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Beutſche 


Horſt⸗Seitung. 


Hlit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblall für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandvuerfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Böniglich Preußilcher 

Forſbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Jörderung der Intereſſen deutfcher Sorfl- und Ingdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des dereins für Frivatſorſlbea mie Neut'chlands, des Forſtwailenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Fo. ſtwarte. 


Derausacaeben unter Mitwirkung Pervorraaender Forſtmännet. 


Die Teutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vlerteliährlich 2 Mk. keit allen 
Haiſcrtichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeltungs⸗ Preisliſte ſür 1909 Seite 94; direkt unter 
E treiiband durch die Erpedition: für Deutfibland und Sſterreig 7 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wit. 
Die Teutibe Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger- Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Noſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt. Zeitungs ⸗Ureisliſte für 
1909 E cite 67 unter der Vezeichuung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Joru⸗ Zeitung) 3 Wik. 50 Pf., 
b) bdirett durch die Gypedition für Deutſchlaud und oſterreich 8 WIR, für das übrige Ausland O Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 27 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Ündernngen in Anſpruch. 

Manufteipte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ ie Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 1. Neudamm, den 3. Januar 1909. 24. Band. 
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Zum neuen Jahre! 


Obwohl mitunterzeichnete Schriftleitung ihrem ſehr verehrten Leſerkreiſe ſchon in 
letzter Nummer des abgelaufenen Jahres mit den Weihnachtsbetrachtungen Glück,; 
wünſche zum Jahreswechſel erſtattet hat, ſollen ſolche heute nochmals wiederholt werden. 
Hinzu fügen wir einen herzlichen und aufrichtigen Dank an unſere treuen Abonnenten 
und befonders die hochgeſchätzten Mitarbeiter für das bewieſene Intereſſe und die 
geleiftete Hilfe, durch welche allein die „Deutſche Forſt-Seitung“ zur allbeliebten und 
wertgeſchätzten Freundin des deutſchen Forſthauſes geworden iſt. Wir haben diesmal 
befonderen Grund zu danken; hat doch die „Deutſche Forſt⸗Seitung“ im abgelaufenen 
Jahre durch die große Gunſt ihrer verehrten Ceſer und Helfer die Auflage von zehntauſend 
Eremplaren überſchreiten können und durfte fie im letzten Vierteljahre allwöͤchentlich 
in 10500 Wohnungen deutſcher Forſtmänner ihren Einzug halten; ein Vorzug, welcher 
ſie übrigens ſchon ſeit Jahren zu dem weitaus geleſenſten aller forſtlichen Fachblätter 
deutſcher Sprache ſtempelte. 

So großes Vertrauen, wie es uns aber geſchenkt wird, ift ehrend und befriedigend 
zugleich; es ſoll auch Anlaß ſein, uns nicht allein des Erreichten zu freuen, ſondern 
im alten Sinne weiterzuarbeiten an den Wünſchen und Hoffnungen, ſowie zur Belehrung 
und Unterhaltung der geſamten grünen Gilde des deutſchen Forſtes, gleich, ob fie der 
Staats-, Privat- oder Gemeindewald hegt und beſchützt. Unſere ſehr verehrlichen Leſe. 
und hochgeſchätzten Mitarbeiter aber bitten wir mit erneutem ergebenften Neujahrs— 
wunſch um Treue und Hilfe auch für das kommende Jahr. 

Wald: und Weidmannsheil! 
Die Schriftleitung und Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Jeitung⸗ 


2 Deurtſche Forſi-Jeitung 


Zur 


Nr. 1 Bd. 24 


Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
FHörfierfiele Neumühl in der Oberförſterei Jura, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 


1. April 1909 zur Neubeſetzung. 


Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 15,6 ha Acker und 3,5 ha Wieſen. 


Die Schule iſt in Szuglen. Die 


Bahnſtation Jura der Kleinbahn Pogegen —Schmalleningken iſt von der Förſterei Neumühl 


2,5 km entfernt. Geſuche um Verſetzung 


auf dieſe Stelle ſind bis zum 20. Januar 1909 


an die Königliche Regierung in Gumbinnen einzureichen. 
Hörfierfielle Paetznickerie in der Oberförſterei Regenthin, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 


zum 1. April 1909 zu beſetzen. 


Körſterſtelle Weiße Fenn in der Oberförſterei Steinſpring, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 


zum 1. April 1909 zu beſetzen. 


Bemerkungen zu den Ausführungen, | 
betreffend die Invaliden ⸗Verſicherung der Jäger der Klaſſe A, 
| auf den Seiten 1081/82 des Jahrgangs 1908. 
Von R. Radtke⸗Suhl, Verfaſſer des dort angezogenen Artikels in Nr. 38/06. 


Die einſtweilen wohl endgültige Entſcheidung 
des Reichsverſicherungsamts vom 7. September 
1908 iſt zu bedauern, denn ſie veranlaßt die 
Kommunen und die von ihnen beſchäftigten 
Reſervejäger zu Ausgaben, von denen letztere faſt 
niemals einen Vorteil haben werden. Jeder mit 
der Laufbahn der Forſtſchutzbeamten Vertraute 
wird zugeben müſſen, daß die Fälle, in denen 
Reſervejäger nicht in penſionsfähige Stellen ein⸗ 
rücken oder vor Erlangung einer ſolchen Stelle 
und nach Ablauf der für die Invalidenrente 
vorgeſchriebenen Wartezeit von rund vier Jahren 
invalide werden, äußerſt ſelten ſind. Auch 
beſteht hierbei kein Unterſchied zwiſchen den 
im Staats⸗ und den im Kommunaldienſte 
beſchäftigten Reſervejägern. Im Staatsdienſt 
beſchäftigte Reſervejäger gehen in einzelnen Aus— 
nahmefällen auch in Privatſtellungen über. 
Dieſe einzelnen Ausnahmen ſollten aber nicht 
dazu dienen, wie auf Seite 1082/08 ausgeführt 
wird, im Intereſſe des Verſicherungs— 
unternehmens eine ganze Kategorie von Be— 
amten und viele Verwaltungen mit Ausgaben 
zu belaſten. Tatſächlich hat dieſes der Geſetz— 
geber auch nicht gewollt, denn der in meinem 
Artikel in Nr. 38/06 geltend gemachte und auf 
Seite 1082/08, Zeile 9 von oben in „“ auf: 
geführte Grundſatz iſt ein Teil der Begründung 
zur Regierungsvorlage des jetzigen Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes. Auf Seite 246 dieſer Be— 
gründung heißt es in bezug auf Kommunal— 
beamte wörtlich: 

„Es fehlt an einem ausreichenden Anlaſſe, 
Perſonen für einige Jahre der Verſicherungs— 
pflicht zu unterwerſen und zu Beiträgen zu 
nötigen, bei denen von vornherein mit großer 
Sicherheit anzunehmen iſt, daß ſie demnächſt 
eine ausreichende Penſion beziehen und wegen 
der Beſtimmungen des § 34 Ziffer 2 ſchwer— 
lich in den Genuß einer Rente treten werden.“ 


*) Ruhen der Rente betreffend. 


Dieſe Begründung der Geſetzesſtelle iſt von 
keiner Seite, weder in der Kommiſſion noch im 
Plenum des Reichstags Gegenſtand irgend eines 
Zweifels geweſen. Sie iſt klar und drückt aus, 
daß die Befreiung von der Verſicherungspflicht 
dann ſchon zuläſſig iſt, wenn mit großer 
Sicherheit anzunehmen iſt, daß eine Penſion 
erdient wird. Nun, dieſe große Sicherheit iſt wohl 
bei den im Staatsdienſt und Kommunaldienſt 
beſchäftigten Reſervejägern der Klaſſe A anzu⸗ 
are Sie trifft ſogar auch bei den vorüber: 
gehend in Privatdienſten ſtehenden Reſervejägern 
zu. Für dieſe, weil eben nicht Staats- oder 
Kommunalbeamte, gibt es aber keine Befreiungs⸗ 
vorſchrift im Invalidenverſicherungsgeſetze. Sie 
ſind verſicherungspflichtig. 

Nach zwei Richtungen hin gründet ſich 
die Entſcheidung vom 7. September 1908 auf 
Annahmen, die den tatſächlichen Verhältniſſen 
nicht genügend Rechnung tragen. Einmal geht 
das Reichsverſicherungsamt davon aus, daß die 
Reſervejager bereits im Beſitze der Be⸗ 
fähigung zum Staatsforſtſchutzbeamten 
ſind, und ihre Beſchäftigung wird nicht als 
ledigliche Ausbildungszeit angeſehen. Dieſe Au⸗ 
nahme iſt nicht richtig; denn tatſächlich hat der 
Reſervejäger noch nicht die Befähigung zum 
etatsmäßigen Staatsforſtbeamten, d. h. zur Er⸗ 
langung einer penſionsfähigen Anſtellung 
als Förſter. Dieſe Befähigung erlangt er 
vielmehr erſtenach einer im ganzen zwölfjährigen 
Dienſtzeit durch die Erteilung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines. Der Forſtverſorgungsſchein 
wird dem Reſervejäger erteilt auf Grund einer 
zweiten Prüfung und des Nachweiſes der den 
Reſervejäger in Kontrolle habenden Regierung 
darüber, daß ihm die forſtliche Befähigung 
beiwohnt. Folglich iſt die ganze Reſervejäger⸗ 
zeit auch eine tatſächliche Ausbildungszeit, und 
deshalb müßte der Reſervejäger bei ſeiner 
Beſchäftigung als Beamter in Staats- oder 
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Kommunalverwaltungen unter die Befreiung3- 
vorſchrift des S 5 Abſ. 1 des Invalidenver— 
ſicherungsgeſetzes fallen. Daß er hierbei ſeinen 
Lebensunterhalt verdient, dürfte eigentlich gar 
nicht in Frage kommen, denn der Geſetzgeber 
kann im S 5 unter den „lediglich zur Aus— 
bildung für ihren zukünftigen Beruf beſchäftigten 
Beamten“ nur ſolche gegen Entgelt beſchäftigte 
gemeint haben. Ohne Entgelt beſchäfligte 
Perſonen fallen, ganz gleich ob Beamter oder 
Nichtbeamter, überhaupt nicht unter die Ber: 
ſicherungspflicht. 

Ferner hat das Reichsverſicherungsamt die 
Frage, ob ein Reſervejäger lediglich zur Aus— 
bildung beſchäftigt iſt, von dem Verhältnis zu 
ſeinem augenblicklichen Arbeitgeber abhängig 
gemacht und ausgeführt, daß die einzelne 
Kommune gar kein Intereſſe an der weiteren 
Ausbildung des gerade von ihr beſchäfligten 
Reſervejägers hat. Auch dieſe Beurteilung trägt 
den tatſächlichen Verhältniſſen nicht genügend 
Rechnung. Man darf hier nicht nur das 
Intereſſe der einzelnen Kommunen, ſondern man 
muß das Intereſſe aller Kommunen im 
Ange haben; denn wie bereits in dem Artikel 
in Nr. 38/06 ausgeführt, dürfen die Kommunen 
ihre etatsmäßigen Forſtſchutzbeamtenſtellen nur 
mit den aus dem Stande der Reſervejäger hervor— 
gegangenen Anwärtern des Staatsforſtſchutz— 
dienſtes beſetzen. Würden die Kommunen die 
zahlreichen, im Staatsdienſte Beſchäftigung nicht 
findenden Reſervejäger nicht aushelfsweiſe oder 
vorübergehend beſchäftigen, dann würden dieſe 
eine geeignete forſtliche Beſchäftigung über— 
haupt nicht finden, und ihre Ausbildung müßte 
leiden. 

Die Zahl der vom Staate zur Ausbildung für 
den Forſtſchutzdienſt anzunehmenden Forſtlehr— 
linge iſt eben auch derart bemeſſen, daß die 
Kommunen den Bedarf des beſſeren Forſtſchutz— 
verjonals daraus decken können. Eine Kommune 
kann nach den heutigen geſetzlichen Beſtimmungen 
Förſteranwärter für den eigenen Bedarf 
uberhaupt nicht ausbilden. Die Kommunen 
in ihrer Geſamtheit haben alſo durchaus ein 
ſehr berechtigtes Intereſſe an der forſtlichen 
Aus: und Weiterbildung des Standes der 
Reſervejäger. Außerdem dürſte hier vielleicht 
auch darauf hingewieſen werden, daß bezüglich 
der Peuſionsanwartſchaſt der Kommunalbeamten 
ſolch eine erweiterte Anſchauung über das Ver— 
hälinis zwiſchen den Kommunen als Arbeit- 
geber und ihren Beamten bereits Platz gegriffen 
hat. Es iſt nämlich nicht nötig, daß der Pen— 
fionsanſpruch der Kommunalbeamten gerade 
gegen die ſie anſtellende Gemeinde gerichtet ſein 
muß, um die Befreiung von der Verſicherungs— 
pflicht zu begründen, es genügt vielmehr, wenn 
ſich die Anwartſchaft 1 Penſion gegen einen 
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Dritten, z. B. gegen eine von einer Geſamtheit 
von Kommunen eingerichtete Kaſſe, richtet. 

Die Eutſcheidung vom 7. September 1908 
berührt aber auch eine die preußiſche Staats: 
forſtverwaltung und die von ihr beſchäftigten 
Reſervejäger betreffende, höchſt wichtige Frage. 
Sie ſtellt die Befreiung der im Staats- 
dienſte beſchäftigten Reſervejäger von 
der Invalidenverſicherung ſtark in 
Zweifel. Iſt die Reſervejägerzeit nicht 
eine Ausbildungszeit im Sinne der 
Befreinngsvorſchrift des § 5 Abſ. 1, dann 
müſſen die im Staatsdienſte beſchäftigten 
Reſervejäger auch verſicherungspflichtig 
ſein; denn die Reſervejäger haben kein Anrecht auf 
dauernde Beſchäftigung im Staatsdienſte, fie 
ſind vielfach auch nur vorübergehend zur Aus— 
hilfe oder zur Ablegung der Förſterprüfung 
beſchäftigt. Auch kaun ihnen eine Peuſions— 
auwartſchaft nicht zugeſprochen werden, weil 
ihnen die Anſtellungsberechtigung noch gänzlich 
fehlt. Inſonderheit müſſen in erſter Linie alle 
diejenigen Reſervejäger des Staatsforſtdienſtes 
der Juvalidenverſicherungspflicht unbedingt 
unterliegen, welche, im Kommunal- oder Privat: 
forſtdienſte beſchäftigt, zur Ablegung der Förſter— 
prüfung in den Staatsdienſt einberufen werden 
und nach Ablauf der Prüſungszeit wieder in 
ihre frühere Beſchäftigung zurücktreten. Die 
Ausführungen im letzten Abſatz auf Seite 
1082/08 können deren Befreiung niemals be— 
gründen, weil dieſe Beſchäſtigung als Hilfs— 
arbeiter keine dauernde, ſondern uur eine 
vorübergehende iſt. 

Die Reſervejäger des Staats- und des 
Kommunalforſtdieuſtes ſollte man ganz gleich 
behandeln, da auch das jetzige Invalidenver— 
ſicherungsgeſetz einen Unterſchied zwiſchen Staats: 
beamten und Kommunalbeamten nicht macht. 

Früher, nach dem alten Geſetz, beſtand zwiſchen 
den Staatsbeamten und den Kommunalbeamten 
ein weſentlicher Unterſchied. Erſtere waren ledig— 
lich auf Grund ihrer Beamteneigenſchaft be— 
freit, letztere uur bei Peuſions berechtigung. 
Der Entwurf zum neuen Geſetz ließ es hierbei, 
verlangte jedoch bei den Kommunalbeamten als 
Vorbedingung nicht Peuſionsberechtigung, 
ſondern nur die Gewährleiſtung einer Anwart— 
ſchaft auf Penſion im Mindeſtbetrage der Ju— 
validenrente. Vergleiche die nachfolgenden Texte. 

Geſetz vom 22. Juni 1889. S 4. 
Beamte des Reichs und der Bundesſtaaten. 
die mit Penſionsberechtigung angeſtellten 
Beamten von Kommunalverbanden, — 
unterliegen der Verſicherungspflicht nicht. 

Entwurf zum Geſetz vom 13. Juli 
1899. Beamte des Reichs und der Bundes— 
ſtaaten unterliegen — — — der Verſicherungs— 
pflicht nicht. Dasſelbe gilt für Beamte der 
Kommunalverbande — — —, ſofern ihnen 
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eine Anwartſchaft auf Penſion im Mindeſt⸗ 

beirage der Invalidenrente gewährleiſiet 

iſt — — —. 

In der Kommiſſion des Reichstags wurde 
daun aber entſprechend dem Antrage Nr. 87 
Abſatz 1, trotz Bekämpfung durch die Regierungs⸗ 
vertreter, jeder Unterſchied zwiſchen 
Staats⸗ und Kommunalbeamten auf⸗ 
gehoben; infonderheit auch um die im Reichs- 
und Staatsdienſte beſchäftigte große Reihe von 
Perſonen, Schreiber ꝛc., die den Charakter eines 
Beamten hätten, aber nie peuſionsberechtigt 
würden, der Invalidenverſicherung mit zu 
unterſtellen. 

Die fragliche Geſetzesſtelle erhielt folgenden 
Wortlaut: 

„Beamte des Reichs, der Bundesſtaaten 
und der Kommunalverbaͤnde — — — unter— 
liegen der Verſicherungspflicht nicht, fo lange 
fie lediglich zur Ausbildung für ihren zu— 
künſtigen Beruf beſchäſtigt werden oder ſofern 
ihnen eine Anwartſchaft auf Peuſion im 
Mindeſtbetrage der Invalidenrente nach den 
Sätzen der erſten Lohnklaſſe gewährleiſtet iſt.“ 
Dieſe Faſſung wurde vom Reichstage ſo— 

wohl in der zweiten wie dritten Leſung 
debattelos angenommen und bildet ſeither den 
§ 5 Abſ. 1 des Junvalidenverſicherungsgeſetzes 
vom 13. Juli 1899. 

Für Staatsbeamte bildet alſo im Gegenſatz 
zum früheren Recht ihre Eigenſchaft als 
Beamte nicht mehr die einzige Vorausſetzung 
der Befreiung. Hinzutreten muß vielmehr, 
ebenſo wie bei den Kommunalbeamten, nach 
Ablauf der kraft Geſetzes verſicherungs— 
freien Ausbildungszeit, der Beſitz der 
Ruhegehaltsanwartſchaft. 

Irgend eine Erläuterung oder Begründung 
der Worte „jo lange fie lediglich zur Aus— 
bildung für ihren zukünftigen Beruf beſchäftigt 
werden“, enthalten die Geſetzes materialien 
(Kommiſſionsbericht uſw.) nicht. Dies erübrigt 
ſich wohl auch bei der klaren Faſſung. Man 
wird in allen Verwaltungen die verſicherungs— 
freie Ausbildungszeit immer bis zu dem Zeit— 
punkte rechnen müſſen, in welchem der be— 
treffende Beamte die Befähigung für ſeine 
ſpätere peuſionsberechtigte Stellung dargetan 
hat, d. h. bis zur Erlangung der Auſtellungs— 
berechtigung. Erſt von dieſem Zeitpunkte ab 
lann die Beſchäftigung als Hilfsarbeiter als 
eine hergebrachte Vorſtufe für die Verleihung 
einer mit Ausſicht auf Ruhegehalt verbundenen 
Stelle angeſehen werden, und erſt von dieſem 
Zeitpunkte ab wird man von einer Gewähr— 
leiſtung einer Anwartſchaft auf Penſion als 
Befreiungsgrund im Sinne des letzten Abſatzes 
der Ausführungen auf Seite 1082/08 ſprechen 
können. Denn kann der betreffende Beamte 
die nach den Prüfungsvorſchriften geforderte 
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Befähigung zum Schluſſe der Ausbildungszeit 
nicht dartun, dann erlangt er auch keine 
penſionsberechtigte Stelle. Er muß ſich eine 
private Tätigkeit ſuchen und unterfällt fortan 
der Verſicherungspflicht. Dieſe Ausnahmefälle 
und die den einzelnen treffenden Härten bei 
frühzeitig eintreteuder Invalidität können aber, 
wie bereits oben erwähnt, nicht Grund dafür 
ſein, ganze Kategorien von in der Ausbildung 
begriffenen Beamten der Verſicherungspflicht zu 
unterwerfen und ſie und die Verwaltungen zu 
Ausgaben zu veranlaſſen, von denen lediglich 
900 die Verſicherungsanſtalten einen Vorteil 
aben. 

Ans gleichem Grunde erſcheint mir auch 
die weitere Ausführung zur Entiſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts auf Seite 1082/08 
nicht ſtichhaltig, die Verſicherungspflicht der 
Reſervejäger in Kommunaldienſten darum für 
berechtigt zu halten, weil die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß einzelne invalide 
werden können, bevor fie in eine mit Penſious— 
anwartſchaft ausgeſtattete Stelle gelangen, oder 
in eine Stellung übertreten, die ihnen keine 
Penſionsberechtigung bietet. Die Fälle, daß 
ein Reſervejager im Sinne des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes invalide wird und Anſpruch 
auf Invalidenrente erheben kann, ſind wohl 
zu zählen; auch von den bisher in den Privat- 
forſten beſchäftigten Reſervejägern hat wohl 
noch keiner eine Invalidenrente beanfprucht und 
erhalten, weit eher kann die Invalidität infolge 
eines Belriebsunfalls eintreten; dieſe Fälle ge 
hören aber in das Gebiet der Unfallverficherung. 

Kann es ſich alſo in bezug auf die Invaliden⸗ 
verſicherung nur um verſchwindende Ausnahmen 
handeln, jo ſoll man dieſe nicht verallgemeinern. 
noch dazu, wenn den Veteiligten erhebliche 
Laſten auſerlegt werden. 

Für all und jeden körperlichen Schaden. 
der einem Menſchen zuſtoßen kann, gibt es eben 
noch keine Verſicherung! Iſt doch auch ſelbſt 
die fo ſegensreiche Invalidenverſicherung nur 
in der Lage, die Juvalidenrente erſt nach Ablauf 
einer Wartezeit von 200 Beitragswochen (rund 
4 Jahre) zu gewähren. Bei eintretender 
Invalidität vor Ablauf dieſer Wartezeit iſt jeder 
auch auf ſich ſelbſt angewieſen. 

Nach dem Voraufgeſührten kommt es bei 
der Beurteilung der Verſicherungspflicht der 
Reſervejäger alſo in erſter Linie darauf au, 
feſtzuſtellen, welche Zeit iſt als verſicherungsfreie 
Ausbildungszeit anzuſehen? Und weiter, wer 
iſt für die Beurteilung dieſer rein dieunſt— 
pragmatiſchen Angelegenheit maßgebend, das 
Reichsverſicherungsamt oder die die Ausbildung 
leitende und überwachende Behörde? 

Meines Erachtens hat wohl die letztere 
auch darüber mit zu befinden; denn das 
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Reichsverſicherungsamt hat auch in wieder⸗ 
holten Entſcheidungen anerkannt, daß ſich die 
Frage, ob eine im Reichs⸗, Staats⸗ oder 
Kommunaldienſt befchäftigte Perſon „Beamter“ 
iſt, nach den für ſeine dienſtliche Stellung 
maßgebenden geſetzlichen oder Verwaltungs⸗ 
vorſchriften entſcheidet. Beſtehen alſo Zweifel 
iber Verwaltungsvorſchriften, ſo iſt diejenige 
gentralbehörde, welche fie erlaſſen hat, wohl 
allein in der Lage, dieſe Zweifel zu beheben. 

Da in der Entſcheidung vom 7. September 
1908 die ganze bis zu zwölf Jahren währende 
Reſervejägerdienſtzeit, d. i. die Zeit bis zur 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheins — der 
Forſtanſtellungsberechtigung —, entgegen den 
Verwaltungsvorſchriften als Ausbildungszeit 
nicht angeſehen wird, ſo dürfte es wohl im 
Intereſſe der Reſervejäger und auch der Staats⸗ 
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forſtverwaltung liegen, wenn die Entſcheidung der 
höchſten Staatsforſtbehörde, des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
darüber herbeigeführt würde, welche Zeit bei 
den Reſervejägern (Jäger der Klaſſe A) 
als verſicherungsfreie Ausbildungszeit 
anzuſehen iſt? 

Iſt ſeitens des Miniſteriums die Reſerve⸗ 
jägerzeit als eine verſicherungsfreie Ausbildungs⸗ 
zeit anerkannt, dann wird ſich vielleicht auch 
eine andere Beurteilung der Verſicherungspflicht 
der von den Kommunen beſchäftigten Reſerve⸗ 
jäger herbeiführen laſſen. 

Es würde ſich dann empfehlen, daß eine 
einen Reſervejäger beſchäftigende Kommune die 
Sache gemäß 8 155 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes erneut zur Entſcheidung des Reichs⸗ 
verſicherungsamts bringt. 
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Die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 
(Vergl. den Aufſatz in Nr. 5 S. 99, Jahrgang 1908 dieſer Zeitſchrift.) 
Es waren vorhanden nach dem Forft- und Jagdkalender für 


Aſſeſſoren Referendare 
| Feld» | eld 
Zivil jäger Summa Zivil jäger 


1908 184 38 22265 ol 85 [ 127 13140 [ 376 [71 
1909 176 42 218 76 18 94 132 12 144384 72 
i 4 11 9 [5 48 1 
1909 ZIEHEN: 3060.00 Vera: 

weniger) 8 4 2 


Es waren zu Anfang 1908 an Aſſeſſoren vorhanden 


Im Laufe des Jahres 1908 kamen dazu 
Dies würde ergeben 


Es ſind aber zu Anfang 1909 vorhanden 


Summa] Zivil 
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Überhaupt Anwärter 


Summa Zivil 


Befliſſene 


| Feld— 


Feld⸗ 2 


jäger 

447 

456 
9 


— on 


vom Zivil 184, Feldjäger 38, zuſammen 222 
m n „ n D n 21 


. vom Zivil 197, Feldjäger 46, 
2 


zuſammen 243 
18 


77 17 L U 7 n 
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Mithin beträgt der Abgang im Laufe des Jahres 1908. dom Zivil 21, Feldjäger 4, zuſammen 25 


Nach der dem Abgeordnetenhauſe vor- 
gelegten Tabelle (Jahrgang 1904, S. 107) 
ſollte der Abgang in den 5 Jahren 1904 
bis 1908 betragen 11 


Er hat betragen 178 


9 alſo mehr 68 

Die im verfloffenen Jahre angeſtellten Zivil⸗ 
aſſeſſoren hatten, abgeſehen von wenigen Nach⸗ 
züglern, eine Wartezeit von 13 und 12 Jahren 
nach abgelegtem Aſſeſſorexamen. Wenn jetzt 


kon en der aus dem Jahre 1894 vor- 


2 


in der 


ei den 


iſt, während man mit den Anftellungen | Ausführungen nichts hinzuzufügen. 


3 


bereits in das Jahr 1896 hineingegriffen hat, ſo 


liegt dies nicht an den Anſtellungsverhältniſſen. 


Gegenwärtig ſind Zivilaſſeſſoren vorhanden: 
aus dem Jahrgange 1894: 1, 
1895: 


1896: 
1897: 4, 
1898: 
1899: 
1900: 13, 
ich meinen 


uſw. 
früheren 
Guſe. 


74 " "n 
Im übrigen habe 


Beobachtungen beim Kiefernſpinnerfraß 
Oberförſterei Chriſtianſtadt in den Jahren 1906/08, 


Probeſuchen im Spätherbſt 1905] Lasiocampa pini — ſich bemerkbar; und zwar 


a in hieſiger Oberförſterei ein bedrohliches in drei Jagen, ziemlich im Herzen der Ober: 


uftret 


D. F. 1, 24. 


eten der Raupe des Kiefernſpinners — förſterei, im Stangen- und angehenden Baum⸗ 
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Daß im allgemeinen nur höchſtens der 
dritte Teil der vorhandenen Raupen gefunden 
wird, hat die Praxis erwieſen; denn an den 
Leimringen der abgeſuchten Probeſtämme 
ſaßen noch mindeſtens die dieſem Verhältnis 
entſprechende Anzahl Raupen. Das Streu und 
Moosdecke nicht unbedingt Bedürfnis zum 
Winterlager der Raupe iſt, erklärt der Umſtand, 
daß an dem Leimring ſolcher Stämme, welche 
ſaſt ohne Bodendecke waren, noch maſſenhaft 
Raupen gefunden wurden; ein Beweis alſo 
dafür, daß die Raupe ihr Winterlager, wo es 
not tut, im Boden ſelbſt ſucht. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, erſtreckte ſich 
das Vorkommen des Kiefernſpinners in hieſiger 
Oberförſterei auf die Beſtände faſt aller Jahr⸗ 
gänge. In der Hauptſache wurden jedoch gut⸗ 
wüchſige Stangenorte von ihm heimgeſucht. 
Auffallend iſt es, daß an Altholzbeſtänden, 
in welchen auch eine beſorgniserregende Anzahl 
Raupen gefunden wurden, deren Leimen aber 
nicht angeordnet war, auch nicht das geringſte 
eines Fraßes wahrzunehmen iſt. 

Daß der gefräßige Schädling auch Schonungen 
annimmt, hatte ich Gelegenheit zu beobachten. 
Dies geſchieht aber wohl nur ausnahmsweiſe, 
und wie hier nach einem Kahlfraße, wenn bis 
dahin ein Verpuppen noch nicht ſtattgefunden 
hat. In dieſem Falle waren die Raupen von 
dem angrenzenden, kahl gefreſſenen Stangenorte 
übergewandert und hatten auf etwa ½ ha die 
aufſtehenden ſieben⸗ bis achtjährigen Kiefern⸗ 
pflanzen vollſtändig kahl gefreſſen und ſich an 
denſelben verpuppt. Dieſe Kiefernſtämmchen, 
an denen ſich je über 100 Puppen befanden, 
wurden ausgezogen und verbrannt. 

Derart geſährdet erſcheinende Schonungen 
werden zweckmäßig mit einem etwa 20 bis 25 cm 
breiten und 40 bis 50 cm tiefen Iſoliergraben 
verſehen. Eine derartige Anlage hat ſich in 
dieſem Jahre im hieſigen Schutzbezirke ſehr 
gut bewährt. ö 

Daß in der Maßregel des Leimens ein 
Univerſalſchutz⸗ und Vertilgungsmittel gegen 
unſern größten Kieferuſchädling beſteht, iſt hier 
wieder ſehr deutlich zum Austrag gekommen; 
denn über 2000 ha Holzbeſtände ſind dadurch 
dem Staat erhalten geblieben. 

Als ein Glück im Unglück muß es bezeichnet 
werden, daß die Vertilgungsmaßregeln in eine 
Jahreszeit fallen, in welcher genügend Arbeits⸗ 
kräfte zu bekommen ſind. Im Sommer wäre 
es wohl kaum möglich, derartige umfangreiche 
Arbeiten auszuführen, wie es in hieſiger Ober⸗ 
förjterei in den letzten Jahren der Fall war. 

Unerläßlich iſt es, möglichſt zeitig mit den 
Vertilgungsarbeiten zu beginnen, damit „der 
lezte Leimring fertig geſtellt iſt, wenn die 
erfte Raupe zu baumen beginnt“. Da ver: 
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ſchiedene Firmen in der Lage ſind, Leim 
herzuſtellen, der ſich monatelang fängiſch hält, 
ſo kann ſchon im Winter mit der Herſtellung 
der Leimringe begonnen werden. Die Rötungs⸗ 
arbeiten müſſen unbedingt ſofort nach Feſtſtellung 
des Reſultats der gefundenen Raupen in Angriff 
genommen werden. In Stangenhölzern hat 
dem Röten eine gründliche Durchforſtung voran⸗ 
zugehen, um das zu leimende Material auf das 
Notwendigſte zu beſchränken. Zweckmäßig iſt 
es, die herauszunehmenden Stangen vor dem 
Leimen aus dem Beſtand zu bringen, damit 
beim Herausſchleppen derſelben nicht der Leim 
von den Ringen gewiſcht wird. 

Das Röten geſchieht mit dem gewöhnlichen 
Schnitzmeſſer und erfordert in den dickborkigen 
Altholzbeſtänden natürlich größere Kraftauf— 
wendung als in den Stangenhölzern. Es iſt 
deshalb praktiſch, in jenen Männer, in dieſen 
Frauen und Mädchen zu beſchäſtigen. Die 
Arbeiten des Rötens und Leimens wurden hier 
im Akkord ausgeführt, und hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß ſowohl das Röten, als auch 
das Leimen erheblich mehr Koſten verurſacht, 
je ſchwächer und geſchloſſener die Beſtände ſind. 
Während die Arbeit des Rötens und Leimens 
unter normalen Arbeiterverhältniſſen im an⸗ 
gehenden Baumholz bis Altholz ungefähr 8.4 
koſten wird (3,50 4 Röten, 4,50 & Leimen), 
kann dieſelbe Arbeit in ſchwachen, geſchloſſenen 
Stangenhölzern kaum unter 11 bis 12 & pro 
Hektar ausgeführt werden. Dementſprechend 
iſt auch der Verbrauch des Leimes ſehr unter⸗ 
ſchiedlich. In ſchwachen und geſchloſſenen 
Stangenhölzern werden ungefähr 60 bis 70 kg 
pro Hektar gebraucht, im angehenden Baumholz 
bis Altholz kommt man dagegen mit 40 bis 
50 kg Leim aus. 

Das Leimen wurde in hieſiger Oberförſterei 
in der Hauptſache mit der gewöhnlichen Auftrage⸗ 
bürſte, an welcher ſich die Arbeiter den Stiel 
um etwa 10 cm verlängert hatten, ausgeführt. 
— Nur da, wo es ſich um ſtärkeres Holz 
handelte, und der Leim ſehr konſiſtent war, 
bewährten ſich Spatel und Schippe. Da aber 
der gelieferte Leim (Ermiſch, Burg) namentlich 
im Jahre 1907 vielfach dieſe Eigenſchaft nicht 
aufwies, ſo wurde hauptſächlich mit der Bürſte 
gearbeitet, und zwar dergeſtalt, daß der Leim 
mit dem Spatel in einem möglichſt dicken, 
ſchmalen Ring um den Stamm auf der 
Rötungsſtelle aufgetragen und dieſer dann mit 
der Bürſte verteilt wurde. Vielfach war aber 
der Leim ſo dünnflüſſig, daß ſich ein Auftragen 
mit dem Spatel nicht ermöglichen ließ. In 
dieſem Falle wurde der Leim mit der Bürſte 
direkt aus dem Topf geholt und auf dem Röt— 
ring verteilt. Ein Breitlaufen bei dieſer ſchwachen 
Konſiſtenz des Leimes war dann allerdings 
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holz. Hier wurden 17 und 18 Raupen pro 
Stamm gefunden, und daher von der Regierung 
das Leimen der befallenen Beſtände auf etwa 
37 ha Fläche angeordnet. In den übrigen 
Revierteilen wurde gegen frühere Jahre zwar 
auch eine beträchtliche Zunahme der Raupe 
feſtgeſtellt, jedoch nicht in dem Maße, daß 
Maßregeln dagegen getroffen werden mußten. 

Ganz anders geſtaltete ſich dagegen das 
Jahr 1906/07. Jetzt machte ſich in fait allen 
Schutzbezirken der über 7000 ha großen Ober⸗ 
förſterei ein beſorgniserregendes Anſammeln 
der Raupe bemerkbar. Am ſtärkſten wurde 
der ſüdöſtliche Teil von ihr heimgeſucht, all⸗ 
mählich nach Nordoſten zu abflauend. — Es 
mußten daher rund 1116 ha Beſtände aller 
Altersklaſſen (vom angehenden Stangenholz, 
bis zum ſchlagbaren Baumholz) geleimt werden. 

Auch das Jahr 1907/08 zeigte noch keine 
Verminderung des Schädlings; es mußten ſich 
vielmehr die Maßregeln gegen ihn auf eine 
noch größere Fläche als im Vorjahr, nämlich 
auf rund 1260 ha erſtrecken. Für die von der 
Regierung angeordneten Vertilgungsmaßregeln 
waren, wie dies ja nicht anders ſein kann, die 
Probeſuchen maßgebend. Im allgemeinen 
wurde daran ſeſtgehalten, daß dort geleimt 
werden mußte, wo die gefundene Raupenzahl 
pro Stamm das Alter des Holzes überſtieg. 
Fanden ſich alſo in einem 20 jährigen Stangen⸗ 
holz 22 Raupen pro Stange, ſo wurde dieſer 
Beſtand geleimt. Daß dieſer Grundſatz richtig 
iſt, hat die Praxis gezeigt. 

Wenn nun in hieſiger Oberförſterei, welche, 
wie ſchon vorher erwähnt, über 7000 ha Holz⸗ 
boden umfaßt, doch etwa 50 ha Stangenhölzer 
der Raupe zum Opfer gefallen ſind, ſo iſt dies 
erſtens auf die nicht intenſiv genug durch— 
geführten Probeſuchen zurückzuführen, zweitens 
aber auch darauf, daß die Königliche Regierung 
— wohl zu Verſuchszwecken — die Anordnung 
des Leimens in verſchiedenen Jagen unterließ, 
in welchen eine, den vorangeführten Verhältniſſen 
entſprechende Anzahl Raupen gefunden worden 
waren. 

Daß jeder Beamte bei den Probeſuchen, 
im Hinblick auf die ſchwere Verantwortung, es 
nicht an der nötigen Sorgfalt fehlen laſſen 
wird, glaube ich ohne weiteres annehmen zu 
können. Wenn er nun doch in einzelnen Teilen 
ſeines Schutzbezirkes (auch in dem meinigen iſt 
dieſer Fall eingetreten) durch Kahlfraß un— 
angenehm überraſcht wird, fo iſt dies wohl in 
den weitaus meiſten Fällen nicht ſeiner Läſſigkeit 
zuzuſchreiben, ſondern in der Hauptſache auf 
die Art und Weiſe des Probeſuchens zurück— 
zuführen. 

Wohl von den meiſten Beamten wurde 
bisher das Probeſuchen derart vorgenommen, 
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daß ein etwa 5 bis 10 m breiter Streifen in 
der Länge des Jagens oder quer durch das⸗ 
ſelbe baumweiſe abgeſucht wird. Die Anzahl 
der gefundenen Raupen wird durch die Menge 
der abgeſuchten Stämme dividiert, und ſo die 
durchſchnittliche Zahl der Raupen pro Stamm 
ermittelt. Daß bei dieſem Verfahren Un⸗ 
richtigkeiten vorkommen müſſen, liegt auf der 
Hand. Entweder: Es wird bei dieſer Art 
des Suchens ein im Jagen vorhandener Raupen⸗ 
herd berührt, welcher — angenommen — eine 
ungefähre Größe von 3 ha hat. Dort ermittelt 
man auf vielleicht 20 Stangen je 200 Stück 
Raupen 4000 Stück. Unter den in den 
anderen Teilen des Jagens abgeſuchten 
40 Stangen finden ſich je 6 Stück Raupen 
— 240 Stück. Es ergibt das im ganzen 
4240 Stück Raupen geteilt durch 60 Stück 
Stangen = rund 70 Stück pro Stamm. Das 
Stangenholz iſt 30 jährig; alſo: es wird geleimt, 
und zwar das ganze Jagen, während nur 
3 ha zu leimen nötig geweſen wären. — Oder, 
und was noch ſchlimmer iſt: Man berührt beim 
Suchen den 3 ha großen Raupenherd gar nicht 
und ermittelt daher nur 6 Raupen pro Stamm. 
Infolgedeſſen unterbleibt ein Leimen, und wir 
haben im nächſten Jahre einen Fraßherd, wodurch 
nicht nur die jo ſtark beſetzten 3 ha Stangen- 
holz vernichtet werden, ſondern durch die Ent⸗ 
wicklung der vorhandenen Raupen auch eine 
große Gefahr für das nächſte Jahr für den 
übrigen Beſtand entſteht. Es iſt daher unbedingt 
nötig, in jedem Jagen den Raupenherd feſt⸗ 
zuſtellen, und wie das zu geſchehen hat, hat 
Herr Forſtmeiſter Godberſen in Nr. 6 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſo ausführlich und klar 
dargeſtellt, daß es ſich erübrigt, darüber noch 
etwas zu ſagen. 

Daß ſich dieſe zeitraubende und immerhin 
koſtſpielige Maßregel jemals auf den ganzen 
Schutzbezirk erſtrecken wird, halte ich für aus⸗ 
geſchloſſen. Ein Beobachten, namentlich des 
Falterfluges, wird den Beamten darauf hin— 
führen, wo eine Gefahr zu vermuten iſt; und nur 
dort braucht dann ſo penibel nachgeſucht werden. 

Schließlich möchte ich noch darauf hinweiſen, 
das es ſehr weſentlich iſt, die richtige Zeit für 
das Probeſuchen abzupaſſen. Gleich nach den 
erſten, nicht ſehr ſtarken Fröſten an die Arbeit 
zu gehen, halte ich für falſch, da viele Raupen 
ſich dann noch nicht ins Winterlager begeben 
haben. Auch bei ſtarkem Froſt zu ſuchen, iſt 
nicht ratſam, weil die Arbeiter der ſtarken 
Kälte wegen den kleinen Raupen nicht die 
nötige Aufmerkſamkeit ſchenken und weil dann 
auch die Bodendecke ſich häufig genug nicht 
genügend abheben läßt. Ebenſo halte ich ein 
Probeſuchen auch bei nur ſchwacher Schneedecke 
nicht für richtig. 
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Daß im allgemeinen nur höchſtens der 
dritte Teil der vorhandenen Raupen gefunden 
wird, hat die Praxis erwieſen; denn an den 
Leimringen der abgeſuchten Probeſtämme 
ſaßen noch mindeſtens die dieſem Verhältnis 
eutſprechende Anzahl Raupen. Das Streu und 
Moosdecke nicht unbedingt Bedürfnis zum 
Winterlager der Raupe iſt, erklärt der Umſtand, 
daß an dem Leimring ſolcher Stämme, welche 
fajt ohne Bodendecke waren, noch maſſenhaft 
Raupen gefunden wurden; ein Beweis alſo 
dafür, daß die Raupe ihr Winterlager, wo es 
not tut, im Boden ſelbſt ſucht. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, erſtreckte ſich 
das Vorkommen des Kiefernſpinners in hieſiger 
Oberförſterei auf die Beſtände faſt aller Jahr⸗ 
gänge. In der Hauptſache wurden jedoch gut⸗ 
wüchſige Stangenorte von ihm heimgeſucht. 
Auffallend iſt es, daß an Altholzbeſtänden, 
in welchen auch eine beſorgniserregende Anzahl 
Raupen gefunden wurden, deren Leimen aber 
nicht angeordnet war, auch nicht das geringſte 
eines Fraßes wahrzunehmen iſt. 

Daß der gefräßige Schädling auch Schonungen 
annimmt, hatte ich Gelegenheit zu beobachten. 
Dies geſchieht aber wohl nur ausnahmsweiſe, 
und wie hier nach einem Kahlfraße, wenn bis 
dahin ein Verpuppen noch nicht ſtattgefunden 
hat. In dieſem Falle waren die Raupen von 
dem angrenzenden, kahl gefreſſenen Stangenorte 
übergemandert und hatten auf etwa ½ ha die 
auſſtehenden ſieben⸗ bis achtjährigen Kiefern⸗ 
pflanzen vollſtändig kahl gefreſſen und ſich an 
denſelben verpuppt. Dieſe Kiefernſtämmchen, 
an denen ſich je über 100 Puppen befanden, 
wurden ausgezogen und verbrannt. 

Derart geſährdet erſcheinende Schonungen 
werden zweckmäßig mit einem etwa 20 bis 25 cm 
breiten und 40 bis 50 cm tiefen Iſoliergraben 
verſehen. Eine derartige Anlage hat ſich in 
dieſem Jahre im hieſigen Schutzbezirke ſehr 
gut bewährt. 

Daß in der Maßregel des Leimens ein 
Univerſalſchutz, und Vertilgungsmittel gegen 
unſern größten Kiefernſchädling beſteht, iſt hier 
wieder ſehr deutlich zum Austrag gekommen; 
denn über 2000 ha Holzbeſtände ſind dadurch 
dem Staat erhalten geblieben. 

Als ein Glück im Unglück muß es bezeichnet 
werden, daß die Vertilgungsmaßregeln in eine 
Jahreszeit fallen, in welcher genügend Arbeits⸗ 
krajte zu bekommen find. Im Sommer wäre 

es wohl kaum möglich, derartige umfangreiche 
Arbeiten auszuführen, wie es in hieſiger Ober⸗ 
förſterei in den letzten Jahren der Fall war. 

Unerläßlich iſt es, möglichſt zeitig mit den 
Vertilgungs arbeiten zu beginnen, damit „der 
18 Leimring fertig geſtellt iſt, wenn die 
erfte Raupe zu baumen beginnt“. Da ver⸗ 
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ſchiedene Firmen in der Lage ſind, Leim 
herzuſtellen, der ſich monatelang fängiſch hält, 
jo kann Schon im Winter mit der Herſtellung 
der Leimringe begonnen werden. Die Rötungs— 
arbeiten müſſen unbedingt ſofort nach Feſtſtellung 
des Reſultats der gefundenen Raupen in Angriff 
genommen werden. In Stangenhölzern hat 
dem Röten eine gründliche Durchforſtung voran⸗ 
zugehen, um das zu leimende Material auf das 
Notwendigſte zu beſchräuken. Zweckmäßig iſt 
es, die herauszunehmenden Stangen vor dem 
Leimen aus dem Beſtand zu bringen, damit 
beim Herausſchleppen derſelben nicht der Leim 
von den Ringen gewiſcht wird. 

Das Röten geſchieht mit dem gewöhnlichen 
Schnitzmeſſer und erfordert in den dickborkigen 
Altholzbeſtänden natürlich größere Kraftauf⸗ 
wendung als in den Stangenhölzern. Es iſt 
deshalb praktiſch, in jenen Männer, in dieſen 
Frauen und Mädchen zu beſchäſtigen. Die 
Arbeiten des Rötens und Leimens wurden hier 
im Akkord ausgeführt, und hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß ſowohl das Röten, als auch 
das Leimen erheblich mehr Koſten verurſacht, 
je ſchwächer und geſchloſſener die Beſtände ſind. 
Während die Arbeit des Rötens und Leimens 
unter normalen Arbeiterverhältniſſen im an⸗ 
gehenden Baumholz bis Altholz ungefähr 8K 
koſten wird (3,50 4 Nöten, 4,50 & Leimen), 
kann dieſelbe Arbeit in ſchwachen, geſchloſſenen 
Stangenhölzern kaum unter 11 bis 12 & pro 
Hektar ausgeführt werden. Dementſprechend 
iſt auch der Verbrauch des Leimes ſehr unter⸗ 
ſchiedlich. In ſchwachen und geſchloſſenen 
Stangenhölzern werden ungefähr 60 bis 70 kg 
pro Hektar gebraucht, im angehenden Baumholz 
bis Altholz kommt man dagegen mit 40 bis 
50 kg Leim aus. 

Das Leimen wurde in hieſiger Oberförſterei 
in der Hauptſache mit der gewöhnlichen Auftrage⸗ 
bürſte, an welcher ſich die Arbeiter den Stiel 
um etwa 10 cm verlängert hatten, ausgeführt. 
— Nur da, wo es ſich um ſtärkeres Holz 
handelte, und der Leim ſehr konſiſtent war, 
bewährten ſich Spatel und Schippe. Da aber 
der gelieferte Leim (Ermiſch, Burg) namentlich 
im Jahre 1907 vielfach dieſe Eigenſchaft nicht 
aufwies, ſo wurde hauptſächlich mit der Bürſte 
gearbeitet, und zwar dergeſtalt, daß der Leim 
mit dem Spatel in einem möglichſt dicken, 
ſchmalen Ring um den Stamm auf der 
Rötungsſtelle aufgetragen und dieſer dann mit 
der Bürſte verteilt wurde. Vielfach war aber 
der Leim ſo dünnflüſſig, daß ſich ein Auftragen 
mit dem Spatel nicht ermöglichen ließ. In 
dieſem Falle wurde der Leim mit der Bürſte 
direkt aus dem Topf geholt und auf dem Röt— 
ring verteilt. Ein Brektlaufen bei dieſer ſchwachen 
Konſiſtenz des Leimes war dann allerdings 
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unvermeidlich, hatte aber keine Nachteile zur Folge, 
wie überhaupt bei der umfangreichen Arbeit 
mehr auf fördernde Leiſtung geſehen wurde 
als darauf, daß der Leimring genau 4 cm breit 
und 3 bis 4 mm dick aufgetragen wurde. Der 
Leim hielt ſich, auch der dünnflüſſigere, noch 
bis in den Mai hinein fängiſch. N 

Der Zeitpunkt des Aufbaumens der Raupen 
hing ganz von der Witterung ab. Im Jahre 
1907 begann die Wanderung nach oben am 
17. März, 1908 bereits am 7. März. Das 
Aufbaumen geſchieht in der Hauptſache an 
warmen Tagen und umfaßt einen Zeitraum von 
mindeſtens 14 Tagen. An kalten, regneriſchen 
Tagen unterbleibt das Baumen. Durch dieſes 
etappenweiſe Aufwärtswandern wird vermieden, 
daß eine zu große an Raupen auf einmal 
auf dem Leimring ſich anſammelt. Im anderen 
Falle, wenn ein gleichzeitiges Baumen aller 
unter dem Stamm befindlichen Raupen ſtatt⸗ 
fände, dürfte wohl der Fall eintreten, daß eine 
Menge Exemplare über die Leiber der den 
Leimring bedeckenden Raupen unbeſchädigt 
hinwegkäme. Dieſer Fall iſt hier noch niemals 
beobachtet worden; wohl aber, daß eine Anzahl 
Raupen den Leimring paſſierte und anſcheinend 
noch lebensfähig war. Wurden dieſe Raupen aber 
näher unterſucht, ſo fand ſich, daß Füße und 
Freßwerkzeuge mit Leim beſchmutzt waren. Dieſe 
Raupen wurden dann vielfach in Rindenritzen 
verendet aufgefunden. Es iſt dies ein Beweis 
dafür, daß jede Raupe, wenn ſie den fängiſchen 
Leimring paſſiert hat, eingehen muß. 

Die Flugzeit des Falters war recht ver⸗ 
ſchieden. In den Jahren 1906 und 1907 
wurden die erſten Falter ſchon Ende Juni 
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beobachtet; in dieſem Jahre erſt am 18. Juli, 
trozdem die Verpuppung einer großen Anzahl 
Raupen ſchon Mitte Mai ſtattfand. Überhaupt 
machte ſich in dieſem Jahre eine große Un⸗ 
regelmäßigkeit in der Lebensweiſe des Spinners 
bemerkbar. So z. B. fand man noch Ende 
Auguſt freſſende Raupen vom Vorjahre 
in den Kronen der Kiefern. Schon bei den 
Probeſammlungen wurde eine unverhältnis⸗ 
mäßig große Anzahl halbwüchſiger bis faſt 
ausgewachſener Raupen gefunden. Alles dies 
berechtigt wohl zu der Annahme, daß ein Teil 
der Raupen zweimal überwintert. Ich führte 
dieſe Erſcheinung auf Paraſiten zurück; und in 
der Tat zeigte ſich, daß faſt alle dieſe Raupen, 
welche ſchon im Mai zur Verpuppung geſchritten 
waren, ſich reichlich mit Paraſiten beſetzt fanden. 
In 20 Kiefernſpinner⸗Kokons konnte ich z. B. 
115 Stück Tachinenlarven und Kokons feſtſtellen. 
Auch mit Anomalon beſetzte Puppen waren 
reichlich vorhanden, während mit Microgaster 
behaftete Raupen weniger beobachtet wurden. 
Der Sykophant, der im Vorjahre hier ſehr 
reichlich vorhanden war, iſt in dieſem Jahre in 
nur wenigen Exemplaren angetroffen worden. 

Daß Vögel, namentlich Meiſen, Finken und 
Spechte den Raupen nachſtellen, habe ich in 
keinem Falle feſtſtellen können. 

Im allgemeinen, namentlich im Hinblick auf 
den gegen die Vorjahre ſehr mäßigen Falterflug, 
macht es den Eindruck, als ob die Gefahr in 
der Hauptſache überſtanden iſt; ich bin der 
Anſicht, daß ſich die Vertilgungsmaßregeln im 
nächſten Jahre nur auf kleinere Flächen, in der 
Nähe neu gebildeter Fraßſtellen, erſtrecken werden. 

Neudorf. Elger, Kgl. Förſter. 
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Neuorganiſation der Staatsforſtverwaltung in Bayern. 


München, 18. Dezember. 

Die Verordnung vom 19. Februar 1885, be⸗ 
treffend die Organiſation der Staatsforſtverwaltung, 
iſt einer Reviſion unterzogen worden. Eine königliche 
Verordnung, welche in der heutigen Ausgabe des 
Geſetz⸗ und Verordnungsblattes veröffentlicht wird, 
gibt die Neuorganiſation der Staats- 
forſtverwaltung bekannt. Sie tritt am 
1. Januar 1909 in Kraft. ; 

Der erſte Abſchnitt handelt von der ober- 
ſten Aufſicht und Leitung des Staats- 
forſtweſens, deſſen Verwaltung unter der 
Leitung des Finanzminiſteriums verbleibt. Der 
Miniſterial⸗Forſtabteilung iſt eine Forſtbuch— 
haltung und eine Kartographiſche An- 
ft alt angegliedert. Das Perſonal der Miniſterial— 
Forſtabteilung beſteht aus einem Miniſterialdirektor 
als Abteilungsvorſtand, aus Miniſterialräten, Ober— 
regierungsräten und Regierungs- und Forſträten, 
ſowie der erforderlichen Zahl von Hilfsarbeitern. 
Für die Forſtbuchhaltung und die Kartographiſche 
Anſtalt werden Geheime Sekretäre, Miniſterial— 


ſekretäre, Kartographen und Steindrucker l 
In Gegenſtänden der Forſt⸗ und Jagdpolizei, ſowie 
der Bewirtſchaftung der Gemeinde-, Stiftungs⸗ und 
Körperſchafts⸗Waldungen bleibt die Minifterialforft- 
abteilung techniſches Organ des Staatsminiſteriums 
des Innern. 

Der zweite Abſchnitt handelt von der 
Beaufſichtigung und Leitung des 
Forſtweſens in den Regierungsbezirken und 
beſtimmt, daß die Beaufſichtigung und Leitung des 
Staats⸗Forſt⸗, Jagd- und Triftweſens in den Re- 
gierungsbezirken den Wirkungskreis der Kreis- 
regierungen, Kammern der Forſten, bildet. Die 
Kammer der Forſten wird mit einem Regierungs- 
direktor und mit der erforderlichen Zahl von Re— 
gierungs⸗ und Forſträten als Referenten beſetzt. 

Als Hilfsarbeiter für den Referatsdienſt ſind 
nach Bedarf und innerhalb der hierfür beſtimmten 


Mittel Forſtamtsaſſeſſoren und geprüfte Forſt— 
praktikanten in Verwendung zu nehmen. Zur Be— 


ſorgung der forſttechniſchen und forſtwirtſchaftlichen 
Buchführung, des Rechnungs-, Reviſions- und Ein- 
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weiſungsdienſtes, ſowie der Regiſtraturgeſchäfte und 
des formellen Dienſtes beſtehen Forſtbuchhaltungen. 
Sie werden mit einem Regierungs⸗Buchhalter und 
der erforderlichen Zahl von Rechnungs-Kommiſſaren 
und Regierungsſekretären beſetzt. Im Kanzleidienſt 
können auch diätariſch beſchäftigte Hilfskräfte ver- 
wendet werden. Der Kammer der Forſten iſt das 
erforderliche Dienerperſonal auf Rechnung des Forſt⸗ 
etats beizugeben. 

In Gegenſtänden der Forſt⸗ und Jagdpolizei, 
ſerner der Oberaufſicht über die Bewirtſchaftung 
der Gemeinde-, Stiftungs- und Körperſchafts⸗ 
Waldungen verbleibt die Kammer der Forſten 
techniſches Organ der Kammer des 
Innern. Die Geſchäftsaufgaben der Regierung 
der Pfalz, Kammer der Forſten, in bezug auf die 
Mitwirkung bei der Direktion und der oberen Ver⸗ 
waltung des dortigen Gemeinde⸗ und Stiftungs- 
Forſtweſens bemißt ſich nach den hierüber be⸗ 
ſtehenden Geſetzen, Verordnungen und beſonderen 
Anweiſungen. g 

Der dritte Abſchnitt betrifft die äußere 
Forſtverwaltung und Betriebs- 
führung und beſagt: Für die äußere Verwaltung 
und den Betrieb der Staats⸗Forſten,⸗Jagden und 
Triften haben die dermaligen Forſtämter mit der 
Maßgabe e daß eine teilweiſe Anderun 
der Bezirksbildung durch allmähliche Auflöſung un 
Vergrößerung von Forſtämtern herbeizuführen iſt, 
und daß im Regierungsbezirke Pfalz beſondere 


Kommunalforſtämter nicht mehr ausgeſchrieben 
werden. — 
Die Forſtämter, deren Vorſtände auch 


weiterhin den Amtstitel „Forſtmeiſter“ führen, ſind 
der Regierung, Kammer der Forſten, unmittelbar 
untergeordnet. Als Hilfsperſonal werden den Forſt⸗ 
ämtern, ſoweit erforderlich, für den Verwaltungs- 
und Betriebsdienſt Forſtamtsaſſeſſoren und für den 
Betriebsvollzugsdienſt ſowie als verantwortliche 
Organe für den Forſt⸗ und Jagdſchutz in den Staats- 
waldungen Förſter, Forſtaſſiſtenten und Waldwärter 
beigegeben und untergeordnet. Für den Kanzlei, 
Regiſtra tur- und Rechnungsdienſt ſind die Forſt⸗ 
aſſiſtenten in Verwendung zu nehmen. Unter be⸗ 
ſondeten Verhältniſſen können hierfür auch diätariſch 
deſchäftigte Hilfskräfte aufgeſtellt werden. Die Forft- 
amtsaſſeſſoren werden den Forſtämtern teils an den 
Amtsſitzen, teils außerhalb dieſer für entfernt gelegene 
Bezirke beigegeben. Die Waldwärter werden in zwei 
Kategorien ausgeſchieden: vollbeſchäftigte und nicht 
vollbeſchäftigte. Erſtere ſind etatsmäßige Beamte 
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nach Maßgabe des Beamtengeſetzes vom 16. Auguſt 
1908, letztere werden auf Ruf und Widerruf durch 
beſonderen Dienſtvertrag angeſtellt. Die Vorſtände 
der Forſtämter ſind für den ganzen Umfang ihrer 
Geſchäftsführung verantwortlich, die Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren für den richtigen Vollzug der ihnen in⸗ 
ſlruktionsgemäß zukommenden und beſonders auf⸗ 
getragenen Geſchäfte. Zur Beförderung in den 
Dienſtgrad des Forſtmeiſters ſind in der Regel nur 
ſolche hierfür qualifizierte Beamte vorzuſchlagen, 
welche während angemeſſener Zeit den Dienſt auf 
exponierten Aſſeſſorſtellen wahrgenommen haben. 
Die Förſter, Forſtaſſiſtenten und Waldwärter haben 
in den Staatswaldungen ihrer Dienſtbezirke als ver⸗ 
antwortliche Organe den Forſt⸗ und Jagdſchutz zu 
vollziehen und die Protokolle und Rügeverzeichniſſe 
über Forſt⸗ und Jagdpolizeiübertretungen und über 
Forſt⸗ und Jagdfrevelfälle zu führen. Als Hilfsorgane 
für den Betriebsvollzug fällt ihnen die Ausführung 
des Forſtbetriebes nach der Anordnung und unter 
Leitung und Überwachung der Verwaltungsbeamten, 
ſowie die Anfertigung der hierbei anfallenden 
rechneriſchen Arbeiten zu. In den Gemeinde, 
Stiftungs⸗ und Körperſchaftswaldungen haben die 
Förſter die Geſchäfte des laufenden Betriebes zu 
führen, in den Privatwaldungen den Vollzug des 
Forſtgeſetzes zu überwachen. 

Der vierte Abſchnitt enthält die Be⸗ 
dingungen für den Eintritt in den Staats 
Forſtdienſt, an denen eine weſentliche Ab- 
änderung nicht vorgenommen wird. 

Der fünfte Abſchnitt ſtellt die be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen in bezug auf das Ge⸗ 
meinde- und Stiftungsforſtweſen 
feſt. Es wird u. a. beſtimmt, daß die Gemeinden 
und Stiftungen in der Pfalz für die Bewirtſchaftung 
ihrer Waldungen 75 % des jährlichen Beſoldungs⸗ 
und ſächlichen Dienſtaufwandes für jene Forſtämter 
und Dienſtſtellen zu bezahlen haben, die zum Zwecke 
der Bewirtſchaftung von Gemeinde- und Stiftungs- 
waldungen gebildet worden find. Die Beitrags- 
quote ſoll aber 1,65 K für das Hektar nicht überſteigen. 

In den UÜbergangsbeſtimmungen 
wird u. a. angeordnet: Denjenigen Waldwärtern 
auf nicht etatsmäßigen Stellen, welche vor dem 
1. Januar 1909 ernannt worden ſind, verbleibt die 
ihnen im Falle des Wohlverhaltens zugeſicherte 
Suſtentation, wenn ſie mindeſtens fünf Jahre der 
Staatsforſtverwaltung gedient haben und dienſt⸗ 
unfähig und erwerbslos geworden ſind. 

(Münch. N. Nachr.) 


TEILT — 


Mitteilungen. 


Das bare Jörſtergehalt. 


Von einem königlichen Förſter wird uns ge⸗ 
ſchtieben, daß ihm mitgeteilt worden ſei, daß in 
dem den Fötſtern bei ihrer Penſionierung künftig 
anzutechnenden Betrage von 150 4 für Emolu⸗ 
mente auch der penſionsfähige Anteil für die freie 
Tienſtwohnung enthalten wäre, und daß dieſe 
un von dem baren Gehalt von künftig 1400 

200 & in Abzug gebracht werden würde. 


Wie eine ſolche, natürlich völlig unzutreffende 
Auffaſſung Platz greifen konnte, iſt uns unverſtändlich, 
denn in der Beſoldungsordnung heißt es, wie wir 
in Nr. 43 unſeres Blattes vom 25. Oktober d. Js. 
ausdrücklich mitgeteilt haben, wörtlich: ö 

„Außerdem (alſo außer dem baren Gehalt) 
freies Brennholz oder Torf gegen Erſtattung der 
Nebenkoſten, ſowie Nebeneinnahmen aus der Jagd. 
Der Wert wird mit 150 & als penſionsfähiges 
Dienſteinkommen berechnet.“ 
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Hieraus geht unzweifelhaft hervor, daß dieſe 
Emolumente neben dem baren Gehalt 
gewährt werden und der auf 150 4 angenommene 
Wert derſelben nur für die Berechnung der Penſion 
in Betracht kommt. 

Die freie Dienſtwohnung wird ſelbſtverſtändlich 
auch neben dem baren Gehalt und den vor- 
gedachten Emolumenten gewährt. Ihr penjions- 
fähiger Wert iſt nach unſerer Mitteilung in Nr. 47 
unſeres Blattes dom 22. November in dem neuen 
Wohnungsgeldzuſchuß⸗-Geſetz auf 556 & feſtgeſetzt. 
Das penſionsfähige Dienſteinkommen der Förſter 
wird alſo, ſofern die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion 
Geſetz werden, künftig beſtehen aus dem ohne 
Abzug zur Zahlung gelangenden baren Gehalt 
von 1400 bis 2500 4, dem Werte der Emolu- 
mente von 150 4 und dem anrechnungsfähigen 
Betrage von 556 & für die freie Dienſtwohnung, 
zuſammen alſo 3206 & im Höchſtbetrage, wie es 
auch in Nr. 52 unſeres Blattes vom 27. Dezember 
angegeben iſt. Die Schriftleitung. 

S 

— Am gute Solzpreiſe zu erzielen, find an⸗ 
ſtändige Abfuhrwege nötig, wie es ja jedem Forſt⸗ 
beamten und Waldbeſitzer bekannt iſt. Viele An⸗ 
fuhren mit Kies, Sand oder Steinen ſind bei 
lehmigen und namentlich moorigem Untergrunde 
faſt wertlos; der ſchwere Holzwagen ruiniert dieſe 
immer wieder, wenn der Weg nicht chauſſeeartig 
ausgeführt wurde. Auf eine noch wenig bekannte 
Wegebauart wollte ich aufmerkſam machen. Es 
iſt die Herſtellung der Wege mit Buſch oder 
Hölzern in folgender Art. Man nimmt etwa 
J m tief den ſchlechten Weg bei Lehmboden, bei 
moorigem Boden noch etwas tiefer, etwa 2½ m 
breit, von dem Boden heraus und füllt die Offnun 
dann mit Buſch und Holz. Dieſe Füllung muß 
ſo dicht als möglich aneinander gepackt ſein. Dann 
bedeckt man dieſes wieder mit der ausgehobenen 
Erde. Alles iſt bald feſtgefahren, und erhält man 
dann ſchon einen haltbaren Weg. Will man 
dieſes noch verbeſſern oder vielmehr verſchönern, 
ſo kann man noch etwas Kies auffahren. Das 
ganz mit Erde bedeckte Holz rottet nicht. Es ſoll 
jetzt noch aus Hölzern hergeſtellte Wege geben, 
die von den alten Römern herſtammen. Die 
billige Herſtellung dieſer Wege wird jeder Be— 
teiligte bald ermeſſen. Bei ſchwere Laſten tragenden 
Wegen wird das ſtändige Kiesfahren viel teurer 
und nützt namentlich bei Moorboden wenig oder 

ar nichts. Die angedeutete Wegeherſtellung iſt 
Haft jederzeit möglich; je größer der Moraſt der 
Wege, je ſchneller und leichter die Arbeit. Man 
kann die Hölzer auch hohl legen durch Querlage, 


1. 


doch können infolge Durchtretens der Pferde 
Unfälle entſtehen. Feſte 8 iſt am beſten. 
Jeder Forſtbeamte weiß, was die meiſtens im 
Schatten in der Nähe der erſten Periode befind⸗ 
lichen Holzabfuhrwege leiſten müſſen, und in 
welchem Zuſtande fie ſich ſehr oſt befinden. Es 
lacht einem doch das Herz im Leibe, wenn man 
dieſes ändert in einer Zeit, wo die Abfuhr faſt 
ſtockt. Wie drückend ſolche Verhältniſſe auf die 
Holzpreiſe wirken, liegt in der Natur der Sache. 
Es iſt ein Jammer, zu ſehen, wie die Pferde in 
ſolchen Wegen geſchunden werden. Man kauft, 
wo ſo ſchlechte Wege ſind, nicht anders als zu 
gedrückten Preiſen. Voß, Königl. Waldwärter. 


> 


— Kaninchenvertilgung. Auf Veranlaſſung 
der Hamburger Landherrenſchaft fand in Fuhlsbüttel 
Ende September auf einer 50 Morgen großen, 
dem Hamburger Staate gehörenden Waldfläche 
ein Probeverſuch mit dem patentierten Kaninchen- 
und Raubzeugvertilgungsverfahren des verſtorbenen 
Hegemeiſters a. D. Baruſchke ſtatt. Die Land- 
herrenſchaft hatte zu dieſem Probeverſuch etwa 
40 Einladungen an benachbarte Gemeinde 
vorſitzende, Forſtbeamte uſw. ergehen laſſen. 
Unmittelbar vor Anwendung des Verfahrens wurden 
vorher eingefangene geſunde, wilde Kaninchen in 
den zu Verſuchszwecken ausgewählten Bau ein- 
geſetzt, ſodann ein flüſſiger, ſchnell vergaſender Stoff, 
„Benzilit“ genannt, durch eine beſondere Vorrichtung 
in den Bau hineingepumpt, endlich der elektriſche 
Zünder hineingelegt und der Kaninchenbau durch 
einige Schaufeln Sand gut verſchloſſen. Hier- 
auf wurden die inzwiſchen gebildeten Gaſe 
durch eine eleltriſche Batterie entzündet. Um 
das Verfahren auf die eventuelle Feuer⸗ 
efährlichkeit zu prüfen, wurden vor der elektriſchen 
Entzündung Zeitungspapier und trockenes Heu in 
die Röhre des Baues hineingelegt. Nach Verlauf 
von 20 Minuten wurde die Röhre geöffnet und der 
Bau aufgegraben. Es ſtellte ſich nun heraus, daß 
das Papier und Heu gänzlich unverſehrt geblieben 
waren. Das Verſuchskaninchen wurde verendet, 
erſtick durch die eingeatmeten Gaſe, vorgefunden, 
was von allen dem Verfahren beiwohnenden Teil- 
nehmern als ſehr günſtig anerkannt wurde. Der 
Firma G. Max Jenckel, Hamburg 36, Scholvins- 
paſſage, welche Eigentümerin dieſes Verfahrens iſt 
wurde auf dieſen Verſuch hin die Reinigung einer 
etwa 200 Morgen großen Fläche von der Landherren⸗ 
ſchaft übertragen. Nach den vorliegenden Zeugniſſen 
von namhaften Forſtmännern iſt das von der Firma 
ausgeführte Benzilitverfahren ein unbedingt ſicher 
wirkendes Vertilgungsmittel für wilde Kaninchen, 
Hamſter und ſonſtige in Erdhöhlen lebenden fchäd- 
lichen Nage⸗ und Raubtieren. 


Berichte. 


36. Tagung des Preuß iſchen FJorſtvereins. 
Am 24. und 25. Auguſt hielt der Preußiſche 
Forſtverein in Pr.⸗Stargard ſeine diesjährige Ver— 
ſammlung ab. Der vorhergehende Sonntag, der 23., 
war dem Empfang der Gäſte gewidmet, denen reicher 


Schmuck durch Ehrenpforten, Girlanden und Fahnen 
einen herslichen Willkomm und den Ausdruck allſeitiger 
Freude über ihre Anweſenheit boten. Von 7 Uhr 
abends ab fand das erſte Zuſammenſein in den ſchönen 
und gemütlichen Räumen des Klubhauſes ſtatt. 
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Der kommende Morgen verſammelte die Teil⸗ 


nehmer zu ernſter Arbeit im Saale des „Deutſchen 
dauſes“. Nach Begrüßung des Vereins durch den 
Bertreter der Stadt und den Landrat des Kreiſes 
Pi.⸗Stargard wurde zunächſt der geſchäftliche Teil 
erledigt: Vorſtandswahlen, Kaſſenbericht u. a. m. 
Zur Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes 
ind Beſtimmung der dort zu behandelnden Aufgaben 
wurden Kommiſſionen gewählt. Außer den zahl- 
keichen Vertretern der grünen Farbe aus allen Teilen 
der beiden Provinzen waren u. a. anweſend: Graf 
Nitbach⸗Sorquitten und der Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen, Exzellenz von Jagow. Aus den Kreiſen des 
Holzhandels waren Stadtrat Hermenau und Sohn 
aus Allenſtein erſchienen. Regierungspräſident 
von Jarotzky war leider verhindert, an den Verhand- 
lungen teilzunehmen, und ſandte ein Telegramm. 
Außerdem waren noch mehrere Begrüßungsſchreiben 
und -telegramme eingelaufen. 

Das erſte Thema lautete: „Der Anbau 
der Eiche im Vereinsgebiet und die 
ee Eichenmiſchbeſtände.“ 
Verichterſtatter: Regierungs- und Forſtrat Böhm- 
Königsberg, Oberförſter Steiner - Liebemühl. 
I. Forſtrat Bö h m beſchränkt ſich in feinen Aus⸗ 
führungen auf die beſonderen Verhältniſſe der 
litauiſchen Lehmreviere. Der Boden iſt daſelbſt 
ausgezeichnet durch große Ebenheit, geringe Er⸗ 
debung über den Waſſerſpiegel des Haffs und ſtarke 
Abwechſelung zwiſchen Höhen⸗ und Bruchboden. Es 
iſt kaum ein Diſtrikt zu finden, welcher reinen 
Höhenboden enthält. Stets iſt dieſer von mehr 
oder weniger großen und verzweigten Bruchſchlenken 
durchzogen. Die Beſtände find je nach den Boden- 
verhältniffen verſchieden und laſſen ſich in drei 
| Gruppen einteilen. Reine Fichtenbeſtände 
ſinden wir auf den unterſten Standortsklaſſen, Miſch⸗ 

e mit Birke, Erle, Aſpe auf den mittleren 
Stand ottsklaſſen. Auf den beſten Böden treten Eiche, 
Eſche, Birke, Linde, Erle, wenig Fichte und noch 
wenig -er Rüſter beſtandesbildend auf. 

Die Eiche finden wir alſo heute nur in Miſch⸗ 
beſtänden, und zwar in allen Altersklaſſen. Die älteſten 
Stämme find vielfach ſchon abſtändig. Der Ver⸗ 
wertungspreis iſt ein guter. Für A-Stüde werden 
über 70 4 loko Wald gezahlt, doch ſchwanken die Preiſe 
ſehr je nach der Bodengüte des Reviers. Unter den 

turmethoden ſcheidet die Naturverjüngung fait 
ganz aus, weil die Alteichen zu einzeln ſtehen, die 
Naftjahre zu ſelten eintreten, und der Aufſchlag zu 
Kart von Graswuchs verdämmt wird. Infolgedeſſen 
nden wir fat nur künſtlichen Anbau. Derſelbe ge⸗ 
Gab früher: 


1. durch Saat auf größeren Kahlſchlagflächen 

95. etwa 2 ha. Dieſe Methode iſt begründet durch 
berforftmeifter Reuß, hat jedoch die an fie geftellten 
artungen nicht erfüllt; 

6 2. durch Anpflanzung von 1- bis 2 jährigen 
chen auf Rajolſtreifen ebenfalls auf 2 bis 3 ha 


Arten Flächen, 1 von Oberforſtmeiſter 
geblieben aber auch ohne den gewünſchten Erfolg 
en; 


1 ren Flächen im 4 m- U -Verband, zurückzuführen 
1 Oberforftmeifter Müller. Der mangelnde Schluß 
durch Miſchung von Weißerle zu erſetzen 
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Unterholz erhalten bleiben und wertvoll werden. 
Auch dieſe Kulturart hat nicht zum Erfolg geführt. 
Durch Froſt traten an den Eichen vielfach Zwieſel⸗ 
bildungen auf. Bei dem weiten Verbande verurſachte 
jeder Abgang ſogleich eine fühlbare Lücke in dem Eichen⸗ 
beſtand. Auch die Weißerle verſagte und iſt heute 
nur noch wenig vorhanden. Statt ihrer hat ſich die 
Linde eingefunden und ſtark verbreitet. 

Aus dieſen Fehlſchlägen laſſen ſich folgende 
Schlüſſe ziehen: Wegen Froſtgefahr erſcheint der 
Anbau auf größeren Kahlſchlagflächen ausgeſchloſſen. 
Die Beimiſchung einer anderen Holzart als Treibholz 
iſt zu vermeiden. Treibholz bei Eiche kann nur die 
Eiche ſelbſt ſein, d. h. es muß ein enger Verband 
gewählt werden. 

4. Anbau auf kleineren, kahl gehauenen 
Flächen unter Seitenſchutz, eingeführt von Ober- 
forſtmeiſter Mortzfeld. In die Altholzbeſtände 
wurden 10 a große Löcher gehauen, ſo daß 
ſie etwa 30 m von Rand zu Rand voneinander 
entfernt waren. Davon wurden je 8 a in Kultur 
genommen, entweder zunächſt als Kamp oder ſofort 
zur Verjüngung. Bei letzterer war die Bodenarbeit 
geringer als beim Kampbetrieb. Auf 1,5 m breiten 

eeten wurde die Humusſchicht auf die Mitte zu⸗ 
ſammengezogen, ſo daß ſie dreifach gehäuft erſchien. 
Dahinein wurden zweijährige, unverſchulte Eichen 
mit dem Wartenbergſchen Stieleiſen gepflanzt, bei 
Mangel daran auch fünf- bis ſechsjährige Eichen. Der 
Erfolg war unbeſtreitbar und durchaus ſicher. Es 


fehlt jedoch auch nicht an Einwendungen. Vor allem 
wurde auf den Koſtenpunkt hingewieſen. Derſelbe 
ſlellt ſich nach Mortzfeld ſelbſt auf: 
Bodenarbeit: Aufwallen je a 2 &, 
999öĩÜÜP b 16,.— 4 
2 Jahre Be hacken 14,— „ 
Pflanzung von 5 Hundert zweijährigen 
unverſchulten Eichen z 4 4. . 2, — „ 
Pflanzenerziehunnnlne—— .. 2... 5 
Umzäunen: 107 laufende Meter, je 
7JJJ7JVVVJVS A „50 „ 
75,.— 4 


Dieſer Betrag, welcher die Mindeſtgrenze dar⸗ 
ſtellt, gilt für eine Lücke. Bei zwei Lücken pro Hektar 
betragen die Koſten für das Einbringen der 
Eichen demnach 150 &, bei drei Lücken 225 &. 
Die Verjüngung der übrigen Beſtandesfläche ge- 
ſchieht entweder koſtenlos durch Naturverjüngung, 
oder künſtlich, z. B. mit Fichten. Letzteres koſtet 
noch pro Hektar 90 &, alſo im ganzen 240 bis 
315 4. Die zwiſchen den Lücken ſtehenden Hainbuchen, 
Erlen, Birken und Fichten ſind alles Holzarten, welche 
im 80- bis 100jährigen, oder halb fo hohen Umtriebe 
bewirtſchaftet werden als die Eiche. Wenn der 
Zwiſchenbeſtand wieder hiebsreif iſt, find es die erſt 
etwa 25 m hohen Eichen noch nicht, die Verjüngung 
wird nicht leicht ſein. Trotz rückhaltloſer Anerkennung 
des Mortzfeldſchen Betriebes empfiehlt Redner doch 
den Verſuch, den einzelſtändigen Miſchwald 
der Eiche mit anderen Holzarten. Dieſes 
Ziel kann auf verſchiedene Weiſe erreicht werden, 
ein für alle Verhältniſſe geltendes Rezept gibt 
es nicht, man tut gut, keine beſtimmte Kulturmethode 
auf den Schild zu erheben, ſondern ſich möglichſt eng. 
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an die jeweiligen Boden- und Beſtandes⸗Verhältniſſe 
anzulehnen. 

Es mögen folgende Kulturmethoden in Vorſchlag 
gebracht werden: Das Einſtufen von in Maſt⸗ 
jahren geſammelten Eicheln. Als paſſendſte Stand⸗ 
orte ſind diejenigen zu bezeichnen, in denen die 
Hainbuche ſoeben anfängt, zu verjüngen. Wo aber ein 
geſchloſſener Hainbuchenaufſchlag bereits vorhanden 
iſt, iſt eine Eichenſaat ausſichtslos. Die Ausſaat ge- 
ſchieht in der Weiſe, daß mit der Hacke in etwa 
1 m-- Verband ein kleines Loch gemacht, die Eichel 
hineingeworfen und das Loch wieder zugetreten 
wird. Pro Hektar werden etwa 7 bl eingeſtuft; 
die Koſten betragen ca. 50 4 pro Hektar und, 
wenn die Eicheln gekauft werden müſſen, 
ca. 127 4 pro Hektar. (Methode von Forſt⸗ 
meiſter Hebel⸗Salmünſter. D. Ref.) Wir erreichen 


damit möglichſte Annäherung an die Natur 
und infolge der verſteckten und vereinzelten 
Lage der Eicheln guten Schutz gegen deren Feinde 


aus dem Tierreich. Beſonders umſtritten iſt die 
Frage der Eingatterung. Ein laufender Meter koſtet 
35 J, alſo 1 ha zu umgattern 140 K, 2 ha 100 &, 
3 ha 80 4. Die Größe der Gatter muß alfo fo 
gewählt werden, daß dieſelben üben t billig werden 
und dabei doch noch gut zu ſchützen ſind. Die ein⸗ 
gegatterte Kultur iſt mit 5 Jahren ſo weit, als andere 
mit 10 bis 15 Jahren. Dieſes Mehr an Zuwachs 
muß mit in Rechnung geſtellt und dem Gatter gut⸗ 
geſchrieben werden. Will man aber ganz ohne Gatter 
wirtſchaften, dann iſt Einſtufen auf möglichſt großen 
Flächen zu empfehlen. Bezüglich der Behandlung 
des Altbeſtandes bleibt noch zu bemerken, daß zunächſt 
die ſtärkſten Stämme, ſowie die Schattenhölzer heraus- 
gehauen werden (Hainbuche, Fichte). — Da die Maſt⸗ 
jahre jedoch nur ſelten ee ſo ſei noch 
Pflanzung zu empfehlen, und zwar Klein- 
pflanzung z. B. mit dem Splettſtoeßerſchen 
Pflanzeiſen, pro Hektar 110 4, oder das Ein- 
ſprengen rehſicherer 5 bis 6jähriger ver⸗ 
ſchulter Eichen im 4 .m-T-Berband, pro Hektar 
ebenfalls 110 &. Letzteres iſt jedoch im vorigen Jahre 
zum erſtenmal verſucht und liegen darüber noch 
keine Erfahrungen vor. 

Die Nachzucht der Eiche beſchränke man auf 
Laubholzbeſtände. Eine Einbringung von Eichen in 
reine Fichtenbeſtände iſt nicht zu empfehlen, da die 
Qualität der Eichen dort eine geringere iſt. Man 
gönne der Fichte auch beſſeren Boden und miſche 
ſie mit Erle und Birke. 

Das Ziel der Eichenwirtſchaft iſt Erziehung von 
Starknutzholz. Das Eichenholz wird zwar allgemein 
in den nächſten 100 bis 150 Jahren im Preiſe eigen, 
aber eine Zukunft hat nur das Starknutzholz. Wenn 
man die Mittendurchmeffer- und Stammzahlen für 
160 jährige Eichen auf I., II., III. Bonität aus 
Schwappachs Ertragstafeln zugrunde legt, ſo dürfen 
wir erwarten bei Mortzfeld je Lücke 15 bis 20 Eichen, 
alſo je Hektar 30 bis 40 Eichen. Die Stämme müſſen 
alſo im Laufe der Zeit ſo vereinzelt werden, daß 
ſie mit 160 Jahren etwa 8 bis 9 m Abſtand haben. 
Sehr wichtig iſt dabei, daß die Lücken zylinder, 
nicht kegelförmig heraufwachſen. Nach Beendigung 
des Haupthöhenwachstums der Gruppen muß ein 
häufig wiederkehrender, kräftiger Durch⸗ 
forſtungsbetrieb einſetzen. Es kommt 
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weniger darauf an, viele ſchwache, als wenig ſtarke 
Stämme zu erziehen. Die Länge übt nicht ſo großen 
Einfluß auf die Preisbildung aus, als der Durchmeſſer. 
Bei dem weiten Verbande der Müllerſchen Pflanzung, 
dürfte es ſich empfehlen, die Stammreinigung durch 
in der „Zukunftsſtämme“ künſtlich zu fördern. 

II. Der Mitberichterſtatter, Oberförſter Steiner, 
hatte ſeinem Vortrag eine Umfrage bei den Revier⸗ 
verwaltern des Vereins zugrunde gelegt darüber, wo 
Eichenanbau zu empfehlen iſt, in welcher Weiſe der⸗ 
ſelbe auszuführen iſt und wie die weitere Behandlung 
der Beſtände zu erfolgen hat. Es würde zu weit 
führen, hier das ganze, reichhaltige Material wieder⸗ 
zugeben. Nur ſo viel ſei bemerkt, daß die eingegangenen 
Antworten ſämtlich den Eichenanbau befürworten. 
Die im erſten Teil, der Anzucht, zuſammengeſtellten 
Kulturmethoden ſind außerordentlich mannigfaltig je 
nach den örtlichen Boden⸗ und Klimaverhältniſſen. 
Bei der weiteren Behandlung, der Aufzucht, iſt das 
Freiſchneiden der Eichen beſonders zu beachten. Es 
muß von geſchickten Arbeitern unter Leitung der 
Beamten gemacht werden. Dafür müßten die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten eingeſchränkt werden. Der dritte 
Teil endlich behandelt die Eiche in Miſchbeſtänden. 

Die Diskuſſion eröffnete Oberforſtmeiſter 
Kranold. Das Intereſſe für die Eiche iſt ein ſo 
großes, daß jeder Revierverwalter ſich danach umſieht, 
wo er wohl eine Eiche ziehen kann. Daher fänden ſich 
dann oft Eichen auf ungeeigneten Böden bis zum 
Kiefernboden III. und IV. Klaſſe herab und als Folge 
davon wiederum vielfache Mißerfolge. 

Bezüglich der Mortzfeldſchen Löcher bemängelte 
er die Koſtenberechnung. Man dürfe nicht bei 
der Koſtenberechnung von den Lücken ausgehen. 
Berechnet man die Koſten für 1 ha Eichen- 
vollbeſtand, ſo erhöhen ſie ſich von 150 & auf 
750 4. Die Erziehung iſt eine ſehr ſchwierige. 
15 Stämme ſind auf einer Lücke nicht zu erwarten. 
Will man aber nur 10 Stämme erziehen, dann 
muß man dieſe in der Mitte ſuchen. Die 
Randſtämme ſind am meiſten gefährdet. Man 
betrachte nur einmal das „Lückenbuch“ ſo mancher 
Oberförſterei. Manche Jagen weiſen bis 76 Lücken 
auf. Das ſtellt für den einzelnen Schutzbezirk und 
ſchließlich die ganze Oberförſterei zuſammengerechnet 
eine jo ungeheure Arbeitslaſt für Förſter und Ober- 
förſter dar, daß die ſtets rechtzeitige Umlichtung und 
Durchreiſerung nicht mehr verbürgt werden kann. 

Zum zweiten Thema: „Die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung und d as 
Beerenſammeln“ war Hauptberichterſtatter: 
Oberförſter Hütterot-⸗ Lindenberg. 

Das Beerenſammeln wird teils zu wenig be⸗ 
achtet, teils als unbequemes und heikles Thema gern 
bei Seite geſchoben. Der rechtliche Standpunkt iſt 
ein ziemlich trauriger. Das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
nimmt das Sammeln von Beeren und Pilzen aus- 
drücklich aus und behält es polizeilicher Regelung vor. 
Das Feld- und Forſtpolizeigeſetz aber ſpricht gar nicht da⸗ 
von. So iſt die Lage regierungsbezirksweiſe verſchieden. 
In Schleswig, Heſſen und Rheinland gibt es überhaupt 
keinerlei Vorſchriften hierüber, ſo daß ſammeln kann, 
wer, wo und wie er will. In 24 Bezirken ſind Strafen 
auf das unbefugte Sammeln feſtgeſetzt, aber ſehr ge⸗ 
ringe, die niedrigſte in Weſtpreußen mit 2 4 ohne 
Androhung von Haft. — Die Beſtimmungen der 
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Zentralforſtbehörde beginnen mit einem Erlaß aus verdienſt für Pommern auf 5½ Millionen Mark. 
dem un 1858, deſſen Grundſätze noch heute maß⸗[Nach v. Hagen- Donner betrug die Reineinnahme 
gebend find: Aus den Erlaubnisſcheinen ſoll feine | der Königl. Preuß. Forſten 31,9 Millionen Mark. 
Einnahme erzielt werden. Zettel find nur ärmeren Aus demſelben Gebiet‘ werden bei Annahme 
Perſonen und Kindern zu erteilen. Wo keine be-|von einem durchſchnittlichen Geſamtverdienſt 
ſonderen Verhältniſſe vorliegen, ſollen 5 4 je Zettelf von 75 & jährlich 33,45 Millionen Mark von 
erhoben werden, welche die Unkoſten für Papier, berufsmäßigen Beerenſammlern entführt. Es wäre 
Druck uſw. decken ſollen. Der Erlaß von 1906 beſpricht daher durchaus gerecht, wenn pon Ein- 
die Beſchwerden, welche gegen die Revierverwalter heimiſchen 1 &, von Auswärtigen 3 & Bettel- 
eingelaufen ſind, z. B. daß nur an zwei Tagen in der gebühren erhoben würden. Eine Trennung nach den 
Woche geſammelt werden darf. Die Regierungen verſchiedenen Beerenſorten erſcheint dagegen nicht 
wollen darauf ſehen, daß der Kreis der Zettel⸗ durchführbar. Oberforſtmeiſter Guſe befürchtet zwar 
empfänger nicht zu eng gehalten wird. Er darf alfo |einen Sturm des Unwillens über das ganze Land. 
beſchränkt werden, aber nicht zu ſehr. Vor allem ſind Das iſt nicht zu beſorgen. Wenn wirklich einzelne 
Kulturarbeitern und Holzhauern in der Regel Zettel ſchimpfen ſollten, jo werden fie ſich ſchon wieder be- 
zu erteilen. — Nach $ 94 des Bürgerlichen Geſetz⸗ ruhigen müſſen, denn es handelt ſich durchaus um 
buches gehören Pilze und Beeren zu den weſentlichen keine ungeſetzliche Maßnahme. Man werfe doch auch 
Beftandteilen eines Grundſtückes. Das unberechtigte einmal einen Blick in Privatwaldungen. In 
Sammeln iſt alſo verbotene Eigenmacht. Forſtrat einem herrſchaftlichen Walde in Weſtpreußen be⸗ 
Eberts habe zwar die geſetzliche Regelung befürwortet, zahlen Waldarbeiter für einen Beerenzettel 30 9 
doch dürfte ſich eine ſolche erübrigen, da in 24 Bezirken und verpflichten ſich zu 14 Tagen Kulturarbeit. 
der Beweis erbracht ſei, daß eine Regelung im Ver⸗ Kinder bis zu 14 Jahren bezahlen 2 &, ältere 
wal tungswege möglich und genügend ſei. Perſonen 6 &. In einzelnen ſchleſiſchen Revieren 
Beerenzettel dürfen nur erhalten Waldarbeiter find die Erträge noch viel höher, beiſpielsweiſe 
und deren Angehörige, Kinder unter 14 Jahren, hilfs⸗ erhebt Bunzlau 5 und 7 K. 
bedürftige Perſonen, welche eine entſprechende Be⸗ Der Mitberichterftatter, Oberförſter Schorß⸗ 
ſcheinigung vom Gemeindevorſtand beizubringen Sommerſin, geht noch näher auf die Verhältniſſe in 
haben. Außerdem wäre noch eine Beſtimmung da- Weſtpreußen und Pommern ein. 13 250 Zetteln zu 
rüber, daß nur in den Monaten Juni — Auguſt, nur je 5 im Bezirk Danzig ſtehen 265 000 4 
während der Tagesſtunden und nicht an Sonn⸗ und Einnahme für Beeren gegenüber. Die Ein- 
Feiertagen geſammelt werden darf, zu empfehlen. nahmen der einzelnen Oberförſtereien je ſammelnde 
Wie ſteht es mit der Einnahmequelle? 3 4 Perſon, ſchwanken zwiſchen 10 und 240 4. Aus 
loſtet ein Raff⸗ und Leſeholzzettel, der doch gewiß Schweden find eingeführt 57000 dz im Wert von 
nut der ärmeren Bevölkerung zugute kommt. 15 rm |3 Millionen Mark. In Pommern haben etwa 
Reiſig müſſen alſo erſt im Winter geſammelt werden, 60 000 Sammler einen Ertrag von 5 Millionen 
wenn der Sammelnde auf feine Koſten kommen will. Mark gehabt. . 
Demgegenüber wird für das Sammeln von Pilzen Auch vom national-ökonomiſchen Standpunkt 
und Beeren, das im Sommer und bei ſchönſtem erſcheint eine anderweitige Regelung des Sammel⸗ 
Wetter geſchieht, eine Abgabe von 5 & erhoben. weſens dringend geboten. In der ganzen Monarchie 
Eine Umfrage bei den Regierungen hat folgendes werden etwa 9 Millionen Arbeitstage mit Beeren- 
ergeben: ſammeln verbraucht. Die Forſtverwaltung verbraucht 
In den preußiſchen Staatsforſten (mit Aus- im ganzen rund 10 ½ Millionen Arbeitstage (1904). 
nahme von Heſſen und Rheinland) werden verabfolgt Würden die 9 Millionen Beerenſammlertage in der 
332585 Zettel mit 25 763 & Ertrag. Bei 33 bis Landwirtſchaft und Induſtrie verwendet, fo müßten 
31 Sammeltagen und einem täglichen Verdienſt von ſie natürlich einen viel höheren Ertrag liefern, als 
1.50 4 ergibt das einen Geſamtverdienſt von rund beim Beerenſammeln. Es iſt daher national-ökonomiſch 
50 4. Bei Zugrundelegung derſelben Geſamtſumme wichtig, wenigſtens die voll erwerbsfähigen Perſonen, 
und 100 Sammeltagen iſt nur ein Tagesverdienſt | wie vor allem Männer, von der wenig einbringenden 
von 50 9 erforderlich. Der Marktpreis für 11 ſchwankt Beſchäftigung abzuhalten. Ein Beeren ſammelnder 
zwiſchen 10 und 25 &. Aus Geſamtverdienſt und Mann iſt eine ae Erſcheinung. 
Zettelzahl erhalten wir den Geſamtumſatz für die Zu empfehlen ſind Erhöhung der Polizeiſtrafen 
Nonatchie, und zwar: 382 585 x 50 = 19½ Millionen und Erhöhung der Gebühren. Die arme Bevölkerung 
Mark, oder bei 40 4 Geſamtertrag 382 585 x 40 = iſt meiſt gar nicht ſo arm, ſondern mehr. faul als arm. 
15,3 Millionen Mark, oder bei 75 „ Geſamtertrag | Ein Unterſchied muß aber gemacht werden zwiſchen 


„ 585 x 75 = 28,7 Millionen Mark Geiamtumfag | Sammeln zum Verkauf und zum ſofortigen Genuß. 


für die in den preußiſchen Staatsforſten ausgegebenen [ Während erſteres aus den genannten Gründen 
Zettel. Rechnet man ganz Heilen und Rheinland ſchärfer herangezogen werden muß, muß letzteres 
nat ein, jo erhöht ſich die Zahl der Zettel auf etwa | unter allen Umſtänden von jeder Abgabe frei bleiben. 
450000, und die Rechnung ergibt dann: 450 000 x In der Dis kuſſion wies Oberforſtmeiſter 
9 22,5 Millionen Mark, bzw. 450 000 x 40 —[Kranold darauf hin, daß der Staat einen größeren 
18 Millionen Mark, bzw. 450 000 x 75 = 33,75 Anteil an dem Ertrage für Beeren haben muß und 
Millionen Mark Geſamtumſatz für das Gebiet der kann. Es fragt ſich nur, auf welche Weiſe ihm dieſer 
preußiſchen Staatsſorſten. Eine Familie in Eggeſin verſchafft werden ſoll. Durch höhere Zettelgebühren? 
verdient etwa 200 &, Forſtmeiſter Heynemann ſchätzt[ Die Liebe zum Walde kommt beim deutſchen Volk 
den Verdienſt in Pommern bei voll arbeitsfähigen] mit daher, daß es ſich im Walde feine Beeren ſammeln 
Perſonen über 16 Jahren auf etwa 60 , den Geſamt-[lann. Soll es nun dafür erſt einen Beerenzefiel 
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löſen? Mit der Zettelgebühr treffen wir die Leute, noch an ihrer Scholle feſtgehalten werden. Anderer. 
welche durch ihre Arbeitsleiſtung den Beeren erſt |feit3 iſt die Blaubeere unſer Haupterzeuger von 
einen Wert verleihen. Treſſen muß man aber die, Rohhumus, Bleiſand und Ortſtein. Würde durch 
welche den Gewinn am Beeren handel haben, Einbringung von Laubholzunterholz in lichte Kiefern. 
Das find die Aufkäufer. Wie das zu machen iſt, iſt beitände die Blaubeere waldbaulich bekämpft werden, 
ebenſo ſchwierig zu entſcheiden, wie die andere Frage. dann würde es weniger Blaubeeren geben, und der 

Forſtmeiſter Duesberg betont, daß durch Landwirtſchaft würden die Arbeitskräfte erhalten 


das Beerenſammeln viele Bewohner der Walddörfer | bleiben. (Schluß folgt.) 
FR N 17 28 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniife. 
Verſügungen des Miniſteriums für Land⸗ Auen 


8 2 R Der Finanzminiſter. 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 3. Nr. ae u n 
öniali i erlin C. 2, 22. September 
Königlichen Regierungen. Die im laufenden Etatsjahr aus Kap. 63 Tit. 6 
Steuerpſtichtigleit der Tenerungszulagen. der dauernden Ausgaben des Etats des Finanz- 
Allgemeine Verfügung Nr. 78/1908. miniſteriums für 1908 den Beamten und Volks- 
Min iſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. ſchullehrern gewährten Zulagen haben den Charakter 
Geſch.⸗Nr. IB Ia 7449, A II 7074, III. 15032 II. Ang. vorweggenommener Gehaltsaufbeſſerungen. Sie 
Berlin W. 9, 12. Dezember 1908. ſind dem ſteuerpflichtigen Einkommen der Beteiligten 
Die von dem Herrn Finanzminiſter an die mithin hinzuzurechnen. 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer Berufungs- Euer Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, 
kommiſſionen erlaſſene Rundverfügung vom 22. Sep- die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs- 
tember 1908 wird zur Kenntnisnahme angefchrieben | tonmiionen Ihres Bezirks hiernach mit Weiſung 
mitgeteilt. J. V.: v. Conrad. gefälligſt zu verſehen. 
An die Herren Oberpräſidenten uſw. und die Herren Direktoren Im Auftrage: gez. Wallach. 


der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und An fämtlihe Herren Vorſitzenden der Ginfommenfteuer - Be- 
Münden uſw. rufungskommiſſionen. 


— — — 


Verſchiedenes. 


— Aus Anfaß der Nonnenraupenplage | 486 (482) ordentlichen Hörern und 25 (25) Hoſpitanten. 
wird, mit Gültigkeit vom 20. Dezember 1908 bis Unter den ordentlichen Hörern befinden ſich: 
31. Dezember 1911, in Oſtpreußen der ermäßigte Aus⸗ 152 (152) Studierende der Landwirtſchaft und 
nahmetarif 1e für entrindetes Stamm- und Schnitt- 334 (330) Studierende der Geodäſie und Kultur- 


holz des Spezialtarifs II von Fichten (Rottannen) technik. (Die entſprechenden Zahlen des leßten 
eingeführt; er gilt für den Verkehr von den Stationen Sommerſemeſters ſind zum Vergleich in Klammern 
in der Provinz Oſtpreußen nach den Stationen der | beigefügt.) 

Strecken Berlin⸗Dobrilugk-Kirchhain⸗Elſterwerda⸗-Fal⸗ 
kenberg, Röderau-Falkenberg-Torgau-Wittenberg— 
Wallwitzhafen, Roßlau-Güterglück⸗Schönebeck-Magde⸗ 
burg⸗Stendal⸗Wittenberge-Berlin und nach den 
Stationen des von dieſen Strecken umgrenzten 
Gebietes, ferner nach den Stationen der Strecke 
Wittenberge⸗Dömitz (einſchließlichß). Für Sendungen 
von Oſtpreußen nach Stationen über das Empfangs— 
gebiet des Ausnahmetarifs hinaus wird eine durch 
gebrochene Abfertigung ouf Grund der Frachtſätze 
dieſes Ausnahmetarifs ſich ergebende billigere Fracht— 
berechnung auf Antrag im Erſtattungswege gewährt. 

(Graud. Geſ.) 


* 


— Stellung und Aniſorm der Muflkmeifler 
bei den Jäger- und Schützen Bataiſlonen. 
Durch Allerhöchſte Ordre Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs vom 10. Dezember 1908 iſt die 
Stellung der Stabshorniſten uſw. in der Armee neu 
geregelt worden. Hiernach führen in Zukunft die 
Stabshorniſten der Jäger-(Schützen⸗) Bataillone den 
Titel „Muſikmeiſter.“ Nach fünfjähriger Tätigkeit 
als ſolche und bei einer Geſamtdienſtzeit von 
mindeſtens 20 Jahren können ſie Seiner Majeſtät 
zur Beförderung zum „Obermuſikmeiſter“ vor- 
geſchlagen werden. Der bisherige Titel „Militär- 
Muſikdirigent“ wird nicht mehr verliehen; die 
gegenwärtigen Muſikdirigenten führen die Dienft- 
bezeichnung „Obermuſikmeiſter“. Dagegen kann der 
Titel „Königlicher Muſikdirektor“ auch weiterhin noch 
erbeten werden. Die Obermuſikmeiſter und Mufif- 
meiſter gehören zu den Oberjägern mit Portepee 
und ſtehen im Dienſtrange vor den Feldwebeln; 
bisher ſtanden ſie mit den letzteren gleich und 

5 trugen u. a. auch deren doppelte Armeltreſſe. Die 

— Die fandwirtfhaftlihe Akademie Bonn hauptſächlichſten Beſtimmungen über die Uniſorm 
Poppelsdorf wird im laufenden Winterhalbjahr ſind folgende: Zur Bekleidung tritt Überrock und 
1908,09 nach vorläufiger Feſtſtellung von insgeſamt Paletot hinzu. Die Bataillonsabzeichen — Nummern, 
511 (507) Studierenden beſucht. und zwar von! Namenszüge uſw. — entſprechen den gleichen Ab- 


— 


— Waldausrodung mittels Dynamits. In 
Üchtenhagen (Altm.) wird zurzeit ein alter Holzbeſtand 
von größerem Umfange urbar gemacht. Nachdem 
die Bäume ziemlich tief abgeſägt ſind, werden in 
die Stubben tiefe Löcher gebohrt und mit Dynamit 
geladen. Die Sprengung reißt die Stubben voll— 
ſtändig aus der Erde heraus. (B. N. N.) 
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zeichen der Leutnants. Die Schulterſtücke werden und auch Naphthalager ermittelt. Die Ergebniſſe 


| 


nach Art und Farbe der Schulterflappen der Offizier⸗ 
Stellvertreter angefertigt und erhalten oben und an 


der Expedition ſind ſo günſtig, daß man ſicher 
hofft, aus dem Petſchoragebiete in Zukunft viel 


den Seiten eine ſilberne „Muſikmeiſtertreſſe“. Auf Nutzen ziehen zu können. (N. Preuß. Kreuz⸗Ztg.) 


den Schulterſtücken wird eine vergoldete Lyra ge— 
tragen. Schwalbenneſter befinden ſich nur noch am 
Raffenrod. Die Treſſen an Kragen und Aufſchlägen 
des Waffenrockes fallen fort. Der Degen wird 


am Unterſchnallkoppel mit Trage- und Schleppriemen 


wie für Feldwebel getragen. Das Leibbindenſchloß 
iſt vergoldet; auf ihm befindet ſich in der Mitte 
eine Lyra über gekreuzten Schwertern, umgeben von 
einem Lorbeerkranz. Mützen, Halsbinden, Hoſen, 
Stiefel, Sporen, Dachstorniſter und Handſchuhe 
entſprechen denen der Offiziere, Tſchakos und 
Portepees denen der Feldwebel. W. 


* 

— Wälder im Norden Rußlands. Das 
Gebiet der Peiſchora im Norden des europäiſchen 
Rußland iſt im ganzen recht unbekannt und galt 
bisher als ſumpfige, wenig mit Wald bedeckte 
Gegend, die ſich zur Kultur nicht ſonderlich eigne. 
Erſt ſeit kurzem iſt man durch die Ergebniſſe 
einer Forſchungsreiſe anderer Anſicht geworden 
und hat ſich überzeugt, daß das erwähnte Gebiet 
alle natürlichen Bedingungen der Kulturfähigkeit 
beſitzt. Die Reiſe wurde von einer Expedition 
un ernommen, an deren Spitze Herr P. P. 
Sſokolow ſtand und zu der Agrikulturchemiker, 
Statiſtiker, Hydrotechniker und ein Botaniker 
gehörten. Sie iſt kürzlich nach 
zurückgekehrt und hat zahlreiche Sammlungen, 
Bodenproben, Minerale uſw. mitgebracht. Der 
Botaniker hat ferner durch ſeine Forſchungen die 
Pflanzengeographie des Gouvernements Wologda 
in wertvoller Weiſe bereichert. Die Ergebniſſe 
der Arbeiten der Expedition werden im nächſten 
Jahre durch den Druck veröffentlicht werden. 

un werden auch weitere Kreiſe genauere 
Kenntnis von den Naturverhältniſſen des Peiſchora⸗ 
ne erhalten. So viel aber iſt ſchon jetzt 
eſtgeſtellt worden, daß dieſes gegen 1½ Millionen 
Depjätinen umfaſſende Gebiet einen Waldbeſtand 
aufweiſt, deſſen Hölzer ſehr wohl zu Brenn- und 

umaterial verwendet werden können; auch 
findet ſich in den Wäldern eine Fülle von Wild 
und Pelztieren. Im verfloſſenen Sommer hat 
die Crpedition eine Bodenfläche von mehr als 
400000 Deßjätinen unterſucht, die ſich für durchaus 
geeignet zum Ackerbau erwies und auf der ebenſo— 
wohl Halmfräͤchte wie Gräſer gedeihen können. 
Die Reiſenden find der Meinung. daß im Norden 
ußlands noch Millionen von Deßjätinen Waldes 
vollſtandig unausgenutzt daliegen und von keines 
enſchen Fuß jemals betreten worden ſind. Die 
choſanen, ein Jägervolk, ſtreifen in dieſen 
ben umher und erlegen das in großen 
engen vorkommende Flugwild oder das graue 
chhörnchen, welches bekanntlich einen bedeutenden 
lzwert beſitzt. Früher glaubte man, daß das 
ima in jenem Waldgebiete ein unwirtliches ſei, 
gulbrechend dem nördlichen Breitengrade ſeiner 
Jade. Das iſt jedoch nicht der Fall. Infolge 
5 Schutzes, den die Bäume gewähren, iſt das 
ma verhältnismäßig milde. Die Expedition 
at ferner im Petſchoragebiete Flußläufe gefunden 


Petersburg WER 


e 
Vereins: Nachrichten. 
Verein Serzogfih Sachſen-Meiningiſcher 


torfiwarte. 
Verſetzt ſind: 
Forſtwart Reiſenweber vom 1. Oktober 1908 ab 
von Steinheid nach Remſchütz, 
Forſtwart Karl vom 1. Ottober 1908 ab von 
Remſchütz nach Weißen, 
Forſtwart Pfaffe vom 1. Januar 1909 ab von 
Meiningen (Forſtbureau II) nach Reichmannsdorf. 
Die Herren Gruppenvorſtände werden gebeten, 
ihre Mitgliederverzeichniſſe dahin abzuändern. 
Langenfeld b. Salzungen, 25. Dezember 1908. 
Sichert, Vorſitzender. 


2 
Verein alter Garde- Jäger zu Berlin. 
au Die erſte Vereins- 
(Ja ſitzung des Jahres 1909 


findet Dienstag, den 
5. Januar, abends 8½ Uhr, 
im kleinen Feſtſaal von „Neu 
manns Feſtſälen“ (altes Lokal), 
| Roſenthalerſtraße 36 — dicht 
ie am Hackeſchen Markt — ſtatt. 
Im Anſchluß an dieſe Sitzung 
wollen wir um 9 Uhr wie in 
den Vorjahren als „Weih⸗ 

ö > nacht3- und Neu- 
jahrs-Nachfeier“ ein geſelliges, gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen und Familien abhalten, 
wozu die lieben Kameraden mit ihren Angehörigen 
und Freunden eee eingeladen werden. Muſil 
iſt zur Stelle. Anzug nach Belieben. Vereinsabzeichen. 
Jeder Teilnehmer wird erſucht, ein zur Verloſung 
geeignetes Geſchenk wohlverpackt mitzubringen und 
den Mitgliedern des Vergnügungsausſchuſſes zu 
übergeben. 

2. Zur Feier des Geburtstages Sr 
Majeſtät des Kaiſers und Königs 
findet Sonnabend, den 30. Januar 1909, 
abends 81, Uhr, im großen Feſtſaal des Reſtaurants 
Tiergartenhof, Charlottenburg, Berlinerſtraße 1/2 
(unmittelbar am Stadtbahnhof Tiergartenhof), eine 
Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu welcher unſere lieben 
Vereinsmitglieder mit ihren verehrten Familien 
kameradſchaftlich eingeladen werden. Es iſt dringend 
erwünſcht, daß die Kameraden recht viele Verwandte 
und Freunde als Gäſte einführen. Die Muſik wird 
von der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons aus 

eführt. Der Vergnügungsausſchuß wird durch 

eater-Aufführung, Feſtpolonaiſe uſw. für die 
Unterhaltung der Teilnehmer Sorge tragen. Von 
den Vereinsmitgliedern und deren Damen wird ein 
Eintrittsgeld nicht erhoben, die erſteren wollen ſich 
jedoch durch das Vereinsabzeichen legitimieren 
Eintrittskarten für Gäſte, Damen und Herren, zum 
Preiſe von je 1 Mk. bitten wir rechtzeitig von den 
unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern bzw. vom 
Kameraden Bruno Beyerhaus, Schmargendorf. 
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aum 5. Januar 1909 dem Vorſtande anzumelden, 


Warnemünderſtraße 11, zu beziehen; am Feſtabend 
werden Eintrittskarten beim Betreten des Saales 
zu haben ſein. Anzug für Herren: Waffenrock mit 
Mütze, Frack oder ſchwarzer Geſellſchaftsanzug, Wald⸗ 
uniform, Orden, Vereinsabzeichen. Für Damen: 
Ball- oder Geſellſchaftstoilette. Der Vergnügungs⸗ 
ausſchuß iſt angewieſen, ſtreng darauf zu achten, daß 
nur in vorgeſchriebener Toilette der Eintritt geſtattet 
wird. — 

3. Das nächſtjährige Kaiſergeburts⸗ 
tagsſchießen wird Sonntag, den 17. Ja⸗ 
nuar, 1 von 1 Uhr ab, im Rixdorfer 
Schützenhaus abgehalten werden. Recht rege Be⸗ 
teiligung iſt erwünſcht. 

4. Das nach der Novemberſitzung veranſtaltete 
Eisbeineſſen war recht gut beſucht und iſt ſehr ge- 
mütlich verlaufen. \ 

5. Die am 13. November in unſerer alten 
Garniſonſtadt Potsdam zur Erinnerung an die Aller- 
höchſte Kabinettsorder vom 14. November 1808, durch 
welche dem Bataillon die Gardelitzen Allergnädigſt 
verliehen worden find, abgehaltene Feier war außer- 
ordentlich zahlreich beſucht und wird allen Teilnehmern 
eine herrliche Erinnerung ſein. Ein Bericht hierüber 
wird den lieben Kameraden ſpäter zugehen. 

6. Der Verein hat wieder das Hinſcheiden von 
zwei lieben Mitgliedern zu beklagen: Kgl. Oberhof- 
ſurier a. D. C. Denecke, Charlottenburg, Jahrgang 
1861, 1. Kompagnie, und Kgl. Förſter a. D. A. von 
Oelffen, Landsberg a. W., Jahrgang 1862, 1. Kom- 
pagnie. Der Verein wird den treuen Kameraden 
ein liebevolles Andenken bewahren. 

7. Rückſtändige Beiträge bitten wir des bevor⸗ 
ſtehenden Jahresabſchluſſes wegen baldigſt an den 
Schatzmeiſter abzuführen und 

8. Wohnungsveränderungen dem mitunter- 
zeichneten Schriftführer möglichſt umgehend mit- 
zuteilen, damit den Mitgliedern alle wichtigen Be⸗ 
nachrichtigungen rechtzeitig zugeſtellt werden Finnen. 

Indem wir die lieben Vereinskameraden herzlich 
bitten, für den Verein Mitglieder zu werben, wünſchen 
wir allen hochverehrten Herren Ehrenmitgliedern 
und lieben, treuen Vereinskameraden, ſowie allen 
ehemaligen Garde⸗Jägern, nah und fern, und ihren 
Familien viel Glück und Segen zum neuen Jahre 1909 
und verbleiben mit herzlichem kameradſchaftlichen 
Gruß, Wald⸗ und Weidmannsheil 


Berlin, Ende Dezember 1908. 


Der Vorſtand des Vereins alter Garde Jäger. 


ch. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, A. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 
W. 30, Kyffhäuſerſtr. 24. NO. 18, Kuiprodeſtr. 114. 


H. Elbers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiſter, 
NW. 6, Karlſtr. 84/35. 
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Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Königsberg Am. und Amgegend. 


Die Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des 
Kaiſers findet am 16. Januar 1909 im Vereinslokal 
„Hotel Viktoria“ in Königsberg Nm. ſtatt. Eſſen 
präziſe 7 Uhr A Kuvert 2 4 ohne Weinzwang. 
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Januar 1909 
an die Geſchäftsleitung des Hotels „Viktoria“ zu 
richten. Giſte können eingeführt werden, ſind aber 


‚enjelben Einladungskarten zu überſenden. 


bi 
u. 

3 Der Vorſtand. 
5 


Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für 
Wend.⸗Buchholz und Amgegend. 

Die nächſte Verſammlung — zur Beratung der 
Kaiſergeburtstagsfeier — findet am Sonnabend, den 
9. Januar 1909, im Vereinslokale ſtatt. ka 
abends 6 Uhr. Der Vorſtand. 


ee 


Perfonal- Nachrichten 
und Verwaltungs Underungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Goeſtrich, Forſtaſſeſſor zu Bieber, Regbz. Caſſel, iſt zum 
Oberförſter o. R. ernannt worden. 

Saslen, Oberförſter zu Gammertingen. Regbz. Sigmaringen, 
iſt nach Beuneckenſtein, Regbz. Erfurt, verſezt worden. 

Kall, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat 
zu Hannover, iſt der Königl. Kroneuorden 3. Klaſſe ver- 
liehen worden. 

Yogge, Forſiaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldiäger⸗ 
korps, ift zum Oberſörſter in Friedeburg, Regbz. Aurich, 
ernannt worden. 

Kang, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Gammertingen, 
Regbz. Sigmaringen, ernannt worden. 

Schwerdtſeger, Forſtmeiſter zu Friedeburg, Regbz. Aurich. 
iſt in den Ruheſtand getreteu und ihm aus dieſem Anlaß 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Bergin, Rechuungsrat, Forſtlaſſenrendant zu Fürſtenfelde. 
egbz. Hein iſt in den Ruheſtand getreien und ihm 

aus dieſem Anlaß der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ner» 
liehen worden. 

Wende, Regierungs- Hauptkaſſenbuchhalter zu Allenſtein, iſt 
um Forſtkaſſenrendanten a. P. in Fürſtenſelde, Regbz. 
Fran beſtellt worden. 

WBünffeldt, Forſtkaſſeureudaut a. P. zu Heinrichswalde, Regbz. 
Gumbinnen, iſt endgültig zum Forſtkaſſenrendanten 
ernannt worden. 


Daubert. Förſter in der Oberförſterei Drewenzwald, iſt die 
Förſternelle zu Kaltfließ. Oberförſterei Pflaſtermüht. 
Regbz. Marienwerder, endgültig übertragen worden. 

Graffe, Forſtiaufſeher vom Truppenübungsplatz Friedrichs⸗ 
feld bei Weſel, iſt in den Staatsforſidienſt nach der 
Oberförſterei Xanten. Regbz. Düſſeldorf, einberufen. 

Kaiſer, Förner, iſt die Förſterſtelle zu Alpen⸗Weſt, Ober⸗ 
förſterei Xanten, Regbz. Düſſeldorf, zunächſt kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Amitta, Förſter zu Jägerhaus, Oberförſterei Schelitz. Negbz. 
Oppeln, iſt bei ſenem übertriit in den Ruheſtand der 
Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Kosbab, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Plietnig, iſt in 
die Oberſörſterei Warlubien, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Kriſinger, Förſter zu Alpen⸗Weſt, Oberförſterei Xanten, 

»Regbz. Düſſeldorf, iſt aus dem Staaisſorſidienſt aus- 
geſchieden. 

Kröning, Förſter zu Kaltfließ, Oberförſterei Pflaſtermiühl, 
it die neu gegründete Förſterſtelle Hemmerberg, Ober. 
förſterei Landeck, Regbz. Marienwerder, endgültig über. 
tragen worden. 

Mende, Hilfsjäger zu Waitze, iſt nach der Oberförſterei 
Brätz, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Michaelſen, Förſter zu Altenhagen, Oberförſterei Springe, 
Regbz. Hannover, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Münder, Förſter, iſt von Prieſchka, Oberförjterei Lieben⸗ 
werda, auf die Jörſterſtelle Sitzenroda, Oberförfierei 
Sitzenroda, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Tappenbec, Forſtauſſeher * Winterſpelt (Eifel). Ober. 
fürfteret Prüm, Regbz. Trier, iſt in die Oberförſterei 
Harburg a. E., Negbz. Lüneburg. verſetzt worden. 

Fiſchendorf, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu Buſendorf. 
Be zirk Lothringen, iſt als Forſtaufſeher und 2. Schreib. 
gehilſe nach Darslub, Regbz. Danzig, einberufen. 

Beil, Hegemeiſter zu Vier, Oberſörſterei Diesdorf, Regbz 
Magdeburg, ift in den Ruheſtand getreten und ihm aus 
dieſem Anlaß der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ner 
liehen worden. 
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Ziemann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schönthal, iſt 
in die Oberſörſterei Drewenzwald. Regbz Piarien⸗ 
werder, verſetzt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Caſſel: 

Baden zu Gutiels, Oberförſterei Rotenburg ON; Berg 
u Sterzhauſen. Oberförsterei Treisbach; Porſt zu Elln⸗ 
Musen berförſterei Ellnhauſen; fert zu Forſthaus 

n berförſterei Ehlen; Mewes zu Ober 

ufungen, Oberförſterei Odertaufungen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Mit dem 1. Januar 1909 trat die neue Forſtorganiſation 
in Kraft und find im Miniſterium ſowie an den acht Kreis- 
teg ierungen Kammern für Forſten“ — ſeither Miniſterial⸗ 
und Negierungsforſtabteilungen — gebildet worden. Der 
ſeitherige Ministerialrat Ritter . Huber in München it 
un Miniſterialdirektor befördert worden. Sämtliche Ober⸗ 
orſträte im Miuiſterium, Kammer der Forſten, ſind zu 
Miniſte rialräten befördert worden. An den Kreisregierungen 
find die Abteilungsvorſtände — ſeitherige Oberforſträte — 

Regierungsdireltoren befördert worden. Vom äußeren 
Fange ſind die Forſtamtsaſſiſtenten 1. und 2. Klaſſe 
ämilich zu Forſtamtsaſſeſſoren“, die Forſtwarte zu „Förſtern“ 
und die Forſigehilfen und Forſtauſſeher zu „Forſtaſſiſtenten“ 
beſoͤrdert worden. Die ſeitherigen Forſtmeiſter, e 
1 Förſter und Waldwärter behalten ihre ſeitherigen 

mißsit 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwort lichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigmirg. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 1. Anfrage: Ich bin nach zwölfjähriger, 
aktiver Militärdienſtzeit mit einer Invalidenpenſion 
von monatlich 15 & (jährlich 180 &) vom Bataillon 
verabſchiedet. — Nach Erlangung eines Zivildienſt⸗ 
einkommens von 1200 4 Remuneration jährlich und 
einer einmaligen Teuerundszulage von 100 4, zu⸗ 
ſammen 1300 &, iſt mir die Invalldenpenſion um 
80 Mk. jährlich gekürzt worden. Iſt, im Hinblick 
auf die Beantwortung der Frage zu 150 im Brief- 
laſten der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Nr. 49 Bd. 23, 
die Kürzung der Invalidenpenſion zu Recht erfolgt? 

Kgl. Forſtaufſeher W. in B. 

Antwort: Ja, die Kürzung der . 
penſion iſt zu Recht erfolgt, und zwar ſo lange, als 
Sie das obige Dienſteinkommen beziehen. Sobald 
ſich Ihr Dienſteinkommen weiter erhöht, wird auch 
die Invalidenpenſion um denjenigen Betrag gekürzt, 
welcher den Satz von 1400 & jährlich (Dienſt⸗ 
einkommen und Invalidenpenſion zuſammen ge⸗ 
nommen) überſchreitet. Mit dem Zeitpunkte, wo 
Sie ein jährliches Dienſteinkommen von 1400 % 
erhalten, kommt die Invalide npenſion ganz in Wegfall 
(d. h. ſie ruht), wenn Sie bis dahin ſieben Monate 
und darüber im Zivildienſt beſchäftigt oder angeſtellt 
waten. (Vergl. Antwort zu Frage 150 Briefkaſten, 
Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 49.) Für den Fall, daß 
ſich Ihr Einkommen verringern ſollte, lebt die In⸗ 
validenpenſion inſoweit wieder auf, als zur Er⸗ 
teichung eines Einkommens von 1400 & jährlich 
erforderlich iſt, eventl. bis zum Betrage von 180 4 
jährlich. Hiernach berichtigt ſich der Schluß— 
lag in der Beantwortung der Briefkaſten- 
frage Nr. 150 in der Deutſchen Forft- 
Zeitung Nr. 49 dahin, daß der betr. Frage- 
ſtellet ſeine Invalidenpenſion nicht erſt 
vom 1. April 1909 ab, alſo nach Ablauf von 
ſechs Ronaten nachder Anſtellung, ſondern 
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ſchon mit dem Zeitpunkte der Erlangung 
eines Einkommens von jährlich 1400 & 
verlieren muß, da er bereits ſeit 1903 im 
Staatsdienſte beſchäftigt wird. Noch ein⸗ 
mal kurz gefaßt: Die nach dem Militärpenſions⸗ 
geſetze vom 27. Juni 1871 bewilligten Invaliden 
penſionen an ſolche Perſonen, welche unter den 
Begriff der $$ 102 und 103 desſelben fallen, werden, 
unabhängig vom Dienſteinkommen, in voller Höhe 
gezahlt bis zum Ablauf des ſechſten Monats, welcher 
auf denjenigen Monat folgt, in dem die Anſtellung 
oder Beſchäftigung im Ziwiwienſt begonnen hat 
(alſo ſieben Monate lang), und fallen danach fort, wenn 
der Invalide von vornherein ein Einkommen in 
Höhe der feſtgeſetzten Sätze von bzw. 1200, 900, 
00, 1400 4 oder mehr gehabt hat. Iſt das 
Dienſteinkommen geringer, jo wird von der In⸗ 
validenpenſion ſo viel dazu gezahlt, als zur Erreichung 
jener Sätze erforderlich 5 Es wäre erwünſcht, 
wenn zur Beantwortung derartiger Fragen genaue 
Daten über Lebensalter, Dienſteintritt, Ver- 
abſchiedung, militäriſcher Dienſtrang, Eintritt in den 
9 ꝛe. gegeben würden. In Ihrem Falle wird 
vorausgeſetzt, daß Sie ſchon vor Erlaß des N 
über die Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen 
des Reichsheeres, der Kaiſerlichen Marine und der 
Kaiſerlichen Schutztruppen vom 31. Mai 1906 (R.- 
G.⸗Bl. S. 593 ff.), welches am 1. Juli 1906 in 
Kraft getreten iſt, mit Invalidenpenſion verabſchiedet 
und daher den Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht 
unterworfen ſind, zumal die Ihnen bewilligte Penſion 
21/10 der dort beſtimmten Vollrente (38 36 und 9) 
nicht überſteigt; wäre letzteres der Fall, ſo müßte 
der überſchießende Betrag Ihnen gezahlt werden, 
während der Teil der Rente bis 2/100 En 
hätte. 


Nr. 2. Anfrage: Wie weit reichen die Be⸗ 
fugniſſe eines Königlich Preußiſchen Oberförſters in 
einer ihm zur Aufſicht unterſtellten Stadtforſt? — 
Muß der betreffende Stadtförſter die Anordnungen des 
Oberförſters auch gegen den Willen des Magiſtrats 
ausführen? Es beſteht hier eine ſogenannte Wald- 
kommiſſion bei der Bewirtſchaftung des Waldes, 
beſtehend aus ſechs Mitgliedern, alles Laien; über 
alle Arbeiten muß ich anfragen und erhalte 
von dort die betreffenden Befehle. Die Kommiſſion 
iſt öfters anderer Anſicht wie Herr Oberförſter, und 
es entſtehen dann Meinungsverſchiedenheiten, wobei 
ich als Förſter ſehr oft zwiſchen zwei Feuern bin, 
da ich nicht weiß, wem ich zu gehorchen habe. 

Stadtförſter L. in B. 

Antwort: In Betracht kommt das Geſetz, be- 
treffend die Verwaltung der den Gemeinden und 
öffentlichen Anſtalten gehörigen Holzungen in den 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Schleſien und Sachſen vom 14. Auguſt 1876 (Auf- 
ſichtsgeſetz) und zugehörige Ausführungsinſtruktion 
vom 21. Juni 1877, deren Lektüre dringend empfohlen 
wird. (Ohlſchläger und Bernhardt, kommentierte 
Ausgabe — Berlin bei Julius Springer.) Die 
techniſche Betriebsaufſicht beſteht im weſentlichen 
darin, daß der Gemeinde zwar die Selbſtverwaltung 
unter Aufſicht und unter Beſtellung geeigneter Kräfte 
für Bewirtſchaftung und Schutz belaſſen iſt, daß da— 
gegen die Feſtſtellung der Betriebspläne reſp. unter 
Umſtänden der jährlichen Hauungs- und Kulturpläne 
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und Abweichungen von denſelben der Genehmigung 
durch die Aufſichtsbehörde (Regierungspräſident) 
unter Berückſichtigung der Wünſche und der mirt- 
ſchaftlichen Bedürfniſſe des Waldeigentümers bedürfen 
($ 3, 4, 5). Der Regierungspräſident kann den 
Zuſtand und die Bewirtſchaftung an Ort und Stelle 
unterſuchen laſſen ($ 6), auch Vorlage der Pläne 
verlangen. Die mindeſtens alle drei Jahre vorzu⸗ 
nehmende örtliche Unterſuchung hat durch den 

treffenden Regierungs⸗Forſtbeamten (Regierungs- und 
Forſtrat), in deſſen Aufſichtsbezirk die Gemeinde liegt, 
ſtattzufinden. Wenn nach dem Gutachten des Ober- 
forſtmeiſters die Kräfte dieſer Beamten nicht aus⸗ 
reichen, kann der Regierungspräſident auch einen 
vom Oberforſtmeiſter bezeichneten Königlichen Ober- 
förſter des Bezirks aushilfsweiſe verwenden. Hierbei 
find ſtets die Waldeigentümer zuzuziehen. Im an« 
gefragten Falle handelt es ſich ſcheinbar nicht um 
die oben angeführte geſetzlich vorgeſchriebene Reviſion 
durch den Kommiſſar des Regierungspräſidenten, 
ſondern um die dauernd techniſche Betriebsleitung 
eines benachbarten Königlichen Oberförſters auf 
Wunſch, im Auftrage und auf Koſten der Stadt. — 
Die geſtellten Fragen werden daher wie folgt zu 
beantworten fein. Der mit der techniſchen Betriebs- 
leitung von der Stadt beauftragte Königliche Ober— 
jörjter hat die Wirtſchaftspläne aufzuſtellen reſpektive 
zu prüfen und dem Magiſtrat zur Feſtſtellung vor— 
zulegen. Erſt nach Genehmigung durch den Magiſtrat 
und Vorprüfung der eingeſetzten Waldkommiſſion 
kommen dieſelben zur Ausführung. Der Oberförſter 
überwacht die richtige Ausführung durch den Förſter 
im e der Stadt und hat bei der Ausführung 
ſich ergebende oder nötige Abweichungen dem 
Magiſtrat mitzuteilen reſpektive zu motivieren. Die 
Wünſche der Stadt als Waldeigentümerin ſind unter 
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allen Umſtänden zu berückſichtigen. Nur für den 
Fall, daß die geſetzlichen Vorſchriften eigenmächtig 
überſchritten werden, hat er Anzeige zu erftatten. 
Vorgeſetzter des Stadtförſters iſt er aber keines- 
falls, ſondern dies iſt einzig und allein der Ma⸗ 
giſtrat (auch nicht etwa die Kommiſſion) und in 
weiterer Inſtanz der Regierungsp ſräſident. 
Der Oberförſter darf nur beratend zur Seite ſtehen. 
Von ihm erteilte Aufträge bedürfen ſtets der Zu⸗ 
ſtimmung der Waldeigentümer, welcher der alleinige 
Dienſtgeber des Stadtförſters iſt. — Anordnungen 
des Oberförſters 1 908 den ausdrücklichen Willen 
des Magiſtrats, falls ſolche überhaupt denkbar ſind, 
darf der Stadtförſter unter keinen Umſtänden 
zur Ausführung bringen, ſondern muß erforderlichen- 
falls unbedingt vorher die Zuſtimmung des Magiſtrats 
als ſeines alleinigen Dienſtvorgeſetzten herbeiführen. 
In ſtreitigen Fällen wird es genügen, wenn der Ober- 
förſter dem Magiſtrat gegenüber ſeine abweichenden 
Ratſchläge motiviert. Es dürfte kaum vorkommen, daß 
bei techniſcher Begründung eine Einigung nicht herbei⸗ 
gelung werden ſollte. Daß die Mitglieder der 

kommiſſion forſtliche Total-Laien find, iſt leider faft 
in allen waldbeſitzenden Stadtgemeinden der Fall. 
Die Städteordnung hat hierüber keine Vorſchriften. 
Der ſchriftliche Befehl des Magiſtrats, daß An- 
ordnungen des Oberförſters nur mit Genehmigung 
des Magiſtrats ausgeführt werden dürfen, beſteht 
demnach völlig zu Recht. Die wohl zugegebene 
unangenehme Situation des Stadtförſters zwiſchen 
zwei Feuern iſt eine im Kommunaldienſt ſehr be- 
kannte, und es muß dem perſönlichen Taktgefühl des 
Beamten überla ſſen werden unter Wahrung vollen 
Reſpektes feinem Dienſtherrn und dem Belriebs- 
leiter gegenüber die richtige Stellung zu finden. 
Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbiahr in das Kalenderjahr. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Arauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks ⸗ 
aruppen-Schatzmeiſter, 
Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Für den Vereins- 
Forſt⸗Zeitung frei ins 


Mitglied die Deutſche 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Als Miigieder wurden ſeit der letzten Ver⸗P Mate 


öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vellahex “ 
Mr. 


5762. Kalbhenn, Forſtaufſeher, 
Schaumburg. 

5563. Piskorsz, Jorſter, Forſih. Marienthal, Poſt Schildberg, 
Poſen. 

5564. 

5.65. 


Altenbeken, Minden— 


Vorbrich, Hilfsjäger, Reiuzig, Poſt Politzig, Poſen 
Geiſter, Förſter, Cutenbruch, Ppoſt Schueidemüblchen. 
Bromberg. 
Dorn, Forſter, Rackow, Poſt Lubow, Kr. Neuſtettin, 
Köslin. 
55657. Dinſe, Fopſtaufſeher, Torgelow. Stettin. 
58 Schwarz. Jorſtaufſeher. Monkebude, Poſt Aderminde, 
Stettin. 


5⁵ 86. 


5359. Fiedler, Forſtaufſeher, Lieve. Poſt Jatznick, Stettin 
5570. Maaß. Forſtauſſeher, Jacobshagen. Stettin. 
71. Mitter, Forſtauſſeher. Neuhammer. Oberlauſitz, Liegnis. 


5572. Böhm, Forſtaufſeher, Heidemühle, Poſt Breitebruch, 
Kr. Soldin, Frankſurt a. O. 
5573. Dorn, Fortaufſeher, Collogienen, Poſt Peitſchendorf, 


Allenſtein. 
Schulz. Georg. Forſtauſſeher, N: 
Truppenübungsplatz Bolen, Poſen. 
Forſth. Czersk. Poſt CJzersk, 


Jägerwald. 


575. Graſße, 
Marienwerder. 

3. Lien. Föͤrſter, Forſth. Jatty, Poſt Rittel a. d. Oſtbahn. 
Marienwerder. 

Flack, Fommiſſ. Forſtverwalter, Gemünden, Hunsrück. 
Coblenz. 


Hegemeiſter. 
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6578 . Forſtaufſeher, Hohenbucko, Bez. Halle.“ mit Tafelmuſik. — Pünktlichkeit allerſeits er- 
erſebur 


6518. Krüger. Olijszäger, Annarode, Poſt Siebigerode, 
Merſeburg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Hakridten ans den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeden. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller gelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt binfort nur einmal, 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Der Herr Vorſitzende ift ſoweit geneſen, 
daß er die Geſchäfte der Bezirksgruppe wieder 
übernommen hat. 

E. Kaufmann, ſtellvertr. Vorſitzender. 

Hannover. Auf den Vortrag, der am 8. Januar 
in der Verſammlung der Ortsgruppe Hannover 
gehalten werden wird, mache ich die Kollegen 
der Bezirksgruppe noch beſonders aufmerkſam. 

: Michaelfen. 

Narienwerder. Anträge für die Frühjahrs⸗Ver⸗ 
ſammlung ſind möglichſt bis zum 15. Januar 
nach hier einzureichen. Seefeldt, Vorſitzender. 

Merſeburg. Die Ortsgruppen und Einzelmitglieder 
des Regierungsbezirks Merſeburg werden erſucht, 
die Jahres- oder Halbjahresbeiträge für 1909 von 
7,50 & bzw. 3,75 & bis ſpäteſtens zum 20. Januar 
an den Schatzmeiſter der Bezirksgruppe, Herrn 
Fötſter Edelmann in Annarode, einzufenderf. 
Jeder Geldſendung find 5 „, Beſtellgeld beizufügen. 
Direkte Einſendungen der Beiträge an den Verein 
haben nicht ſtattzufinden. 

Der Vorſitzende. Nicolai. 

Oppeln. Zur Vermeidung von Irrtümern wird 

hiermit darauf hingewieſen, daß der Vereinsbeitrag 
für das Bereinsjaht (Kalenderjahr) wie folgt feſt⸗ 
83410 iſt: für den Hauptverein 6,50 &, für die 
irksgruppe 0,50 4. Der Beitrag kann auch 
in Halbjahresraten im Januar bzw. Juli entrichtet 
werden. Allen Zahlungen durch die Poſt ſind 
5 & Abtrag beizufügen. Zur Erleichterung der 
Vereinsgeſchäfte iſt es erforderlich, daß der ge⸗ 
ſamte Beitrag von den Einzelmitgliedern ſtets 
an den unterzeichneten Kaſſierer der Bezirksgruppe 
(nicht direkt an den Hauptverein) und von den 
einer Ortsgruppe angeſchloſſenen Mitgliedern ſtets 
an den Kaſſierer der betreffenden Ortsgruppe 
gezahlt wird. Der Ortsgruppenbeitrag für die Orts- 
gruppe Chronſtau⸗Malapane beträgt 1 & pro Jahr. 
Kraſcheow O. ⸗S. a 
Bannowsky, Königl. Förſter. 
Ortsgruppen: 

Serent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Laut Beſchluß 
der Borſtandsverſammlung vom 12. Dezember 
wurde das Wintervergnügen der Ortsgruppe 
wiederum mit der Kaiſergeburtstagsfeier zu⸗ 
ſammengelegt und auf den 23. Januar feſtgeſetzt. 
Um 6 Uhr findet im unteren Hinterzimmer des 
Hamburger Hofes in Berent eine Vorbeſprechung 
zugleich als Vierteljahresverſammlung ohne feſte 
Tagesordnung ſtatt. Von 63/, Uhr an Empfang 
der Gäſte im Vorzimmer des oberen Saales und 
7y, Uhr Platznahme zum gemeinſchaftlichen Eſſen 


forderlich. — Nach Aufheben der Tafel: Prolog, 
kleine theatraliſche Aufführungen, lebende Bilder 
uſw. Danach Tanz. Es wird insbeſondere auf 
folgende Punkte nochmals aufmerkſam gemacht und 
um Einhaltung der hier angegebenen Friſten 
dringend gebeten: Die Anmeldungen zum gemein- 
ſchaftlichen Eſſen — pro Gedeck 2, — 4 — find 
nicht an Herrn Ehrlichmann, ſondern an mich, 
und zwar bis ſpäteſtens zum 15. Januar zu richten; 
auch bitte hierbei, ſoweit dies möglich, die Zeil- 
nahme etwa einzuladender Gäſte zu vermerken; 
Name, Anzahl und Poſtadreſſe dieſer mir aber bis 
zum 12. Jannar anzugeben, da ich mich mit den 
Druckſachen danach richten muß. Hierbei bemerte 
ich, daß Beamte der fünf zur Ortsgruppe gehörigen 
Oberförſtereien, welche bis zum 12. Januar ihren 
Beitritt zur Gruppe noch nicht angemeldet haben, 
zur Feier nicht zugelaſſen werden können. Nur 
durch eiſernes Zuſammenhalten können wir etwas 
erzielen, alſo regſte Beteiligung erwünſcht. 
Mit Weidmannsheil! Tenzer. 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Am 
2. Januar 1909, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
in Dolle bei Sandhagen. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Kaiſergeburtstagsfeier; 
3. Beſoldungsvorlage. Der Vorſtand. 
Darslub (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 9. Januar 
1909, nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Hildebrandtſchen Gaſthauſe zu Mechau. Tages- 
ordnung: 1. Erhebung der Beiträge für 1. Halb- 
jahr 1909. 2. Rechnungslegung für 1908. 3. Vor- 
träge. 4. Verſchiedenes. Im Anſchluß daran 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
9. Januar 1909, nachmittags pünktlich 2½ Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller zu Göttingen. Tages. 
ordnung: 1. Einziehung der Halbjahresbeiträge. 
2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
in Herzberg und weitere Beſprechung der Gehalts“ 
frage. 3. Vortrag. 4. Angabe der Perſonen zur 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 5. Anträge für die 
nächſte Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 
6. Verſchiedenes. Unter Hinweis auf die wichtige 
Tagesordnung wird um zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. Der Vorſtand. 
Hannover. Freitag, den 8. Januar 1909, nad’ 
mittags 31%, Uhr, Mitglieder-Verfammlung im 
Reſtaurant „Rheiniſcher Hof“ zu Hannover. Tages- 
ordnung: 1. Vortrag über die Haftpflicht bei Un 
glücksfällen durch einen Vertreter einer Haftpflicht- 
verſicherung. 2. Erſatzwahl des Vorſtandes. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Jahresbericht 
und Rechnungslegung. 5. Verſchiedenes. Um 
recht rege Beteiligung wird gebeten. Diejenigen 
Herren Mitglieder, die an der Verſammlung nicht 
teilnehmen, werden gebeten, den Jahresbeitrag 
ſpäteſtens bis zum 10. Januar 1909 porto- und 
beſtellgeldfrrei an den Kaſſenführer Kollegen 
Walloſcheck in Morgenruhe, Loft Altenhagen l, 
Kreis Springe, abzuführen. Gäſte ſind willkommen! 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
17. Januar 1909, ſindet die Kaiſergeburts— 
tagsfeier in Gemeinſchaft mit den Kollegen im 


Gemeindedienſt bei Mettler- Thomas zu Morbach 
ſtatt. Eine dem Feſte vorausgehende Vereins- 
ſitzung beginnt um 2 Uhr. Um 4 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Feſteſſen mit darauffolgendem Balle. 
Anmeldungen zu dem Eſſen — pro Gedeck 
1,50 Mk. — ſind bis ſpäteſtens 12. Januar 1909 
an Forſtaufſeher Bidelmann zu Morbach zu 
richten. Die Anmeldung iſt auch bei Nicht- 
erſcheinen bindend zur Zahlung des Betrages für 
die beſtellten Gedecke. Gäſte können mitgebracht, 
müſſen aber ebenfalls vorher angemeldet werden. 
Zu recht zahlreicher Beteiligung — mit Damen — 
wird hierdurch eingeladen. Der Vorſtand. 
Homberg (Regbz. Caſſeh. Sonntag, den 17. Januar, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Beriominlan im 
„Waldſchlößchen“ am Bahnhof Oberbeisheim. 
Tagesordnung: 1. Kaſſenabſchluß pro 1908. 
2. Zahlung der Beiträge pro 1. Halbjahr 1909. 
3. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 
4. Desgl. über die Frühjahrs ⸗Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Marburg. 5. Verſchiedenes. 
Hieran anſchließend kleine Feier, aus Anlaß des 
bevorſtehenden Allerhöchſten Geburtstages. Um 
möglichſt vollzähliges Erſcheinen der Herren Kollegen 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 
6. Januar 1909, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Einziehung der Beiträge 
fürldas 1. Halbjahr 1909. (Die nicht anweſenden 
Herren Kollegen bitte ich, ihre Beiträge bis 
8. Januar 1909 frei an den Schatzmeiſter Herrn 
Forſtaufſeher Gärtner in Jamielnik bei Lautenburg 
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ordnung. 4. Wahl des Vertreters zur Bezirks- 
gruppenverſammlung und Beſprechung von An- 
trägen zu derſelben. 5. Neuwahl des Vorſitzenden. 
Derſelbe legt ſein Amt nieder. 6. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung Kaiſergeburtstagsfeier 
mit Damen in bisher üblicher Weiſe. Anmeldungen 
werden direkt ins Vereinslokal erbeten. Die 
Verſammlung beginnt pünktlich 5 Uhr, da kurz 
nach 4 Uhr die Züge von allen Richtungen ein- 
treffen. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 
Neulirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Der 
bis 10. Januar an den Kaſſierer einzuſendende 
Haupt- und Bezirksvereinsbeitrag für das erſte 
halbe Jahr beträgt 3,75 4. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
10. Januar 1909, nachmittags 3 Uhr, General- 
verſammlung in Saarbrücken, Tonhalle (Bismarck⸗ 
zimmer). Tagesordnung: 1. Meinungsaustauſch 
über das neue Beſoldungsgeſetz. 2. Entgegennahme 
von Anträgen zur nächſten Hauptverſammlung. 
3. Vorſtandswahl. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Rechnungslegung. 6. Zahlung det fälligen Bei⸗ 
träge. 7. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen 
werden gebeten, zu dieſer Verſammlung recht zahl- 
reich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
den 10. Januar 1909, 3% Uhr nachmittags, 
Verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Legung der Rechnung von 1908. 2. Erhebung 
„der Beiträge für 1909. 3. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


einzuſenden.) 3. Beſprechung über die Kaiſer⸗ Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 


geburtstagsfeier. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Mauche (Regbz. Poſen). Sonnabend, den 23. 
Januar 1909, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Fellnerſchen Hotel zu Bentſchen. Tagesordnung: 
3 N und Rechnungslegung pro 1908. 
2. Bericht der Kaſſenreviſoren. 3. Anerkennung 
und Feſtlegung der neuen Satzungen und Geſchäfts⸗ 


10. Januar 1909, 4 Uhr nachmittags, . 
verſammlung im Huthſchen Gaſthofe zu Roitzſch. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1908. 
2. Beſchlußfaſſung über die geplante Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Einziehung der Beiträge und 
anderweite Feſtſetzung des Beitrages für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder. 4. Meinungsaustauſch über 
die Beſoldungsvorlage. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


— . 2 — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 & 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 & ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an 


die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Zahlung der Seiträge für 1909. 


Mit der erfreulichen Zunahme der Mitgliederzahl 
in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäftsſtelle erheblich vermehrt, fo daß ſchon im 
Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte Ver— 


fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An unſere verehrten Vereins 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang de Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1909, ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereins 


ringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen werden organ recht bald einſenden zu wollen. An 
muß. Eine weſentliche Verminderung der Vereins-[ Beiträgen haben zu entrichten: 


geſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, d. h. 
möglichſt frühzeitigen Eingang der 


1. Forſtbeamte bei einem Einkommen bis 2000 & jähr- 
lich 3 &, bei ſolchem über 2000 & jährlich 5 &, 
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2. Waldbeſitzer, jofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 100 & geleiſtet wurde, 
jährlich 5 &, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 5 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
50 4 bereits gezahlt wurde. 


Die Abonnementsgebühren für das Vereins— 
organ, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, betragen 
im Vorzugspreiſe für das Jahr 1909 4 4 

Die Geſchäftsſtelle. 
— 


Bezirksgruppe VI, Aegierungsbezirt Oppefu. 

Mittwoch, den 6. Januar 1909, findet in Oppeln 
im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ von nachmittags 
2 Ihr ab eine Bezirlsgruppenverſammlung 
ſtatt, zu welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: 
. Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr. Ober- 
förſter Troſt⸗Dambrau. 
Referat über die letzte Mitgliederverſammlung in 

Danzig. Oberförſter Claußnitzer⸗Bankau. 

3. Beiprehung forſtlicher Tagesfragen und freie 
Anträge. 

Etwa von 5 Uhr ab gemütliches Veiſammenſein 
mit den Damen der Teilnehmer. Gratidverlofung 
mehrerer nützlicher Bücher unter den anweſenden 
Vereinsmitgliedern. 

Gäſte, insbeſondere auch die Herren aus dem 
Königlichen Forſt, ſind willkommen. 

Dambrau, den 14. Dezember 1908. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VL 
Troſt, Oberförſter. 


Aufnahme in die Forſtlehrkingsſchuſe 
des Bereius für Privatforfideamie Heulichſauds. 

Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forſtlehrlings- 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme find bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme— 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Eutwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus— 
kunft erteilt 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
da) der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zu Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 % zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten 
Jorſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. 

Jacob, Direktor. 


= 

Vezirksgruppe XIII (Mitteldeutſchland). 

Bericht über die Verſammlung am 
. November 1908 zu Fulda. 

Erſchienen ſind 21 Mitglieder. Der Vorſitzende 
begrüßt dieſelben und eröffnet die Verſammlung. 
bunkte 1 der Tagesordnung: Die Bericht— 
entattung über die diesjährige Mitgliederver— 
brug in Danzig fällt aus, weil der zu dieſer 
zerſammlung gewählte Delegierte, Forſtmeiſter 
Neger, Schlitz, nicht erſchienen und auch keines 
der anweſenden Mitglieder der Verſammlung in 


Danzig beigewohnt hat. Die Verſammelten 
hielten es für angemeſſen, daß der Delegierte im 
Verhinderungsfalle doch wenigſtens einen ſchrift⸗ 
lichen Bericht über den Verlauf der Mitglieder: 
verſammlung zur Kenntnis der ds ner 


verſammlung bringen müſſe, da das Intereſſe 
der einzelnen Mitglieder an den Verhandlungen 
der Mitgliederverſammlung begreiflicherweiſe ein 
ſehr lebhaftes iſt; die Entſendung eines Delegierten 
erſchien dem Zweck nicht' ganz entſprechend, wenn 
der zu erwartende Bericht unterbleibe. 

Punkt 2: Beſprechung über die Wahrnehmungen 
bei der am 25. Mai d. Is. in das Gersfelder 
Revier unternommenen forſtlichen Exkurſion. 

Revierförſter Diehl, Stockhauſen, ergreift 
hierzu das Wort und ſchildert in ausführlicher, 
treffender und ſehr anregender Weiſe die Eindrücke, 
die er über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des 
genannten Reviers gewonnen hat. In ein⸗ 
gehender Weiſe beſpricht er die in den 
meiſt mit Eſche und Ahorn gemiſchten Buchen⸗ 
beſtänden angewandte Kopfdurchforſtung, deren 
Durchführbarkeit das Vorhandenſein ausreichenden 
Unterftandeg, des ſogenannten Beſtandsſchutzholzes, 
zur Vorausſetzung hat. Durch dieſe Durchforſtungs— 
art ſeien hier im Laufe der Jahre wundervolle 
Waldbilder geſchaffen worden. Bemerkenswert 
ſei hierbei, daß die Durchforſtungen und Läuterungs— 
hiebe in kurzen Zwiſchenräumen erfolgen müſſen, 
um beſonders in den mit Eſche und Ahorn 
. Buchenbeſtänden III. und IV. Periode 

ie erſteren durch wiederholte Kronenfreihiebe 
egen Vorwüchſigkeit der Buche zu ſchützen. Die 
0 behandelten Beſtände zeigen, daß ſich die Kopf— 
. bei ausreichendem Vorhandenſein 
von Beſtandsſchutzholz durchaus bewährt hat. 
In einem mit Eſche und Ahorn gemiſchten ca 
120 jaͤhrigen Buchenbeſtand haben die in den 
letzten 15 Jahren ausgeführten Durchforſtungen 
80, 70 und 35 fm Derbholz pro Hektar ergeben, 
ohne daß die Anſicht Berechtigung hätte, daß der 
Beſtand zu ſtark durchforſtet ſei. Der für die 
Exkurſion gewählte Schutzbezirk Nallen iſt durch 
ein zweckmäßig angelegtes Wegenetz aufgeſchloſſen. 
Die 3400 m lange, neugebaute Waldſtraße 
koſtet bei 3 m Chauſſierungsbreite fertiggeſtellt 
einſchl. der Koſten für Dampfwalze 7,70 Mk. pro 
laufenden Meter. Beim Bau dieſes Weges er— 
folgte die Anfuhr des Steinmaterials, Sandes ꝛc. 
mittels Feldbahn. Revierförſter Diehl ſchließt 
ſeinen mit großem Fleiß und Verſtändnis aus— 
gearbeiteten Vortrag mit der Bitte, dem Beſitzer 
des Gersfelder Revieres, Herrn Regierungsrat 
von Waldthauſen, und deſſen Revierverwalter u 
das Gebotene nochmals zu danken, und mit der 
Mahnung, forſtliche Exkurſionen zu wiederholen. 
da dieſelben für jeden Forſtmann anregend wirken 
Der Vorſitzende dankt Herrn Revierförſter Diehl 
mit anerkennenden Worten für ſeinen Vortrag 

Forſtrat Eulefeld gibt wiederholt ſeiner Über— 
zeugung Ausdruck, wie wichtig es für den Forſt— 
mann ſei, lehrreiche Forſtreviere zu beſuchen. 
Schon im Jahre 1848 habe ein Baron Riedeſel, 
wie aktenmaͤßig feſtſteht, feinen Vettern den Rat 
gegeben, ihre Forſtbeamten durch Beſuchen fremder 
Forſtreviere zum Lernen anzuhalten. Die bei 
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ſolchen kurſionen aufgewandten Geldkoſten 
rentierten ſich in hervorragender Weiſe, da der 
ſchließliche Erfolg des Gelernten nur dem eigenen 
Walde zugute komme. 

Zu Punkt 3 teilt Forſtrat Eulefeld feine Be— 
obachtungen auf jagdlichem Gebiete mit. Auffällig 
ſei in dieſem Jahre das überwiegen der Kitzböcke 
en Kitzgeißen gegenüber. 

Bezüglich der Holzkonjunktur bemerkt Forſt⸗ 
rat Eulefeld, daß die Holzpreiſe im laufenden 
Wirtſchaftsjahr vorausſichtlich ungünſtiger ſein 
werden als in den letzten Jahren. Der Schwellen⸗ 
holzpreis ſei um 2 bis 5 4 geſunken; auch die 
Grubenholzpreiſe ſeien gedrückt, da aus Rußland 
und Finnland Grubenholz billiger als am Platze 
geliefert wird. Zur Ausbeute von 100 Ztr. Kohlen 
würden etwa 0,04 bis 0,05 fm Grubenholz ver⸗ 
wandt. Die Grubenverwaltungen des weſtlichen 
Deutſchlands, bei denen Forſtrat Eulefeld ſeine 
Erfahrungen geſammelt, hätten allein einen 
jährlichen Bedarf von 5 Millionen Feſtmeter 
Grubenholz, dabei ſeien die ſchwachen Hölzer am 
geſuchteſten. Der Vorſitzende dankt Herrn Forſt⸗ 
rat Eulefeld für die intereſſanten und lehrreichen 
Ausführungen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wird ein⸗ 
ſtimmig als nächſter Verſammlungsort das Kreis— 
ſtädtchen Lauterbach i. Heſſen und als geeignete 
Zeit hierfür Anfang Mai 1909, Sonnabend und 
Sonntag gewählt. 

Punkt 5 der Tagesordnung „Freie Anträge 
aus der Verſammlung“. Es wird vielerſeits be— 
mängelt, daß der Vereinsteil der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu wenig biete, durch Ver— 
öffentlichung der Sitzungsprotokolle könne hierin 
Wandel geſchaffen werden. Der | 
verſpricht, in Zukunft für rechtzeitige Veröffent— 
lichung Sorge tragen zu wollen, dankt den er— 
ſchienenen Mitgliedern nochmals für ihr Erſcheinen 
und bittet gleichzeitig um recht zahlreiche Be— 
teiligung an der nächſten Verſammlung und Ex— 
kurſion in Lauterbach. Damit war die Tages— 
ordnung erledigt. Der größte Teil der Erſchienenen 
blieb zu dem hierauf folgenden gemeinſamen 
Eſſen vereint. 

Gersfeld, Rhön, im Dezember 1908. 

Schreiber, Vorſitzender. 
& 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
ſ'entlichung in den Verein vom 1. Januar 1909 ab 
nufgenommen: 

2072. Albert, Eugen, Norſtkandidat, Eberswalde, Kreis 
Tber-⸗Farnim. (B.⸗Gr. IX.) (A. P.) 


* A. M. —= Außerordeutliches Mitalied. 
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2978. Bohrig, Revierförſter, Warmbüũttel bei Rötgesbiittel 


Vorſitzende 
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(B.⸗Gr. X.) 

Wulff, Franz, Forſlauſſeher, Wilmsdorf bei Creuz⸗ 
burg, Oſtpr. (3.⸗Gr. I.) 

Backmann, Hermann, Gutsjäger, Sukow bei Thürkow, 
Mecklbg.⸗Schw. (B.⸗Gr. III.) 

2976. Braun, Chriſtian. Revierförſter, Obergebelzig, Bez. 


in Hann. 
2974. 


2975. 


Dreoden. (B.⸗Gr. XII.) 

2977. Braun, Wilhelm, Lilſsſörſter, Bauchwitz in Poſen. 

„ (B. ⸗&r. V.) 

2978. Schneider, Eduard, Förſter, Leſſenthin, Pommern. 
(B.⸗Gr. II.) 

2979. Zemke, Konrad, Kilfsjäger, Finckenſtein in Weſtpr. 
(B.⸗Gr. 1.) 

2980. v. Brochwitz⸗Touimirski. Oberförſterkandidat, 
Primkenau 1. Schl. (N. ⸗Gr. VIII.) 

2881 


Hoogeſtrat, W., Jorſiaſſiſteut, Ujeſt in Oberſchleſien. 
(B.⸗Gr. VI.) 
von Grand Ny, Alfred, Oberförſterkandidat, Coblenz, 
Vahnhofur. 60. (B.⸗Gr. XL) 
Biallowons, Hugo, Oberſörſierkandidat, Jena, 
Erſurterur. 64. (B.⸗Gr. XIII.) 
Schinn, Norſtaſſiſteni. Mittelwalde, Bez. Breslau. 
(V.. Gr. VII.) 
Breſſel, Kurt, Forſtaſſiſteut. Halle a. S., Bismarck⸗ 
ſtraße 23, I. (B.⸗Gr. XVI.) 
Heucke, Norſiſekretär. Greinburg bei Grein a. d. D., 
Ober⸗Sſterreich. (B.⸗Gr. IX.) 
2987. Speth, Albert, Hilfsjäger, Niederheide bei Ober⸗ 
Corel, Oberlauſitz. (3.Gr. VIII.) 
2988. Saudhövel. Friedrich, For ſiverwalter, Gummersbach. 
Bez. Köln, Rh. (B-⸗Gr. XI) 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben be⸗ 


2881. 
2085. 
2086. 


antragt: 
Nenner, Julins, Forſtſekretär. Morun gen, Sangerhauſen. 
Sorgenfrei, Hans, Wutrfürier, Nettelau, Wankendorf. 


Ploeu. , 
Wolf, Var, Forſtgehilſe, Wilmersdorf, Templin. 
Krohn, Louis, Forer, Rübenhagen, Labuhn, Regenwalde. 


2 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 25, 47. 52. 89, 196 je 7 Mk., Nr. 730 5 Mk. 
Nr. 892 4 DE, Nr. 1004 7 WE, Nr. 1034 2 Mk., Nr. 1080 
7 Mt., Nr. 110 4 ME, Nr. 1293, 1432 je 5 Mk., Nr. 152 
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Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Auſragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 
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Die Deutſche Forft-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗ Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die dentſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mik. 50 Pf., 
b) dirett durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Mf. abgegeben. 


Bel ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manujtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk “gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 10. Januar 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Törſterſtelle Aggehnen in der Oberförſterei Fritzen, Regierungsbezirk e gelangt zum 
1. März 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland: ca. 19 ha. Die Schule iſt in Uggehnen. Bahnſtation: Gr.⸗Baum, ca. 19 km ab. 


Förſterſtimmung. 


In den uns aus Förſterkreiſen mit Bezug | pflichtige Kinder hat, und an ihn aus dieſem 
auf den Beſchluß der Budgetkommiſſion in der Grunde erhöhte Verpflichtungen herantreten. 
zweiten Leſung der Beſoldungsvorlage zu- Aber auch für den Fall, daß ſpäter eine 
gegangenen Schreiben wird durchweg das Be-⸗Beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe eintreten 
dauern darüber zum Ausdruck gebracht, daß nicht und die Anſtellung der Förſter fünf Jahre nach 
eine weitere Erhöhung, namentlich auch des Empfang des Forſtverſorgungsſcheins erfolgen 
Anfangsgehalts der königlichen Förſter ſtatt-ſollte, muß ein Gehalt von 1400 „ bei einem 
gefunden hat. Wenn bei dem jetzigen ſpäten 37 Jahre alten Förſter als ſehr gering an— 
Anſtellungsalter der Förſter die erſte (Anfangs-) geſehen werden. Die jüngeren Förſter und die 
Stufe von 1400 . augenblicklich auch nicht in | Anwärter legen daher großen Wert auf eine 
Betracht lommt, da die Förſter zurzeit bei ihrer Erhöhung des Anfangsgehalts. 
etalsmäßigen Anſtellung nach achtjahrigem Belt Die älteren Förſter wiederum, denen aus 
des Forſtverſorgungsſcheins gleich in die zweite ı der bevorſtehenden Gehaltsaufbeſſerung zwar 
Gehaltsſtufe einrücken, jo wird auch dieſe als größere Vorteile als ihren jüngeren Kollegen 
unzureichend bezeichnet, da ein Beamter im erwachſen, beklagen ſich darüber, daß ſie troh— 
Alter von 40 Jahren wohl innner ſchon ſchul-[dem im Penſionszuſtande, wo ihnen die jetzigen 
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Einnahmen auch aus den Dienſtländereien, 
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Nr. 2 Bd. 24 
Von den uns zugegangenen zahlreichen Zu⸗ 


ſoweit ſolche überhaupt vorhanden find, verloren ſchriften, welche die hier erörterten Fragen be⸗ 
gehen, hem gleichwertige andere Beamte ſehr handeln, veröffentlichen wir nachſtehend die dazu 


erheblich zurückſtehen müßten, wie dies auch 
von uns übrigens ſchon öfter nachgewieſen 
worden iſt. ' 

Es wird deshalb nach den bei uns ein- 
gehenden Zuſchriften jetzt allgemein gebeten, bei 
der zweiten Leſung der F im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes den Förſtern 
wenigſtens ein bares Gehalt von 1500 bis 
2700 & zu gewähren und daneben für die 
Dienſtlandsnutzung einen entſprechenden Betrag 
bei der Penſionierung anzurechnen, ſowie da, 
wo Dienſtland zur Stelle nicht gehört, deren 
Inhaber als Erſatz dafür eine angemeſſene 
Stellenzulage zu bewilligen. 

Über die Gründe, welche der gehaltlichen 
Gleichſtellung der Förſter mit den gleichwertigen 
Beamten anderer Verwaltungen hindernd ent⸗ 
gegenſtehen, ſind verſchiedene Kombinationen 
zum Ausdruck gebracht. Am meiſten neigt man 
zu der Anſicht, daß die Dienſtländereien der 
Förſter mit einem verhältnismäßig zu hohen 
Betrage bei der Bemeſſung des Bargehalts in 
Rechnung gezogen worden ſeien. Wir können 
uns dieſer Auffaſſung ſo ohne weiteres nicht 
anſchließen, weil doch der Vertreter des Herrn 
Finanzminiſters ſeinerzeit ausdrücklich erklärt hat, 
daß bei den Förſtern die Dienſtlandsnutzung 
für die Gehaltsbemeſſung ein Hindernis nicht 
mehr bilde. Sollte dieſe Vorausſetzung aber 
wirklich dennoch zutreffen, ſo erſcheint es unſeres 
Erachtens unvermeidlich, für die Dienſtlands⸗ 
nutzung einen entſprechenden Betrag dem 
penſionsfähigen Dienſteinkommen der Förſter 
zuzuſchlagen. 

Eine derartige Beſtimmung läßt ſich im 
übrigen auch wohl durchführen, ohne daß 
dem Staate dadurch bei den Beſoldungsfonds 
erhöhte Ausgaben entſtehen. Die Anrechnung 
eines Betrages für die Dienſtlandsnutzung auf 
das penſionsfähige Dienſteinkommen würde 
nur bei der Feſtſetzung des Ruhegehalts in die 
Erſcheinung treten. Hier wird ſich wahrſcheinlich 
aber auch nur eine geringe Mehrausgabe ergeben, 
da es ſich doch nur um die wenigen Jahre 
des Ruheſtandes handelt. 

Auch die Bewilligung ausgleichender Stellen⸗ 
zulagen wird erhebliche Mehrkoſten vorausſichtlich 
nicht erfordern, da für dieſen Zweck ja bereits 
388270 „ verfügbar find. Würde dieſer Be⸗ 
trag nur auf rund eine Million Mark gebracht, ſo 
entfiele auf jeden . und Förſter mit 
Revier ein Betrag von durchſchnittlich 250 &. 
Es wäre dann die Möglichkeit gegeben, den— 
jenigen Stellen, zu denen keine Dienſtländereien 
gehören, angemeſſene Stellenzulagen zu ge— 
währen. 


geeignetſte. Die Schriftleitung. 


Vor der Entſcheidung. 


Es iſt ſchwer, nach den ſachlichen Aus⸗ 
führungen der Schriftleitung in bezug auf die 
Beſoldungsaufbeſſerung, die nun ſchon ſeit 
Wochen in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung einen 
ſtändigen Platz finden, und den wohlbegründeten 
Darſtellungen einiger Kollegen über das gleiche 
Thema neue Geſichtspunkte anzuführen, die 
unſere Wünſche als berechtigt erſcheinen laſſen. 
Es ſind die Koſten, welche dem Förſter durch 
die Kindererziehung erwachſen, mit Zahlen be⸗ 
legt; es iſt hervorgehoben worden, wie das 
Wohnen in des Waldes Einſamkeit erhöhte 
Koſten für Arzt und Apotheke erfordert; es iſt 
endlich in Nr. 51 vom Kollegen Bernſtorff 
aus ſeiner Erfahrung heraus geſchildert worden, 
wie Kameraden, die jetzt Stellen einnehmen, 
welche der Klaſſe 12 der Beſoldungsvorlage zu⸗ 
gewieſen ſind, erſt während der Militärdienſtzeit 
durch den Bataillonsunterricht ſich die Kennt⸗ 
niſſe erwarben, die wir ſchon beim Eintritt in die 
Forſtlehre nachweiſen müſſen. Wenn letzteres 
hier noch hervorgehoben wird, ſo ſoll damit 
kein Zweifel an der Vollgültigkeit dieſer 
Kenntniſſe ausgedrückt werden. Durchaus nicht! 
Es iſt vollſtändig gleichgültig, wo jemand ſein 
Willen erworben hat und zu welchem Zeit: 
punkte dies geſchah, Hauptſache bleibt, daß es 
vorhanden iſt. Es ſoll hiermit lediglich geſagt 
ſein, daß in dieſem Falle die Koſten für die 
Erwerbung dieſer Kenntniſſe vom Staate ge: 
tragen wurden, bei den Förſtern aber von 
deren Eltern und ſpäter bei der Erbteilung 
ſicher in Anrechnung kamen. 

Alles, alles iſt vergeblich geweſen. Mit 
Nr. 51 erhielten wir fdie Mitteilung, daß es 
trotz aller Mühen nicht möglich geweſen iſt, unſer 
Gehalt auch nur annähernd auf die Stufe zu 
bringen, die in anderen Verwaltungen den 
Beamten mit der gleichen Vorbildung zuerkannt 
worden iſt, weil die Finanzverwaltung dagegen 
ankämpfte. 

Sind nun alle Hoffnungen endgültig zu Grabe 
getragen? Ganz noch nicht! Die Entſcheidung 
darüber liegt noch in der Vollverſammlung 
des hohen Hauſes der Abgeordneten. Es ſoll 
daher noch einmal der Verſuch unternommen 
werden, einige Punkte zu berühren, die als 
Begründung dafür anzuſehen ſind, daß der 
Förſterſtand tatſächlich weit hinter den gleich— 
wertigen Beamten anderer Verwaltungen zurück— 
bleibt, wenn die bis jetzt gefaßten Beſchlüſſe 
Geſetzeskraft erlangen. 
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Nicht gerne wird jeder verſtändig denkende 
Beamte immer wieder und wieder Vergleiche 
zwiſchen anderen Beamten anſtellen. Es wird da⸗ 
durch zunächſt der Eindruck der Mißgunſt hervor⸗ 
gerufen, weiter kann der andere leicht jagen: 
„Solche Vergleiche können dir nichts nützen, mir 
aber wohl ſchaden!“ Wir Förſter gönnen jedem 
anderen Beamtenſtande die ihm zugedachten 


Einkommenbezüge, wir erſtreben nur, daß auch 


unſer Lebeusweg nicht durch Sorgenwolken 
verdunkelt wird. Wir wiſſen ſehr wohl: Ein 
jeder Stand hat ſeinen Frieden, ein 
jeder Stand hat ſeine Laſt! Wenn wir und 
andere Beamtenklaſſen uns nun ſolcher Ver⸗ 
gleiche bedienen, ſo geſchieht es nur deswegen, 
weil die Beteiligten darin den einzigen Maß⸗ 
ſtab finden, bis zu welcher Höhe der Staat 
vermöge feiner Leiſtungsfähigkeit die Tätigkeit 
ſeiner Beamten zu entlohnen in der Lage iſt. 

Wir haben uns aufrichtig gefreut, daß ſo⸗ 
wohl in der Begründung der Beſoldungs⸗ 
vorlage ſelber, als auch in der erſten Leſung 
die Wichtigkeit des Förſterberufes für die 
Pflege und Bewirtſchaftung der Staats- 
forſten ausdrücklich hervorgehoben wurde, und 
ſind dafür herzlich dankbar. Trotzdem der Ver⸗ 
treter des Herrn Finanzminiſters ſeinerzeit aus⸗ 
drücklich erklärt hat, daß bei den Förſtern die 
Dienſtlandnuntzung bei der Gehaltsbemeſſung ein 
Hindernis nicht mehr bilde, ſo liegt doch die 
Vermutung nahe, daß angenommen wird, der 
Förſterſtand ſei durch die Gewährung von Neben» 
bezügen, namentlich durch die Dienſtlandsnutzung, 
in die Lage verſetzt, ſein Dienſteinkommen auf 
eben ſolche Höhe zu bringen wie die Beamten 
anderer Verwaltungen, die mit den gleichen 
Vorkenntniſſen in ihren Beruf eingetreten ſind. 
Es mag zugegeben werden, daß dies in ein⸗ 
zelnen Fällen und unter beſonders günſtigen Ver: 
hältniſſen geſchehen kann, es handelt ſich dabei 
aber nur um ſehr geringe Ausnahmen. Im 
allgemeinen wird aber auch der Förſter wie 
jeder andere Landwirt ſagen müſſen: „Kann 
ich das Gold denn aus dem Boden ſtampfen?“ 
Ein ſehr großer Teil unſerer Kollegen — der 
keine Dienſtländereien hat — kann mit Recht 
fragen: „Wächſt mir ein Kornfeld in der 
flachen Hand?“ 

Die Einträglichkeit eines landwirtſchaftlichen 
Betriebes läßt ſich nicht etwa nach dem 
Stande der Feldfrüchte und dem Futterzuſtande 
des Viehs beurteilen, ſondern lediglich auf Grund 
einer forgfältigen Buchführung. Wird unter den 
heutigen Verhältniſſen nicht durch Zuhilfenahme 
von Saatwechſel, Kunſtdünger ꝛc. für einen guten 
Stand der Feldfrüchte Sorge getragen, ſo kann 
von einer Einträglichkeit des Betriebes über— 
haupt nicht geſprochen werden, da die laufenden 
Betriebskoſten zu groß ſind: die Ausgaben 


+ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


25 


für Saatgetreide, den Düngerankauf ꝛc. ſtehen 
aber zu Buch. 

In nachſtehendem wird der Verſuch unter⸗ 
nommen, die Ergebniſſe der Dienſtlandsnutzung 
von zwei Förſterſtellen darzulegen, wie fie ſich 
aus peinlich durchgeführten Buchungen ergeben. 
Die Nachweiſung umfaßt im ganzen einen 
Wirtſchaftsabſchnitt von je vier Jahren. 


Ergebnis 


zweite 
Stelle 


erſte Stelle 


Jahr 
Jahr 
Jahr 
Jahr 


9 


Zuſammen 


Durchſchnitt im Jahr. 

Die Zinſen des Anlage⸗ 
kapitals betragen 

Mithin 

Davon ab Stellenzulage . 

Das durchſchnittl. Jahres⸗ 

ergebnis iſt alſo . 


In dieſer Darſtellung ſind ſämtliche Ein⸗ 
nahmen, wie ſie aus der Dienſtlandsnutzung 
fließen, enthalten, fo auch beſonders der Geld— 
wert der für den Haushalt entnommenen 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe und ein 
beſtimmter Geldbetrag für die Benutzung des 
Angeſpannes im perſönlichen Intereſſe. Weiter 
hat zu Beginn jeden Jahres eine Beſtands— 
aufnahme ſtattgefunden, und iſt hierbei der 
Zuwachs im Viehſtande ꝛc. gegen das Vorjahr 
verglichen und berückſichtigt worden. Bei 
näherem Eingehen auf vorſtehende Zahlen, 
wird zugeſtanden werden müſſen, daß auf die 
Bewirtſchaftung der Dienſtländereien einige 
Sorgfalt verwendet wurde, denn die Verluſte 
bewegen ſich in abſteigender, die Überſchüſſe in 
aufſteigender Richtung. Dieſe Zahlen ergeben 
aber auch weiter, ohne jede beſondere Be— 
gründung, daß es im allgemeinen für den 
Förſter unmöglich iſt, durch die Dienſtlands— 
nutzung ſein Einkommen auf die Höhe zu 
bringen, die anderen gleichwertigen Beamten 
zuerkannt worden iſt. 

Dem Nichtkenner der beſtehenden Verhältniſſe 
wird ſich nach der Kenntnisnahme ſolcher Er— 
gebniſſe die Frage aufdrängen: Warum werden 
dann den Förſtern die Dienſtländereien über— 
wiegen? Als Autwort hierauf kann nur ge— 
ſagt werden: Mit Nückſicht auf den Dienſt! 
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Bei der Abgelegenheit würde der Beamte ohne 
die Verfügung über ein eigenes Angeſpand in 
den meiſten Fällen von der Welt vollſtändig 
abgeſchloſſen ſein, oder aber in ein Abhängigkeits⸗ 
verhältnis zu den Pferde haltenden Revier⸗ 
anwohnern geraten. Ganz abgeſehen davon, 
daß der Förſter mit ſeinen Angehörigen doch 
auch einmal das Bedürfnis hat, mit anderen 
Menſchen zuſammenzukommen, muß in Fällen 
der Not zur Erreichung von Arzt und Apotheke 
ein Angeſpann zur Hand ſein. Weiter kommen 
Fälle vor, wo es zur Ermittelung von Forſt⸗ 
freveln erforderlich iſt, Reiſen nach Ortſchaften 
zu unternehmen, die mehrere Meilen von der 
Grenze des Dienſtbezirkes entfernt liegen. 
Würden dieſe zu Fuß zurückgelegt werden, ſo 
erfordert die Hin⸗ und Rückreiſe je einen Tag. 
Nehmen die Ermittelungen ſelber noch längere 
Zeit in Anſpruch, ſo würde der Beamte hier⸗ 
durch zu lange den anderen Dienſtgeſchäften 
entzogen. Die Mehrarbeit, welche dem Förſter 
durch die Bewirtſchaftung der Dienſtländereien 
auferlegt wird, hat alſo nur den Zweck: in 
erſter Linie das Angeſpann zu unter⸗ 
halten, deſſen Vorhandenſein aus 
dienſtlichen Rückſichten erforderlich iſt. 
Daß durch dieſe Mehrarbeit dem Förſter ein 
weſentlicher Einkommenszuſchuß erwächſt, wird 
nach dem vorſtehenden Ergebniſſe wohl niemand im 
Ernſte ſagen können. Daß die Sache nun ſo liegt, 
iſt im weſentlichen darin begründet, daß die 
Anſpannung im landwirtfchaftlichen Betriebe 
nicht genügend ausgenutzt werden kann, aber 
fortgeſetzt von dem Ertrage zehrt. Nun kommt 
noch hinzu, daß dieſe Mehrarbeit zum großen 
Teile auf den Schultern der Frau liegt, ſo 
beſonders die ganze Tierpflege und die 
Frühjahrsbeſtellung, die mit den Kulturarbeiten 
im Walde zuſammenfällt. Der klingende Erfolg 
hierfür it — wie aus der Zuſammenſtellung 
hervorgeht — im güuſtigſten Falle keineswegs 
ein ſolcher, daß davon ein beſonderer Spartopf 
angelegt werden kann. Wenn nun aber dieſe, 
mit Rückſicht auf den Dienſt zu leiſtende Mit— 
arbeit der Frau die hindernde Veranlaſſung 
iſt, das Gehalt des Förſters ebenſo zu be— 
meſſen, wie das der anderen gleichwertigen 
Beamten, ſo wird gerade die Frau hierdurch 
am ſchwerſten betroffen, denn ihre Mitarbeit 
it dann weiter die mittelbare Veranlaſſung, 
daß auch die Witwen- und Waiſenbezüge der 
Förſter-Hinterbliebenen geringer ausfallen. 
Nach den bisherigen Verhandlungen in der 
Budgetkommiſſion beſteht wohl kaum die Mög— 
lichkeit, daß das Bargehalt der Förſter dem 
der gleichwertigen Beamten eutſprechend erhöht 
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werden wird, indeſſen dürfte es bei dem Wohl⸗ 
wollen, welches ſeitens der Herren Abgeordneten 
und unſerer hohen Behörde uns ſtets verſichert 
worden iſt, und bei einigem Entgegenkommen 
des Herrn Finanzminiſters ſehr wohl möglich 
fein, 1. die Barbezüge auf 1500 bis 2700. feſt⸗ 
zuſetzen und 2. einen angemeſſenen Betrag 
aus der Dienſtlandsnutzung und dort, 
wo ſolche fehlt oder in unzulänglicher 
Beſchaffenheit vorhanden iſt, eine zu 
gewährende entſprechende bare Stellen: 
zulage bei der Feſtſetzung des Nuhegehaltes 


in Rechnung zu ſtellen; ähnlich, wie es mit 


den Kilometergeldern der 


geſchieht. 

Immer wieder wird aufs neue auf die 
erhebliche Vermehrung der Koſten hingewieſen, 
die eine Erhöhung der Beamtengehälter zur 
Folge hat. Kein rechtlich denkender Staats⸗ 
bürger wird über dieſe Schwierigkeiten leichten 
Herzens hinweggehen und die Sorge für die 
Deckungsmittel gering anſehen. Auch wir 
Förſter haben ein Verſtändnis dafür, daß die 
Mittel vom Staate aufgebracht werden müſſen. 
Und von dieſem Geſichtspunkte heraus möge. 
obwohl mir recht wohl bekannt iſt, daß es 
nicht unſeres Amtes iſt, dem Herrn Finanz— 
miniſter neue Einnahmequellen nachzuweiſen, 
ein Vorſchlag, der eine Vermehrung der Forſt— 
einnahmen im Auge hat, den Schluß dieſer 
Ausführungen bilden. Gedacht wird hierbei an 
eine angemeſſene Erhöhung der Gebühr für die Er— 
laubnisſcheine zum Beerenſammeln. Beabſichtigt 
wird dabei durchaus nicht, das „Lamm des 
armen Mannes“ zu ſchlachten. Im Gegenteil, 
es iſt nichts dagegen einzuwenden, daß durch 
die jetzige niedrige Gebühr Kindern der 
arbeitenden Bevölkerung und gebrechlichen 
Perſonen die Gelegenheit erleichtert wird, ſich 
einen Verdienſt zu verſchaffen. Wenn dieſer 
niedrige Satz aber don kräftigen, arbeitsfähigen 
Perſonen dazu benutzt wird, ſich den Ernte— 
arbeiten zu entziehen und dadurch die beſtehende 
Arbeiternot in der Landwirtſchaft zu verſchärfen, 
ſo muß geſagt werden: Für ſolche Leute verträgt 
die Gebühr eine ganz anſtändige Erhöhung, und 
zwar wird hierbei berückſichtigt werden können, 
daß zur Erntezeit — die mit der Beerenreife 
zuſammenfällt — jede Arbeitskraft hoch eut— 
lohut wird, um die Ernte rechtzeitig zu bergen. 
Wenn nun alſo das Beerenſammeln einträglicher 
iſt wie die hoch entlohnte Erntearbeit, ſo muß 
das Sammeln ein Erwerb ſein, der eine ent— 
ſprechende Erhöhung der Gebühr für den Ev 
laubnisſchein ſehr wohl verträgt. 

Simon-Glod dau. 


Lokomotivführer 
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Nachdem die Königliche Staatsforft - Ver- 
waltung in den letzten Jahren große . 
Odland zwecks Überführung in ihren urſprüng⸗ 
lichen Waldzuſtand angekauft hat und noch an⸗ 
kauft, ſind recht viele Forſtbeamte gezwungen, 
ſich mit der Frage zu beſchäftigen, wie die Auf⸗ 
forſtung ſolcher Odlandsflächen am praktiſchſten 
ausgeführt werden kann. Wenn ich ſage am 
praktiſchſten, ſo meine ich, wie auf dieſen großen 
Flächen am ſchnellſten und billigſten gute Kulturen 
erzogen werden. Da meiſtens arme und ärmſte 
e in Frage kommen, ſo kommt 
auch nur die Kiefer bei den Kulturen in Betracht, 
auf recht armen Bodenſtellen noch die Banks⸗ 
kiefer. Da die verſchiedenen Kulturarten der 
Kiefer jedem Forſtmann hinlänglich bekannt ſind, 
ſo will ich nicht etwa darüber große Abhandlungen 
ſchreiben, ſondern nur mitteilen, welche Kultur- 
methoden ſich in der Oberförſterei Gr.⸗Bartel 
beſonders bewährt haben. Wenn auch die 
hieſigen Verhältniſſe nicht allerorts paſſen, ſo 
aber doch vielleicht an manchem, und der Zweck 
dieſer Zeilen iſt erreicht, wenn ſich eine Nutz⸗ 
anwendung für andere Reviere daraus ziehen läßt. 

In der hieſigen Oberförſterei ſind ſeit 1901 
ca. 1000 ha Odland angekauft. Zu meinem 
Schutzbezirk erhielt ich die ca. 180 ha großen 
Ferſenauer Flächen; mit wenigen Ausnahmen 
ein ziemlich ebenes Gelände, meiſt früherer 
Ackerboden, teilweiſe mit Kiefernkuſſeln be⸗ 
ſtanden, von durchweg Kiefernboden 5. Klaſſe. 

Bodeneinſchläge ergaben eine Humusſchicht 
von 7 bis 10 em Stärke (die alte Ackerkrume). 
Unter ihr ſcharf abgegrenzt gelber Sand von 
ca. 1 m Mächtigkeit, welcher allmählich im 
Untergrunde in weißen Sand übergeht. Ortſtein 
nt nicht vorhanden. Günſtig für die Lockerheit 
iſt die reichliche Beimiſchung von kleinen Steinchen 
llieſig bis Geröll). Als Bodenüberzug finden ſich 
Sandgräſer, beſonders Bocksbart, Her een 
gelbe Immortellen, e el, ſtellen⸗ 
weiſe auch die 1 enntierflechte. 

Eine ſchnelle Aufforſtung empfahl ſich aus 

folgenden Gründen: 

1. Aushag des Bodens bei zu lange hinaus⸗ 
. ufforſtung. 

2. gleichem Grunde Verſtärkung des zur 
Verheidung neigenden Bodenüberzuges und 
dadurch bedingter teurerer Bodenbearbeitung 
in ſpäteren Jahren. 

3. Im Hauptrevier umfangreiche Kulturarbeiten, 
dabei teilweiſe beſchränkte Arbeitskräfte. 

Nicht zuletzt zu erwähnen iſt, daß, je früher 
durch die Aufforſtung eine Bodenrente erzielt 
wird, dies für die Staatskaſſe in ſpäterer Zeit 
nur von Nutzen iſt. 
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Vor Beginn der Aufforſtung wurde die 
Außer der Feſt⸗ 
Sole der Haupt- und Nebengeſtelle und etwaiger 
Holzabfuhrwege wurde aber jedes Jagen noch 
durch zwei Querwege in drei Teiche Zeile 
eteilt, damit für die Holzabfuhr in ſpäterer Zeit 
latz vorhanden iſt. 
Im erſten Kulturjahre wurde damit be⸗ 
genen, Aan (ca. 0,5 bis 1 ha) vorhandene 
iefern⸗Anflughorſte mit der raſchwüchſigen 
Bankskiefer auszupflanzen. Der Anflug war 
ca. 1 bis 1,5 m hoch und wurden nur über 5 qm 
große Blößen ausgepflanzt. Verband 1,2 m im 
Quadrat, auf umgegrabenen Plätzen mittels 
Klemmſpatens zwei einjährige Bankskiefern pro 
Stich. Der Abſtand von den vorhandenen 
Kiefern betrug doppelte Höhe derſelben, ca. 1.5 
bis 2 m, teilweiſe noch zu gering bemeſſen, wie 
ſich jetzt zeigt, denn die mehr vereinzelt ſtehenden 
Anflugkiefern wachſen ſehr in die Aſte. Überhaupt 
zeigen dieſe vereinzelt ſtehenden Kiefernkuſſeln 
ein ſehr gutes Wachstum, ſo daß die Beſorgnis 
vorherrſcht, ob die kleinen Bankskiefern nicht zu 
ſehr überwachſen werden. Jedoch iſt dieſe An⸗ 
nahme wohl unbegründet, denn jetzt im fünften 
Jahre treiben die Bankskiefern bedeutend, ſo 
daß 175 ihren Zweck als Lückenbüßer vollſtändig 


erfüllen. N 

95 Jahre 1904 wurde die erſte größere 
Ve e mittels Vollſaat aufgeforſtet. Es 
am mir recht verwunderlich vor, daß ich ſol 
alte Kulturmethode anwenden ſollte, zumal i 
in meiner bisherigen Praxis darüber keine Er⸗ 
Bönen geſammelt hatte. Daß der leichte 

oden für eine Beſamung empfänglich, zeigte 
der allerorts zu findende Anflug. Der Boden⸗ 
überzug war noch ſo gering, daß durch gewöhnliches 
Eggen eine genügende Bodenlockerung hervor⸗ 
gerufen werden konnte. Ein einfacher Eggeſtrich 
genügte mit wenigen Ausnahmen, nur auf mehr 
graswüchſigen Stellen mußte die Egge zwei⸗ 
bis dreimal gewendet werden. 3,5 ha ſtark gras⸗ 
wüchſige Fläche wurde dagegen mit dem Kreis- 
rahmen⸗Grubber (ähnlich dem in der Landwirt⸗ 
ſchaft benutzten Kultivator) gelockert und dann 
abgeeggt. 

Das Einſäen des vorher mit Mennige ge⸗ 
färbten Kiefernſamens geſchah 5 mit 
der Hand durch zwei Waldarbeiter, welche im 
Säen beſonders geübt waren. Die Fläche wurde 
in Teile von 1 ha geteilt, und die Samenmenge 
für jeden Hektar feſtgeſtellt. Die Säer konnten 
natürlich bei einer Samenmenge von 7 kg pro 
Hektar zu jedesmaligem Wurf nur eine Priſe 
Samen mit drei Fingern greifen, die Übung 
brachte es aber bald mit ſich, daß recht gleich— 
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war den zwei Säern zugegeben, welcher innerhalb 
des abgeſteckten Hektars durch Hackenſchläge die 
Saatwurfſtreifen ungefähr markierte, damit die 
Säer etwa nicht Streifen doppelt beſäten und 
für die Säerichtung einen Anhalt hatten. Nach 
der Ausſaat wurde der Samen mit doppeltem 
Eggeſtrich quer zum Voreggen eingeeggt. Die 
Egge war dazu mit Zweigen flach durchflochten, 
damit der Samen nicht zu tief käme und beſſer 
bedeckt würde. Nach dem Eineggen wurde die 
ganze Fläche mit gewöhnlichen Ackerwalzen, 
die eventuell noch beſchwert wurden, gleichmäßig 
angewalzt. 

Was war nun das Reſultat dieſer Auf⸗ 
forſtungsart, und welche Nutzanwendungen ſind 
zu ziehen? 

Das Auflaufen des Samens war ziemlich 
gleichmäßig, einzelne Körner kamen wie bei jeder 
Saat ſpäter. Die vie darf nicht zu ſpät 
hinausgeſchoben werden, höchſtens bis 25. April, 
beſte Zeit iſt Mitte April. Die Winterfeuchtigkeit 
iſt dann in der Regel noch vorhanden und be⸗ 
günſtigt die Keimung, welcher andererſeits 
trockenes Wetter im Mai ſehr nachteilig werden 
kann. Allerdings iſt auch anhaltend trockenes 
Wetter nicht ſo gefährlich, wie es während des 
Auflaufens des Samens oft den Anſchein 55 
Das zeigen die Vollſaaten hierſelbſt aus den 
trockenen Jahren von 1904 und 1906, welche 
trotzdem noch reichlich dichten Stand haben. 

Wie die hieſigen Vollſaaten jetzt nach zwei 
bis drei Jahren zeigen, iſt ihr größter Fehler 
der zu dichte Stand der Sämlinge, deshalb 
iſt bei den ſpäter ausgeführten Saaten die 
Samenmenge bis auf 4 und 3 kg pro Hektar 
verringert. 

Ganz beſonders ſpricht bei Anwendung der 
Samenmenge die Keimfähigkeit des Samens 
mit, welche leider in den meiſten Fällen vor der 
Ausſaat auf der Oberförſterei nicht zu ermitteln 
war. Der Samen traf oft erſt Anfang April 
hier ein und mußte gleich verwendet werden. 
So hatten wir im Jahre 1904 einen Samen mit 
ſehr geringem Keimprozent; der Stand der Saat 
war trotz Verwendung von 7 kg Samen pro 
Hektar ſehr dürftig — man konnte nur hin und 
wieder im Sommer ein Pflänzchen finden. 
Im nächſten Jahre wurde daher noch dieſelbe 
Samenmenge pro Hektar geſät. Wir hatten aber 
einen hochprozentig keimfähigen Samen aus 
Rudczanny, Oſtpreußen, erhalten, und der 
Erfolg war eine viel zu dichte Saat. Die Saat 
im folgenden Jahre 1906 mit 5 kg Samen pro 

ektar iſt nunmehr normal ausgefallen, obgleich 
ſie nach dem Auflaufen infolge langanhaltenden 
trockenen Wetters recht mißlich ausſah. Jeden⸗ 
falls beſtätigt die Erfahrung, daß man eine Voll— 
ſaat im erſten Jahre ſelten richtig zu beurteilen 
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vermag. Die Keimlinge ſind a dem armen 
Boden verhältnismäßig ſchwach, ebenſo die ein- 
jährigen Pflänzchen. Man muß ſehr genau 
hinſehen, um ſie im Bodenüberzug zu finden. 
Wir waren freudig überraſcht, als wir im zweiten 
und dritten Jahre eine verhältnismäßig kräftige 
Entwickelung der Sämlinge bemerken konnten, 
trotzdem im Frühjahr die einjährigen un 
noch durch Rotwerden der Nadeln ein bedenkliches 


Ausſehen zeigten. 

Da man einen ganz normalen Stand der 
Sämlinge bei der Vollſaat nicht wird erzielen 
können, bedingt durch die Witterungsverhältniſſe 
und die Keimfähigkeit des Samens, ſo ſind wir 
zu einer anderen Methode der Anwendung der 
Vollſaat gekommen, und zwar: 

Streifenweiſe Vollſaat 
Verbindung mit Pflanzung. 

Wie hier mit beſtem Erfolge erprobt iſt, kann 
man die zweijährige Vollſaatkiefer vorzüglich 
verpflanzen. Um den dichten Stand der Saaten 
zu verringern und den einzelnen Pflanzen mehr 
Wachsraum zu verſchaffen, begann ich im Früh⸗ 
jahr 1907 mit dem Ausheben von zweijährigen 
Kiefern aus der Vollſaat von 1905. Ganz gras⸗ 
wüchſige Stellen muß man beim Ausheben 
möglichſt ausſcheiden, weil die feinen Faſer⸗ 
wurzeln durch das Abſchütteln der Graswurzeln 
leicht abgeriſſen werden, reſp. nur mit erhöhtem 
Koſtenaufwand gut bewurzelte Pflanzen zu 
erhalten ſind. Auf ſandigen Stellen geht aber das 
Ausheben wie im Kamp ziemlich ſchnell Ein 
Mann m mit möglichſt ſenkrechtem Spatenſtich 
die Pflanzen aus, ſucht ſich dabei möglich 
mehrere zuſammenſtehende. Eine Frau ſamm 
dieſelben auf, die Wurzeln vorſichtig frei machend, 
legt ſc0 gleich in den Korb, noch e die Spitzen⸗ 
bergſche Pflanzenlade und bedeckt die Wurzeln 
mit Erde. Es kommt natürlich vor, daß einzelne 
Wurzeln zu ſehr beſtochen ſind, ſolche Pflanzen 
läßt man einfach liegen. Iſt nun gleich die Kultur⸗ 
ſtelle in der Nähe, 0 werden die 1 ſofort 
verpflanzt. Man erſpart die oft ſehr erheblichen 
Einſchlag⸗ und Transportkoſten, und zudem iſt 
das Anwachſen mehr geſichert, da die Pflanzen 
nicht leiden. Auf größeren Odlandflächen läßt 
ſich der Kulturplan ja leicht ſo aufſtellen, daß 
neben einer Vollſaat eine Fläche zur Pflanzung 
beſtimmt wird. Als am zweckmäßigſten iſt in 
hieſiger Oberförſterei erprobt, wenn man auf einer 
größeren zu kultivierenden Fläche ca. 50 m breite 
Streifen in der Weiſe beſät, daß man die einzelnen 
Säwurfbreiten = 2,5 m, die der doppelten 
Arbeitsbreite des Grubbers entſprechen, durch 
1,5 m breite unbearbeitete und unbeſäte Streifen 
trennt. Es wird auf dieſe Weiſe nur etwa / der 
Fläche beſät. Zwiſchen dieſen 50 m breiten 
Saatflächen bleiben dann 50 bis 100 m breite 
Streifen zur Pflanzung liegen. 


in 
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kg Samen pro Hektar genfigen nicht nur 
für Schaffung einer guten Saat, ſondern geben 
noch Pflanzen für etwa 1,5 ha. Dann kann man 
den etwaigen zu dichten Stand der Pflanzen 
in den Saatſtreifen verringern, hat Pflanzen⸗ 
material gleich zur Hand und ſpart Saatkämpe, 
Transportkoſten und Einſchlagen der Pflanzen. 
Jeder Forſtmann wird beſtätigen müſſen, daß die 
Pflanzen während des Transports und beim 
Enſchla en oft außerordentlich leiden. Auf 
Lilardflächen hat man ja meiſtens keinen Beſtand, 
in deſſen Schutz man die Gräben für das Ein⸗ 
ſchlagen der Pflanzen anlegen kann, und wie leicht 
belommen die feinen Wurzeln einen „Knacks“ 
weg, bei oft meilenweitem Transport und bei 
5 und Wind während des Ein⸗ 
ſchlagens. 

Ein noch größerer außerordentlicher Vorteil 
bei Verwendung von Pflanzen aus ſolcher Voll⸗ 
ſaat iſt der, daß man im Frühjahr zeitig mit den 
Kulturen beginnen kann. Der Boden auf Odland⸗ 
flächen iſt viel früher froſtfrei als im Walde. 
Das Ausheben der Pflanzen kann ſchon vor⸗ 
genommen werden, wenn daran in den Kämpen, 
die im Walde ja meiſtens im Schutz des hohen 
Holzes angelegt ſind, noch nicht zu denken iſt. 
Dementſprechend kann auch recht zeitig mit der 
Pflanzung begonnen werden. So lange nun 
allgemein die Pflanzung mittels Klemmſpatens 
die i war, hätte das Verpflanzen 
von ſolchen unverſchulten zweijährigen Kiefern 
ſeine berechtigten Bedenken. Die Wurzelbildung 
nt ſchun eine gewiſſermaßen nach den Seiten 
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entgegengeſetzte Stiche ausgeſtochen und mit 
dem zweiten Stich herausgehoben, dann 
vorſichtig durch Drehen des Bohrers auf die Erde 
gelegt. Man 19 dann einen Blumentopf ähn- 
lichen runden Ballen, recht handlich und nicht zu 
ſchwer, ca. 12 bis 15 em Durchmeſſer. Das Ein⸗ 
pflanzen geſchah in Löcher, mit demſelben Bohrer 
gefertigt, auch habe ich zum Anfertigen der 
öcher den vo Hohlbohrer benutzt. Zum 
Ausſtechen der Ballen iſt er ſeines zu langen 
Blattes wegen unpaſſend. Jedenfalls müſſen 
die angefertigten Löcher etwas größer wie die 
Ballen fein, und iſt der Ballen gut einzufüttern. 
Die hier benutzten Biermannſchen Bohrer 
haben eine Blattlänge von 18 em, oberer Durch⸗ 
meſſer 13 em; die Heyerſchen Bohrer eine 
Blattlänge von 29 em, oberen Durchmeſſer von 
14 em. Das Blatt des Biermannſchen Bohrers 
läuft halbkreisförmig ſpitz zu und iſt mehr zum 
Stechen eingerichtet, während dies beim 
Heyerſchen Bohrer nicht der Fall iſt. 

Bei ſehr trockenem Wetter würde allerdings 
das Ausſtechen der Ballen unmöglich ſein, es 
käme alſo darauf an, um ein Zerfallen der Ballen 
zu vermeiden, etwaige e ſo 
zeitig im . ach auszuführen, wenn der Boden 
noch friſch iſt. Ich habe auch eine Ballenpflanzung 
im vorigen Herbſt ausgeführt, im November 
1 bis zum Eintritt des Ve und iſt 
von der Pflanzung kaum 1% ausgegangen. 
Altere wie dreijährige oder ſchwache vierjährige 
Kiefern wird man aber auf dieſe Art nicht ver⸗ 
pflanzen können, da die Wurzeln beim Aus⸗ 


ſtrebende und nicht übermäßig lange, aber doch ſtechen der Ballen zu ſehr beſchädigt werden. 


roch 15 3 20 em betragend. Beim Klemmen 
werden die Wurzeln zuſammengedrückt, und dieſe 
Freilandspflanzen hätten naturgemäß 1 15 5 
unter der unnatürlichen Lage ihrer Ernährungs- 
werkzeuge zu leiden. Jetzt aber, wo die Pflanz⸗ 
methode des Herrn Oberförſters Splettſtößer, 
Kohrwieſe, mit Recht in Aufnahme kommt, iſt 
dieſe zweijährige Freilandspflanze das beſte 
Pflanzmaterial. Dieſe zweijährige Kiefer läßt 
ich recht ſchön in die mit dem Pflanzenbohrer 
gefertigten Löcher mit der Hand einpflanzen, 
wenigſtens beſſer wie eine einjährige Kiefer. 
Die Wurzeln ſtreben nach der Seite und behalten 
beim Beſtreuen mit Erde ihre natürliche Lage, 
während bei einjährigen Kiefern die viel feineren 
Burzeln mehr nach unten durch die Schwere der 
lde gelogen werden. 

Aber auch Ballenpflanzen haben wir, ehe der 
Splettſtößerſche Bohrer bekannt war, in großer 
Zahl aus ſolcher Vollſaat geſtochen. Da wird 
mancher den Kopf ſchütteln — auf Odland Ballen⸗ 
pflanzen ſtechen, klingt doch etwas abſonderlich. 
Natürich muß man ſich dazu möglichſt gras⸗ 
wüchſige Stellen ausſuchen. Die Ballen wurden 
mit dem Biermannſchen Bohrer durch zwei 


Ein weiterer Transport würde die Pflanzung zu 
ſehr verteuern — er kann nur mittels Tragen 
geſchehen —, deshalb empfiehlt es ſich, wie vorher 
angegeben, einen Streifen Vollſaat mit einem 

Streifen zur Pflanzung beſtimmt abwechſelnd 

anzulegen. 

Als Nachteil der raſchen Aufforſtung 
durch Vollſaat käme eigentlich nur eventuell 
die Schüttegefahr in Fra e. In hieſiger 
Oberförſterei ſind die Odlandskulturen bis⸗ 
her davon verſchont geblieben. Sollte 
die Schütte ſich aber zeigen, ſo iſt ihre 
Bekämpfung auch auf den 2,5 m breiten Voll⸗ 
ſaatſtreifen möglich. Indirekt wird man der 
Schüttegefahr aber e vorbeugen können. 

1. Durch Beginn der Aufforſtung von der Feld⸗ 
renze nach dem Walde zu (wo die Odlands⸗ 
läche an Wald grenzt). 

2. Durch ſolchen weiten Pflanzenabſtand reſp. 
Verband, wie es mit Rüdjicht auf die Boden⸗ 

deckung nur immer möglich iſt. 

Ich habe hier noch keine der vielen Auflug— 
kiefern geſehen, die ſchüttekrank geworden wäre, 
wozu wohl hauptſächlich der mehr vereinzelte 
Stand beitragen mag. 
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An 10 ha Hang ſind durch Pflanzung ein⸗ erſtgenannten Bohrer, ſo genügen ſie doch zur 
jähriger Kiefern in 1,5—0,6 m Verband auf un- Pflanzung und ſtellt ſich die Anfertigung noch 
ge lockerten Plätzen mittels Klemmſpatens etwas billiger. Während ein Mann mit dem 
epflanzt. Die Pflanzſtelle wurde einfach durch Splettſtößerſchen Bohrer acht Löcher macht, ſind 
Abſchürfen des Bodenüberzuges kenntlich gemacht. in derſelben Zeit mit dem Heyerſchen Bohrer 
Auch dieſe Kulturen zeigen tro der etwas rohen neun m ertig. 

Methode ein erfreuliches Wachstum. Jetzt aber, Zum Schluß ok eine kurze Bufammen- 
mit der Splettſtöße 12 Pflanzweiſe, wo die ſtellung der Koſten der angeführten Kultur⸗ 
Bodenlockerung mit dem Herſtellen des Pflanz- | methoden. 

loches ſo gut Wepa iſt, dürfte dieſe har Tagelohnſätze für Männer .. 1,50 bis 1,70 .# 
nur noch in Zukunft in Anwendung kommen. 1 „ Frauen .. 0,90 „ 1,00 „ 
Auf Anregung meines Herrn Oberförſters ſind „ ein Zweigeſpann 8,00 „ 
hier auch ſtatt mit dem Splettſtößerſchen Die Säer bei der ollſaat bekamen ein um 
Pflanzenbohrer, Pflanzlöcher mit dem Heyer⸗ 0,50 & höheres Tagelohn, weil ſie durch den 
ſchen Hohlbohrer hergeſtellt. Wenn auch die Menni geſtaub zu leiden haben und die Kleider 
Löcher nicht ganz ſo korrekt werden, wie mit dem angegeſſen werden. 


Koſtendetrag 
pro Hektar 
Kulturart im ein / im Bemerkungen 
zelnen | ganzen 
41431443 
1. Vollſaat über die ganze Fläche 
a) Bodenarbeit legen, wagen, Me 
grubbern) . . 10 00] —| —I Liefert Pflanzmaterial für mehrere 
5 Säen. —— 414 1100 — — Hektar 
7 kg Samen & 6,50 4 . 45450 56 50 
2. 5 Vollſaat 
a) Bodenarbeit ¾ der Flächhhete 600] — Rechnet man die Pflanzen für 1hıa 
Säen . — — 4 100 — 05 die dieſe Saat liefert, ſo betragen 
c) 3 kg Samen A 6,50 2 119 5⁰ 2650] die tatſächlichen Koſten etwa 20 .« 
3. Pflanzen von einjährigen Kiefern auf un— 
geloderten Plätzen mittels Klemmſpatens in 
1,5 40,6 m-Verband 
a) Abſchürfen des n auf den 
Pflanzſtellen .. 8001 — — 
b) Pflanzen von 222 1 Pflanzen 
(Hundert 9 bis 10 90) 3 22 00 — — 
c) Pflanzenerziehung, 1 a Saatkamp rund 700 3700 


> Hundert zu pflanzen, 1 5 20 bis 

25 &. Die Pflanzen find aus Voll⸗ 

— 2100 ſaaten in der Nähe der Kulturſtelle 
18| 50 entnommen 


bohrer, 1,5%X1 m-Verband mit zweijährigen 
unverſchulten Kiefern, je eine Pflanze — 
. desgl. in Löcher mit Heyerſchem Hohlbohrer 


Ballenpflanzung im Herbſt, 1,5 K m-Verband. Bei wegfallendem Transport er» 
Einpflanzen, Ausſtechen, Transport bis 500 m — 45 00] niedrigen fi) die Koſten bis ern 
— EE 
= 


or 


4. Pflanzung mit Splettſ tößerſchem Pflanzen⸗ 5 


D 


. Ballenpflanzung im Frühjahr wie vor 000 zwei Drittel 


— 1 


8. Pflanzung in 1,5 m entfernten Graben— 
ſtreifen, ſpatenblattbreit und ſpatenblattief 
umgegraben. 

a) Graben. . 440 

b) Pflanzen 1,5 0,6 m-Verband mittels 
Klemmſpatens, zwei Pflanzen pro Stich 20 

c) Pflanzenerziehung, 1a Saatkamp rund 7 0⁰ 67 00 
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Mit Schrecken ſehen die Forſtbeamten im Hier iſt alſo noch ein Feld, von welchem der 
Sommer der Zeit der Beerenreife entgegen. Dort, Herr Finanzminiſter ernten könnte, dadurch daß das 
wo Heidelbeeren, Himbeeren und Erdbeeren in Beerenſammeln nur gegen eine wirklich angemeſſene 
Naſſen vorkommen, wimmelt es in dieſer Zeit von Vergütung geſtattet würde. Wie viele tauſend 
Sammlern jeden Alters und Geſchlechts. Was da Mark können hier noch flüſſig gemacht und zur Ver- 
für Unfug im Walde gemacht wird, wenn nicht beſſerung der Beamtengehälter benutzt werden. 
ftrenge Aufſicht geübt wird, ſpottet jeder Beſchreibung. Auch indirekt würde ſich die Ausgabe von 

Zu folder Zeit find Arbeiter weder für den Beerenzetteln zu nicht zu niedrig bemeſſenen Preiſen 
Wald, noch für landwirtſchaftliche Arbeit zu be- bezahlt machen, da die Kontrolle erleichtert würde, 
lommen. Alles geht in die Beerenleſe. elche und unachtſame Sammler für Beſchädigungen an 
Unjummen auf dieſe Weiſe aus dem Walde geholt umgedrückten und zertretenen Pflanzen in Kulturen, 
werden, ohne daß der Waldbeſitzer dafür entſprechend wo ja die meiſten Beeren ſtehen, zur Verantwortung 
entſchädigt wird, kann nur der ermeſſen, welcher in gezogen werden könnten. 
ſolchen Gegenden eingehendſte Beobachtungen an- Die Sammler ſelbſt ſind im übrigen meinen 
geſtellt hat. Wahrnehmungen nach durchaus für Ausgabe von 

Die Sammler von Heidelbeeren ꝛc. geben ihre | Beerenzetteln gegen Entgelt, da ſie dann in ihrer 
Ernte an Aufkäufer ab, welche ſich zu dieſer Zeit[ Sammeltätigkeit weniger Störung zu erleiden hoffen. 
in den Walddörfern einniſten. In der etwa ſechs Oft werden ihnen von herumtollenden Kindern gute 
Wochen dauernden Heidelbeerzeit beträgt hier im Sammelſtellen durch Zertreten verdorben. Wenn 
Durchſchnitt der Tagesverdienſt eines geübten nur Sammler mit Zetteln gegen Entgelt zugelaſſen 
Sammlers 4—6 &. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß werden, regelt ſich eine gewiſſe Ordnung beim 
Familien bis zu 600 Mk. in der Heidelbeerzeit ver- | Sammeln ſchon faſt von ſelbſt. 
dient haben. Ich laſſe hier eine Zuſammenſtellung Auch ein Unterſchied im Preiſe der Zettel 
folgen, wie fie von dem Förſter eines Schutzbezirkls könnte gemacht werden, da die verſchiedenen Wald⸗ 
des Stuatsforſtes nach genaueſten Erkundigungen beeren auch verſchieden bewertet werden. Es 
aufgeſtellt iſt. Ganz außer Betracht geblieben iſt werden hier etwa erzielt für Heidelbeeren pro Pfund 
hierbei alles, was in dem angrenzenden Gemeinde ⸗ 10 &, für Himbeeren 30 , und für Erdbeeren 80 9. 
walde von denſelben Perſonen geſammelt iſt, und Auch die Preißelbeere iſt ja ein beliebtes Sammel- 
was dieſe für ſich ſelbſt verbraucht haben. Es iſt objekt, die ich allerdings aus eigener Anſchauung 
dies kicht wenig, da während der Heidelbeerzeit die nicht kenne. Am wenigſten vertreten iſt wohl die 
ganze Haushaltung nur Heidelbeermarmelade auf Moosbeere, da ſie nur in beſtimmten Gegenden 
das Brot ſtreicht und auch noch gehörige Poſten und da auch nur an beſtimmten Orten vorkommt, 
der Beeren eingekocht werden. Wie groß das im wo ſie aber eifrig geſucht wird. a 
Haushalt verwendete Quantum iſt, entzieht ſich jeder Jedenfalls würde eine nicht unerhebliche Ein⸗ 
Seutteilung; es iſt aber ganz erheblich. Es nahme für den Staat erzielt werden, wenn das Beeren- 
baben nun aus ſechs um den betreffenden Schutz- ſammeln, vielleicht auch das der Pilze, Nüſſe ꝛc. nur 
bezirk herumliegenden Ortſchaften im Staats noch gegen angemeſſene Bezahlung geſtattet würde. 
walde gepflückt: Zuſammen 192 Perſonen jeden Erſtens iſt es nicht einzuſehen, weshalb Waldneben⸗ 
Alters etwa 2700 Stunden und haben in dieſer Zeit produkte, welche ein großes Kapital repräſentieren, 
zum Verkauf gebracht für 6280 & Heidel- unentgeltlich abgegeben werden ſollen, und zweitens 
beeren. Kinder von 8 Jahren haben dabei verdient wird durch das ſchrankenloſe Beerenſammeln der 
zwiſchen 1,40—2,20 4 pro Tag. Geübte Pflücker Land- und Forſtwirtſchaft in einer gewiſſen Zeit des 
baben es bis auf 5—6 & bringen können. Sehr Jahres faſt das ganze Arbeitermaterial entzogen. 
wahrſcheinlich iſt, daß die Summe für die verkauften Da ein Teil der Beerenernte gerade in die Zeit 
Beeren noch erheblich höher iſt, da man ja nicht des Brütens der Vögel fällt, wird auch die Vogel— 
überall die volle Wahrheit erfährt, und viele Zentner welt in einer unerhörten Weiſe beunruhigt und 
Beeren an Privatleute verkauft werden. geſchädigt. Wie manches Neſt wird zerſtört — ab- 

Zu dieſen Werten kommt, wie gejagt, noch der ſichtlich und unabſichtlich — und außerdem wie 

rt der im eigenen Haufe verbrauchten Beeren⸗[ manches Kitz geht zugrunde infolge von ver— 
ernte. Würde man hinzurechnen, was von denſelben anſtalteten Hetzen! 
Perſonen im anliegenden Gemeindewalde gepflückt Heutigen Tages iſt es wirklich nicht mehr an- 
in, in dem die Beeren am erſten reiſen und daher gebracht, irgendwelche Werte, wegzugeben, ohne 
die beſten Preiſe erzielen, ſo würde ſich genannte eine entſprechende Entſchädigung dafür zu be— 
Summe ſicher noch um viele 1000 & erhöhen. anſpruchen. 


ZEIT. 


Mitteilungen. 


Sereinfahungen im preußiſchen Horfibetriebe. | bare Zeit des Revierverwalters zu etwas Beſſerem 

in höherer Forſtbeamter machte im vorigen verwendet werden könnte als zur Prüfung der Auf— 
Jahre den Vorſchlag, den Oberförſter von der Holz- nahme der Holzſchläge und zu dem eintönigen Grenz 
abnahme und dem Grenzbegang zu entbinden. Sicher] begang. Bei der jetzigen Einrichtung kann die Halz— 
ri dieſer Herr davon überzeugt geweſen, daß die koſt- [abnahme auch vollſtandig entbehrt werden. Man muß 
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nur den Förſter für richtige Aufnahme der Holzſchläge 
unbedingt verantwortlich machen und Stichproben 
in unbeſchränkter Zahl und unbeſchränktem Umfang 
in Ausſicht ſtellen. Als ich im vorigen Jahre dieſen 
Vorſchlag in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung fand, habe 
ich im abgelaufenen Winter meine ſämtlichen Schläge 
nach der Aufnahme noch einmal geprüft, und es iſt 
daraufhin bei der Holzabnahme — über 900 Nutz- 
holz⸗ und über 1300 Brennen m — auch 
nicht ein Federſtrich geändert worden. Alſo doch wohl 
der beſte Beweis, daß es geht. Wenn der Holzſchlag fix 
und fertig iſt, kann an der Schlagſtellung, Nutzholz⸗ 
ausbeute uſw. nichts mehr geändert werden, höchſtens 
können bei recht großer Peinlichkeit viele geringe Ab⸗ 
änderungen am Durchmeſſer vorgenommen werden, 
was aber nicht ausſchließt, daß bei einer Schlag- 
reviſion durch den Forſtrat, nachdem alle Stämme 
eisrindenfrei find, nicht wieder der erſte Durchmeſſer 
als richtig gefunden wird. Viel beſfer würde die 
zur Holzab nahme erforderliche Zeit zur Reviſion 
der Holzſchläge während des Hiebs verwendet. 
Bei ſchwierigen Hieben wäre es dem Förſter vielmal 
erwünſcht, wenn ſein Vorgeſetzter während des Hiebs 
ſelbſt Anordnungen treffen könnte, was ihm jetzt vielfach 
unmöglich iſt. Hand in Hand mit der Entbindung 
von der Abnahme der Holzſchläge könnte die Auf- 
ſtellung der Abzählungs⸗Tabellen ſeitens der Ober⸗ 
förſterei wegfallen. Der Förſter nimmt die Holz- 
ſchläge in eine Kladde auf Formularen wie die früheren 
Förſter⸗Tabellen auf, prüft die Aufnahme im Walde 
ſofort noch einmal, bervollſtändigt zu Haufe die Auf- 
nahme nach Klaſſen, Kubikinhalt und Summa, richtet 


die Kladde zugleich als Anweiſe⸗Buch ein und ſtellt 
dann, wie ſeither, auch die Abzählungs⸗Tabelle auf 
und reicht dieſelbe mit dem Holzwerbungs⸗Lohnzettel 
und dem Arbeiter⸗Notizbuch an die Oberförſterei ein. 
Der Förſter behält feine Kladde als Anweiſe⸗Buch 
und die Oberförſterei die Abzählungs⸗Tabelle zu ihrem 
Gebrauch. Der Förfter iſt jetzt im Beſitze von zwei 
Ausfertigungen der Holzaufnahme, wovon eine über⸗ 
flüſſig iſt, zumal die Förſter⸗Tabelle neben der Ober⸗ 
förſter⸗Tabelle nicht den geringſten Aktenwert beſitzt. 
Die Kladde reſp. das Anweiſe⸗Buch könnte der Förſter 
auch nach Ablauf des Wirtſchaftsjahres behalten und 
liefert die Holzverabfolgezettel nebſt einer Zuſammen⸗ 
ſtellung über ſämtliches eingeſchlagene Holz allein ab. 
Wenn der Oberförſter von der Holzabnahme ent- 
bunden wird, könnten auch die Lohnzahlungen ſofort 
ſtattfinden, was jetzt bei einer umfangreichen Ober⸗ 
förſterei nicht immer möglich iſt und Abſchlagszahlungen 
wiederum das Schreibwerk vermehren. Daß pünktliche 
Lohnzahlungen die Arbeiter mehr an den Wald feſſein 
als manche andere Begünſtigungen, davon habe ich 
mich ſchon mehrfach überzeugen können, und es wäre 
wünſchenswert, wenn nicht nur bei den Holzhauer- 
löhnen, ſondern auch bei den Kultur-, Wegebau⸗ und 
Grenzſicherungs⸗Arbeiten eine Vereinfachung in der 
Verlohnung und pünktliche Lohnzahlung eingeführt 
werden könnte. Doch darüber ein anderes Mal. 
Auch die Holzverwertung könnte vielfach, wenn der 
Revierverwalter das Holz nicht mehr abzunehmen 
brauchte, ſchneller erfolgen, ſo daß bei Beginn der 
Forſtkulturen hiermit keine Arbeit mehr zu erledigen 
wäre. J. Strott. 
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Berichte. 


36. Tagung des FPrenßiſchen Forſtvereins. 
(Schluß.) 

Über das letzte zur Verhandlung ſtehende Thema 
„Das Blauwerden des Holzes“ ergreift 
zunächſt Regierungs- und Forſtrat Herrmann 
das Wort. Da der Vortrag in den Nr. 9 und 10 
der Forſtlichen Rundſchau wörtlich abgedruckt iſt, 
kann von einer Wiedergabe hier Abſtand genommen 
werden. 

Der Mitberichterſtatter, Oberförſter Schultz 
Gr.-Bartel, fügte noch die Beobachtungen hinzu, 
welche in ſeinem Revier an 54 Kiefernrollen gemacht 
worden ſind. Dieſelben wurden entweder gar nicht 
geſchält oder ganz geſchält oder ſtreifenweiſe geſchält. 
Die geſchälten Stücke wurden entweder an den Stirn- 
ſeiten oder an allen bloßgelegten Stellen mit Kar⸗ 
bolineum und ähnlichen Mitteln geſtrichen. Geſtapelt 
wurden ſie teils auf dem Hofe der Oberförſterei, teils 
im Walde, hier entweder im Heidekraut oder in er- 
höhten, luftigen Stapeln. Blau geworden ſind einſt— 
weilen nur die geſchälten Stücke etwa innerhalb 
7 Tagen. Von den übrigen haben die dickborkigen 
etwa erſt vor ca. 8 bis 14 Tagen angefangen, blau 
zu werden, d. h. an den Stellen, wo der Waldgärtner 
ſich betätigt hat. Die auf dem Hofe der Oberförſterei 
geſtapelten Hölzer haben ſich nicht anders verhalten, als 
die im Walde verbliebenen. Die geſchälten ſind ſämtlich 
blau, die ungeſchälten ſind in den dickborkigen Teilen 
blau, in den dünnrindigen noch grün. Wenn die 
Baſthaut beim Schälen erhalten wird, bleiben die 


Stämme vom Baftläfer und lineatns verſchont, 
das Holz bleibt grün. In der Frage, wie ſchnell die 
ſtehenden Stämme blau werden, ſcheint der Käfer- 
flug eine große Rolle zu ſpielen. Am 6. Juni befallene 
Kiefern wurden bereits anfangs Juli blau und fteben 
jetzt ohne Rinde da. Andere nicht befallene haben ſich 
grün erhalten, und es ſteht zu hoffen, daß dieſelben bis 
zum Winter grün bleiben. Wenn man eine kurze 
Generalregel aufſtellen will, ſo kann man ſagen: 
Schälen des Winterholzes bis zum 1. Mai, Nicht- 
ſchälen des Sommerholzes. 

In der Diskuſſion gibt Oberforſtmeiſter 
Möller⸗Eberswalde zunächſt ein Bild herum, welches 
den Querſchnitt eines verblauten Stammes zeigt, und 
veranſchaulicht, wie ſich die Pilzfäden in den Mark- 
ſtrahlen und wie ſtark dort verbreiten. — Des weiteren 
kommt er auf den Spannerfraß in der Letzlinger Heide 
zu ſprechen. Hauptabnehmerin war die Eifenbahn- 
verwaltung. Bei der ungeheuren Maſſe angefallenen 
Holzes war es jedoch nicht möglich, die Abfuhr recht— 
zeitig zu bewirken. Dasſelbe mußte vielmehr teilweiſe 
zwei bis drei Jahre im Walde lagern und verblaute 
zum großen Teil. Die Eiſenbahnverwaltung ver— 
weigerte die Abnahme des blauen Holzes mit der Be— 
gründung, daß dasſelbe in ſeinem blauen Teil die 
Imprägnierungsflüſſigkeit nicht annehme. Damit 
war in der Beurteilung des Blauwerdens als Fehler 
ein ganz neuer Geſichtspunkt geſchaffen. Tatſächlich 
nahmen die betreffenden Stücke die Imprägnierungs— 
flüſſigkeit nicht voll auf. Es hat ſich aber gezeigt, 
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daß das Verblauen des Holzes nicht daran ſchuld war, 
ſondern daß darin eine ganze Menge anderer holz- 
zerſezender Pilze wucherten, welche das Holz in einen 
Zuſtand verſetzt hatten, der es zum Imprägnieren 
nicht mehr geeignet erſcheinen ließ. 

Stadtrat Hermenau hält das blaue Holz für 
minderwertig. Saures Bier ſei auch noch Bier, aber 
trozdem möchte es niemand trinken. Vor allem ſei 
das blaue Holz nicht widerſtandsfähig genug gegen 
Witterungseinflüſſe und daher nur im Trockenen 
verwendbar 

‚Bei den „Mitteilungen über Erfah⸗ 
rungen und Erfindungen im Gebiete 
des forſtlichen Betriebes und über 
ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und 
Jagd“ ergreift zunächſt Graf Mirbach ⸗Sor⸗ 
quitten das Wort und berichtet über Nonnenfraß in 
ſeinen Beſitzungen. Im vorigen Jahre fand der erſte 
Falterflug ſtatt. Es entſtanden zwei Fraßherde in 
der Mitte des Reviers von geringer Ausdehnung. 
Das ſchlechte Wetter war für die Falter nicht ungünſtig. 
Zur Bekämpfung griff man zu einer höchſt eigenartigen 
Maßregel. Die Falter wurden von den Stämmen 
mit der Minimaxſpritze heruntergeſpritzt und dann 
getötet. Das hat ſich auf kleinen Flächen ſehr gut 
bewährt. In dieſem Jahre war ſtarker Falterflug. 
Zu dem Revier gehört ein großes Moosbruch, das 
einzelne Höhenbodeninſeln enhält. Auf dieſen Inſeln 
ſammelten ſich die Falter in bedeutenden Mengen an 
und konnten dort verhältnismäßig leicht ſtark ver⸗ 
nichtet werden. Die Kiefer bleibt unzweifelhaft er⸗ 
balten. Merkwürdigerweiſe ſind Revierteile, welche 
vor 50 Jahren kahl gefreſſen waren, jetzt als 50 jähriges 
Stangenholz wieder kahl gefreſſen worden. 

Oberforſtmeiſter Boh beſtätigt, daß Kiefern, 
welche drei Jahre hintereinander kahl gefreſſen ſind, 
I wieder grün daſtehen. Es iſt alſo vor vorzeitigem 

trieb zu warnen. Bezüglich der Nützlichkeit der 
Vögel erwähnt er einen Fall, wo ſich in einem Schutz⸗ 
bezirke, der etwa 2000 bis 3000 fm Nonnenholz er⸗ 
geben wird, Millionen von Staaren eingefunden 
batten, gerade in der Zeit der Verpuppung. 
Trotzdem ſind ſehr viele Raupen zur Entwickelung 
gekommen. Der Nutzen der Vögel erſcheint daher 
zweiſelhaft. 

Oberforſtmeiſter Kranold empfiehlt zwei 
Maßregeln als ſehr einfach und gut. Um das Über⸗ 
wandern von Nonnenraupen auf Kulturen zu ver- 
meiden, wird am Rand mit dem Waldpfluge eine 
flache Furche gezogen und in dieſer möglichſt nahe 
aneinander möglichſt viele Löcher gebohrt (mit 
dem Spletitſtoeßerſchen Eiſen). Dieſe füllen ſich 
innerhalb weniger Stunden mit Raupen, welche 
ſchnell fate Die verjauchten Raupen 
werden in den Beſtand zurückgeworfen, um 
die Infektion weiterzutragen. Mit dieſem Ver⸗— 
ſahren iſt im vorigen Jahre an einer Stelle 
gearbeitet worden und die Kalamität iſt jetzt, d. h. 
dieſes Jahr, als beendet anzuſehen. — Wo Kulturen 
zwiſchen Altholzkuliſſen liegen, hat ſich Spritzen mit 
Bordelaifer Brühe bewährt. 

Forſtmeiſter Engelhardt hat in dieſem Jahre 
nur mit Kalk ſpritzen laſſen und guten Erfolg gehabt. 
Den Pflanzen hat es in keiner Weiſe geſchadet, eher 
genützt, und die Raupen fielen ſofort ab. 
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Oberforſtmeiſter Kranold erwähnt noch, daß der 
Spanner wenigſtens ebenſo große Sorgen bereite 
als die Nonne. Auf kleinen Flächen von nur wenigen 
Quadratmetern Größe ſind Puppen zu Tauſenden 
dicht nebeneinander gefunden worden. Der Erfolg 
des Harkens iſt noch nicht geklärt. Von den Berichten 
der Revierverwalter ſagen die einen, daß der Flug 
auf den gerechten Flächen geringer geweſen ſei, als 
auf ungerechten. Die anderen ſagen, es ſei kein Unter- 
ſchied vorhanden. Von einem Fraß iſt bis heute von 
unten nichts zu bemerken. 

Graf Mirbach fragt an, ob die im Moos 
abgelegten Nonneneier ſich weniger gut entwickelten 
als die am Stamm abgelegten. Er erhält zur 
Antwort, daß in einem Revier beobachtet worden 
ſei, daß die im Moos abgelegten Eier etwa 14 Tage 
bis 3 Wochen ſpäter ausſchlüpften als die an 
Stamm abgelegten. 

Damit war auch dieſer letzte Teil erledigt, und die 
en wurde durch den Vorſitzenden ge⸗ 

loſſen. 

Der Reſt des Tages war dem gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein gewidmet. Um 3½ Uhr vereinigten ſich. 
die Teilnehmer im Klubhauſe zum gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen, das in fröhlichſter Stimmung verlief. 
Vor allem trugen dazu auch die verſchiedenen Reden 
bei, ſo beſonders eine äußerſt humorvolle und fein 
pointierte Rede von Exzellenz von Jagow, welche 
wahre Lachſalven auslöſte. Nach dem Eſſen trafen 
bei Konzert und Feuerwerk die Teilnehmer mit ihren 
anweſenden Damen im Garten des Schützenhauſes 
zuſammen. Den Höhepunkt fanden die Veran⸗ 
ſtaltungen im abendlichen Zuſammenſein im Klub⸗ 
hauſe, wo es bei fröhlichem Tanz und Geplauder 
noch lange hoch herging. 

Am nächſten Morgen um 9 Uhr ging es mit 
Extrazug nach Hochſtüblau und von da in etwa 
30 Wagen nach dem Schutzbezirk Hartigstal der Ober- 
förſterei Wirthy. Die Fahrt führt durch dieſen und 
den Schutzbezirk Wirthy bis zum Bordzichower See. 
Der ſcharfe Wind, welcher uns zwiſchen Bahnhof 
und Wald teilweiſe recht kräftig erfriſcht hatte, konnte 
uns im Schutze des Reviers nichts mehr anhaben. 
So konnten wir die vorgeführten Waldbilder bei 
prächtigem Sonnenwetter und um ſo angenehmer 
in uns aufnehmen, als mit Hilfe von alten, neuen 
und in dankenswerter Weiſe improviſierten Wegen 
ihre Beſichtigung durchweg vom Wagen aus mög⸗ 
lich war. 

Im ganzen kamen 22 Beſtandsbilder zur Vor- 
führung, deren einzelne Aufführung jedoch zu weit 
führen würde. Als beſonders intereſſant mögen 
folgende Punkte hervorgehoben ſein: 

Im Diſtrikt 160 ſahen wir eine teilweiſe beendete, 
im ſüdlichen Teil ſehr gut gelungene Kiefernnatur— 
verjimgung. Im nördlichen Teil war dieſelbe erſt 
horſtweiſe geſchloſſen. Da der Jungwuchs bereits 
20 jährig war, wird die Ausfüllung der Lücken 
Schwierigkeiten machen. 

Südlich hiervon iſt nach Kahlabtrieb Kiefer auf 
Grabeſtreifen und -plätzen gepflanzt. Eine fünſ— 
jährige Paradekultur! 

Zwei elfe und zwölfjährige, mit Fichten ausge— 
pflanzte Kiefernſtreiſenſaaten zeigten in den von 
der Nonne ſtark befreſſenen Fichten ein ziemlich 
trauriges Bild. Die Fichtentriebe waren freilich meiſt 
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noch grün, ihre Erhaltung erſcheint aber doch ſehr 
zweifelhaft. Offenbar war die Nonne aus den um⸗ 
liegenden, ebenfalls ſtark 1 Kiefernſtangen⸗ 
und Baumhölzern zugewandert. Der Fraß dauert 
ſeit 1905 und ſcheint noch immer nicht beendet, da 
man ſelbſt vom Wagen aus an zahlreichen Stämmen 
Falter beobachten konnte. 

Im Diſtrikt 145 zeichnet ſich die Lärche vorteilhaft 
vor der Kiefer aus. Es iſt ein etwa 70 jähriges Stangen⸗ 
holz. Während die Kiefern nur eine Höhe von 17 bis 
21 m, einen Bruſthöhendurchmeſſer von 30 em und 
einen Feſtgehalt von 0,75 bis 0,85 fm aufweiſen, ’er- 
reichen die Lärchen 23 bis 24 m Höhe, 38 bis 48 em 
Durchmeſſer und 1 bis 1,10 fm Inhalt. Allerdings 
waren fie wegen der tiefgehenden Beaſtung ent- 
ſprechend abholziger. 

Ein herrliches, landſchaftliches Bild bot der neu 
angelegte Weg um den Hartigstaler See, der noch 
inſofern forſtliches Intereſſe bot, als er bei 3,5 m 
Breite und ſtellenweiſe bedeutenden Erdarbeiten pro 
laufenden Meter nur 41 9% gekoſtet hat. — Die den 
Hauptfiſchbeſatz des Sees bildenden Barſche leiden 
ſehr ſtark unter einem Bandwurm (Ligula simpli- 
aissima), der durch Möwen eingeſchleppt wird und 
den Ertrag des Sees ſtark herabmindert. 

Teilweiſe ſinden ſich unter den 70 jährigen 
Kiefern zahlreiche junge, etwa 30 jährige Eichen. 
Gegen Verpflanzung durch den Eichelhäher ſpricht 
die große Anzahl, dagegen laſſen die Wurzelanläufe 
vielfach auf Stockausſchlag ſchließen. Vermutlich ſind 
es die übrig gebliebenen Ausſchläge früherer Eichen- 
ſaaten und »pflanzungen. Zum Durchwachſen in den 
Zukunftsbeſtand erſcheinen ſie nicht geeignet. 

In den Jagen 121, 122 und 123 waren zahlreiche 
operierte Schwammbäume durch rote Umringelung 
kenntlich gemacht. Die Maßregel ſcheint aber von 
recht zweifelhaftem Erfolg zu ſein, denn die meiſten 
trugen ſchon wieder zum Teil recht anſehnliche 
Konſolen. In den Buchen-, Eichen- und Kiefern- 
Miſchbeſtänden der Jagen 110 und 111 fanden ſich 
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einzelne Elsbeeren von teilweiſe ganz gutem Wuchs 
eingeſtreut. 

Landſchaftlich beſonders ſchön geſtalteten ſich 
noch Fahrt und Gang durch das Jagen 125, ein 70⸗ bis 
150 jähriger Kiefern⸗Plenterbeſtand in un mit 
zahlreichen Buchen, Hainbuchen, Eichen, Aſpen, 
Ahorn, Rüſtern, Elsbeeren uſw. und mit reichlichem 
Laubholzunterwuchs. Auf kleinen Kahlſchlägen und 
Verſuchsflächen ſehen wir Stangenorte und Dickungen 
aller möglichen Ausländer von teilweiſe hervor⸗ 
ragendem Wuchs (Douglaſie). Während uns die 
prächtige Ausſicht auf den großen Bordzichower See 
in SO verwöhnt, bringt uns die Einſicht in den bota⸗ 
niſchen Garten im NW zu der Erkenntnis, daß alles 
Wiſſen Stückwerk iſt. Was gab es da für Namen! 

Auch für das leibliche Wohl der Teilnehmer war 
in reichſtem Maße geſorgt. Im Jagen 122a lud ein 
lauſchiges Plätzchen zu kurzer Raft, bei welcher ſchönes 
Bier aus kühler Erde ſprudelte. Im Dorf Bordzichow 
fand das Mittageſſen ſtatt, das noch einmal alle 
Damen und Herren eng, teilweiſe recht eng, vereinte, 
und bei dem ein Kleingewehrfeuer von knallenden 
Pfropfen beredtes Zeugnis von der herrſchenden 
fidelen Stimmung ablegte. Den Schluß endlich bildete 
eine gemütliche Kaffeetafelrunde an einem hervor- 
ragenden Ausſichtspunkte des Bordzichower Sees, 
von wo uns die Wagen in eiliger Fahrt wiederum 
nach dem Bahnhof Hochſtüblau entführten. Alles 
in allem waren es herrliche Stunden und Tage, 
welche nicht nur den beſten Beweis von der Richtigkeit 
der Worte des Herrn Vorſitzenden erbrachten, daß 
die politiſche Trennung der beiden Provinzen das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl in der grünen Farbe 
in keiner Weiſe zu beeinträchtigen vermocht hat, 
ſondern welche auch in jedem Teilnehmer noch lange 
Zeit die angenehmſten Erinnerungen und das dant- 
barſte Gedenken an die erfolgreichen Bemühungen 
des Lokalkomitees nachklingen laſſen werden. 

Verſammlungsort für nächſtes Jahr: Johannis- 
burg! Vr. 


— . — 


Verſchiedenes. 


— Für das Gerzogtum Coburg iſt vom 
Landtage folgende Beſoldungsordnung für die 
coburgiſchen Forſtverwaltungs- und Forſtſchutz— 
beamten angenommen worden: 


1. 4.7. 10.13. 16. 19. 22. 
. bis bis bis bis bis | bis bis bis 
Bezeichnung 3. 6. 9. 12. 15. 18. 21. 21. 


der Beamten 3 
Dienſtjahr 


| | | | N 
2200 2500 28003 100 


e 


1. Forſtreſerendare . 11200 

2. Forſtaſſeſſoren . . 2200 

3. Revierverwalt. in 
ſelbſtändigen Re— 
vierverwalterſtell. [3300 3500, 3900 4200 4700 


4. Oberförster .. . 3600 3900 400 4500 


5. Forſtaufſeher und 
1500; 1600, 1700 180C 


4000 


Waldwarte . 1100 1200 0 0 


Das Dienſtalter wird berechnet vom Beginn 
der unwiderruflichen oder widerruflichen An— 
ſtellung in der betreffenden Stelle. Die Zeit vor 
zurückgelegtem 25. Lebensjahre wird nicht mit— 


gerechnet. Die Zeit, während welcher ein Beamter 
im Forſtdienſt eines anderen Staates, einer 
Gemeinde oder eines Privaten angeſtellt war, 
kann ganz oder teilweiſe angerechnet werden. 
Militäranwärtern iſt ein Drittel der Unterofflziers: 
dienſtzeit anzurechnen. Das Beſoldungsgeſetz erhält 
rückwirkende Kraſt auf den 1. Juli 1908. —f. 
* 

— Megierungs- und Forſtrat Hermes in 
Oppeln iſt, wie uns ſoeben mitgeteilt wird, auf 
ſeinen Antrag zum 1. April d. Is. auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Marburg, Regierungsbezirk Caſſel, 
verſetzt worden. 

> 

— Dem Königlichen Jörſter Quandt im 
Forſthaus Jägerhorſt, Oberförſterei Cin ichen. 
wurden für gute Leiſtungen in der Ausübung des 
Jagdſchutzes vom Regierungspräſidenten zu Köslin 
ein Drilling überwieſen und vom Allg. Deutſch. 
Jagdſchutzverein eine Prämie von 30 & zuerkannt. 

G. 


— — — 


’ 
+ 
* 
1 
I 


8d. 24 
— 7 a 

— Holzerpedition nach Kamerun. Die 
beberigen Unternehmungen, die großen Nutzholz— 
beſtände von Kamerun für unſere heimiſche Holz— 
induſttie nutzbar zu machen, haben zu dem Ergebnis 
gerührt, daß ſich in den dortigen ausgedehnten Wald- 
beſtänden zahlreiche Holzarten befinden, die von 
den verſchiedenen Holz verarbeitenden deutſchen 
Induſtrien als gut verwendbar bezeichnet werden. 
Leider iſt es aber bei den bisherigen Holzexpeditionen 
rach Kamerun nicht möglich geweſen, wiſſenſchaftliches 
und beſonders botaniſches Material hinſichtlich der 
einzelnen in Betracht kommenden Holzarten zu 
fonmeln. Das Kolonialwirtſchaftliche Komitee hat 
daher die im Oktober d. Js. nach Kamerun unter 
nommene Holzexpedition der Profeſſoren Dr. Büsgen 


35 


— —— — — DER” — — 


Braungartt zu Zebdeuick, Reabz. Porsdam; Gieſe zu 
ückermände. Regbz. Stettin; Neurenter zu Benkheim. 
giegbz. Gumbinnen.“ 

öhm, Oilfsjäger und Schreibgehilfe zu Czescewo. Ober: 
fürfterei Warthewald, iſt als Hilfsjäger nach Nen⸗ 
Struntz. Oberförſterei Manche, Regbz. Poſeu, vom 
1. Februar d. Js. ab verſetzt. N 

Lohr, Hilisjüger, iſt von Hammer, Oberförſterei Ziegenort, 
nach Forſthaus Wolfskuhle. Oberfürierei Grammentin. 
Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Hraſſe, Hilfsjäger zu Neu-Struutz, Oberfürfterei Mauce, 
ſt als Hilfsjäger und . nach Czeoͤcewo. 
Oberförſterei Warthewald, Regbz. Poſen. vom 1. Februar 
d. Is. ab verſetzt. 

Kreutzburg, Förſter zu Paetznickerie, Oberförſterei Regenthin, 
iſt nach Salmer Teerofeu. Oberjörſterei Steiubuſch, 
Regbz Frankfurt, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kurtzweg, Förſter zu Weiße⸗Fenn, Oberförterei Steinſpring. 
ut nach Camminchen. Oberſörſterei Lübben. Regbz. 
Franlſurt, nom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


und Dr. Jentſch von der Königlichen Forſtakademie | Wentzel, Förſter zu Salmer Teeroſen, Oberförſterei Stein⸗ 


in Hann.⸗Münden durch Gewährung einer finanziellen 
Beihilfe ermöglicht. Dem Ülberſchuß der deutſchen 
Holzeinfuhr über die Ausfuhr von mehr als 
50 Millionen Doppelzentnern gegenüber tft die gegen- 
wärtige Holzausfuhr von Kamerun, die jährlich etwa 
15% 000 & betragen mag, ſehr beſcheiden. 
deutſchen Holzhandel iſt es aber von großer Bedeutung, 
ſich hinſichtlich des Bezuges ſeines Rohmaterials 
mehr und mehr vom Auslande unabhängig zu machen, 
und dazu bietet die Ausnutzung der großen Nutzholz⸗ 
beſtände in unſeren Kolonien, vornehmlich Kamerun, 
die beſte Handhabe. Dem Kolonialwirtſchaftlichen 


Für den den 


buſch, Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. April d. Is. 
in den Ruheſtand. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel und Raug eines Forſtrates wurde verliehen 
Forſtmeiſtern: 
Berg zu Kelheim, Jrieß zu Fürſtenſeldbrück, Auſeld zu 
Brückenau. Weigl zu Bayreuth. 
Der Verdienſtorden vom beiligen Michael 4. Klaſſe 
wurde verliehen: 
emhbarter. Forſtmeiſter zu Velden: Gößels, Forſtrat zu 
Speier; Obermaier. Forſtmeiſter zu München; Schier. 
finger, Norſtrat zu München; Dr. Schleiermacher, Profeſſor 
an der forslihen Hochſchule zu Aſchaffenburg. 


Komitee find in letzter Zeit zahlreiche Holzproben | Piet. Jörſter zu Seehaus, iſt das Verdienü kreuz des Michaels. 


aus unſeren Kolonien zur Begutachtung und Be- 
wertu 
Schumbaumholzes (Musanga Smithii) wurden zwar 
füt die Zelluloſe- und Papierfabrikation nicht als 
beſonders geeignet befinden; dieſes Holz wurde aber 


zugegangen. Einige Stämme des ſogenannten] Nin 


ordeus verliehen wordeu. 

g. Förſter zu Teugn. iſt das Berdienſtkreuz des Michaels 

ordeus verliehen worden. ö 
* 

Die ſeitherigen Regierungsſorſtſekretäre und älteren 

Forſbuchhaltungsoffizianten führen, unter Einreihung in 


wegen feines geringen ſpezifiſchen Gewichtes und Ktaſſe 14 des Gehaltsregulativs, fernerhin den Amtotitel 


feiner ſchönen äußeren Struktur für die Verarbeitung 
zu Zigarrenliſten empfohlen. Das Kameruner 
Epongiholz wurde als ein außerordentlich feines Holz 
begutachtet, das ſich beſonders für Blindholzzwecke 
und Innenarbeiten eigne. Die Abſatzmöglichleit 


dieſes Holzes bezeichnete der Gutachter als unbegrenzt.. 


„Rechnungskommiſſar“, während die jüngeren Forſt— 
buchhaltungsoſſizianten und die Forſtbuchhaltungsfunktionäre, 
unter Eiureihung in Klaſſe 17 des Gehaltsregulativs, den 
Amtstitel „Regierungsforſtſekretäre“ fuhren. 


B. Gemeinde- und Privatdienſta 


Bergmann, Herrſchaftl. Oberſörſter zu Glashütte bei Kemnath. 
iſt die ſiliberne Medaille des Michaelsordens verliehen. 


Einige Probeſtämme, die allerdings hinſichtlich ihrer | Wolf, Gräfl. Oberſörſter zu Sandizell bei Schrobenhauſen. 


Maſſe nicht befriedigten, wurden auf einer Holz— 
auktion in Hamburg mit 5713 J für 1/10 ebm verkauft. 
Nach Nachrichten aus Deutſch⸗Oſtafrika haben die 
dortigen Holzverwertungsgeſellſchaften die Ausfuhr 
von Nutzhölzern nach Deutſchlaud begonnen. Eine 
Partie von längeren Stämmen des bekannten Mwule⸗ 
bolzes erzielte in Bremen nach einer 
Uſambarapoſt den außerordentlich günſtigen 
von 145 4 für den Kubikmeter. 


= 


Perſonal - Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preuſten. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Oberförſtern o. R. ſind ernannt worden die Zorſt— 
aſſeñ oten: 
efius zu Gauleden bei Großlindenau., Dr. Dengſer zu 
sbersmwalbe, Engelhardt zu Xanten, Sieſeler zu Cleud. 
Gocdedemegyer zu Hann.⸗Mündeu, Sroßcurth zu Vecker⸗ 
dagen. Nichelis zu Margoninsdorf. Overbeck zu Strom- 
berg (Hunsrück), Röhrig zu Bertin, Winter zu Chorin. 
8 Der Charakter als Rechnungsrat wurde verliehen den 
Focſtfaffen xen danten: 


Mes: 
Preis Joſt, Crpedient, iſt vom 


iſt die filberne Medaille des Michaelsordeus verliehen. 


Schneider, Waldhüter zu Philippenhans bei Kirchheim⸗ 
bolanden, iſt die bronzene Medaille des Michaelsordens 
verliehen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Meldung der | Fiedler, Volontär auf Wermsdorſer Revier, iſt als Revier⸗ 


gebilſe auf Georgengrüner Revier angeſtellt worden. 
5 Auerbach zum Forſt⸗ 

reutamt Grimma verſetzt worden. 

Kyhnitzſch. Expedient, iſt von der Oberforſtmeiſterei Dresden 
zum Forſtrentamt Auerbach verſetzt worden. 

Fauſler, Reviergehilſe auf Georgengrüuer Revier, iſt ent: 
laſſeu. 

Schreiter, Expedient, iſt vom FJorſtrentamt Moritzburg zur 
Oberſorſtmeiſterei Dresden verſetzt worden. 

Senf, Expedieut beim Forſtreuſamt Grimma, iſt zum Bureau» 
aſſinenten beim Forſtrentamt Moritzburg befördert. 
Unter vorläufiger Belaſſung in ihren jetzigen Stellen 

find zu Förſtern ernannt worden die Förperlandidateu. 

Hilfsförſter: 
Albanus auf Wermsdorier Revier. Bude auf Okrillaer 
Revier. Freund auf Obernhauer Renter, Lehmann auf 
Colbacher Revier. Reltler auf Ruckerswalder Revier. 
Nicpraſchl auf Johanngcorgenſtädter Revier, Schmidl 
auf Fiſchbacher Revier. Täger auf Eibenſtocker Revier. 
opel auf Cunnersdorfer Revier, Weißbach auf Neu— 
dorfer Revier. Weißwange auf Crottendorſer Revier, 
Zeeh auf Hubertusbur er Revier: ſeruer die Förſter— 
laudidaten, Neviergehilſen: Beyer auf Rabeuſteiner 
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Revier. Hofmann auf Roſtauer Revier, Schulze auf 
Okrillaer Revier, Seibt anf Ullersdorſer Revier, e 
auf Pillnitzer Revier, Bellner auf Moritzburger Revier. 


Thiele, Gängſteiger bei der Grube Himmelfahrt, iſt die 
Dienerſtelle im Laboratoriumsgebäude der Forſtakademie 
Tharandt übertragen worden. 

Großherzogtum Heſſen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Himmeſheber, Kommunalförſter zu Ober⸗Klingen, iſt aus 
Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen mit der Juſchriſt „Fur treue Dieuſte“ ver⸗ 
liehen worden. g 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Herichsweiler, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförfter ernannt und 
ihm die Oberſörſterſtelle Rothau übertragen worden. 
Kenning, Forſtmeiſter zu Ingweiler, iſt zum Regieruugs⸗ 
und Forſtrat ernannt und ihm der Forſtaufſichtsbezirk 
Straßburg ⸗Schleitſtadt übertragen worden. 
sten ge Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg, iſt zum 
berforſtmeiſter ernannt und ihm die Oberſorſtmeiſter⸗ 
ſtelle beim Bezirkspräſidium in anal überragen. 
Valentin, Forſtmeiſter zu Rothau, iſt die Oberförſterſtelle 
Jugweiler übertragen worden. 


22 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder ede iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 3. Anfrage: 1. Laut Verfügung vom 
23. Juli 1900 zum Förſter ernannt, habe ich das 
Anfangsgehalt erſt am 1. Oktober 1900 ab, an 
welchem Tage ich die Förſterſtelle übernahm, er- 
halten. Nach meiner Meinung ſteht mir das 
Förſtergehalt Schon vom Tage der Ernennung zu. 
2. Für den Umzug find mir nur die perſönlichen Reiſe- 
koſten und Tagegelder gezahlt worden. Ich glaube 
aber auch auf Umzugskoſten Anſpruch zu haben, da 
ich den Umzug bereits in meiner Eigenſchaft als 
Förſter ausgeführt habe. Sch., Königl. Förſter. 

Antwort: 1. Als Zeitpunkt der etatsmäßigen 
Anſtellung gilt derjenige Tag, von welchem ab dem 
Beamten eine etatsmäßige Stelle übertragen worden 
iſt. Im vorliegenden Falle war das Gehalt alſo, 
wie richtig geſchehen, vom 1. Oktober ab zu zahlen. 
2. Umzugskoſten erhalten nur etatsmäßig angeſtellte 
Beamte. Da Ihre etatsmäßige Anſtellung erſt mit 
der Übernahme der Ihnen übertragenen Förſter— 
ſtelle begann, jo konnten Ihnen für den zum An- 
tritt derſelben ausgeführten Umzug keine Umzugs- 
koſten gewährt werden. 

Nr. 4. Anfrage: Am 13. Auguſt 1908 
mußte mein Knecht O. mit noch einem andern Jungen 
die Pferde im Roßwerk antreiben. Aus Faulheit 
legte er ſich auf die Bühne (Tiſch) und ließ die 
Beine herunterbaumeln. Dabei iſt er mit dem 
linken Fuß zwiſchen das Schutzblech des kleinen 
Triebrades und dem Zugbaum geraten und hat 
ſich den Fuß ſtark gequeſcht, jo daß er ein Viertel- 
jahr im Krankenhauſe liegen mußte Die Koſten 
im Krankenhauſe habe ich bezahlt, da ich den p. O. 
gegen Krankheit nicht verſichert hatte. Nach der 
Entlaſſung habe ich denſelben wieder in Dienſt 
genommen, da er bis Neujahr gemietet war. Er 
verrichtet nur leichte Hofarbeit, alſo Viehfüttern 
und Holzkleinmachen; Waſſertragen z. B nicht. 
Bin ich verpflichtet, den p. O. das ganze Jahreslohn 
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einſchl. Naturalien unverkürzt zu zahlen? Zeugen 
haben den p. O. auf der Bühne liegen ſehen und auch 
noch vorher gewarnt. Da ich in der Haftpflicht- 
verſicherung verſichert bin, glaubte ich anfänglich, 
daß mir dieſelbe die Koſten erſetzen würde. Dieſelbe 
hat mich auf $ 27 des L.⸗U.⸗V.⸗G. verwieſen. 
Die Gemeinde lehnt es jedoch ab, irgendeine 
Zahlung zu leiſten. Was iſt hierbei zu machen? 

Förſter W. in Schl. bei K. 

Antwort: Da der Knecht infolge eigener 
grober Fahrläſſigkeit zu Schaden gekommen 
iſt, ſo hätten Sie für die Kurkoſten nicht auf- 
zukommen brauchen ($ 617 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches), es hätte vielmehr, da ein landwirtſchaftlicher 
Betriebsunfall vorliegt, die Gemeinde gemäß $ 27 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und Forft- 
wirtſchaft eintreten müſſen. Die Gemeinde iſt 
deshalb erſatzpflichtig, und es können, um 
ſie zur Erfüllung dieſer Pflicht zu zwingen, zwei 
Wege eingeſchlagen werden: 1. Haben Sie dem 
Knechte den ihm für die Zeit ſeiner Erkrankung 
zuſtehenden Lohn noch nicht gezahlt, ſo können 
Sie die Kurkoſten auf letzteren anrechnen, d. h. 
den Lohn einbehalten, und der Knecht kann 
dann gemäß 8 29 Abſ. 1 des U.⸗V.⸗G. für Land- 
und Forſtwirtſchaft gegen die Gemeinde vor- 
gehen (zunächſt Beſchwerde beim Landrat, dann 


eventl. Klageerhebung binnen einem Monat beim 
Bezirksausſchuß, eventl. auch Oberverwaltungs- 
gericht). 2. Haben Sie aber den Lohn für die 


Krankheitszeit bereits gezahlt, ſo iſt eine Anrechnung 
der Kurkoſten auf ſpäter fällige Lohnteile nicht mehr 
zuläſſig, und in dieſem Falle müſſen Sie gegen die 
Gemeinde beim Bezirksausſchuß und eventl. beim 
Oberverwaltungsgericht klagen (Abſ. 2 des 8 29). 
(Dies gilt auch hinſichtlich des Vetrages der Kurkoſten, 
der nach Ziffer 1 ungedeckt bleibt.) In keinem 
Falle hat indes die Gemeinde mehr als die Koſten 
der ärztlichen Behandlung, der Arznei und der 
ſogenannten kleinen Heilmittel zu erſetzen, alſo nicht 
diejenigen Krankenhauskoſten, welche auf die Ver- 
Bee (Koſt, Wäſche uſw.) entfallen. Das 
geſchilderte Verwaltungsſtreitverfahren iſt nicht ſo 
umſtändlich und koſtſpielig wie das Prozeßverfahren 
vor den ordentlichen Gerichten. Vielleicht ver- 
ſuchen Sie aber zunächſt, die Gemeinde zu einem 
Vergleiche zu bewegen. — Trotz der verminderten 
Leiſtungsfähigkeit des Knechtes dürfen Sie deſſen Lohn 
in weiterem als in dem unter 1 dargelegten Umfange 
nicht kürzen. Sie waren nach § 626 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches berechtigt, das Dienſtverhältnis ſofort 
nach dem Unfalle ohne Einhaltung einer 
Kündigungsfriſt — zu löſen, und konnten dann nach 
Beendigung des Heilverfahrens mit dem Knecht 
einen neuen Dienſtvertrag mit einem feiner ver- 
minderten Leiſtungsfähigkeit entſprechenden geringeren 
Lohne vereinbaren. Da ſie dies anſcheinend nicht 
getan haben, fo müſſen Sie eben den — ſtill- 
ſchweigend vereinbarten — früheren Lohn unverkürz t 
zahlen. Der Knecht hat übrigens Anſpruch auf 
Unfallreute. — Die Haftpflichtwerſicherung hat ſich 
mit Recht geweigert, Sie ſchadlos zu halten, da 
Sie, wie oben dargelegt, nicht ſchadenserſatzpflichtig 
waren. W. H. in Gr.L. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt 


n 
Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes findet 
am Sonnabend, den 13. Februar 1909, 
in Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtraße 173, von 
vormittags 9 Uhr ab, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der diesjährigen 
(achten) Delegierten ⸗Verſammlung. 
2. Die Beſoldungsvorlage. 
3. Wohlfahrtsein richtungen im Verein. 
4. Verſchiedenes. 


Die Anträge zur diesjährigen Delegierten⸗ 
Berſammlung find bis zum 1. Februar d. Js. 
einzufenden. 

Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit N.⸗M., 

den 4. Januar 1909. 
Krauſe, Vorſitzender. 

Selrift Zahlung der Milgliederbeiträge. 

Trotz der in Nr. 15, 16, 18 und 29 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung erfolgten Bekanntmachung, wonach in 
Zukunft Mitgliederbeiträge ſatungsgemäß nur noch 
durch Vermittlung der Bezirksgruppen einzuſenden 
ſind (vgl. auch Kopf des Vereinsteiles), werden von 
einzelnen Mitgliedern aus Bezirken, wo ſolche 
Gruppen beſtehen, immer noch wieder Beiträge 
direkt eingeſandt. Solche Beiträge weiſe ich nach 
wie vor zurück! 

Indem ich nachſtehend die Adreſſen der Schatz⸗ 
meiſter bezirksweiſe bekannt gebe, bitte ich, die längſt 
fälligen Reſtbeiträge für 1908, falls Nachnahme 
nicht gewünſcht wird, gefälligit ſofort an die 
namhaft gemachten Schatzmeiſter einzuſenden. Die 
dort eingehenden Beiträge erwarte ich bis 20. d. Mts. 
beſtimmt. 

Bez. Allenſtein: Przetak I, Forſtauſſeher, Abbau 

Ortelsburg bei Ortelsburg. 
dez. Arnsberg: Speck, Forſtaufſeher, Breitenbruch 

bei Arnsberg i. W. 

Bez. Breslan: Kaſchmieder, Förſter, Kleindöbern 
bei Peiſterwitz. 

Bez. Bromberg: Rauthe, Forſtaufſeher, Jägerhof 
bei Bromberg. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,28 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins! 
N Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der, auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


Bez. Caſſel⸗Oſt: Schneider, Förſter, Opperz bei 
Neuhof. 

Bez. Faſſel⸗Weſt: Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 

Bez. Cöln: Hoberg, Forſtaufſeher, Hardtburg bei 
Weingarten (Kr. Euskirchen). 

Bez. Danzig: von Wyſiecke, Forſtaufſeher, Forſth. 
Marſchau bei Kielau. 

Bez. Düſſeldorf: Keysler, Forſtaufſeher, Xanten. 

Bez. Erfurt: Haupftfleiſch, Förſter, Kl.⸗Berndten 
bei Wolkramshauſen. 

Bez. Frankfurt a. O.: Lucas, Hegemeifter, Forſth. 
Langstheerofen bei Vordamm. 

Bez. Gumbinnen: Brinkmann, Forſtaufſeher, 
Senfft bei Buddern i. Oſtpr. 

Bez. Hannover: Haaſe, Förſter, Wülferode bei 
Bemerode. 

Bez. Hildesheim: Jäckel, Förſter, Clausthal (H.). 

Bez. Coblenz: Schwenke, Förſter, Forſth. Bretzen⸗ 
hof bei Cappel (Hunsrück). 

Bez. Königsberg: Bähr, 
Labiau bei Labiau. - 


Forſtaufſeher, Abbau 


Bez. Köslin: Weſtphal, Förſter, Machlin (Bez. 
Köslin). 

Bez. Liegnitz: Waidner, Förſter o. R., Schwarz- 
kolm. 

Bez. Lüneburg: Kommert, Förſter, Ebſtorf 
(Hannover). 


Bez. Magdeburg: Tetzner, Förſter, Genthin. 

Bez. Marienwerder: Volkmann, Forſtaufſeher, 
Zanderbrück bei Wehnershof. 

Bez. Merſeburg: Edelmann, Förſter, Annarode 
bei Siebigerode. 

Bez. Oppeln: Bannowski, 
(Ob.⸗Schleſ.). 

Bez. Dsnabrück: Henkel, 

Bad Rothenfelde. 

Bez. Poſen: Fuhrmann, Förſter, Maucherheidel 
bei Mauche. 

Bez. Potsdam: Purbs, 
beck i. M. 

Bez. Schleswig: Hoſp, Förſter, Forſth. Braak bei 
Booſtedt. 

Bez. Stade: Winter, Förſter, Bremervörde. 

Bez. Stettin: Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei Ückermünde. f 


Förſter, Kraſcheow 
Förſter, Helfern bei 


Förſter, Gr.-Schöne— 
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Zemmer. 
Bez. Wiesbaden: Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Mitglieder von Ortsgruppen haben 
nach wie vor die Beiträge den ihnen bekannten 
Kaſſenführern der Ortsgruppen zuzuſtellen. 

Die Beiträge pro 1909 ſind bis 10. Januar 
an die Ortsgruppen⸗ und bis 20. Januar an 
die Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter zu zahlen. 

Über die Höhe der Orts⸗ bzw. Bezirksgruppen⸗ 
beiträge werden, falls in den Satzungen darüber 
nichts vermerkt iſt, die Herren Schatzmeiſter auf 
diesbezügliche Anfragen gern Auskunft geben. 

Zietenſee, den 1. Januar 1909. 
Klockow, Schatzmeiſter. 
5 


ü Die Wohlſahrtseinrichtungen 
des Vereins Königl. Preuß. Jorſtbeamten. 

In Verfolg der früheren Verhandlungen über 
in unſerm Verein zu begründende Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, ſowie erneut angeregt durch den 
Aufſatz des Kollegen Seefeldt in Nr. 43 dieſes 
Blattes, möchte ich mir erlauben, folgende Leit⸗ 
ſätze aufzuſtellen und folgende Vorſchläge zu 
niachen: 5 
A. Die Notzuſtände in unſerem Stande 
gründen ſich in der Hauptſache auf: 
Feuersgeſahr. 

Viehſterben. 

Unfall. 

Hagelſchaden. 

5 Haftpflichtsverpflichtungen. 

od des Familienvorſtandes. 

Krankheit. 

Andere Notzuſtände. 

B. Wohlfahrtseinrichtungen in unſerem Verein 
find nur für ſolche Notzuſtände zu ſchaffen, für 
welche nicht bereits andere Inſtitute in aus— 
reichender Weiſe Gelegenheit zur Verſicherung 
bieten, da nicht durch die Begründung neuer, 
meiſt ſchwächlicher Wohlfahrtseinrichtungen die in 
unſerem Stande vorhandenen Notzuſtände bekämpft 
werden können, ſondern nur dadurch. daß jeder 
die vorhandenen Inſtitute und bereits gebotenen 
Gelegenheiten auch wirklich benutzt, um ſich vor 
Not und Bedrängnis rechtzeitig zu ſchützen. 

C. Daraus ergeben ſich folgende Vorſchläge: 
1. Gegen Notzuſtände, die durch Feuersgefahr ent— 

ſtehen können, iſt die Begründung einer Wohl- 
fahrtseinrichtung im Verein überflüſſig, da der 
Brandverſicherungs-Verein preußiſcher Forſt⸗ 
beamten vorhanden und in ſeinen Leiſtungen 
durch uns unübertrefflich iſt. 

Gegen die Not. die durch Viehſterben bedingt 
iſt, gilt das nämliche, da der Brandverſicherungs— 
Verein Vorkehr getroffen hat, zu einer bequemen 
Verſicherung dagegen, die von uns jedenfalls 
auch nicht in ihren Leiſtungen übertroffen 
werden wird. 

3. Gegen die Not, die ſich aus Unfällen ergibt, 
gilt dasſelbe, da auch hier der Brandverſicherungs— 
Verein die Wege in einer Weiſe geebnet hat, 
die wir nicht übertreffen werden. 
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belaſten. Für die Landwirte Schleſiens iſt ſeit 
drei Jahren Abrigens durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammer eine beſonders billige Verſicherung für 
dieſen Zweck geſchaffen worden, die den Kollegen 
hiermit angelegentlichſt empfohlen ſei. 


Gegen Notzuſtände, die ſich infolge des Ablebens 


des Familienvorſtandes ergeben, iſt die Bes 
gründung einer Wohlfahrtseinrichtung, z. B. einer 
Sterbekaſſe, ebenfalls überflüſſig, da die Lebens⸗ 
verſicherung für deutſche Forſtbeanite für dieſen 
Zweck vorhanden iſt und durch uns ſicherlich 
nicht übertroffen werden kann Es muß jedoch 
von jedem Kollegen unbedingte gefordert werden, 
daß er in möglichſt jungen Jahren dort 
mindeſtens 1000 A verſichert, der Beitrag dafür 
iſt ſo gering, daß er jedem durchaus erſchwing⸗ 
lich iſt, und der Betrag von 1000 iſt der 
mindejte, den ein Kollege für ſeine Hinter⸗ 
bliebenen ſicherſtellen muß. Geringere Be— 
träge, wie fie bei Sterbekaſſen verſicherbar 
ſind, ſind für unſere Verhältniſſe zu gering und 
nur geeignet, den einzelnen über ſeine Pflicht 
ſeiner Familie und ſeinem Stande gegenüber 
hinwegzutäuſchen. Bemerkt ſei noch, daß die 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte 
im Falle der Not beim Tode des Verſicherten 
bis 300 4 e anweiſt, alſo ebenſo 
ſchnell wie jede Sterbekaſſe. 


Zur Deckung von Krankheitskoſten dagegen 


empfiehlt ſich die Begründung einer Wohlfahrts⸗ 
einrichtung in unſerm Verein, da eine ſolche 
für uns ſonſt eigentlich nirgends in einer die 
Eigenart unſerer Verhaltniſſe genügend berück— 
ſichtigenden Weiſe vorhanden iſt. Dieſes Unter⸗ 
nehmen muß aber 
a) die Krankenkoſten des laufenden Jahres 
für die ganze Familie ins Auge ſaſſen. 
denn die Not wird mieiſt durch Krankheit 
der Familienmitglieder größer, als durch 
Krankheit des Familienvorſtandes. 


b) Muß hierbei berückſichtigt werden, wieviel 


jeder Kollege ſelbſt an Krankenkoſten tragen 
können muß, ohne daß von einem Not— 
zuſtande die Rede ſein darf. 

Ich meine hierzu. daß jeder Kollege ſeine 
wirtſchaftlichen Verhäliniſſe ſo balanzieren 
muß, daß er ſtets ein halbes bares Monats— 
gehalt im Jahre auf Kraukenkoſten rechnen 
kann. Das iſt ja gewiß ziemlich viel, aber 
nehmen wir das zurn ächſt einmal fo an, 
jedenfalls darf aber nicht eine ſeſte, ſondern 
nur eine im beſtinmmten Verhältnis zu dem 
Einkommen jedes Kollegen ſtehende Sumnie 
feſtigeſetzt werden, alſo beiſpielsweiſe ein 
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halbes Monatsgehalt. Entſtehen Krankheits⸗ 
ausgaben bis zu dieſer Höhe, ſo kann ein 
Notzuſtand durch Krankheit nicht anerkannt 
werden, und es iſt daher nichts zu erſetzen. 
e) Überfteigen die Koſten dieſe Summe, fo liegt 
ein Notzuſtand vor, der jedoch zunächſt zumal 
bei namhafteren Beträgen ein Geſuch um 
Unterſtützung aus dem Unterſtützungsfonds 
der Regierung rechtfertigt. Der Kollege hat 
ſich dorthin alſo zunächſt zu wenden, und 
es könnte vielleicht überlegt werden, ob das 
nicht auch periodiſch durch den Bezirksverein 
eſchehen könnte. Wie beiſpielsweiſe die 
iſenbahn, die Poſt und andere Behörden 
für ihre Beamten durch Beſtellung von 
Amtsärzten ꝛc. ex officio etwas tun, wäre 
vielleicht dann zu hoffen, daß ſich auch bei 
1 ähnliches durch Unterſtützung erreichen 
ieße. 
d) Vermag die Regierung eine Unterſtützung 
nicht oder nicht von ausreichender Höhe zu 
bewilligen, d. h. alſo: verbleiben dem Einzel⸗ 


mitgliede nach Anruf der Regierung bzw. 


nach Anrechnung der ſeitens derſelben ge⸗ 
währten Unterftügung noch mehr Kranken- 
koſten, einſchließlich Arznei ꝛc., als die Hälfte 
feines Monatsgehaltes, ſo tritt für dieſes Mehr 
die Krankenunterſtützungskaſſe des Vereins 
ein. Dieſe hat im Falle des Unvermögens 
event. den ganzen Koſtenreſt zu decken, nach 
ihren Kräften prozentualiter im Abſchluſſe 
von Jahr zu Jahr einzutreten. Zu erwähnen 
wäre ferner, ob nicht ausnahmsweiſe auch, 
3. B. in Fällen dringender Not, in Krank⸗ 
heitsfällen Koſtenvorſchüſſe aus der Kranken⸗ 
unterſtützungskaſſe gewährt werden könnten. 
Am Jahresſchluß wären dieſelben zurück⸗ 
zurechnen. 

8. Im Falle anderer Notzuſtände einzutreten, iſt 
ſchließlich ſehr wohl auch eine Angelegenheit, 
der ſich unſer Verein widmen konnte. Aber 
gibt es denn überhaupt noch andere Notzuſtände 
nach dieſer langen Blütenleſe? Leider ja! Da 
iſt in erſter Linie die Not der Witwen und 
Waiſen, die Notwendigkeit der ausnahmsweiſen 
Wade e Aires hervorragend befähigter 
Kinder im Schulbeſuch, falls die Eltern nicht 
dazu vermögend find, ein übler Rechtshandel 
event. von prinzipieller Bedeutung uſw. In 
dieſen Fällen wäre von Fall zu Fall zu ent⸗ 

ſcheiden, zumal auch andere Vereinsunter— 
nehmungen, Waiſenverein, Waldheil uſw., wie 
ſchließli 1 die Regierung ſich ſolcher Wer: 
1 annehmen. Wohl aber könnte es eine 
egens reiche Tätigkeit zunächſt der Ortsvereine, 
die dazu durch die Bezirksvereine bzw. den 
Hauptverein vielleicht durch Jahresberichte ans 

un wären, ſein, darüber zu wachen und 
dahin zu wirken, daß alle ihre Mitglieder 
gegebenenfalls von den beſtehenden Ver⸗ 
ſicherungsgelegenheiten auch wirklich Gebrauch 
machen, und beſonders die jüngeren Kollegen, 
denen meiſt noch nicht die erforderliche Lebens 
erfahrung zu Gebote ſteht, wären auf dieſe 

Pflicht in beſtimmten Zeitabſchnitten regelmäßig 

hinzuweiſen. Ein ſolcher nachhelfender, gelinder 
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Druck würde nach meiner Meinung geeignet 
fein, weſentlich zur Hebung des Standes bei 
zutragen. 5 

D. Es bleibt für den Verein alſo nur die 
Begründun 
1. einer Krankenunterſtützungskaſſe keiner 

Krankenkaſſe — ſondern einer Kranken unter- 
ſtützungskaſſe in der vorſtehend angedeuteten 
Form, d. h. einer ſolchen, die nur in Not⸗ 
zuſtänden eintritt, dann aber möglichſt aus- 
reichend. 

2. einer allgemeinen Unterſtuͤtzungskaſſe für andere 
Zwecke. Letztere dürfte zunächſt nur in zweiter Linie 
in Betracht kommen, und es müßte feſtgeſetzt 
werden, daß fie in keinem der unter A 1 bis 7 
aufgeführten Fälle eintreten darf, falls etwa 
ein Kollege verſäumt haben follte, zunächſt ſelbſt 
für ſich und die Seinen, wie für ſein Haus und 
Hab' und Gut zu ſorgen, d. h. zu verſicheru. 
wo ihm die Gelegenheit dazu geboten iſt. 

3. einer Mahn⸗ und Beratungsſtelle in den Vereinen. 

welche es ſich angelegen ſein läßt, die Mitglieder 

zu Verſicherungen zu veranlaſſen. 

Wir müſſen uns vor allem doch einmal klar 
darüber werden, daß Wohlfahrtseinrichtungen nicht 
dazu da ſind, läſſige Kollegen oder gar läſſige 
Geſchäfts⸗ oder Wirtſchaftsunternehmer gegebenen⸗ 
falls zu unterſtützen und dadurch wohl gar auf die 
Nachlaſſigkeit, von den vorhandenen Berfigerunge- 
gelegenheiten keinen Gebrauch zu machen, eine 
Prämie zu ſetzen. Natürlich koſten die Ver⸗ 
ſicherungen viel Geld, aber das muß ſchließlich 
doch jeder rechtzeitig für ſich ſelbſt bezahlen, der 
Verein kann's natürlich nicht. 

Dagegen ſollte die Unterſtützungskaſſe dann 
eintreten, wenn ein Vereinsmitglied ausnahms⸗ 
weiſe einmal ſeine Verſicherungsbeiträge oder 
⸗prämien nicht bezahlen kann, fo daß Gefahr 
beſteht, daß eine Verſicherung ſelbſt gefährdet iſt 
und dann, beſonders wenn, wie das ſehr leicht 
geſchehen kann, aus einer Verſicherung ſich ein 
übler Rechtshandel ergibt, dem der einzelne unter 
Umftänden finanziell nicht gewachſen iſt. Schon das 
bloße Vorhandenſein einer ſolchen Rechtsſchutz⸗ 
ſtelle wird unter Umſtänden vorbeugend wirken 
und ſomit wieder den Wert der Verſicherungen 
erhöhen. 

Um eine ſolche Krankenunterſtützungskaſſe und 
allgemeine Unterſtützungskaſſe zu begründen, dazu 
bedarf es natürlich größerer Mittel, als uns jetzt 
zur Verfügung ſtehen, und ich ſchließe mich daher 
ganz der Anſicht des Kollegen Seefeldt in Nr. 43 
dieſes Blattes an, daß die Beiträge unbedingt 
erhöht werden müſſen, wenn wir überhaupt etwas 
Beachtenswertes leiſten und erreichen wollen. 
Verſuchen wir es doch zunächſt einmal mit der 
beſcheidenen Steigerung des Beitrages um jährlich 
3 A, wie Kollege Seefeldt vorſchlagt. Es müßte 
doch wunderbar zugehen, wenn die Mitglieder 
eines Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
nicht ſo viel Beitrag aufbringen könnten, wie die 
manches Vereins, der ſozial auf einer gar nicht 
vergleichbaren Stuſe ſteht. 

Unſer Geldaufwand für den Verein iſt doch 
in der Tat winzig, namentlich wenn man berück— 
ſichtigt, daß ſür die an ſich ſchon äußerſt geringe 
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Summe auch noch das Vereinsblatt koſtenlos 
geliefert wird; darum ſage ich mit Goethe: 
Mann mit zugeknöpften Taſchen, 
Dir tut niemand was zu lieb: 
m wird nur von Hand gewaſchen, 
enn Du nehmen willſt, ſo gib!“ — 
Roſemann. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfüllige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt erg gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurtſchen 

. in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Etwaige Anträge zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung, die in dieſem Jahre in Bromberg ftatt- 
finden wird, find in den Ortsgruppen durch- 
zuberaten und dann möglichſt bis zum 20. Januar 
an mich einzuſenden. Sollten Einzelmitglieder 
Anträge zu ſtellen haben, ſo wolle man dieſe direkt 
an mich gelangen laſſen. Sohn. 

Caſſel⸗Weſt. Den verehrlichen Mitgliedern der 
hieſigen Bezirksgruppe wird in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß der Beitrag pro 1909 im Laufe dieſes 
Monats an den Unterzeichneten eingeſandt werden 
muß. Bemerkt wird hierbei, daß der Jahres- 
beitrag für die Bezirksgruppe laut Beſchluß der 
Herbſtverſammlung vom 17. Oktober 1908 auf „eine 
Mark“ erhöht iſt. Der an mich zu entrichtende 
halbjährliche Beitrag beträgt mithin vom 1. Januar 
d. Js. ab pro Mitglied 3,75 4 — für das ganze 
Jahr 7,50 &. 

Sielen b. Hümme. Hiege, Schatzmeiſter. 

Hannover. Meine Bekanntmachung in Nr. 1 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung iſt hinfällig: der in 
Ausſicht ſtehende Vortrag in der Ortsgruppe 
Hannover fällt aus. Es iſt dieſes um ſo be⸗ 
dauerlicher, als über den Gegenſtand, es handelte 
ſich um die Rechte des Publikums im Walde, 
große Unklarheit herrſcht. Michaelſen. 

Lüneburg. Die Herren Mitglieder der Bezirks- 
gruppe Lüneburg werden ergebenſt darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die vollen Vereins- und 
Gruppenbeiträge gemäß unſerer Gruppenfagungen 
in den erſten vier Wochen eines jeden Jahres 
(6,50 & Vereins-, 1 & Gruppenbeitrag) an den 
Gruppen-Rechnungsführer einzuſenden find. Be⸗ 
ſtellgeld 5 9. Da nach den vom Hauptvorſtande 
des Vereins getroffenen Beſtimmungen in Zukunft 
ſämtliche Beiträge lediglich durch den Gruppen- 
Rechnungsführer erhoben werden ſollen, ſo 
werden die im Bezirk wohnenden Kollegen, welche 
der Gruppe bislang noch nicht angehören, hiermit 
ergebenſt erſucht, der Gruppe beizutreten, und die 
Beiträge gleichfalls in gedachter Weiſe an den 
Unterzeichneten unter Angabe der Mitglieds— 
nummer einſenden zu wollen. 

Ebſtorf. Der Rechnungsführer Kommert. 

Potsdam. Es wird erneut darauf hingewieſen, daß 
beſtimmungsgemäß alle Vereinsmitglieder im Be— 
zirk ohne weiteres der Bezirksgruppe ange— 
hören. Dasſelbe gilt für die Herren des Forſtein— 
richtungsbureaus, und zwar auch dann, wenn ſie 
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al in einem anderen Bezirk beſchäftigt find. 


lle Beiträge von Einzelmitgliedern (Haupt⸗ 
verein 6,50 &, Bezirksgruppe 0,50 & jährlich) find 
nur zu ſenden an den Schatzmeiſter, Förſter 
Purbs in Groß⸗Schönebeck (Mark). Beſtellgeld 
(5 9) iſt jeder Sendung beizufügen. — Zahlungs- 
termin für das ganze oder auch nur I. Halbjahr 
bis ſpäteſtens 20. Januar, für das II. Halbjahr 
bis 20. Juli. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 23. Januar 
1909, Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät in 
Brieg im Vereinslokal. Beginn der gemein⸗ 
ſchaftlichen Tafel um 7 Uhr. Um 6 Uhr Sitzung: 
Rechnungslegung. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Entgegennahme von Anträgen zur Haupt- 
verſammlung. Gäſte können zur Feier ein⸗ 
geführt werden. Die fälligen Vereinsbeiträge 
betragen im ganzen 5,25 4, und zwar 3,25 4 
Hauptverein, 1 4 Ortsgruppe und 1 4 Bezirks- 
gruppe. Der Vorſtand. 

Bruß, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). Die hieſige 
Ortsgruppe feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät 
wieder wie im Vorjahre am Sonnabend, den 
23. d. Mts., von präziſe 7 Uhr abends ab im Vereins⸗ 
lokal Hotel Hubert in Bruß, durch ein Feſteſſen 
mit darauffolgender Theateraufführung uſw. und 
nachfolgendem Tanz, unter den in der letzten 
Sitzung feſtgeſetzten Bedingungen, wozu die Herren 
Mitglieder nebſt Angehörigen nochmals freundlichſt 
eingeladen werden. Anmeldungen über die Anzahl 
der Gedecke bitte bis ſpäteſtens den 15. d. Mts« 
an mich gelangen zu laſſen. 

Gildon (Poſt), Kr. Konitz, 1. Januar 1909. 
Rannow, Vorſitzender. 

Coblenz⸗Fifel. Am Sonntag, den 10. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung im Hotel 
zum Laacherſee in der Nähe des Bahnhofs zu 
Andernach. 1. Beſprechung von Bereindangelegen- 
heiten; 2. Entrichtung der Beiträge; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder: 4. Verſchiedenes. Die Herren 
Mitglieder, welche an der Vereinsverſammlung 

nicht teilzunehmen beabſichtigen, werden erſucht, 
die Beiträge für das erſte Halbjahr 1909 (4 4) 
möglichſt bald an den Kaſſierer, Herrn Kollegen 
Braun, porto- und beſtellgeldfrei einzuſenden. 
Um rechtzeitiges und vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſitzende. 

Colbitz Letzlinger⸗ Heide (Regbz. Magdeburg). 
Kaiſergeburtstagsfeier am 30. Januar bei Genz 
in Letzlingen. Einladungen beſorgt der Vorſtand. 
Die einzuladenden Gäſte ſind dem Schriftſührer 
bis 15. Januar mitzuteilen. — Gedeck 2 4. 
Beginn des Eſſens 6 Uhr. — Die Mitglieder 
werden erſucht, die Jahresbeiträge — 10 4 — 
einzuſenden. Der Vorſtand. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung am 
6. September d. Js. iſt beſchloſſen worden, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät am Sonnabend, den 
30. Januar, genau ſo wie im Vorjahre zu feiern. 
Bitte mir bis zum 15. d. Mts. die Adreſſen der 
einzuladenden Perſonen und die Zahl der teil- 
nehmenden Mitglieder anzugeben. 

Forſthaus Wellingerode, Poſt Sontra. 
Hartmann. 
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Frankfurt a. D. Sonnabend, den 23. Januar 1909, 
abends 8 Uhr, wird das Wintervergnügen im 
Schnittkeſchen Lokale in Müllroſe abgehalten. 
Gemeinſchaftliches Eſſen findet nicht ſtatt. Die 
Adreſſen der einzuladenden Gäſte bitte dem Vor⸗ 
ſtzenden rechtzeitig mitzuteilen. Bei Gelegenheit 
des Vergnügens können die Beiträge für 1909 
entrichtet werden. Diejenigen Mitglieder, welche 
nicht erſcheinen, wollen dieſelben dem Vorſitzenden 
alsbald poſtfrei zuſenden. Der Vorſtand. 
örendenfter (Regbz. Marienwerder). Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier findet am Sonnabend, den 
16. Januar d. Js., im Vereinslokal ſtatt. Anfang 
7 Uhr abends. Die Herren Kollegen der Ortsgruppe 
Schneidemühl ſind nebſt werten Angehörigen zu 
der Feier hiermit freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 

Selnhauſen (Regbz. Caſſel). Betreffs der am 
16. Januar d. Js. in Soden bei Salmünſter ſtatt⸗ 
findenden Kaiſergeburtstagsfeier ſind Rundſchreiben 
bei den geehrten Herren Mitgliedern der Orts- 
gruppe in Umlauf geſetzt worden. Da es jedoch 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ein derartiges Schreiben 
verloren geht, reſp. zu ſpät in die Hände eines 
Mitgliedes gelangt, werden die Betreffenden 
hiermit freundlichſt zum Erſcheinen eingeladen. 
Die Feier beginnt abends 7 Uhr mit gemein- 
ſchaftlichem Eſſen, und koſtet das trockene Kuvert 
1,70 4. Nach dem Eſſen findet Ball Ihr 
Gäſte können von den Mitgliedern eingeführt 
werden, doch wird gebeten, dieſe bis ſpäteſtens den 
10. Januar bei Herrn Forſtaufſeher Falk zu Soden 
bei Salmünſter anzumelden, desgleichen ſind die 
genannten Rundſchreiben bis ſpäteſtens zu dem⸗ 
ſelben Termine dorthin einzuſenden. 

Thomas, Borſitzender. 
Sr.⸗Linichen⸗RNeuhof (Regbz. Köslin). Sonntag, 
den 10. Januar 1909, nachmittags 4 Uhr, Zu- 
ſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1908; 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes; 3. Einziehung der Beiträge 
und reſtierenden Strafgelder für Fehlſchüſſe; 
4. Vortrag des Kollegen Henſel über die Bezirks- 
gruppenverſammlung in Stolp; 5. Beſprechung 
über das diesjährige Wintervergnügen; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
dammer (Regbz. Stettin). Am Sonntag, den 
10. Januar 1909, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Hammer. Tagesordnung: 1. Auf- 


nahme neuer Mitglieder; 2. Rechnungslegung für. 


1908; 3. Einziehen der Beiträge für das erſte 
Halbjahr 1909; 4. Beſchlußfaſſung über eine eventl. 
Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. Um 
ein vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Nach 
Erledigung der Geſchäfte gemütliches Beiſammen⸗ 
in mit Damen. 
Der Vorſtand. J. A.: Der Schriftführer D. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Die zum 
10. Januar 1909 angeſetzte Verſammlung findet 
nicht ſtatt. 
ee (Regbz. Caſſel). Die noch rückſtändigen 
näge für das I. Halbjahr 1909, 4 4, jind 
ganz frei an den Kaſſierer, Herrn Förſter Fröhlich 
zu Forſthaus Kammergrund bei Hofgeismar, bis 
ſpaͤteſtens zum 15. Januar ꝛc. einzuſenden. Zur 
Kaiſergeburtstagsfeier wollen die Herren Orts- 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). 


Marburg (Regbz. Caſſel). 
den 10. 


Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). 


Oſche (Regbz. Marienwerder). 


Steinberge (Regbz. Potsdam). 


Ziegelroda (Regbz. Merſeburg). 
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gruppen⸗Mitglieder Walduniform (Rock und Hirſch⸗ 
fänger) anlegen. Idoux, Vorſitzender. 
Erinnere an die 
Einzahlung der Beiträge für das erſte Halbjahr 1909 
mit 5,25 4 bis zum 15. Januar 1909. Unſer 
Wintervergnügen findet vorausſichtlich im Februar 
ſtatt. Näheres erfolgt noch. Daecke. 
Verſammlung Sonntag, 
Januar cr., 2 Uhr nachmittags, auf 
mehrfachen Wunſch im Reſtaurant Seebode zu 
Marburg. Tagesordnung: Einziehung der Jahres- 
beiträge. Beſprechung wichtiger Angelegenheiten. 
Der Vorſtand. 
Es wird er⸗ 
ſucht, die Vereinsbeiträge (Hauptverein 6,50 &, 
Bezirksgruppe 1.4, Ortsgruppe 2,05 4), zuſammen 
alſo 9,55 4, für das Kalenderjahr 1909 be⸗ 
timmt bis zum 12. Januar d. Js. an den 
Schriftführer, Herrn Forſtaufſeher Fleiſcher in 
Schöneiche, portofrei einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 
9. Januar 1909, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal (Hotel Deutſches 
Haus in Ortelsburg). Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Allenſtein am 8. November 1908; 2. Rech⸗ 
nungslegung für 1908, Einziehung der Beiträge 
und Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Vortrag des 
Kollegen Deſens über „Treibjagden“; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Um pünktliche Ein⸗ 
ſendung der Beiträge (5 &) wird gebeten. 
Der Schatzmeiſter. 


Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 


. Januar, abends 7 Uhr, Verſammlung in 
Hilles Gaſthaus in Schelitz. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
durch den Delegierten. 2. Einziehung der Beiträge 
I das 1. Halbjahr 1909. Um recht zahlreiche 

eteiligung wird erſucht. Anſchließend hieran 
findet wie beſchloſſen zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät ein Familienkränzchen, wozu Gäſte 
willkommen ſind, ſtatt. Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 
23. Januar, abends 6 Uhr, Verſammlung bei 
Giehm⸗Steinberge. Tagesordnung: Einziehung 
der Vereinsbeiträge ſowie der Jahresbeiträge für 
den Forſtwaiſenverein. Nach der Verſammlung 
Kaiſergeburtstagsfeier durch Familienkränzchen. 
Zwecks rechtzeitiger Abführung der Vereinsbeiträge 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 


23. Januar 1909, findet die Kaiſergeburtstagsfeier 
der Ortsgruppe im Willertſchen Gaſthauſe zu 
Katholiſch⸗Hammer in der üblichen Weiſe ſtatt. 
Anfang abends 7 Uhr. Einladungen von Gäſten 
ſind dem Vorſtande baldmöglichſt anzugeben. 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 
17. Januar 1909, 3 Uhr nachmittags, Mitglieder- 
verſammlung bei Dammköhler, Ziegelroda. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1908. 
2. Einziehung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
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Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am 2. Januar 
1909. Anweſend 15 Mitglieder. Der Vorſtand 
der Ortsgruppe für die nächſten drei Jahre wurde 
wie folgt gewählt: Vorſitzender Förſter Affeldt zu 
Forſthaus Camenzin bei Borntuchen; ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender Hegemeiſter Krüger⸗ 
Zechinen; Schrift und Kaſſenführer Forſtaufſeher 
Mielke⸗Borntuchen (Poſt); ſtellvertretender Schrift- 
und Kaſſenführer Forſtaufſeher Devrient zu Groß⸗ 
Guſtkow; 1. Beiſitzer Förſter Leben⸗Fuchskamp; 
2. Beiſitzer Hegemeiſter Manke⸗Neuhütten. — 
Unſer Wintervergnügen, veranſtaltet zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, findet am 
23. Januar d. Is im Gienowſchen Saale zu 
Bütow ſtatt. Beginn abends 7 Uhr. Die Herren 
Kollegen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
Von den Unkoſten werden 40 & aus der Orts- 
gruppenkaſſe entnommen, der Reſt durch Umlage 
von allen Mitgliedern gedeckt. — Eine rege 
Beteiligung an den Aufführungen (Leiter: Koſtech), 
wie an der Saaldekoration durch Stellen „von 
Geweihen und Gehörnen iſt ſehr erwünſcht. Vor⸗ 
ſchlagen möchte ich, daß jeder Kollege ſeine beſſeren 
Trophäen auf einer mit Namen verſehenen, 
größeren Platte einliefert, damit wir auf dieſe 
Weiſe eine Geweihausſtellung im Kleinen zuſtande 
bringen. Der Vorſtand. J. A.: Mielke. 


Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Die am 
3. d. Mts. abgehaltene Mitglieder⸗Verſammlung 
war von 15 Mitgliedern beſucht. In die Orts- 
gruppe neu aufgenommen wurden vier Kollegen. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt nunmehr 29. — 
Die angeſetzte Tagesordnung erledigte ſich wie 
folgt: Zu 1. Die Rechnung für das abgelaufene 
Kalenderjahr wurde von dem Kaſſenführer richtig 
gelegt. Der Überſchuß in der Rechnung wurde 
für das neue Jahr übertragen. Zu 2. Der bis— 
herige Vorſtand wurde mit Einſtimmigkeit wieder⸗ 
gewählt. Eine Anderung trat nur in der Beſetzung 


einer Stelle als Beiſitzer ein. Zu 3. Beſchloſſen . 


wurde, eine Kaiſergeburtstagsfeier am 
Sonnabend, den 30. Januar d. %3., im 
Vereinslokale abzuhalten. Beginn 7 Uhr abends. 
Gäſte können, der beſchränkten Räumlichkeiten 
wegen, nur in mäßiger Anzahl daran teilnehmen. 
Die Einladung derſelben erfolgt durch den 
Vorſtand. Die Herren Kollegen werden gebeten, 
die betreffenden Namen bis ſpäteſtens den 
15. Januar d. Is. dem unterzeichneten Schrift— 
führer anzugeben. J. A.: Bartſch. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). In der Sitzung am 
31. Dezember v. Is. wurde die Tagesordnung 
wie folgt erledigt: 1. Kaſſenprüfung und Bericht 
mußten bis zur nächſten Sitzung vertagt werden, 
weil der Schatzmeiſter zum größten Bedauern der 
Verſammlung nicht erſchienen war, auch die 


Nr. 2 Bd. 24 


Jahresrechnung und Kaſſenbuch nicht zugeſandt 
hatte. 2. Diejenigen Mitglieder, welche an der 
Sitzung nicht teilgenommen haben, werden gebeten, 
den Beitrag von 5 & für das erſte Halbjahr 
porto- und beſtellgeldfrei bis ſpäteſtens den 
10. Januar an den Schatzmeiſter, Herrn Yorit- 
aufſeher Schlichting in Loſſini bei Legbond, ein⸗ 
zuſenden. Die dann noch rückſtändigen Beiträge 
können laut § 6 der Satzungen durch Poſt- 
nachnahme erhoben werden. 3. Der Vorſitzende 
gab Bericht über die rege Tätigkeit des Haupt- 
vorſtandes bezüglich der Gehaltsaufbeſſerung. 
4. Unter reger Beteiligung der erſchienenen Damen 
wurde das am 20. Februar in Kruczinskis Hotel 
in Czersk ſtattfindende Wintervergnügen näher 
beſprochen. Beſchloſſen wurde, zu den Koſten des 
Vergnügens einen Zuſchuß aus der Kaffe zu ge- 
währen, der Reſt wird von ſämtlichen Mitgliedern 
der Gruppe, gleichviel, ob ſie an dem Vergnügen 
teilnehmen oder nicht, zu gleichen Teilen erhoben. 
Einzuladende Gäſte ſind unter genauer Angabe 
der Adreſſen bis zum 1. Februar bei dem Vor- 
ſitzenden anzumelden. — Hierauf folgte ein äußerſt 


gemütliches Beiſammenſein mit Gilvefterfeier, 


wobei dem Tanze fleißig gehuldigt wurde, der 
ſämtliche Teilnehmer in fröhlicher Harmonie bis 
5 ½4 Uhr morgens feſſelte. Der Vorſtand. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Die Sitzung am 


27. Dezember 1908 wurde durch den Vorſitzenden 
mit dem Ausdruck des Bedauerns wegen ſo ge— 
ringer Beteiligung eröffnet. Nachdem derſelbe 
noch in längeren Ausführungen die Intereſſe- 
loſigkeit der Kollegen in Vereinsangelegenheiten ꝛc. 
in ſehr zutreffenden Worten beſprochen hatte, 
wurde in die Tagesordnung mit nachfolgendem 
Reſultat eingetreten. 1. Petition betreffend: Die 
geplanten Eingaben unterbleiben. 2. Kaiſer- 
geburtstagsfeier betreffend: Wird gefeiert, und 
zwar am 30. Januar 1909, abends 7 Uhr, im 
Hotel zum Deutſchen Haufe zu Inſterburg durch ge- 
meinſchaftliches Eſſen mit Damen, durch mufi- 
kaliſche Unterhaltung und Tanz. Die geehrten 
Mitglieder werden gebeten, neben der ſofortigen 
Anmeldung zur Teilnahme auch die anzufordernden 
Gedecke dem unterzeichneten Schriftführer, Förſter 
Korallus zu Werxnen bei Reckeitſchen, mitzuteilen. 
(Trockenes Gedeck 2 4. Die Meldung zur Teil- 
nahme an dem Feſte iſt bindend für den Betrag 
des beſtellten Gedeckes.) Gäſte, auch die dem 
Verein noch fernſtehenden Kollegen, ſind hoch- 
willkommen. Diejenigen Mitglieder nun, welche 
Gäſte einführen wollen, werden gebeten, die 
Namen derſelben obigem Schriftführer anzugeben, 
damit die Einladung durch den Vorſtand erfolgen 
kann. 3. Mitglieder waren leider nicht aufzu- 
nehmen. 4. Vergnügungsangelegenheiten. Eine 
Beratung hierüber fand nicht ſtatt und bleibt 
einer ſpäteren und hoffentlich günſtigeren Zeit 
vorbehalten. 5. und 6. Beiträge wurden ein- 
gezogen, das Mitgliederverzeichnis erfuhr eine ent- 
ſprechende Berichtigung. Um Einſendung der 
Vereinsbeiträge an obigen Schriftführer pro 1908 
und 1. Halbjahr 1909 wird recht dringend gebeten. 
7. Fragekaſten. Wird nicht angeſchafft. 8. Ver- 
ſchiedenes. Ein Aufruf zum Beitritt in den 
Verein gelangte zur Verteilung und wird auch 


Ar.2 Bd. 24 
onſt noch verbreitet werden. 

offizielle und es begann der gemütliche Teil. 
Die Gemütlichkeit gipfelte darin, daß noch ein 
Tänzchen mit den inzwiſchen eingetroffenen 
Damen gewagt wurde. Dieſen Damen ſei für 
das Erſcheinen, trotz der Ungunſt der Verhältniſſe, 
hiermit der beſte Dank ausgeſprochen. 


Deutſche Forſt⸗ „Zeitung 


Hiermit endete der egleswig Die Verſammlung am 29. November 
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war wieder ſehr mäßig beſucht, jo daß die Tages⸗ 
ordnung abermals nicht erledigt werden konnte. 
Der Vorſitzende legte ſein Amt aus dieſem Grunde 
nieder. Vom Stellvertreter, Kollegen Hintz⸗Broacker, 
wird demnächſt eine Verſammlung zur Wahl eines 
Vorſitzenden anberaumt werden Schriftführer 


Hochfeldt, Korallus, und Schatzmeiſter iſt vorläufig Kollege Franzen⸗ 
Vorſitzender. Schriftführer. Uelsbyholz per Uelsby i. A. Behling. 
— 2222. — 


U 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Bcröffentlicht unter Verantwortung des Vorſiaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Eckner, 2. land» und forſtwirtſchaftilicher Beamter, Natters 
muble bei Weida. 
Glatz. Nevierförſter, Borhaus bei Haynau i. Schl. 

Gieſe, Fürſtl. Re vierverwalter, Forſthaus Weiherhof bei 
Wächters bach, Bez. Caſſel. 
Röder. Königl. Forſtaufſeher, Reg. Bez. 

Wiesbaden. 
Wollenberg, Königl. Förſter, Maflin. N 

Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
eee und Schriftführer. 


Weilmünſter, 


Uns 


Befondere e 


Geſammelt auf einer Treibjagd in Vinte bei 
Dsnab:üd; eingeſandt von Herrn Ms Dreſing 
in Oenabrück 

Geſammelt für Fehlſchuſſe anf der Trerbiagd in 
Wangerau bei Grandenz: cingerandt von Herrn 
Gute deſitzer H. Temme in Königl. Dombrowken 
bei Nitzwalde, Weſiv r. 

Geſammelt dei der Saujagd in Zſchillichau am 
15. Dezember 1908 eingeſandt von Herrn 
Revicrſörſter Kunze in Sdier bei Klix 2 

Einge gangenes Strafgeld bei der Haſentreibjagd 
am 10. Dezember 1108: eingeſandt von Herrn 
nNorſtamtsſekretär Scholz in Malenartus. 

St'aigelder von der Treibjagd im Wartenburger 
Stadtwald am 21. Dezember 19083, Jagd herr: 
derr Gutt in Klimkowo bei Groß-Vartels dorf, 
Oſtpr.; cingefandt von demſelben 10,00 

sur unweidmänniſche Ausdrucke bei Betrachtung 
eines Haſen: eingeſandt von „Ungenaunt .. 1, 

Fut unweidmäuniſche Ausdrucke gelegentlich der 
legten Treibjagd; eingeſandt von Herru Jörfter 
Treuſein in Stolzen berge. 

Strefaelder für Jehlſchuſſe auf zwei Treibiaaden 
in Ober⸗Gläſere dorf: eingeſandt von Herrn 
Kevierverwalter Wegener in Ober-Glaiersdorf 15. 


2.70 Dek. 


0,50 


2 z 


Spende von Herrn Schatten in Großſchmöllen . 2— Mk. 

e geſammelt auf der Angermünder 
Treibjagd des Herrn Sqcäſer, Gr.⸗Lichterfelde; 
eingeſandt von Herru Heydemann in Stettin, 
Railer Wilhelmstraße 14. 

Sammlung auf der Treibjagd ain 28 Dezember: 
eingeſandt von Herrn Th. een in Hartels 
bei Kor ſchen 

Crlöſt für Abſchnß eines Bote am 8 November 
in Bodowig von H. Sener, Kattowitz: ein⸗ 
geſandt von ve n Guth in Laura⸗ 
bütte N . 3.05 


Si : 822,45 Nut. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


3.— 


. 12.— 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Munſterlager, 5 Me.: Anlauf, Krutſchwald, 
2 Mk.: Bachmaun. Carzig. 5 Mi; u Blanfenburg, Theer— 
feute, 5 Mk.: Becker, Biala, 2 k.; Baberowoki, Krutſch, 
2 Mk.: Doenſt, Bergvorwerk, 2 Mt; Erdmann, Veep, 
2 Mk.; Erber, Bärdorf, 2 Mk.; Forster, Soroweli, 2 Mk.; 
Fahrenholz. Tannenheim, 2 Mk.; Gohlke, Scharteucke, 
2 Mk.; Grafenreuth. Lauenau, 2 Mk.; Glan, Vorhaus, 
3 Mk.: Glaczynski. Bie lawe, 2 Mk.; Haaſe, a. 2 Mk.; 
Hoefer, Breloh, 2 Mk.; Harbach. Schwina, 2 Pik. x Hucker, 
Adenau, 2 Mk.; Hoffmann. Kl.⸗Tränke, 2 Dit.: Henke, 
Heinrichswalde, 3 Mk.; Jacob, Theerkeute, 8 Mk.: Kettner. 
Follmersdori, 8 Mk.; Kroll, Theerkente, 2 Mk.; Kiau, 
Hamrzyeko, 2 Mk.; Kloſe, Kansfelde, 2 Mt.: Katier, 
Krempine, 2 Mk.: Kneer. Eringerſeld, 5 Mk.; König, 
Schradt, 2 Mk.; Lenſer, Steegen, 2 Mk.; Lemke, Juchom. 
2 Mk.; Mommert, Buslawin, 2 Mk.: Mellin, Seedorf. 
2 Mk.: Mielke, Gorai. 2 Mk.; Münder, Pie wen, 2 Mi 
Merkenſchleger. Tillowitz, 2 Mk.; Oertel, Loſſow, 2 Mk.; 
Dehmke, Terespol, 2,50 Mk.: Graf Noninski, Coſec ger, 
„ Mk.: Puſchel. Reitzenhain, 5 Mk.; Placzek, Friedrichs 
hain, 3 ik; Poſſehn, rund, 2 M.: Pohler, Johnd bach, 
3 DIE, Rietz. Schwirſen, 2 Mk.; Riewert. Racot, 2 Mk.; 
Röder, Weilmünſter, 2 Mk.: Richtteig, Camenz, 5 Mk.; 
Schwertner, Syrceſorſthaus, 2 Pik: Schulze, Runje, 8 Mk.; 
Schmidt, Bärenbruch, 2 Mk.: Schulz. RNetſchin, 3 Mk.: 
zindze, Waldheim. 2 Mk.: Schick, Grerichswalde. 3 Pk.; 
Ui, Kieslingswalde, 2 Wk.: Ullmann. Weißeberg. 
3 k.: Vogt, Soudherm, 3 Mk.: Wegener. Eichhorſt, 2 Mk.; 
Wenzel. Sckarſckow, 2 VE, Wagner, Maieritzdorf. 8 Pek.: 
Zielinski, Krutſchſee. 2 Mk.; Zach, Damerow, 2 WL; 
Zaruoth. Dieckow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


7 PT 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtaudes, 


Törſterprüfung 1909. | 


Im Jahre 1909 ſollen wieder Höriterprüfungen 
sbacha! ten werder | 


vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſee - Berlin. 


Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu— 
gelaſſen, die mindeſtens: 
1. a) eine ordnungsmäßige 
durchgemacht und 


zweijährige Lehrzeit 


— 


Dienſte geſtanden haben. 

Bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings⸗ 
ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, 
genügt eine einjährige praftiiche Lehrzeit und 
ein zweijähriger praktiſcher Dienſt. 

Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs⸗ 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, 
wenn ſie Zeugniſſe über eine mindeſtens 
fünfjährige praktiſche Tätigkeit vorlegen. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſt⸗ 
zeiten müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der 
Prüfung beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mit⸗ 
glieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſein und das 25. Lebensjahr 
vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 

zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei 
welchem der Geſuchſteller zur Zeit der Ein- 
reichung ſeines Geſuchs im Dienſt ſteht. 
Wenn der Anwärter zur fraglichen Zeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde- oder Polizeibehörde 
des Aufenthaltsortes über das Verhalten 
vorzulegen, 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ 
und Prüfungszeugniſſen im Original, 

den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung, 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 
jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzten 
Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller 
die ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß 
er die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe 
angefertigt hat. 

Die Geſuche mit den Belegen ſind bis zum 

15. März 1909 an mich einzureichen. (Adreſſe 

des Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 

Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 56, Forſtbüro.) 

Spätere Meldungen können nicht berück— 

ſichtigt werden. . 


— 


Aufnahme in die Jorſtlehrling⸗ſchule 
des Vereins für Vrivatſorſtseamte Heutſchlands. 

Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. N 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 


Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. 
Jacob, Direktor. 


Die Aufnahme in den Verein haben be⸗ 
antragt: „ 
Lutz, Joſeph. Gutdleitungsadiunkt, Litſchau, Nie deröſterreich. 
Scholz, Friedrich, Yürfter, en Kamenz. 
Krauſe, Albert, Förſter, Sehmen, Schönbruch, Oſtpr. 
Krauſe, Karl, Förſter. Keilchenſee, Lipke, Poſen. 
Paukat, Johann, Förſter, Schloß Domnau, Domnau. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 15 4 Mk., Nr. 120 7 Mk., Nr. 121 9 Mk., Nr. 125 
4 Mk., Nr. 136 7 Me., Nr. 172 1 Mk. Nr. 188 7 ME, 
Nr. 349, 448, 545 je 4 Mk., Nr. 553, 712, 717, 769, 77 je 
7 Mk. Nr. 802 3 ME, Nr. 813 7 Mt., Nr. 959 2 Mk. 
Nr. 1057 7 DIE, Nr. 1079 9 Mk., Nr. 1107 7 ME. Nr. 1218, 
1287 je 4 Me., Nr 1284, 1493 1515, 1610. 1646 je 7 Me, 
Nr. 1812. 1912, 1917, 1984. 2069 je 4 Mk., Nr. 2057 7 ME. 
Nr. 2107 4 Mk., Nr. 2137 5 Mk., Nr. 2138 9 WIE, Nr. 2169 
7 Mk., Nr. 2278, 2282 je 4 WIE. Nr. 2208, 232 je 7 Mk., 
Nr. 2345 2 Wit, Nr. 2513 4 Dit, Nr. 2555. 2573 je 7 Wik. 
Nr. 2576. 2579 je 4 Mk., Nr. 2025 7 Mk., Nr. 2648 8 DIE, 
Nr. 2664 7 Mk.. Nr. 2701 2 Mk., Nr. 2789, 2867, 20908 je 
4 Mk., Nr. 2918 8 ME, Nr. 240 4 VE, Nr. 2941 7 Mk., 
Nr. 2952 4 ME, Nr. 2955 1 Mk., Nr. 2973 12 W. 
Nr. 2880 4 Mk. 
* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtidienſtſtellen in Preußen. 23. — Förſterſtimmung. 23. — Auſſorſtung von Sdland. 


Von Königl. Förſter Grabs. 27. — D 


ie Waldbeeren und ihre Bedeutung. 


Von Königl. Förſter Zabel. 31. — Verein⸗ 


ſachungen im preußiihen Forſtbetriebe. Von J. Strott. 31. — Bericht über die 36. Tagung des Preußiſchen Forſivereins 


am 24. und 25. Uuguſt v. Is. in Pr.⸗Starqard. Von —r. (Schluß.) 32. — Aus dem Herzogtum Coburg. 
Perſonalnotiz. 31. — Auszeichnung des Königl. Förſters Quandt im Forsthaus Ragerhorn, Oberförſterei Linichen. Von G. 

35. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 
falten. 36. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher 1 37. — Nachrichten des „Waldheil“. 
43. — Jnſerate. 


31. — Holzexpedition nach Kamerun. 


Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 


Von — f. 34 


35. — Briefe und Frage- 
43. — 


—————————̃ — ——ͤ— äjBÜd — — — — K—— — — —— 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deukſche 


Porſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeante und Walöbefißer. 


— IE 


gulliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 

Jorſlbeamten, des „Jaldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterfühung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich FJachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Wesngöpreid: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
gaiſerlichen Poſtanſtalten eingetragen in die deutſche Poft- ZBeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte ſür 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Ofterreih 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten . werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 17. Januar 1909. 24. Band. 


gekanntmachung. 


Die neunundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 22. Mai 1909, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. | 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1908, 
ſowie der Etat für 1909, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 20. Mai 1909 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 5. Dezember 1908. 


Hanytrerfland des Frandverſicherungs⸗Pereins Prenßiſcher Ferftbeanlen. 


Weſener. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erxl. vom 17. November 1901.) 
Oberförfierfielle Puppen im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Februar 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Januar eingehen. 
Förfierfiele Cangweiler in der Oberförfterei Kempfeld, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. März 


1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen 3 Wochen an die Königliche Regierung in Trier 
einzureichen. 
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Beſoldung, Anſtellungsverhältniſſe und Rang 
| der preußiſchen Forſthilfsaufſeher. 


Vorausſichtlich wird die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über die Gehaltsaufbeſſerung der 
etatsmäßigen Beamten in allernächſter Zeit 
fallen; deshalb darf angenommen werden, 
daß damit auch bald über die Erhöhung der 
Beſoldung für die diätariſch beſchäftigten 
Beamten entſprechende Beſtimmung getroffen 
werden wird. 

Wir ſehen uns daher veranlaßt, heute die 
Wünſche der Forſthilfsaufſeher nochmals 
zur Sprache zu bringen. 

Schon öfter, zuletzt in Nr. 45 des vorigen 
Bandes unſeres Blattes vom 8. November 1908, 
haben wir dieſe Frage ſo eingehend behandelt, 
daß neue Gründe für die Erhöhung der Diäten 
dieſer Beamten eigentlich nicht mehr angeführt 
werden brauchten. Dennoch ſei es uns geſtattet, 
alle wichtigſten Momente hier in aller Kürze 
zu wiederholen. Vorausſchicken möchten wir, 
daß an allen maßgebenden Stellen, insbeſondere 
auch ſchon ſeit Jahren im Abgeordnetenhauſe, 
anerkannt und verſchiedentlich zum Ausdruck 
gebracht worden iſt, daß die jetzige Beſoldung 
von jährlich 720 bis 1200 & bei weitem nicht 
mehr als ausreichend angeſehen werden kann 
und eine Aufbeſſerung ſehr dringend not tue. 
Es iſt ungemein zu bedauern, daß man die Auf⸗ 
beſſerung der Diäten ſolange zurückgeſtellt hat, 
denn die in den Jahren 1907/8 bewilligten ein⸗ 
maligen Unterſtützungen von 100 4, antizipierte 
Beſoldungszulagen genannt, haben leider nicht 
vermocht, die bei den Forſthilfsaufſehern beſtehende 
Notlage zu lindern, bei welchen ſich die ein⸗ 
getretene Preisſteigerung aller Lebensbedürfniſſe 
gleichfalls ſehr empfindlich bemerkbar gemacht 
hat. Die Forſthilfsaufſeher beziehen gegen— 
wärtig bis zum rollendeten 

7. Dienſtjahre monatlich 60 . 
66 


10 " n " 
12. " n 12 " 
14. " n 18 " 
16. " n 8⁴ ＋ 
18 90 „ 


und vom Beginn des 19. Dienft- 
jahres ab monatlich 100 „ 
Dieſe Bezüge ergeben pro Tag einen Satz von 
2,00, 2,20, 2,40, 2,60, 2,80, 3,00 und 333 &. 
Die Beträge von 2,60 bis 3,33 4 erhalten Beamte 
mit einer 12- bis 20jährigen Dienſtzeit. Es iſt 
einleuchtend, daß eine Entlohnung von beiſpiels⸗ 
weiſe 2,60 K täglich für einen Beamten, der eine 
12jährige Geſamtdienſtzeit zurückgelegt und in 
der Regel durchſchnittlich ein Alter von 
31 Jahren erreicht hat, nicht mehr zeitgemäß 
genannt werden kann. Ebenſowenig darf der 


Betrag von 3,33 „ für einen Beamten mit 
einer Dienſtzeit von 18 bis 20 und einem 
Lebensalter von 37 bis 40 Jahren als aus⸗ 
reichend erachtet werden, namentlich wenn man 
berückſichtigt, daß die Forſtaufſeher in ſolchem 
Alter naturgemäß meiſtens verheiratet ſein und 
mehrere Kinder haben werden. Da die Forſt⸗ 
hilfsaufſeher außer dem Brennholz, für welches 
auchnoch Werbungs⸗, Anfuhr⸗ und Zerkleinerungs⸗ 
koſten zu entrichten ſind, keinerlei Neben⸗ 
bezüge haben, alſo lediglich auf die vor⸗ 
genannten Barbezüge angewieſen ſind, ſo iſt es 
wohl ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Forſtaufſeher 
entweder großen Entbehrungen ausgefetzt oder auf 
den Verbrauch ihres Privatvermögens bzw. die 
Unterſtützung ihrer Verwandten angewieſen ſind. 
Einige dieſer Beamten haben zwar freie Dienſt⸗ 
wohnung, leider muß die weitaus größere Mehr⸗ 
zahl aber auf dieſe Wohltat aus Mangel an ge⸗ 
nügenden Dienſtwohnungen verzichten und die 
Wohnungsmiete dann noch aus ihrem geringen 
Diätenſatze beſtreiten. 

Wir haben dieſe übrigens allgemein bekannten 
traurigen Verhältniſſe nochmals kurz ſkizziert, um 
daran die „ Bitte knüpfen zu können, bei 
der bevorſtehenden neuen Regelung der Diäten- 
bezüge eine wirklich Anoemeilene Erhöhung ein- 
treten zu laſſen. Daß eine Beſoldungsaufbeſſerung 
der Förſterdiätare, und zwar mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1908 ab, ſtattfinden wird, 
iſt nach den von der Finanzverwaltung gegebenen 
mehrfachen Verſprechungen wohl zweifellos. 
Wir bitten aber dringend, dieſe Aufbeſſerung 
möglichſt hoch zu bemeſſen. 

Nach der neuen Beſoldungsvorlage ſind für 
die Forſtverwaltung zur Aufbeſſerung ihrer 
diätariſch beſchäftigten Beamten GGorſtaſſeſſoren 
und Forſthilfsaufſehern) 520080 & angefordert 
worden. Daraus würde ſich nach unſerer in 
Nr. 44 unſeres Blattes vom 1. November 1908 
aufgemachten Berechnung eine Erhöhung von 
durchſchnittlich 289% ergeben. Nimmt man — um 
in der Rechnung ganz ſicher zu gehen — nur 
eine Erhöhung von rund 25% an, dann würden 
für die Forſthilfsaufſeher die Anfangsdiäten von 
720 auf 900 & und die Enddiäten von 1200 auf 
1500 & erhöht werden müſſen. Dieſe Sätze 
werden, ſoweit wir informiert ſind, auch von 
den genannten Beamten gewünſcht, und dieſe 
Bitte muß gewiß von jedermann als durchaus 
beſcheiden angeſehen werden, denn der Wunſch 
der Forſtaufſeher, künftig ſo viel an Diäten 
zu erhalten, daß fie ohne Zuhilfenahme von 
Privatmitteln in der Lage ſind, ihre Familien, 
wenn auch nur beſcheiden, ſo doch anſtändig zu 


Ar. 3 Bd. 24 


erhalten, muß 1 als berechtigt und 


menſchlich als verſtändlich erſcheinen. Im übrigen 
liegt es, wie wir immer von neuem betonen, 
auch im Intereſſe des Staates ſelbſt, daß die 
Dienſtfreudigkeit ſeiner Beamten nicht durch 
pekuniäre Sorgen beeinträchtigt wird. Von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit erſcheint es aber, daß den 
Forſteranwärtern das in Einzelfällen vorhandene 
Privatvermögen erhalten bleibt, damit ſie ſpäter 
bei der Übernahme einer Förſterſtelle nicht in 
Schulden geraten brauchen. 

Neben einer geringen Beſoldung haben die 
Forſtaufſeher nun aber auch noch unter den 
ſchlechten Anſtellungsverhältniſſen ſtark zu 
leiden. Nicht nur, daß ſie viel zu ſpät zur 
etatmäßigen Anſtellung gelangen, haben ſie auch 
noch den Nachteil, bis zu einem un verhältnismäßig 
ſpäten Termine lediglich auf die Diätenbezüge 
angewieſen zu ſein. Augenblicklich dienen die 
alteſten Forſtaufſeher bereits im 21. Jahre 
und da die nächſten zur Anſtellung an der 
Reihe ſtehenden Jahrgänge ſtärker ſind, als der 
Abgang etatmäßiger Beamten, ſo werden ſich 
in den nächſten Jahren die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe noch weſentlich zuungunſten 
der Förſteranwärter Senidhieben müſſen. 
Sie werden bis zur erſten etatmäßigen An⸗ 
ſtellung vorausſichtlich eine Dienſtzeit von 
24 bis 25 Jahren erreichen, alſo durchſchnittlich 
ein Alter von 43 bis 44 Jahren. Das ſind natürlich 
unhaltbare Zuſtände. . 

Dankenswerterweiſe hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter auch bereits eine Vermehrung 
der Förſterſtellen ohne Revier zugeſagt. 
Wir befürworten die Begründung dieſer neuen 
Stellen in ſolcher Anzahl, daß künftig die Anwärter 
ſpäteſtens fünf Jahre nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins, alſo im Alter von durchſchnittlich 
36 Jahren zur etatmäßigen Anſtellung gelangen 
lönnen. Auf eme möglichſt frühzeitige Anſtellung 
wird von den Anwärtern, abgeſehen von der damit 
verbundenen pekuniären Verbeſſerung, auch ſchon 
deshalb großer Wert gelegt, daß im Falle ihres 
vorzeitigen Ablebens die Hinterbliebenen an 
der geſetzlichen Reliktenverſorgung teilnehmen 
können. Stirbt nämlich ein noch diätariſch be⸗ 
ſchäftigter Beamter, dann haben ſeine Frau 
und Kinder keinen Anſpruch auf die Hinter⸗ 
bliebenenbezüge. Dieſe können zwar bewilligt 
werden, was auch wohl meiſtens geſchieht. 
Aber da ſich die Beträge dieſer Bezüge nach 
der penſionsfähigen Dienſtzeit des verſtorbenen 
Beamten und der Höhe Feines letzten Dienſt⸗ 
einkommens richten, fo müſſen die den Hinter- 
bliebenen an Stelle der geſetzlichen Bezüge 
bewilligten Unterſtützungen naturgemäß nur ſehr 
gering ausfallen. Dies iſt ein Grund mehr, 
die etatmäßigen Förſterſtellen recht bald in 
dem vorhin von uns befürworteten Maße zu 


Schließlich müſſen wir hier auch noch den ſeit 
Jahren ausgeſprochenen lebhaften Wunſch der 
Forſthilfsauſſeher, in den Subalternbeamten⸗ 
Rang erhoben zu werden, erwähnen. 

Wir haben bereits öfter hervorgehoben, daß 
unſeres Wiſſens die Forſtaufſeher im preußiſchen 
Beamtenkörper die einzigen Anwärter auf mitt⸗ 
lere Beamtenſtellen ſind, welche noch zu den 
Unterbeamten gerechnet werden. Dieſes Miß⸗ 
verhältnis kann nur darauf zurückgeführt werden, 
daß man bei der Erhebung der Förſter in den 
Rang der Subalternbeamten unterlaſſen hat, 
auch gleichzeitig den Rang der Anwärter zu 
erhöhen. Alle anderen Diätare haben den Rang 
derjenigen Beamtenklaſſe, in der ſie zuerſt etat⸗ 
mäßig angeſtellt werden. Da die Forſtaufſeher 
mit der definitiven Anſtellung auch gleich den 
Rang der mittleren Beamten erlangen, jo ge- 
bührt auch ihnen gleich den übrigen gleichwertigen 
Diätaren zweifellos derſelbe Rang. 

Es entzieht ſich unſerer Kenntnis, weshalb 
man verwaltungsſeitig immer noch zögert, 
dieſen nach unſeren Ausführungen doch durchaus 
berechtigten Wunſch der Forſtaufſeher zu erfüllen. 
Mehrkosten von Bedeutung ſind mit ſolcher 
Regelung, wie wir ſchon wiederholt nachgewieſen 
haben, nicht verbunden, denn die Förſteranwärter 
haben, abgeſehen von Verſetzungen, die doch 
verhältnismäßig auch nur ſelten ſtattfinden, Reiſen 
nicht auszuführen. An den Forſtgerichtsterminen 
haben ſie nach den beſtehenden Beſtimmungen 
ebenfalls nur in Ausnahmefällen, und zwar 
lediglich auf beſondere Vorladung der Gerichte, 
teilzunehmen. Die im Falle einer Rangerhöhung 
entſtehenden Mehrkoſten an Tagegeldern und 
Reiſekoſten können daher nur ſehr gering ſein. 
In anderer Beziehung tritt das Raugverhältnis 
der Diätare, welche keine Umzugskoſten erhalten, 
aber nicht in die Erſcheinung. Es erſcheint daher 
lediglich Ehrenſache für die Forſtaufſeher, wenn 
ſie den ihnen nach der preußiſchen Beamten⸗ 
pragmatik unſerer Auffaſſung nach zuſtehenden 
Subalternbeamtenrang anſtreben. Sollten alſo 
nicht etwa andere. uns allerdings dann un— 
bekannte Gründe der Erfüllung dieſes Wunſches 
entgegenſtehen, ſo können wir nur dringend 
ergebenſt bitten, auch dieſem Herzenswunſche 
der Forſtaufſeher möglichſt bald zu entſprechen, 
damit bei dieſen Beamten nunmehr eine Ichon 
aus dienſtlichen Rückſichten ſehr wünſchenswerte 
Beruhigung eintritt. 
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Unſere heutige Betrachtung ſchließen wir in vom Beginn des zweiten bis zum Ablauf des 
der zuverſichtlichen Hoffnung, daß nun bald alle ſechſten Dienſtjahres jährlich 900 .. 


vorbeſprochenen Wünſche der preußiſchen Forſt⸗ 
hilfsaufſeher verwirklicht und erfüllt werden. 
N Die Schriftleitung. 
* 

Nachſchrift: Nachdem dieſer Artikel zum 
Druck vollſtändig fertiggeſtellt war, geht uns 
die Nachricht zu, daß für die preußiſchen Forſt⸗ 
hilfsaufſeher folgende Diätenſätze in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein ſollen, nämlich: 

Vom 4. bis 6. Dienſtjahre 900 & pro Jahr 
7. 9. 1080 | 


77 " I " " 


" 10. 70 12. n 1200 4 " L 
„ 13. „ 15. „ 1320 K „ „ 
„ 16. „18. f 1410 K „ „ 
vom 19. Dienſtjahre ab 1500 K „ „ 


Bei Beſchäftigung mit Betriebsregulierungs⸗ 
arbeiten wird täglich 1 & mehr bewilligt, und 
zwar bis zum Betrage von 1550 4 pro Jahr, 
d. h. alſo, daß die Diäten und Zulagen zu⸗ 
ſammen den Jahresbetrag von 1550 & nicht 
überſteigen dürfen. Ein Forſtaufſeher in der 
19 Diätenſtufe von 1500 4 würde dent: 
nach bei der Veſchäftigung mit Betriebs⸗ 
regulierungsarbeiten nur noch 50 4 


Zulage 
jährlich bekommen können. 


Tabellariſch gegenübergeſtellt verhalten ſich die 
neuen zu den alten Diätenſätzen folgendermaßen: 


Alte Diätenſätze |Dienft-] Neue Diätenſätze 
pro Jahr: jahre pro Jahr: 
1 
Miliärzeit 0 2 Militärzeit 
3 5 
N 4 ) 
720 % | 5 | 300 
7 
(8 | 1080 K 
792 4 9 
10 5 
864 K H > 1200 4 
13 
EN 13 1320 4 
1008 .« 1 10 
a 17% 190% 
1000 1 18 
1200 4 19 1500 4. 


Wir hoffen, daß dieſe Mitteilungen über die 


Forſtanwärter mit pekuniären Ausſichten der Forſtaufſeher überall 


der Berechtigung zum einjährigen Dienſt er⸗ Freude und Befriedigung hervorrufen werden. 


halten ſchon vom zweiten Dienſtjahre ab, alſo 


21 


Die Schriftleitung. 


A u] 


Aber das Kartenleſen. 


Unter dem „Leſen“ einer Karte verſteht man 


die Fähigkeit, ſich aus dem Kartenblatt ein deut⸗ Z 


liches und klares Bild der darauf dargeſtellten 
Wirklichkeit machen zu können. Eine Karte richtig 
zu leſen, vermag alſo nur derjenige, der die Be⸗ 
deutung aller Bezeichnungen und Linien, aller 
Farben und Abtönungen auf der Karte kennt 
und daraus die möglichen und insbeſondere die 
für ſeinen Zweck erforderlichen Schlüſſe zu ziehen 
vermag. 

Wir wollen hier hauptſächlich von den Karten 
reden, die nicht bloß der Flächenermittelung 
dienen, auf welchen alſo nicht nur die Um⸗ 
renzungen der einzelnen Parzellen gezeichnet 
ſind, ſondern aus welchen die Geſtaltung und 
Bedeckung des Bodens — Städte und Dörfer, 
Wald, Feld, Bruch, Sumpf, Wieſe, Moor —, der 
Verlauf der Bäche und Flüſſe, von Wegen und 
Eiſenbahnen zu erſehen iſt. Man nennt ſolche 
Karten topographiſche. 

Einem Kartenblatt vermag man zunächſt 
die Länge aller dargeſtellten Linien mit Hilfe 
des Maßſtabes, in dem die Karte gezeichnet iſt, 
zu entnehmen. 


regelmäßiger Figuren auf der Karte zu ermitteln. 

ur Berechnung unregelmäßiger Flächen bedarf 
ich beſonderer komplizierterer Hilfsmittel (Plani⸗ 
meter, Glastafel). 

Da nach einem allgemeinen Übereinkommen 
die Karten ſo gezeichnet werden, daß Norden 
oben, Süden unten, Weſten links und Oſten rechts 
liegt, ſo gibt das Kartenbild nicht nur die Lage 
und Richtung aller Linien zueinander an, ſondern 
es zeigt auch, nach welcher Himmelsrichtung die 
Straßen, Eiſenbahnen, Flüſſe, Täler, Berg⸗ 
rücken uſw. ziehen. | 

Im Freien kann man mittels der Karte daher 
auch leicht die Himmelsgegenden beſtimmen. 
Man dreht das Kartenblatt ſo lange, bis ein oder 
mehrere Linien, etwa Wege oder Schneiſen 
oder auch nur gedachte Linien, die auf einen 
entfernten Punkt hinziehen — etwa einen Kirch⸗ 
turm, eine Beraſpitze — mit den entſprechenden 
Linien im Gelände übereinſtimmen. Der obere 
Rand des rechtwinkeligen Kartenblatts bzw. der 
Kopf der Kartenſchrift zeigt dann nach Norden. 
Bei Kartenauszügen und kleineren Plänen wird 
manchmal, um ihnen eine handlichere und ge- 


Damit iſt es auch möglich, den Flächeninhalt fälligere Form zu geben, von dieſer Regel abge- 
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wichen. Die Nord⸗Süd⸗Richtung wird aber dann 
— oder ſollte es wenigſtens — durch einen in 
geeigneter Weiſe angebrachten Pfeil, deſſen Spitze 
nach Norden zeigt, feſtgelegt. 

Die Bodengeſtaltung wird auf der 
Karte durch geeignete Zeichen erſichtlich gemacht. 
Che wir darauf eingehen, wollen wir uns aber 
vorerſt klar machen, wie überhaupt geeignetes Ge⸗ 
lände auf dem ebenen Kartenblatt dargeſtellt wird. 

Das Terrain iſt eine Summe von unendlich 
vielen Flächen, die in unendlich verſchiedenem 
Maße geneigt jind. Im ri tritt das weniger 
hervor, die Neigungsunterſchiede ſind hier kleiner, 
im Gebirge zeigen ſie ſich um ſo deutlicher, hier 
liegen ſchroffe und ſteile Abhänge, wenig geneigte 
Talſohlen und mäßig anſteigende Bergrücken 
dicht nebeneinander. Alle dieſe Flächen und 
Linien ſollen auf dem ebenen Blatt Papier, das 
eine Karte werden ſoll, zur Darſtellung kommen. 
Könnte man nun auch jede einzelne geneigte 
Strecke bzw. Fläche in ihrer wirklichen Größe und 
Geſtalt — natürlich verkleinert in dem Maßſtab 
der Karte — auf das Papier bringen, 9 wird das 
unmöglich, ſobald dieſe geneigten Linien und 
Flächen im Zuſammenhang auf das Blatt 
aufgetragen we den ſollen. Es wird das durch 
eine Betrachtung der Fig. 1 verſtändlich. Hier 
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Fig. 1. 

trennt der Berg bod die beiden Ebenen a b 
und d e voneinander. Hat man auf der Karte 
Punkt d und b bereits feſtgelegt und will nun 
die krumme Linie beo d in die Karte in ihrer wirk⸗ 
lichen Länge — im Maßſtab der Karte verkleinert 
— einzeichnen, ſo iſt für ſie einfach kein Platz da. 
Denn da natürlicherweiſe die Linie b c d größer iſt 
als die gerade b d, jo wird die erftere beim Ab⸗ 
tragen über d bzw. b hinausragen. Es wäre dies 
ein Fall, der ſich fortgeſetzt wiederholen würde, 
und es iſt daher ganz ausgeſchloſſen, auf dieſe 
Art eine Karte 1 85 zu bringen. 

Aus dieſem Grunde iſt man übereingekommen, 
alle geneigten Linien bzw. Strecken in „hori- 
zontaler Projektion“ darzuſtellen. Dar- 
unter verſteht man das Folgende: Denken wir 
uns durch den tiefſten Punkt einer geneigten 
Fläche eine Horizontalebene gelegt, alſo eine Ebene, 
die dem Waſſerſpiegel parallel läuft, und durch 
alle Grenzpunkte der geneigten Fläche Vertikal- 
lmien gefällt, alſo Linien, die in derſelben Richtung 
verlaufen, in der ein Körper fällt, und verbinden 
wir ſchließlich alle Schnittpunkte, welche die 
Vertikallinien mit der Horizontalebene bilden, 
in entſprechender Weiſe, ſo nennt man die auf 
der Horizontalebene entſtehende Figur die Hori- 
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zontale Projektion der geneigten Fläche. (Vgl. 
auch $ 338 des Neudammer Förſterlehrbuchs.) 
Die jo auf die Horizontalebene projizierten 
Längen kann man jetzt auf die Karte übertragen 
und hier nunmehr alle Linien zum richtigen 
Aneinanderſchluß bringen. Wir haben alſo ge⸗ 
wi 2 5 alle geneigten Strecken und Flächen 
auf das horizontale Kartenblatt projiziert. Oder 
mit anderen Worten, wir meſſen im Gelände 
keine geneigten, ſondern horizontale Winkel und 
keine geneigten Linien, ſondern horizontale, man 
85 nicht die Länge b c d, ſondern die Strecke b d 
(Fig. 1). 

Die . auf der Karte auf 
zweierlei Art zur Anſchauung gebracht. Entweder 
werden die Berg⸗ bzw. Talformen durch eine 
geeignete Verteilung von Licht und Schatten fo 

argeſtellt, daß ſie aus dem Kartenblatt als 
körperlich emporzuſteigen bzw. in dasſelbe einzu⸗ 
inder ſcheinen, oder die Geländeausformung 
indet durch ſogenannte Höhenkurven oder Schicht⸗ 
linien ihren Ausdruck. 

Bei der erſten Art der Darſtellung der Terrain⸗ 
verhältniſſe kann in verſchiedener Weiſe verfahren 
werden. Meiſt werden die geneigten Flächen mit 
Strichen verſehen, wie wir das auf allen älteren 
Forſtkarten, auf den deutſchen Generalſtabskarten 


und noch vielen anderen Karten finden. Auch 
durch Anlegung mik (brauner oder Tuſch⸗) Farbe 
in verſchiedenen Tönen allein oder in Verbindung 


mit Schraffur läßt ſich der gewünſchte Zweck — 
eine ftheinbar körperliche Darſtellung des Ge⸗ 
ländes — erreichen. Je ſteiler die Abhänge ſind, 


deſto dunkler werden bei dieſer Art der Zeichnung 


die Flächen angelegt, je ſchwächer die Neigung, 
um ſo heller müſſen die betreffenden Flächen 
erſcheinen, um den Eindruck des Körperlichen 
hervorzurufen. 

Man nimmt daher eine Verdickung oder 
ee Striche oder eine Anlegung mit 
um ſo dunkleren Farbtönen vor, je ſtärker die 
Neigung der Flächen iſt, während ebene Flächen 
völlig frei von Schraffierung und Farbe bleiben. 

Es iſt einleuchtend, daß man bei dieſer Art 
der Terraindarſtellung wohl erkennen kann, ob 
eine Fläche ſteiler geneigt iſt wie eine andere, 
daß man auch das Maß der Neigung eines 1 5 es 
ungefähr aus der Karte ableſen kann, daß aber 
von einer genauen Feſtſtellung der Steigung in 
Zahlen, der Festo des Steigungsprozentes, 
aus der Karte keine Rede ſein kann. Man ſieht 
wohl, daß dieſer Hang ſteiler abfällt als jener, 
aber um wieviel, das vermag uns eine ſolche 
Karte nicht zu ſagen. Ebenſowenig iſt aus ihr 
die abſolute Höhe der einzelnen Punkte, d. h. ihre 
Höhe über dem Meeresſpiegel, zu erſehen. Des— 
halb iſt die Meereshöhe ja auch auf den General— 
ſtabskarten bei den wichtigeren Punkten mit Zahlen 
angeſchrieben. 


D. F. 3, 24. 


\ 
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Die Ausführung einer Karte mit Berg⸗ 
ſchraffur iſt ſehr ſchwierig und erfordert große 
Übung und Geſchicklichkeit, namentlich auch des⸗ 
halb, weil die einzelnen Neigungsgrade ſtets 
wieder durch die nämliche Strichelung ausgedrückt 
werden 1 en, und weil trotz der vielen Schraffur⸗ 
ſtriche die ſonſtige Klarheit des Kartenbildes ſo 
wenig wie möglich Not leiden ſoll. 

Bei Überſichtskarten, wie unſeren General- 
ſtabskarten, iſt übrigens dieſe Zeichenmanier ganz 
am Platze, hier kommt es gar nicht darauf an, 
das Maß der Steigung auf der Karte genau 
auszudrücken, ſondern vielmehr zu zeigen, daß 
überhaupt geneigte Flächen vorhanden ſind, ob 
dieſe 5% mehr oder weniger ſteil abfallen, iſt von 
geringerer Bedeutung. 

uf allen Karten in größerem Maßſtabe wird 
heute aus den angeführten Gründen die Gelände⸗ 
geſtaltung nicht durch Schraffur oder Abtönen 
mit Farbe, ſondern in viel genauerer und über⸗ 
ſichtlicherer Weiſe durch Höhenkurven dargeſtellt. 

Denken wir uns einen frei in der Ebene auf⸗ 
ragenden Berg von horizontalen Ebenen, die in 
gleichen Höhenabſtänden, etwa von 10 zu 10 m, 
übereinander liegen, geſchnitten, ſo bilden die 
Schnittlinien dieſer Ebenen mit der Oberfläche 
des Berges Kurven, die ſich auf der Karte, alſo 
in horizontaler Projektion, ebenfalls als Kurven 
darſtellen, die ringförmig ineinander liegen, wie 
es Figur 2 zeigt. Denken wir uns einen gerad⸗ 
eitigen Kegel von ſolchen Ebenen durchſchnitten, 
o werden dieſe den Kegelmantel in Linien treffen, 

ie auf dem Grundriß des Kegels als konzentriſche 
Kreiſe, d. h. Kreiſe mit einem gemeinſamen Mittel⸗ 
punkt, erſcheinen. 

Alle Punkte dieſer Höhenkurven oder Schicht⸗ 
linien liegen auf gleicher Höhe, denn ſie fallen ja 
alle in eine horizontale Ebene. Die Höhen⸗ 
kurven ſind alſo ſolche Linien, die Punkte gleicher 
Höhe verbinden. Wie nun aus Figur 2 zu erſehen 
iſt, rücken die Kurven umſo näher zuſammen, je 
ſteiler eine Fläche geneigt iſt. Durch die Hori⸗ 
ontalebenen wird das Gelände gewiſſermaßẽn 
in Schichten gleicher Höhe zerlegt. Iſt nun ein 
Hang ſchwach geneigt und bewege ich mich an 
dieſem Hang in der Linie des ſtärkſten Gefälles, 
ſo muß ich einen großen Weg zurücklegen, um 
von einer Horizontalebene auf die andere zu ge⸗ 
langen; fällt der Hang ſteil ab, ſo gewinne ich 
einen Höhenabſtand von 10 m auf einer viel 
kürzeren Strecke, d. h. bei ſchwacher Neigung 
folgen die Kurven in weiten Abſtänden aufein⸗ 
ander, bei ſtarker in kurzen. Es wird das durch 
eine Betrachtung der Horizontalkurven bzw. 
ebenen 20 und 30 auf der rechten und linken 
Seite des Berges (Fig. 2) ſofort erſichtlich. 

Bei Flächen, die mit gleichmäßiger Neigung 
anſteigen, werden alſo die Horizontalkurven 
immer gleichweit voneinander entfernt liegen. 
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Bei dem oben erwähnten geradſeitigen Kegel 
werden ſie konzentriſche Kreiſe bilden, die alle 
leichen Abſtand voneinander haben. Zeigt ein 
erghang z. B. unten ſanftes und oben Seife 
Gefäll, jo werden die Schichtlinien oben eng an⸗ 
einandergedrängt auf der Karte erſcheinen, unten 
dagegen weite Abſtände zwiſchen ſich laſſen. 
Da, wo Täler in das Gelände einſchneiden, 
eigen die Horizontalkurven Einbuchtungen, die 
ſch den Talhängen anſchmiegen, um Berg⸗ 
vorſprünge laufen ſie in Ausbuchtungen, und bei 
iſolierten Bergen und Bergſpitzen ſchließen ſie 
ſich ringförmig zuſammen. Sie drücken alſo 
jede Geſlaltung des Geländes fo getreu wie nur 
möglich aus, und daher erſcheint auf einer Karte 
mit Schichtlinien für den, der ſich etwas mit dieſer 
Darſtellungsart vertraut gemacht hat, das Ge⸗ 
lände auch körperlich. Er ſieht aus dem Verlauf 


, 
Ve 
* 
Se... 23° 
Fig. 2 


der Kurven, hier ift ein tief eingeſchnittenes Tal, 
hier eine flache Mulde, dort eine Bergſpitze und 
da wellenförmiges Hügelland. Die Schichtlinien 
erſetzen aber nicht nur die Bergſchraffur, ſondern 
ſie bieten noch viel mehr. Die Meereshöhe der 
Punkte, die auf ihnen liegen, iſt durch ſie zahlen⸗ 
mäßig bekannt, aber auch die er jeden Punktes 
zwiſchen den Kurven kann ich beſtimmen. Ich 
will z. B. die abſolute Höhe des Punktes A der 
Linie BC zwiſchen den Horizontallinien 310 und 
320 m wiſſen (Fig. 3). Für viele Fälle wird mir 
ja allein die Tatſache genügen, daß er zwiſchen 
310 und 320 m Höhe liegt; will ich aber genau 
feine Meereshöhe berechnen und darf voraus- 
geſetzt werden, daß auf der Linie BC gleich- 
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mäßige Steigung herrſcht, ſo entnehme ich der einem Berghang kann eine horizontale Weglinie 
Karte mit Hilfe des Maßſtabes, in dem 0 ge- feſtgelegt werden, indem man fie einfach einer 


zeichnet iſt, die Längen B C, fie ſei 225 m, 


| me 


20 — 
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Fig. 8. 


90 m und A C fei 135 m lang, C liegt 10 m höher 
wie B, folglich kommt auf 1 m der 225 m langen 


Linie B C eine Steigung von > auf die Strecke 


BA = 90 m eine ſolche von 90.55 4 m. 


A liegt demnach 4 m höher wie B, d. h. 314 m hoch. 
berſo ſchnell iſt das Steigungs⸗ oder das 
Gefällprozent einer Linie in einer Karte mit 
Horizontalkurven zu finden. 8 
Unter dem Steigungs⸗ bzw. Gefällprozent 
verſteht man die Zahl, welche angibt, wieviel 
Meter Steigung bzw. Gefäll, d. h. Höhenunter⸗ 
ſchied auf die Länge 100 m entfallen. Das Stei⸗ 
gungöptogent iſt alſo das auf 100 Längeneinheiten 
ezogene Verhältnis zwiſchen Länge und Höhen⸗ 
differenz. Beſitzen z. B. die Enden einer 550 m 
langen Linie mit gleichmäßigem Gefäll eine 
Höhendifferenz von 16,5 m, dann beträgt das 


Gefäll bei 1 m 10, m; bei 100 m, oder das 


550 

a 16,5 
Gefällprozent, 550 100 = 3%. 

Da nım, wie wir oben gejehen haben, in 
einer mit Schichtlinien verſehenen Karte die Höhe 
jeden Punktes bekannt bzw. leicht zu finden iſt, 
kann auch das Steigungsprozent einer Linie leicht 
ermittelt werden, wenn man die Annahme unter- 
ſtellt, daß zwiſchen zwei Kurven gleichmäßiges 
Gefälle herrſcht. Es ſtimmt dieſe Vorausſetzung 
ja nicht genau mit der Wirklichkeit überein, aber 
die geringen Schwankungen des Gefälles zwiſchen 
zwei Höhenkurven können für die meiſten Zwecke 
außer acht gelaſſen werden. Das Steigungs⸗ 
went B C in Figur 3 berechnet ſich z. B. zu 


0 
225 100 = 4,44%. Die Schichtlinien leiſten 


ganz beſonders gute Dienſte bei der Projektierun 
von Wegnetzen für einen ganzen Wald, wie 19 
bei der Legung eines einzelnen Weges. Man 


B fei | Horizontalkurve folgen läßt. 


Es läßt ſich aber 
auch auf der Karte eine Weglinie mit einem be⸗ 
ſtimmten Gefällprozent . Wir wollen 
uns das an einem Beiſpiel klar machen. 

In eine Karte, die mit Höhenkurven von 
10 zu 10 m Höhenabſtand verſehen iſt, ſei ein 


Weg mit 32 eu einzuzeichnen. Fig. 4 
ſtelle einen Teil dieſer Karte vor. Der Punkt A 


auf Schichtlinie 530 ſei der Anfangspunkt des 
zu projektierenden Weges, der in möglichſt 
kurzer Strecke die e 580 mit 3% 
Steigung erreichen ſoll. Auf 100 m Länge kommen 
bei 30% Steigung 3 m, alſo muß ich auf einer 
Straße mit 3% Steigung . = 3,33 m weit 
gehen um 1 m höher zu kommen. Nun beſteht 
zwiſchen den Schichtlinien der Karte eine vor 
differenz von 10 m, will ich dieſe auf einem Wege 
mit 3% Steigung überwinden, muß ich eine Strecke 
von 10. 38,3 m = 333 m zurücklegen. Die Weg⸗ 
linie muß alſo ſo gelegt werden, daß ſie zwiſchen 
je zwei Höhenkurven m lang iſt. Ich greife 
alſo mit dem Zirkel auf dem Maßſtab der Karte 
333 m ab und ſchlage damit um A (den Anfangs- 
punkt des Weges) einen Kreis, der die Höhen⸗ 
kurve 530 in a und al trifft. Jetzt kann ich um 
jeden dieſer Punkte wieder einen Kreis mit 333 m 
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Radius ſchlagen und erhalte auf dieſe Weiſe 
4 Schnittpunkte mit der Höhenkurve 550 uff. 
Wenn ich nun alle entſprechenden Punkte 


überſieht mit ihrer Hilfe durch einen Blick auf die verbinde, ergibt ſich eine ganze Reihe von Weg⸗ 
Starte die Steigungs⸗ und Gefällverhältniſſe linien, die alle der Bedingung, 3% Steigung 
und kann hiernach vorerſt auf der Karte den aufzuweiſen, entſprechen, fie find aber natürlich 
Verlauf der einzelnen Wege beſtimmen. An nicht alle zur Ausführung geeignet, da viele zu 
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iſt nur eine der möglichen Weglinien (A, a, b, e, d, e) 
ausgezeichnet und da, wo die Teilſtrecken an⸗ 
einanderſtoßen, abgerundet. a,, b., ei, di, ei 
ſind die jeweils zweiten Kreisſchnittpunkte, die 
bei der Konſtruktion dieſer Linie entſtanden ſind. 
Neben der Bodengeſtaltung iſt aus den 
Karten auch noch die Bodenbedeckung 
zu erſehen. Die Bedeckung mit Häuſern bzw. 
Dörfern und Städten, Mühlen und Förſtereien 
uff., mit anderen Bauwerken, wie Brücken und 
Schleuſen, mit Bächen und Flüſſen, Wegen und 
Eiſenbahnen, zeigen faſt alle Karten, viele ſtellen 
auch die Kulturarten, d. h. alſo die Art der Boden⸗ 
benutzung, Feld, Wieſe, „Bruch, Moor, 
Sumpf uff. dar. Die Bezeichnung all dieſer 
Dinge iſt eine ſehr verſchiedene, es gibt dachte 
u die einzelnen Länder als auch wieder innerhalb 
ieſer für Handriſſe, Spezialkarten, reduzierte 
Karten uſw, beſtimmte Vorſchriften, in welcher 
10 e die Bezeichnungen ausgeführt werden 
müſſen. 
Was nun im 3 die forſtlichen Karten 
anlangt, ſo kommt hier die Darſtellung der Holz⸗ 
und Betriebsart, der Altersklaſſe und der Bonität 
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beſonders in Frage. Auch hier iſt die Bezeichnung 
keine einheitliche; verſchiedene Farben, ver⸗ 
ſchiedene Schraffur, das Einzeichnen von Blättern 
oder Nadel der betreffenden Holzart, von Laub⸗ 
oder Nadelbäumchen uff. oder das Einſchreiben 
von Zahlen dient hier zur Unterſcheidung. 

Man muß ſich natürlich, um eine ſolche Karte 

u verſtehen, mit den Vorſchriften, die für die Her⸗ 

Heilung von Forſtkarten in dem betreffenden 
Lande gelten, vertraut machen. Wir verweiſen 
hier beſonders auf den Abſchnitt „Forſtvermeſſung 
und Kartierung“ des Neudammer Förſterlehrbuchs, 
in dem die Forſtkarten einer ausführlichen Be⸗ 
ſprechung unterzogen ſind. Die Beſtimmungen 
über die preußiſchen forſtlichen Karten finden 
ſich überſichtlich zuſammengeſtellt und durch 
prächtige Tafeln erläutert in dem Werkchen: 
E. Herrmann: Die preußiſchen Forſtkarten, Verlag 
von J. Neumann in Neudamm. 

Bei einem Kartenaus a0 einem Handriß 
und 19 den man be ſt angefertigt hat, 
empfiehlt es ſich, die benutzten Bezeichnungen 
und Farben, wie man das ja auch auf vielen 
Karten findet, am Rande oder einer freibleibenden 
Ecke des Blattes zu erklären. Härter. 
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Ein neuer Forſtkulturpflug. 


Mitgeteilt von Alfr. Hildebrand⸗Hanſen, Leipzig. 


In verwurzeltem Boden oder auf Schlagflächen, 
offene Furchen jo herzuſtellen, daß weitere Auf⸗ 
räumungsarbeiten durch die Rodehacke ſich erübrigen, 
iſt eine Aufgabe, die bekanntlich ſeither noch immer 
einer zufriedenſtellenden Löſung harrt. Die bis jetzt 
bekannt gewordenen Waldpflüge beſitzen ſie trotz ihrer 
ſonſtigen Vorzüge jedenfalls nicht. Schaut man 
näher hin, ſo ſieht man, daß entweder das Pflug⸗ 
ſchar nicht imſtande iſt, die Wurzeln des Bodens zu 
ſpalten oder zu durchſchneiden und mit den ent⸗ 
ſprechenden Erdmaſſen abzuwerfen, oder die An⸗ 
ordnung der ſchneidenden Teile iſt eine derartige, 
daß ſie dem Widerſtande der Wurzeln oder ſonſtigen 
Hinderniſſe ausweichen. Jedenfalls aber wird man 
finden, daß nicht dafür Sorge getragen iſt, den aus⸗ 

ehobenen Bodenſtreifen nur nach einer Seite der 
Furche umzuklappen. N 

Der Königl. Förſter Karl Perdelwitz zu 
Forſthaus Jagolitz bei Gr.⸗Drenſen (Weſtpr.) hat nun 
einen Waldpflug konſtruiert, der den angeſtrebten 
Zwecken zur vollſten Zufriedenheit entſprechen dürfte, 
wie ein vorliegendes Gutachten des Königl. Ober⸗ 
förſters, Herrn Splettſtößer zu Rohrwieſe bei Niekosken, 
Regierungsbezirk Marienwerder, beſagt. 

Danach überwindet der Perdelwitz'ſche Forft- 
kulturpflug, der durch Patent geſchützt iſt, überall 
da, wo die Zugkraft von vier Pferden ausreicht, 
alle jene eingangs angedeuteten Schwierigkeiten, 
ſelbſt unter den ſchlechteſten Bodenverhältniſſen, im 
Blau- und Preißelbeerkraut, vollſtändig. Auf altem 
Waldboden, der etwa acht Jahre nach dem Abtrieb des 
älteren Holzbeſtandes gelegen und ſehr verraſt, ſowie mit 
ſchwächeren und härteren Wurzeln ſo durchſetzt war, 


daß planmäßig als Bodenbearbeitung zur Pflanzung 
für einjährige Kiefern ein ſtreifenweiſes Abplaggen 
mit der Rodehacke vorgeſehen war, leiſtete der Pflug 
mit einem Koſtenaufwand von 50 & pro Hektar 
dieſelbe Arbeit für 24 4, was ſomit eine Ver⸗ 
billigung der Arbeit um mehr als die Hälfte bedeutet. 

Des ferneren verdient auch ein Urteil, welches 
die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen durch ihren Forſtſachverſtändigen, Herrn 
Oberförſter a. D. Schlicht, ſich über den neuen 
Forſtkulturpflug hat abgeben laſſen, und daß ſie 
iüngft in ihrem Organ Weſtpreußiſche Landwirt- 
ſchaftliche Mitteilungen zur Veröffentlichung brachte, 
an dieſer Stelle mitgeteilt zu werden. Herr Ober- 
förſter a. D. Schlicht, welcher den Forſtkulturpflug 
in Arbeit beſichtigt hat, ſchreibt über dieſe Be⸗ 
ſichtigung und über die Arbeitsprüfung folgendes: 

Der Perdelwitz'ſche Forſtkulturpflug erfüllt in 
jeder Hinſicht die von dem Erfinder desſelben in 
ſeiner Beſchreibung hervorgehobenen Eigenſchaften 
und Vorteile vollſtändig, wovon ich mich beim 
Furchenziehen auf einer in dieſem Winter ein- 
geſchlagenen Waldfläche, wo alſo die Wurzeln noch 
ganz friſch und widerſtandsfähig find, ſelbſt über- 
zeugt habe. Namentlich eignet ſich dieſer Pflug 
vorzüglich zum Pflügen von Rabatten (Anpflügen des 
Hochrückens) auf naſſen Bruchflächen, wobei die 
gefertigten Furchen gleichzeitig als Nebengräben 
dienen, und ſind dann nur noch die nötigen breiteren 
und tieferen Abzugsgräben herzuſtellen, um die 
ſyſtematiſche Entwaſſerung der ganzen Bruchfläche 
vollſtändig durchzuführen. Bei der Arbeit ſind aber, 
wie bei jedem andern ſtarken Forſtpflug auf einer 
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Fläche, die ſtark mit Beer⸗ und Heidekraut über⸗ 
zogen und mit Wurzeln durchwachſen iſt, drei bis 
dier Pferde oder Ochſen erforderlich; dann können 
in einem Tage 1,50 ha zur Streifenſaat gepflügt 
werden. Es würde ſich demnach das Pflügen der 
Saat- oder Pflanzfurchen, wenn das Angeſpann 
und die Leute bezahlt werden, der Hektar auf ca. 
0 bis 22 4 ſtellen, was natürlich bedeutend 
billiger ſein würde, als die hierzu erforderliche 
Handarbeit, und ſehr oft iſt dieſe für keinen Preis 
zu haben. 

Der Pflug iſt durchweg ſehr ſtark aus Eiſen 
und Stahl angefertigt und hat ſich während des 
Pflügens der Furchen und Rabatten kein Teil des 
Filuge3 im geringſten gebogen, trotzdem doch öfters 
die ſtarken noch ganz friſchen Stubben angefahren 
wurden. Wurzeln von einer Stärke von 5 bis 6 cm 
Durchmeſſer wurden mit Leichtigkeit mit dem ſcharfen 
Kolter (Seh) und auch mit dem zweiten Meſſer, 
welches ſich hinten am Streichbrett befindet, glatt 
durchſchnitten und herausgehoben. Ein beſonderer 
Vorteil dieſes Pfluges beſteht noch darin, daß derſelbe 
mit dem Meſſer am Streichbrett die Bodennarbe 
auch noch durchſchneidet und daher ein e 
des Schälſtreifens ſelten vorkommt. Auch läßt ſich 
dieſer Pflug beim Pflügen am Bergabhang beſſer 
verwenden, als diejenigen mit zwei Streichbrettern 
und dem Doppelſchar, weil er den Furchenauswurf 
nit talwärts umlegt, während bei dem andern der 
Auswurf bergaufwärts ſehr oft zurückklappte und 
die Furche wieder zudeckte. Mit dieſem Forſt⸗ 
pflug bearbeitete Waldflächen, die mit einer 
Kiefernzapfenſaat eingeſchont wurden, ſind ſehr gut 
gelungen. 

Aus alledem dürfte wohl hervorgehen, daß der 
Pflug in ſeinen Leiſtungen ein weiterer Schritt iſt, 
Handarbeit, die oft gar nicht mehr möglich iſt, nicht 
bloß voll zu erſetzen, ſondern auch noch um über 
die Hälfte zu verbilligen. Dieſer Umſtand dürfte 
namentlich bei Privatwaldungen hier ſchwer ins 
Gewicht fallen, da ſehr oft wegen Mangels an 
Arbeitskräften, die in der Landwirtſchaft gebraucht 
werden, die ganze Kultur ausgeſetzt werden 
muß, während es an Pferdekräften zumeiſt nicht 
mangelt. — Schließlich ſei noch bemerkt, daß der 
Pflug imſtande iſt, den Boden bis zu 35 em Tiefe 
zu durcharbeiten, und daß er ferner die Möglichkeit 
bietet, den in die Furchen geſtreuten Samen durch 
KRückde förderung der ausgehobenen Erde zu bedecken. 
Auch zum Umpflügen ſtark verwurzelter Flächen, 
zum Ziehen von Bewäſſerungs⸗ und Entwäſſerungs⸗ 
gräbchen auf Wieſen kann das Gerät mit Erfolg 
Verwendung finden, wird es in paſſendem Kaliber 
dergeſtellt. 


Tr 
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Zu vorſtehendem Artikel, der mir von der 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung zur 
Einſichtnahme vorgelegt worden iſt, füge i 
meine Wahrnehmungen bei, die gelegentli 
einer Erprobung dieſes Pfluges im Stadtwald 
von Eberswalde am 3. November 1908 gemacht 
worden ſind. 

Der Pflug des Herrn Förſters Perdelwitz 
iſt weſentlich ie gebaut als der Eckert'ſche 
Waldpflug, beſitzt eine Vorrichtung zum Durch⸗ 
brechen ſtärkerer (5 bis 7 em dicker) Wurzeln, er 
liefert eine 50 em breite Furche. Er unter- 
ſcheidet ſich von den üblichen Waldpflügen durch 
das Vorhandenſein eines Streichbrettes und 
klappt infolgedeſſen den abgeſchnittenen Boden⸗ 
ſtreifen nach der einen Seite um. Durch eine 
Stellvorrichtung kann man die Tiefe der Pflug- 


wirkung zwiſchen 8 und 30 em verändern. 


Aus vorſtehender Charakteriſierung ergibt 
ſich ohne weiteres, daß der Pflug al Böden 
mit ſtärkerem Überzug von Beerkraut oder 
Grasfilz ſowie mit Wurzeln beſtimmt iſt. 
Er übertrifft unter ſolchen ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen den Eckert'ſchen Waldpflug deshalb, 
weil bei dieſem die durchſchnittenen und ab⸗ 
elöſten Erdſtreifen ſehr leicht wieder in die alte 
Lage zurückfallen, während ſie bei jenem von 
Perdelwitz durch das vorhandene Streichbrett 
ſtets ſeitlich umgeklappt werden. Auf gras⸗ 


wüchſigem Boden iſt die größere Breite der 


Pflugfurche wertvoll, weil die neue Grasnarbe 
länger braucht, ehe ſie der Forſtkulturpflanze 
ſchädlich werden kann. In dieſer Richtung be⸗ 
ſitzt der Pflug ſogar noch einen Vorzug gegen⸗ 
über den Rigolſtreifen, und zwar nicht nur wegen 
der großen Breite des bloßgelegten GL 
ſondern auch deshalb, weil bei ihm die Neu⸗ 
bildung der Grasnarbe nur an der einen, nämlich 
der ſcharf abgeſchnittenen Seite, nicht wie bei der 
Rigolarbeit an zwei Seiten erfolgt. Der Pflug 
des Herrn Förſters Perdelwitz verdient deshalb 
der beſten Empfehlung für die Vorbereitung von 
Kiefernkulturen mit 5 Böden oder 
auf Flächen mit ſtarkem Überzug von Gras 
und Beerkraut. Zu erwägen dürfte vielleicht 
ſein, ob das Meſſerſech nicht zweckmäßig durch 
ein Scheibenſech zu erſetzen wäre. 
Eberswalde, 28. November 1908. 
Dr. Schwappach. 


1 — 2 — 


Mitteilungen. 


— Gehzäaltsſtufen der Preußiſchen Förfter. 
A Ergänzung unſerer Nachricht auf Seite 1078 in 
Nr 51 Bd. 23 unſeres Blattes vom 20. Dezember v. Js. 
leilen wir mit, daß für die künftigen Gehaltsſtufen 


Förſter, wie verlautet, die Sätze 1400 — 1600 — 
1800 — 2000 — 2200 — 2350 und 2500 & in Aus- 


Rt genommen find, Die Schriftleitung. 


— Keine Vermehrung der HFörfterfiellen 
ohne Revier durch den Etat 1909. Soeben bei 
Schluß der Redaktion geht uns die Nachricht zu, 
daß in dem dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
neuen Preußiſchen Forſtetat für 1909 neue Förſter— 
ſtellen nicht vorgeſehen ſind. Wir müſſen dieſes 
Fehlen ſehr bedauern und werden in der nächſten 


— —— 
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nr zu normalen Preisen erhältlich ſein 
ürften. 

Von den Laubhölzern kamen ſchöne Poſten 
von Trauben owie von Stiele icheln 
herein und kann ich beide Sorten artenrein liefern; 5 
Vorräte gehen aber zuſammen. Eine ausge zeichne ; 


Nummer bei bet Beſprechung des neuen Etats auf 
dieſe Angelegenheit zurückkommen. 
Die Schriftleitung. 


g > 
Waldſamen-Eruteberichte. 
I. Sericht von geinrich seller John, garmſtadt 
(Dezemb 


uber die Ernte der wichtigſten Nadeſhölzer läßt 
ſich erſt jetzt ein klarer überblick gewinnen 
eine außerordentlich ſchwache Ernte. Die Zapfen weng. hereingekommen Preiſe werden wohl 
werden zu Preiſen gekauft, die nie zuvor da waren. 
Belgien liefert gar nichts, dagegen iſt in Frankteich, 
das bekanntlich für uns unbrauchbaren Samen 
produziert, die 99 0 gu e a 15 dieſem Seht app 

e wieder „ billi „taufen will, wird alſo elegen- 
Faert dem del 0 f 6 ö er Die wichtigeren ausländiſchen Laubholzſamen 
können vorausſichtlich ſämtlich zu normalen Preiſen 
geliefert werden. 
II. gericht von sun appel. darmſta dt 

(Ende ezember 1908). 

Die paar Zapfen, die in einzelnen Diſtrikten ge⸗ geſtatte mir ganz ergebenſt in der wohl ⸗ 
wachſen ſind, enthalten meiſt taube Körner. ch berechtigten Annahme, daß es dortigerſeits jetzt ſchon, 
möchte im Intereſſe der Waldbeſitzer e von] vor Herausgabe meines Frühjahrs kataloge, von 
Fichtenſaaten in dieſem Jahre ganz abzu ehen, oder weſentlichem Intereſſe ſein dürfte, das Hauptſächlichſte 
ſolche auf das alleräußerſte zu beſchränken. Statt über den Ernteausfall der wichtigſten Nadel- 
und Laubholzſamen zu vernehmen, mit 
einem Berichte darüber näher zu treten. * 
ch möchte vor allem mit der für die Forſt⸗ 


und Eiche, ebenſo Hainbuche ergaben ge“ 
nügende Erträge; dagegen ſind die Ahorn ſamen 


und noch einige mehr. 
Mit Fichten ſieht es noch ſchlimmer aus. 


Für Lärchen gilt Wort für Wort dasſelbe. 
Auch davon iſt neuer guter Samen, ſelbſt zu hohen 
Preiſen, in größeren Mengen kaum zu beſchaffen. 
habe ſeit Jahren immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen, wieviel Hunderttauſende jährlich geſpart 
werden könnten, wenn ſich die Forſtwirt chaft die desſelben, nochmals das Wort reden. Wie ich in den 
Mühe machen wollte, vor Aufſtellung der Kulturpläne letzten Jahren bereits ausgeführt und es auch be⸗ 
ſich etwas nach dem Ernteausfall zu erkundigen und tätigt habe, ſo habe ich es mir auch bei Beginn dieſer 
dann diejenigen Arten, deren Samen in dem Jahre Kampagne angelegen fein laſſen, in erſter Linie 
gut geraten und daher beſonders billig ſind, in vielleinhei miſches, alſo garantiert deutſche 
größerem Maße anſäen zu laſſen, und zwar in ſolchen | | | ögli 
Mengen, daß damit gleichzeitig Pflanzenmaterial 
ſpäter gewonnen wird. an icli 


den ich mit Zuverſicht und Sicherheit als ganz vor- 
zügliches einheimiſches Saatgut empfehlen kann. 
Wir haben dieſes Jahr in Deutſchland nur eine ſehr 
fleine Zanfenernte zu verzeichnen, und wird man 
auf hohe Preiſe für garantiert echt deutſchen 
Kiefernſamen rechnen müſſen. Da das ſpärlich 
vorhandene Zapfenmaterial auch von den Staats- 
nengen willig zu den höchſten Preiſen aufgekauft 


zu reiſen zu haben iſt, wie ſie noch nie da waren 
und auch vorausſichtlich in langen Jahren nicht wieder 
vorkommen, dann iſt dieſer amen kaum abzuſetzen 
und dabei ſteht doch unbedingt feſt, daß die Qualität 
der Samen in guten Erntejahren gewöhnlich eine 
ſehr befriedigende und bei ſchlechten Ernten in der wurde, ſo mußte ich ſelbſtredend als Prwan to ehe 
Regel eine geringe e iſt. gleichen Schritt halten; aber ich glaube, daß die 
Gut geraten iſt die Weißtanne;: auch der Jahr der Bedarf nur annähernd in deutſchem Kiefern 
Ertrag der ey mouthskiefer war be⸗ | jamen gedeckt werden kann. 
friedigend. Bekanntermaßen hat ſich bei der deuiſchen 
Die öſterreichiſche Sch war zkie fer liefert Forſtwirtſchaft in den letzten Jahren auch die Frage 
etwas mehr Samen als anfangs erwartet wurde — aufgeworfen, welche Provenienz Kiefernſamen außer 
Preis normal. der deutſchen als Erſatz bei knapper Ernte eintreten 
Geringer fiel die Ernte der Korſiſchen könnte und haben die betreffenden Sorftautoritälft 
Kiefer aus. durch Kulturverſuche feſtgeſtellt, daß Lech amen 
Exoten: Fehlernte von japaniſchen belgiſcher Proveniend ſich in ver 
Lärchen: auch der Ertrag der Dou glas deutſchen Forſtdiſtrikten ſehr gut bewährt hal. 
tanne iſt wohl als gleich Null zu bezeichnen. Gut forſtlichen Verſuchsfelder, welche unter genauer 
und billig wird Banks tieſernſamen arte Kontrolle ſtehen, haben gezeigt, daß neben 
geboten, während die übrigen wichtigeren exotiſchen Kiefernpflanzen deutſcher Provenienz ſolche 
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belgiſchem Samen in der Schnelligkeit des Wuchſes 
parallel ſtehen, ja ſogar daß die belgiſchen Pflanzen 
zuweilen noch einen etwas ſtärkeren Wuchs zeigen. 
Jedenfalls iſt, wie ſchon bemerkt, erwieſen, daß 
belgischer Kieſernſamen ſehr gut in deutſchen Forſt⸗ 
kulturen Verwendung finden kann und auch ſchon 
. hat; eine preußiſche Staatsklenge hat 

its vor Jahren Bezüge von belgiſchem Zapfen⸗ 
material gemacht und mit dem daraus i 
Kieſernſamen ſehr zufriedenſtellende Erfolge ge⸗ 


zeitigt. Ich habe daher parallel mit dieſen Begrün⸗ 
dungen forſtlicherſeits ſchon ſeit einigen Jahren und 
ſo auch in dieſer Saiſon wieder den Einkauf von 


beiten belgiſchen Kiefernzapfen durch beſondere Auf- 
käufer für mein Haus an Ort und Stelle bewerk⸗ 
ſteligen laſſen, jo daß ich vollſtändige Sicherheit 
habe, auch in dieſer Provenienz nur beſtes Bapfen- 
material zu empfangen, das ich in einer meiner 
Klenganlagen, ſelbſtredend ſeparat von den deutſchen 
Zapfen, behandle, und ich gewinne ſomit einen ganz 
vorzüglichen hochkeimenden Samen dieſer belgiſchen 
Provenienz. Da nun in Belgien ebenfalls in dieſem 
Jahre nur eine kleine Zapfenernte ſtattfindet, und 
da andere Provenienzen für den vorſichtigen Privat- 
llenger durchaus nicht mehr in Betracht kommen, 
ſo ſind auch hierfür die Preiſe ſehr hoch, und auch 
die Notierungen für dieſen Samen müſſen ent⸗ 
ſprechend e 
Ich möchte aber an dieſer Stelle nochmals ganz 
ausdrücklich hervorheben, daß es ſich für die deutſchen 
Forſtkulturen nach den von mir gemachten Erläute⸗ 
rungen, welche ſorſtwirtſchaftlicher⸗ und forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicherſeits belegt werden können, eigentlich nur 
um den Ankauf von . deutſchem 
Kiefernſamen oder als Erſatz garantiert 
belgiſchem Saatgut, letzterem allerdings 
erſt in zweiter Linie, handeln kann. 
Ich erlaube mir zu wiederholen, daß ich für die 
Reinlieferung dieſer Provenienzen, alſo entweder 
ausſchließlich deutſchen oder ausſchließlich belgiſchen 
Samen, vollſtändig einſtehe und Garantie leiſte. 
Ich möchte auch anempfehlen, bei Einkäufen von 
Kiefernſamen, ſich unbedingt Garantie für eine 
dieſer beiden Provenienzen leiſten zu laſſen, da 
ſicherlich viele Offerten mit billigeren Notierungen 
wie die der deutſchen und belgiſchen Provenienz, 
don Kiefernſamen anderer Herkunft, der kurzweg 
mit Kiefernſamen tituliert wird, zirkulieren werden. 
Die Ernte z. B. in Frankreich iſt eine recht gute; 
aber Samen dieſer Provenienz iſt vollſtändig verpönt 
und für deutſche Kulturen unzuläſſig; ein vorſichtiger 
deutſcher Klenganſtaltenbeſizer und Waldſamen⸗ 
bändler wird wohlweislich dieſer Provenienz, welche 
für denſelden eigentlich nicht exiſtieren ſollte, fern- 
bleiben; dagegen wird für manchen, ſagen wir un⸗ 
reell denkenden, bei den viel billigeren Erſtehungs⸗ 
preiſen der franzöſiſchen Saat, die Verſuchung nahe 
legen, ſich in die Gefahr zu begeben, dieſe Pro- 
venienz zu erwerben und ſolche der deutſchen Forſt— 
keltur in die Hand zu ſpielen. Wenn und wo dies 
mit Abſicht geſchieht, kann es nur als ein offener 
Betrug bezeichnet werden, und wenn ſolcher auch 
nicht ſoſort, d. h. am Außeren des Samens konſtatiert 
werden kann, jo rächt ſich derſelbe doch dadurch, wie 
ſchon ſeit einigen Jahren bekannt, daß die franzöſiſche 
Provenienz leicht an den ein⸗ oder zweijährigen 
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Pflänzchen zu erkennen iſt. Ich verweiſe da auf 
die Urteile des Herrn Geheimen Regierungsrats 
Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde, uſw. 

Es verhält ſich nicht ganz ſo gravierend, aber 
ähnlich mit öſterreichiſchem, reſp. unga⸗ 
riſchem Kiefernſamen. In Oſterreich reſp. Ungarn 
iſt auch dieſes Jahr eine verhältnismäßig mittlere 
Ernte zu verzeichnen; öſterreichiſcher Kiefernſamen 
kann alſo billiger geliefert werden, wie garantiert 
deutſches oder garantiert belgiſches Saatgut. Auch 
hier liegt wieder die Gefahr vor, wenn auf Garantie 
einer Provenienz nicht geſehen wird, daß von den 
betreffenden Händlern, die glauben, es nicht ſo genau 
nehmen zu ſollen, Verſchiebungen ſtattfinden werden. 
Iſt doch auch öſterreichiſcher Kiefernſamen für deutſche 
Saatkulturen nach gemachten forſtwirtſchaftlichen 
Verſuchen ungeeignet, und wird ſich auch hier im 
Saatkamp nach einiger 15 die gelieferte Provenienz 
herausſtellen und beweiſen laſſen. 

Ich glaube hiermit einen wichtigen Beitrag zur 
Provenienzfrage und einen Aufruf zur Vorſicht bei 
Vergebung des Bedarfes an Kiefernſamen gegeben zu 
haben und behalte mir vor, vielleicht im Monat 
Januar noch mit eingehenden Erörterungen näher 
zu treten. 

Von Picea excels a, Fichtenſamen, zu 
ſprechen, ſo hat dieſe Spezies bei uns in Deutſchland 
keine Zapfenernte geliefert, aber auch das Ausland, 
ſpeziell Osterreich, berichtet nur über einen ganz 
minimalen Ertrag, und die Qualität ſoll dabei nicht 
einmal ſehr zufriedenſtellend ſein. Es ſtehen nur 
kleine Lagervorräte zur Verfügung; ich ſelbſt beſitze 
noch ein gewiſſes Quantum ganz vorzüglichen ge- 
lagerten Fichtenſamens aus prima Schwarzwälder 
Zapfen, voriges Jahr in meinen Klengen gewonnen. 
Aus dargelegten Gründen müſſen für prima Fichten⸗ 
ſamen ziemlich hohe Preiſe Platz gyeifen. 

Ein gleiches iſt über Larix europaea 
(Lärchenſamen) zu berichten; es kommen darin 
ebenfalls nur Lagerbeſtände in Betracht, die kaum 
ausreichen werden, und wofür hohe Notierungen zu 
gewärtigen ſind. 

Pinus strobus, Weymouthskiefernſamen, 
hatte in den Monaten September und Oktober bei 
uns in den dafür bekannten bevorzugten Diſtrikten 
nur eine Mittelernte; ich habe mir die Kreſzenz 
aus nur anerkannt guten Beſtänden, unter anderen 
auch ſolche aus dem Frankfurter Stadtwald, welcher 
zu den älteften und größten Weymouthsbeſtänden 
zählt, geſichert und bin in der Lage, nach vorſichtiger 
Bearbeitung der Zapfen in meinen Klenganlagen 
einen zuverläſſigen und flott keimenden Weymouths- 
kiefernſamen zur Anlieferung zu bringen. 

Abies pectinata, Weißtannen, zeitigte 
eine gute Zapfenernte, aber zu warmes Wetter 
während der Reife ließ viele Zapfen auf den Bäumen 
zerfallen, ſo daß die reichliche Ernte nicht ausgenutzt 
werden konnte und ſich für Samen guter Qualität 
einige Knappheit fühlbar macht. 

Von den Laubholzſamen iſt in Quer- 
cas pedunculata, Stieleicheln, in Deutſch— 
land keine Maſt geweſen, dagegen konnte die ſeit 
Jahren als guter Erſatz für deutſche Eicheln bekannte 
belgiſch-holländiſche Provenienz eintreten, 
welche ein befriedigendes Erträgnis aufweiſt. Es 
konnte ſich durch zeitige Anlieferungen bei mittleren 
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Preiſen ein lebhaftes Herbſtgeſchäft entwickeln, aber 
ſchon jetzt zeigt es ſich, daß infolge Fehlens anderer 
beliebter Provenienzen, die zur Überwinterung vor⸗ 
geſehenen Quantitäten knapp werden, diefelben alſo 
iedenfalls höhere Preiſe bedingen, und es daher an⸗ 
Fuer erſcheint, den Bedarf zeitig zu decken. 
uercus rubra, Roteicheln, find dieſes Jahr 
bei guter Qualität und zu ſehr niedrigen Preiſen 
zu ausgedehnten Kulturen zu empfehlen. Fag us 
sylvatica, Bucheln, können heuer nur vom 
Auslande beſchafft werden, und ſind die Bezüge 
ſelbſt bei Bewilligung hoher Forderungen, wie durch 
frühere Erfahrungen bekannt, mit Schwierigkeiten 
verknüpft. 
Die übrigen Laubholzſamen haben teilweiſe 


nur Heine Erträgniſſe, wie Acer platanoides, 


Spitzahorn, Acer Pseudoplatanus, Berg- 
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ahorn und Betula alba, Birken, während andere 
wie Alnus glutinos a, Roterlen, Alnus 
incana, Weißerlen, eine mittlere Ernte ver- 
zeichnen, aber die anderen Sorten werden wohl 
den Bedarf decken. 

Über die ausländiſchen Nadel⸗ und 
Laubholzſamen läßt ſich heute noch nichts 
genaues berichten, da die Ablieferung Lieferanten 
mit ihren Berichten und Ablieferungen ſehr un- 
zuverläſſig ſind; ſo weit ſich bis jetzt überſehen läßt, 
wird Pseudotsuga Douglasii, Douglas⸗ 
tanne, nur ganz ſpärlich vorhanden ſein, Larix 
leptole 5 18 , Japaniſche Lärche, vollſtändig fehlen, 
dagegen Pinus Banksiana, Bankskiefern, 
und Abies Nordmann:ana, Nordmanns 
Tanne, in guten Qualitäten zu billigen Preiſen er⸗ 
hältlich ſein. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung. 

Die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung 
zur Ausbildung von Kindern von Forſtſchutzbeamten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden wird demnächſt über 
die in dieſem Jahre an die Waiſen und Kinder von 
Forſtſchutzbeamten zu bewilligenden Unterſtützungen 
Beſchluß faſſen. f 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 20. Februar d. Js. an den zunächſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberförſter zur 
weiteren Veranlaſſung abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Formulare 
können auf jeder Oberförſterei in Empfang ge- 
nommen werden. a 

Wiesbaden, den 7. Januar 1909. 

Der Vorſtand 


Beſlanntmachung. 

Die diesjährige Generalverſammlung der Sey⸗ 
berthſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung findet 
Sonnabend, den 13. März 1909, vormittags 11 Uhr, 
im Reſtaurant „Wartburg“ in Wiesbaden, Schwal⸗ 
bacherſtraße 35, ſtatt. 

„ 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes über die 
Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes im 
abgelaufenen Jahre. 

2. Vorlage der abgeſchloſſenen Rechnung für das letzte 
Kalenderjahr und des Berichtes des Rechnungs⸗ 
Prüfungsausſchuſſes darüber. 

3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche durch 
den Vorſtand vorgeſchlagen werden. 

4. Wahl des Rechnungs⸗Prüfungsausſchuſſes für das 


nächſte Jahr. 

5. Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche des 
Vorſtandes, der Vertrauensmänner und der 
Mitglieder. 

Wiesbaden, den 7. Januar 1909. 
Der Vorſtand 


der Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung. der Seyberthſchen Auguft und Minchen⸗Stiftung. 
N v. Ulrici. 


v. Ulrici. 


— .. — 


Verſchiedenes. 


— Der neue Horfletat für 1909 welcher, 


@derforfidirektor von Huber, der Leiter 


— 


am 12. Januar durch den Herrn Finanzminiſter des bayeriſchen Staatsforſtweſens, war im letzten 


mit den übrigen Etats im preußiſchen Abgeordneten- 
hauſe eingebracht wurde, wird auch in dieſem 


Jahre durch die Reichsdruckerei veröffentlicht und 


wahrſcheinlich am 15. d. Mts. herausgegeben. Wie 
ſtets haben wir uns auch für 1909 eine entſprechende 
Anzahl des Forſtetats geſichert und bitten die Herren, 
denen die amtliche Ausgabe des Etats für ihren 
Handgebrauch unentbehrlich iſt, umgehend zu be— 
ſtellen. Der Preis pro Stück beträgt bei Einſendung 
des Betrages 50 J. Beſtellungen find an die Ber- 
lagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm zu 
richten. Der Forſtetat wird im übrigen, wie in 
allen früheren Jahren, in der nächſtfälligen Nummer 
unſeres Blattes veröffentlicht. 


Sommer infolge der erregten Erörterungen über 
den bekannten Antrag Törring in Urlaub gegangen, 
der, wie damals angenommen wurde, mit Pen- 
ſionierung enden ſollte. Herr von Huber iſt aus 
dieſem Urlaub zwar noch nicht zurückgekehrt, zu 
Weihnachten aber zum Miniſterialdirektor im Finanz⸗ 
miniſterium ernannt worden. Trotzdem dürfte 
nach den uns zugegangenen Zeitungsmeldungen 
Herr von Huber bald in Penſion gehen. 


— 


* 


— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
12. Januar 1909. Rehwild 0,50 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,38 bis 0,50, Damwild 0,30 bis 0,65, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 4 pro Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,40, Kaninchen 0,80 bis 1,10, Faſanen⸗ 
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N. 9 Bd. 24 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
bähne 1,50 bis 2,75, Faſanenhennen 1,50 bis am 27. September 1884 im Karlsgarten zu Berlin 
200 4 pro Stück. arrangierten Abſchiedsfeſt, derbunden mit einem 
* großen Preisſchießen. Vom Vereine ehemaliger 
- deipziger Kurs über Rauhwaren. Otter Schützen wurde ein Ehrenſäbel überreicht, welcher mit 
20.00 bis 26,00, Steinmarder 18,00 bis 23,00, | Genehmigung Seiner Majeſtät ſtets von dem 
Baummarder 20,00 bis 29,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, | Bataillons- Kommandeur getragen werden ſollte. 
üchſe 4,00 bis 8,00, Dächſe 2,50 bis 4,50 Mark das | Am 30. September erfolgte der Ausmarſch aus 
tüc, Kanin, roh, je nach Gewicht 40,00 Mark Berlin, begleitet von Offizieren aller Waffen⸗ 
für 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 12,00, gattungen. In Groß-Lichterfelde, wo das Bataillon 
Hafen, Winter 40,00 bis 45,00 Mark für 100 nachmittags eintraf, wurde es von einer Deputation 
Stuck, Rehhäute, Winter 0,50 bis 1.00, Stein⸗ des Kadettenkorbss empfangen. Möchte das 
miarderruten 3,50, Baummarderruten 6,00, Iltis⸗ Bataillon noch viele glückliche Jahre in feiner 
muten 0,07 Mk. das Stück. Die Preiſe verſtehen jetzigen ſchönen Garniſon erleben. W. 


ſich e nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe E 
auf Brühl in Leipzig. . 
E g Vereins Nachrichten. 
Aus den Preußiſchen Jägerbataillonen. Märkif 5 N 
ö nladnu 


D gäger-Natailton von Neumann (1. Schteſ. ng 
t ar ie les berg. Das Bataillon en J)) 8 

die in Vorjahren, auch dieſen Herbſt junge nachmittags 4 Uhr. im „Hotel Imperial“ (Schlaraffia) 
„ Lente als Zweijährig⸗Freiwillige ein. 3 zu Berlin, Am Enkeplat Nr. 4 (in der ſüdlichen 
4 * (möglihft nicht unter 4,60 m groß) werden an- Verlängerung in der Charlottenſtraße, in nächſter 
er j 1 ; Nähe des Berliner Theaters, und neben der 
„ gewieſen, ſich bald perſönlich unter Vorlegung ihres] 4097 . ö 3 
. Meipeigeins in Hirſchberg i. Schleſ. zu melden. Königlichen 1 3 Winter- 
| = 

— Vom Garde-Shügenbataillon. Fünf ⸗ Tagesordnung:: 

undzwanzig Jahre ſind am 30. September 1909 . a VBurgſaal der Schlaraffia: 
verfloſſen, ſeit dem Tage, an welchem das Garde⸗ „ Uhr: Ausſchußſibungen und Unterhaltung. 
„ Shüßenbataillon ſein jetziges Heim in Grog-| 4 Uhr: Beginn der Vorträge: ü 2 
Lichterfelde bezog. Dem Vernehmen nach foll die 1. „Die Moore im Walde.“ Berichterſtatter: 
Feier feſtlich begangen werden, und viele ehemalige Herr Forſtmeiſter Krahmer, Schmolſin. 

Garde⸗Schützen werden die Gelegenheit nicht ver⸗ 2. „Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche 
fumen, ihr „Schützenheim“ und ihr ſchönes ſtolzes und Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen 
Bataillon wieder einmal aufzuſuchen. Die Kaſerne Betriebes und über fonftige wichtige Er⸗ 
— im Jahre 1883/84 für das Bataillon neu er- ſcheinungen, auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
baut — iſt eines der bemerkenswerteſten Gebäude und Jagd.“ Die Herren Mitglieder werden 
1 Groß-Lichterfelde. Erfreut ſich der Beſucher a 5 vorher ſchriftlich kurze Mitteilung 

on an dem gefälligen Ausſehen des im märkiſchen 05 a ; . 

Brodi en ande Bauwerkes ſo 6% Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen in demſelben 
ü er noch in weit größerem Maße angenehm über- Saal. (Trockenes Gedeck 4 K.) Eine moglichſt 
acht, wenn er das Innere betritt. Die Wände zahlreiche Beteiligung iſt dringend erwünſcht. 
des Portals, der Kompagnieflure und ſtuben .. Gäſte zum Vortrag und zum Eſſen 

präſentieren fich ihm im Schmucke hübſcher Jagdbilder ſind willkommen. . 
aaa e eee gie ede pn ui. ir de 8 am adler 
ttophäen, von ehemaligen a, DOberjägern Spanbauerftt. 1, erbeten. 


N 
— 
5 — 


— — 


— 


und Schützen in dankbarer Erinnerung an im . 
Bataillon erlebte unvergeßliche Stunden geftiftet. Der Vorſitzende: a 
Die vortrefflichen Abbildungen in dem von Ganitäts- von Stünz W Hoftammer-Präſident. 


rat Dr. Weiſe verfaßten empfehlenswerten Buche „ 
„Das Königliche Preußiſche Garde⸗Schützenbataillon! Verein Herzoglich Sachſen - Meiningiſcher 

und fein Heim“) geben Kunde von den herrlichen Jorſiwarte. 

Banbdeforationen der Flure und Stuben. Außerdem Für die Gruppe Sonneberg iſt bei der Gruppen 
weiſt das Buch eine ganze Reihe von Abbildungen verſammlung in Steinach am 3. Januar d. Js 
der Rajerne, des Offizier und Oberjägerkaſinos, Forſtwart Schleier aus Sonneberg als Gruppen- 
der Schießſtände, Schwimmanſtalt uſw. auf. Die führer gewählt worden. 

Gerde⸗Schützen bewohnten vor 1884 die für das Ferner werden die Herrn Gruppenvorſtände 
„ Ffuelſche Regiment in der Köpenickerſtraße zu erſucht, Anträge zur diesjährigen Mitglieder- 
Berm erbaute Kaſerne, und zwar vom Jahre 1815 verſammlung bis längſtens den 15. Februar d. Js. 
ab. So beliebt alle Angehörigen des Bataillons an den Vorſitzenden einzureichen. Später ein⸗ 
9 in der Groß- Lichterfelder Bürgerſchaft find, ſo gegangene Anträge werden nicht berückſichtigt. Auch 
9 ſebt waren früher die „alten Schweizer“ bei der werden die Herren gebeten, wo in den Gruppen 
erfiner Bevölkerung. Die vielfachen Beweiſe treuer noch alte Reſte beſtehen, dahinzuwirken, daß die⸗ 
Anhänglichkeit fanden beredten Ausdruck in dem ſelben eingebracht werden. 

Langenfeld bei Salzungen, 10. Januar 1909. 


) Zum Breife von 2 4 in allen Buchhandlungen und Is 
r Berlage von J. Neumann⸗Neudamm zu haben. Sichert, Vorſitzender. 
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beträgt 1200 
Anſiellung wird die erſte Zula n 

Ablauf weiterer zwei Jahre die zweite ulage von 10⁰ 

1 neigt das Wehalt nach jeden u drei Jahren 


Perſ onal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. | 
Königreich Preuſen. 


B. Staats-Forſtv erwaltung. 
Sitig der Oberförſter zu Marienwerder, iſt die Oberſöbrſter⸗ 


i ährt: f 
Brennhol entſchädigung 150 Mk. Die Anſtellung erfolgt auf 
Lebens zeit. Meldungen von Forſtverſorgun S berechtigten 
und Reſerveiägern der Klaſſe A können nur inſo wei perü 
ſichtigt werden, als ihnen die Erklärung beute g: 
d i io 


mã 

durch die! nuellung auf der Gemein 
verſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. en ungen 
in ferner enıweder die Uraus fertigung des Verſergiceif 
ſcheins oder eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte A i 
dieſes Scheins beizufügen. welche die Beſcheinigung ent · 


elle Kurwien, Regbs⸗ Allenſtein, vom 1. ebruar d. Js. ab 
übertragen. 

Cieczatla. fornverſorgungsberechn gu Anwärter zu Crans; 
Oberförſterei Fritzen. Regbz⸗ Königsberg, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 

Mende, Hilfsjäger AM Waltze. Oberförſterei Waitze, iſt nach 
Warthewald. Oberſörſterei Warihewald. Neabz. Voſen, 
derjeg: worden. Seine Verſedung nach der Oberförſterei 
Brätz iſt zurückgezogen worden. 8 

erden in die ele ge der a ur ounläentreaine 

— 7 1 2 * dla! 
förſterei Steſauswalde, Negbd · Bromberg, vom 1. März ur ebruar 1900 einſchlietzlich an den Bürgerm 
Lehnert zu Kuüfferatd, Landkreis Trier, einzureichen. 
= 


Die Förſterſtell Natzedurg in on i zum 


g \ 1. ; e 

Saweds, Torfmeiſter zu Schwenzeler Moor, Sberförſterei 1. April 1 zu beſetzen. Neben ienſtwohn ung und 

Klooſchen, Regbz. Königsberg, iſt der Titel „Förſter“ Feuerung beträgt das Jahresgehalt 1200 Ml. und ſteigt nach 
ſe drei Dienſtjahren dreim e 100 Mi 

je 75 Mk. bis auf 1800 DIE Dieuſtland wird eveutuell genen 


Zahlung einer Pacht in Höbe des Grundſtener reiner 
ewäbrt. Eine Erhöhung dieſer Bezüge euiſprechend 

taatlichen Sägen ı! wahrſcheinlich. Bewerbungen Aub unter 
Beifügung des Lebenslaufs, des Forſtwerſor ung ſpfeng und 
der erlangten Dienſt⸗ und Führungs eugniſſe an die Forſt⸗ 


verwaltung des Kreis ⸗ und 
Herzogtum Lauenburg in Ratzeburg (Lauenburg) eınzureiden 


> 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlieben: 
den Holgyauermeiſtern: waudfe au Hobels. Oberförſterei 
ee 3 Nepbs- Aurich: Steinbacher in Dorf Szitt⸗ 


Arnsberg ferner deu Waldarbeitern: Aurin zu Bad Lauter. 
berg. Oberfürtere, Lauterberg. Reabz. H. ldesheim; Rrand · 

ibbeniſchken, Oberförſterer Naſſawen. egby 
Gumbinuen;: Solberg zu Galwooßen, Oberſörſterei 
Neulubönen, Regbi- Gumbinnen; Tutſchüns zu Dobawen⸗ Brief ⸗ und Fragekaſten. 


Oberſörnerei Naſſawen. Regbz. Gumbennen: Stehmann 

u Skung ieren Oberſörſterei Kranihbruc, Regbz Sun, | (Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte teinerlei Ber 

innen; Viele zu Latteuberg, Dberfürneret Rumbeck, autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine . 

Regbz. Arnsberg. ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quitente 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abon neu!: dieſer 


* 
Zeitung il, und eine 10⸗Wfennigmarke dei zufügen) 


9905 1 = Bornten: an eh br 
artigswalde, da tenborn. Commu n und Grün ie. Regbö. . rſter· 
Auenſtein. wird zufolge Erlaſſes des Herru Miniſters ie ; Nr. 5. Anfrage! Nach 8 60 der Fd 
Landwirtſchaft, Domäne. und Forſten vom 28. Dezember 190%, dienſt⸗Inſtruktion iſt der Förſter verbunden. dem 
ur Ur 1 21. 18 0 nu 2 Jin di a Saline nach Revierverwalter bei Ausübung der Jagd in feinem 
urg verlegt. eichzeitig ! ie Neuemrichtun einer : : 
Forſihilfetaſſe für die Oberiörſterei Hartigswaide in Jed⸗ Schuß bezirk, au wenn ſie en den Oberförſte⸗ 
wabno und Einziehung der bisherigen Forſthilfskaſſe für den verpachtet iſt, zu unterſtützen. Angeblich ſoll eln 
Revierförſierbezitk Zworaden in Illowo angeordnet worden. Miniſterialerlaß beſtehen, der anordnet, daß es für 
C. Gemeinde- und Privatdienſt. den Forſtſchutzbeamten Dienſt el, auf Erfordern 
Sen; Stadtförſter zu Wermels lere Regbz. Düſſeldorf. iſt des Revierverwalters AT ſäm tliche n zreib 
as Rech! zum Tragen des goldenen Portepees ver ⸗ agden auf Haſen ꝛe. (Niederja d) in Jam tlichen 
liehen worden. Schutzbezirken der betreffenden. berförſterei ſich zu 
beteiligen. Ich bitte um gefällige Auskunft, ob eine 


Herzogtum Braunſchweig. 
derartige Anordnung beſteht. 
N., Köni 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

ring. L Hfiäger zu B ſchweig. iſt di 
* a dur A und zun Tragen des ihm Antwor t: Uns it der von Ihnen an : 
verliehenen Beer Sächſiſchen Allgemeinen Ehren; gedeutete Miniſterialerlaß nicht bekannt. Die all- 
emeine Auffaſſung geht unſeres Wiſſens dahin 
Herzogtum Sachſen · Coburg · Gotha · daß die Förſter bei bet Teilnahme einer Treiblag 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. außerhalb ihres Schutzbezirks lediglich Jagdgäßte 
Wwitbarm, Geh. Regierungsrat zu Gorha, iſt zum Chef des des Jagdgebers (Revierverwalters | 
Auffaſſung iſt von Wichtigkeit für die Feſtſtellun 


Departements der Finanzen und Forſten und damit zum 
Muͤglied des Geſamiminiſterinms als Nachfolger des der Haftpflicht beim Eintritt eines Unattidsfolle?. 


Staaisrats Hierling auserſehen worden. 1 , 8 
Elſaß⸗L othringen Für den Fall der Verletzung eines Förſters 5. . 
an gen durch den Jagdgeber (Revierverwalter) ſelbſt, warde 

A. Staats -Forſtverwaltung. dieſer nur haftbar gemacht und von ihm die Ven, 
Haftpflicht 


itz, Oberſorſtimeiſter du Straßburg., iſt zum Landforſimeiſter ſicherungsgeſellſchaft, bei der er gegen 
N im Miniſterium für Clſaß-Lothringen ernannt worden. verſichert iſt, auch nur dann in Anſpruch gen 
* werden können, wenn es ſich um einen Jagd galt 
Vakanzenliſte. handelt. Beſand ſich bei einem ſolchen Unglüch⸗ 

ber im Dienſt, dann it dein 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 8 u 5 ng: 
2 2 ze geſetzter nicht haftpflichtig. 
für Anwärter des Jägerkorps. Nr. 6. Frage: 3 übernahm im Jahre 1898 


e emeinde förſterſleſke des Fotſiſchutbelirks Fritten — ge:, 8 
deim-Seidenburg iin baldigſt zu beſeben. Tas Jahresgehalt eine Förſterſtelle mit vernachläſſigtem Bier 


1 


d. 24 


Blumengarten. Mit vielen Koſten habe ich die 
Umgebung des Wohnhauſes verſchönert. Nachher iſt 
ein neues Wohnhaus erbaut und dabei der von mir 
angelegte Blumengarten vernichtet worden, ſo daß ich 
gezwungen war, mir unter Aufwendung erheblicher 
Koſten eine neue Anlage zu machen. Ich bitte um 
Mitteilung der Miniſterialverfügung, wonach ich 
für dieſe Anlage eine Entſchädigung bekommen 
kann. N., Königl. Förſter. 
Antwort: Sie meinen wahrſcheinlich die 
auf Seite 322 unſeres Blattes in Nr. 14 vom 
8. April 1906 abgedruckte Miniſterialverfügung vom 
7. März 1906. Nach derſelben können allerdings 
nut zur Verſchönerung der Umgebung neu- 
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begründeter bzw. neuerbauter Forſtdienſt⸗ 
gehöfte Ziergärten auf fiskaliſche Koſten angelegt 
werden. Im vorliegenden Falle handelt es ſich 
jedoch nur um den Neubau des Wohnhauſes auf 
einem bereits beſtehenden Dienſtgehöft. Immerhin 
a die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen fein, daß - 
in ſinngemäßer Anwendung der obigen Verfügung 
auch Ihnen für die Wiederherſtellung des beim 
Neubau des Wohnhauſes zerſtörten Ziergartens eine 
Entſchädigung gewährt werden kann. Wir raten 
Ihnen, ein bezügliches Geſuch an die Königliche 
Regierung zu richten. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


2232 —— 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
gekauntmachung. | 


Am Montag, den 1. Februar 1909, mittags 1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Ianbiwirk 
ſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger Platz 9, die diesjährige 


ordentliche Mitgliederverſammlung 


ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
2. Genehmigung des Nechnungsabſchluſſes und der Bilanz für das Jahr 1908, Entlaſtung des 


Vorſtandes. 
3. Berſchiedenes. 


Perleberg, den 5. Januar 1909. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


7808.12 — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Am. - 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 
Neumark, zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbiahrsbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beittag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
* Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftkich Nach⸗ 
& frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


t pre 
Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 


Die Sitzung des Geſamt Vorſtandes findet 
ein Sonnabend, den 13. Februar 1909, 
in Berlin, Spatenbrän, Friedrichſtraße 175, von 
vormittags 9 Uhr ab, ſtatt. 

Tagesordunung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der diesjährigen 
ten) Telegierten⸗Berſammlung. 

e Beſoldungs vorlage. 

X Wohliahrtseinrihtungen im Verein. 

Berſchiedenes. 

Tie Anträge zur diesjährigen Delegierten ⸗ 
Seriemmiung find bis zum 1. Februar d. Js. 
einzuienden. 

Ferſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit N.-⸗M., 

den 4. Januar 1909. 


Krauſe, Vorſitzender. 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Betrifft Zahlung der Mitgliederbeiträge. 

Trotz der in Nr. 15, 16, 18 und 29 Bd. 23 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung von 1908 erfolgten Bekannt- 
machung, wonach in Zukunſt Mitgliederbeiträge 
ſatzungsgemäß nur noch durch Vermittlung der 
Bezirksgruppen einzuſenden ſind (vgl. auch Kopf des 
Vereinsteiles), werden von einzelnen Mitgliedern aus 
Bezirken, wo ſolche Gruppen beſtehen, immer noch 
wieder Beiträge direkt an mich eingeſandt. Solche 
Beiträge weiſe ich nach wie vor zurück! 

Indem ich nachſtehend die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter bezirksweiſe bekannt gebe, und 
hinter den Bezirken, ſoweit ſie mir mitgeteilt 
wurden, die Beiträge nenne, welche in den be⸗ 
treffenden Bezirken von den Mitgliedern, die einer 
Ortsgruppe uicht angehören, jährlich (J.) oder halb⸗ 
jährlich (h.) zu zahlen find, bitte ich, die längſt 
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fälligen Reſtbeiträge für 1908, falls Nachnahme 

nicht gewünſcht wird, gefälligſt ſofort an die 

namhaft gemachten Schatzmeiſter einzuſenden. Die 
dort eingehenden Beiträge erwarte ich bis 

20. d. Mts. beſtimmt. 5 

Bez. Allenſtein (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 A, 
h. 3,50 ): Przetak J, Forſtaufſeher, Abbau 
Ortelsburg bei Ortelsburg. 

Bez. Arnsberg (6,50 4 + 0,50 4 =]. 7,00 &, 
h. 3,50 K): Speck, Forſtaufſeher, Lichteneichen 
b. Bredelar, Kreis Brilon. 

Bez. Breslau (Bezirlsgruppenbeitrag 1 4, nur 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 4,25 4 + 3,25 4): Gaffron, Forjt- 
aufſeher, Peiſterwitz bei Ohlen. 

Bez. Bromberg (6,50 4 +1,00 4 J. 7,50 &, 

9. 3,754): Rauthe, Forſtaufſeher, Jägerhof 
bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 4, 
h. 3,50 4): Schneider, Förſter, Opperz 
bei Neuhof. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (h. 3,254 + 0,50 K = 3,754. 4): 
Hiege, Förſter, Sielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz: Schwenke, Förſter, Forſth. 
Bretzenhof bei Cappel (Hunsrück). 

Bez. Cöln (6,50 4 + 1,50 4 = ]. 8,00 4): 
Hoberg, Forſtaufſeher, Hardtburg bei Wein- 
garten (Kr. Euskirchen). e 

Bez. Danzig (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 ): von Wyſiecki, Forſtaufſeher, 
Forſth. Marſchau bei Kielau. 

Bez. Düſſeldorf (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 A, 
h. 3,75 K): Keysler, Forſtaufſeher, Tanten. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 0,50 4 = ]. 7,00 4, 
h. 3,50 4): Haupffleiſch, Förſter, 
Kl.⸗Berndten bei Wolkramshauſen. 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 4 + 100 4 — 
J. 7,50 4, h. 3,75 K): Lu cas, Hegemeiſter, 
Forſth. Langstheerofen bei Vordamm. 

Bez. Gumbinnen (6,50 4 + 1,00 4 =]. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Brinkmann, Forſtaufſeher, 
Senfft bei Buddern i. Oſtpr. i 

Dez. Hannover (6,50 4 + 0,50 4 J. 7,00 &): 
Haaſe, Förſter, Wülferode bei Bemerode. 

Dez. Hildesheim (6,50 4 + 0,50 4. J. 7,00 4, 
h. 3,50 4): Jäckel, Förſter, Clausthal (H.). 

Bez. Königsberg (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 4, 
h. 4,00 4): Bähr, Forſtaufſeher, Abbau 
Labiau bei Labiau. ' 

Bez. Köslin (6,50 4 +1,00 4 = J. 7,50 A, 
h. 3,75 4): Weſtphal, Förſter, Machlin 
(Bez Köslin). 

Bez. Liegnitz: Waidner, Förſter o. R., Schwarz- 
kolm. 

Bez. Lüneburg (6,50 4 + 1,00 4 = ]. 7,50 4): 
Kommert, Förſter, Ebſtorf (Hannover). 

Bez. Magdeburg (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Tetzner, Förſter, Genthin. 


hr einzuſenden. 


für Beſtellgeſd mehr mitzuſenden. 


an 


Bei jeder einzelnen Poſtanweiſung find 5 9 
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Bez. Marienwerder (6,50 4 + 1,00 4 

J. 7,50 &, h. 3,75 4): Volkmann, Forſt. 
aufſeher, Zanderbrück bei Wehnershof. 

Bez. Merſeburg (6,50 K + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Edelmann, Förſter, Annarode. 
bei Siebigerode. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 J. 7,00 4, 
h. 3,50 4): Bannows ki, Förſter, Kraſcheow 
(Ob. ⸗Schleſ.). 

Bez. Osnabrück (6,50 4 +1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Henkel, Förſter, Helfern bei 
Bad Rothenfelde. 

Bez. Poſen (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 4, 
h. 3,50 4): Fuhrmann, Förſter, Maucher⸗ 
heidel bei Mauche. | 

Bez. Potsdam (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 &): Purbs, Förſter, Gr.⸗Schöne⸗ 
beck i. M. f 

Bez. Schleswig (6,50 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 
bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 K): 
Winter, Förſter, Bremervörde. 

Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 K): Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei Uckermünde. 

Bez. Trier: Klein, Förſter, Forſth. Mülchen 

bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 4 = J, 8,00 4, 
h. 4,00 ): Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Mitglieder von Ortsgruppen haben nach wie 


vor die Beiträge für den Hauptverein, die 
Bezirksgruppe und ihre Ortsgruppe den 
ihnen bekannten Kaſſenführern ihrer Orts- 
gruppen zuzuſtellen. 


Die Beiträge pro 1909 ſind bis 10. Januar 
die Ortsgruppen⸗ und bis 26. Januar an 


die Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter zu zahlen. 


Die Herren Schatzmeiſter bitte ich, zur Erleichterung 


der Geſchäftsführung, die Mitglieds⸗Nummer nach 
der von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Torſt- 
Zeitung herausgegebenen alphabetiſchen Mitglieder- 
liſte zu vergleichen, damit die Angabe von falfchen 
Nummern und dem zufolge Fehler bei der Ver- 
buchung der Beiträge vermieden werden. 
glieds⸗Nummer in der Zahlliſte, welche ſtets zugleich 
mit den Geldbeträgen eingeſandt werden muß, bitte 
ich, immer nach Nummerfolge geordnet, aufzuführen. 
Neben die Mitglieds⸗Nummer iſt ſtets der Name 
des Mitglieds zu ſetzen. 


Die Mit- 


Über die Höhe der Ortsgruppen— 


beiträge werden, falls in den Satzungen darüber 
nichts vermerkt iſt, die Herren Schatzmeiſter auf 
diesbezügliche Anfragen ſofort Auskunft geben. 


Zietenſee, den 1. Januar 1909. 
Klockow, Schatzmeiſter. 


— 2 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Vers | 5628. Müller, i Löhlbach Goſt) Kr. Franken · 


öfentlihung in den Verein aufgenonimen: 
en 


1 Brett, D Forſtaufſeher, Löbkojen, Por Gr.⸗Schirrau, 
ö u igs 
581. Hennigs. Foeſter, Giballen, Bon Reichenau, Allenſtein. 
BER e Forſtaufſeher, Alt⸗Jablonken (Poſtort), 
enſtein. 
5583. ment beter Gelguhnen, Pol Gr.⸗Bertung. 
len ein. 
158. Schreib, Förſter, Mendrienen, Poſt Gr.⸗Purden, 
Aueuſtein. 
688. Baumgart, Förſter, Schillnweithen, Poſt Gr.⸗Friedrichs⸗ 
dorf. Königsberg. 
3888 An gath, Feldw., z. Z. kommand., Schmolainen, Poſt, 
Guttſtadt,. Königsberg. 
5 e ala Daſſenſen, Oberförſterei Gruben⸗ 
hagen, Hilden he 
EB Tumulka. e ge Sräfenort, Poſt Groſchwitz, 
Oberſchleſ., Oppein. 
850 aa Hörfter, Kraſcheow, Pon Malapane, Oberſchl., 


Dvp 

5500. Gnudelat 4 . Stabtförſter, Steinau, Kr. Schlüchtern, 
anel- 

5891. Friem. Oi 3 Stadtförſter, Steinau. Nr. Schlüchtern, 


592 Schmũ ſer. eee Abbau Wehnershof bei 
Wehynershof. Viarienwerder. 
8808. Zeiit, ee Meugsberg, Poſt Treyſa. 


Caſſel⸗W 
5d. Schulz. Förner, Dwariſchken b. Karalene, Gumbinnen. 
56086. Meimer, Hegemeiſter, Eſchenwalde Bolt Bolkellen. 
Gumbmuen. 
5598. Kittel, Förſter, Mittenwalde. Poſt Matheningken, 
Gumbinnen. 
59. Zübiedorf. Förſter, Forſth. Karaniſchken. Poſt 
Tulbeningken. Oſtpr., Gumbinnen. 
bs. Kowals tl, Förſter, Forth. Wolfswinkel, Poſt 
Schillehnen a. M., Gumbinnen. 
5599. Mener, Föruer, Forſthaus Hartigsberg, Poſt 
Trappönen a. M., Gumbinnen. 
6800. Zimmermann,  Föriter, Budupoenen, Poſt 
Trapponen a. M., Gumbinnen. 
5001. Knie an. feder Commufin. Poſt Grünfließ, Oſtpr., 
enſtein 
8002. Krauſe, Forſtaufſeher, Grünfließ, Oſtpr., Allenſtein. 
5.08. Te dane Hegemeiſter, Kamionken, Poſt Gavidlino, 
80 „ e Sullenſchin (Poſt), Danzig 
n Forſtaufſeher, Oſſieck, Poſt Sturz. Weſtpr., 
6606. zit. N ‚Borfauffeer, Darslub, Kr. Pupig, 
eſtyr., 
5007. 9 Feger Mühlenbeck i. Pomm. (Pott), 
teitin. 
5608. Otto, e Mölln-Viedow, Poſt Bergen auf 
Rügen, Stralſund. 
500 Vollert. Förſter, Moͤnchgut, Poſt Göhren a. Rügen, 
Stralſund. 
6610. Laaſe, Förster, Selm, Poſt Meege a. Rügen. Stralſund. 
5611. Mahn e, nn Saßuitz a. Rügen. Stralſund. 
8612. Gracſer, Hegemeiſter, Saßn tz a. Rügen, Stralſund. 
561 Leitow, Forſtauſſeber. au a. Rügen, Stralfund. 
5614. Dinſe, Jörner. Wieck a. Darß i Pomm., Straifund. 
5815. . Forſtaufſeher, Nuriſchlag. Poſt Zehdenick, 
ote 
8816. Veit. Forſlauſſeher, Eberswalde, Potsdam. 
8017. Grothe, ee Eberswalde, Potsdam. 
5618 ee oͤrſter, Siaakow, Poſt Brand, Frank⸗ 
urt a. 
5618. Mächler. Jagdanffeher, Oberſörſterei Colbitz bei 
Wolmirſiedt, Magdeburg. 
5 Fricke, N Batzegee Teerofen, Poſt 
Negenthin. Frankfurt a D. 
en. Zicp, Böriter, Feu Heinrichswalde, Poſt See 
grehng, Bezirk Halle. Merſeburg. 


52 Kreuſchmann, Förſter, Jüdenberg I. Pont Gräſen⸗ 
ba tu ichen Merſeburg. 
8 Dani... Otto. Forſtaufſeber. Linſenhof, Por Suhl, 


824 oer, Gorhauffeher Lengenſeld u. St. Eichsfeld, 
Erfur 
505. Heeſe, Förſter, Forſth. Nolfshagen, Poſt Groößrhüden 
am Harz Haunover. 
725 ersan, Foörſter, Oldau, Poſt Winſen a. Aller, Vüneburg. 
ihn er bein, Fornuaufſeher, Dammercbach. Poſt 
Hunſeld. Caſſel. Weſt. 


erg, Caſſel · 
5629. uralte orſtaufſeher, Kandrzin. Oberſchleſ., Oppeln. 
5880. Deinelt, en Forſth. Jägerhaus, Poſt Schelitz⸗ 
Oberſchl., Oppeln. 
6081. 9 Halciager Schigau. Poſt Kl.⸗Strehlitz. 
berſchleſ., 
6632. sans 8 8. Furul. Borfiauffeher, Pluder, Oberſchl., 


5633. Hartmann, Forſtaufſeher, Klarenthal, Wiesbaden. 
5634. HA Forſtaufſeher, Keitenbach, Poſt Michelbach, 
8 

5685. 8 Hilfsläger, Röckershauſen bei Zollhaus. 
ie 

5888. Trube. Boctanfieber, . & komm. Gemdf., Gevenich. 

Roi Cochem a. Mosel, Kobleuz. 

6637. Muße, Göriter, wie: Poſt Saarbrücken, Trier. 

6638. RIEMEN, Hilfsjäger, Wielßburg, Poſt Salm, Gijel, 
rier 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachriczten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früg 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

b g in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt dinfort“ une einmal, 
Bezirksgruppen: 

Dreslan. Sonnabend, 30. Januar 1909, nach⸗ 
mittags 2%, Uhr, in Paſchkes Reſtaurant in Breslau, 
Taſchenſtraße, Bezirksgruppenverſammlung, zu der 
die Vertreter ſowie die Ortsgruppen und 
Einzelmitglieder mit der Bitte um zahlreiches 
Erſcheinen hierdurch eingeladen werden. Anträge 
15 die Tagesordnung der Delegierten⸗Verſamm⸗ 
ung uſw. erbitte bis 27. Januar 1909 ſchriftlich 
an mich. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung 
der Anträge für die Delegierten⸗Verſammlung; 
2. 5 der Geſchäftsordnung der Bezirks- 
gruppe; 3. Wahl eines Kaſſenführers und Gtell- 
vertreters; 4. Wohlfahrtseinrichtungen; 5. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechnungslegung; 6. Wahl 
eines Abgeordneten zur Delegierten-Berfamm- 
lung; 7. Verſchiedenes. . 

J. A.: Sacher, Vorſitzender. 


Caſſel⸗Oſt. 1. Hiermit zur Erinnerung, daß die pro 
erſtes Halbjahr 1909 jetzt fälligen Beiträge, und 
zwar mit 3,25 & zum Hauptverein und 0,25 4 
zur Bezirksgruppe, alſo 3,50 4 pro Mitglied, von 

den Ortsgruppen und Einzelmitgliedern bis zum 
20. Januar d. Js. an den mitunterzeichneten Schatz⸗ 
meiſter einzuſenden ſind, und zwar ſtets unter 
Beifügung von 5 4 Beſtellgeld 
für jede Sendung, was vielfach verſäumt 
wird, und in den bereits jetzt wieder vorgekommenen 
Fällen alsbald nachträglich geordnet werden muß. 
2. Nachdem die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes 
in Berlin auf den 13. Februar d. Js. feſtgeſetzt 
iſt, werden die Herren Vorſitzenden der Orts- 
gruppen und Einzelmitglieder erſucht, die An- 
träge zur diesjährigen Delegierten 
verſammlung ſpäteſtens bis zum 
25. Januar hierher einzuſenden, um 
dieſelben, da die Bezirksgruppen-Verſammlung 
ſatzungsgemäß erſt ſpäter nach Erſcheinen der 
Tagesordnung des Vereins, vorausſichtlich Ende 
Februar oder Anfang Marz, ſtattfindet, e 
hier im Vorſtand zu beraten und geſammielt et 
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zum 1. Februar d. J. an den Hauptvorſtand Poſen. Dienstag, den 2. Februar, mittags 1 Uhr, 


88 zu können. 
Fiſcher, Schneider, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter. 
Caſſel⸗Weſt. Zu der am 13. Februar in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Vorſtandsſitzung bitte ich, die Anträge 
der Ortsgruppen und etwaige perſönliche Wünſche 
bis ſpäteſtens den 27. Januar an mich einzuſenden. 
— Die Bezirksverſammlung, verbunden mit einem 
Tanzvergnügen, wird vorausſichtlich Sonnabend, 
den 6. März. in Marburg ſtattfinden. Die ver⸗ 
ehrlichen Ortsgruppenführer mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, die Verſammlungen der Ortsgruppen 
etwa um den 27. Februar feſtzuſetzen und die 
Bekanntgabe derſelben in einer der nächſten 
Nummern der Deutſchen Forſt⸗Zeitung erfolgen 
zu laſſen, um zur Tagesordnung der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung in Berlin Stellung zu 
nehmen. Näheres über die Bezirksverſammlung 
wird ſpäter mitgeteilt werden. 
Münſcher, Vorſitzender. 
Caſſel⸗Weſt. Es find inzwiſchen von einer ganzen 
Anzahl Einzelmitglieder die Jahres- bzw. Halb- 
jahresbeiträge an mich geſandt, bei denen die Er⸗ 
höhung des Bezirksgruppen⸗Beitrages keine Be⸗ 
rückſichtigung gefunden hat. Indem ich auf meine 
Bekanntmachung in der vorigen Nummer dieſer 
Zeitung Bezug nehme, bitte ich, im Hinblick auf 
die Geringfügigkeit des Objektes, die zu wenig 
eingeſandten Beträge, zwecks Vermeidung un⸗ 
nötiger Beſtellungsgebühren, in entſprechenden 
Poſtwertzeichen alsbald an meine Adreſſe ge⸗ 
langen zu laſſen. 
Sielen b. Hümme, 7. Januar 1909. N 
Hiege, Schatzmeiſter. 
Lüneburg. Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier. 
Am Sonnabend, den 6. Februar d. %8., findet 
abends von 8 Uhr ab, zu Ulzen im Zentral- Hotel, 
en (Inh. Babatz), die diesjährige 
Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier mit Damen in gewohnter 
Weiſe ſtatt. Gemeinſchaftliches Abendeſſen 8 Uhr, 
à Kuvert 2,50 4, nachher Ball. Die Herren 
Kollegen mit ihren Damen werden hiermit zu der 
geplanten Feier freundlichſt eingeladen. Ein⸗ 
führungen ſind geſtattet. Anmeldungen müſſen 
bis zum 2. Februar unter Angabe der Zahl der 
teilnehmenden Perſonen bei dem Kollegen Forſt⸗ 
aufſeher Dürkop in Ebftorf (Kreis Ulzen) erfolgen. 
Es wird, um den Wirt in die Lage zu verſetzen, 
ſich auf die Anzahl der erſcheinenden Perſonen ein⸗ 
zurichten, dringend darum gebeten, das beabſichtigte 
Kommen vorher anzumelden. Die Räume des 
Feſtlokales ſind ſämtlich erwärmt und ſtehen zur 
Verfügung der Teilnehmer. Der Vorſtand. 
Magdeburg. Um die ſeit 10. d. Mts. fälligen Beiträge 
pro 1909 wird ergebenſt gebeten. Jahresbeitrag 
für Ortsgruppen⸗Mitglieder 6,50 4 und 0,50 M, 
für alle übrigen Mitglieder 6,50 4 und 1,00 &. 
Genthin. Tetzner, Schatzmeiſter. 
Magdeburg. Am Sonnabend, den 23. d. Mts., 
mittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung in Magde- 
burg, Kaiſerhalle, Kaiſerſtraße. Tagesordnung: 
1. Vorſchläge zur Tagesordnung der diesjährigen 
Delegierten⸗Verſammlung. 2. Beſoldungsvorlage. 
3. Anſtellungsverhältniſſe. 4. Wohlfahrtseinrichtung. 
5. Rechnungslegung pro 1908. 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Stettin. 


Altdamm (Regbz. Stettin). 


9 (Regbz. Wiesbaden). 
27. d. Mts 


Coblenz⸗Eifel. 


Creuzburgerhütte. 


Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung im Fellner⸗ 
ſchen Gaſthof zu Bentſchen. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung pro 1908. 
2. Delegiertenbericht pro 1908. 3. Neuwahl des 
Vorſtandes. 4. Anerkennung der neuen Satzungen. 
5. Beſchlußfaſſung der Anträge zur Delegierten⸗ 
verſammlung 1909, Wahl des Delegierten. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Herren Ortsgrupgen⸗Vorſitzenden 
werden gebeten, in den demnächſt ſtattfindenden 
Verſammlungen zur obigen Tagesordnung Stellung 
zu nehmen. Anträge ſind bis 31. Januar ein- 
zureichen. Der Vorſtand. 

n. Die Herren Vorſitzenden der ruppe 
des Bezirks bzw. Einzelmitglieder erſuche ich er⸗ 
ebenft, ihre Anträge zur Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ne recht baldigſt mir gefälligſt zuſenden 
zu wollen. Wegener. 

Ortsgruppen: 


Allenſtein. Die Ortsgruppe feiert Sonnabend, den 


30. Januar, den Geburtstag unſeres Kaiſers in 
Gelguhnen, wozu die Mitglieder mit Damen er- 
gebenſt eingeladen werden. Die Feier findet nur 
unter den Miigliedern ſtatt. Beginn 5 Uhr. Theater- 
aufführung mit nachfolgendem Tanz. Feſte Tafel 
Kuvert 1,50 4. Die Zahl der gewünſchten 
Kuverts iſt rechtzeitig dem Herrn Gaſtwirt in 
Gelguhnen (Poſt Wuttrienen) anzugeben. 
Der Vorſtand. 
Die Herren Mitglieder 
der Ortsgruppe Altdamm bitte ich, die Vereins- 
beiträge (Hauptv. halbjährl. 3,25 4, Bezirksgr. 
jährl. 1 4, Ortsgr. halbjährl. 0,50 &, zuſ. 4,75 4) 
beſtimmt bis zum 18. d. Mts. an mich porto⸗ und 
beſtellgeldfrei einzuſenden, anderenfalls ich ge⸗ 
zwungen bin, die Beiträge per Poſtauftrag ein⸗ 
zuziehen. 
Buchholz bei Mühlenbeck i. Pommern. 
Lange, Schatzmeiſter. 
Mittwoch, den 
„Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
in Allendorf a. d. Eder, Hotel Schäfer am Bahn⸗ 
hof. Beginn der gemeinſchaftlichen Tafel 5 Uhr 
nachmittags. Daran anſchließend geſellige Unter⸗ 
haltung und Tanz. Vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder mit den Damen wird erwartet. Gäſte 
können, außer den bereits angegebenen, welche 
von hier aus eingeladen werden, noch eingeführt 
werden. Beſonders willkommen wären die Kollegen 
mit Damen der Ortsgruppe Eder und aus dem 
Heſſenlande, welche hierdurch freundlichſt einge⸗ 
geladen ſind. Der Vorſtand. 
Die Mitglieder der Ortsgruppe 
Coblenz⸗Eifel werden gebeten, den Beitrag für das 
erſte Halbjahr 1909 (4,50 &) möglichſt bald (porto- 
und beſtellgeldfrei) einzuſenden. Braun. 
In der Mitgliederverſammlung 
am 3. Januar 1909 wurde die Tagesordnung er- 
ledigt. Die darüber aufgenommene Verhandlung 
wird am 7. Februar vor der Feſtfeier verleſen werden. 
Zu der auf den 7. Februar d. Js., abends 7 Uhr, 
angeſetzten Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers beehren wir uns, die Ortsgruppe Kupp 
freundlichſt einzuladen. Den Mitgliedern unferer 
Ortsgruppe wird anheimgeſtellt, Gäſte einzuführen, 
doch wird gebeten, dieſelben vorher beim Vor— 
ſtande anzumelden. Der Vorſtand. 


Nr. 3 Bd. 24 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


63 


SDS Sr — WI . ——äůä———— — —— ——— - — — —— —— — p ——————— ů— —— ͤ( ũ 2 —————ͤͤkkkeͤͤ[ iÆHFiÿwö̃— 
Tillenburg (Regbz. Wiesbaden). Die diesjährige | . Die Anmeldungen zum Eſſen — pro Gedeck 1,50 4 


Kaiſergeburtstagsfeier findet Samstag, den 
23. Januar d. %., nachmittags 2½ Uhr, mit 
Feſteſſen beginnend, im Hotel Neuhof zu Dillen⸗ 
burg wie in den Vorjahren ſtatt. Anmeldungen 
ur Beteiligung ſind möglichſt bald an Kollegen 
ſch zu Dillenburg zu richten. 
Der Vorſtand. 
Triefen (Regbz. Frankfurt a. O.). Den Verein 
kollegen bringe ich in Erinnerung, daß, wie 
beſchloſſen, die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
am 30. d. Mts. im Geſellſchaftshauſe zu Drieſen 
ſtattfindet. Die Anzahl der Gedecke bitte ich bis 
zum 22. d. Mts. Herrn Zernikow mitzuteilen. 
Der Vorſtand. 
Ir.⸗Echirrau (Ngo Königsberg). Am Mittwoch, 
den 27. d. Mts., Kaiſergeburtstagsfeier mit 
Damen im „Schwarzen Adler“ zu Gr.⸗Schirrau. 
Anfang abends 7 Uhr. Gäſte willkommen. — 
Vorher von 6 Uhr ab Sitzung der Mitglieder. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
5 in Königsberg; 2. Rechnungslegung 
r 1908 und Entlaſtung des Kaſſierers; 3. Be⸗ 
prechung eines Initiativantrages bei der Bezirks- 
tuppe. Es wird daran erinnert, daß die rn 
ür das erſte Halbjahr 1909 mit 4,25 4 bis 10. d. 
Mt. an den Kaſſierer eingezahlt fein müſſen. 
Der Vorſitzende. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, den 
17. d. Mis., nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 
lung bei Jebramzik in Kaltenborn. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung der 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1909; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 
Nag deburgerforth (Regbz. Magdeburg). Die ſtatuten⸗ 
mäßige Verſammlung der Ortsgruppe findet 
Sonntag, den 24. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel „3 Linden“ in Magdeburgerforth ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Rechnungs- 
legung und Zahlung des Beitrages. 3. Beſoldungs⸗ 
ne 4. Wohlfahrtseinrichtung uſw. 
5. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht; 
auch Nichtmitglieder ſind eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Kienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonntag, den 31. Januar d. Js., nachmittags 
3 Uhr, im „Anker“ zu Nienburg mit Familien. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung; 2. Zahlung 
der Beiträge pro 1909; 3. Vorſtandswahl. Um 
Erſcheinen amtlicher Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Überharz (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
28. d. Mt3., Verſammlung im Vereinslokal Zeller⸗ 
fl, 3 Uhr nachmittags. Tagesordnung: Rech⸗ 
wungsablage; 2. Berichterſtattung über Bezirks⸗ 
. 3. Neuwahl des Vor⸗ 
ndes; 4. Zahlung der Beittäge; 5. Verſchiedenes. 
Ditglieder, welche nicht erſcheinen können, werden 
gebeten, ihre Beiträge durch Nachbarkollegen mit⸗ 
geben zu wollen. Der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung halber wird um zahlreiche Beteiligung 
gebeten. Der Vorſitzende: Jahncke. 
dtenin (Regbz. Danzig). Die Ortsgruppe feiert den 
Geburtstag Sr. Majeſtät am 27. Januar 1909, 
abends 61, Uhr, durch ein gemeinſchaftliches Eſſen 
mu Damen, muſikoliſche Unterhaltung und Tanz. 


ſind bis ſpäteſtens 20. Januar an den Vorſitzenden, 
Königl. Förſter Priem, Steinkrug b. Dreidorf, zu 
richten. Der Vorſtand. 
Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Die mit einem 
Feſteſſen (à Gedeck 2,50 4) verbundene Kaiſer⸗ 
n findet am Sonnabend, den 
Januar, abends 8 Uhr, im Kurpark in Oſterode 
ſtatt. Die Kollegen der benachbarten Ortsgruppen 
werden hiermit zu der Feier herzlich eingeladen, 
dieſelben wollen bis zum 23. d. Mts. dem unter- 
eichneten Schriftführer die Anzahl der an dem 
ſteſſen teilnehmenden Perſonen angeben. | 
Täger. 
Poſen. Sonnabend, den 30. Januar d. Js., nad 
mittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Reftau- 
rant „Wilhelma“ in Poſen, Wilhelmſtraße 7. 
Tagesordnung: e SE OEUN, Beſoldungs⸗ 
vorlage; Beſprechung über die Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe; Verſchiedenes. Hieran 
anſchließend Kaiſergeburtstagsfeier mit gemein⸗ 
ſamem Eſſen um 7 Uhr und darauffolgendem 
Familienkränzchen, wozu Gäſte, von Vereins⸗ 
mitgliedern eingeführt, willkommen find. 
Der Vorſtand. 
Rudezauny (Regbz. Allenſtein). Das diesjährige 
Winterfeſt (Kaiſergeburtstagsfeier) findet am 
Sonnabend, den 30. d. Mts., im Kurhauſe zu 
Rudczanny ſtatt, wozu die geehrten Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt eingeladen werden. Beginn 
7 Uhr. Geſuche um Einladung von Nichtmitgliedern 
ſind baldigſt an den Schriftführer, Herrn Forſt⸗ 
aufſeher Laechelin in Cruttinnen, einzureichen. 
Der Vorſtand. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Die Herren 
Mitglieder werden erſucht, Ihre Beiträge pro 1909 
an den Unterzeichneten nunmehr einzuſenden. 
Die Beiträge ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 
6,50 & Vereinsbeitrag und Abonnementspreis 
für die Deutſche Forſt⸗Zeitung, 1,00 4 Bezirks- 
tuppenbeitrag, 4,00 4 Ortsgruppenbeitrag, in 
umma 11,50 &. 
Waſſerfelde b. Marienwalde, NM. 
Magnus, Schatzmeiſter. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 

für die nächſtſälige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früt in deſſeu Beſitz gelangen. Nur Berichte, weiche für 
weitere Nreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſiud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Die Bezirksgruppe ſelber hat zwei Vorſtands⸗ 
ſizungen und eine Vertreter⸗Verſammlung ab- 
gehalten. Nach den eingegangenen Berichten der 
Ortsgruppen hat ſich das Vereinsleben in dieſen 
im allgemeinen in folgender Weiſe entwickelt. 
In den beſtehenden ſechs Ortsgruppen wurden 
im ganzen 18 geſchäftliche Verſammlungen ab— 
gehalten, die leider nur durchſchnittlich mit 45 bis 
50 % der Mitglieder beſucht waren. In dieſen 
wurden namentlich Vorträge über waldbauliche 
Gegenſtände und Jagd gehalten. Bemerkt muß 
hier werden, daß noch nicht in allen Ortsgruppen 
der Grundſatz zu beſtehen ſcheint, die Verſamm— 
lungen auch zur laufenden Fortbildung zu be— 
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nutzen und dies durch Vorträge über die berufliche 
Tätigkeit zu fördern. Allerdings muß anerkannt 
werden, daß das verfloſſene Geſchäftsjahr hierzu nicht 
beſonders geeignet war, denn auf allen Zuſammen⸗ 
künften laſtete mehr oder weniger die Frage: Wie 
werden wir bei der Debarftehenben allgemeinen 
Gehaltsregelung abſchneiden? Nun, nachdem 
die Entſcheidung gefallen, iſt die Bahn für andere 
Sachen mehr frei. Außer der Gehaltsfrage be⸗ 
ſchäftigte die Verhandlungen weiter vorzugsweiſe 
die Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen. Auf 
dieſem Gebiete kann nun in erfreulicher Weiſe in 
dem Jahresberichte feſtgeſtellt werden, daß ſich: 
1. in allen Ortsgruppen ein ſogenannter Familien- 
beirat gebildet hat, deſſen Mitglieder die Aufgabe 
haben, den Hinterbliebenen verſtorbener it⸗ 
glieder mit Rat und Tat bei der Erledigung der 
traurigen Geſchäfte zu unterſtützen, die mit dem 
Todesfalle des Familienoberhauptes verbunden 
ſind; 2. auch die Anſchauungen über die Schaffung 
einer größeren Wohlfahrtseinrichtung im Verein 
ſelber, ſoweit in der Bezirksgruppe geklärt haben, 
daß dieſer Gegenſtand auf einer im Monat No⸗ 
vember abgehaltenen Vorſtandsſitzung 9 
beraten werden konnte. Der Beſchluß, der hier⸗ 
über zuſtande kam, faßt ins Auge, eine Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe in Vorſchlag zu bringen, in 
der aus feſten Beiträgen — die für Verheiratete 
die doppelte Höhe haben — die im verfloſſenen Jahre 
entſtandenen Krankenkoſten in einer Mindeſt⸗ und 
Höchſtgrenze im Verhältnis zu den verfügbaren 
Mitteln entſchädigt werden ſollen. Wir ſchließen 
dieſen Bericht mit beſonderem Danke an die Mit⸗ 
glieder des engeren Vorſtandes für alle Mühe 
und Arbeit, die dieſe in der hinter uns liegenden 
Zeit gelegentlich der Beratung der Beſoldungs⸗ 
vorlage für den ganzen Förſterſtand leiſteten. 

Der Vorſtand. Simon, Vortſitzender. 
Köslin. Die am 20. Dezember 1908 in Stolp ftatt- 
gefundene Bezirksgruppen⸗Verſammlung war von 
13 Mitgliedern, welche zuſammen 73 Stimmen 
vertraten, beſucht. Um 114 Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet und demnach die Tagesordnung 
wie folgt erledigt. 1. Die Satzungen wurden 
anerkannt. Den Vorſtandsmitgliedern und Orts- 
gruppenvertretern wurden für die Teilnahme an 
den Verſammlungen außer den Reiſekoſten nur 
noch 3 & Tagegeld bewilligt, da der Beitrag zur 
Bezirksgruppe nicht höher als auf 1,50 & für 
Ortsgruppenmitglieder und 2 & für die übrigen 
Kollegen feſtgeſetzt werden konnte. Ferner wurde 
beſchloſſen, für die Folge nur noch eine Bezirks- 
verſammlung jährlich — möglichſt im Zentrum 
des Bezirks — abzuhalten. Auf Anregung des 
Vorſitzenden ſoll der Rechnungsabſchluß den beiden 
Rechnungsprüfern bald nach dem Jahresſchluß, 
mindeſtens aber 14 Tage vor der Bezirksverſamm— 
lung, durch die Hand des Vorſitzenden zugehen. 
2. Bei jeder Verſammlung ſoll künftighin ein 
Vortrag über ein fachliches Thema gehalten werden. 
Sofern ſich hierzu nicht Freiwillige melden, ent— 


ſcheidet das Los dergeſtalt, daß unter ſämtlichen Deutſchhei 


Mitgliedern der Bezirksgruppe geloſt wird. Für 
die nächſte Verſammlung hat ſich Kollege Knoll 
in Treten erbötig gemacht, einen Vortrag über 
„Schwarzwildjagden“ zu halten. 3. Mit Bedauern 


Cleve (Regbz. Düſſeldorf). 
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wird allgemein feſtgeſtellt, daß der Beſuch der 
Verſammlungen immer wieder zu wünſchen ük rig 
läßt und ſoll erneut darauf hingewirkt werden, 
eine größere Teilnahme zu erzielen. 4. Anträge 
zur Gehaltsaufbeſſerung ſollen erſt nach endgültiger 
Erledigung der Beſoldungsvorlage geſtellt werden. 
Sofern die Anſtellung der Forſtaufſeher fünf Jahre 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins und 
Einreihung derſelben unter die Subalternbeamten 
inzwiſchen nicht erfolgt, ſoll ein Dringlichkeitsantrag 
an die Hauptverſammlung geſtellt werden, dieſe 
Punkte ganz beſonders zu vertreten. Der Antra 
bezügl. die Einzäunung der Dienſtländereien ſoll 
wieder eingebracht werden. 5. Als Vertreter bei 
der Hauptverſammlung 1909 wird Kollege Kosleck 
einſtimmig und als deſſen evtl. Vertreter Kollege 
Walther⸗Karnkewitz gegen Kollegen Giertz⸗Morgen⸗ 
ſtern mit größerer Mehrheit gewählt. 6. Da, wie 
der Vorſitzende mitteilt, nach Ausſage eines Ab⸗ 
geordneten bei der Bemeſſung der Förſtergehälter 
die Dienſtländereien doch als Einnahmequelle 
weſentlich mitgeſprochen haben, ſtellt die Ver- 
ſammlung einſtimmig folgenden dringenden An- 
trag: „Der Vorſtand wolle unverzüglich 
an maßgebender Stelle nochmals dahin vorſtellig 
werden, daß die Förſter⸗Dienſtländereien künftig 
wie das Oberförſterdienſtland reguliert (in Pacht- 
ländereien umgewandelt) werden, damit die Förſter 
jetzt (dann) nach Beamtenklaſſe XII verſetzt werden 
können.“ Es wurde ferner in Anregung gebracht, 
in Streitfällen bei Stellenwechſel die Koftenauf- 
ſtellung durch ein Schiedsgericht der zuſtändigen 
Ortsgruppe prüfen zu laſſen. Um 6 Uhr wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Der Vorſtand. J. A.: Kosleck. 

Ortsgruppen: 

Die für den 2. d. Mts. 
anberaumte Mitgliederverſammlung mußte bereits 
am 31. v. Mts. ſtattfinden, den auswärtigen Mit⸗ 
gliedern wurde dies durch Karte mitgeteilt. Es waren 
14 Mitglieder anweſend, und die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Der Schatzmeiſter 
erſtattete Bericht über den Kaſſenbeſtand, letzterer 
wurde von zwei gewählten Mitgliedern geprüft 
und für richtig befunden; 2. die halbjährlichen Bei⸗ 
träge wurden auf 4,25 & feſtgeſetzt und ein» 
gezogen; 3. Kaiſergeburtstagsfeier; dieſelbe findet 
Mittwoch, den 3. Februar d. Js., im Hotel Bollingen, 
6½ Uhr nachmittags, ſtatt. Es wurde eine Kom⸗ 
miſſion aus drei Mitgliedern gewählt, die das 
weitere zu veronlaſſen hat. Die an der Feier teil⸗ 
nehmenden Mitglieder wollen bis zum 24. d. Mts. 
dem Kollegen Hegemeiſter Rave Mitteilung machen, 
mit wieviel Perſonen ſie am Feſteſſen teilnehmen. 
4. Verſchiedenes. Der Firma H. Weil wurde der 
Vertrag gekündigt. Als Vereinslokal wurde Hotel— 
Reſtaurant Schagen gewählt. Die Ortsgruppe 
Cleve ſpricht der Schriftleitung der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung den heſten Dank aus für das kräftige 
eintreten für die Intereſſen unſeres Standes. 

Der Vorſtand. 
A.: Kornführer, Schriftführer. 
(Reabz. Danzig). Die am 13. Dezember 
1908 in Wda ſtattgefundene Mitaliederverfamms 
lung war von 7 Kollegen beſucht. 1. Kollege Heunig 
erſtattet Bericht über den Verlauf der letzten Be— 
zirksgruppenſitzung in Danzig und teilt mit, daß. 


15 
de 
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Bezirlsgruppe Danzi die ‚Bildung einer 
* beſchloſſen habe. 2. Gegen 
den zur Verleſung gelangten Jahresbericht der 
Bezirksgruppe Danzig wurde kein Einſpruch er⸗ 
hoben. 3. Die Kaiſergeburtstagsfeier der Orts⸗ 
gruppe findet am 23. Januar 1909, von abends 
6 Uhr ab, im Saale des Herrn Stenzel in Skurz 
ſtatt, wozu Einladungen noch beſonders ergehen 
werden. 4. Die äußerſt geringe Beteiligung der 
Mitglieder an den ohnehin ſo ſelten ſtattfindenden 
Vereinsverſammlungen wurde vom Vorſitzenden 
beſonders gerügt und fand der Vorſchlag des⸗ 
ſewen, für jedes unentſchuldigte und unbegründete 
Fernbleiben eine Sühne von 50 9 zu. erheben, 
allgemeinen Beifall. Der Vorſtand. 
Lantenburg, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). Die 
am 6. var d. J. im Vereinslokal in Lauten⸗ 
bur tagende Verſammlung, zu welcher 
16 Muglieber erſchienen waren, wurde vom Bor- 
ſizenden mit einem dreifachen „Horrido“ auf 
unſern Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Der 
r, Forſtaufſeher Gärtner⸗Jamielnik, er- 
ſtattete den Geſ äftsbericht für 1908 und legte 
die Rechnung vor. Letztere wird zwei Kollegen 
zur ne übergeben und für 0 befunden. 
Der Schatzmeiſter wird entlaſtet. ei der Be⸗ 
ſprechung betr. des inen nens wurde be⸗ 
ſchloſſen, dasſelbe 15 dieſes Jahr ausfallen zu 
laſſen. 3. Aufnahme eines neuen Mitgliedes. 
4. Einziehung der W für das erſte Halb- 
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des Vorſtandes ſeit der letzten Sitzung, ſpeziell 
megen Förderung der fo notwendigen, erheblich 
höher zu erwartenden Beſoldungsaufbeſſerung der 
Förſter und Forſtanwärter. Die Ortsgruppe 
ſtellt einſtimmig zu ihrem Bedauern feft, daß 
unſere wiederholten Bitten und das uns ebenſo 
oft zugeſicherte weitgehende Wohlwollen nicht ver⸗ 
mocht haben, den Förſtern das zur a 
notwendige Bargehalt in die Neubejoldungs- 
vorlage einzuſtellen. 2. Für die nächſte Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin wurden folgende Anträge 
geſtellt: a) Die Bezirksgruppenvorſitzenden haben 
alljährlich auch nach Generalverſammlung 
bei dem Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks um eine 
Unterredung zu bitten und hierbei die Wünſche 
und Mängel im Förſterſtande zu berühren und 
5 Kenntnis zu bringen. b) Die Belaſſun 

isherigen Teuerungszulagen für alle ne 
anwärter ift dringend zu erbitten. e) Der Haupt- 
verein möge auch nach Genehmigung der Neu- 
beſoldung dahin wirken und ſtreben, daß den 
jüngeren Förſtern und Forſtanwärtern ein ſo 
hohes Bargehalt gewährt wird, wie ſolches die 
gleichaltrigen Lehrer beziehen. 3. Zur beſſeren 
Hebung unſerer Intereſſen wurde empfohlen, dem 
Deutſchen Beamtenbunde beizutreten. 4. Ein Antrag 
betreffend Hinterbliebenenbeiſtand kommt auf die 
nächſte Tagesordnung. 5. Es wurde beſchloſſen, 
die nachſte Sitzung nach der Kulturzeit in Ver⸗ 
bindung mit einer Exkurſion in einen belehrenden 
Revierteil in der Nähe von Lasdehnen abzuhalten; 


jahr 1909. Redlich, Schriftführer. 

8 (Regbz. Gumbinnen). Die am 30. De⸗ 
zember abgehaltene Mitgliederverſammlung er- 
ledigte zunächſt die Tagesordnung. 1. Der Schrift] die Sorgen des alltäglichen Lebens für etliche 
führer gab einen kurzen Rückblick über die Tätigkeit! Stunden hinweg. Der Vorſtand. 


. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Reröfientlict unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1909 findet ſtatt am 
Sonnabend, den 27. Februar d. 3s., nachmittags 6 Uhr, im 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Neudamm. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Nach der Ver⸗ 
ſammlung findet ein zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


eg 5 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Leßmann, Aug., Förſter, Anklam, Pommern. 

Schulz, Otto, Fürſil. Jorſtaufſeher. Jäger der Kl. A, 
Queſten d n Bennungen. 

Steinmeyer, Jäger der Al. A. Weſerlingen, Bez. 
Magdeburg. 

Werner, Georg, Förſter, Logau bei Groß⸗Deſſen. 

Werner, Rudolf, Königl. Förſter, Loders leben. 

Winkelmann, Erhardt, Königl. Förſter, Schlag bei 
Nuſparus. Weſtpr. 


van fei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der ee jeder die Aufnahme nn 


näheres durch das Vereinsblatt. Ein ſich am 
ſchließendes Tanzkränzchen half den anweſenden 
Mitgliedern nebſt ihren lieben Angehörigen über 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


[bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 
N Jeder deutſche Privatforflbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forſt Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4&4 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 A ab Reudanım) geliefert. Beſtellungen find an 


die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Bezirisgruppe V Poſen des Vereins der Privat- 

forflß'eamten Deutſchlands. 

Am Donnerstag, den 21. Januar 1909, 
findet in Poſen, nachmittags 5 Uhr, eine Bezirks- 
gruppenverſammlung ſtatt, zu welcher der 
Unterzeichnete ergebenſt einladet. 

Das Programm des Vortragszyklus der Poſener 
landwirtſchaftlichen Woche am genannten 
Tage iſt: 

Donnerstag, den 21. Januar 1909: 10 bis 
11 Uhr: Profeſſor Dr. Gerlach, Bromberg: 
„Der Gehalt der Böden in der Provinz Poſen an 
wertvollen Pftanzennährſtoſſen, und die Ergebniſſe 
der in den letzten drei Jahren ausgeführten 
Düngungsverſuche.“ 

11 bis 12 Uhr: Dr. Mießner, Bromberg: „Welche 
Erfolge haben die in der Provinz ſeitens der 
Landwirtſchaftskammer getroffenen Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe gezeitigt, und 
welche ferneren Schritte ſind zur weiteren Förderung 
dieſer für die hieſige Rindviehzucht ſo wichtigen 
Einrichtung erforderlich.“ | 

12 bis 1 Uhr: Proſeſſor Dr. Roemer, Marburg; 
„Was ſoll der Landwirt tun gegen die Ber- 
breitung der Tuberkuloſe unter ſeinen Rindern.“ 

Nachmittags 2 Uhr: Generalverſammlung der der 
Landwirtſchaftsklammer angeſchloſſenen landwirt- 
ſchaftlichen Kreis-, Lokal⸗ und zweckvberwandten 
Vereine und Verbände. Eintritt frei. Referent: 
Generaldirektor des Kaliſyndikates Graeßner, 
Leopoldshall⸗Staßfurt: „Die Kaliinduſtrie und 
ihre Beziehung zur deutſchen Landwirtſchaft“ mit 
Vorführung von Lichtbildern. 

4 Uhr: Generalverſammlung des Verbandes der 
landwirtſchaftlichen Beamten für die Provinz Poſen 
im Reſtaurant Wilhelma. 

5 Uhr: Verſammlung der Mitglieder des Vereins 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands, Bezirks⸗ 
gruppe Poſen, in Poſen, im Reſtaurant Lobing, 
Theaterſtraße 5. Bericht über die letzte Haupt⸗ 
verſammlung und Stand der Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig. 
Sonſtige Anträge. ö 


Der Vortragszyklus und die Generalverſammlung 
der landwirtſchaftlichen Vereine finden im Vortrags- 
ſaal der Kaiſer Wilhelm⸗Biblioßhek zu Poſen, Ritter⸗ 
ſtraße 46, ſtatt. 

Einlaßkarten zum Vortragszyklus ſind in der 
Kanzlei der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer, 
Poſen, Berlinerſtraße 1 J, am 21. Januar 1909 für 
die Mitglieder des Vereins der Privatforſtbeamten 
zum ermäßigten Preiſe von 2 4 (ſonſt 5 4) zu haben. 

Vorſitzender der Bezirksgruppe v: 
Dr. Laſchke, 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Poſen. 
N 

— Berichtigung. In Nr. 1 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung vom 3. Januar 1909 S. 22, Abſatz 3, 
Zeile 8 des Berichtes über die Verſammlung der 
Bezirksgruppe XIII in Fulda heißt es: „Zur Aus- 
beute von 100 Ztr. Kohlen würden etwa 0,04 bis 
0,05 fm Grubenholz verwandt“; nach Mitteilung 
des Herrn Forſtrats Eulefeld, Lauterbach, ſoll es heißen 
„zur Ausbeute von 1 t = 20 Ztr. würden uſw.“ 

Gersfeld, Rhön, im Januar 1909. 

Oberförſter Schreiber. 
8 

Die Aufnahme in den Verein haben be⸗ 
antragt: 

Warfentbin, Karl. Forſtſekretär. Schweidnitz, Schleſſen. 
Neitzel. Max, Forſtaufſeher, Staſſelde. Oſthavelland. 
Horlitz, Johannes, Hiljsförſter, Ratzen. Lohſa. Liegnig. 
Jordan. Bernhard, Förſter, Morsleben, Magdeburg. 
Katſcher, Oskar, Jorſtverwalter, Ratibor. 


Burchardt, Fritz, Hilfsförſter. Friedrichsfelde, Berlin. 
Werner, Georg, Jörſter, Logau, Gr.⸗Leſſen. 


%* x 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahnislos zu richten an die 
Geſchäftsſte lle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. i ’ 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Bekanntmachung des Hauptvorſtaudes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 45. — Zur 


Beſetzung gelangende Forſtdien 


ſtellen in Preußen. 45. — Beioldung, Anſtellungsverhältniſſe und Raug der preußiſchen 


1 
Forſthilfsaufſeher. 46 — üͤberbdas Kartenleſen. (Mit Abbildungen.) Bon Härter. 48. — Ein neuer Forſtkulturpflug. 
52. — Gehaltsſtuſen der preußiſchen Förſter. 53. — Keine Vermehrung der Förſterſtellen ohne Revier durch den Etat 1900. 
58. — Waldſamen⸗Ernteberichte. 54. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenniniſſe. 56. — Der neue 
preußiſche Forſtetat für 1909. 58. — Ernennung des Oberforſtdirektors v. Huber zum Miniſterialdirektor im bayeriſchen 


W 58. — Amtlicher Martibericht. 58. — Leipziger Kurs über Raubwaren. 57. — 
8 57. — Miärkiſcher Forſtverein. 57. — Verein Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 57. — 


äger-Bataillonen. 


Aus den preußiſchen 


Verſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 58. — Vakanzenliſte. 58. — Brief- und Fragekaſten. 58 — Bekannt⸗ 
machung des Viehverſicherungsvereins der Forubeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 59. — Nachrichten des Vereint 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 59. — Nachrichten des „Waldheil“. 65. — Nachrichten des Vereins fur Privatſorſt⸗ 


beamte Deutſchlands. 66. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müflen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


A 


t 
B 


Deuffche 


Korfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundfdhau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forfibcamfe und Waloͤbeſitzer. 


Amtlihes rgan des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Jorllbea mien, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Interſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
. und des Bereins zerzoglich Sacyfen-Meiningifcder Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


FN Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
e 


Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche 0 n für 1909 Seite 4); direkt unter 


Stteiſband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterrei 
lann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Vf., für das übrige Ausland 3 Mk. 


werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten eingetragen in die deutſche Poft-Zeitungs- Preislifte für 


1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitun 


b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 


2 au der Beilage Deutſche Fo Wer 3 Mk. 50 Pf., 


I., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 


werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Wee 
eſordert wird, wolle man mit dem Vermerk 

eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
uartals ausgezahlt. 


Manufkripte, für welche Honorar 
welche die Berfafler auch anderen 5 
eS 


„ e Honorar“ verſehen. Beiträge. 
ie Honorare werden am Schluſſe 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 4. 


Neudamm, den 24. Januar 1909. 


24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


[Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oserförſterſtelle Neubrück a. d. Spree im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. April 1909 


zu beſetzen. 


Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 


ee Biſchofspfuhl in der Oberförſterei Zinna, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. April 


909 anderweit zu beſetzen. 


Der neue preußiſche Etat. 


In der vorliegenden Nummer bringen wir 
den neuen preußischen Forſtetat zum Abdruck.“ 
Derſelbe ſchließt ab: 

I. in Einnahme mit 113604000 .# 
gegen 111936000 & des Vorjahres, mithin 
mehr 1668 000 K. 

2. in der Ausgabe mit 56016 000 & gegen 
54682 800 „ des Vorjahres, alſo mehr 
1333 200 &. 

Der Geſamt⸗Einnahme⸗Uberſchuß beträgt 
57588 000 & gegen 57 253 200 AM des Vor⸗ 
| „demnach mehr 334800 K. Dieſe Summe 

cheint allerdings gering, es muß hierbei aber 


) Der Forſtetat liegt dieſer Nummer als 
Sonderbeilage bei. 


berückſichtigt werden, daß bei den geſunkenen 
Holzpreiſen eine ſehr vorſichtige Einſchätzung der 
Einnahmen für Holz geboten ſchien, um nach 
Ablauf des Etatsjahres ein Defizit zu vermeiden. 
Wahrſcheinlich wird aber, wie dies bisher der Fall 
geweſen iſt, die wirkliche Einnahme günſtiger 
als die zum Etat veranſchlagte ausfallen. 
Vorweg müſſen wir bemerken, daß fänıt- 
liche Gehalts⸗ und Diäten ⸗Sätze mit den bis⸗ 
herigen alte n Beträgen in den neuen Etat ein- 
geſtellt worden ſind. Es iſt dies auch ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, da die Gehalts aufbeſſerungen durch die 
neue Beſoldungsvorlage im Wege eines beſonderen 
Geſetzes geregelt werden ſollen und die inzwiſchen 
belannt gewordenen neuen Diätenſätze für 
die Forſthilfsaufſeher noch nicht endgültig 
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eo ſcheinen, wenigſtens erſt nach defini⸗ 
tiver Bewilligung des angeforderten Geld- 
betrages beſtimmt feſtgeſetzt werden können. 

Von den Mehreinnahmen entfallen u. a. auf 
diejenige für Holz 1500000 & und auf diejenige 
für Nebennutzungen 159000 &. dieſer 
Summe find 139 180 & Pachtgelder für die 
einem Teil der Revierverwalter infolge der 
anderweiten Regelung ihrer Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung im Etatsjahre 1909 abzunehmenden 
Dienſtländereien. 

on den dauernden Mehrausgaben 
ſollen hier nur folgende aufgeführt werden. 

1. Unter Kapitel 2 Titel 4 erſcheint eine 
neue Revierförſterſtelle an Stelle der in Ab⸗ 
gang gekommenen Torfverwalterſtelle Caro⸗ 
linenhorſt (Stettin) in Zugang. 

2. Bei Titel 14 desſelben Kapitels ſind zur 
Erhöhung der Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen 
für die Revierverwalter infolge anderweiter 
Regelung ihrer Dienſtländereien und aus Anlaß 
der Vergrößerung der Staatsforſtfläche 151400 4 
mehr eingeſtellt. (Dieſem Ausgabepoſten gegen⸗ 
über erſcheint, wie bereits vorſtehend bei den 
Einnahmen erwähnt, eine Mehreinnahme von 
139 180 „ Pachtgeld für die den Revier⸗ 
verwaltern abzunehmenden Dienſtlandsflächen). 

3. Zur Erhöhung der Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigungen der etatsmäßigen Forſtkaſſen⸗Ren⸗ 
danten I die Zunahme der Kaſſengeſchäfte 
infolge der Grundſtücksankäufe ſowie zur Er⸗ 
höhung der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung für 
die Forſtkaſſenrendantenſtelle Caſſel 
auf den Betrag von 2700 % ſind 3000 .M 
unter Kapitel 2, Titel 15, mehr eingeſtellt 
worden. 

4. Unter Titel 16 erſcheinen zur Be⸗ 
willigung von neuen Pferdehaltungszulagen für 
drei Revierförſter und zwei Förſter ſowie zur 
Erhöhung einer beſtehenden Pferdehaltungs— 
zulage 930 K in pugong, 

5. Bei Titel 20 (Werbungskoſten) find 
1139000 & einſchließlich 169000 „ für Bei⸗ 
träge zur Kranken- und Invaliden⸗Verſicherung 
mehr eingeſtellt worden. 

6. Zu Forſtkulturen iſt unter Kapitel 2, 
Titel 25, mehr eingeſtellt der Betrag von 
1000000 .. 

Bei den einmaligen und außer- 
ordentlichen Ausgaben ſind 1000000 & Bei⸗ 
trag des Forſtfiskus zum Ausbau des dritten 
und vierten Geleiſes der Eifenbahnſtrecke Char- 
lottenburg⸗Spandau (1. Rate) neu eingeſtellt. 

An Minderausgaben erſcheinen u. a.: 

A. bei den dauernden Ausgaben: 

1. 27000 „ unter Kap. 2 Titel 2 Gehalt 
für entbehrlich gewordene und deshalb ein- 
gezogene zehn Oberförſterſtellen ohne Re— 
vier. Die 
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verhältniſſe der Zivil-Forſtaſſeſſoren hat 
erfreulicherweiſe 515 auch im abgelaufenen 


Jahre weitere Fortſchritte gemacht. 

2. 4070 & Gehalt, Stellenzulagen und Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe für vier entbehrlich ge⸗ 
wordene Waldwärterſtellen. 

3. 8220 M bei Kapitel 2 Titel 5 und 17 
Gehälter, Dienſtaufwands⸗Entſchädigung, 
Stellenzulagen und Dienſtkleidungszuſchüſſe 
für den Abgang der Torfverwalterſtelle, 


zweier Meiſterſtellen und einer Torf⸗ 
wärterſtelle. 
4. 45000 M bisher als künftig wegfallend 


bezeichneter Betrag zu Kapitel 2 Titel 12. 
Mit dieſem Betrage hat es folgende Be⸗ 
wandtnis. Im Etat für 1906 wurde zu⸗ 
leich mit der Neueinrichtung der Ober⸗ 
örſterſtellen ohne Revier bei dem obigen 
Unterſtützungsfonds (bisher Titel 9b) die 
obige Summe als künftig wegfallend neu 
eingeſtellt, um denjenigen aus dem Zivil⸗ 
ande hervorgegangenen Oberförſtern, die 
infolge ſpäter, erſt nach einer zehnjährigen 
Aſſeſſorenzeit erfolgter etatsmäßiger An⸗ 
ſtellung einer außerordentlichen Unterſtützung 
bedürftig waren, während dreier Jahre 
(1906, 1907 und 1908) in der erſten Ge⸗ 
haltsſtufe ſolche Unterſtützungen gewähren 
zu können. Nachdem dieſe Oberförſter 
nunmehr in die zweite Gehaltsſtufe auf⸗ 
gerückt ſind, iſt dieſer Betrag entbehrlich 
a und zur Abſetzung gelangt. 

B. bei den einmaligen und außer- 
ordentlichen Ausgaben 2000000 4 
unter Titel 2 für Grundſtücksankäufe. 

Aus der Aufſtellung dieſes Etats dürfte herboc- 
gehen, daß man, wie anzunehmen iſt, mit Rüd- 
ſicht auf die augenblickliche, ungünſtige Finanzlage 
des Staates und die Bereitſtellung der zu den 
bevorſtehenden Beſoldungsaufbeſſerungen er⸗ 
forderlichen Geldmittel die Ausgabe auf das 
unumgänglich Notwendige beſchränkt und Mehr⸗ 
ausgaben tunlichſt vermieden, ja ſelbſt laufende 
Ausgaben, wie bei dem Grundſtücksankaufsfonds, 
in Höhe von 2000000 & ſogar herabgeſetzt hat. 
Dieſem Umſtande iſt es vermutlich auch nur 
zuzuſchreiben, daß keine neuen Förſterſtellen 
eingerichtet worden ſind, denn die in Zugang 
gekommene Revierſörſterſtelle Carolinenhorſt kann 
als neue nicht gelten, da ſtatt ihrer die bis⸗ 
herige Torfverwalterſtelle daſelbſt aufgelöſt 
worden iſt. 

Dies Faktum müſſen wir im Intereſſe der 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter ſehr be- 
dauern. Dieſe haben ſicher gehofft, daß der neue 
Etat eine erhebliche Vermehrung der Förſterſtellen 
ohne Revier bringen werde. Wie wir bereits in 
der vorigen Nummer unſeres Blattes ausgeführt 


Beſſerung der Anſtellungs- | haben, werden ſich die augenblicklich ſchon ſehr 


Nr. 4 Bd. 24 
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ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe in den 
nächſten Jahren leider noch mehr verſchlechtern. 
Bei der jetzigen Anzahl der etatsmäßigen Stellen 
werden die letzten Anwärter mit dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein vom Jahre 1900 nach ober- 
flächlicher Berechnung erſt im Herbſte dieſes 
Jahres, alſo nach einer Geſamtdienſtzeit von 
21 Jahren zur etatsmäßigen Anſtellung gelangen. 
Dem Jahrgange 1901 gehören ausweislich der 
Forſtverſorgungsliſte rund 230 Anwärter an. Die 
letzten von ihnen können etwa erſt im Frühjahr 
oder Sommer 1911 etatsmäßig angeſtellt werden, 
alſo nach einer Geſamtdienſtzei von beinahe 
22 Jahren. Dieſe traurigen Anſtellungs⸗ 
vechältniſſe fordern gebieteriſch eine weſentliche 
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen, wenn 
die Dienſtfreudigkeit der Anwärter nicht be⸗ 
1 t werden ſoll. Wir et beftimmt 
an, da die Vermehrung in dieſem Jahre nur 
mit Rückſicht auf die eee 
unterblieben iſt und in möglichſt aus⸗ 
giebigem Maße im Jahre 1910 nach- 
geholt wird. 

Rechnet man zu der vorerwähnten Dienſt⸗ 
zeit durchſchnittlich 19 Jahre, dann ergibt dies 
für die Forſtaufſeher bei ihrer etatsmäßigen 
Anſtellung ein Lebensalter von 41 Jahren. Bis 
dahin entbehren ſie nicht nur eines ſelbſtändigen 
Wirkungskreiſes, ſondern ſie ſind auch darauf 
angewieſen, ihren und ihrer Familie Lebens⸗ 
unterhalt lediglich aus den Forſtaufſeherdiäten 
zu beſtreiten. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint 
das Drängen der Forſtaufſeher nach einer 
weſentlichen Vermehrung der Förſter⸗ 
ſtellen ohne Revier durchaus verſtändlich, 
und wir haben auch allen Grund anzunehmen, 
daß die Berechtigung dieſer Bitte an jeder der 
beteiligten Stellen volle Anerkennung finden 
wird. Eine ſolche Vermehrung erſcheint um ſo 
mehr unbedenklich, als die Förſterſtellen ohne 
Revier nur zur Beſeitigung eines vorüber⸗ 
gehenden Notſtandes eingerichtet ſind und 
daher, wie auch im Etat an betreffender Stelle 
bereits vermerkt iſt, künftig wegfallen werden. 

Wir haben das feſte Vertrauen zu der Zentral- 
ſorſtverwaltung, daß fie ihren ganzen Einfluß 
dahin geltend machen wird, daß der Etat für 
1910 eine erhebliche Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen bringen und die Möglichkeit 
geben wird, alle forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter fünf Jahre nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins definitiv anſtellen zu können. 

Zum Staatshaushaltsetat übergehend 
bemerken wir, daß derſelbe für das Etatsjahr 
1909 gegenüber dem Etat des laufenden Jahres 
bedeutende Veränderungen aufweiſt. 
Die Schlußſummen des Etats ſind in Einnahmen 
und Ausgaben gegenüber dem laufenden Jahre 
um nicht weniger als 465 Millionen erhöht. 


Die Einnahmen find auf 3671474685 &, die 
ordentlichen Ausgaben auf 3596531370 4, 
die de dnl en auf 230 943 315 M ver- 
anſchlagt. Da ſomit der Geſamtbetrag der Aus⸗ 
gaben mit 3827474685 K die Einnahmen um 
156 Millionen Mark überſteigt, muß eine Anleihe 
in dieſer Höhe aufgenommen werden. 

Die Einnahmen ſind unter der Vorausſetzung 
der Bewilligung von 55 Millionen Mark neuer 
Steuern veranſchlagt. Dadurch ſoll der Ertrag 
der direkten Steuern in Preußen auch im Etats⸗ 
ich 1909, das der Etat ſonſt als ein wirtſchaft⸗ 
lich noch ungünſtiges veranſchlagt, um 31895300. 4 
geſteigert worden. Die erhöhten Schlußſummen 
des Etats für 1909 entſtehen durch eine Er- 
höhung der Ausgaben um 422 650096 4 
im Ordinarium und 44727400 & im Extra- 
ordinarium. Den Hauptanteil an dieſer Aus⸗ 
gabenſteigerung tragen die ſtaatlichen Betriebs⸗ 
verwaltungen mit 390 Millionen; zudem ſind 
ihre Einnahmen um 54 Millionen geringer ver⸗ 
anſchlagt. Hingegen ſind bei der eigentlichen 
Staatsverwaltung die Einnahmen um 75½ 
Millionen höher veranſchlagt, während die Aus⸗ 
gaben nur um 27½ Millionen ſteigen ſollen. 

Die Vergleichung der einzelnen Etatsteile 
mit den entſprechenden Kapiteln des Vorjahres 
iſt dadurch ſehr erſchwert, daß alle weſentlichen 
Einnahmen und Ausgaben, die mit dem Eiſen⸗ 
bahnetat in Zuſammenhang ſtehen, aus dem 
Etat der Finanzverwaltung in den Eiſenbahnetat 
übernommen worden ſind; dabei handelt es ſich 
um die Anteile der Eiſenbahnverwaltung an der 
Verzinſung und Tilgung ider Staatsſchuld am 
Penſionsfonds, an den Oſtmarkenzulagen 
uſw. Die weitaus größte Steigerung in dem 
neuen Etat rührt bei den Ausgaben von der 
allgemeinen Aufbeſſerung der Dienſtbezüge der 
Beamten, Geiſtlichen und Lehrer her. Zwar 
ſind dieſe Aufbeſſerungen bekanntlich auf 1908 
zurückdatiert, aber im Etat des laufenden Jahres 
waren für dieſen Zweck nur 77 Millionen ein⸗ 
geſetzt, während dieſe Neuausgaben für 1909 
auf 126 Millionen veranſchlagt ſind. Bei den 
Mindereinnahmen der ſtaatlichen Betriebsver- 
waltung, die ſich auch unter Abzug der neuen 
Übertragung im Eiſenbahnetat auf faſt 100 
Millionen belaufen, iſt der Eiſenbahnetat mit 
93 Millionen beteiligt. Die Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr ſind um faſt 14 Millionen, 
die aus dem Güterverkehr um 79 Millionen 
niedriger veranſchlagt. Dem Eiſenbahnetat iſt 
eine längere Denkſchrift über die Bildung eines 
deutſchen Staatsbahn wagenverbandes 
beigegeben. Durch dieſes Übereinkommen, das 
der Etat als wirtſchaftlichen nationalen Gewinn 
begrüßt, ſoll die Leiſtung der 500000 deutſchen 
Eiſenbahnwagen auf 17 Milliarden Achskilonteier 
im Jahre geſteigert werden. 
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Bei der Verwaltung der Zölle und indirekten 
Steuern iſt ein Minderertrag von 3,8 Millionen 
veranſchlagt. Davon entfallen 2,8 Millionen 
Mindereinnahme auf die preußiſche Erbſchafts⸗ 
ſteuer und den vermutlich geringeren Anteil 
Preußens an der Reichserbſchaftsſteuer. Für 
die Erhebung der neuen Reichsſteuern erhofft 


N 
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erwarten läßt. 
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Preußen eine Entſchädigung von 1,95 Millionen 
Mark. Geringe Minderüberſchüſſe erwartet der 
Etat auch bei der Forſt⸗ und Domänenver⸗ 
waltung, während der Etat der Berg-, Hütten⸗ 
und Salinenverwaltung auch in dieſem un⸗ 
günſtigen Jahr einen Mehrüberſchuß von 304000. 
Die Schriftleitung. 


w 


Ein ſtaatlicher Förſter als Jagdſtörer. 


Von Landrichter A. Freymuth. 


Ein durch ſeine beſonderen Umſtände für alle 
Jäger intereſſanter Fall iſt kürzlich zur Entſcheidung 
des Reichsgerichts gekommen und in der Juriſtiſchen 
Wochenſchrift Jahrgang 37 S. 653 veröffentlicht 
worden. Der Sachverhalt war folgender: Der Kläger 
iſt Mitpächter der O. .. er Gemeindejagd, die von 
fiskaliſchem Gebiete begrenzt wird. Der Beklagte 
hat als Königlicher Förſter dieſe fiskaliſche Jagd, aber 
in forſtſchutzlicher Beziehung auch das Gemeinde⸗ 
jagdgebiet zu beaufſichtigen. Der Kläger behauptet 
nun, der Beklagte habe ihn fortgeſetzt gefliſſentlich 
in der Ausübung der Jagd geſtört, indem er, ſobald 
Kläger oder deſſen Gäſte die Jagd auszuüben im 
Begriff ſtanden, durch abſichtliche Erregung von 
Lärm das Wild verjagt habe. Er hat in der gegen- 
wärtigen Klage den Antrag geſtellt, dem Beklagten 
koſtenfällg zu verurteilen, Störungen des Klägers 
in der Ausübung der Jagd auf dem O. .. er Jagd- 
gebiete durch unnötiges Schießen oder durch Lärmen, 
insbeſondere durch Schreien, Pfeifen und Schlagen 
gegen das Wildgatter zu unterlaſſen bei Strafe von 
50 & für jeden Fall der 1 Das 
Landgericht in F. hat den Beklagten verurteilt, alle 
Handlungen zu unterlaſſen, welche bezwecken, den 
Kläger in der Ausübung der Jagd auf dem O. .. er 
Jagdgebiete zu ſtören, für jeden Fall der Zuwider⸗ 
handlung ſoll der Beklagte auf Antrag zu einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 & oder zu einer Haftſtrafe bis zu 
ſechs Monaten verurteilt werden; die Berufung des 
Beklagten iſt durch das Oberlandesgericht zurück- 
gewieſen. Das Reichsgericht hat das Urteil des 
Oberlandesgerichts zwar aufgehoben und die Sache 
an das Oberlandesgericht zurückverwieſen, jedoch nur, 
weil es noch weitere Aufklärungen für erforderlich 
erachtet. Die Sach- und Rechtslage beurteilt das 
Reichsgericht folgendermaßen: 

1. Zunächſt behauptete der Beklagte, es ſei un- 
zuläſſig, ihn vor dem bürgerlichen Gerichte zu ver⸗ 
flagen. Er könne höchſtens im amtlichen Dienſtwege 
verantwortlich gemacht werden. Denn er habe als 
Beamter gehandelt, und die bürgerlichen Gerichte 
dürften nicht in den Dienſtkreis einer anderen Behörde 
derart eingreifen, daß ſie durch Ausſprechen von Verboten 
die dienſtliche Tätigkeit eines Beamten beſtimmen. 
Dieſen Einwand der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges 
weiſt das Reichsgericht zurück, indem es ſagt: das, 
was nach dem Klagebegehren dem Beklagten unter- 
ſagt werden ſoll, iſt nicht die Vornahme von Amts⸗ 
handlungen, die Ausübung des ſtaatlichen Rechts, 
ſondern die außerhalb der Grenzen ſeiner Amts⸗ 
befugniſſe von ihm verübte und weiter zu beſorgende 
rechtswidrige Schädigung des Klägers. 

2. Das Berufungsgericht hat die Anſicht des 


Ob das zutrifft, kann unerörtert bleiben. 


Beklagten, daß Beamte für Rechtsverletzungen nicht 
nach den allgemeinen Vorſchriften des Bürger- 
lichen Geſetzbuches hafteten, als unrichtig abgelehnt. 
Der § 8395) des Bürgerlichen Geſetzbuches regle 
nur die Haftung des Beamten für Verletzung 
einer Amtspflicht gegenüber dem Geſchädigten, 
die im vorliegenden Falle nicht geltend gemacht 
ſei, nicht aber befreie dieſe Vorſchrift die 
Beamten von der Haftung für andere in Ver⸗ 
anlaſſung der Ausübung ihres Amtes begangene 
unerlaubte Handlungen. Die Reviſion rügt, daß 
zu Unrecht die Anwendbarkeit des § 839 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches verneint ſei. Dieſer regle] gerade 
die Schadenserſatzpflicht des Beamten aus den in 
Veranlaſſung (nicht bloß bei Gelegenheit) der Aus⸗ 
übung des Amtes begangenen unerlaubten Hand⸗ 
lungen. Es ſei dann eben die Frage, ob er ſeine Be⸗ 
fugniſſe überſchritten habe. Ein Beamter aber, 
der den Anordnungen ſeiner Vorgeſetzten Folge zu 
leiſten habe, handle in rechtmäßiger Ausübung ſeines 
Amtes, wenn er die ihm gegebenen Anordnungen 
ausführe. Dieſer Angriff kann, ſoweit er den § 839 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches betrifft, keinen Erfolg haben. 
Die angeführte Begründung des Berufungsurteils iſt 
ohne Zweifel dahin zu verſtehen, daß es ſich vorliegend 
nicht um die Verletzung der dem Beamten „einem 
Dritten gegenüber“ obliegenden Amtspflicht handle. 
Richtig 
iſt jedenfalls, daß durch die Vorſchrift des § 839 
der Beamte nicht ſchlechthin der Haftung aus den 
allgemeinen Beſtimmungen über unerlaubte Hand⸗ 
lungen in dem Falle, wenn er auch gegen ſeine Dienſt⸗ 
pflicht verſtoßen hat, enthoben iſt. So kann ſich ein 
Beamter auch insbeſondere nad) § 826 des Bürger- 
lichen Geſetzbuches *) haftbar machen. | 

3. Das Berufungsgericht hat nun in tatſächlicher 
Beziehung feſtgeſtellt, daß der Beklagte wiederholt 
den Kläger, ſeine Jagdgäſte und Mitpächter an der 
Ausübung der Jagd hinderte, indem er ſchoß, lärmte 
und an das Wildgatter ſchlug, daß er dadurch den 
Jägern das Wild auch dann vertrieben hat, wenn 
es ſich auf O. . . er Gebiet befand, daß er die Be⸗ 
treffenden abſichtlich auf dem Anſtand ſtörte, ſo den 
praktiſchen Arzt Dr. W. in einer ſolchen Weiſe, daß 
dieſer annahm, es ſei ein Irrſinniger, und deshalb 
den Stand verließ. Der Beklagte habe, wird weiter 
angenommen, bei dieſen Störungen den Vorſatz 


*) 5 839 lautet: Verletzt ein Beamter vorſätzlich oder 
ſahrläſſig die ihm einem Dritten gegenüber obliegende Amts⸗ 
pflicht, ſo hat er dem Dritten den daraus entſtehenden Schaden 
zu erſetzen. . 

„% 5 826 lautet: Wer in einer gegen die guten Sitten 
verſtoßenden Weiſe einem andern vorſätzlich Schaden zufügt, ni 
dem andern zum Erſatze des Schadens verpflichtet. 
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gehabt, dem Kläger und den übrigen Jagd- 
berechtigten Schaden zuzufügen, wie aus dem Ver⸗ 
halten des Beklagten und A Außerung gegen- 
über dem Zeugen K. „er werde es noch dahin bringen, 
daß die Herren gar nichts mehr ſchießen“, zu ent⸗ 
nehmen ſei. Die abſichtliche Störung der Jagd durch 
die geſchilderten Handlungen, die vom Bellagten, 
wie aus der Beharrlichkeit ſeines Vorgehens erhelle, 
nach einem vorbedachten Plane vorgenommen worden 
ſeien, verſtoße gegen die guten Sitten; der Beklagte 
habe dadurch die Jagderträgniſſe des Klägers ver- 
mindert und ihm vorſätzlich Schaden zugefügt. In 
dieſen Ausführungen iſt eine an ſich einwandsfreie 
Feſtſteluung der ſämtlichen Tatbeſtandsmerkmale des 
9826 des Bürgerlichen Geſetzbuches zu finden. Es 
unterliegt namentlich keinem Zweifel, daß das Vor- 
gehen des Beklagten, wenn und ſoweit es nicht 
etwa eine Betätigung des ihm obliegenden Forſt⸗ 
oder Jagdſchutzes enthielt, ſondern als Ausfluß des 
Jagdneides oder perſönlicher Gehäſſigkeit zum Zwecke 
ſchikanöſer Beläſtigung und abſichtlicher Schädigung 
der Pächter der Gemeindejagd geſchah, eine wider⸗ 
techtliche Handlungsweiſe darſtellt, die keinenfalls in 
den Grenzen der Amtsbefugniſſe des Förſters ſich 
bewegt, vielmehr im Sinne des § 826 des Bürger- 
nchen Geſetzbuches gegen die guten Sitten verſtößt. — 

4. Der Beklagte hat nun verſucht, die ihm zur 
Laſt gelegten Handlungen als berechtigte und ſogar 
gebotene Abwehrmaßregeln gegen angebliche un- 
berechtigte Übergriffe der O. . . er Jagdpächter dar- 
zuſtellen. Dieſe, behauptet er, hätten fortwährend 
unternommen, das Wild aus dem fiskaliſchen Forſt 
auf ihr Gebiet hinüberzulocken, hätten dann dem Wild 
den Rückwechſel abgeſchnitten, oder das übertretende 
Wild auf der Grenze abgeſchoſſen uſw. Dieſem 
Gebahren mit allen Mitteln entgegenzutreten, ſei 
der Beklagte amtlich berechtigt und verpflichtet, hierzu 
auch von ſeinem Vorgeſetzten beſonders angewieſen 
eweſen. In allem, was er getan, habe er auf Befehl 
ines direkten Vorgeſetzten, des Forſtmeiſters v. N., 
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welchen er als Zeugen benannte, gehandelt. Das 
Berufungsgericht hat auch dieſes Schutzvorbringen 
zurückgewieſen. Den Beklagten habe ſeine Dienſt⸗ 
inſtruktion nicht zu den feſtgeſtellten Störungen der 
Jagd berechtigt. Wenn ſein Vorgeſetzter auch ſein 
Verhalten gebilligt und ſelbſt angeordnet haben ſollte, 
ſo würde dadurch die Schuld des Beklagten und ſeine 
Verantwortlichkeit doch nicht beſeitigt werden; denn 
der Beklagte ſei deshalb doch nicht zu ſolchen Hand- 
lungen verpflichtet geweſen und habe, wie an- 
zunehmen, ſich nicht dazu für verpflichtet gehalten. 
Auch wenn Kläger und ſeine Gäſte die Jagd nicht 
weidmänniſch ausübten, ſo habe das doch nicht den 
Beklagten zur Störung der Jagdausübung berechtigt, 
denn dieſes hätte nur die Jagd verpächterin, die Ge⸗ 
meinde O., zur Aufhebung des Jagdvertrages be- 
rechtigen können.“ — 

Die Rechtsauffaſſung des Berufungsgerichts 
hinſichtlich der Bedeutung eines Einverſtändniſſes 
oder eines Befehls des Vorgeſetzten iſt grundſätzlich 
nicht zu beanſtanden. Die in dieſer Richtung von der 
Reviſion erhobene Einwendung iſt nicht begründet. 
Der Untergebene braucht eine geſetzlich verbotene 
oder ſittlich verwerfliche Handlung auf Befehl des 
Vorgeſetzten nicht auszuführen. Auch für einen 
Königlich Preußiſchen Förſter bedeutet die Gehorſams— 
pflicht nicht die Verpflichtung, den Anordnungen 
ſeines Vorgeſetzten blindlings zu folgen. Die Reviſion 
macht geltend, es könne jedenfalls nicht der § 826 
des Bürgerlichen Geſetzbuches zur Anwendung 
kommen, wenn Beklagter auch nur der irggen 
Meinung geweſen ſei, zu den Handlungen berechtigt 
und verpflichtet zu ſein oder die Anordnungen des 
Vorgeſetzten befolgen zu müſſen. Allein das Be— 
rufungsgericht hat, wie vorſtehend angeführt, feſt— 
geſtellt, daß der Beklagte ſich über ſeine Ver— 
pflichtung nicht im Irrtum befunden habe, was für 
die Zeit nach Januar 1906 noch beſonders durch 
Hinweis auf den Beſcheid des Regierungspräſidenten 
vom 29. Januar 1906 begründet wird. 


Mitteilungen. 


— Den unſere Leſer beſonders intereſſierenden Monatsdiäten nach dem Jahresbetrage von 2700 4 


Etat der Forſt verwaltung 1909 haben wir der | erhalten. 


heutigen Nummer als Sonderbeilage beigefügt. 
> 
— Künftige Diäten der Preuß iſchen Forft- 
aſeſſoren. Nach der ſtattgehabten Vereinbarung 
ſollen die Forſtaſſeſſoren künftig erhalten: 
Im erſten Jahre nach beſtandener Staatsprüfung 


monatlich 180.4 (jährlich 2160 4) ] Tage- 
im zweiten Jahre 5 
monatlich 200 & (jährlich 2400 4) ] gelder, 


im dritten Jahre jährlich 2700 4 ] 
m vierten Jahre jährlich 3000 4 in monatlichen 
dom fünften Jahre ab jährl. 3300 4 ] Teilbeträgen. 

Denjenigen Forſtaſſeſſoren, welche ihrer Militär 
pflicht genügt haben, wird hierbei ein Jahr in Au— 
rechnung gebracht, fo daß alſo dieſe Aſſeſſoren 
gleich nach beſtandenem Aſſeſſoren⸗-Examen in die 
zweite Beſoldungsſtufe mit monatlich 200 4 
lommen und ſchon vom zweiten Jahre ab fixierte 


fixierte Diäten 


D. F. 4. 24. 


Bisher erhielten die Forſtaſſeſſoren 


im erſten Jahre 5 4 
im zweiten u. dritten Jahre 6 4 
im vierten u. fünften Jahre . 7 & 
im ſechſten u. ſiebenten Jahre 8 4 


Tagegelder. Vom neunten Jahre ab betrug der 
Tagegelderſatz 9 &, doch gelangte dieſer nicht zur 
Zahlung, da dann ſchon die Ernennung zum Ober— 
förſter ohne Revier erfolgt war. Fixierte Monats— 
diäten erhalten zurzeit nur die im Landwirtſchafts— 
miniſterium ſowie bei den Regierungen, Forſt— 
akademien und als Aſſiſtenten der Revierverwalter 
beſchäftigten Aſſeſſoren. Die Schriftleitung. 
> 

— Diäten der Preukifhen Forfifilfsauf- 
feher. Auf unſere Nachricht in Nummer 3 auf Seite 48 
über die Höhe der künftigen Diäten der Forſthilfs— 
aufſeher iſt bei uns eine große Anzahl Anfragen darüber 
eingegangen, welche Sätze künftig diejenigen forit- 
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verſorgungsberechtigten Anwärter, die auf Grund 
einer neunjährigen aktiven Militärdienſtzeit den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten haben, beziehen 
ſollen, ob etwa die ihres Jahrganges oder ob jene der 
im Dienſte drei Jahre älteren ehemaligen Reſervejäger. 

Wir bemerken hierzu, daß nach unſerer Feſt⸗ 
ſtellung in dem Druckſtücke über die künftige Beſoldung 
der diätariſch beſchäftigten Beamten an betreffender 
Stelle ein Unterſchied zwiſchen den Reſerve⸗ 
jägern und Inhabern des Forſtverſorgungsſcheines 
nicht gemacht worden, ſondern allgemein nur 
von Forſthilfsaufſehern die Rede iſt. Hiernach 
ſcheint es uns als unzweifelhaft, daß die bisher den 
neun Jahre gedienten Oberjägern gewährten Vorzüge 
fallen gelaſſen ſind, und künftig für die Beſoldung 
lediglich die Länge der Dienſtzeit bei 
allen Forſthilfsaufſehern maßgebend ſein 
ſoll. Die Richtigkeit dieſer Annahme vorausgeſetzt, 
laſſen wir hier eine tabellariſche Überſicht folgen, 
aus welcher die bisherigen und die künftigen 
Diätenſätze ſowie Erhöhungen für die Anwärter der 
vorgedachten Kategorie, alſo der Forſtaufſeher, welche 
neun Jahre aktiv gedient haben, erſichtlich ſind: 


Jährliche Diätenſätze im 


11. 12. 18.14 


Dienſtjahre 
rener 


| 19. und 


10. ſolgend. 


15. 


1 „ 1s. 


bisher 9286 9. . 20 1200 
künftig 1200 12 12000180 13201320 141014101410 1500 
mithin | 
künftig 
mehr | 264 284 192 312) 240 240 210 210 210 300 


Zur Vermeidung etwaiger Irrtümer muß hier 
noch erwähnt werden, daß auf die neuen Be— 
ſchäftigungsdiäten die Sekretärzulage von jährlich 
72 4 und die Dienſtkleidungszuſchüſſe von 
jährlich 30. & nicht in Anrechnung kommen, dieſe Bezüge 
vielmehr, wie bisher, neben jenen Diäten werden 
gezahlt werden. Auf letztere kommen lediglich die 
den Forſthilfsaufſehern bei den Betriebsregulierungs— 
arbeiten zugebilligten Zuſchußdiäten von 14 
täglich inſoweit in Anrechnung, als die Beſchäftigungs— 
und die Zuſchußdiäten zuſammen den Höchſtbetrag 
von 1550 & nicht überſteigen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir auch gleich 
noch einen anderen Punkt, der wahrſcheinlich zu 
Rückfragen Anlaß geben wird, erwähnen, und das 
ſind die bisherigen Teuerungszulagen. 
In der Begründung zu der Beſoldungsvorlage für 
die etatsmäßigen Beamten iſt geſagt, daß bei allen 
Reſſorts die Stellenzulagen, ſoweit ſie den 
Charakter als Teuerungszulagen haben, beſeitigt 
werden ſollen. Da nun in dem Druckſtücke über die Be— 
ſoldung der diätariſch beſchäftigten Beamten, ſpeziell bei 
den Forſthilfsaufſehern, neben den bekanntgegebenen 
Diäten Teuerungszulagen nicht aufgeführt ſind, 
ſo erſcheint es uns zweifellos, daß man auch hier 
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die Teuerungszulagen beſeitigt hat. Wir müſſen 
dies ſehr bedauern, denn es werden in teueren 
Orten und in den Induſtriebezirken ſicher nicht 
ſelten Fälle vorkommen, daß die Diäten namentlich 
der jüngeren Beamten zu ihrem Lebensunterhalt 
dann nicht ausreichen werden. 

Der Herr Finanzminiſter hat ſich bekanntlich 
auf den Standpunkt geſtellt, daß die Diätenſätze 


nicht zum Gegenſtand der Beratung im Ab- 
geordnetenhauſe gemacht zu werden brauchen, 


ſondern daß ſie von der Staatsregierung ſelbſt⸗ 
ſtändig feſtgeſetzt werden können. Danach würde 
dieſe auch imſtande ſein, den an teueren Orten 
ſtationierten Forſthilfsaufſehern wahrſcheinlich ferner 
noch Teuerungszulagen zu gewähren. Sollte dies 
aber mit Rückſicht auf die für den ganzen Staat 
maßgebenden künftigen Beſoldungsgrundſätze nicht 
angängig ſein, dann möchten wir die zuſtändigen 
Inſtanzen bitten, eine Erhöhung des Unterſtützungs⸗ 
fonds herbeizuführen, damit den in teueren Orten 
ſtationierten Beamten wenigſtens ſtändige Unter- 
ſtützungen gezahlt werden können. 

Nach den bei uns eingegangenen Zuſchriften 
aus den Kreiſen der Förſteranwärter iſt man im 
übrigen über die Höhe der neuen Diätenſätze, allerdings 
mit Ausſchluß der beiden vorher beregten Punkte, 
ſehr erfreut. Die Schriftleitung. 
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— Aus den Verhandlungen der verſtärkten 
Budgetlommiſſton. Bekanntlich waren aus den 
Verhandlungen der erſten und zweiten Leſung der 
Beſoldungsvorlage noch einige Unſtimmigkeiten zu 
beſeitigen. Infolgedeſſen hatte die Budgetkommiſſion 
eine Subkommiſſion gewählt und dieſe mit der 
Ausarbeitung von Vorſchlägen beauftragt, namentlich 
damit, den Beſchlüſſen über die Bewilligung von 
pen ji onsfähigen Zulagen an die Regierungsräte 
und die ihnen gleichgeſtellten Beamten die erwünſchte 
Faſſung zu geben. 

Am Sonnabend, den 16. Januar d. Js., war 
die verſtärkte Budgetkommiſſion wieder zufammen- 
getreten, um über die Vorſchläge der Subkommiſſion 
Beſchluß zu faſſen. Es wurde beſchloſſen, den 
Oberforſtmeiſtern je 1200 & penſionsfähige 
Dirigentenzulagen und den Regierungs- und Forſt⸗ 
räten bis zu einem Drittel der Zahl der etatmäßigen 
Stellen je 600 & penſionsfähige Zulagen zu gewähren; 
für drei Profefſoren beiden Forſtakademien 
aber künftig 2650 4 bisherige penſionsfähige Zulagen 
wegfallen zu laſſen. 

Dem Oberregierungsrat bei der Direktion 
für die Verwaltung der direkten Steuern 
zu Berlin, der zugleich Vertreter des Präſidenten 
iſt, ſind 2100 & penſionsfähige Zulage, dem anderen 
Oberregierungsrat 1200 4 und den Regierungsräten 
in gehobenen Stellungen bis zu einem Drittel der 
Zahl der etatmäßigen Stellen je 600 & gewährt 
worden. 

Den 24 Oberregierungsräten für die 
Vertretung der Präſidenten der Oberzoll- 
direktionen wurden je 1200 & penſionsſähige 
Zulage bewilligt, den übrigen etatmäßigen Mit— 


— 
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gliedern der Oberzolldirektionen bis zu einem Drittel 
. der etatmäßigen Stellen eine ſolche von 
500 4 


Außerdem ſind bewilligt für drei Mitglieder 
der Bergwerksdirektionen, die den Vorſitzenden 
vertreten, je 600 &, für fünf Oberbergräte, die 
die Berghauptleute vertreten, je 1200 &, für die 
übrigen etatmäßigen Mitglieder der Oberbergämter 
bis zu einem Drittel der Zahl der etatmäßigen 
Stellen je 600 und für die beiden Abteilungs- 
dirigenten bei der Geologiſchen Landes- 
anſtalt in Berlin je 900 & penſionsfähige Zulage. 

Den 33 Oberregierungsräten und 38 Ober- 
bauräten bei der Eiſenbahn verwaltung 
wurden 1200 &, und ſoweit fie zugleich als erſte 
Vertreter der Präſidenten der Eiſenbahndirektionen 
beſtellt ſind, 1800 &, den übrigen etatmäßigen 
Mitgliedern der Eiſenbahnverwaltung bis zu einem 
Drittel der Zahl der etatmäßigen Stellen je 600 4 
penſionsfähige Zulage gewährt. 

Ferner wurden die penſionsfähigen Zulagen 
feſtgeſetzt für den Oberregierungsrat bei der 
Anſiedelungskommiſſion, der zugleich 
ſtändiger Vertreter des Präſidenten iſt, auf 2100 &, 
für die übrigen Oberregierungsräte 1200 4 und 
für die ſonſtigen etatmäßigen Mitglieder wiederum 
bis zu einem Drittel der Zahl der etatmäßigen 
Stellen auf 600 4. 

Die Regierungs- und Bauräte in den 
Bauabteilungen des Miniſteriums erhalten 
eine nichtpenſionsfähige Zulage von 1200 &, die 
Oberbauräte eine penſionsfähige Zulage von 
1200 4, die Oberregierungsräte, welche 
ſtändige Vertreter der Regierungs- 
präſidenten ſind, eine ſolche von 2100 & und 
die übrigen Oberregierungsräte eine ſolche von 
1200 K. 

Eine penſionsfähige Zulage in Höhe von 500 4 
erhalten die Regierungs- und Gewerberäte 
ſowie die Regierungs- und Gewerbeſchul⸗ 
täte bei der Handels- und Gewerbeverwaltung, 
und zwar bis zu einem Drittel der etatmäßigen 
Stellen. 

Die Zulagen der Beamten bei der 
Nerliner Polizeiverwaltung wurden wie 
falgt geregelt: der Oberregierungsrat, der ſtändiger 
Vertteier des Polizeipräſidenten iſt, erhält 2100, 
die übrigen Oberregierungsräte und der Abteilungs- 
dirigent für die politiſche Polizei 1200 & penſions- 
fahige Zulage: die übrigen Regierungsräte in 
abobenen Stellungen bis zu einem Drittel der Zahl 
det etatmäßigen Stellungen erhalten 600 & penſions- 
jahrge Zulage. 

Die forſt⸗ und bautechniſchen Hilfs- 
arbeiter im Landwirtſchaftsminiſterium 
\elen erhalten eine nichtpenſionsfähige Zulage von 

140 4, die Oberregierungsräte bei den General— 
‘ommiffionen, die den Präſidenten vertreten, 
eine penſionsſähige Zulage in gleicher Höhe und 
die ſonſtigen Räte boi den Generalkommiſſionen bis 
zu einem Drittel der Zahl der etatmäßigen Stellen 
0 & penfionsfähige Zulage. ö 

Die mit der Unterſtützung der Konſiſtorial- 

prafidenten beauftragten Konſiſtorialräte bei 
den Konſiſtorien in Berlin, Königsberg, Danzig, 
Stettin, Poſen, Breslau, Magdeburg und Hannover 
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erhalten 1200 & penſionsfähige Zulage, die übrigen 
Räte bei den Konſiſtorien bis zu einem Drittel der 
Zahl der etatsmäßigen Stellen eine ſolche von 
600 &, ferner die Verwaltungsräte und Juſtitiarien 
bei den Provinzialſchulkollegien, der 
Univerſitätsrichter in Berlin, der Juſtitiar und 
Verwaltungsrat bei den Berliner Kunſtmuſeen, 
die Schulräte, die Regierungsmedizinal⸗ 
räte und der Direktor des Hygieniſchen Juſtituts 
in Beuthen, die Abteilungsvorſteher beim Material- 
prüfungsamt in Dahlem und bei der Verſuchs⸗ und 
Prüfungsanſtalt für Waſſerverſorgung und Abwäſſer⸗ 
beſeitigung in Berlin, ſämtlich bis zu einem Drittel 
der Geſamtzahl der etatmäßigen Stellen. 

Weiter beſchloß die Kommiſſion auf Grund 

eines Kompromißantrages aller Parteien die 
Erhöhung der penſionsfähigen Zulage für den 
ſtellvertretenden Präſidenten des 
Statiſtiſchen Landesamtes von 900 auf 
1200 4. Nach dem gleichen Antrag wurden die 
Klaſſen 48 und 49, unter die fallen der Direktor 
der Berliner Münze, die Räte beim Ober- 
landeskulturgericht, der Verwaltungs- 
direktor beim Charité⸗- Krankenhaus in 
Berlin und der Direktor des Material- 
prüfungsamts in Dahlem zu einer neuen 
Klaſſe 48 mit einem Grundgehalt von 7000 A, 
das alle drei Jahre um 1000 & bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 10000 & ſteigt, vereinigt. Für dieſe 
neue Klaſſe wurde beſchloſſen, daß die vor dem 
Tage der Verkündung des Geſetzes angeſtellten 
Stelleninhaber bis zum normalmäßigen Aufſteigen 
in die 2. Gehaltsſtufe den bisherigen Gehaltsſatz 
von 7500 & und bis zum Aufſteigen in die 3. Ge- 
haltsftufe den Gehaltsſatz von 8100 & beziehen 
ſollen. 
f Eine ähnliche Beſtimmung wurde bei Klaſſe 50 
angenommen, unter die die Vortragenden Räte 
bei den Miniſterien, die Oberpräjidial- 
räte, die Senatspräſidenten bei den 
Oberlandesgerichten, die Präſidenten 
der Landgerichte mit weniger als 30 etat- 
mäßigen richterlichen Beamten, die evangeliſchen 
Oberkirchenräte uſw. fallen. Die Kommiſſion 
hat in zweiter Leſung für dieſe Beamten das 
Mindeſtgehalt von 7500 auf 7000 & herabgeſetzt. 
Es wurde deshalb zum Zweck des Ausgleichs dieſer 
Klaſſe der Vermerk zugefügt, daß die jetzt an— 
geſtellten Beamten bis zum Auſſteigen in die zweite 
Gehaltsſtufe 7500 & beziehen ſollen. 

Weiter wurde auf Grund eines Kompromiß— 
antrages im weſentlichen die Gleichſtellung der 
Lehrer an den Kunſtakademien mit den 
Lehrern an den Bauakademien beſchloſſen. 

Dem Eiſenbahndirektor bei den 
Miniſterialabteilungen für das Eiſenbahn— 
weſen wurde die penſionsfähige Zulage von 600 4 
geſtrichen, das Gehalt des Präſidenten der 
Direktion für die Verwaltung der 
direkten Steuern wurde von 11000 auf 
11500 4 erhöht, ihm dagegen die penſionsfähige 
Zulage von 1500 auf 1000 4 gekürzt. 

Gleichfalls auf 11500 & erhöht wurden die 
Gehälter des Präſidenten der Miniſterial“, 
Militär- und Baukommiſſion in Berlin, 
des Staatskommiſſars bei der Berliner 


74 


Landesamtes und des Direktors des Aſtro⸗ 
phyſikaliſchen Obſervatoriums bei Potsdam. 
Schließlich wurde in das Mantelgeſetz mit rüd- 
wirkender Kraft vom 1. April 1908 ab eine Beſtimmung 
aufgenommen, wonach in der Gewährung der penfion- 
fähigen Zulagen eine Übereinftimmung des 
Richterbeſoldungsgeſetzes mit den 
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Rede des Herrn Finanzminifters 
Freiherrn von Aheinbaben 
in der 12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
am 12. Januar 1909 
zum Staatshaushaltsetat für 1909. 


Meine Herren, um dem Hohen Hauſe den vollen 
Einblick in die Lage des Staatshaushalts zu geſtatten, 
werde ich in üblicher Weiſe meinen finanziellen Er- 
örterungen ein Triennium zugrunde legen, das das 
abgeſchloſſene Rechnungsjahr 1907, das laufende 
Etatsjahr 1908 und das vor uns liegende Jahr 1909 
umfaßt. 

Was zunächſt das Jahr 1907 anbetrifft, ſo habe 
ich in meiner Etatsrede vom 8. Januar vorigen 
Jahres den vorausſichtlichen Fehlbetrag dieſes Jahres 
auf 68 Millionen angegeben, aber hinzugefügt, daß 
infolge Zurückbleibens der Uberweiſungsſteuern mög— 
licherweiſe noch eine Verſchlechterung in dem Ver— 
hältnis zum Reiche eintreten werde, die auf etwa 
7,4 Millionen zu beziffern ſei, ſo daß ſich danach 
der geſamte Fehlbetrag auf etwa 75 Millionen ſtellen 
würde. Dieſe Schätzung iſt im weſentlichen einge- 
troffen, das Reſultat allerdings noch um etwas 
günſtiger geworden, indem der Fehlbetrag genau 
71,8 Millionen beträgt. Dies Ergebnis iſt auf den 
ungünſtigen Abſchluß der Eiſenbahnverwaltung zurück— 
zuführen. Sie hatte ſelbſt den Minderüberſchuß für 
1907 im Ordinarium auf rund 100 Millionen ge- 
ſchätzt, während ich einer etwas günſtigeren Auffaſſung 
damals in meiner Etatsrede Ausdruck gegeben hatte 
und der Annahme mich zuneigte, daß der Minder— 
überſchuß nur auf etwa 77 bis 87 Millionen zu ſchätzen 
ſei. Tatſächlich iſt das Ergebnis dem ziemlich nahe 
gekommen, indem der Minderüberſchuß der Eiſen— 
bahnverwaltung 89,5 Millionen betragen hat, und 
zwar ſind noch Mehreinnahmen gegen den Etat in 
Höhe von 16,1 Millionen erzielt worden, dagegen 
Mehrausgaben im Betrage von 105,6 Millionen 
hervorgetreten, hauptſächlich zurückzuführen auf die 
Steigerung der Löhne und Materialpreiſe. 

Ungünſtiger haben im Jahre 1907 ferner ab⸗ 
geſchloſſen die indirekten Steuern mit einem Minder— 
ergebnis von 5,2 Millionen, hauptſächlich auf den 
Rückgang des Grundſtückſtempels zurückzuführen, 
und die Bergverwaltung mit 9,7 Millionen. Auch 
hier ſind wiederum die Lohnſteigerungen und die 
ſehr koſtſpieligen Sicherungsarbeiten die Urſache 
dieſer minder günſtigen Geſtaltung im Abſchluß der 
Bergverwaltung. 

Ein Mehr haben die Forſten erbracht mit 11 Mil- 
lionen und die direkten Steuern mit 18,8 Millionen. 
Hiernach haben 1907 die Betriebsverwaltungen ins— 
geſamt im Ordinarium mit einem Minderüberſchuß 
von 75 Millionen abgeſchloſſen. 
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Beſtimmungen der Beſoldungszul 
erzielt wird. 

Es iſt in Ausſicht genommen, die zweite Leſung 
der Steuergeſetze in der Kommiſſion am 21. bis 
23. Januar zu erledigen. 

In dieſem ſoll die zweite Leſung der Beſoldungs⸗ 
vorlage im Plenum am Montag, den 25. Januar, 
beginnen. Die Schriftleitung. 
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Bei dem zweiten Kapitel des Staatähnushalts- 
etats, bei den Dotationen und der allgemeinen 
Finanzverwaltung, iſt ein Mehrbedarf von 12,5 Mil- 
lionen hervorgetreten, ganz überwiegend auf das 
Verhältnis zum Reich zurückzuführen, indem einerſeits 
durch Zurückbleiben der Überweiſungsſteuern, anderer— 
ſeits durch die Inreſtſtellung weiterer geſtundeter 
Matrikularbeiträge rund 10 Millionen im Verhältnis 
zum Reich mehr erforderlich wurden. 

Die Staatsverwaltungsausgaben haben ſich da— 
gegen erfreulicherweiſe in den Grenzen der etat— 
mäßigen Anſätze gehalten, ja es iſt eine Erſparnis 
von 4 Millionen erzielt, die hauptſächlich ihre Urſache 
in dem günſtigen Abſchluß der Juſtizverwaltung ſindet. 

Dieſer Fehlbetrag von insgeſamt 71,8 Millionen 
konnte in Höhe von 50,5 Millionen aus dem Aus⸗ 
gleichsfonds der Eiſenbahnverwaltung gedeckt werden 
auf Grund des bekannten Geſetzes vom 3. Mai 1903, 
während der Reſtbetrag mit rund 21 Millionen noch 
Deckung aus Anleihemitteln erheiſcht. Ich habe die 
Ehre, mit Allerhöchſter Ermächtigung dem Hohen 
Hauſe einen Geſetzentwurf vorzulegen, in dem der 
Finanzminiſter ermächtigt wird, dieſen Betrag durch 
Aufnahme einer entſprechenden Anleihe zu decken. 

Wenn ich dann zu dem vorausſichtlichen Ergebnis 
des laufenden Jahres 1909 übergehe, ſo darf ich daran 
erinnern, daß ausgangs des Jahres 1907 und nach 
Fertigſtellung des Etats für 1908 in der wirtſchaft⸗ 
lichen Wellenbewegung unſeres Landes ganz plötlic) 
ein Wellental von noch nicht geahnter Stärke einſetzte. 
Es iſt, möchte ich ſagen, nahezu ein Naturgeſetz und 
ein geſundes Naturgeſetz, daß nach den glänzenden 
wirtſchaftlichen Jahren, die wir bis 1906 und weit. 
hinein in das Jahr 1907 gehabt haben, eine Zeit des 
Stillſtandes, ja ein Rückgang eintritt, eine Erſcheinung, 
die nicht nur auf unſer deutſches Vaterland beſchränkt 
iſt, ſondern bei den engen wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen allen Kulturvölkern nahezu als eine allge— 
meine bezeichnet werden kann. Ein Staat, der ſich 
lediglich auf die dem Staatsbegriff immanenten 
Aufgaben, alſo auf die eigentlichen Staatshoheits⸗ 
aufgaben beſchränkt und demgemäß nur einige 
Staatsverwaltungsaufgaben kennt, wird natürlich 
durch dieſe Schwankungen in unſerem Wirtſchafts⸗ 
leben ſo gut wie gar nicht berührt; aber ein Staat 
wie Preußen, der darüber hinausgehend ſich zum 
Träger höchſter wirtſchaftlicher Aufgaben gemacht 
und insbeſondere den größten wirtſchaſtlichen Betrieb, 
die Eiſenbahnverwaltung, in ſeine ſtarke Hand ge— 
nommen hat, wird durch dieſe wechſelnden Kon— 
junkturen unſeres Wirtſchaftslebens aufs empfindlichſte 
berührt. Als wir in den letzten Monaten faſt täglich 
in der Kommiſſion über die Beſoldungsordnung der 

Beamten verhandelten, habe ich mich oft einer Unter 
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haltung erinnert, die mein großer Amtsvorgänger, 
Herr v. Miquel, einſt mit einem hervorragenden 
franzöſiſchen Finanzmann, wenn ich mich nicht irre, 
Herrn Leon Say, gehabt hat. Sie ſprachen über die 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, und der franzöſiſche 
Finanzmann erkannte die Vorteile an, die ihm Herr 
v. Miquel vorführte. Aber er erwiderte: wir werden 
uns in Frankreich auf ſolche Dinge nicht einlaſſen: 
wir wollen nicht das Heer von Beamten haben mit 
ihren permanenten Anſprüchen und ihren permanenten 
Forderungen auf Gehaltserhöhung. (Hört, hört! 
techts.) 

Meine Herren, die Verhandlungen in den letzten 
Monaten gaben wirklich reiche Veranlaſſung, ſich 
dieſes Ausſpruches zu erinnern Wir haben in den 
letzten Jahren ſtändig erhebliche Mittel für die Auf- 
beſſerung der Beamtengehälter ausgeworfen, und 
wir haben trotz einer ſo ungünſtigen wirtſchaftlichen 
Lage, wie ſie augenblicklich auf unſerem Vaterland 
laſtet, nicht Anſtand genommen, den Betrag von 
126 Millionen Mark für die Aufbeſſerung der Ge- 
hälter der Beamten, der Lehrer und der Geiſtlichen 
vorzuſehen, und wir haben in der Kommiſſion aus 
zahlreichen Eingaben und dergleichen erſehen, daß 
weite Kreiſe unſerer Beamtenſchaſt ſich all deſſen, 
was ihnen geworden iſt und werden ſoll, nicht bewußt 
ſind, daß ſie nicht blicken auf diejenigen Beamten, 
die unter ihnen ſtehen und verhältnismäßig geringer 
Lejoldet find, ſondern immer nur ſehen, ob nicht 
die eine oder die andere Kategorie der Beamten in 
der einen oder anderen Beziehung beſſer, vermeintlich 
oder wirklich beſſer geſtellt it als fie ſelber. (Sehr 
richtig! rechts.) Vor allem aber eins, meine Herren, 
was noch bedenklicher iſt: ſo ſehr wir den Beamten 
gönnen, daß ſie ihre Gehaltswünſche zum Ausdruck 
bringen, fo ſehr müſſen wir die Art bedauern, in der 
das von einzelnen Teilen der Beamtenſchaft geſchehen 
iſt (ſehr richtig! rechts), eine Form, die zum Teil 
einen geradezu agitatoriſchen Charakter angenommen 
bat und durchaus nicht der Stellung der Beamten 
entſpricht. (Sehr richtig! rechts.) 

Meine Herren, ich habe es für meine Pflicht ge- 
halten, das erſte Mal, wo ich die Ehre habe, hier 
wieder vor dem Hohen Hauſe zu ſprechen, und ehe 
die zweite Leſung der Beſoldungsordnung hier im 
Hohen Hauſe beginnt, darauf hinzuweiſen, und ich 
ala ube mich im Einverſtändnis mit dem Hohen Hauſe, 
und auch im Einverſtändnis mit dem großen beſonnenen 
Teil der Beamtenſchaft zu befinden, wenn ich die 
Beamten darauf hinweiſe, daß ſie nicht nur Rechte 
zu prätendieren, ſondern auch Pflichten zu erſüllen 
haben (ſehr richtig! rechts), und daß die Beamten, 
die ſich der Grenzen, die ihnen in dieſer Beziehung 
geſteckt ſind, nicht bewußt ſind, damit nur ihre eigene 
Stellung und ihre eigenen Wünſche beeinträchtigen. 
(Sehr richtig!) 

Meine Herren, der Gedanke hat mich eiwas vom 
Wege abgeführt. Ich wollte hinzufügen: Leon Say 
dätie bei feinen Betrachtungen gegen die Staats- 
babnen noch ein weiteres Moment anführen, er hätte 
mit Recht darauf hinweiſen können, wie ſehr die 
Stabilität, die Gleichmäßigkeit der Finanzgebahrung 
und damit die Leichtigkeit der Etatsauſſtellung be— 
einttächtigt wird, wenn ein Staat zu fo großen wirt- 
ſchaftlichen Aufgaben übergeht, wie das in Preußen 
der Fall geweſen iſt. Aber, meine Herren, ich bin 
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der Anſicht, daß in Summa Herr v. Miquel Recht 
hatte und nicht der franzöſiſche Finanzmann (ſehr 
richtig!); denn ich halte das für eine einſeitige Art 
der Betrachtung, die er angeſtellt hat. Wenn wir 
die Vorteile und Nachteile abwägen, ſo glaube ich, 
werden wir immer zu dem Reſultat kommen müſſen, 
daß die Verſtaatlichung unſerer Eiſenbahnen eine 
der größten Taten des Fürſten Bismarck war (ſehr 
richtig!), der dabei eine werktätige Unterſtützung in 
dem ausgezeichneten Miniſter v. Maybach fand. 
Ich glaube, die Nation hat in Summa alle Ber- 
anlaſſung, dieſen Männern für die Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen Dank zu wiſſen. Dann muß die 
Nation aber auch erhobenen Hauptes die Schwierig- 
leiten mit in den Kauf nehmen, die mit der Ein⸗ 
führung fo großer, Konjunkturen unterworfenen 
wirtſchaftlicher Betriebe in unſerer ganzen Finanz- 
gebahrung unvermeidlich verbunden ſind. (Sehr 
richtig!) 

Sind dieſe Schwankungen, die aus dem Wirt- 
ſchaftsleben auf unſere großen Betriebsverwaltungen, 
insbeſondere auf die Eiſenbahnverwaltung reflektieren, 
unvermeidlich, und können wir ſie, wie ich glaube, 
nicht ausſchalten, ſo muß doch unſere Aufgabe dahin 
gehen, ſie nach Möglichkeit abzuſchwächen und zu 
mildern, und ich werde auf dieſen Punkt nachher 
noch im einzelnen einzugehen die Ehre haben. 

Was ſpeziell den Etat für 1908 betrifft, ſo war 
der Etat der Eiſenbahnverwaltung noch unter günſtigen 
Konjunkturen aufgeſtellt, wie ich vorher ſchon kurz 
angedeutet habe, und es kann daher nicht überraſchen, 
daß der Umſchwung, der am Ende des Jahres 1907 
eintrat und nach Dauer und vor allem nach Schärfe 
ungeahnte Dimenſionen annahm, die Einnahmen 
der Eiſenbahnverwaltung in hohem Maße ungünſtig 
beeinflußt hat. Soweit ich verfolgen kann, weiſt das 
Jahr 1908 hinſichtlich der Geſtaltung der Einnahmen 
der Eiſenbahnverwaltung einen Rückſchlag auf, wie 
er bisher, abgeſehen vom Jahre 1901, noch nicht 
zu konſtatieren geweſen iſt — vom Jahre 1901, in 
dem wir bekanntlich auch nach ſehr günſtigen Jahren 
plötzlich eine Entwickelung nach unten durchmachen 
mußten. 

Zwar hat ſich der Perſonenverkehr noch einiger— 
maßen gehalten. In dem Etat für 1908 war gegen 
den Etat für 1907 eine Steigerung im Perſonen⸗- 
verkehr um 5% vorgeſehen, und bis Ende November 
find annähernd 4% tatſächlich erreicht worden. 
Dagegen hat ſich die Entwickelung bei dem Güter— 
verkehr über alle Erwartung ungünſtig geſtaltet. — 
Um den Anſatz des Jahres 1908 kurz zu begründen, 
muß ich auf die Geſtaltung in den Vorjahren mit 
wenigen Worten eingehen. Im Jahre 1905 war gegen 
das Jahr 1904 eine Steigung im Güterverkehr von 
nicht weniger als 8,03 9% erzielt worden, im Jahre 
1906 gegen das Jahr 1905 von 7,19%, und im 
Jahre 1907 gegen 1906 von 4,84%. Ich glaube, 
es war daher durchaus gerechtfertigt, daß die Eiſen— 
bahnverwaltung im Etat für 1908 gegen 1907 we 
beim Perſonenverkehr, ſo auch beim Güterverkehr 
eine Steigerung von 5% vorgeſehen hatte. Tatſäch— 
lich iſt nun aber bis Ende November — die Dezember— 
abſchlüſſe liegen noch nicht vor — nicht nur keine 
Steigerung beim Güterverkehr eingetreten, ſondern 
der Güterverkehr des Jahres 1908 iſt gegen die gleiche 
Periode des Jahres 1907 um nahezu 4%, genau 
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3,89 % zurückgeblieben. (Hört, hört!) Alſo, meine 
Herren, wenn man berückſichtigt, daß der Etat eine 
Steigerung von 5 % vorſah, 5 ergibt ſich effektiv 
eine Differenz von nahezu 9%. Da die Einnahmen 
aus dem Güterverkehr im Etat für 1908 mit 1 Milliarde 
363 Millionen veranſchlagt ſind, ſo bedeutet dieſe 
Differenz von 9 / allein einen Einnahmeausfall von 
123 Millionen. Dazu tritt der allerdings minder er⸗ 
hebliche Ausfall aus dem Perſonenverkehr und aus 
einigen ſonſtigen Einnahmequellen, ſo daß insgeſamt 
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung auf eine Minder- 
einnahme von 134,5 Millionen gerechnet wird. Da⸗ 
gegen werden die Ausgaben der V 
ſich vorausſichtlich im allgemeinen in den Grenzen 
der Etatsſätze halten und nur um etwa 6,9 Millionen 
die Anſätze überſteigen, was bei einer Verwaltung 
mit 1 Milliarde 325 Millionen Betriebsausgaben 
in der Tat nicht von Erheblichkeit iſt. Meine Herren, 
die Tatſache, daß die Etatsanſätze im weſentlichen 
innegehalten werden, widerlegt, wie ich glaube, die 
Auffaſſung, der hier auch Ausdruck gegeben worden 
iſt, als ob wir mit Abſicht die Anſätze im Ordinarium 
zu niedrig gewählt hätten, um dadurch Mittel für 
das Extraordinarium der Eiſenbahnverwaltung zu 
gewinnen. 

Alſo, meine Herren, addieren Sie die Verſchlech⸗ 
terung in den Einnahmen mit 134,5 Millionen und 
den geringen Mehrbetrag bei den Ausgaben von 
6,9 Millionen, ſo ergibt ſich, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung insgeſamt um 141,4 Millionen voraus- 
ſichtlich im Jahre 1908 ungünſtiger, als im Etat 
angenommen war, abſchließen wird. 

Bei den indirekten Steuern tritt ebenfalls ein 
Minderergebnis von vorausſichtlich 11,7 Millionen 
in die Erſcheinung. Meine Herren, unſere preußiſchen 
indirekten Steuern find ja überwiegend Stempel— 
ſteuern, und dieſe reſultieren überwiegend aus dem 
Wechſel in den Grundſtücken, aus dem Grundſtücks— 
ſtempel. Gerade in dieſem Grundſtücksverkehr macht 
ſich ja ſofort der Umſchwung der wirtſchaftlichen Kon- 
junktur geltend. Sowie das Baugeſchäft darnieder— 
liegt, geht der Grundſtückswechſel zurück, und damit 
treten erhebliche Ausfälle an dem Stempel für dieſes 
Grundſtücksgeſchäft in die Erſcheinung. Außerdem 
hat ja bekanntlich im Reiche die Reichserbſchafts— 
ſteuer lange nicht die Erträge ergeben, die man er— 
hofft hat, und demgemäß ſinkt auch der Anteil Preußens 
daran. Die Bergwerke werden wiederum voraus— 
ſichtlich mit einem Minderergebnis abſchließen, und 
zwar nach der Schätzung der Bergverwaltung von 
6,3 Millionen, indem zwar eine Mehreinnahme von 
6,4 Millionen geſchätzt wird, dagegen die Mehraus- 
gaben auf 12,7 Millionen berechnet werden, wiederum 
hauptſächlich auf die Steigerung der Löhne und der 
reife der Materialien uſw. zurückzuführen. Einen 
Mehrüberſchuß werden vorausſichtlich die Forſten 
bringen, der auf 6,8 Millionen berechnet iſt, und die 
diretten Steuern im Betrage von 23,8 Millionen. 
Was das Ergebnis der direkten Steuern betrifft, ſo 
liegen ja den Jahre 1908 noch die beiden ſehr günſtigen 
Jahre 1905 und 1906 zugrunde und auch noch das 
überwiegend gute Jahr 1907. 

Im ganzen werden alſo, Mehreinnahmen gegen 
Mehrausgaben abgerechnet, die Betriebsverwaltungen 
und Steuern einen Minderüberſchuß von vorausſichtlich 
130 Millionen erbringen. (Hort, hört! rechts.) 
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Meine Herren, bei den Dotationen und der all- 
gemeinen Finanzverwaltung wird vorausſichtlich ein 
erheblicher Mehrbedarf in die Erſcheinung treten. 
Es iſt den Herren ja bekannt, wie das große Re⸗ 
tabliſſements a der Ciſenbahnen, die Not- 
wenoigkeit, den Betriebsmittelpark auf eine dem 
geſteigerten Verkehr entſprechende Höhe zu bringen, 
wie der koſtſpielige Ausbau der Waſſerſtraßen und 
ſonſtige Maßnahmen uns dazu genötigt haben, in 
den letzten Jahren in erheblichem Maße Anleihen 
aufzunehmen. Wir haben zuerſt die ſogenannte 
Staffelanleihe herausgebracht, haben dann eine 
4 % konſolidierte Anleihe von 400 Millionen auf den 
Markt gebracht, dann 200 Millionen Schatzanweiſungen 
zu 4% ausgegeben und ſchließlich 145 Millionen 
3½ ige Schatzanweiſungen in 4 %ige umge— 
wandelt. Dieſe Operationen haben einen Zinsbedarf 
hervorgerufen, der bei Auſſtellung des Etats in dieſer 
Höhe noch nicht vorausgeſehen werden konate und 
jetzt beim Abſchluß des Jahres 1908 in die Erſcheinung 
treten wird. Wir haben aber außerdem es nicht für 
unſere Aufgabe erachten können, trotz der Ungunſt 
der wirtſchaftlichen Lage etwa mit der Bautätigkeit 
der Staatsverwaltungen, insbeſondere der Staats- 
eiſenbahnverwaltung abſichtlich innezuhalten oder 
ſie weſentlich einzuſchränken. (Sehr gut!) Meine 
Herren, wir würden dadurch, wie ich glaube, der an 
ſich ſchon teilweiſe vorhandenen Arbeitsloſigkeit nur 
noch einen neuen Impuls gegeben haben, ſtatt die 
Arbeitsloſigkeit auch unſererſeits ſoweit einzuſchränken, 
wie das überhaupt zur Aufgabe des Staates gerechnet 
werden kann. Wir würden der Induſtrie damit nicht 
gedient haben, die mit Recht auf eine gewiſſe Gleich— 
mäßigkeit der Beſchäftigung hofft, und wir würden 
vor allem den finanziellen Intereſſen des Staates 
am allerwenigſten gedient haben (ſehr richtig!), wenn 
wir jetzt in Zeiten ſinkender Preiſe die Arbeiten teil— 
weiſe eingeſtellt oder gar ſiſtiert und gewartet hätten, 
bis in Zeiten der Hochkonjunktur die Löhne und 
Materialienpreiſe wieder weſentlich anziehen. 

Bei den Staatsverwaltungsausgaben kann ich 
wiederum zu meiner Freude hier konſtatieren, daß 
ſich die einzelnen Reſſorts bemüht haben, in den 
Grenzen des einzelnen Etats zu bleiben, ja daß 
vorausſichtlich eine Erſparnis von 3 bis 4 Mil— 
lionen bei den Staatsverwaltungsausgaben hervor— 
treten wird. 

Beim Etat des Finanzminiſteriums ſind dagegen, 
wie den Herren erinnerlich iſt, von den 126 Millionen, 
die die Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten, 
Lehrer und Geiſtlichen erfordert, nur 77 Millionen 
gedeckt, ſo daß noch 49 Millionen Deckung erheiſchen. 
Wir haben ja durch die beſondere Vorlage den Vor— 
ſchlag gemacht, ſür das Jahr 1908 einen Steuer— 
zuſchlag in Höhe von 30 Millionen zu erheben, ſo daß 
noch 19 Millionen ungedeckt bleiben würden. Indem 
wir den Vorſchlag auf die 30 Millionen begrenzt 
haben, ſind wir uns der Schwierigkeit bewußt ge— 
weſen, am Ende des Jahres noch nachträglich einen 
Stenerzuſchlag zu erheben. Aber andererſeits muß 
ich doch dem wiederum hier Ausdruck geben, daß ein 
in dieſen Grenzen gehaltener Steuerzuſchlag not— 
wendig iſt, wenn anders wir nicht zu dem, wie ich 
glaube, doch falſchen Prinzip gelangen wollen, eine 
Beſoldungserhöhung lediglich aus Anleihemitteln zu 
bewilligen. (Sehr richtig! rechts.) 
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Unter Berückſichtigung einzelner nicht erheblicher 
Abweichungen beim Extraordinarium und der Tat- 
ſache, daß bei den außeretatmäßigen Ausgaben 
insgeſamt ein Bedarf von 1,3 Millionen ſich ergeben 
wird, wird hiernach das Jahr 1908 vorausſichtlich mit 
einem Fehlbetrage von 165 Millionen abſchließen. 
(Hört, hört!) — Meine Herren, eine Tatſache, die 
betrübend genug iſt —, und dieſer Betrag würde ſich 
ſogar auf 195 Millionen ftellen, wenn uns der Steuer- 
zuſchlag von 30 Millionen, von denen ich eben ſprach, 
im Sabre 1908 nicht bewilligt wird. 

Meine Herren, mit dieſen Daten, die ich in aller 
Offenheit vorgetragen habe, iſt aber das Maß der 
ungünſtigen Momente noch gar nicht erſchöpft. Denn 
nun kommt die Frage des Verhältniſſes der Einzel— 
ſtaaten, insbeſondere Preußens, zum Reiche hinzu. 
Solange wir gute Jahre hatten, ſolange wir dazu 
imſtande waren, haben wir die geſtundeten Matrikular⸗ 
beiträge in den Jahren in Reſt geſtellt, in denen die 
Matrikularbeiträge entſtanden, wenn fie ja auch be⸗ 
kanntlich 3½¼ Jahre geſtundet werden und alſo erſt 
ſpäter zu entrichten ſind. Wir haben 1906 17,5 Mil- 
lionen Matrikularbeiträge in Reſt geſtellt, 1907 
25,3 Millionen und, würden wir nun nach dieſen 
Grundſätzen auch im Jahre 1908 verfahren, ſo müßten 
wir noch 46,2 Millionen an geſtundeten Matrilular- 
beiträgen in Reſt ſtellen. Da, wie ich eben dargetan 
habe, der Etat an ſich ſchon mit einem ſehr erheblichen 
Defizit abſchließt, ſo würde das nichts anderes heißen, 
als die Matrikularbeiträge durch Anleihen zu decken 
(ſehr wahr!), und ich muß hier nochmals der Meinung 
Ausdruck geben, daß es nie die Abſicht der Reichs⸗ 
verfaſſung geweſen ſein kann, die ſubſidiare, nur als 
ein Proviſorium gedachte Verpflichtung der Einzel- 
ſtaaten ſo weit auszudehnen, daß ſie auch dann 
Matrikularbeiträge zu entrichten haben, wenn fie fie 
aus eigenen Kräften nicht beſtreiten können, ſondern 
wenn ſie ſie durch Anleihen beſtreiten und dadurch 
ihre finanzielle Zukunſt aufs äußerſte gefährden 
müßten. (Sehr richtig!) Ich kann nur nochmals 
auch auf den politiſchen Ernſt dieſer ganzen Situation 
verweiſen. Ich glaube, alle müſſen doch den Wunſch 
haben, die Freude am Reiche zu erhalten, ſie nicht 
weiter abbröckeln zu ſehen, und ich frage, wie das 
möglich iſt, wenn aus dem Verhältnis zum Reich 
Belaſtungen für die Einzelſtaaten ſich ergeben, die 
ſchon für einen Staat wie Preußen unerträglich ſind 
und doppelt unerträglich für die kleineren und kleinſten 
Staaten. Wollen wir denn die kleineren Staaten 
zwingen, den Weg zu gehen, den Waldeck gegangen 
iſt, und ſchließlich kommen wir dahin, wenn das 
Reich an die Einzelſtaaten Anforderungen ſtellt, 
denen ſie finanziell zu genügen gar nicht mehr in 
der Lage ſind. (Abgeordneter Krawinkel: Sehr 
richtig!) Ich kann deshalb nur dringend diejenigen 
Herren bitten, die auch im Reichstage ſitzen, doch dahin 
zu wirken, daß eine Ordnung der Verhältniſſe erfolgt, 
die nicht nur die Reichsfinanzen ſaniert, ſondern 
auch endlich richtige, dauernde Verhältuiſſe zwiſchen 
dem Reich und den Einzelſtaaten ſchafft. 

Bei den Erörterungen über die Reichsfinanz— 
reform iſt mir vielfach die Auffaſſung in der Preſſe uſw. 
entgegengetreten, als ob die Einzelſtaaten etwas vom 
Reiche Getrenntes, ja beinahe Feindliches wären, 
während doch die Einwohner der Einzelſtaaten die 

Einwohner des Reiches bilden, die Einzelſtaaten die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung ä 


77 


Glieder des Reiches ſind, und das Wohlbefinden des 
Reiches, des Ganzen, nicht möglich iſt, wenn nicht 
zugleich das Wohlbefinden der Glieder, der Einzel- 
ſtaaten, ſelber geſördert wird. Eine Reichsfinanzreform 
die zwar das Übel vom Reiche wegnimmt, aber in 
verſtärkter Form auf die Einzelſtaaten übertragen 
würde, meine Herren, kann ich als eine wirkliche 
Reform im eigentlichen Sinne nicht betrachten. 
(Sehr wahr! rechts und bei den Nationalliberalen.) 
Ich glaube, unſere ganze Arbeit muß doch dahin gehen, 
eine Reform zu ſchaffen, die nicht nur vom Stand- 
punkte des Reiches, ſondern auch vom Standpunkte 
der Einzelſtaaten, die ſchließlich identiſch ſind, er⸗ 
träglich iſt, und deswegen, meine Herren, möchte 
ich nochmals die Bitte ausſprechen, doch dahin zu 
wirken, daß insbeſondere auch die geſtundeten 
Matrikularbeiträge von den Schultern der Einzel- 
ſtaaten abgebürdet werden.“) 
— — — — Meine Herren, ich gehe zum dritten 
und wichtigſten Teil meiner Erörterungen über, zur 
Betrachtung des Etatsentwurfs für das Jahr 1909) 
— — — — Das Ergebnis der Eiſenbahnverwaltung 
für 1909 wird ja, wie es für das Jahr 1908 durch die 
Ungunſt der wirtſchaftlichen Umſtände entſcheidend 
beeinflußt worden iſt, auch ganz von unſerer wirt- 
ſchaftlichen Entwickelung abhängen. Dieſe im Augen- 
blick mit einiger Sicherheit vorauszuſagen, wird, wie 
ich glaube, kein Menſch imſtande ſein. Aber, meine 
Herren, das glaube ich, muß ausgeſprochen werden, 
daß die Hoffnung, wir würden die Ungunſt der wirt⸗ 
ſchaftlichen Umſtände ſo ſchnell überwinden wie im 
Jahre 1901, einſtweilen nicht begründet erſcheint. 
Im Gegenteil, die Situation einzelner Teile unſerer 
Induſtrie hat ſich in den letzten Zeiten nicht gebeſſert, 
ſondern verſchlechtert, und namentlich die Hoffnung, 
daß die große Geldflüſſigkeit wieder eine erhebliche 
Belebung unſerer ganzen gewerblichen Verhältniſſe 
mit ſich bringen würde, iſt bisher nicht in Erfüllung 
gegangen. f 

Auf der anderen Seite iſt ja die Landwirtſchaft 
im allgemeinen mit einer guten Ernte bedacht worden, 
wie überhaupt die durch den geſteigerten Zollſchutz 
gebeſſerte Lage der Landwirtſchaft eines der weſent— 
lichſten Momente zur Feſtigung unſeres ganzen ge- 
werblichen Lebens in den letzten Jahren geworden iſt. 
(Sehr richtig!) Auf der anderen Seite, meine Herren, 
hat die ganze Winterung infolge der ſehr lange an- 
haltenden Dürre, infolge des frühen Einſetzens des 
Froſtes in weiten Teilen unſeres Vaterlandes eine 
Beeinträchtigung erfahren, iſt zum Teil ſchwer ge- 
ſchädigt worden, fo daß auch die Ausſichten der Land- 
wirtſchaft für das nächſte Jahr nicht mit einiger 
Sicherheit beurteilt werden können. (Sehr richtig! 
rechts.) 

Jedenfalls, meine Herren, glaube ich, daß nach 
den Erfahrungen. die wir im Wirtſchaftsleben und 
damit in unſeren großen Betriebsverwaltungen im 
Jahre 1908 gemacht haben, große Vorſicht bei der 
Auſſtellung des Etats für das Jahr 1909 geboten iſt. 


*) An dieſer Stelle und ſpäter find einige Aus— 
führungen, welche der Herr Finan zminiſter über die Ver— 
hältuiſſe Preußens zum Reiche gemacht hat, mit Rückſicht 
auf den verfügbaren Raum geitrichen. 

**) Hier und ſpäter ſind nun die ſehr eingehenden Aus- 
führungen über den Eiſenbahnetat, der nach neuen Grund. 
fügen aufgeſtellt iſt, als fur uns minder wichtig weggelafien. 
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Demgemäß hat dieEiſenbahnverwaltung die Einnahmen 
um nicht weniger als 97,5 Millionen niedriger gegen 
den Etat für 1908 geſchätzt, und zwar nimmt die 
Eiſenbahnverwaltung an, daß ſich beim Güterverkehr 
eine Mindereinnahme von 79 Millionen Mark er- 
geben wird. — — — — — — — — — — — — 

Meine Herren, der von mir erwähnten Rückſicht 
auf die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, auf die 
gleichmäßige Beſchäſftigung der Induſtrie und vor 
allen Dingen auf die finanziellen Jutereſſen des 
Staates würde es, glaube ich, widerſtreiten, bei den 
großen Bahnhofsumbauten, um die es ſich faſt aus- 
ſchließlich handelt, etwa eine künſtliche Retardierung, 
ein Erſtrecken auf einen größeren Zeitraum zu be— 
wirken; es würden damit die Bahnhofsbauten ſelber 
viel ſpäter den wirtſchaftlichen Nutzeffekt erzielen, 
und es ſteigen bei weiterer Ausdehnung der Bauzeit 
naturgemäß die Koſten ſehr erheblich. Die großen 
einmal angefangenen Bauten muß man baldmöglichſt 
zu Ende führen, das liegt im wirtſchaftlichen und 
finanziellen Intereſſe des Staates. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, insgeſamt ſchließt der Etat der 
Eiſenbahnverwaltung gegen den Etat für 1908 mit 
einem Minderüberſchuß von 138,9 Millionen ab. 
Rechnet man den Anteil der Eiſenbahnverwaltung 
an den Mehrausgaben für die Verzinſung und 
Amortiſation der Staatsſchuld, für die Erhöhung der 
Beſoldung der Eiſenbahnbeamten, für die Penjirten 
hinzu, jo ergibt ſich, daß die Eiſenbahnverwaltung 
ſtatt 249,4 Millionen, wie das nach dem Etat für 
1908 der Fall ſein ſollte, nur noch 83,5 Millionen zur 
Deckung der allgemeinen Staatsausgaben abliefert, 
alſo rund 166 Millionen weniger zur Deckung der 
allgemeinen Staatsausgaben beiträgt. Meine Herren, 
dieſe Tatſache allein charakteriſiert in greller Weiſe 
die ganze Situation des Jahres 1909. 

Bei den Domänen wird im Ordinarium eine 
Mehreinnahme aus Pachterträgen und Domänen 
vorgeſehen von 390 601 A, und zwar ſind mehr vor- 
geſehen 245 000 & von 19 neu angekauſten Domänen 
und erfreulicherweiſe auch ein kleiner Mehrertrag 
von 32 200 4 durch Neuverpachtung älterer Domänen. 
Wenn trotzdem der Domänenetat mit einem Minder— 
überſchuß im Ordinarium von 857 000 & abſchließt, 
ſo beruht das weſentlich auf formalen Gründen: 
einmal darauf, daß die Domänenamortiſations— 
renten naturgemäß mit Ablauf der Amortiſations— 
friſt ihr Ende erreichen, und daß in dieſer Beziehung 
für den Etat 1909 nicht weniger als 665 000 & in 
Wegfall gekommen find: und ferner darauf, daß infolge 
einer Anregungeder Oberrechnungskammer die Zinſen 
für geſtundete Kaufgelder von Domänen künftig 
beim Staatsſchatz zu verrechnen ſind, nicht bei der 
Domänenverwaltung, was einen Übertrag von 
506 000 & ausmacht. 

Bei den Forſten, die in den letzten Jahren immer 
ſteigende Mehrerträge gegeben haben, hat bedauer— 
licherweiſe ein Minderüberſchuß von rund einer Million 
vorgeſehen werden müſſen. Bei den weichenden Holz— 
preiſen konnte an Mehreinnahmen an Holz, wenn 
man vorſichtig ſein wollte, nur ein Betrag von 
1509 000 & vorgeſehen werden. Dagegen haben wir 
uns entſchließen müſſen, ſowohl den Titel „Werbungs— 
koſten“ mit 1 100 000 & hoher zu dotieren, als auch 
den Forſtkulturſonds, der Schon im Voretat eine 
weſentliche Verſtärkung erfahren hatte, nochmals 
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um 1 Million zu verſtärken. Wir haben bekanntlich 
in den letzten Jahren in koloſſalem Maße Forſt⸗ 
terrains angekauft, unſer Kulturfonds war aber nicht 
dermaßen bemeſſen, um ſofort nach dem Ankauf 
die Flächen in Kultur zu nehmen, und es würde ein 
ſehr unwirtſchaftliches Beginnen ſein, den Forſt— 
kulturfonds in ſo engen Grenzen zu halten, daß wir 
mit den Anſorſtungen nicht fo vorgehen können, wie 
es nach den Grundſätzen einer verſtändigen Forſt— 
lultur notwendig iſt. Deshalb haben wir uns ent 
ſchließen müſſen, trotz der Ungunſt der Finanzlage 
dieſen Fonds der Forſtverwaltung aufzuhöhen. 

Die ungünſtige Finanzlage hat es nun aller- 
dings notwendig gemacht, den ſonſt in günſtigen Jahren 
ſehr erheblich dotierten ertranıdinären Fonds für 
Ankäufe einzuſchränken, aber er iſt immerhin mit 
1 Million dotiert. Bekanntlich treten dazu die ſehr 
erheblichen Erlöſe, die die Forſtverwaltung erzielt, 
indem ſie Domänen und Forſtgrundſtücke verkauft, 
ſo daß ihr eine ſehr erhebliche Summe für ihre Zwecke 
zur Verfügung ſtehen wird. 

Bei den direkten Steuern iſt im Ordinarium ein 
Mehrüberſchuß von 30,7 Millionen vorgeſehen. Das 
iſt ungefähr der einzige Lichtpunkt in dem ganzen 
Etat für 1909. Es iſt von Intereſſe, zu verfolgen, 
wie ſich die Veranlagung zur Einkommenſteuer 
geſtaltet hat, nachdem zum erſten Male nach den 
veränderten Grundſätzen des Geſetzes von 1906 die 
Veranlagung für 1907 erfolgt war. Für 1907 ergab 
ſich ein Veranlagungsſoll von 247 Millionen, und 
es iſt naturgemäß, daß bei der Neuheit der eingeführten 
Grundſätze Reklamationen in ſtärkerem Maße er— 
folgten, als das bei alteingewöhnten Grundſätzen 
der Fall ſein würde, und es ſind infolge dieſer Re— 
Hamationen effektiv nur eingekommen 241,7 Millionen. 

Für das Jahr 1908 ſtellt ſich das Veranlagungs- 
ſoll der direkten Steuern auf 270 Millionen. Rechnet 
man auch hier wieder das Ergebnis der Rechtsmittel— 
verfahren ab, jo it auf ein Iſtaufkommen von 
264,4 Millionen zu rechnen und, da der Etat nur 
240 Millionen auswarf, auf einen Mehrertrag von 
24,4 Millionen. Man muß da noch die Mehrausgaben 
mit etwa 600 000 & abziehen. Danach ergibt ſich 
für das Jahr 1908 der ſchon vorher bei Betrachtung 
des Jahres 1908 angegebene vorausſichtliche Mehr— 
betrag von 23,8 Millionen. Meine Herren, im Etat 
für 1909 haben wir nun dieſes ganze Veranlagungs— 
ſoll für 1908 mit 270 Millionen eingeſtellt, jo daß 
gegenüber dem vorausſichtlichen Iſtaufkommen des 
Jahres 1908 von 264,4 Millionen noch eine Steigerung 
von 5,6 Millionen vorgeſehen iſt. Meine Herren, 
wir glauben, damit bis an die äußerſte noch ver— 
tretbare Grenze in unſerer Schätzung gegangen zu 
ſein; aber in dem Momente, wo wir erhebliche neue 
Steuern vom Lande ſordern, müſſen wir gegen 
den Vorwurf gedeckt ſein, daß wir noch ſtille 
Reſerven hätten, die im Etat keinen Ausdruck ge— 
funden haben. 

Hei den indirekten Steuern erſcheint im 
Ordinarium eine Minderergebnis von 3,8 Millionen, 
und zwar ſpielt hier wiederum das Verhältnis zum 
Reiche eine bedeutende Rolle. Meine Herren, an 
Mehreinnahmen vom Reiche für die Erhebung und 
Verwaltung der Zölle und indirekten Abgaben iſt 
der Betrag von 1900 000 & vorgeſehen, darunter 
580000 „ inſolge der neuen, erſt jetzt der Beratung 
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des Reichstages unterliegenden neuen Steuern. In 
der Beurteilung, ob die Einzelſtaaten aus den Er— 
bebungs⸗ und Verwaltungskoſtenvergütungen in der 
Tat Vorteile erzielen, haben, wie wir glauben, un— 
begründete Vorſtellungen geherrſcht. Im Reichstage 
bar man der Annahme Ausdruck gegeben, daß Preußen 
aus dieſen Vergütungen noch ein Plus von 10 bis 
12 Minonen erziele. Meine Herren, man hat dabei 
überſehen, daß die geſamten Ausgaben nicht aus 
dem Etat der Zölle hervorgehen, ſondern daß zunächſt 
hinzutreten die ſehr erheblichen Beträge an Penſionen 
und Relikten, ferner die Beträge für die Erhaltung 
der umfangreichen Dienſtgebäude, alſo auch die Ver— 
znſung und Amortiſation der dafür aufgenommenen 
Kapitalien. Wir ſind aber auf Anregung des Reichs— 
ſchatamtes im letzten Jahre dieſer in der Tat ſehr 
wichtigen Frage nachgegangen, und danach hat ſich 
ergeben, daß Preußen in den Verwaltungskoſten, 
die es vom Reiche erſetzt bekommt, nicht nur nicht 
ein Plus erzielt, jondern daß feine Aufwendungen 
nicht einmal volle Deckung finden. Im Jahre 1904 
bat ſich noch ein tatſächlicher Mehraufwand von über 
2 Millionen für Preußen ergeben; im Jahre 1905 
ebenfalls von über 2 Millionen, im Jahre 190 

von 400 000 & und im Jahre 1907 von 3 400 000 &. 
Meine Herren, dieſe erheblichen Schwankungen ſind 
begreiflich. Wenn man bedenkt, daß in einzelnen 
Jahren eine einzelne Steuerquelle beſonders reich 
fließt, ich will mal ſagen, ein ſehr hohes Aufkommen 
aus der Branntweinſteuer erzielt wird, fo ſinkt natur— 
gemäß der Zuſchuß, den der einzelne Bundesſtaat 
leiſtet, weil er mit dem reichlicheren Fließen der 
Cuelle nicht zugleich mehr Beamte anzuſtellen braucht. 
Umgekehrt geht in einem Jahre eine Steuerquelle 
zurück, ſo ſteigt der Zuſchuß der einzelnen Staaten, 
weil er die Beamten nicht vermindern kann, wenn 
auch eine einzelne Steuerquelle im einzelnen Jahr 
einen geringeren Betrag ergibt. Alſo der Glaube, 
daß wir in der Beziehung Geſchäfte machen und vom 
Reich ein Plus erzielten, iſt durch dieſe genauen 
Ermittelungen widerlegt. Wir werden 1909 ferner 
eine Mindereinnahme aus der Stempelſteuer von 
2 Millionen haben. Ebenſo geht der Anteil an der 
Reichs-Erbſchaftsſteuer zurück. Er iſt mit 1,8 Millionen 
geringer angejeßt, und dann erliſcht ja die Erbſchaſts— 
ſteuer, die wir, weil es ſich um Fälle handelt, die 
vor dem Reichserbſchaftsſteuergeſetz lagen, noch für 
preußiſche Rechnung erheben, immer mehr. Dadurch 
etqibt ſich auch ein Ausfall von 900 000 4. Was die 
Nollanſtellung von Beamten aus Anlaß der der Ve— 
tatung unterliegenden Steuergeſetze betrifft, jo be— 
finden wir uns in einer eigentümllchen und ſchwierigen 
Lage. Im Augenblick, glaube ich, kann kein Menſch 
beurteilen, welches Schickſal die Steuervorlagen haben 
werden. Das aber, glaube ich, kann man als ſicher 
vorausſehen, daß eine weſentliche Mehranſpannung 
der indirekten Steuern erfolgen wird, und daß daher 
auch eine erhebliche Vermehrung des Perſonals der 
Emzelſtaaten notwendig iſt, die mit der Ausführung 
dieſer Geſetze betraut ſind. In welchem Maße Beamte 
mehr angeſtellt werden müſſen, läßt ſich im Augenblick 
nicht überſehen, und es bleibt daher kein anderer Weg 
als der, den wir 1905 beim Zolltarif beſchritten haben, 
das heißt von dem Hohen Hauſe eine Ermächtigung 
durch den Etat zu erbitten, nach unſerem pflicht— 
mäßigen Ermeſſen die Beamten anzuſtellen und 
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dann die einzelnen neugeſchafſenen Stellen erſt 
im Etat für 1910 zum Anſatz zu bringen. 

Die Bergverwaltung wird im Ordinarium eine 
Mehreinnahme von 5,9 Millionen auſweiſen, haupt— 
ſächlich aus Mehrverkauf von Steinkohle und Koks, 
während die Erzbergwerke und Hütten wiederum 
mit Mindererträgen in die Erſcheinung treten. Die 
Ausgaben werden ſich vorausſichtlich um 5,6 Millionen 
ſteigern, fo daß ein Mehrüberſchuß von 300 000 & 
verbleibt, und da auch eine weſentliche Einſchränkung 
des Extraordinariums erfolgt, fo wird der Bergetat 
mit einem Mehrüberſchuß von 834000 & abſchließen. 

Ich habe damit die Betriebsverwaltungen im 
weſentlichen geſtreift und darf rekapitulieren, daß 
ſich im Ordinarium ein Minderüberſchuß von 
67,6 Millionen ergibt und im Extraordinarium 
44,7 Millionen mehr gefordert werden, alſo ein 
Minderüberſchuß, bzw. Mehrbedarf von 112,3 Millionen 
hervortritt, durch die ungünſtige Geſtaltung des Eiſen— 
bahnetats hervorgerufen. 

Bei den Dotationen und der allgemeinen Finanz 
verwaltung tritt wiederum eine ſehr erhebliche Mehr— 
ausgabe bei der öffentlichen Schuld hervor, und zwar 
von 42,5 Millionen. Sie wollen daraus erſehen, 
welche ſtarke Rückwirkung auf unſeren Etat die er— 
heblichen Anleihen äußern, die wir in den letzten 
Jahren aus den von mir angeführten Gründen für 
die Eiſenbahnen, die Waſſerſtraßen und die Fort- 
führung der Oſtmarkenpolitik uſw. haben aufnehmen 
müſſen. Wenn wir mit dieſen Anleihen in dem 
Tempo auf die Dauer fortfahren, fo würden ſehr bald 
die Bedürfniſſe des Staatshaushalts keine volle 
Befriedigung finden können; denn das, was wir jetzt 
für andere kulturelle und wirtſchaftliche Zwecke ver— 
wenden können, würde abſorbiert werden durch die 
Bedürfniſſe des Schuldendienſtes. Wir dürfen, 
ſoweit es möglich iſt, über die Grundſätze nicht hinaus 
gehen, die wir bisher aufgeſtellt haben hinſichtlich 
der Verteilung der Ausgaben auf laufende Mittel 
und auf Anleihen. 

Bei der allgemeinen Finanzverwaltung wird ein 
Mehrbedarf von 7,8 Millionen hervortreten, indem 
das Plus an Rückzahlungen hinterlegter Gelder 
über das Plus an neuen Einnahmen um 900 000 & 
hinausgehen wird, indem ferner die Überweiſungen 
vom Reich um 343000 4 zurückbleiben werden, und 
ſich endlich die Matritularbeiträge für Preußen nicht 
nur auf 40 Pfennige, ſondern etwa auf 43 Pfennige 
pro Kopf der Bevölkerung berechnen, was einen 
Mehrbedarf von 775000 & bedingt. — — — 

Meine Herren, die Staatsverwaltungsausgaben 
— und damit komme ich zum dritten und letzten 
Kapitel meiner Darlegungen — mußten ſich bei der 
ungünſtigen Finanzlage naturgemäß in den engſten 
Grenzen halten. Die Staatsverwaltungsausgaben 
weiſen eine Mehreinnahme von 75,5 Millionen auf. 
Da ſinden Sie aber eingeſtellt die 55 Millionen 
aus den neuen Steuern, deren Beratung noch aus— 
ſteht. Dann ſind Mehrausgaben in Hohe von 
77,9 Millionen vorgeſehen, darunter die ſchon von 
mir erwähnten 49 Millionen für die Beſoldungs— 
verbeſſerungen, jo daß nur 2,4 Millionen eigentliche, 
nicht durch Mehreinnahmen gedeckte Mehrausgaben 
bei den Staatsverwaltungen verbleiben. 

Aus den einzelnen Ctats will ich nur das Aller 
wichtigſte hervorheben. Und zwar, meine Herren, 
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finden Sie zunächſt im Bauetat zwei neue, ſehr er- 
hebliche Poſitionen. Die erſte iſt eine Rate von 
200 000 & für Erweiterung der Oder⸗Spree⸗Waſſer⸗ 
ſtraße, und zwar der öſtlichen Strecke, mit einem 
Geſamtkoſtenbetrage von 7 680 000 &. Meine Herrer, 
dieſe Waſſerſtraße hat ja ſehr weſentlich zur Belebung 
des Verkehrs zwiſchen Schleſien und der Mark und 
den weiteren weſtlichen Landesteilen beigetragen. 
Der Zuſtand der Dämme, die durch den ſtarken 
Schiffsverkehr in ſehr hohem Maße angegriffen ſind, 
muß zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß geben. 
Es ſind die Dämme zum großen Teil in das Kanalbett, 
in das Flußbett abgeſtürzt; dadurch iſt das Niveau 
des Kanals weſentlich beeinträchtigt, und es iſt zu 
befürchten, daß, wenn nicht bald Wandel geſchaffen 
wird, ſehr ſchwere Überſchwemmungsſchäden ſich 
für die benachbarte Landwirtſchaft ergeben. Wir 
haben daher nicht ſäumen dürfen bei der Dringlichkeit 
der Anlage, die erſte Rate in den nächſten Etat auf- 
zunehmen. 

Wir finden auf der anderen Seite wiederum 
ein erhebliches Plus an Schiffahrtsabgaben auf den 
märkiſchen Waſſerſtraßen vorgefehen. Meine Herren, 
gerade dieſe märkiſchen Waſſerſtraßen ſind, wie ich 
meine, ein beredter Bweis dafür, wie richtig der 
Gedanke ifi, die Intereſſenten ſelber in der Form 
von Schiffahrtsabgaben heranzuziehen (Sehr richtig! 
rechts), und dann ihnen die Mittel durch Verbeſſerung 
der Schiffahrtsſtraßen zugute kommen zu laſſen. 
(Sehr richtig!) 

Wir haben auf den märkiſchen Waſſerſtraßen 
einen von Jahr zu Jahr ſteigenden, höchſt bedeutenden 
Verlehr, und wir haben dieſe großen Inveſtitionen 
auf den märkiſchen Waſſerſtraßen machen können, 
weil wir einen großen Teil unſerer Koſten erſetzt 
bekommen in der Form von Schiffahrtsabgaben. 
Ich glaube, die Einführung der Schiffahrtsabgaben 
liegt im ſinanziellen Intereſſe des Staates, vor allem 
aber in dem großen eigenen Intereſſe der Handel— 
und Gewerbetreibenden ſelber, die nur auf dieſe 
Weiſe die Möglichkeit haben, mit dem Ausbau unſerer 
Waſſerſtraßen voranzukommen. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, eine für den nächſtjährigen Etat 
bedeutende und, wenn ich gewiſſermaßen ſagen ſoll, 
bedauerliche Rate von 2 Millionen Mark finden Sie 
für die Verbeſſerung der Waſſerſtraße nach Harburg 
eingeſtellt. Nach langwierigen Verhandlungen iſt 
es gelungen, mit der Stadt Hamburg einen Vertrag 
abzuſchließen über die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen, 
die bei Hamburg und Harburg vorbeifließen, und es 
iſt gelungen, Beſtimmungen zu erzielen, die der Stadt 
Harburg und dem hannoverſchen Hinterlande eine 
weſentliche Verbeſſerung der Schiffahrtsverhältniſſe 
herbeizuführen geeignet ſind. Der Vertrag iſt dem 
Hohen Hauſe zur Genehmigung vorgelegt. Nach 
dem Vertrage müſſen wir im nächſten Jahre eine 
erſte Rate an Hamburg zahlen und müſſen zugleich 
den Bagger anſchaffen, um im Intereſſe von Harburg 
alsbald an die Arbeiten gehen zu können. Es ließ 
ſich alſo auch hier nicht vermeiden, dieſe Poſition 
in den Etat aufzunehmen. 

Im Etat des Miniſteriums für Handel und Ge— 
werbe iſt im Ordinarium ein Mehrbedarf von 
425 000 & vorgeſehen, der ganz auf das gewerbliche 
Unterrichtsweſen entfällt, darunter 300 000 . für 
Dortbildungsſchulen. 
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Sie zum erſten Male einen Betrag von 100 000 & 
zur Förderung des Turnens und der Turnſpiele bei 
den Fortbildungsſchulen. (Bravo!) Das iſt ja aller⸗ 
dings keine neuer Betrag, ſondern es wird Ihnen 
erinnerlich ſein, meine Herren, daß im vorjährigen 
Etat für ähnliche Zwecke eine Summe von 200 000 4 
im Etat des Kultusminiſteriums ausgebracht war; 
es hat ſich als zweckmäßig erwieſen, die Erfüllung 
dieſer großen, für unſere Jugend und unſer Vaterland 
wichtigen Aufgabe zwiſchen dem Kultusminiſterium 
und dem Handelsminiſterium zu teilen und namentlich 
die Fürſorge für die Turnſpiele, ſoweit ſie ſich an 
den gewerblichen Unterricht anſchließen, dem Handels⸗ 
miniſterium zu überweiſen. Deswegen ſind auch 
die Fonds geteilt worden, und Sie finden dieſen 
Betrag von 100 000 4 im Etat des Handels- 
miniſteriums ausgeworfen, der, wie geſagt, im Anſchluß 
an die Fortbildungsſchulen für dieſen Zweck ver⸗ 
wendet werden ſoll und verwendet werden wird. 
(Bravo!) 

Bei der Juſtizverwaltung find Mehrausgaben 
in Höhe von 4,5 Millionen vorgeſehen, aber auch 
Mehreinnahmen in Höhe von 4,9 Millionen, ſo daß 
ein Minderbedarf von 400 000 4 hervortritt. Er- 
wähnen möchte ich bei dem Intereſſe, welches ſtets 
der Etat in dieſer Beziehung gefunden hat, daß 
neue Stellen vorgeſehen ſind für 4 Senats⸗ 
präſidenten, 20 Oberlandesgerichtsräte, 18 Land- 
gerichtsdirektoren, 78 Richter und Staatsanwälte 
und 105 Gerichtsſchreiber. Meine Herren, die Geſchäfte 
wachſen in einzelnen Teilen unſeres Vaterlandes 
in einem Maße, daß es unmöglich iſt, mit den bisherigen 
Richterkräften auszukommen, und andererſeits haben 
wir auch noch nicht, wie es eigentlich prima vista 
ſcheinen möchte, die Möglichkeit, nun etwa Richter⸗ 
kräfte von den minderbeſchäftigten Gerichten an 
dieſe Orte mit ſchnellwachſender Bevölkerung 
und ſchnellwachſenden Geſchäften zu übertragen: 
wir würden, wenn wir etwa die Richterkräfte 
aus dem Oſten wegnehmen und ſie nach dem 
Weſten übertrügen, vielfach den Bedürfniſſen und 
Intereſſen des Publikums, namentlich des ländlichen 
und landwirtſchafttreibenden Publikums im Oſten 
ſchweren Eintrag tun, und deswegen iſt es nicht möglich, 
in dem Maße, wie im Weiten neue Stellen geſchafſen 
werden im Oſten alte Stellen einzuziehen. 

Meine Herren, im Etat des Miniſteriums des 
Innern erſcheint zum erſten Male die Folgewirkung 
des Geſetzes über die anderweite Beitragsleiſtung 
der Städte zu den Koſten der königlichen Polizei 
verwaltungen. Dieſe Mehrbeträge, die mit 6,6 Millionen 
eingeſtellt find, finden zum größten Teil wieder Ber- 
wendung für polizeiliche Zwecke, insbeſondere für 
die Neuerrichtung von drei königlichen Polizei 
verwaltungen in Bochum, Gelſenkirchen und Eſſen. 
Meine Herren, die Entwickelung der Verhältniſſe in 
dieſen enorm ſchnell wachſenden Bezirken, das Zur 
ſammendrängen einer großen Anzahl von Arbeitern, 
zum erheblichen Teil ausländiſchen Urſprungs, die 
ſtarke Fluktuation der Bevölkerung ließ es nicht an⸗ 
gängig erſcheinen, dieſe Verhältniſſe ſo zu belaſſen, 
wie ſie ſind; namentlich würde die Zerſplitterung 
der polizeilichen Exekutive in zahlloſen kleinen Ge⸗ 
meinden für den Fall von Unruhen nicht die Sicher- 
heit gegeben haben, die bei dieſen Verhältniſſen not- 
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namentlich für den Fall von Unruhe Vorſorge zu 
treffen, daß die polizeilichen Befugniſſe ruhig, überlegt, 
aber auch einheitlich gehandhabt werden, und des- 
wezen ſchien es der Staatsregierung notwendig, 
in dieſen Bezirken die Einrichtung königlicher Polizei— 
verwaltungen vorzunehmen. Die Koſten finden, 
wie gefagt, zum großen Teil Deckung in den Ein⸗ 
nahmen des Miniſteriums des Innern ſelber. — 
Sie finden 1921 0 eine Verſtärkung der polizeilichen 
Organe in Berlin mit 1 Million 400 000 4. Die 
Landgendarmerie erfordert 659 000 , darunter für 
Dienſtprämien 500 000 4 und für die Anmietung 
von Dienſtwohnungen 130 000 4. Meine Herren, 
wir werden mit der Beſchaffung eigener Dienſt⸗ 
wohnungen beziehentlich der Anmietung von Dienſt— 
wohnungen fortfahren, ſolange ein Bedürfnis dafür 
beſteht, und ich glaube, daß das im allgemeinen 
Landesintereſſe dringend geboten iſt. (Sehr richtig! 
rechts.) 

Bei der landrätlichen Verwaltung haben wir 
die Einrichtung, die in den letzten Jahren inſzeniert 
wurde, die Beſchaffung von Kreisaſſiſtenten, weiter 
ausgebaut und 80 neue Stellen für Kreisaſſiſtenten 
vorgeſehen, um auf dem Wege der allmählichen 
Beſchaffung ausreichenden Perſonals für die Land- 
ratsämter auch im Jahre 1909 einen Schritt weiter 
zu tun.— — — — — — — — — — — — — 

Bei der Landwirtſchaft iſt im Ordinarium ein 
Mehrbedarf von 1,9 Millionen vorgeſehen. Darunter 
befinden ſich allerdings 1 700 000 & Tagegelder und 
Reiſekoſten der Kreistierärzte, die vom Etat des 
Finanzminiſteriums auf den Etat der Landwirtſchaft 
übertragen worden find. Meine Herren, es haben 
ja lange Verhandlungen über die Pauſchalierung 
dieſer Koſten geſchwebt. Dieſe Verhandlungen ſind 
endlich zum 05 8 gelangt, und da ſchien es richtig, 
dieſe Reiſekoſten auf den Etat zu übertragen, auf den 
ſie eigentlich gehören, und das iſt der Etat der Land- 
wirtſchaft, nicht der des Finanzminiſteriums. Für die 
landwirtſchaftlichen Lehranſtalten iſt eine Mehr⸗ 
ausgabe von 219 000 4 vorgeſehen, darunter für 
ländliche Fortbildungsſchulen 80 000 & und zur Er- 
höhung des Dispoſitionsfonds für wiſſenſchaftliche 
und Lehrzwecke 60 000 4. Meine Herren, dieſe 
Mittel ſollen vorwiegend zum weiteren Ausbau des 
niederen landwirtſchaftlichen Fachſchulweſens, ins- 
beſondere der Winterſchulen und des Wanderlehrtums, 
dienen. (Sehr gut!) 

Trotz der ungünſtigen Finanzlage, meine Herren, 
baben wir unverändert eingeſetzt den ſogenannten 
Weſtfonds mit 985 000 4 und den Oſtfonds mit 
1245 000 4. Im vorigen Jahre hat der letztere ja 
einmalig noch eine Verſtärkung um 384 000 & er- 
fahren aus Anlaß der Mißernte in Oſtpreußen;: dieſe 
Lerſtärkung iſt natürlich in Wegfall gekommen. 
Lbenſo haben wir bei der Bedeutung der Aufgaben 
ur die Beförderung der inneren Koloniſation in Site 
meuken und Pommern den in den letzten Jahren 
eingesetzten Betrag von 2 Millionen auch wiederum 
in den Etat für 1909 eingeſtellt. (Bravo!) 

Eine intereſſante Poſition finden Sie dann als 
einen Beitrag des Staats von 50 000 4 zu den 
wiſſenſchaftlichen Verſuchen über die Maul- und 
Rlauenſeuche. Wenngleich dieſer Feind unſerer 
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mehr in der Schärfe aufgetreten iſt wie früher, ſo 
bricht er doch immer noch ſporadiſch über unſere 
Grenzen herein, und es ſchien uns richtig, die Be— 
ſtrebungen von wiſſenſchaftlicher Seite zu fördern, 
die auf eine genaue Erforſchung der Maul- und 
Klauenſeuche hinauslaufen. 

Beim Kultusminiſterium iſt im Ordinarium 
neben einer Mehreinnahme von 300 000 4 eine 
Mehrausgabe von 4 300 000 4 vorgeſehen, fo daß 
alſo ein Mehrbedarf von 4 Millionen hervortritt, 
weſentlich für das Elementarunterrichtsweſen, das 
allein 3 200 000 & mehr erfordert. Meine Herren, 
wir haben wiederum 12 neue Seminare und drei 
neue Präparandenanſtalten in den Etat aufgenommen, 
um wie bisher und ungeachtet der ungünſtigen Finanz- 
lage nach Kräften dahin zu wirken, daß der viel- 
beklagte Lehrermangel endlich beſeitigt werde. 
(Bravo! rechts.) 

Für das höhere Mädchenſchulweſen finden Sie 
zum erſtenmal den Betrag von 329 000 & vorgeſehen, 
um aus Anlaß der neuerjolgten Reorganiſation in 
verſtärktem Maße Beihilfen für dieſen Zweck gewähren 
zu können. 

In außerordentlichem Maße ſteigen ferner die 
geſetzlichen Fonds; allein der Fonds für Alterszulage— 
kaſſen erfordert 400 000 & mehr, für die Errichtung 
neuer Schulſtellen ebenfalls 400 000 4, für die 
Penſionen für Volksſchullehrer 200 000 &, für Witwen 
und Waiſen von Schullehrern 235 000 &. 

Das Extraordinarium iſt im weſentlichen zur 
Fortführung. begonnener Bauten in der ungefähren 
Höhe des Betrages des Jahres 1908, nämlich mit 
19,5 Millionen, wieder in den Etat eingeſetzt. Ich 
möchte auf die vielen einzelnen Einzelpoſitionen 
nicht eingehen, nur hervorheben, daß auch hier 
wiederum 1 500 000 4 für außerordentliche Kurſe 
zur vermehrten Ausbildung von Volksſchulkräften 
vorgeſehen find, und 1 500 000 & als Beihilfen für 
die Elementarſchulbauten in Weſtpreußen, Poſen und 
im Regierungsbezirk Oppeln. 

Meine Herren, wenn Sie alle drei Teile unſeres 
großen Staatshaushaltsetats zuſammennehmen: die 
Betriebsverwaltungen, die Dotationen und all 
gemeine Finanzverwaltung und die eigentlichen 
Staatsverwaltungen, ſo ergibt der Etatsentwurf 
einen Fehlbetrag von 156 Millionen, und ein Geſetz— 
entwurf iſt Ihnen vorgelegt, der die Ermächtigung 
erteilt, dieſen Fehlbetrag aus Anleihen zu decken. 

Ich erwähnte vorhin, daß die Eiſenbahn— 
verwaltung allein mit einem Minderüberſchuß von 
166 Millionen abſchließt. Es iſt alſo möglich geweſen, 
durch Sparſamkeit auf allen Gebieten von dieſem 
Minderüberſchuß der Eiſenbahnverwaltung den 
Betrag von 10 Millionen einzuſparen und ſtatt mit 
166 Millionen mit 156 Millionen Fehlbetrag ab— 
zuſchließen. Aber, meine Herren, trotz aller Er— 
ſparniſſe, trotz der hohen Veranſchlagung der Ein— 
nahmen, und trotzdem wir auf Anleihen über- 
nommen haben, was irgendwie nach unſerer Anſicht 
vertretbar iſt, beruht dieſer Etat darauf, daß 
55 Millionen neue Steuern bewilligt werden und 
bewilligt werden müſſen, und wenn, wie nach dem 
Verlaufe der Kommiſſionsverhandlungen an— 
zunehmen iſt, der Bedarf für Beſoldungsverbeſſerungen 
über die Vorſchläge der Regierung noch hinausgehen 
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über den Betrag von 55 Millionen hinaus geſchafft 
werden. (Hört, hört! rechts.) 

Nun, meine Herren, iſt der Einwurf gemacht 
worden, es bedürfe dieſer neuen Mittel nicht, es 
würden ja beſſere Zeiten kommen, und auch die Ein— 
nahmen der Eiſenbahnverwaltung würden wieder 
ſteigen. Gewiß, meine Herren, das wollen wir hoffen; 
denn es wäre ja zum Verzweifeln, wenn wir in der 
Situation bleiben würden, in der wir uns augenblicklich 
befinden. Aber einmal weiſe ich darauf hin, daß, 
wenn die Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung 
ſteigen werden, unzweifelhaft die Ausgaben ebenfalls 
ſteigen werden, und daß wir nicht hoffen können, 
wieder auf einen ſolchen Betriebskoeſſizienten zu 
gelangen, wie er früher in unſerem Etat zum Aus— 
druck kam; dann aber weiſe ich auch darauf hin, daß 
wir dieſe Wellenbewegungen immer haben werden, 
und daß es ganz falſch wäre, auf vorübergehende 
ante Jahre die Hoffnung zu gründen, daß die guten 
Jahre andauern würden. Wenn Sie unſere Etats 
verfolgen, ſo können Sie mit einer gewiſſen Regel— 
mäßigkeit ein Schwanken nach oben und nach unten 
erkennen, und das wird auch in Zukunft ſo bleiben: 
es werden immer wieder ſchlechte Jahre auf gute 
folgen. Vor allem aber, meine Herren, was dieſe 
Verweiſung auf die Mehreinnahmen der Eiſenbahn— 
verwaltung betrifft: wenn dieſe Mehreinnahmen, 
wie wir hoffen, kommen werden, jo ſind fie doch un— 
erläßlich, um endlich einmal das Defizit zu decken. 
Es iſt doch undenkbar, daß wir mit dieſem Defizit 
auf die Dauer arbeiten, ſondern es muß alle Kraft 
daran geſetzt werden, daß die Eiſenbahnverwaltung 
wenigſtens den früheren Satz, den ſie zur Deckung 
der allgemeinen Staatsausgaben erzielte, wiederum 
erzielt. Und da habe ich ſchon darauf hingewieſen, 
daß von den 249 Millionen, die nach dem Etat für 
1908 die Eiſenbahnverwaltung leiſten ſollte, 1909 
nur noch 83 Millionen verblieben ſind, ſo daß ſich alſo 
ein Minderbetrag von 166 Millionen ergibt. Wann, 


6 


meine Herren, g ich, kann man hoffen, daß die 
Eiſenbahnverwaltung auch nur dieſen Fehlbetrag 
einbringt und den Zuſchuß in der alten Weiſe wird 
leiſten können? Wenn Sie erwägen, daß wir jezt 
einen Betriebskoeffizienten von etwa 70 % haben, 
ſo verbleiben von je 100 Millionen Mehreinnahmen 
nur etwa 30 Millionen zur Deckung der allgemeinen 
Staatsbedürfniſſe, und es würde alſo einer Mehr 
einnahme von nicht weniger als 600 Millionen be— 
dürfen, um auch nur die 166 Millionen wiederum 
einzubringen. Und dann, meine Herren, wie werden 
in der Zwiſchenzeit die Ausgaben geſtiegen ſein? 
Das läßt ſich doch mit Sicherheit vorausſehen, daß 
das mindeſtens in demſelben Maße der Fall ſein 
wird wie bisher. Alſo uns bei der Frage der Be— 
ſchaffung der neuen Mittel auf die unſichere Zutunft 
zu verweiſen, daß die Eiſenbahnen wieder reichere 
Mittel liefern werden, das halte ich nicht für an— 
gängig, nicht für zuläſſig, und ich kann deshalb nur 
mit der Bitte ſchließen, ſich dieſes Ernſtes der ganzen 
Situation voll bewußt zu fein und ſich nicht der Auf⸗ 
faſſung zu verſchließen, daß die großen Ausgaben, 
die im Etat zum Ausdruck gekommen ſind, namentlich 
für die Beſoldungsverbeſſerung, nicht geleiſtet werden 
können, wenn uns nicht entſprechende dauernde 
Deckungsmittel zur Verfügung geſtellt werden. 
(Sehr richtig! rechts.) Meine Herren, wir haben in 
den letzten Jahren in vertrauensvollem Zuſammen- 
arbeiten zwiſchen dem Hohen Haufe und der Staats- 
regierung faſt jedes Jahr große, ſehr ſchwerwiegende 
geſetzgeberiſche Aufgaben zu einem glücklichen Ende 
gebracht. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß dieſes 
Zuſammenarbeiten auch bei den jetzt uns be— 
ſchäftigenden Aufgaben zu einem gedeihlichen Ende 
führen wird, zu einem gedeihlichen Ende, das die 
Aufgaben zur Löſung bringt, insbeſondere die Be— 
ſoldungsordnung, aber zugleich die feſten finanziellen 
Grundlagen unſeres Staates aufrecht erhält. (Leb— 
hafter Beifall.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Stundung von Solzkaufgeldern. 
Allgemeine Verfügung Nr. 30 fiir 1908. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Foiſten. 
Geſch.⸗Nr. 111 15 989. 

Berlin W. 9, 21. Dezember 1908. 

Die Königliche Regierung wird unter. teiliveiler 
Abänderung der allgemeinen Verfügung vom 
6. April 1905 — III. 3346 — hierdurch ermächtigt, 
denjenigen Holzkäufern, die zu Anfang des Wirtſchafts— 
jahres Sicherheit für alle Holzkaufgelder aus dem 
betreffenden Wirtſchaftsjahre, mindeſtens aber in 
Hohe von 500 K, hinterlegen, auf Wunſch zinsloſe 
Stundung auch in dem Falle zu bewilligen, wenn 
ſie in einem Verſteigerungstermin Holz für weniger 
als 500 & erſtehen. 
An die Königliche Regierung zu Hannover. 

* 


Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Hannover). 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III 14279 M. f. L. Geſch.-Nr. I 19980 F. M. 
Berlin W. 9, 9. Dezember 1908. 

Die nach Kapitel 2 Titel 13, 14, 14a und 
Kapitel 3 Titel 8 des Etats der Forſiverwaltung 
den Unterbeamten (Dünenaufſeher, Waldwärter, 
Meiſter und Wärter forſtlicher Nebenbetriebsanſtalten, 
Forſthilfsaufſeher und Forſthilfsaufſeher bei den 
Forſtakademien) zu zahlenden Dienſtbekleidungs— 
zuſchüſſe ſind nicht als Dienſteinkommen im Sinne 
des 8 272 des Zivilpenſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
zu rechnen. 
An den Herrn Regierungspräſidenten zu Stralſund. 

* 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und Beachtung. 

Der Finanzminiſter. J. A.: gez Halle. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. J. A.: gez. Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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Verſchiedenes. 


— Gen eindewaldungen der Provinz Bran- 
dendurg. In folgendem And die Einnahmen, Aus- 
gaben und Überſchüſſe aus den Forſten einer großen 
Anzahl von Gemeinden der Provinz Brandenburg 
gegenübergeſtellt. Die Zuſammenſtellung iſt je nach 
der 915 des Überſchuſſes aus den geſamten reſp. 
der Roheinnahme erfolgt. Ihr entſprechend läuft 
die Geſamtſumme der Ausgaben ebenfalls in Pro— 
zent verrechnet. Es bleibt zu berückſichtigen, daß die 
Prozentzahlen nicht die abſolute Güte der Behandlung 
und der daraus reſultierenden Rentabilität der einzelnen 
Gemeindewaldungen angeben können, da ſie mit 


graphiſchen Lage, die wiederum klimatiſche Ver- 
ſchiedenheiten bedingt, und nicht zum wenigſten von 
der Sorgſamkeit und der forſttechniſchen Geſchicklichkeit, 
mit welcher fie in den letzten fünf und mehr Jahr- 
zehnten gepflegt worden ſind. Dieſe Wirkungen 
dürfen ve der anderen Seite allerdings nicht zu 
hoch eingeſchätzt werden, da ſämtliche in Berechnung 
ſtehende Forſten räumlich eng verbunden ſind — was 
ziemlich gleiche Wärme- und Feuchtigkeitsbedingungen 
ſchafft — und auch bei ähnlichen Bodenverhältniſſen 
in nicht allzu verſchiedener Höhenlage exiſtieren. 
Die Ergebniſſe ſtammen aus dem Wirtſchafts- 


abhängig iſt von der Qualität des Bodens, der topo- jahre 1906. 


Geſamt⸗ Roh⸗ Rob: Perſonal- Betriebs- Ausgaben 11 5 ne 
Gemeinde fläche einnahme] einnahme auſwand aufwand ſim ganzen überſchuß ne 
in Hektar] in Mark | prodektar | proHeltar | prodeftar i. Prozent pro Hektar en 3 ; 

Beeskow . 410 5825 | 14,20 4,55 5,37 70 4,28 30 
Kottbus. 596 11467 | 19,24 4,56 5,98 55 9,38 45 
Krik . . 475 16079 | 33,85 5,15 12,28 53 15,80 47 
Perleberg 2432 | 84687 | 34,81 2,13 15,16 44 17,38 56 
Luͤbben 8 603 15390 | 25,52 3,12 7,66 42 14,74 58 
Treuenbrietzen. 1930 | 35706 | 18,50 3,78 4.04 42 10,68 58 
Brandenburg a. H. 4345 121795] 28,03 | 4,12 7,65 42 16,26 58 
Frankfurt a. O. 4427 148000 | 33,43 3,39 9,94 40 19,65 50 
Sommerfeld ; 325 10824 | 33,30 7,10 5,59 38 20,60 6? 
Auen de a. ar 780 27200 | 34,87 5,36 732 36 22 31 64 

ürſtenwalde a. Spt. . . 4713 168299 | 35,71 4,22 8,80 36 22,68 64 

eelitz > 20202 4 1907 59000 | 30,94 1,52 9,68 35 19,73 65 
Freienwalde a. O. 1150 62302 | 54,18 4,64 14,23 35 35,30 65 

eu⸗Ruppin 1120 48243 45,98 5,10 10,85 35 29,91 65 
Alt⸗Landsberg. 1010 44162 | 43,72 2,33 12,60 34 28,79 66 
Eberswalde 1489 75912 50,98 5,51 11,27 33 34,20 67 
Rathenow 1632 76558 | 46,93 4,41 9,91 32 32,60 68 
Prenzlau. 1529 16341 | 49,93 4,63 10,91 31 34,38 69 
lieberofe. . . . 506 14649 | 28,95 1,98 6,66 30 20,39 70 
Landsberg a. W. 2722 83888 30,82 3,85 5,45 30 21,25 70 
Templin i 3265 | 122702 37,58 2,95 842 30 26,21 70 
Dahme 442 14347 32,47 3,02 6,00 28 247,12 72 
Lenzen a. E 707 31280 44,25 3,79 8,05 27 32,41 rt 
Luckau 677 12293 18,15 1,52 3,03 27 13,60 73 
Köpenick. 1180 46967 39,80 4,83 5,77 27 29,20 73 
Trebbin 631 18712 | 29,65 2,13 5,71 26 21,80 74 
Müllroſe. 851 34631 | 46,94 4,37 5,62 25 30,69 75 
Bieſenthal 1404 46802 33,33 2,38 5,81 25 25,15 75 
Wittſtock 3772 166139 44,04 1,95 8,75 24 33,39 16 
Buben 5540 287879 | 52,92 3.88 8,82 24 40,29 76 


Arnswalde 1377 110341 


chnittsergebnis von den deutſchen Staats- und Kron⸗ 
forſten nicht erreicht. 


— Pauerweiden. — Aufforfiungsfrage. In 
der Generalverſammlung des Landwirtſchaftlichen 
Keisvereins Heiligenſtadt, die unter Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers v. Chriſten, Werleshauſen, 
abgehalten wurde, wurden zwei intereſſante Vorträge 
gehalten. Über die Anlage und Behandlung, ſowie 
über die Rentabilität von Dauerweiden ſprach 
Zuchtinſpektor Bührig von der Landwirtſchafts- 
kammer in Halle a. S. Er führte aus, daß die Weide⸗ 


„ ni 80,13 
Als Geſamtdurchſchnitt des Einnahmeüberſchuſſes er- | frage ſeit 10 bis 15 Jahren immer mehr an Bedeutung 
bt ſich 65,19 Prozent. Dieſe Zahl wird als Durch- | gewonnen habe. Auch in Gegenden, wo der Weide— 


5.07 | 13,04 


gang bisher fremd war, befaßt man ſich mehr und 
mehr damit. Der Vortragende legte die Gründe dar, 
die zu dieſem Umſchwung in den wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen geführt haben: es find dies der Arbeiter- 
mangel und die ſteigenden Löhne. Mit einer Rück— 
wanderung der Induſtricarbeiter auf das Land iſt 
nicht viel zu rechnen. Im Anſchluß hieran ſprach 
Oberforſtmeiſter Run nebaum aus Erfurt über 
die Aufforſtungsfrage. Von ſeinen aus der 
Praxis geſchöpften Ausführungen ſei folgendes wieder— 
gegeben: Für das Eichsfeld mit ſeinen Kalkplateaus, 
deren rationelle Benutzung für die Landwirtſchaft 
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unlohnend iſt, iſt es eine wichtige, nationalökonomiſche 
Frage: Auf welche Weiſe können wir die weniger 
ertragreichen Flächen benutzen zur Steigerung des 
National⸗ und des Gemeindevermögens? Welche 
Maßnahmen ſind bei der Aufforſtung erforderlich? 
Der Wald bedeutet eine Sparbüchſe für den Landwirt. 
Es empfiehlt ſich für die kleinen Beſitzer, ſich mit 
ihren Nachbaren genoſſenſchaftlich zu vereinigen. 
Durch Zuſammenſchluß wird ein Waldgut geſchaffen: 
In erſter Linie ſollen die Beſitzer aufzuforſtendes 
Land an den Kreis oder die Gemeinde abtreten, 
da ſie dann ſpäter an dem Nutzen teilnehmen, was 
nicht der Fall iſt beim Verkauf an Staat oder Private. 
Die Frage, ob es ſich empfiehlt, Land zu Auf- 
forſtungszwecken an Kreis oder Gemeinde zu ver- 
kaufen, beantwortet der Redner mit einem unbedingten 
Ja. Denn: Geſamtgut iſt hohes volks- 
wirtſchaftliches Gut. Ein Dorf ohne Wald 
iſt e einer Stadt ohne jeden architektoniſchen 
Schmuck. Es iſt freudig zu begrüßen, daß der Kreis 
Heiligenſtadt die Initiative ergriffen hat, Grundſtücke 
anzukaufen. Zur Beſchaffung der Gelder zum Ankauf 
von Land zu Aufſorſtungszweclen find die Boden⸗ 
kreditinſtitute und auch die ländlichen Darlehnskaſſen 
zu bewegen, daß ſie die Summen zu mäßigem 
Zinsfuß zur Verfügung ſtellen. Für das geliehene 
Kapital iſt ja volle Sicherheit vorhanden. Anderswo 
iſt dieſer Weg auch ſchon beſchritten worden. Man 
bildet am beſten für jeden Kreis eine „Bodenkultur— 
kommiſſion“ oder „Aufforſtungskommiſſion“, die ſich 
aus Perſönlichkeiten im Kreiſe, die Erfahrungen be— 
jipen und das Vertrauen der Bevölkerung haben, 
zuſammenſetzt unter Führung des Landrates, 
vielleicht unter Zuziehung des Oberforſtbeamten des 
Regierungsbezirks. Aufgabe dieſer Kommiſſion würde 
es ſein, in den einzelnen Gemeinden die Flächen 
zu beſichtigen, die nur geringen Ertrag liefern. Auf 
Grund der örtlichen Beſichtigung und einer Ren- 
tabilitätsberechnung würde dann zu entſcheiden ſein, 
ob die betreffenden Flächen weiter in der landwirt- 
ſchaftlichen Kultur verbleiben, oder ob ſie der Wald— 
kultur zugeführt werden ſollen. (Magdeb. Ztg.) 


— 


* 


— Amtlicher Marſitbericht. Berlin, den 
19. Januar 1909. Rotwild 0,25 bis 0,50, Dami⸗ 
wild 0,30 bis 0,70, Schwarzwild 0,30 bis 0,60 HM 
pro Pfund, Hafen 2,00 bis 3,60, Kaninchen 0,80 
bis 1,10, Faſanenhähne 1,50 bis 2,75, Faſanen— 
hennen 1,50 bis 2,00 4 pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Erdmann, Regierungs. und Forſtrat zu Potsdam, iſt der 
Note Adlerorden 4. Klaſſe mit der Königlichen Krone 
verliehen worden. 

Krieger, Forſtaſſeſſor zu Großbeſtendorf (Oſtpreußen), der 
auf jenen Antrag ans dem Staatsforſidienſte entlaſſen 
iſt, iſt der Titel Oberförſter verliehen worden. 

Stahl, Geheimer Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat 
zu Potddam, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe ver- 
liehen worden. 

von Stünzucr. Hofkammerpräſident zu Charlottenburg, iſt 
der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 
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Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

Dr. Dickel, Profeſſor an der Univerſität Berlin 
und Lehrer au der Forſtakademie in Eberswalde; 
Fricke, Oberforſtmeiſter, Forſtakademiedirektor zu 
Haun.⸗Münden: Grünewald, Rechnungsrat, Geheimer 
expedierender Sekretär und Kalkulator im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; Freiherr 
von Maſſenbach, Hofkammer und Forſtrat zu Charlotten⸗ 
burg; ferner den Forſtmeiſtern: Bechtold zu Mengsberg, 
Kreis Ziegenhain; Fifder zu Reinfeld. Kreis Stormarn; 
Greve zu Warnow, Kreis Uſedom⸗Wollin; von Gromad - 
insli zu Königsbruch, Kreis Tuchel; Leiſterer zu Neuen⸗ 
orf, Kreis Oftprignig; Melsbeimer zu Hameln: Zefiffier 
zu Lutau, Kreis Flatow; Schmidt zu Flecken Zechlin, 
Kreis Oſiprignitz. 

Baumgart, Revierförſter zu Theerbude, Kreis Oletzko, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Eckert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünſelde, iſt in 
die Oberjürfterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder. 
vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Küter, Hegemeiſter zu Schmelze, Oberförſterei Grumſin, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. April d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Noldehn, foritverfornungsberehtigter Anwärter, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Laufersweiler, Kreis Simmern, 
Regbz. Coblend auf Lebenszeit übertragen worden. 

Kauſch. Forſtaufſeher, iſt von Unterjeckenbach, Oberförſterei 
Meiſenheim, nach Kellenbach, Oberförſterei Kirchberg, 
Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Bediern, verwaltender Revierförſter zu Niebeck, Kreis 
Uelzen, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Speer, Förſter zu Biſchofspſuhl, Oberförſterei Zinna, iſt 
nach Schmelze, Oberſörſterei Grumſin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Vioſa, Hilfsjäger zu Neſſelwitz, Oberförſterei Klodnitz, Regb;. 
Oppeln, iſt zum Waldwärter ernaunt worden. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde ver⸗ 
liehen den Hegemeiſtern: 

Eilers zu Springe: Senke zu Forſthaus Rott, Kreis 

Montjoie; Mahnkopf zu Wallitz. Kreis Ruppin; Sagner 

zu Oderwald. Kreis Freyſtadt: Siegfried zu Ravensbrück, 

Kreis Templin; Tele zu Lehnin, Kreis Zauch⸗ Belzig. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

18 Prinzlicher Förſter zu Plottwitz Kreis Frankeu⸗ 
tein: Saba, Foörſter zu Brünninghauſen, Oberſörſterei 
Springe, Regbz. Hannover; Kuſchel, Prinzlicher Förſter 
zu Koblitzbach, Kreis Habelſchwerdt; ferner: rion, 
Holzhauermeiſter zu Bisping. Kreis Saarburg; Sſtwald, 
Regimenter zu Neu-Schadow, Kreis Beeskow⸗Storkow: 
Ziehm, Regimenter zu Neu-Geltow. 


= 
Die Verſetzung des Forſtaufſehers Ziemann von der 
Oberförſterei Schönthal nach der Oberförſterei Drewenzwald, 
Regbz. Marienwerder, iſt zurückgezogen worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kaus, Städtiſcher Forſtmeiſter zu Frankfurt a. M., iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


eibling, Gemeindeförſter zu Völkenroth, Kreis Simmern. 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen den 
Privatſörſtern: 
Albrecht zu Gruneuſeld. Kreis Heiligenbeil; Lahn zu 
Bollnick, Kreis Roſenberg; Moffter zu Lehuhaus, Kreis 
Löwenberg. 


D. Jäger⸗-Korp 8. 


Bagner, Hauptmaun im Kurheſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11 
zu Marburg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Appuhn, Oberförſter zu Gebweiler, iſt der Titel Forſt— 
meiſter mit dem Range der Räte 4. Klaſſe verliehen. 

Deneke, Geheimer Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat 
zu Kolmar, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe ver» 
liehen worden. 

Müller, Forſtmeiſter zu Weißenburg, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Arnim, Revierförſter zu Forſthaus Tieffenbach, Kreis Zabern, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Hoffmann, Forſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Saulxures, Oberförſterei Rothau, vom 
1. Februar d. Js. ab übertragen. 

Ludwig, Hegemeiſter a. D. zu Saargemünd, iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 
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B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


dard. kommiſſariſcher Gemeindeſörſter zu Gorze, Ober: 
ſörſterei Metz, iſt zum Gemeindeſörſter ernannt. 


Dendling, Holzhauermeiſter zu Forſthaus Füllengarten, 
Kreis Zabern, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Förſter Siem ſen in Kl.⸗Harrie, früher Bommer⸗ 
lund, wurde vom Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzverein, 
Laudesverein Schleswig⸗Holſtein, für feine erfolgreiche Tätig⸗ 
keit in der Ausübung des Jagdſchutzes ein Diplom erteilt. 


7 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfielle Hömberg, Oberförſterei Welſch⸗ 
nendorf, Negbz Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Dauſenau. 
Kreis Unterlabn, gelangt mit dem 1. Juli 1909 zur Neu⸗ 
beſezung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Dauſenau. Hömberg und Zimmerſchied mit einer 
Größe von 805 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 DiE, ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk., verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt if. Außer dem 
baren Gehalt wird freie Dienſtwohnung und Freibreunbolz 
bis zu jahrlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
cutſchäd: gungen hierfür von jährlich 300 Mek. bzw. 100 Yk. 
bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und das Freibreunholz 
b w. die Geldentſchaͤdigungen hierfür find mit 300 Mk. bzw. 
170 ME beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung 
erſolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bes 
werbungen find bis zum 15. März d. 38. au den Kgl. Forſt⸗ 
meter Herrn Hüger in Montabaur zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit ſorſtlicher Vorbildung 
Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


* 
Die e e EEE Hainichen, Oberförſterei 
Rod a. d. Weil. Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in 
Hainichen, Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Juni 1909 zur 
Ncubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
wemeinde Hainichen und 114 ba Staatswald mit einer 
Große von zuſammen 537 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen non 1000 Wi, ſteigend von der endgültigen Witz 
ſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 Mk., verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions berechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalte wird freie Dieuſtwohnung und 
Zreibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen 
bw. Geldentſchädigungen hierfür von jahrlich 300 Mk. bzw. 
75 Mk. bewilligt. Die freie Dienüwohnung und das Frei— 
krennholz bzw. die Geldentſchadigungen hierfür ſind mit 
0 Pik. bzw. 75 Mk. beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Unftellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedieuſtzeit. 
Lewerbungen ſind bis zum 15. März d. Is. an den Königlichen 
Dderförner Herrn v. Harling in Rod a. d. Weil zu richten. 
Cs wird bemerkt, dan nur Bewerber mit forſtlicher Vor— 
biedung Ausſicht auf Beruckſichtigung haben. 
* 


Die Gemeindeförficrfielle WBeilmünſter, Oberförſterei 
Werlmunſter. Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Weil— 
nunſter. Kreis Oberlahn, gelaugt mit dem 1. Jun: 1900 zur 
Neubeſeuung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Weilmünſter mit einer Größe von 875 ha um— 
fast, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 WiL, ſteigend von 
det endgulitgen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 
10 Vf. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
tenſtonsbercchtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Tienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Dertbolz und 100 Wellen bzw. Geldentichadigungen hierfür bis 
zu jährlich MO Mk. bzw. 100 WE. bewilligt. Die freie Dienſt— 
wobnung und das Freibrennholz bar. die Geldentſchadigungen 
b:eriur und mit 30 Mk. bzw. 100 Mk. beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Die Anstellung erfolgt zunächſt auf eine en— 
jihrige Vrobedienſizeit. Bewerbungen ſind bis zum 10. März 
14% an den Kouiglichen Oberforſter Verrn Kramer in 
1e lmünſter zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit jotſtlicher Vorbildung Aus ſicht auf Berückſichtigung hagen. 


= 
Die Gemeindeſörſterſtelle Eſchsach, Oberförſterei 
Z:raudoberudorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Woyung in 
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Eſchbach, Kreis N „ gelangt mit dem 1. Juni 1909 
zur Naeubeſezung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Eſchbach und Michelbach mit einer Größe von 
684 ha umſaßt, iſt ein Jabreseinkommen von 1000 Mk., 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 WIE, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird 
freie i e e Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 300 Mk. bzw. 100 WIE. c Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfur find mit 800 Mk. bzw. 100 Mk. beim Rubegehalt 
anzurechnen. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
1. April d. Is. an den Königlichen Oberförſter Herrn 
Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock in Brandoberndorf zu richten. 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Bor: 
bildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 
2 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber- 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder ue iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 7. Anfrage: Habe ich als 1 
Privatforſtmann bei gerichtlichen Terminen An- 
ſpruch auf Tagegelder und Erſtattung von Reiſe⸗ 
koſten nach Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden 
Vorſchriften, wenn ich als Zeuge über Umſtände 
vernommen werden ſoll, von denen ich in Aus- 
übung meines Amtes Kenntnis erhalten habe? 
Vorſchriften über Tagegelder und Reiſekoſten bei 
Dienſtreiſen ſind nach preußiſchem Muſter von der 
Verwaltung — Standesherrſchaft — erlaſſen. 

Revierförſter B. in W. 

Antwort: Die Vorſchriften über die den 
zu gerichtlichen Terminen 1 Zeugen zu 
zahlenden Tagegelder und Reiſekoſten finden ſich 
in der Gebührenordnung für Zeugen und Sach— 
verſtändige vom 20. Mai 1898 (R. G. Bl. S. 689). 
Nach dieſer Gebührenordnung ſtellen ſich die den 
Zeugen zu zahlenden Tagegelder nur als eine Ent— 
ſchädigung für einen durch Zeitverſäumnis ent— 
ſtandenen Erwerbsverluſt dar. Dem Zeugen wird 
daher in der Regel nur dann eine Entſchädigung 
zugebilligt, wenn mit der Zeitverſäumnis eine 
Erwerbsverſäumnis verbunden iſt. Schon hieraus 
geht hervor, daß gegen feſtes Gehalt oder Lohn 
angeſtellten Perſonen prinzipiell nur dann ein An- 
ſpruch auf Gebühren zuſteht, wenn ihnen durch die 
Zeitverſäumnis Vertretungskoſten erwachſen ſind. 
Hiervon ſtellt der $ 14 der Gebührenordnung eine 
Ausnahmevorſchrift auf, indem er beſtimmt: 

Offentliche Beamte erhalten Tagegelder 

und Erſtattung von Reiſeloſten nach Maßgabe der 
für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften, falls ſie 
zugezogen werden: 1. als Zeugen über Um— 
ftände, von denen fie in Ausübung ihres Amtes 
Kenntnis erhalten haben ꝛe. 

Ob auf das Forſtdiebſtahlgeſetz vereidete Forſt— 
beamte unter dieſen Paragraphen fallen, alſo ohne 
Rückſicht auf Zeit- und Erwerbsverſäumnis Tage— 
gelder verlangen können, hängt davon ab, ob ſie 
als öffentliche Beamte im Sinne dieſes 
Paragraphen angeſehen werden, und ſodann, ob für 
dieſe Beamten für Dienſtreiſen geltende an- 
erkannte Vorſchriften beſtehen. 

J. Unter „Beamten“ verſteht man nach in 
der Wiſſenſchaft herrſchender Anſchauung denjenigen, 
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welcher auf Grund ſtaatlicher Anſtellung, als Organ 
der Staatsgewalt für Staatszwecke tätig zu ſein, 
berufen iſt. Gleichgültig iſt es dabei, ob er im unmittel- 
baren oder mittelbaren Dienſte des Reiches oder eines 
Bundesſtaates ſteht. Es werden daher nicht nur 
die Reichsbeamten und die unmittelbaren Staats— 
beamten, ſondern auch die mittelbaren Staats- 
beamten, d. h. die Beamten der öffentlich recht- 
lichen Korporationen wie der Gemeinden, der 
Kommunalverbände, der Univerſitäten ꝛc., zu den 
Beamten gerechnet. Dagegen gehören nicht zu 
den Beamten die Perſonen, die im Dienſte von 
Privatleuten, Gutsbeſitzern, Standesherren ꝛc. ſtehen. 
Sie fallen vielmehr unter den Begriff der „An— 
geſtellten“ und haben demnach auf Grund des § 14 
der Gebührenordnung keine Anſprüche auf Tage— 
gelder und Reiſekoſten nach Maßgabe der für 
Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften. Ihnen kommen 
vielmehr nur die gewöhnlichen Zeugen- bzw. Sach— 
veritändigengebühren der 88 2 bis 12 der Gebühren- 
ordnung zu. 

II. Auch die Beamten der Kommunalverbände 
hatten früher infolge fehlender geſetzlicher Grund— 
lagen in den meiſten Fällen keinen Anſpruch auf 
Tagegelder und Reiſekoſten im Sinne des § 14 der 
Gebührenordnung. Die von den Beamten dieſer 
Verbände verſchiedentlich gemachten Verſuche, die 
Anerkennung der von einem Kommunalverband er— 
laſſenen Vorſchriften über die bei Dienſtreiſen ihrer 
Beamten zu erſtattenden Tagegelder und Reiſe— 
folten als Vorſchriften im Sinne des § 14 der 
Gebührenordnung durchzuſetzen, ſind in der Regel 
in allen Inſtanzen geſcheitert, da in den die Ver— 
hältniſſe der Kommunalverbände regelnden Geſetzen 
dieſen eine Befugnis, ihren Beamten einen Anſpruch 
auf Tagegelder und Reiſekoſten zuzubilligen, nicht 
gegeben war. Die gleichwohl erlaſſenen Vor— 
ſchriften kounten daher von den Staatslaſſen als 
verbindlich für fie nicht anerkannt werden. Dies 
iſt erſt geändert durch das Geſetz, betrefſend die 
Anſtellung und Verſorgung der Kommunal- 
beamten vom 30. Juli 1899 (G. S. S. 141). 
Dieſes Geſetz gibt im § 6 allen Kommunal- 
verbänden die Befugnis, bezüglich der be— 
ſoldeten Kommunalbeamten über die Art und Höhe 
der Reiſekoſtenentſchädigung, welche dieſen Beamten 
bei Dienſtreiſen zugebilligt werden ſoll, Vorſchriften 
zu erlaſſen. Erſt jetzt haben alſo dieſe Vorſchriften 
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eine geſetzliche Grundlage und ſind dadurch für 

die Staatskaſſen verbindlich. Vorſchriften, die vor 

dieſem Geſetz erlaſſen ſind, haben den Staatskaſſen 
gegenüber keine bindende Kraft. Für die Anfrage 
folgt hieraus: 

1. Die von der Verwaltung eines Privat- 

mannes — zu denen auch die Standesherren 

gehören — nach preußiſchem Muſter erlaſſenen 

Vorſchriften über Tagegelder und Reiſekoſten bei 

Dienſtreiſen ſind der Staatskaſſe gegenüber 

nicht verbindlich. 

2. Vereidete Priva tforſtbeamte gehören nicht zu 
den öffentlichen Beamten des $ 14 der Gebühren- 
nen Sie haben daher bei gerichtlichen 
Terminen keinen Anſpruch auf Tagegelder und 
Erſtattung von Reiſekoſten nach Maßgabe der 
für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften. 

3. Kommunal forſtbeamte haben, falls der 
Kommunalverband, in deſſen Dienſt ſie ſtehen, 
auf Grund des § 6 des Geſetzes vom 30. Juli 
1899 Vorſchriften über Art und Höhe der bei 
Dienſtreiſen zu gewährenden Reiſeloſten- 
entſchädigung erlaſſen hat, Anſpruch auf Tage— 
gelder und Erſtattung von Reiſekoſten nach 
Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden Vor- 
ſchriften. Für fie gilt alſo $ 14 der Gebühren- 
ordnung. Dr. R. 

Nr. 8. Anfrage: Seit dem 1. Juli 1900 
bin ich auf meinen Antrag, weil ſchwer gichtleidend, 
penſioniert. Meine Penſion beträgt / meines 
damaligen Einkommens von 1800 & Gehalt, etwa 

300 4 Wohnungsgeldzuſchuß und 75 & für 

Brennholz = 1632 K. Nun wohnen hier noch 

drei Kollegen, welche nach mir penſioniert worden 

ſind und eine Penſion von 1653 & beziehen, alſo 

21 & mehr jährlich bekommen als ich. Wodurch 

dieſes Mehr bei den genannten Herren entſtanden 

iſt, wiſſen dieſelben mir nicht anzugeben, und 
ich weiß es ebenfalls nicht. Woran lich. das? 
iu —. 

Antwort: Am Geſetz von 15. . April 1903. 

(Siehe Deutſche Forſt-Zeitung Bd. 18, S. 918. Verf. 

v. 23. Mai 1903.) Bis 1903 betrug der anzu⸗ 

rechnende Wohnungsgeldzuſchuß 297 & 60 5, 

ſeit 1903 beträgt er 327 & für . alſo mehr 

29 & 40 9, davon / = 22 M 


— 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
gSekauntmachung. 


Am Montag, den 1. Februar 1909, mittags 1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger Platz 9, die diesjährige 
ordentliche Mitgliederverſammlung 


ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
2. Genehmigung des Nechnungsabſchluſſes und der Bilanz für das Jahr 1908, Entlaftung des 


Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 


Perleberg, den 5. Januar 1909. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


ur 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 

Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes findet 
am Sonnabend, den 13. Februar 1909, 
in Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtraße 173, von 
vormittags 9 Uhr ab ſtatt. 


Tagesordnung: 


J. Feſtlegung der Tagesordnung der diesjährigen 
(achten) Delegierten⸗-Verſammlung. 

2. Die Beſoldungsvorlage. 

3. Wohlfahrtseinrichtungen im Verein. 

4. Verſchiedenes. 


Die Anträge zur diesjährigen Delegierten: 
Verſammlung ſind bis zum 1. Februar d. Js. 
tinzuſenden. 


Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit N.⸗M., 
den 4. Januar 1909. 


Krauſe, Vorſitzender. 
— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
dug lers k 


A1. 
560. Wagner, Forſtauſſeher, Spangenberg, Caſſel⸗Weſt. 
5640. Spieß, z. Z. ſtädt. Forſtaufſeher, Ackershauſen bei 
Marburg i. H., Caſſel⸗Weſt. . 
5641. Grunert, Förſter, Wohra, Kr. Kirchhain, Caſſel-Weſt. 
562 ur orftaujjeher, Oberndorf, Kr. Gelnhauſen, 
aſſel⸗Weit. 
5643. Dante, Förſter, Pirſchhütte, Poſt Chronſtau, Oberſchl., 
pel 


ppeln. 
554. Humke, Forſtauſſeher, Mühlenbeck i. Pomm., Stettin. 
DH. John, Forſtaufſeher, Meiersberg bei Ferdinandshof, 
tettin. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Hachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeiger für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
dugehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Seihäftäftelte der Deutrſchen 
orſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Cöln. Am 26. Januar, mittags 12 Uhr, Verſammlung 
in Stapelhaus zu Cöln. Daran anſchließend um 
3 Uhr daſelbſt Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. Oder. Die Vereinsmitglieder, die ſich 
feiner Ortsgruppe angeſchloſſen haben, erſuche ich, 
bei Einſendung des Vereinsbeitrages für den 


Liegnitz. 


Schleswig. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge Sind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen-Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 ME. 
Rechnungs- (Beitrags- )jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 

änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Hauptverein den Beitrag für die Bezirksgruppe 
und die Abtragungsgebühr von 5 Pfennigen mit 
einzuzahlen; außerdem bitte ich, auf dem Abſchnitt 
die Zahlung zu begründen und die Mitglieds- 
nummer zu vermerken. Ich wiederhole, daß ſich 
alle Vereinsmitglieder nach § 7 der Vereins— 
ſatzungen den Bezirksgruppen anzuſchließen haben. 
Lucas, Schatzmeiſter. 

Die Ortsgruppen und Mitglieder des 
Bezirks werden erſucht, ſofort nach Bekanntgabe 
der Tagesordnung der diesjährigen Delegierten— 
Verſammlung, welche am 13. Februar feitgelcat 
werden ſoll, Stellung zu nehmen, damit die als 
dann ſtattfindende e e 
ungeſäumt anberaumt werden lann. 

J. A.: Winkler. 


Potsdam. Etwaige Anträge zu der am 13. Februar 


d. Is. ſtattfindenden Vorſtandsſitzung des Haupt— 
vereins bitte ich, möglichſt rechtzeitig an mich 
gelangen laſſen zu wollen. Die Mitglieder- uſw. 
Verſammlung der Bezirksgruppe findet nach 
Bekanntgabe der Tagesordnung für die Dele— 
gierten-Verſammlung des Hauptvereins ſtatt — alſo 
vorausſichtlich Ende Februar oder Anfang März —. 
Der Vorſitzende: Hücker. 

Die ordentliche Vertreter- und Mit- 
glieder-Verſammlung findet am Sonntag, den 
31. Januar, nachmittags 2 Uhr, im „Theatercafé“ 
in Flensburg ſtatt. Tagesordnung: 1. Entgegen— 
nahme von Anträgen zur Delegierten-Ver— 
ſammlung. 2. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages 
zur Bezirksgruppe. 3 Einziehung von Beiträgen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
Es wird noch bemerkt, daß die fälligen Vereins- 
beiträge nebſt 5 Pfennig Beſtellgeld für 1909 
alsbald an den Schatzmeiſter, Förſter Hosp zu 
Forſthaus Braak bei Booſtedt, einzuzahlen ſind. 
Indem der Vorſtand an das kollegialiſche Gefühl 
der Mitglieder appelliert, ſpricht er die Bitte aus, 
zu der Verſammlung recht zahlreich erſcheinen zu 
wollen. Gegenſeitige Ausſprache und ein Wieder— 
ſehen dürfte ſicher auch für eine weitere Reiſe ent— 
ſchädigen. Hanſen, Vorſitzender. 


Trier. Die diesjährige Bezirksgruppen-Verſammlung 


findet nach den von der letzten Delegierten-Ver— 
ſammlung zu Berlin genehmigten Satzungen, ent— 
ſprechend den $$ 13 bis 20, ſtatt. Die Ortsgruppen— 
und Einzelmitglieder werden gebeten, Stellung 
zu der fraglichen Tagesordnung zu nehmen und 
weitere Anträge frühzeitig einzureichen. Ins— 
beſondere wird auf nachſtehende Punkte aui— 
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merkſam gemacht: 1. Feſtſetzung des jährlichen des Herrn Hammer in Laukiſchken ſtatt. Beginn 


Bezirksgruppenbeitrages; 2. Wahl eines Ab⸗ 
geordneten zur Delegierten⸗Verſammlung des Ver⸗ 
eins; 3. Neuwahl eines Bezirksgruppen⸗Vorſtandes; 
4. Wohlfahrtseinrichtungen. Anträge zur dies- 
jährigen Delegierten⸗Verſammlung werden eben- 
falls rechtzeitig erbeten; ſiehe Bekanntgabe: „Ge⸗ 
ſamt-⸗Vorſtandsſitzung“ in Ne. 2 Bd. 24 S. 37 
des Vereinsblattes. 

Forſth. Friedrichweiler, den 13. Januar 1909. 

Umbach, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Colbitz Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
abend, den 20. Februar cr., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung bei Benz, Letzlingen. Tagesordnung: 
1. Verkauf der Raubzeugbälge, Angabe der Stück⸗ 
zahl bis 13. Februar er. an den Schriftführer; 
2. Beſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
Delegierten⸗Verſammlung. Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 7. Februar d. Jg., 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung zu Herzhauſen 
in der Blöcherſchen Gaſtwirtſchaft. Tagesordnung: 
„Verſchiedenes“. Um recht zahlreiche Beteiligung 
bittet Der Vorſitzende: Dreuſicke. 

Elend i. Harz (Regbz. Hildesheim). Die Kaiſer⸗ 

geburtstagsfeier findet am 27. Januar d. Js., 

nachmittags 7 Uhr, in der bekannten Weiſe im 

Sieglingſchen Hotel zu Braunlage ſtatt. Der Feier 

geht eine Mitgliederverſammlung voraus. Die⸗ 

ſelbe beginnt pünktlich 5 Uhr mit folgender Tage3- 
ordnung: 1. Rechnungslage; 2. Bericht über die 

Bezirksgruppenverſammlung; 3. Verſchiedene Ver- 

einsangelegenheiten. Um vollzähliches Erſcheinen 

wird gebeten. Der Vorſtand. 

Ewig (Regbz. Arnsberg). Am Montag, den 25. d. Mts., 
nachmittags 1%, Uhr, findet Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Kraghammer ſtatt. Tagesordnung: 
1. Zahlung der Beiträge für das erſte Halbjahr 
1909; 2. Vorſtandswahl; 3. Verſchiedenes. Um 
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Frankfurt a. D. Diejenigen Mitglieder, welche ihre 
Beiträge für 1909 nicht bei Gelegenheit des Ver— 
gnügens in Müllroſe am 23. d. Mts. entrichten, 
wollen dieſelben umgehend poſtfrei an den Förſter 
Schramm in Rießen bei Fünfeichen, Kreis Guben, 
einſenden. Betrag im ganzen — alſo einſchließlich 
Bezirks- und Ortsgruppenbeitrag — 9 K; für 
das J. Halbjahr 4,50 4. Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Die Herren Kollegen, welche 
mit den Beiträgen für das erſte Halbjahr 1909 
(& 4,50) noch im Rückſtande ſind, werden gebeten, 
dieſe baldgeſälligſt beſtellgeldfrei an Herrn Kollegen 
Stein in Lehnerz einzuſenden. Romanus. 

Inſterburg (Bez. Gumbinnen). Die Kollegen der 
diesſeitigen Ortsgruppe werden hiermit nochmals 
gebeten, nachſtehende Beiträge innerhalb drei 
Tagen an den Unterzeichneten abzuführen, andern— 
falls angenommen wird, daß die Einziehung der— 
ſelben durch Nachnahme gewünſcht wird. Betrag: 
II. Halbjahr 1908 für den Hauptverein 3,25 , für 
die Bezirksgruppe 0,50 &, für die Ortsgruppe 
0,75 ; J. Halbjahr 1909 für den Hauptverein 
3,25 „, für die Bezirksgruppe 0,50 , für die 
Ortsgruppe 0,75 4. Korallus, Schriftführer 

Labiau (Regbz. Königsberg). Die Kaiſergeburts— 
tagsfeier findet am 13. Februar d. Is. im Gaſthofe 


6 Uhr abends mit gemeinſamem Feſteſſen und 
darauffolgendem Theater und Tanz. Die Herren 
Vereinsmitglieder weiden gebeten, Einladungen 


für Gäſte bei dem Unterzeichneten baldigſt ein⸗ 


zureichen. Heiſterhagen, Permauern. 
Lauknen (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
6. Februar 1909, Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät im Hotel Kutzwor⸗Lauknen mit Damen. 
Beginn der gemeinſchaftlichen Tafel 7 Uhr abends. 
Preis des trockenen Kuverts: 2 &; dazu echtes Bier. 
Nach der Tafel muſikaliſche Unterhaltung und 
Tanz. Anmeldungen hierzu, die auch bei Nicht- 
erſcheinen bindend ſein müſſen, bitten wir bis 
ſpäteſtens den 30. Januar an Herrn Forſtaufſeher 
Ewert⸗Schenkendorf, Poſt Lauknen, gelangen zu 
laſſen. Um 5½ Uhr Sitzung. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung: 2. Aufnahme neuer Mitglieder 
und 3. Anträge. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Wie beſchloſſen, findet 
das diesjährige Wintervergnügen, beſtehend in 
Konzert, Theater und Tanz, Sonnabend, den 
6. März, von 7½ Uhr abends, in den Stadtſälen 
zu Marburg ſtatt, wozu die Kollegen des Bezirks— 
und der Nachbarbezirke hiermit ergebenſt ein- 
geladen werden. Wie von der Bezirksgruppe be- 
kannt gegeben iſt, wird an dieſem Nachmittage der 
Bezirksgruppentag in Marburg abgehalten werden. 
Am Sonntag, den 21. Februar, wird eine Orts⸗ 
gruppenverſammlung in Cölbe ſtattfinden, um 
Stellung nehmen zu können zu den Punkten, 
die auf der Tagesordnung der Hauptverſammlung 
1909 erſcheinen werden. Das Oberſägerkorps 
des Kurheſſiſchen Bataillons ladet zu ſeinem 
Winterballe für Sonnabend, den 30. Januar, 
8 Uhr abends, in die Stadtſäle zu Marburg ein 
und bittet um zahlreiche Beteiligung. 
Der Vorſitzende. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Mittwoch, 
den 27. Januar, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
der Vereinsmitglieder bei dem Gaſtwirt Steinborn 
in Lippink. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
pro 1908; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Ver— 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung gemütliches 
Beiſammenſein zur Geburtstagsſcier Sr. Majeſtät. 
Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Die Feier des Ge— 
burtstages Sr. Majeſtät findet in Gemeinſchaft 
ſämtlicher Vereine von Oſche am 27. Januar in 
Raykowski's Hotel ſtatt. Von 3 Uhr Feſteſſen. 
Von 6 Uhr Kommers. Der Vorſtand. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück - Aurich). Vom 
1. Januar ab ſchließt ſich die Ortsgruppe der Be— 
zirtsgruppe Osnabrück an. Die Ortsgruppe bleibt 
auch fernerhin beſtehen und wird daher gebeten, 
den bereits fälligen Jahresbeitrag von 8 & zur 
Hälfte oder auch ganz an den Kollegen Herrn 
von Damnitz zu Aurich porto- und beſtellgeldfrei 
zu zahlen. Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Mittwoch, 
den 27. Januar d. Is., nachmittags 3 Uhr, Feſt— 
gottesdienſt in der St. Hubertuslapelle: darauf, 
abends 6 Uhr, Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im Kaiſerhotel: Konzert, Prolog, 
Geſangsaufführungen, Theater und Tanz. Während 
der Tanzpauſe gemeinſames zwangloſes Eſſen. Die 
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verehrlichen Mitglieder mit ihren Familien find Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Das Winter⸗ 


hierdurch freundlichſt eingeladen. Seitens der 
Mitglieder eingeladene Gäſte find willkommen. 
Vor Beginn der Feier um 5½ Uhr Jahresabſchluß 
der Kaſſe und dadurch Entlaſtung des Kaſſen⸗ 
führers. Finziehen der Beiträge pro I. Halb⸗ 
jahr 1909. Der Vorſtand. 
Aybnik (Regbz. Oppeln). Am 28. Januar 1909, 
nachmittags 64, Uhr, findet bei Meinuſch (Werks- 
Kaſino) in Paruſchowitz Kaiſergeburtstagsfeier 
ſtatt. Die Herren Mitglieder werden gebeten, mit 
ihten Damen pünktlich zu erſcheinen. Gäſte können 
eingeführt werden. Der Vorſtand. 
Echorfheide (Regbz. Potsdam). Am 27. Januar 
findet in Groß⸗Schönebeck, im Saale des Galt- 
wirts Wreh, die Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers wie in den Vorjahren ſtatt. 
Das Feſteſſen (Gedeck 2,25 &) beginnt pünktlich 
um 64, Uhr. Nachher Tanzkränzchen (Muſik von 
Gardeſchützen). Anmeldung über Anzahl der 
Teilnehmer iſt bis zum 24. d. Mts. an den Gaſt⸗ 


vergnügen findet in der Schloßbrauerei Tuchel 
durch Konzert und Tanz am Sonnabend, den 
6. Februar 1909, a Anfang abends 8 Uhr. 
Fuhrwerke am Bahnhof zur Verfügung. Anzug 
der Forſtbeamten: Walduniform. Vorſchläge zu 
Einladungen von Gäſten ſind badmöglichſt an 
mich einzuſenden. Die Einladungen ergehen vom 
Vorſtande aus. Laut Beſchluß der Sitzung vom 
6. Januar cr. find die Halbjahresbeiträge auf 5,504 
erhöht, und zahlt außerdem jedes Mitglied, wenn 
es auch nicht am Vergnügen teilnimmt, 1 4. 
Vergnügungsbeitrag, der künftig in Wegfall kommt. 
Den 1. Halbjahresbeitrag und den Vergnügungs⸗ 
beitrag, zuſammen 6,50 4, bitte ich umgehend 
dem Schatzmeiſter, Königl. Förſter Herrn 
Schnakenberg⸗Grünau, Poſt Schüttenwalde, porto- 
und beſtellgeldfrei einſenden zu wollen. 
Der Vorſitzende: Klix. 


Berichte. 


wirt Herrn Wreh in Groß⸗Schönebeck i. d. Mark 
zu richten. Die Herren Kollegen der Ortsgruppe 
werden gebeten, mit ihren Angehörigen recht 
zahlreich zu erſcheinen. Gäſte willkommen. — Be⸗ 
ſondere Einladungen erhalten die Herren Mit- 
glieder der Gruppe nicht. Der Vorſtand. 


Schleswig. Am Sonntag, den 31. Januar d. JIs., 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. mut Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Hameln (Regbz. Hannover). Die am 9. Januar 


mittags 12 Uhr, Mitgliederverſammlung im Ver- 
einslokal zu Flensburg. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht; 2. Kaſſenbericht: 3. Wahl eines Vor- 
ſizenden uſw.: 4. Wahl eines Delegierten zur 
diesjährigen Verſammlung des Hauptvereins; 
5. Einziehung rückſtändiger Beiträge; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird dringend gebeten, zu 
erſcheinen, um jo mehr, da im Anſchluß an dieſe 
Verſammlung eine Verſammlung des Bezirks 
an gleichem Ort und in demſelben Lokal an- 
beraumt werden wird. 

Der ſtellvertr. Vorſitzende d. Ortsgruppe Schleswig. 

Hintz⸗Broacker. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Der Jahres- 
beitrag iſt für 1909 auf 8 & feſtgeſetzt. Um baldige 
Einſendung dieſes Betrages wird gebeten. 

Der Schriftführer. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Die Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier findet am 6. Februar, von abends 77½ Uhr 
ab, im Vereinslokal zu Torgelow ſtatt. Konzert, 
Theater, Ball. Die einzuladenden Gäſte ſind als- 
bald dem Kollegen Schmid namhaft zu machen, 
damit deren Einladungen rechtzeitig vom Vorſtand 
aus erfolgen können. Um recht zahlreiche Teilnahme 
der Bereinsmitglieder bittet Der Vorſtand. 

Trier. Sonnabend, den 23. Januar 1909, abends 
7 Uhr, im Hotel Anker, Eingang Metzelſtraße, 
Berſammlung. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung aus dem Vereinsjahre 1908. 2. Erhebung 

der Beiträge für das 1. Halbjahr 1909. 3. Ver- 
ſchiedenes. Diejenigen Herren Mitglieder, welche 
am Erſcheinen verhindert ſind, werden gebeten, 
ihre Beiträge baldigſt an den Kaſſenführer, Herrn 
Forſtauſſeher Janſen, Trier, Deutſchſtraße 32, ein- 
1 Abends, 81, Uhr, im Saale des Hotel 
nfer, Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät, Unterhaltung 
und Tanz. Hierzu werden alle Herren Kollegen 
lauch Nichtmitglieder) freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


abgehaltene Verſammlung war von 11 Mitgliedern 
beſucht. Es wurde ein neuer Vorſtand gewählt. 
Derſelbe beſteht fortab aus folgenden Kollegen: 
1. Ehrenvorſitzender Revierförſter a. D. Richter 
in Hannover, Gr. Barlinge 40 I; 2. Vorſitzender 
Revierförſter Strüver in Aerzen; 3. ſtellvertretender 
Vorſitzender Hegemeiſter Braſen in Oſterwald: 
4. Schriftführer uſw. Forſtauſſeher Dröſemeyer in 
Gellerſen bei Welſede; 5. ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer Förſter Einicke in Grießem; 6. Beiſitzer 
Förſter Borck in Polle. Der Vorſtand. 


Hammer (Regbz. Stettin). Die am 10. Januar 1909 


in Hammer ſtattgefundene Mitgliederverſammlung, 
zu der 10 Mitglieder erſchienen waren, wurde vom 
Vorſitzenden mit einem dreifachen Horrido auf 
unſern Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Zur 
Aufnahme als Mitglied der Ortsgruppe meldeten 
ſich die Kollegen Biſchoff und Bartſch. 2. Die 
Jahresrechnung prüften die Kollegen Marohn und 
Werner. Sie wurde als richtig befunden und 
dem Schatzmeiſter hierauf Entlaſtung erteilt. 
3. Einziehung der Beiträge für das J. Halbiahr 1909. 
Zu Punkt 4 beſchloß die Verſammlung, daß eine 
Kaiſergeburtstagsfeier am Sonnabend, den 
13. Februar d. Is., in Hammer durch ein Feſteſſen 
mit darauffolgendem Kränzchen ſtattfinden ſoll. 
Beginn abends 7 Uhr. Der Preis des Kuverts 
wurde mit dem Wirt auf 1,75 K feſtgeſetzt. Zum 
Vergnügungskomitee wählte die Verſammlung 
die Kollegen Wilke und Werner. Gäſte, auch die 
dem Verein noch feruſtehenden Kollegen, find 
hochwillkommen. Mitglieder, welche Gäſte ein- 
führen wollen, werden gebeten, die Namen der— 
ſelben dem Schriftführer oder dem Komitee 
rechtzeitig anzugeben, damit die Einladung 
durch den Vorſtand erfolgen kann. 
Dinſe, Schriftführer. 
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Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). 1. Die] Um 3 Uhr wurde die Verſammlung eröffnet, und 
in Nr. 52 anberaumte Mitglieder⸗Verſammlung] der Vorſitzende erſtattete zu Punkt 1 Bericht über 
erledigte am 2. Januar die Tagesordnung wie folgt:] die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Allenſtein. 
Zu 1. Neue Mitglieder hatten ſich zur Aufnahme] Zu Punkt 2 wurde die abgeſchloſſene Rechnung 
nicht gemeldet. Zu 2. Die belegte Rechnung für] für 1908 geprüft, für richtig befunden und dem 
1908 wurde von zwei Mitgliedern geprüft und für] Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 3. Der Vortrag 
richtig befunden; dem Kaſſenführer wurde die] des Herrn Kollegen Deſens war recht intereſſant, 
Entlaſtung erteilt. Zu 3, Vorſtandswahl, wurden] worauf ſich noch eine lebhafte Debatte entwickelte. 
der bisherige Vorſitzende Förſter Sonnenburg, 4. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Katjerd 
der ftellvertretende Vorſitzende Förſter Getzhein] ſoll nicht in Form eines Tanzkränzchens, ſondern 
und der Schriftführer ee Schwonke einſtimmig] wie alle Jahre durch Theatervorſtellungen uſw. 
wiedergewählt. Als Kaſſenführer wurde, da der] und darauffolgenden Tanz am 6. Februar im 
bisherige Kaſſenführer Förſter Lülke die auf ihn] Hotel „Deutſches Haus“ in Ortelsburg ſtattfinden. 
gefallene Wahl ablehnte, Förſter Luck, Marienhorſt Anfang abends 8 Uhr. Die Herren Mitglieder 
ewählt. In den Vorſtand als Beifiter wurden] anderer Ortsgruppen, beſonders Rudczanny und 
ae gewählt: 1. Förſter Krauſe, Schönbruch, Kaltenborn, werden hierdurch herzlichſt eingeladen. 
2. Förſter Arndt, Birkwald. Zu 4, Kaiſergeburts⸗] Die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe erhalten 
tagsfeier, wurde entgegen dem Beſchluß vom] keine beſondere Einladungen. Gäſte können ein⸗ 
1. November 1908 beſchloſſen, dieſelbe in der geführt werden und find herzlich willkommen. 
zweiten Hälfte des Februar in Filehne (Schützen⸗ Der Vorſtand: Hennig. 
haus) mit Damen und Gäſten zu begehen. Zu Saarbrücken (Regbz. Trier). Verſammlung am 
5. Als Vereinskokal für 1909 wurde das Lokal] 10. Januar 1909. Anweſend 24 Mitglieder. Der 
„Schülke“, Filehne, gewählt. Zu 6 wurde zur] Vorſtand der Ortsgruppe für die nächſten drei 
Beratung nichts eingebracht. Zu 7. Es wurden die] Jahre wurde wie folgt gewählt: Vorſitzender 
Vereinsbeiträge eingezogen. — Hierbei werden] Förſter Henn⸗Neuhaus; ſtellvertr. Vorſitzender 
die nicht anweſend geweſenen Mitglieder erſucht, Förſter Hemmerling-Scheidt; Kaſſierer Förſter 
die bereits zur Abführung fällig gewordenen] Nadermann-Sprengen; ſtellvertr. Kaſſierer Förſtet 
Beiträge für das 1. Halbjahr, als: 3,25 4 Haupt-] Dürrfeld⸗Scheidterberg; Schriftführer Forftauffeher 
vereinsbeitrag, 0,50 & Bezirksgruppenbeitrag, Jacoby⸗Jägersfreude: ſtellvertr. Schriftführer Forſt⸗ 
1,50 & Ortsgruppenbeitrag, = 5,25 M an den! auſſeher Groß-Malſtatt; Beiſitzer: Hegemeiſtet 
neuen Kaſſenführer porto- und beſtellgeldfrei ab-] Meißer-⸗Geislautern; Hegemeiſter Brink-Raſtphul; 
zuführen. — 2. Dienstag, den 23. Februar, Anfang] Forſtauſſeher Chriſtmann⸗-Camphauſen; Förſter 
6½ Uhr, Kaiſergeburtstagsfeier im Echüßenhaufe | Nüder-Spiejerhöhe; Förſter Hoß⸗Ottweiler; Fürfter 
in Filehne. Programm: Begrüßung der Gäſte] Zenner-Saarwellingen. Die Rechnung wurde 
und Feſtrede, Prolog und Kaiſerhuldigung, Theater geprüft, für richtig befunden, dem Kaſſierer Ent 
und Konzert, Tanz. Einzuladende Gäſte find bis] laſtung erteilt und der Dank der Ortsgruppe auf 
zum 1. Februar dem unterzeichneten Schriſtführer] geſprochen. Als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗ 
mitzuteilen. An Vergnügungsbeitrag ſoll, daf Verſammlung in Trier wurde Förſter Röder⸗ 
die Vereinskaſſe noch ſchwach beſtellt iſt, 1,50 4 Spieſerhöhe gewählt. Die diesjährige Feier des 
erhoben werden. Um recht vollzähliges Erfchemen | Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers findet 
der Vereinsmitglieder zu dieſer erſten Kaiſer⸗] am 1. Februar d. Is., abends 8 Uhr, in bisheriger 
geburtstagsfeier wird im Intereſſe des Vereins] Weiſe in der Tonhalle in Saarbrücken ſtatt. Die 
recht dringend gebeten. Herren Kollegen werden erſucht, vollzählig zu 
Der Vorſtand. erſcheinen. Gäſte können durch Mitglieder ein 
0 A.: Schwonke, Schriftführer. aeführt werden. Einladungskarten find vom Bor 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Die Verſammlung | ſitzenden und Schriftführer zu beziehen. Anzug 
am 9. d. Mts. war von 24 Mitgliedern bejucht, | für Forſtbeamte: Walduniform, nicht Litewka. 
eine Zahl, die noch nicht zu verzeichnen war. Der Vorſtand. 


REIT, 


Nachrichten des „Waldheil“ 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Die Mitglied erverſammlung für 1909 findet ſtatt am 
Sonnabend, den 27. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, im 
Hotel „Zum Deutſchen gauſe“ zu Neudamm. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Nach der Ver⸗ 
ſammlung findet ein zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Ibren Beitritt zum Verein meldeten au: 
Burkhardt, Rönigl. Forſtauſſe her, Fürſtenfelde, Nm. 
Nager, Haus, Hilfsförſer, Haus Vorſt bei Leichlingen. 
Gelaſcenk, Paul, Königl. Förſter, Lodersleben (Poſt). 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriſtführer. 
“ 


Leſondere Zuwendungen. 


Jeſemmelt am 6. Januar auf der Treibjagd in 
iſſdek dei Hamburg. Pächter: die Herren 
C. Jenkel und A. Beibel; eingeſandt von der 
Firma H. C. ©. Stein Nachfolger in Hamburg 
Ceſam melt bei der Weihnachtefeier der „Rothen 
Etude“ in Röslin am 5. Januar 1909: ein⸗ 
geſandt von Herrn Königl. Jorſtaſſeſſor Hooß 
in R&slinsnsnsgs 
Schußgeld von der Weihnachtsjagd der Lemgoer 
Jagdgeſelljchaft: einge ſandt von Herrn F. Brügge⸗ 
mann in LVem g 
Suafgeld: eingeſandt von der Kgl. Oberſörſterei 
Cemünd⸗Ciſel nn 
Gejammelt auf einer Treibjagd in Arnsdorf. Bez. 
Liegnitz; eingeſandt von Herrn Jörſter Schaifler 
in Birsdor-Zrah -» . » «ee 10 
Strafgelder für Feblſchüſſe. geſammelt auf den 
Tıeibjagden der Oberjörſterei Jura; eingeſandt 
von Herrn Königl. Jörſter Wenskeit in Forſt⸗ 
baus Neumühl bei Schuſieen 
mmelt auf einer Treibjagd für Fehlſchüſſe: 
e n von Herrn M. Simonis in Hamburg 
Spende von Fr. Dr. L. in Nadebeull 
Spende von Frl. Kl. in Nadebenn 
Tingeſandt von Herrn Nitter gute beſitzer von Boe 
in Ober⸗Rudelsdorf bei Seidenberg, O.⸗L. .. . 10,.— „ 
Deſammelt gelegentlich eines Schüſſeltreibens in 
Ustdorf: eingeſandt von Herrn Königl. Forſt⸗ 
aufſeher Mambour in Uchtdorf, Pommern . 10.05 „ 


Summa: 101.30 Mk. 
Den Sebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
& 8 


Nitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herren: 


von Alt, Stockhanſen, 2 Mk.; Aßmus, Kehmſtedt, 
5 Mk.; Adler, Borad, 2 Mk.; Berker, Neußenborf, 2 DIE; 
Bruz, Naasdorf, 2 Mk.; Baerenklau, Thiergarten, 2 Mk.: 
Brauner. Barlemin, 4 Mk.: Borkenhagen, Wehen, 2 VIE; 
Beier, Tſchieſer, 2 ME; Baſt, Tſchieſer, 2 Mk.; Backs, 
Vödderiz. 2 Mk.; Brux, Ottmachau, 2 Mk.: Brunken, 
Rienüedt, 2 Mk.; Bickel, Eichhorſt, 2 DE; Bartſch, 
Siepenitz, 2 Me.; 2 


7,10 Mk. 


30.— ” 
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Baecker, Gardienen, 2 Mk.; Beicht, 
emünden. 2 Mk.; Bunzel, Betelwig, 2 Mk.; Boß, Alten⸗ 
ſchlirk, 2 Mk.; Boͤger, unzenau, 2 Mk.; Boß, Metzlos, 
2 Mk., Boß, Hopfmannsfeld, 2 Mk.; Benjel, Maar, 2 Wik. ; 
Brandt. Reuters, 2 Mk.; Badenbanien, Niederthalhauſen, 
2 Mk., Clauſins, Arendſee, 2 ik. Conradi, Todenbauſen, 
2 Mt.; Duske, Baudach, 2 Mk.; Daniel, Mühling, 2 DIE; 
Stäflich zu Dohna'ſches FJorſtamt, Kl.⸗Koßgenau, 6 Mk.: 
Droth. Friedrichsgrund, 2 Mk.; Dunkelbeck, Stettin, 5 Mk.; 
Daecke, Übedel, 4 WiE.: Dozow, Nidden, 2 Mt.: Dittmann, 
Menbichuz. 2 DIE, Eicheuauer, Lauterbach, 2 DIE; Cule⸗ 
jeld, Lauterbach, 5 Mk.; Eichelmann, Bukowine, 2 Pik.; 
Ener, Nattermühle, 2 Mk.; Fiſcher, Ludwigseck, 2 k.; 
Friſchkorn, Horbach, 2 Mk.; Franzke, Luiſenhof, 2 Mk.: 
Fiedler, Louiſenthal, 2 Mk.; Fritſch & Becker, Großtabarz. 
6 mit.: Füg, Ersrode, 2 DIE: Fenner. Hinzel, 2 WE; 
Franz, Laugen» Schwalbach, 5 DIE: v. Fragſtein, Hochwald, 
3 Me.; Freitag, Steubendorf. 2 Mk; Filuſch, Geyersdorf, 
2 Mt.: n. Friſchborn, 2 Mk.: Groh, Eichelhain, 2 Mk.; 
Qunther, Hohenwalde, 2 k.; Gaßmann, Gerode, 2 Mk.; 
(Kimkan, Mochau. 5 Mk.: Grulke, Arnsderg, 2 Mk.; 
Salien, Mariendorf, 2 Mk.; Glück, Jritzlar, 5 Mk.: 
Gaertner, Beitz. 2 Mt.: Dr. Gärtner, Geldern, 5 Mk.; 
ieſe. Wächters bach, 2 Mk.: Hürde, Neumühl, 2 Mk.; 


Ducker, Wilhelmsthal, 2 Mk.: Hellmann, Grube, 2 Mk.; 


Honaus, Kicklingswalde, 2 Mk.: Hoogeſtraat, Spandau, 
k, 212; Hoogeſtraat, Uieſt, 5 Mk.; Ouwe, Klieken, 2 VIE; 
Hadel. Chronſtau, 2 Mk.; Helberg, Guteborn, 2 DIE; 
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1 5 Margonin, 2 Mk.: Heine, Gottsbüren, 2 Mk.: 
ayn, Lauter bach, 2 Mk.; Dr. Heinze, Schöneberg, 5 Mk.; 
ähnel. Seiſersdorf, 2 Mk.; Heuning, Laucha, 83 Mk.; 
offmaun, Anklam, 2 Mk.; Hoffmann. Döllnkrug, 2 Mk.: 
Hartmann, Schöneberg, 2 Mk.; Haltermann, Eugelrod, 
2 Mk.; Hauſult, Ersrode, 2 Me: Ihleuſeld, Schnee berg. 
2 Mk.; Jaeſchke, Wzionchow, 2 Mk.; Jungeblodt, Hann.s 
Münden, 5 Mk.; von Janſon, Schloß Gerdauen, 20 Mk.: 
Jaeckel, Damerau, 5 Mk.: Jampert, Hohenfriedberg, 2 Mk.; 
Jäger, Eiſen bach, 2 Mk.: Kuratis, Altenweg, 2 Mk.; 
Kraus, Kammerſorſt, 2 Mk.: Kanzliwins. Johannis höhe. 
3 Mk.; Sirſch, Schimmelwald. 2 Mk.; Kirſtein, Gersfeld. 
3 Me; Lomander, Poln.⸗Würbitz, 2 Mk.: Kellner, Leeſe, 
2 Mk.; Kwiotek, Qumäliſch, 2 Mk.; v. Kurnatowski. 
Crone a. Br., 2 ME; Kurlbaum, Caſſel, 5 ME; Koch, 
Nicolſchmiede, 2 Mk.; Kulla, Kurwien, 2 Mk.; Karl, 
Mühltroff, 2 Mk.; Klähr, Pniewy, 2 Mk.; Köhler. Schadges, 
2 Mk.; Lüdde, Ersrode, 2 Mk.; Lichtenberg, Braach, 2 Mk.; 
Leut, Allenſtein, 5 Mk.; Lück, Dumröſe, 2 Mk.: Lovis, 
Großtabarz, 2 Mk.; Lauer, Altenplathow, 2 Mk.; Leeſch. 
Kl.⸗Mützelburg, 2 Mk.; Leizner, Vordaum, 250 ME; 
Lemm, Mickrow, 2 Vie; Lentner, Ebersberg, 4 DE; 
„Lituanus“ 5 Mk.; Mahnkopf. Dölzigerbrück, 2 Mk; 
Muller, Krotoſchin, 3 Mk.; Meiſter, Wehrheim, 2 WDIE.; 
Martin, Poggendorf, 2 Mk.; v. Minckwitz, Gr. ⸗ Schönebeck, 
5 Mk.; ittnacht. Hundelshauſen, 3 Mk.: Mächler, 
Mt; Marowski, Dameran, 2 Mk.; Mitichke, 
Steinbach, 5 Mk.; Maader, Grimmerfeld, 2 Mk.; Mar⸗ 
kowsky, Schladen, 2.50 Mk.: Münzer, Steinbach, 2 Mk.; 
Magiſtrat Beutben, Ob.⸗Schl., 10 Mk.; Müller, Elbring⸗ 
haufen, 2 Mk.; Müller, Alt⸗Döberitz, 2 Mk.; Müller, 
Woſſau, 2 Mk.; Madeja, Kl⸗Lutau, 2 Mk.: Neumann, 
Horbach, 2 Mk.: Nitzke, Birkholz, 2 Mk.; Nickel, Mühl⸗ 
grund, 2 Mk.; Neeb, Ungersbach, 2 Mk.: Oblaſſer, Neu⸗ 
mühl. 2 Mk.; Opper, Rasdorf, 2 Mk.; Ohrt. Friedeburg, 
2 Mk.; Da, Raths⸗Damnitz, 2 Mk.: Orts, Eulenkrug, 
2 Mk.; Oeſtreich I, Schmölln, 2 Mk.: Oeſtre ich II, Schmölln, 
2 Mk.; Pactow. Stockhanſen, 2 Mk.; Pallaſch, Trauſen, 
2 Mk.; Pahl, Werdermühle, 3 Mk.; Pohle, Byhleguhre. 
2 Mk.; Pages, Tyan, 2 Mk.; Padberg, Sandhof, 2 Mk.; 
Pernice, Suhl. 5 Mk.; Putzke, Altfeld, 2 Mk.: Pottſchien. 
Cludowo, 2 Mk.; Praß. Frou hanſen, 2 Mk.: Peppler, 
Frankfurt a. Oder, 2 Mk.; Pommerenke, Cruſſau, 2 Mk.; 
Quint, Poſen, 5 Mk.: Hingdardt, Karkeln, 2 Mk.: Rüthnick, 
Rotenburg, 2 Mk.; Nudepfi, Urbanowitz, 2 Mk.; Roloff. 
Salmünſter, 2 Mk.; Nödiger, Münfter, 6 Mk.: Ruppelt, 
Borne, 2 Mk.: v. Nautenberg, Erſurt, 5 Mk.; Ringel, 
Gr.⸗Kölzig, 2 Mk.; Rubach, Wildtränke, 2 Mk.; Rodemer, 
Angers dach, 2 Mi.; Freiherr Riedeſel. Eiſenbach, 5 ME; 
Sachſe, Vornsdorf, 2 WIE; Subke, Kerſchek, 2.50 Mk.; 
Siemers. Gugelwitz, 2 Mk.; Sindermann, Tſchieſer, 2 Nik.; 
Sembach, Retztow, 2 Mk.: Schumacher, Spochthaus, 2 Mk.: 
Schouwald. Praſſen, 3 Mk.; Schaefer, Kohli, 2 Mk.; 
Schulze, Elbholz, 2 Mk.; Schoewe, Bleichfelde, 3 DIE; 
Schnaaſe, Neukirchen, 5 Mk.; Schultze, Rothemühl, 5 Mk.; 
Schmidt, Reicherskrenz, 2 Mk.; Schürdewan, Krauſenhof, 
5 Mk.; Schnell, Zahmen, 2 Mk.; Schmidt, Landenhauſen, 
2 DIE; Schwenk, Friedewald, 2 Mk.; Schulz, Lichterfelde, 
2 Mt; Schulz, Torgelow, 3 Mk.; Schneider, Trunkelsberg, 
2 Mk.; Scholz, Racckendorf. 2 Mk.: Saz, Queſteuberg. 
3 Mk.; Schwarz, Dörings, 2 Mt; Scholz, Aufhalt, 2 Wit.; 
Schloſſarek, Herzogswalde, 2 Mk.; Schaifler, Bärsdorfs 
Trach. 2 Mk.: Schwarz, Dirlammen, 2 Mk.; Schnell, 
Almenrod, 2 Mk.; Steinau, Bankan, 2 Mk.; Steinmeyer, 
Weferlinnen, 2 Wik.; Stöppler, Oberohmen. 2 Mk.; Thomas, 
Tal der Liebe, 2 Mk.; Tietz, Fichtenau, 2 Mk; Thomalla, 
Poremba, 2 Mk.; Taggeſelle, Mottgers, 2 Mk.; Treskow, 


. 2 Mk.: Thielc, Stuchow, 2 Mk.; Thiel 
auienbaum, 2 Mk.; Tröſter, Caſſel, 2 Mk.; Timm, 
Rotenburg. 2 Mk.; Urner, Neuguth, 2 Mk.; Volmer, 


Heyerode, 2 Mk.; Wenderoth, Altenſchlirf. 2 Mk.; Warten 
berg, Berlin, 5 Mk.; Wegener, Saaten⸗ Neuendorf, 2 Mk.; 
Winter, Altwarp. 2 DE; Wenger, Saudkrug, 2 Mk., 
Wegner, Zwethau, 2 Mk; Wehner, Gallingen, 2. Mk.; 
Wagner, Mittenwalde, 2 Mk.; Wagenzink, Hohenbarnekow. 
2 Mk.: Werner. Radebeul, 5 ME; Würſchmidt, Kröchlen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Weſteudorf, Ober-Sierck, 2.50 Mk.; Werner, 
Känzchenburg, 2 Mk.: Wollenberg, Maſſin, 2 Mk; Werner, 
Logan. 2 Mk: Winkelmann. Schlag. 3 Mk.: Werner, 
Lodersleben, 2 Mk.; Weinſcheuck, Neumühl⸗Kutzdorf, 2 Mk.; 
Winkler, Tſchieſer, 2 Mk.; Wienold, Wernges, 2 Mk., 
Walter, Baccum, 2 Mk.; Zimmer, Grünetiſcb, 2 DE; 
Zaepernick, Birkholzgrund, 2 Mk.; Beller, Auhagen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutichlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Borftaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Förſterprüfung 1909. 

Im Jahre 1909 ſollen wieder Förſterprüfungen 

abgehalten werden. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu- 

gelaſſen, die mindeſtens: 

1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 

durchgemacht und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 

Dienſte geſtanden haben. 

2. Bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings⸗ 
ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, 
genügt eine einjährige praktiſche Lehrzeit und 
ein zweijähriger praktiſcher Dienſt. 

3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs- 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, 
wenn ſie Zeugniſſe über eine mindeſtens 
fünfjährige praktiſche Tätigkeit vorlegen. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſt⸗ 
zeiten müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der 
Prüfung beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mit- 
glieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſein und das 25. Lebensjahr 
vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 

zu belegen mit: 

. einem Geburtsſchein, 

Angabe der Mitgliedsnummer, 

einem verſchloſſenen Zeugnis über außer— 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei 
welchem der Geſuchſteller zur Zeit der Ein— 
reichung ſeines Geſuchs im Dienſt ſteht. 
Wenn der Anwärter zur fraglichen Zeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde- oder Polizeibehörde 
des Aufenthaltsortes über das Verhalten 
vorzulegen, 

4. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr— 
und Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung, 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praltiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 

jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzten 
Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller 
die ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß 
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er die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe 
angefertigt hat. 

Die Geſuche mit den Belegen ſind bis zum 
15. März 1909 an mich einzureichen. (Adreſſe 
des Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5/6, Forſtbüro.) 
Spätere Meldungen können nicht berück- 
ſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs- 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 Pf. zu be⸗ 
ziehen iſt von der Geſchäftsſtelle des Vereins zu 
Neudamm Nm. Dr. Bertog, Vorſitzender. 

* 

Aufnahme in die Jorſtlehrkingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamfe Deutihlands. 

Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forftlehrlings- 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher Auf über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus- 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. ö 
Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. 

Jacob, Direktor. 


Bezirksgruppe ll, Pommern. 


Nach einer Mitteilung des Herrn Vorſitzenden 
unſeres Vereins hat Herr Oberförſter Devrient den 
Vorſitz unſerer Bezirksgruppe niedergelegt. Als ſein 
Stellvertreter berufe ich demzufolge im Ein- 
verſtändnis mit dem Herrn Vereinsvorſitzenden eine 
Verſammlung unſerer Bezirksgruppe auf 
Sonnabend, den 6. Februar d. J., 2 Uhr 
nachmittags, nach Stettin. Verſammlungsort 
wird in nächſter Nummer bekanntgegeben. 

Tagesordnung: 
1. Stand der Vereinsangelegenheiten. Berichterſtatter 
Oberförſter Dr. Bertog. 
2. Wahl eines Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 
3. Vortrag des Herrn Oberförſter Dr. Bertog über 

„Natur- und Heimatſchutz“. ö 

Zu Punkt 1 und 2 haben nur Mitglieder des 
Vereins Zutritt, zu Punkt 3 ſind auch Gäſte will— 
kommen. g 

Gr.⸗Mockratz, den 18. Januar 1909. 

Volgmann. 


Inhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in 
Förſter als Jagdſtärer. Von Laudrichter A. Freymuth. 
Dinteu der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 
der verſtärkten Budgetkommuſton. 72. — 


Preußen. 67. — Der nene preußiite Etat. 67. — Ein ſtaatl licher 

70. — Etat der Forſtverwaltung 1909 betreffend. 71. — Künftige 
71. — Diaten der preußiſchen Forſthilfsauſſeher. 71. — Aus den Verhandlungen 
Rede des Herrn Finanzminiſters Freiherru von Rheinbaben in der 12. 


Sitzung 


des Hauſes der Abgeordneten am 12. Januar 1909 zum Staatshaushaltsetat für 1909. 74. — Geſetze, Verordnungen. 


Vekauntmachungen und Erkenntmiſſe. 
Kufforſtungsſrage. 883. — Amtlicher Markibericht. 
Vakanzenliſte. 85. — Brief- und Fragekaſten. 8s. 


tzegeuſeitigkeit zu Perleberg. 83. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


82. — Gemeindewaldungen der Provinz 
84. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 84. — 
— Bekanntmachung des Viehverſicherungsvereins der Forſibeamten au 


Brandenburg. 88. — Dauerweiden. — 


87. — Nachrichten d 


„Waldbeil“. 90. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 92. — Inſerate. 


Deuktſche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereius Jreußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Werein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Pereins für Jrivatſorſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Ferzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Be nk für 1900 Seite 94); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 8 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bo hene 80 80 J. 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutiſche Bäger-Beitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 BR. 
b) direkt durch die Expedition für Veutſchland und Sſterreich 5 WIR, für das übrige Ansland 0 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei Mi Borbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

MRanuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ 1 Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften 5 werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. Neudamm, den 31. Jannar 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Jörſterſtelle Eichenzorſt in der Oberförſterei Greiben, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 

1. April 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
0 55 20 ha. Die Schule iſt in Sergitten, ca. 3 km ab. Bahnſtation: Nautzken, 
ca. 10 ab. 


Aber die Aufſtellung der Naturaletats bei der preußiſchen 
| Forſtverwaltung. 


Von Königl. Oberförſter Franz in Langenſchwalbach. 


Der alle ſechs Jahre für jede Oberförſterei 
aufzuſtellende Naturaletat verzeichnet neben der 
Flächenfeſtſtellung die jährliche Holzeinnahme in 
einer Summe und weiſt dann nach, in welcher 
Weiſe und zu welchen Beträgen die Holzeinnahme 
jährlich zur Verwertung kommt. Die Holzausgabe 
wird getrennt in ſolche: Unter der Taxe 
und in ſolche: Nach beſtimmten Preiſen 
oder dem Meiſtgebot. Beide Gruppen 
zerfallen wieder in die verſchiedenſten Unter⸗ 
abteilungen. Die Holzeinnahme iſt gleich dem 
Abnutzungsſatz des Reviers, welcher im Be⸗ 
triebsplan entwickelt iſt. Die Aufſtellung der 
Betrieböpfäne geſchieht unabhängig von den 


Etatsperioden. Infolgedeſſen kommt es häufig 
vor, daß kurz nach der Aufſtellung des Etats 
ein neuer Betriebsplan angefertigt und ein 
von dem bisherigen weſentlich verſchiedener 
Abnutzungsſatz ermittelt wird. Um dieſe voraus⸗ 
zuſehende Anderung ſchon bei der Etatsaufſtellung 
zur nd zu bringen, hat der Oberförſter 
den alten Abnutzungsſatz gutachtlich zu modi⸗ 
fizieren, und das Mehr oder Weniger in einer 
dem Etat beizugebenden Denkſ ir aus: 
führlich zu begründen. 

Der Betriebsplan gibt den Abnutzungsſatz 
nur in Feſtmetern der vier Hauptholzarten an. 
Da ſich die Ausgaben des Etats in den 
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verſchiedenſten Sortimenten vollziehen, jo wird ſtatt der Rechnung nach Feſtmetern der vier 


die ſummariſche Holzeinnahme des Etats in Sor⸗ 
timente zerlegt, damit die verſchiedenen Aus⸗ 
abeſortimente von den entſprechenden Einnahme⸗ 
e abgezogen werden können. Dieſe 
Hertel geſchieht ſo, daß man das bisherige 

erhältnis der einzelnen Sortimente zu der 
geſamten Abnutzung, welche mehr oder weniger 
von dem Abnutzungsſatz abweicht, er⸗ 
mittelt und dieſes dann auf den Abnutzungsſatz 
überträgt. Die Maſſen des bei den einzelnen 
Ausgabetiteln des Etats einzuſetzenden Holzes 
wird mit Hilfe von Durchſchnittsberechnungen, 
und zwar aus zwei Jahren, gefunden. 3 
nach Abzug aller Angaben von dem Abnutzungs⸗ 
ſatz noch übrig bleibt, wird als zum Verkauf nach 
dem Meiſtgebot gehörig in den Etat eingeſetzt. 

Bezüglich der Flächenfeſtſetzung werden die 
Flächenveränderungen ſeit der letzten Etats⸗ 
aufſtellung mit allen Einzelheiten aus dem 
Flächenregiſter in den Etatsentwurf abgeſchrieben, 
„damit, wenn in ſpäterer Zeit die 
Akten nicht mehr vorhanden oder 
nicht mehr zu beſchaffen ſind, 
wegen dieſer Veränderungen auf 
die Etatsentwürfe mit einiger 
. zurückgegangen werden 

ann“. 

Die Aufſtellung des Naturaletats iſt der 
Schrecken jedes Forſtbureaus, und man wird 
dies verſtehen, wenn man die Beſtimmungen 
über die Aufſtellung der Naturaletats kennen 
zu lernen Gelegenheit gehabt hat. Der 
denkende Revierverwalter wird ſich dieſen 
Arbeiten mit um ſo größerer Unluſt unterziehen, 
als er ſich ſagen muß, daß doch eigentlich der 
größte Teil der aufgewendeten Zeit und Mühe 
ohne jede Bedeutung iſt und ohne irgendwelchen 
Nachteil fortfallen könnte. Warum dieſe 
fruchtloſe Kleinarbeit in dem 
engen Rahmeneiner Oberförſterei? 
Was nützen auch die umſtändlichen Berechnungen 
auf ſchwankenden, unſicheren Unterlagen? Was 
liegt daran, wenn die im Etat bei einer Reihe 
von Titeln eingeſetzten Zahlen der Wirklichkeit 
nicht entſprechen? Gehört ein ſchreiendes Miß— 
verhältnis der Wirklichkeit gegen den Naturaletat 
nicht ſchon jetzt zur Tagesordnung, und was 
ſchadet es? Iſt es nicht z. B. völlig gleichgültig, 
ob in einem Jahr mehr oder weniger Holz frei— 
händig verkauft wird? Wozu die Denkſchriften 
im Rahmen einer Oberförſterei? Wozu die 
Zerlegung des Abnutzungsſatzes in Sortimente 


Hauptholzarten und eventuell Angabe des 


Sortimentes vor der Linie? Wozu die Durch⸗ 


ſchnittsberechnungen aus zwei Jahren, anſtatt, 
um nur eine Zahl zu haben, die Angaben der 
letzten Naturalrechnung, erforderlichenfalls mit 
gutachtlicher Abänderung? Eins iſt ſo richtig 
wie das andere. Warum die Abſchrift des Flächen⸗ 
regiſters und nicht deſſen Schlußſumme? Das 
Flächenregiſter iſt an das Grundbuch an⸗ 
zuſchließen und mit den beweiskräftigen Um⸗ 
ſchreibungsbeſcheinigungen zu belegen. Daun 


können die ganzen Forſtakten verloren gehen, 


ohne daß Verdunkelungen zu befürchten ſind. 
Man vergegenwärtige ſich auch, bei wie vielen 
Behörden eine ſtaatliche Flächenveränderung 
heute gebucht wird! 

Die Arbeiten des heutigen Naturaletats, 
von denen nur Bruchteile wichtig ſind, beſchlag⸗ 
nahmen nicht nur die Arbeitskräfte der Ober⸗ 
f derne über Gebühr, ſondern es ſtürzt 
ich darüber auch ein Heer von Reviſoren und 
verbringt ſeine Zeit und Kraft mit der Prüfung 
völlig Ade sloſen Materials. Der Forſt⸗ 
mann, nicht nur der Verwaltungsbeamte, ſondern 
auch der Förſter, hat heute eine ſo überaus große 
Menge von Beſtimmungen im Kopfe zu halten 
und ſoviel Schreibweſen zu bewältigen, daß er 
nicht nur in höchſt unerwünſchter Weiſe von 
dem Außendienſt abgehalten, ſondern auch für 
dieſen ſchließlich untauglich gemacht 
wird. Deshalb find durchgreifende Ver⸗ 
einfachungen geboten, die ja zur Freude des 
Beamtentums bereits angekündigt ſind. Es 
wird eine Hauptaufgabe der Zukunft ſein müſſen, 
die Tätigkeit des Beamtentums auf eine 
produktivere Verwendung ſorgfältig zu über⸗ 
wachen, und zu dieſer Überwachung dürfte ſich 


eine beſondere, vielleicht der Oberrechnungs. 


kammer anzugliedernde Behörde ſicherlich 
rentieren. Jedem Forſtbeamten follte es un⸗ 
benommen ſein, dieſer Behörde jährlich zu 
einem beſtimmten Termin Vereinfachungs⸗ 
vorſchläge einzureichen. Durch eine ſolche Ein⸗ 
richtung würde eine Erſtarrung verhindert, und 
der ganze Forſtbeamtenſtand zum Denken an⸗ 
geregt. Jeder Pfennig in bar iſt ſeither bis 
in den letzten Winkel verfolgt worden, 
während gleichzeitig unerkannt 
und ungeahndet in unbar dem 
Staate viele Millionen an Be- 
amtenkraft nutzlos verſchrieben 
worden ſind. 


— RZ 


Die preußiſchen Oberförſter. 


Unter dieſem Titel wurde ſeitens des Herrn 
Abgeordneten Landesrat Dr. Schröder-Caſſel 
don Mitgliedern des Hauſes der Abgeordneten 


ein Schriftſatz überreicht, der uns aus Ober- 
förſterkreiſen behufs Veröffentlichung eingeſchickt 
worden iſt. Er lautet: 
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Mit großen Zahlen können die preußiſchen 
Oberförster im Gegenſaß zu den Vertretern anderer 
Rerufstlaffen nicht aufwarten: nur 768 Ober⸗ 
förſterſtellen ſind vorhanden, und daher kommt es 
wohl, daß dieſer Beamtenklaſſe ein verhältnis- 
mäßig geringes Intereſſe entgegengebracht wird 
und ſelten in großen Zeitungen die Wünſche der 
Sberförſter erörtert werden. 

Bekanntlich ſollen nach der neuen Be— 
ſoldungsvorlage die Oberförſter den übrigen 
Beamten mit gleicher Vorbildung gleichgeſtellt 
werden. Vergeſſen iſt aber wiederum ein 
Übelſtand, der der Abhilfe auf das aller— 
dringendſte bedarf. 

Dadurch, daß in früherer Zeit die Annahme 
der Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt 
durch die Oberforſtmeiſter für ihre Bezirke geſchah 
und keinerlei ſtatiſtiſche Erhebungen angeſtellt 
wurden, wann denn die vielen angenommenen 
Befliſſenen zur Anſtellung gelangen würden, 
ſchwoll die Zahl der Anwärter fo ſtark an, daß 
endlich im Jahre 1888 die Zentralinſtanz den 
Oberforſtmeiſtern die Annahmebefugnis abnahm 
und ſich ſelbſt vorbehielt. Überaus zweckmäßig 
und lobenswert, aber leider um zehn Jahre zu ſpät! 
Die Hochflut der Anwärter war einmal vorhanden 
und mußte verbraucht werden, die Wartezeit nach 
dem Staatsexamen ſtieg von ſechs auf zwölf Jahre, 
das Anſtellungsdienſtalter von unter 34 auf über 
4% Jahre. Von dieſem Übelſtande macht nur der 
ſich den rechten Begriff, der ſich eine ſogenannte 
Anfangsſtelle einmal angeſehen hat und ſich die 
Mühe nimmt, nachzurechnen, wie der Stellen- 
inhaber, der meiſt verheiratet iſt und bereits ältere, 
ſchülpflichtige Kinder hat, mit dem Anfangsgehalt 
auskommen ſoll bei den beſonderen Koſten der 
Kmdererziehung fern von Schulen, den höheren 
Koſten für Arzt, Apotheke und recht häufig auch 
die Lebensmittel. Erſt im Jahre 1906, nach mehr- 
fachem Drängen faſt aller Parteien des Ab— 
geordnetenhauſes, entſchloß ſich die Regierung 
dazu, einzugreiſen, und erließ die Beſtimmung, 
nach der die Forſtaſſeſſoren von mehr als acht 
Jahren Wartezeit zu Oberförſtern ohne Revier 
ernannt wurden, und von dieſem Zeitpunkt an ihr 
Dienſtalter zählt. Wohlgemerkt nur diejenigen, 
die noch Aſſeſſoren waren, für die das gewährte 
Geſchenk je nach ihrem Dienſtalter natürlich ganz 
verſchieden ausfiel. Als den beſtehenden Ver— 
waltungsgrundſätzen nicht entſprechend wurde an 
eine Anrechnung der überlangen Wartezeit bei den 
bereits angeſtellten Oberförſtern nicht gedacht, 
nur die noch in der erſten Gehaltsſtuſe befindlichen 
Oberförſter erhielten eine Jahresunterſtützung von 
500 &. Geholfen wurde alſo den jüngeren, und 
zwar — das iſt die Ironie des Schickſals — gerade 
denen, die bei ihrem Eintritt in das Forſtſach 
zumeiſt bereits wußten, daß ſie einer langen Warte— 
zeit entgegen gingen, während den älteren, bereits 
angeſtellten Beamten ſich keine helfende Hand ent- 
gegenſtreckte, obwohl dieſe bei ihrer Annahme 
keine Ahnung davon haben konnten, wie ſehr ſich 
die Anſtellung verzögern würde: denn wie oben 
bemerkt, befaßte ſich die Zentralinſtanz früher nicht 
mit der Annahme der Anwärter, und die an— 
nehmenden Sberforftmeifter konnten ebenſo— 
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anſtellen, wie die ſich zur Annahme meldenden 
Anwärter. Alſo die beſtehenden Verwaltungs 
grundſätze ſtanden im Jahre 1906 der Möglichkeit 
entgegen, den bereits angeſtellten Oberförſtern 
mit überlanger Wartezeit durch Anrechnung eines 
Teiles derſelben auf das Beſoldungsdienſtalter zu 
helfen. Nun ſind aber dieſe Verwaltungsgrundſätze 
nicht konſtant geblieben. Nach dem Richter⸗ 
beſoldungsgeſetz kommt die über vier Jahre hinaus- 
gehende Wartezeit bis zum Höchſtbetrage von 
zwei Jahren auf das Beſoldungsdienſtalter zur 
Anrechnung auch für die bereits an- 
geſtellten Richter. Durch dieſe Neuerung 
iſt in die ſeitherigen Verwaltungsgrundſätze eine 
Breſche geſchlagen, und es beſteht nicht das geringſte 
Hindernis, auf der betretenen Bahn fortzuſchreiten 
und nun auch den in ſo mißlicher Lage befindlichen 
Oberförſtern zu helfen. Hier genügen aber nicht 
die Ausnahmebeſtimmungen des Richter⸗ 
beſoldungsgeſetzes; hier muß energiſcher geholfen 
werden; denn die erwähnte Beſtimmung iſt auf 
die ſpeziellen Verhältniſſe des Richterſtandes zu⸗ 
geſchnitten, die von der der Oberförſter durchaus 
verſchieden ſind. Hier kann nur wirkliche Hilfe werden, 
wenn man ſich zu dem Grundſatz entſchließt: 
Das Beſoldungsdienſtalter, auch der bereits an⸗ 
geſtellten Oberförſter, beginnt ſechs Jahre nach 
dem beſtandenen Staatsexamen. Warum gerade 
ſechs Jahre? Weil die in der Forſtverwaltungs- 
laufbahn befindlichen Feldjäger etwa ſechs Jahre 
nach dem Staatsexamen zur Anſtellung gelangen, 
da ihre Anſtellung nach dem Offizierspatent er- 
folgt, und die Zahl der Aufnahmen in das Korps 
ſtets im Verhältnis zu den verfügbaren Stellen 
blieb. Gelangt der Vorſchlag zur Annahme, dann 
werden zugleich auch die jetzt durchaus berechtigten 
Klagen verſtummen, daß es in derſelben Laufbahn 
möglich iſt, wie von zwei gleich ausgebildeten, 
mit dem gleichen Prüfungszeugnis ausgeſtatteten 
Aſſeſſoren der Zivilanwärter nach zwölf, der Feld— 
jäger nach ſechs Jahren zur Anſtellung gelangte, 
daß der Ziviloberförſter nach zwölf Jahren mit 
dem Anfangsgehalt von (ſeither) 2700 4 auf 
einer ſogenannten Anfangsſtelle begann, der gleich 
alte Feldjäger dann ſchon ſechs Jahre lang Ober— 
förſter war, das Gehalt der 3. Stufe von 3700 4 
(1000 & mehr) bezog oder ſchon Forſtrat geworden 
war, wozu er als jüngerer Mann prädeſtiniert iſt. 
Und dieſe Verſchiedenheit ſchleppt ſich durch alle 
Altersſtufen hindurch! Solche in keiner Weiſe 
zu rechtfertigenden Mißſtände zu beſeitigen, die 
ſchon ſo viel Argernis erregt haben, müßte die 
Regierung doch ſelbſt den dringendſten Wunſch 
haben. Die Deutſche Forſt-Zeitung brachte vor 
einiger Zeit eine kurze Zuſammenſtellung darüber, 
wie die bereits angeſtellten Oberſörſter im Ver— 
hältnis zu den gleich alten Richtern nach der ge— 
planten Gleichſtellung im Gehalt ſtehen werden. 
Danach ſtehen den gleichalten Richtern im Gehalt 
gleich: 31%, es beziehen 600 & weniger 32%, 
1200 & weniger 27% und 1800.4 weniger 10 %: 
und dieſe enormen Verſchiedenheiten, weil man 
ſich bisher noch nicht entſchließen konnte zu dem 
einzigen wirkſamen Mittel: Anrechnung eines 
Teiles der überlangen und — dies ſei immer 
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wieder betont — unverſchuldet langen 
Wartezeit auch bei den bereits angeſtellten Ober- 
förſtern. Ausnahmeverhältniſſe bedingen eben Aus- 
nahmemaßregeln, und deshalb helfe man gerade 
hier, wo Hilfe am dringendſten nötig; das wird 
um ſo leichter möglich ſein, weil dank der nunmehr 
ſeit Jahren en Beſchränkung in der 
Annahme von Anwärtern allmählich normale 
Verhältniſſe wieder eintreten und bleiben werden. 


Laſſe man die jetzt ſo ſehr Benachteiligten nicht 


entgelten, was nicht ſie verſchuldet haben, und 
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gebe man ihnen durch wirtiiche Gleichſtellung mit 
den Richtern die volle Beruſsfreudigkeit wieder, 
deren ihr ſchöner, aber an Entſagungen reicher 
Stand ſo dringend bedarf! 

Wir hoffen mit den Königlichen Oberförſtern, 
daß dieſe klaren, ſachgemäßen Auseinander⸗ 
ſetzungen ihre Wirkung zugunſten einer witrk— 
lchen Gleichſtellung des Oberförſterſtandes mit 
dem der Richter nicht verfehlen möchten. 

Die Schriftleitung. 


m ER — 


Anrechnung der Militärdienitzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter. 


Die bevorſtehende anderweite Regelung der 
Anrechnungsfähigkeit der Militärdienſtzeit auf 
das Beſoldungsdienſtalter der Militäranwärter 
hat in Förſterkreiſen die Beſorgnis hervorgerufen, 
daß die Angelegenheit jetzt mit der Beſoldungs⸗ 
frage gemeinſam zur Erledigung gelangen wird 
und die Förſter dann wieder — wie bisher — 
unberückſichtigt bleiben werden. 

Zunächſt müſſen wir bemerken, daß dieſe 
Angelegenheit mit der Beſoldungsfrage nichts zu 
tun hat und daher unabhängig von letzterer ganz 
für ſich anderweit geregelt werden wird. Außer⸗ 
dem handelt es ſich keineswegs um eine 
geſetzliche Regelung, ſondern lediglich um 
eine reine Verwaltungsmaßnahme, die allein 
von der Staatsregierung ohne Mitwirkung des 
Landtages zu entſcheiden iſt. Die von dem 
Herrn Finanzminiſter am 14. November v. Js. 
in der Budgetkommiſſion bekannt gegebenen 
Grundſätze, nach denen künftig die Anrechnung 
der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
der in mittleren und Kanzleibeamtenſtellen be⸗ 
findlichen Militäranwärter erfolgen ſoll, hatte 
lediglich den Zweck einer informatoriſchen 
Mitteilung. 

Soweit wir unterrichtet ſind, bilden dieſe 
Grundſätze die Baſis für die zwiſchen den be⸗ 
teiligten Reſſorts im Gange befindlichen Ver⸗ 
handlungen. Eine endgültige an 
hierüber ſoll noch nicht erfolgt ſein. Nach 
dieſen Grundſätzen wird beabſichtigt, denjenigen 
Militäranwärtern, die neun Jahre im Heere 
oder in der Marine gedient haben, bei der 
erſten etatsmäßigen Anſtellung die Militär⸗ 
dienſtzeit, ſoweit dieſe und die darauffolgende 
Zivildienſtzeit zwölf Jahre überſteigt, bis zu 
drei Jahren, mindeſtens jedoch mit einem Jahre, 
und ſoweit die Militär⸗Zivildienſtzeit zwölf Jahre 
nicht überſteigt. mit einem Jahre auf das 
Beſoldungsdienſtalter anzurechnen. 

Den Militäranwärtern, die weniger als neun 
Jahre im Heere oder in der Marine gedient 
haben, ſoll dieſe Zeit bei der erſten etatsmäßigen 
Anſtellung als mittlere Beamte, Zeichner oder 


Kanzleibeamte bis zur Dauer eines Jahres auf 
das Beſoldungsdienſtalter in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden. 

Dieſe Beſtimmungen ſollen rückwirkende Kraft 
erhalten für alle — auch für die in Beförderungs⸗ 
ſtellen u — Militäranwärter, jedoch 
mit der Maßgabe, daß eine Vordatierung des 
Beſoldungsdienſtalters vor dem 1. Januar 18492 
ausgeſchloſſen iſt, und daß Gehaltszulagen nur 
für die Zeit vom 1. April 1908 ab ſtattfinden. 

Zur Wiederholung dieſer von uns bereits 
früher gebrachten Mitteilung haben wir uns 
entſchloſſen, weil aus mehefächen uns zu— 
gegangenen Zuſchriften hervorgeht, daß über 
die beabſichtigte anderweite Regelung dieſer 
Frage noch Zweifel beſtehen. 

Es handelt ſich ja nach dem Wortlaut der 
Ausführungen des Herrn Finanzminiſters lediglich 
um die Militäranwärter, alſo um ſolche 
Beamte, welche auf Grund des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheins zur definitiven An⸗ 
m in den vorgedachten Stellungen gelangt 
ind. Wir haben aber bereits in Nr. 51 Bd. 23. 
unſeres Blattes vom 20. Dezember v. Js. die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß eine gleiche An⸗ 
rechnung auch bei den Förſtern ſtattfinden wird. 
Wenn dieſe auch nicht zu den Militäranwärtern 
gehören, jo haben fie doch den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein teils auf Grund einer neunjährigen aktiven 
Militärdienſtzeit, teils auf Grund einer zwülf⸗ 
jährigen Dienſtzeit im Heere und der ver- 
pflichteten Reſerve des Jägerkorps erhalten. Es 
liegt unſeres Erachtens demnach keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, die forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter von dieſer Wohltat auszuſchließen. 

Die Grundlage für die Erdienung des Forſt— 
verſorgungsſcheins bildet doch immer eine aktive 
Militärdienſtzeit von mindeſtens drei Jahren. 
Außer dieſer haben ſich die Reſervejäger dann 
zu einer weiteren fünfjährigen, alſo im ganzen 
achtjährigen Dienſtzeit bei der Truppe zu 
verpflichten, es liegt dann nicht mehr in ihrein, 
ſondern im Belieben der vorgeſetzten Miliiar— 
behörde, ob ſie nach Ableiſtung der vor— 
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geschriebenen dreijährigen aktiven Militärbienft- ı Wir geſtatten uns daher die Zentralforſt⸗ 
zeit zur Reſerve entlaſſen oder beim Bataillon verwaltung zu bitten, bei den im Gange be⸗ 
zurückbehalten werden. Aus dieſem Grunde findlichen Verhandlungen dahin zu wirken, daß 
halten wir es für gerechtfertigt, daß die Förſter auch den mittleren Forſtbeamten die Wohltaten 
bei der Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das der Anrechnung des Militärdienſtes bei der Feſt⸗ 
Beſoldungsdienſtalter in gleicher Weise behandelt ſetzung des Beſoldungedienſtalters zuteil werden. 
werden wie die Militäranwärter. Die Schriftleitung. 
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Die Kanaliſierung des Neckars, der Neckar⸗Donaukanal 
und die württembergiſche Forſtwirtſchaft. 


Der Plan, den Neckar von Mannheim bis Heil- 
btonn bzw. Stuttgart zu kanaliſieren und ihn mit 
600-Tonnenſchiffen befahrbar zu machen, ſowie — 
als Fortſetzung — einen Kanal zwiſchen dem Neckar 
und der Donau herzuſtellen, beſchäftigte ſchon ſeit 
längerer Zeit die in erſter Linie intereſſierten Kreiſe 
des Handels und der Induſtrie für Württemberg. 
Tie Beſchaffung billiger Kohle durch Herſtellung einer 
Verbindung mit den rheiniſchen Kohlengruben iſt 
vor allem eine Lebensfrage für die Erhaltung und 
Weiterentwickelung der württembergiſchen Induſtrie 
bei dem gänzlichen Fehlen von Steinkohlen im Lande. 
Da die Neckarkanaliſierung und der Nedar-Donau- 
kanal auch die württembergiſche Forſtwirtſchaft be⸗ 
einfluſſen werden, fo iſt es von Intereſſe, den Gegen- 
ſtand auch vom forſtlichen Standpunkt aus einer Be⸗ 
trachtung zu unterziehen. Oberförſter Dr. König hat 
dies in Der Allgem. Forſt⸗ und Jagdzeitung getan. 
Seine Ausführungen ſeien im weſentlichſten hier 
wiedergegeben. 

Für die Behandlung der Frage iſt die Holz 
erzeugung, die Holz- Ein- und Ausfuhr und der Holz⸗ 
verbrauch Württembergs von grundlegender Be⸗ 
deutung. Aus ſtatiſtiſchen Aufnahmen 90 hervor, 
daß Württemberg ein holzexpedierendes Land iſt, das 
im Jahrzehnt 1893 bis 1902 durchſchnittlich jährlich 
etwa 320—400 000 fm von ſeinem eigenen Erzeugnis 
ausführte. 

1. Die Kanaliſierung des Neckars 
bis Heilbronn bzw. Stuttgart. 

Der Neckar bildete von jeher die vielbenutzte und 
natürliche Holzeinfuhrſtraße an den Rhein, wo der 
weitaus größte Teil des von Württemberg ein- 
geführten Holzes verbraucht wird. Von der geſamten 
württembergiſchen Holzausfuhr gingen jährlich durch⸗ 
ſchnittlich im Jahrfünft 1893 bis 1897 und im Jahr⸗ 
fünft 1898 bis 1902 mit dem Neckarfloß 270 000 fm 
= 37 Prozent bzw. 226 000 fm = 30 Prozent nach 
auswärts. Der Feſtmeter von Heilbronn nach Mann- 
heim koſtet (ohne Umſchlag⸗ und Einbindekoſten) 
etwa 60 9, die Bahnfracht beträgt 1,7 4. Soll 
eine Anderung in den jetzigen Transportverhältniſſen 
eintreten, jo muß fie, vom Standpunkt der Forſt⸗- 
wirtschaft aus betrachtet, in einer Verminderung der 
Transportkoſten liegen. In den 1890er Jahren 
machten die Flößerei⸗Intereſſenten geltend, daß nach 
der Kanaliſierung des Neckars wegen der zahlreichen 
Haltungen (23 von Heilbronn bis Mannheim) auf 
der Höhe der Floßgaſſen (3 m) nur mit bedeutend 
höheren Koſten geflößt werden könne. Der Transport 
mit der Bahn werde ſich empfehlen. (Hierzu iſt zu 
bemerken, daß die Nachteile für den Floßverkehr auf 
der 36 km langen kanaliſierten Strecke des Mains 
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ſich nachträglich weniger bedeutend herausſtellten, 
als anfänglich befürchtet worden war.) Die Mehr- 
koſten des Bahntransports von Heilbronn bis Mann- 
heim betragen etwa 3 bis 4 Prozent des Rohholz⸗ 
wertes. Die Verteuerung des Holztransports würde 
nach der Kanaliſierung zwiſchen 0 und 3 bis 4 Prozent 
des Rohholzwertes liegen. 

Zu beachten iſt die Abnahme der jährlich ver⸗ 
flößten Holzmenge, die von 1885 bis 1902 von 252 000 
auf 203 000 fm zurückgegangen iſt und ſich in den 
Jahren 1903 und 1904 noch weiter erheblich ver- 
mindert hat. Dem Verluſt, der beim Floßholztrans- 
port ſich ergeben hat, ſteht vorausſichtlich ein Ge⸗ 
winn gegenüber, inſofern der Kanaliſierung bei der 
erwarteten geſteigerten Kohleneinfuhr zu Schiff mehr 
Schiffsraum für die Talfahrt zur Verfügung ſtehen 
wird als jetzt. 

Durch die Frachtverbilligung auf dem Kanal ſoll 
die Kohle in Württemberg billiger werden und dem 
Brennholz Konkurrenz machen. Unter dem Einfluß 
der Kohleneinfuhr, der Induſtrie und anderer Fak- 
toren hat ſich nun in den württembergiſchen Staats- 
waldungen der Preis des Buchenbrennholzes von 
anfangs der 1880 er Jahre bis 1900/1903 nur um 
29 Prozent geſteigert. Das Laubholzbrennholz iſt alſo 
bis jetzt ſchon in der Preisſteigerung zurückgeblieben. 
Durch die Vermehrung der Kohleneinfuhr durch die 
Einbauung des Kanals wird die Preisſteigerung des 
Laubholzbrennholzes künftig noch mehr zurückbleiben. 
Auch ein Rückgang in der Preisſteigerung des Nadel⸗ 
holzbrennholzes wird ſich bemerlbar machen, was 
jedoch von geringer Bedeutung iſt, da in Nadelholz- 
revieren die Ausbeute an Nutzholz den Anfall an 
Brennholz wegen der Nutzholztüchtigkeit der Nadel- 
hölzer bei weitem überwiegt. Die Waldbeſitzer in den 
Laubholzgegenden werden alſo ſo lange zweifellos 
einen Verluſt erleiden, bis ſie von einer extenſiven 
Brennholzwirtſchaft zu einer intenſiven Nutzholz⸗ 
wirtſchaft übergegangen ſind. 

Die Beziehungen der Induſtrie zur Waldwirtſchaft 
und zu den Holzpreifen laſſen ſich dahin zuſammen— 
faſſen, daß der Holzverbrauch und beſonders die Holz— 
verarbeitung in Württemberg in den letzten 15 Jahren 
ſich bedeutend gehoben hat; die Rohholzausfuhr iſt in 
ſteter Abnahme begriffen, die Holzpreiſe find geſtiegen: 
die Steigerung in den Staatswaldungen betrug pro 
Feſtmeter Derbholz vom Jahre 1860 bis 1890 1,7 Mk., 
von 1890 bis 1903 3,3 Mk. Die allgemeine günſtige 
induſtrielle Lage erzeugt gute Holzpreiſe. Mit dieſen 
iſt aber praktiſch der ganze Fortſchritt und die intenſive 
Waldwirtſchaft verknüpft. Hierzu vergegenwärtige 
man ſich die Waldwirtſchaft am Anfang und in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, die Waldwirtſchaf!: 
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in den Holzausfuhrländern mit billigen Holzpreiſen 
(Ofteuropa) und im Gegenſatz hierzu den aus 
gedehnten Kulturbetrieb, die Reinigungs- und Durch- 
forſtungshiebe, den Waldwegebau, die Ausformung der 
Waldprodukte zurzeit in Württemberg. Der Fort- 
ſchritt konnte nur unter Aufwendung erheblicher Mittel 
erzielt werden, was auch weiterhin nur bei erhöhten 
Einnahmen möglich iſt, die aus der fortwährenden 
Nachfrage nach Holz, insbeſondere nach Nutzholz, an⸗ 
läßlich der fortſchreitenden wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung fließen. Bleibt aber die württembergiſche 
Induſtrie im Verhältnis zu derjenigen im Reiche zurück, 
ſo müſſen auch die württembergiſchen Holzpreiſe 
verhältnismäßig auf die Dauer verlieren, da die Holz- 
preiſe in den Verbrauchszentren am höchſten ſtehen. 
Der württembergiſche Waldbeſitzer, der zunächſt noch 
Rohholz expediert, muß wünſchen, daß zunächſt die 
holzverarbeitende Induſtrie, dann aber auch die ge- 
ſamte Induſtrie Württembergs ſich in der Weiſe 
weiter entwickelt, daß ſämtliches Holz zum mindeſten 
im Lande ſelbſt verbraucht wird. Wir können nach 
alledem ſagen, daß die Einnahmen aus dem Walde 
und eine intenſive Waldwirtſchaft aufs engſte ver⸗ 
knüpft find mit dem günſtigen Stand und der Fort- 
entwickelung der Induſtrie, oder daß die Intereſſen 
des Waldbeſitzers in Württemberg in der gleichen 
Richtung liegen, wie diejenigen der Induſtrie. 

Die Kanaliſierung verteuert alſo den Floß⸗ 
transport, die Kohle wird künftig dem Brennholz ver⸗ 
mehrte Konkurrenz machen. Floßholztransport und 
Brennholzwirtſchaft ſind Erſcheinungen, die in ihrer 
Blüte in Württemberg hauptſächlich der Vergangen- 
heit angehören und auch ohne die Neckarkanaliſierung 
in der Zukunft vorausſichtlich eine immer kleinere 
Rolle geſpielt hätten. Dagegen gehört der induſtriellen 
Entwickelung der Zukunft. Wie die verwandte Land- 
wirtſchaft hat ſich die Forſtwirtſchaft mit ihrer Pro- 
duktion den neuen Verhältniſſen anzupaſſen, die ſich 
in den letzten 15 Jahren entwickelt haben, und auf 
welche die ganze Stellung Deutſchlands in der Welt 
ſich gründet, wie ja zurzeit die ganze Weltpolitik 
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hauptſächlich auf wirtſchaftlichen Geſichtspunkten 
beruht. Gegenüber dem (vorausſichtlich 
vorübergehenden) Nachteil, der ſich 
aus dem veränderten Transport des 
Floßholzes ergibt, und den die 
Bren h el w chat erleidet, wird 
ſonach auf die Dauer der durch die 
Erhaltung beziehungsweiſe Weiter 
entwickelung der württembergiſchen 
Induſtrie für die Forſtwirtſchaft zu 
erwartende Vorteil größer ſein. 

2. Der Neckar⸗ Donaukanal. 

Seine Erbauung gehört einer ferneren 1 an. 
Der Kanal wird Württemberg mit dem Oſten Europas 
und den Ländern des Schwarzen Meeres verbinden. 
Im Jahre 1903 führte Deutſchland aus Oſterreich⸗ 
Ungarn mit Bosnien und der Herzegowina 3,5 Milli- 
onen Feſtmeter für 76 Millionen Mark ein. Mit der 
Eröffnung des Neckar⸗Donaukanals wird der Waſſer— 
weg für öſterreichiſches Holz nach Württemberg und 
an den Rhein offen. Die öſterreichiſche Ausfuhr, wie 
ſie in den letzten zehn Jahren betätigt wurde, kann 
nach dem Urteil Sachverſtändiger nachhaltig ftatt- 
finden, ja es könnten bei beſſerer Wirtſchaft auch in 
den (kleineren) Privatwaldungen noch 5 bis 6 Milli- 
onen Feſtmeter jährlich mehr erzeugt werden. So- 
lange Württemberg noch eine Mehr 
ausfuhr an Holz beſitzt, würde eine ver- 
billigende Kanalverbindung mit dem 
Süd-Dften für feine Forſtwirtſchaft 
ſchädigend wirken. Sobald aber eine Mehr— 
ausfuhr, vor allem an Rohholz, nicht mehr ftatt- 
findet, und ſobald ſich die Notwendigkeit ergibt, daß 
zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit der württem- 
bergiſchen Induſtrie und zur Ermöglichung einer an— 
gemeſſenen Fortentwickelung derſelben eine billige 
Transportverbindung mit dem holzerzeugenden Süd— 
oſten Europas hergeſtellt wird, wird die württem⸗ 
bergiſche Forſtwirtſchaft mit Grund keine Ein— 
wendungen gegen die Erbauung des Nedar-Donau- 
kanals mehr erheben können. 


Mitteilungen. 


Ans den Verhandlungen der Audgetkommiſſiton die nächſten zwei Jahre erhoben würden. Es müßte 


für die Beſoldungsaufbeſſerung. 

Am Mittwoch, den 20. Januar, begann die ver⸗— 
ſtärkte Budgetkommiſſion des Abgeordneten- 
hauſes die zweite Leſung der Steuergeſetze, 
und zwar zunächſt mit einer allgemeinen Er- 
örterung der Deckungsfrage für die Beſoldungs⸗ 
vorlagen. Es wurde darüber debattiert, ob die 
Regelung der Deckungsfrage in der von der Regierung 
vorgeſchlagenen Form vorgenommen werden ſoll oder 
nicht. Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben er- 
klärte, daß die Regierung an der Geſellſchafts- 
ſteuer nicht unbedingt feſthalte, und auch 
an der Erhebung des Steuerzuſchlages für 
1908 nicht in dem Sinne feſthalte, daß ſie, falls das 
abgelehnt würde, ein Unannehmbar ausſprechen 
würde. Die Regierung ſei auch bereit, die Steuer— 
ſtufe, von der ab der Steuerzuſchlag erhoben werden 
ſoll, entſprechend zu erhöhen. Schließlich er— 
Harte ſich der Miniſter auch damit einverſtanden, 
daß dieſe Steuerzuſchläge nur proviſoriſch für 


dann aber im Geſetz ausgeſprochen werden, daß 
innerhalb dieſer zwei Jahre ein Geſetz- 
entwurf zur organiſchen Regelung der 
preußiſchen Finanzen zu erledigen ſei. Zu 
einem freikonſervativen Antrag, der die Erhöhung 
einzelner geeigneter Poſitionen des Stempelſteuer— 
tarifs um rund 15 Millionen Mark wünſcht, führte 
Frhr. v. Rheinbaben aus, in welcher Weiſe eine 
ſolche Erhöhung durchzuführen ſei. Erhöht werden 
könnten z. B. die Steuern für die Miets- 
ſtempel und für die Stempel aus Jagdpachten. 
Nach der Mittagspauſe wurde zunächſt ein Antrag 
des Zentrums angenommen, der dem 811 Abſ. 1 des 
Ergänzungsſteuergeſetzes folgende Faſſung gibt: 
„Bei der Einſchätzung von Grundſtücken, die 
dauernd land- oder ſorſtwirtſchaftlichen Zwecken zu 
dienen beſtimmt ſind, einſchließlich der dazu ge— 
hörenden, denſelben Zwecken dienenden Gebäude 
und des Zubehörs wird der Ertragswert zu· 
grunde gelegt. Als Ertragswert gilt das Fünf⸗ 
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undzwanzigfache des Reinertrages, den die Grund- 
ftüde als ſolchen nach ihrer wirtſchaftlichen Beſtimmung 
bei gemeinüblicher Bewirtſchaftung im Durchſchnitt 
nachhaltig gewähren können.“ Ein Antrag der 
Konſervativen, die in erſter Leſung geſtrichene 
Erhebung von Zuſchlägen zur Einkommen- 
ſteuer rückwirkend für das Steuerjahr 1908 
wiederherzuſtellen, wurde abgelehnt. 

Angenommen wurde dagegen ein konſer⸗ 
vativer Antrag, der die Zuſchläge zur Ein- 
kommenſteue rauf Grund gleichfalls angenommener 
Amendements wie folgt regelt: 

Vom 1. April 1909 wird von allen Einkommen- 
ſteuerpflichtigen und von allen Ergänzungsſteuer⸗ 
pflichtigen ein Steuerzuſchlag erhoben, welcher 
beträgt bei der Einkommenſteuer 

a) für die phyſiſchen Perſonen, ſowie 
diejenigen eingetragenen Genoſſenſchaften, 
deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder 
hinausgeht, und die Vereine, einſchließlich der 
eingetragenen Genoſſenſchaften zum gemeinſamen 
i von Lebens- oder hauswirtſchaftlichen Be- 
dürfniſſen im Großen und Ablaß im Kleinen. auch 
wenn der Geſchäftsbetrieb nicht über den Kreis ihrer 
Mitglieder hinausgeht: 

in den Einkommenſtufen von 
mehr als 1 200 bis 3000 4 5 vom Hundert 

L U} 3000 77 10 500 77 10 " 77 

„ „ 10500 „ 20 500 „ 15 „ 5 

L * 20 500 77 30 500 7. 20 7. 7. 

7 L 30 500 4 25 L " 

b) für Aktiengeſellſchaften, Kommandit⸗ 
geſellſchaften auf Aktien, Bergwerksgeſellſchaften und 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 

in den Einkommenſtufen von 
mehr als 1 200 bis 3000 & 10 vom Hundert 

" n 3.000. " 10 500 " 20 71 n 

„ „ 10500 „ 2050 „ 30 „ „ 

” a 20 500 77 30 500 7. 40 7. 77 

" " 30 500 4 50 70 " 
bei der Ergänzungsſteuer: 25 vom Hundert 
der zu entrichtenden Steuer. 

Die bei den Jahresbeträgen der Steuerzuſchläge 
ſich ergebenden, nicht durch zwanzig teilbaren 
2iennigbeträge werden nach unten auf den nächſten 
durch zwanzig teilbaren Pfennigbetrag abgerundet. 

Steuerpflichtige, deren Steuerſatz auf Grund 
des 8 19 oder $ 20 des Einkommenſteuergeſetzes er⸗ 
mäßigt iſt, entrichten den Steuerzuſchlag derjenigen 
Einkommenſtufe, die dem ermäßigten Gteuerjaß 
entſpricht. 

Zur Deckung des noch verbleibenden Mehr⸗ 
Bedarfs iſt die Erhöhung einzelner ge- 
eigneter Poſitionen des Stempelſteuer- 
rarif3 um rund 15 Millionen Mark, wovon 
71½ Millionen Mark durch Errichtungsſtempel von 
Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften m. b. H. auf⸗ 
subringen find, in Ausſicht zu nehmen. 

Weiter wurde angenommen ein frei- 
toniervativer Antrag, der über dieſe Gteuer- 
zuſchläge noch folgendes beſtimmt: 

„Die Erhebung der Steuerzuſchläge 
ıjt als eine vorübergehende Maßregel 
an zuſehen, die nur fo lange in Gültigkeit bleibt, bis 
eine organiſche Neuordnung der direkten Staats- 
ſte uein in Preußen erfolgt ſein wird. Eine ent- 


ſprechende Geſetzesvorlage iſt von der Staatsregierung 
innerhalb drei Jahren im Landtag einzubringen.“ 

Durch dieſe Beſchlußfaſſung wurde die frei- 
konſervative Reſolution, die die Erhöhung einzelner 
geeigneter Poſitionen des Stempelſteuertarifs verlangt, 
hinfällig. 

Ein Antrag des Zentrums, der die Aus- 
dehnung des Kinderprivilegs auf die Ein⸗ 
kommen bis zu 12500 4 erhöht, wurde an- 
genommen. . 

Im übrigen blieb es bei den Beſchlüſſen erſter 
Leſung. Es bleibt alſo bei der Ablehnung 
der Geſellſchaftsſteuer und bei dem Wegfall 
der Erhebung der Steuerzuſchläge für 
das Steuerjahr 1908. Abgeſehen von der 
Regelung der Gewährung von Wohnungsgeld- 
zuſchüſſen iſt nunmehr die zweite Leſung der 
Beſoldungsvorlagen und Steuergeſetze endgültig 
erledigt. 

Da angenommen werden kann, daß das Plenum 
des Abgeordnetenhauſes den Beſchlüſſen der Budget⸗ 
kommiſſion und ihren Vereinbarungen mit der 
Staatsregierung zuſtimmen wird, ſo muß die Be⸗ 
ſoldungsfrage nunmehr als gelöſt erachtet werden. 
Hoffentlich wird die Beſoldungsvorlage bald Geſetzes⸗ 
kraft erlangen, damit die Nachzahlung der Gehalts- 
zulagen vom 1. April 1908 ab in nächſter Zeit 
ſtattfinden kann. 5 


— Kleiner Berſuch mit Kieferupflanzen 
aus fremdländiſchem Samen. Vor vier Jahren 
kam einer meiner Nachbarn in den Beſitz einer 
kleinen Menge Kiefernſamen, der aus Frankreich 
ſtammte; dieſer wurde im Kampe auf einer 
beſonderen Stelle ausgeſät. Von den einjährigen 
Pflanzen verſchaffte auch ich mir etwa hundert. 
die ich ebenſo wie der Nachbar auf einer Kultur⸗ 
fläche zwiſchen Pflanzen aus inländiſchem Samen 
— der Darre Hohenbrück, Regierungsbezirk Stettin 
— pflanzte und, um die Stelle ſpäter ſicher zu 
finden, mit anderen Holzarten einränderte. Wir 
wollten beide auf zwei voneinander entfernt 
liegenden Flächen unſere Beobachtungen über die 
Entwickelung dieſer ausländiſchen Kiefern gegenüber 
den aus inländiſchem Samen hervorgegangenen 
anſtellen. Das Ergebnis unſerer l 
kann in kurzen Worten in folgender Weiſe zu⸗ 
ſammengeſaßt werden. In den beiden erſten 
Jahren nach der Pflanzung war ein weſentlicher. 
in die Augen ſpringender Unterſchied zwiſchen 
beiden Pflanzenarten kaum zu bemerken, nur daß 
die „Ausländer“ kürzere Triebe machten. Erſt 
in dem vergangenen Frühjahre traten die Nach⸗ 
teile bei dieſen ganz erheblich hervor. In erſter 
Linie wurden ſie ſehr ſtark von der Schütte be⸗ 
fallen, während bei den „Inländern“ die Nadeln 
ſich — wie meiſt nach Ablauf des Winters — 
nur um einen Ton heller färbten. Dies uns 
günſtige Verhalten hat auch den ganzen Wach: tums— 
abſchnitt des verſloſſenen Sommers angehalten. 
Ein großer Teil der von der Schütte befallenen 
Pflanzen iſt eingegangen, und der Reſt, der ſich 
erholte, hat ſo kümmerliche Triebe gemacht, daß 
bei dieſem nur bei einer ſehr günuigen Durch— 
winterung Ausſicht vorhanden iſt, für das nächſte 


Jahr lebensfaͤhig erhalten zu bleiben. Da das 


— 
— — 


geſchilderte Verhalten auf beiden getrennt von⸗ 
einander liegenden Flächen vollſtändig glei ift, 

; aß dies 
nur einzig und allein ſeine Urſache in der Ab⸗ 
Dieſe Annahme findet ferner in 
dem Umiſtande ihre vollſtändige Beſtätigung, daß 
die Pflanzen, die aus inländiſchem Samen 
hervorgegangen find, durchweg auf beiden Kultur- 
flächen — ohne Spritzen — tadellos ſtehen. Es 


KK 


ſo kann es keinem Zweifel unterliegen 


ſtammung hat. 
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zeigt alſo auch dieſer kleine Verſuch wieder, daß die 
Abſtammung des Saatgutes für das Gedeihen 
der Kulturen von ausſchlaggebender Bedeutung 
iſt, und daß dieſer Umſtand eine weit größere 
Beachtung verdient als die Klärung der Frage: 
Welche Flüſſigkeit it am zweckmäßigſten zum 
„Beſpritzen“ der Kiefernkulturen zu verwenden, 
um dieſe vor der Schütte zu ſchüͤtzen ? 
Simon-⸗Gloddau. 


Berichte. 


Bericht über die IIIII. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Jorſtvereins 
vom 16. bis 18. Auguſt 1908. 


Die XXIII. Wanderverſammlung des Nordweſt⸗ 
deutſchen Forſtvereins fand in dieſem Jahre vom 
16. bis 18. Auguſt in Ulzen ſtatt. Für Sonntag, den 
16. Auguſt, war eine Exkurſion in die Königliche Ober- 
förſterei Lüß angeſetzt, die um 3 Uhr nachmittags 
bei großer Beteiligung unter Führung des Revier⸗ 
verwalters, des Forſtmeiſters Peters, vom Bahnhof 
Unterlüß aus unternommen wurde. Die Ober⸗ 
ſörſterei Lüß gehört zu den älteſten der Lüneburger 
Heide. Das 6500 ha große, gut abgerundete Revier 
liegt auf der Waſſerſcheide zwiſchen Elbe und Weſer, 
durchſchnittlich 100 m über dem Meeresſpiegel. Es 
iſt in der Hauptſache ein Nadelholz⸗, und zwar Kiefern⸗ 
Revier. Die Kiefer kommt mit einigen Ausnahmen 
nur in Beſtänden der jüngeren Altersklaſſen (bis 
50 jährig) vor, doch findet ſie ſich auch einzelſtändig 
als Starkholz in gemiſchten Altholzbeſtänden. Auf 
älterem Waldboden iſt ihr Wuchs durchweg be- 
friedigend bis gut, während auf den Neuaufforſtun 
flächen ihr Gedeihen vielfach nicht genügend iſt. 
Bedeutend mehr als die Kiefer leiſtet die Fichte, die 
daher beim Nadelholzanbau hier jetzt grundſätzlich 
vor der Kiefer bevorzugt wird. Unter den Laubhölzern 
hat die Buche, die namentlich im Oſten des Reviers 
auf zuſammenhängenden Flächen auftritt, die größte 
Bedeutung. Ihr Wuchs iſt faſt überall gut, zum Teil 
für den Sandboden ſogar ſehr gut. Die Eiche lommt 
ſowohl eingeſprengt, wie auch in reinen Beſtänden vor. 

Auf der von gutem Wetter begünſtigten Fahrt 
boten ſich ſehr viele intereſſante Waldbilder dar, 
und mancher der Teilnehmer war überraſcht, inmitten 
der Lüneburger Heide ein ſo abwechſelungsreiches 
und landſchaftlich ſchönes Laub⸗ und Nadelholzrevier 
zu finden, deſſen Beſtände an manchen Stellen vor- 
zügliche Wuchsleiſtungen zeigten. Das größte Intereſſe 
aber bot zweifellos für die Mehrzahl der Anweſenden 
der ſogenannte „Urwald“, zu deſſen genauerer Be— 
ſichtigung die Wagen verlaſſen wurden. Hier im 
Urwalde ergriff Forſtmeiſter Peters das Wort 
und machte, nachdem er zunächſt die Teilnehmer 
an der Exkurſion mit freundlichen Worten begrüßt 
hatte, einige Angaben über die Geſchichte und Ent» 
ſtehung des Urwaldes. In den Akten ſei über ihn nichts 
zu finden. Seiner Anſicht nach ſei es ein Naturwald, 
alſo ein Wald, der nicht künſtlich angelegt, ſondern 
durch Naturbeſamung entſtanden und ſich in gleicher 
Weiſe ſtets weiter entwickelt habe. Redner bedauert, 
daß ihm nicht die Zeit zur Verfügung ſtände, um hier 
an Ort und Stelle die auf der vorjährigen Ver— 


ſammlung viel erörterte eee eingehender 
zu beſprechen. Das hier vorliegende Waldbild zeige 
aber doch zweifellos, daß der hier überreich angehäufte 
Rohhumus bislang dem Walde nicht geſchadet habe. 
Der ſchwach anlehmige Sandboden ſei, wie durch 
De Unterfudhungen- feftgeftellt wäre, äußerſt 
alkarm und würde niemals ſo viel geleiftet ak 
wenn nicht der Rohhumus hier wäre, der ſich als ſehr 
fruchtbar erweiſe. 

Forſtmeiſter Erdmann, Neubruchhauſen, ent- 
gegnete, der hier ſich findende Rohhumus ſei kein 
Trockentorf im gewöhnlichen Sinne des Wortes, 
ſondern es ſei A den vorhandenen Miſchwald 
entſtandener Moderboden. Trockentorf ſei ſtets 
ſchädlich, und zwar beſtände ſeine große Schädlichkeit 
in der Geſamtverſchlechterung des Bodens, die eben 
durch ſtarke Rohhumusſchichten in den phyſikaliſchen 
und phyſiologiſchen Verhältniſſen des Bodens hervor- 
gerufen würde. 

Zweifellos bot die Fahrt durch das ſchöne Revier 
ſehr viel Intereſſantes dar. Gegen 7 Uhr abends traf 
man wieder in Unterlüß ein, von wo ein Extrazug 


9% die Teilnehmer alsdann nach Ulzen brachte. 


Am Montag, den 17., vormittags 8 Uhr, fand 
alsdann die Generalverſammlung ſtatt, die an Stelle 
des am Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden des 
Vereins, des Oberpräſidenten Dr. von Wentzel, von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Geheimen Re- 
gierungsrat Landesforſtrat Quaet⸗Fasle m, 
eröffnet wurde. Nach einigen Begrüßungsworten 
wies der Vorſitzende darauf hin, daß der Nordweſt⸗ 
deutſche Forſtverein im Jahre 1883 gegründet fer 
und daher jetzt auf ein 25 jähriges Beſtehen zurück- 
blicken könnte. Daher ſei die diesjährige VBerſammlung 
von großer Bedeutung für den Verein. Von den 
derzeitigen Gründern wären leider viele heute nicht 
mehr am Leben. Redner gab alsdann einen Überblick 
über die in den einzelnen Jahren vom Verein ver- 
anſtalteten Wanderverſammlungen und den hierbei 
von den verſchiedenſten Rednern gehaltenen Vor- 
trägen. Zu der diesjährigen Verſammlung feien die 
Anmeldungen überaus zahlreich eingelaufen, ein 
Beweis, daß der Verein ſich lebenskräftig erwieſen 
habe, es ſei zu hoffen und zu wünſchen, daß er in 
gleichem Maße fortbeſtehen und weiter wachſen und 
gedeihen möge zum Nutz und Frommen des deutſchen 
Waldes. 

Nachdem alsdann noch einige geſchäftliche Mit- 
teilungen erledigt waren, erhielt Oberförſter Kam - 
lah, Langeloh, das Wort zum erſten Vortrage, 
welcher lautete: „Die Kiefernbeſtande s 
pflege“, worüber derſelbe in ſehr ausführlicher 
Weiſe etwa folgendes vortrug: 
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In den letzten Jahren habe man bei den Ver⸗ 
ſammlungen des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins bei 
der Beſprechung ſorſtlicher Fragen hauptſächlich darüber 
verhandelt, welche Mittel anzuwenden ſeien, um bei 
Aufforſtung von Heidflächen den Boden vor der 
allmählichen Überlagerung von Rohhumus — Troden- 
torf — zu bewahren, und in welcher Weiſe man die 
im Walde bereits entſtandenen Trockentorfmaſſen 
unſchädlich bzw. nutzbar machen könne. Die Boden- 
pilege war alſo Hauptgegenſtand der Verhandlung. 
Die Beſtandespflege ſei nur gelegentlich inſoweit 
mit erörtert, als manche Mittel gleichzeitig der Boden⸗ 
und Beſtandespflege dienten. In dieſem Vortrage 
ſolle nun die Beſtandespflege der in den Heide⸗ 
aufforſtungsrevieren häufigſten Holzart, der Kiefer, 
behandelt werden. 

Die forſtliche Terminologie ſei bezüglich des 
Wortes „Beſtandespflege“ nicht ganz einheitlich. 
Man unterſcheide Beſtandespflege im „engeren“ und 
im „weiteren“ Sinne; unter erſterer verſtehe man 
nur die Läuterungen, Durchforſtungen, Lichtungs⸗ 
hiebe und Aufaſtungen, unter letzterer außerdem noch 
alle eigentlich bei dem „Forſtſchutz“ und der „Kultur⸗ 
oder Schlagpflege“ zu behandelnden Maßnahmen. 
Redner will ſich auf die Beſtandespflege im „engeren 
Sune“ beſchränken, jedoch nebenbei auch einige 
eigentlich zum „Forſtſchutz“ gehörige Maßnahmen, 

ſoweit fie mit den Durchforſtungen im Zuſammen⸗ 
bange ſtehen, erwähnen, und will bei feinen Aus- 
führungen hauptſächlich die Verhältniſſe ſeines jetzigen 
Wirkungskreiſes in Betracht ziehen. Ausgeſchloſſen 
von der Beſprechung ſollen jene Maßregeln ſein, 
welche zunächſt lediglich der Bodenpflege dienen, 
auch will Redner nur die Pflege der reinen 
Kieſernbeſtände erörtern, während vom Mitbericht⸗ 
entatter alsdann die Pflege der Miſchbeſtände 
beſprochen werden ſoll. 

Zunächſt ſei die Frage zu beantworten: „Welche 
Mittel ſtehen zu Gebote, einen jungen Kiefern- 
beſtand, nachdem er feinen vollen Schluß erreicht hat, 
aljo der Kultur- und Schlagpflege entwachſen iſt, 
zunächſt weiter zu pflegen? Die. Mittel hierfür ſeien 
die Läuterungen und Durchreiſerungen. Aufgabe 
der Läuterungshiebe ſei es, unerwünſchte Ein⸗ 
dringlinge anderer Holzarten, insbeſondere Weich- 
bölzer und daneben auch ſchlechtgewachſene Bor- 
wüchſe der Hauptholzart, alſo der Kiefer, ſoweit ſie 
aut geformte Nebenſtämme bedrängten oder ſchädliche 
„Protzen“ zu werden drohten, zu beſeitigen. In 
dieſer Hinſicht werde bei der Kulturpflege manches 
verſäumt, was N ſpäter nachgeholt werden 
ntüſſe. Hauptzweck der Wirtſchaft ſei die Erziehung 
von Nutzholz, daher müſſe auch ſtreng darau' geſehen 
werden, daß alle Stämme, die Nutzholz liefern könnten, 
auch dermaleinſt Nutzholz lieferten und nicht durch 
wertloſe Weichhölzer und Sperrwüchſe daran ver- 
tindert würden. Mit den Sperrwüchſen ſeien auch 
alle ſonſtigen Stamm ⸗Mißbildungen herauszuhauen, 
ſoweit ſie nicht unterdrückt wären und als Füllholz 
cinſtweilen noch unbeſchadet ſtehen bleiben könnten. 
Solche häufig zu 1 Mißbildungen ſeien die 
durch den Triebwickler, Tortrix buoliana, beſchädigten 
Stämme, ferner Zwieſel, ſäbel⸗ und korkzieherartig 
ge wachſene Bäume uſw. Würden derartige Stämme, 
ſeweit fie ſich vereinzelt finden, frühzeitig heraus- 
ec Hauen, jo könnten in einem ſtammreichen Beſtande 
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die Lücken ſich meiſt bald wieder ſchließen. Später 
ſei dies ſchon ſchwieriger. Das Verbleiben der Miß⸗ 
bildungen im Beſtande ſei ein dauerndes, während 
das Entſtehen kleinerer Lücken durch Aushieb ſolcher 
Stämme nur ein vorübergehendes Übel ſei. Von 
ſchädlichen Weichhölzern käme insbeſondere die Birke 
in Betracht, die in der Heide vielfach an Wegen, 
Gräben und Grenzwällen angepflanzt würde und 
in den Schonungen häufig in großen Mengen anfliege. 
Gegen die peitſchende Berührung der Birkenzweige 
ſei die Kiefer ſehr empfindlich, und verſchaffe die 
heranwachſende Birke ſich hierdurch ſtets einen großen 
Wachsraum, wodurch dann in den älteren Kiefern- 
beſtänden nach dem Abſterben der Birke häufig Löcher 
entſtänden, die eine Bodenverwilderung zur Folge 
hätten. Ganz anders verhalte ſich die Vogelbeere, 
die häufig einen ſehr erwünſchten Unterſtand bilde, 
ähnlich wie das Pulverholz, oder auf beſſeren Böden 
auch Buche, Hainbuche, Haſel und dergleichen. 

Verſchieden von den Läuterungen ſeien die Durch⸗ 
reiſerungen, obwohl beide häufig miteinander ver⸗ 
bunden werden könnten. Durchreiſerung ſei die 
Verminderung der Stammzahl ſehr dichter Jung⸗ 
wüchſe, die infolge des engen Standes im Wuchſe 
ſtockten. Zweck der Durchreiſerung ſei, die ver⸗ 
bleibenden Stämme zu lebhafterem und ſtufigerem 
Wuchſe anzuregen. Überſäte Kulturen und Jung- 
beſtände ſeien häufig zu finden, und wenn in ſolchen 
die Natur nicht durch Schütte, Rüſſelkäfer, Dürre uſw. 
den Vollbeſtand mindere, müſſe durch Menſchenhand 
geholfen und der Beſtand durchhauen werden. Hierbei 
ſei jedoch mit der größten Vorſicht zu verfahren und 
ſollte eher zu wenig als zu viel geſchehen. Auf gutem 
Boden ſei ein anfangs zu dichter Stand weniger 
ſchädlich, da hier ſich ſehr bald ein Teil des Beſtandes 
von den zurückbleibenden Genoſſen ausſcheide und 
bei dem Kampfe ums Daſein das Minderwertige 
zurückgedrängt würde. Das letztere diene dazu, den 
vorauseilenden Hauptbeſtand ſchaftrein zu machen 
und den Heide- und Unkrautwuchs zurückzuhalten. 
Ein zu früher Eingriff ſei hier oft bedenklich, da 
vielleicht das beſſer veranlagte zugunſten des Minder- 
wertigen fortgenommen würde. Manche Wirtſchafter 
ſeien deswegen auch gegen weitſtändige Beſtandes⸗ 
begründungen und gegen die ganz frühzeitigen ſtarken 
Durchhauungen. 

Für gute Böden möge eine dichte Beſtandes⸗ 
gründung und Erhaltung eines dichten Schluſſes 
vielleicht zweckmäßig ſein, auf armen Standorten 
jedoch, wie ſie hier im Vereinsgebiet recht häufig 
ſeien, läge die Sache anders. Auf armen Böden 
könne man häufig Schonungen finden, in denen die 
Pflanzen bürſtenartig dicht ſtänden. Schmächtig und 
ſpierlich erwachſen, vermöchten ſie nicht einige ihrer 
Nachbarn zu überflügeln und zurückzuhalten und 
beengten und hinderten ſich gegenſeitig im ober⸗ und 
unterirdiſchen Wachsraume. Hier müſſe mittels einer 
Durchreiſerung eingegriffen werden, damit nicht die 
einzelnen Stämme im gegenſeitigen Ringen um ihr 
Daſein ihre ſchwachen Kräfte vorzeitig vergeudeten. 
Bei ſolchen außergewöhnlichen Verhältniſſen ſeien 
auch mal außergewöhnliche Koſten gerechtfertigt. 
Billig ſei das Heraushauen nicht, und häufig würden 
auch noch Koſten durch die Beſeitigung des an— 
gefallenen, ſeuergefährlichen Materials erforderlich. 
Am leichteſten ſei die Maßregel in Streifen- oder 
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Plätzeſaaten auszuführen, indem man hier von den 
nicht beſäten Flächen aus arbeiten und nach dieſen 
das anfallende Holz herausziehen könne. Schwieriger 
ſei das Vorgehen in Vollſaaten oder ſehr dichten 
Anflughorſten. Hier könne man entweder durch 
gleichmäßiges Durchſchneiden des Beſtandes auf der 
ganzen Fläche oder durch Aufhieb etwa 1 m breiter 
und 1 m entfernter Gaſſen helfend eingreifen. Die 
letztere Maßnahme ſtelle ſich erheblich billiger, habe 
aber den großen Nachteil, daß oft gerade gutes Material 
zum Hiebe komme, und daß ferner auch nur die Rand- 
ſtämme und auch dieſe nur auf einer Seite Vorteil 
dadurch hätten. Der Koſten wegen würde man daher 
wohl nur dann ſich zu einer dieſer Maßregeln ent- 
ſchließen, wenn man den Beſtand nur auf dieſe Weiſe 
vor gänzlichem Untergange durch Schneedruck uſw. 
retten könne. Das Aushauen ſei am beſten mit 
Heppen, langarmigen Scheren oder mit einem 
Meſſer, das oben einen quer geſtellten Griff habe, 
um einen ziehenden Schnitt von unten nach oben 
zu ermöglichen, auszuführen. 

Sobald der junge Beſtand das Dickungsalter 
und eine Höhe von 4 m erreicht habe, entziehe er ſich, 
beſonders im Großbetriebe, jeder weiteren inten⸗ 
ſiven Pflege bis zu dem Zeitpunkte, in welchem 
die als beſtandespflegliches Mittel in allererſter Linie 
zu nennende Maßnahme, die a Durchforſtung 
im engeren Sinne des Wortes, eingelegt werden könne. 
Auch ein Läuterungs- oder Reinigungshieb, vor allem 
aber eine Durchreiſerung, ſeien nichts anderes als eine 
beſondere Art der Durchforſtung, würden jedoch in der 
forſtlichen Praxis meiſt nicht ſo genannt. 

Im folgenden ſoll nun die Durchforſtungsfrage 
aus der Praxis des Lebens heraus beſprochen werden. 
Die wichtigſten Fragen bei der Erörterung der an⸗ 
zuwendenden Durchforſtungspraxis ſeien: 

1. Wann, d. h. in welchem Beſtandesalter ſoll die 
erſte Durchforſtung unſerer Heide⸗-Kiefernbeſtände 
ſtattfinden, und wie ſoll ſie ausgeführt werden? 

2. Wie oft ſind die Durchforſtungen zu wiederholen 
und nach welchen Geſichtspunkten ſind dieſe 
ſpäteren Durchforſtungen zu leiten? 

Durchforſtungen im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes, alſo ſolche, bei denen man ſich nicht darauf 
beſchränkt, ganz unterdrücktes oder abgeſtorbenes 
Material zu hauen, wären zweifellos ein beſtandes— 
pflegliches Mittel erſter Ordnung. Die frühere 
Hartigſche Methode, nach welcher nur abgeſtorbenes, 
abſterbendes oder ganz unterdrücktes Material ent— 
fernt würde, könne man eigentlich nur als Trockenhieb 
bezeichnen. Bezüglich des Zeitpunktes der Durch— 
forſtung ſeien die Anſichten ſehr verſchieden, viele 
ſagen: „Nicht zu früh, erſt muß das Hauptlängen- 
wachstum vollendet ſein. Man darf die bei der Kiefer 
ohnehin ſtets eintretende Verlichtung nicht noch 
künſtlich fördern.“ So fordere Schlieckmann: „Strengen 
Schluß bis zur freiwilligen Lichtung“. Forſtmeiſter 
Düesberg, Mützelburg, habe empfohlen, nicht vor dem 
30. Jahre mit der Durchforſtung zu beginnen, wenn 
es ſich um gleichmäßige und dicht heraufgewachſene 
Beſtände handele. Gayer hielte dagegen eine früh— 
zeitige Durchforſtung vor dem 20. Jahre für angebracht, 
und derſelben Anſicht ſei auch Profeſſor Schwappach. 
Eine frühzeitige Durchforſtung ſei auch in den Kiefern— 
beſtänden der Heide durchaus ratſam. Je früher 
mit der erſten Durchforſtung begonnen werde, bes 


ſonders wenn keine Läuterungshiebe ſtattgefunden 
hätten, um ſo beſſer ſei es. In jüngeren, ſtammreichen 
Beſtänden ließe ſich manches beſeitigen, was 
ſpäter ſtehen bleiben müſſe, wenn man nicht dauernd 
tößere Löcher ſchaffen wolle, durch welche die 
lſtigkeit der nebenſtehenden Kiefern vergrößert und 
die Bodenverwilderung befördert werde. Das 
20. Jahr, ſpäteſtens jedoch das 30., ſei wohl das 
richtigſte Durchforſtungsalter. In großen Revieren 
mit vorwiegend jüngeren Altersklaſſen und bei wenig 
Arbeitskräften ſei die Durchführbarkeit einer recht- 
zeitigen Durchforſtung jedoch häufig ſchwierig. 

Die weitere Frage ſei, wie die erſte Durch⸗ 
1 ausgeführt werden müſſe. Forſtrat Schöder 
in Wedellsborg gäbe hierfür an: „Entferne das, was 
ſchadet und nicht mehr nützt!“ Es ſei jedoch Häufig 
ſchwierig zu erkennen, was ſchade und nicht mehr 
nütze. Auf gutem Boden und in geſchloſſenen Be- 
ſtänden ſei es ratſam, bei der erſten Durchforſtung 
auch diejenigen Stämme mit zu entfernen, welche 
wegen ihrer Veranlagung, Ausformung oder wegen 
irgendwelcher Beſchädigungen kein Nutzholz geben 
könnten, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
herrſchend oder beherrſcht, vorherrſchend oder mit- 
herrſchend ſeien und vorübergehend kleine 
Lücken entſtänden oder nicht. Mit Bezug auf Nutz- 
holzerziehung ſei die erſte Durchforſtung die wichtigſte. 
Größere Lücken ſeien zu vermeiden, falls nicht etwa 
mit baldigem Einbau von Laubholz vorgegangen 
werden ſoll. Zu entfernen ſeien ferner alle vom 
Winde geſchobenen, niedergebogenen, ſowie beſonders 
auch die peitſchenden Stämme und außerdem ſolche, 
die von Inſekten oder Pilzen befallen ſeien. Wegen 
der großen Gefahr, die durch den Kienzopf⸗Pilz 
erwachſe, fordere Kienitz mit Recht den vollſtändigen 
Aushieb dieſer leicht kenntlichen Stämme. Ein großer 
Feind ſei auch der Baumſchwamm, gegen den jetzt 
überall in den Staatsforſten vorgegangen werde, 
und der nach Mitteilungen des Forſtmeiſters Goecker, 
Friedersdorf, bereits in 20- bis 25 jährigen Beſtänden 
auftrete, fo daß die vollſtändige Beſeitigung der be— 
fallenen Stämme durch Aushieb derſelben in dieſe m 
jugendlichen Alter ſehr wichtig ſei. 

Unterſtändige und zurückbleibende, nicht peitſchende 
Stämme, die bei einer ſpäteren Freiſtellung noch 
einigermaßen entwickelungs⸗ oder auch nur ebens⸗ 
fähig erſchienen, ſeien bei der erſten Durchforſtung 
nicht zu entfernen. Solche Stämme wären eine 
Reſerve für den Notfall, falls durch unvorhergeſehene 
Umſtände die benachbarten Stämme wider Erwarten 
in Abgang kämen. Bei Gruppen von zwei bis drei 
eng nebeneinander ſtehenden Bäumen ſeien ein oder 
zwei derſelben nur dann fortzunehmen, wenn die 
Stämme der Gruppe ungleich entwickelt wären. 
Seien ſie gleichwertig, müſſe man die Gruppe wie 
einen Stamm behandeln und ſie ganz ſtehen laſſen. 
Bei größeren Gruppen müſſe für deren frühzeitige 
Auflöſung geſorgt werden. Der Schneebruch- oder 
Schneedruckgefahr halber ſeien keine beſonderen 
Wirtſchaftsmaßregeln erforderlich. 

Vorausſetzung bei dem vorſtehend Angeführten 
ſei jedoch ein leidlicher Beſtandesſchluß, der aber bei 
den Heidebeſtänden oft ſehr zu wünſchen übrig ließe. 
In ſolchen Beſtänden ſei weit ſchonender zu durch— 
forſten, allgemein gültige Generalregeln ließen ſich 
nicht aufſtellen. 
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Etwas anders geſtalte ſich die Durchforſtung 
auf ganz geringem Heideboden, wo der Hauptbeſtand 
ſich ſchwerer vom Nebenbeſtand ablöſe. Hier fei die 
eite Durchforſtung etwas ſchärfer vorzunehmen. 
indem auch in die Stämme mit nur teilweis unter- 
ſtändigen Kronen ſchwach eingegriffen werden müßte, 
beſonders dort, wo die Stämme am dichteſten ſtänden 


und ſich gegenſeitig beengten, um die Stämme zur 
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beſſeren Kronenbildung und zu beſſerem Wachstum 
anzuregen. Die Borggreve'ſche Plenterdurchforſtung 
und ähnliche ſcharfe Eingriffe ſeien für die Heideliefern 
nicht angebracht wegen der unſicheren Zukunft dieſer 
Beſtände, in denen außer uns auch Pilze, Inſekten, 
Sturm und dergleichen ſtändig durchforſteten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihajt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Jagdverpachtung 
auf den Garniſon - Ererzierplätzen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 31 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 16547. 
Berlin W. 9, 30. Dezember 1908. 
Auf Wunſch des Herrn Kriegsminiſters beſtimme 
ich, daß die allgemeinen Verfügungen vom 28. Ok⸗ 
tober 1899 — IIL 15011 —, 11. Dezember 1906 
— III. 15211 — und 23. Mai 1907 — III. 6222 —, 
betreffend die Jagdverpachtung auf den Truppen- 
übungs⸗ und Artillerieſchietzplätzen, auch auf die 
Garniſon⸗Exerzierplätze anzuwenden ſind. 
An die Königliche Regierung zu Düſſeldorf. 


Abſchrift laſſe ich der Königlichen Regierung 
zur Beachtung zugehen. 
J. A.: Weſener. 
An ſamtliche übrigen Königlichen Regierungen. 
A 


Verfügung, betreffend land- und ſorſtwirtſchaft ⸗ 
liche Auſallverſtcherung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. IA Ia 4581 M. f. L. I O 2996 M. d. J. 
Berlin, 30. Oktober 1908. 

Die auf meinen, des Miniſters für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, Erlaß vom 2. November 
1905 (1A b 5773) von den Herren Ober⸗Präſidenten 
erſtatteten Berichte über die Urſachen der auffallenden 
Zunahme der Laſten aus der land- und forftwirt- 
ſchaftlichen Unfallverſicherung find bei der Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes dem Herrn Reichskanzler zu⸗ 
gänglich gemacht worden. Von ihm iſt das Reichs- 
verſicherungsamt zu einer näheren Prüfung der 
einſchlägigen Verhältniſſe der landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaften und insbeſondere zu örtlichen 
Erhebungen bei einzelnen von ihnen veranlaßt 
worden. Das zu unſerer Kenntnis gebrachte Ergebnis 
läßt erkennen, daß einem Anwachſen der Unfall- 
verſicherungsbeiträge ſich ſchon dadurch nicht un⸗ 
erheblich entgegenwirken läßt, daß die in den geltenden 
Beſtimmungen ſich hierzu bietenden Handhaben zweck- 
ge mäß und verſtändnisvoll benutzt werden. 

Folgendermaßen laſſen ſich die beachtenswerteſten 
Geſichtspunkte zuſammenfaſſen: 

1. Mit Nachdruck iſt darauf zu halten, daß die 
Unſallanzeigen, die außer der Ortspolizeibehörde 
auch dem Sektionsvorſtande zu erſtatten find, ſtets 
pfrnttlich eingeſandt werden. Denn ſie bilden die 
Grundlage und den Ausgangspunkt eines weiter 


einzuleitenden Verfahrens. Beiſpielsweiſe läßt ſich 
fruchtloſen und verkehrten Heilverſuchen, die nachher 
zu ſtarker Rentenbelaſtung führen können, oft nur 
dann vorbeugen, wenn die Genoſſenſchaftsorgane 
rechtzeitig in die Lage kommen, einzugreifen. Wo 
ſich in der pünktlichen Erſtattung der Unfallanzeigen 
Läſſigkeit einſchleicht, iſt dagegen einzuſchreiten, und 
Säumige ſind ohne Nachſicht in Strafe zu nehmen. 
— Ferner iſt darauf zu halten, daß die Unfallanzeigen 
eingehend und ſorgfältig abgefaßt werden. Dadurch 
werden nicht nur zeitraubende Rückfragen und un- 
nützes Schreibwerk vermieden, ſondern bei Mangel- 
haftigkeit der Angaben iſt auch eine richtige und ſach⸗ 
gemäße Beurteilung des Falles häufig nicht zu er⸗ 
reichen. Das kann aber oft, namentlich dann zu un⸗ 
erwünſchten Folgen führen, wenn der Zuſammen⸗ 
hang des Leidens mit einem Betriebsunfall zweifel- 
haft iſt. 

2. Nicht zu billigen iſt die mehrfach übliche 
Praxis der Sektionsvorſtände, nach dem Eingang 
der Unfallanzeige zunächſt lediglich den Ablauf der 
erſten 13 Wochen abzuwarten, um dann erſt feit- 
zuſtellen, ob und in welchem Maße die Erwerbs- 
fähigkeit noch durch Unfallfolgen beeinträchtigt ſei. 
Notwendig iſt vielmehr, alsbald neben genauer Feſt⸗ 
ſtellung des Betriebsunfalles und des urſächlichen 
Zuſammenhanges in eine Prüfung der Berechtigung 
des etwaigen Entſchädigungsanſpruches durch Vor- 
nahme geeigneter Ermittelungen einzutreten. Die 
Ortspolizeibehörde ſoll zwar von Amts wegen die 
Feſtſtellung des Unfalls und ſeiner Folgen betreiben. 
Dieſe Pflicht iſt aber an die Bejahung der oft zweifel- 
haften Frage geknüpft, daß die Verletzung voraus- 
ſichtlich einen Entſchädigungsanſpruch auf Grund 
des Unfallverſicherungsgeſetzes zur Folge haben 
werde. Hierzu kommt, daß die polizeilichen Beamten, 
bei allem Beſtreben, die Ermittelungen eingehend zu 
geſtalten, nicht immer aus der Sache ſich ergebende 
Einwände gegen einen Entſchädigungsanſpruch zu 
erkennen und zu würdigen vermögen, weil ihnen 
naturgemäß nicht dasjenige Maß von Sachkunde zur 
Seite ſteht, wie es von den berufsgenoſſenſchaftlichen 
Organen erwartet werden kann. Daher müſſen die 
Sektionsvorſtände, nötigenfalls unter Anwendung 
der durch § 71 Abſ. 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
für Land- und Forſtwirtſchaft ihnen gewährten Be⸗ 
fugnis, auch ihrerſeits auf Vornahme aller derjenigen 
Ermittelungen (Zeugenvernehmungen uſw.) ihr 
Augenmerk richten, die im Intereſſe einwandfreier 
Klarſtellung des Falles geboten erſcheinen. 

Wertvoll kann auch ſein, ſchon alsbald nach 
Meldung eines Unfalles und nicht erſt nach Ablauf 
der dreizehnten Woche einen Vertrauensarzt vom 
Sektionsvorſtande als Berater hinzuzuziehen. Denn 
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in vielen Fällen wird nur ein ärztlicher Sachver⸗ 
ſtändiger imſtande ſein, die beſondere Erhebungen 
erfordernden Umſtände oder die Zweckmäßigkeit 
a Einleitung von Heilmaßnahmen aus den 
Unfallverhandlungen zu erkennen. 

3. Ungünſtige Unfallfolgen und damit auch die 
Notwendigkeit zur Entrichtung unter Umſtänden 
hoher Renten laſſen ſich durch Heilbehandlung bereits 
innerhalb der erſten 13 Wochen in häufigen Fällen 
einſchränken. Wo durch ſtatutariſche Anordnung die 
Krankenverſicherungspflicht auf Land⸗ und Forſt⸗ 
arbeiter ausgedehnt iſt, iſt für die Einleitung eines 
Heilverfahrens gleich nach dem Unfalle hinlängliche 
Möglichkeit. gegeben. Das gleiche trifft zu, wenn ein 
Verletzter freiwilliges Mitglied einer Krankenkaſſe 
oder der Gemeindekrankenverſicherung iſt. Kommt 
der eine oder der andere dieſer Fälle nicht in Betracht, 
ſo iſt die Möglichkeit einer Heilbehandlung durch die 
Beſtimmung des § 27 Abſ. 1 des land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes gegeben, 
durch die der Gemeinde (Gutsbezirk), in deren Bezirk 
der Verletzte beſchäftigt war, die Verpflichtung zur 
Übernahme der durch ein Heilverfahren während der 
erſten 13 Wochen verurſachten Aufwendungen auf⸗ 
erlegt iſt. An der Erfüllung dieſer Pflicht haben die 
Ortskommunalverbände es zuweilen fehlen laſſen; 
die Aufſichtsbehörden werden ſie daher noch mehr 
als bisher zu überwachen und nötigenfalls an⸗ 
zuhalten haben, ihren Obliegenheiten nachzukommen. 
Nicht zu verkennen iſt allerdings, daß den Ge⸗ 
meinden (Gutsbezirken) hierdurch eine manchmal 
erhebliche Laſt zufällt, und daß es ihnen auch vielfach, 
namentlich auf dem Lande, an ausreichenden Vor⸗ 
kehrungen zur ſachgemäßen Durchführung einer 
Heilbehandlung fehlt. Daher empfiehlt es ſich, daß 
die Berufungsgenoſſenſchaften von der Befugnis, 
das Heilverfahren ſchon innerhalb der erſten 13 Wochen 
nach dem Unfall ſelbſt zu übernehmen (§ 27 Abſ. 3 des 
Unfall⸗Verſich.⸗Geſ.) reichlichen Gebrauch machen. Dies 
liegt auch in ihrem eigenen Intereſſe, da ſie hierdurch 
ſpäterer Rentenbelaſtung häufig wirkſam vorbeugen. 

Wichtig iſt aber nicht nur, daß das Heilverfahren 
in den dazu angetanen Fällen tunlichſt bald einſetzt: 
von gleicher Bedeutung iſt, daß die Behandlung des 
Verletzten eine zweckdienliche, dem Einzelfall ſach⸗ 
gemäß angepaßte iſt. Nach den bisherigen Erfah- 
rungen iſt ſi nun vielfach, namentlich auf dem Lande, 
nicht immer frei von Mängeln. Zu deren Abſtellung 
empfiehlt ſich, die privatärztliche Tätigkeit von für 
das Gebiet der Unfallfolgenbehandlung beſonders 
geſchulten Vertrauensärzten der Verſicherungsträger 
— namentlich auch zur Prüfung der Frage der Zweck— 
mäßigkeit der Überführung in eine Heilanſtalt — in 
geeigneter Weiſe überwachen zu laſſen. Die von 
einzelnen Genoſſenſchaften hiermit bereits gemachten 
Erfahrungen ſind befriedigender Natur. Eines 
ärztlichen Beraters werden ſich die Entſchädigungs— 
feſtſtellungsorgane zweckmäßigerweiſe auch zur Nach— 
prüfung der liquidierten Koſten einer Heilbehandlung 
zu bedienen haben. 

4. Der Feſtſetzung der Renten pflegen die Ge⸗ 
noſſenſchaftsorgane vielfach lediglich das ärztliche 
Gutachten zugrunde zu legen, ohne eine eigene 
Prüfung und Abwägung des Falles vorzunehmen. 
Ohne an dieſer Stelle in eine Kritik der ärztlichen 
Bewertung der Unfallſchäden einzutreten, ſei nur 
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darauf hingewieſen, daß die Arzte auf dem Gebiete 
der praktiſchen landwirtſchaftlichen Arbeiten doch 
nicht immer ganz ſachverſtändig ſind und zuweilen 
dazu neigen, die Nachteile körperlicher Mängel zu 
überſchätzen. Die Rentenfeſtſtellungsbehörden müſſen 
daher, um zu einer richtigen Bemeſſung der Unfall. 
folgen zu gelangen, in eine ſelbſtändige Sachprüfung 
und Würdigung des Falles eintreten. Hierbei laſſen 
ſich verſchiedene Wege einſchlagen. Von Nutzen kann 
B. fein, den Verletzten, ſoweit möglich, zur Be⸗ 
ſchtigung und perſönlichen Verhandlung, am beſten 
im Beiſein eines Vertrauensarztes der Genoſſenſchaft, 
vorzuladen, ſei es vor der Entſchließung über die 
Entſchädigung, ſei es in der Sitzung des beſchließenden 
Sektionsvorſtandes ſelbſt. Auch ſchon die Einziehung 
von Auskünften durch die Ortspolizeibehörde, ge⸗ 
eignetenfalls durch die Vertrauensmänner, über die 
für die Bewertung der Erwerbsfähigkeit wichtigen 
Tatſachen wird Kr eine richtige Beurteilung von 
Bedeutung ſein; die Ortsvorſteher zu befragen, mag 
wegen nachbarlicher Beziehungen zu dem Verletzten 
im allgemeinen weniger empfehlenswert ſein. 


5. Der Kontrolle der laufenden Renten iſt 
ſorgfältige Beachtung zuzuwenden. Die Sektions⸗ 
vorſtände beſchränken ſich jetzt vielfach auf die Be⸗ 
gutachtung des lokalen Arztes. Dies iſt aber nicht 
ausreichend. Eine zutreffende Entſcheidung über die 
infolge Unfalls noch beſtehende Einbuße an der 
Erwerbsfähigkeit läßt ſich nur zum Teil auf Grund 
mediziniſch⸗ſachverſtändiger Feſtſtellung fällen. Heran- 
zuziehen iſt daneben die praltiſche Erfahrung des 
wirtſchaftlichen Lebens darüber, was ein in gewiſſer 
Hinficht anormal gewordener Körper, insbeſondete 
nach Verlauf einer gewiſſen Anpaſſungs⸗ und Ge⸗ 
wöhnungszeit, noch auf dem Arbeitsmarkte wert iſt 
(Erwerbsfähigkeit), unter angemeſſener Berückſich⸗ 
tigung deſſen, was der betreffende in der Land- 
oder Forſtwirtſchaft tatſächlich noch leiſten kann. 
Daher muß neben der ärztlichen Kontrolle eine 
genaue Ermittlung der tatſächlichen Betätigung des 
einzelnen Rentenempfängers im wirtſchaftlichen 
Leben und ſeiner Leiſtungsfähigkeit einhergehen. 
Zur Gewinnung geeigneter Unterlagen iſt eine 
tunlichſt eingehende Spezialiſierung der Frageſtellung 
in einem Formular vorteilhaft, das der Ortspolizei⸗ 
behörde oder dem Vertrauensmann oder auch — in 
den dazu angetanen Fällen — dem Arbeitgeber zur 
Ausfüllung zugeſandt wird. Hierbei iſt weniger 
eine gutachtliche Außerung über das Maß verbliebener 
Erwerbsfähigkeit, als die Bekundung beſtimmter Tat- 
ſachen zu verlangen. Insbeſondere werden die Feſt⸗ 
ſtellungen ſich darauf zu erſtrecken haben, welche 
Arbeiten der Verletzte in der letzten Zeit ausgeführt 
hat (bei der Beſtellung, der Aberntung, der Vieh⸗ 
haltung uſw.), ob er dabei weniger geleiſtet hat als 
früher oder als ein geſunder, gleichaltriger Arbeiter 
leiſten würde, und ob die Urſache einer geringeren 
Leiſtung die Unfallſolgen bilden. Zu erwägen iſt, 
das Ergebnis dieſer Ermittlungen dem Arzt vor 
Abgabe ſeines Gutachtens über das Fortbeſtehen von 
Unfallnachteilen zugänglich zu machen, da der Arzt 
eine nach objektivem Befunde wahrſcheinliche Schwäche 
oder Schwerbeweglichkeit oder ſonſtige Anomalie 
häufig nur dann wird richtig bewerten können, wenn 
ihm bekannt iſt, welche Arbeiten der Verletzte tat⸗ 
ſächlich ausführt. 
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Neben der ſorgfältigen fortlaufenden Kontrolle 
der Rentenempfänger kommt als wirkſame Maß⸗ 
tegel, unbegründeter Fortgewährung von Renten 
votzubeugen, die Veranſtaltung außerordentlicher 
Kontrollen in Frage, bei denen ſämtliche Renten⸗ 
bezugsberechtigten ohne Ausnahme ärztlich unter- 
ſucht und begutachtet werden. 

6. Die Höhe und Art der Unfallbelaſtung, ſo⸗ 
wohl im ganzen Bereich der Berufsgenoſſenſchaften 
als auch bei den Enden Sektionen, iſt nicht immer 
genügend ſtatiſtiſch beobachtet und noch weniger auf 
ihre Urſachen hin unterſucht worden. Zur richtigen 
wirtſchaftlichen Beurteilung der Rentenbelaſtung und 
der Rentenbewegung kann die Anſtellung ent- 
ſprechender fortlaufender ziffermäßiger Erhebungen 
aber nicht entbehrt werden. Dabei genügt eine Ver⸗ 
gleichung der Unfallverſicherungsbeiträge mit der 
Grundſteuer, wo ſie den Beitragsfuß bildet, nicht. 
Ein zutreffendes Bild der Rentenbewegung läßt ſich 
vielmehr nur gewinnen, wenn die Vergleichung nach 
anderen, den fortſchreitenden wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen mehr Rechnung tragenden Geſichtspunkten 
vorgenommen wird (etwa Berechnung der Beiträge 
auf den Kopf der Verſicherten oder auf den durch⸗ 
ſchnittlichen Arbeitstag oder auf das Hektar bewirt⸗ 
ſchafteter Fläche oder dergleichen). Durch die Auf⸗ 
machung und Fortführung einer derartigen ein⸗ 
gehenden Statiſtik entſteht zwar Mehrarbeit. Sie 
läßt ſich aber kaum entbehren, wenn man bei Be⸗ 
urteilung der Urſachen einer Steigerung der Bei⸗ 
träge und bei Erwägung von Abhilfemaßnahmen zu 
zutreffenden Schlüſſen gelangen will. Außerdem 
würde dieſe Statiſtik ein beachtenswertes Mittel 
bilden, die Sektionsvorſtände zu fortgeſetzter Prüfung 
darüber zu veranlaſſen, ob bei den Entſchädigungs⸗ 
feftſtellungen auch immer zweckmäßig a) wird. 

Eure Exzellenz erſuchen wir ergebenſt, unter 
Berückſichtigung vorſtehender Ausführungen auf die 
Genoſſenſchaftsorgane in geeigneter Weiſe einzu- 
wirken. Findet bei Behandlung der Rentenſachen 
eine tunlichſt eingehende Prüfung und Bearbeitung 
jedes einzelnen Falles, unter Vermeidung eines 
Schematismus, ſtatt, dann wird ſich zeigen, wie ſich 
im Rahmen des beſtehenden Geſetzes einem un⸗ 
verhältnismäßigen Anſchwellen der Rentenlaſt nicht 
unweſentlich entgegenwirken läßt. 
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Eure Exzellenz wollen nach Verlauf von zwei 
Jahren über das Veranlaßte und die geſammelten 
Erfahrungen gefälligſt berichten. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 
v. Arnim. | 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Holtz. 
An die Herren Oberpräſidenten. 
8 
Gewinnung von Waldarbeitern aus deutſchen 
Aückwanderern. 

Für die Forſtverwaltungen und Waldbeſitzer 
bietet ſich Gelegenheit, Waldarbeiterſtellen mit 
deutſchen Familien, die aus dem Ausland nach dem 
Mutterland zurückzukehren gewillt ſind, zu beſetzen. 
Die Vermittelung ſolcher Familien geſchieht durch 
den Deutſchen Fürſorgeverein, Berlin, Schelling⸗ 
ſtraße 11. Nach den bereits vorliegenden Er⸗ 
fahrungen haben ſich die von dort aus für Wald- 
arbeiterſtellen in Vorſchlag gebrachten Familien zum 
größten Teil als ſehr zuverläſſige, geſchickte Wald⸗ 
arbeiter erwieſen. 

Beſondere Koſten entſtehen den Waldbeſitzern 
durch den Anzug ſolcher Familien nicht. Es wird 
nur erwartet, daß fie den aus dem Ausland zurüd- 
kehrenden deutſchen Leuten die erſte Zeit der Ein⸗ 
gewöhnung erleichtern. Dazu empfiehlt ſich für den 
erſten Anfang die Gewährung eines Geldgeſchenkes 
von 50 bis 100 4 für die Familie und vielleicht 
noch die weitere Gewährung eines zinsfreien Dar- 
lehns von gleicher Höhe. Die empfohlenen Familien 
ſind nicht mittellos, werden aber leicht ängſtlich, 
wenn fie gleich in der erſten Zeit ihr kleines Ver- 
mögen ſtark angreifen ſollen. | 

Die Unterbringung der in Rede ftehenden 
Familien im deutſchen Walde iſt von großer Be⸗ 
deutung. Die Gelegenheit zur Gewinnung ſolcher 
Leute für die Landarbeit wird fo leicht nicht wieder⸗ 
kehren. Es wäre dringend erwünſcht, wenn ſie jetzt 
raſch ausgenützt würde, damit ſich der Zuzug nicht 
nach andern Ländern richtet. Den Forſtverwaltungen 
und Waldbeſitzern, die Arbeitermangel haben, kann 
nur dringend empfohlen werden, ſich ſo ſchnell wie 
möglich mit oben genanntem Deutſchen Fürſorge⸗ 
verein in Verbindung zu ſetzen. 


Verſchiedenes. 


— Waldßeil. — Bur 15. deuiſchen Geweih - 
Aus flelfung. Zum erſten: Dem Herrn der 
de utſchen Jäger, dem Fürſten im grünen Wald, 


Wittib und Waiſe, gelobten beim Donner, nicht ſollten 
ſie darben! Zum dritten: So taten die Väter. 
— Halten wir hoch den heiligen Brauch!! Nicht 


unſerm Kaiſer ein Weidmannsheil. Zum andern: betteln um Brot, wir heiſchen. Für jedes 
Sie waren ein Volk in Waffen, voll hohen Mutes Schild die größte Silbermünze: 5 &, 
und kühn im Spiel der Speere, wuchtig beim Wort für ſonſtig ſilbern Ehrenpreis: 2 4, 
und flink mit der Frame. Und jagten den Hirſch, und 50 Pfennige für die bronzene 
den Geweihten, und das Reh mit der fliegenden Medaille. 

Feſſel, und den Baſſen, der den Weizen zerwühlt Ein kleiner Zins für ſoviel Weidmannsheil, 

und die Schenkel zerſchlägt. Und ſaßen beiſammen Ein Atemzug für ein verlorenes Leben, — 

und wieſen die Würfe würdigen Weidgangs. Und] Wer von den deutſchen Jägern will nicht geben 
da ſie gehört den Ruhm der Recken, das glückliche Bedrängtem Weidgenoſſen ſeinen Teil? 

Walten hochweiſer Götter, trachteten ſie zu tauſchen Da gaben alle! 

den Gruß mit den Toten, ſo durch Meineid gemeuchelt Dr. Manfred Jae riſch, 
und durch Falſche gefallen, und dachten der Weiber, ſo Stabsarzt, Graudenz . 


Waldheil! 
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— Die, „ Jorſtverſorgungsliſte“ und,, Reſerve⸗ 
jägerfitte nach dem Stande vom 1. Januar 1908, 
auf welche bereits bei der Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, zahlreiche Beſtellungen 
einlaufen, erſcheinen erſt zu Anfang des Monats 
März. Wir bitten unſere Leſer, welche für die 
Liſten Intereſſe haben, davon Notiz nehmen. 
Der genaue Erſcheinungstermin wird im übrigen 
in unſerem Blatte, ſobald er genau feſtſteht, bekannt 
gegeben. f 


ö * 

— Elſte Hauptverſammlung der Landwirt- 
ſchafts kammer für die Provinz Weſtſalen. 
In ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Vorſitzende 
Frhr. v. Landsberg auf das 10 jährige Beſtehen 
der Kammer hin und warf einen Rückblick auf deren 
Tätigkeit und ihr Wirken für die weſtfäliſche Land⸗ 
wirtſchaft. — Bezüglich der Einrichtung einer 
Forſtberatungsſtelle beantragte der Vorſtand: 
„1. Die Landwirtſchaſtskammer wolle in der Vor- 
ausſetzung, daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
die bisherige Beihilfe für den Forſtberatungsdienſt 
um mindeſtens 2000 & jährlich erhöht, die Ein⸗ 
richtung einer Forſtberatungsſtelle bei der Kammer 
beſchließen unter vorläufiger Aufrechterhaltung eines 
nebenamtlichen Forſtberatungsdienſtes; 2. im Falle 
der Durchführung des Projektes wolle Kammer eine 
Beihilfe von 1000 & jährlich von der Weſtfäliſchen 
Provinzial⸗Feuerſozietät zur Förderung der Wald— 
brandverſicherung beantragen.“ Nach eingehendem 
Bericht über die Angelegenheit ſeitens des Freiherrn 
v. Ledebur-Crollage entſtand eine längere Debatte, 
an welcher ſich u. a. auch Herr Regierungspräſident 
Kruſe⸗Minden beteiligte. Schließlich wurde der 
Antrag des Vorſtandes und damit die Einrichtung 
einer Forſtberatungsſtelle von der Verſammlung an- 
genommen, allerdings gegen eine anſehnliche Minder- 
heit. — Der mit 700800 4 abſchließende Haus- 
haltsplan der Landwirtſchaftskammer wird nach 
unweſentlicher Debatte nach den Vorſchlägen des 
Vorſtandes genehmigt. 


* 5 

— Der Ausſchuß für Forſtwirtſchaft der 
Landwirtſchaſtsſtammer für das Großherzogtum 
Baden hielt vor einiger Zeit Konſtituierungsſitzung 
ab. Als Vorſitzender wurde Herr Freiherr von 
Stotzingen⸗Steißlingen, als Stellvertreter Herr 
Geh. Oberforſtrat Schweickhard gewählt. Der 
Ausſchuß beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Frage, 
welche Aufgaben die Landwirtſchaftskammer zur 
Förderung der Forſtwirtſchaft, und zwar insbeſondere 
der Privatwaldbeſitzer ergreifen könne. Neben der 
Einrichtung eines allgemeinen Forſtberatungsdienſtes 
zum Zwecke der Rats- und Auskunftserteilung in 
allen ſorſtlichen Angelegenheiten wurde die Abhaltung 
von Vorträgen aus dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, 
ſowie die Aufſtellung von ſogenannten Waldein— 
richtungen und Waldwertsermittlungen gewünſcht. 
Ferner wurde die Vermittlung des Bezuges von 
Forſtpflanzen, ſowie von Waldſämereien als geeignete 
Maßregel bezeichnet. 


— Zu den Beränderungen im Grunewald 
bei Bertin ſtellt der neue Etat der Forſtverwaltung 
verſchiedene Forderungen. So ſoll ein Teil von 
einer Million Mark, die zum Ankauf und erſten 
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Einrichtung von Grundſtücken zu den Forſten ꝛc. 
gefordert wird, zur Beteiligung an den Koſten für 
die Herſtellung der Brücke über die Havel bei 
Pichelsdorf und die Verlegung der Schießſtände in 
der Jungfernheide verwendet werden. Für das 
Etatsjahr 1903 waren 40000 4 „zu Vorarbeits⸗ 
koſten für eine im Zuge der Straße von 
Charlottenburg nach Döberitz auszuführende 
Brücke über die Havel bei Pichelsdorf“ bewilligt. 
Auf Grund dieſer Vorarbeiten iſt ein Entwurf 
aufgeſtellt worden, deſſen Koſten 1200000 & 
betragen und von den Beteiligten in folgender 
Weiſe aufgebracht werdeu ſollen: 1. Der Kreis 
Teltow übernimmt 750000 4. 2. Der Kreis Dft- 
havelland iſt bereit, die dauernde Unterhaltung der 
Brücke für eine Abfindung von 305 000 & zu über- 
nehmen. 3. Der Forſtfiskus, deſſen Gelände auf 
dem Pichelswerder infolge der direkten Verbindung 
mit Spandau eine beträchtliche Werterhöhung er⸗ 
fahren wird, hat zu den Brückenbaukoſten einen 
baren Beitrag von 450 000 4 zu zahlen und die 
Koſten der Unterhaltung der Brücke zu übernehmen. 
Doch wird beabſichtigt, letztere Koſten auf den 
Käufer des Pichelswerder zu übertragen oder durch 
Zahlung der Abfindung von 305 000 & an den 
Kreis Oſthavelland abzulöſen. 4. Der Militärfiskus 
iſt bereit, ſeine Schießſtände in der Jungfernheide 
gegen Erſtattung der Verlegungskoſten von etwa 
1600000 & und die Schießſtände des Elifabeth- 
Regiments im Grunewald auf eigene Koſten zu 
verlegen. Die Militärverwaltung benutzt zurzeit 
etwa 70 ha der forſtfiskaliſchen Flächen in der 
Jungfernheide für ihre Schießſtände. Durch deren 
Verlegung werden nicht nur dieſe Grundſtücke, 
ſondern auch die übrigen forſtfiskaliſchen Flächen in 
der Jungfernheide, zuſammen in einer Größe von 
rund 270 ha, baureif. Hierdurch erwächſt dem 
Forſtfiskus ein feinen Leiſtungen mindeſtens gleich- 
wertiger Vorteil. — Es iſt beabſichtigt, dieſe Koſten 
aus obiger Summe zu beſtreiten, eine entſprechende 
Erweiterung ſeiner Zweckbeſtimmung iſt vorgenommen 
worden. — Als erſte Rate eines Beitrags zum 
Ausbau des dritten und vierten Gleiſes der 
Eiſenbahnſtrecke Charlottenburg —-Spandau fordert 
derſelbe Etat 1 Million Mark. Im Eiſen⸗ 
bahnanleihegeſetz vom 14. Mai 1908 ſind zur Anlage 
dieſer Gleiſe 5 030 000 4 unter der Bedingung be- 
willigt, daß von den Beteiligten ein unverzinslicher 
nicht rückzahlbarer Barzuſchuß in Höhe von 34200004 
geleiſtet wird. Es ſoll von dem Schnittpunkte der 
Döberitzer Heerſtraße mit der Strecke Charlotten- 
burg— Spandau das dritte und vierte Gleis in der 
Form eines neuen Gleispaares durch den Grune— 
wald mit vorläufig drei Halteſtellen ausgebaut 
werden. Durch dieſes neue Gleispaar wird das auf 
beiden Seiten der Döberitzer Heerſtraße zur Be- 
bauung beſtimmte forſtfiskaliſche Gelände aufge- 
ſchloſſen und in ſeinem Werte erheblich erhöht. 
Beteiligte an dieſem Bau ſind: 1. die Stadtgemeinde 
Charlottenburg wegen der bei Weſtend geplanten 
Eiſenbahnhalteſtelle mit einem Beitrage von 250000 &, 
2. der Unionklub wegen der an ſeiner neuen Renn- 
bahn im Grunewald geplanten Eiſenbahnhalteſtelle 
mit einem Betrage von 711000 &, 3. der Forſt⸗ 
fiskus mit dem Reſtbetrage von 2 459 000 &. 
(Norddeutſche Allgemeine Zeitung.) 
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— Die Eichenſchälwaldungen im Deutſchen 
Reiche. Der Südweſtdeutſchen Korreſpondenz wird 
von ſachmänniſcher Seite geſchrieben: In Elſaß⸗ 
Lothringen, Baden, Rheinpfalz, Heſſen, Rhein- 
preußen und in Württemberg ſind viele Tauſende 
Hektar ſogenannter Eichenſchälwaldungen. Die 
Umtriebszeit beträgt je nach der Beſchafſenheit des 
Bodens und des Klimas 12 bis 16 Jahre. Sobald 
in den Monaten Mai bis Juli die Saftentwickelung 
ſtattfindet, werden die Eichenſtockausſchläge ab- 
getrieben und die Rinde durch Klopfen möglichſt in 
einem Stücke losgelöſt und getrocknet. Bei guter 
Witterung trocknet die Rinde in 8 bis 14 Tagen, 
ſodann wird ſie zur Bereitung von Gerberrinde auf 
den Markt gebracht. In früheren Jahren waren die 
vielen Kleingerber in den betreffenden Gegenden, 
insbeſondere im Odenwalde und Neckartale Abnehmer 
der Rinde zu ſehr guten Preiſen. Seit etwa drei 
Jahrzehnten ſind dieſe Kleinbetriebe nach und nach 
eingegangen und iſt nur die Großinduſtrie noch Ab- 
nehmerin der Rinde, allerdings zu ſehr niedrigen 
Preiſen. In Mittelbaden wurden beiſpielsweiſe 
einſt für 50 kg Rinde 14 bis 15 & bezahlt, heute noch 
4,80 4 und auch weniger. Nachdem, nach Ab- 
wanderung eines großen Teiles der ländlichen Arbeiter 
zur Induſtrie, die Arbeitslöhne für Rinde ſehr ge⸗ 
ſtiegen waren, blieb natürlich für die Produzenten 
nur noch eine kleine Rente übrig. Das hat dazu geführt, 
daß der Staat, die Gemeinden und die Bürgerſchaften 
die Eichenſchälwaldungen nach und nach in Hochwald 
umgewandelt haben, während die bäuerlichen 
Kleinbeſitzer bei der bisherigen Bewirt⸗ 
ſchaftungsweiſe verblieben, teils weil die Koſten der 
Umwandlung ihnen zu hoch erſchienen, teils weil ſie 
für das Holz, das von Bäckern ſehr geſucht war, etwas 
beſſere Preiſe bekamen, als für anderes Holz, teils 
weil das ſich ergebende Abfallholz zur Befriedigung 
des Feuerungsbedürfniſſes der bäuerlichen Familien 
verwendet wurde. In den letzten zwei Jahrzehnten 
hat die Eichenrinde noch recht gefährliche Kon- 
kurrenten gefunden, fo in der Mangrove aus Oſt⸗ 
afrika und dem Quebrachoholz aus Argentinien, welch 
beide beſſere Gerbeſtoffe enthalten ſollen, als die 
Eichenrinde. Den ſchlimmſten Feind hat die Eichen- 
rinde nicht etwa in den beiden genannten pflanzlichen 
Gerbeſtoffen, ſondern in einem chemiſchen gefunden, 
jo daß die Produktion genannter Rinde ſehr ge- 
fährdet iſt. Da die Viehzucht und die Eichenrinden- 
produktion die einzigen Einnahmequellen für die 
betreffenden kleinbäuerlichen Beſitzer ſind, ſo iſt die 
Erhaltung der letzteren geradezu eine Exiſtenzfrage. 
Aus dieſem Grunde hat es in den Kreiſen der ge- 
nannten Bewohner des badiſchen und heſſiſchen 
Odenwaldes eine wahre Beſtürzung hervor— 
gerufen, als die Hauptabnehmerin der Rinde, die 
Firma „Karl, Freudenberg“ in Weinheim — ſie 
beſitzt im Odenwald eine Filiale, an welche die Rinde 
bisher abgeliefert worden iſt —, in jüngſter Zeit den 
beteiligten Amtsvorſtänden die Mitteilung zugehen 
ließ, daß ſie in Zukunft nicht mehr, wie bisher, 
Abnehmerin der Eichenrinde ſein könne, weil die 
Emführung der chemiſchen Gerbung bei der Kon— 
kurtenz ſie dazu zwinge. Bei der ungewöhnlichen 
Bedeutung der Sache konnte es nicht ausbleiben, daß 
die badiſchen und heſſiſchen Behörden ſich mit der 
Frage beſaſſen mußten, ob und wie der drohenden 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


107 


Gefahr für die Bauern des Odenwaldes begegnet 
werden könne. Angeſichts der Einführung aus- 
ländiſcher, pflanzlicher und chemiſcher Gerbeſtoffe 
und angeſichts der gewaltigen Erhöhung der Pro- 
duktionskoſten durch Emporſchnellen der Arbeitslöhne 
kann ſich die Erzeugung der Eichenrinde wohl nie 
mehr lohnend geſtalten, es ſei denn, daß es der Chemie 
gelänge, eine rationelle Gewinnung und Verwertung 
der pflanzlichen Gerbſtoffe zu finden und einzuführen. 
Es wird wohl angenommen werden müſſen, daß ſich 
die bisherige Gerbemittelproduktion überlebt hat und 
daß es ſich bei der Unſicherheit, wie die Sache ſich noch 
entwickeln wird, empfehlen wird, die Eichenſchälwald⸗ 
beſtände nach und nach zu beſeitigen und zum Mittel- 
oder Hochwaldbetriebe überzugehen. Das verurſacht 
ſehr erhebliche Kulturkoſten, und dieſe wird der Klein. 
bauer — neben gleichzeitiger Verminderung der Ein- 
nahmen aus dem Erlös der Eichenrinden — nicht 
tragen, und darum wird es auch nicht ausbleiben 
können, daß der Staat helfend eingreifen muß. 
Ein ganz charakteriſtiſches Zeichen der erſten Sachlage 
iſt die Tatſache, daß der einſtens ſo bedeutungsvolle 
Rindenmarkt in der Handelsſtadt Heil- 
bronn — auf welchem neben den Bauern auch 
die Forſtmänner ſich in großer Zahl einfanden — 
eingegangen iſt. Unſeres Erachtens bleibt nichts 
übrig, als daß in jeder Gemeinde eine Saat 
ſchule errichtet wird, in welcher die zum Mittel- 
oder Hochwaldbetriebe nötigen Tannen-, Fichten- 
Eſchen⸗ uſw. Pflanzen gezogen werden. Der 
Staat trägt die Koſten dieſer Saat- 
ſchulen, er läßt ſie durch ſeine forſtlichen Organe 
leiten und beauſſichtigen. Jeder Bauer, welcher 
ein Stück Eichenſchälwald abgetrieben hat und ſolches 
in Mittel- oder Hochwald überführen will, bekommt 
die nötigen Pflanzen dazu unentgeltlich zur Ver— 
fügung geſtellt. Sobald die Kultur nach Feſtſtellung 
durch die ſtaatlichen Forſtbehörden gut durchgeführt 
iſt, bekommt der betreffende Bauer aus der Staats- 
kaſſe noch eine Aufmunterunzgsprämie, 
welche ſich nach der Zahl der geſetzten Pflanzen richtet. 
Wie ſchon oben erwähnt, iſt bei den Eichenſchäl— 
waldungen die Umtriebszeit eine 12- bis 16 jährige. 
Wenn jedes Jahr ein Stück abgetrieben und mit 
anderen Pflanzen, etwa mit Tannen beſteckt wird, 
ſo wird der Bauer nach ſechs bis acht Jahren aus 
den jungen Kulturen Chriſtbäume, nach einigen weiteren 
Jahren Bohnen- und Rebſtöcke und ſpäter Hopfen - 
ſtangen nutzen können, ſo daß er ohne große Störungen 
in ſeinem Erwerbe ſich in die neue Wirtſchaft einleben 
kann. Geſchieht das aber nicht, und kann der Bauer 
in abſehbarer Zeit ſeine Rinde nicht mehr abſetzen, 
dann wird eine Kataſtrophe eintreten. Es wird ſich 
der Bauern eine tiefe Mißſtimmung bemächtigen, 
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß fie ſich in dieſer 
Lage den Güterſchlächtern — denn dieſe führen ſich 
ja immer als Retter in der Not ein — in die Arme 
werfen, was gleichbedeutend mit der Vernichtung 
der bäuerlichen Exiſtenzen wäre. Das muß der Staat 
unter allen Umſtänden verhindern, beſonders, wenn 
ſich dies, wie hier, mit kleinen Mitteln durchführen 
läßt. Im Laufe des Spätjahres hat der 
chemiſche Technologe Wilhelm Schwinn in Heidel— 
berg⸗Neuenheim im Heidelberger Tageblatt eine 
Abhandlung über die Frage: „Der Cichenſchäl⸗ 
wald des Odenwaldes und [eine Zu- 
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kunft“ erſcheinen laſſen, in welcher er ausführt, 
die Löſung der Gerbeſtoffe aus den Pflanzenzellen 
der Eiche könne gegenüber dem bisherigen kalten 
Verfahren in den betenden welches über ein 
Jahr andauert, durch ein anderes, wobei die Tem⸗ 
peratur weſentlich erhöht wird, auf wenige Stunden 
beſchränkt werden. Sodann ſoll die Gewinnung der 
Gerbeſtoffe aus der Eichenrinde von dem Gerbe⸗ 
prozeſſe in der Grube getrennt werden. Beim Über⸗ 
gang der Gerbeſtoffe aus der Löſung in die zu gerbende 
Haut ſoll durch Anwendung allmählich verſtärkter 
Brühen der Gerbeprozeß beſchleunigt werden. 
Schwinn glaubt, daß durch dieſe Art der Gewinnung 
und Verwendung der Gerbeſtoffe die Verwendung 
der chemikaliſchen Mittel zwar nicht beſeitigt, aber 
doch auf ein beſtimmtes Maß beſchränkt werden 
könne, weil das Schuhwerk, welches aus chromgegerbtem 
Leder hergeſtellt wird, zu beſtimmten Zwecken, wobei 
höhere Anforderungen (Militär) geſtellt werden, nicht 
zu gebrauchen ſei. Schwinn meint deshalb, daß die 
Eichenſchälwaldbeſitzer darauf drängen ſollten, daß 
die Armeeverwaltungen für die Sache intereſſiert 
werden ſolle, um auf dieſe Weiſe ſich den Abſatz der 
Eichenrinde zu ſichern und den Schälwald erhalten 
zu können. Wir glauben, daß, wenn ſich die Vor⸗ 
ſchläge Schwinns als praktiſch durchführbar erweiſen 
follten, was wir ihm und den Bauern wünſchen 
möchten, die den letzteren drohende Gefahr jedenfalls 
vermindert werden wird. (Darmſtädter Ztg.) 


e 
Vereins Nachrichten. 


FJorſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Montag, den 15. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungs ſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W., Leipziger Platz 9, ſtatt. 

a Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über die 
Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des Vereins 
und Exteilung der Entlaſtung für die Jahres- 
rechnung. 

2. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ftatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge an die Ver⸗ 
trauensdamen und die letzteren um pünktliche Über⸗ 
weiſung verziehender Mitglieder an die Vertrauens- 
dame des neuen Wohnortes gebeten. Zurzeit ſtehen 
die nachbenannten Vertrauensdamen den neben den 
Namen eingeklammerten Bezirken vor: 


Frau Hoflammerpräſident von Stünzner, Berlin W., 
Ansbacherſtraße 44/45 (Geſchäftsbereich der Hofkammer), Frau 
Landfm. Schede, Berlin, Tempelhofer Ufer (für diejenigen 
Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter Umgebung ſowie 
die, welche außerhalb des preußiſchen Staatsgebiets wohnen), 
Frau Oberſm. König (Gumbinnen), Frau Regierungs- und 
Forſtrat Böhm (Königsberg i. Pr.), Frau Oberfſm. Moderſohn 
Allenſtein), Frau Oberfſm. von Reichenau (Danzig). Frau 
Oberfm. Kranold (Marienwerder), Frau Obfm. Möller 
(Forſtakademie Eberswalde), Frau Geh. Regierungs und Forſtrat 
Schwieger (Potsdam), Fräulein von Krogh (Frankfurt a. O.), 
Frau Oberfm Reiſch (Stettin), Frau Oberfm. Roth (Köslin), 
Frau Oberfm. Eberts (Stralſund), Frau Oberfm. Freſe (Poſen), 
Frau Oberſm. Barth (Bromberg, Frau Oberfm. Hellwig 
Breslau), Frau Oberfm. Krieger (Liegnitz), Frau Regierungs- 
und Forſtrat Hauſendorf (Oppeln). Frau Oberfm. von 
Heydebrand (Magdeburg), Frau Regierungs- und Forſtrat 
Schlichter (Merſeburg), Frau Oberfſm. Runnebaum (Erfurt), 
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Oberfſm. Mehrhardt (Schleswig), Frau Oberfm. 
Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Oberfm. Wolff 
e Frau Oberfm. Fricke (Forſtakademie Münden), 
au Oberfm. von Blum (Lüneburg), Frau Oberfm. Rodegra 
(Stade), Frau Oberfm. von Schrader (Osnabrück u. Aurſch), 
rau Oberfm. Tillgner (Münſter und Winden), Frau Oberfm. 
ligen (Arnsberg), Frau Oberfſm. Swart (Caſſel⸗Weſt), Frau 
Oberfm. Conrades (Caſſel⸗Oſt), Frau Oberfm. von Ulrici 
(Wiesbaden), Frau Regierungs- und Forſtrat Schäfer (Coblenz), 
Frau Oberfm. Roth (Düffeldorf), Frau Oberfm. Ramsthal 
(Cöln), Frau Oberfm. Freytag (Trier), Frau Oberfm. Kante 


(Aachen). 
Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


DF 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Drews, Oberförſter zu Kurwien. Regbz. Allenſtein, iſt nach 
Podejuch. Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Sraeff, Oberſörſter o. R. zu Betzdorf, iſt die Oberſörſter · 
ſielle Bord Regbz. Allenſtein, übertragen worden 

Woßlers, Forſtmeiſter zu Podeiuch, Regbz. Steitin, iſt nach 
Königſtein, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Böhm, Forſiaufſeber, iſt von der Oberſörſterei Lichtefleck 
nach der Oberförſterei Lübben, Regbz. Frankfurt, vom 
1. April d. 33. ab verſetzt. . 

Karger, Förſter in der Oberförſterei Lindenbuſch, iſt die 
Bu Verſetzung des Renierförſters Tr: erledigte 
nunmehrige Förſterſtelle zu Kupfermühl. Oberförſterei 
Konitz, Reabz. Marienwerder, vom 1. April d. Is. ab 
endgültig übertragen. 2 

Kinnederg, For naufſeher, iſt von der Oberförſterei Lübben 
nach der Oberförſterei Lichtefleck, Regbz. Frankfurt, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 

KAranfe, Forſtauſſeher zu Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, 
tit uach Mittel⸗Schulenburg. Oberförſterei Schulenburg, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Lübbe, Förſter zu Elend, Oberförfterer Elend, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle zu Döhrenhauſen, Oberförſterei Liebenburg, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Mönnmeyer, Förſter zu Lindau, Oberförſterei Catlenburg. 
iſt nach Elend, Oberförſteretl Elend, Negbz. Hildesheim, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Neumann, Förſter zu Ludwigsrub. Oberförſterel Hohen⸗ 
walde, iſt die Förſternelle Pätznickerie. Oberförſterei 
Regenthin. Regbz. Frankfurt, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Schenk, Forſtauſſeher, it von der Oberförſterei Lübben nach 
der Oberförſterei Hohenwalde, Regbz. Frankfurt, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Scheurmann, Tyorftauffeber zu Herberhauſen, in der Stadt⸗ 
forſt Göttingen beſchäftigt, it nach Lindau, Oberförſterei 
Catlenburg, Regbz. Hildesheim, zum 1. April d. Js. 
einberufen. _ 

Sulz, Revierförſter zu Kupſermühl. Oberförſterei Konitz. 
in die neu gegründete Revierförſterſtelle, bis dahin 

örſterſtelle Rehhof zu Rehhof. Oberförſterei Linden 
uſch. Regbz. Marienwerder, vom 1. April d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Sorg, Hilfsſäger zu Münchhauſen. Oberförſterei Oberrosphe, 
tt nach Roſenthal, Oberförſterei Roſenthal, Regbz. 
Caſſel, verſeßt worden. 

Wollenberg, Förſter zu Maſſin, iſt die Förſterſtelle Weiße⸗ 
Feun, Oberförſterei Sieinſpring, Regbz. Frankfurt, vom 


1. April d. Is. ab übertragen. 
Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Das Herzoglich Braunſchweigiſche Verdienſtkreuz 1. Klaſſe 
wurde verlichen den Förnern: 


Korn zu Cattennedt: Niemann II zu Querum; Rehn 
zu Forſthaus Cggerode bei Blankenburg a. Harz: 
Schmelzäopf zu Bevern. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Juncker, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 


Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Reitelbronn. 


Oberförſterei Baberın, vom 1. Februar d. Is. ab 


übertragen. 
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B. Gemeinde- und Privatd ienſt. 


Fleistein, Artur, zu Biſchweiler, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
elle des Schutzbezirks Eſchau, Oberförſterei Straßburg, 
vom 1. Februar d. JS. ab probeweiſe übertragen. 

Pegel, Oemeindeſörſter zu Eſchau, Oberförſterei Straßburg, 
in die Gemeindefdrſterſtelle des Schutzbezirks Erlenbach, 
Oberſörſterei Weiler, vom 1. Februar d. Js. ab 
übertragen. 


2) 
Brief- und Fragekaſten. 


(Vie Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver- 
iutwottlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
»der ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zei tung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizuſügen.) 
Nr. 9. Anfrage: Ich habe am 26. Ok⸗ 
tober 1898 den Forſtverſorgungsſchein erhalten, bis 
26. Oktober 1901 aktiv gedient, bin vom 1. November 
1901 bis Ende Oktober 1904 Forſtaufſeher geweſen 
und am 1. November desſelben Jahres zum Hilfs⸗ 
förfter (jetzt Förſter o. R.) ernannt. Vom 1. Januar 
1908 beziehe ich ein Gehalt von 1500 4. Ein 
Kollege mit dem Forſtverſorgungsſchein vom 27. Ok⸗ 
tober 1899, der am 1. Juli 1907 Förſter o. R. mit 
1400 4 geworden iſt, bezieht gleichfalls ſchon vom 
1. Januar 1908 ein Gehalt von 1500 4. Ich bitte 
um Mitteilung, ob mein Gehaltsſatz richtig iſt, und 
wann ich die nächſte (zweite) Gehaltszulage erhalte. 
. K., Königl. Förſter. 
Antwort: Die aktive Militärdienſtzeit nach 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheines 1 be- 
kanntlich nicht als diätariſche Dienstzeit; dieſelbe hat 
bei Ihnen vielmehr erſt am 1. November 1901 
begonnen. Da Sie bei Ihrer erſten etatsmäßigen 
Anſtellung am 1. November 1904 erſt eine Diätarien⸗ 
zeit von 3 Jahren zurückgelegt hatten, fo konnte Ihnen 
eine ſolche auf das Beſoldungs⸗Dienſtalter nicht 
gerechnet werden. Dasſelbe hat bei Ihnen mit dem 
Tage der Anſtellung (1. November 1904) begonnen. 
Nach den Beſoldungsvorſchriften dürfen Gehalts- 
zulagen nur vom erſten Tage eines Viertel- 
jahres ab bewilligt werden. Ihr Beſoldungs⸗ 
Dienſtalter vom 1. November 1904 hat alſo 
für die Gehaltszulagen erſt vom 
1. Januar 1905 ab begonnen, ſo daß Ihnen 
die erſte Gehaltszulage wie geſchehen — 
vom 1. Januar d. Js. ab zuſtand. Die nächſte 
Zulage werden Sie vom 1. Januar 1911 erhalten 
konnen. Ihr fraglicher Kollege iſt wahrſcheinlich 
ſchon ſeit dem Empfang des Forſtverſorgungsſcheines 
27. Oktober 1899) diätariſch beſchäftigt geweſen. 
Bei feiner erſten Anſtellung am 1. Juli 1907 hatte 
er bereits 73/, Diätarienjahre; ihm mußte fomit 
die über 5 Jahre hinausgehende Diätarienzeit mit 
2 Jahren auf das Bejoldungs- Dienftalter an- 
gerechnet, letzteres alſo bis zum 26. Oktober 1904 
zurückdatiert werden. [Derſelbe hatte deshalb 
ebenfalls am 1. Januar 1908 die erſte Zulage zu 
beanſpruchen. 

Nr. 10. Anfrage: Sind die Meiſter bei den 
Nebenbetriebsanſtalten der Forſtverwaltung berechtigt, 
die Förſteruniform mit allen Abzeichen der Förſter 
zu tragen? N. 


— 
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dem Uniformsreglement für 
die Königlich Preußiſchen Forſtbeamten vom 20. 
Dezember 1868 haben die Beamten der Forſt⸗ 
Nebenbetriebsanſtalten die Uniform der entſprechenden 
Klaſſe der Forſtbeamten gu tragen, jedoch ſofern fie 
nicht gelernte Jäger ſind, ohne den Hirſchfänger. 
Die Meiſter gehörten bei Erlaß dieſes Reglements 
zur Klaſſe der Förſter, ſie haben daher die Uniform 
der Förſter zu tragen, ſelbſtverſtändlich auch mit 
allen Abzeichen (Eicheln auf den Achſelſtücken und 
das goldene Portepee zum Hirſchfänger, ſoweit ein 
ſolcher überhaupt getragen werden darf). 

Nr. 11. Anfrage: Im Regierungsbezirk 
Trier iſt die Schonzeit für Rehkitze auf das ganze 
Jahr ausgedehnt. Auf einer Treibjagd werden trotz⸗ 
dem welche geſchoſſen, die Schützen ſind nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Was hat der Forſtbeamte zu tun, und 
was wird mit dem evtl. beſchlagnahmten Kitzen? 
Da hierüber große Unklarheit herrſcht, wäre es 
wünſchenswert, wenn’ die Frage recht genau und 
ausführlich in der Zeitung beantwortet würde. 

P. Sch., Gemeindeförſter. 

Antwort: Die auf Treibjagden im Wider 
ſpruch mit dem Geſetz geſchoſſenen Rehkitze bleiben 
im Eigentum des Jagdberechtigten, und zwar auch 
dann, wenn ſich die Perſon desjenigen, der die 
Schonzeitbeſtimmungen verletzt hat, nicht ermitteln 
läßt. Kommt es zu einer Veräußerung der be⸗ 
ſchlagnahmten Kitze durch die Behörde, dann muß 
der Erlös ebenfalls dem Jagdberechtigten abgeliefert 
werden. Der Forſtbeamte, dem die jagdpolizeiliche 
Kontrolle der Strecke obliegt, kann nichts weiter 
tun, als die Rehkitze zur Sicherung des Beweiſes 
vorläufig zu beſchlagnahmen und dem Bürgermeiſter 
bzw. dem Gericht auszuliefern. 

Nr. 12. Anfrage: Darf ein Privatjäger 
einen auf dem Felde wandernden Bernhardiner 
(1, Jahr alt) ohne weiteres totſchießen? Iſt ein 
Totſchießen erlaubt, wenn derſelbe Hund gejagt hat? 
(Haſen, Rehe). Darf ich einen Hund erlegen, wenn 
ich ihn im Eiſen gefangen habe? 

H. B., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Wenn Sie einen Hund dabei be- 
treffen, wie er Wild hetzt, ſo ſteht Ihnen das 
Tötungsrecht auf Grund des § 228 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches zu. Im übrigen kommen die bei 
Ihnen geltenden provinzialrechtlichen Beſtimmungen 
zur Anwendung. Einen Hund, der ſich im Eiſen 
gefangen hat, dürfen Sie nicht ohne weiteres töten, 
denn in einer ſolchen Lage kann er dem Wild 
nicht mehr nachteilig werden. Vermögen Sie den 
Hund ohne Nachteil für Ihre Perſon aus dem 
Eiſen zu befreien, ſo müſſen Sie dies erſt verſuchen. 
Gelingt Ihnen dies nicht, und iſt Ihnen der Hund 
auch ſonſt nicht bekannt, jo dürfen Sie ihn un- 


ſchädlich machen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


— — 


Dieſer Nummer liegt die Januar: 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſterk 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


— Rn — 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


e N 
9 n RS 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


offentlichung in den Verein aufgenommen: 
Witigliede- 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Boritand: Krauſe, Vorſitzender. 


Beſprechung über verſchiedene Angelegenheiten 
voraus. Im übrigen wird nochmals um Einſendung 
der Gruppenbeiträge gebeten. Der Vorſtand. 


8640. Himmel, Forſtaufſeher, Shodnia-Niwa, Poſt Malapane, Wiesbaden. Samstag, den 6. Februar d. J., von 


Oberſchl., Oppeln. 
5647. Teatiner, Forſtaufſeher, Biſchdorf, Oberſchl. (Bolt), 
peln 


ppeln. 
5618. Kühn, Förſter, Lieblacken, Poſt Stampel ken, Königsberg. 
5849. Nieguer, Foͤrſter, Skalliſchen, Poſt Gr. Sobroſt, 


Gumbinnen. 

5650. i Förſter, Luckabude, Poſt Fürſtenwalde, 
enſtein. 

5651. Gragert, Faden Puppen (Boftff Alleuſtein. 

5652. ae 1 orſtaufſeher, Rekownitza, Poſt Wlalga, 
ttenftein. 

5853. Geiftert, Forſtaufſeher, Breitenheide, Poſt Gr.⸗Wiartel, 
enſtein. 

5604. Kade Forſtaufſeher, Wigrinnen, Poſt Alt» Ultra, 
Uenſtein. 


5655. Steil, Förſter, Gribno, Poſt Schwarzwaſſer, Weſtpr., 


Danzig. 
5656. Paaſch, Förſter, Forſth. Birkwald, Poln.⸗Celzin, Kr 
Tuchel, Weſtpr., Marienwerder. 
. Kahl, Forſtauſſeher, Balcfie, Poſt Poln.⸗Tekzin, Kr. 
Tuchel, Weſtpr. Marienwerder. 
6658. Saafe, Hegemeiſter, Forſih. Gichfler, Poſt Eichfier. 
Marienwerder. 
5650. Schikora, Hilſsjäger, Gr. ⸗Friedrichsberg. Poſt 
Zakrzewo, Marienwerder. 

5660. Grund, Revie ( förſter, Forſth. Limburg, Poſt Küddows⸗ 
tal. Bromberg. 

5661. Lor ke, Hilſsjäger, Gorsko, Poſt Weine, Poſen. 

6882. Schmidt, Forſtaufſeher, Neuſtettin, Köslin. 

5663. Molle, Förſter, Weferlingen, Magdeburg. 

5684. Ehrig, Förſter, Langlingen, Kr. Celle (Post), Püneburg. 

5665. Lane, z. Z. komm. Gemeindeförſter, Zweſten. Caſſel⸗Weſt. 

5666. ae Hegemeiſter, Schmitten i. Taunus, Wies⸗ 

aden. 

5667. Betzel, Förſter, Altweilnau i. Taunus, Wiesbaden. 

5668 Ilgen, Forſtaufſeher, Oberreifenberg i. Taunus, 
Wiesbaden. 

6669. Weimer, Forſtaufſeher, Lierſchied. Poſt St. Goars⸗ 
hauſen a. Rh., Wiesbaden. 

5870. Schröder, Forſtauſſeher, Göttingen, Hildesheim. 

5671. von Fritſchen, Gugo, Förſter, Forſth. Pillwung, 

f Poſt Rogonnen, Gumbinnen. 6 

5672. Gragert, Forſtaufſeher, Bißliz Poſt Puppen, Allenſtein. 

6673. Zoberbier, Förſter, Belsdorſ. Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald. Magdeburg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


& 


Nadrihten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt furg gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſti- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 


Bezirksgruppen: 
Lüneburg. Der Kaiſergeburtstagsfeier in Uelzen am 
6. Februar geht um 71, Uhr eine kollegiale 


nachmittags 2 Uhr ab, findet die diesjährige 
Frühjahrsverſammlung der Bezirksgruppe Wies⸗ 
baden zu Limburg a. d. Lahn, Gaſthaus „Zur 
alten Poſt“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Jahresrechnungen, Kaſſenbericht durch den 
Herrn Schatzmeiſter und Entlaſtung desſelben. 
2. Wahl eines Delegierten zur 
Delegiertenverſammlung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ in Berlin. 3. Anträge 
der Ortsgruppe Feldberg: a) Im Falle der Auf- 
kaun des Vereins die eventl. vorhandenen Bar⸗ 
mittel der Bezirksgruppe der „Auguſt⸗ und 
Minchen⸗Stiftung“ zu überweiſen. b) Die Bezirks- 
gruppenverſammlungen unter Berückſichtigung aller 
Ortsgruppen an verſchiedenen Orten abzuhalten. 
c) Die Auslagen für die Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn an die Delegierten der Ortsgruppen aus 
der Bezirksgruppenkaſſe zu erſtatten. 4. Be⸗ 
ſprechung der Wohlfahrtseinrichtungen im Haupt- 
verein und eventl. Erhöhung der Beiträge an den 
Hauptverein. 5. Verſchiedenes. Es wird zugleich 
dringend gebeten, die rückſtändigen Beiträge um⸗ 
iehend an den Herrn Schatzmeiſter, Königlichen 
Forſter Uſinger zu Forſthaus Eppenhain, Poſt 
Königſtein, einzuſenden, damit die pünktliche Ab⸗ 
N: derſelben an den Hauptverein und 
echnungslegung zur Bezirksgruppenverſammlung 
erfolgen kann. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
ebeten und auf Wunſch mehrerer Kollegen er⸗ 
ucht, die Damen mitzubringen. Die Herren 
Vorſtandsmitglieder bitte ich, ſich um 11 Uhr 
vormittags in dem genannten Lokale zur Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung einfinden zu wollen. 
Anträge zur diesjährigen Delegiertenverſammlung 
ſind umgehend an mich einzureichen. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Diejenigen Herren 
Kollegen, welche an dem Abendeſſen unſerer 
Kaiſergeburtstagsfeier am 13. Februar cr. teil⸗ 
nehmen wollen, bitte ich, mir die Anzahl der 
Teilnehmer umgehend anzugeben, damit ich dieſe 
geſammelt an unſern Vereinswirt weitergeben kann. 

Buchholz b. Mühlenbeck (Pom.) Lange. 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). I. Samstag, 

den 6. Februar, nachmittags 1% Uhr, ordentliche 


diesjährigen 
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Szersk (Regbz. Marienwerder). 


Erkner (Regbz. Potsdam). 


GSelnhanſen (Caſſel⸗Oſt). 


Sr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). 


Mitgliederverſammlung im Gaſthauſe Stemann 
zu Oeventrop. Tagesordnung: 1. Beitragszahlung. 
2. Vorſtandswahl. 3. Wahl eines Delegierten zur 
Bezirksgruppenverſammlung. 4. Beſchluß über 
die Sommerverſammlung und ſonſtiges. Danach 
zwangloſe Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers bei gemeinſchaftlicher Kaffeetafel und 
Kommers. Um zahlreiche Beteiligung, beſonders 
auch der Damen, wird gebeten. II. Die Ab⸗ 
ſtimmung bezüglich der Feier in Oeventrop hat 
10 Stimmen mit „ja“ und 37 mit „nein“ ergeben. 
Das bisher alljährlich übliche Feſt findet alſo in 
dieſem Jahre nicht ſtatt. III. Es wird nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Mitglieder 
ſämtliche Beiträge an den Schatzmeiſter der Orts- 
gruppe, Herrn Förſter Schulte zu Himmelpforte 
bei Niederenſe, zu entrichten haben, und nicht, wie 
es einige Kollegen getan, an den Kaſſie rer 
der Bezirksgruppe. Leider find noch viele Mit- 
glieder mit der Beitragszahlung im Rückſtande. 
Alle am 7. Februar noch nicht bezahlten Beiträge 
werden durch Poſtnachnahme eingezogen. 
Der Vorſtand. 
Wie beſchloſſen, 
findet das diesjährige Wintervergnügen am 
Sonnabend, den 20. Februar, von 7 Uhr abends ab, 
in Kruczinskis Hotel in Czersk ſtatt. Die Herren 
Kollegen der Ortsgruppe werden gebeten, mit 
ihren Angehörigen recht zahlreich zu erſcheinen. 
Einzuladende Gäſte ſind unter genauer Angabe 
der Adreſſen möglichſt bald bei dem Vorſitzenden 
anzumelden. Die Einladungen ergehen vom 
Vorſtande aus. Zu den Koſten des Vergnügens 
wird ein Zuſchuß aus der Gruppenkaſſe gezahlt, 
der Reſt wird von ſämtlichen Mitgliedern anteilig 
erhoben. Der Vorſtand. 
Am Sonnabend, den 
6. Februar d. Js., nachmittags 5 Uhr, im Gaſt⸗ 
hof „Zur Traube“ in Erkner Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung ſür. 1908. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte ich 
um ein zahlreiches Erſcheinen. 
Böttcher, Vorſitzender. 
Sonntag, den 7. Februar, 
von nachmittags 2 Uhr ab, findet in Gelnhauſen, 
Hotel Deutſches Haus, eine Generalverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über den Beſtand 
der Ortsgruppe. 2. Kaſſenrechnungsablage. 
3. Vortrag des Kollegen Hoßbach über ein wald⸗ 
bauliches Thema. 4. Beratung etwa eingegangener 
Anträge. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Das Winter- 
vergnügen findet am Sonnabend, den 6. Februar, 
im Vereinslokale ſtatt. Anfang 6 Uhr abends. 
Der Vorſtand. 
Kirchen (Regbz. Coblenz). Gemeinſchaftliche Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
Sonntag, den 31. Januar, nachmittags 4 Uhr 
beginnend, in der „Sigambria“. Die Feier ver⸗ 
anſtalten: 1. Veteranenverein, 2. Kriegerverein, 
3. Turnverein, 4. Schützenverein „Tell“, 5 Frei— 
ne Feuerwehr, 6. Zitherverein „Edelweiß“, 
7. M. ⸗G.⸗ V. „Liederkranz“, 8. M.⸗G.⸗ V. 
„Eoncordia”, 9. Geſellſchaft „Verein“, 10. Schieß 


Oberharz (Regbz. Hildesheim). 


Oſterode Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). 


Simmern ⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). 


Spangenberg (Caſſel⸗Weſt). 
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Hub „Waldheil“ (Ortsgruppe Kirchen), und beſteht 
die Feier in Konzert, Feſtſpiel, Geſangvorträge, 
turneriſche Darſtellungen, humoriſtiſche Theater- 
aufführungen uſw. Feſtball. U. a. werden auf⸗ 
geführt: Die Wunderblume vom Kyffhäuſer. Die 
Generalprobe in der Wohnung des Schuſters 
Pech. Marine⸗Feſtſpiel. Antreten der Vereine: 
3½ Uhr vor dem Bürgermeiſteramt. 
Gerhardus. 


Die Herren Mit- 
un der Ortsgruppe Oberharz bitte ich, die 

ereinsbeiträge für das erſte Halbjahr 1909 im 
Betrage von 5,25 & bis zum 5. Februar d. Js. 
(porto- und beſtellgeldfrei) an mich einzuſenden, 
andernfalls nehme ich an, daß Poſtauſtrag ge- 
wünſcht wird. 

Clausthal i. Harz. 

| Kniep, Schatzmeiſter. 

Am Sonn⸗ 
abend, den 13. Februar 1909, findet von nach- 
mittags 3 Uhr ab im Eliſenhof in Oſterode eine 
Ortsgruppenſitzung ſtatt. Tagesordnung wird 
vor der Sitzung bekannt gegeben. Von 6 Uhr 
ab gemütliches Beiſammenſein, wozu die Damen 
der Herren Kollegen freundlichſt eingeladen 
werden. Gäſte ſind willkommen und dürfen von 


den Vereinsmitgliedern eingeführt werden. 
Humoriſtiſche Vorträge werden dankend an⸗ 
genommen. Der Vorſtand. 


Die am 
5. Dezember 1908 für den 7. Februar 1909 be⸗ 
ſchloſſene Winterfeſtlichkeit mit Ball, kann leider 
wegen Mangels an einem geeigneten Saale an 
dieſem Tage in Simmern nicht ſtattfinden. Der 
engere Vorſtand hat ſich dementſprechend dahin 
verſtändigt, das Feſt jetzt ausfallen zu laſſen und 
dafür im nächſten Sommer, vielleicht an dem 
Gründungstag der Ortsgruppe, ein ſolches zu 
veranſtalten; es iſt alſo nur eine unfreiwillige 
Verſchiebung eingetreten. Die meiſten Herren 
Mitglieder And noch mit dem am 10. d. Mts. 
fällig geweſenen Beitrag zurück, und bitte ich 
dieſelben, dieſen nunmehr umgehend mit 4,55 4 
bzw. 9,05 4 an Herrn Kollegen Pages zu 
Forſthaus FJaas bei Reich portofrei einzuſenden, 
da ſonſt eine ordnungsmäßige Kaſſenführung un⸗ 
möglich iſt. Hinſichtlich der Beiträge derjenigen 
Herren, die einer Ortsgruppe nicht angehören, 
verweiſe ich auf die Bekanntmachung des Herrn 
Kollegen Klockow im Vereinsorgan. Die für die 
Ortsgruppe in Ausſicht genommene Erhöhung 
des Jahresbeitrages um 1 4 vom 1. Januar 
1909 an tritt erſt dann in Kraft, wenn die 
Bezirksgruppe und der Hauptverein ſich über 
dieſe Erhöhung zur Stärkung des Unterſtützungs⸗ 
fonds ſchlüſſig gemacht haben. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 

Die nächſte Mitglieder- 
verſammlung findet am Sonntag, den 7. Fe— 
bruar d. Js., in Spangenberg, Hotel „Deutſcher 
Kaiſer“, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Caſſel und über die Maßnahmen, die von dem 
Hauptverein und der Ortsgruppe wegen der 
Gehaltsfrage getroffen ſind. 2. Rechnungslegung. 
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3. Wahl eines Delegierten nach Marburg, und 
4. Verſchiedenes. Zum Schluß gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein zur Nachfeier von Kaiſers Geburtstag, 
wozu gebeten wird, die Damen mitzubringen, da 
ein kleines Tänzchen in Ausſicht ſteht. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 6. Februar er., abends von 6 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal in Regenthin. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung über das Vereins- 
jahr 1908. 2. Entgegennahme und Beſprechung 
von Anträgen für die diesjährige Delegierten⸗ 
Verſammlung. Bezüglich der Schaffung von 
Wohlfahrtseinrichtungen werden u. a. die Vor⸗ 
ſchläge der Kollegen Seefeldt und Roſemann zur 
Beratung geſtellt werden. (Vergleiche die Artikel 
in Nr. 43 vorigen Jahrgangs und Nr. 2 des 
laufenden Au gang des Vereinsorgans.) 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Audezauny (Regbz. Allenſtein). Die am 9. Januar 

d. Js. in Rudczanny abgehaltene Mitglieder- 
Verſammlung war von 14 Kollegen beſucht und 
wurde um 6¼ Uhr nachmittags durch den Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. Der Vorſitzende erſtattete den 
Jahresbericht pro 1908 und gedachte darin in 
dankender Anerkennung der hingebenden Tätigkeit 
des Hauptvorſtandes und der Schriftleitung der 
Deutſchen Som - Beitung für unſere Vereins- 
beſtrebungen, ſowie auch der vielen einzelnen 
Vereinsmitglieder, welche in ſo mannigfacher 
Weiſe für die Vereinsziele gewirkt haben. Den 
anweſenden Kollegen wurde eine recht rege Ver⸗ 
einstätigkeit warm ans Herz gelegt. 185 Prüfung 
der Kaſſe wurden die Herren Bartels und 
Piontkowski gewählt; nachdem dieſelben ihres 
Amtes gewaltet hatten, wurde der Kaſſenführer 
entlaſtet. In den Vorſtand wurden für die nächſten 
drei Jahre folgende Herren gewählt, welche die 
Wahl annahmen: Förſter Schreiber ⸗Roſtek als 
Vorſitzender, Förſter Zuſe⸗Cruttinnen als deſſen 
Stellvertreter, Forſtaufſeher Laechelin⸗Cruttinnen 
als Schrift⸗ und Kaſſenführer, Forſtaufſeher 
Piontkowski⸗Rudczanny als deſſen Stellvertreter 
und Hegemeiſter Ohde⸗Rudcezanny, Förſter 


* 


. 


v. Zelewski⸗Rudczanny und Förſter Collaſius- 
Breitenheide als Beiſitzer. Die nächſte Mitglieder⸗ 
Verſammlung ſoll am Sonntag, den 4. April d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, in Rudczanny ſtattfinden. 
Die Familienmitglieder werden hierzu mit ein⸗ 
1 Kollege Piontkowski wird einen Vortrag 
alten. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 
Verſammlungsbericht der Sitzung vom 10. Januar 
d. Js. Erledigung der Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. Zum Schatzmeiſter 
wird Herr Kollege Liebau, Forſtaufſeher, z. Zt. 
Stadtförſter, Forſth. Plöttke bei Schneidemühl, 
gewählt. Diejenigen Herren Mitglieder, welche 
noch mit Beiträgen im Rückſtande ſind, werden 
gebeten, dieſelben umgehend an den neuen 
Schatzmeiſter abzuführen. 3. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier: Wegen zu geringer Beteiligung wird 15 
ſchloſſen, kein Wintervergnügen, dafür evtl. ein 
beſſeres Sommervergnügen abzuhalten. 4. Be⸗ 
ſprechung der neuen Beſoldungsvorlage: Hierzu 
hält der Vorſitzende einen langen Vortrag, aus 
welchem hervorgeht, daß ſeitens des 7 
ſtandes und einzelner Ortsgruppenmitglieder zur 
Erlangung des Gehaltes der gleichwertigen Be⸗ 
amten das nur irgend mögliche getan iſt. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes: Als Vertreter der Ortsgruppe zur 
Bezirksgruppenverſammlung Marienwerder wird 
Kollege Förſter 5 ewählt. 
Der Schrift 1 
Skalliſchen (Regbz. Gumbinnen). Am 17. Januar cr. 
fand eine Mitgliederverſammlung, an welcher ſich 
14 Kollegen beteiligten, in der Förſterei Jahnen 
ſtatt. Es wurden in derſelben folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1. Es wurden vier Anträge zur Delegierten- 
verſammlung verfaßt. Dieſe Anträge ſollen durch 
die Bezirksgruppe dem Vereinsvorſtande ein- 
ereicht werden, und zwar bis zum 1. Februar d. Js. 
Zu 2 hielt Kollege Forſtaufſeher Heyn einen bei- 
1115 aufgenommenen Vortrag über die Geſchäfts⸗ 
ührung in der Oberförſterei. Zu 3, Vorſtands⸗ 
wahl, wurden durch Zuruf Förſter Sieg⸗Pfeil als 
Vorſitzender, Förſter Röwert⸗Mynte als Stell- 
vertreter, Forſtaufſſeher Brinkmann - Senfft als 
Schriftführer und Kaſſierer, Forſtaufſeher Schnabel, 
Skalliſchen als Stellvertreter wieder gewählt. 
Zu 4 erfolgte Einziehung der Mitgliederbeiträge. 
Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten dur v Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung 
des Vorſtandes am 18. Januar 1909. 
Die Sitzung fand in Neudamm, 3% Uhr nach— 

mittags, ſtatt. Anweſend waren die Herren: Graf von 

Brühl, Kgl. Forſtmeiſter, Neumühl-Kutzdorf; Buller, 

Herrſchaftl. Förſter, Glückauf; Graf Finck von Fincken— 

ſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grundmann, Buch— 

händler, Neudamm; Jacobi, Kgl. Forſtmeiſter, Maſſin; 

Koch, Kgl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Kgl. 

Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Verlags— 

buchhändler, Neudamm; Graf zu Rantzau, Kgl. 

Oberförſter, Döllensradung; v. Sothen, Redakteur, 


Neudamm; Ulbrich, Kgl. Hegemeiſter, Glambeckſee; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 18. Januar 1909 
11 270,48 K; davon entfallen: f 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1638,10 4 


b) auf den Erziehungsfonds . .. 219,29 
c) auf den Darlehensfonddd . .. 4153,02 „ 
d) auf den Stipendien fonds... 5260,07 „ 


An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 15 angemeidet, die durch Beſchluß des 
Vorſtandes in den Verein aufgenommen wurden. 
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Die Zahl der eingegangenen Geſuche um Dar- In der Abteilung für Stellenver⸗ 
lehen und Unterſtüßung betrug 30. Aus dem mittelung ſind ſeit voriger Sitzung zwei Stellen 
Unterſtützungsfonds wurden bewilligt: Der für ledige Forſtleute vermittelt. 
durch den Tod ihrer Mutter in ing geratenen Hierauf wurde in die Beratung des gemäß 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. Beſchluſſes des Vorſtandes vom 12. Oktober v. Js. 
preuß. Hegemeiſters 40 4. Der hilfsbedürftigen von der Geſchäftsſtelle vorbebreiteten Entwurfs zur 
Witwe eines Königl. preuß. Förſters 25 4. Der Anderung der Satzung eingetreten und der Wortlaut 
hochbetagten, nur auf eine geringe Penſion an⸗ der Anderungen feſtgeſetzt, wie ſolche der am 
gewieſenen Witwe eines Königl. preuß. Förſters 27. Februar d. Js. ſtattfindenden Mitglieder⸗ 
4. Zwei zuſammenlebenden hilfsbedürftigen, Verſammlung zur Annahme vorgeſchlagen werden 
ledigen Töchtern eines verſtorbenen Königl. preuß. ſollen. Durch die Annahme dieſer Satzung wird 
Forsters 50 4. Der in bedrängten Verhältniſſen der Plan verwirklicht, ohne Erhöhung des 
lebenden Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 40 Kk. Jahresbeitrages den Hinterbliebenen 
Einem hochbetagten, nur auf eine kleine Rente an⸗ aller verſtorbenen Mitglieder aus dem 
gewieſenen Hertſchaftl. Förſter a. D. 40 4. Der Stande der Forſt⸗ und Jagdbeamten auf 
unbemittelten Witwe eines Königl. preuß. Förſters, Antrag eine Begräbnisbeihilfe zunächſt 
welche noch für eine hochbetagte Mutter ſorgen muß, bis zur Höhe von 100 4 zu gewähren. Der 
30 K. Der in ſehr drückenden Verhältniſſen lebenden | bezügliche Satzungsentwurf ſoll in einer der nächſten 
Witwe eines Königl. preuß. Dünenaufſehers als Nummern dieſes Blattes veröffentlicht werden. 
Beihilfe zu den Krankheits⸗ und Beerdigungskoſten Alsdann fand eine Beſprechung der bevor- 
ihtes kürzlich verſtorbenen Mannes 60 4. Einem ſtehenden Vorſtands⸗Neuwahlen ſtatt, endlich wurde 
durch Krankheit feiner Ehefrau in Not geratenen noch die Tagesordnung für die am 27. Februar cr. 
Jagdaufſeher 30 4. Der unbemittelten Witwe eines ſtattfindende Mitglieder⸗Verſammlung feſtgeſetzt. — 
kuͤctzlich verſtorbenen Herrſchaftl. Förſters als Beihilfe Ende der Sitzung 67 Uhr. 
zu den Beerdigungskoſten des Verſtorbenen 50 4. Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
on 1 1 Stellenloſigkeit und — 5 

ankheitsfälle in ſeiner Familie in Bedrängnis 
geratenen bench. Förſter 75 . Der hilfs⸗ Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
bedürftigen Witwe eines Königl. preuß. Förſters Be. Jateriſch, Sta baaczt. Granden z. 
20 = an a A Jop ich, „een, Börſier, Moorbauſen bei Jever in 
ei verſtorbenen Königl. preu rſters, die enburg. 
änzli : e Liebig, Adolf. Jörſter, Liebenfiein bei Laudow. 
T Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


unterhalt nur wenig beitragen können, 60 4. Der 

durch Kionlheit in Not eien Witwe eines nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
Königl. preuß. Förſters 40 4. Der ledigen, un⸗ bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
bemittelten Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
Fötſters, welche ſich nur wenig verdienen kann, iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
30 . Der hilfsbedürftigen Witwe eines kürzlich] Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
nach langer, ſchwerer Krankheit verſtorbenen Herr⸗ mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
ſchaftl. Förſters als Beihilfe zu den Krankheits- und | mindeſtens 5 Mark. 


Beerdigungskoſten ihres Mannes 100 &. Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
Aus dem Erziehungsffonds wurden bewilligt: entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Der ſelbſt kranken, unbemittelten Witwe eines Königl. Neumann, 

preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung und Pflege Schatzmeiſter und Schriftführer. 

einer kränklichen Tochter 75 4. Der in bedrängten m * . 

Verhältniſſen lebenden Witwe eines Königl. preuß. geſondere Zuwendungen. 


Förſters als Beihilfe zu den Unterhaltungskoſten n = 
- St lder von einer Treibjagd am 31. Dezember 
einer dauernd kranken Tochter 60 4. Der durch . Deren Bönigl, Forſimeiſter 


Krankheit in Not geratenen Witwe eines durch tern in nl „ 
Wilderer ermordeten! Königl. preuß. Forſtauſſehers zur e ene eee, Don 

3 fi 8 5 N wie 1 den⸗ 
Erziehung ihrer Kinder 60 4. Der auf ihrer Hände 3j en, 
Arbeit angewieſenen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters en ee Sagbaufieher Müller in Groß⸗ N 

: 1 | ichti S erkmannsdorf bei Radeberg — „ 
zur Erziehung eines noch ſchulpflichtigen Sohnes 40 &. S e e ar bee d in 


Aus dem Darlehensfonds wurden an einen Maruſch, Kreis Graudenz: eingefmbt von Herru 
Herrſchaftlichen Förſter, welcher durch Stellenwechſel Su beibee H. mn: u Königl. Dombrowken 
; i ei walde, We võ rr. 
* Geldverlegenheit geraten it, 150 4 bewilligt. Srgebnie einer Sammlung unter den Jagdgäſten 
Abgelehnt wurden fünf Unterſtützungs⸗ und] am Schluß der Jagdſaiſon: eingeſandt von der 
drei Dar ehensgeſuche. Teils war eine Berückſichtigung . Zentral⸗ Verwaltung = 
52 ; BETT 31 ir Meinie . 3, 7.— r 
diefer Geſuche nach der Satzung nicht zuläſſig, teils Geſammelt nach einer gemütlichen Treibjagd in 
ichlte der Nachweis einer Notlage. Ein Geſuch um] Steinach am 9. Januar 1909: eingeſandt von 
Unterſtützung wurde zwecks Einziehung weiterer] Herrn Gräflichen Revierverwalter Bergknecht 1910 


22.20 


5 . in Buchwalde bei Kolmar in Poſen 5 
Erkundigung vertagt. 2 a Geſammelt auf der Treibjagd des Ytittergnts 

Im ganzen wurden auf 21 Geſuche 1105 4] Brödienen in Ouprentzen; eingeſandt von Herrn 
be willigt: davon 720 & aus dem Unterſtützungs⸗ 3 i 5 11,40 
7 * 0 5 1 ‘ 
ends. 235 K aus dem Erziehungsfonds und 150K Herrn Hugo Boſſelmann in Eternielde .„ . . 20,30 „ 


aus dem Darlehensfonds. Eingeſandt von Herrn Brander in Wolfenbüttel = n 
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Strafgelder auf der Jagd am 12. Jauuar 1909 Förſter, Haſenwerder, 2 Mk.; Fiſcher, Gwisdon, 2 Mk. 


5 2 K Me) er eer, — — — — — 


in Brunn; eingeſandt von Herrn von Ramin Fechtner, Kadlub, 2 Mk.; Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; 8 
in Brunn 10,— Mk. Treitenſtein, 3 Mk.; Gädeke, Marienwerder, 6 Mk.: Geier. 
Betrag einer eingetrichenen Reſt⸗Forderung; ein: Weißenburg, 2 Mk.; Grude, Krieſcht, 2 Mk.: Graf. Freck⸗ 
geſandt von Herrn Allert, Poſiſtempel Ems . 20,10 „ leben, 3 Mk.: von Götz, Schwedt a. Oder, 15 Mk.: Grauert, 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibiagden Johaunishof. 2 Mk.: Grundmann, Neudamm, 5 Mk.: 
am 12 und 15. Januar 1909 im Revier Rönner⸗ Lappel, Kaiſerteich, 2 Mk.; Hintz, Her boru, 2 Mk.; 
holz: eingeſandt von Herrn Klöſterlichen Förſter Heinicke, Gadow, 2 Mk.; Hoppe, Cruttinnen, 2 Mk.; Huhn, 
Weſſel in u. 2 . . . 185 „ Dieichenbacherhof, 2 Mk.; Joppich, Moorhauſen, 2 Mk.; 
Pudelgelder von einer Treibjagd; eingeſandt von Kaijer, Blumenow, 2 Mk.: von Kühlewein, Stadthagen. 
Herrn Förſter Lamatſch in Forſthaus Condel 5 Mk.; Kramer, Glöſingen, 2 Mk.; Krüger, giothenfier, 
bei Bauſendor rr . 2.— „ 2 Mk.; Kynaſt, Löhnhorſt, 2 Mk.; von Klitzing, Beutſchen, 
Strafgelder für Jehlſchüſſe, geſammelt auf der 5 Mk.; Kintzel, Sagan. 2 Mk.; Kahnmeyer, Stemp⸗de 
Lenzener und Rehberger Treibjagd am 14. 3 Wie; Kolano, Bielonna, 2 Mk.; Kremp. Reilingbauſen, 
Januar 1909; eingeſandt von Herrn Lücke in 2 Mk.; Kuhn, Gebroth, 2 Mk.; Lic big, Liebenſtein, 3 Mk.; 
Cadi nen „7,10 „ Laudhövel, Gummersbach, 3 Mk.; Lorenz. Spangenberg, 
Spende des Jagdkönigs auf der Treibjagd des 2 Mk.; Luft, Blockbrück, 2 Mk.; Mohrmann, Niederwieſa, 
Herrn Rittergutsbeſitzers Dittrich in Klein⸗ 5 Mk.; Mayer, Thiergarten, 2 Mk.; Marohn, Neuwald, 
Hinnersdorf, Kreis Lüben rn 5,.— „ 2 Mk.; Maſur, Eszerningken, 2 ME; Nowak, Poſen, 2 Mk.; 
Geſammelt auf einer kleinen Treibjagd der Kgl. Joh. Neumann, Neudamm, ö Mk.; W. Neumann, Neudamm, 
Re vierſörſterei Doelitz: eingeſandt von Herrn > Mk.; Premper, Jägeroſahrt, 2 Mk.; v. Platen, Magdeburg. 
Förſter Haarbach, Forſthaus Muſcherin bei 5 Mk.; Puſchmann, Zuckau, 2 Mk.; Philippi. Pei, 5 ME; 
Docliggggg 3,50 „ VPurbs, Schönebeck, 2 Mk.; Reichelt, Neudamm, 10 Mk.; 
Strafgelder für Fehlſchuͤſſe auf der Treibjagd in àeſinn, Schönſliez, 5 Mk.; Graf zu Rantzau, Potsdam, 5 Mk.; 
Schöneberg: eingeſandt von Herrn Förſter Fritz Meimann, Königsberg, 2 Mk.; Röhler, Wittlage, 2 Mk.; 
Hartmann in Schöneberg... 6,30 „ Niune, Schönhagen, 2 Mk.; Rühl, Burgkemnitz, 2 Mk.: 
Straſgeld von der Haſenjagd am 9. Jauuar 1909 Nager, Haus Vorſt, 2 Mk.; v. Sothen, Neudamm, 5 ME; 


Supply, Saarmund, 2 Mk.; Spreemann. Burg. Wilden⸗ 
burg, 3 Mk.: Schnell, Krenzgrund. 2 Mk.; Schlicht, Bär⸗ 
felde, 2 ME; Frau Schmid, Celle, 5 Mk.; Schubert, 


in Radun; eingeſandt von Herrn Guts beſitzer 
Splettitöger in Nadun bei Arnswalde 
Verdient vom Gebrauchshunde „Tell⸗Dembio“; 
ein geſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter 
Meyer in Dem bio 14.— „ 
„Summa: 197,— Wit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. ſee, 2 Mk.; Ulbrich, Glambeckſee, 2 Mk.; v. Wangenheim, 


10.— 05 


G 
= 
5 
2 
2 
= 
2 
= 
> 
oo 
S 
* 
a 
2 
Ss 
2 
2 
— 
= 
= 
oO 
Q 
* 
2 
N 
5 
2 * 
a 
& 
5. 
— 
N. 
4 
© 
4 


4 4 Schleswig, 5 Mk.; Wöhleke, Argentbal, 2 Mk.; Wohlers, 
8 r 5 Pode juch, 5 Mk; Willert, Mäönau. 5 Mk.; Wolff, Skalliſchen, 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 2 Mk.; Werner, Kienwald, 2 Mk.; Wegewig, Holle nbeck, 


5 Mk.: Graf v. Brühl, Neumühl Lutzdorf, 5 Mk.; Beck, 2 Mk.; Zillgitt, Sternthal, 2 Mk. 


Hiesfeld, 2 Mk.; Beſſel, Lübſchütz, 2 Mk.; Brauer, Nechlau, en Empfang der vorſtel 

2 Mk.; Baldeweg, Lubbe ſee, 2 Mk.; Borſchel, Kerſtenhanſen. ae e beſcheinſ 5 8 en aufgeführten 
2 Mk.; Brandt, Quaſſel, 8 ME; Damm, Schkeuditz, 2 Pk.; 9 inig . e EN 

Ehrig, Gohlau, 2 Mk.; Wenger, Wennbaufen, 2 Mk.; | Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 & 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 & ab Neudamm) getiefert. Beſtellungen find an 
die Geſchäftsſtelle zu richten. 


— 


Bezirksaruppe Il, Pommern. Tagesordnung: 
Nach einer Mitteilung des Herrn Vorſitzenden |1. Stand der Vereinsangelegenheiten. Berichterſtatter 
unſeres Vereins hat Herr Oberförſter Devrient den Oberförſter Dr. Bertog. 
Vorſitz unſerer Bezirksgruppe niedergelegt. Als ſein 2. Wahl eines Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 
Stellvertreter berufe ich demzufolge im Ein- 3. Vortrag des Herrn Oberförſter Dr. Bertog über 


verſtändnis mit dem Herrn Vereinsvorſitzenden eine „Natur- und Heimatſchutz“. 
Verſammlung unſerer Bezirksgruppe auf Zu Punkt 1 und 2 haben nur Mitglieder des 


Sonnabend, den 6. Februar d. J., 2 Uhr Vereins Zutritt, zu Punkt 3 find auch Gäſte mill- 
nachmittags, nach Stettin, Kaiſer Wilhelm⸗ kommen. 

Reſtaurant, Parade- und Königsplatzecke, gegen- Gr.⸗Mockratz, den 18. Januar 1909. 

über dem Kaiſer Wilhelm-Denkmal. Volgmann. 


— ——— 3— 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtuellen in Preußen. 98. — über die Auſſtellung der Naturaletats bei der 
preußiſchen Forſtverwaltung. Von Königl. Oberförſter Franz. 93. — Die preußiſchen Oberfoͤrſter. 94 — Anrechnung 
der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 96. — Die Kanaliſieruug des Neckars, der Nedar-Tonaufanal und 
die württembergiſche Forſtwirtſchaft. 9. -- Aus den Verhandlungen der Budgetkommiſſion. 98. — Kleiner Verſuch mit 
Kiefernpflanzen aus fremdländiſchem Sc eu. Von Simon. 99. — Bericht über die 23. Wanderverſammlung des Nord. 
weſtdeutſchen Forſtvereins vom 16. bis 17. Auguſt 1908 in ülzen. 100. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 
Erkeuntuiſſe. 103. — Waldheil. — Zur 15. deutſchen Geweihausſtellung. Von Dr. Manfred Jaeriſch. 105. — „Forſt. 
verſorgungsliſte“ und „Reſervejägerliſte“ betreffend. 106. — 11. Hauptverſammlung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provin; Weſtfalen. 10% — Konſtituierungsſitzung des Ausſchuſſes für Forſtwirtſchaft der Landwirtſchaftskammer für das 
Großherzogtum Baden. 106. — Zu den Veränderungen im Grunewald bei Verkin. 107. — Die ichenſchälwaldungen 
im Deutſchen Reiche. 107. — Forſtwaiſenverein. 109. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 10% — 
Brief⸗ und Fragekaſten. 109%. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 110. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 112. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 114. — Inſerate. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


autliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preufilcher 

Forſlbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jorſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtütung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. \ 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. Det allen 
Kerſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeltungs Preislifte für 1909 Seite 94): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte fur 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Ber Deu mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) kirekt durch die Cxpedition für Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland E Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ e Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 6. Neudamm, den 7. Februar 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienititellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
erförfierfiele Caſtelſaun im Regierungsbezirk Coblenz iſt vorausſichtlich zum 1. April 1909 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Februar eingehen. 
Sberfſörſterſelle Elend im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Mai 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Jebruar eingehen. 


Dauernde Anterſtützungen für Penſionäre und 
Hinterbliebene der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Als vor zwei Jahren die preußiſchen Penſions⸗ wenigen Ausnahmen alſo alle vor dem 
und Hinterbliebenenfürſorge⸗Geſetze zugunſten 2. April 1907 penſionierten Beamten, die 
der Beamten geändert wurden, hat die Staats⸗ bei der Penſionierung noch nicht 60 Jahre 
verwaltung einen Fonds geſchaffen, der im all⸗ alt waren. 
gemeinen allen bedürftigen Penſionären und 2. Die Hinterbliebenen der vorſtehend ge- 
Hinterbliebenen zugute kommen ſoll, deren Be⸗ nannten Penſionäre. 
züge hätten erhöht werden müſſen, wenn den 3. Die Hinterbliebenen aller vor dem 1. April 
neuen Geſetzen rückwirkende Kraft beigelegt 1897 im aktiven Dienſt verſtorbenen Be— 
worden wäre. amten. 

Aus dieſem Fonds können demnach bedacht 4. Die Hinterbliebenen derjenigen aktiven 
werden: Beamten, die in der Zeit vom 1. April 1897 

1. Die Penſionäre, welche vor dem 2. April 1907 bis Ende März 1907 vor Vollendung des 

in den Ruheſtand getreten ſind und nicht 40. Dienſtjahres geftorben find, d. h. für 


die höchſt zuläſſige Penſion beziehen. Mit die Mehrzahl der Fälle: die Hinter— 
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Dienſt verſtorbenen Beamten, 


ihrem Tode noch nicht 60 Jahre alt 


waren. 

5. Die Beamtenwitwen, welche noch nicht 
300 , und die Waiſen, welche noch nicht 
60 4, oder, wenn es Doppelwaiſen ſind, 
noch nicht 100 .4 jährlich aus der Staats⸗ 
kaſſe erhalten. 

Alle dieſe Perſonen können aus dem Fonds 
im weſentlichen inſoweit eine laufende Unter⸗ 
ſtützung bekommen, als ihr jetziges Geſamt⸗ 
einkommen (alſo einſchließlich des privaten) 
noch nicht die Beträge erreicht, die ſie aus 
der Staatskaſſe erhalten würden, wenn die 
neuen Geſetze rückwirkende Kraft beſäßen. 
Soweit uns bekannt geworden iſt, gibt die 
Staatsverwaltung in ſolchen Fällen ſtets, ſo 
daß Penſionäre und Witwen, die in obige 
Klaſſen fallen, mit ziemlicher Sicherheit auf eine 
Beihilfe rechnen können, wenn ſie nicht etwa 
entſprechend feſte Einnahmen aus Vermögen 
oder Erwerb haben oder eine entſprechende 
laufende Unterſtützung bereits beziehen. Gelegent⸗ 
liche Einnahmen, wie einmalige Unter⸗ 
ſtützungen, werden hierbei nicht angerechnet. 
Witwen, deren Ehemänner an einem Kriege 
teilgenommen haben, und deren Ehe zur Zeit 
des Krieges bereits beſtanden hat, erhalten 
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bliebenen der in dieſer Zeit im aktiven | die laufende Unterſtützung auch neben etwaigem 


Vorausſetzung für die Gewährung ſolcher 
Unterſtützung iſt aber, daß ein Antrag auf Be⸗ 
willigung einer Beihilfe zum Ruhegehalt, zum 
Witwen⸗ und Waiſengelde (oder von den ſeit 
der Zeit vor dem 1. Juli 1882 Verwitweten) zur 
Witwenpenſion bei der Regierung geſtellt wird. 
Anſcheinend haben nun viele Penſionäre und 
Witwen, die bedacht werden könnten, von dieſer 
ſegensreichen Einrichtung noch nichts erfahren 
oder ſcheuen ſich aus Furcht vor einem ab⸗ 
lehnenden Beſcheide, einen ſolchen Antrag zu 
ſtellen. Wir ſehen uns daher veranlaßt, obwohl 
wir bereits in Nr. 10 und 11 des vorigen 
Jahrgangs auf dieſen Fonds hingewieſen haben, 
unſere Leſer dringend zu bitten, in ihrem Be⸗ 
kanntenkreiſe für Verbreitung dieſer Nachricht 
u ſorgen, und ſtellen auf Wunſch gegen Ent- 
. des Rückportos gern Abdrücke koſtenlos 
zur Verfügung. 

Wir haben dieſer Notiz unter Fortlaſſung 
alles Unweſentlichen eine ſolche Faſſung gegeben, 
daß ſie auch für jede mit den Beſtimmungen 
nicht vertraute Witwe ohne weiteres verſtändlich 
iſt. Wer ſich über dieſe Frage näher unter⸗ 
richten will, wird auf die oben erwähnten 
Artikel im vorigen Jahrgange hingewieſen. 

Die Schriftleitung. 


Zur Beſoldung der Forſthilfsaufſeher. 


Unter den uns nach Veröffentlichung der 
neuen Diätenſätze für die preußiſchen Forſt⸗ 
hilfsaufſeher zugegangenen zahlreichen Zuſchriften 
befindet ſich auch eine, welche dieſe Sätze als 
unzureichend bezeichnet. Der betreffende Beamte 
ſchreibt uns, daß er bei aller Einſchränkung 
und Sparſamkeit nach genauer Buchführung 
zu ſeinem und ſeiner Familie Unterhalt jährlich 
rund 1700 & gebrauche und daher auch erſt mit 
der Erlangung dieſes Betrages zufriedengeſtellt 
ſein könne. Es muß hierzu bemerkt werden, 
daß dieſer Beamte bereits im 17. Dienſtjahre 
ſteht; in einem derart vorgerückten Alter wird 
man den Wunſch nicht für unberechtigt halten 
können, mindeſtens ſo viel zu verdienen, als 
unbedingt zum Leben gebraucht wird. Trotzdem 
würden wohl derartige Klagen unterblieben fein, 
wenn die Anſtellungsverhältniſſe beſſere wären, 
und die Anwärter Ausſicht hätten, weſentlich 
früher zur etatmäßigen Anſtellung zu gelangen. 

Wir ſind überzeugt, daß die geplante Diäten⸗ 
erhöhung ohne Ausnahme mit großer Freude 
begrüßt worden wäre, wenn eine weſentliche 
Vermehrung der Förſterſtellen ohne Revier 
ſchon jetzt ſtattgefunden hätte. 


miniſter dieſe Vermehrung ja bereits in Ausſicht 
geſtellt, und es iſt daher wohl ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß durch den Etat für 1910 End⸗ 
gültiges geſchieht. Hoffentlich werden dann 
aber auch gleich ſo viel neue Stellen in Zugang 
kommen, daß alle Anwärter fünf Jahre nach 
e ee Forſtverſorgungsſcheins ihre etat- 
mäßige Anſtellung erlangen können. 

Die ſonſt hier eingegangenen Zuſchriften 
bemängeln nur den Wegfall der Teuerungs⸗ 
zulage und beklagen, daß die Bemeſſung 
der Diäten für die ehemaligen Oberjäger 
künftig nicht, wie bisher, auf Grund des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins, ſondern nach der Länge 
der Dienſtzeit erfolgen ſoll. Bisher waren 
die Oberjäger ihren Erſatzkollegen, welche nur 
drei Jahre gedient haben, au in den Diäten 
um drei Jahre voraus, während ſie künftig 
die gleichen Sätze beziehen ſollen, als die 
Reſervejäger ihres Jahrganges. Welche Gründe 
für die Aenderung des Zahlungsſyſtems maß- 
gebend geweſen ſind, entzieht ſich natürlich 
unſerer Beurteilung. Sollte es aber möglich 
ſein, den bisherigen Modus beizubehalten und 
den Oberjägern die ſeitherigen Vorzüge auch 


Wie bereits bekannt, hat der Herr Finanz- fernerhin zu gewähren, dann würden fie 
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dafür zweifellos ſehr dankbar ſein. Jeden⸗ 
ſals hat die geplante Anderung unter den ehe- 
maligen Oberjägern eine große Beunruhigung 
dervorgerufen, wie aus uns zugegangenen ſehr 
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abſorbiert einen verhältnismäßig hohen Teil 
ihrer Diäten. 

Aus dieſen Gründen ſehen wir uns noch- 
mals zu der ergebenſten Bitte veranlaßt, die 


zahlreichen Zuſchriften hervorgeht; wir dürfen Teuerungszulage von monatlich 10 & für die 


ſomit nicht unterlaſſen, heute ſchon, wenn auch 
nur kurz, auf dieſen Umſtand hinzuweiſen. In 
den nächſten Nummern werden wir jedenfalls 
m der Lage fein, eingehendere uns in Ausſicht 
geſtellte Artikel aus dem beteiligten Kreiſe ver⸗ 
öffentlichen zu können. 

Nicht minder hat der Wegfall der Teuerungs⸗ 
zulage Beſtürzung erweckt. Die an teueren 
Iren und in Jnduſtriebezirken ſtationierten 
Jorſthilfsaufſeher hatten bisher in der monat⸗ 
lichen Teuerungszulage von 10 & einen dankens⸗ 
werten Zuschuß Künftig werden ſie gegenüber 
ihren an Orten mit normalen Preisverhältniſſen 
ſtationierten Kollegen natürlich ſchlechter geſtellt 
ſein. Wenn, wie verlautet, das Beſtreben der 
Staatsregierung dahin geht, die Stellenzulagen, 
ſoweit ſie den Charakter von Teuerungszulagen 
beſitzen, künftig überall — nicht etwa nur bei 
den Forſtbeamten — in Wegfall zu bringen und 
durchweg, alſo an allen Orten, eine gleich 
hohe Beſoldung zu gewähren, ſo mag das im 
Prinzip zwar richtig ſein, in der Praxis 
aber in Einzelfällen doch zu Härten führen. 
Wenn beiſpielsweiſe den in größeren Städten 
ſtationierten mittleren Beamten die früher ge⸗ 
währten Teuerungszulagen entzogen werden 
ſollen, ſo wird man hier dieſer Maßnahme eine 
gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen können, 
denn die Beamten in größeren Städten haben 
vielfach Annehmlichkeiten und in bezug auf die 
Erziehung und Verſorgung der Kinder Vorteile, 
die den gleichwertigen Beamten in den kleinen 
Städten und auf dem Lande entgehen. Für 
dieſe Vorteile können ſie dann auch die Preis⸗ 
verhältniſſe der großen Städte in den Kauf 
nehmen. Anders liegt die Sache aber doch 
bei den Forfthilfsauffehern, fie werden nur in 
ſehr ſeltenen Fällen aus den großen Städten, 
in denen oder in deren Nähe ſie ſtationiert 
nd, Vorteile haben, dagegen aber gezwungen 
ſein, für Wohnung und Lebensmittel die 
teuereren Preiſe zu zahlen. Schon die Wohnungs⸗ 
miete in oder in der Nähe einer Großſtadt 


. 


Forſthilfsaufſeher wieder herzuſtellen oder, falls 
dies nicht geſchehen kann, ihnen als Entſchädigung 
für dieſen Ausfall laufende Unterſtützungen zu 
gewähren. 

Endlich iſt uns mitgeteilt worden, daß an 
anderer Stelle ein Vergleich zwiſchen den Hilfs⸗ 
jägern und den Hilfsaufſehern bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung (Gefangenauſſeher) angeſtellt worden 
iſt und dabei ausgeführt ſei, daß künftig letztere 
bei ſechsjähriger Dienſtzeit 1100 M Diäten, die 
gleichalterigen Hilfsjäger dagegen nur 900 , 
jährlich erhalten. Es widerſtrebt uns an ſich, 
einen Vergleich zwiſchen Anwärtern für 
mittlere Beamtenſtellen und Hilfs⸗ 
unterbeamten zu ziehen. Bei derartigen 
Exempeln würde man ſchließlich dahin kommen, 
daß ein Steinträger bei Berliner Bauten 
mehr verdient als ein junger Aſſeſſor. 
Da jener Vergleich nun aber einmal gezogen 
iſt, und wir beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht worden find, fo müſſen wir aller- 
dings dieſe Br berühren, dabei aber 
bemerken, daß die aufgemachte Rechnung 
nicht ſtimmt. Die Hilfsjäger mit ſechsjähriger 
Dienſtzeit ſollen künftig nicht 900, ſondern 
1080 4 jährlich erhalten. Dazu kommt noch 
das Deputatholz oder, falls einer Geld⸗ 
vergütung dafür der Vorzug gegeben wird, 
eine bare Geldentſchädigung bis zu 100 M 
für die verheirateten und bis zu 70 & für 
die unverheirateten Forſthilfsaufſeher. Hiernach 
wird alſo künftig ein Hilfsjäger mit ſechs Dienſt⸗ 
jahren einſchließlich der Geldentſchädigung für 
Deputatholz 1180 reſp. 1150 &, je nachdem, ob 
er verheiratet iſt oder nicht, beziehen, mithin 
alſo auch in der Beſoldung über einem aleich- 
altrigen Gefangenaufſeher ſtehen. 

Wir halten es im übrigen im Intereſſe des 
Anſehens der Förſter und Förſteranwärter für 
richtiger, Vergleiche öffentlich nur zwiſchen 
gleichwertigen Beamten zu ziehen, und werden 
an dieſem wohlerwogenen Prinzip, wie bisher, 
auch künftig feſthalten. Die Schriftleitung. 


Zur Nachhaltigkeitsfrage. 


Oberförſter Lincke, der Verfaſſer des im 
votigen Jahre erſchienenen Buches „Die Er⸗ 
zielung günſtiger Holzpreiſe im Walde“ — das 
ich bei dieſer Gelegenheit namentlich den Herren 
Waldbeſitzern beſtens empfehlen möchte —, er⸗ 
ertert in ſeinem Artikel „Ausnutzung günſtiger 
Konjunkturen beim Holzverkauf im Walde“ in 


D. F. 6. 24. 


Nr. 51 Band 23 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
die Nachteile des jährlichen Nachhaltsbetriebes 
in der deutſchen Forſtwirtſchaft — ein Thema 
von ſo ungeheurer Wichtigkeit, das — trotz 
öfterer Behandlung in der Fachpreſſe — nicht 
häufig genug beſprochen und beſonders nicht 
verſchiedenartig genug beleuchtet werden kann. 
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Wenn man ſich auf dieſer eigentümlichen 
Erde überhaupt noch über irgend etwas wundern 
kann, ſo iſt es ganz gewiß auch die Nachhaltigkeits⸗ 
wirtſchaft im deutſchen Walde, welche dahin 

ehört. Der Verfaſſer des angezogenen Artikels 

hat auch darin vollkommen recht, wenn er ſagt: 
„Trotzdem die vorſtehenden, bisher von mir 
erörterten Erwägungen ſicherlich ſchon von 
vielen Forſtleuten, auch ſolchen in maßgebenden 
Stellungen, vor mir gepflogen worden ſind, 
haben ſie praktiſche Erfolge bisher kaum gezeitigt. 
Man beharrt bei der Verluſtwirtſchaft des 
jährlichen Nachhaltsbetriebes, weil man 
glaubt, unüberwindliche Hinderniſſe ſtänden der 
Beſeitigung derſelben im Wege.“ So äußert 
ſich z. B. auch Neumeiſter in ſeiner „Forſt⸗ 
einrichtung der Zukunft“: „Für die Ermittelung 
des Hiebsſatzes iſt daran feſtzuhalten, daß wohl 
die Nachhaltigkeit gewahrt werden muß, aber 
dabei auch nicht eine bis zur Spielerei aus⸗ 
artende Gleichmäßigkeit gefordert werden 
braucht. Kein einziger Zweig im großen Gebiete 
der Volkswirtſchaft gewährt regelmäßig ganz 
gleich hohe Erträge. Warum ſollen wir daher 
ſolche von der ohnehin ſchwerfälligen Forſt⸗ 
wirtſchaft verlangen?" 

Ungeachtet aller dieſer Hinweiſe wird in 
den meiſten Forſtverwaltungen daran feſt⸗ 
gehalten, die nach dem Forſteinrichtungswerke 
auf das Jahr entfallende Holzmenge oder Fläche 
zur Nutzung zu bringen und dadurch zuweilen 
große Summen Geldes „auf der Straße liegen 
zu laſſen“, die man dem Waldbeſitzer hätte zu⸗ 
führen können, wenn man ebenſo wie jeder 
andere Geſchäftsmann auf die jeweiligen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe von Handel und In⸗ 
duſtrie Rückſicht nehmen würde, und ſich nicht 
allein von einem vor längerer oder kürzerer 
Zeit, vielleicht mit viel Sachkenntnis und Be⸗ 
rechtigung aufgeſtellten, aber nach Verlauf von 
Jahren eben nicht mehr maßgeblichen Betriebs⸗ 
plane leiten ließe. Ich weiß ja ſehr wohl, daß 
es häufig außer dem Bereiche der Macht- 
befugnis eines Beamten liegt, hier ändernd vor⸗ 
zugehen; das darf aber für den denkenden Kenner 
der Verhältniſſe kein Grund fein, ſich mit offen- 
ſichtlichen Unzweckmäßigkeiten einfach abzufinden 
und ſie totzuſchweigen. Diesbezügliche immer 
wieder und mit Nachdruck geführte Vorſtellungen 
veranlaſſen ſchließlich doch die maßgebenden 
Stellen, der Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, d. h. ein Naturerzeugnis ſich dann 
nutzbar zu machen, wenn es am vorteilhafteſten 
iſt, und nicht erſt, wenn Zahlen auf dem Papier 
dies geſtatten. 

Mich intereſſieren indeſſen weniger die Geld⸗ 
verluſte, welche eintreten können, da dieſe in dem 
mir unterſtellten Revier ſich ſelbſt bei ſtrengſter 
jährlicher Nachhaltigkeit vermeiden laſſen — 
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äußerſt günſtige Abſatzverhältniſſe und Anfall 
verſchiedenſter Holzarten bewirkten bisher noch 
immer ſelten hohe Geldeinnahmen (80 & pro 
Hektar) —, als vielmehr die großen Nachteile, 
welche eine bis auf das Jahr genau durchgeführte 
Nachhaltigkeit in waldbaulicher Beziehung zur 
Folge haben kann, und die um ſo ſchwerwiegender 
ſind, weil ſie entweder ihre Schatten auf die 
Dauer einer ganzen Umtriebszeit werfen oder im 
günſtigeren Falle zu ihrer Beſeitigung doch Koſten 
und Zeitverluſt verurſachen. Ich unterſchreibe 
Wort für Wort — aus den hieſigen Verhältniſſen 
heraus — die von Lincke ausgeſprochenen Sätze: 
„Zugegeben .... „ möchte ich nur fragen, wie 
ſich denn die Forderung einer jährlich 
gleichmäßigen Nutzung bei dem Wechſel der 
Samenjahre mit der waldbaulich richtigen Leitung 
einer natürlichen Verjüngung verträgt? Gerade 
die natürliche Verjüngung verlangt, wenn auch 
weniger aus nahen als aus wald⸗ 
baulichen Rückſichten, einen beweglichen jährlichen 
Hiebsſatz, alſo einen periodiſchen Nachhalts⸗ 
betrieb, der allein geſtattet, auf den Wechſel 
der Samenjahre die erforderliche Nüdficht zu 
nehmen.“ — 

Faſt alljährlich, wenn ich an die Aufſtellung 
der Nutzungspläne gehe, komme ich in Verlegen⸗ 
heit, nicht etwa wegen der Frage, wohin die 
einzelnen Hiebe gelegt werden können, 
ſondern deshalb, in welchen der zahlreichen Ver⸗ 
jüngungsſchläge — das Revier beſteht aus 
40 größeren und kleineren, zum Teil weit von⸗ 
einander getrennten Waldteilen — wieder zuerſt 
gehauen werden muß. Derartig drängt die 
Arbeit, und Jahr für Jahr muß leider dieſe und 
jene Abteilung, welche zugunſten ſchönſter Eichen⸗ 
oder Buchenanſamung lichtgeſtellt oder gar 
geräumt werden ſollte, zurückgeſtellt werden, da 
der einmal für das Jahrzehnt aufgeſtellte jähr⸗ 
liche Hiebsſatz bald erfüllt iſt. Die Folgen davon 
find das Wiederverſchwinden eingetretener Ver⸗ 
jüngung wegen zu dunklen Schirmes im Anfangs⸗ 
ſtadium oder ſtarke Fällungsbeſchädigungen in 
höherem Jungwuchſe bei zu ſpät erfolgender 
Räumung. Den hierdurch entſtandenen Lücken 
und Blößen muß natürlich auf künſtliche Weiſe 
durch oft recht koſtſpielige Pflanzungen nad 
geholfen werden, meiſt nicht zum Vorteil des 
Beſtandes und jedenfalls nachteilig wegen der 
Kulturkoſten, die an anderen Orten beſſer an⸗ 
gewendet wären, denn trotz vorherrſchender 
Naturverjüngung bleiben Kulturaufgaben auf 
künſtlichem Wege bei den wechſelnden Boden— 
verhältniſſen, bei ee ee infolge von 
Grundſtücksankäufen u. a. noch genug übrig. 
Hier werfen allerdings manche Fachgenoſſen ein, 
daß es nichts auf ſich habe, wenn eine ſchon vor— 
handene natürliche Verjüngung infolge nicht 
rechtzeitig eingelegter Nachhiebe wieder ver— 
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ſchwände, da ſie ja doch von neuem erſcheine, 
wenn man ſie haben wolle. Nun meine ich aber, 
daß man wenigſtens unter ſolchen Verhältniſſen, 
wie ſie hier in Frage kommen, wo noch eine ganze 
Reihe ehemaliger Mittelwaldbeſtände der Um⸗ 
wandlung harren, an jeder ſich zeigenden Natur⸗ 
beſamung froh ſein und dieſer unter allen Um⸗ 
ſtänden — ohne Rückſicht auf den jährlichen 
Hiebsſatz — günſtige Bedingungen zur Weiter⸗ 
entwickelung ſchaffen ſollte, um möglichſt ſchnell 
das geſteckte Ziel zu erreichen und die Bodenkraft 
nicht ungenutzt zu laſſen. Wir haben es hier in 
der Dan: mit guten Böden, dem Ver⸗ 
witterungsprodukt der Geſteine der Muſchel⸗ 
kallformation, im engeren Sinne mit der Letten⸗ 
kohle zu tun; und trotzdem ſtehen ſtellenweiſe 
in den alten Beſtänden kaum 150 fm auf dem 
Hektar, wenn auch Hölzer von hohem Wert. 
Das Dreifache dieſer Feſtmaſſe ſollte man von 
neubegründeten, richtig erzogenen und gut 
2 0 Beſtänden wohl mindeſtens erwarten 
ürfen, auch ſelbſt dann, wenn man nach wie vor 
der Laubholzwirtſchaft den Vorrang läßt. 

Zieht man in Betracht, daß gute Samen⸗ 
jahre hier bei unſerer Hauptholzart, der Buche, 
in der Regel doch nur etwa alle zehn Jahre ein⸗ 
treten, ſo hat man meines Erachtens unter den 
. Verhältniſſen allen Grund, jede 

ollmaſt zur Heranziehung guter, geſchloſſener 
Beſtände nach Kräften auszunutzen und ſich nicht 
auf die nächſtfolgende zu vertröſten, d. h. die 
Sache auf die lange Bank zu ſchieben. Daß dem 
Wirtſchafter zuweilen außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten entſtehen, wenn er bei der Einleitung 


dann, wenn die Verjüngung auf kleiner Fläche 
(was vorſichtshalber ſtets zu empfehlen ſein wird) 
und darum an vielen Punkten gleichzeitig — 
etwa in Form von Saumſchlägen — geſchieht. 
Kommt dann, wie es hier auch der Fall iſt, ein 
nicht immer vorherzuſehender, beträchtlicher 
Materialanfall aus Zdwiſchennutzungen 
Buchenſtangenhölzern mit ſchönwüchſigen, jungen 
Eichen, Ahorn und Eſchen, welche womöglich alle 
zwei bis drei Jahre im Intereſſe der Beſtandes⸗ 
pflege leicht durchforſtet werden ſollten — 
hinzu, ferner aus der notwendigen Entnahme 
überſtändiger, abſterbender, 200 bis 300 Jahre 
alter Eichen, wie ſie im ganzen Revier noch 
immer in großer Anzahl der Nutzung harren, 
vielleicht auch noch eine Eichenverjüngung, 
welche jahrelang ungeſehen im dichten Gras- 
wuchs geſchlummert hatte und bei einem Abtriebe 
des alten Beſtandes kraftvoll ans Tageslicht 
drängt — dann kommt der Wirtſchafter nur zu 
leicht in Verſuchung, nicht nur den jährlichen 
Hiebsſatz, ſondern ſogar auch den ganzen Wirt⸗ 
ſchaftsplan zu allen Teufeln zu wünſchen, da 
beide, ſofern fie von engem Geſichtskreis auf- 
geſtellt, ihm in ſeinen beſtgemeinten Abſichten 
einfach die Hände binden. 

Die in vorſtehendem berührten Verhältniſſe 
ſind in hieſigem Revier in ſehr anſchaulicher 
Weiſe zu ſehen, und ich benutze die Gelegenheit, 
ſchon heute, beſonders diejenigen Herren, welche 
im Sommer zu der Verſammlung des Vereins 
für Privatforſtbeamte 1 nach Nürnberg 
fahren und ſich für ſüddeutſche Laubholzwirtſchaft 
intereſſieren, zu einem Abſtecher nach hier 


— 


natürlicher Verjüngungen in beſchleunigtem freundlichſt einzuladen. 


Tempo vorgehen und überall rechtzeitig nach⸗ 
kommen will, muß zugegeben werden, beſonders 


ZEIT 


Weikersheim. 
Forſtamtmann Krug. 


Doppelte Buchführung für die Rechnungslegung 
in forſtlichen und landwirtſchaftlichen Staats betrieben. 


Die Neue Preußiſche Kreuz⸗Zeitung zu Berlin] dem preußiſchen Etat außer den Staatseiſenbahnen 


vetoffentlicht folgende Zuſchrift: 

Da heutzutage jeder reformieren möchte, und 
die Rückſtändigkeit der Staatsverwaltung vielfach 
Glaubensſatz geworden iſt, ſo dürfte der Nachweis 
etwünſcht fein, daß der auch von Offiziöſen verherrlichte 
kaufmänniſche Geiſt bezüglich der Rechnungsführung 
nicht ohne weiteres auf die Domänen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung übertragen werden kann. Dadurch 
dürften zahlreiche Waldbeſitzer darüber beruhigt 
werden, daß ſie noch immer bei der „veralteten“ 
einfachen Buchführung geblieben ſind. 


In Nr. 590 der Kreuz⸗Zeitung vom 16. De⸗ 
zember v. wurde vom Geh. Reg-Rat Dr. 


Seidel eine Broſchüre des Dr. Waldſchmidt 
über „KFaufmänniſche Buchführung in 
taatlichen undſtädtiſchen Betrieben“ 
beſprochen. Der Berichterftatter führt in liber- 
einſtimmung mit Dr. Waldſchmidt aus, daß ſich in 


verſchiedene Staatsbetriebe fänden, welche ſich zur 
doppelten Buchführung ſehr wohl eignen würden. 
Als ſolche wurden genannt: der Etat der Domänen⸗ 
und der Forſtver waltung, außerdem noch 
die Etats der Lotterieverwaltung, Seehandlung, 
Münzverwaltung, der Berg-, Hütten- und Salinen⸗ 
verwaltung. Die Richtigkeit jener Anſicht mag be— 
züglich der zuletzt genannten Etats dahingeſtellt 
bleiben, dagegen dürften ſich der doppelten Buch— 
führung bei dem Etat der Forſtverwaltung unüber— 
ſteigbare Hinderniſſe entgegenſtellen, und für einen 
großen Teil des Etats der Domänenverwaltung 
dürften die Vorausſetzungen der Einführung der 
doppelten Buchführung völlig fehlen. 

Die doppelte Buchführung verlangt zur Er— 
mittelung des Erfolges, mit welchem ein Unternehmen 
im letzten Jahre gearbeitet hat, die Auſſtellung einer 
Gewinn- und Verluſtrechnung, außerdem zur Feſt— 
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ſtellung des Vermögens (der Aktiva und Paſſiva), 
welches das Unternehmen beſitzt, die Anſertigung 
einer Bilanz am Schluſſe jedes Geſchäftsjahres. 

Aus der Jahresabrechnung der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung, welcher die kameraliſtiſche 
Buchführung zugrunde liegt, läßt ſich leicht und raſch 
eine Gewinn- und Verluſtrechnung ausziehen, da 
die Einteilung des forſtlichen Etats in Kapitel und 
Titel ungefähr die gleiche iſt, wie ſie bei einer forſt⸗ 
lichen Gewinn- und Verluſtrechnung zur Anwendung 
kommen würde. Der Zweck dieſer Rechnung, die 
Ermittelung des Betriebsgewinnes, wird 
durch die gebräuchliche kameraliſtiſche Abrechnung 
in vollkommener Weiſe erreicht. Allerdings kommen 
hier nicht wie in den Gewinn⸗ und Verluſtrechnungen 
der induſtriellen und kaufmänniſchen Betriebe Aus- 
gaben für Bildung von Reſervefonds und für Ab- 
ſchreibungen vom Wert des ſtehenden Betriebs- 
kapitals vor. Der forſtliche Betrieb als ſolcher hat 
keine Geldreſerven nötig, und die Reſerven, deren 
der Waldbeſitzer, der Staat, für feinen ganzen Betrieb 
bedarf, müſſen danach im Etatsgeſetz zur Verfügung 
des Staatsminiſteriums geſtellt werden. 

Auch Abſchreibungen ſind bei der 
Forſtwirtſchaft nicht nötig, weil das im Betriebe 
inveſtierte Vermögen faſt ausſchließlich aus dem Grund 
und Boden mit aufſtehenden Holzbeſtänden beſteht. 
Der Grund und Boden erleidet — eine gute Forſt- 
wirtſchaft vorausgeſetzt — keine Verſchlechterung, 
und die lebenden Bäume ſind einer Abnutzung nicht 
unterworfen. Die übrigen Vermögensteile einer 
Forſtwirtſchaſt: Dienſtgebäude, Wege, Zäune, Kultur- 
geräte u. a. haben im Vergleich zum Boden- und 
Beſtandswerte eine fo geringe Höhe, daß Ab- 
ſchreibungen von ihrem Werte die Reineinnahmen 
aus der Forſtwirtſchaft nur ganz unbedeutend be- 
einfluſſen würden. Außerdem iſt zu berückſichtigen, 
daß der Wert dieſer Gegenſtände im Bereich der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltungen durch Aus— 
beſſerungen und Eiſatz abgängiger Stücke dauernd 
auf ſeiner gegenwärtigen Höhe erhalten bleibt. 
Wollte man Abſchreibungen am Wert der Beſtände 
vornehmen, weil in einem Jahre mehr Holz geſchlagen 
iſt, als es in dem Walde während dieſes Jahres zu— 
gewachſen iſt, ſo müßte man den Geldwert des Zu— 
wachſes kennen. Denſelben zu ermitteln iſt aber 
techniſch unausführbar, weil in dem Walde einer Ober— 
förſterei viele Millionen von Bäumen ſtehen, von 
denen jeder einzelne einen verſchiedenen Maſſen— 
und Wertzuwachs hat, und weil die von jedem Baume 
während eines Sommers neuproduzierte Holsmaſſe 
durch die umhüllende Baumrinde der direkten Meſſung 
entzogen iſt. 

Um nach kauſmänniſchen Grundſätzen eine 
Bilanz aujzuſtellen, muß man am Schluſſe jedes 
Vetriebsjahres eine Inventur der einzelnen Ver— 
mögensteile aufnehmen. Bei der Forſtwirtſchaft 
würde alljährlich der Wert des geſamten Forſtbodens 
und aller aufſtehenden Beſtände zu ermitteln fein. 
Auch dieſe Aufgabe iſt nicht mit ſolcher Sicherheit 
zu löſen, daß ſich die reſultierenden Zahlen zur Be— 
rechnung einer Vermehrung oder Verminderung 
des Betriebsvermögens benutzen ließen. 

Wer die Schwierigkeiten der Feſtſtellung des 
Geldwertes aller ſtehenden Beſtände 
eines Forſtreviers von 3000 bis 5000 ha Größe 
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Nr. 6 Bd. 21 
und des Geldwertes des in einem Jahre an allen dieſen 
Beſtänden erfolgenden Zuwachſes kennt, wird eine 
den Forderungen der doppelten Buchführung ent- 
ſprechende Bilanz als einen papierenen Spaß be⸗ 
lächeln. Wäre es möglich, die zur Aufſtellung einer 
Bilanz erforderlichen Werte mit Sicherheit zu er- 
heben, ſo würde die Bilanz zur Beurteilung der 
Zweckmäßigkeit des Fotſtbetriebes in der Regel 
doch nur wenig beitragen, da eine Verminderung 
oder Vermehrung des Waldvermögens ebenſogut 
mit einer ſchlechten wie guten Rentabilität des Foiſt⸗ 
betriebes vereinbar iſt. Die wirtſchaftlichen Erfolge 
einer Forſtwirtſchaft werden nur durch Einſicht in 
die Betriebswerke und durch Beſichtigung des Waldes 
ſelbſt wahrnehmbar. 

Auch die wirklichen Herſtellungskoſten 
der Waldprodukte können durch die doppelte 
Buchführung nicht nachgewieſen werden, weil die 
gegenwärtigen Ausgaben für Saaten und Pflanzungen 
im Walde erſt nach 100 und mehr Jahren durch die 
dann erfolgenden Holznutzungen wieder eingehen, 
und die Produktion des gegenwärtig zum Verkauf 
kommenden Holzes Ausgaben nötig gemacht hat, 
welche in den heutigen Rechnungen nicht mehr ent- 
halten find, weil ſie vor mehr als 100 Jahren ftatt- 
gefunden haben. Iſt es für den Staatskredit vorteil- 
haft, daß die Höhe des Wertes der Staatsforſten 
bekannt iſt, fo kann das auch ohne doppelte Buch- 
führung erreicht werden. Den Staatsgläubiger kann 
nur intereſſieren, zu wiſſen, welche Rente die mit- 
verpfändeten Forſten bei normaler forſtlicher Be— 
wirtſchaftung dauernd mit Sicherheit zu liefern ver- 
mögen. Die jährliche Reineinnahme aus den 
preußiſchen Staatsforſten beträgt zurzeit etwa 
60 Millionen Mark. Von vorübergehenden Schwan⸗ 
kungen abgeſehen wird dieſe Einnahme in Zulunſt 
noch weiter ſteigen. Da die preußiſchen Staats- 
anleihen im Durchſchnitt zu 3% verzinft werden, 
ſichern die preußiſchen Staatsforſten die Zinſen— 


zahlung von 1,8 Milliarden Staatsſchuld— 
verſchreibungen. 
Bei der Verwaltung der Staats- 


domänen liegen die Verhältniſſe zwar weſentlich 
anders als bei der Staatsforſtverwaltung, aber für 
die Einführung der doppelten Buchſührung nicht 
günſtiger, da faſt alle Domänen verpachtet ſind. 
Die doppelte Buchführung ſetzt das Vorhandenſein 
eines Betriebes voraus; derſelbe liegt bei den To- 
mänen in den Händen der Pächter. Die doppelte 
Buchführung lann wohl für den Pächter, nicht aber 
für den Verpächter in Frage kommen. Für dieſen 
reicht es zum Überblick über feine Einkommens- 
verhältniſſe aus, die jährlichen Einnahmen an Renten, 
Meliorationszinſen, Pachtgeldern uſw. den Ausgaben 
für Verwaltung, Grundlaſten, Unterhaltung und 
Neubau von Gebäuden uſw. gegenüberzuftellen, 
wie es auch tatſächlich in der Spezialrechnung der 
Domänenverwaltung geſchieht. Für jede vom 
Staate ſelbſt bewirtſchaftete Domäne, Heilquelle, 
jedes Weingut, Bad uſw. wird eine Spezialrechnung 
geführt, welche auch ohne doppelte Buchführung 
den Gewinn oder Verluſt des Betriebes genau er— 
kennen läßt, aber aus Rückſicht auf Raumerſparnis 
in der Staatshaushaltsrechnung nicht mit veröffent— 
licht werden kann. Würde man ſich auch nur auf die 
Mitteilung des Gewinnes oder Verluſtes jedes Einzel— 


Nr. 6 Bd. 24 


unternehmens in Selbſtverwaltung des Staates be⸗ 
ſchtänſen, würde die Rechnung der Domänen⸗ 


verwaltung doch einen rieſenhaften Umfang an 
nehmen, ohne den Abgeordenten einen Einblick in 


. 
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die Geſchäſtsgebahrung der einzelnen Betriebe zu 
gewähren, da hierzu die Kenntnis der ganzen Bilanz 
wie der ganzen Gewinn- und Verluſ rechnung jedes 
einzelnen Unternehmens gehört. 


Mitteilungen. 


Die Befoldungsvorlage im Abgeordnetenhauſe. 

Am 28. und 29. Januar d. Js. hat, wie durch 
die Tagespreſſe bereits bekannt geworden iſt, im 
Abgeordnetenhauſe die zweite Leſung der 
Beſoldungsvorlage ſtattgefunden. Die Beratung 
hat einen ruhigen, aber auch ſchnellen Verlauf ge- 
nommen. Wie vorauszuſehen war, ſind weſentliche 
Anderungen an den in zweiter Leſung gefaßten 
Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion nicht gemacht, 
dennoch iſt aber zugunſten einzelner Beamten 
kategorien geſprochen worden, wobei mehrfach dem 
Bedauern Ausdruck gegeben iſt, daß für dieſe oder 
jene Beamtenklaſſe nicht mehr hat bewilligt werden 
lönnen. Aber man hat, wie ſchon geſagt, mit ſehr 
wenigen Ausnahmen, dennoch lediglich nach den 
Vorſchlögen der Budgetkommiſſion beſchloſſen. 

Von den Beamten der Forſtverwaltung ſind die 
Lehrer von den Forſtlehrlingsſchulen aus 
Klaſſe 12 a (1650 bis 3300 4) nach Klaſſe 15 a (1800 
bis 3600 4) mit den Gehaltsſtufen 1800, 2100, 2400, 
2700, 3000, 3200, 3400 und 3600 4 mit drei⸗ 
jährigen Aufſteigefriſten verſetzt worden. Für die 
Fötſter iſt nach dem Vorſchlage der Budget- 
kommiſſion ein Gehalt von 1400 bis 2500 & mit 
einer Aufrückefriſt von 18 Jahren und für die 
Wald-, Wie ſen⸗ ꝛc. Wärter ebenfalls nach dem 
Vorſchlage dieſer Kommiſſion ein Gehalt von 1100 
bis 1300 & beſchloſſen worden. 

Faſt alle Parteien haben außerdem ihrem 
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß den 
Förſtern nicht ein höheres Gehalt unter An- 
rechnung der Dienſtländereien bewilligt werden 
fonnie. Dabei iſt aber leider auch zu erkennen 
gegeben, daß irgend welche Beſtrebungen auf 
Erreichung eines höheren Gehalts zurzeit aus— 
ſichtslos ſeien und daß eine Anderung der Gehalts- 
ſätze erſt eintreten lönne, nachdemeine organiſche 
Anderung aller Nebenbezüge der Förſter 
ſtaltgefunden hat. Wir werden ſelbſtverſtändlich 
demnächſt noch beſonders auf dieſe Angelegenheit 
jurüdiommen. 

Zunächſt bringen wir aber den Gang der 
Abgeordnetenhaus - Verhandlung nach dem ſteno— 
graphiſchen Berichte, und zwar als beſondere, 
50 Seiten umfaſſende Beilage dieſer Nummer 
zut Kenntnis unſerer Leſer. In dem Stenogramm 
ſind nur die ſehr breiten Auseinanderſetzungen über 
die Beſoldung der Univerſitäts- und Hochſchul⸗ 
profeſſoren, der wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten und 
Leltoren ꝛc. geſtrichen, welche für unſeren Leſer— 
keis ja doch ohne Intereſſe find. 

Die Schriftleitung. 


— Auftreten der Ronne. Im vergangenen 
Jahre wurde über das maſſenhafte Auftreten der 
Nonne in den Wäldern von Zielenzig berichtet. Es 
iſt leider zu befürchten, daß ſich hier in dieſem Jahre 
noch ein zweiter gefährlicher Feind zugeſellt, nämlich 
der Kiefernſpinner, deſſen Raupe in der nachbarlichen 
Gutsforſt Tauerzig in ſchreckenerregender Weiſe vor- 
kommt. Sie überwintert, durch ihr dichtes Haarkleid 
geſchützt, im Mooſe, wo um manche Stämme herum 
13 bis 15 Stück gefunden wurden. Schon viele 
Hektar Wald ſind in dem genannten Forſt geſchlagen 
worden. Moos und Streu werden auf die Felder 
gefahren und untergepflügt. Auch für den an- 
grenzenden königlichen Forſtſchutzbezirk ſind Schutz⸗ 
maßregeln getroffen worden. 

7 


— Rt lichkeit der Waldameiſen. Die in 
Nr. 50 Bd. 23 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vom 
Herrn Königlichen Förſter Nowotny zum Ausdruck 
gebrachten Zweifel, daß eine beſtimmte Anzahl 
Ameiſenkolonien nicht imſtande ſein ſollte, den 
Wald gegen Nonnenkalamität zu ſchützen, ſind nach 
meinen Beobachtungen unbegründet. Ich befinde 
mich in der Lage, die unumſtößliche Tatſache vor- 
zuführen, wie neun mittelſtarke bis kleine Ameiſen⸗ 
kolonien dafür geforgt haben, daß auf einer zu- 
ſammenhängenden zirka 1,5 ha großen Fläche 80- bis 
90 jährigen Kiefernbeſtandes mit ſtarkem Fichten⸗ 
unterbau — darunter ein 4 a großer 30 jähriger 
Fichtenhorſt — ſozuſagen nicht eine Nadel verloren 
gegangen iſt, während der umliegende, gleichalterige 
und gleichförmige Kiefernbeſtand auf zirka 60 ha 
Fläche ſehr ſtark durchfreſſen iſt, und die unterſtändigen 
Fichten total vernichtet wurden. In demſelben 
Jagen kann ich eine zirka 6 a große Fläche vor- 
zeigen, die, wie eine Oaſe in der Wüſte, ſich von 
der ſiark durchfreſſenen Umgebung abhebt, und in deren 
Mitte eine Ameiſenkolonie zu finden iſt. — Ich halte 
es demnach ſehr wohl für möglich, daß eine planmäßige 
Beſiedelung unſerer Nadelholzbeſtände, namentlich der 
Kiefernbeſtände, wegen ihres lichteren Kronendaches 
— Ameiſe will etwas Sonne haben — mit Ameijen- 
kolonien ein ſicheres Vorbeugungsmittel gegen eine 
ganze Anzahl ſchädlicher Inſekten ſein kann; nur 
würde ich nicht 2, ſondern 3 bis 4 Kolonien pro 
Hektar für notwendig erachten. Was die Durch» 
führbarkeit der künſtlichen Vermehrung anbelangt, 
ſo glaube ich, daß dieſe in einer der künſtlichen 
Vermehrung der Vienenvölker ähnlichen Weiſe 
möglich ſein wird. Jedenfalls werde ich im nächſten 
Jahre Verſuche dieſer Art anſtellen und über den 
Erfolg an dieſer Stelle berichten. — Bei dieſer 
Gelegenheit möchte ich aber nicht verſäumen, darauf 
hinzuweiſen, daß eine ſchärfere Geſetzgebung zum 
Schutz der Waldameiſen dringend vonnöten iſt. 
Durch das Einſammeln der Eier — oder wohl 
richtiger Puppen? — werden die Kolonien in ihrer 
Entwickelung nicht nur geſtört, ſondern ſogar ver— 
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nichtet, wenn die Beraubung des öfteren ftattfindet. 


Es liegt aber auf der Hand, daß ein mehrmals 
geſtörtes und dezimiertes Volk nicht fo leiſtungs⸗ 
fähig ſein kann, wie ein ſolches im Vollbeſitz ſeiner 
Arbeitskraft. Der Handel mit Ameiſeneiern müßte 


* 
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Nr. 6 Bd. 24 


gänzlich unterſagt werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daß die Exiſtenz einiger Gattungen gefiederter 
Stubenſänger in Frage geſtellt wird. Die Erhaltung 
großer nationaler Werte iſt wichtiger. 

Kaiſer, Stadtförſter. 


Berichte. 


Bericht über die IIIII. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Jorſtvereins 
vom 16. bis 18. Auguſt 1908. 
(Fortſetzung.) 

Die zweite Frage ſei die: „Wie oft find die Durch— 
forftungen zu wiederholen und wie alsdann aus- 
zuführen?“ Bezüglich der Wiederholung herrſche 
wohl keine Meinungsverſchiedenheit, und jeder Kiefern- 
wirt würde ſagen: „möglichſt oft,“ d. h. etwa alle 
fünf bis zehn Jahre, da innerhalb dieſer Zeit ſich 
immer wieder Stämme fänden, die entfernt werden 
müßten. Im allgemeinen würde es ſich empfehlen, 
die zweite Durchforſtung der erſten recht bald folgen 
zu laſſen, alſo nach etwa fſpäteſtens fünf Jahren, 
dies ſei in großen Revieren jedoch häufig ſchwierig. 
Über das „Wie“ des Durchforſtens ſei anzugeben, 
daß der Hieb um ſo vorſichtiger ſein müſſe, je älter der 
Beſtand ſei, namentlich wenn auch Pilze, Natur- 
ereigniſſe uſw. den Beſtand durchlöcherten. Die 
ſogenannten „Zweckdurchforſtungen“ ſeien unbedingt 
zu verwerfen, da zur Erfüllung eingegangener Ber- 
pflichtungen zur Lieferung einer beſtimmten Menge 
eines Sortiments gar häufig Stämme gehauen würden, 
an deren Hieb man zu einer anderen Zeit nicht gedacht 
hätte. Daher ſei bei Abfaſſung von Lieferungsver— 
verträgen große Vorſicht zu empfehlen. 

Die Art und Stärke des Eingriffes richte ſich auch 
danach, ob die Durchforſtung lediglich die Pflege 
des Beſtandes bezwecke, oder ob auch nach irgendeiner 
Richtung hin auf den Boden eingewirkt werden ſolle. 
Bei einem etwa beabſichtigten Unterbau ſei natürlich 
eine ſchärfere Durchforſtung anzuwenden. 

Nach Angabe des Forſtmeiſters Düesberg ſei 
in älteren Stangenorten ſtets ſo viel zu hauen, daß die 
Seitenäſte ſich wagerecht zu legen vermöchten oder 
doch ſich ſenken könnten, ohne daß die Zweige be— 
nachbarter Stämme ſich berührten. Eine derartige 
Schlagſtellung ſei jedoch in Heiderevieren nicht an— 
gebracht, da ſonſt eine große Bodenverwilderung 
eintreten würde. Vorſicht und Mäßigkeit ſei das beſte 
Prinzip bei allen Durchforſtungen der Heidekiefern 
im ſpäteren Stangenholzalter. 

Starken Durchforſtungen ähnliche Aushiebe zum 
Zweck der Ausnutzung des Lichtungszuwachſes nenne 
man Lichtungshiebe. Dieſe ſeien ſtets mit einer inten— 
ſiven Bodenpflege verbunden, da ſonſt der Boden 
verwildere. Wo nicht von Natur fi Bodenſchutzholz 
einſtelle, müſſe durch Unterbau bodenbeſſernder, 
ſchattenertragender Holzarten nachgeholfen werden. 
Der Unterbau ſei hier nur Mittel zum Zweck. Da— 
durch unterſcheide ſich der Unterbau des Lichtungs— 
betriebes von dem Ein- und Unterbau von Laubholz 
und Tanne in Kiefernbeſtände, die in einen zwei— 
alterigen Miſchwald übergeführt werden ſollten. Bei 
dem zweialterigen Betriebe würde von den ein— 
gebrachten Holzarten noch viel mehr verlangt wie 


bei dem Lichtungsbetriebe. Der Zweck des Unterbaues 
bei dem Lichtungsbetriebe ſei ein doppelter, er diene 
der Beſtandes⸗ und der Bodenpflege. Bezüglich der 
Beſtandespflege werde dem Unterbau das Beſte nach⸗ 
gerühmt, ſo ſichere er den Beſtand gegen äußere 
Gefahren mancherlei Art, namentlich auch gegen In⸗ 
ſektenfraß und Sturmgefahr, und gewähre ferner 
eine größere Unabhängigkeit in der wirtſchaftlichen 
Behandlung, beſonders in der Anwendung ſtärkerer 
Durchforſtungen, und ſteigere den Wertzuwachs der 
Beſtände. Dieſe allſeitig anerkannten Vorteile des 
Unterbaues ſeien nur von Borggreve bezweifelt, 
der angäbe, daß die vorhandenen Bodennährſtoffe 
nicht voll dem Hauptbeſtande, ſondern größtenteils 
dem Unterſtande zugute kämen. 

Redner führte dann weiter aus, daß Unterwuchs 
und Unterbau und der davon abhängige Lichtung 
betrieb ſeines Erachtens nur ur befjeren 
Böden möglich feien, ebenſo wie die Übergangsform 
zum Laub- und Nadelholzmiſchwalde. Denn wenn 
der Unterwuchs bzw. die Miſchung etwas leiſten ſollten, 
müßten ſie auch wirklich freudig gedeihen und nicht nur 
kümmerlich vegetieren. Man müſſe hierbei unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen „techniſch möglich“ und „wirtſchaftlich“. 
Müſſe jeder Beſtand dicht umgattert und jede Pflanze 
künſtlich gedüngt werden, ſo höre die Sache auf, 
„Wirtſchaft“ zu ſein. Wenn es auf die Koſten nicht 
ankomme, ſo ſei es ſehr wohl techniſch möglich, auch 
auf dem miſerabelſten Boden etwas zuwege zu 
bringen, wie man häufig an den Gartenanlagen 
in der Nähe von Großſtädten ſehen könne. 

Daß für die Buche nicht jeder Boden tauglich ſei, 
habe ſchon Kraft ausgeſprochen mit den Worten: 
„Die Wahl der Buche zum Unterſtande ſetzt friſchen 
Boden voraus. Auf Boden mit wuchernder Heidel— 
beere und ſtarker Rohhumusſchicht hat ſie ſich nicht 
bewährt.“ In der Heide gäbe es aber wohl kaum 
in großer Ausdehnung ältere Kiefernſtangenorte 
ohne Heidelbeere oder gar ohne Heide und ohne 
Trockentorf. In allen reinen Kiefernbeſtänden ſei 
daher Unterbau nur auf Böden J. bis III. Klaſſe 
vorzunehmen, in Heiderevieren überwiege aber vielfach 
der Boden IV. bis V. Klaſſe. 

Abgeſehen vom Boden ſei aber auch der Beſtand 
zu prüfen, ob er es wohl wert ſei, unterbaut zu werden. 
Nur in nutzholztüchtigen Beſtänden, die mit Vorteil 
120 bis 140 Jahre alt werden könnten, und in denen 
auch der Unterbau noch ſtärkeres Holz zu liefern ver- 
möge, ſei der Unterbau mit lohnendem Erfolge aus— 
zuführen. Solche Beſtände ſeien aber in der Heide 
in größerem Umfange kaum zu finden. Selbſt wenn 
der Unterbau gelänge, ſo ſei es bei der Heideliefer 
doch ſehr fraglich, ob ſie bei ihrem frühen Stillſtand 
im Höhenwachstum durch den Unterwuchs wirklich 
noch einmal zu erneutem Wachstum angeregt würde. 
Beim Unterbau mit Buchen dürſe der Boden noch 
nicht mit Trockentorf überlagert ſein, da dieſer ſonſt 
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bliebe oder gar durch den ſtarken Laubabfall der 


Buche noch vermehrt werde. Das Weſen des Unter- 
baues ſei, geſunde Böden geſund zu erhalten, nicht 
aber das Sanieren bereits erkrankter Böden, wie es 
ſaſt alle Böden in den älteren Kiefernſtangenorten 
der Heide ſeien. Solle die Buche eingebracht werden, 
müſſe es frühzeitig geſchehen, bevor Trockentorf⸗ 
bildung eingetreten ſei. Außer der Buche kämen zum 
Unterbau noch Hainbuche, Akazie und Traubeneiche 
in Betracht. Saat ſei der Pflanzung vorzuziehen. 
So erſtrebenswert und vorteilhaft auch der Unterbau 
an und für ſich ſei, ſo wären ſeiner Anwendung doch 
enge Grenzen gezogen, und man müſſe ſich bei ihm 
auf die beſſeren Böden und die unterbauwürdigen 
Beſtände beſchränken. 

Von geringer Bedeutung für die Kiefern⸗Be⸗ 
ſtandespflege ſeien die Aufaſtungen, die wohl nur 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 123 


dann in Frage kämen, wenn es ſich darum handele, 
eingebauten Miſchholzarten Licht zu verſchaffen und 
ſie vor der ſchädlichen Berührung überhängender 
Zweige zu ſchützen. In eh Maßſtabe feien 
Aufaſtungshiebe wohl nur bei dem von Saliſch'ſchen 
Durchforſtungsverfahren angewandt. 

Zum Schluß erwähnte Redner noch einige Maß⸗ 
nahmen bezüglich der Behandlung baumſchwamm— 
kranker Stämme, indem er anführte, daß dort, wo 
der Aushieb aller Schwammbäume nicht möglich ſei, 
man ſich mit dem Abſtoßen aller erreichbaren Konſolen 
und dem Überſtreichen der Anhafteſtellen begnügen 
müſſe. Das Beſtreichen dieſer Stellen mit Raupen- 
leim müſſe unbedingt wiederholt werden, und es ſei 
daher zweckmäßig, zum leichteren Auffinden die be- 
fallenen Stämme mit weißer Olfarbe zu bezeichnen. 

(Jortſetzung folgt.) 


ZEIT —— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Recht der polizeilichen Ereßutivbeamten 
zum Gebrauche der ihnen anvertrauten Waffen. 
Erl. d. Min. d. Innern vom 3. Juli 1908. 

Die Frage, inwieweit der einzelne Gendarm 
berechtigt iſt, ohne Autoriſation der vorgeſetzten 
Behörde ſich der ihm anvertrauten Waffe zu bedienen, 
beantwortet ſich nach § 28 der Dienſtinſtruktion für 
die Gendarmerie vom 30. Dezember 1820 *) in Ber- 
bindung mit § 14 der Verordnung über die ander⸗ 
weitige Organiſation der Gendarmerie von dem- 
ſelben Tage (G. S. 1821 S. 10 bzw. 1), ſowie nach 
der im weſentlichen gleichlautenden Vorſchrift in 
& 18 der Verordnung vom 23. Mai 1867 (G. ©. 
S. 777) betreffend die Organiſation der Land- 
gendarmerie in den neu erworbenen Landesteilen. 


6) 5 DB a. a. O. lautet: 
Die Gendarmen ſind befugt, auch ohne Autoriſation 
der vorgeſetzten Behörde, ſich der ihnen anvertrauten Waffen 


zu bedienen: 

a) wenn Gewalt oder Tätlichkeit gegen ſie ſelbſt, indem 
ſie ſich in Dienſtfunktion befinden, ausgeübt wird; 

b) wenn auf der Tat entdeckte Verbrecher, Diebe, Schleich⸗ 
bändler uſw. ihren Aufforderungen, um zur nächſten 
Obrigkeit geführt zu werden, nicht ohne tätlichen 
Widerſtand Folge leiſten, und vielmehr ſich der Beſchlag⸗ 
nahme der Effekten oder Waren und Fuhrwerke, oder 
ihrer perfönlichen Verhaftung mit offener Gewalt oder 
mit gefährlichen Drohungen widerſetzen;: 

o) wenn ſie auf andere Art den ihnen anvertrauten Poſten 
nicht behanpten, oder die ihnen anvertrauten Perſonen 
nicht ſchuͤtzen konnen. 

Es liegt ihnen jedoch auch in dieſen Fällen ob, die 
DSaffen nur, nachdem gelinde Mittel fruchtlos angewandt 
find. und nur wenn der Widerſtand fo ſtark iſt, daß er 
nicht anders als mit gewaffneter Hand überwunden werden 
kaaun, und auch dann noch mit möglichſter Schonung zu 
gebranchen.“ 

S 14 der gleichzeitigen Verordnung beginnt: 

2. Jedermann iſt ſchuldig, mit Vorbehalt der nachher zu 
füdrenden Beſchwerde, den Aufforderungen und An⸗ 
ordnungen der Gendarmen ſofort unbedingte Folge zu 
lei ſten uſw. 

B In 8 18 der B. v. 23. Mai 1867 iſt zuerſt der § 14 
a. d. O. und direkt anſchließend der 8 28 der D. J. 
abgedruckt. 
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Eine Anderung in dieſen Beſtimmungen iſt nicht ein- 
getreten; insbeſondere findet das Geſetz über den 
Waffengebrauch des Militärs vom 20. März 1837 
(G. S. S. 60) auf den einzelnen Gendarmen keine 
Anwendung. Für die polizeilichen Exekutivbeamten 
iſt durch den Erlaß vom 13. Juli 1823 (v. Kamptz 
Annalen Bd. 7 S. 643) angeordnet, daß ſie den in 
§ 28 der Gendarmerie⸗Inſtruktion gegebenen Vor⸗ 
ſchriften 5 unterworfen, alſo 2 befugt 
feien, ſich der Waffen in demſelben Maße zu bedienen, 
in welchem dies den Gendarmen durch § 28 a. a. O. 
geſtattet ſei. Dieſe Beſtimmung iſt durch das Reſkript 
vom 10. März 1824 in Verbindung mit der Aller- 
höchſten Kabinettsorder vom 3. Dezember 1823 
(v. Kamptz Annalen Bd. 8 S. 202), ſowie durch den 
Allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1854 (M. Bl. 
S. 69) beftätigt worden; in dem letzteren wird es als 
ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß die exekutiven Polizei 
beamten, zu denen auch die Schutzmannſchaft gehöre, 
von ihren Waffen in denjenigen Fällen Gebrauch 
zu machen berechtigt ſeien, in welchen ihnen dies bis 
dahin nach der auf ſie anwendbaren Vorſchrift des 
§ 28 der Inſtruktion vom 30. Dezember 1820 bereits 
zugeſtanden habe. Aus den angeführten Anordnungen 
ergibt ſich, daß der Gebrauch anvertrauter Waffen 
durch die exekutiven Polizeibeamten ohne beſondere 
Autoriſation der vorgeſetzten Behörde ſich ausſchließlich 
nach $ 28 der Gendarmerieinſtruktion regelt. Die in 
demſelben enthaltenen Beſtimmungen finden in ihrem 
ganzen Umfange, aber auch mit der dadurch gegebenen 
Begrenzung Anwendung. Eine weitere Ausdehnung 
der für die Gendarmen geltenden Vorſchriften auf 
die polizeilichen Exekutivbeamten iſt weder bisher 
erfolgt, noch zurzeit in Ausſicht genommen. Wenn 
und inſoweit alſo die Gendarmen durch die zuſtändige 
vorgeſetzte Behörde für beſtimmte Fälle eine aus— 
drückliche weitergehende Autoriſation erhalten haben, 
fo findet eine derartige Anweiſung auf die Befugniſſe 
der polizeilichen Exekutivbeamten keine Anwendung. 


Verſchiedenes. 


— Winiſterialdirellor Ritter von Huber, 
der Chef des bayeriſchen Forſtweſens, iſt in den 


Ruhe ſtand verfeßt. 


— Miniſterialrat v. Braza, München, 
iſt zum Miniſterialdirettkor und Vorſtand des 
bayeriſchen Geſamtforſtweſens ernannt worden. 
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— Streitige Aufforſtung eines Waldes in 


der Nähe einer Jeſtung. Zwiſchen dem Reichs- 
militärfiskus und dem Rittergutsbeſitzer Karl von 
Stablewski zu Neudorf bei Poſen war es wegen 
der Niederlegung eines Waldes zum Prozeß ge⸗ 
kommen. Im Jahre 1881 hatte der Fiskus mit 
dem früheren Beſitzer des Gutes Neudorf einen 
Vertrag dahingehend abgeſchloſſen, daß dieſer mit 
Rückſicht auf die Verteidigung des Außenforts Neu⸗ 
dorf 3 der Feſtung Poſen ſeinen Wald gegen eine 
Entſchädigung von 50000 & niederlegen und 
dauernd eine Wiederanpflanzung unterlaſſen ſollte. 
Tiefe Abmachung wurde in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. Als die fragliche Waldfläche ſpäter aber 
verkauft wurde, unterblieb verſehentlich die Über- 
ſchreibung dieſer Grundbuchlaſt. Inzwiſchen iſt die 
Fläche mehrfach veräußert worden. Unter den vor⸗ 
übergehenden Erwerbern befindet ſich auch der be- 
kannke großpolniſche Agitator und Güteragent 
Biedermann, der ſeinerſeits die Waldfläche an 
Stablewski abtrat. Dieſer ignorierte das einſtige, 
infolge des Verſehens nicht mehr auf dem Grund⸗ 
ſtück laſtende Abkommen zwiſchen ſeinem Vorgänger 
und dem Fiskus. Er ließ den niedergelegten Wald 
wieder aufforſten. Die hiergegen reſp. auf Be⸗ 
richtigung des Grundbuches gerichtete Klage des 
Militärſiskus wurde jedoch vom Land- wie vom 
Oberlandesgericht Poſen abgewieſen, weil die Vor⸗ 
teile der vom Fiskus verlangten Eintragung keine 
privatrechtlichen, ſondern ſolche im öffentlichen 
Intereſſe (der Landesverteidigung) ſtehende ſeien. 
Auch das Reichsgericht ſchloß ſich dieſer Ausführung 
an und entſchied ebenfalls zuungunſten des Fiskus. 
(Deutſche Tages⸗Zeitung.) 


Die oſtpreußiſchen Ronnenfraßholz - 
beſlände und der Fiskus. Vor einiger Zeit war 
die Rede davon, daß in Oſtpreußen umfangreiche 
Waldungen, die vorwiegend Fichtenholz enthalten 
und dem Fiskus gehören, von der Nonnenraupe 
befallen worden ſind und zur Abholzung gelangen 
müſſen, damit die Krankheit nicht auf die angrenzenden 
Forſtreviere übergeht. Der preußiſche Forſtfiskus 
hat nun vor einiger Zeit mit den Holzgroßhandlungen 
Julius Mann und J. G. Dümling in Schönebeck 
a. d. Elbe einen bedeutenden Holzabſchluß getätigt. 
Es Handelt ſich um etwa 100,000 fm Rottannen⸗ 
holz, das ſich vorwiegend für Zwecke des Gruben⸗ 
baues eignet und einen Wert von ca. 1 Million Mark 
darſtellt. Zur ſchnellen Ausnutzung der Beſtände 
haben die beiden genannten Häuſer unter der Firma 
„Guttſtädter Waldgeſchäft“ G. m. b. H. ein Unter⸗— 
nehmen gegründet, welches die Nonnenfraßbeſtände 
abholzen und deren Produkte über ganz Deutſchland 
verſenden wird. Bei der Verwertung der Wald— 
flächen iſt dem Unternehmen die Tatſache von 


Vorteil, daß das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ? 


mit Rückſicht auf die großen Holzmengen, die in 
Frage kommen, einen vorübergehenden Ausnahme— 
frachttarif geſchaffen hat. Derſelbe tritt nur für 
die Provinz Oſtpreußen und für die Eiſenbahnſtationen, 
die im Weiten von den Strecken Kirchhain, Elſter— 
werder, Röderau, Wittenberg, Wallwitzhafen, Roslau, 
Schönebeck, Stendal, Magdeburg begrenzt werden. 
Die weſentlich erniedrigten Sätze gelten nur für 
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entrindetes Fichtenholz, das nachweisbar aus den 


Revieren ſtammt, die der Nonnenraupe zum Opfer 
gefallen ſind. (Berl. Vörſ.⸗Courier.) 
> 


— Die fogenannte Forfifhule in Priebus 
unter Leitung des bekannten Direktors Schmidt 
iſt, nachdem die Zweiganſtalt in Oberlösnitz 
ſeitens der Sächſiſchen Regierung ſchon vor längerer 
Zeit geſchloſſen worden iſt, nun endlich auch, wie 
man uns mitteilt, dem Geſchick der amtlichen 
Schließung verfallen. Das Faktum iſt in Anbetracht 
der ſehr vielen und wohl auch berechtigten Klagen, 
welche über den ſeltſamen Schulbetrieb geäußert 
wurden, mit Freuden zu begrüßen. Um die Klärung 
der ganzen Sachlage hat ſich im übrigen der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands beſonders ver- 
dient gemacht. 

v | 

— Amtlicher Marktbericht. Verkin, den 
2. Jebruar 1909. Rotwild 0,40 bis 0,55, Dam⸗ 
wild 0,40 bis 0,80, Schwarzwild 0,30 bis 0,70 MC 
pro Pfund, Haſen 3,75 bis 4,00, Kaninchen 1,00 
bis 1,25, Faſanenhähne 1,50 bis 3,25, Faſanen⸗ 
hennen 1,50 bis 2,10 4 pro Stück. 


e 


Vereins Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung der Jorſtbeamten von 
Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. a 
Die diesjährige Kaiſergeburtstagsfeier (Winter- 
vergnügen) findet am Sonnabend, den 20. Februar, 
von abends 61, Uhr ab, im Schützenhausſaale zu 
Wend.⸗Buchholz ſtatt. Gäſte können eingeführt 
werden. Es iſt erwünſcht, die Teilnehmerzahl bis 
zum 14. Februar er. dem Herrn Schützenwirt Bernow 
in Wend.⸗Buchholz anzugeben. 
Der Vergnügungs-Ausſchuß. 


D 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preuſten. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Hövel, Forſtmeiſter zu Grimnitz. Negbz. Potsdam, in 
die Königliche Krone zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen worden. 

Strauß, Forſtaſſeſſor, iſt unter Enthebung der Stellung als 
Taxator der Oberförſterei Bartelfee, Regbz. Bromberg. 
die Aſſiſtentenſtelle der Oberförſterei Potsdam, ver: 
bunden mit der Stelle als Lebrer beim Garde- Käger- 
Bataillon, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Witte, Dberföriter zu Rominten, Regbz. Gumbinnen, if 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Arendt, Forſtauſſeher zu Volkwardingen, Oberförſterei 
Langeloh. Regbz. Lüneburg, iſt zum Jörſter o. N. 
ernanut worden. 

Bord, Forſtauſſeher zu Leucuderger Wieſen, Oberſörſterei 
Eberswalde, Regbz. Polsdam, iſt zum Förſter o. 8. 
ernannt worden. 

alchow, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Kurwien, Regbz. 
Allenſtein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Jörſter, Hilfsjager in der Oberjörfterei Lutau, iſt in die 
Dberfüriterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder. 
verſetzt worden. 

Heidrich, Forſtaufſeher zu Leubuſch, iſt als Jörſter o. R. in 
der Oberförſterei Rogelwitz, Regbz. Breslau. angoſtellt. 

gen, Forſtaufſeher zu Oberreifenberg, iſt zum Forſter 
ernannt und ihm eine Yyöriteriielle o. R. in der Ober. 
förſterei Oberems, Regbz. Wiesbaden, übertrageu. 

Kandt, Forſtaufſeher im Forſteinrichtungsburean, iſt zu 
Forſteinrichtungsarbeiten nach Rumänien beurlaubt. 
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Kleiner, Bene o. N. zu Sadlowo, Negbg. Allenſtein, iſt 
auf die JFörſterſtelle lggehnen, Oberförſterei Fritzeu, 
Negbz. Königsberg, vom 1. März d. Is. ab berufen. 
auch, Kochaulichee in der Oberſörſterei Konitz, iſt in die 
O örſterei Lutau. Regbz. Marienwerder, verſetzt. 
Sanderdt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Sorau, Regbz. 
Frankfurt, i zum Förſter ernannt worden. 
Sqwarglopff, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Neu⸗ 
Lubönen, iſt nach der Oberförſterel Trappönen, Regbz. 
Gumbinuen, verſetzt worden. 
* 


Die Verſetzung des Forſtauſſehers Eckert von der Ober; 
förſterei Grünfelde nach der Oberförſterei Drewenzwald, 
Btegbz. Marienwerder, ift zurückgezogen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Rraza, Miniſterialrat im Staats miniſterium der Finanzen, 
Mimiſterialforſtabteilnng, iſt zum Miniſterialdirektor 
(Vorſtand des bayeriſchen Geſamtſorſtweſens) befördert. 

v. Ander, Miniſterialdirektor im Staatsminiſterium der 
Finanzen. Miniſterialforſtabieilung, iſt auf Anſuchen 
unter Anerkennung in den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 

Bergmann, Aſſiſtent zu Hain, iſt nach Mittelſinn verſetzt. 

Diimer, Aſſiſtent zu Augsburg, it an die Miniſterial⸗ 
forſtabteilung München verſegt worden. 

Pürr, Aſpirant, iſt zum Aſſiſtenten in Sachſenried ernannt. 

Kein, Witten: zu Mittelſinn, iſt nach Hain im Speſſart 
verſetzt worden. 

rahner, Aſſiſtent zu Stalldorf, iſt nach Wuſtviel verſetzt. 
ens egen, AUſpirant, iſt zum Aſſiſteuten in Betzigau 
ernannt worden. 

Saipyer, Aſſiſtent zu Wuſwiel, iſt nach Stalldorf verſetzt. 

unt, Forſtwart de Eichenſtein, iſt vom Antritt dieſer Stelle 
enthoben worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


S önberr, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter, iſt von der 
Revierverwaltung Schmiedeberg zur Oberforſimeiſterei 
Eibenſtock verſetzt worden. 

Belger rſterkandidat, Reviergehilfe, iſt vom Bärenſelſer 
a as Kreyerner Revier zur Hilſeleiſſung bei Aus⸗ 
übung des Forſt- und Jagdſchutzes verſetzt worden. 

nn EL vom Dfrillaer auf das Jöhſtädter Revier 

egt worden. 
: „Foörſier, iſt vom Jöhſtädter auf das Wermsdorſer 
Revier verſetzt worden. 

Ztoßrer, Reviergehilfe, iſt vom Wendiſchcarsdorſer auf das 
Weißiger Revier verſetzt worden. 

Zreiesteden, Förſterkaudidat, Hiljsförſter, iſt vom Kreyerner 
auf das Erottendorfer Revier verſetzt worden. 

Sofmann, Förſter, ift vom Wermsdorſer auf das Carls— 
ſelder Revier verſetzt worden. . 

Knbaſch, Förſter, it vom Carlsſelder auf das Wendiſch⸗ 
carsdorſer Revier verſetzt worden. 

ul ſch le, Reviergebilfe, iſt vom Weißiger auf das Bären— 
ſelſer Revier verſetzt worden. 

Bei e, Förſter, iſt vom Crottendorfer auf das Olrillaer 

evier verſetzt worden. 

Bie ſenhütter, Förſterkandidat, Neviergebilfe, iſt vom Reud— 
niger auf das Hohnſteiner Revier verſetzt worden. 
Herzogtum Braunſchweig. 

A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Graf von der Sonlenburg, Regierungsrat, Hofjägermeiſter 
15 Bevern, iſt die Genehmigung zur Annahme und zum 
Tragen des ihm verliehenen Großherzoglich Sachſen⸗ 
Weimar Eiſenachſchen Komturkreuzes des Hausordens 
der Wachſamfeit oder vom Weißen Falken erteilt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kn fer, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeförſter 
ernaunt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
Dezirkts Mothern, Oberförſterei Selz übertragen. 


5 
Vakanzenliſte. 
Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Nörſter tele der Stadt Kirſcserg (Weſiſalen) iſt 
zum 2. April 1800 zu beſetzen. Die Probedienſtzeit derrägt 
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ſechs Monate. Die Auſtellung erſolgt auf Lebenszeit nach 

nt beſtandener Probe. Das Gehalt beträgt 1200 Mk. und 
ſieigt alle drei Jahre um 100 Mk. bis 1800 Pik. Ferner 
wird freie Wohnung und 20 rm Breunholz gewährt. Die 
Stelle iſt penſionsberechtigt; die zurückgelegte Militärdienſt⸗ 
zeit wird bei der Penſionierung angerechnet. Verlaugt wird 
vom Bewerber körperliche Rüſtigteit 89 10 5 nicht über 
35 Jahre) und die Befähigung, ſich die forſtwirtſchaftlichen 
Keuntniſſe innerhalb der Probezeit anzueignen. Bewerbungen 
ſind 105 den Magiſtrat der Stadt Hirſchberg (Weſifalen) 
zu richten. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder an iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Nr. 13. Anfrage: Mitte Februar 1871 habe 
ich als 1. Jäger die Grenze Frankreichs über- 
ſchritten und bin von hier ab ununterbrochen bis 
Mitte Auguſt 1871, der Beſatzungstruppe angehörig, 
in Frankreich geweſen. — Habe ich Anſpruch auf 
Anrechnung eines Kriegsjahres bei der Penſionierung? 

Königl. Hegemeiſter W. in E. 

Antwort: Nach den Beſtimmungen in der 
Allerhöchſten Kabinettsorder vom 6. Mai 1871 haben 
Sie keinen Anſpruch auf Anrechnung eines Kriegs- 
jahres, da Sie nicht bis zum 2. März 1871 zwei 
Monate in Frankreich geweſen ſind. — Denjenigen 
Perſonen, welche während des Krieges aus dienſt— 
licher Veranlaſſung nach Frankreich gekommen und 
mindeſtens zwei Monate (1871 bis zum 2. März) 
dort verblieben ſind, wird, auch wenn ſie nicht an 
Schlachten und Gefechten ꝛc. teilgenommen haben, 
das Dienſtjahr, in welchen dieſen Bedingungen 
genügt iſt, als Kriegsjahr doppelt gerechnet. Dabei 
macht es keinen Unterſchied, ob die Betreffenden 
fortdauernd wirklich Dienſt getan haben oder daran 
zeitweiſe durch Krankheit — mit oder ohne Aufent— 
halt im Lazarett — verhindert waren. Ebenſo iſt 
denjenigen, welche immobilen und Erſatztruppen ꝛc. 
angehörten, die während des Krieges innerhalb der 
alten Grenzen Frankreichs als Beſatzungstruppen 
verwendet waren, wenn dieſe Perſonen ſich 
bis zum 2. März 1871 mindeſtens zwei 
Monate in Frankreich befunden haben, das 
betreffende Dienſtjahr als Kriegsjahr doppelt an- 
zurechnen. Die Anrechnung eines Kriegsjahres für 
einen dienſtlichen, in beide Jahre 1870 und 1871 
fallenden zweimonatlichen Aufenthalt in Frankreich 
it nur zuläſſig, wenn dieſer Aufenthalt in „fort 
dauernder“ Zeit, alſo ohne Unterbrechung, ſtatt. 
gefunden hat, und nicht zuläſſig, wenn verſchiedenc 
in die Jahre 1870 und 1871 fallende kürzere 
Aufenthaltsfriſten in Frankreich zuſammengerechnet 
einen zweimonatlichen Aufenthalt ergeben. Die in 
franzöfiſcher Gefangenſchaft zugebrachte Zeit kommt 
bei Berechnung von Kriegsjahren nicht in Betracht. 


Nr. 14. Anfrage: Sind Privatjäger in 
Mecklenburg berechtigt, den üblichen Hirſchfänger zu 
tragen, und wie weit geht die Berechtigung von 
deſſen Benutzung als Waffe? 

Revierjäger P. R. in Fr. 

Antwort: Ein Verbot des Wafſentragens 
beſteht in Mecklenburg nicht, mithin kann auch der 
Privatjäger einen Hirſchfänger tragen. Selbſt— 
verſtändlich darf der Hirſchfänger der Privatjäger 
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aber nicht die Abzeichen der für die großherzoglichen 
Forſtbeamten vorgeſchriebenen Hirſchfänger tragen. 
Ob bzw. inwieweit der Privatjäger den Hirſch⸗ 
fänger als Waffe gegen Forſt⸗ und Jagdfrevler ge- 
brauchen darf, hängt davon ab, ob er auf den Forſt⸗ 
und Jagdſchutz vereidigt iſt oder nicht. Iſt er ver⸗ 
eidigt, ſo ſtehen ihm den Frevlern gegenüber die⸗ 
ſelben Befugniſſe zu, wie dem großherzoglichen 
Forſtſchutzperſonal. 

Nr. 15. Anfrage: 1. Wie hoch beläuſt ſich 
die für einen Förſter o. R. zu gewährende Miets- 
entſchädigung nach dem neuen Geſetzentwurf über 
Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen? 

G. K., Forſtaufſeher. 

Antwort: Den Förſtern o. R. werden 
Mietsentſchädigungen in Höhe der wirklichen 
Wohnungsmieten bis zu den in den einzelnen Orts- 
klaſſen zuläſſigen, auf Seite 902 unſeres Blattes 
Nr. 43 vom 25. Oktober o. Js. angegebenen Höchſt⸗ 


2 


Durch das neue Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß⸗Geſetz werden die Beſtimmungen über 
die Gewährung der Mietsentſchädigungen nicht 
berührt. 

Nr. 16. Anfrage: Meines Wiſſens beſteht 
eine Miniſterial⸗Verfügung, wonach die in den 


ſätzen gewährt. 


Privatforſtdienſt beurlaubten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter von ihrer bevorſtehenden 
Einberufung in den Staatsforſtdienſt ſo rechtzeitig 
benachrichtigt werden ſollen, daß ſie imſtande ſind, 
ihre eingegangenen Kündigungsfriſten einzuhalten. 
Es wäre mir lieb, den Wortlaut jener ee 
kennen zu lernen. H. B. in N. 

Antwort: Die dieſerhalb erlaſſene Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 12. Januar 1904 iſt abgedruckt 
auf Seite 113 unſeres Blattes Nr. 5 vom 
31. Januar 1904. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 
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Familienbeirat, 
eine Wohlfahrtseinrichtung. 


Vortrag, gehalten in der Ortsgruppe Steinberge 
am 15. November 1908 
von Königl. Förſter P. Regling. 

Der Verein Königl. Preußiſcher Forſtbeamten 
hat ſich neben der Förderung des kollegialiſchen 
Zuſammenſeins und der Standesintereſſen die 
Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen als eines 
ſeiner vornehmſten Ziele erwählt. Da möchte ich 
nun auf eine Einrichtung hinweiſen, welche dem 
Verein — abgeſehen von einigen Reiſeauslagen — 
nichts koſten würde, alſo keine Anſprüche an den 
Geldbeutel ſeiner Mitglieder macht, und doch für 
die, denen dieſelbe zugute kommt, ron überaus 
ſegensreichen Folgen ſein dürfte. 

Bevor ich auf den eigentlichen Gegenſtand 
meines Themas eingehe, gebe ich einen kurzen Rüde 
blick über die verſchiedenen Wohlfahrtseinrichtungen, 
ſoweit fie bis jetzt im Verein Gegenſland der Ver⸗— 
handlungen geweſen ſind. Unſer letztes Vereinsjahr 
ſtand ja ſozuſagen im Zeichen der Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen. Es iſt viel darüber geſchrieben, noch mehr 
geſprochen und verhandelt und ſchließlich ja auch 
einiges beſchloſſen worden. 

Da iſt zunächſt zu erwähnen die Darlehns⸗ 
kaſſe. Sie iſt nunmebr fallen gelaſſen, und das iſt 
bei den geringen Vereinsmitteln gut ſo. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge Sind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenjee bei Berlinchen, 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Dann iſt geredet worden von einer Sterbe- 
oder Begräbniskaſſe. Auch ſolche zu be⸗ 
gründen iſt abgelehnt worden. Ich ſehe auch durch- 
aus nicht ein, weshalb bei den ſchon beftehenden 
vorzüglichen Einrichtungen, denen ſich jeder leicht 
anſchließen kann, unſerm Verein noch die Arbeit 
der Einrichtung und Verwaltung einer ſolchen Kaſſe 
aufzuhalſen wäre. Wir haben die Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte in München, wir haben den 
Preußiſchen Beamten-Berein zu Hannover mit 
ihren vorzüglichen Einrichtungen, und wir haben 
ſchließlich die aus dem Vermögen des alten Vereins 
hervorgegangene Krankenunterſtützungs⸗ und Be⸗ 
Dun alle deutſcher Forſtbeamten; wozu alfo die&- 

ezügliche Sonderkaſſen? Ich erachte es jedenfalls 
für eine der ernſteſten Pflichten jedes Familienvaters, 
für ſolche Fälle durch rechtzeitigen Beitritt in eine 
dieſer Kaſſen beizeiten Vorſorge zu treffen. 

Nun kommt die Krankenkaſſe. Eine ſchöne 
Sache, wenn eben nur die jedenfalls ſehr hoch zu 
veranſchlagenden Beiträge nicht wären, deun umſonſt 
iſt — nicht einmal der Tod bei uns armen Sterblichen. 
Als Beiſpiel möchte ich nur die über ganz Deutſchland 
verbreitete freie Hilfskaſſe zu Altona anführen, alſo 
eine Arbeiterkrankenkaſſe. Der wöchentliche Beitrag 
beträgt hier 50 Pf., das find 26 & Jahresbeitrag. 
Vergegenwärtige man ſich nun die durch das meiſt 
abgelegene Wohnen unſerer Mitglieder bedingten 
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hohen Doktor- und ſonſtigen Koſten, jo wird wohl 
ein jeder einſehen, daß, ſobald die Opferwilligkeit 
bei uns nicht bedeutend kräftiger in Erſcheinung tritt, 
an die Errichtung einer derartigen Kaſſe für unſern 
Verein in abſehbarer Zeit nicht zu denken iſt. 

Eine Krankenunterſtützungskaſſe, 
auf die ein jedes Mitglied gleiches Recht hat, wäre 
ſchon annehmbarer. Wir haben aber doch ſchon 
eine ſolche in der bereits erwähnten Krankenunter⸗ 
ſtüzungs- und Begräbniskaſſe deutſcher Forſtbeamten. 

Schließlich iſt noch der vorhandene Unter- 
ſtützungsfonds zu erwähnen. Jedenfalls eine 
der ſegensreichſten Einrichtungen. Das Bedürfnis 
nach den Geldern dieſes Fonds iſt aber bei uns ein 
derart hohes, daß, um ihn nur etwas mehr leiſten 
zu laſſen, ſich eine Erhöhung des Beitrages als un⸗ 
umgänglich nötig erweiſt. Da zurzeit hierzu keine 
Stimmung vorhanden ſcheint, ſo iſt die Sache von 
der letzten Delegierten⸗Verſammlung. vertagt worden. 

Hier anſchließend noch ein Wort über die Opfer- 
willigkeit bei uns. In dieſer Hinſicht ſtehen wir noch 
nicht auf der Höhe. Sollte es wirklich für die Mehr- 
heit nicht möglich ſein, jährlich 2 bis 3 & mehr für 
den Unterſtützungsfonds zu geben, um ihn leiſtungs⸗ 
fähiger zu machen? Was gibt da heutzutage z. B. 
ein Arbeiter für ſeine Vereinszwecke aus. Wohlzutun 
und Not zu lindern iſt eine der edelſten menſchlichen 
Tugenden an ſich, wieviel mehr noch in dieſer Hinſicht 
Nächſtenliebe zu üben im eigenen Kreiſe. Sind wir 
Grünröcke von dem materiellen Zeitgeiſt ſchon ſo 
angekränkelt, daß wir hierfür nichtmehr übrig haben? 
So iſt nach meiner Auffaſſung auch eine falſche Deutung 
des Begriffs „Opferwilligkeit“ vorhanden, wenn ein 
Kollege Seite 445 ſchreibt: 

„Man kann es aber niemandem verdenken, 
wenn er für feine Opfer auch einmal eine Gegen- 
leiſtung ſehen will. Dieſe war aber durch die be- 
abſichtigte Stärkung der Unterſtützungsfonds nicht 

verbürgt. Es gibt fi doch keiner der Hoffnung 
hin, einmal in Not zu geraten, um dann unterſtützt 

zu werden. Bieten wir aber für den Betrag ſichere 
Gegenleiſtungen, dann wird es auch an Opfer⸗ 
freudigkeit nicht fehlen.“ 

Ja, meine Herren, wenn ich wohltun will in 
wirklicher Not, wenn ich opfere, ſo darf ich zunächſt 
und von vornherein auf Gegenleiſtung nicht rechnen. 
Die linke Hand darf dann nicht wiſſen, was die 
rechte tut. Im anderen Falle iſt es lein Opfer, 
ſondern Leiſtung und Gegenleiſtung, ein Geſchäft, 
eine Verſicherung. — Selbſtverſtändlich haben wir 
— und das müſſen wir haben — das Vertrauen 
zu unſerer Vereinsleitung, zu unſern gewählten 
Bertrauendmännern, daß dieſe Unterſtützungsgelder 
auch dahin gelangen, wo wirklich Not herrſcht, und 
Hilfe erforderlich iſt. 

Nun zu dem eigentlichen Zweck meiner Ausein- 
anderſetzungen. Wer unter uns iſt nicht ſchon Zeuge 
deſſen geweſen, daß einer Familie der Vater, der 
Ernähter plötzlich oder nach langwieriger Krankheit 
durch den Tod entriſſen wird. Wo der Senſenmann 
mit harter Hand in ein glückliches Familienleben 
eine ſolche Lücke reißt, wohnt die Trauer. Aber 
nichtz iſt bitterer, als wenn ſich in das Leid des Herzens 
die Plackereien und Quälereien des Alltags, vielleicht 
ſogar die harte Not ſich einmiſchen. Wo Witwen 
und Waiſen ſchon am Sarge des Mannes und Vaters 
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die trüben Gedanken auch noch auf die Frage richten 
müſſen, was ſoll nun werden? Gewiß werden ſich 
wohl in den meiſten Fällen Freunde des Toten, 
Verwandte der Hinterbliebenen finden, die gerne 
zugreifen und helfen möchten. Sie kennen jedoch 
oft nicht die Verhältniſſe und ſtehen ſelbſt ratlos da. 

Iſt dies im allgemeinen ſchon für die Witwe 
und die Hinterbliebenen anderer Beamten ſchwierig, 
in ſolchen Fällen klar und ſicher das Richtige zu 
finden, wieviel mehr in unſerm Berufe. Sind 
an ſich die Beſorgungen und Gänge durch die 
einſame Wohnungslage bedeutend umſtändlicher, 
jo iſt andererſeits durch Räumung der Dienft- 
wohnung für die Hinterbliebenen ein Übertritt in 
meiſt ganz andere Verhältniſſe bedingt. Es iſt auch 
oft — und dies iſt einer der ſchwierigſten Punkte, 
namentlich für eine trauernde Witwe — eine mehr 
oder minder große Landwirtſchaft mit umfangreichem 
Inventar aufzulöſen. Alles Angelegenheiten, denen 
die Hinterbliebenen in den meiſten Fällen nicht ge⸗ 
wachſen find. Wie ſegensreich muß da ein ſach— 
verſtändiger erfahrener Rat wirken. Aber nicht allein 
dies — denn hierin könnte die von mir gedachte 
Unterſtützung immerhin nur in beſchränltem Maße 
bzw. in beſonderen Ausnahmefällen ſtattſinden —, 
ſondern es handelt ſich namentlich um die unmittelbar 
nach dem Tode, in dem erſten oft faſſungsloſen 
Schmerz der Hinterbliebenen erforderlichen Gänge 
zum Standesbeamten, um Beſchaffung der nötigen 
Papiere, die Begräbnisfrage, um rechtzeitige An- 
meldung des Todesfalles bei der Lebensverſicherung, 
Sterbekaſſe u. a. m. Wer ſchreckt nicht da auf bei 
dem Gedanken, wie wird es bei vir mal ausſehen, 
wenn ſie dich hinaustragen?! — 5 

Hier könnte ein Familienbeirat, wie er, ſoviel 
mir bekannt wurde, bei dem großen Poſtaſſiſtenten- 
verbande ſchon beſteht, überaus ſegensreich wirken. 
Eine derartige Einrichtung für unſern Verein denke ich 
mir etwa folgendermaßen: Der Familienbeirat beſteht 
aus drei Herren nebſt ihren Vertretern. Unumgänglich 
notwendig wäre ſchon aus vielerlei Gründen, für jede 
Bezirksgruppe geſondert einen Familienbeirat zu 
wählen. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß 
die für dieſes Ehrenamt gewählten Herren ſich der 
Tragweite ihres oft recht ſchwierigen Amtes voll 
bewußt ſein müſſen, wie ſie andererſeits die hierfür 
beſonders erforderlichen Charaktereigenſchaſten — 
wie z. B. ſtrengſte Verſchwiegenheit, Umſichtigleit 
und ruhiges, beſonnenes Weſen — und hierdurch 
das vollſte unbeſchränkte Vertrauen ihrer Mitglieder 
beſitzen müſſen. 

Tritt nun ein Todesfall ein, ſo hat das nächſte 
Vereinsmitglied oder der Ortsgruppenvorſitzende 
ſofort und auf dem ſchnellſten Wege — in den 
meiſten Fällen alſo wohl drahtlich — dem Bezirks- 
vorſtand eder zweckmäßiger gleich dies dem Vor— 
ſitzenden des Familienbeirates direft mitzuteilen. Zu 
erwägen wäre bierbei noch, ob nicht die Namen der 
den Familienbeirat bildenden Vertrauensmänner den 
Vereinsmitgliedern bekannt gegeben würden, dann 
wäre die Witwe in der Lage, jofort ſelbſt an die Herren 
zu drahten, da, wenn der Zweck des Familienbeirates 
voll erfüllt werden ſoll, hier ſchnellſtes Handeln 
Haupterſordernis iſt. 

Die Mitglieder des Familienbeirates, die aas 
dienſtlichen Gründen zweckmäßig nicht aus einer Ober— 
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iörfterei zu wählen find, holen ſich ſofort Urlaub ein 
und begeben ſich unverzüglich nach dem Trauerhauſe. 
Hierſelbſt angelangt, bieten ſie der Witwe, den Kindern 
oder deren Stellvertretern ihre Dienſte an. In den 
meiſten Fällen werden dieſe Dienſte freudig und dank⸗ 
barſten Herzens entgegengenommen. Sind die 
Hinterbliebenen jedoch ſchon anderweit gut beraten 
und weiſen die angebotenen Dienſte zurück, ſo hat 
der Verein eben dem Toten und früheren Mitglied 
gegenüber ſeine Schuldigkeit getan; ſolche Fälle 
dürften iedoch zu den ſeltenſten Ausnahmen gehören. 
In der Regel würden bei der erſten Hilfe unmittelbar 
nach dem Tode zwei Mitglieder des Familienbeirates 
genügen, während zur Unterſtützung bei Auflöſung 
der Landwirtſchaft ſowie bei der Auseinanderſetzung 
mit dem Dienſtnachfolger die Anweſenheit aller drei 
Mitglieder nötig ſein würde. Denn gerade in den 
beiden letzten Fällen könnte durch ſachverſtändigen, 
erfahrenen Rat die arme Witwe oft vor ganz erheb- 
lichen Verluſten bewahrt werden. Eine ſolche ar 
die zugleich noch einen ganz andern moraliſchen Wert 
in ſich hat, 10 in den meiſten Fällen höher an⸗ 
zuſchlagen fein als wie ein Sterbegeld von 50 bis 150 &. 
Wie wird nicht oſt eine Witwe beim Viehverkauf 
von gewiſſenloſen Händlern gedrückt. Wie iſt da 
nicht der Rat eines erfahrenen Mannes, der ſich bei 
ſolchen Gelegenheiten ſchon eine gewiſſe Geſchäfts⸗ 
gewandtheit angeeignet hat, oft unbezahlbar. 

Wie geſagt, es gibt ſo viele Fälle und Gelegen⸗ 
heiten, in welchen ein ſolcher Familienrat gerade in 
unſerm Berufe nur ſegensreich wirken könnte. Ich 
rechne hierzu auch Raterteilung zur Erlangung von 
Unterſtützung, zweckmäßige Unterbringung von noch 
ſchulpflichtigen Kindern uſw. Wir haben für ſolche 
Fälle viele Wohlfahrtseinrichtungen im preußiſchen 
Staate, leider kommen oft viele Bedürftige nicht in 
deren Genuß, da ihnen die Quellen ſowie auch die 
Mittel und Wege unbekannt ſind. 

Nun kann und wird man vielleicht einwenden, 
daß ja die Frage ſehr einfach gelöſt wäre, wenn jede 
Ortsgruppe für ſich einen Familienbeirat wählt, 
auch würden hierdurch viel Reiſekoſten erſpart. Dem 
ſtelle ich nun gegenüber, daß wir einmal viele an 
Zahl nur recht ſchwache Ortsgruppen haben, dann 
aber entſteht die Frage, ob bei ſolch interner An- 
gelegenheit der Witwe nun gerade ein ihr ſchon näher 
bekannter Vertrauensmann zuſagen würde? Wir 
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ſind ja alle Menſchen mit menſchlichen Fehlern, und 
der Prophet gilt leider nichts in ſeinem Lande. Mit 
dieſer Charaktereigentümlichkeit der Menſchen müſſen 
wir auch hier rechnen. In dem ſchon erwähnten 
Poſtaſſiſtentenverband beſteht die Einrichtung ſchon 
zwölf Jahre. Wohl mit wenigen Ausnahmen ſind 
dieſe Vertrauensmänner den Witwen gar nicht be⸗ 
kannt. Sie ſtellen ſich vor, legitimieren ſich, ihnen 
werden die Papiere und ſonſtige widelt (ie bereit⸗ 
willigſt übergeben, und die Sache wickelt ſich ſchnell 
und glatt ab. Es leuchtet ja auch ein, daß ſich die 
Herren, die verhältnismäßig oft in die Lage kommen, 
ihr Amt auszuüben, ſich eine große Geſchäftsgewandt⸗ 
heit und Sachkenntnis aneignen. Dies iſt auch der 
wichtigſte Grund, der dafür ſpricht, die Vertrauens- 
männer zum Familienbeirat in den Bezirksgruppen 
zu wählen. Die Reiſekoſten würden auch nur dann 
eine beſondere Höhe erreichen, wenn der Beiſtand 
auch bei der Inventarauflöſung oder der Auseinander. 
ſetzung mit dem Stellennachfolger erbeten würde. 
Aber dann wäre zu erwägen, ob nicht in Fällen, in 
denen ſich der Verſtorbene in günſtigen Vermögens- 
verhältniſſen befand, die baren Auslagen dem 
Verein gegenüber von den Hinterbliebenen zu er⸗ 
ſetzen wären und nur in Notfällen die Vereinskaſſe, 
bzw. der Unterſtützungsfonds in Anſpruch zu nehmen 
iſt. Jedenfalls iſt eine wirklich ſachkundige Hilfe und 
Unterſtützung mehr wert, als die meiſt geringen 
Reiſekoſten. Doch dies ſind alles noch Punkte, die 
eine eingebende Beſprechung erfordern. Ich würde 
mich freuen, wenn mein Vortrag hierzu Anregung 
geben und der Verein der Sache baldigſt näher 
treten würde. 

Wie nun einerſeits aus dem Geſagten hervor- 
geht, iſt das Amt eines Familienbeirates durchaus 
kein leichtes. Wir, d. h. jeder Familienvater bzw. 
jedes Vereinsmitglied, lönnen dies jedoch erleichtern 
und hierdurch auch ſeinen Hinterbliebenen manche 
Mühe, Arbeit und Umſtände erſparen; und wie hier 
zu verfahren iſt, will ich im zweiten Teil meines Vor⸗ 
trages erörtern, unter Zugrundelegung der Frage: 
„Was hat der Beamte für den Fall ſeines Todes 
vorzuberciten.“ Zu dieſer Frage iſt ein kleines 
Schriftchen des Eiſenbahnſekretärs Scharr im Ver⸗ 
lage von Georg Legal, Berlin, erſchienen und für 
10 & zu beziehen. 

Zunächſt fertige man nach den nachſtehend abge⸗ 


Muſter A. 


Des Verſtor benen 


a) Geburtstag 
8 Jahr) |: 
) Ort 


= 
c) Kreis 


a) Vor- u. Zunamen 
b) Stand 
c) Wohnort 


= 
Ro 
Bat 
d) Poſiſtation = 


* 


a) 


Tag Stunde 
des Ablebens 


—— ꝓ—•ↄ“—4E2 22 


Für dal 


Der Ehefrau 
Vor- und Zu⸗ 
namen 


To desurſache 
(aus dem Totens 
ſchein zu ent» 
nehmen) 


Ort 


2. Ehe: 


Verheiratet 


| 
J 
| 
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druckten Muſtern zwei Nachweiſungen an, fülle ſie bzw. Vertretern zu erkundigen und die Angaben 
ewiſſenhaſt aus und lege fie in einen Briefumſchlag. in Spalte 5 des Muſters B zu machen. Die Ab- 
Dieser Briefumſchlag iſt mit der deutlichen Aufſchrift ſchriften können dem Revierverwalter, welcher 
„Sofort nach meinem Tode zu öffnen“ ein Dienſtſiegel führt, zur Beglaubigung vor- 


zu verſehen und an einem ſichern Ort, welcher den gelegt werden. 
Angehörigen wiederholt zu bezeichnen iſt, aufzu-] 6. Anmeldung bei dem zuſtändigen Paſtor. — Ab⸗ 
bewahren. gabe eines Totenſcheines. (In Städten: In 


Desgleichen lege man alle Familienpapiere, welcher Klaſſe ſoll der Verſtorbene beerdigt 

Geburts- und Trauurkunden, Konſirmationsſcheine werden. Beſtellung der Leichenhalle.) 

der Kinder, etwa Werkdokumente, alle Berfiherungg- | 7. Anmeldung beim Küſter. — Abgabe eines Toten- 

policen, etwaige Inventarverzeichniſſe und ſonſtige ſcheines. — Beſtellung des Predigers. 

wichtige Papiere in einen feſten Umſchlag, am beſten Beſtellung des Sarges. 

eignet ſich hierzu eine ſogenannte Dokumenten- 9. Anmeldung beim nächſten Vorgeſetzten unter 

mappe, wie ſie z. B. die Firma J. Neumann in Einreichung der Sterbeurkunde zum Dienſt⸗ 
. Neudamm am Lager hat. Dieſe Mappe bewahrt man gebrauch, der ſtandesamtlichen Tranurkunde, 
ſicher auf, vor allem ſo, daß ſie z. B. bei etwaiger Geburtsſcheine der Kinder unter 18 Jahren 

Feuersgefahr leicht und ſchnell zu erreichen iſt. Außer (koſtenfrei vom Standesamt herzugeben). 

dieſen zum Teil ſchon ausgefüllten, alſo vorbereiteten 10. Befreiung der Kinder vom Schulunterricht bis 


D @ 


Nachweiſungen lege man noch einen Zettel in den zur Beerdigung beim Schulvorſtand beantragen. 
Btriefumſchlag. Auf dieſem Zettel führe man alles auf, 11. Mitteilung an die Vertreter der Sterbelaſſen 
was an Meldungen und ſonſtigen Geſchäften un⸗ und Lebensverſicherungen unter Einreichung 


mittelbar nach dem Tode zu erledigen iſt. An der der Sterbeurkunden bzw. der beglaubigten Ab- 
Hand dieſes Anmerkezettels und der tor hung aus- ſchrift (Muſter B). 
gefüllten beiliegenden Fragebogen bzw. Muſter wird 12. Benachrichtigung an Verwandte, Bekannte, Ver⸗ 
ſich dann alles glatt und ſchnell erledigen laſſen. einsvorſtände uſw. Nachruf durch die Tages- 
Der Anmerkezettel würde etwa enthalten: zeitungen. 
Vor der Beerdigung. Nach der Beerdigung. 
1. Ausſtellung von drei Totenſcheinen durch den] 1. Beantragung des Gnadenquartals bei der Be— 
Arzt (Polizei, Standesamt, Kirche je einen). hörde. f 
Spalte 7 des Muſters A, Spalte 4 des Muſters BJ 2. Beantragung der Penſion bei der Behörde. 


ausfüllen. (Bei noch nicht feſt Angeſtellten: Gewährung 
2. Abſtempeln der Totenſcheine auf dem zuſtändigen einer laufenden Unterſtützung in Höhe der Penſion 
Polizeibureau bzw. Amtsvorſtand. für die Witwe und Kinder bei der Behörde be» 


3. Anmeldung des Todes auf dem Standesamt antragen.) 
unter Vorlegung des Totenſcheins. (Der An⸗ 3. Steuerbefreiung bzw. Steuerermäßigung be— 
meldende hat ſich durch Vorzeigung des Militär⸗ antragen. 
paſſes, Steuerzettels oder einer ſonſtigen amt⸗ 4. Sind ſchulpflichtige Kinder noch während der 


lichen Beſcheinigung auszuweiſen, ſofern er nicht aktiven Militärdienſtzeit des Verſtorbenen ge⸗ 
perſönlich bekannt iſt.) boren, durch die Polizeibehörde mündlich (Witwe 
4. Zur Beantwortung der Fragen auf dem Standes» perſönlich) die Gewährung einer Beihilfe vom 
amt iſt das Muſter A zu benutzen. Militärwaiſenhaus Potsdam (7,50 & für jedes 


5. Es ſind beim Standesamt anzufordern die in Kind und Monat) beantragen. 
Spalte 16 des Muſters A bezeichnete Anzahl] 5. Meldung beim Bezirkskommando. Militärpaß 
Sterbeurkunden. Da für manche Sterbekaſſen mitnehmen. Angabe der Orden. (Muſter B.) 
eine beglaubigte Abſchrift der Sterbeurkunde] 6. Anzeige an die Feuerverſicherung zur Um— 
genügt, fo hat ſich das Familienoberhaupt zur Er- ſchreibung der Police. Beim Brandverſicherungs⸗ 


ſparung von Koſten bei den einzelnen Agenten Verein Preußiſcher Forſtbeamten Anzeige vor 
undes amt. 
Der Kinder Der Eltern des Verſtorbenen 


Anzahl der Abſchriften der 
Sterbeurkunde 


Vor. | Bu | Wohnort, 


Geburtstag 
Kreis 


Namen | 


a) des Vaters (verſtorben, lebend) 1. koſtenfrei zum Dienſtgebrauch 


| 


! 


b) der Mutter (verſtorben, lebend Men. Stück a 50 A ſiehe Muſter B 


Bemerkung: Dieſes Schriftſtück iſt dem Standesamt nicht zu übergeben, es iſt vielmehr für etwaige weitere nötig werdende 
en zweckmäßig zu benutzen. 


Tu 
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dem Umzug; nach Auflöſung der Wirtſchaft neuen 
Antrag ſtellen. 


Rechtzeitige e ee der Hagelverſicherung, 
ge 


falls der Dienſtnachfolger dieſelbe nicht über⸗ 
nimmt, in dieſem Falle Umſchreibung beantragen. 


Rechtzeitige Kündigung der Haftpflichtverſiche⸗ 


rung. 
Rechtzeitige Kündigung der Viehverſicherung. 
Vormundſchaft durch die Witwe beim Gericht 


beantragen. — Die Witwe kann die Vormund 
ſchaft ſelbſt übernehmen; beim Vorhandenſein 
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wählen kann. Der Vater kann letztwillig einen 
Vormund beſtellen. 


Nachlaß aufnehmen. — Formular beim Gericht 


anfordern. 


. Bei Mietswohnung Kündigung derſelben. 
. Beftellung eines Grabſteines. 

Beantragung einer Unterſtützung bei der Behörde. 
Hatte der Verſtorbene Landwirtſchaft, 


dann 
Verabredung und Bekanntmachung einer In⸗ 
ventar⸗Auktion. — 

Aus dem Geſagten iſt ſchon zu entnehmen, 


von Vermögen muß ein Gegenvormund vor- welche Gänge, welche Mühe und Umſtände ein 
geſchlagen werden, welchen ſich die Witwe ſelbſt] Todesfall für Hinterbliebene im Gefolge hat. Es 


Muſter B. Für die Hinterbliebenen. 

22 2 Sterbeurkunden Aufbewahrungs⸗ 
253 | Namen | Wohnort | Tedes fache erforderlich ort der Sterbes steten 

een 8 8 Totenſchein zu] beglaubigt ar Wo if bas selbe 

des Ageut ; .anbigte erſicherungs⸗ 
fi ago der | entnehmen) | Abſchriſt a 50 ] lien | aufbewahrt? 
1 ck Te BEE EEE BEE 6 | 6 7 
Sterbekaſſen 
Vebensverſicherungen 
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Haftpflichtverſicherungen 
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Biehverſicherungen 


— —— — —Akñj . rꝗñůͤ a ee ee Äh ß KK69cꝑ 


Feuerverſicherungen 
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Hagelverſicherungen 
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Sterbeurkund. 
In Spalte 16 des 
Muſters A einzutrag. 
Bemerkung: Es empfiehlt ſich, ein Verzeichnis über die vorhandenen Wertpapiere, Sparkaſſenbücher, baren Gelder, zu 
leitenden Zahlungen ꝛc. beſonders anzufertigen, zu verſchließen und mit der Aufſchrift zu verſehen: „Diefer Briefumſchlag ti 


r een. ſofort zu öffnen“. 
Militärdienſt Geſamt⸗ Zivilſtaatsdienſt Geſamt⸗ 
Truppenteil [ Militär.] Fuge Ziviiſtaats-] Wiederholung der 
Tag des Tag des f p Dienftzeit (Jahre) Tag des Behörde dienſtzeit | Geſamtdienſtzeit 
Dienſteintritts Abgangs (Jahre) Eintritts (Jahre) 
N —— . 5 — — | 8 2 
Spalte 4 
5 


— 


bezogen: 
Mk. 


Aufde⸗ Von den Orden und Ehren 
Auſbewahrungs⸗] Bezeichnung der Orden und wahrungs⸗ zeichen ſind an das . 
ort Ehrenzeichen Sit liche n a 


Bemerkung zu Spalte 5: Von der Rückgabe find ausgeſchloſſen: Krouenorden 3. u. 4. Kl. am Erinnerungsband, Verdienſt⸗ 
kreuz für Frauen und Jungfrauen, Krönungsmedaille. Kriegsdenkmünze 1804, 1870,71. — Beim Kirchſpiel find aufzubewahren: 
Duppeler Sturmkreuz. Alſenkreuz Erinnerunge kreuz 1868. 
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wird mir daher jeder beipflichten, daß es einerſeits 
eine durchaus ernſt zu nehmende Pflicht jedes Kollegen 
if, in gedachter Weiſe alles für den Fall ſeines Todes 
vorzubereiten, wie andererſeits die Einrichtung eines 
Familienbeirates in unſerm Verein nur zeitgemäß 
und notwendig iſt. Ich könnte viel Fälle anführen, 
in denen ein Familienrat von ſehr großem Vorteil 
und Nutzen für Witwe und Kinder geweſen wäre. 
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eingezahlten Halbjahrsbeiträge von 4,05 & (3,25 


+ 0,75 4 0,05 Beſtellgeld) dem Schaßmeiſter 
Kollegen Henkel in Helfern bei Bad Rothenfelde 
umgehend einzuſchicken, da ſonſt der Schatzmeiſter 
nach § 7 der Satzungen verpflichtet iſt, die rück- 
ſtändigen Beiträge durch Poſtauftrag einzuziehen. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Als z. B. mein Vater ſtarb, ſtand meine Mutter mit Herzberg a. 9. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


neun Kindern von ½ bis 17 Jahren allein da. Ich 
will hier nicht ausführen, was ſie unter den damaligen 
traurigen Verhältniſſen — ſie bekam von der König⸗ 
lichen Regierung eine jährliche Unterſtützung 
von 72 K — erduldet, wie fie gearbeitet und ge- 
kämpft hat. Nur eins möchte ich herausgreifen. Von 
den vielen Geweihen ſelbſtgeſchoſſener Hirſche und 
ſonſtiger Jagdtrophäen iſt nicht ein Stück auf uns 
Kinder gekommen. — Aus ſolchen und ähnlichen 
Vorkommniſſen iſt mir längſt die Überzeugung ge- 
worden, daß die Einrichtung eines Familienbeirates 
in unſerm Verein geradezu ein Bedürfnis, eine 
Notwendigkeit if. — 

Habe ich vorhin nun angedeutet, in welch zwed- 
mäßiger Weiſe jeder Kollege alles für den Fall ſeines 
Todes vorbereitet, ſo bleibt mir nur noch übrig, auch 
daran zu erinnern, daß es ein unbedingtes Erfordernis, 
eine ernſte Pflicht jedes Familienvaters iſt, rechtzeitig 
ſein Haus zu beſtellen, d. h. ſein Teſtament zu machen, 
denn die nächſte Frage nach einem Todesfalle iſt die 
Erbfolge. Wenngleich auch hier in vielen Fällen 
alles ſeinen geregelten ruhigen Gang nimmt, ſo 
zeigen ſich doch gerade in Erbſchaftsſachen die menſch⸗ 
lichen Charaktereigenſchaften oft im beklagenswerteſten 
Lichte. Dieſer glaubt ſich vom Erklaſſer benach- 
teiligt, jener vom Miterben übervorteilt. Wie ſchwierig 
die ganzen Erbrechtsfragen an ſich ſchon ſind, geht 
dataus hervor, daß im Bürgerlichen Geſetzbuch allein 
460 Paragraphen vom Erbrecht handeln. Um nun 
Mißſtimmung, wenn nicht gar Zwietracht unter den 
Hinterbliebenen fernzuhalten, wie auch um Koſten 
0 ſparen, welche entſtehen, wenn das Nachlaßgericht 
ich der ganzen Sache annehmen muß, mache jeder 
rechtzeitig fein Teſtament oder einen Erbvertrag. 
Da die Errichtung eines Teſtamentes nach dem neuen 
Bürgerlichen Geſetzbuch bedeutend vereinſacht und 
erleichtert iſt, ſo möchte ich in einem ſpäteren Vortrag 
auf die weſentlichen hierbei zu beobachtenden Punkte 
hinweiſen, heute führt uns das zu weit. 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 


eingeben. Die möglichſt au gehaltenen Nachrichten 
nd direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Joru- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
ngelenenheiten der Bezirks⸗ und Orte: 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 
Dzuabrück. Unter Bezugnahme auf § 13 der Bezirks- 
pen Satzungen werden die Herren Mitglieder 
(Ort ppenvorſtände und Einzelmitglieder) er- 
gebenſt gebeten, Anträge zur Tagesordnung der dem- 


nächſt einzuberufenden Vertreter- und Mitglieder- 
„ Bezirksgruppe dem Vorſitzenden 


oloff in Lingen baldigſt einzuſenden. 


Hegemeifter 


Zugleich wird daran erinnert, die etwa noch nicht 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). 


am 7. Februar 09, nachmittags 3 Uhr, im Vereins- 
lokal mit Damen. Zahlung der Beiträge (6,50 
0,50 K). Mitglieder, die verhindert fein ſollten, 
an der Verſammlung teilzunehmen, werden gebeten, 
den Betrag bis zum Verſammlungstage einzuſenden. 
Sonnabend, den 
13. Februar d. %8., findet unſer Wintervergnügen 
(Kaiſergeburtstagsfeier) im Vereinshauſe zuLonkorsz 
ſtatt. Anfang 7½ Uhr abends mit Konzert und 
nachherigem Ball, wozu die verehrlichen Mitglieder 
mit ihren Familien freundlichſt eingeladen werden. 
Befreundete Familien ſind von den Mitgliedern 
ſelbſt einzuladen. Um rege Teilnahme wird 
erſucht, und bemerke ich, daß nach einem Beſchluß 
der Ortsgruppe auch die nicht erſcheinenden Mit- 
glieder zu den Deckungskoſten mit herangezogen 
werden können. aecke. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere 8 der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Zu der Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers hatten ſich die 
Mitglieder mit ihren Angehörigen und Gäſten 
überaus zahlreich am 23. Januar im Vereinslokal 
in Brieg eingefunden. Die feierliche Anſprache 
des Vorſitzenden, Herrn Hegemeiſter Borth⸗ 
Tarnowitz, endete mit einem kräftigen, vielſtimmigen 
„Hurra“ auf Se. Majeftät. Feſtprolog, Solo- 
geſang und launige Vorträge fanden allſeitigen 
Anklang. Bei der vor der Feier ftattgefundenen 
Sitzung wurde nach Prüfung der Jahresrechnung 
Herrn Förſter Neumann Dank für ſeine Mühen 
als Kaſſenführer abgeſtattet, ebenſo dem Herrn 
Schriftführer. Zwei Anträge werden formuliert 
zur Weitergabe an den Hauptverein durch die 
Bezirksgruppe. Piſchler, Schriftführer. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die Kaiſergeburtstags- 
feier wurde von der Ortsgruppe am 23. Januar. er. 
im Stenzelſchen Saale zu Skurz begangen, zu 
der ſich zahlreiche Mitglieder und Gäſte eingefunden 
hatten. Nach einem Prolog hielt der Vorſitzende 
die Feſtrede und brachte das Hoch auf Se. Majeſtät 
aus. Hierauf folgte Theateraufführung, Einzel— 
vortrag und Tanz, welch letzterer die Gäſte lange ver— 
gnügt beiſammen hielt. — Die nächſte Mitglieder 
verſammlung findet am Sonntag, den 14. Februar cr., 
von 5½ Uhr nachmittags ab, im Nürnbergſchen 
Gaſthauſe in Hagenort ſtatt. Tagesordnung: 
1. Erſatzwahl für den Schriftführer und Schatz— 
meiſter, der ſein Amt niedergelegt hat, ſowie 
Übergabe der Kaſſengeſchäfte. 2. Wahl eines 
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Mitgliedes für den Vorſtand der Bezirksgruppe. 
3. Abführung der rückſtändigen Vereinsbeiträge. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
Da die Züge zur Hin⸗ und Rückfahrt gut paſſen, 
wird um vollzähliges Erſcheinen dringend ge- 
beten. Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Die Tagesordnung der 
Verſammlung am 17. Januar wurde wie folgt 
erledigt: 1. Der bisherige Vorſtand wurde durch 
Zuruf wiedergewählt. 2. Die Rechnung für 
1908 wurde geprüft, für richtig befunden, und 
dem tal Iieveg wurde Entlaſtung erteilt. 3. Als⸗ 
dann wurden die Beiträge für das 1. Halb- 
jahr 1909 von den anweſenden Mitgliedern ein⸗ 
gezahlt. Hierbei wird bemerkt, daß diejenigen 
Mitglieder, welche nicht anweſend waren und 
ihren Beitrag durch die Poſt einzahlen, denſelben 
„beſtellgeldfrei“ einſenden wollen. Auch ſollen in 
Zukunft die durch die Poſt eingezahlten Beiträge 
bis ſpäteſtens 10. Januar bzw. 10. Juli an den 
Kaſſierer gelangen. 4. Ein Kollege wurde als 
Mitglied in die Ortsgruppe aufgenommen. 5. Zum 
Schluß wurden noch einige zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung zu ſtellende Anträge be⸗ 


— 


ſprochen. Die nächſte Verſammlung findet am 
18. April 1909, nachmittags 2 Uhr, zu Hochſcheid 
— 
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im Gaſthauſe zum Bahnhof ſtatt. Um 4 Uhr 
nachmittags erſchienen die Damen und die unſerer 
Einladung gefolgten Kollegen der Gemeinde- 
oberförſtereien Thalfang, Rhaunen und Büchen⸗ 
beuren. Es wurde zum Schüſſeltreiben geblaſen, 
worauf in dem prächtig dekorierten Saale 
36 Perſonen zur Teilnahme an dem Feſteſſen 
Platz nahmen. Von 6 Uhr ab wurde getanzt. 
Abwechſelnd] folgten Geſangs⸗ und Solovorträge. 
Die Feier verlief ſehr ſchön. Man hofft daß ſich 
das Feſt in Zukunſt alljährlich wiederhole. 
Der Le 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 30. Januar cr. 
feierte die Ortsgruppe in dem mit Tannengrün 
und Jagdtrophäen feſtlich geſchmückten Saale zu 
Kahlbude den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Die Feier wurde durch einen Prolog eröffnet. 
Das Kaiſerhoch brachte der Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Beinlich, aus, und ſchloſſen ſich hieran 
mehrere lebende Bilder aus dem Weidmannsleben 
ſowie Theater. Dann trat der Tanz, unterbrochen 
durch Geſang- und Muſikvorträge, in feine Rechte. 
Das ſchöne Feſt verlief ſo zur allſeitigen Zu⸗ 
friedenheit. Allen denen, welche ſich um ſein 
Gelingen verdient gemacht haben, Weidmannsheil. 
Der Vorſtand. 


WAL —— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht uuter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Grummet, W., Förſter, Bleckede. 
Klawiter. Kgl. Hegemeiſter, Nadewald bei Birnbaum. 
ä Hilfdsjäger, Forſthaus Zyttna bei Markowitz, 
Stoll, Kgl. Förſter, Spieſen bei Saarbrücken. 
Toſchke, Forugehilſe, Mühlsdorf bei Schmitſch, Ob.⸗Schl. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeitens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


* * 
Seſondere Zuwendungen. 
Sühnegeld eines FJorſifrevlers; eingeſandt von 
Herrn Förſter Jeppe in Friedrichshöhe . 
Pudelgelder, geſammelt auf deu Treibjagden in 
Borken bei Bartenſiein und Skandau; einge⸗ 
ſandt von Herru Oberförſter Jaeckel in Forſt⸗ 
haus Dame rau bei Gerdaue . 8 . 27,10 
Spende von Meetſchower Skatſpielern . 5,— 
Erlös für zwei verſteigerte graue Krähen, welche 
während einer Haſenjagd der U. v. Puttkamerſchen 
Beanten in Deutſch⸗Carſtnitz. Kr. Stolp, erlegt 
find. Eingeſandt von Lerrn FJorſtverwalter 
R. Mayer in Dentſch-Carſinitz. 
Spende von Lerrnu Kgl. Forſime inter Loerbroks 
in Büren, Weſiſalen. . 8.50 
Etraigelder für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden 
der Kgl. Revierförſterei Diepenau; eingeſandt 
von Herrn Kgl. e Dunkelberg in 
Diepenan . 8 e e 


9,80 Mk. 


5,90 


Geſammelt beim Feſteſſen des Oberjägerkorps 
des Magdeburg. Jäger-Batl. Nr. 4, gelegentlich 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers; 
Eos ade Bi von Herrn Oderjäger Pfalzgraf in 

itich 5 

Ge ſammelt auf den Jagden der Herr ſchaft Locken; 
eingeſandt von Herrn Fürſtl. Forſtverwalter 
Schinidtgen in Jaſirzembie bei Schöneck, Weitpr. 

Geſammelt bei einer Treibiagd in Oldesloe durch 
Herrn W. Roch; eingeſandt von Herrn Rechnungs⸗ 
rat Schütze in Schleswig 

Freiwillige Zuwendung eines Jagduachbars bei 
Regelung eines Grenzialls: eingeſandt von 
Herrn Landrichter Dr. Steinert in Meſeritz . 10,08 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treibjagden; eins 
I von Herrn Kgl. Jorſimeiſter Bohl in 

icher 5 
Spende von Her ru Hermann Boſch in Dortmund 10,.— „ 
Spende von Herru F. Bernhardt in Baku (Rufland) 7,40 „ 


Summa: 131,75 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
E 8 


680 Mk. 


13,90 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Cöthen, 2 Mk.: Graf von Brübl, Pförten, 
20 Mk.; Bullinger, Sachſenhauſen, 3 Mk.: Bollack, Nie dewitz. 
2 Mk.; Backe. Döbritz. 2 Mk.: Borkeutzagen. Herrnsheim, 
2 Mk.; Birkholz. Chauſſeehaus, 2,50 Mk.; Beſſel, Neudorf. 
2 Mk.: Balz. Barmen, 5 Mk.: Bohl. Bier, 6 Mk.; Forg ber, 
Have mark, 2 DIE: ereneritat, Eiche, 2 Mk.: Feeger, Fried⸗ 
land, 3 Mk.: Guth, Laurahütte, 5 Mk.: Grummel, Bleckede, 
2 Mt.; Geyer, Donndorf. 2 Mk.; Gladiau, Daunenwalde. 
2 Mk.; Hahn, Kehrenbach, 2 Mk.; Haaie, Nohrfeld, 2 Mk.: 
Hornig, Dalle, 2 Mk.: Hogrebe, Hohenſtein, 2 255 
Jaenicke, Darrmietzel. 10 Mk. : Nruſe, Bobelwitz, 2 Mk.: 
Kastner, Dertzow, 2 Mk.: Köhler, Eiſenach, 5 Mk.; Krüger, 
Schköna. 2 Mk.; Kliemann, Dreieichen. 2 Mk.; v. Kucz⸗ 
kowoki, Wielowies, 2 Mk.; Kaiſer. Kruppamühle, 2 Mk.; 
Kosztol. Karlshof, 2 Mk.; Kohlmann, Diehſa, 8 Mk.; 
Klawiter, Radewald, 5 Die: Kuippel. Frömsdorf, 2 Mk.: 
Krebse, Altſorge, 2 Mk.; König. Schreitlaugken. 2 Mk.: 
Kruſe. Summin, 2 Mk.; Kreiſel. Wadelsdorſ, 2.50 WIE.; 
Lembſer, Kleinau, 2 re.: Laue, Pabuthum, 2 ME; 
Lachmann, Windiſchholzhauſen, 2 Mk.; Land, Blachow, 
2 Mk.; Meyer, Waſchke, 2 Mk.; Mücke, Burig, 5 ME; 


a 
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Maus, Süpingbaufen, 2 ME; Müller, Rochlitz, 2 Mk.; Ratzeburg, 2 Mt.; Start, Sale 5 Mt.; Thomasky, 
Müller, Fredels 1 2 Mk.; Nitſchker, Frauendorf, 2 Mk.; Borken, 2 ME: Tuͤrt, Schönberg, 2 Mk.; Toſchke, Mühls— 
Prim, Zottna, 2 Prokſch, Krogulec, 8 Mk.; Peppler, dorf, 2 Mk.: Thüͤrnagel, Heiden,. 2 Dit; Voigt, Skyren, 
85 enwal de, 2 Mk.; "Bautfen, Weierlingen, 5 Mk.; Reibſch, 2 Mk.; Willfurth, Lambach, 2 Mk.; Wege, Demmin, 2 Mk.; 

borft, 2 Mk.; Ruppert, Frankendorf, 2 Mk.; Roeper, Wittke, Gr.⸗Wismar, 2 Mk.; Zemke, Wundlacken, 2 Mk.; 
Srl den Em: Reimann, Nikolſchmiede, 2 Mk.; : Skoetſch, Beglien, Hadborn, 2 Mk. 


somow, 2 ME; Spieler, Sak ſchew, 2 Mk.; Springer, 

ruppamühle, 2 Mk.; Schultze, Tegelland, 2 Mk; Schelosky, 0 bescheinigt der le aufgeführten 

Rroppen, 2 Mk.; Schmelzer, Brig, 2 Mk.; Schuler, uͤcker⸗ 8 9 Neumann, Ar 

muude, 2 Mk.: Schubert, Tſchirndorf, 2 Mk.; Storch, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
EEE — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Aufnaßme in die Forſtlehrlingsſchule 2099. en ee le on 15 Schönbruch, 
ret riedland 1. pr. 8 r. 
des Verein⸗ für Frivatforfideamte ® eutſchlauds. 3000 Krauſe, Karl. Jörſter. Pen. 18 bei Lipke, 


Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 8091 sen Eau a. ns Ba 5 i 
auinias, oda, rſter, 0 oinnanu ei 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen Domnau, Dez. Künne e 91. Pr. (BG. I) 


BE Same find bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 
unterzeichneten einzureichen, welcher auch über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus- 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. 
Jacob, Direktor. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements- 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 12 8 Mk., Nr. 13 5 ME, Nr. 21 3 Mk., Nr. 28, 
81. 8 je 7 Mk., Rr. 97 9 Mk., Nr. 1247 Mk., Nr. 146 
9 Mk., Nr. 182 3 Mk., Nr. 229, 231 je 7 Mk., Nr. 246 9 Mk., 
Nr. 261, 209 je 7 Mk., Nr. 290 9 Mk., Nr. 291 3 Mk., 
Nr. 818 8 Mk., Nr. 319 7 Mk., Nr. 320 — 323. 828 je 3 Mk., 
Nr 846 4 Me, Nr. 353, 860, 872 je 7 Mk., Nr. 384 
9 Mk., Nr. 416 5 Mk., Nr. 418 7 Mk., Nr. 428 9 Mk., 
Nr. 441 4 Mk., Nr. 447 7 Mk., Nr. 450 5 Mk., Nr. 452 
3 Mk., Nr. 475, 477 je 7 Mk., Nr. 481 3 Mk., Nr. 547 7 Mk. 
Nr. 666 4 Mk., Nr. 679, 6% 608, 699, 720 je 7 Mk., Nr. 729 
4 Mk., Nr. 781 3 Mk., Nr. 746. 753 je 7 Nik., Nr. 755 
4 Mk., Nr. 767, 770, 787, 811 je 7 Mk., Nr. 8336 4 Mk. 
Nr. 838, 364, 889, 899, 924 je 7 Mk., Nr. 956 4 Mk., Nr. 974 
7 Mk., Nr. 982 9 Mk., Nr. 968, 999, 1033. 1053 je 7 Mk., 
Nr. 1086. 1059 je 4 DIE, Nr. 1084, 1125 je 7 Mk., Nr. 1181, 
1248. 1291 je 4 Mk., Nr. 1318 7 Mk., Nr. 1335 5 WE, 
Nr. 1476, 1477 je 4 Mk., Nr. 1509 9 ML, Nr. 1519, 1562 fe 
7 Mk, Nr. 1595 9 Mk., Nr. 1609 7 Mk., Nr. 1623 8 Mk., 
Nr. 1649, 1670 je 4 Mt, Nr. 1679, 16572. 1715 je 7 Dit, 
Nr. 1746, 1775, 1850 je 4 WE, Nr. 1865 7 ME, Nr. 187 1 
1986 je 4 Mk., Nr. 1981 8 Mk., Nr. 1999 7 Mk., Nr. 2000 
9 Mk., 2059 4 ME, Nr. 2061 7 Mk., Nr. 2089 4 Mk., 
Nr. 2107 8 Mk., Nr. 2116 7 Mk., Nr. 2129 4 DIE, Nr. 2154. 
5 0 2185 je 7 Mk., Nr. 2209, 2261 je 4 Mk., Nr. 2270 
5 Mk., Nr. 2328 9 Me., Nr. 2341 4 Mk., Nr. 2383, 
2387 je 7 Mk., a 2428, 2189 je 4 Mk., Nr. 2457, 2471 je 
7 Mk., Nr. 2499 4 Mk., Nr. 2506, 2541 je 7 Mk., Nr. 2547 
5 Mk., Nr. 2558 2580 je 4 Mk., Nr. 2565 9 Mk., Nr. 2587 
3 Mt., Nr. 2572 7 Mk., Nr. 2575 4 Mk., Nr. 2585 7 Mk., 
Nr. 2591, 2592 je 3 Mk., Nr. 2816, 2819, 2628 je 7 Mk., 
Nr. 2834 3 Mk., Nr. 2642 7 DIE, Nr. 2608 4 Mk., Nr. 2667 
7 Mk., Nr. 2687 4 WIE, Nr. 2691 2 Pik., Nr. 2708 3 Mk., 
Nr. 2720 4 Mk., Nr. 2723, 2735 je 7 Mk., Nr. 27389 9 Mk., 
Nr. 2745, 2787, 2837, 2855, 2880 je 4 ME, Nr. 2862 8 Mk., 
Nr. 2874, 2884 je 7 Mk., Nr. 2896 9 DIE. Nr. 2943 5 Mk., 
Nr. 2958 4 Mk., Nr. 2967 8 Mk., Nr. 2979 10 Mk., Nr. 20 
23 je 4 Mk., Nr. 2990 10 Mk., Nr. 2992 7 ME, Nr. 2998 
bis 2998 je 6 Die, Nr. 2999 10 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Als Mitglieder N feit der letzten Ber: 
effentlihung in den Verein vom 1. Januar 1909 ab 
aufgenommen: 


N v 6 
2388. . d. Malsburg, Regierungsaſſeſſor a. D., Nitter⸗ 
e a a bei Biercuberg (Bez. Caſſel). 


20 Geiler Pont Forſtaufſeher. 7 bei Stolzen⸗ 
burg, Bez. Stettin. (B.⸗Gr. II. 

2091. Sründel. jeindold, 1 1 bei Sulau, 
Kr. Militſch i. Schl. (B. Gr. VII.) 

2702 Miechert, Franz. N e bei Domnau, 
Oſtpreußen. (B.⸗G. I) 

23 Heimber 7 5 Stolp i. Pommern, 
Hoſpitalſtr. 10. (B. Gr. II.) 

294 Sorgenfrei, Hans. Förſter, Nettelau bei Wanken⸗ 
dorf, Kreis Plön. (B.⸗Gr. IV.) 

296. Frohn. Louis, Jörſter, 1111 bei Labuhn, 
Bez. Stettin. (B.-⸗Gr. II.) 

29986. Ln s. Se ee Litſchaun in Nieder⸗ 
Ofterreich. (B.⸗Gr. IX.) 

TI. Seher, Julius, Forſiſekretär. Morungen bei Yenges 
feld (Harz), Mansfelder Gebirgskreis. (B.⸗Gr. XVI.) 
n Friedrich, i Piskowitz dei Kamenz in 

ſen. (B.⸗Gr. XII.) 


iu hbafts- Ferzeichuis dieſer Nummer: Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſezung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 115. — Dauernde Unterftügungen für Penſionäre und 
. der preußiſchen Staatsſorſtbeamten. 115. — Zur Beſoldung der Forſthilſfsaufſeher. 116. — Zur Nach— 
age. Bon Forſtamtmann Krug. 117. — Doppelte Buchführung für die Rechnungslegung in ſorſtlichen und 
. aftlichen Staats betrieben. 119. — Die e im Abgeordnetenhauſe. 121. — Auſtreten der 
Nonne. 121. — Nützlichkeit der Waldameiſen. Bon Kaiſer. 121. — Bericht über die 23. Wanderverſammlung des Nord- 
weſtbentſchen vereins vom 16. bis 18. Auguſt 1908 in ülzen. (Fortſetzung.) 122. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt. 
5 Erkeuntniſſe. 123. — Perſonalnotizen. 123. — Streitige i eines Waldes in der Nähe einer 
— Die oſipreußiſchen Nonnenfraßholzbeſtände und der Fiskus. 124. — Amtliche Schließung der ſogenannten 
8 1 15 in Brichus. 124. — Amtlicher Marktbericht. 124. — Kollegiale Vereinigung von Forſibeamten fur Wend. 
un Umgegend. 124 — e und Verwaltungs- Anderungen. 124. — Vakanzenliſte. 125. — 
Brief- und Fragekaſten. 125. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 126. — Nachrichten des 
„Balbkeil’. 132 — Nachrichten des ee für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 133. — Zuferate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Verſenalnstizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelauſen fein. 
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Vorhereitungsschule für Forstlehrlinge 


zn Hannover, Hahrenwalder Heide. 
l. Gliederung der Anſtalt. 


Die Vorbereitungsſchule für Forſtlehrlinge, eine Privatanſtalt, beſteht ſeit nunmehr 12 Jahren und erfreut 
ſich des Wohlwollens der Behörden und weiteſter Kreiſe. Die Anſtalt nimmt nicht über 24 Zöglinge auf und bewahrt 
daher den Charakter der familiären Erziehung. 

Die Zöglinge werden in zwei Klaſſen unterrichtet; jede Klaſſe umfaßt ein Schuljahr. 


I. Zweck der Anſtalt. 

Auf den Forſtlehrlingsſchulen und bei den Jägerprüfungen hat ſich häufig gezeigt, daß Prüflinge den geſtellten 
Anforderungen nicht genügten. Dieſer Übelſtand gründete ſich faſt ausnahmslos auf den Mangel an gründlichen Schul⸗ 
kenntniſſen. Die Zeit vom Verlaſſen der Schule bis zum Eintritt in die Forſtlehre, alſo bis zum 16. Lebensjahre, 
muß daher zweckentſprechender, als dieſes vielfach der Fall iſt, eine zielbewußte Schulung für den künftigen Beruf 
bilden. Es liegt daher dringend das Bedürfnis vor, dieſe Zeit durch einen geordneten, gründlichen und zielbewußten 
Unterricht auszufüllen, um jo die jungen Leute, welche die ſorſtliche Laufbahn einſchlagen wollen, in angemejjener 
Weiſe auf die Forſtlehrlings- und Jägerprüfung vorzubereiten. 

Dieſem allgemein gefühlten Bedürfnis ſoll die Anſtalt Rechnung tragen. Mit Rückſicht auf den künftigen 
Beruf iſt daher das Hauptgewicht in der Stoffauswahl des Lehrplanes und auch in der Zahl der wöchentlichen 
Unterrichtsſtunden auf deutſche Sprache, Nechnen, Raumlehre, Naturgeſchichte (Forſtbotanik und forſtliche Inſektenlehre), 
Feldmeſſen, Nivellieren und Kartieren gelegt. Die ubrigen Unterrichisſacher finden inſoweit Berückſichtigung, als es für 
einen Förſter zur allgemeinen Bildung unbedingt erforderlich iſt. 

Die körperliche Ausbildung geſchieht durch den Turn- und Schwimmunterricht, durch Märſche bei den wöchentlichen 
Exkurſionen, durch die Vermeſſungs- und Nivellierübungen und die Teilnahme an den Jagden. 


1. Aufnahmebedingungen. 

Di” Wufnahme findet Oſtern und Michaelis ſtatt. Der Aufzunehmende darf nicht über 16 Jahre alt fein; 
er muß körverlich geſund ſein, mit beiden Augen gut ſehen können und ein ſcharfes Gehör beſitzen. Bei der Anmeldung 
ſind einzureichen: Standesamtlicher Geburteſchein, Geſundheitsatteſt und letztes Schulzeugnis. Die Aufnahme geſchieht 
ohne Ausuahnie auf zwei Jahre. 


IV. Unterrichts fächer und wöchentliche Stundenzahl. 


Deutſche Sprache . . 8 Stunden $ Raumlehre . . . 2 Stunden f Geſchichte ... 2 Stunden 

Rechnkenn˖n 6 Mi Naturgeſchichte . . 3 m Geographie . 2 8. 

Feldmeſſen, Nivellieren Phyſit und Chemie. . 1 = Chreiber . ..2...2 > 
und Kartieren . 4 Fort: und Jagdlehre. . 2 Zeichnen . 2 


Fe „ ” ee ” 5 
Dazu kommen für beide Klaſſen gemeinſam 2 Stunden Turnen nud Jagdhornblaſen und im Sommer an drei 
Nachmittagen Baden und Schwimmen. Proſpekt und Lehrplan werden gegen Porto von 20 Pf. vom Leiter der 


Auſtalt überſandt. 
V. Erkurfionen. 
Bei günſtigem Wetter findet im Sommerhalbjahr allwöchentlich, im Winterhalbjahr monatlich eine Exkurſion 
ſtatt, welche hauptſächlich forſtbotaniſchen Zwecken dient. 


VI. Forſtlehrlingsprüfung. 


Die Anſtalt übernimmt bei normalem Fleiße des Zöglings jede Garantie für eine gründliche Vorbildung und 
für das Beſtehen der Forſtlehrlingsprüfung. Sie vermittelt auch die grundlegenden Kenntniſſe für die ſpätere Jagerprüfung. 


VII. Ferienordnung. 8 
Die Feriendauer und Lage derfelben it analog den Ferien an höheren Schulen. In den vierwöchentlichen 
Sommerferien muß jeder Zögling in die Heimat oder zu Verwandten 2c. reiſen. 


VIII. Zenſuren. 


Jeder Schüler erhält zu Oſtern und Michaelis ein Zeugnis über Führung, Fleiß und Leiſtungen in den 
einzelnen Unterrichtsgegenſtanden. 


IX. Auſtaltsorduung und Erziehung. 

Neben der Vermittlung gründlicher Kenntniſſe und Fertigkeiten ſieht es die Anſtalt als vornehmſte Aufgabe 
an, die Zöglinge in rechtem Sinne zu erziehen, bei ihnen wohlgefallige Manieren und gute Sitten zu vermitteln, ſie 
an Sparſamkeit, Gehorſam und Atkurateife zu gewöhnen und bei denfelben unbedingte Wahrheitsliebe, Ehrlichkeit und 
ein gewiſſes Standesbewußtſein zu wecken. 

Mit Ruckſicht auf Erreichung dieſes Zieles iſt die Erziehung in der Anſtalt eine familiäre, aber ſtrenge. 

Sämtliche Zöglinge wohnen in der Anſtalt, je ſechs auf einem Zimmer beiſammen und ſind auch außer der 
Unterrichtszeit einer beſonders vorgeſchriebenen Haus- und Tagesordnung unterworfen. 

Alle 14 Tage finder gemeinſamer Kirchgang ſtatt. 

Das Zeichen zum Aufſtehen, zu den Mahlzeiten und zum Zubettgehen wird durch Hornſignal gegeben. 


X. Unterhaltungskoften. 


Die Unterhaltungskoſten betragen jährlich 650 Mk., zahlbar in Vierteljahrsraten pränumerando, wofür Wohnung, 
vollſtänd ige Koſt, Unterricht und Heizung gewährt werden. 
Ein vollitandiges3 Bett, auch Bettgeſtell, haben die Zöglinge ſelber zu halten, ebenſo auch eine Kommode. 


XI. Entlafung aus der Anſtalt. | 

Die Aufnahme erfolgt ohne Ausnahme auf zwei Jahre. Eine Entlaſſung aus der Anſtalt vor Ahfolvierung 

des zweijährigen Lehrkurſes kann nur auf Antrag des Naters, Vormundes ꝛc. nach voraufgegangener vierteliährlicher 

Kündigung erfolgen; dagegen ſteht dem Leiter der Anſtalt das Recht zu, bei fortgeſetztem Mangel an Fleiß oder forte 
geſetztem ungebuhrlichen Betragen die Verweiſung von der Anſtalt ohne Kundigung zu veranlaſſen. 


XII. Lehrperſonal der Auſtalt. 


] 1. dem Leiter der Anſtalt, 

Das Lehrperſonal beſteht aus: 3 2. einem Königl. Land meſſer, 

3. einem ziw. vollbeſchäftigten Hilfslehrer. 
XIII. Bemerkung. 

Sämtliche Zöglinge, welche bislang den zweijährigen Lehrkurſus der Anſtalt abſolvierten, beſtanden ohne 
Ausnahme die Lehrlingsprüfung mit gutem Erfolg. 95 Prozent derſelben wurden als Lehrlinge für den 
Staatsdienſt placiert, die übrigen 5 Prozent wurden, meiſtens wegen Mangel an körperlicher Cualifikation, in größeren 
Privatforſtverwaltungen untergebracht. (198 

Zur weiteren Information ſiehe Deutſche Forſt-Zeitung vom 29. Juli 1908, Seite 621. 
Leiter der Auſtalt: a 


Direktor Witte, Hannover, Stader Chauſſee 36. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Jachblatt für 


Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


v nm 


Autlihes Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins preußiſchrr Forſtbeamten, des vereins Königlich Freußilcher 

Forſibeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereflen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und 

zur Unterlühu..g ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Jrivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Vereins gerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Kaiſertichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Be 
für Deutſchland und Sſterreich 8 


Sneiſbaud durch die Expedition: 


eee Vierteliährlich 2 Mk. bet allen 
. AT für 1909 Seite 94); direkt unter 
k. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗ 9 in deren Beilagen zuſammen bezogen 
erben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeiiungs⸗ . für 


1809 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Näger-Zeitun 
E zireft durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 


5 der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 


Mt., für das übrige Ausland EWR. Einzelne Nummern 


werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— 


Manufkripte, für welche Honorar 


Nei r e Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Underun 


— 


en in Auſpruch. 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträ 5 


welche die Verſaſſer auch anderen Zettſchriften n werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


2. 


Neudau. den 14. Februar 1909. 


24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


@berförfierfiefe Wanda im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. April 1909 zu beſetzen. 


müſſen bis zum 20. Februar eingehen. 


Förfierfiele Cangewahl in der Oberförſterei Neubrück, 


1. Juni 1909 zu beſetzen. 


Bewerbungen 


Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 


Förfierfiele Voggendorf in der Oberförſterei Poggendorf, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 1. April 
1909 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Februar eingehen. 
Förſterſtelle RAadöruch in der Oberförſterei Winſen a. Luhe, e Lüneburg, iſt zum 


1. April 1909 anderweit zu beſetzen. 


Neues vom Verein „Waldheil“. 


Der Verein Waldheil wird in ſeiner 

Mitgliederverſammlung am 27. Fe⸗ 
bruar d. Js. ohne jegliche Erhöhung des 
Jahres beitrages-)einen Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſchaffen. Aus dieſem Fonds 
ſollen vom 1. März 1909 ab alle Hinter- 
bliebenen verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der Forſt- und Jagd— 
deamten, deren rechtzeitiger Eintritt 


*) Mittlere und untere Forſt⸗ und Jagdbeamten 
zahlen mindeſtens 2 Mk., alle übrigen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk. Jahresbeitrag. 


vorausgeſetzt, eine Vegräbnisbeihilfe 
erhalten. 

Mit dieſer Einrichtung beſchreitet „Waldheil“ 
eine neue Bahn ſeiner Tätigkeit. Während der 
Verein bis jetzt ſatzungsgemäß nur den Be— 
dürftigen des Standes heifen konnte, fichert er 
nun den Hinterbliebenen feiner Mitglieder aus 
der grünen Farbe, die ſich ihm bislang oder 
vom 1. Januar 1909 ab vor Beginn des 
60. Lebensjahres anſchloſſen, für den Ver— 
ſtorbenen eine Begräbnisbeihilfe, welche in 
allen Fällen höher ſein muß als 
der Jahresbeitrag, den das betreffende 


Mitglied an „Waldheil“ zu Lebzeiten 
gezahlt haben wird. 

Solche Schritte ſind nur möglich auf 
Grundlage jener vorzüglichen Finanzwirtſchaft, 
welche „Waldheil“ in den fünfzehn Jahren ſeines 
Beſtehens immer ausgezeichnet hat. Daß die 
hohen Ziele, welche ſich der Verein durch 
ſeine neue Aufgabe ſteckt, aber durchführbar 
ſind, wird ſchon daraus hervorgehen, daß als 
Rückhalt des neuen Fonds für Begräbnis⸗ 
se der geſamte Reſervefonds dienen kann, 
welcher nach Abſchluß vom 31. Dezember 1908 
20 864 K beträgt. 

Die neue Einrichtung iſt aus den auf 
Seite 150 dieſes Blattes wiedergegebenen abge⸗ 
änderten Paragraphen der Waldheilſatzung er⸗ 
ſichtlich. Es ſei jedoch aus den Beſtimmungen 
wie aus dem Vereinsleben überhaupt folgendes 
mitgeteilt. | 

Selbſtverſtändlich kann „Waldheil“ auch die 
Errichtung ſeines neuen Fonds für Be⸗ 
gräbnisbeihilfen nur als ſolche einer freien 
Kaſſe treffen, daher iſt durch § 4 Abſ. 11, 
wie es das Geſetz in ſolchen Fällen vorſchreibt, 
beſtimmt, daß ein Rechtsanſpruch der Mitglieder 
auf eine Begräbnisbeihilfe, wenn die Vereins⸗ 
mittel einmal erſchöpft ſein ſollten, nicht vorhanden 
iſt. Da aber in den Haushaltetats des erſten 
Jahres bereits ein Betrag von 4000 M für 
den neuen Fonds eingeſtellt wird, außerdem 
nach 8 4 Ge 1e alljährlich 20 vom 
Hundert der Geſamteinnahmen des Vereins 
für die laufende Neubildung des Fonds ab⸗ 
gezweigt werden ſollen und endlich, wie ſchon 
betont, der Reſervefonds in Höhe von mehr als 
20 000 „ als Ergänzung etwaiger Fehlbeträge 
zu dienen hat, ſo beſteht die 1 daß 
der Fonds für Begräbnisbeihilfen auch auf die 
Dauer vollauf ſeine Schuldigkeit tun wird. 

Die neue Einrichtung muß eine größere 
Stetigkeit in der Mitgliedſchaft des „Wald⸗ 
heil“ en. Bei den bisherigen Ver⸗ 
hältniſſen hat ſich gewiß mancher, dem es augen⸗ 
blicklich gut ging, wohl auch auf Anregung 
und Zureden von Freunden, in froher Laune 
einmal in die Liſten des „Waldheil“ einſchreiben 
laſſen, um dann nach einigen Jahren auszutreten, 
weil er vielleicht aus der Mitgliedſchaft für ſich 
ſelbſt keinen direkten Nutzen ſah, ihm aber der 
allerdings an ſich geringe Vereinsbeitrag, auch 
anderer Verpflichtungen wegen, läſtig erſchien. 
Derartige Vorkommniſſe werden für die Folge 
wegfallen, denn wohl niemand, der „Waldheil“ 
einmal angehört, wird die Anwartſchaft ſeiner 
Hinterbliebenen auf eine Begräbnisbeihilfe durch 
Austritt ſo ohne weiteres zerſtören wollen. 

Auch ein vermehrter Zugang neuer Mitglieder 
wird durch den Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſicher erreicht. Mit der ſteigenden Zahl ſeiner 
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gehi Werbe⸗ 
tätigkeit für „Waldheil“, wie Sammlungen bei 


Treibjagden, Heranziehung von Gönnern, 
neuer Mitglieder u. a. m., heben. Die Ein⸗ 
nahmen müſſen ſomit wachſen, und bei 


allerdings vermehrten pekuniären Pflichten wird 
auch der neugeſchaffene Fonds ſicher im Laufe 
der Jahre noch weit größerer Leiſtungen ſich 
als fähig erweiſen. 

Die letztgeſchilderten Momente, mit welchen 
in einer Zeit rein praktiſcher und nüchternſter 
Lebensauffaſſung ganz beſonders zu rechnen iſt, 
haben denn auch das ihre zur Errichtung dieſes 
neuen Fonds beigetragen. 

Nötig war deſſen Schaffung aber auch ſchon 
deswegen, weil ſich in den letzten Jahren 
wiederum eine neue Geldaufhäufung, welcher 
der vor drei Jahren geſchaffene Stipendien- 
fonds entgegenwirken ſollte, vollzog, ein Vor⸗ 
band welcher der alten Waldheilidee — dem 

ebenden Geſchlechte zu nützen, nicht 
Schätze zu ſammeln — dutchaus widerſpricht. 
Die 25 vom Hundert, welche von den Geſamt⸗ 
einnahmen derzeit zur Ausgabe von Stipendien 
für den Fachſchulbeſuch zukünftiger Forſtbeamten 
beſtimmt wurden, waren um das Doppelte zu 
hoch bemeſſen. An der Hand einer dreijährigen 
Erfahrung kann man daher jetzt die Abzweigung 
der Gelder für den Stipendienfonds auf 12% 
der Jahreseinnahme herabſetzen. Ebenſo ließen 
ſich die Beträge, welche in den Darlehnsfonds 
fließen, von zehn auf acht vom Hundert kürzen, 
denn der Kaſſenbeſtand des Darlehnsfonds 
betrug am 31. Dezember 1908 rund 3300 . 

Hierzu ſei bemerkt, daß eine Darlehns- 
kaſſe, welche in Not geratenen Forſtbeamten 
Darlehen zu 2% Zinſen gibt, außer im „Waldheil“ 
nirgends exiſtiert. Selbſtverſtändlich muß, um 
dieſe Darlehnskaſſe lebensfähig zu erhalten, für 
prompte Rückzahlung der Darlehen in kleinen 
Raten geſorgt werden, wie denn überhaupt 
dem Vorſtande, welcher den Vereinsmitgliedern 
für den Eingang der verliehenen Summen zu 
ſorgen ſchon von Geſetzeswegen verpflichtet iſt, 
ein Ausleihen nur an ſolche Mitglieder geſtattet 
erſcheint, von welchen man ſich einer an⸗ 
gemeſſenen Rückzahlung nach Lebenslage und 
Charaktereigenſchaften verſichert halten kann. 

Da endlich durch die Schaffung des Fonds 
für Begräbnisbeihilfen der allgemeine Unter- 
ſtützungsfonds weſentlich entlaſtet werden 
muß, ſo erſcheint deſſen Herabſetzung von 
50 vom Hundert auf 45 vom Hundert gewiß 
ſachgemäß. 

Wie die Beſtimmungen des neuen Fonds vor⸗ 
ſchreiben, ſollen die Hinterbliebenen eines 
jeden Forſt⸗ und Jagdbeamten Anſpruch auf 
ein Begräbnisgeld beſitzen. Die Beihilfe wird 
den Hinterbliebenen aller Mitglieder gewährt, 
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bei ſpäter eintretenden Mitgliedern, welche bei 
ihrem Zutritt bereits das ſechzigſte Lebensjahr 
begonnen haben. Die enn des 
neuen Fonds ſoll mit dem 1. März 1909 in 
Naft treten. 

Vie Auszahlung von Begräbnisbeihilfen 
erfolgt nur auf Antrag. Die Beſtimmung 
it getroffen, um großmütigen Freunden und 
thönnern des „Waldheil“, welche auf Begräbnis⸗ 
beihilfen verzichten wollen, dies ohne weiteres zu 
ermöglichen. Schon der Ordnung wegen wird 
verlangt, daß Geſuche ſeitens der Hinter⸗ 
bliebenen nur binnen ſechs Monaten geſtellt 
werden können. Auszahlung erfolgt ſofort nach 
Eingang der ſtandesamtlichen Sterbeurkunde 
und ſonſt etwa nötiger Ausweispapiere. 

Da es ſich bei dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen um die Verteilung von Mitteln einer 
freien Kaſſe handelt, ſollen alljährlich nur die 
im verfloſſenen Jahre für dieſen Zweck auf⸗ 
gelaufenen Beträge zur Verteilung gelangen. 
Es gilt nun, allmählich die Durchſchnittszahl 
der Sterbefälle zu ermitteln, und nach dieſer 
Alfer iſt ferner zu beſtimmen, welche jährlichen 
Beihilfen an der Hand der verfügbaren Gelder 
zu zahlen ſind. Feſtgeſtellt iſt bisher, daß nach 
den Erfahrungen der letzten fünf Jahre mit 
einem Ableben von etwa 40 Mitgliedern im 
Jahresdurchſchnitt gerechnet werden muß. 

In bezug auf die Begräbnisbeihilfen ſelbſt 
wird zunächſt die Auszahlung einer Grund⸗ 
gebühr und ferner die eines Zuſchuſſes für jedes 
Jahr der Mitgliedſchaft beantragt. 

Im erſten Rechnungsjahre vom 1. März 
1909 bis zum 28. Februar 1910 wird beab⸗ 
ſichtigt, an Begräbnisgeld für das zweite und 
dritte Jahr der Mitgliedſchaft eine Grundgebühr 


Mitglieder, nachdem ſie kaum mehr als ein 
Jahr dem „Waldheil“ angehörten und dafür im 
Mindeſtfalle 2 2 = 4. Jahresbeitrag zahlten, 
nach ihrem Ableben für ihre Hinterbliebenen 
bereits mit einem Begräbnisgelde von 30 4 
rechnen können, wird die neue, ſegensreiche 
Einrichtung am allerbeſten gekennzeichnet. 
Freuen wir uns, daß „Waldheil“ in der 
lücklichen Lage iſt, einen derartigen Schritt zur 
Vervolltommmng ſeiner Beſtrebungen zu tun, 
und hoffen wir, daß ſich jahraus, jahrein eine 
immer größere Zahl von Mitgliedern unter ſein 
Banner ſchare, um der von ihm geſchaffenen 
Segnungen teilhaftig zu werden. Gleichzeitig 
aber muß es eine Freude und Ehre für jeden 
deutſchen Forſtmann und jeden ſeiner Freunde 
und Gönner ſein, dafür Sorge zu tragen, daß 
die ſegensreichen Ziele des „Waldheil“ den An⸗ 
gehörigen der grünen Farbe in immer größerem 
Maße zugute kommen. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdbeamte wird 
im übrigen nach Gründung des Farce für Be⸗ 
gräbnisbeihilfen, wenn er an ſich ſelbſt ſowie 
an ſeine Angehörigen ſorgend denkt, den Eintritt 
in „Waldheil“ nunmehr in ernſtliche Erwägung 
ziehen müſſen. Zum Anſchluß ſei hiermit auf⸗ 


gefordert. 
Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins Waldheil. 
Graf zu Rantzau, 
Königl. A Döllensradung, 
orſitzender. 


EI — ä — 


Die Beſoldungsvorlage im preußiſchen Abgeordnetenhaus. 


Wir haben die Verhandlungen zweiter Leſung 
über die Beſoldungsvorlage im Plenum des 
Abgeordnetenhauſes als beſondere Beilage der 
.egten Nummer unſeres Blattes beigefügt und 
aleichzeitig die nunmehr wohl endgültigen Be⸗ 
ſchlüſſe über die neuen Beſoldungsſätze unſeren 
Leſern mitgeteilt. Ergänzend iſt nur noch hinzu⸗ 
zufügen, daß der Beſtimmung über die An⸗ 
rechnung eines Teils der Ajjejjoren- 
zeit auf das Beſoldungsdienſtalter der 
böheren Beamten rückwirkende Kraft 
beigelegt worden iſt, wie unſere Leſer 
aus der mitgeteilten Verhandlung bereits 
erſehen haben werden. 

lber die Verhandlungen läßt ſich ſonſt nichts 
beſonderes ſagen, da ſie ſich verhältnismäßig 


D. FJ. 7, 24. 


ſchnell vollzogen und wohl überall den Eindruck 
hinterlaſſen haber, daß es den Abgeordneten 
ſchließlich ſehr erwünſcht erſchienen iſt, die Vorlage 
endlich zum Abſchluß zu bringen. Alle Parteien 
waren bemüht, nochmals ihr ſchon ſo oft betontes 
Wohlwollen für die Beamtenſchaft auszudrücken. 
Zu beſonderen Anträgen iſt es aber nicht ge- 
kommen, da ſolche nach dem abgeſchloſſenen 
Kompromiß unterbleiben mußten. | 

Hiernach iſt erklärlich, daß für die Forft- 
beamten, welche ihre letzte Hoffnung noch auf 
das Plenum des Abgeordnetenhauſes geſetzt 
hatten, nichts mehr herausgeſprungen iſt. 

Bei den Forſtkaſſenrendanten iſt be— 
dauert worden, daß es nicht möglich war, ſie 
beſſer zu ſtellen. 
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Den Förſtern konnte das Dienſtland 
nicht auf die Beſoldung angerechnet werden, 
nachdem die Staatsregierung erklärt hatte, auf 
eine ſolche Anrechnung nicht eingehen zu 
können, weil damit eine organiſche Veränderung 
verbunden ſei, dieſe aber bei Gelegenheit der 
allgemeinen Beamtenbeſoldung nicht vorge- 
nommen werden könne. Wie wir bereits in 
der vorigen Nummer bemerkt haben, iſt auch 
in den Abgeordnetenhausverhandlungen be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß irgendwelche Be⸗ 
ſtrebungen, an dieſen Gehaltsſätzen jetzt zu 
ändern, ausſichtslos ſeien, und eine Wandelung 
erſt eintreten könnte, wenn gleichzeitig eine 
organiſche Anderung der Nebenbezüge der Förſter 
erfolgen würde. 

Daß an eine Erhöhung der Gehaltsſätze 
zur Zeit nicht zu denken iſt, erſcheint 
leider ſelbſtverſtändlich. Es fragt ſich jedoch, wie 
eine organiſche Anderung der Nebenbezüge etwa 
gedacht iſt und ob eine ſolche überhaupt für die 
nächſte Zeit beabſichtigt wird. Vorläufig erſcheinen 
uns leider die diesbezüglichen Ausführungen noch 
recht problematiſch. Immerhin läßt dieſer 
ganze Verlauf den Förſtern die Hoffnung offen, 
wenn auch erſt ſpäter, ſo doch überhaupt mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit, ihr Ziel, d. h. eine 
anderweite Regelung der Dienſtlandsverhältniſſe 
und damit auch eine entſprechende Erhöhung 
ihres baren Gehalts zu erreichen. Wir werden 
auf die in Ausſicht geſtellte organiſche Anderung 
der Nebenbezüge der Förſter zurückkommen, 
ſobald wir erſt die Sachlage klarer zu über⸗ 
ſehen vermögen. N 

Wenn wir richtig unterrichtet ſind, ſoll 
in der Kommiſſion auch die Anſicht beſtanden 
haben, den Förſtern unter gleichzeitiger 
Entziehung des Dienſtlandes und der 
Stellenzulagen ein Bargehalt von 
2700 4 zu geben. Damit aber wäre unſerer 
Auffaſſung nach gegen den jetzigen Zuſtand nicht 
eine Verbeſſerung, ndern eine Verſchlechterung 
der Geſamtlage des Förſterſtandes eingetreten. 
Erfreulicherſweiſe iſt denn dieſe Ab— 
ſicht auch nicht zum Beſchluß erhoben 
worden, und wir glauben uns in Über- 
einſtimmung mit ſämtlichen Förſtern zu 
befinden, wenn wir ſchon jetzt an dieſer 
Stelle die Bitte ausſprechen, von 
einer derartigen Regelung der fürfter- 
lichen Bezüge ganz abzuſehen. Nach 
unſeren 1 Mitteilungen betragen die 
Stellenzulagen für Förſter mit Revier durch— 
ſchnittlich 80 & pro Stelle. Dazu 2500 M 
Gehalt, ſind zuſammen 2580 K; es würde mit» 
hin die Entſchädigung für die Dienſtländereien 
durchſchnittlich nur 120 & pro Stelle betragen. 
Dies iſt natürlich viel zu wenig. Wenn ein 
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derartiger Vorſchlag, woran wir im übrigen 
nicht zweifeln, aus den Reihen der Abgeordneten 
hervorgegangen ſein ſollte, ſo beweiſt das nur 
wiederum, daß man im Abgeordnetenhauſe über 
die tatſächlichen Verhältniſſe leider immer noch 
nicht genügend unterrichtet geweſen iſt. 

Von weiteren zweckloſen Ausführungen über 
die Gehaltsvorlage glauben wir für heute ab⸗ 
ſehen zu ſollen. Die Würfel ſind endgültig ge⸗ 
fallen, und die mittleren und Unter⸗Forſtbeamten 
müſſen ſich, wenn auch ſchweren Herzens, zu⸗ 
nächſt mit der 1 beſchloſſenen Beſoldung 
abfinden. Es muß ihnen ja ſelbſtverſtändlich, 
wie noch vielen anderen Beamtenklaſſen, ſchwer 
fallen, ſich in das Unvermeidliche zu fügen, aber 
es leuchtet in der Ferne wenigſtens doch immer 
noch ein neuer Hoffnungsſtrahl, nämlich die 
endliche Regulierung der Dienſtländereien. 

Wir bedauern aufrichtig, daß trotz allſeitiger 
Bemühungen für die preußiſchen Förſter nicht 
mehr erreicht werden konnte. Es würde uns 
ſicher eine reine Freude bereitet und uns zur 
größten Genugtuung gereicht haben, wenn wir 
heute von einer allgemeinen Zufriedenheit hätten 
berichten können. Leider hat es nicht ſein ſollen. 

Auch bei der dritten Leſung der Be⸗ 
ſoldungsvorlage im Plenum des Abgeordneten- 
hauſes iſt das Bedauern zum Ausdruck gebracht 
und anerkannt worden, daß bei allem vor⸗ 
handenen Wohlwollen die berechtigten 
Wünſche der Förſter, mit den Aſſiſtenten im 
Gehalt (1650 bis 3300 ) gleichgeſtellt zu werden, 
nicht haben erfüllt werden könnten. Uns fehlt 
trotz ſorgfältiger und objektiver Erwägungen 
für dieſen Standpunkt das Verſtändnis. Wenn 
die Förſterwünſche für berechtigt erachtet 
worden ſind, dann hätten ſie unſeres Erachtens 
auch erfüllt werden müſſen; eine Form würde 
ſich bei allſeitiger Bereitwilligkeit zweifellos 
haben finden laſſen. Daß dies nicht geſchehen 
iſt, muß wiederholt ſehr bedauert werden, denn 
finanzielle Bedenken hätten nicht ausſchlaggebend 
ſein ſollen. 

Abgeſehen von der Gehaltsfrage, die wir 
zunächſt nun wohl ruhen laſſen müſſen, harren 
aber noch zwei wichtige Wünſche der 
Förſteranwärter der Erledigung, und 
zwar die Vermehrung der Förſterſtellen 
ohne Revier, und deren Erhebung in den. 
Subalternbeamten-Rang. Beide Wünſche 
halten wir, wie das von uns ſchon vielfach aus 
geführt worden iſt, für berechtigt und auch 
für ausführbar. Wir werden bald von neuem 
auf dieſelben zurückkommen. 

Die Verhandlung über die dritte Leſung 
der Beſoldungsvorlage bringen wir in der vor⸗ 
liegenden Nummer zum Abdruck. 

Die Schriftleitung. 
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„Die Waldbeeren und ihre Bedeutung“. 


Auf Veröffentlichung des Artikels über Wald⸗ Zeit der Ernte fehr groß find, erhalten werden. 


besten aus Nr. 2 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, 
Seite 34, vom Königl. Förſter Zabel, Reinsfeld, 
ſind bei uns eine ganze Anzahl ler ein⸗ 
gegangen, welche dies für unſeren Leſerkreis jeden⸗ 
falls ſehr intereſſante Kapitel weiter erörtern. Wir 
veröffentlichen zunächſt zwei dieſer Zuſchriften, wobei 
wir bemerken, daß der erſte Artikel des Königl. 
Förſter Koch⸗Flötenſtein, wie dieſer beſonders bittet 
mitzuteilen, bereits geſchrieben war, als er den 
Zabelſchen Aufſatz in die Hände bekam. 

Intereſſant würde nun eine Beteiligung an 
dieſer Debatte ſeitens Privat⸗ und Gemeinde» 
forſtbeamten ſein, auch außerpreußiſche 
Staatsbeamten ſollten das Wort nehmen. 
Es wäre ſchätzenswert, in Erfahrung zu bringen, 
welche Sätze für Beerenſcheine außerhalb des 
preußiſchen Staatswaldes etwa gezahlt werden, 
welche Vorſchriſten ſonſt beſtehen und welche Er⸗ 
ſahrungen an genannten Stellen geſammelt ſind. 

1 


Schon lange vor Beginn der Beerenernte iſt 
man in den dem Walde naheliegenden Oriſchaften 
eiftig bemüht, alles mögliche erlaubte und unerlaubte 
anzuſtrengen, um in den Beſitz eines Beerenzettels zu 
gelangen und oft damit die Ausgabe an andere zu 
hintertreiben. Lug, Trug, Neid und auch Haß ſpielen 
dabei eine große Rolle, und ſelbſt vor anonymen An- 
zeigen wird nicht zurückgeſchreckt. Dieſe unangenehmen 
Erſcheinungen kehren alljährlich wieder und erregen 
nicht nur auf den Oberförſtereien, ſondern auch auf 
den Förſtereien, ſowie bei den Waldarbeitern viel 
Ärgernis. Meines Erachtens nach müßte dieſem Übel 
moglichſt bald abgeholfen werden, insbeſondere um 
unſern Waldarbeitern durch die Blaubeerenernte 
einen nennenswerten Vorteil zu verſchaffen. Denn 
nur durch ſolche Vorteile ſind Waldarbeiter dauernd 
an den Wald zu feſſeln. 

Die Blaubeerenernte fällt in der Regel mit der 
Heu- und Roggenernte zuſammen, und durch die 
Abgabe der Beetenzettel wird in den Beerengegenden 
in ſehr vielen Fällen dem Landwirt und auch dem 
Forſtmann ein großer Teil der Arbeiter entzogen. 
über dieſen Abgang der Arbeiter während des 
Sommers, der ja ſehr zu beklagen iſt, können wir 
uns nicht wundern, da der Verdienſt bei der Blau- 
deerenernte ein viel größerer iſt wie bei landwirt- 
ſchaſtlichen Arbeiten. Bei einer mittleren Beeren- 
ernte, wie ſie faſt alljährlich iſt, verdient eine Frau 
täglich mit Leichtigleit 3 bis 4 &, eine größere Familie 
taufig wöchentlich 50 bis 60 4. Außer dieſem Ver- 
dienſt liefert der Wald für die Beerenpflücker die 
ganze Tagesration, und daß dieſelbe reichlich und be⸗ 
kömmlich iſt, ſieht man der Landbevölkerung recht an. 
Wie kann nun dieſem Übel abgeholfen werden? 

Durch Miniſterial⸗Erlaß vom 13. November 1906 
it ja ſchon angeordnet, daß die Beerenzettel nur an 
Waldarbeiter und ihre Angehörigen, an Kinder unter 
14 Jahren aller Dorfbewohner ſowie an alte Frauen 
abgegeben werden ſollen. Dadurch ſoll erreicht 
werden, daß die kräftigen Männer und Frauen vom 
Suchen der Beeren abgehalten und fo den land— 
wutſchaftlichen Arbeiten, welche gerade um dieſe 


Meines Erachtens nach dürfte dieſe Maßregel jedoch 
allein nicht die genügende Wirkung haben, namentlich 
der Forſtwirtſchaft mehr Kulturarbeiter zuzuführen. 
Waldarbeiter dauernd an den Wald zu feſſen, bedarf 
es beſonderer Vorteile und Vorrechte für dieſe. 
Neben einem auskömmlichen Tagelohn und Akkord⸗ 
ſatz muß den Arbeitern das nötige Holzquantum 
mindeſtens zur Taxe und wenn nötig zu einer er- 
mäßigten Taxe abgelaſſen werden: dies bezieht ſich 
hauptſächlich auf die Reiſer I. Klaſſe. Außerdem muß 
ihnen, ſoweit es der geordnete Forſtbetrieb geſtattet, 
der Eintrieb von Weidevieh faſt frei, ſowie die Ente 
nahme von Streu und Gras und das Beerenſammeln 
erlaubt werden. 

Die Ausgabe von Beerenzetteln in der heutigen 
Faſſung gewährt den Waldarbeitern den anderen 
Beerenzettelempfänger gegenüber keine Vorteile, und 
hier iſt ſehr wohl eine Verbeſſerung möglich. Die 
Waldarbeiter müſſen genau wie die anderen Leute 5 9. 
für einen Beerenzettel zahlen, und gerade in der beſten 
Beerenzeit, wo durch den Verkauf der Beeren viel 
Geld verdient wird, müſſen fie dem Rufe der Forit- 
verwaltung folgen und Kulturen ſowie Kämpe 
reinigen, Spritzarbeiten gegen die Schütte und andere 
Arbeiten mehr ausführen. Eine Abhilfe iſt hier zu 
ſchaffen durch bedeutende Erhöhung der Beerenzettel- 
taxe für Nicht⸗Waldarbeiter. Die Waldbeeren ſind 
ebenſo wie das Holz, das Gras, die Streu ein Produkt 
des Waldes, und der Staat bei der ewigen Geld- 
knappheit hat alle Urſache, die Einnahmen aus unſeren 
Wäldern zu erhöhen. Hier in Weſtpreußen find ſehr 
viele Oberſörſtereien, welche jährlich zirka 600 und 
noch mehr Beerenzettel ausgeben. Während die 
Taxe zur Sichelgräſerei, bei der der Staat durch 
Vertilgung des Graſes auf den Kulturen noch einen 
großen Vorteil hat, 1 & koſtet, koſtet der Beerenzettel 
nur 5 9. Ja, werden nun viele ſagen, die Beeren 
gehören den armen Leuten. Dies hatte wohl früher 
eine gewiſſe Berechtigung in einer Zeit, wo alles 
billiger und die Beeren noch nicht den großen Wert 
hatten wie jetzt. Heute hat ſich namentlich mit den 
Blaubeeren ein großer Handel nicht nur im Inlande, 
ſondern auch nach dem Auslande, hauptſächlich nach 
England, entwickelt. Die Händler kommen bis in 
den Wald, um die Beeren aufzukaufen. Ein Händler 
treibt den andern, und wo heute an Ort und Stelle 
im Walde der Liter Beeren mit 15 & im Durch- 
ſchnitt bezahlt wird, koſtete er in der Ortſchaft früher 
5 4. Mithin iſt es wohl gerechtfertigt, die Beeren 
zettel- Taxe zu erhöhen. Der Beerenzettel könnte 
für Waldarbeiter und deren Angehörige 5 9 wie 
bisher betragen, müßte aber für alle anderen Per- 
ſonen ohne Ausnahme vielleicht 6 &, für Kinder 
etwa 2 & betragen, auf ſolche Weile würde dem 
Staate und zugleich den Waldarbeitern geholfen 
werden. Wie ich gehört habe, ſollen derartige hohe 
Taren ſchon ſeit längerer Zeit in vielen größeren 
Privalforſten, insbeſondere Flatow und Krojanke, 
herrſchen, ſehr zum Vorteil dortiger Gegend und der 
Forſtfaſſen. 

Möge doch auch bald der Staat Mittel und Wege 
finden, um durch Geſetzgebung dem Nomadenleben 
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der Landbevölkerung der Provinzen Dft- und Weſt⸗ 
preußen ſowie Poſen eine Schranke zu ſetzen. Dem 
naturaliſierten Zigeuner werden Zwangsmaßregeln 
auferlegt, um ihn vom Abwandern abzuhalten, 
warum ſoll dies nicht auch gegen nomadiſierende 
Deutſche angewendet werden. Betrachten wir einmal 
die moraliſche Seite. Kaum find die Kinder ein- 
geſegnet, ſo muß unbedingt, meiſt ohne Vater und 
Mutter, in die ſogenannte Welt gezogen werden, 
letztere müſſen der kleineren Kinder und der Wirt- 
ſchaft wegen daheim bleiben. Und wie ſieht es nun 
in der Welt, d. h. in den großen Unterkunftsräumen 
der Fabriken, Ziegeleien und Rittergüter aus. Wohl 
ſind polizeiliche Beſtimmungen da, um auf Ordnung 
und vor allen Dingen auf Trennung der Geſchlechter 
in den Wohnräumen zu achten und mit aller 
Strenge gegen Unregelmäßigkeiten einzuſchreiten, 
doch scheitern dieſe Maßregeln meiſt an der un⸗ 
genügenden Aufſicht. Was ſieht und lernt fo ein 
kleines Kaſſubenmädchen oder ein Junge im Alter 
von 14 bis 16 Jahren nicht alles in der ſogenannten 
Welt, aus der ſie im Herbſt jedenfalls verdorbener 
heimkehren wie ſie hingezogen ſind. Vielleicht kann 
auf geſchildertem Wege etwas durch Zurückhaltung 
der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen vor 
der Ausreiſe in die Welt ohne Vater oder Mutter 
geſchehen, um der Land- und Forſtwirtſchaft die jungen, 
ſo notwendigen Arbeitskräfte zu erhalten. 

Flötenſtein, Bez. Marienwerder. 

Koch, Königl. Förſter. 
II. 

Die Ausführungen des Herrn Kollegen Zabel 
in Nr. 2 S. 31 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung kann ich, 
wenngleich die räumliche Entfernung zwiſchen dem 
Bezirk Trier und der äußerſten Ecke des Bezirks 
Merſeburg eine ganz erhebliche iſt, nur beſtätigen. 
Dort wie hier ganz dasſelbe Bild! Zur Zeit der Heidel- 
beerernte iſt jung und alt, groß und klein, Familien 
mit Kind und Kegel da draußen in der Heide und 
ſammeln Beeren, und zwar 98 % zum Verkauf. 
An ſchattigen Stellen des Waldes ſieht man ſelbſt 
die Kleinſten der Kleinen, im Kinderwagen mit— 
genommen, trotz der großen Hitze der Monate Juli 
und Auguſt, friedlich ſchlummern, daneben liegen die 
Körbe (Kiepe, Kötze) und einige Kleidungsſtücke, dem 
Ganzen den Anſchein eines Zigeunerlagers gebend. 

Als ich im Jahre 1905 die erſte Beerenernte in 
der Rochauer Heide beobachten konnte, war ich über 
die Menge der Sammler in meinem Bezirk ſehr 
erſtaunt, wurde aber bald belehrt, daß ganz erhebliche 
Einnahmen in klingender Münze die Triebfeder 
des ſtarken Sammeleifers waren. — Ergänzend 
möchte ich die nicht an wenigen Orten unbekannte 
Tatſache anführen, daß das Einſammeln der Beeren, 
ſoll es lohnen, hier wie auch wohl im Bezirk Trier 
nur mittels eines großen Holzkammes in der Weiſe 
geſchieht, daß die linke Hand die Beerenſträucher nach 
oben hält, während die rechte Hand den Kamm von 
unten nach oben durch die Sträucher führt und die 
Beeren in den Kamm ſammelt. Letzterer, ein ſinn— 
reich konſtruierter Holzkamm von etwa 20 em Länge 
und 12 em Breite, etwas koniſch nach oben gearbeitet, 
iſt an drei Seiten mit Leiſten verſehen, die nach den 
Zinken hin verlaufend ſo eine Vertiefung bilden, in 
deren Mitte, alſo dem Kammboden, ein durch Drähte 
hergeſtelltes kleines Gitter geſtattet, die mit den Beeren 
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geſammelten Blätter uſw. durch Hin- und Herrütteln 
und mittels Blaſen zu entfernen. 

Schon im zeitigen Frühjahr beginnt hier auch 
das Einſammeln des erſten Pilzes, der Morchel, welche 
mit etwa 80 S und mehr pro Liter bezahlt wird. 
Treten im Laufe des Frühjahrs und Sommers er⸗ 
hebliche Niederſchläge ein, jo gibt es ein günſtiges 
Pilzjahr, und es werden hier neben der Heidel⸗ und 
Preiſelbeere koloſſale Mengen von Pilzen geſammelt, 
die ganz erhebliche Einnahmen erbringen; ſo werden 
beiſpielsweiſe Steinpilze mit 50 bis 60 9 pro Liter 
bezahlt. Lange bevor ſich das Tagesgeſtirn zeigt, 
ſind Männer und Frauen auf dem Wege, um Pilze 
zu ſuchen und dieſe ſchon vormittags gegen 9 Uhr 
in Geld umzuſetzen. Einer meiner Holzſchläger er- 
hielt für einen Korb voll Steinpilze nicht weniger 
als 12 4. Ein hieſiger 12 bis 13 Jahre alter Schul⸗ 
knabe hatte ſich in einem Sommer ſo viel durch das 
Einſammeln von Beeren und Pilzen zurückgelegt. 
daß er 100 & auf die Sparkaſſe bringen konnte. — 
Ich traf oft in einem Jagen etwa acht bis zehn Mädchen 
aus einem benachbarten Dorfe im Alter von 18 bis 
25 Jahren, welche täglich 35 bis 40 Liter Heidel- 
beeren pro Perſon ſammelten und damit einen Tages⸗ 
verdienſt von 3,50 bis 4,50 & durchſchnittlich er⸗ 
zielten. Auf meine Frage, weshalb ſie nicht ver— 
mietet oder den Bauern in der Ernte behilflich wären, 
erhielt ich die bezeichnende Antwort: „Die Bauern 
können ſich ihre Arbeit allein tun; wir vermie ten 
uns im Winter nach Berlin, und im Sommer gehen 
wir zu Ihnen in die Sommerfriſche.“ 

Einen Beweis, wie lukrativ das Sammeln 
der Heidelbeeren iſt, gab ein beſonders geriſſe ner 
auch Landwirtſchaft treibender Herr. Er ſchickie 
beide Dienſtmädchen eines Tages zum Beeren— 
ſammeln, welche dabei etwa 8 & verdienten, 
ließ ſich dafür zwei Arbeiter und zwei 
Arbeiterinnen kommen und dieſe den Roggen mähen 
und auſſetzen. Rechnung: zwei Männer à 2,20 &. 
zwei Frauen à 1,20 4 = 6,80 &; macht außer der 
Mehrleiſtung an Arbeit einen Bargewinn von 1,20 .K. 

Daß es ſchwer hält, die vielen Sammler von 
Kulturen und eingeſchonten Orten fern zu halten, 
möge auch daraus hervorgehen, daß ich im Juli 1907 
wegen Übertretung 37 Perſonen anzeigen mußte, 
die eine Strafe von zirka 120 & zu zahlen hatten, 
dennoch aber, wie es ſonſt gewöhnlich iſt, — mir die 
Freundſchaft deshalb nicht kündigten. 

Ju der angrenzenden gräflichen Forſt erhalten 
die Frauen nach eigener Ausſage nur 66 % des 
Tagelohnes der ſiskaliſchen Arbeiterinnen, bezahlen 
aber den Heidelbeerzettel ftatt mit 5 mit 50 H. 

Wenn man berückſichtigt, daß ein großer Teil 
der Beerenſammler weder ſelbſt noch durch Ange— 
hörige forſtliche fiskaliſche Arbeiten fördern hilft, ia 
nicht einmal Konſument irgend welchen fiskaliſchen 
Brennholzes iſt, dann iſt man verwundert, zu ſehen, 
wie dieſe Leute faſt Jahr für Jahr ohne Ent- 
gelt große Summen aus den fis fa— 
liſchen Forſten zie hen. — Richtig aber wäre 
es meines Erachtens nur, wenn ſolche Vergünſtigung 
nur notoriſch armen Waldarbeitern 
zuteil würde; das iſt aber keineswegs der Fall. 
— Schon allein der Toilettenaufwand der Dorj— 
ſchönen hieſiger Gegend belehrt uns eines Beſſeren 
und läßt, von vielen anderen Kennzeichen ganz 


Eine Beihilfe zu den Ausgaben des Staates in 
Geſtalt einer Zettelſteuer von 1 bis 3 & jährlich 
fir Beeren und Pilze würde nur gerecht fein und 
wenn auch nicht gern, ſo doch ohne Widerſpruch von 


den font einkommenſteuerfreien Ein- 
wohnern bezahlt werden. Nicht ein Zettel für 
eine ganze Familie, ſondern für jeden Sammler, 
en auf ſeine Perſon lautender müßte anusgeſtellt 
werden, wodurch auch die Kontrolle bedeutend er- 
leichtert würde und nicht wie zurzeit die ſtändige 
Kedensart dem revidierenden Forſtbeamten entgegen- 
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Schweſter, der Bruder uſw.“ 

Daß eine bedeutende Summe, die nicht drückend 
wirken kann, eingehen könnte, möchte ich dadurch 
unter Beweis ſtellen, daß allein in hieſiger Ober⸗ 
förſterei über 1000 Erlaubnisſcheine zum Einſammeln 
der Heidelbeeren ausgeſtellt ſind, die, auf die einzelnen 
Sammler übertragen, mindeſtens das Drei- bis Vier⸗ 
fache ergeben würden; aber auch die große Menge 
der Pilzſammler könnten eine mindeſtens ebenſo 
hohe Zettelſteuer bezablen. 

Schwarzburg, Bez. Merſeburg. 

Königl. Förſter Streck. 


Mitteilungen. 


— Den ſtenographiſchen Bericht über die dritte 
Beratung der Beſoldungsordnung im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe haben wir der vorliegenden 
Nummer als Sonderbeilage beigefügt. 


* 


— Zum Wobnungsgeldzuſchuß. Die ver⸗ 
ſtarltte Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beriet am Mittwoch, den 3. Februar d. Js., die 
Novelle zum Wahnungsgeldzuſchußgeſetz. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Vorlage im Reiche 
votausſichtlich erſt zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
vollendet wird, iſt jetzt in Preußen eine Regelung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes nicht mehr zu ver- 
ſchieben. Von dem Berichterſtatter wird ein Vor— 
ſchlag mitgeteilt, nach dem an Stelle des dem Geſetz— 
entwurf beiliegenden Tarifs ein Tarif treten ſoll, 
der den Wohnungsgeldzuſchuß feſtſetzt für die 
Beamten der erſten Rangklaſſe in den fünf Orts- 
llaſſen von 2000 bis herab zu 800 &, für die der 


zweiten und dritten Rangklaſſe von 1600 bis 720 4, f 


jüt die der vierten und fünften Rangklaſſe von 
1200 bis 560 &, für die übrigen Beamten von 
20 auf 290 4, und für die Unterbeamten von 


Sobald endgültige Beſchlüſſe vorliegen, werden 
wir weiter zur Sache berichten und dabei auch 
diejenigen Durchſchnittsbeträge angeben, welche 
alsdann den einzelnen Beamtenkategorien auf das 
penſionsfähige Dienſteinkommen angerechnet werden 
ſollen. Die Schriftleitung. 


7 

— Flachenab- und zugänge bei der Forfl- 
verwaltung. Der kürzlich dem Abgeordnetenhauſe 
vorgelegten Nachweiſung über die im Etatsjahre 
1907 bei der preußiſchen Forſtverwaltung durch Kauf, 
Tauſch uſw. vorgekommenen Flächenzugänge ſowie 
über die durch Verkauf, Tauſch uſw. eingetretenen 
Flächenabgänge iſt zu entnehmen, daß in dem ge- 
nannten Jahre insgeſamt ein Zugang an Forſtland 
von 14671 ha, davon bei 13872 ha durch Kauf, bei 
420 ha durch Tauſch und bei 379 ha durch Eepa- 
rationen uſw. ſtattgefunden hat. während nur 1007 ha 
— 388 ha durch Verkauf, 265 ha durch Tauſch und 
354 ha durch Separationen — in Abgang gekommen 
ind. Der Umſtand, daß für die verkauften 388 ha 
mit 3981797 ha faſt ebenſoviel erlöſt worden iſt, 
wie für die käuflich erworbenen 13872 ha zu zahlen 
war — 4418466 4 — findet feine Erklärung darin, 


auf 150 K. Der penſionsfähige Durchſchnittsſatz daß es ſich bei den Veräußerungen meiſt um baureif 


il für die fünf Klaſſen der Reihe nach betragen: 
1312, 1056, 800, 495 und 300 4. Die nächſte 
Ortsklaſſeneinteilung ſoll mit Wirkung vom 
J. April 1909 erfolgen, bis dahin ſoll das Staats- 
mmiſterium ermächtigt werden, einzelne Orte in 
eine andere Ortsklaſſe zu verſetzen. Von anderer 
Seite wird beantragt, einfach für höhere und mittlere 
Seamte 33½ % den gegenwärtigen Sätzen hinzu- 
zuſchlagen, bezüglich der Unterbeamten es bei der 
megierungsvorlage verbleiben zu laſſen. Einem 
Antrag, 50 %% Zuſchlag überall zu gewähren, wider— 
otach der Finanzminiſter, weil er ſechs bis ſieben 
Millionen Mehrkoſten verurſachen würde. Außerdem 
werde beantragt, unmittelbaren Staatsbeamten, die 
richt verheiratet find und nicht verheiratet waren, 
nur die Hälfte des tarifmäßigen Wohnungsgeld— 
zyſchuſſes zu gewähren. Ein Beſchluß wurde von 
det Kommiſſion noch nicht gefaßt. 

Inzwiſchen iſt nun vereinbart worden, daß über 
die Neugeſtaltung des Wohnungsgeldzuſchuſſes in 
Preußen eine aus Mitgliedern des Reichstages und 
des Abgeordnetenhauſes zuſammengeſetzte Sub— 
klommiſſion in ſtreng vertraulichen Kon 
lotenzen beraten ſoll. 


gewordene, in der Nähe größerer Orte gelegene 
Komplexe handelte. In der Provinz Pommern hat 
ſich der Umfang der der Forſtverwaltung gehörigen 
Bodenfläche im Jahre 1907 mit Ausnahme der— 
jenigen des Regierungsbezirks Köslin nicht weſentlich 
verändert. Die Nachweiſung verzeichnet an Zu— 
beziehungsweiſe Abgang in Hektar: 
in den Regierungsbezirken 


Stettin Köslin Stralſund 
a) Zugang 
durch Kauf — 2477,3 — 
„ Tauſch 2,6 24,6 — 
b) Abgang —. 
durch Kauf 3,0 0,2 0,2 
„ Tauſch 2,4 47,9 — 


Von den Erwerbungen im Regierungsbezirk Kötlin 
entfällt nach der der Nachweiſung beigegebenen 
Denkſchrift ein erheblicher Teil (812 ha) auf die 
Forſtflächen des Rittergutes Groß-Wunneſchin im 
Kreiſe Lauenburg. Das letztere iſt von der 
Pommerſchen Anſiedelungsgeſellſchaft zu Beſiedlungs— 
zwecken angekauft worden, und der Fiskus benutzte 
die günſtige Gelegenheit zur Erweiterung des Bezirkes 
der Oberförſterei Taubenberg, da in der Gegend die 
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Forſtwirtſchaft meiſt ſchlecht iſt und vielfach Ab- 
holzungen ohne Wiederaufforſtungen vorgenommen 
worden ſind. Am Ende des Jahres 1907 belief ſich die 
geſamte den Zwecken des Forſtſiskus dienende Boden- 
fläche in Preußen auf 2975407 ha, von denen 
119 106, 81 164 bzw. 28 798 ha auf die Regierungs- 
bezirke Stettin, Köslin und Stralſund entfielen. 
Den größten Beſtand an ſtaatlicher Waldfläche hatte 
von allen preußiſchen Regierungsbezirken Marien- 
werder mit 273 639 ha, den geringſten Cöln mit 
14 667 ha. 
7 


— Die Aufforfiung des Landes und die 
Arbeits loſigleit in Großbritannien. Eine Auf⸗ 
gabe von weittragender wirtſchaftlicher und ſozialer 
Bedeutung iſt einen Schritt weiter gerückt, indem 
die Königliche Kommiſſion für die Au e 
über die von ihr gepflogenen Verhandlungen und 
Vorarbeiten einen umfangreichen Bericht erſtattet 
hat. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die 
Aufforſtung durchführbar und winſchenswert iſt. 
Das zur Aufforſtung verfügbare Land wird auf 
neun Millionen Acres geſchätzt; hiervon ſollen jährlich 
150 000 Acres in Benutzung genommen werden. 
Diefe Arbeiten werden 18 000 Mann während der 
Wintermonate Beſchäftigung geben. Eine gleiche 
Anzahl könnte bei den gelegentlichen Arbeiten, die 
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mit der Aufforſtung verbunden ſind, beſchäftigt 
werden. Dauernde Beſchäftigung würde 90 000 Mann 
gegeben werden können nach Vollendung der ganzen 
Aufforſtung, indem für je 100 Acres ein Mann 
gerechnet wird. Die Weiterverarbeitung des ge- 
ſchlagenen Holzes würde einer noch viel größeren 
Anzahl Perſonen Beſchäftigung geben. Man ſieht, 
wie hierzu die Londoner Finanzchr. bemerkt, daß 
die wachſende Zahl der Arbeitsloſen eine der 
Triebfedern zur Löſung dieſer nationalen Frage 
geweſen iſt. (Hamb. Nachr.) 


— Zur Leitung der Aufforfiungen in China 
werden neuerdings deutſche Forſtbeamte gewünſcht. 
Die chineſiſche Regierung, die in Mukden eine „forſtliche 
Zentrale“ für den Norden des Reichs zu ſchaffen 
beabſichtigt, hatte bereits einen Forſtbeamten für 
Mukden erbeten. Dieſer iſt ſeit einiger Zeit dort 
bereis tätig. Außerdem plant der Vizekönig von 
Tſchili größere Aufforſtungen in der Provinzial. 
hauptſtadt, wofür ebenfalls deutſche Beamte in 
Ausſicht genommen ſind. Neuerdings haben ſich 
drei große Grubenwerke in Tſchili und Schanſi 
gleichfalls entſchloſſen, dort deutſche Forſtbeamte 
anzuſtellen. Die Werke haben ſich deshalb an das 
Gouvernement in Tſingtau gewandt. 


(Deutſche Ztg.) 
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Berichte. 


Bericht über die IIIII. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Forſt vereins 
vom 16. bis 18. Auguſt 1908. 


(Fortſetzung.) 


Der Mitberichterſtatter Oberförſter Sch ena cke n- 
berg, Glashütte, führte im Eingange ſeines Vor⸗ 
trages an, er wolle der getroffenen Vereinbarung 
gemäß in ſeinen Ausführungen die Beſtandespflege 
der Kiefer in Miſchung mit anderen Holzarten und die 
Bodenpflege beſprechen. Allgemein gültige Regeln 
könne man hierfür nicht herleiten. Das Ziel aller 
Beſtandespſlege ſei das, auf gegebener Fläche in 
gegebenem Zeitraume ſo viel und ſo gutes Holz als 
möglich unter Bewahrung und Beſſerung der über— 
kommenen Bodenkraft zu erziehen. Für das eine 
wichtige Mittel der Beſtandespflege, der Durch— 
forſtung, gäbe es eine große Anzahl Verfahren, die 
aber alle auf dasſelbe hinaus liefen. Bei der Be— 
ſtandespflege der Kiefer müſſe es als Grundſatz gelten, 
ihr die Miſchung zu erhalten, denn keine andere Holzart 
zeige je nach Boden, Beſtandesanlage und Entwickelung 
eine ſo außerordentliche Mannigfaltigkeit oder habe 
in allen Altersklaſſen mit ſo viel Gefahren zu kämpfen, 
wie gerade die Kiefer. Zunächſt müſſe der Wirtſchafter 
prüfen, wie der Beſtand entſtanden ſei, ehe er über- 
lege, wie er denſelben weiter behandeln wolle. Man 
müſſe Bodenunterſuchungen vornehmen, um feſt— 
zuſtellen, was man zu erwarten und wo und wie man 
zu pflegen habe. Die Anſichten über zweckmäßige 
Behandlung des Bodens hätten ſich vielfach geändert. 
Die Waldwirtſchaft würde mehr und mehr auf die 
weniger wuchskräftigen Standorte zurückgedrängt, der 
heutige Miſchwald ſei meiſt nur künſtlich hergeſtellt 
und bedürfe daher viel mehr und öfter der Pflege. 


Auf den beſſeren Standorten helfe die Holzart ſich 
oft ſelbſt, auf geringem Boden könne eine um wenige 
Jahre verſchobene Maßregel der Beſtandespflege 
einen nicht wieder gut zu machenden Schaden ver- 
urſachen. In reinen Beſtänden würde das Lebens 
kräftige, ſofern es nicht durch die Form Bedenken 
erregte, belaſſen werden und müſſe das Schwache 
weichen, in gemiſchten Beſtänden dagegen müſſe 
häufig im Kampf mit den Nachbarn die ſchwächere 
Holzart geſchützt werden. Während in reinen Beſtänden 
oft abſichtlich Eingriffe über das Dickungsalter hinaus 
verſchoben würden, um den einzelnen Pflanzen Zeit 
zur Entwickelung zu laſſen, müſſe beim Miſchbeſtande 
gerade im Aufwuchs und in der Dickung kräftig ge- 
holfen werden. Wie für die Fichte, ſo gelte auch für 
die Kiefer der Satz, daß die lebensfähige Krone im 
Durchſchnitt niemals unter 30 % oder kurz 5 der 
Schaftlänge ſinken ſolle. Wie in jedem Berufe die 
jüngere Generation auf dem Boden der älteren weiter 
arbeite, ſo ſei erſt recht der Forſtmann, der oft erſt nach 
langen Jahren den Wert oder Unwert feiner Maß⸗ 
nahmen erkennen könne, auf ältere Erfahrungen an- 
gewieſen. Gar häufig könne man aus dem Fehl- 
geſchlagenen das meiſte lernen. In den Reichslanden 
beſtände ein ſehr handliches und daher im Walde leicht 
mitzuführendes Wirtſchaftsbuch mit ſehr praktiſchem 
Formular, in welches man unter Benutzung von Ab— 
kürzungen mit wenigen Schriftzeichen wertvolles 
Material für die Zukunft niederlegen könne. 
Redner beſprach alsdann die einzelnen Holz- 
arten, die für die Miſchung mit der Kiefer in. Frage 
kämen. Von den Laubhölzern ſei in dieſer Hinſicht 
die wertvollſte die Eiche. Zur Herſtellung ſolcher Mifch- 
beſtände ſei ſehr viel geſchehen. Es käme allein hierfür 
die Traubeneiche in Betracht. Nach ihrer Kronen- 
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bidung und ihrem Wuchsverhalten ermögliche fie es 
bei gleichalterigen Miſchungen ſowohl bei Einzel- 
ſtellung, wie auch bei reihen⸗, gruppen⸗ oder ſtreifen⸗ 
weiſem uſw. Stande, der Kiefer in der Jugend den er- 
forderlichen Schluß zu bewahren. Vorſichtige, ſchwache, 
oft wiederkehrende Eingriffe ſeien erforderlich, um 
nicht etwa die Kiefer zum vorzeitigen Abwölben ihrer 
Krone zu verleiten, und um den oft ſchwanken Eichen 
Halt zu gewähren. Immer ſei zu erwägen, welche 
dolzart auf Koſten der andern zu pflegen ſei, denn ein 
gleichmäßiger Höhenwuchs gehöre zu den Ausnahmen. 
Bis zum 50. Jahre etwa müſſe entſchieden fein, ob 
det Kiefer oder der Eiche der Vorrang einzuräumen 
ware. Sich ſelbſt überlaſſen, ſchütze ſich die Kiefer gegen 
die Eiche und überwachſe ſie. 
Anders ſei die Miſchung von Kiefer und Buche. 
Bei dieſer ſehr wünſchenswerten Miſchung, die aber 
nur auf beſſeren Böden zu erzielen ſei, müſſe dauernd 
die Kiefer vor der Buche von Jugend an geſchützt 
werden. Das gleiche gälte auch für die Hainbuche. 
Die Birke erfülle ſehr oft bei der Kiefer, ähnlich 
wie bei der Eiche, die Rolle der Erzieherin, doch müſſe 
ſie von Jugend an aufgeſchneidelt werden, da die 
Kiefern das Peitſchen der Birken durchaus nicht 
vertrügen. 
Bei der Miſchung mit den angeführten Holz- 
arten fände eine Konkurrenz der Wurzeln nicht ſtatt. 
Von Nadelhölzern kämen als Miſchholzarten 
Fichte, Lärche und Weymouthskiefer in Betracht. 
Die Miſchung der Kiefer mit der Weymouthskiefer 
ſei nach denſelben Grundſätzen wie reine Kiefer zu 
pflegen. Bei richtiger Anlage der Miſchung von Kiefer 
und Lärche, fo daß alſo die Lärche etwa mit 15 ihrer 
Schaftlänge vorwüchſig ſei, bedürfe die Miſchung keiner 
bejonderen Pflege, um fich dauernd zu halten. Andern⸗ 
ſalls müſſe die Kiefer vor der Lärche begünſtigt werden. 
Die häufigſte Miſchung ſei die mit der Fichte, 
die aber auch die ſchwerſte Aufgabe an die Beſtandes⸗ 
pflege ſtelle. Alle Miſchungsarten von der ſtamm⸗ 
bis zur flächenweiſen Miſchung ſeien möglich. Be⸗ 
ſonders im Vereinsgebiete ſei die Miſchung viel ver⸗ 
treten, und hier müßte die Luftfeuchtigkeit die 
mangelnde Bodenfriſche erſetzen. Die Fichte mit 
ihrem langſamen Wuchs und die Kiefer mit ihrer 


„Neigung zum Sperrwuchſe forderten energiſches 


Handeln. Hierbei müſſe aber ſtets vorher unterſucht 
werden, welche Holzart dem Standort am meiſten 
entſpräche. Aus der Länge der Höhentriebe der Fichte 
dürfe man nicht den Schluß ziehen, daß ſie bis zum 
Abtrieb aushalten würde.! Wo beide Holzarten ein 
gleiches Fortkommen fänden, müſſe die Beſtandes⸗ 
vrlege in erſter Linie ſich der Kiefer zuwenden, um 
iht vor allem aus dem Wurzelraume die Konkurrenz 
der Fichte fernzuhalten. Die Kiefer ſei meiſt nur auf 
die Sickerwaſſer angewieſen, die Fichte aber gäbe aus 
ihrem Wurzelbereiche weder Luft noch Waſſer ab. 
Auf zuſagendem Standorte bedürfe beſonders die 
bänder und ſtreifenweiſe Miſchung von Kiefer und 
Fichte namentlich im Stangenholzalter ſtändiger Be- 
obachtung und Pflege, da die Fichtenreihen ſehr leicht 
die Kiefernreihen überwüchſen. 

Auf weniger zuſagendem Standorte würde es 
ſich bald darum handeln, ob und welche Holzart zu 
degünſtigen ſei. Vom Forſtmeiſter Erdmann würde 
empfohlen, ſoweit der Boden nicht ausgeſprochen un- 
günſtig für die Fichte ſei, auf die Herausbildung eines 


Fichtenbeſtandes zu wirtſchaften und der Kiefer die 
Rolle des Schutz und Treibholzes zuzuweiſen. 

Zu jeder Beſtandespflege gehöre aber auch die 
Bodenpflege, denn im Boden fänden die Wurzeln 
ihren Halt und ihre Nahrung. Es genüge nicht, dem 
oberirdiſchen Schafte ſeine Form, der Krone Luft und 
Licht zu verſchaffen, man müſſe auch den Wurzeln 
helfen. Profeſſor Albert habe nachgewieſen, daß ſelbſt 
auf beſſeren Standorten der Boden unter reinen 
Kiefern⸗Beſtänden alle Merkmale des Rückganges er- 
kennen ließe. Die oberen Bodenſchichten ſeien für den 
Baum der eigentliche Nährboden. Hier auch könnten 
nur die unzähligen Lebeweſen exiſtieren, welche die 
Natur zur Verarbeitung und Umwandlung des Humus 
berufen habe, denn ſie alle müßten leben und atmen. 
Selbſt in gemiſchten Beſtänden müſſe auf unſeren 
armen Durchſchnittsböden anerkannt werden, daß die 
Axt allein zur Pflege nicht genüge. Man müſſe im 
Stangen⸗ und Baumholzalter künſtlich das zu er- 
reichen ſuchen, was früher ein höherer Grundwaſſer⸗ 
ſtand, Naturverjüngung, der Tritt des Weideviehes 
uſw. boten, nämlich eine rege Bodentätigkeit. Die 
Aufgabe des Forſtwirtes müſſe es ſein, den Boden 
in ſolchen Zuſtand zu bringen und zu erhalten, daß 
Licht und Niederſchläge zu den Wurzeln der Stämme 
gelangen könnten, ſtatt vorher den Mooſen, Farnen 
uſw. zum Opfer zu fallen. Durch verſchiedene Werk- 
zeuge ſei es jetzt möglich, den Waldboden zu öffnen und 
offen zu erhalten, denn mit ihnen könne man ſowohl 
zwiſchen Saat- und Pflanzreihen den Gras- und 
Heidefilz durchbrechen, wie auch im Stangen⸗ und 
Baumholze die ſich häufenden Humusmaſſen durch- 
wühlen und mit dem Boden miſchen, und fo den un- 
zähligen Lebeweſen die Möglichkeit ſchaffen, den un⸗ 
tätigen Boden wieder tätig zu machen. . 

Hierauf fand eine ſehr lebhafte Beſprechung der 
Vorträge ſtatt. Oberforſtmeiſter Run nebaum, 
Erfurt, hält für den Heideboden der erſten Aufforſtung 
ebenfalls eine möglichſt frühzeitig einſetzende Beſtandes⸗ 
pflege für erforderlich und empfiehlt, die erſte Durch⸗ 
reiſerung tunlichſt ſchon in den 15 bis 20 jährigen 
Beſtänden vorzunehmen, vor allem auch zum Zwecke 
der Bodenpflege. Dem Heideboden fehlten die 
Organismen des alten Waldbodens. Die bei der erſten 
Durchreiſerung im Boden verbleibenden Stöcke ſeien 
für den Boden von der größten Wichtigkeit, denn 
durch die Wurzelſtränge würde eine Durchlüftung 
des Bodens bewirkt, die Zirkulation des Grund- 
waſſerſtandes gefördert und ferner durch die Zer— 
ſetzung der Wurzeln der Boden an Nährſtoffen be— 
reichert. Die Verwertung des anfallenden ſchwachen 
Materials bereite freilich zurzeit noch Schwierigkeiten, 
es ſei jedoch zu hoffen, daß es gelingen würde, dasſelbe 
im Wege der Trockendeſtillation zu verwerten. Auf 
ſeine Anregung hin würden in dieſer Hinſicht Ver— 
ſuche vorgenommen. 

Forſtmeiſter Erdmann, Neubruchhaufen, tritt 
der Anſicht der beiden Berichterſtatter, daß die 
Miſchung im weſentlichen auf die beſſeren Böden zu 
beſchränken ſei, entgegen. Auf beſſeren Böden könne 
man ſich den Luxus der reinen Holzart geſtatten, auf 
ſchlechteren müſſe man dagegen mit Miſchung der 
Holzarten vorgehen und, daß man auf armen Böden 
mit Miſchholz gute Erfolge erzielen könne, dafür lägen 
ſchon zahlreiche Beiſpiele vor. Das Mißraten einer 
Buchenkultur auf armen Böden beweiſe noch nichts, 


denn auch auf ganz reichen Böden habe man häufig 
genug Mißerfolge mit dieſer Holzart zu verzeichnen. 
Die den Waldbäumen in Nordweſtdeutſchland zur 
Verfügung ſtehende Feuchtigkeitsmenge ſei relativ 
hoch, es käme nur darauf an, die Feuchtigkeit zu er- 
halten und nutzbar zu machen. Bezüglich der Roh- 
humusfrage fei zu bemerken, daß von den Rohhumus⸗ 
gegnern nicht die Beſeitigung desſelben unter allen 
Umſtänden gefordert würde, ſondern Grundſatz ſei, 
ihn umzuwandeln, ſoweit es wirtſchaftlich möglich ſei, 
und eine Beſeitigung desſelben nur dort vorzunehmen, 
wo techniſche und ökonomiſche Gründe die Um— 
wandlung ausſchlöſſen. 

Geh. Regierungs- und Forſtrat von Bent 
heim, Hannover, ſchließt ſich im weſentlichen den 
Ausführungen des Forſtmeiſters Erdmann an. Der 
Heideboden ſei, wie durch wiſſenſchaftliche Unter— 
ſuchungen feſtgeſtellt worden wäre, durchaus nicht ſo 
arm, wie vielfach angenommen würde, ſondern ent— 
halte ſogar häufig einen großen Reichtum an 
mineraliſchen Nährſtoffen, nur an der Oberfläche ſei 
er verwahrloſt. 
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Forſtmeiſter Peters, Lüß, iſt der Anſicht, 
daß der Humus, auch die Form des Rohhumus, etwas 
abſolut Nützliches ſei. Man müſſe unterſcheiden zwiſchen 
Rohhumus einerſeits und dem Trockentorf, d. h. dem 
Rohhumus, welcher vertorft ſei, letzterer lönne 
allerdings ſehr gefährlich werden. Er könne jeder⸗ 
zeit entſtehen und entſtände leicht bei wirtſchaftlichen 
Fehlern. 

Regierungs- und Forſtrat Berthold, Lüne⸗ 
burg, ſtimmt den Ausführungen der beiden Bericht 
erſtatter in faſt allen Punkten zu. Er ſei der Über⸗ 
zeugung, daß der Buchenunterbau in den Heide— 
revieren ſich nur ſchwer ausführen laſſe. 

Auf Vorſchlag des Oberſorſtmeiſters Och wadt, 
Hannover, wurde eine Kommiſſion gewählt, welche 
zur Klärung der aufgeworfenen Fragen Material 
herbeiſchaffen ſollte, um ſoweit wie möglich feſtzu— 
ſtellen, in welcher Weiſe das Heidegebiet zweckmäßig 
forſtlich zu behandeln ſei. | 

Hierauf wurde dieſer Verhandlungsgegenſtand 
verlaſſen. 


(Schluß folgt) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


1. Verantwortlichkeit der Dezernenten bei den 

Preußiſchen Regierungen für Verſehen. 

2. Zur Auslegung des $ 89 Feil II Titel 10 

Allgemeinen Candrechts: 
„Gehörige Aufmerkſamkeit“. 
Cutſch. d. Reichsgerichts. III. Ziv. Sen., vom 20. 10. 08, 
III. 571. 07. 

Ein Oberförſter, der bei einer Preußiſchen Re— 
gierung tätig geweſen iſt, hat als Dezernent auf 
(örund des Unfall- und Krankenverſicherungsgeſetzes 
für land- und ſorſtwirtſchaftliche Betriebe bei Feſt— 
jebung von Renten mitgewirkt. Durch eine falſche 
Auslegung des in Betracht kommenden Paragraphen 
iſt ein Beſcheid erlaſſen worden, der den geſetzlichen 
Vorſchriften nicht entſprach. Der Fiskus verlangte 
Schadenserſatz und hat ein obſiegendes Erkenntnis 
erzielt. Hiergegen hat der beklagte Oberförſter Re— 
viſion eingelegt, dieſelbe iſt jedoch zurückgewieſen 
worden. Aus der Begründung iſt u. a. folgendes 
hervorzuheben: 

Die Reviſion ſtellt zunächſt zur Prüfung, ob 
der Beklagte, der den Beſcheid nicht erlaſſen, ſondern 
nur entworfen und mitunterzeichnet hat, dem Kläger 
wegen eines dem Beſcheide zugrunde liegenden Ver— 
ſehens überhaupt hafte. Dieſe Frage iſt mit dem 
Berufungsgericht ohne weiteres zu bejahen. Für 
die Tätigkeit des Beklagten als eines bei der Re— 
gierung beſchäftigt geweſenen Beamten kommt der 
§ 34 der vom Könige erlaſſenen Regierungsinſtruktion 
vom 23. Oktober 1817 zur Anwendung, wonach 
„jeder Departementsrat oder in einzelnen Sachen 
ernannter Dezernent“ — — „für eine gründ- 
liche, vorſchriſtsmäßige Bearbeitung der dazu ge— 
hörenden Gegenſtände“ — — „zunächſt und 
vollſtändig verantwortlich“ iſt und „von dieſer 
prinzipalen Verantwortlichkeit“ auch nicht 
„durch den Beitritt des Kollegiums bei dem ge⸗ 
haltenen Vortrage befreit“ wird. Die & 127 ff. 
des Allgemeinen Landrechts Teil II Titel 10, ins- 
beſondere die & 131 ff, finden daher auf den vor— 


liegenden Fall keine Anwendung, weil jene vom 
Könige erlaſſene Inſtruktion als das die Vertretungs- 
verbindlichteit der Beamten der Regie- 
rungen regelnde Sondergeſetz, zugleich aber als 
das jüngere Geſetz anzuſehen iſt. Sachlich 
würde die Anwendung der einen oder anderen Bor: 
ſchrift übrigens keinen Unterſchied begründen. 
Ferner heißt es: „Unbegründet iſt auch die 
fernere Beſchwerde der Reviſion: für die Fragen 


| eines Verſchuldens ſei die Behauptung des Beklagten 


erheblich geweſen, daß er die Streitfrage mit allen 
Beteiligten ihrer Zeit beſprochen habe, insbeſondete 
mit dem Oberforſtmeiſter und dem Juſtitiar, und 
daß alle derſelben Anſicht geweſen ſeien. Denn 
dadurch würde klargeſtellt worden ſein, daß die 
Beteiligten, darunter der Beklagte, ſich um die Aus— 
legung der in Betracht kommenden geſetzlichen Be— 
ſtimmungen die erforderliche Mühe gegeben hätten.“ 
Dieſe Rüge iſt deshalb ungerechtfertigt, weil die 
behauptete Tatſache, wenn ſie erwieſen würde, nur 
ergeben würde, daß der Beklagte ſich um die Aus— 
legung der maßgebenden Beſtimmungen des Geſetzes 
bemüht, nicht aber, daß er dabei die „ge- 
hörige Aufmerkſamkeit“ entwickelt hätte, wie ſie 
der 8 89 des Allgemeinen Landrechts Teil II Titel 10 
von jedem Beamten bei der Führung ſeines Amtes 
verlangt. Denn wenn er dies getan hätte, ſo hätte 
er eben auch ohne Rückſicht auf die mit andern Be— 
amten gepflogenen Erörterungen zu der (richtigen) 
Anſicht gelangen müſſen. 
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Vorſeſungsverzeichnis 
der Forſtakadenie zu Hann.-⸗Münden für das 
Sommer- Semefler 1909. 


Prof. Forſtliche 
Profeſſor Dr. Jeutſch: Forſtſchutz (2 Stunden), 


Nationalökonomie (2 Stunden) und tropiſche 
Forſtwirtſchaft (1 Stunde). 


Oberforſtmeiſter Fricke: Statil 


2 Stunden). 
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Kroieilor Dr. Metzger: Waldbau, angewandter Teil 
(2 Stunden) und waldbauliche Übungen (wöchent⸗ 
lich je ein Tag). 

Fotſtmeiſter Michaelis: Anfertigung eines Betriebs— 
werkes (praktiſches Beiſpiel, wöchentlich je 1 Tag). 

Forſtmeiſter Sellheim: Waldwegebau (2 Stunden) 
und Jagd (2 Stunden). 

Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie (3 Stunden) und 
Vermeſſungsübungen (wöchentlich je ein Nach- 


mittag). 
Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie 
(2 Stunden), Geologie (1 Stunde), chemiſches 


und geologiſches Praktilum (wöchentlich je ein 
Vormittag). 

Projeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde (2 Stunden), 
bodenkundliche Übungen im Laboratorium und 
im Walde (wöchentlich je ein Nachmittag). 
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Proſeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik 
(3 Stunden), Tropenpflanzen (1 Stunde), 
Botaniſches Praktikum (2 Stunden) und Botaniſche 
Exkurſionen (wöchentlich je ein Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Inſekten (3 Stunden), 
Zoologiſches Praktikum (2 Stunden) und 30- 
ologiſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Kewe: Forſtliche Baukunde (2 Stunden). 
Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Exkurſionen 

in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 

Dozenten. 

Immatrikulation vom 15. April ab, Beginn 
der Vorleſungen am 19. April. Schluß des 

Semeſters am 20. Auguſt. 


Der Direktor der Forſtakademie. 
ez.: Fricke. 


1 — 


Verſchiedenes. 


Aufruf! 

Alle Herren Kollegen (ehem. Oberjäger), welche 
durch die Beſtimmung vom 12. Oktober 1894, betreffend 
Nichtanrechnung der nach Erlangung des 
Fotſtverſorgungsſcheines im Jägerkorps 
verbrachten Dienſtzeit auf das Be— 
ſoldungsdienſtalter, benachteiligt ſind und 
einem Antrage um Aufhebung dieſer Be— 
ſtimmung zuſtimmen, bitten wir, ihre Adreſſe 
unter Angabe der Dauer der aktiven Dienſtzeit 
umgehend an einen der Unterzeichneten ſenden 
zu wollen. 

A. Achenbach, Königl. Förſter, 
Eruſthauſen, Kreis Frankenberg, Bezirk Caſſel. 
B. Riemenſchneider, Königl. Förſter, 
Rodenbach, Kreis Frankenberg, Bezirk Caſſel. 
7 

— Karl v. Braza zu München, Kgl. Bayriſcher 
Miniſterialdirektor und neuer Chef der Forſtabteilung, 
iſt 1851 in Seyfriedsberg i. Schwaben geboren, wo 
ſein Vater Oberförſter in den Dienſten des Fürſten 
Oettingen⸗Wallerſtein war. Seine Gymnaſialſtudien 
machte v. Braza in Augsburg und Kempten, ſo— 
dann beſuchte er die forſtliche Hochſchule in Aſchaffen— 
burg und die Univerſität München und erhielt ſeine 
eritc Anſtellung 1876 beim Forſtamt Triesdorf in 
Mittelfranken. 1879 wurde er Forſtamtsaſſiſtent 
und war als ſolcher an der forſtlichen Verſuchs— 
anſtalt an der Univerſität München verwendet, bis 
er 180 zum Oberförſter am Forſtamt Biſchofsreuth 
im Bayeriſchen Wald befördert wurde; 1889 wurde 
er dort Forſtmeiſter, im gleichen Jahre wurde er 
als Regierungsaſſeſſor an die Regierung von 
Schwaben verſetzt, und 1890 wurde er zur Dienſt— 
leiſtung ins Finanzminiſterium berufen, wo er 1892 
zum Fotrſtrat, 1897 zum Oberforſtrat und am 
1. Januar 1909 zum Miniſterialrat vorrückte. 

(Fränk. Courier.) 
9 

— Schööpffer 1. Am 25. Januar entſchlief im 
Norſthauſe zu Elend, am Fuße des Brockens, der Kgl. 
Jorſtmeiſter Konrad Schöpffer, den Leſern der 
Teutſchen Forſt-Zeitung durch ſeine ſtets anregenden 
Aufjatze, namentlich über . Kulturbetrieb, Forſt— 
aſt:hetik uſw., bekannt. Auf jagdlich- literariſchem 


Gebiet iſt Schöpffer als Herausgeber des von ſeinem 
Vater bearbeiteten Wertes des Hohenſtaufen Kaiſer 
Friedrich II. über die Falkenjagd hervorgetreten. 
Mit Schöpffer iſt ein Forſtmann und Jäger von 
regem Geiſt und warmem Herzen dahingegangen, 
welchem ſeine zahlreichen Freunde, namentlich auch 
unter den Förſtern, denen er auf ſeinen verſchiedenen 
Stellen ſtets ein gütiger und gerechter Chef war, 
ein treues Andenken bewahren werden. K. 

— Der Kgl. Oberſörſter Altmann in Caſtellaun, 
Bezirk Coblenz, wird, wie die Coblenzer Zeitung 
mitteilt, vom 1. April d. Js. ab als Forſt⸗ und 
Regieſungsrat an die Kgl. Regierung Oppeln in 
Schleſien verſetzt. 


— Diejenigen jungen Leute, welche beabſichtigen, 
im Oktober 1909 als Zweijährig- Freiwillige bei 
dem Garde- Jäger-Bataillon in Potsdam einzu⸗ 
treten, werden erſucht, ſich möglichſt am 12. oder 
13. Februar d. Is., 10 Uhr vormittags, zum Zwecke 
der militärärztlichen Unterſuchung, unter Vorlegung 
eines Meldeſcheins zum freiwilligen Eintritt, auf dem 
Geſchäftszimmer des Bataillons zu melden. Eine 
Berückſichtigung ſpäterer Meldungen findet nicht 
ſtatt. Das Mindeſtmaß beträgt 1,70 m. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nur beſonders 
kräftige und vollkommen gut gebaute junge Leute 
mit voller Sehſchärfe Ausſicht auf Einſtellung haben. 
Meldungen von Handwerkern (Schuhmacher und 
Schneider) ſind beſonders erwünſcht. 

Graf Finck von Finckenſtein, 
Major und Kommandeur des Garde-Jäger-Bataillons. 
= 


— Aus der Pfalz. Unter der Spitzmarke: 
„Etwas vom heiligen Bureaukratius“ wird einem 
Ludwigs szhafener Blatte geſchrieben: Von den 
pfälziſchen ſtaatlichen und auch von vielen ſtädtiſchen 
und prwaten Baubeamten und Architekten wird bei 
Neubauten die Verwendung von Pfälzer Kiefernholz 
unterſagt, obwohl das Pfälzer Kiefernholz dem Tannen— 
und Fichtenholz aus dem Schwarzwald nicht nur 
gleichtommt, ſondern an Qualität übertrifft. Es iſt 

| ſaſt unglaublich, aber wahr, daß ſelbſt an 8 
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pfälziſchen Forſthäuſern als Silz, Hofſtetten, Dern⸗ 
bach uſw., welche inmitten des Pfälzer Waldes mit 
den ſchönſten Holzbeſtänden ſtehen, nur Schwarz⸗ 
wälder Holz verwendet werden durfte. An der 
Volksheilſtätte bei Ramberg mußte auch Schwarz— 
wälder Holz verwendet werden, obwohl damals in 
Bergzaberner Waldungen Hunderte der jchögiten 
Tannenſtämme durch Windſturm angefallen "und 
billig verkauft werden mußten, da die eventuellen 
Liebhaber keine richtige Verwendung dafür fanden. 
An der Volksheilſtätte hätte ein großer Teil derſelben 
vorzügliche Verwendung finden können, wenn nicht 
Schwarzwälder Holz vorgeſchrieben worden wäre. 
An das Zellengefängnis in Zweibrücken durfte nur 
oberbayeriſches Bauholz verwendet werden, obwohl 
Pfälzer Bauholz billiger angeboten war, ſogar für 
ein Quantum Fichtenſparren, die von Oberbayern 
nicht ſcharfkantig genug geliefert waren, wurde der 
Erſatz aus Pfälzer Fichten abgelehnt, obwohl der 
Lieferant damals aus dem Forſtamte Johanniskreuz 
im Beſitze von großen Quantitäten Fichtenſtangen⸗ 
hölzern war, die den oberbayeriſchen an Qualität 
ſicher nicht nachſtanden. Wie weit in dieſer Beziehung 
die Bureaukratie getrieben wird, beweiſt, daß an 
eben dieſem Bau für die Geſimſe und Dachhauben, 
alſo an Stellen, wo das Holz den Witterungs- 
einflüſſen viel mehr ausgeſetzt iſt, als das zugedeckte 
Bauholz, Pfälzer Kiefernholz verwendet werden 
durfte. Ferner wird, wenn bei Fußböden größere 
Anſprüche geſtellt werden, Kiefernholz vorgezogen, 
auch die Eiſenbahndirektionen geben bei Brücken und 
Waggonhölzern Kiefernholz vor den Tannen den 
Vorzug. Obwohl die Bautätigkeit im Laufe dieſes 
Jahres nicht ſehr groß war, ſo hätten doch die mit 
Bauholzſchneiden beſchäftigten Pfälzer Sägswerke 
ihr Rundholz ziemlich untergebracht und könnten' jetzt 
wieder als Käufer auftreten, wenn nicht die Bauholz— 
aufträge und ſomit pfälziſches Geld in den Schwarz 
wald wandern würde. Daß der Staat und die Ge— 
meinden für ihre Hölzer dadurch bedeutend weniger 
erzielen, ſcheinen die oberen Behörden nicht zu ſehen. 
(Neue Saarbrücker Ztg.) 
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— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 26,00, Steinmarder 18,00 bis 23.00, 
Baummarder 20,00 bis 29,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 4,00 bis 8,00, Dächſe 2,50 bis 4,50 Mark das 
Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 50,00 bis 55,00 Mk. 
für 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 15,00, 

aſen, Winter 60,00 bis 68,00 Mark für 100 

tück, Rehhäute, Winter 0.50 bis 1.00, Stein⸗ 
marderruten 3,50, Baummarderruten 6,00, Ittis- 
ruten 0,07 Mk. das Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 


ee 


Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Underungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Latten, Oberförſter zu Puppen, Regbz. Allenſtein, iſt die 
nachgeſuchte Eutlaſſung aus dem Staatsdienſte erteilt. 
Werkmcifler, Oberforſter zu Wildungen, Regbz. Danzig, tt 
un:er Ernennung zum Regierungs- und Forſtrat und 


übertragung der Geſchäſte des Forſtratsbezirks Gum⸗ 
binnen. Tilſit an die Regierung zu Gumbinnen vom 
1. März d. Is. ab verſetzt. 


Arauner, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Zirle, iſt nach 
der Oberförſterer Schwenten, Regbz. Bojen, verfegt. 
Cſoos, Forſaufſeher zu Lohrhaupten. Oberförſterei Flörs⸗ 
bach, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Dalchow, Fotſtaufſeher zu Heringen, Oberförnerei Heringen, 

Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernauut worden. 

Zeige, Forſturlauber, iſt nach der Oberförnerei Mauche. 
Regbz. Poſen, vom 15. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Riedler, Reſervejäger, iſt zur Ablegung der Förſterbrüfung 
einberuſen und der Oberförſterei Torgelow, Regbz. 
Steitin, überwieſen worden. 

Golddcd, Hegemeiner zu Radbruch, Oberförſterei Winſen 
a. Luhe, Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. April d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Sertting, Fornauſſeher zu Walbeck, Oberförſterei Bifhofs- 
wald, Regbz. Magdeburg, in zum Förner ernannt. 
Metz, Forſlaufſeher zu Mittelkalbach, Oberfoͤrſterei Nieder- 

kalbach, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Ortel, Forſaufſeher in der Oberförſterei Jammi. Btegba- 
Marienwerder, iſt au Förner ernaunt worden. 

Biegner, Förſter zu Skalliſchen. Oberförſterei Skalliſchen. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Neumuht, Obersörfterei Jura, 
Riegbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Schönberg. Förſer zu Langweiler, Oberſörſterei Kempfeld, 
iſt nach Sobweiler. Oberförſterei St. Wendel, Regbz. 
Trier, verſetzt worden. 

Welzel, Hegemeiſter zu Trebnitz. Oberförſterei Kuhbrück. 
Regbz. Breslau, iſt das Herzoglich Sächſiſche Silberne 
Verdieunkreuz verliehen worden. 

Der Titel „Hegemciſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Arnsberg: 

Brandendurg zu Yarrenberg. Oberförſterei Rumbeck: 
a zu a bereimer, Oberfoͤrſterei Obereimer: Schliep⸗ 
ane zu Eiunſiedelei, Oberförſterei Ewig: Schneltler I 
an Welver, Oberrörierct dicheim; Schumacher zu Yürel, 

berſörſterei Hüchenbach: Siemanı zu Lohe, Ober. 
förſterei Hilchenbach. 


Die Oberſörſterei Schwalbach im Regierungsbezirk 
Wiesbaden iſt auf den Namen Laugenſchwalrbach umgetanſt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Fiedler, Wildmeiſter zu Trebſchen, in Dien nen Ihrer Hoheit 
der Jrau Prinzeſſin Heinrich VII. Reuß 1 L., iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm vertiehenen Fürſtlich 
Reußiſchen Ehrculreuzes 3 Klaſſe erteilt worden. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Saſeſmayr, Aſpirant, iſt zum Jorſtaſſiſteuten in Mauth ⸗Oſt 
befördert worden. 
Strodl, Aſſiſtent zu Mauth-Oſt iſt nach Kelheim⸗Süd verſetzt. 
Zochum, Jörſter, iſt von Spesbach nach Erzgrube verſetzt. 
Scheyerl. Förſter, iſt von Deukendorf uach Jorinning 
verſetzt worden. 
Soſſacher, Foͤrſter, iſt von Hagrein nach Valepp verſetzt. 
Volt, Forler, iſt von Viergſteiten nach Pireutſch verſetzt. 
Pennoniert wurden die Jörſter: 
Diepold zu Pfreulſch, Grimm zu Wechterswinkel. ar- 
lander zu Wieeſec, Hodum zu Schotten, Meiler zu 
Valepp. Pinz.n er zu Forninning. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Zircher, Forſtpraktikant zu Stühlingen ift zum Forſtaſſeſſor 
ernaunt worden. 
Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aadecke. Förſter zu Michael k iein bei Blankenburg a. H., iſt 
die Genehmigung zur Annahme und zum Tragen des 
ihm verliehenen Großherzoglich Sächſiſchen Allgemeinen 
Ehrenzeichens in Silber erteilt worden. 


CZ 
Brief. und Fragekaſten. 


Nr. 17. Anfrage: Iſt ein Gendarmerie— 
wachtmeiſter berechtigt, während des Triebes eine 
Reviſion der Jagdſcheine vorzunehmen? 

D., Stadtförſter i. L. 


la 
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Antwort: Ein Wachtweiſter iſt wohl berechtigt, 
während des Triebes eine Reviſion der Jagdſcheine 
votzunehmen. Denn das Geſetz ſieht in dieſem 


Punkte keinerlei Beſchränkung vor. Sie vermöchten 
aber durch ein Geſuch an den Landrat zu erreichen, 
daß dieſer den Wachtmeiſter dahin inſtruiert, die 
Jagdſcheinkontrolle bei einer ſolchen Gelegenheit zu 
unterlaſſen und zu warten, bis das Treiben vorüber 
iſt. Denn ſolche behördliche Maßnahmen, die eine 
Vereitelung der Jagdausübung und damit eine 
Schädigung des Revierinhabers zur Folge haben, 
laſſen ſich unbeſchadet ihres Erfolges ebenſogut 
ſpäter vornehmen. N 

Nr. 18. Anfrage: Das hieſige Forſtrevier 
wird nach Nordoſten hin von der bäuerlichen Feldflur 
R. begrenzt, die Jagd iſt diesſeits noch auf zehn 
Jahre gepachtet. Um das Austreten von Rehwild 
zu verhindern, haben verſchiedene Ackerbeſitzer 
Maſchendraht zwiſchen Forſt⸗ und Ackergrenze ge⸗ 
zogen und obendrauf Stacheldraht 1 Iſt 
das Anbringen des Stacheldrahtes in Rückſicht 
darauf, daß ſich Wild beim Überfallen beſchädigen 
wird, geſetzlich geſtattet? Br., Revierförſter. 

Antwort: Im 5 142 19 des Allgemeinen 


1 —. 


Landrechts war eine ſolche Einrichtung der Zäune 
vorgeſchrieben, daß durch fie kein Schaden entſtände. 
Das preußiſche Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch hat dieſe Beſtimmung leider nicht aufrecht 
erhalten. Desungeachtet halten wir den Stachel⸗ 
draht für nicht zuläſſig. Im Intereſſe der Sicher- 
heite und des Eigentums verbieten. gar nicht ſelten 
Behörden die Verwendung einer ſolchen Einfriedigung. 
Ob in Ihrem Kreiſe eine Verordnung dieſer Art 
beſteht, wiſſen wir nicht. Vielleicht wenden Sie 
ſich mit Ihrem Anliegen an das Landratsamt. 

Nr. 19. Anfrage: Anbei erlaube ich mir 
mehrere Puppenhüllen, welche hier maſſenhaft an 
der Kiefernrinde ſitzen, einzuſenden mit der höflichen 
Bitte, mir doch mitzuteilen, was für ein Inſekt aus 
der Hülle geſchlüpft iſt R., Stad tförſter. 

Antwort: Die Hüllen enthielten anfangs 
die Raupen, welche ihr Haus mit ſich herumtrugen, 
dann die Puppen eines Schmetterlings aus der 
Gruppe der Sackträger, und zwar heißt die ein⸗ 
geſandte Spezies Psyche nudella. Die Gadträger 
finden ſich überall im Walde, beſonders häufig 
ſitzen ſie unter Leimringen. Eckſtein. 

Jur die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 

Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes findet 
am Sonnabend, den 13. Februar 1909, 
in Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtraße 173, von 
vormittags 9 Uhr ab ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der diesjährigen 
achten) Delegierten ⸗Verſammlung. 
2. Die Beſoldungs vorlage. 
3. Wohlfahrtseinrichtungen im Verein. 
4. Berſchiedenes. 

Die Anträge zur diesjährigen Delegierten ⸗ 
Verſammlung waren bis zum 1. Februar d. 8. 
einzufenden. 

FJorſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit N.⸗M., 

den 4. Januar 1909. 
Krauſe, Borfigender. 


* 

— Bezirk Sumbinnen. In Nummer 3 dieſes 
Blattes waren auf Seite 60 die Jahresbeiträge der 
einzelnen Bezirksgruppen vermerkt. Dort iſt bei 
Gumbinnen ein Irrtum mit unterlaufen. Die 
dortigen Vereinsmitglieder, welche nur der Bezirks- 
gruppe angehören, bezahlen 6,50 K +2 A4 = 
J. 8,50 4, b. 4,25 4. Der Jahresbeitrag jener 
Mitglieder, welche Ortsgruppen angehören, beträgt 
zum Hauptverein außer dem Ortsgruppenbeitrag 
1 4, alſo 6,50 4 +1 = ]. 7,50 4, h. 3,75 K. 

Klockow, Schatzmeiſter. 


S 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mia are 


N. 
755. Ebſen, Forſtaufſeher, Osnabrück. 
2 . orſtauſſeher, Stabigotten 
exit 


(Poſt). 


2976. Müller, Förſter. Forſih. Agilla (Poſt), Königsberg. 

87068. Krüger, Forſtaufſeher, Schoendorf II, Poſt Kl.⸗Bartelſee. 
Bromberg. 

8786. Schrader, Förſter, Roetgen, Aachen. 

4625. Schruteck, Föriter, Reinerz (Stadt), Breslau. 

5463. Lauge, Forſtaufſeher, Gr.⸗Radzinen, Kr. Ortelsburg. 


55941. Hecht, Förſter, Mohlen, Poſt Gr.⸗Warkau, Gumbinnen. 
5672. Gäde, z. 3. Gutsſörſter, Wulkow bei Kyritz, DR» 
Wriegnitz, Potsdam. 
5674 Kleiner, Hilfsjäger, Magdeburgerforth. Magdeburg 
5675. Pliszka, Förſter, Forſth. Eichwerder, Poſt Kaltenborn. 
Onpr., Alleuſtein. 
5876. Böttger. Forſtaufſeher, Jablonken, Poſt Kaltenborn. 
Oſtpr., Allenſtein. 
5677. Gottſchalk, Forſtaufſeher, Brodden, Poſt Schmilau. 
Bromberg. 
5678 Wendt, Forſtaufſeher, z. Z. Forſth. Galow, Poſt 
Neuſtettin, Köslin. 
5679. Schulz, Förſter, Burgwall bei Zehdenick, Potsdam. 
5680. Klecha, Forſtaufjeher, z. Z. Forſteinrichtungs⸗-Bureau 
Schenfingen. Thüringen, Erfurt. 
Karmrodt, Forſtauffeher, Rogelwitz (Bolt), Breslau. 
Varſch, Hilſsjäger. z. Z. herrſchaftl. Förſter, Roſenthal. 
Poſt Loſſen, Breslau. 
Bergmann. Förſter, Bieber (Poſtort), Kr. Gelnhaufen. 
Caſſel . Oſt. 
564. Knöpfel, Förſter, Gieſel (Poſt), Kr. Fulda, Caſſel⸗Oſt. 
5855. Viola. Königl. Waldwärter, orſth. Neſſelwitz, 


Comorno. Oberſchl., Kr. Coſel, Oppeln. 

5686. Tobſchall, Fornaufſeher. z. 3. im Furſtl. Stollberg ⸗ 
Wernigerodeſchen Forurevier Liebenhain. Poſt 
Himmelwitz. Oberſchl., Oppeln. 

5687. Nomauus, Forſtauſſeher, z. 8. in der Stadtſorſt 
Barth. Ouüſee, Stralſund. 

5658. Dinſe I, Max, Förſter, Sievertshagen, Poſt Papen - 
hagen bei Grimmen, Stralſund. 

5689. Fahl. Förſter. Alt-⸗Zarreudorf (Poſt), Stralſund. 

5090. Grabs, Förſter, Stolteuhagen. Bor Grimmen, 
Stralſund. 

5691. Node, For ter, Stoltenbagen, Poſt Grimmen, Stralſund. 

5672. Leuk, Förſter, Abtshagen, Rott Grimmen, Stralſund. 

5003. Steinort, Forſtauſſeher, Abishagen, Bolt Grimmen. 
Stralſund. 

SCH. Bruhn, Forſtaufſeher, Abtsbagen. Pol Grimmen, 
Stralſund. 

5696. Urtel, Hegemeiſter, Clmenhorſt (Poſth, Stralſund. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Beiirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichjt furg gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Erfurt. Die Jahresverſammlung der Bezirksgruppe 
findet am Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 
11, Uhr, im Fuhlrottſchen Lokal in Leinefelde 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Be- 
ſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
(achten) Delegierten-Verſammlung zu Berlin; 
3. Wahl eines Delegierten; 4. Vortrag. 

Der Vorſtand. 

Magdeburg. Um die fälligen Beiträge für 1909 
wird ergebenſt gebeten. Jahresbeitrag für Orts⸗ 
gruppenmitglieder 6,50 4 + 0,50 &, für alle 
übrigen Mitglieder 6,50 4 +1 &. 

Tetzner, Schatzmeiſter, Genthin. 
Ortsgruppen: 

Drieſen (Bez. Frankfurt, Oder). Am Sonnabend, 
den 20. Februar, nachmittags 6 Uhr, Vereins- 
ſitzung im Vereinslokal zu Drieſen. Tagesordnung: 
Priifung und Abnahme der Vereinsrechnung. 
Wahl eines Kaſſierers und Schriftführers. Cin- 
ziehung der Vereinsbeiträge. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Halberſtadt (Bez. Magdeburg). Zu unſerer am 
21. d. Mts., von nachmittags 2½ Uhr an, in 
Halberſtadt, Halberſtädter Hof, tagenden Winter- 
verſammlung laden wir hiermit ein. Die Tages⸗ 
ordnung entſpricht dem Stande der Vereinslage. 
Die Beiträge 6,50 ＋ 1 ＋ 2 4 ſind bis zum Tage 
der Zuſammenkunft zu entrichten. 

Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag 

den 21. Februar, 2 Uhr, im Vereinslokal zu 

Cölbe. Tagesordnung: Stellungnahme zu den 

Punkten der Tagesordnung der Hauptverſammlung. 

Prüfung der Jahresrechnung. Die Kaiſergeburtstags— 

feier findet am 6. März (Sonnabend), 7½ Uhr 

abends, in den Stadtſälen zu Marburg (Kaſernen— 
ſtraße) durch Konzert, Theater und Tanz ſtatt. 

Muſik von der Kapelle des Kurheſſiſchen Jäger— 

Bataillons. Alle Kollegen der Umgegend mit ihren 

Familien ſind freundlichſt eingeladen. Es wird 

gebeten, Einladungen an Bekannte ergehen zu 

laſſen, Karten können vom Unterzeichneten bezogen 
werden. Es iſt beſchloſſen worden, von auswärtigen 

Kollegen nur 14 Unkoſtenbeitrag zu erheben. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 

mit ihren Damen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Die Geſchäfte der Bezirksgruppe haben 
ſich im abgelaufenen zweiten Geſchaäftsjahre in 
glatter Weiſe abgewickelt, insbeſondere haben die 
Beſprechungen der Beſoldungsvorlage ſich überall 
in angemeſſener, ruhiger Weiſe vollzogen. Dieſes 
war nur möglich durch die nachſichtige Unter— 
ſtützung aller Mitglieder, insbeſondere der Gruppen— 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 
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vorſtände; wir bringen unſern Dank hierfür gern 
zum Ausdruck. Zuſammenkünfte fanden in der 
Bezirksgruppe zwei, in den vier Ortsgruppen 
uſammen elf ſtatt. Im allgemeinen kommt das 

eſtreben immer mehr zum Durchbruch, die Ber- 
ſammlungen durch Vorträge fachlicher oder allge⸗ 
meinnützlicher Art intereſſant zu machen, und es 
iſt zu hoffen, wenn dieſe beſonders wichtige Auj- 


gabe der Ortsgruppen auch fernerhin gepflegt 


wird, daß die noch außen ſtehenden Kollegen, 
ſowie diejenigen Vereinsmitglieder, die den Ver 
ſammlungen bisher fernblieben, dadurch heran⸗ 
ezogen werden. Eine Ortsgruppe ſcheint dieſe 
lufgabe der Satzungen bislang außer acht gelaſſen 
zu haben. Die Mitgliederzahl war zu Anſang 
des Jahres 109 und hat ſich auf 120 vermehrt. 


Auffallen muß die große Zahl der Mitglieder, 


die ſich bisher nicht entſchließen konnte, einer 
Ortsgruppe beizutreten. Wenn auch nicht verkannt 
werden ſoll, wie gerade im Bezirk die zerſtreute 
Lage der Reviere hierauf ungünſtig einwirlen 
muß, fo können wir doch die Erwartung aus 
ſprechen, daß dieſe Kollegen ſich für die Folge 
der Einſicht nicht verſchließen werden, wie gerade 
in den Ortsgruppen der Schwerpunkt des ganzen 
Vereinsweſens zu ſuchen iſt. Vielfach wurde 
darüber geklagt, daß bei Verſetzungen die Kollegen 
ihren Gruppen hiervon keine Nachricht geben: 
dieſes erſchwert die Geſchäfte und verurſacht 
unnütze Arbeit. Es wird gebeten, in Zukunft 
hierauf zu achten. Endlich möchten wir noch die 
hingebende Tätigkeit des Vereinsvorſtandes währen? 
des abgelaufenen Jahres anerkennend herrorheben. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Gerolſtein (Regbz. Trier). Die am 24. Januar in 


Gerolſtein abgehaltene Verſammlung war von 
13 Mitgliedern beſucht. Die Tagesordnung fand 
nachſtehende Erledigung: 1. Meinungsaustauſch 
über das neue Beſoldungsgeſetz. Hierüber ent- 
ſpannen ſich lebhafte Ausſprachen, die allgemen 
darin gipfelten, daß eine Erhöhung der Gehalts 
bezüge kaum mehr zu erhoffen ſei, und daß man 
beſonders die Zurückſetzung gegen andere gleich 
wertige Beamte tief empfunden hätte. 2. Ent 
gegennahme von Anträgen zur nächſten Haup! 
verſammlung. Es wurden vier Auträge an⸗ 
genommen. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Meldungen lagen keine vor. 4. Rechnungslegung. 
Die Rechnungen wurden ſeitens zweier Mitglieder 
geprüft und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
5. Verſchiedenes. Da die große Entfernung vom 
Verſammlungsorte manchem Kollegen die Be⸗ 
teiligung an einem Winterfeſte ſehr erſchwert 
oder ſogar unmöglich macht, iſt nunmehr für den 
kommenden Nachſommer eine Verſammlung in 
Gerolſtein und im Anſchluſſe hieran ein Ausflug 
mit Damen vorgeſehen worden. Sodann wurden 
noch einige Bezirksgruppen Angelegenheiten er 
ledigt. Der Vorſtand. 

Zu der am 
27. Januar in Lippink anberaumten Verſammlung 
waren nur fünf Mitglieder erſchienen. Tie 
Rechnung pro 1908 konnte nicht geprüft werden, 
da außer dem Vorſtand nur ein Mitglied an. 
weſend war. Es wird daher gebeten, bei der 
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nächſten Verſammlung zahlreicher erſcheinen zu 
wollen, damit dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt 
werden kann. Es iſt zu bedauern, daß viele der 
Herren Kollegen jo wenig Vereinsintereſſe zeigen, 
daß ſie ſich an den Verſammlungen überhaupt 
nicht beteiligen, und wenn der Verſammlungsort 
ihnen auch in nächſter Nähe liegt. Es iſt nun 
beſchloſſen worden, daß Mitglieder, die den Ver- 
ſammlungen ohne Grund (Dienſt, Krankheit) und 
Entſchuldigung fernbleiben, eine Strafe von 
50 Pf. zu entrichten haben. Nachdem der 
Vorſizende in einer Anſprache des Geburtstags 
St. Majeſtät gedacht hatte, wurde die Verſamm⸗ 
lung mit einem kräftig ausgebrachten Hoch auf 
Se. Majeſtät und unter Abſingung des Liedes: 
„Heil Dir im Siegerkranz“ geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am 13. Januar 
fand die anfänglich für den 9. Jauuar angeſetzte 
Verſammlung der Ortsgruppe in Groß⸗Schoͤnebeck 
ſtatt. Die Verſchiebung auf den 13. war nötig 
geworden durch die Kaiſerbirſch. — Die Tages⸗ 
ordnung wurde in vorgeſehener Reihenfolge er- 
ledigt. Daraus hervorzuheben iſt: Vortrag des 
Kollegen Baſtian⸗Rehhorſt über Anlage von 
Schlackenbahnen. Dieſer intereſſante Vortrag rief 
nach Beendigung eine lebhafte Beſprechung hervor. 
Beſonders wurde von mehreren Kollegen, die 
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ſolche Bahnen ſchon lange kennen, die vom Bor- 
tragenden gerühmte unverwüſtliche Haltbarkeit 
— alſo Reparaturfreiheit — beſtritten. Der 
Kollege Baſtian meinte, daß nur fehlerhafte An- 
lage größere Reparaturen nötig machen könne. 
— Der Vorſitzende dankt im Namen der Ber- 
ſammlung dem Kollegen Baſtian. Als Delegierter 
für die nächſte Bezirksgruppenverſammlung wurde 
der Revierförſter Dalchow einſtimmig wiedergewählt. 
Zur Kaiſergeburtstagsfeier ergehen an die Mit- 
glieder der Gruppe keine beſonderen Einladungen, 
es erfolgt nur Bekauntmachung im Vereinsorgan. 
Rechnungslegung fand ſtatt. Nach Prüfung wurde 
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die Verſamm⸗ 
lung dankt ihm für ſeine Mühewaltung. Der 
Beitrag für die Ortsgruppe wurde auf 1,00 Mt. 
jährlich herabgeſetzt. Der Vorſitzende nahm Bei 
träge zur Weiterbeförderung an den Forſtwaiſen⸗ 
Verein entgegen. Zwei Anträge wurden ein⸗ 
gebracht, angenommen und an den Hauptvorſtand 
weitergegeben. Der Vorſitzende beſprach die 
Gehaltsvorlage und teilte dabei mit, welche 
Schritte in dieſer Beziehung ſeitens des Vor- 
ſtandes unternommen worden ſeien. In der 
nächſten Verſammlung (Ort noch nicht feſtgeſetzt) 
Vortrag des Kollegen Purbs über die Splett- 
ſtoeßerſche Bohrerpflanzung. 

Der Vorſtand: Hüder, Vorſitzender 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1909 wird am Sonnabend, 
den 27. Februar d. Is., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe zu Neudamm abgehalten. 
| Tagesordnung: 
. Erftattung des Jahresberichts. 


Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 
Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands-Mitglieder. 


„Feſtſetzung des Haushaltsplans für das Jahr 1909. 


1 

2 

3 . 

4. Neuwahl der Rechnungsreviſoren. 
5 

6 


f heilt über Gründung eines Fonds zur Gewährung von Begräbnis: 
eihilfen. 

7. Antrag des Vorſtandes auf Abänderung der Satzung zwecks Gründung 
des Fonds für Begräbnisbeihilfen. — Die betreffenden Paragraphen, 
welche eine Anderung erfahren ſollen, werden nachſtehend veröffentlicht. 
Anderungen und Zuſätze der bisher gültigen Satzung find durch Unter: 
ſtreichen kenntlich gemacht. — 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr nachmittags beginnende 
Vorſtandsſitzung voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. Vereins— 
Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der 
Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zn Rantzau, Neumann. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Gakungs- Änderungen 
zur Schaffung eines Fonds für Gewährung 
von Begräbnisbeihilfen an die Hinterbliebenen 
verſtorbener Mitglieder aus dem Stande der 
Forſt. und Jagdbeamten, 
welche der Vorſtand des „Waldheil“ der Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung vom 27. Februar zur An⸗ 
nahme vorſchlägt. — Wort⸗Anderungen und Zu⸗ 
ſätze in dem bisher gültigen Text ſind durch 
Unterſtreichung kenntlich gemacht. Die nicht 
abgedruckten Paragraphen bleiben unverändert. 


Name, Sitz und Zweck des Vereins. 
81. 
Der in Neudamm ſeit 1894 beſtehende Verein 
„Waldheil“ iſt unter dem Namen: 
„Waldheil, eingetragener Verein zu Neudamm“, 
unter Nr. in das Vereinsregiſter eingetragen worden. 

Seinen Sitz hat der Verein in Neudamm. 

Sein Zweck iſt: 

a) den Stand der deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten im Staates, Gemeinde⸗ und 
Privatdienſt zu heben; 

b) deren wirtſchaftliche Lage zu beſſern; 

c) unverſchuldet in Bedrängnis geratene Forſt⸗ 
und Jagdbeamte zu unterſtützen und ihnen 
Darlehen zu gewähren; . 

d) Forſt⸗ und Jagdbeamten Rat in Rechts⸗ und 
Verſicherungsangelegenheiten zu erteilen und 
Stellen zu vermitteln; 

e) bedürftige Hinterbliebene von Forſt⸗ und 
Jagdbeamten zu unterſtützen. 

) den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten Begrabnisbeihilfen zu gewahren. 

Nur Vereinsmitgliedern werden die Vorteile 
zu c, d und f gewahrt. Auf Bewilligung von 
Darlehen baden nur ſolche Mitglieder Anſpruch, 
die mindeſtens ein Jahr dem Verein angehören. 
Unterſtützungsgeſuche der Hinterbliebenen von 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren Ernährer nach dem 
1. Februar 1899 verſtorben iſt, ohne Mitglied 
des Vereins „Waldheil“ geweſen zu ſein, werden 
nicht berückſichtigt. Begräbnisbeihilfen werden 
nur an Hinterbliebene von Mitgliedern gezahlt, 
welche dem Verein mindeſtens ein Jahr ange⸗ 
hörten und voni 1. Jauuar 1909 ab die Mit⸗ 
gliedſchaft vor Beginn des ſechzigſten Lebens⸗ 
lahres erworben haben. 

Mitgliedſchaft. 
§ 2. 

Mitglied des Vereins können werden jede 
unbeſcholtene Perfon. ſowie juriftiiche Perſonen 
und Geſellſchaften. Die einzelnen Mitglieder der 
juriſtiſchen Perſonen und Geſellſchaften erlangen 
dadurch nicht die Vereinsmitgliedſchaft. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch den 
nach vorgängiger ſchriftlicher Anmeldung gefaßten 
Beſchluß des Vorſtandes und Zahlung des erſten 
Jahresbeitrages. 
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In der ſchriftlichen Anmeldung hat der die 
Aufnahme Nachſuchende zu erklären, daß er die 
Satzung des Vereins anerkennt. 

Die Mitgliedſchaft hört auf durch Tod, frei⸗ 
willigen Austritt und durch Ausſchließung. 

Der Austritt erfolgt mit Ablauf des Geſchäſts⸗ 
jahres nach vorangegangener vierwöchentlicher, 
ſchriftlicher Abmeldung. 

Die Ausſchließung kann vom Vorſtande ausge⸗ 
ſprochen werden, wenn gewichtige Gründe vorliegen. 

Als ſolche gelten insbeſondere: 

Nichtzahlung des Jahresbeitrages bis Ab⸗ 
lauf des Vereins jahres trotz Mahnung, 
ehrenruhrige Handlungen, Schädigung des 
Vereins. 

Gegen den Ausſchließungsbeſchluß iſt Berufung 
an die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
zuläſſig. 

Der Ausſcheidende verliert alle Anrechte an 
das Vereinsvermögen, beſonders auch die An⸗ 


wartſchaft auf eine Begradisbeinilfe. 


Verwendung der Einkünfte. 


8 4. 
Von den Einkünften zu § 3a—c werden nach 
Abzug der Verwaltungskoſten verwendet: 

a) 45 vom Hundert auf den Unterſtützungs⸗ 
fonds zur Bewilligung von Unter: 
ſtützungen an bedürſtige Mitglieder und 
Hinterbliebene von Forſt⸗ und Jagdbeamten 
gemäß $ 1. 

b) 15 vom Hundert auf den Fonds zur 
Gewährung von Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeaniten gemäß $ 1. f 

c) 8 vom Hundert auf den Darlehnsfonds 

zur Gewährung von Darlehen an Mitglieder 
des Vereins. 8 

12 vom Hundert auf den Stipendien⸗ 
ſonds zur Bewilligung von Beihilfen für 
den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten an 
Söhne lebender oder verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten. 

e) 20 vom Hundert auf den Fonds zur Ge⸗ 


währung von Begräbnisbeih ilfen an Hinter. 
bliebene von Mitgliedern aus dem Stande 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten. 


Stipendienfonds: Über die aus dem 
Stipendienfonds zur Verteilung gelangenden 
Gelder wird alljährlich einmal beſchloſſen, und 
zwar in einer Vorſtandsſitzung, welche in den 
Monaten Juli oder Auguſt ſtattfindet. 

Geſuche um Stipendien für die Söhne lebender 
oder verſtorbener Mitglieder ſind von deren 
geſetzlichen Vertretern (Vater, Mutter, Vormund) 
ſchriſtlich unter Darlegung aller Verhältniſſe bis 
zu Anfang Juli jeden Jahres zu ſtellen. Die geſamten 
Angaben muſſen, wie alle ſonſtigen Geſuche an 
„Waldheil“, beglaubigt ſein. 

Zur Verteilung gelangt ſtets der Beſtand aus 
dem abgelaufenen Rechnungsjahr. Die Auszahlung 
des Stipendiums erfolgt, nachdem der Enipfänger 
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ausweislich den Beſuch der betreffenden Lehranſtalt 
Begonnen hat, in zwei halbjährlichen Raten im 


voraus, wobei Bedingung iſt, daß der Empfänger 
während beider Haibjahre eine Lehranstalt auch 


beſucht. 

er Stipendienfonds wird in drei Teile 
fen. zu Beihilfen für Söhne von Staats⸗ 
orftbeamten, von Gemeindeforſtbeamten und von 
Privatſorſtbeamten. Die Trennung des Fonds 
geſchieht nach Verhältnis der Anzahl der Vereins⸗ 
mitglieder aus jeder Beamtenklaſſe nach dem 
Stande des letzten 31. Dezembers. 

Die Höhe des Stipendiums beträgt 100 Mk. 
Wird einer der drei Teile [des Stipendienfonds 
nicht erſchöpft, fo fließt der Reſt als Übertrag für 
das nächſte Jahr dem Geſamtſtipendienfonds zu. 

Fonds für Begräbnis beihilfen: Dieſer 
Fonds findet folgende Verwendung: Zur Ver- 
teilung gelangt ſtets der Beſtand aus dem ab⸗ 
gelaufenen Rechnungs fahr. Die Auszahlung der 
Beihilfe erfolgt auf beſonderen Autrag der Hinter⸗ 


blievenen, ohne Anſehen einer Bedürftigkeit, nach 


Eingang der Sterbeurkunde und ſonſtiger Aus⸗ 


weispapiere. 


Die Feſtſetzung der Begräbnisbeihilfe erfolgt 


allſahrlich neu an der Hand der dazu verfügbaren 


Mittel. und zwar in der Mitglicderverſaumlung 
Ende Februar für die nächſten zwölf Kalender⸗ 


monate. Gezablt werden ſoll gemeinhin eine 


Grundgebühr und ein entſprechender Zuſchlag pro 
Jahr der Mitgliedſchaft mit einer Begrenzung 
im Höchſtbetrage. 


Reichen die für Begräbnisbelhilfen alljährlich 
bereitgeſtellten Mittel nicht aus, ſo tritt dafür als 


Ergänzung der Reſervefonds ein. 
Der Antrag iſt zu ſtellen durch die Witwe, die 


Kinder bzw. deren Vormünder, ſonſt legitimierte 
Verwandte oder Bevollmächtigte, welche das Be: 


gräbnis bezahlten. Die Zuläſſiakeit eines Antrages 


erliſcht ſechs Monate nach dem Tode des Mitgliedes. 
Ein Rechtsanſpruch auf die Begrabnisbeihilfe 


fteht den Hinterbliebenen eines verjtorbenen Mit⸗ 
Medes nicht zu. 

Reſervefonds: Zur Bildung eines Reſerve⸗ 
fonds werden am Schluß eines jeden Rechnungs⸗ 
jahres die etwaigen überſchüſſe aus der Stellen⸗ 
bermittelung und bis zu / der Barbeſtände des 
Unterſtüͤtzungs⸗, Erziehungs⸗ und Darlehusfonds 
einbehalten und angeſammelt. 

Dieſe Gelder ſind mündelſicher und verzinslich 
nach Beſtimmung des Vorſtandes anzulegen. 

Der Reſervefonds dient zur etwa ſich not⸗ 
wendig machenden Ergänzung der übrigen Fonds, 
beſonders des Fonds für Begräbnisbeihiljen, 

ur Deckung ganz beſonderer unvorhergeſehener 

sgaben und zu Forſtſchulzwecken oder zur Er⸗ 
richtung eines Heims für Hinterbliebene von 
Forſt⸗ und Jagdbeamten. 
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Der Vorſtand hat das Recht. jederzeit Gelder, 


die fi) auf anderen Fonds im Überfluß auf- 
gehäuft haben, vorbehaltlich der Genehmigung 
der nächſten Mitgliederverſammlung, dem Reſerve⸗ 


fonds zu überweiſen. 


Vorſtand. 
87. 

Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden. 
deſſen Stellvertreter, dem Schatzmeiſter, welcher 
zugleich Schriftführer iſt, deſſen Stellvertreter 
und 18 Mitgliedern. i 

Der Schatzmeiſter und Schriftführer, ſowie 
deſſen Stellvertreter und noch vier weitere 
Vorſtands mitglieder müſſen ihren Wohnſitz in 
Neudamm oder in unmittelbarer Nähe haben. 

Der Vorſtand iſt in der außerordentlichen Mit⸗ 
gliederverſammlung vom 26. Februar 1900 gewählt. 
Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte des Vorſtandes 
aus, das erſte Mal iſt dies durch das Los 
geſchehen. Die Allsſcheidenden find wieder wählbar. 

Der Vorſtand verfanmmelt ſich auf ſchriftliche, 
die Tagesordnung angebende Einladung des 
Vorſitzenden. Zur Beſchlußfähigkeit iſt die 
Anweſenheit von mindeſtens neun Mitgliedern 
erforderlich. Er beſchließt durch einfache Stimmen⸗ 
mehrheit. Bei Gleichheit der Stimmen entſcheidet 
der Vorſitzende. Beſchlüſſe können auch durch 
ſchriftliche Abſtimmung gefaßt werden, welche auf 
Anordnung des Vorſitzenden durch Umlaufſchreiben 
an ſämtliche Vorſtandsmitglieder herbeigeführt 
wird; Stimmenmehrheit entſcheidet. 

In beſonders dringlichen Fällen find fünf 
Mitglieder des Vorſtandes berechtigt, Unter⸗ 
ſtützungen und Darlehen in der Höhe von 
höchſtens 100 Mk. zu gewähren. 


8 10. 


Der Vorſitzende bzw. deſſen Stellvertreter 
hat im allgemeinen die Geſchäftsführung des 
Vorſtandes zu leiten und zu überw .chen, den 
Vorſtand ſo oft als nötig, in der Regel allmonat⸗ 
lich einmal, einzuberufen und die vom Bors 
ſtande bzw. der Mitgliederverſammlung geſaßten 
Beſchlüſſe zur Ausführung zu bringen. Der 
Schatzmeiſter und Schriſtführer bzw. fein Stell» 
vertreter hat unter Aufſicht des Vorſtandes und 
nach den von dieſem zu treffenden Beſtimmungen 
den geſamten Schriftwechſel zu führen, den 
Jahresbericht vorzubereiten, die Schriftſtücke des 
Vereins zu ordnen und zu verwahren, die Kaſſen⸗ 
bücher zu führen, das Vermögen zu verwalten, 
die Jahresbeiträge einzuziehen, die bewilligten 
Unterſtützungen und Beihilfen gegen Quittung 
zu zahlen, die Jahresrechnung am 31. Dezember 
j. Is. abzuſchließen, die Vermittelung von Stellen 
des Forſidienſtes an Vereinsmitglieder zu beſorgen. 

8 15. 

Die Mitgliederverſammlung erledigt regel— 
mäßig folgende Gegenſtände: 

a) den vom Vorſtande zu erſtattenden Geſchäfts— 

bericht; 

b) die Jahresrechnung: 

c) den Bericht der Rechnungsreviſoren; 


öhe der Begräbnis⸗ 
beihilſen für die nächſten zwölf Kalender⸗ 


monate. 

e) Hildung und Verwendung des Reſervefonds 
gemäß S 4; 

f) die Wahl der Vorſtandsmitglieder gemäß §7; 

g) die Wahl der Rechnungsreviſoren gemäß § 12; 

h) die Anträge des Vorſtandes oder einzelner 
Mitglieder; 

i) Abänderung der Satzung: Anträge hierzu, 
ſoweit ſie nicht vom Vorſtande ſelbſt geſtellt 
und vorher in dem Vereinsblatt bekannt 
gegeben ſind, müſſen, von 20 Mitgliedern 
unterſtützt, dem Vorſtande ſpäteſtens vier 
Wochen vor der Mitgliederverſammlung 
ſchriftlich eingereicht werden; 

k) Auflöſung des Vereins. 


Auflöſung des Vereins. 
§ 18. 

Die Auflöſung des Vereins kann nur auf 
Antrag der Hälfte aller Vereins mitglieder erfolgen, 
und zwar in einer Mitgliederverſammlung, welche 
zu dieſem Zwecke ſatzungsgemäß einberufen ſein 
muß. Beſchlußfähig iſt dieſelbe bei Anweſenheit 
von 2) ͤſämtlicher Vereinsmitglieder. Sind dieſe 
nicht zur Stelle, ſo wird binnen ſechs Wochen eine 
neue Verſammlung einberufen, welche dann unter 
allen Umſtänden beſchlußfähig iſt. 

Nach erfolgter Auflöſung fällt das Vereins⸗ 
vermögen zu gleichen Teilen an die Wilhelms⸗ 
Stiftung zu Gr.⸗Schönebeck und an die Kronprinz 
Friedrich Wilhelms und Kronprinzeſſin Viktoria⸗ 
Forſtwaiſen⸗Stiſtung. 


Vorſchläge 
des Vorſtandes für die Übergangs: und Ein⸗ 
führungsbeſtimmungen, ſowie über die Höhe 
der Auszahlungen des Jahres 1909 für den 
Fonds zur Gewährung von Begräbnisbeihilfen 
im „Waldheil“, an die diesjährige Mitglieder- 
Verſammlung. 


1. 
Der Fonds für Begräbnisbeihilfen iſt durch 
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1909 gegründet. Die dazu beſchloſſene Satzungs⸗ 
änderung tritt mit allen hierauf bezuͤglichen 
Beſtimmungen am 1. März 1909 in Kraft. zu 
welchem Termin auch die Zahlung von Begräbnis⸗ 
beihilfen beginnt. 


2 


Hinterbliebene von Mitgliedern, welche vor 
dem 1. März 1909 geſtorben ſind, haben auf 
Begräbnisbeihilfen keinerlei Anſpruch. 


3 


Wenn Hinterbliebene von Mitgliedern um eine 
Begräbnisbeihilfe einkommen wollen, ſo ſind an 
Papieren beizubringen: 

az) die Poſtquittung über den letztgezahlten 
Mitgliedsbeitrag für „Waldheil“. 
b) eine ſtandesamtliche Sterbeurkunde mit ge⸗ 
nauem Ausweis über das Geburtsjahr; 

c) ein Nachweis darüber, daß die antragſtellende 

Perſönlichkeit zur Erhebung der Begräbnis⸗ 
beihilfe berufen iſt. 


4 


Den Grundſtock des Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen bilden die am 27. Februar 1909 dazu 
durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung aus⸗ 
geworfenen viertauſend Mark, eingezahlt auf 
ein Sparkaſſenbuch der Stadt Neudamm. 

Zur weiteren Erereing dient nötigenfalls 
der Reſerveſonds des Vereins, welcher nach dem 
Kaſſenbericht vom 1. Januar 1909 20864 Mk. beträgt. 


5 


Für die Zeit vom 1. März 1909 bis zum 

28. Februar 1910 ſollen nach Beſchluß der Mit⸗ 

V vom 27. Februar 1909 an 
egräbnisbeihilfen zur Auszahlung gelangen: 

a) beim Tode im zweiten oder dritten Jahre 
der Mitgliedſchaft eine Grundgebühr von 
30 Mk., 

b) für jedes weitere angefangene Jahr der 
Mitgliedſchaft ein Zuſchuß von 10 Mk., 
höchstens insgeſamt aber 100 Mk. 

So daß demnach Forſt- und Jagdbeantte, 

welche mindeſtens zehn Jahre Mitglied des „Wald⸗ 
heil“ find, mit einem Begräbnisgeld von 100 Mk. 


Beſchluß der Mitgliederverſammlung am 27. Februar! rechnen konnen. 


ee 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Förſterprüfung 1909. 


Im Jahre 1909 ſollen wieder Förſterprüfungen 
abgehalten werden. 
Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu— 
gelaſſen, die mindeſtens: 
1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
durchgemacht und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 
Dienſte geſtanden haben. 


2. Bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings- 
ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, 
genügt eine einjährige praktiſche Lehrzeit und 
ein zweijähriger praktiſcher Dienſt. | 

3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs⸗ 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, 
wenn ſie Zeugniſſe über eine mindeſtens 
fünfjährige praktiſche Tätigkeit vorlegen. 
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zeiten müſſen ſpäteſtens bis 

Prüfung beendet ſein. 
Außerdem müſſen die Anwärter Mit- 

glieder des Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands ſein und das 25. Lebensjahr 


vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 

iz belegen mit: 

l. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer- 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei 
welchem der Geſuchſteller zur Zeit der Ein- 
reichung ſeines Geſuchs im Dienſt ſteht. 
Wenn der Anwärter zur fraglichen Zeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde- oder Polizeibehörde 
des Aufenthaltsortes über das Verhalten 
vorzulegen, 

J. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ 
und Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 

Beſchäftigung, 

einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 

Berücksichtigung der ſorſtwirtſchaftlichen und 

jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 

Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzten 

Jahre von Einfluß waren. 


Dieſer Arbeit ift von dem Geſuchſteller 
die ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß 
er die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe 
angefertigt hat. 

Die Geſuche mit den Belegen ſind bis zum 
15. März 1909 an mich einzureichen. (Adreſſe 
des Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden 
des „Sereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 
Serlin NW. 40, Kronprinzennfer 5/6, Forſtbüro.) 
Spätere Meldungen können nicht berück— 
ichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs- 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 Pf. zu be- 
ziehen iſt von der Geſchäftsſtelle des Vereins zu 

damm Nm. Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Aufnaßme in die Forfileßrlingsihufe 

des Yereins für Frivatforſibeamte Heutſchlands. 
Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme find bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwicelungsgang des Privatförſters nähere Aus. 
kunft erteilt. 


Geichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 „ zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
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Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſt⸗ 
zum Beginn der 
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um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 

Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. 
Jacob, Direktor. 


Bericht über die 9. Verſammlung der Beirks- 
gruppe VI, Regierungsbezirk Oppeln. 

Am Mittwoch, den 6. Januar d. Js., ſand im 
Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ in Oppeln, von nach- 
mittags 2 Uhr ab, die 9. Verſammlung der Bezirks- 
gruppe ſtatt. Erſchienen waren 51 Perſonen, und 
zwar 40 Mitglieder und 11 Gäſte. 

Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Troit- 
Dambrau, eröffnete die Verſammlung mit einen: 
von den Verſammelten begeiſtert ausgerufenen drei- 
fachen Horrido auf Seine Majeſtät unſeren Kaiſer 
als des oberſten Schirmherrn unſeres deutſchen 
Weidwerks. Alsdann begrüßte er in warmen Worten 
die zahlreich erſchienenen Gäſte und entbot allen 
Anweſenden feine beſten Wünſche für das neu be— 
gonnene Jahr mit dem alles umfaſſenden Weidmanns⸗ 
gruß „Weidmannsheil“. 

Das hierauf zur Verleſung gebrachte Prototeit 
über die 8. Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Bankau, 
Oberſchleſien, wird als zutreffend anerkannt. 

Das Referat über Punkt 1 der Tagesordnung: 
„Rückblick auf das verfloſſene Vereins-, 
jahr“, übernahm der Vorſitzende. Er führte aus, 
daß der Verein (nach der Differenz zwiſchen der 
erſten und letzten Mitgliedernummer des verfloſſenen 
Jahres zu ſchließen) eine Zunahme von 428 Mit⸗ 

liedern gehabt habe (Nr. 2543: 2971). Intereſſant 

fei es nun, zu vergleichen, wie die neu geworbenen 
Mitglieder ſich auf die einzelnen Bezirksgruppen 
verteilen, und gelangte Referent nach den Ver- 
öffentlichungen in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung zu 
dem Ergebnis, daß von den hinzugetretenen 428 Mit- 
liedern 109 auf Schleſien, und davon 59 auf die 
Hezirteguppe VI entfallen. Am Jahresſchluß war 
der Mitgliederſtand unſerer Bezirksgruppe 235. 

Erfreulicherweiſe meldeten auch bei der heutigen 
Verſammlung fünf Herren ihren Beitritt an. Der 
Vorſitzende dankte den Herren, welche durch ihre 
Werbetätigkeit zu dieſem ſchönen Erfolge beigetragen 
hätten, doch warnte er anderſeits vor einem blinden 
Werbeeifer, durch welchen vielleicht dem Verein 
wenig erwünſchte Elemente zugeführt werden könnten. 
Denn der Verein wolle nur die beſſeren und beſten 
Elemente des Privatforſtbeamtenſtandes unter ſeine 
Fahne ſcharen. Es ſolle ſich jeder Eintretende zur 
Ehre rechnen, Mitglied eines Vereins zu werden, 
in welchem ein großer Teil der Herren Waldbeſitzer 
auch Mitglieder ſind. 

Herr Oberförſter Troſt geht nunmehr zur Be— 


ſprechung anderer im Laufe des Jahres vor- 
gekommenen Vereinsangelegenheiten über, deren 


nähere Berichterſtattung ſich hier erübrigt, da das 
Vereinsorgan ſie im Laufe des Jahres bereits zur 
Kenntnis der Mitglieder gebracht hat. 

Erwähnt ſei nur noch, daß der Herr Vorſitzende 
vor dem Beſuch der von privaten Unternehmern 
gegründeten ſogenannten Forſtvorſchulen oder land» 
und forſtwirtſchaftlichen Schulen warnte mit dem 


Hinweis, daß eine ſolche in letzter Zeit in Schleſien 


von der Königlichen Regierung aufgehoben worden ſei— 


unter Angabe der Revier- und privaten Unterfunfts- 
verhältniſf, der Penſionsforderung uſw. dieſerhalb 
mit ihm in Verbindung ſetzen. 

Punkt 2 der Tagesordnung mußte leider aus⸗ 
fallen, da Herr Oberförſter Clausnitzer⸗ 
Bankau durch Krankheit am Erſcheinen verhindert 
war und einen Bericht nicht geſchickt hatte. Dafür 
referierte Herr Wild meiſter Fiebig, welcher die 
Verſammlung durch ſeine Anweſenheit erfreute, in 
einer feſſelnden, erzählenden Redeweiſe über innere 
Vereinstätigkeit, u. a. die Schwierigkeit der Durch- 
führung des Stellennachweiſes und die geplanten 
Verſicherungs angelegenheiten. Reicher Beifall wurde 
dem Herrn Referenten von der Verſammlung gezollt 
und dies durch Erheben von ihren Plätzen zum 
Ausdruck gebracht. 

Herr Königlicher Förſter Klinger dankte 
zunächſt dem Vorſitzenden für die an ihn ergangene 
Einladung, welcher er gern gefolgt ſei, und knüpfte 
daran die Hoffnung, daß die Berufsgenoſſen aus 
dem königlichen und dem Privatjorit ſich, dem gleichen 
Ziele zuſtrebend, in treuer Kollegialität jederzeit gern 
zuſammenfinden würden. Er machte weiter davon 
Mitteilung, daß im Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ein ſogenannter Hinterbliebenenbeiſtand 
den Hinterlaſſenen mit Rat und Tat beizuſtehen hat. 

Die Gratisverloſung von forſtlichen und jagdlichen 
Büchern fand ſolchen Beifall, daß eine freiwillige 
Sammlung zu Geſchenkzwecken für die nächſte Ver⸗ 
zaammlung 35 & ergab. 

Hierauf ſchloß der Vorſitzende, Herr Oberförſter 
Troſt, die Sitzung und dankte der Verſammlung für 
ahr zahlreiches Erſcheinen mit der Hoffnung auf 
frohes Wiederſehen zum Scheibenſchießen in Falken⸗ 
berg. An die Beanie ſchloß ſich noch ein 
recht gemütlich verlaufenes Beiſammenſein mit den 
Damen der Vereinsmitglieder an, wobei auch der 
Tanz zu ſeinem Recht kam. 

Rendzin bei Schierokau, O.⸗Schl. 

Bruhn, Forſtkandidat. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Bere 
iſtentlichung in den Verein aufgenommen: 
Nuglieds⸗ 

NI. 
302. Warkentbin, Karl. Jorſiſekretär, Schweidnitz, Schl. 
(B.⸗Gr. VII.) 
3008. 0 Max. Forſtaufſeher, Staffelde, Oſthavelland. 
( Gr. IX.) 


. Sorlig, Johannes, Hilfsſörſter, Natzen, Lohſa, Bez. 
Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
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30056. Jordan, Beynhard, Förſter, Morsleben, Bez. Magde 
burg. (B.⸗Gr. XVI. 

3006. Katſcher. Oskar, Forſtverwalter, O.⸗S. 
Flurſtr. 7. (B.⸗Gr. VI.) 

3007. Burchardt, Fritz, Hilfsförfter, Friedrichsfelde bei 
Berlin. (B.⸗Gr. IX.) 

3008. Werner, Georg, Förſter, Logan, Gr.⸗Leſſen, Croſſen. 
(B.- Gr. IX) 

8008. Goßling, Franz, 5 Schloß Lembeck bei 

4 2 r. 


Ratibor, 


Lembeck i. W. ( 
9010. Rüter, Johann, Forſtgehilſe, Beck bei Lembeck i W. 


r. . 


Die Aufnahme in den Verein haben be⸗ 
antragt: 
Wolf, Max, Forſtgehilfe, Milmersdorf, Templin. 
Preuß, Franz, Förſter, Lantow⸗See, Zelaſen, Cöslin. 
Graſfe, Fritz, Förſter, Muggerkuhl bei Groß⸗Berge. 
Brumme, Friedrich, Revierförſter, Baſſenheim, Coblenz. 
Beterhänſel, Fritz. Förſterkandidat, Gera, Reuß j. L. 
Dalchow, Willy, Förſter, Trieſtewitz, Graditz, Torgau. 
Stegmann. Richard, Revierjäger, Seggerde, Weferlingen. 
Lembke, Franz, Revierjäger, Gut Loy bei Loy, Oldenburg. 
Galler, Hermann, Förſter, Neudorf, Lenka, Poſen. 
Bunde, Auguſt, Förſter, Woedtke, Görke (Rega). 
Noack, Karl, Hilfsjäger, Poſen (Soldat). 
Goldberg, Eduard, Förſter, Fh. Chayeze, Wiſſek. 
Barthelmä, Karl, Forſtaufſeher, Tambuchshof bei Wolfis. 
Weidmanm, Heinrich, Forſtgehilje, Langenburg, Wtibg. 
Beck, Fritz, Forſtaufſeher, Hiesfeld, Dinslaken. 
Diſchinger, Franz, Forſtaufſeher, Grands hagen, Diſch.⸗Pribbernow. 
Reiſer, Ferdinand, Forſtgehilfe, Innerwald, Sachraug. 
Steffens, Albert, Forſtkandidat, Lüchow, Hannover. 
Henſel, Kgl. Hegemeiſter, Bachwitz, Noldau. 
Sievers, L., Förſter, Grünerjäger, Geeſthacht. 
Nüffe, 85 Förſter, Gülzow, Schwarzenbeck. 
Hi „Forſtſekretär, Friedrichsruh. 
Rich, „ Förſter, Buſcherhof, Ehreshoven. 
Nottländer, Heinr., Förſter, Ehreshoven. 
Wipper, Ludwig, Förſter, Holzhauſen, Feudingen. 
Graf von Schweinitz, Leutnant a. D., Diebau, Steinau a. L. 
Helbig, Herm., Förſter, Turawa. 
Früchel, Wilhelm, Förſter, Brettmühle, Blottnitz. 
Schmolke, la Forte Thereſiengrund, Dambrau. 
Schneller, Rudolf, Forſtkandidat, Kreuzburgermühle, Oppeln. 
Möſer, Joſef, Holztaufmann, Oppeln. 
Freiherr Guſtav Kleinſchmit von Lengefeld, 

Dresden- A. 
Töppich, Max, Revierförſter, Reiſicht, Liegnitz. 
Troſt, Hans, Oberförſter, Stargordt, Regenwalde. 
Stanitzke, Guſtav, Hilfsjäger Klein⸗Breſa. Neumarkt. 
Nafpe, Wilhelm, Förſter, Fh. Georgshöhe bei Thale, Harz. 
Dünn, Joh., Rittergutsbeſ., Goßbernſau, Overath. 
Drenkpohl, Auguſt, Gevelsberg, Dortmund. 
Krähenberg, Ernſt, Förſter, Klockſin, Vollratsruhe. 
Feldt, Hugo, Forſter, Mahlitz, Schollene. 
* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


hal 


Major a. D. 


Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 


ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — — — —— ————— ͤ ͤl—ſ: — —ñ——— 
— 


Die Deuiſche Forſt-⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Strtiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 83 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Rüger-Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte für 
1809 Scite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Diger- Zeitung mit der Beilage Deutſche N de 3 Mk. 50 Pf., 
b) elt durch die Expedition für Teutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland & Wik. Einzelne Nummern 

werden mit 23 Pf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch 
Manuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „g Pe Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 


. des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes 


Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Neudamm, den 21. Februar 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förfterfiele Rettingen in der Königl. Oberförſterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Mai 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Februar eingehen. 

Förfierfiele Karls brunn in der Oberförſterei Karlsbrunn, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. März 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Februar eingehen. 


Welche für Forſtbeamte wichtige Anderungen bringt die neue 
Strafprozeßordnung? 
Von Dr. R. 


Vor kurzem iſt der dem Bundesrate vor- 
liegende bedeutſame Entwurf zur neuen Straf⸗ 
prozeßordnung in Verbindung mit einer Novelle 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und einem Ein⸗ 
führungsgeſetz veröffentlicht. Durch dieſe geſetz⸗ 
g iſchen Arbeiten iſt die Reformation eines 
Rechtsgebiets angebahnt, mit dem die Forſtleute 
in ihrer Eigenſchaft als Beamte beſonders 
haufig — ſei es als Zeugen oder als Anzeigende 
oder auch als Hilfsbeamte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſelbſt — in Berührung kommen. Da 
die Entwürfe vorausſichtlich ohne erhebliche 
Abänderungen in kürzeſter Zeit Geſetz werden 
dürfen, erſcheint es angebracht, ſchon jetzt auf 


die weſentlichſten Abweichungen vom geltenden 
Recht — ſoweit ſie für Forſtbeamte in Betracht 
kommen — hinzuweiſen und Stellung zu nehmen. 

Es iſt eine Fülle neuer Vorſchriften, mit 
denen ſich der Forſtbeamte wohl oder übel 
vertraut machen oder von deren Vorhandenſein 
und ungefährem Inhalt er doch wenigſtens 
Kenntnis haben muß. 


Die Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 

Die Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
bringt grundlegende Anderungen in der 
Organiſation und Zuſtändigkeit der Gerichte. 
Im Intereſſe eines ſchnellen und wohlfeilen 
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Verfahrens iſt die ſachliche Zuſtändigkeit 
der Gerichte dahin geändert, daß eine Anzahl 
Sachen, deren Zuſtändigkeit bisher vor einem 
höheren Gerichte begründet war, einem niederen 
Gerichte zugewieſen iſt. 

Nach geltendem Recht wird die ordentliche 
Strafgerichtsbarkeit erſter Inſtanz in den 
leichteren Fällen regelrecht durch die mit dem 
Amtsrichter und den Schöffen beſetzten Schöffen⸗ 
gerichte ausgeübt. Allein entſcheidet der 
Amtsrichter nur, wenn der Beſchuldigte 
wegen Übertretung verfolgt wird und die ihm 
zur Laſt gelegte Tat eingeſteht und in Preußen 
dann noch auf Grund des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
vom 15. April 1878 in leichter liegenden Feld⸗ 
und Forſtrügeſachen. . Durch den Entwurf 
wird — und hierin liegt eine der erheblichſten 
Anderungen — zunächſt die Zuſtändigkeit des 
allein urteilenden Amtsrichters bedeutend er⸗ 
weitert. Die Znuziehung der Schöffen ſoll 
nämlich bei allen Übertretungen und bei 
ſolchen Vergehen unterbleiben, die nur mit 
Haft oder Geldſtrafe von höchſtens 300 4 
allein oder in Verbindung miteinander oder 
in Verbindung mit Einziehung bedroht ſind. 

Entſprechend dieſer Entlaſtung auf der einen 
Seite iſt die Zuſtändigkeit der Schöffen⸗ 
gerichte ſelbſt erheblich erweitert. Vor allem 
iſt ihre Zuſtändigkeit in der hierzu neu ge⸗ 
ſchaffenen Form von Jugendgerichten bei Straf⸗ 
taten Jugendlicher, d. h. Perſonen unter 
18 Jahren, ſehr ausgedehnt. Der Kreis 
derjenigen ſtrafbaren Handlungen, die zwar 
an ſich zur Zuſtändigkeit der Strafkammern 
gehören, bei denen aber die Zuſtändigkeit des 
Amtsgerichts durch Überweifung begründet 
werden kann, iſt erweitert und das hierbei 
einzuſchlagende Verfahren vereinfacht worden. 
Jnsbeſondere iſt Überweiſung an die Schöffen⸗ 
gerichte nach dem Entwurf zuläſſig bei den 
Verbrechen des Diebſtahls und des Betruges 
im Rückfall. 

Die ſchweren Sachen werden wie bisher 
in erſter Inſtanz vor den bei den Landgerichten 
gebildeten Strafkammern entſchieden. Die 
Strafkammern ſollen aber nicht, wie nach 
geltendem Recht, mit fünf Richtern beſetzt werden, 
ſondern mit nur zwei Richtern und drei 
Schöffen, um auch für die ſchwereren Delikte 
eine Beteiligung des Laienelements bei der 
Rechtſprechung zu ermöglichen. Es iſt dies 
eine ſchon lange erſtrebte Neuerung, die im 
Intereſſe einer volkstümlichen Rechtſprechung 
und der Erweckung größeren Verſtändniſſes 
für die ſchwierige Tätigkeit des juriſtiſch ge— 
ſchulten Richters nur zu begrüßen iſt. Denn 
wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß eine 
leidenſchaftsloſe Beurteilung der Straftat gerade 
durch juriſtiſch geſchulte und in langer Praxis 
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zu ſtrenger Unparteilichkeit erzogene Berufs⸗ 
richter am beſten verbürgt iſt, ſo iſt doch auch 
die Mitwirkung der Laien für die Aufklärung 
des Sachverhalts und für die Beurteilung der 
feſtgeſtellten Straftat häufig von hohem Wert. 
Aus dieſem Grunde ſollen die Schöffen auch 
in den Strafkammern der Landgerichte mit⸗ 
wirken. 

Die Schwurgerichte bleiben unverändert. 
Nur einige in der Regel rechtlich und tatſächlich 
beſonders verwickelte Sachen, die zudem den 
großen Apparat der Schwurgerichte nicht recht⸗ 
fertigen, ſind durch den Entwurf den Straf⸗ 
kammern überwieſen. 

Mit Rückſicht auf die erweiterte Heranziehung 
der Schöffen zum Richteramt ſind ihnen, ebenſo 
wie nunmehr auch den Geſchworenen, zu den 
Reiſekoſten, die ſie jetzt ſchon erhalten, durch den 
Entwurf Tagegelder zugebilligt. 

In der Berufungsinſtanz wirken Laien 
— wie bisher ſchon — nicht mit. 

Die Berufung ſelbſt hat in mehrfacher 
Beziehung wichtige Anderungen erfahren. 

Nach geltendem Recht gibt es eine Berufung 
nur gegen die Urteile der Amtsgerichte. Dieſe 
Berufung iſt beibehalten, aber vereinfacht. 
Berufungsgericht ſoll nämlich nach dem Entwurf 
für alle Urteile, die in 1. Inſtanz der Amts⸗ 
richter allein oder das Schöffengericht erläßt, 
die Strafkammer in der Beſetzung von 3 ſtatt 
wie bisher in den meiſten Fällen 5 Richtern 
bilden. 

Bedeutſamer als dieſe Anderung und eine 
der wichtigſten Neuerungen des Entwurfs iſt 
die Einführung der Berufung gegen die 
Urteile der Strafkammern. egen die 
Urteile der Strafkammern gab es bisher nur 
Reviſion, d. h. Nachprüfung der rechtlichen 
Unterlagen. Dieſer Zuſtand hat ſeit langem 
Angriffe erfahren. Mit Recht wurde hervor⸗ 
gehoben, daß es unbillig ſei, wenn für die 
unbedeutenden Schöffengerichtsſachen und für 
die geringfügigen Zivilprozeſſe Berufung zu⸗ 
gelaſſen wird, bei einer Verurteilung zu ſchweren 
Freiheitsſtrafen durch die Strafkammer aber 
jede Nachprüfung der Tatſachen durch eine 
höhere Inſtanz ausgeſchloſſen bleibt. 

Der Entwurf ſchafft daher die Möglichkeit 
einer Berufung gegen die erſtinſtanzlichen Urteile 
der Landgerichte und ermöglicht eine Nach⸗ 
prüfung der tatſächlichen Unterlagen dieſer 
Urteile, insbeſondere auch durch Wiedereintritt 
in die Beweisaufnahme. (Das Nähere über das 
neue Berufungs verfahren ufw. ſiehe unten.) 

Die Bernfungsgerichte für die erſtinſtanz⸗ 
lichen Strafkammerſachen ſollen bei den Land⸗ 
gerichten ſelbſt als Berufungsſenate in einer 
Beſetzung von 5 Richtern gebildet werden. 
Durch die Art ihrer Beſetzung erhalten ſie, wie 


— 
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f andeutet, eine über die ſonſtigen Kollegien der beſteht, während bisher unter Umſtänden die 
Landgerichte hinausragende Stellung. Den begründende Tatſache ſelbſt beſchworen werden 
Vorſi Toll in der Regel der Präſident des mußte. 
Landgerichts ſelbſt führen. Die Bezirke mehrerer Weigert der Zeuge unberechtigterweiſe ſein 
Landgerichte können zu einem Berufungsbezirke Zeugnis oder Eid, ſo kann er nach geltendem 
zuſammengelegt werden, wodurch ermöglicht Recht unter gewiſſen Vorausſetzungen bis zu 
wird, daß gemeinſame Berufungsgerichte für ſechs Monate in Zwangshaft geſteckt werden. 
eine Mehrzahl von Landgerichten gebildet werden. Der Entwurf ſetzt die zuläſſige Höchſtdauer 
Durch dieſe Reformation der ſachlichen Zu⸗ der Zwangshaft auf drei Monate herab. In 
tändigfeit und der Organiſation der Gerichte, Privatklageſachen und in Sachen, die in erſter 
deren wichtigſte Punkte die Erweiterung der Inſtanz vor dem on ohne Schöffen 
Zuftändigfeit der Amtsgerichte, vermehrte Heran⸗ zu verhandeln find, ift die Zwangshaft nach 
ziehung des Laienelements zur Rechtſprechung dem Entwurf überhaupt unzuläſſig. 
und Einführung der Berufung gegen Straf⸗ Im Zuſammenhang hiermit ſteht die lang 
kammerurteile find, ſoll die Schnelligkeit, Volks⸗ | eritrebte Abſchwächung des Zeugniszwanges 
tümlichkeit und Sicherheit der Rechtſprechung gegenüber der Preſſe. Ausgenommen die Fälle, 
erhöht werden. Im Intereſſe der Forſtbeamten in welcher der Inhalt des fraglichen Artikels 
iſt vor allem die Erweiterung der amtsgericht⸗ den Tatbeſtand eines Verbrechens im techniſchen 
lichen Zuſtändigkeit zu begrüßen, da hierdurch Sinne — z. B. Hochverrat — bildet, oder der 


„ap 


ri 


viel Zeit und Koſten geſpart werden. Redakteur aus irgend welchen Gründen nicht 
II . as 3 I fte . a 

. i ſtets befugt ſein, die Auskunft über die Perſon 

Die neue Strafprozeßordnung. des Einſenders eines Artikels ſtrafbaren Inhalts 


Umfaſſender als die Anderungen, die die zu verweigern. 
Novelle zum Gerichts verfaſſungsgeſetz bringt, In mehrfacher Beziehung geändert werden 
ſind die Neuerungen des Entwurfs der Straf⸗ die Vorſchriften über die Vereidigung von 
prozeßordnung. Sie find jo umfangreich, daß Zeugen und Sadjverjtändigen. So ſoll in den 
hier nicht die Form einer Novelle, wie beim zur amtsgerichtlichen Zuſtändigkeit gehörigen 
Gerichts verfaſſungsgeſetz gewählt werden konnte. Sachen die Vereidigung ganz unterbleiben, 
ſondern die vollſtändige Umarbeitung dieſes ſoweit ſie nicht der Vorſizende für erforderlich 
Geſetzes notwendig war. Der Strafprozeß⸗ hält oder ein Prozeßbeteiligter fie verlangt. 
ordnung iſt daher die Form eines neuen Geſetzes An die Stelle des Voreides tritt nach dem 
mit 500 Paragraphen gegeben. Im folgenden Entwurf der Nacheid. Hierdurch werden die 
ind nur die wichtigſten Abweichungen der neuen Eidesleiſtungen und die Meineidsdelikte voraus» 

Straſprozeßordnung vom geltenden Recht und fichtlich weſentlich abnehmen. 

nur ſoweit als dafür in unſerem Leſerkeis Die Eidesleiſtung ſelbſt ſoll dadurch ein⸗ 
Intereſſe vorausgeſetzt werden kann, behandelt. facher und eindrucksvoller geſtaltet werden, daß 
1. Zeugen und Sachverſtändige. an Stelle des jetzt üblichen Eides — Nach⸗ 
Auf dieſem Gebiet haben die geltenden eides —: „Ich ſchwöre, bei Gott, dem All⸗ 
Vorſchriften zu mancherlei Mißſtänden geführt, mächtigen und Allwiſſenden, daß ich nach 
die der Entwurf abzuſtellen bemüht iſt. Die beſtem Wiſſen die reine Wahrheit gejagt, nichts 
Zeugen ſollen künftig ſchonender behandelt verſchwiegen und nichts hinzugeſetzt habe, jo 
werden, und es ſoll nach Möglichkeit vermieden wahr mir Gott helfe!“ dieſe lange Formel 
werden, ſie in Gewiſſenskonflikte zu bringen nach Art der jetzt ſchon üblichen Schöffen⸗ und 
und unnötigen Bloßſtellungen auszuſetzen. Geſchworeneneide durch die kurzen Schwurworte: 
Nach den Vorſtrafen ſollen fie nur gefragt „Ich ſchwöre es, jo wahr mir Gott helfe!“ 

werden, wenn die Zwecke der Unterſuchung es er werden joll. 
unabänderlich notwendig machen. 3 iſt nicht zu verkennen, daß in dieſen 
Das Zeugnisverweigerungsrecht wird aus⸗ Beſtimmungen, vor allem in der Milderung 
gedehnt, und zwar vor allem nach der Richtung des Zeugniszwanges der Preſſe, der Ver⸗ 
hin, daß die Zeugen die Ausſage auf Fragen, meidung unnötiger Eidesleiſtungen und der 
deren Beantwortung ihnen ſelbſt oder ihren Vereinfachung des Eides ein weſentlicher ort: 
Angehörigen eine ſtrafgerichtliche Verfolgung ſchritt liegt. Anderſeits iſt aber zu berückſichtigen, 
zuziehen könnte, im weiteren Umfange als bisher daß durch die Milderung des Zeugniszwanges 
verweigern können. Um die Tatſachen zur in den ſonſtigen Fällen die Verbrechens» 
Begründung der Verweigerung des Zeugniſſes ermittelung erſchwert wird. Unſeres Erachtens 
laubhaft zu machen, ſoll künftig die Ver⸗ wäre es zweckmäßiger geweſen, es bei der 
ſicherung an Eidesſtatt genügen, daß die! Höchſtdauer der Zwangshaft von ſechs Monaten, 
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ſtatt der drei Monate des Entwurfs. zu laſſen. Verbrechens und zugleich die böswillige Hart— 
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Eine ſechsmonatige Zwangshaft dürfte natürlich näckigkeit des Zeugen dies rechtfertigte. 


nur dann eintreten, weun die Schwere des 


(Schluß folgt.) 


12 — 


Weiteres zur forſtlichen Buchführung. 


J. Numerierapparate und Holznumerierung. 

In Nr. 9, 11, 12 und 26 Band 23 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung haben Kollegen ihre Anſichten und 
Erfahrungen über Numerierapparate und über die 
Numerierung der Holzſchläge veröffentlicht, und wenn 
der eine für hölzerne, der andere für eiſerne Numerier- 
ſtempel und ſchließlich der dritte für den Göhlerſchen 
Numerierſchlägel eintritt, ſo iſt das leicht erklärlich. 
Jeder Beamte hat ſich an den von ihm benutzten 
Apparat gewöhnt und iſt damit zufrieden; alle drei 
Apparate haben jedenfalls Licht- und Schattenſeiten. 

Was zunächſt den Göhlerſchen Numerierſchlägel 
betrifft, ſo bedeutet er eine recht ſchöne Erfindung, 
nur ſchade, daß ſeine Anwendung eine gewiſſe Übung 
und auch einiges Geſchick erfordert und letzteres bei 
unſeren Holzhauern nicht immer in dem gewünſchten 
Maße vorhanden iſt. Ich habe den betreffenden 
Schlägel mehrere Jahre benutzt, und ſolange ich einen 
mit demſelben geübten Holzhauer hatte, war ich damit 
ſehr zufrieden. Das wurde aber anders, als dieſer 
Arbeiter nicht mehr zur Arbeit erſchien und unter den 
übrigen Holzhauern kein einziger war, der mit dem 
Awparat richtig umzugehen lernte. Bald wurde 
die Nummer unrichtig geſtellt und demgemäß auch 
unrichtig angeſchlagen, bald war die Nummer über- 
haupt nicht zu erkennen, weil der Schlag nicht richtig 
geführt war. Bei Stämmen und Derbholzſtößen 
iſt wohl immer genügend Raum vorhanden, um 
unrichtige Nummern an einer anderen Stelle an— 
ſchlagen zu können, dagegen beim Reisholz muß 
meiſtens das Nummerſtück abgeſägt oder ein neues 
Kummerſtück ausgeſucht werden. Man denke ſich 
ſolche Unterbrechungen beim Numerieren bei 
tiefem Schnee und Kälte! Hat der Förſter einen oder 
mehrere Holzhauer, welche den Numerierſchlägel 
geſchickt anzuwenden verſtehen, und die Numerierung 
der Schläge erfolgt ſo wie das Holz liegt und ſteht 
in laufender Reihenfolge, dann iſt der Schlägel ſehr 
zu empfehlen. Er hinterläßt bei richtiger Handhabung 
ſehr ſchöne und dauerhafte Ziffern, welche auch 
dann noch gut ſichtbar ſind, wenn die Farbe durch die 
Witterung gelitten haben ſollte. Bei fortlaufender 
Numerierung braucht der Arbeiter nur das letzte Rad 
um eine Ziffer fortzudrehen, was ſchnell vonſtatten 
geht, findet dagegen die Numerierung nach Holz— 
arten getrennt flaſſen⸗ und ſortimentsweiſe ſtatt, 
ſo iſt die Numerierung zeitraubend, weil alle Räder 
neu eingeſtellt werden müſſen. 

Die eiſernen Numerierſtempel, welche ich gegen» 
wärtig benutzen laſſe, werden beim Gebrauch durch 
ein etwa 10 em breites und 40 em langes Brett, mit 
den Zahlen nach oben, geſteckt, und von dem Arbeiter 
an einem Riemen um den Hals getragen. Die Farbe 
befindet ſich auf einem Flanellpolſter, und das An— 
ſchlagen erfolgt mit einem hölzernen Schlägel. Die 
angeſchlagenen Zahlen ſind deutlich und haltbar; 
auf die Ziffer 7 muß beſonders geachtet werden, da 
dieſe mit der Ziffer 1 verwechſelt werden kann. Die 
Nachteile dieſes Apparates beſtehen darin, daß trotz 


größter Vorſicht beim Numerieren Stempel verloren 
gehen und dann jedesmal ein kürzeres oder längeres 
Suchen ſtattfinden muß, wodurch Zeit verloren geht. 

Auf die hölzernen Numerierſtempel will ich nicht 
näher eingehen, da ich dieſe noch nicht verwendet 
habe; es auch nicht Sache des Förſters ſein kann, ſich 
zum Holzſchnitzer auszubilden, zumal die Anſchaffung 
der Numerierapparate nicht auf Koſten des Förſters, 
ſondern nach einem Miniſterial⸗Erlaß vom 28. Mär; 
1907 auf Staatskoſten erfolgen kann. 

Was nun die von Herrn Kollegen Jooſt in Nr. 12 
Band 23 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung ongeführte 
Buntſcheckigkeit in der Numerierung der Holzſchläge 
betrifft, ſo iſt dieſe wohl überall vorhanden. Der 853 
der Förſter⸗Dienſtinſtruktion enthält nur allgemeine 
Beſtimmungen über das Numerieren der Schläge. 
Der Schlußſatz des genannten Paragraphen lauter: 
„Wie im übrigen bei der Numerierung zu verfahren 
iſt, darüber wird von der Regierung, den Xofal- 
verhältniſſen entſprechend, ſpezielle Vorſchrift erteilt, 
welche der Förſter genau zu befolgen hat.“ 

Ob die verſchiedenen Lokalverhältniſſe von ſo 
großer Bedeutung find, daß ſie verſchiedene Numerier— 
methoden bedingen, will ich unerörtert laſſen: 
zu wünſchen wäre aber, wenn die neuen Förſter— 
Dienſtvorſchriften auch auf dieſem Gebiete eine Einheit⸗ 
lichkeit bringen würden. 

Von den von Herrn Kollegen Jooſt aus ſeiner 
Praxis aufgeführten vier Methoden ſind mir die 
unter Nr. 1, 2 und 3 bekannt. Die Methoden unter 
Nr. 2 und 4 dürften wohl jene ſein, welche in der 
Praxis am ſeltenſten vorkommen. Bei Nr. 2, wo das 
Holz nicht unter laufender Nummer im Nummer— 
buche erſcheint, iſt eine Abnahme nach dem Nummer— 
buche durch den Revierverwalter faſt unmoglich, 
und die Abnahme nach der Kladde des Förſters 
iſt, ſelbſt wenn ſpäter eine Vergleichung ſtattfindet, 
unſtatthaft, denn nach § 55 Ziffer 1 und 2 der Forſter- 
Dienſtinſtruktion ſoll der Schlag unter Zugrunde- 
legung des vom Förſter aufgeſtellten Nummerbuches 
abgenommen werden. Eine ſolche Numerierung 
würde eine Reviſion des Schlages durch den Forſt— 
inſpettionsbeamten nicht nur erſchweren, ſoudern 
vielleicht ſogar unmöglich machen. Die unter Nr. 4 
aufgeführte Methode, wonach das Holz klaſſenweiſe 
gerückt und dann numeriert wird, kann ſich nur auf 
Nutzholz in Stämmen beziehen. Da hierdurch erhebliche 
Koſten erwachſen, welche in keinem Verhältnis zu 
dem beabſichtigten Zwecke ſtehen, ſo werden ſie von 
leinem Forſtbeamten verantwortet werden können. 
Dieſe Methode iſt ſchon deshalb nicht durchführbar, 
weil man in größeren Schlägen Nutzholz in Stangen 
und Brennholz niemals klaſſen- und ſortimentsweiſe 
rücken kann. 

Mithin bleiben die unter Nr. 1 und 3 aufgeführten 


Methoden als jene übrig, welche in der Praxis ji . 


am beſten bewährt haben. 
Die Methode unter Nr. 1, wonach die Schläge 
ſo numeriert werden wie das Holz ſteht und liegt 


- 
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beſonderer Nummerfolge für Nutz⸗ und Brenn⸗ Los zum Verkauf gebrachten Holznummern dann 
holz hat ſehr viel Angenehmes für den Förſter bei der | mit einer Klammer verbunden werden können. Der 
Numerierung und für den Revierverwalter bei der mehrfach erhobene Einwand, daß die Holzkäufer 
Abnahme, dagegen erfordert fie für das Bureau eine mit der klaſſen⸗ und ſortimentsweiſen Numerierung 
gtaßere Aufmeriſamkeit bei Übertragung in die Ab- unzufrieden wären, weil das Holz ſchwerer auf- 
jahlungstabellen und eine Mehrarbeit bei Anfertigung zufinden ſei, und dies dann zur Verwechſelung 
der Holzverſteigerungsprotokolle und der Holzverab⸗ der Nummern Veranlaſſung gebe, mag feine 
folgezettel. Berechtigung haben. 

Die Methode unter 3, daß die Schläge nach Holz⸗ Wo Licht iſt, da iſt auch Schatten, und ſo iſt 
orten getrennt klaſſen⸗ und ſortimentsweiſe numeriert es auch mit den beiden Numeriermethoden, beide 
werden, iſt heute wohl die am meiſten vorkommende. haben Licht⸗ und Schattenſeiten. 

Nicht etwa deshalb, daß ſie ſich großer Beliebtheit Nach meinen bisherigen Wahrnehmungen wird 
eifreut, ſondern weil fie noch oben Erleichterungen |e8 nicht gelingen, auf dieſem Gebiete Über- 
ſchafft und deshalb angeordnet wird. Ich verfahre einſtimmung zu erzielen, denn die Anſichten und 
dabei wie folgt: Iſt der Schlag fertig, fo trage Intereſſen der Förſter und der Sekretäre ſtehen 
ich zunächſt alles Nutzholz, dann alles Brennholz ſich hier faſt direkt gegenüber. Es gibt Förſter, 
hintereinander fo wie das Holz liegt und ſteht in die welche heute die klaſſen⸗ und ſortimentsweiſe 
Kladde ein. Zur Sicherheit gehe ich dann den Schlag Numeration ebenſo lebhaft verurteilen, wie ſie 
nochmals durch, ob die Eintragungen richtig find. dieſelbe früher als Sekretär verteidigt haben. 

Zu Hauſe berechne ich den Feſtinhalt der Stämme An dieſer Stelle ſind auch über die Einrichtung 
und trage ſofort die richtigen Nummern in die Kladde der Nummerbuchformulare Klagen geäußert und 
ein. Interimsnummern gebe ich nur in größeren Vorſchläge gemacht worden. Ob dieſe Vorſchläge 
Schlägen den Stämmen, in kleineren Schlägen und wirklich Vereinfachungen bedeuten würden, glaube ich 
beim Brennholz halte ich Interimsnummern nicht in Zweifel ziehen zu müſſen. Das im Bezirk Caſſel 
für erforderlich. Bei dem Numerieren ſage ich eingeführte Formular für die Nummerbücher muß 
den Arbeitern, welche Hahlen angeſchlagen werden man, von ſeiner für den Wald etwas unhandlichen 
ſollen, und vergleiche gleichzeitig die Aufmeſſungen[ Form und den beiden überflüſſigen Abfuhr⸗ und 
bei Stämmen und die Holzſtöße mit den Eintragungen Ueberweiſungsrubriken, welche doch mehr oder 
in der Kladde. Über die Menge des eingeſchlagenen weniger Lügenrubriken ſind, abgeſehen, als recht 
Holzes ſich auf Angaben der Holzhauer zu verlaſſen, praktiſch erachten. Riemenſchneider. 
iſt ſehr gewagt, und ſelten ſtimmen deren Angaben, 11. Numerierung der Holzſchläge, Vereinfachung 


weshalb es zweckmäßig iſt, wenn der Förſter vor dem 
Numerieren des Schlages das Holz an Ort und 
Stelle in die Kladde aufgenommen hat. Stellt ſich 
nach beendigtem Numerieren des Schlages heraus, 
daß ein Stamm vergeſſen ſein ſollte, ſo kann 


der Nummerbücher und Verabfolgezettel. 

Zu den Artikeln „Forſtliche Buchführung“ 
möchte ich kurz meine Erfahrungen und Vorſchläge 
mitteilen. 

Ich war drei Jahre Förſter in einer Ober⸗ 


dieſer als zweite Abzählung nachgetragen werden. 
Kommt es hingegen vor, daß bei der Aufnahme 
in die Kladde ein Sortiment eine Nummer zu viel 
erhalten hat, d. h. ein Holzſtoß doppelt in die Kladde aber Nutzholz und Brennholz in eigener Nummer⸗ 
eingetragen iſt, dann laſſe ich aus einem größeren folge, numeriert wird. Das erſtere Verfahren finde 
Stoße zwei Stöße anfertigen und gebe dieſen zwei ich durchaus unpraktiſch. Die Aufnahme iſt ſehr 
Nummern; fehlt hingegen bei einem Sortiment erſchwert; zuerſt muß der ganze Schlag ohne 
me Nummer, d. h. ein Holzſtoß iſt nicht in die Kladde Nummern in die Kladde eingetragen werden, dann 
aufgenommen, fo laſſe ich zwei Stöße zu einem Stoß werden die Nummern in dieſer ſortiments⸗ und 
umſetzen. Dies Verfahren iſt in der Praxis leichter, flaſſenweiſe beſtimmt und demnach auf die Hölzer 
als es hier den Anſchein haben könnte. geſtempelt. Vielfach wird es nötig ſein, den Schlag 
An den Förſter ſtellt die Methode unter Nr. 3 vorläufig zu numerieren. Die Aufnahme erfordert 
entſchieden höhere Anforderungen als die Methode etwa die dreifache Arbeit, und wenn viele Sortimente 
unter 1. So habe ich von einem alten Hegemeiſter und Klaſſen vorkommen und das Holz unüberſichtlich 
gehört, welcher beim Numerieren mit den Holz- liegt, kommen gar leicht Irrtümer vor, indem bei 
dauern fo oft durch den Schlag gelaufen ift, als er der vorläufigen Aufnahme Stöße, Stämme oder 
Klaſſen und Sortimente hatte, alſo jede Klaſſe Stangen überſehen werden und nun mit der 
reſp. jedes Sortiment allein durchnumeriert hat. Nachbarnummer und einem a bezeichnet werden 
Ein ſolches Verfahren iſt allerdings umſtändlich müffen. Dies kann aber leicht zu unrichtigen Ab- 
und zeitraubend. fuhren führen, indem das a überſehen wird. Weiter 
Für den Revierverwalter wiegen ſich die Vor- ſind bei dem ſortimentsweiſen Numerieren die 
und Nachteile dieſer Numeriermethode auf. Das bei Schlagreviſionen ſehr erſchwert, und für die Käufer 
der Schlagabnahme, beſonders bei ungünſtigem Wetter, und Fuhrleute iſt das Aufſuchen ihrer Nummern 
fo läſtige Hin⸗ und Herblättern in den Nummer ſehr zeitraubend. Dies Numerierverfahren erleichtert 
buchern iſt gewiß oft recht zeitraubend, aber das wohl etwas das Auſſtellen der Verſteigerungs- 
flaſſen⸗ und ſortimentweiſe geordnete Material | protofolle und der Überweiſungsliſten, ſowie der 
erleichtert die Holzverwertung ungemein. Aber auch Abfuhrzettel: dies darf aber gegenüber den vielen 
die Mehtarbeit, welche dem Förſter durch dieſe Methode Nachteilen nicht maßgebend fein. 
erwächſt, wird durch die leichtere Art der Zettel- Dieſe Vorteile werden aber faſt ganz erreicht, 
eintragung teilweiſe ausgeglichen, da die in einem | wenn die Hölzer, welche vor dem Einſchlage verkauft 


D. F. B. 24. 


förfterei, in welcher alles Holz ſortimentsweiſe 
numeriert wurde und bin jetzt fünf Jahre hier, wo 
das Holz der Reihe nach, wie es im Walde liegt, 
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ſind, nach den Verkaufsſortimenten in geſchloſſener 
Reihenfolge numeriert werden. Es iſt dies für die 
Anfertigung der Überweiſungsliſten und Abfuhrzettel 
eine große Erleichterung, und bei der Schlagaufnahme 
iſt die Mehrarbeit unbedeutend. In einem Schlage, 
wo etwa Eichen⸗ und Buchen⸗Stämme in größerer 
Zahl vorkommen, können auch noch erſt alle Eichen, 
dann die Buchen numeriert werden; es iſt dies an⸗ 
genehm für die Aufſtellung der Nummerbücher und 
Verſteigerungsprotokolle und für die Verſteigerung, 
weil dielfach mehrere Stämme zuſammen ver⸗ 
kauft werden. | 

Meine Förſterei iſt zuſammenhängend; weil 
früher bei ſchlagweiſem Numerieren häufig unrichtige 
Hölzer abgefahren wurden, da dieſelben Nummern 
mehreremal vorkommen, wird ſeit mehreren Jahren 
das Nutzholz und Brennholz für ſich durchnumeriert, 
wobei das Schichtnutzholz in der Brennholznummer⸗ 
folge erſcheint. Dies hat ſich ſehr gut bewährt und 
rechtfertigt die wenige Mehrarbeit, die durch das Auf- 
ſtempeln und Schreiben der größeren Zahlen entſteht. 

Für die ſogenannten Nummer und Anweiſe⸗ 
bücher haben wir hier drei verſchiedene Formulare, 
und zwar für Brennholz, Nutzholz und Totalität; 
desgl. für die Abzählungstabellen, aber in größerem 
Format. Bei erſteren gehen 20, bei letzteren 
30 Nummern auf eine Seite. 

Dieſe drei verſchiedenen Formulare ließen ſich 
in einem veteinigen und ſehr vereinfachen, was ich 
mir in folgender Weiſe denke. Das im Schlage 
vom Förſter zu führende Buch, Taſchenformat, 
13 em breit, 22 em lang, erhält den Titel: 


Holz⸗Aufnahmebuch 
über das 
in Diſtrit Abteilung 
Ortsnamen FF 


eingeſchlagene Holz. 
Bei der Totalität wird Diſtrikt, Abteilung und 
Ortsnamen durchſtrichen und in der „Totalität“ ein⸗ 


geſchrieben. Auf dem Titelblatt kann noch auf⸗ 
gedruckt werden: 
Iſt⸗Einſchlag . tm Derbholz e fm Nußh. 4 
—— „ Brennh. % 
Soll⸗ „ n 
Mehr fm 
Weniger 
Hiebsfläche . ha, Einſchlag je ha fm 
Kopf der aufgeſchlagenen Seiten: 
Aufmaß 
Nr. 
ut Der Käufer Raul. 
des [Länge mel uſw preis 
5 g 
Holzes \ 
m |de cm Namen Wohnort 41 


Die Längsſpalten erhalten eine Breite für zwei 
Zahlen, es finden dann 20 Spalten Platz. In die 
obere Querſpalte wird die Holzart, in die zweite 
Stämme, Stangen, Nutzholz oder Brennholz, in die 
untere Raummeter, Feſtmeter, Stück oder Hundert, 
in die Längsſpalten bei Nutzholz die Klaſſe, bei 
Schichtnutzholz und Brennholz das Sortiment ein— 
getragen. Letztere könnten einheitlich gekürzt werden, 
etwa: Scheitholz = Sch, Knorrholz = Kr, Knüppel— 


holz = Kp, Reiſerholz = R. Bei . > 
Knüppel wird dann ein N übergeſetzt = Sch Kp 


Bei Stangen braucht nur Stückzahl eingetragen zu 
werden, der Feſtgehalt nur in der Zuſammenſtellung. 
Die Trennung der Holzarten wäre durch eine dicke 
Linie zu markieren, bei Stämmen könnten die 
Klaſſen durch dünne Doppellinien getrennt werden. 

Das Holz⸗Aufnahme bu h brauchte, wenn 
keine Verwiſchungen vorkommen, gar nicht in Tinte 
ausgeſchrieben zu werden. Es wird gleich in das 
Holz Abnahme buch übertragen, und weil nach 
dieſem der Schlag abgenommen wird, bildet letzteres 
die eigentliche Urkunde, welche auf der Oberförſterei 
bleibt. Die Holzaufnahmebücher werden auf der 
Förſterei aufbewahrt. 

Es wird bei dieſer Vereinfachung gegen ietzt 
eine Abſchrift erſpart. 

Das Holz⸗Abnahmebuch würde dieſelbe Länge, 
aber die Breite eines Bogens, 21 em, haben. Die 
zweiſeitige Eintragung des Holz⸗Aufnahmebuches 
geſchieht dann auf einer Seite, ſo daß dieſe Bücher 
nur halb ſo dick werden. Die Spalten: Namen, 
Wohnort der Käufer, Kaufpreis fallen hier fort und 
es kommt nur eine Spalte „Tag des Holzverkaufs, 
bzw. der Überweiſung“ hinzu. 

Durch die Eintragung auf einer Seite wird die 
Abnahme ſowohl wie auch die Übertragung in das 
Verſteigerungsprotokoll bequemer. 

Auf die Rückſeite der beiden Formulare kommt 
eine Berechnung der Hauer- und Rückerlöhne, nach 
welcher die Holzwerbungslohnzettel aufgeftellt werden; 
etwa mit folgendem Kopf: 


Berechnung der Hauer- und Rückerlöhne. 
e 


Derbholz Reiſerholz Io. 


Holzart 
Sortiment 
und Klaſſe 


Es werden eingetragen: 
A. Hauerlöhne. 


Sa. A. 
B. Rückerlöhne. 


zuſammen A. und B. 

Das Eintragen der Nr. der Holzzettel hat 
keinen Zweck, dieſe ſind nur für die Kaſſe. 

Die Holzverabfolgezettel ſind ein Schmerzens⸗ 
kind der Förſter. Dieſelben müſſen am 1. April 
ſorgfältig geordnet, geheftet und verſiegelt an den 
Forſtrat eingereicht werden. 

Der praktiſche Wert dieſes Verfahrens iſt mir 
nicht klar geworden, obgleich ich zwölf Jahre bei 
der Regierung beſchäftigt war.“) Die Abgabe des 


*) Die Ausgabe des Zettels fol nachträgliche ün— 
derungen der Buchführung unmöglich machen. Aus dem 
Grunde iſt es verboten, ihn in die Hände des Oberförſters 
zurückgelangen zu laſſen. Das Verfahren iſt veraltet. Der 
ſonſtige Zweck des Zettels iſt Orientierung des Jörſters 
über die erfolgten Bezahlungen. 

Anm. d. Schriftleitung. 
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Zeuetz vor oder bei der Abfuhr des Holzes ſoll den 
Fölſter überzeugen, daß das Holz bezahlt iſt. 
Füt die Schlagreviſionen durchſtreicht er die Nummern 
der bezahlten Hölzer, der beſſeren Überſicht wegen 
mit Buntſtift. Wenn nun nach Ablauf des 
Zablungstermins von der Forſtkaſſe eine Mitteilung 
lommt, daß alles Holz bezahlt iſt, dürften die Holz⸗ 
verobfolgezettel gar keinen Wert mehr haben und 
könnten ohne weiteres vernichtet werden. 

Die Form derſelben ließe ſich vereinfachen, etwa: 


Holzzettel Nr.. 


eee Wirtſchaſtsjahr 
J)%%Cöê˙[ m. PEN 
ee 1I;;ö; 8 

= Derb- Rei Mutz] Brenn⸗ 

er olz⸗ 

E 1 -t= g 2 Geld⸗ 
HF EAN 
EE > EEA betrag 
ce m — 821212112 — 
EE SIS EIS EE 
2218 8 Seb SE 
3 100 Irm rm | 14 


——Wů—2ũ—2 


Tiefer Zettel muß bei der Holzabfuhr mitgeführt werden 


Der Holzzettel müßte durch Pauſen — Zwiſchen⸗ 
legen von Indigopapier doppelt angefertigt 


werden und könnte mit Tintenſtift geſchrieben 
werden.“) Der Käufer erhält beim osahlen einen 


) S. Form. Nr. 150 der ſorſtlichen Buchſührungs⸗ 
formulare von J. Neumann : Neudamm. 
Anm. d. Schriftleitung. 
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Zettel, welchen er behält; und dieſer brauchte auch 
nur vom Oberförſter und Rendanten unterſchrieben 
zu werden. Der andere Zettel wird dem Förſter 
nach Bezahlung des Holzes von der Forſtkaſſe zır- 
geſchickt, uud zwar geſammelt, etwa alle 8 bis 
14 Tage. 

Viel einfacher aber wäre es und dürfte voll⸗ 
ſtändig genügen, wenn durch die Forſtkaſſe nur die 
Nummern der bezahlten Hölzer mit den Diſtrikten 
mitgeteilt würden, dann brauchten die Holzzettel 
nur einfach ausgeſtellt zu werden, und es würden 
Arbeit und Formulare erſpart. 

Für die Kontrolle im Walde empfiehlt es ſich, 
in ein kleines Büchelchen (die kleinen 10 Pf.⸗Heftchen 
mit Wachsleinen⸗Umſchlag eignen ſich ſehr gut dazu) 
einzutragen: Beiſpielsweiſe, und zwar erſt ſämtliches 
Nutzholz, dann das Brennholz. 

92 b. 
1-615 Ki Stm Firm. Zeitz⸗Sulzb. 
102. 


1916 Bu Stm 

1917 Ei „ 

1929 —1934 Ei Stm 
101 b. 

J. Lech⸗Schweich. 

zu 603. 

J. Laas⸗Iſſel. 


W. Hill⸗Trier. 
Pet. Simon⸗Trier. 
geiß-Sulzb.. 


608 Ei 3 Sch 
609 Bu 1 Kp 
610 Ei 16 RIII 
611 Bu 2 Nic M. Hill-Trier. 
612 „ 1 Sch „ „ 
Die Ortsnamen können gekürzt werden, bzw. 
kann der Ortsname, der am meiſten vorkommt, 
ganz wegbleiben. Dieſes Büchlein kann in freien 
Stunden nach Bequemlichkeit angelegt werden, bildet 
auch keine große Arbeit. 

Dasſelbe hat man im Walde ſtets bei ſich, die 
Nummern der bezahlten Hölzer werden durchſtrichen 
und dient dann für die Kontrolle der Abfuhr, Aus⸗ 
kunftserteilungen und Schlagprüfungen. Hees. 


Mitteilungen. 


— Die Görlitzer Heide und der Nonnenſraß. Nonne trotz aller angewandten Gegenmittel zum 


Über den koſtbaren Forſtbeſitz der Stadt Görlitz und 
fine Schickſale im Jahre 1907 gibt der Verwaltungs ⸗ 
bericht des Magiſtrats in näheren Einzelheiten Auf⸗ 
ſchluß Die Geſamtflöche der Görlitzer Heide betrug am 
Schluſſe des Wirtſchaftsjahres 1907: 29,660 ha, da⸗ 
runter 2946 ha Nichtholzboden. Der Fraß der Nonnen- 
taupe nahm im Jahre 1907 einen ungeahnten Umfang 
an, ebenſo mußte auch der Kiefernſpinner noch eneraiſch 
delämpft werden. Die einzelnen Oberförſtereien 
berichten hierüber u. a. wie folgt. Die Witterung des 
Frübiabrs 1907 war der Entwicklung der Nonne ganz 
heionders günſtig. In den Tagen vom 1. bis 6. Mai 
berrſchte, wie die Oberiürterei Rauſcha berichtet, 
eine hochſommerliche Temperatur, die das Aus⸗ 
ſchlüöpfen und die raſche Entwicklung der Räupchen 
begünftigte. Vom Winde getrieben, flogen die jungen 
Maupchen an Faden hängend von Althölzern auf 
Nulturflächen, Schonungen, Felder, ja ganze Ort— 
ſchaften über und begannen ihr zerſtörendes Werk 
in furchtbarer Weiſe. Die Fichte der geſchloſſenen 
Altrolzbeitande, der Fichien⸗Zwiſchen⸗ und Vor⸗ 
wuchs und zum Teil auch Fichtenkulturen find der 


Opfer gefallen. Vor dem Auslaufen der Raupen 
ſind im Revier Eichwalde Jagen 135, 155, 170 und 
179 Probeflächen angelegt worden, um die Wirkung 
von Leimringen feſtzuſtellen. Man hat Stämme 
teils einfach, teils doppelt in der Höhe von 1, 3, 4 und 
6 m geleimt, im Jagen 155 ſind auf 3,3 ha alle Fichten 
doppelt, die Kieſern dagegen nicht geleimt worden. 
Der Erfolg war überall derſelbe: die Fichte iſt kahl, 
die Kiefer licht gefreſſen. Die befallenen Fichten— 
ſchonungen wurden im Laufe des Frühjahrs wieder⸗ 
holt mit einer zwei- bis dreiprozentigen Löſung von 
Steinkohlenkarbolineum und Soda und auch mit 
Kupferkaltbrühe beſpritzt. Auf vielen Kulturflächen 
wurden die Raupen von den Pflanzen abgeleſen 
oder in untergehaltene Töpfe abgeklopft. Mit dieſen 
Mitteln hat man ja eine Menge Pflanzen gerettet, 
der Erfolg iſt aber immerhin im Veraleich zu dem 
außerordentlich umfangreichen Kahlfraß ein ganz 
geringer. Menſchenhand vermochte in der Tat nur 
wenig zu retten. Sehr zahlreich traten die nützlichen 
Forſtinſekten, Tachinen, Schlupfweſpen, Laufkäfer 
auf, doch vermochten auch dieſe nicht, dem Raupen— 
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fraße ſic das Einhalt zu tun. Anfang Auguſt 1907 
zeigte ſich das betrübende Bild, daß die ganze Ober⸗ 
förſterei ihres ſchönen, das Auge erfreuenden Fichten⸗ 
und Tannengrüns weit und breit beraubt war. Bei 
der Kiefer blieb meiſt der letztjährige Trieb erhalten, 
ſo daß ſie ſich in der Hauptſache und namentlich mit 
Rückſicht auf die zurzeit — Ende Mai — andauernde 
naſſe Witterung wieder erholen wird. Eichen und 
Hainbuchen waren kahl gefreſſen, begrünten ſich aber 
im Laufe des Spätſommers wieder vollſtändig. Auch 
die Forſtunkräuter, Blaubeer-, Heidekraut, Binſen 
und Gras ſind von den Raupen gefreſſen worden, 
ohne indes Schaden für die ſpätere Entwicklung zu 
erleiden. Ein ſehr großer Teil der Raupen iſt nicht 
zur Verpuppung gelangt, ſondern infolge von Nah- 
rungsmangel und Krankheiten vorher abgeſtorben. 
Die ausgekommenen Falter find nach friſchen un⸗ 
befreſſenen Orten übergeflogen. — Die Oberförſterei 
Penzig ſagt in ihrem Bericht pro 1907 u. a.: Die 
im Jahre 1906 gehegten und im Bericht des Vor⸗ 
jahres ausgeſprochenen Befürchtungen des Revier⸗ 
verwalters bezüglich des Nonnenfraßes haben ſich 
im vollſten Maße erfüllt. Heute iſt in der Oberförſterei 
Penzig die Fichte bis auf wenige Fichtenkulturen im 
Alter bis zu höchſtens 10 Jahren und einzelne Ver⸗ 
jüngungshorſte in Naturverjüngung verſchwunden. 
Von Einzelheiten führt der Bericht an: In den 
Fichtenbeſtänden lagen die Raupenleichen am Fuß 
der Stämme 10 em hoch, die Waſſergruben waren 
angefüllt mit toten Raupen und die Luft im Walde 
lange Zeit verpeſtet durch den Verweſungsgeruch. 
— In reinen Kieſernbeſtänden war der Schaden von 
vornherein nicht fo groß, völliger Kahliraß ſelten, 
auch zeigt die Kiefer eine erheblich größere Wider⸗ 
ſtandsſähigkeit als die Fichte und Tanne gegen Nonnen- 
fraß. — Der Aufgabe, die Fraßhölzer, deren Maſſe 
im Ausgang Juli 1907 vom Revierverwalter auf 
125 000 fm Derbholz geſchätzt wurde, zu verwerten, 
ſtand man zunächſt mit völlig unzureichenden Arbeits- 
kräften gegenüber. Durch die Gewährung freier 
Reiſe, freier Unterkunft und Erhöhung der Hauer— 
löhne gelang es, im Auguſt etwa 100 oberſchleſiſche 
Holzhauer heranzube kommen, denen in den Monaten 
Oktober, November weitere 300 Ober-Öfterreicher, 
Ruthenen, Galizier, ſowie auch Arbeiter aus Sachſen 
und Weſtfalen folgten, jo daß in den Monaten No— 
vember bis Februar zeitweiſe 500 Menſchen an der 
Arbeit waren. Zu ihrer Unterbringung waren drei 
Baracken erbaut, drei ganze Häuſer und viele einzelne 
Räume in den umliegenden Dörfern gemietet. Am 
1. Mai waren rund 145 000 fm aufgearbeitet und 
zum größten Teil geſchält, ſomit voll verwertet, da 
faſt ſämtliche Fichtenbauhölzer ſchon im Auguſt in 
einer Submiſſion auf dem Stamm verkauft waren. 
Der verbleibende Reſt iſt durch den Oberförſter frei— 
händig vergeben worden. Die Fichtenſchleiſhölzer 
waren vertragsmäßig ſchon im Vorjahre verkauft, die 
Brennhölzer wurden durch den Oberförſter an einen 
Großhändler gleichfalls vorweg zu guten Preiſen 
verkauft. Auch die mit anfallenden Kiefern-Bau— 
hölzer wurden anfänglich zu guten Preiſen verkauft, 
erſt im Frühjahr 1908 ſanken die Preiſe. Unter Tar- 
preiſen mußten verkauft werden etwa 3000 fm Kiefern, 
welche infolge des Fraßes im Winter abſtarben und 
entwertet waren. Gleichzeitig galt es die koloſſalen 
Mengen von Holz auch transportieren zu können, 
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da zirka 100 000 fm nach außerhalb, vorwiegend nach 
Sachſen verkauft waren. Zu dieſem Zweck wurde 
durch die Oberförſterei auf der Halteſtelle Glaſerberg 
eine Rampenanlage von 160 m Länge neu erbaut, 
ſo daß dort zurzeit 240 laufende Meter Rampen vor⸗ 
handen ſind und täglich 20 Waggons Langholz, 
4 Waggons kurze Hölzer verladen, mithin Tag für 
Tag 400 bis 500 fm Holz verfrachtet werden können. 
Für die Heranbringung ſorgen zwei Waldbahnen mit 
Pferdebetrieb, eine mit Dampfbetrieb, ſämtlich von 
den Käufern gelegt, und zahlreiche Geſpanne, auch 
dieſe zum großen Teil von den Käufern geſtellt. In 
Zeiten ſolcher Kalamitäten zeigt ſich die Wichtigkeit 
gut ausgebauter und unterhaltener Wege. Ohne 
ſie wäre die Verwertung unmöglich geweſen. Bis 
zum 1. Oktober 1909 wird vorausſichtlich das ganze 
Holzquantum verfrachtet ſein. Ebenſo wie der 
Nonnenfraß im Jahre 1907 feinen Höhepunkt. ohne 
Zweifel erreichte und jetzt die Nonne im Abſterben 
begriffen ift, hatte der Spinnerfraß in der Oberförſterei 
Penzig gleichfalls den Gipfelpunkt erreicht. — Die 
Oberförſterei Kohlfurt leitet ihren Bericht wie folgt 
ein: „Der Kiefernſpinner wurde nicht mehr bemerkt. 
Hingegen erreichte die Nonne im Jahre 1907 den 
Höhepunkt ihrer Entwickelung und vollendete in den 
Fichten⸗ und den gemiſchten Orten der Oberſörſterei 
das Werk der Zerſtörung. Im ganzen iſt der Nonnen⸗ 
fraß des Jahres 1907 auf 100 000 fm Derbholz ein- 
zuſchätzen. Eine große Gefahr bedeutete das Ab- 
wehen und die Abwanderung großer Raupenmengen 
auf die Schonungen, insbeſondere waren die Fichten⸗ 
kulturen zeitweiſe mit Unmaſſen von Nonnenraupen 
bedeckt. Hier wurde ein wirkſames Vertilgungsmittel 
gefunden im Beſpritzen der Raupen mit einer gut 
gekochten Löſung von Steinkohlenkarbolineum und 
Soda. Am beſten wirkte die Löſung von 2 bis 3 kg 
Karbolineum und 3 kg Soda auf 100 1 Waſſer. Holy 
karbolineum war unwirkſam. Erſt nach der lenkten 
Häutung ließ die Empfindlichkeit der Raupen gegen 
dieſe Löſung nach. In den früheren Entwicklungs— 
ſtadien der Raupe wirkt das Mittel unbedingt tödlich, 
ohne den Pflanzen zu ſchaden. Die ganz außer⸗ 
ordentliche Vermehrung des Inſekts und die damit 
zweifellos verbundenen ungeſunden Lebensbedin⸗ 
gungen führten bald Erkrankungen der Raupen herbei, 
welche ſchließlich, teilweiſe unter den charakteriſtiſchen 
Erſcheinungen des Wipfelns, vielſach aber auch ohne 
dieſe, ungezählten Maſſen den Tod brachte. Unter 
den geſreſſenen Bäumen häuften ſich oft handhoch 
die Raupenleichen. Welches Bakterium dabei im 
Spiele war, konnte nicht feſtgeſtellt werden; vielleicht 
iſt die erſte Urſache der Epidemie eine Art Hunger- 
typhus! — Der geſamte Holzeinſchlag in der Heide 
betrug dem allgemeinen Bericht für das Wirtſchafts- 
jahr 1907 zufolge 96 060 fm. Die Einnahme für Holz 


betrug: in der ganzen Heide 1 314 732,82 4. Aus 
den Forſtnebennutzungen kamen u. a. ein: Aus der 


Jagd: 25 000 &. Die Geſamteinnahme aus der Heide 
bezifferte ſich auf 1368 327,25 M. Hierzu treten die 
Einnahmen der allgemeinen Forſtverwaltung mit 
892,08 4. Die Einnahmen der geſamten Forſt— 
verwaltung (ausſchließlich der. Nebenbetriebsauſtalten) 
betragen ſonach 1369 219,33 4. Nach Berechnung 
der Ausgaben ergibt ſich ein Reinertrag von 
911 899,44 „4. Zu dieſer Summe ſind auch die 
Geſamtüberſchüſſe det Nebenbetriebsanſtalten mit 
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rund 38 300 & hinzuzurechnen; es ergibt ſich ſonach mäßiger Weiſe in Wald umgewandelt werden könnten. 
ein Überſchuß von 950 199,44 &, oder 32,04 4 pro] Jedes Jahr würden ungefähr 150000 Acres an⸗ 


Hektar. 
Das Wiriſchaftsjahr 1907 ſtand im Zeichen der Hoch- 
lonjunktur, in deren Folge Holzpreiſe erzielt werden 
tonnten, wie fie bisher noch nicht zu verzeichnen 
geweſen ſind. Während in den ebenfalls wirtſchaftlich 
ginftigen Jahren 1905 und 1906 der erntekoſtenfreie 
Erlös für das Feſtmeter Derbholz einſchließlich des 
mitentfallenden Stockholzes und Reiſigs fi auf 
1,39 & bzw. 11,13 4 ſtellte, wurden im Jahre 
1907 12,44 & erzielt. — Schließlich ſei noch aus den 
Nitteilungen über die Forſt⸗Nebenbetriebsanſtalten 
jogendes hervorgehoben: Der Gelderlös aus den 
Torfſtichen betrug 3099,42 4. Die Ausgaben betrugen 
231,99 4. Es verbleibt ſomit ein Überſchuß von 
767,13 K. — Die Teichwirtſchaft, welche in der Heide 
auf einer Fläche von rund 930 ha betrieben wird, 
ergab eine Geſamteinnahme von 81 203,25 4 und 
eine Ausgabe von 45,141,67 &, mithin einen Über- 
ſchuß von 36 061,58 &, d. i. pro Hektar 38,77 &. 
Die kalten Witterungsverhältniſſe des Jahres 1907 
waren dem Fiſchzuwachs ſehr ungünſtig: das erzielte 
Wirtſchaftsreſultat iſt deshalb nicht als günſtig zu 
bezeichnen. (Görl. Anz.) 
S 


— Große Aufforfiungsp’äne in England. 
Vor einiger Zeit hat eine königliche Kommiſſion, 
die zur Behandlung der Aufforſtungsfrage in Eng⸗ 
land eingeſetzt worden war, ihren Bericht erſtattet, 
der nach mehrfachen Geſichtspunkten das größte 
Intereſſe verdient. Die Beſchlüſſe wurden durch- 
weg einſtimmig gefaßt. Sie laufen darauf 
hinaus, der Waldarmut Englands durch eine plan- 
mäßige Aufforſtung auf Staatskoſten abzuhelfen, 
wodurch zahlreiche Arbeitsloſe Beſchäftigung finden 
ſollen. Der zur Ausführung empfohlene Plan muß 
als eines der größten wirtſchaftlichen 
und ſozialen Projekte betrachtet werden, 
die jemals angeſtrebt wurden. England iſt heute 
eines der waldärmſten Länder Europas. Sein 
Import an Holz und Holzſtoff erreichte im Jahre 1907 
die enorme Summe von 32 Millionen Pfund 
Sterling, wovon ungefähr ein Quantum im Werte 
von 20 Millionen Pfund ſich ganz gut auch unter 
den klimatiſchen Verhältniſſen Englands hätte 
produzieren laſſen. Der Kommiſſionsbericht weiſt 
darauf hin, daß in Großbritannien neun Millionen 
Acres Land, die zum großen Teile unkultiviert liegen 
oder nur zur Schafzucht benutzt werden, in zweck— 


Über die Holzpreiſe bemerkt der Bericht:] gepflanzt werden, doch 


12 72 


könnte in Zeiten großer 
Arbeitsloſigkeit dieſes Ausmaß noch bedeutend erhöht 
werden. Hierdurch ſollen 180% Arbeitsloſe während 
der Wintermonate Beſchäftigung finden. Dazu 
kommt aber noch die Zahl ihrer Familienangehörigen, 
ſowie der Arbeiter, die in holzverarbeitenden In⸗ 
duftrien, zur Errichtung von Wegen, Häuſern uſw. 
notwendig ſein werden. Man kann annehmen, daß 
ungefähr 100 000 Menſchen durch das vorgeſchlagene 
Projekt Brot verſchafft werden würde. In erſter 
Linie ſollen hierbei die Opfer der Arbeitsloſigkeit 
berückſichtigt werden, die in England bekanntlich der⸗ 
zeit beſonders ſtark iſt. Die finanzielle Durchführung 
des Projekts wird in der Weiſe geplant, daß jährlich 
zwei Millionen Pfund Sterling aufgewendet und 
im Wege einer Anleihe aufgebracht werden. Das 
jährliche Defizit würde von 90000 Pfund Sterling 
im erſten Jahr bis auf 3131250 Pfund Sterling 
im vierzigſten Jahr ſteigen, von da an würde der 
Ertrag der Wälder die Koſten weit überſteigen. Es 
wird in Ausſicht genommen, daß das Reinerträgnis 
nach 80 Jahren 175 Millionen Pfund Sterling be⸗ 
tragen wird, wobei die gegenwärtigen Holzpreiſe zu⸗ 
grunde gelegt ſind, die jedoch angeſichts der 95 
ſchreitenden Entwaldung der wichtigſten holz⸗ 
produzierenden Länder der Welt zweifellos noch 
einer bedeutenden Steigerung fähig ſind. Zu jener 
Zeit würde der Staat im Beſitze von Waldungen 
im Werte von 562 Millionen Pfund Sterling ſein, 
eine Summe, die 107 Millionen Pfund Sterling 
mehr repräſentiert als die aufgewendeten Koſten 
ſamt Zins und Zinſeszinſen betragen. Der Staat 
iſt offenbar der einzige Faktor, der ſehr große Auf⸗ 
forſtungen durchführen kann, da Private wenig 
Intereſſe haben, ſo koſtſpielige Inveſtitionen zu 
machen, deren Früchte erſt ihre Enlel ernten werden. 
Die Durchführung des ganzen Projekts ſoll einer 
beſonderen Kommiſſion übertragen werden, die 
auch das Recht der Enteignung von 
zur Aufforſtung geeignetem Grund ⸗ 
beſitz erhalten ſoll. In nachdrücklicher Weiſe wird 
betont, daß der ganze Plan auf durchaus geſchäfts⸗ 
mäßiger Grundlage ausgeführt werden müſſe. Doch 
erwartet man außer den finanziellen und volks- 
wirtſchaftlichen Ergebniſſen auch wichtige ſozial⸗ 
politiſche Wirkungen, insbeſondere eine gewiſſe 
Wiederbevölkerung des flachen Landes, 
die ſchon lange ein Ziel ſozialpolitiſcher Beſtrebungen 
in England bildet. (Neue freie Preſſe, Wien.) 


Berichte. 


Dericht über die IIIII. Wanderverſammlung Privatforſtbeſitz und zu dem Waldbeſitz der Gemeinden, 


des Nordweſtdeutſchen FJorſt vereins 
vom 16. bis 18. Auguſt 1908. 
(Schluß.) 
Es wurde nun zum zweiten Vortrage übergegangen, 


welcher lautete: „Die Arbeiterfrage in der 
5orſtwirtſchaft“, worüber als erſter Bericht- 
erſtatter Landrat von Woyna, Neuſtadt a. Rbge., 
vortrug. Redner gab zunächſt einen Überblick über die 
Größe der Waldflächen in der Provinz Hannover und 
über das Verhältnis des Staatsforſtbeſitzes zum 


Genoſſenſchaften und Inſtitute und leitete hieraus 
den theoretiſchen Geſamtbedarf an Forſtarbeitern für 
die Provinz Hannover her. Dieſer betrüge demnach 
für Hannover jährlich 26 000 Perſonen, die 2 600 000 
Arbeitstage zu leiſten hätten. In Wirklichkeit würde 
ſich zwar das Ergebnis etwas anders geſtalten, da ein 
großer Teil der forſtlichen Arbeit im Selbſtbetriebe, 
d. h. von dem Beſitzer ſelbſt geleiſtet werde. Ein 
weiterer Teil würde auch noch von den Intereſſenten, 
von Gemeindemitgliedern, Mitgliedern der Genoſſen— 
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ſchaften und Realberechtigten geleiſtet. Für größere 
Gemeindewaldungen und für größere Privatbetriebe 
ſei ungefähr der gleiche Arbeitsbedarf erforderlich 
wie in den Staatsforſten. 

Was nun das Weſen der Arbeit beträfe, ſo habe 
man bislang angenommen, daß in der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft der ungelernte Arbeiter, in der In⸗ 
duſtrie dagegen in der Hauptſache der gelernte Arbeiter 
beſchäftigt würde. Dieſes ſei jedoch für die Land⸗ 
wirtſchaft wohl zu verneinen, und auch für die Forſt⸗ 
wirtſchaft könne man wohl behaupten, daß der „ge⸗ 
lernte“ oder anders ausgedrückt der „geübte“ Arbeiter 
derjenige ſei, welcher die Hauptarbeit zu leiſten habe. 

Die Löhnung in der einfachſten Form ſei der 
Tagelohn, die entwickeltere Form, das habe der Gang 
der Dinge in der Induſtrie gezeigt, ſei der Stücklohn, 
der Akkordlohn. Auch in der Forſtwirtſchaft habe man 
ſchon ſeit vielen Jahren darauf hingewieſen, daß auf 
den Akkordlohn mehr und mehr hinzuſtreben ſei. 
Beim Akkordlohn ſtellten ſich zwei ſchwierige Er⸗ 
ſcheinungen ein, daß fei einerſeits die Überanftrengung, 
die der ungeübte Arbeiter zur Erzielung einer möglichſt 
großen Arbeitsleiſtung ſich zumute, und andererſeits 
die Neigung zum Pfuſchen. Das letztere könne aber 
gerade fur Forſtarbeiten auf Jahrzehnte hinaus die 
böſeſten Folgen haben, deswegen ſei für die Forſt der 
geübte Arbeiter unter allen Umſtänden anzuſtreben 
und ſei auch allein derjenige, welcher auf die Dauer 
wirtſchaftlich mit Nutzen verwendet werden könne. 

Die Bewohner der Provinz Hannover ſeien 
infolge ihrer Charaktereigenſchaften ſo gut wie wenige 
Leute des Staates zur Forſtarbeit geeignet. Eine 
ſchwierige Erſcheinung bei der Forſtarbeit ſei die, 
daß ſie meiſt keine langdauernde und ſtändige ſei, 
denn die Leute könnten ſelten das ganze Jahr in der 
Forſt beſchäftigt werden. Alle Arbeiten, die für die 
ſchwächere Arbeiterſchaft, alſo für die Frauen und 
Kinder ausreichend ſeien, müſſe man auch von dieſen 
Perſonen ausführen laſſen, zumal dieſe auch für 
gewiſſe Arbeiten beſonders geeignet wären. Auf dieſe 
Weiſe würde ein Teil des Arbeiterbedarfs für die 
Forſt gedeckt. Ein Teil des Bedarfs an Männern 
könne zweifellos von der großen Schar der Saiſon⸗ 
arbeiter geſtellt werden, alſo von Leuten, die nur im 
Sommer in ihrem Gewerbe beſchäftigt ſeien, wie z. B. 
Maurer und Zimmerleute, im Winter aber feierten. 
Aus dieſen Elementen würde tatſächlich auch eine 
zahlreiche Arbeiterſchaft gewonnen. Wenn es auch 
an ſolchen Arbeitern fehlte, würde die Arbeiterfrage 
zu einer brennenden, wie in der Landwirtſchaft über— 
haupt. Mittel, dieſe Arbeiterfrage zu löſen, ſeien ſchon 
unzählige vorgeſchlagen. Die Arbeiterfrage für die 
Forſt könne aber nur gelöſt werden durch eine Ver— 
mehrung der Bevölkerung auf dem Lande überhaupt, 
und ſei daher dieſe Frage auch nur mit der Frage 
der inneren Koloniſation zu löſen. Hierzu ſeien Maß— 
nahmen mancherlei Art nötig. Vor allen Dingen 
müſſe man die Arbeiter zu freien Eigentümern machen. 
Pachtverhältniſſe und beſonders ſolche mit Arbeits— 
verpflichtung ſeien auf die Dauer nutzlos. Die Leute 
wollten freies Eigentum, wollten in der Arbeit frei 
bleiben und wechſeln können. Dieſem Zuge der 
Bevölkerung müſſe man Rechnung tragen. Man 
würde allerdings dabei nicht umhin können, auch 
mal Nichthannoveraner in der Provinz ſeßhaft zu 
machen. Es beſtehe freilich bei einem Arbeiter, dem 
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die Möglichkeit gegeben ſei, ein Eigentum zu erwerben, 
die Gefahr, daß er ſich heraufarbeite und ſchließlit 
dann nur noch im eigenen Betriebe für ſich feibt 
arbeiten wolle. Aber andererſeits habe der Mam 
wieder Kinder, dieſe heirateten, und jo erttidel 
ſich ein Arbeiterſtamm. 

Zur Anlernung geübter Waldarbeiter ſeien gun 
Vorarbeiter nötig, und müſſe man ſehr darauf bedacht 
ſein, ſich gute Vorarbeiter heranzuziehen. fe hie 
die Lebenshaltung, je höher die Bildung im Xalt: 
ſteige, um fo ſchwieriger werde es hinfort werden, 
Arbeiter zu bekommen. Das ſei der innere Grund det 
Arbeiternot. 

Der Mitberichterſtatter Geh. Regierungs- und 
Forſtrat von Bentheim, Hannover, ging in ſeinem 
Vortrage vom Standpunkte des Arbeitnehmei: 
aus. Der Arbeiter bedürfe, um im Leben for- 
zukommen, der Mitwirkung und Unterſtützung det 
Staatsgewalt und des Arbeitgebers. Schon bei der 
Forſtverſammlung des Deutſchen Forſtvere ins n 
Regensburg im Jahre 1901 ſei feſtgeſtellt, daß di 
Mehrzahl aller großen Forſtbetriebe mehr oder wenige! 
unter der Arbeiternot zu leiden habe, und be ſonder: 
jei Mangel an geübten, gelernten Arbeitern von 
handen. Die ſoziale Geſetzgebung der Neuzeit bas 
ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt, bei Beeinträchtigung: 
und Störungen der körperlichen Arbeitskräfte ir 
Form von Krankheiten, Unfällen uſw. mildernd ue 
helfend zur Seite zu ſtehen, leider habe ſie aber don 
wo ihr Eingreifen beſonders erwünſcht geweſen wan 
halt gemacht, nämlich auf dem Gebiete der Kranken. 
verſicherung, indem die land- und forſtwirtſchaftlicke: 
Arbeiter nicht der F unterſtel 
ſeien. Hierdurch ſeien ſowohl die Arbeitgeber wie au: 
die Arbeitnehmer geſchädigt. Dieſer Umſtand hade 
auch beſonders die Landflucht gefördert. Zugunfe: 
und zum Schutz der fabrif- und induſtriellen Bi. 
völkerung ſei geſetzlich Thon viel geſchehen, für de 
Arbeiter der Land⸗ oder Forſtwirtſchaft aber wem: 
oder gar nichts. Durch die nn ke: 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß ſchon ſeit Jahren „ 
immer ſteigendem Maße die Bevölkerung ſich von der 
Beſchäftigung in der Land⸗ und Forſtwirtſchaſt a 
wende und zur gewerblichen und induſtriellen Arber: 
überginge. Trotz ſteigender Bevölkerungszahl würde 
die Summe der zur Verfügung ſtehenden Arbeit“ 
kräfte für die Land⸗ und Forſtwirtſchaft fortwährem 
geringer, während die Produktion aus dem Grund um 
Boden und damit die anzuwendende Arbeit nich 
geringer, ſondern ganz weſentlich größer geworden 
wäre. Beſonders in der Forſtwirtſchaft fer ein er 
heblicher Zuwachs an Arbeitsbedürfnis, hervotgeruſen 
durch intenſiveren Kulturbetrieb ausgedehnten Wege 
bau uſw., zu verzeichnen. Bei einem weiteren Fort 
ſchreiten ſolcher Entwickelung müſſe entweder nönge 
und nützliche Arbeit unausgeführt bleiben, bzw. Fr 
werde in minderwertiger Form geleiſtet, oder es würden 
an den Arbeiter erhöhte Anforderungen geſtellt werde 
oder endlich man müſſe ausländiſche Arbeiterfrätte 
heranziehen, alle dieſe Möglichkeiten ſeien aber glewd 
unerwünſcht. N a 

Nachdem Redner dann noch verſchiedene Punkte 
angeführt hatte, wie in mancher Hinſicht für den 
Arbeiter ſchwierige Verhältniſſe vorlägen, gab er 
im zweiten Teile feines Vortrages einige Mittel au. 
wie dem Arbeiterſtande und insbeſondere den Forſt 
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atbeiem in mancherlei Weiſe Unterſtützung und Hilfe Amtsgerichtsrat Dr. Varenhorſt, Toſtedt, 
gewährt werden könne. Vor allen Dingen müſſe | fieht den Kernpunkt der ganzen Arbeiterfrage darin, 
: die ſeziale Geſetzgebung ausgebaut werden, jo daß ſtändige angeſiedelte Akkordarbeiter zu bekommen, 
BE: die allgemeine Verſicherungspflicht ſich auch auf die die man ſtets zur Verfügung habe. Es fehle das frühere 
= land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter erſtrecke. Yu | Abhängigfeitöverhältnis, wonach der Landbewohner 
| den leinen, aber ſehr wirkſamen Mitteln gehöre die dem Gutsherrn hörig und andererfeit3 der Gutsherr 
ki Geſchaffung von Arbeitsgeräten und Unterweiſung von dem Arbeiter abhängig war. Dieflandfludht beruhe 
t i ihter Handhabung. Ferner die Schaffung von darauf, daß die frühere Gebundenheit aufgelöſt ſei. 
. Cttzunterfunft im Walde durch Aufſtellen von Eine weitere Urſache der Arbeiternot und der Land- 
. Sautzhütten und Zelten mit Kochgeräten, Trocken⸗ flucht ſei die Auflöſung der Gemeinheiten. Der 
e genlit uſw., die Sorge für rechtzeitige Deckung des kleine Ackerbürger habe früher, wenn auch nicht 
uin Ledarfs an trockenem Feuerungsmaterial, die Lieferung rechtlich, jo doch tatſächlich Anteile an der Mark 
bon Berbandzeug uſw. i gehabt, was nach erfolgter Teilung aufgehört habe, 
4 Ein großes Mittel zur Bekämpfung der Arbeiternot wodurch der kleine Mann, der Arbeiter, in vieler 
m. fei die Seßhaftmachung, die Anſiedelung auf eigener Hinſicht geſchädigt ſei. KH 
8 * Scholle, die nicht Eigentumsſcholle zu je brauchte. Für das Land ſei das frühere Häuslingsweſen 


. “ Vorbedingung für den Erfolg hierbei ſei der Bau von das beſte und idealſte, ſowohl für den Grundbeſitzer 
wie für den Arbeiter. Die innere Koloniſation müſſe 


h-: Emjamilienhäuſern und eine genügende Landzugabe.]! g i 
z. Ndtige Ortswahl ſei hierbei ebenfalls für eine er- in erheblichem Maße gefördert werden. Man müſſe 
tar. folgreiche Anſiedelung notwendig, man müſſe eben auf den Leuten klar zu machen ſuchen, daß fie in der Stadt 
tio. Schuülverhältniſſe, Anſchluß an Kirchengemeinden uſw. durchaus nicht beſſer geſtellt ſeien wie auf dem Lande. 
n dabei Rückſicht nehmen. In erſter Linie ſei es Aufgabe Kammerherr von der Wenſe, Holdenſtedt, 
Nn des Staates, hier handelnd vorzugehen, denn der tritt in verſchiedenen Punkten den Ausführungen 
a Saat ſei der größte forſtliche Arbeitgeber. Es müſſe des Geheimrats von Bentheim entgegen. Von den 
de: femer der Verſuch gemacht werden, einen Teil der Arbeitgebern auf dem Lande würde durchweg ſehr 
„ Induſtrieorbeiter oder deren Kinder für die Land- viel für die Arbeiter getan, beſonders im Lüneburgiſchen, 
u. und Forſtwirtſchaft zurückzugewinnen, und ſei zu wo ſehr hohe Löhne gezahlt und gute Wohnungs- 
- dieſem Behufe die Einrichtung niederer landwirt- verhältniſſe uſw. ſeien, aber trotzdem wären die 
i ſchaftlicher Lehranſtalten namentlich in den großen Arbeiter nicht zufrieden zu ſtellen. Von der frei- 
e Iduſtrieſtädten zweckmäßig. Auch die allgemeine willigen Krankenverſicherung würde häufig fein Ge⸗ 
„ Einführung von Ferienkolonien für Arbeiterkinder brauch gemacht. Das Beſtehen der Freizügigkeit und der 
, ſei zu befürworten. Gewerbefreiheit ſei verderblich, wenn es die nicht gäbe, 
5 Vom Standpunkte des Arbeitnehmers aus be» würde es mit den Arbeiterverhältniſſen beſſer beſtellt fein. 
— tieachtet, gäbe es demnach noch allerlei Maßnahmen, Fabrikant E. Röders, Soltau, iſt ebenfalls 
.. die vom Arbeitgeber zur Linderung der Arbeiternot der Anſicht, daß ein Hauptmittel zur Bekämpfung der 
Anwendung finden könnten. Andererſeits ſei es aber Arbeiternot die Anſiedelung, die Seßhaftmachung auf 
auch zweifellos, daß die Arbeiter zum Teil ſelbſt die dem Lande ſei. Hierzu ſei es aber notwendig, daß 
Serantwortlichfeit für die beſtehenden Zuſtände die kleinen Stellen für den Arbeitnehmer vorteilhaft 
trügen. — und zweckmäßig und vor allen Dingen auch die Koſten 
Nach Beendigung des Vortrages fand auch über hierfür nicht zu hoch ſeien. Dem ſtänden im Lüne⸗ 
deſen Verhandlungsgegenſtand eine ſehr lebhafte burgiſchen aber die Baupolizeivorſchriften erſchwerend 
Beſprechung ſtatt. entgegen, wodurch die Bauten auf dem Lande zum 
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Freiherr von Korff, Sutthauſen, iſt im | Zeil erheblich verteuert würden. 
Nach einigen weiteren Mitteilungen des Vor⸗ 


1 
egenjaß zum erſten Berichterſtatter nicht der Anjicht, | _ l . 
deß der größte Teil der Forſtarbeit im Akkord aus- ſitzenden wurde alsdann die Generalverſammlung 
geführt werden könne, für das Holzfällen ſei es wohl geſchloſſen. N 
achtig, nicht aber für das Pflanzen. In milden Hierauf wurde um 2 Uhr nachmittags eine 
Uintern müſſe man oft vergeblich auf die fogenannten | Wagenfahrt durch die Ulzener Stadtforſt und einige 
Sationarbeiter warten. Die Anſiedelung von Arbeitern | fi) daran anſchließende Teile der Gutsforſt des Herrn 
ſen für die verſchiedenen Gegenden der Provinz ſehr von Eſtorff, Veerßen, unternommen, die alle ſehr 
verſchieden zu beurteilen, fie ſei z. B. ſehr wichtig im befriedigte und viele ſchöne Waldbilder vor Augen 
Fmelande, auch wohl für die Lüneburger Heide, führte. In der ſtädtiſchen Waldwirtſchaft „Fiſcherhof“ 
nicht aber für die Induſtriegegenden, denn hier ſei wurden die Teilnehmer von der Stadt Üllzen mit 
man der Anſicht, daß die Anſiedelungen nicht für die Kaffee und Kuchen bewirtet. Nach Beendigung der 
Landarbeiter, ſondern für die Induſtriearbeiter gebaut Fahrt fand abends 6 Uhr im Hotel Stadt Hamburg 
wurden, während man die Laſten für die Induſtrie ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt. 
kragen habe, wie Redner an einem Beiſpiel nadı- Am Dienstag, den 18., erfolgte dann vormittags 
ies. Das idealſte Verhältnis habe man früher mit 8 Uhr mit der Bahn die Abfahrt nach Brockhöfe und 
den Häuslingen gehabt, die für den Gutsbeſitzer eine von dort eine Wagenfahrt durch die Provinzialforſt 
deſtimmte Anzahl Tage hätten arbeiten müſſen. Orrel-Lintzel. Der Weg führte durch die Schutzbezirke 
Das Häuslingsweſen fei jedoch in den Induſtrie-]Lintzel und Bramboſtel nach Orrel, woſelbſt den Teil— 
„genden im Abſterben begriffen. Die Landflucht ſei nehmern von der Provinzialverwaltung ein Frühſtück 
zaum großen Teil mit darin begründet, daß der ländliche | gereicht wurde. Hierauf wurde die Rückfahrt nach 
tundbeſitzer feine Arbeiter nicht das ganze Jahr dem Bahnhof Brockhöfe mit Waldbahnwagen unter— 
"durch beſchäftigen könne, während die Leute in der nommen. Von Brockhöfe aus wurde dann weiter die 
rt ſtändig Arbeit hätten. Fahrt mit der Feldbahn fortgeſetzt nach Weſterhorn, 
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ſchaften und Realberechtigten geleiſtet. Für größere 
Gemeindewaldungen und für größere Privatbetriebe 
ſei ungefähr der gleiche Arbeitsbedarf erforderlich 
wie in den Staatsforſten. 

Was nun das Weſen der Arbeit beträfe, ſo habe 
man bislang angenommen, daß in der Land- und 
Forſtwirtſchaft der ungelernte Arbeiter, in der In- 
duſtrie dagegen in der Hauptſache der gelernte Arbeiter 
beſchäftigt würde. Dieſes fei jedoch für die Land⸗ 
wirtſchaft wohl zu verneinen, und auch für die Forſt⸗ 
wirtſchaft könne man wohl behaupten, daß der „ge- 
lernte“ oder anders ausgedrückt der „geübte“ Arbeiter 
derjenige ſei, welcher die Hauptarbeit zu leiſten habe. 

Die Löhnung in der einfachſten Form ſei der 
Tagelohn, die entwickeltere Form, das habe der Gang 
der Dinge in der Induſtrie gezeigt, ſei der Stücklohn, 
der Akkordlohn. Auch in der Forſtwirtſchaft habe man 
ſchon ſeit vielen Jahren darauf hingewieſen, daß auf 
den Akkordlohn mehr und mehr hinzuſtreben ſei. 
Beim Akkordlohn ſtellten ſich zwei ſchwierige Er- 
ſcheinungen ein, daß ſei einerſeits die Uberanſtrengung, 
die der ungeübte Arbeiter zur Erzielung einer möglichſt 
großen Arbeitsleiſtung ſich zumute, und andererſeits 
die Neigung zum Pfuſchen. Das letztere könne aber 
gerade für Forſtarbeiten auf Jahrzehnte hinaus die 
böſeſten Folgen haben, deswegen ſei für die Forſt der 
geübte Arbeiter unter allen Umſtänden anzuſtreben 
und ſei auch allein derjenige, welcher auf die Dauer 
wirtſchaftlich mit Nutzen verwendet werden könne. 

Die Bewohner der Provinz Hannover ſeien 
infolge ihrer Charaktereigenſchaften ſo gut wie wenige 
Leute des Staates zur Forſtarbeit geeignet. Eine 
ſchwierige Erſcheinung bei der Forſtarbeit ſei die, 
daß ſie meiſt keine langdauernde und ſtändige ſei, 
denn die Leute könnten ſelten das ganze Jahr in der 
Forſt beſchäftigt werden. Alle Arbeiten, die für die 
ſchwächere Arbeiterſchaft, alſo für die Frauen und 
Kinder ausreichend ſeien, müſſe man auch von dieſen 
Perſonen ausführen laſſen, zumal dieſe auch für 
gewiſſe Arbeiten beſonders geeignet wären. Auf dieſe 
Weiſe würde ein Teil des Arbeiterbedarfs für die 
Forſt gedeckt. Ein Teil des Bedarfs an Männern 
könne zweifellos von der großen Schar der Saiſon— 
arbeiter geſtellt werden, alſo von Leuten, die nur im 
Sommer in ihrem Gewerbe beſchäftigt ſeien, wie z. B. 
Maurer und Zimmerleute, im Winter aber feierten. 
Aus dieſen Elementen würde tatſächlich auch eine 
zahlreiche Arbeiterſchaft gewonnen. Wenn es auch 
an ſolchen Arbeitern fehlte, würde die Arbeiterfrage 
zu einer brennenden, wie in der Landwirtſchaft über— 
haupt. Mittel, dieſe Arbeiterftage zu löſen, ſeien ſchon 
unzählige vorgeſchlagen. Die Arbeiterfrage für die 
Forſt könne aber nur gelöſt werden durch eine Ver— 
mehrung der Bevölkerung auf dem Lande überhaupt, 
und ſei daher dieſe Frage auch nur mit der Frage 
der inneren Koloniſation zu löſen. Hierzu ſeien Maß— 
nahmen mancherlei Art nötig. Vor allen Dingen 
müſſe man die Arbeiter zu freien Eigentümern machen. 
Pachtverhältniſſe und beſonders ſolche mit Arbeits— 
verpflichtung ſeien auf die Dauer nutzlos. Die Leute 
wollten freies Eigentum, wollten in der Arbeit frei 
bleiben und wechſeln können. Dieſem Zuge der 
Bevölkerung müſſe man Rechnung tragen. Man 
würde allerdings dabei nicht umhin können, auch 
mal Nichthannoveraner in der Provinz ſeßhaft zu 
machen. Es beſtehe freilich bei einem Arbeiter, dem 
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die Möglichkeit gegeben ſei, ein Eigentum zu erwerben, 
die Gefahr, daß er ſich heraufardeite und ſchließlich 
dann nur noch im eigenen Betriebe für ſich ſelbſt 
arbeiten wolle. Aber andererſeits habe der Mann 
wieder Kinder, dieſe heirateten, und ſo entwickele 
ſich ein Arbeiterſtamm. 

Zur Anlernung geübter Waldarbeiter ſeien gute 
Vorarbeiter nötig, und müſſe man ſehr darauf bedacht 
ſein, ſich gute Vorarbeiter heranzuziehen. Je höher 
die Lebenshaltung, je höher die Bildung im Volke 
ſteige, um ſo ſchwieriger werde es hinfort werden, 
Arbeiter zu bekommen. Das ſei der innere Grund der 
Arbeiternot. 

Der Mitberichterſtatter Geh. Regierungs- und 
Forſtrat von Bentheim, Hannover, ging in ſeinem 
Vortrage vom Standpunkte des Arbeitnehmers 
aus. Der Arbeiter bedürfe, um im Leben fort- 
zukommen, der Mitwirkung und Unterſtützung der 
Staatsgewalt und des Arbeitgebers. Schon bei der 
Forſtverſammlung des Deutſchen Forſtvereins zu 
Regensburg im Jahre 1901 ſei feſtgeſtellt, daß die 
Mehrzahl aller großen Forſtbetriebe mehr oder weniger 
unter der Arbeiternot zu leiden habe, und beſonders 
jet Mangel an geübten, gelernten Arbeitern vor- 
handen. Die ſoziale Geſetzgebung der Neuzeit habe 
ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt, bei Beeinträchtigungen 
und Störungen der körperlichen Arbeitskräfte in 
Form von Krankheiten, Unfällen uſw. mildernd und 
helfend zur Seite zu ſtehen, leider habe ſie aber dort, 
wo ihr Eingreifen beſonders erwünſcht geweſen wäre, 
halt gemacht, nämlich auf dem Gebiete der Kranken⸗ 
verſicherung, indem die land- und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiter nicht der Verſicherungspflicht unterſtellt 
ſeien. Hierdurch ſeien ſowohl die Arbeitgeber wie auch 
die Arbeitnehmer geſchädigt. Dieſer Umſtand habe 
auch beſonders die Landflucht gefördert. Zugunſten 
und zum Schutz der fabrik- und induſtriellen Be- 
völkerung ſei geſetzlich ſchon viel geſchehen, für die 
Arbeiter der Land- oder Forſtwirtſchaft aber wenig 
oder gar nichts. Durch die Berufszählungen ſei 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß ſchon ſeit Jahren in 
immer ſteigendem Maße die Bevölkerung ſich von der 
Beſchäftigung in der Land- und Forſtwirtſchaft ab- 
wende und zur gewerblichen und induſtriellen Arbeit 
überginge. Trotz ſteigender Bevölkerungszahl würde 
die Summe der zur Verfügung ſtehenden Arbeits— 
kräfte für die Land⸗ und Forſtwirtſchaft fortwährend 
geringer, während die Produktion aus dem Grund und 
Boden und damit die anzuwendende Arbeit nicht 
geringer, ſondern ganz weſentlich größer geworden 
wäre. Beſonders in der Forſtwirtſchaft ſei ein er— 
heblicher Zuwachs an Arbeitsbedürfnis, hervorgerufen 
durch intenſiveren Kulturbetrieb ausgedehnten Wege— 
bau uſw., zu verzeichnen. Bei einem weiteren Fort— 
ſchreiten ſolcher Entwickelung müſſe entweder nötige 
und nützliche Arbeit unausgeführt bleiben, bzw. ſie 
werde in minderwertiger Form geleiſtet, oder es würden 
an den Arbeiter erhöhte Anforderungen geſtellt werden, 
oder endlich man müſſe ausländiſche Arbeiterkräfte 
heranziehen, alle dieſe Möglichkeiten ſeien aber gleich 
unerwünſcht. N 

Nachdem Redner dann noch verſchiedene Punkte 
angeführt hatte, wie in mancher Hinſicht für den 
Arbeiter ſchwierige Verhältniſſe vorlägen, gab er 
im zweiten Teile ſeines Vortrages einige Mittel an, 
wie dem Arbeiterſtande und insbeſondere den Forſt— 
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acheitern in mancherlei Weiſe Unterſtützung und Hilfe 
gewährt werden könne. Vor allen Dingen müſſe 
die ſoziale Geſetzgebung ausgebaut werden, ſo daß 
die allgemeine Verſicherungspflicht ſich auch auf die 
land- und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter erſtrecke. Zu 
den leinen, aber ſehr wirkſamen Mitteln gehöre die 
Leſchaffung von Arbeitsgeräten und Unterweiſung 
m ihrer Handhabung. Ferner die Schaffung von 
ttzunterkunft im Walde durch Aufſtellen von 
Schutzhütten und Zelten mit Kochgeräten, Trocken- 
grnt uſw., die Sorge für rechtzeitige Deckung des 
Ledarfs an trockenem Feuerungsmaterial, die Lieferung 
on Verbandzeug uſw. 8 

Ein großes Mittel zur Bekämpfung der Arbeiternot 
die Seßhaftmachung, die Anſiedelung auf eigener 
Scholle, die nicht Eigentumsſcholle zu fein brauchte. 
Vorbedingung für den Erfolg hierbei ſei der Bau von 
Enfamilienhäufern und eine genügende Landzugabe. 
Richtige Ortswahl ſei hierbei ebenfalls für eine er⸗ 
folgreiche Anſiedelung notwendig, man müſſe eben auf 
Schulverhältniſſe, Anſchluß an Kirchengemeinden uſw. 
dabei Rückſicht nehmen. In erſter Linie ſei es Aufgabe 
des Staates, hier handelnd vorzugehen, denn der 
Staat ſei der größte forſtliche Arbeitgeber. Es müſſe 
terner der Verſuch gemacht werden, einen Teil der 
Induſtriearbeiter oder deren Kinder für die Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft zurückzugewinnen, und ſei zu 
dieſem Behufe die Einrichtung niederer landwirt— 
ſchaftlicher Lehranſtalten namentlich in den großen 
Iwuſtrieſtädten zweckmäßig. Auch die allgemeine 
Einführung von Ferienkolonien für Arbeiterkinder 
jet zu befürworten. 

Vom Standpunkte des Arbeitnehmers aus be- 
trachtet, gäbe es demnach noch allerlei Maßnahmen, 
die vom Arbeitgeber zur Linderung der Arbeiternot 
Anwendung finden könnten. Andererſeits ſei es aber 
auch zweifellos, daß die Arbeiter zum Teil ſelbſt die 
erantwortlichkeit für die beſtehenden Zuſtände 
trügen. — 

Nach Beendigung des Vortrages fand auch über 
dieſen Verhandlungsgegenſtand eine ſehr lebhafte 
Leſprechung ſtatt. 

Freiherr von Korff, Sutthauſen, iſt im 
gegenſatz zum erſten Berichterſtatter nicht der Anſicht, 
dab der größte Teil der Forſtarbeit im Akkord aus⸗ 
geführt werden könne, für das Holzfällen ſei es wohl 
achtig, nicht aber für das Pflanzen. In milden 
intern müſſe man oft vergeblich auf die ſogenannten 
Saiſonarbeiter warten. Die Anſiedelung von Arbeitern 
fi für die verſchiedenen Gegenden der Provinz ſehr 
derſchieden zu beurteilen, ſie ſei z. B. ſehr wichtig im 
Emslande, auch wohl für die Lüneburger Heide, 
nicht aber für die Induſtriegegenden, denn hier ſei 
man der Anſicht, daß die Anſiedelungen nicht für die 
Landarbeiter, ſondern für die Induſtriearbeiter gebaut 
wurden, während man die Laſten für die Induſtrie 
zu tragen habe, wie Redner an einem Beiſpiel nach- 
wies. Das idealſte Verhältnis habe man früher mit 
den Häuslingen gehabt, die für den Gutsbeſitzer eine 
beſimmte Anzahl Tage hätten arbeiten müſſen. 
Das Häuslingsweſen ſei jedoch in den Induſtrie⸗ 
gegenden im Abſterben begriffen. Die Landflucht ſei 
zum großen Teil mit darin begründet, daß der ländliche 
(rundbeſitzer feine Arbeiter nicht das ganze Jahr 
hindurch beſchäftigen könne, während die Leute in der 
Fabrik ſtändig Arbeit hätten. 
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Amtsgerichtsrat Dr. Varenhorſt, Toſtedt, 
ſieht den Kernpunkt der ganzen Arbeiterfrage darin, 
ſtändige angeſiedelte Akkordarbeiter zu bekommen, 
die man ſtets zur Verfügung habe. Es fehle das frühere 
Abhängigkeitsverhältnis, wonach der Landbewohner 
dem Gutsherrn hörig und andererſeits der Gutsherr 
von dem Arbeiter abhängig war. Dieflandflucht beruhe 
darauf, daß die frühere Gebundenheit aufgelöſt ſei. 
Eine weitere Urſache der Arbeiternot und der Land⸗ 
flucht ſei die Auflöſung der Gemeinheiten. Der 
kleine Ackerbürger habe früher, wenn auch nicht 
rechtlich, ſo doch tatſächlich Anteile an der Mark 
gehabt, was nach erfolgter Teilung aufgehört habe, 
wodurch der kleine Mann, der Arbeiter, in vieler 
Hinſicht geſchädigt ſei. 

Für das Land ſei das frühere Häuslingsweſen 
das beſte und idealſte, ſowohl für den Grundbeſitzer 
wie für den Arbeiter. Die innere Koloniſation müſſe 
in erheblichem Maße gefördert werden. Man müſſe 
den Leuten klar zu machen ſuchen, daß ſie in der Stadt 
durchaus nicht beſſer geſtellt ſeien wie auf dem Lande. 

Kammerherr von der Wenſe, Holdenitedt, 
tritt in verſchiedenen Punkten den Ausführungen 
des Geheimrats von Bentheim entgegen. Von den 
Arbeitgebern auf dem Lande würde durchweg ſehr 
viel für die Arbeiter getan, beſonders im Lüneburgiſchen, 
wo ſehr hohe Löhne gezahlt und gute Wohnungs⸗ 
verhältniſſe uſw. ſeien, aber trotzdem wären die 
Arbeiter nicht zufrieden zu ſtellen. Von der frei- 
willigen Krankenverſicherung würde häufig kein Ge— 
brauch gemacht. Das Beſtehen der Freizügigkeit und der 
Gewerbefreiheit ſei verderblich, wenn es die nicht gäbe, 
würde es mit den Arbeiterverhältniſſen beſſer beſtellt fein. 

Fabrikant E. Röders, Soltau, iſt ebenfalls 
der Anſicht, daß ein Hauptmittel zur Bekämpfung der 
Arbeiternot die Anſiedelung, die Seßhaftmachung auf 
dem Lande ſei. Hierzu ſei es aber notwendig, daß 
die kleinen Stellen für den Arbeitnehmer vorteilhaft 
und zweckmäßig und vor allen Dingen auch die Koſten 
hierfür nicht zu hoch ſeien. Dem ſtänden im Lüne— 
burgiſchen aber die Baupolizeivorſchriften erſchwerend 
entgegen, wodurch die Bauten auf dem Lande zum 
Teil erheblich verteuert würden. 

Nach einigen weiteren Mitteilungen des Vor— 
ſitzenden wurde alsdann die Generalverſammlung 
geſchloſſen. 

Hierauf wurde um 2 Uhr nachmittags eine 
Wagenfahrt durch die Ulzener Stadtforſt und einige 
ſich daran anſchließende Teile der Gutsforſt des Herrn 
von Eſtorff, Veerßen, unternommen, die alle ſehr 
befriedigte und viele ſchöne Waldbilder vor Augen 
führte. In der ſtädtiſchen Waldwirtſchaft „Fiſcherhof“ 
wurden die Teilnehmer von der Stadt Ullzen mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet. Nach Beendigung der 
Fahrt fand abends 6 Uhr im Hotel Stadt Hamburg 
ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt. 

Am Dienstag, den 18., erfolgte dann vormittags 
8 Uhr mit der Bahn die Abfahrt nach Brockhöfe und 
von dort eine Wagenfahrt durch die Provinzialforſt 
Orrel⸗Lintzel. Der Weg führte durch die Schutzbezirke 
Lintzel und Bramboſtel nach Orrel, woſelbſt den Teil— 
nehmern von der Provinzialverwaltung ein Frühſtück 
gereicht wurde. Hierauf wurde die Rückfahrt nach 
dem Bahnhof Brodhöfe mit Waldbahnwagen unter— 
nommen. Von Brockhöfe aus wurde dann weiter die 
Fahrt mit der Feldbahn fortgeſetzt nach Weſterhorn, 
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der Beſitzung des Herrn K. Töpfer, Lopau. Nach 
Beſichtigung der dortigen Forſtanlagen und des Guts⸗ 
hofes wurde, nachdem noch der Beſitzer die Teil- 
nehmer mit Kaffee uſw. bewirtet hatte, die Rückfahrt 
nach Brockhöfe auf demſelben Wege unternommen 
und von dort nach Ulzen weiter gefahren, von wo aus 
alsdann die Teilnehmer nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin ihrer Heimat entgegendampften. 
Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß für die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung folgende Vorträge feſtgeſetzt ſind: 


IST. 


1. Die Ermittelung des Abnutzungsſatzes für den 
Privatwald. Berichterſtatter: Forſtmeiſter Erd⸗ 
mann, Neubruchhauſen. 

2. Nach welchen Grundſätzen iſt die Grubenholz⸗ 
verwertung vom Walbbeſitzer vorzunehmen? 
Berichterſtatter: Oberförſter Gerlach, Rehburg. 
Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter Denicke, Wennigſen. 

Als Verſammlungsort iſt Aurich auserſehen. 


Forſtaſſeſſor Niederſtadt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Verteilung des Kieſern⸗ und Fichtenſamens 
für das Kulturjahr 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 77. 
Berlin W. 9, 4. Februar 1909. 

Der für die diesjährigen Kulturen zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Kiefern ſamen iſt nach dem an⸗ 
liegenden Plan“) zu verteilen. Trotz des nicht 
unerheblichen Überſchuſſes des vorausſichtlich vor 
handenen Vorrats über den angemeldeten Bedarf 
find nachträgliche Bedarfserhöhungen nur in Aus- 
nahmefällen in Erwägung zu ziehen, wenn ſie als 
ganz beſonders dringlich begründet werden können. 
Da von einigen Regierungen die Kiefernzapfenernte 
1909 / 10 wieder ſchlecht beurteilt wird — Angaben, 
die bis zur am 1. April fälligen Berichterſtattung 
allerdings noch eingehend nachzuprüfen ſein werden —, 
erſcheint es dringend geboten, wejentliche Beſtände 
zurückzuhalten. 

An Fichten ſamen iſt, wie aus dem Plan 
erſichtlich, nur ein Teil des Bedarfs im Bezirk 
Caſſel durch Eigenproduktion gedeckt. In Samen- 
handlungen wird infolge des ſchlechten Ausfalles 
der Ernte einheimiſcher Samen von 1908 nur knapp 
und zu hohen Preiſen zu haben ſein. Dabei beſteht 
die Gefahr, daß ſeitens der Lieferanten zum Aus— 
gleich des Ausfalles auf Samen älterer Jahrgänge 
oder nicht geeigneter Provenienz zurückgegriffen 
wird. Ich beſtimme daher, daß die Verwendung 
von Fichtenſamen in dieſem Jahre auf das äußerſte 
Maß einzuſchränken iſt und daß alle wirtſchaftlich 
irgend zuläſſigen Einſparungen gemacht werden. 
Ich erwarte, daß die angemeldeten Bedarfsmengen, 
die teilweiſe höher ſind als die des Vorjahres, be— 
ſonders in denjenigen Bezirken, in denen die Fichte 
wirtſchaftlich eine untergeordnete Rolle ſpielt, ſich 
noch weſentlich einſchränken laſſen. Die hiernach 
verbleibenden unbedingt erforderlichen Bedarfsmengen 
ſind aus bewährten Samenhandlungen anzukaufen. 

Im Auftrage: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Münſter Aurich und Sigmaringen. 


„) Hier nicht abgedruckt. 
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Beſtanntmachung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1238. 
Berlin W. 9, 2. Februar 1909. 
»Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung abzulegen be- 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 10. März d. Js. einzureichen. 
J. A.: Weſener. 


N 


Aber die Legitimations pflicht der 
Beamten fällte das Poſener Schöffengericht vor 
kurzem ein recht bemerkenswertes Urteil. Vor dem 
genannten Gericht hatte ſich die Kaufmannsfrau 
Stanislawa Mniszewska von hier zu verantworten, 
die beſchuldigt wird, am 12. November v. J. den 
Gerichtsvollzieher Spiegelberg, als er in der Wohnung 
der Angeklagten erſchien, um einen kleinen Koſten⸗ 
betrag einzuziehen, durch die Worte: „Hier hat ſich 
ein Knecht durch die Tür gedrängt“ beleidigt zu 
haben. Die Angeklagte gibt zu, zu ihrem Dienſtmädchen 
gelagt zu haben, in der Nähe zu bleiben, „weil der 

eamte ſich wie ein Knecht benehme“. Sie habe 
den Beamten im Korridor nach ſeiner Legitimation 
als Gerichtsvollzieher gefragt, um ſicher zu ſein, 
daß ſie es wirklich mit einem ſolchen zu tun habe, 
und um nicht etwa von einem falſchen Gerichts- 
vollzieher geſchädigt zu werden, zumal ihr eine 
Zahlungsverpflichtung ihres Ehemannes nicht bekannt 
war. Der Veamte habe ihr aber erklärt, daß er 
ſich erſt legitimieren werde, wenn ihm ein Wohn- 
zimmer geöffnet und ihm der Eintritt in dieſes 
geſtattet ſein würde, im Korridor habe er dies nicht 
nötig. Da der Gerichtsvollzieher ſich auch ſonſt ſehr 
ben benommen, habe ſie in ihrer Erregung zu 
dem Dienſtmädchen die von ihr behauptete Außerung 
getan. Der als Zeuge gehörte Gerichtsvollzieher 
gibt zu, die Legitimation im Korridor verweigert 
zu haben, da er verlangen könne, erſt in ein Zimmer 
gelaſſen zu werden. Das Gericht ſprach die An- 
geklagte mit der Begründung frei, daß der Beamte 
ihrem Verlangen, ſich ſofort zu legitimieren, nach— 
kommen mußte. Der Inhaber einer Wohnung oder 
ſein geſetzlicher Vertreter habe das Recht, zu ver— 
langen, das jede ihm unbekannte Perſon ſich ſogar 
vor dem Betreten der Wohnung über ſeinen amt— 
lichen Charakter ausweiſe. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich 
ſeines fünfzigjährigen Geburtstages auch ſeiner 
Jäger in der Romintenerheide gedacht und 
ihnen an dem Ehrentage Allerhöchſt ein Erinnerungs- 
zeichen übermitteln laſſen. Es iſt von länglich runder 
Form und wird als Agraffe neben der Kokarde am 
Hut getragen. Es zeigt auf grünem Emaille grund 
den Hubertushirſch, umgeben von einem Bronze⸗ 
kranz, überragt von der Kaiſerkrone und unten mit 
der Jah 50 abſchließend. Außer den Revierbeamten 
erhielten es die älteren Forſtbeamten der Heide, die 
mit dem Kaiſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
gebirſcht haben, und zwar aus den Revieren Szitt- 
tehmen und Naſſawen Oberförſter Freiherr Speck 
von Sternburg⸗Szittkehmen, Forſtaſſeſſor Wallmann⸗ 
Naſſawen, die Förſter Schirrmann, Hütter, Swillus, 
Homuth und Winkelmann und die Forſtaufſeher 
Franz, Schmidt und Neureuter. — Desgleichen iſt 
eine Anzahl von Forſtbeamten aus den Revieren 
Goldap und Warnen damit bedacht. Außerdem hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer der Schule Rominten, die 
ſchon viele Beweiſe ſeiner beſonderen Fürſorge auf⸗ 
weiſt, zum 27. v. Mts. nunmehr auch einen Licht- 
bilder⸗Apparat geſchenkt. e 


Subiläum des Gebeimrats Profeſſor 
Dr. Heß in Gießen. Am 29. Dezember 1908 
waren 40 Jahre verfloſſen feit der Ernennung des 
Herrn Geheimrat Dr. Heß zum ordentlichen 
Beofeffor der Forſtwiſſenſchaft an der 5 
Landesuniverſität Gießen, und am 24. April 1909 
werden es 40 Jahre, daß der heutige Senior unter 
den Dozenten der Gießener Hochſchule ſeine erſte 
Vorleſung hielt. Die Studentenſchaft der Ludoviciana 
gedenkt, wie berichtet wird, den Jubilar am Schluſſe 
des 80. Semeſters ſeiner Tätigkeit als akademiſcher 
Lehrer, und zwar am Freitag, den 19. Februar 1909, 
durch einen Fackelzug mit anſchließendem Teit- 
kommers zu ehren; feine früheren und jetzigen 
Schüler beabſichtigen, ihm am gleichen Tage, vor⸗ 
mittags 12 Uhr, in ſeiner Wohnung eine Adreſſe zu 
überreichen. Zur Durchführung dieſer Feier hat 
ſich ein achtgliedriger Ausſchuß gebildet; ſicher werden 
zahlteiche Forſtleute von nah und fern an dieſer 
Feier teilnehmen, die zur Ehrung eines der tüchtigſten 
ſorſtlichen Lehrer veranſtaltet wird, deſſen Namen 
weit über die Grenzen ſeines engeren Vaterlandes 
bekannt und geachtet iſt. 


— Errichtung einer Forflberatungsſtelle. Die 
bisherige Art der Fürſorge für die forſtlichen Inter⸗ 
eſſen der N Waldbeſitzer erſcheint, wie als 
Referenten der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer 
und Oberförſter Dr. Laſchke⸗Poſen ausführten, auf die 
Dauer nicht genügend und auch nicht den Summen, die 
für die Waldflächen an Beiträgen an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu zahlen find, entſprechend. Mit Rückſicht 
hierauf hat man ſich denn auch entſchloſſen, gleich den 
meiſten öſtlichen Landwirtſchaftskammern eine Forſt— 
detatungsſtelle einzurichten. Die erwähnten Land- 
wirtſchaftskammern haben mit ihren Forſtberatungs- 
ſtellen durchweg günſtige Erfahrungen gemacht. 
Auch da, wo die Gebühren für Beſchleunigung, 
Einrichtung und Wertberechnung von Forſten 
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ſowie ſonſtige Unterſtützung der Forſtbeſitzer in voller 
Höhe der entſtehenden Selbſtkoſten bemeſſen wurden, 
haben ſich ziemlich ſchnell zahlreiche Forſtbeſitzer 
von der Nützlichkeit der Einrichtung überzeugt und 
von ihr in ausgiebiger Weiſe Gebrauch gemacht. 
In den wenigen Jahren des Beſtehens jener Forſt⸗ 
beratungsſtellen hat ſich bereits eine weſentliche 
Verbeſſerung des Zuſtandes vieler Privatforſten, 
der Leiſtungen des Privatforſtperſonals und der Zu⸗ 
ſtände im Holzhandel erzielen laſſen. In letzterer 
Hinſicht erleichtert die Zuſammenfaſſung der Holz- 
verkäufe von größeren Forſtflächen in einer Hand 
weſentlich den Überblick über den Holzmarkt und die 
Erzielung angemeſſener Verkaufspreiſe. Durch ent- 
ſprechende ſtaatliche Unterſtützung wird es den Forſt⸗ 
beratungsſtellen ferner möglich gemacht, wirkſam 
auf eine Erhaltung und Verbeſſerung des kleinen 
Waldbeſitzes hinzuwirken und die Aufforſtung von 
Odländereien zu fördern. Die Beſitzer kleiner Privat- 
waldflächen entſchließen ſich neuerdings in bedenk⸗ 
lichem Umfange zum Kahlabtrieb ohne Wieder⸗ 
aufforſtung. Gibt es doch jetzt ſchon Kreiſe, wo kaum 
ein Dorf und nur ein kleiner Teil der Güter noch 
Wald beſitzen. Welche Nachteile ſich aus dem Fort- 
ſchreiten dieſer bedauerlichen Entwickelung in wirt⸗ 
ſchaftlicher und klimatiſcher Hinſicht ergeben würden, 
bedarf keiner Erörterung. Der Nonnenfraß, der ſich 
in den letzten Jahren über weite Waldflächen der 
Provinz ausgebreitet hat, macht die Gefahr des 
Verſchwindens der Privatwaldungen zu einer be— 
ſonders akuten. Der zuſtändige Ausſchuß wie der 
Vorſtand der Kammer ſind daher der Anſicht, daß 
dieſe ſich der Pflicht, in wirkſamerer Weiſe als bisher 
für die Förderung der Forſtwirtſchaft einzutreten, 
im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht länger entziehen 
darf, ſondern zur Errichtung einer Forſtberatungs⸗ 
ſtelle nach dem von den anderen Kammern ee 
Vorbilde ſchreiten muß. Die Finanzlage der Kammer 
macht es erforderlich, Zuſchüſſe aus Mitteln der 
Kammer ſelbſt zu vermeiden. Es iſt deshalb auf 
Grund des Entgegenkommens der Landwirtſchafts⸗ 
klammer für die Provinz Poſen mit dem Leiter der 
dortigen Forſtberatungsſtelle Oberförſter Dr. Laſchke 
ein Übereinkommen dahin getroffen worden, daß 
dieſer für die erſte Zeit im Nebenamt die Einrichtung 
und Leitung einer ſolchen Forſtberatungsſtelle über- 
nimmt. Da die Erfolge gerade der Poſener Stelle 
in techniſcher wie in finanzieller Hinſicht beſonders 
gute ſind, ſo iſt dadurch eine günſtige Entwickelung 
des hier zu begründenden Inſtituts ſichergeſtellt. 
Durch den erbetenen Staatszuſchuß ſollen die Koften 
der erſten Einrichtung der Stelle und ihrer Tätigkeit 
in der erſten Zeit, die ſich hauptſächlich auf Fühlung⸗ 
nahme mit den Beteiligten durch ganz oder teil⸗ 
weiſe koſtenloſe einmalige Beratung zu richten haben 
wird, gedeckt werden. Die Gebühren ſollen jo be» 
meſſen werden, daß dadurch in Zukunft die Koſten 
gedeckt und Staatszuſchüſſe nur für Arbeiten im all— 
gemeinen Intereſſe und für bäuerliche Beſitzer ge— 
braucht werden. Es wird darauf der Antrag des 
Kammervorſtandes: „Plenarverſammlung wolle die 
Errichtung einer Forſtberatungsſtelle vom 1. April 
1909 ab genehmigen und den Vorſtand ermächtigen, 
wegen Übernahme der Leitung der Stelle für ein 
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Jahr mit Oberförſter Dr. Laſchke⸗Poſen die er- 
forderlichen Vereinbarungen zu treffen,“ einſtimmig 
angenommen. (Tilſ. Allg. Ztg.) 


® 

— Waldbeſtände in unferen Kolonien. In 
kolonialpolitiſchen Kreiſen wurde wiederholt der 
Wunſch nach einer Erhaltung der großen und wert⸗ 
vollen Waldbeſtände in unſeren Kolonien, beſonders 
in Deutſch⸗Oſtafrika, und nach einer von forſttechniſchen 
Geſichtspunkten geleiteten Bewirtſchaftung derſelben 
zur Geltung gebracht. Die Kolonialverwaltung iſt 
dieſen Wünſchen bereits ſeit Jahren in weitem Maße 
nachgekommen und hat verſchiedentlich einen ſyſte⸗ 
maliſchen Forſtſchutzdienſt eingeführt. Der neu 
geregelte Forſtſchutzdienſt, den das Gouvernement 
von Deutſch⸗Oſtafrika auf alle Waldreſervate und 
auch auf die zur Reſervierung in Ausſicht genommenen 
Waldflächen ausdehnt, hat in erfreulicher Weiſe 
bereits dazu geführt, daß die Eingeborenen es unter- 
laſſen, innerhalb der reſervierten Flächen abzuholzen 
oder Felder anzulegen. Schwierig geſtaltet ſich aber 
immer noch die Abwehr der Feuersgefahr von den 
Waldgebieten. Neben böswilliger Brandſtiftung 
entſtehen oft Waldbrände durch die von den Buren 
und Eingeborenen ausgeübte Jagd auf wilden Honig, 
bei der die hochhängenden Bienenſtöcke ausgeräuchert 
werden, auch zünden eingeborene Jäger oft einfach 
ganze Wälder an, um bei der Nashornjagd die Tiere 
„herauszudrücken“, Vieh haltende Eingeborene, die 
ſich friſche Weidebeſtände herſtellen wollen, brennen 
in den Steppengebieten die alten, trockenen Gräſer 
ab, deren Brand auf die Waldungen übergreift uſw. 
Die Verwaltung läßt jetzt an allen exponierten 
Orten Feuerſchutzſtreifen anlegen, um der Feuers⸗ 
gefahr wirkſam zu begegnen. In verſchiedenen 
Waldreſervaten iſt die Maßnahme bereits durchgeführt, 
in einigen Bezirken ſchon zum zweiten Male. Die 
Koſten der anzulegenden breiten Schneiſen werden 
durch die Verwertung des ausballenden Holzes 
reichlich gedeckt, teilweiſe werden noch Überſchüſſe 
erzielt. (Luckenw. Ztg.) 


— Beorganifierung der Staatsſorſtverwaltung 
in Öferreih. Vor kurzem hat im Ackerbauminiſterium 
eine Sitzung über die Reorganiſierung der Staats- 
forſtverwaltung ſtattgefunden, der auch Hofrat 
Petraſchek vom gemeinſamen Finanzminiſterium 
und Direktor Micklitz der Privat- und Familienfonds⸗ 
Güterdirektion zugezogen waren. Auf Grund einer 
eingehenden Beſprechung über das heutige Syſtem 
der Staatsforſtverwaltung und nach Würdigung der 
in der Frage einer teilweiſen Anderung der inneren 
Organiſation dieſer Verwaltung abgegebenen Gut- 
achten hat der Leiter des Ackerbauminiſteriums die 
Konſtituierung eines Arbeitskomitees im Schoße des 
Miniſteriums angeordnet, das nach eingehendem 
Studium aller einſchlägigen Fragen poſitive und 
detaillierte Vorſchläge über Art und Umfang einer 
organiſatoriſchen Anderung vorzulegen haben wird. 

(Neue freie Preſſe, Wien.) 


* 
— Amtſicher Marſitbericht. Berlin, den 
16. Februar 1909. Rotwild 0,40 bis 0,60, Dam⸗ 
wild 0,40 bis 0,82, Schwarzwild 0,43 bis 0,70 M 
vro Pfund, Hafen 3,50 bis 3,80, Kaninchen 0,90 bis 
1,15, Faſanenhähne 1,50 bis 3,25, 4 pro Stück. 


Vereins ⸗ Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

. Jeſtbericht. 

Wenn es mir erſt jetzt 
möglich wird, den lieben Vereins⸗ 
mitgliedern und allen ehe⸗ 
N maligen Garde- Jägern über 

nden Verlauf des herrlichen 

Feſtkommerſes Bericht 
zu erſtatten, welcher zur Er- 
innerung an die Aller- 
höchſte Kabinettsorder 
vom 14. November 1808 

| N. abgehalten wurde, durch die 
dem Kgl. Garde⸗ Jäger-Bataillon die 
Gardelitzen verliehen worden ſind, ſo muß 
ich bemerken, daß nur ganz außergewöhnliche dienſt⸗ 
liche und außerdienſtliche Arbeitsüberbürdung die 
Schuld an dieſer Verſpätung trägt, die ich freund⸗ 
lichſt zu entſchuldigen bitte. 

Es war ein echtes, rechtes Jägerfeſt und zeigte 
wiederum die treue Anhänglichkeit der Ehemaligen 
an ihr liebes Bataillon, aber auch die Liebe und 
Anerkennung, welche die alten Offiziere ihren früheren 
Jägern treu bewahrt haben. 

Nachdem in dem feſtlich geſchmückten Saale des 


Café Sansſouci in Potsdam etwa 600 ehemalige 


Garde⸗Jäger, zum Teil aus weiter Ferne, das geſamte 
Offizierkorps des Bataillons und der 1. Garde- 
Maſchinen⸗Gewehr⸗Abteilung mit dem Kommandeur, 
Herrn Major Graf Finck von Finckenſtein, 
an der Spitze, die ſämtlichen Oberjäger und viele 
Jäger ſich eingefunden hatten, erſchienen als Ehren⸗ 
gäſte der hochbetagte, aber immer noch jugendlich 
friſche General der Infanterie von Arnim, die 
Generalleutnant? Graf von der Goltz und 
von Brietzke, die Generale B. von Arnim 
und von Alvensleben, Hoſprediger Rogge, 
Oberſtleutnant von Hobe, Hoflammer- Bräfident 
von Stünzner, Hauptmann von Brockhauſen, 
ſowie Vertreter der Stadt und der Garniſon 
Potsdam und der Kriegervereine und nahmen — 
nachdem eine herzliche Begrüßung der beſonders 
zahlreich erſchienenen alten Feldzugskameraden ftatt- 
gefunden hatte — an der geſchmückten Ehrentafel 
Platz, während die Bataillonskapelle unter Lüttichs 
bewährter Leitung konzertierte. 

Nach Eröffnung des Kommerſes durch den 
Kameraden Schlichting, 1. Vorſitzenden des 
„Vereins ehemaliger Garde⸗Jäger in Potsdam“, und 
Geſang des erſten allgemeinen Feſtliedes begrüßte 
der e des „Vereins alter Garde⸗Jäger zu 
Berlin“, Kamerad Herrmann, die erſchienenen 
Ehrengäſte und Kameraden, indem er feiner be- 
ſonderen Freude darüber Ausdruck gab, daß auch 
der hochverdiente und verehrte ehemalige Feldzugs⸗ 
kommandeur und Senior des Bataillons Se. Exzellenz 
von Arnim ſowie die oben genannten Herren zum 
Feſte erſchienen ſeien. 

Kurz darauf erhob ſich Exzellenz von Arnim, 
bedankte ſich für die Einladung und die Begrüßung 
durch den Vorredner und führte ſodann folgendes aus: 

„Ich freue mich, heut hier fo viele alte gute Be⸗ 
kannte begrüßen zu können, Kriegskameraden, 
welche mit mir ruhmreiche Zeiten durchlebt haben, 
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Zeiten, in welchen das Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon Gelegenheit hatte, glänzend 
ſich wieder auszuzeichnen. Ich kann es 
aus eigenſter Anſchauung wohl am beſten be- 
ſtätigen, daß die Garde⸗Jäger in den 
Feldzügen großartig ſich benommen 
ha bein ausdauernd und zäh auf den 
Märſchen — findig und gewandt im Terrain, 
ſchneidig in den Schlachten, vortrefflich in Dis⸗ 
ziplin und Konduite. — Nicht ein einziger Exzeß, 
nicht eine einzige Unannehmlichkeit iſt in dieſer 
immerhin wilden Zeit im Bataillon vorge⸗ 
kommen. Jeder von uns kann ftolz 
darauf ſein, einer ſolchen Muſter⸗ 
truppe anzugehören! 

Und welche große Zeiten haben wir, die wir 
dabei waren, gemeinſam durchlebt. Mit welchem 
Hochgeſühl, in welcher Hurraſtimmung überſchritten 
wir die feindlichen Grenzen, und Ihr, meine 
Jäger, ſtets vorn in der Avantgarde des 
Gardekorps, nahmt die feindliche, friſche 
Fährte richtig auf und hieltet ſie ohne 
Stopp bis zum ſiegreichen Halalil 

Groß waren die Anſtrengungen in den Feld- 
zügen, groß war aber auch der Erfolg. Soviele 
aber auch gerungen und geblutet und ihr Leben 
auf den Schlachtfeldern gelaſſen haben, den groß- 
artigen Erfolg verdanken wir vor allem und in 
allererſter Linie dem erhabenen Großvater unſeres 
jetzigen Kaiſers, verdanken wir unſerem unver⸗ 
geßlichen, hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. Gedenken 
wir auch heute wieder Seiner in Wehmut und 
in Dankbarkeit! — in Dankbarkeit, denn Seine 
Majeſtät hatte, dies darf nie vergeſſen, das muß 
ſtets voll gewürdigt werden, in weiſer Vorausſicht 
kommender Gefahren, aus hocheigenſter Initiative, 
aus allerperſönlichſtem Entſchluſſe trotz des leb⸗ 
hafteſten Widerſtandes einer großen, politiſch ver- 
blendeten Partei, die ihm die nötigen Gelder 
verweigerte, in energiſcher Weiſe die Armee ſtark 
und ſein Volk rechtzeitig wehrhaft gemacht, ſo 
daß als Gegner uns angriffen, wir fie nieder- 
ringen konnten. 

Und was der große Kaiſer mit ſeinem 
Schwerte erkämpft hat, das werden ſeine erlauchten 
Nachkommen ſich nicht wieder nehmen laſſen; 
hierfür bürgt uns in der Gegenwart ſchon die 
ganze Perſönlichkeit unſeres jetzigen Kaiſers. 

Aber außer in den letzten Feldzügen haben 
ſich die Jäger ſchon ausgezeichnet ſeit ihrer erſten 
Formation im Frieden wie im Kriege — in den 
Feldzügen Friedrichs des Großen, in den Schlachten 
der Befreiungskriege und ſelbſt in dem Unglücks⸗ 
jahre 1806, in welchem die ganze Armee zu- 
ſammenbrach, da haben die Jäger in dem 
wichtigen und ruhmreichen, von ihnen geführten 
Gefecht von Altenzaun, ſowie auch im weiteren 
Lerlauf des Feldzuges Lorbeeren ſich erkämpft. — 
Und als im Jahre 1808 das Feidjägerregiment 
aufgelöſt wurde, da wurden neue Jäger-Bataillone 
ſormiert, da wurde unſer Bataillon errichtet, und 
zwar als Anerkennung des ſtets ruhm- 
vollen Verhaltens der Jäger, zur Aus- 
zeichnung als Garde - Jäger » Bataillon, 
und da wurden dem Bataillon auch die Garde— 
lißzen verliehen, eine Auszeichnung, die wir heute, 
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gerade nach hundert Jahren, hier feſtlich feiern. — 
Dieſer Auszeichnung haben die Jäger ſich ſtets 
würdig erwieſen im Frieden und in den Kriegen! 

Und wenn wieder einmal ernſte Zeiten ein- 
treten ſollten und zu den Waffen gegriffen werden 
muß, jo werden, gleich wie die alten Jäger Fönigs- 
treu und tapfer fochten, die Jungen ebenſo treu 
und tapfer ihrem Kaiſer und Allerhöchſten Kriegs- 
herrn folgen, aber ebenſo treu werden wir Alten 
nicht nur dann, ſondern ſtets und unter allen 
Verhältniſſen zu unſerem Kaiſer halten! — Das 
wollen wir bekräftigen, indem wir aus treueſtem 
patriotiſchen Herzen rufen in tiefſter Ehrerbietung 
und Untertänigfeit: Seine Majeſtät, unſer Aller- 
gnädigſter Kaiſer, König und Herr, Kaiſer 
Wilhelm II. Hurra! Hurra! Hurra!“ 


Lautlos hatten die Anweſenden dieſe von Herzen 
kommenden und zu Herzen gehenden Worte höchſter, 
uneingeſchränkteſter Anerkennung aus dem Munde 
des ehemaligen Feldzugskommandeurs angehört, 
welche er über ſeine ehemaligen Jäger gefällt, und 
brauſend erſcholl nunmehr durch den großen Saal 
das Hurra! auf den Allerhöchſten Kriegsherrn. 


Nach dem nächſten Feſtlied nahm der Herr 
Bataillons⸗Kommandeut Graf Finck v. Finckenſtein 
das Wort zu einer Anſprache, in der er zunächſt im 
Namen des Bataillons die Gäſte begrüßte. Hierauf 
machte er auf die hiſtoriſche Stätte aufmerkſam, 
die Garniſon Potsdam und ihre Umgebung, in der 
das Feſt ſtattfand, knüpfte an die Beziehungen des 
Bataillons zu den verſchiedenen preußiſchen Königen 
an, betonte beſonders das Intereſſe des jetzigen 
Kaiſers für dasſelbe, welches Allerhöchſtderſelbe durch 
die Kabinettsorder bewieſen, die den 15. Juni 1744 
als Stiftungstag des Bataillons feſtſetzt, daher auch 
dieſer Tag — das 100 jährige Feſt — ſtill verlaufen 
müſſe, und erwähnte den Befehl Seiner Majeſtät, 
die alten Weidmänner zu begrüßen und ihnen das 
Geweih zu zeigen, geſchoſſen voriges Jahr auf 
märkiſcher Heide, einen kapitalen 12⸗Ender aus der 
Schorfheide, welches der Kaiſer dem Bataillon für 
das Offizierkaſino geſchenkt habe, und ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido! auf den 
Allerhöchſten Jagdherrn und Schirmherrn deutſchen 
Waldes und des edlen Weidwerks, in welches die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 

Nach dem nächſten allgemeinen Feſtlied hielt 
Kamerad Schlichting die Feſtrede, in der er kurze 
geſchichtliche Daten über das Garde-Jäger⸗Bataillon 
vortrug, und die mit einem Hurra! auf das 
Offizierkorps und das Bataillon endete. 

Später ergriff noch der allbeliebte Diviſions⸗ 
pfarrer aus den Feldzügen, Hofprediger a. D. Rogge, 
das Wort, um ſeine Beziehungen zu und ſeine Er— 
lebniſſe mit dem Garde⸗Jäger-Bataillon darzulegen, 
und brachte ein Hoch auf die alte treue Jäger— 
kdmeradſchaft und die alten Jäger aus. 

Der dem Potsdamer und dem Berliner Verein 
angehörige Kamerad Hegemeiſter a. D. Retzdorff 
gedachte ſchließlich mit launigen Worten der Damen 
im allgemeinen und der Frauen und Töchter der 
ehemaligen Garde-Jäger im beſonderen, denen von 
der Empore des Saales Gelegenheit gegeben war, 
dem Feſt beizuwohnen, und brachte ein Hoch auf 
ſie aus, in welches kräftig eingeſtimmt wurde. 


— — T 
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Feſtlieder geſungen, und die Bataillonskapelle brachte des Offizierkorps und einer großen Anzahl Ober⸗ 
alte liebe Jägermärſche und Lieder zum Vortrag. jäger und Jäger. 


Als ſich nach Schluß des offiziellen Teils die 
Ehrengäſte entfernt hatten, blieben die Offiziere und 
die anderen Bataillonsangehörigen noch lange Zeit 
mit den alten Jägern vereint bei Muſik und heiteren 
Liedern während der Fidelitas, die vom Kameraden 
Böhme des Berliner Vereins alter Gärde - Jäger 
geleitet wurde. 

Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß ſämtliche 
Feſtteilnehmer eine von den beiden Vereinsvorſitzenden 
verfaßte, prächtig illuſtrierte Feſtſchrift“) 
ausgehändigt erhielten. 

Am nächſten Tage verſammelten ſich noch etwa 
100 Feſtteilnehmer in Berlin im Pſchorrbräu zu 
einem höchſt fidelen Katerſchoppen. 

Das herrlich verlaufene Feſt wird jedem, 
dem es möglich war, an ihm teilzunehmen, in 
dauernder angenehmer Erinnerung bleiben. Den 
Vereinsvorſtänden, insbeſondere den Mitgliedern des 
gemeinſchaftlichen Feſtausſchuſſes ſei aber hiermit 
herzlicher Dank geſagt für die vielen Mühewaltungen, 
welche fie durch die Vorbereitungen und die Aus- 
führung des Feſtes gehabt haben. 


G. Herrmann. 
E 


1. Die diesjährige ordentliche General- 
Verſammlung des Vereins alter Garde⸗Jäger 
ſindet am Dienstag, den 2. März 1909, 
abends 81, Uhr, im Vereinslokal „Karlsgarten“, 
Berlin, Karlſtraße 27, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden und des Schriftführers 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1908/09. 
2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenprüfer, 
ſowie event. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 3. Bericht 
des Vorſitzenden der Schießkommiſſion. 4. Neuwahl 
des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer. 5. Neuwahl 
der Schießkommiſſion. 6. Neuwahl des Bergnügungs- 
ausſchuſſes. 7. Feſtſetung der Höhe des Sterbe— 
geldes für das Jahr 1909,10 (8 12 der Satzungen). 
Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tagesordnung 
der ordentlichen Monatsſitzung. Es iſt Ehrenpflicht. 
jedes Mitgliedes, welchem der Beſuch der General- 
Verſammlung möglich iſt, rechtzeitig zu derſelben zu 
erſcheinen. 

2. Wohnunas⸗ Veränderungen oder ſonſtige 
Vervollſtändigungen zur Mitgliederliſte, Vornamen, 
Jahrgang ꝛc., bitten wir baldigſt dem Schriftführer 
mitzuteilen, damit die Mitgliederliſte vor dem Neu— 
druck richtiggeſtellt werden kann. 

3. Rückſtändige Beiträge bitten wir baldigſt an 
den Schatzmeiſter einzuſenden. 

4. Der „Verein ehemaliger Leib⸗Garde-Huſaren, 
Berlin“ begeht ſein 30. Stiftungsfeſt am Sonnabend, 
den 27. Februar 1909, in den Concordia Feſtſälen, 
Andreasſtraße 64, durch Ball. Die Mitglieder unſeres 
Vereins ſind hierzu eingeladen. 

5. Der zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs am 30. v. Mts. veranſtaltete 
Ball iſt in durchaus würdiger und harmoniſcher 
Weiſe prächtig verlaufen. Erſchienen waren: der 
Kommandeur unſeres lieben Bataillons, Herr Major 

) Von der Feſtſchrift find noch einige Exemplare übrig 


eblieben, die bei Einſendung von je 50 Pfennig durch den 
Kameraden Böhme, Berlin 8. 53, Siboldſtr. 2, zu beziehen find, 


Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, 
Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Berlin, im Februar 1909. 


Der Vorſtand des Vereins alter Garde Jiger. 


. Kerrmann, Kgl. Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriſtſührer, 
W. 30, Kyffhäuſerſtr. 24. NO- 18 KRuiprodeſtr. 114. 
L. Elbers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schasmeiſter. 
NW. 6, Karlſtr. 34/35. 
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Perjonal- Nachrichten 
und PVerwaltungs- Anderungen. 
Rönigreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bergholz, Forſtaufſeher, iſt aus der Oberförſterei Drage in 

die Oberrörſerei Meinield, Regbz. Schleswig. verſetzt. 

Ebeling, Förſter zu Berſenbrück, Dberför.icrei Berſenbrück. 

Regbz. Osnabrück, in der Titel Hegemeiſter verlienen. 

Frans, Forſtauſſeher zu Jatznick. Oberförſteren Rorhemühl, 
cubz. Stettin, iſt zum Förſter ernanut worden. 

Kerzteld, kommiſſariſcher Gemeindeſörner und Sekretär zu 
Dierdorf. Reubz. Coblenz, iſt zum 1. April d. Js. als 
. und Schreibgehilſe nach der Oberjüriterei 
Fuhrberg, Regbz. Lüneburg. einberufen. 

Koderg, For lauſſeher zu Hardt, Oberförſterel Kottenforſt, 
Regb z. Cöln, in zum Förſter ernaunt worden. 

Auaack, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Golau, iſt in die 
Oberförſterei Konitz, Negbz. Marienwerder, vom 1. Mäcz 
d. JS. ab verſetzt. 

Kunze, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu e Regbz. 
Minden, iſt vom 1. März d. Is. ab auf ein Jahr zur 
e der Stadtförſterſtielle Pritzwalk (Prignitz) 

eurlaubt. 

Nehlipp, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schwiedt. iſt in 
die Oberfoͤrnerei Golau. Regbz. Marienwerder, vom 
1. März d. Is. ab verſetzt. 

Fachmann. Fornaufſeher in der Oberförſterei Peitz, iſt nach 
der Oberſörſteren Maſſiu, Regbz. Frankſurt, vom 1. April 
d. Is. ab verietzt. 

Philipp. ſortverſorgungsberechtigter Anwärter, im Gemeinde , 
wa de von Winterberg beſchäftigt geweſen. in die Jorſit⸗ 
auſſeherſtelle auf dem Truppenubungsplatz Friedrichs 
ſeld bei Weſel, Regbz. Arne berg. übertragen worden. 

Auland, Feldwebel im Jäger-⸗Baraillon Nr. 7, zurzeit Forſt⸗ 
urianber in der Oberförſteren Königs Wu erhaufen, 
Regbz. Potsdam, iſt zum zweiten Sradtförner der Stadt 
Neuruppin mit dem Amteſise auf Forubaus Tornow. 
Poſt Guhlen-Glienicke, Kreis Ruppin, vom 1. März 
d. Is ab ernannt. 

3ernikow, Fornauf eher zu Krottoſchin, Oberförſterei Lonkorſz. 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. März d. Js. nach 
Huaren zur Verſtärkung des Noris und Jagdſchuscs 
und als Schreibgehilfe des Oberförſters in Neu- Böddeken. 
Regbz. Minden, einberufen. 


Das Kreuz des Allgemeinen Etrenzeichens wurde verliehen: 
Sydow, Holzhauermeiter an Drieween. Kreis Birn- 
baum, Regbz. voſen; Volkwein, Hausvater bei der 
Forunlehrlingsſchule in Spangenberg. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlieben: 
deu Hol hauermeiſtern: Becker zu Orpherode, Treis 
Witzenhauſen. Regdz. Caſſel: Blatter zu Karle brunn. 
Tberjürnerei Karlebrunn. Regbß Trier; Ale w zu Yauters 
bach, Oberrörſterci Karlsbrunn. Regbz. Trier; Richter 
zu Radinkendorf, Oberſörueren Müllroſe. Negbz. 
Fraulfurt: Schule zu Hörden, Kreis D.erode, Negbz. 
Hildesheim: Soltau zu Großneuhbof. Oberjörſterei Fritzen, 
Mcabı. Königsberg: Suhl zu Briefen, berförſterei 
Lubben, Regbz. Frau furt; Wehner zu Eickfier. Ober 
förſterei Bande brüd, Regbz. Marienwerder; ferner den 
Regimentern: Krüger zu Altbuchhorſt. Tberfuriteren 
Rudersdorſ. Regabz. Borsdam; Lchmann zu Bamme. 
Oberrorſterei Grünau. Regbz. Po Bon; ſowie den 
Waldarbeitern: Bradt zu Weſtendorf. Oberförſterei 
Dideudori, Regbz. Veinden; Kölſcher zu Uſtendorfſ. Ober- 
förſterei Oldendorf, Regbz. Minden; Is zu Denaberg, 
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Oberförſterei Densberg., Regbz. Caſſel: Oloin zu Stein⸗ 
kirchen, Oberſörſterei Lübben, Regbz. Frankfurt; Schur 
mann zu Neuſtadt, Oberförſterei Hoyerswerda, Regbz. 


Siegnig. . , 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Baurr, Alfitent zu Kreuth, iſt zum Förſter in Viergſtetten 
befördert worden. 
gandsäuter, vormals Forſtwart zu Beratzhauſen, iſt auf 
Anſuchen wieder reaktiviert und zum Förſter in etat⸗ 
mäßiger Cigenſchaft in Denkendorf ernaunt worden. 
Yeler, vormals Forſtwart zu Beratzhanſen, iſt auf Anſuchen 
wieder reaktiviert und zum Förſter in etatmäßiger 
Eigenſchaft in Schotten ernannt worden. 
dempel, Aſſinent zu Zwieſel⸗Weſt, iſt zum Förſter in Birn⸗ 
gel in etatmäßiger Weiſe befördert worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Zu Forſiwarten wurden befördert die Fürſtl. Thurn⸗ 
und Taxis ſchen Forſtaufſeher: 
Dreſch zu Horhauſen Eſtenfelder zu Trauſtadt, Markert 
zu Röthlein. 
Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Arang, Geh. Oberſorſtrat, vortragender Rat im Miniſterium 
der Finanzen, Abteilung für Forſt⸗ und Kameral⸗ 
verwaltung. iR in den Ruheſtaud getreten und ihm ans 
dieſem Anlaß das Komturkreuz 2. Klaſſe des Verdienſt⸗ 
erdens Philipps des Großmütigen verliehen worden. 

Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 

A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Auandt, Oberförſter zu Oſtheim (Rhön), iſt zum Forſtmeiſter 
ernannt worden. 

Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
S/reiser, Forſimeiſter zu Blankenburg, iſt die Genehmigung 


Nit Annahme und zum Tragen des ihm verliehenen 
itterkreuzes mit Krone des Großherzogl. Meckleuburg⸗ 


Schwerinſchen Greifenordens erteilt worden. 
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alter zur Anrechnung. — Angenommen nun, Sie 
traten am 1. April 1870 in die Lehre und beendeten 
ſie am 1. Oktober 1872, worauf die Einſtellung beim 
Jägerkorps am 27. November 1872 erfolgte, ſo 
läuft die penſionsfähige Dienſtzeit vom 1. April 
1870 bis zum 31. März 1872 und ferner vom 
27. November 1872 bis zum Tage des Ausſcheidens 
aus dem Dienſte. Erfolgt der Dienſtaustritt am 
1. Juli 1907/1909, ſo haben Sie eine penſionsfähige 
Dienſtzeit von 38 Jahren 216 Tagen zurückgelegt 
und demnach Anſpruch auf Penſion zum Vetrage 
vom 8 ¼ 0 Ihres penſionsfähigen Dienſteinkommens. 
— Sofern Sie z. B. am 1. Oktober 1869 in die 
Forftlehre getreten wären, käme die Zeit vom Ein⸗ 
tritt in dieſelbe bis zum Beginn des 18. Lebens- 
jahre den 20. Februar 1870 nicht in Frage, und es 
könnte von der Forſtlehre als penſionsfähig nur 
angerechnet werden die Zeit vom 20. Februar 1870 
bis zum 1. Oktober 1871, dem Tage des Ablaufes 
der vorgeſchriebenen zweijährigen Lehrzeit. 

Nr. 21. Anfrage: Im Holzſchlage iſt ein 
Arbeiter ohne eigenes Verſchulden von einem herab- 
fallenden Aſt getroffen worden und drei Stunden 
ſpäter an der erlittenen Gehirnerſchütterung ge⸗ 
ſtorben. Er hinterläßt eine Frau und drei kleine 
Kinder. Durchſchnittlicher Verdienſt (bei 300 Arbeits- 
tagen) jährlich 900 4. — Hat die Frau Anſpruch 
auf eine Rente, und wie hoch ſtellt ſich dieſelbe für 
ſie und die Kinder? ü 

Königl. Forſtaufſeher S. in C. bei Z. 

Antwort: Der Mann hat einen entſchädigungs⸗ 
pflichtigen Unfall im forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
erlitten. Die Hinterbliebenen haben deshalb nach 
dem ee für Land- und Forſt⸗ 


Aera, Förſter zu Blankenburg, iſt die Genehmigung zur wirtſchaft Anſpruch auf Sterbegeld und Rente. Das 


Annahme und zum Tragen des ihm verliehenen ſilbernen 
Serdienükreuzes dez Großherzoglich Meckleuburg⸗ 
Schwerinſchen Hausordens der Wendiſchen Krone erteilt. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


Sterbegeld beträgt den 15. Teil des Jahresarbeits- 
verdienſtes, jedoch mindeſtens 50 4. Die Witwe 
erhält bis zu ihrem Tod oder bis zur Wieder- 
verheiratung eine Rente von 20 %, jedes 
hinterbliebene Kind bis zum zurückgelegten 15. Lebens- 


Nr. 20. Anfrage: Ich bin am 20. Februar jahr ebenfalls eine Rente von 20% des Jahres- 


1853 geboren, am 27. November 1872 als gelernter 
Jäger zum Militärdienſt beim Jägerkorps ein« 
getreten und ſtehe nach Ableiſtung meiner Militär⸗ 
dienſtzeit ununterbrochen im Staatsforſtdienſt. — 
Wann beginnt meine penſionsfähige Dienſtzeit, und 
wie viel penſionsfähige Dienſtjahre werde ich am 
1. Juli 1909 zurückgelegt haben? 
Königl. Hegemeiſter L. in K. 

Antwort: Sie hätten angeben ſollen, wann 
Sie die Forſtlehre angetreten und beendet haben. 
— Wenn Sie die in den Prüfungsvorſchriften an- 
geordnete zweijährige Forſtlehrzeit mit oder nach dem 
Beginn des 18. Lebensjahres angetreten haben, ſo 
rechnet nach § 14 Ziffer 4 des Zivilpenſionsgeſetzes 
vom 27. März 1872 und Artikel III des Geſetzes 
vom 27. Mai 1907 (G. S. S. 95), betr. Abänderungen 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 uſw., 
die Zeit vom Tage des Eintrittes in die Lehre 
bis zum Ablauf von zwei Jahren; traten Sie dagegen 
die Lehrzeit vor dem Beginn des 18. Lebensjahres 
an, fo rechnet die Zeit bis zum zurückgelegten 
17. Lebensjahre nicht mit, und es gelangt nur der 
verbleibende Reſt von der vorgeſchriebenen zwei- 
jährigen Forſtlehrzeit auf das penſionsfähige Dienſt⸗ 


IT. 


arbeitsverdienſtes. Die Renten der Hinterbliebenen 
dürfen jedoch insgeſamt 60 % des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes nicht überſteigen. Als Jahresarbeits⸗ 
verdienſt gilt nicht der perſönliche Verdienſt des 
Getöteten, ſondern der von der Regierung feſtgeſetzte 
Durchſchnittsſatz, welcher ſich anſcheinend für Ihren 
Kreis auf 500 & beläuft. Die Hinterbliebenen- 
bezüge werden von der Königlichen Regierung, Ab- 
teilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten, 
feſtgeſetzt. Die Auszahlung erfolgt. durch die Poſt, 
und zwar werden die Renten monatlich im voraus 
gezahlt. Hg. in Gr.⸗L. 
Nr. 22. Anfrage: Mein Bejoldungsdienft- 
alter iſt auf den 27. Oktober 1902 feſtgeſetzt. Er⸗ 
halte ich die Gehaltszulagen nun jedesmal vom 
27. Oktober oder von dem erſten Tage des folgenden 
Vierteljahres ab gezahlt? G. 1888. 
Antwort: Wenn das Beſoldungsdienſtalter 
nicht am erſten Tage, ſondern im Laufe eines 
Bierteljahres beginnt, dann werden nach den Be— 
ſoldungsvorſchriften die Gehaltszulagen immer erſt 
vom erſten Tage des folgenden Vierteljahres ab gezahlt, 
bei Ihnen alſo vom 1. Januar 1906, 1909 uſw. ab. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


Uachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt Kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 


Forst- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 


aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Sonnabend, den 6. März er., von 
mittags 12 Uhr ab, ſindet in den Stadtſälen 
(frühere Muſeum) zu Marburg, Kaſernenſtraße, 
die Vertreter- und Mitgliederverſammlung der 
Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt ſtatt. Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte und Abgabe 
der Vollmachten der Stimmvertreter. 2. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht für das abgelaufene Vereins- 
jahr. 3. Bericht der Rechnungsprüfer über die 
vom Schatzmeiſter gelegte Vereinsrechnung, ſowie 
Entlaſtung des Schatzmeiſters. 4. Beſprechung 
der ſeitens des Vorſtandes unſeres Vereins dem⸗ 
nächſt bekannt zu gebenden Tagesordnung 
für die Delegierten⸗Verſammlung des Vereins in 
Berlin. 5. Beſprechung etwaiger Anträge der Orts⸗ 
gruppen. 6. Wahl eines Abgeordneten und deſſen 
Stellvertreter zur Delegiertenverſammlung in Berlin, 
ſowie die der Rechnungsprüfer. 7. Verſchiedenes. 
Zugleich ladet die Ortsgruppe Marburg ſämtliche 
Mitglieder des Bezirks, ſowie ſämtliche Teilnehmer 
der Verſammlung zu ihrem an demſelben Abend 
ſtattfindenden Konzert, Theater und Tanz freund- 
lichſt ein. Beginn 7½ Uhr. 

Münſcher, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, den 
27. Februar d. Is., de 5 Uhr, im Gafthof 
„Zur Traube“ Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1908. 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 3. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppe. 4. Verſchiedenes. Um ein 
zahlreiches Erſcheinen bittet 

Böttcher, Vorſitzender. 

Frankfurt, Oder. Nächſte Verſammlung am 
Sonnabend, den 27. Februar d. Js ., 
nachm. 3 Uhr, Aktienbrauerei Frankfurt, Oder. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht für 1908. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Neuwahl des 
geſamten Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. Zahl- 
reiches und pünktliches Erſcheinen erbeten. Kollegen, 
welche der Ortsgruppe noch nicht angehören, ſind 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 

x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Jesberg (Caſſel⸗Weſt). Montag, den 1. März, nadı- 
mittags 3 


Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
ablage. 2. Wahl des Vorſtandes. 3. Beſprechung 
der Tagesordnung über die ſtattfindende 
Delegierten⸗Verſammlung. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 


28. Februar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Giehm⸗Steinberge. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Abgeordneten zur Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung. 2. Geſchäftliches (Rechnungslegung). 
3. Verſchiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Schleswig. Die am 31. Januar in Flensburg jtatt- 


gefundene Bezirksgruppenverſammlung war von 
11 Mitgliedern beſucht Um 2 Uhr wurde die 
Verſammlung durch den Vorſitzenden mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet. Bevor in die Tagesordnung 
eingetreten, wurde vom Vorſitzenden ein längerer 
Vortrag über die Entſtehung und Entwickelung 
des Vereins gehalten und zum Schluſſe bemerkt, 
daß jede tagende Verſammlung vorher dem Herrn 
Oberforſtmeiſter angezeigt würde. Sodann wurde 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Der 
zum Delegierten für die nächſte Delegierten⸗ 
Verſammlung gewählte Kollege Förſter Beſt⸗ 
Törning wurde erſucht, in der Hauptſache für 
Wohlfahrtseinrichtungen, einem dankbaren Feld 
ſegensreicher Betätigung, einzutreten. 2. Der 
Mitgliederbeitrag iſt wie folgt feſtgeſetzt: Er be⸗ 
trägt für 1909 von Mitgliedern, die keiner Orts- 
gruppe angehören, 1 & zur Bezirksgruppe. Für 
1910 wurde der Beitrag auf 1,50 & erhöht. 
Die Ortsgruppenmitglieder zahlen nach wie vor 
im ganzen 8 & an den Kaſſierer ihrer Ortsgruppe. 
3. Beiträge wurden erhoben. Die Herren 
Kollegen, welche noch mit der Beitragszahlung 
im Rückſtande ſind, werden nochmals gebeten, 
denſelben alsbald an den Schatzmeiſter Förſter 
Hoſp, Forſthaus Braak bei Booſtedt, porto- und 
beſtellgeldfrei einzuſenden. Derſelbe wurde be⸗ 
auftragt, die rückſtändigen Beiträge durch Poſt⸗ 
auftrag einzuziehen. 4. Ein Mitglied wurde auf⸗ 
genommen. 5. Verſchiedenes. Zu Rechnungs- 
prüfern wurden die Kollegen Förſter Keßner und 
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Hagemeiſter gewählt. In betreff eines Familien. 
rats wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß 
ſeitens der nächſten Kollegen in dieſer Hinſicht 
der nötige Beiſtand geleiſtet würde. Den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern wurden für die Teilnahme an 
der Verſammlung außer den Reiſekoſten eine 
Unkoſtenentſchädigung von 3 & bewilligt. Mit 
Bedauern wurde feſtgeſtellt, daß der Beſuch immer 
wieder zu wünſchen übrig läßt. Wenn auch zu— 
gegeben wird, daß die zerſtreute Lage der 
Wohnorte Schwierigkeiten bereitet, ſo iſt doch zu 
wünſchen, daß, wenn auch nur einmal im Jahre, 
die Kollegen zuſammenkommen, es wird der 
Einſeitigkeit vorgebeugt, das Kollegialitätsgefühl 
und die Berufsfreudigkeit geſtärkt. Dafür bürgte 
ein äußerſt gemütliches Beiſammenſein. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Sufterburg (Regbz. Gumbinnen). Vergnügungen 
ſind zur gehörigen Zeit notwendig wie nützlich. 
Dies einſehend, feierte die diesſeitige Ortsgruppe 
am 30. Januar cr. den Geburtsburg Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ zu 
Inſterburg. Etwa 60 Perſonen nahmen an der 
Feier teil. Unter gut zu Gehör gebrachten 
Muſikſtücken nahmen die Teilnehmer an der reich 
geſchmückten Tafel Plaz. Im gegebenen 
Moment nahm der Vorſitzende, Kollege Hochfeldt, 
das Wort und behandelte nach geſchichtlichen 
Geſichtspunkten den Werdegang des gedemütigten 


Nachrichten 
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Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). 
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Preußens bis zu feiner jetzigen ſtolzen Höhe, 
dabei ermahnend, feſt und treu zu Kaiſer und 
Reich zu halten. Nachdem der Herr Vorſitzende 
Se. Majeſtät als weidgerechten Jäger gefeiert 
und ihm weitere Jagderfolge gewünſchte hatte, 
endete die faszinierende Anſprache mit einem 
Horrido. Der Geſang der Volkshymne bildete 
den Schlußſtein in der offiziellen Feier, und ſomit 
war Sr. Majeſtät erneut der Tribut der Anhäng⸗ 
lichkeit, Liebe und Verehrung entrichtet worden. 
— Den Damen, die durch ihre Anweſenheit das 
Feſt verſchönt hatten, dankte Kollege Voullidme 
in verbindlichſter Weiſe. — Tanz und Geſang 
folgten und ein gemeinſchaftlich eingenommener 
Kaffee beendete das Feſt. War die Veranſtaltung 


dieſes Feſtes auch nicht großzügig, ſo darf dennoch 


wohl jeder ſeine Freude an demſelben gehabt 
haben, denn kleine Freuden laben, wie Hausbrot, 
ohne Ekel; große wie Zuckerbrot, zeitig mit Ekel. 
Nur das iſt bedauerlich, daß viele Kollegen gerade 
dies Feſt am anderen Orte begangen haben und 
nicht da, wo es doch notwendig war — bei der 
Ortsgruppe. Allein: Jeder nach ſeinem Sinn 
wählt ſeiner Freude Ort ꝛc. 

Der Schriftführer. 
In der am 
31. Januar d. Is. auf dem Anker zu Nienburg 
abgehaltenen Hauptverſammlung wurde der bis— 
herige Vorſtand wiedergewählt. 

Der Vorſitzende. 
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des 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1909 wird am Sonnabend, 
den 27. Februar d. Is, nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 

Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 


2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 


Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands-⸗Mitglieder. 


„Feſtſetzung des Haushaltsplans für das Jahr 1909. 


3 
4. Neuwahl der Rechnungsreviſoren. 
5 
6 


Beſchluß über Gründung eines Fonds zur Gewährung von Begräbnis: 


beihilfen. 


7. Antrag des Vorſtandes auf Abänderung der Satzung zwecks Gründung 
des Fonds für Begräbnisbeihilfen. — Die betreffenden Paragraphen, 
welche eine Anderung erfahren ſollen, ſind in Nr. 7 der Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung veröffentlicht. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr nachmittags beginnende 
Vorſtandsſitzung voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ 


gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Vereins⸗ 


Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der 
Geihäftsitelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
gm Bank er 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Buchwald, Karl, FJörſter, Wonſowa, Kr. Neutomiſchel. 
Boffe, Franz, Revierförſter, Wieſenthal, Bez. Liegnitz. 
Förſter, Kurt, Forſtgehilfe, Trachenberg. 
Gerſtenkorn, Adolph, Kaufmann, Hamburg, Moorfleth. 
Jedicke, Reinh., Kgl. Revierförſter, Roſenthal b. Schwerin a. W. 
Stoll, Kal. Förſter, Spieſen b. Saarbrücken. 
Wetter, Kgl. Hilfsjäger, Oberdreis b. Steimel. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un- 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
Seſondere Zuwendungen. 
Strafgelder von Treibjagden; eingeſandt von Herrn 
Kgl. Forſtmeiſter Braune in Friedrichsthal. 
Geſammelt bei einer kleinen Feſtlichkeit; eingeſandt 
von Herrn Feldwebel Dreßler, 4. Komp. Jäger- 
Bataillon Nr. 10 in Bitſch e 
Nach einer sn in Plötzin geſammelt; eingeſandt von 
ern M. Elß in Pots dann 
Für Fehlſchuſſe bei Treibjagden; eingeſandt von Herrn 
berförſter Grothe in Görden 
Spende von Gebrüder Helzel in Dresden 
Eingeſandt von Herrn Geh. Regierungs- und Forſtrat 
Krumhaar in Frankfurt a. O. in Verfolg der Auf⸗ 
Helen in Nr. 5 Seite 105 der Deutſchen Fort. 
/ ae a ee 
Straſgelder für Fehlſchüſſe auf Treibjagden: ein⸗ 
Ben von Herrn Kgl. Forſtmeiſter Thadden in 
BF ĩð b „0 
Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg i. W. 


Summa 34,80 II. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil. 


8,— Mk. 


3,55 „ 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Rückenwaldau, 2 Mk.; Anders, Rojochatla, 2 Mk., 
Barkowsky, Dierdorf, 5 5 Mk.; Braune, Friedrichsthal, 6 Mk.: 
v. Broeſigke, Berlin, 5 Mk.; Baroneck, Gützkow, 2 Mk.; Berg, 
Hanerau, 2,50 Mk.; Brandenburg, Lattenberg, 2 Mk.; Baller⸗ 
ſtaedt, Corpellen, 2 Mt.; Butter, ;innenberg, 2 Mk.; Buchmann, 
Diersfordt, 2 Mk.; Bieler, Weſtend, 5 Mk.; Burkhardt, Fürſten⸗ 
felde, 2 Mk.; Buchwald, Wonſowo, 2 Mk.; Boße, Wieſenthal, 
2 Ml.; Bero, Kl. ⸗Maiſcheid, 2 Mk.; : Coßel, Salwin, 2 Mk.; Daume, 
Oberzell, 2 Mk.; Dalchow, Duſterlake, 2 Mk.; Doebel, See 
2 Mk.; Diedrich, Heringen, 5 Mk.; Engler, . 2 il; 2 IE 
Erdhahn, Salzuflen, 2 Mk.; Frauenheim, Mirau, 2 Fehſe, 


Weißewarte, 2 Mk.; Fraude, oorfpring, 2 Mk.; Fritz. 
Vietz, 5 Mk.; Foerſter, Reichenau, 2 Mk.; v. Frenhold, 
Düſſeldorf, 2 Mk.; Förſter, Trachenberg, 3 Mk.; Fiſcher, 


Carlshof, 2 Mk.: Grothe, Gorden, 5 Mk.; 


2 Mk.: Glawe, Lasbeck, 2 Mk.; Gerlach, Schwiebedawe, 2 Ml.; 
Herzfeld, Dierdorf, 2 Mk. Holzbach, Puderbach, 2 Mk.: 
Harzllub, Nordhauſen, 50 Hinze, 


5 Wildfang, 2 Mk.; 
roſſen, 2 Mk.; Hampel, Turawa, 2 Mk.; Hees, Straßebersbach, 

2 Mk.; Herrmann, Dierdorf, 2 Mk.; Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk., 

Krauſe, Schönfeld, 2 Mk.; an ß Wucker, 2 1 Krog, Werder, 
5 Mk.; Kunert, ee Krähenberg, Klockſin, 2 Mk.; 

Korndorff, Gr.⸗Lichterſe de, 10 0 Mi. Klee, Rheda, 2 Mk.; Lüdtke, 
Vettelhoven, 2 Mk.; Lin ıgefbach, Schlierbach, 2 Mk.; Laubinger, 
Siegen, 2 Mk.; Lübcke, ixdorf, 2 Mk.; Marenbach, Niederdren, 
2 Mk.; Matichte, Ketelshagen, 2 Mk.; Möhler, Wolletz, 2 Mk.; 

Muller, Linkenbach, 2 Mk.; Melching, Groß⸗ Maiſcheid, 2 Mk., 

Müller, Hardenberg, 2 Mi.; Nalezinski, Untermühle, 2 Ml.: 
Noack, Bolewitz, 2 Mk. Orlowstt, Dernbach, 2 Mk.; Orlob, Mernez, 
2 Mk.; Overbeck, Duisburg, 5 Ml.; Otto, Bohnenland, 2 Mk.; 
Paeſchte Liepe 4 Mk.; Peter, Bippen, 2 Mk.; Pietſch, Santen, 
2 Mk.; etered, Etovern, 2 Mk.; v. Reichenau, Danzig, 5 Mk.: 
Roelecke, St. Andreasberg, 2 Mi.; Rufer, Cruſſow, 2 Mk.; von 
Ramin, Brunn, 5 Mk.; Reigber, Greulich, 2 Mk.; Rechenbach, 
Breitenheide, 5 Mk.; Reich, Seeheim, 2 Mk.; Rerhaufen Pas 
feld 2 Mk.; Sniegowski, Kaltenhaufen, 2 Mi.; Sezepanel, Katf 

ſtuhl, 2 Mt.; Schneider, Raudach, 2 Mt.; Schleeſe, 5 
2 Mk.; Schulz, Hammer, 2 Mk.; Schenke, Rüdershaufen, 2 Mk.; 
Schulz, Marienbrück, 2 Mk.; Schulz, Pfalzdorf, 2 ME; Schulz, 
Willendorf, 2 Mk.: Scherel, Straßburg, 2 Mk.: Schulze, Krirſchau, 
2 Mk.; Schulz, Lübben, 2 Mk.; Schuch, Steimel, 2 Mk.; Strelow, 
Doſſow, 2 Mk.; Trommler, Gr.⸗Neudorf, 2 Mk.; Thiel, Witzmitz, 
2 Mk.; Voigt, Goͤrden, 2 Mk.; Viehl, Aue, 2 Mk.: Vogt, Breslan, 
2 Mk.; Vandrey, Wallersruh, 2 Mk.; Wetter, Oberdreis, 2 Mk.; 
Winller, Heinrichsdorf, 2 Mk.; Willnom, Modderwieſe, 2 Mk.; 
Wehnert, Stoßweier, 2 Mk.; Wilding, Gr. Stockheim, 2 M.; 
Zmarsln, Heeb, 2 Mk.; Heerth, Gr.⸗ Schönebeck, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


ZEIT — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Zahlung der Beiträge für 1909. 


Mit der erfreulihen Zunahme der Mitgliederzahl 
in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäftsſtelle erheblich vermehrt, ſo daß ſchon im 
Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte Ver— 
ringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen werden 
115 Eine weſentliche Verminderung der Vereins- 
geſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, d. h. 
möglichſt frühzeitigen Eingang der 
fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An unſere verehrten Vereins- 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1909, ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ recht bald einſenden zu wollen. An 
Beiträgen haben zu entrichten: 


1. Forſtbeamte bei einem Einkommen bis 2000 & jähr- 
lich 3 &, bei ſolchem über 2000 & jährlich 5 &, 


2. Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 100 & geleiſtet wurde, 
jährlich 5 K, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 5 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
50 & bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die Deutſche Forſt⸗ Zeitung, betragen 
im Vorzugspreiſe für das Jahr 1909 4 & 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Förſterprüfung 1909. 
Im Jahre 1909 ſollen wieder Förſterprüfungen 
abgehalten werden. 
Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu- 
gelaß en, die mindeſtens: 
1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
durchgemacht und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 
Dienſte geſtanden haben. 
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2. Bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings⸗ 

ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, 
genügt eine einjährige praktiſche Lehrzeit und 
ein zweijähriger praktiſcher Dienſt. 

3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs- 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, 
wenn ſie Zeugniſſe über eine mindeſtens 
fünfjährige praktiſche Tätigkeit vorlegen. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſt⸗ 
zeiten müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der 
Prüfung beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mit⸗ 

glieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſein und das 25. Lebensjahr 
vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 

zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei 
welchem der Geſuchſteller zur Zeit der Ein⸗ 
reichung ſeines Geſuchs im Dienſt ſteht. 
Wenn der Anwärter zur fraglichen Zeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde oder Polizeibehörde 
des Aufenthaltsortes über das Verhalten 
vorzulegen, 

4. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- 
und Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 

Beſchäftigung, 

einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praltiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 
jagdlichen Verhältuiſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzten 
Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller 

die ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß 
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Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 ½ zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Fotſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. 
Jacob, Direktor. 


® 


Berfammlung der Bezirksgruppe Voſen 
des Vereins für Frivatforfißeamte Heutſchlands 
am 21. Januar 1909 in Poſen. 


Am 21. Januar d. Js., um 5 Uhr nachmittags, 
fand in Poſen im Reſtaurant Lobing eine Ver- 
ſammlung der Bezirksgruppe V des Vereins für 
Privatforſtbeamte ſtatt. Erſchienen waren 18 Mit⸗ 
glieder. ö 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende, Herr Forſt⸗ 
beirat Dr. Laſchke⸗Poſen, eröffnete die Sitzung mit 
dem Hinweis, daß wegen der am ſelben Tage bereits 
ſtattgefundenen landwirtſchaftlichen Vorträge, an 
welchen ſich die Anweſenden jedenfale beteiligt 
hätten, von einem forſttechniſchen Thema, welches 
ſich ganz anders auf einer im Sommer ſtattfindenden 
Exkurſion verwerten läßt, abgeſehen worden iſt. 
Der ebenfalls anweſende Herr Wildmeiſter Fiebig 
würde in nachſtehendem über die am 1. Auguſt v. Jb. 
ſtattgefundene Delegierten⸗Verſammlung in Danzig 
nähere Auskunft erteilen. j 

Herr Wildmeiſter Fiebig ergreift hierauf das 
Wort und weiſt auf den ſtenographiſchen Bericht 
der Delegierten⸗Verſammlung, welcher im weſent⸗ 
lichen alle Einzelheiten bezüglich der dort zur Sprache 
gelangten Fragen enthält, hin. . 

Die alle Privatforſtbeamten am wichtigſten 
berührende Frage nach dem Penſionsverſicherungs. 
Geſetz dürfte ſo weit gelöſt ſein, daß man wohl mit 
Sicherheit im Jahre 1910 dieſes Geſetz erwarten 
darf. Allzu hoch dürfen ja die Anſprüche nicht geſtellt 
werden, doch iſt das, was durch die vorliegende, 
er die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe | vom Reichsamt des Innern verfaßte Deunklſchrift 

geboten wird, immerhin ein großer Segen zu nennen, 


angefertigt hat. e 
Die Geſuche mit den Belegen ſind bis zum gegenüber dem bisherigen gewiſſermaßen rechtloſen 
Zuſtande. 


15. März 1909 an mich einzureichen. (Adreſſe] Zuß 1 . 
des Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden Es wurde hierauf vom Berichterſtatter der in 
des „Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands“, ſeinen Händen ruhende Stellennachweis erörtert, 
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5/6, Forſtbüro.) und wird darüber in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
S pätere Meldungen können nicht berüd- in nächſter Zeit ein beſonderer Bericht erfolgen, 
ſichtigt werden. auf den hiermit hingewieſen wird. N 
Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs⸗ Herr Wildmeiſter Fiebig weiſt ferner auf die 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 Pf. zu be⸗ große Bedeutung der Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Ver⸗ 
ziehen iſt von der Geſchäftsſtelle des Vereins zu ſicherung hin. Es wird auch der Sterbekaſſe für die 

Neudamm Nm. Dr. Bertog, Vorſitzender. deutſchen Forſtbeamten Erwähnung getan. 
5 Es wird auf die große Bedeutung der Ver— 


. ſicherung hingewieſen und leichzeitig auch Mitteilun 
Aufnahme in die Forfleßrlingsfhufe Io ne gleichzeitig 8 


; & davon gegeben, daß der Haupworſtand beabſichtigt, 
Des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. mit ſollden und keiitungsiähigen Geſellſchaften Be— 
N Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ \ 

schule zu Templin ein neues Schuljabr. Anmeldungen 

zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 


-) 


günſtigungs⸗Vertraͤge abzuschließen, um den Vereins- 
mitgliedern auch noch mehr materielle Vorteile zu 


erſchließen. Es ſind beiſpielsweiſe im letzten Jahre 


\ 
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38 500 & für Forſtleute nur von einer Geſell- 
ſchaft gezahlt worden. 


Deutſche Forſt⸗-Zeitung 
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Es wird beantragt, den Stellennachweis nach 
kaufmänniſcher Art auszubauen und für den prak- 


Der Verein müßte in Zukunft das Bindeglied tiſchen Bedarf auszuarbeiten. Dem Gutdünken des 


zwiſchen dem Verſicherten und der Geſellſchaft ab- 

ben. Es wird denjenigen, welche zurzeit noch 
keiner Verſicherung angehören, der Rat erteilt, bis 
nach der nächſten Ausſchuß⸗ und Vorſtandsſitzung 
mit ihrem Beitritt zu warten, da auf denſelben die 
Angelegenheit zur Verhandlung und zum Abſchluß 


gelangen dürfte. 

Hierauf ergreift Dr Dr. Laſchke das Wort 
und bemerkt bezüglich der bevorſtehenden Penſions⸗ 
verſicherung und der damit verbundenen größeren 
Ausſicht auf Anſtellung der beſchäftigungsloſen 
älteren Beamten, daß eine Beſchränkung in der 
Annahme von Forſtlehrlingen erfolgen müßte. Der 
Zufluß wäre in der Weiſe zu regulieren, daß eine 
beſtimmte Vorbildung und Altersgrenze für die Lehr- 
linge feſtgeſetzt wird. 

Ferner wäre die Annahme von Forſtlehrlingen 
nur ſolchen Beamten zu geſtatten, die eine in jeder 
Weiſe ſachgemäße Ausbildung derſelben gewähr- 
leiſten. 

Die geplante Penſionsverſicherung iſt ſehr 
anerkennenswert. Es wäre jedoch eventuell geboten, 
noch mit irgendeiner anderen Verſicherung ein Ab— 
kommen zu treffen, wodurch durch freiwillige Gelbft- 
verſicherung die dann immer noch geringe Penſion 
erhöht werden könnte. 

Bezüglich des Stellennachweiſes war Herr 
Dr. Laſchke der Anſicht, daß derſelbe kaufmänniſcher 
gehandhabt, ſowie größer und lebensfähiger wie jeder 
andere Privatnachweis geſtaltet werden müßte. 

Hierauf kam Redner auf die forſtlichen Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften zu ſprechen und teilte in Kürze 
mit, daß trotz der auf der Konferenz der Vorſtände 
der Landwirtſchaftskammern in Caſſel im Jahre 1907 
gefaßten Reſolution wegen der ungerechtfertigten 
Strenge der Vorſchriften, dieſelben am 1. Januar 1909 
in Kraft getreten ſind. Es iſt erwünſcht, daß die 
Anfallverhütungsvorſchriften für Forſtwirtſchaft (Teil 
VI und VII) in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung zum 
Abdruck gelangen, um ſo mehr als dann erſt recht 
vielen der Abſchluß einer Haftpflichtverſicherung 
dringend nötig erſcheinen würde. 

Nachdem hierauf Herr Wildmeiſter Fiebig ab- 
geraten, einen Antrag bezüglich des über die Lehr⸗ 
lmgsfrage Geſagten zu ſtellen, wird der Beſchluß 
gefaßt, nur eine Anregung in genannter Hinſicht 
beim Vorſtand geltend zu machen. 

Bezüglich des Stellennachweiſes wird hierauf 
einſtimmig folgende Reſolution gefaßt: 


Verwalters muß es überlaſſen bleiben, auf welche 
Art der Ausbau am zweckmäßigſten zu erfolgen hai. 

Herr Wildmeiſter Fiebig führte dann noch an 
der Hand von Beiſpielen aus, daß bei der Penſions⸗ 
verſicherung es ſür die große Maſſe der kleinen Brivat- 
beamten von außerordentlichem Vorteil wäre, wenn 
ein Teil der zu zahlenden Penſion kapitaliſiert würde 
und als geſchloſſene Summe zur Auszahlung käme. 
Mit dieſem Gelde könnte manch rüſtige Frau im 
Verein mit einer übrig gebliebenen Tochter irgend⸗ 
ein kleines Geſchäft eröffnen, und Frau und Kinder 
wären auch dann noch verſorgt, wenn der penſionierte 
Gatte und Vater geſtorben ſei. Es wäre dies ein 
ſegensreicher Ausbau der geplanten Hinterbliebenen⸗ 
Verſicherung. 

Zuletzt wies Redner darauf hin, daß ein Anſchluß 
der Bezirksgruppe Poſen an den Verband des 
Privatbeamten⸗Vereins für Stadt und Provinz Poſen 
ſehr erwünſcht wäre. Dieſer Antrag wird angenommen, 
das Beitrittsgeld durch eine Sammlung aufgebracht. 

Hierauf wurde vom Herrn Vorſitzenden ein 
dreimaliges von allen Anweſenden begeiſtert auf- 
genommenes Horrido auf den allerhöchſten Jagd- 
herrn, Se. Majeſtät den Kaiſer, ausgebracht und die 
Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen. 

Dr. Carl Laſchke. 
* 

Die Aufnahme in den Verein haben be⸗ 
antragt: ö 
Hamel, Wilhelm, Forſtaufſeher, Hörſingen, Magdeburg. 
n Johann, Unterförſter, Forſth. Lähde bei Friedland, 


ppeln. 
* 


An befonderen Zuwendungen gingen ein: 


Geftiftet von einem ungenannten Herrn anläßlich der 
Reichenauer Rittergutsjagd, eingeſandt von Herrn N 
Förſter Wenzel in Reichenau bei Königsbrück. . 20,.— Mk. 


Dem Stifter und Einſender herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 5 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
zu Neudamm. 


Juhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſidienſtſtellen in Preußen. 


bringt die neue Strafprozeßorduung? Von Dr. N. 


Heide und der Nonuenſraß. 


orduungen, Bekanntmachungen und Erkeunntniſſe. 
n des Geheimrats Proſeſſor Dr. Heß in Gießen. 
eſtände in unſeren Kolonien. 

bericht. 168. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
170 — Brief- und FFragekaſten. 
richten des „Waldheil“. 


155. — Weiteres zur forſtlichen Buchführung. 
161. — Große Aufforſtungspläue in England. 
rerſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvbereins vom 16. bis 18. Auguſt 1908 in uͤlzen. 
166. — Auszeichnungen durch Seine Majeſtät den Kaiſer. 


155. — Welche für Forſtbeamte wichtige änderungen 
158. — Die Görlitzer 
1683. — Bericht über die 2 Wander⸗ 
(Schluß.) 168 — 3 Ber: 


ü 167. — Errichtung einer Forſtberatungsſtelle. 167. — Wald: 
168. — Reorgauiſierunug der Staats ſorſtverwaltung in Sſterreich. 168. — Amtlicher Markt; 
168 — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs en. 


71. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 172 — ch · 
173. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 174 — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


Smilies Organ des Frandverſicherungs⸗ereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Aöniglich Preußziſcher 

Ferſibeamten, des „Laldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

ar Interflühung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Nereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſchtr Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forst- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelilährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Ze . für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 ME. 
Die Deutſche Forſti⸗Zeitung kann auch mit der Deuiſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bot-Beitungs-Breiste fi 
1909 Scite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 90 0 Di. 3 Mk. 50 f. 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. in 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


zelne Nummern 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 9. Neudamm, den 28. Februar 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1801.) 
Oberförfierfielle Hohenbucko im Regierungsbezirk Merſeburg iſt vorausſichtlich zum 1. April 1909 zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. März einzureichen. 
Jörſterſtelle Süderholz in der Oberförſterei Poggendorf, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 1. April 1909 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen ſofort eingehen. 


Nochmals von der Waldſchönheitspflege. 


Von Hegemeiſter a. D. N. Otto. 


In Nr. 45 Bd. 23 der Deutſchen Forſt⸗ des Laubes zur Verſchönerun 
Zeitung kommt ein 5 des ll Förſter | an dieſer Stelle niedergelegt zu haben. Die Wald- 
Müller, Gnewau, zum Abdruck, der von der ſchönheit darf nicht zudringlich fein wie eine 
Waldſchönheitspflege handelt. Der Vortrag iſt kokette Dame, ſondern ſie ſoll in anſcheinend 
qut, und die hier gegebenen Winke und ungeſuchten Feinheiten gefunden werden. Die 
Fingerzeige mögen recht viele Beachtung finden. Waldſchönheit ſoll auch nebenbei belehrend 
Nun iſt aber die Schönheit im allgemeinen wirken und dem forſtlichen Laien den Waldblick 
Geſchmacksſache. Der eine liebt wilde Zer⸗ ſchärfen, die Erfolge der Forſtwiſſenſchaft und 
Müftung der Felſen und Berge, der andere will Waldwirtſchaft deutlich vor Augen ſtellen und 
umverfälichte Natur ſehen; der dritte liebt ſchöne die Tätigkeit des Forſtmannes illuſtrieren. Hier 


einer Gegend“, 


Waldwege mit weiß gekälkten Prellſteinen, und 
dem vierten kann es gar nicht wild genug aus- 
ſehen. Er ſucht Poeſie und Romantik, die er in 
abgezirkelten en und Linien nicht zu finden 
weiß. Mein forſtliches Glaubensbekenntnis 
über dieſen Punkt glaube ich vor einigen Jahren 
in dem Artikel: „Die Benutzung der Herbſtfärbung 


läßt ſich mit recht kleinen Mitteln manchmal 
ſchon viel erreichen. Beim Waldwegebau ſind 
die langen, ſchnurgeraden Linien zu vermeiden, 
weil ſie langweilig ſind und das Auge ermüden. 
Wenn die Prellſteine geſetzt ſind, was natürlich 
auch nötig iſt, fo werden die größeren Findlings⸗ 
ſteine gruppenweiſe in Sicht des Weges, auf 
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kleinen Waldblößen ſtehend, etwas eingegraben, 
und ein Wacholder, wilde 15 5 Adlerfarn, Königs⸗ 
farn, Königskerzen, Fingerhut uſw. beigegeben. 
Es darf nur wenig ſein, und es iſt die Abſichtlichkeit 
der Anlage nicht bemerkbar zu machen. Mit ſolchen 
Steinen und den genannten Beipflanzungen ſind 
B. im Kurpark zu Bad Ems ſehr ſchöne 
Wirkungen erzielt. Unnatürlich ſteile Böſchungen 
bepflanze man mit Teufelszwirn und Brom⸗ 
beeren. Damit wird die nackte Erde bekleidet, 
Rutſchungen und Abſchwemmungen hören auf, 
und die Vogelwelt ſingt dir Lob⸗ und Dank⸗ 
lieder für die vielen ſchönen Niſtgelegenheiten. 
Forſtlich merkwürdige Bäume, ebenſo komiſch 
und draſtiſch wirkende, ſind zu erhalten. So 
kannte ich eine Doppelbuche, die = 2 m über 
der Erde teilte. Hier hatte ſich zwiſchen den beiden 
Stämmen Humus gebildet, und eine Kiefer 
wuchs freudig in diefer wenigen Erde. Als ſie 
bereits eine Stange 1. Klaſſe war, wurde der 
Diſtrikt durchforſtet, und der „tüchtige“ Förſter 
ließ dieſe Kiefer heraushauen. Ich meine, die 
Schläge hätten wo anders hin gehört! — Im 
gleichen Revier ſteht heute noch eine ſehr merk⸗ 
würdige, uralte, ſtarke Kiefer. Jeder Wald⸗ 
kundige bleibt kopfſchüttelnd vor dieſem Baum 
ſtehen und ſagt ſich, daß es ſo einen merkwürdigen 
bizarrgrotesken Wuchs eigentlich gar nicht gibt. 
Es entſteht die Frage: „Wo kommt dieſer Baum 
her?“ — Ich kann dieſe Frage beantworten. 
Hier ſtand vor 50 Jahren oder noch länger ein 
ganzer Kiefernbeſtand. Jede einzelne Kiefer 
überbot die andere an rüpelhaftem Wuchs, und 
beim Sortieren des Holzes entſtanden die 
ſchönſten Verlegenheiten. Den „allerſchönſten“ 
Baum ließ man aber ſtehen, um der Nachwelt 
zu zeigen, mit welchem Beſtande man ſich hatte 
herumärgern müſſen. Heute ſieht dieſe Kiefer 
viele Beſucher, prangt auf Anſichtspoſtkarten 
und iſt im Verzeichnis der Naturdenkmäler. 
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Es wächſt nicht nur der Menſch mit ſeinen 
höheren Zwecken, ſondern es kann auch Bäumen 
geſchehen! — | 

So kenne ich einen prachtvollen Eichen⸗ und 
Buchenhochwald, wo jedem Menſchen das Herz 
aufgehen muß. Wenn man dieſen leuchtenden 
Auges durchwandert, ſo kann man auf eine 
Stelle kommen von ungefähr einem Morgen 
Größe. Hier ſtehen eng geſchloſſen alte Buchen 
mit verknorrten Unterſtämmen. In 1,5 bis 
2 m Höhe teilen ſich die alten Stufſtöcke in fünf 
bis zwölf ſehr lange, glatte Stämme, deren 
Inhalt 0,5 bis 1 km beträgt. Hier fand ein 
Forſtmann ein ganzes Revier derartig ver⸗ 
hunzter Eichen und Buchen vor und ver. 
wandelte nach und nach die Kopfholzwirtſchaft 
in reinen Hochwald. n deckt ſeit vier Jahren 
der grüne Raſen, aber in dem einen Morgen Wald 
hat er ſich ein draſtiſches Denkmal ‚geiek!. Wenn 
heute gefragt wird, wo die vielen Millionen 
aus dem Walde herkommen, ſo kann dieſes 
Stückchen Wald Antwort erteilen. Bei der 
Holzverwertung ſoll man nicht zu engherzig 
ſein und den Höhlenbrütern ihr Heim nicht zu 
ſehr beſchneiden. Poeſie, Romantik und Sage 
leiden unter gar zu geigtragiicher Wirtſchaft. 
Wenn kein faules Holz mehr leuchtet und keine 
Eule mehr ſchreit, dann gibt es auch keine Ritter 
mit feurigem Roſſe und Schwerte mehr im 
Walde und keine nach Befreiung rufende 
Jungfrau! — 

Die Umgebung der Forſthäuſer wird ſo lange 
mehr praktiſch als ſchön ſein, als der Förſter jeden 
Quadratmeter Land mit Pachtgeld honorieren 
muß und zum Betrieb der Landwirtſchaft genötigt 
wird. Hühner⸗ und Schweinehaltung paßt 
ſchlecht zur Kunſtgärtnerei in Hof und Feld. 
Bei der heutigen Gehaltsſkala muß der FTörſter 
praktiſch ſein und ſtatt Roſen und Vergiß⸗ 
meinnicht Kohl und Rüben bauen. 


— — 


SET — 


Welche für Forſtbeamte wichtige Anderungen bringt die neue 
Strafprozeßordnung? 


Von Dr. N. 


2. Beſchlagnahme und Durchſuchung. 

Die Grundzüge dieſer Materie ſind un⸗ 
verändert geblieben. In einigen Punkten finden 
ſich aber doch Neuerungen, die beſonders die 
Beachtung der Forſtbeamten verdienen. 

So iſt zunächſt der Begriff der Beſchlag— 
nahme dadurch ſchärfer 1 daß, ab⸗ 
weichend vom geltenden Recht, die auf die 
Sicherung eines Beweisſtückes oder eines Ein⸗ 
ziehungsſtückes gerichteten behördlichen Maß⸗ 
nahmen auch dann als Beſchlagnahme bezeichnet 
werden, wenn die Sache vom Inhaber freiwillig 
herausgegeben wird oder ſich in niemandes 


(Schluß.) a 
Gewahrſam befindet. Hierdurch wird erreicht, 
daß die Tragweite der einzelnen Vorſchriften 
klarer als bisher zu erkennen iſt. 

Die Beſchlagnahme ſelbſt ſchränkt der Ent⸗ 
wurf etwas ein. Sachen, die im Beſitze von 
ſolchen Perſonen ſind, die ihr Zeugnis ver⸗ 
weigern können, ſollen künftig einen erhöhten 
Schutz vor Beſchlagnahmen genießen. Die 
Beſchlagnahme von Schriftſtücken, die von 
dem Verdächtigen mit ſeinem Verteidiger 
gewechſelt ſind, ſoll überhaupt unzuläſſig 
ſein, es ſei denn, daß der Verdächtige 
flüchtig wird. 


Nr. 9 Bd. 24 


Die teilweiſe ſchon jetzt erforderliche richter: 
liche Beſtätigung von Beſchlagnahmen, die durch 
nichtrichterliche Beamten oder Behörden verfügt 
ſind, iſt künftig in allen Fällen binnen drei 
Tagen einzuholen, damit die Beſchlagnahme 
ſtets durch einen Richter auf ihre Berechtigung 
geprüft werden kann. 

Auch in den Vorſchriften über die Durch⸗ 
ſuchung finden ſich einige Neuerungen. So 
wird — was bisher zweifelhaft war — die 
Durchſuchung des Verdächtigen auch zum 
Zwecke der Auffindung von Einziehungsſtücken 
ausdrücklich für zuläſſig erklärt. Unter gewiſſen 
erſchwerenden Umſtänden wird ſogar die Durch⸗ 
ſuchung von Perſonen, die gar nicht der Tat 
verdächtig ſind, geſtattet; auch dies war bisher 
nicht zweifelsfrei. 

Von der Zuziehung eines Gemeindebeamten 
oder zweier Gemeindemitglieder bei der ohne 
Beiſein des Richters oder des Staatsanwalts 
ſtattfindenden Durchſuchung kann nach dem 
Entwurf mit Zuſtimmung des Inhabers der zu 
durchſuchenden Räume abgeſehen werden. Die 
Zuziehung ſolcher Perſonen darf ohne weiteres 
unterbleiben, wenn durch ſie der Zweck der 
Durchſuchung gefährdet wird. 

Die bisherige Beſtimmung, daß behufs 
Erzwingung der Vorlegung und Auslieferung 
von Sachen unter Umſtänden Haft angeordnet 
werden kann, wird bezüglich der Sachen, die 
in erſter Inſtanz vor dem Amtsgericht ohne 
Schöffen zu verhandeln ſind, aufgehoben. 

Auch dieſe Beſtimmungen laſſen erkennen, 
daß der Entwurf ſehr viel Gewicht darauf legt, 
unnötige Härten zu vermeiden. Man kann ſich 
mit ihnen durchweg einverſtanden erklären, wenn 
auch die Beſtimmung, daß bei Übertretungen 
die Anordnung von Haft zur Erzwingung der 
Vorlegung und Auslieferung von Sachen uns» 
zuläſſig ſein ſoll, nicht ganz unbedenklich iſt, da 
hierdurch die Überführung von Feld- und Forſt⸗ 
frevlern häufig ſehr erſchwert werden wird. 


3. Verhaftung und vorläufige Feſtnahme. 

In zweifacher Beziehung bringt hier der 
Entwurf eine Neuerung: Die Vorausſetzungen 
der Unterſuchungshaft werden erſchwert, und 
die Vorſchriften, die eine Nachprüfung der 
Verhaftung ermöglichen, werden verſchärft 

Nach geltendem Recht darf der dringend 
verdächtige Beſchuldigte — abgeſehen von den 
ganz leichten Delikten ſchon in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen werden, wenn er flucht⸗ 
verdächtig iſt oder Verdunkelungsgefahr vor⸗ 
liegt. Fluchtverdacht wird dabei ohne weiteres 
angenommen, wenn ein Verbrechen im techniſchen 
Sinne den Gegenſtand der Unterſuchung bildet. 
Dieſe ſchematiſche Begründung des Flucht⸗ 
verdacht3 verwirft der Entwurf. Vermutung 
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der Fluchtgefahr ſoll künftig nur beſtehen, 
wenn nach der Lage des einzelnen Falles eine 
wirklich ſchwere Strafe zu erwarten iſt. In 
allen anderen Fällen bedarf es beſtimmter 
Tatſachen, aus denen ſich der Fluchtverdacht 
ergibt. Dadurch wird die unterſchiedsloſe 
Anwendung der Haft auf leichte Verbrechens⸗ 
fälle ausgeſchloſſen. 

Nach geltendem Recht iſt die Verhängung der 
Unterſuchungshaft bei den kleinen Delikten, 
die nur mit Haft oder mit Geldſtrafe bedroht 
find, unzuläſſig, wenn nur Verdunkelungsgefahr 
. Und auch bei Fluchtverdacht iſt fie 
nur bei beſtimmten in der Perſon des Ver⸗ 
dächtigen liegenden Vorausſetzungen, die ihn 
als ſog. unſicheren Kantoniſten erſcheinen 
laſſen, zuläſſig. Dieſe Gruppe von Delikten, 
wo die Unterſuchungshaft an erſchwerende 
Vorausſetzungen gebunden iſt, wird im Entwurf 
erheblich ausgedehnt. Auch mit geringer 
Gefängnisſtrafe bedrohte Vergehen werden jetzt 
hiermit einbezogen. Zur Begründung der 
Fluchtgefahr iſt bei dieſer Kategorie die Feſt⸗ 
ſtellung erforderlich, daß der Verdächtige ſich 
dem Verfahren durch die Flucht bereits entzogen 
oder Anſtalten zur Flucht getroffen hat, oder 
im Inlande keinen dauernden Aufenthalt hat 
oder unter Polizeiaufſicht ſteht, oder daß ein 
Ausweis über ſeine Perſon nicht zu erlangen iſt. 

Auch bei allen anderen ſtrafbaren Handlungen 
fol die Unterſuchungshaft von dieſen Voraus— 
ſetzungen abhängig ſein, wenn nach Lage der 
Sache anzunehmen iſt, daß gegen den Ver⸗ 
dächtigen auf keine ſchwerere Strafe als 
Gefängnis von einem Monat oder Haft oder 
3000 & Geldſtrafe zu erkennen ſein wird. 

Schließlich ſoll die Unterſuchungshaft, auch 
wenn ſie an ſich als zuläſſig anerkannt bleibt, 
ganz allgemein wegfallen, wenn ſich andere 
Mittel und Wege, wie Sicherheitsleiſtung. 
Aufenthaltsbeſchränkung oder ſonſtige Auflagen 
bieten, um einer Flucht⸗ oder Verdunkelungs⸗ 
gefahr zu begegnen. 

In der Handhabung der Haft ſelbſt ſoll 
eine mildere Praxis Platz greifen. 

Die von dem Entwurf vorgeſchlagene Ein⸗ 
ſchränkung der Unterſuchungshaft, nach der in 
geringfügigen Sachen, abgeſehen von Flucht- 
gefahr, die Unterſuchungshaft nur in beſtimmten 
Ausnahmefällen verfügt werden darf, iſt un⸗ 
bedingt zu billigen. Die Verhaftung einer 
Perſon iſt eine ſo einſchneidende und in viel⸗ 
ſacher Beziehung ſo folgenſchwere Maßnahme, 
daß ſich ihre generelle Verhängung nur in 
wirklich ſchwer liegenden Sachen rechtſertigt. 
Bei leichteren Straftaten iſt der Täter in der 
Regel ſchon an ſich kaum geneigt, ſich der 
Strafe durch die Flucht zu entziehen, und ſollte 
wirklich ausnahmsweiſe Fluchtverdacht vorliegen, 
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jo kann auch noch nach dem Entwurf die Ver: 
haftung erfolgen. 

Die Vorſchriften über die vorläufige 
Feſtnahme ſind ihrem Wortlaute nach nahezu 
unverändert geblieben. Da indes, wie oben 
dargelegt, die Vorſchriften über die Verhängung 
der Unterſuchungshaft erſchwert ſind, und die 
Vorausſetzungen der Unterſuchungshaft bei der 
durch die ſtaatlichen Organe des Sicherheits⸗ 
dienſtes erfolgenden vorläufigen Feſtnahme ge⸗ 
geben ſein müſſen, ſo ergeben ſich auch für 
die vorläufige Feſtnahme wichtige Anderungen, 
die ſich jedoch nach vorſtehenden Erörterungen 
über die Zuläſſigkeit der Unterſuchungshaft von 
ſelbſt verſtehen. a 

Vollſtändig unverändert dagegen ſind die 
Beſtimmungen über die von jedermann eventuell 
vorzunehmende vorläufige Feſtnahme geblieben. 
Denn dieſe iſt nicht au die Vorausſetzungen 
der Unterſuchungshaft geknüpft. Nach wie vor 
iſt ſie vielmehr zuläſſig, wenn der Täter auf 
friſcher Tat betroffen oder verfolgt wird und 
der Flucht verdächtig iſt, oder ſeine Perſönlich⸗ 
keit nicht ſofort feſtgeſtellt werden kann. 


4. Öffentliche Klage. Anzeige ſtrafbarer 
Handlungen. 


Die Vorſchriften über die Strafverfolgung 
werden weſentlich gemildert. Nach geltendem 
Recht iſt die Staatsanwaltſchaft verpflichtet, 
wegen aller zu ihrer Kenntnis gelangenden 
ſtrafbaren Handlungen einzuſchreiten — ſo⸗ 
genanntes Legalitätsprinzip. Eine Ausnahme 
bilden nur die Beleidigung und leichte Körper⸗ 
verletzung. Hier erhebt die Staatsanwaltſchaft 
die öffentliche Klage nur, wenn dies im öffentlichen 
Intereſſe liegt. Andernfalls iſt der Verletzte 
auf die Privatklage angewieſen. Weitere Aus⸗ 
nahmen vom Legalitätsprinzip werden in dieſer 
Richtung durch den Entwurf geſchaffen: So 
ſoll in den Sachen, die vor dem Amtsgericht 
ohne Schöffen zu verhandeln ſind, alſo nament⸗ 
lich bei allen Übertretungen, künftig die öffent⸗ 
liche Klage ebenfalls nur dann erhoben werden, 
wenn die Verfolgung des Verdächtigen im 
öffentlichen Intereſſe liegt. Ferner iſt der Kreis 
der Delikte, die regelrecht im Wege der Privat⸗ 
klage und nur bei vorhandenem öffentlichen 
195 von der Staatsanwaltſchaft zu verfolgen 

nd, erheblich ausgedehnt. Der Entwurf macht 
nämlich der Privatklage auch zugänglich die 
Vergehen des Hausfriedensbruchs, der ge⸗ 
fährlichen Körperverletzung, der fahrläſſigen 
Körperverletzung mit Übertretung einer Amts⸗, 
Berufs⸗ oder Gewerbepflicht, der Bedrohung 
und der Sachbeſchädigung. Schließlich wird die 
Verſolgungspflicht der Staatsanwaltſchaft noch 
beſeitigt bei Straftaten, die von Jugendljchen, 
d. h. Perſonen unter 18 Jahren, begangen ſind. 
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Die durch den Entwurf vorgeſchlagene 
Einſchränkung des Grundſatzes des Verfolgungs⸗ 
zwanges der Staatsauwaltſchaft iſt nicht ganz 
unbedenklich, denn der Verfolgungszwang bildet 
die weſentlichſte Gewähr für eine gleichmäßige 
und unparteiiſche Handhabung des Anklagerechts 
der Staatsanwaltſchaft. Wenn man auch ohne 
weiteres mit Ausdehnung des Kreiſes derjenigen 
Straftaten, für die in erſter Linie die Privat— 
klage gegeben iſt, einverſtanden ſein kann, ſo 
dürfte es ſich doch vielleicht empfehlen, bei den 
ſogenanuten geringfügigen Sachen, zu denen z. B. 
die meiſten Feld⸗ und Forſtſachen gehören, im 
Intereſſe einer gleichmäßigen Rechtsanwendung 
das Legalitätsprinzip uneingeſchränkt bei— 
zubehalten. Solche geringfügige Sachen, bei 
deuen wegen ihrer Geringfügigkeit Straf⸗ 
verfolgung überhaupt nicht oder doch in den 
meiſten Fällen nicht im öffentlichen Intereſſe 
liegt, wären nach dem Grundſatz minima non 
curat praetor am beſten ihres Deliktscharakters 
ganz zu entkleiden. Der jetzt wohl der Staats: 
anwaltſchaft gemachte Vorwurf kleinlicher Ver⸗ 
folgungsſucht, der in Wirklichkeit nicht die 
Staatsanwaltſchaft, ſondern den geltenden 
Rechtszuſtand trifft, würde daun ohne weiteres 
in ſich zuſammenfallen. 

Die Beſtimmungen des Entwurfs über 
Strafanzeige und Stellung von Straf: 
anträgen entſprechen im allgemeinen dem 
geltenden Recht. Eine beſtimmte Form iſt für 
Strafanzeigen nicht vorgeſchrieben. Es genügt 
z. B., wenn ſie durch Telephon oder Telegramm 
zur Kenntnis der Behörde kommen. Der 
Strafantrag dagegen muß wie bisher ſchriftlich 
oder zu Protokoll angebracht werden. 

5. Hauptverhandlung. 

In den Vorſchriften des Entwurfs über 
die Hauptverhandlung finden ſich nur wenig 
bemerkenswerte Neuerungen, da ein Reform⸗ 
bedürfnis ſich hier nicht herausgeſtellt hat. 
Erwähnungswert iſt vielleicht die Beſtimmung, 
daß Feſtſtellung der Vorſtraſen des Angeklagten 
nur inſoweit zuläſſig ſein ſoll, als ſie nach dem 
Ermeſſen des Vorſitzenden für die Entſcheidung 
von Bedeutung ſind. Ferner, daß das Gericht 
— außer in den vor das Amtsgericht gehörigen 
Sachen — eine noch nicht ſpruchreife Sache 
behufs Anſtellung weiterer Ermittelungen und 
Beweiserhebungen ausſetzen darf. Schließlich, 
daß der Einfluß der Prozeßbeteiligten auf das 
Zuſtandekommen des Protokolls, ſowie die 
Garantien für die Berückſichtigung ihrer Anträge 
und Rügen verſtärkt ſind. 

6. Beſchwerde Berufung, Reviſion. 

Die Vorſchriften über die Beſchwerde 
fu abgeſehen von der Faſſung, nur unweſent⸗ 
lichen Anderungen unterworſen worden. 
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Wichtig dagegen ſind die Neuerungen, die 
der Entwurf über das Verfahren bei der 
Berufung bringt. Der Entwurf überträgt 
nämlich die bisher uneingeſchränkt nur für das 
Verfahren in erſter Inſtanz geltenden Grund⸗ 
ſätze der Unmittelbarkeit und Mündlichkeit a 
auf die Berufungsverhandlung. In ihr follen 
Ron der Beweisaufnahme jetzt dieſelben 

orſchriften wie in erſter Inſtanz gelten, damit 
in beiden Inſtanzen die Garantien für Ermittelung 
der Wahrheit gleich ſind. Vor allem ſoll an 
Stelle der jetzt unter Umſtänden zuläſſigen 
Verleſung der Protokolle erſter Inſtanz das 
Berufungsgericht künftig in aller Regel den 
Sachverhalt auf Grund einer unbeſchränkten 
mündlichen Verhandlung ſelbſt neu feſtſtellen. 
Neues Beweismaterial kann noch in der Haupt⸗ 
verhandlung beigebracht werden. Die Bericht⸗ 
erſtattung und die Verleſung erſtinſtanzlicher 
Ausſagen fällt vollſtändig fort. An Stelle der 
Anklageformel werden das Urteil erſter Inſtanz 
und die Berufungsanträge verleſen. 

Mit den Neuerungen in dem Berufungs⸗ 
verfahren kann man ſich durchweg einverſtanden 
erklären. Sie enthalten wertvolle Verbeſſerungen 
gegenüber dem geltenden Recht und ſchaffen die 
rößtmögliche Sicherheit für die Richtigkeit der 

ntſcheidung. Durch dieſes neue Berufungs⸗ 
verfahren wird der Wert der Einführung der 
Berufung gegen die Strafkammerurteile noch 
bedeutend erhöht. 

Die Vorſchriften über die Reviſion bringen 
wenig Neues. Wichtig und wiſſenswert iſt 
hauptſächlich, daß die Reviſion bei den in der 
Berufungsinſtanz erlaſſenen Urteilen auch auf 
Verletzung einer Rechtsnorm über das Ver⸗ 
fahren geſtützt werden kann. 

7. Verfahren gegen Jugendliche. 

Gegen Zur: liche, d. h. Perſonen unter 
18 Jahren, fie,. der Entwurf eine beſondere, 
dem geltenden Rechte unbekannte Art des Ver⸗ 
fahrens vor. Man iſt hierbei von der Erwägung 
ausgegangen, daß die Straftaten Jugendlicher 
ſich in der Regel als ſog. Dummejungenſtreiche 
darſtellen und weniger auf verbrecheriſche 
Neigung als auf Mangel an Erziehung zurück⸗ 
zuführen find, eine Beſſerung ſich daher eher 
durch Einwirkung auf die Erziehung als durch 
. die die Jugendlichen nicht ſelten moraliſch 
arg ſchädigt, erzielen läßt. Selbſt die Ver⸗ 
geltungstheorie kommt dabei zu ihrem Recht, 
denn ſtrenge, wenn auch angemeſſene Erziehungs⸗ 
maßnahmen werden meiſt ebenſo als Strafe 
empfunden wie Geld⸗ oder Haftſtrafen. 

Der Entwurf bezweckt deshalb in Fällen, 
die ſo leicht liegen, daß von einer Beſtrafung 
abgeſehen werden kann, und bloße Erziehungs⸗ 
maßregeln als ausreichend erſcheinen, die Jugend⸗ 
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lichen nicht vor den Strafrichter, ſondern vor 
den Vormundſchaftsrichter zu bringen und die 
Beſtrafung Jugendlicher auf Fälle zu beſchränken, 
in denen erzieheriſche Maßnahmen keinen Erfolg 
verſprechen. Wo die Einleitung eines Straf⸗ 
verfahrens ſich als unumgänglich notwendig 
erweiſt, iſt der Entwurf beſtrebt, das Verfahren 
ſo zu geſtalten, wie es die Schutzbedürftigkeit 
der Jugendlichen erfordert. 

Die Aburteilung der Jugendlichen ſoll durch 
beſondere Jugendgerichte, deren Zuſtändigkeit 
für Straftaten Jugendlicher nahezu unbegrenzt 
iſt, erfolgen. Die Jugendgerichte werden bei 
den Amtsgerichten unter Vorſitz des Amtsrichters, 
der, wenn möglich, gleichzeitig Vormundſchafts⸗ 
richter ſein ſoll, und zweier beſonders hierzu 
befähigter Schöffen gebildet. Hält das Gericht 
Erziehungs⸗ und Beſſerungsmaßregeln für aus⸗ 
reichend, ſo ſtellt es das Verfahren ein, ordnet 
dieſe Erziehungsmaßregeln ſelbſt an oder über⸗ 
weiſt die Sache den Vormundſchaftsbehörden, 
damit dieſe die Zwangserziehung (Fürſorge⸗ 
erziehung) anordnen. 

Es iſt anzuerkennen, daß die Einrichtung 
dieſes Verfahrens gegen Jugendliche unzweifelhaft 
im allgemeinen Intereſſe liegt. Es ermöglicht, 
beſſer als jetzt, die verbrecheriſchen Neigungen 
jugendlicher Perſonen zu unterdrücken, und bietet 
eine größere Gewähr dafür, daß ſie wieder zu 
brauchbaren Mitgliedern der Allgemeinheit er⸗ 
zogen werden. Dem durch die Straftaten 
Jugendlicher Geſchädigten aber wird es in aller 
Regel gleichgültig ſein, ob der jugendliche Täter 
ins Gefängnis oder in Fürſorgeerziehung kommt, 
wenn die Tat nur überhaupt irgendwie 
geſühnt wird. 


8. Privatklage und Nebenklage. 


Wie ſchon oben erwähnt, wird durch den 
Entwurf der Kreis der Delikte, die in erſter 
Linie im Wege der Privatklage und nur bei 
vorhandenem öffentlichen Intereſſe von der 
Staatsanwaltſchaft zu verfolgen ſind, erheblich 
erweitert. Entſprechend dieſer Ausdehnung der 
Privatklage iſt der Entwurf beſtrebt, dem Ver⸗ 
letzten die Privatklage ſelbſt zu erleichtern. 
Namentlich ſoll ihm innerhalb gewiſſer Grenzen 
das Recht auf Einſicht in die Akten der Staats⸗ 
anwaltſchaft gewährt werden, damit er die 
Ausſichten der. Klageerhebung beſſer beurteilen 
kann. Dieſe erfreuliche Neuerung iſt geeignet, 
manchen von Erhebung der Privatklage ab⸗ 
zuhalten und ihm unnötige Aufregung und 
Koſten zu erſparen. Auch nach Erhebung der 
Privatklage fol der Privatkläger ebenſo wie 
der Beſchuldigte beantragen können, von Amts— 
wegen Ermittelungen anzuſtellen. Wichtig iſt 
endlich noch, daß ſich der Privatkläger künftig 
im Prozeß nicht allein durch Anwälte, ſondern 


auch durch Prozeßagenten und ſonſtige geeignete 
Perſonen vertreten laſſen kann. 

Die Vorſchriften über die Nebenklage 
bringen keine weſenilichen Anderungen. Jedoch 
wird die Beſtimmung, daß der Verletzte, der 
gegen den ablehnenden Beſcheid der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Erhebung der öffentlichen Klage 
durch einen Antrag auf gerichtliche Entſcheidung 
erwirkt hat, nur in beſtimmten Fällen als Neben⸗ 
kläger auftreten kann, in der Weiſe ausgedehnt, 
daß künftig jeder Verletzte in dieſem Falle 
ausſchlußberechtigt ſein ſoll. Die Ausſchließung 
braucht nicht mehr ſchriftlich, ſondern kann auch 
zu Protokoll erklärt werden. 


9. Verfahren bei amtsrichterlichen Strafbefehlen. 


Das in der Praxis gut bewährte einfache 
und billige Strafbefehlsverfahren, das häufig 
auch in Feld⸗ und Forſtſachen Anwendung 
findet, wird durch den Entwurf erheblich er⸗ 
weitert. Es wird auf eine Reihe häufig vor⸗ 
kommender beſonders leicht liegender Vergehens⸗ 
gruppen ausgedehnt, bei denen eine Aburteilung 
des Täters ohne Hauptverhandlung unbedenklich 
iſt. Durch den Strafbefehl darf jedoch keine 
ſchwerere Strafe als ſechs Wochen Gefängnis, 
allein oder in Verbindung mit Geldſtrafe 
oder mit Nebenſtrafe ausgeſprochen werden. 
Überweiſung an die Landespolizeibehörde zwecks 
Unterbringung des Täters in einem Arbeits- 
haus und Buße kann durch den Strafbefehl 
nicht ſeſtgeſetzt werden. 

Da die Einlegung des Einſpruchs bei Straf⸗ 
befehlen in etwa 90% aller Fälle unterbleibt, 
wird auf dieſe Art für eine große Anzahl 
Sachen eine Hauptverhandlung überflüſſig. 
Hierdurch wird gleicherweiſe dem Intereſſe des 
Beſchuldigten, dem Aufregung und Koſten erſpart 
werden, wie dem Gericht, das dadurch erheblich 
entlaſtet wird, gedient. Die Straſe folgt zudem 
der Tat viel ſchneller auf dem Fuße. Eindruck 
und Wirkung der Strafe ſind beſonders wirkſam. 

Die Beſtimmungen über polizeiliche 
Strafverfügungen und über Strafbeſcheide 
ſind, von redaktionellen Anderungen abgeſehen, 
nahezu unverändert geblieben. Ein Eingehen 
hierauf erübrigt ſich daher. N 
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10. Koſten. 
Die Vorſchriften über die Koſten des Ver⸗ 
fahrens ſind aus Billigkeitsrückſichten etwas 
modifiziert. Nach geltendem Recht hat der 
Angeklagte grundſätzlich alle Koſten zu tragen, 
wenn er wegen der ihm zur Laſt gelegten Tat 
zur Strafe verurteilt wird. Nach dem Entwurf 
ſoll ausnahmsweiſe Befreiung des Verurteilten 
von der Tragung eines Teils der Koſten ein⸗ 
treten dürfen, wenn dies zur Vermeidung 
beſonderer infolge des Ganges des Verfahrens 
entſtandener Härten angemeſſen erſcheint. 
* 


Das ſind im großen und ganzen die 
wichtigſten Beſtimmungen der neuen Straf— 
prozeßordnung, die allgemeines Intereſſe haben. 

überblickt man den Entwurf, ſo kann man 
mit ihm, von den wenigen bei den einzelnen 
Punkten erörterten Ausſtellungen abgeſehen, 
wohl zufrieden ſein. Er ſtellt ſich in ſeinen 
Zielen und Grundgedanken unbedingt als ein 
großer Fortſchritt dar. Modernen Ideen und 
Beſtrebungen trägt er in vielfacher Beziehung 
weitgehend Rechnung. Der ſonſt oft tief: 
mütterlich behandelten ländlichen Bevölkerung 
kommt er durch die Ausdehnung der Zuſtändig⸗ 
keit der Amtsgerichte und durch die bedeutende 
Erweiterung des Strafbefehlverfahrens ſehr 
entgegen. Vor allem aber ſchafft er durch die 
Einführung der Berufung gegen Straffummer: 
urteile, Ausgeſtaltung des Berufungsverfahrens 
und vermehrte Heranziehung der Laien zur 
Rechtspflege die größtmöglichen Garantien für 
richtigen Rechtsſpruch und volkstümliches Urteil. 
Er iſt daher auch im Jutereſſe der Forſtbeamten 
aus allen dieſen Gründen nur zu begrüßen. 
Die Worte, die vor kurzem Staatsſekretär 
Dr. Nieberding im Reichstage bei Beſprechung 
der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und 
zur Zivilprozeßordnung über dieſe Geſetze 
ſprach, treffen in erhöhtem Maße für die vor⸗ 
liegend behandelte Materie zu: „Die Juriſten 
mögen ſtreiten über die Vorlage und ihre 
prozeſſuale Technik, das deutſche Volk wird 
die Vorteile der neuen Prozeßeinrichtung voll 
empfinden.“ 


Mitteilungen. 


zuſchuſſes in Preußen. Am 17. Februar d. Is. 
wurde in der Sitzung der verſtärkten Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes die erſte Leſung der 
Novelle zu dem Geſetz über den Wohnungsgeld— 
zuſchuß zu Ende geführt. Es wurde zunächſt über 
die Anregungen der vereinigten Subkommiſſion von 
Reichstag und Landtag geſprochen und über die 
Feſtſetzung der Orts klaſſen verhandelt. Man einigte 
ſich dahin, für eine größere Anzahl dellaſſierter 


Die Regekung des Wohnungsgeld-] Orte die Deklaſſierung rückgängig zu machen. Es 


wurden namentlich zurückverſetzt in die Klaſſe A 
Breslau, Cöln und Rixdorf, in B unter anderen 
Aachen, Barmen, Beuthen, Bochum, Bromberg, 
Caſſel, Coblenz, Duisburg, Elberfeld, Gleiwitz, 
Graudenz, Hannover, Magdeburg, Saarbrücken und 


Trier, im ganzen 23 Orte. Nach der neuen 
Klaſſe C wurden 50 Orte wieder herauf— 
geſetzt, darunter Emden, Göttingen, Greifswald, 


Hamm i. Weſtf., Marburg, Rendsburg, Salzwedel, 
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Schneidemühl, Stralſund, Weißenfels. Weitergehende 
Vorſchlage wurden abgelehnt. Der Tarif wurde 
folgendermaßen feſtgeſtellt: In den Klaſſen I 
bis V für die 


Ortsflaſſe A 2100, 1680, 1300, 800, 480 
Ortsklaſſe B 1680, 1260, 920, 630, 360 
Ortsflaſſe C 1260, 1020, 520, 290 
Srtsflaſſe D 1080, 900, 458, 220 
Ortsllaſſe E 900, 810, 330, 150 


ßerner wurden nach dem Vorſchlage der Sub⸗ 
lommiſſion in die Ortsklaſſe A folgende zehn Orte 
verſetzt: Dahlem, Düſſeldorf, Groß - Lichterfelde, 
Kolonie Grunewald, Plötzenſee, Steglitz, Stralau, 
Tempelhof, Treptow, Wiesbaden. — Ferner wurde 
vorzugsweiſe erörtert die Frage, ob den Un- 
verheirateten ein geringerer Wohnungszuſchuß be- 
willigt werden ſollte als den Verheirateten. Es 
wurden ſchließlich folgende Beſtimmungen an- 
genommen: Beamte, die nicht verheiratet find und 
nicht verheiratet waren, beziehen nur zwei Drittel 
des tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuſſes. Bilden 
tolhe Beamte mit Verwandten, zu deren Unterhalt 
ne geſetzlich verpflichtet find, einen eignen Hausſtand, 
jo beziehen fie den vollen Wohnungsgeldzuſchuß, 
falls ſie den Unterhalt dieſer Perſonen ganz oder 
überwiegend beſtreiten. Bei Bemeſſung der Penſion 
wird der penſionsfähige Durchſchnittsſatz des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes für ſämtliche Ortsklaſſen in 
Antechnung gebracht (auch für diejenigen Beamten, 
die eine Dienſtwohnung oder eine Mietsentſchädigung 
erhalten oder gemäß der erſteren Beſtimmung nicht 
den vollen ohnungsgeldzuſchuß beziehen; die 
penſionsfähigen Durchſchnittsſätze betragen 1404, 1134, 
856, 546 und 300 4 für die fünf Rangklaſſen). 
Abgelehnt wurde folgende Reſolution: die König⸗ 
liche Staatsregierung zu erſuchen, demnächſt in den 
Staatshaushaltsplan Mittel einzuſtellen, aus denen 
für ſolche unverheiratete Beamte, die mit unver- 
mögenden, nicht unterhaltungsberechtigten Ver- 
wandten einen gemeinſamen Haushalt führen, der 
Wohnungsgeldzuſchuß in angemeſſener Weiſe, jedoch 
höchſtens in der Höhe des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
für verheiratete Beamte gewährt werden kann. 
Ebenſo wurde abgelehnt die Bewilligung des vollen 
Wohnungsgeldzuſchuſſes für den Fall, wo der 
Beamte ohne rechtliche Verpflichtung tatſächlich noch 
andere, entferntere Verwandte in ſeinen Haushalt 
angenommen hat. Bei dem ganzen Geſetz handelt 
es ſich um ein Proviſorium, und zwar wurde ent- 
gegen anderen Vorſchlägen auf kürzere Dauer, ſei 
es 1911 oder 1912, beſchloſſen, dieſes Proviſorium 
bis 1914 dauern zu laſſen. — Die in das Geſetz 
eingegangenen Petitionen wurden für erledigt 
etachtet. Die Schriftleitung. 
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— Eine Aberſicht über den Abtrieb von 
Privatwaldungen und über private Aufforfiungen 
in der Zeit vom 1. Januar 1897 bis 31. Mai 1905 
ergibt für das Königreich Bayern folgendes Bild: 
Abgetrieben wurden 68 687 ha, von abgeholzten Wald⸗ 
flächen aufgeforſtet 70 402 ha, von bisher nicht zur 
Waldwirtſchaft benützten Flächen 12020 ha, insgeſamt 
alſo 82 422 ha; die aufgeforſtete Fläche iſt alſo in 
dieſem Zeitraum um 13 735 ha größer als die ab- 
geholzte. Die größte Mehraufforſtung mit 3569 ba 
fällt auf Oberbayern, die geringſte mit 157 ha auf 
die Oberpfalz; kein Regierungsbezirk hat mehr Wald 
ne als aufgeforſtet. In der Zeit vom 1. Juni 
1907 bis 31. Mai 1908 wurden 7183 ha Hochwald 
abgetrieben (gegen 5931 im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres), von abgeholzten Waldflächen aufgeforſtet 
7511 (i. V. 6422) ha, neu aufgeforſtet 1066 (929) ha. 
Im letzten Jahre hat ſich gegen das Vorjahr das 
Verhältnis der Abholzungen zu den 1 
und Neuanpflanzungen weiter, wenn auch nur un⸗ 
weſentlich, zugunſten der letzteren geändert. Das 
Miniſterium des Innern nimmt daher Veranlaſſung, 
die Forſtpolizei⸗Stellen und⸗Behörden zu beauftragen, 
zur weiteren Pflege und Förderung der Privat- 
waldwirtſchaft der Durchführung der mit Minifterial- 
entſchließung vom 9. Oktober 1899 gegebenen An⸗ 
weiſung nach wie vor beſondere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden und auf den genauen Vollzug der 
Miniſterialbekanntmachung vom 4. April 1908 und 
der einſchlägigen Vorſchriften des Forſtgeſetzes zu 
achten. (Fränk. Cour.) 


3 

— Die Frageder Aufforflung der Hdfändereien 
auf dem Eichsfelde, die für das Eichsfeld von der 
größten wirtſchaftlichen und volkswirtſchaftlichen Be⸗ 
deutung iſt, ſteht jetzt im Vordergrunde des Intereſſes. 
In der letzten Generalverſammlung des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins zu Worbis ſchilderte der 
Forſtbeamte der Landwirtſchaftskammer zu Halle, 
Herr Breſſel, in längerem Vortrage die großen Vor⸗ 
teile, die der Waldbau im wirtſchaftlichen, Himatifchen 
und Landeskulturintereſſe mit ſich bringt, verbreitete 
ſich dann über die Rentabilität der Forſtwirtſchaft 
im Vergleich zum Ackerbau und führte auch die für 
unſere Gegend hauptſächlich in Betracht kommenden 
Holzarten an. Eine rege Erörterung ſchloß ſich dem 
Vortrage an. Es wurde die Anregung gegeben, 
auch im Kreiſe Worbis, ebenſo wie im Nachbarkreiſe 
Heiligenſtadt, die Aufforſtung voͤn Odländereien 
oder landwirtſchaſtlich ſich ſchlecht rentierenden 
Flächen durch die Geſamtheit der Beſitzer, alſo ent— 
weder durch die Gemeinden oder durch zu gründende 
Waldgenoſſenſchaften, durchzuführen. Erhebliche ſtaat— 
liche Beihilfen zu genoſſenſchaftlichen Aufforſtungen 
ſtehen in Ausſicht. (Mühlh. Ztg.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Auf Grund des $ 29 Ziffer 2 der Be⸗ 


FJorſtaſſademie Eberswalde. 


kinmungen über Vorbereitung und Anſtellung im Vorleſungen im Sommer-Semefter 1909. 
Foruſchuzdienſt vom 1. Juni 1906 if angeordnet Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Pflanzen- 


werden, daß der Bezirk Ober-Elſaß für die 
Nitierung der Forſtverſorgungsberechtigten bis auf 


weiteres geſchloſſen bleibt. 
Niniſterium für Elſaß⸗Lothringen. 


phuſiologiſche Grundlagen des Waldbaues. — 
Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtliches Verhalten der 
Waldbäume. — Forſtſchutz gegen den Menſchen 
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und Haustiere. — Jagdkunde. — Forſtliche verhältniſſes an die Forſtakademie in Eberswalde 
Exkurſionen. zu richten. 

Geheimer Regierungs- Rat Forſtmeiſter Profeſſoer] Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Schwappach: Forſtliche Exkurſionen. Dr. Möller. 
Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Durchführung 5 


eines praktiſchen Taxationsbeiſpiels). — National- 

ökonomie II. Teil (Produktionslehre). — Forſt⸗ 

liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Wiebecke: Waldwegebau. — Forſtliches 
Praktikum. — Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie mit Planzeichnen. 
— Geodätiſche Prüfungsaufnahmen. — Ber 
nieſſungsübungen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botaniſches Seminar. — Botaniſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Inſekten. — Zoologiſches 
Praktikum. — Zoologiſche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungs⸗Rat Profeſſor Dr. Remelé: 
Organiſche Chemie. — Geologie. — Mineralogiſch⸗ 
Bae Praktikum. — Geologiſche Er- 

rſionen. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. — Exkurſionen. 

e Dr. Dickel: Bürgerliches Recht (allgemeiner 

eil und Recht der Schuldverhältniſſe). 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: 
der Pflanze. — Exkurſionen. 

Das Sommerſemeſter beginnt des Oſterfeſtes 
wegen am Donnerstag, den 15. April, und endet 
am Freitag, den 20. Auguſt. 

Anmeldungen ſind möglichſt bald unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforderlichen 
Mittel zum Unterhalt, unter Angabe des Militär⸗ 


Chemie 


eg 


Großherzoglich Kächſiſche Forſlakademie Eiſenach. 
Das Sommerſemeſter 1909 beginnt 

Montag, den 19. April. Es gelangen zum 

Vortrag: i 

1. Forſteinrichtung mit Durchführung eines praktiſchen 
Beiſpiels, Forſtbenutzung, e die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. (Oberlandforſtmeiſter Dr. Stoetzer.) 

2. Waldbau. (Forſtrat Dr. Matthes.) / 

3. Mineralogie und Geognoſie, Botanik. (Profeſſor 
Dr. Migula.) 

4. Zoologie 1. Teil. (Dr. Heine.) 

5. Trigonometrie, mathematiſche Übungen. (Profeſſor 
Dr. Höhn. 

6. Rechtskunde. (Landgerichtsrat Lincke.) 

7. Volkswirtſchaftspolitik, Finanzwiſſenſchaft. (Forſt⸗ 
rat Dr. Matthes.) 

8. Meteorologie. (Forſtaſſeſſor Schill.) 

9. Vermeſſungsübungen leitet derſelbe. 

Das Studium aller zum Vortrag kommenden 
Disziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie deren Grund- 
und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der Regel zwei 
Jahre und kann mit jedem Semeſter begonnen 
werden. 

Sämtliche Vorleſungen werden in einem ein⸗ 
jährigen Turnus gehalten und find auf zwei 
Unterrichtskurſe verteilt. 

Anfragen und Anmeldungen ſind an die 
Direktion der Großherzoglichen Yorit- 
akademie zu richten. 


Verſchiedenes. 


— Aus Thüringen. Der Landtag des Groß- 
herzogtums Sachſen-Weimar⸗-Eiſenach 
nahm ein Geſetz an, demzufolge die Vergütung für 
die Haltung eines Dienſtpferdes der Großherzoglichen 
Oberförſter auf 1200 & für ein Jahr feſtgeſetzt wird. 
Die Regierungsvorlage forderte 1300 4, während bis 
jetzt nur 1000 & gezahlt wurden, gegen 750 & bis 
vor wenigen Jahren. Der gleiche Landtag nahm 
ferner ein Geſetz an, durch welches den ſtaatlichen 
Arbeitern Ruhelohn und ihren Hinterbliebenen 
Witwen⸗ und Waiſengeld gewährt wird. — Im 
Herzogtum Sachſen-Gotha iſt die Staats- 
forſtverwaltung beſtrebt, das teilweiſe noch ſehr im 
Rückſtand befindliche Wegenetz der Oberförſtereien 
im Thüringerwald zu verbeſſern und auszubauen. 
Für die beiden Etatsjahre 1909/1911 bewilligte der 
Landtag je 5000 4 zur Anlage neuer Wege im 
Oberförſtereibezirk Zella St. Bl. — Der Skiſport, 
der in Thüringen jetzt ſehr gepflegt wird, hat auch 
unter den Thüringer Forſtbeamten viele Anhänger 
gefunden. Bei dem diesjährigen Winterſportfeſt in 
Oberhof fand ein Hindernislanglauf über 9 km für 
Forſtbeamte ſtatt, zu dem Se. Kgl. Hoheit Herzog 
Karl Eduard von Sachſen-Coburg-Gotha und das 
Herzoglich Sächſiſche Staatsminiſterium in Gotha 
wertvolle Preiſe geſtiftet hatten. Den erſten Preis 


errang Forſtreferendar Kummer von Friedrichroda, 
den zweiten Waldwart Matheſy von Zella St. Bl. 
und den dritten Oberjäger Raab von Oberhof. Der 
erſte Sieger hatte am Tag vorher bereits den 
zweiten Platz im großen internationalen Rennfticg- 
rennen über 33 km belegt. —f. 


— Ausnützung der bulgariſchen Forſte. 
Die bulgariſche Regierung iſt nunmehr bemüht, aus 
dem großen Waldreichtum des Landes Nutzen zu 
ziehen. Mit ſtaatlicher Unterſtützung und unter Her⸗ 
anziehung ausländiſchen Kapitals iſt unter der Firma 
Holzhandelsgeſellſchaft in Sofia eine Aktiengeſellſchaft 
gegründet worden. Zweck der Geſellſchaſt iſt die 
Verwertung der dem Staate gehörenden großen 
bulgariſchen Forſten und der Holzverſand nach den 
europäiſchen Ländern. Es handelt ſich vornehmlich 
um Beſtände von Eichen-, Ahorn-, Buchen⸗ und 
anderen Laubhölzern. Die Auſſtellung großer Säge⸗ 
werke iſt geplant. Zum Vorſitzenden der Geſellſchaft 
iſt Rechtsanwalt Frangia in Sofia gewählt worden 

die Zeit, Wien.) 


— Die Erhaltung der nordamerikanifden 
Naturſchätze. Der außerordentliche Reichtum, den 
der üppige Boden Nordamerikas bietet, iſt mit typiſch 


— — — 
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amerikaniſcher Rückſichtsloſigkeit zum Gegenſtande 
eines verderblichen Raubbaues gemacht worden, der 
namentlich die reichen Waldbeſtände zu großem Teil 
det Vernichtung zugeführt hat. Die großen Wald⸗ 
brände, die erſt im vorigen Jahr wieder mit furcht⸗ 
barer Heftigkeit gewütet haben, ſind für die Hälfte 
aller vorhandenen Forſten verhängnisvoll geworden, 
und der Verbrauch an Holz, namentlich zur Her- 
ſtellung des in ungeheuerlichen Mengen gebrauchten 
Zeitungspapiers, bedrohen den jetzigen Beſtand bei 
Fortdauer der gegenwärtigen Zuſtände mit dem 
Untergang. Man hat zwar ſchon ſeit dem Jahre 
1572 dafür Sorge getragen, Anpflanzungen in 
großem Stile vorzunehmen; allein die Machenſchaften 
der großen Holzſpekulanten haben die gute Wirkung 
wieder vereitelt. Dem Präſidenten Rooſevelt gebührt, 
wie ein Aufſatz im „Tropenpflanzer“ ausführt, 
das Verdienſt, der Verſchwendung natürlicher Hilfs- 
quellen mit Energie entgegengearbeitet zu haben. 
Er berief im vergangenen Jahre eine Konferenz 
nach dem Weißen Hauſe, um dieſe Schutzbewegung 
zu organiſieren die ſich jedoch vorläufig noch in 
embtyonalem Zuſtande befindet. Mehr iſt auf dem 
Gebiete der Bewäſſerung erzielt worden. Nachdem 
die National Irrigation Act., ein Werk Rooſevelts, 
im Jahre 1902 Heimſtätten für 20 Millionen Menſchen 
erſchloſſen hatte, wo ſonſt kaum eine Million hätte 
angeſiedelt werden können, berief der Präſident im 
Jahre 1907 eine Inland Waterway⸗Commiſſion, die 
einen Bewäſſerungsplan für ganz Amerika aus- 
arbeiten ſoll, und deren erſter Programmpunkt die 
für die Wahrung der natürlichen Feuchtigkeit ſo 
außerordentlich wichtige Aufforſtung der Wälder ift 
Daran anſchließend ſind großzügige Arbeiten zur 
Ausdehnung der künſtlichen Bewäſſerung, zur Drä⸗ 
nierung von Sumpfland und Flußregulierung ſowie 
Verbindung natürlicher Gewäſſer vorgeſehen. Die 
Ozeandampfer ſollen vom Mexikaniſchen Golf bis 
Chicago gelangen können. Von Maſſachuſetts ſoll 
ein Waſſerweg nach Süd⸗Carolina und ein ſolcher 
vom Seengebiet nach dem Atlantiſchen Ozean 
erſchloſſen werden — Projekte von fauſtiſcher Größe. 
= (D. Tages⸗Ztg.) 


Waldbrände. 


9. Febrnar. Wiblingen in Württemberg. 
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ein größeres Umſichgreifen verhütet. Der 
Brand iſt vermutlich von 2 Handwerksburſchen 
verurſacht worden, die kurze Zeit vorher dieſen 
Weg paſſierten. Oberlandjäger Springer und 
Forſtwart Schabel verfolgten die mutmaßlichen 
Täter in der Richtung gegen Laupheim und 
holten ſie in Stetten bei Laupheim ein. Sie 
wurden in vorläufige Haft genommen und dem 
Königl. Amtsgericht Laupheim überliefert. 


* 

— Amtlicher Narſtbericßt. Berlin, den 
23. Jebrnar 1909. Rotwild 0,50 bis 0,55, Dam⸗ 
wild 0,40 bis 0,60, Schwarzwild 0,30 bis 0,68 u 
pro Pfund, Kaninchen 0,90 bis 1,10, Jaſanenhähne 
2,50 bis 3,25, Wildenten 1,50 bis 1,70 4 pro Stück. 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


Jahres bericht und t 
des Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamlen 
auf Gegenfeitigkeit zu Perleberg. 
1. Jahresbericht 
für die Zeit vom 1. Januar! 908 bis 31. Dezember 1908. 
a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 


ginn des Geſchäftsjahres an 518 Mitglieder 


im Laufe desſelben ſchieden 
Aus 48 m 
dagegen traten neu hinzu 108 > 
fo daß am Schluſſe des Ge» 
ſchäftsjahres dem Verein an⸗ 
gebörten . 578 


b) nn waren im Laufe des Geſchäftsjahres ver⸗ 
ichert: 
715Pferde m. 396 200 & Verſicherungsſumme 
1015Rinder „ 262530 „ er 
369 Schweine, 26340 „ a 
28 Ziegen . 720 — 


Sa. 2127 Tiere m. 685 790 4 Verſicherungsſumme 
c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung betrugen 
die Einnahmen insgeſamt 19 402,87 4 
die Ausgaben 5 19865,67 „ 
mithin ergab ſich ein Fehl⸗ 


betrag von . s 462,80 &, 


Vor welcher gemäß 8 16 der Satzung dem Reſerve⸗ 


einigen Tagen entſtand im Gögglinger Wald fonds entnommen iſt. 


ein Heiner Brand von etwa 6 bis 8 qm Aus⸗— 


Die Erhebung einer Nachſchußprämie iſt daher 


dehnung. Leute, die des Wegs kamen, haben | für das Jahr 1908 nicht erforderlich. 
2. Jahresrechnung. 


A. Einnahme: 


Gewinn» und Perluſtrechnung. 


B. Aus gabe: 


1.] Prämien, abzügl. Riſtorni 
2.] Nebeuleiſtungen der Ver⸗ 
ſicherten: 
a) Eintrittsgelder 
b) Urkundenkoſten . 


3. Erlös aus verwertetem 
lebe ee 

1 inenmgn˖gnz 
5 Zuſchuß aus dem Reſerve⸗ 
fond . 
Geſamt⸗Einnahme: 


14 758 — 


19865 |67 


26554 


402 80 


1. Entſchädigungen aus dem 


laufenden Jahre 15 48250 
2. Schadenregulierungskoſten 14223 
3.] Zum Reſervefonds: 
a) Eintrittsgelder . 639 90 
b) Zinſen des Reſerve⸗ 
ſonds 52571 692 47 
4.] Kursverluſte . 120 
5. | Verwaltungskoſten. | | 3541 |77 
6.1 Gebühren. 5 150 


Geſamt-Ausgabe: 19865 67 
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Bilanz für den Schluß des Jahres 1908. 


A. Aktiva. 


B. Paſſiva. 


1. e Forderungen: 
a) Ausſtände bei 
Gruppenleiternn . 
b) Guthaben bei der 
Bank 


2.] Kaſſenbeſtand . 

3.] Kapitalanlagen: 
5 Wertpapiere 
b) Städtiſche Sparkaſſe 


10331 
62 04 


112080 
611. — 


Perleberg, den 18. Januar 1909. 


1.1 Sonſtige Paſſiva: 

a) Guthaben der Ver⸗ 
ſicherten 

b) Guthaben der 
Gruppenleiter . 
2. Reſervefonds N 
Beſtand am 1. Jan. 1908 
hierzu ſind getreten ge⸗ 
mäß 8 16 der Satzung 
zuſammen 
davon find gemäß 8 16 
der Satzung zur Deckung 
der Ausgaben verwendet 


Geſamtbetrag: 


234 (66 


Viehverſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
f Der Vorſtand: Krauſe. 


Die vorſtehende Gewinn: und Verluſtrechnung ſowie die Bilanz ſtinmmen mit den Büchern des 


obengenannten Vereins überein. 
Perleberg, den 23. Januar 1909. 


C. Hildebrandt, Berlin, 


$ 
gerichtl. e für Verſicherungsgewerbe für die Bezirke der 


Königl. Landgerichte 1— 


und für das Königl. Kammergericht in Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der n DE En bom 1. Februar d. Js. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung dem Vorſtande einſtimmig erteilt. 


Perleberg, den 3. Februar 1909. 


Der Vorſtand: Krauſe. 
DF 


Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
- Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Bismarck, Forſtmeiſter zu Marburg, Regbz. Caſſel, iſt 

nach Nimkau, Regbz. Breslau, verſetzt worden. 

Eberts, Regierungs- und Forſtrat zu Caſſel, iſt die Yorft- 

inſpektion Caſſel⸗Hersfeld übertragen worden. 

Alem pin, Regierungs- und Forſtrat zu Gumbinnen, iſt nach 
Caſſel (Forſtinſpektion Caſſel⸗Fulda) verſetzt worden. 
Areyſern, Forſtaſſeſſor, Leutnant im Reitenden Feldjäger 
torp8, tft als Hilfsarbeiter in FJorſtverwaltungsſachen 
an die Regierung in Marienwerder berufen worden. 

Kühne, Forſtaſſeſſor zu Haſſerode, iſt zum Oberförſter in 

Deutichheide, Regbz. Danzig, ernannt worden. 

v. Rieden. Dberföriier zu Deutſchbeide, Regbz. Danzig, iſt 

nach Rieth, Regbz. Stettin. verſetzt worden. 

Seng; Dberförfter o. R. zu Potsdam. iſt die Oberförſterſtelle 
tldungen, Regbz. Danzig, übertragen worden. 
Warteuserg, Forſaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 
verwaltungsiahen an die Regierung in Breslau 

beruſen worden. 

Erteſd, Forſtaufſeher zu Altenkirchen, Regbz. Cobleng, iſi 
um 1. April d. Is. nach der Oberförſterei Zielenzig, 
egbz. Frankfurt, einberufen. 

Eſchment, Forſtauſſeher zu Laukeliſchken, Oberförſterei 

Schorellen, Regbz. Gumbinnen, it nach Rumänien vom 
1. April d. 38. ab beurlaubt. 
Kolbe, Forſtaufſeher zu Seelhorſt, iſt nach der Oberförfterei 
Schwenten, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 
Scharfenberg, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu 
Kummersdorf (Marl), iſt zum 1. April d. Js. nach der 
Oberförſterei Neubrück, Regbz. Frankfurt, einberufen. 


Schmelzyſennig, Forſtaufſeher zu Haun.⸗Münden. Ober- 
örſterei Gatıenbühl, iſt nach Northeim. Oberſörſterei 
atlenburg, Regbz. Hildesheim, verjegt worden. 


Die Verſetzung des Forſtaufſehers Brauner in Chorzem : 
powo, Oberförſterei Brätz, nach der Oberförſterei Schwenten, 
Regbz. Poſen, iſt zurückgezogen worden. 

* 5 

In der Oberförſterei Rüdersdorf, Regbz. Potsdam, find 
der Schutzbezirk Mittelheide in Altbuchborſt und das Förſter⸗ 
gehöft ſowie der Schutzbezirk Altbuchhorſt II in Nüders 
dorf umgetauft worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
Sal, Waldwärter zu Ainring, iſt in etatmäßiger Eigen⸗ 
ſchaft nach Emmerting verſetzt worden. 
ödel, Waldwärter zu Sauſchütte, iſt penſioniert worden. 
eiter, Waldwärter zu Emmerting, iſt nach Sauſchütte 
verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Freiherr von Spetd-Shüflgeurg, Oberförfter zu Ellwangen, 
iſt das Ritierkreuz 1. Klaſſe des Friedrichsordens ver⸗ 
liehen worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aress. Förſter zu Todtenrode bei Blankenburg i. H., iſt die 
Genehmigung zur Annahme und zum Tragen des ihm 
verliehenen niederländiſchen Eere Kruis in Zilver van 
de Huisorde van Oranje erteilt worden. 


ee ee te 
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Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Meire, Förſter, iſt von Forſthaus Mittersheim, Oberförſterei 
Albesdorf, nach Forſthaus Kreutzkopf, Oberförſterei Pfalz⸗ 
burg, verſetzt worden. ; 

Bebrung, Förſter, ift von Forſthaus Kreutzkopf. Oberförfterei 
Pfalzburg, nach Forſthaus Mittersheim, Oberförjterei 
Albesdorf, verſetzt worden. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schwander, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Gemeindeförſter ernannt und ihm die bisher ſchon ver- 
ſehene Gemeindeförſierſtelle des Schutzbezirks Sparsbach 
endgültig übertragen worden. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Der Königl. Jörſter Sackel, jetzt Oberförſterei Pflaſter— 
mühl, faßte im Oktober 197 in der Oberförfterei Oſche 
einen Wilddieb beim Wildern ab. Hierfür wurde ihm dieſer 
Tage im Auftrage des Regierungspräſidenten zu Marien⸗ 
werder eine Flinte als Geſchenk überwieſen mit der 
Bemerkung, daß es für das energiſche und korrekte Ber 
kalten bei der Ergreifung und Unſchädlichmachung des 
Wilddiebes geſchehe. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver— 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder 1 iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 23. Anfrage: Am 2. Dezember 1908 
revidierte ich meine Fuchseiſen, die 500 m von der 
nächſten Chauſſee (öffentlichen Wege) und vom 
nächſten Dorfe 2 km liegen. Ich fand, daß ſich ein 
ſtarker Bauernköter gefangen hatte; die Richtung, 
die der Hund mit dem Eiſen genommen hatte, 
führte über unſere Herrſchaftsgrenze nach dem 
Nachbardorfe zu. Ich verfolgte die Schleppe über 
die Grenze, da von ſeiten der Nachbarſchaft und 
deren Verwaltung keine Schwierigkeiten im Wege 
500 vielmehr die Sache auf Gegenſeitigkeit beruht. 

lich ſand ich den Köter an einem Waſſerloche, 
der, wie er mich ſah, auf mich los ſtürmte, um 
mich zu beißen; ohne zu zögern, ſchoß ich den Köter 
tot. Ich ließ den Hund da, warf ihn in etwas 
Geſtrüpp, nahm mein Eiſen und entfernte mich. — 
Nun höre ich, daß mich der Beſitzer des Hundes, 
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ein Bauer, verklagen will. Kann ich wegen dieſer 
Tat beſtraft werden? Und wonach? Ich habe 
ſchon im Radtke nachgeſehen, finde aber nichts 
Annäherndes. B. G., Revierförſter. 

Antwort: Beſtraft können Sie wohl nicht 
werden, wenn Sie den im Eiſen gefangenen Hund 
erſchoſſen haben. Indes wäre nicht ausgeſchloſſen, 
daß Sie der Beſitzer auf Schadenerſatz belangt. 
Ihre 1 daß der Hund, als er Sie ſah, 
mit ſamt dem Eiſen auf Sie losſtürmte, um Sie 
u beißen, wird dem Richter nicht beſonders glaub— 
haft klingen. Das Recht auf Schadenerſatz käme 
in Wegfall, ſofern Sie die Notwendigkeit 
des Erlegens des Hundes nachweiſen bzw. glaubhaft 
machen. 

Nr. 24. Anfrage: Aus Anlaß der Be- 
antwortung der Frage 139 im Brief- und Fragekaſten 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vom 8. November 1908 
Nr. 45, habe ich an zuſtändiger Stelle gebeten, mir 
bei Bemeſſung der Penſion die vorſchriftsmäßig ab⸗ 
geleiſtete Forſtlehrzeit als penſionsfähig mit in An- 
rechnung zu bringen. Die Königliche Regierung 
hat mein Geſuch ablehnend beſchieden. Was kann 
ich zur Erreichung des Zweckes weiter unternehmen? 

Königl. Hegemeiſter a. D. L. in H. 

Antwort: Wir empfehlen Ihnen, ein gleiches 
Geſuch, geſtützt auf $ 14 Ziffer 4 des Penſions- 
Glide vom 27. März 1872 und auf Artikel III des 

eſetzes vom 27. Mai 1907, betreffend Abänderungen 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 (G. S. S. 95) 
an den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Berlin, einzureichen. In dieſem 
Geſuche werden genaue Daten über Lebensalter, 
(Tag der Geburt), Eintritt in die Forſtlehre und 
deren Zeitdauer, Dienſtzeit im Jägerkorps, bzw. 
Beurlaubung und Verabſchiedung aus demſelben 
ſowie über Beſchäftigung im Zivildienſte an— 
zugeben ſein. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


E Dieſer Nummer liegt die Februar: 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt 


Protokoll 


über die Sitzung des Geſamtvorſtandes des Vereins 


am 13. Februar 1909 in Berlin. 


Die Sitzung wird durch den Vorſitzenden um 
9½ Uhr vormittags, nach Begrüßung der weiter 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen-Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


unten namhaft gemachten Kollegen, mit einem 
allſeitig begeiſtert aufgenommenen Horrido auf Seine 
Majeſtät unſern Allergnädigſten Jagdherrn und 
Schirmherrn des deutſchen Waldes und edlen Weid— 
werks eröffnet. 
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Bei der Wichtigkeit der vorliegenden Anträge 
und beſonders, um Kenntnis zu nehmen von dem jetzt 
ausführlich mündlich zu erſtattenden Rechenſchafts⸗ 
bericht über die in der Beſeldung ene rege ug ſeitens 
des engeren Vorſtandes ergriffenen Maßnahmen 
behufs eng höherer Bezüge, als ſie die Be⸗ 
ſoldungsvorlage vorſah, hielt der engere Vorſtand 
es für geboten, diesmal auch noch die Bezirks- 
gruppen ⸗Vorſitzenden, welche nicht dem weiteren 
Vorſtande angehören, einzuladen. 

Erſchienen waren: | 

1. Hegemeiſter Roggenbud, 

2. Hegemeiſter Krauſe, 

3. Förſter Klockow, 

4. Förſter Hennig, 

5. Hegemeiſter Liepe, 

6. Revierförſter Herrmenau, 

7. Förſter Sieg, 

8. Förſter Schreiber, 

9. Förſter Seefeldt, 
. Hegemeifter Hücker, 
. Hegemeilter Pielmann, 
. Hegemeilter Wegener, 
Förſter Kosled, 
Förſter Wildt, 
Revierförſter Janetzki 
Hegemeiſter Sohn, 
Förſter Sacher, 
. Förſter Klinkert, 
Oberjagdaufſeher Mechow, 
. Hegemeifter Nicolai, 
Förſter Spieweck, 
Förſter Ißbrücker, 
Revierförſter Strüwer, 
Hegemeiſter Bernſtorff, 
. Förfter Tatter, 
Förſter Riebe, 
Förſter Auel, 
. Hegemeilter Fiſcher, 
Hegemeiſter Münſcher, 
Förſter Meiſter, 
Revierförſter Meiſter, 
Hegemeiſter Voigt, 

33. Revierförſter Umbach 
ſowie noch etwa 15 andere Vereinsmitglieder 
als Gäſte. 

Von der Firma J. Neumann iſt Herr Grund— 
mann als Vertreter anweſend. 

Zu Ehren des ſeit der letzten Tagung ver— 
ſtorbenen Vorſtandsmitgliedes, Kollegen Guericke, 
erheben ſich bei den Gedenkworten des Vorſitzenden 
die Verſammelten von den Sitzen. 

1. Bei dem vorliegenden großen Intereſſe, 
welches ſeitens ſämtlicher Kollegen der Beſoldungs— 
neuregelung entgegengebracht worden iſt, und mit 
Rückſicht auf die Enttäuſchung, welche der Förſter— 
ſtand durch die nunmehr als vorläufig abgeſchloſſen 
zu betrachtende Vorlage erfahren hat, wurde die 
Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes ſeitens des 
engeren Vorſtandes in dieſer Sache vorweggenommen. 

Von einigen Mitgliedern des weiteren Vorſtandes 
bzw. Vertretern von Bezirksgruppen wurde dem 
engeren Vorſtande der ſchwere Vorwurf gemacht, 
daß er nicht den ſeinerzeit von dieſen Mitgliedern 
bzw. Gruppenvertretern gegebenen Anregungen zur 
Einberufung einer Sitzung des Geſamtvorſtandes, 


Delegierten⸗ oder Mitgliederverſammlung während 
der Beratung der Beſoldungsvorlage im Landtage, 
unter gleichzeitiger Einladung der Abgeordneten 
aller bürgerlichen Parteien des Abgeordnetenhauſes, 
Folge gegeben habe. Der Vorſitzende begründete 
den mit vollem Vorbedacht und nach ſorgfältiger 
und reiflicher Überlegung gefaßten Entſchluß des 
Unterlaſſens der Einberufung einer ſolchen Ver— 
ſammlung damit, daß ihm nicht allein von hoch⸗ 
geſtellten und unſerem Stande ſehr wohlgeſinnten 
Herren, ſondern auch von vielen Abgeordneten ver- 
ſchiedener Parteien der wohlgemeinte und aller- 
dringendfte Rat erteilt worden ſei, dies zu unter- 
laſſen, mit dem ſteten Hinweis beſonders darauf, 
daß die Einberufung einer ſolchen Verſammlung zu 
genannter Zeit, wo faſt alle Gemüter in größerer 
Aufgeregtheit naturgemäß ſich befanden, nur zu 
leicht als ein „Proteſt“, welcher unſerer guten Sache 
mehr ſchaden wie nützen würde, betrachtet werden 
könnte. 

Nach ausgiebiger Erörterung dieſer Angelegen- 
heiten ſtellte der Vorſitzende die Vertrauensfrage. 
Er wies ſodann insbeſondere darauf hin, daß jeiner- 
ſeits zunächſt auftraggemäß ſeinerzeit die bezüglichen 
Vereinsbeſchlüſſe der Zentralforſtbehörde auf dem 
Dienſtwege eingereicht ſeien (vgl. Text auf Seite 18 
des ſtenographiſchen Berichts von 1907), und daß 
jeitdem in Wort und Schrift alles geſchehen ſei, was 
nach Lage der Dinge unſeren Standesintereſſen nur 
irgend förderlich ſein konnte. Hierauf wurde nochmals 
von allen ſeitens des engeren Vorſtandes ergriffenen 
Maßnahmen behufs Erreichung einer günſtigeren 
Poſition für uns in der Beſoldungsvorlage kurz 
zuſammenfaſſend Mitteilung gemacht. Nachdem 
hiervon die Verſammlung mit ſtetig wachſender Be— 
friedigung Kenntnis genommen hatte, wurde ihrer— 
ſeits dem engeren Vorſtande das vollſte Vertrauen 
ſowie die allſeitige Anerkennung ruhiger, beſonnener 
und zielbewußter Leitung des Vereins, wie ſeiner 
Geſchäfte in beſonders ſchwieriger Zeit, ausgeſprochen. 
Dankbarſt wurde ferner anerkannt das warme Ein- 
treten ſämtlicher Parteien im Abgeordnetenhauſe 
für unſere Wünſche. Noch mehr Dank aber wurde 
unſerer hohen Zentralforſtbehörde gezollt für das 
mit großem Wohlwollen gepaarte energiſche Ein- 
treten für uns, wodurch es zumeiſt erreicht worden 
iſt, daß das uns in der Vorlage zugebilligte End— 
gehalt noch um 100 K erhöht wurde, und die Erlangung 
desſelben nun drei Jahre früher ſtattfinden ſoll. 

Wenn wir auf Grund der beſtimmten Er— 
Härungen ſeitens einiger Abgeordneten bei der 
zweiten Leſung der Beſoldungsvorlage, daß für uns 
nicht mehr erreicht werden konnte, unſere lang— 
gehegten Hoffnungen leider heute zu Grabe tragen 
müſſen, ſo pflanzen wir an dieſem Grabe doch eine 
neue Hoffnung wieder auf, welche ſich gründet auf 
die bündigen Erklärungen der Königl. Staatsregierung, 
wie ſie uns durch die Rede des Abe en Kehl 
gelegentlich der 2. Leſung der Beſoldungsvorlage 
am 28. Januar 1909 bekannt geworden ſind. Hier— 
nach kann eine weitere Erhöhung unſerer jetzt feit- 
geſetzten Barbezüge erſt eintreten, wenn eine 
organiſche Anderung unſerer Nebenbezüge erfolgt 
iſt, welche bei Gelegenheit der jetzigen Neuregelung 
der Gehaltsbe züge faſt aller Beamten, zunächſt noch 
nicht vorgenommen werden konnte. 
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Wir haben das volle Vertrauen zu unſerer 


hoben Zentralforſtbehörde, daß fie uns bei unſerem 

demnächſtigen Beſtreben um Neuregelung der 

Nebenbezüge und dementſprechender Erhöhung der 

Barbezüge das bisher ſtets bewieſene fürſorgliche 

Wohlwollen nicht verſagen wird. — 

2. Nunmehr wurde der Geſchäfts⸗ und Rechnungs- 
bericht für 1908 mit dem Kaſſenreviſions protokoll 
vorgelegt und ſeitens des Schatzmeiſters über jeden 
einzelnen Poſten, wodurch eine Mehrausgabe erfolgt 
Mt, ausführliche Erläuterungen gegeben. Für die 
von der Firma J. Neumann-Neudamm dem Verein 
nicht berechnete Broſchüre „Die Wünſche der Kgl. 
Preuß. Förſter“, wodurch der Vereinskaſſe eine 
Erſparnis von 450 & geworden iſt, wurde dem 
anweſenden Vertreter der Firma, Herrn Grund— 
mann, von dem Schatzmeiſter des Vereins namens 
der verſammelten Mitglieder des Geſamtvorſtandes 
geziemender Dank ausgeſprochen. 

Es wurde beſchloſſen, bei der Delegierten— 
verſammlung die Entlaſtung des Vorſtandes zu 
beantragen. 

3. Sodann wird der Delegiertenverſammlung 
vorgeſchlagen werden: 

a) die Wahl eines Schatzmeiſters des Vereins, da 
der zeitige Schatzmeiſter, Förſter Klockow, glaubt 
die Schatzmeiſtergeſchäfte wegen Erkrankung nicht 
ordnungsgemäß weiterführen zu können und 
eine zeitweiſe Übernahme der Geſchäfte durch 
den Schatzmeiſter⸗ Stellvertreter, Hegemeiſter 
Liepe, wegen ſeines ihm anhaftenden Herzleidens 
nicht möglich iſt, 

b) die Wahl eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtande 
an Stelle des ausgeſchiedenen Revierförſters 
Jänke für Schleswig⸗Holſtein, 

e) die Wahl eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtande 
ſür die Bezirke Allenſtein und Gumbinnen. 

4. Den engeren Vorſtand zu beauftragen, den 
Herrn Oberland forſtmeiſter zu bitten: 

a) die etatsmäßige Anſtellung der Förſteranwärter 
5 Jahre nach Empfang des Forſtverſorgungs— 
ſcheines herbeizuführen, 

b) I Verleihung des Subalternranges an die 
Forſtanwärter, 

e) für die Anrechnung der von den Forſtanwärtern 
ſchuldlos nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit 
auf das Penſionsdienſtalter einzutreten, 

d) die Beſetzung der nicht den Militäranwärtern 
vorbehaltenen Forſtkaſſenrendantenſtellen durch 
Bewerber aus dem Förſterſtande, 

e) den Meiſtern der forſtlichen Nebenbetriebs— 
anſtalten und Waldwärtern eine Dienſtaufwands— 
entſchädigung zu erwirken, 

N) den Forſtanwärtern an Stelle der geſetzlich weg— 
fallenden Teuerungszulage in beſonders teuren 
Gegenden eine fortlaufende Unterſtützung, 

8) den Forſtauſſehern, welche einen eigenen Haus— 
ſtand haben, bei Verſetzungen die aufgewendeten 
Umzugsloſten, 

b) den älteren Forſtauſſehern ſtaatliche Miet? 
wohnungen zu gewähren. 

5. Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſt⸗ 
landfrage. 

6. Die Gründung einer Krankenkoſten-Beihilfen— 
laſſe vorzunehmen. 
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7. Weitere noch vorliegende bzw. etwa ein⸗ 
gehende Anträge ſollen zum Teil unter Verſchiedenes 
mitbehandelt werden. 

8. Die Delegiertenverſammlung findet, wie 
bisher, Ende Mai bzw. Anfang Juni d. Js. in 
Berlin ſtatt. Der Tag, ſowie Lokal uſw. wird bei 
Veröffentlichung der endgültigen Tagesordnung, 
welche in den vorſtehenden Punkten 1 bis 7 vor- 
läuſig feſtgelegt iſt, rechtzeitig bekanntgegeben werden. 
Der Vorſitzende: Der Schatzmeiſter: 

Krauſe. j Klockow. 


* = 
2% 
Geſchäftsbericht. 

Am 31. Dezember 1907 hatte der Verein 
4501 Mitglieder. Im Laufe des 7. Vereinsjahres 
ſind dem Verein 527 Kollegen beigetreten, wohin⸗ 
gegen durch Tod, Ausſcheiden aus dem Staats- 
dienſte, Austritt und Ausſchluß 116 Kollegen aus- 
geſchieden ſind, ſo daß die Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1908 = 4912 betrug. Im neuen 
Jahre haben ſich bis jetzt 153 Kollegen dem Verein 
angeſchloſſen, ſo daß derſelbe gegenwärtig 5065 
Mitglieder zählt. 

Die Organiſation unſeres Vereins hat weitere 
Fortſchritte gemacht, denn nach dem Stande vom 
1. Oktober 1907 waren vorhanden: 23 Bezirks- 
gruppen mit 111 Ortsgruppen, wohingegen es jetzt 
31 Bezirksgruppen mit 137 Ortsgruppen ſind. Um 
aber den Ausbau unſeres Vereins noch weiter zu 
fördern, iſt es dringend erwünſcht, daß in den noch 
nicht vertretenen Bezirken Bezirksgruppen und, wo 
nur wenige Ortsgruppen vorhanden ſind, auch ſolche 
noch in vermehrtem Maße ſich bilden. 

Der Rechnungsabſchluß für das verfloffene 
Jahr ſtellt ſich folgendermaßen: 

7. Rechnungsjahr 1908. 


Geldbetrag 
einzeln 
4 


A. Einnahme: 


Beſtand aus dem Vorjahre 
Beſtand in der Sparkaſſe 
Mitgliederbeiträge aus 1907 
Mitgliederbeiträge für 1908 
Infen 
Rückeinahme aus dem Dar— 
lehnsfonds . 8 vi 
Einnahmen für Beihilfen— 
fo nns. 
Sonſtige Einnahmen . 


B. Ausgabe: 


Abonnement. .. 
Buchdruückereikoſten . 
Portokoſten ꝛc. 
Beihilfen 
Sonſtiges .. 
In die Sparkaſſe eingezahlt 
10000 4 4% Preußiſche 
Konſols . 00146455 38 


C. Kaſſenbeſtand: 21853 
Sa. wie oben 16673 91 
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Bilanz. 


Geldbetrag 


A. Aktiva: 


a) Guthaben in den 
Sparkaſſen. 
b) Guthaben in 

Staatspapieren 
e) rückſtändige und 
ausſteh. Dar⸗ 


lehen 
d) rückſtänd. Mit⸗ 
es 
e) barer pe 
ſtand 


B. Paſſiva: 
) Reſervefonds 


ugang für 1908: 
8 a) 10% der Rein⸗ 
einnahme. 

b) / des Dar⸗ 
lehnsfonds de 
19008 

0 Beihilfen. 
fonds 

a) nach 8 6 des 
Verlags⸗Ver⸗ 
trages und Bus 
wendung 

b) 900% der Rein⸗ 
einnahme. 

c) / des Dar⸗ 
lehnsfonds de 
1908 


1490401 


Sa. 
ab bewilligte Bei⸗ 
hilfen 


Übertrag in das N 
nächſte Jahr 


768000] 707423] 9784186 


9119115 

Ca. wie oben 149040! 

Förſterei Zietenſee, den 6. Februar 1909. 
Klockow, Schatzmeiſter. 


* 
Berhandelt Zietenfee, den 9. Februar 1909. 

Die Reviſionskommiſſion des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ trat heute gemäß § 15 
der Satzungen des Vereins zur Prüfung der Vereins- 
rechnung, der Bilanz und der Kaſſenbücher für das 
Jahr 1908 zuſammen. Erſchienen waren: 1. Königl. 
Revierförſter Lange, 2. Königl. Hegemeiſter Ulbrich, 
3. Königl. Hegemeiſter Lucas und 4. Königl. Förſter 
Klockow als Schatzmeiſter des Vereins. 

Auf Vorſchlag übernahm Königl. Revierförſter 
Lange den Vorſitz der Kommiſſion. Darauf wurde 
mit der Prüfung begonnen. Zur Reviſion wurden 
ſeitens des Schatzmeiſters die Einnahme- und 
Ausgabebücher nebſt ſämtlichen Belägen vorgelegt. 
Nach eingehender Prüfung ſämtlicher Beläge und 
des Kaſſenjournals wurden ſämtliche Einnahmen 
und Ausgaben in Ülbereinſtimmung mit den 


eee vorgefunden. Der ſich ergebende 
Kaſſenbeſtand war in bar vorhanden. Über die 
bei der Reichsbank deponierten 10000 4 preuß. 
Konſols wurde der Depotſchein Nr. 1531617 vor- 
gelegt, ingleichen die Sparkaſſenbücher über die 
2638,73 4 Guthaben. 

Gegen die vorhandenen Belege hat ſich nichts 
zu erinnern gefunden. Hiernach ſtellen wir anheim, 
die Entlaſtung bei der nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung zu beantragen. 

Es wird noch angefügt, daß Mitglieder aus 
Bezirken, woſelbſt eine Bezirksgruppe beſteht, 
immer noch Beiträge direkt dem Schatzmeiſter des 
Vereins einſenden. Nach § 4 der Satzungen iſt 
dies nicht zuläſſig, und wird der Schatzmeiſter dieſe 
Beiträge fernerhin zurückweiſen. 

v. 
Ulbrich. 


g. u. 
Lucas. Klockow. 


* 
Wie aus dem Rechnungsabſchluß zu erſehen iſt, 
find 7680 4 an Beihilfen gewährt, davon wurden: 
a) an in Not geratene Kollegen bzw. deren Hinter- 
bliebenen 1 * 300, 2 200, 3x 150, 1 * 
125, 23x 100, 15 x 75, 1x 67,45, 13 & 50, 
2 X 25 K = 5467,45 K, 

b) an in Not geratene Kollegen, behufs Rückzahlung 
der ſ. Z. gewährten Darlehen nebſt Zinſen = 
1 * 332,50, 1 & 314,50, 1 * 215, 1x 213, 
1 * 200, 1 „ 190, 1x 150, 1 * 107,55, 3 * 


Lange. 


100, 1 * 82,50, 1 & 57,50, 1 * 50 K L— 
2212,55 M 
hingegeben. Die Geſuche um Beihilfe waren, wie 


in den Vorjahren, faſt alle durch vorgekommene 
Krankheiten begründet. 

Am Schluß des Jahres 1907 ſtanden an Dar⸗ 
lehen nebſt Zinſen 4195 4 aus, welche Summe 
durch Rückzahlungen c. während des Rechnungs- 


jahres de 08 erfreulicherweiſe bis auf 1096,75 & 


gemindert iſt. Ein Darlehnsnehmer iſt verſchollen 
und die von demſelben entnommenen 200 & un- 
einziehbar. Ein anderer Darlehnsnehmer hat trotz 
wiederholten Erſuchens ſeitens des Schatzmeiſters 
und auch der betreffenden Bezirksgruppe nichts 
von ſich hören laſſen. Es wird daher der Dele- 
giertenverſammlung vorgeſchlagen, dieſen letzt⸗ 
bezeichneten Darlehnsnehmer in der Mitgliederliſte zu 

ſtreichen und das Darlehen von 110 & nebſt den 200 4 

des verſchollenen Darlehnsnehmers abzuſetzen. 

Die Mitgliederbeiträge für 1908 konnten recht- 
zeitig nicht eingebracht werden, und es verblieb bei 
Abſchluß der Rechnung ein Reſt von 950 4. Wenn 
die Organiſation des Vereins allſeitig durchgeführt 
ſein wird, was vorausſichtlich in nicht allzulanger 
Zeit zu erhoffen iſt, dann muß es die vornehmſte 
Aufgabe der Orts- und Bezirksgruppenſchatzmeiſter 
ſein, die Beiträge rechtzeitig und vollzählig an den 
Schatzmeiſter des Vereins abzuführen. Durch die 
rechtzeitige Ablieferung der Beiträge werden 
1. jedes Jahr einige hundert Mark Zinſen, welche 

ſonſt nutzlos verloren gehen, für den Vereinsſäckel 
mehr gewonnen, 

2. die Koſten für Lieferung des Vereinsblattes an 
Kollegen, welche am Jahresſchluß nicht zahlen, 
nur gering ſein. 

Um in anderer Weiſe die Einnahmen des 
Vereins zu ſteigern, dürfte ein gemeinſchaftlicher 
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Bezug von Bekleidungsſtücken, Gewehren, Munition, 
Zigarren, Tabak und ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden, 
auch der gemeinſchaftliche Abſchluß von Verſicherungen 
ſeitens der Mitglieder durch Vermittelung des Vereins, 
wofür der Kaſſe desſelben beſtimmte Prozente des 
Umſatzes, je nach deſſen Höhe zufließen müßten, in 
Erwägung zu ziehen ſein. 

Dementſprechenden Vorſchlägen bzw. Anregungen 
würde ſeitens des Vorſtandes gern ſtattgegeben 
werden. 

Die 7. ordentliche Mitglieder - (Delegierten-) 
Lerſammlung hat am 29. Mai 1908 in Berlin 
ſtaltgefunden. An ihr haben nach Ausweis der 
. Zt. veröffentlichten Teilnehmerliſte 31 Delegierte, 
welche mit 115 Stimmen 4675 Mitglieder vertraten, 
teilgenommen. 

Wir überreichen dieſen Bericht mit der Bitte 
an alle Mitglieder, unſere Beſtrebungen im Intereſſe 
unſeres ganzen Standes auch in Zukunft unter- 
ſtüßzen und uns mit Rat und Tat zur Seite ſtehen 
zu wollen. 

Berlin, den 13. Februar 1909. 

Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſtand 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 

Roggenbuck. Krauſe. Klockow. 

Hennig. Liepe. Herrmenau. Seefeldt. 
Hücker. Pielmann. Wegener. Wildt. 
Sacher. Mechow. Ißbrücker. Strüver. 
Bernſtorff. Riebe. Auel. Fiſcher. 
Münſcher. Meiſter. Meiſter. Umbach. 


Aitzrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächnjällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Teurſchen 

5 in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die Delegierten⸗ und Mitglieder- 
verſammlung findet im Sonntag, den 21. März, 
in Bromberg bei Wildies (Sauer) um 2 Uhr ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsprüfung, Entlaſtung, 
Bericht. 2. Stellungnahme zu der Tagesordnung 
des Hauptvereins, insbeſondere Dienſtlands- 
regulierung, Krankenunterſtützungskaſſe uſw. 3. Ein- 
gegangene Anträge. 4. Satzungen. 5. Sonſtiges. 

Wahl des Delegierten nach Berlin. 
Der Vorſtand. 

Hannover. Auf der diesjährigen Vereinsverſammlung 
ſoll über die Bildung einer Krankenunterſtützungs— 
laſſe entfchieden werden, etwa im Sinne der Auf— 
füge in Nr. 43, 1908 und 2, 1909 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung, und da eine ſolche Kalle überall 
viele Freunde findet, ſo darf deren Gründung als 
0 angeſehen werden. Um den Mitgliedern 

it zu geben, zu dieſer Angelegenheit Stellung 
zu nehmen, werde ich unſere Verſammlung bis 
Mitte Mai hinausſchieben. Schon jetzt aber möchte 
ich dringend bitten, etwaige Bedenken zurück— 
zuſtellen und beſonders den Gruppenvorſtänden 
warm ans Herz legen, mit allen Kräften für die 
gute Sache wirken zu wollen, damit wir endlich 
über die Beratungen von ſogenannten Wohl- 


Altdamm 


Eberswalde (Reghbz. 


fahrtseinrichtungen hinauskommen und eine Ein- 
richtung einführen, die bei geringen Beiträgen — 
es handelt ſich vielleicht für Verheiratete um 4 4, 
für Ledige um die Hälfte — viel Gutes ſchaffen 
kann und wird. Michaelſen. 


Merſeburg. Am Sonnabend, den 13. März d. Js., 


von 2 Uhr nachmittags ab, findet im Ratskeller 
zu Halle a. S. die diesjährige ordentliche Ver— 
treter⸗ und Mitgliederverſammlung der Bezirks- 
gruppe Merſeburg ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 
ſtellung der Teilnehmerliſte. 2. Geſchäftsbericht 
nebſt Kaſſenabſchluß über das verfloſſene Rechnungs- 
jahr, ſowie Entlaſtung des Schatzmeiſters. 3. Be⸗ 
ech der Satzungen und der Geſchäfts⸗ 
anweiſung. 4. Ergänzungs⸗(Beiſitzer⸗)wahlen. 
5. Beſprechung der vom Vereinsvorſtande be— 
ſchloſſenen Tagesordnung für die diesjährige 
Delegierten ⸗Verſammlung. 6. Wahl eines 
Delegierten. 7. Beſprechung über Bildung eines 
Familienbeirats. 8. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung wird mit dem Bemerken ge— 
beten, daß nach Erledigung der Tagesordnung ein 
gemütliches Beiſammenſein der Mitglieder mit 
Damen ebendaſelbſt ſtattſindet. 
Der Vorſitzende: Nicolai. 


Stettin. Sonnabend, den 13. März er., von 11 Uhr 


vormittags ab, findet im Hotel „Viktoria“ zu 
Stettin (Viktoriaplatz, nahe dem Bahnhof) die 
Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung der Bezirks 
gruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der 
Anweſenheitsliſte. 2. Geſchäfts- und Kaſſenbericht 
für das abgelaufene Vereinsjahr, Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 3. Anderung des Bezirksgruppen- 
beitrages. 4. Beſprechung etwaiger Anträge der 


Ortsgruppen. 5. Wahl eines Delegierten reſp. 


Stellvertreters zur Delegiertenverſammlung in 
Berlin. 6. Durchberatung der vom Gee 
vorſtande in Berlin feſtgeſetzten Tagesordnung für 
die Delegiertenverſammlung in Berlin. 7. Ver- 
ſchiedenes. Die Herren Gruppenvorſitzenden reſp. 
Vertreter ſowie die Mitglieder des Geſamt— 
vorſtandes der Bezirksgruppe werden höflichſt ge— 
beten, eine halbe Stunde vor Beainn der Sitzung 
ſich einfinden zu wollen. Bei der großen Wichtig- 
keit der Tagesordnung in Berlin wird um voll— 
zähliges Erſcheinen dringend gebeten; hier will 
ich nur erwähnen: Krankenkoſtenunterſtützungs— 
kaſſen und Regulierung der Dienſtländereien. 
Ferner bitte ich auch die Herren Kollegen, welche 
dem Verein bis jetzt immer noch fernſtehen, ſich 
unſeren Beſtrebungen anzuschließen, da Einigken 
immer noch ſtark macht. Wegener, Eichhorſt 
Ortsgruppen: 

(Regbz. Stettin). Am 27. Februar, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung bei P. Burow in 
Altdamm zwecks Beſprechung und Stellungnahme 
zur Tagesordnung des Hauptvereins. Um rege Iril- 
nahme wird gebeten. Der Vorſitzende: Block. 


Altenkirchen (Regbz. Covlenz). Montag, den 8. März 


d. Is., gemeinſamer Waldbegang in den Förſtereien 
Peterslahr und Flammersfeld. Sammelpunkt 
Bahnhof Seifen, vormittags 8,43 Uhr. Schluß 
nachmittags gegen 6 Uhr in Flammersfeld. Kick. 
Potsdam). Mitalieder-Ver— 
ſammlung, Sonnabend, den 6. März d. Is., 
nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokal „Mundtshof“ 
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zu Eberswalde. 
beiträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, 
den 6. März cr., von abends 6 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung im Kleemannſchen Lokale in Lotzen. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1908. 
2. Beſprechung der Tagesordnung für die 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 3. Vortrag 
des Kollegen Richter über zu gründende Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Mit- 
gliederverſammlung Sonntag, den 7. März d. Js., 
von nachmittags 3 Uhr ab, in Sagorſch im 
Claaſſen'ſchen Gaſthauſe. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen; 2. Stellungnahme zu den 
Beſchlüſſen des Geſamtvorſtandes; 3. Wahl eines 
Vertreters zur Verſammlung der Bezirksgruppe; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Am Sonntag, 
den 7. März d. Js., findet in Aurich eine Mit- 
glieder⸗Verſammlung ſtatt. Beginn nachmittags 
4 Uhr im Gaſthofe „Weißes Haus“. Um voll. 
zähliges Erſcheinen wird dringend erſucht. Tages⸗ 
ordnung: Neuwahl des Vorſtandes. — Beſchluß⸗ 
faſſung über Stellungnahme zur Tagesordnung 
der Bezirksgruppe und Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Poſen. Am Sonnabend, den 20. März, nachmittags 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung in Poſen in 
der Wilhelma (Wilhelmſtr. 7). Tagesordnung: 
1. Wohlfahrtseinrichtung bzw. Krankenkoſten⸗ 
Beihilfskaſſe. 2. Dienſtlandsfrage. 3. Beſprechung 
der Tagesordnung der Delegiertenverſammlung. 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
der Wichtigkeit wegen zu Punkt 1 und 2 höflichſt 


erſucht. Der Vorſitzende. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 
den 14. März cr., nachmittags 41, Uhr, Ber- 


ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Vorlage des letzten Protokolls. 2. Rechnungs- 
legung über das Vereinsjahr 1908. 3. Beſprechung 
der neuen Beſoldungsvorlage. 4. Verſchiedenes. 
Es wird dringend um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Am ſelben Abend bietet ſich 
den Vereins mitgliedern nebſt Damen Gelegen— 
heit, einer Theateraufführung eines hieſigen 
Vereins beizuwohnen, welche empfohlen werden 
kann. Im Anſchluß findet ein Tanzkränzchen 
ſtatt. Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn— 
abend, den 6. März er., nachmittags 3,30 Uhr, 
Zuſammenkunſt der Vereinsmitglieder in Schwen— 
tiſchken. Gleichzeitig Schlittenfahrt mit Damen— 
beteiligung. Sammelpunkt Rominten 2 Uhr. 
Tagesordnung: Stellungnahme zu 10 verſchiedenen 
Punkten der Tagesordnung, wie ſie für die 
Delegiertenverſammlung in Berlin feſtgeſetzt ſind. 
Als wichtigſter Punkt iſt Stellungnahme zur 
Bejoldungs- und Dienſtlandsfrage angeführt. 
Wegen der Wichtigkeit der zu beſprechenden 
Punkte der Tagesordnung wird um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. — Die noch ausſtehenden 
Vereinsbeiträge für das laufende Halbjahr ſind 
bis ſpäteſtens zu dieſem Termin an den Vereins- 


Neuregelung der Ortsgruppen- 
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kaſſierer Forſtaufſeher Beyer zu zahlen, widrigen⸗ 
falls Einziehung durch Nachnahme erfolgen wird. 
b Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
6. März d. Is., nachmittags pünktlich 7 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Döllnkrug. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der Tagesordnung der 
Delegierten⸗Verſammlung unſeres Vereins in 
Berlin: 2. Vortrag des Kollegen Purbs über die 
Splettſtößerſche Bohrerpflanzung; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Verſchiedenes, z. B. Vorrat an 
ein⸗ und zweijährigen Kiefernpflanzen uſw. Auch 
Nichtmitglieder ſind willkommen. Das Erſcheinen 
der verehrten Damen wird anheimgeſtellt, denn 
die Beſprechung und der Vortrag könnten evtl. 


doch etwas länger dauern. Hücker. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag, den 
7. März d. Js., nachmittags 4 Uhr, außer- 


ordentliche Mitgliederverſammlung in der Schenke 
zu Torfhaus. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Tagesordnung für die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
und Stellungnahme dazu. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müflen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, weiche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Poſen. Die Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung 
der Bezirksgruppe fand am 2. d. Mts. in 
Bentſchen ſtatt. Außer dem Vorſtande waren 
Vertreter der Ortsgruppe Birnbaum⸗Zirke mit 42, 
Mauche mit 38 und Poſen mit 50 Stimmen er⸗ 
ſchienen. Die Tagesordnung wurde wie folgt er- 
ledigt: 1. Schatzmeiſter Förſter Fuhrmann erſtattete 
den Bericht für 1908 und wurde ihm nach erfolgter 
Prüfung der Rechnung Entlaſtung erteilt. 2. fiber 
die vorjährige Delegiertenverſammlung erftattete 
Kollege Wildt Bericht und ſtellte am Schluß 
desſelben an alle Mitglieder die Bitte, nach 
Möglichkeit dafür zu ſorgen, daß die dem Verein 
noch fernſtehenden Kollegen ſich demſelben an- 
ſchließen; das einmütige Zuſammenſtehen der 
Forſtbeamten verbürgt eher die Erfüllung ihrer 
Wünſche. 3. An Stelle des bisherigen Vorſitzenden, 
Förſter Wildt, der das Amt niederlegte, wurde 
Revierförſter Janetzky- Pilzen gewählt und als 
ſtellbertretender Vorſitzender Förſter Kieslich— 
Buchwerder für den ausgeſchiedenen Kollegen 
Molch; beide nahmen die Wahl an. Die übrigen 
Mitglieder des Vorſtandes wurden auf weitere 
3 Jahre wiedergewählt. 4. Die Bezirksgruppen⸗ 
Satzungen wurden anerkannt, ſowie die Geſchäfts— 
ordnung feſtgeſetzt und ſeine Annahme und 
Einführung beſchloſſen. Der in Zukunft an die 
Bezirksgruppe zu zahlende Beitrag wurde auf 
1 4 je Mitglied feitacitellt. Den Mehrbetrag 
von 50 H gegen die Vorjahre zahlen die Orts- 
gruppen aus ihren Beſtänden, ohne den Beitrag 
zu erhöhen. Die Herren Kollegen, welche keiner 
Ortsgruppe angehören, werden höflichſt erſucht, 
den Betrag von 6,50 + 1,00 = 7,50 4 pro Jahr 
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an unſeren Schatzmeiſter, Förſter Fuhrmann in 
Maucherheidel bei Mauche, und, ſofern der erſte 
(alte) Halbjahresbeitrag ſchon gezahlt iſt, den 
fehlenden Betrag am 1. Juli cr. miteinzuſenden. 
5. Zwei Anträge zur Delegiertenverſammlung 
wurden geſtellt und ſollen dem Vereinsvorſtand 
übermitielt werden. Als Delegierter zur 
Delegiertenverſammlung 1909 wurde der Vor⸗ 
fizende Janetzty gewählt. 6. Wurde beſchloſſen, 
die Königliche Regierung zu bitten, denjenigen 
Stellen, welchen die Waldweide entzogen worden 
iſt, dieſe wieder zu gewähren. 

Der Vorſtand. J. A.: Janetzky, Vorſitzender. 
Wiesbaden. Am 6. Februar tagte im Hotel 
zur Alten Poſt zu Limburg a. d. Lahn unſere 
diesjährige Frühjahrsverſammlung, welcher am 
Vormittag eine Vorſtandsſitzung vorausgegangen 
war. Erſchienen waren 20 Kollegen, darunter 
Vertreter der Ortsgruppen Battenberg, Dillenburg, 
Feldberg und Untertaunus. Der Vorſitzende er- 
öffnete die Verſammlung um 2,30 Uhr nachmittags 
und gedachte zunächſt in zündenden Worten des 
Geburtstags unſeres Allerhöchſten Landesherrn, 
welchen ein begeiſtert aufgenommenes Horrido 
folgte. Sodann wurde zur Tagesordnung über- 
gegangen und dieſelbe wie folgt erledigt: 1. Die 
Jahresrechnung wurde geprüft und für richtig 


befunden. Nachdem nunmehr der Schaßzmeiſter 
ſeinen Kaſſenbericht vorgetragen, wurde ihm 
Entlaſtung erteilt. 2. Als Delegierter zur 


Delegiertenverſammlung in Berlin wurde ein- 
ſtimmig der Vorſitzende, Herr Förſter Meiſter 
ewählt. 3a. Der Antrag der Ortsgruppe 

ldberg, im Falle der Auflöſung des Vereins die 
eventl. vorhandenen Barmittel der Bezirksgruppe 
der Auguſt⸗ und Minchenſtiftung zu überweiſen, 
wurde zurückgezogen. 3b. Es wurde mit 62 
gegen 37 Stimmen beſchloſſen, in Zukunft die 
Delegiertenverſammlungen der Bezirksgruppe 
unter Berückſichtigung aller Ortsgruppen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, und zwar die nächſte in Wetzlar 
abzuhalten. 30. Die Auslagen für die Be- 
nutzung der Eiſenbahn an die Delegierten der 
Ortsgruppen ſollen aus der Bezirksgruppenkaſſe 
erſtattet werden. Ausgeſchloſſen hiervon iſt 
derjenige Delegierte, in deſſen Ortsgruppenbereich 
die betr. Verſammlung ftattfindet. Hierbei gilt 
Wetzlar als zum Bereiche der Ortsgruppe Dillen⸗ 
burg an „4. Es wurde beſchloſſen, von 
einer Erhöhung des Beitrags an den Hauptverein 
vorläufig Abſtand zu nehmen. 5. Nachdem der 
Vorſitzende in warmen Worten der Anerkennung 
der hingebenden Tätigkeit des Hauptvorſtandes 
und der Schriftleitung der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
für unſere Vereinsbeſtrebungen, ſowie der einzelnen 
Mitglieder, die in ſo mannigfacher Weiſe für die 
Veteinsziele gewirkt haben, gedacht, ſchloß er um 
4 Uhr die Verſammlung. 

N Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die auf den 14. d. Mts. 
in Hagenort ſtattgefundene Mitgliederverſammlung 
war von zehn Kollegen beſucht. Der Vorſitzende 
eröffnete dieſelbe um 6 Uhr nachmittags mit einem 
dreifachen „Horrido“ auf Se. Majeſtät. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Punkt 1: 
Zum Schrift⸗ und Kaſſenführer wurde Kollege 
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Berthold⸗Hagenort gewählt. Die Geſchäftsſachen 
wurden ihm übergeben. Die Kaſſe ſchließt ab 
mit 138,23 4 Einnahme und mit 129,05 4 
Ausgabe, mithin Beſtand 9,18 4. Punkt 2: Als 
Mitglied in den Bezirksgruppenvorſtand wurde 
der Vorſitzende der Ortsgruppe — Kollege Hennig⸗ 
Schäferbruch — gewählt. Punkt 3: Ein rück- 
ſtändiger Beitrag wurde abgeführt. Punkt 4: 
Kollege Kuhn-Pollum tritt der Ortsgruppe 
bei. Punkt 5: Der Vorſitzende teilt mit, daß 
unſere Gehaltsfrage bis auf weiteres erledigt iſt. 
Er empfiehlt ein beſonders feſtes Zuſammenhalten 
der Kollegen als dringend notwendig. Als nädjiter 
Verſammlungsort wird Kasparus feſtgeſetzt. Ferner 
wird angeregt, möglichſt an jedem dritten Sonntage 
ein Scheibenſchießen abzuhalten, hierzu ſoll ein 
beſonderes Schießreglement entworfen und eine 
Schießkaſſe gebildet werde. Als Schießbeitrag hat 
jedes Mitglied jährlich 50 4 zu entrichten, welcher 
gleichzeitig mit den Vereinsbeiträgen eingezogen 
werden wird. Das erſte Scheibenſchießen findet 
in Pollum ſtatt. Die Sitzung wurde um 8½ Uhr 
geſchloſſen. Der Schriftführer. 


Eder Regbz. Caſſel). Die am 7. 2. 09 ſtattgefundene 


Mitgliederverſammlung war leider nur von 
9 Mitgliedern beſucht. Die Sitzung wurde vom 
Vorſitzenden eröffnet und die Tagesordnung: 
Verſchiedenes, erledigt. Es wurde ein neues 
Mitglied aufgenommen und ferner zwei Anträge 
für den Hauptverein geſtellt, welche demſelben 
durch den Bezirksgruppenvorſtand überreicht werden 


ſollen. Der Vorſitzende: Dreuſicke. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Die am 
6. Februar d. Js. in Regenthin abgehaltene 


Vereinsverſammlung war gut beſucht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: I. Der Scap- 
meiſter legte die Jahresrechnung für das ver⸗— 
floſſene Vereinsjahr, dieſelbe wurde geprüft, für 
richtig befunden und dem Rechnungsleger die be- 
antragte Eutlaſtung erteilt. II. Als Wohlfahrts- 
einrichtung wird die Schaffung einer Krankenkoſten— 
beihilſskaſſe unter nachſtehenden allgemeinen 
Geſichtspunkten für zweckmäßig erachtet: 1. Die 
Einrichtung erſtreckt ſich auf ſümtliche Familien- 
mitglieder, 2. an Beiträgen zahlt das verheiratete 
Mitglied 4.4, das unverheiratete 2 & pro Jahr, 
3. am Schluß des Jahres gelangen die vor— 
handenen. Gelder anteilig auf die vom Familien- 
vorſtand einzureichenden Krankenkoſtenrechnungen 
zur Verteilung: Koſten über 40 & werden nicht 
berückſichtigt. Werden dem Betroffenen von ſeiten 
der Königlichen Regierung aus Urſache der Kranken- 
koſten Unterſtützungen gewährt, ſo kommen dieſe 
bei der Verteilung in Anrechnung. Der Autrag— 
ſteller hat auf der Krankenkoſtenrechnung zu ver— 
merken, ob und in welcher Höhe ihm ſolche Unter— 
ſtützungen gezahlt find; 4. ein kleiner Reſervefonds 
iſt zu bilden. III. Es iſt zu erſtreben, daß die 
Litewka auch als Winterdienſtbelleidung geſtattet 
wird. Abgeſehen von der Bequemlichkeit, die 
dieſes Kleidungsſtück bietet, laſſen auch die Vorſichts— 
maßregeln zur Verhütung von Unglücksfällen, 
namentlich auf den Jagden, bei welchen mit der 
Büchſe geſchoſſen wird, das Tragen der Litewka 
wünſchenswert erſcheinen. Es iſt eine allgemein 
bekannte Erfahrung, daß beim Aulegen des Gewehrs 
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der Kolben häufig auf dem oberſten Knopf des 
Waffenrockes abrutſcht, und daß dann der Schuß 
in einer ganz anderen Richtung, als der beab- 
ſichtigten, fehl geht. Ereignet ſich ein ſolcher 
Vorgang bei einem Schützen, der eine kleinkalibrige, 
weittragende Büchſe führt, jo können hieraus 
unberechenbare Folgen entſtehen. Es wurde be- 
ſchloſſen, die Punkte II und III als Anträge für 


22. 


die Aufſtellung der Tagesordnung der diesjährigen 
Delegierten⸗Verſammlung einzubringen. Bei der 
Beſprechung der Beſoldungsvorlage wurde all⸗ 
gemein dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß 
dieſelbe dem Förſterſtande die zuverſichtlichſt erhoffte 
Gleichſtellung mit den gleichwertigen anderen 
Beamtenkategorien nicht gebracht hat. 
Der Vorſtand. 


3 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Freund, Guſtav, Kgl. Hilfsjäger, z. Zt. Privatförſter, Teutſchenthal. 
Kiecthöffel, Herrmann, Kgl. Förſter, Lehnin. 

Lampe, Ernſt, Auguſt, Kal. Hegemeiſter, Marburg in Heſſen. 

Seeler, Hermann, Kgl. Förſter, Schwarzenfels, Bez. Caſſel. 

Tobias, Paul, Kgl. Förſter, Külzau bei Burg, Bez. Magdeburg. 

e Hermann, Kgl. Förſter, Burghammer, Kr. Hoyers⸗ 
werda. 

Weiß, Auguſt, Kgl. Hegemeiſter, Schadewitz bei Dobrilugk. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt ſür untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. N 

Anmeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
“+ a 


* “ 
Befondere Zuwendungen. 
Für Fehlſchüſſe uſw., geſammelt bei den Treibjagden 


der Gräfl. Oberförfterei Görlsdorf durch Herrn 
Gräfl. Redernſchen Oberförſter Newrzella in 
Neuhaus bei Greiffenberg a. Mm. 20,60 Mk. 
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Eingeſandt von Herrn Leutnant Weidlich in Char 
lottenburg 4, Kantſtraße 66, für eine in der 
Deutſchen Geweihausſtellung verliehene II. Medaille 


(für Rehkronems-¶-s 1,05 Mk. 


Summa 21,65 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ammon, Jankowitz, 2 Mk.: Braun, Obergebelzig, 2 Mk.; 
Bausgus, Preszisko, 2 Mt.: Bebenſee, Lätau, 2 Mk.; Becker, 
Diedenhofen, 2 Mk.; Bour, Barr, 2 Mk.: Blaſchczok, Kornowatz, 
2 Mk.; Endert, Sufen,, 2 Mk.; Feige, Ilfeld, 2 Mk.; Freund, 
Teutſchenthal, 2 Mk.; Gerſtenkorn, Moorfleth, 5 Mk.; Großkopf, 
Poſen, 2 Mk.; Dr. Gerlach, Ilf eld, 5 Mk.; Herrmann, Saarburg, 
8 Mk.; Huſenitz, Wulkow, 2 Mk.; Jedicke, Roſenthal, 2 Mk.; 
Knaak, e Mk.; Kiethöffel, Lehnin, 2 Mk.; Krob, 
Roſchkowitz, 2 k Klaebe, Fledjtingen 2 Mk.; Lampe, 
Marburg, 2 Mk.; Leben, Brallentin, 2 ? Lang, Gorve, 
2 Mk.; Lehmann, Hülloch, 2 Mk.; Lenſer, Oliva, 2 Mk.; 
Lukatis, Fuchswinkel, 2 Mk.; Moebes, Magdeburgerforth h, 2 Mk.; 
Mundt, Mellentin, 2 Mk.; Meyer, Metzeral, 2 Mk.; Mat ros, 
Kleinöls, 2 Mk.: Maeder, Steinbach, 2 Mk.; Menzel, Ilfeld, 
2 Mk.; Oppenberg, Wilhelminenort, 5 Mk.; Otto, Rinkowken, 
2 Mk.: Peſchek, Welna, 2 Mk.; Pielmann, Steinbinde, 4 Ml.; 
Popiolek, Bombitten, 2 2 Mk.; 8 Vokenhagen, 2 Mk.; 
Siebenhaar, Realingsruh, 2 Mk.; chwartz, Carzig, 2 Mk.; 
Schmidt, Grüneiche, 2 Mk.; Sad Ilfeld, 5 Mk.; Stibenz, 
Seleſen, 2 Mk.; Stoth, Schwarzenraben, 2 M.: Tobias, 
Kulzenau, 2 Mk.; Tiſchler, Wendrin, 2 Mk.; Ulſch, Brankow, 
2 Mk.; Voigt, Furſtenfelde, 5 Mk.; Winkler, Burghammer, 
2 Mk.; Wiesmann, Potsdam, 5 Mk.; Weiß, Schadewitz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 


Bericht über den Stellennachweis 
für das Jahr 1908. 


Es wird wohl die Mehrzahl der Mitglieder 
mtereſſieren, etwas über den Stellen nachweis 
des Vereins zu erfahren. In nachſtehendem ſoll 
ein kurzer Jahresbericht gegeben werden. 

Die hiſtoriſche Entwicklung des Nachweiſes geſchah 
derart, daß hier und da eines der Mitglieder an 
den damaligen Vorſitzenden ſich mit der Vitte 
wandte, ihm zur Erreichung einer Stelle behilflich 
zu ſein. Dieſe Anfragen mehrten ſich, dann 
kam auch wieder einer der Herren Waldbeſitzer mit 
dem Auftrage, für ſein Revier einen paſſenden 
Forſtmann zu nennen, ſo daß aus ganz kleinen 
Anfängen ſich Angebot und Nachfrage entwickelten. 
Die Bezirksgruppe Oberſchleſien hatte auf der 
Dauptverſammlung in Düſſeldorf bereits einen An— 


durch Oberfürfter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


trag behufs Errichtung eines Stellennachweiſes ein⸗ 
gebracht, doch war damals die Mehrheit nicht für 
dieſen Antrag. Es ſtellte ſich aber in der Folge 
mit zwingender Notwendigkeit die Einrichtung einer 
Stelle, wo Angebot und Nachfrage nach Forit- 
beamten ausgeglichen werde, heraus, und übernahm 
im Mai 1907 Forſtrat Euleſeld die Einrichtung des 
Stellennachweiſes. Die darauf erfolgten Beſchlüſſe 
der Berliner Mitgliederverſammlung des Jahres 1907 
ſind bekannt. Als dann genannter Herr im April 
1908 feine Amter niederlegte, kam der Nachweis 
dorthin, wo er ſich zurzeit noch befindet. 
Sm Geſchäftsjahr 1907 waren an 
Stelleſuchenden vorgemertfnſt tet. 62 
von dieſen wurden in Stellen untergebracht 8 
Durch die Übergabe und Einrichtung des 
Stellennachweiſes an ihrem neuen Ort trat un— 
willkürlich eine Verzögerung der Arbeiten ein, um ſo 
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mehr, als auch der für den Stellennachweis bisher 
tätige Sekretär des früheren Vorſitzenden nicht mehr 
ur Verfügung ſtand und der jetzige Leiter die 
milichen Arbeiten allein ausführen mußte. Es 
wurde allerdings eine Schreibhilfe dazu in Ausſicht 
genommen, doch muß bei allen ſolchen Sachen 
erſt Übung und Erfahrung entſcheiden. Aus dieſen 
und noch ſpäter anzuſührenden Gründen darf 
man daher auch das Jahr 1908 noch nicht als 
Normaljahr betrachten, wenn auch Fortſchritte zu 
bezeichnen find. 
Im Geſchäftsjahr 1908 waren an Gtelle- 
ſuchenden vorgemettt. ee. „= 120 
davon erhielten Stellen durch den 
Nachweis 22 
die Annahme angebotener Stellen 
verweigerten 
es traten aus dem Nachweis aus: 
wegen Vorbereitung zum Examen 
wegen Eintritt beim Militär 
wegen Wegzuges ohne Angabe der 
Adreſſe 


2 00 ui u do 


in der alten Stelle verblieben 
die Bewerbung zogen ohne Angabe 
von Gründen zurüfkek 
durch anderweite Vermittlung (Wald- 

heil, Agenten uſw. erhielten Stellung 15 = 57 

fo daß im Stellennachweis vermerkt blieben = 63 

Es wurden ferner dem Nachweis zu beſetzende 

Stellen angeboten. 53 
davon wurden, wie oben geſagt, beſetzt 22 
von den ſchon dafür beſtimmten 
Bewerbern ſchlugen die angebotene 
Stellung auns 2 
ſo daß vom Nachweis Stellen beſetzt wurden 24 

Bon den anderen 29 Stellen find leider von 
den betreffenden Dienſtherren bzw. Verwaltungen 
nur fünf Nachrichten hier eingegangen mit dem 
Beſcheide, daß die Stelle durch andere Bewerber 
beſetzt ſei. Es iſt alſo nicht unmöglich, daß auch 
von dieſen 24 Stellen 1 einige durch unſere 
Mitglieder beſetzt worden ſind. Es wurden ja 
sun an die betreffenden Verwaltungen anfänglich 
Schreiben gerichtet mit der Bitte, mit- 
5 auf welche Art die Stelle beſetzt worden 

i. Dieſe Schreiben find in letzter Zeit wegen 
angels unterblieben, die Arbeit kann wieder 
aufgenommen werden, wenn von nächſter Zeit ab 
eme ſtändige Schreibhilfe eingeſtellt fein wird. 
& würde ſich ja viel leichter arbeiten, wenn von 
allen Seiten, die bei ſolcher Stellenbeſetzung 
berührt werden müſſen, ſtets Benachrichtigung einliefe. 
Beſonders dankbar würde es anerkannt werden, 
wenn dies von ſeiten der ſtellenvergebenden 
Verwaltungen geſchähe; hiermit wird die Bitte 
vetbunden, wenigſtens ganz kurz unter Angabe der 
ch-»Nummer mitzuteilen, ob und durch wen 

die ausgeſchriebene Stelle beſetzt iſt. 

Daß ſolche unumgänglich nötigen Angaben aber 
von den Stellenſuchenden verlangt 
wetden müſſen, ſcheint leider einem großen Teile 
der Bewerber nicht klar zu ſein; ich möchte an dieſe 
alle die Aufforderung richten, ſich ſtreng nach den 
vorgefchriebenen Bedingungen zu richten. Es müſſen 
infolge ſolcher Nichtbeachtung in der nächſten Zeit 
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eine ganze Menge Bewerber aus der Bewerberliſte 


geſtrichen werden und manchem wird das dann 
recht unangenehm ſein, doch hat er es dann ſeiner eigenen 
Indolenz zuzuſchreiben. Diele Maßregel muß ge- 
ſchehen im Intereſſe der wirklich einer Stellung 
Bedürftigen. Beſonders iſt aber zu bedenken, welch eine 
große Arbeit jeder Suchende dem Nachweis verurſacht, 
und daß jede Läſſigkeit die Intereſſen anderer ſchädigt. 
Dieſe Gründe müſſen zu oben gedeuteter Maßregel 
führen. Bei dieſer Gelegenheit mag an die Stelle⸗ 
ſuchenden auch noch die Bitte gerichtet werden, nur in 
kurzer, knapper Form die hierher nötige Mitteilung 
zu machen und niemals dabei die Angabe der 
Tagebuch⸗Nummer zu vergeſſen. Das erſpart eine 
Menge Zeit, und dieſe iſt beſonders dem, der im 
Ehrenamte arbeitet, teuer. 

Wie ſchon oben geſagt, war auch der Anfang 
bei unſerem Stellennachweis wie bei allen anderen 
Geſchäften kein ganz leichter, und laſſen die erzielten 
Erfolge eine Beſſerung wohl ſehr erwünſchen. Wenn 
aber der Nachweis tatsächlich das leiſten ſoll, was er 
will und auch kann — die Notwendigkeit dieſer 
Einrichtung läßt ſich jetzt wohl von niemand mehr 
beſtreiten — dann muß der Ausbau aber etwas 
kaufmänniſcher geſtaltet werden und dazu gehört vor 
allen Dingen, daß man das Beſtehen dieſes Nach- 
weiſes den Herren Waldbeſitzern und Verwaltungen 
öfters bekannt gibt, denn tatſächlich haben nur die 
weitaus Wenigſten Kenntnis von dieſer Einrichtung. 
Sogar den Herren, welche wir als unſere Mitglieder 
zu nennen die Ehre haben, iſt der Stellennachweis 
noch nicht ſämtlich bekannt: es muß daher nicht nur 
ihnen, ſondern unbedingt allen waldbeſitzenden Herren 
jo oft als möglich von dem Inſtitut Kenntnis ge- 
geben werden, und das kann nur geſchehen durch 
Bekanntgabe in Zeitungen oder durch öftere ſchriftliche 
Mitteilung an jeden einzelnen Herrn. Das 1 85 
dürfte das einfachere und auch wohl billigere ſein, 
doch erfordert das einen Beſchluß des Geſamt⸗— 
vorſtandes. Leider iſt ja ein diesbezüglicher Antrag 
in Danzig abgelehnt. 

Zum Schluß ſoll noch eine kurze Koſtenberechnung 
folgen. Die vom Verein geſtellte Schreibhilfe hat 
ja nun nicht allein den Stellennachweis, ſondern 
die in letzter Zeit beſonders gewachſenen Arbeiten 
der Verſicherungs- Angelegenheiten zu erledigen. 
Die auf den Nachweis fallenden Koſten betrugen 
von März bis ult. Dezember 1908 = 325 4. 
der nachgewieſenen 24 Stellen hat alſo 13,54 &, 
und wenn man die Druckſachen hinzurechnet, rund 
15 &, vielleicht auch noch etwas mehr, gekoſtet. 
Wenn man daneben bedenkt, daß einem anderen, 
ebenfalls über ganz Deutſchland verbreiteten Stellen- 
nachweis eines großen, in Berlin domizilierenden 
Beamten-Vereins jede nachgewieſene Stelle 80 & 
koſtet, ſo wird man uns den Vorwurf teurer 
Arbeit nicht machen können. Trotzdem iſt auch 
dieſer Aufwand, den die große Mehrheit für eine 
verſchwindend kleine Minderheit macht, von Vereins 
wegen auf die Dauer ungerechtfertigt und muß 
dieſe Leiſtung auf die Schultern derer gelegt werden, 
welche direkten Vorteil davon haben. Ich hoffe daher 
die Mehrheit unſerer Vereinsmitglieder für mich zu 
haben, wenn ich den Antrag ſtellen will, daß jeder 
Stellungſuchende zahlt: zunächſt eine Einſchreib— 
gebühr von 5 (fünf) Mark und daß er ſich außerdem 


196 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 9 Bd. 24 
55 Revers verpflichtet, nach Übernahme einer | 3018. Lembke, Ban, Nevierjäger, Gut Loy bei Loy, Oldenburg. 


vom Nachweis ermittelten Stelle an dieſen 1% (eins 
von Hundert) des Geſamtjahreseinkommens dieſer 
Stelle zu zahlen. Der Betrag iſt äußerſt gering, 
denn vorliegende Mitteilungen beſagen, daß ſich Be⸗ 
werber bei Stellenvermittelungsagenten verpflichten 
müſſen, 5% (fünf) des Einkommens zu zahlen und 
außerdem ſämtliche Koſten zu erſtatten haben. 

Durch die von mir geforderten Beträge verlangt 
der Verein aber nur die Erſtattung ſeiner Auslagen, 
und das iſt wohl gerechtfertigt. Selbſtverſtändlich 
bleibt, daß alle Anfragen und Beſcheide an ſtellen⸗ 
vergebende Herren vollſtändig koſtenlos ſind 
und bleiben müſſen. 

Nach meinen immerhin kurzen Erfahrungen 
darf ich mit Beſtimmtheit die Verſicherung aus⸗ 
ſprechen, daß der Stellennachweis eine ſehr ee 
reihe Einrichtung des Vereins iſt, der bei dem 
hoffentlich weiter fortſchreitenden Ausbau reichliche 
Früchte tragen wird. Fiebig. 


2 
Zahlung der Beiträge für 1909. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitgliederzahl 
in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäftsſtelle erheblich vermehrt, ſo daß ſchon im 
Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte Ver⸗ 
ringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen werden 
muß. Eine weſentliche Verminderung der Vereins- 
geſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, d. h. 
möglichſt frühzeitigen Eingang der 
Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An unſere verehrten Vereins⸗ 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1909, ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ recht bald einſenden zu wollen. An 
„ haben zu entrichten: 

1. Forſtbeamte bei einem Einkommen bis 2000 & jähr⸗ 
lich 3 &, bei ſolchem über 2000 & jährlich 5 &, 

f Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 

Beitrag von mindeſtens 100 & geleiſtet wurde, 
jährlich 5 &, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 5 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
50 & bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die Deutſche Forſt. Zeitung, betragen 
im Vorzugspreiſe für das Jahr 1909 4 4 

N Geſchäftsſtelle. 


1 


Als Mitglieder aan feit der letzten Vers 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
MNiiglieds⸗ 


3011. Wolf, ot Forſtgehilfe, Milmersdorf, Kr. Templin i. Um. 
(8 X.) 


3012. brd, i r Lantow⸗See bei Zelaſen, Bezirk 

Coslin U.) 

3013. nr Sri, her Muggerkuhl bei Groß⸗Berge i. Brig. 
IX. 


‚Bene, Beisein, Revierförſter, Baſſenheim, Kr. Coblenz. 
(B. XI.) 


3015. Bekechanfet: Fritz, e Gera, Reuß j. L., 
Schülerſtr. 23. (B.⸗Gr. XIII.) 

3016. Dalchow. Willy, Förſter, 1 bel Graditz, Kreis 
Torgau, Bez. Halle. (B.- G 

3017. Stegmann, ann Revierſager, oe bei Weferlingen. 
(B.⸗Gr. XVI.) 


= 


(B.⸗Gr. X.) 
3019. Galler, en Förſter, Neudorf bei Lenka in Poſen. 


(B.⸗G 
3020. 9 Auguſt, Förſter, Woedtke bei Görke (Rega). (B.- 


3021. Noack, Karl, Hilfsjäger (z. Zt. Soldat), r Kommam 
dant ur, Wilhelmsplatz 16. (B.⸗Gr. v.) 

3022. Goldberg, Eduard, Forster, Fh. Czaycze bei Wiſſek, Bez. 
Bromberg. (B. Gr. V.) 

3023. Barthelmä, Karl, Forſtaufſeher, Tambuchshof bei Wölfis 
i. Thür., Truppenubungsplatz Ohrdruff. (B.⸗Gr. XIII.) 

3024. W . Forſtgehilfe, Langenburg in Wubg. 

3025. Mo Fritz, 5 Hiesfeld bei Dinzlaken, Nhld. 
( 


3026. ale, Franz, Forſtaufſeher, Fh. Grandshagen bei 
Dtſch.⸗Pribbernow, Kr. Greifenberg, Pomm. (B.⸗Gr. II.) 

3027. Reiſer, Ferdinand, . Innerwald bei Sachrang 
i. Oberbayern. (B.⸗Gr. XIV 

3028. Steffens, Albert, Forſtkandidat, güchow in Hannover, 
Kirchſtr. (B. Gr. X.) 

3029. Henfel, Kgl. en Fh. Bachwitz dei Koldau, Kr. 
Namslau i. Schl. (B.⸗Gr. VII.) (A. M.“) 

3030. Sievers, L., Forſter, Srinerläger bei Geeſthacht in 
Lauenburg. (B.⸗Gr. I 

3031. Nüffe, Ar e Gülzow bei Schwarzeu⸗ 


I., 8 
De eee d Frtedricheruh, Bez. Hamburg. 
3033. 1a 3, ‚orten Büfcherhof bei Ehreshoven, Bez. 
8034. aa oe Poser, Ehreshoven, Bez. Cöln. (8. 


) 
3035. Po Ludwig, Föͤrſter, Holzhauſen bei Feudingen, 
Kr. Wittgenſte n, ez. Dim. (B.⸗Gr. XI. 

3036. Graf af 7 i Erich, a a. D., Diebau bei Steinau 


3037. beige e be, 80. Turawa bei Turawa, O.⸗S. 
grüchel, Wilhelm, örſter, 5 Brettmüßte bei Blottniz, 


Bez. Oppeln. ( Gr. 
3039. nn ech Sören, 3 Thereſtengrund bei Dambrau, 


I.) 
3040. de dorf Sehe, Kreuzburgerhütte, Bez. 


Opp (B.⸗Gr. 

3041. me See a Oppeln. (B.⸗Er. VI) 
(A. M 

3042. Freiherr Gustav Kleinſchmit von cen ne a. D., 
Dresden⸗A., Zinzendorfſtr. 22. (B.⸗Gr. 

8043. „ Mar, evierförſter, Reiſicht, Bez. Beh: (B.. 


II.) 
3044. 6 Sa Oberförſter, Stargordt, Kreis Regenwalde. 
II.) 


3045. Sianigte, Guſtav, Hilfsjäger, Kein⸗Breſa, Kr. Neu markt 
i. Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 
3046. 1 er Kr) 5er, 55. Georgshöhe bei Thale, Harz. 


3047. a Joh. . ie BEIDE Goßbernſau bei Overath. 
Bez. Cöln. (B.⸗Gr. XI.) 

3048. Dreukpohl, Auguſt, Gevelsberg, Bez. Dim. (B.⸗Gr. XI,) 

3049. Krähenberg, Ernſt, Ben 1 bei Vollratsruhe in 
Mecllbg.⸗Schw. (B.⸗Gr. III.) 

3050. Feldt, Hugo, Förſter, Taktik bei Schollene, Pron Sachf. 
(B.⸗Gr. XVI.) 


Die Aufnahme in den Verein haben be⸗ 
antragt: 
Zimmermann, Alfred, Hilfsjäger, Frauenwaldau, Schleſ. 
Maeter, Fritz, Forſter, Neuſchönwalde, Elbing. 
Kaliß, Paul, Revierförſter, Kolzig, Grünberg. 
Reche, Ernſt, Forſter, Rotſcherlinde bei Reckahn. 
v. Borde ⸗Molſtow, Rittmeiſter, Stargordt. 
v. Bodungen, Kgl. Oberforſter a. D., Eichwerder. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements» 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 2 5 Mk., Nr. 5 9 Mk., Nr. 8, 12 je 3 Mk., Nr. 9 8 

Nr. 13 5 Mk., Nr. 14 9 Mt., Nr. 21, 28, 30, 32 je 7 Mt., Nr. 

9 Mk., Nr. 39, 40 je 7 Mk., Nr. 42 5 Mk., Nr. 44, 4 je 7 ME, 
Nr. 62 9 Mk., Nr. 72, 76, 83, 86 je 7 Ml., Nr. 88 3 ML, Nr. 90 
5 Ml., Nr. 93, 94, 97, 101 je 9 k., Nr. 104, 112, 118, 129, 114 


„) A. M. - Außerordentliches Mitglied. 
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Kr. 125 3 M., Nr. 128, 133, 135, 140 je 7 Mt., Nr. 141 Nr. 1994, 1996, 1999 je 7 Mr., Ar. 2000 9 Mk., Nr. 2001, 2003 
M., Vr. 142 7 Mk., Nr. 146 9 Mk., Nr. 155 7 Mk., Nr. 166 ie 3 Mk., Nr. 2005, 2006 je 7 Mk., Nr. 2011 9 Mk., Nr. 2019 7 Mk., 
M., Kr. 172 8 Mk., Rr. 175 9 Ml., Nr. 177, 182 je 8 Mk., Rr. Nr. 2020 3 Mk., Nr. 2025 4 Mt., Nr. 2038, 2040, 2043 9 Mk., 
190, 191 ie 7 Mk., Nr. 195 3 Mk., Nr. 199, 206, | Nr. 2048, 2052, 2058, 2055 je 7 Mi., Nr. 2059 4 Ml., Nr. 2061 
e 7 Mk., Nr. 246 9 Mk., Nr. 252, 261, 263, 264, 7 Mk., Nr. 2068 5 Mk., Nr. 2070, 2078, 2085 je 7 Mk., Nr. 2089 
r. 277 je v Mk., Nr. 291 3 Mk., Nr. 295, 297, 3 Mk., Nr. 2094 7 Mk., Nr. 2103 9 Mk., Nr. 2108 7 Mk., Nr. 2107 
je 3 Mk., Nr. 319 7 Mk., Nr 320 —323, | 3 Mk., Nr. 2109 7 Mk., Nr. 2114 4 Mk., Nr. 21159 Mk., Nr. 2116, 
„Nr. 334, 336, 345 je 7 Mk., Nr. 346 | 2117, 2123, 2124, 2128, 2184, 2144 je 7 Mk., Nr. 2147 5 Mk., 
„Nr. 361 9 Mk., Nr. 362, 363 je 7 Mk., Nr. 2149, 2150 je 3 Mi., Mr. 2154, 2162 je 7 Mk., Nr. 2170, 2173 
2, 374, 386 je 7 Mk., Nr. 393, 394 je 9 Mk., je 3 Mk., Nr. 2180 7 Mk., Nr. 2181 5 Mk., Nr. 2185, 2186 je 7 Mk., 
. 403 7 Mk., Nr. 404, 405 je 3 Mk., Nr. 407, Nr. 2188 8 Mk., Nr. 2190, 2193 je 7 Mk., Nr. 2200, 2204 je 5 Mk., 
je 3 M., Nr. 411414 ie 7 Ml., Nr. Nr. 2205 9 Mk., Nr. 2206 4 Mk., Nr. 2208 3 Mk., Nr. 2212 7 Mk., 
16 5 Mk., Nr. 418 7 Mk., Nr. 421, 426, 427 je Nr. 2216, 2217 je 3 Mk., Nr. 2218, 2228, 2230, 2238 je 7 Mt., 
Nr. 441 3 Mk., Nr. 442, 447 7 Mk., Nr. Nr. 2239 3 Mk., Nr. 2244 7,30 Mk., Nr. 2245, 2246 je 7 Ml., 
Mk., Nr. 460 7 Mk., Nr. 468 3 Mt., Nr. 2248 5 Mk., Nr. 2251 3 Pk., Nr. 2255 7 Mk., Nr. 2261 8 Mk., 
je 7 Mk., Nr. 481 3 Mk., Nr. 486, Nr. 2270 5 Mk., Nr. 2276 3 Mk., Nr. 2280 7 Mk., Nr. 2282 3 Mk., 
r. 493, 499 je 3 Mi., Nr. 518 10 Mk., Nr. 2301 9 Mk., Nr. 2315, 2818 je 3 Mk., Nr. 2323 7 M., Nr. 
je 7 Mk., Nr. 543 10 Mk., Nr. 544 | 2323 9 ME, Nr. 2328, 2333 je 7 Mk., Nr. 2334 3 Mk., Nr. 2338 
„Nr. 553 9 Mk., Nr. 554 7 Mk., 7 Mk., Nr. 2339 3 Mk., Nr. 2341 5 Ml., Nr. 2345, 2352 je 7 M., 
„584 je 7 Mi., Nr. 609, 624, 642 je 3 Mk., Nr. 2358 3 Mk., Nr. 2361, 2367, 2369, 2383 je 7 Ml., Nr. 2384 
„ Nr. 651 8 Mk., Nr. 652 7 Mr., Nr. 676 5 Mk., Nr. 2387, 2404 je 7 M., Nr. 2406 3 Mk., Nr. 2408 8 Ml., 
Nr. 679, 688, 693, 695, 697699 je 7 Mk., Nr. 2417, 2438, 2439 je 8 Mk., Nr. 2442 7 Mk., Nr. 2448 3 M., 
711 9 Mk., Nr. 720, 723, 727 je 7 Mk., Nr. 731 Nr. 2453, 2457, 2459, 2464 je 7 Mi., Nr. 2465 5 M., Nr. 2470 
S d., Nr. 733, 738, 746, 747, 753 je 7 Mt., Nr. 755, 758, 761 2471 7 Mk., Nr. 2472 10 Mi., Nr. 2473 7 Mk., Nr. 2478 9 Mk., 
7, 770 je 7 Mi., Nr. 774 8 Mi., Nr. 775 9 Mk., Nr. 2481 5 ML, Nr. 2482 8 Mk., Nr. 2494, 2496 je 7 ML, Nr. 
3 Mk., Nr. 787, 790, 792 je 7 Mk., Nr. 2501 10 Mk., Nr. 2504 5 Mk., Nr. 2506 7 Mk., Nr. 2507 4 Ml., 
‚ 811, 812, 814 je 7 Mk., Nr. 816 9 Mt. Nr. 2521, 2524 je 7 Ml., Nr. 2529 8,70 Mk., Nr. 2538 7 ME, 
824 5 Mi., Nr. 827, 829, 830 je 7 Mk., Nr. Nr. 2538 5 Mk., Nr. 2541 7 Mk., Nr. 2546 3 Mk., Nr. 2547 5 Mk., 
7 Mk., Nr. 846, 848 je 9 Mk., Nr. 858 Nr. 2553 8 Ml., Nr. 2554, 2556 je 7 Ml., Nr. 2558 3 M., Nr. 
881, 886, 898 je 7 Mk., Nr. 898 3 Mk., 2559, 2560 je 4 Mk., Nr. 2565 9 Mi., Nr. 2567, 2570 je 3 Ml., 
„Nr. 908 8 Mi., Nr. 906, 911 je 7 Mk., Nr. 2571, 2572 je 7 Ml., Nr. 2575 4 Ml., Nr. 2576 3 Ml., Nr. 
„920, 922, 924 je 7 Mk., Nr. 926 5 Mk., 2577 4 Mk., Nr. 2584, 2585, 2588, 2590 je 7 Mi., Nr. 2591, 3592, 
7 Mi., Nr. 934 3 Ml., Nr. 986, 937, 952, 2597, 2606, 2609, 2610 je 3 Mk., Nr. 2614, 2616 je 7 Mk., Nr. 
„Nr. 982 9 Mk., Nr. 986, 988, | 2617 5 Mt., Nr. 2618 9 Mk., Nr. 2619, 2628 fe 7 Mk., Nr. 2630 
„Nr 999, 1008, 1018 je 7 Mk., Nr. 3 Mk., Nr. 2632 7 Mk., Nr. 2634, 2636 je 3 Mk., Nr. 2642, 2646, 
1033 je 7 Mi., Nr. 1036 5 Mk., Nr. | 2656 je 7 Ml., Nr. 2657, 2660 je 3 Mk., Nr. 2663, 2665, 2667, 
1056 3 Mk., Nr. 1060, 1065, 1084, 1097 | 2674, 2685 je 7 Mk., Nr. 2686 3 Mk., Nr. 2692 7 Mk., Nr. 
e 3 Mk., Nr. 1105, 1114, | 2697 3 Mk., Nr. 2700 4 Mk., Nr. 2703 3 Ml., Nr. 3704, 2706 je 
1172 3 Mk., Nr. 1173 7 Mk., 7 Mk., Nr. 2708, 2719 je 8 Mi., Nr. 2723, 2727 je 7 M., Nr. 2929, 
1192 3 Mk., Nr. 1194, 1206, | 2930 je 3 Mi., Rr. 2733 6 Mi., Nr. 2735 7 Mk., Nr. 2739 9 Mt., 
„Nr. 1213, 1214 je 3 Mk., Nr. 1216 Nr. 2743 8 Mk., Nr. 2745 4 Mi., Nr. 2748, 2755, 2757, 2758 je 
1220 4 Mk., Nr. 1248 3 Mk., Nr. 1245 | 7 Mk., Nr. 2761, 2766 je 3 Mk., Nr. 2778 9 Mk., Nr. 2784 4 Ml., 
„Nr. 1259, 1260 je 7 Mk., Nr. 1262 9 Mk. Nr. 2788 Mi., Nr. 2797, 2802 7 Ml., Nr. 2805 
1268, 1286 je 7 M., Nr. 1269 4 Mr., Nr Sm . 2812 4 Mk., Nr. 2832 7 Mk., Nr. 2840 5 Mk., Nr. 2858 
7 


„Nr. 1295, 1316, 1318, 1828 je 7 Mt., „ Nr. 
341 4 Mt., Nr. 1347, 1392 je 5 Mk., Nr. 2871, 2874 je 7 Mk., Nr. 2882, 2884 je 7 Mk., Nr. 2896 9 Ml., 
8 2905, 2906 je 4 Mk., Nr. 2910 8 Mk., Nr. 


f je 5 M., Nr. 1438 9 Mk., Nr. 1443, Nr. 2900 7 Mk., 
1478 3 Mk., Nr. 1488 5 Mk., Nr. 1490 3 Mi., 2912 10,50 Mk., Nr. 2916 10 M., Nr. 2932, 2942, 2943 je 5 M., 
Ml Nr. 2957 7 Ml., Nr. 2960 4 Mk., Nr. 2963 15 Mt. 


„ Nr. 1509 9 Mk., Nr. 1510 4 Ml., Nr. 2951 1 Mt. 
M., Nr. 1517, 1531, 1541 je 7 Mk., Nr. 2967 6 Ml., Nr. 2968 7 Mk., Nr. 2969—2971 je 6 Ml., N 
55 2979 10 Na Sir. 2081 8 9 Sr. 2088, 2091 je GIRL, Sir. 2904 


222 
— 
3 


88838 
TER ee 
2383 
S 
833 
225 875 


22 


STELLT 
283 27 
888 88 


2 8 6. 
2 
9 

27 2 


38 
= 
23 ! 
BEST LES: 
28888 82 
9 8 2 
>33» 


3787. 
8288 
ng: 

ER, 

8552 

858325 


8 
E 
3 


28888 
= 8885 
„ER 2855 
38888882 
8555885 
588 5 

588858 

38 


— 
— 
82 

* 
fe‘ 
— 
— 

> 
4 
— 
A 

* 
. 


— 
697 


17 
2 
2 
a 
BF 


835 
885 
5 
5 
3 
3 


- 


5” 
8 
SEE 
82 2 
gi 


R 
35 
ge 
* 
2. 
ni 

8 5 
* 
— 
2 


* 


Eb 
2 
77 


. 
[4 


bb 
5 
8 
3 


— 
0 
* 


bfr 
2 
5 


SR 


Ä Mk., 

1554 je 7 M., Nr. 1558 3 Mk., Nr. 

„ Nr. 1587 7 Mk., Nr. 1589 3 Mk., 10 Mk., 6 Nr. 2999 10 Ml., Nr. 3000, 3001, 3003 
1609 je 7 Mk., Nr. 1613 3 Mk., bis 3006, 3008 je 6 Mk., Nr. 3011, 3019, 30213025 je 6 Mk., 
„ Nr. 1620, 1624 je 3 Mk., Nr. Nr. 3026 10 Mk., Nr. 3027, 3028 je 6 Mk., Nr. 3029 15 Mk., 

3 ML, Nr. 1630 7 Mk., Nr. 1635 10 Mk., Nr. 3035 6 Mk., Nr. 8036 20 Mk., Nr. 3040 6 Mk., Nr. 3041, 

7 Mk., Nr. 1640 50 Mk., Nr. 1649, 1651 | 8042 je 15 Mk., Rr. 3043 6 Mk., Nr. 3046 8 Mk., Nr. 3047 

Mk., Nr. 1656 20 Mk., Nr. 1668 3 Mk., Nr. 15 Mk., Nr. 3048 3 Mk. 

7 Mk., Nr. 1688 4 Mk., Nr. 1690, 1691 je * 

08, 1715 je 7 Mk., Nr. 1733, 1735 je N . RER 2 

„ 1746 3 . er 1765 7 gi. Ar. 1770, Satzungen Rn 81g e über 

e „ Nr. 1825 7 Ml., Nr. 1831 3 Mk., Nr. 1840, Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

K. 1868 3 Nr. m 5 7 Mt, oa 180 jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

84 8 Ml., Br. 1887, 1889, 1899 je Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 

7 Mk., Nr. 1912, 1913 je 3 Mk., fi 8 f 

Kr 1821 0 Pik. Nr 1025 5 Mf. ſind ausnahmslos zu richten an die 

Nr. 1989 8 12 Nr. 1985 8 Di, Geſchäftsſtelle 

1938 7 Mk., Nr. 1945 9 Mk., Nr. ; f ; ; u 

Nr. 1956 3 Mt., Nr. 1957 des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
977 7 Ml., Nr. 1991 4 Ml., zu Neudamm. 
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Juhalts- Verzeichnis dieſer Aummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 177. — Nochmals von der Waldſchönheitspflege. Bow 
8 a. D. R. Otto. 177. — Welche für Forſtbeamte wichtige änderungen bringt die neue Straſprozeßordnung? 
Dr. N. (Schluß.) 178. — Die Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes in Preußen. 182. — überſicht über den 
von Privatwaldungen und über private Aufſorſtungen im Königreich Bayern. 188. — Aufforſtung der Od⸗ 
lägbereieu auf dem Eichsfelde. 183. — welche Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 183. — Aus 
N en. Bon —f. 184. — Ausnützung der bulgariſchen Forſte. 184. — Die Erhaltung der nordamerikaniſchen Natur⸗ 
| 184. — Waldbrände. 186. — Amtlicher Marktbericht. 185. — Jahresbericht und Jahresrechnung des Bich- 
ernugß vereins der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 185. — Perſonal-⸗ Nachrichten und Verwaltungs- 
gen. 186. — Briefs und Fragekaſten. 187. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 187. — 
Rachrichten des „Waldhetl“. 194. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 194. — Zuferate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſenalnstizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


* 


Dieſer Nummer legen bei zwei Eesaralbeilaaen: 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


Nr. 9 Bd. a 


1. ein Preisverzeichuis der Sornbanmfhulen von 


1 
Wiln. Röttgers, e i. Weſti., 2. ein Proſpekt über Trautwein Wianinos von der T. Trautwein'ſchen 


Vianofortejabrik. G. m 


b. H., Berlin W. 66, Leipzigerſtr. 6, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Zum Bezuge ſei empfohlen: 


Der neue preussische Forsteta 


für 1909, amtliche Ausgabe, in der Neichsdruckereli hergeſtellt. 


Der Etat, 


welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 
Preiſe von 50 Pf. a unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich und 


zu beziehen gegen Einſen 
zuſchlag von 


ung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto- 


3. Heumann, Neudamm. 


Nachruf. 


Am 16. Februar 1909 verstarb plötzlich infolge eines Herz- 
schlages der Königliche Hegemeister 


Hermann Kaltwasser 


zu Pommendortf im fast vollendeten 55. Lebensjahre. 
Ein braves Weidmannshers hat zu schlagen aufgehört! 


Tieftraurig und ergriffen stehen wir an der Bahre dieses treuen 
Freundes, den jeder, der ihm im Leben näher getreten ist, lieben 
uud hochschätzen musste. Die Offenheit und Lauterkeit seines 
Wesens, seine stetige Hilfsbereitschaft mit Rat und Tat, seine 
urdeutsche Gesinnung, seine unermüdliche Pflichttreue und 
Berufsfreudigkeit sowie sein nie versiegendes, lebhaftes Interesse 
für Wald und Wild werden ihm ein unauslöschliches, treues 
Andenken bei uns allen bewahren. (264 


Der Revierverwaiter und die Beamten der Oberförsterei Mirau, Bez. Bromberg. 


Nachruf. 


Nach kurzem, schwerem Kampf starb am 16. Februar infolge 
einer Lungenentzündung der städtische Förster 


Herr Karl Thiele 


zu Forsthaus Neubrückerstrasse im 44. Lebensjahre. 
Von allen Seiten hoch geachtet und geehrt, wird er in 
unserer Erinnerung fortleben als treuer Freund und Kollege 


und tüchtiger, gewissenhafter Forstmann. 
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Der Revierverwalter und die Beamten 
der städtischen Oberförsterei Heidekrug, Kreis Guben. 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 


Dem Königl. Förſter W. Döring in 
Hoſenfeld, Kr. Fulda, ein Sohn. 


Sterseſaſle: 


von Seelſtrang, en Forſtmeiſter 

Da. D. in Frankfurt a. 

Gombert, Königl. e a. D. in 
Wollrode, Poſt Guxhagen. 

Frau Oberförſter Ell 00 Radeon, geb. 
Schroeder in Eberswal 

Gombert, ae Tochter des Königl. 
Forſtaufſ. Gombert in Horas b. Fulda. 


Jol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten 
Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. ER 
werbung. Zahle guten Kreis. (11 
Paul Becker, Röxe- Stendal. 


Perſonalia 


Hab acht! 
Gründliche theoretiſche u praktiſche 
Vorbereitung für d. forſtliche Laufbahn, 
ſowie für die Förſter prüfung mit 
Anterweifung durch tüchtige Fachleute. 
Nachweisbar befte Erfolge! äh. durch 


ua Massa BR 


Stellung sucht, 
i per Karte 

die „Allgemeine 3 
Vakanzenliste“, Berlin W. 84, Bülowstr. 


Forstichrling. 3 


a Leute, welche fih für den 


Privat Forſtdienſt ausbilden wollen, 
können bald oder zu Oſtern bei dem 
Unterzeichneten in die Lehre treten. 
SED NLNDEN: Bisherige, gute Fübrung, 
gute Geſundheit, gen ler Religion. 
Aufragen zu richten an Oberförster 
Schittmer, £oßfa, 6. - C., Bez. Sieguitz. 


Suche zum 1. April oder ſpäter einen 


Forſtlehrling 
mit guter Schulbildung. Penſionspreis 
nach däbereinkunft. (280 
C. Holtzheimer, verwalt. Stadtſörſter 
Spremberg (Lauſitz). 


Aeltere Wirtschafterin 


3.1.4. cr. für Förſterhaus Vorort Berlin z. 
Ian. Führung d. Off. unt. Nr. 281 
def. d. Exped. d. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Für eine Förſterei mit größerer Land» 
wirtſchaſt wird ſpäteſtens zum 1. Mai cr. 


eine ältere Wirtſchafterin geſucht. 


örſter⸗Witwe oder ältere Förſtertochter 
evorzugt. Offerten mit Gehalts An⸗ 
i unt. Nr. 271 beförd. d. Exp. 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
— ̃ͤ̃—. ͤ——̃̃ —̃̃ ö——ęẽ . ͤ y—— ee el 


Wola 8 im e Frank ⸗ 

furt a. O., Jahrg. d. Forſwer⸗ 
ſorgun e 1904. würde ui. mir tauſchen 
(Bezi Det Forſtverſorgungsſch. 
von u 1904). Offert. unt. K. 265 bejörd. 


aA G Dan 


C 


(Vereinigung 


akademiſch geprüfter 


And. -.Kommunalforstbeamt, 


ſiehlt den Herren Waldbesitzern 
18578 koſtenlos beſtempſohlene, ver. 
heiratete u. unverheiratete 


Forstverwaltungsbeamte 


— OOberförſter, Forſtverwalter. 

Revierförſter, Aſſiſtenten — bie teils 

das Akademikum, ein oder zwei höhere 
Staatsexamen abgelegt haben. 

.A.: Roc (238 

Oberförſter, Geſchäftzfabrer, 
Bödigheim i. Baden. 


Junger Mann, 


29 J. alt, durchaus nüchtern u. zuver: 


läſſig, ſucht Stellung zum 1. 4 09 
als Aufſeher oder Feldwärter. 
— jetzt herrſchaftl. Kutſcher, aber in 


der Landarbeit ganz erfahren. Offert. 
unt. A. B. ehe voftlagd. Groß. 
Lichterfelde b. Berlin. (274 


24 
(tere, Rath. Dame, erfahr. in feinen 
Küche. Garten ꝛc. sun! 10% J. a. Kgl. 
Oberförſterei. f. dauern tr&ungs- 
reis in frauenf. d Off. unt 
Nr. 223 bef. d. Exp. d. 2.53, Neudamm 


Samen und Pflanzen 


fichtun 


Größere Achtung!! Ahe bei Ber: 
mittlung od. Nachweis zur Meg von 
Forſtpflanzen nach Abſchluß höchſte Pro- 
viſion. Diskretion. An Fo unt. C. 191 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Roteiceln, 80/80 Jo, 


Quercus rubra, 50 Kilo M 
1 Kilo Mk. 0,40 offeriert 2 


H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. 


S 


> rwe) puer © 


4 72 Prsfalisfen auf Wunsch 
; AR FA — Jr i 


15 chten, 


Fich Kiefern, VBaunks⸗ 
kiefern und andere Jorſtpflanzen 
in . nen ſehr ſchön 175 
ne empf 


J.Heins’ Söhne, Halftenbet (Hol). 


Forstpflanzen! 


2: und 3 jährige Fichten: Sämlinge. 
3, 4. und 5jährig verſchulte, offeriect 
in 0 ner Ware (171 
Poser Schulte, 
Schwartmecke bei Cherhunbem | t. 1. Veſti. 


Zur Srühjahrspfanung!: 
empfehle meine Million Borräte: Biätr. 
Fichten, à 1000 140 und 1.25 

Käht: Kiefern. ljähr. Bantöfieferu 
u. andere Forſtpflanzen nach Preisliſte. 
Fritz Trinks, vorm. A. Andrack, 


12 


Beukſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 
Antlihes Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußilcher 
Serfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten und 


zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachlen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. f 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


—— — .... — — 
— — ———— ß äwrçniſ———— — — 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vicrteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Wf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Teutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) kirekt durch die Czpedition für Teutſchland und sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Lei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Nanufkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer duch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 10. Neudamm, den 7. März 1909. 24. Band. 


Ssekauntmachung. 

Die neunundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 22. Mai 1909, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. ö 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1908, 
ſowie der Etat für 1909, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
dom 20. Mai 1909 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 5. Dezember 1908. 

Saupivorkand des Brandverfihernngs-Bereins Preußischer Ferkbramlen. 
Weſener. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Göberförſterſtelle Rienover im Regierungsbezirk Hildesheim iſt vorausſichtlich zum 1. April 1909 
zu beſetzen. ü N PER 
Oberförfierfiefle Segeberg im Regierungsbezirk Schleswig iſt vorausſichtlich zum 1. April 1909 

zu beſetzen. | 
Förkerieke Bruchweiler in der Oberförſterei Kempfeld, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Mai 1909 
anderweit zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 15. März d. Js. einzureichen. 
Förherfieke Dolk in der Oberförſterei Peitz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1909 
zu beſetzen. | i 
Förhieriele Großheide in der Oberförſterei Lehnin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1809 
anderweit zu beſetzen. 
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anderweit zu beſetzen. 
Förfterfielle Meyruhnen in der 


| Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Jörſterſtelle Klötze in der Oberförſterei Klötze, Regierungsbezirk Magde 


Nr. 10 Bd. 24 


urg, iſt zum 1. April 1909 


— — 


Oberförſterein Tawellningken, Regierungsbezirk Gumbinnen, konumt 


55 1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 


) an Dienſtland: 1,4 ha Acker und 17,5 ha Wieſen. 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. April an die Königliche Regierung zu 


binnen einzureichen. 


Die Schule iſt in Kaſtaunen. Geſuche 


ul 


5 


Sörfterfielle Reichersfreuz in der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk Franlfurt a. O,, iſt 


zum 1. Juni 1909 zu beſetzen. 


Körſterſtelle Schletau in der Oberförſterei Lüchow, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. April 1909 


anderweit zu beſetzen. 


Die Jagdnutzung in den Staatsforſten der vier 
Königreiche. 


deutſchen 


Von Forſtmeiſter Michaelis, Hemeln. 


Es wird kaum ausbleiben können, daß 
zur Erfüllung berechtigter Wünſche und zur 
Hebung der Einnahmen der Staatskaſſe 
Aenderungen in der Nutzbarmachung der Jagd⸗ 
aufkünfte aus den Staatsforſten auch in Preußen 


vorgenommen werden und ihrer Verwirklichung. 


vielleicht raſcher entgegengehen, als man im 
allgemeinen glaubt. Da it es nicht ohne Wert, 
Vergleiche mit anderen Staaten, insbeſondere 
den größten Bundesſtaaten unſeres Vaterlandes 
zu ziehen und zu prüfen, ob das, was ſich dort 
bewährt hat, auch hier in dieſer oder jener Form 
von Nutzen ſein könnte, um mit geringer Arbeit 
die Sache einer tunlichſt einfachen, klaren 
und den Forderungen der Zeit gerecht werdenden 
Regelung entgegenzuführen, ohne dabei die 
hohen ideellen Werte, welche in der Jagd für 
das geſamte Forſtperſonal ruhen, zu unterſ häben. 

Es ſeien zunächſt nur kurz gegenübergeſtellt 
die Verhältniſſe, wie ſie zurzeit in Bayern, 
Württemberg, Sachſen und Preußen beſtehen. 

Bayern hat in den großen zuſammen⸗ 
hängenden Staatswaldungen völlige Ad⸗ 
miniſtration, „Regiebetrieb“. 

Sämtliches Wild bis herab zum 
kleinſten wird für Rechnung der Staats- 
kaſſe verkauft, und zwar in der Regel 
nach beſtimmten Taxen. Der Kaufpreis wird 
wie ſonſtige Einnahmen aus den Staatsforſten 
vom Käufer unmittelbar an die Forſtkaſſe 
bezahlt. Alle Betriebskoſten werden dem⸗ 
entſprechend von der Staatskaſſe getragen. 

Die Geweihe, Gehörne ꝛc. ſind dem 1 
„auf Verlangen“ gegen Ent richtung der 
Taxe 6. B. für ein Rehgehörn 0,50 , für 
Hirſchgeweihe pro Kilogramm 2 &) zu über⸗ 
laſſen. Sonſt ſtehen ſie dem Revierverwalter 
oder für ſeinen Dienſtbezirk dem Forſtamts⸗ 
aſſeſſor gegen Bezahlung des Taxpreiſes zu. 
Aufbruch, Haken und Gemsbärte erhält der 
Erleger unentgeltlich. 

Für jedes erlegte Stück bekommt auf 
„Einzeljagd“ der Schütze ein Schußgeld 


(3. B. für Rotwild je nach Stärke 1 bis 3,50 ., 
ür einen Rehbock 1,30 &, für einen Hafen 
„40 &) aus der Staatskaſſe. 

Für das auf N erlegte Wild 
wird das Schußgeld nach beſtimmten Anteilen 
unter das mit Verwaltung und Schutz betraute 
Perſonal verteilt. 

Für Verbringung des Rehwildes bis zur 
Ablieferungsſtelle wird ein Lieferlohn von 
0,70 & für das Stück aus der Staatskaſſe 
ſcheht Die Einlieferung von Rotwild ꝛc. ge⸗ 
ſchieht ebenfalls auf Rechnung der Staatskaſſe 
und wird nach dem wirklich erwachſenen Koſten⸗ 
betrage vergütet. Gleicherweiſe werden Treiber⸗ 
löhne, Wildfütterung, unter Umſtänden das 
Halten von geeigneten Hunden auf die Staats 
kaſſe übernommen und gehen wie ſonſtige Ver⸗ 
waltungsausgaben durch die Rechnung. 

Sämtliches ſelbſterlegte Raubwild, des⸗ 
gleichen Fiſchotter, erholten die Forſtbeamten 
unentgeltlich. Schußgeld wird hierfür nicht 
gewährt. Außerdem genießt das Forſtperſonal 
der Regiejagden die Vergünſtigung, daß ihm 
Rehwild um 0,30 4 pro Kilogramm billiger 
abgegeben wird als ſonſtigen Abnehmern. Ver⸗ 
waltung, Schutz und Beſchuß der Jagd gehören 
zu den Dienſtobliegenheiten des Ver⸗ 
waltungs⸗ und Scukperjonale. 

In den übrigen Staatsforſten iſt das ge⸗ 
ſamte Jagdrecht verpachtet, größtenteils an 
das einſchlägige Forſtverwaltungs⸗, gelegentlich 
auch Schutzperſonal, in einzelnen Fällen auch 
an Nichtforſtbeamte. 

Unter allen Verhältniſſen liegt dem Forſt⸗ 
perſonal auch der Jagdſchutz ob. 

Im Falle der Verpachtung wird die ge- 
ſamte Jagdnutzung dem Pächter überlaſſen, 
der nur durch die beſtehenden jagdpolizeilichen 
Vorſchriften und ſein eigenes weidmänniſches 
Gewiſſen eingeengt iſt. Die Forſtverwaltung 
verlangt keinerlei Nachweis über den Abſchuß. 

Es fehlt unter den bayeriſchen Revier⸗ 
verwaltern nicht an Stimmen, welche der Regie⸗ 


— — mn — 


Vertrauen auf den pfleglichen weidmänniſchen 
Sinn des Pächters dieſem ohne Einengung 
fteie Hand gelaſſen. 

Unter allen Verhältniſſen liegt dem Forſt⸗ 
perſonal auch hier der Jagdſchutz ob. Das 
Folſtſchuzperſonal hat außerdem die Pflicht, in 
den Pachtjagden der Forſtbeamten bei der 
Jagdausübung auf Verlangen mitzuwirken. 
datt hat der Pächter dieſen Beamten den 
Jagdſchein zu beſchaffen und das für die 
adminiſtrierten Jagden feſtgeſetzte Schußgeld 
zu bezahlen. 

In den adminiſtrierten Jagden wird 
ſämtliches Wild ohne Ausnahme für 
Rechnung der Staatskaſſe verkauft. Für 
ihre Mühewaltung und die hiermit verbundenen 
Aufwendungen werden neben Beſchaffung der 
Jagdſcheine auf Staatskoſten dem Oberförſter 
jahrliche Jagdaverſa, den Forſtſchutzbeamten 
Schußgelder für das „in ihrer Hut“ erlegte 
Wild gewährt. Das Averſum wird am Schluſſe 
der Jagdrechnung nach beſtimmten Sätzen aus 
dem Überfchuffe der Einnahmen über die Aus- 
gaben berechnet. Das ebenfalls von der Staats- 
laſſe bezahlte Schußgeld der Forſtſchutzbeamten 
beträgt z. B. für Rotwild je nach Stärke 3 bis 6, 
Schwarzwild 5 bis 9, Rehwild 1 bis 2, für 
einen Haſen 0,30 &, für einen Fuchs mit 
verwertbarem Balg einſchließlich Vergütung für 
das Streifen 1K. für einen Sommerſuchs 0,50.%. 

Wenn für weite Entfernungen nicht be⸗ 

ſonders vorgeſehen, erhalten die Forſtſchutz⸗ 
beamten für das Verbringen des von ihnen 
erlegten Rehwildes an die Ablieferungsſtelle 
keine beſondere Vergütung, ebenſowenig für 
Haſen, Füchſe uſw. 
Dem Oberförſter als Jagdverwalter werden 
ſämtliche Geweihe ꝛc. unentgeltlich über⸗ 
laſſen. Der Aufbruch fällt dem Oberförſter, 
oder wenn der Erleger der Forſtamtmann oder 
ein Schutzbeamter war, dieſem zu. 

Die Verwertung des Wildes geſchieht 
gewöhnlich im Wege des Vorverkaufs durch 
schlug von Lieferungsverträgen nach den 
Veſchußplänen. Wo dieſes wegen zu geringen 
Anfalles nicht lohnt, darf die Verſilberung aus 
meter Hand nach den feſtgeſetzten örtlichen 
Marktpreiſen Platz greifen. Die „Gewichts- 
urkunden“ find vom Oberförſter und Forſtſchutz⸗ 
beamten oder von dem einen und einer zu⸗ 
gezogenen Urkundsperſon zu unterzeichnen. 


D. N 10 21. 
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Die Erlaubnis zur Pachtung einer an die 
adminiſtrierte Jagd angrenzenden oder zu dieſer 
in jagdlicher Beziehung ſtehenden fremden Jagd 
wird Forſtbeamten nicht erteilt. — 

Sachſen. An Stelle der bis in die 1860er 
Jahre angewandten Adminiſtration iſt ſeitdem 
als Regel die Verpachtung an die Zivilliſte 
des Königs oder an die Revierverwalter und 
Oberforſtmeiſter getreten. Ausgeſchloſſen iſt 
die Verpachtung an Private. Nur ganz 
ausnahmsweiſe werden einzelne Reviere ad⸗ 
miniſtriert. 

Für die Verpachtung an die Oberförſter und 
Oberforſtmeiſter — und nur dieſe bleibt hier 
von Belang — iſt in den größeren zuſammen⸗ 
hängenden Staatsforſten die Bildung von Jagd- 
genoſſenſchaften mit über mehrere Ober- 
förſtereien ſich erſtreckenden Jagdgemeinſchaften 
vorgeſchrieben. Alle jagdlichen Ausgaben und 
Einnahmen gehen auf gemeinſame Rechnung der 
beteiligten Verwaltungsbeamten; der etwaige 
überſchuß wird am Jahresſchluſſe zu gleichen 
Teilen geteilt. Der Pachtzins wird ſo bemeſſen, 
daß ſich auf einen mäßigen Überſchuß rechnen 
läßt. In der Regel erfolgt der Abſchuß nach. 
genehmigten Beſchußplänen. Wo volle Gewähr 
für weidmänniſchen Betrieb geboten wird, kann 
aber auch den Pächtern volle . gelaſſen 
werden. Die genoſſenſchaftliche Behandlung 
wirkt ausgleichend, bewahrt einerſeits vor Jagd⸗ 
ſchinderei und nötigt anderſeits den Schoner, 
mit dem Abſchuß in ſeinem Revier nicht zu 
ſehr zurückzubleiben. Im übrigen wacht die 
Verwaltung über nicht zu hohen und nicht zu 
geringen Abſchuß. 

Die Geweihe gebühren unentgeltlich 
dem Schütz en, falls dieſer Genoſſenſchafts- 
mitglied iſt, andernfalls dem Revierverwalter. 

Die Forſtſchutzbeamten erhalten in der Regel 
ein angemeſſenes Schußgeld, außerdem 
unentgeltlich das von ihnen erbeutete 
Raubzeug. | | 

Die Forſtbeamten fühlen ſich bei dieſem 
Verpachtungsſyſtem durchaus zufrieden. — 

Preußen läßt gewöhnlich in ein und dem⸗ 
ſelben Revier mehrere, wenn nicht alle der er- 
wähnten Syſteme zugleich nebeneinander 
beſtehen, Adminiſtration für die hohe, Ver⸗ 
pachtung für die niedere, freie Jagd der Forſt⸗ 
beamten auf Raubzeug und beſtimmtes Klein- 
wild. | 

Die „adminiſtrierte“ Jagd, welche für Hoch» 
wild und Rehwild die Regel bildet, hat nicht 
die Steigerung bis zum vollen „Regiebetrieb“ 
erfahren. Die erlegten Stücke, einſchließlich des 
Aufbruchs, gehen an den Revierverwalter zur 
Verwertung auf eigene Rechnung und Gefahr 
über. Dieſer hat dann dafür an die Staatskaſſe 
die nach Art und Gewichtsklaſſen verſchieden 
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bemeſſenen Wildtaxen und an die Forſtſchutz⸗ 
beamten die feſtgeſetzten Schußgelder zu 
entrichten. Der von ihm erzielte Mehrerlös 
ſteht ihm allein zu. | 

Dafür hat er die Koſten des Jagdbetriebes 
als Treiberlöhne, Hundehaltung, Wildtransport, 
aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, mit wenigen 
Ausnahmen auch die Aufwendungen für die 
Pflege des Wildſtandes allein zu tragen. 

Die Ausführung des genehmigten Beſchuß⸗ 
planes iſt Sache des Oberförſters. Er hat die 
ihm unterſtellten Forſtbeamten in „angemeſſener 
Weiſe“ am Abſchuß teilnehmen zu laſſen und 
ihnen die Geweihe, Gehörne und Haken der 
von ihnen erlegten Stücke „in der Regel“ un⸗ 
entgeltlich zu überlaſſen. Ebenſo können an 
dem Abſchuß ſch betei Ion die forſttechniſchen 
Vorgeſetzten ſowie der Regierungs- und Ober⸗ 
präſident und haben in gleicher Weiſe Anſpruch 
auf die unentgeltliche Überlaſſung der ge⸗ 
nannten Trophäen von ſelbſterlegten Stücken. 
Von ſonſtigen zur Strecke gebrachten oder auf⸗ 
gefundenen Stücken gebühren fie unentgelt- 
lich dem Oberförſter. 

Empfänger des Schußgeldes iſt der Förſter 
des Bezirks, auch wenn er das Stück nicht ſelbſt 
erlegt hat. In dieſes hat er ſich mit dem Er⸗ 
leger zu teilen, falls letzterer ein Schutzbeamter 
der Oberförſterei iſt. Das Schußgeld beträgt 
für Rotwild 2 bis 10, Schwarzwild 3 bis 21, 
Rehwild 2 M. 

Die Niederjagd wird nach einem Nutzungs- 
anſchlag gewöhnlich dem Oberförſter verpachtet. 
Beſtimmte Schußgelder find nicht ausgeſetzt, 
doch wird „erwartet“, daß die Revierverwalter 
zur Hebung der ihnen verpachteten Niederjagd 
den Forſtſchutzbeamten „freiwillig“ Prämien für 
Vertilgung von Raubzeug, beſonders von Füchſen, 
gewähren. 

Nicht berührt von Adminiſtration oder Ver⸗ 
pachtung wird die den Forſtbeamten eingeräumte 
freie Jagd auf Raubzeug einſchließlich der 
Raubvögel und einiger beſtimmter Arten. 
Namentlich aufgeführt find als ſolche von jagd- 
baren Tieren: Otter, Dächſe, Füchſe (ſchießen, 
fangen, mit Erlaubnis des Oberförſters auch 
graben), Marder und „ſonſtiges kleine Raub⸗ 
zeug“, Gänſe, Enten, Waſſerhühner, Wald⸗ 
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ſchnepfen, Bekaſſinen, kleine Brachvögel, Wachteln, 
Droſſeln (nur auf Zug. Strich, Einfall; Suchjagd 
nur mit beſonderer Erlaubnis des Oberförſters); von 
nicht jagdbaren: Kaninchen, Reiher, Kormorane. 
Nicht genannt ſind Tauben und Taucher. 

Dieſe Befugnis zur Ausübung der freien 
Jagd mit unentgeltlicher Verwendung der 
Beute im eigenen Nutzen erſtreckt ſich innerhalb 
ihrer Bezirke auf Oberförſter und höhere Forſt⸗ 
beamte, ſowie auf etatmäßige Forſtſchutzbeamte 
und kann durch die Regierung widerruflich auch 
auf Hilfsbeamte des Forſtſchutzdienſtes aus⸗ 
gedehnt werden. ; 

Füchſe, welche auf Treibjagden geſchoſſen 
werden, die auf Koſten des Pächters (Revier⸗ 
verwalters) veranſtaltet find, ſtehen dieſem 
allein zu. | 

Im übrigen hat für alle Fälle des jagd⸗ 
lichen Betriebes die Verwaltung, der Schutz und 
Beſchuß der Jagd von ſeiten der Forſtbeamten 
als Dienſtobliegenheit zu geſchehen. — 

Dieſe Gegenüberſtellungen mögen genügen. 
Eine darüber hinausgehende Stellungnahme 
zur Sache ſei hier von meiner Seite vorerſt 
ausgeſchloſſen und es den Leſern überlaſſen, 
ſich ihr Urteil ſelbſt zu bilden. 


* 

Nachſchrift: Auch uns iſt mitgeteilt worden, 
daß die Abſicht beſteht, in Preußen eine, ander⸗ 
weitige Regelung der Jagdnutzung zugunſten 
der forſtfiskaliſchen Kaſſen herbeizuführen, und 
daß zu dieſem Zwecke Erhebungen und Vor⸗ 
arbeiten im Gange ſind. Möchten die neuen 
Beſchlüſſe derart gelait werden, daß nicht nur 
dem preußiſchen Staatsſäckel fein Recht wird, 
ſondern auch dem Forſtbeamten. Beſonders 
würden ſich bei dieſer Neuregelung ſicher auch 
die bekannten maßvollen Wünſche der Förſter 
in bezug auf Schußgeld und angemeſſene 
Beteiligung beim Abſchuß, Trophäen u. a. m. 
erfüllen laſſen. Dabei befürworten wir beſonders, 
den mittleren und Unter⸗Forſtbeamten auch das 
Recht zum Bezuge von Wildbret gegen Zahlung 
der Taxe. natürlich in beſtimmt feſtgeſetzten Grenzen, 
einzuräumen. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
der Beamte, welcher das Wild ſchützen muß, 
auch mal einen nicht zu teuren Wildbraten 
eſſen möchte. Die Schriftleitung. 


Die Wohnungsnot der preußiſchen Forſtaufſeher. 


Aus Forſtaufſeherkreiſen werden wir erſucht, nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines, zur 


immer wieder dafür einzutreten, daß möglichit | etatmäßigen Anſtellung gelangen können. 


Man 


bald, ſpäteſtens am 1. April 1910 die Un» ſchreibt uns, daß, wenn auch ein Unterſchied 


wandlung einer größeren Anzahl Forſtaufſeher— 
ſtellen in Förſterſtellen ohne Revier herbeigeführt 
werde, damit die forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter früher als jetzt, möglichſt fünf Jahre 


zwiſchen den erhöhten Forſtaufſeherdiäten und 
dem Anfangsförſtergehalt künftig nicht mehr be- 
ſtehen wird, der Vorteil der etatsmäßigen Mır- 
ſtellung, abgeſehen von dem moraliſchen Wert 
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und der Verſorgung der Hinterbliebenen im Falle 
des Todes des Beamten, doch vor allem noch in 
der Gewährung der Mietsentſchädigung beſtände. 
Die Beſchaffung der Wohnung bereitet den 
verheirateten Forſtaufſehern in den meiſten 
milen die größten Sorgen. u müſſen 
je fih mit äußerſt primitiven Wohnungen be⸗ 
gnuͤgen, dafür aber jetzt ſchon Mietspreiſe 
zahlen, die nur unter großen Entbehrungen 
aujgebracht werden können. Bekanntlich erhalten 
in Preußen die diätariſch beſchäftigten Beamten 
leine Mietsentſchädigung; es müſſen demnach 
diejenigen Forſtauff 7105 welche keine freie Dienſt⸗ 
wohnung erhalten, und das ſind die meiſten, 
den Mietsbetrag aus ihren Diäten beſtreiten. 
Aus der Mitteilung eines Forſtaufſehers aus der 
Provinz Poſen erſehen wir, daß er dort ſchon für 
eine noch dazu durchaus Pan Wohnung 
300 4 Miete zahlen muß. 
von den Diäten in Abzug gebracht, dann ift es 
allerdings für einen verheirateten Forſtaufſeher 
mit Familie ein Kunſtſtück, die Ausgaben des 
Haushalts den geringen Einnahmen anzupaſſen. 
In vielen Fällen, namentlich in den teueren 
Orten des Weſtens, werden ſicherlich ſogar noch 
höhere Mietsbeträge gezahlt werden müſſen, 
und dann iſt die Loge der betreffenden Forſt⸗ 
auſſeher eine noch ſchwierigere. 
erner werden wir darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß hie und da 16 8 Wohnungen, 
welche ſich zu Forſtaufſeherwohnungen ſehr gut 
eignen würden, an Privatperſonen für ein 
billiges Geld, in einem Falle werden uns etwa 
10 4 genannt, vermietet find, während die 
Forſtaufſeher, welche dieſe Wohnungen nach 
dem Staatshaushaltsetat unentgeltlich erhalten 
loͤnnten, ſich anderweit für weit höhere Beträge 
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Dieſe Klagen erſcheinen uns zunächſt un⸗ 
verſtändlich, denn ein derartiges Verfahren wäre 
mit dem bekannten Beſtreben der Staatsforſt⸗ 
verwaltung, möglichſt viel fiskaliſche Wohnungen 
zu beſchaffen, nur ſchwer in Einklang zu bringen. 
Soweit nun außerdem unſere Kenntniſſe reichen, 
iſt aber auch jeder der Herren Oberforſtmeiſter 
doch N gleichfalls nach Kräften 
bemüht, für das Wohl ſeiner Untergebenen zu 
ſorgen und ihnen die nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften zuläſſigen Vorteile zuzuwenden. Wir 
können uns daher auch nicht recht denken, daß 
ſich einer dieſer Herren dazu verſtehen würde, 
eine für einen Forſtaufſeher geeignete Wohnung 
billig an eine Privatperſon zu vermieten und 
es dieſem zu überlaſſen, für viel teureres 
Geld eine Privatwohnung zu mieten. Wir 
möchten daher annehmen, daß in derartigen 
ällen beſondere, von Dritten nicht zu über⸗ 
ſehende Verhältniſſe, vielleicht auch mißverſtänd⸗ 
liche Auffaſſungen vorliegen. 

Wie dem aber auch ſei, wir richten jedenfalls 
an die maßgebenden Inſtanzen die ſehr ergebene 
Bitte, das in der Tat harte Los der im Lebens- 
alter leider ſo weit vorgeſchrittenen Forſtaufſeher 
durch Überweiſung freier Dienſtwohnungen, wo 
dies nur irgend tunlich iſt, nach Möglichkeit zu 
erleichtern. Die traurigen Anſtellungsverhältniſſe 
der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter, welche 
ja ohne deren Verſchulden entſtanden ſind, 
drängen gebieteriſch dazu, den Forſtauſſehern 
alle, auch die kleinſten Vorteile zuzuwenden, 
ſofern ſich dazu Gelegenheit bietet. 

Zu den vorgeſetzten Behörden herrſcht im 
übrigen, was noch beſonders hervorzuheben wir 
uns für verpflichtet halten, auch allgemein das 
Vertrauen, daß ſie derartige Gelegenheiten ſtets 


— bis zu 300 4 und meht — Wohnungen zugunſten dieſer Beamten ausnutzen. 
mieten müßten. Die Schriftleitung. 
21 — — 
Mitteilungen. 


Zur Frage der Militär Dienſtzeitkaurechnung. den Zivilanwärtern auszugleichen. Soweit 


Auf den Aufruf in Nr. 7 der Deutſchen Forſt— 
Zeitung ſind die Zuſtimmungen über Erwarten 
zahlreich eingegangen. Von mehreren Kollegen bin 
ich nun gebeten worden, über den Stand der An- 
gelegenheit an dieſer Stelle zu berichten. Dieſem 
Wunſche will ich hiermit entſprechen. Solange die 
Beſtimmung vom 12. Oktober 1894 beſteht, iſt von 
verſchiedenen Jäger⸗Kommandeuren die Aufhebung 
derſelben bei der Inſpektion der Jäger und Schützen 
dzw. dem Kriegsminiſterium beantragt worden. Durch 
die gegenwärtige Regelung des Beſoldungsdienſtalters 
der Militäranwärter iſt der Stein erneut ins Rollen 
gekommen. Wie bekannt, ſoll bei den Militär— 
anwärtern ein Teil der aktiven Militärdienft- 
seit angerechnet werden, um beſtehende Ungleich— 
beiten in dem Beſoldungsdienſtalter gegenüber 


man bis jetzt aus dem Gange der Verhandlungen 
entnehmen konnte, ſollen die ehemaligen aktiven 
Oberjäger in dieſem Falle nicht zu den Militär— 
anwärtern gerechnet werden. Man ſollte nun 
meinen, daß, wenn man die Oberjäger nicht 
zu den Militäranwärtern rechnen kann, 
wenn letztere Vorteile erlangen, es 
auch nicht angängig ſein könnte, die Oberjäger 
zu den Militäranwärtern zu rechnen, wenn 
letztere Nachteile haben. Von dieſem Ge— 
ſichtspunkte aus allein betrachtet, wäre ſchon die 
Aufhebung der betreffenden Beſtimmung recht 
und billig. 

In bezug auf die Anrechnung eines Teiles 
der aktiven Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs— 
dienjtalter, wie ſolche jetzt bei den Militar— 


204 


anwärtern ftattfinden ſoll, nimmt allerdings unſer 
Stand eine Sonderſtellung ein, und ich würde es 
für richtiger halten, wenn ſtatt Anrechnung eines 
Teiles der aktiven Dienſtzeit die fünfjährige 
Wartezeit nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines auf etwa drei Jahre für unſeren 
ganzen Stand herabgeſetzt würde. Doch dies 
muß Vereinsſache bleiben. — 

Die Berückſichtigung der Militäranwärter, 
welche ihre Zeit, ihre Kraft und ihre Ge⸗ 
ſundheit in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt 
haben, ſoll nach der Erklärung der Finanz⸗ 
verwaltung im Intereſſe der Armee liegen. 
Dieſe Begründung trifft noch in erhöhtem Maße 
auf die Oberjäger zu, denn dieſe haben außerdem 
noch unter der großen Härte zu leiden, daß ſie 
auch gegen ihren Willen zum Oberjäger 
befördert werden können, und daß die ihnen 
durch 9 jährige aktive Dienſtzeit regulativmäßig 
garantierten Vorteile durch ein längeres 
Verbleiben im Jägerkorps ganz oder 
teilweiſe verloren gehen, d. h. daß ein Ober- 
jäger, welcher 12 Jahre aktiv gedient hat, bei den 
gegenwärtigen ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſen 
ebenſo rangiert, als ob er gar nicht Oberjäger 
geweſen wäre. Man kann es ferner nicht verſtehen, 
daß die im Kommunal- und Privat- uſw. Forſt⸗ 
dienſte, in einer Holzhandlung, als Hof⸗ oder Leib- 
jäger, oder in ähnlicher Stelle verbrachte Dienſtzeit 
angerechnet wird, während die dem Vaterlande 
im Jägerkorps geleiſtete Dienſtzeit nicht in 
Betracht kommt. Die Überfüllung in unſerem An⸗ 
wärterſtande iſt für dieſen Nachteil in erſter Linie 
verantwortlich zu machen, wodurch es den Ober- 
jägern außerordentlich ſchwer wurde, ein Unter⸗ 
kommen im Kommunal- und Privat- uſw. Forſt⸗ 
dienſte zu finden. Kein Oberjäger würde ſich zu 
einer längeren als neunjährigen Dienſtzeit entſchloſſen 
haben, wenn er nach dieſer Zeit in den Staats- 
dienſt einberufen worden wäre. 

Nachdem bereits aus den Bezirken Caſſel und 
Wiesbaden vor Erlaß des Aufrufes eine Anzahl Zu— 
ſtimmungen hier vorlagen, iſt von mir ein begründetes 
Geſuch am 8. Februar d. Js. auf dem Inſtanzen⸗ 
wege dem Miniſterium vorgelegt worden. Selbſt— 
verſtändlich iſt auch die Inſpektion der Jäger und 
Schützen als die berufene Behörde zur Vertretung 
der Intereſſen der Oberjäger gebeten worden, für 
die Aufhebung der erwähnten Beſtimmung erneut 
einzutreten. Aus früheren Vorgängen habe ich 
entnehmen können, daß bezüglich unſerer Bitte 
ſowohl die Forſt⸗ als auch die Militärbehörden 
wohlwollend auf unſerer Seite ſtehen, daß aber der 
wahrſcheinliche Widerſtand von einer Seite kommt, 
welcher mit den Verhältniſſen der forſtverſorgungs— 
berechtigten Oberjäger nicht genügend vertraut zu 
ſein ſcheint. 

Sollte es den beteiligten Stellen nicht 
gelingen, die Aufhebung der Beſtimmung vom 
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12. Oktober 1894 mit rückwirkender Kraft zu er⸗ 


wirken, dann ſoll ein Geſuch Allerhöchſten Orts zur 
Vorlage kommen, und die Regelung der Angelegenheit 
im Gnadenwege erbeten werden; ähnlich wie im 
vorigen Jahre die „Anrechnung der außerſtaatlichen 
Dienſtzeit bei der Feſtſetzung des Ruhegehalts“ im 
Gnadenwege ihre Regelung gefunden hat. Dieſem 
Geſuch würde dann ein namentliches Verzeichnis 
aller beteiligten Kollegen beigefügt werden, welche 
dem diesſeitigen Antrage beigetreten ſind. 

Um etwaigen unrichtigen Auslegungen vor⸗ 
zubeugen, erkläre ich ausdrücklich, daß wir mit 
unſerem Antrage nur die durch jährige aktive 
Militärdienſtzeit regulativmäßig garantierten Vor⸗ 
teile gewahrt wiſſen wollen und keine weiteren 
Sondervorteile für uns . Allen Leidens⸗ 
genoſſen Gruß und Weidmannsheil! 

Riemenſchneider, Königlicher Förſter. 
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— Denkfhrift über die Staatsforſten in 
Württemberg. Dem Etat ift eine Denkſchrift über 
den Stand der Nutzung in den Staatsforſten bei⸗ 
gegeben. Die tatſächliche Nutzung an Derbholz⸗ 
maſſe, auf die Flächeneinheit des Hektars berechnet, 
hat im Wirtſchaftsjahr 1906 betragen: Preußen 
3,52 fm, eo 3,92 fm, Sachſen 5,46 fm, Württem- 
berg 6,09 im, Baden 5,35 fm, Elſaß⸗Lothringen 
3,56 fm, Helfen 4,52 fm, Braunſchweig 4,50 Im. 
Sachſen⸗Weimar 3,95 fm, Sachſen⸗Meiningen 4,78 fm. 
Hierbei iſt allerdings zu beachten, daß die hohe Nutzung 
in den württembergiſchen Staatsforſten eine außer⸗ 
ordentliche Nutzung für den Forſtreſervefonds in ſich 
geſchloſſen hat; jo verbleibt noch ein Durchſchnitts⸗ 
ertrag von 5,45 fm. Die 1 Umtriebszeit 
iſt die hundertjährige, die weſentlich nur im Schwarz- 
wald bei dem durch die mineraliſche Armut des 
Buntſandſteinbodens und durch die Höhenlage be- 
dingten langſamen Wuchs der Beſtände örtlich über⸗ 
ſchritten wird, während in Oberſchwaben, das die 
günſtigſten Standortsverhältniſſe zeigt, der Über⸗ 
gang zur 90 jährigen Umtriebszeit bereits eingeleitet 
und auf der Schwäbiſchen Alb für die dort in größerem 
Umfang angebauten Fichtenbeſtände eine ermäßigte 
Umtriebszeit von 80 Jahren in Ausſicht genommen 
iſt. Ein Feſthalten an den als herrſchend bezeichneten 
Umtriebszeiten iſt notwendig, wenn marktgängige 
Ware mit hinreichendem Anteil der ſtärkeren Sotti⸗ 
mente erzeugt werden ſoll; im entgegengeſetzten Falle 
ſtünde ein namhaftes Sinken des Einheitspreiſes füt 
den Feſtmeter, welches für den Staatshaushalt 
überaus unerwünſchte Folgen hätte, in ſicherer 
Ausſicht. Die Denkſchriſt gibt ſodann Aufſchluß über 
den etwa anzunehmenden Kapitalwert der Staats- 
forſte. Wird von dem jährlichen Reinertrag von rund 
11 Millionen Mark ausgegangen, ſo berechnet ſich auf 
der Grundlage einer Verzinſung von 3 Prozent, die 
bei dem forſtwirtſchaftlichen Betrieb als ausreichend. 
erachtet werden muß, ein Kapitalwert der Staatsforſte 
von rund 370 Millionen Mark. Zu einem ähnlichen 
Ergebnis gelangt man, wenn der Bodenwert und 
der Beſtandeswert je abgeſondert veranſchlagt werden. 
Als Bodenwert kann unter Zugrundelegung eines 
Durchſchnittswerts von etwa 360 & pro Hektar 
und bei einer der Holzzucht dienenden und zugleich 
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die nicht ertragsfähige Fläche an Wegen uſw. ein⸗ 
ſchließenden Fläche von 193 000 ha der Betrag von 
70 Millionen Mark in Rechnung genommen werden. 
Der gefamte Holzvorrat der Beſtände der verſchiedenen 
Altersſtufen kann unter Zugrundelegung der in den 
obenſtehenden Überſichten mitgeteilten Alters- und 
Zuwachsziffern zu rund 40 Millionen Feſtmetern und 
der Einheitspreis für den Feſtmeter nach Abzug der 
fimtlihen Erzeugungskoſten, wobei der hiebsunreife 
Zuſtand der großen Mehrzahl der Beſtände in Berüd- 
ſichtigung gezogen werden muß, zu 8 & angenommen 
werden, woraus ſich ein Holzvorratskapital von 
20 Millionen Mark berechnet. Der geſamte Waldwert 
beträgt auf der Grundlage dieſer Ziffern rund 390 
Millionen Mark. Hiernach wird man nicht allzu weit 
fehl gehen, wenn als Kapitalwert der Staatsſorſte ein 
Betrag im Rahmen von 350 und 400 Millionen Mark 
in Rechnung genommen wird. (Remstal Bote.) 


7 


— Im Jahre 1908 find zur Aufforfiung der 


Siegerländer Hanßberge aus Staats- und Provinzial- 
mitteln 19 368 & von 58 Gemeinden und Haubergs- 
genoſſenſchaſten bewilligt worden. Für dieſen Betrag 
ſind meiſt junge Fichtenpflanzen beſchafft und ver- 
pflanzt worden. Die einſt ſo blühende Siegerländer 
Haubergswirtſchaft leidet, wie bekannt, ſtark unter 
der Einführung ausländiſcher Gerbſtoffe, fo daß die 
dort befindlichen Eichenſchälwaldungen, die mehr 
als die Hälfte des ganzen Kreiſes bedecken, faſt wertlos 
geworden ſind. an iſt daher vor einigen Jahren 
dazu übergegangen, die Hauberge in Hochwald um- 
zuforſten, und die nach dieſer Richtung hin erfolgten 
Bemühungen haben ſchon zur Folge gehabt, daß eine 
ganze Anzahl Haubergsflächen jetzt mit Tannen 
beſtockt ſind. So zeigt bereits der Norden des Kreiſes 
in der Umgegend des Dorfes Hainchen ein ganz 
anderes Bild. Der Wanderer, der vielleicht nach 
9 Jahren das Siegerland durchquert, wird ſtatt 
der hellgrünen niedrigen Hauberge, die jetzt tpyiſch 
für das Landſchaftsbild find, hohe düſtere Tannen⸗— 
wälder finden. (Köln. Ztg.) 


— Aufforſtungs arbeiten in Italien. Das 
italieniſche Miniſterium für Landwirtſchaft, Induſtrie 
und Handel hat vor kurzem einen Bericht über die 
in den letzten 40 Jahren ausgeführten Aufforſtungs— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 1 


42 


205 


dem folgende für die Ent- 


arbeiten veröffentlicht, 
wicklung der italieniſchen Forſtwirtſchaft intereſſanten 
Einzelheiten zu entnehmen ſind: Auf Grund des 
Geſetzes vom 20. Juni 1877 wurden in Italien 
25 Kommiſſionen gebildet, deren Hauptaufgabe darin 
beſteht, die für Aufforſtung der Berg- und Hügel⸗ 
landſchaften nötigen Arbeiten zu fördern und zu 


leiten. Dieſe Kommiſſionen haben ihren Sitz in 
den Provinzen Aquila, Belluno, Bologna, Brescia, 
Campobaſſo, Caltaniſetta, Catania, Coſenzaß Cuneo, 
Florenz, Forli, Genua, Meſſina, Novara, Parma, 
Perugia, Reggio Emilia, Sondrio, Teramo, Turin, 
Treviſo, Udine, Verona und Vicenza. Stellt man 
nun die Ergebniſſe der Aufforſtungsarbeiten im 
Jahre 1907 mit denen des Zeitraumes 1867 bis 1906 
zuſammen, ſo erhält man folgendes Bild: 


Zahl Geſamtſläche Aufgeſorſtete Fläche 
der der auf Grund 
genehmigten genehmigten der genehmigten 
Projelte Projelte Prolekte 
ha ha 
107 004 92 2758.89 1218,10 
18671908 1072 60 93.20 M 617.70 
Zuſammen. 1104 63 352,09 27 830 
Koſten aufgewendet von 
der Gemeinden VLrinat⸗— Geſamt⸗ 
Regierung uſw. perſonen loſten 
L. L. V. L. 
1907 737 928 276881 20389 105 196 
1.671186 . A111:8 393301 482 507 8526953 
Zuſammen . 4849324 420999 60.896 9062149. 


Zur Förderung der Aufſorſtungen ließ das Land- 
wirtſchaftsminiſterium im Jahre 1907 insgeſamt 
14671 244 Stecklinge aus den ſtaatlichen Baumſchulen 
ſowie 6703 kg Samen an Gemeinden, juriſtiſche 
Perſonen und Private unentgeltlich verteilen. Seit 
dem Jahre 1867 bis Ende 1907 wurden auf dieſe 
Weiſe von der Regierung geliefert: 131 671 244 Stück 
Stecklinge und 108653 kg Samen. Durch dieſe 
Maßregel wurden der Forſtwirtſchaft 21923,60 ha 
gewonnen. Rechnet man nun dieſen 21 923,60 ha 
noch die während des Zeitraumes 1867 bis 1907 
aufgeforſtete Fläche, wie ſie aus der vorſtehenden 
Tabelle erhellt, mit 27833,80 ha hinzu, jo erhält 
man für den Schluß des Jahres 1907 als Ergebnis 
der Aufforſtungsarbeiten wahrend der letzten 40 Jahre 
eine Geſamtfläche von 41 757,40 ha. 
(Bericht des Kaiſ. Generalkonſulats in Genua.) 


Berichte. 


Bericht über die 19. TFerfammfung 
des Pfſälziſchen FJorſtvereins.“) 
Der zurzeit 121 Mitglieder zählende Pfälziſche 
Forſtverein hat am 26. und 27. September 1908 
feine 19. Verſammlung in der mitten im Pfätzer— 
walde idylliſch gelegenen Anſiedelung Johannis— 
kreuz abgehalten. Wie üblich wurde am erſten 
Tage ein Waldgang unternommen und am zweiten 


) Nachdem wir in Nummer 46 von 1908 
einen kurzen Bericht über die Versammlung des 
„Pfälziſchen Forſtvereins“ in Johanniskreuz gebracht 
haben, wird uns von einem der Herren Teilnehmer 
em ausführlicher Bericht zugeſtellt, welchen wir ſeines 
mtereſſanten Inhaltes wegen gleichfalls veröffentlichen. 


Tage eine mehrſtündige Verhandlung gepflogen, 


welche ſich hinſichtlich des waldbaulichen Themas 
an die beſuchten Waldorte anſchloß. 

Am 26. September begann gegen %12 Uhr von 
Kaiſerslautern aus eine Wagenſahet, welche zunächſt 
das k. Forſtamt Kaiſerslautern-Weſt be— 
rührte, woſelbſt der einſchlägige Amtsvorſtand, 
k. Forſtrat Völker, an einigen Waldwegen die 
überaus vorteilhafte Verwendung von Eteinfohlen- 
ſchlacken zur Verbeſſerung von Erdwegen erklärte. 
Dieſe Wege werden vor dem Aufbringen der Schlacken 
verebnet und mit einer mäßigen Wölbung verſehen. 
Die beiläufig 15 em hoch aufgebrachten Schlacken 
werden durch Befahren und Begehen ſehr raſch feſt 
und halten ſich die Wege ſehr gut trocken. Das Ver— 
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fahren iſt deshalb ſehr billig, weil die Schlacken von Eichen, dann mit Kiefern beſtockte Diſtrikt Schwarzeneck 


verſchiedenen Fabriken koſtenlos abgegeben und gegen 
ein ſehr mäßiges Entgelt angefahren und ausgebreitet 
werden. Wo die Schlacken 5 leicht zu beziehen ſind, 
iſt deren Benutzung nur zu empfehlen. Es folgte 
dann nach längerer Wagenfahrt ein Beſuch der 
k. bayeriſchen Waldbauſchule zu Tripp- 
ſt a det. Dieſe iſt in einem früher herrſchaftlichen 
Schloſſe des ehemaligen kurpfälziſchen Oberjäger⸗ 
meiſters Freiherrn von Hacke untergebracht. Sie 
beſitzt ſehr freundliche, geräumige Lehrſäle, reich 
ausgeſtattete Sammlungen naturwiſſenſchaftlicher und 
forſtlich intereſſanter Gegenſtände, einen dem Zwecke 
angepaßten botaniſchen Garten, Anlagen zur Unter- 
weiſung in der Obſtbaumzucht uſw. Die ganze Anſtalt 
machte einen ſehr vorteilhaften Eindruck. 

Hieran reihte ſich der eigentliche Waldbegang, 

der unter Führung des Vorſtandes der Waldbau⸗ 
ſchule und des k. Forſtamtes Trippſtadt, k. Forit- 
meiſters Fiſcher, zunächſt die Staatswälder des 
9 Forſtamtes berührte. Das erſte Objekt 
ot in der bekannten Abteilung Zäunchen das 
in feiner Art wohl einzig daſtehende Bild einer natür- 
lichen, im Fehmelſchlagverfahren vor beiläufig 
20 Jahren begonnenen und gegenwärtig faſt voll- 
ſtändig durchgeführten Verjüngung eines faſt 
reinen, zurzeit 110 jährigen Weymouthskiefern- 
beſtandes. Die erzielten, in ſich vollkommen ge- 
ſchloſſenen, jedoch verſchiedenalterigen Aufwuchs— 
gruppen und größere Horſte zeigen ſehr gutes Wachs- 
tum und machen den Eindruck einer natürlichen 
Weißtannenverjüngung. Das ganze Bild liefert 
augenſcheinlich den Beweis, daß die Weymouths⸗ 
kiefer ausgeprägte Schattholzeigenſchaft beſitzt. 

Sehr beachtet wurden die ſtarken Abmaße des 
noch anſtehenden Altholzes (960 Stämme), von denen 
der ſtärkſte eine Höhe von 27 m und einen Bruſt- 
höhendurchmeſſer von 87 em aufweilt, eine ſehr 
bedeutende Wuchsleiſtung. In derſelben Abteilung 
erweckte allgemeines Intereſſe die auf Anregung des 
bekannten Forſtſchriftſtellers Dr. Schott, Knittels— 
heim (Pfalz), von der Staatsforſtverwaltung im Jahre 
1904 ausgeführte und ſeitdem erweiterte Pflanzung 
von Kiefern aus Samen zuverläſſiger Herkunft, und 
zwar: Finnland, Südfrankreich, Ungarn, Belgien 
und Pfalz. Die jetzt ſechsjährigen Pflanzen laſſen 
ſofort ganz weſentliche Unterſchiede erkennen. Am 
kräftigſten entwickelt ſind die belgiſchen und pfälziſchen 
Kiefern. Bedeutend minder die ungariſchen, ſüd— 
franzöſiſchen und finnländiſchen Pflanzen. 

Nachdem im Forſtamte Trippſtadt noch ver— 
ſchiedene Waldorte mit gelungenen Unterpflanzungen 
uſw. beſichtigt worden waren, zeigte der Führer das 
von ihm ſeit einigen Jahren mit Erfolg angewendete 
Verfahren des Schutzes von Weißtannenpflanzen 
gegen Rehverbiß an Ort und Stelle vor. Es beſteht 
in dem Beſtreichen der Gipfeltriebe mit einer Miſchung 
von drei Teilen abgelöſchtem Kalk mit übelriechenden, 
von einer Gasfabrik als Abfallprodukt koſtenlos ab— 
gegebenen Olen. Das Auftragen erſolgt mit einer 
Doppelbürſte und geht leicht von ſtatten. Die Koſten 
ſind gering. 

Der Weg führte weiter in die Staatswaldungen 
des k. Forſtamtes Johanniskreuz unter Leitung des 
einſchlägigen Amtsvorſtandes, k. Forſtmeiſters Kees. 
Der durchwanderte, in der Hauptſache mit Buchen und 


bot Gelegenheit, das im Pfälzer Walde bei der Ver⸗ 
jüngung der Laubholzbeſtände geübte Fehmelſchlag⸗ 
verfahren mit Einbau der verſchiedenſten Nutzholz⸗ 
arten, namentlich der Nadelhölzer, in einer Reihe ſehr 
intereſſanter Waldbilder in verſchiedenen Entwidelungs- 
ſtadien zur Anſchauung zu bringen. Das Wirtſchafts- 
ziel iſt zunächſt auf die Anzucht eines Buchengrund⸗ 
beſtandes gerichtet, in deſſen Lücken unter ſorgſältiger 
Beachtung des Standortes Weißtannen (dieſe meiſt 
vorbauweiſe), Fichten, Kiefern, Lärchen und Douglas 
tannen in Gruppen und Horſten eingebaut ſind. 
Die in dem betreffenden Waldgebiete noch ſchwung⸗ 
haft betriebene Meilerverkohlung wurde an vier in 
verſchiedenen Stadien befindlichen Meilern in ſehr 
intereſſanter Weiſe vorgezeigt. Zum Schluſſe erregte 
ein ſehr gutwüchſiger, beiläufig 180 jähriger Beſtand 
hoher, geradſchaftigen, mit Buchenunter⸗ und 
Zwiſchenſtand verſehener Eichen die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit. Der Waldgang hatte damit ſein Ende 
erreicht. Den Abend verbrachten die Teilnehmer 
in dem ſehr gut geführten Waldkurhauſe von Pfaff in 
Johanniskreuz in gemütlichem, durch Lieder und An⸗ 
ſprachen belebtem Beiſammenſein. 

Der Morgen des zweiten Tages war noch einem 
Beſuche des Diſtriktes Speyerbrunnereck 
gewidmet, wobei hauptſächlich die Eiche zur Geltung 
kam. Zunächſt wurden im Jahre 1903 in Buchen⸗ 
beſtänden ausgeführte Eichenſaaten in vier ver- 
ſchiedenen Abteilungen mit beiläufig 21 ha Flächen- 
inhalt beſichtigt, die allgemein ſehr gutes Wachstum 
zeigten. Der noch etwas reichliche Schirmbeſtand 
ſoll in drei bis vier Jahren vollſtändig geräumt werden. 
Beſonders bemerkt wurden einige hervorragend 
ſchöne Alteichenbeſtände von 200 bis 300 jährigem 
Alter, die ſich durch hohen, ſchlanken, aſtreinen Wuchs 
auszeichnen. Sie ſind zur Starkholzzucht beſtimmt 
und zu dieſem Zwecke mit meiſt auf natürlichem Wege 
entſtandenem Buchenunterſtand verſehen. Die Über- 
führung in die lichte Überhaltform iſt durch ſehr forg- 
fältige, langſame Ausplenterung der überzähligen 
Stämme in gelungener Weiſe ohne Klebaſtbildung 
größtenteils ſchon durchgeführt. Dieſe wertvolle 
Beſtandsform iſt in Johanniskreuz ſehr gut ver⸗ 
treten. Die kürzlich beſonders aufgenommenen 
180- bis 300 jährigen Alteichenvorräte haben die 
bemerkenswerte Maſſe von beiläufig 140 000 fm 
ergeben. Auch jüngere, 75° bis 105 jährige, reine, 
mit Buchen unterbaute Eichenſtangenhölzer nehmen 
die namhafte Fläche von beiläufig 250 ha ein. Zum 
Schluſſe zeigte der k. Forſtmeiſter Fiſcher das von 
ihm erdachte, in dem Forſtwiſſenſchaftlichen Zentral- 
blatt (1901, S. 190 u. ff.) veröffentlichte, ſinnreiche 
und leicht anwendbare Verfahren zur Abſteckung von 
Wegkurven an Ort und Stelle vor. 

Gegen 11 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Forſt- 
rat Eßlinger, Speyer, die Verhandlungen, 
indem er zunächſt die Anweſenden und namentlich 
zwei Gäſte aus dem benachbarten Baden herzlichſt 
begrüßte und verſchiedene Vereinsangelegenheiten 
erledigte. 

Die Tagesordnung begann mit der Beſprechung 
des waldbaulichen Themas: „Einbau von Nuß 
hölzern in den Buchengrundbeſtand beim Ver- 
jüngungsbetriebe im Pfalzerwalde“. Die Einleitung 
hatte der Bezirksreferent für Johanniskreuz, k. Forſtrat 
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Leblich, Speyer, übernommen. Redner erklärt 
zunächſt, daß er nicht beabſichtige, einen förmlichen 
Vortrag über die vorliegende Frage zu halten, daß 
er vielmehr einige Betrachtungen über die Wahr- 
nehmungen bei dem Waldgange geben wolle. Nach 
ſehr intereſſanten, geſchichtlichen Mitteilungen über 
das von Hackeſche Schloß beſprach Redner die Ent⸗ 
wicklung und den derzeitigen Stand der bayeriſchen 
Valdbauſchulen. Dieſelben bilden ein Glied der 
Forſtorganiſation vom Jahre 1885 und dienen der 
Ausbildung des Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugs⸗ 
perionaß. Es wurden fünf Schulen im Jahre 1888 
errichtet: Lohr, Kaufbeuren, Kelheim, Wunſiedel und 
Ttippſtadt. Jede Schule umfaßt vier Jahreskurſe. 
In den beiden unteren liegt das Schwergewicht 
in den Realienfächern, in den beiden oberen im 
Fachunterricht. Erſtere umfaſſen: Deutſch, Rechnen, 
Naturkunde, Geſchichte, Geographie, Schönſchreiben, 
Zeichnen. Der Fachunterricht begreift: Waldbau, 
Forſtbotanik, forſtliche Zoologie, Forſtbenutzung, Forſt⸗ 
ſchutz, Bodenkunde, Jagd, Mathematik, Forſtrecht, 
Forſteinrichtung, Forſtdienſteinrichtung, Wegebau, 
Planzeichnen, Turnen und Schwimmen, ſowie 
Geſang werden ebenfalls getrieben. Es finden zahl⸗ 
teiche Waldgänge und praktiſche Übungen ſtatt. 
Vorſtand und Leiter der Anſtalt iſt der jeweilige 
l. Forſtmeiſter, den Unterricht in den forſtlichen Fächern 
erteilt ein beſonderer Forſtamtsaſſiſtent, denjenigen 
in den Realien ein Fachlehrer mit einem neben» 
amtlich beſchäftigten Volksſchullehrer, den Religions- 
unterricht die Ortsgeiſtlichen. Zur Aufnahme ge- 
langen nur Bayern mit Volksſchulbildung im Alter 
von 13 bis 16 Jahren nach beſtandener Aufnahme⸗ 
prüfung. Die Zahl der zugelaſſenen Schüler beträgt 
zurzeit ſechs bis ſieben. Die Waldbauſchulen haben 
ſich nach jetzt 20 jährigem Beſtehen im ganzen ſehr 
gut bewährt. 

An dieſe allgemein mit großem Intereſſe auſ— 
genommenen Mitteilungen reihte ſich eine Be— 
wrechung des Verlaufes der natürlichen Verjüngung 
des Wehmouthskiefernbeſtandes in der Abteilung 
Zäunchen, ſowie des Vorkommens der Weymouths— 
kefer im Forſtamte Trippſtadt. Aus dieſem beſonders 
niereſſanten Teil des Vortrages ſeien nur einige 
Fauptpunkte hervorgehoben: Die Weymouthskiefer 
berjüngt ſich beiläufig vom 60. Jahre an ſehr leicht 
natürlich. Der Anflug entſteht bei der Häufigkeit 
der Samenjahre meiſt reichlich und hält ſich lange 
unter dichter Schirmſtellung. Die künſtliche Nachzucht 
geſchieht am zweckmäßigſten mit zwei⸗ bis vierjährigen, 
wurzelfreien Pflanzen in etwas engem Verbande. 
Die Anſprüche an den Standort find mäßig, jedoch 
leineswegs weniger als bei der gemeinen Kieſer. 
Tie Schaftbildung iſt ausgeprägt, die Kernholz⸗ 
bildung beginnt bereits mit 11 bis 13 Jahren. Mit 
90 Jahren kernreiches Schnittholz mit höherem Erlöſe 
ats die übrigen örtlich vorkommenden Nadelhötzer, 
welche ſie in der Maſſenerzeugung nach genauen Auf— 
nahmen übertrifft. Raſches Jugendwachstum. 
Gegen Froſt, Schneebruch, Graswuchs wenig empfind- 
lic, keine Schütte, jedoch vereinzelt Blaſenroſt. 
Wurzelpilzſchäden wenig beobachtet, dagegen Honig⸗ 
pilz ſehr verderblich. Außer den kulturſchädlichen 
Rüſſelläfern find Pissodes piniphilus und Chermes 
strobi wiederholt nachteilig aufgetreten. Unter 
Dildverbiß und Fegen des Rehbockes leidet die 
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Weymouthskiefer ſehr. Sodann erörtert Redner 
das in Johanniskreuz ſeit Jahrzehnten mit größtem 
Erfolge geübte Fehmelſchlagverfahren bei Ver⸗ 
jüngung der Buchenbeſtände unter Hervorhebung 
der Sicherheit dieſer Verjüngungsart, der Ausnutzung 
des Lichtungszuwachſes und der Möglichkeit der ge- 
nauen Auswahl des Standortes für die Heranzucht 
gemiſchter Beſtände. 

Das größte Gewicht im Gebiete des Buntſand⸗ 
ſteins im Pfälzerwalde iſt auf richtige und rechtzeitige 
Führung des Vorbereitungshiebes zu legen zwecks 
Erzielung einer entſprechenden Bodengare. Wirt- 
ſchaftsziel iſt die Anzucht eines Buchengrundbeſtandes 
mit Einbau möglichſt zahlreicher und mannigfacher 
Nutzhölzer zwiſchen die geſchloſſenen Buchen⸗Gruppen 
und »Horſte. Unter den Laubhölzern ſteht die Eiche 
(Traubeneiche) obenan. Deren Begründung geſchieht 
auf ſorgfältig ausgewählten Orten in geſchützten, 
nicht zu ſteilen Lagen mit humusreichem, lockerem, 
tiefgründigem Boden nach erreichter Gare faſt aus⸗ 
ſchließlich durch Saat in Maſtjahren. Es kommen in 
der Hauptſache nur Buchenbeſtände in Frage, welche 
im Jahre der Saat kräftig durchhauen werden. Das 
Verfahren in Johanniskreuz beſteht darin, daß die 
Bodenſtreu von dem geneigten Gelände in horizontalen 
Streifen von 2 bis 5 m Breite abgezogen wird, 
worauf 15 bis 18 em tiefe Furchen (Rillen) in Ab⸗ 
ſtänden von 35 bis 40 em hergeſtellt und in der Art 
beſät werden, daß die Eicheln nahe zuſammen zu 
liegen kommen (beiläufig 11 hl für 1 ha). Nach 
Bedecken derſelben mit einer 4 bis 6 em hohen Erd- 
ſchicht wird das Laub zum Schutze der Saat gegen 
Froſt wieder überſtreut. Koſten für 1 ha durchſchnittlich 
114 & einſchließlich Samengewinnung. Die Eichen- 
kulturen werden nach ſtandörtlicher Möglichkeit bis 
zu 12 und mehr Hektar ausgedehnt. Natürliche Ver⸗ 
jüngung unter alten Eichen wird gerne mit benutzt. 
Pflanzung mit zweij. unverſchulten Setzlingen iſt 
Ausnahme bei Nachbeſſerungen und Ergänzungen. 
Die Nachlichtung des Schutzbeſtandes erfolgt nach 
Sicherung der Anwüchſe raſch, ſo daß nach beiläufig 
ſechs bis acht Jahren geräumt iſt. Gegen Wildverbiß 
muß unter Umſtänden eingezäunt werden. Vor dem 
Eichenanbau auf den ausgeſuchten Flächen ſich ein- 
ſtellender Buchenaufſchlag wird durch Abrechen der 
weichen Kotyledonen entfernt. Später ſich ein— 
ſtellende Buchen ſind willkommen, müſſen jedoch 
öfter zurückgehalten werden. Mit 20 bis 30 Jahren 
werden die Eichenanwüchſe ſorgfältig durchreiſert und 
mit beiläufig 60 Jahren beginnen die Durchforſtungen, 
welche anfangs mäßig und öfter geführt werden und 
nach und nach in eine bedachtſame Pflege der Wahl— 
bäume durch deren Umlichtung übergehen, zwecks 
Ausbildung kräftiger Kronen, wobei das Füllmaterial 
erhalten bleibt. Ziel der Eichennachzucht iſt die Er— 
ziehung von Starkholz mit geſunden, geraden, ge— 
nügend langen, aſtreinen Schäften in möglichſt kurzen 
Umtrieben von beiläufig 180 bis 200 Jahren, zu 
welchem Behufe die Stammzahl der Eichenſtangen— 
hölzer gegen das 80. Jahr auf beiläufig 400 fürs 
Hektar vermindert und Unterſtellung mit Buchen auf 
natürlichem Wege oder durch weitſtändige Pflanzung 
angeſtrebt wird. Der früher auch geübte Unterbau 
mit Tannen, Fichten oder Stroben iſt aufgegeben. 

Von den in den Buchengrundbeſtand ein— 
zubringenden Nadelhölzern wird die jetzt in größeren 
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Horſten angebaute Weißtanne während des 
Vorbereitungshiebes meiſt vorbauweiſe begründet 
durch Ausſetzen von beiläufig vierjährigen, verſchulten, 
ftufig erwachſenen Pflanzen im Verbande von durch— 
ſchnittlich 0,80 m im Geviert. Schutz gegen Rehverbiß 
notwendig, unter Umſtänden Einzäunen. Die 
Lärche wurde früher meiſt einzeln in lichten Buchen⸗ 
aufſchlag oder auf kleinere Lücken innerhalb ge⸗ 
ſchloſſener Buchengruppen eingebracht, vielfach mit 
ungünſtigem Erfolge, da die anfangs vorwüchſigen 
Lärchen bald von den Buchen ſeitlich bedrängt und 
trotz verſuchter Freiſtellung durch Zurückſchneiden 
der Buchen von dieſen überholt wurden. Gegenwärtig 
erfolgt der Anbau der Lärchen in größeren und 
kleineren Gruppen in die ſchon längere Zeit in Ver⸗ 
jüngung ſtehenden Buchenbeſtände auf Flächen mit 
wenig oder ganz fehlendem le Vor⸗ 
ausſetzung iſt kräftiger, bindemittelhaltiger Voden, 
freier Luftzug und Vermeidung der Sciten- 
verdämmung. 

Das Einbringen der übrigen Nadelhölzer erfolgt 


während der letzten Abſchnitte der Verjüngung. Die 


Fichte wird auf den ihr zuſagenden Standorten 
ſtets in geſchloſſenen, ſelbſtändigen Horſten und 
Gruppen mittels Pflanzung von dreijährigen, un⸗ 
verſchulten oder vierjährigen, verſchulten Setzlingen 
meiſt im Meterverbande eingebracht. Schattenſeitige 
Talränder und ſcharfe Einbuchtungen werden auf 
größeren Flächen rein damit beſtellt. 

Die wichtigſte und naturgemäßeſte Miſchholzart 
zur Buche iſt auf allen warmen Lagen, auf Hoch⸗ 
ebenen, ſchwächeren Böden die Kiefer, die meiſt 
als Jährling in neueſter Zeit auch zweijährig verſchult 
im Verbande von beiläufig 0,80 m angebaut wird. 
Die aus Buchen und Kiefern gemiſchten Beſtände 
ſind im Pfälzerwalde ſehr verbreitet, ſie erhalten die 
Bodenkraft durch günſtige Streuzerſezung ohne An⸗ 
ſammlung von Rohhumus, liefern hohe Erträge, 
find gegen allerhand Gefährden widerſtandsſähiger. 
Durch das raſche Jugendwachstum leiſtet auch die 
Douglastanne unter Umſtänden ſehr gute Dienſte. 
Nicht unerwähnt ſollte bleiben, daß ſeit einiger Zeit 
auch den Kiefernkulturen die Buche teils im Wege 
des gruppenweiſen Vorbaues, teils durch Anpflanzung 
gleichzeitig mit der Kiefer beigeſellt wird. 

Der Vorſitzende drückte dem Redner den Dank 
der Verſammlung für ſeine klaren und ſachgemäßen 
Ausführungen aus. Durch die nachgefolgte Be— 
ſprechung wurden noch einige Punkte näher erläutert. 


Hierbei wurde auch betont, daß die Buche keinen zu 


kleinen Anteil bei der Verjüngung nehmen ſolle, 
um die Bodenkraft nachhaltig bewahren zu können. 
Viel Intereſſe erregten die Mitteilungen des k. Forſt— 
meiſters Fiſcher, Trippſtadt, über das Ausſtreuen 
von gebranntem Kalk in einen in Verjüngung be— 
griffenen Kiefernbeſtand mit Rohhumus, und zwar 
beiläufig 1½ Jahr vor der Bepflanzung der jeweiligen 
Abtriebsfläche mit Kiefernjährlingen. Geringe Gaben 
waren wirkungslos, dagegen hatte die Verwendung 
von 32 Zentnern auf 1 ha die Entwickelung der Kiefern 
ſehr gefördert. 

Auf Einladung des Vorſitzenden hatte der durch 
ſeine Veröffentlichungen über die Provenienzfrage 
des Kiefernſamens bekannt gewordene Dr. Schott, 
Knittelsheim (Pfalz), N über dieſe 


einen Vortrag 
Frage übernommen. Aus der ſehr bemerkenswerten 
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ausführlichen Darſtellung kann hier nur das Weſent⸗ 
lichſte wiedergegeben werden. An der Kiefer ſind 
bereits vor über 100 Jahren Verſchiedenheiten im 
Wachstum beobachtet worden, welche auch ſchon da- 
mals zu entſprechenden Verſuchen Anlaß boten. 
Die engliſche und franzöſiſche Schiffahrt benötigte 
in jener Zeit große Mengen ſtarker Kiefern zu Maſt⸗ 
bäumen. Nach raſcher Erſchöpfung der Beſtände in 
England und Schottland wandte man ſich den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen und Skandinavien zu. Die Gerad⸗ 
ſchaftigkeit und vorzügliche Holzbeſchaffenheit der 
nordiſchen Kiefer war damals ſchon beſchrieben. In 
Frankreich ſuchte man durch Verwendung von 
nordiſchem Saatgute gut geformte Kiefern zu erziehen. 
Die erſten derartigen Verſuche bei Breſt 1770 gingen 
inſolge der franzöſiſchen Revolution unter. Die erſten 
genauen Verſuche ſtellte der Ruſſe Turski 1878, 
dann der Oſterreicher Cieslar 1899 an, denen die auf 
Anregung des Vortragenden in den Staatsforſten 
der Pfalz 1894 ausgeführten umfänglichen Pflanzungen 
folgten, nachdem er ſchon vorher auf ſeinen eigenen 
Pflanzenzuchtanlagen Beobachtungen gemacht hatte, 
aus denen hervorging, daß nicht bloß wie ſeither eine 
nordiſche und mitteleuropäiſche Kiefer zu unter⸗ 
ſcheiden ſei, ſondern daß auch bei uns wenig ge⸗ 
deihende Kiefern durch Verwendung von Samen 
aus Südfrankreich und Weſtungarn eingeführt wurden, 
die öfter irrtümlich als Krummholzkiefern angeſehen 
worden ſind. 

Die 1904 in den k. Forſtämtern Neulauter⸗ 


burg (Rheinebene) und Trippſtadt (Pfälzer 


wald) angelegten und weiter geführten Pflanzungen 
haben nicht allein die Minderwertigkeit der ruſſiſchen, 
ſüdfranzöſiſchen und ungariſchen Kiefern, ſondern 
auch weiter ergeben, daß die belgiſche Kiefer bis jetzt 
die einheimiſche an Wuchsform, Geradſchaftigkeit 
und Kräftigkeit der Nadeln übertrifft, was beim 
Forſtbetrieb hohe Beachtung verdient. Redner 
ſchildert weiter die Behandlung der Provenienzfrage 
auf verſchiedenen forſtlichen Verſammlungen und 
ſchließt mit einem eindringlichen Hinweis, daß wir 
zur Heranzucht unſerer Forſtpflanzen der Herkunft 
des Samens beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden 
und möglichſt nur Saatgut aus gleichen Klimalagen 
verwenden ſollen. (Allgemeiner Beifall.) ö 
Forſtamtsaſſeſſor Funk, Speyer, macht Mit- 
teilung, daß in der Rheinebene bei zahlreichem Wild- 
ſtande der entſäuerte Baumteer von C. Weyl u. Co., 
chemiſche Fabrik in Lindenhof bei Mannheim, ſich in 
mehrjähriger Anwendung ſehr gut bewährt und 
namentlich für die Pflanzen unſchädlich erwieſen habe. 
Das Auftragen geſchieht mit einer kleinen Handbürſte 
und einem mit einem Flanelläppchen umwickelten 
Spachtel. Letzterer bedeckt ſich ebenfalls mit Teer, ſo 
daß die Pflanzen auf beiden Seiten gleichzeitig be— 
ſtrichen werden. 100 kg Teer koſten 11 bis 12 K, 
die durch Kinder geleiſtete Arbeit beanſprucht für 
1 ha 5 bis 6.4. Forſtbaumſchulbeſitzer Schott, 
Knittelsheim, gibt Erfahrungen bekannt über die 
Anzucht und Verwendung von zweijährigen, ver 
ſchulten Kieſernpflauzen. Redner erwähnt, daß 
Jährlinge bei graswüchſigem Boden, bei Nach— 
beſſerungen und Lückenfüllungen in Verjüngungen 
ſich zu langſam entwickeln, daß zweijährige Saat— 
pflanzen aus verſchiedenen Gründen ſich nicht 
empfehlen. In den Knittelsheimer Pflanzſchulen 


— 
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wird das Verſchulen einjähriger Kiefern ſeit mehreren 
Jahren im großen betrieben. Die Pflanzen werden 
mit einem Reihenabſtande von 20 em in gut gedüngte 
Felder im April eingeſetzt. Sie halten ſich grün bis 
zum nächſten Frühjahre und zeigen bei ſtufigem 
Wuchs eine reiche, gleichmäßige Bewurzelung. Bis 
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Heſſen und Baden. 

Der Vorſitzende beſtätigt die Vorteile dieſer 
Pflanzmethode und ſchließt die ſehr anregend 
verlaufenen Verhandlungen. 

Eßlinger, k. Forſtrat. 


— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Schließung einzelner Bezirke für die Notierung 
ſorſlverſorgungs berechtigter Anwärter.) 
Miniſterium für eee Domänen und Forſten. 

61. 


Berlin, den 19. Februar 1909. 

„Auf Grund des $ 29 Abſatz 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 werden für 
die Negierungsbezirke Königsberg. Gumbinnen, 
Bolen, Stade und Cöln, ſowie für den Bezirk der 
Hofkammer der Königlichen Familiengüter neue 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
bis auf weiteres derart ausgeſchloſſen, daß für dieſe 
Bezirke nur Meldungen ſolcher Anwärter ange⸗ 
nommen werden, die bei Ausſtellung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines mindeſtens zwei Jahre im Forſt⸗ 
ſchutzdienſt dieſer Bezirke beſchäftigt find. (Vor⸗ 
zugs berechtigte Anwärter.) 

Die früher im Staatsforſtdienſt der Ne- 
gierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen 
beſchäftigt geweſenen, bei der Neueinrichtung des 
Regierungsbezirks Allenſtein in dieſen über ⸗ 
witſenen und dort im Staatsforſtdienſte fortlaufend 
weiter beſchäftigten Neſervejäger erwerben durch 
eine im ganzen zweijährige ſtaatliche Beſchäftigung 
ſowohl für die Notierung im Bezirk Allenſtein 
als auch für die in den Bezirken ihrer früheren 
Deſchäftigung Königsberg oder Gumbinnen 
eine Bor zugsberechtigung im Sinne des erſten 
Abſatzes dieſer Verfügung. 

Wollen ſie hiervon Gebrauch machen, ſo haben 
he in den Notierungsgeſuchen die Zeit ihrer Be⸗ 
ſchäſtigung im Staatsforſtdienſte der einzelnen 
Bezirke nachzuweiſen und den Bezirk ihrer Wahl 
anzugeben. | 

Dieſe Verfügung iſt durch das dortige Amts: 
blatt bekannt zu machen. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


„) Diefe Mitteilung hatten wir in letzter Nummer ſchon 
durch Sonderbeilage veröffentlicht. 
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Vorleſungen 

an der Fechniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, 

Abteilung für Jorſtweſen, 

im Sommer Semeſter 1909. 

Beginn am 15. April. 

Profeſſor Krazer und Privatdozent Dr. Faber: 

Grundlehre der höheren Mathematik. 
Geh. Hofrat Proſeſſor Lehmann: Experimental⸗ 


phyſik II 

Dr. Vogt: Projektionslehre. 

Geh. Rat Profeſſor Dr. Engler: Organiſche Cx⸗ 
perimentalchemie. Chemiſches Laboratorium. 

Profeſſor Dr. Paulcke: Geologie II. Praktikum und 
Exkurſionen. 

Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Klein: Syſtematiſche 
Botanik. Abteilung zum Pflanzenbeſtimmen. 
Pilzkrankheiten der Waldbäume. Mikroſkopiſches 
Praktikum II. 

Geh. Hofrat Dr. Nüßlin: Forſtentomologie mit 
Praktikum und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. May: Zootomiſcher Kurs. Geſchichte 
der Deſzendenzlehre. 

Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Haid: Geodätiſches 
Praktikum II. 

Obergeometer Bürgin: Plan- und Terrainzeichnen. 

Oberforſtrat Profeſſor Siefert: Waldbau II. Forſt⸗ 
liche Technologie. Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Müller: Theorie der Forſteinrichtung. 
Forſtliche Statik. Exkurſionen. Übungen in 
Forſteinrichtung und Waldwertrechnung. Jagd- 
kunde. 

Profeſſor Dr. Hausrath: Forſtſchutz. Forſt⸗ und 
Jagdgeſchichte. Ubungen in Waldwegebau. Er- 
kurſionen. 

Landwirtſchaftsinſpektor Kronberger: Laudwirtſchafts⸗ 
lehre. 

Privatdozent Dr. Helbig: Übungen im Laboratorium 
für Bodenkunde. 

Geh. Rat Lewald: Forſt- und Jagdrecht. 

Profeſſor Dr. v. Zwiedineck: Gewerbe- und Kolonial 
politik. Verſicherungsökonomik. Volkswirtſchaft— 
liches Repetitorium. 


Verſchiedenes. 


— Gerausgabe der neuen Forfiverforgungs- berechtigten Anwärter in der Zeit vom 1. Januar bis 
fie in nächſler Woche. Die Forſtverſorgungs- 31. Dezember 1908. 3. Tabellariſche Zuſammenſtellung 


liſte für Preußen, die Kgl. Hofkammer der 
Kgl. Familiengüter und Elſaß-Lothringen 
tur 1909 erſcheint in den Tagen vom 8. bis 10. März 
im Verlage von J. Neumann, Neudamm. Der 
Inhalt der Liſte iſt in dieſein Jahre folgender: 
J. Miniſterial⸗Verfügungen für Preußen und die Reichs— 
lande wegen Schließung einzelner Bezirke für die 
Notierung forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. 


des Lebensalters ſämtlicher Kgl. Preußiſcher Revier— 
förſter und Förſter mit Revier (einſchließlich derjenigen 
der Königlichen Hofkammer und der Reichslande) nach 
dem Stande vom 31. Dezember 1908. 4. Dienſt- 
altersliſte der Kgl. Förſter ohne Revier nach dem 
Stande vom 31. Dezember 1908. 5. Altersliſte der 
ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter in der für die 
Ernennung zu Förſtern ohne Revier maßgebenden 


2. Nachweiſung des Abganges der forſtverſorgungs- Reihenfolge nach dem Stande vom 31. Dezember 1908. 
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6. Nachweiſung der notierten forftverjorgungs- 
berechtigten Anwärter nach dem Stande vom 31. 
Dezember 1908. 7. Nachweiſung der notierten 
Reſervejäger nach dem Stande vom 31. Dezember 
1908. Die neue Forſtverſorgungsliſte umfaßt alſo 
wiederum in einem Bande die Liſte der Förſter 
o. R., die Forſtverſorgungsliſte, die Liſte der 
Reſervejäger der Klaſſe 4, nebſt einer Anzahl 
für die Anſtellungsausſichten in Preußen, der Hof. 
kammer und den Reichslanden wichtiger Tabellen, 
ſowie der Altersliſte der älteſten Forft- 
verſorgungsberechtigten für ihre Anſtellung 
zum Förſter o. R. Einzeln werden die ſoeben 
genannten Nachweiſungen jedoch nicht abgegeben. 
Der Ladenpreis des 116 Seiten Text umfaſſenden 
Buches beträgt 2 Mk. An die Abonnenten der 
Deutſchen Forſt-Zeitung wird je ein Exemplar 
der neuen Fotſtverſorgungsliſte zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 1 Mk. geliefert. Die Firma J. Neumann 
teilt uns mit, daß alle eingelaufenen Beſtellungen 
ſofort mit Herausgabe expediert werden. Die 
Intereſſenten, welche noch nicht beſtellten, werden 
um Erteilung ihres Auftrages ſofort gebeten. 
v 


— Dem Forſtſiskus iſt in der Mark Branden- 
burg das Bergwerkseigentum eines über 2 000 000 qm 
großen Feldes, das in der Gemarkung der Ober— 
förſterei Reinersdorf (Kreis Templin) gelegen iſt, 
zur Gewinnung von Braunkohle verliehen worden. 

(Berl. Tagebl.) 


7 

— Verkauf eines 4000 ha großen Waldes. 
Zwiſchen der Heidelberger und der Mannheimer 
Stadtverwaltung ſchweben ſeit längerer Zeit Ver— 
handlungen mit der Großh. Forſtverwaltung wegen 
Ueberlaſſung eines nahezu 4000 jha umfaſſenden 
Waldes, der bisher im Eigentum des Fiskus ſteht 
und auf Wunſch der Stadtverwaltungen an die 
beiden Städte abgetreten werden ſoll. Der voraus- 
ſichtliche Kaufpreis wird etwa 7 bis 8 Millionen 
ausmachen. Der Erwerb dieſer großen Waldfläche 
durch die beiden Stadtverwaltungen kommt nicht 
bloß für deren Waſſerverſorgung in Betracht, ſondern 
hat auch große agrarpolitiſche Bedeutung, da die 
landhungrige Induſtriebevölkerung von Manuheim 
und Heidelberg inſtand geſetzt wird, eine Scholle 
Landes zu erwerben. (Köln. Ztg.) 


— Ausbeutung der Zaluforfien. Seitdem 
durch Abſchluß des chineſiſch⸗japaniſchen Abkommens 
vom 14. Mai v. Js. über die gemeinſame Ausbeutung 
der Waldungen am Palu die ſtaatlich organiſierte 
„Yalul-Holzfällgeſellſchaft“ (alu Timber Company, 
japaniſch Oryokko Seiboku Kaiſha) ins Leben gerufen 
worden iſt, wickelt ſich das geſamte Palu⸗Holzgeſchäft 
in Antung (China) ab, wo die Geſellſchaft ihren Sitz 
hat. Gemäß Artikel V des Abkommens ſteht der 
Geſellſchaft, vorläufig auf 25 Jahre, auf einem be— 
grenzten Gebiete auf dem rechten Paluufer das 
Recht zu fällen ausſchließlich zu. Außerhalb dieſes 
Gebiets und an den Ufern des Hunho bleibt das 
Schlagen der Holzbeſtände zwar nach wie vor chineſi— 
ichen Kaufleuten vorbehalten, indes müſſen dieſe 
die nötigen Kapitalien von der Geſellſchaft entleihen 
und ſämtliche geſchlagenen Hölzer, ſoweit ſie nicht 
für die Chekiangbahn ols Schwellen und von der 
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anwohnenden Bevölkerung für den eigenen Bedarf 
benötigt werden, an die Geſellſchaft verkaufen, die 
ſie ihrerſeits. zu Marktpreiſen abgeben wird. Die 
Geſellſchaft monopoliſiert ſomit den geſamten Yalu- 
holzhandel, ſoweit die Ausfuhr in Frage kommt. 
Das Bureau der Geſellſchaft iſt erſt kürzlich eröffnet 
worden. Über die Art und Weiſe, in der das Geſchäft 
von ihr betrieben werden wird, iſt Näheres noch nicht 
bekannt. Fürs erſte iſt nicht anzunehmen, daß die 
Geſellſchaft das Fällen in den Wäldern durch eigene 
Leute beſorgen wird, ſondern ſie wird ſich dazu 
der ſchon früher damit befaßt geweſenen chineſiſchen 
Holzfäller bedienen. Bis jetzt iſt indes zwiſchen dieſen 
und der Geſellſchaft noch keine Einigung darüber 
erzielt worden, zu welchem Preiſe das Holz an die 
Geſellſchaft abzugeben if. Infolgedeſſen iſt auch 
ſeit Inkrafttreten der Geſellſchaft kein Holz mehr den 
Fluß heruntergekommen, und die Holzfäller, die um 
dieſe Jahreszeit ſchon längſt flußaufwärts in die 
Wälder gezogen ſein ſollten, verweilen zum größten 
Teil noch untätig in Antung. Vorausſichtlich wird 
ſpäter, wenn der ganze Betrieb erſt im Gange ſein 
wird, das Holz von der Geſellſchaft in öffentlicher 
Auktion verſteigert werden, und zwar, ſolange ſie 
ſelbſt noch keine eigenen Dampfſägemühlen in Betrieb 
hat, jo, wie es in Flößen den Fluß herabkommt, 
in mehr oder weniger ſortierten Partien, die allen- 
falls den chineſiſchen, nicht aber den europäiſchen 
Anforderungen entſprechen. Die Art des Fällens, 
Behauens und Flößens der Stämme iſt vorläufig 
noch die denkbar unrationellſte und hat durchſchnittlich 
35 % Holzverluſt zur Folge. Die Stämme werden 
ohne Rü iſicht auf gute Beſchaffenheit gefällt, roh 
behauen und der Abfall dem Verfaulen preisgegeben. 
Die Flöße werden aus 4 oder 5 Teilen in der Weiſe 
zuſammengeſetzt, daß die Balken an den Enden 
ſcharnierartige Einſchnitte erhalten, die alsdann 
durch einen Holzſtock miteinander verbunden werden: 
infolgedeſſen verliert jeder Stamm nochmals 2 Fuß 
an Länge. Bei 5% Ausfuhrzoll und etwa 40 & 
Fracht für den Kubikmeter dürfte ſich die Einfuhr 
dieſes Holzes nach Europa nicht lohnen. Prima aſt⸗ 
und fehlerfreie Schnittware oder äußerlich aſtfreie 
prima ſchlanke, große Blöcke, wie ſie für den euro⸗ 
päiſchen Markt wohl allein in Frage kommen, ſind 
nur in Quantitäten vorhanden, die nicht einmal 
zur Deckung des lokalen Bedarfs ausreichen, ſo daß 
dünne, aus Japan eingeführte Bretter in Antung 
willige Aufnahme finden und ſogar die Abſicht beſteht, 
Oregon Pine zu importieren. Im allgemeinen 
ſcheinen in Europa übertriebene Vorſtellungen über 
den Holzreichtum am Palu zu herrſchen. An Holz- 
ſorten ſind im Jahre 1907 in Antung ſchätzungsweiſe 


elandet worden: ö 
Marktpreis für 


Stück Sorte 1'’x1’x 12’ engliſch 
(8. Novbr. 1908) 
15 000 Raku, josho, Larix lepto- 
lepis gord . . 2... 6,00 Yen,*) 
500 000 Rote Fichte „00 „ 


500 000 Weiße Fichte 4,50 „ 
200 000 Menatsu, Pinus densiflora) 4,50 „ 
200 000 Eiche und andere Hart- 

hölzer 
45 000 Verſchiedene Sorten ... 


„) 1 Ven = 4, K. 


S » % „% „» 


7,00 77 
4,50 —4, 80 Yen. 


hh. . „%% 82 8 8 „% „ „ 
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Die Preiſe verſtehen ſich für Holz, wie es den Fluß 


herunterkommt. Ausgewählte Ware ſtellt ſich ent⸗ 
ſprechend höher. Erwägt man, daß auf einem einzigen 
ſchwediſchen Fluſſe jährlich etwa das Doppelte und 
Dreifache an Holz herabgeflößt wird, ſo wird man 
erkennen, daß das Paluholz kaum berufen erſcheint, 
eine Rolle auf dem Weltmarkte zu ſpielen. So viel 
ſteht jedenfalls feſt, daß Yaluholz für die Ausfuhr 
nach Europa nicht in Betracht kommt, bevor nicht die 
Verhältniſſe völlig geklärt ſind und bei der Auswahl 
der Stämme in bezug auf Qualität wie Gleichmäßig⸗ 
keit in der Länge und Stärke ſowie beim Fällen, 
Zubereiten und Flößen größere Sorgfalt verwendet 
und die Geſellſchaft eigene große Dampfſägemühlen 
angelegt haben wird. Darüber können indes noch 
einige Jahre vergehen. Für diejenigen, die gleich⸗ 
wohl den Verſuch machen wollen, Naluholz in Europa 
einzuführen und, in Erwartung günſtiger Voraus- 
ſetzungen dafür, bereits jetzt das künftige Geſchäft 
vorzubereiten gedenken, empfiehlt es ſich, nicht in 
unmittelbaren Geſchäftsverkehr mit japaniſchen oder 
chineſiſchen Holzhändlern oder ſelbſt mit der Yalu- 
holzgeſellſchaft zu treten, ſondern ſich der Vermittlung 
der auf dieſem Gebiet in Antung tätigen deutſchen 
Firmen zu bedienen. 

(Nach einem Bericht des Kaiſerlichen General- 
konſulats in Sönl vom 8. Novbr. 1908 aus dem 
Deutſchen Reichsanzeiger.) 

> 


— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
2. März 1909. Rotwild 0,50 bis 0,56, Dam⸗ 
wild 0,45 bis 0,60, Schwarzwild 0,40 bis 0,70 & 
pro Pfund, Kaninchen 0,60 bis 0,90, Faſanenhähne 
2,50 bis 3,00, Stockenten 1,50 bis 1,75 4 pro Stück. 


D 
Perſonal- Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Keine, FJörſter zu Schletau, Oberförſterei Lüchow, iſt auf 
die Förſterſtelle Radbruch, Oberförſterei Wiuſen a. L., 
Regbz. Lüneburg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Airſchmann, Forſtaufſeher, ſeither zu Babern (Elſaß⸗ 
Lothringen), iſt zum 1. April d. Is. in die Oberförſterei 
Rüdesheim, Regbz. Wies baden, einberufen. 

e in der Oberförſterei Lutau, iſt in die 
Oberförſterei Sommerfin, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

dans, Hegemeiſter zu Grotßzheide, Oberförſterei Lehnin, 

egbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Nuheſtand. 

Köderſſen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Sommerſin, 
iſt in die Oberförſterei Junkerhof, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Der Schntzbezirk und die Förſterei Radawintz in der 

Oberförſterei Landeck. Regbz. Marienwerder, find in Biſchofs⸗ 

deide umgetauft worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Jallin, Reichsgräflich von Magnis'ſcher Revierförſter zu 
Bolpersdorf, Kreis Neurode, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4 Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dölner, Forſtmeiſter zu Zeil, It dauernd penſioniert. 

Egerer. Forſtmeiſter zu Unterliezheim, iſt dauernd penſioniert. 

Cas ſer, ſſeſſor zu Neubrunn, iſt zum Forſtmeiſter in Unter: 
liezheim befördert worden. 
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cehret, Aſſeſſor zu Weihenzell, iſt zum Forſtmeiſter in 
Biſchofsgrün befördert worden. 

Gt, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſeſſor in Langheim 
ernaunt worden. 

Kammerer, Forſümeiſter zu Biſchofsgrün, iſt zum Regierungs⸗ 
und Jorſtrat in Bayreuth befördert worden. 

Dr. Kat, Regierungs- und Forſtrat im Staatsminiſterium 

in München, i zum Oberregierungßrat befördert. 

Lindner, Aſſeſſor zu Pegnitz, iſt nach Landshut verſetzt. 

Menninger, Aſſeſſor zu Langheim, iſt nach Pegnitz verſetzt. 

Tſäffinger, Afieſſor zu Landshut, iſt nach Weihen zell verfegt. 

Fländner, Aſſinent zu Monheim, iſt an die Regierung in 
Augsburg. Kammer der Fornen, verſetzt worden. 

ale Aſſeſſor zu Speyer, ift nach Neubrunu verſetzt. 

Scheuing, Forſtmeiſter zu Neuſtadt a. A., iſt dauernd 
penſioniert. 

Weber, Regierungs- und Forſtrat zu Bayreuth, iſt an die 
Mimiſterialforſtabteilung München verjegt worden. 

Jahn, Forſimeiſter zu Mindelheim, iſt dauernd penſioniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kohrbacher, Förſter zu Schwebweiler, it ans Anlaß des 
übertriits in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Hoffmann, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeinde⸗ 
förſſer ernannt und ihm die Gemeindeferſterſtelle des 
Schutzbezirks Laugenſulzbach, Oberfoöͤrſterei Lembach. 
definitiv übertragen worden. 

Jüthin, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeſörſter 
ernaunt und ihm die Gemeindeſörſtertelle des Schutz 
bezirks Sieinburg, Oberförſterei Zabern, definitiv über⸗ 
tragen worden. 

> 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförfierfiche Baufel, Oberförſterei Caub, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Wollmerſchied. Kreis 
Rheingau, gelangt mit dem 1. Juni 1909 zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden Rauſel 
und Wollmerſchied mit einer Größe von 674 ha umfaßt, iſt 
ein Jahreseinkommen von 1000 Pk., ſteigend von der end⸗ 
gültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. 

is zum Höͤchſtbetrage von 1800 Mk., verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Außer dem baren Gehalt wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen 
zw. Geldentſchädigungen hierfür bis zu jährlich 300 WIE. 
bzw. 100 Yk. bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und das 
Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungen hierfür find mit 
300 Mk. bzw. 100 Mk. beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen find bis zum 20. April d. Is. au den Königl. 
Oberförſter Herrn Lefils in Caub zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
Aus ſicht auf Berückſichtigung haben. 


= 

Die Förfierfiele in Warte, Oberförſterei Oberwald, 
Stadiforft Frankfurt a. M., ift zum 1. Mai 1909 zu be 
fegen. Die Probedienſtzeit beträgt ein Jahr; die Anſtellung 
erfolgt auf Lebenszeit. Das Jahresgehalt beträgt 2000 WIT. 
und fleigt von drei zu drei Jahren um je 150 Mt. und 
zuletzt um 100 Mk. bis zum Höchſtdetrage von 3000 Mk. 
Mit der Stelle iſt eine Dienſtwohnung verbunden, für welche 
eine Vergütung von jährlich 140 Mk. zu leiſten iſt. Außerdem 
wird dem Stelleuinhaber die Dienſtkleidung ſtädtiſcherſeits 
geliefert; der Brennholzbedarf wird zu der jeweilig be: 
ſtehenden amtlichen Taxe verabfolgt. Bewerbungsgeſuche 
von Inhabern des Forſtverſorgungsſcheins ſind dis zum 
15. Avril 1909 an den Städtiſchen Forſtmeiſter Herrn Haus 
zu Frankfurt a. M.⸗Niederrad einzureichen. 


* 


Die Stadtſörſterſtelle Hirſchberg i. 38. mit 997 ba 
Wald iſt voraus ſichtlich zum I. April 1909 zu beſetzen. Das 
Jahresgehalt beträgt 1200 Mk. und ſteigt alle drei Jahre 
um 100 Mk. bis 180 Mk. Außerdem wird Dienſtwohnung 
und 20 rm Brennholz geſtellt. Meldungen nur von forit⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärtern und Reſervejägern der 
lee ſind an den Stadtvorſteher Stork, Hirſchberg i. W. 
zu richten. 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 25. Anfrage: Beſteht eine Be⸗ 
ſtimmung, event. welche, wonach die von einem 
Beamten im Reichsdienſt der Schutzgebiete (forſtlich) 
zugebrachte Zeit bei der dereinſtigen Penſionierung 
doppelt in Anrechnung zu bringen iſt? 

B., Königl. Förſter in T. 

Antwort: Ja! Auf Grund des Artikels I 
der Allerhöchſten Verordnung vom 23. Mai 1901, 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Landesbeamten 
in den Schutzgebieten (Reichs⸗Geſ. Bl. 1901 Seite 
189) finden für die Regelung der Anſprüche von 
Beamten der Schutzgebiete auf Penſion und Warte- 
geld, die jeweilig für die Reichsbeamten geltenden 
Beſtimmungen ſinngemäße Anwendung, d. h. „die 
in den Schutzgebieten zugebrachte Dienſtzeit wird 
bei der Penſionierung doppelt in Anrechnung gebracht, 
ſofern ſie mindeſtens ein Jahr gedauert hat“. Dabei 
wird nur die tatſächlich im Schutzgebiet zugebrachte 
Dienſtzeit in Betracht gezogen, die Zeit der Hin- und 
Rückreiſe bleibt außer Anſatz. Die in dieſer Beziehung 
zurzeit gültigen Beſtimmungen find im $ 51 des 
Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 (R. 
Geſ. Bl. S. 61) enthalten; ſie lauten in der Faſſung 
des Geſetzes vom 17. Mai 1907, betreffend Anderungen 
des Reichsbeamten-Geſetzes vom 31. März 1873 
(R. Geſ. Bl. 201): „Den Beamten, welche in 
außereuropäiſchen Ländern eine längere als einjährige 
Verwendung gefunden haben, wird die daſelbſt 
zugebrachte Dienſtzeit bei Verwendung in Oft- und 
Mittelaſien, Mittel- und Süd⸗Amerika bei der Pen- 
ſionierung doppelt in Anrechnung gebracht. Bei 
Verwendung von Beamten in andern außer— 
europäischen Ländern als den vorbezeichneten iſt es 
dem Beſchluſſe des Bundesrats vorbehalten, dem 
Vorſtehenden entſprechende Beſtimmungen zu treffen.“ 
Schon durch Geſetz vom 31. Mai 1887 (R. Geſ. 
Bl. S. 211) iſt die dem Bundesrat erteilte Befugnis 
auf alle Kaiſerlichen Beamten, welche in den deutſchen 
Schutzgebieten eine längere als einjährige Verwendung 
gefunden haben, ausgedehnt worden, und der Bundes- 
rat hat demzufolge am 22. Dezember 1891 (D. Kol. 
Bl. 1892 S. 1) beſchloſſen, daß allen Kaiſerlichen 
Beamten, welche in den Schutzgebieten eine längere 
als einjährige Verwendung gefunden haben, die 
daſelbſt zugebrachte Dienſtzeit bei der Penſionierung 
doppelt in Anrechnung zu bringen iſt. Nach der 
eingangs genannten Allerhöchſten Verordnung finden 
die obigen Beſtimmungen auch Anwendung auf die 
Landesbeamten in den deutſchen Schutzgebieten. 

Nr. 26. Anfrage: Ich bin nach zwölfſjähriger, 
aktiver Militärdienſizeit mit einer Invalidenpenſion 
von monatlich 15 & (jährlich 180 &) vom Bataillon 
verab ſchiedet und beziehe zurzeit ein Dienſteinkommen 
von 1200 & diätariſcher Remuneration jährlich und 
100 & Teuerungszulage, ſowie freies Feuerungs- 
material gegen Erſtattung der Werbunaskoſten, 
deſſen Wert auf 45 & bemeſſen iſt. Der Wert des 
Feuerungsmaterials iſt mir als Dienſteinkommen in 
Anrechnung gebracht und dementſprechend die In— 
validenpenſion um jährlich (8x0 + 45 =) 125 MH 
gekürzt worden. Ich beziehe alſo bar: die obigen 
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1200 4, 100 4, 55 & Reſtbetrag der Invaliden⸗ 
penſion und unter Anrechnung von 45 & für ſreics 
Feuerungsmaterial in Summa 1400 & jährlich. 
Bezugnehmend auf die Beantwortung der Brieſ⸗ 


kaſtenfrage Nr. 1 in Nr. 1 der Deutſchen Forſt-Zeitung 


vom 3. Januar 1909 bitte ich um Auskunft, ob im 
Sinne der militärpenſionsgeſetzlichen Beſtimmungen 
der Wert des freien Brennholzes mir als reines Dienſt⸗ 
einkommen in Anrechnung gebracht und dement⸗ 
ſprechend die Invalidenpenſion um den Betrag von 
45 & gekürzt werden konnte? 

Königl. Forſtauſſeher K. in B. 

Antwort: Soweit hier bekannt, iſt die An⸗ 
rechnung des Wertes des freien Feuerungsmaterials 
auf Ihr Dienſteinkommen unzuläſſig, und die Kürzung 
der Penſion um den Wertsbetrag von 45 4 zu Unrecht 
erfolgt. — Die Forſtaufſeher erhalten freies Brenn⸗ 
holz nach Bedarf gegen Erſtattung der Werbungs⸗ 
koſten. Taxverluſt zuzüglich Werbungskoſten ſtellen 
nicht den Wert dar, den das Holz für den Beamten 
hat. Er iſt auf den Bezug dieſes Brennmatetials 
zumeiſt angewieſen, da er ſich an den Holzverſteige⸗ 
rungen nicht beteiligen darf; er darf von dem Frei⸗ 
brennholze nichts verkaufen, auch nicht ſchenkungs⸗ 
oder tauſchweiſe an andere überlaſſen und hat außer 
den Werbungskoſten auch noch die Koſten für Anſuhr 
und Zerkleinerung zu tragen. Bei der Penſionierung 
eines derartigen Beamten würde das Freibrennholz 
bei Bemeſſung der Penſion nicht in Anrechnung 
kommen, da deſſen Wert im Beſoldungsetat auf die 
Geldbeſoldung des Beamten weder in Rechnung 
geſtellt, noch zu einem beſtimmten Geldbetrage als 
anrechnungsfähig bezeichnet iſt. ($ 10 Penſ. Gef. v. 
27. 3. 72.) Wenden Sie ſich daher in Anlehnung an 
dieſe Ausführungen mit einem Geſuche an die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde, in welchem Sie gegen die getroffene 
Feſtſetzung den Einwand erheben, daß die Anrechnung 
des Wertes des freien Feuerungsmateriales als 
reines Dienſteinkommen und der daraus folgenden 
Kürzung Ihrer Invalidenpenſion nicht dem Sinne 
der & 103 und 106 des Militär⸗Penſionsgeſetzes in 
der Faſſung vom 22. Mai 1893 (G. S. S. 171 ff.) 
entſpreche, und beantragen Sie, die Königliche Re- 
gierung möge bei der Penſionsreg lungsbehörde 
veranlaffen, daß die desfallſige Feſtſetzung auf- 
gehoben und Ihnen die zu Unrecht gekürzten Beträge 
nachgezahlt werden. — Haben Sie mit dem Geſuche 
vorläuſig keinen Erfolg, ſo wenden Sie ſich mit 
einem ſolchen an das Königliche Kriegsminiſterium, 
Penſionsabteilung, in Berlin. 

Nr. 27. Anfrage: Iſt ein Landwirt be- 
rechtigt, für ſeine erwachſenen Kinder, die in der 
Wirtſchaft helfen und keinen Lohn bekommen, die 
neu angeſchafften Kleidungsſtücke und das verabreichte 
Taſchengeld (für den Sohn 10 & und für jede 
Tochter 3 4 monatlich) mit in die Ausgabe der 
Landwirtſchaft zu ſtellen zwecks Erleichterung zur 
Einkommenſteuer? J., Kgl. Forſtaufſeher in Z. 

Antwort: Die Kinder ſind, ſolange ſie dem 
elterlichen Hausſtande angehören und von den Eltern 
erzogen oder unterhalten werden, verpflichtet, in 
einer ihren Kräften und ihrer Lebensweiſe ent— 
ſprechenden Weiſe den Eltern in ihrem Hausweſen 
und Geſchäfte Dienſte zu leiſten. — Der Wert des 
Unterhalts bildet daher, ſolange nur dieſes ‚Ver 
hältnis beſteht, bei dem Vater keinen Abzug und 
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bei dem Sohne kein ſteuerpflichtiges Einkommen; Jagdvertrag bis zu ſeinem Ablauf in Kraft bleibt, 
zur Begründung der Abzugsfähigkeit dort und der oder kann der § 14 der Jagdordnung in Anwendung 
Steuerpflicht hier gehört vielmehr die Feſtſtellung gebracht werden? N., Königl. Förſter in H. 
eines — wenn auch formloſen und ſelbſt ſtill⸗ Antwort: Nach $ 84 Abſ. 1 der Jagdordnung 
ſchweigenden — Abkommens, wie zwiſchen bleibt der vor dem 1. Mai 1907 abgeſchloſſene 
zwei Fremden, daß die Beihilfe nur gegen volle Pachtvertrag der Gemeindejagd in Kraft. Das 
Bezahlung in Geld oder Geldeswert geleiſtet werden hindert jedoch nicht, daß aus der angekauften 300 ha 
ſolle. Erſt dann beſteht ein beſonderer Rechts- im Zuſammenhang großen Fläche ein Eigenrevier 
anſpruch auf beiden Seiten. Auch der Eintritt der gebildet wird, auf welchem die ſelbſtändige Jagd- 
Volljährigkeit des Sohnes ändert für ſich allein an ausübung nach erfolgter Kündigung in Gemäßheit 
dieſen Grundſätzen nichts; die Vermutung ſpricht des § 14 der Jagdordnung beanſprucht wird. 


auch dann noch keineswegs ohne weiteres für das Nr. 30. Anfrage: Welchen Heizwert haben 
Vothandenſein eines ſolchen Abkommens. Anders die einzelnen Holzarten im Vergleich zueinander? 
liegt die Sache bei dem verheirateten Sohne, der Oberamtmann J. in N. 

mit ſeiner Familie das Zuſammenleben unter dem⸗ Antwort: Nachſtehend teilen wir Ihnen den 


ſelben Dache und an demſelben Tiſche mit den Heizwert der einzelnen Holzarten, in vergleichenden 
Eltern fortſetzt. In dieſem Falle ſpricht die Ver⸗ Sem ausgedrückt, mit. Enthalten follen: Whorn- 
mutung unbedingt für das Vorhandenſein eines holz 1011, Aſpenholz 570, Birkenholz 855, Eichen- 
ſolchen Abkommens. Im vorliegenden Falle find | holz 960, Erlenholz 600, Eſchenholz 886, Kiefern- 
die Ausgaben nicht abzugsfähig. W. in K. holz 697, Rotbuchenholz 966, Tannenholz (Fichte?) 
Nr. 28. Anfrage: Eine von mir zur Anzeige 690, Weidenholz 508, Weißbuchenholz 1000. Zu 
gebrachte Perſon wurde wegen Wilderns zu 13 dieſen Zahlen bemerkt Oberforſtrat von 3 .ıft, daß 
Monaten Gefängnis verurteilt und verbüßt dieſe Strafe ſie ſehr bedingten Wert haben und nur ganz allge⸗ 
augenblicklich. Vom Gefängnis aus hat der Wilddieb meine Anhaltspunkte für Beurteilung der Brenn- 
mich nun bei der Staatsanwaltſchaft mindeſtens kraft der Hölzer liefern. Es iſt bis jetzt nicht ge- 
ſieben⸗ bis achtmal, ohne Erfolg, denunziert. Auch] lungen, einen einwandfreien Apparat zu konſtruieren, 
jetzt hat er wieder ein Schreiben an die Staats- mit dem die Brennkraft in exakter Weiſe unterſucht 
zanwaltſchaft eingereicht und mich falſcher Ausſagen werden könnte. 
bezichtet. die Staatsanwaltſchaft berechtigt, mich Nr. 31. Anfrage: Meine Hündin, welche 
in dieſer Sache durch einen Gendarm vernehmen ein krankes Stück Rotwild ſtellte, wurde mir durch 
zu laſſen? Sch., Königl. Förſter i. D. einen Schuß (trotz meines Zurufes zur Vorſicht) 
Antwort: Der Staatsanwalt iſt wohl berechtigt, | Jo verletzt, daß fie auf Anraten des Tierarztes getötet 
ſich bei ſeinen Ermittelungen der Hilfe des Gendarmen werden mußte. Ich hatte den Schützen veranlaßt, 
zu bedienen, Sie alſo durch den letzteren über die mit auf die Jagd zu kommen. Habe ich ein Anrecht 
erſtattete Anzeige zu befragen. Ein Beweis, daß auf Entſchädigung? Wer iſt eventuell haftbar, da 
die Staatsanwaltſchaft der neuen Denunziation keine der Schütze noch minderjährig iſt? 


Bedeutung beimaß, liegt darin, daß dieſelbe Sie Franz W., Königl. Förſter in Gr. 
nur durch den Gendarm befragen ließ. Irgendein Antwort: Der jugendliche Schütze haftet 
VBeſchwerderecht ſteht Ihnen nicht zu. Ihnen für den Erſatz des durch ſeine Fahrläſſigkeit 


Nr. 29. Anfrage: Forſt⸗Fiskus hat aus ein angeſchoſſenen (und dann getöteten) Jagdhundes. 
und derſelben Gemeinde 300 ha Odländereien 1907,08 Eine Klage müßten Sie gegen den minderjährigen 
aufgekauft. Kommunalpolitiſch find dieſelben der Täter, vertreten durch feinen Vater, richten. Zweck 
Oberförſterei, welche einen ſelbſtändigen Gutsbezirk hat dieſelbe natürlich nur dann, falls der Beklagte 
bildet, angegliedert. Die angekaufte Fläche liegt Vermögen beſitzt, bzw. ſpäter erwirbt. Der Vater 
nicht mit der Oberförſterei im Zuſammenhange. haftet für die Tat ſeines Sohnes nicht, zumal Sie 
Der Jagdvertrag genannter Gemeinde läuft bis zum] durch die Einladung des minderjährigen und daher 
1. Juli 1911 und iſt vor dem 1. Mai 1907 ab- weniger vorſichtigen Mannes einen ſolchen Zwiſchen⸗ 
geſchloſſen. Findet bezüglich der Jagdnutzung der fall mit in den Kauf nehmen müſſen. 
$ 84 der Jagdordnung Anwendung, jo daß der! Fur die Vievalıın: Joh. Neumann, Neudamm. 


FEE 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Arauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 
Neumark, zu zahlen. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins— 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
F Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach— 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächnfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt erz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 21. März d. Js., 
von mittags 12 Uhr ab, findet die Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe zu Fulda 
im Central⸗Hotel, Bahnhofſtraße, ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht von 
1908. 2. Annahme der neuen Satzungen. 3. Wahl 
eines Delegierten. 4. Vorberatung der Tages- 
ordnung zur Delegiertenverſammlung. 5. Be⸗ 
ratung etwaiger weiterer Anträge der Ortsgruppen. 
6. Vortrag des Herrn Förſter Rimy zu Harmerz 
über „Das Leben der Pflanzen und Formobſt⸗ 
baumzucht“. 7. Verſchiedenes. Alle Vereins- 
mitglieder des Bezirks haben Zutritt. Zur Stimm⸗ 
vertretung ſind die Abgeordneten der Ortsgruppen 
mit den erforderlichen Vollmachten und die 
Vertreter von Einzelmitgliedern mit deren 
Mitgliedskarten zu verſehen. 

Fiſcher, Vorſitzender. 

Sumbinnen. Am Sonnabend, den 20. März cr., 
von nachmittags 1½ Uhr ab, findet in Inſterburg 
im Hotel „Deutſches Haus“ eine Vertreter. und 
Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der An⸗ 
weſenheitsliſte. 2. Geſchäftsbericht. 3. Beſprechung 
und Stellungnahme zu der ſeitens des Haupt- 
vereins⸗Vorſtandes demnächſt bekannt zu gebenden 
Tagesordnung für die nächſte Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin; darunter Hauptpunkt: 
Dienſtlandsfrage. 4. Anträge. Eine rege Be⸗ 
teiligung der Mitglieder iſt erwünſcht. 

Sieg, Vorſitzender. 

Osnabrück. Am Sonntag, den 21. März, mittags 
1 Uhr, Bertreter- und Mitgliederverſammlung im 
Hotel Hohenzollern in Osnabrück. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des geſamten Vorſtandes. 2. Durch- 
beratung der neuen Satzungen für die Bezirks- 
gruppe (Verſammlungsort, Beitragshöhe, Ent- 
ſchädigung der zu der Bezirksgruppenverſammlung 
zu entſendenden Vertreter der Ortsgruppen, ſowie 
Entſchädigung der Vorſtandsmitglieder der Bezirks- 
gruppen bei Reiſen im Intereſſe des Vereins). 
3. Stellungnahme zu der Tagesordnung der 
Vertreterverſammlung des Hauptvereins (insbe- 
fondere Stellungnahme zu den Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen — Krankenkoſten-Beihilfenkaſſe ꝛc. —). 
4. Wahl eines Vertreters für die Verſammlung 
des Hauptvereins in Berlin. 5. Rechnungslegung. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 

Potsdam. Sonnabend, den 20. März d. Is ., 
mittags 12 Uhr, Delegierten- und Mitglieder— 
verſammlung in Berlin — Spatenbräu — Friedrich- 
ſtraße 172. Tagesordnung: 1. Protokoll der 
letzten Sitzung. 2. Die letzte Verſammlung des 
Geſamtvorſtandes — Gehaltsregelung. 3. Wohl- 
jahrt3einrichtungen: Familienbeirat, Errichtung 


einer Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe im Verein, und 
zwar nach einem Antrag Danzigs, ſämtliche Mit⸗ 
glieder umfaſſend, die verheirateten 4 4 und die 
unverheirateten 2 4 Beitrag. Der betreffende 
Entwurf wird wohl demnächſt im Vereinsblatt 
erſcheinen. 4. Wahl eines Delegierten und deſſen 
Stellvertreters zur Delegierten⸗Verſammlung des 
Hauptvereins. 5. Ergänzungswahl von Beifigern, 
und zwar dergeſtalt, daß ſämtliche Ortsgruppen 
im Vorſtande vertreten ſind, eventuell Fortſall 
der Diäten für Vorſtandsmitglieder. 6. Wahl 
zweier Rechnungsreviſoren und Stimmenzähler. 
7. Rechnungslegung und Entlaſtung für 1908. 
8. Verſchiedenes: z. B. Lage der vor der letzten 
Gehaltserhöhung penſionierten alten Herren 
Kollegen; Viehverſicherung Perleberg. 9. Auf 
Wunſch eventuell Vortrag des Kollegen Purbs 
über die Splettſtößerſche Bohrerpflanzung. 
Schließlich bitte ich um Bildung weiterer Orts⸗ 
ruppen, indem dadurch der Geſchäftsgang im 
erein ganz bedeutend erleichtert wird. Potsdam 
hat bald 500 Mitglieder und nur fünf Ortsgruppen 
— allerdings „Schorfheide“ mit 57 Mitgliedern —, 
hoffentlich erhöhen ſich beide Ziffern demnächſt 
noch mehr. Wenn nun auch unſer Wunſch bei 
der letzten Gehaltsregelung — namentlich Ein⸗ 
rangieren in die betreffende Klaſſe — nicht erfüllt 
worden iſt, jo kann vielleicht bei der demnächſtigen 
Die nſtlandsregelung noch manches nachgeholt werden, 
und iſt es doch ſehr wichtig, wenn alle Kollegen 
dem Verein angehören und ſomit unſere Wünſche 
im Namen aller unſeren hohen Herren Vorgeſetzten 
vorgetragen werden können. Somit bitte ich um 
zahlreiches Erſcheinen; ganz beſonders auch Nicht⸗ 
mitglieder ſind willkommen, in der Hoffnung, daß 
ſie bald beitreten, können auch gleich aufgenommen 
werden. Hücker, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Birnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Sonnabend, 


den 20. März, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Birnbaum im Hotel „Münſter“. 
Tagesordnung: Beſprechung der Tagesordnung 
der Delegiertenverſammlung, insbeſondere Dienft- 
landsfrage und Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe. Um, 
zahlreiches Erſcheinen wird dringend erſucht. 
Der Vorſitzende. 


Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Mitgliederverſammlung, 


Sonntag, den 7. März d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
im Vereinslokale Hotel Schagen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung des Hauptvereins. 2. Wahl 
eines Delegierten zur Verſammlung der Bezirks- 
gruppe. 3. Verſchiedenes. Der Bezirksvorſitzende 
wird über die am 13. Februar in Berlin getagte 
Verſammlung des Geſamtvorſtandes des Haupt- 
vereins Bericht erſtatten und wird dieſerhalb um 
ein recht zahlreiches Erſcheinen erſucht. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Der Schriftführer Kornführer. 


Hammer (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, den 


6. März d. Is., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale in Hammer. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung und Stellung- 
nahme zur Tagesordnung des Hauptvereins in 
Berlin ſowie der Verſammlung der Bezirksgruppe 
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in Stettin am 13. März d. Js. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 

Kolmar i. ß. (Regbz. Bromberg). General- 
verſammlung am Sonntag, den 14. März, nadı- 
mittags 4 Uhr, in Kolmar i. P. im Vereinslokal. 
Tagesordnung: Vorſtandswahl. Stellungnahme 
aut Dienſtlands⸗ und Gehaltsfrage. Kaſſenreviſion. 

ufnahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Lanknen (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
März, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Hotel Hoffmann ⸗Mehlauken. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1908. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beſchluß⸗ 
ſaſſung über geſtellte Anträge uſw. 4. Wohlfahrts- 
einrichtungen. 5. Wahl eines Delegierten zur 

Bezirksgruppenverſammlung. Der Vorſtand. 

Senlingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
14. März cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti in Hönebach. 1. Rechnungsprüfung pro 
1908. 2. Vorberatung der ſeitens des Haupt⸗ 
vereins und der Bezirksgruppe aufgeſtellten 
Tagesordnung. 3. Sonſtige Anträge an die 
Bezirksgruppe. 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonntag, den 14. März d. Js., 
nachmittags von 3 Uhr ab, in Stangenwalde, 
Vereinslokal von Schwarz. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. 2. Stellungnahme zu 
den Beſchlüſſen des Geſamtvorſtandes. 3. Wahl 
eines Vertreters zur Verſammlung der Bezirks- 
gruppe. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen 
erbeten. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 
11. März cr., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 


Nachrichten 
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des „Waldheil“, 
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n im Lokale des Herrn Ullrich zu 
a 


Eggeſin. gesordnung: 1. Rechnungslegung 
über die Kaiſergeburtstagsfeier. 2. Beſprechung 
der für den Hauptverein feſtgeſetzten Tagesordnung, 
insbeſondere Errichtung einer Krankenbeihilfskaſſe. 
3. Vortrag des Kollegen Arndt über ein von ihm 
ſelber zu wählendes Thema. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 

fe die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. mutz Sonntag 

rüh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Hammer (Regbz. Stettin). Am 13. Februar d. Js. 
feierte die Ortsgruppe in dem mit Tannengrün 
und Jagdtrophäen feſtlich geſchmückten Saale zu 
Hammer den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Die Feier wurde eröffnet durch ein Feſteſſen, an 
welchem ſich ca. 130 Perſonen beteiligten. Das 
Kaiſerhoch brachte der Vorſitzende Hegemeiſter 
Dinſe aus, worauf die Nationalhymne von den 
Anweſenden ſtehend geſungen wurde. Hierauf 
trat der Tanz in ſeine Rechte, unterbrochen durch 
eine ſchöne Kaffeepauſe, Kappenpolonäſe und 
Geſangsvorträge. Das ſchöne Feſt, welches wohl 
als ein wohlgelungenes zu bezeichnen iſt, verlief 
deo ſo zur allſeitigen Zufriedenheit. Ganz 

eſonders ſei aber dem Komitee hier noch der 
Dank erſtattet für ſeine Arbeit und Bemühungen. 
Der Schriftführer Dinſe. 


\ 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Nendamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Schultz, Gräfl. Oberſörſter, Gr.⸗Freienſtein bei Grünewald, 
Kr. Neuſtettin. 


Darmeiſter, Richard Stabtförfter, Eduardſpring bei Booßen, Ffo. Schulz, Adolf, Privatförſter, Kobelnick bei aulgwib, Kr. Strelno. 


DSoenke, Heinrich, Vizefeldwebel, 3. Komp., Jäger⸗Batl. Nr. 5 
in Hirſchberg. 
lſte in, gl. Hegemeiſter, Forſthaus Burgjoß bei Bad Orb. 
b, Re vierförſter, Schönfeld bei Irſchwitz bei Greiz i. Vogtl. 
Keske, Otto, Privatförſter, Güſtebrüange bei Neuenburg, Nm. 
fa Carl, Jagbverwalter, Jagdhaus Ahremohe b. Toruſch, 
tein. 
Ernſt, Gemeindeförſter, Dahlem a. d. Eifel. 


Nachrichten des Vereins 


Schafft, Max, Jäger der Kl. A, Lübben, N.⸗L. 


Anmeldekarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


A 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 


und Freund des deuiſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebuͤhren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 


ſerſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fallen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſiner mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
0 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchaftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. Das 
Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
pro Jahr; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Am 21. Februar d. Js. ſtarb plötzlich und 
unerwartet infolge eines Herzſchlages Herr 
Oberförſter Chriſtian Geißel 
zu Schloß Neindorf bei Oſchersleben. 

Der Verſtorbene war von Anbeginn Mitglied 
unſeres weiteren Vorſtandes, Bezirksgruppen⸗ 
vorſtand für die Bezirksgruppe XVI (Provinz 
Sachſen, Braunſchweig und Anhalt) und 


Mitglied der Ausſchüſſe für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen und für Verſicherungsweſen. 

Treu und gewiſſenhaft, klar und beſonnen, 
freundlich und liebenswert hat er ſich allzeit 


erwieſen. Wohl konnte er ſtolz ſein auf die 
Stellung, die er ſich im Leben durch Wiſſen, 
Können und Charakter erworben, und doch 
blieb er von einer ſeltenen und herz- 
gewinnenden Beſcheidenheit. 

Sein Hinſcheiden iſt ein großer Verluſt 
für uns. Sein Andenken wollen wir treu 
und dankbar bewahren. 

Halenſee, den 25. Februar 1909. 

6 der Vorſtand 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


** 
Vorläufige Mitteilung. 
In letzter Zeit haben folgende Sitzungen und 
Beratungen ſtatigefunden: 
am 12. 2. d. Js. Rechnungsprüfungskommiſſion. 
„ 16. „ Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
Pa A Schulbeirat für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin. 
Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen. 
Engerer Vorſtand und Bezirks- 
gruppenvorſtände (betr. Vor⸗ 
bereitung der Wahlen.) 
Ausſchuß für ſtaatliche Regelung 
der Penſions- und Hinterbliebenen- 
Verſorgung. 
eh 5 Weiterer Vorſtand. 
Auszüge aus den Protokollen werden demnächſt 
veröffentlicht werden. 
Halenſee, 24. Februar 1909. 
* 


" 1 L. 


" " " 


" 17. " 


Dr. Bertog. 


Die Witgliederverſammſung 1909 

ſoll bekanntlich in Nürnberg abgehalten werden. 
Entſprechend den aus dem Verein geäußerten 
Wünſchen hat der weitere Vorſtand beſchloſſen, ſie 
ſo zu legen, daß der Beſuch der Verſammlung des 
deutſchen Forſtvereins zu Heidelberg mit ihr ver— 
bunden werden kann, und zwar ſoll unſere Mit— 
vu! etwa eine Woche vor Beginn der 
erhandlungen des deutſchen Fotlſtvereins liegen. 
Nach vorläuſigen privaten Erkundigungen werden 

die Verhandlungen des Forſtwirtſchaftsrates am 
4. September beginnen, die Hauptverſammlung des 
deutſchen Forſtvereins ſelbſt am 7. September. 
Infolgedeſſen wird für unſeren Verein, vorbehaltlich 
etwa nötig werdender Ande tung, in Ausſicht genommen: 
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Ausſchüſſe. 
Weiterer Vorſtand. 
Engerer Vorſtand und Be⸗ 
zirksgruppenvertreter. 
Mitgliederverſammlung. 
Ausflug nach Bamberg (vor- 
ausſichtlich Beſuch der be⸗ 

mten Kiefernbeſtände des 
„Hauptsmoors“.) 


Halenſee, 24. Februar 1909. 
Dr. Bertog. 


26. Auguſt d. Js.: 
27. 76 " n 


28. " 10 " 


> 
Vom Verbande der Güterbeamlen Heutſchlands. 


Der Ausſchuß dieſes Verbandes hat am 21. d. Mis. 
in Berlin getagt. Unſer Verein war durch mich als 
ſeinen Vorſitzenden vertreten. ö 5 

Einen großen Teil der Beratungen nahm die 

nderung der Satzungen ein. Es handelte ſich 
namentlich um das Stimmrecht und die Aufbringung 
der Koſten. Bisher hatte jede angeſchloſſene Ver⸗ 
einigung für jedes angefangene Hundert eine Stimme, 
höchſtens aber zehn. Dagegen wurden die Koſten 
des Verbandes ohne Begrenzung nach der Mit- 
gliederzahl umgelegt (die Begrenzung wie bei der 
Stimmenzahl war durch einen beſonderen Beſchluß 
aufgehoben). Unſer Verein ſtellt mit ſeinen etwa 
2800 Privatforſtbeamten ungefähr den fünften Teil 
der Geſamtmitgliederzah!l des Verbandes. Die 
nächſtſtarke Vereinigung hat 1400 Mitglieder. Im 
ganzen ſind etwa 20 Vereinigungen angeſchloſſen. 
Unzweifelhaft haben die landwirtſchaftlichen Beamten 
das Hauptintereſſe an dem Verband, weil ſie bisher 
weder ſo organiſiert ſind wie die Forſtbeamten, noch 
ſo viel erreicht haben wie unſer Verein. Deshalb 
fanden auch die Forderungen williges Gehör, die 
ich im Auftrage des weiteren Vorſtandes ſtellte, 
nämlich: Wiederherſtellung des Verhältniſſes zwiſchen 
Stimmrecht und Beitragszahlung, Begrenzung des 
Beitrages unſeres Vereins auf höchſtens 200 K. 
Die Satzungen wurden inſolgedeſſen ſo gefaßt, daß 
zwar an dem Umlageverfahren feſtgehalten wurde, 
daß aber mit einzelnen Vereinigungen beſondere 
Abmachungen getroffen werden können, und daß für 
je 50 & Beitrag eine Stimme im Ausſchuß gewährt 
wird. In Verfolg dieſes Beſchluſſes wird unſer 
Verein nunmehr einen feſten Jahresbeitrag von 
200 4 zahlen und deshalb vier Stimmen haben. 
Ahnliche Vergünſtigungen wurden noch einigen 
anderen Vereinen (namentlich den Brennerei— 
beamtenvereinen) eingeräumt. 

Da mit ſo niedrigen Beiträgen der Geldbedarf 
des Verbandes nicht gedeckt werden kann, werden 
die Vereinigungen der landwirtſchaftlichen Beamten 
für 1909 50 9 auf das Mitglied umlegen müſſen. 
Hierfür war auch einmütige Opferfreudigkeit 
vorhanden. 

Jedenfalls iſt es ſehr erfreulich, daß uns auf 
dieſe Weiſe das Verbleiben im Verbande ermöglicht 
worden iſt, denn wir haben daran ein lebhaftes 
Intereſſe, namentlich wegen der Penſions- und 
Hinterbliebe nenverſoraung und ähnlicher Fragen. 

Aus den ſonſtigen Verhandlungen ſei noch er— 
wähnt, daß Herr Forſtrat Eulefeld zum Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes gewählt wurde. 

Halenſee, 24. Februar 1909. 

Dr. Bertog. 


Nr. 10 Bd. 24 


Förſterprüfung 1909. 

Im Jahre 1909 ſollen wieder Förſterprüfungen 

abgehalten werden. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu⸗ 

gelaſſen, die mindeſtens: 

1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 

durchgemacht und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 
Dienſte geſtanden haben. 

2. Bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings⸗ 
ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, 
genügt eine einjährige praktiſche Lehrzeit und 
ein zweijähriger praktiſcher Dienſt. 

Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforftbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs⸗ 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, 
wenn ſie Zeugniſſe über eine mindeſtens 
fünfjährige praktiſche Tätigkeit vorlegen. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſt⸗ 
zeiten müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der 
Prüfung beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mit- 
glieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſein und das 25. Lebensjahr 
vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 

zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

Angabe der Mitgliedsnummer, 

. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei 
welchem der Geſuchſteller zur Zeit der Ein⸗ 
SR feines Geſuchs im Dienſt ſteht. 
Wenn der Anwärter zur fraglichen Zeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde⸗ oder Polizeibehörde 
des Aufenthaltsortes über das Verhalten 
vorzulegen, 

einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ 
und Prüfungszeugniſſen im Original, 

den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung, 

. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 
Berücksichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 
jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzten 
Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller 
die ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß 


S 


2 
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er die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe 
angefertigt hat. 
Die Geſuche mit den Belegen ſind bis zum 
15. März 1909 an mich einzureichen. (Adreſſe 
des Briefumſchlages nur: An den Vorſitzenden 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“, 
Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5/6, FJorſtbüro.) 
Spätere Meldungen können nicht berück- 
ſichtigt werden. ö 
Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs- 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 94 zu be⸗ 
Heben iſt von der Geſchäftsſtelle des Vereins zu 
eudamm Nm. Dr. Bertog, Vorſitzender. 
S 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Ru 
3051. Hamel, Wühelm, Forſtaufſeher, Hörſingen, Bez. Magde. 
burg. (B.⸗Gr. XVI.) 
Unterförſter, Forſth. Lähde bei 


3052. Matlanga, Johann, 
Friedland, Bez. Oppeln. (B.⸗Gr. VI.) 


**. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Beeſe, Auguſt, Hilfsiäger, Ampt, Düffeldorf. 
Faerber, Joh., Forſtaufſeher, Stiepel, Hachen, Weſtf. 
Heiber, Hermann, Hilfsjäger, Adlergrund, Ober⸗Gläſersdorf. 
Foerſter, Paul, Hilfsjäger, Bockey, Ober⸗Gläſersdorf. 
Schulz, Max, Forſtſekretär, Reipenftein, Blockwinkel. 
Haſſelmann, E., Förſter, Lübs bei Borckenfriede. 
Lehmann, Th., Forftlandidat, Unnau b. Korb i. Weſterwald. 
Reher, Friedrich, Förſter, Erxleben. 
Loeſener, Wilhelm, Förſter, Pabsdorf, Steglitz, Mgadb. 
Menges, Theodor, Forſtgehilfe, Sohland a. Spree, Sachſen. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 


ein. 
Nr. 13 4 Mk., Nr. 29, 96, 131 je 7 Mk., Nr. 160 8 Mk., Nr. 194, 
332, 335 je 7 Mk., Nr. 340 3 Mk., Nr. 352, 378, 487 je 7 Ml., 
Nr. 464 9 Mk., Nr. 497, 579, 608, 611, 612 je 7 Mk., Nr. 674 9 Mk., 
Nr. 725 7 Mk., Nr. 732, 751 je 5 Mk., Nr. 782, 788 je 7 Mk., 
Nr. 793 8 Mk., Nr. 796 5 Mk., Nr. 831 7 Mk., Nr. 836, 
856 je 3 Mk., Nr. 889, 895 je 7 Mk., Nr. 909, 940 je 3 Mk., 
Nr. 1015 7 Mk., Nr. 1016 3 Mk., Nr. 1018, 1024, 1102 je 7 Mk., 
1104 3 Mk., Nr. 1145 1 Mk., Nr. 1195, 1238 je 7 Mk., Nr. 1380 
5 Mk., Nr. 1474 4 Mk., Nr. 1484 7 Mk., Nr. 1510, 1521, 1534 
je 3 Mk., Nr. 1548, 1552 je 7 Mk., Nr. 1619 5 Mk., Nr. 1674 
3 Mk., Nr. 1749 7 Mk., Nr. 1817, 1898, 1908, 1917 je 3 Mk., 
Nr. 1960, 1979 je 9 Mk., Nr. 1984 5 Mk., Nr. 1991, 1995 je 
3 Mk., Nr. 2016 4 Mk., Nr. 2065, 2120 je 7 Mk., Nr. 2151 
5 Mk., Nr. 2152, 5153 je 3 Mk., Nr. 2161, 2172 je 7 Mk., 
Nr. 2241 3 Mk., Nr. 2242 9 Mk., Nr. 2262 7 Mk., Nr. 2264, 
2278 je 3 Mk., Nr. 2281 5 Mk., Nr. 2312, 2344, 2347 je 3 Mr., 
Nr. 2349 7 Mk., Nr 2376, 2379 je 3 Mk., Nr. 2391, 2395 je 
7 Mk., Nr. 2401 5 Mk., Nr. 2414, 2484, 2505 je 3 Mk., 
Nr. 2539, 2552, 2580 je 7 Ml., Nr. 2606 2 Mk., Nr. 2607 
7 Mk., Nr. 2622 3 Mk., Nr. 2645 7 Mk., Nr. 2655, 2662 je 
3 Ml., Nr. 2746, 2794, 2798, 2803 je 7 Mk., Nr. 2812 5 Ml., 
Nr. 2869 1 Mk., Nr. 2890 7 Mk., Nr. 2908, 2986 je 3 Mk., 
Nr. 2965, 3007 je 6 Mk., Nr. 8044 8 Mk., Nr. 3045 6 Mi 
Nr. 3048 8 Mk., Nr. 3049 10 Mk., Nr. 3050, 3052 je 6 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtebamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


1 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 199 — 


Beſetzung gelangende Foritdienftiiellen in Preußen. 
Rönigreihe. Bon 


der Hilitärdienftzeitanrehnung. Von Riemenſchneider. 


Zur 


199. — Die Jagdnutzung in den Staatsforſten der vier deutſchen 

Forſtmeiſter Michaelis. 200. — Die en der preußiſchen Jorſtaufſeher. 202. — Zur Frage 
203. — 

Bewilligung von Geldmitteln im Jahre 1908 ſan Aufforſtung der Siegerländer Hauberge. 


enkſchrift für die Staatsſorſten in Württemberg. 204. — 
205. — AufforſtungSarbeitien 


in Italleu. 205. — Bericht über die 19. Verſammlung des Pfälziſchen Forſtvereins am 28. und 27. September 1908 in 
Jebanuis kreuz. Von Eßlinger. 205. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 209. — Heraus⸗ 


— 


sabe der neuen Forſtnerſorgungsliſte betreffend. 209 
in Brandenburg an den 
20. — Ausbeutung der 


oriıfidfus zur Gewinnung von Braunkohle. 
aluforſten. 210. — Amilicher Marktbericht. 


erleihung des Bergwerkseigentums eines großen Feldes 
210. — Verkauf eines 4000 ha großen Waldes. 
211. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-. 


derungen. 211. — Vakanzenliſte. 211. — Briefe und Fragekaſten. 212. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Jorſibeamten. 213. — Nachrichten des 
215. — Inſerate. 


„Waldheil“. 215. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


In genanntem Verlage erſcheint in den Tagen vom 8. bis 10. März und wird nach den in⸗ 
zwiſchen eingelaufenen Beſtellungen verſandt, die 


Forſtverſorgungsliſte 


für die Königl. Hofkammer, Preußen, der Königl. Familiengüter 
und Elſaß⸗Lothringen für 1909. | 


Preis feſt geheftet 2 Muh. 


Jedem Abonnenten der Deutſchen Forſt⸗Zeitung wird ein Exemplar zum Vorzugspreiſe von “ Ak. geliefert. 


Der Inhalt der Liſte für 1909 iſt folgender: 


1. Schließ ung einzelner Bezirke für die Notierung forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. 
2. Nachweiſung des Abganges der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter in der Zeit vom 1. Januar bis 


31. Dezember 1908. 


3. Tabellariſche Zuſammenſtellung des Lebensalters ſämtlicher Königl. Preuß. Revierförſter und Förſter mit 
Revier (einſchließlich derjenigen der Königlichen Hofkammer und der Reichslande) nach dem Stande vom 


31. Dezember 1908. 


4. Dienſtaltersliſte der Königlichen Förfter ohne Revier nach dem Stande vom 31. Dezember 1908. 

5. Altersliſte der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter in der für die Ernennung zu Förſtern ohne Revier 
maßgebenden Neihenfolge nach dem Stande vom 31. Dezember 1908. 

6. 0 8 der notierten forſtverſorgungsberechtigten Anwärter nach dem Stande am 31. Dezember 1908. 

7. Nachweiſung der notierten Reſervejäger nach dem Stande vom 31. Dezember 1908. 


Die Forſtverſorgungsliſte iſt jedem Forſtverſorgungsberechtigten, der ſeine Anſtellungsausſichten be⸗ i 
rechnen will, unentbehrlich, ebenſo iſt ſie von größtem Intereſſe für die Förſter o. R. zur Ermittelung, wann 


ihre endgültige Anſtellung erfolgen wird. 
werden erſucht, ſchleunigſt zu beſtellen. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Intereſſenten, welche bislang einen Auftrag noch nicht erteilten, 


J. Neumann, Neudamm. 


— — = — 
= ea 


Du 
altrenommierten 
Berückſichtigung findet. 


Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein Kaffecangebot der auch unſerm Leſerkreis wohlbekannten, 


Firma Georg Schepeler, Frankfurt a. M., bei. Wir hoffen, daß dies erneute Angebot die gebührende 


Zum Bezuge ſei empfohlen: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1909, amtliche Ausgabe. in der Neichsdruckerei hergeſtellt. Der Etat, 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 
Breife von 50 Pf. durch unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich und 
zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto» 


zuſchlag von 


Familien Nachrichten 


Verlobungen: 


Frl. Ella Saegert in Forſih. Gr.⸗ 
Köris mit dem Königl. Forſtſetretär 
Guſtav Trattner in Biſchdorf 
(Oberſchleſ.). 

Sterbefälle: 


87 fuer, Chriſtiau, Forſtrat i. München. 

ittmer, Ferdinand, Oberſorſtmeiſter 
und Major a. D. in Liegnitz. 

Zircher, Forſtmeiſter a. D. in Karlsruhe. 

Fitzler, Gotthold, Oberſörſter a. D. 
in Weimar. 

Voigt, Julius. Wildmeiſter in Nette 
ſtrelitz (Mecklbg.). 


Bram, Thereſe, geb. Birzer, Forſt⸗ 


meiſtersgattin in Peiting. 


Hol: und Güter 


BER” Kaufe jeden Voſten 
Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt— 
werbung. Zahle guten Preis. (11 
Paul Becker, Röre⸗ Stendal. 


J. Neumann, Neudamm. 


Für Pensionäre! 


Ein Haus mit 2% Morgen 
Garten. idylliſch im Walde gelegen, 
iſt umſtändehalber für 3000 Mk. ver - 
käuflich. Gefl. Offerten erbittet (310 
T. Sommer, Magdeburg. Domplatz. 


VDerfonalin 


sHilfsjäger geſucht! 


Zur Aufforftung von Odland :c. 
wird z. 20. 3. 09 ein mit Yflig. v. 
li. Kiefern vertrauter jüng. Forſt- 
mann auf etwa 4—8 Wochen geſucht. 
Gehalt 100 Mk. monatl. einerlei 
Nebenbezüge. Wohnung in Guben zu 
nehmen. Meldungen fofort an 

Städt. Oberförſterei Heidekrug, 
Kr. Guben. 


Feichverwalter u. Forſtmann 


fur ca. 400 Morgen intenſiver Teichwirt⸗ 
ſchaft zum 1. April geſucht; nebenbei Be— 
aufſichtigung eines Forſtreviers. Zeugnis— 
abſchriften, Lebenslauf, Photographie und 
Gehaltsanſpruche zu ſenden an die @räfs 
liche Oberförſterei Kochtſchütz, Kreis 
Lublinitz. Ober ⸗Schleſien. (289 


Vakanzenllste“, Berlin W. 84. 


Beſetzung einer 
Gemeindeoberförſterſtelle. 


Vom 1. Auguſt d. Is. ab iſt die 
Gemeindeoberfötſterſtelle in Manderſcheid 
im Regierungsbezirk Trier mit dem 
Sitze in Manderſcheid neu zu beſetzen 

Mit der Stelle iſt ein Anfangs? 
gehalt von 2400 Mk., ſteigend alle 
3 Jahre um je 300 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrag von 4500 Mk., verbunden. Außer: 
dem wird freie e 
deren Wert bei Verſetzung des Nus⸗ 
nießers in den Ruheſtand nach dem für 
Manderſcheid gültigen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, mindeſtens aber mit 420 Mk. 
zu bemeſſen iſt. Die Anrechnung auder: 
weitig geleiſteter Forſtdienſte auf das 
Dienftalter iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Die ee ee Wa gulug iſt 
auf 1500 Mk. jährtich teitgelebt Zur 
Beſtellung einer Schreibhilfe werden 
außerdem jährlich 500 Mk. gewährt. 


Der Verwaltungsbezirk des Ger 
meindeoberförſtereibezirks hat eine 
Größe von 8010 ha und liegt im 


nördlichen Teil des Kreiſes Wittlich. 

Bewerber, welche den in 8 17 der 
Anweiſung über die Verwaltung der 
Gemeinde⸗ sc. Waldungen vom 31. Aug. 
1889 ſeſtgeſetzten Bedingungen en 
ſprechen, wollen ihre Geſuche ſpäteſten s 
bis zum 1. Mai d. J8. mit den 11 
Urſchrift oder beglaubigten Abſchriften 
beizufügenden cfähigungsnachweiſen 
an mich einreichen. 5 129 

Wittlich, den 28. Februar 1909. 

Der Landrat. 
Semper. 


w E R Stellung sucht, 


verlange per Karte 
die „Allgemeine 3 
tlowstr. 


Deuffche 


Forfi-Seiflung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
Autliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jerlbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. e Vierteljährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche er 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummer 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Neudamm, den 14. März 1909. 24. Baud. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Oberförfierfielle Biedenkopf im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juni 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 20. März einzureichen. 

Oserförſterſtelle Neuſtadt im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. April eingehen. 

Förfierfielle Grasborn in der Oberförſterei Seelzerthurm, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Mai 1909 neu zu beſetzen. 

Sörfterfielle Pommendorf in der Oberförſterei Mirau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Juni 
909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. März eingehen. 

Förſterſtelle Arezweiler in der Königl. Oberförſterei St. Wendel, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Juli 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. April eingehen. 

(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſtehe Seite 238.) 


Anſtellungs⸗Ausſichten der diesjährigen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten. 

„Die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung hat mich] Immerhin iſt für den die Forſtverſorgungs⸗ 
enucht, zu berechnen, wie lange die diesjährigen anſprüche demnächſt erlangenden Anwärter, der 
Forſtverſorgungsberechtigten Preußens auf ihre vor der folgenſchweren Entſcheidung ſteht, welchen 
Anſtellung als Förſter mit Revier in den Bezirken er bei der zum 15. April d. Js. vor⸗ 
einzelnen Bezirken vorausſichtlich warten müſſen. geſchriebenen Meldung den Vorzug geben ſoll, 
Berechnungen, die vorausſagen follen, wie eine ſolche Berechnung nicht bedeutungslos. 
ſich die Verhältniſſe nach einer längeren Spanne Sie zeigt ihm zum mindeſten, welche Bezirke 
Zeit geſtalten werden, leiden zwar ſtets daran, er am beſten meidet, wenn ihn nicht beſondere 
daß das Eintreten außergewöhnlicher Umſtände, Wünſche örtlicher Natur in dieſe ziehen. Ich 
die alle Wahrſcheinlichkeitsrechnungen über den will daher verſuchen, dieſe Aufgabe in nach— 
Haufen werfen können, nicht vorherzuſehen it. ſtehender Tabelle zu löſen 
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Durchſchnittlich jährlich Abgan a 
| en Abgang Der letzte der bis einig. Stellen mit 
Bezirks- . bisher notierten zu dem in Revier, die 
Nr. Revier⸗ Ae Revier bis nach Unter⸗[Mithin erhalten 
| nach ſörſter⸗ eine Stelle mit Jahre einſchl. zu bringung die diesjährigen 
| Unlage ſtellen Revier denn it der jetzigen Forſt⸗ 
| K Bezirk und An: eu in Anwärter inf verſorgungs⸗ 
5 der 3 Förfter- | wärter!] ſtern 98 ſtel⸗ folge Re 8 dem in Sp. alberechtigten eine 
1 Beſtim⸗ ſtellen För⸗ oder lung Errei⸗ vor · geht) aufgeführtenfStelle mittevier 
Ä ern | Ber im Re. chung Jahre sſichtli 
mungen mit ſtern zicht. Ge⸗ e- der erhalten Jahre noch] vorausſichtlich 
vom Revier mit lei. mein⸗ vier höchſt. (Sp. . zu beſetzen | in den Jahren 
f Re⸗ re Al⸗ (Sp. 11 g 
1. 10. 06 vier ftung ‚des ꝛc. 112418 bleiben 
nu Jahren 114) (Sp. 15—4) 


BEE ER EN e EEE 
| | 
} 


8 e e N ⁊ ũ r Nichtvorzugs berechtigte geſchloſſen. 
8 Allenſtein N 201 105 25 1.05 0,37 4,44 1921 13 — 42 58 10 110 5 1921—22 
4 Danzig A 14 74 2.19 0,74 — 2.93 1921 13 1 24 RB 11 71 => 1922 
6 Marienwerder. 279 149 4.19 1,49 0,18 5,86 1920 12 2 63 70 25 160 11 1920 —21 
6 Potsdam . 243 164 3,65 164 | 0,31 6,60 1921 18 — 102 7 — 175 11 1921—22 
g 7 Frankfurt a. O. 212 137 8,63 | 1.37 0,13 5,13 1921 13 2 7 67 — 142 5 1921—22 
8 Stettin 188 8¹ 2 0,81 | 0,43 3,24 1921 13 — 42 42 — 8 3 1921—22 
| 9 Isöslin. .»..| 9% I 2381 0.56 0.87 231 ][ 1920 12 — 2 28“ — 57 1 1920—21 
| 10 | Stralfund. . . 50 28 J 0.75] 08| 0,8 121 | 192 14 1 11 1714 — 29 1 1922—23 
ö 11 Poſen Für Nichtvorzugs berechtigte gefhloffen. 
12 Bromberg. 17 28 [2/06 0,78 0,13 297 | 1921 13 2 82 89 ı 84 6 1921—22 
13 Breslau 110 72 1.66 0,72] 0,13 2.50 1920 12 — 44 30 8 74 2 1920—21 
ö 14 Liegnitz 41 29 0,62 0,29 OBi 1,22 190 12 1 17 15 — 33 4 1920—21 
| 15 Oppeln 107 7 1,61] 0,74 0,13 2.48 1922 14 1 43 % — 79 5 1922—23 
10 [Magdeburg. 102761658 0,76 018 242 19s 10 — 58 al] — 77 1 191819 
| 17 Merſeburg 128 80 189 0,50 | 0,06 2,75 1922 14 1 42 39 — 82 2 1922—23 
18 Erfurt 77 45 1,16 | 0,45 | 0,06 1,67 1923 15 — 22 25 — 47 2 1928—24 
19 Schleswig 60 32 0,90 0.32 0.18 1,85 1921 13 — 16 18 — 34 2 1921—22 
20 Hannover 101 54 I 1,52| 0,54 | 0,18 2.24 | 1921 13 1 27 29 = 57 3 1921—22 
21 Hi tdesheim . . 187 118 2,81 1.18 0,18 4.12 1921 13 1 71 5⁴ — 126 8 1921—22 
22 Lüneburg 106 63 1,59 0,68 | 0,18 2,40 1922 14 — 31 34 — 65 2 192223 
23 Stade Für Nichtvorzugs berechtigte geſchloſſen. 
24 Osnabrück 25 16 0,88 0,16 — 0,54 1923 15 — 8 8 — 16 — 1924 
25 Minden 79 51 1.19 0.51 0,18 1,88 1921 13 = 27 24 — 51 — 1922 
26 Arnsberg - 48 27 0,65 | 0,37 | 0,06 0,28 1922 14 — 17 14 — 31 4 1922 -- 28 
27 Caſſel 407 251 6,11 2351 | 0,68 9,30 1922 14 2 142 130 — 274 28 1922—23 
28 Wiesbaden 106 a 1.59 0,71] 0,66 2,86 1920 12 — 41 34 — 75 4 1920—21 
20 Coblen zz 79 45 119 | 0,45 | 0,50 2,14 1920 12 1 18 26 — 45 uam 1921 
30 Düſſeld orf 41 23 0,62 | 0,28 | 0,25 110 1918 10 — 18 11 — 24 1 | 1918—19 
81 Coll. Für Nichtvorzugs berechtigte geſchloſſen. 
82 Teiler 116 | 75 1,74 | 0,75 1.56 4.05 1919 11 1 | 85 | 45 — | 81 | 6 | 1919 —20 
33 Aachen 56 22 084 0,22 043 1,49 1917 9 — 11 18 — 24 2 1917—18 
34 [Hofkammer Für Nichtvorzugs berechtigte geſchloſſen. 
el 4e | 24 egi] wol am u J Lies in 0 I om | | 
— verwaltung 1 4046 2440 160,69 | 24,40 | 8,61 | 93,60 1921 13 20 1264 | 1217 70 2571 182 1921—22 
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n zur Folge haben, nämlich 
1. und 2. den Abgang an Anwärtern mit 
höherem Dienſtalter, der einerſeits durch Todes⸗ 
fälle oder Verzichtleiſtungen (Sp. 6), anderſeits 
durch Anſtellungen im Gemeinde⸗ oder Anſtalts⸗ 
dienſt (Sp. 7) herbeigeführt wird, ſowie 3. und 
4. den Abgang an Revierförſtern und Förſtern 
mit Revier, die infolge Erreichung der Alters- 
grenze penſioniert werden (Sp. 12) oder vor⸗ 
zeitig ausſcheiden (Sp. 5). 

Der Abgang an verſorgungsberechtigten An⸗ 
wärtern durch Tod oder Verzichtleiſtung iſt in 
den letzten neun Jahren im Vergleich zur Ge⸗ 
ſamtzahl der Anwärter von 1,4 auf 1,8% 
geſtiegen. Dieſes Wachſen wird anhalten, ſo⸗ 
lange das durchſchnittliche Lebensalter, in dem 
die Anſtellung als Förſter mit Revier erfolgt, 
noch weiter hinaufrückt. Ich glaube demnach 
nicht zu weit zu gehen, wenn ich annehme, 
daß dieſer Abgang in den nächſten 15 Jahren 
durchſchuittlich 20% betragen wird. Da er aber 
nur jo weit berücksichtigt werden kann, als er 
ſich auf die Vorderleute des einzelnen An⸗ 
wärters bezieht, ſo kann nur die Hälfte obigen 
Prozentſatzes, alſo 1% für jedes Jahr der 
Wortezeit von der Zahl der zurzeit vorhandenen 
Anwärter des einzelnen Bezirks abgeſetzt werden. 
Ein Beiſpiel mag dies erläutern: In Aachen 
beträgt die Zahl der Anwärter zurzeit 22 (Sp. 4), 
deren jüngſter nach Sp. 10 vorausſichtlich vor 
Ablauf von neun Jahren eine Stelle mit Revier 
erhalten wird. Wenn 2% der Anwärter jährlich 
ſterben oder aus der Laufbahn ſcheiden, ver⸗ 
Sa ſich die Zahl feiner Vorderleute aus 
dieſem Anlaß entſprechend ſeinem allmählichen 
Vorrücken, das wir uns, um zu einer brauch⸗ 
baren Zahl zu kommen, gleichmäßig denken 


müſſen: 
im 1. Jahre 1909 um 0.440 Anwärter, 
5 91 0,385 


" 2 n " . " 
„ 3. „ 1911 „ 030 „ 
„ 4. „ 1912 „ 0,275 „ 
„ 5. „ 1913 „ 0,220 „ 
„ 6. „ 1914 „ 0,165 „ 
„ 7. „ 1915 „ 0,110 „ 
„ 8. „ 1916 „ 0.055 „ 
„ 9. „ 1917 „ 0,000 


insgeſamt um 1,980 7 * 9 


Anwärter. Es iſt daher ein jährlicher Abgang 
von 0,22 Vorderleuten oder von 1% der zurzeit 
vorhandenen Anwärter in Spalte 6 für Aachen 
eingeſtellt worden. 

Bei der Berechnung des Abgangs, der durch 
Anstellungen im Gemeinde- ꝛc.⸗Dienſt veranlaßt 
wird, iſt es nicht angängig, Durchſchnittszahlen, 


D. F. 11. 21. 


elbſt verwendbar, da die Größe dieſer Abgänge 
in der Mehrzahl der Fälle mit der Eigenart des 
Bezirks zuſammenhängen. (Der hohe Abgang 
bei Trier zum Beiſpiel wird ohne weiteres ver⸗ 
ſtändlich, wenn man ſich vor Augen hält, daß 
von den geſamten Waldungen dieſes Bezirks 
53,7% Gemeinde- und Anſtaltsforſten und nur 
25,3% Staatsforſten find.) Ich habe lange 
geſchwankt, in welchem Umfange ich dieſen 
Abgang, der nach der bevorſtehenden Gehalts⸗ 
aufbeſſerung vielleicht zunächſt zurückgehen wird, 
berückſichtigen ſoll. In der Annahme, daß ſich 
der vorausſichtliche Rückgang demnächſt wieder 
ausgleichen wird, habe ich in Spalte 7 der 
Tabelle den bisherigen Jahresdurchſchnitt dieſer 
Abgänge für jeden Bezirk eingeſtellt, und zwar 
aus den vorhin bereits entwickelten Geſichts⸗ 
punkten entſprechend dem Vorrücken der einzelnen 
Anwärter zur Hälfte (z. B. für Trier gemäß 


dem Abgange von jährlich 3,12 mit 1,56). Das 
Geſamtbild wird übrigens, abgeſehen von 
heinprovinz, 


nien; Wiesbaden und der 
urch nur unweſentlich beeinflußt. 

Als äußerſte Grenze der Dienſtfähigkeit 
habe ich das 65. Lebensjahr angenommen, weil 
die von mir benutzten ſtatiſtiſchen Aufſtellungen 
auf dieſer Grundlage ruhen. Demgemäß ſind 
alle Förſter mit Revier, die während der 
Wartezeit des jüngſten Anwärters das 65. Lebens⸗ 
jahr erreichen werden, ſummariſch für jeden 
Bezirk beſonders in Abgang nachgewieſen 
(Sp. 12). Augenblicklich ſind allerdings noch 
130 Förſter = 3,3% im Dienſt, die das 
65. Lebensjahr bereits überſchritten haben. 
Von dieſen werden aber wohl viele mit Rüdjicht 
auf die bevorſtehende Gehaltsaufbeſſerung ihre 
Penſionsanträge zurückgehalten haben. Sollten 
auch nach der Aufbeſſerung noch über 65 Jahre 
alte Förſter in großer Zahl im Dienſt bleiben, 
ſo würde ſich die in der Tabelle berechnete 
Wartezeit in einigen Bezirken um ein 
geringes verſchlechtern. 

Zu erklären bleibt nur noch die Berechnung 
des vorzeitigen Abgangs an Revierförſtern und 
Förſtern mit Revier. Ich habe zu dieſer Be- 
rechnung zunächſt ermittelt, daß von den unter 
65 alten Förſtern mit Revier im Jahre 1906 
1,2% und im Jahre 1908 1,9% der geſamten 
Stelleninhaber abgegangen ſind. Je länger 
die Anwärter zu warten haben und je höher 
demnach das Durchſchnittsalter der Förſter mit 
Revier ſteigt, deſto ſtaͤrker muß ihr vorzeitiger 


hier 
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Abgang werden. Er wird meines Erachtens Berechnung zugrunde gelegt werden konnte, die 
für den in Frage kommenden Zeitraum mit aber doch nicht ohne Beeinträchtigung des 
2,1% durchſchnittlich nicht zu hoch angeſetzt. Geſamtbildes fortgelaſſen werden durften und 
Dieſer Prozentſatz kann aber nicht voll berück⸗ daher vorſichtig veranſchlagt worden find. 

ſichtigt werden, da von den jüngeren Förſtern Die für die Meldungen der diesjährigen 
mit Revier ein Teil während der Wartezeit Forſtverſorgungsberechtigten wichtige Reihen⸗ 
des jüngſten Anwärters in das 65. Lebensjahr folge der Bezirke, wie fie ſich aus obiger 
aufrückt und nach dem vorher Geſagten bereits Tabelle ergibt, iſt folgende: 


in Abgang geſtellt iſt; dieſer Teil muß daher a 
ermittelt und abgezogen werden. Mit Rüdjicht| 1. Aachen (Tabellen⸗Nr. 33) . . . 1917—18 
darauf, daß die durchſchnittliche Wartezeit in 2. Magdeburg 1 30 .. 191819 
der geſamten Forſtverwaltung 13 Jahre dauert, 4 Düſſeldorf 8 
ift das Verhältnis des vorzeitigen Abgangs an ß 9 a GE 5 * 191920 
Förſtern mit Revier, die zurzeit noch nicht 6. Wiesbaden sa] 
65 Jahre alt find, dieſes Alter aber im Laufe 7. Liegnitz N 144 . 192021 
der nächſten 13 Jahre erreichen werden, zu| 8. Breslau „ 13 
der Geſamtzahl der Stelleninhaber feſtgeſtellt 9. Köslin 5 9 
worden. Es beträgt 1,2%, wovon indeſſen mit 10. Coblenz 5 29 . 1921 
Rückſicht auf das allmähliche Aufrücken dieſer 11. Potsdam n 6 
Beamten in die höchſte Altersklaſſe und mit 13 Hildesheim 21 
Rücksicht auf ihren Ersatz durch neu Angeftellte 14 1 FR, 2 ABER 
nur die Hälfte, alſo 0,6% in Berechnung ge⸗ 15. Allenſten 5355 er 
zogen werden kann. Nach Abzug dieſer 0,6% 16. Hannover a 20 
beträgt der vorzeitige Abgang an Förſtern mit 17. Stettin „ 8 
Revier jährlich 1,5% der geſamten Gtellen- 18. Schleswig 1 19 
inhaber des Bezirks (z. B. in Frankfurt a. O. 19. Danzig 1 4 1922 
2 Stelleninhab 212 „ 0,15 3.63 7% Minden N 257 
mit 242 Stelleninhabern 160 „15 = 3, 2. Sul . 27 
vergl. Sp. 5). 2. Oppeln n 
Schließlich muß noch erwähnt werden, daß = ee | „ = 192223 . 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, 25. Merſeburg . 17 
ſowie im Regierungsbezirk Allenſtein, in denen 26. Stralſund g 10 | 
eine ſtändige Stellenvermehrung infolge großer |27. Erfurt 0 18 . .1923—24 
Landankäufe ſtattfindet, einige Stellen zugeſetzt 28. Osnabrück u 24 1924. 
worden ſind, deren Zahl allerdings keine genaue E. B. 
| m 0.2 


Schädlichkeit der Klemmpflanzung. 


Der ſehr beachtenswerte Aufſatz des Herrn erſparung wegen, vielfach ohne jegliche Boden⸗ 
Forſtmeiſters Splettſtößer im Novemberheft 1908 bearbeitung mit verſchiedenen, meiſt ſchmalen 
der Fans für Forſt⸗ und Jagdweſen „über „Marterinſtrumenten“. Seit wir jedoch mit dem 
den Einfluß der Kulturmethoden auf das Ab⸗ 15 em breiten Keilſpaten nur auf gutgearbeiteten 
ſterben der Kiefer“ (vgl. Forſtliche Rundſchau Pflanzplätzen pflanzen, find die Nachteile nahezu 
1909 Seite 17) veranlaßt mich, auch meine verſchwunden. Die Wurzeln bleiben nicht 
hierauf bezüglichen Erfahrungen mitzuteilen. fächerförmig in einer Fläche, ſondern wachſen 
Von 1881 bis 1908 war ich Revierverwalter | ji) nach allen Seiten auseinander. 
des großherzoglichen Forſtreviers Tarnow. Die Die Teilnehmer an dem Hauptausflug der 
Wiederaufforſtung der alljährlichen Kiefern-Ab⸗ Verſammlung deutſcher Forſtmänner in Schwerin 
triebsflächen geſchah größtenteils durch Klemm- im Jahre 1899 in das Forſtrevier Tarnew 
pflanzung einjähriger Kiefern auf gelockerten werden ſich der frohwüchſigen, damals 6 bis 
Pflanzplätzen. 18 jährigen, aus Klemmpflanzung hervorge- 

Daß durch die Klemmpflanzung eine größere gangenen Kiefernkulturen erinnern. Dieſe haben 
oder geringere Beſchädigung der Wurzeln ſtatt⸗[ nur ſehr geringe Nachbeſſerungen erfordert; 
finden kann, iſt nicht zu leugnen. Die von Herrn [ein Kümmern derſelben iſt bis Heute nirgends 
Splettſtößer beſchriebenen, ſchweren Wuchs- eingetreten. 
ſtörungen im jugendlichen Alter habe ich indeſſen In den Jahren 1893 und 1894 wurde eine 
nur vor etwa 50 Jahren in meiner Lehrzeit von dem Domanialgute Witzin abgenommene 
beobachtet. Damals pflanzte man, der Koſten⸗(und zum Forſte gelegte Fläche von 68 ha nach 
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votaufgegangener Bodenbearbeitung mit dem 
Dampfpfluge zu / durch Pflanzung und zu 
Y durch Furchenſaat mit Kiefern aufgeforſtet. 
Der Erfolg war ein ganz vorzüglicher. Nach⸗ 
beſſerungen waren nicht 1 und Wuchs⸗ 
ſtockungen find bisher gänzlich ausgeblieben. 
on Pflanzbeſtand ift bereits zur Hälfte durch⸗ 
orſtet. — 

Das von Herrn Splettſtößer erwähnte, auf 
Nahrungsmangel zurückzuführende Gelbwerden 
der Nadeln ganz junger Kiefern 25 mit der 
Kulturmethode nichts zu tun. Ebenſo iſt es mit 
der Schütte. Nach meinen Erfahrungen tritt 
dieſelbe auf Saaten ſogar ſtärker auf als auf 
Pflanzungen. Daß die Rüſſelkäfer, und zwar 
ſowohl Hylobius abietis wie auch Stropho- 
somus ‚obesus eine Vorliebe für gepflanzte 
Kiefern zeigen, habe ich nie beobachtet. 

Der „Zangenbohrer“ iſt gewiß ein prak⸗ 
liſches Inſtrument, beſonders auf Boden ohne 
ſtärkeren Überzug. Ob er aber unſern altbewährten 
Neilipaten verdrängen wird, bezweifle ich. 
Viel mehr, wie bei der Klemmpflanzung von 
Kiefernjährlingen, fürchte ich die Beſchädigungen 
der Wurzeln beim Pflanzen verſchulter Fichten, 
Weißtannen, Weymouthskiefern und geringer 
Laubholzloden. Die ſtete Beaufſichtigung des 
einzelnen Pflanzers iſt nicht möglich, und ſo 
geſchieht es oft, daß nachläſſige Arbeiter die 
ſämtlichen Wurzeln, zu einem Klumpen geballt, 
in die Erde ſtopfen. Die notwendige Folge iſt 
das Eingehen oder das lebenslängliche Kümmern 
der ſo mißhandelten Pflanzen. Vielleicht iſt 
auch das frühe Auftreten der Rotfäule bei Fichten 
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in vielen Fällen auf ſchlechtes Pflanzen zurüd- 
zuführen. 

Um nun dieſen Nachteilen zu entgehen, 
habe ich für meinen Verwaltungsbezirk ein Ver⸗ 
fahren eingeführt, welches ich „Die Pflanzung 
auf das halbe Loch“ nenne. Die Pflanzlöcher 
werden, nachdem der Bodenüberzug mit der 
Plagghacke abgeſchält iſt, mit der ſchweren 
Kulturhacke 20 bis 25 em 1 gelockert. Kurz 
vor der Pflanzung wird die Hälfte des gelockerten 
Bodens ausgehoben und zur Seite gelegt. 
Der Keilſpatenführer ſticht mit ſeinem Werkzeug 
einen Spalt in den verbleibenden lockeren Boden, 
der Einhalter hängt, unter e der 
ſämtlichen Seitenwurzeln, die ſenkrechten 
Wurzeln hinein, welche dann mit dem Keilſpaten 
angedrückt werden. Hinter jedem Keilſpaten 
folgen zwei Pflanzer oder Pflanzerinnen, welche, 
unter Mitbenutzung einer kleinen Hacke, die 
Seitenwurzeln 0 ihrer urſprünglichen Lage 
mit der vun Me einpflanzen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt darauf zu achten, daß die Pflanzen 
weder zu hoch, noch zu tief zu ſtehen kommen. 
Ich habe mit dieſer Pflanzmethode ſehr gute 
Erfolge erzielt, gebe aber zu, daß ſie die 
Pflanzung etwas verteuert. 

Noch bemerke ich, daß ich zum Verſchulen 
mur einjährige Sämlinge verwende, mit alleiniger 
Ausnahme der Weißtanne, welche zweijährig 
verſchult wird. Die Folge iſt, daß meine ver⸗ 
ſchulten Pflanzen nach allen Seiten gleich⸗ 
mäßig gut bewurzelt ſind und l 
Wurzelbildungen faſt gar nicht vorkommen. 

E. Jürgens, Revierförſter a. D. 
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Mitteilungen. 


Eingehen des Reitenden Feldjägerkorps. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags iſt 
bei der Beratung des Militäretats am 6. März 
d. J8. auf eine Anregung des Zentrums beſchloſſen 
worden, die Koſten für das Neitende Feldjägerkorps 
unr für ein halbes Jahr zu bewilligen, da es ſich 
überlebt habe. Demnach würde das Korps, wenn der 
a Geſetz werden ſollte, zum 1. Oktober d. Js. 
eingehen. 


& 

— Fideleinfiufen. In dem Berichte des Rreuki- 
ſchen Forſtvereins, der am 24. und 25. Auguſt 1908 
m Pr.- Stargard tagte, wird auf Seite 12 in Nr. 1 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung die Kulturmethode erwähnt, 
Eicheln einzuftufen. Es heißt da wörtlich: Die Aus- 
kaat geſchieht in der Weiſe, daß mit der Hacke in etwa 
1 m- O-Verband ein kleines Loch gemacht, die Eichel 
hineingeworfen und das Loch wieder zugetreten 
wird. Pro Hektar werden etwa 7 hl eingeſtuft, die 
Koſten betragen ca. 50 Mk. pro Hektar uſw. Dieſe 
Ausführungen decken ſich nicht mit meiner lang- 
jährigen Erfahrung, die Zahl der Eicheln pro Hektoliter 
ſchwankt zwiſchen 19 000 bis 22 000 Stück, ich habe 
im Durchſchnitt 20 000 Stück gezählt, bei 7 hl würden 


alſo auf 1 ha 140 000 Stück kommen, ferner nehme 
ich an, daß von dieſen 140 000 Stück nur 100 000 Stück 
keimfähig ſind, folglich kommen auf 1 D-m 10 feim- 
fähige, oder zum mindeſten 14 Stück Eicheln. Die 
Methode, mit der Hacke das Loch herzuſtellen, habe 
ich nur bei ſehr feſtem Boden angewandt; in der Regel 
nimmt der geſchickte Arbeiter die Hacke ſo, daß nur 
die Ecke der Hacke das Loch herſtellt, was leichter geht, 
als wenn die ganze Breite der Hacke benutzt wird. 
Bei meinen Beobachtungen habe ich nun gefunden, 
daß vielfach da, wo die Eicheln mit der Hacke ein- 
geſtuft waren, dieſe ſchlecht aufgingen; bei näherer 
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Eicheln 
verſchimmelt waren. Durch den breiten, ſcharfen Ein⸗ 
ſchlag der Hacke wird ein Baſſin gebildet, das Regen- 
waſſer ſammelt ſich hier, und die Eichel liegt, da das 
Waſſer nicht abziehen kann, in dieſem und muß ver— 
ſchimmeln; bei abhängigem Gelände iſt die Gefahr 
noch größer. Der durch die Hacke entſtandene Spalt 
ſoll wieder zugetreten werden; wenn dies auch geſchieht, 
was nicht immer der Fall iſt, ſo iſt nach einem bald 
nach der Arbeit fallenden Regen der Spalt wieder 
ſichtbar, und nun lommt der Satan von Eichelhäher 
zu ſeinem Recht. Hat dieſer erſt einmal eine Spalte 
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entdeckt, dann findet er mit mathematiſcher Sicherheit 
alle übrigen ſichtbaren Spalten, und in welcher Weiſe 
die Eichelſaat von den Hähern heimgeſucht wird, 
darüber brauche ich wohl weiter nichts zu ſagen. 
Auch Rehen gelingt es, die Klappen mit den Läufen 
hochzuſchlagen, und die Eichel herauszunehmen. Seit 
vielen Jahren benutze ich zur Einſtufung einen etwa 
70 em langen ſogenannten Bindeſtock, deſſen Spitze 
mit Eiſen beſchlagen und etwas nach oben im ſtumpfen 
Winkel zum Stock gearbeitet iſt. Beim Gebrauch 
kommt das Loch nicht ſenkrecht, ſondern parallel 
mit der Bodenoberfläche etwa zwei Fingerdick tief in 
die Erde, in dieſes wird nur eine Eichel gelegt. Die 
Arbeiter, meiſtens Jungen oder Mädchen, die eben 
aus der Schule entlaſſen find, ſtehen in Linie mit 1 m 
Abſtand, haben die Eicheln in einer feſten Schürze, 
und nun werden mit dem Stock nach rechts und links 
die Eicheln eingeſtuft. Nachdem die Eichel in das 
Loch eingelegt iſt, wird dieſes durch einen Schlag 
mit dem Stock zugeſchlagen, auf dieſe Weiſe erſcheint 
die en ganz unauffällig, man ſieht abſolut 
nicht, wo die Eichel hingelegt iſt, und es kommen, 
wie bereits erwähnt, mindeſtens 10 bis 14 Stück auf 
den Quadratmeter. Mehr als eine Eichel einzulegen 
möchte ich nicht raten; denn es iſt mir paſſiert, daß 
ich im Verhältnis zur Fläche zuviel Eicheln hatte, 
und da kamen mitunter 3 bis 4 Stück in ein Loch. Eine 
davon, meinten die Arbeiter, wird wohl aufgehen: 
alle ſind aufgegangen, und nun ſtanden 3 bis 4 ſchöne 
Eichen dicht gedrängt beiſammen. Gehen von den 
10 bis 14 eingeſtuften Eichen nur 5 auf, fo iſt das voll- 
ſtändig hinreichend, auch kann man bei dieſer Art 
Einſtufung ſpäter einige Pflanzen ausſtechen, um 
ſie anderswo zu verwenden. Was nun die Koſten 
anbelangt, ſo habe ich folgende Berechnung unter 
den örtlichen Verhältniſſen feſtgeſtellt: Abgeſehen 
von den Koſten der Winteraufbewahrung, koſtet das 
Hektoliter im Durchſchnitt 0,50 & Transport nach 
der Kulturſtelle, eine Perſon hat nach meiner Beob- 
achtung bei zehnſtündiger Arbeitszeit 3000 Stück 
pro Tag eingeſtuft, rechnet man nun, daß die aus 
der Schule entlaſſenen Arbeiter und Arbeiterinnen 
bei den jetzigen hohen Löhnen einen Tagelohn von 
durchſchnittlich 1,30 & erhalten, ſo ſtellen ſich die 
Kulturkoſten pro Hektar, bei Verbrauch von 6 hl, 
welche genügen, = 6x0,50 = 3,00 #4, 40 Tage⸗ 
löhne à 1,30 #4 = 52,00 &, aljo im ganzen 55,00 &; 
wo die Tagelöhne nicht jo hoch find, kann die Kultur 
dementſprechend billiger ausgeführt werden. Was 
nun die Zeit der Einſtufung anbelangt, ſo gebe ich 
dem Herbſt den Vorzug. Friſch eingeſammelt oder 
bezogen, und dann gleich in die Erde, iſt ja auch 
die Methode, die uns die Natur lehrt, die Eichel reift 
im Herbſt, fällt zur Erde, um im Frühjahr aufzugehen. 
Hieraus zieht man auch den Schluß, daß die Eichel 
gar nicht ſo tief in die Erde zu kommen braucht. 
je tiefer, deſto näher liegt die Verſtockungsgeſahr. 
Auch gehen trotz aller Vorſicht bei der lberwinterung 
Eicheln dadurch verloren, daß ſie bei gelindem Winter 
zu früh und zu ſtark keimen. Es kommt ja nun darauf 
an, ob man im Herbſt die nötigen Arbeitskräfte 
zur Verſügung hat, iſt dieſes der Fall, dann friſch 
ans Werk, freilich muß man die Kultur ſtets im Auge 
hoben; denn ſollte ſich einmal ein Schwarzkittel 
verlaufen — dann o jerum, o quae mutatio rerum. 


Stecher. 
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— Aufforfiung auf der preußiſchen Ahön. 
Nachdem der Forſtfiskus und die Stadt Gersfeld 
auf der preußiſchen Rhön umfangreiche Aufforſtungen 
vorgenommen haben, plant jetzt auch die bayeriſche 
Regierung unter Zuwendung ſtaatlicher Mittel eine 
großzügige Kultivierung der ausgedehnten Hochflächen 
der bayeriſchen Rhön durch Aufforſtungen, ſowie 
durch Schaffung nutzbringenden, durch Waldftreifen 
geſchützten Wieſen⸗ und Weide“ andes. Zu dieſem 
wecke läßt der unterfränkiſche landwirtſchaftliche 
eisausſchuß gegenwärtig in verſchiedenen Städten 
eine Reihe von Vorträgen halten. (Köln. Volksztg.) 
s 
— Am der übertriebenen Ansdeutung der 
Wälder Einhalt zu tun, beabſichtigt der Fiskus 
den Ankauf von Privatwaldungen in erweitertem 
Umfange. Vornehmlich die Provinz Oſtpreußen 
1175 gegenwärtig im forſtwirtſchaftlichen Niedergang 
oweit es ſich um Privat- und auch Gemeindewälder 
handelt. In letzter Zeit ſind wieder eine ganze 
Anzahl Waldbeſtände in den Beſitz von Induſtriellen 
übergegangen, die das Holz in Schneidemühlen ver- 
arbeiten laſſen. Infolge der Ausrottung der Wälder 
und des Abſatzes des Holzes nach dem Reiche und 
Auslande ſind auch die Holzpreiſe bedeutend geſtiegen. 
Der Fiskus ſteht mit einigen Waldbeſitzern in Ver ⸗ 
kaufsunterhandlungen. (Graud. Geſ.) 
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— Einfuhr ſchwediſcher Waldſamen nach 
Deutſchland. In den letzten Jahren iſt die Einfuhr 
ſchwediſcher Tannen⸗ und Kiefernſamen immer größer 
geworden. Viele Forſtwirte glauben, daß Samen 
aus einem nördlicheren Klima eine frühzeitigere und 
ergiebigere Ernte liefern als die inländiſchen. Das 
ſchwediſche Tannen- und Kiefernholz iſt bekanntlich 
weſentlich härter und wertvoller als das entſprechende 
Holz ſüdlicher Länder. Die bisher gemachten Ber- 
ſuche ſind allem Anſchein nach günſtig ausgefallen, 
denn wie uns aus Schweden mitgeteilt wird, ſind 
die diesjährigen Beſtellungen bei den ſchwediſchen 
Samenanſtalten für Export nach Deutſchland ſehr 
bedeutend. Inſolge der großen Nachfrage haben 
die Preiſe bedeutend angezogen, und dies hat 
wiederum zur Folge gehabt, daß Fälſchungen vor- 
gekommen ſind, indem mitteleuropäiſche Samen nach 
Schweden eingeführt und dort als echt ſchwediſche 
Samen verkauft worden ſind. Hiergegen wendet 
ſich jetzt der reelle Handel in Schweden. 


(Deutſch. Tag.⸗Ztg.) 


— Deuffhland, China und die Forfl kulturen. 
Der Gouverneur von Kiautſchou, Vizeadmiral Truppel, 
der demnächſt auf Urlaub in Berlin eintrifft, hat au 
ſichtsvolle Beziehungen mit den chineſiſchen Behörden 
angeknüpft, die u. a. beſonderes Intereſſe für die 
deutſche Forſtkultur zeigten. Die chineſiſche Re⸗ 
gierung erbat vom Gouvernement einen Forſtbeamten, 
der nun bei Mukden ſeine Tätigkeit begonnen hat 
(Anlegung eines Pflanzengartens). Die chineſiſche 
Regierung will eine forſtliche Zentrale für den Norden 
bei Mukden ſchaffen. Geeignete Schüler ſollen 
praktiſch in Tſingtau ausgebildet und ihnen dann 
kleinere, von Mukden aus zu beaufſichtigende Auf- 
forftungsbezirfe überwieſen werden. Eine Fläche 
von etwa 100 000 ha ſoll zunächſt zur Hälfte auf- 
geforſtet werden. Auch der Vizekönig von Tſchili 
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plant große 5 bei der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt. Drei große, in europäiſchem Beſitz befindliche 
und europäiſch geleitete Grubenwerke in Tſchili 
und Schanſi wandten ſich an das Gouvernement und 
baten um Rentabilitätsberechnungen, Überſendung 
von Aufforſtungsplänen und UÜberlaſſung von 
Pflanzen. Man will auch dort deutſche Forſtbeamte 
anſtellen. Die Prüfung des Bodens erwies ſich als 
günſtig, bei dem ſchnellen Wachstum der Akazie und 
der Geeignetheit dieſer Holzart für den Grubenbau 
ſoll die Rentabilität außer Zweifel ſtehen, ganz 
abgeſehen von den hohen Holzpreiſen für Giubenholz 
Das Gouvernement in Kiautichou ließ auf Wunſch 
der chineſiſchen Regierung die Forſtkultur bei Mukden 
durch den Gouvernements-⸗Oberförſter beſichtigen. 
(Die Poſt.) 


— Bekämpfung des Nonnenſchädlings. Nach 
einer neueren Verordnung des Miniſteriums des 
Innern iſt die den Waldungen Sachſens durch die im 
ſteten Wachſen begriffene Ausbreitung und Ber- 
mehrung der Nonne drohende Gefahr noch immer 
eine ſehr große, wenn auch durch eine energiſche 
Bekämpfung des Schädlings in den Staatsforſten 
und in einem großen Teile der Privatwaldungen 
ernſte Schädigungen bisher abgewendet worden find. 
Die Nonne iſt gegenwärtig faſt über das ganze König⸗ 
reich verbreitet. Es wird mithin des Zuſammenwirkens 
aller Waldbeſitzer bedürfen, um den Kampf auch 
weiterhin mit Erfolg durchzuführen. Es iſt unbedingt 
nötig, daß ſich alle Privatwaldbeſitzer hieran in 
gleicher Weiſe beteiligen, wie die Staatsforſt⸗ 
verwaltung, die für das kommende Frühjahr bereits 
umfängliche Anordnungen getroffen hat. Das Königl. 
Finanzminiſterium hat ſich erboten, Anträgen auf 
Überwachung und Begehung von Privat- und 
fleineren Gemeindewaldungen durch ſtaatliche Forſt⸗ 
beamte ſoweit tunlich zu entſprechen. Allerdings 
werden in der Hauptſache hierbei nur die in der Nähe 
von Staatsforſtrevieren gelegenen Waldungen in 
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Frage kommen können. Wenn die Sachverſtändigen 
bei Beurteilung der Bekämpfungsmaßnahmen zu 
der Überzeugung kommen, daß die Rettung eines 
Beſtandes vor Kahlfraß im Jahre 1909 ausſichtslos 
iſt, ſo wird im Intereſſe der ende e un⸗ 
verzüglich der Abtrieb des betreffenden Beſtandes 
anzuordnen ſein. Zur Verhütung des Abwanderns 
der etwa auskommenden Räupchen ſind Rinde und 
Reiſig auf ſolchen Schlägen zu verbrennen und 
letztere nötigenfalls zu iſolieren. Mit Rückſicht auf den 
egenwärtigen Stand der Nonnenkalamität und unter 
eachtung des von mehreren Seiten geäußerten 
1 nach Aufſtellung einheitlicher, für das ganze 
Land gültiger Beſtimmungen für die Bekämpfung 
der Nonne hat das Finanzminiſterium Grundſätze für 
die Ausführung der Maßnahmen gegen dieſen Schäd- 
ling herausgegeben: es iſt beabſichtigt, dieſe Grundſätze 
in allen an der Sache intereſſierten Kreiſen bekannt 
zu geben. Die Verwaltungsbehörden ſind angewieſen 
worden, alle Maßnahmen zur Bekämpfung der Nonne 
möglichſt frühzeitig zu ergreifen und dafür beſorgt 
zu fein, daß den Anordnungen der Forſtſach⸗ 
verſtändigen in vollem Umfange und ungeſäumt nach⸗ 
gekommen wird. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
durch die angeordneten Vertilgungsmaßregeln 
manchem kleineren Waldbeſitzer eine für ſeine Ver⸗ 
hältniſſe hohe Geldaufwendung angeſonnen wird, 
iſt das Königl. Miniſterium des Innern im Intereſſe 
einer einheitlichen und durchgreifenden Ausführung 
der Bekämpfungsmaßnahmen bereit, in ſolchen Fällen 
Beihilfen zu den Vernichtung⸗koſten aus der Staats- 
kaſſe zu kewilligen an diejenigen Gemeinden, in 
denen wegen der Größe der Gefahr ein Volleimen 
der Herdflächen, ſowie eine geregelte Vernichtung 
der Raupen, Puppen und Falter zur Durchführung 
gelangt. Bedingung iſt dabei, daß die Flurgemeinde 
im Einverſtändnis der Waldbeſitzer die Ausführung 
der obenerwähnten Arbeiten nach Anweiſung und 
unter Kontrolle eines Forſtſachverſtändigen über- 
nimmt. (Freiberger Anz. u. Tagebl., Sa.) 


Berichte. 


DPreußiſcher Landtag. Haus der Aßgeordneten. 
37. Sitzung vom Montag, den 22. Februar 1909. 


Auf der Tagesordnung ſteht: 
Fortſetzung der zweiten Beratung des Ent⸗ 
wurfs des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1909: 
Landwirtſchaftliche Verwaltung. 
Frhr. v. Wolff⸗Metternich, Abgeordneter (Zentr.) 
— — — Der Ertrag aus den Gemeinde- 
waldungen läßt vielfach zu wünſchen übrig. 
Die früher aus den Eichenlohhecken gewonnene 
Eichenlohe hat faſt vollſtändig ihren Wert verloren; 
es fehlt an Arbeitskräften, der Schälerlohn wird 
zu hoch. Der Schälwaldbetrieb iſt unhaltbar geworden, 
teuere, umfangreiche Nadelholzaufforſtungen erweifen 
ſich als unvermeidlich; deren Erträge laſſen aber 30 
und mehr Jahre auf ſich warten. (Sehr richtig!) 
Eine Frage, die ſchon mehrfach erörtert wurde, 
iſt diejenige der Verwaltung der rhei- 
niſchen Gemeindeforſten. Ich möchte 


mir erlauben, mit einigen Worten darauf einzugehen. 
Die Gemeindeforſtbeamten in der Rheinprovinz 
wünſchen in den Staatsdienſt übernommen zu werden; 
ſie wollen eine Erhöhung ihrer Bezüge. Hierüber 
darf indeſſen das Intereſſe der Gemeinden nicht 
außer acht gelaſſen werden. Der beſtehende Zuſtand 
hat ja zweifellos Mängel, z. B. die Unverſetzbarkeit 
der Beamten und manche andere Dinge mehr. Aber, 
meine Herren, man kaun nicht leugnen, daß die 
jetzige Art der Verwaltung auch mancherlei Vorteile 
hat. So 3. B. verbleiben die Beamten viel länger 
auf ihrer Dienſtſtelle, ſie wachſen mit der Bevölkerung. 
zuſammen, fie lernen Land und Leute kennen, machen 
ſich gleich von vornherein mit dem Gedanken vertraut, 
daß ein baldiger Stellenwechſel ausgeſchloſſen it. 
Vor allem aber hat die jetzige Verwaltung den Vorteil. 
der Billigkeit, und es fragt ſich ſehr, ob bei einer 
Anderung die Gemeinden beſſer wegkommen. Gegen— 
über der hier und da unverſtändigerweiſe aufgetauchten 
Meinung, als ob bei einer Anderung der Verwaltung 
den Gemeinden das Eigentumsrecht an ihrem Walde 
genommen werden ſollte, will ich hervorheben, daß. 
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davon gar keine Rede iſt; kein Menſch denkt daran, 
das Beſitzrecht ſtreitig zu machen. Die Verſtaat⸗ 
lichung der Gemeindeforſtverwaltung könnte ja 
vielleicht manches für ſich haben. Es iſt aber an- 
zunehmen, daß ſie den Gemeinden ſehr teuer wird; 
denn der Staat wird die Verwaltung nicht umſonſt 
übernehmen; er wird von den wald beſitzenden 
Gemeinden — ſelbſtverſtändlich kommen nur dieſe 
in Frage — pro Hektar eine beſtimmte Abgabe ver- 
langen, um damit die Koſten zu beſtreiten, welche ihm 
durch die Verwaltung erwachſen. Dagegen werden 
dieſe allerdings der Schwierigkeit überhoben, für die 
Anſtellung der Beamten zu ſorgen. Daß dieſe Art der 
Regelung, die volle ſtaatliche Beförſterung, einen recht 
häufigen Wechſel der Beamken mit ſich bringt, dürfte 
außer Zweifel ſein. Eben ſo ſicher iſt hierbei, daß 
den Gemeinden die Einwirkung auf die Bewirt— 
ſchaftung ihres Eigentums in noch höherem Maße 
entzogen wird, als es heute ſchon der Fall iſt, und es iſt 
mir zweifelhaft, ob nicht bei einer ſolchen Neuerung 
Unzuträglichkeiten, Erregung in der Bevölkerung und 
Zwiſtigkeiten mancherlei Art in weite ländliche 
Kreiſe hineingetragen werden. Dagegen könnte 
man ja einwenden, daß wir bereits in einzelnen 
Gegenden, z. B. im Regierungsbezirk Wiesbaden 
und Caſſel, ähnliche Einrichtungen haben: dem⸗ 
gegenüber ſei bemerkt, daß ſich dort die Bevölkerung 
ſeit 100 und mehr Jahren damit abgefunden hat; es 
ſoll auch nicht geſagt ſein, daß dort nun alles gut 
und ſchön iſt. Manchen Beamten fällt es ſchwer, 
in allen Fällen den Unterſchied zwiſchen Staats- 
und Gemeindewald hinreichend zu würdigen. 

Ich für meinen Teil würde es für das Bed. 
mäßigſte halten, wenn eine Brovinzialforft- 
verwaltung eingerichtet würde, ein ſorſtliches 
Dezernat bei der Provinzialverwaltung. Die Wald 
beſitzenden Gemeinden müßten an die 
Provinz pro Hektar Beiträge zahlen, und dieſe über- 
nähme dafür die ganze Verwaltung. Es würde ſich 
ſehr empfehlen, wenn neben einem ſolchen forſtlichen 
Dezernat auch ein Forſteinrichtungs⸗ 
bureau am Sitze der Provinzialverwaltung ge— 
bildet wird; denn in neuerer Zeit macht ſich in hohem 
Grade der Mangel der Perſönlichkeiten fühlbar, 
welche imſtande ſind, Betriebsregulierungen an— 
zufertigen für Gemeinde» und Privatwaldungen. 
Die Beamten der Staatsforſiverwaltung, welche 
früher dieſe Arbeiten übernahmen, werden jetzt im 
eigenen Betriebe verwendet. Ich würde die Einrichtung 
eines ſolchen Inſtituts im Intereſſe der Privat- und 
Gemeindewaldungen ſehr begrüßen. Es iſt zuzugeben, 
daß einer Provinzialforſtverwaltung mancherlei 
Schwierigkeiien entgegenſtehen, und auch hier liegt 
die Befürchtung nahe, daß dieſe Art der Regelung 
vielleicht den Gemeinden recht teuer wird. Es werden 
aber ſicher mancherlei Vorteile damit verbunden ſein. 
Einer Vermehrung der Staatsſtellen wird vorgebeugt, 
die Gemeinde- oder man könnte jagen die Provinzial— 
forſtbeamten bleiben in einem abgegrenzten Teile des 
Landes für ihr ganzes Leben tätig, deſſen Eigenheiten 
ihnen genau bekannt find; fie können leichter verſetzt 
werden, und die Gemeinden ſind ſicher vor dem 
nun einmal nicht zu vermeidenden Staatsbureau— 
kratismus. 

Nun, meine Herren, darf ich noch auf eine Be— 
fürchtung hinweiſen, welche nicht ohne Grund vielfach 
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Platz gegriffen hat, daß nämlich die Gemeinden, 
wenn die Verſtaat'ichung der Verwaltung nicht zu⸗ 
ſtande kommt, nur ſchwer in der Lage ſein werden, 
in Zukunft die geeigneten Forſtbeamten, alſo Revier 
verwalter oder Förſter, für ihre Waldungen zu be- 
kommen. Vor allen Dingen würden die Gemeinden 
ſehr hohe Gehälter bezahlen müſſen. Dieſer Auf⸗ 
faſſung vermag ich mich nicht in vollem Umfange 
anzuſchließen. 

Was die Gemeindeoberförſter anbelangt, fo iſt 
ja hier ſchon durch die Staatsforſtverwaltung Hilfe 
geſchaffen; man hat eine beſondere forſtliche Lauf⸗ 
bahn eingerichtet. Geeignete junge Leute finden 
Gelegenheit, unter Aufſicht und Anleitung der Staats- 
forſtbehörden ſich durch Examina uſw. die nötigen 
Kenntniſſe anzueignen, um ſpäter im Kommunal⸗ 
oder Privatdienſt als Revierverwalter lohnende An- 
ſtellung und Beſchäftigung zu finden. 

Die Gemeindeförſter ergänzten ſich zum großen 
Teil aus den überreich vorhandenen Anwärtern des 
unteren Staatsforſtdienſtes. Dieſe Quelle, die bis 
dahin reichlich floß, wird aber bald verſiegen, weil 
die Annahme der Forſtlehrlinge für den Staatsdienſt 
erheblich und in durchaus zu billigender Weiſe ein- 
geſchränkt iſt. Der Staat wird in Zukunft ſeine 
Beamten für ſich gebrauchen und nicht mehr in der 
Lage ſein, ſie an die Gemeinden abzugeben, ohne 
daß ein völliger Übertritt erfolgt. Die ſich für die 
Gemeinden hieraus ergebenden Schwierigkeiten 
dürften indeſſen keine unüberwindlichen ſein. Ich 
bin nämlich der Meinung, daß ebenſo, wie für Privat⸗ 
und Gemeindeoberförſter eine beſondere Kariere 
geſchaffſen worden iſt, dies auch für die Förſter 
geſchehen könnte. Um ein tüchtiger, brauchbarer Förſter 
zu werden, iſt es keineswegs unbedingt notwendig, 
nun 9 7 den Bildungsgang durchzumachen, wie 
er für die königlichen Beamten vorgeſchrieben iſt. 
Es gibt auch andere Wege, andere Arten der Aus- 
bildung, die ſehr wohl dahin führen, geeignete und 
brauchbare junge Leute zum Kommunal- und Privat- 
forſtdienſt heranzubilden. 

Wenn ich noch mit einigen Worten auf den uns 
vorliegenden Forſtetat eingehe, ſo möchte ich folgendes 
bemerken. Meine Herren, es iſt intereſſant und 
erfreulich, zu ſehen, wie die Einnahme und überhaupt 
der ganze Ausbau unſerer Staatsforſtverwaltung 
innerhalb der letzten zehn Jahre ſich entwickelt hat. 
Nach dem Etat von 1889/90 betrug die Einnahme 
aus den Staatsforſten ungefähr 58 Millionen Mark; 
heute ſtehen wir vor einer ſolchen von 113 600 000 &: 
das bedeutet eine Steigerung innerhalb der 
letzten zeh Jahre um über 55% 
Millionen Mark. Die Bezüge der Förſter 
ſtellten ſich vor zehn Jahren auf ungefähr 4 Millionen 
Mark; heute erhalten ſie ohne Berückſichtigung der 
neuen Beſoldungsordnung über 5 Millionen Mark. 
An Holzhauerlöhnen wurden vor zehn Jahren 
zirka 8 300 000 & ausgegeben; nach dem vorliegenden 
Etat betragen fie heute ungefähr 13% Milli- 
onen. Meine Herren, aus dieſen Zahlen geht 
hervor — (Glocke des Präſidenten.) 

Präſident v. Kröcher (den Redner unterbrechend): 
Ja, Herr Abgeordneter, Sie ſprechen immerzu über 
Forſten; das ſteht ja noch nicht auf der Tagesordnung. 
Es gehört allerdings zum Etat des land wirtſchaft⸗ 
lichen Miniſters; aber ich kann doch nicht finden, 
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daß es hier in den Etat der landwirtſchaftlichen Ver⸗[ Werra. Meine Herren, die Werra und beſonders die 


waltung gehört. Die Herren von der Forſtabteilung 
ſind noch gar nicht einmal hier. Ich will Ihnen ja 
das Wort darin nicht beſchränken, aber Sie müſſen 
es beim Forſtetat anbringen und nicht hier. 

Frhr. v. Wolff⸗Metternich, Abgeordneter (Zentr.) 
(fortſahrend): Ich wollte nur einige allgemeine 
Bemerkungen, die ſich auf den Forſtetat beziehen, 
machen. 

Präſident v. Kröcher (den Redner unterbrechend): 
Ja, die müſſen Sie aber beim Forſtetat anbringen; 
bierher gehören fie doch wirklich nicht. 

Frhr. v. Wolff⸗Metternich, Abgeordneter (Zentr.) 
5 Dann werde ich meine Ausführungen 
ei einer anderen Gelegenheit machen. Ich will nur 
noch darauf hinweiſen, daß aus dieſen Zahlen hervor- 
geht, daß die Staatsforſtverwaltung innerhalb der 
letzten zehn Jahre voll und ganz ihre 
Schuldigkeit getan hat, daß ſie auf der 
Höhe ſteht und für die Intereſſen 
ihrer Beamten bis zum Außerſten eingetreten 
it. Zu keiner Zeit iſtindieſer Hinſicht 
ſo viel geſchehen als während der 
letzten zehn Jahre: das ſollte auch in den 
Kreiſen der Beamten immer bedacht werden. 

Zum Schluß wiederhole ich meine Bitte an den 
Herrn Miniſter, den Wünſchen und Anregungen, 
welche ich ſoeben für meinen Wahlkreis und im all- 
gemeinen vorzutragen die Ehre hatte, Beachtung zu 
ſchenken und unſern ländlichen Bezirken überall da, 
wo es ihm nur irgend möglich iſt, ſeine hilfreiche 
Hand zu leihen. (Bravo! im Zentrum.) 

* * * 


38. Sitzung vom Dienstag, den 23. Februar 1909. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Ent⸗ 
wurfs des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1909 · 

Landwirtſchaftliche Verwaltung. 

Heine, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine Herren, 
bei dem in den erſten Tagen des laufenden Monats 
einſetzenden Tauwetter hat es ſich wieder ſo recht 
gezeigt, wie ſehr es doch darauf ankommt, gerade 
in den Quellgebieten der Flüſſe und der Ströme die 
Schneeſchmelze zurückzuhalten, zu verlangſamen und 
beſonders das raſche Abfließen des Waſſers zu ver— 
hindern. Hierzu eignet ſich in allererſter Linie 
der Wald. 

Der Wald läßt zunächſt einmal die Sonnen- 
ſtrahlen nicht ſo ſchnell auf den Boden gelangen. 
Sodann halten die Bäume ſelbſt, auch das Nadeldach 
der Nadelhölzer, den Regen zurück. Dadurch wird 
die Schneeſchmelze ſchon verlangſamt. Weiter wird 
dis Schmelzwaſſer auf dem Boden von der aus 
Blättern und Nadeln gebildeten Humusdecke auf— 
gehalten und von ihr aufgeſaugt. Der Boden unter 
diefer Decke friert nicht jo leicht, und das Waſſer dringt 
langſam in den Boden ein. Es hat ſich auch jetzt 
wieder gezeigt, daß diejenigen Ouellgebiete der 
Ströme, denen ausreichender Wald fehlt, recht ver— 
heerende Hochwaſſer veranlaßt haben. 

Hierzu gehört mit in erſter Linie das Eich s- 
ſeld. Dort entſpringen Unſtrut, Wipper, Leine, 
Geislede, Hahle und verſchiedene Nebenflüſſe der 


Leine haben am 4. Februar in meinem Wahlkreiſe 
Münden und Göttingen ganz erhebliche Verheerungen 
angerichtet, und das iſt in erſter Linie darauf zurüd- 
zuführen, daß eben auf dem Eichsfelde ſehr viele 
unbewaldete Höhen und kahle Abhänge vorhanden 
ſind. Früher iſt ja das Eichsſeld viel bewaldeter 
geweſen, als wie es jetzt der Fall iſt. Zwar haben dort 
auch jetzt Staat und verſchiedene Gemeinden recht er- 
hebliche und gute Waldungen. Aber es ſind doch auch 
noch 53 000 Morgen auf dem Eichsfelde vorhanden, 
die eigentlich mit Wald beſtanden ſein könnten. 
Im letzten Sommer hat, wie der verehrte Herr 
Kollege Tourneau ſchon hervorgehoben hat, eine 
Kommiſſion das Eichsfeld bereiſt, die ſich aus Ver— 
tretern des landwirtſchaftlichen Miniſteriums, der 
Provinzialregierung, der Kreis- und der Lokalbehörden, 
der Landwirtſchaftskammer uſw. zuſammenſetzte, 
und auch dieſe iſt zu der Einſicht gelangt, daß dort 
noch größere Flächen aufgeforftet werden müſſen. 

Ich will ja nun nicht verkennen, daß bisher auch 
von der Königlichen Staatsregierung ſchon manches 
für das Eichsfeld geſchehen iſt, und daß auch die Kreis- 
verwaltung ſich die größte Mühe gibt, um die Auf— 
forſtungen vorwärts zu bringen. Es find in den lebten 
Jahren erhebliche Flächen vom Kreiſe angekauft 
worden, die nun aufgeforſtet werden ſollen. Aber ich 
meine, gerade dieſes Gebiet des Eichsfeldes bedarf 
ganz beſonderer Maßnahmen von ſeiten 
der Königlichen Staatsregierung, und ich habe es 
deshalb außerordentlich bedauert, daß in dieſem 
Jahre gerade im Extraordinarium für Schutz⸗ 
waldungen die 20 000 K, die ſonſt eingeſtellt waren, 
fehlten. 

Meine Herren, es handelt ſich aber nicht nur 
um das Hochwaſſer, welches bei der Schnee- 
ſchmelze von dort herunterkommt, ſondern auch 
im Sommer bei ſehr ſchweren Gewittern kommen 
von dort oft ſtarke Hochwaſſer, die das Tal der Leine 
ſehr oft verwüſten und dort manchmal bis Göttingen 
hinunter Heu und Grumt verſchlämmen und ent- 
werten. Meine Herren, der Herr Abgeordnete 
Tourneau hat ſchon darauf hingewieſen, von 
welcher Wichtigkeit da oben auf dem Eichsfeld die 
Tierzucht iſt. Alle diejenigen hochgelegenen 
Flächen und Hänge, die als Ackerland keine Rente 
abwerfen, die man aber wegen beſſerer Boden- 
qualität nicht bewalden möchte, müßten zu Dauer 
weiden angelegt werden: und auch hierzu möchte ich 
von der Königlichen Staatsregierung eine wohl— 
wollende Fürſorge erbitten. Meine Herren, auch 
dieſe Weiden ſchlämmen nicht ſo leicht ab, wie das 
beackerte Land, und tragen mit dazu bei, daß auch 
das Waſſer aufgehalten wird und nicht ſo raſch zu 
Tale fließt. 

Die Aufforſtungen haben aber auch noch in 
anderer Art eine große Bedeutung. Das Waſſer wird 
in den Wäldern ſehr viel länger zurückgehalten und 
wird nachher den Quellen langſam und gleichmäßig 
zugeführt, und da auf dem Eichsfelde zu manchen 
Jahreszeiten erheblicher Waſſermangel herrſcht, wird 
dieſer nach und nach — wenigſtens an vielen Stellen 
— durch die Aufjorjtungen beſeitigt werden können 

Dann führen aber auch die Flüſſe, die vom Eichs— 
felde herkommen, zu Zeiten, namentlich im Hoch— 
ſommer und im Herbſt, manchmal auch im Vorwinter, 
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ganz außerordentlich wenig Waſſer; es mangelt da 


für die Mühlen und die induſtriellen Werke die nötige 
Triebkraft. Aber auch für die weiter unten gelegene 
Gegend würde, beſonders wenn der Leine⸗-Kanal 
erſt fertiggeſtellt iſt, ein regelmäßiger Waſſerlauf in 
der Leine von außerordentlicher Wichtigkeit ſein. 
Wir haben außerdem mehrfach erlebt, daß, wenn das 
Waſſer in der Leine ſehr niedrig iſt, dann durch die 
Fabrikabwäſſer, die in die Leine hineingeleitet werden, 
großes Fiſchſterben entſteht. Auch dieſes muß ge- 
bührend berückſichtigt werden. 

Wenn man dieſes alles zuſammennimmt, ſo 
glaube ich doch wohl annehmen zu müſſen, daß die 
Künigliche Staatsregierung alle Veranlaſſung haben 


dürfte, für dieſe kahlen unbewaldeten Höhen alles 


mögliche zutun und ſie als eine Fläche anzuſehen, 
auf der Schutzwaldungen für die anderen 
tiefer belegenen Gegenden errichtet werden müſſen. 
(Bravo! bei den Nationalliberalen.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
ge ordnete Tourneau. 

Tournean, Abgeordneter (Bentr.): Meine 
Herren, es iſt mir eine ganz beſondere Freude, daß 
der Herr Abgeordnete Heine ſoeben in warmherziger 
Weiſe die Aufſorſtung des Eichsfeldes befürwortet 
hat. Es erleichtert mir dies meine Aufgabe ſehr, 
und ich brauche auf die Punkte, die der Herr Ab- 
geordnete ſoeben berührt hat, nicht weiter einzugehen. 

Meine Herren, ich habe ſchon im vorigen und im 
vorvorigen Jahre auf die großen Unwetter und 
Unwetterſchäden, welche das Eichsfeld ſtets betroffen 
haben, hingewieſen und habe als das Mittel dagegen 
die Aufforſtungen angeführt. Auch in dieſem letzt⸗ 
verfloſſenen Jahre find wieder eine Menge Unwetter⸗ 
ſchäden, mit Hochwaſſer und Hagel verknüpft, vor⸗ 
gekommen. Ich will das Hohe Haus nicht mit den 
Einzelſchäden weiter behelligen, aber ich möchte doch 
kurz die Daten anführen. Am 23. Mai 1908 wurde 
der Kreis Worbis von einem ſchweren Gewitter mit 
orkanartigem Sturm und wolkenbruchartigem Regen 
überzogen. Am 2. Juni 1908 fand ein furchtbarer 
Wollkenbruch in den Kreiſen Heiligenſtadt und Worbis 
ſtatt, der die ganze Heuernte vernichtete und vieles 
von der fruchtbaren Ackerkrume hinwegſchwemmte. 
In der Nacht vom 4. zum 5. Juni 1908 fand ein ähn⸗ 
liches furchtbares Unwetter bei Eichenberg ſtatt. 
Am 9. Juli 1908 ging ein heftiges Unwetter nieder 
in der Gegend von Worbis bei Winzingerode. Am 
12. Juli 1908 fand ein heftiges Unwetter ſtatt in der 
Nähe von Silkerode, das ſchweren Schaden in Bodeln- 
hagen und in Sillerode anrichtete. Am 27. Juli 1908 
fand wieder ein ſchweres Unwetter in der Nähe von 
Heiligenſtadt in der Feldflur Kreuzeber ſtatt, und 
am 5. Auguſt 1908 ereignete ſich eine geradezu ver— 
heerende Wetterkataſtrophe in Kreiſe Worbis und 
dem Untereichsfelde. 

Man wird vielleicht erwidern, daß im vorigen 
Jahre überall ſtarke Unwetter gewütet haben. Es 
iſt aber eine eigenartige Erſcheinung, daß eine ſolche 
Menge von Kataſtrophen in einem kleinen Bezirk 
eintreten, daß ſie Jahr für Jahr wiederkehren. Dazu 
kommt nun noch die furchtbare Hochwaſſerkataſtrophe 
vom 4. Februar d. Is., auf die ich heute nicht näher 
eingehen will. 

Ich habe mir erlaubt, am 11. Februar 1907 
das auf die mangelnde Aufforſtung zurückzuführen, 
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wie es ſoeben auch der Abgeordnete Heine getan 


hat, und ich möchte jetzt nur kurz darauf eingehen. 
wie ich mir die Aufforſtung im Eichsfelde denle. 
Ich habe damals erklärt, daß ich ein neues Geſetz 
nicht für erforderlich erachtete, und habe auf die be⸗ 
ſtehenden Geſetze vom 14. Auguſt 1876 und 6. Juli 
1875 hingewieſen. Ich bin der Anſicht, daß in erſter 
Linie Genoſſenſchaftswaldungen gegründet werden 
müſſen. (Sehr richtig!) 

Vielleicht würden die einzelnen Parzelleninhaber, 
deren Odländereien oder weniger fruchtbares Land 
zu dieſen Genoſſenſchaften herangezogen werden 
müßten, heute ſich leichter dazu entſchließen, 
wo fie die Folgen der letzten furchtbaren Hochwaſſer⸗ 
kakaſtrophen vor Augen haben. Ferner dürften unter 
möglichſter Vermeidung der Anlage von ſtaatlichen 
Wäldern Gemeinde⸗ und Kreiswaldungen zu empfehlen 
ſein. Die Vorteile ſolcher Waldungen müſſen den 
Gemeinden und Kreiſen für die Zukunft geſichert 
bleiben. Sowohl einzelne Gemeinden wie die beiden 
Kreiſe Worbis und Heiligenſtadt haben in dieſer 
Richtung ſchon erfolgreiche Verſuche angeſtellt. Es 
iſt erfreulich, daß meiner Anregung ſeitens des Staats- 
miniſteriums ſtattgegeben iſt, aus dem Weſtfonds 
nicht nur zur Aufforſtung ſelbſt, ſondern auch zum 
Ankauf von Odländereien zwecks Aufforſtung Bei- 
hilfen zu bewilligen. Aber dieſe Gelder reichen nicht 
aus. (Sehr richtig!) Es dürften vielleicht ſür jeden 
der beiden Kreiſe 30 000 bis 50 000 4 genügen, 
aber die verhältnismäßig geringen Summen haben 
nicht ausgereicht und werden nicht ausreichen. 

Ich möchte mir auch erlauben, noch eine weitere 
Anregung zu geben. Bekanntlich tragen die erſten 
Aufforſtungen erſt ſpät einen Nutzen ein. Es dürfte 
ſich deshalb empfehlen, wenn ftaatlicherfeitd oder 
aus dem Weſtfonds unter Zuhilfenahme der Provinz 
den Waldgenoſſenſchaften oder den Gemeinden. den 
Kreiſen zur Aufforſtung einſchließlich Landankaufs 
Darlehne gegeben würden zu einem mäßigen Zins- 
fuß und unter mäßigen Amortiſationsbedingungen. 
(Sehr richtig!) Es könnte dann beſtimmt werden. 
daß dieſe Darlehne erſt von dem Zeitpunkt ab ver- 
zinſt werden, wenn die erſte Nutzung eintritt. Die 
Sicherheit des Staates dürfte bei hypothekoriſcher 
Eintragung ſehr erheblich ſein, denn der Waldbeſtand 
hat ja einen bedeutenden Wert. Vielleicht dürfte 
dann auch die Rückgabe des Kapitals vereinbart 
werden können für den Fall, daß der Wald abgeholzt 
wird. Ich glaube, es dürfte dieſe Maßnahme von 
erheblichem Vorteil ſein. 

Ich möchte bitten, daß die Königliche Staats- 
regierung dem Eichsfelde ihr Wohlwollen auch in 
der Aufforſtungsfrage bekunden möge. (Bravo!) 


V 
Winterverſammlung 
des „Jorſtvereins für Weſtſalen u. Niederrzein““ 
am 1. Dezember 1908 in Hotel Briſtol zu Bochum. 


Nachdem am Vorabend eine Sitzung der Tom 
miſſion für Taxklaſſenbildung beim Nutz- und Gruben- 
holze vorhergegangen war, wurde die Verſammlung, 
zu der 27 Mitglieder und einige Gäſte erſchienen 
waren, vom zweiten Vorſitzenden, Herrn Ober 
förſter a. D. Renne, eröffnet, der indes die Leitung 
der Verſammlung Herrn Oberförſter Joly-Natteforth 
übertrug. 
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Punkt 1 der . Vereinsangelegen⸗ 

heiten (Hiſtoriſches über die Entwicklung des Vereins, 
Mitgliederzuwachs, Beſprechung der Vorſtandswahl, 
Tagesordnung für die Sommerverſammlung uſw.). 
Herr Oberförſter Joly ſtellte in kurzen Zügen die 
Geſchichte des Vereins dar, der im Jahre 1873 als 
„Weſtſäliſcher Forſtverein“ gegründet und 1883 auf 
den Niederrhein ausgedehnt wurde, ſo daß der jetzige 
„Forſtverein für Weftfalen und Niederrhein“ in dieſem 
Jahte auf ein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen 
zurückblicken kann. Er gedachte ſodann in pietätvoller 
Weiſe der im Anfang des Jahres aus dem Leben 
geſchiedenen Vereinsmitglieder, der Herren Ober- 
förſter Birkenfeld⸗Warſtein, Forſtmeiſter Profeſſor 
Sprengel-Bonn und Oberförſter Joly⸗Rahm, die 
ſich um den Verein bedeutende Verdienſte erworben 
hatten. — Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 73. — Da 
der bisherige erſte 1 Herr Königl. Forſt⸗ 
meiſter Linnenbrink⸗Münſter, erkrankt und aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten ſein Amt niederzulegen genötigt 
iſt, erfolgte eine Vorbeſprechung der erforderlichen 
neuen Vorſtandswahlen (die definitive Wahl kann 
ſazungsgemäß erſt auf der Sommerverſammlung 
1909 erfolgen), wobei einſtimmig Herr Oberſörſter 
Joly⸗Natteforth zum erſten Vorſitzenden vorgeſchlagen 
wurde, als zweiter Vorſitzender der Königl. Ober- 
ſörſter Herr Mertens⸗Glindfeld und als Geſchäfts⸗ 
führer Herr Oberförſter Linde-Haltern. — Für die 
Sommerverſammlung 1909 in Siedlinghauſen hat 
Herr Freiherr von Fürſtenberg⸗Siedlinghauſen die 
Beſichtigung ſeiner Waldungen geſtattet. Herr Königl. 
Oberförſter Mertens erklärte ſich gern bereit, bei 
einer Wanderung durch das angrenzende königliche 
Revier die Führung zu übernehmen und im Anſchluſſe 
an die Verſammlung einen Vortrag über Buchen⸗ 
und Fichtenmiſchungen zu halten. — Bei der Rech⸗ 
nungslegung wurde vorgeſchlagen und beſchloſſen, 
den Vorſtands⸗ und Kommiſſionsmitgliedern für 
ihre Sitzungen Erſatz der Reiſekoſten und 10 4 
Tages⸗Diäten zu bewilligen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Stand des 
Holzhandels und der Holzpreiſe, teilten die Revier⸗ 
rerivalter die Ergebniſſe der bereits ſtattgefundenen 
Verkäufe mit; auch wurden die in anderen Revieren, 
insbeſondere in den Staatsforſten, erzielten Sub⸗ 
miſſionsergebniſſe bekannt gegeben. Aus dieſen Mit⸗ 
teilungen ging hervor, daß die Preiſe für ſämtliches 
Holz bedeutend zurückgegangen waren, wie dies nach 
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den abnorm hohen Preiſen der Vorjahre wohl auch 
nicht anders zu erwarten war. Das Eichengrubenholz 
beſonders iſt nach wie vor ein ſchlecht gangbarer 
Artikel und erzielte meiſt nur 9 bis 13 &; Kiefern- 
grubenholz wurde je nach Lage, Güte und Umſtänden 
zu 12 bis 15 & (das iſt 1 bis 2 & billiger als im Vor⸗ 
jahre), Buchennutzholz zu 13 bis 15 & (2 bis 3 4 
billiger als im Vorjahre) verkauft. 

Über Punkt 3 der Tagesordnung: Klaſſen⸗ 
bildung und Maſſenberechnung des Nutz⸗ und Gruben⸗ 
holzes in den Privatwaldungen des Vereinsbezirks, 
referierte zunächſt Herr Oberförſter Lincke⸗Haltern. 
Die Kommiſſion war ſich darüber einig geworden, 
der Sortierung, Aufarbeitung und Berechnung des 
Nutzholzes eine Taxklaſſenbildung der Königlichen 
Forſtverwaltung zugrunde zu legen. Hinſichtlich 
der Behandlung des Grubenholzes waren die 
Meinungen jedoch weſentlich auseinander gegangen: 
auch in der Verſammlung konnte man zu keiner Ver- 
ſtändigung gelangen. Wegen der vorgerückten Zeit 
wurde deshalb die Beſchlußfaſſung über dieſen Punkt 
der Tagesordnung auf die nächſte Verſammlung vertagt. 

Bei Punkt 4 der Tagesordnung: Beſprechung 
forſtlicher und jagdlicher Vorkommniſſe und Tages⸗ 
fragen, ſchilderte zunächſt Herr Oberförſter a. D. 
Renne in anſchaulicher Weiſe die Maßnahmen des 
Freiherrn von Berlepſch zum Vogelſchutz, die Nift- 
höhlen, Vogelſchutzgehölze und Fütterungen, die 
Berichterſtatter perſönlich in Augenſchein genommen 
hatte. Er ſprach von dem großen Nutzen, den die 
Vögel für den Wald bedeuten, von dem Abwenden 
einer Eichenwicklerplage, ſogar von der vollſtändigen 
Vertilgung der Kiefernrüſſelkäfer durch Stare 195 
und empfahl die Einrichtungen und Maßnahmen des 
Freiherrn von Berlepſch aufs wärmſte. Sodann 
ſprach Herr Oberförſter Joly über die Vorzüge des 
neuen Splettſtößerſchen Pflanzyohrers. Schließlich 
kam noch der Artikel des Herrn Kammergerichtsrates 
Dr. Delius „Der Legitimationsausweis bei Ausübung 
92 Jagd“ zur Sprache und rief lebhafte Diskuſſion 

ervor. 

An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittageſſen an. Nach dieſem hatte Herr Profeſſor 
Bröckmann von der Bergſchule in Bochum die Liebens⸗ 
würdigkeit, die Vereinsmitglieder in dem großartigen 
Gebäude der Schule herumzuführen und deren zahl⸗ 
reiche Sehenswürdigkeiten und intereſſante Ein⸗ 
richtungen vorzuzeigen und zu erklären. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Die Verfügung über die in Ausſicht niederen Jagd an die Oberförſter einer nochmaligen 
genommene Neuordnung der Berpadtungs- eingehenden Prüfung und Neuregelung von dem 


und Adminiſlratiensart der ſorſtfisfaliſchen 
Jagden vom 13. Januar d. Is., mit deren Inhalt 
ſich politiſche und jagdliche Zeitungen augenblicklich 
lebhaft beſchäftigen und deren Vorhandenſein auch 
in dem Leitartikel unſerer letzten Nummer an- 
gedeutet wurde, finden wir in der Jagdzeitung 
Wild und Hund (Nr. 10 vom 5. März d. Js.) 
abgedruckt. Die Verfügung lautet danach: 

Miniſterialerlaß vom 13. Januar 1909. 

Es erſcheint erforderlich, ſowohl die Wildbret- 
taxen für das zur Adminiſtrationsjagd gehörige Wild, 
wie auch die Grundſätze für die Verpachtung der 


Geſichtspunkte aus zu unterziehen, daß den Ober— 
förſtern grundſätzlich weder aus der Verwaltung der 
hohen Jagd, noch aus der Anpachtung der niederen 
Jagd irgendwelche Nebeneinnahmen erwachſen ſollen. 

Was zunächſt die hohe Jagd betrifft, ſo kann 
es keinem Zweifel unterliegen, daß wohl in den 
meiſten Fällen denjenigen Oberförſtern, in deren 
Revieren eine größere Anzahl von Hochwild zum 
Abſchuß kommt, bei den Sätzen der jetzigen 
Wildbrettaxen und bei den im Laufe der Zeit ge— 
ſtiegenen Verwertungspreiſen ein erklecklicher Über- 
ſchuß verbleibt. Das wird beſonders da zutreffen, 


230 


wo, wie beiſpielsweiſe in den Hofjagdrevieren, 
ohne finanzielle Opfer der Oberförſter an einem 
Tage große Wildſtrecken gemacht werden, die 
kohnenden Abſatz zu finden pflegen. Wenn auch die 
gegenwärtigen Taxen für Rehwild im allgemeinen 
angemeſſen erſcheinen, ſo wird doch bezüglich des 
Elch⸗, Rot⸗, Dam⸗ und Schwarzwildes die Wildbret⸗ 
taxe einer eingehenden und gewiſſenhaften Nach- 
prüfung unter Beobachtung des eingangs hervor- 
gehobenen Geſichtspunktes bedürfen. In den ein⸗ 
zureichenden Vorſchlägen für eine Anderung der 
Wildbrettaxe, in der die bisherigen Gewichtsſtufen 
beizubehalten ſind, iſt wie bisher neben den durch— 
ſchnittlichen Lokalpreiſen das Averſum für Ad— 
miniſtrationskoſten, das Schußgeld und der an die 
Forſtkaſſe abzuführende Nettoertrag auszuwerfen. 

Da es ferner in Frage kommt, ob es ſich, um 
den an die Forſtkaſſe abzuführenden Betrag dem 
a... Verkaufspreis des Wildes beſſer an- 
zupaffen, nicht empfiehlt, den erſteren nach dem 
bahnſertigen Gewicht des Stückes unter Feſtſetzung 
von Einheitspreiſen pro Kilogramm zu berechnen, 
ſind gleichzeitig auch ſolche Einheitsſätze für die 
einzelnen Gewichtsklaſſen in Vorſchlag zu bringen. 
Ich bemerke dabei, daß auf den Umſtand, den Ober— 
förſtern könnten in einzelnen Fällen bei der Ver- 
wertung des Wildes auch Einnahmeausfälle er— 
wachſen, nicht zu berückſichtigen iſt, da ich in Er 
wägung ziehen werde, ob die Oberförſter befugt 
ſein ſollen, in denjenigen Fällen, in denen die 
Verwertung des Wildes ohne ihr Verſchulden 
infolge beſonderer ungünſtiger Umſtände zu den 
Sätzen der Nettotaxe nicht gelungen iſt, in ähnlicher 
Weiſe zu verfahren, wie dies für verkümmertes und 
Fallwild ſchon zugelaſſen iſt. 

Während das Schußgeld für die Forſtſchutz⸗ 
beamten etwa in der jetzigen Höhe beſtehen bleiben 
ſoll, wird in den meiſten Fällen eine mehr oder 
weniger erhebliche Herabſetzung des Averſums für 
Adminiſtrationskoſten geboten ſein. Letzteres hat 
für die Folge lediglich als ein Entgelt für die 
durchſchnittlichen baren Aufwendungen des Ober— 
förſters bei dem Transport des Wildes bis zu ſeiner 
Verwertung zu dienen. 

Etwaige Koſten der Wildpflege, für Anpachtung 
von Schutzjagden oder aus einer anderen Ver— 
anlaſſung, haben hierbei leine Berückſichtigung 
zu finden. 

Bezüglich der den Oberförſtern zu verpachtenden 
niederen Jagd beabfichtige ich noch folgendes zu 
beſtimmen: 

Um die Forſtinſpektionsbeamten in die Lage 
zu verſetzen, bei Aufſtellung der Jagdvertrags- 
anſchläge, für deren Richtigkeit ſie mir perſönlich 
verantwortlich bleiben, möglichſt zutreffende Unter— 
ſagen für die Ermittelung der zu erwartenden 

Naturalerträge der Jagd zu gewinnen, haben die 
Belaufs sbeamten fortan in die Schießbücher fänmt- 
liches in ihrem Schutzbezirke ertegte Wild, mithin 
auch das dem Oberförſter als Pächter der Jagd zu⸗ 
ſtehende, einzutragen. Die Oberförſter ſind an— 
zuweiſen, die Belaufsbeamten, wenn letztere bei 
Eriegung des Wildes nicht zugegen waren, bis zum 
Schluſſe des Monats von der Erlegung' jeglichen 
Wildes in ihrem Schutzbezirk in Kenntnis zu ſetzen 
und in 92 Beſchußnachweiſung ſchutzbezirksweiſe 
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ſummariſch die Menge des erlegten Wildes in Über- 
einſtimmung mit den Eintragungen in den Schuß— 
büchern der Förſter aufzuführen. Der Pachtſchilling 
iſt nach dem durchſchnittlichen Naturalertrage des 
geſamten Abſchuſſes von Nutzwild mit Ausnahme 
des zum Adminiſtrations-Abſchuß gehörenden und 
des den Forſtſchutzbeamten inſtruktionsmäßig zu⸗ 
ſtehenden, multipliziert mit dem Nettowerte der 
Wildbrettaxe zu berechnen, indem für die Ermittelung 
des Naturalertrages der Regel nach der Durchſchnitt 
der letzten ſechs Jahre zugrunde gelegt wird. 

Bei dem Vorliegen beſonderer Umſtände und 
wenn hierdurch eine zutreffendere Erfaſſung des 
mutmaßlichen Jagdertrages gewährleiſtet iſt, kann 
auch ein kürzerer Zeitraum als Anhalt genommen 
werden. In dieſem Falle ſind jedoch unter Angabe 
des Durchſchnitts des ſechsjährigen Zeitraumes in 
dem Ertragsanſchlage die Gründe anzugeben, die die 
Zugrundelegung eines kürzeren Berechnungszeitraums 
angezeigt erſcheinen ließen. Von dem hiernach zu 
berechnenden Nettoertrage der Jagd find bei Feſt— 
ſtellung des Pachtgeldes keinerlei Verwaltungsjagd— 
koſten in Abzug zu bringen. 

Ich beabſichtige ferner vom Etatsjahre 1909 ab 
den Nettowert für ne Wildarten, wie folgt 
feſtzuſetzen: 


1. für Faſa nen V auf 1,50 4 
2. „ Rebhühne „„ 0,50 „ 
3. „ Schnepfen „ 2,00 , 
4. „ Krick enten . „%„ 0,20 „ 
5. „ alle übrigen Enten „ 0,50 „ 
6. „ Hafen: 
a) in Revieren mit durchſchnittlichem 
Abſchuß bis zu 200 Stück . „ 1,30 „ 
b) in Revieren mit durchſchnittlichem 
Abſchuß von 201 —300 Stück . „ 1,60 „ 
c) in Revieren mit durchſchnittlichem 
Abſchuß von 301 —500 Stück . „ 2,00 „ 
d) in Revieren mit durchſchnittlichem 
Abſchuß von über 500 Stück . „ 2,20 „ 
Dabei bemerke ich, daß es nicht in meiner 


Abſicht liegt, für diejenigen Reviere, in denen der 
unter Anwendung der vorſtehenden Nettowerte be— 
rechnete Reinertrag hinter dem gegenwärtig ſeſtgeſetzten 
Pachtgelde etwa zurückbleibt, letzteres zu ermäßigen. 
In denjenigen Fällen jedoch, in denen die gegenwärtigen 
Pachtgelder erheblich niedriger find als die Jagd- 
erträge, die ſich aus der Anwendung der vorſtehenden 
Zahlen in Verbindung mit den zumeiſt wohl unſchwer 
zu ermittelnden durchſchnittlichen Geſamtnatural— 
erträgen ergeben, wird eine Kündigung der Verträge, 
die nach § 15 der allgemeinen Bedingungen für 
die Verpachtung forſtſiskaliſcher Janden jederzeit 
zuläſſig iſt, und eine Neuverpachtung nach Maßgabe 
obiger Beſtimmungen ins Auge zu faſſen ſein. 

Eine Härte für bie Oberſörſter kann hierin um 
ſo weniger erblickt werden, als ſie durch die neue 
Beſoldungsordnung eine namhafte Erhöhung ihrer 
Gehaltsbezüge zu gewärtigen haben und ohnehin 
die Vergünſtigung einer freihändigen Anpachtung 
der niederen Jagd, und zwar ohne Anrechnung 
deren Liebhaberwert genießen. Andererſeits werde 
ich in Erwägung ziehen, ob auch den Oberförſtern 
als Pächtern der Jagd grundſätzlich ein Kündigungs- 
recht einzuräumen fein möchte, wenn ſich die Jagd— 
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e durch irgendwelche, nicht vorauszuſehende ich noch, daß ich in Erwägung gezogen habe, von 


Umſtände dauernd weſentlich vermindern ſollten. 
Die Königliche Regierung wolle ſich binnen 
viet Wochen hierzu eingehend äußern und dabei 
anzeigen, auf welche überſchläglichen Mehreinnahmen 
für die Staatskaſſe zu rechnen iſt, wenn die vor⸗ 
gedachten Grundſätze bei der Adminiſtration und 
der Verpachtung der forſtfiskaliſchen Jagden allgemein 
durchgeführt ſein werden. Zum Schluſſe bemerke 


SEIT. 


den Erlegern eines Elch-, Rot» Damhirſches oder 
Rehbocks, mit Ausnahme des von den Forſtſchutz⸗ 
beamten erlegten Wildes, für die Überlaſſung des 
Kopfſchmuckes eine beſtimmte, an die Forſtkaſſe zu 
zahlende Gebühr, die nach dem Werte bzw. nach 
dem Gewichte der Trophäe abzuſtufen ſein wird, 
zu fordern. Auch hierüber ſehe ich einer Außerung 
der Königlichen Regierung entgegen. 


Verſchiedenes. 


— Die Anterfielung der Verwallung der 
Domänen unter die Forfiverwaltung in Preußen 
war bei den vorjährigen Etatsberatungen von der 
Staatsregierung mit der Erwägung verlangt worden, 
daß in dieſem Falle vorausſichtlich weſentliche Er- 
ſparniſſe erzielt und eine große Anzahl Domänen⸗ 
rentenbeamtenſtellen in Wegfall kommen könnten. 
Im Landwirtſchaftsminiſterium iſt die angeregte Frage 
einer eingehenden Erwägung unterzogen worden, 
ein praktiſches Ergebnis jedoch hat ſich, wie wir 
hören, deswegen noch nicht erzielen laſſen, weil man 
es bei der geplanten allgemeinen Umgeſtaltung der 
Verwaltung nicht für angezeigt hält, einen einzelnen 
Punkt herauszunehmen und vorweg zu erledigen, 
der ſchließlich nicht ohne Bedeutung für die ganze 
Geſtaltung der Beamtenſchaft iſt. In den ein⸗ 
eforderten Berichten äußert ſich eine Anzahl 

egierungen dahin, daß fie ſich eine VBeſſerung der 

Verhältniſſe nicht verſprechen, wenn bei ihnen die 
Geſchäfte der Domänenverwaltung der Forſtabteilung 
übertragen werden: Erſparniſſe würden ſich kaum 
erzielen laſſen, weil die Forſtbeumten in dem Maße 
vermehrt werden müßten, wie fie Nebengeſchäfte 
erhalten. Die Rentmeiſterſtellen möglichſt ent⸗ 
behrlich zu machen, iſt die Domänenverwaltung ſo— 
wieſo beſtrebt; ſchon jetzt kommen die Rentmeiſter 
nur noch mit dem 1 Parzellenbeſitz in Be⸗ 
ziehung. Wenn man dieſen beſeitigte und die da⸗ 
durch gelöſten Gelder in größeren Domänenvor⸗ 
werken anlegte, ließe ſich allerdings eine Wer- 
einfachung der Verwaltung erzielen. Die Ber- 
äuße rung würde aber eine geraume Zeit in Anſpruch 
nehmen, einerſeits, weil eine Verſchleuderung ver— 
mieden werden müßte, andererſeits auch, weil 
ſtellenweiſe die Parzellenbeſitze dem Landeskultur— 
intereſſe dienen. (Tägl. Rundſch.) 


7 

— Privatwaldwirtſchaſt. Die Überſicht über 

die abge triebenen Privatwaldungen und über private 
Aufforſtungen in der Zeit vom 1. Januar 1897 bis 
31. Mai 1908 ergibt für das Königreich Bayern 
folgendes Bild: Abgetrieben wurden 68 687 ha, von 
abgeholzten Waldflächen aufgeforſtet 70 402 ha, von 
bisher nicht zur Waldwirtſchaft benutzten Flächen 
12 020 ha, insgeſamt alſo 82 422 ha; die aufgeforſtete 
Fläche iſt alſo in dieſem Zeitraum um 13 735 ha 
größer als die abgeholzte. Die größte Mehr- 
aufforſtung mit 3569 ha fällt auf Oberbayern, die 
gange mit 157 ha auf die Oberpfalz; kein 
egierungsbezirk hat mehr Wald abgetrieben als 
aufgeforſtet. In der Zeit vom 1. Juni 1907 bis 
31. Mai 1908 wurden 7183 ha Hochwald abgetrieben 
(gegen 5931 im gleichen Zeitraume des Vorjahres), 


von abgeholzten Waldflächen aufgeforſtet 7511 (i. V. 
6422) ha, neu aufgeforſtet 1066 (929) ha. Im 
letzten Jahre hat ſich gegen das Vorjahr das 
Verhältnis der Abholzungen zu den Aufforſtungen 
und Neuanpflanzungen weiter, wenn auch nur 
unweſentlich, zu ungunſten der letzteren geändert. 
Das Miniſterium des Innern nimmt daher Veran- 
laſſung, die Forſtpolizei⸗Stellen und Behörden zu 
beauftragen, zur weiteren Pflege und Förderung 
der Privatwaldwirtſchaft der Durchführung der 
mit Miniſterialentſchliezung vom 9. Oktober 1899 
gegebenen Anweiſungen nach wie vor beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und auf den genauen 
Vollzug der Miniſterialbekanntmachung vom 4. April 
1908 und der einſchlägigen Vorſchriften des Forft- 
geſetzes zu achten. (Fränk. Ztg.) 
7 : 


— Bemerkenswerte Gründung der deutſchen 
Holzinduſlrie in Italien. Wie uns mitgeteilt 
wird, haben ſich vor kurzer Zeit mehrere bedeutende 
deutſche Holzinduſtrielle vereinigt und unter der 
Firma „Waldgeſellſchaft Garigliono m. b. H.“ unter 
der Führung der Schwellenproduktionsſirma Hüls- 
berg & Co., Charlottenburg, ein Unternehmen ins 
Leben gerufen, welches ſich mit Abholzung der vom 
italieniſchen Staat erworbenen bedeutenden Buchen- 
waldungen in Kalabrien befaſſen will. Die Be- 
ſtände dieſer Forſten ſollen in der Hauptſache zu 
Eiſenbahnſchwellen verarbeitet werden, während das 
Abfallholz zu Kiſtenbrettern für den Apfelſinen⸗ 
verſand Benutzung findet. Sicherem Vernehmen 
nach hat das neue Unternehmen bereits größere Ab- 
ſchlüſſe in Eiſenbahnſchwellen mit der italieniſchen 
Regierung, die in den nächſten Jahren im Etat 
größere Eiſenbahnbauten vorſieht, vollzogen. 

(Dtſch. Tag.⸗Ztg.) 


— Motierpuft. Hiermit möchte ich u. a. die 
Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand des reich— 
haltigen Kataloges (Seite 1) der Firma Wilhelm 
Goͤhlers Witwe, Freiberg in Sachſen, lenken. Es iſt 
das ſogenannte Notierpult. Wer mit größeren Ab— 
nahmen zu tun hat, wird es empfinden, wie unan— 
genehm es iſt, lange Zeit hindurch eine Unterlage 
in der Hand zu haben, und noch vielmehr, wenn man 
ohne Unterlage ſchreiben ſoll. — Vor Jahren hatte 
ich mir zu dieſem Zwecke ein kleines Zeichenbrettchen, 
welches ich auch als Meßbrettchen benutzt habe, für 
Abnahmezwecke hergeſtellt. Das in dem Kataloge 
dargeſtellte Brett iſt indes ſtabiler und deshalb prak— 
tiſcher. Alteren Herren beſonders dürfte dasſelbe bei 
der Abnahme angenehm ſein, zumal beim Gebrauch 
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dieſes Pultes die Zahlen forgfältiger ausgeführt 
werden können. Der Preis beträgt 2,50 4. —t. 
8 
— Freußiſcher Beanten-Berein zu Han- 
nover, Cebeusverſicherungsverein auf Gegen- 
ſeitigleit. Leben“, Kapital⸗ (Ausſteuer⸗ und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats- 
und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redak⸗ 
teure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie 
für Privatbeamte in ge cherer Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige Ver⸗ 
waltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Januar 
1909: 84 401 Verſicherungen über 334 721 910 4 
Kapital und 1 189 497 4 80 H jährliche Rente. 
Reiner Zugang im Monat Januar 1909: 313 Ver⸗ 
ſicherungen über 2 257 950 & Kapital und 18100 .# 
jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 119690 000. &. 
5 
E Keipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 26,00, Steinmarder 18,00 bis 26,00, 
Baumnimarder 25,00 bis 30,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 10,00 bis 13,00, Dächſe 2,50 bis 4,50 Mk. das 
Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 50,00 bis 55,00 Mk. 
für 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 15,00, 
Haſen, Winter 60,00 bis 68,00 Mark für 100 
tück, Rehhäute, Winter 0,50 bis 1.00, Stein: 
marderruten 3,50, Baummarderruten 6,00, Iltis⸗ 
ruten 0,07 Mk. das Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 
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Vereins ⸗ Nachrichten. 


Verein Schleſiſcher Jorſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Am Sonntag, den 14. März 1909, findet in 
Schweidnitz in Thamms Hotel (dicht am Bahnhof 
Oberſtadt), vormittags 101, Uhr, eine erweiterte 
Vorſtandsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Feſtſetzung des Datums für den diesjährigen 

Vereinstag in Schweidnitz. 
Rechnungsprüfung. 

Bekanntgabe der Genehmigung der 
Satzungen ſeitens der Aufſichtsbehörde. 
Vorſchläge für die Vorſtandswahl am Vereinstage. 
Vergebung eines Vortrages zum Vereinstage. 

. Sonftige Anträge für den Vereinstag. 

Außer den aus der näheren Umgebung von 
Schweidnitz direkt eingeladenen Vereinskollegen ſind 
alle anderen Mitglieder berechtigt, mit beratender 
Stimme daran teilzunehmen. Der Vorſtand. 


ee” 


Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Dr. E ſtein, Profeſſor an der Forſtakademie Eberswalde, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Bedeſſem, Förſter, iſt von Bruchweiler. 
Keinpfeld, nach Bertingen, Oberfoͤrſterei 
Regbz. Trier, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 


neuen 
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Oberförſterei 
Saarlouis, 
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Boitler, Förſter, iſt von Karlsbrunn, Oberförſterei Karls. 


brunn, nach Wildenburg, Oberförſterei Kempfeld, Regbz. 
Trier, verſetzt worden. 

Sauſer, Förster o. R. zu QIburg Oberförſterei Osburg. in 
nach Horath. Oberförſterei Morbach Regbz. Trier, verſetzt. 

örſter zu Eckſchilling. Oberſörſterei Taberbrück. iſt 
ful ie durch Penſionierung des bisherigen Stellen ⸗ 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Eichenhorſt, Ober: 
förfterei Greiben, Regbz. Königsberg, vom 1. April 
d. JS. ab verſetzt. a 

Kolanud, Förſter zu Grasborn. Oberförſterei Seelzerihurm. 
iſt die Revierſörſterſtelle Wehrſtedt, Oberförſterei Wend⸗ 


bauien, an 3. re vom 1. Mai d. Js. ab 
zunächſt probeweiſe übertragen. 
fange, Revierförter zu Wehritedt, Oberſörſterei Wend⸗ 


baufen, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Mai d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Loos, Förſter, iſt von Horath, Oberförſterei Morbach, nach 
Karlsbrunn, Oberförſterei Karlsbrunn, Regbz. Trier, 
verſetzt worden. 

Maidien, ne iſt von Hemmerath, Oberförſterei 
Wittlich, nach Riegelsberg. Oberförſterei Saarbrücken. 
Regbz. Trier, verfegt worden. 

Schäſer, Hegemeiſter, iſt von i Oberſörſterei 
Kempſeld, nach Langweiler, Oberſörſterei Nempfeld, 
Regbz Trier, verſetzt worden. 

Schmidt, Förſter zu Reuterskreuz, Oberförfierei Dammendorf, 
in nach Langewahl, Oberföriierei Neubrück, Regbz. 

rankfurt, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Weller. Hilfsiäger, iſt von Bonsbeuern, Oberförſerei 
Wittlich, nach Osburg, Oberförſterei Osburg. Regbz. 
Trier, verſetzt worden. 

C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Hintze, Oberförſterkandidat, Aſſiſtent der Oberförſterei 
Runowo, Kreis Wirſitz, tft zum Oberförſter der Majorats⸗ 
herrſchaft Schloß Toſt in Oberſchlefien ernannt worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Kendl, Waldwärter zu Höfen, iſt penſioniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Schweikhard, forſtwwerſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 
FTörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Ringelsthal. 
Oberförſterei Haslach, übertragen worden. 

B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Illig, Gemein deforſthilfsaufſeher zu Rothbach, Oberförſterel 
Ingweiler. tft zum Gemeindeförſter ernannt und ihm 
die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Rorbbach. 
Oberförſterei Ingweiler, definitiv übertragen worden. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder e iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizuſügen.) 
Nr. 32. Anfrage: Mein Schwiegervater 
war Stadtförſter und iſt als ſolcher unter denſelben 
Bedingungen wie die Königlichen Förſter vom 
1. Oktober 1906 ab in den Ruheſtand verſetzt. Bei 
Feſtſetzung der Penſion iſt jedoch nicht, wie bei den 
Königlichen Förſtern, der durchſchnittliche Wohnungs- 
geldzuſchuß von 327 &, ſondern der frühere geſetzliche 
Betrag von nur 297,60 4 in Anrechnung gebracht 
worden. Mit Bezug auf Nr. 8 im Brief- und Frage⸗ 
kaſten der Deutſchen Forſt-Zeitung Nr. 4 vom 
24. Januar 1909 frage ich, ob die Anrechnung von 
297,60 4 zutreffend erfolgt iſt und ob mit Recht 
etwa eine Reviſion der Penſionsfeſtſetzung angeſtrebt 
werden kann? Kgl. Förſter W. in Gr.⸗K. 
Antwort: Nach $ 12 des Geſetzes, betreffend 
die Anſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten, 
vom 30. Juli 1899 (G. S. S. 141) erhalten die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten bei eintretender Dienſtunfähigkeit — 
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ſoſern nicht mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
ein anderes feſtgeſetzt iſt — Peuſion nach den für 
die Penſionierung der unmittelbaren Staatsbeamten 
. Grundſätzen. Sofern nun nicht etwa mit 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes anderweite Ver⸗ 
einbarungen hinſichtlich der Penſionierung getroffen 
waren, mußte in Anwendung der genannten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung bei Ermittelung der Penſion der 
bier nach dem Geſetz vom 15. April 1903 in Betracht 
kommende Betrag an durchſchnittlichem Wohnungs- 
geldzuſchuß der Servisklaſſe IV mit 327 & als 
penſionsfähig in Anrechnung gebracht werden. Da 
dies nicht geſchehen iſt, ſo wenden Sie ſich mit einem 
Geſuche an diejenige Behörde, welche die Penſion 
feſtgeſetzt hat, und beantragen Sie „mit Bezug auf 
$ 12 des Geſetzes, betreffend die Anſtellung und Ber- 
ſorgung der Kommunalbeamten, vom 30. Juli 1899 
(G. S. S. 141), daß die Penfion unter Anrechnung 
des durch das Geſetz vom 15. April 1903, betreffend 
Abänderung des Geſetzes über die Gewährung von 
Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittelbaren Staats- 
keamten vom 12. Mai 1873 (G. S. 1903 S. 121) 
eingeführten Wohnungsgeldzuſchuſſes nach Servis⸗ 
faſſ IV zum Durchſchnittsbetrage von 327 & ander- 
weit ſeſtgeſetzt und der ſeit dem 1. Oktober 1906 zu 
wenig gewährte Betrag nachgezahlt werde, eventl. 
nach Einholung der Leſchlusfaſſung des Bezirks- 
ausſchuſſes ($ 7 des Gef. v. 30. Juli 1899, Art. II 
Ziff. 4 der Ausführ.⸗Anw. v. 12. Oktober 1899)“. 
Nach $ 7 des eingangs genannten Geſetzes beſchließt 
der Bezirksausſchuß über ſtreitige vermögensrechtliche 
Anſprüche der Kommunalbeamten aus ihrem Dienft- 
verhältniſſe, insbeſondere über Anſprüche auf Be⸗ 
ſoldung, Reiſekoſtenentſchädigung, Penſion, ſowie über 
ſtreitige Anſprüche der Hinterbliebenen der Beamten 
auf Gnadenbezüge oder Witwen- und Waiſengeld. 
Die Beſchlußfaſſung erfolgt, ſoweit fie ſich auf die 
Frage erſtreckt, welcher Teil des Dienſteinkommens 
bei Feſtſtellung der Penſionsanſprüche als Gehalt 
anzuſehen iſt, vorbehaltlich der den Beteiligten 
mnerhalb zwei Wochen bei dem Bezirksausſchuß 
gegeneinander zuſtehenden Klage im Verwaltungs- 
ſteitverfahren. Im übrigen findet gegen den in erſter 
oder auf Beſchwerde in zweiter Inſtanz ergangenen 
Beſchluß binnen einer Ausſchlußfriſt von ſechs Monaten 
nach Zuſtellung desſelben die Klage im ordentlichen 
Rechtswege ſtatt. Die Beſchlüſſe ſind vorläufig voll⸗ 
ittedbar. ei den ländlichen Kommunalverbänden 
tritt an die Stelle des Bezirksausſchuſſes, ſowohl für 
das Beſchluß⸗ als auch für das Verwaltungsſtreit- 
verfahren der Kreisausſchuß. 

Nr. 33. Anfrage: In meinem Schutzbezirk 
hegt ein fremder Jagdbezirk, dieſer wird geteilt durch 
einen See, welcher zu zwei Drittel fiskaliſch und 
emem Drittel dem Beſitzer des Jagdbezirks gehörig 
nt, ohne daß die Drittel begrenzt ſind, und an der 
anderen Seite des Sees hat derſelbe Beſitzer noch 
eine Parzelle von 40 Morgen, auf welcher er ebenſo, 
wie auf dem ganzen See, die Jagd ausübt. Da nun 
Fiskus, als Mitbeſitzer des Sees, die Jagd auch auf 
dem ganzen See ausübt, ſo frage ich an und bitte um 

ſeantwortung im Briefkaſten: Dürfen zwei Parteien 

die Jagd auf dem See ausüben, und darf der Besitzer 
des Jagdbezirks auf der 40 Morgen großen Parzelle 
die Jagd ausüben, oder muß dieſelbe da und dort 
tuhen? C. St., Kgl. Förſter. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


233 


Antwort: Der 600 Morgen große und im 
Miteigentum des Fiskus und des betreffenden Revier⸗ 
inhabers befindliche See bildet einen ſelbſtändigen 
Jagdbezirk. Das Jagdrecht darauf gebührt ſowohl 
dem Fiskus wie dem angrenzenden Revierinhaber. 
Der letztere kann fernerhin das Jagdausübungsrecht 
auf den jenſeits des Sees liegenden und ihm ge⸗ 
hörigen 40 Morgen beanſpruchen. Denn Gewäſſer 
trennen nicht, und wenn man ſich den See wegdenkt, 
würden die 40 Morgen mit dem Eigenrevier des 
Betreffenden aneinandergrenzen. 

Nr. 34. Anfrage: Ich bin am 1. Auguſt 1860 
geboren, habe vom 1. Oktober 1877 bis 1. Oktober 
1880 in der Forſtlehre geſtanden, trat am 27. Ok- 
tober 1880 beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon zum Militär- 
dienſt ein und befinde mich ſeitdem ohne Unter- 
brechung im Staatsdienſte. Den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erhielt ich am 1. Oktober 1892. — Wie viel 
penſionsfähige Dienſtjahre und wie viel Penſion 
werde ich am 1. Oktober 1909 erdient haben? 

Königl. Förſter E. M. in W. bei M. 

Antwort: Mit Einſchluß der vorgeſchriebenen 
zweijährigen Lehrzeit werden Sie am 1. Ol⸗ 
tober 1909, wenn Sie bis dahin die Dienſtlaufbahn 
nicht unterbrechen, eine penſionsfähige Dienſtzeit 
von 30 Jahren und 339 Tagen zurückgelegt haben. 
Die Dienſtzeit iſt wie folgt zu berechnen: Auf Grund 
des § 14 Ziffer 4 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 in Verbindung mit Artikel III des Geſetzes, 
betreffend die Abänderungen des vorgenannten 
Penſionsgeſetzes ꝛc. (Gef. Samml. 1907 S. 95 ff.), 
die nach dem Beginn des 18. Lebensjahres zurück- 
gelegte, in den Prüfungsvorſchriften ausdrücklich an⸗ 
geordnete Zeit praktiſcher Beſchäftigung behufs der 
techniſchen Ausbildung von 2 Jahren, und zwar hier 
vom 1. Oktober 1877 bis Ende September 1879, 
und ferner vom Tage des Eintritts in das Jäger 
korps den 27. Oktober 1880 bis zum 30. Sep- 


tember 1909 = 28 Jahre und 339 Tage, zuſammen. 


wie oben = 30 Jahre 339 Tage. Davon beträgt 
die Penſion 4% des penſionsfähigen Dienſtein⸗ 
kommens von bisher 2102 K = 1404 & und nach 
Inkrafttreten der neuen Gehaltsordnung vorausſichtlich 
von 2706 M = 1804 K. 

Nr. 35. Anfrage: Kann die Zeit, während 
welcher ein forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines im 
Privatforſtdienſt geſtanden hat, weil zu ſeiner Ein- 
berufung in den Staatsſorſtdienſt keine Gelegenheit 
vorhanden war, auf das penſionsfähige Dienſtalter 
in Anrechnung gebracht werden? Ich beſitze den 
Forſtverſorgungsſchein ſeit Oktober 1904 und befinde 
mich ſeitdem, auf Einberufung in den Staatsdienſt 
wartend, im Privatforſtdienſt. K. J. 

Antwort: Nein, die zurzeit gültigen Be— 
ſtimmungen geſtatten eine ſolche Anrechnung nicht! 
— Nach $ 14 Ziffer 4 des Zivilpenſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 iſt die Zeit praltiſcher Beſchäftigung 
außerhalb des Staatsdienſtes bei Berechnung des 
penſionsfähigen Dienſtalters nur inſofern nnd inſoweit 
in Betracht zu ziehen, als dieſe außerſtaatliche Be— 
ſchäſtigung vor Erlangung der Anſtellung in einem 
unmittelbaren Staatsamte behufs der techniſchen 
Ausbildung in den Prüfungsvorſchriften ausdrücklich 
angeordnet worden iſt. Nach den Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 


— 
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mit dem Militärdienſt im Jägerkorps iſt Ihre 
praktiſche und techniſche Ausbildung für den Forſt⸗ 
dienſt von da ab als beendet anzuſehen, wo Sie den 


Forſtverſorgungsſchein erhalten haben; mithin iſt die N 


Anrechnung der nach Empfang des Forſtverſorgungs- 
ſcheins im Privatforſtdienſt verbrachten Zeit auf das 
penſionsfähige Dienſtalter unſtatthaft. 


ä Deutſche Forſt⸗Zeitung 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung Anfrage an den Leſerkreis. 
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Hat einer der Herren Leſer den von der Firma 
Gebrüder Speil, Leipzig, Bergſtraße 21, angeprieſenen 
Falter⸗Fangapparat zur rationellen Bekämpfung der 
onnenplage in Gebrauch gehabt, und wie war der 
Erfolg? Förſter Schulz⸗Wüſtemark. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


— DEI i 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. | 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)iahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


3. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh Köslin. Nachdem die Tagesordnung zur diesjährigen 


eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Die im $ 13 der Bezirksgruppenſatzungen 
vorgeſchriebene ordentliche Vertreter⸗ und Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung iſt auf Sonntag, den 28. März, 
von nachmittags 2 Uhr ab im „Luftdichten“ — 
Hundegaſſe — in Danzig anberaumt. Tages- 
ordnung: Jahresbericht, Rechnungslegung und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters; 2. Neuwahl von 
Vorſtandsmitgliedern; 3. Stellungnahme zu den 
in Nr. 9 Seite 189 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
mitgeteilten Beſchlüſſen des Geſamtvorſtandes; 
4. Wahl eines Vertreters zur Teilnahme an der 
nächſten Berliner Verſammlung; 5. Beſprechung 
von eingegangenen Anträgen der Ortsgruppen; 
6. Verſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der vor⸗ 
liegenden Beratungsgegenſtände wird um rege 
Beteiligung, namentlich aus den Kreiſen der 
Einzelmitglieder gebeten, die ſich nach $ 13 Abſ. 3 
durch Vertrauensmänner vertreten laſſen können, 
indem ſie dieſen ihre Mitgliedskarte als Ausweis 
übergeben. Der Vorſitzende. 


Königsberg i. Pr. Am Sonnabend, den 27. März 
d. %8., nachmittags 3 Uhr, findet eine Mitglieder- 
und Delegierten⸗Verſammlung in Zapiau, im 
Hotel Bierwerth, ſtatt. Tagesordnung: 1. Stellung⸗ 
nahme zu der Tagesordnung der nächſten Berliner 
Hauptverſammlung (ſiehe Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Nr. 9), ſowie Berichterſtattung des Vorſitzenden 
über die in Berlin ſtattgefundene Sitzung des 
Geſamtvorſtandes. 2. Beſchlußfaſſung über die 
im 8 16 der neuen Bezirksgruppen-Satzungen 
unter 1 a, b, c, J, m und n genannten Punkte. 


Vertreter⸗Verſammlung bekanntgegeben iſt, habe 
ich die ſatzungsmäßig abzuhaltende ordentliche Ver⸗ 
treter- und Mitglieder⸗Verſammlung auf Sonn- 
tag, den 4. April d. B., vormittags 
11 Uhr, in Köslin, anberaumt und die 
Tagesordnung wie folgt ſeſtgeſetzt: 1. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht, Rechnungsprüfung, Entlaſtung. 
2. Feſtſetzung der Geſchäftsanweiſung für den 
Vorſtand. 3. Beſprechung der Tagesordnung 
zur Delegierten⸗Verſammlung. 4. Schlichtung 
etwaiger Streitfälle bei Stellenwechſel durch ein 
Schiedsgericht der zuſtändigen Ortsgruppe. 5. Mit⸗ 
gliederliſten der Ortsgruppen und Beitrags- 
zahlung. 6. Vortrag des Kollegen Knoll über 
„Schwarzwildjagden“. 7. Feſtſetzung eines Vor⸗ 
trages für die nächſte Verſammlung. 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Den Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
geht ein beſonderes Umlaufſchreiben zu, und bitte 
ich, auf den darin angeführten Grundlagen über 
die Dienſtlandfrage und beſonders auch über die 
zu errichtende Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe eine 
Einigung unbedingt herbeizuführen. Das Ver⸗ 
ſammlungslokal wird ſpäter bekannt gemacht. 
Indem ich un eine recht zahlreiche Beteiligung der 
Herren Mitglieder, ſoweit es dienſtlich möglich iſt, 
höflichſt und dringend bitte, laſſe ich auch hier 
wieder für diejenigen Herren Kollegen, welche ſich 
noch immer nicht zum Beitritt zum Verein ent⸗ 
ſchließen können, das Signal „Sammeln“ ertönen, 
damit unſere Reihen endlich geſchloſſen werden. 
Der Vorſitzende. Kosleck. 


Dsnabrück. Die Vertreter⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung findet am Sonnabend, den 20. März, 
ſtatt, und nicht, wie irrtümlich in der letzten Nummer 
angegeben, am Sonntag, den 21. März. 

Der Vorſtand. 
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Ortsgruppen: 

Sromberg. Sitzung am Sonntag, den 14. März 1909, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg, 
Duhelmſtr. 70. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Stellungnahme zur Tages— 
ordnung der Sitzung der Bezirksgruppe am 
21. März (Dienſtlandsſrage, Krankenunterſtützungs— 
tafle). 3. Geſchäftliches. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Irnß (Regbz. Marienwerder). Am 31. März er., 
abends 7 Uhr, findet im Vereinslokal ſeine Mit⸗ 
gliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe ſtatt, 
wozu die Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen 
werden. Tagesordnung: 1. Beſprechung über 
ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 2. Wahl 
eines Vertreters zur Bezirksgruppenverſammlung. 
3. Stellung zu den Beſchlüſſen des Geſamt— 
vorſtandes. 4. Geſchäftliches, wie Feſtſetzung des 
Vereinslokals ꝛc. Diejenigen Kollegen, welche 
gleichzeitig ihr Gehalt erheben wollen, werden 
gebeten, dies vorher dem Herrn Rendanten mit- 
zuteilen, damit es nicht erſt zur Poſt gegeben wird. 

Der Vorſtand. Rannow, Vorſitzender. 


Driefen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, den 
20. März d. Is., nachmittags 7 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Vereinslokal in Drieſen. 1. Ein- 
ziehung der noch fehlenden Beiträge. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen erbeten. Der Vorſtand. 


Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, den 
20. März d. Js., nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Rattenkruge (Krondorf) zu Hameln. 
Tagesordnung: Beſprechung der Tagesordnung der 
diesjährigen Delegierten-Verſammlung des Haupt- 
vereins. Ganz beſonders Stellungnahme zu der 
in Ausſicht genommenen Krankenkoſten⸗Beihilfs- 
kaſſe im Verein, ſämtliche Mitglieder um- 
ſaſſend, mit einem Beitrage der verheirateten von 
etwa 4 & und der unverheirateten von etwa 2 &. 
Der Vorſitzende wird außerdem über die am 
13. Februar in Berlin ſtattgefundene Verſammlung 
des Geſamt⸗Vorſtandes Bericht erſtatten. 

Der Vorſtand. 


Hersfeld (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 17. März, 
nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. 1. Beſprechung der Tagesordnung des 
Hauptvereins und derjenigen der Bezirksgruppe. 
2. Wahl eines Vertreters der Ortsgruppe zur 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung. Bei der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um möglichſt zahlreiches Er— 
ſcheinen gebeten. Donnerstag, den 1. Aptil, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Vereins— 


lokal. 1. Bericht über die Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung. 2. Zahlung der Beiträge. 3. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Labian (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, den 
20. März d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet eine 
Mitgliederverſammlung in Laukiſchken ſtatt. Fuhr— 
werk zum Zuge um 12,48 Uhr nachmittags nach 
Bahnhof Schelecken iſt beſtellt. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über die Koſten des Winter— 
ſeſtes. 2. Siellungnahme zu der Tagesordnung 


der nächſten Berliner Hauptverſammlung (liche, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 9), ſowie Bericht— 
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erſtattung des Vorſitzenden über die Sitzung des 
Geſamtvorſtandes in Berlin. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Mitglieder- 
verſammlung am Donnerstag, den 1. April d. Js, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal in Lautenburg, 
Hotel de Rome. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Tagesordnung der Delegierten-Berjanmlung. 
2. Wahl eines Delegierten. 3. Stellungnahme zur 
Dienſtlandsfrage. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende. 


Okonin (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 20. März 
1909, nachmittags 6% Uhr, Mitgliederverſammlung 
in Dreidorf, Hotel zur Oſtbahn. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1908. 2. Wahl eines 
Vertreters zur Bezirksgruppen- Verſammlung. 
3. Beſprechung der Beſchlüſſe des Geſamt⸗Vorſtandes 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Notenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 
31. März d. Is., mittags ½2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Mitteilungen 
aus der Bezirksverſammlung zu Marburg. 
2. Stellungnahme zur Krankenunterſtützungs-Bei⸗- 
hilſskaſſe. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Am Dienstag, 
den 16. März d. Is., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale „Deutſcher Kaiſer“ 
am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung pro 1908. 2. Wohlfahrtseinrichtungen. 
3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erbeten. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſeigrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
wetiere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Verſammlung 
am 6. Februar 1909 zu Oventrop. 1. Vorſtands⸗ 
wahl: 1. Vorſitzender Revierförſter Rademacher, 
2. Vorſitzender Hegemeiſter Nitzke, Schriftführer 
und Kaſſierer Forſtaufſeher Speck zu Bredelar, 
Kreis Brilon. 2. Unterſtützungsfonds. Es wird 
gewünſcht, daß in Zukunft nur noch an in Not 
geratene Witwen und Waiſen, aber nicht mehr 
an im Dienſte befindliche Beamte Unterſtützungen 
gewährt werden. 3. Gehaltserhöhung. Dieſelbe 
wird zwar, und ganz beſonders für die unteren 
Stufen, als zu gering bezeichnet, im übrigen aber 


für vorläuſig als erledigt betrachtet. 4. Als 
wichtigſter Punkt wurde die Verbeſſerung der 
Anſtellungsverhältniſſe allerſeits anerkannt. Viele 


Anwärter des hieſigen Bezirks haben keine Ausſicht, 
vor dem 50. Lebensjahre auf eine Förſterſtelle zu ge— 
langen. 5. Ein Hinweis auf die Lebensverſicherung 
für das deutſche Forſtperſonal mit dem Sitz in 
München wurde mit allgemeinem Beifall auf— 
genommen, und es kann den Kollegen wirklich 
nicht genug empfohlen werden, zur Sicherſtellung 
ihrer Familie dieſer Verſicherung beizutreten. 
Geſchieht letzteres recht zahlreich, fo werden Wohl 


236 


— —— u — — —— ͥ ́——ꝓ—ũ nn 
— — — — — 


fahrtseinrichtungen, von größerer Ausdehnung wie 
unter Nr. 2 gewünſcht, überflüſſig. 6. Bezüglich 
der Bezirksgruppenv rſammlung wurde beſchloſſen, 
mit den andern Ortsgruppen brieflich in Ver⸗ 
bindung zu treten und u alle Punkte 
ſchriftlich zu erledigen. er Vorſtand. 
Ertner (Regbz. Potsdam). Die am 27. Februar ab» 
gehaltene Verſammlung, welche von 11 Mitgliedern 
beſucht war, wurde vom Vorſitzenden wie üblich 
mit einem dreifachen „Horrido“ auf unſeren aller⸗ 
höchſten Jagdherrn eröffnet, nachdem erledigte ſich 
die Tagesordnung wie folgt: 1. Rechnungslegung 
pro 1908. Die Rechnung wurde geprüft und für 
richtig befunden, hierauf dem Schatzmeiſter Ent- 
laſtung erteilt. 2. Wahl eines Vorſtandes. Nachdem 
von der Verſammlung der Verſuch gemacht war, 
den alten Vorſtand wiederzuwählen, einige Mit- 
glieder, ſowie auch der Vorſitzende es aber ab- 
lehnten, wurde zur Neuwahl geſchritten und 
gewählt: 1. Vorſitzender Kollege Kandt; 2. Vor- 
ſitzender Kollege Ladwig; 1. Schatzmeiſter Rechnungs- 
rat Rathmann; 2. Schatzmeiſter Kollege Heldt. 
Als Beiſitzer wurden Kollege Berg und Cherie 
gewählt. 3. Wahl eines Delegierten zur Bezirks- 
gruppe. Hierzu wurde der 1. Vorſitzende gewählt. 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung war nichts zu er⸗ 
wähnen. Nachdem dem bisherigen Vorſitzenden 
und Schatzmeiſter der Dank für ihre Mühewaltung 
ausgeſprochen war, wurde die Verſammlung ge— 
ſchloſſen. Kandt, 1. Vorſitzender. 
Frankfurt, Oder. Verſammlung vom 27. Februar 
1909. Eröffnung 3½ Uhr nachmittags. An⸗ 
weſend 14 Mitglieder und 1 Gaſt. Zu Punkt 1 
der Tagesordnung wurde vom Vorſitzenden der 
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Geſchäfts- u und Kaſſen⸗Bericht für 1908 erftattet, 
und demſelben nach Prüfung Entlaftung erteilt. 
Die Mitgliederzahl betrug Anfang 1909 35 ordent- 
liche und 2 außerordentliche Mitglieder. u 
Punkt 2 wurde 1 Mitglied aufgenommen. Zu 
Punkt 3 erfolgte einſtimmige Wahl: Vorſitzender, 
zugleich Schrift- und Kaſſenſührer: Förſter 
Schramm in Rießen bei Fünfeichen: Stellvertreter: 
Förſter Klatte in Rautenkranz; Beiſitzer: Hege⸗ 
meiſter a. D. Groger in Frankfurt a. Oder, Hege⸗ 
meiſter Stoltz in Spreehorſt, Hegemeiſter Liepe in 
Biegenbrück und Hegemeiſter Arendt in Alt⸗ 
Drewitzer Theerofen. Zu Punkt 4 wurden die 
Gehaltserhöhung und ſonſtige Vereinsangelegen⸗ 
heiten noch lebhaft beſprochen. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Am 
23. Februar d. Is. feierte der Förſter Verein 
Nothwendig⸗Dratzig den Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im Filehner Schützenhauſe. Trotzdem 
der ſchön dekorierte Feſtſaal nicht gerade den 
Eindruck der Leere machte, entſprach die Be. 
teiligung doch lange nicht den gehegten Erwartungen. 
Die Feſtlichkeit begann abends 71%, Uhr und wurde 
eingeleitet mit einem Kaiſerprolog. Darauf folgte 
die Feſtrede und das Kaiſerhoch, welchem ſich das 
lebende Bild „Kaiſerhuldigung“ anſchloß, während 
die Feſtverſammlung die Nationalhymne anſtimmte. 
Daran ſchloſſen ſich Konzert und Theater. Der 
ſchließlich folgende Tanz wurde durch humoriſtiſche 
Vorträge angenehm unterbrochen. Später fand 
Kaffeepauſe ſtatt. Allen, welche durch Mitarbeit 
dieſes ſchön verlaufene Feſt zuſtande bringen 
halfen, herzlichſten Dank des Vorſtandes. 
Sonnenburg. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Ambros, Albert, Feldwebel im Jäger⸗Batl. 5, Hirſchberg, Schl. 
Brendel. Wilhelm, Forſtauſſeher, Fürſtl. Brehna b. Calau N. 
Krabbe, Armand, Forſtgehilfe, Paſſau. 

Kurzins, Kgl. Förſter, Holzerode bei Norten. 

Kunert, Kgl. Revierförſter, Kukuksmühle bei Neuzattun. 

Mainz, Kgl. Förſter, Forſthaus Wiera bei Momberg, Bez. Kaſſel. 

Peters, W, Förſter, Bug bei Wiek (Rügen). 

Rapfilber, Rudolf, Hegemeiſter, Forſthaus Dammberg b. Wetter, 
Heſſen-Naſſau. 

Belſinger, Louis, Förſter, Sonsſeld bei Haldern. 

Wieſe, Arthur, ſtädt. Forſtſekretär, Heidekrug bei Wallwitz, 
Kr. Guben, 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


Befondere Zuwendungen. 


L. Ergebnis einer Sammlung nach einer Jagd im Des 


zember 1908; eingeſandt von Herrn Oberleutnant 

Rehfeld in Angermunde 7 16,.— Ml. 
Geſammelt bei Gelegenheit einer Treibjagd; ein⸗ 

geſandt von Herrn Dorndorf in Lüdinghauſen . 
Infolge Aufruf in Nr. 36, Band 52, Seite 557 der 

Deutſchen Jäger-Zeitung find eingeſandt: 

1. Von Herrn A. Wideburg in Eiſenberg, S. A., 
für eine mit der Bronzemedaille ausgezeichnete 
n a ee a a ee ae 

Von Herrn Dr. Jaeriſch in Graudenz, desgl. 
. Von Herrn Theodor Schmitz in Düren, Rhein⸗ 
land, als „Dank der gütigen Göttin, für Er— 
langung einer filbernen Medaille auf der dies⸗ 
jährigen Deutſchen Geweibausftellung“ .. . 10, — „ 
Strafgelder von Treibjagden der Königl. Oberförfterei 
Maſſin 1 


8,30 „ 


on 


Summa 57.60 Ml. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


4 6 % 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ambros, Hirſchberg, 2 Mk.; Auguſtin, Zſchorna, 2 Mk.: 
Barginde, Kath.⸗Hammer, 2 Mk.: Brenner, Schwarzenraben, 
2 Mk.; Braſche, Wellmitz, 2 Mk.; Borkowski, Lindendorf, 
2 Mk.; Brandt, Grenzheide, 5 Mk.: Büff, Schloß "Spangenberg, 
5 ME; Bruhn, Kiel, 3 ME; Veeſe, Elmpt, 2 Mk.: Baudemer, 
Tütz, 2 Mk.; Breudel, Drehna, 2 Mk.: Buller, Slädauf, 2 ME; 
Bramer, Rehnitz, 2 Mk.: Bieger, Wuſterwitz 
Scheditz, 2 Mk.; Boenke, Hirſchberg, 2 ME; Lenze, Wieſenau, 
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5 M.; Callenbach, Gramzow, 2 Mk.; Ebneter, Gorasdze, 
2 Mk.; Ewald, Klein⸗Kammin, 2 Mk.; Fricke, Klein⸗Ilſede, 
2 Mk.; Flemming, Alt⸗Laube, 2 Mk.; Franzke, Dreilützow, 
2 Mk.: Fraude, Falle, 2 Mk.; Feller, Möhnersdorf, 2 Mk.; 
rimmig, Woltersdorf, 2 Mk.; Gützlaff, Frankfurt a. O., 2 Mk.; 
Granbtre, Frommhauſen, 3 Mk.; Gerlach, Ruhleben, 2 Mk.; 
Hoͤflich, Berneuchen, 2 Mk.; Hofſommer, Gersfeld, 2 Mk.; 
v. Hennig, Dresden, 5 Mk.: Hempel, Grundförſterel, 8 Mk.; 
Hothneier, Driburg, 2 Mk.; Hagelſtein, Burgloß, 2 Mk.; 
Heßler, Lengenfeld, 2 Mk.; Hoeppner, Windeberg, 2 Mk.; 
Heiber, Ober⸗Gläſersdorf, 2,50 Mk.; Hirtzel, Günsbach, 2 Mk.; 
Jacob, Schönfeld, 2 Mk.: Jaeriſch, Graudenz, 5 Mk.; Krüger, 
Duckau, 2 Mi.: Koch, Zicher, 2 Mk.; Koſſatz, Kiebitz, 2 Mk.; 
Körner, Auerbach, 5 Mk.; Kunert, Kukuksmühle, 2 Mk.; Klein⸗ 
dient, Kromlau, 3 Mk.; Klemſtein, Klinge, 2 Mk.; Knobel, 
Lindhorſt, 2 Mt. Kammer, Wd. Marchwitz, 2 Mk.; Kalkofen, 
Charlottenberg, 2 Mk.; Kalkkuhl, Fronau, 2 Mk.; Krabbe, 
Paſſau, 2 Mk.; Kurzius, Holzerode, 2 Mk.; Kobicke, Korritten, 
2 Mk.; Nestle, Güſtebrügge, 2 Mk.; Lomnitzer, Vogelgeſang, 
2 Mk.; Löffert, Häuſerdick, 2 Mk.; Leben, Emmashof, 2 Mk.; 
Laths, Ober⸗Goſtitz, 5 Mk.; Loshe, Hundorf, 2 Mk.; Ludwig, 
Ober⸗Goſtitz, 2 Mk.; Lange, Borne, 2 Mk.; Mudlagk, Biſchheim, 
2 Mk.: Müller, Wieſenhaus, 2 Mk.; Mendel, Ratiborhammer, 
2 Mk.; Meyer, Staffelde, 2 Mk.; Meyer, Bellin, 2 Mk.; er, 
Schmergrube, 2 Mk.; Mühlenbein, Ottlotſchin, 2 Mk.; Mainz, 
Wiera, 2 Mk., Nagel, Pfeilings, 2 Mk.: Noack, Stefanswalde, 
2 Mk.; Nelke, Mechau, 4 Mk.; Noack, Ober⸗Stefansdorf, 5 Mk.; 
Niepraſchk, Steinbach, 2 Mk.; Ogurek, Schattberge, 2 Mk.; 
| 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


2 


18 


37 


Preußing, Waldhaus, 2 Mk.; Peuſcher, Grebenau, 2 Mk.; 
Dahlem, 2 Mk.: Preuß, Kirchwelſede, 2 Mk.; 
.: Peters II, Bug, 2 Mk.: Romanus, 


mann, Urban, Groß⸗Drewitz, 2 Mk.: 
Belfinger, Sonsfeld, 2 Mk.; Winkel, Nütſchau, 2 Mk.; Worm, 
Klein⸗Pobloth, 4 Mk.: Woite, Scaby, 2 Mk.: Wetzel, Grünen⸗ 
berg, 2 Mk.; Wagner, Womrath, 2 Mk.: Wollenzien, Tauer, 
2 Mk.; Wittig, Breſſelden, 3 Mk.: Wieſe, Heidekrug, 2 Mk.; 
Wollheim, Obergoſtitz, 2 Mk.; Ziegler, Rytro, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Veränderungen im Mitgkiederſtande bis zum] wählt werden, daß fie einigermaßen regelmäßig 


1. März d. Js. 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. 11. 08 2658 
Seitdem find geſtorben 4 
ausgetreten 25 
geſtrichen 15 


Abgang: 


” ” 
70 " 


44 


2614 
n " neu eingetreten: 117 


Beſtand am 1. 3. 1909: 2731 Mitglieder 

Mithin reiner Zugang: 73 1 
Von den 2731 Mitgliedern ſind: 
ordentliche Privatforſtbeamte 2454 
Mitglieder 1 Waldbeſitzer. . . 202 
außerordentliche 75 2731 Mitglieder 

Halenſee, 6. März 1909. 
Dr. Bertog. 
+ 


Die Norbereitung der Wahlen 1909. 


Alle Amter des Vereins laufen mit der Mit- 
gliederverſammlung 1909 ab. Es ſind bei dieſer 
Gelegenheit nicht nur alle Mitglieder des weiteren 
Vorſtandes auf ſechs Jahre neu zu wählen, ſondern 
auch alle anderen Stellungen im Verein. 

Die erſten Vorſtandswahlen im Jahre 1903 
ſtanden natürlich noch unter dem Zeichen einer ge- 
wiſſen Vorläufigkeit, denn weder war der Verein 
ſchon voll entwickelt, noch waren aus allen Landes- 
teilen geeignete und gewillte Perſönlichkeiten be- 
kannt. So war es unvermeidlich, daß bei dieſen 
Wahlen Landesteile unberückſichtigt blieben, die 
heute⸗ein reges Vereinsleben haben. 

Ganz naturgemäß iſt es aber ein berechtigter 
Wunſch, daß die Mitglieder des weiteren Vorſtandes 
neben anderen unerläßlichen Rückſichten auch jo ge- 


über das Vereinsgebiet verteilt werden. 

An ſich würde es wohl erwünſcht ſein, daß 
aus jeder Bezirksgruppe ein Mitglied des weiteren 
Vorſtandes gewählt würde. Aber dies iſt außer 
anderen Gründen unmöglich wegen der dann un— 
erſchwinglich hoch werdenden Reiſekoſten. Es wird 
deshalb nur etwa die Hälfte der Bezirksgruppen 
berückſichtigt werden können, während die anderen 
Bezirksgruppen nur einen Stellvertreter ſtellen 
können. Einzelne Bezirksgruppen werden auch 
hierauf verzichten müſſen. 

Nach den Satzungen liegt dem weiteren Vor- 
ſtande die Vorbereitung der Wahlen ob. Der 
engere Vorſtand hat nun geglaubt, in diefer wichtigen 
Frage möglichſt die Anſicht weiterer Kreiſe des 
Vereins kennen zu lernen. Als geeignet erſchien 
hierfür die Befragung der Bezirksgruppenvorſtände. 
Deshalb wurden dieſe vom engeren Vorſtand auf 
den 16. Februar d. Js. zu einer Beſprechung nach 
Berlin eingeladen. 

In dieſer Verſammlung waren alle Bezirks- 
gruppen vertreten. Die vertraulichen Beſprechungen 
führten zu dem Ergebnis, daß les wünſchenswert 
ſei, die Stellen im weiteren Vorſtande um zwei 
Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten 
zu vermehren, um eine genügende Vertretung der 
einzelnen Landesteile (namentlich Süddeutſchlands) 
zu erzielen. Satzungsgemäß müſſen dann auch 
die Waldbeſitzer zwei Stellen mehr erhalten. Auch 
die Perſonenfrage wurde eingehend beſprochen. 

Schließlich werden die Bezirksgruppenvertreter 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß rechtzeitig für 
die Wahl der Bezirksgruppenvorſtände noch vor der 
Hauptverſammlung zu ſorgen ſei. Außerdem wurde 
ihnen geraten, die Bezirksgruppenverſammlungen 
häufiger einzuberufen und fie durch forſtliche Vor— 
träge und Ausflüge anziehender zu machen. 
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die von den Bezirksgruppenvertretern geäußerten 
Wünſche gutgeheißen. 
Halenſee, den 25. Februar 1909. 
5 Dr. Bertog. 


Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe II (Tomm.) in Stettin am 6. Febr. d. Js. 


Am Sonnabend, den 6. Februar d. IJs., 2 Uhr 
nachmittags, fand die erſte diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Da der bisherige Vorſitzende, Oberförſter 
Devrient, den Vorſitz niedergelegt hatte, eröffnete 
Förſter Volgmann als ſtellvertretender Vorſitzender 
die von 31 Mitgliedern beſuchte Verſammlung. 

Nach einem von der Verſammlung begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf unſeren höchſten Jagd- 
herrn, das Förſter Volgmann ausbrachte, berichtete 
Oberförſter Dr. Bertog, der liebenswürdigerweiſe, 
lediglich der Verſammlung wegen, nach Stettin 
gekommen war, über den Stand der Vereins— 
angelegenheiten. Beſonders erwähnen möchte ich 
aus dem Berichte nur, daß der Vereinsvorſitzende 
denjenigen Mitgliedern, die die Abſicht haben, die 
Förſterprüfung abzulegen, beſonders warm ans Herz 
legte, ſich möglichſt eingehend zu dieſer Prüfung 
vorzubereiten, da die Anforderungen, die an die 
Prüflinge geſtellt werden, ſehr hohe ſeien. 


Zu Punkt 2 ſtand Wahl eines Vorſitzenden auf 


der Tagesordnung. 

Bei der Wahl erhielt Oberförſter Schulz⸗Vogelſang 
29 Stimmen, und wurde ſomit gewählt. Er dankte 
für das in ihn geſetzte Vertrauen und ſprach gleid)- 
zeitig dem bisherigen Vorſitzenden, Oberförſter 
Devrient, für ſeine großen Bemühungen auch im 
Namen des Vereins ſeinen beſten Dank aus. 

Zum Schluß hielt Oberförſter Dr. Bertog 
einen hochintereſſanten Vortrag über „Natur- und 
Heimatſchutz“. 

Leider war die Zeit vieler Teilnehmer zu knapp 
bemeſſen. Nach 115 ſtündigem, ſpannendem Vortrage 
konnte der Herr Vortragende jeden Forſtmann nur 
noch ermahnen, ſelbſt ein Arbeiter am „Natur- und 
Heimatſchutz“ zu fein, und ſei es im kleinſten Vor— 
garten der ärmſten Forſtaufſeherwohnung. 

Nachdem als nächſter Ort der Verſammlung 
Greifswald feſtgelegt worden war, dankte der Vor— 
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Der weitere Vorſtand hat am 17. Februar d. Js. 
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ſitzende im Namen des Vereins Herrn Oberförſter 
Dr. Bertog für die genußreichen Stunden, die er der 
Bezirksgruppe bereitet hatte und bat ihn, die Be⸗ 
zirksgruppe, wenn es ſeine Zeit erlaube, des öfteren 
durch ſeinen Beſuch zu erfreuen. 
Vogelſang, 23. Februar 1909. 

Der Bezirksgruppenvorſtand: Schulz. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mizlie de; 
vr 
5053. Zimmermann, Alfred, Hilfsjäger, Frauenwaldau, Bez. 
Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 
5054. me Fut Förſter, Neuſchönwalde bei Elbing, Weſtpr. 


(B.⸗Gr. I.) 
3055. Kaliß, Paul, Revierförſter, Kolzig, Kr. Grünberg, Schleſ. 


(B.⸗Gr. VIII.) 
3056. Reche, Ernſt, 19 n bei Reckahn, Bez. 


Potsdam. Gr. IX.) 
3057. von Borcke⸗Molſtow, Rütmeiſter, Stargordt, Pommern. 
(B.⸗Gr. II.) 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ui, K., Oberförſterkandidat, Scharley i. Cberſchleſien. 
Lesniewitz, Bogislaus, Förſter, Langhermsdorf, Niebuſch. 
Biedermann, Hugo, Förſter, Promnitz, Kobier. 

Wolff, Max, Förſter, Beerbaum bei Grünthal, Mark. 
Schmoldt, Förſter, Fh. Fronza b. Fronza, Kr. Marienwerder, 
Weſtpreußen. 
* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner 
ein: 

Nr. 317 Mk., Nr. 43 5 Mk., Nr. 54 9 Mk., Nr. 66, 70, 
116, 167, 260, 270, 300, 606 je 7 Mk., Nr. 742 5 Mk., Nr. 750, 
791 je 3 Mk., Nr. 852 7 Mk., Nr. 883 3 Mk., Nr. 914 7 ML, 
Rr. 946 3 Mk., Nr. 979 7 Mk., Nr. 1058 3 Mk., Nr. 1091 
9 Mk., Nr. 1128 3 Mk., Nr. 1349, 1401 je 5 Mk., Nr. 1431 
4 Mk., Nr. 1527 3 Mk., Nr. 1622, 1631, 1673 je 7 Mk., Nr. 1688 
3 Mk., Nr. 1722 9 Mk., Nr. 1895 4 Mk., Nr. 1924 5 Ml., 
Nr. 2126, 2272 je 7 Mk., Nr. 2370, 2536 je 5 Mk., Nr. 2575, 
2577, 2579 je 3 Mk., Nr. 2596 5 Mk., Nr. 2767, 2855 je 
3 Mk., Nr. 3020 6 Mt. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Juhalts - Perzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende JForſtdienſtſtellen in Preußen. 219. — Anſtellungs⸗Ausſichten der diesjährigen Forſt ⸗ 


verſorgungs berechtigten. Von E. B. 
des Reitenden Feldiägerkorps. 288. — Eicheleinſtuſen. 


ſamen nach Deutſchland. 


219. — Schädlichkeit der Klemmpflanzung. 
Von Stecher. 
224. — Maßnahmen des Fiskus gegen die übertriebene Ausbeutung der Wälder. 224. — Einfuhr 
224. — Deutſchland, China und die Forſtkulturen. 


Von E. 1 222. — Eingehen 

der preußiſchen Rhön. 
chwediſcher Wald⸗ 
224. — Bekämpfung des Nonnenſchädlings. 


223. — Aufforſtung au 


225. — Bericht über die 37. und 38. Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom Montag. den 22. und Dienstag. 


den 23. Februar 1909. 
am 1. Dezember 1908 im Hotel „Briſtol“ zu Bochum. 


225. — Bericht uber die Winterverſammlung des „Forſtvereius für Weſtfalen und Niederrhein“ 
2. . — Geſetze, Verorduungen, Vekanntmachungen und Erkeuutniſſe. 


2.9. — Umterftellung der Verwaltung der Domänen unter die Forſtverwaltung betreffend. 281. — Privatwaldwirtſchaft. 
231. — Bemerkenswerte Grundung der deutſchen Holzinduſtrie in Italien. 231. — Notierpult. Von — r. Bl. — 


Preußiſcher Beamten-Verem zu Hannover, Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 


232. — Leivziger Kurs über 


Rauhwaren. 232. — Verein Schleſiſcher Forübeamten. 232. — Perſonal-Nachrichien und Verwaltungs » Änderungen. 


232. — Brief⸗ und Fragekaſten. 232. 
des „Waldheil“. 


— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
236. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 237. — Inſerate. 


231. — Nachrichten 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Oberförſterſtelfe Spraßenfehl im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Juni 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. März d. 38. eingehen. 
Jörſterſtelle Zanzhauſen in der Oberförſterei Wildenow, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 


1. Juli 1909 zu beſetzen. 


Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


Smilies Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forflbeamien, des „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten un) 

sur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Jorſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. Bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte fir 1909 Seite 94) direkt unter 
Sıreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mf. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung laun auch mit der Deutſchen Zäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen beyoagcı 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs-Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche i eee mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) direkt durch die Expedition für Teutſchlaud und Sſterreich 85 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. inzelne Nummen! 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 8 1e Honorar“ verſehen. Beitrage. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften Er werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 12. Neudamm, deu 21. März 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Ss er förſterſtelle Spralenſeht im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Juni 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. März d. 38. eingehen. 

Nevierſörſterſtelle Gr. Särchen in der Oberförſterei Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1909 zu beſetzen. Revierförſter können ſich bis zum 25. März d. Js. bewerben. 
Sörfierfielle Buchbeide in der Oberförſterei Zechlin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1909 

anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Diauenthal in der Oberförſterei Lietzegöricke, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1909 zu beſetzen. 

Förfierfiele Hallab in der Oberförſterei Kuhſtedt, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. Juli 1909 neu 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. April bei der Königlichen Regierung in Stade 
einzureichen. 

Förfierfielle Königshuld in der Oberförſterei Jellowa, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. April bei der Königlichen Regierung 
in Oppeln anzubringen. 

Foͤrſlerſtelle Malloh in der Oberförſterei Kneſebeck, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. April 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Förkerflelle Scaby in der Oberförſterei Friedersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Förfkerfiche Wielepole in der Oberförſterei Paruſchowitz, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1909 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. April an die Königliche Regierung in Oppeln 
einzureichen. 

Förklerfielle Banıbaufen in der Oberförſterei Wildenow, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1909 zu beſetzen. | 
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Durch die Einrichtung, nach welcher den 
Holzkäufern die Kaufgelder gegen Hinterlegung 
eines Fauſtpfandes bis zum Schluſſe des Etats⸗ 
jahres zinslos geſtundet werden, iſt der Forſt⸗ 
verwaltung, beſonders der Regierungsſtelle, eine 
ſehr bedeutende Mehrarbeit erwachſen. Jede 
Vereinfachung des Stundungsverfahrens wird 
deshalb mit Freuden begrüßt. Eine erhebliche 
Vereinfachung verſprach man ſich von der Ein⸗ 
führung des „Holzkreditbuchs“. Dieſe 
auch zweifellos in hohem Maße 
eingetreten ſein, wenn ſich die Holzkäufer 
der Einrichtung ſo bedienten, wie ſie gedacht iſt. 
Danach war angenommen, daß größere Firmen 
rechtzeitig, d. 
verkaufsperiode, ſich durch Hinterlegung von 
Effekten einen hinreichend hohen Kredit ver⸗ 
ſchaffen und daß ſie alsdann mit dem ihnen 


h. vor Beginn der Holz- Forſtkaſſe weiterſendet. Die 
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Seltenes. Daß dieſe Anträge nach den für die 
Benutzung des Kreditbuchs erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen häufig ganz abgelehnt werden müſſen, 
will ich nur nebenbei erwähnen. 

Am meiſten verſchleppend aber wirkt die 
vorgeſchriebene Beteiligung des Ober⸗ 
förſters. Will der Holzkäufer auf Grund des 
Holzkreditbuchs Kredit nehmen, dann hat er dieſes 
der Vorſchrift entſprechend zunächſt an den zu⸗ 
ſtändigen Oberförſter zu ſchicken, welcher es mit 
einer Beſcheinigung darüber, daß die Aushändi⸗ 

ung der Holzverabfolgezettel im Betrage von 
4 und fo viel Mark zum Holzverkaufstermin 
von dem und dem Datum erfolgen könne, an die 

ſe Beſcheinigung 
wird als Ausweis für die Forſtkaſſe bei Kaſſen⸗ 
reviſionen für nötig erachtet, und man wird 
zugeben müſſen, daß irgend ein Ausweis der 


daraufhin ausgefertigten Holzkreditbuch nach Forſtkaſſe über ihre e ee 155 Aus⸗ 
zvera 


Maßgabe ihrer Holgantäufe bei den verſchiedenen händigung der unbezahlten Ho 


Forſtkaſſen Kredit nehmen würden. Das tun 
aber, ſoweit meine Erfahrung reicht, nur ver⸗ 
ſchwindend wenige Käufer. An die Einſendung 
von Sicherheiten denken dieſe bzw. können ſie 
infolge ihrer vielfach ungünſtigen Fundierung 
in der Regel erſt denken, nachdem ſie gekauft 
haben und nachdem der Fälligkeitstermin der 
Anzahlungen oder der Reſtkaufgelder nahe heran⸗ 
gekommen iſt. Aber auch dann wird in der Regel 
nur ſo viel hinterlegt, wie nach den bereits ab⸗ 
geſchloſſenen Holzankäufen nötig iſt; mit jedem 
neuen Ankauf wird meiſt eine Verſtärkung der 
Hinterlegung und damit eine Einſendung des 
Holzkreditbuchs an die Regierung erforderlich. 
Der ganze umſtändliche Apparat der Regierung, 
der unter 8 Tagen eine ſolche Eingabe kaum er⸗ 
ledigen kann, wird ſomit unerwünſcht oft in Be⸗ 
wegung geſetzt; Geſchäftsvermehrung für die 
Regierung, unangenehm empfundene Ver⸗ 
ſchleppung für den Käufer ſind die Folgen. Die 
gleichen Weitläufigkeiten, wie ſie nach vor⸗ 
ſtehendem jede Verſtärkung der 519 
legung verurſacht, ſind auch mit jeder Ver⸗ 
minder un gderſelben verbunden. Solche meiſt 
als „ſehr eilig“ bezeichneten Anträge auf Zurück⸗ 
abe einzelner Wertſtücke, die durch vorzeitige 
arbezahlung eines Teiles der geſtundeten Holz⸗ 
kaufgelder frei geworden, oder die infolge Unter⸗ 
bleibens anfänglich beabſichtigter Holzankäufe 
gar nicht in Anſpruch genommen worden ſind 
und die von dem Holzkäufer zu anderen Zwecken 
dringend benötigt werden, ſind aber nichts 


e) Wir erhalten dieſe Zuſchrift aus Forſt⸗ 
verwaltungskreiſen und glauben mit der Veröffent⸗ 
lichung der intereſſanten Ausführungen unſeren 
Leſern einen Dienſt zu erweiſen. 

Die Schriftleitung. 


folgezettel 
nicht wohl entbehrt werden kann. 

Dieſe Beteiligung des Oberförſters hat 
aber eine oft ſehr erhebliche und von den Käufern 
ſehr unliebſam empfundene Verzögerung in der 
Aushändigung der Holzverabfolgezettel zur Folge. 
Man denke ſich, daß einem Käufer daran gelegen 
iſt, möglichſt ſofort aus drei verſchiedenen Re⸗ 
vieren das gekaufte Holz abfahren zu laſſen, ſei 
es, daß er die guten Froſtwege benutzen will, 
ſei es, daß er das Holz infolge Weiterverkaufs 
oder aus anderen Gründen dringend benötigt. 
Man kann ſich leicht ausrechnen, daß mindeſtens 
ſieben Poſtbeförderungen und fonit, wenn alles 
„glatt geht“, etwa zwei Wochen u ind, bis 
der Käufer in den Beſitz der Verabfolgezettel 
von dem letzten Revier gelangt. Oft kommen 
aber noch unvorhergeſehene weitere Verzöge⸗ 
rungen hinzu. Vielfach, wenn Einſichtnahme 
der „ erforderlich iſt, muß 
der Oberförſter, ehe er die Beſcheinigung aus⸗ 
ſtellen kann, Rückfrage bei der Forſtlaſſe alten; 
mir iſt es in meiner Oberförſterpraxis ferner 
mehrmals vorgekommen, daß ein Holzkäufer von 
morgens bis abends mit ſeinem Holzkreditbuch 
im Bureau auf meine Rückkehr aus dem Revier 
wartete. Ahnliche Verzögerungen entſtehen, 
wenn der Revierverwalter beurlaubt iſt, wenn 
alſo erſt der Vertreter herangeholt werden muß. 

Läßt ſich die Einrichtung vereinfachen? 

Ich möchte folgende Vorſchläge zur Er⸗ 
wägung ſtellen: 


J. 

Die Aushändigung der Holzkredit⸗ 
bücher an die Holzkäufer fällt fort. Dagegen 
wird bei der Regierung ein Holzkreditbuch — 
nach Bedarf in mehreren Bänden — geführt, 
in welchem jeder Holzkäufer, der Sicherheiten 


222 „ . 


Nr. 12 Bd. 24 


— — — 


hinterlegt, ein beſonderes Konto erhält. Auf 
der linken Seite wird die Kontrolle über Eingang 
und Rückgabe von Sicherheiten ſowie über deren 
Umſchreibung in das Kreditbuch für das nächſte 
Jahr geführt; die rechte Seite enthält die Kontrolle 
über die Kreditnahme des Käufers bei den 
Forſtkaſſen. Nach jeder Veränderung, die auf 
der linken Seite durch Eingang neuer Sicher⸗ 
heiten, ſowie durch Rückgabe früherer Hinter⸗ 
legungen oder durch Übertragung ſolcher auf 
das nächſte Jahr, auf der rechten Seite durch 
Kreditüberweiſungen an die Forſtkaſſen oder 
durch Freiwerden eines früher gewährten Kredits 
infolge Barzahlung erfolgen kann, wird die 
Balance gezogen, jo daß ſich aus dem Kreditbuch 
jederzeit die Höhe der geleiſteten Sicherheit, 
ſowie die Höhe des in Anſpruch genommenen 
Kredits erſehen läßt. Die Differenz beider Be⸗ 
träge ergibt den „freien Kredit“, über 
welchen der Käufer jederzeit nach Belieben ver- 
fügen kann. In dieſer Höhe kann er entweder 
För nber en en oder auf das nächſte 
überſchreiben laſſen, oder er kann Über⸗ 
Sicherung von Kredit an die Forſtkaſſen zur 
Sicherung von Holzkaufgeldern aus dem und 
dem Termin beantragen. Erfolgt nun die Über⸗ 
weiſung dieſes Kredits ſeitens der Regierung 
immer für einen beſtimmten Holzverkaufstermin, 
dann bildet dieſe Überweiſungsverfügung den 
erforderlichen klaren Ausweis für die Forſtkaſſe 
bei Kaſſenreviſionen, und die Mitwirkung des 
Oberförſters wird ſonach entbehrlich. 

Die wichtigſten Beſtimmungen zur Einrichtung 
dieſes Verfahrens würden etwa folgende ſein: 
1. Die Einſendung der Sicherheiten hat an die 
Regierungs⸗Hauptkaſſe zu erfolgen, alle 
anderen Anträge in Holzkredit⸗ 
ſachen ſind dagegen direkt an die 
Regierung (nicht auf dem Umwege 
über die Forſtkaſſe oder die Regierungs- 
re) zu richten. 

ber jede beſonders eingereichte Sicherheit 
erhält der Hinterleger (der nicht immer 
der Holzkäufer ift) von der Regierungshaupt⸗ 
kaſſe einen Sicherheitsempfangſchein zuge⸗ 
ertigt, der, mit Rückempfangsquittung ver- 
ehen, dem Antrage auf Rückgabe der 
Sicherheit beizufügen iſt. 
Sobald kreditierte Holzkaufgelder bei der 
Forſtkaſſe bar eingezahlt werden, 115 letztere 
ungeſäumt und ohne weitere Verfügung 
oder weiteren Antrag von irgendeiner Seite 
abzuwarten, der Regierung zu berichten, daß 
von dem durch Verfü ge⸗ 
währten Kredit der Betrag von. .#% 
durch Bareinzahlung von Holzkaufgeldern a 
frei geworden iſt. Die Regierung 
ng 10 nur Berichtigung des Holz⸗ 
kreditbuchs, fo daß letzteres jederzeit auf dem 
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Laufenden iſt und Anträgen der Holzkäufer 
ſofort ohne weitere Rückfragen entſprochen 
werden kann. 


II. 

Bis hierher liegt meinen Vorſchlägen der Ge⸗ 
danke zugrunde, daß die Hauptkontrollführung 
über das Holzkreditweſen bei der Regierung er⸗ 
folgt. Will man davon etwas mehr der Forſt⸗ 
kaſſe überlaſſen, dann könnte dieſer der Kredit, 
anſtatt jedesmal für einen beſtimmten Holz⸗ 
ankaufstermin, allgemein „zur Sicherung von 
Holzkaufgeldern des N. N. aus Ankäufen des 
Wirtſchaftsjahres .... im dortigen Kaſſenbezirk“ 
überwieſen werden. Die Forſtkaſſe hätte als⸗ 
dann ſtatt jeder anderen Kontrolle ein dem der 
Regierung ähnliches Kreditbuch zu führen, in 
welchem auf der linken Seite der von der Re⸗ 
eng überwieſene Kredit, auf der rechten 
Seite die daraufhin geſtundeten Holzkaufgelder 
zu vermerken wären. Sofern alsdann der Holz⸗ 
käufer nur Übertragung des durch Barzahlung 
frei gewordenen Kredits auf einen anderen 
Holzverkauf im gleichen Kaſſenbezirk 
wünſchte, hätte er es nur mit der Forſtkaſſe zu 
tun. Die Regierung würde alsdann — abgeſehen 
von Anträgen auf Rückgabe von Sicherheiten 
oder auf Übertragung derſelben auf das nächſte 
Wirtſchaftsjſahr — nur noch in Anſpruch ge 
nommen, wenn es ſich um Übertragung des 
bei einer Forſtkaſſe frei gewordenen Kredits auf 
einen anderen Kaſſenbezirk handelt. Dieſe Ver⸗ 
einfachung, durch welche beſonders die Re⸗ 
ierungsſtelle entlaſtet werden würde, wird 
aum Bedenken begegnen. Der Ausweis der 
Kaſſe bei Kaſſenreviſionen iſt zwar etwas weniger 
einfach als bei Beſchränkung auf das len 
zu IL, er kann aber vollſtändig klar und erſchöpfend 
geführt werden. 


8 


Will man noch einen Schritt weiter gehen 
in der Erweiterung der Befugniſſe der 80 . 
kaſſen, dann würde ſich für einfache Fälle 
eine an Schnelligkeit nicht zu übertreffende Ab⸗ 
wickelung erreichen laſſen durch teilweiſe Über- 
nahme eines bei der Regierung in Marienwerder 
ſeit einer längeren Reihe von Jahren gebräud)- 
lichen Verfahrens. Danach können die Holz 
käufer die Sicherheiten anſtatt bei der Haupt⸗ 
kaffe auch bei den Forſtkaſſen einreichen, 
und letztere, welche die Wertſtücke unverzüglich 
mit entſprechender Anzeige an die Regierungs- 
hauptkaſſe weiter zu geben 1 155 ſind, falls es 
ſich um zweifellos mündelſichere Wertpapiere 
oder Sparkaſſenbücher handelt, ermächtigt, den 
Käufern in Höhe des Anrechnungswertes der 
Hinterlegungen Holzverabfolgezettel ö ofortaus⸗ 
zuhändigen. Die endgültige Überweifung des 
Kredits an die Forſtkaſſe würde hier bei Ein⸗ 
fügung dieſes Verfahrens in meine Vorſchläge 


242 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 12 Bd. 24 


nachträglich von der Regierung gleichzeitig mit 
der Annahme der Wertſtücke und der Berichtigung 
des Holzkreditbuchs der Regierung zu verfügen 
ſein. Um zu verhindern, daß der Hinterleger 
für die eine oder die andere Sicherheit einen 
doppelten Sicherheitsempfangsſchein erhält, 
würde letzterer auch in dieſen Fällen nicht von 
der Forſtkaſſe, ſondern nachträglich von der 
Regierungshauptkaſſe auszufertigen ſein. Die 
Forſtkaſſe würde dem Hinterleger den Empfang 
der Wertſtücke nur kurz zu beſtätigen haben. 

Auch gegen Einführung dieſes ſehr im In⸗ 
tereſſe der Käufer liegenden Verfahrens werden 
erhebliche Bedenken nicht geltend zu machen ſein. 
Daß für die wenigen Tage vom Eingange der 
Sicherheiten bei der Forſtkaſſe bis zum Eintreffen 
der den Kredit überweiſenden Regierungs⸗Ver⸗ 
fügung die Forſtkaſſe keinen weiteren Ausweis 
als die Quittung der Holzkäufer über den Empfang 
der . hat, wird man meines Erachtens als 
unbedenklich erklären können. Bei Kaſſen⸗ 
reviſionen kann der Reviſor das Nötige ohne 
Anfragen bei Holzkäufern feftjtellen, wenn er 
zur Regierung zurückgekehrt iſt. Wahrſcheinlich 
aber werden die Regierungs⸗Verfügungen für 
die wenigen Fälle, um die es ſich immer nur 
8 ann, bei der Kaſſe eingehen, ehe die 

eute bei umfangreichen Kaſſen etwa fünf Tage 
dauernde Reviſion beendet iſt. 

Von der allgemeinen Einführung der Vor⸗ 
ſchläge zu I, II und III würde ich mir folgende 
Vorteile verſprechen: Einheitlichkeit des Ver⸗ 
fahrens, Klarheit und Überſichtlichkeit der Kontroll⸗ 
führung, leichte Übertragbarkeit des Kredits von 
einem Holzankauf auf den andern, Ausnutzung 
der Hinterlegungen bis zur vollen Höhe, vor 
allem aber Schnelle Abfertigung des Holzkäufers. 
Was den letzten Punkt anlangt, fo bedarf es 
keines Beweiſes, daß in den Fällen, in denen 
der Käufer mündelſichere Wertſtücke durch die 
Forſtkaſſe einreicht (Vorſchlag III) oder in 
denen er nur Übertragung des Kredits innerhalb 
desſelben Forſtkaſſenbezirks wünſcht (Vorſchlag II), 
die Erledigung der Stundungsanträge der Käufer 
die denkbor ſchnellſte iſt. Nur in den Fällen, in 
welchen die Regierungsſtelle mitzuwirken hat 
(Eingang, Übertragung und Rückgabe von Sicher⸗ 
heiten, ſowie Übertragung von Kredit auf einen 
anderen Forſtkaſſenbezirk), wird den Käufern, die 
an ſchnelle kaufmänniſche Erledigung gewöhnt 
find, das Verfahren noch immer reichlich um— 
ſtändlich erſcheinen. Hier könnte vielleicht durch 


1 


Vereinfachung des ſchwerfälligen Geſchäfts⸗ 
apparates der Nenn etwa in folgender 
Weiſe geholfen wer 1 


Alle Holzkreditſachen betreffenden Anträge 
an die Regierung ſind zu adreſſieren: „An 
das Holzkreditbureau bei der Re⸗ 

ierung zu N. N.“ Damit gelangen ſie 
ſümtlic in die Hände eines geeigneten 
Sekretärs, dem auch die alleinige Führung des 
Holzkreditbuchs übertragen und der zweckmäßig 
zugleich Expedient für alle Holzkreditſachen iſt. 
Dieſer Beamte öffnet die Eingänge, trägt ſie 
in das von ihm zu führende None Journal 
ein, vermerkt darauf: „Der freie Kredit beträgt 
0. 4“, zeichnet ſie für die verſchiedenen 
Dezernenten aus und ſorgt dafür, daß ſie dieſen 
— bei einfachen Sachen zweckmäßig gleich mit 
Verfügungsentwurf — unverzüglich zugehen. 
Sind nun für Entwurf und Reinſchrift der Ver⸗ 
fügung Formulare vorrätig, dann läßt es ſich 
erreichen, daß binnen 24 Stunden nach Eingang 
des Antrags die darauf ergangene Verfügung 
das Regierungsgebäude verläßt. 

Bei dem heutigen Geſchäftsgange gelangen 
die Eingänge zunächſt in das Präſidialbureau. 
Nachdem ſie hier geöffnet ſind, werden ſie der 
Reihe nach dem Regierungspräſidenten, dem 
Oberregierungsrat, dem Oberforſtmeiſter, der 
Regiſtratur und nun endlich dem Dezernenten 
vorgelegt. Daß dieſer umſtändliche Weg bei 
den einfachen Holzkreditſachen, die weder den 
Regierungspräſidenten noch den Oberregierungs⸗ 
rat intereſſieren können und bei denen auch heute 
der Dezernent allein die Verantwortung trägt, 
notwendig beibehalten werden müßte, um den 
Staat vor Schaden zu bewahren, wird man nicht 
behaupten wollen. Der Oberforſtmeiſter aber 
und — wenn man davon nicht abgehen kann — 
der Oberregierungsrat bekommen ja die Sache 
zu ſehen, wenn ſie ihnen zur Zeichnung des 
Verfügungsentwurfs vorgelegt wird. 

Wie aber auch das Holzkreditweſen geſtaltet 
wird, dringend erwünſcht erſcheint die Ein⸗ 
führung eines einheitlichen Verfahrens für die 
ganze Monarchie. Es führt zu vielen unnötigen 
Schreibereien und Verſchleppungen, daß Pie 
Grubenholzkäufer des Weſtens, die Großhändler 
aus Berlin und andere Firmen, die in faſt allen 
Regierungsbezirken kaufen, das ihnen aus einem 
Bezirk geläufige Verfahren in anderen Bezirken 
nicht in gleicher Geſtaltung anwenden können. 


Mitteilungen. 


— Zum Woßhnungsgeldzuſchuß. Am 9. März geldzuſchüſſen an die preußiſchen Beamten ſtatt. 


fand im Abgeordnetenhauſe die zweite und am 
11. desſelben Monats die dritte Beratung des Ge- 
ſetzentwurfs über die Gewährung von Wohnungs- 


Die urſprünglich beabſichtigte Erhöhung der Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe von 50% iſt auf 33½ % herabgeſetzt 
worden. 


Im übrigen iſt die Regierungsvorlage mit 
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der Anderung angenommen worden, daß die nächſte 
Reviſion des Ortsklaſſenverzeichniſſes für 
Wohnungsgeldzuſchuß mit Wirkung vom 1. April 1911 
ab erſolgen ſoll. Für diejenigen Beamten der Forſt⸗ 


Bezeichnung der Beamten 


I. Beamte der 1. Rangflaffe . 
II. Beamte der 2. und 3. Rangklaſſe 
III. Beamte der 4. und 5. Ranglklaſſe 


IV. Beamte, welche zwiſchen den Beamten der 5. Rang- 
Hlaſſe und den Subalternbeamten der Provinzial⸗ 
behörden rangieren, Subalternbeamte 2. Klaſſe bei 


den Zentralbehörden, Subalternbeamte bei 
Provinzial⸗ und a x 
V. Unterbeamte . 


Hiernach ändern ſich gprs die in 
Nr. 52 unſeres Blattes vom 27. Dezember 1908 
angegebenen höchſten penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommensſätze der höheren und mittleren Forſt⸗ 
beamten. Unter Zugrundelegung der neuen Ge⸗ 
halts⸗ und Wohnungsgeldzuſchußſätze (einſchließlich der 
bei der zweiten Plenarberatung der Beſoldungs⸗ 
vorlage für die Oberforſtmeiſter, das älteſte Drittel 
der Regierungs⸗ und Forſträte und die Forſtſchul⸗ 
lehter beſchloſſenen, an einer anderen Stelle in 
dieſer Nummer zahlenmäßig angegebenen weiteren 
Aufbeſſerungen) wird künftig das höchſte penfions- 
fähige Dienſteinkommen betragen: 

1 für die Oberforſtmeiſter 
„ Forſtakademie⸗Direktoren 


9200 4 
. 9100 „ 


; „ „Regierungs- und Forſträte . 8600 „ 
4. „ „ Profeſſoren bei den Forſt⸗ 
alademien und Oberförſter . 8000 „ 
5. „ „ Vermeſſungsbeamten 5295 „ 
6. „ „ Forſtkaſſenrendanten. 4995 „ 
7. „den Torſverwalter. 4200 „ 
8. „die Forſtſchullehrer . 4095 „ 
9. „ „ Forſtgeometer, Zeichner, Forſt⸗ 
akade mieſekretäre, den akade- 
miſchen Gärtner und die ver⸗ 
waltenden Revierförſter 3795 „ 
10. „ „ Revierförſter 3595 „ 
11. „ „ Förſter 3145 „ 


Bei denjenigen Profeſſoren und forſttechniſchen 
Lehtern an den Forſtakade mien, denen penſions⸗ 
fähige Zulagen bewilligt ſind, erhöht ſich das 
denſionsfähige Dienſteinkommen um die Beträge 
dieſer Zulagen und dementſprechend auch die 
höchſte Penſion. 

In dem höchſten penſionsfähigen Dienft- 
einkommen der Unterbeamten tritt eine Anderung 
gegen die Angaben in der vorbezeichneten Nummer 
unſeres Blattes nicht ein. 
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verwaltung, welche Wohnungsgeldzuſchuß beziehen, 


den | werden in den einzelnen Ortsklaſſen die in der 


nachſtehenden Tabelle unter II bis V aufgeführten 
Wohnungsgeldzuſchuß⸗Beträge zur Zahlung gelangen: 


BE. 
= 
Jahresbetrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes in 8 5 2 
den Orten der Ortsklaſſe 285 
Ei 
3a 
BR 


den 


Eine Differenzierung zwiſchen verheirateten und 
unverheirateten Beamten findet auch künftig nicht ſtatt. 
Die Schriftleitung. 
a f 

— Zur Preußiſchen Beſoldungsauſßbeſſerung. 
Nachdem nunmehr auch das ſogenannte Mantel- 
geſetz in der zweiten und dritten Leſung des Ab- 
geordnetenhauſes angenommen worden iſt, und dadurch 
die Deckungsmittel für die durch die Beſoldungs⸗ 
erhöhungen eintretenden Mehrausgaben bewilligt 
ſind, ſteht zu hoffen, daß die erhöhten Beträge bald 
zur Zahlung gelangen werden. Wie verlautet, fol 
im Herrenhauſe auch die Abſicht beſtehen, die Be⸗ 
ratungen und die Beſchlußfaſſung der Vorlagen 
derart zu beſchleunigen, daß dieſelben noch vor 
Oſtern zur Verabſchiedung gelangen können. Dem 
urſprünglichen Antrage der Regierung gemäß iſt 
beſchloſſen worden, die erhöhten Gehälter und Diäten 
vom 1. April 1908 ab zu zahlen. 

Zur Ergänzung unſerer früheren Mitteilungen 
über die Höhe der Beſoldungsaufbeſſerungen haben 


wir noch nachzutragen, daß bei der zweiten Beratung 


der Beſoldungsvorlage im Abgeordnetenhauſe die 
Dirigenten» Zulagen der Oberforſtmeiſter von 900 
auf 1200 & erhöht, dem älteſten Drittel der 
Regierungs- und Forſträte penſionsfähige 
Stellenzulagen von je 600 & bewilligt, und die 
Forſtſchullehrer in die Gehaltsklaſſe 15a (1800 bis 
3600 &) verſetzt worden ſind. 

Die Schriftleitung. 

2 

— Steuerprivileg der Preußiſchen Beamten 

und Lehrer. Im Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr be— 
ſchloſſen worden, das bisherige Kommunalſteuer— 
privileg für die vom 1. April 1909 ab zur Anſtellung 
gelangenden Beamten und Lehrer mit der Maßgabe 
aufzuheben, daß dieſelben zur Kommunalſteuer bis 
zu 125 % der Staatsſteuer mit ihrem vollen Dienſt— 
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einkommen kommunalſteuerpflichtig ſind. In Orten 
mit höheren Kommunalſteuerſätzen dürfen dieſe Be⸗ 
amten und Lehrer nur bis zu 125 % der Staats- 


ſteuer zur Kommunalſteuer herangezogen werden. 


Für die Geiſtlichen, auch für die nach dem 1. April 
1909 zur Anſtellung gelangenden, bleibt das bis⸗ 
herige Steuerprivileg unverändert beſtehen. 

Die Schriftleitung. 


v 
— Zum Beſoldungsdienſtalter der Königlich 
Preuß iſchen Oßberſörſter. In letzter Zeit find uns 
aus unſerem Leſerkreiſe verſchiedene Anfragen 
darüber zugegangen, in welchem Umfange die An⸗ 
rechnung eines Teiles der diätariſchen Dienſtzeit 
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auf das Beſoldungsdienſtalter der preußiſchen Ober- 
förſter erfolgen ſoll. Wir beabſichtigen, die hierfür 
maßgebenden Beſtimmungen, denen rückwirkende 
Kraft beigelegt werden ſoll, und die daher für 
ſämtliche, noch nicht im Höchſtgehalt ſtehende Ober⸗ 
förſter und Regierungs⸗ und Forſträte von Bedeutung 
ſein werden, in einem Auſſatze zu erläutern und 
ihre Anwendung an einigen Beiſpielen zu zeigen. 
Wir können unſer Vorhaben aber erſt ausführen, 
wenn die Beſoldungsvorlage das Herrenhaus paſſiert 
hat und durch Ausführungsbeſtimmungen feſtgelegt 
iſt, was unter der diätariſchen Dienſtzeit der Forſt⸗ 
aſſeſſoren zu verſtehen iſt. 
Die Schriftleitung. 


1 — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Beſchäſligungs nachweis 
der Forſtlehrlinge während des Cehrjahres. 
Allgemeine Verfügung Nr. 3 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfte⸗Nr. III, 2329. 
Berlin W. 9, 27. Februar 1909. 

Bon den Kuratorien und Prüfungsausſchüſſen 
der Forſtlehrlingsſchulen wird lebhaft darüber Klage 
geführt, daß ein Teil der Forſtlehrlinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen mit recht mangelhafter Vorbildung 
bezieht. Es liegt auf der Hand, daß ſolche in ihren 
Kenntniſſen zurückgebliebenen Lehrlinge beſondere 
Förderung verlangen und hierdurch auf den 
Unterrichtsgang auch der gut vorgebildeten Lehrlinge 
verzögernd und hemmend einwirken. Beſonders 
ſchwerwiegend zeigt ſich in dieſer Beziehung das 
Fehlen einer zureichenden allgemeinen Schulbildung 
als der Grundlage für den Aufbau alles ſpäteren 
fachlichen Wiſſens. Mehrfach hat aber auch bei 
ſonſt vielleicht guten Schulkenntniſſen die forſtliche 
Vorbildung während der praktiſchen Lehrzeit nur 
recht dürftige Ergebniſſe gezeitigt, und es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß in ſolchen Fällen 
die betreffenden Lehrherren zu zweckentſprechender 
Anleitung, Unterweiſung und Beſchäſtigung der 
Lehrlinge ſich ungeeignet erwieſen haben. Hier 
wird der §3 der „Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt“ vom 
1. Oktober 1905 eine ausreichende Handhabe bieten, 
um ungeeigneten Beamten die Annahme von Lehr- 
lingen zu verſagen. Allerdings ſetzt dieſes voraus, 
daß auch die Regierungsforſtbeamten ſich bei ihren 
Revierbereiſungen von dem Stande und dem Fort— 
gang der Ausbildung der Lehrlinge, wie es auch 
§ 5 Nr. 3 vorſchreibt, ausreichende Kenntnis 
verſchaffen. 

Um nun den Regierungsforſtbeamten die Auf— 
gabe zu erleichtern, ſich davon zu überzeugen, daß 
das praktiſche Lehrjahr in ſachgemäßer Weiſe ver— 
wendet wird, andererſeits aber auch, um einem 
Wunſch der Leiter der Forſtlehrlingsſchulen entgegen— 
zukommen, beſtimme ich, daß die Forſtlehrlinge 
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während des praktiſchen Lehrjahrs — die zurzeit in 
der Lehre ſtehenden Lehrlinge vom 1. April d. Js. 
an — einen Beſchäftigungsnachweis zu führen 
haben. In dieſem Beſchäftigungsnachweis ſoll der 
Lehrling für jeden Tag des Jahres in gedrängter 
Kürze angeben, wie er beſchäftigt worden iſt, ohne 
ſich dabei etwa in Abhandlungen oder Schilderungen 
ſeiner Erfahrungen und Erlebniſſe zu verlieren. 

Den Regierungsforſtbeamten iſt der Be⸗ 
ſchäftigungsnachweis bei jeder Anweſenheit auf dem 
Reviere, den Revierverwaltern am Schluß jeden 
Monats unaufgeſordert vorzulegen und von ihnen 
mit einem Einſichtsvermerk zu verſehen. Beim 
Eintreffen auf den Forſtlehrlingsſchulen haben die 
Lehrlinge den Beſchäftigungsnachweis zu ihren 
Perſonalakten abzuliefern. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach das 
Weitere veranlaſſen. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 
derer zu Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


2 
Beurlaubung der Forſlamts anwälte. 
Allgemeine Verfügung Nr. 2 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 1909. 

Der Herr Juſtizminiſter hat durch die all⸗ 
gemeine Verfügung Nr. 4 vom 22. Januar 1909 
— veröffentlicht im Juſtizminiſterialblatt Jahrgang 
1909 Seite 17 — die Beſtimmungen über die Be⸗ 
urlaubung der Forſtamtsanwälte wie folgt ab- 
geändert: 

„Forſtamtsanwälte, welche Königliche Forſt⸗ 
beamte find, werden durch die ihnen im Haupt- 
amte vorgeſetzte Behörde beurlaubt; letztere wird 
von jeder Beurlaubung dem Erſten Staatsanwalt 
Mitteilung machen. Der Forſtamtsanwalt hat von 
der Urlaubsbewilligung alsbald ſeinen ſtändigen 
Vertreter zu benachrichtigen.“ 

Ich erſuche, künftig hiernach zu verfahren. 
Bei Beurlaubungen bis zu fünf Tagen wird die 
verlangte Mitteilung durch den Regierungs- und 
Forſtrat zu veranlaſſen ſein. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Munſter und Aurich. 
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Verſchiedenes. 


— Druckſehlerberichtigung. dem Leit⸗ 
artikel der vorigen Nummer unſeres Blattes 
„Die Anſtellungs-Ausſichten der diesjährigen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten“ iſt in der großen Tabelle 
auf Seite 220 ein unweſentlicher Druckfehler unter⸗ 
gelaufen. In der Spalte 16 muß die Schlußziffer 
(gefamte Forſtverwaltung) nicht 132 ſondern 131 
heißen. Die Schriftleitung. 


— Den Königl. Oberförster Dr. Borgmann 
in Eberswalde iſt laut Coblenzer Zeitung anſtelle 
des vom 1. April ab nach Oppeln als Regierungs- 
und Forſtrat berufenen Oberförſters Altmann die 
Königl. Oberförſterei Caſtellaun übertragen worden. 
— Seheimrat Wilbrand, der Leiter der Groß- 
herzoglich Heſſiſchen Forſtabteilung des Finanz⸗ 
miniſteriums zu Darmſtadt, wird Zeitungsmeldungen 
nach aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand 
treten. = 


— Beitpuußt des Eintritts der unfreiwilligen 
Jerſetzung in den Auheſtand. Nack 891 des Geſetzes, 
betreffend die Dienſtvergehen der nicht richterlichen 
Beamten, die Verſetzung derſelben auf eine andere 
Stelle oder in den Rußeſtand, vom 21. Juli 1852 i 
dem Beamten, deſſen Verſetzung in den Ruheſta 
verfügt iſt, das volle Gehalt bis zum Ablauf des⸗ 
jenigen Vierteljahrs fortzuzahlen, welches auf den 
Monat folgt, in dem ihm „die ſchließliche 
Verfügung“ über die erfolgte Verſetzung in 
den Ruheſtand mitgeteilt worden 1 Was unter der 
„ſchließlichen Verfügung“ zu verſtehen iſt, wurde 
kürzlich in höchſter Fuſtanz vom III. Zivilſenat des 
Reichsgerichts (Entſch. vom 26. Juni 1908. P. M. 
Bl. i. B. S. 252) in einem Rechtsſtreit eines Beamten 

egen den preußiſchen Land fislus erörtert und, wie 
folgt entſchieden: Der Zuſammenhang des Geſetzes 
ergibt, daß als die ſchließliche Verfügung, von deren 
agen an der in 9 91 beſtimmte Beitroum zu 
technen iR, nicht die Rekursentſcheidung des Staats- 
miniſteriums, ſondern die Verfügung des dem Beamten 
vorgeſetzten Miniſters anzuſehen iſt, durch die die 
unfreiwillige Verſetzung in den Ruheſtand gemäß 
90 Abſatz 1 ausgeſprochen wird. Das Verfahren 
der zwangsweiſen Verſetzung beginnt nach $ 89 ſtets 
mit einer Eröffnung an den Beamten, daß ein ſolcher 
Fall vorliege. Erhebt der Beamte innerhalb be⸗ 
ſtimmter Friſt keine Einwendungen gegen die Er- 
öffnung, ſo wird über ſeine Verſetzung in den Ruheſtand 
ebenſo verfügt, als wenn er ſie ſelbſt nachgeſucht hätte 
N Abſatz 1). Erhebt er aber Einwendungen, fo 
entſcheidet bei den nicht vom König ernannten Be- 
amten der vorgeſetzte Miniſter (§ 90 Abſatz 1). In 
dieſem Falle ſteht dem Beamten der Rekurs an das 
Staatsminiſterium offen (§ 90 Abſatz 2). In beiden 
Fällen aber dauert die Zahlung des vollen Gehaltes 
innerhalb des in § 91 beſtimmten Zeitraumes fort, 
der nach dem Tage zu berechnen iſt, an welchem dem 
Beamten die ſchließliche Verfügung über 
die erfolgte Verſetzung in den Ruheſtand mitgeteilt 
wird. Die „ſchließliche Verfügung“ bildet alſo den 
Gegenſaß zu der das Verfahren einleitenden „Er⸗ 
öffnung“. Es iſt diejenige Verwaltungshandlung 


gun die nach ſtaatsrechtlichen Grundſätzen die 
echtsſtellung des Beamten verändert, ihn aus dem 
Dienſtſtande in den Ruheſtand verſetzt. Dies geſchieht 
nach § 90 a durch die Verfügung des Miniſters. 
Daß noch ein Rekursverfahren zuläſſig iſt, ändert an 
der Wirkſamkeit der Verfügung nichts. Wird der 
Rekurs zurückgewieſen, ſo bleibt ſie beſtehen, wie ſie 
wirkſam ſchon vorher beſtanden hat. Dieſe Auslegung 
ergibt ſich auch aus der Entſtehungsgeſchichte des 
Geſetzes. Erforderlich iſt nur, daß die Verfügung 
des Miniſters den Beamten in gehöriger Form 
„mitgeteilt“ oder „zugeſtellt“ wird. Gültig und 
wirlſam erfolgt eine Zuſteliung nach § 13 des Geſetzes 
dann, wenn ſie „demjenigen, an den ſie ergeht, 
unter Beobachtung der für gerichtliche Inſinuationen 
vorgeſchriebenen Formen zugeſtellt oder in ſeiner 
letzten Wohnung an dem Date infinuiert wird, wo 
er feinen letzten Wohnſitz im Inland hatte“. Zu⸗ 
ſtellungsbeamter kann jeder vereidete Verwaltungs 
beamte ſein. Auch iſt es nicht erforderlich, daß eine 
Ausfertigung oder eine beglaubigte Abſchrift des 
Schriftſtücks zugeſtellt wird. Die Urſchrift ſelbſt kann 
dem Beamten übergeben werden. (Die Zivllverſorgung.) 


$ 


— Leipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
20,00 bis 26,00, Steinmarder 18,00 bis 26.00, 
Baummarder 25,00 bis 30,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 10,00 bis 12,00, Dächſe 2,50 bis 4,50 Mk. das 

tüd, Kanin, roh, je nach Gewicht 50,00 bis 55,00 Mk. 
für 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 15,00, 

aſen, Winter 60,00 bis 65,00 Mark für 100 

tück, Rehhäute, Winter 0,50 bis 1.00, Stein⸗ 
marderruten 3,50, Baummarderruten 6,00, Iltis⸗ 
ruten 0,07 Mk. das Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 


— Kronprinz Friedrich Wilbelm⸗ und 
Kronprinzeſſin Viktoria - Jorſtwaiſenſtiſtung. 
Die Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin 
Viktoria⸗Forſtwaiſenſtiftung iſt im Jahre 1887 ge⸗ 
gründet worden, um die Erziehung bedürftiger Kinder 
verſtorbener deutſcher Forſtbeamten zu fördern. Ob 
die Väter im Staats-, Gemeinde- oder Privatdienſte 
geſtanden haben, iſt für die Auswahl der Kinder 
ohne Bedeutung. Auch ſorgt die Stiftung ſowohl 
für Knaben, wie für Mädchen. Wünſcht die Mutter 
ihr Kind bei ſich zu behalten, jo wird eine Erziehungs- 
beihilfe bis zum Beginn des 17. Lebensjahres 
gezahlt. Anderenfalls wird das Kind auf Koſten 
der Stiftung in einem Waiſenhauſe untergebracht. 
Die Fürſorge iſt alſo eine dauernde. Einmalige 
Beihilfen werden überhaupt nicht gewährt. Auf 
dieſe Weiſe ſind bisher 80 Kinder (darunter 12 Mädchen) 
unterſtützt worden. Insgeſamt find hierfür 81357 4 
und im Einzelfalle bis zu 3150 & (auf 9 Jahre 
verteilt) aufgewendet worden. Unter den 80 Kindern 
waren 9 Kinder von Oberförſtern und 2 von Forſt— 
kaſſenrendanten, ferner 42 von fiskaliſchen, 7 von 
Gemeinde- und 20 von Privat-Forſtſchutzbeamten. 
Der Abſchluß für das letzte abgelaufene Rechnungs 
jahr (1. April 1907,08) laute: 
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Nennwert der angelegten Gelder 
(in das Staatsſchuldbuch 0 
eingetragen) Bi bar 
anleihe 


zu 3½ % 
4 


zu 3 % 
* 


Einnahme: 


Titel 1. Beſtand aus dem Vorjahre 146 550 29 600 1218 [06 
„ 2. Ablieferungen der Zentralſammelſtelle : — — 2865 — 
„ 3. Ankauf von zinstragenden Werten 7 300 — — — 
„ din. ee ee re — — 6 147 60% 
„ 5. Erlös für den Verkauf von Wertpapieren — — 


Geſamte Einnahme 
Ausgabe: | 


Titel 1. Zur Erziehung von Waiſen — — 14540 — 
„ 2. Für den Ankauf von Wertpapieren . — — 46828 95 
„ 3. Verkauf von Wertpapieren — 30001 — — 
„ 4. Sonſtige Ausgaben — — 4690 


Geſamte Ausgabe 
Beſtand am 31. März 1908 


153 850 | 29600 | — [1318 J06 
—— 


183 450 4&4 


Nach dem Statut iſt die Stiftung berechtigt, / der Veröffentlichungen unentgeltlich aufgenommen haben, 
Zinſen für die Erziehung von Forſtwaiſen zu ver⸗ unſeren wärmſten Dank und bitten fie, in dem guten 
wenden. Der Reſt iſt zum Kapital zu ſchlagen, bis Werke fortzufahren; insbeſondere bitten wir um 
letzteres auf 300 000 4 angewachſen iſt. Alsdann freundliche Verbreitung dieſes Rundſchreibens. Die 
find entweder die ganzen Zinſen zu verwenden, oder Herren Oberförſter werden erſucht, das Schreiben 
es iſt ein Forſtwaiſenhaus zu bauen. Bis zu dieſem bei allen Revierbeamten in Umlauf zu ſetzen. 
Ziele iſt aber noch ein weiter Weg, der nur durch Beiträge (Erträge aus Sammlungen bei Jagden, 
private Zuwendungen abgekürzt werden kann. Wie Strafgelder für Fehlſchüſſe uſw.) nimmt die Zentral- 
aus obigem Abſchluſſe hervorgeht, beliefen ſich die | ſammelſtelle der Stiftung im Miniſterium für Land⸗ 
milden Beiträge im Rechnungsjahre 1907/08 auf wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berin W. 9, 
5865 4, und zwar 3000 & 3prozentige Reichsanleihe, Leipzigerplatz 9, entgegen. Quittiert wird von Zeit 
die ein Privatmann ſtiftete, der nicht genannt ſein zu Zeit öffentlich in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
will, und 2865 & in bar, von denen der Herr Berlin W. 9, 2. März 1909 

Forſtkaſſenrendant Lauterbach in Oranienburg 18414 | ad i 


geſammelt hat. Wir ſagen allen freundlichen Gebern Das Kuratorium der Stiftung. 
und Sammlern ſowie den Zeitſchriften, die unſere[ Weſener. Moebius. Graf Bethuſy⸗-Huc. 
e 
Vereins ⸗ Nachrichten. 


Der Jorſtwaiſen-Verein im Jahre 1908. 


Die Entwickelung des Vereins während der ſieben Jahre ſeines Beſtehens ergibt ſich aus folgender 
Zuſammenſtellung: . 


— — 


Ra» Aue e Ausgabe Mithin] Nennwert des in 

Ader 8 Ie a Nba tan. don Amlaufiinfoftend) über- | 3½ % Reichsanleihe 
1 ildung u. von ert⸗[ Ge ts. 5 

jahr über- darunt. ae Unterfüg. papieren | führung | ganzen ſchuß | angelegten Vereins⸗ 
haupt Förſter A 4 4 1 4 vermögens 


10 4688 | 4596,00 | 8105,00 i 
14 212,20 7581,45 | 2078,40 Anfang 1908 = 
195:1,05 | 9721.43 | 5119,10 oo uus den über- 
88 848,63 | 12218,32 1443.80 ſchüſſen von 1908 
27 245.58 14 411.00 6113,40 angekauſe 8000 „ 
29 220.28 | 14798,00 | 6790,00 Anfang 1909 = 62000 & 
81388.18 | 18404,50 | 6478,90 
Die Mitgliederzunahme iſt auch in dieſem Jahre die eingegangenen Beträge und als Vergleichs⸗ 
hauptſächlich auf die in faſt allen Bezirken erfolgte maßſtab die Zahl der etatsmäßigen Förſter⸗ 
regere Beteiligung von Angehörigen des Förſter⸗ ſtellen find nachſtehend für das Jahr 1908 nach 
ſtandes zurückzuführen. — Die Zahl der Mitglieder, Vertrauensdamen⸗Bezirken zuſammengeſtellt: 


— — — — — om 
— — — — — — — —— u 
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Jahres U berſicht. 
Zahl der Zahl der Mitglieder Einnahmeſoll für 1908 
etats d an ee 
Vertrauensdamen⸗ 8 arunter an laufenden mvendungen 
| mäßigen | im e eee deere Im sonen 
Don Förſter⸗ ganzen Revier-⸗ der Mitglieder Jagdtrophaen u. 
ſtellen ne aus ſonſt. Anläſſ.) 
abwärts 1 | 3 1 Pi 


Königsberg 144 116 88 305 — 100 70 405 70 
Gumbinnen 157 123 89 440 — 253 51 693 51 
Allenften . . . . 201 156 123 499 — 330 10 829 10 
Danzig 146 119 95 361 — 218 53 579 53 
Marienwerder 279 323 261 922 — 230 — 1152 — 
Potsdaen .. 243 173 127 744 — 578 50 1322 53 
Eberswalde — 42 13 194 — 87 05 281 0⁵ 
Frankfurt a. O. 242 201 148 643 — 181 75 824 75 
Stettin 8 133 159 114 667 — | 1098 031 1765 03 
Köslin 92 113 87 364 — 83 25 447 25 
Stralſund 5 50 76 66 280 — 76 50 356 50 
Poſen 116 156 124 487 — 89 — 576 — 
Bromberg 137 169 136 460 — 51 — 511 — 
Breslau 110 99 71 325 — 118 15 443 15 
Liegnitz 41 37 20 151 — — — 151 — 
Oppeln le 107 80 53 244 — 74 — 318 — 
Magdeburg 101 81 54 295 — 56 35 351 35 
Merſeburrg 125 181 147 540 50] 181 20] 721 70 
Etfunt 75 120 96 358 — 45 — 403 — 
Schleswig 60 74 5] 295 — 143 20] 438 20 
Hannover 101 113 79 429 — 55 30 484 30 
Hildesh einm 189 257 188 947 — 556 051 1503 0⁵ 
Hann.⸗ Münden — 43 17 135 — 165 35 300 35 
Lüneburg 106 105 18 410 — 301 55 711 55 
Stade 29 36 27 165 = 32 05 197 05 
Sönabrüd . . . . 25 41 34 107 — 70 20 177 20 
Münſier⸗ Minden 79 82 65 232 — 30 60 262 60 
Arnsberg 43 48 29 168 — 79 — 247 — 
Caſſel⸗Oſt 407 170 126 528. — 180 — 708 — 
Caſſel⸗Weſt / 8 200 150 553 — 350 10 903 10 
Wiesbaden 106 128 59 681 50 218 — 899 50 
Cob lenz 79 95 76 334 — 68 75 402 75 
Düſſeldorf 8 41 62 51 224 — 193 50 417 50 
nn % 26 35 27 105 — 222 — 327 — 
e 116 125 92 424 — 74 86 498 86 
Aachen 56 39 28 144 — 115 — 259 — 
Berlin — 30 — 421 — — — 421 — 
Lof kammer 82 78 55 327 — 95 50 422 50 


Irrtümlich an den Schriftführer eingeſandte Beträge: 
(Forſtrat Erdmann 70 6, Forſtm. Barth⸗Altenplathow 50 4, Oberförfter Stellbaum 50 &, 
1 Schumacher 20 4, Forſtm. von Nathuſius 10 &, E. Bertling⸗Wiesbaden 10 4) 
e lt ee en SR a ie, A ee ee A 
1909: Oberförſter Wallmann⸗Grondowken 20 4 und Ungenannt 50 4 Skatgewinn. 
Bon den im Jahre 1908 zur Verteilung ge- 22 Waiſen zur Ausbildung als wiſſenſchaftliche 
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langten 18 404,50 & find 15 804,50 4 für Aus- Lehrerinnen, 
bildung zu ſelbſtändiger Erwerbstätigkeit und nur 1 Waiſe zur Ausbildung als Handelsſchul⸗ 
2600 & als Unterſtützungen bewilligt. Angehörige lehrerin, 
des Förſterſtandes haben von der Geſamtſumme 3 Waiſen zur Ausbildung als Lehrerin für 
12 094,50 & erhalten. Haushaltungsſchulen, 

Von den für Ausbildung zu ſelbſtändiger 1 Waiſe zur Ausbildung für den Telegraphen⸗ 
Erwerbstätigkeit verausgabten Veträgen haben im dienſt, ö 
anzen 121 Waiſen Beihilfen von 50 bis 500 4 4 Waiſen zur Ausbildung in der Muſik und 
fur die nachbenannten Zwecke erhalten: im Geſang, 

1 Waiſe zum Beſuch einer Univerſität zwecks 1 Waiſe zur Ausbildung für den Apotheker- 


Ausbildung als Oberlehrerin, beruf, 
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1 Waiſe zur Ausbildung als techniſche Lehrerin, 
1 Waiſe zur Ausbildung als Zeichenlehrerin, 
5 Waiſen zur Ausbildung in Handelsſchulen, 
Buchführung bzw. mit Schreibmaſchine, 
2 Waiſen zur Ausbildung für den Poſtdienſt, 
2 Waiſen zur Ausbildung als Kinder- 
gärtnerinnen, 
1 Waiſe zur Ausbildung in der Handarbeit, 
1 Waiſe zur Ausbildung im Putzmachen, 
9 Waiſen zur Ausbildung als Stütze, im 
Schneidern, Kochen, Friſteren und Plätten; 
für 1 Waiſe iſt eine Nähmaſchine beſchafft worden, 
65 Waiſen haben als Schulkinder Erziehungs- 
beihilfen von 50 bis 200 4 bzw. das 
Schulgeld erhalten. 
zuſ. 121. 

Mit Unterſtützungen im Betrage von 30 bis 
300 & zur Wiederherſtellung der Geſundheit und 
zur Linderung augenblicklicher Not ſind im ganzen 
24 weibliche Forſtwaiſen bedacht worden. 

Wenn danach die Entwicklung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und der 
Rührigkeit der Vertrauensdamen zwar auch in 
dieſem Jahre wieder als ſehr erfreulich bezeichnet 
werden kann, ſo iſt andererſeits zu bedenken, daß 
die Ausbildung für die einzelnen Berufsarten 
immer umfaſſender und teurer wird, und daß wir 
bezüglich der laufenden Beiträge bald an der Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit angelangt fein werden, da ven 
den höheren preußiſchen Staatsforſtbeamten jetzt 
ſchon die weit überwiegende Mehrzahl dem Verein 
angehört, und da derſelbe auch ſchon über 34 der 
Inhaber etatsmäßiger Förſterſtellen zu feinen Mit- 
on zählt. Der Verein darf daher in feinem 

eſtreben, immer wieder auf andere neue Einnahme- 
quellen zu ſinnen, nicht erlahmen. 

Infolge der dankenswerten Anregung Exzellenz 
von Podbielskis vom 23. Februar, 1905, welche es 
allen Herren Oberförſtern nahelegt, ihre Jagd gäſte 
auf die Gelegenheit hinzuweiſen, ihrem Danke für 
jede in Staatsforſtrevieren erbeutete Jagdtrophäe 
in Form einer Zuwendung an den Forſtwaiſenverein 
Ausdruck zu geben, ſind dem Verein auch in dieſem 
Jahre wieder Einnahmen zugefloſſen, allerdings 
etwas weniger, nämlich 2900 & gegen 3200 & im 
Vorjahre. Dieſe Einnahmequelle bleibt alſo nach 
wie vor noch ſehr ſteigerungsfähig. Es gibt aber 
auch, abgeſehen von der Jagd, noch viele Gelegen- 
heiten, bei denen des Forſtwaiſenvereins gedacht 
werden kann. 

Von den verſchiedenartigſten Anläſſen zu ein- 
maligen Zuwendungen ſeien ſolgende herausgegriffen: 
Pudelgelder und freiwillige Beiträge bei Treib- und 
Birſchjagden, Scheibenſchießen, Familienfeſten und 
geſelligen Vereinigungen (Oberförſterei Groß-Schöne— 
bed 173 4, Oberſörſterei Nikolaiken 83 &, Ober- 
förſterei Tzullkinnen 99,50 &, Oberſörſterei Chorin 
100 A, Forſtauſſeher Rack 112,40 &, Forſtrat 
Erdmann aus Sammlungen und Auktionen 70 &, 
Erlöſe aus dem Verkauf von Zigarrenabſchnitten 
und Patronenhülſen — Förſter Simon-Gloddau, 
Hegemeiſter Meerwald-Elend —), dee Ergebniſſe von 
Verſteigerungen von Bildern und anderen Kunſt— 
und Gebrauchsgegenſtänden, die von gütiger Hand 
zu dieſem Zwecke angefertigt oder zur Verfügung 
geſtellt wurden (Olgemälde des Hegemeiſters Bieling— 
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Dalle), Sühnegelder und Bußen für jagdliche und 
ſonſtige Verſehen, Spenden von Jagdnachbarn für 
Überlaſſung der Geweihe von Rot⸗ und Damhirſchen, 
die über der Grenze verendeten, Gebühren für 
Erteilung der Erlaubnis zur Hühnerjagd, zum 
Schnepfenzug, zum Krähenſchießen u. a. m. Einmal 
iſt dem Verein der Kaſſenbeſtand eines aufgelöſten 
Vereins zugedacht worden, Fräulein Walkhoff⸗ 
Gelnhauſen hat dem Verein ein Vermächtnis von 
100 & gemacht, der Jagdſchutzverein in Wiesbaden 
hat ihm 50 &, der Allgemeine Deutſche Jagdſchutz⸗ 
verein 500 & geſpendet, und wie in früheren Jahren, 
ſo haben auch diesmal einige Herren Oberförſter auf 
Honorierung von Gutachten und anderen forſtlichen 
Arbeiten zugunſten des Vereins mit zum Teil 
größeren Summen verzichtet und einige der Herren 
Oberforſtmeiſter und Forſträte für in ihrem Dienft- 
bezirk erlegtes Wild zum Teil recht erhebliche Zu- 
wendungen gemacht. 

Allen hochherzigen Gönnern einen Weidmanns⸗ 
dank und die Bitte, des Forſtwaiſenvereins auch in 
Zukunft zu gedenken. 

Berlin, im Februar 1909. 

Der Schriftführer: Wrobel, Landforſtmeiſter. 


DK 


Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Henke, Oberförſter zu Wanda bei Mixſtadt, Regbz. Bofen, 
iſt die Oberförſerſtelle in Neubruck (Spree), Regbz 
Frankfurt, uberiragen worden. 

Rauer, For iauſſeher zu Kloſter⸗Aurode. iſt zum 1. April 
d Is. nach der Oberfoͤrſterei Crlau, Regbz. Erfurt, 
einberufen. 

Kaltenbach, Forſtaufſeher zu Gies mannsdorf, Obcerförfteret 
Reichenau, iſt als Screibgebilfe des Oberförſters nach 
Hoverswerda, Regbz. Liegnitz, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 

Klammer, Jörſter o. N. zu Hoyerswerda, iſt nach Burg⸗ 
hammer, Oberſörſterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnig, 
vom 1. April d. Is. ab verietzt. 

Luck, Förſter o. R. zu Hopfen arten. Dberförfterei Glinke, 
in die Förſterſtelle zu Kieuberg. Oberforſterei Wodel, 
Regbz. Bromberg. vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Mole, Förſter zu Malloh, Ol erföͤrſterei Kneſebeck. iſt auf 
die Förſternelle Schletau, Oberſorſterei Lüchow. NRegbz. 
Luneburg, vom 1. Uprıt d. Is. ab verſfetzt. 

Nebelſtel, Fornaufſeher und Schreibgehilſe zu Altenbeken. 
Riegbz. Minden, iſt vom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr 
zur übernahme der Stadtiförſterſtelle von Remſcheid 
beurlaubt. 

Pralle, Forſtauſſeher, bisber bei der Betriebsregelung in 
der Obe förnerei Adenau beſchaͤftigt, iſt zur Hilſeleiſtung 
bei deu BetriebsregelungSsarbeiien in der Oberförnerei 
Neupſalz, Regbz. Coblenz. nach Aremböllen verſetzt. 

Schinn, Hegemeiſter zu Buchheide. Oberförſterei Zechlin. 
RNegbz Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. JS. in den 
Ruhenand. 

Teurich, Forſtauſſeher zu Bosſeld bei Rheda i. W., in zum 
22. März d Is. uach Altenbeken zur Verſtärkung des 
Norſt- und Jagdſchutzes in der Oberförſterei Altenbeken, 
Regbz. Minden, und als Schreibgehilſe des Oberförfters 
daſelbſt einberufen. 

Winkler, JFörner zu Burghammer, Oberförſterei Hovers⸗ 
werda, in die Förſerſtelle in Leippe, Oberforſterei 
Hoverswerda,. Regbz. Liegnitz, vom 1. April d. Js. ab 
übertragen. 

Woite, Legemeiser zu Ecaby, Oberföriterei Friedersdorf, 
Renb:z. Potsdam, tritt mit dem L Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Wolcke, Ferner. iſt von Kienberg, Oberförſterei Wodek. 
nach Unterwalde, Oberſörnerei Argenau, Regbz 
Bromberg, von 1. April d. Js. ab verfegt. 
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C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Sauabe, Stadtſörſtier zu Hirſchberg i. W., tritt mit dem 
1. April d. Is. in den Rubeſtau 


Elſaßt⸗ Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Thenean, Forſtmeiſter zu Thann, tritt mit dem 1. Mai d. Is. 
in den Ruhenand. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Gemeindehegemeiſter, iſt von Leberau, Oberſörſterei 

arkirch, nach Forſihaus Kuhläger, Oberförſterei 
Nappoltsweiler, verſeßt worden. 

Jerens, Gemeindehegemeiſter, iſt von Forſthaus Kuhläger 
bei Bergheim, Oberförſterei Rappolisweiler, nach 
Markirch verſetzt worden. 

Eberbart, Gemeindehegemeiner, iſt von Ruſach. Oberförſterei 
Aula, nach Nayıersberg, Oberfüricrei Kayſersberg, 
verſezt worden. 

Kichiſe, Hegemeiſter zu Markirch, if in den Ruheſtand 


etreten. 

Nei, Ge meindcehegemeiſter, iſt von Kayſersberg, Ober⸗ 
vriierei Kavſersberg, nach Leberau. Oberſörſterei 
tarkirch, verjegt worden. 

2 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Hörfier Ceſchluski, Bogtentaf, ſeit 25 Jahren im Dieuſte 
ber Gräfl. Dobua-Jinckenſteinſchen Verwaltung in Finckenſtein, 
Bezirk Marienwerder. iſt aus Anlaß feines Dienſtiubiläums 
ſeitens ſeines Broiherrn zum Hegemeiſter ernannt worden. 


2 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdieuſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförſterſtelle Winden, Oberſörſterei Welſch⸗ 
neudorſ. Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Winden. 
Kreis Unterlabu, gelangt mit dem 1. Auguſt 1909 zur 
Neubeſezung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Weinähr und Winden ſowie diejenigen der 
Pfarrei Winden und 70 ha Staatswald mit einer Größe 
von 511 ba umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 WiE., 
allen von der endgültigen Anitellung ab von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
venfionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibreunholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldeniſchädigungen hierfür 
von jahrlich 150 WIE. bzw. 75 DIE bewilligt. Die freie Dienſ⸗ 
wohnung und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
bierfur find mit 170 Pik. bzw. 75 Mk. beim Ruhegehalt an» 
zurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine cin- 
jährige Probediennzeit. Bewerbungen find bis zum 15. Mai 
d. Js. an den Königlichen Forſtmeiſter Herrn Hüger in 
Montabaur zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit foriilicher Rorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünſte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſictigung. Jeder nie ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗-Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 36. Anfrage: Stehen einem Königlichen 
Forſtbeamten in den ihm vom Königlichen Landrats⸗ 
amte zur Ausübung der Jagdpolizei unterſtellten 
Brwatjagden beim eventuellen Zuſammentrefſen 
mit einem Wilderer dieſelben Rechte und Befugniſſe 
zum Wafſfengebrauch zur Seite, wie er dieſelben 
in ſeinem überwieſenen Schutzbezirke und Königlichen 
Forſten beſitzt? Kgl. Förſter St. in Sch. 
Antwort: Über die hier angeregte Frage 
beſtehen vielfach Zweifel, da die in Betracht 
kommenden Beſtimmungen widerſprechend ſind. 
Artikel 2 der Miniſterial⸗Inſtruktion zum Geſetze 
vom 31. März 1837 über den Waffengebrauch der 
Königl. Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 17. April 1837 
beſagt nämlich, daß die Königl. Forſt⸗ und Jagd- 


2 


beamten nur dann ſich der Waffen zu bedienen 
befugt ſind, wenn ſie ſich in den ihnen zur Verwaltung 
und zum Schutz überwieſenen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bezirken befinden. Das Geſetz über den Waffen⸗ 
gebrauch vom 31. März 1837 ſelbſt dagegen ſpricht 
den im Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſt begriffenen Königl. 
Beamten das Waffengebrauchsrecht ſchlechthin immer 
dann zu, wenn die Frevler „in dem Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
teviere gefunden werden“, ohne Einſchränkung, ob 
die Frevler in dem eigentlichen Schutzbezirke des 
Beamten oder in anderen Forſt⸗ oder Jagd- 
revieren, in denen ihm nur die Ausübung der 
Jagdpolizei vorſchriftsmäßig übertragen iſt, betroffen 
werden. Einzige Vorausſetzung iſt, daß der be» 
treffende Beamte ſich „in feinem Dienſt 
zum Schutz der Forſten und Jagden“ befindet 
(8 1 des Geſetzes vom 31. März 1837). Die 
Inſtruktion enthält alſo — bewußt oder unbewußt — 
eine Einſchränkung des Geſetzes. Da nun eine vom 
Miniſter erlaſſene Inſtruktion ein vom König er- 
laſſenes Geſetz nicht abändern kann, ſo hat diefe Ein⸗ 
ſchränkung der Inſtruktion ſtrafrechtlich keine Be⸗ 
deutung, d. h. der Richter, dem die Sache zur Beur- 
teilung vorgelegt wird, legt dem Urteil nicht die 
Miniſterial⸗Inſtruktion, ſondern ausſchließlich das 
Geſetz zugrunde. Maßgebend iſt daher auch für die 
Kgl. Forſtbeamten in dieſem Punkte allein das Geſetz 
vom 31. März 1837 über den Waffengebrauch. Nach 
dieſem Geſetz ſteht den Königl. Forſtbeamten nur in 
zwei Fällen das Recht zum Waffengebrauch außerhalb 
der ihnen überwieſenen Schutzbezirke zu: 1. wenn der 
innerhalb des Schutzbezirks betroffene Täter außer- 
halb desſelben ſeinen Widerſtand fortſetzt und der 
Beamte in Verſolgung desſelben feinen Schutz 
bezirk verläßt und einen benachbarten Jagdbezirk 
betritt; 2. wenn den Beamten der Forſt⸗ oder Jagd- 
ſchutz in einem benachbarten Königlichen, Gemeinde- 
oder Privatrevier vorſchriftsmäßig übertragen worden 
iſt, in dieſen ihnen zur Ausübung der Forſt⸗ bzw. 
Jagdpolizei anvertrauten Revieren. Die Anfrage iſt 
daher uneingeſchränkt mit „Ja“ zu n 
1 


Nr. 37. Anfrage: 1. Bis zu welchem 
Alter werden Anwärter zur Forſtkaſſenrendanten⸗ 
Laufbahn zugelaſſen? 2. Bei welcher Behörde 
hat man ſich zu melden? 3. Wie iſt der Gang 
der Ausbildung? 4. Welches Gehalt beziehen die 
Rendanten? L., Kgl. Förſter. 

Antwort: Ein beſtimmtes Alter, bis zu 
welchem die Zulaſſung zur Rendantenlaufbahn ftatt- 
findet, ift nicht feſtgeſetzt. Über die Fragen zu 2 und 3 
gibt die Minifterial- Verfügung vom 12. Februar 
1904 (abgedruckt auf Seite 295 7 in Nr. 11 unſeres 
Blattes vom 13. März 1904) Aufſchluß. Die Gehalts- 
ſätze der Rendanten ſind in Nr. 43 unſeres Blattes 
vom 25. Oktober 1908 enthalten. 


® 


Anfrage an den Leſerkreis. 

Es ſollen forſtbotaniſche Merkſprüchlein aus einem 
älteren forſtlichen Werke exiſtieren. Ein Vers lautet: 
Bei Ahorn, Eſchen, Rüſtern, Linden 

find Zwitterblüten ſtets zu finden, uſw. 
Kann jemand mitteilen, in welchem Werke derartige 
Verſe abgedruckt ſind? Forſtaufſeher H. in K. 


ä ———————ů—ů ů— — —¾—H¼ 2 — — — — — — 
Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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| Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


S 
N: Neumark, zu zahlen. 
N „Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt 


— 
2 


a Sa, 
9 A IT a Nes 
7% preuss. GM 


Arankenkoſten-Beihilfekaſſe. 

Der nachſtehende Satzungsentwurf für eine, im 
Verein etwa einzurichtende, 
Beihilfekaſſe, hat am 13. Februar d. Js. in Berlin 
dem Geſamtvorſtande zur Beratung vorgelegen und 
hat im allgemeinen die zuſtimmende Billigung der 
Verſammlung gefunden. Derſelbe wird nunmehr 
hier zur Kenntnis aller unſerer Mitglieder gebracht, 
um die diesbezüglichen Beſprechungen und Ver⸗ 
handlungen möglichſt zu fördern. Anderungs⸗ 
vorſchläge ſind durch die Bezirksgruppenvorſtände 


ſpäteſtens bis zum 10. Mai d. Js. hierher ein⸗ 


zureichen. 
Forſth. Keſſelgrund bei Hochzeit (Neumark), 
den 6. März 1909. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Danzig. In der Vorſtandsſitzung vom 22. No- 
vember 1908 wurde folgender Entwurf zu 
Satzungen für eine freie Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe beſchloſſen: 

1. Name der Kaſſe. Die Mitglieder 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
gründen auf Grund des § 2 der Satzungen dieſes 
Vereins eine freie Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe unter 
dem Namen: Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 

2. Zweckder Kaſſe. Die Kaſſe verfolgt 
den Zweck, die im verfloſſenen Jahre eingezogenen 
Beiträge im Verhältnis der verfügbaren Mittel zu 
den Geſamtkrankenkoſten, die von den Mitgliedern 
für dieſes Jahr nachgewieſen ſind, nach den im 
$ 5 dieſer Satzungen getroffenen Vorſchriften zu 
verteilen. 

83. Mitgliedſchaft. Mitglieder dieſer 
Kaſſe ſind ſämtliche Mitglieder des Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten, deren Ehefrau und 
minderjährige Kinder. Das Aufhören der Mit- 
gliedſchaft zum Verein hat das Ausſcheiden aus 
der Kaſſe für die Mitglieder und deren Angehörige 
zur Folge. Mit dem Ausſcheiden iſt auch das Er- 
löſchen aller Anſprüche an die Kaſſe verbunden. 
Erfolgt das Ausſcheiden durch Todesfall und ſind 
die Beiträge entrichtet, ſo ſind die im Todesjahre 
entſtandenen Anſprüche aus den Mitteln dieſes 
Jahres zu befriedigen. 

§ 4. Beiträge. Als Beitrag zu dieſer 
Kaſſe zahlt jedes unverheiratete Mitglied jährlich 
2 4, jedes verheiratete Mitglied 4 &. Dieſer iſt 
mit dem Vereinsbeitrage gemäß der 88 6 und 7 
der Vereinsſatzungen zu entrichten. Außerdem 


freie Krankenkoſten⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge Sind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks ⸗ 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


3 beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 

Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
„ Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


fließen in dieſe Kaſſe .. % von den nach $ 8a der 
Satzungen des Vereins zu Beihilfen bereit geſtellten 
Mitteln. 

§ 5. Verteilung der Kranken⸗ 
koſten⸗ Beihilfen. Nach Ablauf des Jahres, 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar, haben die Mit⸗ 
h welche Anſpruch auf die Krankenkoſten⸗ 

eihilfe erheben, die Aufſtellungen, mit Rechnungen 
belegt, durch den Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
an den Hauptvereins⸗Vorſtand einzureichen. Unter 
dieſen Aufſtellungen iſt von dem Einreichenden 
ausdrücklich zu verſichern, daß die in Rechnung 
geſtellten Koſten nur für ſeine in bzw. für 
ſeine Frau und Kinder entſtanden ſind. Iſt ein 
Mitglied im Laufe des Jahres verſtorben und ſind 
die ſatzungsmäßigen Vorſchriften von dieſem er⸗ 
füllt, ſo iſt dieſe Verſicherung auf der von den 
Hinterbliebenen einzureichenden Aufſtellung von 
dem Vorſitzenden der zuſtändigen Ortsgruppe 
abzugeben. 

Die Beihilfe wird gewährt auf: Koſten für 
den Arzt, die Arzneien, das Verbandszeug, den 
Aufenthalt in Krankenhäuſern, Bädern und Kur⸗ 
orten, ſoweit dieſe ärztlich verordnet worden, und 
zwar mit höchſtens 2 & für den Tag, ſowie die 
zum Aufſuchen dieſer Orte entſtehenden Reiſe⸗ 
koſten mit der Hälfte des Fahrpreiſes der III. Eiſen⸗ 
bahnwagenklaſſe. Bedingung iſt ferner, daß mit 
dem Arzte vereinbart wird, nur die niedrigſten 
Anſpruchsſätze in Rechnung zu ſtellen. Ausdrüctlich 
ausgeſchloſſen bleiben alle zahnärztlichen Behand⸗ 
lungen ſowie die Koſten für Hebammen. 

Nach Eingang der einzelnen Forderungen 
werden dieſe von dem Hauptvereinsvorſtande zu⸗ 
ſammengeſtellt, ſoweit ſie als richtig anerkannt 
worden find, wobei der Betrag von 30 & bei jeder 
Forderung vorweg in Abzug kommt und höhere 
Beträge als 200 M bei den Unverheirateten 
und 300 4 bei den Verheirateten außer Anſatz 
bleiben. 

Nachdem in dieſer Weiſe die Geſamthöhe aller 
Forderungen ermittelt worden, werden die ein- 
gezogenen Beiträge mit Einſchluß des nach 8 3 
aus der Kaſſe des Vereins fließenden Betrages 
auf die einzelnen Forderungsnachweiſe in einem 
ſolchen Verhältniſſe verteilt, wie es ſich aus ver- 
fügbaren Mitteln und Forderungen von über 
30 bis 200 bzw. 300 & ergibt. Sollte ſich hierbei 
ausnahmsweiſe zeigen, daß bei dieſem Verfahren 
auf die einzelnen Forderungsnachweiſe ein höherer 
Betrag als 100 % entfällt, fo iſt aus dem Über- 
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ſchuſſe eine Rücklage zu bilden, die erforderlichen» 
falls in den folgenden Jahren mit zur Verteilung 
herangezogen wird. 

8 6. Organe der Einrichtung. 
Die Organe der Kaſſe ſind: der Vorſtand, der 
Aufſichtsrat und die Vertreterverſammlung. 

87. Der Vorſtand. Der Vorſtand wird 
gebildet durch den engeren Vorſtand des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Derſelbe hat 
die Aufgabe, im Sinne des § 12 der Satzungen 
dieſes Vereins auch die Geſchäfte der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe zu führen. 

§ 8. Der Aufſichtsrat. Der Auſſichts⸗ 
tat beſteht aus fünf Mitgliedern, die durch die 
Vertreterverſammlung des Vereins aus der Zahl 
der weiteren Vorſtandsmitglieder gewählt werden. 
Derſelbe hat die Aufgabe, die Geſchäftsführung 
des Vorſtandes zu überwachen, namentlich die 
Rechnungsabſchlüſſe und den Verteilungsplan zu 
prüfen und hierüber der Vertreterverſammlung 
Bericht zu erſtatten. 

Alle Amter ſind Ehrenämter, die Amtszeit 
fällt mit den Wahlabſchnitten in dem Hauptverein 
zuſammen, und regeln ſich alle Verhältniſſe auf 
Grund der in den zutreffenden Paragraphen dieſes 
Vereins getroffenen Vorſchriften. 

89. Die Vertreterverſammlung. 
Fir die Vertreterverſammlung gelten die Vor— 
ſchriſten der § 16, 17 und 18 des Vereins. Durch 
dieſe finden außerdem alle etwaigen Beſchwerden 
über die Tätigkeit des Vorſtandes und Aufſichtsrats 
endgültige Erledigung. Im beſonderen liegt der— 
jelben ob, die erſorderlich erſcheinenden Beſtim— 
mungen über die nähere Regelung der Aus— 
führung dieſer Satzungen zu beſchließen. 

8 10. Vermögen. Vermögen wird nur 
ſoweit angeſammelt, als ſich ſolches bei Ausführung 
des § 5 dieſer Satzungen ergibt, da die in dem 
einen Jahre angeſammelten Mittel am Anfange 
des nächſten auf die von den Mitgliedern nach— 
gewieſenen Krankenkoſten zur Verteilung kommen. 
Sollte ſich bei Ausführung des § 5 zeigen, daß 
die Rücklage fi fortdauernd verſtärkt, jo iſt auf 
Vorſchlag des Vorſtandes und Auſſichtsrats durch 
die Vertreterverſammlung über deren Verwendung 
Beſchluß zu faſſen. 

Im Falle der Auflöſung des Vereins beſtimmt 
die Vertreterverſammlung, in welcher Weiſe der 
zur Zeit der Auflöſung etwa vorhandene Beſtand der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe Verwendung finden ſoli. 


Begründung. Der Wortlaut des vor— 
ſtehenden Satzungsentwurfes iſt in der Bezirks. 
gruppen - Vorſtandsſitzung einſtimmig beſchloſſen 
worden, nachdem folgende Fragen eingehend 
erwogen waren: Die Gründung einer Wohl— 
jahrtseinrichtung im Verein erſcheint dringend 
wünſchenswert, um in dieſem das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit zu ſtärken. Darauf 
ind zwei Pläne erwogen: Krankenkoſten— 
beihilfe- und Sterbekaſſe. Wenn letzterer Plan 
auch Anhänger fand, ſo ließen dieſe ſich doch 
überzeugen, daß bei ungleichen Beiträgen der 
Erhebung derſelben unüberwindliche Schwierig— 
teiten entſtehen würden und bei gleichen Bei— 
trägen zwiſchen alte und junge Mitglieder ein 
Leil geſchoben werde. Als weiter hervorgehoben 


wurde, wie gerade Krankheiten die Forſtbeamten 
in die ſchwierigſte Lage bringen könnten, gelangte 
zum Schluß die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe auf 
vorſtehender Grundlage zur Annahme. Dabei 
ſollen etwa 50 % aus den nach $ 8 a zu Beihilfen be- 
ſtimmten Überſchüſſe aus den Mitteln des Vereins 
als Zuſchuß Verwendung finden. Dieſer Beſchluß 
wird mit dem Hinweiſe begründet, daß Beihilfen an 
Mitglieder faſt ausſchließlich durch Krankheits- 
fälle notwendig werden. Da dieſe nun durch die 
in Ausſicht genommene Kaſſe ihre Entſchädigung 
finden können, werde für den Verein ein Teil 
frei, die verbleibenden 50 % ſeien dann aber in 
der Regel nur noch an Witwen und Waiſen 
zu verwenden. 

Was endlich die Höhe der Beiträge zu der in 
Ausſicht genommenen Kaſſe betrifft, ſo wurde 
dringend geraten, dieſe vorläufig ſo niedrig 
wie möglich zu bemeſſen, damit zunächſt eine 
Grundlage geſchaffen werde, auf der ſpäter 
nötigenfalls zweckentſprechend weiter gebaut werden 
lönne. 

Wenn dieſer Entwurf hiermit nun der 
Offentlichkeit unterbreitet wird, nachdem er in der 
Geſamtvorſtandsſitzung in ſeinen Grundzügen 

gebilligt worden, ſo geſchieht dies mit der Bitte 

um wohlwollende Beurteilung. Es wird weiter 
hiermit beabſichtigt, für die nunmehr einſetzenden 
Beratungen in den Orts- und Bezirksgruppen- 
Verſammlungen eine Grundlage zu geben. 
Anderungs- und Ergänzungsvorſchläge werden 
zweckmäßig ſo bald als irgend möglich an den 
Vereins-Vorſitzenden einzureichen fein, damit dieſe 
in geeigneter Weiſe gegen einander ausgeglichen 
werden können, ſo daß der beſchließenden Ver— 
ſammlung ein Vorſchlag unterbreitet wird, der 
Ausſicht hat, die Zuſtimmung derſelben zu er— 
halten. Simon⸗Gloddau. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäſftsſtelle der Deutſchen 

Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks: und Orts: 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Trier. Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung, 
Sonntag, den 25. April d. Js., nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel Anker. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung, Entlaſtung, Bericht. 2. Regelung der 
Bezirksgruppenbeiträge. 3. Beſprechung von An- 
trägen aus den Ortsgruppen. 4. Delegiertenwahl 
zur Verſammlung in Berlin. 5. Stellungnahme 
zur Tagesordnung der nächſten Delegierten— 
verſammlung in Berlin. 6. Vorſtandsneuwahl. 
Die Mitglieder und Ortsgruppen werden gebeten, 
zu dieſer Tagesordnung Stellung zu nehmen 
und ihre Vertreter mit Aufträgen zu verſehen. 
Vielſeiiig iſt ſchon in dieſem Blatte auf die 
Gründung einer „Krankfenkoſten-Beihilfenkaſſe ꝛc.“ 
hingewieſen worden und herrſcht eine allgemein 
günſtige Stimmung dafür. Die Bezirksgruppe 
ſtrebt ſchon ſeit Jahren eine fachliche Wohlfahrts- 
einrichtung innerhalb des Vereins an, und wäre 
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es ſehr erwünſcht, wenn man ſich im Sinne der Herzfeld a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


letzten Ausführungen ſchlüſſig werden wollte, zum 
Heile und leistung der von Krankheit und 
Unfällen heimgeſuchten Kollegen. 
Umbach, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
21. d 


. Mts., nachmittags 2 Uhr, Mitgliederver⸗ 


ſammlung im Bahnhotel (Erdnuß). Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zu den Anträgen für die 
Delegiertenverſammlung (vergl. Nr. 9 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung). 2. Verſchiedenes. Daran an⸗ 
ſchließend gemütliches Zuſammenſein beim Glaſe 
Bier mit Abſchiedsfeier der Kollegen Ertelt und 
Herzfeld. Der Vorſitzende. 
Berent (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 4. April, 
nachmittags 5 Uhr, Generalverſammlung im Schnick⸗ 
ſchen Gaſthauſe in Lippuſch. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Jahresbericht 
des Vorſitzenden. 3. Rechnungslegung und Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters, ſowie Bericht desſelben 
über den Gang der Kaſſengeſchäfte im letzten 
Rechnungsjahr. 4. Bericht des Vorſitzenden über 


die Bezirksgruppenverſammlung am 28. März in 


Danzig. 5. Bekanntgabe eines Rundſchreibens 
der Schriftleitung, betreffend Diäten der ehemaligen 
Oberjäger. 6. Event. Anträge aus der Verſammlung. 
7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bütow (Regbz. Köslin). Mitgliederverſammlung 
am Donnerstag, den 1. April er., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal. Beſprechung über die 
Tagesordnung der Hauptverſammlung in Berlin; 
ſpeziell: Dienſtlandfrage, Anſtellungsverhältniſſe, 
Krankenkoſtenbeihilſenkaſſe. Um möglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erſucht Der Vorſitzende. 
Thronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 28. März d. Js., nachmittags 4 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslolale in Schodnia. 
Der Vorſtand. 
Coblenz⸗Eifel. Am Montag, den 12. April 1909, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Hotel zum 
Laacherſee in Andernach, zwecks Beſprechung und 
Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Coblenz. Um zahlreiches Er- 
ſcheinen wird höflichſt erſucht. 
Der Vorſtand. 
Eder (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 1. April d. Is., 
vormittags 11 Uhr, Verſammlung zu Frankenau 
in der Schäferſchen Gaſtwirtſchaft. Tagesordnung: 
Beſprechungen: Wohlfahrtseinrichtungen und 
Stellungnahme für Krankenkaſſe oder Sterbekaſſe. 
Die Herren Kollegen, welche nicht erſcheinen 
ſollten, bitte ich um ſchriftliche Mitteilung ihrer 
Meinung bis ſpäteſtens 3. April 1909. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet mit Weidmannsgruß 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 
1. April, mittags 12 Uhr, Zuſammenkunft im 
Heſſiſchen Hof. Tagesordnung: 1. Endgültige 
Stellungnahme zu den Punkten 5 und 6 der 
Tagesordnung des Hauptvereins. 2. Meinungs- 
austauſch über die bevorſtehende Heranziehung 
der Bewohner der Forſtgutsbezirke zu den Schul— 
laſten. 
heit informieren zu wollen. 
Riemenſchneider. 


Ich bitte ſich vorher über die Angelegen⸗ Prechlau (Regbz. Marienwerder). 


151 28. März, nachmittags 3 Uhr, im Vereins⸗ 
okale. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Am Donnerstag, den 

1. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Homberg im Gaſthof „Zur Krone“. 1. Bericht 
über die Verhandlung der Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung am 6. März 1909 in Marburg. 


Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über Punkt 6, die Gründung einer 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe betreffend. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung 
iſt ein möglichſt vollzähliges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. | Der Vorſtand. 
Krenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). ns den 
28. März d. Js., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale. 5 
1. Vorlage des letzten Protokolls. 2. Beſprechung 
über die Gründung einer Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe. 3. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 4. Erhöhung der Beiträge für 
die Ortsgruppe. 5. Beſprechung über ein ab- 
zuhaltendes Scheibenſchießen im Sommer. 
ö Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am 1. April cr., nad 
mittags 3 Uhr, findet im Nerkeſchen Hotel eine 
Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht Verſchiedenes. Es wird 
dringend gebeten, die zurückſtehenden Beiträge 
für das erſte Halbjahr an dieſem Tage an den 
Herrn Kaſſierer abzuführen. Um zahlreichen 
Beſuch bittet Der Vorſtand. 
Neulirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Am 
Sonntag, den 4. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitglieder- VBerfammlung in Oberaula im Hotel 
Ziegler. 1. Berichterſtattung über die Bezirks 
gruppen⸗Verſammlung in Marburg. 2. Stellung- 
nahme zu der in Ausſicht genommenen Gründung 
einer Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe (auch für Familien⸗ 
angehörige). 3. Beſprechung über die angeregte 
Gründung einer Begräbniskaſſe. 4. Dienſtlands⸗ 
frage. 5. Endgültige Feſtſetzung der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für den bereits ins Leben gerufenen 
Hinterbliebenen⸗Beirat. 6. Rechnungslegung für 
1908. 7. Verſchiedenes (Diäten der ehemaligen 
Oberjäger ꝛc.) Der Vorſtand. 
Neuſtettin (Regbz. Köslin). Am Donnerstag, den 
1. April er., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Lokale des Herrn Seifert in Neuſtettin. Tages- 
ordnung: Beſprechung der neuen Bejoldungs- 
vorlage, Dienſtlandsfrage und Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Laut Benachrichtigung 
von der Bezirksgruppe iſt bis zum 1. April die 
Tagesordnung der Haupt-Verſammlung durchzu- 
ſprechen und etwaige Anträge einzureichen. Ich bitte 
die Ortsgruppenmitglieder, ſich am 27. März, nach- 
mittags 3% Uhr, im Vereinslokale (Deutſches 
Haus, Zellerfeld) zahlreich 11 Die den 
Stelleninhabern zugegangenen Fragebogen bitte 
bis zum 20. d. Mts. an mich zurückſenden zu 
wollen. Jahncke, Vorſitzender. 
Am Sonntag, 
den 28. März, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 


2. 5 über die Tagesordnung der 
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und Kaſſenbericht. 2. Stellunp:.ahme zur Tages⸗ 
ordnung der nächſten Berliner Verſammlung. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. Bei der Wichtigkeit 
der Beratungsgegenſtände wird um möglichſt zahl⸗ 
reiche Beteiligung gebeten. Nach Schluß gemüt- 
liches Beiſammenſein mit den Damen. 
Der Vorſitzende. 
nm (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, den 
4. April d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet im 
Kurhauſe zu Rudczanny eine Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der für die Delegierten⸗Verſammlung in Berlin 
feſtgeſtellten Tagesordnung, insbeſondere des Ent⸗ 
wurfs zur Gründung einer Krankenkoſtenbeihilfe⸗ 
Kaſſe. 2. Regelung bzw. Herbeiführung einer 
einheitlichen Dienſtaufwandsentſchädigung. 3. Ge⸗ 
dankenaustauſch über die evtl. organiſche Regelung 
des Dienſtlandes. 4. Beſchlußfaſſung betreffs des 
Sommerfeſtes. 5. Beſtimmung der nächſten Mit- 
glieder⸗Verſammlung. 6. Verſchiedenes. 7. Vor⸗ 
trag des Kollegen Piontkowski über „Anlage und 
Pflege eines Obſtgartens, unter Berückſichtigung 
der in einem Forſthauſe gegebenen Verhältniſſe“. 
— Mitglieder, Nichtmitglieder und Familien- 
angehörige werden hierzu eingeladen und um 
recht rege Beteiligung gebeten. Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Bromberg). Sitzung am Donners- 
tag, den 1. April d. %3., nachmittags 2 Uhr, im 
Vereinslokal zu Siegen, Hotel Huthſteiner. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der neuen Gehalts- 
regelung. 2. Beitritt zu dem in Siegen neu 
gegründeten Jagdſchutzverein. 3. Bericht des 
Kollegen Auel über den Delegiertentag. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes (Vortrag des Kollegen Bauer ꝛc.). 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Wereinsleben von Bedentung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 8 
. Die Jahresverſammlung der Bezirksgruppe 
urt fand am 28. Februar cr. in Leinefelde 
ſtatt. Erſchienen waren 31 Mitglieder, durch 
welche 86 Stimmen vertreten wurden. Der Vor⸗ 
ſizende, Förſter Spieweck, eröffnete die Sitzung 
um 1½ Uhr mit einem begeiſtert aufgenommenen 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät, unſern allergnädigſten 
Kaiſer und oberſten Jagdherrn. Punkt 1 der 
Tagesordnung: Rechnungslegung. Die Rechnung 
wird durch zwei dazu gewählte Vereinsmitglieder 
prüft und hierauf von der Verſammlung dem 
ſſierer Entlaſtung erteilt und Dank abgeſtattet 
5 ſeine Mühewaltung. Punkt 2: Durchberatung 
er Tagesordnung der 8. Delegierten⸗Verſammlung 
zu Berlin. Es wurde beſchloſſen, die unter 
Nr. 4a bis h in Nr. 9 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
bekannt gegebenen Wünſche in der Verſammlung 
zu unterſtützen. Bei Punkt 5: Beſoldungs⸗ und 
Dienſtlardsſrage, entwickelte ſich eine ſehr rege 
und ausgedehnte Beſprechung, die dahin führte, 
den Hauptvorſtand zu erſuchen, den Kompromiß 
antrag Sacher auf der Delegiertenverſammlung 
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zum Beſchluß zu erheben. Punkt 6: Gründung 
einer Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe. Nach längerer 
Beſprechung ergab die Abſtimmung 63 Stimmen 
dafür, 23 dagegen, mithin hat der Delegierte die 
Gründung zu unterſtützen. Unter „Verſchiedenes“ 
wurde auf Antrag aus der Mitte der Verſammlung 
einſtimmig beſchloſſen, den Bezirksgruppendeittag 
pro 1909 auf 1 & zu erhöhen. Als Delegierter 
zur Hauptverſammlung nach Berlin wurde der 
Vorſitzende Förſter Spieweck in Vorſchlag gebracht 
und einſtimmig 1 Als letzter Punkt der 
Tagesordnung folgte nun ein Vortrag des Vor- 
ſizenden über die Aufforſtung von Odländereien 
und unrentablen Ackerflächen auf dem Obereichs⸗ 
felde. An dieſen beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine lebhafte und ausgedehnte 
Beſprechung, die den Beweis erbrachte, daß für 
Behandlung von Fachfragen unter den Vereins- 
mitgliedern großes Intereſſe vorhanden iſt. Die 
Verſammlung mußte leider um 6% Uhr vom 
Vorſitzenden geſchloſſen werden, da bereits um 
7 Uhr ein Teil der Mitglieder die Heimreiſe an⸗ 
treten mußte. Der Vorſitzende dankt den 
Mitgliedern für ihr Erſcheinen, im beſonderen aber 
den aus weiter Ferne hierher geeilten Kollegen 
des Thüringer Waldes. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Am 7. März 
fand die Verſammlung der Ortsgruppe in Aurich 
ſtatt. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
Da die Vereinigung der Ortsgruppe mit der 
Bezirksgruppe vollzogen iſt, wurde einſtimmig 
beſchloſſen, bei der am 20. d. Mts. ſtattfindenden 
Bezirksgruppenverſammlung den Antrag zu ſtellen, 
daß der Vorſtand der Bezirksgruppe abwechſelnd 
3 Jahre aus den Kollegen der Oberförſterei 
Aurich — Friedeburg und 3 Jahre aus den Kollegen 
der Oberförſterei Lingen — Berſenbrück — Palſter⸗ 
kamp gewählt werden ſoll. Außerdem wurde der 
Antrag geſtellt, daß bei der Bezirfägruppen- 
verſammlung dem Vertreter der Ortsgruppe 
„Oſtfriesland“ die baren Auslagen entſchädigt 
werden ſollen, und zwar aus der Kaſſe der Bezirks- 
gruppe, ſollte der Antrag bei der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung keine Annahme finden, ſo wurde 
beſchloſſen, den Vertreter ſeitens der Ortsgruppe 
zu entſchädigen. Der jedweilige Anteil eines 
jeden Ortsgruppenmitgliedes wird von dem 
Schatzmeiſter eingezogen werden; außerdem ſoll 
der Beitrag zur Bezirksgruppe auf 1 & herab— 
geſetzt werden. Zum Vertreter für dieſes Jahr 
wurde Kollege Röhrig gewählt. In bezug auf 
die Wohlfahrtseinrichtungen wurde beſchloſſen, daß 
im Falle ſolche von der Hauptverſammlung ins 
Leben gerufen werden, der Geſamtbeitrag nicht 
10 4 überſchreiten darf. Ferner wurde der 
Vorſtand der Ortsgruppe einſtimmig auf 3 Jahre 
wiedergewählt und von dem betreffenden Kollegen 
auch angenommen. Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). In der Ortsgruppen- 
verſammlung am 14. März 1909 iſt zur Erörterung 
gekommen, daß bezüglich der Einzahlung von 
Beiträgen immer noch Ungleichheiten herrſchen. 
Es ſei nochmals zur gefl. Kenntnisnahme darauf 
hingewieſen, daß die Beiträge ſich zuſammenſetzen 
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1. Hauptverein 6,50 4, 2. Bezirksgruppe 0,50 &, 
3. Ortsgruppe 2, 00 M, in Summa 9,00 & jährlich. 
Die Mitglieder der Ortsgruppe werden dringend 
W möglichſt in den erſten Tagen des Januar 
zw. Juli den halbjährlichen Beitrag von 4,50 4 
dem betreffenden Oberförſtereiſekretär zuzuſtellen, 
der die Abſendung an den Kaſſenführer über- 
nehmen wird. Der Vorſtand. J. A.: Prevor. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Die am 11. März d. Is. 
in Eggeſin abgehaltene Verſammlung war trotz 
der ſtark verſchneiten Wege von 22 Mitgliedern 
beſucht. Bei Beſprechung der Tagesordnung für 
den Hauptverein wurde beſchloſſen, bei Punkt 3e 
den Antrag einzubringen, daß auch denjenigen 
Forſtbeamten, welche die Revierförſterbeläuſe be— 
wirtſchaften, Dienſtaufwandsentſchädigung gezahlt 
werden möchte. — Bei Punkt 5 wutde ſich die 
Verſammlung darüber einig, daß den Förſtern 
das Dienſtland im allgemeinen in alter Weiſe zu 
belaſſen ſei; es iſt aber anzuſtreben, daß ein ent- 
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ſprechender Durchſchnittsertrag aus demſelben in 
angemeſſener Höhe penſionsfähig werde. — Bei 
Punkt 6 wurde nach längerer Debatte der Antrag 
angenommen: Gründung einer Krankenbeihilfskaſſe 
nur für die Mitglieder des Vereins (alſo ohne 
Familienangehörige). Jahresbeitrag pro Mitglied 
3 4. Gewährung der Koſten am Jahresſchluß 
von über 30 bis 300 & für Arzt, Arzeneien, 
Aufenthalt in Krankenhäuſern, ſowie Erſtattung 
der Reiſekoſten bei Aufnahme ins Krankenhaus 
mit der Hälfte des Fahrpreiſes der 3. Eiſenbahn⸗ 
klaſſe. — Zum Schluß hielt Kollege Arndt einen 
längeren Vortrag über Licht⸗ und Schattenſeiten 
unſeres Berufs. Er führte uns das Leben eines 
Forſtmanns von Beginn der Lehrzeit bis zum 
Abmarſch in die ewigen Jagdgründe packend vor 
Augen. Für ſeine Arbeit wurde der Kollege durch 
den Dank der Mitglieder belohnt. — In der 
nächſten Verſammlung wird Kollege Müller einen 
Vortrag halten. — , 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 27. Februar 1909. 


Die Sitzung ſand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl-Kutz— 
dorf: Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Blumberg; Graf Find von Finckenſtein, Ritter— 
gutsbeſitzer, Troſſin; Grimmig, Stadtförſter, Forſt— 
haus Woltersdorf bei Roſtin; Gützlaff, Königl. Hege— 
meiſter a. D., Frankfurt a. O.; Grundmann, Buch— 
händler, Neudamm; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm: Graf zu Rantzau, Kgl. Oberförſter, 
Döllensradung; von Sothen, Redakteur, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel bei 
Döllensradung; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſeubeſtand betrug am 24. Februar er. 
10987,36 ; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . 
b) auf den Erziehungsfonds . 
c) auf den Darlehensſonds 

d) auf den Stipendienfonds . 


1304,04 4 
124.81, 
4378,63 „ 
5179,88 „ 


= 
= 


jondern dieſer neue Fonds wird in Höhe von 
4000 4 lediglich durch Überſchüſſe des Stipendien⸗ 
fonds ausgeſtattet. 

Unter Zugrundelegung obiger Abſchreibungen 
und lÜberweiſungen rechnet der Haushaltspfan für 
1909 damit, daß, angemeſſene Einnahmen voraus- 
geſetzt, folgende Mittel auf den einzelnen Fonds vor- 
handen find. Unterſtützungsfonds: 6000 4, Er 
ziehungsfonds: 1500 4, Darlehensfonds: 6000 &, 
Stipendienfonds: 2600 &, Fonds für Begräbnis— 
beihilfen: 4000 &. 

Es wurde beſchloſſen, die zu vorſtehenden 
Ausführungen nötigen Anträge in der heutigen Mit— 
glieder-Verſammlung zu ſtellen. 

Seit letzter Sitzung haben ſich 32 neue Mit— 
glieder angemeldet, die durch Beſchluß des Vorſtandes 
aufgenommen wurden. Dagegen mußten 238 mit 
der Beitragszahlung im Rückſtande gebliebener Mit- 
glieder, die, ſoweit ſie nicht unbekannt verzogen, 
wiederholt gemahnt ſind und die Erhebung des 
Beitrages verweigert haben, in der Mitgliederliſte 
geſtrichen werden. Dieſe verhältnismäßig große 
Zahl der Ausgeſchiedenen verteilt ſich auf Rück— 
ſtändige aus mehreren Jahren, da es mit der Aus- 


Im Anſchluß hieran wurde der von der Ge- ſchließung bisher nicht fo ſtreng genommen iſt. 


ſchäftsſtelle aufgeſtellte Haushaltsplan für das Ge— 
ſchäftsjahr 1909 durchberaten und für gut befunden. 
Nach dieſem Plan ſollen 1000 4 aus dem Dar— 
lehensfonds und 2500 4 aus dem Stipendienfonds, 
zuſammen alſo 3500 & abgeſondert und dem 
Reſerveſonds überwieſen werden. Aus letzterem 
Fonds ſollen 1000 „ zur Verſtärkung des Unter— 
ſtützungsfonds und 4000 . zur Gründung des 
Fonds für Vegräbnis sbeihilfen wieder zurückgenommen 
werden. Da nun durch Beſchluß der Mitglieder— 
Verſammlung vom 24. Februar 1908 bereits 
3000 „4 aus dem Stipendienfonds entnommen 
und dem Reſervefonds einverleibt ſind, ſo erleidet 
der Reſerveſonds durch die Gründung des Fonds 
für Begräbutsbeihilfen in Wirklichkeit keine Einbuße, 


Nach Einführung des ſogenannten Sterbegeldes iſt 
es jedoch nicht anders möglich, als daß nach dem 
Jahresſchluſſe noch rückſtändige Mitglieder ſofort 
ausgeſchloſſen werden. Die Zahl der Mitglieder be— 
trägt nach Abzug dieſer Ausgeſchiedenen noch 3546. 

Bei dieſer Gelegenheit wies der Vorſtand 
die Geſchäftsſtelle an, die Anträge aller freiwillig 
ausgeſchiedener oder ſatzungs gemäß ausgeſchloſſener, 
ehemaliger Vereinsmitglieder, um Wiederherſtellung 
ihrer alten Mitgliedſchaft durch Nachzahlung ber 
Beiträge ſeit ihrem Ausſcheiden zurückzuweiſen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 26 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs- 
fonds wurden bewilligt: Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Königl. preuß. Förſters, welche von einer 


— dr ee — 
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ſehr geringen Penſion leben muß, 30.4. Der mit drei 
unmündigen Kindern mittellos hinterbliebenen Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen Herrſchaftl. Förſters 60 &. 
Einem durch längere Krankheit und Tod ſeiner Ehe⸗ 
ftau in Not geratenen Jagdaufſeher 40 4. Zwei 
unbemittelten Witwen kürzlich verſtorbener Herrſchaftl. 
Förſter als Beihilfe zu den Krankheits- und 
Beerdigungskoſten der verſtorbenen Ehegatten je 
10 &. Een unbemittelten Herrſchaftl. Förſter 
als Beihilfe zu den Koſten einer Badekur ſeiner ſeit 
langer Zeit ſchwer kranken Frau 90 &. Der 
alleinftehenden, gänzlich unbemittelten und erwerbs— 
unfähigen Tochter eines verſtorbenen ehemal. Königl. 
hennov. Förſters 40 4. Der hilfsbedürftigen 
Bitwe eines Herrſchaftl. Förſters 30 4. Einem 
durch mancherlei Unglücksfälle und ſchwere Krank— 
heiten in ſeiner großen Familie in Bedrängnis ge— 
tatenen Gemeindeförſter 75 4. Der unbemittelten 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen ſtädt. Fötſters als 


Beihilfe zu den Krankheits- und Beerdigungskoſten 


des Verſtorbenen 100 4. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 20 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der nur auf eine geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. preuß. Förſters als Beihilfe zur 
Erziehung einer unverſorgten Tochter 40 4. Einem 
durch wirtſchaftliche Verluſte in Bedrängnis ge— 
satenen Herrſchaftl. Förſter als Beihilfe zur Er 
ziehung von acht unverſorgten Kindern 60 &. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem durch Krankheit feiner Ehefrau und Über— 
nahme einer neuen Stelle vorübergehend in Not 
geratenen Herrſchaftl. Förſter 500 4. Einem un⸗ 
bemittelten penſ Gemeindeförſter zur Auſbeſſerung 
ſeiner wirtſchaftlichen Lage 100 4. Einem durch 
Stellenwechſel und der damit verbundenen Neu— 
auſchaffungen in Geldverlegenheit geratenen Herr— 
ſchaftl. Förſter 300 &. 

Abgelehnt wurden fünf Unterſtützungsgeſuche 
und fünf Darlehensgeſuche. Erſtere wegen Un— 
zuläſſigkeit gemäß Satzung. Letztere teils wegen 
Mangels an Sicherheit, teils wegen ungenügender 
Begründung bzw. Fehlens der vorgeſchriebenen 
Seglaubigung. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be— 
willigt 1685 4; davon 685 4 aus dem Unter— 
ſtüzungsfonds, 100 & aus dem Erziehungsfonds 
und 900 & aus dem Darlehensfonds. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung liegen 51 Geſuche vor. Seit der 
letzten Vorſtandsſitzung ſind drei Stellen für ledige 
Forſtleute vermittelt. 

Schluß der Sitzung 5%, Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


* 
Protokoll der Mitgliederverſammlung 
am 27. Februar 1909 im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm. 


Die ordnungsgemäß einberufene Verſammlung 
wurde um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Königl. Ober— 
förſter Herren Graf zu Rantzau, Döllensradung, mit 
einem Kaiſerhoch eröffnet. Zur Erledigung der 
Tagesordnung übergehend, verlieſt der ſtellvertretende 
Schatzmeiſter, Herr Verlagsbuchhändler Hans Neu— 
mann, Neudamm, zunächſt die Namen der im 


Jahre 1908 verſtorbenen 40 Vereinsmitglieder. Das 
Andenken der Verſtorbenen wurde durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Alsdann erſtattete Herr 
Hans Neumann zu Punkt 1 der Tagesordnung den 
Jahresbericht für das abgelaufene 14. Vereinsjahr, 
aus dem folgendes zu entnehmen war: 


Die Mitgliederzahl des Vereins betrug am 
Schluß des vorigen Vereinsjahres 3770. Im Laufe 
des Jahres 1907 ſind 158 Mitglieder ausgeſchieden, 
davon 40 durch Ableben. Neu aufgenommen wurden 
140 Mitglieder; mithin ſtand die Mitgliederzahl am 


Schluß des Vereinsjahres 1908 auf 3752. Dieſe 
Zahl ſetzt ſich zuſammen aus: 
35 der höchſten Staats- Forſtbeamten. vom 


Regierungs- und Forſtrat aufwärts: 

220 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 
Referendaren im Staatsdienſte; 

1024 mittleren und unteren Staats- Forſtbeamten 
ſowie Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 

13 Gemeinde -Oberförſtern; 

283 anderen Gemeinde-Forſtbeamten; 

95 herrſchaftlichen Forſt⸗Verwaltungsbeamten; 

1783 anderen herrſchaftlichen Forſt⸗ und Jagd- 
beamten; 

78 Großgrund- und Walbbeſitzern; 

208 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, fo 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere ꝛc. 

10 Vereinen; 
3 Stadtgemeinden; 


3752 wie oben. 


Von den 3752 Mitgliedern wurden insgeſamt 
9989 „ an Jahresbeiträgen gezahlt; davon ent— 
fallen auf den Stand der mittleren und unteren 
Forſt- und Jagdbeamten 6257 4, während der Reit 
von 3732 4 aufgebracht wurde von Mitgliedern, 
die 5 K und höhere Jahresbeiträge zahlen. Durch 
beſondere Zuwendungen, Schenkungen und Samm- 
lungen erwuchs dem Verein eine Einnahme von 
3676,38 4. An Darlehen einſchließlich der Zinſen 
wurden zurückgezahlt 5984,79 4. Die Einnahme 
an Zinſen von Wertpapieren und einem Sparkaſſen— 
Guthaben betrug 970,95 4. Die Einnahme aus der 
Abteilung für Stellenvermittelung betrug 447,05 &. 
Mithin Geſamteinnahme im verfloſſenen Vereins— 
jahre 21067,77 K. Hierzu kommt noch der Beſtand 
aus dem Vorjahre mit 11 400,19 &, ſo daß der 
Verein im Jahre 1908 über eine Summe von 
32 467,96 4 verfügen konnte. 


Der Vorſtand hat einen ſchmerzlichen Verluſt 
erlitten durch den am 2. Juni 1907 erfolgten Tod 
des Königl. Amtsgerichtsrat Bade zu Soldin, welcher 
ſeit Beſtehen des „Waldheil“ dem Vorſtand angehört 
und in dieſer Eigenſchaft zu allen Zeiten die In— 
tereſſen des Vereins wahrgenommen und gefördert 
hat. Das Andenken des im beſten Mannesalter aus 
unſerer Mitte Geſchiedenen wird den Mitgliedern des 
„Waldheil“ immer teuer ſein. 

Der Vorſtand tagte in ſechs Sitzungen, welche 
ſämtlich in Neudamm abgehalten wurden. Neben 
der Erledigung der laufenden Vereinsangelegen— 
heiten hatte der Vorſtand über die Gewährung vo'! 
Unterſtutzungen, Erziehungsbeihilfen, Darlehen und 
Stipendien zu beſchließen. 
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Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das Nähere 
über die Bewilligungen aus den verſchiedenen Fonds. 

An Geſuchen um Unterſtützungen gingen 
im Berichtsjahre 159 ein, davon konnten 113 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 5515 A berückſichtigt 
werden. 46 Geſuche wurden aus verſchiedenen 
Gründen abgelehnt. Nähere Auskunft hierüber 
eben die im Vereinsorgan — der Deutſchen 
artegeeen — veröffentlichten Protokolle der 
orſtandsſitzungen. 


Es wurden bewilligt: 


9 Unterſtützungen von 100 A 900 A 
8 n n 80 E 240 n 
8 n 1 75 n„ = 600 5 
8 n " 60 5 © 480 n 
25 " n 50 n 1250, 
29 5 „ 40 „ = 160 „ 
1 n n 35 n 35 n 
21 77 n 30 n 630 n 
8 10 n 25 n = 200 " 
1 1 n 20 je 20 n 


Sa. 113 Unterſtützungen mit zuſammen 5515 & 


Hiervon empfingen: 
14 Staats⸗Forſtbeamte, und zwar: 


4 Unterftüß. von 100 4 = 40 4 

2 " n 80 5 160 n 

3 n 10 75 n 225 " 

1 10 77 60 E53 60 1 

1 10 10 50 1 = 50 

3 5 „ 40 „ = 120 „ 1015 & 


1 Unterſtütz. von 60 4 = 60 4 
n 77 77 > 100 IL 160 n 
17 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar 
2 Unterſtütz. von 75 4 = 150 4 
3 77 77 0 I == 180 7. 
6 IL 77 50 . == 300 ” 
5 5 „ 30 „ = 150 „ 
1 77 " 25 n — 25 77 8⁰⁵ 10 
43 Witwen und Waiſen von Staats- 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterftüß. von 100 4 = 100 4 
1 " IL 8⁰ " . 80 77 
2 n 71 75 n > 150 n 
3 5 „ 60 „ = 180 „ 
7 76 7 50 " Eu 350 " 
10 7 77 40 n = 400 n 
1 77 71 35 77 == 35 7 
14 8 „ 30 „ = 420 „ 
4 1 " 25 55 100 FF 1815 5 
13 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 75 4 = 75 4 
5 7. I 50 IL en 250 IL 
6 77 77 40 " > 240 77 
1 a „ 30 „ 30 „ ͤ 595 „ 


23 Witwen und Waiſen von herrſchaft- 
lichen Forſtbeamten, und zwar: 


4 Unterſtütz. von 100 4 = 400 6 

4 17 n 50 n © 200 n 

10 76 77 40 n = 400 " 

1 n n 30 Wr 30 n 

3 1 25 n * 75 n | 

E „ 20 „ = 20 1125 4 
113 Unterſtutzungen in Höhe von 5515 4 


m Unterſtützun a: it am Schluß 
des Berichtsjahres ein Be tand von 1281,90 4 
verblieben. 

Aus dem Fonds jar Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ l 
beamten konnten 31 Geſuche mit zuſammen 1560 A 
berückſich tigt werden. 


Bewilligt wurden: 


1 Beihilfe von OA = WA 
1 n n 8⁰ n = 80 1 
2 n n 75 n 150 n 
5 n 77 60 n — 300 1 
11 " 1 50 n 2 550 1 
6 n 1 40 77 240 " 
5 " n 30 n 150 L 


31 Beihilfen m. zuſamm. 1560 4 
Es haben empfangen: 
1 Staats- Forſtbeamter . 80 K 
3 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Beihilfe von 75 4 75 KA 
1 60 


n " 7. 


1 „ 50 


14 Witwen und Waiſen von Staats- 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Beihilfe von 90 


185 „ 


180 „ 
250 „ 
80 „ 
" " 30 77 60 " 


3 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 

2 Beihilfen von 40 4 = 80 4 

1 „= 30 „ 


10 Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 
lichen Forſtbeamten, und zwar: 
1 Beihilfe von 60 4 60 
5 77 70 " 250 n 
80 „ 
60 77 


ene 


DD N m 
2 


735 „ 


110 „ 


" " 


na 


2 " 77 
2 450 „ 


31 Beihilfen im Geſamtbetrage von 1560 A 


Im Erziehungsfonds verblieb am 
Schluß des Berichtsjahres noch ein Beſtand von 
112,43 &. 

Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 54 ein. Davon konnten 23 berüdjichtigt 
werden, während 32 Geſuche mit einer Geſamt— 
ſumme von 7250 & abgelehnt wurden. Der Grund 
zur Ablehnung lag größtenteils in ungenügender 
Begründung und Fehlens jeglicher Unterlagen, teils 
auch wegen Mangels an Sicherheit und endlich 
wegen Unzuläſſigkeit gemäß der Satzung. 


U) 77 
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es wurden bewilligt: 


2 Darlehen von 500 4 = 1000 % 
1 n n 450 n 450 M 
1 n n 400 6 400 n 
3 n n 300 Be 900 1 
3 ” " 250 n — 750 n 
6 77 1 200 n = 1200 " 
1 " n 150 n 150 n 
3 I 7. 100 "n == 300 77 
1 " „ 50 „ 50 n 
1 17 n 3 n 30 


22 Darlehen mit zuſammen 5230 4 


Davon haben empfangen: 
9 Staats-Forſtbeamte, und zwar: 


1 Darlehen von 500 4 = 500 4 
1 n n 450 ir 450 n 
2 n n 300 n 600 " 
1 n v 250 n 250 n 
2 1 1 200 n 400 " 
1 n n 100 n = 100 n 
1 71 77 50 — 50 77 2350 4 


1 Gemeinde⸗Forſtbeamter, und zwar: 


1 Darlehen von 250 4 250 „ 
12 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 

1 Darlehen von 500 4 = 500 4 

1 I " 400 7 = 400 " 

1 77 n 300 n 300 „ 

1 " " 250 n = 250 n 

4 n " 200 . FF 800 7 

1 77 1 150 775 150 " 

2 [4 4 100 77 =: 200 n 

1 77 77 3⁰ 3 30 I 2630 77 


22 Darlehen mit zuſammen . . 5230 K 
Im Dahrlehns fonds iſt am Schluß des 
Berichtsjahres ein Beſtand von 3305,95 & verblieben. 

An Außenſtänden find am 1. Januar 1909 zu 
verzeichnen 14962 K. 

Unter dieſen Außenſtänden ſind 13 Schuld⸗ 
poſten mit einem Geſamtbetrage von 1560 4 ent- 
halten, die vorläufig uneinziehbar ſind. Es ſind dies 
ältere Forderungen an Mitglieder, die entweder 

t und erfolglos gepfändet, vollſtändig verarmt 
oder gänzlich berſchollen ſind, ſo daß eine vor⸗ 
— . Beitreibung der Schuld nicht 
mögli 

An Geſuchen um Bewilligung von 
Stipendien aus dem Fonds zur Ge⸗ 
währung von Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehranſtalten an Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der yorft- und Jagd- 
beamten waren 17 eingegangen. Hiervon 
konnten 14 Geſuche mit einem Geſamtbetrage von 
1400 4 berückſichtigt werden. Drei Geſuche mußten 
ſatzungsgemäß abgelehnt werden. 

Bon den Stipendien wurden bewilligt: 

7 Stipendien an Söhne von Staats- 


Forſtbeamten, je 100 4 = 700 4 
2 Stipendien an Söhne von Gemeinde- 
5 je 100 Kk 200 „ 
tipendien an Söhne von herrſchaft⸗ 
lichen Forſtbeamten, je 100% = 500 „ 
14 Stipendien mit zuſammen 1400 4 
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Von dieſen Stipendien, welche ſatzungsgemäß 
in zwei Halbjahrsraten während des Schulbeſuchs 
zur Auszahlung kommen, ſind im Berichtsjahre nur 
750 4 ausgezahlt worden. Außerdem ſind im 

hre 1908 von den im Jahre 1907 bewilligten 

tipendien noch die reſtlichen 800 & verausgabt, 
ſo daß die Geſamtausgabe aus dem Stipendienfonds 
1550 & betragen hat. 


Der Reſt von 650 & auf die im Jahre 1908 
bewilligten Stipendien kommt erſt im Jahre 1909 
zur Auszahlung. 

Der Stipendienfonds iſt am Schluß 
des Berichtsjahres auf 5081,97 & angewachſen. | 


An die Kaffe der „Wilhelmsſtiftung“ 
zu Groß- Schönebeck wurde laut Beſchluß 
der Mitglieder⸗Verſammlung vom 26. Februar 1906 
die Summe von 200 & als Ahe Zuwendung 
abgeführt. 

Der „ der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Charlotten- 
burg wurde laut Beſchluß der Mitglieder - Ver- 
ſammlung vom 26. Februar 1900 ein Betrag von 
200 4 als jährliche Zuwendung überwieſen. 


Ferner wurde an den Forſtwaiſen⸗Verein 
u Berlin laut Beſchluß der Mitglieder - Ver⸗ 

nen lung vom 26. Februar 1902 ein Jahresbeitrag 
von 100 & gezahlt. 

Endlich find laut Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 25. Februar 1907 an die zurzeit 
beſtehenden vier Königl. preuß. Forſtlehrlingsſchulen 
und die Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin zu 
Prämiierungszwecken für die beſten Schüler je ein 
Hirſchfänger und je ein Jagdmeſſer geliefert. Die 
Beſchaffung der fünf Hirſchfänger und fünf Jagd⸗ 
meſſer beſter Qualität, einſchließlich Widmungs⸗ 
gravur, hat eine Ausgabe von 253,75 & verurſacht. 

Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
bewilligt: 

a) Unterſtützungsfonds g : 
b) Erziehungefondd . . . . 1560,— „ 


c) Darlehnsfonds 5230,.— „ 
d) Stipendienfonds 8 0 1400,— „ 
e) WilhelmsſtiftunnèE. 200,— „ 
1) Seien der Jiger und 
Schütz . 7 
g) en B > % 100,— „ 
h) Beſchaffung von ann für dorf. 
lehrlinge 8 253,75 „ 
14458,75 44 
Hiervon entfielen an: 
a) Staats⸗Beamte bzw. deren Hinter- 
bliebene .... 6695,.— 4 
b) Gemeinde Beamte bzw. deren 
Hinterbliebene. 1315,— „ 
c) Herrſchaftliche Beamte Bam. deren 
Hinterbliebene 5695, — „ 
d) Wilhelmsſtiftung 200,— „ 


e) Spezialſtiftungen bedr und 
Schützen.. 200,— „ 


f) Sorittwaifen- Verein 100,— „ 
g) Beſchaffung von N far orf. 
lehrlinge 5 „ 253,0 


none 5 Ude 1445875 4 
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In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung find 38 Stellen für Forſt⸗ und 
Jagdbeamte vermittelt, gegen 33 im Vorjahre. 
Das Einkommen der vermittelten Stellen bewegte 
ſich zwiſchen 750 und 1750 & jährlich. 

Die Einnahmen der N für Stellen- 
vermittelung betrugen . g .. 447,05 & 
die Ausgaben an Porto . x 136,36 = 
— Druckſachen, Inſertionskoſten und 
ſonſtige Verwaltungskoſten ſind mit 
den allgemeinen . be⸗ 
zahlt, fo daß hier ein Überſchuß von 310,69 „ 
bleibt, der nach § 4 d, Abſatz 7 der Satzung dem 
Reſervefonds zufließt. — 

Im Reſervefonds war am Schluß des 
Geſchäftsjahres 1907 ein Beſtand vorhanden von 

15 681,24 4 

Im Geſchäftsjahre 1908 ſind 
inzu gekommen: 

3000 4 3½ proz. preuß. a 
mit einem Kurswert von 


mi 


2. Sparkaſſen⸗Einlage .. 1059,12 „ 
3. ls bom ROH: Guchaben „33,30 „ 
4. Kursgewinn 249,80 „ 


Bien 19 783,46 
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Hierzu kommt ferner noch ein 
Barbeſtand aus dem abgeſchloſſenen 
Jahre, welcher dem Reſervefonds zu- 
fließt und ſich zuſammenſetzt aus 
Zinſen von Wertpapieren und dem 
Ueberſchuß aus der e 
dieſer beträgt .. 1080,69 4 


Mithin beläuft ſich der Reſervefonds auf 20864, 15 A 


Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 
19400 & 3½ prozentiger Staatspapiere mit einem 
Kurswert von 18 345,40 &, einem Sparkaſſen⸗Gut⸗ 
haben von 1438,06 & und einem Barbeſtande von 
1080,69 4. 


Schließlich bleibt noch anzuführen, daß im 
Berichtsjahre Vereinsmitgliedern wieder in zahl 
reichen Fällen Auskünfte in den verſchiedenſten 
Angelegenheiten, namentlich aber über juriſtiſche 
Fragen, erteilt ſind. 

Über Vermögenslage uſw. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die Vermögensbilanz Ausschuß 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre um 


3316,99 & gewachſen, es betrug am 1. Januar 1908 
42953, 51 K. 


vom 1. Januar bis 31. Dezember 1908. 


Ka ſſenbericht für das Vereinsjahr 
j Einnahme. 
An Beſtand am 1. Januar 1908 . . 11 400,19 4 
„ ordentlichen Beiträgen 9989: — * 


„ außerordentlichen Zuwendungen. 3676, 38 
„ Darlehnsfonds. 
Abzahlung auf Darlehen, 
ſchließlich der Zinſen . 
„ Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porto 
Stellenvermittelung 
Zinſen von Wertpapieren und einem 
Sparkaſſen⸗ Guthaben 


ein⸗ 
5984,79 


für 
447,05 


970,55 


32 467,96 K 


Ausgabe. 


Per Unterſtützungsfonds. 
Gewährte Unterſtützungen . 
„ Erziehungsfonds. 
Gewährte Beihilfen 
„ Darlehnsfonds. 
Gewährte Darlehen 
„ Stipendienfonds. 
Gewährte Stipendien 
„ Wilhelmsſtiftung 
Zuwendung für 1908 i 
5 STH NIS der Jäger und 
Schützen. 
Zuwendung für 198 
„ Forſtwaiſen⸗Verein. 
Mitgliedsbeitrag für 1908 
„ Jorſtlehrlingsſchulen. 
Beſchaffung von Prämien je 
Forſtlehrline . 253,75 „ 
„ Reſervefonds. 

1. Ankauf von Staats- 
papieren im Nenn- 
werte von 3000 4 2793,55 

2. Hinterlegt bei der 
Spartajje . . 1059,12 
3. Zugeſchriebene Spar- 
fallen - Zinfen aus 
dem Jahre 1908 33,30 

„ Verwaltungskoſten. 

Gehalt für den Sekretär, Druck., 
Inſertions- und Gerichtskoſten, 
Bureaubedürfniſſe, Porto ꝛc. 

„ Qurückerſtattete Beiträge 3.—. 
„ Stellenvermittelung. 

Unkoſten für Porto . 136,8. 
„ Beſtand am 31. Dezember 1908 10827 


32 457,98 A 


5515,— 4 
1560,— . 
520,— . 
1550,— „ 
200,— . 


10,— " 


3885,97. 


2970,94 
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BermögensBilanz am 31. Dezember 1908. 


Aktiva. Paſſiva. 

Ordentliche Jahres beiträge. 4 Ordentliche Jahresbeiträge. 

Rüͤckſtändige Beiträge. . 761,—] Vorausbezahlungen für 19099. 360, — 
Nobilien. . Vereinsvermögen (dabei 1560 & vor- 

1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, 4 laufig uneinziehbare Forderungen des 

1 Regal, 1 Tiſch und 3 Stühle 219,58 Darlehnsfonds HP 4270,50 
ab 5% für Abnutzung . 10,98 

eben 2058,60 


Darlehns fonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 1560 4 

1 uneinzieh bar) . 14962, 
RNeſervefonds. 
19400 4 3½ proz. Staatspapiere mit 

einem Kurswert von 18345, 40 
Sparkaſſen⸗ Guthaben. 1438,06 19 783,46 


Etellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 52,50 
Kaſſenbeſtand. 
Unterſtützungsfonds . . 1281,90 
Erziehungdfontd . . . 112,43 


Darlednsfond3 . . . . 3305,95 
Stipendienfondd . . 5081,97 
Reſerveſonds 1080,69 10 862,94 
46 630,50 46 630,50 
Zu Punkt 2 der i ee berichtet | wurden die ebenfalls in dieſer Rummer ver⸗ 
Herr Königl. Forſtmeiſter Bohl, Zicher, im Namen öffentlichten Vorſchläge des Vorſtandes für die Über- 
der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion, daß am 18. Fe- | gang& und Einführungsbeſtimmungen, ſowie über 
bruar d. Js. die Bücher, Belege und Kaſſe des die Höhe der Auszahlungen des Jahres 1909 fen 
Vereins „Waldheil“ geprüft und in Ordnung be- den Fonds zur Gewährung von Begräbnisbeihilfen 
en ſeien. Der Schatzmeiſter und der Vereins- angenommen. 
ekretär wurden darauf entlaſtet. Ein zu den Anderungs Vorſchlägen eingegangener 
Zu Punkt 3 wurden die ſatzungsgemäß aus⸗ Antrag eines ehemaligen Vereinsmitgliedes auf 
eſchiedenen Vorſtandsmitglieder, nämlich die Herren: Abänderung des $ 2, Abſatz 6 der Satzung, be- 
önigl. Oberförſter Graf zu Rantzau, Döllensradung, treffend Beitragszahlung, wurde einſtimmig ab- 
als Vorſitzender; Königl. Kommerzienrat Neumann, gelehnt. Ebenſo wurde deſſen Widerſpruch gegen 
Neudamm, als Schatzmeiſter und Schriftführer; ſeine Ausſchließung als Mitglied verworfen. 
Stadtförſter Grimmig, Forſthaus Woltersdorf bei Beſchloſſen wurde ferner noch, daß die neuen 
Roſtin; Königl. Hegemeiſter Koch, Zicher; Königl. Satzungs⸗Anderungen am 1. März 1909 in Kraft 
Förſter a. D. Mücke, Bergluch, und Königl. Hege- treten ſollen. 
meiſter Ulbrich, Forſthaus Spiegel bei Döllens— Zu Punkt 7 wurde der von der Geſchäftsſtelle 
tadung, als Beiſitzer wieder gewählt. Neu gewählt aufgeſtellte und vom Vorſtande gebilligte Haushalts- 
als Beiſitzer wurden die Herren: Oberförſter | plan für das Geſchäftsjahr 1909 genehmigt Hiernach 
Dr. Bertog, Halenſee; Herrſchaftl. Förſter Bieger, werden die Überſchüſſe des abgelaufenen Jahres aus 
Wuſterwitz; Königl. Forſtmeiſter Bohl, Zicher; dem Unterſtützungsfonds und als Beſtände in das neue 
Herrſchaftl. Förſter Brämer, Rehnitz; Ritterguts- Vereinsjahr übernommen, von dem Darlehensfonds 
beſitzer Köppen, Ringenwalde, und Gräfl. Oberförſter aber 1000 & und vom Stipendienfonds 2500 M 
Meßner, Madlitz bei Briefen. Sämtliche Herren | abgezweigt und dem Reſervefonds überwieſen. Aus 
haben ſich zur Annahme der Wahl bereit erklärt. dem Reſervefonds werden 1000 & zurückgenommen 
Zu Punkt 4: Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden und dem Unterſtützungsfonds einverleibt. 
wählt die Herren: Oberinſpektor Gießel, Dölzig; Zu Punkt 8, Verſchiedenes, wurde den Mit- 
önigl. Revierförſter Lange, Borne, und Zollinſpektor gliedern des „Waldheil“, beſonders den jüngeren, 
Schinkel, Neudamm. Zu Stellvertretern wurden der Beitritt in die Lebensverſicherung für deutſche 
gewählt die Herren: Königl. Förſter Kottſchmar, Forſtbeamte zu München, welche im Vergleich mit 
Kerſtenbrügge; Königl. Hegemeiſter Pahl, Neudamm, anderen Verſicherungsgeſellſchaften äußerſt günſtige 
und Königl. Forſtaufſeher Tauſendfreude, Borne. Tarife hat, warm empfohlen. 
Zu Punkt 5 gelangte der Antrag des Vor— Um 7 Uhr abends wurde die Verſammlung 
ſtandes, aus dem Reſervefonds 4000 M zur Gründung geſchloſſen. 
eines Fonds für Gewährung von Begräbnisheihilfen Der Vorſitzende: 
zu entnehmen, zur Annahme. Ebenſo wurde ein gez. Graf zu Rantzau, Königl. Oberförſter, 
Fonds für Begräbnisbeihilfen ſelbſt begründet. Döllensradung. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 


Zu Punkt 6: Antrag des Vorſtandes auf 
Abänderung der Satzung, wurden diejenigen gez. Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm, Perſicke, 
Herrſchaftl. Revierförſter, Forſthaus Carlshof, 


Anderungen beſchloſſen, welche in Nr. 7 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung veröffentlicht find. Ferner! Schlicht, Herrſchaftl. Revierförſter, Bärfelde. 
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geſondere Zuwendungen. 


Reugeld des Herrn Foͤrſters S. für einen dem Herrn 

Forſtreferendar M. erſchoſſenen Jagdhund. . „ 10, — Mk. 
Beſondere Zuwendung von Herrn Erler in Woöhlsdorf 

// ðↄ 5,.— „ 
Erlös aus der Generalprobe für das Wintervergnügen 

1909 des Oberjäger⸗ Korps Pomm. Jäger- Ball. 

Nr. 2; eingefandt von Herrn Feldwebel Scheuer, 

3. Komp., Jager⸗Batl. Nr. 2 in Kulm. 15,50 „ 
Beſondere Zuwendung von Herrn Revierförſter Beſſei 

in Schedlitz bei Pempobter o 2,.— 

Summa 32,50 Ir 


Den Gebern herzlichen Dauk und Weidmannsheil. 


Nach Schluß der Verſammlung ſand ein 
emeinſchaftliches Eſſen ftatt, welches die zur Ver— 
0 erſchienenen Mitglieder noch einige 
Stunden in froher Stimmung zuſammenhielt. 


Die laut Beſchluß der Bitgtieder-Berfammung 
vom 27. Februar 1909 am 1. März d. Js. in 
Kraft getretene neue Satzung des Vereins „Wald⸗ 
heil“, deren Entwurf in Nr. 7 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung veröffentlicht iſt, kann erſt nach er⸗ 
folgter gerichtlicher Eintragung in das Vereins⸗ 
regiſter neu gedruckt! werden. Sobald dieſes ge⸗ 
ſchehen iſt, wird jedem Mitgliede des „Waldheil“ 
ein Stück der neuen Satz ng überſandt. 


2 4 8 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ihren Beitritt zum eren meldeten an: Baumgarten, Huntloſen, 2 Mk.; Birke, Altwümsd 


Bethe, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Brüggefeld bei Lauenförde. 
Heſſe, Max, Hilfsforſter, Mikel, Sachſen. 

Hettmer, Max, Förſter, Forſthaus G01 b. Ludwigsdorf, Ob.⸗Schl. 
Nordheim, Ludwig, Rentereigehilfe, Weilar (Rhon). 

Rößler, Richard, Fürſtl. Waldwärter, Dreßa b. Pommritz, O.⸗L. 
Wroblick, Theodor, Forſtgehilfe, Hohenbirken, Kreis Ratibor. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam N daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftf ührer. 


— NT — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Sitzung des Schulbeirates der Jorſtlehrlings- prämien des Direktors, des Aſſiſtenten und des 
ſchule Templin und des Ausſchuſſes für Auter- Hausvaters. Dr. Bertog hat die Gewährung von 
richts- und Prüſungsweſen Zuſchüſſen zur Forſtlehrlingsſchule, wie dieſe bereits 
am 16. Februar 1909, 2½ Uhr nachmittags, im von den Landwirtſchaftskammern Brandenburg 
Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer zu Berlin. und Sachſen gezahlt werden, auch ſeitens einiger 
Anweſend waren die Herren Oberföriter Dr. anderer Landwirtſcha aftskammern angeregt. In der 
Bertog⸗Halenſee, Graf von der Schulenburg— auſchließenden Beſprechung über die Güte der 
Lieberoſe, Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki, Graf Verpflegung der Jorſtlehrlinge in Templin führt 
von Brühl-Pförten, Burggraf und Graf zu Dohna“ Oberförſter Jakob aus, daß wohl im erſten Jahre 
Kl.⸗Kotzenau, Oberförſter 1 -Neindorf, Ober: zuweilen kleine Beanſtandungen vorgekommen ſeien, 
förſter Metzner-Madlitz, Geheimer Regierungsrat daß aber jetzt die Verpflegung allen Anſprüchen 
Prof. Dr. Schwappach-Eberswalde, Oberforſter | entſprechen dürfte, wie ſeine näheren Angaben 
Jakob, Direktor der Forſtlehrlingsſchule Templin, über Gewichtszunahme und Geſundheitszuſtand be⸗ 
Freiherr von Eichel-Streiber-Eifenad). weiſen. Tiefe Angaben werden von dem Schul: 
Die Sitzung des Schulbeirates wird gemein- pfleger, Geheimrat Schwappach, beſtätigt. Der 
ſchaftlich mit der Sitzung des Ausſchuſſes für | Haushaltsvoranſchlag für 1909 wird einſtimmig ge- 
Unterrichtsweſen und Prüfungsweſen unter dem nehmigt. 
Vorſitze des Oberförſters Dr. Bertog abgehalten. Den Bericht über den Stand der Schule 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird der Antrag | eritattet der Direktor Oberförſter Jakob. Wichtigere 
des Direktors der Forſtlehrlingsſchule in Templin | Vorfälle haben ſich nicht ereignet. Zurzeit be— 
auf Gehaltszulage auf Befürwortung des Schul- ſuchen 44 Schüler die Auſtalt. Für das kommende 
pflegers Dr. Schwappach einſtimmig angenommen. Schuljahr liegen bereits 75 Meldungen vor gegen 
Als erſter Punkt der Tagesordnung ſtand der 73 Meldungen des Vorjahres. Der Frage nach der 
Haushalts voranſchlag der Forſtlehrlings-[Mögl ichleit einer baulichen Vergrößerung der Schul 
ſchule für 1909 zur Beratung. Es erſcheint gebäude in Templin tritt Geheimrat Schwappach 
diesmal als neuer Poſten in der Ausgabe der entgegen mit dem Hinweis auf die finanziellen 
Betrag für die Unfall- und Haftpflichtverſicherungs- | Schwierigkeiten ſowie die alsdann notwendige Ver⸗ 


Mk.; Bethe, Brüggefeld, 2 Mk.; Chwalek, Jänickendorf, 

Mk.; Eiſermann, Spitzen, 2 Ml.: FFlorkiewiez, Modrze, 2 Mk.: 
Freiſ chmidt, Röhrsdorf, 2 Mk.; Gollhardt, Schifferhof, 2 Mk.; 
Groke, Langheinersdorf, 2 Mk.; Graße, Neu 2 2 Mk.; 
Heſſe, Millel, 3 Mk.: Hagelberg, Ger: dorf, 2 Heimbs, 
Soiſum, 2 Mk.; Himmi, Keltſch, 5 Mk.: lohn, Rotzleben, 

2 Mk.; Krüger, Porta- Weſtfalica, 2 Mk.; Kittkewitz, Kreuzkrug, 
2 Mk.; Lüttſchwager, Hansfelde, 2 Mk.; Langlotz, Horſtmarſche 
Warte, 3 ME; Lucke, Pröſa, 2 Mk.; Lohf, Sayn, 2 Mk.; Lur, 
Wide. ubruch, 2 ME: Müller, Anfchlag 2 ME; Mittelſtädt, 
Eſcherode, 2 Mk.; Neugebauer, Buchwald, 2 Mk.; Nordheim, 
Wellar, 5 Mk.; Pohl, Medro, 2 Mk.: Piske, Rothebach, 2 Mk.: 
Peters, Genthin, 2 Mk.: Prophet, Herrmannswaldau, 2 Mk.; 
Rößler, Drehſa, 2,50 Mk.; Rufert, Buchsmühle, 2 Mk.; Hab» 
bruch, Lübeck, 2 Mk.; Ried, Schirpitz, 2 Mk.; Suſchke, Tormers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Staege, Schla tenſee, 2 Mk.; Steig, Dammen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Wilsmann, Allagen, 2 Mk.; Wittge, Eſchwege, 
2 Mk; Woite, Radnitz, 2 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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mehrung der Lehrkräfte. Dr. Bertog warnt vor 


einer Maſſenproduktion von Forſtbeamten. An die 
Erörterung über den Grad der Schulbildung der 
eintretenden Forſtſchüler ſchließt ſich eine regere 
Beſprechung über die Lehrherrenfrage an, aus 
welcher hervorgeht, daß die beſtehenden Mißſtände 
einer allmählichen Beſſerung entgegengehen. Viel- 
fach werden jetzt ſchon die Landwirtſchaftskammern 
um Nachweiſung geeigneter Lehrherrn gebeten. 
Auch die Waldbeſitzer könnten einen günſtigen 
Einfluß ausüben, wenn ſie denjenigen ihrer Forſt⸗ 
beamten, welche ſich hierzu nicht eignen, die An⸗ 
nahme von Lehrlingen unterſagen würden. 

Zum Punkt: Abgangsprüfung der Forit- 
lehrlingsſchule 1909, beantragt Geheimrat 
Schwappach, für ihn einen Stellvertreter zu der 
Abgangsprüfung der Forſtlehrlingsſchule zu wählen, 
da dieſe es gerade in feine Reiſezeit fällt. 


Oberförſter Metzner wird einſtimmig als Stell⸗ 
vertreter gewählt. 
Zum Punkt: Haus vaterfrage führt 


Schwappach aus, daß in den drei Jahren drei 
Hausväter an der Schule waren; der jetzige werde 
vielleicht auch bald fortgehen. Redner kommt zu 
dem Schluß, daß es vielleicht vorteilhafter wäre, 
die Verpflegung der Schüler in eigene Verwaltung 
zu übernehmen; neben anderen Vorteilen würde 
ſich dieſes Syſtem auch etwas billiger ſtellen. 

Zum Punkt: Prüfungsordnung für 
Förſterprüfungen ſtellt Oberförſter Dr. Bertog 
den Antrag, die jetzt beſtehende Prüfungsordnung 
in einzelnen Punkten abzuändern, von denen als 
die wichtigſten Anderungen nachſtehende beſchloſſen 
werden: 

1. In $ 1 ſoll ſtatt „Anwärter des Forſtſchutz⸗ 
und techniſchen Hilfsdienſtes“ in Zukunft geſetzt 
werden „Anwärter des Förſterdienſtes“. 

2. In 8 10 ſoll die Angabe des Prüfungs- 
zieles dahin erweitert werden, daß neben den Auf⸗ 
Forte eines unter ſachverſtändiger Leitung ſtehenden 

örſters auch die Aufgaben eines „Gutsförſters“ 
für die Prüfung maßgebend ſein ſollen. 
3. Die Vegi rungen des $ 7 über die 
Zuſammenſetzung des Prüfungsausſchuſſes ſollen 
dahin abgeändert werden, daß die forſtlichen Mit⸗ 
glieder nur vom Verein ernannt werden (und zwar 
ohne beſondere Einſchränkung), daß aber die zu⸗ 
ſtändige Landwirtſchaftskammer eingeladen werden 
ſolle, einen Vertreter zur Prüfung zu ſchicken, der 
an allen Teilen der Prüfung und allen Beratungen 
des Prüfungsausſchuſſes mit beratender Stimme 
teilzunehmen berechtigt ſein ſoll. 

4. Die in 5 10 angegebenen Prüfungsfächer 
ſind ſo zu ändern, daß künftighin unter Nr. 4 zu⸗ 
gleich mit dem forſtlichen Rechnen und der Flächen- 
vermeſſung auch noch die Holzmeßkunde mitgeprüft 
werden ſoll, während zu Nr. 5 als neues Prüfungs- 
fach die Grundlagen der Verwaltungslehre hinzutreten. 

5. Es ſoll künftig keine Hauptnote als Er⸗ 
gebnis der Geſamtprüfung erteilt werden, ſondern 
nur noch Noten für die Leiſtungen in den Einzel- 
fächern. Für die Entſcheidung über das Beſtehen 
der Prüfung ſoll die Notenzahl 60 maßgebend fein, 
doch ſoll der Prüfungsausſchuß berechtigt ſein, in 
Einzelfällen von dieſer beſtimmten Notenzahl ab⸗ 
veichen zu dürfen. Das Zeugnis ſoll enthalten 
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6. Die Prüfungsgebühr ſoll von 20 & auf 
25 & erhöht werden. 

Außerdem ſtellte noch Wildmeiſter Fiebig zwei 
Anträge, von denen der erſte in nachſtehender 
Form angenommen wurde: „Perſonen, welche keine 
ordnungsgemäße Lehrzeit durchgemacht haben, müſſen, 
um zur Prüfung zugelaſſen zu werden, mindeſtens 
30 Jahre alt ſein, eine mindeſtens fünfjährige 
praktiſche Tätigkeit nachweiſen und außerdem einen 
forſtlichen Lehrgang abſolviert haben.“ Der zweite 
Antrag, daß in der Regel nicht mehr als zwölf 
Prüflinge zu einer Prüfung zugelaſſen werden 
ſollen, wird formell abgelehnt, aber es wird zu- 
N daß dieſen Wünſchen nach Möglichkeit 

echnung getragen werden ſoll. 

Schluß der Sitzung nach 4 Uhr nachmittags. 


s 
Sitzung des Ausſchuſſes für Verſicherungsweſen 
am 16. Februar 1909, morgens 10 Uhr, im 
Sitzungsſaal der Landwirtſchafskammer zu Berlin. 


Nach langen und ſchwierigen Verhandlungen 
iſt der Ausſchuß für Verſicherungsweſen endlich dazu 
gelangt, dem Vorſtande beſtimmte Anträge zum 
Abſchluß von Begünſtigungsverträgen zu unterbreiten. 

Am 16. Februar 1909 trat der Ausſchuß zu⸗ 
ſammen, um über die Abſchlüſſe zu beraten. Vorweg 
ſoll gleich geſagt werden, daß in der bald darauf 
folgenden Sitzung des weiteren Vorſtandes alle 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes gut geheißen wurden. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
wird alſo nun Verträge abſchließen: a) mit der 
„Lebensverſicherung für deutſche Forft- 
beamte“ über Lebensverſiche rung, b) mit der 
Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
über Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung 
und c) mit dem Viehverſicherungs verein der 
Forſtbeamten zu Perleberg über Vieh- 
verſicherung. Alle Verträge laufen aus be⸗ 
ſtimmten und wohlerwogenen Gründen erſtmalig 
bis 31. Dezember 1911. 

Was dieſe Abſchlüſſe beſonders wertvoll macht, 
ſind nicht nur die z. T. billigeren (und zwar 
erheblich billigeren) Prämien ſätze gegenüber 
anderen Geſellſchaften, ſondern der größte Wert 
liegt darin, daß alle Streitſachen zuerſt dem Vereins- 
vorſtand zur Schlichtung unterbreitet werden müſſen. 
Gerade hierdurch hofft der Verein, ein Bindeglied 
zwiſchen Verſicherten und Geſellſchaft zu ſchaffen; 
vor allem ſoll dieſe Einrichtung dazu beitragen, ein 
oft beſtehendes Mißtrauen zu beſeitigen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die zuſtändige Stelle des Vereins 
verſuchen, Nachteile von den Verſicherten abzu— 
wenden, ohne dabei aber aus den Augen zu laſſen, 
daß auch den Geſellſchaften gegenüber ſtreng reell 
verfahren wird. 

Der Geſchäftsgang ſoll folgender ſein. Jedes 
Vereinsmitglied meldet kurz bei der damit zu 
beauftragenden Stelle (die wahrſcheinlich mit dem 
Stellennachweis verbunden wird), welcher Ber- 
ſicherung er beitreten will; alles andere ſoll dann 
von dort aus veranlaßt werden. Im Anfang wird 
natürlich etwas Nachſicht erforderlich ſein, da das 
Bureau noch nicht fertig organiſiert iſt, aber das 
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würd nur kurze geit Pen bald wird alles im 
Gange ſein. 

Die fertigen Policen gehen wieder zur 
Buchung durch die Hand des Vereins, die Beiträge 
ſelbſt werden aber von den Verſicherten unmittelbar 
an die betreffende Verſicherungsgeſellſchaft gezahlt. 

Die „Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte“ beſchränkt ſich zunächſt auf die eigent- 
liche Lebensverſicherung, und zwar mit Beitrags- 
zahlung bis zum Tode oder Verſicherung auf den 
Erlebensfall („abgekürzte Verſicherung“). Sollte in- 
deſſen jemand eine andere Form der Kapital- oder 
Rentenverſicherung (Ausſteuer-, Militär-, Studien⸗ 
renten - Verſicherung uſw.) wünſchen, ſo ſoll er 
auf beſondere Anfrage an den Preußiſchen Beamten- 
verein verwieſen werden. 

Ganz beſonders muß auf den Abſchluß von 
Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherungen ]: 
hingewieſen werden. Gerade dieſe beiden Arten 
der Verſicherung können in ſehr vielen Fällen 
Kummer und Sorge von den Hinterbliebenen ab— 
wenden. Bezüglich der Haftpflichtverſicherung muß 
beſonders hervorgehoben werden, daß die ſeit 


Januar dieſes Jahres in Kraft getretenen Unfall |: 


verhütungsvorſchriften, welche in Kürze in der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung abgedruckt werden ſollen, 
wohl geeignet erſcheinen, beſonders Forſtbeamten 
eine große Sorge zu machen. Man muß ſich ver— 
gegenwärtigen, daß jeder täglich in die Lage kommen 
kann, Erſatzanſprüche zu zahlen. Dagegen kann er ſich 
nur hp wenn er eine Haftpflichtverſicherung ein- 
geht, die ihm nicht nur die Sorge vor Opfern, 


ſondern auch noch die Mühſeligkeiten und Argerniſſe 


eines Prozeſſes abnimmt. Man muß jeden, der ſich 
nicht auf dieſe Weiſe ſichert, direkt leichtfertig nennen, 
um ſo mehr, als die Verſicherungskoſten in der 
Tat recht gering ſind. 

Endlich kommt noch die Viehverſiche rung. Hier 
kann einem jeden nur geraten werden, mindeſtens 
ſeine Pferde zur Verſicherung anzumelden, aber 
auch dem Beſitzer kleiner Rindviehbeſtände kann 
nur dringend empfohlen werden, ſich vor mitunter 
recht ſchweren Verluſten dadurch zu ſchützen, daß 
er ſeinen Beſtand verſichert. Ganz beſonderen 
Dank würden ſich die Waldbeſitzer erwerben, wenn 
ſie ihren Beamten eine ſolche Verſicherung zur 
Pflicht machten, ebenſo wäre erwägenswert, ob es 
nicht vorteilhaft wäre, wenn namentlich Unfall- und 
Haftpflichtverſicherung direkt von den Verwaltungen 
für die Beamten abgeſchloſſen würde. 

Der Verein meint nun durch die geſchilderten 
Abſchlüſſe, die die einſtimmige Billigung des Aus— 
ſchuſſes und weiteren Vorſtandes gefunden haben, 
ſeinen Mitgliedern greifbare Vorteile zu verſchaffen; 
er hofft aber auch wiederum, daß ſich durch dieſe 
neuen Vorteile, welche er ſeinen Mitgliedern bietet, 
deren Zahl noch ſchneller als bislang vermehrt zu 


ſehen. An unſere Mitglieder, welche bei anderen 
Geſellſchaſten verſichert find, ergeht bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der dringende Rat, ſoſern dies möglich iſt, 
in ihrem eigenſten und im Intereſſe des Vereins 
das beſtehende Vertragsverhältnis ſo bald als 
möglich zu kündigen und ſich den von uns ge- 
wählten Verſicherungen anzuſchließen. Fiebig. 


. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 


3058. . . Hilfsjäger, Ampt, Bez. Düſſel dorf. (B.- 


Sa Joh., eee Gut Stiepel bei Hachen, 
Kr. Arnsberg. (B. Gr. X 

. Heiber, Hermann, Güfsiager, Ib. ern bei Ober 
Gläſersdorf i. Schl. (B.⸗Gr. VIII.) 

. Worker, Pan, Silfsiäger, 155 Boche bei Ober⸗ Gläſersd orf 
i. Schleſ. (B. ⸗Gr. VIII.) 

2. Schulz, Max, Forſtſekreter, Reitze 2 bei Blockwinkel, 
Kreis Landsberg a. W. (B.⸗Gr. IX.) 

33. Lehmann, Th. Forſtkandidat, Unnau b. Korb i. Weſter⸗ 
wald. (B. Gr. XIII.) 

. Haffelmann, E., a Lübs bei Borckenfriede, 
Stettin. (B. Gr. 

i Ra no rien Erxleben, Kr. Reubaldendleben. 
(B.⸗Gr. XXI.) 

f Loeſener, Wilhelm, Bien a bei Steglitz, Bez. 
Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 

Menges, os Forſtgehufe, Sohland a. Spree i. Sa. 
(B.⸗Gr. XII.) 


Bez. 


** 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Heiderich, Martin, Förſter, Schwebda, Kr. Eſchwege. 
Gollhardt, Heinrich, Forſtaufſeher, Schifferhof, Wilmersdorf Um. 
Roſellen, Auguſt, Förſter, Lohauſen, Düſſeldorf. 

Ismar. Werner, Förſter, Ruterſeifen bei Holpe, Cöln. 
Märker, Artur, Tharandt i. a 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 


ein: 
Nr. 7, 34 je 5 Mk., Nr. 48, 51 je 7 Mk., Nr. 102 8 Mk., 
Nr. 228 2 N., Nr. 240 3 Mk., Nr. 308, 462, 527, 581 ie 
7 Mk., Nr. 585, 737 je 3 Mk., Nr. 760 7 Mt., Nr. 777 9 Mk., 
Nr. 784 5 Mk., Nr., 799, 800, 867 je 3 Mk., Nr. 897 7 Ml., 
Nr. 951 3 Mi., Nr. 959, 997 je 7 Mk., Nr. 1002 9 Me., 
Nr. 1063 3 Mk., Nr. 1145, 1189 je 7 Mk., Nr. 1251 9 Mk., 
Nr. 1297 3 Ml., Nr. 1502 7 Mk., Nr. 1511 3 Mk., Nr. 1547 
7 Mk., Nr. 1621 3 ME, Nr. 1747 7 ME, Nr. 1766 9 Mt., 
Nr. 1814 3 Mk., Nr. 1886 7 Mk., Nr. 1901 8 Mk., Nr. 1904 
TME, Nr. 1905 2 Mk., Nr. 2071 9 Ml., Nr. 2389, 2466 je 
5 Mt., Nr. 2544 9 Mk., Nr. 2551, 2562 le 7 Mk., Nr. 2601 
5 Mk., Nr. 2652 3 Mk., Nr. 2687, 2701, 2747, 2759 je 8 Mk.. 
Nr. 2793 7 Mk., Nr. 2810 3 Mk., Nr. 2854 5 Mk., Nr. 2863 
7 Mk., Nr. 2952 3 Mk., Nr. 3012 4 Mk., Nr. 3033, 3034 je 
10 Mk., Nr. 3053, 3055, 3056, 3058 —3062 je 6 Mk., Nr. 3063 
5 Mk., Nr. 3064 6 Mk. 


* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
243. — Steuerprivileg der preußiſchen 


zuſchuß. 242. — Zur preußiſchen Beſoldungsaufbeſſerung. 
213. 
machungen und Erkenntniſſe. 
der unfreiwilligen Verſetzung in den Ruhentand. 
Wilhelm- und Krouprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiſftung. 
Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 218. 
des Vereins Königlich Preuntſcher Jorſtbeamteu. 
für Privatſorſibeamte Deutſchlands. 260. — Inſerate. 


— Zum Beſoldungsdienſtalter der Königlich Preußiſchen Oberfoͤrſter. 
244. — Druckfehlerberichtigung. 
245. — Leipziger Kurs uber Raubwaren. 
245. — Der Forſtwaiſen⸗Verein im Jahre 1908. 
— Valkauzenliſte. 
2,0. — Nachrichten des 


239. — Holzkreditbücher. 240. — Zum Wohnungsgeld - 
eamten und Lebrer. 
— Geſetze, Verordnungen, Bekaunt⸗ 
245. — Zeitpunkt des Eintritts 
245. — Kronprinz Friedrich 
248. — Perſonal - 
249. — Briefe und Fragekaſten. 249. — Nachrichten 


„Waldheil“. 254. — Nachrichten des Vereins 


214. 
245. — Perſonalnotizen. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗ereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſlbtamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗ Breistifte für 1909 Seite 94) direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 MIR. 
Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Breis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Dec e 3 Mk. 50 Pf., 
b) delt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. a 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ ie Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgrzahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 28. März 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Koͤrſterſtelle Bargmoor in der Oberförſterei Bleckede, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Börſtul in der Kgl. Oberförſterei Hermeskeil, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1909 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. April einzureichen. 

Förflerfiefle für den Schutzbezirk Burgjoß in Burgjoß, Oberförſterei Burgjoß, Regierungsbezirk Caſſel, 
iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. 

Förſterſlelle Juchswinlel in der Oberförſterei Sommerſin, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Mai 1909 ab neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Gläſendorf in der Oberförſterei Neiſſe, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 5. April d. Js. einzureichen. 

Förfkterfielle Kleinort in der Oberförſterei Pfeilswalde, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
11,850 ha Acker, 6,400 ha Wieſen, c) 150 4 Stellenzulage, d) 100 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Peitſchendorf, 3% km entfernt. Bahnſtation Peitſchendorf. Bewerbungsfriſt 
bis 15. April 1909. 

Vörſterſielle Hchaltiſchledimmen in der Oberförſterei Alt⸗Sternberg, Regierungsbezirk Königsberg, ge— 
langt zum 1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland rot. 19 ha. Die Schule iſt in Schaltiſchledimmen, 3 km ab. Bahnſtation 
Mehlauken, 7 km ab. n 

Förfierfielle Torfßaus in der Oberförſterei Trappönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 11,05 ha Acker und 8 ha Wieſen. Die Schule iſt in Galbraſten, ca. 2 km entfernt. 
Die Bahnſtation Wiſchwill der Kleinbahn Pogegen⸗Schmalleningken iſt ca. 10 km und die Bahn— 
ſtation Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen-Lasdehnen iſt ca. 12 km von der Förſterei Torfhaus 
entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. April 1909 an die Königliche 
Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

FTörflerſtelte Wolfsgrund in der Oberförſterei Taubenfließ, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Mai 1909 ab neu zu beſetzen. | 
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Meine Erfahrungen über Kiefernpflanzung. 


Wenn auch die Kiefernpflanzung viel be⸗JAbgang war bei dieſer Art der Pflanzung nur 


ſprochen und viel darüber geſchrieben iſt, ſo 
gelingt es mir vielleicht doch noch, für nach⸗ 


anz geringfügig. Wenn vielleicht bei beſſeren 
obenberhäftnifien die Kalamität nicht jo ſchroff 


ſtehende Ausführungen, die ſich auf lang- in die Erſcheinung tritt, einwirken wird ſie auch 


jährige Erfahrung ſtützen, ein geneigtes Ohr 
zu finden. 

In der Oberförſterei Friedersdorf, die ich 
ſeit elf Jahren verwalte, hat ſich bei Ausführung 
der Kulturen die Kiefernſaat durchweg ſo be⸗ 
währt, daß ſie, wo es nur irgendwie möglich iſt, 
angewendet wird, weshalb für die Pflanzung 
nur die geringen Kuppen, die ganz leichten 
Böden und die Nachbeſſerungen in Betracht 
kommen. 

Unter dieſen Verhältniſſen muß naturgemäß 
der Erziehung der Pflanzen ein noch viel größeres 
Gewicht beigelegt werden wie in anderen Ober⸗ 
förſtereien. Der Hauptgrundſatz iſt dabei, kräftige 
Pflanzen mit gedrungenen, ſtark veräſtelten 
Wurzeln zu erziehen. Dies wird erreicht durch 
nicht zu tiefes Umgraben der Kämpe und ganz 
flaches Durchſchaufeln des Bodens mit Kompoſt, 
der aus Moorerde bzw. Raſenplaggen mit Kalk 
. hergeſtellt wird. Namentlich iſt aber 
eine derartige Behandlung notwendig für die 
Erziehung von verſchulten Kiefern, die gerade 
zur Wiederkultur der vielfach aus gan geringem 
Boden beſtehenden Kuppen ſich beſſer bewährt 
haben, wie die einjährigen. 

In den erſten Jahren meiner hieſigen 
Tätigkeit wurden noch wohl hin und wieder 
auch die zweijährigen Kiefern mit dem Keil⸗ 
ſpaten geklemmt. Als nach mehrfachen Unter⸗ 
ſuchungen in den älteren Kulturen feſtgeſtellt 
wurde, daß bei dieſer Pflanzungsart die Pflanzen 
noch längere Jahre hindurch ein völlig zuſammen⸗ 
gepreßtes Wurzelſyſtem zeigten, wurde ſofort 
darauf gehalten, daß die zweijährigen Kiefern 
nur mit der Hand gepflanzt wurden. Bei dieſer 
ſorgſamen Behandlung hätten dieſe Pflanzen 
gut oe und gedeihen müſſen. Sie 
trieben auch kräftig an, aber wenn länger an⸗ 
dauernde 5 im Sommer kam, wurden 
bei einer großen Anzahl Pflanzen die lang aus⸗ 
geſchoſſenen Triebe welk, ſchließlich rot, und die 
Pflanze ging ein. Bei dem Herausnehmen war 
die Wurzel normal, auch ſonſt kein Fehler zu 
entdecken. Die in der Nähe gleichzeitig gepflanzten 
und ebenſo behandelten einjährigen Kiefern 
waren grün geblieben. Beide Pflanzenſorten 
waren, wenn auch nur kurze Zeit, eingekellert 
geweſen, was augenſcheinlich die Wurzeln der 
verſchulten Kiefern nicht vertragen konnten. 
Ich habe ſeit dieſer Zeit die zweijährigen Kiefern 
teils im Herbſt, teils im Frühjahr, aber ſtets 
ſofort nach dem Ausheben gepflanzt, und der 


fc auf das Gedeihen der Pflanzen, und würde 
ich auch dort eine ſofortige Verwendung der 
zweijährigen Kiefern nach dem Ausheben dringend 
empfehlen. 

Ich möchte dabei noch bemerken, daß ſich 
trotz probeweiſen Herausnehmens von Pflanzen 
aus älteren Kulturen unter den verſchiedenſten 
Verhältniſſen nirgends Wurzelverkrümmungen, 
wie fie, vom Kollegen Splettſtößer ge⸗ 
funden wurden, gezeigt haben; die Wurzeln 
waren vielmehr durchweg normal. 

Zur Aufforſtung der hier mehrfach vor⸗ 
handenen ſterilen Kuppen und alten Flugſand⸗ 
partien genügen aber die beſten Pflanzen und 
die ſorgfeltig te Kultur nicht, dort muß eine 
Bodendüngung hinzutreten. Ich habe Düngungs⸗ 
verſuche mit Kainit, Thomasmehl und Super⸗ 
phosphat gemacht, aber alle dieſe Mittel be⸗ 
währten ſich nicht. Das einzige Düngemittel, 
bei dem die Pflanzen eine friſche grüne Farbe 
behalten und bis jetzt wachſen (vier Jahre hin⸗ 
durch), iſt Kalk. | 

Die Ausführung erfolgt in der Weiſe, daß 
unmittelbar an der Kulturfläche ungelöſchter, 
ewöhnlicher Mauerkalk, etwa zwei bis drei 
gene für 1000 n in kleinen, mit 

003 oder Plaggen bedeckten Meilern im Herbſt, 
wenn feuchte Witterung zu erwarten iſt, auf⸗ 
geſchichtet wird. In dieſen Meilern bleibt der 
Kalk ſo al liegen, bis er die Konſiſtenz von 
Mehl hat. Während dieſer Zeit werden auf der 
Kulturfläche offene Löcher angefertigt, der Kalk 
gleichmäßig auf den Auswurf jeden Loches ver⸗ 
teilt und mit dieſem ganz innig vermengt, ſo 
daß keine Kalkklumpen entſtehen, darauf die 
Löcher mit dem Auswurf gefüllt und im Früh⸗ 
jahr wie gewöhnlich bepflanzt. Die Mehrkoſten 
dieſer Arbeit betragen für 1000 Pflanzſtellen ein⸗ 
ſchließlich Kalk 15 bis 20 &, doch werden die⸗ 
ſelben dadurch reichlich aufgewogen, daß die 
Hoffnung vorliegt, auch ſchlechte Stellen auf 
dieſe Weiſe in Beſtand zu bringen. 

Noch ein anderer Umſtand iſt dabei beob⸗ 
achtet worden. Die Kaninchen ſcheinen eine Ab⸗ 
neigung gegen die mit Kalk gedüngten Kiefern 
zu haben und dieſe möglichſt zu umgehen. 

Hiermit ſchließe ich für dieſes Mal meine 
Ausführungen mit dem Wunſche, daß auch ſie 
anſpornen möchten, weitere Verſuche zu machen 
zum Segen und zum Nutzen unſeres Waldes 
und namentlich der geringen Kiefernbeſtände. 

Forſtmeiſter Goecker. 
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Waldbaumſchul⸗Werkzeuge 
des k. und k. Forſtmeiſters Nudolf Hacker in Königgrätz. 


Forſtmeiſter Hackers Verſchulwerkzeuge und ſein Pflanzen angelegt, ſo daß die Wurzeln in die Furche 
Saatmaſchinchen haben ſich ſeit einigen sahen in herabhängen. Hierauf wird die Erde mit dem Ver⸗ 
Süddeutſchland ſehr eingebürgert. Die Verſchul⸗ ſchulrechen zurückgeſtoßen und gegen die Wurzeln 
werkzeuge ermöglichen die Verſchulung auch der angedrückt. 
zarteſten Pflanzen — einjährige Sämlinge — in 
richtigſter, ſchnellſter und daher auch billigſter Weiſe, 
und die Verwendung dieſer Werkzeuge iſt demnach 
ſehr beliebt geworden. 

Das Eingangsprozent der mit Hackerſchen Werk⸗ 
zeugen verſchulten Pflanzen iſt gegenüber der Ver⸗ 
ſchulung mit der Hand ganz weſentlich geringer, 
eigentlich überhaupt nicht mehr vorhanden, und 
das Gedeihen der Pflanzen iſt ein weſentlich beſſeres. 

Kein ſpäter erſchienenes Kulturwerkzeug ver⸗ 
mochte daher die Hackerſchen Maſchinen zu ver⸗ 
drängen, und dieſelben ſind, namentlich in größeren 
Betrieben, geradezu unentbehrlich geworden. Ich 
ſelbſt verwende ſeit einer langen Reihe von Jahren 
dieſe Werkzeuge, und ohne ſie wären die ausgedehnten 
Verſchulungsarbeiten, bei dem bier herrſchenden 
Arbeitermangel, gänzlich undurchführbar; meine 
Oberförſterei dürfte wohl ſo ziemlich den größten 8 
Pflanzgartenbetrieb in Süddeutſchland aufweiſen, = 
der eben nur bei Anwendung obengenannter 
Maſchinen durchführbar iſt. 

Die vier beigegebenen inſtruktiven Abbildungen 
und dort beigefügten Arbeitserklärungen machen : 
eine weitläufige Beſchreibung überflüſſig; ich möchte Saatmaſchine. 
nur gm kurz folgendes erwähnen: 

ei allen drei Verſchulwerkzeugen iſt die Arbeits- Jede Verkrümmung derſelben iſt dabei aus⸗ 
methode ganz dieſelbe, und die Arbeitsteilung iſt geſchloſſen, und dies iſt auch der Grund der vorzüg⸗ 
möglichſt weit durchgeführt. Eine Perſon (bei der lichen Entwickelung der Pflanzen: 
Maſchine) oder zwei Perſonen (beim Verſchulrechen) Das Herauslaſſen der zu verſchulenden Pflanzen 
machen quer über das Pflanzbeet eine Furche mit aus dem Pflanzenhalter geſchieht beim Nadelholz 
einer möglichſt ſenkrechten Wand: an dieſe wird ein durch Umkippen, beim Laubholz durch Offnen des 
Pflanzenhalter mit einer Reihe der zu verſchulenden * Natürlich find die Pflanzenhalter für Nadel⸗ 


2 8 
Caubholzverſchulapparat. 
I Einlegerin, welche einen Pflanzenhalter in den Tiſchſchlitz einſenkte und nun Pflanzen einlegt. 
2 on seele e die 1 mit der Klemmlatte im Pflanzenhalter einklemmt, den 5 aus dem Tiſch beraushebt und 
n nlegerin zureicht 
3 Anlegerin, welche die Riemmlatte entfernte und den Halter von den verpflanzten Pflanzen hebt, um ihn gegen den vollen ein ⸗ 
zutauſchen und an die eben fertige Furche anzulegen. 
4 Zwei Pflanzerinnen, die eben eine Furche zwiſchen dem Beeteinfaſſer öffneten und ſobald Pflanzen angelegt fein werden, fie 
mit dem Riechen wieder zumachen und den Boden durch ſchieſe Stöße andrücken werden. Tieſelbe Arbeit kann ein einziger 
Pflanzer mit der Verſchulmaſchine verrichten. 


D. F. 13, 21. 
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Verſchulmaſchiue. 


1. Ae öffnete ſoeben eine Pflanzfurche im Beete. 
2 „Anlegerin“ Pflanzen auslaſſend. 


holz anders eingerichtet wie jene für Laubholz. 
In erſtere werden die Pflanzen eingehängt, zu 
welchem Zwecke die Halter auf in die Erde geſtoßene 
Stäbe aufgelegt werden. Da die nackten Laubholz⸗ 
pflanzen nicht eingehängt werden können, ſo werden 
ſie auf die Halter aufgelegt und in denſelben mit 
einer Latte (Klemmlatte) eingeklemmt. Die Klemm⸗ 
latte wird durch eine einfache Vorrichtung feſtgehalten 
und nach erfolgter Verſchulung der Pflanzen durch 
einen einzigen Druck wieder losgelaſſen. 

Für das Auflegen der Pflanzen auf den Halter 
iſt ein beſonderer Fa notwendig, welcher 
für Einhaltung gleichmäßiger Entfernung, paralleles 


eee er 


Die „Einhäͤngerin“ links hat auf dem eingeſteckten Ständer (Stab) 
einen Pflanzenhalter aufgelegt und hängt Pflanzen ein. „Ein⸗ 
hängerin“ rechts reicht den vollen Halter der knieenden „Anlegerin“ 
zu und nimmt den leeren in Empfang, worauf letztere den 
vollen an die eben fertige Furche anlegen wird, um ihn nach 
Verpflanzung ſofort zu heben, mit ihm den Boden zu ebnen, 
ihn nach den Kreidezeichen anzuhalten und, wenn die „Pflanzerinen“ 
nach ihm die Rechen richteten; gegen einen vollen wieder 
einzutauſchen. 


— RD 


„ rat 


Nadelholzverſchulapparat. 


B. Eine „Einhängerin“ reicht vollen Pflanzenhalter zu. 
4 Eine „Einhängerin“ hängt Pflanzen ein. 


[Auflegen der Pflanzen uſw. die nötigen Einrich- 
tungen enthält. 

Sobald mit den beiden Verſchulrechen — dem 
ſogenannten Verſchulapparat — gearbeitet wird, 
läßt ſich mit Vorteil ein „Beeteinfaſſer“ verwenden. 
Derſelbe iſt ein Rahmen aus Eiſenblech, welcher 
einen Teil des Pflanzbeetes umfaßt, ſo daß während 
der Arbeit mit den zwei Rechen die Erde nicht in 
die Fußſteige herabrollen kann und ſonſt auch noch 
zur A der en in der Arbeit beiträgt. 

Iſt der Raum innerhalb des Beeteinfaſſers 
verſchult, ſo wird dieſer durch einen einzigen Druck 
weitergeſchoben. 
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Die zwei Pflanzerinen (oder Pflanzer) öffneten ſoeben eine 
Furche (es iſt nur eine Pflanzerin dargeſtellt; die andere hätte 
am Bilde geſtört; der Rechen, den fie handhabte, iſt in feiner 
natürlichen Lage durch einen Stab geſtützt) und werben, wenn 
der Pflanzenhalter angelegt iſt, die Erde zurückſchieben und 
gleichzeitig andrücken. Am Beete liegt der Beeteinfaſſer, und 
man ne deutlich, daß er das Herabrollen der Erde in die 
Steige hindert; rechts iſt der Griff zum Weiterrücken in der 
Richtung nach rechts. 
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kannte einfachſte Werkzeug dieſer Art. 

Trotz der Einfachheit iſt es möglich, durch ein 
Verſchieben der die Samenwalze umgebenden Ringe 
die verſchiedenſte Saatdichte und Saatſtreifenbreite 
u erlangen. Ebenſo kann das Maſchinchen für ver⸗ 
ſciedene Sorten von Samen verwendet werden, 
und ſein Gebrauch iſt auch für Streifenſaaten im 
Freien möglich. ö 

Welche Reſultate mit Hackers Werkzeugen erreicht 
werden können, erſieht man daraus, daß beim Königl. 
Bayeriſchen Forſtamte Viechtach bei 21, und 12 cm 
Verſchulungsentfernung — natürlich bei vollkommen 
zugerichteten Pflanzbeeten — von fünf Arbeitern im 
Taglohn bei zehnſtündiger Arbeitszeit 42 000 ein⸗ 
jährige Fichtenſämlinge verſchult wurden. 

5 meiner Oberförſterei werden bei einem 
Verband von 5 em in der Reihe und 10 em Reihen⸗ 
abſtand, bei gleicher Arbeitszeit wie vorher genannt, 
18 bis 21 000 einjährige Fichten⸗ und Kiefernſämlinge 
verſchult, welches Ergebnis alſo dem Reſultat des 
Viechtacher Forſtamtes gleichkommt. 

Bei Anwendung des Saatmaſchinchens beſäe 
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Das Saatmaſchinchen iſt das mir be- 


ich ein Beet von 1 m Breite und 25 m Länge, bei 
10 em Saatſtreifenbreite und ebenſolcher Entfernung 
der Streifen voneinander, binnen 7 Minuten und 
benötige hierzu 1 Pfund Fichten⸗ oder Kiefernſamen: 
für 1 ar benötigt man alſo nur 28 Minuten 175 
und 4 Pfund Samen! Da einjährige Sämlinge hier 
durchgehends zur Verſchulung gelangen, iſt die dichtere 
Saat empfehlenswerter. 

Anläßlich der Tagung des Heſſiſchen Forſt⸗ 
vereins im Jahre 1904 habe ich die vorbeſchriebenen 
Hackerſchen Kulturwerkzeuge Dorn ührt; ſeit dieſer 
Zeit haben ſie auf vielen ſtaatlichen und ſtandes⸗ 
herrlichen Oberförſtereien Verwendung N 
und wurden außergewöhnlich wohlwollend beurteilt. 

Die Werkzeuge liefert der Erfinder. Derſelbe 
verſendet auch detaillierte Beſchreibungen und wird, 
wie ich vernahm, Vorſorge treffen, daß ſeine Werk⸗ 
zeuge für Deutſchland hierorts fabriziert werden. 
Im Intereſſe aller Kollegen kann ich dieſen Werk⸗ 
zeugen nur die weitgehendſte Verbreitung wünſchen. 

Max Reichsritter von Uiblagger, 
Standesherrlicher Oberförſter, 
Laudenbach, Bayern, Unterfranken. 


Mitteilungen. 


— Das Xeitende Feldjägerkorps geßt nicht 
ein. Über den in Nr. 11 von uns mitgeteilten 


— Aus Elſaß-Colbhringen. Straßburg, 
22. März. Mit dem 1909 er Landeshaushaltsetat 


Beſchluß der Budgetkommiſſion, das Reitende Feld- für Elſaß⸗Lothringen hat dieſer Tage auch der Forſt⸗ 


jägerkorps am 1. Oktober d. Js. aufzulöſen, iſt im 
Plenum des Reichstages bei der zweiten Leſung des 
Militäretats am 22. März d. Is. verhandelt worden. 
Nachdem ein von dem Abgeordneten von Bieber⸗ 
ſtein begründeter Antrag der Konſervativen die Er⸗ 


etat die dritte Leſung paſſiert, nicht ohne daß der 
neue Herr Landforſtmeiſter Pilz die eine oder andere 
Poſition hätte verteidigen müſſen. Schon der auf 
6 800 000 & ſich belaufende Einnahmetitel für Holz 
gab im Landesausſchuß einem Abgeordneten Anlaß 


haltung des Korps gefordert hatte, führte der zur Bemängelung, weil er zu klein ſei und in keinem 


Staatsſekretär von Schoen aus, daß das Auswärtige 
Amt ein großes Intereſſe an der Erhaltung des 
Korps habe, das für eine ſichere Beförderung der 
Depeſchen Gewähr biete. Die Behauptung, daß 
die dem Auswärtigen Amt zur Verfügung ſtehenden 
Feldjäger nicht genügend beſchäftigt werden, ſei 
nicht zutreffend. Verabſchiedete Offiziere könnten 
jedenfalls in dem überaus anſtrengenden Kurier- 
dienſt nur ausnahmsweiſe verwendet werden. Über⸗ 
dies ſei die finanzielle Tragweite des Vorſchlags 
der Kommiſſion gering, da es ſich nur um 30000 4 
handele. Nach Abſchaffung des Korps würden ver- 
mutlich Beamte mit dem Kurierdienſt betraut 
werden müſſen, was jedenfalls teurer ſei. Er 
bäte daher dringend, das Korps nicht eingehen zu 
laſſen. Nachdem alsdann das Zentrum und die 
Rationalfiberalen durch die Abgeordneten Freiherr 
d. Hertling und Dr. Semler erklärt hatten, daß fie 
inſolge der Ausführungen des Staatsſekretärs 
nunmehr gegen den Beſchluß der Kommiſſion 
ſeien, wurde der konſervative Antrag auf Er- 
baltung des Reitenden Feldjägerkorps gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten 
angenommen. Wir werden den ſtenographiſchen 
Bericht über dieſe Verhandlung in der nächſten 
Nummer bringen. Die Schriftleitung. 


Verhältniſſe zu den ungleich höheren Renten der 
badiſchen und württembergiſchen Forſten ſtehe. Wenn 
der betreffende Redner als eines der Mittel zur 
Hebung der Rentabilität der elſaß⸗lothringiſchen 
Staatsforſten die Verkleinerung der übergroßen 
Oberförſtereien (5550 ha gegenüber 4200 ha in 
Preußen, 3800 ha in Baden und 2400 ha in 
Württemberg) anführte, ſo hatte er ſehr recht und 
wurde vom Landforſtmeiſter in ſeiner Anſicht lebhaft 
beſtärkt. Dieſer führte aber noch eine Reihe anderer 
Gründe an, durch welche die Reinerträge unſerer 
Staatsforſten gedrückt werden, als da ſind: 1. der 
geringe Maſſen⸗ und Wertzuwachs in den 14000 ha 
großen Hartwaldungen (etwa 1/,, der Geſamtfläche), 
2. die Einſparungen in den zur Umwandlung in Hoch- 
wald beſtimmten lothringiſchen Mittelwaldungen und 
ebenſolche in den 1892, 1901 und 1902 durch Sturm- 
ſchäden im Vorrat geſchwächten Tannenbeſtänden, 
3. die Niederhaltung der Bruttoerträge für Holz durch 
umfangreiches Auftreten der finanziell rückſtändigen 
Rotbuche (etwa 40% der Fläche), 4. die Abzüge am 
Reinertrag durch weitgehende Holzberechtigungen 
und 5. die Erhöhung der ſtaatlichen Ausgaben für Ber- 
waltung infolge zu geringer Zuſchüſſe der wald— 
beſitzenden Gemeinden für Mitverfehung ihrer 
beforſteten Waldungen. 
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Bei dem Kapitel Forſtnebennutzungen wurde der 
alte Ladenhüter früherer Sitzungen: die „Laubſtreu⸗ 
frage“ erneut hervorgeholt; der Landforſtmeiſter 
ſtellte den Sachverhalt objektiv dar und ſetzte aus⸗ 
einander, wie weit eine konſervative Forſtverwaltung 
mit der Laubabgabe gehen dürfe; auf den ärmeren 
Böden könne der Wald zu ſeinem Gedeihen des 
Laubes als Düngung nicht entbehren. Auch die 
Raff- und Leſeholznutzung wurde in den Kreis der Er⸗ 
örterung hineingezogen, und es wurde hierbei be⸗ 
hauptet, mancher Oberförſter neige dazu, dieſe Nutzung 
im Intereſſe ſeiner Adminiſtrationsjagd den armen 
Leuten zu erſchweren. Mit Recht nahm der Land⸗ 
forſtmeiſter die angegriffenen Beamten in Schutz, 
die lediglich gegen arge Überſchreitungen bei dieſer 
Nutzung vorzugehen genötigt geweſen ſeien. 

Den Landesausſchußmitgliedern kam es aber 
überhaupt darauf an, gegen die Adminiſtrations⸗ 
jagden eine neue Attacke zu reiten: ſind einem 
früheren Abkommen gemäß die Staatswaldjagden 
zur einen Hälfte verpachtet, zur anderen ſelbſt ver⸗ 
waltet, ſo ging die mit großer Mehrheit angenommene 
Reſolution dahin, mit Rückſicht auf die ungünſtige 
finanzielle Lage des Landes auch dieſe zweite Hälfte 
der Staatswaldjagden zu verpachten. Der Forſt⸗ 
fiskus würde dann anſtatt 21 & pro Hektar fünfmal 
ſo viel Reineinnahme haben, bei rund 76000 ha 
daher über 60000 4 profitieren. Der Land- 
forſtmeiſter zog dieſe Mehreinnahme ſtark in Zweifel 
und legte zugunſten der Adminiſtrationsjagden unter 
Geltendmachung anderer gewichtiger Gründe eine 
Lanze ein. Bei dieſem Standpunkte wird das 
Kaiſerliche Miniſterium hoffentlich verbleiben und der 
Reſolution keinenfalls eine bedeutende Folge 
geben! 

Auch einige ſonſtige Angriffe auf die elſaß⸗ 
lothringiſche Forſtverwaltung wußte der neue Land— 
forſtmeiſter geſchickt zu parieren. Dagegen gelang 
es ihm trotz ſichtlicher Anſtrengungen nicht, die für 
die Oberförſter, Revierförſter und die Kaiſerlichen 
Förſter erneut im Etat vorgeſehenen Gehaltsauf— 
beſſerungen durchzuſetzen. Dieſe drei Beamten⸗ 
Kategorien hatten bei der vorjährigen allgemeinen 
Gehaltsregelung nur Erhöhungen von je durch— 
ſchnittlich 200 & erhalten, nachdem der Landes- 
ausſchuß im Rahmen der in Ausſicht genommenen 
Geſamtſumme vorwiegend die Unterbeamten — 
dies mit Recht —, im übrigen vor allem die Richter 
1. und 2. Inſtanz, und zwar verhältnismäßig ſehr 
reichlich, bedacht hatte. So ſchnitten unſere Beamten 
im vorigen Jahre mit nachſtehenden relativ geringen 
Sätzen ab: 

1. Oberförſter 2700 —5400 K, dazu 850 & penſions⸗ 
fähiger Wert der Nebenbezüge. 

2. Revierförſter 1600 — 2400 & dazu 4004 

3. Kaiſerlicher Förſter 1400 — 1900 4 wie vor. 


Die Regierung ſchlug für 1909 folgende höhere 
Einkommen vor: 
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zu 1. 3000 — 6000 4 plus 800 4 
2. 1850—2550 4 
3. 14002100 4 f Plus 400 4 


Selbſt dieſe Sätze wären gegenüber den in 
Preußen erfreulicherweiſe durchgeſetzten von 

1. 7200 + 800 8000 & (Oberförſter) 

2. 2950 + 645 3595 & (Revierförſter) 

3. 2500 + 645 = 3145 4 (Förſter) 
erheblich zurückgeblieben; trotz wackerer Verteidigung 
obiger Vorſchläge wurde für die Revierförſter und 
Förſter nichts erreicht, und wenn für die Oberförſter 
in 12. Stunde wenigſtens eine Erhöhung der drei 
höchſten Altersſtufen um 100, 200, 400 & und damit 
die Erhöhung des penſionsfähigen Höchſtbetrages 
von 5800 plus 1000 & (Wert der Nebenbezüge), 
alſo auf 6800 &, mit einer einzigen Stimme 
Mehrheit erkämpft wurde, ſo iſt dies dem ver⸗ 
ſtändnisvollen Zuſammenwirken einiger Freunde 
der grünen Farbe im Landesausſchuß mit der Re⸗ 
gierung zu verdanken. Bemerkt ſei an dieſer Stelle, 
daß die reichsländiſchen Gymnaſialoberlehrer ſchon 
im vorigen Jahre das Maximum von 6800 4 er- 
hielten und die Amtsrichter und Landrichter 7600 A. 
Sogar nach der jetzt mit Mühe und Not durch⸗ 
geſetzten Gehaltsaufbeſſerung der Oberförſter werden 
dieſe mit einer Endpenſion von 5100 4 um 600 .« 
ſich ſchlechter als Amtsrichter pp. ſtehen. 

Daß die Revierförſter und Förſter diesmal ganz 
leer ausgingen, mag in der beſonders ſchwierigen 
Balancierung des reichsländiſchen Budgets für 1909 
ſeinen Grund haben; es bleibt darum im Intereſſe 
dieſer Beamten nicht minder bedauerlich. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Köhler gab als höchſter Chef der Forſt⸗ 
verwaltung dieſem Gedanken bei der dritten Leſung 
des Etats Ausdruck; hoffentlich gelingt es ihm im 
nächſten Jahre, in dem eine Aufbeſſerung der 
Gehälter der Geiſtlichen und der Lehrer in Ausſicht 
genommen iſt, für die nach den gemeinſamen 
preußiſch⸗ reichsländiſchen Beſtimmungen herange⸗ 
bildeten Revierförſter und Förſter Einkommen durch⸗ 
zuſetzen, welche denen ihrer preußiſchen Kollegen 
nicht nachſtehen oder ihnen doch wenigſtens n 
gleichkommen. 


— Der Wald- und BBiefengürtel um 
Berlin. Wir leſen darüber im Berliner Tage» 
blatt: Der Land wirtſchaftsminiſter hat fein Herz 


für die Berliner entdeckt. Er will ihnen im 
Weſten Groß-Berlins eine grüne Zone reſervieren, 
die von jeder Bebauung freigehalten werden ſoll. 
Alſo ein Stück von jenem ſchönen Plan, den Bürger⸗ 
meiſter Dr. Reicke in Anlehnung an den Wiener 
Wald- und Wieſengürtel befürwortete, und den auch 
die Berliner Architekten in ihren Wettbewerb „Groß⸗ 
Berlin“ aufgenommen haben. Der Forſtfiskus will 
das, was vom Grunewald erhalten geblieben iſt, 
durch einen breiten Waldſtreifen mit der Jungfern⸗ 
heide verbinden und ſo zwiſchen Berlin und 
Charlottenburg auf der einen und Spandau und 
Tegel auf der anderen Seite einen Volkspark 
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ſchaffen. Natürlich nicht auf ſeine Koſten: die be⸗ 
teiligten Gemeinden ſollen ein paar Millionen dazu 
beiſteuern. Zu dieſem intereſſanten Projekt, das 
wenigſtens einen Anfang auf dem Wege zur Er- 
haltung der Wälder um Berlin bedeutet, erfährt das 
„B. T.“ von maßgebender Stelle im Landwirt- 
ſchaftsminiſterium folgendes: „Die Tatſache 
iſt richtig. Es beſteht im Prinzip die Abſicht, durch 
einen Wald- oder Parkſtreifen den Grunewald mit 
der Jungfernheide zu verbinden und dieſes geſamte 
Gelände ſo lange von jeder Bebauung freizuhalten, 
bis die beteiligten Gemeinden es zu Volkspark 
zwecken erworben haben. Vorerſt ſind mit Spandau, 
das allerdings wenig leiſtungsjähig iſt, Verhandlungen 
Darüber im Gange, den zwiſchen dem Schiffahrts⸗ 
kanal und dem Spandauer Weg gelegenen ſchmalen 
Waldteil zu verkaufen. Der Forſtfiskus ſchreitet 
damit nur auf dem Wege fort, den er bisher ſtets 
in der Waldpolitik gegangen if. Dieſe Bolitil 
gipfelt in der Forderung, daß die intereſſierten Ge⸗ 
meinden den Wald kaufen, den ſie für ihre Be⸗ 
wohner zu Erholungszwecken brauchen, und dieſe 
Politik hat bereits zu einigen Erfolgen in Berlin 
und anderen Großſtädten geführt. Charlottenburg 
hat zu billigem Preis den ſüdlichen Teil der Jungfern⸗ 
heide erworben, und Berlin verfolgt jetzt eine ſehr 
verftändige Politik, indem es ein fo wichtiges Wald- 
gebiet wie die Wuhlheide von uns kaufen will. Wir 
ſind im weſentlichen handelseins geworden; die Ver⸗ 
handlungen ſind dem Abſchluß nahe. Wir haben 
auch bei der Wuhlheide den niedrigen Preis von 
2 4 für den Quadratmeter angeſetzt. In aller 
Stille hat Berlin auf dieſe Art ſehr viel erreicht. 
Nun iſt in letzter Zeit faſt ausſchließlich vom Grune⸗ 
wald die Rede geweſen, und man hat in der 
Offentlichkeit faſt ganz vergeſſen, daß außer dieſem 
Wald auch noch andere Wälder in der Nähe von 
Groß-Berlin liegen, die erhalten werden können. 
Der Grunewald iſt nicht mehr in Gefahr, wenigſtens 
ſoweit der Forſtfiskus in Frage kommt. Über 
den fiskaliſchen Grunewald hält der Kaiſer 
ſchützend ſeine Hand. Im Publikum hat man in 
letzter Zeit viele „Grunewaldſchlachtungen“ dem 
Forſtfiskus in die Schuhe geſchoben, an denen 
er doch vollkommmen unſchuldig iſt. Man ver⸗ 
geſſe nicht, daß das Waldgebiet, das ſich 
von Dahlem, Nikolasſee und Zehlendorf bis 
an die Grunewaldſeen erſtreckt, Privatbeſitzern 
gehört. Hier droht die Gefahr; hier wird der Wald 
als Bauland taxiert, zu einem Preis, der den An⸗ 
kauf dieſes Geländes ſehr verteuern würde. Die 
Gemeinden brauchten, wenn ſie für die Erhaltung 
der Wälder etwas daran wenden wollten, um den 
ſiskaliſchen Grunewald ohne Sorge zu fein; ſowohl 
die Havelufer am Freibad Wannſee, das „große 
Fenſter“ und der ſüdliche ſchöne Teil des Pichels⸗ 
werders ſollen frei bleiben. Wenn die Kommunen 
etwas laufen wollen, jo müſſen fie es von den 
Priwatforſten tun. Nur da iſt in der Tat Gefahr 
im Berzuge. Der Forſtfiskus kann jetzt, nachdem 
die Töberizer Heerſtraße zum größten Teil fertig⸗ 
gestellt iſt, ruhig warten. Durch dieſe einzig in 
t Welt daſtehende Straßenſchöpfung und durch 
die neue Untergrundbahn nach Weſtend iſt der 
Grunewald den Berlinern erſt richtig erſchloſſen 
wocden, und Berlin hat das einzige große Ausfallstor 
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erhalten, das ihm nach Weſten zu offen ſteht — 
ohne einen Pfennig dafür zu bezahlen. Der Damm 
über den Stößenſee, der ſich jetzt natürlich noch nicht 
in den Rahmen der Landſchaft fügt, wird terraijen- 
artig bepflanzt werden. An den Abhängen werden 
Spazierwege angelegt, und Tannen und Blumen 
werden dem Brückendamm ein gefälliges Ausſehen 
geben. Von Hubertusſtock nach Wannſee wird die 
Waldſtraße verbreitert; ein beſonderer Automobil- 
weg ſoll die Autos von den Spaziergängern trennen 
und die Staubbeläſtigung mindern. Die Jungfern- 
heide, die doch auch ihre Schönheiten hat, iſt bisher 
in der öffentlichen Diskuſſion ganz vernachläſſigt 
worden. Die Schießſtände bei Plötzenſee, die jetzt 
noch einen großen Teil der Heide einnehmen, 
werden verlegt, und damit wird den Charlotten- 
burgern und Berlinern ein neues Waldgebiet er- 
ſchloſſen. Berlin, das mit feinem äußerſten Nord- 
weſten an die Jungfernheide heranreicht, rückt 
dann unmittelbar bis an den Waldesrand, und es 
hat ein um ſo größeres Intereſſe daran, als die 
Abſicht beſteht, den Gutsbezirk Plötzenſee in Berlin 
einzugemeinden. Nun ſtehen wir allerdings auf 
dem Standpunkt, daß die benachbarten Gemeinden 
zur Erhaltung der Jungfernheide etwas tun könnten. 
Wir ſind gern bereit, ſie den Städten Berlin, 
Charlottenburg und Spandau zu einem billigen 
Preiſe zu überlaſſen. Der Forſtfiskus braucht Geld, 
um ſeine Kulturtat, die Aufforſtung der Odländereien 
in allen Teilen Preußens, fortzuſetzen — eine Auf- 
gabe, für die in den letzten ſieben Jahren allein 
42 Millionen Mark ausgegeben worden ſind. Wie 
Sie ſehen, die Aufgabe erleichtert ſich für die 
Gemeinden dadurch ganz weſentlich, daß für den 
fiskaliſchen Grunewald kein Pfennig ausgegeben 
zu werden braucht. Gelingt es, zwiſchen den be— 
58 Gemeinden einen Zweckverband zum Er- 
werb der Jungfernheide und des Privatforſtbeſitzes 
am Grunewald zuftande zu bringen, jo wäre der 
Sache am beſten gedient.“ 
& 


— Forſtliche SHtiudienreife nach Kamerun. 
Im Oktober fuhren die Profeſſoren Büsgen und 
Jentſch der Mündener Forſt⸗Akademie nach Kamerun, 
um die dortigen Wälder zu ſtudieren, deren Holz- 
reichtum als Ausfuhrartikel unſerer Kolonie weſent⸗ 
lich in Betracht kommt. Ihre Reiſe wurde unterſtützt 
vom Kolonialamt, der Kolonialgeſellſchaft und dem 
Landwirtſchaftsminiſterium. Ihnen ſchloß ſich Forſt⸗ 
aſſeſſor von Riedeſel an. Kürzlich iſt Profeſſor Büsgen 
von dieſer Reiſe zurückgekehrt. Am Ende der 
Forſchungsreiſe durch Kamerun erkrankte er, mußte 
mehrere Tage in der Hängematte liegen, und als ſie 
in Duala ankamen, benutzte er auf ärztlichen Rat 
den nächſten Dampfer, um zur Heimat zurückzukehren. 
Die beiden anderen Herren, denen ſich der in 
Kamerun angeſtellte Forſtaſſeſſor Schorkopf anſchloß, 
wollen noch einen Ausflug nach Togo unternehmen 
und Ende März zurückkehren. Die Reiſenden haben 
unter Führung des Aſſeſſors Schorkopf das Mungo⸗ 
gebiet vis zum Kubégebirge durchwandert und die 
Wälder an der ſchon weit vorgeſchrittenen Manen⸗ 
gubabahn ſtudiert. Dann haben ſie von Duala und 
Edea aus das Waldgebiet von Sanaga und Njong, 
das durch die Kameruner Südbahn erſchloſſen 
werden ſoll, durchreiſt. Überall haben ſie das größte 
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Entgegenkommen gefunden und konnten ſich auf 
Schritt und Tritt davon überzeugen, daß in der 
ſchönen, ſchnell aufſtrebenden Kolonie viel ernſte 
und erfolgreiche Arbeit geleiſtet wird. Die Reiſe 
bot mancherlei Schwierigkeiten. Mußten doch für 
jeden der vier Reiſenden 20 ſchwarze Träger enga⸗ 
iert werden, ſo daß die Reiſegeſellſchaft eine 
arawane von über 80 Köpfen bildete. Zelte, 
Nahrungsmittel, Apparate und alle ſonſtigen Dinge 
wurden mitgeführt und konnten nur durch Träger 
transportiert werden. Einen dieſer ſchwarzen 
Träger, einen eingeborenen Kameruner, hat Profeſſor 
Büsgen mitgebracht. Er will ihn ſechs Monate hier 
behalten, bis Aſſeſſor Schorkopf, der jetzt einen Urlaub 
antritt, mit ihm wieder nach Kamerun zurückfährt. 
(Caſſ. Tgbl.) 


— Die Fichtenwurzellaus. Nach der Umſchau 
(Heft 11 v. 14. März 08) ſind in den Fichtenkulturen 
von Tharandt an vielen jungen Stämmen, die auf 
Sandſteinboden angelegt waren, Wurzelerkrankungen 
wahrgenommen, die zur völligen Verkümmerung der 
befallenen Beſtände führten. Herr Profeſſor Dr. Jacobi 


1. 


hat Unterſuchungen nach dem Urſprunge dieſer Er⸗ 
ſcheinung angeſtellt. Dieſe ergaben, daß die Krankheit 
durch eine Wurzellaus (Rhixomaria piceae Hrtg). 
herbeigeführt wird. Sie iſt 34 mm lang und hat 
einen milchweißen Körper; Fühler, Beine und 
Saugſtachel ſind braun gefärbt. Die Tiere machen, 
wie mitgeteilt wird, vier Wachstums- und Ver⸗ 
wandlungsſtufen durch: Fundatrix, gehäutete 
Fundatrix, geflügelte Generation und Geſchlechts⸗ 
tier. In den erſten drei Stufen bringt fie partheno⸗ 
genetiſch Junge ohne Befruchtung oder Begattung 
hervor. Als Aufenthaltsort ſollen den Fichtenläuſen 
kleine Erdhöhlen dienen, deren Wände ſie mit Wachs⸗ 
fäden auspolſtern, in dieſen laufen die jungen Tiere. 
emſig umher, während die alten träge an den Wurzeln 
kleben. Man hat bis 100 ſolcher Schmarotzer an einer 
Wurzel gezählt. Wenn viele Läuſe in einer Erdhöhle 
beiſammen ſind, ſollen ihre flüſſigen Ausſcheidungen 
große Tropfen von Honigtau bilden, welche eine 
ſchädliche Wirkung auf die Wurzeln der Fichte aus- 
üben. Die Nadeln färben ſich allmählich gelb und 
fallen ab, bis ſchließlich der ganze Baum verdorrt. 
Als ſicherſtes Vorbeugungsmittel ſoll ſich eine Miſchung 
von Schwefelkohlenſtoff und Melaſſe bewährt haben. 


Berichte. 


Preuß iſcher Landtag. Haus der Abgeordnelen. 
53. Sitzung vom 13. März 1909. 
Beginn der Sitzung mittags 12 Uhr. 
(Nach dem Reichsanzeiger.) 

Das Haus ſetzte die zweite Beratung des Ent: 
wurfs des Staatshaushaltsetats für das Etats⸗ 
jahr 1909 im Speziale tat der Forſtverwaltung fort. 

Zunächſt werden im Ordinarium die Ausgaben 
für forſtwirtſchaftliche und Lehrzwecke und die all- 
gemeinen Ausgaben ohne Debatte bewilligt. 

Bei den einmaligen Ausgaben, und 
zwar bei dem Fonds von 100 000 & zur Ablöſung 
von Forſtſervituten, Reallaſten und 
Paſſivrenten beſpricht 

Abg. Gleim (nl.) die Losholzberechtigung heſſiſcher 
Stadt⸗ und Landgemeinden und empfiehlt die Ab— 
löſung der Servituten nach Billigkeit und Recht. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Die Xosholz- 
abgabe iſt allerdings für beide Teile läſtig und un⸗ 
bequem. Die Verwaltung iſt gern bereit, in Ver— 
handlungen über eine Abloſung einzutreten. 

Zur Poſition von 1 Million Mark für „Ankauf 
und erſte Einrichtung von Grundſtücken zu den Forſten 
und Anlage von Straßenzügen innerhalb der Forſt— 

rundſtücke, deren Veräußerung beabſichtigt wird, 
owie Beteiligung an den Koſten für die Herſtellung 
der Brücken über die Havel bei Pichelsdorf und die 
Verlegung der Schießſtände in der Jungfernheide“ 
beantragt die Budgetkommiſſion fol 
gende Reſolution: 
„die Regierung zu erſuchen, bei dem Abverkauf 
des ſüdlich der Döberitzer Heerſtraße liegenden 
Streifens ſogenannte Waſſergrundſtücke nicht ent— 
ſtehen zu laſſen und die Straße Spandau-Pichels— 
berge-Karlsberg ſowie einen Streifen am Seeufer 
dem öfſentlichen Verkehr zu belaſſen.“ 

Die Abgg. Borgmann u. Gen. (Soz.) wollen 

nur 500 000 4 bewilligen. 


Von dem Abg. von Brandenſtein (konſ.) liegt 
der Antrag vor, die Regierung zu erſuchen, bei 
Veräußerungen fiskaliſcher Grundſtücke in der Um- 
gebung von Berlin die Ufer der Flüſſe und Seen 
vom Verkauf auszuſchließen. 

Referent Abg. Irhr. von Maltzahn: In der 
Kommiſſion iſt bei dieſem Titel die „Grunewald 
frage“ eingehend erörtert worden. Die hier er- 
wähnte Brücke ſoll 1 200 000 & koſten, wovon der 
Kreis Teltow 750 000 & übernimmt, der Forſtfiskus 
450 000 . Der Militärfiskus iſt bereit, feine Schieß⸗ 
ſtände in der Jungfernheide gegen Erſtattung der 
Verlegungskoſten von etwa 1600000 & und die 
Schießſtände des Eliſabeth-Regiments im Grune— 
wald auf eigene Koſten zu verlegen. Durch dieſe 
Verlegung werden nicht nur die Schießſtandgrund- 
ſtücke, ſondern auch die übrigen forſtfiskaliſchen 
Flächen in der Jungfernheide, zuſammen etwa 270 ha, 
baureif. Der Kreis Oſthavelland iſt bereit, die Unter— 
haltung der Brücke gegen eine Abfindung von 305 000 
Mark zu übernehmen. In der Jungfernheide iſt die 
Stadt Charlottenburg mit dem Ankauf von 185 ha 
bereits vorgegangen, wovon 25 bebaut, die übrigen 
160 als ſtädtiſcher Park hergerichtet werden ſollen. 
Die Kommiſſion hat die Frage erörtert, ob es zweck— 
mäßig ſei, in der Nähe großer Städte noch weiter 
mit dem Verkauf von Forſtgelände vorzugehen. Es 
ſind vom Grunewald bisher für 8 Millionen 57 ha 
verkauft; es bleibt übrig ein Waldbeſtand von 4000 ha, 
von denen allerdings ein Teil, aber ein verhältnis 
mäßig geringer Teil noch zur Bebauung in Ausſicht 
genommen iſt. In der Preſſe wurde nun neuerdings 
behauptet, daß nur noch ein kleiner Reſt dieſes außer 
ordentlich Schönen Waldes um Berlin beſtehen bleiben 
würde; die Zahlen ergeben, daß dies nicht zuttifft. 
Es iſt außerdem betont worden, daß Berlin mit 
Waldbeſtand gegenüber Paris und London noch ſehr 
gut bedacht ſei; im Umkreiſe von 20 km gebe es hier 
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wald hat etwa eine Milliarde Wert. In der Kom⸗ 
miſſion war ein Teil der Anſicht, daß mit dem Verkauf 
ſorſtfiskaliſchen Geländes in der Nähe Berlins und 
anderer Großſtädte im ſanitären Intereſſe derſelben 
nicht vorgegangen werden ſolle; der andere Teil 
hielt es aber doch für wünſchenswert, mit dem Verkauf 
von Forſtparzellen dieſer Art aus wirtſchaftlichen 
Gründen fortzufahren, um dadurch die Möglichkeit 
zu ſchaffen, in entlegeneren Gegenden des Staates 


durch Aufforſtung von Odländereien mehr Wald⸗ M 


beſtand zu ſchaffen. Die ſanitären, wirtſchaftlichen 
und ſozialen Verhältniſſe Berlins würden dadurch 
nicht weſentlich beeinflußt werden können; die größeren 
Städte könnten ja auch größere Wälder in ihrer Um⸗ 
gebung ankaufen und Sport-, Spielplätze, Parks uſw. 
dort anlegen. Was ſpeziell die Aufteilung bei Pichel3- 
dorf betrifft, ſo war die Kommiſſion der Meinung, 
daß bei der Durchlegung der Döberitzer Heerſtraße 
nicht der ganze Pichelswerder zu kaſſieren wäre, die 
ſchönſten Punkte für die Erholung der Spandauer, 
Berliner nicht der Bebauung freigegeben werden 
dürften. Aus dieſem Grunde hat die Kommiſſion die 
Reſolution angenommen. Der jetzt eingebrachte An- 
trag von Brandenſtein verallgemeinert die Frage. 
Die Kommiſſion hat mit wenigen Ausnahmen auf 
dem gleichen Standpunkt geſtanden. 

Abg. von Brandenftein: In der Budgetkom⸗ 
miſſion hat der Oberlandforſtmeiſter erklärt, die Re⸗ 
gierung könne auf den Verkauf vereinzelter Teile in 
koſtbaren Forſten in der Umgebung größerer Städte 
nicht verzichten, weil ſie dafür ſorgen müſſe, daß 
mit dem Erlös in anderen Landesteilen Aufforſtungen 
in großem Umfange erfolgen. Der Waldbeſtand ſei 
überall in Abnahme begriffen, auch in allen für uns 
in Betracht kommenden Einfuhrländern, Schweden, 
Rußland uſw. Dieſe Einfuhr betrage ſchon jetzt 
300 Millionen Mark jährlich: um ſo mehr ſei die Ver⸗ 
mehrung des eigenen Waldbeſtandes im Intereſſe 
des Landes und einer vorausſehenden Handelspolitik 
gelegen. Es könne nicht Aufgabe der Forſtverwaltung 
ſein, Parks und Erholungsorte in der Nähe großer 
Städte zu erhalten oder zu ſchaffen; andererſeits 
würde den hierauf bezüglichen Wünſchen ſolcher 
Städte dadurch entgegengekommen, daß ihnen, wenn 
ſie Terrains erwerben und deren Verwendung als 
Parks garantieren würden, keineswegs die Preiſe 
berechnet würden, die man Bauunternehmern und 
Terrainſpelulanten mache. Eine eigentliche Gefahr 
für den Hauptbeſtandteil des Grunewalds ſei nicht 
vorhanden; eine klare Stellungnahme des Hauſes 
würde die Verhandlungen des Fiskus mit den Groß— 
ſtädten erleichtern. Die konſervative Fraktion iſt im 
großen ganzen mit der Regierung durchaus ein- 
veritanden. Auch wir ſehen es nicht nur als das Recht, 
ſondern als die Pflicht einer ſtaatlichen Verwaltung 
an, die außerordentlich loſtbaren Ländereien, deren 
Ertrag zu ihrem Werte in gar keinem Verhältnis 
ſteht, in einer Weiſe nutzbringend zu verwerten, daß 
die großen Bedürfniſſe anderer Landesteile nach 
Aufforſtung befriedigt werden. Wir halten es aber 
keineswegs für wünſchenswert, ſondern für höchſt 
beklagenswert, wenn die vom Fiskus verkauften 
Parzellen zur Abholzung gelangen. Es muß mit 
allen Mitteln darauf gedrungen werden, dieſe Wald— 
ſtreifen in ihrer Eigenſchaft als Wald zu erhalten. 
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Bauunternehmer und Spekulanten, ſondern Ge- 
meinden als Käufer auftreten. Wenn die Städte 
die Wälder als „Lungen“ ſo nötig haben, wie eine 
gute Kanaliſation oder gutes Trinkwaſſer, ſo müſſen 
die Städte, die ſie nicht haben, ſie ſich beſchaffen, 
und wir ſind damit einverſtanden, daß denen, die 
dieſer Pflicht genügen, der Forſtfiskus in jeder Weiſe 
entgegenkommt, indem ihnen nicht Spekulations⸗ 
preiſe, ſondern Preiſe geſtellt werden, die verſtändige 
änner zu ermitteln haben, und wobei auch die 
Leiſtungsfähigkeit des Käufers nicht außer acht ge⸗ 
laſſen werden darf. Dieſer Standpunkt iſt nach unſerer 
Meinung unanfechtbar. Man hat früher behauptet, 
der Grunewald bei Berlin und die Wälder bei den 
großen Städten hätten ihren außerordentlichen Wert 
nur durch das Vorhandenſein der Großſtadt ſelbſt er⸗ 
halten. Es ſei deshalb unbillig, von der Stadt, wenn 
ſie den Wald erwerben will, einen höheren Preis 
zu verlangen, es ſei unbillig, daß der Fiskus über⸗ 
haupt verkaufen will. Das kann ich unmöglich zu- 
geben, das würde dazu führen, daß der Wertzuwachs 
der Grundſtücke in Schöneberg eigentlich ein Gewinn 
für Berlin ſei. Worauf beruht denn dieſer Anſpruch 
Berlins? Wem verdankt es ſeine hervorragende 
Bedeutung? Etwa feiner geographiſchen Lage oder 
den Reizen ſeines Gebietes oder der Intelligenz der 
Nachkommen der u‘ aus der Zeit des 
Fiſcherdorfes? Nein, ſondern dem Umſtand, daß es 
die Reſidenz des Landesherrn, daß es die Hauptſtadt 
des Königreiches Preußen und des Deutſchen Reiches 
iſt: es iſt wertvoll geworden durch den preußiſchen 
Staat. Hieße die Reſidenz Salzwedel, ſo wäre Berlin 
eine Stadt von der Bedeutung der anderen märkiſchen 
Städte und der Grunewald ein Forſt von der Be⸗ 
deutung eines Kiefernwaldes in der Niederlauſitz. 
Mit ſolchen Argumenten kann man die Regierung 
nicht widerlegen. In der Kommiſſion wurde nun 
mehrfach darauf hingewieſen, daß es doch eigentlich 
ein höchſt unerfreulicher Zuſtand ſei, der leider Gottes 
ſchon an vielen Strecken der Umgebung Berlins be- 
ſtehe, daß das Publikum nirgends mehr bis ans Waſſer 
gelangen könne, daß es keine Uferpromenaden gebe; 
es wurde verlangt, daß ein Uferſtreifen freigelaſſen 
werden ſollte. Die Regierung wollte darauf nicht 
eingehen, denn dann würden die wertvollen Parzellen 
ganz ungemein im Preiſe heruntergeſetzt werden 
müſſen, wenn die Grundſtücke nicht mehr bis ans 
Waſſer reichten. Das geben wir zu, aber wir wollen 
ja eben nicht, daß das fiskaliſche Intereſſe allein aus- 
ſchlaggebend iſt. Wir wollen, daß der Erkenntnis 
von dem Werte der Eigenſchaften des Waldes für die 
geſamte Bewohnerſchaft fo weit als irgend möglich 
Rechnung getragen werde. Deshalb meinen wir, 
daß das unmittelbar an den Waſſerläufen gelegene 
Terrain vom Verkauf ausgeſchloſſen ſein ſoll. Das 
trifft ja nicht bloß auf die paar Grundſtücke zu, die 
damals in Frage ſtanden, ſondern es trifft 5 alle 
See- und Flußufer zu, überall hat man dieſelben 
traurigen Erfahrungen gemacht, wie am Wannſee uſw., 
daß von Uferpromenaden, die doch ein wahrer Hoch— 
genuß ſind, infolge der unvorſichtigen Veräußerung 
und Übergabe von Terrains bis an das Waſſer keine 
Rede iſt. Wir wollen daher, daß nicht bloß hier im 
Grunewald, ſondern ganz allgemein als Prinzip gelten 
ſoll, daß da, wo See- und Flußufer für die Bevölke- 
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rung als Erholungsſtätten großen Wert haben, das 
Privateigentum ausgeſchloſſen iſt. Das braucht nicht 
unbedingt zu bedeuten, daß diejenigen, welche ſich 
in der Nähe des Waſſers ankaufen wollen, gänzlich 
darauf verzichten müſſen; ſie behalten den Ausblick 
auf das Waſſer, ſie können ſich auch eine Pforte von 
bat Garten nad) dem Ufer anlegen, auch einen 

ootäfteg oder eine Badeanſtalt anlegen, aber der 
Grund und Boden dazu ſoll nicht verkauft werden 
auf ewige Zeiten, ſondern unter Vorbehalt des jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs. Man könnte auch ganze Ufer⸗ 
ſtreifen hergeben für die Anlage von Reſtaurationen 
und für erklubs, aber unter demſelben Vor⸗ 
behalt, ſo daß, wenn die außerordentliche Benutzung 
wegfällt, der Fiskus wieder freie Hand erhält, und 
das Publikum nicht auf ewig von den Ufern abge⸗ 
ſchnitten iſt. Nun kann man ja vielleicht ſelbſt darüber 
zweifelhaft ſein, ob die geographiſche Ausdehnung 
dieſer Maßregel, die mein Antrag wünſcht, unbedingt 
richtig iſt. an kann ſagen, daß mein Antrag, in⸗ 
ſofern er von der e von Berlin ſpricht, nicht 
weit genug geht; denn ſolche Verhältniſſe, wie ſie 
in der Umgebung von Berlin exiſtieren, werden 
auch in der Nähe anderer Großſtädte vorhanden ſein. 
Aber in der Kürze der Zeit iſt es mir nicht gelungen, 
eine Faſſung zu finden, welche auch auf die anderen 
Verhältniſſe Bezug nimmt. Man kann natürlich nicht 
ſagen: im ganzen preußiſchen Staate ſoll nichts 
verkauft werden längſt der en uſw. Ich nehme 
übrigens an, daß, wenn dieſer Antrag Annahme 
finden ſollte, der ihm zugrunde liegende Gedanke 
ſchon von ſelbſt dahin führen wird, daß die Königliche 
Staatsregierung bei der Veräußerung fiskaliſcher 
Grundſtücke auch in anderen Landesteilen dieſen 
Geſichtspunkt nicht gänzlich unbeachtet läßt, ſondern 
auch Rückſicht nimmt auf die erwähnten Intereſſen. 
Sollte dies nicht geſchehen, ſo würde das Haus in der 
Lage ſein, die Staatsregierung dazu zu veranlaſſen, 
dieſes Prinzip auch auf andere Gebiete auszudehnen. 
Andererſeits kann gegen meinen Antrag vielleicht 
das Bedenken geltend gemacht werden, ob er nicht 
zu weit geht. Es kommen hier nicht bloß Erholungs⸗ 
orte oder ſchöne Spaziergänge in Frage, ſondern auch 
Anlagen zu Fabrikzwecken, wo es eigentlich keinen 
rechten Zweck hat, die Uferſtrecken freizulaſſen, wo⸗ 
durch für den Fabrikbeſitzer das ganze Grundſtück 
einen erheblichen Teil ſeines Wertes verliert, wenn 
er nicht bis an die Waſſergrenze gehen kann. Ich muß 
es mir alſo vorbehalten, ſtatt der Worte „in der 
Umgebung von Berlin“ etwas anderes zu ſetzen. 
Mit der Tendenz des Antrages werden Sie hoffentlich 
einverſtanden ſein. 

Abg. von Bülow⸗Homburg (nl.): Die fiskaliſchen 
Waldverkäufe in der Umgebung von Berlin haben 
in weiten Kreiſen lebhafte Beunruhigung und Er- 
regung hervorgerufen. Dieſe Erregung hat in zahl- 
reichen Artikeln der Preſſe und in den Verhandlungen 
des Waldſchutzvereins Ausdruck gefunden. Die Be- 
fürchtungen wegen weiterer Waldverkäufe ſind auch 
in den Verhandlungen beider Häuſer des Landtages 
in den letzten Jahren zutage getreten. Große Stücke 
des Grunewaldes und anderer fiskaliſcher Wälder 
in der Nähe Berlins ſind bereits verkauft worden. 
(Der Redner gibt hierüber eine Überſicht.) In der 
Nähe der Rüdersdorfer Kalkberge iſt ein Gebiet von 
7500 ha der Bebauung erſchloſſen worden, und zwar 
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nicht der Bebauung mit kleinen Landhäuſern, ſondern 
in geſchloſſener Bauweiſe mit vier⸗ bis fünfftödigen 
Mietskaſernen. Daß der Forſtfiskus gerade die Ufer⸗ 
ſtücke gern verkauft, liegt daran, daß dieſe Parzellen 
den meiſten Wert haben. Am Griebnitzſee iſt ein 
von Berlinern ſehr bevorzugter Weg von der Forſt⸗ 
verwaltung geſperrt worden. Noch viel rigoroſer 
geht die Forſtverwaltung in der landſchaftlich ſchönen 
Gegend von Liepnitz und Lanke vor; dem Publikum 
iſt das Lagern auf den ſchönen Plätzen verboten 
worden. Der Waldſchutzverein iſt beſtrebt, einen 
Zweckverband zu bilden, um die ſchönſten ee 
zu erwerben und der Benutzung des Publikums zu 
erhalten. Die Frage der Bebauung in der Nähe 
von Berlin hat dadurch noch eine beſondere Seite 
gewonnen, daß die Bebauungspläne für die in der 
Nähe von Berlin zu erbauenden Mietskaſernen ſo 
ſchnell genehmigt werden. Das iſt ſehr bedauerlich 
für die Zukunft von Berlin. Überall haben wir in 
der Nähe von Berlin dieſe großen Mietskaſernen, in 
denen die Höfe von vier⸗ bis fünfſtöckigen Häuſern 
eingemauert ſind. In anderen Städten hat man 
rost Anſtrengungen gemacht, fie im ſanitären In⸗ 
tereſſe mit einem Waldgürtel zu umgeben. In Berlin 
iſt das geradezu unmöglich geworden. Es iſt die aller⸗ 
höchſte Zeit, daß endlich einmal wenigſtens für kur 
Zeit die Genehmigung ſolcher Baupläne ſiſtiert wird, 
um eine einheitliche Bebauung auf der Grundlage der 
modernen Fortſchritte des Städtebaues ins Werk zu 
ſetzen. Was den Grunewald anbetrifft, ſo kommen 
hier namentlich der Schlachtenſee, die Krumme Lanke 
und der Riemeiſterſee in Betracht. Hier iſt ſchon auf⸗ 
geräumt worden, und es bleibt eigentlich nur noch 
der ſchöne Grunewaldſee übrig. Vielleicht gibt uns 
die Regierung hierüber näheren Aufſchluß. Es ſoll 
nun der Pichelswerder der Bebauung erſchloſſen und 
an dieſer Stelle eine Brücke gebaut werden. Dadurch 
wird eine der ſchönſten Partien des Grunewalds dem 
Publikum entzogen. In der Budgetkommiſſion iſt 
bereits dagegen a worden, und es liegt eine 
Reſolution vor, daß dieſe Uferpartien von der Be⸗ 
bauung ausgeſchloſſen werden möchten. Der Antrag 
von Brandenſtein geht noch weiter. Meine politiſchen 
Freunde fompathitiezen mit dieſem Antrag, und wir 
werden gern darauf eingehen. Der ſozialde mokratiſche 
Antrag iſt ſo, wie er gefaßt iſt, völlig wirkungslos. 
Im Intereſſe des öffentlichen Wohles empfiehlt es 
ſich, für die heranwachſende Jugend einen Teil der 
Waldungen um Berlin zu reſervieren, um den Schülern 
der Volksſchulen und Fortbildungsſchulen die Mög- 
lichkeit zu geben, ſich leiblichen Ubungen und Spielen 
zu widmen. Dazu iſt erforderlich, daß nicht nur an 
einigen beſtimmten Punkten, ſondern an verſchiedenen 
Punkten in der Nähe von Berlin der nötige Raum 
geſchaffen wird. Das kann nur geſchehen, wenn die 
Staatsregierung den betreffenden Wünſchen ent- 
gegenkommt und die Grundſtücke nicht zu zu teueren 
Preiſen verkauft. Die Stadt Berlin hat in dankens⸗ 
werter Weiſe die Wuhlheide angekauft, um Schülern 
und Turnern Raum für ihre Übungen zu ſchaffen. 
Es müßte aber auch in der Jungfernheide Platz ge⸗ 
ſchaffen werden, vielleicht auch auf dem Tempelhofer 
Feld, das ja die Regierung zur Bebauung überlaſſen 
will. Möge der märkiſche Wald den Nachkommen 
möglichſt ungeſchmälert erhalten bleiben! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Regelung der Erhebung des PVachtgeldes für die 
den Norſibeamten überwieſenen Fachtländereien. 
Allgemeine Verfügung Nr. 4 für 1908. 


Miniſterium für e Domänen und Forſten. 
Geſchäfte⸗Nr. III, 2231. 


Berlin W. 9, 8. März 1909. 
Im Einvernehmen mit der Königlichen Ober⸗ 
rechnungskammer beſtimme ich, daß in Zukunft, und 
zwar mit Ablauf der zur Zeit beſtehenden Verträge, 
die den Forſtbeamten überwieſenen Pachtländereien 
bezüglich des Zeitpunkts des Beginns der Pachtgeld⸗ 
erhebung und der Auseinanderſetzung über die 


ZEIT. 


Nutzungen beim Stellenwechſel ebenſo wie die Dienſt⸗ 
ländereien zu behandeln ſind. In allen ſolchen Ver⸗ 
trägen iſt, wie es bereits durch die Verfügung des 
Finanzminiſteriums vom 18. Auguſt 1874 angeordnet 
war, die jederzeitige Aufhebung des Pachtverhältniſſes 
vorzubehalten. Ferner beſtimme ich zur künftigen 
Vermeidung von Erinnerungen der Königlichen 
Oberrechnungskammer, daß in der Zuſammenſtellung 
der Anträge über Anderungen der Dienft- und Pacht- 
ländereien auch in dem für die Rechnungslegung 
beſtimmten Exemplar die letzte Spalte (Begründung 
der Anderungen uſw.) in vollem, dem Vordruck 
eden Umfang ausgefüllt wird. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 
derer zu Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


Verſchiedenes. 


— Forſtverſorgungsliſte und Nachweiſung 
der notierten Reſervejäger der Klaſſe A für 1909. 
Preis geheftet 2 4, Vorzugspreis für die Abonnenten 
der Dean Forſt⸗ Zeitung 1 4. Neudamm 1909, 
Verlag J. Neumann. — Soeben iſt in 
dem Verla e der Deutſchen Forſt⸗Zeitung der fünf⸗ 
zehnte dag ang der Forſtverſorgungsliſte für die 
Königliche ohm der Königlichen Familien- 
üter, Preußen und Elſaß⸗Lothringen nach dem 
tande vom 1. Januar 1909 erſchienen. Auch in dieſem 
Jahre iſt die Liſte der bei den Königlichen Regierungen 
notierten Reſervejäger der Klaſſe A wieder mit 
aufgenommen, jo daß die bis zur Ausgabe des 14. Jahr- 
gangs getrennt ausgegebenen Liſten nun vereint in 
einem Bande unter der Bezeichnung „Forſt⸗ 
verſorgungsliſte“ erſcheinen. Aus ihrem 
e ae hervorzuheben: 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
nen Er Forſten in Berlin vom 19. Februar 
1909, es die Notierungsverhältniſſe der forſt⸗ 
verſotgungs erechtigten Anwärter in den Regierungs- 
bezirken Königsberg, Gumbinnen, Poſen, Stade und 
Cöln ſowie in dem Bezirke der Hofkammer der König⸗ 


gewieſen. Vergleicht man den in Preußen erfolgten 
Abgang der vorjährigen Nachweiſung mit dem in der 
diesjährigen, ſo ſtellt ſich der des letzten Jahres geringer. 
Der Geſamtabgang im Jahre 1907 betrug 188, der 
im Jahre 1908 176 Anwärter und zwar durch An⸗ 
ſtellung im Staatsforſtdienſt 

139 Anwärter = 74 90 des Abganges gegen 

12 


durch Anſtellung im Inſtituten⸗ und Kommunal- 
forſtdienſte 
21 Anwärter 
11 
durch Tod 
0 Anwärter 


21 % des Abganges gegen 
6% 


n 7 


1 


6% des Abganges gegen 


er Verzichtleiſtung usw. * 
22 Anwärter 5 % des Abganges gegen 


" 


32 = 18% 
Traurig it, daß die Zahl der im letzten Jahre ge⸗ 
ſtorbenen Anwärter eine größere geworden iſt, denn 
es kommen Beamte in Betracht, die eine 12 bis 
21jährige Dienſtzeit 1 Ohne eine Penſions⸗ 
berechtigung für ihre Hinterbliebenen erreicht zu 


lichen Familiengüter und der Erlaß des Miniſteriums haben 


für Elſaß⸗Lothringen vom 17. Februar 1909 in dem 
Bezirk Ober⸗Elſaß. 

2. Nachweiſung des Abganges der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten Anwärter in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1908 in der Königlichen 
Hoſverwaltung, in Preußen und in dem Reichslande 
(für Elſaß⸗Lothringen im vorliegenden Jahrgange 
zum erſtenmal). In derſelben iſt der Abgang: durch 
Anſtellung im Staatsforſtdienſte — Hofkammer⸗ 
verwaltung 3 Anwärter = 75%, Preußen 123 
Anwärter 70%, Elſaß⸗Lothringen 8 Anwärter 
= 57%, des Abganges —, durch Anſtellung im 
Inſtituten⸗ und Kommunalforſtdienſte Hof⸗ 
kammerverwaltung niemand, Preußen 11 Anwärter 
= 6%, Elſaß⸗Lothringen 5 Anwärter = 36 % 
des Abgan es —, durch Tod — . 
nie mand, reußen 10 Anwärter = 6 % des Abganges, 
Eſſaß-Lothringen niemand und durch Verzichtleicung 
ulm. — Hofkammerverwaltung 1 Anwärter = 25 9 
Preußen 32 N = 18% Elſaß⸗Lothringen 
1 Anwärter = 7% des Abganges — getrennt nach— 


3. Tabellariſche Zuſammenſtellung des Lebens- 
alters ſämtlicher Königl. preußiſchen Revierförſter und 
Förſter mit Revier, einſchließlich derjenigen der König⸗ 
lichen Hofkammer und der Reichslande — von dem 
letzteren in dieſem Jahrgange das erſtemal — nach 
dem Stande vom 31. Dezember 1908. Dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellung iſt den forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärtern zur Berechnung des Zeitpunktes ihrer 
mutmaßlichen Anſtellung als Förſter mit Revier 
ſehr wichtig, denn es iſt unbedingt nötig, daß man 
Kenntnis von dem Lebensalter der Förſter hat, um 
einigermaßen richtige Schlüſſe zu ziehen. Im Bezirk 
Königsberg ſind von 143 Stelleninhabern 55 über 
50 Jahre alt, dagegen in Danzig von 145 Stellen- 
inhabern nur 35 über 50 Jahre alt; im Bezirk Pots- 
dam ſind von 243 Stelleninhabern 124 über 50 Jahre 
alt, dagegen in Frankfurt a. O. von 240 nur 97; in 
Oppeln ſind von 106 Stelleninhabern 19 über 60 und 
47 über 50 Jahre alt, dagegen in Magdeburg von 
102 Stelleninhabern ſchon 30 bzw. 64. Das Lebens- 
alter der Stelleninhaber in einem Bezirk wird mit 
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beſtimmend auf den Zeitpunkt der Anſtellung der 
Anwärter ſein. Bei der vorjährigen Beſprechung 
der Forſtverſorgungsliſte wurde in Preußen als 
durchſchnittlicher Abgang der forſtverſorgungsberech— 
tigten Anwärter durch Anſtellung im Inſtituten⸗ 
und Kommunalforſtdienſte, durch Verzichtleiſtung 
und Todesfall uſw. 20 % der Geſamtzahl ange⸗ 
nommen, und bei der Berechnung des Zeitpunktes, 
an dem die Revierförſter und Förſter mit Revier 
aus dem Dienſte ſcheiden, wurde durchſchnittlich das 
63. Lebensjahr zugrunde gelegt; wenn auch einige 
Stelleninhaber länger im Dienſt bleiben, ſo wird 
doch eine ebenſo große Anzahl durch Dienftuntauglich- 
keit, Tod uſw. früher ausſcheiden. Daß dieſe Zahlen 
richtig gegriffen ſind, beweiſt die der Beſprechung 
der Anſtellungs-Ausſichten der diesjährigen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten — in Nr. 11 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung vom 14. März d. Is. — beigegebene 
Tabelle, in der auf Grund von Berechnungen den 
diesjährigen Forſtverſorgungsberechtigten die Jahre, 
in denen ſie vorausſichtlich eine Stelle mit Revier 
erhalten, angegeben werden; z. B. für die im Bezirk 
Caſſel zur Notierung gelangenden Anwärter 1922:23. 
Rechnen wir nun auf Grund des oben Geſagten den 
Zeitpunkt aus, an dem der zuletzt notierte Forſt— 
verſorgungsberechtigte im Bezirk Caſſel zur Anſtellung 
gelangt, ſo werden wir zu demſelben Reſultat gelangen. 
Notiert ſind bis zum 1. Januar 1909 im Bezirk 251 
Forſtverſorgungsberechtigte. Hiervon 20 % Abgang 
= 50, mithin bleiben 251 — 50 = 201 Anwärter. 
Der zuletzt notierte Anwärter würde alſo die nach dem 
1. Januar d. Is. freiwerdende zweihundertunderſte 
Förſterſtelle bekommen. Wann wird nun dieſe Stelle 
frei? Nach der tabellariſchen Zuſammenſtellung des 
Lebensalters ſind von den Revierförſtern und Förſtern 
mit Revier geboren im Jahre 1837 = 2, 1839 = 1, 
1840 = 2, 1841 = 4, 1842 = 6, 1843 = 11, 1844 = 4, 
1845 = 6, 1846 = 5, 1847 = 5, 1848 = 8, 18419 = 9, 
1850 = 5, 1851 = 1, 1852 = 8, 1853 = 11, 1854 = 7, 
1855 = 11, 1856 = 11, 1857 = 15, 1858 = 20, 
1859 = 22, zuſammen 184 Stelleninhaber, im Jahre 
1860 ſind 32 Förſter geboren, und von dieſen 32 
Förſtern würde einer die 201. Stelle frei machen, 
welche der zuletzt notierte Anwärter bekommt. In 
welchem Jahre geſchieht dies? Wir haben als Durch— 
ſchnittslebensalter, in welchem die Revierförſter und 
Förſter in den Ruheſtand treten, das 63. angenommen, 
mithin würde dieſes Alter von den im Jahre 1860 
geborenen Förſtern im Jahre 1923 erreicht ſein. 

Es kann ſich jeder Anwärter mit Hilfe der Lebens— 
altersliſte der Revierförſter und Förſter ausrechnen, 
in welchem Jahre er vorausſichtlich angeſtellt wird; 
je mehr Vorderleute der Anwärter noch hat, um ſo 
richtiger wird ſeine Berechnung ausfallen, denn die 
Zufälligkeiten werden ſich mehr ausgleichen. 

4. Dienſtaltersliſte der Königlichen Förſter ohne 
Revier nach dem Stande vom 31. Dezember 1908. 
Dieſe Liſte zeigt, wie ſehr verſchieden die älteſten 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter auf die Regie— 
rungsbezirke verteilt waren. Da die Anſtellung als 
Förſter ohne Revier nach dem Dienſtalter der An— 
wärter in der ganzen Monarchie erfolgt, ſo zeigt 
auch ihre größere Anzahl in einem Bezirk ohne weiteres 
die größere Anzahl der älteſten Anwärter auf Förſter— 
ſtellen mit Revier an. In Prozenten auf die Förſter— 
ſtellen mit Revier berechnet, ſchwanken dieſelben von 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 13 Bd. 24 


0% in Allenſtein bis 30 % in Potsdam und Liegnitz 
und 36 % in Magdeburg. 

5. Altersliſte der 575 älteſten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter in der ie: die Ernennung 
zu Förſtern ohne Revier maßgebenden Reihenfolge, 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908. 

6. Namentliche Nachweiſung der notierten forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter nach dem Stande 
am 31. Dezember 1908. Dieſelbe iſt nach Bezirken 
geordnet und enthält Angaben über den Dienſtgrad, 
den Truppenteil, Datum und Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines und Bemerkungen über An— 
ſtellung bzw. Art und Ort der Beſchäftigung. 

7. Namentliche Nachweiſung der notierten 
Reſervejäger nach dem Stande vom 31. Dezember 
1908. Dieſelbe iſt nach Bezirken geordnet und gibt 
Auskunft über Art und Ort der Beſchäftigung. 

Hartmann. 


. 


— Die Verwaltung der Gemeindewaldungen 
des Rheinlandes. In feiner Eröffnungsrede am 
7. März hatte der Oberpräſident auch mitgeteilt, 
daß die vom Provinzialausſchuß gemachten Vor⸗ 
ſchläge für den Erlaß eines Geſetzes zur anderweiten 
Ordnung der Verwaltung und des Schutzes der 
Gemeindewaldungen in der Rheinprovinz noch 
Gegenſtand der Erörterung zwiſchen den beteiligten 
Miniſterien ſeien. Er glaube zu ſeinem größten 
Bedauern es ausſprechen zu müſſen, daß die Bor- 
lage eines die Verwaltung der Gemeindewaldungen 
in der gewünſchten oder in anderer Weiſe regelnden 
Geſetzentwurfs im laufenden Jahre nicht mehr zu 
erwarten ſei. Jetzt haben 23 Abgeordnete folgenden 
Antrag eingebracht: „Der Provinziallandtag wolle 
an die Königliche Staatsregierung die Bitte richten, 
die Prüfung des dem Herrn Miniſter vorgelegten 
Geſetzentwurſs, betreffend anderweite Ordnung der 
Verwaltung und des Schutzes der Gemeinde— 
waldungen der Rheinprovinz und die Auſſtellung 
einer entſprechenden Geſetzesvorlage, tunlichſt zu be» 
ſchleunigen.“ Der Berichterſtatter Abg. Landrat 
Dr. Brandt⸗Simmern hob in der Begründung des 
Antrages beſonders die wirtſchaftliche Notlage der 
rheiniſchen Gemeindeforſtbeamten hervor, die unter 
ſehr ſchwierigen Verhältniſſen Herrorragendes 
leiſteten und vollen Anſpruch auf Regelung ihrer 
Verhältniſſe beſäßen. Oberpräſident Dr. Freiherr 
v. Schorlemer bemerkte dazu folgendes: Wenngleich 
ich anerkennen muß, daß einer in Ausſicht geſtellten 
Erklärung der Staatsregierung beſondere Schwierig- 
keiten entgegenſtehen, einmal dadurch, daß bei dieſer 
Entſcheidung drei Miniſter, des Innern, der Land- 
wirtſchaft und der Finanzen, mitwirken und dann 
dadurch, daß gleichzeitig über die Frage entſchieden 
werden muß, ob nicht auch auf den ſchon früher 
gemachten Vorſchlag einer ſtaatlichen Beförſterung 
zurückgegriffen werden könnte, ſo begrüße ich doch 
den hier vorliegenden Antrag, weil er zu erkennen 
gibt, daß der Provinziallandtag die Lage der Ge— 
meinden und der Forſtſchutzbeamten anerkennt und 
gewillt iſt, ſo bald als möglich zur Verbeſſerung 
dieſer Lage beizutragen. Ich hoffe. daß es den 
veremten Bemühungen gelingen wird, ſchon im 
laufenden Jahre eine Förderung dieſer Angelegenheit, 
die auch mir ſehr am Herzen liegt, herbeizuführen. 

(Köln. Ztg.) 
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Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


Altmann, Oberförſter zu Caſtellaun, Regbz. Coblenz, iſt 
zum Regierungs. und Forſitrat in Oppeln (Forſt⸗ 
inſpektion Oppelu⸗Nord) befördert worden. 

Bergemann, Oberförſter zu Nienover. Regbz. Hildesheim, 
iſt nach Segeberg, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Jeädemüßl, Forſtmeiſter zu Neubrück, iſt nach Drieſen, Regbz. 
Frankfurt, verſetzt worden. 

br. Borgmann, Oberſörſter o. R. zu Eberswalde, iſt die 
Oberförſterſtelle Caſtellaun. Regbz. Coblenz. übertragen. 

Kermes, Regierungs- und Forſtrat zu Oppeln. iſt auf eigenen 
Antrag die Oberfoͤrſterſtelle Marburg, Negbz. Caſſel, 
übertragen worden. 

Kraft, Oberförſter o. R. zu Mauche, iſt die Verwaltung der 
Oberſorſterei Wanda mit dem Amisſitze in Przedborow 
bei Mixſtadt, Negbz Poſen, vom 1. April d. JS. ab 
übertragen. 

S@uadınderg, Oberförſter zu Segeberg, Regbz Schleswig, 
iſt nach Nienover, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 


Böttder, Nevierförſter zu Bremerhagen, Oberförſterei Abts⸗ 
gen, iſt nach Pennin, Oberförſterei Schuenhagen., 
egbz. Stralſund, verſetzt worden. 

Ziſcher, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Plietnitz. Regbz. 

Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Sübner, Hegemeiſter zu Bärenjvrung, iſt die probeweiſe 
Verwaliung der zum 1. April d. 38. neu errichteten 
Revierſöruerſtelle Bärenſprung. Oberförſterei Tzull⸗ 
kinnen. Regbz. Gumbinnen. von dieſem Zeitpunkte ab 
übertragen. 

Mat, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Golau, iſt in die 

berförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, vom 1. April 
d. 33. ab verſetzt. 

Peters, Förſter zu Poggendorf, Oderförſterei Poggendorf. 
iſt als Revierſörſter a. P. nach Bremerhagen, Ober: 

ſörſterei Abts hagen, Regbz, Stralſund. verſetzt worden. 

Beil, Forſtauſſeher zu Lerbeck. Oberjörſterei Winden, 
Regbz. Minden, it vom 1. Mai d. Is. ab zur über: 
nabine der Stadtförſterſtellr Recklinghauſen beurlaubt. 

Negadi, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Nnda, iſt in die 
Obe rförſterei Zanderbrück. Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. Is. ab verfegt. 

teaenb arg. Hegemeiſter zu Torfhaus, Oberförſterei 
Tra ppönen, diegbz. Gumbinnen, tritt mit dem 1. Juli 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Toörner, Forſtaufſeher zu Driedorf, iſt in die Oberförſierei 
„ Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. 38. ab 
verſetzt. 

Waltter, Forſtanſſeher, it von Alikrakow nach Schottofske, 
Obe rförſterei Taubenberg, Regbz. Köslin, verſetzt. 
Weyer, Fornaufſeher in der Oberförſterei Rohrwieſe, Regbz. 

Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Wilke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Landeck, iſt in 
die Oberförſterei Lonkorsz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. 33. ab verſetzt. 

von der Wild, Hegemeiſter zu Bargmoor, Oberſörſierei 
Bleckede, Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Nuheſtand. 

Nett, Toritauficher, iſt die frörſterſtelle Cckſchilling, Ober 
förſterei Taberbrück, Regbz. Allenſtein, vom 1. April 
d. Is. ab zunächſt kommiſſariſch übertragen. 

erm, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Königsbruch, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 


im Neglerungsbezirk Trier: iz 
Bruß zu Riegelsberg, Oberſörſterei Saarbrücken: 
Aichtenserger zu Altenwald, Overförſterei Fiſchbach; 
Nert zu a uen. Oberförſterei St. Wendel: öder II 
zu JForſthaus Spieſerhöhe, Oberförſterei Neunkirchen. 

2 


Die Forſikaſſe in Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, wird 
am 1. April d. 33. nach Neidenburg verlegt. 
C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Serſch, Städtiſcher Förſter zu Halberſtadt, tritt mit dem 
1. Mai d. Js. in den Ruheſtand. 

Bol, Förster zu Uſedom (Pommern), iſt zum Städtiſchen 
Nevicerförſter in Halberſtadt gewählt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


tb, Aſſiſtent zu Grönenbach, iſt nach Monheim verſetzt. 
50, Aſſiſtent zu Roſenheim, iſt nach Kreuth verſetzt. 
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Känfinger, Aſſittent zu Rieblich, iſt nach Zentbechhoſen 
verſetzt worden. 

Hedſer, AUſſiſtent zu Zentbechhoſen, iſt nach Rieblich verſetzt. 

Schönlaus, Förſter zu Fraukenſtein, iſt nach Schwarzhohler⸗ 
Forſthaus verſetzt worden. 

Siebecker, Förſter zu Schwarzhohler⸗Forſthaus, iſt nach 
Fraulenſtein verſetzt worden. 


B. Gemeinude⸗ und Privatdienſt. 


Mälter, Fürſtl. Löwenſteinſcher Förſter zu Margarethenhof, 
iſt nach Karlshöhe verſetzt worden. 

Zimmermann, Furſtl. Löwenſteinſcher Forſtaufſeher zu 
Neuſtadt a. M., iſt zum Förſter in Margarethenhof 
befördert worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Koch, Forſtaſſeſſor zu Düdelsheim, ift zum Forſtaſſiſtenten 
ernanut worden. 
Der Charakter als Forſtmeiſter wurde verliehen: 
ellarius, Oberſörſter zu Bad Salzhauſen; Namſped, 
Oberförſter, Miaiſterialſekretär bei dem Miniſterium der 
Finanzen zu Darmſtadt; Dr. Schütz, Oberförſter zu 
Ulrichſtein: Seidel, Oberförſter zu Schotten. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Heidorn, Forſtgebilfe zu Tanne, iſt zum Förſter ernannt. 
Hinze, Förſter, iſt von Tanne im Harz nach dem Forahaus 

zum Hundsräcken bei Heimburg im Harz verſetzt worden. 
Stein, Forſtgehilſe, iſt von Calvörde nach Tanne verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hidia, Förſter zu Forſthaus RNingelsthal. Oberförſterei 
Haslach, iſt nach Forſthaus Lilſchhof. Oberförſterei 
Lembach, vom 1. April d. Js. ab verſeßzt. 

Klerlein, Forſthilſsauſſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbe zirks Schäffersheim, Oberſörſterei Erſtein, vom 
1. April d. Js. ab ubertragen. 

Marco, Forſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſielle des 
Schutzbezirks Plobsheim, Oberförſterei Straßburg, vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Erieſemann, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeſörſterſtelle 
des Schutzbezirks Weitbruch, Oberförſterei Biſchweiler, 
vom 1. Aprit d. Is. ab übertragen. . 

Sochſtraßer, Gemeindeförſter auf Probe, iſt zum Gemeinde. 
ſörſter ernaunt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Riesthal, Oberfoͤrſterei Niederbronn, 
definitiv übertragen worden. 

Kugel, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 
bezirks Hunspach, Oberförſterei Weißenburg, übertragen. 

Lehnardt, Gemeindeförſter zu Jorſthaus Mauchen, Ober: 
foͤrſterei Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſelle des 
Schutzbezirkd Keſtenholz, Oberſörſterei Schlettſtadt, vom 
1. Avril d. J. ab übertragen. 

Nöhn, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Sundhauſen, Oberfoͤrſterei Scletifiadt, 
vom J. April d. Is. ab übertragen. 

Buck, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz; 
bezirls Ernolsheim, Oberförſterei Buchsweiler, definitiv 


übertragen worden. 
Schaefer. Gemeindeförſter zu Wittisheim, Oberförſterei 
Schlettſtadt, iſt die Gemeindeforſterſelle des Schußz— 
bezirks Mauchen, Oberförſterei Schleitſtadt, vom L April 


d. Is. ab übertragen. 
— 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Rer« 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück- 
ſichtigung. Jeder Anfrage tft die Abounements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 38. Anfrage: Ein Kgl. Forſtbeamter 
findet im friſchen Schnee Fußſpuren von Forſt— 
frevlern. Er geht den Spuren nach und hält ſofort 
in dem Hauſe, in das ſie hineinführen, Hausſuchung 
ab, obwohl es zur Nachtzeit iſt. Iſt dies als eine 
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Verfolgung auf friſcher Tat anzuſehen, durch 
die die Durchſuchung zur Nachtzeit eng 
wird? Kgl. Forſtaufſeher B. in Sch. 
Antwort: Während am Tage die Hausſuchung 
unter den geſetzlichen Vorausſetzungen unbeſchränkt 
zuläſſig iſt, beſtimmt § 104 der Strafprozeßordnung 
über die Hausſuchung zur Nachtzeit, daß die Wohnung, 
die Geſchäftsräume und überhaupt das ganze be⸗ 
friedete Beſitztum nur bei Verfolgung auf friſcher 
Tat oder bei Gefahr im Verzuge oder dann durchſucht 
werden darf, wenn es ſich um die Wiederergreifung 
eines entwichenen Gefangenen handelt. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift bezweckt, die nächtliche Ruhe des Hauſes und 
ſeiner Bewohner beſonders nachdrücklich zu ſchützen. 
Nur in den engbegrenzten, im § 104 beſonders 
namhaft gemachten Fällen ſoll die Hausſuchung zur 
Nachtzeit zuläſſig ſein. Hieraus folgt, daß dieſer 
Paragraph einſchränkend und nicht ausdehnend aus⸗ 
zulegen iſt, d. h. die Worte „Verfolgung auf friſcher 
Tat“ ſind ſtreng wörtlich aufzufaſſen. Von Ver⸗ 


ſolgung auf friſcher Tat kann daher regelrecht nur 


dann die Rede fein, wenn der Beamte den Frevler 
bei der Tat ſelbſt überraſcht und verfolgt. Iſt die 
Tat ſchon geſchehen, wenn der Beamte hinzukommt 
und der Täter nicht mehr am Ort der Tat, dann 
iſt es eben in aller Regel leine ganz friſche Tat 
mehr. Es gibt hier natürlich ÜUbergangsſtufen, deren 
Beurteilung indes mehr oder weniger a 
it. Als Verfolgung auf friiher Tat dürfte es fo 
z. B. noch anzuſehen ſein, wenn der Beamte den 
Frevler zwar bei der Tat ſelbſt nicht mehr ſieht, 
aber ihn fliehend durch die Büſche brechen hört. 
Sehr zweifelhaft dagegen iſt es bei den Fußſpuren 
im friſchen Schnee, wie im vorliegenden Falle. Es 
kommt da ganz auf den beſonderen Fall und auf 
das Ermeſſen des Richters, dem die Sache zur 
Beurteilung vorliegt, an. Hat es z. B. nachts um 
11 Uhr zu ſchneien aufgehört, und findet der Beamte 
in derſelben Nacht etwa um 11½ Uhr die 
unzweifelhaft nach Aufhören des Schneefalls ent- 
ſtandenen Spuren, ſo kann man möglicherweiſe 
noch von Verfolgung auf friſcher Tat ſprechen. Das 
hängt aber, wie geſagt, vom Ermeſſen des Richters 
ab. Eine Verfolgung auf friſcher Tat liegt anderſeits 
ſicherlich nicht mehr vor, wenn die Neue bereits 
am Tage gefallen iſt und der Beamte die Spuren 
in dem friſchen Schnee etwa erſt nach Mitternacht 
der nächſten Nacht ſindet. Dr. R. 
Nr. 39. Anfrage: Der Landrat des hieſigen 
Kreiſes hat die Frage, ob die beiden im Kommunal- 


11 


— 
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dienſte vorübergehend beſchäftigten forft- 
verſorgungsberechtigten Anwärter für den 
Königlichen Dienſt der Invalidenverſicherungspflicht 
unterliegen, bejaht. Iſt dieſes richtig? Meines Er⸗ 
achtens nicht, da mir als Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines die Anwartſchaft auf Penſion gewähr⸗ 
le iſtet iſt und auch bleibt, wenn ich vorübergehend 
im Kommunaldienſte beſchäftigt werde, ſomit nach 
§ 4 des J. V. G. vom 13. Juli 1899 von der Ver⸗ 
ſicherung befreit bin. Schl., Königl. Forſtauſſeher. 
Antwort: Die Entſcheidung iſt richtig. 
Der Forſtverſorgungsſchein gewährt nur die Be⸗ 
rechtigung, als Forſthilfsaufſeher beſchäftigt und 
unter gewiſſen Vorausſetzungen auf einer Förſter⸗ 
ſtelle augeſtellt zu werden, aber nicht ſchon eine 
Anwartſchaft nu Penſion. Dieſe wird vielmehr 
erſt durch dauernde Übertragung einer Aufſeher⸗ 
oder Förſterſtelle gewährleiſtet, was auf die obigen 
Verhältniſſe nicht zutrifft. Beachten Sie auch unſeren 
Artikel in 1907 Nr. 51 der Deutſchen Forſt⸗Ztg. S. 1081. 
Nr. 40. Anfrage: Vor einigen Wochen 
I auf meiner Oberförfterei durch einen Königlichen 
ichmeiſter eine Holzmeßkluppe beſchlagnahmt worden, 
weil dieſelbe nicht mit dem geſetzlichen Eichſtempel 
verſehen war. „Auf Antrag der Königlichen Staats 
anwaltſchaft iſt mir ein Strafbefehl in Höhe von 
3 & zugeſtellt worden, gegen den ich Einſpruch 
erhoben habe. Müſſen die Holzmeßlluppen geeicht 
ſein, welche auf den Förſtereien und der Ober⸗ 
förſterei geführt werden D., Oberförſter. 
Antwort: Nach § 6 der Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1908 dürfen zum Meſſen 
und Wiegen im öffentlichen Verkehr, ſofern dadurch 
der Umfang der Leiſtungen beſtimmt werden ſoll, 
nur geeichte Maße, Gewichte und Wagen angewendet 
werden. Den Maßen ſtehen im Sinne dieſes Ge⸗ 
ſetzes gleich die zur Raummeſſung beſtimmten Meß⸗ 
werkzeuge für Flüſſigkeiten und für trockene Gegen⸗ 
ſtände. Hiernach müſſen unſeres Erachtens auch 
die Holzkluppen geeicht ſein. 


Dem Frageſteller X. N. zur gefl. Kenntnisnahme, 
daß anonyme Anfragen nich! beantwortet werden. 
Die Schriftleitung. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 


6 Tiefer Nummer liegt die März 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzelt Nm 


Neumark, zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände au den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. 


Förſter Klockow, Jörſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,35 Mt. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Kranſe, Borjikender. 


Nr. 13 Bd. 24 


»Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


11 , tr. 
E 
2881. 1 Förſter, Friedrichroda, Oberförſterei Lohra, 
furt. 8 


furt. 5 

3135. Wolff. Ka Vormwald, Hilchenbach. Regbz. Arnsberg. 

5818 alte, Forſtaufſcher. Erlau. Kr Schleuſiungen. Erfurt. 

5644. Nümmel, Forſtanſſeher, z. 8. Revicrjäger, Wiei8dori a. 
Harz, Mansſelder Gebirgs kreis. Merſeburg. 

5608 Marx. Hilſsiäger, Königebruch, Poſt Herruſtadt, 
Nez. Breslau. 

56086. Baltruſchat, Forſtauſſeher, Neudorf, Poſt Nudszen, 
Kr. Pillkallen. Gumbinnen. 

WIN. Teichmann, Hilſsj iger, Neu-Lubönen, Poſt Trappönen 
a. d. Piemel. Gumbinnen. 

5608 Nichter. Fornauſſeher, Budzisken, Oberſörſterei Heydt 
walde, Poſt Liſſen, Gumbinnen. 

5. Nuhrke, Hilfsjäger, Lasdehnen (Boit), Gumbinnen. 

5700 Kamm, Förſter, Ittowken, Poſt Neuhoſ, Alleusein. 

801. Gleie, Jorſtaufſeher, Kl⸗Reußen, Oberförſterei Prinz 
wald, Poſt Liebemühl, Alleuſtein. 

5702. Sauermann, Hilfe läger. Vereut, Weſtyr.(Poſt), Dauzig 

5708 Topper. Hilisſäger, Staugenwalde (Poſt), Danzig. 

570. Großmann, Nornauſſeher, Unterberg (Poſt), Poſen. 

5 1 Jörſter, Pehlenbruch. Bor Friedrichswalde, 
soisdam. 

5708. Tuobel, Jörſter, Lindhorſt, Poſt Gr.⸗Ziethen Um., 
ois dam. 

5707. Schulz. Forſtaufſeher, Port Joachimsthal, Poſt 
Friedrichswalde, Votsdam. 

5708. Oſterloff, Jornauſſeher, Neu-⸗Glienicke, Poſt Gühlen⸗ 


Glienicke, Potsdam. 
+ 3. Stadtförſter, Freien⸗ 


i Wehner, Forſtiaufſeher, 
walde a O., Votsdam. 

6:10 Abel. Nor ſtaufſeher, 3. 3. Stadtſörſter. Forſth. Glaſer⸗ 
berg, Kol Nieder ⸗Bielau. O.-L., Liegni 


5711. S Jankowiß, Poſt Kybnit, Oberſchleſ 


ppeln. 
0712. Gemeinhardt, Hegemeiſter. Forſih. Noglo, Poſt 
Lonſchnil, Oberſchleſ, Oppeln. 
5718 Schöbel, Förner, Jägerhaus II. Poſt Schelitz, Ober 
ſchleſ, Oppeln. N 
5714 n 3. Z. Jürſtl. Hilfsjäger, Kobier, Kr. Pleß, 


vveln. 
Fürſtl. Hilfsjäger. Miſchline, 


715. Waiblinger, 3. 2. 
Oberſchleſ., Oppeln. 
516. Krauie. Jornkaſſenreudant. Uſingen, Wiesbaden. 
1717. Trewes, FJornaufſeher, Voͤhl (Poſt), Caſſel⸗Weſt. 
5718. 1 Hilfsjager, Holzen, Poſt Hünen i. Weſtf., 
rusberg. 
5718 Mertenè, . 3. Gräfl. Förſter, Remsſeld, Poſt Homberg, 
Caſſel⸗Weſt. 
570. Tettenborn, Forſtauſſeher, Bracht, Poſt Marburg, 


Caſſel⸗Weſt. 
5721. Hahn, FJörſter. Annaburg. Merſeburg. 
1.722 Seher, Förſter, Annaburg. Merſeburg. 


6323. Nabe. Nörſter. Dolau. Poſt Halle. Merſeburg. 
57214. Men, Hegemeiſter. Köpperu, Oberförſterei Homburg 
v. d. Höhe. Wiesbaden. 
5725. Lucas, Forſtauſſebher, Haiger. Oberförſterei Haiger, 
Förſter, 


Wiesbaden. 
Poſt Müllroſe, 
Frankfurt a. O. 


5728. Butzier. 

5727. Eichholtz, Oilisſäger, z Z. komm. Privat⸗Jorſtauff., 
Dorit, Poſt Straupitz. Frankfurt a. O. 

5728 Vaeicke, Hilte jäger, z. Z. komm. Privat⸗Forſtauſſ., 
YBal.er (oft, Köslin. 

5729. Klinger, SHılissüäger, z. 8. komm. Privat⸗Forſtauſſ., 
Valſter Pon), Köslin. 

b). Schmidt, Nevierſörſter. Lohhecken. Bor Dolzig. Poſen. 

573. Lade, Forſta siiener, Dorf Lubau, Poſt Lubiewo, Weſtpr., 
Marienwerder. 

5792. Bartels, Fornaufſeher, Berlin W. 35, Steglitzerſtr. 89, 
Potsdam. 

bil Lan ie. Berlin N. 97, Müflroſerſtr. 168, Potsdam. 

5731 Talchow. ‚sörfter, Erdmann, Poſt Turoſcheln. Allenſtein. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Kupfſerhammer, 


Uatzrichten aus den Stzirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
1 Bezirksgruppen: 
Tüſſeldorf. Sonntag, den 18. April d. Js., von nach- 
„ultags 2 Uhr ab, findet die Vertreter- und Mit- 
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gliederverſammlung zu n — Bahnhoi- 
Hotel — (in unmittelbarer Nähe des Hauptbahn⸗ 
hofes) ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts- und Kaſſen⸗ 
bericht für 1908; 2. Beratung über die bekannt- 
gegebene Tagesordnung der nächſten Delegierten- 
verſammlung; 3. Wahl eines Vertreters zu dieſer 
Verſammlung; 4. Wahl des Vorſtandes der Bezirks⸗ 
gruppe ($ 11 der Satzungen); 5. Verſchiedenes. 
6. Hieran ſchließt ſich ein Vortrag des Kollegen 
Felder über „Die Aufforſtungsfrage im Bergiſchen 
Lande“. Bei der Wichtigkeit der vorliegenden 
Beratungsgegenſtände wird um recht rege Be⸗ 
teiligung, namentlich auch der Einzelmitglieder, 
gebeten. Diejenigen Herren Kollegen, die unſerem 
Verein noch ferne ſtehen, werden hierdurch noch- 
mals gebeten, recht bald demſelben beizutreten und 
können auch der Verſammlung beiwohnen. 

Der Vorſitzende: Voigt. 

Köslin. Die für Sonntag, den 4. April d. Js., an- 
geſetzte Bezirksgruppenverſammlung findet im 
Hotel Fiß, Köslin, am Fiſchmarkt, ſtatt. 

Der Vorſtand. J. A.: Kosleck. 
Oppeln. e den 4. April d. Js., mittags 1 Uhr, 


Ende im Hotel „Schwarzer Adler" zu Oppeln eine 
itglieder- und Delegierten⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 


die in Berlin ſtattgefundene Sitzung des Geſamt— 
vorſtandes; 2. Stellungnahme zu der Tagesordnung 
(Nr. 9 des Vereinsblattes) der nächſten Verſamm⸗ 
lung in Berlin; 3. Beſchlußfaſſung über Errichtung 
der alle Mitglieder umfaſſenden Krankenkoſten⸗ 
Beihilfskaſſe; 4. Dienſtlandsfragen; 5. Verſchiedenes. 
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Be⸗ 
ratungsgegenſtände iſt eine rege Beteiligung an 
dieſer Sitzung erwünſcht. Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonnabend, den 3. April d. Js., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Ortsgruppenverſammlung in 
Gelguhnen. Bericht des Vortſitzenden über die 
Sitzung des Geſamtvorſtandes vom 13. Februar 
d. Is. in Berlin nach Mitteilungen des Bezirks- 
gruppenvorſitzenden. Beſchlußfaſſung über die auf 
die Tagesordnung der nächſten Berliner Haupt- 
verſammlung geſetzten Punkte (vgl. Nr. 9 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung). Wegen der Wichtigkeit 
der zur Verhandlung ſtehenden Anträge wird um 
möglichſt vollſtändige Beteiligung gebeten. 

Der Vorſtand. 

Biſchofsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
den 4. April d. Is., nachmittags 2 Uhr, findet in 
Biſchofsburg, Hotel Reblin, eine Verſammlung zur 
Beſprechung wichtiger Vereinsangelegenheiten ſtatt. 
Um Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder wird gebeten. 
Auch Nichtmitglieder ſind freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Donnerstag, den 
1. April d. Is., abends 6 Uhr, Mitgliederverſamm— 
lung im Vereinslokal (Hotel Ohneſorge in Czersk). 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und Kaſſen— 
bericht; 2. Beſprechung über die Tagesordnung 
der Hauptverſammlung in Berlin, insbeſondere 
über die in Ausſicht genommene Krankenkoſten— 
Beihilfenkaſſe; 3. Verſchiedenes. Bei der Wichtig— 
keit der Tagesordnung iſt ein möglichſt vollzähliges 
Erſcheinen dringend erwünſcht. 

Der Vorſtand. 
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Erkner (Regbz. Potsdam). 
1. April, nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Gaſthof zur Traube. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung; 2. Stellungnahme über die Erhöhung des Bei⸗ 
trages zur Unterſtützungskaſſe; 3. Beſprechung über 
Scheibenſchießen; 4. Verſchiedenes. Nachdem ge- 
mütliches Beiſammenſein. Es wird gebeten, die 
Damen mitzubringen. Der Vorſitzende. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Mitgliederverſamm⸗ 
lung Sonnabend, den 3. April d. Is., nachmittags 
4 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Stellungnahme zur Tages⸗ 
ordnung der diesjährigen Delegiertenverſammlung 
des Hauptvereins und zu dem in Nr. 9 der Forſt⸗ 
Zeitung veröffentlichten Protokoll des Geſamt⸗ 
vorſtandes; 2. Beſchlußfaſſung über die diesjährige 
Exkurſion; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Hameln (Regbz. Hannover). Die auf den 20. März 
angeſetzte Verſammlung findet nicht an dieſem 
Tage, ſondern eine Woche ſpäter, am Sonn- 
abend, 27. März d. 33., ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Donnerstag, 
den 1. April, nachmittags 12 % Uhr, Verſammlung 
bei Stadler. Tagesordnung: 1. Dienſtland; 
2. Krankenunterſtützungskaſſe; 3. Verſchiedenes. 
Da Nr. 1 und 2 ſehr wichtige Fragen, iſt vollzähliges 
Erſcheinen ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
55 > März, nachmittags 3 Uhr, im Vereins- 

okale. 

Hildesheim. Donnerstag, den 1. April 1909, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im Hotel „Europäiſcher Hof“ 
zu Hildesheim. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 

Hofgeismar (Bez. Caſſel⸗Weſt). Sonnabend, den 
27. März, nachmittags 31, Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Zum Deutſchen Kaiſer“ in Hofgeismar. 
1. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Marburg; 2. Beſchlußfaſſung über 
die Gründung einer Krankenkaſſe innerhalb des 
Hauptvereins; 3. Vereinsangelegenheiten. 

Idoux. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, den 
4. April, nachmittags 5 Uhr, findet eine Mitglieder 
verſammlung in Kaltenborn bei Sebramzik ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Vorſitzenden; 2. Be- 
ſprechung der Tagesordnung der Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung in Berlin; 3. Wohlfahrtseinrichtungen; 
4. Vortrag des Kollegen Jacob; 5. Verſchiedenes; 
6. Einstehring der noch rückſtändigen Beiträge. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, den 
28. März, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung der 
Mitglieder mit ihren Damen im Waldhauſe bei 
St. Andreasberg. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
und Stellungnahme zur Tagesordnung der Dele— 
giertenverſammlung in Berlin; 2. Rechnungs— 
ablage; 3. Verſchiedenes. Mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit der Beſprechungen ad 1 wird um 
geſchloſſenes Erſcheinen der Mitglieder gebeten. 

Dar Vorſtand. 
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vormittags 11 Uhr, Verſammlung im „Victoria⸗ 
Hotel“ in Wollſtein. Tagesordnung: 1. Dienſt⸗ 
landfrage. 2. Krankenkoſten⸗Beihilſenkaſſe. 3. Wahl 
des Vorſitzenden. 4. Verſchiedenes. Der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung entſprechend iſt vollzähliges 
Erſcheinen ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Donnerstag, 
den 1. April, mittags 12 Uhr, Verſammlung im 
Hotel „Kloſtergarten“ in Neuenburg. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Wahl 
zweier Rechnungsprüfer; 3. Rechnungslegung pro 
1908; 4. Wahl eines Delegierten zur Bezirk 
gruppenverſammlung; 5. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 

Neuhof (Bez. Caſſel⸗Oſt). Donnerstag, den 1. April 
d. %3., vormittags 10 Uhr, Zuſammenkunft in 
Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die ſtattgefundene Bezirksgruppenverſammlung: 
2. Beſprechung über die Rachenbremſe des Reh 
wildes; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

RNybnik, O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Am 1. April, nach⸗ 
mittags ½ Uhr (Zeit fehlt leider im Brief), 
Verſammlung in Hirſchfelders Hotel: 1. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung der Bezirksgruppe; 
2. Wahl eines Vertreters zur Verſammlung der 
Bezirksgruppe; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonntag, den 4. April, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im „Alten 
Münchener Kindel“ zu St. Johann. Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Stellungnahme zu den 
Tagesordnungen der Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin und der Bezirksgruppen⸗Verſammlung in 
Trier (vgl. Nr. 9 S. 189 und Nr. 12 S. 251 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung). 2. Wohlfahrts- 
einrichtungen. Hierbei wird beſonders auf Punkt 6 
erſtgenannter Verſammlung aufmerkſam gemacht 
(ſ. Entwurf in Nr. 12 S. 250 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung.) 3. Jahresbeiträge zur Orts- und 
Bezirksgruppe. 4. Abrechnung über die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier pro 1909. 5. Feſtlegung der 
nächſten Verſammlung und eventl. Anträge hierzu. 
6. Verſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt ein möglichſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. Die Herren Kollegen, 
die eventl. zur Verſammlung nicht erſcheinen 
können, werden gebeten, ihre Anſichten, beſonders 
über Punkt 2 der Tagesordnung, bis ſpäteſtens 
zum 3. k. Mts. dem Vorſitzenden ſchriftlich mil 
teilen zu wollen. Henn. 

Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Am Donners 
tag, den 1. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, Wit⸗ 
gliederverſammlung in Proskau bei Emerle. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der für die Delegierten ⸗ 
verſammlung in Berlin feſtgeſtellten Tagesordnung, 
insbeſondere über Krankenkoſten⸗Beihilfe (Nr. 9 
der Vereinszeitung); 2. Bekanntgabe einer Mit⸗ 
teilung der Vereinszeitung über Diäten der eb 
maligen Oberjäger; 3. Wahl eines Delegierten zut 
Bezirksgruppenverſammlung; 4. Verſchiedenes. Dir 
jenigen Kollegen, welche bei dieſer Gelegenheit 
ihr ſonſt durch die Poſt bezogenes Gehalt persönlich 
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abholen wollen, haben dies dem Herrn Rendanten 
rechtzeitig mitzuteilen, damit dasſelbe nicht erſt 
zur Poſt gegeben wird. Nach der Verſammlung 
uſammenſein mit den hierzu beſtens eingeladenen 
milienangehörigen. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗ 
abend, den 27. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Mit- 
gliede rverſammlung im Vereinslokale. 
Der Vorſtand. 
Epangenberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 
1. April, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung in 
Melſungen, „Deutſches Haus“. Tagesordnung: 
1. Krankenkaſſe; 2. Verſchiedenes. Kollegen, die 
derhindert ſind, bitte bis zum 4. April um ſchrift⸗ 
liche Nachricht. Schneider II. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. mutz Sountag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere eek der Mitglieder von Intereſſe oder für 
dab geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Übdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am 14. März 1909. 1. Es wurden 
vier neue Mitglieder aufgenommen. 2. In betreff 
der Dienſtlandsfrage und Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe erflärte die Verſammlung ſich mit dem Vor⸗ 
1 8 des Bezirksgruppenvorſtandes einverſtanden. 
Als Delegierter der Ortsgruppe zur Bezirksgruppen⸗ 


ſitzung wurde der Königliche Förſter Herr Heinſch, 
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snitz, gewählt; als Delegierter nach Berlin zur 
Sitzung des Hauptvereins wird von der Ortsgruppe 
der Herr Hegemeiſter Sohn vorgeſchlagen. 3. 
Verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten wurden 
erledigt. Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Von der Ortsgruppe 
wurde am 14. d. Mts. in Kaſparus eine Sitzung 
abgehalten, an welcher 8 Mitglieder teilnahmen. 
Beginn 5½ Uhr nachmittags. Die Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden mit einem Horrido auf 
Se. Majeftät eröffnet. Die Tagesordnung er- 
ledigte ſich wie folgt: Zu Punkt 1 (Vorſchlag zur 
Delegiertenverſammlung 45) wird beantragt, nicht 
nur in beſonders teuren Gegenden eine fortlaufende 
Unterſtützung, ſondern wenn möglich durchweg eine 
ſolche zu gewähren. Zu Abſatz 5 wird beantragt: 
Beibehaltung des Dienſtlandes und Anrechnung 
eines beſtimmten Betrages für Einnahme aus 
demſelben bei der Penſionierung. Punkt 2. Als 
Vertreter der Ortsgruppe zur Verſammlung der 
Bezirksgruppe wird Kollege Hennig, als deſſen 
Stellvertreter Kollege Knorr gewählt. Beide 
Herren nehmen die Wahl an. Zu Punkt 3 wird von 
der Ortsgruppe beantragt: 1. Für die Schreib- 
gehilfen der Oberförſter die Vergütung von 6 auf 
20 4 monatlich zu erhöhen; 2. die Waldweide den 
Beamten möglichſt weiter zu gewähren. Punkt 4. 
Verſchiedenes. Zwei Kollegen treten der Ortsgruppe 
bei. Als nächſter Verſammlungsort wurde Hagenort 
feſtgeſetzt. Schluß der Sitzung 7% Uhr abends. 
Der Schriftführer: Berthold. 


ELF — ä H—— 


Nachrichten des 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Lütze, Theodor, Fürfll, Salm - Salm örſter, Ahaus i. W. 
Aike Gregs ß Josef Königl. pater, eh 9175 
Seanelanıy, Hermann, Fürſtl. Salm⸗Salm'ſcher Förſter, Forſt⸗ 

haus Liesner bei Stadtlohn in Weſtf. 
a N Vietzer Schmelze. 
Ariued, Re örfter, Namholz bei Vollmerz. 
— Martin, Frei Förſter, Förſterei Kalkoweri bei 
mans, Hermann, Königl. Förſter, Forſthaus Wiſſenbach bei 


Eib 
Wabnif. Guſtav, Königl. Förſter, Buchberg bei Alt⸗Lomnitz, 
Schleſien. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


STEHE —— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenfee— Berlin. 


An die Herren F des 
ereins. 

Nach meinen Beobachtungen herrſcht vielfach 
Unklarheit über die in dieſem Jahre notwendige 
Neuwahl der Vorſitzenden der Bezirksgruppen und 
ihrer Stellvertreter. 

Nach 5 9 der Satzungen läuft die Amtsdauer 
der verſchiedenen Stellungen im Verein mit der 
Wahlperiode des weiteren Vorſtandes ab. Dieſe 
Wahlperiode endet von ſechs zu ſechs Jahren mit 
der Neuwahl gelegentlich der Mitgliederverſammlung. 


Bezirkspruppen und ihre Stellvertreter gewählt 
worden ſind, verwaiſen die Bezirksgruppen. Die 
Wahl muß deshalb vor der Mitgliederverſammlung 
ſtattfinden. Die Gewählten treten in ihr Amt aber erſt 
ein bei der Mitgliederverſammlung. Bis dahin 
bleiben die bisherigen Inhaber der Stellungen 
im Amte. 

Ich rate, die Wahlen in den Bezirksgruppen 
I vorſtehendem Sinne rechtzeitig vornehmen zu 
laſſen. 

Wenn durch die Wahl ein Perſonenwechſel 


Wenn alſo nicht ſchon vorher die Vorſitzenden der! ſtattfindet, iſt es aus praktiſchen Gründen erwünſcht, 
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daß möglichſt der zukünftige Vorſitzende als Vertreter perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
der Bezirksgruppe zur Mitgliederverſammlung ge- Leute zu erteilen. 


ſchickt wird. 
Halenſee, 17. März 1909. Dr. Bertog. 


5 
Bezirksgruppe XVI, Provinz Sachſen, Anhalt 
und Wraunſchweig. 

Durch den Tod unſeres Geißel iſt die Stelle 
des Bezirksgruppenvorſtandes für die Bezirks- 
gruppe XVI frei geworden. Leider hat nun auch 
ſein Stellvertreter, Herr Revierförſter Paulſen⸗ 
Weferlingen, wegen Alters und Krankheit ſein Amt 
niedergelegt. Die Bezirksgruppe iſt infolgedeſſen 
zurzeit ganz verwaiſt. Für die Neuwahl werde ich 
eine Verſammlung der Bezirksgruppe abhalten. Es 
dürfte ſich jedoch empfehlen, dieſe Verſammlung erſt 
Ende Frühjahr oder Anfang Sommer einzuberufen, 
damit die Wahlen gleich für die ganze nächſte Wahl⸗ 
periode (1909 bis 1915) gelten können. Andernfalls 
müßte die Bezirksgruppe im Juli oder Auguſt noch 
einmal zuſammenkommen. Ich bin gern bereit, 
nach Möglichkeit Anregungen Folge zu geben, die 
aus dem Kreiſe der Bezirksgruppe wegen des Ortes 
der Verſammlung an mich gerichtet werden. Ich 
bitte die Mitglieder der Bezirksgruppe, ſich in der 
Zwiſchenzeit in etwaigen Angelegenheiten der Be⸗ 
zirksgruppe an mich zu wenden. 

Halenſee, den 15. März 1909. Dr. Bertog. 


Zur Aufnahme 

in die Templiner FJorſtlehrlingsſchule. 

Nach den gemachten Erfahrungen muß allen, 
die ſich um die Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Templin zu bewerben beabſichtigen, empfohlen 
werden, vor dem Eintritt eine mindeſtens einjährige 
Lehrzeit bei einem geeigneten Forſtbeamten durch- 
zumachen; bei Prüfung der Meldungen wird 
hierauf beſonderes Gewicht gelegt. 

Da vielfach die nötige Bekanntſchaft mit forft- 
lichen Kreiſen mangelt, ſind die Herren Vorſtände 
der Bezirksgruppen, ſowie der Leiter dieſer Schule, 
Herr Oberförſter Jacob in Templin, gerne bereit, 
auf Anfrage geeignete Lehrherren namhaft zu machen. 
Im Intereſſe einer guten Ausbildung der Lehr- 
linge wird empfohlen, dieſe Gelegenheit regelmäßig 
zu benutzen. 

Templin, Ende März 1909. 

" Der Schulpfleger. 


* 


7 
Betrifft Anterkunft 
der in Templin ansgebildeten Jorſtſchüler. 


Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung des 
Schuljahres vorausſichtlich 44 Zöglinge die Forſt— 
jehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große An- 
zahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 


Templin, Ende März 1909. 
Der Schulpfleger. 
7 


Mitgliederliſte für 1909. 

Die Mitgliederliſte des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands nach dem Stande vom 
1. März 1909 erſcheint, ſoweit bis jetzt feſtſteht, 
am 10. April. Wir werden über den Erſcheinungs⸗ 
termin in nächſter Nummer genaue Mitteilung machen. 

Neudamm, am 24. März 1909. 

Die Geſchäftsſtelle. 
v 


Sitzung des Ausſchuſſes für Veuſions- und 
Hinterbliebenenverſorgung 
am 17. Februar 1909, vormittags 9% Uhr, 
im Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Brandenburg in Berlin NW. 40, 
Kronprinzenufer 5/6. 

Anweſend waren die Herren des engeren Vor⸗ 
ſtandes und die Herren des Ausſchuſſes für Penſions- 
und Hinterbliebenenverſorgung. Das Mitglied des 
Ausſchuſſes Graf Droſte zu Viſchering⸗Padberg hatte 
ſeine Abweſenheit entſchuldigt. Den Vorſitz führte 
Oberförſter Dr. Bertog. 

Nachdem in einer kurzen Beſprechung darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß der Privatforſtbeamtenverein zur 
Abgabe eines Gutachtens an die Regierung berufen 
ſei, und daß man ſich bereits in der heutigen Sitzung 
über die Leitſätze einen müſſe, verweiſt Oberforſtmeiſter 
Fricke auf ſeine an die einzelnen Teilnehmer der 
Sitzung verteilten Leitſätze, welche er nach Maßgabe 
der Beſchlüſſe aufgeſtellt hat, die in der Ausſchuß⸗ 
ſitzung vom 10. Dezember 1908 gefaßt wurden. 

r erſte dieſer Leitſätze lautet: „Die Durch⸗ 
führung der Penſions- und SHinterbliebenen- 
verſicherung der Privatbeamten durch leiſtungsfähige 
Privatverſicherungskaſſen (Betriebskaſſen, Kommunal- 
kaſſen, Berufsgenoſſenſchaftskaſſen, Vereinskaſſen, 
Privatverſicherungsgeſellſchaften uſw.) erſcheint nicht 
unmöglich und hat manche Vorteile, ſoll aber 
aus Rückſicht auf die allgemeine Stimmung in den 
Kreiſen der Privatbeamtenſchaft nicht in Anregung 
gebracht werden.“ 

Dieſem Leitſatz ſtand der Antrag 1 des Wild⸗ 
meiſters Fiebig gegenüber: „Es wäre dringend 
erwünſcht, daß bei Einführung des Penſions- 
verſicherungsgeſezes eine Teilung in Berufs- 
genoſſenſchaften unter eigener Verwaltung mit 
ſtaatlicher Aufſicht vorgenommen würde. Die Ver⸗ 
waltung würde dadurch eine bedeutend billigere 
werden, und die dadurch gemachten Erſparniſſe 
kämen direkt den Verſicherten zugute, um ſo mehr, 
als durch ſolche Gliederung gleihmäßige Elemente 
mit annähernd gleichen Lebensbedingungen zuſam men 
kämen.“ An dieſen Antrag Fiebig ſchließt ſich eine 
rege Beſprechung. Den Ausführungen des Antrag- 
ſtellers, daß ein Zuſammenſchluß in Berufs 
genoſſenſchaften wünſchenswert ſei wegen der 
geringeren Betriebskoſten einer berufsgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Verſicherung und namentlich auch wegen 
der früheren Inanſpruchnahme der Penſion ſeitens 
der Beamten der anderen Berufszweige, namentlich 
der Induſtrie, wird in längeren Ausführungen 


beſonders von Oberforſtmeiſter Fricke, „ 
präſident von der Schulenburg und Oberförſter 
Dr. Bertog entgegengetreten. Danach würde bei 
einer ſtaatlichen Regelung der Penſionsfrage 
gemeinſchaftlich für alle Berufsarten eine Schädigung 
der Forſtbeamten nicht eintreten. Die Forſtbeamten 
nehmen die Penſionen länger in Anſpruch als 
die Induſtrieangeſtellten, und wegen der ſpäteren 
Inanſpruchnahme kommen auch weſentlich höhere 
Penſionen zur Auszahlung. Die Staſtitik weiſt nach, 
daß Perſonen, welche zeitig in den Genuß einer 
ſion kommen, ſie auch nur eine kürzere 
su in Anſpruch nehmen. Eine gemeinſchaftliche 
erliherung empfehle ſich auch in Anbetracht ein- 
ttetender Berufswechſel. Die Vorteile eines berufs- 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes laſſen ſich 
auch dadurch erreichen, daß ber der zu ſchaffenden 
ſtaatlichen Verſicherung die einzelnen Organe in hin⸗ 
teichendem Grade mit Fachleuten beſetzt werden, 
oder daß beſondere Organe aus Fachleuten gebildet 
werben für die Aburteilung von Streitfällen in den 
einzelnen Berufsarten. Eventuell könnte man ſich 
auch für eine berufsgenoſſenſchaftliche Verſicherung 
eniſcheiden, wenn die Frage zur Abſtimmung 
kommen ſollte, ob eine ſtaatliche oder eine beruf 
enoſſenſchaftliche Verſicherung geſchaffen werden 
fol Nachdem endgültig beſchloſſen wurde, in dem 
zu erſtattenden Gutachten die Schaffung beſonderer 
mit Fachleuten beſetzter Inſtanzen zu fordern, welche 
über die Berufsinvalidität der Forſtbeamten ent- 
ſcheiden, zieht Wildmeiſter Fiebig ſeinen Antrag auf 
Teilung in Berufsgenoſſenſchaften zurück. 
Oberforſtmeiſter Fricke geht hierauf zu dem 
zweiten ſeiner Leitſätze über: „Die doppelte Ver⸗ 
cherung in der Reichsinvaliden⸗ bzw. Hinter- 
bliebenenverſicherung und in der Privatbeamten- 
verſicherung iſt nicht empfehlenswert, weil die 
Privatbeamten nur ſehr ſelten eine Reichsinvaliden⸗ 
tente erhalten, die Feſtſtellung der zwiefachen 
Invalidität, der Berufsinvalidität und der Arbeits⸗ 
invalidität, durch verſchiedene Behörden zu ſchwierig 
iſt, die Zahlung der Beiträge an zwei Verſicherungen, 
die Auszahlung der Renten aus zwei Kaſſen einen 
unverhältnismäßig großen Arbeitsaufwand erfordern. 
Für die Privatbeamten iſt es vorteilhafter und 
bequemer, wenn ſie von der Verpflichtung zur 
Verſicherung nach dem Reichsinvalidenverſicherungs⸗ 
geſetz befreit werden, und die dadurch herbeigeführte 
Erſparnis dazu verwandt wird, die Prämien und 
die Leiſtungen der Beamtenverſicherung zu erhöhen. 
Ein fmanzieller Vorteil iſt auch dann noch für die 
Prwatſorſtbeamten vorhanden, wenn dieſe des 
ſolen uses zur Rente ganz verluſtig gehen 
o ten.“ 


Oberforſtmeiſter Fricke hebt noch beſonders 
hervor, daß die bisherige Altersrente erſt vom 
70. Lebensjahre ab gewährt werde; für den Forſt⸗ 
beamten kommt aber gerade die Zeit vom 65. bis 
zum 70. Lebensjahre für den Genuß einer Penſion 
in Betracht. Die Feſtſtellung einer zweifachen 
Invalidität durch zwei verſchiedene Behörden ſei 
ſehr ſchwierig, und die Gefahr liege vor, daß die 
Privatbeamten die Beiträge an die Reichsinvaliden— 
verficherung eventuell ganz umſonſt bezahlen, zumal 
die Invalidität der Privatbeamten, abgeſehen von 
den Folgen eines Unfalles, nur ſehr ſelten eintrete. 
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Dieſen Ausführungen ſchließen ſich die übrigen 
Redner an. Statt des Ausdruckes Privatbeamten 
ſoll Privatforſtbeamten geſetzt werden, um einen 
eventuellen Widerſpruch anderer Berufe auszu- 
ſchließen. Es ſoll den Privatbeamten indeſſen frei- 
ſtehen, neben der Beamtenverſichernng auch noch 
der Reichsinvalidenverſicherung anzugehören, ohne 
hierzu geſetzlich verpflichtet zu ſein. 

Oberforſtmeiſter Fricke verlieſt hierauf den 
Punkt 3 feiner Leitſätze: „Die Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung für die Privatbeamten iſt von der 
Penſionsverſicherung ganz zu trennen und durch 
eine für Arbeiter und Beamte gemeinſame Reichs- 
hinterbliebenenverſicherung mit entſprechend hohen 
Beitragsklaſſen zur Ausführung zu bringen.“ In 
der anſchließenden Beſprechung wird auf den Vor— 
teil einer Reichshinterbliebenenverſicherung hin- 
gewieſen, für welche die bekannte Denkſchrift einen 
Reichszuſchuß in Ausſicht geſtellt hat, obwohl in- 
zwiſchen die Finanzlage des Reichs ſich geändert hat. 

Eine regere Beſprechung knüpft ſich an den 
vierten Leitſatz: „Die Zahlung der vollen Alters⸗ 
rente nach vollendetem 65. Lebensjahre ohne gleich⸗ 
zeitigen Verluſt der Beſchäftigung bzw. des Dienft- 
einkommens geht über die Aufgabe eines Penfions- 
geſetzes hinaus und verurſacht unnötig hohe Koſten; 
ſie verleitet die Arbeitgeber zur Herabſetzung der 
Gehälter für 65 jährige und ältere Beamten, auch 
wenn eine Verringerung der Arbeitsleiſtungen nicht 
eingetreten iſt.“ Es werden mehrere Fälle aus 
induſtriellen Betrieben genannt, in denen das Gehalt 
älterer Beamten herabgeſetzt wurde, welche eine 
Rente beziehen. Es wird beſchloſſen, dieſem vierten 
Leitſatz nachſtehende poſitive Form zu geben: 
„Der Beamte ſoll vom 65. Jahre ab das Recht 
haben, die Rente zu beantragen. Sein Gejamt- 
einkommen, alſo Rente und Dienſteinkommen zu⸗ 
ſammen, ſoll das bisherige Geſamteinkommen nicht 
überſchreiten.“ 

Oberforſtmeiſter Fricke verlieſt hierauf den 
letzten feiner Leitſätze: „Falls ein Arbeitgeber durch 
Dienſtvertrag die Verpflichtung zur Zahlung von 
Invaliden⸗, Alters-, Hinterbliebenenrenten über- 
nommen hat, muß er berechtigt ſein, die aus der 
ſtaatlichen Verſicherung fälligen Renten in An— 
rechnung zu bringen, wenn er die vollen Prämien 
für dieſe Verſicherung gezahlt hat.“ Dieſer Satz 
wird einſtimmig gebilligt. 

Zum Schluß wird der zweite Antrag Fiebig 
zur Abſtimmung gebracht: „Es müßte darauf hin- 
gewirkt werden, daß bei eintretender Penfionierung 
den Penſionären auf Wunſch 25% der Penſion 
kapitaliſiert, und dieſer Betrag ihnen in einer Summe 
bar ausgezahlt würde. Die Beträge, welche auf 
dieſe Weiſe gezahlt werden, haben die gleiche Höhe, 
als ob die Penſion im ganzen als laufende Rente 
gezahlt würde, ſo daß die zahlende Kaſſe wie auch 
der Empfänger im großen ganzen die gleichen 
Beträge zahlen bzw. empfangen. Der Segen dieſer 
Maßregel würde ſich aber gerade bei der Hinter— 
bliebenenverſicherung bemerkbar machen.“ Dieſer 
Antrag wird abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 1115 vormittags. 


& 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Wer 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
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Ns Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
3008. Witch, dt Eberförfertanbivat, Scharten in Oberjätfien. mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
Gr. VI.) in: 


3069. Lesniewitz, Bogislaus, Förſter, Langhermsdorf bei Niebuſch, Nr. 85 7 Mk., Nr 122 9 Mk., Nr. 177 4 ME, Nr. 220 
Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) f 7 Mk., Nr. 865 3 Mk., Nr. 741 7 Mk., Nr. 898 4 Mk., Nr. 953 
5070. Biedermann, Hugo, Forſter, Promnitz bei Kobier, O.⸗S. 7 Mk., Nr. 956, 1113, 1239 je 3 Mk., Nr. 1298, 1479 je 7 Mt., 
R (B.⸗Gr. VI.) f Nr. 1524, 1549 je 3 Mk., Nr. 1833 9 Mk., Nr. 1873 3 Mt., 
3071. Wolff. Max, Förſter, Beerbaum bei Grünthal (Mark). Nr. 1980 7 Mk., Nr. 2118 5 Mk., Nr. 2198 3 Mk., Nr. 2224 
. (B.⸗Gr. IX.) . 7 Mk., Nr. 2273 3 Mk., Nr. 2289 7 Mk., Nr. 2302, 2412 je 
3072. Schmoldt, Foͤrſter, Fh. Fronza bei Fronza i. Weſtpr. 3 Mk., Nr. 2430 7 Mk., Nr. 2436 9 Mk., Nr. 2450, 2525, 2531, 
(B.⸗Gr. I.) 2581, 2593 je 7 Mk., Nr. 2790, 2852, 2901, 2904 je 3 Mk., 
4 Nr. 2935 9 Ml., Nr. 3014, 3096, 3039, 3048 je 3 Mt., Nr. 3068, 
Die Aufnahme in denz Verein haben beantragt: 3069 je 6 Mk., Nr. 3070 8 Mk., Nr. 3071 6 Mt. 
Bremer, Georg, Forſtgehilfe, Schwarzenraben, Geſeke. Geſchäftsſtelle 

Trips, Hans, Forſtgehilfe, Bad Kiſſingen. 11 

Schulze, gen. Jentzsch, Förſter, Fh. Martinskirchen b. Prottewiz. des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
Menges, Felix, Forſtgehilfe, Neſchwitz i. Sachſen. zu Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Veröffentlichungen erſolgen unter Verantwortung des Vorſitzenden. Forſtwart Sichert in Langenſeld b. Salzungen. 


Als Mitglieder im Verein „Herzoglich Sacjjen- |5. Teilung der Gruppe Meiningen. 
Meiningiſcher Forſtwarte“ wurden am 7. Februar 6. Beſtimmung des Ortes der nächſten Jahres⸗ 


bzw. 17. Februar 1909 aufgenommen. verſammlung. 
Nr. 84. Reimund Hergt, Unterneubrunn. 7. Verſchiedenes. 
Nr. 85. Guſtav Papſt, Heubach. a) Einſendung der Beiträge. 
Nr. 86. Hugo Köhler, Steinheid. b) Erhebung von 1 & Beitrag von nicht zur 
Die Herren Gruppenführer wollen die neu Hauptverſammlung erſchienenen Mitgliedern. 
aufgenommenen Mitglieder in den Mitglieder- e) Lieferung der einſchlägigen Geſetze und 
verzeichniſſen nachtragen. Ausſchreiben. 
Langenfeld, den 19. März 1909. d) Vereinskalender. 
Sichert. e) Preisaufgabe. (Entwurf zu einer Denkſcchrift.) 
* 1) Minderung des Vereinsbeitrags. 
Unfere diesjährige Mitglieder⸗(Jahres⸗)Ver⸗ g) Auerhahnverhör⸗Honorar. 
ſammlung findet am Sonntag, den 18. April er., h) Dienſtaufwand. 
von mittags 12 Uhr ab, im Hotel „Grüner i) Titelfrage. 
Baum“ in Eisfeld ſtatt. In Anbetracht der umfangreichen und wichtigen 
Tagesordnung. Tagesordnung werden unſere Vereinsmitglieder cr- 
1. Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes pro 1908. [ſucht, zur Jahresverſammlung recht zahlreich er⸗ 
2. Ren der He N ſcheinen zu wollen. 
3. Gewährung eines Beitrages an Vereinsmitglieder 3 
bei Sterbefällen. 9 Langenfeld, den 19. März 1909. 
4. Gewährung einer Unterſtützung an ein erfranktes Mit Wald- und Weidmannsheil! 
"Mitglied. Sichert, Vorſitzender. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 268. — Meine Erfahrungen über Kieſernpflanzung. 
Von Forſimeiſter Goecker. 251. — Waldbaumſchul Werkzeuge des k. u. k. Forſimeiſters Rudolf Hacker in Königgräß. 
(Mit Abbildungen.) Von Max Reichsritter von Uiblagger. 265. — Das Reitende Feldjägerkorps geht nicht ein. 267. — 
Aus Elſaß⸗Lothringen. Von X. 287. — Der Wald und Wieſengürtel um Berlin. 288. — Forſtliche Studienreiſe nach 
Kamerun. 269. — Die Fichtenwurzellaus. 270. — Bericht über die 53. Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 13. März 1909. 270. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 273. — Forſtverſorgungs liſte 
und Nachweiſung der notierten Neſervejäger der Klaſſe A für 1909 betreſſend. Von Hartmann. 278. — Die Verwaltung 
der Gemeindewaldungen des Rheinlandes. 274. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 275. — Brier: 
und Fragekaſten. 275. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 276. — Nachrichten des „Wald ⸗ 
heil“. 279. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 279. — Nachrichten des Vereins Herzogl 
Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 252. — Inſerate. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit nächſter Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 94 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beftellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 30. Juni 1909 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
fenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Neudamm, im März 1909. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Beuijche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waldbefiker. 


d utliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins göniglich Preußilcher 

Jorfibramten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſlwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglicd Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Derausacaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


—— 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſiauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifbaund durch die Expedition: für Dentſchlaud und Sſterreich 2 Mt. 50 Pf., für das übrige Ausland B Mi. 
Die Deutſche Jorſt-Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte für 
1909 Sciic 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) dnekt durch die Expedition für Teutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., fiir das uͤbrige Ausland 0 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 


Manuſkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ le Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften en werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 4. April 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförkierfielle Jägerthal im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Mai 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. April eingehen. 

Sserförſterſtelle Hchweinitz im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. 

Oterſörſterſtelle Wanfried im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Mai 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. April eingehen. 

Noörſterſlelle Browarniſ in der Oberförſterei Johannisburg, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
8,224 ha Acker, 8,478 ha Wieſen, c) 100 & Stellenzulage, d) 150 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Snopken, 1 km entfernt. Nächſte Bahnſtation: Johannisburg, 2 km entfernt. 
Bewerbungsfriſt 14 Tage. 

Jörferſlelle Hufenbruch in der Oberförſterei Lichtefleck, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1909 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Kopnelsberg in der Oberförſterei Koppelsberg, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 
1. Juli 1909 neu zu beſetzen. 

Joörſterſlelle Kuhlins in der Oberförſterei Dingken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gebören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 9,6 ha Acker und 8,1 ha Wieſen. Die Schule iſt im Dorfe Kuhlins. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. April 1909 an die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen einzureichen. 

Jörſterſlelle Toepferderg in der Oberförſterei Selgenau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Juni 1909 anderweit zu beſetzen und vom 1. Mai 1909 ab ſchon lommiſſariſch zu ver— 
walten. Bewerbungen müſſen bis zum 10. April erfolgen. 
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Weiteres zur Vereinfachung der preußiſchen Forſtverwaltung. 


Von Königl. Oberförſter Franz in Langenſchwalbach. 


Das allgemeine Verhalten der Forſtbeamten 
iſt durch eine Reihe von Dienſtvorſchriften genau 
geregelt. Bei der Beſchränktheit der Befugniſſe 
der unteren Behörden und bei der Vielgeſtaltigkeit 
des Lebens, welches ſtändig neue Aufgaben an 
die Verwaltungen ſtellt, iſt aber neben den all⸗ 
gemeinen Vorſchriften noch ein umfangreicher 
Schriftwechſel zwiſchen Ober⸗ und Unterbehörden 
erforderlich, indem die allgemeinen Anweiſungen 
berichtigt und ergänzt, oder Sonderfälle ent⸗ 
ſchieden werden. Die ergehenden Erlaſſe, Ver⸗ 
fügungen und Berichte halten den Inſtanzenzu 
ein und laufen von der Zentralinſtanz 110 


die Oberpräſidien an die Königlichen Re⸗ 


en geheftet aufbewahrt. 


gierungen und von dort an die Oberförſtereien 
oder umgekehrt. Wir haben das Syſtem der 
ſtrengen „Hintereinanderſchaltung“. 

Jedes Schriftſtück geht unter einer beſonderen 
Nummer, welche mit dem Datum und dem 
kurzen Inhalt von der abſendenden und 
empfangenden Behörde in einem „Geſchäfts⸗ 
journal“ gebucht wird. Die Führung dieſes 
Buches kann bei einem regen Geſchäftsverkehr 
ſchon allein eine erhebliche Arbeit verurſachen. 

Die allgemeinen Verfügungen geben den 
Oberförſtereien im Steindruck zu. aſſe der 
Zentralinſtanz werden immer mit einer beſonderen 
Regierungsverfügung zugeſtellt. Die Zentral⸗ 
inſtanz veröffentlicht außerdem ihre allgemeinen 
Anordnungen noch in dem Miniſterialblatt ihres 
Reſſorts. 

Der Schriftwechſel wird bei den einzelnen 
Behörden in nach Titeln geordneten Re⸗ 
In dem der 

eſchäftsanweiſung für die preußiſchen Ober⸗ 
förſter vom 4. Juli 1870 beigegebenen Plan 
zur Einrichtung einer Oberförſtereiregiſtratur 
iſt der Stoff in einhundertunddrei⸗ 
undzwanzig Titel geteilt. Da hierbei 
noch das neu hinzugekommene Unfall und 
Krankenverſicherungsweſen fehlt, und jede Ober⸗ 
förſterei in der Regel noch einige Beſonderheiten 
hat, jo werden durchſchnittlich wenigſtens 
150 Aktenſtücke, abgeſehen von den zurückgelegten 
Heften, im Betriebe ſein. Dazu treten für 
manche Stellen noch die Akten für die Amts⸗ 
vorſtehergeſchäfte und ſonſtige Nebenämter. Die 
Aktenſchränke und Bureauräume haben ſchon 
längſt begonnen, räumlich ihren Dienſt zu 
verſagen. 

In dieſem kaum noch überſehbaren Aktenreich 
liegt außer in den allgemeinen Dienſtanweiſungen 
das Rüſtzeug vergraben, welches zur Verwaltung 
einer Oberförſterei erforderlich iſt. Dabei beſteht 
noch der Übelſtand, daß das Material über lange 
Zeiträume zerſtreut iſt, und viele Verfügungen 


nur noch teilweiſe gültig ſind, indem ſie durch 
ſpätere nicht aufgehoben und durch neue erſetzt, 
ſondern nur in einzelnen Punkten 1 
I: Die Orientierung aus den Akten begegnet 
eshalb erheblichen Schwierigkeiten und nimmt 
eine un verhältnismäßig lange Zeit in Anſpruch. 
Man müßte erſchrecken, wenn die Zeitdauer, 
welche auf den beſteingerichteten Regiſtraturen 
zum Aufſuchen der Verfügungen jährlich ver⸗ 
wendet wird, in ihrer vollen Höhe genannt 
werden könnte. Der ganze Apparat beginnt zu 
verſagen. Die Maſchine war für den Ab⸗ 
ſolutismus konſtruiert. Der einzelne Beamte 
ſtellt darin nur ein abgedrehtes Rädchen dar, 
welches ſeinen Antrieb durch das ganze Räder⸗ 
werk un bon einem zentralen Willen 
empfängt. ine ſelbſtändige Eigenbewegung 
iſt ihm verſagt, da das einzelne Rad nicht aus⸗ 
geſchaltet werden kann. Es iſt unausbleiblich, 
daß ein ſolcher Betrieb mehr oder weniger 
einem Automatentum verfällt, das nur 
funktioniert, wenn von oben auf den Knopf 
gedrückt wird. Die Folge dieſer Einrichtung iſt 
ein ganz ungewöhnlich hoher Verbrauch an 
Beamtenkraft auch bei Erzielung geringſter Nutz⸗ 
effekte. Die kleinſten Maßvahmen bedingen 
wilde Papierſchlachten, bei denen wenig 
mehr auf dem Kampfplatz bleibt als Ströme 
von Tinte und ein gutes Teil teuer bezahlter 
Beamtenkraft. 

Wie iſt dem nun abzuhelfen? Antwort: Die 
roße Maſchine muß in eine Reihe kleinerer mit 
ſelbſtändiger Bewegung zerlegt werden. Die 
Machen Arbeit wird an die einzelnen 
Maſchinen verteilt, und von der zur Verfügu 
ſtehenden Kraft wird nur ſo viel in Anſpru 
genommen, als zur Bewältigung der vorliegenden 
Arbeit gerade nötig iſt. Der Zentralinſtanz 
fällt nur die Aufgabe der Verteilung der Geſchäfte 
und die Maſchineninſpektion zu. Hierdurch wird 
eine bedeutende Menge Betriebskoſten geſpart 
bei Erzielung größter Nutzeffekte, und eine Menge 
latenter Intelligenz wird frei. 

Das Maſchinenmaterial, das wir haben, 
iſt im Durchſchnitt ſehr gut. Der neue Mechanismus 
wird ſofort vorzüglich funktionieren, ſobald ihm 
durch obige Einrichtung lebendiger Odem in 
die Naſe geblaſen wird. N 

Mit der Dezentraliſation fallen namentlich 
nach Durchführung der nötigen Vereinfachungen 
gut zwei Drittel des beſtehenden Schreibwerks 
ort. Die Technik des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes iſt im großen und ganzen einfach. In 
technischer Beziehung ſollten daher die König⸗ 
lichen Regierungen in der Regel oberſte Inſtanz 
bilden, und zwar in beſonderen Forſtabteilungen, 
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welche, losgelöſt von dem 
organismus, ſelbſtändig Entſcheidung treffen und 
damit einen ſchnelleren Geſchäftsgang ermög⸗ 
lichen. Was in dem Betriebe Schwierigkeiten 
verurſacht, iſt die Verwaltung der Forſten als 
ſtaatlicher Vermögensobjekte. Größere Fragen 
in dieſer Beziehung würden der Entſcheidung 
des Regierungsplenums oder der Zentralinſtanz 
vorzubehalten ſein. 

Als erſte Arbeit bei der Organiſations⸗ 
änderung kommt die ã¹ů und Ver⸗ 
einfachung ſämtlicher allgemeinen Vorſchriften 
in Frage. Dieſe ſollen, ſofflch geordnet, ihre 
Vereinigung in einer Druckſchrift finden, und 
der Druck ſoll ſo gehalten ſein, daß die Hälfte 
jeder Seite zur Nachtragung von kleineren Ver⸗ 
änderungen frei bleibt. Am Schluſſe jeder Ab⸗ 
teilung werden mehrere Seiten für größere 
Nachträge frei gelaſſen. Bei der Abfaſſung dieſer 
neuen Druckſchrift finden alle noch gültigen Er⸗ 
laſſe und Verfügungen ſo ausführlich Berück⸗ 
ſichtigung, daß ſie in den Regiſtraturen ver⸗ 
nichtet werden können. Dieſe einer Verkoppelung 
von Grundſtücken zu vergleichende Arbeit würde 
uns alſo ein vollſtändiges Handbuch der Forſt⸗ 
verwaltung liefern und uns von einer großen 
Aktenlaſt befreien. Wir erlangten damit einen 
Fahrplan, welcher das ganze forſtliche Getriebe 
regelt. Wie aber ein Fahrplan der Eiſenbahn 
ſtändiger Veränderung unterworfen iſt und in 
kurzen Perioden neu herausgegeben werden muß, 
ſo muß auch der forſtliche Fahrplan immer auf 
dem Laufenden erhalten und dem Beamten immer 
zugänglich gemacht werden. Dies geſchieht ſo, 
daß man das Handbuch ſtändig im Satze hält 
und alle Veränderungen und Ergänzungen 
dieſem im Originalformat zunächſt zufügt, nach⸗ 
dem ſofort direkt von der Zentralſtelle allen 
beteiligten Behörden Abdrücke der Ver⸗ 
anderungen zugeſtellt ſind, welche in die vor⸗ 
handenen Bücher eingeklebt werden. Von 
Zeit zu Zeit findet dann eine Berichtigung des 
Originalſatzes hinſichtlich der Veränderungen und 
ein Neudruck ſtatt, welchen alle beteiligten 
Stellen erhalten. Angeſichts des Martyriums 
des jetzigen Aktenweſens liegen die großen Vor⸗ 
teile einer ſolchen Einrichtung auf der Hand. 
Eine redigierende Hand nimmt, abgeſehen von 


oßen Regierung 
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Verfahrens, 765 Oberförſtereien eine große 
Arbeitslaſt ab und macht deren Kräfte für andere 
Zwecke verfügbar. Jeder Oberförſter wird, 
ſchon um das Aktenweſen los zu werden, gern die 
Koſten für die Neubeſchaffung der Bücher aus 
ſeinem Dienſtaufwand beſtreiten. Das bisherige 
Verfahren iſt auf die Dauer überhaupt nicht auf- 
recht zu erhalten. Jedenfalls führt es zu einer 
19 Verzettelung der Verwaltungskunde, daß 

ieſe von einem Kopf normaler Begabung nicht 
mehr überſehen werden kann. 

Mit der Erhöhung der Befugniſſe der nach⸗ 
geordneten Behörden werden auch die „Spezial- 
akten“ erheblich an Bedeutung verlieren. Auch 
hier, wie in der ganzen Buchführung, iſt eine 
Ban: Konſolidation durchzuführen. Die 

erwendung der Schreibmaſchine, der Kopier⸗ 
preſſe und ſonſtiger techniſcher Errungenſchaften 
iR zu einer weiteren Erleichterung Be⸗ 
chleunigung des Betriebes. Die Aufbewahrung 
der Akten geſchieht zweckmäßig in modernen 
Schriftordnern, welche das Heften erſparen. 
Das Geſchäftsjournal kann, wie bei der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, ganz fortfallen. Die Auf⸗ 
bewahrungsfriſten für die einzelnen Schriftſtücke 
ſind weſentlich abzukürzen. ö 

Bei der Aufſtellung der Pläne und Legung 
der e werden Abkürzungen 
gute Dienſte leiſten. Mit einem Buchſtaben 
kann unter Umſtänden viel Reeg, werden. 
Dieſe Abkürzungen ſollten gleich 
für das ganze Deutſche Reich ein- 
heitlich verabredet werden, um 
jegliche Verwirrung auszuſchließen. Jedem 
zutreffenden. Schriftſtück werden dieſe Zeichen 
mit ihrer Bedeutung in einem herausklappbaren 
Bogen gedruckt beigegeben, damit ſie bei der 
Arbeit ſtändig ſichtbar ſind. 

Die Verhältniſſe haben es gefügt, daß die 
meiſten Behörden in das Sternbild der Tinten⸗ 
flaſche eingerückt ſind. Alle leiden dacunter; 
am meiſten aber ſeufzt der „Mann, der den grünen 
Hain des Vaterlandes ſich zur Heimat aus- 
erwählet“, nach der Erlöſung von dem ſchwarzen 
Fäßchen, mit dem er ſich nicht befreunden kann. 
Möchte die Zeit nicht mehr fern ſein, wo er 
wieder „im Wald und auf der Heide“ ſeine Freude 
finden wird zum Segen der vaterländiſchen 


der Schnelligkeit und den ſonſtigen Vorteilen des Forſtwirtſchaft. 
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Nutzen der Waldameiſen. 


Zu obigem Thema find uns noch nachſtehende]l der Nonne feſtzuſtellen geweſen. 


Artikel zur Veröffentlichung eingeſandt worden: 
1 


Zu dem Kapitel: „Nonnengeſahr und Ameiſen“ 
vermag auch ich einen Beitrag zu liefern. Im hieſigen 
Reviere iſt während des letzten Jahres auch nicht der 
geringſte Einfluß der Ameiſen auf die Verbreitung 


D. F. 14. 2 


In den ver⸗ 
ſchiedenſten Revierteilen ſind in unmittelbarer Nähe 
großer Ameiſenhauſen ſowohl Kiefern wie Fichten 
von der Nonne völlig kahl gefreſſen. In einem Falle 
iſt ſogar eine etwa 45 jährige Kiefer, an deren Fuß 
eine Ameiſenkolonie ſich befindet, faſt völlig von der 


Nonne entnadelt. Was die Fichten betrifft, ſo ſind 
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nehmen, von der Nonne kahl gefreſſen, ſondern auch 
unterſtändige Exemplare von 3 bis 4 m Höhe, die 
auf zirka 20 bis 30 Schritt Entfernung von den 
Ameiſenhaufen vereinzelt ſich finden. Die von dem 
Herrn Oberförſter Schulz⸗Wirſchkowitz in Nr. 55 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung als „abſolut ſicheres Mittel“ 
gegen den Nonnenfraß empfohlene künſtliche Ver⸗ 
mehrung der Ameiſenkolonien dürfte für alle Ver⸗ 
hältniſſe ſo „abſolut ſicher“ doch nicht ſein. Entweder 
handelt es ſich bei den von ihm angeführten Fällen 
um ein zufälliges Zuſammentreffen oder aber um 
noch unbekannte andere Umſtände. Erſteres halte 
ich für das wahrſcheinlichere, weil es ja mit dem 
vielerorts und auch hier beobachteten inſelartigen 
Auftreten des Nonnenfraßes durchaus übereinſtimmt. 
Meines Erachtens kommt man in dieſer Frage über 
ein „non liquet“ vorläufig nicht hinaus. 

Kgl. Oberförſterei Langeloh bei Toſtedt, 

im Februar 1909. Kamlah. 
II. 


Im weiteren Verfolg des von Herrn Stadt- 
förſter Kaiſer in Nr. 6 Bd. 24 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung veröffentlichten Artikels „Nützlichkeit der 
Waldameiſen“ bin ich in der Lage, die dortſelbſt an- 
geführten und dafür ſprechenden Beweiſe nur be- 
ſtätigen zu können, da in den zahlreichen in Verwaltung 
der Landwirtſchaftskammer Poſen befindlichen Forſt⸗ 
revieren der Provinz Poſen die gleichen Erfahrungen 
in den letzten Jahren gemacht worden ſind. Es iſt 
daher das Beſtreben des Herrn Stadtförſters Kaiſer, 
genaue Unterſuchungen in bezug auf die künſtliche 
Züchtung von Ameiſenkolonien anzuſtellen, nur auf 
das freudigſte zu begrüßen, und man kann den an 
dieſer Stelle angekündigten weiteren Mitteilungen 
desſelben über den Fortgang ſeiner Forſchungen mit 
Intereſſe entgegenſehen. 

Die Nützlichkeit der Waldameiſen in bezug auf 
ihre unermüdliche Arbeit, den Wald von Schädlingen 
zu ſäubern, iſt bereits ſo weit anerkannt, daß in faſt 
allen Staaten Deutſchlands geſetzliche Beſtimmungen 
zum Schutze derſelben exiſtieren. Für die vier größten 
Bundesſtaaten Preußen, Bayern, Sachſen und 
Württemberg lauten dieſelben wie folgt: 

1. Für Preußen: „Wer unbefugt auf Forſt⸗— 
grundſtücken Ameiſen oder deren Puppen (Ameijen- 
eier) einſammelt oder Ameiſenhaufen zerſtört oder 
zerſtreut, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 & oder 
mit Haft bis zu vier Wochen beſtraft“ (8 37 d. Geſ. 
ov. 1. April 1880). 

2. Für Bayern: „Wer den Verordnungen oder 
oberpolizeilichen Vorſchriften über das Einſammeln 
oder den Verkauf von Ameiſeneiern zuwiderhandelt, 
wird an Geld bis 30 & oder mit Haft bis zu 6 Tagen 
beſtraft“ (Art. 125 d. Geſ. v. 26. Dez. 1871). 

3. Für Sachſen: „Das Einſammeln der Ameiſen— 
eier darf nicht ohne Erlaubnis und, wo es ſeither 
gewöhnlich geweſen iſt, nicht ohne Vorwiſſen des 
Waldeigentümers ſtattfinden“ ($ 36 d. Mandats v. 
30. Juli 1813). 

4. Für Württemberg: „Wer unbeſugt in 
fremdem Walde Ameiſen oder deren Puppen ein— 
ſammelt oder Ameiſenhaufen zerſtört, wird mit 
Geldſtraſe bis zu 30 4 oder mit Haft bis zu 8 Tagen 
beſtraft“ (Art. 28 ad 7 d. Gef. v. 8. September 1879). 
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In Preußen ſind die betreffenden Beſtimmungen 
meines Erachtens vollkommen genügend, während 
ſie in den drei anderen Staaten etwas ſchärfer ſein 
könnten, jedoch bei richtiger Anwendung ebenfalls 
ausreichen dürften. 

Es müßten nur öfters an geeigneten Stellen im 
Walde — unter kurzem Hinweis auf die Nützlichkeit 
der Waldameiſen — gleichzeitig die für das Töten 
derſelben ſowie Sammeln der Ameiſenpuppen uſw. 
vorgeſehenen geſetzlichen Strafen bekanntgegeben 
und ſomit zur allgemeinen Kenntnis der Bevölkerung 
gebracht werden. 

W. Frhr. v. Holtey, 
Wiſſenſchaftl. Aſſiſtent an der Forſtabteilung der 
Land wirtſchaftskammer Poſen. 


III. 

Die Inſektenwelt beanſprucht mit das größte 
Intereſſe jedes Naturbeobachters. Augenblicklich iſt 
es beſonders die Nonne, welche einen gewaltigen 
Schaden angerichtet hat und wahrſcheinlich auch noch 
weiter anrichten wird. Die Wiſſenſchaft ſteht dieſem 
Übel zurzeit völlig machtlos gegenüber; alle Vor⸗ 
beugungs- und Vertilgungsmaßregeln haben bisher 
neben den nicht unbedeutenden Geldausgaben nur 
einen ſehr zweifelhaften Erfolg gezeigt. Trotz 
alledem muß natürlich nicht nur das Weſen der 
Nonne ſelbſt, ſondern auch jeder Schädling, tieriſch 
oder auch pflanzlich, der bei der Vertilgung der 
Nonne in Frage kommen kann, erforſcht werden. 

In der letzten Zeit iſt nun mehrfach die 
Meinung hervorgetreten, daß die Waldameiſen wirt 
ſame Gegner der Nonne ſeien; ja, man behauptet 
ſogar, daß durch fie ſolche Kalamität völlig be 
ſeitigt werden könne. Für mich gehört dieſe Be⸗ 
hauptung in das Reich der Fabel; ich bin ihr daher 
bereits in Nr. 50 Bd. 23 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung entgegengetreten. Dennoch ſucht in Nr. 6 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Herr Stadtförſter Kaiſer 
erneut für die Waldameiſen eine Lanze zu brechen, 
indem er meine Beobachtungen für unbegründet 
erklärt und ſagt, daß bei ihm neun mittelſtarke bis 
kleine Ameiſenkolonien dafür geſorgt haben, daß auf 
einer zuſammenhängenden, etwa 1.5 ha großen 
Fläche 80. bis 90 jährigen Kiefernbeſtandes mit 
ſtarkem Fichtenunterbau ſozuſagen nicht eine Nadel 
verloren gegangen iſt, während der umliegende, 
gleichaltrige und gleichförmige Kiefernbeſtand auf 
etwa 60 ha Fläche ſehr ſtark durchfreſſen iſt, und 
die unterſtändigen Fichten total vernichtet wurden. 
Infolgedeſſen hält er es für möglich, daß eine plan- 
mäßige Beſiedelung unſerer Nadelholzbeſtände mit 
Ameiſenkolonien ein ſicheres Vorbeugungsmittel 
gegen viele ſchädlichen Inſekten, beſonders auch gegen 
die Nonne, ſei, und meint, daß dazu drei bis vier 
Kolonien für 1 ha ausreichten. 

Es unterliegt zunächſt ſelbſtverſtändlich keinem 
Zweifel, daß die Ameiſen für den Wald wichtig 
ſind, indem fie in der Zeit ihrer Tätigkeit fort- 
während Raupen, Puppen und ſonſtige Inſekten, 
namentlich die Kiefernſpinner, Spanner, Eule, 
Kieferuſchwärmer u. a., vornehmlich ſolche, welche 
mit dem Boden in Berührung kommen, in der 
Nähe ihrer Hügel umherſchleppen und vertilgen, 
wobei die Beobachtung gemacht iſt, daß die Raupen 
mit einer glatten und weichen Oberhaut, im Gegen— 
ſatze zu Nonne, Kiefernſpinner u. a., die ja 
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belannterweiſe eine feſte, lederartige, ſehr ſtark be⸗ 
baarte Haut beſitzen und dem Angriff meiſtens ganz 
widerſtehen, bevorzugt werden. Aber welche Aus- 
dehnung hat das Operationsfeld jo eines Ameiſen⸗ 
baufens? Soweit meine Beobachtungen reichen, 
werden die Ameiſen bis auf höchſtens 7 a Fläche 
im Umkreiſe einer Kolonie, alſo einer Fläche mit 
15 m Radius, gefunden, wobei fie von der gemein- 
ſamen Behauſung aus jene Straße zur Wanderung 
wählen, welche von der Sonne am meiſten be⸗ 
leuchtet und erwärmt wird. Der Beſtand dieſer 
Fläche iſt bei einem Kahlfraße jedoch auch nur in⸗ 
ſoweit verſchont geblieben, als es ſich um einzelne 
wenige Stämme handelt, und zwar vornehmlich 
ſolche, die in der nächſten Nähe eines Ameijen- 
haufens ſtanden. Iſt dieſe Tatſache an ſich auch 
erfreulich, fo hat fie bei einem allgemeinen Kahl- 
fraße keine wirtſchaftliche Bedeutung mehr, denn 
die einzelnen etwa noch grün gebliebenen Stämme 
werden dann auch keine weitere Exiſtenzberechtigung 
behalten. Anders bei den Beobachtungen des Herrn 
Kaiſer. Hier iſt der Durchſchnitt des verſchont ge- 
bliebenen Beſtandes für eine Kolonie auf 17 a Fläche, 
das iſt eine Fläche mit rund 23 m Radius, geſchätzt. 
Mit Rückſicht auf die nicht unbedeutende Ab- 
weichung der beiden Schätzungen voneinander iſt es 
wohl wünſchenswert, wenn auch anderwärts darüber 
genaue Beobachtungen angeſtellt werden möchten; 
die jetzigen Feſtſtellungen können bei der Beurteilung 
der Frage nach der Nützlichkeit der Waldameiſen 
noch nicht vollſtändig ausſchlaggebend ſein. Freilich 
erfordert die Löſung dieſer äußerſt wichtigen Frage 
einige Umſtändlichkeit, nicht allein wegen der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Lebensweiſe der Ameiſen an ſich, 
wie auch dadurch, daß ſich mitunter Individuen 
anderer Ameiſenarten in den einzelnen Kolonien 
aufhalten. Da es ſich jedoch darum handelt, große, 
nationale Werte zu erhalten, fo iſt man einer Unter- 
ſtützung ſeitens vieler Intereſſenten wohl ſicher. 
Was dagegen die künſtliche Vermehrung der 
Ameiſenkolonien anbetrifft, ſo möchte ich nicht 
glauben, daß eine ſolche durchführbar ſei. Wenn 
man die einzelnen Kolonien im eigenen Reviere 
aufmerkſam beobachtet, ſo ergibt ſich, wie ſpärlich 
die Vermehrung ſtattfindet; oft wird man ſogar 
finden, daß die Haufen von Jahr zu Jahr geringer 
ſtatt größer werden, mitunter ſogar auch eingehen. 
Nur trockene, warme und ſonnige Lagen ſind den 
Ameiſen angenehm. Sollte das nicht alles auf die 
Schwierigkeit hindeuten, welche der künſtlichen Ver⸗ 
mehrung entgegenſtehen? — Auch hat man, ab⸗ 
geſehen von dem geſetzlichen Schutze, den die Wald⸗ 
ameiſen genießen — |. $ 37 Abſ. 2 des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 —, ſchon 
früher eine Vermehrung der Ameiſen durch Über⸗ 
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tragung von Teilen eines großen Neſtes nach ver⸗ 


ſchiedenen Ecken einer Waldfläche verſucht, allein, 
ſoweit mir bekannt, ohne jeden Erfolg. Die Ameiſen 
können ein ſolches Experiment nicht vertragen und 
laſſen ſich zwangsweiſe nicht anſiedeln, ſondern ver- 
laufen ſich aus den ihnen überwieſenen Stellen nach 
allen Richtungen, ohne ſich um die morſchen 
Stubben, die zur Anſiedlung notwendig erachtet 
werden, zu kümmern. — Vor allem aber erſcheint 
es mir überhaupt zweifelhaft, ob die Vermehrung, 
wenn ſie auch gelingen würde, einen ſo eminenten 
Nutzen brächte, denn man darf nicht überſehen, daß 
die Ameiſen auch Schaden anrichten. Der Nutzen 
iſt meines Dafürhaltens nicht größer, als der anderer 
Inſekten, und wenn es ſcheint, als ſei er bedeutender, 
ſo liegt das wohl in der geſelligen Lebensweiſe und 
dadurch bedingter gemeinſchaftlicher Operation auf 
einem verhältnismäßig kleinen Raum. Andere nütz⸗ 
liche Inſekten leben meiſtenteils zerſtreut, und ihre 
Wirkſamkeit iſt daher mehr verſchleiert. 

Wenn die Nahrung der Ameiſen aus tieriſchen 
und pflanzlichen Stoffen beſteht, jo kann unzmweifel- 
haft angenommen werden, daß ſie fi mit be- 
wunderungswürdigem Scharſſinn überall da ein- 
finden würden, wo ihre Lieblingsnahrung ſpeichert. 
Hier würden ſie dann jedoch auch den nützlichen 
Inſekten, die ſie gleich den ſchädlichen in großen 
Mengen vernichten, ja, ſelbſt auch den Bäumen und 
Pflanzen ſchädlich werden. Die Lebensweiſe der 
Inſekten iſt ungemein mannigfaltig und in vieler 
Beziehung natürlich auch von der Pflanzenwelt ab- 
hängig. Wenn ſich nun eine andere Inſektenart 
widernatürlich vermehrte, ſo könnte es leicht an 
Nahrungsbedarf auch für die Ameiſen mangeln und 
ſich daraus nicht nur ein weiterer Schaden für die 
örtliche Flora ergeben, ſondern der eintretende 
Nahrungsmangel würde auch die Fortentwickelung 
und weitere Exiſtenz der einzelnen Ameiſen⸗ 
anſiedlungen ſehr gefährden. — Ich halte die ganze 
Sache für ſehr problematiſch und kann vorläufig 
noch nicht an die Möglichkeit einer Beſiedlung des 
ganzen Waldes mit Ameiſen in dem Maße, daß 
dadurch eine Kalamität verhindert würde, glauben. 
Wenn die Natur ſich nicht in irgendeiner Weiſe 
hilft, ſo ſind viele Teile unſeres herrlichen Waldes 
leider verloren. Durch wirtſchaftliche Maßregeln 
läßt ſich bisher nicht vorbeugen. 

Forſthaus Stein buſch. 

Nowotny, Königl. Förſter. 
* 


Wir glauben die Erörterungen über dieſes 
Thema vorläufig ſchließen zu ſollen und möchten 
erſt dann hierauf zurückkommen, wenn auf Grund 
der bisherigen Mitteilungen neue Erfahrungen ge- 
ſammelt ſind. 


Mitteilungen. 


— Servorragende Wachstumsleiflung amerila- entwickelten die Roteichen gegenüber den deutſchen 


niſcer Noteichen. Bei meinen Dienſtgängen komme 
ich öfters an einem nicht zu meinem Revier gehörigen 
Pflanzkamp vorbei, von welchem ein Beet im Früh- 
jahr 1906 mit Roteichen verſchult wurde. Der 
Boden 110 ein Verwitterungsprodukt des Muſchel— 
kalks und mitteltiefgründig. Im vorigen Jahre 


Eichen ein ganz außerordentliches Höhenwachstum. 
Der längſte Trieb mißt 1,75 m, unter 50 em habe 
ich keinen gefunden. Ich ſchätze die mittlere Länge 
der vorjährigen Triebe auf 80 em. Seitenzweige 
ſcheint die Roteiche auch im Schulbeet gegenüber 
unſeren Eichen kaum zu entwickeln. Sie ſtrebt 
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anſcheinend gern von ſelbſt kräftig in die Höhe, 
ſo daß, im vorliegenden Falle wenigſtens, für die 
Schere kaum etwas zu tun übrig bleibt. Falls 
die Roteiche hier weiter ſo freudig gedeiht, dürfte 
ihr Anbau ſich empfehlen, denn wenn ſie in der 
halben Zeit gleiche Stärken aufweiſt wie die deutſchen 
Eichen, kann man auch einen geringeren Preis in 
Kauf nehmen. = Meiß⸗Oſterwieck. 


— Soörderung der FJorſtwiriſchaſt. Auf Be⸗ 
ſchluß ihres Ausſchuſſes für Forſtwirtſchaft vermittelt 
die Badiſche Landwirtſchaftskammer die Aufſtellung 
von Waldeinrichtungen und Wertsermittelungen; 
ſerner übernimmt ſie auf Antrag die Vermittelung 
des Bezuges von Forſtpflanzen. Anträge ſind an 
die Landwirtſchaftskammer zu richten, die auch über 
die näheren Bedingungen Auskunft erteilt. 

(Bad. Landesztg.) 


2 
— Waldbaugenoſſenſchaſten. Die planvolle 


Pflege des Waldes iſt eine der wichtigſten Aufgaben 


der Volkswirtſchaft. Ganze Kulturen find zugrunde 
gegangen, weil man den Wald vernichtet hatte. 
Aus dem Altertum ließen ſich hierfür beredte Bei- 
ſpiele anführen; weite Gebiete Rußlands, Griechen⸗ 
lands, Italiens und auch einzelne Teile Deutſchlands 
leiden noch heute an der früheren Waldverwüſtung. 
Die bedeutende Rolle, welche der Wald im Haushalt 
der Natur ſpielt, ſeinen beſtimmenden Einfluß auf 
Klima und Fruchtbarkeit eines Landes hat man lange 
Zeit unbeachtet gelaſſen. Daraus erklärt ſich auch 
die frühere Mißhandlung des deutſchen Waldes, 
und ſelbſt heute herrſchen in dieſer Beziehung noch 
vielfach Ber die dringend der Verbeſſerung 
bedürfen. Zwar werden die Staatswaldungen wohl 
überall in Deutſchland jetzt ſachverſtändig und unter 
Berückſichtigung ihrer volkswirtſchaftlichen und volks⸗ 
geſundheitlichen Bedeutung behandelt; auch bei den 
Gemeindewaldungen und Stiftungsforſten geſchieht 
das meiſtens. Ein übles Kapitel bilden jedoch noch 
immer die Privatwaldungen und beſonders der flein- 
bäuerliche Waldbeſitz. Er wird nicht nur ſchlecht be- 
handelt, ſondern oft nicht einmal wieder aufgeforſtet. 
Es iſt das ſelbſt in Sachſen mit ſeiner ausgezeichneten 
ſtaatlichen Forſtwirtſchaft der Fall, die bekanntlich 
im Auslande geradezu als Muſter betrachtet wird. 
Während in der Zeit von 1883 bis 1900 die ſächſiſchen 
Staatswaldungen um 7637 ha, die Gemeinde— 
waldungen um 4462 ha und die Stiftsforſten um 
1659 ha erweitert wurden, gingen in der gleichen 
Zeit die Privatwaldungen um 37082 ha zurück. 
Und in welchem Zuſtande ſind dieſe Waldungen oft. 
— Obgleich die ſächſiſche Landwirtſchaft ſich der 
intenſivſten Kultur im ganzen Reiche erfreut, iſt der 
private Waldbau vielfach in einem geradezu ver— 
wahrloſten Zuſtande. Man betrachtet den Wald 
lediglich als nützlich für Streuentnahme; wenigſtens 
in den meiſten bäuerlichen Kreiſen. Die Folge ge— 
wohnheitsmäßig betriebener Mißhandlung iſt ein 
fümmerlicher, verkrüppelter Beſtand, der nach ſeiner 
Abholzung lediglich als Brennholz, nicht aber als 
Nutzholz einigen Wert hat. Und doch iſt bei den 
ſtändig nach oben gehenden Preiſen für gutes fichtenes 
und kiefernes Nutzholz auch der Wald eine gute Kapital— 
anlage; gewiſſermaßen eine Sparbüchſe für Kind und 
Kindeskinder und daneben ein großer Schatz für die 


Volksgeſundheit. Dieſe Mißhandlung des Privat- 
waldes, die ſich natürlich in Deutſchland nicht nur 
auf Sachſen beſchränkt, hat die Frage nahe gelegt, 
ob bei dem öffentlichen Intereſſe, das bei der Be⸗ 
handlung des Waldes auf dem Spiel ſteht, nicht 
überall Einrichtungen zu ſchaffen ſind, die eine ſtaat⸗ 
liche Überwachung der Privatforſten ermöglichen. In 
einzelnen andeten Bundesſtaaten beſtehen derartige 
Einrichtungen bereits, und man hat mit ihnen gute 
Erfahrungen gemacht; auch Unterſtützungen für die 
Wiederaufforſtung werden gegeben. In forſtlichen 
und anderen ſachverſtändigen Kreiſen gelangt man 
jedoch jetzt immer mehr zu der Überzeugung, daß es, 
unbeſchadet der Staatsaufſicht und Hilfe, notwendig 
ſei, zur Aufbeſſerung der Privatforſtwirtſchaft Wald⸗ 
baugenoſſenſchaften zu gründen. Einige frühere An- 
regungen nach dieſer Richtung hatten bisher nicht den 
gewünſchten Erfolg. Da jedoch inzwiſchen der ge⸗ 
noſſenſchaftliche Gedanke auch in der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft ſich außerordentlich ſtark und ſegensreich 
entwickelte, ſo hofft man, daß jetzt und in Zukunft 
ſolche Anregungen auf fruchtbareren Boden fallen 
werden. Bisher fürchteten die privaten Waldbeſitzer, 
durch derartige Genoſſenſchaften in der freien Ver- 
fügung über ihr Eigentum beſchränkt zu werden. 
Das iſt nun in der Tat der Fall. Es iſt mit den Zielen 
einer Waldbaugenoſſenſchaft unvereinbar, daß die 
Genoſſen die Bewirtſchaftung ihres Waldes nach 
eigenem Ermeſſen betreiben. Zweifellos wird dieſe 
Tatſache, bei der, wie geſagt, ſtarken Entwickelung 
des genoſſenſchaftlichen Gedankens in der Landwirt- 
ſchaft, den Waldbaugenoſſenſchaften kein ernſtes 
Hindernis mehr ſein. Man wird bald zu der Einſicht 
gelangen, daß es klug iſt, ſich mit anderen Beſitzern 
von Waldparzellen zuſammenzuſchließen, um durch 
gemeinſame und fachmänniſche Verwaltung und 
Bewirtſchaftung der Waldgrundſtücke höhere Erträge 
zu erzielen. Die Art der Organiſation der Wald- 
baugenoſſenſchaften hängt von den jeweiligen Ver- 
hältniſſen ab. Im ſächſiſchen Landeskulturrat wurde 
jüngſt die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft empfohlen, bei 
der die zuſammengelegten Grundſtücke zu einem 
einheitlichen, ſelbſtändigen Wirtſchaftskörper 
ſchmolzen, alle Koſten und Laſten gemeinſchaftlich 
getragen und ebenſo die auf gemeinſame Rechnung 
gehenden Einnahmen nach Maßgabe der Flächen- 
größe oder des Wertes derſelben verteilt werden. 
Wo aber die Beſitzer, vielleicht aus Intereſſe an 
ihren Gütern, nicht gewillt ſind, das Eigentums 
recht am Walde aufzugeben, wurde als loſere Form 
die Betriebsplan-Genoſſenſchaft von der genannten 
Körperſchaft vorgeſchlagen. Der Zweck einer ſolchen 
iſt lediglich die Durchführung eines einheitlichen 
Betriebsplanes ohne Gemeinſchaft der Nutzungen, 
der Laſten und der Ausgaben. Nur die Koſten für den 
Schutz und die Verwaltung des Waldes und für 
etwaige gemeinſame Auſgaben, wie Wegebau, Ent— 
wäſſerung uſw., werden nach einem gewiſſen Maß— 
ſtabe auf die Geſamtheit der Genoſſen verteilt. Der 
zwangsweiſe Zuſammenſchluß zu Waldbaugenoſſen— 
ſchaften wird nicht empfohlen. Da das Gefühl für 
das Eigentumsrecht der Landbevölkerung ſtark aus 
gebildet iſt, würde es von dem Beſitzer kleiner Wald- 
grundſtücke als ein ſchwerer Eingriff in die perſönlichen 
Rechte empfunden werden, wenu ihm das Recht an 
ſeinem Walde zwangsweiſe entzogen werden ſollte. 


ver- 
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Ehe man aber der Gründung von Waldbau⸗ 
genoſſenſchaften näher tritt, würde es angezeigt er⸗ 
ſcheinen, zunächſt die Fläche und den Zuſtand der 
Privatwaldungen durch Forſtſachverſtändige s 
zuſtellen. Dieſe würden dann in der Lage ſein, 
Gutachten über die Maßnahmen abzugeben, die zur 
Verbeſſerung der Verhältniſſe zu ergreifen ſind. 
Sie würden auch die Wege vielleicht angeben können, 
auf denen man am raſcheſten zur Gründung von 
Waldbaugenoſſenſchaften gelangt. In Sachſen hat 
kürzlich der Landeskulturrat die Staatsregierung auf- 
gefordert, derartige Genoſſenſchaften auf Grund freier 
Vereinbarung zu fördern. (Mühlhäuſer Ztg.) 
7 


— Bur Belämpfung des Spannerfraßes 
werden in den Oberförſtereien Warlubien, Hagen, 
Bülowsheide, Oſche, Charlottenthal, Junkerhof, Reh⸗ 
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walde, Taubenfließ und Lindenbuſch während der 
Monate März, April und Mai zahlreiche Arbeiter 
und Arbeiterinnen geſucht, die die Waldſtreu mit 
eiſernen Harken zuſammenbringen ſollen. Die Forſt⸗ 
verwaltung wünſcht nun auch wieder den unentgelt- 
lichen Eintrieb von Schweineherden zur Bekämpfung 
von Inſektenlarven. Früher ließen die Heide⸗ 
bewohner ihre Schweine in der Forſt unbekümmert 
umherlaufen, und vom Inſektenfraß war wenig zu 
ſpüren. Die Forſtverwaltung kam aber im Laufe 
der Zeit auf den falſchen Gedanken, das Schweine⸗ 
eintreiben zu verbieten. Jetzt werden wohl bei den 
jetzigen Schweinepreiſen, die eine kurze Maſtzeit er⸗ 
fordern, kaum Schweinebeſitzer zu finden ſein, die 
ihre Borſtentiere in den Wald treiben wollen. 
.d? ſtdeutſch. Rundſch.) 


Berichte. 


Seralung des Antrages der Budgeltommiſſion, 
das Meitende Teldjägerkorps eingehen zu laffen, 
im Plenum des Reichstages. 

231. Sitzung am Montag, den 22. März 1909. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des Ncichshaus⸗ 
haltsetats für das Nechnungsjahr 1909. Verwaltung 
des Reichs heeres. 


Die Sitzung wird um 2 Uhr 6 Minuten durch 
den Präſidenten Dr. Udo Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode eröffnet. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Referent. 

v. Elern, Abgeordneter, Berichterſtatter: Meine 
Herren, zu Tit. 4 ſchlägt die Budgetkommiſſion den 
Fortfall des Reitenden Feldjägerkorps zum 1. Ok- 
tober d. Js. vor. Das Reitende Feldjägerkorps hat 
den Zweck, der Heranbildung des Forſtperſonals zu 
dienen und die umfangreichen Kurierdienſte für das 
Auswärtige Amt zu beſorgen. Der Herr Staats- 
jefretär des Auswärtigen Amts hat in der Kommiſſion 
die Mitteilung gemacht, daß er keinen Wert darauf 
lege, daß ihm das Reitende Feldjägerkorps fernerhin 
zur Verfügung geſtellt würde. Da weiterhin die Aus- 
bildung des Forſtperſonals Sache der Einzelſtaaten 
it, hat die Budgetkommiſſion in der von mir vor⸗ 
getragenen Weiſe beſchloſſen. 

räjident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Rogalla v. Bieberſtein. 

Rogalla v. Bieberſtein, Abgeordneter: Meine 
Herren, ich und meine Fraktion haben zu dieſem 
Titel den Antrag geſtellt, Kap. 24 Tit. 4 wieder 
derzuſtellen und damit das Reitende Feldjägerkorps 
zu erhalten. Wir ſind der Anſicht, daß man ohne 
abſolut zwingende Gründe, die, wie ich mir nachzu- 
weiſen erlauben werde, in der Tat nicht vorhanden 
find, nicht ein Korps, das ſeit 168 Jahren beſteht, 
und das ſich im Krieg und Frieden in hohem Maße 
bewährt bat, bejeitigen ſoll. Das Korps hat ſich ſtets 
um das Vaterland verdient gemacht, und es hat im 
Laufe dieſer 168 Jahre ſtets die höchſte Anerkennung 
ſämtlicher preußiſcher Könige und deutſchen Kaiſer 
und nicht zuletzt unſeres jetzt regierenden Kaiſers 
und Königs Majeſtät gefunden. Die Leiſtungen des 
Korps in den verſchiedenen Feldzügen ſind zum größten 


— — — — — — — — — 


Teil bekannt. Ich könnte Ihnen verſchiedene Kabinetts 
orders hier vorleſen, wo ganz beſonders auf die 
Leiſtung dieſes Korps hingewieſen iſt. Ich will mich 
aber darauf beſchränken, nur das vorzuleſen, was 
der Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal über das 
Korps geſagt hat. Er hat ausgeſührt, er habe in ſeiner 
Eigenschaft als Generalſtabschef der Armee Seiner 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen die Feldjäger 
ſowohl im Jahre 1866 als auch im Jahre 1870/71 
in ihrer kriegeriſchen Tätigkeit geſehen und könne nur 
ſagen, daß dieſe Tätigkeit, welche wahrlich keine leichte 
geweſen ſei, ihm die höchſte Achtung vor der Tüchtigkeit 
des Korps eingeflößt habe. (Hört! hört! rechts.) 
Was ich jetzt ſagen werde, gehört, ſtreng genommen, 
nicht vor den Reichstag. Aber ich will es anführen, 
weil ich glaube, daß dann ein großer Teil der Herren 
ſich vielleicht durch das, was ich anführen werde, 
beſtimmen laſſen könnte, eine andere Stellung zur 
Sache einzunehmen. 

Es iſt mir und wahrſcheinlich auch den preußiſchen 
Herren, die hier im Hauſe ſitzen, bekannt, daß die Be⸗ 
vorzugung der Feldjäger bei der Anſtellung als 
Oberförſter vielfach als ungerecht empfunden wird. 
Wie die Sache bisher war und vielleicht noch jetzt iſt, 
läßt ſich das wohl nicht ganz von der Hand weiſen. 
In der Tat iſt es aber nicht ganz ſo ſchlimm, wie es 
vielfach hingeſtellt wird. Ich möchte von vornherein, 
falls ein ſolcher Vorwurf erhoben würde, gleich ein⸗ 
fügen, daß von einer Protektionswirtſchaft innerhalb 
dieſes Korps keine Rede ſein kann, und daß eine Be⸗ 
vorzugung des Adels gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Ich 
konſtatiere, daß von 77 vorhandenen Feldjägern nur 
26, alſo etwa ein Drittel, adlig ſind. Den alten 
Traditionen des Korps entſprechend, werden bei 
gleichen Examensleiſtungen, wo das Hauptgewicht 
auf die Sprachen gelegt werden muß, in allererſter 
Linie die Söhne von alten Forſtbeamten bevorzugt. 
Um dieſen jungen Leuten, die in der Regel doch nicht 
begütert ſind, das Studium zu erleichtern, fallen die 
Kollegiengelder fort, und ſie bekommen außerdem 
noch 36 & monatlich und freie Wohnung in Ebers— 
walde. So kommt es, daß innerhalb dieſes Korps 
die bürgerlichen Namen aus Forſtmannsfamilien, 
die ſich in den Rangliſten des Korps ſchon von vor 
über 100 Jahren befinden, auch jetzt immer wieder 
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in den Liſten erſcheinen, und ich meine, daß das ein 


recht erfreuliches Zeichen iſt (ſehr gut! rechts), über 
das man nicht ſo ohne weiteres zur Tagesordnung 
übergehen ſollte. 

ie ſieht es nun mit der Bevorzugung der Feld⸗ 
jäger in der Tat aus? Bisher fiel dem Reitenden 
Feldjägerkorps jede bu frei werdende Ober- 
förſterſtelle zu. Jetzt aber hat ſich das Korps freiwillig 
mit der achten begnügt. Tatſächlich gelangen die 
Feldjäger jetzt immer noch einige Jahre früher zur 
Anſtellung als die Zivilaſſeſſoren. Bei einer nach 
dem Durchſchnitt der letzten 30 Jahre vorausſichtlichen 
Anſtellung von 35 Oberförſtern pro Jahr wird dieſe 
Begünſtigung bereits im Jahre 1912 wegfallen. 
Alſo es fällt ſpäteſtens mit 1912 jede Bevorzugung 
des Feldjägerkorps bei der Anſtellung als Ober- 
ſörſter weg. Meine Herren, es entſpricht das durchaus 
dem Wunſche des Feldjägerkorps und der Feldjäger 
ſelbſt, die mit den Zivilforſtaſſeſſoren zum großen 
Teil eng befreundet ſind. Sie legen keinen Wert 
auf dieſe Bevorzugung und ſind gern bereit, dieſe 
auch freiwillig preiszugeben. 

Nun wird geſagt: Ja das wäre hier eine Stelle, 
wo inaktive Offiziere an Stelle der Feldjäger Ver⸗ 
wendung finden können. Meine Herren, ich brauche 
ja wohl für meine Partei nicht ausdrücklich zu be⸗ 
tonen, daß wir ſelbſtverſtändlich den verabſchiedeten 
Offizieren mit dem allergrößten Wohlwollen gegen- 
überſtehen. (Zuſtimmung rechts.) Aber zunächſt 
handelt es ſich hier nur um 14 ſolche Feldjäger, und 
wir ſind der Anſicht, daß die Beſetzung mit inaktiven, 
verabſchiedeten Offizieren nicht angängig ſein wird. 


Aufgabe des Reitenden Feldjägerkorps iſt in] 


erſter Linie die Stellung von Kurieren im Kriege. 
Meine Herren, die Organiſation des Korps im Frieden 
bezweckt aber die Sicherstellung und Ausbildung des 
erforderlichen Perſonals für den Krieg. Es können 
daher in ihm nur Perſonen verwendet werden, die 
den Anforderungen des Kurierdienſtes im Kriege 
gewachſen ſind. Körperliche Tüchtigkeit und Rüſtigkeit 
ſind im gleichen Maße erforderlich wie für den Dienſt 
der Frontoffiziere. Da dieſe Eigenſchaften bei aus- 
geſchiedenen Offizieren doch tatſächlich nicht voraus⸗ 
geſetzt werden können, halte ich es nicht für angängig, 
dieſe Stellen mit inaktiven Offizieren zu beſetzen. 

Meine Herren, ſchon im Frieden find die An- 
ſtrengungen dieſer Herren ſehr groß. Sie können eigent- 
lich kaum irgendeine Nebenbeſchäftigung haben. Sie 
ſitzen permanent auf dem Quivive. Sie müſſen jeden 
Augenblick gewärtig fein des Befehls aus dem Aus- 
wärtigen Amte, um loszureiſen. Dieſe Reiſen ſind 
ſehr anftrengend. Ich will einmal ſagen, ſie reifen 
heute nach Konſtantinopel; ſie kommen dort an und 
müſſen ſofort mit dem nächſten Zug oder Schiff 
zurück. Aber im Kriege iſt der Dienſt natürlich noch 
anſtrengender. Wer ſich dafür intereſſiert, es ſind 
aus dem Kriege 1870 drei Berichte von Leutnant 
Gerbert, Leutnant Engels und Leutnant Wolf vor— 
handen. Meine Herren, dieſe drei Herren berichien, 
daß fie allein im Feldzug 1870/71 8000 Meilen Land- 
weg zurückgelegt haben, und mit was für Gefährniſſen, 
die fie darin ſchildern. Das iſt geradezu eine groß⸗ 
artige Leiſtung, und im ganzen Feldzuge 1870 iſt 
teine einzige Depeſche nicht an dem Beſtimmungsort 
angelangt. Das Reitende Feldjägerkorps hat alſo 
auch im Kriege in hervorragender Weiſe funktioniert. 


Es wird alſo notwendig ſein, daß dieſe Feldjäger⸗ 
ſtellen durch junge Leute beſetzt ſind, die ſich in der 
Vollkraft ihrer Jugend befinden (ſehr richtig! rechts), 
die im übrigen über Sprachkenntniſſe verfügen; 
denn es muß ein beſonderes Felbjägerexamen ab- 
gelegt werden, und darin ſpielen die Sprachen, wie 
ich ſchon vorhin ſagte, ſelbſtverſtändlich eine Haupt⸗ 
rolle. Es liegt das in der Natur der Sache. 

Alſo ich komme zu dem Schluß, daß ich nicht glaube, 
daß die verabſchiedeten Offiziere ſich dazu eignen. 

Nun, meine Herren, was die Erſparniſſe an⸗ 
langt, jo handelt es ſich hier um 33 000 4. Selbſt 
wenn man zugeſtehen würde, daß inaktive Offiziere 
Verwendung finden könnten, ſo würden die Koſten 
zweifellos erheblich höher werden; die Summe von 
33 000 & würde bald überſchritten werden. Ebenſo 
würden erheblich mehr Koſten entſtehen, wenn 
inaktive Offiziere nicht verwendet würden, ſondern 
wenn die Feldjäger durch andere Beamte erſetzt 
würden. 

Meine Herren, im Jahre 1872 war von den Mit- 
gliedern des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ein 
Antrag auf Trennung des Feldjägerkorps von der 
Forſtverwaltung geſtellt. Man kam im Jahre 1876 
auf dieſen Antrag wieder zurück, und ein Zentrums⸗ 
abgeordneter, Graf Matuſchka — ich nehme wenigſtens 
an, daß er Zentrumsabgeordneter war — — (Zuruf 
in der Mitte: Längſt nicht mehr!) — Die Grafen 
Matuſchka ſind in der Regel katholiſch. (Widerſpruch 
in der Mitte.) — Ja, das weiß ich nicht, da ſcheinen 
Sie anderer Anſicht zu ſein. — Dieſer Abgeordnete 
hat im Abgeordnetenhaus folgende Ausführungen 
emacht: „Jetzt, nachdem eine ſolche gewichtige 
Stelle wie der hochverehrte Chef des Generalſtabes 
Graf Moltke geäußert hat, daß die bisherige Orga⸗ 
niſation ſich im Kriege ausgezeichnet bewährt habe, 
daß die Feldjäger gar nicht entbehrt werden könnten, 
jetzt fällt es uns gar nicht ein, eine Trennung des Feld⸗ 
jägerkorps von der Forſtverwaltung zu wünſchen.“ 

Meine Herren, ich möchte meine Ausführungen 
ſchließen, indem ich wiedergebe, was Feldmarſchall 
Moltke im Jahre 1890 ausgeführt hat. Er hat geſagt: 

Meine Herren, wer einen Feldzug mitgemacht 
hat, der weiß, von welcher Bedeutung es iſt, daß 
die Depeſchen pünktlich und gewiſſenhaft befördert 
werden. Wir haben uns bemüht, unſere Befehle 
kurz und verſtändlich abzufaſſen. Wenn wir die 
Depeſche einem Feldjäger übergeben hatten, 
konnten wir ruhig ſein; wir waren ſicher, daß ſie 
gut befördert wurde. 

Ich kann zum Schluß, meine Herren, nur noch 
einmal dringend bitten, daß Sie dieſes alte Korps 
aufrecht erhalten, und daß Sie unſerem Antrag Ihre 
Zuſtimmung erteilen möchten. (Bravo! rechts und 
bei den Nationalliberalen.) 

Präſident: Der Herr Bevollmächtigte zum 
Bundesrat, Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, 
Wirkliche Geheime Rat Freiherr v. Schoen hat das 
Wort. 

Freiherr v. Schoen, Wirklicher Geheimer Rat, 
GStaatsjetretär des Auswärtigen Amts, Bevoll-⸗ 
mächtigter zum Bundesrat: Meine Herren, der Herr 
Vorredner hat mit beredten Worten ſo viel für das 
Reitende Feldjägerkorps getan, daß mir zu tun faſt 
nichts mehr übrig bleibt. Ich möchte aber doch ganz 
kurz noch meinen Standpunkt darlegen, ſchon deshalb, 
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damit keine Zweifel darüber beſtehen, wie das Aus- 
wärtige Amt ſich zu der Frage ſtellt. 

Ich höre, daß in der Kommiſſion bei Beratung 
dieſer Etatpoſition Zweifel entſtanden find über die 
Tragweite deſſen, was ich bei Beratung der ent- 
ſprechenden Poſition des Auswärtigen Amts über 
die Feldjäger und ihre Dienſte geſagt habe. Es iſt 
damals bemängelt worden, daß die Feldjäger bei 
einzelnen Geſandtſchaften oder Botſchaften nicht ge- 
nügend beſchäftigt werden. Ich habe dieſen Irrtum 
widerlegt und gegenüber einer Frage, ob die Feld- 
jäger nicht als Kuriere entbehrt werden könnten, 
ausdrücklich geſagt, das Auswärtige Amt könne die 
Dienſte von Kurieren nicht entbehren. Allerdings 
habe ich, auch wieder auf beſondere Fragen, hinzu- 
gefügt, es könnten unter Umſtänden, in einzelnen 
Fällen, an einzelnen Orten ſubſidiär andere Perſonen 
den Dienſt wohl übernehmen; Vorausſetzung ſei 
aber unter allen Umſtänden, daß volle Gewähr ge⸗ 
geben werde für Sicherheit und Raſchheit der Be⸗ 
förderung der Depeſchen — abſolute Gewähr in 
moraliſcher und phyſiſcher Beziehung! 

Die Frage iſt nun, ob durch andere Perſonen 
als die Feldjäger eine ſolche Gewähr in allen Fällen 
gegeben werden kann, und in erſte Linie ſtellt ſich 
die Frage, ob verabſchiedete Offiziere als derartig 
geeignete Perſonen angeſehen werden können. Dieſe 
Frage iſt ebenfalls in der Kommiſſion erörtert worden, 
und ich habe damals die eben erwähnten Vorbehalte 
gemacht und noch beſonders hinzugefügt, es ſchiene 
mir doch zweifelhaft, ob verabſchiedete Offiziere 
dieſen unter Umſtänden recht anſtrengenden Dienſt 


— 


würden verſehen können. Inzwiſchen habe ich mich 


mit dieſer Frage noch näher beſchäftigt und bin zu 
der feſten Überzeugung gekommen, daß, abgeſehen 
don Ausnahmefällen, verabſchiedete Offiziere den 
Dienſt der Feldjäger nicht ſo übernehmen, nicht ſo 
1 können, wie es abſolut gefordert werden 
muß. — 

Die Feldjäger ſind, wie Ihnen bekannt, ein 
Korps, welches ſchon auf ein anderthalb Jahrhunderte 
altes Beſtehen zurückblickt. In der Zeit, als es be⸗ 
gründet wurde, ſah die Welt anders aus als heute; 
namentlich find die Reifen ſeitdem bei weitem be- 
quemer geworden. Unter gewöhnlichen Umſtänden 
gehören keine ganz ausgezeichnete Geſundheit, keine 
hervorragenden Kenntniſſe dazu, den Dienſt zu über- 
nehmen, eine Reiſe von Paris nach Köln oder von 
London nach Köln oder von Petersburg an die deutſche 
Grenze zu machen. Aber, meine Herren, es kommen 
auch ungewöhnliche Umſtände vor; es kommt, wie der 
Hert Abgeordnete v. Bieberſtein vorhin ſchon er⸗ 
wähnt hat, vor, daß die Kuriere ihre Reiſen eine 
unmittelbar hinter der andern machen müſſen, ſo daß 
ſie oft viele Nächte lang nicht zu Schlaf kommen. 
Das wird ein Herr, der aus Geſundheitsrückſichten 
aus der Armee ausſcheiden mußte, auf die Dauer 
wohl kaum ertragen können. 

Es kommen aber auch noch ganz andere Ber- 
hältniſſe hinzu. Denken Sie, meine Herren, an un⸗ 
gewöhnliche Zeiten, denken Sie z. B. zurück, wie es 
vor einigen Jahren in Rußland ausgeſehen hat, wo 
der Eiſenbahnverkehr monatelang unterbrochen war, 
wo wir unſeren Kurierdienſt zwiſchen den deutſchen 
Häfen und Petersburg durch Torpedoboote bewerk— 
ſtelligen mußten, auf denen die Feldjäger hin und 
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her reiſten. Das iſt zur Winterszeit durchaus keine 
Kleinigkeit. Das ſtellt ſehr hohe Anforderungen an 
die körperliche Leiſtungsfähigkeit. Ahnliche Zuſtände, 
wenn auch nicht ſo ſchlimm, haben ſich ſeitdem wiederholt 
in anderen Ländern eingeſtellt. Es wird Ihnen ja 
wohl erinnerlich ſein, daß auch in Italien, ſogar in 
Oſterreich⸗Ungarn Unterbrechungen des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs ſtattgefunden haben, und was ſich gerade in 
dieſen Tagen in Frankreich ereignet, läßt noch gar 
nicht überſehen, ob wir nicht zu ungewöhnlichen 
Kurierreiſen unſere Zuflucht werden nehmen müſſen. 

Ich bin alſo überzeugt, daß verabſchiedete 
Offiziere, namentlich ſolche, welche wegen körper- 
licher Gebrechen, wegen nicht kapitelfeſter Geſundheit 
die Armee haben verlaſſen müſſen, zu derartigen 


Dienſten unter außergewöhnlichen Umſtänden nicht 


in der Lage ſind, wenigſtens nicht auf die Dauer. 
Nun tun die Feldjäger ihren Dienſt als Kuriere 
nicht eine Reihe von Jahren, ſondern nur kurze 


Jahre, zwei bis drei Jahre; dann treten fie wieder, 


in ihren eigentlichen Dienſt, in den Forſtdienſt zurück. 
Sie ſtehen alſo dem Kurierdienſt in der Vollkraft, 
in der Blütezeit ihrer Jugend gewiſſermaßen zur 
Verfügung und treten dann zurfid. Die penſionierten 
Offiziere würden, wenn wir ſie ſtändig zu dieſem 
Dienſt heranziehen würden, ihn natürlich lange Jahre 
tun müſſen, und es wäre kaum zu vermeiden, daß 
ſie dann zu einem Zeitpunkt gelangen würden, wo 
ſie erklären: ich kann das mit meiner Geſundheit 
nicht mehr machen. Wir würden dann vor einige 
ſchwierige Fragen geſtellt werden, auf die ich noch 
näher zu ſprechen kommen werde. 
Endlich die finanzielle Seite der Sache. Wenn 
wir die Feldjäger von der finanziellen Seite aus 
betrachten, finden wir, daß die ganze Ausgabe für 
35 Feldjäger — ſo viel ſind es, glaube ich — für das 
Reich etwa 31 000 & beträgt. Dazu kommen noch 
einige Tauſend Mark Pferdegelder. Im ganzen ſind 
es, glaube ich, 33 000 4. Sollten wir nun zu dem 
Beſchluß kommen, an Stelle der Feldjäger penſionierte 
Offiziere für den Kurierdienſt zu nehmen, ſo müßten 
wir, ſchon um das Band der Diſziplin, das Band 
der Verantwortlichkeit herzuſtellen, die penſionierten 
Offiziere, die doch gänzlich aus der Armee aus- 
1 und ſomit Privatperſonen ſind, wieder als 
eamte anſtellen, wir müßten ſie zum mindeſten in 
irgendeine Beamtenkategorie einreihen, ſie wenigſtens 
auf ein feſtes Gehalt bringen. Nehmen wir an, ein 
ſolches feſtes Gehalt würde auf 5000 & normiert 
werden, was gewiß nicht viel iſt bei einem Dienſt, 
der ſich zum größten Teil im Ausland abſpielt, ſo 
würden wir, da wir 14 Feldjäger für den Dienſt des 
Auswärtigen Amts brauchen, doch zu einer weit 
höheren Zahl kommen als dieſe 31 000 &. 

Es iſt noch ein anderer Punkt, der gegen die 
penſionierten Offiziere ſpricht: das iſt die Schwierig⸗ 
keit, daß ſie ſtets bereit ſein müſſen. Die Feldjäger 
ſind militäriſch organiſiert; diejenigen, die draußen 
bei den Miſſionen ſind, find fortwährend gewiſſer⸗ 
maßen reiſefertig. Aber auch diejenigen, welche hier 
in Berlin, am Zentralpunft zur Verfügung ſtehen, 
müſſen Tag und Nacht reifebereit fein. Bei dem Feld- 
jägerkorps haben jeden Tag zwei von den Herren 
Jour oder Wache, wie ſie es nennen, und ſuid auf erſte 
Anordnung des Auswärtigen Amts bereit, die Reiſe 
zu unternehmen. Ich glaube nicht, daß penſionierte 
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Offiziere ſich bereit ſinden laſſen würden, einer der⸗ 
artigen Organiſation ſich anzupaſſen. 

Erwähnt hat der Herr Vorredner auch die andere 
Schwierigkeit, daß nämlich die Reitenden Feld- 
jäger ganz beſonders für dieſen Dienſt vorgebildet 
ſind, namentlich in Sprachen, und daß ſie für ihren 
Dienſt auch eine Prüfung beſtehen müſſen. 

Es kommt aber auch noch etwas hinzu, was 
ſchwer zu definieren iſt, und was gewichtig (ei die 
are der Feldjäger als Kuriere ſpricht: 
das iſt die lange Erfahrung, die ihnen infolge des 
160 jährigen Dienſtes zur Seite ſteht, eine Erfahrung, 
die ſich in einer mündlich von Perſon zu Perſon, 
von Generation zu Generation ſich fortpflanzenden 
Tradition bemerkbar macht, der Korpsgeiſt, der Ehr⸗ 
begriff, welcher alles daran ſetzt, den zuweilen ſehr 
ſchwierigen Aufgaben gerecht zu werden, welche der 
Dienſt 5 

Es ſprechen alſo viel Momente mit 
Gewicht dafür, die Reitenden Feldjäger als 
nicht wegfallen zu laſſen. 

Es könnte nun — das iſt auch in der Kommiſſion 
berührt worden — in Frage kommen, ob man die 
Feldjäger als Kuriere nicht etwa durch Beamte, 
durch die ſtändigen Beamten des Auswärtigen Amtes 
oder durch beſondere Beamte N könnte. Nun, 
meine Herren, es liegt auf der Hand: in gewöhnlichen 
Zeiten, wo die ne: die Notwendigkeiten 
für den Kurierdienſt ſich ſehr häufen, iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Beamten dann auch ohnehin 
ſchon fo beſchäftigt find, daß ſie unabkömmlich find. 
Außerdem müßte man eine größere Anzahl von 
Beamten neu anſtellen, und das würde wieder zu 
der Schwierigkeit einer großen Belaſtung des Etats 
führen; wir würden alſo nicht ſparen, ſondern würden 
noch mehr in den Etat einſtellen müſſen. 

Kurz und gut, meine Herren, alles ſpricht dafür, 
dieſe Inſtitution beizubehalten, welche ſich in jeder 
Beziehung glänzend bewährt hat, und jedenfalls 
ſpricht alles dagegen, daß wir dieſe gute Inſtitution 
durch eine andere erſetzen, von der wir nicht wiſſen, 
ob fie ſich bewähren wird, von der wir vielmehr an- 
nehmen, daß fie ſich ſchwerſich bewähren dürfte, und 
welche außerdem viel koſtſpieliger ſein würde. 

Ich kann Sie nach alledem nur bitten, meine 
Herren, dieſe Poſition, die ja in bezug auf die Aus- 
gaben wirklich nicht bedeutungsvoll iſt, mieder- 
herzuſtellen, und um die Sache zu erleichtern, kann 
ich auch heute ſchon ſagen, daß ich bemüht ſein werde, 
bei dem entſprechenden Kapitel des Auswärtigen 
Amts, der Poſition „Kurierkoſten“ ungefähr den 
entſprechenden Betrag, d. h. etwa 30 000 &, ein- 
zuſparen. Ich bitte Sie daher dringend, die Poſition 
wieder herſtellen zu wollen. (Bravo! rechts.) 

Präſident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Dr. Freiherr v. Hertling. 

Dr. Freiherr v. Hertling, Abgeordneter: Meine 
Herren, meine Freunde find in der Budgetkommiſſion 
dafür eingetreten, dieſe Pohtion abzumindern und 
das Reitende Feldjägerkorps als künftig in Wegfall 
kommend zu bezeichnen. Die Vorausſetzung dafür 
war, daß wir glaubten, den Eindruck gewonnen zu 
haben, daß man von ſeiten des Auswärtigen Amts 
kein großes Gewicht auf die Beibehaltung dieſer 
Inſtitution lege. Wir glaubten ebenſo, daß man 
ſeitens der Militärverwaltung keinen großen Wert 


roßem 
tiere 
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darauf lege, und es ſchien beinahe, als ob nur ſeitens 
der Königlich Preußiſchen Forſtverwaltung noch Wert 
auf die Beibehaltung dieſer Inſtitution gelegt werde, 
ſo daß ſie demnach nicht auf den Reichsetat, ſondern 
auf den Etat des Königlich Preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums gehören würde. Es iſt dann 
weiter in der Kommiſſion der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß ſich hier vielleicht eine Beſchäftigung 
für verabſchiedete Offiziere ergebe, und es iſt überhaupt 
in der Kommiſſion wiederholt der Wunſch geäußert 
worden, den Umkreis der Tätigkeit verabſchiedeter 
Offiziere möglichſt zu erweitern. 

Nun muß ich anerkennen, daß allen dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen, von denen wir in der Kommiſſion 
damals ausgegangen ſind, jetzt durch die Ausführungen 
der Herren Vorredner die Grundlage entzogen iſt. 
5 gehört, daß ſeitens des Auswärtigen Amts 
im Gegenteil ſehr großer Wert darauf gelegt wird, 
die Inſtitution beizubehalten; wir haben gehört, 
daß ſeitens des Generalſtabes die Wichtigkeit der 
8 anerkannt wird; wir haben uns auch den 

weifeln anſchließen müſſen, die der Herr Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts ausgeſprochen hat, 
ob es möglich ſein würde, gerade hier verabſchiedete 
Offiziere erfolgreich zu verwenden, und endlich, 
meine Herren, haben wir gehört, daß das, was wir 
anſtrebten, nämlich eine Erſparnis herbeizuführen, 
nicht herbeigeführt wird. Der Herr Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts hat uns aber dafür in Ausſicht 
e daß er ſelbſt die Hand bieten werde, in ſeinem 

tat, dem Etat des Auswärtigen Amts, eine ent- 
ſprechende Erſparnis herbeizuführen. Unter dieſen 
Umſtänden, ſo unſympathiſch mir im übrigen die 
Methode iſt, Abſtriche der Budgetkommiſſion bier im 
Plenum zurückzurevidieren (Heiterkeit links), unter 
dieſen Umſtänden werde ich jetzt für den geſtellten 
Antrag ſtimmen, und die Regierungsvorlage bitte 
ich wieder herzuſtellen. (Bravo! rechts.) 

Präſident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Dr. Semler. 

Dr. Semler, Abgeordneter: Auch meine politiſchen 
Freunde haben in der Kommiſſion gegen das Feld- 
jägerkorps geſtimmt. Freilich ſind unſere Motive 
etwas abweichend geweſen; denn wir haben nicht in 
erſter Linie an die Erſparung gedacht, ſondern in 
erſter Linie daran, das eine Ziel auch hier wieder zu 
verfolgen, nämlich unſere Offizierskarriere zu ver⸗ 
beſſern, daß für verabſchiedete Offiziere Stellungen 
geſchaffen würden. Dieſer Wunſch bleibt auch in 
vollem Umfange beflehen, auch wenn wir jetzt anderen 
Erwägungen nachgeben und die Streichung fallen 
laſſen. Aber immer wieder kommen wir mit der 
Bitte an alle Inſtanzen, auch an den Herrn Kriegs⸗ 
miniſter, auch ſeinerſeits, was ja ſelbſtverſtändlich iſt, 
etwas dafür zu tun, daß unſeren verabſchiedeten 
Offizieren möglichſt weit Stellungen aufgemacht 
werden, die ihnen auch dann Beſchäftigung bieten, 
wenn ſie durch körperliche oder ſonſtige Verhältniſſe 
gezwungen wurden, in Ehren ihren Abſchied zu nehmen. 

Präſident: f 
Worte gemeldet: ich ſchließe die Diskuſſion. Wir 
kommen zur Abſtimmung. 

Ich werde zunächſt abſtimmen laſſen über den 
Antrag Rogalla v. Bieberſtein auf Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage. Sollte der angenommen 
werden, jo wäre damit der Kommiſſionsantrag gefallen. 


Es hat ſich niemand mehr zum 
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Ich bitte, daß die Herren, welche dem Antrag 
Nogalla v. Bieberftein zuſtimmen wollen, ſich von 
ihren Plätzen erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 
Mehrheit; der Antrag iſt angenommen. 
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— Die Fortſetzung des Berichts über die 
53. Sitzung des Gauſes der Abgeordnelen vom 
13. März 1909 wird aus Mangel an Raum erſt in 
nächſter Nummer erſcheinen. (Siehe Nr. 13 S. 270 ff.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft. Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Enlſchädigung für Waſſer verbrauch und Zentral- 
ſeizung Bei Hienſtwohnungen in Gebäuden mit 
Amts räumen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1909. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. B. I. a. 719,1. A. a. 473, II. 2349/III. 1701. 

Berlin W. 9, 28. Februar 1909. 

Der gemeinſame Erlaß der Herren Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, der Finanzen und des 
Innern vom 25. Januar 1909, betreffend die Feſt⸗ 
ſezung der Entſchädigungen, welche die Inhaber von 
Dienſtwohnungen in Gebäuden, die zugleich Amts- 
räume enthalten, für Waſſerverbrauch und Zentral⸗ 
heizung zu entrichten haben, wird beifolgend zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung in den 
im Bereiche meiner Verwaltung vorkommenden 
Fällen abſchriftlich mitgeteilt. 

Unter Bezugnahme auf III a4 des Erlaſſes 
beſtimme ich, daß es für die Nutznießer, forſtfiskaliſcher 
Dienſtgehöfte bei den Beſtimmungen des Erlaſſes 
vom 16. Juli 1900“) Nr. III. 9009 Abſatz r der 
Vorſchriften für die Benutzung und bauliche Unter- 
haltung der Dienſtgehöfte der Staatsforſtverwaltung 
ſein Bewenden behält. Nur ſofern für den Bezug 
don Waſſer aus Leitungen Koſten entſtehen, ſind ſie 
vom Nutznießer zu tragen. Der Bezug aus fiskaliſchen 
Leitungen, die keine Betriebskoſten verurſachen, iſt 
ftei zu laſſen. J. V.: v. Conrad. 


An die Königlichen ehen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
* 
Jer Minifter der öffentlichen Arbeiten. 
III. B. 2. 329 08, IV. K. g. 275%08 M. d. ö. A. 
I. 1840208, II. 11927.08, III. 18663 08 F. M. 
I. a. 5736,08 M. d. J. 


Berlin W. 66, 25. Januar 1909. 

Die Feſtſetzung der Entſchädigungen, welche 
die Inhaber von Dienſtwohnungen in Gebäuden, 
die zugleich Amtsräume enthalten, für Waſſer⸗ 
verbrauch und Zentralheizung zu entrichten haben, 
iſt bisher in den einzelnen Verwaltungen nach ver— 
ſchiedenen Geſichtspunkten erfolgt. Um künftig in 
dieſer Beziehung für alle Verwaltungen einheitliche 
Grundſätze zu ſchaffen, beſtimmen wir hier das 
olgende: 

J. Falls nach dem Ortsgebrauche für die 
einzelnen Wohnungen feſte Beträge, z. B. nach 
Maßgabe der Grundfläche des bewohnbaren Raumes, 
des Mietwerts der Wohnung uſw., erhoben werden, 
md dieſe auch von den Dienſtwohnungsinhabern 
zu entrichten. ; 

II. Beſteht ein ſoſcher Ortsgebrauch nicht, fo 
iſt, ſoweit tunlich, der tatſächliche Verbrauch des 


») Teutſche Forſt⸗Zeitung Bd. XVI, S. 55. 


Wohnungsinhabers durch beſondere Meßvorrichtungen 
feſtzuſtellen und hiernach der Beitrag auf Grund 
der beſtehenden Gebührenſätze zu berechnen. 

III. In Fällen, in denen auch auf dieſe Weiſe 
die Koſtenbeiträge nicht zu ermitteln ſind, ſei es, 
daß die Aufſtellung beſonderer Meßvorrichtungen 
nicht tunlich iſt, oder Gebührenſätze nicht beſtehen, 
wie z. B. bei Lieferungen aus ſtaatseigenen An- 
lagen, iſt nach folgenden Grundſätzen zu verfahren: 


A. Koſtenbeitrag für Waſſerentnahme 
aus Waſſerleitungen. 

1. Der Wohnungsinhaber hat eine feſte Jahres- 
gebühr zu zahlen, die nach der Zahl der Zimmer 
der Dienſtwohnungen verſchieden iſt und auf Grund 
der gemachten Erfahrungen bei allen Beamten mit 
Ausnahme der Unterbeamten auf 3 4, bei den 
Unterbeamten auf 2 4 für jeden bewohnbaren 
Raum im W feſtgeſezt wird. Dabei 
werden ſolche Räume bis zu 12 qm Grundfläche 
nur mit der Hälfte des Einheitsſatzes gerechnet, 
Flure, Gänge, Treppen und Nebengelaſſe, als 
Küchen, Waſchküchen, Keller⸗ und Bodenräume, 
Aborte, Räume für die Bedienung, Speiſekammern, 
Baderäume, Beſengelaſſe aber ganz außer Anſatz 
gelaſſen. 

Für nicht trinkbares Waſſer iſt nur die Hälfte 
zu erheben. 

2. In Fällen, in welchen die Durchführung 
der Beſtimmungen zu 1. den tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen offenbar nicht gerecht würde, iſt von der 
Aufſichtsbehörde der mutmaßliche Jahresverbrauch 
auf Grund einer angemeſſenen Probeermittlung 
feſtzuſtellen und hiernach ein feſter Beitrag auf 
Grund des örtlichen Gebührenſatzes für Waſſer⸗ 
entnahme oder, ſoweit das Waſſer aus ſtaatseigenen 
Anlagen entnommen wird, nach den Betriebskoſten 
unter Berückſichtigung der Verzinſung und Tilgung 
des Anlagekapitals zu erheben. 

Wegen der Entrichtung von Vergütungen für 
das zum Beſprengen der Dienſtgärten aus Leitungen 
entnommene Waſſer wird auf den Runderlaß vom 
1. April 1908 — IV. K. g. 421, III. B 2. 529 
M. d. ö. A., I. 355, II. 1062, III. 2462 F. M., 
L a. 3439 M. d. J., I. B. I. 1099 M. f. L. pp. 
— verwieſen. 

3. Bei unwirtſchaftlichem Waſſerverbrauche 
kann die Vergütung auch nachträglich entſprechend 
erhöht werden. 

4. Hinſichtlich der Nutznießer von Gebäuden 
und Gehöften der Staatsforſtverwaltung ergeht 
beſondere Verfügung des Herrn Miniſters für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. 

B. Koſten beitrag für Zentralheizung. 

1. Der Wohnungsinhaber hat eine feſte Jahres- 
gebühr zu entrichten, die nach der Zahl der heizbaren 
Zimmer der Dienſtwohnungen verſchieden iſt und 
auf Grund der gemachten Erfahrungen im allgemeinen: 
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a) für Unterbeamte aaf 24 &, 
b) für mittlere Beamte auf 32 K, 
e) für höhere Beamte aun 40 4 


für ein Zimmer feſtgeſetzt wird und für die Hälfte 
der Zimmer zu entrichten iſt. 

Bezüglich der Räume bis zu 12 qm Grund- 
fläche, der Flure, Gänge, Treppen und Nebengelaſſe 
gelten die Beſtimmungen unter A 1. 

2. In Fällen, in denen die Durchführung der 
vorſtehenden Beſtimmung den tatſächlichen Ber- 
hältniſſen offenbar nicht gerecht würde, iſt der mut- 
maßliche Jahresverbrauch des Wohnungsinhabers 
auf Grund einer angemeſſenen Probeermittelung zu 
errechnen und hiernach ein feſter Beitrag nach den 
Betriebskoſten ohne Berückſichtigung der Verzinſung 
und Tilgung des Anlagekapitals von dem Reſſortchef 
feſtzuſetzen. 

3. Die verordnungsmäßige Gebühr der Unter⸗ 
beamten für Entnahme des Feuerungsmaterials aus 
amtlichen Beſtänden begreift den Koſtenbeitrag für 
Zentralheizung in ſich. 

IV. Dieſe Beſtimmungen treten mit Wirkung 
vom 1. April 1909 in Kraft. Sie kommen auch bei 
den Beamten zur Anwendung, welche ſich bereits 
im Genuß einer Dienſtwohnung befinden. 


Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
gez. von Breitenbach. 
Der Finanzminiſter. 
J. V.: gez. von Dombois. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: gez. Holtz. 
> 


FJorſtbeamten-Viehverſicherungsverein. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 3379. 


Berlin, 17. März 1909. 

Im Verfolg der diesſeitigen Verfügung vom 
19. März 1906 — III. 2866 — teile ich der König⸗ 
lichen Regierung mit, daß der am 17. Februar 
1906 begründete Viehverſicherungsverein der Forſt— 
beamten auch im abgelaufenen Jahre gut ge— 
arbeitet hat. 

Die zu Beginn des Jahres 1908 erhobenen 
Vorprämien von: 2% für Pferde und Rinder bei 
der Verſicherung gegen Tod und notwendig 
gewordenes Töten und 2½ % mit Einſchluß: 

a) bei Pferden der Verſicherung gegen Minder- 
werte infolge eingetretener Huf- und Bein- 
leiden, 

b) bei Rindern der Verſicherung gegen Berlufte 
nach der Schlachtung, 

4½ % für Schweine und Ziegen und nur 315% 
für Schweine, welche gegen Rotlauf geimpft find, 


1 


waren vollſtändig ausreichend, ſo daß Nachſchuß⸗ 
prämien nicht erhoben zu werden brauchten. 

Dieſes günſtige Reſultat iſt erzielt worden bei 
einer Geſamtverſicherungsſumme von nur 685790 &. 
Es kann mithin der Hoffnung Raum gegeben werden, 
daß bei einer ſtärkeren Beteiligung an dieſer Ver⸗ 
Kr eine Ermäßigung der Prämien eintreten 

ürfte. | 

Die Königliche Regierung wolle die Forſt⸗ 
beamten Ihres Verwaltungsbezirks nochmals auf 
die ſe Verſicherung hinweiſen und die Revierverwalter 
auch darauf aufmerkſam machen, daß dieſelbe nach 
§ 4 der Satzungen auch den ſtändigen Waldarbeitern 
zugänglich gemacht werden kann. 

Im übrigen verweiſe ich auch heute wieder auf 
meine mehrfachen Anordnungen, wonach für Vieh⸗ 
verluſte unter keinen Umſtänden Unterſtützungen aus 
ſtaatlichen Unterſtützungsfonds bewilligt werden 
dürſen. Zu den Pflichten eines guten Wirtſchafters 
gehört es, daß er ſich und ſeine Familie gegen 
Verluſte durch Verſicherung ſchützt. Die Gewährung 
von Unterſtützungen aus Anlaß von Verluſten gegen 
die ein Schutz durch Verſicherungen möglich iſt, 
würde geradezu eine Prämie für die Unterlaſſung 
der vorgedachten Pflicht fein und durch ungerecht- 
fertigte Verwendung der Geldmittel eine Schädigung 
derjenigen Beamten herbeiführen, die obiger Pflicht 
genügt haben, aber aus anderer Veranlaſſung, wie 
z. B. Krankheiten, in Not geraten und einer Unter- 
ſtützung würdig ſind. 

Auch iſt den Forſtbeamten bemerllich zu machen, 
daß die Ausgaben für eine Viehverſicherung lediglich 
als Koſten der Viehhaltung und Landwirtſchaft zu 
betrachten ſind und daß jeder Beamte, der Vieh 
hält und Landwirtſchaft treibt, nicht nur die damit 
verbundenen Vorteile genießen kann, ſondern auch 
die Koſten tragen muß. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Ne mit Ausſchluß der. 
jenigen in Aurich und Müuſter. — 


* 

— Auf Grund des 8 28 der Beſtimmungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Yoritver- 
waltungsdienſt vom 19. Juli 1888 ſind zu Mit- 
gliedern der fortfidien Staatsprüfung, in welcher 
der Landforſtmeiſter Pilz in Straßburg den Vorſitz 
führt, für die Jahre 1909 und 1910 ernannt worden: 

1. Oberforſtmeiſter Ney in Metz, 

2. Oberforſtmeiſter Dr. Kahl in Colmar, 

3. Regierungs- und Forſtrat, Geheimer 
gierungsrat Uſener in Straßburg, 8 

4. Regierungsrat Grünewald in Straßburg und 

5. Univerſitats⸗Profeſſor Dr. Knapp in Straßburg. 

Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in 
Straßburg. 

Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 


Re- 


Verſchiedenes. 


Aus der Grubenholzinduſtrie. Der 
Grubenholzhandel berichtet gegenwärtig in Weſt- und 
Oſtdeutſchland über ungünſtige Ergebniſſe. Der 
Rohholzeinkauf iſt teuer, die Preiſe für die fertigen 
Waren befinden ſich im Rückgang. Beſonders un— 
angenehm wird der in letzter Zeit geſtiegene Export 
von Grubenhölzern aus Rußland empfunden. Große 


Waldflächen in Nordrußland, die ſchwächere Beſtände 
enthalten, werden für Grubenholzzwecke nutzbar 
gemacht. Inſolgedeſſen findet beſonders die Aus fuhr 
von Grubenholz aus Riga eine Erhöhung. Während 
im Jahre 1907 nur etwa zwei Millionen Stück 
Grubenholz von Riga ſeewärts zum Verſand ge- 
langten, erhöhten ſich dieſe Mengen im Jahre 1908 


22 
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auf 45 Millionen Stück. Der deutſche Grube nholz⸗ 
handel wird dieſen Tatſachen al tragen 
milſſen. (Allg. Anz. f. Stadt u. Kr. Erfurt.) 


7 


— Silliges Holz gibt es jetzt in den um⸗ 
liegenden Wäldern von Allenſtein. Die Nonnenraupe 
hat im letzten Sommer in den Wäldern großen 
Schaden angerichtet. Auch für das nächſte Jahr 
it wieder Nonnenfraß zu erwarten. Da die Forſt⸗ 
verwaltung die Durchforſtung nicht auszuführen 
imſtande iſt, iſt es den Leuten der umliegenden 
Dörfer geftattet worden, ſelbſt Stangenreiſig ein- 
zuſchlagen. Sie haben dafür einen geringen Betrag 
an die Forſtkaſſe abzuführen. (Thorn. Pr.) 

7 


— Die Lebens verſicherung für deutſche Jorſt⸗ 
Beamte (E. G. m. 6. KH.) in München, Geſchäfts⸗ 
betrieb in Paſing, hat im Geſchäftsjahr (= Kalender- 
jahr) 1908 339 Anträge vollzogen (113 mehr als 
im Jahr zuvor) mit & 910000 Verſicherungsſumme, 
an die Hinterbliebenen von 81 Genoſſen & 208 000 
ausgezahlt und einen Reingewinn von & 86 148,10 
erzielt. Von dieſem Betrag fließen 25% dem 
Sicherheitsfonds zu; während vom Reſt ſatzungs⸗ 
gemäß 60 —75 % (= 10—12% der Bruttobeiträge) 
als Dividende nach dem Beſchluß der Hauptver- 
ſammlung im Sommer 1909 an diejenigen Genoſſen 
verteilt werden können, die für 1904 mit dem 
vollen Jahresbeitrag beteiligt ſind. Was übrig 
bleibt, gibt der Dividendenreſerve die für fpätere 
Schwankungen nötige Stärkung. Die Prämien- 
reſerbe iſt 1908 um 4 233 230,48 geſtiegen und 
beträgt am Schluß dieſes Jahres 4 2822 986,23. — 
Laut Vereinbarung gewährt die „Frankfurter Trans. 
port-Unfall und Glas⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft“ 
bei Unfall- und Haftpflichtverſicherungen den Mit- 
gliedern der „Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte“ Vorzugsprämien. Man wende ſich unter 
Angabe der Nummer des Verſicherungsſcheines an 
die Filialdirektion in Berlin W., Potsdamerſtr. 124. 


$ 


Waldbrände. 


29. Februar, Wiblingen (Bez. Ulm i. B.). Vor 
einigen Tagen entſtand im Gögglinger Wald 
ein Heiner Brand von etwa 6 bis 8 qm Aus- 
dehnung. Leute, die des Weges kamen, haben 
ein größeres Umſichgreifen verhütet. Der Brand 

I vermutlich von zwei Handwerksburſchen 
verurſacht worden ſein, die kurze Zeit vorher 
dieſen Weg paſſierten. Oberlandjäger Springer 
und Forſtwart Schabel verfolgten die mut- 
maßlichen Täter in der Richtung gegen Laup- 
heim und holten ſie in Stetten bei Laupheim 
em. Sie wurden in vorläufige Haft genommen 
und dem Kgl. Amtsgericht Laupheim überliefert, 

8. Nürz, Moom erlande (Regbz. Osnabrück). Große 
Heidebränd e herrſchten geſtern u. a. im Klein⸗ 
heſeler Moor, auch in der Umgegend von 
Greßefehn und Voßbarg brannten große Heide— 
und Moorflächen, ſo daß am Abend der Himmel 

. wie von einer großen Feuersbrunſt gerötet ſchien. 

War, Heiligenhaus (Regbz. Düſſeldorf). Auf 
dem Kopfe des Iſenbügeler Berges ſtanden 


9 März, Leer (Regbz. Aurich). 
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roße Strecken Waldes in hellen Flammen. 
Smfolge der Trockenheit und des heftigen Windes 
dehnte der Brand ſich ungeheuer ſchnell aus, 
und es fielen große Waldpartien dem verheeren⸗ 
den Element zum Opfer. Wie verlautet, ſollen 
Kinder durch Anzünden von „Feuerchen“ die 
Schuld an dem Brande tragen. 
Moorbrände ſind 
in hieſiger Umgebung von frevelhafter Hand 
angelegt. Nachdem am Abend der Brand von 
dem Eigentümer und mehreren Perſonen mit 
großer Mühe gelöſcht wurde, züngelten bereits 
eine Stunde ſpäter an anderer Stelle die 
Flammen hoch empor und äſcherten viele Hektar 
ein, wodurch den Eigentümern großer Schaden 
zugefügt wurde. 


9. März, Geeſtemünde (Regbz. Stade). Auf Brand⸗ 


10. März, Treptow a. N. (Regbz. Stettin). 


ſtiftung wird ein rieſiger Heide- und Moorbrand, 
der auf der Feldmark zwiſchen den Gemeinden 
Spaden und Lauen ſeit einigen Tagen wütet, 
zurückgeführt. Mehrere hundert Morgen ſind 
bereits vom Feuer ergriffen. Ein Löſchen des 
Brandes hat ſich bis jetzt als ausſichtslos er⸗ 
wieſen. 

Diefer 
Tage brannte ein Teil des zwiſchen Triebs und 
dem Oſtſeebade Deep an der Rega gelegenen 
Moores. Da man infolge des Feuerſcheins aus- 
wärts glaubte, daß es in Triebs brenne, waren 
verſchiedene auswärtige Feuerwehren zur Stelle 
die aber bald abfuhren. Man mußte auf ihre 
Hilfe verzichten, denn man hatte den Moor- 
boden abſichtlich in Brand geſteckt, um brauch- 
baren Ackerboden zu gewinnen. Die Erlaubnis 
wurde ſchon im vorigen Frühjahre eingeholt. 
Es brennt eine große Fläche. Die Flammen, 
die mehrere Meter hoch ſchlagen, gewähren einen 
ſchönen Anblick. Das Moor dürſte noch lange 
Zeit brennen. 


11. März, Plathe (Regbz. Stettin). Durch Funken⸗ 


flug der Lokomotive gerieten Sonnabend mittag 
an der Bahnſtrecke hinter dem Silo die auf der 
Böſchung angepflanzten Tannenbäume in Brand. 
Die auf der Strecke arbeitende Kolonne konnte 
das Feuer dämpfen, doch find etwa 150 m der 
Anflanzung vernichtet. Die Hitze war ſo ſtark, 
daß nur mit großer Mühe ein gedüngtes Feld 
vor dem Abbrennen bewahrt werden konnte. 
März, Cuxhaven (Bez. Hamburg). Ein be⸗ 
deutender Heidebrand kam am Abend bei dem 
Dorf Holte zum Ausbruch. Dort hatte ein 
Landmann, der mit dem Mähen von Heide 
beſchäftigt war, dieſe in Brand geſetzt, um 
ſchneller vorwärts zu kommen. Schließlich 
konnte er aber das umſichgreifende Feuer nicht 
wieder dämpfen. Nachdem es über einen 
Graben geſprungen, verbreitete es ſich in der 
trockenen Heide, begünſtigt durch den ſtürmiſchen 
Oſtwind, mit raſender Geſchwindigkeit in der 
Richtung nach dem Dorfe Arenſch, wo es 
ſchließlich bis an das Watt brannte, etwa 6 km 
von der Entſtehungsſtelle entfernt. Da eine 
große Gefahr der Ausbreitung des Feuers auf 
den Werner⸗Wald beſtand, wurde um 64, Uhr 
die Garniſon alarmiert und zur Hilfeleiſtung 
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in Tätigkeit, da es den Einwohnern aus den 
umliegenden Dörfern inzwiſchen gelungen war, 


unter Leitung der ale! das Feuer durch 


Ausklopfen mit Buſchwerk zu dämpfen und es 
von dem Werner⸗Wald bis auf 2 m frei zu 
halten. Nach oberflächlicher Schätzung ſind 
durch das Feuer 100 ha Heide vernichtet worden. 
12. März, Bredſtedt (Regbz. Schleswig). Ein Heide⸗ 
und Moorbrand wütete zwiſchen den Ortſchaſten 
Sillerup, Oxlund, Stiegelund und Joldelund, 
auf dem ſog. Königsmoor und hat eine Fläche 
in einer Länge von 1 bis 2 Meilen abgeſengt. 
12. März, Oldenburg (Großherzogtum Oldenburg). 
In dem im Stadtgebiet zwiſchen der Alerander- 
chauſſee und Scheideweg befindlichen ſtädtiſchen 
Gehölz „großer Bürgerbuſch“ zeigte ſich abends 
kurz nach 6 Uhr ein Feuerſchein. Als Anwohner 
ſo ſchnell wie möglich in das Gehölz eilten, 
machten ſie die Beobachtung, daß in der mittleren 
Abteilung der Waldungen die jüngeren Tannen⸗ 
beſtände in hellen Flammen ſtanden. Vier 
Mann nahmen ſofort die Bekämpfung des 
Feuers auf. Da Waſſer nicht zur Stelle war, 
Be man ſich darauf beſchränken, die an die 
großen Tannen angrenzenden brennenden 
Bäume niederzuſchlagen, um dadurch das 
Feuer, welches bereits einen bedrohlichen 
Umfang angenommen hatte, aufzuhalten. Der 
immer ſtärker werdende Feuerſchein brachte 
dann weitere Hilfe, ſo daß das Feuer bald 
überwältigt werden konnte, bevor der ungünſtige 


Süd weſtwind es weiter verbreitete. Von zwei 


Stellen aus (Hornung und Haaſe) hatte man 
telephoniſch das Brandkommando auf dem 
Rathauſe von dem Ausbruch des Feuers 
benachrichtigt, und dieſes ſandte ſofort den 
ſtädtiſchen Löſchzug zur Hilfeleiſtung. Als dieſer 
jedoch auf der Brandſtätte erſchien, war die 
Löſchung des Feuers bereits gelungen. Der 
Löſchzug konnte deshalb bald wieder abrücken. 
Die reichlich 1 m hohen Tannen find auf einer 
etwa 1 Scheffelſaat großen Fläche vollſtändig 
vom Feuer vernichtet worden. Erſt vor einigen 
Jahren iſt der Tannenbeſtand auf derſelben 
Stelle durch Feuer verzehrt worden. Die 
Rettung des großen Waldes iſt nur dem 
energiſchen Eingreifen der Anwohner zu ver- 
danken. Wären dieſe etwas ſpäter erſchienen, 
wäre ohne Zweifel ein enormer Schaden ent- 
ſtanden. Das Feuer iſt von einem 14 jährigen 
Schulknaben aus Unvorſichtigkeit beim 
„Schmoren“ angelegt worden. Er hatte Streu 
geſammelt und dabei ein Schmorfeuer angelegt. 
Tagtäglich kann man in der Umgebung der 
Stadt beobachten, daß Jungen in leichtſinniger 
Weiſe auf Wieſen in der Nähe von Hecken und 
Gebäuden Feuer anlegen. 
14. März, Großheide (Regbz. Aurich). Am Sonn- 
tagvormittag hatten Einwohner von Groß— 
heide harten Kampf gegen einen beginnenden 
Waldbrand an der Straße nach Berumerfehn. 
Im Unterholz kniſterten gierig die Flammen, 
und nur ihre rechtzeitige Entdeckung verhütete 
größeren Schaden. Unnütze Kinderhände ſollen 
das Feuer angelegt haben. 
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Vereins Nachrichten. 
Verein aller Garde-Iäger zu Berlin. 


Laut Vereinsbeſchluß findet 
die nächſte Sitzung am Diens⸗ 
tag, 6. April 1909, im 
Reſtaurant „Alter Askanier“, 
i. Anhaltſtr. 14, zwiſchen Wilhelm⸗ 

ſtraße und Anhalter Bahnhof, 
. i Statt. Nach Beendigung der 
Tagesordnung: humoriſtiſcher 
Abend, veranſtaltet vom 
Kameraden Fiſcher. Die Herren 
Kameraden werden um recht 
zahlreiches Erſcheinen dringend 
| erſucht. 

In der General⸗Verſammlung vom 2. März 
wurden einſtimmig gewählt die Kameraden Herrmann 
zum 1., Böhme zum ſtellv. Vorſitzenden, Meyer 
zum 1., Goborrek zum ſtellv. Schriftführer, Elbers 
um Schatzmeiſter, Schmidt, Miehl, Koch, Koſa, 

ethnick und Beyer zu Beiſitzern, Döring und 
Nimſch zu Kaſſenprüfern. 

Berlin, den 21. März 1909. 

Der Vorſtand. 
Herrmann. Meyer. Elbers. 


ee” 


Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Schwappach, Proſeſſor, Geheimer Regierungsrat. iſt das 
Kom mandeurkreuz des bulgariſchen Zivilverdienſtordens 
verliehen worden. 


Schägner, Forſtkaſſenrendant zu Wohlau, Negbz Breslau, 
it in den Ruheſtand getreten. 


Beusdaufen, Forſtaufſeher zu Weſterhof, Oberförſterei 
Weſierhof, Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter ernannt. 

Poherr, Revierförſter a. P. zu Torjmoor Carolinenhorſt. 
Oberſörſerei Friedrichswalde. Regbz. Stettin, if end ⸗ 
gültig zum Renierförſter ernannt worden. 

e Fornaufſeher in der Oberſörſterei Lonkorſz, Regbz. 
karienwerder, iſt zum Jörſter ernannt worden. 
Gere, Hilfsjäger, zur Ausbildung als Vermeſſungs⸗ 
gehilfe im Forſteinrichtungsbureau beſchäſtigt, iſt nach 
Kicin, Oberförſterei Grünheide, Naeh Poſen, verfest. 

Goldbeck, Hegemeiſter zu Radbruch. Oberſörſterei Winſen a. L. 
Regbz Lüneburg, iſt in den Ruhenand getreten und ihm 
aus dieſem Anlaß der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Sottſchalk, Forſauſſeher zu Brodden, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm eine Förſterſtelle ohne Revier in der Ober⸗ 
förſterei Selgenau, Regbz. Bromberg, übertragen. 

Seeſe, Forſtaufſeher zu Zoppot, Oberförſterel Oliva, Regbı. 
Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Keimbs, Revierförſter zu Sorſum, Oberförſterei Diekholzen. 
Regbz. Hildesheim, if bei feiner 50 jährigen Dienſi⸗ 
gedenkfeier der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

eee Hegemeiſter zu Eichenhorſt, Oberföͤrſterei 

reiben, Regbz. Königsberg, iſt in den Ruhenand ge 
treten und ihm aus dieſem Anlaß der Königl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Killger, Förſter o R. zu Harburg, Oberförſterel Harburg. 
iſt als Förſter mit Revier auf die Förſterſtelle Malloh. 
Oberförſterei Kneſebeck, Negba. Lüneburg, verſetzt. 

Soffmann, Forſtauſſeher zu Grünau, Oberförfterei Grünau⸗ 
Dahme, Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Nieder, Hegemeiſter zu Allendorf, Oberföriterei Neuſtadt, 
Regbz. Caſſel, ift bei feiner 50 jährigen Dienftgedent- 
feier der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Knepel, Förſter zu Oſterhagen, Oberförſterei Lauterberg, iſt 
die Förſterſtelle Grasborn, Oberförſterei Seelzertburm, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen 
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Jeuhte, forſtverſorgungs berechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oderſörnerei Schorellen, Regbz. Gumbinuen, 
ernannt worden. 

Werks, Forſtaufſeher zu Charloitenhoſ. Oberförſterei Stolp, 
Kegbz. Köslin, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Naterne, Fürſil. Hilfsjdaͤger, iſt zum 1. Mai d. 38. nach 
sun Oberförſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, eins 
eruſen. 

Ammann, Förſter zu Vietmannsdorf, Oberförsterei Reiers⸗ 
dorf, iſt nach Biſchofspfuhl, Oberförſteren Ziuna, Regbz. 
Potsdam. verſetzt worden. 

Stel, Förſter in der Oberſörſterei Koppelsberg, iſt die 
Förſterſtelle zu Coccejendorſ, OÜberföriierei Altkrakow, 
Regbz. Köstin, übertragen worden. 

Sureiser, Jorſter zu Roſtek. Oberförſterei Cruttinnen, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Nudſchanny, Oberförſterei Nud⸗ 
ig Begbz. Wllenjiein, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Sonatz, Förſter o. R. in der Oberſörſterei Schuenhagen, iſt 
der Schutzbezirk Born, Oberförſterei Darß, Regbz. 
Straliund, übertragen worden. 

Serling, Förſter zu Salzdetfurth, Oberſörſterei Wendhauſen, 
in nach Oſterhagen. Dberföriterei Lauterberg, Regbz. 
Hilde heim, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Stell, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Golau, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

teyper, FJorſtaufſeher 81 Oblei. Oberjörſterei Liebenburg, iſt 
nach Koͤnigshof. Oberförſterei Sieber, Regbz. Hildes⸗ 
heim, verieyt worden. 

die, Jörner zu Klötze. Oberſörſterei Klötze, Regbz. Magde⸗ 
burg, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Bagner, Förſter des Schutzbezirks Süderholz Oberförfterei 
Voggendorſ. Regbz. Stralſund, in der Schutzbezirk Poggen⸗ 
dorf übertragen worden. 

Wegner, Foritaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsberg, 
Regbz Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden 

Jarnad, FJörſter des Schutzbezirks Born, Oberforſterei 
Darß, it der Schutzbezirk Suderholz, Oberförſterei 
Poggendorf, Regbz. Stralſund, übertragen worden. 

5. Jeſewsli, Förter zu Rudſchanuy. Oberförſterei Rud⸗ 
ee iſt auf die Förſterſtelle zu Roſtek, Oberfürfteret 

ruttinnen. Regbz. Allenſteiun, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Nuchwalder zu Reichenwalde. 
Oberförſerei Kolpin, Regbz. Potsdam; Palm, Karl, 
u Germeter, Kreis Montjoie, Regbz. Aachen; Palm, 
Franz. zu Germeter, Kreis Montjoie. Regbz. Aachen; 
ferner den Waldarbeitern: Rock zu Hudolphshan, Ober: 
ſoͤrſterei Burghaun, Regbz. Caſſel; Slüfing zu Haale, 
Oberforſterei Barlohe, diegbz. Schleswig; Heuer zu 
Divers hauſen, Oberförfterei Peine, giegbz. Hildesheim; 
Kiſtenbrügger zu Rottorf, Oberförſteren Wenſen a. Q, 
Keyb;. Luneburg; Kühl zu Holtdorf, Oberförſterei Bars 
lehe, Regbz. Schleswig; Müller zu Allendorf. Ober— 
ſorſerei Neuſtadt, Regbz. Caſſel; Will zu Heubach, 
Kreis Schlüchtern, Regbz. Caſſel; ſowie: Sunk, Rotten⸗ 
meiſier zu Oberſtoppel, Oberſörnerei Burghaun, Regbz 
Caſſel; Heine, Wegearbeiter zu Lerbach, Oberförſterei 
Oſte rode, Regbz. Hildesheim: Kremer, Rottenmeiſter zu 
Rudolphehan. Oberförſterei Burgbaun, Regbz. Caſſel; 
Müller, Holzbauer zu Lerbach, Oberſörſterei Oſterode, 
Regbz. Hildesheim; Müller, Oberholzhauer zu Weichers⸗ 
bach, Kreis Schlüchtern, Regbz. Caſſel; Weuper, Ober⸗ 
bol zhauer zu Sieber, Oberſorſterei Sieber, Regbz. 
Hilt esheim: e Wegearbeiter zu Lerbach, Ober⸗ 
fſorſterei Oſte rode, on Hildesheim: Wolf, Ober⸗ 
bolzbauer zu Lerbach, Oberförſterei Oſterode, Regbz. 
Hildesheim. 

0 


Dem Schutzbezirk und dem Förſtergehöft Alpen ⸗Weſt, 
Oberföruerei Xauten. Regbz. Duſſeldorf, iſt der Name 
Böuninghardt, dem Schutzbezirk Alpen ⸗Oſt der Name Alpen 
beigelegt worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ark, Förſter, iſt von Grünau nach Wiesſee verſetzt worden. 

Keraberger, Aſſiſtent, iſt von Ilmmünſter nach Benedikt 
beuren verſetzt worden. 

Soreider, Aſſinent zu Weißenſtadt, iſt zum Jörſter in 
Grünau befördert worden. 

inis, Aifinent. iſt von Benedikibeuren nach Roſenheim 
verſetzt worden. 
wma, Aſſiuent, iſt von Altdorf nach Weißenſtadt verſetzt. 
tmaver, Jörſter, iſt von Schöngeiſing nach Hagrein verſetzt. 


Penſioniert wurden die Förſter: 
Erhard zu Röbersdorf, Mahr zu Frauenroth. Mattis zu 
Uungerhauſen, Müller zu Darching. Molderg zu Hahn⸗ 
Brunner Forſthaus, Scholler zu Trebgait. 

Zu Aſſiſtenten wurden befördert die Aſpiranten: 
zus zu Feucht in Grönenbach, Aoreng zu Appelhof in 

lidorf. Frank zu Kienſau in Ilmmünſter, Hofmann 

zu Traunſtein in Zwieſel⸗Weſt, Schneider zu luern⸗ 
heim in Kempten. 


Elſaßt⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jaltzinger, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Niederſept. iſt als 
Förſter auf Probe nach Geiswaſſer, Oberförſterei Colmars 
Oſt, verſetzt worden. 

Bongartz, Reſervejäger der Klaſſe A, ift mit der kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Gemeindeſörſterſtelle Oberbruck, Ober 
förſterei Masmünſter, beauftragt worden. 

Briſtielle, Gemeindeſörſter, iſt von Neunhäuſer, Ober⸗ 
förſterei Rombach, nach Lixrheim, Oberförſterei Pfalz 
burg, verſetzt worden. 

Dürr, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Forſthaus Schleiſe, 
Oberförſterei Kayſersberg (Oberelſaß), iſt definitiv zum 
Gemeindeſörſter ernannt worden. 

Edelmann, Gemeindehegemeiſter zu Retzweiler, iſt die 
Gemeindehegemeiſterſtelle Dammerkirch, Oberſfoͤrſterei 
Altkirch (Oherelſaß), übertragen worden. 

Fleck II, Gemeiundeforſthilfsaufſeher zu Rimbachzell, Ober: 
försterei Sulz (Oberelſaß), iſt definitiv zum Gemeinde 
förſter ernannt worden. 

Kauppert, Gemeindeförſter zu Lixheim, Oberſörſterei Pfalz» 
burg, in die Hegemeiſterſtelle in Rufach (Oberelſaß) uber: 
tragen worden 

Klee, Gemeindeförſter zu Geiswaſſer, Cherförftierei Colmar⸗ 
Oſt, iſt die Förſterſtelle Hirzbach übertragen worden. 

Meyer, Gemeindehegemeiſter zu uͤberkümen, Oberförſterei 
Altkirch, iſt nach Preußen in den Regierungsbezirk Caſſel 
einberufen worden. 

Müller, Gemeindejörſter, iſt von Forſthaus Walbach nach 
Türkheim Stadt, Oberförſterei Colmar -Weſt, verſetzt. 

Heumann, Gemeindeförſter, iſt von Hirzbach nach Widen- 
ſolen, Oberförfterei Colmar-⸗Oſt, verſetzt worden. 

Kiſus, Gemeindeförſter, iſt von Oberbruck. Oberförſterel 
Masmünſter, nach Neunhäuſer, Oberſörſterei Rombach, 
nerſetzt worden. 

Boch, Gemeindeförſter, iſt von FForſthaus Cſteubach nach 
Walbach. Oberföriicrei Colmar Weit, verſetzt worden. 

Schmidt, Gemeindehegemeiſter, iſt von Türkheim nach Forſt⸗ 
haus Cſtenbach. Oberförsterei Colmar-⸗Weſt, verſetzk. 

Thiele, Gemeindeförſter zu Widenſolen, Oberfoͤrſterei Colmar— 
Dit iſt die Förſterſtelle Niederſept übertragen worden 


22 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berüde 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarfe beizufügen.) 
Nr. 41. Als Pächter einer Fiſcherei überließ 
ich einen Teil derſelben einem Beſitzer des Nachbar- 
dorfes vom 1. April 1907 ab, ohne über die Dauer 
der Afterverpachtung oder eine Kündigung etwas zu 
beſtimmen. Der Pachtbetrag wurde von ihm für 
das ganze Jahr im April 1907 und Mai 1908 be- 
zahlt. Da ich dieſe Bachſtrecke nicht weiter ver— 
pachten möchte, bitte ich, mir mitzuteilen, ob eine 
Kündigung notwendig iſt, wenn ja, wann und zu 
welchem Zeitpunkte dieſe erfolgen kann? 
Antwort: $ 595 des Bürgerlichen Geſetz— 
buches beſtimmt: „Iſt bei der Pacht eines Grund— 
ſtückes oder eines Rechtes die Pachtzeit nicht be— 
ſtimmt, jo iſt die Kündigung nur für den Schluß 
eines Pachtjahres zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am 
erſten Werktage des halben Jahre zu erfolgen, mit 
deſſen Ablaufe die Pacht endigen ſoll.“ Demnach 
iſt die Kündigung jetzt nur geſtattet auf den 
31. März 1910 und muß ſpäteſtens erfolgen am 
1. Oktober 1909. A. 


298 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 14 Bd. 24 


Nr. 42. Anfrage: Die in Nr. 11 ver- Dienſt iſt nun in Spalte 7 zur Hälfte mit durch⸗ 
öffentlichten „Anſtellungs⸗Ausſichten der diesjährigen ſchnittlich 0,50 eingeſtellt, d. h. er beträgt, wie aus 
Forſtverſorgungsberechtigten“ möchte ich in einzelnen | meinen Ausführungen auf Seite 221 Abſ. 3 er- 
Teilen nicht unwiderſprochen laſſen, da fie geeignet ſichtlich, für den jüngſten Anwärter entſprechend 


find, die Anſtellungsverhältniſſe in viel günftigerem | feinem allmählichen Vorrücken in der Forſtverſorgungs⸗ 


Lichte zu zeigen, als ſie tatſächlich beſtehen. Ich 
habe zu den in der Tabelle auf Seite 220 für den 
Bezirk Coblenz angenommenen Abgängen zu be- 
merken: A. Zu Spalte 5: Es iſt wohl zweiſel⸗ 
los, daß der mit jährlich 1,19 eingeſtellte vorzeitige 
Abgang von Revierförſtern und Förſtern mit Revier 
beſonders in den älteren Jahrgängen einzutreten 
18591 Trotzdem ſind aber in Spalte 12 alle 
18 Revierförſter und Förſter mit Revier in Abgang 
eſtellt, welche nach dem heutigen Stande im 
hre 1920 das 65. Lebensjahr vollenden. Wer 
alſo von dieſen 18 Beamten früher ſtirbt oder aus⸗ 
ſcheidet, iſt doppelt in Abgang geſtellt. — B. Zu 
Spalte 7: Der Abgang durch Anſtellung im 
Gemeinde- ꝛc. Dienſt erfolgt meiſt aus den jüngeren 
Jahrgängen der Forſtverſorgungsberechtigten, und 
nur ſelten entſchließen ſich ältere Anwärter noch zum 
Übertritt in den Gemeinde- ꝛc. Dienſt. Ich halte 
deshalb die in Anſatz gebrachte Hälfte des durch- 
ſchnittlichen Abgangs für viel zu hoch. 
W., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Zu A: Der vorzeitige Abgang 
an Revierförſtern und Förſtern mit Revier beträgt, 
wie ich auf Seite 222 aufgeführt habe, jährlich 2,1% 
ſämtlicher Stellen mit Revier, alſo für Coblenz 
0,79 2,1 = 1,66. Eingeſtellt find aber in Spalte 5 
nur 1,19 oder 1,5 % jährlich. Der Abzug von 
0,6 % iſt, wie ebenfalls auf Seite 222 zu leſen, mit 
Rückſicht darauf notwendig geweſen, daß diejenigen 
Förſter mit Revier, die zurzeit noch nicht 65 Jahre 
alt ſind, dieſes Alter aber bis zur Anſtellung des 
jüngſten Anwärters erreichen werden, bereits in 
Spalte 12 in Abgang nachgewieſen find. Ihre Be- 
hauptung, daß ich dieſem Umſtande nicht Rechnung 
getragen, ſondern einen Teil der Förſter doppelt in 
Abgang geſtellt habe, iſt daher nicht zutreffend. 
— Zu B.: Die Richtigkeit meiner unter Zugrunde- 
legung der tatſächlichen Verhältniſſe berechneten 
Zahlen werde ich an einem Beiſpiel erläutern 
und wähle dazu Ihr eigenes Aufrücken in der 


Forſtverſorgungsliſte des Bezirks Coblenz. 
Ihr Name erſcheint zuerſt in der Anſang 


1907 veröffentlichten Liſte. In den beiden Jahren 
1907 und 1908 zuſammen haben Sie zwei Vorder— 
männer verloren, die ihrer Verſorgungsanſprüche 
entſagt haben, um in Gemeindedienſte zu treten. 
Da die Zahl der Anwärter im Bezirk Coblenz zurzeit 
ungefähr die gleiche iſt, wie am 1. Januar 1907, kann 
ich die in Spalte 7 ausgeworfene Zahl zum Vergleich 
ziehen, was andernfalls mißlich wäre. Der vorzeitige Ab- 
gang an Anwärtern durch Anſtellung im Gemeinde“ ꝛc. 
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liſte im 1. Jahre 1,000 


” 2 " 0,909 
„ 0,818 
8 . . . 0,727 
„ , 0,636 
W m 0,545 
55 0,455 
" 8. " 0,364 
„ 0,273 
N 0,182 
1 0,091 
112 0,000 


insgeſamt alſo 6,000 = 0,50 . 12. 

Dieſen Abgang habe ich alſo für den Bezirk 
Coblenz in den beiden erſten Anwärterjahren mit 
1,909 berechnet. Da er in Ihrem Falle in der gleichen 
Zeit 2 betragen hat, ſo kann ich feſtſtellen, daß Ihr 


[Aufrücken in der Forſtverſorgungsliſte mit der von 


Ihnen aufgeſtellten Behauptung, daß meine Zahl 
zu hoch ſei, nicht in Einklang zu bringen iſt. — Ich 
warne aber ausdrücklich davor, meine Zahlen dei 
Berechnung der Aufſtellungszeit älterer Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter ohne weiteres zugrunde zu 
legen. Eine Benutzung der Zahlen zu dieſem Zweck 
iſt beſonders dort nicht angängig, wo die Anwärter⸗ 
zahl in letzter Zeit erheblich gewachſen iſt. Mein 
Aufſatz in Nr. 11 hat lediglich den Zweck, den dies⸗ 
jährigen Forſtverſorgungsberechtigten, die ſich bis 
zum 15. April d. Js. melden und hierbei ſämtliche 
Bezirke in der ihnen für die Notierung wünſchens⸗ 
werten Reihenfolge aufführen müſſen, einen Anhalt 
hierfür zu geben. — In einer anderen, von der 
Schriftleitung brieflich beantworteten Zuſchrift iſt 
beanſtandet worden, daß ich den Berechnungen das 
65. Lebensjahr als höchſtes Dienſtalter zugrunde 
gelegt habe. Dies mußte geſchehen, da das zur 
Verfügung ſtehende Material das Anſetzen einer 
höheren Altersgrenze nicht geſtattete. Es blieb nur 
übrig, entweder dieſes Material zu verwenden oder 
auf die Berechnung zu verzichten. Unter dieſen 
Umſtänden entſchloß ich mich zu erſterem, 
zumal die vielleicht etwas höhere richtige Alters- 
grenze ſich erſt nach Durchführung der Gehalts- 
aufbeſſerung feſtſtellen läßt und die Reihenfolge der 
Bezirke ſich bei einem gleichmäßigen Herabſetzen der 
Altersgrenze nur unweſentlich verſchiebt. Im nächſten 
Jahre wird es hoffentlich möglich ſein, den dann 
aufzuſtellenden Berechnungen eine genau ermittelte 
Altersgrenze zugrunde zu legen. E. B. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Pirtalud 


t. 
5724. Schmidt, Förſter, Groß⸗Brieſen bei Ragöſen, Kreis 
Zauch-Belhig, Bez. Potsdam. 
5735. Falk, Hilfsjager, Veurig bei Saarburg. Bez. Trier. 


Der Dorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenitein. Am 25. April d. Is., von vormittags 
10 Uhr ab, findet zu Allenſtein im Kaiſergarten 
eine Gtellvertreter- und Mitgliedexverſammlung 
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mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Geſchäfts⸗ re b. 85 Allenftein). Am Dienstag, den 
ri 


bericht; 2. Aufſtellung der Teilnehmerliſte; 3. Be⸗ 
richt der Rechnungsprüfer; 4. Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes; 5. Wahl der Beiſitzer; 6. Wahl des Schatz⸗ 
meiſters und deſſen Stellvertreters; 7. Wahl des 


Schriftführers und deſſen Stellvertreters; 8. Be⸗ 


ſchlußfaſſung über ein vorliegendes Unterſtützungs⸗ 
geſuch, nach vorheriger Beratung in der Orts- 
gruppe; 9. Regelung bzw. Herbeiführung einer 
einheitlichen Dienſtaufwandsentſchädigung; 10. Ge⸗ 
dankenaustauſch über eine eventuelle Regelung 
des Dienſtlandes; 11. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung zur Berliner Delegierten⸗Verſammlung; 
12. Stellungnahme zur Gründung einer Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 13. Verſchiedenes. Die Herren 

llegen der Mit- und Nichtmitgliedſchaft werden 
um recht rege Beteiligung gebeten. 

Schreiber, Vorſitzender. 


Liegnitz. Die diesjährige Bertreter- und Mitglieder⸗ 


verſammlung findet Sonntag, den 18. April d. Js., 
von nachmittags 2 Uhr an, im Reſtaurant Wald- 
haus zu Kohlfurt ſtatt. Tagesordnung: 1. Rech- 
nungslegung; 2. Neuwahl des Schriftführers; 
3. Wahl des Delegierten nach Berlin; 4. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung des Hauptvereins; 
5. Verſchiedenes. 


Ortsgruppen: 


Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 


18. April 1909, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel Neuhof zu Dillenburg. 
1. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung von Limburg; 2. Stellungnahme zu 
einer Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und der Dienſt⸗ 
landfrage; 3. Verſchiedenes (Diäten der ehemaligen 
Oberjäger, Sommerfeſt uſw.). Um recht zahl- 
reiche Beteiligung bittet Der Vorſtand. 


Hochwald (Regbz. Trier). Verſammlung der Orts- 


gruppe am 18. April, nachmittags 3 Uhr, in Hoch- 
ſcheid, Hotel zum Bahnhof. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Dienstag, 


den 13. April (3. Oſtertag), nachmittags 2 Uhr, im 
Vereinslokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Noch⸗ 
malige Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die 
geplante Krankenkaſſe; 2. Die für den Sommer 
in. Ausſicht genommene Exkurſion nach dem Wollen- 
berg; 3. Die Bezirksgruppenverſammlung in Mar- 
burg. Um recht zahlreiche Beteiligung beſonders 
der Kollegen der Oberförſterei Treisbach wegen 
Beſprechung der Exkurſion wird gebeten. Die 
Herren Gebrüder Waßmann⸗Eſchwege haben be— 
kannt gegeben, daß ſie mit einer Muſterkollektion 
von Jagdſchuhen und Gamaſchen uſw. anweſend 
in werden. Kaufmann. 


Danabrüd. Nachdem ſich die Ortsgruppe Oſtfriesland 
der Bezirksgruppe Osnabrück-⸗Aurich angeſchloſſen, 
wurde für den Regierungsbezirk Osnabrück ebenfalls 
eine beſondere Ortsgruppe gebildet. Die Orts- 
gruppe umfaßt die Oberförſtereien Lingen, Palſter⸗ 
kamp, Berſenbrück und Umgegend. Zum Bor« 
ſizenden wurde Förſter Wilhelm in Bramſche, 
als Stellvertreter Hegemeiſter Roloff in Lingen, 
zum Schriftführer und Schatzmeiſter Forſtaufſeher 
Gohr in Ankum, als Stellvertreter Förſter Brems 
in Baccum gewählt. Der Vorſtand. 


13. .J., nachmittags 3½ Uhr, findet im 
une eine Verſammlung der Ortsgruppe ftatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Tages⸗ 
ordnung der Delegiertenverſammlung in Berlin, 
ſpeziell Dienſtlandfrage F 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 2. Wahl eines Bei⸗ 
ſitzenden zur Bezirksgruppe; 3. Wahl eines Schrift⸗ 
führers der Ortsgruppe; 4. Verſchiedenes. Nach 
der Sitzung Skat⸗ und Whiſtabend reſp. gemein⸗ 
ſchaftlicher Beſuch des Konzerts. Um recht rege 
Beteiligung bittet Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, den 
18. April d. IJs., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung bei Giehm in Steinberge. Tages- 
ordnung: 1. Bericht der Delegierten über die 
Bezirksgruppenverſammlung; 2. Stellungnahme 
über Erhöhung des Beitrages zur Unterſtützungs⸗ 
kaſſe; 3. Krankenkaſſenangelegenheit: 4. Ber- 
ſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung 
iſt ein möglichſt vollzähliges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in deſſen Beflg gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 
Dsnabrück⸗Aurich. Die Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung fand am 20. März d. Is., in Osnabrück ftatt. 
Erſchienen waren 14 Mitglieder, durch welche 
33 Stimmen vertreten wurden. Nach Eröffnung 
der Sitzung und Übergang gi Tagesordnung 
wurde beſchloſſen, den Vorſtand abwechſelnd von 
drei zu drei Jahren aus den Ortsgruppen Oſt⸗ 
friesland bzw. Osnabrück zu wählen. Als Ver- 
ſammlungsort wurde für 1910 Osnabrück und 
darauf dauernd Lingen beſtimmt. Bei der Neu- 
wahl des Vorſtandes wurden gewählt: Förſter 
Tangermann⸗Nolle als Vorſitzender, Förſter Wil⸗ 
helm⸗Bramſche als ſtellvertretender Vorſitzender, 
Forſtaufſeher Pohlmann⸗Heitland als Schriftführer 
und Schatzmeiſter, Förſter Henkel⸗Helfern als 
deſſen Stellvertreter und Hegemeiſter Fechtmeyer⸗ 
Ihlow als Beiſitzer. Die e 
wurden anerkannt. Der Beitrag der Bezirks- 
gruppenmitglieder wurde auf 1,50 & pro Jahr 
feſtgeſetzt. Die Tagesordnung für die Delegierten - 
verſammlung wurde beſprochen und Förſter Tanger- 
mann als Delegierter gewählt. 
Der Vorſtand. 


Stettin. Am 13. März d. Js. fand im Viktoria⸗Hotel 
in Stettin die Vertreter- und Mitgliederverſamm— 
lung der Bezirksgruppe ſtatt. Erſchienen waren 
27 Mitglieder mit 113 Stimmen, darunter die 
Vertreter der Ortsgruppen Torgelow, Hammer 
und Alt⸗Damm. Der Vorſitzende eröffnete die 
Verſammlung um 12 Uhr mit einem allſeitig warm 
aufgenommenen Horrido auf Seine Majeſtät. 
Vor Eingang in die Verhandlung wurde die Kaſſe 
geprüft und für richtig befunden. Dem Kaſſen— 
führer wurde Entlaſtung erteilt. Die Einnahme 
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abzüglich der für den Hauptverein erhobenen Bei⸗ 
träge betrug 149,95 4, die Ausgaben betrugen 
99,92 &, mithin bleibt ein Überfchuß von 50,03 &. 
Dieſer Betrag wurde auf das neue Rechnungsjahr 
vorgetragen. Ausgaben entſtanden, außer der 
Zahlung der Reiſekoſten und Tagegelder an die 
Vorſtandsmitglieder zu Verſammlungen, aus nicht 
unerheblichen Portokoſten an ſäumige Zahler und 
aus dem Schriftwechſel zwiſchen Vorſtandsmit⸗ 


gliedern mit dem Hauptverein und Landtags- 


abgeordneten. Die Beiträge liefen zum größten 
Bedauern noch ſehr unregelmäßig ein, ſo da 
39 Mahn- und 14 Nachnahmekarten abgeſchickt 
werden mußten. Die diesbezüglichen Anregungen 
in der Forſt⸗Zeitung werden leider faſt gar nicht 
beachtet. Der Vorſitzende teilte hierauf mit, daß 
zurzeit 156 Mitglieder der Bezirksgruppe angehören, 
bei der Bildung derſelben waren es 137. Es melden 
ſich zur Aufnahme für den Hauptverein bezüglich 
die Bezirksgruppe vier Kollegen, ſo daß hiermit die 
Zahl der Mitglieder der Bezirksgruppe auf 160 ſteigt. 
Im Bezirk Stettin ſind vorhanden 134 etatmäßige 
Förſter und 74 Förſter o. R. und Forſtaufſeher, 
zuſammen 208 Kollegen, hiervon gehören 144 dem 
Verein an, ſo daß noch 64 Kollegen unſeren Be⸗ 
ſtrebungen fernſtehen; es wäre ſehr erwünſcht, 
wenn auch dieſe Kollegen ſich dem Verein an⸗ 
ſchließen wollten, beſonders wo jetzt die Gründung 
einer Kranken⸗Unterſtützungskaſſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen ii Ferner bittet der Vorſitzende um 
Zuſammenſchluß der Mitglieder zu Ortsgruppen 
und ſchlägt vor, die Oberförſtereien Falkenwalde, 
Ziegenort, Mützelburg und Rieth möchten ſich zu 
einer und die Oberförſtereien der Inſeln Uſedom 
und Wollin ebenfalls zu einer Gruppe zuſammen⸗ 
ſchließen. In den erſtgenannten Oberſörſtereien 
befinden ſich 19 Mitglieder und in den letztge⸗ 
nannten 15 Mitglieder. Bei der weiteren Be- 
ſprechung der Tagesordnung wurde beſchloſſen, den 
Bezirksgruppenbeitrag mit 1 & zu belaſſen. Als 
Delegierter der Bezirksgruppe zur Verſammlung 
des Hauptvereins in Berlin wurde Hegemeiſter 
Schmid in Torgelow, als Vertreter Forſtaufſeher 
Krampe in Friedrichswalde gewählt. Bei Durch— 


beratung der Tagesordnung des Hauptvereins 
wurde beſchloſſen, dem Punkt 4 a bis h zuzuſtimmen. 
Die Ortsgruppe ſtellt den Antrag: „Den den Revier⸗ 
förſtern beigegebenen Förſtern o. R. oder Forſt⸗ 
auſſehern für die Führung der Förſtergeſchä 
Dienſtaufwandsentſchädigung zu gewähren.“ Dieſer 
Antrag wird angenommen. Zu Punkt 4h regt 
Kollege Krampe an, den Delegierten zu beauf⸗ 
tragen, dahin zu wirken, daß den Forſtaufſehern 
Dienſtwohnungen gebaut werden. Bei Beſprechung 
der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfragen wird be⸗ 
antragt, aus dem Einkommen aus Dienſtländereien 
600 & penſionsfähig zu machen. Dem Delegierten 
wurde der Auftrag gegeben, in Berlin hierfür ein⸗ 
zutreten. Gründung einer Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
hilfenkaſſe. Der Gedanke wurde von der Verſamm⸗ 
lung ſehr ſympathiſch aufgenommen; allerdings 
wurden Bedenken laut, auch die Familienmit⸗ 
glieder der hohen Koſten wegen mit in die Kaſſe 
aufzunehmen, und ſtellte die Ortsgruppe Torgelow 
den Antrag, den Beitrag auf jährlich 3 & feſt⸗ 
zuſetzen, den Genuß der Kaffe aber nur dem Mit- 
liede, nicht auch deſſen Familienangehörigen zu⸗ 
mmen zu laſſen, dieſem auch nur die Koſten an 
Arzt, Apotheke, Krankenhaus und Fahrkoſten der 
Eiſenbahn III. Klaſſe zu gewähren. Dieſer Antrag 
wird angenommen. Unter Verſchiedenes beantragt 
die Ortsgruppe Torgelow, vorſtellig zu werden, 
daß die Forſtlehrlinge von ihrem Lehrherrn mit 
Sie angeredet werden. Kollege Krampe führt im 
allgemeinen Klage über die Forst Zenung⸗ be⸗ 
ſonders darüber, daß die unlängſt vom Herrn 
Miniſter unter dem 13. Januar 1909 erlaſſene 
Verfügung über die in Ausſicht genommene Ande⸗ 
rung in der Adminiſtration und Verpachtung der 
Jagd ſo ſpät in der Forſt⸗Zeitung erſchienen iſt. 
Der Delegierte wurde gebeten, dieſe Angelegenheit 
in Berlin zur Sprache zu bringen. Die allgemeinen 
Klagen über die Zeitung fanden in keiner Weiſe 
Zuſtimmung. Im Geſchäftsbericht des Haupt⸗ 
vereins für 1908 B. Ausgabe ſind unter Sonſtiges 
4908,66 & aufgeführt, es wäre erwünſcht, wenn 
dieſer Punkt mehr aufgeklärt und detailliert würde. 
Der Vorſitzende: Wegener. 


SEEN — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4&4 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 * ab Neudammj geliefert. Beſtellungen find an 


die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Sitzung des weiteren Vorſtandes 
am 17. Februar 1909, vormittags 11¼ Uhr, 
im Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg in Berlin NW. 40, Kron— 
prinzenufer 5/6. 

Anweſend ſind die ſämtlichen Herren des weiteren 
Vorſtandes mit Ausnahme des Herrn Grafen von 
Arnim⸗ Boitzenburg, der ſich wegen Behinderung ent— 
ſchuldigt hat (leider war auch ſein Vertreter Herr 
Straf von Galen verhindert). Anweſend waren 


ferner als Vertreter ihrer Ausſchüſſe die Herren 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Schönberg, Regierungs- 
präſident von der Schulenburg-⸗Ramſtedt- Potsdam, 
Freiherr von Eichel⸗Streiber-Eiſenach, ſowie als 
Vertreter des Schatzmeiſters Herr Grundmann. 
Den Vorſitz führte Oberförſter Dr. Bertog. 
Zunächſt wird der Punkt Za „Die Beſchlüſſe 
des Ausſchuſſes für Penſions- und Hinter- 
bliebenenverſorgung“ an die Spitze der ae 
ordnung geftellt. Herr Oberforſtmeiſter Fricke vertieft 
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ſchluſſe zum erſten Leitſatz noch der Wunſch ausgeſprochen 
werden ſoll nach einer beſonderen aus Fachleuten 
ebildeten Inſtanz, welche in Streitfällen über die 
Berufsinvalidität der Forſtbeamten zu entſcheiden 
hat. In der anſchließenden Beſprechung wird 
darauf hingewieſen, daß die Penſionsregelung ganz 
unabhängig von der Invaliditätsfrage etwa analog 
derjenigen bei den Kommunalverwaltungen erfolgen 
lann. In jedem Fall ſoll aber an dem Begriff 
der Altersrente feſtgehalten werden. Der Antrag: 
Jeder Beamte hat nur ſoweit einen Anſpruch auf 
Zahlung der Altersrente nach dem 65. Lebensjahr, 
als ſeine Altersrente mit dem Dienſteinkommen 
zuſammen den Durchſchnitt ſeines Dienſteinkommens 
der letzten fünf Jahre nicht überſteigt“, wird mit 
zwölf gegen ſechs Stimmen angenommen. Alle 
‚anderen Punkte werden einſtimmig genehmigt. 

Hierauf verlieſt Oberforſtmeiſter Fricke den 
Antrag Fiebig (auf Auszahlung eines Teiles der 
Rente in Kapital). Er ſpricht ſich gegen dieſen 
Antrag aus, indem er darauf hinweiſt, daß die 
Renten nur das zur Befriedigung der Bedürfniſſe 
notwendige Maß beſitzen ſollen. Wenn nun ein 
Teil. der Rente in der Form eines Kapitals zur 
Auszahlung kommt und dieſes Kapital durch irgend- 
welche Zufälligkeiten verloren geht, muß der be- 
treffende Rentenempfänger in eine Notlage geraten. 
Das widerſpricht aber der Idee der Verſicherung. 
Der Antrag Fiebig wird einſtimmig abgelehnt. 

% der Diskuſſion über die Form, in welcher 
die Vorſchläge dem Herrn Staatsſekretär unter- 
breitet werden ſollen, wird beſchloſſen, daß Herr 
Oberforſtmeiſter Fricke die Denkſchrift ausarbeitet, 
und daß alle Mitglieder des engeren und des 
weiteren Vorſtandes ſowie des Ausſchuſſes für 
Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung, welche 
mit den Ausführungen dieſer Denkſchrift einver- 
ſtanden ſind, mit unterſchreiben. Der Vorſitzende 
dankt dem Oberforſtmeiſter Fricke im Namen der 
VBerſammlung für feine Mühewaltung und geht 
über zum: 

Punkt 1 der Tagesordnung „Stand des 
Sereins“. Aus dem Bericht des Vorſitzenden 
Dr. Bertog geht hervor, daß bereits die 3050. Mit- 
gliedskarte ausgeſtellt worden iſt, der Verein alſo 
unter Berückſichtigung der inzwiſchen ausgeſchiedenen 
Mitglieder etwa 2700 Mitglieder zählt. Hierauf 
nimmt das Wort zu 

Punkt 2 der Tagesordnung „Rechnung für 1908 
und Jahreshaushaltsvoranſchlag für 1909“ 
der Berichterſtatter Dr. Schwappach. Er teilt das 

ebnis der am 12. Februar 1909 vorgenommenen 
Kaſſenprüfung mit. Der ſtellvertretende Schatz⸗ 
meiſter Grundmann gibt näheren Aufſchluß über 
den Geſchäftsgang und die Buchführung der Vereins- 
laſſe und ſtellt den Antrag auf Prüfung der Kaſſen⸗ 
bücher durch einen vereidigten Bücherreviſor. Dieſer 
Antrag wird aber in Anbetracht der hohen Koſten 
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. Vielleicht 
ſoll in fpäteren Jahren, wenn Mittel verfügbar 
find, dieſe Prüfung vorgenommen werden. Dem 
Schatzmeiſter wird für das verfloſſene Rechnungsjahr 


voranſchlag für 1909 an der Hand eines an die 
einzelnen Mitglieder verteilten Entwurfes. Bei der 
Erörterung des Punktes VIII der Ausgabe: „Beiträge 
an fremde Vereine“ ſchiebt der Vorſitzende mit 
Genehmigung der Verſammlung den 

Punkt 6 der Tagesordnung ein „Stellung zum 
Verband der Güterbeamtenvereinigung“. Dr. Bertog 
führt aus, daß er als Vorſitzender des Vereins, um 
freie Hand zu behalten, am 1. Oktober 1908 den 
Austritt aus dem Verband angemeldet hat. Auch in 
dem vorläufigen Entwurf der neuen Vereinsſatzungen 
ſei den Wünſchen des Privatforſtbeamtenvereins 
nicht genügend Rechnung getragen worden. Es 
ſollte nach Anſicht des Redners für die Erhebung 
der Verbandsbeiträge eine Höchſt⸗ und Mindeſtgrenze 
für Stimmrecht und Beitragspflicht feſtgeſetzt 
werden. Hieran knüpft ſich eine ſehr rege Be— 
ſprechung, als deren Ergebnis einſtimmig der Be— 
ſchluß gefaßt wird: „Wenn die Satzungen des Ver— 
bandes der Güterbeamtenvereinigungen nicht fo ab— 
geändert werden, daß der Verein für Privatforft- 
beamte gegen Zahlung eines Höchſtbeitrages von 
200 & dem Verbande angehören kann, ſo ſoll die 
vom Vorſitzenden am 1. Oktober 1908 abgegebene 
Kündigung beſtehen bleiben.“ Hierauf wird fort- 
geſahren in der Beratung zu 

Punkt 2 der Tagesordnung. Es werden 
einſtimmig angenommen der Antrag Fiebig, daß 
für die Vermittelung von Stellen durch den Privat- 
forſtbeamtenverein von den Stellenſuchern eine 
Einſchreibegebühr von 5 & ſowie 1% des Jahres- 
einkommens zu erheben ſind zur Deckung der dem 
Verein aus der Stellenvermittelung entſtehenden 
Unkoſten, ſowie der Antrag des Vorſitzenden Dr. 
Bertog, die Prüfungsgebühtren von 20 & auf 
25 & zu erhöhen gleichfalls zur Deckung der ent— 
ſtehenden Unkoſten. Der Haushaltsvoranſchlag für 
1909 wird von dem weiteren Vorſtande einſtimmig 
genehmigt. 

Zu Punkt 3b der Tagesordnung „Ver— 
ſicherungsweſen“ ergreift das Wort Freiherr 
von Eichel⸗Streiber. Er berichtet ausführlich über die 
bisherige Tätigkeit des Ausſchuſſes für Verſicherungs— 
weſen. Es ſind mit einer größeren Anzahl von 
Inſtituten Verhandlungen gepflogen worden über 
den Abſchluß von Lebens- und Kapitalverſicherungen, 
Haftpflicht und Unfallverſicherungen, Vieh— 
verſicherungen. Der Vertrag mit den einzelnen 
Verſicherungen ſoll die Form eines Empfehlungs— 
vertrages haben, wonach der Verein ſeinen Mit— 
gliedern den Eintritt in die betreffende Verſicherung 
empfiehlt. Da der jetzt beſtehende Brand— 
verſicherungsverein eventuell eine Umwandlung er— 
fährt, fo ſollen die betreffenden Verſicherungs— 
verträge vorderhand nur auf eine kurze Dauer ab— 
geſchloſſen werden. Die Verträge ſollen den Mit- 
gliedern bei geringſten Leiſtungen möglichſt hohe 
Vorteile ſichern. Insbeſondere wird gefordert eine 
Vertretung im Aufſichtsrat oder die Einrichtung 
eines Schiedsgerichtsverfahrens vor dem Betreten 
des Rechtsweges, außerdem Erſtattung der dem 
Vereine aus der Werbetätigkeit erwachſenen Un— 
koſten ſeitens der betreffenden Verſicherungen. 
Redner führt die näher in Betracht kommenden 
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Verſicherungen bamentlich an. Der vom engeren 
Vorſtand abzuſchließende Vertrag ſoll noch durch 
Juriſten geprüft werden. Der Ausſchuß für 
Verſicherungsweſen muß noch weiterhin beſtehen 
bleiben, die laufenden Geſchäfte würden von dem 
Geſchäftsführer des Ausſchuſſes erledigt. Redner 
ſtellt ſchließlich den Antrag auf Zuwahl des Geheim 
rats Dr. Schwappach in den Ausſchuß für Ver 
ſicherungsweſen. Der Antrag wird einſtimmig an- 
genommen. In der anſchließenden Beſprechung weiſt 
Wildmeiſter Fiebig auf die Wichtigkeit einer Unfall- 
und Haftpflichtverſicherung für den Forſtbeamten 
hin, namentlich in Anbetracht der am 1. Januar 
1909 in Kraft getretenen neuen Unfallverhütungs- 
vorſchriften. Er macht noch nähere Angaben über 
die Höhe der verſchiedenen Prämienzahlungen. Auf 
Antrag des Vorſitzenden werden die Beſchlüſſe des 
Ausſchuſſes vom weiteren Vorſtande einſtimmig 
genehmigt. 

Zu Punkt 30 „Unterrichts- und Prüfungs- 
weſen“ ſpricht zunächſt Geheimrat Dr. Schwappach. 
Er teilt mit, daß in der geſtrigen Ausſchußſitzung 
eventl. eine anderweitige Regelung der Beköſtigungs⸗ 
frage der Forſtſchüler ins Auge gefaßt worden ſei, 
ferner, daß eine Gehaltszulage für Oberförſter 
Jakob, Direktor der Schule, beſchloſſen wurde, 
ſowie daß als neue Ausgabepoſten im Etat die 
vom Verein zu bezahlenden Prämien für eine 
Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung erſcheinen, und 
zwar für den Anſtaltsleiter, den Aſſiſtenten und den 
Hausvater. 

Hierauf ergreift das Wort der Vorſitzende 

Oberförſter Dr. Bertog, welcher ſeine bereits in 
der geſtrigen Ausſchußſitzung für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen beſchloſſenen Anderungsanträge 
für die Förſter- Prüfungsordnung dem 
e Vorſtand zur Genehmigung vorträgt. 
Dieſer Anderungsantrag wird einſtimmig genehmigt 
und der Vorſitzende ermächtigt, noch ſelbſtändig kleine 
redaktionelle Anderungen an der Prüfungsordnung 
vorzunehmen. 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung: „Vor— 
bereitung der Wahlen bei der Mitglieder- 
verſammlung 1909“ erſtattet der Vorſitzende 
Dr. Bertog Bericht über die vertrauliche Be— 
ſprechung des engeren Vorſtandes mit den Bezirks- 
gruppenvorſtänden. Der weitere Vorſtand nimmt 
den Antrag einſtimmig an, daß die Wahlen ent— 
ſprechend den vorgenannten Vorſchlägen vorbereitet 
werden ſollen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung „Sonſtige 
Vorbereitung der Mitgliederver- 
ſammlung“ wird beſchloſſen, die nähere Termins— 
feſtſetzung der in Nürnberg abzuhaltenden Mit— 
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gliederverſammlung dem engeren Vorſtande zu 
überlaſſen. Es ſoll die Zeit unmittelbar vor der 
Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins gewählt 


werden. 
Punkt 6 der Tagesordnung „Die Aus- 


arbeitung von Dienſtverträgen“ wird wegen 
der vorgerückten Tageszeit von der Tagesordnung 
abgeſetzt. Es wird dem engeren Vorſtande über⸗ 
laſſen, mehrere Muſterverträge aufzuſtellen und dem 
weiteren Vorſtande vorzulegen. 

Der Vorſitzende ſchließt die Sitzung um 3 Uhr 
nachmittags. 

5 


Die Aufnahme in den Verein hoben beantragt: 


Wieczorek, Johann, Hilfsjäger, Jahmen bei Klitten. 

Wilke, Johannes, Förſter, Neuſund bei Strasburg Um. 

Weiger, Joſef, Forſtwart, Dünzelbach bei Moorenweis. Bayern. 
Thanhäuſer, Ewald, Kieslingswalde, Kr. Habelſchwerdt. 


7 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein. 
Nr. 4, 36 je 9 Mk., Nr. 74 7 Mk., Nr. 107 5 Mt, 
Nr. 113, 203 je 7 Mk., Nr. 212 5 Mk., Nr. 213 3 Mk., Nr. 231 
7 Mk., Nr. 293 9 Mk., Nr. 310 3 Mk., Nr. 330 9 Mk., Nr. 419. 
420 ie 7 Mk., Nr. 448, 467 je 3 Mi., Nr. 502, 512, 531, 555 
je 7 Mk., Nr. 556 3 Mk., Nr. 557 7 Mk., Nr. 560 5 Mk., 
Nr. 631 3 Mk., Nr. 638, 644, 664 je 7 Mk., Nr. 694, 701, 702 
je 3 Ml., Nr. 703, 705, 707, 709 je 7 ME, Nr. 789 8 Mk., 
Nr. 825 9 Mk., Nr. 847 3 Mk., Nr. 850, 921 ie 7 Mk., Nr. 945, 
976 ie 3 Mk., Nr. 987, 1011, 1012, 1066 je 7 Mk., Nr. 1074 
5 Mk., Nr. 1075 7 Mk., Nr. 1088 9 Mk., Nr. 1106 7 Mk., 
Nr. 1129, 1131 je 3 Ml., Nr. 1162, 1176, 1228—1231 ie 
7 Mk., Nr. 1233—1235 je 3 Mk., Nr. 1280 5 Mk., Nr. 1299 
7 Mk., Nr. 1301 3 Mk., Nr. 1529 5 Mk., Nr. 1600, 1883 je 
7 Mk., Nr. 1625, 1626 je 3 Mk., Nr. 1638 5 Mk., Nr. 1657 
bis 1660, 16621667, 1685 je 3 Ml., Nr. 1686, 1709 je 7 Mk., 
Nr. 1717, 1719 je 3 Ml., Nr. 1720, 1739 je 7 Mk., Nr. 1750, 
1774, 1820, 1871 je 3 Mk., Nr. 1905 1 Mk., Nr. 1914 5 Mk., 
Nr. 1915 3 Mk., Nr. 1920 7 Mk., Nr. 2022 5 Mk., Nr. 2024 
7 Mk., Nr. 2025, 2028, 2029, 2097, 2139 je 3 Mk., Nr. 2226, 
2235, 2 267 je 5 Mk., Nr. 2268 7 Mk., Nr. 2269, 2302, 2311 je 3 Mk., 
Nr. 2327 7 Mk., Nr. 2340 3 Mk. Nr. 2342, 2351 ie 7 Mk., Nr. 2356 
5 Mk., Nr. 2357, 2377 je 3 Mk., Nr. 2394 4 Mk., Nr. 2427 
3 Mk., Nr. 2458, 2461, 2467 ie 7 M., Nr. 2523 3 Ml., Nr. 2523 
5 Mk., Nr. 2574, 2599 je 3 Mk., Nr. 2620, 2668 je 7 Ml., 
Nr. 2691 5 Mk., Nr. 2749, 2750, 2825, 2856, 2857, 2867, 2883 je 
3 Mk., Nr. 2895 7 Mk., Nr. 2903 5 Mk., Nr. 2921, 2928 ie 
; Mk., Nr. 2938 3 Mk., Nr. 2948, 2966, 2978, 2983 je 6 Mk., 
Nr. 2986 12 Mk., Nr. 3002 8 Mk., Nr. 3009, 30¹⁰ je 10 Mk., 
Nr. 3030 6 Mk., Nr. 3031 9 Mk., Nr. 3032, 3037 90 6 Me., 
Nr. 3045, 3047 je 3 ML, Nr. 3051 6 Mk., Nr. 9 Mt., 
Nr. 3058 3 Mk., Nr. 3063 1 a Nr. 3065 6 ae 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Veſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
281. — Nutzen der Waldameiſen. 
27. — Förderung der Forſtwirtſchaft. 


Forſtverwaltunug. Von Königl. Oberförſter Franz. 
leiſtung amerikaniſcher Roteichen. Von Meiß. 


288. — Zur Bekämpfung des Spaunerfraßes. 30. 


283. — Weiteres zur Vereinſachung der preußiſchen 
285. — Hervorragende Wachstums- 
28. — Waldbaugenoſſenſchaften. 


— Bericht uber die Beratung des Antrages der Budgetkommiſ on. 


das Reitende Feldjaͤgerlorps eingehen zu laſſen, im Pleuum des Reichstages am Montag, den 22. März 1909. 289. 


Nee des Berichts über die 53. Sitzung des preußiſchen Abgeordneteuhauſes vom 13. März 1909 betireſſend. 
Gef etze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


293. — Aus der Grubenholzinduſtrie. 294. — Billiges 


Holz in den umliegenden Wäldern von Allenſtein. 295. — Lebensverſicherung für deutſche l (E. G. m. b. H.) 
in Munchen betreffend. 295. — Waldbrände. 295. — Verein alter Garde⸗Jüger zu Berlin. 296. — Perſonal- Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 296. — Briefe und Fragekaſten. 297. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Jorſtbeamten. 


298. — Nachrichten des Vereins für Urivatforſtbeamte Deutſchlands. 300. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deutfche 


Horfi-Beitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins göniglich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Naldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Iagdbeanten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Beransacaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— —— 


Die Deutſche Forst- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dci allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Be „ für 1909 Seite 94) direkt unter 
Eireifbaıd durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mit. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte fur 
1900 Seite 97 unter der Xezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fiir Teutſchlaud und oſterreich 5 Mk., ſür das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— — — 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Ranuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 11. April 1909. 24. Band. 


gekanntmachung. 


Die neunundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 22. Mai 1909, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wiriſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

ie nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1908, 
ſowie der Etat für 1909, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 


vom 20. Mai 1909 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden.. 


Berlin, den 5. Dezember 1908. 
Hanptverſtand des Sranduerfiherungs-Bereins Prenßiſcher Foerſtbeamlen. 


Weſener. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sterſörſterſtelle Hahn im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juni 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. April eingehen. 

Förfierficke Blütlingen in der Oberförſterei Lüchow, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Niederullersdorf in der Oberförſterei Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1909 zu beſetzen. 

Jörſlerſteke Oppelhain in der Oberförſterei Elſterwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1909 anderweit zu beſeten. 

Förfierfielle Salzörunn in der Oberförſterei Murow, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. ö 

Foörſterſtelle Sedſchüz in der Oberjörſterei Schelitz, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. 


Von Oberforſtmeiſter a. 


D. Guſe, Potsdam. 


Die Forſtverſorgungsliſte für 1909 iſt nach | früher mit, um einen Anhalt für die Zukunft 


denſelben Grundſätzen aufgeſtellt wie die vor⸗ 
jährige, geſtattet alſo einen genauen Vergleich. 
Indem ich, wie ſeit einer Reihe von Jahren. 
einen Auszug davon gebe, bemerke ich, daß ich 
die Rubrik „fogang“ bei den einzelnen Bezirken 
fortgelaſſen habe. Ich teilte dieſe Abgänge 


*) Forſtverſorgungsliſte für die Königl— 
Hofkammer der Königl. Familiengüter, 
Preußen und Elſaß⸗-Lothringen für 1909, 
herausgegeben nach amtlichen Quellen von der 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forit- Zeitung, fünf⸗ 
zehnter Jahrgang, Neudamm 1909, Verlag von 


zu geben. Nun behandelt aber der Artikel an 
der Spitze von Nr. 11 dieſer Zeitſchrift („über die 
Ausſichten uſw.“) die Angelegenheit mit ſo großer 
Sachkenntnis, offenbar nach den beſten Quellen, 
ferner ſo eingehend und erſchöpfend, daß ich 
es für überflüſſig halte, noch etwas darüber zu 
ſagen. Ich laſſe die Liſten für 1909 und einen 
Vergleich mit denen von 1908 folgen, nach 
Bezirken geordnet; a) die Nachweiſung der Förſter 
ohne Revier, b) die Nachweiſung der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten nebſt der Summe von 
a 1 b; dann c) die Nachweiſung der bei den 


J. Neumann. 


Zeitung 14. 


Bezirk 


Preis 
für Abonnenten der 


in 
11903 1904 1905 1006 1907 1908] Sa. | 1806 1898 1899 1900 1901 19021903 1904 1905 190619071 


Regierungen notierten Reſervejäger nebſt der 5 
Summe a+b+e, d. h. der Summe ſämtlicher 
Anwärter. ö 5 


4, Vorzugspreis 
Deutſchen Forſt⸗ 


b) Notierte Forſtverſorgungs berechtigte. 
Jahr des Verſorgungsſcheines 


a) Förſter ohne Nevier. | 
Jahr der Anſtellung 


Hofkammer 10 5 a lee ee]. Be a 2 
Königsberg — — — — — 7 7 — — — 8 17 ız 2) 9 606 68 8 81 
Gumbinnen. — — 5 6 8 6 25 — — — 13] 8 16 3 11] 7 8 7 3 
Dan. 3j 
anzı ee el ee . „ 
Marienwerder — — 15 7 9 220 — — — 20 23 13 11 14 81515 9 
Potsdam 4 24 25 8 6 4 730 — 2 — 49 ul 14 16 8 7 
Frankfurt a. O. — —ı 3) 9) 8 15 350 —| — 216 6/17 10) 8, 14 13 88 
Stettin 566 1] 3] 1 320 — — — 2 5] 2 5, 2 7 9 12 5 
Köslin — — — 206 30 — — — 36 4 ı 6 5 5 5/10 
Poſen nd I) 1] 10 — a 1243 31 4 1 2 
ofen . . — — — 11 100 — — — 4 1 5 4 5 14 10 
Bromberg — — 3 1 7 2113| — — — 71 88 7 7114 5 2 8 6 
„ Breslau 1 1 5 30 6 1 170 — — = 4 6 6 7 14 4 1 
Liegnitz 2 4 5 — — 1 2 — 1 — 3 1 4 3 — 3 2 
Oppeln 111 4 2 60 2 2 27 — — — 2 4“ 10 9 4 3 2 310 
Magdeburg . 25 1 6 1 232 2 37] — — — 1306 2 411 3 6 3 
Merſeburg 7 5 7 5 2 4ſ 30 — — — 1 7] 2 4 12 3 6 96 
Erfurt. 1 2 1 2 4 1110 — —. 11 16 8 2 2 2 — 49 5 
Schleswig — — — 3 1 1 1 — — — 1 2 3 2 3 30 4 4 3 
Hannover. — — — — 4 31 71 — N 3 7 7 11 5 2 4 8 8 
Hildesheim 11 11 6 5 3° 4 40 — — 1 5 9 6 6 8 12 7 1410 
Lüneburg. 5 3 — 1 3 2 144 — = = ‘| 111 5 6 4 1 20 6 10 
Stade. 5 1 — — 3 — 9 — — —. — 1 2 — 10 1 1 3 2 
Osnabrück m. Aurich! 2 1 1 — 1 — 0 — — — — 10% 1 — 4 — 2 2 
Minden m. Münſter] — — 3] 1 2 3] 9 —. — — 1. 4 4 3 2 5 8 5 10 
Arnsberg. 3 1 ı t 2 20 3 — 2 10 al 3 2 
Caſſel — 6 5 18 13080 — — 3 14 310 30 5 17 17 29 36} 11 
Wiesbaden 3. 44 5 1 4. 219 — — — 3 5 / 1 7 8 910 8 
Coblenz 21 1 = 1 3. 3 10 — — — 32 3] a 1½ 5 21 6 51 4 
Duſſeldorf 2 2 27 — — 2 2 | 3 1 11 30 1 30 4 
Cöln ----1-171--- eee 1] ı 
Trier 19 10 3 16 5, 1300 — — — 5 5 4 5 4 | 7 4 
Aachen —— 1 — — — A 2A — — — 1 - 4 — 61 2. 44 1 1 
Sa. 132 8197 un 510 —| 3 8'145/221|217|149:206|189j223|258/206|1825] 24 
1908 waren vorhand. 1891031060 88.1310 —[617 |, 1! 6662224229220 164208199 233250 —1796] 24 
5 weniger [57 22 9 13 12 — All 1 3 54 79 80 3015 2 10 10 5 er 
nuthin 19004 F 8 VVV 


ar 
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Es ſind alſo na 


der Liſte von 1909 vor- ohne Revier im Bezirk Gumbinnen von 1890, 

banden 2438 Forſtverſorgungsberechtigte, 25 mehr der Forſtkaſſenrendanten⸗Anwärter iſt, alſo für 

als im Vorjahr. die Anſtellung als Förſter vorausſichtlich nicht 
Außer acht geblieben iſt hierbei ein Förſter in Betracht kommt. 


i 5 a. | Zahl Alſo 
c) Notierte Neſervejäger. = | der Ber: Anwärter 

Bezirk Jahr des Eintritts in den Militärdienſt = ſorgungs⸗ in 
= berechtigten Summa 
1890 1895 1806 1897 1808 1800 1900 1901 1902 1903 1904 1905 19061907] (% | a+b ahbe 

Hoftammer . — — — 3 2 2 1] 1 2 4 — —1 14 52 66 
Königsberg — 71 66 3 4 1 3 2] 2] 2 — —I 30 88 118 
Gumbinnen 1 — - 6 7 1 4 2 2 2 1 1 — —I 27 101 128 
Alenitein . -. - . — — — 6 5 3 — - 2 1 — — — 17 105 122 
1 1 — — 10 6.4 2 — 4 —— 3 —| 29 74 103 
Marienwerder. — — — 910 2 4 4 2 2 3 — 1| — 37 150 187 
F I 11 7 9 7 8 71 2 50 4 2 —| 62 164 226 
Frankfurt a. O. — — — 7 6] 4 4 8 7 5 1] 4 — — 46 137 183 
Beitin 1 — — — 8 6] 5| 2 2 3] 2 5] 5 — —I 38 81 119 
Koin n. I —, — 2 2 1] — 2 1] 1] 1 11 —— 11 56 67 
Stralſund — — — 2 1 1 — 2 23 1 1 — — — 10 28 38 
Poſen — —. — 3 6 3 4 30 4 3 1] 4 — — 31 67 98 
Bromber -— — 46 2 4 83 21 — 1 1- 23 77 100 
Breslau — 7 8 6 21.3 3 5101 2 3) 1148 72 120 
Liegnitz — — 23 2 3 — 2 1] 3 2 — — 21 29 50 
Oppeln .. — — — 10 6 3 4 1 1 2 — 1 — —1 28 74 102 
Mag debug — — 60 2 3] 4 4 3] 4 2] 2] 1 — 31 76 107 
a. - - :-I— — I 3] 5] 232 3 1 4 3 24 — —| 24 80 104 
. — — — 11 — 1 32 — 21 — —| - = ER 7 45 52 
Schleswig — — — — 3 1 — 1] 1 — 2 — — — 8 32 40 
res.. 1 3 2 2 2 1 — 1 7 —| 16 54 70 
Sehen .- - — — — 2 2 5 4— 1 10 2 — — 117 118 135 
Lunebu g — — — — 2 — 1 - 2 - —1 5 63 68 
1 14 | 1 1 — 1 — — — — — 4 20 24 
Osnabrück m. Aurich] — — — — — — — — —-— — — — — 16 16 
Minden m. Münſter | — | — — 1 — — 1 — — 1 2 51 53 
Arnsberg [ — en 11 — — 1 1 2 1 1 — 7 27 34 
Caſſee 1 — — 66 8] 2 4 1 2 10 1 — 1] 26| 251 277 
Wiesbaden — — I 2 3 2 1] 2 2 1 — — —1 14 71 85 
“ben. -. . . — 1:3 2 2 Ihs | 1 — 1 16 45 61 
Düfelborf . - - | — — — — A 21 — — — — =] 4 23 27 
1 2 1 — 1 — — 1 — — — — 5 15 20 
444 63 2 5 5 60 30 — 5 — 35 75 110 
Mo II 2 - | —| 1 ] —1 6 21 27 
Sa. I 1 — 1140 123075 78 61| 68 54! 480 40 7 31699 2438 [ 3137 

1908 | | | 

waren vorhanden 1 11210 45129 82 83] 57] 69 54 49 4 7 —4802J 2413 3219 
rg weniger | — 1120 5 6 7 5 — 1 — 1 — [103 — 78 
ano 1009 | 1 = — — - 4 — — — 36 - ö | 25 | — 


Nach den . Tabellen ergibt fich Forſtverſorgungsliſte für Preußen im Vor⸗ 
bei a) eine Verminderung von 4, bei b) eine jahre 176 betragen. Nach den ſehr aus- 
Vermehrung von 29, alſo eine Vermehrung führlichen und motivierten Erörterungen 
der Forſtverſorgungsberechtigten um 25; bei des Aufſatzes in Nr. 11 iſt aber künfti 
e) eine Verminderung von 103, im ganzen nur auf einen Abgang von 93,6 durchschnittlich 
eme Verminderung von 78. Dieſe Ver⸗ zu rechnen. — 

minderung hat alſo ſtattgefunden bei den Der Vollſtändigkeit halber laſſe ich auch die 
notierten Rejervelägern. Eine Verbeſſerung Liſte für das Reichsland folgen. Förſter ohne 
des Zuſtandes wird aber erſt eintreten, wenn Revier gibt es dort nicht. 

auch die Zahl der eee ee e Es waren vorhanden bei Beginn des 
(arb) abnimmt. r Abgang hat nach der Jahres 1909: 
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a) Verſorgungs berechtigte. 8 b) Notierte Neſervejäger. E Sa 

Bezirk Jahr des Verſorgungsſcheines [s Jahr des Eintritts ins Militär] S 
96 |97 89000011 02 081 04 05 106107108] 98 9607 98 90 0001102 08104 05 & arb 
Oberelſa . . — 103 42 102 2 2 4 302 2] 2%—— 8 2 1-1 2 1 4113 39 
Unterelfapß. . . 1——— 5 4 6 476 2 9, 347 — — 5 2 4 3 4 4 1 2328] 75 
Lothringen EEE ie I I ıl 2 43 
Sa. 1909 | 1 g 304 80 5 Ann 05 —— 8 5 6 4 5] 7 4 81 4150| 157 
1908 waren vorh.] 1 3— 7130 601216011019 3/15 —J106l 110 80 5| 60 4, 6| 7 4 8159 165 


Weſentliche Anderungen des Zuſtandes ſind 
alſo 11 5 nicht eingetreten. — Die zunächſt in 
Preußen zur Anſtellung als Förſter mit Revier 
gelangenden haben das 40. Lebensjahr (mit 
wenigen Ausnahmen der Oberjäger) über⸗ 
ſchritten. 

Die große Anzahl der nach der une 
liſte gegenwärtig nicht im Staatsdienſte 
ſchäftigten Anwärter beweiſt, ein wie großer 
Überfluß davon verhanden, und wie ſehr eine 
weiſe Beſchränkung bei der Annahme von 
Lehrlingen geboten iſt. Man wird es ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht dahin kommen laſſen, daß die 
Zahl der zur Verfügung ſtehenden einmal nicht 
mehr genügt. Allein die Ye in der dies ein⸗ 
treten könnte, liegt noch ſehr fern. Der Bedarf 
läßt ſich ziemlich genau feſtſtellen, ebenſo die 
Zeit, während welcher der einzelne zur Ver⸗ 


2 


fügung ſteht, wenn man ſich darüber klar iſt, 
ob und wie lange er nach Ausſtellung des 
Verſorgungsſcheins noch auf, die Anſtellung als 
Förſter mit Revier warten ſoll. Der Abgang 
vor der Anſtellung iſt in dem mehrerwähnten 
Aufſatze in Nr. 11 unwiderleglich feſtgeſtellt. 
Man muß jedoch berückſichtigen, daß gegen⸗ 
wärtig eine große Anzahl junger Leute ſich 
für den Privat⸗ und Gemeindeforſtdienſt vor⸗ 
bereitet und die Anſtellungen der ſtaatlichen 
Anwärter darin etwas ſpärlicher werden dürften. 
Es liegt im allgemeinen Intereſſe, daß die Aus⸗ 
bildung junger Leute für den Privat- und 
Gemeindedienſt eine immer größere Ausdehnung 
gewinne, damit für den Ausfall geſorgt iſt, 
wenn einmal die Zahl der Anwärter für den 
Staatsdienſt auf das für den letzteren er⸗ 
forderliche Maß reduziert ſein wird. 


— RI — 


Düngungskultur. 


Wiederholt las ich in der Deutſchen Forſt⸗ 
Hillen über Nachbeſſerungen älterer Kulturen durch 
Ballenpflanzen, deren Transport mittels ſinnreich 
konſtruierter Geräte und über die günſtigen Erfolge 
dieſer Nachbeſſerungspflanzmethoden. Abgeſehen von 
der erheblichen Verteuerung der Beſtandesgründung, 
welche durch ſolche notwendig werdenden Nad)- 
beſſerungen eintreten, iſt es meines Erachtens ein 
dringendes Erfordernis, daß der Boden, auf welchem 
ſolche Nachbeſſerung vorgenommen wird, neben einer 
gewiſſen Friſche eine derartige Qualität an Boden- 
güte aufweiſt, welche es der, wenn auch nicht ſtark, ſo 
doch erheblich verletzten Pflanze ermöglicht, alsbald 
weiter zu wachſen. — Durch die zwangsweiſe Ent- 
fernung älterer Pflanzen von dem ihnen zuſagenden 
und angewohnten Standort und der durch die Am⸗ 
putation der Wurzeln herbeigeführten Verletzungen, 
wird immerhin eine erhebliche Störung der Lebens⸗ 
tätigkeit der Pflanzen herbeigeführt, die zum Tode 
führen muß, wenn nicht mindeſtens annähernd gleiche 
Bodenverhältniſſe es der amputierten Pflanze er— 
möglichen, die Lebenskraft ſofort zu erneuern 
bzw. zu erhalten. — Das bißchen Ballen iſt 
nur eine Wegzehrung und reicht wohl dazu aus, 
die Wurzelwunden auszuheilen und die erneute 
Triebkraft der Pflanze zu unterſtützen, nicht aber 
die Pflanze zu ernähren. Auf dem geringen Kiefern- 
boden V. Klaſſe, wie er teilweiſe hier vor⸗— 
kommt, würde eine Nachbeſſerung mittels Ballen— 
pflanzen den Erfolg nicht für ſich haben, und es 
würde den Pflanzen nicht möglich ſein, ſich auf die 


Dauer nur lebensfähig, von einem Gedeihen ganz 
abgeſehen, zu erhalten. Einſchalten möchte ich hier, 
daß es ſtets ein großer Fehler iſt, die 
auf gutem Boden und durch künſtliche 
Hilfe geil getriebenen Pflanzen auf 
Boden bedeutend geringerer Güte 
zu verſetzen. Ein mehrjähriges Traue rn, dem 
ſchließlich das Eingehen der Pflanzen folgt, iſt ge— 
wöhnlich die Folge dieſer, gelinde geſagt, großen 
Achtloſigkeit. — 

Das Ideal des Forſtmannes iſt gewiß die Neu- 
begründung eines Beſtandes ohne nachfolgende 
Rekrutierungen. Wie das zu machen iſt, darüber 
ſtreiten ſich große und kleine Geiſter; recht aber 
hat derjenige Geiſt, welcher den Erfolg für ſich hat. 

Seit längeren Jahren wird hier in meinem 
Bezirk eine Kiefernkultur ausgeführt, die nach 
vorheriger Düngung ein außerordentlich 
frohes Wachstum bis dato beibehielt und Nach- 
beſſerungen nicht erforderlich ge- 
macht hat. Der Boden iſt Kiefernboden 
v. Klaſſe und beſteht in der Hauptſache aus trockenem 
Sande. — Der auf der Fläche ſtockende, nun ab- 
getriebene Kiefernbeſtand war 95 Jahre alt, kurz- 
ſchäftig, ſchwach, äſtig, zum Teil lückig. Das Hiebs⸗ 
ergebnis dieſes Beſtandes ergab nur einen Iſtein— 
ſchlag von 115 fm Derbholzmaſſe pro Hektar. 

Im zeitigen Frühjahr, beſſer noch im 
Herbſt vorher, wird der zur Düngung erforderliche 
Lehm ſowie Humuserde an mehreren Stellen auf die 
Aufforſtungsfläche gebracht und in nicht zu ſtarken 
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Schichten, gut gemiſcht, gelagert. Letzteres 
erweiſt ſich als beſonders günftig bei Herbſtanfuhr zwecks 
Durchwinterung. — Die Miſchung beſteht aus ½ zer- 
Heinertem Lehm und 2/, Humuserde, welch letztere 
den alten Beſtänden beſſerer Lage entnommen wird. 
Die hier in 1,3 m U- Verband herzuſtellenden 40/40 em 
großen und 30 em tiefen Rigolplätze erhalten 3 1 
oder 3 cdem gute Erde und 1,8 1 Sand; erſtere als 
untere Lage den einjährig geklemmten Kiefern 
eine länger vorhaltende Nährſchicht 
und vor allem eine Art Waſſer⸗ 
reſervoir gebend. — Die Nährſchicht ver⸗ 
anlaßt ſelbſtverſtändlich auch die jungen Pflanzen, 
ihre Wurzeln in die Tiefe zu treiben, wodurch ein 
Austrocknen verhindert und die Bildung der Pfahl 
wurzel, ein Haupterfordernis der 
Kiefer, begünſtigt wird. 

Je nachdem die Beſchaffung der Dungerde mit 
mehr oder weniger hohen Unkoſten verknüpft iſt, 
wird die Kultur teuerer oder billiger herzuſtellen ſein. 
Hier war beiſpielsweiſe der Lehm 5 km weit aus 
fremdem Gelände anzuliefern. — Die zur voll⸗ 
ſtändigen Herſtellung der Kultur erforderlichen Aus- 
gaben haben ſich auf 117 & pro Hektar belaufen; 
Rar eine recht erhebliche Summe, aber ohne 

achbeſſerung auf ſolch geringem 
Boden immerhin eine billige Kultur, 
die den anſcheinend ſtändigen Erfolg für ſich hat und 
ein das Auge erfreuendes Wachstum zeigt. — 
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der Aus⸗ 
führung dieſer Kultur dadurch gemacht, daß man 
zu viel Pflanzen auf die Pflanzſtelle — vier bis ſechs 
— brachte und dadurch den einzelnen N die 
Lebensbedingungen in dem armen Sandboden noch 
bedeutend erſchwerte bzw. auch, logiſch gedacht, 
die Nährſchicht frühzeitig aufbrauchen ließ. — 

Seit einigen Jahren werden nur zwei Pflanzen 
pro Rigolplatz gepflanzt, dieſe ſtehen üppig im frohen 
Wachstum; der Kampf ums Daſein iſt ihnen be ⸗ 
deutend erleichtert. 

Nun hat wieder die wichtigſte und anſtrengendſte 
Jahresarbeit des Förſters, die Aufforſtung unbeſtandener 
Flächen, begonnen. Vielleicht iſt der eine oder 
andere Herr Kollege oder auch Privatwaldbeſitzer 
in ähnlicher Lage, geringe Sandböden in Kultur zu 
bringen; möchte ihm dann dieſer Hinweis auf die 
Düngungskultur ein Fingerzeig ſein, damit wäre der 
Zweck dieſer Zeilen erreicht. 

Mancher wird bei Aufforſtung eines ſehr geringen 
Bodens an die Bankskiefer denken; allerdings it 
ja Pinus Banksiana die Pflanze, welche auch mit 
dem geringſten Boden fürlieb nimmt, aber ſie 
erfordert eine dauernde Umwährung 

egen Wildſchaden, deshalb iſt eine Auf- 
ſorftung mit der Bankskiefer, der hohen Koſten 
wegen, meiſt unausführbar. 
Mit Waldheil! 
Stred, Königlicher Förſter. 


S — 
* * 


Mitteilungen. 


— Ein Vorſchlag zur SHSehrelärfrage. Es 
iſt ſchon längere Zeit die Rede davon, verantwortliche 
Sekretäre für die Oberförſtereien zu ſchaffen, eine 
praktiſche Löſung dieſer fo wichtigen Frage ſcheint 
aber immer noch nicht gefunden zu fein. Gut ein⸗ 
gearbeitete Sekretäre ſind bei dem jetzigen Syſtem 
bei weitem nicht genügend vorhanden, und wird es 
beſonders unangenehm empfunden, wenn ein ein⸗ 
gearbeiteter Gehilfe ſeine bisherige Stelle verläßt 
und einem Neuling oder wenig geſchulten Nachfolger 
Platz machen muß. Wie wäre es, wenn auf jeder 
Oberförſterei zwei Beamte angeſtellt würden, ein 
älterer, der etwas verſteht und verantwortlich gemacht 
werden lönnte, und ein jüngerer, der noch nichts 
veritcht? Bis zum Abgang des älteren müßte der 
jüngere wieder ſo weit eingearbeitet ſein, daß er 
deſſen Stelle übernehmen und wieder einen neuen 
Schüler heranbilden kann und fo fort. Über Mangel an 
Beſchäftigung brauchte nicht geklagt zu werden, wenn 
ſich die beiden Schreibhilfen in den nächſtgelegenen 
Schutzbezirk teilten und deſſen Reviergeſchäfte über⸗ 
nähmen. Reinbold, Forſtmeiſter. 

2 
. Der Noßrerpflanzung die Zulunſt. In 
ſeiner Abhandlung „Schädlichkeit der Klemm- 
pflanzung“ in Nr. 11 dieſer Zeitung bricht Herr 
Revierförſter E. Jürgens für die Klemmpflanzung 
eine Lanze, hält den Zangenbohrer für ein praktiſches 
Inſtrument auf Boden ohne ſtarken Überzug und 
befürchtet bei der Bohrerpflanzung viel mehr Be- 


ſchädigungen der Wurzeln als bei Klemmpflanzung. 
Mit 15 cm breitem Keilſpaten geklemmte Kiefern 
zeigen hier auf gut gearbeiteten Pflanzlöchern alle 
Fehler, welche bisher gegen dieſe Pflanzart geltend 
gemacht find, die ſchädlichen Folgen treten ſpäter 
vor Augen, weil die Wurzeln mit der gelockerten 
Erde des Pflanzlochs nicht dermaßen feſtgepreßt 
werden konnten als auf nicht gelodertem Wald⸗ ode 
gar altem Ackerboden. Jene zeigen beſonders in 
den erſten Jahren freudigen Wuchs, aber ſchon im 
Dickungsalter machen ſich die Folgen der Wurzel. 
verſchlingungen, beſonders aber die Abſchnürungen 
der Pfahlwurzel bemerkbar. Ein 40 jähriges 
Stangenholz auf altem Waldboden, welches nach⸗ 
weislich aus Klemmpflanzung mit breiten Keilſpaten 
auf Rigolplägen hervorgegangen iſt, zeigt bereits 
erhebliche Lücken, faſt keinen Höhenwuchs und wird 
meines Erachtens ein Lebensalter von 60 Jahren 
nicht erreichen. Ich habe hier fünf noch wüchſige 
Kiefern ausgegraben, alle haben zweiſeitige Seiten- 
wurzeln, keine oder verkümmerte Pfahlwurzel; bei 
zweien iſt durch Längsſchnitt feſtgeſtellt, daß die 
Pfahlwurzel von einer über bieſelbe gelagerten 
Seitenwurzel etwa im Alter von 20 Jahren ab- 
geſchnürt wurde und dann verkiente. Unmittelbar 
neben dieſer Pflanzung ſteht ein 36 jähriges Stangen ⸗ 
holz, hervorgegangen aus Saat in Waldpflugfurchen; 
es iſt völlig geſchloſſen und hat vorzüglichen Höhen⸗ 
wuchs. Lücken ſind nicht vorhanden. Die auch hier 
ausgegrabenen Kiefern zeigen vollſtändig normale 
Pfahlwurzeln und ebenſolche Seitenwurzeln. Der- 
artige Ausgrabungen habe ich im vergangenen 
Herbſte auch in faſt allen jüngeren Pflanzungen 
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meines Reviers vorgenommen, 
Hemmten Kiefer konnte ich habhaft werden, welche 
nicht durch die Pflanzart hervorgerufene Wurzel⸗ 
fehler aufgewieſen hätte. Ein praktiſches Juſtrument 
auf Böden ohne ſtärkeren Überzug iſt der Splettſtößer⸗ 
ſche Zangenbohrer nicht nur, ſondern ein Werk- 
zeug, ohne welches eine Kiefer überhaupt 
nicht' mehr gepflanzt werden ſollte. In 
dem Bohrloch mit loſen Wänden erhalten die 
Wurzeln die natürliche Lage, Überlagerung von 
Seitenwurzeln über die Pfahlwurzel ſind unmöglich 
und bei Benutzung des Noeringſchen Pflanzenhalters 
und Andrückers gehören Pflanzfehler und Wurzel— 
beſchädigungen zu den Seltenheiten und fallen weg, 
wenn die Arbeiter eingeübt ſind. Auf Flächen mit 
ſtärkerem Bodenüberzug iſt es nötig, daß mittels 
der Hacke bzw. flachen Pflugfurche — wie bei jeder 
anderen Pflanzart — der Überzug entfernt wird. 
Die Kulturkoſten betragen bei gleichem Verband 
etwa 2½ der Klemmpflanzung auf gut gelockerten 
Rai lanzplätzen und überſteigen die in ungelockerten 
Waldpflugfurchen um ein Geringes. Haſſe. 
— 

— Hebung der Privatwaldwirtſchaſt. Die 
bayeriſche Staatsregierung iſt Seit Jahren bemüht, 
Maßnahmen zu treffen, um die Bewirtſchaftung der 
Privatwaldungen zu heben und insbeſondere die 
rechtzeitige Wiederaufforſtung der abgetriebenen 
Flächen herbeizuführen. Während bisher die Neben— 
beamten der Forſtämter nur verpflichtet waren, ge— 
legentlich der Ausübung des Dienſtes in den zu— 
gewieſenen Staats- und Gemeindewaldungen die 
Einhaltung der forſtpolizeilichen Vorſchriften bezüglich 
der Rodung und der Wiederaufſorſtung abgeholzter 
Privatwaldungen zu überwachen, wird nach der 
Dentſchrift für die Neuorganiſatioun vom Jahre 1909 
das Hilfsperſonal aller Grade zur Unterſtützung der 
Forſtämter im Dienſte der Privatwaldpflege ver— 
pflichtet. Wie wirkſam die bisherige ſtaatliche 
Kontrolle war, zeigt folgendes Beiſpiel aus dem 
Regierungsbezirke Niederbayern. Im Jahre 1898 
wurden Privatwaldungen abgeholzt 1192 ha, auf— 
geforſtet jedoch nur 462 ha. Im Jahre 1907 erſtreckte 
ſich die Abholzung auf 1500 ha, die Aufforſtung 
auf 1775 ha. Aus ſtaatlichen Pflanzgärten wurden 
an Private um den Selbſtkoſtenpreis abgegeben: 
Im Jahre 1898 3 Millionen Pflanzen, im Jahre 
1907 11,2 Millionen Pflanzen. Beſonders wichtig 
ſind auch die verſchärften Beſtimmungen zur Abhilſe 


gegen die mit den gewerbsmäßigen Güter— 
zertrümmerungen verbundenen Mißſtände. Jeder, 
der eine Abholzung rornimmt, gleichviel, ob ihm 


das Grundſtück gehört oder nicht, haftet dem Staate 
für die Koſten der vom Jorſtamte bewirkten Wieder— 
aufforſtung. Der Anſpruch des Staates verjährt in 
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und nicht einer ge- fünf Jahren von der Entſtehung der 
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Waldblöße an. 
Zur Verſtärk uu der Polizeiaufſicht wird ein Forſt⸗ 
amt und zehn Förſterpoſten neu geſchaffen. 


(Pfätziſche Preſſe.) 


Schädlichleit der Eichhörnchen. In 
hieſigem Revier, wo große Fichtenſchonungen an— 
gelegt ſind, fiel mir eines Tages auf, daß aus ſehr 
vielen Spitzen die Triebknoſpen abgeſchnitten waren, 
denn geſchuitten muß man es wohl nennen, weil es 
ſo glatt wie mit einem Meſſer ausgeführt iſt. Ich 
glaubte zuerſt, daß es vielleicht durch unnütze Jungen 
verurſacht wäre; aber eines ſchönen Tages ſah ich 
zwei Eichhörnchen in der Schonung umherſpringen 
und bemerkte, daß ſie ganz beſondere Freude an 
den höchſten Spitzen hatten. Ich blieb ſtehen, um 
zu beobachten, ob ſie vielleicht die Spitzen ab⸗ 
ſchnitten, und richtig, ganz in nächſter Nähe ſah ich 
denn, wie gerade ein Eichhörnchen die Knoſpe ab— 
ſchnitt. Mit einer Dublette erlegte ich beide Eich— 
hörnchen und ſtellte dann feſt, daß die Tierchen den 
ganzen Magen voll Fichtenknoſpen hatten. Wenn 
anch die Eichhörnchen vielleicht wegen des vielen 
Schnees und der wenigen Zapfen beſonders große 
Neigung zum Abſchneiden der Knoſpen haben, ſo iſt 
immerhin der Schaden jo groß, daß man als Forſt— 
mann dieſe ſonſt gewiß niedlichen Tierchen nicht 
dulden darf, denn es waren nicht etwa Hunderte, 
ſondern viele Tauſende von Spitzen abgejchmitien. 
Pieclo, den 14. März 1909. 
Vandrey, Förſter. 


— 


— Bom SKieſernſpinner, Lasiocampa pinl. 
Im Jahre 1907, Mitte Auguſt, während der Flug⸗ 
zeit des Kiefernſpinners, welcher in meinem Schutz— 
bezirt ſehr gering auftrat, nahm ich zwei befruchtete 
Weibchen, welche die Eier noch nicht abgelegt hatten, 
drückte ihnen den Kopf ein und nahm ſie mit nach 
Hauſe. Hier drückte ich einem von dieſen behutſam 
die Eier aus und klebte dieſe ſowie den Schmetterling in 
eine Schachtel; auf die andere Seite der Schachtel 
klebte ich den mit Eiern verſehenen Schmetterling, ver- 
ſchloß dann die Schachtel und ſetzte ſie auf meinen 
Bücherſchrank. Nach ungefähr ſechs Wochen nahm ich 
ſie in die Hand und bemerkte zu meinem größten 
Erſtaunen viele junge ausgekrochene Raupen, welche 
von den Eiern, die der angeklebte Schmetterling 
behalten, ausgeſchlüpft waren, was auch der zer— 
ſreſſone Hinterleib des Schmetterlings zeigte. Bei 
naherem Zuſehen fand ich, daß auch einzelne Raupen 
von den angeklebten Eiern ausgekommen waren, 
was die leeren Eihäute zeigten. 

Forſthaus Sellenwalde, 4. März 1909. 

Jaurſch, Königl. Revierförſter. 
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Berichte. 


Preußziſcher Landtag. 
53. Sitzung vom 13. März 190%. 

Beginn der Sitzung mittags 12 Uhr. 

(Fortſetzung aus Nr. 13.) 

Abg. Graf von Spee (Zeutr.): 

die Stadt Berlin ein großes 


Laus der Abgeordneten. ſtadt ſich ergehen und Luft ſchöpfen können, aber wir 


müſſen in der Frage des Waldverkaufs völlige Ob— 
jettwität wahren und uns nicht vom Lokalpatriotismus 
zu dem Schluß leiten laſſen, daß der Wald auf Koſten 


Allerdings bat des geſamten Fiskus der Stadt erhalten bleiben muß. 
Intereſſe an dem Wald Sonſt tommen wir auf eine ſchiefe Ebene, wo kein 
in ſeiner Nahe, in dem die Einwohner der Millionen- Halten mehr iſt. 


Nach dem Grundſatze, daß der Groß— 
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ſindt Wälder auf fiskaliſche Koſten erhalten werden 
müſſen, würde jede andere Stadt mit derſelben 
Forderung kommen können, und wir könnten nicht 
abichlagen, was wir Berlin einmal genehmigt haben. 
Darunter würden die Staatsfinanzen leiden. Selbſt 
ein Heiner Ort inmitten eines fiskaliſchen Waldes 
konnte, um ſich zu einem Kurort ausbilden zu können, 
die Erhaltung des Waldes beanſpruchen. Andere 
Städte haben für eigenes ſchweres Geld fiskaliſche 
Mälder angekauft, z. B. Düſſeldorf. Die Stadt Wien 
dat 40 Millionen für die Erhaltung ſeines Waldgürtels 
angelegt. Was Wien kann, muß Berlin auch können. 
In der Kommiſſion wurden Karten ſämtlicher Groß— 
ſtädte mit ihren Wäldern im Umkreiſe von 10 km 
vorgelegt: da ſtand Berlin an zweiter Stelle, und 
nur Wien hat mehr Waldbeſitz in dieſer Umgebung 
wie Berlin. Wenn Berlin ſich den Wald ſichern will, 
jo wird die Regierung alles Entgegenkommen zeigen, 
wenn die Stadt ſich nur zu e Ankauf im Laufe 
der Zeit entſchließen würde. Man kann ſich objektiv 
auf keinen anderen Standpunkt ſtellen als auf jenen, 
den die Regierung einnimmt. Der Staat kann dieſe 
foſtbaren Terrains nicht einfach unbenutzt liegen 
laſſen. Der Staat braucht das Geld zum Ankauf und 
zur Aufforftung von Odländereien in den Provinzen; 
da unſer Waldbeſtand überhaupt mehr und mehr 
zurückgeht, hat der Staat recht, wenn er eine ſo günſtige 
Lage benutzt, um Erträge herauszubringen. Der 
Antrag Brandenſtein in ſeiner allgemeinen Faſſung 
geht zu weit, es ſind nur Flüſſe und Seen genannt, 
wenn noch Kanäle genannt würden, wäre er voll- 
ſtändig. Es iſt doch möglich, daß Induſtrieplätze 
beſonders Waſſer brauchen. Nehmen wir den Antrag 
an, ſo darf keiner Fabrik die Konzeſſion erteilt werden, 
an das Waſſer hinzukommen. Dadurch würden 
Fabtifanlagen ausgeſchloſſen. Da kann nicht der 
Zweck des Antrages fein; ich nehme an, daß der Abg. 
von Brandenſtein ihn dahin ändert, daß er die „Ufer 
des großen Waldes zwiſchen Potsdam und Berlin“ 
hineinſchreibt, dann würde der Zweck erreicht, daß die 
Grundſtücke dort nicht verkauft werden ſollen. In 
dieſer Faſſung würden auch meine Freunde für den 
Antrag ſtimmen. In der Preſſe habe ich immer nur 
geleſen, daß der Staat den Wald erhalten ſoll, aber 
memals, daß Berlin etwas dafür tun ſoll. Berlin 
zahlt nur 100 „% Kommunalſteuerzuſchläge, in der 
Provinz gibt es Orte, die 200 bis 600 „% aufbringen 
muſſen. Dann muß auch Berlin durch höhere Kom— 
munalſteuerzuſchläge das Geld beſchafjſen, un den 
nötigen Wald zu erwerben. Die Deutſche Tages- 
Zeitung weiſt darauf hin, daß der Sturm gegen die 
Grunewaldverkäufe von den Berliner Terrain— 
ſpekulanten verurſacht ſei, die eine Konkurrenz von 
den ſtaatlichen Parzellenverkäufen und dadurch eine 
Herabdrückung der Preiſe ihrer eigenen Terrains 
befürchten. 

Abg. Noſenow (Fr. Volksp.): Es find ganz 
andere Kreiſe als die Terrainſpekulanten, die ſich 
um dieſe Dinge kümmern und der Meinung ſind, 
daß der Staat eine Pflicht habe, den Wald zu erhalten. 
In einer Eingabe an das Miniſterium wird darauf 
hingewieſen, daß Männer aller Parteien, auch wohl— 
wollende konſervative Männer, das Intereſſe an der 
Erhaltung des Grunewaldes bekunden. Alle Kreiſe 
alſo ſind es, die ſich für die Frage intereſſieren, die 
übrigens auch die anderen Städte angeht. Wie kann 
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män einen ſolchen Vergleich anſtellen, daß ein kleiner 
Ort ſich durch den fiskaliſchen Wald zu einem Luft- 
kurort machen will! Die Großſtadt mit ihren qual— 
menden Schornſteinen bedarf zur Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit des Waldes, deshalb hat auch der Staat die 
Verpflichtung, die Waldungen zu erhalten, um das 
Wohnen in den Städten zu ermöglichen. Man ſagt. 
der Staat würde von Berlin nur einen geringen Preis 
für den Wald verlangen: aber es iſt anerkannt, daß 
die Stadt Berlin für ihre. Bewohner durch Part- 
anlagen uſw. das möglichſte getan habe; wir haben 
den Viktoriapark, Humboldthain uſw. zu Erholungs- 
plätzen ausgeftaltet. Wenn man Berlin vorwirft, 
daß es auch abgeholzt habe, ſo war es nur da, wo 
Terrain für die Rieſelfelder notwendig war: und es 
waren nur minderwertige Waldbeſtände. Berlin hat 
aber ſeit einem Jahr eine Forſtwirtſchaftsverwaltung 
eingerichtet und will jetzt einen Oberförſter anſtellen 
mit einem Stabe von Forſtaufſehern. Berlin iſt alſo 
gewillt, ſeinen Wald zu erhalten. Der Staat hat 
den Kleinen Tiergarten in Moabit an ſich genommen, 
der früher der Stadt Berlin gehörte, und hat großen 
Nutzen daraus gezogen, hat aber ſeine Pflichten gegen 
Berlin nicht erfüllt. Über den alten Botaniſchen 
Garten iſt erſt nach langen Verhandlungen ein Ergebnis 
erzielt worden, aber die Stadt Berlin bekommt den 
Torſo desſelben nicht umſonſt, ſondern nur für zwei 
Millionen. Auch die Herren von der Rechten ſollten 
nicht verkennen, daß Berlin nahezu ½ der geſamten 
Staatsſteuern aufbringt. Der Staat hat alſo ein 
Intereſſe daran, die Bevölkerung Berlins geſund 
erhalten zu ſehen. Ich muß es durchaus zurückweiſen, 
wenn der Abg. von Brandenſtein meint, der Staat 
brauche nicht Rückſicht zu nehmen auf Berlin, da der 
Wert des Grund und Bodens um Berlin ſich ohne 
ein eigenes Verdienſt der Stadt lediglich deshalb 
gehoben habe, weil Berlin zur Hauptſtadt gemacht 
wurde. Berlin iſt groß geweſen — lange vor dieſer 
Zeit. Der Abg. von Brandenſtein ſprach mit Spott 
und Hohn von der Intelligenz der Nachkommen jener 
Fiſcher Alt⸗Berlins. Ach, wenn Sie das tun, ſo ſage 
ich: wir bilden uns gerade ſo viel darauf ein, die 
Nachkommen dieſer Leute zu ſein, wie Sie, die Sie 
die Nachkommen jener Leute ſind, die aus den Burgen 
des Landes heraus die Städte und Dörfer überfielen 
und den Kaufleuten auflauerten. Wir haben ohne 
Soldaten und ohne Schlachten, allein durch den 
Bürgerfleiß die Welt erobert. Fragen Sie den Träger 
der Krone, ob er es nicht anerkennen wird, daß die 
Tüchtigkeit und die Intelligenz der Bewohner ſeine 
Reſidenz zu dem gemacht haben, was ſie iſt! — Paris 
hat das Bois de Boulogne koſtenlos geſchenkt erhalten. 
Als die Vororte und Berlin ſich mit einer Immediat— 
eingabe an den König wandten, erhielten ſie die 
Nachricht durch das Landwirtſchaftsminiſterium, daß 


[der Grunewald in ſeinem Hauptbeſtandteil erhalten 


bleiben ſoll. Dieſe Antwort mag den Beteiligten 
ſchwer genug geworden ſein, denn der Fiskus will 
Geld ſchaffen. Sie (nach rechts) ſollten am wenigſten 
am Wort des Königs rütteln. Aber Ihre Haltung 
paßt zu Ihrer ganzen Politik: den Städten nehmen 
und dem platten Lande geben! Sie verlangen den 
Verkauf des Grunewaldes nach dem gemeinen Wert, 
wenn Sie aber ſelbſt Grundſteuern zahlen ſollen, 
wollen Sie nach dem Ertragswert gehen! — Dem 
Antrage Brandenſtein ſtimmen wir zu — aber auch 
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dem Antrage Borgmann auf Streichung von 500 000 
Mark für Zwecke der Aufteilung des Grunewaldes. 
Wir wollen damit bekunden, daß wir die Geſundheit 
der Städte erhalten ſehen wollen. Wir müſſen gleich 
bei dem erſten Schritt nein ſagen. Sie (nach rechts) 
wollen mit den hier gewonnenen Geldern Od⸗ 
ländereien im Intereſſe des Landes aufforſten, aber 
das ganze Land hat ein viel größeres Intereſſe daran, 
daß ſeine Hauptſtadt mit ihren Millionen geſund 
bleibt. Denken Sie daran (nach rechts), daß es ſich 
um die Hauptſtadt Ihres Vaterlandes handelt. 

Abg. Lüdicke (freikonſ.): Ich kann der Politik 
der Forſtverwaltung nur zuſtimmen; ich halte ſie für 
weitſichtig. Die großen Städte können nicht verlangen, 
daß lediglich auf Koſten der Allgemeinheit die Wälder 
den großen Städten ungeſchmälert bleiben. Es iſt 
deren Pflicht, auch ihrerſeits finanziell dazu bei⸗ 
zutragen, daß dieſe Wälder erhalten werden können. 
Es muß ja allerdings als eine Verpflichtung des 
Staates anerkannt werden, in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung für die großſtädtiſche Bevölkerung zu ſorgen. 
Aber andererſeits können ſich die Großſtädte umgekehrt 
ihrer Verpflichtung nicht entziehen, auch ihrerſeits 
dafür zu ſorgen, daß die Wälder erhalten bleiben. 
Da iſt es nun überaus bedauerlich, daß es noch nicht 
zu einem Zweckverbande von Groß⸗Berlin gekommen 
iſt. Die Landgemeinden können auf Grund der 
Landgemeindeordnung zu einem Zweckverbande zu- 
ſammengeſchloſſen werden, nach der Städteordnung 
beſteht aber die Möglichkeit einer ſolchen en 
faſſung von Städten nicht. Es wird die Aufgabe der 
Staatsregierung ſein, tunlichſt bald die Schaffung 
eines Zweckverbandes für Berlin in die Wege zu 
leiten. Es wird die Bla fein, den Schutz der 
Waldungen in einer Weiſe herbeizuführen, daß auch 
die Staats regierung die Hand dazu bieten kann. Ich 
halte das Vorgehen der Staatsregierung gegenüber 
der Stadt Charlottenburg beim Verkauf der Jungfern⸗ 
heide für durchaus richtig und gerechtfertigt. Es 
entſpricht durchaus der Billigkeit, daß, wenn einer 
Wemeinde die Verpflichtung auferlegt wird, Terrains 
als Wald zu erhalten, ein billigerer Preis gemacht 
wird, als wenn dieſes Terrain der Bauſpekulation 
ausgeliefert wird, und es entſpricht auch durchaus 
der Billigkeit, daß die Staatsregierung wie im Falle 
Charlottenburg ſich vorbehält, falls das Terrain zu 
Bauzwecken verwendet wird, an dem Erlös zu par- 
tizipieren. Aber mit dem Abg. Dr. Friedberg, der 
in der Budgetkommiſſion ſich über die Döberitzer 
Heerſtraße ausgeſprochen hat, muß ich bedauern, daß 
das Abgeordnetenhaus nicht mit dieſer Straße befaßt 
worden iſt. Wenn die Regierung ſchon vorher mit 
ihrem Plane hervorgetreten wäre, ſo würde ſich doch 
manche warnende Stimme erhoben haben, daß die 
Döberitzer Heerſtraße nicht über das unvergleichliche 
Eiland von Pichelswerder geführt, ſondern daß eine 
andere Linienführung gewählt würde. Die Döberitzer 
Heerſtraße iſt gewiſſermaßen als eine regina viarum 

edacht, ſie iſt aber beſonders teuer. Ich möchte die 
egierung bitten, das Terrain ſüdlich dieſer Straße 
möglichſt wenig bebauen zu laſſen. Der Antrag von 
Brandenſtein will die Ufer der Flüſſe und Seen von 
er Bebauung ausſchließen. Es mag der Staats- 
regierung zugegeben werden, daß in der Tat dadurch 
der Verkaufspreis ſinken wird, aber andererſeits 
handelt es ſich hier doch um ein höheres Intereſſe. 
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die Chauſſeen gelenkt. Das iſt unverantwortlich, 
wenn man ſich beiſpielsweiſe den Automobilverkehr 
auf der Straße nach Potsdam anſieht. Wir werden 
für den Antrag Brandenſtein ſtimmen. Es handelt 
ſich dabei ja nur um eine Reſolution, welche der Re⸗ 
gierung nur eine Direktive geben will. Vielleicht 
könnte die Reſolution in der Weiſe begrenzt werden, 
daß nur der Verkauf ausgeſchloſſen werden ſoll, ſo⸗ 
fern es ſich um landſchaftlich ausgezeichnete Gegenden 
handelt und nicht um induſtrielle Zwecke. Ich möchte 
aber die dringende Bitte an die Regierung richten, 
den Pichelswerder vom Verkauf auszuſchließen. Der 
Pichelswerder iſt, das kann man getroſt behaupten, 
nicht bloß die ſchönſte Inſel der ganzen Mark, ſondern 
auch ein Naturdenkmal, das würdig iſt, erhalten zu 
werden. Kein anderer als der um die märkiſche Ge⸗ 
ſchichte ſo hoch verdiente Geh. Rat Friedel hat in 
einem leſenswerten Auffag auf viele naturhiſtoriſch 
wichtige Momente dieſer Inſel hingewieſen. Es 
würde vor allen Dingen wenigſtens der Teil ſüdlich 
der Heerſtraße von Döberitz auf Pichelswerder von 
der Bebauung ausgeſchloſſen werden müſſen und 
weiter der Teil, der von der Straße bis nach Schild⸗ 
horn geht. Man ſollte ſich bemühen, diejenigen Dent- 
mäler der Mark zu erhalten, die man irgendwie er⸗ 
halten kann; die Mark Brandenburg iſt ſicher nicht 
übermäßig reich an Naturdenkmälern. 

Abg. Borgmann (Soz.): An dieſer Verhandlung, 
die doch eine finanzielle Bedeutung hat, hätte doch 
auch der Finanzminiſter teilnehmen ſollen. Der 
König ſoll ſeinerzeit die Zuſage gemacht haben, den 
Grunewald als Volkspark zu erhalten. An einem 
Königswort ſoll man nicht drehen und deuteln. Das 
Volk tut es nicht, wohl aber die Regierung. Wer 
nur ein bißchen Liebe zum Walde beſitzt, wird das 
Vorgehen der Regierung und das Verhalten anderer 
Parteien unbegreiflich finden, die doch für ihre 
eigenen heimatlichen Verhältniſſe ein Herz haben. 
Keine großſtädtiſche Bevölkerung empfindet ein ſo 
lebhaftes Bedürfnis, ins Freie zu kommen, wie die 
Bevölkerung von Berlin. Es handelt ſich hier nicht 
um eine Parteifrage, ſondern um eine Lebensfrage 
der großſtädtiſchen Bevölkerung. Man hat gemeint, 
daß die Größe Berlins nicht hervorgerufen fei durch 
die Arbeitstätigkeit der Berliner Bevölkerung, ſondern 
dadurch, daß Berlin die Reſidenz des Deutſchen 
Kaiſers und des Königs von Preußen ſei. Als die 
preußiſche Städteordnung geſchaffen wurde, waren 
die Hohenzollern auch ſchon in Berlin, und trotzdem 
herrſchten hier 1 die jeder Beſchreibung 
ſpotteten. Erſt ſeit dem Inkrafttreten der Selbſt⸗ 
verwaltung war dieſer kraftvolle Aufſtieg zu ver- 
zeichnen, der bei der Hundertjahrfeier der preußiſchen 
Städteordnung ſo lobend hervorgehoben worden iſt. 
Am Anfang der 60er Jahre war die Straßenver⸗ 
waltung in Berlin in den Händen der Regierung, und 
der Zuſtand der Straßen der Reſidenz war geradezu 
eine Schande. In dem Moment, wo die Straßen- 
verwaltung in die Hände der Selbſtverwaltung über⸗ 
ging, ſind die Berliner Straßen die beſten Straßen 
der Welt geworden. Der Staat hat ſich bedauerlicher⸗ 
weiſe auf denſelben Weg begeben, wie die privaten 
Bodenſpekulanten. Das widerſpricht durchaus den 
Aufgaben des Staates. Ich frage: was hat denn 
die Königlich preußiſche Forſtverwaltung getan, um 


Durch die Bebauung der Ufer wird der Verkehr auf. 
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den Wert des Grund und Bodens ſo zu ſteigern, daß 
et jetzt nach ihrer Behauptung eine Milliarde beträgt? 
Nichts, abſolut nichts! Nicht das allermindeſte! Das 
ft ja gerade das Weſen der Wertzuwachsſteuer, die 
wir verlangen, daß, wo jemand einen unberechtigten 
Gewinn hat, einen Gewinn, zu dem er nichts ge⸗ 
holfen hat, nichts beigetragen hat, ihm dieſer Gewinn 
zum Teil wieder genommen werden ſoll. Wenn die 
Forſtverwaltung ſich auf den Standpunkt des reinen 
Privatſpekulanten ſtellt, verkennt ſie ihre Aufgabe 
aufs allergründlichſte, und wird dies hier aus dem 
Hauſe ſanktioniert, ſo iſt das aufs lebhafteſte zu be⸗ 
lagen. Für meine Perſon lehne ich übrigens mit 
größter Entſchiedenheit ab, für die Städte irgend ein 
Geſchenk in Anſpruch zu nehmen. Aber welche ſtädtiſche 
Verwaltung ſoll in der Lage ſein, die Forderung des 
Forſtfiskus überhaupt zu erfüllen? Gibt es denn in 
Berlin ein Kommunalweſen, welches die Möglichkeit 
dazu beſäße? Nein. Die Regierung und Sie (rechts) 
ſind ja ſchuld daran, daß dieſe Zerriſſenheit von Groß⸗ 
Berlin beſteht, daß wir kein einheitliches Kommunal- 
weſen haben. Der Abg. von Brandenſtein hat mit 
einer Art von Naivität von Berlin geſprochen, das 
den Grunewald brauche und bezahlen müſſe. Der 
Grunewald liegt mehrere Kilometer von Berlin ab, 
es liegen zwiſchen der Hauptſtadt und dem Grune⸗ 
wald unmittelbar an ihn grenzende große leiſtungs⸗ 
fähige Gemeinden, welche den direkten Nutzen davon 
haben würden. Die verſchiedenartigen Intereſſen 
dieſer einzelnen Gemeinden zum Zwecke des An- 
faufes des Grunewaldes unter einen Hut zu bringen, 
das iſt ein unmögliches Verlangen; und dieſe Ser: 
niſſenheit erleichtert der Forſtverwaltung die Aus⸗ 
deutung des Grund und Bodens außerordentlich. 
Wer die Verhältniſſe kennt, wird gegen Berlin den 
Vorwurf nicht erheben, daß es keine Opfer gebracht 
dat. Ich bin gewiß der allerletzte, der mit einer Kritik 
der Berliner Stadtverwaltung zurückhielte; aber hier 
habe ich keinen Anlaß dazu. Für die Wuhlheide, 
welche Berlin ankaufen will, um dort ein Waſſerwerk 
anzulegen, und zwar mit Tiefbrunnen, ſo daß für 
dieſen Teil das Waldterrain als ſolches völlig erhalten 
bleibt, hat der Forſtfiskus 40 Millionen gefordert! 
Ein enormer Preis, aber Berlin wird, wenn es nicht 
anders ſein kann, auch dieſe 40 Millionen opfern, und 
damit ſind ſofort die 40 Millionen, die Wien geopfert 
bat, paralyſiert. Rixdorf wollte die Königsheide 
kaufen, da es für ſeine Arbeiterbevölkerung bei der 
unglaublich dichten Bebauung, die dort kläglicherweiſe 
aritattet iſt, Raum zur Erholung braucht: 25 Millionen 
werden verlangt! Wenn das nicht Grundſtückswucher 
. hat das Wort überhaupt keine Bedeutung mehr. 
Der ganze Berliner Norden beſitzt kein eigentliches 
Waldgebiet; die einzige Stelle, die Schönholzer Heide, 
iſt vom Fiskus einfach der Bodenſpekulation überlaſſen 
worden! Wer die Vetrhältniſſe von Berlin⸗Nord 
lennt — Sie kennen ſie ja nicht, Sie pendeln doch 
bloß, wenn Sie, um Ihr Mandat auszuüben, hierher 
kommen, zwiſchen dem Weſten und Ihrer Heimat hin 
und her, Sie wiſſen nicht, wie es in Berlin⸗Nord, in 
Berlin „ganz draußen“ ausſieht —, wird mir zu 
iimmen, daß es geradezu ein Vergehen iſt, einer ſo 
dichten Bevölkerung die einzige Erholungs möglichkeit 
zu entziehen. Die Stadt Bine eben die Opfer bringen, 
weil der Staat einſichtslos genug ift, in der nächſten 
Umgebung den Forſt niederzuſchlagen und der Bau⸗ 
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ſpekulation zuzuſchanzen. Schon wieder ſollen im 
Tegeler Forſt 40 ha zu Bauſtellen verkauft worden 
ſein. In der Jungfernheide ſind, ſo drückt ſich der 
Etat ganz im Ton des gewöhnlichſten Bauſpekulanten 
aus, durch den Terrainverkauf und ⸗austauſch 270 ha 
e geworden. Die Stadt legt dort mit 6 Mil- 
lionen Koſten den Schillerpark an. Die Jungfernheide 
aber veräußert der Forſtfiskus an die Bauſpekulanten. 
Ich kenne die Jungfernheide ſehr gut, ich weile oft 
mit meiner Familie — ich habe ſieben Kinder — zu 
unſerer Erholung dort: ich kann nur mit tieſſtem Be⸗ 
dauern ausſprechen, daß man hier in der Nähe der 
dichteſten Bevölkerung von Berlin, um einige Mil- 
lionen herauszuſchlagen, den Naturwald niederſchlägt 
und der Bauſpekulation ohne jede Einſchränkung 
überantwortet; denn erſt die Beſetzung mit hohen 
Mietskaſernen wird ermöglichen, die 7 Preiſe, 
welche der Forſtfiskus ſich ausgemacht hat, wieder 
herauszuwirtſchaften. Berlin hat ſich den wunder⸗ 
vollen Treptower Park und den Plenterwald ge⸗ 
ſchaffen, aber beide liegen außerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks. Die hohen Mietspreiſe Berlins find nur durch 
die Auswucherung des Grund und Bodens zu er- 
klären; hilft die Regierung dabei mit, ſo tritt ſie auch mit 
ihrer eigenen früheren Haltung in Widerſpruch. Sie 
hat Staatsmittel vergeben zum Bau von Beamten- 
wohnhäuſern, um die Beamten vor Ausbeutung zu 
ſchützen: hier hilft ſie billige Wohnungen ſchaffen, und 
anderſeits unterſtützt ſie wucheriſche Beſtrebungen 
der Bodenausbeutung. Der fiskaliſche Grund und 
Boden ſollte zu Bauzwecken nicht verkauft, ſondern 
im Wege des Erbbaurechts vergeben werden, dann 
würde ein Druck auf die Mietspreiſe ausgeübt werden 
können. Es iſt doch ganz unbeſtritten, daß die groß⸗ 
ſtädtiſche Bevölkerung degeneriert; ſie muß zu einem 
großen Teile jahraus jahrein in ihrer Dunſtatmoſphäre 
leben; viele Arbeiterkinder kommen bis zum 10., 
12. Jahre überhaupt aus dieſem Dunſt nicht heraus. 
Der Kriegsminiſter hat ja wiederholt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf dieſe Dinge gelenkt. Erſt vor kurzem hat 
unter dem Vorſitz des brandenburgiſchen Oberpräſi⸗ 
denten von Trott zu Solz eine Verſammlung ftatt- 
gefunden, in welcher die Förderung der Pflege der 
Volksgeſundheit den Gegenſtand der Beratung bildete; 
in dieſer Berfammlung war es einzig Herr Bürenftein, 
der auch dies für eine gute Gelegenheit zur Bekämpfung 
der Sozialdemokratie erklärte. Wir haben keine Be⸗ 
fürchtung nach dieſer Richtung, wir ſind mit den er- 
wähnten Beſtrebungen durchaus einverſtanden und 
werden eventuell gern auch Mittel dafür bewilligen. 
Wenn ſo aber helfend eingegriffen werden ſoll, muß 
man doch vor allem für die Schaffung von Spiel- 
plätzen, für die Ausübung des Sports uſw. Mittel 
zur Verfügung ſtellen. Das meinte auch der Herr 
Oberpräſident, er forderte vor allem Spielplätze und 
deutete auch an, daß der Militärfiskus Plätze hergeben 
ſollte. Schlagen Sie aber die Wälder nieder, ſo rauben 
Sie ja der Bevölkerung die Bewegungsfreiheit in 
freier Luft, jo ſchädigen Sie ja gerade dieſe Beſtre— 
bungen. Solange die Großſtädte da ſind, haben Sie 
die verfluchte licht und Schuldigkeit, daß ihre Be⸗ 
völkerung in ihrer Entwickelung nicht zurückgeht und 
verkümmert. Hier iſt es Aufgabe der Regierung, ein- 
zugreifen. Unſer Antrag iſt lediglich eine Demon- 
ſtration gegen die Auswucherung durch die Forſt— 


verwaltung; wir wollen bezeugen, daß wir die Mittel 
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verweigern wollen. Nach dem Antrag des Abg. Opfer bringt, tut er es im Intereſſe der geſamten 
von Brandenſtein hoffte ich, auch einmal dem Abg.] Bevölkerung für die Allgemeinheit. Die Berliner ver- 
von Brandenſtein ein Lob ausſprechen zu können. langen nicht, daß für ſie eine Extrawurſt gebraten 


Nach ſeiner Rede kann ich das nicht mehr. Der Antrag 
iſt nach dieſen ſeinen Ausführungen ſo unklar wie 
möglich; wenn der Abg. von Brandenſtein dieſe Rede 
in einem Kreiſe von Berlinern hielte, würde es ihm 
nicht gut gehen. (Zwiſchenruf rechts: Keine Angſt!) 
Herr von Pappenheim. Sie jollten einmal verſuchen, 
Ihre rückſtändigen Anſchauungen in einer Berliner 
Verſammlung zu vertreten. (Abg. von Pappenheim: 
Straßendemonſtrationen!) Wenn der Staat für Berlin 
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wird, aber ſie müſſen ſich verwahren gegen dieſe 
Mißhandlung, die ihnen zuteil wird. Wenn es ſich 
lediglich darum handelt, ſich mit der Stadt Berlin 
finanziell zu einigen, ſo wird es in Berlin nicht an 
gutem Willen fehlen. Wir wollen nichts geſchenkt 
haben, wir wollen nur unſer Recht als Staatsbürger 
haben wie Sie (rechts). Es handelt ſich hier um die 
Volksgeſundheit, die im Intereſſe des Staates not 
wendig iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnung 
der Jorſtlehrzeit auf die penſtons ſähige Dienft- 
zeit der Königlich Preußiſchen Jörſter. 
Bezüglich der Anrechnung der Forſtlehrzeit auf 
die penſionsfähige Dienſtzeit der Königlichen Förſter 
erhalten wir von einem unſerer Leſer, dem wir in 
dieſer Frage durch Ratſchlag helfen konnten, nach— 
ſtehende Einſendung, welche wir im Intereſſe dieſer 
Angelegenheit in ihrem vollen Wortlaut veröffent— 
lichen. Wir möchten aber, um unnötige Frage— 
beantwortungen zu vermeiden, ausdrücklich bemerken, 
daß die Forſtlehrzeit nur dann einen Einfluß 
auf die Penſionserhöhung hat, wenn ſie erſt 
nach dem Beginn dies 18. Lebensjahres 
ſtattſand und die vorgeſchriebene Dauer von 
zwei Jahren nicht überſchreitet. 
Die Schriftleitung. 
An 
die Geſchäftsſtelle der Deutſchen, Forſt-Zeitung 
zu Neudamm WM. 
Angeregt durch die Fragebeantwortung in Nr. 42 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung von 1908 richtete ich 
am 16. Oktober v. Is. eine Anfrage an Ihr Blatt 
bezüglich meiner Perſonalverhältniſſe, und zwar 
deshalb, weil mir in bezug auf die Forſtlehre bei 
meiner Penſionierung zwei Jahre zu wenig an— 
gerechnet find. Die Forſt⸗Zeitung erteilte mir Aus- 
funft, die in Nr. 45 1908 zum Abdruck gekommen 
iſt. Auf Grund dieſer Auslunft habe ich ein Bitt— 
geſuch an die Königliche Regierung zu M. gerichtet 
und iſt mir folgender Beſcheid zugegangen: 


Abſchrift. 
Königliche Regierung. 2 
J. Nr. O. b. 18 M., den 8. März 1909. 


Bezugnehmend auf unſer Schreiben vom 
29. Dezember v. Is. — O. F. 1124 — teilen 
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wir mit, daß nach höherer Entſcheidung dem 
Antrage, Ihnen bei Bemeſſung der Penſion von 
der nach den Prüfungsvorſchriften behufs der 
techniſchen Ausbildung ausdrücklich angeordneten 
zweijährigen praktiſchen Beſchäftigung außerhalb des 
Staatsdienſtes (Forſtlehrzeit) die nach dem Beginn 
des 18. Lebensjahres den 26. Juni 1877 bis zum 
Schluſſe der vorgeſchriebenen zweijährigen Aus 
bildung den 39. September 1878 zugebrachte Zeit 
von 1 Jahr und 97 Tagen mit in Anrechnung 
zu bringen, ſtattzugeben iſt. Ihre penſionsfähige 
Dienſtzeit erhöht ſich dadurch auf 28 Jahre 34 Tage 
und die Ihnen zuſtehende Penſion auf jährlich 
1332 4 


buchſtäblich: Eintauſenddreihundertzweiunddreißig 
Mark. Die Königliche Forſtkaſſe in G. iſt am 
gewieſen, Ihnen dieſen Betrag hinfort zu 
zahlen und die vom 1. September 1907 ab zu 
wenig gezahlte Penſion nachzuzahlen. Die Zeit 
vor Beginn des 18. Lebensjahres und die über 
die zweijährige vorgeſchriebene Dauer der Lehrzeit 
hinausgehende Zeit vom 1. Oktober 1878 ab bis 
zum Eintritt in den Militärdienſt bleibt außer 
Berechnung. 

Der Militärpaß erfolgt anbei zurück. 

. gez.: F. 


Ich freue mich, vorſtehendes der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung mitteilen zu können, und bitte um 
Veröſſentlichung, damit Ihre dankenswerte An— 
regung ſich diejenigen Kollegen, die in dieſer Be— 
ziehung auch bis jetzt noch benachteiligt wurden, 
ebenfalls zunutze machten. 

O. i. A., 23. März 1909. 

Hochachtungsvoll 
Th., Königl. Förſter a. D. 


Verſchiedenes. 


— Daß 


ein Amtsanwalt als folder auf fachen Wert des Diebſtahlsobiektes als Strafe vor- 


der Anffagebank fißt, dürfte wohl zu den Selten | Schreibt, ſondern nach $ 3 desſelben Geſetzes, der nur 


heiten gehören. Und doch war am 24. Februar 
vor der Strafkammer zu Meiningen ein ſolcher Fall zu 
konſtatieren. Der Königliche Forſtmeiſter H. von 
Sch. war angeklagt, als Forſtamtsanwalt ſich gegen 
den § 346 des Strafgeſetzbuches vergangen zu haben. 
Er ſoll bei Streudiebſtählen in der Herzoglich 
. ſchen Forſt inſofern abſichtlich unrichtige Straf— 
anträge geſtellt haben, als er die Beſtrafungen nicht 
nach $ 7 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes, der den zehn— 


den fünffachen Wert des Geſtohlenen vorſieht, beantragt 
habe. Die Herzogliche Hofkammer hat der Staats— 
anwaltſchaft hiervon Anzeige erſtattet, und in der 
hierauf eingeleiteten Unterſuchung gab der Angeklagte 
an, daß er deshalb nur den fünffachen Wert zugrunde 
gelegt habe, weil der Raummeter Streu anſtatt 
nach der geſetzlichen Taxe mit 10 Pf. in der 
betreffenden Strafanzeige mit 60 Pf. eingeſetz! 
geweſen ſei und dieſer Satz für die in Betracht 
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kommenden armen Leute zu drückend ſei. In der 
heutigen Hauptverhandlung jedoch erklärte er jene 
Angabe damit, daß er mit ihr etwaigen Unannehm— 
lichteiten habe ausweichen wollen. In Wirklichkeit 
ſei das Geſchehnis ein Produkt ſeiner Amtsüber— 
birdung, ein Verſehen. Im übrigen habe er doch 
nur die Anträge auf Beſtrafung zu ſtellen, die 
Sttafe ſelbſt aber nicht feſtzuſtellen. Das ſei doch 
lediglich Sache des erkennenden Gerichts. Inſolge— 
deſſen könne der § 346 St. G. B. hier gar nicht in 
Anwendung kommen. Die Strafkammer ſchloß ſich 
in der Hauptſache dieſen Schutzeinreden an und 
erkannte auf Freiſprechung. Die Koſten der Ver⸗ 
teidigung auf die Staatskaſſe zu übernehmen, wurde 
abgelehnt, weil der Angeklagte durch ſeine unrichtige 
erſte Verteidigungsangabe zur Einleitung des Straf— 
verfahrens gegen ihn mit beigetragen habe. 5 
(Naumburger Kreisblatt.) 
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— Aus dem Elſaß. Den Gemeinden der 
Obetfötrſterei Münſter it nach einer Mitteilung der 
Straßburger Poſt vor einiger Zeit eine Denlſchrift 
zugegangen, die die Anderung der Schutzbezirks- und 
Hegemeiſtereibezirkseinteilung innerhalb der Ober— 
förſterei begründet. Bekanntlich haben ſich alle 
Gemeinden der Oberförſterei von der Forſtſammel— 
talje Colmar⸗Weſt getrennt und eine eigene Sammel— 
kaſie gebildet. Die Denkſchrift enthält ein Ver— 
zeichnis der Verteilung der Gemeindewaldungen auf 
die Schutzbezirke und Vorſchläge zu den Beſtimmungen 
betrefſend die Einkommenverhältniſſe für die Forſt— 
ſchutbeamten für 1909 bis 1913. Danach ſollen 
die Hegemeiſter folgende Gehälter beziehen; bis zum 
Ablauf des 40. Lebensjahres 1400 4, bis zum 
45. Jahre 1500 &, bis zum 50. Jahre 1600 .« 
und nach dem 50. Jahre 1700 . Für die 
Gemeindeförſter betragen die Gehälter bis zum 
25. Lebensjahre 840 4. Sie ſteigen in Stufen 
ron fünf Jahren auf 960, 1060, 1140, 1200, 1260 
und 1320 4. Die Denkſchrift erörtert dann die 
Bezüge betrefſend Dienſtwohnung, Brennholz und 
Dienſtland, die Beiträge der einzelnen Gemeinden 
zur Kaſſe und gibt eine Berechnung der Einnahmen 
und Ausgaben der neuen Forſtſammellaſſe bis 1914. 
Verfaſſer der Denkſchrift iſt Oberförſter Strohmeyer, 
deſſen Bemühungen durch Annahme ſeiner Vorſchläge 
durch ſämtliche Gemeinden Erfolg hatten. Man mag 
zugeben, daß die Förſtergehälter ziemlich niedrig 
normiert ſind, wer aber die Verhältniſſe kennt, weiß, 
daß es Oberförſter Strohmeyer gelungen iſt, 
wenigſtens das Erreichbare durchzuſetzen. — Wie 
wit aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird der 
Kaiſerl. Bezirkspräſident des Oberelſaß obige 
Gehaltsſätze für die Oberförſterei Münſter vom 
1. April ab in Kraft ſetzen, es beſteht ziemlich 
ſichere Ausſicht, daß die Gemeinden der angrenzenden 
Oberförſterei Colmar⸗Weſt die gleichen Sätze an— 
nehmen werden. Dieſe bedeuten für die Hegemeiſter 
ein Mehr von durchweg 100 K, für die Förſter von 
40 bis 200 &. 

V 


— Der Beſuch der Serzoglih Ratiborer 
Forlen. Von der Herzoglichen Verwaltung iſt 
bisher in bereitwilligſter Weile der Beſuch der Herzog— 
lichen Forſten und namentlich auch des Lensczot— 
waldes geſtattet worden. Aus dieſem Eutgegen— 
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kommen haben ſich für die Herzoglichen Forſten im 
Laufe der Zeit leider mannigfache Unzuträglichkeiten 
ergeben, die eine Beſchränkung dieſer Erlaubnis 
notwendig machen. Es ſind von den Beſuchern der 
Herzoglichen Forſten vielfach die erlaubten Wege 
verlaſſen, Bäume beſchadigt, Pflanzen mit den 
Wurzeln ausgeriſſen, Neſter und junge Bruten zer— 
ſtört, Papier und Schalen von Eiern und Früchten 
umhergeworfen, es iſt mit Feuer unvorſichtig um— 
gegangen und durch freies Umherlaufenlaſſen von 
Hunden das Wild geſtört und gehetzt worden. Auch 
haben ſich Waldbeſucher mitunter den zuſtändigen 
Herzoglichen Forſtbeamten gegenüber nicht ſo ver— 
halten, wie man es wohl von ihnen erwarten durfte. 
Zur Vermeidung derartiger Vorkommniſſe beab— 
ſichtigt die Herzogliche Verwaltung, die bis jetzt er— 
teilten Erlaubniskarten zum Eintritt in die Herzog— 
lichen Forſten für ungültig zu erklären und alsdann 
neue, jederzeit widerrufliche Karten in bejchräntter 
Anzahl auszugeben, auf deren Rückſeite die Be— 
dingungen aufgedruckt ſind, unter denen das Betreten 
der Herzoglichen Forſten künftig geſtattet werden 
ſoll, inſoweit dies nicht zeitweiſe gänzlich unterſagt 
werden muß. 


— 
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— Zur Penflonsverfiherung der Privai- 
beamten. Anfang März tagte in Frankfurt a. M. 
die Geſellſchaft für ſoziale Reform, welche ſich auch 
mit der Frage der Penſionsverſicherung der Privat- 
beamten beſchäftigte. Im Verlaufe der lebhaften 
Diskuſſion über dieſen Gegenſtand nahm auch Staats- 
miniſter Graf Poſadowsky, der ehemalige Staats- 
ſekretär des Reichsamts des Innern und jedenfalls 
der beſte Kenner aller dieſer einſchlägigen Ver— 
hältniſſe, das Wort und führte nach der Poſt 
folgendes aus: Die Frage der Vefrſicherung 
der Angeſtellten kann meines Erachtens nur 
nach zwei Richtungen hin gelöſt werden: 1. ent— 
weder durch Angliederung an die Invaliden— 
verſicherung oder 2. durch Schaffung von Zuſchuß— 
fallen. Das Reich wird ſich aber nicht dazu ver— 
ſtehen, erhebliche finanzielle Laſten zugunſten der 
Angeſtellten zu übernehmen. Wenigſtens bei der 
jetzt herrſchenden wirtſchaftlichen Kriſe iſt das 
gänzlich ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlich iſt es, daß 
ſich die Beteiligung des Reiches auf die Übernahme 
der Haftpflicht beſchränken wird. Verſteifen Sie 
ſich nicht auf Kleinigkeiten, und erklären Sie ſich 
damit einverſtanden, daß im Rahmen der be— 
ſtehenden Geſetzgebung das Mögliche erreicht wird. 
Ich kann Ihnen nur empfehlen, mit den Vor— 
ſchlägen der Regierung Hand in Hand zu gehen. 
Was das Reich zugunſten der Angeſtellten tun wird, 
das iſt die Übernahme einer Verpflichtung im 
Rahmen der gegenwärtigen Invalidenverſicherung 
und allenfalls die Übernahme der Koſten. Andere 
Leiſtungen ſind nicht zu erwarten. Eine Modiſitation 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes und Angliederung 
der Augeſtelltenverſicherung ſowie die Herabſetzung! 
der Altersgrenze auf 66 Jahre ſind vollſtändig aus— 
geſchloſſen. Die Wurzel Ihrer Beſtrebungen ruhs 
doch in der finanziellen Frage. Auch das Invaliden— 
geſetz ſieht heute anders aus als zu Zeiten Bismarcks. 
es hat grundlegende Anderungen erfahren. Das 
Geſetz, das Sie erſtreben, wird Sie vielleicht anſangs 
enttäuſchen, aber im Laufe der Jahre mehr Ihren 
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Wünſchen entſprechen. Ich bitte Sie, ſich mit den 
Vorſchlägen der Regierung einverſtanden zu er⸗ 
Nlären und das bei unſeren „olitiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen Erreichbare anzunehmen. 
$ 
Waldbrände. 

16. März, Pinneberg (Regbz. Schleswig). In dem 

Untergras einer in der Gemarkung Pinne⸗ 

bergerdorf⸗Pinneberg belegenen, der Firma 

Wappermann gehörigen Tannenkoppel brach 

Feuer aus und vernichtete den jungen Nadel- 

holzbeſtand der halben Pflanzung vollſtändig. 

Ebenſo iſt ein großer Teil des Heidebeſtandes 

auf dem ſogenannten Hausmoor in der Feld- 

mark Thesdorf bei Pinneberg durch Feuer 
vernichtet. An beiden Stellen war Hilfe ſo⸗ 
gleich zur Hand; das Feuer verbreitete ſich aber 
in der durch Wind und Kälte völlig aus⸗ 
gedörrten Pflanzendecke mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit, daß es nicht möglich war, größeren Schaden 
u verhindern. 
rz, Tanwenhauſen (Regbz. Aurich). Des 

Nachmittags wütete zwiſchen Tanwenhauſen 
und Georgsfeld ein heftiger Heidebrand, der 
mehrere Wohnhäuſer ſtark gefährdete und von 
nahezu 50 Perſonen aus beiden Ortſchaften 
unter ſchwerer Anſtrengung erſt nach über ein⸗ 
ſtündiger Arbeit gelöſcht werden konnte. Man 
hat keine Ahnung, wie das heftige Feuer ſo 
urplötzlich ausgekommen iſt. 

19. März, Schwabſtedt (Regbz. Schleswig). Seit 
geſtern abend wütet ein großer Moorbrand im 
hieſigen ſowie im Winnert und Huder Moor. 
Heute morgen um 7 Uhr brannte es noch hell. 
Wenn das Feuer nicht bald erſtickt wird, dürfte 
das Schwabſtedter Gehölz in Gefahr kommen. 

19. März, Heuſenſtamm (im Großherzogtum Heſſen). 
Ein kürzlich in hieſiger Gemarkung ausgebrochener 
Waldbrand hat einen beträchtlichen Schaden 

angerichtet, da er eine mit 4500 4 Koſten⸗ 

9 neu angelegte Fichtenanpflanzung 

vollſtändig zerſtörte. Nur infolge günſtiger 
Windrichtung und tatkräftiger Bekämpfung 
durch die alarmierte Einwohnerſchaft konnte 
der Brand vom Übergreifen auf die anſtoßende 
Gräflich Schönbornſche Waldung abgehalten 
werden. Es handelt ſich allem Anſcheine nach 
um vorſätzliche oder fahrläſſige Brandſtiftung, 
doch iſt die Täterſchaft durch die eingeleitete 
Unterſuchung noch nicht ermittelt. 

März, Cloppenburg (Großherz. Oldenburg). 
Bei Dwergte brannten ungefähr 15 ha Heide 
ab. Durch rechtzeitiges Eingreifen iſt die 

Gefahr von den in der Nähe befindlichen 

Staatsforſten abgehalten worden. 


2 | 
Vereind- Nachrichten. 
Brandveriderungs- Verein Preußiſcher 
Jorſtbeamten. 


Neunundzwanzigſter Jahresbericht 
für das Geſchäftsjahr 1908. 
Am Schluſſe des Berichtsjahres waren vor- 
handen 10 113 Verſicherungsſcheine über 89 082 400. 


16. 
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gegen 9957 Scheine über 86340550 4 Ende 1907. 

3 hat mithin ein Zugang von 156 Berficherungs- 
ſcheinen über 2 741 850 4 ftattgefunden. 

Von den vorgekommenen 222 Bränden ſind 
220 mit einem Koſtenaufwande von 79042 & 40 5 
endgültig geregelt. Von dieſem Betrage erſcheinen 
78 760 K 60 9 in der Rechnung von 1908 in Ausgabe, 
während die übrigen erſt nach dem Rechnungsabſchluß 
gezahlten 281 4 80 9 durch die Rechnung für 1909 
zur Verausgabung gelangen werden. Dieſe Summe, 
ſowie die für die übrigen beiden Brände, welche 
bis zum Rechnungsabſchluß nicht mehr rechtzeitig 
erledigt werden konnten, fälligen Brandentſchädigungs⸗ 
beträge mit zuſammen 83 4, im ganzen alſo 
364 M 80 4, ſind in der vorliegenden Bilanz unter k 
reſerviert. 

Ebendaſelbſt unter! ſind auch die erſt nach dem 
Rechnungsabſchluß 1 Beträge von 38 4 
Belohnungen und 4&4 Verwaltungskoſten, zu- 
ſammen 73 & bereit geſtellt worden. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) ſind 
gemäß 8 40 der Satzungen die Eintrittsgelder mit 
1799 #4 70 5% (Soll⸗Einnahme) und 1900 & 30 8 
von den Überſchüſſen aus den Vereinsbeiträgen, 
un? alſo 3700 4 zugeführt, fo daß dieſe 

ücklage nunmehr 143 200 4 beträgt. Außer der 
ſatzungsmäßigen Rücklage beſitzt der Verein noch die 
Spezial⸗Rücklage von 100 000 4 und den in das 
Jahr 1909 übertragenen Betrag von 42 479 4 20 f, 
zuſammen alſo 142 479 4 20 H. Es können hier⸗ 
nach noch erhebliche Beträge ohne weiteres in 
Anſpruch genommen werden, falls wider Erwarten 
in einem der nächſten Jahre die Einnahmen 
zur Beſtreitung der Ausgaben etwa nicht aus 
reichen ſollten. | 

Das Vereinsvermögen war am Schluſſe des 
Verichtsjahres außer dem Beſtande von 425 4 2 9 
und dem Portokoſtenfonds von 2020 4 angelegt in 
141750 4 3 ½ / Preußiſchen Konſols und einer 
3 ½ /% Staatsſchuldbuchforderung von 155000 K. 
Der Kurswert der Wertpapiere und der Staats- 
ſchuldbuchforderung am 31. Dezember 1908 hat an 
der hieſigen Fondsbörſe ausweislich der vorliegenden 
Bilanz zuſammen 281022 & 25 J betragen. 

Über die mit der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für unſere Vereinsmitglieder abgeſchloſſene 
Unfallverſicherung iſt zu berichten, daß der in 
unſerem vorjährigen Geſchäftsberichte erwähnte, von 
den Hinterbliebenen eines Vereinsmitglieds an- 
geſtrengte Prozeß zugunſten der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft entſchieden worden iſt, wie dies voraus⸗ 
zuſehen war. Die von der Geſellſchaft vor Beginn 
des Prozeſſes angebotene Liberalitätsentſchädigung 
iſt daher nicht zur Auszahlung gekommen. Augen- 
blicklich ſchweben noch zwei Fälle, in denen die 
Geſellſchaft zur Zahlung von Unfallentſchädigungen 
nicht verpflichtet zu ſein glaubt. Sie hat ſich aber 
auch in dieſen Fällen bereit erklärt, Liberalitäte- 
entſchädigungen eintreten zu laſſen. Die Berhand- 
lungen hierüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Der am 17. Februar 1906 gegründete Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten hat 
auch im abgelaufenen Jahre wiederum günſtig ge⸗ 
arbeitet, ſo daß die zu Anfang desſelben erhobenen 
Vorprämien einſchließlich der Zinſen für die an⸗ 
gelegten Kapitalien nicht nur zur Deckung ſämtlicher 
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Ausgaben gereicht, ſondern auch noch die Mittel zur 
Erhöhung des Reſerveſonds um 229 4 67 9 ge⸗ 
boten haben. 

Näheres ergibt der in Nr. 9 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung vom 28. Februar d. J. veröffentlichte 
Jahtesabſchluß. Leider war die Beteiligung an 
dieſem Verein auch im Berichtsjahre nur eine 
geringe. Wir können den viehhaltenden Mitgliedern 

ringend empfehlen, von dieſer Verſiche rung 
Gebrauch zu machen. Es ſteht zu erwarten, daß 
bei einer größeren Beteiligung ſich auch die Prämien 
ermäßigen werden. 

Ebenſo war die Beteiligung an der von uns 
mit der Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
vereinbarten Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung 
zu unſerem Bedauern nur eine mäßige. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme iſt im abgelaufenen 8 gegen 
das Vorjahr ſogar um 43996 & zurückgegangen. 
Da die Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗Ge eſellſchaft 
bekanntlich die entſtandenen Hagelſchäden in ent⸗ 
gegenkommendſter Weiſe reguliert, ſo können wir 
auch hier dringend raten, beim Abſchluß von Hagel- 
verſiche rungen dieſer Geſellſchaft den Vorzug 
zu geben. 

Die 29. ordentliche Mitgliederverſammlung findet 
am 22. Mai d. Is. hierſelbſt ſtatt. 


Zauptvorſland des Frandverſicherungs⸗Jereins 


Freußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. 

“ 2 9 
Neunundzwanzigſtes Rechnungsjahr 1908. 
Rechnungs⸗Abſchluß. 

Iſt Reſt 
A. Einnahmen. “| 3 6 |4 
Beſtand aus dem Vorjahre] 126741991 — |— 
Eintrittsgelder für 1907 4380201 — — 
„ 1908 1347 50 452 20 
Jahresbeiträge für 1907 53595 — — 
ö „ 1908 97 676 531 445 [57 
Zinſen von dem Vereins- 
vetmögen. 12 290 031 — |— 
Strajgelder und ſonſtige 
Einnahmen 21— — — 
Summa 124 984 20 897 77 
B. Ausgabe. 
Zum Anlauf von Wert- 
papieren 5151165] — — 
Zahlungen in Brandfällen 
für 1907 } I 24961401 — |— 
„ 1908 R 78 7601 604 — — 
Belohnungen 8 5935 —— 
Reiſe koſten an Schätzer 3 10014 | — |— 
Berwaltungskoſten 13 119661 — — 
Prämien für die unfall. 
verſicherung an die Mann⸗ 
heimer e Ge⸗ | 
ſellſchaft 24874431 — — 


Emma 124 559 18 
C. Barer Kaſſenbeſtand 425 02 
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A. Vermögensgegen- 
ftände. 

a) Wertpapiere: 
(31, Preußiſche Konfols) | 141 750 1134 237 25 

b) in das Staatsſchuldbuch eingetragene 
155000. 4 3½ % Preußiſche Konſols 
(Kurswert am 31. e 1908 
= 94, 70%) e 

c) rüdjtändige Vereinsbeiträge ae 

d) ns nicht fällige Zinſen von, einer 

40 000. 4 betragenden 314%, Staats- 

1851 8 für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1908 

e) Wert der Geräte (Eiserner Geld⸗ 
ſchrank, Siegel⸗ und Stempel⸗ 
Apparate) 1095 den Anſchaffungs⸗ 
koſten unter Abrechnung von jähr⸗ 
1 0 


I/ we 
) eiſerner Vorſchuß bei den Bezirks- 
vorſtänden und der Poſtabſendeſtelle 
des Haupworſtandes zur e 
der Portokoſten 
g) baret Kaſſenbeſtand 


B. Schulden. 
Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſerve⸗ 
fonds) 
Zugang für 1908 
i) Spezial-Rüdlage . 
k) Betrag für die erft nach dem Jahres- 
ſchluß gezahlten reſp. zur Erledigung 
en Brandfälle . . 
J) Betrag der erſt nach dem Jahres- 
. ezahlten Belohnungen 
4) und eee nee (35.4 q 
s in das Jahr 1909 


h) 


N 


Berlin, 19. März 1909. 
Hauptvorfiand des Frandverſicherungs⸗Fereins 
Jreußifcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. 


ee” 


Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


orſtaufſeher, iſt aus der Oberſörſterei Zicher nach 
„ Bietz, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juni 


erſe 

bebt, Dlissigger. lr von Grammentin nach rzoll. Ober: 
ſoͤrſterel J Jacobshagen, Regbz. Siettin, etzt worden. 

300, orſiauſſeher, ift von Meiersberg, Oberförfterei Jdͤdle⸗ 
mühl, nach e ee Biegenort, Regbz. 
Stettin, verſetzt wor 

v. Kol, Jorſtaufſeher zu e Oberförſterei Rarthaus, 
Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Ju Förſter in der Oberf En Limmritz, üt die Förſter⸗ 

e Reicherskreuz, Oberförſterei Dammendorf, Regbz. 

1 vom 1. Juni d. JS. ab übertragen. 

NMeckelsurg, Jörſter, iſt von 1 Oberſorſterei 
Selgenau, nach Pommendorf, Qberförſterei Mirau. 
Negbz. Bromberg, vom 1. Viai d. Js. ab verſetzt. 


zn, 
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Ruheſtand. 

Neumann, ‚zöriter zu Doll, Oberſörſterei Peitz, Regbz. 
Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Nigm ann, Revierförſter zu Am Spring. Oberförſterei Reppen, 
iſt auf die Revierförſterſtelle Groß⸗Särchen. Oberförſterei 
Sorau, Regbz. Frankjurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Teſchlow, Förſter in der Oberförſterei Neuhaus, iſt die 
Förſterſteue Dolk, Oberförfterei Peitz, Regbz Fraukfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Scharfenberg, Forſtaufſeher, iſt aus der Oberförſterei Neu⸗ 
brück nach der, Dberfürfterer Dammeudorf, Regbz. 
Frankſurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Seibt. Forſtauſſeher, iſt aus der Oberförſterei Vietz nach der 
Oberforſterei Limmritz, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juni 
d. Is. ab verſetzt. 

Weuskeit, Förſter in der Oberförſterei Jura. iſt nach der 
Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 


D. Jäger⸗Korps. 


Jucke, Hauptmann im Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm vertiehenen 
Ehrenkreuzes 3. Klaſſe des Fuürſilich Schaumburg: 
Lippiſchen Hausordens erteilt worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Becker. Aſſeſſor, iſt von Homburg nach Speyer. Kammer der 
Forſten, verſetzt worden. 

Berbig, Aſſeſſor, iſt von Neuhaus a. P. nach Eucuricht 
verſent worden. 

Binder, Aſſeſſor, iſt von Etzenricht nach Weideniees verſetzt. 

Eäkbardt, Aſſeſſor zu Jagdhaus, iſt zum Forſtmeiſter in 
Landuuhl-Nord befördert worden. 

ZJroelich. Aſſeſſor, it von Geiſeuſeld nach Heinersreuth verſetzt. 

Haag. Regierungs- und Forſtrat zu Munchen, Kammer der 
Forſten, iſt penſioniert. 

Hillenbrand. Forſimeiſter zu Stangenroth, iſt nach Zeil a. M. 
verſetzt worden. 

KAöderlin, geprüfter Praktikant zu Auernheim, 
Aſſeſſor in Pegnitz ernannt worden. 

Kobenhoſer, geprüfter Praktikant zu Vilseck, iſt zum Aſſeſſor 
in Homburg ernannt worden. 

Löſch, Forſtmeiſter zu Lellenfeld, iſt peuſioniert. 

Manninger. Aſſeſſor, iſt von Pegnitz nach Geiſenſeld verſetzt. 

Mayr, Uſſiſtent, iſt von Walchenſce nach Jachenau verſetzt. 

Molpert, Aſſeſſor, iſt von Alidorf nach Jagdhaus verſetzt. 

Rehm, Aſſeſſor zu Weidenfces, iſt zum Jorſtmeiſter in 
Stangenroth befördert worden. 

AKeuther, geprüfter Praktikaut zu Hof, iſt zum Aſſeſſor in 
Neuhaus a. P. eruanıt worden. 

Wild, Forſtmeiſter zu Gunzenhanjſen, iſt penſioniert. = 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gerlach, Forſtreſerendar. iſt dem Pauſaer Revier als Revier: 
gehilſe zugewieſen worden. 

Heinich, Forſtreferendar, iſt als Hilfsarbeiter der Forſt— 
einrichtungsanſtalt in Dresden zugewieſen worden. 
Hohlfeld, Forſtreferendar, als NReviergehilſe auf Fiſchbacher 
Revier beſchäftigt, iſt als Hilfsarbeiter der Forſt— 

einrichtungsanſtalt in Dresden zugewieſen worden. 

Hörner, prädiz. Oberförſter, ſeither eruer lechniſcher Hilſs⸗ 
arbeiter bei der Oberſorſtmeiſterei Auerbach, iſt als 
erſter Hilfsbeamter auf das Nenſtädter Revier verfeut. 

Schumann, Forſtreferendar, in dem Fuſchbacher Revier als 
Reviergehilſe zugewieſen worden. 

Stürmer, Forüreſerendar, als Reviergehilfe auf Ranfaer 
Revier beſchäftigt, iſt als Hilfsarbeiter der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Dresden zugewieſen worden. 

Zach, ſeither Forſtlehrling, iſt als Reviergehilfe auf Rauten— 
kranzer Revier angeſtellt worden. 

Clemens, ſeither Forſtlehrling, iſt als Reviergehilſe auf 
Lauterer Nevier angeſellt worden. 

Triiſch, Förſterlaudidat, Reviergehitſe, iſt vom Rautenkranzer 
auf das Reudnitzer Revier verſent worden. 

Grohmann, Förſterkandidat. zur Hilſeleiſtung bei der Ver— 
waltung der für die Königl. Ziwilliſte erpachteten Jagden 
auf Hichefelder Revier abgeordnet, iſt der Amtsuame 
„Forſter“ beigelegt worden. 

Haribecker. Hilfe forſter auf Steinbacher Revier, iſt zur 
Hilfeleiſtung auf das Sachſeungrunder Revier abgeordnet 

Menzel, ſeither Waldarbenter, in als Waldwärter auf 
Auguſtusburger Nevier angeſtellt worden. 


iſt zum 


das Hubertusburger Rentier verſetzt worden. 
Weber, Forſter, iſt vom Sachſengrunder auf das Neuſtädter 
Revier verſetzt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Schröter, Forſtaſpiraut zu Seeſen a. Harz iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen ernannt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Hilpert. Oberförſter zu Lauſcha. iſt zum goriimeiiter ernannt. 
Trautwein. Oberförſter zu Helmers, in zum Forſtmeiſter 
ernaunt worden. 

Zreiberr von Fürcke, Forſtaſſeſſor zu Meiningen, iſt zum 
Oberförner ernaunt worden. 

Schleicher, Forſtaſſeſſor zu Meiningen, in zum Oberförſter 
ernannt worden. 

Schneider. Forſtaſſeſſor zu Meiningen, iſt zum Oberförſter 
ernaunt worden. 


Arndt, Forſtwart zu Hümpfershauſen. 
medaille in Silber verliehen worden. 
Alech ſchmidt. Foruwart zu Ernſtihal, 
medaille in Silber verliehen wurden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Same, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Thaun vom 1. Mai d. 38. ab 
übertragen. 

5 


Vakanzenliſte. 


Die Vorfllehrlingsſchule Templin ſucht zum 1. Juli d. Is. 
für Schulerbeauſſichtigung ſowie Unterricht im Turnen, 
Schießen, Schwimmen und Signalhornblaſeu einen unver: 
heirateten, ſchreibgewandten ‚Forflanffeher, welcher Uber 
jäger bzw. Unteroffizier geweien ſein und eine mchriaͤhrige 
Braris, namentlich im Rulturbetriebe, haben niuß. Freie 
Station wird gewährt. Bewerbungen mit Augabe der 
Gehaltsauſprüche find bis 30. April d. Is. an den Direktor 
der Schule. Herrn Oberfſörſter Jakob in Templin, welcher 
auf Anfrage nähere Auskunft erteilt, einzureichen. 

Der Schuupfleger. 
e 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen ffir ihre 
Auskünfte keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten 
finden keine Verückſichtigung. Jeder Anfrage iſt die 
Abonuements-Cuittung oder ein Ausweis. daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 43. Anfrage: Ich habe Giftbrocken 
zur Vertilgung von Raubzeug auf meinem Domintal- 
forſtreviere gelegt. Ein Marder hat einen aufge— 
nommen und iſt über die Grenze in das Ruſtikal— 
jagdrevier, welches von meinem Chef gepachtet und 
dem ich als Jagdſchutzbeamter vorſtehe, gewechſelt 
und dortſelbſt verendet. Der Marder wurde von 
einem Grundbeſitzer, aber nicht auf ſeinem Grund— 
ſtücke, gefunden, ohne ihn an mich abzuliefern. 
Frage hiermit an: Hat der Finder den Marder an 
mich abzuliefern, und wenn dies der Fall iſt, hat 
derſelbe von mir Finderlohn zu beanſpruchen? 

K., Revierförſter in Nieder-. 

Antwort: Wenn es ſich um einen Stein— 
marder (Stinkmarder) handelt, dann wird der Finder 
desſelben auch Eigentümer und braucht Ihnen den 
Balg nicht herauszugeben. Denn der ſogenannte 
Hausmarder gehört nicht zu den jagdbaren Tieren, 
ſondern nur der Edelmarder (Baum- oder Buch 
marder). Sollte jedoch ein Edelmarder in Frage 
tommen, jo beſtünde für den Jagdberechtigten der 
Anſpruch auf koſtenloſe Auslieferung. 


iſt die Verdient 


iſt die Verdienſt⸗ 


6. —— 


— 
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Ar. 4. Anfrage: De Mein Dienſtmädchen geriet 
aus Unachtſamkeit mit der rechten Hand in die 
ſeuuchen Kammräder der Häckſelmaſchine und ſind 
ihm hierbei drei Finger verletzt worden. Ich brachte 
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Dauer von 6 Wochen zu 1 können ſie aber auf 
den für dieſe Zeit fälligen Lohn anrechnen. Zu 2: 
Nach § 626 a. a. O. können Sie das Dienſtverhältnis 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt löſen, da das. 


das Mädchen ſofort in das Kreiskrankenhaus, woſelbſt 
tum die drei Finger abgenommen find und die Heil— 
behandlung jetzt noch fortgeſetzt wird. Die Maſchinen⸗ 
tädet waren aus Vergeßlichkeit unbedeckt. In dem 
Allgemeinen Deutſchen Haftpflichtverein zu Stuttgart 
bin ich gegen Haftpflicht verſichert. 1. Wer hat 
die Koſten der Heilbehandlung zu tragen und wie 
lunge? Die Krankenhausverwaltung hat 30 4 
Lorſchuß von mir eingezogen. 2. Da das Mädchen 
in det Landwirtſchaft, wofür es gemietet war, für 
lange Zeit nicht brauchbar iſt, möchte ich es nach 
der Entlaſſung aus dem Krankenhauſe nicht wieder 
beſchäftigen. Bedarf es einer Kündigung, und auf 
wie lange habe ich den Lohn zu zahlen? Die 
Mietzeit läuft am 31. Dezember 1909 ab. 3. Kann 
ich haſtpflichtig gemacht werden, und habe ich mich 
durch das Nichtbedecken der Räder ſtrafbar gemacht, 
da ich wohl für meinen Knecht, der das Häckſel— 
ſchneiden leitet, haftbar bin? B., Kgl. Förſter in L. 
Antwort: Zu 1: Sie haben gemäß $ 617 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs die Kurkoſten bis zur 


IT. 


Mädchen durch den Fingerverluſt in der Erfüllung 


ſeiner Dienſtpflichten erheblich beeinträchtigt iſt, alſo 
ein „wichtiger Grund“ zur ſofortigen Kündigung 
vorliegt. Die Verletzte hat Anſpruch auf Unfallrente 
vom Beginn der 14. Woche nach dem Unfall ab. 
Zwiſchen der 6. und 14. Woche hat die Gemeinde 
für die event. Kurkoſten aufzukommen. Zu 3: 
Sie ſind unter Umſtänden der Gemeinde und der 
Berufsgenoſſenſchaft gegenüber haftpflichtig für deren 
Aufwendungen ($ 147 des Unf.-Verſ.⸗Geſ. f. Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft), wenn Sie nicht nachweiſen 
können, daß Sie die in § 831 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs geforderte Sorgfalt beobachtet haben. 
Auch können Sie vonder Berufsgenoſſenſchaft wegen 
Übertretung der Unfallverhütungsvorſchriften beſtraft 
werden. Ob Sie von dem Deutſchen Haftpflichtverein 
eine Entſchädigung fordern können, richtet ſich aus 
ſchließlich nach den Verſicherungsbedingungen, die uns 
nicht bekannt und: © in Gr.-L. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Kenda 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Abwehr. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat bei Be— 
ratung des Forſtetats am 12. März d. Js. der zur 
ſozialdemokratiſchen Partei gehörige Abgeordnete 
Herr Borgmann zur Frage der Jagdnutzung in den 
Staatsforſten längere Ausführungen gemacht. Dabei 
bat er nach dem Berichte unter anderem auch 
ſolgendes ausgeſprochen: „Der ganze Förſterſtand 
bittet darum, mit aller Energie dafür einzutreten, 
daß die Jagden verpachtet und die vielen Millionen 
dem allgemeinen Staatsſäckel zugeführt werden.“ 

Dieſe Ausführungen ſtehen mit den wirklichen, 
allbekannten Tatſachen in ſo vollſtändigem Wider— 
ſptuch, daß dagegen hiermit auf das allerentſchiedenſte 
fettend des Förſterſtandes durch feine ordentlichen 
Vertreter Verwahrung eingelegt und dieſe grundloſe 
Unterſtellung energiſch zurückgewieſen wird. 

Wir preußiſchen Förſter wollen in unſeren Bitten 
und Wünſchen weder durch den Herrn Abgeordneten 
Borgmann noch einen ſeiner Parteigenoſſen jemals 
vertreten werden — was zur Vermeidung ähnlicher 
Lotkommniſſe den Herren vereinsſeitig in geeigneter 
Weiſe noch kund getan werden wird —, da uns hierfür 
bisher ſtets andere Wege offen geſtanden haben, die 
auch fernerhin jederzeit für uns gangbar bleiben 
werden. 

Unſerem oberſten Herrn Verwaltungschef ſind 
wir preußiſchen Förſter ganz beſonders dankbar für die 
ſofortige Inſchutznahme durch die fo treffende Ent— 
gegnung: „Wenn die Betreffenden behauptet 
daben, ſie ſprächen im Namen der Förſter, 
ſo muß ich das aufs allerentſchiedenſte in 


Abrede ſtellen; ich weiß, daß die Fökſter 
durchaus anders denken.“ — 

Daß die Förſter in ihrer Geſamtheit ganz 
anders denken, iſt außer dem Herrn Abgeordneten 
Borgmann und vielleicht ſeinen Fraktionsfreunden 
ganz ſicher allen anderen Herren Abgeordneten genau 
bekannt, wie die nach dem ſozialdemokratiſchen 
Redner noch zur ſelben Sache geſchehenen dankens— 
werten Ausführungen deutlich bewieſen haben. 

Auch wiſſen das ſeit langem alle unſere Herren 
Vorgeſetzten, die Forſtverwaltungsbeamten, und zwar 
beſonders auch aus den diesbezüglichen Veröffent— 
lichungen des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten. Darin iſt hierzu klar ausgeführt: „daß 
auch wir — alſo der Verein — eine öffent- 
liche Verpachtung der Jagden nicht 
wünſchen und daß nach unſerer Anſicht eine 
Trennung der Jagd von dem Forſtdienſte 
ohne Schädigung des letzteren nicht an- 
gängig iſt.“ 

Der vorbezeichnete Standpunkt iſt von jeher 
im Verein unentwegt bewahrt und vorſtandsſeitig 
auch in jüngſter Zeit den ſämtlichen Gruppen, jetzt 
31 Bezirks- und 140 Ortsgruppen, wiederholt in 
Erinnerung gebracht worden. Mit Rückſicht auf die 
ſtete Zunahme der Mitgliederzahl des Vereins, 
welche insgeſamt die Ziffer fünftauſend ſchon weit 
überſchritten hat, können alſo etwa abweichende 
Anſichten einzelner doch gewiß nicht irgendwie ins 
Gewicht fallen, wenn es ſich um Feſtſtellung der 
Wünſche und Anſchauungen des Geſamt— Förſte r- 
ſtandes handelt. Gerade hierin liegt ja ein 
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großer Nutzen der Standesvereinigung für die 
Geſamtintereſſenvertretung. 

Alle dieſe vielen Vereinsgruppen haben all⸗ 
jährlich eine oder meiſt mehrere Verſammlungen 
abgehalten, deren Verhandlungsgegenſtände und 
Beſchlüſſe in der Vereinszeitſchrift veröffentlicht 
worden ſind. An keiner Stelle findet ſich da auch 
nur die leiſeſte Andeutung von Förſterwünſchen in 
der Jagdfrage nach der Richtung hin, wie ſie dem 
ganzen Förſterſtande von dem ſozialdemokratiſchen 
Redner völlig grundlos unterſtellt worden ſind. Ganz 
gegenteilig wird beiſpielsweiſe gewünſcht eine durch⸗ 
gängig angemeſſene Mitbeteiligung am Abſchuß 
aller Wildarten ꝛc., was der Zentralforſtbehörde 
wohl bekannt iſt und ſeitens derſelben nur erfüllt 
werden kann, wenn ihr die völlig freie Verfügung 
über die Art der Jagdnutzung verbleibt. Sein 
Material, mit welchem er in unverkennbarer Abſicht 
operiert, findet der Herr Abgeordnete Borgmann in 
einem, angeblich aus einem ſchleſiſchen Jagdrevier 
ihm zugeſchickten Förſterbriefe; einen zweiten ſolchen 
aus dem Harze deutet er noch an. Daß er bezüglich 
dieſer Briefe irgendwie getäuſcht worden ift — was 
ja doch ſehr leicht zu bewirken war —, gleichwie mit 
den angeblichen Briefen aus dem hohen Hauſe ſelbſt, 
das müſſen wir zur Ehre unſeres ganzen Standes 
unbedingt annehmen. 

Zwiſchen unſeren Anſchauungen und denen der 
Sozialdemokratie beſtand von jeher der allergrößte 
Gegenſatz, und dieſer wird auch allzeit beſtehen bleiben. 

In dieſem Sinne werden hiermit auch die 
eingangs bezeichneten, völlig unbegründeten Unter- 
ſtellungen des Herrn Abgeordneten Borgmann, ſowie 
die ſonſtigen, unſer Standesanſehen gefährdenden 
Ausführungen desſelben, unter energiſchem Proteſt 
namens des ganzen preußiſchen Förſterſtandes, durch 
deſſen hierzu berechtigte, freigewählte Vertreter mit 
allergrößter Entſchiedenheit abgewehrt und gebührend 
zurückgewieſen. N 

Der Geſamtvorſtand 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oöffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Wertaner“ 
Nr. 

5788. Wittge, Forſtaufſeher, Steinkrug bei Dreidorf, Kreis 
Pr.⸗Stargard. 

5737. Gronske, Hilfsjäger, Bitonia (Poſt), Kr. Pr.⸗Stargard. 

5788. e egemeiſter, Charlottenhütte bei Schild⸗ 
erg i. Poſ. 

6799. Schwingel, örſter, Engelsmühle bei Schildberg i. Pof. 

5740. Rüdiger, Förſter, Wanda bei Mixſtadt. 

6741. Peetſch. Förſter, Tannenberg bei Siedlikow. 

5742 Kolbe, Förſter, Wogoda bei Grabow. 

5743. Endrich, Forſtaufſeher. Deutſchhof bei Deutſchdorf. 

5744. Jauoſchek. Forſtaufſeher, Kaliszlowice bei Mirſtadt. 

5745. Trurfowöht, Hilfsjäger, Falkenhagen bei Schild⸗ 
erg i. Po 
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5749. Prehn, Forſtaufſeher, Waſſersleben, Poſt Kruſau 
(Schleswig). 


5750 Joppich, J., Königl. Hilfs jäger, Forſth. Lalok, Poſt 
Ballowig, Kreis Pletz, O.⸗Schleſ., Regbz. Oppeln. 

5751. Wottrich. Forſtaufſeher, Stampel ken, Bez. Königsberg. 

5752. Klon iecke, Förſter, Eichwalde, Bromberg. 

5753. Wolffram, Otto, Königl. Forſtaufſeber, z. Z. Stadt 
förſter, Heiligenſtadt (Eichsfeld), Bez. Erfurt. 

5754. Brandſtädter, Forſtaunfſeher, Eszerningken, Poſt 
Gerwiſchkehmen, Regbz. Gumbinnen. 


Der Porſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Stzirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. ir 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dien tag früh 
eingeben. Die möglicht 17 gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Sonnabend, den 1. Mai d. %8., vormittags 
um 11 Uhr, findet in Coblenz im Hotel Reichshof 
(in der Löhrſtraße) die Sitzung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes und der Delegierten ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 2. Rechen- 
ſchaftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr. 
3. Verleſung des Protokolls über die vorjährige 
Sitzung. 4. Wahl eines Delegierten zur Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 5. Beratung der Tagesordnung 
zu derſelben. 6. Verſchiedenes. Alle Kollegen, 
auch wenn nicht Delegierte, ſind willkommen. 
Die Herren Delegierten wollen ſich mit einem 
Stärkenachweis ihrer Ortsgruppe verſehen. 

Der Vorſtand. 

Stade. Am Sonntag, den 2. Mai, 2 Uhr nachmittags, 
Mitglieder⸗Verſammlung in Daetz Hotel zu Bremer⸗ 
vörde. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. De⸗ 
legiertenwahl. 3. Berichterſtattung über die Vor⸗ 
ſtands⸗Verſammlung. 4. Rechnungslegung und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters. 5. Beſprechung der 
für die Delegierten Verſammlung aufgeſtellten 
Tagesordnung. Um recht rege Beteiligung wird. 
unter Hinweis auf die Wichtigkeit des letzten Punktes 
der Tagesordnung, dringend gebeten. 

er Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Sonntag, den 18. April 
1909, nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Hotel Buſchmann zu Baſſum. 1. Stellung- 
nahme zu einer Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 2. Ber- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). In der 
am 28. v. Mts. ſtattgefundenen Verſammlung hat 
die Ortsgruppe einſtimmig den Beſchluß gefaßt, 

den Bezirksdelegierten zu en gegen die Er · 
richtung der geplanten Krankenunterſtützungskaſſe 
zu ſtimmen, und zwar lediglich aus dem Grunde, 
weil die Kaſſe den allzu hohen Anforderungen 
nicht gewachſen und ſomit auch das Weiterbeſteben 
des Vereins gefährdet ſein würde. Dahingegen 
iſt die Gruppe bereit, einer Sterbekaſſe näher zu 
treten. Der Vorſtand. 


6746. Schulze, Willi, gaiſ. Förſter in Johann Albrechtshöhe Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 


in Kamerun. 
5747. Dersog. Hilfsjäger in Birke. 
5718. Laage, Dilfd jäger. Barlohe, PoſtHohenweſtedt(Holſtein) 


am Sonntag, den 25. April d. IJs., nachmittags 
31, Uhr, im Anker zu Nienburg. Tagesordnung: 
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Nr. 15 Bd. 24 
1. Stellungnahme zu dem vom Geſamtvorſtande 
aufgeſtellten Entwurf 
Beihilfskaſſe. 2. Verſchiedenes. Um Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder wird dringend gebeten. 
Der Lorfitzende. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 
des Oſterfeſtes wegen findet die nächſte Ver⸗ 
ſammlung erſt am 18. April 1909, nachmittags 
5 Uhr, im Vereinslokale ſtatt. nn 
1. Vorlage des letzten Protokolls. 2. Bericht über 
die Prüfung der e für 1908, Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 3. Beſprechung der Tagesordnung 
det nächſten Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 
4. Beſchlußfaſſung über ein eventuell abzuhaltendes 
Sommervergnügen mit Scheibenſchießen. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


eimmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 25. April, mittags von 12 Uhr an, findet in 
Simmern im Vereinslokal bei Vollrath eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene Vereins⸗ 
zahr. 2. Geſchäftsbericht über die Tätigkeit des 
Vereins, ſeit der letzten Mitglieder⸗Verſammlung. 
3. Verleſung der Protokolls über die Dezember 
ſizung. 4. Beſprechung der Tagesordnung zum 
Delegiertentag 1909 in Berlin. 5. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen, ſowie 
zur Zuführung neuer Mitglieder ladet ein 

Der Vorſtand. 


Berichte. 


Ade Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund dei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfälllae Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere 2 der Mitglieder von Intereſſe oder für 
DaB geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 


Bromberg. Nach der Begrüßung und einem Hoch 
auf Se. Majeſtät wurde die Tagesordnung, wie 
folgt, erledigt: Zu 1. Der Vorſitzende gedachte 
in wehmütigen Worten der im vergangenen Jahre 
Entſchlafenen, deren Andenken durch Erheben von 
den Plätzen geehrt wurde. — Es wurde darauf 
Rechnung gelegt, Bericht erſtattet und dem Vor⸗ 
ſtande Entlaſtung erteilt. Zu 2. Die Bezirksgruppe 
hat ſich den Bitten des en des Haupt- 
vereins in allen Punkten, wie fie in dem Protokoll 
niedergelegt ſind, angeſchloſſen. Wegen der Dienſt⸗ 
landsregulierung wurde beſchloſſen: „Abnahme 
der Dienſtländereien und Erhöhung des Gehaltes 
auf die Sätze der gleichwertigen Beamten — 
Klaſſe 12 — unter Anrechnung von 150 & aus 
Holz und Jagd. Überlaſſung von Pachtland an 
diejenigen Stelleninhaber, die es wünſchen.“ Dem 
Delegierten für Berlin wurde Vollmacht erteilt. 
Gene der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe wurde die 
Gründung einer ſolchen gewünſcht. Zu 3. Ein⸗ 
gegangene Anträge wurden erledigt, insbeſondere 
wurde dem Vorſitzenden der Auſtrag erteilt, den 
Herrn Oberforſtmeiſter zu bitten, die Gewährung 
der Waldweide bis zur Dienſtlandsregulierung zu 
belaſſen. Zu 4. Die Normal⸗Satzungen wurden 
. Zu 5. — fand Erledigung. Zu 6. 

r Hegemeiſter Sohn⸗Rinkau wurde zum De⸗ 


Taſſel⸗Oſt (Fulda). Am Sonntag, dem 21. März 
d 


. &., nachmittags, fand die Vertreter⸗ und Mit- 
gliederverſammlung der Bezirksgruppe zu Fulda 
im Central⸗Hotel ſtatt. Hierzu waren von den 
ſechs Ortsgruppen je ein Vertreter und noch 
26 Kollegen, im ganzen 32 Mitglieder, erſchienen, 
die insgeſamt 145 Saen al vertreten hatten. 
Mit einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät 
unſeren Kaiſer und Allerhöchſten Jagdherrn wurde 
die Verſammlung eröffnet und dann die Tages⸗ 
ordnung, wie folgt, erledigt: 1. Der Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht von 1908 wurde bekannt Helder 
die ſchon vorgeprüfte Rechnung nebſt Belägen 
vorgelegt und die Richtigkeit derſelben von der 
Verſammlung anerkannt und Entlaſtung erteilt. 
2. Die neuen Satzungen wurden in der vorliegenden 
Form definitiv angenommen. 3. Als Delegierter 
zur diesjährigen Hauptverſammlung wurde Herr 
Förſter Thomas zu Niederhof und als deſſen 
eventueller Stellvertreter Herr Förſter Eiſenbach 
zu Ronshauſen gewählt. 4. Die Tagesordnung 
des Hauptvereins zu dieſer Delegiertenverſammlung, 
wie ſie in Nr. 9 des Vereinsblattes veröffentlicht 
worden, wurde nun in allen Punkten durch- 
beraten und hiermit 5. die Beſprechung von An⸗ 
trägen der Ortsgruppen verbunden und den: 
Delegierten ſeine Inſtruktionen erteilt. Hierbei 
wurden nun beſondere Hoffnungen auf die von 
unſerer Behörde in Ausſicht geſtellte organiſche 
Regelung der Dienſtlandsnutzung geſetzt und 
gewünſcht, daß die Umwandlung in Pachtland 
und aus dem Ergebnis der zurzeit doch ſehr un⸗ 
gleichen Erträge der einzelnen Stellen die Er⸗ 
gänzung des Gehaltes und der Penſion der Förſter 
leichmäßig ſtufenweiſe auf die Sätze der Be⸗ 
ſotwungsflaſſe 12 vorgenommen werden möge. 
Die Wünſche auf frühere etatsmäßige Anſtellung 
der Anwärter durch Vermehrung der Föriter- 
ſtellen o. R., Verleihung des Subalternranges an 
die Forſtanwärter, ſowie Erhöhung der Zulage 
für Oberförſterei⸗Sekretäre wurden erneuert. Die 
Gründung einer Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe in 
der in Nr. 12 des Vereinsblattes vorgeſchlagenen 
Form wurde, wenn auch nicht allſeitig, aber mit 
Mehrheitsbeſchluß angenommen. Auch wurde 
hierbei die Unterſtützung in Notfällen, anjtıtt 
durch das gebräuchliche „Sammeln“, im Umlage⸗ 
verfahren angeregt. 6. Der hierauf von Herrn 
Förſter Rimy gehaltene, ſehr lehrreiche und an⸗ 
regende Vortrag über das Leben der Pflanzen 
und die Formobſtbaumzucht wurde mit Beifall auf- 
enommen und dem Vortragenden der Dank der 
erſammlung zuteil. 7. Unter „Verſchiedenes“ 
wurden noch verſchiedene, auch einige jagdliche 
Wünſche, wie Überlaſſung von Wild zur Taxe, 
Geweihen und Gehörnen uſw., vorgebracht und 
der Vorſitzende beauftragk, hierüber dem Herrn 
Oberforſtmeiſter mündlich Vortrag zu halten. 
Ferner ſoll der Hauptvorſtand erſucht werden, 
die Delegiertenverſammlung, wenn möglich ſpäter 
als bisher, erſt nach völlig beendeter Kulturzeit im 
Monat Juni abzuhalten. Allgemein wurde bedauert, 
daß Herr Kollege Klockow wegen Krankheit genötigt 
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jei, jein Amt als Bereinsjhapmeilter A 
nachdem er, und beſonders im abgelaufenen Jahre, 
ſo viel für den Verein geleiſtet habe, wofür die 
Verſammlung ihm hiermit kollegialiſchen Dank zum 
Ausdruck bringt. Dann wurde noch in bezug auf 
die vom ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Borg⸗ 
mann am 12. März d. Is. im Abgeordnetenhauſe 
gehaltene Rede bezweifelt, daß Königlich preußiſche 
Förſter ſich in ſolcher Weiſe vergeſſen haben ſollten, 
denn andernfalls müßte dieſe Handlungsweiſe 
vom Verein, überhaupt vom ganzen Stande aus 
verurteilt und als die eines „Staatsbeamten un- 
würdig“ bezeichnet werden. Nachdem nunmehr die 
Tagesordnung erledigt war, wurde mit einem 
Horrido auf den Herrn Oberforſtmeiſter die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Fiſcher, Vorſitzender. 

Caſſel⸗Weſt. Die diesjährige Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung wurde am 6. März d. Js., mittags 121, Uhr, 
in den Stadtſälen der alten Muſenſtadt Marburg 
mit einem dem höchſten Jagdherrn gebrachten Hoch 
von dem Hegemeiſter Münſcher eröffnet. Auf 
2 Tagesordnung ſtanden folgende Punkte: 
Feſtſtellung der . und Abgabe 
= Vollmachten. 2. Gejchäfts- und Kaſſenbericht 
vom abgelaufenen Jahre. 3. Bericht der Rechnungs⸗ 
prüſer über die von dem Schatzmeiſter gelegte 
Vereinsrechnung, ſowie eventuell Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 4. Beſprechung der Tagesordnung 
der demnächſtigen Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin. 5. Beſprechung etwaiger Ortsgruppen⸗ 
Anträge. 6. Wahl eines Abgeordneten und deſſen 
Stellvertreters zur Berliner Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung, ſowie der Rechnungsreviſoren für 1909. 
7. Verſchiedenes. Zu Punkt 1. Erſchienen reſp. 
vertreten waren 207 Mitglieder. Punkt 2. Aus 
dem von dem Schatzmeiſter Hiege vorgetragenen 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht war zu entnehmen, daß 
die Bezirksgruppe zurzeit 250 Mitglieder zählt. 
Die Einnahmen im laufenden Jahre betrugen 
1569,40 4, die Ausgaben 1568,00 4. Mithin ſich 
ein Kaſſenbeſtand ergibt von 1,40 4. Punkt 3. 
Das Reviſionsprotokoll, betr. Prüfung der Jahres- 
rechnung, wird zur Verleſung gebracht und dem 
Schatzmeiſter Hiege Entlaſtung erteilt. Punkt 4. 
Der Vorſitzende berichtete über die Tätigkeit des 
Hauptvorſtandes und der der Bezirksgruppe. 
Es wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, der 
Geſchäftsleitung unſeres Vereinsorgans, ſowie den 
Mitgliedern des Hauptvorſtandes für die raſtloſe 
und mühſelige Arbeit im Intereſſe des geſamten 
Förſterſtandes während der Beſoldungsvorlage 
unſeren wärmſten Dank auszuſprechen, was an 
dieſer Stelle hiermit zum Ausdruck gebracht wird! 
Die einzelnen Punkte der demnächſtigen Berliner 
Tagesordnung wurden von dem Vorſitzenden 
unter gleichzeitiger Begründung vorgetragen und 
von der Verſammlung beſprochen. Einige Anträge 
werden formuliert und ſollen dem zu wählenden 
Delegierten zur Vertretung übertragen werden. 
Zu Punkt 6 gen. Tagesordnung kann ein Beſchluß 
zurzeit noch nicht herbeigeführt werden, da die 
Materie — Gründung einer Krankenkoſten-Bei⸗— 
hilfenkaſſe — in den Ortsgruppen noch nicht ge— 
nügend ventiliert iſt. Es wird deshalb den Orts— 
gruppen aufgegeben, bis zum 15. April d. Is. 
dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe ihre Stellung— 


gewählt. 


Danzig. 


nahme zu dieſem Punkt mitzuteilen. Punkt 5. 
Die Anträge der Ortsgruppen wurden bei Punkt 4 
erledigt. Punkt 6. Als Delegierter zur Teilnahme 
an der Verſammlung des Hauptvereins in Berlin 
wird Herr Kollege Kaufmann einſtimmig wieder— 
Zu ſeinem eventuellen Vertreter wird 
Herr Kollege Keller gewählt. Sodann erfolgte 
die Wiederwahl der Herren Kollegen Krauſe und 
Fröhlich zu Rechnungsreviſoren für das Jahr 1909. 
Punkt 7. Einige aus der Verſammlung heraus 
geſtellte Fragen wurden dem Delegierten zur 
weiteren Veranlaſſung beim Hauptvorſtand über- 
tragen. Inzwiſchen war der Abend hereingebrochen 
und die Tagesordnung erſchöpft. Da die Ortsgruppe 
Marburg ihre Geburtstagsfeier auf den heutigen 
Tag verſchoben und in liebenswürdiger Weiſe die 
Teilnehmer der Bezirksgruppen⸗Verſammlung hier⸗ 
zu freundlichſt eingeladen hatte, ſo wurde gegen 
7 Uhr abends die Verſammlung mit einem kräftigen 
Horrido auf Herrn Oberforſtmeiſter Swart ge— 
ſchloſſen und der freundlichen Einladung lieber 
Kollegen gern Folge gegeben. Wenn es hier nun 
auch nicht zur Sache gehört, ſo können wir es uns 
aber dennoch nicht verſagen, der Ortsgruppe 
Marburg und namentlich deren geſchätzten Führer 
— Herrn Kollegen Kaufmann — den aufrichtigſten 
Dank der Bezirksgruppe für den zu Herzen gehenden 
Willkommensgruß, ſowie für die wohlgelungenen 
Darbietungen des Abends an dieſer Stelle aus— 
zuſprechen. Es waren Stunden ungetrübter Freude 
und des Wohlſeins, von denen mancher auf ſeinen 
einſamen Reviergängen noch lange Zeit zehren 
wird. 
Der Vorſitzende. 
Münſcher. 


Der Schriftführer. 
Hiege. 

In der am 28. März in Danzig abgehal- 
tenen Verſammlung vereinigten 14 Vertreter 124 
Stimmen auf ſich. Aus den Verhandlungen, 
ſoweit dieſe allgemeine Fragen betreffen, wird 
hier bemerkt: Die traurigen Anſtellungsverhält- 
niſſe laſſen nicht nur die Bitte um Vermehrung 
der etatmäßigen Stellen als berechtigt erſcheinen, 
ſondern auch gleichzeitig den Wunſch, einem Teile 
der Anwärter in dem vorgeſchrittenen Lebensalter 
eine Berufsſtellung mit abgegrenztem Wirkungs- 
kreiſe zu verſchaffen. Es wurde daher beſchloſſen, 
die Punkte 4a und d des Vorſtandsbeſchluſſes 
dadurch zu erweitern, daß die Bitte ausgeſprochen 
wird, die Schaffung von etatmäßigen 


Forſtſekretärſtellen auf den größeren 


Oberförſtereien in wohlwollende Er- 
wägung zu nehmen. Die Punkte 4b, c, e, 
g und h des Beſchluſſes finden unverändert Zu⸗ 
ſtimmung. Billigteitsgründe laſſen es zweckmäßig 
erſcheinen, daß bei Punkt f ausgeſprochen wird: 
den Anwärtern mit dem Forſtverſorgungsſchein, 
denen keine Dienſtwohnung überwieſen iſt, eine 
laufende Beihilfe zur Miete zu gewähren. Die 
Beſoldungsfrage für ſich wird als abgeſchloſſen 
erachtet, ſo daß hierüber jedes Wort überflüſſig 
iſt, zur Beſprechung brauche daher nur eine 
etwaige Regelung der Dienſtländereien gelangen. 
In dieſer Beziehung wurden zwei Beſchlüſſe 
ge faßt. Der erſte bezweckt eine Vertagung dieſer 
Frage auf der bevorſtehenden Verſammlung an— 
zuſtreben und die nächſte Zeit zur weiteren 
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Klärung dieſer Sache in den Gruppenverſamm⸗ 
hen zu benutzen. Für den Fall, daß dieſem 
verſuche die Zuſtimmung verſagt fein ſollte, ent- 
bält der weitere Beſchluß einen Antrag, der 
einmal einen Ausgleich in den verſchiedenen 
Stellen durch Bemeſſung der Höhe des Pacht— 
geldes, bzw. Gewährung von Stellenzulage im 
Auge hat, und weiter die Anrechnung eines be- 
ſimmten Betrages aus dem Reinertrage der 
Landnutzung bzw. der Stellenzulage bet Feſt— 
jesung des Ruhegehaltes wünſcht. Die Schaffung 
einer Krankeonkoſten⸗Beihilfekaſſe für Mitglieder 
und Angehörige derſelben ſoll nach Kräften ge— 
fördert werden. Schließlich wurde von allen 
Vertretern bedauert, daß irgendwelche Angehörige 
des Fötſterſtandes ſich etwa ſollten haben be— 
ſtimmen laſſen, zur Erreichung der Erfüllung von 
Wünſchen ſich an Abgeordnete einer ſolchen Partei 
zu wenden, deren Beſtreben darauf gerichtet iſt, 


die beſtehende Ordnung zu untergraben. Solches 
Lethalten verdiene — wenn es überhaupt vor- 
gekommen ſein ſollte — eine ganz entſchiedene 


Verurteilung. Wir wollen uns weiter in allen 
Fragen vertrauensvoll an unſere Verwaltung 
wenden und find verſichert, daß dieſe alle be- 
rechtigten Wünſche nicht nur entgegennehmen, 
ſondern auch nach ee verwirklichen werde. 
Der Vorſtand. 


Gumbinnen. Verhandelt Inſterburg, den 20. März 
1909. Die für heute hier anberaumte zweite 
Mitglieder- und Vertreter⸗Verſammlung wird mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer, unſern höchſten Jagd- 
herrn, eröffnet. Es erfolgt Erledigung der Tages- 
ordnung. Zu Punkt 1, Feſtſtellung der Anweſen— 
heitsliſte, ergibt die Zählung 33 anweſende Mit- 
glieder, welche 142 Stimmen vertreten. Zu Punkt 2 
gibt der Vorſitzende den Geſchäftsbericht und hierbei 
als beſonders erwähnenswert einen llberblick 
über die Vorſtandsſitzung in Berlin. Nach er— 
ſtattetem Bericht wird aus der Reihe der Mitglieder 
das Verhalten des Vorſitzenden des Hauptvereins 
nach Erſcheinen der Beſoldungsvorlage kritiſiert. 
Der Vorſitzende rechtfertigt das Verhalten des 
Veteinsvorſtandes. Zu Punkt 3, Stellungnahme 
zur Tagesordnung für die Delegierten⸗ «Vers 
ſammlung, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Für den Bezirk Gumbinnen wird die Wahl eines 
beſonderen Vorſtandsmitgliedes zum Hauptverein 
dringend gewünſcht. 2. Für die in der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung vom 28. Februar d. Is. unter 4 a—h 
veröffentlichten Punkte der Tagesordnung iſt in 
der Delegierten⸗Verſammlung voll und ganz ein 
zutteten. 3. Zur Beſoldungs- und Tienitlands- 
jtage und betreffs der Gründung einer Kranken— 
koſten⸗Beihilfenkaſſe wird dem Delegierten be— 
ſonde re Anweiſung erteilt. Zu Punkt 4 findet die 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes ſtatt. 
Sieg. Langer. Memminger. 


Berieburg. Zu der gemäß § 13 der Satzungen im 
Bereinsblatt bekannt gegebenen ordentlichen Ver— 
ttetet⸗ und Mitglieder-Verſammlung der Bezirks— 
gruppe hatten ſich am Sonnabend, dem 13. Mär: 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, 30 Mitglieder mit 
72 Stimmen im Ratskeller zu Halle (Saale) ein— 
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gefunden. Der Vorſitzende eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit Begrüßung der Erſchienenen und 
mit einem begeiſtert aufgenommenen „Horrido“ 
auf Se. Majeſtät. Die feſtgeſetzte Tagesordnung 
fand, wie folgt, ihre Erledigung: 1. Die Feſtſtellung 
der Teilnehmerliſte ergab die oben bereits an— 
gegebenen Zahlen. 2. Der Geſchäftsbericht und 
Kaſſeunabſchluß wurde erſtattet. Die Gruppe hat 
195 132 Mitglieder gegen 121 bei Gründung am 

1. März 1908. Es beſtehen drei Ortsgruppen mit 
45 Mitgliedern und 87 Einzelmitgliedern. Der 
am Jahresſchluß verbliebene Kaſſenbeſtand wurde 
auf Beſchluß der Verſammlung in das Jahr 1909 
übernommen. Die Rechnung nebſt Belegen iſt 
von den Rechnungsprüfern revidiert, für richtig 
befunden und wird dem Schaxmeiſter Entlaſtung 
erteilt. Bei dieſem Punkt der Tagesordnung hob 
der Vorſitzende auch die ganz beſondere Tätigkeit 
des Vereins im Verlauf des letzten Jahres an— 
erfennend hervor. Die Verſammlung beſchloß 
darauf einſtimmig, dem Vereinsvorſtande, ins— 
beſondere dem Vorſitzenden, Hegemeiſter Krauſe, 
und Schatzmeiſter, Förſter Klockow, für die im 
Vereinsintereſſe geleiſteten, aufreibenden Arbeiten 
ihren wärmſten Dank zum Ausdruck zu bringen. 
3. Die aufgeſtellten Einheitsſatzungen und die 
Geſchäftsordnung werden, da ſie mit den von der 
Bezirksgruppe ſeinerzeit aufgeſtellten faſt über- 
einſtimmen, angenommen. 4. In den weiteren 
Vorſtand der Gruppe wurden für die laufende 
Wahlperiode als Beiſitzer gewählt: Revierfötſter 
Fiſcher in Forſthaus Breske und Förſter Putten— 
dörfer in Forſthaus Eichenheide. 5. Die in Nr. 9 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vom Vereinsvorſtande 
für die Delegierten-Verſammlung unter 4a bis h 
angegebenen Wünſche fanden die Zuſtimmung der 
Verſammlung. Bei Beſprechung des nächſten 
Punktes — Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage — 
kam die Verſammlung nach längeren Erörterungen 
dahin überein, daß der nach Bernn zu entſendende 
Delegierte eine Anderung der vom Vereins— 
vorſtand in Ausſicht genommenen Reſolution be— 
antragen ſoll. Ebenſo konnte ſich die Verſammlung 
mit der beabſichtigten Gründung einer Kranken— 
koſten⸗Beihilfenkaſſe nicht einverſtanden erklären, 
war vielmehr nach wie vor für Errichtung einer 
Sterbekaſſe. Sollte letztere — wie es den Anſchein 
hat — jedoch nicht in Frage kommen, ſo wäre bei 
Gründung einer Krankenkoſten-Beihilzenkaſſe dahin 
zu wirken, nur eine mäßige Erhöhung der Beiträge, 
nicht über 2 & für Verheiratete und 1 & für 
unverheiratete Mitglieder, eintreten zu laſſen. 
6. Als Delegierter wurde der Vorſitzende gewählt, 
als Rechnungsprüfer für dieſes Jahr die Kollegen 
Förſter Wendt und Forſtaufſeher Gläſer. 7. Bei 
Beſprechung in betreff der Gründung eines 
Familienbeirates wurde den einzelnen Ortsgruppen 
reſp. den zuſammenliegenden Oberförſtereien die 
Bildung dieſer jedenfalls ſegensreichen Einrichtung 
empfohlen. 8. Bei dieſem letzten Punkt der Tages— 
ordnung wurden Wünſche wegen Abgabe von 
Wild zur Taxe zum eigenen Bedarf der Beamten 
vorgebracht. Für die Leitung der Vereinsgeſchäfte 
während des abgelaufenen Jahres wurde dem 
Vorſitzenden, ſowie dem Schatzmeiſter der Gruppe 
Dant ausgeſprochen. In Erwiderung hierauf ſprach 
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der Vorſitzende die Hoffnung aus, daß auch die dem 
Verein noch fernſtehenden Kollegen recht bald 
für denſelben gewonnen werden möchten, und 
ermahnte zu immer feſterem Zuſammenſchluß. 
Die Verſammlung wurde mit einem „Horrido“ 
auf den Herrn Oberforſtmeiſter, die Herren 
Forſträte und Revierverwalter des Regierungs- 
bezirks um 6 Uhr geſchloſſen. nt 
Der Vorſitzende: Nicolai. 
Potsdam. Die Verſammlung am 20. März war 
von Vertretern aller Ortsgruppen des Bezirks und 
einer Anzahl einzelner Kollegen beſucht. Ver⸗ 
treten waren 180 Stimmen. Aus den Verhand- 
lungen iſt folgendes hervorzuheben: Ju 2. Allſeitig 
wird der Wunſch geäußert, die ſchon lange erbetene 
Dienſtlands⸗Neuregelung möge nunmehr recht 
Bald in der vom Verein gewünſchten Weiſe erfolgen. 
Zu 3. Gründung eines „Familienbeirates“ (für 
vier bis ſechs Oberförſtereien gemeinſchaftlich) 
einſtimmig gutgeheißen. — e einer 
„Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe“ einſtimmig abgelehnt. 
Stärkung des Unterſtützungsfonds durch erhöhte 
Beiträge faſt allſeitig als wünſchenswert bezeichnet. 
Beſchluß konnte in letzter Beziehung nicht gefaßt 
werden, da einige Vertreter von Ortsgruppen für 
dieſe Frage keine Weiſung hatten. Zu 4. Als 
Delegierter der Bezirksgruppe wurde einſtimmig 
der Vorſitzende, Hegemeiſter Hücker, und als Stell⸗ 
vertreter der Förſter Purbs gewählt. Zu 5. Zu 
Beiſitzern wurden zugewählt die jeweiligen Vor- 
ſitzenden der Ortsgruppen. Zu 6. Die Jahres- 
rechnung pro 1908 wurde durch die Herren Revier- 
förſter Dalchow und Förſter Tippe geprüft und 
nach Bericht die Entlaſtung erteilt. Zwei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder verzichten auf ihre Reiſekoſten 
und Tagegelder 1 12,50 &) zugunſten 
des Unterſtützungsfonds des Vereins. 
Der Vorſtand. 
Hücker, Vorſitzender. | 


Nachrichten des Vereins 
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Ortsgruppen: 

Poſen. Zur Verſammlung der Ortsgruppe am 
20. März 1909 waren 13 Mitglieder erſchienen: 
vertreten waren alle Stimmen mit Ausnahme 
derjenigen von der Oberförſterei Obornik. Es 
wurde beſchloſſen: 1. Gegen die Errichtung einer 
Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe entſchieden Stellung zu 
nehmen. Gründe: Bei einem Jahresbeitrage von 
4 bzw. 2 & wird nur ein geringer Teil der an⸗ 
S Geſamtkrankenkoſten im Sinne des 

imonſchen Satzungsentwurfes erſtattet werden 
können. Es müßten erheblich höhere Jahresbeiträge, 
etwa 20 bis 30 & pro Mitglied gezahlt werden, 
um etwas Brauchbares zu ſchaffen, um alſo auch 
für den Aufenthalt in Kurorten und Bädern bis 
zu 300 & und, wenn nötig, darüber hinaus bei⸗ 
ſteuern zu können. Es werden alſo die bei dem 
4 bzw. 2 A-Beitrag am Jahresſchluß zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Beträge an Krankenkoſten⸗ 
beihilfen für den einzelnen von Krankheit heim⸗ 
geſuchten Kollegen keine Hilfe ſein können — 
und der eingezahlte Krankenkoſten⸗Beihilſsbeitrag 
wird als Bindemaſſe im Sinne der Entwurfs- 
begründung nicht wirken, weil alljährlich der ganze 
Betrag aulgeb raucht wird. Zur Zahlung höherer 
Beiträge als bisher entſchließt ſich die Verſammlung 
nicht mit Rückſicht auf die jüngeren Kollegen, die 
allzunötig jeden Pfennig ihres Einkommens 
brauchen, und mit Rückſicht auf die nach anderen 
Seiten hin zu ſpendenden Beihilfen. 2. Eine 
Beſprechung der Dienſtlandsfrage bei der dies⸗ 
jährigen Delegierten⸗Verſammlung wird nicht ge⸗ 
wünſcht, auch nicht im Sinne des Kompromiß 
antrages Sacher⸗Breslau, der eine Aufwendung 
erheblicher Mittel erfordert. Die unter Punkt 

Verſchiedenes der Tagesordnung beſprochenen 

Sachen werden nochmals bei der nächſten Ver⸗ 

ſammlung zur Verhandlung geſtellt werden. 

Janetzky, Vorſitzender. 


SEIT — 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Stellennachweis. 


Die Zuſchriften an den Stellen- 
nachweis werden oſt ungenau adreſſiert, dadurch 
wird die Zuſtellung der Briefe und demzufolge 
auch ihre Beantwortung verzögert. In Zukunft 
wolle man ausſchließlich adreſſieren: 

Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Schwarzwald, Poſen. 

Ganz beſonders wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Neudammer Geſchäftsſtelle mit 
dem Stellennachweis nichts zu tun hat. 

Halenſee, 30. März 1909. Dr. Bertog. 


2 
Bekanntmachung 

über Verſicherungs angelegenheiten. 

Unter Hinweis auf die in Nr. 12 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung laufenden Jahrgangs erfolgte Ver— 
öffentlichung der Niederſchrift über die Sitzung des 
Ausſchuſſes für Verſicherungsweſen kann jetzt be» 
kannt gegeben werden, daß die Abmachungen mit 


den in Frage kommenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
vollzogen worden ſind. 
Es ſind Verträge abgeſchloſſen: 
a) über Lebensverſicherung mit der „Lebens- 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte“ 

b üb r Unfall ſich 

) über Unfallverſicherung ; 5 
e) über Haftpflichtverſicherung J mit der „Mann 
heimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ 
zu Berlin S., Gitſchinerſtr. 79. 

über Viehverſicherung mit dem „Bieh- 
verſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit“ zu Perleberg. 

Nach den Beſchlüſſen des weiteren Vorſtandes 
kann unſer neu errichtetes Verſicherungsamt 
nunmehr ſeine Tätigkeit eröffnen. Indem ich 
die Mitglieder des Vereins auffordere, von den 
gebotenen Vorteilen durch Abſchluß der genannten 
Verſicherungen fleißig Gebrauch zu machen, bitte 
ich alle Anfragen und Anträge zu richten an das 
Verſicherungg amt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Schwarzwald, Poſen. 
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Lon dort aus werden auch die fertigen Verſicherungs⸗verhütungsvorſchriften, welche demnächſt in der 


Etfüllung einer Pflicht geweſen, die jedem Familien- 
haupte zur Sicherung ſeiner Familie obliegt. Je 
früher jemand die Verſicherung beginnt, deſto 
vorteilhafter iſt es für ihn, da er dann um ſo 
niedrigere jährliche Prämien bezahlt. Nun ſind 
gerade die jüngeren Beamten in der Regel am 
eheſten in der Lage, dieſe niedrigen Prämien zu 
zahlen. Aber gerade bei ihnen iſt die Neigung zum 
Abſchluß einer Lebensverſicherung am geringſten, 
weil ihnen die Sorge für eine Familie, die ſie noch 
nicht haben, fernliegt. Einerſeits heiraten nun aber 
unfere Forſtbeamten faſt ausnahmslos — und dann 
drücken die höheren Prämienſätze viel ſchwerer, — 
andererſeits aber gewährt die Form der ſogenannten 
abgekürzten Lebensverſicherung auch dem unver— 
heirateten Beamten einen ſorgenfreien Lebensabend. 
Ich richte deshalb an alle Mitglieder 
unſeres Vereins die dringende Bitte, 
jet es nun in ihrer Eigenſchaft als Wald— 
beſitzer, als Vorgeſetzte oder als Kame- 
raden, namentlich die jüngeren Vereins- 
mitglieder zum Abſchluß einer Lebens- 
verſicherung anzuhalten. — Die „Lebens- 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte“ 
gewährt den beſonderen Vorteil, daß ſie die 
Unterſterblichkeit ausnutzt, welche durch das 
von den Forſtbeamten durchſchnittlich erreichte hohe 
Lebensalter gewonnen wird. Die Forſtbeamten 
rauchen daher bei dieſer Geſellſchaft nicht die hohen 
Prämien zu zahlen, wie ſolche von den anderen Ge- 
ſellſchaften infolge des durchſchnittlich früheren Todes 
der anderen Berufsarten erhoben werden müſſen. 
Die Beiträge bei der „Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte“ ſind deshalb ſo 
niedrig wie bei keiner anderen Geſell⸗ 
ſchaft. Unſer Verein wird jedenfalls in Kürze 
eine Vertretung im »Auſſichtsrat der genannten 
(Feſellſchaft erhalten, was natürlich für unſere dort 
verſicherten Mitglieder nur vorteilhaft ſein wird. 
lber die Unfall- und Haftpflichtver⸗ 
therung wird noch in allernächſter Zeit eine 
deſonde re Veröffentlichung erfolgen. Die Mitglieder 
werden daraus erſehen, daß gegenüber anderen Geſell⸗ 
ſchaften die Prämien erheblich billiger ſind. Außerdem 
und die Mitglieder noch beſonders dadurch ge⸗ 
ſchützt, daß bei der Vermittelung zwiſchen Geſellſchaft 
und Verſicherten bei etwaigen Streitfällen unſer 
Ausſchuß für Verſicherungsweſen ſtets die Intereſſen 
der Mitglieder zu wahren ſuchen wird. Hinſichtlich 
der Haftpflicht muß noch vor allem auf das be— 
reits in Nr. 12 S. 262 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
Veröffentlichte hingewieſen werden. Die Unfall— 


bar niedrigſten Prämienſatz eine Gewähr für zuvor⸗ 
kommende Entſchädigung von Viehſchäden. Es mag 
auf die Veröffentlichung des Königlichen Miniſteriums⸗ 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
17. März 1909 auf Seite 294 in Nr. 14 dieſes Blattes 
und den gerade in dieſem Punkte außerordentlich 
lehrreichen Aufſatz des Herrn Revierförſter Thielecker 
in Nr. 9 laufenden Jahrgangs von Förſters Feier- 
abende hingewieſen werden. Auch bei Streitigkeiten 
in Viehverſicherungsſachen⸗ muß unſer Ausſchuß für 
Verſicherungsweſen gehört werden. 

So wäre nun der Anfang gemacht zu einer, 
wie wir wohl hoffen dürfen, allen Mitgliedern Segen 
bringenden Arbeit. Sache der Mitglieder wird es 
ſein, im allereigenſten Intereſſe und zu Nutz 
und Frommen ihrer Familie von dieſen 
Einrichtungen Gebrauch zu machen. 

Das Verſicherungsamt iſt ſchon ſo organiſiert, 
daß alle Anfragen und Anträge ſogleich erledigt 
werden können. 

Halenſee, den 30. März 1909. 


5 Dr. Bertog. 
— Die Mitgtiederlifle des Vereins für 
PFrivatſorſtbeamte Deutſchlands nach dem 


Stande vom 1. März 1909 iſt ſoeben erſchienen 
und wurde an ſämtliche Beſteller, ſowie auch an die 
Bezieher des Kalenders „Waldheil“, ſofern ſich dieſe 
bei ihrem Auftrag als Vereinsmitglieder legitimiert 
haben, verſandt, ſo daß die Liſte bei Kenntnisnahme 
dieſer Mitteilung im Beſitze der Adreſſaten ſein 
muß. Die verehrlichen Mitglieder des Vereins, welche 
das Mitgliederverzeichnis etwa nicht erhielten, dennoch 
beſtellten, bzw. auf koſtenloſe Lieferung Anſpruch zu 
haben meinen, werden ſofort um Nachricht erſucht, 
wann ſie die Liſte beſtellt bzw. den Kalender 
„Waldheil“ bezogen haben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt“ 
Tietſche, Franz, Förſter, Grunau, Bez. Bromberg. 

Lingelbach, Wilhelm, Forſtgehilfe, Nölkershauſen, Wanfried. 
Glaubitz, Joſef, Ottendorf bei Greifſenberg, Schleſ. 

Völker, Heinrich, Forſtverwalter, Schloß Neindorf, Oſchersleben. 
Keßler, Kurt, Forſtbefliſſener, Briefen, Mark. 

Schulz, Adolf, Fh. Kobelnik bei Kruſchwitz, Poſen. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Geſchäftsſtelle N 
Privatforſtbeamte Deutſchland⸗“ 


des „Vereins für 
zu Neudamm. 
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Deulſche SOFERN 


betrefſend jagdliche und forſtliche Werke, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Heute verschied im Forsthause Bonsbeuren nach kurzer 


Krankheit an Herzschwäche mein lieber Mann, 


mein guter 


Vater, der Königliche Oberförster 


Franz Philipp Wenzel 


im Alter von 51 Jahren. 


Um stille Teilnahme bitten 


Malwine Wenzel geb. Hoesch 


Silva Wenzel. 
Wittlich, den 8. April 1909. 


(417 


Nachruf. 


Am Sonnabend, dem 8. April, verschied im Forsthause Bona- 
beuren nacb kurzer Krankheit an Herzschwäche unser hoch- 


verehrter Chef, der 


Königl. Oberförster Franz Philipp Wenzel 


im 51. Lebensiahre. 


Unsere Trauer um den Dahingeschiedenen, welcher uns 
immer ein freundlicher, wohlwollender und, wo es Not tat, stets 
hilfsbereiter Vorgesetzter gewesen, ist aufrichtig und tief. 

Sein Hinscheiden ist ein grosser Verlust für uus, sein 


Andenken wollen wir treu und dankbar bewahren. 


(418 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Wittlich. 


Familien-Aachrichten 


Statt besonderer Anzeige. 
Die gluclicie Geburt eines 


kräftigen Sohnes 


zeigen hockerfreut an (411 
Blalla bei Schüttenwalde, 
Westpr., den 4. April 1909. 


Rost, Königl. Forstaufseher, 
und Frau Helene, geb. Biermann. 


D 
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Geburten: 


Dem Herzogl. Forſtaſſeſſor Schenk in 
Hohleborn 


(Herrſchaft Schmalkalden) 
eine Tochter. 


Berfodungen: 

Fil. Margarete Gabbey mit Herrn 
Walter Schlott, Forſtkandidat, Leut⸗ 
nant a. D. 

Sterbefälle 

Ziemann, Revierförſter in Groß⸗Särchen, 
Regbz. rankfurt. 

Pierſchel, Waldwärter auf Auguſtus- 
burger Revier (Erzgebirge). 

Hohenadl, Katharina, Föͤrſterswitwe in 
St. Bartholomä. 

Winkler, Babette, geb. Kühl, Regierungs⸗ 
und Kreisforſtratswitwe in Ansbach. 

Budenz, Margarethe, geb. Schmidt, 
Ehefrau des Königl. Forſtaufſehers 


Budenz in Lisdorf bei Saarlouis. 
Zaugemeiſter, Oberförſterwitwe, Gotha. 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuthe 
Penſions⸗Anzeigen 


In welchem Forſthauſe 
Kaufmann mit Frau und Knaben (8 J.) 
f 1 bürgerliche Benfion für Juli? 
Waſſer i. d. Nähe erwünſcht. 6 f Angeb 

) Mutz. » Berlin, © Geo irgenkir bl 13. 


findet 


Ferienzeit 
wünſcht Beamtenfam. (2 Erw., 
2 Kinder) in wald: u. waſſer⸗ 

Gegend zu. verleben 
(evtl. einfache Penſio Offert 
unt. C. 406 be förd. d 


e ar nf { 
Deutſch. Fo 


reicher 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Die neu gegründete 4. Förſterſtelle 
Pillbach iſt zum 1. September d. Is. 
zu beſetzen. 

Das penſionsfähige jährliche Einkommen 
der Stelle ſetzt ſich nach Maßgabe des Statuts 
vom e uſammen aus: 

7. November 1907 5 er 
1: 1400 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend von 

3 zu 3 Jahren um je 100 Mk. bis zum 

Höchſtgehalt von 2000 Mk., 

2. dem Wohnungsgeldzuſchuß von 120 Mk., 
3. dem Feuerungsgeld von 5 

Die Anſtellung geſchieht nach einer 
erfolgreichen zehn monatlichen Probedienſt⸗ 
zeit auf Lebenszeit. 

Die Bewerber haben die ſchriftliche Er⸗ 
klärung abzugeben, ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche durch die definitive Anſtellung 
als erfüllt zu betrachten. 

Bewerber, welche im Beſttze des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines ſind, wollen ſich unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes, e u. Zeugniſſen 
bis zum 1. 6. bei der unter⸗ 
zeichneten ee melden. (354 

Orb, Regbn- Caſſel, den 18. Ra 1909. 

r Magiſtrat. 
e 


Forſtaſſeſſor 


ſucht Beſchäftigung als Nev.⸗Berw., 
Aſſiſt., Tarator od. dergl. Angeb. unt. 


Wr. 407 bef. d. Exp. d. D. F.⸗Z., Neudamm ; 


vereinigung 


akademiſch geprüfter 


Privat- u. Kommunalforstbeam. 


empfiehlt den Herren Walbbeſitzern 


e koſtenlos beſtempfohlene, ver⸗ 


heiratete u. unverheiratete 


Forstverwaltungsbeumte 


Oberförſter, Forſtverwalter, 
Rebierförfter, Aſſiſtenten — die teils 
das Akademikum, ein oder zwei höhere 
Staatsexamen abgelegt haben. 
Rock, (268 
9 05 ter, Geſchäftz fäbrer, 


Bödigheim i. Baden. 


Suche für meinen Sohn, welcher 
eine Lehrzeit beendet, zur weiteren 
usbildung Stellung als 

Hilfsförſter. 
Klinkert, Nörſter, 
415) Veſſin, Kr. Weſthavelland. 


Junger Mann, 
kath., 17 J., Landwirtsſohn (Weſtfale), 
an Forftich ee „gegen Lehrgeld 
9 Gefl. Off „Westfalen 

orzug“ 407 9 die Exped. der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Wirtſchafterin 
Geda 5 ſucht zum 15. April 
tellung in einer Förſterei. Offerten 
unter A. 397 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Für gebildete, je unge Dame 
zur Erlernung der Wirtſchaft (ländl. 
aushalt mit kleiner Land wirtſchaſt. 
arten⸗, Gemüſe,, Obſtbau) Ober⸗ 
förfterel „gelume. Sſtl. Proviu zen. 
Schleſien, Mark. Offerten an (40. 


Decke, Breslau II, Seminargaſſe. 


Hundemarlit 


Junger Jagdhund, 
Hündin, 4 Mon., braun, kurzhaarig, für 
40 Mk. zu verkaufen. (402 

Carl Knohl, 
Gelſenkirchen, Cliſabethſtr. 21. 


Samen und Pflamen 


Kaufe: 
4000 Eichen. au Eſchen, Den, 
beifter. Off. mit Preis an 


riever, Manheim, Bez. cell. 


Forstlehrling 


sschule Templin 
sucht zum I. Juli d. Js. für Schülerbeaufsichtigung s 


sowie 


Unterricht im Turnen, Schiessen, Schwimmen und Signal- 
hornblasen einen unverheirateten, schreibgewandten 


Forstaufseher, 


welcher Oberjäger oder Unteroffizier gewesen sein und eine 
mehrjährige Praxis, namentlich im Kulturbetriebe, haben 


muss. 
Angabe der Gehaltsans 
den Direktor der Schule, 


Freie Station wird gewährt. 
8 Hg sind bis 30. April d. Js. an 
errn Oberförster Jakob in Templin, 


Bewerbungen mit 


welcher auf Anfrage nähere, Auskunft, erteilt, einzureichen. 


Der Schulpfleger. 


(88 


Deuffche 


PRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſtitzer. 


amtlichts Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Böniglich Preußilcher 

Ferſtbeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſlützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pertins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs» Preißlijte für 1909 Seite 94) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 ME. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Züger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte für 
1909 Sciie 7 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeituug mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeituug) 3 Mk. 50 Pf., 
d) direkt durch die Expedition für Peutſchland und sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 
Manuſkripte, ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „genen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
weiche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geiste vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, den 18. April 1909. 24. Band. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelſe Dobrilugk im Regierungsbezirk Fraukfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Oberſörſterſteſle Holtweg im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müljen bis zum 20. April eingehen. 

Oberförſterſlelfe Wittlich im Regierungsbezirk Trier iſt zum 1. Auguſt 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Soörſterſteſle Beckeln (mit Dienſtwohnung) in der Oberförſterei Harpſtedt, Regierungsbezirk Hannover, 
it zum 1. Juli 1909 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. April einzureichen. 
Förſterſtelle Kienwald in der Oberförſterei Hollweg, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Auguſt 1909 

anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
Rörſlerſleſſe Küſtelberg in der Oberförſterei Glindfeld, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 1. Juli 1909 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. | 
De neu einzurichtende Förfterfielle Cettmecke in der Oberförſterei Ewig, Regierungsbezirk Arnsberg, 
ft zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Bewersungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
Forflauffeherfielle Ziegelei in der Oberförſterei Vietz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., mit Dienit- 
wohnung und Pachtland, iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Förſter o. R. und ältere Forſtaufſeher 
fönnen ſich binnen zehn Tagen bewerben. 
(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiege Seite 345.) 


Das Oberförſter-Syſtem von Herrn v. Bentheim, 


ſoweit es die Förſter angeht, beleuchtet durch den Königl. Förſter Jooſt, Roſenberg 


Ein von Herrn Otto v. Bentheim ver-| Glauben. Alles in allem kann man, wenn man 
ſaßtes Buch hat in Förſterkreiſen große Auf- das Buch geleſen hat, ſoweit die förſterlichen 
regung hervorgerufen; die wildeſten Gerüchte Verhältniſſe darin beſprochen find, jedoch das Urteil 
über 1 1 5 Inhalt fanden Verbreitung und — fällen: „Viel Lärm um nichts“. 
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—— Auen — — — — 


Gewiß iſt in dem Buche manches enthalten, 
das den preußiſchen Förſter intereſſiert und auch 
mehreres, das für uns zu leſen gerade nicht 
angenehm iſt, aber zu einer Beunruhigung 
darüber, daß unſere Verwaltung durch das Buch 
veranlaßt werden könnte, für uns nachteilige 
Anderungen einzuführen, iſt meines Erachtens 
wirklich kein Grund vorhanden. Manche Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Verfaſſers halte ich ſogar für 
derartige, daß man ihm dafür nur Dank ſagen 
kann; ſie decken ſich dann mit den ſo trefflichen 


Roſemannſchen Ausführungen in Nr. 21 Bd. 23 ſcheinend iſt es ihm nur darum zu tun, dem 


dieſes Blattes vollkommen. 

Gehen wir einmal auf die, uns Förſter inter⸗ 
eſſierenden Stellen des Buches näher ein. Auf 
Seite 135 ſeines Buches führt der Herr Verfaſſer 
die in Förſterkreiſen herrſchende Unzufriedenheit 
auf die dort verbreitete Halbbildung zurück, auf 
Seite 138/39 ſchiebt er die Schürung dieſer 
Unzufriedenheit den „Förſtervereinen“ und der 
„Förſterpreſſe“ in die Schuhe; letzterer wirft 
er dabei einſeitige Berichterſtattung vor. Auf 
Seite 139 zweifelt er daran, daß auf ein 
vernünftiges Einlenken der „Förſterpreſſe“ zu 
rechnen ſei; man hätte „einer unverſtändigen 
Agitation ſchon allzu lange die Zügel ſchießen 
laſſen.“ — Als Allheilmittel empfiehlt er erſtens 
auf Seite 138: „überall, wo es not tut, bald 
und gründlich aufzuräumen mit den durch die 
Förſterpreſſe nach wie vor verbreiteten ganz 
unzutreffenden Vorſtellungen über äußeren 
Zuſchnitt und inneres Weſen der für den Forſt— 
\chußbeamtenftand dienlichen und erträglichen 
Vorbildung“, und zweitens weiſt er auf Seite 140 
darauf hin, daß dort in Deutſchland noch beſſere 
Verhältniſſe beſtänden — „ein williges, tätiges und 
zufriedenes Perſonal von ausreichender Leiſtungs— 
fähigkeit“ exiſtiere — wo man den Nachwuchs 
größtenteils aus den „intelligenteſten und ſtreb⸗ 
ſamſten Elementen des Arbeiterſtandes“ ent— 
nommen habe, und daß es endlich höchſt erwünſcht 
ſei (Seite 143), den Lehrling „zwecks gründlicher 
Übung fürperlicher Arbeit ein volles Jahr lang 
gegen Entgelt in das Waldarbeiterkorps ein⸗ 
zustellen“. — 

Dem Herrn Verfaſſer ſcheint es unbekannt 
zu ſein, daß der „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ mit ausdrücklicher Genehmigung 
des Herrn Miniſters und des Herrn Ober— 
landforſtmeiſters gegründet. ſowie daß unſere 
„Förſterpreſſe“, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, 
für uns früher ſogar regierungsſeitig abonniert 
worden iſt und ihr ruhiges, taktvolles Ver— 
halten auch oft genug von den höheren Forſt⸗ 
beamten anerkannt wird, aus deren Kreiſen ſie eine 
große Zahl von geſchätzten Mitarbeitern zählt. Ich 
kenne übrigens keinen Artikel der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung und keinen Antrag des Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten, der über das Ziel hinaus— 


ſchießt. Allgemein hat man duch den Eindruck 
daß zwiſchen unſerer Verwaltung, unſerem Verein 
und unſerer „Förſterpreſſe das größte Ein⸗ 
vernehmen herrſcht. Der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
muß jeder Unparteiiſche außerdem jedenfalls 
zubilligen, daß ſie, und auch mit beſtem Erfolge, 
beſtrebt iſt, die gewiß in unſerem Stande 
wie überall leider vorhandene Halbbildung 
durch viele ſachgemäße Veröffentlichungen 
zu bekämpfen. — Was will der Herr Ver⸗ 
faſſer alſo, und worauf zielt er hin? An⸗ 


preußiſchen Förſterſtande, der ihm mit ſeiner 
gegenwärtigen Bildung nicht in das von ihm 
konſtruierte Oberförſter⸗Syſtem hineinpaßt, einen 
gründlichen Dämpfer aufzuſetzen. 

Wir haben uns um das, was andere Staaten 
für richtig halten, nicht zu kümmern; für Preußen 
wäre die vom Herrn Verfaſſer vorgeſchlagene 
Beſchaffung und Ausbildung der Förſter⸗Anwärter 
geradezu verderblich. Übrigens dürfte in abſehbarer 
Zeit an eine Andernng unſeres Ausbildungs- 
ſyſtems auch nicht zu denken ſein, da unſere 
Verwaltung in dieſer Beziehung ganz anderer 
Meinung iſt als der Herr Verfaſſer, was ja daraus 
hervorgeht, daß man an die Ausbildung der 
preußiſchen Förſter immer größere Anforderungen 
geſtellt und zu dieſem Zwecke erſt vor vier 
Jahren die Forſtlehrlingsſchulen eingerichtet 
hat. Daß es aber auch mit dem Beſuch der 
Forſtlehrlingsſchule allein noch nicht ſein Be— 
wenden haben ſoll, ſondern auch an eine 
dankenswerte ſonſtige Vertiefung unſerer Aus 
bildung gedacht wird, entnehmen wir am beſten 
aus der Verordnung über den Beſchäßf— 
tigungs nachweis der Forſtlehrlinge 
während des Lehrjahres, vom 27. Februar 
1909, welche in Nr. 12 dieſes Blattes auf 
Seite 244 abgedruckt it. Dieſe Verfügung it 
denn auch die ſichere Beſtätigung meiner 
eingangs erwähnten Auffaſſung, daß für die 
preußiſchen Förſter keinerlei Grund zur Be— 
untuhigung darüber vorliegt, daß unſere Zentral— 
verwaltung etwa durch die Anſichten des Herrn 
v. Bentheim zu einer für uns nachteiligen 
Aden in den Ausbildungsvorſchriften ver⸗ 
anlaßt werden könnte; denn wie dieſer Miniſterial- 
erlaß am beſten beweiſt, nehmen die 
an der Spitze unſerer Verwaltung ſtehenden 
maßgebenden Herren in bezug auf die 
Ausbildung unſeres Nachwuchſes und deſſen 
Annahmebedingungen einen ganz anderen Stand- 
punkt ein. Das iſt für uns ſehr erfreulich, und 
deshalb dürfen wir uns wohl der ſicheren 
Hoffnung hingeben, daß auch die übrigen Vor- 
ſchläge des Herrn v. Bentheim an berufener 
Stelle keinen Eindruck gemacht haben. Wir 
haben daher eine Verwirklichung jener Vorſchläge 
in irgendeiner Art und Form wohl nicht zu fürchten. 


Rr. 16 Bd. 24 


Es ſcheint auch, daß der Herr Verfaſſer den 
Arbeiterſtand nicht ſo genau kennt wie wir. Ich 
behaupte, dieſer iſt leider heute ſchon faſt durchweg 
ſozialdemokratiſch beeinflußt. — Warum ſoll ein 
intelligenter Menſch aus dem Arbeiterſtande nicht 
dasſelbe leiſten wie wir, wenn er zweckentſprechend 
ausgebildet wird? Wird er aber auch in allen 
Lebenslagen und bei Ausſchreitungen ſeiner 
bisherigen Genoſſen die moraliſche Quali— 
fikation beſitzen, allen Verſuchungen, die im 
Dienſt an ihn herantreten, ſtandzuhalten? Es 
gibt viele Gegenden, in denen die preußiſchen 
Forſtbeamten ſich im permanenten Kriegszuſtande 
der Arbeiterbevölkerung gegenüber befinden, und 
ſollen nun dort die Forſtbeamten auch dem 
Arbeiterſtande entnommen werden? Würde der 
Fötſter wohl das genügende Anſehen haben, das 
bei Ausübung des Dienſtes dem Publikum 
gegenüber unbedingt erforderlich iſt? 

Wir Königlich Preußiſchen Förſter glauben 
deshalb nach wie vor daran feſthalten zu müſſen, 
daß unſer Erſatz am beſten aus den alten Förſter⸗ 
familien mit ihrer oft Jahrhunderte alten Tradition 
hervorgeht und daß an alle übrigen Elemente 
bezüglich des Elternhauſes Anſprüche geſtellt 
werden, welche eine Garantie dafür bieten, daß 
ſie einer geachteten Familie des Mittelſtandes 
entſtammen. b 

Gänzlich zu verwerfen iſt aber die Einſtellung 
des Lehrlings in das Waldarbeiterkorps. Der 
moraliſche Schaden, den der junge Mann, be- 
ſonders auch durch den Umgang mit den oft 
gänzlich ſittlich verwahrloſten weiblichen Arbeitern, 
erleiden würde, wäre nie wieder gut zu machen. 
Welcher Förſter würde auch ſeinen Sohn dieſen 
ſchweren Gefahren ausſetzen? — 

Wir verkennen durchaus nicht den Wert 
der Erlernung praktiſcher Handgriffe, die un⸗ 
bedingt gekannt werden müſſen; aber hat ſich 
denn in Preußen der Förſterſtand im Durchſchnitt 
ſo ſehr ungeſchickt gezeigt, daß hierzu eine der⸗ 
artige neue Maßnahme nötig wäre? Übrigens 
erlernen das die Lehrlinge jetzt während ihres 
zweiten Lehrjahres auf der Forſtſchule. Der Wert 
eines tüchtigen Förſters liegt unſerer Meinung 
nach doch auch auf einem ganz anderen Gebiete. 

Was nützt dem Revierverwalter ein Förſter, 
der zwar Säge, Axt und Spaten mit Eleganz 
und Kraft zu handhaben weiß, der aber bei der 


Ausführung der Pläne, bei der Verteilung, 


Anſtellung und Entlohnung der Arbeiter 
die größten Dummheiten macht und in der 
Anordnung auszuführender Arbeiten 
und in deren Kontrolle von ausgeſprochener 
Schlaffheit iſt? Dieſem Punkte wird — leider — 
bei der jetzigen Ausbildung der Lehrlinge faſt 
gar keine Aufmerkſamkeit geſchenkt. Meiner Auf⸗ 
ſaſſung nach müßte der zukünftige Förſter 
nirgends anderswo lernen als bei einem moraliſch 
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einwandfreien, tüchtigen, euergiſchen Förſter. 
An deſſen Seite muß er ſämtlichen Dienſt 
mittun, an ſeinem Tiſche muß er eſſen, ſeine 
einfache Wirtſchaftsführung muß er kennen lernen, 
damit er ſchon in der Jugend ſieht, was für 
einen harten Beruf er erwählt und welch einem 
entſagungsreichen Leben er entgegengeht. 
Dann iſt beſtimmt zu erwarten, daß alle Mutter- 
ſöhnchen und all die Elemente, welche „durch 
die Poeſie des Waldes und des Jägerlebens“ 
beſtimmt, begeiſtert ſich unſerem Stande widmen 
wollen und ſpäter das Gros der Unzufriedenen 
bilden, vor der harten Wirklichkeit „Reißaus“ 
nehmen, ſich ſelbſt, uns und dem deutſchen 
Walde zum Segen. — Natürlich muß der 
Lehrling unter der Oberaufſicht des Oberförſters 
ſtehen, und an die Lehrzeit muß ſich der erfolg⸗ 
reiche Beſuch der Forſtſchule ſchließen. 

Mit dem Herrn Verfaſſer ſind wir überzeugt, 
daß eine aktive neunjährige Militärdienſtzeit, 
obgleich die dadurch bedingte Ausbildung in der 
Befehlserteilung auch für den Förſterberuf nicht 
zu unterſchätzen iſt, doch nicht empfohlen werden 
kann, da ſie den Anwärter zu lange ſeinem 
eigentlichen Berufe entzieht. Jedenfalls ſoll 
man den jungen Mann aus „ militäriſchen 
Rückſichten“ allein nicht zum aktiven Dienſt 
zwingen. Wer aber freiwillig weiter dient, 
der ſoll ſich beſſer gleich den Zwwilverſorgungs⸗ 
ſchein erwerben und zu einem anderen Berufe 
übergehen, denn in jedem anderen Subaltern⸗ 
beamtenſtande wird er beſſer beſoldet und 
winken ihm bei tüchtigen Leiſtungen beſſere 
Ausſichten auf ein Vorwärtskommen als bei uns. 

Die von dem Herrn Verfaſſer auf Seite 
172 und 173 empfohlene Beſchaffung der Forſt⸗ 
ſchreiber durch eine mehrjährige beſondere Aus- 
bildung ſämtlicher Anwärter zu dieſem Zweck 
mit nachfolgendem Examen, behufs Erlangung 
eines Befähigungsnachweiſes, möchte ich nicht 
empfehlen, wenn die Inhaber dieſes Nachweiſes 
keinen weiteren Vorteil davon haben ſollten, 
wie fünf bis ſechs Jahre als Forſtſchreiber be- 
ſchäftigt zu werden. Vielmehr wäre es wünſchens— 
wert, wenn unſere Anwärter, welche bis zur 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines zwecks 
praktiſcher Ausbildung einen kleinen Schutzbezirk 
oder einen Teil eines ſolchen ſelbſtändig zu 
verſehen hätten, ſich nach Erteilung des Forſt— 
verſorgungsſcheines bereit halten müßten, als 
Forſtſchreiber verwendet zu werden. Solch 
älteren Diätaren, die im praktiſchen Dienſt 
durchaus erfahren wären, könnte man dann 
die ſelbſtändige Ausführung der Schreib- und 
Rechengeſchäfte, die einen ſtudierten Mann nicht 
erfordern, ruhig überlaſſen. Es gehörte aber 
dazu, daß neben der Oberförſterei durch Neubau 
oder Miete eine kleine Dienſtwohnung beſchafft 
und die Schreiberzulage auf etwa 360 , pro 
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Jahr erhöht wird, fo daß der Anwärter eine 
Familie gründen könnte. Es würde dann an 
freiwilligen Meldungen gewiß nicht fehlen. 

Auf Seite 145 und 161 empfiehlt der Herr 
Verfaſſer, die Verantwortlichkeit für „die große 
Sc von allerdings wichtigen, aber doch nur 
ubalternen Verrichtungen, die ihrem ganzen 
Weſen nach in den Pflichtenkreis des Hilfs- 
perſonals gehören und nicht in den des Ober— 
förſters“ (Seite 161), dem Revierverwalter abzu- 
nehmen und den Forſtſchutzbeamten zu über- 
tragen. Er will alſo den Forſtſchutzbeamten, 
ſoweit nicht eigentliche Betriebsgeſchäfte in Frage 
kommen, eine größere Selbſtändigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit zugeſtehen. (Siehe auch Seite 162.) 
Dieſe Ausführungen dürften ſich mit den vorher 
erwähnten des Kollegen Roſemann decken. — 
Auch der auf Seite 166 bis 170 empfohlenen Ber: 
einfachung des Schreibweſens können wir voll— 
ſtändig beiſtimmen, ſoweit fie ſich auf Ver— 
Andacht der Holzaufnahme, der Holzabgabe 
und Lohnzahlung beziehen. 

Allerdings will der Herr Verfaſſer, um dieſes 
alles dem Förſter anvertrauen zu können, eine 
Stärkung des Veranwortlichkeitsgefühls durch 
Verleihung der Diſziplinar⸗Strafgewalt an den 
Oberförſter herbeiführen (Seite 159 und 160) und 
meint, niemand könne im 505 daran zweifeln, 
daß das den Dienſteifer und die Zuverläſſigkeit 
des Aufſichtsperſonals in ſehr wirkſamer Weiſe 
fördern würde. 

Nun, wir Förſter zweifelt ſehr daran! 
Einmal iſt doch zu ſolchen Neueinrichtungen 
gar kein Bedürfnis vorhanden; die Diſziplin der 
Königlich Preußiſchen Förſter gilt überall als 
geradezu muſtergültig, und wo ſie ausnahms— 
weiſe nicht vorhanden iſt und es ſich nicht 
um einen einzelnen Fall, ſondern um das 
Auftreten einer Reihe von Vergehen ver— 
ſchiedener Beamten derſelben Revierverwaltung 
gegen die Diſziplin handelt, da liegt die 
Schuld ſicher oft auch an dem direkten 
Vorgeſetzten. Unangebrachte Härte, Teilnahms— 
loſigkeit bei Unglücksfällen, verletzender Stolz, 
mangelndes Wohlwollen, Anfahren der Unter- 
gebenen in Gegenwart der Arbeiter, Verletzung 
des Ehrgefühls, Beleidigungen machen aus dem 
fügſamſten Förſter einen verbitterten, wider— 
ſpenſtigen Menſchen. In ſolchen Fällen wird 
aber die Behörde nach genaueſter Unterſuchung 
durch Verſetzen des ſchuldigen Teils mehr Segen 


ſtiften als durch die Verleihung der Straf— 
gewalt, die der wohlwollende Vorgeſetzte 


überhaupt nicht braucht, da ihm Mittel, ſeine 
Autorität zu wahren, genug zur Verfügung 
ſtehen, die aber in der Hand eines nervöſen 
und übelwollenden Mannes geradezu Unheil 
anrichten könnten. 

Einzig und allein eine wohlwollende, gerechte 
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anlaſſung zu einem Tadel vorliegt. wird ein 
ernſtes, ruhiges Wort in allen Fällen mehr 
Wirkung haben als die Verhängung von 5 4 
Ordnungsſtrafe. 

Daß in unſeren Kreiſen Unzufriedenheit 
herrſcht, wer will das leugnen? — Wenn aber der 
Herr Verfaſſer dieſe bei uns preußiſchen Förſtern 
auf „Halbbildung“ und deren Folgeerſcheinungen, 
z. B. auf „Überhebung“ und auf „Widerſtreben 
gegen jede ehrliche Berufsarbeit“, zurückführt 
(Seite 135), ſo irrt er ſich darin doch. Daß es 
in unſeren Kreiſen auch Käuze gibt, die an 
ſolchen Fehlern leiden, gewiß, ebenſo wie in 
jedem anderen Stande; bei dem Gros der Förſter 
aber iſt die Unzufriedenheit faſt lediglich auf 
materielle Not und daneben auf geiſtigen 
Hunger zurückzuführen, deſſen unbeſtreit— 
bares Vorhandenſein im kraſſen Widerſpruch 
zu den Wahrnehmungen des Herrn v. Bent⸗— 
heim ſteht. Bekannt und zugegeben iſt, daß es 
bei der bisherigen Beſoldung, trotz beſcheidenſter 
Lebensführung, nicht immer möglich war. 
auf einem oft bis 7 km von der nächſten Dorf⸗ 
ſchule entfernten Gehöft eine doch meiſt ſtärkere 
Familie zu ernähren und den Kindern eine auch 
nur einigermaßen befriedigende Schulbildung zu 
geben. Bei den unterſten Gehaltsſtufen iſt in 
dieſem Zuſtande durch die neue Beſoldungs⸗ 
vorlage kaum eine Anderung eingetreten, die 
Unzufriedenheit wird alſo dort zu unſerem 
großen Leidweſen auch wohl noch weiter an- 
dauern, beſonders da die Anſtellung ſo ſehr ſpät 
erfolgt. 

Der Herr Verfaſſer weiſt in dankenswerter 
Weiſe auf Seite 218 ganz beſonders darauf hin, 
daß eine Landwirtſchaft für uns auch „lebens 
fähig“ geſtaltet werden müſſe; dazu gehört vor 
allen Dingen aber Betriebskapital. Wie ſchon 
in Nr. 20 Band 21 Seite 431 der Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung, frage ich hier wieder: „Wer borgt einem 
Förſter auf ſein blankes Angeſicht das heute zum 
Betriebe der Landwirtſchaft nötige Kapital? 
Nach der Dienſtinſtruktion wird das Dienſtland 
lediglich im Intereſſe des Dienſtes gewährt. 
Wenn unſer Brotherr uns in feinen Intereſſe 


aufgibt, eine in vielen Fällen ſich nicht 
rentierende Landwirtſchaft zu führen, dann müßte 


er uns logiſcherweiſe auch die zur Einrichtung 
erforderlichen Kapitalien borgen. Es hat Un— 
zufriedenheit erregt und wird immer wieder Un— 
zufriedenheit erregen, daß wir im Intereſſe 
des Dienſtes eigenes oder von Privatleuten 
geborgtes Kapital gewiſſermaßen als ver: 
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von Bentheim ſie entdeckt zu haben meint, 
ſondern die von uns genannten Gründe dieſes 
bedauerlichen Zuſtandes die richtigen ſind. Auch 
glauben wir ſicher, daß die W mit 
allen Mitteln beſtrebt iſt und auch ferner fen: 
wird, wo es möglich iſt, Abhilfe zu ſchaffen. 
Wir hätten deshalb auch lieber zu dem hier 
erwähnten Buche geſchwiegen. Aber es lag die 
daß unſere nächſten Vorgeſetzten ſich neuerlich Gefahr nahe, daß man unſer Stillſchweigen 
jo ſehr von uns exkluſieren und auch nicht über die abfälligen Äußerungen als ein 
dıfür zu haben find, wenigſtens die patriotiſchen ſtummes Zugeſtändnis anſehen könnte. Dies 
Feſttage, vor allen Dingen den Ge-jallein iſt auch der Grund geweſen, uns 
burtstaa Sr. Majeſtät, mit uns ge⸗ mit dem Inhalte des Buches, ſoweit es uns 
meinſchaftlich zu feiern. Wie die Förſter angeht, hier zu beſchäftigen. 
Erfahrung gelehrt ar ſteht ein großer Teil N 5 0 
Nachwort: Auch wir haben uns nur 


der Oberförſter dieſen Wünſchen der 
ungern entſchloſſen, über das Buch des Herrn 


Förſter leider vollſtändig ablehnend gegen⸗ 
über. Es tritt dadurch allmählich Mißtrauen Otto v. Bentheim in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
ſelbſt eine Erörterung zuzulaſſen. Wir ſtehen 


und Verbitterung auf beiden Seiten ein, und es ſel 
05 ſeit jeher auf dem Standpunkte, daß ein öffent⸗ 


erſcheint erklärlich, daß manche Vorgeſetzte dann 
dieſen Geiſt, den ſie doch ſelbſt mit hervor⸗ licher Streit zwiſchen Angehörigen des preußiſchen 
gerufen haben, bannen wollen durch Anwendung Förſterſtandes und höheren Forſtbeamten zu ver⸗ 
der von Herrn v. Bentheim geforderten Straf- meiden iſt; deshalb haben wir auch eine ganze 
gewalt. Anzahl unſerer Mitarbeiter aus dem Förſterſtande, 
An den hier geſchilderten Zufländen ſoll welche auf den Inhalt des v. Bentheimſchen 
aber die Schuld keinenfalls allein den Revier⸗ Buches eingehen wollten, gebeten, davon ab- 
verwaltern beigemeſſen werden, denn ſie mögen zuſtehen. Die Gründe, Weide jedoch Herr Jooſt 
oft genug auch berechtigte Gründe zu ihrem für die Veröffentlichung ſeines Artikels ins Feld 
teſervierten Verhalten haben, weil gewiß hier führt, erſcheinen uns derartig gewichtig, daß unſer 
und da bei Förſterzuſammenkünften ein Ver⸗ Blatt ſich als „Förſterzeitung“ für verpflichtet 
halten zutage getreten iſt, welches bei den hält, ſeinen Erörterungen Raum zu geben. 
Vorgeſetzten Mißfallen erregen mußte. Es wird Da die Ausführungen des Herrn v. Bentheim 
alſo oft vielleicht auf beiden Seiten geſündigt, jedoch wohl in der Tat nicht Veranlaſſung zu 
und doch ließe ſich fo leicht bei gegenjeitigem | ernftlicher Beunruhigung in Förſterkreiſen bieten 
guten Willen ohne Schädigung des Dienſtes — das Werk iſt ja nun auch ſchon ſeit faſt 
und der Diſziplin, ja zu deren Nutzen, ſicher einem Jahre erſchienen —, möchten wir gleich⸗ 
ein gutes, alle Teile befriedigendes Verhältnis zeitig unſeren Mitarbeiterfreiß bitten, von einer 
ſchaffen. weiteren Erörterung dieſes Themas abzuſehen. 
Der materiellen Not wird man aber am eheſten Soweit eine kritiſche Würdigung des Buches 
ſteuern können, wenn man bei dem geringen ſonſt für unſer Blatt in Betracht kommt, verweiſen 
Bargehalt dem Förſter alle die Benefizien wir auf die Kritik in Nr. 8 der Forſtlichen 
reichlich gewährt, welche die Führung der Land⸗ Rundſchau 1908 auf Seite 113. 
wirtſchaft erleichtern: „Waldweide, Streu- Ein weiterer Grund, weshalb wir die Aus- 
nutzung ꝛc.“, und wenn vor allen Dingen dort, ſprache über das Buch des Herrn v. Bentheim je 
wo eine Selbſtbewirtſchaftung ohne Verluſte eher je lieber ſchließen möchten, liegt auch darin, 
nicht möglich iſt, die Verpachtung anſtandslos daß wir deſſen Kritik der Förſterpreſſe, ſoweit 
bewilligt wird. Den Förſterſtellen ohne Dienſt⸗ die Deutſche Forſt⸗Zeitung hierfür in Betracht 
land aber müßte durch Erhöhung der baren kommt, für nicht ſachgemäß, ſogar für ungerecht 
Stellenzulagen geholfen werden. halten. Wir möchten aber gerade deshalb nicht 
ur Hebung der geiſtigen Not bedarf es den Gedanken aufkommen laſſen, daß wir be⸗ 
allerdings eines verſtändnisvollen Eingreifens abſichtigten, in irgendeiner Form mit Herrn 
von oben und eines freundlichen Entgegen⸗ v. Bentheim Streit zu ſuchen. Wäre der Herr 
kommens unſerer Lokalbehörden. Die Ein⸗ im übrigen über den Inhalt, die Ziele, Abſichten 
richtung von Bibliotheken, Vortragsabenden u a. m. und Verhältniſſe der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
wäte dazu ein geeignetes Mittel. beſſer orientiert, ſo hätte er ſicher zu einem 
Im übrigen iſt uns Förſtern vollſtändig klar, anderen Urteil über die Förſterpreſſe, wenigſtens 
daß unſere Verwaltung jedenfalls genau darüber ſoweit die Deutſche Forft-Zeitung in Betracht 
informiert iſt, daß die Urſache der herrſchenden kommt, gelangen müſſen. 
Unzufriedenheit nicht da zu finden iſt, wo Herr Die Schriftleitung. 
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lotenen Fonds anlegen müſſen, denn der 
bisher behördlicherſeits gewährte Vorſchuß von 
0 & zur Einrichtung genügte durchaus nicht, 
um eine Förſterlandwirtſchaft zu beginnen; auch 
it die Friſt der Rückzahlung viel zu kurz 
bemeſſen. 

Mißſtimmung und Verdroſſenheit wird in 
unſeren Kreiſen auch dadurch hervorgerufen, 
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Wie ich ein- und zweijährige Kiefern pflanzen laſſe. 


Von Rich. Müller. 


Über die Pflanzung von ein- und zweijährigen 
Kiefern iſt ſchon recht viel geſchrieben worden; bis 
jetzt hat man den Stein der Weiſen bei dieſer Kultur- 
methode aber noch nirgends entdeckt. Ich werde mir 
in nachſtehend beſchriebener Pflanzmethode auch 
durchaus nicht anmaßen — da ich vielleicht dem Ziel 
einer natürlichen Pflanzung mehr nahe gekommen —, 
hierauf das Erſtlingsrecht zu beanſpruchen. Es 
iſt möglich, daß andere Kollegen die von mir geübte 
und, wie ich gleich erwähnen möchte, recht prafttich 
befundene Methode ebenfalls ſchon ausgeführt haben. 
Bemerken muß ich hierzu allerdings, ſie nirgends 
gefunden zu haben. Da ich von jeher ein Feind 
jeglicher Klemmpflanzung bin, ließ ich mir bei Über— 
nahme meiner hieſigen Stellung, alſo vor 21 Jahren, 
drei Stück beſondere Werkzeuge zur Herſtellung der 
Pflanzlöcher fertigen. Dieſe Werkzeuge beſtehen 
aus einem ſtarken Holzſchaft mit oberem Quergriff 
und haben am Ende, als ſpitze Kegelform, einen 


und Grabeplätzen iſt dieſe Pflanzmethode am 
rechten Ort. Je nach der Menge des gleich zu 
bewältigenden Pflanzenmaterials werden Pflanz- 
löcher hergeſtellt. Niemals ſollen aber derartige 
Pflanz⸗ oder Bohrlöcher längere Zeit den Einflüffen 
der Witterung ausgeſetzt bleiben. Regengüſſe und 
Sonnenbrand verurſachen meiſt Nacharbeit. Der 
Beamte hat es bei einiger Übung bald weg, wie er 
der Pflanzung ohne Nachteil gerecht werden kann. 
Auf leichten Böden läßt ſich dieſes Inſtrument auch 
ohne Bodenlockerung ſehr gut in Anwendung bringen, 
zumal bei Aufforſtung von Ackerflächen. Doch nun 
zur Pflanzung ſelbſt. Die Pflanze mit nicht naſſen, 
aber angefeuchteten Wurzeln wird in das Pflanzloch 
an einer Seite gehalten, etwas friſche Erde nachgeſtreut, 
damit das Wurzelnetz nicht etwa ſeitwärts ſich an⸗ 
lehnen kann. Danach wird mit der rechten Hand 
der Pflanzerin friſche Erde, gen feſt, nachge worfen, 
bis die Offnung gefüllt iſt. Eine derartig vorſchrifts⸗ 


maſſiv eiſernen und an der Spitze verſtählten Schuh | mäßig gepflanzte Pflanze bedarf keiner Nachhilfe, 
mit einem Tritteiſen. Der Querdurchmeſſer der mit weder durch Hand noch Fuß. Es wäre mir ſehr 
ſolchem Lochinſtrument hergeſtellten Pflanzlöcher läßt lieb, wenn Kollegen, welche meine Methode bereits 


ſich, je nach der Größe der Bewurzelung, erweitern 
oder verengen. Die normale Lochweite, ohne Seiten— 
dehnung des Eiſens, beträgt 8 bis 9g em. Durch 
Seitendehnung kann man dieſelbe aber ganz beträcht⸗ 
lich ausdehnen und zur Pflanzung zweiſähriger Kiefern 
genügend großen Pflanzraum ſchaffen. Es empfiehlt 
ſich, bei jeglicher Pflanzung dieſe Seitendehnung 
des Inſtrumentes sagen zu laſſen; denn da⸗ 
durch werden Wundſtellen in den Pflanzlöchern 
erzeugt, welche dem Eindringen der neu wachſenden 
Wurzeln keinerlei Hindernis entgegenſetzen. Es 
dürfte bekannt ſein, daß glatte Pflanzwände, zumal 
bei ſchwereren Böden, dem Anwuchs des Pflänzlings 
nicht gerade förderlich ſind. Jedenfalls gedeiht die 
Pflanze beſſer da, wo ſie in der Fortentwickelung 
des Wurzelnetzes nicht gehindert wird, was auf 
den mit dieſen Eiſen hergeſtellten Pflanzlöchern 
ſicher nur der Fall ſein kann, da mit ihnen der Boden 
gelockert und durchbrochen wird. Um nicht miß— 
verſtanden zu werden, bemerke ich noch, daß das 
Eiſen nicht nur glatt in den Boden geſtoßen werden 
ſoll. Es müſſen mit demſelben vielmehr unter allen 
Umſtänden die Seitendehnungen ausgeführt werden, 
um die Lochwände zu lockern. Auf Grabeſtreifen 
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kannten, dieſes in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung fund- 
geben möchten. Anſcheinend iſt dieſe Methode aber 
unbekannt und wenn auch alt, doch neu. Schon vor 
vielen Jahren fragte mich bei einer Reviſionsbereiſung 
der Kön ialiche Forſtrat Herr W.: „Wie pflanzen Sie 
denn Ihre Kiefern?“ Der Herr Forſtrat hat meine 
Methode nicht verurteilt, und ich habe ſie, zum Heile 
des Waldes, auch beibehalten. 

Da man auf älteren Kulturflächen aber nicht 
mehr mit ein- und zweijährigen Pflanzen erfolgreich 
eingreifen, ſondern ältere Pflanzen, als Ballen, 
benutzen muß, ſo ſtand man bisher bei leichten Böden 
immer vor einem recht ſchwerwiegenden Übelſtande. 
Ballenpflanzen, welche Transport und Pflanzung, 
auch bei vorgeſchrittener Vegetation, aushielten, 
hatte man nicht im Revier. Die Folge waren lückige 
Kulturen, über welche man ſich ärgern mußte, wenn 
man den Fuß hineinſetzte. Dieſem Übelſtande ver ⸗ 
mögen meine Ballenpflanzkäſten in der durchgreifend⸗ 
ſten Weiſe abzuhelfen, wie mir eine ganze Reihe 
von Zuſtimmungen kundgetan haben. 

Wer ſich über dieſe Ballenpflanzkäſten näher 
unterrichten will, bitte ich, ſich an meine Adreſſe zu 
wendeu. 


Mitteilungen. 


— Kriliſ über Verſchul- Geräte! In ver- 
ſchiedenen Nummern der Deutſchen Forſt-Zeitung 
las ich Propaganda-Artikel über die von Förſter 
Hemmerling konſtruierte Verſchulplatte. Aus Intereſſe 
bat ich um ſoſortige Zuſendung eines ſolchen Verſchul— 
brettes zur Anſicht und Probe. Da mir vom Erfinder 
mitgeteilt wurde, daß zur Anſicht und Probe nicht 
verſandt und der laufende Meter Verſchulbrett mit 
4 4 berechnet würde, ließ ich mir 1 Exemplar von 
5 m Länge kommen und bezahlte hierfür 21,55 K4 
einſchließlich Fracht, welches mir als Nachnahme zu— 
geſandt wurde. Nun wurde dieſes gründlich erprobt, und 


zwar durch nur beſte Verſchuler, welche mir in aus 
giebiger Anzahl zur Verfügung ſtehen; ich kam hierbei 
zu folgenden Reſultaten: Die in forſtlichen Blättern 
vorgebrachten Vorteile des Hemmerlingſchen Verſchul— 
brettes werden von der Hackerſchen Verſchulmaſchine 
und der Verſchulplatte des Förſters Schumacher bei 
weitem überflügelt. Herr Oberförſter Schneider äußert, 
daß man mit dem Hemmerlingſchen Verſchulbrett auch 
in naſſen Boden verſchulen kann, es iſt möglich — 
praktiſch ratſam iſt anders. Das Brett klebt durch 
das Gewicht der darauf arbeitenden Perſonen ſo feſt 
an den Boden, daß es nur mit Aufbietung größerer 
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Kraft ab⸗ und weitergebracht werden kann. Ferner 
ſei nebenbei bemerkt: wer in naſſem Boden arbeitet, 
ganz gleich mit welchen Geräten und Vorrichtungen, 
ſaet Unkraut! Mit den Hackerſchen Geräten ſind 
in Großbetrieben günſtige Reſultate erzielt worden; 
jedenfalls ſind dieſelben infolge hoher Zollgebühren 
aber noch nicht vielſeitig eingeführt! Mit der 
Verſchulplatte des Förſters Schumacher habe ich 
Millionen Fichtenpflanzen verſchulen laſſen, erſt 
probeweiſe, dann habe ich den ganzen Inventarien⸗ 
beitand über 100 Platten endgültig ohne jedes 
Bedenken übernommen. An Verſchullohn zahle ich 
nur 40 & pro 1000 Pflanzen bei einem Verbande 
von 5x 20 em Wachsraum pro Pflanze! Für 
die Rentabilität dieſer Platte ſei hier nebenbei 
angeführt, daß nachweislich ein Verſchulmädchen 
mit Hilfe ihrer zwei kleinen noch ſchulpflichtigen 
Brüder (8 und 10 Jahre alt), welche das Einhängen 
der Pflanzen zu beſorgen, imſtande waren, an 
emem Tage die ſtattliche Zahl von 11000 Pflanzen 
aut und korrekt zu verſchulen, ſomit einen 
Tagelohn von 4,40 & zu verzeichnen hatte. Die 
Schumacherſche Platte iſt 1 m lang, 12 cm breit, 
beſteht aus ſtark verzinktem Eiſenblech, welches doppelt 
zuſammengelegt iſt, damit es die Gummi-Einlage 
zum Feſthalten der Pflanzen aufnehmen kann. Dieſe 
Gummiemlage iſt neuerdings durch eine beſonders 
konſtruierte, chemiſch zuſammengeſetzte Gummi— 
maſſe verbeſſert worden, wodurch ein früherer 
Mangel beſeitigt iſt. Bei Akkordarbeiten iſt es 
unvermeidlich, daß das Hemmerlingſche Verſchul— 
brett an der ganzen Pflanzlinie durch den Spaten, 
mit welchem der Graben ausgeworfen wird, bis zur 
vollen Unbrauchbarkeit beſchädigt wird. Eine der 
wichtigſten Vorausſetzungen iſt aber, daß ein Arbeits- 
gerät für Alfordarbeiten vor allen Dingen ſtrapazier- 
fähig ſein muß. Daß das bei dem Hemmerlingſchen 
Verſchulbrett leider nicht der Fall iſt, hat mich die 
Praxis gelehrt. Der Gummiſtreifen, welcher zwiſchen 
Brett und Eiſenſchiene liegt, iſt äußerſt ſpröde 
und hart, hält auch die Pflanzen durch den un- 
praktiſchen keilförmigen Ausſchnitt nicht genügend 
feſt. Bei einer Brett-Länge von 5 m müßte das 
betreffende Terrain, auf welchem verſchult werden 
joll, ganz genau planiert ſein, damit das Brett auch 
überall gleichmäßig aufliegt, denn der leiſeſte Druck 
mit dem Spaten gegen das Brett bringt es aus 
iener alten Lage. Ferner iſt die Verſchlußleiſte, 
welche zum Feſthalten der Pflanzen dienen ſoll, ein 
Hindernis beim Füllen. des Grabens, denn es muß 
erſt bis an die Leiſte und, nachdem dieſe abgenommen 
it, bis an das Brett Erde angeharkt und angetreten 
werden. Daß die zwei Leute, fortwährend auf 
dem ſchmalen Brett ſtehend, ſich bückend uſw., bequem 
arbeiten können, iſt nicht möglich, fie find ſich 
mitunter ſogar darauf hinderlich. Hinſichtlich der 
Atbeitsleiſtung ſteht das Hemmerlingſche Verſchulbrett 
den Schumacherſchen Verſchulplatten ſehr weit nach, 
wenn im übrigen mit beiden auch die gleichen 
Effekte erzielt werden. Wer im Zweifel iſt, prüfe 
einmal ſowohl die Hackerſchen wie auch die 
Schumacherſchen Geräte, beide werden unentgeltlich 
zut Probe geliefert. 
St. Petersholz bei 
am 26. Februar 1909. 
Bruno Plaß. Obergärtner und Förſter. 


Wegberg (Rhld.), 
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— Bedeutung des Grundwaſſers für die 
Holzproduſtion. Der Einfluß des Grundwaſſers, 
eines mehr oder minder hohen Standes auf die 
Waldwirtſchaft wird allenthalben anerkannt und 
dabei betont, daß in vielen Waldgebieten der 
Grundwaſſerſpiegel gegen früher durch intenſive 
Entwäſſerung geſunken iſt, ſo daß in vielen Fällen 
die Nachzucht einer ſpeziellen Holzart in Frage ge- 
ſtellt, mindeſtens aber ein bedeutender sad: 
verluft, oft auch die große Schwierigkeit der 
Wiederbegründung eines Waldes damit verbunden 
iſt. Recht augenſcheinlich treten dieſe Folgen in 
einem dem Verfaſſer bekannten Walddiſtrikte auf, in 
welchem früher die in demſelben eingebetteten 
Weiher mit Waſſer angefüllt waren, ein Reſervoir 
für den ſandigen, wenig nahrungsreichen Waldboden 
bildend. Es fanden ſich daher neben Kiefern- 
beſtänden beſonders auch gut gedeihende Eichen- 
beſtände vor. Seit ungefähr 30 Jahren iſt dieſe 
Weihergruppe abgedämmt, der Grundwaſſerſpiegel 
dementſprechend zurückgegangen. Die Eichenver- 
jüngung verſagt nahezu in den meiſten Teilen dieſes 
Gebietes und gelingt nur auf den friſcheren Partien. 
Deshalb tritt die Kiefer Idas Erbteil der früheren 
Eichenbeſtände an — eine Herbeiführung des früheren 
Zuſtandes kann der angrenzenden, landwirtſchaftlich 
benutzten Grundſtücke halber nicht ſtattfinden. Es 
gibt ſo manche Waldungen, welche an dem Sinlen 
des Grundwaſſerſpiegels kranken, denen durch Tal- 
ſperren, Teichanlagen, die das Schneewaſſer und 
jenes ſtarker Gewitterregen auffangen und auf— 
ſpeichern, geholfen werden könnte. Selbſt in kleinem 
Maßſtabe läßt ſich durch Zuführung abgeleiteten 
Waſſers auf trockene Flächen und durch Andämmung 
etwa beſtehender, nur in gewiſſen Zeiten waſſer⸗ 
führender Gräben viel machen. Ein Revierverwalter 
ſetzte alljährlich mittels eines geeigneten Graben⸗ 
ſyſtems zur Zeit der Schneeſchmelze einen großen 
Teil ſeines Eichenreviers unter Waſſer und erzielte 
damit einen auffallend üppigen Laubanſatz und 
de mentſprechend auch einen großen e 

—n. 
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— Die waldärmſte Provinz in Preußen iſt 
Schleswig-Holſtein. Um ſo erfreulicher iſt es, 
daß ſich der Heidekulturverein für Schleswig- 
Holſtein ſeit Jahren bemüht, Neuaufforſtungen 
anzulegen. Er unterſtützt auch Privatunternehmer 
bei Neuanlagen. Von letzteren ſind im Jahre 1908 
nach regierungsſeitiger Angabe 655,37 ha, im 
Jahre 1907 304,49 ha und im Jahre 1906 382,44 ha 
neu aufgeforſtet worden. In folgenden Kreiſen 
fanden Aufforſtungen ſtatt: Segeberg 153,25 ha, 
Hadersleben 113,23 ha, Süderdithmarſchen 72 ha, 
Rendsburg 59,95 ha, Stormarn 40,7 ha, Huſum 
34 35 ha, Eckernförde 34,17 ha, Lauenburg 30 ha, 
Flensburg 29,78 ha, Pinneberg 29,35 ha, Stein- 
burg 19,30 ha, Norderdithmarſchen 18,55 ha, 
Tondern 13,50 ha und Plön 7,24 ha. 

(Alton. Nachr.) 
S 

— Waldaufſorſtung zum Schutze von Quellen- 
gebieten. Die Stadtgemeinde München iſt zum 
Schutze ihres großen Quellengebietes im Mangfall— 
tale ſeit Jahren bemüht, auf den weitgedehnten 
Hängen des Taubenberges, der mit ſeinen großen 
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Waldbeſtänden das natürliche Reſervoir der Münchener 
Quellfaſſungen bietet, Waldbeſiz in großem Maße 
zu erwerben, bzw. in großem Stile aufzuforſten. 
Seit etwa zehn Jahren geſchieht das in ſyſtematiſcher 
Weiſe durch eigene große Kulturgärten. Von 1898 
bis 1906 allein ſind 505 Tagwerk (172 ha) mit 
etwa 2½ Millionen Pflanzen aufgeforſtet worden. 
Der Grundbeſitz der Stadtgemeinde iſt auch in der 
letzten Zeit wieder beträchtlich vermehrt worden, da 
im ganzen drei große Höfe, der ausſichtsreich ge⸗ 
legene Imberghof, der an am Ciüdabhang 
des Taubenberges und der Großbamer, am Unken 
Mangfallufer mit insgeſamt 230 Tagwerk, darunter 
viel ſchlagbarer Wald, um 195 000 4 erworben 
worden. Der ſtädtiſche Grundbeſitz im Quellengebiet 
iſt damit auf etwa 2600 Tagwerk angewachſen. Die 
Stadtgemeinde hat aber auch bereits Vorſorge ge⸗ 
troffen, daß zur rechten Zeit an anderen Stellen 
des bayriſchen Hochlandes neue Quellwaſſerleitungen 
für die ſtets ſteigenden Trinkwaſſerbedürfniſſe der 
Hauptſtadt erſchloſſen werden können. 
(Regensburg. Anz.) 


s 
— Am den Stadtforſt ertragreicher zu 
machen, iſt in Haynau i. Schl. beſchloſſen worden, 
ſtatt des hundertjährigen Umtriebes den achtzig— 
jährigen einzuführen. Die bisherige Wirtſchaftsweiſe 
hat oft recht umfangreiche abſtändige und in hohem 
Grade ſchwammkranke Holzmaſſen ergeben. Der 
ſtädtiſche Oberförſter hat berechnet, daß der achtzig⸗ 
jährige Umtrieb eine jährliche Mehreinnahme von 
15000 & bringen würde, ſo daß dann der Stadtforſt 
der Stadthauptkaſſe jährlich nahezu 100 000 & als 
Überſchuß zuführen wird. (Leipz. Vollsztg.) 


» 

— Cage der ruſſiſchen Jorſtwirtſchaft. Nach 
einem kürzlich von der Forſtabteilung des ruſſiſchen 
Landwirtſchaftsminiſteriums veröffentlichten Berichte 
betrug am 1. Januar 1907 die Geſamtfläche der der 
Kronforſtverwaltung unterſtellten Ländereien in 
Rußland 354 509 500 Deſſätinen“). Davon waren 
18 804 877 Deſſätinen forſtmäßig regelrecht ein- 
gerichtet und 32 962 855 Deſſätinen Land bereits 
unterſucht worden. Von den 354 509 500 Deſſätinen 
Waldungen befanden ſich 99 713 200 Deſſätinen in 
ausſchließlichem Beſitz der Krone, und 184 329 100 
Deſſätinen waren Gemeindewaldungen und ſtrittige 
Wälder. Im Vergleich zum Vorjahr hat die geſamte 
Waldfläche der Krone um 109 401 151 Deſſätinen 
zugenommen; dieſe Zunahme iſt hauptſächlich durch 
die Hinzunahme der Waldungen des Amurgebietes 
entſtanden. Die Waldfläche im europäiſchen Rußland 
betrug am 1. Januar 1907: 106 075 016 Deſſätinen. 
Nach angeſtellten Berechnungen ſind von der geſamten 
Fläche des ruſſiſchen Reiches noch 159 473 667 Deſſä⸗ 
tinen Boden für Waldungen geeignet, und zwar im 
europäiſchen Rußland 85 012 108 Deſſätinen, im 
Kaukaſus 3 130 266 Deſſätinen und im aſiatiſchen 
Rußland 71 331 293 Deſſätinen. In den unter Kron⸗ 
verwaltung ſtehenden Wäldern waren im Jahre 1906: 
16 094720 Kubikſaden“) Holz zur Abfuhr beſtimmt. 
Tatſächlich abgeführt wurden aber nur 6885 091 
Kubikfaden. Im Jahre 1906 iſt mehr Holz abgeführt 
worden als in jedem einzelnen der vorhergehenden 
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Jahre, wo durchſchnittlich nur 51, Millionen Kubit- 
nn. zur Abfuhr gelangten. Es fei jedoch bemerkt, 
aß in der 1906 abgeführten Menge ein großer Teil 
war, der in früheren Jahren verkauft, aber in jenem 
Jahre erſt zur Abfuhr beſtimmt worden war. Die 
größten Mengen Holz wurden in den Gouvernements 
Kaſan, Perm, Archangel, Wjatka, Wolhynien, 
Wologda und Minsk uſw. abgeführt. Der geſamte 
Wert des aus den Kronwaldungen abgeführten Hole 
belief ſich nach der Taxe auf 52 187 439 Rubel,“ 
und der Verkaufspreis ſtellte ſich auf 58 307 141 Rubel. 
Der Mehrerlös im Vergleich zur Taxe betrug im 
Durchſchnitt 11,7 % für das geſamte verkaufte Holz 
und 15,8 % für das Holz a dem Stamm. Un- 
entgeltlich und zu Vorzugspreiſen wurden im ganzen 
1 612 391 Kubikfaden Holz abgegeben und daraus 
6 514 732 Rubel eingenommen. An Bauern wurden 
ohne Verſteigerung 823 357 Kubikfaden 86 N. (im 
Taxwerte von 4 254 985 Rubel) für 4 469 796 Rubel 
verkauft. Aufſtapeln des Holzes anioigte, wie in 
früheren Jahren, für Anftalten der Marine, Kriegs⸗ 
und anderen Reſſorts, ſowie auch für verſchiedene 
Eiſenbahnen. In den Kronwaldungen wurden im 
Jahre 1906 an Samen verſchiedener Baumgattungen 
3 580 837 Pfd. geſammelt, wofür 86 260 Rubel aus- 
gegeben wurden. Es mußten jedoch noch 810 158 
Pfd. Samen verſchiedener Holzarten im Werte von 
29071 Rubeln zugekauft werden. Unter Aufſicht des 
Waldſchutzkomitees ſtanden am 1. Januar 1907 ins- 
geſamt 52 477 850 Deſſätinen Waldungen. Veraus⸗ 
gabt wurden von dem Waldſchutzkomitee im Jahre 1906 
126 228 Rubel. Im ganzen betrugen die Ausgaben 
der Kronforſtverwaltung 1906 10 751 261 Rubel und 
die geſamten Einnahmen aus den Forſten 58 202 985 
Rubel. (Nachr. f. Handel u. Induſtrie.) 
7 

— Aufſorſtung durch Schüler iſt eine Idee, 
die in den franzöſiſchen Volksſchulen in erſolgreichee 
Weiſe durchgeführt wird. Es hat ſich eine großs 
Zahl von Schülerverbindungen organiſiert, die er 
ſich angelegen ſein laſſen, Oedland mit Bäumen zu 
bepflanzen. So gibt es im Departement Jura 
allein 64 derartige Schülerverbände, im Departement 
Doubs 39. In den beiden Departements wurden 
im Jahre 1907 334 000 Bäume gepflanzt, die eine 
Fläche von 77 ha bedecken. Auch die Bewäſſerungs⸗ 
anlagen werden von dieſen Schülerverbänden her⸗ 
geſtellt. — Die Freude an der Heimat, das Gefühl 
des Zuſammenhanges mit der Natur, die große Idee, 
gemeinſam für die Geſamtheit zu arbeiten, dieſe 
ſind, zugleich neben dem praktiſchen Nutzen, die 
großen moral⸗pädagogiſchen Vorteile der Bewegung. 

(Frankf. Od.⸗Ztg.) 


— Star- und Spechtbrut in einem an- 
ebrachten Niſtlaſten in Gefahr. In meinem 
Schuzbezirt Sellenwalde der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Menz find Niſtkäſten für Höhlenbrüter an. 
gebracht. Von dieſen Käſten waren 95% beſetzt 
von Staren, Spechten, Meifen, ſogar ein Schwarz. 
ſpecht hatte Wohnung darin genommen. Hierbei 
bemerkte ich, daß Stare am lüebſten die Käſten be⸗ 
zogen, welche nahe am Waſſer und Bruch, hin- 
gegen Spechte und Meiſen diejenigen, die im 
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Innern des Reviers an Geſtellen und Wegen an⸗ 
gebracht waren. Zur Brutzeit hörte ich im Diſtrikt 31 
in einem dort angebrachten Kaſten das klägliche 
Viepen von jungen Staren, auch ſah ich das fort- 
währende Umflattern dieſes Niſtkaſtens von den 
beiden Alten. Ich nahm hiervon zuerſt keine Notiz. 
Als ich am Nachmittage dort wieder vorbei kam, 
fiel mir das vorher Geſagte noch deutlicher auf. Ich 
ging näher, um den Grund zu erfahren, und fand, 
daß das Flugloch des Starkaſtens durch Abrutſchen 
der Borke oberhalb des Flugloches verdeckt war, die 
Alten alſo nicht zu den Jungen gelangen konnten. 
Ich ſchickte ſofort einen Arbeiter nach dem Forſt⸗ 
hauſe, um einen Feuerhaken zu holen. Mit Hilfe 


dieſes Hakens wurde die herabgerutſchte Rinde vom 
Flugloch entiernt, und die Stare nahmen nach 


kaum zehn Minuten den Kaſten an. Fünf Minuten 
ſpäter brachten fie den Jungen das erſte Futter. 
Ohne mein Hinzukommen wäre die Brut jämmer- 
lich zugrunde gegangen. Das oben Geſagte fand 
ebenfalls bei einer Spechtbrut im Diſtrikt 34 ſtatt. 
Hier halfen ſich die alten Spechte aber ſelbſt. Die 
Borkenumlleidung beider Käſten war eingeriſſen ge- 
weſen, konnte aber nicht vollſtändig herunter⸗ 
rutſchen, weil fie durch eine kleine, von einem 
Aſtchen herrührende Erhöhung gehalten wurde. 
Forſthaus Sellenwalde, 4. März 1909. 
Jaurſch, Königl. Revierförſter. 


s 
Deutſchland und die internationale 
Konferenz; zum Schutze der natürlichen Silfs- 
quellen. Im Landwirtſchaftsminiſterium wurde 
dem Berliner Tageblatt mit Bezug auf Rooſevelts 
Plan einer internationalen Konferenz zum Schutze 
der natürlichen Hilfsquellen folgendes erklärt: 
„Dem Präſidenten Rooſevelt iſt dieſer Gedanke nicht 
von geſtern zu heute gekommen. Die Idee iſt 
vielmehr von langer Hand erwogen, und dieſe Ab- 
ſichten des amerikaniſchen Präſidenten ſind auch an 
den maßgebenden Berliner Stellen bekannt. Was nun 
die Sache ſelbſt anbetrifft, jo muß zunächſt darauf hin- 
gewieſen werden, daß für Preußen — das, in ſeinen 
Staatsforſten wenigſtens, für eine ſtreng rationelle 
Waldwirtſchaft ſorgt — keine Gefahr beſteht, ſeinen 
Reichtum an Nutzholz zu verlieren. Ganz anders 
fteilich und ſehr bedenklich liegen die Verhältniſſe 
in den Vereinigten Staaten. Vor einer Reihe von 
Jahren erſchienen bereits Statiſtiken, die ausrechneten, 
daß in ſieben bis acht Jahren eine gewiſſe Baumart 
in Amerika verſchwunden fein wird. Dieſe Statijtiten 
arbeiteten zwar mit etwas Phantaſie, denn die be— 
treffenden Hölzer, denen ein ſo frühes Ende prophezeit 
wurde, ſind heute in Amerika noch nicht ausgeſtorben. 
Auf der anderen Seite wird aber in einer amtlichen 
Ztatiftit vom Jahre 1902 nachgewieſen, daß das 
Nutzholz in Amerika in dreißig Jahren verſchwunden 
ſem wird. Und der preußiſche Oberförſter Scheck, 
der heute in Pommern im Amte iſt und ſeinerzeit 
von der Regierung als Sachverſtändiger nach den 
Vereinigten Staaten geſandt wurde, hat gefunden, 
daß die Ausfuhr von Eichen aus Amerika, die haupt— 
ſächlich zur Fabrikation von Fäſſern benutzt werden, 
in drei bis vier Jahren aufhören wird. Der Wald— 
mangel in Amerika kommt daher, daß aller Boden 
für landwirtſchaftliche Zwecke nutzbar gemacht wird, 
daß in den letzten Jahren ganz ungeheure Wald— 
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brände ftattgefunden haben — es find zum Beiſpiel 
jährlich für achtzig Millionen Waldbeſtände ver⸗ 
brannt — und daß endlich die Spekulation der Groß⸗ 
induſtriellen ſich des vorhandenen Waldreichtums 
zum großen Teile bemächtigt hat und die Preiſe un- 
natürlich in die Höhe treibt. Jedenfalls überſteigt 
heute in Amerika der Verbrauch erheblich den Beſtand, 
und nach Deutſchland exportiert Amerika heute nur 
noch ſieben bis acht Prozent. Da griff nun endlich 
Rooſevelt ein, und die von ihm geplante Welt⸗ 
konferenz ſoll anſcheinend den wirkſamen Abſchluß 
dieſer Vorbeugungsmaßregeln darſtellen. Es wurde 
ein Geſetz erlaften. nach welchem mindeſtens 25 000 ha 
Forſtacker ſein und fünf Prozent der Beſtände als 
Saatſtämme bleiben müſſen. Durch die Bemühungen 
Rooſevelts beſitzen die Vereinigten Staaten heute 
zweiundfünfzig Millionen Acres ſogenannter Wald- 
reſervationen. Indeſſen macht, wie geſagt, die Speku⸗ 
lation dieſe Bemühungen zum großen Teil wieder 
hinfällig. Endlich iſt in Amerika, ähnlich wie bei uns, 
ein ſtändiger, organiſierter Feuerwachdienſt für die 
Wälder eingerichtet worden. Wir haben zum Beiſpiel 
im Hochſommer in den großen Wäldern Türme bauen 
laſſen, deren Wächter fi) telephoniſch verſtändigen 
können. Welche Lehren muß nun aber Deutſchland 
aus dieſer amerikaniſchen Waldverwüſtung ziehen? 
Rationell wirtſchaftet und kann nur wirtſchaften der 
Staat, nicht aber der einzelne Beſitzer, und namentlich 
nicht der Bauer, der zu ſchnell den Wald nieder— 
ſchlägt. Darum muß der Staatsforſtbeſitz immer mehr 
erweitert werden. Dabei darf man nun allerdings 
nicht vergeſſen, daß es nicht immer leicht ſein wird, 
das nötige Geld dafür aufzutreiben. Wir beſitzen in 
Deutſchland vierzehn Millionen Hektar Wald, das 
find 25,9 Prozent. In den Jahren 1901—1902 
haben ſich die Staatsforſten um 170 000 ha vermehrt. 
Vorläufig hat Preußen-⸗Deutſchland noch keine 
offizielle Einladung zu der Weltkonferenz erhalten. 
Sollte eine ſolche ergehen, jo werden hüchſtwahr— 
ſcheinlich auch wir die Konferenz, obwohl für uns 
keine Gefahr beſteht, beſchicken. Doch das iſt dann 
Sache des Auswärtigen Amtes.“ 

— Zur Frage der RNonnenbelämpfung. 
Ein intereſſantes Experiment, das der Stadt- 
verordneten-Vizevorſteher Michel in Zittau in den 
letzten Tagen bezüglich der Lebensfähigkeit der Nonnen- 
brut bei ungünſtigen Froſtverhältniſſen anſtellte, ver- 
dient bei der gegenwärtigen Nonnengefahr in Sachſen 
weitere Beachtung. Kürzlich hatte ſich ein Förſter 
in der „Reichenberger Zeitung“ dahin ausgeſprochen, 
es ſei mit Sicherheit anzunehmen, daß der jüngſte 
Eisreif die Nonnenbrut total vernichtet habe, und 
daß der Falter in dieſem Jahre daher nur mehr 
vereinzelt auftreten werde. Vizevorſteher Michel 
war nun beim Leſen der von dem Förfter verfaßten 
Notiz auf den Gedanken gekommen, die Richtigkeit 
jener Ausführungen nachzuprüfen. Er hatte zu 
dieſem Zwecke einige ſtark übereiſte Nadelholzzweige 
aus unſeren Wäldern in einem Glaskaſten zum 
Auftauen gebracht und dann verſucht, die unter dem 
Eiſe befindlichen Eier der Nonnenfalter künſtlich zur 
Weiterentwickelung zu bringen. Es zeigte ſich nun, daß 
die Gier noch völlig lebensfähig waren, und daß 
der ſtrenge Froſt, ſowie die gänzliche Vereiſung 
der Zweige ihnen nichts geſchadet habe. Zu 
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Hunderten entſchlüpften den Eiern bei der künſtlichen 
Wärme in dem Glaskaſten die Räupchen, die alſo⸗ 
bald eine nicht geringe Freßluſt zeigten. Die 
Ergebniſſe ſeines Experimentes führte Herr Michel 
den hieſigen Stadtverordneten vor. Der Verſuch 
des Herrn Michel beweiſt, daß auf den Froſt als 
Nonnenvertilger leider abſolut kein Verlaß iſt. 
(Leipz. Tagebl.) 


— RNonnenſraß in den Pleſſer Forfien. 
In den oberſchleſiſchen Forſten des Fürſten von 
Pleß, wo der Schaden durch Wind- und Schneebruch 
im April 1903 wohl am ſchwerſten in Oberſchleſien 
geweſen iſt, ſind auch die Folgeerſcheinungen der⸗ 
artiger Kataſtrophen, der Inſektenfraß, in bedenk⸗ 
lichem Umfange aufgetreten. Nachdem in den un- 
mittelbar auf den Wind- und Schneebruch von 1903 
folgenden Jahren verſchiedene Arten der Wald- 
verderber, wie Borkenkäfer, Kiefernſpinner und 
Kiefernblattweſpe, ihre gefräßige Tätigkeit getrieben 
und in die ohnehin ſtark gelichteten Beſtände noch 
größere Lücken geriſſen haben, tritt ſeit bereits drei 
Jahren die Nonne in verheerender Weiſe auf. Am 
ſchlimmſten find von ihr die ſechs Reviere der Ober- 
förſterei Kobier, nämlich Czarkow, Radoſtowitz, Kobier, 
Branitz, Zgoin und Goſtin, und unter dieſen nament- 
lich die erſteren vier, befallen. Im Revier Czarkow 
erreichte der Inſektenfraß ſeinen Höhepunkt im 
Sommer 1907 und iſt im vorigen Sommer erheblich 
zurückgegangen, ſo daß Durchforſtungen in dieſem 
Winter nur in geringerem Umfange ausgeſührt zu 
werden brauchen. Zu einem Kahlabtrieb iſt es in 
dieſem Revier nicht gekommen. In den drei 
Revieren Kobier, Radoſtowitz und Branitz hat der 
Fraß der Nonne im vergangenen Sommer eine 
verheerende Wirkung gehabt. Ganz beſonders ſind 
es ältere Beſtände von 120 bis 130 Jahren, die von 
ihr befallen wurden. Teilweiſe find reine Fichten- 
beſtände ganz vernichtet worden, fo daß zum Kahl— 
abtrieb geſchritten werden mußte; auch in den ge- 
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miſchten Beſtänden von Kiefern und Fichten iſt mit 
wenigen Ausnahmen die Fichte, die das Inſekt ihrer 
weicheren Nadeln wegen vorzieht, zum Opfer ge⸗ 
fallen. In den genannten Revieren wird nun, laut 
Schleſiſcher Zeitung, ſeit Beginn des Winters eifrig 
das Fällen, die Aufarbeitung und Abfuhr der ganz 
kahl gefreſſenen Fichten und derjenigen, bei denen 
ein geringer Reſt von Nadeln die Lebensfähigkeit 
ausſchließt, gefördert. Bei der großen Menge der 
vernichteten Stämme und dem erheblichen Umfang 
einzelner zum Kahlabtrieb kommender Flächen 
werden ſich die Einſchlagsarbeiten vorausſichtlich 
bis in den April erſtrecken. Die Stämme 
werden zu Brettklötzen geſchnitten und nach den 
beiden in Kobier im Betriebe ſtehenden Säge⸗ 
werken gefahren. Das eine derſelben mit drei 
Gattern iſt bereits ſeit mehr als 40 Jahren im 
Betriebe, das andere mit zwei Gattern wurde im 
Jahre 1903 zur Bewältigung der Wind- und Schnee- 
bruchſchäden errichtet und iſt ſeitdem ununterbrochen 
im Betriebe geblieben. — Die regelrechte Durch⸗ 
führung von Kahlſchlägen hat in den Pleſſer Forſten 
mit dem Winter 1902 03 vorübergehend aufgehört, 
da die infolge von Wind- und Inſektenſchäden zum 
Einſchlag gelangenden Holzmengen das turnusgemäß 
feſtgeſetzte Abtriebsſoll bei weitem überſteigen. Vor⸗ 
ausſichtlich wird auch auf Jahre hinaus von dem 
feſtgeſetzten Turnus abgewichen werden müſſen, um 
allmählich wieder in geordnete Verhältniſſe zu 
kommen. (Königshütter Tagebl.) 
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Durch den Schwammſpinner droht dem 
Köpenicker Stadtwald große Gefahr. Er trat ſchon 
vor zwei Jahren verheerend auf. An den Laub 
hölzern der Kolonie Wendenſchloß wurden viele 
Neſter entdeckt, die Hunderttauſende von Eiern ent⸗ 
halten und ſomit eine koloſſale Raupenplage in 
Ausſicht ſtellen. Die Forſtkommiſſion hat Maß- 
nahmen zur Vertilgung getroffen. (Tägl. Rdſch.) 


Berichte. 


Freußiſcher Landtag. Saus der Abgeordneten. 
53. Sitzung vom 13. März 1909. 
Beginn der Sitzung mittags 12 Uhr. 
(Fortſetzung.) 

Miniſter für Landwirtſchaft uſw. von Arnim: 
Meine Herren, ich habe die Empfindung, als ob ein 
großer Teil der Herren Vorredner nicht frei geblieben 
iſt von dem Eindruck, den die ſtarke Agitation ſowohl 
in der Preſſe wie in Vereinen, ſpeziell in dem ſo— 
genannten Forſtparlament, hervorgerufen hat, daß 
der Staat in der Umgebung von Berlin, eventuell 
auch in der Umgebung von anderen Städten gewiſſer— 
maßen eine Waldſchlächterei getrieben habe. Nach 
alledem, was hier ausgeführt iſt, bin ich genötigt, 
nochmals erſtens den prinzipiellen Standpunkt der 
Königlichen Staatsregierung, den ich bei anderer 
Gelegenheit ſchon wiederholt zu erkennen gegeben 
habe, darzulegen, und zweitens klarzulegen, wie 
bisher die Königliche Staatsregierung reſp. die Korit- 
verwaltung praktiſch vorgegangen iſt, ob ſie wirklich 
die Intereſſen der Städte, beſonders Berlins, ſo mit 
Füßen getreten hat, wie es hier behauptet worden iſt. 


Meine Herren, ich kann nur wiederholen: der 
Staat iſt nicht verpflichtet, Staatseigentum einzelnen 
Kommunen gratis zur Verfügung zu ſtellen. Auf 
dieſem prinzipiellen Standpunkte muß ich ſtehen 
bleiben. Er iſt alſo nicht verpflichtet, größeren Städten 
Volkswälder zu halten. Das iſt vielmehr Aufgabe 
der Kommunen, und dieſer Aufgabe haben ſich in 
Anerkennung dieſes Grundſatzes eine große Anzahl 
von Kommunen bisher unterzogen. So hat Ehar- 
lottenburg allein für 31, Millionen Wald vom Forſt⸗ 
ſiskus gekauft, Hannover für 15 Million, Cöln für 
„ Million, Kiel auch für ½ Million, Düſſeldorf für 
200 000 &, Hagen für 350 000 &. Eſſen hat für 
2 Millionen gekauft; Elberfeld ſteht in Unterhandlungen 
wegen Ankaufs des Burgholzes für 2 Millionen, und 
eine Maſſe kleiner Städte haben ebenſo Ankäufe in 
gleicher Richtung gemacht. Berlin unterhandelt, wie 
ſchon geſagt iſt, bezüglich des Ankaufs der Wuhlheide, 
die ungefähr 550 ha groß iſt, und wofür fie ungeſäbr 
2 & pro Quadratmeter zahlen ſoll (hört, hört!“. 
während der eigentliche Bauſtellenwert weſentlich 
größer iſt. Über die Bedingungen, unter denen an 
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die Städte verkauft iſt, iſt ſchon geſprochen; ich brauche 
darauf nicht weiter einzugehen. Wenn der Staat von 
dem Grundſatz, den ich ausgeſprochen habe, abweichen 
wollte und einzelnen Kommunen die hochwertigen 
Balder zur Verfügung ſtellen und fie ſogar unter- 
halten wollte, würde das nicht nur eine Ungerechtig— 
leit gegen die Geſamtheit ſondern auch gegen 
die Kommunen ſein, denen gegenüber er derartige 
Opfer nicht bringt. 

Wenn Sie dieſen Gedanken weiter ausführen 
wollten, würden wir zu dem kommen, was der Herr 
Oberland forſtmeiſter in der Kommiſſion ausgeführt 
bat: wir müßten eventuell Kommunen, in deren Nähe 
zufällig forſtliches Gelände nicht liegt, Forſten an- 
laufen und ihnen zur Verfügung ſtellen oder ander- 
ſeits, wenn wir vor ihren Toren Domänenterrain 
haben, was wir als Bauſtellen teuer verkaufen können, 
davon abſehen und ihnen das Terrain zur Verfügung 
ſtellen, damit ſie Wälder haben. Mit einem ſolchen 
Prinzip könnte ſich die Staatsregierung niemals ein- 
verſtanden erklären. Der Staat muß das Staats- 
vermögen fo verwalten, wie es im Intereſſe aller 
Staatsbürger liegt, und nur nach dieſem Grundſatz 
kann er verfahren; das ſchließt nicht aus, daß der 
Staat Rückſicht nimmt auf die Kommunen; das iſt 
im allerweitgehendſten Maße ſeitens der Forftver- 
waltung geſchehen, wie ich Ihnen nachweiſen werde. 
So Bu über den prinzipiellen grundſätzlichen Stand⸗ 
punkt. 

Wie hat nun der Staat praktiſch dieſen Standpunkt 
zur Ausführung gebracht? Es iſt ſchon darauf hin- 
gewieſen, daß die Waldflächen in der Umgebung von 
Berlin, niedrig geſchätzt, wenn man die Grundſtücks- 
preife zugrunde legt, die in der Nähe der betreffenden 
Wald parzellen bezahlt werden, mindeſtens 1 Milliarde 
wert ſind. Von dieſem großen Komplex iſt aber nur 
verkauft ſeit 1901 — vorher haben weſentliche Ber- 
täufe überhaupt nicht ſtattgefunden — für 36,7 Mil⸗ 
lionen, alſo ein verſchwindender Teil im Verhältnis 
zu dem Wert der Geſamtfläche, beſonders wenn man 
bedenkt, daß doch gerade die am höchſten im Preiſe 
ſtehenden Grundſtücke verkauft ſind. Für dieſe 36,7 
Millionen konnten angekauft werden 131 000 ha oder, 
wenn fie die Aufforſtungskoſten mitrechnen, 111 000 ha, 
alſo ungefähr 450 000 Morgen. Damit möchte ich 
auf das kommen, was in der Budgetkommiſſion über 
unſere Forſtpolitik ausgeführt iſt. 

Wir gehen einer allgemeinen Entwaldung ber- 
jenigen Länder entgegen, aus denen wir bisher unſer 
Holz, das wir importieren müſſen, importierten. 
(Sehr richtig! rechts.) Wir importieren jährlich für 
300 Millionen. Eine der Quellen für die Deckung des 
Bedarfs bildeten bisher die Vereinigten Staaten: 
dieſe ſind aber mit ihren Forſtbeſtänden fo zurück— 
gekommen, daß nach Schätzung dortiger Sachver— 
ſtändiger in 30 Jahren, wenn ſie weiter ſo fortfahren 
wie jetzt, der Wald überhaupt verbraucht iſt, der in 
den Vereinigten Staaten ſchlagbar iſt. Dann kommt 
Canada heran. Auch Canada wird jetzt ſchon ſehr 
ſtark in Anſpruch genommen. Canada wird in Zukunft 
das Importland für die Vereinigten Staaten werden. 

Für uns kommen gegenwärtig in erſter Linie in 
Betracht Rußland und Schweden. Sie wiſſen, daß 
im Weſten Rußlands, das für uns ja am beiten er- 
reichbar iſt, die Forſtbeſtände ganz außerordentlich 
dezimiert ſind. 
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Rußlands ſich induſtriell und kulturell ziemlich ſtark 
entwickelt und daß der Eigenverbrauch ebenfalls in 
ſehr ſtarkem Maße zunimmt. Schweden ſchlägt 
außerordentlich ſtark und forſtet nicht in dem Maße 
auf, wie es ſchlägt. N 

Oſterreich⸗Ungarn, das uns in früheren Jahren 
verhältnismäßig viel Holz brachte, iſt gegenwärtig 
dazu nur in beſchränktem Umfange in der Lage. Sein 
Eigeubedarf wächſt fortwährend, ſo daß wir auch 
von dort auf eine weſentliche Befriedigung unſeres 
Bedarfes nicht mehr rechnen können. 

Meine Herren, in Anerkennung dieſer Tatſache 
iſt die Forſtverwaltung ſtets beſtrebt geweſen, all 
diejenigen Ländereien, die jetzt ungenutzt liegen — 
und das ſind große, weite Strecken —, die vielleicht 
dann und wann beackert werden, für den Ackerbau 
aber ganz ungeeignet ſind, weil ſie tatſächlich eine 
Rente nicht bringen können, zu erwerben und auf— 
zuforſten. Es ſind in den letzten Jahren im ganzen 
gegen 150 000 ha in dieſer Weiſe erworben und auf⸗ 
geforſtet worden. | 

Meine Herren, wir gehen, wenn wir unſere 
Aufforſtungspolitik nicht weiter treiben, einer all- 
gemeinen Holznot entgegen: denn wenn die Quellen 
außerhalb verſiegen und wenn der Bedarf, wie es 
jetzt der Fall iſt, immer zunimmt, woher ſollen wir 
dann die nötigen Holzvorräte bekommen, wenn wir 
nicht in der Lage ſind, wenigſtens den allergrößten 
Teil ſelber zu ſchaffen. Ich glaube, dieſe Politik 
müſſen wir unter allen Umſtänden fortſetzen. 

Nun ſtehen wir einfach vor der Frage: Wollen 
wir die Summen, die wir dazu brauchen — es ſind 
5 bis 6 Millionen jährlich —, durch Steuern auf 
bringen, oder wollen wir ſie durch Verkäufe von 
hochwertigen Grundſtücken in der Nähe der Städte 
aufbringen? (Zurufe bei den Sozialdemokraten.) 

Nun, meine Herren, ſind denn überhaupt die 
Klagen, daß auf die Bedürfniſſe der Großſtädte und 
ſpeziell von Berlin ſeitens der Forſtverwaltung nicht 
Rückſicht genommen würde, berechtigt? Es iſt ſchon 
von den Herren Vorrednern erwähnt worden, daß 
Berlin bezüglich des Waldbeſtandes in der Um⸗ 
gebung weſentlich beſſer geſtellt iſt als die meiſten 
Großſtädte. Berlin hat doppelt ſo viel Wald in ſeiner 
nächſten Umgebung wie z. B. Paris und London. 
Nur Wien ſieht infolge der Nähe des Gebirges etwas 
günſtiger da. Alſo, meine Herren, die Klage, daß in 
der Umgebung von Berlin eine unzuläſſige Ent- 
waldung ſtattfände, iſt vollſtändig aus der Luft ge» 
griffen. Wir haben, wie ich ſchon ſagte, in der 1 
von 1901 ab im ganzen für 36,7 Millionen Mark 
verkauft, und zwar zum weit überwiegenden Teil an 
Kommunen reſp. für ſolche Zwecke, die im Intereſſe 
der Kommunen lagen. Ich will Ihnen kurs einige 
Zahlen nennen, die ich ſchon in der Budgetkommiſſion 
genannt habe. 

Meine Herren, von den 36,7 Millionen ſind 
allein für 18 Millionen direkt an die Kommunen ver— 
kauft worden, an Charlottenburg, Boxhagen, Ober- 
ſchöneweide, Potsdam uſw. Für 6 Millionen ſind 
verkauft worden in der Umgegend von Oberſchöne— 
werde. Meine Herren, Oberſchöneweide war voll— 
ſtändig eingeſchloſſen von Wald: es konnte ſich nicht 
mehr ausdehnen, und die Kommumalbehüͤrden traten 
daher mit dem Wunſch an die Forſtverwaltung heran, 


Sie wiſſen ferner, daß der Weſten] Land zur Ausdehnung der Gemeinde zur Verfügung 
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zu ſtellen. Das iſt geſchehen. Das Land iſt dann aber 
nicht direkt an die Kommune verkauft worden, ſondern 
mit deren Zuſtimmung an ein Konſortium, indirekt 
alſo doch jedenfalls für Gemeindezwecke zur Ber- 
fügung geftellt worden. Daun iſt für ungefähr 3,7 Mil- 
lionen verkauft zur Erweiterung großer Fabriken, 
deren Erhaltung für die umliegenden Kommunen von 
außerordentlichem Wert war. Allein 3,2 Millionen 
davon entfallen auf den Verkauf an die Firma Siemens 
& Halske am Nonnendamm, die ſich dort nicht weiter 
ausdehnen konnte und eventuell an eine Überſiedelung 
hätte denken müſſen, wenn ihr nicht das Terrain zur 
Verfügung geſtellt worden wäre. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Erhaltung dieſes großen Etabliſſe⸗ 
ments für die Stadt von dringendem Intereſſe war, 
und inſofern iſt doch auch hier das ftädtijche Intereſſe 
gewahrt worden. — Zählen Sie das alles zuſammen, 
meine Herren, jo kommen Sie auf 28 von den 36,7 Mil- 
lionen, die allein direkt an Kommunen oder doch im 
Intereſſe der Kommunen verkauft worden ſind. 

Nur die geringe Reſtſumme iſt erzielt worden 
durch Verkäufe zur Befriedigung privater Bau— 
bedürfniſſe oder an Terrainſpekulanten. Für 1,2 Mil- 
lionen find kleine Abſpliſſe, z. B. Baumasken, die die 
hinterliegenden Bauſtellen von den öffentlichen Wegen 
abſchnitten, verkauft worden; ſo ſind z. B. an der 

Spandauer Chauſſee die ſogenannten Birkenſtreifen 
an die dahinter liegenden Grundſtücksbeſitzer verkauft 
worden. Das iſt alſo kein eigentlicher Waldverkauf. 
Dann ſind für im ganzen 4,7 Millionen einzelne 
Parzellen an anliegende Beſitzer zur Vergrößerung 
ihrer Grundſtücke verkauft worden, und nur für nicht 
ganz 3 Millionen haben eigentliche Spekulations- 
verkäufe, alſo Terrainverkäufe an Spekulanten ftatt- 
gefunden. 

Sie ſehen alſo, daß alle dieſe Vorwürfe, die hier 
‚erhoben worden ſind, in keiner Weiſe berechtigt find. 
(Zurufe bei den Sozialdemokraten.) 

Nun, meine Herren, komme ich zu der Frage 
des Grunewaldes, die ja die ganze Agitation aus- 
-gelöft hat. 

Meine Herten, der Grunewald ſoll, wie ich das 
ja ſchon in meinem Schreiben an den hieſigen Magiſtrat 
zum Ausdruck gebracht habe, in ſeinem Hauptbeſtand— 
teil erhalten werden. Wenn die Herren wiſſen wollen, 
was das ungefähr bedeutet, ſo will ich Ihnen er⸗ 
klären: es ſollen ungefähr 12 000 Morgen davon er⸗ 
halten werden. (Zurufe bei den Sozialdemokraten.) 
Meine Herren, bleibt denn das, was nun erhalten wird, 
nicht groß genug für den Bedarf des Berliner Publi— 
kums? Meine Herren, wer im Sommer mal in den 
Grunewald geht, wird finden, daß in den abgelegenen 
Partien nur einzelne Spaziergänger angetroffen 
werden; die abgelegenen Teile werden von der großen 
Maſſe des Publikums überhaupt nicht benutzt (Zu— 
rufe bei den Sozialdemokraten) — ach, bitte, unter— 
brechen Sie mich doch nicht immer! —, ſondern die 
Hauptmaſſe der Bevölkerung bleibt in der Peripherie, 
und leider zum allergrößten Teil in den dort befind— 
lichen Kneipen, hängen. (Heiterkeit rechts.) Jeden— 
ſalls bleibt — und das wird mir jeder Gegner der 

Verkaufspolitik zugeben müſſen — ein Areal von 
12000 Morgen zum Spazierengehen für die um— 
wohnende Bevölkerung immer noch groß genug. 

Es iſt — ich weiß nicht, von welchem Herrn Vor— 
mredner — behauptet worden, von Seiner Majeſtät 


dem König wäre das Verſprechen gegeben worden, 


daß von dem Grunewald überhaupt nichts verkauft 
werden ſolle. Meine Herren, das iſt durchaus un⸗ 
richtig. Ein derartiges Verſprechen iſt niemals ge⸗ 
geben worden. Den Beſtimmungen, die Seine 
Majeſtät für den Grunewald getroffen hat, habe ich 
Ausdruck gegeben in meiner Antwort an den Magiſtrat 
der Stadt Berlin. 

Herr Abg. von Bülow hat dann an mich die 
Frage gerichtet, ob der Grunewaldſee oder das Süd⸗ 
ufer des Sees in die geplanten Verkäufe mit ein 
begriffen werden ſoll. Das iſt in keiner Weiſe der 
Fall. Der Grunewaldſee ſoll mit ſeiner geſamten 
Umgegend überhaupt dem Grunewald erhalten bleiben. 
Was verkauft werden ſoll, ſind die bekannten Teile: 
der Teil, der durch die Heerſtraße aufgeſchloſſen 
worden iſt, und ein Streifen bei Dahlem, wo ja die 
Bebauung ſchon angefangen hat. 

Nun, meine Herren, hat denn dieſer Abverkauf 
des Terrains an der Heerſtraße für Berlin und die 
umliegenden Gemeinden wirklich erhebliche Schädi⸗ 
gungen im Gefolge? Das Terrain, das wir ver- 
kaufen, war zu einem großen Teil von den Schieß⸗ 
ſtänden reſp. von den Sicherheitsſtreifen eingenommen, 
die um die Schießſtände gelegt werden, war über⸗ 
haupt nicht begehbar. Von dem Terrain, das wir 
verkaufen, bleibt ein ſchöner Teil erhalten für die 
Rennbahn und das Stadion, welches, wie ich hoffe, 
zuſtande kommen wird. Es hat mich gefreut, von 
Herrn Abg. Borgmann zu hören, daß er ſeinen Ein- 
fluß in der Stadtverwaltung geltend machen will, 
die Bewilligung von Mitteln für derartige dem Sport, 
der Volksgeſundheit und der Volkserholung dienende 
Anlagen zu unterſtützen. Ich hoffe, daß die Stadt 
Berlin ſich bereit finden wird, dieſes gerade der Ent⸗ 
wickelung der Jugend dienende Unternehmen, wie das 
Stadion es iſt, mit Geldmitteln zu unterftügen. (Wider- 
ſpruch des Abg. Borgmann.) Meine Herren, außer 
dem iſt ja für Berlin und ſeine Vororte die Döberitzer 
Heerſtraße eine Prachtſtraße, wie ſie wohl kaum wieder 
eine Großſtadt aufzuweiſen hat. Ich glaube, das iſt 
1155 etwas, wofür Berlin nicht ganz undankbar ſein 
ollte. 

Dann aber möchte ich doch noch auf eins aui- 
merkſam machen. Der nördliche Teil des Grunewalds, 
der jetzt der Bebauung erſchloſſen werden ſoll, war 
allerdings für die dieſer Parzelle nächſtliegenden 
Stadtteile von Charlottenburg ja zugänglich; für ent- 
fernter liegende Teile war er überhaupt nicht oder 
wenigſtens außerordentlich ſchwer zugänglich, weil 
Verkehrsverbindungen dorthin nicht exiſtierten. Erſt 
dadurch, daß wir dieſe Kolonie an der Heerſtraße 
gründen, iſt es möglich geworden, dorthin eine 
Eiſenbahn zu legen und die Untergrundbahn dorthin 
zu verlängern und ſo nicht bloß den Bewohnern 
von Charlottenburg und der umliegenden Vororte, 
ſondern vor allen Dingen der ganzen ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung die Möglichkeit zu geben, in dieſen Teil des 
Grunewalds zu kommen. Alſo auch inſofern hat eine 
Schädigung der Stadt Berlin nicht ſtattgefunden. 
Nun aber, meine Herren, möchte ich doch noch folgendes 
erwähnen. Sie ſagen immer: der Staat muß die 
Forſten für die Städte erhalten, der Staat ſoll keine 
Grundſtücksſpekulation treiben, er ſoll keinen Grund- 
ſtückswucher treiben, er muß die Forſten als Forſten 
benutzen. Wie iſt es denn nun aber, wenn es ſich um 
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die Beſteuerungsſragen handelt? Meine Herren, da 
find für alle die Kommunen plötzlich die ſämtlichen 
Forſtgrundſtücke Bauparzellen. Wir müſſen für den 
Grunewald ungefähr 18 000 & jährlich Grundwert⸗ 
ſteuer zahlen; der ganze Grunewald iſt als Bauſtelle 
eingeſchätzt worden. Wir find für die Schönholzer 
Heide mit 5,70 bis 15 & pro Quadratmeter zur 
Grundwertſteuer eingeſchätzt worden (hört, hört! 
rechts. — Zurufe bei den Sozialdemokraten); wir 
ſind im Tegeler Wald mit 2 bis 10 & herangezogen 
worden uſw. Alſo, meine Herren, alle dieſe Forſten, 
die in der Umgegend von Berlin liegen, ſind von 
den betreffenden Kommunen als Bauſtellen ein« 
geſchäzt worden. (Erneute Zuruſe bei den Sozial- 
demokraten.) Auch diejenigen Waldteile, die gar 
nicht verkauft werden ſollen, bei denen der Fiskus 
gat nicht daran denkt, ſie zu verkaufen, werden als 
Bauſtelle eingeſchätzt, und nach dieſer Einſchätzung 
wird die Grundwertſteuer dafür erhoben. 

Wir ſind auch verpflichtet, die allerkoſtſpieligſten 
Aufwendungen für den ſtädtiſchen Verkehr in dieſen 
Wäldern zu machen. Wir ſind jetzt z. B. genötigt, 
im Grunewald eine Chauſſee, die wegen des großen 
Verkehrs als ſolche dort nicht zu erhalten iſt, mit 
Kleinpflaſter zu verſehen. Die Koſten belaufen ſich 
auf 700 000 4. Meine Herren, wenn der Staat 
ſich für derartige Aufwendungen bis zu einem ge— 
wiſſen Grade ſchadlos halten will, ſo iſt das doch, 
glaube ich, nicht mehr als recht. 

Meine Herren, ich komme nun zu dem Antrag 
von Brandenſtein. Er iſt aus dem Antrag hervor⸗ 
gegangen, der in der Kommiſſion geſtellt war, er forderte, 
daß das Terrain, welches ſüdlich von der Heerſtraße 
zwiſchen Chauſſee und Havelufer liegt, ein ſchmaler 
Wieſenſtreifen, der eine Breite von etwa 5 bis 100 m 
hat, nicht mit verkauft werden, ſondern dem Publikum 
offen gehalten werden ſolle. Meine Herren, es hatte 
allerdings die Abſicht beſtanden, dieſen Streifen mit 
zu verkaufen, um dadurch die gegenüberliegenden 
Grundſtücke als Waſſergrundſtücke weſentlich wert— 
voller zu machen. Es ſollte dem betreffenden Käufer 
aber auch die Verpflichtung auferlegt werden, dieſen 
Streifen unbebaut zu laſſen, jo daß alſo eine Anderung 
im Ausſehen der ganzen Gegend dadurch nicht hervor— 
gerufen worden wäre. Ich bin aber bereit, dem Wunſch, 
der in der Kommiſſion ausgeſprochen worden iſt, 
Rechnung zu tragen und von einem Verkaufe dieſes 
ihmalen Streifens Abſtand zu nehmen, wenigſtens 
von einem Verkaufe an Private. Behalten konnte 
die Forſtverwaltung den Streifen nicht; denn ſie 
hätte ſonſt die ganzen Unterhaltungskoſten zu tragen, 
von denen ſie ſich natürlich losmachen will. Wir 
würden den Streiſen vielmehr an die neuzubildende 
Gemeinde verkaufen mit der Auflage, ihn nicht an 
Private zu verkaufen, ſondern ihn der Offentlichkeit 
zu erhalten. Das würde ja dem Zweck des Antrages, 
der in der Kommiſſion geſtellt worden iſt, Rechnung 
itagen. 

Was aber den jetzt vorliegenden Antrag von 
Brandenſtein anlangt, fo geht er meiner Anſicht nach 
doch entſchieden zu weit. Meine Herren, wir haben 
in der Umgegend von Berlin, an Seen, Flüſſen und 
Kanälen gelegen, ungefähr 93 km Waſſergrenze in 
ſorſtſiskaliſchem Beſitz. Von dieſen 93 km Waſſer⸗ 
grenze iſt ein erheblicher Teil ſchon jetzt für Fabrik— 
anlagen beſtimmt und auch nach der Bauordnung in 
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die betreffende Klaſſe gekommen. Solche Fabrik⸗ 
anlagen brauchen abſolut Uferſtrecken und gehen 
überhaupt nur dahin, um die Waſſerablage zu haben. 
Wenn wir ihnen die nehmen würden, würden die 
Grundſtücke für derartige Zwecke unter Umſtänden 
unbrauchbar werden. Es ſind aber im übrigen von 
dem Gelände, was wir in der Umgegend an Seen 
und Flüſſen haben, bisher nur in verhältnismäßig 
geringen Strecken verkauft worden. Es beſteht keines- 
wegs die Abſicht, nun in der Weiſe vorzugehen, wie 
man hier glaubt, und etwa die ſchön gelegenen Ufer- 
partien rund um Berlin an Privatleute zu verkaufen, 
ſie der Privatbauſpekulation zugängig zu machen; im 
Gegenteil, der Tendenz nach würden wir durchaus 
mit dem Antrage von Brandenſtein einverſtanden 
ſein, wenn der Antrag nur 1 hinausginge, im 
großen und ganzen unſere Naturſchönheiten in der 
Umgegend von Berlin, unſere wunderſchönen Seen 
dem Publikum zugängig zu erhalten. Dieſem Wunſche 
würde die Forſtverwaltung ſelbſtverſtändlich bereit 
ſein, entgegenzukommen; wir würden auch ohne 
dieſen Antrag ſo verfahren haben und haben auch 
bisher immer nach dieſem Prinzip gehandelt. 

Was nun den Antrag Borgmann anbetrifft, ſo 
iſt mir nicht ganz klar, was die Herren Antragſteller 
damit erreichen wollen. Wenn Sie von dem Betrage 
von einer Million 500 000 & ſtreichen, ſo würde das 
nur zur Folge haben, daß wir in dem betreffenden 
Jahre für 500 000 & weniger aufforſten können. 
Das hindert aber nicht, daß wir Verkäufe, von denen 
wir doch unſere ganze Aufforſtung machen müſſen, 
in der Nähe von Berlin auch in Zukunft machen. Ich 
glaube alſo, daß dieſer Antrag keinen Zweck hat; er 
ſoll ja auch, wie der Herr Antragſteller ſagte, nur eine 
De monſtration bedeuten, und darauf kann ich nur 
das wiederholen, was ich ſchon geſagt habe: es beſteht 
nicht die Abſicht, die großen Forſten in der Umgebung 
von Berlin zum Schaden der betreffenden Kommunen 
aufzuteilen und der Bauſpekulation zu erſchließen. 
Wohl aber hält es die Staatsregierung für zuläſſig, 
gewiſſe Teile von dieſen ſehr großen Waldflächen im 
fisfalifchen Intereſſe zu verkaufen. Auch wird die 
Staatsregierung den Kommunen, wenn ſie Terrains 
kaufen wollen, wie bisher in der weitgehendſten Art 
entgegenkommen. Es wird alſo den Wünſchen, daß 
man nicht vom rein fiskaliſchen Standpunkte aus die 
Sache betrachten, ſondern das Intereſſe der Kom- 
munen berückſichtigen ſolle, ſchon jetzt in jeder Weiſe 
Rechnung getragen und auch in Zukunft Rechnung 
getragen werden. (Bravo! rechts.) 

Abg. von Brandenſtein (konſ.): Ich ſchränke 
meinen Antrag dahin ein, daß er ſich nur auf die 
Gegend zwiſchen Berlin und Potsdam beziehen ſoll. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg.): Daß die Debatte 
unter dem Einfluß einer Agitation geſtanden hätte, 
die draußen im Lande getrieben wird, iſt unzutreffend 
Die Sorge um den Wald iſt älter, das Herrenhaus 
hat ſchon früher dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß 
das Grunewaldrevier nicht durch Abverkäufe ge— 
ſchmälert werde. Auch hier in der Debatte, die ohne 
jeden Einfluß von draußen geführt iſt, hat ſich dieſer 
Wunſch einmütig geltend gemacht. Die Naturſchön— 
heiten der Mark dürfen nicht der Bauſpekulation zum 
Opfer fallen. Wollte man den Grundſatz von Leiſtung 
und Gegenleiſtung bis zur letzten Konſequenz durch— 
ſühren, ſo müßte man den Tiergarten auch herunter— 
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ſchlagen. Eine Pfennigrechnung darf man aber nicht 
aufmachen. Wir ſind vollſtändig damit einverſtanden, 
daß der Staat planmäßig aufforſtet und Holz ſchlägt, 
die Frage bleibt aber, ob gerade der in der Nähe der 
Großſtädte gelegene Wald herhalten muß. Wir haben 
eine Ziffer vom Miniſter gehört, die alle bisherigen 
Befürchtungen beſtätigt. Er ſagte, 12 000 Morgen 
ſollten als Volkspark reſerviert bleiben. Das be⸗ 
deutet, daß nicht weniger als 4000 Morgen für Ver⸗ 
kaufszwecke preisgegeben werden ſollen. Schon aus 
parlamentariſchen Rückſichten müſſen wir verlangen, 
daß uns ein Bebauungsplan vorgelegt wird und ſich 
die Volksvertretung dazu äußert. Iſt ein Zweck⸗ 
verband von Groß-Berlin geſchaffen, jo kann man 
auch in Verkaufsverhandlungen eintreten. Ich halte 
den Vertrag mit Charlottenburg in ſeinen Grund- 
zügen für ganz glücklich. Es iſt der nicht zu hohe Satz 
von 2 4 pro Quadratmeter zugrunde gelegt, und 
außerdem hat ſich die Stadt für den Fall, daß der 
Fiskus eine andere Regulierung vornehmen will, 
eine Gewinnbeteiligung ausbedungen. Die Regierung 
hat aus der Debatte die Stimmung gegen ihre Ab⸗ 
ſichten entnehmen können. Es darf nicht zu einer 
Waldverwüſtung in der Nähe großer Städte kommen. 
Es gilt, noch andere als Portemonnaieintereſſen 
wahrzunehmen. f 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird an- 
genommen. 

Perſönlich bemerkt a 

Abg. Hintzmann (ul.): Ich bedaure, daß ich durch 
den Schluß der Debatte nicht habe nachweiſen können, 
daß der Miniſter falſch unterrichtet iſt, wenn er meint, 
die Stadt Elberfeld habe auf der Grundlage von 
3 Millionen verhandelt. 

Der Antrag Borgmann wird abgelehnt. Die 
Reſolution der Budgetkommiſſion wird angenommen, 
ebenſo einſtimmig der abgeänderte Antrag von 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 24 


Brandenſtein. — Das Extraordinarium wird im 
übrigen ohne Debatte erledigt. 

Die Kommiſſion hat noch folgende Reſolution 
vorgeſchlagen: 

„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
in Zukunft zu vermeiden, daß in der Begründung 
von Vorlagen über den Bau von Eiſenbahnen der 
Umſtand nicht kenntlich gemacht wird, daß unter 
den zu Beiträgen und Hergabe von Grund und 
Boden verpflichteten Intereſſenten der Fiskus ſelbſt 
in Frage kommt.“ 

Abg. von Pappenheim (konſ.): Es ſcheint uns 
durchaus im Intereſſe der Stadt Berlin zu liegen, 
daß die große Eiſenbahnanlage zwiſchen Charlotten⸗ 
burg und Spandau zur Ausführung gelangt, und der 
angrenzende Teil des Grunewalds der Allgemeinheit 
zugänglich gemacht wird. Einſpruch erheben müſſen 
wir aber gegen die Vorgeſchichte und die Entwickelung 
dieſer ganzen Frage. Es iſt dabei zu viel Geheimnis⸗ 
tuerei im Spiele geweſen. Wir haben über einzelne 
Momente beſchließen müſſen, über deren Tragweite 
wir uns nicht klar waren. Es iſt ſehr oft vorgekommen, 
daß wir in der Budgetkommiſſion nicht diejenige 
Aufklärung von der Staatsregierung erhalten haben, 
die wir mit Recht erwarten konnten. dem da⸗; 
maligen Eiſenbahnanleihenetz war nicht kenntlich 
gemacht, daß der Fiskus ſelbſt mit der größten Summe 
beteiligt war. Die Budgetkommiſſion konnte bei 
der Prüfung dieſer Anlage dies nicht erkennen; im 
Gegenſatz zu allen anderen Begründungen war dei 
dieſer Vorlage vom Grunderwerb und von den 
ee nur ganz allgemein die Rede. 

iele und Zwecke der einzelnen Vorlagen müſſen uns 
klar erkennbar gemacht werden, und ich bitte Sie, 
der vorgeſchlagenen Reſolution zuzuſtimmen. 


(Schluß folgt.) 


W — 
w) 3 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Sicherheits keiſtung für Solzkanfgelder. 
Allgemeine Verſügung Nr. 5 für 1900. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfte⸗Nr. III. 3350. 

Berlin W. 9, 22. März 1909. 

Im Anſchluß an die Verfügungen vom 29. No- 
vember 1904 — III. 12 409 — und 8. Auguſt 1905 
— III. 9550/1 B. e 6836 — ermächtige ich die 
Königliche Regierung, zur Sicherſtellung von Holz⸗ 
kaufgeldern auch die Sparkaſſenbücher von Kredit— 
genoſſenſchaften anzunehmen, ſoweit letztere nach 
ihren finanziellen Grundlagen und organiſatoriſchen 
Einrichtungen ausreichende Sicherheit bieten. 

J. A.: Weſener. 
> 


Nutzung der niederen Jagd in den Staats ſorſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 6, 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III. 168908. 
Berlin W. 9, 7. April 1909. 
Ich beſtimme hierdurch, daß die gegenwärtigen, 
mit den Revierverwaltern über die Nutzung der 
niederen Jagd in den forſtſiskaliſchen Jagdbezirken 
abgeſchloſſenen Verträge bei ihrem Ablauf nicht 
wieder zu erneuern ſind, daß vielmehr vom 


1. April d. Js. ab, ſoweit die laufenden Verträge 
dem nicht entgegenſtehen, auch die niedere Jagd 
nach Maßgabe der Vorſchriften für die Adminiſtrierung 
der hohen Jagd, insbeſondere des § 68 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Oberförſter in Verbindung mit 
$ 65 der Dienſtinſtruktion für die Förſter in 
Adminiſtration zu nehmen iſt. 

Ich bemerke hierzu, daß den Oberförſtern 
innerhalb der Schranken einer pfleglichen Behandlung 
der Jagd und unbeſchadet der den höheren Forſt⸗ 
beamten wie den Forſtſchutzbeamten nach den Bor 
ſchriften über die Befugniſſe der Forſtbeamten zur 
Nutzung des Raubzeuges und der kleinen Wildarten 
bei Verpachtung ſorſtfiskaliſcher Jagden zuſtehenden 
Befugnis ſowie der Beſtimmung des letzten Satzes 
des Abſatzes 2 des $ 65 der Geſchäftsanweiſung fit 
die Oberförſter bezüglich des Betriebes der niederen 
Jagd völlig freie Hand zu laſſen iſt. 

Das erlegte Wild der im § 69 der Geſchäfts 
anweiſung ſür die Oberförſter benannten Wildarten 
kann der Oberförſter, ſoweit ſolches nach dem Bor- 
ſtehenden nicht anderen Forſtbeamten zuſteht, ohne 
daß es einer Eintragung in die Schießbücher oder 
die Beſchußnachweiſung bedarf, auch ferner unent- 
geltlich in ſeinem Nutzen verwerten. 


. — 


nn 
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Sollte es in einzelnen Fällen das fiskaliſche 
Intereſſe erheiſchen, zur Erhaltung eines ange- 
meſſenen Wildſtandes in den Forſten angrenzende 
Jagden als Schutzjagden anzupachten, ſo iſt, inſoweit 
die Königliche Regierung nicht nach Maßgabe der 
Verfügung vom 31. Dezember 1907 — III 16766 —, 
die ebenſo wie die Verfügung vom 7. November 
1908 — III 12968 — durch den gegenwärtigen 
Erlaß nicht berührt wird, zur ſelbſtändigen Anpachtung 
befugt iſt, und die Anpachtung der Jagd für die 
ſiskaliſche Kaſſe vorteilhaft erſcheint, meine Ent⸗ 
ſcheidung nachzuſuchen. 

Etwa notwendig werdende Wildfutterkoſten ſind 
nach den ſeitherigen Grundſätzen und innerhalb der 
zur Verfügung ſtehenden Mittel von der Staatskaſſe 
zu tragen. 
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Wegen Abänderung der Wildbretstaxen wird be⸗ 
ſonders verfügt werden. 
v. Arnim. 
An ſämtliche . He Regierungen, mit Ausnahme derer 
von Möünſter, Aurich und Sigmaringen. 


S 
Beſtauntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III, 3940. 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 

Frühjahr die Forſtreferendarprüfung abzulegen be⸗ 

abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 


ſpäteſtens bis zum 10. Mai d. 38. einzureichen. 


Berlin W. 9, 3. April 1909. 
J. A.: Schede. 


Verſchiedenes. 


— Die Durchführung des Antrags Törring. 
Über die Durchführung des Antrages Törring und 
das finanzielle Ergebnis der Mehrſällungen in den 
ſtaatlichen Forſten hat der Finanzminiſter im Steuer- 
ausſchuß gelegentlich der Debatte über die bayeriſche 
Finanzlage am 12. v. Mts. Mitteilungen gemacht, 
die damals in der Tagespreſſe flüchtig berührt 
worden ſind. Dieſe Mitteilungen, die von allgemeinem 
Intereſſe erſcheinen, waren folgende: „Im Etat 
1908/09 war eine jährliche Fällung von 3 340 000 
Feſtmeter Stammholz feſtgeſetzt. Für das zweite 
Jahr der Finanzperiode wurde eine Mehrſällung von 
550 000 Feſtmeter beſchloſſen. Die wirkliche Fällung 
des zweiten Jahres, welche noch im Gange iſt, wird 
etwa vier Millionen Feſtmeter ergeben, weil ein 
höherer Anfall an Zwiſchennutzungen als der ver- 
anſchlagte erwartet wird. Die Geldeinnahme hat 
bei der Nutzholzverwertung im erſten Jahre der 
Finanzperiode, aljo für 1908, 97,9 Prozent der Taxe 
ergeben. Im laufenden Jahre 1909 hat Nutzholz 
nach den Aufſchreibungen der Miniſterialjorſtabteilung 
bisher 96,8 Prozent der Taxe erbracht, es ſteht alſo 
nur um 1,1 Prozent hinter dem vorjährigen RR 
ergebnis zurück. Alſo, die Befürchtung, daß infolge 
der gegenwärtigen ungünſtigen Konjunktur ſowie 
infolge der Mehrfällung ſich ein bedeutenderer 
Nusfall in unſerem Holzerlöſe ergeben werde, hat 
ſich nicht als zutreffend erwieſen. Das Ergebnis der 
Brennholzverwertung läßt ſich in gleicher Weiſe 
noch nicht überblicken, doch iſt Hoffnung vorhanden, 
daß im großen ganzen der Durchſchnittspreis reſpektive 
die dem urſprünglichen Voranſchlag zugeſetzte Summe 
von 3 500 000 & für beide Jahre der Finanzperiode 
erreicht werden wird. Was nun die Finanzperiode 
1910/11 anlangt, fo find im Laufe des Jahres 1908 
die Wirtſchaftspläne von 50 000 Hektar neu geprüft 
worden. Der Hauptnutzungsetat hat hierbei mit 
RNückſicht auf die raſchere Ausnutzung überalter 
Beſtände und die tunlichſte Hintanhaltung neuer 
Anſammlungen ſolcher eine durchſchnittliche Steige— 
rung von rund 50 Prozent ergeben. Die Arbeiten 
der Kommiſſion werden noch eine Reihe von Jahren 
in Anſpruch nehmen, bis ein voller Einblick in die 
künftige Geſtaltung der Nutzungen gegeben ſein wird. 
Für die Jahre 1910, 1911 wird vorläufig mit einem 
Einſchlagsquantum von etwa 4 Millionen Feſtmeter, 
alſo etwas mehr als im Etat für die laufende Finanz⸗ 
periode, gerechnet werden können, und aus der 


geſamten Holzverwertung werden etwa 53 Millionen 
erwartet werden dürfen, d. h. gegenüber dem jetzigen 
Etat eine Bruttomehreinnahme von etwas über 
4 Millionen Mark. Davon werden natürlich die ent- 
ſprechenden Betriebsausgaben abzuziehen ſein, ſo 
daß immerhin mit einer Erhöhung der Nettoeinnahmen 
bei der Forſtverwaltung von 2—2%, Millionen zu 
rechnen ſein wird.“ Einer im „Allgem. Anz.“ für 
den Forſtproduktenverkehr (herausgegeben von Prof. 
Dr. Endres) jüngſt veröffentlichten Zuſammenſtellung 
der bisherigen Holzverkaufsergebniſſe in den baye⸗ 
riſchen Staatswaldungen pro 1909 nach dem Stande 
zu Anfang Februar, welche ungefähr die Hälfte des 
zur Verwendung kommenden Nutzholzes umfaßt, 
iſt zu entnehmen, daß die Nutzholztaxen im Landes 
durchſchnitt gegen die Taxen des Jahres 1908 nicht 
urückſtehen: aus dem Vergleich der bis Anfang 
Fedde erzielten Verwertungsergebniſſe mit jenen 
des Jahres 1908 ergibt ſich, daß aus dem Nutzholz⸗ 
verkauf im Landesdurchſchnitt im Jahre 1908 
97,9 % der Forſttaxe, dagegen 1909 nur 96,8 %, 
alſo bis dahin nur um 1,1% weniger erzielt worden 
ſind. Die in den Tagesblättern verbreiteten, an⸗ 
geblich auch auf das Urteil aus Forſtkreiſen ſich 
ſtützenden Mitteilungen, daß die diesjährigen Mehr- 
fällungen in den ſtaatlichen Forſten durchaus nicht 
den gehegten Hoffnungen entſprechen, ſtehen ſomit 
mit den bee nicht im Einklang. Bezüglich der 
Ergebniſſe der Brennholzverwertung iſt die Annahme 
nicht ungerechtfertigt, daß wenigſtens die Erlöſe aus 
dem Verkauf der Derbbrennhölzer (Sceit- und Prügel⸗ 
holz) im großen und ganzen nicht weit hinter den 
Taxen, welche fich den vorjährigen Durchſchnitts- 
verkaufserlöſen nähern, zurückbleiben werden. Wir 
können dem beifügen, daß auch die Ergebniſſe der 
Nutzholzverwertung ſeit Anfang Februar befriedigend 
waren. Nur in der Pfalz und teilweiſe auch in Unter- 
franken ſind die Preiſe erheblicher gegen die Taxen 
zurückgeblieben. (Augsb. Abendztg.) 


* 

— Die erfreulichen Jolgen des Verbotes des 
Bogelfanges in den Dohnenſtiegen konnte man in 
Deutſchland ſchon in dieſem Winter im Hochwald 
feſtſtellen. Während ſonſt im zeitigen Herbſt bereits 
die Beeren der an den Trierer Landſtraßen ſtehenden 
Ebereſchenbäume von den Krammetsvogelfängern 
aufgekauft wurden, ſchimmerten ſie in dieſem Winter 
ſchon von weitem den Wanderern durch den auf 
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den Bäumen liegenden Rauhreif wie Korallen ent- 
egen. Das machten ſich denn auch die beeren⸗ 
freſſenden Vögel zunutze. Da infolge des ſtrengen 
Froſtes die Inſekten, Würmer und ſonſtige Nahrung 
von den Weichſreſſern nicht erlangt werden konnten, 
ſah man zu Hunderten die Krammetsvögel in den 
chen en ſitzen, um ihren Hunger zu ſtillen 
an den wohlſchmeckenden Beeren. Auch viele Finken⸗ 
arten, die dieſes Futter ſchätzen, ſah man in ihrer 
Geſellfchaft; beſonders den Blutfink, der jahrelang 
nur in einzelnen Pärchen beobachtet wurde, 
der jetzt ſcharenweiſe hier auftritt und ſchon von 
weitem durch ſein rotes Federkleid mit ſeinem 
ſchwarzen Samtköpfchen auffällt. Lange wird man 
allerdings dieſes ſchöne Schauſpiel nicht mehr haben, 
da an den meiſten Landſtraßen bereits die Ebereſchen 
gefällt und durch Obſtbäume erſetzt ſind und auch 
die übrigen Straßen in kurzer Zeit in den Beſitz des 
Kreiſes übergehen und nutzbringend mit Apfelbäumen 
bepflanzt werden ſollen. (Poſ. N. Nachr.) 


— Der Herſtellung Rünftlihen Holzes ſchenkt 
man ſeitens der Holzinduſtrie beſondere Auf- 
merkſamkeit; handelt es ſich doch darum, eine dem 
Holze ähnliche Maſſe auf billige Weiſe zu beſchaffen, 
ſowie die bei der Holzbearbeitung anfallenden Ab— 
fälle möglichſt vorteilhaft zu verwerten. So ſtellt 
man aus aufgelockerter Zelluloſe, mit Stärke und 
Roggenmehl vermiſcht und in Formen gebracht, ein 
nach dem Austrocknen knochenhartes Kunſtholz her; 
dieſes Verfahren kann ſelbſtverſtändlich nur dann 
rentabel ſein, wenn das Produkt ohne weitere Be— 
arbeitung einen Beſtandteil eines Hausgerätes ꝛe. 
bildet. Hobelſpäne und Sägemehl mit Steinkohlen⸗ 
teer vermiſcht und gepreßt dienen als künſtliches 
Brennholz zum Anheizen. Auch aus Torf wird 
unter Beigabe von gelöſchtem Kalk und ſchweſel— 
ſaurer Tonerde Kunſtholz gebildet. Abgeſehen von 
dem beim Preſſen erforderlichen ſehr ſtarken Drucke 
beſitzen die bisher bekannten Verfahren zur Her— 
ſtellung künſtlichen Holzes beſonders den Nachteil, 
daß ſie ein ſehr hartes und daher ſchwer zu be— 
arbeitendes Erzeugnis mit einer Struktur, welche 
mit jener des natürlichen Holzes wenig mehr gemein 
hat, liefern. Wie in Nr. 9 des Anzeigers für die 
Holzinduſtrie mitgeteilt wird, weiſt ein neues, 
patentamtlich geſchütztes Verfahren dieſe Übelſtände 
nicht mehr auf. Es werden nämlich Holzfaſern in 
gleiche Richtung gelegt, mit einem Bindemittel zu— 
ſammengeklebt und dann in mehr oder minder 
dichten Schichten mit einem Brei zuſammengeklebt. 
Anſtatt Holzfaſern können auch ſolche beliebiger Ab— 
ſtammung, ſo z. B. von Alfagras, Jute, Neuſeeland— 
flachs, Palmen und dergl. Verwendung finden; ſie 
werden mit einer Atzkalilöſung behandelt, mehr oder 
weniger gebleicht, ſodann zwecks Trennung und 
Geraderichtung durch Streckwalzen durchgeführt und 
dann mit dem Bindemittel — Kaſein-Ammoniak 
oder arabiſcher Gummi uud Kautſchuk — imprägniert. 
Nach dem Trocknen werden die auf dieſe Weiſe er— 
haltenen Platten zuſammengeklebter Faſern in eine 
Anzahl horizontaler Schichten zerlegt und dieſe durch 
einen Brei, welcher aus 100 Gewichtsteilen feinſt 
gemahlener Holzſägeſpäne, 33 Teilen Kaſein und 
12 Teilen Harz beſteht, verbunden. Dieſes Er— 
zeugnis kann ohne oder mit Druck beliebig geſormt 
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und durch Farbzuſatz nach Wunſch gefärbt werden. 

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch bemerkt, daß aus 

Zelluloſe ganze Möbel, Stuhlſitze, Waſſergefäße, 

Boote, hohle Balken für Baracken ꝛc., Türgewände u. a. 

mehr gefertigt werden. E—n. 
2 


— Fernſprechlinien zur RNekämpſung von 
Waldbränden. In den fiskaliſchen Wäldern der 
Vereinigten Staaten von Amerika ſind zur zweck— 
mäßigeren Bekämpfung von Waldbränden Telephon⸗ 
linien angelegt worden. Man griff zu dieſem Mittel, 
weil in den Sommermonaten durch Waldbrände 
täglich ein Schaden von 4% Millionen Mark durch- 
ſchnittlich verurſacht wurde. Man hat nun 1350 
berittene Wächter angeſtellt, welche die Wälder zu 
durchſtreifen haben. Sobald dieſe ein Feuer ent- 
decken, das ſie nicht ſogleich löſchen können, melden 
fie es mittelſt tragbaren Fernſprechers einer Über- 
wachungsſtelle, die alsbald Löſchungsmannſchaften 
entſendet. Der Apparat wird einerſeits mit einer 
der den Wald durchziehenden Fernſprechleitungen, 
andererſeits mit Erde verbunden. Dieſe Maßnahme 
hat, wie „El. Review u. W. El.“ hervorhebt, zu 
einer ſehr beträchtlichen Herabminderung von Wald⸗ 
bränden geführt. (Berl. Allg. Ztg.) 

& 


Waldbrände. 

22. März, Nordhaſtedt (Regbz. Schleswig). In 
der Nähe von Fiel wütete am Abend ein großer 
Moorbrand. Das große Torfmoor in Bell 
ſtedt war kürzlich in Brand geraten. 

22. März, Hindorf (Regbz. Schleswig). Durch 
Feuer wurde eine große Tannenpflanzung 
wiſchen Gudendorf und Hindorf vernichtet. 

23. März, Jever (Großherz. Oldenburg). Im 
oldenburgiſchen Staatswalde Upjever brannten, 
vermutlich infolge fahrläſſiger Brandſtiſtung 
durch zwei Handwerksburſchen, 0,93 ha Tannen- 


pflanzung ab. 
Dy 


Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bode, FForſtaufſeher zu Promno, Oberförſterei Warthewald, 
iſt nach Schwerin a. W., Oberförſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poren. vom 20. April d. Js. ab veriegt. 

Claus, Förſter o. R. zu Zeven, Oberſörſterei Trier, iſt auf 
die Förſterſtelle Bruchweiler. Oberförſterei Kempfeld, 
Regbz. Trier, vom 1. Mai d. Js. ab verfegt. 

Glaubitz, Forſtaufſeher, iſt von Hinterſee. Oberförſterei 
Mützelburg, nach Rieth, Oberförſterei Rieth. Repbs 
Stettin, verſetzt worden. n 

Süntherodt, Forſtauſſeher zu Weißenborn, Oberſörſterei 
Königsthal, iſt nach Kehmſtedt. Oberförſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Juni d Is. ab verient. 

Höſer. Hilfsjäger, bisher im Forſieinrichtungsbureau be 
ſchäftigt. iſt nach Wintzenburg. Oberförfterei Alſeld, 
Regbz. Hildesheim, einberufen worden. 

Koch, Revierforſter a. P. zu Grüneberg. Oberförſterei 
Padrojen, Regbz. Gumbinnen, iſt endgültig zum Revier: 
förſter ernannt worden. 

Lüders, Foruaufſcher zu Königshof, iſt zum 1. Mai d. Js. 
nach der Oberſörſterei Weudhauſen, Regbz. Hildesheim. 
einberufen. 

artin, FJörſter zu Liekwegen, Oberförſterei Obernkirchen. 
Regbz. Minden, iſt der Titel Hegemeiſier verliehen. 


steig, Förſter zu Todenmann, 
egbg⸗ Minden, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 
D. Jäger⸗Korps. 

Ehefing, Major und Bataillons⸗Kommandeur im Inſanterie⸗ 
Regiment Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig 
(Oufrieſ.) Nr. 78 iſt zum Kommandeur des Lauen⸗ 
burgtihen Jäger⸗Bataillons Nr. 9 ernannt. 

Arage, Oberſt und Kommandeur des Lauenburgiſcheu Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 9, iſt zum Kommandeur des 2. Nieder» 
ſchlenſcen In ſanterie-Regiments Nr. 47 ernannt. 

Prinz $Sudwig Jriedrich zu Solſms-Hohenſoſms-A'ich iſt in 
der Armee, und zwar als Leutnant im Kurheſſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 11, vorläufig ohne Patent, angeſtellt. 


e 
Brief. und Fragekaſten. 


(Die Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für ihre 
Ruskünfte keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten 
anden keine Berückſichtigung. eder Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir für die Folge eine 
Portogebühr von 20 Pfennigen beizufügen. 
Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen muß 
Sachverſtändigen nach außerhalb vorgelegt werden, 
deshalb ſtellt der genannte Betrag nur einen Teil 
der verauslagten Portoloſten dar. Die Erledigung 
det Fragen durch den Briefkaſten iſt in faſt 
allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
Frage direkt beantwortet; dies geſchieht auch 
deshalb, da deren größter Teil ſich wegen häufiger 
Wiederholung nicht zur Veröffentlichung eignet, 
oder weil die Auskunft für den Frageſteller von 
perſönlichem Intereſſe iſt. Vielfach iſt die Beant— 
wortung der Fragen ferner derart ſchwierig, daß 
eme Erledigung in wenigen Tagen unmöglich iſt. 
Wir können uns aus dieſem Grunde auch an keine 
Friſt für die Antwort binden. Oft dauert es 
mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von unſeren Sad) 
detſtändigen Antwort erhalten. Wir bitten dieſen 
Verhäliniſſen Rechnung zu tragen und ſich nuß- 
Wie Korreſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort 
nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. Im übrigen übernehmen wir 
für Beantwortungen keinerlei Verpflichtung und 
geben auch nur Auskunft in ſolchen Dingen, die 
ſich eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Jotrſtbeamten- Angelegenheiten halten. 

Die Schriftleitung. 


Nr. 45. Anfrage: Die Auskunft zu der 
Orieſlaſten⸗Anfrage Nr. 20 in der Deutſchen Forſt— 
Zeitung Nr. 8 für 1909 Seite 171 faſſe ich dahin auf, 
daß bei Berechnung des penſionsfähigen Dienſtalters 
von der vorgeſchriebenen zweijährigen Forſtlehrzeit 
dur die Zeit in Anrechnung zu bringen iſt, welche der 
Lehrling vom Beginn des 18. Lebensjahres ab bis 
in dem Tage zurückgelegt hat, an welchem die zwei 
Lehrjahre zu Ende waren, daß dagegen die nun 
ſolgende Zeit (auch Lehrzeit), welche der Lehrling 
, 2. wegen Zurückſtellung vom Militärdienſt nach 
Leendigung der zweijährigen Lehre bis zum Eintritt 


M das Jägerkorps im Staats-, Kommunal- oder 
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ſeien. Nun beſtimmt aber das Penſionsgeſetz vom 
27. März 1872 im 8 141: daß bei Berechnung der 
Dienſtzeit auch die Zeit in Anrechnung kommt, welche 
ein Beamter „eine praktiſche Beſchäftigung außerhalb 
des Staatsdienſtes ausübte, inſofern und inſoweit 
dieſe Beſchäftigung vor Erlangung der Anſtellung 
in einem unmittelbaren Staatsamte behufs der 
techniſchen Ausbildung in den Prüfungsvorſchriften 
ausdrücklich angeordnet iſt.“ Unter den im Geſetz 
gemeinten Prüfungsvorſchriften dürften für die Forſt⸗ 
beamten die Beſtimmungen des Regulativs über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem 
Militärdienſte im Jägerkorps zu verſtehen fein, da 
ſowohl in den Vorſchriften über Abhaltung der 
Jägerprüfung, als auch der Förſterprüfung ein- 
ſchlägige Beſtimmungen nicht enthalten ſind. Nach 
Vorſchrift des Regulativs hat auch der Forſtlehrling, 
ſofern er vom Militärdienſt als „zu ſchwach“ zurüd- 
geſtellt wird, die Lehrzeit fortzuſetzen, er verbleibt 
bis zur Einberufung zum Militärdienſt unter der 
Aufſicht feines Lehrherrn, ſelbſt wenn er zur Ubernahme 
einer forſtlichen Beſchäftigung beurlaubt iſt. Der 
Eintritt in das Jägerkorps muß unmittelbar aus der 
Lehre, welche zwar mindeſtens zwei Jahre dauern 
ſoll, im übrigen aber unbegrenzt iſt, erfolgen. Hieraus 
ziehe ich den Schluß, daß auch der, entweder aus 
Anlaß der Zurückſtellung vom Militärdienſt oder aus 
irgend einem anderen Grunde über zwei Jahre 
hinausgehende, in berufsmäßiger Beſchäftigung — 
ganz gleich ob im Staatsdienſte oder außerhalb des 
Staatsdienſtes zugebrachte Teil regelrechter 
Lehrzeit als penſionsfähig angerechnet werden muß. 
Iſt meine Auffaſſung richtig oder ſtehen ihr etwaige 
anderweite Ausnahmebeſtimmungen entgegen? 
Königl. Förſter O. G. in R. 
Antwort: Wenn Sie bei der im Eingange 
dieſer Anfrage ausgeſprochenen Auffaffung ſtehen 
geblieben wären, ſo wäre ſie richtig, in ihrer Schluß⸗ 
folgerung iſt fie jedoch unzutreſſend. Ausnahme- 
Beſtimmungen ſind uns nicht bekannt. — In dem 
von der Staatsregierung dem Landtage vorgelegten 
Entwurf zu dem Penſionsgeſetze vom 27. März 1872 
waren Beſtimmungen über die Anrechnung ſolcher 
praktiſchen Beſchäftigungen, welche zur Ausbildung 
für den künftigen Beruf vorgeſchrieben waren, nicht 
enthalten. Sie ſind erſt bei Beratung des Geſetzes 
im Landtage nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
des Abgeordneten-Hauſes dem § 14 als Ziſſer 4 
angegliedert worden in der Erwägung, „daß für 
manche Kategorien von techniſchen Staatsbeamten 
in den Prüfungsvorſchriften eine längere praktiſch— 
techniſche Ausbildung vorgeſchrieben iſt, ehe ſie zum 
Examen zugelaſſen werden und in den Staatsdienſt 
eintreten können. Außerdem iſt die vorgeſchriebene 
Zeit der praktiſchen Vorbereitung nicht immer dieſelbe 
geblieben. Dieſe Ausbildungszeit mußte der Zu— 
laſſung zum Examen vorhergehen, nach welchem erſt 
die Vereidigung erfolgen konnte. Die Nichtanrechnung 
dieſer Zeit würde daher die techniſchen Beamten nicht 
nur gegen die Beamten anderer Reſſorts, deren 
praktiſcher Vorbereitungsdienſt wie der Juriſten und 
Verwaltungsbeamten nach der Vereidigung beginnt, 
zurückſtellen; ſondern mannigfach würden die nach 
früberen Prüfungsvorſchriften ausgebildeten älteren 
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Beamten den jüngeren nachſtehen und auf dieſe Weife 
die Prüfungsvorſchriften auf die Penſionsſumme von 
eingreifender Wirkung ſein. Die Kommiſſion glaubte 
daher die Zeit dieſer praktiſchen Ausbildung anrechnen 
zu müſſen, jedoch nur die in Wirklichkeit 
durch die Prüfungsvorſchriften er- 
forderte Dauer derſelben, nicht aber eine 
über ſie hinausgehende Verlängerung. In den 
Fällen, wo eine ſolche praktiſche Ausbildung nicht 
vorgeſchrieben, ſondern nur hergebracht iſt, hat der 
8 19 die Anrechnung fakultativ zugelaſſen.“ (Komm.⸗ 
Ber. S. 8, Abg. H. 1871/72 Verh. S. 1068.) Bei 
Anwendung des $ 144 kommt alſo nur in Betracht, 
ob die Zeit der praktiſchen Beſchäftigung außerhalb 
des unmittelbaren Staatsdienſtes zum Zwecke der 
„techniſchen“ Ausbildung erfolgt iſt und ob in den 
Prüfungsvorſchriften an worden, daß eine 
ihrer Dauer nach ausdrücklich beſtimmte Zeit 
der Zulaſſung zu der Prüfung vorausgehen müſſe. 
Dieſe Anordnungen waren und ſind in allen in 
Geltung geweſenen und in Geltung befindlichen 
Regulativen über die Ausbildung uſw. der niederen 
Forſtbeamten in Verbindung mit dem Militärdienſte 
im Jägerkorps getroffen und hinſichtlich der Forſt⸗ 
lehrzeit iſt eine min deſtens zweijährige Dauer 
feſtgeſezt. Daraus folgt nun nicht, daß anz 
gleich aus welcher Veranlaſſung — die über die 
Mindeſtdauer hinaus verbrachte Vorbereitungszeit 
mit angerechnet werden muß, ſondern daß deren An⸗ 
rechnung nur inſoweit zuläſſig iſt, als die Zeit 
der Beſchäftigung in den Prüfungsvorſchriften aus⸗ 
drücklich gefordert wird. Gefordert iſt aber nur die 
Mindeſtzeit von zwei Jahren, während über eine 
Verlängerung der Ausbildungszeit Beſtimmungen 
nicht getroffen ſind. Daß der Lehrling im Falle einſt⸗ 
weiliger Zurückſtellung vom Militärdienſt gehalten 
iſt, bis zur Einſtellung in das Jägerkorps unter der 
Beaufſichtigung ſeines Lehrherrn zu verbleiben, iſt 
eine Maßnahme der Diſziplin und hat mit der eigent- 
lichen Ausbildung für den Beruf nichts mehr zu tun; 
denn dieſe war nach zweijähriger Dauer zum Abſchluß 
gelangt und ſeine Einſtellung beim Truppenteil war 
davon nicht abhangig, Wenngleich die Lehrzeit, 
auch die über das Mindeſtmaß hinausgehende, in 
einer Königlichen Oberförſterei zugebracht war und 
der Lehrling durch ſeine praktiſche Betätigung dem 
Staate Dienſte geleiſtet hat, ſo iſt ſie doch im Sinne 
des § 14“ des Penſions⸗Geſetzes als außerhalb des 
Staatsdienſtes zu betrachten, weil mit dem Lehrling 
ein Beamtenverhältnis noch nicht eingegangen war, 
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Nr. 16 Bd. 24 


ihm alſo auch ein Anſpruch auf Beſchäftigung nicht 
zuſtand. Studien, ſowie der Beſuch von Fachſchulen 
gelten nicht als praktiſche Ausbildung. Nach dieſen“ 
Ausführungen iſt die Anrechnung der über zwei 
Jahre hinausgehenden Forſtlehrzeit, ſoweit ſie vom 
Beginne des 18. Lebensjahres an zurückgelegt iſt, 
auf das penſionsfähige Dienſtalter in Anrechnung zu 
bringen, unſtatthaft. 


Nr. 46. Anfrage: Eine Perſönlichkeit hier, 
welche gar nichts beſitzt, kauft Nutzholz, jetzt allerdings 
hauptſächlich nur Brennholz. Der Mann kaufie 
alljährlich in unſerer Forſt Holz und bezahlte es auch. 
Im vorigen Jahre iſt derſelbe zum erſtenmal mit 
120 & hängen geblieben. Trotzdem er dieſen Reſt 
noch zu bezahlen hatte, habe ich ihn zu einer Auktion 
im Januar cr. zugelaſſen unter den allgemeinen 
Bedingungen einer Auktion, ferner mit dem Zuſatz, 
daß das Holz, bevor es bezahlt ſei, unter allen 
Umſtänden unſer Eigentum verbleibt. — 20 rm 
Erlen⸗Brennholz hat er an dieſem Tage erſtanden. 
— Der Käufer hat ſich aber daran nicht gekehrt, 
beſtellte vielmehr einen Fuhrmann, welcher inzwiſchen 
5 rm davon aufgeladen hatte, um es zu einem 
Drechſler in benachbarter Stadt zu fahren, ohne daß 
er es vorher bezahlt hatte. Zufällig habe ich den 
Fuhrmann in meinem Schutzbezirk getroffen und 
ſelbſtverſtändlich angehalten, ihm auch gleichzeitig 
erklärt, er ſolle das Holz abladen, denn ſonſt fahre 
er es auf ſein eigenes Riſiko weg. Der Fuhrmann 
zeigte keine Luſt abzuladen und brachte denn das 
Holz zu dem Drechſler hin. Während des Abladens 
erſchien nun der Holzhändler, wo er den ganzen 
Betrag für die 20 zu liefernden Raummeter erheben 
wollte. Der Drechſler war aber vorſichtig und gab 
ihm keinen Pfennig, zumal ihm der Fuhrmann den 
Fall ausführlich mitteilte. Was habe ich nun weiter 
zu tun? O., Förſter i. Sch. 

Antwort: Sehen Sie zu, daß der Drechſler 
im Einverſtändnis mit dem Holzhändler an Ihre 
Herrſchaft Zahlung leiſtet. Iſt das nicht zu erreichen, 
dann muß letztere den Holzhändler verklagen und 
deſſen Forderung an den Drechſler pfänden und 
ſich überweiſen laſſen. Einen anderen Ausweg gibt 
es nicht. Strafbar hat ſich der Holzhändler nicht 
gemacht, da Sie ſich an dem Holz nur das Eigentums- 
recht vorbehalten, nicht aber die Abfuhr desſelben 
verboten haben. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Nin Neumark, zu zahlen. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗- und Bezirks- 
. gruppen-Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
and, Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenfee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Reudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nr. 16 Bd. 24 


Aatzriczten aus den Serirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

fund direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt binfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Sreslan. Am Sonntag, den 9. Mai 1909, nach- 
mittags 2 ½ Uhr, in Paſchtes Reſtaurant, Taſchen⸗ 
ſtraße, Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: Beſprechung der Tagesordnung 
der Verſammlung des Hauptvereins. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. J. A.: Sacher. 


Ortsgruppen: 

Darslub (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 17. April, 
nachmittags 6 Uhr. Mitgliederverſammlung im 
Hildebrandtſchen Gaſthauſe zu Mechau. Tages- 
ordnung: 1. Bericht des zur Bezirksgruppen⸗ 
ſißzung entſandten Kollegen. 2. Wahl eines 
Kaſſenreviſors. 3. Vorträge. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Literode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
25. April, nachmittags 3 Uhr, Vierteljahres⸗ 
verſammlung im „Kaiſerhof“. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 
25. April 1909, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „Zum Roß“ in Schömberg i. Schleſ., 
mit folgender Tagesordnung: 1. Vetleſung des 
Protokolls der Verſammlung vom 3. Januar 1909. 
2. Bericht über die Beſprechung der am 18. April 
1909 ſtattgefundenen Bezirksgruppenverſammlung 
in Kohlfurt. 3. Feſtſetzung, wo die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden ſoll. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand.“ 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Rrauſe, Kefielgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
ſrüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Sruß (Regbz. Marienwerder). Bei der heute ſtatt⸗ 
ſindenden Sitzung der Ortsgruppe Bruß, Bezirk 
Marienwerder, bei welcher 10 Kollegen anweſend 


* 
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waren, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung. Scheibenſchießen. 
Es wird ein Scheibenſchießen am 4. Juli von 
nachmittags 3 Uhr bei der Förſterei Widur feſt⸗ 
geſetzt. Ein zweites Schießen ſoll ſpäter in 
Czernitza ſtattfinden und wird das Nähere am 
4. Juli er. feſtgeſetzt. Punkt 2. Wahl der Delegierten 
zur Bezirksverſammlung. Es werden der Vorſitzende 
und der Hegemeiſter Preller gewählt, die die Wahl 
annahmen. Punkt 3. Beſchlußfafſung zu den 
Beratungen des Geſamtvorſtandes. Die Ber- 
ſammlung ſchließt ſich den Wünſchen desſelben, 
wie ſie in Nr. 9 des Vereinsblattes unter Nr. 5a, 
b, c, d, e, f und g angeführt find, vollkommen 
an. Über Nr. 5 wurde die Diskuſſion nicht er- 
öffnet. Zu 6 ſind die Anweſenden für die 
Gründung einer Krankenkoſten⸗-Beihilfekaſſe mit 
vorläufig 4 & Jahresbeitrag nach den von den 
Kollegen Seefeldt und Simon früher im Vereins- 
blatt dargelegten Grundſätzen. Zu Punkt 4 der 
Tagesordnung. Es wird als zukünftiges Vereins- 
lokal das von Pozewoski⸗Hotel in Bruß beſtimmt. 
Alsdann findet noch eine Beſprechung über das 
Rundſchreiben der Schriftleitung des Vereins- 
blattes vom 4. März cr., betreffend Diäten der 
ehemaligen Oberjäger ſtatt. Die Anweſenden 
ſind der Anſicht, daß es für die bis jetzt ver⸗ 
pflichteten Oberjäger, am beſten ſei, wenn es bei 
dem Alten bleibe und, falls durchaus eine 
Anderung eintreten ſolle, dieſe erſt für die jetzt 
eintretenden gelernten Jäger in Kraft trete. 
Der Schriftführer. 
Eder (Regbz. Caſſel). Die Ortsgruppenverſammlung 
and am 1. April d. Js. in Frankenau ſtatt. Er⸗ 
chienen waren 8 Mitglieder mit 14 Stimmen. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung und gedachte 
mit einigen Worten unſeres erſten Reichskanzlers 
Fürſten von Bismarck. Die Anweſenden ehrten 
das Andenken desſelben durch Erhebung von 
ihren Sitzen. Zur Tagesordnung wurde beſchloſſen, 
von einer Krankenkaſſe Abſtand zu nehmen, 
wenigſtens keinen Zwang auf die Mitglieder 
auszuüben, dagegen die Gründung einer Sterbe⸗ 
kaſſe ins Auge zu faſſen. Ferner noch zu er- 
wägen, daß der geſamte Verein einer Lebens- 
verſicherungsgeſellſchaft beitritt, ähnlich wie beim 
B. V. V. P. Forſtb. — in Unfallſache — (Sterbekaſſe 
für deutſche Forſtbeamten, Lebensverſicherung in 
München, Gotha ꝛc.). 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. 


* 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Fichtner, 710 Revierförſter, Forſthaus Mechelgrün b. Theuma, 


Voignand. 
enten. Otto, Forſtgehilfe, Aſchenort bei Ottlotſchin. 


Lencher, Gee. Gemeindeforſter, Wiera bei Momberg, 


Caſſel. 
Au. Friedrich, Privatförſter, Lüttingen bei Kedingen, Lothr. 
Acnzel. Heinrich, Förſter, Meuſelwitz. Sachſ. Altenburg. 
Forſtaſpirant, z. Zt. Herzogl. Hufiäger, Braunſchweig, 
e 30 b. a 
„ Rentmeifter, Topper, Bez. Frankfurt a. Oder. 
vetert, Rudolf, Königl. Förſter a. D., Stettin. 


Peters, 


Diedrich, Edmund, Hilfsjäger, Kröſſin bei Stargordt i. Pomm. 


Klotz, Hermann, Forſt⸗ und Jagdgehilfe, Döhringen d. Kraplau, 


Oſtpreußen. 


Kmiecikowski, Eduard, Forſt- und Jagdgehilfe, Doͤhringen bei 


Kraplau, Oſtpreußen. 
Lacher, Foͤrſter, Gotzerberg bei Götz. 
Königl. Forſter, Forſthaus Frankenfelderbruch bei 
Rethem a. Aller. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


bei der Anmeldung die Erklärung adzugeben hat, 
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duß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
ö Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
8 


* 
Belondere Zuwendungen. 


Bei einer Abrechnung verbliebener Reſtbetrag; ein» 
geſandt von Herrn Königl. Oberförſter Aßbmus in 
Kehmſtedt 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treibiagden; eingeſandt 
von Herrn Grafl. Revierforſter Wichert in Forſth. 
Andreashof bei Sartowitz, Weſtpr. 

Auf Veranlaſſung des Herrn Oberförſters Walper in 
Reiſen eingeſandt von Joſef Wirbel in Lindenau 
als Sühne für einen begangenen, nicht zur gericht⸗ 
lichen Anzeige gebrachten Forſtdiebſtahl 

Geſammelt bei dem Jägerabend des „Vereins zur 
Zucht und Prüfung von Jagdhundraſſen Erfurt“ 
von Herrn Brechling in Erfurt 

Aus einer Streitſache; eingeſandt von Herrn Ober⸗— 
förſter Schultz in Gr.⸗Freienſtein 


Summa 78,85 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil. 


& = % 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Buhle, Bahn, 2 Mk.; Brux, Neobſchütz, 2 Mk.: Bartſch, 
Eckerberg, 2 Mk.; Brenner, Gollenberg, 2 Mk.; Balke, Wohl⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Bohme, Garnſeedorf, 2 Mk.; Bode, Burg 
Schlitz, 2 Mk.: Cochon, Neſſelkappe, 2 Mk.: Claus, Pierkunowen, 
2 ME; Cherouny, Morbach, 3 Mk.; Dehmel, Labſchütz, 2 Mk., 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 24 


Dams, Herzberg, 2 Mk.: Drexel, Tegernheim, 2 Mk.; Ehrke, 
Szargillen, 2 Mk.: Fink, Jammi, 5 Mk.; Fuchs, Johannis- 
burg, 2 Mk.: Fitzau, Kaſſel, 5 Mk.; Finger, Zwaka, 3 Ml., 
Fröſchke, Lampersdorf, 2 Mk.; Fichtner, Mechelgrün, 2 Mk.; 
Grühn, Damshagen, 2 Mk.; runow, Stöckerhof, 2 Mk.: 
Gomoll, Langnow, 2 Mk.; Gentzen, Aſchenort, 2 Mk.; Gleinich, 
Schlichtingsheim, 2 Mk.; Gräſer, Saßnitz, 2 Mk.; Gnoth, 
Eichquaſt, 2 Mk.: Gonther, Wiera, 2 Mk.; Henning, Theer⸗ 
hütte, 3 Mk.: Hickethier, Dzietzkowitz, 2,50 Mk.: Herz, Gronau, 
3 Mk.; Hermamener, Detmold, 2 Mk.: Jurk, Seitſch, 2 Mk.; 
John, Wendehauſen, 2 Mk.: John, Meiersberg, 2 Mk.: Kahl, 
Colmar, 5 Mk.; König, Gr.⸗Ganſen, 2 Mk.; Kolbitz, Neu⸗Glienicke, 
3 Mk.: Konarske, Charlottenhof, 2 Mk.; Kröter, Wahrenberg, 
2 Mk.; Kabiſch, Freyburg, 4 Mk.; Keil, Regenthiner⸗Theer⸗ 
ofen, 2 Mk.: Klemke, Jacobsdorf, 2 Mk.: Krieger, Gr.⸗Beſten⸗ 
dorf, 5 Mk.; Ketterer, Radersdorf, 2 Mk.; Lange, Mittenort, 
2 Mk.: Lohr, Neu⸗Bude, 2 Mk.; Leander, Gr.⸗Nipkau, 2 Mk. 
Lücke, Ahaus, 2 Mk.; Lemke, Neu-Luſtig, 2 Mk.; Lawrentz, 
Steglitz, 2 Mk.; Lehmann, Unnau, 5 Mk.; Marko, Mühlradlitz, 
2 Mk.; Müller, Graßhoff Sieber, 2 Mk.: Menzel, Deufelmir, 
2 Mk.; Muller, Eichgraben, 2 Mk.: Menzel, Woplancken, 3 ML: 
Mühlenbein, Seubersdorf, 2 Mk.; Mautſchke, Steinhaus, 2 Ml.; 
Mengering, Braunſchweig, 2 Mk.; Neumann, Jägerhof, 2 Mk.: 
Naike, Bitſch, 2 Mk.; Otte, Püchau, 2 Mk.; Pennekamp, Ahaus, 
2 Mk.; Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.: Quehl, Neugronau, 2 Mk.: 
Reges, Hohenſolms, 2 Mk.; Regenbogen, Wallhöfen, 2 Mk., 
Raduſch, Vietzer Schmelze, 2 Mk.; Reineck, Ramholz, 5 Mk.; 
Schumacher, Gnuſchin, 2 Mk.; Schumacher, Frankfurt a. M., 
2 Mk.: Schmidt, Kalkowski, 2 Mk.; Stade, Kulm, 2 Mk.: 
Steinau, Bremenhain, 2 Mk.; Schulze, Stolpe, 2 Mk.: Tauſend 
freude, Hufenbruch, 2 Mk.; Trautmann, Leobſchüͤtz, 2 Mk. 
Thiele, Raditt, 2 Mk.; Tſchepe, Plau, 2 Mk.: Thiele, Möllen 
dorf, 2 Mk.: Tillmann, Wiſſenbach, 2 Mk.; Tetzner, Hakeborn, 


2 Mk.; Tietſche, Grunau, 2 Mk.; Ueckert, Stettin, 2 Mk. 
Voigt, Breslau, 5 Mk.; Wagner, Frauenheim, 2,20 Mk. 
Lübbecke, 2 Mt.: 


Wagner, Altenlotheim, 2 Mk.: Wehrmann 
Wabnit, Altlomnitz, 2 Mk.; Wedwerth, Kloſterheide, 2 Ml.; 
Wagner, Baermersgrund, 2 Mk.; Zeiß, Burgliebenau, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


STREET — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Mitgliederbewegung im März 1909. 
1. März betrug die Mitgliederzahl 
laut Fortſchreibung „ e 
darunter waren noch eingerechnet an Mit- 
gliedern, deren Tod erſt nachträglich 
bekannt geworden iſt Be el 5 


Wirklicher Mitgliederſtand am 1 März 1909 2726 


Im Laufe des Monats ſind geſtorben 1 
ausgetreten 3 
ausgeſchloſſen 2 


Am 
2731 


Mithin Abgang.. 6 
2720 

Neu eingetreten ſind a 2 
Beſtand am 1. April 1909 2740 


Von den 2740 Mitgliedern ſind: 
ordentliche { Privatforſtbeamte 2464 
Mitglieder | Waldbeſitzer ... 200 
außerordentliche Mitglieder 76 
Halenſee, 1. April 1909. Dr. Bertog. 
2 
Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Jorſtſchüler. 
Am 15. Juni l. Is. werden nach Beendigung des 
Schuljahres vorausſichtlich 44 Zöglinge die Forſt— 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große An— 


zahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1909. 

Der Schulpfleger. 


$ 


Zur Aufnahme 

in die Templiner Horfileßrlingsfhufe 

Nach den gemachten Erfahrungen muß allen, 
die ſich um die Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Templin zu bewerben beabſichtigen, empfohlen 
werden, vor dem Eintritt eine mindeſtens einjährige 
Lehrzeit bei einem geeigneten Forſtbeamten durch 
zumachen; bei Prüfung der Meldungen wird 
hierauf beſonderes Gewicht gelegt. 4 

Da vielfach die nötige Befannticaft mit forſt⸗ 
lichen Kreiſen mangelt, ſind die Herren Vorſtände 
der Bezirksgruppen, ſowie der Leiter dieſer Schule, 
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Herr Oberförſter Jacob in Templin, gerne bereit, 
auf Anfrage geeignete Lehrherreu namhaft zu machen. 
Im Intereſſe einer guten Ausbildung der Lehr— 
unge wird empfohlen, dieſe Gelegenheit regelmäßig 
zu benutzen. 

Templin, Ende März 1909. 
Der Schulpfleger. 


> 


Als Mitglieder wurden jeit der letzten Ver 
ofſentlichung in den Verein aufgenommen: 
us 


3073. Heiderich, Martin, l Schwebda, Kr. Eſchwege, Bez. 
Caſſel. (B.- Gr. XIII.) 


3074. Sollhardt, Heinrich, Forſtaufſeher, 28 1 bei 
Wümersdorf, Kr. Angermunde. (B.⸗G 

3075. a En Foͤrſter, Lohauſen, ER ee 
( 

3076. JIsmar, nn Förſter, Ritterjeifen bei Holpe, Bez. 
Cöln. (B.⸗Gr. XI.) 


377. Brenner, Georg, Ne Schwarzenraben bei Geſete, 
Bez. Dtm. (B.-Gr. XI) 
#73, vn 8 ea, Bad Kiſſingen, 
( 
Mär ker. Artur, denigwgat, i bei Hoyers⸗ 
werda, Schleſien. (B.⸗Gr. VID.) 
„0. Schulze. nen. Jentzſch, . Fh. Martinskirchen bei 
Prottewitz, Kr. Liebenwerda, Bez. Halle. (B. Gr. XVI.) 


Villa Minerva. 


3079, 


81. Menged, Felix, Forſtgehilſe, Neſchwitz i. Sachſen. (B.- 
Gr. XII.) 

502. Wieczorek, Jobann, Hilfsjager, Jahmen bei Klitten, Bez. 
Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 

38. en ne Förſter, Neuenſund bei Strasburg Um. 
(B.⸗Gr. IX.) 

4. Weiger, Joſef, Ban Dünzelbach bei Moorenweis in 
Bayern. (B.⸗Gr. XIV.) 

W. Thanhänſer, Ewald, eue, Kieslingswalde, Kr. Habel⸗ 
ſchwerdt. (B. Gr. VIII .) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ita li, Wilhelm, Förſter, Pawelwitz, Hundsfeld. 
Stephan, Arthur, Förſter, Burgkemnitz. 
Kupprecht, Adolf, Förſter, Butgkemnitz. 
Larbſtein. Auguſt, Hilfsjager, Charcic, Poſen. 
renner, Paul, Förſter, Fh. Waldvorwerk, Brzezinka. 
Tres le. Ernſt, Forſter, Nieder- Gorpe, Naumburg a. Bober. 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
meutsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein. 

Nr. 6 7 Mk., Nr. 53 5 Mk., Nr. 103, 106, 115, 131, 
159 je 7 Mk., Nr. 214 3 Mk., Nr. 225 9 Mk., Nr. 230 7 Mk., 
Nr. 254 9 Mk., Nr. 292 3 Mk., Nr. 299 7 Mk., Nr. 341, 564 
je 9 Mk., Nr. 668, 673, 675 je 7 Mk., Nr. 700 4 Mk., Nr. 708 
3 Mk., Nr. 798 4,50 Mk., Nr. 807 3 „Ml. Nr. 837 7 Ml., 
Nr. 841, 842 je 3 Mk., Nr. 853, 9105 ie 7 Mk., Nr. 908 9 Mk., 
Nr. 910 3 Mk., Nr. 917 9 Mk., Nr. 929 7 Mi.,, Nr. 942 5 Mk., 
Nr. 1027, 1039, 1011 je 7 M., Nr. 1043 5 Mk., Nr. 10³² 
7 Mk., Nr. 1961 9 Mk., Nr. 1068 3 Mk., Nr. 1083 5 Mk., 
Nr. 1109, 1123 je 3 Mk., Nr. 1126 5 Mk., Nr. 1130, 1133 bis 
1140 je 3 Mk., Nr. 1147, 1156 je 7 Mk., Nr. 1196 3 Mk., 
Nr. 1197 7 Mk., Nr. 1218, 1220 je 3 Mk., Nr. 1221 7 Mt., 
Nr. 1224, 1227 je 3 Mk., Nr. 1235 4 Mk., Nr. 1246 7 Mk., 
Nr. 1287 4 Mk., Nr. 12917 Mk., Nr. 1300 4 Mk., Nr. 1302 
3 Ml., Nr. 1305, 1308, 1321, 1495 je 7 Ml., Nr. 1507 3 Mt., 
Nr. 1514 4 Mk., Nr. 1518 7 Mk., Nr. 1536 1 Mk., Nr. 1553 
7 Mk., Nr. 1592 5 Mk., Nr. 1605 7 Mk., Nr. 1828 4 Mk., 
Nr. 1632 3 Ml., Nr. 1695 9 Mk., Nr. 1738, 1807 je 7 Mk., 
Nr 1863 3 ME, Nr. 1867 7 Mk., Nr. 1934 3 Mk., Nr. 1912 

7 Mk., Nr. 1966 3 Mk., Nr. 2013 7 Mk., Nr. 2016 1 Mt., 
155 2023, 2026 je 4 Mk., Nr. 2032, 2033 je 5 Mk., Nr. 2037, 
2008 ie 3 Mk., Nr. 2132 7 Mk., Nr. 2133, 2156 je 3 Ml., 
Nr. 2178 4 Mk., Nr. 2209 5 Mi., Nr. 2215 7 Mk., Nr. 2249 
5 Mk., Nr. 2252 3 Mk., Nr. 2321 7 Mt., Nr. 2335 2380, 24:34, 
2463 je 3 Mk., Nr. 2480 5,60 Mk., Nr. 2512 4 Mk., Nr. 2528 
7 Mk., Nr. 2595, 2623, 2647, 2052 je 3 Mk., Nr. 2672 5 Mk., 
Nr. 2684 7 Ml., Nr. 2688, 2696, 2742 je 3 Mk., Nr. 2762 
1 Mk., Nr. 2763, 2764, 2767, 2787, 2791, 2799, 2811, 2815. 
2824, 2858, 2861 je 3 Mk., Nr. 2909 5 Mk., Nr. 2924, 2931 
je 8 Mk., Nr. 2947 3 Mk., Nr. 2955 1 Mk., Nr. 2964 6 Mk., 
Nr. 2976 3 Mk., Nr. 2980 7 Mk., Nr. 2982 8 Mk., Nr. 2981. 
2985 je 6 Mk., Nr. 2986 2 Mk., Nr. 2987 8 Mk., Nr. 2089 
15 Mk., Nr. 2995, 2998, 3001-3003, 3006, 3010, 3015, 3018, 
3020, 3022, 3025, 3027. 3040, 3060, 3062, 3063, 3066, 3070 je 
3 Mk., Nr. 3072 9 Mk., Nr. 3073 8 Ml., Nr. 3074 10 Mk., 
Nr. 3075—3078, 3080 — 3082 je 6 Mk., Nr. 3083 10 Mk., 
Nr. 3084, 3085 je 6 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


— — — — — — — — — 
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zn batts SB erzeihnis diefer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtuellen in Preußen. 325. — Das Oberſör ſter-Syſſem von Herru v. Bentheim. 


22. — Wie ich ein- und ziweiſährige Kieſern pflanzen laſſe. 
Lon Bruno Platz. 330. — Bedeutung des Grundwaſſers für die Hol zproduktion. 
in der waldärmſten preußiſchen Provinz Schleswig⸗ Holſtein. 331. 


Bon Rich. Müller. 330. Kritik über Verſchul-Geräte. 
Von E— nu. 331. — Ncuaufforſtungen 


— Waldaufforſſung zum Schutze von Quellengebtieten. 


1. — Einfuhrung des achtzigjährigen anſtait des hundertjährigen Umtriebes zur Förderung des Ertrages in dem Stadt. 


seh Hanau i. Schl. 
Spechtbrut in einem angebrachten Niſtkaſten in Gefahr. 


den Ple'ſer Forſten. 31. 
cjtretenden Schwammſpinners. 
14 März 1909. 


831. — Bericht 


Lerſtellung künſtlichen Holzes. Von E—n. 340. — 


brande. 340. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs -Anderungen. 
Nachrichten des „Waldheil“. 


des Bereind Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 342. — 
ir Privatſorſibeamte Deutſchlauds. 34. — Inſerate. 


332. — Lage der ruſſiſchen Forſtwirtſchaft. 
Von Jaurſch. 332 
Keujereuz zum Schutze der natürlichen Hilfsquellen. 333. — Zur Ira e der Nonnenbekämpfung. 
— Maßuahmen der Forſtkommiſſion zur 
uber die 
(Fortſetzung.) 834. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und e 
hrung des Antrags Törriug. 339. — Erfreuliche olgen des Verbotes des Vogelfanuges in den 
ernſprechlinien zur Bekämufung von W aldbränden. 


durch Schuler. 332. — Star- und 
eutſchlaud und die internationale 
33 — Nonneufraß in 
Vertilgung des in dem Köpenicker Stadtwald ſtark 
Abgeordneteuhauſes vom 
338. — Die Durch. 
Dohnenſtiegen. 3939. — 
310. — Wald. 
340. — Brief- und Fragekaſten. 841. — Nachrichten 
343. Nachrichten des Vereins 


3352. — 8 


53. Sitzung des Preußziſchen 


— 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Förflerfielle Adamsverdruß in der Oberförſterei 


1. Juli d. Js. zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: 


Puppen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 


11,836 ha Acker, 5,746 ha Wieſen, e) 100 & Stellenzulage, d) 150 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Die Schule iſt in Puppen, 4 km entfernt. 
friſt 14 Tage. 


Jöôrllerſtelle Kopitko in der Oberförſterei Friedrichsfelde, Regierungsbezirk Allenſtein, 
Stelle gehören: 
c) 200 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 


1. Juli d. Is. zur Neubeſetzung. Zu der 
11,084 ha Acker, 4,989 ha Wiesen, 
Wyſtemp, I km entfernt. 


Bahnſtation Puppen, 215 


Bahnſtation Schwentainen, 8 km entfernt. 


» km entfernt. Bewerbungs— 
gelangt zum 
Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
Die Schule iſt in 
Bewerbunagsfriſt 14 Tage. 


a) 


346 
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Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage des Viehverſicherungsvereins der Jorſtbeamten auf 


Bus 
Gegenſeitigkeit zu Perleberg, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Zum Bezuge ſei empfohlen: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1909, amtliche Ausgabe. in der Neichödruderei hergeftellt. Der Etat, 
welcher für den Haudgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 


Preiſe von 50 P 


f. durch unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich und 


zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachuahme mit Porto⸗ 


zuſchlag von 


dN 
— Für die mir anlässlich meiner 3 
S 50). Dienstjubelfeier in so aus- 
3 „„ Weise dargebrachten 
> hrungen, Grüsse und Glück- 

wünsche kann ic nur auf diesem 
Wege meinem _tiefgefühllen 
Danke Ausdruck geben, indem ich 
allen lieben Gönnern. Freunden 
und Kollegen für die güfige 
Anteilnahme ein 


kräftigesWeidmannsheil 


entbiete. 


N 
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A 


S 
S 
(419 S 
Sorsum bei Emmerke (Regbz. S 
Hildesheim), 5. April 1909. S 

F. Heilmbs, Kgl. Revierförster. 2 
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Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 
Dem Förſter Holzbach in Puderbach 
(Weſterwald) eine Tochter. 
Verſobungen: 


Irl. Auna Schneider mit dem 
Königl. Oberförſter Paul Kirſcht 
in Bromberg. 


Hol: und Güter 


Waldverkäufe, 


auch einz. Parzellen, Nadel, auch 
Laubholz vermittelt und erbittet aus⸗ 
ſührliche Angebote N 


Carl Sehr, Düſſeldorf 46. 
Zahle für Nachweiſungen bei Abſchluß 
entſprechende Proviſion. (362 


Perſonalia 


1—2 Forſtlehrlinge 
für den Privardienſt mit guter Schul⸗ 
bildung werden ſür fofort oder zum 
1. Juli d. Js. auf einer Königl. Ober: 
förnerei Geſuche mit 


S. 


I. Neumann, Neudamm. 


Die Stell des Gemeinde-Oberförsters 


aumholder ift nach Einberufung 
des jetzigen Juhabers in den Staats: 
dienſt, welche in Bälde bevorſtehen 
dürfte, neu zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk., 
ſteigend alle 3 Jahre um 300 Pik. bis 
zum Höchſtbetrage von 4500 Mk., als 
Wohnungegeldzuſchuß werden 420 Mk. ge 
währt. Die Diennauſwands eutſchädigung 
iſt auf 2500 Mk. ſeſtgeſent. Die Anſtellung, 
der ein einjähriges Probejahr voran⸗— 
zugehen hat, erfolgt mit Peuſions⸗ 
berechtigung. 

Bewerber, welche die für die höhere 
preußiſche Forſtverwaltungslaufbahn 
vorgeſchriebenen Prüfungen abgelegt 
haben müſſen, wollen ſich unter Beie 
fügung eines Lebeuslaufes ſowie der 
Zeugniſſe über ihre forſtliche Ausbildung 
bis zum 20. April d. JS. bei dem 
Unterzeichneten melden. (422 

St. Wendel, den 6. April 1909. 

Der Königl. Landrat. 
V. Aschofll. 


Wirtschafterin gesucht, 


geſetzten Alters, ohne Anhang, auf Kgl. 
Oberſörſteret W.⸗Pr., Junggeſellen. 
haushalt, kleine Landwirtſchaft. Offert. 
unter B. 423 befördert die Exped. der 
Deutichen Forſt- Zeitung, Neudamm. 
Suche zum 1. Juli cr. nach einer kl. 
Stadt in Nähe Poſen unt. mein. Leuung 


2 beſſere Mädchen 


für Hotelküche u. alle Hausarbeit. 
Waſchfrau wird gehalten, Familien⸗ 
auſchl. Gehaltsanſpr. au (25 
Frau Elise Goltz, 
Annaberg bei Owinsk, Regbz. Poſen. 


vereinigung 


akademiſch geprüfter 


Privat-u.Kommunalforstbeamt. 


empfiehlt den Herren Walbbeſitzern 
jederzeit koſtenlos beſtempfohlene, ver⸗ 
heiratete u. unverheiratete 


_Forstverwaltungsheumte 


berföriter, Forſtverwalter, 
Revierförſter, Aſſiſtenten — dic teils 
das Akademikum, ein oder zwei höhere 
Staatsexamen abgelegt haben. 
A.: Roc N) (266 
Oberförſter, Geſchäſts führer, 
Bödigheim i. Baden. 


Forstlehrlingsschule Templin 


sucht zum I. Juli d. Js. für Schülerbeaufsichtigung sowie 
Unterricht im Turnen, Schiessen, Schwimmen und Signal- 
hornblasen einen unverheirateten, schreibgewandten 


Forstaufseher, 


welcher Oberjäger oder Unteroffizier gewesen sein und eine 


mehrjährige Praxis, namentlich im Kulturbetriebe, haben‘ 
Freie Station wird gewährt. 
Angabe der Gehaltsansprüche sind bis 30. April d. Js. an | 


MUSS. 


Bewerbungen mit 


den Direktor der Schule, Herrn Oberförster Jakob in Templin, 
welcher auf Anfrage nähere Auskunft erteilt, einzureichen. 


Nprr CSrhulnflonor 


RE PFLANZENHANDIUNG 


G | = 


Brauchbares Forſt- u. 

Jagd per ſonal, 

Verwaltungs, Betriebe 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd 
beſitzern 


„2BalöBeil“, 
eingetragener Verein. 
Neudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder dentſche Forſt⸗ und Jagdichutzz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte. Wald- 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 39.0 (19 


on 

Junger Mann, 
kath., 9 5 e e 
ſucht Jorſtlehrſtelle gegen Lebre 
zahlung. Gefl. Off. unt. „Westfalen 


Vorzug“ 401 befördert die Exped. der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Hundemarkt 


Euche einen von reinraſſigen Eltern 
ſtammenden, ganz jungen, glatthaarigen. 
möglichſt dunkelbraunen 


Jagdhund, 


mit auter Naſe u. den ubrigen Jagd- 
eigenſchaften, billig zu kaufen. Offer 
unter O. N. 424 befördert die Exped. 
der Deutſch. Forſt⸗Zeituug. Neudamm. 


Samen und Iflamen 


. Contra! 1 
Die Weſtdeutſche Fichtenzucht in Peters · 


holz bei Wegberg (Rhld.) zahlt Peine 
Proviſionen; ſolche wurden von Forf: 
(401 


beamten auch niemals verlangt. 
Man verlange Preisliſtr. 


60 % Kiefernſamen 

ſoweit Vorrat reicht, kg Mk. 5,—. 

E. Dieterici, Inh. Börner & Pupse, 
Loburg bei Magdeburg. (413 


Waldsamen - Offerte! 


75% Kirfernfamen.. . . Ml. 7.50 


70% Fichten * . . . [ 5.— 
35% Lärche n 
70% Weymouthekieſer 210. 
750% Schwarzkiefer „ 4 .— 
la. Roteicheln 8 „ 0-0 
la. Noterlle „ 080 
la. Beißerle . u I 
la. Akazie . . . « . . 2 e 1.— 
pro 1 kg, von 20 kg an franko. ( 
H. Gaertner, Slenganitalı 


Schönthal bei Sagan, Schleſien. 


1 


u von 2 
Y-FRITSCH&BECKERZ 
Gross ſabarz (ThürWald) 
Preislisten auf Wunsch & 
5 8 gratis & franco 1 


Jolbuchenn 
I. Douglusfichten⸗ Pflanzen 


hat billig zu verkaufen (029 
‚m Te aa _ * K . . Ju» 


Deuffche 


Forft-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forfibeamte und Walobeſttzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Jereins göniglich Preußischer 

Jorſlbramlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Ingdbeanten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſen vereins 
und des Vereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


3 —— — _ ——— — — — — 


Die Deutſche Forſi-Zeitung erſcheint wöckenilich einmal. Vezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſcrlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs Preisliſte für 199 Seite 94); direkt unter 
Siicifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fiir das übrige Ausland 3 WIR. 
Die Deutſche Jorſt-⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
1.09 Seite 7 unter der Vezeichnung: Deuiſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
Li tirele durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fir das übrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Vei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

‚Nianuitripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrifſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem. Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 25. April 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Sßerförſterſtelle Eſcherode im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Juni 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Gberförſterſtelle Lüdersdorf im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 

Förfierielle Adams verdruß in der Oberförſterei Puppen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli d. Js. zur Neubeſetung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
11,836 ha Acker, 5,746 ha Wieſen, e) 100 & Stellenzulage, d) 150 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Puppen, 4 km entfernt. Bahnſtation Puppen, 21½ km entfernt. Bewerbungs- 
friſt 14 Tage. 

Foörſterſtelle Ahlden in der Oberförſterei Walsrode, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Förſlerſtelle in Gittersdorf (Schutzbezirk Gittersdorf-Biedebach), Oberförſterei Hersfeld, Regierungs- 
bezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Hölm in der Oberförſterei Reinfeld, Regierungsbezirk Schleswig, it vorausſichtlich zum 
1. Juli 1909 neu zu beſetzen. Dienſtland iſt mit der Stelle verbunden: Wohngebaude neu; 
Wirtſchaftsgebäude neu eingerichtet. Eigene Bewirtſchaftung des Dienſtlandes iſt erforderlich. 
Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Mai einzureichen. 

Voörflerflelle Kopitko in der Oberförſterei Friedrichsfelde, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli d. Js. zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
11,984 ha Acker, 4,989 ha Wieſen, e) 200 . Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in 
Wyſtemp, 1 km entfernt. Bahnſtation Schwentainen, 8 km entfernt. Bewerbunagsfriſt 14 Tage. 

Roͤrſterſtelle Mürkenbach in der Königl. Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirl Trier, iſt zum 
1. Juli 1909 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 5. Mai. 

Jörſterſlelle Neudorf in der Oberförſterei Kirſchgrund, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Körſterſtelle Przyſchetz in der Oberförſterei Proskau, Regierungsbezirk Oppeln, kommt vorausſichtlich 
zum 1. Juli 1909 zur Beſetzung. Bewerbungen ſind bis zum 5. Mai einzureichen. 

1(Jortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 367.) 
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5 Die Förſterprüfungen 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Von Oberförſter Dr. Bertog. 


Zahlreiche Anfragen veranlaſſen mich, allen 
Vereinsmitgliedern, die jetzt oder ſpäter die 
Förſterprüfung im Verein für Privatforſtbeamte 
ablegen wollen, noch einmal zu wiederholen, was 
über dieſe Prüfungen bereits des öfteren früher 
geſchrieben und in Verſammlungen geſagt 
worden iſt.“) 

Die Feſtſetzung eines Mindeſtalters 
(25 Jahre) iſt durchaus berechtigt. Um den An⸗ 
forderungen der Prüfung gewachſen zu ſein, 
genügen nämlich gute theoretiſche Kenntniſſe 
allein nicht, ſondern es iſt noch ein bedeutendes 
Maß praktiſcher Erfahrung erforderlich. Hierfür 
erſcheint das Alter von 25 Jahren noch recht 
niedrig feſtgeſetzt. Die Prüfer haben öfters be⸗ 
dauert, wenn junge Prüflinge, die ſich theoretiſch 
vorzüglich vorbereitet hatten, meiſtens geradezu 
verſagten, ſobald es auf praktiſche Erfahrung 
ankam. Beſonders auffallend war bei ſolchen 
Prüflingen ſehr oft das manchmal geradezu 
klägliche Abfallen in der Waldprüfung, bei der 
es natürlich viel mehr auf das „Können“ als 
auf das „Wiſſen“ ankommt. Die Altersgrenze 
iſt auf das Außerſte bemeſſen. Ich rate dringend, 
lieber ein paar Jahre länger mit der Prüfung zu 
warten, denn ſchließlich kommt es bei dem Weſen 
des Prüfungszeugniſſes als Empfehlungsbrief 
doch mehr darauf an, daß die Prüfung gut, als 
daß ſie früh beſtanden wurde. Die Stellen, welche 
die Prüflinge erlangen wollen, werden in der 
Regel doch mit Bewerbern beſetzt, die das 30. Jahr 
mindeſtens erreicht haben. 

Die beſte Vorbereitung für die Prüfung 
iſt gute Ausbildung in der Lehre und in den 
erſten Jahren ein öfterer Stellenwechſel, der es 
ermöglicht, die verſchiedenſten forſtlichen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und dienſtlichen Verhältniſſe kennen 
zu lernen. Jede Gelegenheit, etwas zu lernen, 
muß ausgenutzt werden. 

Da die Prüfung unter dem Zeichen: „Wiſſen 
und Können“ ſteht, genügt als Rüſtzeug weder 
allein die Bücherweisheit noch allein die praktiſche 
Erfahrung. Es genügt auch durchaus nicht etwa 
das Studium eines Lehrbuches für die theoretiſche 
Vorbildung. Ich werde das bei den „Cinzel— 
fachern“ noch näher erläutern. 


») Für meine Ausführungen ſetze ich die Prüfungs— 
ordnung des Vereins, und zwar in der am 17. Februar 
1909 beſchloſſenen neuen Faſſung, als bekannt 
voraus. Enthalten ſind dieſe Beſtimmungen in dem 
neuen Mitgliederverzeichnis des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands nach dem Stande vom 
1. März 1909, welches zum Preiſe von 80 S aus 
dem Verlage von J. Neumann, Neudamm, bezogen 
werden kann. 


Am beſten pflegen gemeinhin die Leiſtungen 
der Prüflinge in den Fächern: Waldbau, Forſt⸗ 
benutzung und Jagd zu ſein. Auch die Anferti⸗ 
gung ſchriftlicher Arbeiten genügt im Durchſchnitt, 
aber ſie iſt ſehr ungleich, ja kaum in einem anderen 
Fache gehen die Leiſtungen ſo auseinander 
wie gerade hier. Am ſchlechteſten pflegen die 
Leiſtungen im Rechnen, Meſſen, Betriebslehre, 
Geſetzeskunde, Kartenleſen und Zeichnen zu 
ſein. Unbedingt muß dafür geſorgt werden, 
daß unſere Förſter beſonders auch in dieſen 
Fächern beſſer ausgebildet werden. 

Der Wald bau iſt unzweifelhaft das wich⸗ 
tigſte Fach. Es genügt nun aber durchaus nicht, 
wenn der Prüfling nur die Kenntniſſe mitbringt, 
die er aus ſeiner eigenen Tätigkeit gewonnen hat. 
Was ſoll man dazu ſagen, wenn Prüflinge aus 
Holſtein oder Mecklenburg bei einer in Nordoſt⸗ 
deutſchland abgehaltenen Prüfung an den Aus⸗ 
ſchuß mit der Bitte herantreten, ſie nicht über 
die Kiefer zu prüfen, weil ſie bisher noch in 
keinem Kiefernrevier geweſen ſeien! Wie kann 
man bei einer nordoſtdeutſchen Prüfung die 
wichtigſte Holzart ausſchließen! Es würde nicht 
nur den betreffenden Waldbeſitzer, ſondern auch 
den Ruf der Prüfungen unſeres Vereins ſchwer 
ſchädigen, wenn ein ſo beſchränkt ausgebildeter 
Beamter durch das Zeugnis als im Waldbau 
genügend ausgebildet empfohlen würde. 

Auch wer ſich viel umgeſehen hat, wird ſeine 
Kenntniſſe durch Studium eines guten Lehrbuches 
ergänzen müſſen. Aber man bilde ſich nicht ein, 
daß ein Lehrbuch die Sache erſchöpft. Das Lehr⸗ 
buch deutet vieles (z. B. Samenbezug, Boden⸗ 
arbeit, Nachbeſſerung uſw.) nur an, was aus- 
führlicher gewußt und gekannt werden muß. 
Viel helfen in dieſer Beziehung das regelmäßige 
Leſen einer forſtlichen Zeitſchrift und forſtliche 
Ausflüge. Das Lehrbuch verleitet auch leicht 
dazu, für eine Prüfungsaufgabe mehrere Löſungen 
als gleichwertig hinzuſtellen. In der Prüfung 
wird aber verlangt, daß der Prüfling nicht nur 
die verſchiedenen Möglichkeiten kennt, ſondern 
daß er klar und kritiſch die Löſung wählt, die 
in dem beſonderen Falle die beſte oder allein 
richtige iſt; er ſoll in dem Prüfer feinen Dienſt⸗ 
berrn oder Vorgeſetzten vor ſich ſehen, dem er 
eine waldbauliche Maßregel vorſchlägt, begründet 
und gegen Einwürfe verteidigt. Im Dienſt 
heißt es nicht: „man kann das ſo machen, man 
kann es aber auch ſo machen oder ſo“, eine 
Maßregel kann doch ſchließlich nur gemacht 
werden, und das ſoll die beſte ſein! 

Der Waldbau nimmt wegen ſeiner Wichtigkeit 
und Vielſeitigkeit den breiteſten Raum nicht nur in 
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der mündlichen ſondern auch in der Waldprüfung 
ein. Bei dieſer werden immer oder doch faſt 
regelmäßig Aufgaben geſtellt im Durchforſten von 
Laub- und Nadelholz, in der Umwandlung nicht 
ſtandortsgemäßer Holzarten in ſtandortsgemäße, 
Nachbeſſern von Kulturen, e de ſchwieriger 
Schlagflächen oder Odländer, Behandlun ſo⸗ 
genannter „Ackertannen“, Kenntnis der Wald- 
bäume, Auspflanzen von geräumten Natur⸗ 
verjüngungen ufw. Immer aber werden bei 
der Beurteilung der Leiſtungen die Erforder- 
niſſe des praktiſchen Dienſtes als Maßſtab an⸗ 
gelegt. 

In der Forſtbenutzung laſſen die 
Lehrbücher völlig im Stich. Freilich muß der 
Prüfling wiſſen, was ſie enthalten, aber dieſes 
genügt auch nicht annähernd. Das Lehrbuch 
muß ſich z. B. auf den Satz beſchränken, daß die 
Sortierung des Langnutzholzes und der Stangen 
nur für größere oder kleinere Bezirke gilt. Der 
Förſterprüfling muß aber wiſſen, wie dieſe 
Sortierung in ſeinem Bezirke iſt; alſo der Preuße, 
Brandenburger, Schleſier oder Pommer mu 
unter allen Umſtänden die in den preußiſchen 
Staatsforſten (als dem größten und deshalb maß⸗ 
gebenden Waldbeſitze ſeines Bezirks) vorge⸗ 
ſchriebene Sortierung kennen. 

Noch weiter gehen die Anforderungen bei 
der Verwertung des Holzes über das Lehrbuch 
hinaus — im „Neudammer Förſterlehrbuch“ z. B. 
112 Seiten, im Dienſte des Förſters und deshalb 
auch in der Prüfung „das halbe Leben“ —. 

Im Forſtſchutz beſchränken ſich die An⸗ 
forderungen bei den Inſekten auf die allerwich⸗ 
tigſten, d. h. auf die wirtſchaftlich wirklich ver⸗ 
derblichen. — Man ſollte es nicht glauben, daß 
aber vielfach auch dieſe an vorgezeigten Stücken 
nicht erkannt werden. — Aber für dieſe wenigen 
Arten wird die Kenntnis der Gegenmaßregeln 
ſehr gründlich verlangt. Auch hier genügt das 
Lehrbuch durchaus nicht. Das „Neudammer“ 
behandelt z. B. die Gegenmaßregeln gegen den 
Kiefernſpinner auf einer halben Seite; der 
Prüfungsausſchuß will wiſſen, wie das Probe⸗ 
ſammeln gemacht wird, wie darüber Liſte geführt 
wird, wie die Notwendigkeit des „Leimens“ be- 
urteilt wird, wie der Raupenleim bezogen, wie 
die Arbeit ausgeführt wird, welche Arbeits⸗ 
leiſtungen und Koſten erforderlich ſind u. v. a. m. 
Ahnlich iſt es mit den anderen Gebieten des 
Forſtſchutzes. 

Forſtliches Rechnen und Meſſen, 
das Schmerzenskind der Prüfer! Man ſollte 
es nicht glauben, welche Unkenntniſſe bei dieſem 
Fach zutage kommen. Für dieſe Fächer kann ich 
nur dringend das genaue Durcharbeiten des 
Teiles IV des „Neudammer Förſterlehrbuches“ 
empfehlen. Dabei lernt der Prüfling gleichzeitig 
das Auftragen einfacher Vermeſſungen (An- 
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fertigung von einfachen Hand— 
zeichnungen). 

Die Fähigkeit im Kartenleſen iſt gleich 
falls oft recht dürftig. Man ſieht es vielen Prüf 
lingen an, daß ihnen ein Meßtiſchblatt oder eine 
Forſtbeſtandskarte etwas ganz Neues iſt. Von 
dem kraſſen Fall ganz zu 1 daß ein ge⸗ 
dienter Soldat weder das Meßtiſchblatt kannte 
noch den Maßſtab gebrauchen konnte, ja ſogar 
überhaupt nicht wußte, daß es ſo etwas gibt! 
Aber er „verwaltete“ dabei ein Revier von 
1000 ha Größe! Jeder Prüfling ſollte, wenn er 
noch nicht dazu Gelegenheit gehabt hat, Meß⸗ 
tiſchblatt, Generalſtabskarte und die verſchiedenen 
Arten der Forſtkarten kennen und leſen zu lernen 
ſuchen. 

Forſtbetriebslehre wird natürlich 
nur in ihren Anfangsgründen verlangt. Der 
Teil VIII des „Neudammer Förſterlehrbuchs“ 
genügt im allgemeinen den Anforderungen, 
wenn er mit Verſtändnis durchgearbeitet und 
durch gelegentliches Nachfragen bei Verwaltungs⸗ 


8 | beamten unterſtützt wird. In Zukunft ſoll mit 


der Prüfung aus der Forſtbetriebslehre auch die 
aus den Grundzügen der Verwaltungs⸗ 
lehre verbunden werden. Hierfür kommt 
vor allem die Buch⸗ und Rechnungsführung in 
Frage 
eſetzes kunde iſt ein Gebiet, auf dem 
nur wenige Prüflinge den beſcheidenſten An⸗ 
ſprüchen genügen. Die meiſten kommen zur 
Prüfung mit ihrer hausbackenen Praxis, und 
dieſe iſt vorwiegend dürftig, lücken⸗ und fehler⸗ 
haft. Am eheſten genügen noch die Kenntniſſe 
in der Sozialgeſetzgebung des Reiches. Die 
Landesgeſetze über Forſtdiebſtahl und Feld⸗ und 
orſtpolizei ſind meiſtens weder nach ihren 
trafbeſtimmungen noch nach dem Verfahren 
genügend bekannt. Nicht viel beſſer ſteht es mit 
der Kenntnis der Jagdgeſetzgebung. Ganz kläglich 
ſind meiſtens die Kenntniſſe über Notwehr, 
Waffengebrauch, polizeiliche Befugniſſe uſw., die 
doch für den Forſt⸗ und Jagdbeamten ſo un⸗ 
gemein wichtig ſind. Vorwiegend läuft das vor⸗ 
handene Wiſſen auf das roheſte Fauſt⸗ oder 
Schießrecht hinaus, das doch ſchon manchem 
Beamten recht übel bekommen iſt. Es iſt ganz 
unerläßlich, daß die geſetzlichen Beſtimmungen 
ſelbſt genau ſtudiert werden. Ein vorzügliches 
Hilfsmittel iſt dafür das bekannte „Radtkeſche 
Förſterhandbuch“, namentlich für die preußiſchen 
Prüflinge. Dieſes Buch bietet auch ſonſt viel“ 
Lernſtoff (3. B. Sortimentsbildung, Dienſt— 
vertrag uſw.). 

Die Jagd iſt bei vielen Prüflingen die 
Glanznummer, was ja nicht zu verwundern iſt. 
Aber auch hier genügt die hausbackene Praxis 
nicht. Das Beſtimmen des Alters von Reh,-, 
Rot⸗ und Damwild nach den Zähnen muß z. B. 
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verlangt werden. 
die Kenntniſſe im Beſtimmen von Raubvögeln, 
namentlich wenn es etwa dem Prüfungsaus⸗ 
ſchuß einfällt, Kuckuck und Nachtſchwalbe darunter⸗ 
zumengen. Die Weisheit gipfelt eben hier meiſt 
in dem Grundſatz: alles, was einen krummen 
Schnabel hat, muß ausgerottet werden! Ein junger 
Fiſchotter wurde bei einer Prüfung nur von 
einem Prüfling erkannt, die anderen rieten auf 
Hamſter, Maulwurf — dabei war er im Rumpf 
ſchon ungefähr 30 em lang! — oder ſagten 
gar nichts. 

Schließlich noch einige Worte über Zweck 
und Durchführung der Prüfung! 
Wenn ein Staatsdienſtanwärter, ſei es in welchem 
Berufe es wolle, ſich ſeiner Prüfung unterzieht, 
ſo iſt für ihn deren Beſtehen eine Exiſtenzfrage. 
Fällt er durch, ſo iſt es mit ſeiner Laufbahn aus. 
Da iſt es denn wohl erklärlich, wenn hie und da 
wirklich einmal Milde waltet, zumal ja in der 
Staatsverwaltung der mittlere und untere Be⸗ 
amte unter ſtändiger Kontrolle wirkt und auch 
für einen etwas weniger befähigten Beamten 
ſchließlich ein Platz zu nützlichem Wirken zu finden 
iſt. Unſere Prüfung aber hat einen ganz |t 
anderen Charakter. Der Prüfling will 
ſich durch das Zeugnis einen be— 


3 — 


Nr. 17 Bd. 24 


Mangelhaft find regelmäßig ſonderen Empfehlungsbrief er⸗ 


werben. Beſteht er die Prüfung ſchlecht 
oder gar nicht, ſo braucht er bei einer 
Bewerbung dies ja nicht verlauten zu laſſen. 
Die meiſten unſerer Prüflinge werden außerdem 


ſpäter auf iſolierte und ſelbſtändigere Poſten 
geſtellt, wo jeder Fehler beſonders ſchlimme 
Folgen haben muß. Alles das rechtfertigt es, daß 


die Anforderungen bei unſeren Prüfungen be⸗ 
ſonders hoch ſein müſſen, und daß Milde 
unter feinen Umſtänden Platz greifen darf. 
Ein durchgeſchlüpfter Prüfling kann das An⸗ 
ſehen des Vereins ganz außerordentlich ſchädigen 
und den Wert der Prüfungen für die kenntnis 
reicheren Prüflinge weſentlich herabſetzen. Des⸗ 
halb ſind unſere Prüfungen für die Prüflinge 
ſchwer, recht ſchwer ſogar. Die Prüfer ſelbſt aber 
ſind hieran ganz ſchuldlos. 

Das Prüfen iſt überhaupt ein dornen⸗ 
volles Amt. Prüfen iſt nämlich ſehr viel 
ſchwerer als geprüft zu werden, und das 
Bewerten der Leiſtungen iſt ſehr anſtrengend. 
Während der Prüfungswoche kommen die Prüfer 
kaum zu einem Augenblick Erholung. Aus allen 
dieſen Gründen iſt es auch ſehr ſchwer, Herren zu 
finden, die ſich für dieſes Amt eignen und es 
opferwilligſt übernehmen wollen. 


Ein Wort zugunſten der Birke. 


Von Stadtförſter Meiß, Oſterwieck. 
Königl. Förſter Fiebig brachte in Nr. 15 Zierde. In neuerer Zeit wird in Wort und Schrift 


Bd. 23 vom 12. April 1908 eine Mitteilung 
über die Behandlung des Birkenanflugs in Fichten⸗ 
kulturen. Seinen Ausführungen kann ich für 
hieſige Gegend nur zuſtimmen. In einer Fichten⸗ 
ſchonung meines Revieres haben ſich ſeinerzeit 
von der Seite her Birken eingefunden, die ich 
im vorigen Jahre zugunſten der Fichten auf— 
ſchneideln ließ. Das Aufſchneiden beſorgten die 
Beſenbinder ſelbſt; ſie zahlten außerdem für 
das Bund 4 Y an die Forſtkaſſe. Den unter⸗ 
ſtändigen Fichten iſt anzumerken, daß ihnen der 
lichte Schirm wohltut. Nebenbei halten die 
Birken auch den Graswuchs zurück, und ich 
bedauere lebhaft, daß nicht die ganze Kultur damit 
durchſtellt iſt. Ich hoffe, ſie ohne Schaden für 
die Fichten bis zur Stangenſtärke erhalten zu 
können. Nach Bedarf iſt weiter aufzuäſten. 
Sie ſollen außer dem abzuwerfenden Nutzen 
auch zur Verſchönerung des Waldbildes bei- 
tragen, denn eine dunkelgrüne Fichtendickung 
mit Birken durchſtellt, die infolge ihres hier 
hervorragend ſchnellen Wachstums bald weit 
über die Fichten hinwegragen, verſchönern das 
Waldbild mit ihren blendend weißen, hoch— 
aufgeälteten Stämmen ungemein. Aber auch 
edem Laubwald gereichen Birken zur größten 


der Waldverſchönerung gedacht. Ich befürchte 
jedoch, daß es in der Praxis weniger geſchieht. 
Da wird immer noch von Jugend an der Birke, 
dieſem „Peitſcher“ und anderen „Unhölzern“ 
der Krieg erklärt. Ich erinnere nur an die Weiden⸗ 
arten mit ihren herrlichen Kätzchen. Vergebens 
ſucht das Auge in Dickungen nach einer Unter⸗ 
brechung, einer Abwechſelung. Die Unkräuter 
ſind ſtreng nach Vorſchrift entfernt worden, 
inſoweit ſich überhaupt noch welche eingefunden 
hatten. Man gönnt ihnen noch nicht einmal 
am Wegrande ein beſcheidenes Plätzchen, aus 
Furcht, ſie könnten einen Nachbar peitichen. 
Wenn doch nur ſonſt überall ein derartiger Eifer 
nach Erhöhung der Waldrente herrſchen wollte! 
Es könnte dann ruhig auch einmal ein Peitſcher 
ſtehen bleiben. 

Hierzulande kann die Birke vermöge ihrer 
vielſeitigen Verwendungsfähigkeit als erſt— 
klaſſiger Nutzholzbaum bezeichnet werden. Mag 
fein, daß der Boden (Verwitterung des Muſchel 
kalks) viel dazu beiträgt. Infolge ſchnellen 
Wachstums iſt die Spätholzzone beſonders breit. 
Jahrringe von 1 em Breite ſind nicht ſelten. 
Das Holz der hieſigen Birke iſt dementſprechend 
hart, zäh, haltbarer und wetterfeſter als Buche. 
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nicht. 
lebſten kauft es hier der Stellmacher. Er ver⸗ 
wendet es zu Deichſeln, wozu ſich Derbſtangen 
J. Klaſſe am beſten eignen. Stärkere Abſchnitte 
werden der Länge nach aufgeſchnitten, noch 
ſtärkere in Bohlen zerlegt, woraus dann die 
Deichſeln gefertigt werden. Zu Stemmleiſten, 
Scherbäumen, Hohlkarrenbäumen und Stielen 
werden Stücke mit natürlichen Krümmungen 
bevorzugt und entſprechend bezahlt. Den Hohl⸗ 
klarrenbäumen wird nachgerühmt, daß fie „nicht 
ſo hart in der Hand“ ſind. Weiter werden Eggen⸗ 
gerüſte und Langebäume aus Birkenholz gefertigt, 
ſowie auch Wagenſpuren. Gegenüber anderen 
Holzarten hat die Birke noch den Vorteil, daß ſie 
bereits nach einem Jahre verwendungsfähig iſt, 
während ſonſt drei bis vier Jahre gewartet 
werden muß. 

Was die Preiſe ab Wald hier anbelangt, ſo 
werden für Deichſelſtangen von 4 m Länge und 
von 12 bis 15 em Stärke gern 2 & das Stück 
angelegt. Eine ſolche Stange hat etwa 0,06 fm 
Inhalt, und würde demnach für 1 km etwa 
32 4 erzielt werden, und das bei einem Alter 
der Birken von höchſtens 25 bis 30 Jahren. 
Im vorigen Jahre hatte ich in einem etwa 
35, bis 40 jährigen wüchſigen Eichenſtangenholz 
einen Auszugshieb auf Birken. Derſelbe ergab 
laut Nummerbuch außer 16 Derbſtangen I., 
21 II. und 29 III. Klaſſe 1,50 fm Abſchnitte 
v. Klaſſe (20 bis 29 em) und 6,43 fm VI. Klaſſe 
(unter 20 em). Der Durchſchnittserlös betrug 
für die V. Klaſſe 13,58 & und für die VI. Klaſſe 
19,62 K. Zweifellos wäre das Ergebnis noch 
ein günſtigeres geweſen, wenn die Sortierung 
eine für den Abnehmer beſſere geweſen wäre. 
Aſtreinheit iſt bei der Stellmacherbirke Haupt⸗ 
bedingung. Mit 20 & pro Feſtmeter kann 
bier durchſchnittlich gerechnet werden. Man ver⸗ 
gegenwärtige ſich, in welchem Alter und in welcher 
Stärke erſt dieſer Preis z. B. für Buchenholz erzielt 
wird. Keineswegs will ich damit der Begründung 
teiner Birkenwälder das Wort reden. Angebot 
und Nachfrage müſſen in richtigem Verhältnis 
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Am fielen außer dem Nutzholz noch 
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In dem vorerwähnten Pflegehieb 
4,90 fm Derb- 
brennholz an, im ganzen alſo 11,60 fm Derbholz, 
eine gewiß gute Wein wenn man bedenkt, 
daß die Eichen zumeiſt kaum Derbſtangenſtärke 
feln Einen weſentlichen Schaden hatten 
elbſt die ſtärkſten Birken den Eichen noch nicht 
verurſacht. Was vor meinem Stellenantritt aus 
der Abteilung an Birken bereits genutzt worden 
iſt, entzieht ſich leider meiner Kenntnis. Nach 
Ausſage alter Holzhauer eine Unmaſſe, namentlich 
auch an Beſenreiſern. 

In waldbaulicher Hinſicht hat meines Er⸗ 
achtens die Birke bei der natürlichen Verjüngung 
der Beſtände in Saumſchlägen als Vorläufer 
mitzuwirken. Ich kann es hier wenigſtens ſehen, 
wie die Birke ſofort von jeder Blöße Beſitz er⸗ 
greift. Sie wächſt raſch empor, verhindert ſtarken 
Graswuchs, und unter ihrem Schutz ſiedeln ſich 
dann allmählich ſämtliche anderen Holzarten an, 
die in der Nachbarſchaft ſtehen. Gleiches gilt 
auch wohl von der Aſpe, die ſpäter als Wildfutter 
vielleicht zur Einſchränkung des Verbiſſes bei⸗ 
tragen könnte. Die Natur wird ſchon nicht ohne 
Grund dieſe beiden Holzarten entſprechend aus⸗ 
geſtattet haben. An uns wird es ſein, zur Natur 
zurückzukehren (ſoweit möglich) und ſie liebevoll 
zu unterſtützen, ſtatt ſie zu meiſtern. Ob letzteres 
Verfahren dem Walde und ſeinem Beſitzer zum 
Vorteil gereicht, darüber belehren Wagners 
Grundlagen der räumlichen Ordnung im Walde. 
Dies Buch kann den Forſtmännern aus dem 
Stande der Forſtſchutzbeamten in ſelbſtändig wirt⸗ 
ſchaftender Stellung warm empfohlen werden. 


* 


Nachtrag: Die diesjährigen Verkaufs- 
ergebniſſe liegen nun auch vor. Die Durchſchnitts⸗ 
erlöſe für Birkennutzholz betragen für die 
Klaſſen IV (80--39 cm) 16,71 K, V 20,55 &, 
VI 22,89 & und für 1 km Nutzholz überhaupt 
20,20. (Buche 21,66. 4). Bei Mitberückſichtigung 
des Brennderbholzes ergibt ſich bei Birke ein 
Durchſchnittspreis von 15,08 & für das Feſt⸗ 
meter (Buche 15,20 ). 


Erwiderung auf den Aufſatz des Herrn Revierförſters a. OD. Jürgens 
über Schädlichkeit der Klemmpflanzung. 


ert Jürgens tritt in feinem Aufſatze der Ein- charakteriſtiſchen Lochpflanzung, die eine weſentliche 


tung des Splettſtößerſchen Bohrers entgegen und 
„dt eine von ihm in feinem Revier eingeführte 
Pflanzung von Kiefern bekannt, die er für zweck— 
maßiger hält. Unterzieht man die von Herrn Jürgens 
zrtennzeichnete Pflanzmethode eine ſchärferen Kritik, 
ze gelangt man zur Überzeugung, daß es ſich um eine 
Llemmpflanzung im engeren Sinne gar nicht handelt, 
ondern, daß der Keil⸗ oder Klemmſpaten nur als 
Lefsgerät Verwendung findet bei einer ausgeſprochen 
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Verbeſſerung bedeutet, mit dem Typus der Klemm— 
pflanzung aber nichts mehr gemein hat. 

Bekanntlich erfolgte früher die Verjüngung der 
Kiefer ausſchließlich durch Saat; zunächſt in Natur- 
verjüngungen, teilweiſe mit ſtarker Nachbeſſerung durch 
Saat in dieſen, dann nach Einführung der Kahlſchlag— 
wirtſchaft durch Zapfenſaaten und andere Freiſaaten 
auf gelockertem Boden. Bei ungünſtigen Boden— 
verhältniſſen, infolge von Dürre, Froſt, Unkraut 


wuchs und Vogelfraß mißglückten die Saaten häufig 
und zwangen zur Nachbeſſerung. Hierzu verwendete 
man entweder mit Ballen oder ohne ſolchen bloß⸗ 
wurzelig ausgehobene Pflanzen aus dicht beſtandenen 
Saatreihen. Vielleicht iſt die Entdeckung, daß ſich 
die Kiefern überhaupt bloßwurzelig verpflanzen laſſen, 
auf Nachbeſſerungen dieſer Art zurückzuführen. Es 
entwickelte ſich hieraus der Kampbetrieb für Kiefer. 
Als man dann, nicht eingedenk der Warnung alter, 
hervorragender Waldbauer, an allen Dingen, nur 
nicht an Kulturkoſten zu ſparen, auch noch die Saaten 
verbilligen wollte, und tiefe Sparſamkeit zu einer 
durchaus ungenügenden Bodenbearbeitung führte, 
konnte es nicht wundernehmen, daß die Saaten 
ſchließlich überhaupt mißglückten. Sollte man es 
z. B. für möglich halten, daß man den Waldpflug, 
der allenfalls zum Aufbrechen von Heidepolſtern 
oder ſtarken Humusſchichten vorzüglich brauchbar 
war, auch benutzte, um auf geringen Kiefernſandböden 
mit höchſtens 2 bis 3 em ſtarker Humusſchicht das 
Saatbett durch möglichſt tiefes Hinwegpflügen der 
Humusſchicht für den Kiefernſamen zu bereiten! 

Man ging alſo ſchließlich halb gezwungen zur 
Pflanzung über. Die Koſten wurden hierfür im 
Vergleich zur Saat ganz erheblich höhere, und wiederum 
war es wohl die alte Sparſamkeit, die dazu führte, 

unächſt die Bodenlockerung aufzugeben. Es entſpann 
ſich ein wahrer Wettkampf in der Erfindung von 
allen möglichen Kulturgeräten zur Pflanzung von 
Kiefern in ungelockertem Boden. Man benutzte zur 
Pflanzung Pflanzlanzen, Pflanzdolche, Buttlarſche 
Eiſen, Stieleiſen, Pflanzbeile und andere Geräte, 
nicht zum wenigſten auch den guten, alten Grabeſpaten. 
Die Pflanzungen glückten, bisweilen aber auch nicht! 

Da ſich die Kamppflanzen infolge zu dichter 
Saaten auf geringem Boden als zu ſchwach erwieſen, 
verſagten auch die Pflanzungen einjähriger Kiefern, 
und man kam, anſtatt die Saaten weniger dicht und 
auf beſſerem Kampboden anzulegen und dadurch 
brauchbare Sämlinge zu erziehen, ie den unglüd- 
feligen Gedanken, die Kiefern zu verſchulen. Man 
verwendete dann die verſchulte Kiefer nicht nur zur 
Nachbeſſerung kleiner Fehlſtellen, was ſich allenfalls 
hätte entſchuldigen laſſen, ſondern auch zur Beſtandes⸗ 
begründung. Die Bodenbearbeitung der Freifulturen 
koſtete Geld, die Verſchulung ebenfalls, wiederum 
ſtand man vor der unangenehmen Frage, eins oder 
das andere dieſer beiden Verfahren zu wählen. 

Viele Mißerfolge und die Beobachtung von 
Wurzeln an herausgezogenen vertrockneten Kiefern 
ließen Stimmen laut werden, welche die Brauck— 
barkeit des zumeiſt angewandten Grabeſpatens zur 
- Herftellung eines brauchbaren Pflanzſpaltes an— 
weifelten. Man konſtruierte den allgemein bekannten, 
fast überall in Anwendung befindlichen Keilſpaten. 
Mit ihm, ſowie mit den anderen Geräten pflanzte 
man ein- und zweijährige Kiefern in geloderten und 
ungelockerten Boden. 

Immer wieder wurden Stimmen laut, die auf 
die Mißbildungen der Wurzeln bei Anwendung der 
gekennzeichneten Pflanzmethoden hinwieſen. Die 
Dauerwirkungen dieſer Wurzelmißbildungen auf 
das ganze Beſtandesleben und den Haubarkeitsertrag 
wurde jedoch nur von ſehr wenigen klar erkannt und 
entſprechend gewürdigt. Dieſe Wenigen haben 
dauernd verſucht, andere Pflanzmethoden, die in 
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erſter Linie auf eine natürliche Lagerung des Wurzel- 
ſyſtems ausgingen, in den forſtlichen Betrieb ein⸗ 
zuführen. So gelangte mancherorts zur An- 
wendung die Lochpflanzung, ſpeziell für zweijährige 
Kiefern, die Danckelmannſche Handſpaltpflanzung, 
die Pflanzung von Moritz Kozesnik und noch 
manche andere Formen. Alle dieſe Methoden, die 
ganz erhebliche. Vorteile gegenüber der Klemm⸗ 
pflanzung boten, waren nicht imſtande, in den forſt⸗ 
lichen Großbetrieb einzudringen und die Klemm⸗ 
pflanzung zu verdrängen. Da altbewährte Dinge im 
allgemeinen am längſten ihren Platz zu behaupten 
pflegen, fo könnte man faſt verſucht fein, zu glauben, 
die wenigen Vertreter der gekennzeichneten beſſeren 
Pflanzmethoden hätten ſich geirrt. In Wirklichkeit 
waren es aber ganz andere Urſachen. Zunächſt fehlte 
ſehr vielen Forſtbeamten, die von einem Revier ins 
andere wechſelten, das nötige Maß von Paſſion 
(à la Jagdpaſſion); ſodann lag inſofern ein bedauer- 
licher Mangel an gründlicher Beobachtung und Statiſtik 
der Koſten vor, als man angeblich aus Sparſamkeit 
für die erſte Ausführung der Kulturen die nötigen 
Geldmittel nicht bewilligen zu dürfen glaubte, für 
Nachbeſſerungen dagegen jahraus jahrein die un⸗ 
glaublichſten Summen in Bereitſchaft hatte. Heute 
herrſcht wohl im großen und ganzen die Überzeugung 
von der Wichtigkeit einer ſorgfältigen Ausführung 
der erſten Kultur. 

Zu den verbeſſerten Kulturmethoden gehört 
auch, wie ſchon anfangs erwähnt, die von Herrn 
Jürgens angewandte, oben gekennzeichnete „Pflanzung 
auf das halbe Loch“. Leider iſt in dem Aufſatz nicht 
klar ausgeſprochen, ob zur Pflanzung nur zwei⸗ 
jährige Kiefern verwendet wurden. Die „Pflanzung 
auf das halbe Loch“ ſtellt, wenn die Pfahlwurzel vor 
dem Andruck mit dem Keilſpaten angekrümelt wird, 
eine recht gute Methode dar, beſonders zur Pflanzung 
älterer Pflanzen, läßt ſich aber ſpeziell für ein⸗ und 
zweijährige Kiefern durch Anwendung de;? Spitzen- 
bergſchen Spaltſchneiders oder Pflanzholzes weſentlich 
einfacher, viel billiger und mindeſtens ebenſo ſorg⸗ 
fältig ausführen. Mit Recht erwähnt Herr Jürgens, 
daß die ſtete Beaufſichtigung des einzelnen Pflanzers 
nicht gut möglich ſei, und darin liegt meines Erachtens 
nach der Schwerpunkt der ganzen Frage. Alſo nicht 
der Förſter begründet den Wald, ſondern eigentlich 
der Kulturarbeiter. Und gerade unter Beobachtung 
dieſes jo wichtigen Faktors haben zwölfjährige Er- 
fahrungen bei Verſuchen vielſeitigſter Art in mehreren 
ſpeziell aber im hieſigen Reviere hinreichend erwieſen, 
daß die Pflanzung mit dem gekennzeichneten Spalt⸗ 
ſchneider und Pflanzholz bezüglich ihrer Brauch⸗ 
barkeit zur Begründung von geſunden Kiejern- 
beſtänden von einer anderen Pflanzmethode bisher 
weder erreicht, geſchweige denn übertroffen worden 
iſt. In Frage kommt dabei für den Großbetrieb 
und für eine Beſtandesbegründung überhaupt nur 
die Pflanzung der einjährigen Kiefer. Tyvpiſch für 
dieſe Methode ſelbſt iſt die Tendenz, die Kiefer in 
gelockertem Boden derartig zu pflanzen, daß 
die Wurzel zwiſchen zwei nicht gepreßten 
Erdwänden an die eine wohl abgeſchnittene, aber nicht 
gepreßte Wand gehalten und von der anderen Seite 
her mit lockerem Boden angekrümelt wird, und 
daß ſich die Wurzellage beim Einhalten und Zu— 
krümeln kontrollieren läßt. Die vorzüglichen Erfolge 
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mit der „Pflanzung auf das halbe Loch“ find zurüd- 
zuführen auf das Einbetten der Seitenwurzeln als 
Haupternährungsträger im lockeren Boden. Dieſe 
Zerüdiihtiqung gerade der Seitenwurzeln iſt auch 
ein Haupterfordernis für die Pflanzung der ein⸗ 
jährigen Kiefer. Sie iſt bei keiner Pflanzmethode 
ſo eklatant hervorgehoben und ſo leicht durchführbar 
wie nach der Spitzenbergſchen Pflanzungsvorſchrift. 
Dieſe verbietet jedes Naßmachen oder Anfeuchten der 
Kieſernwurzel, um die natürliche Glaſtizität der Seiten- 
wurzeln zu erhalten. Werden die Wurzeln naß oder 
feucht gemacht, fo werden ſie ſchlaff und hängen 
herunter, ein Zuſtand, der nie wieder gut zu machen 
nt, die Pflanzen zur Pflanzung untauglich macht und 
vollſtändig entwertet. Das Pflanzholz mit Wühlſpitze 
liefert einen mit abgeſchnittener, nicht gepreßter 
Anlagefläche für die nicht hängenden, ſondern ſeitlich 
abitehenden Seitenwurzeln der einjährigen Kiefern 
veriehenen Spalt von ſolcher Tiefe, daß das Aus— 
dangen der Pfahlwurzel immer garantiert iſt. Wird 
nun die Wurzel nach Prüfung der Lage ihrer Geiten- 
wutzeln von der offenen Seite des Spaltes her, 
deſſen eigenartige Form einen Lichteinfall bis unten 
bin ermöulicht, angekrümelt, jo befindet fie ſich zwiſchen 
zwei lockeren, nicht gepreßten Erdwänden. Ein feit- 
scher Andruck in der ganzen Längsrichtung der 
Wurzeln in einem Abſtande von 5 bis 6 em von 
tieſer hat ſich bei den hieſigen Sandböden als 
notwendig erwieſen. Daß dieſer ſeitliche Andruck 
mit einer Klemmung nichts gemein hat, davon kann 
man ſich leicht durch einen Verſuch der Pflanzung 
m einem Kaſten mit ſeitlicher Glasſcheibe überzeugen. 
Alerdings erfordert es unendliche Geduld und bei- 
nahe mehr als Pflichtgefühl, eine ehemals mit Töpfen 
und Lanzen ausgerüftete Kulturgarde auszubilden! 
Aber die Vorſchriften der Spitzenbergſchen Pflanz— 
methode ſind derartig durchdacht, unzweideutig und 
praziſe, und das inſtinktive Gefühl der meiſten Arbeiter 
und Pflanzerinnen für das Natürliche und Richtige 
ſo ausgeprägt, daß ſich die aufgewendete Mühe 
leichlich lohnt, und der Kulturbetrieb ſchließlich zum 
Lergnügen wird. Hätten Forſtbeamte perſönlich 
die Pflanzung ausführen und jede einzelne Pflanze 
in die Hand nehmen müſſen, ſo wären wohl ſchon 
ethebliche Fortſchritte eher zu verzeichnen geweſen; 
bei dem durchaus erklärlichen mangelnden Intereſſe 
det Arbeiter am Kulturbetriebe und deren gänzlicher 
Lerſtändnisloſigkeit für Waldbau überhaupt kann es 
Echt wundernehmen, daß jeder Fortſchritt einen 
wahren Kampf zu beſtehen hatte. 

Herr Jürgens bezweifelt eine Verdrängung 
des Keilſpatens durch den Zangenbohrer. Wir 
Innen uns dieſer Anſicht nicht anſchließen, ſondern 

jmd der Überzeugung, daß der Zangenbohrer inſofern 
emen Segen für die geſamte Forſtkultur bedeutet, 
als er nach unſerem Dafürhalten tatſächlich dem 
Klemmſpaten ein für allemal das Genick brechen 
wund. Unberührt und unentſchieden wollen wir die 
singe laſſen, ob es ſich bei dem Zangenbohrer um 
ein Zukunſtsgerät handelt, oder ob er nur eine Über- 
gangsſorm darſtellen wird zu der oben erwähnten 
Vilanzung mit dem Pflanzholz auf gründlich ge- 

ttem Boden. Nicht unerwähnt wollen wir es 
Iaifen, daß hier bereits im Jahre 1900 Pflanzverſuche 
mit der v. Fehrenteilſchen Pflanzzange angeſtellt 
wurden. Dieſe Zange ſtellt, abgeſehen von der 
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bohrenden Spitze, einen genau ſo aufklappbaren 

Hohlzylinder dar wie der Zangenbohrer und macht 

ein faſt zylindriſches Loch in den Erdboden. Veranlaßt 

wurden dieſe Verſuche in der Abſicht, die hohen Koſten 
für die Bodenbearbeitung zu vermindern, dann aber 
auch, um die Nachteile der Klemmpflanzung aus— 
zuſchalten. Die Pflanzung mit dem Bohrer wurde 
endgültig wieder aufgegeben aus folgenden Gründen: 

1. Bei vorhandenen Steinen und Wurzeln im Boden 
war keine hinreichende Garantie gegeben, daß 
die Hohlzylinder im Erdboden bezüglich ihrer Tiefe 
der Länge der Sämlingswurzeln entſprachen. 

2. Ein Andrücken der Erde in der ganzen Längs- 
richtung der Wurzeln von unten bis oben war nicht 
möglich, erwies ſich aber in Dürrejahren auf hieſigen 
Böden als durchaus notwendig. 

3. Die Erde im Pflanzloch ſenkte ſich um einige 
Zentimeter, und ein Andrücken des Bodens von 
obenher war immer mit Stauchungen der Wurzeln 
verbunden. 

4. Es war nicht möglich, die Pflanze ſo zu halten, 
daß fie nach der Pflanzung die richtige Höhen- 
ſtellung hatte. 

Es war unmöglich, beim Zukrümeln des Hohl— 
zylinders die Pfahlwurzel ſowie die Sciten— 
wurzeln auch an ſich ſehr ſtarker einjähriger Kiefern 
in ihrer natürlichen Lage ohne Verbiegungen zu 
erhalten. Und einjährige Kiefern mit 3 mm 
Stammdurchmeſſer hat man ſelten zur Verfügung: 
man muß froh ſein, wenn man auf Sandboden 
immer die notwendigen 2 mm Stammdurch— 
meſſer erreicht. 

6. Die Vermutung, das Regenwaſſer würde an den 
Wänden des Hohlzylinders beſonders gut ein- 
dringen, erwies ſich in einem Dürrejahr als irrig: 
je intenſiver die Bodenlockerung auf Pflanz— 
plätzen und Streifen erfolgt war, deſto länger 
leiſteten die Pflanzen der Dürre Widerſtand. 


Alle Pflanzverſuche wurden mit peinlichiter 
Sorgfalt ausgeführt. Nach den hier gemachten Er— 
fahrungen möchten wir zur Bohrerpflanzung nicht 
mehr zurückkehren, da man nie imſtande iſt, das 
kommende Wetter mit Sicherheit vorauszuſehen. 
Auf das abſolut ſichere Gelingen der erſten Kultur 
iſt der Hauptwert zu legen, deshalb halten wir für 
jede Pflanzung eine ſachgemäße gründliche Boden- 
vorbereitung für durchaus unerläßlich. Die Koſten 
hierfür ſtellen ſich im Vergleich zu der dafür gebotenen 
Sicherheit durchaus nicht viel höher, ganz beſonders 
nicht, wenn man bei peinlichſter Sorgfalt der Einzel— 
pflanzung und wohl überlegter Zuchtwahl der Pflanzen 
zu einem weiteren Verbande übergeht. Beſtandes- 
pflege und Durchforſtung ſind wohl imſtande, noch 
viel zu verbeſſern, können aber niemals eine mangel- 
hafte und unſachgemäße Beſtandesbegründung voll— 
ſtändig wieder ausgleichen. Die Kiefer legt nach 
unjeren Beobachtungen den Keim ihrer Wuchs— 
energie für ihr ſpäteres Stärken- und Höhenwachstum 
bereits in den erſten Jugendjahren an. Kennzeichnet 
doch ſchon Georg Ludwig Hartig in ſeinem forſtlichen 
Lerikon von 1834 denſelben Standpunkt durch 
folgende Worte: „Zwei junge Hunde von demſelben 
Wurfe, wovon der eine in feiner Jugend kärglich 
genährt, der andere aber reichlich gefüttert wurde, 
werden niemals gleich groß und kräftig werden, 


or 


kümmerten Tiere ſpäterhin die vorzüalichſte Nahrung 
im reichſten Maße gibt; ebenſo verhält es ſich mit 
den in der Jugend gut oder ſchlecht genährten Pflanzen. 
Deswegen werden ſich die gepflanzten Stämme 
durch mehr Holzmaſſe von den eben ſo alten geſäeten 
(wie damals und noch üblich zu dicht) merklich unter- 


— 
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Schluſſe werden ſie ſich auch durch ihren Längen⸗ 
wuchs immer auszeichnen.“ 

Iſt doch der ſpäter verwertbare Stamm bezüglich 
ſeiner e und ſeines Feſtgehaltes ſchließlich 
weiter nichts als das Produkt ſeiner Wurzel. 

Steuer ⸗Madlitz. 
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Mitteilungen. 


— Gandlochpflanzung. In Nr. 16 der 
Deutſchen Forft-Zeitung beſchreibt Herr R. Müller 
eine Methode zur Pflanzung ein- und zweijähriger 
Kiefern und fragt ſodann, ob dieſelbe bereits 
anderweit Anwendung gefunden hat. Schreiber 
dieſes hat in ähnlicher Weiſe vor einigen Jahren 
umfangreiche Kulturen ausgeführt, welche durchweg 
beſtes Gedeihen zeigten und nur eine äußerſt geringe 
Nachbeſſerung erforderten. Die Beſchreibung der 
Kulturart iſt in einem in nächſter Zeit in dieſen 
Blättern erſcheinenden Aufſatze zu erſehen, welcher 
— unabhängig von dem Artikel des Herrn Müller — 
der Schriftleitung dieſer Zeitung ſeit Ende Januar 
vorliegt. P. Berner. 


Aber Karbolineum. Seit ſechs Jahren 
verwende ich bei Obſtbäumen Karbolineum gegen 
Haſen⸗ und Kaninchenfraß. Anfangs benutzte ich das 
gewöhnliche Baukarbolineum, ſeit einigen Jahren aber 
ausſchließlich das waſſerlösliche Obſtbaumkarbolineum 
der Firma F. Schacht- Braunſchweig in 40- bis 
50prozentiger Miſchung mit Waſſer. Die Stämmchen 
der jungen Obſtbäume werden im Herbſt jeden Jahres 
geſtrichen, und iſt hier noch nie ein ſo behandelter 
Obſtbaum von Haſen oder Kaninchen geſchält worden, 
auch im letzten ſchneereichen Winter nicht. Gleicher 
Erfolg wurde auch bei Laubholzheiſtern erzielt, auch 
hier half ein Anſtrich mit Karbolineum ſicher, ein- 
maliges Beſtreichen ſchützte hier ſogar auf mehrere 
Jahre. In den nur mit Stangen eingefriedigten 
Wanderkämpen wurden die letzten Jahrestriebe der 
jungen Nadelholzpflanzen ebenfalls im Herbſt mit 40- 
bis 50prozentigem Obſtbaumkarbolineum geſtrichen, 
und auch hier unterließen Rehe, Haſen und Kaninchen 
das ſo läſtige Verbeißen, nur iſt hier nach anhaltendem 
Regen ein zweites Beſtreichen zu empfehlen, die 
Koſten find ja äußerſt geringe. Miſcht man die 
Karbolineumlöſung mit wenig Raupenleim, ſo iſt der 
Erſolg um ſo ſicherer. Zum Beſtreichen eignet ſich am 
beſten ein gewöhnlicher Maurerpinſel mit ſchräg 
ſtehender Blechhülſe für eine etwa 1 m lange Hand— 
habe. Vielleicht iſt das Karbolineum zu gleichen 
Zwecken auch ſchon anderwärts verwendet worden, 
es empſiehlt ſich aber jedenfalls, überall damit einen 
Verſuch zu machen und über den Erfolg in dieſer 
Zeitung zu berichten. Das Obſtbaumkarbolineum 
hat ſchädliche Nebenwirkungen hier nicht gezeigt, bei 
Obſtbäumen und Laubholzheiſtern dagegen noch 
nebenbei vorteilhaft auf die Rinde gewirkt. 
Forſthaus am Schwarzenberg b. Elſtra, Sa. 
Albert. 


N 


» 
— Über die NüslihReit der Waldameiſen 


(vgl. Nr. 45 und 50 Bd. 23 und Nr. 14 Bd. 24 
der Deutſchen Forſt-Zeitung) dürften die Anſichten 


mit vollem Recht auseinandergehen, weil eben die 
Waldameiſe ſich ſehr verſchieden aufführt, abgeſehen 
davon, daß der Name „Waldameiſe“ verſchiedene 
Arten umfaßt mit abweichender Lebensweiſe. Aber 
auch dieſelbe Ameiſenart hat keineswegs gleichbleibende 
Gewohnheiten. So mag es recht wohl möglich ſein, 
daß aus irgend einer Veranlaſſung die Waldameiſen 
eines Ortes und Bezirkes plötzlich mit durchſchlagendem 
Erfolg auf die Nonnenvertilgung verfallen, während 
dieſes an anderen Orten oder zu anderen Zeiten 
nicht der Fall iſt. Dafür aus meinen Beobachtungen 
zwei Beiſpiele, deren erſteres mir auch Dr. Altum 
beſtätigte. 1. Jahr für Jahr tritt hier die Lärchen⸗ 
motte mehr oder weniger ſtark auf, ohne daß ich 
im allgemeinen beobachten konnte, daß die Wald⸗ 
ameiſe ſich mit ihr befaßt hätte. In einem Jahre 
aber verfielen die Waldameiſen auf die Jagd dieſer 
Tiere und trugen ganze Haufen der kleinen Raupen- 
gehäuſe mit ihren Inſaſſen in ihre Neſter. Ganze 
Scharen von Ameiſen krochen die Lärchenſtämme 
hinauf und kamen mit dieſer Beute beladen wieder 
herunter. Später beobachtete ich dieſe überaus 
nützliche Tätigkeit im großen nie wieder. 2. Ich 
habe mitten im Walde einen Bienenſtand, eine 
Stunde von meinem Wohnſitz entfernt. Dieſe 
Bienen gedeihen gut, entbehren aber der regel⸗ 
mäßigen Pflege und Wartung. In der Nähe des 
Bienenſtandes befinden ſich ſeit vielen Jahren 
Kolonien von Waldameiſen, die ſchließlich auch die 
Bienenhütte ſelbſt bezogen hatten. Seit Jahren 
ſuchten ſie alle Bienenkäſten ab, naſchten einmal 
Honig, trugen tote und kranke Bienen ſort, machten 
ſich aber nicht ſonderlich ſchädlich. Im Herbſt 1907 
bemerkte ich zuerſt, daß ſie über zur Erde fallende 
Bienen herfielen und ihnen die Flügel abbiſſen. 
Im Frühjahr 1908 trat plötzlich eine entſchiedene 
Kampfſtimmung auf, und innerhalb weniger Tage 
waren ſieben Stöcke Bienen von den Ameiſen völlig 
hingerichtet. Ich mußte die Hütte abbrechen, die 
Ameiſen mit Feuer, Fanggläſern uſw. vernichten 
und hatte dann in einer aus Zement erbauten 
Bienenhütte bisber wieder Ruhe. Überhaupt iſt die 
Frage über Nützlichkeit und Schädlichkeit von Tieren 
nicht zu einſeitig und apodiktiſch zu beantworten 
Nur eine ſehr genaue und allſeitige Beobachtung 
kann Klarheit ſchaffen. Sowohl die überſentimentalen 
Schonmaßregeln als auch die blinde Ausrottungswut 
ſind regelmäßig vom Übel, wenn und weil ſie der 
abſchließenden Beobachtung entbehren. Auch ein 
Parlamentsbeſchluß oder Staatsgeſetz kann die Natur⸗ 
geſetze nicht ändern. 
Weſtheim in Weſtfalen. 
Hermann Graf Stolberg. 


> 
— Von der Nonnenkalamität im Cimmers - 
dorſer Forfle. Die Fällungsarbeiten in den von der 
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Nonne befreſſenen Beſtänden des Kgl. Forſtamtes | Wie verlautet, ſoll die Ausbringung des angefallenen 
Limmersdorf in Oberfranken leiden zurzeit unter der Holzes aus den einzelnen Waldabteilungen an den 
ungünſtigen Witterung. Die inmitten der Fraßflächen Holzlagerplatz einem Unternehmer auf dem Akkord⸗ 
errichtete Blockhütte hat ſich vorzüglich bewährt. wege vergeben werden; den Holzkäufern bleiben 
Außer den zahlreichen einheimiſchen Arbeitskräften dadurch die hierorts außergewöhnlich hohen Fuhrlöhne 
wurden auch von auswärts, ſo vor allem aus der erſpart, ſo daß ſie bei der Submiſſion höhere Angebote 
Gegend von Tölz, Berufsholzhauer beigezogen. Etwa als in anderen Forſtamtsbezirken machen können, 
60 der Gebirgler finden in der aus Holz erbauten ohne in Schaden zu kommen. Die Bahntraſſen ſind 
Blockhütte Verpflegung und Unterkunft: die Hütte bereits abgeſteckt, ſo daß mit Eintritt beſſerer Witterung 
iſt zwar primitiv eingerichtet, doch bietet ſie den mit der Legung der Schienenſtränge begonnen werden 
Arbeitern erwünſchten Schutz gegen die Unbilden der kann und ſoll. — Die Fällungsarbeiten werden 
Witterung. Der Betrieb einer Kantine iſt einem vorausſichtlich noch während des ganzen Jahres 1909 
Unternehmer überlaſſen, der es verſteht, durch Ver⸗ fortdauern, da die Kalamität vorerſt noch nicht beendet 
abreichung billiger und guter Speiſen und Getränke iſt, wenn auch ein weiteres Überhandnehmen der 
die Bedürfniſſe der Arbeiter vollauf zu befriedigen. Nonnen wegen des Befalls der Raupen mit forſt⸗ 
Da der Arbeitsverdienſt ein ſehr guter iſt — der nützlichen Paraſiten nicht zu befürchten iſt. Seitens 
Holzhauer ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 5 bis 6 4 der Forſtverwaltung wurden alle erdenklichen Maß⸗ 
Taglohn — und andererſeits die Gelegenheit zu nahmen gegen das weitere Vordringen des Yoıft- 
unnützen Ausgaben nicht allzu groß iſt, können Sich | Schädling? getroffen. Auffallend iſt, daß in den 
die Arbeiter in ihrem derzeitigen Bejchäftigungs- | Jahren 1838 und 1839, alſo vor genau 70 
verhältniſſe eine hübſche Summe erſparen. — Ein Jahren, ganz die gleichen Abteilungen des 
großer Teil des angefallenen Holzes wurde auf dem Forſtamts Limmersdorf von der Nonne heimgeſucht 
Submiſſionswege in Thurnau bereits vergeben; es worden ſind. Die Beſorgnis, es könnte das in 
wurden hierbei im Gegenſatze zu den flauen Holz⸗ anderen Waldgebieten Oberfrankens, beſonders 
verſteigerungserlöſen des heurigen Jahres ſehr gute | auch im Hauptsmoorwalde während der letzten Jahre 
Breife erzielt. So übernahm eine Aſchaffenburger beobachtete vermehrte Auftreten der Nonne zu 
Holzhandelsfirma ſämtliches Schleifholz bei einem ähnlichen Verheerungen wie im Limmersdorfer Forſte 
Angebot von 120 Proz. der Forſttaxe. Auch das führen, kann nach den neueſten Unterſuchungen als 
Lang- und Blochholz erreichten die volle Forſttaxe. — unbegründet bezeichnet werden, während man in 
Zur beſſeren Ausbringung des Materials wird eine Sachſen allem Anſchein nach mit einer größeren 
Balbeif enbahn gebaut mit direktem Anſchluß an | Nonnenkalamität in den dortigen reinen Fichten⸗ 
die neu eröffnete Kulmbach Thurnauer Lokalbahn. beſtänden rechnen muß. (Bambg. Tageblatt.) 


2 
Berichte. 


Preuß iſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. öffentlichen Arbeiten gemacht worden iſt, erſt jetzt, 
53. Sitzung vom 13. März 1909. nachdem die Frage in der Budgetkommiſſion zur 


—— 


Beginn der Sitzung mittags 12 Uhr. 
(Schluß.) 

Miniſter für Landwirtſchaft uſw. von Arnim: 
Reme Herren! Der Herr Vorredner hat bemängelt, 
daß bezüglich des ganzen Heerſtraßenbaues eine 
Geheimnistuerei obgewaltet hätte, oder daß die 
Dudgetkommiſſion nicht genügend aufgeklärt worden 
ſei. Meine Herren, formell war das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium zu dieſen Bauten auf Grund des Tit. 2 
Kap. 2 des Extraordinariums durchaus berechtigt. 
Es iſt nun aber auch von meinem Amtsvorgänger in 
der Iudgetkommiſſion — das habe ich in der Budget⸗ 
lommiſſion bereits erklärt — in eingehendſter Weiſe 
über das Projekt des ganzen Heerſtraßenbaues be- 
nbtet worden. Das iſt mir von meinen ſämtlichen 
Beamten, ſoweit fie an dieſer Frage beteiligt waren, 
beſtätigt worden. Darin iſt den Wünſchen der Budget- 
lommiſſion von meinem Amtsvorgänger Rechnung 
getragen. Meine Herren, ich habe ſchon im vorigen 
Jahte auf Wunſch des Parlaments — ich bin nicht 
ganz ſicher, ob in dieſem Haufe, jedenfalls aber im 
Herrenhauſe — erklärt, daß ich in Zukunft derartige 
größere Projekte im Etat kenntlich machen wollte. 
ich meine, damit ſollte die Sache erledigt und das 
Fregsbeil begraben ſein, und ich glaube, damit alles 
getan zu haben, was ich tun konnte. 

Was nun die ſpezielle Bahnfrage anlangt, fo 
habe ich dieſe Vorlage, die vom Miniſterium der 


Sprache gebracht worden iſt, zum erſten Male geleſen. 
Es ſteht darin, daß zur Aufſchließung des Terrains 
an der Döberitzer Heerſtraße, und weil der Verkehr 
auf der Bahn nach Spandau jo außerordentlich zu- 
genommen hat, daß eventuell dritte und vierte Gleiſe 
gelegt werden mußten, die Bahn gebaut werden ſolle. 
Aus den Worten „zur Aufſchließung des Geländes 
an der Heerſtraße“ geht dien ganz von ſelbſt hervor, 
daß der Forſtfiskus an dieſer Bahn beteiligt war. 
Es hat alſo in keiner Weiſe in der Abſicht gelegen, die 
Beteiligung des Forſtfiskus an dieſer Bahn zu ver- 
ſchleiern. Es hat ja auch der Plan, ſoviel ich weiß, 
der Budgetkommiſſion vorgelegen. (Widerſpruch 
rechts.) Jedenfalls geht aus dem Wortlaut klar hervor, 
daß die Bahn durch das Terrain, welches von der 
Heerſtraße aufgeſchloſſen wird, gehen ſollte. Es iſt 
ſeitens der Staatsregierung angenommen worden, 
daß es als ſelbſtverſtändlich angeſehen würde, daß 
dann auch die betreffende Verwaltung, in dieſem 
Falle die Forſtverwaltung, das Terrain herzugeben 
und anteilweiſe an den Koſten zu partizipieren hat. 
Wie hoch der Forſtfiskus beteiligt war, das ſtand noch 
gar nicht feſt; es ſchwebten damals noch Verhand— 
lungen mit den übrigen Intereſſenten. Der Vertrag 
mit Charlottenburg iſt im November 1908 geſchloſſen 
worden, der Vertrag mit dem Union-Klub erſt un 
September 1908. Als alſo dieſe Vorlage gemacht 
wurde, ſchwebten mit den übrigen Intereſſenten noch 
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Verhandlungen, zu welchem Betrage fie eventuell 
herangezogen werden ſollten. Deshalb konnten Zahlen 
darüber, wie hoch die einzelnen Intereſſenten heran- 
gezogen werden ſollten und wie hoch vor allem der 
Forſtfiskus heranzuziehen war, nicht gegeben werden. 
Ich kann nur verſichern: es hat in keiner Weiſe die 
Abſicht beſtanden, dieſe Tatſache zu verſchleiern. Es 
lag auch kein Grund dazu vor, denn dieſe Bahn lag 
im Intereſſe des Forſtfiskus; dadurch wurde das 
Terrain, das für die Bebauung erſchloſſen werden 
ſoll, erſt wertvoll. Ich habe in der Budgetkommiſſion 
ſchon erklärt: wenn der Forſtfiskus allein die Bahn 
hätte bezahlen ſollen, hätte er immer noch ein brillantes 
Geſchäft gemacht; der Preis ſeiner Grundſtücke wäre 
nicht entſprechend, ſondern weſentlich mehr geſtiegen. 

Was die Bemängelung anbelangt, daß mit dem 
Bahnbau ſchon begonnen worden ſei, fo ift in der 
Budgetkommiſſion ſchon genügend Aufklärung darüber 
gegeben worden. Der Staat konnte ſelbſtverſtändlich 
nicht beginnen, ehe die Bewilligung hier erfolgte. 
Er hat aber dem Union⸗Klub, der hohe Mittel in die 
Rennbahn hineingeſteckt hat, Mittel, die vielleicht 
über ſeine Leiſtungsfähigkeit hinausgehen, und der 
dieſe Mittel ſo ſchnell wie möglich verzinſen muß, 
die Möglichkeit nicht verſchließen wollen, die Renn- 
bahn, die zum Frühjahr dieſes Jahres fertig iſt, auch 
im Frühjahr zu eröffnen. Dazu war natürlich die 
Herſtellung der Bahnverbindung notwendig. Er hat 
deshalb dem Union-Klub geſtattet, auf ſeine Ver— 
antwortung, auf ſein Riſiko hin die Bahn zu bauen, 
hat allerdings in Ausſicht geſtellt, wenn die Ge- 
nehmigung durch den Landtag erfolgt ſei, ihm die 
ausgelegten Gelder zurückzuerſtatten. Alſo auch 
darin iſt wohl nichts Budgetwidriges zu ſehen. Meine 
Herren, ich bitte alſo, nicht zu glauben, daß irgend 
die Abſicht beſtanden hat, das hohe Haus über die 
Pläne der Regierung zu täuſchen. 

Abg. Dr. Friedberg (nl.): Wir ſchließen uns 
den Ausführungen des Abg. von Pappenheim durch— 
aus an. Wenn auch in der Sache ſelbſt vielleicht 
zweckmäßig verfahren worden iſt, ſo wäre es doch 
Pflicht der Regierung geweſen, in der Begründung 
der Vorlage klar zu ſagen, was eigentlich von der 
Landesvertretung gefordert wird. Es iſt doch nicht 
von der Hand zu weiſen, daß in der Behandlung der 
Frage der Doöberitzer Heerſtraße eine Unklarheit 
geherrſcht hat. Formell mag ja der Miniſter berechtigt 
geweſen ſein, die Döberitzer Heerſtraße weiter aus— 
zubauen, aber ich glaube doch, daß bei dem Vertrauens- 
verhöltnis, das zwiſchen Landesvertretung und Re— 
gierung herrſcht, es unbedingt erforderlich geweſen 
wäre, uns in deutlicher Weiſe zu ſagen, worum es 
ſich eigentlich handelte. Es hätte uns ſchon bei der 
Begründung der Sekundärbahnvorlage klar gemacht 
werden müſſen, daß unter den Intereſſenten der 
Fiskus ſelbſt in erſter Linie in Frage kommt. Es 
iſt nicht zu begreifen, warum dies nicht geſchehen iſt. 
Die Sache wäre nicht zur Sprache gekommen, wenn 
nicht in der Budgetkommiſſion zufällig ein Abge— 
ordneter geweſen wäre, der eine oberflächliche Kenntnis 
von den Dingen hatte und die Regierung zu einer 
genauen Auskunft aufforderte. Darauf darf aber das 
Haus nicht angewieſen ſein. Ob die Anlage an ſich 
zweckmäßig iſt, darüber will ich mich eines Urteils 
enthalten. Gegen den Unionklub will ich keinen Tadel 
aussprechen, denn der hat ein großes Intereſſe an 
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der Bahn. Aber daß auch hierüber erſt eine Auskunft 
gefordert werden mußte von ſeiten eines einzelnen 
Mitgliedes der Budgetkommiſſion, halte ich auch nicht 
für richtig. Ich glaube alſo, die Staatsregierung hat 
alle Urſache, ihr Verfahren bei der Begründung ſolcher 
Vorlagen zu ändern. Die Budgetkommiſſion iſt auch 
durch die Veränderung der Traſſe überraſcht worden. 

Miniſter für Landwirtſchaft uſw. von Arnim: 
Der Herr Vorredner hat gemeint, die Budgetlom⸗ 
miſſion wäre in den Irrtum verſetzt worden, daß die 
neu geplante Bahn als weiterer Ausbau der br- 
ſtehenden Bahn nach Spandau gedacht wäre, und 
daß ſie aufs äußerſte überraſcht wäre, daß dieſe Bahn 
auch eine andere Traſſe einnimmt. Auch das iſt ein 
Irrtum des Herrn Vorredners. Der Budgetkommiſſion 
haben, wie ich feſtgeſtellt habe, die ſämtlichen Mappen 
mit den Plänen der in der Vorlage damals vorgelegten 
Kleinbahn vorgelegen. Wenn Sie es nicht angeſehen 
haben, tut es mir leid. Daraus war zu erſehen, daß 
dieſe Bahn durch das forſtfiskaliſche Terrain an der 
Döberitzer Heerſtraße ging. Es iſt niemand auf die 
Idee gekommen, daß noch beſonders betont werden 
müßte, daß das Terrain von der Forſtverwaltung 
hergegeben werden ſollte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
wenn die Bahn durch das Terrain des Forſtfiskus 
ging, daß er dann das nötige Terrain hergab. Es 
ſcheint mir, daß die ganze Geſchichte hier auf einem 
Mißverſtändnis beruht, und ich möchte wirklich 
bitten, die Sache nickt ſo aufzubauſchen. Ich möchte 
nochmals bitten, die Begründung durchzuleſen. Da 
ſteht folgendes wörtlich drin: 

Es iſt geplant, im Anſchluß an den Bau der 
Döberitzer Heerſtraße das von der Heerſtraße durd- 
zogene Gelände des Grunewaldes weiter zu er- 
ſchließen. 

Meine Herren, wenn die Gleiſe parallel mit der 

ſchon beſtehenden Bahn hätten gelegt werden ſollen. 
dann hätte kein Aufſchließen des Terrains an der 
Döberitzer Heerſtraße ſtaltgefunden. Da wären die 
Verhältniſſe nicht anders geworden, als ſie jetzt ſchon 
ſind. Daraus ging klipp und klar hervor, welches 
die Aufgabe der Bahn war. 

Abg. Wallenborn (Zentr.): Auch wir möchten 
die Staatsregierung bitten, in Zukunft einen andern 
Weg einzuſchlagen, es könnte ja ſonſt paſſieren, daß 
Ki Vorlage Statt einer Zuſtimmung eine Ablehnung 
erfährt. 

Abg. Gyßling (fr. Volksp.): Ich halte das ganze 
Verfahren für unkonſtitutionell. In der Vorlage war 
in keiner Weiſe zum Ausdruck gebracht, was der Staat 
zu bezahlen hatte; jetzt wiſſen wir, daß die Hälfte der 
Geſamtkoſten vom Forſtfiskus getragen wird. Da 
die Regierung über einen ſo wichtigen Poſten keine 
Aufklärung gegeben hat, ſo kann man dies mit Recht 
als ein unkonſtitutionelles Verfahren bezeichnen. 
Dazu kommt, daß der Forſtfiskus noch den Grund 
und Boden herzugeben hat; auch die Traſſierung iſt 
eine andere geweſen, und Zeichnungen haben nicht 
beigelegen. Wir können doch unmöglich alle von 
der Regierung vorgelegten Mappen durchſehen, als 
ob es ſich da um Goldgruben handelt. Über die Unter- 
verteilung der Leiſtungen werden Angaben nicht 
gemacht, ſagte ein Vertreter der Regierung in der 
Kommiſſion. Bei ſo erheblichen Koſten hätten wir 
ſolche Angaben allerdings erhalten müſſen, zumal da 
der Staat ſo erhebliche Intereſſenbeiträge zahlt. 
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Intereſſant iſt auch, daß der Unionklub der Unter⸗ 


nehmer der Bahn und der Fiskus der Bauherr iſt. 
Sind denn nicht irgend welche Verträge zwiſchen 
beiden Kontrahenten geſchloſſen worden? 

Abg. von Oertzen (freikonſ.): Da ich als Vize⸗ 
präſident des Unionklubs den Vertrag mit dem Staat 
abgeſchloſſen habe, fo wird es den Herren von In- 
tereſſe ſein, wenn ich den Sachverhalt kurz aus- 
einanderſetze. Nachdem der Unionklub ein Gelände 
im Grunewald gepachtet hatte, um darauf die Renn- 
bahn zu errichten, die im Intereſſe der Allgemeinheit 
von der größten Bedeutung iſt, und nachdem er be- 
ſchloſſen hatte, in dieſer Anlage über 4 Millionen zu 
inveſtieren, lag es in ſeinem Intereſſe, daß die Sache 
moglichſt bald in Ordnung gebracht wurde. Dazu 
gehörte auch, daß Verkehrsmittel, die einer großen 
Stadt würdig wären, hergeſtellt würden. Der Union⸗ 
flub wandte ſich darauf an die ſtaatliche Behörde und 
bat, wenn irgend möglich, die Eiſenbahn, deren Traſſe 
bereits feſtſtand, ſo ſchnell wie möglich zu bauen, 
damit das Publikum möglichſt leicht dahin gelangen 
konnte. Der Miniſter erklärte darauf, daß er dieſe 
Bahn nicht ohne Zuſtimmung des Landtages bauen 
könne, er ſei jedoch bereit, wenn der Unionklub die⸗ 
jenige Summe zahlen könne, welche die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ihm zuſchreiben würde, einem ſeiner 
Beamten zu erlauben, die Bahn auf Koſten des Union- 
flubs zu bauen. Dieſe Verfügung iſt an den Klub er- 
gangen unter dem 16. April 1908. Der Miniſter er- 
Harte weiter, er ſei bereit, wenn der Unionklub die 
Bahn baute, nachdem ſpäter der Landtag die Mittel 
bewilligt haben würde, dem Unionklub die über 
711000 4 hinausfallende Summe zu erſtatten. Wir 
haben dieſes Arrangement mit großem Dank akzeptiert, 
weil wir ſelbſtverſtändlich der Anſicht waren, daß es 
im Intereſſe der Sache lag. Wäre es nicht fo ge- 
kommen, dann wäre das Publikum zur Rennbahn 
mit unzulänglichen Verkehrsmitteln gekommen, und 
das Publikum hätte geſagt: da ſieht man einmal 
wieder, wie in Preußen die Eiſenbahnen verwaltet 
werden, es herrſcht hier wieder ein Überbureau⸗ 
kratismus! Der Eiſenbahn wären dann die großen 
Einnahmen aus dem Transport des Publikums ent- 
gangen, da kann man es doch wohl dem Herrn Miniſter 
nachfühlen, daß er dieſe Unzuträglichkeiten zu be— 
ſeingen ſuchte. Die Bedenken gegen ein derartiges 
Verfahren mögen wohl etatmäßig berechtigt fein, 
aber ſie dürfen doch nicht zu einem Mißtrauensvotum 
gegen den Herrn Miniſter führen. Er hat entſchieden 
im Intereſſe der Sache gehandelt. 

Miniſterialdirektor im Finanzminiſterium Foerſter: 
Eine Verletzung des Budgetrechts hat ſicherlich nicht 
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ſtattgefunden. Bei der Nebenbahn handelt es ſich 
gar nicht um die Feſtſtellung von Grundſätzen, ſondern 
um die Bewilligung von Geldern zum Bau einer 
Bahn, und in jener Vorlage ſtand ausdrücklich, daß 
die Intereſſenten ſo und ſo viel zu der Bahn beitragen. 
Nun hat man ſich darüber beſchwert, daß damals 
nicht geſagt worden ſei, wer die Intereſſenten ſeien, 
daß der Fiskus in erheblicher Weiſe beteiligt geweſen 
ſei. Nun wird aber in ſolchen Fällen überhaupt nicht 
angegeben, wer die Intereſſenten ſind, und auch der 
Fiskus wird nicht namhaft gemacht, wenn er irgendwo 
beteiligt iſt. Eine Abſicht, irgend etwas zu verbergen, 
lag alſo nicht vor. Wenn der Fiskus Eigentümer des 
Geländes iſt, ſo iſt es feſtſtehender Grundſatz, daß er 
ohne weiteres das Land hergibt, weil es ihm ſchon 
gehört. Wenn der Landtag den Intereſſentenbeitrag 
nicht bewilligen will, ſo kann er das ebenſogut tun 
wie im vorigen Jahre. Eine formelle Verletzung 
des Budgetrechtes iſt alſo nicht erfolgt. 

Abg. Gyßling (fr. Vollsp.): Ich habe gar nicht 
von einer Verletzung des Budgetrechts, wohl aber 
von einer Verletzung des Geldbewilligungsrechtes 
des Hauſes geſprochen. Daß der Fiskus in allen 
Fällen, wo er der Grundbeſitzer iſt, zu Bahnbauten 
den Grund und Boden frei hergibt, ſcheint mir auch 
nicht ganz zu ſtimmen; wie, wenn der ihm gehörende 
Grund und Boden verpachtet iſt? Dann geht das 
doch gar nicht. Gegen den Unionklub habe ich keinen 
Vorwurf erhoben, wenn der Abg. von Oertzen aber 
meint, ein anderes Verfahren als dasjenige, welches 
die Regierung eingeſchlagen habe, wäre als bureau- 
kratiſch zu verurteilen geweſen, jo kann die Wahr- 
nehmung konſtitutioneller Verpflichtungen nie etwas 
Bureaukratiſches fein. Die Vertragsverhältniſſe find- 
auch nach der Darſtellung des Abg. von Oertzen durch- 
aus unklar. Iſt ein Vertrag geſchloſſen, und hat 
darin der Miniſter zugeſagt, der Staat würde, wenn 
die Bahn mehr als 711 000 & koſtet, das Plus zahlen, 
ſo hat die Regierung eine Pflicht übernommen, für 
die abſolut keine Deckung vorliegt. 

Miniſter 25 e uſw. von Arnim: 
Meine Herren! Der Staat hat dem Unionklub gegen- 
über in keiner Weiſe unzuläſſige Verpflichtungen 
übernommen, als er ihm die Erlaubnis gab, die Bahn 
zu bauen. Er hat nur die Verpflichtung übernommen, 
falls der Landtag die hier angeforderten Gelder be- 
willigt habe, die Bahn von dem Unionklub zu über- 
nehmen. Werden die Gelder abgelehnt, ſo bleibt der 
Unionklub Beſitzer der auf ſeine Koſten gebauten Bahn. 

Die Reſolution wird faſt einſtimmig angenommen. 

Damit iſt der Etat der Forſtverwaltung erledigt. 

Das Haus vertagt ſich. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Zu Strafgeſetzbuch 8 367 Nr. 8. 
(Aus: Urteil des Reichsgerichts, Zivilſachen, 15. Juni 1908.) 
Dieſe Beſtimmung des Strafgeſetzbuches bezweckt 
den Schutz von Menſchen. Es iſt nicht richtig, daß 
der Jagdſchein die in der Strafbeſtimmung erwähnte 
polizeiliche Erlaubnis zu erſetzen geeignet ſei. 


gerichts, Strafſachen, IX. 127). 
5 


— Eine Verfügung der Oberrechnungskammer 
vom 18. Dezember 1908, betreffend neue Formulare 


Schutzbereich des Geſetzes (Entſcheidung des Reichs- 
7 


Wenn objektiv die Wirkung des abgegebenen | zu den Peuſtons- und Witwen- und Waiſengeld - 
Schuſſes ſich bis zum Gehöfte und dem Standorte nachweiſungen, enthält die Nr. 4 des Miniſterial⸗ 
des Verletzten erſtreckt hat, jo fallen dieſe in den | blattes für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
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Verſchiedenes. 


General Gufav von Arnim F. Im 
81. Lebensjahre iſt am Dienstag, den 20. d. Mts., 
vormittags 91, Uhr, in feiner Wohnung in Berlin 
Unter den Linden 78 der General der Infanterie 
Guſtav von Arnim geſtorben. Seit einem Unfall, 
den der Verſtorbene infolge eines Sturzes vor einigen 
Monaten erlitten hatte, kränkelte er. Mit ihm iſt 
der älteſte Träger der Uniform der Garde⸗Jäger 
dahingegangen. Guſtav von Arnim trat nach einer 
Notiz des „Tag“ am 11. Juli 1848 in das Garde- 
Jäger-Bataillon ein. Er wurde 1850 Offizier und 
1858 Oberleutnant. 1859 wurde er als Hauptmann 
zum 29. Infanterie⸗Regiment verſetzt und machte 
in dieſem den öſterreichiſchen Feldzug mit. 1869 
trat von Arnim als etatmäßiger Stabsoffizier zum 
Kaiſer⸗Alexander⸗Regiment über. Beim Ausbruch 
des franzöſiſchen Krieges wurde er Kommandeur 


Pitters Ufer grenzenden Waldungen. Das 
Feuer war auch am ſpäten Abend noch nicht 
gelöſcht und wurde von dem herrſchenden Winde 
immer wieder von neuem angefacht. 

2. April, Lenſathe (Bez. Arnsberg). In der an den 
Pfarrwald ſtoßenden größeren Overwegſchen 
Tannenſchonung, im Stübbecken war heute 
nachmittag ebenfalls Feuer ausgebrochen. Zwei 
im angrenzenden Wieſentale am Waldesrande 
ſpazieren gehende Damen bemerkten es glüd- 
licherweiſe rechtzeitig, und mit Hilfe des gerade 
des Weges kommenden Herrn vom Hofe gelang 
es ihnen, das Feuer, wenn auch mit einiger 
Mühe, zu löſchen und fo die wertvolle Tannen- 
ſchonung vor gänzlicher Vernichtung zu bewahren, 
was bei dem herrſchenden Winde ſicher der 
Fall geweſen wäre. 


des Garde⸗Jäger⸗Bataillons. Im Felde zeichnete er 4. April, Einbeck (Bez. Hildesheim). In der hieſigen 


ſich wiederholt durch hervorragenden Mut aus und 
wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 1. Klaſſe 
dekoriert. Als Regimentsfommandeur befehligte 
von Arnim ſpäter das Kaiſer⸗Franz-Regiment. Im 
Januar 1883 wurde er General und Kommandeur 
der 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade und im Mai des- 
ſelben Jahres Juſpekteur der Jäger und Schützen; 
gleichzeitig wurde er mit der Führung der Geſchäfte 
des Reitenden Feldjägerkorps beauftragt. Nachdem 
er 1887 unter Ernennung zum Generalleutnant zum 
Kommandeur der 7. Diviſion ernannt worden war, 
reichte er 1890 fein Abſchiedsgeſuch ein und wurde 
als General der Infanterie zur Dispoſition geſtellt. 
1893 ehrte der Kaiſer den hochverdienten General 
dadurch, daß er ihn à la suite des einſt von ihm 
befehligten Garde⸗Jäger⸗Bataillons ſtellte. Im ver- 
gangenen Jahre konnte General von Arnim im 
Kreiſe des Garde⸗Jäger⸗Bataillons in Potsdam ſein 
60. Dienſtjubiläum feiern. Die Beiſetzung wird auf 
dem Invalidenkirchhof erfolgen. 


— Für Vienenwirke. Die vom Herrn Land- 
wirtſchaftsminiſter eingerichteten Bienenzuchtlehrkurſe, 
welche alljährlich von dem Förſter Bohm abgehalten 
werden, find jetzt der Einheitlichkeit wegen der Land— 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg unter- 
ſtellt. Meldungen — auch von weiblichen Intereſſenten 
— für den diesjährigen Kurſus, der vom 17. bis 22. Mai 
ſtattfindet, ſind frühzeitig an den Förſter Bohm in 
Forſthaus Finkenkrug, Poſt Seegefeld, zu richten. 
Für den Fall der Überzeichnung dieſes Kurſus iſt 
ein zweiter vom 7. bis 12. Juni vorgeſehen. Die 
Teilnehmer erhalten koſtenloſen Unterricht (8 bis 
12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags) 
in Theorie und Praxis und ſollen möglichſt ſo weit 
vorgebildet werden, daß fie alle Betriebsarten der 
modernen Bienenzucht zu beherrſchen verſtehen. 
Finkenkrug iſt Vorortſtation der Berlin — Hamburger 
Bahn und in 30 Minuten vom Lehrter Haupt— 
bahnhof in Berlin zu erreichen. 


. 
| Waldbrände. 
2. April, Lenſathe (Bez. Arnsberg). Die Zeit der 
Waldbrände iſt wieder da. Heute abend 


brannten bereits größere Flächen in den an 


Stadtforſt wurden etwa 0,5 ha einer achtjährigen 
Fichtenpflanzung durch ein Lauffeuer vernichtet. 
Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß Spazier⸗ 
gänger einen Papierluftballon aufſteigen ließen, 
welcher in der Luft in Brand geriet und beim 
Niederfallen das dürre Gras entzündete. 

4. April, Geiſelberg (Nieder⸗Bayern). Heute mittag 
1½ Uhr ſtanden die an der Mühlhalde, Ge⸗ 
markung Horbach, oberhalb der Geifelberger 

und Schwanenmühle gelegenen Waldbeitände 
in Flammen, die alsbald eine Fläche von 
30 Tagwerk verheerten. Die alsbald auf der 
Brandſtelle erſchienenen Feuerwehren von 
Geiſelberg, Horbach, Steinalben und Schopp 
hatten dem Feuer bald Schranken geſetzt, und 
ihrem energiſchen Eingreifen iſt es zu verdanken, 
daß der Brand keine weiteren Dimenſionen an- 
genommen hat. Den Schaden, den das Feuer 
in den 10- bis 20 jährigen Fichten⸗, Eichen ; 
und Tannenkulturen verurſacht hat, kann man 
auf zirka 10000 & angeben. Auch viele Jung · 
haſen werden in den Flammen ihren Tod 
gefunden haben. Die Urſache zur Entſtehung 
des Feuers iſt unbekannt. 

4. April, Jena (Bez. Erfurt). Heute nachmittag 
gegen 2½ Uhr entſtand auf dem Plateau des 
Landgrafenberges ein Waldbrand, der einen 
Umfang von 100 m im Quadrat einnahm und 
die junge Schonung zum Teil vernichtete. 
Mehreren Gäſten des Landgrafenhauſes und 
Mannſchaften der alarmierten Freiwilligen 
Feuerwehr gelang es bald, das Feuer zu er— 
ſticken. Es liegt die Vermutung nahe, daß 
junge Vürſchchen dort mit Streichhölzern Unfug 
trieben. 

4. April, Oſter bei Ochtrup in Weſtfalen. Heute 
brannten 3 ha 10 jährige Fichten, dem Herrn 
Fabrikbeſitzer B. Laurenz gehörend, vollſtändig 
ab. Das Feuer wurde von Schulknaben mut— 
willig angelegt 

4. April, Quedlinburg (Bez. Magdeburg). Es brach 
heute abend gegen 6½ Uhr auf der Hamwarte 
in den ſtädtiſchen Kiefernanpflanzungen ein 
Brand aus, der eine ſolche Ausdehnung annahm, 
daß die Feuerwehr zu ſeiner Unterdrückung 
herbeigerufen werden mußte. Durch das trockene 
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Gras fraß das Feuer immer weiter und ver— 
nichtete vier bis fünf Morgen der Aupflanzungen. 


— — 


fahrenden Zuges entſtanden ſein. 


1. April, Grimma (Bez. Leipzig). Heute nachmittag |9. April, Krakow (Bez. Hamburg). Im Charlotten- 


fanden ſowohl im Grimmaer Stadtwalde als 
anch in dem eine halbe Stunde entfernten 
Böhlener Rittergutswalde Brände ſtatt. Im 
Stadtwalde verbreitete ſich das Feuer auf 
6000 qm Fläche, im Böhlener Walde auf etwa 
60 Ader Fichtenkultur. In beiden Fällen ver- 
urſachten Kinder durch Spielen mit Streichhölzern 
das Feuer. 

5, April, Ingolſtadt (Bayern). In der Wald- 
abteilung der Gemeinde Aigelsbach brach ein 
großer Waldbrand aus, dem 200 bis 300 Tag- 
werk Wald zum Opfer fielen. Der Brand iſt 
vermutlich durch Unvorſichtigkeit entſtanden. 

. Der Schaden iſt ganz bedeutend. 

5. April, Schmilka (Bez. Dresden). Heute vor— 
mittag wurde nahe bei Hirſchmühle, nach Station 
Schöna zu, ein Waldbrand bemerkt. Schnell 
eilten einige Leute herbei, dieſes Schadenfeuer 
zu unterdrücken, doch da denſelben dies nicht 
gelang, jo rief man die Arbeiter des Zſchaler— 
ſchen Sägewerkes zur Hilfe. Es gelang nun, 
das Feuer zu unterdrücken, ſo daß ein größerer 
Waldbrand verhütet wurde. 

5. April, Willmandingen (Schwarzwaldkreis). Ein 
bedeutender Waldbrand bei Willmandingen, 
Forſtamt Lichtenſtein, dehnte ſich auf etwa 
20 Morgen aus. An der Weitfeite der Riedern 
ſiel dem Feuer eine junge Nadelholzkultur 
zum Opfer. Nur dadurch, daß auf die Feuer— 
glocke die ganze Einwohnerſchaft, alt und jung, 
mit Hacken und Schaufeĩln herbeieilte, gelang 
es, des Feuers Herr zu werden. 

6. April, Offenbach (Heſſen). Ein Waldbrand entſtand 
mittags gegen 12 Uhr im Bieberer Gemeinde— 
wald. Ein Feuer, das ſich die Waldarbeiter zum 
Kaffeekochen angezündet hatten, wurde durch 
den ſtarken Wind mächtig entfacht und fort— 
geweht. Mit Blitzeseile hatte es die Fläche 
vom Judenweg bis zur Grenzſchneiſe erfaßt. 
Die freiwillige Feuerwehr von Bieber war bald 
zur Stelle und konnte durch raſches Eingreifen 
eine größere Ausdehnung des Brandes verhindern. 

8. April, Angermünde (Bez. Potsdam). Ein eigen- 
artiges Schauſpiel bot ſich geſtern den Fahr— 
gäſten der Perſonenzüge auf der Strecke 
Schwedt — Berlin. Zwiſchen Schwedt und 
Angermünde war durch Funkenauswurf einer 
Lokomotive ein Waldbrand entſtanden. Das 
Feuer verbreitete ſich mit unheimlicher Ge— 
ſchwindigkeit längs der Bahnftrecke, gewaltige 
Rauch- und Flammengarben emporſchleudernd, 
durch die die nachfolgenden Züge hindurchſuhren. 

ur Eindämmung des Brandes war außer den 
Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften auch 
Militär requiriert worden, doch ſind trotz der 
energiſchen Arbeiten etwa 80 Morgen Waldung 
vernichtet. 

d. April, Leinefelde (Bez. Erfurt). Ein Wald— 
brand entſtand bei Lindewerra. Ein 5 Morgen 
umfaſſender vierjähriger Schlag wurde total 
vernichtet. Außerdem iſt eine 5 Morgen große 
Obſtaupflanzung, der Gemeinde Werleshauſen 
gehörend, vernichtet. Das Feuer ſoll durch 


taler Holz bei Krakow, Eigentum des Generals 
v. Schmidt⸗Pauli, wurde durch Funken aus der 
Lokomotive eines Perſonenzuges ein Waldbrand 


verurſacht, der ſich auf etwa 50 000 bis 60 000 qm 


ausdehnte. Herbeieilende Arbeiter löſchten das 
Feuer; auch die Krakower Freiwillige Feuer— 
wehr eilte nach der Brandſtelle. Unterholz und 
Fichtenbeſtände ſind zerſtört, während große 
Buchenſtämme nur wenig gelitten haben. 


9. April, Barmitedt (Bez. Hamburg). Ein größerer 


Heidebrand wurde gegen Nachmittag in Haſſel— 
buſch durch Knaben, die die Heide in Brand 
ſteckten, verurſacht. Es iſt ein bedeutendes 
Stück Heidefläche abgebrannt. 


10. April, Caſſel (Bez. Caſſel). Mehrere Brände. 


Ein Dutzend große Waldbrände richtete in der 
Umgebung Caſſels und in der Provinz große 
Verheerungen an. So wurden bei Wilhelms- 
höhe, im Habichtswald, Druſelthal und Rein- 
hardtswald zahlreiche Waldſchonungen ver— 
wüſtet. Die Garniſonen Caſſel und Hofgeismar 
leiſteten wiederholt Hilfe, doch konnten fie nicht 
hindern, daß weite Waldflächen ein Raub der 
Flammen wurden. Der Waldbrand in der 
Nähe der Schießſtände bei Wilhelmshöhe war 
beſonders gefahrvoll, da die Flammen das 
Munitionsmagazin zu unmzingeln drohten. 
Mehrfache Böſchungsbrände find an der Eifen- 
bahnſtrecke entſtanden. Die ſtädtiſchen Wehren 
von Caſſel waren ſtändig in Tätigkeit. 


11. April, Bielefeld i. Weſtf. Auf der Klaſingſchen 


Beſitzung, dem ſogenannten Link am Ver— 
bindungswege zwiſchen dem Stecklenbrink und 
der Dornberger Chauſſee, iſt am Sonntag— 
nachmittag ein Waldbrand entſtanden, wodurch 
in den jungen Baumanpflanzungen ein Schaden 
von etwa 1000 & angerichtet worden iſt. 
Allem Anſchein nach ſind junge Burſchen beim 
Rauchen oder dergleichen wieder einmal un— 
vorſichtig geweſen. 


11. April, Kreimbach (Pfalz). Heute nachmittag 


entſtand in dem Wald „Heidenburg“ ein Wald— 
brand. Zum Glück wurde der Feldhüter auf— 
merkſam gemacht, ſo daß das Feuer unter 
Hilfe anderer gelöſcht werden konnte, bevor es 
ſich weiter ausdehnte. Es iſt anzunehmen, daß 
der Brand durch Kinder verurſacht wurde. 
April, Dürrheim (Pfalz). Heute nachmittag 
gegen 6½ Uhr ertönte die Sturmglocke. Es 
war auf den Hohbergen ein Waldbrand im 
Limburg-Dürkheimer Bann gemeldet. Die 
Waldbrandabteilung rückte aus und wurde in 
3 Wagen befördert. Dem Feuer fielen 
30 Tagwerk zum Opfer. Waldwanderer ſollten 
es ſich jetzt, wo noch ſo viel dürres Laub und 
leicht brennbares Dürrholz im Walde liegt, zur 
ſtrengſten Vorſchrift machen, im Walde nicht 
zu rauchen und mit Zündhölzern recht vor— 
ſichtig umzugehen. 


11. April, Aurich (Bez. Aurich). Ein Waldbrand 


wurde heute nachmittag glücklicherweiſe ver— 
hütet durch Paſſanten des Gehölzes bei den 
Scheibenſtänden im Eickebuſch. Es brannte 
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eine Fläche, vermutlich durch Kinder entzündet, Nr. 29 mit dem 1. Oktober 1909 befohlen worden 
und auch mehrere Tannen hatten bereits Feuer; Die Order lautet: 


gefangen, ſo daß die Flammen emporſchlugen. 
Da jedoch die Tannen an dieſer Stelle immer— 
hin nicht dicht ſtehen, war es den Hinzu 

kommenden Ziviliſten und Militärs möglich, 
bald das Feuer zu löſchen und weiteren Schaden 
zu verhüten. 

11. April, Pirmaſens (Pfalz). Heute nachmittag 
5 Uhr brach in dem im Banne Rodalben gelegenen 
Privatwald Feuer aus, das, begünſtigt durch 
herrſchenden Wind, bedrohliche Dimenſionen 
anzunehmen ſchien. Durch das tatkräftige Ein- 
treten der Rodalber Feuerwehr und Einwohner 
wurde nach zweiſtündiger Arbeit das Feuer 
bewältigt. — Gleich nach Dämpfung des Brandes 
entſtand in der Steinbach ebenfalls im Banne 
von Rodalben ein Waldbrand, welcher nach ein- 
ſtündiger Arbeit gelöſcht war. Der Schaden 
iſt ziemlich bedeutend. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt: ſehr wahrſcheinlich entſtand das 
neue Schadenfeuer durch Übertragung von 
Funken infolge des anhaltenden Sturmes. 
Der Staat erleidet neuerdings einen Verluſt 
von 8000 bis 10000 &. Das ſeltene Schau— 
ſpiel dieſer größeren Waldbrände hatte eine 
Zuſchauermenge aus der ganzen Umgegend 
herbeigelockt. 

11. April, Gevelsberg bei Hagen i. Weſtf. Heute 
nachmittag gegen 3 Uhr entſtand auf bis jetzt 
noch nicht aufgeklärte Weiſe im Buchenberge, 
und zwar am Kampe, Feuer, das mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff. Durch die ſofort 
benachrichtigte Freiwillige Feuerwehr Vogelſang 
wurde der Brand bald gelöſcht, ſo daß der 
Hochwald glücklicherweiſe nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. 

11. April, Zwenkau (Bez. Leipzig). 5300 qm Wald 
bei Zwenkau mit 25000 jungen Fichten wurden 
ein Raub der Flammen. Drei Schüler aus 
Leipzig⸗Connewitz haben den Brand verurſacht. 

11. April, Plötzenſee (Bez. Potsdam). Ein Wald- 
brand in der Jungfernheide bei Plötzenſee 
hinter dem Heilandskirchhof vernichtete geſtern 
nachmittag in der Zeit von 4 bis 9 Uhr etwa 
2 Morgen Waldes. Er ſoll durch zwei junge 
Burſchen angelegt worden ſein, deren man 
habhaft wurde. 

4 3 * 

Auch nach dem 11. April iſt noch eine er— 
ſchreckend große Zahl von Waldbränden gemeldet, 
die wir aus Mangel an Raum aber erſt in nächſter 

Nummer veröffentlichen können. 


e 


Aus den Preußiſchen Jägerbataillonen. 


— Garniſonwechſel von Jäger-Bataillonen. 
Durch Allerhöchſte Kabinetts-Order vom 4. April 1909 
iſt nunmehr die Verlegung des Hannoverſchen Jäger— 
Bataillons Nr. 10 von Bitſch nach Goslar, des 
Magdeburgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 4 von Bitſch 
nach Naumburg a. S. und der Maſchinengewehr— 
Abteilung Nr. 2, gegenwärtig angegliedert dem 
Jäger-Bataillon Nr. 4, nach Trier unter Zuteilung 
zum Infanterie-Regiment von Horn (3. Rhein.) 


Ich beſtimme: 
Zum 1. Oktober 1909 werden verlegt: 
das Hannoverſche Jäger-Bataillon Nr. 10 von 
Bitſch nach Goslar, unter Zuteilung zu” 
X. Armeekorps, 
das Magdeburgiſche Jäger-Bataillon Nr. 4 
— ohne Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2 — von 
Bitſch nach Naumburg a. S., unter Zuteilung 
zum IV. Armeekorps, 
die Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 2 von 
Bitſch nach Trier, unter Zuteilung zum Infanterie⸗ 
Regiment von Horn (3. Rheiniſches) Nr. 29. 
Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu 
veranlaſſen. 
Neues Palais, den 4. April 1909. 
f gez.: Wilhelm. 
gegengez.: v. Einem. 
An das Kriegsminiſterium. 
* 
Mit den befohlenen Verlegungen, durch die 
übrigens die Vorausſagungen der Forſt⸗Zeitung 
(ſiehe Seite 417 und 1071, Jahrgang 1908) ihre 
Beſtätigung gefunden haben, iſt einem lange ge 
hegten Wunſche der Jäger⸗Bataillone Nr. 4 und 10 
und der Bürgerſchaften Goslars und Naumburgs ent⸗ 
ſprochen worden. Von den Maſchinengewehr⸗ 
Abteilungen, die in den erſten Jahren ihres Be⸗ 
ſtehens ausnahmslos Jäger-Bataillonen zugeteilt 
waren, find mehrere im Laufe der Jahre Infanterie⸗ 
Truppenteilen angegliedert worden. Gegenwärtig 
ſind es deren 4, nämlich: 
die Abteilung Nr. 3 beim Infanterie-Regiment 
Nr. 143 in Straßburg (Elſaß), die bis zum 1. 10.06 
dem Jäger-Bataillon Nr. 10 angehörte, 

die Abteilung Nr. 5, beim Infanterie⸗Regiment 
Nr. 147, in Lyck, 

die Abteilung Nr. 6, beim Infanterie-Regiment 
Nr. 151, in Seusburg und 

die Abteilung Nr. 11, beim Infanterie-Regiment 
Nr. 67, in Metz. 

Hierzu kommt nun noch, wie oben angegeben, 
am 1. Oktober dieſes Jahres die en 


Abteilung Rr. 2. 
DF 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Schägner, Forſtkaſſenrendant a. D. zu Wohlau. Negb; 
Breslau, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 


Kartſch, Hegemeiſter zu Grünhof. Oberförſterei Lindenbuſch. 
iſt die durch Penſionierung des Hegemeiſers Reitz 
erledigte Foͤrſterſelle zu Fuchswinkel, Oberförſterei 
Sommerſiu, Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. Is. 
ab endgültig übertragen. 

Bolz, Forſtanſſeher, it von Oberher, Oberſörſterei Obecher, 
nach Waldow, Oberſorſterei Treten, RNegbz. Köslin. 
verſetzt worden. 


Recker, Fürſter zu Ziegelei. Oberſörſterei Vietz, iſt die 


Förſterſtelle Diauenthal, Oberfürfterei Lietzegöricke, Regbz N 


Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Dormann, Forſtauſſehee zu Dauſenau. in in den Staals⸗ 
forſtdientt nach der Oberförſterei Chauſſeehaus. Negbz- 
Wiesbaden, zum 1. Juli d. Is. einberufen. 
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Nr. 17 Bd. 24 


Dreier, Förſter in der Dberförfterei Hammerſtein, iſt die 
örſternelle Eſcheuriege, Oberſörſterei Hammerſtein, 
egbz. Maricuwerder, vom 1. Mai d. Is. ab endgültig 

übertragen. 

Serſchel, Hilfsjäger zu Kiein, Oberförſterei Grünheide. iſt 
von Beendigung der Kulturarbeiteu ab zur Hilſeleiſtung 
bei den Betriebsregelungsarbciten nach der Oberförſterei 
Manche. Regbz. Poſen, verſetzt. 

KLänsſer, Forster o. R. zu Plümkenau, Oberförſterei Bodland. 
in die Förſierſtelle in Wielepole, Oberförſterer Paruſchowitz, 
Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Herſach, Förſter zu Mürlenbach. Oberförnerei Gerolſtein, 
iſt nach Morbach. Oberförnerei Morbach, Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hoor, Forſtauſſeher, iſt von Beitingen, Oberförſterei Saar— 
louis. nach Wehrbuüſch, Oberfoͤrſterei Prüm, Regbz Trier, 
verfert worden. 

Jacoby, Förſter, iſi von Beelitz. Oberſörſterei Glinke, nach 
Töpferberg. Oberföricrei Zelgenau, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

. Jähnichen, Hegemeiſter zu Dianenthal, Oberſörſterei 
Lietzegöricke, diegbz. Fraukfurt, iritt mit dem 1. Juli 
d. 38. in den Ruheſtand. 

Kactöner, Forſtauſſeher, im Forſteinrichtungsburcan bes 
ſchäftigt, iſt zur Mitwirkung bei den Betriebsregelungs— 
arbeiten in die Oberförſterei Chorin bei Eberswalde, 

0 Potsdam, verſetzt worden. 

Kuseſel, Förſier zu Pait, Oberförſterei Tawelluingken, iſt 
auf die Jörſterſtelle zu Meyruhnen, Oberförſterei 
Tawellningken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

ee Hegemeiſter zu Ahlden, Oberförſterei Walsrode. 
egbz. Luneburg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 

Ruheſtand. 

Küßner, Förſter zu Heydekrug, Oberförſterei Lautenburg, iſt 
die Förſterſtelle zu Grünhof, Oberſoöͤrſterei Lindenbuſch, 
Reabz. Piartenwerder, vom 1 Mai d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Manſtein, Förer zu Morbach, Oberförſterei Morbach, iſt 
nach Urexweiler, Oberſörſterei St. Wendel, Regbz Trier, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

nn ärſter zu Sedſchütz, Oberförſterei Schelitz, iſt auf 
die Förſterſtelle Königshuld, Oberförſterei Jellowa, Regbz. 
Oppeln. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Med, Forſtauſſeher zu Haiger, iſt in die Dberföriterei 
er Regbz. Wiesbaden, vom 1. Mai d. Is. ab 
verſetzt. 

Seſtereich, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Jura, Regbz. Gumbinnen, ernannt. 

Beiber, Hegemeiſter zu Urexweiler, Oberfornerei St. Wendel, 
Negbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheitand. 

WMiedel, Hegemeiſter zu Salzbrunn, Dberföriterei Murow, 
Mm auf die Förſterſtelle Gläſendorf, Oberfoͤrſterei Neiße. 
Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab verfjegt. 

Auſchenbuſch, Förſter zu Üdſchütz. Oberförsterei Warlubien. 
iſt die durch Penſionierung des Förſters Wienskowski 
erledigte Förſterſtelle zu Wolfsgrund, Oberförſterei 
Zanbenfließ, Regbz. Marienwerder, vom 1. Mar d. Js. 
ab endgültig übertragen. 

S@üße, Forſtaufſeher zu Tombſen, iſt als Förſter o. R. in 
der Oberforſterei Schöne che, Regbz. Breslau, angeſtellt. 

Sekt, Förſter o. R. zu Mühlthal, Oberſörſterei Jagdſchütz— 
int die Förſterſtelle zu Beelitz, Oberföͤrſterei Glinle, Regbz 
Bromberg, vom 1. Maid Is. ab übertragen. 

Buleger, Hilfsjäger in der Oberförſterei Karthaus, iſt zur 
Hilfeleiſtung bei den Tarationsarbeiten des Barlominer 
Waldes nach der Oberfoörſterei Neuſtadt, Regbz. Danzig, 
verſetzt worden. 

2 


Der Oberſörſterei Wielno, Regbz. Bromberg, iſt der 
Name Strelitz gegeben worden. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Dem Königl. Förſter Schramm in Dolfusbruch, Ober 
förſterei Robrwieſe, it vom Allgemeinen deutſchen Jagd— 
ſchutzverein eine Browuingpinole verliehen. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 
Nit. 47. Anfrage: Auf einem Foritdienit- 


gehöft wird einem verheirateten Kutſcher mit ſeiner 
Familie freie Wohnung gewährt und außerdem ein 


bares Gehalt, jo daß er für ſich einen Haushalt hat. 
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Kommt bei Erkrankung des Kutſchers der § 617 des 
B. G. B. in Betracht, oder welche Verpflichtungen 
hat der Dienſtherr zu leiſten? B. in T. 
Antwort: Da eine Aufnahme des Kutſchers 
in die häusliche Gemeinſchaft des Dienſtherrn im 
Sinne des § 617 des B. G. B. zweifellos nicht 
vorliegt, ſo braucht der Dienſtherr für Kurkoſten 
nicht aufzukommen. Es empſiehlt ſich, daß der 
Kutſcher, ſofern nicht durch Gemeinde- uſw. Statut 
für den Betriebsort ſchon der Krankenverſicherungs— 
zwang auf land- und forſtwirtſchaftliche Arbeiter 
ausgedehnt iſt, freiwillig der Gemeinde- 
krankenverſicherung beitritt. Diefen Rat 
möchte ich nicht nur allen land- und forft- 
wirtſchaftlichen Arbeitern, ſondern auch 
allen Dienſtherrſchaften bezüglich ihres 
Geſindes erteilen. Denn nicht nur der zwangs- 
weiſe, ſondern auch der freiwillige Beitritt eines 
Dienſtboten zur Krankenverſicherung befreit den 
Dienſtherrn von der ihm durch § 617 a. a. O. auf- 
erlegten Krankenfürſorgepflicht (vgl. den Kommentar 
von Planck zum B. G. B. Bd. 2 S. 358). Es 
empfiehlt ſich, daß der Dienſtherr die Krankenkaſſen⸗ 
beiträge allein bezahlt, da er das Hauptintereſſe an 
der Verſicherung hat. Hg. in Gr.⸗L. 
Nr. 48. Anfrage: Mein Hütejunge erlitt 
dadurch einen Unfall, daß er beim Holzanfahren 
vom Wagen fiel. Ein Rad ging ihm über 
den linken Arm und führte einen Bruch herbei. 
Ich hatte am Morgen des genannten Tages 
den Knecht beauftragt, am Nachmittag Holz an— 
zufahren, dem Hütejungen hatte ich dagegen nicht 
befohlen, mit in den Wald zu fahren. Da ich nicht 
u Hauſe war, ſo fuhr der Hütejunge entweder zu 
en Vergnügen oder weil ihn der Knecht über- 
redete, mit in den Wald, wobei dann der Unfall 
paſſierte. 1. Sit in der eigenmächtigen Handlungs- 
weiſe des Hütejungen eine grobe Fahrläſſigkeit zu 
erblicken, fo daß ich nach $ 617 des B. G. B. die 
Bezahlung der Kurkoſten verweigern kann? 2. Falls 
ich die Koſten tragen muß, bin ich dann berechtigt, 
mich an die Haftpflichtverficherung zu halten? 
Königl. Förſter S. in E. 
Antwort: Zu 1. Eine grobe Fahrläſſigkeit 
im Sinne des $ 617 würde nur dann vorliegen, 
wenn Sie dem Hütejungen das Mitfahren aus- 
drücklich verboten hätten. Da Sie dies nicht getan 
haben, fo müſſen Sie für die Kurfoften aufkommen. 
Vgl. hierzu die Antwort auf die Anfrage 47 B. 
in T. Zu 2. Richtet ſich nach den uns nicht be⸗ 
kannten Verſicherungsbedingungen. Wir möchten 
aber annehmen, daß Ihnen die Verſicherungsgeſell— 
ſchaft Ihre Aufwendungen zu erſetzen hat. 
Hg. in Gr.-L. 
Nr. 49. Anfrage. Ich war vom hieſigen 
Amtsgericht als Zeuge wegen Forſtdiebſtahls vor- 
geladen, und zwar war der Termin um 9 Uhr 
vormittags angeſetzt. Um 9 Uhr geht der Zug von 
meiner nächſten Bahnſtation ab, ſo daß ich zu dem 
Termin einen Mietswagen nehmen mußte, um 
rechtzeitig an Ort und Stelle zu ſein. Bei Aus— 
zahlung der Gebühren wurde mir die Entſchadigung 
für den Wagen mit der Begründung verweigert, 
daß Privatforſtbeamte 10 km hin und 10 km zurück, 
alſo 20 km, zum Termin ohne Anſpruch auf Ent— 
ſchädigung zurückzulegen verpflichtet wären. Ich 
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bekam nur das Fahrgeld für die Bahn entſchädigt. 
5 frage an, ob ich für den gemieteten Wagen 
geſetzlich eine Entſchädigung zu beanſpruchen habe. 
Ich bin auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt. 
B., Gräfl. Förfter. 

Antwort: In 8 7 der Gebühren⸗Ordnung 
für Zeugen und Sachverſtändige heißt es: „Soweit 
nach den perſönlichen Verhältniſſen des Zeugen oder 
Sachverſtändigen, oder nach äußeren Umſtänden die 
Benutzung von Transportmitteln für angemeſſen zu 
erachten iſt, ſind als Reiſeentſchädigung die na 


lichen Koſten zu gewähren.“ Für die Frage, ob 
die Benutzung von Transportmitteln für angemeſſen 
zu erachten iſt, find außer den perſönlichen Ver⸗— 
hältniſſen des Zeugen alle Umſtände des Falles, 
B. Länge des Weges, Jahreszeit, Wetter ꝛc. in 
Betracht zu ziehen. Nach Ihren perſönlichen Ver— 
hältniſſen als Gräflicher Förſter haben Sie bei der 
Länge des Weges von 10 km nach der Bahnſtation 
unbedingt Anſpruch auf die Erſtattung der Koſten 
für einen Mietswagen. Nur Perſonen niederen 
Standes (Arbeiter ꝛc.) haben, vorausgeſetzt, daß ſie 
körperlich dazu fähig ſind, die Verpflichtung, geringe 
Entfernungen, bis zu einer Meile und zurück, zu 
Fuß zurückzulegen. Beſorgen Sie ſich von Ihrem 
Fuhrherrn eine Quittung über das bezahlte orts— 
übliche Fuhrgeld, und reichen Sie dieſe der Gerichts- 
laſſe ein mit dem Antrage, Ihnen dieſen ver— 
weigerten Betrag nachzuzahlen, anderenfalls Ihren 
Antrag aber als Beſchwerde der zuſtändigen Be- 
hörde weiterzugeben. Daß Sie auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereidigt ſind, iſt bei der Beurteilung 
der Sachlage unerheblich. Eine Vorſchrift darüber, 
daß Sie als Privatforſtbeamter 10 km hin und 
zurück unentgeltlich zurückzulegen hätten, exiſtiert 
nicht. S. 
Nr. 50. Anfrage: Kann eine vorgeſetzte 
Behörde (Magiſtrat) einem Kommunalforſtbeamten 
das Tragen eines Gewehrs verbieten? Die Jagd 
iſt verpachtet. 3. Z., Stadtförſter. 
Antwort: Zu unterſcheiden iſt, ob der 
Kommunal-Forſtbeamte das Recht zum Waffen— 
gebrauch hat oder nicht. Ein Unterſchied in bezug 
auf das Recht zum Tragen von Waffen 
zwiſchen Beamten und Nichtbeamten, zwiſchen 
Königlichen und Kommunal- reſp. Privatbeamten 
oder zum Waffengebrauch Berechtigten und nicht 
Berechtigten beſteht nicht. Hat der Forſtbeamte 
gemäß $ 1 des Geſetzes vom 31. März 1837 das Recht 
zum Waffengebrauch, jo iſt der Magiſtrat nicht berech— 
tigt, das Tragen und den Gebrauch des Gewehrs 
als Waffe zu verbieten. Das Geſetz ſpricht ausdrücklich 
in 81 Abſatz 3 vom Gebrauch des Schieß ge wehrs 
als Schußwaffe bei Angriff oder Widerſetzlichkeit mit 
Waffen, Axten, Knüppeln oder anderen gefährlichen 
Werkzeugen oder bei einer ſtärkeren Mehrheit. Nach 
§ 9 der Inſtruktion wegen des Waffengebrauchs der 
Kommunalbeamten vom 21. November 1837 iſt nur 
die Polizeibehörde (nicht der Magiſtrat) 
befugt, den Gebrauch der Waffe zu unterſagen, 
ſofern ſich gegen den Beamten in irgendeiner Art 
erhebliche Bedenken herausſtellen. Selbſtverſtändlich 
iſt der Magiſtrat aber berechtigt, dem Förſter zu ver— 
bieten, das Gewehr zu jagdlicher Ausübung 
in ſeinem Dienſtbezirk zu gebrauchen reſp. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 17 Bd. 24 


ſogar im Wege der Dienſtvorſchrift das Mitführen 
gänzlich zu unterſagen oder eine andere Waffe vor⸗ 
zuſchreiben, wenn der Betreffende nicht zum Waffen- 
gebrauch (Schußwaffe) berechtigt iſt. Der Gebrauch 
des Revolvers iſt durch Aufhebung des § 3 der 
Inſtruktion des Waffengebrauchs der Kommunal⸗ 
und Privatforſt⸗ und Jagdbeamten vom 21. No- 
vember 1837 geſtattet (M. L. 14. Juli 1897, 8 J. 


1. September 1897). Ä 
Nr. 51. Anfrage: Kann ich, jetzt 63 Jahre 


chf alt, nach 42 jähriger Staatsdienſtzeit ohne Bei⸗ 
billigem Ermeſſen in dem einzelnen Falle erforder⸗ b 


ringung eines ärztlichen Atteſtes am 1. Juli d. ne 
in den Ruheſtand treten, und werden Kriegsjahre 
auch auf das Lebenzalter bei der Penſionierung 
doppelt in Anrechnung gebracht? 

Kgl. Hegemeiſter O. in S. 

Antwort: Sie können Ihre Penſionierung 
zum 1. Juli d. Is. nur dann fordern, wenn Sie 
imſtande ſind, auf Erfordern der Ihnen unmittelbar 
vorgeſetzten Dienſtbehörde, d. i. die Königliche Re⸗ 
gierung, von einem beamteten Arzte (Kreisarzt, 
Regierungsmedizinaltat) ein Atteſt über Ihren Ge 
ſundheitszuſtand beizubringen, in welchem aus- 
drücklich beſcheinigt wird, daß Sie infolge von Krank- 
heiten oder Gebrechen (und welchen) dauernd 
unfähig ſind, Ihre Amtspflichten zu erfüllen. Nimmt 
die vorgeſetzte Dienſtbehörde nach ihrer Kenntnis der 
Sachlage von der Beibringung eines ſolchen ärzt⸗ 
lichen Atteſtes Abſtand, fo iſt fie gehalten, zum Er- 
weiſe Ihrer Dienſtunfähigkeit die Erklärung ab- 
zugeben, daß ſie Sie nach ihrem pflichtmäßigen Er- 
meſſen wegen Schwäche Ihrer geiſtigen oder körper⸗ 
lichen Kräfte für dauernd unfähig hält, Ihre Amts⸗ 
pflichten ferner zu erfüllen. Können Sie weder dieſe 
Erklärung noch das vorgedachte ärztliche Atteſt er- 
langen, ſo müſſen Sie im gewöhnlichen Lauf der 
Dinge ſo lange im Amte verbleiben, bis Sie das 
65. Lebensjahr vollendet haben, dann können Sie auf 
Ihren Antrag ohne weiteres mit der gefehlichen 
Penſion in den Ruheſtand treten. (§ 20, 21, 30 Benf.- 
Geſ. v. 27. 3. 72.) Kriegsjohre kommen nur auf das 
penſions fähige Dienſtalter, nicht auch auf das 
Lebensalter doppelt in Anrechnung. 

Nr. 52. Anfrage: Mein Hühnerhund hetzte 
irgendein Stück Wild über meine Grenze hinaus in 
das nächſte Jagdgebiet und wurde von dem dort 
anweſenden Jagdpächter durch zwei Schüſſe getötet. 
Muß der Jagdpächter den Hund bezahlen und kann 
er eventuell auch beſtraft werden? Wie iſt das 
Geſetz für den Regierungsbezirk Caſſel? 

Königl. Förſter L. N. i. M. 

Antwort: 8 30 Nr. 6 des kurheſſiſchen Geſetzes 
vom 7. September 1865 bejagt: „Hunde, die herren⸗ 
los oder deren Eigentümer unbekannt ſind, dürfen, 
wenn ſie im fremden Jagdbezirk betroffen werden, 
vom Jagdberechtigten und deſſen Jagdbedienſteten 
getötet werden.“ Ein Unterſchied zwiſchen über. 
jagenden und anderen Hunden wird hier nicht gemacht. 
Sollte der Jagdpächter den Hund beim Wildhetzen 
betroſſen haben, dann käme außerdem ein Tötungs⸗ 
recht gemäß § 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches in 
Frage. Danach wollen Sie ſelbſt urteilen, ob Ihr 
Erſatzanſpruch gegen den Pächter zu Recht beſteht 
oder nicht. 

Nr. 53. Anfrage: Nach neunjähriger aktiver 
Dienſtzeit im Jägerkorps erhielt ich den Forft- 
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verſorgungsſchein und habe von da ab drei Jahre 
lang eine Gemeindeförſterſtelle im Oberelſaß ver- 
waltet. — Kommt die nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines im Gemeindeforſtdienſt zugebrachte 
geit auf das penſionsfähige Dienſtalter in Anrechnung? 
Königl. Förſter K. in Th. 

Antwort: Ja, ſoweit dieſe Beſchäftigung in 
die Zeit fällt, während welcher Sie noch der ver- 
pflichteten Reſerve des Jägerkorps angehörten, alſo 
bis zum Ablauf einer zwölfjährigen Militärdienſtzeit. 
Auch im übrigen könnte ſie nach Ablauf der zwölf— 
jahrigen Militärdienſtzeit mit Allerhöchſter Ge— 


. 
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nehmigung für den Fall in Anrechnung gebracht 
werden, daß Sie im Gemeindeforſtdienſte mit 
Penſionsberechtigung angeſtellt geweſen wären und 
dieſe Berechtigung beim Rück- oder Übertritt in den 
Staatsdienſt aufgegeben hätten. (§ 19 Penſ.⸗Geſ 
vom 27. März 1872). 


— — 
— — 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


BE Diefer Nummer liegt die April. 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Tag der Delegierten-Verſammlung. 
Für die diesjährige Delegierten Per- 
ammlung in Berlin iſt Sonnabend, der 
. Juni d. ZJs., in Ausſicht genommen. Alles 
Nähere wird demnächſt noch bekanntgegeben werden. 
Der engere Vorſtand. 
Krauſe, Vorſitzender. 
5 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber: 


oͤſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
v ualied⸗- 
Nr. 

5755. Noegler, Förſter, Wolfsgrund, Poſt Schuftern, 
Gumbinnen. 

5756. Motkus, Förſter, Wiſchwill a. d. Memel, Gumbinnen. 

577. Nadeck, Förſter, Schuſtern, Gumbinnen. 

5768. Schmidt, Förſter, Augsgirren, Poſt Schuſtern, 

umbinnen. 

6759 DÖftereich, Forſtaufſeher, Naußeden, Poſt Mokiichken, 
Gumbiuneu. 

700. Noſchinski, Forſtanfſeher, Schuſtern, Gumbinnen. 

5761. Kriſat, Forſtaufſeher. Augsgirren, Poſt Schuſtern, 
Gumbinnen. 

5762. Schwarz Förſter. Smalodarszen, Poſt Wiſchwill an 
der Memel, Gumbinnen. 

5:83. Arnswald, Förſter, Jaſchkowen, Poſt Gr.⸗Wiartel, 


Allenſtein. 

5764. Dreſcher, Forſtaufſeher, Poſt Alt: 
Jablonken. Alleuſtein. 

5765. Keil, Förſter, Wutzkow. Poſt Zewitz, Köslin. 

5768. Ahlert, orte Sonnenwalde (Poſt), Köslin. 

5767. Nichter, Forſtkaſſenrendant, Eberswalde, Kirchſtr. 22, 


Potsdam. 

5768. Boeck, Förſter, Forſth. Leuenberger Wieſen, Poſt 
Eberswalde, Potsdam. 

5769. Milkeuing, Forſtaufſeher, Kohlſurt, Dorf, Liegnitz. 

6770. Schwartz, Forſiaufſeher, z. Z. Stadtforſt Köslin, Köslin. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzen der. 


Bunkenmüßhle, 


Jaczrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Auzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- nud Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Zu der am 25. April, nachmittags 
2 Uhr, in Oſterode im Kaiſerhof ſtattfindenden 
Ortsgruppenverſammlung Oſterode a. H. werden 
die Vertreter der ſämtlichen Ortsgruppen ergebenſt 
eingeladen. Tagesordnung: Wahl eines Ver⸗ 
neiers für den Herrn Bernſtoff zu der diesjährigen 


Delegiertenverſammlung, Beſchlußfaſſung über die 
Tagesordnung derſelben. Bernſtoff. 
Ortsgruppen: 

Annaburg (Bez. Halle). Zur Bildung einer Orts- 
gruppe werden die Mitglieder des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten der Oberförſtereien 
Annaburg, Thiergarten, Roſenfeld und Glücksburg 
zum Sonntag, den 9. Mai d. Js., nachmittags 
3 Uhr, im Gaſthaus „Zum Waldſchlößchen“ in 
Annaburg eingeladen. Die dem Verein noch 
fernſtehenden Kollegen werden gebeten, ebenfalls 
zu erſcheinen. 

Mehrere Vereinsmitglieder aus den Oberförſtereien 
Annaburg und Thiergarten. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 2. Mai, 
nachmittags von 2 Uhr ab, Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung in Wadern, Wirtſchaft Julius München, Am 
Marktplatz. Um vollzähliges Erſcheinen wird 

gebeten. Der Vorſitzende. 

Oſterode a. H. Die übliche Vierteljahrsſitzung findet 
am 25. April, nachmittags 2 Uhr, in Oſterode 
im Kaiſerhof jtatt. Tagesordnung: Beratung der 
Tagesordnung zu der diesjährigen Verſammlung 
in Berlin. Bernſtoff. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Krauſe., Keſſelgrund bei Hochzeit Nimm, vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Die Verſammlung der Bezirksgruppe 
am 27. März in Tapiau wurde mit einem „Horrido“ 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Stimmenzahl ergab, daß 157 Mitglieder 
vertreten waren. Die von dem Geſamtvorſtande 
aufgeſtellte Tagesordnung wurde in folgender 
Weiſe erledigt: Deutſche Forſt- Zeitung Nr. 9: 
4. a, b, c, e, f. g, h, wurden unverändert 
angenommen, d einſchließlich Forſthilfskaſſen. 
5. Beſoldungs- und Dienſtlandfrage. Die Ver— 
ſammlung erhob energiſch Proteſt gegen eine 
etwaige weitere Erhöhung der Dienſtlandpacht, 
welche unter keinen Umſtänden von dem Vor— 
ſißenden des Hauptvereins zuzugeſtehen oder an— 
zuregen iſt. Im Falle eine ſolche Anregung durch 
Stimmenmehrheit im Hauptverein beſchloſſen 
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Enarbrüden (Regbz. Trier). 


werden ſollte, behält ſich die Bezirksgruppe vor, 
ihrerſeits beſondere Maßnahmen zu ergreifen. Die 
vorgeſchlagene Reſolution wird in folgender Faſſung 
angenommen: „Wir bitten unſere Zentralforſt- 
behörde, nachdem uns durch den Herrn Finanz— 
miniſter ein Einkommen aus dem Dienſtlande an- 
gerechnet worden iſt, zum Ausgleich der Verſchieden⸗ 
heiten in dieſen Einkünſten uns eine penſions— 
ſähige Zulage von 625 & zu erwirken.“ 6. Der 
Gründung einer Krankenkoſten-Beihilſekaſſe ſtimmte 
die Verſammlung mit großer Mehrheit zu. 
Der Delegierte wurde beauftragt, hierzu folgende 
Abänderungen anzuregen: a) die Mindeſtgrenze 
der zu erſtattenden Krankenkoſten auf 50 & jeit- 
zuſetzen; b) den Forſtaufſehern, ſoweit dieſelben 
nicht im Beſitz von eigenem Fuhrwerk find, die auf- 
gewendeten Koſten für das Fuhrwerk zu erſtatten; 
c) aufzuklären, ob in den Koſten für den Arzt 
auch die Koſten für das von dieſem eventuell zu 
ermietende Fuhrwerk enthalten ſein ſollen. 7. Ein 
Antrag der Ortsgruppe Gr.⸗Schirrau, betreffend 
Dankſagung im Vereinsblatte, wurde in vorgelegter 
Faſſung angenommen und ſoll ſo zur Kenntnis des 
engeren Vorſtandes gebracht werden. 8. Der 
Vorſitzende wird beauftragt, die Wünſche des 
Förſterſtandes bezüglich der jagdlichen Befugniſſe 
mit dem Hauptvorſitzenden zu erörtern und die 
Aufnahme dieſer Wünſche in den ſtenographiſchen 
Bericht anzuregen. 

Der Vorſitzende. Herrmenau, Kgl. Revierförſter. 

Der Schriftführer. Baehr, Forſtaufſeher. 
Ortsgruppen: 

Die Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung am 4. April im Alten Münchner— 
Kind'l in Saarbrücken⸗St. Johann war von 24 Mit- 
gliedern beſucht. Bei Erledigung der Tagesordnung 
wurden folgende Anträge geſtellt: 1. Bei Punkt 36 
der Tagesordnung des Hauptvereins die Förſter 
o. R. mit einzuſchließen. 2. Den Förſtern o. R. 
einen Teil des Reviers zur ſelbſtändigen Führung 
von Schlägen, Kulturen und Wegebauten zu über— 
tragen, während der Forſtſchutz im Revier gemein- 
ſchaftlich auszuüben iſt. 3. Den Sekretären eine 
höhere Zulage, von mindeſtens 300 & jährlich, 
zu gewähren. 4. Die Bildung einer Kranken— 
unterſtützungskaſſe wird von der Verſammlung 
einſtimmig abgelehnt. Die Verſammlung ſpricht 
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ſich überhaupt gegen die Bildung einer ähnlichen 
Kaffe aus. 5. Der Beſchluß der Ortsgruppen⸗ 
verſammlung vom 18. Oktober 1908 (Zuſchuß von 
75 & aus der Kaſſe der Ortsgruppe zur Kaifers- 
geburtstagsfeier) wird mit n auf⸗ 
recht erhalten. 6. Die Verſammlung bringt den 
bisherigen Vorſitzenden der Bezirksgruppe zur 
Wiederwahl einſtimmig in Vorſchlag. 7. Die 
nächſte Verſammlung der Ortsgruppe ſindet am 
1. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, im Alten 
Münchner⸗Kind'l in Saarbrücken⸗St. Johann ſtatt. 
Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 
8. Betreffend Dienſtland wird von der Ber- 
ſammlung folgende Reſolution einſtimmig an- 
genommen: „Da uns das Dienſtland bei der Ge- 
haltsfeſtſetzung mit angerechnet wird, bitten wir, 
das Dienſtland als ſolches abzufchaffen und uns 
als Pachtland zu überlaſſen unter gleichzeitiger 
Regelung der Gehaltsbezüge und Gewährung der 
Dienſtbezüge der Aſſiſtentenklaſſe.“ Verſchiedenes. 
Betreffend Jagd: Es wird gewünſcht, daß der 
Hauptverein beim Herrn Miniſter vorſtellig wird, 
dahin zu wirken, daß den Forſtſchutzbeamten bei 
Neuregelung der Jagdverhältniſſe folgende Rechte 
eingeräumt werden: a) Eine dem Wildſtande 
entſprechende Beteiligung am Abſchuß von Hoch— 
und Rehwild, b) daß die bei Erlegung des Wildes 
erbeuteten Trophäen dem Beamten als Eigentum 
zuſtehen, eventuell unter Bezahlung der etwa 
feſtzuſetzenden Taxe, e) daß dem Beamten im Lauſe 
des Jahres, je nach dem Wildſtande, bis zu einem 
entſprechenden Höchſtbetrage nach der vor- 
geſchriebenen Taxe Wild zu ihrem eigenen Bedarf 
zugebilligt wird. Der Vorſtand. 


Wiſchwill (Regbz. Gumbinnen). Mit einem kräftigen 


„Horrido“ auf Se. Maieftät den Kaiſer eröffnete 
am 1. April der Königl. Förſter Pluquett aus 
Auerhahn eine nach Wiſchwill a. d. Memel em- 
berufene Verſammlung von Forſtbeamten der 
Oberförſtereien Schmalleningken, Wiſchwill und 
Jura. Die anweſenden 16 Forſtbeamten mit 
19 Stimmen beſchloſſen die Bildung einer Orts- 
gruppe Wiſchwill des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. Es erfolgte die Aufnahme von 
acht neuen Mitgliedern in den Verein. 
Reimer, Kutſchelis, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſcutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Leiungen, Harz. 


Babinsky, Franz, Geſchäftsführer, Auſſig, Böhmen. 
Hlawensky, Karl, Faſanenſager, Liebenberg, Mark. 
Schikora, Königl. Hijsjager, Gr.⸗Friedrichsberg bei Zakrzewo, 


Weſtpr. 


Thomalle, Adolf, Gräfl. Förſter. Waldau bei Noldau. 
Vogt. Joſeph, Hilfsjager, Forſthaus Waldecke bei Politzig, Pof. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 


daß er die Satzung des Vereins anerkennt. 


Ferner 


| Derfelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 


Blankenburg. Wilh., Königl. Forſtaufſeher, Hainrode bei mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſteus 5 Mark. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


* 
Seſondere Zuwendungen. 


Von Herrn Kunſtdrechſler Kurt Schicker in Regens⸗ 
burg für Herrn Oberförſter Becker in Ahrweiler 
gelieferte Waren (3% der Rechnung) 

Eingeſandt von Herrn H. Teuber in Dyherufurth 


99 „„ a2 0. 


050 „ 
Summa 3,00 Mk. 


iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzufenden. | Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albietz, Krüt, 2 Mk.: Albrecht, Felleringen, 2 Mk.; 
15 in, Wahrenholz, 2 Mk.; Burchardi, Frankfurt a. O., 
1 Ml., Bührmann, Herzberg, Harz, 2 Mk.: Bauer, St.⸗Amarin, 
1 Mk.: Baumann, Lindenhof, 2 Mk.; Becker, Buchenau, 2 Mk.; 
Burgdorf, Nachtigall, 2 Mk.; Beyſen, Potsdam, 2 Mk.; 
Bühlke, Kleinzehren, 2 Mk.; Binder, Groß⸗Luttom, 2 ME; 
Beyrath, Rothlubla, 2 Mk.; Blankenburg, Hainrode, 2 ME; 
Böhnede, Steglitz, 23 Mk.; Berndt, Rogau, 3 Mk.; Barnick, 
Schwenow, 2 Mk.; Brede, Dahl, 2 Mk.; Blankenburg, Einſiedel, 
2 Mk.: Bismark, Pechüle, 2 Mk.; Bleß, Pillkoppen, 2 Mk.; 
Glamiter, Gr. Hehlen, 2 Mk.; Dulitz, Cunnersdorf, 5 Mk.; 
Dürr, Eſchenſtruet, 2 Mk.; Dieball, Malenz, 2 Mk.; Dänfchel, 
Briefen, 3 Mk.; von Düring, Kremmen, 5 Mk.; Dorrn, 
Stetnaugrund, 2 Mk.; Druch, Neidhardt, 2 Mk.: Duchow, 
Ren Lübbenau, 2 Mk.: Deybach, Storkenſauen, 2 Mk.; 

hoff ſen., Alberſchweiler, 2 Mk.: Eichhoſf jun., Alberſch⸗ 
weier, 2 Mk.: Emde, Göſen, 2 Mk.: Euler, Commende, 2 Mk.; 
Eberhardt, Berneuchen, 2 Mk.; Freinick, Dembowo, 2 Mk.; 
Fiebing, Bieſow, 2 Mk.; Foerſter, Eberswalde, 2 Mk.; Fiſcher, 
Neuſchenke, 2 Mk.; Frömming, Pentkowitz, 2 Mk.; Franck, 
ülichs werder, 2 Mk.: Fechtner, Langendamm, 2 Mk.: Fuchs, 

g. 2 Mk.: Fauteck, Harbke, 2 Mk.: Fukas, Tegeland, 
2 Ml.: Falz, Mitzach, 2 Mk.; Grothe, Spangenberg, 5 Mk.; 
Genndburg, Lanzkron, 2 Mk.; Görgen, Eſſen, 2 Mk.; Graße, 
Bölingen, 2 Mk.; Gwiß, Oder, 2 Mk.; Godat, Krüt, 2 Mk.: 
Graber, Oranienhof, 2 Mk.: Greiner, Bötzow, 2 Mk.; Geſchlecht, 
Ctaaſe, 2 Mk.; Goihl, Brunkau, 3 Mk.; de Greiff, Trier, 
6 Mk.; Gieſecke, Kl.⸗ Wanzleben, 5 Mk.; Grube, Staßfurt, 
AM; Herms, Kargow, 2 Mk.; Hipler, Wansdorf, 2 Mk.; 

mes, Bolatitz, 2 Mk.; Hürche, Sandau, 2 Mk.; Hellwig, 
ebehnke, 2 Mk.; Hücherig, Gerolfing, 2 Mk.; Hecht, Nanitz, 
2 M.; Hein, Potsdam, 2 Mk.; Hebler, Raniſtedt, 2 Mk.; 
nee, Balden, 2 Mk.; Herrmann, Tietzel, 2 Mk.; Happel, 
no 2 Mk.: Haß, Trommelort, 2 Mk.; Herting, Anröchte, 
2 Ml.; Haun, Oelper, 2 Mk.; Herzberg, Fichtheide, 2 Mk.; 
gran, Waldhof, 2 Mk.; Horter, Rausbach, 2 Mk.; Hennecke, 
dern, 2 Mk.: Juring, Wildenften, 2 Mk.; Irmer, Carolath, 
2 Al.; Krüger, Zochow, 2 Mk.; Kryszon, Knyphauſer⸗Wald, 
2 M.: Knetſch, Arendſee, 2 Mk.: Klippel, Wildenburg, 2 Mk.; 
Kollstſchek, Kunowo, 2 Mk.; Keding, Fohrde, 3 Mk.; Kurzius, 
Stuüßerbach, 2 Mk.; Kiau, Hammer, 2 Mk.; Keibel, Gaubickel⸗ 
„2 Mk.; Klocke, Walbeck, 2 Mk.: Krauſe, Dahlewitz, 3 Mk.; 
Knops, Otteufeld, 2 Mk.; 

Kahle, Kokott, Gr. ⸗Peterwitz, 2 Mk.; 
Lewerenz, Möllenbeck, 2 Mk.; Lemmel, Obernkirchen, 5 Mk.; 
Luthe, Schauen, 2 Mk.; Lippkau, Karwen, 2 Mk.; Link, 
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Rückersdorf, 3 Mk.; 9 Dombrowka, 2 Mk.; Lubohn, Friſtow, 
2 Mk.; Liehr, Niſtel, 2 Mk.; Lorenz, Peterslahr, 2 Mk.; Lehn⸗ 
pfuhl, Zinna, 5 Mk.; Louen, Lammersdorf, 2 Mk.; Lohſtetter, 
Nollau, 2 Mk.; Melchert, Külz, 2 Mk.; Möring, Klein⸗Lagiewnlk, 
2 Mk.; Meier, Altendambach, 2 Mk.; Müller, Gneſen, 3 Mk., 
Muderack, Steinfurt, 2 Mk.; Muler, Starzeddel, 3 Mk.; 
Markefka, Dodow, 2 Mk.; Mitteldorf, Erbacher Forſthaus, 
2 Ml.; Magiſtrat, Bunzlau, 10 Mk.; Magnus, Stralſund, 2 Mk.; 
Mengering, Reesdorf, 2 Mk.: Meſſerſchmidt, Lübben, 2 Mk.; 
Dont, Kudippen, 5 Mk.; Maczkowiak, Reichenſtein, 3 Mk.; 
Malkewitz, Bodenſtein, 2 Mk.; Meyer, Moos, 2 Mk.; Mengering, 
Ulrichshof, 2 Mk.; Nöthe, Bockraden, 2 Mk.; Nagerl, Koetzting, 
2 Mk.; Nowack, Klein ⸗Silſterwitz, 2,50 Mk.; Nemſch, Ir. 
Beuthen, 2 Mk.; Nöding, Mengsberg, 2 Mk.; Papke, 
Frankfurt a. O., 2 Mk.; Piecha, Krzeslice, 2 Mk.; Paech, 
Lubin, 3 Mk.: Pahl. Dembno, 2 Mk.: Pfeiffer, Kl.⸗Dommatau, 
2 Mk.; Peſchlow, Hackelſpring, 2 Mt.; Pohl, Werningerode, 
2 Mk.; Prieur, Heimborn, 2 Mk.; Petzoldt, Pfaffengrün, 2 Mk.; 
Rabe, Goltewitz, 2 Mk.: Rudloff, Wenderhütte, 2 Mk.; Rimy, 
Harmerz, 2 Mk.: Reichard, Mooſch, 5 Mk.; Rehbinder, r. 
Bartel, 2 Mk.; Rehbinder, Grünhütte, 2 Mk.; Rekow, Eſenau, 
2 Mk.; Radtke, Suhl, 5 Mk.; Rietz, Spengawken, 2 Mk., 
Randert, Flemsdorf, 2 Mk.; Rudolph, Hayn, 2 Mk.; Rauſch, 
Sworſitz, 2 Mk.; Rockel, Heinrichsbruch, 2 Mk.; Smoling, 
Zechern, 2 Mk.; Schumacher, Merſchweiler, 2 Mk.; Schmidt, 
Waltersdorf, 2 Mk.; Schweda, Wiegersdorf, 2 Mk.; Schmitt, 
Masmünſter, 2 Mk.; Schmidt, Windeberg, 2 Mk.; Schmiz, 
Oſterſpai, 2,50 Mk.; Schmidt, Hude, 2 Mk.: Schulz, Sorge, 
2 Mk.; Schwarz, Waldhaus, 2 Mk.; Schütz, Hackenſtedt, 2 Mk.; 
Scheer, Piplin, 2 Mk.; Schmidt, Bredeneck, 2 Mk.; Schaller, 
Urbis, 2 Mt.; Strauch, Wuſtung, 2 Mk.; Stin mann, Redewiſch, 
9 Mk.; Steinky, Königsberg, 5 Mk.; Stielow, Görlsdorf, 
2 Mk.; Strüb, Ransbach, 2 Mk.; Thomalle, Waldau, 3 Mk.; 
Thiele, Deutſchebruch, 2 Mk.: Tautz, Peterswaldau, 2 Mk.; 
Tſchorn, Tränke, 2 Mk.; Thomas, Schillemingken, 2 Mk.: 
Thomas, Götz, 2 Mk.; Vogt, Waldecke, 2 Mk.; Wilhelm, Dill⸗ 
ale 2 Mk.: Wietig, Hagen, 2 Mk.: Witte, Antonin, 2 Mk.; 
Walther, Pieskow, 3 Mk.; Walloſchek, Hildesheim, 2 Mk., 
Wardin, Sawiſche, 2 Mk.; Witte, Schleiſe, 2 Mk.; Weis, 
Eichenthal, 2 Mk.; Wieker, Nienhagen, 2 Mk.; Wachner, 
Hörſingen, 2 Mk.; von Wonna, Oldenburg, 5 Mk.: Weithäuſer, 
Zieſau, 2 Mk.; Sietlow, Eibendamm, 2 Mk.; Zühlke, Stettin, 
5 Mk.; Zernikow, Stoth, 3 Mr.. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Bejirksgrupye VII Schleſten B. 
(Breslau). 
Am Sonnabend, dem 8. Mai d. Js., nachmittags 
2 Uhr beginnend, findet in Breslau im Palait- 
teſtaurant, Schweidnitzerſtraße 16, die diesjährige 
VBezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, wozu die Herren 


Vereinsmitglieder hiermit ergebenſt eingeladen 

werden. Gäſte ſind willkommen. 
Tagesordnung. 

1. Vortrag des Herrn Oberförſters Krätzig⸗Hönigern 


über „Forſtinſekten, Entgegnung, Unterpflanzung 
der geſchädeten Beſtände“. 

2. Vortrag des Herrn Revierförſters Urban-Eijen- 
hammer über „Teichbau, Trockenlegung und 
Düngung der Teiche“. 

3. Anträge. 

4. Wahl des Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden ſowie 
deſſen Stellvertreter für die nächſte bevorſtehende 
Wahlperiode und Wahl des Delegierten zur 
Mitgliederverſammlung in Nürnberg. 

b. Dwerſe. 

Kammendorf, Poſt Fürſtenau, Kr. Neumarkt, 
den 18. April 1909. 
Der Vorſitzende. Oberſtein. 


Bezirksgruppe XIII (Mitteldeutſchland). 

Zu der am Sonnabend, den 8. und Sonntag, 
den 9. Mai d. Js., in Lauterbach in Heſſen ftatt- 
findenden Bezirksgruppenverſammlung wird hiermit 
ergebenſt eingeladen. Die Verhandlungen ſollen 
am Sonnabend, den 8. Mai, um 4 Uhr nachmittags 
im Reſtaurant „Johannesberg“, Bahnhofſsſtraße, dort⸗ 
ſelbſt beginnen. 

Tagesordnung: 

1. Kurze Berichterſtattung über die Verſammlung 
der Bezirksgruppenvorſtände im Februar d. Js. 
Oberförſter Schreiber. 

2. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 

3. Vortrag: „Das Grubenholz, deſſen Ver— 
wertung und Verwendung.“ Forſtrat Eulefeld, 
Lauterbach. 

4. Am 9. Mai, vormittags, Exkurſion in die 
Freiherrl. v. Riedeſelſchen Waldungen. 

Zu 4. wird um Mitteilung wegen Teilnahme 
a) nur an der Verſammlung am 8. Mai, 


b) an der Verſammlung und Exkurſion am 
8. und 9. Mai 
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ſpäteſtens bis 4. Mai an Herrn Forſtrat Eulefeld in 


Lauterbach gebeten. 
Gersfeld, Rhön, 10. April 1909. 
Schreiber, Vorſitzender. 


5 
Beſuch der Jorſtlehrkingsſchule zu Templin Am. 

Die Prüfung der Aufnahmegeſuche in die Forſt— 
tehrlingafchule des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands gibt Veranlaſſung zu nachſtehenden 
Bemerkungen: 

1. Die Schule hat den Zweck, die Lehrlinge 
des unteren Privatforſtdienſtes für ihre ſpätere 
Tätigkeit vorzubilden. Die in den Anmeldungen 
gelegentlich zum Ausdruck gelangte Erwartung, durch 
den Beſuch der Schule eine Anwartſchaft auf ſogenaunte 
mittlere Stellen zu erwerben, iſt demnach nicht 
gerechtfertigt. 

2. Im Zuſammenhang mit dem Ziele der 
Schule ſtehen auch die Anforderungen hinſichtlich 
der Vorbildung. Dieſe ſoll im allgemeinen jene ſein, 
welche durch den erfolgreichen Beſuch einer guten Volks- 
ſchule erworben wird. Eine höhere Stufe als die Reife 
für Tertia iſt nicht erforderlich, ja nicht einmal er- 
wünſcht. Junge Leute, die bereits höhere Klaſſen der 
mittleren Lehranſtalten beſucht und dann Schiffbruch 
erlitten oder ſich aus irgend welchen Gründen zu 
einem Wechſel des Berufes veranlaßt geſehen haben, 
ſind nicht mehr für die Forſtlehrlingsſchule geeignet. 
Hier müſſen die Zöglinge alle Arbeiten im Hauſe und 
Forſtgarten ſelbſt verrichten, Kulturarbeiten uſw. aus- 
führen. Die Schule iſt nach militäriſchem Zuſchnitt 
eingerichtet und dazu beſtimmt, die jungen Leute an 
Einfachheit, Fleiß, Ordnung und ſtrenge Pflicht— 
erfüllung zu gewöhnen. In dieſe Umgebung paſſen 
Elemente, die etwa bereits die Sekunda einer 
höheren Schule beſucht haben, nicht. Sie werden 
ſich dort nie mals wohl fühlen und bilden eine ſtändige 
Gefahr für die Disziplin. Derartige Geſuche können 
daher trotz des Hinweiſes auf beſſere Schulbildung 
keine Berückſichtigung finden. 

3. Nach § 14 der Schulſatzungen ſollen die 
Söhne von Vereinsmitgliedern bei der Zulaſſung 
zur Schule beſonders berückſichtigt werden. Dieſe 
Bevorzugung kann aber nur dann Platz greifen, 
wenn die gemäß § 13 an die Perſon des Schülers 
zu ſtellenden Anforderungen erfüllt ſind. Aus der 
Zugehörigkeit des Vaters zum Verein für Privat— 
forſtbeamte allein kann daher noch kein unbedingter 
Anſpruch auf Zulaſſung des Sohnes zum Schulbeſuch 
abgeleitet werden. Selbſtverſtändlich werden bei der 
Prüfung der Aufnahmegeſuche Söhne von Vereins- 
mitgliedern ſtets in erſter Linie berückſichtigt. 

Der Schulpfleger. 


7 
Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Forfifhüfer. 

Am 15. Juni l. Is. werden nach Beendigung des 
Schuljahres vorausſichtlich 44 Zöglinge die Forſt— 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große An— 
zahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 
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Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 
Templin, Eude März 1909. 
Der Schulpfleger. 
s 


Bekanntmachung 

über PVerſicherungs angelegenheiten. 

Unter Hinweis auf die in Nr. 12 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung laufenden Jahrgangs erfolgte Ver⸗ 
öffentlichung der Niederſchrift über die Sitzung des 
Ausſchuſſes für Verſicherungsweſen kann jetzt be⸗ 
kannt gegeben werden, daß die Abmachungen mit 
den in Frage kommenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
vollzogen worden ſind. 

Es ſind Verträge abgeſchloſſen: 

a) über Lebensverſicherung mit der „Lebens- 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte“ 
zu nee \ 

b) über Unfallverſicherung ; 

e) über Haftpflichtverſicherung g mit der „Mann- 

heimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ 

zu Berlin S., Gitſchinerſtr. 79. 

über Viehverſicherung mit dem „Vieh⸗ 

verſicherungsverein der Forſtbe amten 

auf Gegenſeitigkeit“ zu Perleberg. 

Nach den Beſchlüſſen des weiteren Vorſtandes 

kann unſer neu errichtetes Verſicherungsamt 

nunmehr ſeine Tätigkeit eröffnen. Indem ich 
die Mitglieder des Vereins auffordere, von den 
gebotenen Vorteilen durch Abſchluß der genannten 

Verſicherungen fleißig Gebrauch zu machen, bitte 

ich alle Anfragen und Anträge zu richten an das 

Verſicherungs amt 

des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 

zu Schwarzwald, Poſen. 

Von dort aus werden auch die fertigen Verſicherungs⸗ 

ſcheine den Antragſtellern zugeſtellt. 

Die Vorteile einer Lebensverſicherung 
hervorzuheben, ſollte ſich eigentlich erübrigen. 
Bisher ſind aber viele Forſtbeamte zu läſſig in der 
Erfüllung einer Pflicht geweſen, die jedem Familien⸗ 
haupte zur Sicherung ſeiner Familie obliegt. Je 
früher jemand die Verſicherung beginnt, deſto 
vorteilhafter iſt es für ihn, da er dann um ſo 
niedrigere jährliche Prämien bezahlt. Nun ſind 
gerade die jüngeren Beamten in der Regel am 
eheſten in der Lage, dieſe niedrigen Prämien zu 
zahlen. Aber gerade bei ihnen iſt die Neigung zum 
Abſchluß einer Lebensverſicherung am geringſten, 
weil ihnen die Sorge für eine Familie, die ſie noch 
nicht haben, fernliegt. Einerſeits heiraten nun aber 
unſere Forſtbeamten faſt ausnahmslos — und dann 
drücken die höheren Prämienſätze viel ſchwerer, — 
andererſeits aber gewährt die Form der ſogenannten 
abgekürzten Lebensverſicherung auch dem unver— 
heirateten Beamten einen ſorgenfreien Lebensabend. 
Ich richte deshalb an alle Mitglieder 
unſeres Vereins die dringende Bitte, 
ſeiſes nun in ihrer Eigenſchaft als Wald- 
beſitzer, als Vorgeſetzte oder als Kame— 
raden, namentlich die jüngeren Vereins 
mitglieder zum Abſchluß einer Lebens- 
verſicherung anzuhalten. — Die „Lebens- 
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vetſicherung für deutſche Forſtbeamte⸗ in Viehverſicherungsſachen muß unfer Ausſchuß für 
gewährt den beſonderen Vorteil, daß ſie die Verſicherungsweſen gehört werden. 
Unterſterblichkeit ausnutzt, welche durch das So wäre nun der Anfang gemacht zu einer, 
von den Forſtbeamten durchſchnittlich erreichte hohe wie wir wohl hoffen dürfen, allen Mitgliedern Segen 
Lebensalter gewonnen wird. Die Forſtbeamten bringenden Arbeit. Sache der Mitglieder wird es 
brauchen daher bei dieſer Geſellſchaft nicht die hohen ſein, im allereigenſten Intereſſe und zu Nutz 
Prämien zu zahlen, wie ſolche von den anderen Ge- und Frommen ihrer Familie von dieſen 
ſellſchaften infolge des durchſchnittlich früheren Todes Einrichtungen Gebrauch zu machen. 
der anderen Berufsarten erhoben werden müſſen. Das Verſicherungsamt iſt ſchon ſo organiſiert, 
Tie Beiträge bei der „Lebensverſicherung daß alle Anfragen und Anträge fogleich erledigt 
für deutſche Forſtbeamte“ find deshalb fo | werden können. 
niedrig wie bei keiner anderen Gejell- Halenſee, den 30. Marz 1909. 
ſchaft. Unſer Verein wird jedenfalls in Kürze N Dr. Bertog. 
eine Vertretung im Aufſichtsrat der genannten 
Geſellſchaft erhalten, was natürlich für unſere dort 
verſicherten Mitglieder nur vorteilhaft ſein wird. 

Über die Unfall- und Haftpflichtver⸗ 
lt wird noch in allernächſter Zeit eine 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mi: nr 


3950 Liege wrong, Förſter, Grunau, Bez. Bromberg. (B. 


3087. Sinneitan, Wilhelm, e I bei 
Wanfried, Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

3088. Glaubitz, Joſef, n Dien orf bei Greifſenberg, 
Schleſ. (B. Gr. VIII. 

3089. Völker, Heinrich, None alte Schloß Neindorf bei 
Oſchersleben. (B.⸗Gr. XVI.) 

3090. Keßler, Kurt, Forſtbeſliſſener, Briefen, Mark. (B.⸗Gr. IX.) 

3091. ee 8 Förſter, Fh. Kobelnik bei Kruſchwitz, Poſen. 


7. 


beſondere Veröffentlichung erfolgen. Die Mitglieder 
werden daraus erſehen, daß gegenüber anderen Gefell- 
ſchaften die Prämien erheblich billiger ſind. Außerdem 
ſind die Mitglieder noch beſonders dadurch ge- 
ſchützt, daß bei der Vermittelung zwiſchen Geſellſchaft 
und Verſicherten bei etwaigen Streitfällen unſer 
Ausſchuß für Verſicherungsweſen ſtets die Intereſſen 
der Mitglieder zu wahren ſuchen wird. Hinſichtlich 
der Haftpflicht muß noch vor allem auf das be⸗ 
reits in Nr. 12 S. 262 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
Veröffentlichte hingewieſen werden. Die Unfall⸗ 
vethütungsvorſchriften, welche demnächſt in der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung veröffentlicht werden, 
dürften wohl jedem die ganz beſondere Dringlichkeit 
dieſer Verſicherung klar machen. 

Die Viehverſicherung bietet für den denk⸗ 
bar niedrigſten Prämienſatz eine Gewähr für zuvor⸗— 
kommende Entſchädigung von Viehſchäden. Es mag 
auf die Veröffentlichung des Königlichen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 


17. März 1909 auf Seite 294 in Nr. 14 dieſes Blattes Alle Briefe, Anfragen seie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Weigelt, Oberförſter, Gollnow i. Pommern. 
Kiehn, Adolf, Forſter, Bochin, Lenzen a. Elbe. 
Lehmer, Rudolf, Foͤrſter, Imsbach b. Theley, Rhld. 


‘> 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner . 


ein: 
Nr. 1243 4 Mk., Nr. 2475 2 Mk., Nr. 3005 3 ME, 
Nr. 3086—3088 je 6 Mk., Nr. 3089 8 Mk., Nr. 3090, 3091 je 6 Mr. 


und den gerade in dieſem Punkte außerordentlich 


lehrreichen Aufſatz des Herrn Revierförſter Thielecker Geſchäftsſtelle 
in Nr. 9 laufenden Jahrgangs von Förſters Feier- [des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
abende hingewieſen werden. Auch bei Streitigkeiten zu Neudamm. 


Inhalts Verzeichnis e ichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſidienſtſtellen in Preußen. 347. — Die Jörſterprüſungen des Vereins für Private 
forſtbea mie Deutſchlands. Von Oberförſter Dr. Beriog. 348. — Ein Wart zuguuften der Birke. Von Stadtförſter 
Meiß. 350. — Erwiderung auf den Aufſatz des Herrn Revierföriierd a. D. Juͤrgeus über Schädlichkeit der Klemm— 
pflanzung. Von Steuer-Madlig. 351. — Handlochpflanzung. Von P. Berner. 354. — über Karbolineum. Von Albert. 
34. — über die Nützlichkeit der Waldameiſen. Von Hermann Graf Stolberg. 354. — Von der Nonnenkalamität im 
Limmers dorfer Forſte. 351. — Bericht über die 53. Sitzung des Preußiſchen Abgeordnetenhanſes vom 13. März 1909. 
(Schluß.) 355. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 357. — General Guſtav von Arnim 5. 
358 — Für Bienenwirte. 358. — Waldbrände. 358. — Aus den en Jägerbataillonen. 360. — Perſonual⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 360. — Brief- und Fragekaſten. 361. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 363. — Nachrichten des „Waldheil“. 364. — Nachrichten des Vereins für Privatforiibeamte 
Deutſchlands. 385. — le 


nn Lennon Do nen seen Ab nm nom nen nn nn en nee nd 
Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 

Förſterſtelſe „Am Spring“ (bisher Revierförſterei) in der Oberförſterei Reppen, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. 

Sörfterfielle Kaftvorwerk Oberförſterei Mauche, Regierungsbezirk Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind [bis zum 1. Mai einzureichen. 

Förfterfielle Sasdehnen, Oberförſterei Uszballen, Regierungsbezirk e kommt zum 1. Juli 1909 
zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
7,4 ha Acker, 11,4 ha Wieſen. Daron liegen 8,7 ha Wieſen in der Oberförſterei Schorellen. 
Die Schule ift im Kirchdorfe Lasdehnen (1 km). Die Bahnftation Lasdehnen der Kleinbahn 
Pillkallen⸗Lasdehnen iſt 1 km von der Förſterei entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle 
ſind bis zum 10. Mai einzureichen. 

Rorſter ſlelle Marienbrück in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1909 zu beſetzen. 


— 
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Zum Bezuge ſei empfohlen: 


Nr. 17 Bd 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Der neue preussische Forstetat 


für 1909, amtliche Ausgabe. in der Reichsdruckerei hergeſtellt. Der Etat, 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erfcheint, iſt zum 


Preiſe von 50 Pf 


„durch unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich und 


zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto- 


zuſchlag von 


J. Neumann, Nendamm. 


Am 13. April 1909 verschied nach schwerem Krankenlager 
unser hochverehrter Chef, der Königliche Forstmeister 


Herr Theodor Behrens 


im Alter von 50 Jahren. 


(445 


Der Entschlafene war uns immer ein gerechter und wohl- 
wollender Vorgesetzter, und werden wir ihm stets ein treues und 
dankbares Andenken bewahren. 


Die Beamten der Königl. Oberförsterei Murow, Regbz. Oppeln. 


Nachruf. 


Am 15. April 1909 verstarb plötzlich infolge eines Herz- 
schlages der Königl. Forstaulseher 


Herr Hermann Knoll 


zu Syke im Alter von 38 Jahren. 


(441 


Durch sein freundliches Wesen und die echt kollegialische 
Gesinnung war uns der so jäh aus dem Leben Geschiedene ein 
lieber Freund, dessen Verlust wir aufs tiefste beklagen. Sein 
Andenken wird in unseren Herzen allezeit fortbestehen. 


Im Namen der Ortsgrupp 


e Bassum 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten: 
Hoyer. 


Familten Andyidten 


Berlodungen: 

Frl. Klara Schmaer in Nimkau, 
Kreis Neumarkt i. Schleſ., mit dem 
Königl. Förſter Rochus Haeufler, 
Forſth. Eulenholz, Kr. Tuchel, W.⸗Pr. 

a Sterbefälle: 

Albrecht, Herzogl. Ratiborſcher Re⸗ 
vierförſter a. D. in Halenſee. 


Nießing, Königl. Förſter in Elſeneck 
bei Birkenwerder. 


Holz und Güter 


Erlenrollen, 5 
109—25 m lg., 7-900 om Zopiftärke, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 

R. Zimmer, Holzhandlung, 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Perſonalia 


Vereinigung 


akademiſch geprüfter 


Privat-u. kommunalfontbeam. 


empfiehlt den Herren Waldbeſitzern 
jederzeit koſtenlos beſtempſohlene, ver⸗ 
heiratete u. unverheiratete 


_Forstverwaltungsheamte 


Oberförſter, Forſtverwalter, 
Nevierförſter, Aſſiſtenten — die teils 
das Akademikum, ein oder zwei höhere 

Staatsexamen Nock haben. 
. A.: Rock, ( 
Oberför ter. Geſchäft s fübrer. 
Bödigheim i. Baden. 


a r. ͤ— we Fame 
Forſt⸗ und Renten "ug 
BER verwaltungsbenmter, "RM 
36 J., kath., kautionsfähig, mehrjährige 
Erfahrung in ſelbſtändiger Leitung gr. 
Verwaltungen, laufm. u. admin. Buch⸗ 
führung mit Kaſſaweſen perfekt, ſucht 
geeignete Stellung. Diesbez. weitere 
uskünfte erteilt gerne (135 
Kneer, Öberföriter, 


Schloß Schwarzenraben b. Geſecke. 


Achtung! 


Welcher Kollege (Forſwerſorgungs 
ſchein von 1902) aus den Provinzen 
Sachſen, Brandenburg, Vommern und 
Poſen tauſcht mit dem Bezirk Hannover 
(Kloſterkammer)? Sehr ſchöne, geräumige 
Dienſtwohnung nebſt Wirtſchafes ebäud. 
(Waſſerleitung) und 8 Morgen Dienſt⸗ 
land (Weizboden), Waldweide, in der 
Nähe des Harzes. Näheres brieflich. 

Lets, al Forſtaufſeher, (442 
Mandel beck b. Imbshanſen, r. Northeim i. . 


Bitte um berufsın. Beschäftig. 


wo Borber. ‚ur Förſterprüfung 


möglich. Oberjäger. Te 
verheir. Off. an Nr. 434 Def. 


d. Exp. d. D. 5.8. Neudamm. 


Jäger der Klaſſe a. 
der burg, 2 8 Förſtereramen ablegt. 

cht Juli d. Is. wegen Mangels an 

ſchäftigung im Staatsdienſt dauernde 
Stellung im Privat. Bin zuletzt längere 
Jahre in großer Verwaltung tätig ge 
weſen. Offert. unt. 1. 8. 438 beförd. d. 
Exp. d. Dtſch. Forſt. Zeitung, Neudamm. 


Die Stelle des Gemeinde-Dberfürsters Ser Dentfchen Forſ-Zeilung Nendamm. 
zu B ſt 


Baumholder iſt nach Einberufung 
des jetzigen Inhabers in den Staats ⸗ 
dienſt, welche in Bälde bevorſtehen 
. neu zu beſetzen. 

as Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk., 
ſteigend alle 3 Ja re um 300 Mk. bis 
0 Höchſtbetrage von 4500 Mk., als 

ohnunge eldzuſchuß werden 420 Mk. ge⸗ 
währt. Die Dienſtaufwands eutſchaͤdigung 
iſt auf 2500 Mk. feſtgeſetzt. Die Unftellung, 
der ein einjähriges Probejahr voran-. 
zugehen hat, erfolgt mit Penſious⸗ 
erechtigung. 

Bewerber, welche die für die höhere 
preußiſche Forſtverwaltungslaufbahn 
vorgeſchriebenen Prüfungen abgelegt 
haben müſſen, wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung eines Lebeuslaufes ſowie der 
Beugniſſe über ihre forſtliche Ausbildung 
bis zum 20. April d. Is. bei dem 
Unterzeichneten melden. (422 

St. Wendel, den 6. April 1909. 

Der Königl. Landrat. 
v. Aschofl. 


— 
Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Sands 
befitzern 


„2BalöHeil“, 
eingetragener Verein. 
NReudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Walbbeil". 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchuß⸗ 

camte, höhere Forſtbeamte. Wald⸗ 
Deiiger, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (19 


Junger ‚Mom, 20 J., kath., Sinj, 
ucht baldigſt i 

Stellung als leve Ober. 
förſter. Offert. unt. A. P. 447 Bei. die 
Exp. d. Diſch. Forſt⸗Zeitung. Neudamm. 


Älteres Sränlein, 


welches 19 Jahre im e e ſelb · 
ſtändig die Wirtſchaft geführt hat. ſucht 
ähnlichen dauernden Wirkungskreis. 
Offerten unter D. 448 bef. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


N 


Yundemarkt 


(Brauntiger von guter Abftammung), 
15. 4. 09 geworfen, verkauft (13 
Kersten, Königl. Forſtaufſeher. 
Chorinchen b. Eberswalde. 


Samen und ]Mamen 


Von heute ab iere: 
Aar. verſch. Fichten von e 
3,50 Mark 
ab pro 1000, 21. S. 1 Mark. (444 


Weftdeutſche Jich t. 
etersholz b. We 6 


Hiäbr. Kiefernpflanzen 


in hervorragender Quallität 


zum Preiſe von Mk. 1,00 pro Taufend 
gibt ab ſolange Borrat reicht 


Herrſchaftliche Sorinermaltung 


Weißkelln, Kr. Koyerswerda, 0.-4. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblaft für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forfibeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Jrivatforftbeanıte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche FNorſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtianſtalten (eingetragen in die deutſche Boft- Zeitungs Preisliste für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Züger-Beitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
3909 Scite 7 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
v) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 8 WIE, Einzeine Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bci ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 18. Neudamm, den 2. Mai 1909. 24. Baud. 


gekaunut machung. 


Die neunundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 22. Mai 1909, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtichaftlihen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ftatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1908, 
ſowie der Etat für 1909, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 20. Mai 1909 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 5. Dezember 1908. 
Hauptsorſtand des Srandwerſicherungs⸗Jereins Prenßiſcher Forſtbeanlen. 


Weſener. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Dberförlierei Grabowo, neu zu bilden aus Teilen der Oberförſtereien Selgenau und Margoninsdorf 
und dem Anſiedlungsgute Grabowo, nächſte Stadt Schneidemühl, Regierungsbezirk Bromberg, iſt 
zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni eingehen. 

Sserförſterſtelle Ibenborfi im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 14. Mai eingehen. 

@Serförfierielle Murow im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum 1. Auguſt 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Förfierfielle „Am Spring“ (bisher Revierförſterei) in der Oberförſterei Reppen, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. 

örllerſtelle Rippen in der Oberförſterei Berſenbrück, Regierungsbezirk Osnabrück, iſt zum 1. Auguſt 1909 
anderweit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 4, die Dienſtaufwandsentſchädigung 200 &. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. Mai d. Js. an die Königliche Regierung 
in Osnabrück einzureichen. 
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Förftierfielle Prafendorf - in der Oberförſterei Neubrück, Regierungsbezirk Frantfurt a. O., 


1. Juli 1909 zu beſetzen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 2 


iſt zum 


Förſterſteſſe Haſenwerder in der Oberförſterei Nimkau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 1909 


zu beſetzen. 


Bewerbungen ſind bis zum 10. Mai einzureichen. 


Förſterſlelle Kaltvorwerk, Oberförſterei Mauche, Regierungsbezirk Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 


1909 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Lasdehnen, O 
zur Neubeſetzung. 
7,4 ha Acker, 11,4 ha Wieſen. 


Die Schule iſt im Kirchdorfe Lasdehnen (1 km). 
Pillkallen-Lasdehnen iſt 1 km von der Förſterei entfernt. 


ſind bis zum 10. Mai einzureichen. 


Zu der erledigten Stelle gehören: 
Daron liegen 8,7 ha Wieſen in der Oberförſterei Schorellen. 


Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 1. Mai einzureichen. 
berförſterei Uszballen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 1. Juli 199 


a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 


Die Bahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle 


Jörſlerſtelle Lippuſch in Karpno, Oberſörſterei Lippuſch, Regierungsbezirk Danzig, iſt vom 1. Juli 1509 


ab neu zu beſetzen. 


Förſterſtelle Marienbrück in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 


1. Juli 1909 zu beſetzen. 
Förſterſtelle Neuſaſſerei, Oberförſterei Neuſtadt, 
neu zu beſetzen. 


iſt zum 


Regierungsbezirk Danzig, it vom 1. Juli 1909 ab 


Förfierfielle Prebeſlow in der Oberförſterei Zechlinerhütte, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Auguſt 


1909 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Schmallenberg in der Oberſörſterei Alt-Sternberg, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 


1. Juli d. Is. zur Neubeſetzung. 
Dienſtland: zirka 20 ha. 
zirka 6 km ab. 


Zu der Stelle gehören: 
Die Schule iſt in Minchenwalde, zirka 2 km ab. Bahnſtation: Szargillen 


a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 


Einfache Wertermittelung ſtehender Beſtände. 


Eine gelehrte Abhandlung ſoll hier über 
dieſen Gegenſtand nicht folgen, vielmehr nur 
an der Hand von Beiſpielen kurz erläutert 
werden, wie ſich in einfacher, für unſere Ver— 
hältniſſe meiſt ausreichender Weiſe der Geldwert 
ſtehender Beſtände ermitteln läßt. 

Für Beſtände im Alter von über 
50 Jahren werden die ſicherſten Grundlagen 
zu ſolchen Ermittelungen durch Auskluppen 
gefunden, wie dies auch in der allgemeinen 
Miniſterial-Verfügung vom 15. Mai 1905, 
III. 2559 für haubare Beſtände gefordert wird. 
Hierbei wird bekanntlich von allen Stämmen 
der Fläche in Bruſthöhe der Durchmeſſer in 
geraden Zentimetern ausgemeſſen und darauf 
bei Zugrundelegung der Stammhöhe der 
Inhalt unter Benutzung von Maſſentafeln 
zuſammengeſtellt. Bei dieſem Verfahren legt 
man ſich für den Gebrauch im Walde eine 


Liſte an, in der zwiſchen ſenkrechten Linien für 
die Holzarten getrennt, die Stämme der ein— 
zelnen Durchmeſſerſtärken durch Punkte und dieſe 
verbindende Striche vermerkt werden; z. B. in 
folgender Weiſe: 


Iſt ein O mit 4 Punkten und 6 Strichen 
bedeckt, ſo wird nach unten zu in der gleichen 
Weiſe fortgefahren, wobei jeder Punkt bzw. 
Strich bei der Aufrechnung einen Stamm 
bedeutet. 

Iſt eine Maſſentafel nicht zur Hand, ſo läßt 
ſich das Kluppergebnis unter Anwendung der 
Formzahl mit Benutzung einer gewöhn⸗ 
lichen Walzentafel verarbeiten. Unter Formzahl 
wird der Anteil des Feſtgehaltes ausgedrückt. 
den ein Stamm der betreffenden Holzart hat, 
wenn er unter Zugrundelegung von Höhe und 
Bruſthöhendurchmeſſer als Walze berechnet 
wird. Bei Anwendung der Beſtandesformzahl 
ergibt ſich die Stammderbholzmaſſe aus 
folgender Rechnung: 

Kreisflächenſumme des Beſtandes X Mittel- 
höhe * Formzahl. 

Würde z. B. bei einer Mittelhöhe von 30 m 
die Stammderbholzmaſſe nachſtehender Kiefern 
zu ermitteln ſein, ſo wäre die Rechnung wie 
folgt auszuführen: 

50 Stück mit 40 em Bruftböhen- 


durchm. = 0,1257 . 50 = 6,2850 qm Kreisfläche 
12 Stück mit 42 em Bruſthöhen- 
durchm. = 0,1385 . 12 = 1,6620 „ ei 


15 Stück mit 44 cm Bruſthöhen— 


durchm. = 0,1521. 18 = 2,7378 „ = 
4 Stück mit 46 em Bruſthöhen— 
durchm. = 0,1662 . 4 = 0,6648 „ 1 


1 Stück mit 48 em Bruſthöhen— 
durchm. = 0,1810 . 1 = 01810 „ 8 


Zuſammen 11,5306 qm Kreisfläche 


H— — EG4-6— — 


ee Terug, ͤ — 
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alſo 11,5306 
höhe) = 315,9180 X 04 (Formzahl) Baumhöhen ermittelt worden ſind. ſind die ein- 


= 150,66 fm. zelnen Stärkeklaſſen aufzurechnen und Dieje 
Weniger wird das Ergebnis der Forſchung Schlußzahlen mit der Maſſe des Einzelſtammes 
der Wirklichkeit entſprechen. wenn die Holz- zu vervielfältigen. Bei Anwendung der Form⸗ 
maſſe — wenn auch nach Erfahrungsſätzen — zahl wird die Maſſe nach dem bereits an— 
nach Augenmaß geſchätzt wird. Dies Verfahren geführten Beiſpiel durch Vervielfältigung der 
wird dort am Platze ſein, wo es ſich darum Kreisflächenſumme mit der Mittelhöhe des 
handelt, die Arbeit in möglichſt kurzer Zeit Beſtandes und der dieſer entſprechenden Form⸗ 
fertig zu ſtellen. Um nun hier den Abtriebs⸗ zahl gefunden. Um für die in dieſer Weiſe er- 
ertrag annähernd richtig ermitteln zu können, mittelte Geſamtmaſſe den Geldwert zu be- 
wird aber einmal erforderlich ſein, daß die rechnen, muß dieſe, je nach der Beſchaffenheit, 
Flächengröße genau feſtſteht, muß auch dieſe anteilig in die einzelnen Sorten und Klaſſen 
geſchätzt werden, ſo kann von einem zuverläſſigen zerlegt werden. Dieſer Arbeit wird eine ganz 
Schlußergebnis natürlich kaum die Rede fein. beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen ſein, weil 
Weiter wird es ſich empfehlen, auch bei dieſem die Wertunterſchiede der einzelnen Sorten das 
Verfahren mindeſtens von einer beſtimmt Schlußergebnis erheblich beeinfluſſen. Für die 
ausgemeſſenen, durchſchnittlich be⸗ Einteilung der Bauholzwertklaſſen werden die 
ſandenen Fläche die Holzmaſſe durch Aus- Schlußzahlen der einzelnen Stärkeklaſſen 
meſſen und Berechnung genau zu ermitteln, zweifellos einen verläßlichen Anhalt bieten. 
um hierdurch einen ſicheren Anhalt zu ge- Für die weitere Einteilung in Schichtnutzholz, 
winnen. Kloben, Knüppel und Reiſig müſſen Erfahrungs- 
Je nach der Größe und der Beichaffenheit ſätze, natürlich unter Berüdjichtigung des vor- 
des betreffenden Waldes wird die Anwendung liegenden Beſtandsbildes als leitende Geſichts⸗ 
des einen oder anderen Verfahrens am Platze punkte ins Auge gefaßt werden. Dieſe Arbeit 
ſein. Handelt es ſich um einen größeren Wald, wird weſentlich erleichtert, wenn man ſich nach 
in dem die verſchiedenen Stärke⸗ und Jahres⸗ [dem vorliegenden Verhältniſſe von vornherein 
fallen flächen weiſe getrennt ſind, ſo ſagt: Es find hier zu erwarten auf das Hundert 
wird die Arbeit damit zu beginnen haben, daß der Geſamtmaſſe ſoviel Nutzholz, von dieſem 
die ganz e Fläche in mehrere kleine Unter⸗ entfallen auf Langholz oder Schichtholz ſoviel; 
abteilungen mit möglichſt gleichmäßigem Be⸗ der ganze Brennholzanfall iſt zu trennen in 
ſtandsbilde zerlegt wird, die auf einem bei⸗ ſoviel Prozent Kloben, Knüppel und Reiſigholz. 
zufügenden Lageplan begrenzt und in Über- Die hiernach ermittelten Wertklaſſen find unter 
einſtimmung mit der aufzuſtellenden Be- Zugrundelegung der ortsüblichen Einheitsſätze 
rechnung genau zu bezeichnen ſind. etwa nach folgendem Muſter übetſichtlich zu— 
Nachdem die Stämme der Fläche oder der ſammenzuſtellen. f 


2 ; Es find zu erwarten Als derzeitiger Wert ſind 
8 V TV abzüglich der Werbungs⸗ 
8 des Beſtandes be⸗ Tast. N e Be⸗ 
2 ſonders Angabe über] Holz. Feſt⸗ Raum- Taxklaſſe für die im für die] merkungen 
Wuchs, Schluß und | art | bzw. Sorte | Ein- Holzar 
8 Miſchverhältnis . heit ganzen Holzart 
Meter . „ K S A 18 


J. Zwiſchen dem Wege 
von B. nach D. ſüdlich 


1[Gemiſchter Beſtand Eichen 70 Bauholz III 19 50 1365 0 
Eichen, Buchen mit 120 IVI 18 50 2220 = 
vorherrſch. Kiefern; 323 5 V 17 50 5687 50 
etwa 100 Jahre alt, 25 Schichtnutzh.ſ/7— 175 — 
Ileidlicher Wuchs und 75 Grubenholz | 6— 450 — 
Schluß. Kiefern ziem⸗ 30 Kloben 3— 90 — 
lich langſchäftig und 15 Knüppel 2501 3750 
aſtrein. 70 Reiſigholz I| 1— 70 — 
100 „ III 10 10 — 11105 — 
10 Buchen | | | 


! 
in die einzelnen Wertklaſſen unter Berück— 


Bei Ermittelung der Holzmaſſe durch Augen⸗ e 
ſichtigung der Ergebniſſe der Probeflächen zu 


maß oder Probeflächen wird die Einteilung 
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bewirken ſein. Zur Ermittelung des Geldwertes Ergebnis mit dem Inhaltsmaß der Fläche zu 
der zu erwartenden Holzmaſſe wird eine gleiche vervielfältigen. Zu bemerken bleibt hier noch, 
Nachweiſung wie die vorhergehende dienen daß bei Berechnung des Geldwertes der Probe⸗ 
können. Bei dieſem Verfahren wird es ſich fläche alle Abrundungen zweckmäßig zu ver 


empfehlen, den Ertrag der Probeflächen in meiden ſind, weil ſonſt das Schlußergebnis der 


vorſtehender Weiſe genau zu berechnen und dasf ganzen Fläche zu ſchwankend ausfällt. 


Nach dem Ergebnis der Probe⸗ 
flächen ſind von dem Hektar 


Als derzeitiger Wert ſind abzüglich der 


& zu erwarten Werbungskoſten in Anſatz zu ftellen 
a Bezeichnung der: 7 | für die annır Flöche 
8 che ud. ot ‚| Beft- Raum- Wert fur die im far die für die ganz. 80 
8 5 — klaſſe u. | Einheit ganzen Holzart von 
= . Meter Sorte Hektar 

| 4 „ K 5, 4 8 4 10 


| | 


Allen dieſen Berechnungen müſſen kurze 
Erläuterungen beigefügt werden, in welchen 
ein überſichtliches Bild von den allgemeinen 
Verhältniſſen, dem Beſtande ſelber und ſchließlic 
eine Würdigung der in Anwendung gebrachten 
Verfahren zu geben iſt, damit die in den Über⸗ 
ſichten aufgeſtellten Zahlen leichter verſtändlich 
werden. ; 

Bei Ermittelung des Wertes jüngerer 
Beſtände kommt es in erſter Linie darauf an, 
welchen Zweck dieſe verfolgen. 

1. Handelt es ſich um einen Ankauf, wo jüngere, 
unreife Beſtände übernommen werden, die 
in einem Alter von 20 bis 40 Jahren ſtehen 
und von ſolcher Beſchaffenheit ſind, daß ihre 
Erhaltung bis zur Hiebsreife zweckmäßig er⸗ 
ſcheint, ſo wird das Verfahren darauf zu 
richten ſein, aus dem Beſtandserwartungs- 
werte den Preis zu beſtimmen, der dafür 
gegenwärtig angelegt werden kann. 

2. Sollen dagegen beiſpielsweiſe die Erſatz⸗ 
anſprüche des Beſitzers einer durch Wald— 
brand vernichteten Schonung feſtgeſtellt 
werden, jo wird der Beſtands koſten- 
wert zu ermitteln ſein, denn die bisherigen 
Aufwendungen ſind hier vollſtändig verloren, 
und ohne daß ein neuer Anbau erfolgt, iſt 
von der Fläche kein Ertrag zu erwarten. 

Wenn es ſich bei der vorliegenden Be: 
rechnung auch nur um die Ermittelung des 
Betrages handelt, der für den Holzbeſtand allein 
anzulegen iſt, und der Bodenwert ſelber in 
anderer Weiſe feſtgeſetzt wird, ſo bleiben doch 
die Zinſen und Zinſeszinſen für dieſen, die bis 
zum Abtriebe entſtehen, ſowie auch ein den zu— 
treffenden Verhältuiſſen entſprechender Betrag 
für die Verwaltungskoſten vorweg in Anſatz zu 


bringen. Soll alſo das Geld ſicher angelegt 
werden, ſo muß der zu zahlende 
Preis mit Zinſen und Zinſes— 


| 
ö ! 
| 


4 


* 


zinſen, einſchließlich der Boden⸗ 
wertzinſen und Verwaltungs- 
k 


i 

oſten, dem gleich ſein, der für die 

wiſchennutzungen und deren 

inſen und den Abtriebsertrag 
zu erwarten iſt. 

Soll hier nun ein zuverläſſiges Ergebnis 
erzielt werden, ſo ſind folgende Fragen möglichſt 
genau zu beantworten: 

1. Welche Holzmaſſe iſt unter den vorliegenden 
Verhältniſſen am Schluſſe der Umtriebszeit 
von dem Beſtande zu erwarten? 

2. Welchen Geldwert wird dieſe beim Abtrieb 
haben? 

3. Wie lange iſt auf den Eingang des Abtriebs⸗ 
wertes zu warten, und welche Umtriebszeit 
iſt hier die vorteilhafteſte? 

4. Mit welchem Betrage ſind die bis zum Ab⸗ 
triebe zu erwartenden Zwiſchennutzungen in 
Anſatz zu bringen? 

5. Welche Beträge ſind für Bodenwert und Ver⸗ 
waltungskoſten in Rechnung zu ſtellen? 

Als beſter Anhalt für die Beantwortung 
der erſten Frage wird ein in der Nähe liegender 
alter Beſtand dienen, deſſen Maſſe im Sinne 
der vorſtehenden Verfahren zu ermitteln wäre. 
Läge z. B. in der Nähe eines alten Beſtandes 
ein 20,5 ha großer Stangenort, deſſen Wuchs 
und Schluß — eine pflegliche Behandlung vor- 
ausgeſetzt — nach 40 bis 50 Jahren einen gleichen 
oder doch annähernd gleichen Ertrag erwarten 
läßt, fo könnte dieſer als Grundlage der an— 
zuſtellenden Ermittelungen dienen. Iſt jedoch 
auf dem Stangenorte nach Holzart, Boden, 
Wuchs und Schluß ein abweichender Ertrag in 
Ausſicht zu nehmen, ſo muß dieſem Umſtande 
natürlich Rechnung getragen werden. Bleibt 
anzunehmen, bei pfleglicher Behandlung werde 
der fragliche Beſtand einen etwa 20% höheren 
Abkrie bs ertrag liefern als ein hiebsreifer 
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Heltar ermittelt iſt, jo wären der Rechnung zu⸗ 
grunde zu legen: 307. 1,2 = rund 368 fm 
pro Hektar, alſo für die Fläche 368. 20,5 
= 7544 fm; die dann den Verhältniſſen ent- 
ſprechend anteilig holzartenweiſe zu ſondern 
wären, z. B. Kiefern 70% = rund 5281 fm, 
Buchen 20 % = rund 1509 fm, Weichholz 10 % 
= nnd 754 fm. 

Die zweite Frage wird allerdings nur unter 
Zugrundelegung der gegenwärtigen 
Holzpreiſe beantwortet werden können, da nicht 
veitfteht, daß der Holzwert bis zum Abtriebe 
eine ſolche Steigerung erfahren wird wie in dem 
gleich großen zurückliegenden Zeitraum. Auch 
hier könnte, um die Sache zu vereinfachen, 
der Durchſchnitt des Nachbarbeſtandes an⸗ 
genommen werden, der ſich bei der dort vor⸗ 
genommenen Ausſcheidung in Diel en und 
Sorten für das Feſtmeter ergibt. Dieſer Durch⸗ 
ſchnitt wird hier mit 11,75 für Kiefern, 6,35 für 
Buchen und 5,25 für Weichholz angenommen. 

Die Beantwortung der dritten Frage wird 
ſich vorzugsweiſe aus dem Alter des Beſtandes 
und der Holzart ergeben. Allerdings ſprechen auch 
die Bodenverhältniſſe und die ganze Beſtandes⸗ 
beſchaffenheit mit. Auf gutem Boden wird der 
Abtrieb länger hinausgeſchoben werden können 
wie auf leichterem. Ebenſo hat ein Beſtand bei 
gutem Wuchs und Schluß auch in vor⸗ 
geſchrittenem Alter immer noch einen ver⸗ 
altnismäßig größeren Zuwachs als ein ſolcher, 
der wegen Weitſtändigkeit den Boden nicht 
genügend ausnutzt. Unter Abwägung aller dieſer 
Umſtände muß die für den enden Beſtand 
geeignetſte Umtriebszeit beſtimmt werden. Dieſe 
wird daher zweckmäßig ſo zu wählen ſein, daß 
eine unnötige Aufhäufung von Zinſen und 
Zinſeszinſen für Ankaufskoſten, Bodenwert uſw. 
vermieden wird. 

It die Beſtockung des Beſtandes ſo, daß 
bis zum Abtriebe mit Beſtimmtheit auf den 
Eingang von regelmäßigen Durchforſtungs⸗ 
ernägen gerechnet werden kann, fo find dieſe 
in Geldwert umzurechnen und vom erfahrung 
mäßigen Zeitpunkte des Einganges ab mit 
Zins und Zinſeszins dem Werte des Abtriebs⸗ 
ertrages zuzuſchreiben. Als Einheitsſatz wird 
bier natürlich nicht der Durchſchnittsbetrag des 
hiebsreifen Beſtandes in Rechnung geſtellt 
werden dürfen; dieſer iſt vielmehr der Beſchaffen⸗ 
heit des Anfalles entſprechend zu wählen, wobei 
leßterer nach Erfahrungsſätzen zu ſondern iſt. 
Bei Feſtſetzung des Zinsfußes für ſolche 
Kapitalsanlagen wird nun nicht an „Mußbach“ 
Dierbrauerei und andere ähnliche Aktien ge⸗ 
dacht werden dürfen, ſolches „Garn“ wird im 
Landwirtſchafts⸗- und Forſtbetriebe nicht ge- 
ſponnen. Dieſe Gewerbe ſind vorzugsweiſe 
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beſtimmt, mit ihren Erzeugniſſen das Vaterland 
vom Auslande unabhängig zu erhalten, müſſen 
lich dafür aber meiſt mit einer un verhältnismäßig 
eringen Rente begnügen. Der Zinsfuß für die 
Forſtwirtſchaft wird günſtigenfalls zwiſchen 2 
und 3% liegen. Den vorliegenden Berechnungen 
iſt der Höchſtſatz, alſo 3 %, zugrunde gelegt. 
Da der Boden nach dem Abtriebe einem 
neuen Anbau dient, bleiben hier nur die Zinſen 
und Zinſeszinſen des Wertes bis zum Abtriebe 
in Rechnung zu ſtellen. Iſt z. B. der Bodenwert 
in dem vorliegenden Falle pro Hektar mit 100 4 
anzunehmen, ſo beträgt er für die ganze Fläche 
2050 , dafür wären zu 3% in Re nung zu 
ſtellen, wenn der Abtrieb nach 45 Jahren in 
Ausſicht genommen wird: 
Jahreszinſen 45 . 61,50 = . 2767,50 4 
Zinſeszinſen 95,48 . 61,50 = 5872,02 4 8639,52 M 
Sind ferner den vorliegenden 
Verhältniſſen entſprechend 2.4 für das 
Hektar als Verwaltungskoſten in Anſatz 
zu bringen, ſo ſind hierfür in Rechnung 
u ſtellen: 
jährlich 41 &, alſo 41. 45 = 1845, — K, 
an Zinſeszinſen für dieſe Aus- 
gabe 95,48. 41 .. 3914,68 4 5759,68 4 
Erzeugungskoſten im ganzen 14399,20 4 
Das Ergebnis aller dieſer Rechnungen wird 
ſchließlich am einfachſten in der auf Seite 374 
folgenden Nachweiſung überſichtlich zuſammen⸗ 
zuſtellen ſein. g 
Der gegenwärtige Beſtandeswert iſt alſo 
anzunehmen mit 74 532,54: 3,78 (Nachwert von 
1% zu 3% in 45 Jahren) = rund 19718 &. 
Bedeutend einfacher iſt natürlich die Be⸗ 
rechnung des Beſtands koſten wertes, weil 
hier von Hauſe aus mit beſtimmten Zahlen 
gerechnet werden kann. Handelt es ſch wie 
bemerkt, um Ermittelung von Erſatzanſprüchen 
für eine Brandfläche, fo wären hier in der aus- 
geführten Weiſe die bisherigen Bodenwertzinſen 
und Verwaltungskoſten, die Koſten und Zinſen 
für den Anbau, einſchließlich der Nachbeſſerungen, 
zu berechnen, wobei dann in dieſem Falle der 
Verkaufswert des dem Beſitzer verbleibenden 
Holzes von dem Schlußergebnis abzuſetzen iſt. 
Gee wird dieſe Berechnungsart der 
Einfachheit wegen auch auf Schonungen bis 
zum 20 jährigen Alter am zweckmäßigſten an— 
zuwenden bleiben. Wäre dies Verfahren auf der 
vorher als Beiſpiel angegebenen Fläche an— 
gewandt, ſo würden den vorſtehend ermittelten 
Erzeugungskoſten von 14 399,20 4 noch zu⸗ 
zurechnen ſein die Anbau- und Nachbeſſerungs— 
koſten von etwa 80 & pro Hektar mit Zinſen 
und Zinſeszinſen; alſo 80. 20,5 1640. 3,78 
= 6199,20 4, jo daß nach dieſer Rechnungsweiſe 
als Beſtands koſten wert 20 598,410 M in 
Anſatz zu bringen wären. 
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Laufende Nr. 


Bezeichunng der 
Fläche und kurze 
Beſchreibung 
des Beſtandes, 
Angabe über 
Wuchs, Schluß, 
und Miſch⸗ 
verhältnis 


Größe 
der 


Fläche I ſtandes 


Hektar 


20 | 50 


Alter 
des Be⸗ 


Jahre 
45 


als als 8 
Swiſchenn utzung Abtriebdertrag auf die Holzart 
| 
= Feſimeter | FJeſtmeter 
5 | 
6⁰ 
2 ben | im | den | m 
Hektar f Hektar ganzen 
5 10 205 Kiefern 
Buchen 
Weichholz 
15 10 205 Kiefern 
Buchen 
Weichholz 
25 15 308 Kiefern 
Buchen 
| Weichholz 
35 30 N Kiefern 
| Buchen 
Weichholz 
| 368 | 7544 Kiefern 
Buchen 
Weichholz 


Es werden zu erwarten ſein 


davon entſallen 


900 


— — —ü̃ä— — 


rund 


Feſt⸗ für das 


meter] Feſt⸗ im ganzen 
me ter 


mit einem durch ⸗ 
ſchnittlichen Ver⸗ 
wertungspreiſe von 


5 
= [5° 
712 
= 
41% 4 1 
30 75790 
60 147 60 
50 52 [50 
958 — 4013 
— 738 — 
90 159 90 


50 1155 — 
— 124 — 


1234 350 430 50 


70 1430 5 
20 410 3 
10 21. 2 
60 123 6 
20 41 3 
20 41! 3 
50 154| 7 
10 31 4 
40 

40 246 8 
10 61 4 
50 308 4 
70 MR 11 
20 1509 6 
10 754 5 


1 709 50] 203 


3 456 20 10:3 
75 62 051 [75 
35 9582 15 
25 3.958 50 


10 127 10 
1025 — 3003 


Der Nachwert des Er 
trages der Zwiſchen⸗ 
nutzung Deträgt bis zum 


Abtriebe 
für Mithin 
eine im 


Mark | ganzen 


KA 
3 26 3 123 08 
2 430 2490 75 


181 3094.20 


1 |34| 4631/31 


Bemerkungen 


Um die aufzuſtellende 
überſicht abzukürzen, 
wird es ſich empfehlen, 
den Anteil der Wert— 
klaſſen und Sorten, die 
bei der Zwiſchennutzung 
und dem Abtriebe zu 
erwarten ſind, ſowie 
den Preis dafür neben⸗ 
her zu ermitteln. Aus 
dieſem Ergebnis kann 
der Durchſchnitt für 
das Feſtmeter heraus— 
gezogen und in den 
Bemerkungen der An— 
teil auf das Hundert 
nachrichtlich angegeben 
werden. 


13 339 34 Nachwert d. Zwiſchennutzung 


| 


75 592 40] Wert des Abtriebsertrages. 
88 931/74] Erwartungswert ohne Abzug. 
14 3991201 ub Erzeugungskoſten. 


74 532.54] Reinerwartungswert. 
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Schließlich möchte ich noch bemerken, daß beſſer erfolgt wäre, aber die gemachten An⸗ 


ich mich mit ns Arbeit an einen Stoff 
gewagt habe, deſſen ee durch eine 
berufenere Feder entſchieden eingehender und 


regungen können bei vorkommendem Bedarfe 
wohl dazu dienen, bei einfachen Fällen die ge⸗ 
ſtellte Aufgabe zu erleichtern. 


H. Fritz. 


— EFT — 


Weiteres zur forſtlichen Buchführung. 


Es iſt erfreulich, wenn unſere verehrte Zeit⸗ 
ſchrift Artikel aus der Praxis für die Praxis bringt. 
So find zum Beiſpiel die Ausführungen über Nume⸗ 
rierung der Schläge uſw. (Nr. 8 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung) mit großem Intereſſe geleſen worden. 
Es „allen“ recht zu machen iſt unmöglich, da ja die 
Einſchlag⸗ und Abſatzverhältniſſe faſt in jeder Ober⸗ 
ſorſterei andere find. Auf eins aber muß man vor 
allen Dingen Rückſicht nehmen, und das ſind die Holz⸗ 
fäufer und deren Fuhrleute, es muß dieſen die Ab⸗ 
fuhr fo leicht wie möglich gemacht werden, dazu gehören 
nicht allein die Abfuhrwege, ſondern auch eine ſolche 
Numerierung, bei welcher der Fuhrmann das Holz 
ſeht bald findet. Die Numerierung nach Klaſſen er- 
ſchwert aber die Abfuhr ungemein. Ich führe folgendes 
Beiſpiel aus der Praxis an: Ein Schlag hat 2000 
Nummern in Buchen⸗Nutzholz, und zwar in 14 ver⸗ 
idiedenen Klaſſen, jede Klaſſe iſt für ſich fortlaufend 
numeriert: da ſtehen die Geſpanne ſtundenlang am 
Schlage, ein Mann läuft mit der Peitſche unter 
dem Arm, den Fa en ee in der Hand, im 
Schlage herum und ſucht ſeine Nummer; eine Zeit⸗ 
lang iſt er ruhig, dann fängt er zu fluchen an, ſchimpft 
auf den Förſter ob ſeiner verflixten Numerierung, 
ruft ſeinen nach Fliegen ſchlagenden Pferden les iſt 
im Juni) ein brüllendes „Brrr!“ zu. Zufällig iſt der 
Förſter in der Nähe, er hat den Lärm gehört, ahnt die 
Urſache und nähert ſich dem Schlage. „Gott ſei Dank,“ 
ruft der Fuhrmann, „daß Sie kommen, Herr Förſter, 
nun ſagen Sie mir, ich habe die Nummern 6 bis 13 
abzufahren, hier liegt Nr. 6, daneben liegt Nr. 1216, 
neben dieſer Nr. 40, wo liegen denn nun die Nummern 
7 bis 132“ „Ja, lieber Mann,“ antwortet der Förſter, 
ich weiß es auch nicht, aber ich will Ihnen ſuchen helfen.“ 
„Na,“ ſagt der Fuhrmann,, das iſt eine ſchöne Wirtſchaft, 
wenn die Förſter ſo unpraktiſch numerieren, daß man 
ſein Holz nicht finden kann; dann tun Sie mir leid, 
da habe ich neulich Stämme aus dem Walde des 
Herrn Barons v. B. abgefahren, das war ein Ver⸗ 
gnügen, da lagen die Nummern ſo ſchön der Reihe 
ke im Schlage, daß jedes kleine Kind fie finden 
onnte.“ 

Der Mann hatte recht und bewies klipp und 
klat, daß in dieſem Falle der „Große“ von dem 
„Kleinen“ lernen konnte. Wie manche Stunde habe 
ich in dieſem Schlage den Fuhrleuten die Nummern 
ſuchen helfen, wie oft ſind die Fuhrleute Sonntags 
binausgegangen, haben ſich weit ſichtbare Büſche bei 
die Nummern geſteckt, damit ſie am Werktage nicht 
ſo viel Zeit zum Suchen verſchwendeten. 

Ich führe nun Weiteres aus: Zum Aufmeſſen 
und Vornumerieren dieſer 2000 Nummern brauche 
ich zehn Wintertage; denn andere Arbeiten wollen 
auch erledigt fein, am Abend werden dann die Aus- 
züge aus der Kubiktabelle gemacht; iſt der Schlag 
mit dieſen 2000 Nummern beendigt, dann werden die 
Haupt⸗Nummern gegeben, und das nimmt bei 


100 Seiten Tabelle à 20 Nummern drei gute Tage 
in Anſpruch, mehr als tauſendmal müſſen die Seiten 
umgeſchlagen werden; nun beginne ich den Schlag zu 
ſtempeln, dieſes dauert wieder vier volle Tage. Wie 
ſchwierig das iſt, namentlich bei ſtrenger Kälte, oder 
bei Schneegeſtöber und Regenſchauern, wo die Notiz⸗ 
blätter aneinander kleben, das brauche ich wohl meinen 
Kollegen nicht weiter auseinander zu ſetzen. Iſt dieſes 
geſchehen, dann wird die Tabelle angefertigt; die 
hundert Seiten werden wieder tauſendmal um- 
Aude Dieſe Arbeit nimmt auch wieder drei Tage in 

nſpruch; fie muß, da man am Tage nicht dazu kommt, 
am Abend ausgeführt werden, auch muß man ſich 
der Sicherheit halber nochmals von dem richtigen 
Kubikinhalt überzeugen. 

Nach Fertigſtellung dieſer Tabelle nimmt der 
Revierverwalter den Schlag ab, es ſind 2000 
Nummern. Mit Nummer 1 fängt die Tabelle an. 
Die Holzhauer, zwei Mann, ſtehen mit dem Anſchlag⸗ 
hammer bereits jeder vor einem Stamme, der eine 
ruft die Nr. 634, der andere die Nr. 1470 ab, jetzt 
fliegen die Blätter der Tabelle, und oft müſſen die 
Abrufer längere Zeit warten, bis eine Nummer in 
der Tabelle gefunden iſt. Hierdurch entſtehen Zeit⸗ 
verluſte, welche die Abnahme an einem Tage 
unmöglich machen und dies Geſchäft über zwei 
Tage hinziehen. 

Es kann auch vorkommen, daß der Revier⸗ 
verwalter bezüglich der Klaſſifizierung anderer Anſicht 
iſt als der Förſter; dann wird dieſer oder jener Stamm 
in eine andere Klaſſe verſetzt, was erneute Weiterungen 
veranlaßt. 

Zur Erzielung möglichſt hoher Holte iſt unſere 
Verwaltung ehrlichſt beſtrebt, den Holzkäufern ent- 
gegenzukommen. Würde z. B. der Großhändler 
das von ihm gekaufte Holz durch eignes Fuhr⸗ 
werk abfahren laſſen, dann würde bald Wandel 
geſchafft, er würde ſehr bald dahinter kommen, 
daß ſeine Leute mehr Zeit zum Suchen der Stämme 
als zur wirklichen Abfuhr brauchten; Pferde und 
Hafer koſten Geld. In den meiſten Fällen verdingt 
aber der Großhändler die Anfuhr an Fuhrleute, die 
in der Nähe des Reviers wohnen, und dieſe ſchimpfen 
dann auf den Förſter. 

Numeriert man die Arbeit, ſo gehen, abgeſehen 
von den Abendſtunden, rund zwanzig Wintertage 
drauf, um die Tabelle mit 2000 Nummern 
Nutzholz in Ordnung zu bringen. Würde das Holz 
ſo numeriert, wie es im Schlage liegt, ſo würde die 
Arbeit einſchließlich der Abnahme höchſtens zwölf 
Tage in Anſpruch nehmen; auf der Schreibſtube der 
Oberförſterei würde die Mehrarbeit kaum zwei Tage 
ausmachen. Hierbei muß man auch bedenken, daß 
letztere Arbeit in der warmen Stube verrichtet wird, 
außerdem hätten der Revierverwalter und Inſpektions-— 
beamte eine leichte und einfache Schlagabnahme 
und die Fuhrleute eine bequeme Abfuhr, weil ſie die 
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Nummern ſchneller finden; der Förſter aber kann ſich 
mehr um die Aushaltung und feine ſonſtigen Dienſt⸗ 
obliegenheiten im Bezirk kümmern. 

Zum Schluß will ich noch erwähnen, daß bei der 
Numerierung nach Klaſſen die Zeit der Holzhauer 
ſehr in Anſpruch genommen wird. Bei einem Durch— 
ſchnittsverdienſt von 3,— & pro Tag gehen dem 


TEILT 


Nr. 18 Bd. 24 


Arbeiter für dieſe ohne beſondere Vergütung zu 
leiſtende Tätigkeit min deſtens 12 bis 15 4 
verloren. 


Ob dieſe ein Mann, der Frau und 
Kinder ernähren muß, hat oder nicht hat, iſt doch ein 
Unterſchied, und es iſt nur zu natürlich, daß durch 


dieſe Verluſte Unzufriedenheit unter den Holzhauern 


entſteht. St. 


Mitteilungen. 


— Die Cage der Auheſtandsbeamten und 
Hinterbliebenen findet in einer Denkſchrift des 
Berliner Zentral⸗-Verbandes deutſcher Reichs⸗ und 
Staatspenſionäre eine eingehende Darſtellung. Wie 
uns mitgeteilt wird, hat dieſe Denkſchrift in den 
geſetzgebenden Körperſchaften volle Beachtung ge— 
funden. Allerdings hat ſich der Reichstag mit 
Rückſicht auf die ungeklärte Finanzlage noch zu 
keiner für die Penſionäre günſtigeren Beſchlußfaſſung 
veranlaßt geſehen. Während mit Rückſicht auf die 
Teuerungsverhältniſſe den aktiven Beamten Gehalts- 
erhöhungen zugebilligt wurden, glaubt man in den 
maßgebenden Kreiſen des Reichs und Preußens, 
daß die im Ruheſtande befindlichen Beamten trotz 
der Geldentwertung, die eingetreten iſt, für den 
Staat abgefunden ſind. Einzelne Bundesſtaaten 
dagegen, jo z. B. Sachſen und Sachſen-Weimar, 
und viele Gemeindeverwaltungen haben bereits 
jetzt Erhöhungen der Penſionen und Hinterbliebenen- 
bezüge beſchloſſen. 


— Die KHalbinſel Sela läßt der preußiſche 
Forſtfiskus anforſten, wozu der ſchweren Beſchaffung 
von Arbeitskräften wegen etwa 100 Gefangene 
beſchäftigt werden. Neuerdings läßt die Regierung 
durch die Deutſchen Feld⸗ und Induſtriebahn-Werke, 
G. m. b. H., in Danzig eine größere Waldeiſenbahn 
anlegen, welche mit motoriſcher Kraft betrieben 
werden ſoll. (Der Geſellige.) 


— Die deutſche Jorſtverwaltung von Tſingtan. 
Die deutſche Forſtverwaltung im Kiautſchougebiet 
entfaltet weit über die Grenzen des Schutzgebietes 
hinaus eine ſegensreiche, anregende Tätigkeit. 1904 
wurde der damalige Gouverneur von Schantung, 
Yang Shi Hſian, auf die Erfolge des Forſtweſens 
in Tſingtau aufmerkſam und faßte den Plan, als 
Muſter für die Chineſen die Tſinanfu umlagernden 
Höhenzüge aufzuforſten; denn die chineſiſche Re— 
gierung erkannte an dem Beiſpiel Tſingtaus allmählich, 
daß nur nach Aufforſtungen im Oberlauf der Flüſſe 
die Flußregulierungen Ausſicht auf Gelingen hätten. 
1907 wandte ſich der bekannte Tang Schao Vo, 
damals Gouverneur von Mukden, an das Gouver— 
nement mit der Bitte, ihm auf einige Zeit den höheren 
Forſtbeamten zur Begutachtung der beabſichtigten 
Aufforſtung der Provinz Fengtien zur Verfügung 
zu ſtellen. Der Gouvernementsoberförſter ſtellte 
einen vorläuſigen Aufforſtungsplan feſt, ſodann 
wurden ein Tſingtauer Forſtbeamter und ausgebildete 
chineſiſche Vorarbeiter nach Mukden geſandt. Nun— 
mehr wirkt dort ein auf Bitten der chineſiſchen Re— 
gierung entſandter deutſcher Oberförſter. Auch die 
Schantung-Eiſenbahn geht mit Hilfe der deutſchen 
Forſtverwaltung jetzt daran, längs ihres Bahnkörpers 


Baumpflanzungen anzulegen. Die Kaiping⸗Werke 
nördlich von Tientſin beginnen nach deutſchem Muſter 
eine Aufforſtung ihres Territoriums. Die Auf 
forſtungspläne ſind von der deutſchen Verwaltung 
aufgeſtellt, die auch die Arbeiten eingeleitet hat. Die 
dortigen Zementwerke haben ſich ebenfalls ſchon an 
das Gouvernement gewandt. Die Ching⸗Minen 
beginnen nach gleichem Muſter eine ſyſtematiſche 
Aufforſtung ihres Geländes. Die Peihoregulierungs⸗ 
kommiſſion hat Ratſchläge zum gleichen Zweck er- 
beten, und auch die Tientſin⸗Poukubahn beabſichtigt, 
in gleicher Weiſe nach Einholung von Ratſchlägen mit 
der planmäßigen Bepflanzung des Bahnkörpers vor- 
zugehen. Die Pflanzenabgabe des Forſtamts erreicht 
ſchon gewaltige Summen; es wurden 1907 ab- 
gegeben: 4333 Hochſtämme, 5925 Halbſtämme und 
Sträucher ſowie 470 216 Forſtpflanzen, und 1908 
ſtieg die Abgabe ſogar auf 4 000 000 Baumpflanzen. 
Überraſchend ſchnell haben die Chineſen Verſtändnis 
für eine Verbeſſerung ihrer Obſtbäume bekommen. 
Die deutſche Obſtkultur durch Veredelung chineſiſcher 
Obſtbäume mittels Edelreiſer gewann — anfänglich 
als Zauber mit Mißtrauen betrachtet — immer mehr 
Anklang bei der Bevölkerung, als die größere Ren- 
tabilität veredelter Obſtbäume erkannt wurde. 1906 
konnte die Nachfrage — obwohl etwa 66 000 Edel⸗ 
augen zur Verfügung geſtellt wurden — auch nicht 
annähernd befriedigt werden. Die Abgabe von Edel⸗ 
augen an die Gemeinden wird von dieſen direkt aB 
Belohnung betrachtet. So iſt hier in ftiller, au⸗ 
geſtrengter Arbeit auch auf dem Gebiete des Fotſt⸗ 
weſens ein rühmliches Stück deutſcher kulturellet 
Pionierarbeit geleiſtet worden. 
. 

— Die Nonnenplage in Sachſen. Gelegentlich 
einer in Dresden abgehaltenen Oberforſtmeiſter⸗ 
verſammlung wurde unter anderm auch über den 
derzeitigen Stand der Nonnenplage und über ihre 
vorausſichtliche Entwicklung im kommenden Früd⸗ 
jahre bzw. Sommer ein Referat erſtattet, das in 
erſter Linie das Auftreten der Nonne auf den 
Staatsforſtrevieren behandelte. Danach betrug die 
von der Nonne befallene Fläche im Herbſt des 
Jahres 1908 auf 54 Staatsforſtrevieren insgeſamt 
34319 ha oder rund 20% der Staatswaddfläche. 
Überhaupt beflogen wurden 1908 84 Reviere, 
ſo daß zurzeit nur 25 Staatsforſtreviere im 
oberen Erzgebirge und im Vogtland al 
nonnenfrei zu bezeichnen find. Von den Forſt⸗ 
bezirfen ſteht Dresden mit rund 11000 ha be⸗ 
fallener Fläche obenan. Es folgen Grimma mit 
8000, Schandau mit 7000, Grillenburg einſchließlich 
Tharandt mit 4500, Zſchopau mit 2500 und 
Auerbach i. V. mit 1200 ha. Die Forſtbezitke 
Bärenfels, Marienberg, Schwarzenberg und Eiben— 


Nr. 18 Bd. 24 


ſtock können gegenwärtig noch als ungefährdet an⸗ 
geſehen werden. Iuzgeſamt wurden an Schädlingen 
durch Menſchenhand — alſo abgeſehen von den 
unter den Leimringen umgekommenen jungen Raupen 
— vernichtet im Jahre 1908 35358 700 Stück mit 
einem Koſtenaufwand von 67559 &, das iſt für 
das Tauſend 1,91 &, im Jahre 1907 82 430 400 
Stück mit einem Koſtenaufwand von 43643 &, 
das iſt für das Tauſend 0,53 4. Die weſentliche 
Steigerung der Koſten für das Tauſend im Jahre 
1908 hat vor allem ihren Grund in der geringeren 
Raupenmenge, die 1908 gegenüber 1907 auf der 
Lauſitzer Heide vernichtet worden iſt. 6 Millionen gegen- 
über 60 Millionen. Über den Grad der Gefährdung 
für 1909 wird im Bericht geſagt: Die Staatsforſten 
müſſen gegenwärtig als ſtark gefährdet gelten. 
Die Zunahme der Kalamität macht überall zwar 
langſame, aber ſtetige Fortſchritte, nirgends iſt 
bisher ein Rückgang zu verzeichnen. 
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Sorge ſieht die Staatsforſtverwaltung der weiteren 
Entwicklung der Dinge entgegen. Noch wiſſen wir 
nicht, ob der Höhepunkt der Kalamität bereits 
erreicht iſt. Es iſt möglich, daß die Plage noch 
einige Jahre anhält, ehe uns die Natur zu Hilfe 
kommt, und bis dahin gilt es, alle Anſtrengungen 
zu machen, um die Gefahr hinzuhalten und unſere 
Waldungen vor dem ſchwerſten zu bewahren. Um 
ferner eine gefährliche Vermehrung der in der Ge— 
folgſchaft der Nonnen auftretenden Borkenkäfer und 
Baſtkäfer zu verhüten, bedarf es der ſofortigen 
Aufbereitung der kahlgefreſſenen Bäume oder 
Baumgruppen innerhalb der Beſtände. Auch wird 
1909 in allen Fällen rechtzeitig zur Axt gegriffen 
werden müſſen, in denen, nach dem Baumfraß im 
Juni zu urteilen, Kahlfraß von Beſtänden oder Be⸗ 
ſtandsteilen unabwendbar zu erwarten ſteht. Das 
Vorſtehende gilt in gleicher Weiſe von allen Privat- 
(Leipz. Volksztg.) 


Verſchiedenes. 


— Die Waldbrandgefahr hat gegenwärtig 
ibren Höhepunkt erreicht. In mehreren politiſchen 
Zeitungen leſen wir dazu folgende beherzigens- 
werte Ausſührungen: Das trockene Laub auf 
dem Boden fängt ſehr leicht Feuer, und in den 
Baumſtämmen, beſonders auch in den Sträuchern, 
iſt noch zu wenig Saft, ſo daß ſie dem Feuer die 
denlbar beſte Nahrung bieten. Die vielen Wald⸗ 
brände, die in der letzten Zeit auch in unſeren 
Wäldern und in denen der Nachbarſchaft aus⸗ 
gebrochen ſind, geben zu denken! Die Kinder 
ſollten ernſtlich davor gewarnt werden, am Waldes- 
rande Feuerchen anzumachen oder das trockene Gras 
in der Nähe der Wälder in Brand zu ſetzen. Die 
Liebe zu dem deutſchen Walde ſollte aber auch die 
Erwachſenen zur größten Vorſicht bei dem Weg— 
werfen von Streichhölzern mahnen. Täglich lieſt 
man eben in den Zeitungen von entſtandenen Wald- 
bränden, die zum großen Teil durch Nachläſſigkeit 
und Unachtſamkeit der Spaziergänger hervorgerufen 
werden. Nicht dringend genug kann davor gewarnt 
werden, bei der jetzigen trockenen Witterung brennende 
Streichhölzer oder noch glimmende Zigarrenreſte 
leichtſinnigerweiſe wegzuwerfen. Dies um ſo mehr, 
wenn man nur oberflächlich bedenkt, wie große 
Mühe es koſtet, einen Waldbeſtand heranzuziehen. 
Die mit dem Forſtſchutz betrauten Organe find, wie 
Regierungspräſident Baltz in Trier kürzlich im 
dortigen Amtsblatte hervorhob, wegen ihrer im Ver⸗ 
dältnis zur Ausdehnung der Wälder zu geringen 
Anzahl gar nicht imſtande, genügend den durch Mut- 
willen, Leichtſinn, ja durch Abſicht verurſachten 
Fteveln entgegenzutreten. Auch die Beſtrafungen 
die im Betretungsfalle nach den geſetzlichen Vor— 
ſchriften eintreten müſſen, und den einzelnen oft 
hart treffen, können den unverſehrten Waldzuſtand 
nicht wieder herſtellen, das Bild der Zerſtörung, 
das das Gefühl jedes Waldfreundes verletzen muß, 
ncht aus der Welt ſchaffen. Der Wald, dieſes köſtliche 
Kleinod, ſoll eine wahre Erholungsſtätte unſeres Volles 
ſein, und alle, die im Kampfe des Lebens hart zu 
ungen haben, ſollen in der reinen Luft unſerer 
lauubbekränzten Berge Erfriſchung, Kraft und neuen 


Mut [für ihre Arbeit finden. Deswegen bieten die 
Wälder allen freundliches Willkommen unter der 
Vorausſetzung, daß die, die in ihrem Schatten 
wandeln, auch gern ihre Hüter ſein wollen. — 
Unter dieſen ſchönen Geſichtspunkten iſt es auch eine 
ſelbſtverſtändliche Pflicht des Publikums, bei einem 
Waldbrande ſofort die ganze Kraft einzuſetzen, um 
dem verheerenden Element Einhalt zu tun. Folgende 
Winke mögen dabei beachtet werden: Das Feuer iſt 
ſtets nur von der Seite einzuengen oder von der 
abgebrannten Seite aus zu bekämpfen, bis der zu- 
ſtändige Forſtbeamte zur Stelle iſt. Der Verſuch, 
der Feuerrichtung entgegenzutreten, iſt nicht allein 
ſehr gefährlich, ſondern führt durch Rauch und Hitze 
bald zur vollſtändigen Erſchlaffung der Kräfte. Iſt 
die eigene Kraft zur Bekämpfung eines Waldfeuers 
als ausſichtslos zu bezeichnen, ſo benachrichtigt 
man unverzüglich den nächſten Forſtbeamten oder 
wenigſtens die nächſte Ortspolizeibehörde. Das 
Bezirksamt Schwabach hat folgende ortspblizeiliche 
Vorſchrift betreffend Verhütung von Waldbränden 
erlaſſen. $ 1. In den innerhalb des Amtsbezirks 
Schwabach gelegenen ausmärkiſchen Waldungen iſt 
das Anzünden und Rauchen von Zigarren, Zigaretten 
und Tabakspfeifen ſowie das Ausleeren der letzteren, 
ferner das Wegwerfen von glimmenden Zündhölzern 
und Zigarrenſtummeln außerhalb der mit Steinbau 
verſehenen Straßen vom 15. März bis 1. Oktober l. Is. 
verboten. § 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zu 60 & oder 
mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. 
& 


— Das Meſſen der Hölzer. Der Entwurf 
einer neuen Maß- und Gewichtsordnung wurde am 
7. Mai 1908 vom Reichstage in dritter Leſung an- 
genommen; das Geſetz iſt vom 30. Mai 1908 datiert. 
Nach § 6 Abſatz 1 dieſer neuen Maß- und Gewichts- 
ordnung dürfen im öffentlichen Verkehre, zu dem 
auch der Großhandel gehört, zum Meſſen und Wägen, 
ſofern dadurch der Umfang von Leiſtungen beſtimmt 
werden ſoll, nur geeichte Maße angewendet und 
bereit gehalten werden. Zur Vermeidung von Härten 
kann nach 8 6 Abſatz 5 durch Beſchluß des Bundesrats. 
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für beſtimmte Arten von Betrieben und Waren, in 
beſondere für den Verkehr nach dem Auslande, die 
Anwendung ſolcher nicht nach den inländiſchen Vor⸗ 
ſchriften geeichter Meßgeräte zugelaſſen werden, 
welche auf einem anderen als dem metrijchen 
Syſtem beruhen. Da im Holzhandel der Verkehr 
ſich zum großen Teil nicht nach metriſchen Einheiten 
vollzieht, fo erſuchte die Normal⸗Eichungs-Kommiſſion 
die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin um 
eine Auskunft darüber, ob für dieſen Geſchäftszweig 
die Zulaſſung anderer Maße erforderlich ſei. Dabei 
wurde von ihr hervorgehoben, daß die Anwendung 
und Bereithaltung ungeeichter Maße im eichpflichtigen 
Inlandsverkehr keinesfalls zugelaſſen werden könne. 
Ebenſowenig könne im Verkehr mit dem Auslande 
die Benutzung von ſolchen Maßen geſtattet werden, 
die vor der Einführung des metriſchen Syſtems in 
deutſchen Staaten gebräuchlich geweſen ſeien. Die 
Ausnahmebeſtimmungen könnten daher lediglich aus— 
ländiſche, nicht dem metriſchen Syſtem angehörende 
Maße betreffen und ſich nur auf deren Verwendung 
im Verkehr mit dem Auslande beziehen. Nachdem 
in dieſer Frage das Alteſten-Kollegium feine ſtändige 
Deputation für den Berliner Holzhandel gehört hatte, 
teilte es der Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſion mit, daß 
faſt ſämtliche Hölzer, die aus dem Auslande ſtammen 
oder nach dem Auslande gehen, nach nichtmetriſchen 
Maßen abgemeſſen ſeien und gehandelt würden. 
Eine Anderung dieſes Zuſtandes ſei beim Import 
kaum möglich, weil die Produktionsgebiete, auf die 
Deutſchland angewieſen ſei, teils nach den auf dem 
Weltmarkte gebräuchlichen ausländiſchen Maßen, teils 
aus alter Gewohnheit nach früheren deutſchen Maßen 
einteilen. Beim Export ſei Deutſchland ganz auf das 
Ausland angewieſen und genötigt, das Holz nach 
den auf dem Weltmarkte üblichen Maßen abzumeſſen. 
Im inländischen Verkehr finde allerdings faſt aus- 
ſchließlich das metriſche Maß Anwendung, doch ſei 
auch die Benutzung alter rheiniſcher Maße zur 
Kontrolle der aus dem Auslande gekauften und 
nach dieſer Einheit abgemeſſenen Hölzer notwendig. 
Es wurde deshalb der Normal-Eichungs⸗Kommiſion 
empfohlen, für den Verkehr mit dem Auslande, und 
zwar ſowohl bei der Cinfuhr wie bei der Ausfuhr, 
die Bereithaltung und Anwendung ausländiſcher, dem 
metriſchen Syſtem nicht angehöriger Maße, bei der 
Einfuhr — wenigſtens für die nächſte Zukunft — 
auch das alte rheiniſche Fußmaß zu geſtatten. B. 


9 

— Auf dem Eichenrindenmarkt haben ſich 
in letzter Zeit die Verhältniſſe für die Rinden— 
produzenten ſcheinbar etwas gebeſſert. Die neueſten 
Berichte verzeichnen wenigſtens die Meldung, daß 
auf der im letzten Monat ſtattgefundenen großen 
franzöſiſchen Rindenmeſſe in Nevers ſich eine ſo 
lebhafte Nachfrage nach Rinden geltend gemacht 
habe, daß der Bedarf nicht gedeckt werden konnte 
und die Preiſe inſolgedeſſen eine weſentliche 
Steigerung erfuhren. Inwieweit ſich dieſe ſteigende 
Tendenz auch auf dem inländiſchen Markte bemerkbar 
machen wird, muß fich jetzt zeigen bei dem jetzt vor ſich 
gehenden Rindenverkauf der Verkaufsvereinigung 
der Schälwaldbeſitzer des Acher-, Kinzig, Schutter— 
und Renchtales, welche OCrganiſation über eine 
Rindenmenge beſter Qualität von etwa 46 000 Ztr. 
verfügt. So viel ſteht jedenfalls heute ſchon feſt, 
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daß dieſe Vereinigung nicht gewillt iſt, ihre Rinden 
zu ſolch kläglichen Preiſen abzugeben, wie ſie 
die diesjährigen Rindenmärkte in Hirſchhorn und 
Kreuznach wiederum zutage förderten; vielmehr hat 
genannte Vereinigung auf der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung den einſtimmigen 
Beſchluß gefaßt, für den Fall, daß nicht mindeſtens 
5 4 für einen Zentner Boſchrinde 1. Klaſſe bezahlt 
werden, vom Rindenſchälen ganz abzuſehen und die 
Eichen mitſamt der Rinde niederzuhauen und zu 
Brennholz aufzubereiten, da ſich bei einem geringeren 
Zentner⸗Preis als 5 & die Schälwaldkultur bei den 
heutigen hohen Produktionskoſten nicht mehr verlohnt. 
Entweder, fo ſagen ſich die organiſierten Schälwald⸗ 
beſitzer, haben die Lederfabriken die Eichenlohrinde 
zur Lederbereitung noch nötig oder nicht. Haben 
ſie die Rinde noch nötig, nun ſo mögen ſie dafür 
einen Preis bezahlen, bei dem der Produzent noch 
einigermaßen beſtehen kann. Haben ſie die Rinde 
aber nicht mehr nötig, ſo iſt es beſſer, daß dem 
„Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“, daß 
dem elenden Los der heutigen Rindenproduktion, die 
jo nicht leben und nicht ſterben kann, ein möglicht 
raſches Ende bereitet wird, und das könnte dadurch 
erreicht werden, daß die Eichen künftig ungeſchaͤlt 
aufgeforſtet werden. Bei den hohen Brennholzpreiſen 
würde dieſe Maßregel dem Schälwaldbeſitzer faſt die 
gleiche Einnahme einbringen, wie wenn er die Rinde 
zum Preiſe von 4 & bis 4,40 4 pro Zentner 
verkauft. Das kann ja jeder ſelbſt berechnen, wenn mit 
ihm mitteilen, daß ein Ster (ebm) Eichenholzprügel 
durchſchnittlich 110 Pfund Rinde liefert und daß die 
Rinde von einem Ster Eichenprügel einen Viertel 
Ster Brennholz gibt, ſo daß alſo je 4 Ster 
geſchälten Eichenholzes und 440 Pfund Rinde 5 Ster 
ungeſchälter Prügel gegenüberſtehen. Vielleicht wird 
man auch im Odenwald die Richtigkeit dieſer Rechnung 
einſehen und daraus dann die richtigen Konſequenzen 
ziehen. 5 (Heidelb. Tagebl.) 


— Anmäniſcher Ausſuhrzoll auf Eichen. 
Es wurde vor einiger Zeit gemeldet, daß im 
Schoße der rumäniſchen Regierung Beratungen 
über die Einführung eines Ausfuhrzolles für rohe 
und bearbeitete Eichen aus Rumänien ſtattgefunden 
haben. Ein derartiger Zoll wäre beſonders für die 
deutſche Holzinduſtrie, die} Waldungen in Rumänien 
beſitzt, von größter Bedeutung, da die Ausfuhr von 
Eichenholz nach Deutſchland nicht mehr möglich 
wäre. Angeſichts der Tatſache, daß in Rumänien 
bedeutendes ausländiſches Kapital in Waldungen 
inveſtiert iſt, wandten ſich alle öſterreichiſchen, 
deutſchen und franzöſiſchen Firmen an das Finanz⸗ 
miniſterium mit der Bitte um endgültige Aufſchlüſſe 
über die Maßnahmen. Es fanden daher vor einiger 
Zeit im Handelsminiſterium in Bukareſt eingehende 
Verhandlungen mit den Intereſſenten ſtatt, auf 
Grund deren das Miniſterium die Erklärung 
abgegeben hat, daß man vorläufig die Einführung 
eines Prohibitivzolles auf rumäniſches Eichenholz 
mit Rückſicht auf die gefährdeten Intereſſen fallen 
laſſen wolle. (Der Tag.) 


— Berein mecklenburgiſcher Jorſtwirte. 
Auf der Hauptverſammlung des Vereins zu Staven⸗— 
hagen iſt beſchloſſen worden, im Jahre 1909 einen 


Nr. 18. Bd. 24 
fortlihen Fortbildungskurſus abzuhalten. Der Fort— 
büdungskurſus findet ſtatt in Bützow am 17., 18. 
md 19. Mai. Lehrplan: 17. Mai: Kulturen und 
erüngungen in Laub⸗ und Nadelholz vor- und 
nuchmittags im Forſtrevier Schlemmin (Forſtmeiſter 
d. Arnswaldt). 18. Mai vormittags: Durchforſtungen 
und Schlagſtellungen Bützower Spezialforſt (Ober— 
töriter Da nachmittags: Beſprechungen der an 
beiden Tagen vorgeführten Maßnahmen. 19. Mai 
votmittags: Holzmeßkunde und Vermeſſung Bützower 
Spezialforſt (Oberförſter pen); nachmittags: Be⸗ 
ſichigung der Holz verarbeitenden Betriebe in Bützow 
(Faßjabrik, Schaufelfabrik, zwei Sägewerke). — 
Zut Teilnahme an dem Fortbildungskurſus berechtigt 
ſind alle Vereinsmitglieder und deren Forſtbeamte. 
Nichtmitgliedern kann die Teilnahme vom Vorſtande 
geitattet werden, doch kommen ſie erſt in letzter 
Linie in Frage. Die Höchſtzahl der Teilnehmer 
beträgt 30. Wenn ſich weniger als 10 Teilnehmer 
melden, findet der Kurſus nicht ſtatt. Die Unkoſten 
des Kurſus (veranſchlagt zu etwa 200 &) werden 
auf die Teilnehmer verteilt, jedoch ſoll jeder Teil- 
nehmer im Höchſtfalle 20 & bezahlen. 


Waldbrände. 


12. April, Windiſchholzhauſen (Bez. Erfurt). Heute 
mittag entſtand auf dem Hopfenberge im Holz— 
grundſtück des hieſigen Einwohners Th. Schonert 
ein Waldbrand, der bis nachts 3 Uhr dauerte. 
Unter Leitung des hieſigen Förſters leiſteten 
verſchiedene Ortseingeſeſſene ſchnelle und wirk— 
ſame Hilfe, fo daß die größte Gefahr bald be- 
ſeitigt werden konnte und nur Nadeln und 
dürres Holz nebſt andern auf der Erde lagernden 
brennbaren Stoffen zum Verbrennen gelangt 
waren. Sowohl der Baumbeſtand als auch 
das wenige vorhandene Unterholz blieb ver- 
ſchont. Vermutlich liegt böswillige Brand— 
ſtiftung vor. 

12. April, Mannheim (Baden). Mehrere Brände. 
In verſchiedenen Gegenden der Rheinpfalz, ſo 
in Dürkheim, Weidenthal, Hochſpeyer und 
Kreimbach ſind Waldbrände zum Ausbruch 
gekommen. 

12. April. Landshut (Bayern). Ein Waldbrand ent- 
ſtand nachmittags in der Nähe der Kreisacker— 
bauſchule. Das Feuer konnte auf etwa fünf 
bis ſechs Tagwerk beſchränkt werden. Die Brand- 
urſache iſt noch nicht völlig geklärt, man ver- 
mutet, daß das Feuer durch ſpielende oder 
rauchende Schüler verurſacht wurde. 

12. April. Delſtern bei Hagen (Regbz. Arnsberg). 
Heute nachmittag entſtand an der Hardt an ver- 
ſchiedenen Stellen Feuer, das bei dem herrſchenden 
Binde ſchnell um ſich griff und nicht unerheblichen 
Schaden verurſachte. Oberhalb Delſtern ent— 
ſtand ebenfalls ein Waldbrand, dem eine größere 
Fläche junger Tannen zum Opfer fiel. Erſt 
nach längerer angeſtrengter Arbeit wurde man 
des Feuers hier, als auch an der Hardt, Herr 
und konnte fein weiteres Umſichgreifen ver— 
hindern. Endlich brannte es noch geſtern mittag 
am Goldberg unterhalb des Bismarckturmes. 
In allen Fällen wurde die Feuerwehr zu Hilfe 
gerufen. Die Entſtehung wird auf ſpielende 
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Kinder zurückgeführt, die vorzeitige Oſterfeuerchen 
machen wollen. 

April. Hagen (Regbz. Arnsberg). Seit geſtern 
nachmittag wütet ein furchtbarer Waldbrand auf 
dem der Stadtgemeinde Hagen gehörenden Terrain 
am ſogenannten Sonnenſtein. Der prächtige 
Waldbeſtand des ausgedehnten Komplexes iſt 
zum größten Teil vernichtet. Die Brandſtifter 
ſind der Behörde bekannt. 


12. April. Dedenburg (Ungarn). Der große Wald- 


12. 


12. 


brand bei Karlshöhe hat bereits jo große Dimen- 
ſionen angenommen, daß man befürchtet, auch 
zahlreiche Villen könnten von den Flammen 
ergriffen werden. 

April. Nürnberg (Bayern). Im Reichswald 
fanden heute nachmittag drei Waldbrände ſtatt, 
von denen der größte hinter den Erlenſtegen 
15 ha Waldbeſtand vernichtete. 

April. Bruck (Steiermark). In der Gail bei 
Bruck (Steiermark) kam ein rieſiger Waldbrand 
zum Ausbruch, der infolge des herrſchenden Windes 
ungemein raſch um ſich griff und ſich bald über 
drei Bergkuppen von faſt 1000 m Höhe aus⸗ 
dehnte. Schließlich gerieten dieſe drei Berge 
von der Sohle bis zum Gipfel lichterloh in Brand. 
Feuerwehr und Militär ſuchten den Brand ein- 
zudämmen, jedoch ohne Erfolg. Der Brand 
dürfte wahrſcheinlich durch Funkenflug aus 
einer Lokomotive entſtanden ſein. 


12. April. Cöln (Rheinprovinz). Mehrere Brände. 


12. 


Die Zahl der Waldbrände hat in den letzten 
Tagen einen beängſtigenden Umfang an⸗ 
genommen, ſo daß in mehreren Diſtrikten die 
Behörden ſtändige Wachen ausſtellen, um den 
Brandſtiftern auf die Spur zu kommen. Bei 
Bensberg hat ein geſtern ausgebrochener Brand 
eine derartige Ausdehnung angenommen, daß 
abends noch Militär requiriert wurde. In den 
letzten Tagen fanden im Rheinland etwa 40 große 
Waldbrände ſtatt. Am Niederrhein wurden 
mehrere halbwüchſige Burſchen verhaftet, die 
nachts einen Brand angelegt hatten. 

April. Cöln (Rheinprovinz). Ein Waldbrand 
bei Oberhundem (Sauerland) äſcherte etwa 
1000 Morgen Schonung ein. ö 


12. April. Höxter (Regbz. Minden). Mehrere Brände. 


12. April. 


In der Umgegend der Stadt Höxter entſtanden fünf 
Waldbrände: am letzten Sonntag brannte der Wald 
bei Wehrden a. d. Weſer und der Sollingrand 
oberhalb Lüchtringen a. d. Weſer, am Dienstag 
ein Fichtenbeſtand bei Blankenau a. d. Weſer, 
am Karfreitag der Wald auf dem Ziegenberg 
bei Höxter unterhalb des Bismarckturmes und 
im Rottmindetal (Solling). Der Schaden war 
zum Teil ſehr erheblich und konnte verhängnis— 
voll werden, wenn bei dem ſtarken Sturm die 
großen Nadelholzbeſtände des Sollings vom 
Flugfeuer ergriffen wurden. Es handelt ſich hier, 
wie man ſieht, um eine Frage von volkswirt— 
ſchaftlichem Intereſſe. Sollten bei andauernder 
Frühiahrsdürre nicht ſchärfere Polizeimaßregeln 
angebracht ſein? 

Caſſel (Bez. Caſſel). Aus allen Teilen 
Kurheſſens und der Nachbargebiete laufen 
Meldungen von Wald- und Raſenbränden ein, 
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die teilweiſe erheblichen Schaden anrichteten, 


ſo z. B. aus Völkershauſen, wo 200 Morgen 
Wald vernichtet wurden, ferner u. a. aus Heine⸗ 
bach, Waldkappel, Ehlen, Veckerhagen, Stod- 
heim, Oberbach und Rhumſpringe. In der 
Umgebung von Reſſel vergeht kein Tag ohne 
derartige Feuer. Zweimal war auch das Pulver- 
magazin der Garniſon bedroht. 


12. April. Gaffel (Bez. Caſſel). Mehrere Brände. 


12. April. Bützow (Mecklenburg). 


12, 


12. 


12. April. 


In der Oberförſterei Neuenſtein wurden etwa 


24 Morgen 30 jähriger Kiefernbeſtand durch 
Feuer vernichtet, in der 1 bei Klein⸗ 
almerode 12 Morgen 20 jähriger Beſtand, bei 
Lindewerra 4 Morgen, desgleichen in Groß⸗ 
almerode. Aus dem Sauerland wird berichtet, 
daß u. a. bei Arfeld 20 Morgen und bei Schüller 
drei Morgen Fichtenbeſtand niederbrannten. Auf 
dem Eichsfelde vernichteten Waldbrände bei 
Geismar etwa 30 Morgen Fichten⸗ und Tannen⸗ 
beſtand und im Birkunger Gemeindewald 
15 Morgen mit 20 jährigem Kiefernbeſtand. 
Kleinere Wald⸗ und Wieſenbrände werden u. a. 
aus Heinebach, Waldkappel, Ehlen, Veckerhagen, 
Stockheim, Oberbach und Rhumſpringe gemeldet. 
Ein Waldbrand 
vernichtete am Nachmittag in der Darnow am 
Abhang des Buchenberges annähernd 4500 
Quadratruten junger Fichtenkulturen. Zurück⸗— 
zuführen iſt das Feuer auf fahrläſſige Brand- 
ſtiftung von Konfirmanden, die daſelbſt ihre 
erſten Rauchverſuche unternahmen. 

April. Beyenburg (Regbz. Düſſeldorf). Ein 
mächtiger Waldbrand wütete nachmittags im 


Tiefenbachtale, in der Nähe des Hochbehälters 12. 


der hieſigen Waſſerleitung. Bei dem ſtarken Winde 
der die Flammen die Abhänge hinaufjagte, 
war das Löſchen ſehr ſchwierig. Leider fielen 
große, wertvolle Beſtände dem Feuer zum Opfer. 
April. Contwig (Bayeriſche Pfalz). Mehrere 
Brände. Die Waldbrände in der Umgegend 


nehmen zu. Am Sonntag, mittags gegen 1 Uhr, 


nachdem der Schnellzug ab Zweibrücken 
12,37 Uhr die Strecke Contwig paſſierte, ent— 
ſtand in der Waldabteilung Hahnberg ein Brand. 
Es iſt anzunehmen, daß dieſer Brand durch 
Feuerfunken des Zuges entſtanden iſt. Ein 
nennenswerter Schaden entſtand nicht, nachdem 
nur Laub verbrannte. Sonntagnacht brannte 
es in dem Privatwald des Bahnwarts Frdr. 
Schmitt. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
60 4. Am 6. April brannte es im Gemeinde— 
wald Contwig, Abt. Krähentalerhang, welcher 
mit ſchönen Fichten angepflanzt war. Die 
Pflanzen ſind durchaus zugrunde gegangen. 
Der Schaden beläuft fi) auf etwa 2000 &. 
Der angrenzende Fichtenwald des Gutsbeſitzers 
Freudenberg in Zweibrücken wurde ebenfalls 
ein Raub der Flammen. Im Gemeindewald 
Stambach erſtreckte ſich der Brand nur auf das 
Laub und Geſträuch. Der Unſſichtigkeit der 
Gemeindebedienſteten und einiger Bürger iſt 
es zu verdanken, daß nicht noch größerer Schaden 
entſtand. 

Kaltenweide (Regbz. Hannover). Am 
erſten Feſttag nachmittags wurden die Bewohner 
unſeres Dorfes durch die Sturmglocken auf— 
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geſchreckt. Kurz darauf hörte man den Nacht⸗ 
wächter mit ſeinem Feuerhorn. Alles eilte vor 
das Dorf, wo man in nächſter Nähe einen 
mächtigen Moorbrand bemerkte. Das ganze Tori 
zog mit Schaufeln bewaffnet hinaus, um, unter⸗ 
ſtützt von den Dorfbewohnern aus Krähenwinkel, 
den etwa 100 Morgen Moor, Heide und Föhren⸗ 
beſtand umfaſſenden Brand einzudämmen, was 
nach längeren Bemühungen auch gelang. Die 
Geſchädigten ſind mehrere Hofbeſitzer, die zum 
Teil durch den Brand einen Verluſt von 50 bis 
300 & erleiden. Das Feuer iſt mutmaßlich durch 
Ausflügler verurſacht worden, deren ſich 
ſchätzungsweiſe einige Hundert im Moor befanden. 


12. April. Crimmitſchan (Bez. Leipzig). Ein Wald⸗ 


12. 


12. 


brand entſtand am Nachmittag unweit vom 
Bahnhof Seelingſtädt im Seiſertſchen Holze. 
Nur dem energiſchen Eingreifen in der Nähe 
arbeitender Zimmerleute iſt es zu verdanken, 
daß der Brand nicht große Dimenſionen an- 
nahm; immerhin iſt eine Fläche von mehreren 
100 qm vernichtet. 
April. Johanngeorgenſtadt (Kgr. Sachſen). 
Auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe entſtand 
am Nachmittag in der am Fuße des Rabenberges 
gelegenen und zum Breitenbrunner Staats⸗ 
5 gehörigen Waldung unweit des hieſigen 
ahnhofs ein Brand. Nur den ſchnell mit 
Schaufeln uſw. herbeieilenden und tatkräftig 
eingreifenden Mannſchaften vom Bahnhofe iſt 
es zu danken, daß ein weiteres Ausbteiten des 
Feuers und dadurch größerer Schaden ver⸗ 
hütet wurde. 
April. München. Bei Greisſekbach (Oberpfalz) 
hat ein Waldbrand, verurſacht durch Lokomotiw- 
funken, 250 Tagwerk vernichtet und einen 
Schaden von nahezu 100 000 & verurſacht. 
April. Heinersdorf (Bez. Frankfurt a. O.). 
Ein bedeutender Waldbrand entſtand am Nach⸗ 
mittag kurz nach 2 Uhr bei Kilometer 19 der 
Strecke Angermünde⸗Schwedt in der Königlichen 
Forſt. Wahrſcheinlich durch Funkenauswurf 
der Maſchine des um dieſe Zeit fälligen Perſonen⸗ 
zuges fing der an der Bahnböſchung gelegene 
Teil der Kiefernſchonung Feuer, welches bald 
ſolche Dimenſionen annahm, daß ſchleunigſt Hilie 
von außerhalb angefordert werden mußte. Die 
Löſchmannſchaften ſämtlicher umliegenden Ort— 
ſchaften, u. a. die Freiwilligen Feuerwehren 
Schwedt, ein Detachement der Schwedter Dra— 
groner in Stärke von 150 Mann, eine Arbeiter- 
Kolonne der Station Angermünde, Forſtbeamte 
und das nach Hunderten zählende Publikum. 
ſie alle waren in ſtundenlanger, anſtrengender 
Tätigkeit bemüht, dem Wüten des durch den 
Wind immer wieder von neuem angefachten 
Elements Einhalt zu tun. Doch erſt als 
80 Morgen Schonung und Unterholz vernichtet, 
gelang dies gegen 5 Uhr durch Ziehen von Gräben, 
Niederſchlagen des Beſtandes, Bewerfen mit 
Erde uſw. Um dieſe Zeit aus Angermünde 
mittels Extrazuges eintreffende weitere Hiljs— 
kräfte brauchten nicht mehr einzugreifen. Eine 
ſtarke Feuerwache blieb die ganze Nacht durch am 
Brandherd. Der Schaden wird auf tauſende 
Mark geſchätzt. 
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12. April. Cynatten (Bez. Aachen). Heute nach⸗ 12. April. Hildesheim (Bez. Hildesheim). Im 


mittag wurde die Freiwillige Feuerwehr Eynatten 
alarmiert wegen eines Waldbrandes in dem Ge- 
meindewalde Goſtert. Nach mehrſtündiger 
Arbeit gelang es der tätigen Mannſchaft, des 
Feuers Herr zu werden. Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. 


12. April. Dolle (Bez. Magdeburg). Ein Waldbrand 


brach vormittags gegen 11 Uhr im Bezirk des 
Hegemeiſters Jenrich in unmittelbarer Nähe des 
Dorfes aus. Glücklicherweiſe gelang es dem 
tatkräftigen Eingreifen von Forſtbeamten und 
Waldarbeitern, ſowie einigen Ortseinwohnern 
bald, des Feuers Herr zu werden und es auf ſeinen 
Herd, eine Kiefernſchonung, zu beſchränken. Auch 
die hieſige Freiwillige Feuerwehr erſchien an 
der Brandſtelle, fand aber für ihre Tätigkeit kein 
Feld mehr vor. — Die vor einigen Jahren von 
der Regierung getroffene Einrichtung, ſämtliche 
Törſtereien mit Fernſprechſtellen zu verſehen, 
hat ſich bei dieſer Gelegenheit als ſehr vorteil- 
haft erwieſen. 


12. April. Noresnet (Bez. Aachen). Mehrere Brände. 


1 


oO 


— Es brachen im Laufe des Montags an drei 
verſchiedenen Stellen in Moresnet Waldbrände 
aus. Gegen 10 Uhr morgens wurde Feuer im 
Norden des Ortes gemeldet. Infolge des heftigen 
Windes konnte es ſich in kürzeſter Zeit jo aus- 
breiten, daß innerhalb einer Stunde mehrere 
Hektare vernichtet wurden. Die alarmierte 
Feuerwehr war bald zur Stelle, überhaupt be— 
teiligte ſich jeder nach Kräften am Löſchen, ſelbſt 
die Franziskaner⸗Patres griffen tüchtig mit zu. 
Dadurch gelang es, dem Elemente ſchließlich 
eine Grenze zu ſetzen. — Gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags wurde zum zweiten Brande geläutet, 
der in der Nähe der Gnadenkapelle rechts vom 
Wege nach Altenburg ausgebrochen war. Durch 
energiſches ſofortiges Eingreifen der Rettungs- 
mannſchaften konnte der Brand bald gelöſcht 
werden. — Das dritte Mal entſtand Feuer 
gegen 8 Uhr abends in den Waldungen an der 
linken Seite des Wallfahrtsweges. Auch hier 
konnte dem Element bald Einhalt geboten werden. 
In Moresnet geht das Gerücht, daß das drei— 
fache Feuer durch Frevlershand angelegt wurde. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

April. Vaals (Bez. Aachen). Tüchtige Arbeit 
mußte die hieſige Freiwillige Feuerwehr heute 
nachmittag leiſten, als fie gegen 133 Uhr alar- 
miert wurde, um einem im ſogenannten „Molles- 
buſch“ ausgebrochenen Feuer Einhalt zu ge— 
bieten. Erſt gegen 8 Uhr abends konnten die 
Mannſchaften unter Führung des Oberbrand— 
meiſters wieder einrücken. Doch kaum war eine 
Stunde vergangen, als abermals das Alarmſignal 
ertönte und ein zu Pferde eingetroffener Kurier 
die Meldung erſtattet hatte, daß der Waldbrand 
von neuem ausgebrochen ſei, die Wehr wurde 
daber zur abermaligen freiwilligen Unterſtützung 
aufgefordert. In unverdroſſener Stimmung 
begaben ſich die Leute zur Brandſtelle, um die 
ermüdende Arbeit wieder für einige Stunden 
aufzunehmen. Nach vorläufiger Schätzung 
ſollen etwa 300 Morgen Waldung von den 
Flammen vernichtet worden ſein. 


ſtädtiſchen Tannenkampe bei Vinnhorſt hatten 
einige Knaben aus der Nordſtadt mit Streich— 
hölzern geſpielt und dadurch eine 3 bis 4 Morgen 
175 Heidefläche in Brand geſetzt. Die Feuer- 
wehr, die mit 10 Mann zur Stelle war, brauchte 
nicht in Tätigkeit zu treten, da die Vinnhorſter 
Freiwillige Feuerwehr die Gefahr ſchon be- 

ſeitigt hatte. f 


13. April. Wiesbaden. Zwei Brände. Es entſtanden 


nachmittags, vermutlich durch mit Feuerzeug 
ſpielende Kinder, zwei kleinere Waldbrände, der 
eine beim Speyerskopf, der andere in der Nähe 
der Beauſite. Die Feuerwehr verhütete durch 
zeitiges Eingreifen eine größere Ausdehnung 
des Feuers. 


18. April. Letmathe (Bezirk Arnsberg). Zahlreiche 


Waldbrände find in hieſiger Gegend zu ver- 
8 wobei meiſt ſpielende Kinder die Urſache 
ilden. 


13. April. München (Bayern). Es ſind während der 


13. 


14. April. 


14. April. 


Feiertage viele Wald⸗ und Wieſenbrände durch 
Lokomotivfunken in der Nähe von München 
entſtanden. Der Schaden iſt enorm. 

April. Klaffenbach (Kreishauptmannſchaft 
Zwickau). Am Vormittag 11 Uhr brach in dem 
zwiſchen Harthau und Klaffenbach, in der Nähe 
der oberen Spinnerei gelegenen Walde Feuer 
aus, welches fi in kurzer Zeit dermaßen aus- 
breitete, daß die Feuerwehr längere Zeit zu tun 
hatte, um das Feuer zu unterdrücken. Spielende 
Kinder ſollen das Feuer angelegt haben. 
Werdohl (Regbz. Arnsberg). Mehrere 
Brände. Drei Tage hintereinander wurde 
Werdohl von Waldbränden heimgeſucht. Am 
Montag brannte es in der Osmeke, von den 
beiden Feuerwehren Werdohl und Eveking 
wurde der Brand innerhalb zwei Stunden ge- 
löſcht. Am Dienstag brannte eine Tannenſchonung 
in Lengelſen. Von herbeigeeilten Anwohnern 
und von Bahnarbeitern konnte dem Brande 
Einhalt geboten werden. Heute, Mittwoch, tönten 
wieder Feuerſignale. Auf dem Rott war ein 
Waldbrand ausgebrochen, der bald größere 
Dimenſionen annahm. Unſerer Feuerwehr gelang 
es auch hier, bald Herr des Brandes zu werden. 


14. April. Solingen (Regbz. Düſſeldorf). Während 


die Verſchönerungs⸗ und Verkehrsvereine be— 
müht ſind, den Verkehr zu heben und zu fördern, 
haben die Waldbrände, die auf fahrläſſige oder 
böswillige Anftiftung zurückzuführen ſind, eine 
Verminderung des Verkehrs, alſo gerade das 
Gegenteil, zur Folge. Geſtern waren wieder 
Waldbrände in der Richtung nach Sudberg und 
Küppelſtein wahrzunehmen. Auch gegenüber 
Kannenbrühl ſtiegen Rauchwolken empor. Es 
wird allgemach Zeit, daß ſich die Bevölkerung 
der betreffenden Bezirke ſelbſt ins Mittel legt 
und denjenigen, welche die Intereſſen der Gegend 
mit Füßen treten, gründlich zeigt, daß ſie nicht 
gewillt iſt, dem gemeinſchädlichen Treiben müßig 
zuzuſchauen. 

Bennekenſtein i. Braunſchweig. Am 
Vormittag entſtand in der Stadtforſt im Forſt— 
orte Hühnerholz ein Brand, durch den ein 8 2 
großer, ſiebenjähriger Fichtenbeſtand vernichtet 
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14. 


14. 


14. 


14. 


14. 


14. 


wurde. Das Feuer ſoll durch Kinder verurſacht 
ſein. — Am Nachmittag kurz nach 3 Uhr geriet 
ein ander Harzquerbahn am Hirteberge liegender, 
7 Morgen großer Plan mit 8000 Stück jungen 
Fichten in Brand. Streckenarbeiter löſchten das 
Feuer mit großer Mühe. Man vermutet, daß 
Funken aus der Lokomotive des kurz vor 3 Uhr 
die Stelle paſſierenden Perſonenzuges den Brand 
hervorgerufen haben. 

April. Wittlich (Regbz. Trier). In den könig⸗ 
lichen Waldungen bei Eiſenſchmitt vernichtete 
ein Waldbrand 50 Morgen Fichten- und Eichen- 
beſtände. Das Feuer war von einer Wieſe, auf 
der beim Reinigen Gehölz verbrannt wurde, bei 
ſtarkem Winde nach dem Walde übergetreten. 
April. Velburg (Oberpfalz). In der der Stadt 
Velburg gehörigen ſogenannten „Hagwaldung“ 
brach heute nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr 
auf noch unaufgeklärte Weiſe ein Waldbrand aus. 
Durch energiſches Eingreifen der raſch in den 
nahen Wald herbeigeeilten Feuerwehr und Be- 
völkerung wurde eine größere Verbreitung des 
Brandes verhütet. Der Schaden iſt nicht groß. 
April. Soeſt (Bez. Münſter). Zwei Brände. 
Von dem Waldbeitande des Gutsbeſitzers Schulte 
Drüggelte ſind 5 Morgen Tannenbeſtand, in 
der Delecke Mark 300 Morgen Waldbeſtand, dem 
Grafen Fürſtenberg und anderen gehörend, durch 
Feuer vernichtet. Der erſte Brand wurde mut- 
willig, der letztere von Waldarbeitern fahrläſſiger— 
weiſe verurſacht. 

April. Recklinghauſen (Regbz. Münſter). Gegen 
Nachmittag entſtand hier in der Nähe ein größerer 
Brand in einem Waldbeſtande. Dem Feuer 
fielen etwa 26 Morgen Baumbeſtand zum Opfer. 
Mehrere Feuerwehren hatten bis in den Abend 
angeſtrengt zu tun, um das Feuer zu löſchen. 
April. Iſerlohn (Regbz. Arnsberg). Am Nach— 
mittag wurde die Feuerwehr abermals zu einem 
Waldbrande alarmiert, der in der Ulmke bei 
Ihmert ausgebrochen war. Da ſtädtiſche Wal— 
dungen weniger in Gefahr waren, da das in 
dieſelben übergreifende Feuer von dem Förſter 
Marmann mit Hilfe der herbeigeeilten Schau— 
luſtigen erſtickt werden konnte, ſo wurde von 
einem Ausrücken der Wehrleute abgeſehen. 
April. Waldſee (Donaukreis). Zwei Brände. 
Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr iſt im nahen 


Waldteil Schneiderholz ein Waldbrand aus— 


14. April. 


14. 


gebrochen. Durch den herrſchenden ſtarken Oſt— 
wind konnte jedoch das Feuer, das auf der Weſt— 
ſeite entſtanden war, nicht weiter gegen den 
Wald vorgreifen, weshalb es von der hieſigen 
Feuerwehr, die alsbald auf der Brandſtätte er— 
ſchienen war, in kurzer Zeit gelöſcht werden 
konnte; größerer Schaden it nicht verurſacht 
worden. — Gleichzeitig brannte in Zollenreute 
das Anweſen des Rößleswirts und Maurer— 
meiſters Sontag völlig nieder. 

Brambauer bei Dortmund. Ein Wald— 
brand entſtand nachmittags in der Schulte— 
Maäterſchen Waldung und verurſachte erheblichen 


Schaden. Der Brand iſt auf Fahrläſſigkeit 
zurückzuführen. 
April. Mühlhauſen (Thüringen). Ein Wald- 


brand brach gegen Morgen am Forſtberg aus. 
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Dort war eine eingezäunte Buchenanpflanzung 
in einer Ausdehnung von 4 ha aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache in Brand geraten. Die 
Pflanzung wurde vollſtändig vernichtet. Nur 
dem Umſtand, daß in nächſter Nähe des Brand⸗ 
platzes 14 Mann beſchäftigt waren, die unter 
Leitung ihres Aufſehers Schutzmaßregeln er⸗ 
riffen, iſt es zu danken, daß der ohnehin er⸗ 
hebliche Brand nicht doch größere Dimenſionen 
annahm. Über die Urſache des Brandes iſt noch 
nichts Beſtimmtes ermittelt worden. Der Schaden 
läßt ſich einſtweilen noch nicht überſehen, doch 
dürfte er recht erheblich ſein, da die jungen 
Buchen am Fortſtberge nicht gut 1 
und es ſorgfältiger Pflege bedurft hat, um ſie 
in ihrem Wachstum zu fördern. Die einzelnen 
Fichten, welche zum Schutze der Buchen in der 
Pflanzung ſtehen gelaſſen wurden, ſind durch 
das Feuer nur wenig beſchädigt worden. 


14. April. Hirſchberg i. Schleſ. Ein großer Wald⸗ 


14. 


14. April. 


brand wütete geſtern an der Seylerhöhe. Das 
aus unbekannter Urſache entſtandene Feuer 
griff mit rapider Schnelligkeit um ſich und ver⸗ 
nichtete einen bedeutenden alten Beſtand. Nach 
angeſtrengter Löſchtätigkeit gelang es, den Brand 


abzudämmen. 
April. Wiesbaden. Ein größerer Waldbrand 
wütete gegen Mittag im Diſtrikt „Mühlberg“, 
in unmittelbarer Nähe Sonnenbergs. Den 
vereinigten Bemühungen Sonnenberger Ein 
wohner gelang es, des Feuers Herr zu werden. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbe⸗ 
kannt, doch nimmt man an, daß derſelbe durch 
ſpielende Kinder verurſacht worden iſt. 


14. April. Saarburg bei Trier. Ein Waldbrand iſt 


nachmittags gegen 2 Uhr im Stadtwalde in der 
Nähe von Schmitzkäulchen ausgebrochen. Die 
Feuerwehr, die ſich auf das Brandſignal fofort 
an Ort und Stelle begab, verhütete durch Ab- 
graben die weitere Ausdehnung des Feuers. 
Eine Fläche von mehreren Morgen iſt von dem 
Feuer ergriffen worden und verſengt. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


14. April. Neumarkt in Bayern. Am Nachmittag 


ind in den Waldbeſtänden an der Strecke Frey- 
ſtadt⸗Greißelbach an drei verſchiedenen Stellen 
Waldbrände ausgebrochen, die glücklicherweiſe 
alsbald eingedämmt werden konnten. Nur ein 
Brand bei Schlierfermühle erforderte die Zu⸗ 
chung von Feuerwehrleuten, deren Hilfe le 
hatte. Betroffen wurden Beſtände der Gräflich 
v. Faberſchen Waldung, des Staatswaldes und 
des Gutes Schlierfermühle. In der Hauptſache 
ſind Pflanzungen auf die Ausdehnung von 
1 bis 2 Tagwerk beſchädigt. Die Brände ah 
durch Funken aus der Lokomotive des Lokal- 
zuges entſtanden ſein, die in dem völlig aus 
getrockneten Gras guten Zündſtoff fanden. 

Waren (in Mecklenburg). Heute nach⸗ 
mittag entſtand in einer in der Nähe des Kur- 
hauſes belegenen Fichtenſchonung ein Brand, 
der ſich zwar über einen Flächenraum von 
mehreren Quadratruten verbreitete, aber durch 
das Eingreifen mehrerer beherzter Paſſanten 
unterdrückt werden konnte, bevor ein größerer 
Schaden entſtanden war. Das Feuer iſt jeden- 


Nr. 18 Bd. 24 
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falls durch unvorſichtiges Fortwerfen von Streich- 
hoͤlzern verurſacht. 


2 
f Vereins ⸗ Nachrichten. 

Perein alter Garde - Jäger zu Berlin. 

I 1. Der vom Kameraden 
Max Fiſcher nach der Sitzung 
vom 6. April veranſtaltete 
„Humoriſtiſche Abend“ war recht 
gut beſucht und iſt ſehr fidel 
verlaufen. 

2. Laut Vereinsbeſchluß 
vom 6. April werden die 
Vereinsſitzungen von jetzt ab 
im Reſtaurant „Alter Askanier“, 
Anhaltſtr. 14, zwiſchen Wilhelm⸗ 
2 ſtraße und Anhalter Bahnhof, 
abgehalten werden, woſelbſt uns angenehmere 
Räume zur Verfügung ſtehen wie in der Karlſtraße. 

3. Die nächſte Vereinsſitzung findet im 
großen Saale dafelbit am Dienstag, dem 
4. Mai 1909, pünktlich 81, Uhr abends, ſtatt. — 
Nach beendeter Sitzung wird unſer Kamerad Paul 
Görgs einen Lichtbildervortrag halten: Eine 
Reiſe durch Tirol. Die Bilder hierzu (über 
100 Stück) ſind nach eigenen Aufnahmen des 
Kameraden Görgs angefertigt und werden uns durch 
die herrlichſten Gegenden Tirols führen. Die lieben 
Kameraden werden dringend erſucht, zu dieſem 
hochintereſſanten Vortrag mit ihren Familien- 
angehörigen recht zahlreich zu erſcheinen und be⸗ 
freundete Familien als Gäſte mitzubringen. Es 
wird erſucht, vor und während des Vortrages nicht 
zu rauchen. Nach beendetem Vortrag findet ein 
kleines Tänzchen ſtatt. 

4. Das 165 jährige Stiftungsfeſt des Garde⸗ 
Jäger⸗ Bataillons und 15 jährige des Vereins wird 
am Sonnabend, dem 19. Juni d. Js., auf den 
Jägerſchießſtänden in Potsdam feſtlich begangen. 
— Näheres durch beſonderes Rundſchreiben. 

5. Die Jahresberichte für 1908/09 befinden ſich 
im Druck und werden demnächſt unſeren lieben 
Mitgliedern überſandt werden. 

6. Von den reich illuſtrierten Feſtſchriften, welche 
zu dem Feſtkommers am 13. November 1908 heraus- 
gegeben worden ſind, ſind noch Exemplare zum 
Preiſe von 0,50 Mk. durch den Kameraden Böhme, 
Berlin S. 53, Siboldtſtr. 2, zu beziehen. 


Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald- und 
Weidmannsheil! 
der Borfland des Bereins alter Garde⸗Jäger. 
G. Herrmann. K. Meyer. H. Elbers. 
* 

Aufruf an alle ehemaligen Garde -Jäger! 
Fünfzehn Jahre werden Mitte Juni d. Js. ver⸗ 
floſſen fein ſeit dem Tage, an dem 1600 ehemalige 
Garde⸗Jäger in Potsdam das 150 jährige Jubiläum 
unſeres ſchönen Bataillons mit demſelben feſtlich 
begingen. Viele der älteren Teilnehmer ſind in⸗ 
zwiſchen von uns geſchieden, und auch die Reihen 
der jüngeren haben ſich ſeitdem gelichtet; aber allen 
denen, die von den Feſtteilnehmern noch am Leben 
ſind, werden gene herrlichen Feſttage, in denen fie 
mit lieben Kriegskameraden und jahrelang nicht 


mehr geſehenen Waffenbrüdern wieder zufanımen- 
kamen und alte, frohe Erinnerungen austauſchten, 
unvergeßlich ſein. Der unterzeichnete Verein alter 
Garde⸗Jäger zu Berlin, der an jenen Feſttagen ins 
Leben getreten iſt, hat beſchloſſen, das 165 jährige 
Jubiläum des Garde⸗Jäger⸗Bataillons — zugleich 
mit feinem 15 jährigen Stiftungsfeſt — Tamerad- 
ſchaftlich zu feiern und wie im Jahre 1904 wiederum 
in Potsdam eine Erinnerungsfeier zu veranſtalten. 
Wir beabſichtigen, am Sonnabend, dem 19. Juni 1909, 
dieſes Doppelfeſt durch ein Prämienſchießen auf den 
Jäger⸗Schießſtänden zu feiern und laden hierzu alle 
Kameraden, die dereinſt des Königs grünes Ehren⸗ 
kleid des Garde⸗Jägers getragen haben, mit ihren 
Familien, Freunden und Bekannten kameradſchaftlich 
ein. Die Feſtordnung iſt vorläufig wie folgt feit- 
geſetzt: Von 1 Uhr nachmittags ab Schießen der 
Kameraden auf allen vier Ständen des Bataillons, 
und zwar: a) der Bereindmitglieder um den von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich der Nieder- 
lande geſtifteten Wanderpokal ſowie um die Königs- 
Iceiße und um Vereinspreiſe, b) der Nichtmitglieder 
um beſondere Ehrenpreiſe. Während einer Schieß⸗ 
pauſe: Aufſtellung der Feſtteilnehmer am Denkmal 
mit dem Königlichen Bataillon. — Anſprachen. — 
Niederlegung eines Kranzes am Denkmal der ge- 
fallenen Kameraden. — Konzert von der Bataillons 
kapelle. — Nach Beendigung des Schießens: Preis- 
verteilung. — Marſch nach dem Schützenhaus: da⸗ 
ſelbſt Fortſetzung des Konzerts und „Jägerreigen“ 
(Tanz) in den Sälen. An alle ehemaligen Garde- 
Jäger, welche ſich beteiligen wollen, ergeht die Bitte, 
ſoweit ſie nicht Mitglieder des Vereins ſind, an den 
unterzeichneten Schatzmeiſter einen beliebigen baren 
Beitrag, mindeſtens aber 1 Mk., zur Beſchaffung 
von Prämien und zur Deckung der Unkoſten 
freundlichſt einzuſenden oder ſolche Prämien ſelbſt 
uns zugehen zu laſſen. Anmeldungen bitten wir 
bis zum 5. Juni d. Js. an den Vorſitzenden zu 
richten. ö 

Berlin, im April 1909. 
Der Vorſtand des Vereins alter Garde Jäger. 
. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, AK. Meyer, Kaufmann, 

1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 
W. 30, Kyffhäuſerſtr. 24. NO. 18, Ku iprodeſtr. 114. 
H. Elsers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Shonmeifter 
NW. 6, Karlſtr. 84/85. 


8 Schießkommiſſion: 


Der Vergügungsausſchuß: 
J A.: Kachmeiſter. 


.A.: B. Beyerdaus. 


er” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preuſten. ö 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Strauß, Oberförſter zu Wanfried, Regbz. Caſſel, iſt in den 
Rüheſtand verſetzt worden. 

Brauner, Forſtaufſeher zu TChorzempowo, Oberförſterei 

irke, iſt nach Ratenau, Oberförfterei Warthewald, Regbz 
Poſen, verſetzt worden. 

John, Forſtanfſeher, iſt von Althagen, Oberförſierei Ziegenort, 
nach der Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. Stettin, 
vom 15. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Kirchert, Forſtaufſeher, iſt von der Oberförſterei Kehrberg 
nach der Oberförſterei Ziegenort, Regbz. Stettin, vom 
15. Mai d. Js. ab verfegt. 
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verliehen worden. 

Prafe, Forſtaufſeher, ift mit der vorübergehenden Wahr: 
nehmung der Gemeindeförſterſtelle Altenkirchen, Kreis 
Wetzlar, beauftragt. 

Nie, Forſtaufſeher, iſt von Friedrichswalde nach Kehrberger 
Mühle, Oberförſterei 1 Regbz. Stettin, verſetzt. 

Mofinsky, Förſter zu Prebelow, Oberförſterei Zechlinerhütte, 
it nach Elſeneck. Oberförſterei Oranienburg, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Anguſt d. Js. ab verſept. 

Schwede. Hegemeiſter zu Schmallenberg, Oberförſterei Alt- 
Sternberg, iſt an die Förſterſtelle Schaltiſchledimmen, 
Oberföriierei Alt» Sternberg, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Königsberg: 

15 zu Komainen, Oberſörſterei Wormditt; Röhm zu 
Friſchenau, Oberſörſterei Tapiau; Nölke zu Steinberg. 

Oberförſterei Wormditt; Klein zu Gerswalde, Ober— 

förſterei Althrifiburg; §chineck zu Kleinfließ. Ober⸗ 

fürfterei Gertlauken; Schulz zu Plicken, Oberförſterei 

Mehlauken: Schwede zu Schmallenberg, Oberförſterei 

Altſternberg. 


D. Jäger⸗Korps. 

Freiherr Schenl zu Schweinsberg, Oberleutnant im Kurs 
heſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11 zu Marburg, iſt zum 
perſönlichen Adjutauten des Landgrajen von Heſſen 
ernannt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Binfladt, Förſter, iſt von Waldberg nach Frauenroth verſetzt. 

Hiel, Aſſiſtent, zurzeit Verweſer der Förſterſtelle Premich, 
FForſtamt Steinach a. S., iſt an das Forſtamt Ipsheim 
verſetzt worden. 

Hillinger, Förſter, ift von Obergünzburg nach Ungenhauſen 
verſetzt worden. 

Heid, Förſter, iſt von Premich, Jorſtamt Niſſingen, nach 
Premich, Forſtamt Steinach a. S., verſetzt worden. 
Helfrich, Jörſter, iſt von Kropfbrunn nach Wechterswinkel 

verſetzt worden. 

Hornberger, Förſter, iſt von Mutzenwinkel nach Hohenlinden 
verſetzt worden. 

Imhof, Uſſiſtent, iſt von Jagdhaus nach Landftuhl» Süd 
verſetzt worden. 

Kuntz, Aſſiſtent, iſt von Tirſchenreuth nach Jagdhaus verſetzt. 

Maier, Förſter, iſt von Weihenhammer nach Schöngeiſing II 
verſetzt worden. f 

Mainer, Förſter, iſt von Schlüffelan nach Trebgaſt verſetzt. 

Rüßlein, Aſſiſtent zu Ansbach, iſt zum Regierungsforſtſekretär 
in Bayreuth befördert worden. 

Redlich, Förſter zu Aura, Forſtamt Mittelſinn, 
ein Jahr penſioniert. 

Bemfein, Regierungsſorſtſekretär zu Speyer, iſt 
Rechnungskommiſſär befördert worden. 

Sand, Förſter, iſt von Neuwirthshaus nach Aura (Siun— 
grund) verſetzt worden. 

Scharrer. Aſſiſtent, iſt von Ergoldsbach nach Pyrbaum verſetzt. 

Weber, Förſter, iſt von Morſchbacherhof nach Hahnbrunner— 
Forſthaus verſetzt worden. 

Zu Förſtern wurden befördert die Aſſiſtenten: 

Heel zu Pyrbaum in Blindau, Hilz zu Ipsheim in 
Waldberg. Stoll zu Ruppertshürten in Kropfbrunn, 
Strauß zu Leogangthal in Mutzenwinkel. 

Zu Aſſiſtenten wurden befördert die Aſpiranten: 
Baltheiſer zu Schönfleck in Fall, ESckenweber zu Ober- 
haching in Leogangthal, Grimm zu Kirchenpingarten in 
Ruppertshütten, Rabl zu Kelheim in Tirſchenreuth. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Leitzmann. Forſtreferendar zu Langebsheim, iſt an die Forſt— 
ciurichrungsanſtalt in Braunſchweig verſetzt worden. 
Retemeyer 1, Forüreferendar zu Braunſchweig, iſt zur 
Unterſtützung des Jorſtamtsvorſtandes nach Langelsheim 

verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Endel, Förſter, iſt von Forſthans Waldeck, Oberförſterei 
Baunſtein, nach Jorſthaus Oberſierck, Oberförſterei Sierck, 
verſetzt worden. 


iſt auf 


zum 
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B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kobſoth, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt zum Gemeinde⸗ 
förſter ernannt und ihm die Gemeindeſörſterſtelle des 
Schutzbezirks Ohlungen, Oberförſterei Biſchweiler, über⸗ 
tragen worden. 

uin, Gemeindeſörſteranwärter, iſt zum Gemeindeförſier 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Edi 
bezirks Belmont, Oberförſterei Rothau, übertragen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen 15 ihre 
Auskünſte keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften 
finden keine Berückſichtigung. Jeder Anſrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Nr. 54. Anfrage: Ich bin am 25. März 1862 
geboren, am 1. Oktober 1878 in die Forſtlehre getreten 
und nach Beendigung der zweijährigen Lehrzeit am 
27. Oktober 1880 auf Forſtverſorgung dienend beim 
Jägerkorps zum Militärdienſt eingeſtellt. Nach Ab⸗ 
leiſtung der vierjährigen aktiven Militärdienſtzeit ſtehe 
ich ununterbrochen im Staatsſorſtdienſte und beziehe 
gegenwärtig 1900 & Gehalt und 190 & Oſtmarken⸗ 
zulage. Wie viel penſionsfähige Vienfljahre werde 
ich am 1. Juli 1909 zurückgelegt und wie viel an 
Penſion erdient haben? Kgl. Förſter W. in Z. 
Antwort: Wenn Sie Ihre Dienſtlaufbahn 
nicht früher beenden, werden Sie am 1. Juli 1909 
eine penſionsfähige Dienſtzeit von 30 Jahren und 
72 Tagen zurückgelegt und davon erdient haben 
a) nach Ihren jetzigen Dienſtbezügen eine Penſion 
von jährlich 1536 & und von der Oſtmarkenzulage 
eine widerrufliche Zulage zur Penfipn von jährlich 
129 &, zuſammen 1665 &, b) bei Verwirklichung 
der in Ausſicht genommenen Gehaltserhöhung eine 
Penſion von jährlich 2031 4 und von der Oſtmarken⸗ 
zulage eine widerrufliche Zulage zur Penſion von 
jährlich 129 &, zuſammen 2160 &, oder mehr gegen 
a 495 4. Zur Berechnung gelangen 1. nach Maß- 
gabe des § 14 Ziffer 4 des Zivilpenſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 in Verbindung mit Artikel III des 
Geſetzes vom 27. Mai 1907, betreffend die Abände⸗ 
rungen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 :c. 
(G. S. S. 95 ff.) von der praktiſchen Beſchäftigung 
außerhalb des Staatsdienſtes die behuſs der techniſchen 
Ausbildung in den Prüfungsvorſchriften ausdrücklich 
angeordnete z wei jährige Forſtlehrzeit, und zwar 
vom Beginn des 18. Lebensjahres ab, den 25. März 
1879 bis zum Abſchluß Ihrer Forſtlehrzeit Ende 
September 1880 = 1 Jahr 190 Tage, und 2. vom 
Eintritt in den Militärdienſt, den 27. Oktober 1880 
ab ununterbrochen im Staatsdienſte bis Ende Juni 
1909 x 28 Jahre 247 Tage oder zuſammen wie oben 
30 Jahre 72 Tage. Davon beträgt nach Maßgabe des 
8 8 des Geſetzes vom 27. Mai 1907 (G. S. S. 95) 
die Penſion 40,0 Ihres penſionsfähigen Dienit- 
einkommens von bisher: 1900 & Gehalt, 327 4 
Durchſchnittswohnungsgeldzuſchuß und 75 & für 
freies Feuerungsmaterial, und eventuell künftig von 
2350 4 Gehalt, 546 & Durchſchnittswohnungs- 
geldzuſchuß und 150 & für freies Feuerungsmaterial 
oder wie oben angegeben 1536 & bzw. 2031 & und 
außerdem in jedem Falle 129 & widerrufliche Zulage 
zur Penſion von der Oſtmarkenzulage. Dieſe letztere 
Zulage wird aber nur ſo lange gewährt, als Sie 
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Ihren Wohnſitz in denjenigen Landesteilen behalten, 
für welche die Oſtmarkenzulagen bewilligt worden 
ſind. Die Penſion beträgt, wenn die Verſetzung in 
den Ruheſtand nach vollendetem zehnten, jedoch vor 
vollendetem elften Dienſtjahre eintritt, 20,60 und ſteigt 
mit jedem weiter zurückgelegten Dienſtjahre bis zum 
vollendeten dreißigſten Dienſtjahr um 1/60 und von 
da ab um 1/120 des penſionsfähigen Dienſteinkommens. 
flber den Betrag von 45/g0 dieſes Dienſteinkommens 
hinaus findet eine Steigerung nicht ſtatt. 

Nr. 55. Anfrage: Mein Sohn iſt leicht an 
Diphtherie erkrankt; der Arzt iſt verpflichtet, hiervon 
dem Landratsamte Anzeige zu erſtatten. Iſt die 
Krankheit gehoben, verfügt das Landratsamt die 
Desinfektion auf meine Koſten. Ein Mann, der 
etwa 15 km von hier entfernt wohnt, macht dieſe 
Sache, welche einen Koſtenaufwand von 12 bis 15 4 
verurſacht. Bin ich Bet diefe mir auf 
gedrungenen Koſten zu zahlen? Welches Geſetz er⸗ 
mächtigt das Landratsamt zu ſolchen Maßnahmen. 

Königl. Förſter K. E. 

Antwort: In Gemäßheit des § 8 Ziffer 1 des 
Geſetzes vom 28. Auguſt 1905 (Geſ. S. S. 373) iſt 
die Orts⸗ Polizeibehörde bei Diphtherie berechtigt, 
die von dem Kranken benutzten Räume und Sachen 
einer Desinfektion zu unterwerfen. Im vorliegenden 
Falle wird der Landrat als vorgeſetzte Dienft- 
behörde die Desinfektion angeordnet und durch die 
Polizeibehörde haben ausführen und überwachen 
laſſen. Möglich iſt es, daß im Bezirke des Frage- 
ſtellers bezirksweiſe Desinfektoren angeſtellt ſind, 
welche vorkommendenfalls die erforderlichen Arbeiten 
ausführen. Jedenfalls hat derjenige, bei welchem 
ein Diphtheriefall vorkommt, die durch die Des⸗ 
infektion verurſachten Koſten zu tragen, ſolange er 
hierzu ohne Beeinträchtigung feiner Einkommens- 
verhältniſſe in der Lage iſt. W. in Kbg. 
Nr. 56. Anfrage: Ich bin hier als Stadt⸗ 
förſter definitiv angeſtellt und gehöre lt. Ortsſtatut 
zu den mittleren Beamten. Selbſtverſtändlich iſt 
der Magiſtrat meine vorgeſetzte Behörde und der 
Herr Bürgermeiſter mein direkter Vorgeſetzter. Iſt 
nun auch jedes Magiſtratsmitglied als ſolches mein 
Vorgeſetzter, dem ich Gehorſam ſchuldig bin? 

M., Stadtförſter in L. 

Antwort: Die Inſtruktion für die Stadt- 
Magiſtrate vom 25. Mai 1835 ſchreibt vor: § 25. „Die 
Unterbeamten (d. h. ſämtliche dem Magiſtrat unter⸗ 
ſtellten Beamten) find dieſem und deſſen Mit- 
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gliedern, ſowie insbeſondere dem Dirigenten 
(Bürgermeiſter ) Achtung und Folgſamkeit 
ſchuldig. Sie müſſen mit Dienſtanweiſungen ver- 
ſehen werden.“ Dieſe Beſtimmung bezieht ſich jedoch 
keinesfalls auf Ausführung von Befehlen dienſtlicher 
Art ſeitens eines jeden beliebigen Magiſtrats⸗Mit⸗ 
gliedes. Dienſtliche Befehle oder Aufträge kann allein 
nur der direkte Vorgeſetzte, alſo der Bürgermeifter 
oder deſſen geſetzlicher Stellvertreter, eventuell der 
Vorſitzende der Forſt⸗Deputation, ſalls er Vorgeſetzten⸗ 
Stellung einnimmt, erteilen. Anordnungen bienft- 
licher Art ſeitens eines anderen Magiſtratsmitgliedes, 
welches nicht zu den direkten Vorgeſetzten gehört, 
darf der Förſter nicht zur Ausführung bringen. 
Zur baldigen Klärung dieſer Verhältniſſe empfiehlt 
ſich vorkommendenfalls ſofortige Meldung beim 
Dirigenten uſw. und Bitte um Inſtruktion. W. 


Nr. 57. Anfrage: Sind die Gemeindeförſter 
befugt, die für die Königlich Preußiſchen Förſter 
vorgeſchriebene Eichel auf den Achſelſtücken zu tragen, 
bzw. nach welchem Dienſtjahre iſt das Tragen der 
Eichel geſtattet, oder iſt die Eichel ein beſonderes 
Vorrecht nur der Gemeindeförſter, welche ehemalige 
Jäger der Klaſſe A ſind? — Welche Beitimmungen 
beſtehen über die Verleihung des goldenen Portepees 
an Gemeindeförſter? Stadtförſter K. in H. 

Antwort: Nach einer Entſcheidung der 
Miniſterien des Innern und für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 2. November 1906, 
welche in einer gemeinſchaftlichen Verfügung an den 
Oberpräſidenten in Coblenz erging, gehört zu der 
bekannten Uniform der preußiſchen Gemeindeförſter 
auch die für die Königlichen Förſter vorgeſchriebene 
Eichel auf den Achſelſtücken. Das Lebensalter des 
betreffenden Gemeindeförſters kommt für die Uniform 
ebenſowenig in Betracht wie der Umſtand, ob der 
Beamte aus der Klaſſe A ſtammt oder nicht. Die 
Eichel darf getragen werden, ſowie der Beamte als 
Gemeindeförſter angeſtellt iſt, d. h. alſo von der 
Aushändigung der Anſtellungsurkunde an. Nach 
einem allerhöchſten Erlaß rom 30. Juli 1902 (ſiehe 
Deutſche Forſt⸗Zeitung 1902 Seite 731) kann älteren 
verdienten Förſtern der Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten auf Antrag ihrer Verwaltung 
das goldene Portepee verliehen werden. Dies ge— 
ſchieht gemeinhin als Auszeichnung an ältere Beamte, 
die ſchon mindeſtens 15 Jahre im Dienſte ſind. 


— — — — m — — 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeifter Krauſe, Forſihaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände aun den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
aruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 
Neumark, zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
J. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach. 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechkzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 

5771. Kärger, Förſter, Neuhof, Poſt Kaſparus, Danzig. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachriczten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt urg gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Verſammlung am Sonnabend, den 
15. Mai, nachmittags 1 Uhr, im Rheiniſchen Hof, 
Hannover. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, 
Rechnungslegung und Prüfung, Entlaſtung des 
Rechnungsführers. 2. Stellungnahme zu der 
Tagesordnung der Vereinsverſammlung, ins- 
beſondere zu Punkt 5 und 6, bei letzterem Vor⸗ 
trag des Kollegen Fechtner. 3. Beſprechung der 
Bildung von Familienbeiräten, hierzu Vortrag 
des Kollegen Rinck. 4. Erledigung eines An⸗ 
trages Nienburg bezüglich Satzungsänderung. 
5. Wahl des Vertreters auf der Vereins- 
verſammlung. 6. Verſchiedenes. Bezüglich der 
Vertretung von Gruppen bzw. einzelnen Mit- 
gliedern wird auf 5 16 der Satzungen hingewieſen. 

Der Vorſtand. 

Hildesheim. (Druckfehlerberichtigung.) In Nr. 17 
der Forſt⸗Zeitung muß es heißen: Wahl eines 
Vertreters für den Hegemeiſter Bernſtorff ſtatt 
Herrn Bernſtorff. Bernſtorff. 

Bojen. Am Sonnabend, den 15. Mai d. J3., 
nachmittags 4 Uhr, Vertreter- und Mitglieder- 
verſammlung im Reſtaurant Wilhelma in Poſen, 
Wilhelmſtraße 7. Tagesordnung: 1. Dienſtlands⸗ 
frage. 2. Krankenkoſtenbeihilfskaſſe. 3. Be⸗ 
ſprechung bzw. Beſchlußfaſſung über beſondere 
Anträge der Ortsgruppen. 4. Verſchiedenes. 

Janetzky, Vorſitzender. 

Oppeln. Verhandelt Oppeln, den 4. April 1909. 

Der Vorſitzende eröffnete die zahlreich beſuchte 

Sitzung mit einem dreifachen Horrido auf Se. 

Majeſtät und erſtattete Bericht über die Vorſtands⸗ 

ſitzung in Berlin, alsdann wurde die Tages— 

ordnung wie folgt erledigt: 1. Der Vorſitzende 
wurde beauftragt, für die in Nr. 9 der Forſt⸗ 

Zeitung unter 4 a bis h aufgeführten Punkte der 

Tagesordunng voll und ganz einzutreten. 2. Be— 
üglich der Dienſtlandfrage ſtellte die Verſammlung 

ſich auf den Boden der von dem Gefamtvorſtande 

angenommenen Reſolution. 3. Der Gründung 
einer Krankenkoſtenbeihilfenkaſſe wurde zugeſtimmt 
unter Vorbehalt einiger Abänderungen in den 

d 3 und 5 des Satzungsentwurfs. 4. Die Be— 

laſſung des bisherigen Vorſprungs von drei 

Jahren in den Diätenbezügen der ehemaligen 

Oberjäger wurde als wünſchenswert angenommen. 

5. Die von dem ſoz. Abgeordneten Borgmann 

am 12. März d. Is. im Abgeordnetenhauſe in 

der Jagdfrage gehaltene Rede fand Erwähnung; 
die Bezirksgruppe ſtellte ſich auf den Boden 
des vom Geſamtvorſtande veröffentlichten Abwehr- 


artikels. 6. Auf Anregung des Vorſitzenden er⸗ 
klärte ſich Kollege Muth bereit, in der nächſten 
Sitzung einen forſtlichen oder jagdlichen Vortrag 
zu halten. Das Thema wird noch bekannt ge⸗ 
geben werden. 7. Nachdem der Vorſitzende zum 
Schluß noch den Beitritt zum Forſtwaiſenverein 
warm befürwortet hatte, wurde die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen. Der Vorſitzende: Klinkert. 
Ortsgruppen: 
Hannover. Verſammlung am 15. Mai, nachmittags 


121, Uhr (eine halbe Stunde vor Beginn der 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung), im Rheiniſchen Hof 
in Hannover. Tagesordnung: Kurze Vorbeſprechung 
über Punkt 2, 3 und 5 der Tagesordnung für 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 
Holſtein (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 2. Mai 
d. %8., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Victoria in Neumünſter. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage pro 1908. 2. Bericht des 
Vorſitzenden über die Bezirksgruppenverſammlung. 
3. Beſprechung der Tagesordnung der Verſamm⸗ 
lung des Hauptvereins. 4. Verſchiedenes. 5. Bei⸗ 
tragszahlung. Nachdem gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen. Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder.) Sonntag, den 
9. Mai, nachmittags 5 Uhr, Zuſammenkunft im 
Vereinshauſe zu Lonkorsz. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Krankenkoſten-Unterſtützungs⸗ 
kaſſe, wobei um rege und pünktliche Teilnahme 
erſucht wird. 2. Verſchiedenes. Daecke. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Rm. vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Geuntag 

früh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Köslin. Die am Sonntag, den 4. April d. Js., in 
Fiß' Hotel zu Köslin ſtattgefundene Verſarnmlung 
war von 15 Mitgliedern mit 81 Stimmen beſucht 
und wurde um 12 Uhr mittags von dem Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. In ſeiner Begrüßungsrede 
kam der Vorſitzende u. a. auf die im Abgeordneten⸗ 
hauſe von dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Herrn Borgmann vorgebrachten Wünſche der Königl. 
Preuß. Förſter zu ſprechen, wies im Namen der 
Bezirksgruppe eine Vertretung des preußiſchen 
Förſterſtandes durch dieſe Partei mit voller Ent- 
rüſtung zurück und endigte mit einem ſtürmiſch 
aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät unſern 
Allerhöchſten Jagdherrn. Sodann erſtattete der 
Vorſitzende Bericht über eine ihm vom Herrn 
Oberforſtmeiſter ſoeben gewährte Unterredung. 
Die Verſammlung gab wiederholt für das von 
dem Herrn Oberforſtmeiſter entgegengebrachte 
warmherzige Wohlwollen ihre große Freude kund 
und ſtimmte in das von dem Vorſitzenden aus 
gebrachte Hoch mit voller Begeiſterung ein. Als 
neues Mitglied wurde Forſtaufſeher Schwarz- 
Köslin aufgenommen. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Bei dem von dem Vor⸗ 
ſitzenden erſtatteten Geſchäftsbericht wurde eine 
erfreuliche Zunahme der Mitglieder und Orts 
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gruppen feſtgeſtellt, und ging der Vorſitzende ſo⸗ egebenen Tagesordnung geſchritten. Zu 1. Die 
dann zu der in Berlin ſtattgefundenen Sißzung] Rechnung für 1908 wurde von zwei hierzu er- 
des Geſamtvorſtandes über. Die Verſammlung] nannten Mitgliedern geprüft und für richtig 
erklärte ſich allſeitig mit den von dem engeren] befunden, infolgedeſſen dem Schatzmeiſter Decharge 
Vorſtande ſeinerzeit in der Beſoldungsfrage erteilt wurde. Die Einnahme betrug 463,75 M, 
getroffenen Dispoſitionen und Maßnahmen ein-] die Ausgabe 456,10 &, jo daß ein Beſtand von 
verſtanden und wurde feine in dieſer Angelegenheit | 7,65 & in das neue Jahr übernommen werden 
geleiſtete Arbeit beſonders anerkannt. Hiernach konnte. Die Mitgliederzahl betrug Ende Dezember 58, 
wurde von dem Schatzmeiſter Herrn Kollegen | nachdem 2 Mitglieder durch Tod, 2 durch Aus⸗ 
Weſtphal die Jahresrechnung gelegt, und nachdem | ſchluß und 10 infolge Verſetzung ausgeſchieden 
von den Herren Rechnungsprüfern die Richtigkeit | waren. Seit Jahresſchluß bis heute hat jedoch 
und exakte Führung derſelben beſtätigt wurde, bereits wieder ein erfreulicher Zuwachs ftatt- 
erteilte die Verſammlung dem Schatzmeiſter Ent-] gefunden. Zu 2. Durch Verſetzung des bisherigen 
laſtung. Punkt 2 wurde vertagt. 3a. Von dem] Schriftführers wurde eine Neuwahl für die laufende 
Hauptvorſtand ſoll in erſter Linie dahin gewirkt] Periode erforderlich, und fiel dieſelbe auf den 
werden, daß die Anſtellung der Forſtaufſeher fünf] Kollegen Förſter Klammer in Burghammer, 
Jahre nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins] Kr. Hoyerswerda, welcher ſich zur Übernahme des 
erfolgt. Ferner wäre dringend erwünſcht, den Amtes bereit erklärt hatte. Die Herren Kollegen 
älteren verheirateten Forſtaufſehern Dienft- | werden gebeten, ſich künftig in Vereinsſachen an 
wohnungen zu beſchaffen. 3b. Die Verfammlung | dieſen zu wenden. Zu 3. Zum Delegierten für 
beſchließt: Der Hauptvorſtand wolle bei der] die Hauptverſammlung iſt Kollege Roſemann in 
Zentralbehörde dahin vorſtellig werden, daß uns] Hermsdorf ſtädt. gewählt worden. Zu 4. Die 
für die aus Dienſtländereien angerechneten Ein.“ Verſammlung erklärt ihr Vertrauen zu der Leitung 
nahmen ein entſprechender Betrag von 600 4] des Vereins durch den Hauptvorſtand, bedauert 
bei der Penſionierung angerechnet werde. Die den angekündigten Abgang des Kollegen Klockow 
Verſchiedenheiten bei dieſen Einnahmen wären] und hofft, daß die in Nr. 9 des Vereinsblattes 
durch Stellenzulagen bis zu dieſem angemefjenen | unter 4 aufgeführten Wünſche in Erfüllung gehen 
Betrage von 600 & auszugleichen, und würde es möchten. Der Delegierte wird beauftragt, bei 
ſich vielleicht empfehlen, die Höhen dieſer Stellen:] Punkt 3 nach Lage der Verhältniſſe ſelbſtändig zu 
zulagen durch eine zuſammengeſetzte Kommiſſion] beſchließen, Punkt 5 im Sinne der bisherigen 
unter Hinzuziehung auch von Förſtern feſt⸗] Beſchlüſſe zu vertreten und Punkt 6 (Gründung 
zuſetzen. 30. Mit der Gründung der Kranken- einer Krankenkoſten-Beihilfenkaſſe) abzulehnen. 
koſten⸗Beihilfenkaſſe iſt die Verſammlung im Bei Punkt 7 iſt abermals die Bewilligung eines 
allgemeinen einverſtanden, jedoch wird vor-| Mitgliedes zum weiteren Vorſtand für den Bezirk 
ge lagen die Beihilfen prozentualiter bis] anzuregen. Ein nachträglich eingereichter Antrag 
zum Höchſtbetrage von 300 & zu verteilen. Um] des Kollegen Roſemann betr. Gründung von 
dem Hauptverein die aus den eingegangenen | Arbeitsabteilungen im Haupworſtande iſt zu ver⸗ 
Anträgen unter 30 & erwachſenden bedeutenden] treten und zu begründen. Durch dieſe Einrichtung 
Arbeiten zu erſparen, find die von den Bezirks-] ſoll eine möglichſt zuverläſſige Auskunftserteilung 
gruppen eingereichten Rechnungen uſw. nach] an alle Mitglieder ſowie evtl. auch an Behörden 
Feſtſetzung des zu zahlenden Prozentſatzes den-| in allen Standesangelegenheiten und Fragen 
ſelben zurückzugeben und die einzeln zu zahlenden | wirtſchaftlicher Natur ſowie des Verſicherungs⸗ 
Beihilfenbeträge auf einer Liſte von der Be-] weſens durch ſyſtematiſches Sammeln und Ordnen 
zirksgruppe zu liquidieren. 4. In Streitfällen von Material, z. B. Geſetze, Verordnungen, 
bei Stellenwechſel ſoll auf Wunſch der beiden] Statiſtiken, Verhandlungen der Abgeordneten, 
beteiligten Kollegen eine aus drei Mitgliedern | Abhandlungen in Fachſchriften und Zeitungen uſw., 
beſtehende Kommiſſion der zuſtändigen Ortsgruppe, ermöglicht werden. Es wird vorgeſchlagen, die 
welche von Fall zu Fall zu wählen iſt, den Streit! Mitglieder des weiteren Vorſtandes mit dieſer 
85 ſchlichten verſuchen. 5. Kollege Damaſchke in Arbeit zu betrauen. Nach Aufnahme von 3 neuen 
irkenhain erklärt ſich bereit, bei der nächſten Mitgliedern wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Bezirksverſammlung einen Vortrag über „Bienen⸗ Ortsgruppen: 
wirtſchaft“ zu halten. Korreferent Kollege Scheel. Rudczanuy (Regbz. Allenſtein.) Am 4. April fand 
6. Kollege Knoll⸗Treten hielt einen äußert] die Mitgliederverſammlung ſtatt. Anweſend waren 
intereſſanten, gut durchdachten Vortrag über] 14 Kollegen. Neu aufgenommen wurde ein 
„Schwarzwildjagden“, welchem mit großer Auf-] Kollege. Die Tagesordnung wurde wie folgt er- 
merkſamkeit gefolgt wurde. Nachdem die Ver⸗ ledigt: Zu 1. Die Gründung einer Kranken 
ſammlung noch dem Vorſtande für die ſachgemäße] foſtenbeihilfekaſſe im Sinne des Entwurfs (ſiehe 
Leitung der Geſchäfte ihren Dank ausſprach, Nr. 12 der Deutſchen Forſt-Zeitung), wurde 
wurde dieſelbe um 6 Uhr geſchloſſen. einſtimmig aus folgenden Gründen abgelehnt: 
Der Vorſtand. a) Bei der Begrenzung der Beihilfen auf 300 4 
Liegnitz. Verhandelt Kohlfurt, den 18. April 1909. würden die Kollegen, welche durch ſchwere und 
u der heutigen Delegierten⸗ und Mitglieder-] lange, koſtſpielige Krankheiten wirtſchaftlich am 
erfammlung waren erſchienen im ganzen 14 Mit-] ſchwerſten betroffen werden, in Prozenten am 
glieder mit 37 Stimmen. Eröffnet wurde die | wenigſten unterſtützt, im Gegenſatz zu den 
Ve ſrſammlung mit einem Horrido auf Se. Majeſtät] Kollegen, welche eine bis 330 & koſtende Krank- 
den Kaiſer und ſodann zur Erledigung der bekannt] heit durchzumachen haben und dieſelbe faſt ganz 
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erſtattet bekommen können. b) Da die Herbei- 
holung eines Arztes fait auf jeder Stelle ver- 
ſchieden koſtſpielig iſt, iſt eine Begrenzung nach 
oben nicht angebracht. c) Bei der terminsmäßigen 
Einreichung der Nachweiſe und Erſtattung der 
Koſten iſt die Möglichkeit gegeben, daß diejenigen 
Kollegen, welche eine lange, etwa 600 & koſtende 
Krankheit mit Beginn des Jahres durchzumachen 
haben, nur etwa 50 %, während diejenigen 
Kollegen, bei welchen dieſelbe Krankheit ſich über 
wei Jahre (beim Jahreswechſel) erſtreckt, in dem- 
ſelben Falle zweimal 300 4 und demnach etwa 
100 % erſtattet erhalten. Außerdem haften dem 
Entwurf noch andere Mängel an. Der Delegierte 
wurde daher beauftragt, gegen den Entwurf zu 
ſtimmen, dafür aber für eine Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe einzutreten, bei welcher die Beiträge 
höher fein dürfen und die Koſten für eine Krank— 
heit gleichmäßig in Prozenten nach den vor- 
a Mitteln erſtattet werden. Zu 2. Nach 
egelung der organiſchen Einkünfte der Förſter 
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ſoll die Dienſtaufwandsentſchädigung gleichmäßig 
fein. Zu 3. Die vom Kollegen Löffler-Liebe⸗ 
mühl ſehr ſorgfältig ausgearbeiteten Vorſchläge 
betreffend Regelung des Dienſtlandes fanden, 
wegen der gerechten Verteilung und ſehr gut 
möglichen Durchführung, vollen Beifall und 
wurden einſtimmig angenommen. Zu 4. Das 
Sommerfeſt ſoll in der Zeit vom 15. bis 25. Juli 
nach einem noch näher zu beſtimmenden Pro- 
gramm gefeiert werden. Eintrittsgeld Familie 
1 4, Einzelperſon 50 9%. Zu 5. Die nächſte 
Verſammlung findet am 4. Juli d. Js. in Wiartel 
ſtatt. Dadurch ſoll den in dieſer Gegend 
wohnenden Kollegen Gelegenheit zur Teilnahme 
gegeben werden. Zu 6. Der Antrag eines 
Kollegen, daß Kollegen, welche dem Verein nicht 
beitreten, zu deſſen Feſtlichkeiten nicht eingeladen 
werden ſollen, wurde angenommen. Zu 7. 
Kollege Piontkowski hielt ſeinen Vortrag und 
wurde ihm der Dank des Vorſitzenden zu teil. 
Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröfſentlicht uuter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Müller⸗Graßhoff, Joſef, Königl. Förſter, Sieber, Harz. 
Gruß dorf, R., Königl. Hilfsjager, Tegelſee bei Tegel. 


Buchwald, Blumberger Mühle, 2 Mk.; Blötz, Ablage, 2 Ml.; 
Braune, Diwitz, 2 Mk.; Birkenſtädt, Gr.» Schönebeck, 2 M.,; 
Blenner, Markirch, 2 Mk.; Babinsky, Auſſig, 2 Mk.; Damm, 
Zicher, 2 Mk.: Doering, Onnfrigowen, 2 Mk.; Danger, Markirch, 

Mk.; Engel, Untetleßnitz, 2 Mk.; Engel, Stolpe, 2 M.; 


- 1 2 
Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, daß Franke, Aſchenort, 5 Mk.; Freudenbera. Peicherwiz, 2 ML; 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachjuchende | Gutte, Kneſebeck, 2 Mk.; 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. ö 
Anmeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


* 


Belondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Oberarzt Dr. H. Claus von der 
Kaiſerlichen Schutztruppe aus Kilimatinde, Oſt— 
afrika, für einen auf der 15. deutſchen Geweih⸗ 
ausſtellung ihm erteilten Schild. Siehe Aufruf in 
Nr. 36, Band 52, Seite 557 der Deutſchen Jager⸗ 


Nl ae ae Be er en dee 5,— Mk. 
Suhneſumme aus einer Privatklageſache auf Ber 

anlaſſung des Herrn Forſters Golletz in Dromss« 

dorf: eingefandt von Herrn Rechtsanwalt und Notar 

Kurzer in Striegau, Schlee. 20,.— „ 


Summa 25,.— Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


* * 
E 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Unger, Diesdorf, 2 Mk.: Amme, Staßfurt, 2 
Bratke, Thiergarten, 2 Mk.: Beekma, Rechteren, 2 
Behling, Obernigk, 2 Mk.; Bogen, Gr.-Linichen, 5 
Borucki, Grobelka, 2 Mk.; Biedermann, Schackau, 5 


Mk.: 
Mk., 
Mk.; 
Mk.; 


Gruhn, Prauerſchitten, 2 Mk.; 
Günther, Markirch, 2 Mk.; Grunow, Gierath, 2 Mk.; Gebberi, 
Olberg, 2 Mk.: Grußdorf ſen., Tegelſee, 2 Mk.; Grußdorf fun., 
Tegelſee, 2 Mk.; Groß, Alt- Dombrowo, 2 Mk.; Henze, Lübben, 
2 Mk.; Haag, Jeltſch, 5 Mk.; Heuchel, Berkholz, 2 Mk.; Idſiek, 
Wulwesort, 2 Mk.: Jenderek, Poln.⸗Neukirch, 2 ML; Jübner, 
Grätz, 2 Mk.; Krabbe, Landau, 3 Mk.; Keil, St. Apollinaris⸗ 
berg, 2 Mk.; Kokott, Gr.⸗Peterwitz, 3 Mk.; Knigge, Frankfurt 
a. Main, 2 Mk.: Lutz, Glashütte, 5 Mk.; Lichtwark, Naven⸗ 
horſt, 2 Mk.; Langneff, Jacobsdorf, 2 Mk.: Lutter, Allage, 
2 Mk.; Muller⸗Graßhoff, Sieber, 2 Mk.; Mucke, Fangſchleuſe, 
2 Mk.: Mollenhoff, Kenſau, 2 Mk.: Mahn, W., Gr.⸗Dübſow, 
2 Mk.; Mahn, F., Gr.⸗Duͤbſow, 2 Mk.: Nicolaus, Hartmann 
dorf, 3 Mk.: Nolte, Markirch, 2 Mk.: Oſcheka, Ammerland, 
2 Mk.; Quoß⸗Ravenskamp, 2 Mk.: Ruthmann, Erkner, 2 ML; 
Reich, Pleß, 3 Mk.; Reimers, Kuhſtedt, 2 Mk.; Roſig, Schmalz 
nrube, 2 Mk.; Simon, Gloddau, 3 Mk.; Schemetzko, Karytyska, 
5 Mk.; Schlund, DeutſchRumbach, 2 Mk.; Schilling, Leberau, 
2 Mk.; Scholz, Wildſchutz, 2 Mk.: Schmoldt, Ode, 2 ME; 
Steltz, Trebnitz, 2 Mk.; Stichnote, Schleswig, 5 Mk.; Tſchentſcher, 
Surmin, 2 Mk.; Vorwerk, Sagan, 2 Mk.; Walter, St. 
2 Mk.; Wroblik, Hobenbirken, 2 Mk.; v. Wedelſtädt, Diesdorf, 
5 Mk., Woehl, Weißwieſe, 2 Mk.; Wolf, Darſcheid, 2 Mk.; 
Zeißig, Kojten, 5 Mk.; Zimmermann, Biſchoffrode, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Unter Hinweis auf 8 3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte Diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt au mich ein⸗ 
zuſeuden. Neumann, 

Schatz meiſter und Schriftführer. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. ö 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Bejirksgruppe VII Schleſtien B. 
(Breslau). 
Am Sonnabend, dem 8. Mai d. Js., nachmittags 

2 Wdr beginnend, findet in Breslau im Palaſt⸗ 

teſtaurant, Schweidnitzerſtraße 16, die diesjährige 

Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, wozu die Herren 

Vereinsmitglieder hiermit ergebenſt eingeladen 

werden. Gäſte ſind willkommen. 

Tagesordnung. 

1. Vortrag des Herrn Oberförſters Krätzig⸗Hönigern 
über „FJorſünſelten, Entgegnung, Unterpflanzung 
der geſchädeten Beſtände“. 

2. Vortrag des Herrn Revierförſters Urban⸗Eiſen⸗ 
hammer über „Teichbau, Trockenlegung und 
Düngung der Teiche“. 

Vortrag des Herrn Oberförſters Schulz⸗Wirſchkowitz 

über „Irrlichter“. 

Anträge. 

„Wahl des Bezirksgruppen Vorſitzenden ſowie 
deſſen Stellvertreter für die nächſte bevorſtehende 
Wahlperiode und Wahl des Delegierten zur 
Mitgliederverſammlung in Nürnberg. 

6. Diverſe. 

Kammendorf, Poſt Fürſtenau, Kr. Neumarkt, 


den 18. April 1909. 
Der Vorſitzende. Oberſtein. 


Bejirksgruppe XIII (Mitteldeutſchland). 

Zu der am Sonnabend, den 8. und Sonntag, 
den 9. Mai d. J., in Lauterbach in Heſſen ſtatt⸗ 
findenden Bezirksgruppenverſammlung wird hiermit 
ergebenft eingeladen. Die Verhandlungen ſollen 
am Sonnabend, den 8. Mai, um 4 Uhr nachmittags 
im Reſtaurant „Johannesberg“, Bahnhofsſtraße, dort⸗ 
ſelbſt beginnen. 


2 


* * 


Tagesordnung: 

1. Kurze Berichterſtattung über die Verſammlung 
der Bezirksgruppenvorſtände im Februar d. J. 
Oberförſter Schreiber. 

2. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 

3. Vortrag: „Das Grubenholz, deſſen Ver⸗ 
wertung und Verwendung.“ Forſtrat Eulefeld, 
Lauterbach. 

4. Am 9. Mai, vormittags, Exkurſion in die 
Freiherrl. v. Riedeſelſchen Waldungen. 

Zu 4. wird um Mitteilung wegen Teilnahme 
a) nur an der Verſammlung am 8. Mai, 
b) an der Verſammlung und Exkurſion am 
8. und 9. Mai 
ſpäteſtens bis 4. Mai an Herrn Forſtrat Eulefeld in 
Lauterbach gebeten. 
Gersfeld, Rhön, 10. April 1909. 
Schreiber, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
1 


3092. Jurasky, Wilhelm, Förſter, Pawelwitz bei Hundsfeld, 
Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 
3093. Karbſtein, Auguſt, Hilfsiiger, Charcic, Kr. Birnbaum i. 
Poſen. (B.⸗Gr. v.) 
3094. Letzuner, Paul, Förſter, Fh. Waldvorwerk bei Brzezinka, 
O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 


3095. Tres ke, Ernſt, Frörfter, Nieder⸗Gorpe bei Naumburg am 


Bober. (B.⸗Gr. VIII.) 

3096. e Sberforſter, Gollnow i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 

3097. Buhſe, C., Jäger, Waldowstrenk, Kreis Oſtſternberg. 
(B.⸗Gr. IX.) 

3098. Barnewitz, Königlicher Förſter, Dickdamm bei Storkow 
(Mark). (B.⸗Gr. IX.) (A. M.) 

3099. Stephan, Arthur, Förſter, Burgkemnitz, Provinz Sachſen. 
(B.⸗Gr. bal 

3100. e Adolf, Förſter, Burgkemniz, Provinz Sachſen. 
(B.⸗Gr. XVI.) 

8101. Kiehn, Adolf, Förſter, Bochin bei Lenzen a. Elbe, Bez. 
Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 

3102. Lemmer, Rudolf, Förſter, Imsbach bei Theley, Rhld. 
(B.⸗Gr. XI.) 


» 
Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 


Otto e von] der Tann, Forſtkandidat, Tann, Rhon⸗ 
gebirge. 
Decker, Hermann, Förſter, Vettweiß, Düren. 
Opitz, Paul, Sägewerkverwalter und Forſtſchutzbeamter, Honig, 
Groß⸗Wartenberg. 
Simon, Heinrich, Hilfsjäger, z. Zt. Garde⸗Jäger, Potsdam. 
82 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 41 7 Mk., Nr. 57, 108, 139 je 3 Mk., Nr. 178 
7 Mk., Nr. 218, 224, 284 je 3 Mk., Nr. 458 7 Mk., Nr. 473 
3 Mk., Nr. 590 6 Mk., Nr. 600 5 Mk., Nr. 626 3 Mk., Nr. 808, 
821, 843, 845, 870, 871 je 7 Mk., Nr. 994, 1059 je 3 Mt., 
Nr. 1085 6 Mk., Nr. 1244, 1282 je 3 Mk., Nr. 1346 5 Mt., 
Nr. 1536, 1634, 1653 je 3 Mk., Nr. 1662, 1712 je 7 Ml., 
Nr. 1769 4 Mk., Nr. 1777 3 Mk., Nr. 1836 8 Mk., Nr. 1869 
7 Mk., Nr. 1972 5 Mk., Nr. 1978 3 Mk., Nr. 1981 7 Nu., 
Nr. 2018 9 Mk., Nr. 2171, 2240, 2247, 2287, 2291, 2311, 2316, 
2353, 2365 je 3 Mk., Nr. 2600 9 Mk., Nr. 2629, 2650 je 
3 Mk., Nr. 2722, 2725 je 7 Mk., Nr. 2782 5 Mk., Nr. 2702, 
2818 ie 3 Ml., Nr. 2975 4 Mk., Nr. 2996, 2997, 3089, 3075 
je 3 Mk., Nr. 30923095, 3097 je 6 Mk., Nr. 3098 15 ME, 
Nr. 3099, 3100 je 9 Mk., Nr. 3101 6 Mk., Nr. 3102 10 Mk. 

* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 369. — Zur 
Beſezung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 369. — Einfache Wertermittelung ſtehender Beſtände. Von H. Trip. 
8.0 — Weiteres zur forſtlichen Buchführung. Von St. 375. — Zur Lage der Ruibehandabenmicn und Hinterbliebenen. 
s. — Anforſtung der Halbinſel Hela durch den preußiſchen Forſtfiskus. 376. — Die deutſche Forſtverwaltung von 
Tſingtau. 376. — Die Nonnenplage in Sachſen. 376. — Die Waldbrandgefahr. 877. — Das Meſſen der Sülzer. 
Bon B. 877. — Bom Eichenrindenmarkt. 378. — Rumäniſcher Ausfuhrzoll auf Cichen. 378. — Verein mecktenburgiſcher 
Forſtwirte. 5. — Waldbrände. 874 — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 301 — Verſonal⸗Nachrichten und Ver— 
waltungs . änderungen. 388. — Briefe und Fragekaſten. 884. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſt— 
beamten. 385. — Nachrichten des „Waldheil“. S. — Nachrichten des Vereins für Privatforubeamte Deutſchlands. 180. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnstizen, Bakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


DVeütſche Forſt-Zeitung 


Nr. 18 Bo. 224 


— — 


— —— 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von dem Warenhauſe Gebr. Barnsch. Breslau, 


eine Preisliſte; 2 von der Firma G. Rüdenberg jun., Hannover und Wien, ein Proſpekt, betreffend photo⸗ 
graphiſche Apparate, Jerugläſer. Grammophone ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


An die Firma Emil Köller, Zigarren: und Rauchtabakfabrik, „Weltruf“, Bruchſal (Baden). 
Tabak mit Pfeife übertreſſen alle Erwartung und bedauere nur, den Tabak nicht ſchou ſeit Jahren von Ihrer 
bezogen zu haben, dann hätte ich mir viel Geld erhalten. 


Erhaltener 
Firma 


Kann Sie nur allen Rauchern beſtens empfehlen. Bitte 


umgehend wieder an meine Adreſſe 9 Pfd. Paſtorentabak mit kurzer Geſundheitspfeife für 5 Mark per Nachnahme zu 


ſenden. 


Achtungsvoll P. Meinbaum. 


Am 13. April er. verschied im Forsthaus Waldecke bei 
Sulau i. Schles. nach langem, schwerem Leiden im Alter von 
ann, unser guter Vater, Schwieger- 


76 Jahren mein geliebter 
und Grossvater, der 


Königl. Hegemeister a. D. Louis Schneider 
aus Schweidnitz, 
Ritter des Königlichen Kronen-Ordens. 


Seine forstliche Tätigkeit beschloss er nach 50jähriger 
Dienstzeit in Schubersee, Oberförsterei Woidnig, Bez. Breslau. 


„Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Clara Schneider geb. Klibor. 


449) 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 

Dem Oberſörſter v. Behr in Strelitz 
ein Sohn. 

Verlobungen: 

Frl. Eva Zacher mit dem ig 
Forſtaſſeſſor und Leutnant d. R. 
A. Geißel in Mehlauken. 

Frl. Marie Walter, Tochter des 
Königl. Förſters E. Walter zu Forſt⸗ 
haus Baccum, mit dem Hotelier 
Wilhelm Cording zu Nordſeebad 
Wangeroog. 

Slerbeſälle: 

L. Schneider, Königl. Hegemeiſter 

a. D. in Forſthaus Waldecke. 


Jagduerpachtungen 


sand pacht- und Abſchußgeſuche 
Penſions⸗Anzeigen 


— — 9 
zur Sommerfriſche 
auf 1—6 Wochen von einer verheirat. 
Dame geſucht, am liebſten Nähe Berlin. 
Offerten unter J. F. 4096 an Rudolt 
Mosse, Berlin SW. (457 


gol: und Güter 


Hochherrſchaftliches Wald: 
und Jagdgut 


von 8000 Mg., wovon 6000 Mg. Forſt, 
nördlich von Berlin gelegen, ſoll bei 
einer ung von 450—500 Mille 
baldmöglichſt verkauft werden. Ernſthafte 
Reflektanten, die über obige Mittel ver— 
fügen, erfahren Näheres durch den Bevoll⸗ 
mächtigt. L. Ruhnke, Berlin W. 35, 
Geuthinerſtr. 16, Teleph. VI 8102. (456 


Vcrlonalia 


Geſucht 


zum 15. Juli oder 1. Auguſt d. Is. ein 
durchaus zuverläſſiger Förſter, welcher 
in Hauungen und Kulturen Beſcheid 
weiß und guter Schütze iſt. Angebote 
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften, 
welche nicht zurückgeſandt werden, an 
Freiherrl. von Stockhausen'ſche 
Forſtverwaltun zu Lewenhagen, 
Poſt Dransfeld, Hannover. 


— 
— 
wi. 


Geſucht 


zum 1. Juli d. Is. ein durchaus zuverl., 


fleißiger, nüchterner, polniſch ſprechender 


* - r 
Foörſter 
für ein ca. 1300 ha großes Kiefern- u. 
Fichtenrevier. Bewerber müſſen mit 
allen Holzeinſchlags- Durchforſtungs- u. 
Kulturarbeiten beſtens vertraut und 
gute Signalhornbläſer ſein. Anfangs— 
gehalt 1000 Mk. p. a., 24 Ztr. Deputat⸗ 
getreide, Dienſtland und Wieſe, Schuß— 
geld, freie Wohnung und Beheizung. 
Kathol. Bewerber nicht unter 30 Jahren 
wollen Zeugnisabſchriſten an die unter— 
zeichnete Oberförſterei einreichen. Forſi⸗ 
beamte mit beſtandenem Privatförſter— 
examen erhalten den Vorzug. (465 
Gräfliche Oberförſterei Kochtſchütz, 
Kr. Lublinitz, O. S. 


Guche per 15. Juni reſp. 1. Juli er. für 
ein großes Jagdrevier in der Nähe 
von Kamenz einen (464 


verheir., solid., zuverl. Jagdaufseher. 


Derſelbe muß in der Aufzucht u. Pflege 
ſowie Dreſſur von Jagdhunden nach— 


weislich befähigt, erfolgreicher Raubzeug— 


vertilger ſein u. Kenntniſſe in der Land— 
wirtſchaft beſitzen. Die Frau hat Haus— 
u. Gartenarbeiten im herrſch. Landhauſe 
zu übernehmen. Freie Wohnung u. 
Feuerung im Forſthauſe. Offert. mit 


Als Stütze der 


wird ein j. Mädchen b ft geſucht. 
Gefl. Offerten nimmt Frau Hegemciſter 
Plelmann, Grünau (Mark) entgegen. 451 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Jorſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


eingelragener Verein. 
Neudamm. 


Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſiſren Satzungen. ſowie 
Wieldekarten zum Eintritt in „Waldbeit“. 
Jeder deutſche Forst- und Jagdſchuz⸗ 
deamte, öhere FJorſtbeamte, Wald- 
beſitzer, eidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (19 


Vereinigung 
akademiſch geprüfter 


Privat- l. Nommunalforstbeamt. 


empfiehlt den en Waldbeſitzern 
jederzeit koſtenlos beſtempfohlene, ver 
heiratete u. unverheiratete 


Forstverwaltungsbeamte 


Oberförſter, Forſtverwalter, 
Mevierförſter, Aſſiſtenten — die teils 
das Akademikum, ein oder zwei höhere 
Staatsexamen abgelegt haben. 


Hausira 


J. A.: Rock, (2% 
Oberförſter, Geſchäfts führer, 


Bödigheim i. Baden. 


Forſt. und Renten. 
1 verwaltungsbeamter. 


Gehaltsangabe, Zeugnisabſchriften, Re. 86 I, kath., kautionsſähig, mehrjährige 


ferenzen u. Photographie einzuſenden an 
Stadtſörſter Vaternam, 
Kremmen, Bezirk Potsdam. 


fi [77 - nd 

Gute Förſterſtelle 
iſt am 1. Oktober cr. gegen Aquivalent 
nachzuweiſen. Kollegen im Alter von 
30—35 Jahren, mit guten Zeugniſſen, 
wollen Offerten unter Zuſicherung 
ſtrengſter Diskretion unt. „Waldheil*“ 
471 an die Expedition der Deutſchen 
Forſt- Zeitung, Neudamm, einſenden. 


Haushälterin geſucht 


zur ſelbſtänd. Führung eines ländlichen 
Haushalts mit Garten ohne Landwirt— 
ſchaft auf Kgl. Oberförſterei im Regbz. 
Lüneburg. Offerten mit ausführl. An⸗ 
gabe der Verhältniſſe, Reſerenzen und 
Gehaltsanſprüche unter Nr. 462 bef. 
d. Exped. d. Dtſch. Jäg.⸗Z., Neudamm. 


Suche zum 1. Juli cr. nach einer kl. 
Stadt in Nähe Poſen unt. mein. Leitung 


2 beſſere Mädchen 


für Hotelküche u. alle Hausarbeit. 
Waſchfrau wird gehalten, Familien— 
anſchl. Gehaltsanſpr. an (426 
Frau Förſter Elise Goltz, 
Annaberg bei Owinsk, Negbz. Poſen. 


geeignete Stellung. 


Erfahrung in ſelbſtändiger Leitung gr. 
Verwaltungen, kaufm. u. admin. ch⸗ 
führung mit Kaſſaweſen perfekt, ſucht 
Diesbez. weitere 
Austünfte erteilt gerne 

Kneer, Oberförſter, 
Schloß Schwarzen raben b. Geſecke. 


orstkandidat, 


mit ſehr guten Zeugniſſen, eingearbeitet 
in Verwaltungsſachen u. Taxen, mehr⸗ 
jährige Praxis, ſucht Stellung als 
Aſſiſtent oder 9 ator 
3. 1. Juli 1909. Off. unt. Nr. 452 bef. d. 
Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Junger Forfimann, 
in Herzogl. Oberförſterei gelernt, ſucht 
fofort od. ſpäter bei beſcheid. Anſprüch. 
Stellung als Hilfsförſter, Sekretär, 

iffsjäger od. Jagdaufſeher. Schöne 
dandſchrift u. Jagdſignalbläſer. Gefl 
Offerten unt. K. B. 458 bef. d. Em 
der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche I. m. Sohn, 


der nach 21. Lehrzeit bei rn Forſi 
meiſter gegenwärt. Forſtſchule Templin 
abſolv., v. 1. Juli — 1. Okt. d. Is. be 
rufliche Beſch. b. bei, Anſpr. Werte 
Off. an Morgenroth, Herzogl. Jorſtwart, 
Jorſth. Saargrund bei Eistel, SM. 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Hit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waldbefiker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Königlich Preußiſcher 

Lorſtbeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

jur Anterſtü zung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfdylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


——— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner.“ 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Leiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Eneiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 ik. 
Die Teutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1009 Seite 97 unter der Bezeichnung: Denise Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) kirekt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Wek., für das übrige Ausland 6 Mk. inzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Berfaffer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Nendamm, deu 9. Mai 1909. 24. Band. 


— — . — —— — — — — — nn 


Zur Beſetzung gelangende Foritdienititellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelſle Zöckeritz im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 14. Mai eingehen. 

Jörſterſlelle Allendorf in der Oberförſterei Neuſtadt, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Mai an die Königliche Regierung 
in Caſſel zu richten. 

Förfierfielle Alt- Namuck in der Oberförſterei Ramuck, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, d) an Dienſtland: 
11,7 ha Acker und 7,0 ha Wieſen, c) 100 & Stellenzulage, d) 150 „ Dienſtaufwands- 
entſchädigung. Die Schule iſt in Alt-Kaletka, 4 km entfernt. Bahnſtation: Stabigotten, 10 km 
entfernt. Bewerbungsfriſt 14 Tage. 

Förkterielle Jagdhaus in der Oberförſterei Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Juli 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Mai einzureichen. 
Hörkierfielle Kehrberg in der Oberförſterei Kehrberg, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Oktober 1909 

neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Roͤrſterſſelle Schanze in der Oberförſterei Glindfeld, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 1. Juli 1909 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche bis 19. Mai. 

Förfierielle Tharden in der Oberförſterei Prinzwald, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 1. Juli d. Js. 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, d) an Dienſtland 9,8 ha Acker, 
4,2 ha Wieſen, c) 100 4 Stellenzulage, d) 100 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt 
1 nn Bahnſtation: Liebemühl, 4½ km entfernt, demnächſt am Orte. Bewerbunggsfriſt 

age. 

Aörfterſlelle Anterküß zu Siedenholz, Oberforſterei Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 
1909 anderweit zu beſetzen. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 24 


Aber Durchforſtung von Laubholzbeſtänden. 


Nach einem Vortrage, gehalten vom Königl. Förſter Obertreis zu Thailen in der Verſammlung der 
Ortsgruppe Hermeskeil zu Nonnweiler am 18. Oktober 1908. 


Die Eiche wird in letzter Zeit im hieſigen 
Regierungsbezirke ausſchließlich durch Streifen⸗ 
ſaat und natürliche Verjüngung begründet. 
Vielfach müſſen Buchenaltholzbeſtände der Eiche 
weichen, wodurch ſich der Vorteil ergibt, daß 
man einen Nebenbeſtand aus Buchen, der zu 
erſtreben iſt, auf natürlichem Wege erhalten kann. 
Iſt die Eichenſaat fünf⸗ bis achtjährig, dann 
beginnen die erſten Arbeiten, nämlich das Heraus⸗ 
hauen der Stockausſchläge und Unhölzer. Iſt 
der Beſtand unter Buchenaltholz begründet 
worden, ſo werden ſich auch die auf natürlichem 
Wege hervorgekommenen Buchen bemerkbar 
machen. Auf allen nicht ganz vorzüglichen 
Standorten werden die Eichen von der Buche 
im Wachstum überholt und unterdrückt, wenn 
ihnen nicht die ſchützende Hand des Wirtſchafters 
dadurch zu Hilfe kommt, daß man ſtets die 
vorwüchſigen Buchen entfernt und unſchädlich 
macht. Dieſe müſſen ſo tief wie möglich ab⸗ 
gehauen werden. Man fragt vielleicht, ob die 
Buchen nicht beſſer, weil bequemer, geköpft 
werden? 

Die Antwort lautet aber folgendermaßen: 
Köpfe ich eine ſolche Buche, fo habe ich es erſt⸗ 
mals mit einem einfachen Reis zu tun. Durch 
das Köpfen iſt dieſe aber nur für ein paar 
Jahre unſchädlich gemacht, um dann mit zwei bis 
drei Gipfeln zu erſcheinen und zwei- bis dreimal 
mehr Schaden zu verurſachen. Köpfe ich ſie 
wieder, ſo hat man in etwa zehn Jahren den 
ſchönſten Zwieſel ſelbſt gezogen, der nie in den 
Rahmen eines Eichenbeſtandes hinein paßt. 
Dieſer verurſacht aber auch noch ſonſtigen Schaden. 
Auf dem Boden findet man unter derartigen 
Sperrwüchſen unſcheinbare Buchenpflänzchen, die 
da eben noch kümmerlich ihr Leben friſten, ſoweit 
ſie nicht etwa ſchon erſtickt ſind. Sie müſſen 
jedoch unbedingt erhalten bleiben, denn aus 
ihnen entwickelt ſich dereinſt der Nebenbeſtand, 
während alle anderen ſtärkeren Buchen im Laufe 
der Jahrzehnte wegen Beläſtigung der Eichen 
nach und nach entfernt werden müſſen. Je 
raſcher man die vorwüchſigen Buchen entfernt 
(etwa in drei bis A! Jahren), deſto beſſer iſt es 
für die Eichen des Hauptbeſtandes. Nie darf 
man es einer Buche geſtatten, am oberen Kronen⸗ 
ſchluß teilzunehmen, ſie würde ſofort ihre Freiheit 
benutzen, um die ihr zunächſt ſtehenden Eichen 
zu unterdrücken, wenn nicht zu verderben. 

Nun komme ich zu der Hauptſache, den 
Eichen. Vor dem 20. bis 25. Jahre ſollen hier 
höchſtens einzelne reibenden Stämmchen entfernt 
werden. Auch laſſe man etwaige Eichenvorwüchſe 
unbeachtet, ſelbſt wenn ſie zwei bis drei Gipfeltriebe 


bilden. Dieſe ſollen auch nicht beſchnitten werden, 
da eine Eiche nicht in Form einer Pyramiden- 
pappel gezogen werden kann. Schneidet man 
daran herum, ſo hat man im nächſten Jahre 
dieſelbe Erſcheinung eine Etage höher uſw., bis 
man vom Boden aus nicht mehr daran komm. 
denn ſo ein Querkopf iſt und hat ſtets die Neigung, 
breitkronig zu werden, man überläßt daher die 
Korrektur vorläufig ihren unmittelbaren Nachbarn. 
Die Zwieſel müſſen zwei bis drei Leittriebe fördem, 
was ſelbſtverſtändlich auf Koſten des Höhen⸗ 
wuchſes geſchieht. Inzwiſchen haben aber ihre 
Nachbarn, die nur einen Höhentrieb und dadurch 
ſchneller vorwärts kommen, ſie überholt. 

Was wird nun erſtere tun? Einer von den 
drei Leittrieben wächſt mit den andern Eichen 
hoch, und man hat ohne Mühe eine kräftige, gut 
gewachſene Eiche. Sollte ſich jedoch dicier 
Vorgang nicht ſo abwickeln, wie eben erwähnt, 
nun dann haue man ſie ganz weg. 

In allen Saaten und Naturbeſamungen 
wachſen nicht alle Pflanzen und Stämmchen 
gleichmäßig hoch. Es bleiben immer Schwöch⸗ 
linge zurück. So auch bei der Eiche. Tim 
nun die vorgewachſenen Stämmchen und Stanger 
etwa in 25 bis 30 Jahren genügend erſtattt 
ſind, dem Wind und Wetter zu widerſtehen. 
iſt die Zeit herangekommen, um aus ihnen den 
zukünftigen Beſtand (Hauptbeſtand) zu wahlen. 
Zu dieſem Zwecke ſehe man ſich die ſtärkerer 
Stämmchen am Boden und in der Höhe in 
Kronenſchluß an. Am Boden ſuche man eine 
möglichſt gleichmäßige Verteilung der Stämmchen. 
ſelbſt wenn mal eine ſchöne Eiche weichen mur 
zu erreichen. Aus dem Kronenſchluß nehme 
man alle halbunterſtändigen Stämme weg und 
ſuche die allerbeſten Stämmchen in einen ſolchen 
Verband zu bringen, daß die einzelnen Kronen 
0,5 bis 1 m voneinander entfernt find. Man 
hüte ſich aber ſehr, den Abſtand größer zu macken. 
denn ſofort würden die nächſtſtehenden Stämm: 
chen die Gelegenheit benutzen, um in ihre alte 
Neigung ſperrig zu wachſen, verfallen und jo 
nicht reinigen. Daß ſich die einzelnen Stämmchen 
infolge des geringen Abſtandes der Kronen jeht 
bald wieder drängen und ſchieben, iſt erwünſcht. 
Nur warte man mit dem nächſten Hiebe nicht 
zu lange und verfahre wieder, wie oben or 
gegeben. Ein Zeitraum von zehn Jahren zwiſcken 
zwei ſolchen Durchforſtungen {ft zu lange. Ar 
beſten kehrt man etwa nach fünf Jahren zurud, 
wenn wieder viele der beſſeren Stämmchen 
unterſtändig werden. So fährt man fort, bis 
im Alter von 80 bis 100 Jahren der Höhennudk 
in der Hauptſache vollendet iſt. Nur wird all 
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mählich der Durchforſtungs⸗Turnus auf zehn 
Jahre verlängert. Von dieſem Alter ab muß 
der Kronenſchluß immer mehr erweitert werden, 
damit die nunmehr faſt aſtreinen Stämme 
auch an Durchmeſſer zunehmen können. 

Was ſoll nun mit den ſchon ſeit Jahrzehnten 
zurüdgebliebenen ſchwächeren Eichen geſchehen? 
Soweit dieſe noch nicht der Verweſung anheim⸗ 
gefallen ſind, haben ſie im Laufe der Jahre 
große Dienſte geleiſtet. Zuerſt haben ſie unter 
den Hauptkronen doch eine untere Etage gebildet, 
welche allen Unkrautwuchs uſw. verhinderte und 
die Humusſchicht vermehrte. Dann haben ſie die 
ſchwächeren, hauptſächlich in Frage kommenden 
Buchen zurückgehalten, und in letzter Hinſicht hat 
die Jagd nicht gelitten. Daher hat das Sprich⸗ 
wort: „Der mit der Axt und der mit der Flint', 
Ind nicht immer gleich geſinnt“ hier keine Be— 
deutung. Wenn der Eichen⸗Unterſtand aber 
die Stärke von ſchwachen Knüppeln erreicht 
hat. ſoll er genutzt werden, und können nun die 
Buchen in feine Stelle treten. 

Was nun die gemiſchten Eichen⸗ 
und Buchenbeſtände betrifft, liegt die 
Sache weniger einfach, und werden daher in 
ſolchen Beſtänden häufig Fehler gemacht. Jeder 
Beſtand gibt ein anderes Bild und will anders 
behandelt ſein. Daher verſuche ich hier nur 
futz die von mir erprobten Regeln mitzuteilen. 

Zuerſt laſſe ich auch hier alles unterſtändige 
Holz, ſoweit es noch kein Derbholz gibt, ſtehen. 
Tann ſuche ich alle wirklich gut gewachſenen, 
oberſtändigen Eichen von ſeitlich drückenden 
Stämmen, ob Eiche oder Buche, freizuhauen. 
Ferner müſſen alle vorwüchſigen und gabeligen 
Buchen, wenn irgend möglich, entfernt werden. 
Venn noch unterſtändiges Holz vorhanden, gibt 
es lein Loch, vor dem man, wenn das Unterholz 
ſchon fort iſt, etwas zurückſchreckt. Dann löſe 
man die einzelnen zu dicht ſtehenden Gruppen 
der den Hauptbeſtand bildenden Stämme auf, 
deichviel ob Eiche oder Buche, d. h. man erſtrebe 
eine möglichſt gleichmäßige Stellung derſelben 
unter Bevorzugung der Eichen. 

„Was ſoll nun mit den weniger guten bis 
ſchlechten Eichen geſchehen? Hier werden die 
meiſten Fehler gemacht. Oft hat man eine Eiche, 
welche ſchon einige Jahre 1 bis 2 m tief im 
115 geſtanden, von gutwüchſigen, prachtvolſen, 
lich drückenden Buchen befreit, in der Hoffnung, 
az die Eiche ſich noch erholt. Leider tut fie dieſes 
. da ſie nicht mehr nachkommt. Man glaubte 
Be ihr noch mehr Licht verſchaffen zu müſſen, und 
uffernt abermals ein paar prachtvolle Buchen, 
is nach einigen Jahren die ehedem leidlich 
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gute Eichenſtange oder Stämmchen eingegangen, 
ja vielleicht Schon von Holzfrevlern geſtohlen iſt, 
während man ſich ein 1 bis 2 a großes Loch 
ſelbſt in den Beſtand gehauen hat! Meine 
Anſicht in dieſer Hinſicht iſt folgende: Man 
nehme bei den Durchforſtungen die ſämtlichen 
unterdrückten, abgängigen, ſperrigen und alle 
jene Eichen, welche ſchon mit ſogenannten 
Waſſerreiſern behaftet, heraus! Letzteres iſt ein 
untrügliches Zeichen des baldigen Abſterbens. 
Auch will ich hier bemerken, daß die Auszeichnung 
der herauszunehmenden Stämme, in gemiſchten 
Eichen⸗ und Buchenbeſtänden, ſich kaum im 
Sommer ausführen läßt, weil man in den 
meiſten Fällen, die Kronenbildung der zu er⸗ 
haltenden Eichenſtämme nicht genügend über⸗ 
ſehen kann und dadurch vielleicht eine Eiche 
erhalten will, die es nicht mehr wert iſt. Die 
weitere Behandlung des Beſtandes ergibt ſich, 
wie oben bei dem reinen Eichenbeſtande an- 
gegeben, von ſelbſt. 

Auch bei der Umwandlung der Eichen- 
ſchälwaldungen in zukünftigen Hochwald 
habe ich die Erfahrung gemacht, daß man dieſe 
mit Vorteil ebenſo behandelt, wie bei den Eichen⸗ 
ſaatbeſtänden angegeben. Aus den vorwüchſigen 
Stangen wird durch gleichmäßiges Verteilen 
der Hauptbeſtand gebildet, während alles unter⸗ 
drückte Zeug unberührt bleibt. Durch letzteres 
wird zunächſt alles Unholz, ebenſo auch Farren⸗ 
kräuter zurückgehalten, der Boden verbeſſert; 
die Jagd erleidet ebenfalls hierdurch keinen 
Schaden. Wenn dann nach 20 und mehr Jahren 
Buchen als Nebenbeſtand untergebracht, können 
die Stämme aus den Stockausſchlägen ſchon 
einen Haubarkeits⸗Turnus von 150 und mehr 
Jahren aushalten. 

Bezüglich der Durchforſtungsarbeiten in 
reinen Buchen beſtänden läßt ſich zu dem 
bereits vorher Geſagten nur weniges hinzu— 
fügen. Eine Ausnahme machen die in allen 
Beſtänden vorkommenden Vorwüchſe. Sie 
müſſen in Buchenbeſtänden alle ohne Aus⸗ 
nahme entfernt werden. Je länger man ſie 
ſtehen läßt, deſto größer iſt der Schaden, den ſie 
verurſachen. Überhaupt hat man dafür Sorge 
zu tragen, daß die den Hauptbeſtand bildenden 
Stämmchen alle möglichſt gleich hoch, gleich— 
mäßig verteilt und gleich ſtark ſind. Auch das 
unterſtändige Holz ſuche man ſo lange wie 
möglich zu erhalten. Ebenſo auch vorkommende 
Birken, Vogelbeeren und Salweiden, da dieſe 
oft wegen ihrer Vorwüchſigkeit beſonders in 
höheren Lagen gute Dienſte gegen Schnee und 
Duftanhang uſw. leiſten. 
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Der Holzkredit. 


Der Artikel in Nr. 12 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
veranlaßt mich, eine ſchon ſeit einiger Zeit gehegte, 
anderweiter dringender Arbeiten wegen aber immer 
noch zurückgeſtellte Abſicht, der Vereinfachung des 
Holzkreditweſens das Wort zu reden, alsbald auszu⸗ 
führen. Vielleicht können die von mir nachſtehend 
gemachten Vorſchläge bei der bevorſtehenden Reor⸗ 
ganiſation der Forſtverwaltung mit in Erwägung 
gezogen werden. 

Die in dem Artikel Nr. 12 dargelegten Verein- 
fachungen enthalten zweifellos eine ſchon weſentliche 
Verbeſſerung der jetzt geltenden und zudem faſt in 
jedem Regierungsbezirk verſchieden gehandhabten 
Beſtimmungen, würden aber in manchen Fällen 
immer noch die Zettelherausgabe in unliebſamer 
Weiſe verzögern und auch keine Verminderung des 
Schreibwerkes bringen. Außerdem halte ich es nach 
den Erſahrungen aus meiner früheren Tätigkeit im 
Forſtbureau der Königlichen Regierung für ausge- 
ſchloſſen, daß bei der Bearbeitung der geſamten 
Holzkreditſachen durch einen Sekretär die Eingänge 
beſonders in der Drangzeit Januar⸗März innerhalb 
24 Stunden erledigt werden, wenn überhaupt bei 
größeren Regierungen die Bearbeitung durch einen 
einzigen Beamten möglich iſt. 

Bei meinen Vorſchlägen gehe ich zur Förderung 
der Schnelligkeit und weitgehenden Vereinfachung 
des Verfahrens von dem Standpunkt aus, daß die 
Forſtkaſſen im weſentlichen allein die Annahme der 
Wertpapiere und Feſtſetzung ihres Anrechnungs⸗ 
wertes bewirken, wozu ſie durch Zuſtellung des 
Börſenanzeigers auf Staatskoſten in die Lage geſetzt 
werden müßten. Nur dort, wo Zweifel an der Mündel— 
ſicherheit der Papiere obwalten, wäre an die Regierung 
zu berichten. Dies wird ſehr ſelten vorkommen, da 
meiner Erfahrung nach die Holzkäufer faſt ſtets 
Staats- und Kommunalpapiere hinterlegen und die 
ſonſtigen mündelſicheren Wertpapiere in der Regel 
einen Vermerk über die Mündelſicherheit tragen. 

Meine Vorſchläge ſind folgende: 

Das Holzkreditbuch in ſeiner heutigen umſtänd— 
lichen Form wird beſeitigt. Die Holzkäufer hinter— 
legen grundſätzlich für jeden Forſtkaſſenbezirk getrennt. 
— Im Regierungsbezirk Marienwerder geſchieht 
letzteres bereits faſt ausſchließlich, und ſind die Holz— 
kaufer mit dieſem Verfahren mit Rückſicht auf die 
ſchnelle Herausgabe der Zettel ſehr zufrieden. — 
Die Hinterlegung der Papiere kann ſowohl bei der 
Forſtkaſſe als auch bei der Regierungs-Hauptkaſſe 
erfolgen. Im erſteren Falle gibt die Forſtkaſſe den 
Empfangsſchein, im letzteren Falle die Regierungs- 
Hauptkaſſe. 
Hauptkaſſe eingeſandt, ſo iſt dieſer der Kaſſenbezirk, 
für den ſie gelten ſollen, anzugeben. Die Regierungs- 
Hauptkaſſe ſtellt den Empfangsſchein ſofort aus und 
ſendet ihn an die betreffende Forſtkaſſe, dem Hinter— 
leger wird nur der Eingang beſtätigt. Der Empfangs— 
ſchein lautet ſtets auf den Holzkäufer, der Kredit in 
Anſpruch nimmt. Iſt der Hinterleger ein anderer, 
ſo wird dieſes im Empfangsſchein vermerkt. Die 
Forſtkaſſe ſetzt nach dem Tageskurſe unter Abrundung 
auf volle Zehner von Mark nach unten den An— 
rechnungswert feſt, trägt die geſtundete Summe in den 
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die Verabfolgezettel heraus, dem Holzkäufer gleich⸗ 
zeitig den Empfangsſchein überſendend. Hinterlegt 
ein Käufer gleichzeitig für mehrere Kaſſenbezirke 
bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe, jo ſind die Wert⸗ 
papiere nach Kaſſenbezirken getrennt anzugeben, 
damit für jeden Kaſſenbezirk ein beſonderer Empfang: 
ſchein ausgeſtellt werden kann. Wünſcht ein Käufer 
im Laufe des Wirtſchaftsjahres einen Teil der für einen 
ae geleiſteten Sicherheit in einem anderen 
Kaſſenbezirke zu verwenden, ſo ſtellt er unter Ein⸗ 
ſendung des Empfangsſcheines bei der zuſtändigen 
Forſtkaſſe einen entſprechenden Antrag. Dieſe ſchreibt 
von der geleiſteten Sicherheit den gewünſchten Betrag, 
inſoweit er noch zur Verfügung ſteht, rot ab und gibt 
hierüber der anderen Kaſſe eine Beſcheinigung, auf 
welcher dieſe nun ihrerſeits die geſtundeten Beträge 
vermerkt. 

Eine Herausgabe der Sicherheit erfolgt nur auf 
Antrag derjenigen Forſtkaſſe, die den Empfangsſchein 
erteilt hat, oder für deren Bezirk er ausgeſtellt war. 
Sind nun Überſchreibungen auf andere Kaſſenbezirke 
vorgekommen, ſo kann ein ſolcher Antrag nicht eher 
geſtellt werden, bis von den betreffenden Kaſſen⸗ 
verwaltern mitgeteilt iſt, daß der übertragene Teil 
der Sicherheit frei geworden iſt. Dieſe Mitteilungen 
ſind ſtets ſofort nach Barzahlung zu machen. 

Auf dieſe Weiſe wird die denkbar ſchnellſte Er— 
ledigung der Kreditierungen erreicht und Bedenken 
dürften gegen das Verfahren durchaus nicht vor⸗ 
liegen. 

Hinterlegt ein Holzkäufer Wechſel als Sicherheit, 
ſo muß er ſich die durch die notwendigen Erhebungen 
eintretende Verzögerung gefallen laſſen, während 
Bürgſchaftsſcheine der Reichsbank mündelſicheren 
Papieren gleich zu achten ſind. 

Die Kontrolle unter gleichzeitiger Vereinfachung 
des Verfahrens bei der Königlichen Regierung denke 
ich mir in folgender Weiſe: 

Die Regierungs⸗Hauptkaſſe wird allgemein er⸗ 
mächtigt, als Holzkaufſicherheit eingehende Wert⸗ 
papiere acht Tage nach Eingang bei dem Dokumenten- 
Depoſitorium zu vereinnahmen. Die achttägige Friſt 
ermöglicht der Regierung, etwa zu beanſtandende 
Sicherheiten vor endgültiger Vereinnahmung zurüd- 
zugeben oder ſonſtige Verfügung zu treffen. Der 
Königlichen Regierung wird nur von jeder Hinter 
legung unter Überſendung eines Verzeichniſſes der 
Wertpapiere Mitteilung gemacht. Dieſe Verzeichniſſe 
ſtellt die Forſtkaſſe auf, inſoweit die Papiere bei iht 
hinterlegt wurden, und ſendet ſie mit den Papieren 
zugleich an die Hauptkaſſe; in den übrigen Fällen 
die Regierungs⸗Hauptkaſſe. Die Forſtkaſſe vermerkt 
auf den von ihr aufgeſtellten Verzeichniſſen den 
feſtgeſetzten Anrechnungswert und teilt in den übrigen 
Fällen dieſes der Regierungs-Hauptkaſſe zur Ber 
merkung unverzüglich mit. 

Auf Grund dieſer Verzeichniſſe wird die König— 
liche Regierung in der Lage ſein, die Mündelſicherhen 
und den Anrechnungswert der Papiere nachzuprüſen. 
Ergeben ſich keine Bedenken, ſo wird das Verzeichnis 
mit Kaſſenbezirk, Nenn⸗ und Anrechnungswert in 
eine Kontrolle eingetragen und auch dem zuſtändigen 
Kaſſenreviſor zum Vermerk in einem von dieſem zu 
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bezirk, Nenn⸗ und Anrechnungswert — zugeſchrieben; an, und gibt gleichzeitig den mit Kaſſationsvermerk 
demnächſt zu den Akten. Etwaige von den Forſtkaſſen verſehenen alten Empfangsſchein mit dem Antrage 
vorgenommene Übertragungen auf andere Kaſſen⸗ des Käufers auf Übertragung an die nun in Frage 
bezirfe find der Königlichen Regierung ungeſäumt kommende Forſtkaſſe ab. Dieſe ſtellt für das neue 
anzuzeigen, damit fie von den betreffenden Kaſſen⸗ Wirtſchaftsjahr den neuen Empfangsſchein in oben 
tebiſoren in ihren Verzeichniſſen vermerkt werden angegebener Weiſe aus und erſtattet von dem Ge⸗ 
können. An der Hand dieſer Verzeichniſſe wird der ſchehenen unter Angabe des neu feſtgeſetzten An⸗ 
Revifor ſtets in der Lage fein, die Berechtigung der rechnungswertes der Regierung Anzeige. Unter Um⸗ 
erfolgten Stundungen nachzuprüfen. Eine beſondere ſtänden könnte in den ſeltenen Fällen der Über- 
Einnahmeanweiſung für die 11 und die Be⸗ tragung auf andere Kaſſenbezirke die Königliche 
nachrichtigungen der Forſtkaſſen und des Käufers Regierung Verfügung treffen. 
ſallen fort. Sind gegen die Papiere oder den feſt⸗ Für alle bei dieſem Verfahren notwendigen 
gefegten Anrechnungswert Ausſtellungen zu erheben, 1 werden Vordrucke entworfen, ſo daß die 
was in der Regel nicht der Fall fein wird, fo — und Schreibarbeit tunlichſt vermindert wird. Trotzdem 
nur in dieſem Falle — wird ſeitens der Regierung würde ja für die Forſtkaſſen manche Mehrarbeit 
zu verfügen ſein. erwachſen und erhöhte Aufmerkſamkeit notwendig 
Bei der Herausgabe der Wertpapiere könnte in ſein. Dies wird aber im Intereſſe des Ganzen und 
ähnlicher ee Veise verfahren werden: Die beſonders der Holzkäufer gern übernommen werden. 
Forſtkaſſe teilt der Regierungs⸗Hauptkaſſe mit, daß Wird vorſtehendes Verfahren für die preußiſche 
Käufer K. die und die Papiere durch Barzahlung Ilona: einheitlich angeordnet, dann könnte viel⸗ 
eingelöſt hat, worauf die Hauptkaſſe ohne weiteres die leicht ſpiter noch inſofern weiter gegangen werden, 
Überfendung in der zu beantragenden Form gegen als auch die Grenzen eines Regierungsbezirks den 
Quittung bewirkt und der Königlichen Regierung Geſchäftsgang nicht mehr erſchweren. Es wäre dann 
von der erfolgten Verausgabung Anzeige erſtattet, vielleicht möglich, den Kredit von einer Forſtkaſſe im 
damit die Kontrollen berichtigt werden können. Bei] Bezirk Poſen bereits zu erhalten, wenn die Wert⸗ 
der e frei gewordener Sicherheiten auf papiere noch bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe in 5 
das neue Wirtſchaftsjahr verfährt die Forſtkaſſe furt a. O. lagern, aber durch Barzahlung bereits 
innerhalb ihres Kaſſenbezirkes ſelbſtändig. Sie fordert frei geworden ſind. Doch dies einer ſpäteren Er⸗ 
nach erfolgter Barzahlung den alten Empfangsſchein wägung. 
ein, kaſſiert dieſen und erteilt einen neuen unter Ein dringendes Erfordernis iſt in erſter Linie, 
anderweiter, dem Tageskurſe entſprechenden Feſt⸗ daß für das Holzkreditweſen im ganzen preußiſchen 
ſezung des Anrechnungswertes. In dieſem neuen Staat ein einheitliches Verfahren eingeführt wird, 
Empfangsſchein wird vermerkt „durch Übertragung mag man nun die eine oder die andere Art wählen. 
der dann und dann hinterlegten Wertpapiere aus Dann werden die Holzkäufer, von denen die in mehreren 
dem Vorjahre“. Jede erfolgte Übertra ung iſt der nen beteiligten heute nie recht wiſſen, 
Königlichen Regierung anzuzeigen zwecks Berichtigung welcher Weg am ſchnellſten zum Ziele führt, ſich bald 
der dort geführten Kontrollen. ünfcht ein Käufer mit den Beſtimmungen vertraut machen und durch 
übertragung auf einen andern Kaſſenbezirk, ſo deren le zur glatten und ſchnellen Abwickelung 
zeigt die bisher beteiligte «Kaffe der Regierung dies ſelbſt erheblich beitragen. Koppizh. 
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Gedanken zu den Förſterprüfungen des Vereins für 
Privatforſtbeamte. | 


Von Förſter F. Ogurek, Schattberge. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands als allgemein bekannt vorausgeſetzt werden. Über 
bat im Jahre 1905 mit der Abhaltung von das jeweilige Ergebnis der Prüfungen iſt in dem 
Fötſterprüfungen begonnen, welche entſprechend dem Vereinsorgan Deutſche Forſt⸗ Zeitung mit Aus- 
jeweiligen Bedarf jährlich oder in längeren Zwiſchen⸗ nahme des letzten Jahres ausführlich berichtet 
taͤnmen für größere oder kleinere Bezirke ftattfinden | worden, insbeſondere wurden die geſtellten ſchrift⸗ 
ſelten. Der Erſolg hat bewieſen, daß dieſe lichen Aufgaben mitgeteilt. | 
Prüfungen einem wirklichen Bedürfnis entſprachen; Die Geſuche um Zulaſſung müſſen neben den 
denn es konnten in einem Jahre ſogar an vier ver- übrigen geforderten Ausweiſen auch eine von dem 
ſchedenen Orten Prüfungen abgehalten werden. betreffenden Geſuchſteller ſelbſt, ohne fremde Bei⸗ 
Auch im Jahre 1909 ſollen wieder ſolche Prüfungen hilfe, angefertigte Revierbeſchreibung enthalten, von 
anberaumt werden, und zwar nach Maßgabe der deren befriedigender Ausführung die Zulaſſung ab- 
erfolgenden Meldungen oder richtiger geſagt der hängig gemacht wird. Für die Höhe der bei der 
Zahl der zur Prüfung zugelaſſenen Bewerber für | Prüfung ſelbſt geſtellten Anforderungen geben die 
die einzelnen Bezirke. — Die dieſen Prüfungen |in ihr geſtellten Aufgaben einen guten Maßſtab. 
zugrunde gelegte Prüfungsordnung?) darf wohl Auch in den entſprechenden Bekanntmachungen wird 
5 auf die Höhe der Anſorderungen hingewieſen, welche 
) Die Prüfungsordnung für Förſtervrüfungen des Vereins an die Prüflinge geſtellt werden. Trotzdem kommt 
iin Brivatforſtibeamte nach den nenciten Beſchluſſen vom 16. und es vor, daß einzelne Prüflinge das Examen nicht 


17. Februat 1909 find in dem ſoeben erſchienenen Muglieder⸗ N 0 ˖ i f 
wen des Bereins (Preis 80 3) abgedruckt und durch beſtehen. Befremdend wirkt aber die Tatſache, daß 


J Leumann in Neudamm zu beziehen. ſich bisher nur ein einziger der Prüfung zum zweiten 
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Male unterzogen hat. Danach ſcheint es bei der 
ſtrengen Handhabung der Prüfung wenig ausſichts- 
voll zu ſein, durch eine Wiederholung das Zeugnis 
zu verbeſſern; andernfalls hätten wohl mehrere 
dieſen Verſuch gemacht. 

Wie bereits erwähnt, wird die Zulaſſung zur 
Prüfung unter anderem auch von der Güte der 
ſelbſtgefertigten Revierbeſchreibung abhängig gemacht. 
Sn jen dürfte der Fall kaum vorkommen, daß ein 

ewerber wegen einer mangelhaften Revier⸗ 
beſchreibung zurückgewieſen wird, da auf dieſe Arbeit 
gewöhnlich ſehr viel Zeit verwandt wird und, wie 
die Erfahrung auch ſchon gelehrt hat, Bücher und 
Helfer eine große Rolle ſpielen. Es dürfte ſich 
daher für die Zukunft empfehlen, die Bedingungen 
55 die Zulaſſung zur Förſterprüfung zu ver— 
chärfen, insbeſondere müßten neben der bis⸗ 
her geforderten Revierbeſchreibung auch noch vor⸗ 
bereitende Aufgaben aus den einzelnen Fächern 
geſtellt werden. 

Auf dieſe Weiſe könnte man ſchon bei der 
Prüfung der Zulaſſungsgeſuche im voraus beurteilen, 
ob der Geſuchſteller Ausſicht hat, die Prüfung zu 
beſtehen oder nicht. Die Anderung ließe ſich viel⸗ 
leicht in der oben angedeuteten Weiſe durchführen. 
Es würde dadurch der Fall viel ſeltener eintreten, 
daß ungenügend vorbereitete Anwärter die Prüfung 
nicht beſtehen und auf eine Wiederholung der 
Prüfung vertröſtet werden müſſen, welche für den 
Betreffenden ſtets mit größeren Unkoſten und Zeit- 
verſäumnis verbunden iſt. 

Anderſeits liegt es im eigenſten Intereſſe des 
Zurückgewieſenen, wenn er noch an der Hand ſeiner 
Arbeiten zurückgeſtellt wird. Er gewinnt auf dieſe 
Weiſe noch ein volles Jahr Zeit zum Lernen und 
hat ſo die Ausſicht, dann beſſere Noten zu erhalten 
als bei einer Prüfung im Jahre zuvor. Ganz ver— 
kehrt handelt aber derjenige, welcher ſich bei der 
Anfertigung ſeiner Revierbeſchreibung unerlaubter 
Hilfsmittel bedient, da einzig und allein die in der 
Prüfung nachgewieſenen Kenntniſſe für das Ergebnis 
derſelben, mithin auch für das Zeugnis maßgebend 
ſind. Die Folgen ſind nur Enttäuſchung, ſchlechte 
Noten im Zeugnis, welche bei Stellenbewerbungen 
wenig oder gar nichts nützen, dazu noch meiſt 
50 bis 100 4 Unkoſten, alſo ſtatt eines Nutzens 
direkter Schaden. 

Die jungen Forſtleute ſollten die Fortbildungs- 
kurſe des Vereins mehr in Anſpruch nehmen. 
Leider ſcheinen dieſe Kurſe noch nicht die ihnen 
gebührende Beachtung gefunden zu haben, da wieder— 


1 


holt bereits angeſagte Kurſe wegen ungenügender 
Beteiligung abgeſagt werden mußten. Fur die 
Vorbereitung zur Förſterprüfung iſt neben anderen 
Werken in erſter Linie das „Neudammer Yörfter- 
lehrbuch“ zu empfehlen, welches wohl ſo ziemlich den 
geſamten Prüfungsſtoff behandeln dürfte. Vor 
einem mechaniſchen Auswendiglernen der Antworten 
aus dem Repetitorium iſt dringend zu warnen, da 
die dort behandelten Fragen in derſelben Form bei 
der Prüfung kaum geſtellt werden. Dagegen iſt 
das gründliche Durcharbeiten dieſes Repetitoriums 
zwecks Vertiefung der erworbenen Kenntniſſe ſehr 
zu empfehlen. 

Wer als aufmerkſamer Beobachter einer Förſter⸗ 
prüfung beigewohnt hat, dürfte bemerkt haben, 
daß die Sekretäre oder die ehemaligen Sekretäre in 
den ſchriftlichen Arbeiten den übrigen Prüflingen 
bedeutend überlegen find. Dieſe Forſtbeamten be- 
itzen eine größere Gewandtheit im Schreiben und 

echnen, außerdem wird jedenfalls auch ihr forft- 
liches Wiſſen durch den ſteten Verkehr mit dem 
Revierverwalter weſentlich gefördert. 

Gute, leſerliche Schrift und klarer Satzbau ſind 
für die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten um ſo wichtiger, 
als bei der Bewertung dieſer Leiſtungen der Stil 
ſtets mit in Betracht gezogen wird. Dies mögen 
alle, welche eine Förſterprüfung ablegen wollen, 
wohl beherzigen. Im übrigen erhält jeder die 
Noten, welche ſeine Arbeiten und Antworten bei 
der Prüfung ergeben. 

Indem einerſeits auf die Folgen einer un- 
genügenden Vorbereitung mit obigen Zeilen hin⸗ 
gewieſen wurde, iſt underfeit3 den laut gewordenen 
Stimmen kein Gewicht beizulegen, welche meinen, 
der kollegiale Geiſt der Privatförſter werde darunter 
leiden, daß die geprüften Förſter ſich als etwas 
beſſeres vorkommen, als ihre nichtgeprüften Kollegen. 
Solche Außerungen ſind nicht ernſt zu nehmen. 
Insbeſondere ſollten ſich alle vorwärtsſtrebenden 
Forſtſchutzbeamten dadurch nicht beeinfluſſen laſſen, 
die Prüfung abzulegen. Vielleicht wird in nicht 
allzuferner Zeit bei uns dasſelbe Verhältnis wie in 
Oſterreich eintreten, wo von den Förſtern das Be⸗ 
ſtehen einer Prüfung über Forſtſchutz und techniſchen 
Hilfsdienſt ausnahmslos verlangt wird. 

Selbſtverſtändlich muß die Zahl der geprüften 
Förſter, wenn dieſe Prüfungen alljährlich weiter ab⸗ 
gehalten werden, immer größer werden, auch iſt es 
beſtimmt zu erwarten, daß dieſelben bei Stellen- 
bewerbungen den nichtgeprüften vorgezogen werden 
Letzteres bedarf wohl keines Beweiſes. 


Mitteilungen. 


— Roch ein Wort über die Akazie. Es gibt 
wohl mancherlei Stellen im Revier wie im Felde, 
wo die Akazie unterzubringen iſt, beiſpielsweiſe alte 
verlaſſene Sandkuhlen, ſteinige Hänge, ſteile 
Böſchungen, beſonders an Süd- und Weſthängen, 
wo andere Holzarten nur ein kümmerliches Daſein 
friſten, dort iſt mit der Akazie immer noch etwas zu 
machen. Ihre Schnellwüchſigkeit und ihre freundliche 
Belaubung ſind danach angetan, die Umgebung lieb— 
licher zu geſtalten, aus welchem Grunde ſie auch in 
Luſtgärten und Promenaden Eingang gefunden hat. 


Die Akazie verträgt den Schnitt ſehr gut und iſt. 
was ſcheinbar noch nicht genügend beachtet wird, 
auch ausgezeichnet zu lebenden Hecken geeignet. 
Vermöge ihrer Stacheln bietet ſie eine Schutzwehr 
gegen Menſchen und Tiere, beſonders wenn man 
die jungen Stämme nach verſchobenen Vierecken 
verflochten ineinander verwachſen läßt. Sie paßt 
übrigens niemals dahin, wo ſie irgendwie dem 
Schneebruch ausgeſetzt iſt. Wenn man ihre Genüg- 
ſamkeit in Bodenanſprüchen betont, fo darf man 
übrigens die beſten wüchſigſten Akazien doch nur 
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auf den beſſeren, kräftigen Bodenpartien fuchen*). 
Kommt ſie auch auf magerem Sandboden noch ganz 
gut jort, jo wird man den beiten Akazienwuchs doch 
auf Sandboden mit lehmiger Unterlage (Diluvial- 
boden) und auf feldſpatreichem Sand, wie ihn die 
Niederungen großer Flüſſe führen, antreffen, ebenſo 
auf friſchem, mit vieler Dammerde vermengtem 
loderen Boden. Die Fortpflanzung der Akazie wird 
durch natürliche und künſtliche Ausſaat des Samens 
ſowie durch Pflanzung und Wurzelbrut bezweckt. 
Bei der künſtlichen Ausſaat werden die im Oktober 
geſammelten und getrockneten reifen Hülſen an einem 
luftigen, gegen Näſſe und Feuchtigkeit geſchützten 
Orte bis zum nächſten Frühjahre aufbewahrt, dann 
Ende April oder im Mai der ausgeſtreifte Samen 
auf gutem, der Morgen- und Mittagsſonne aus⸗ 
geſetztem, gegen Kälte und rauhe Winde aber mög⸗ 
lichſt geſchütztem Gartenboden in 30 bis 50 em weit 
entfernten Rillen einzeln ausgeſtreut, 0,5 em hoch 
mit Erde bedeckt und bei trockenem Wetter gelinde 
begoſſen, wonach in etwa 14 Tagen die junge 
Pfanze mit zwei nierenförmigen Samenlappen er⸗ 
ſcheint. Nur bis zur Mitte des Sommers hat man 
nötig, die jungen Pflanzen bei trockener Witterung 
morgens und abends mäßig zu begießen, denn nach 
dieſer Zeit, wo ſie ſchon eine Höhe von 0,7 bis 1,5 m 
haben und durch ihre überhängenden blätterreichen 
Zweige den Boden gegen nachteilige Wirkungen der 
Sonne genügend ſchützen, würde das Begießen nur 
dem zur Ausdauer im Winter nötigen Verholzen 
der Stämmchen hinderlich ſein; jedenfalls iſt es aber 
gut, Unkraut fernzuhalten und im Herbſt Laub 
iwiſchen die Reihen zu bringen. Mit dem 2. Jahre 
bedürfen ſie keiner Hilfe mehr, und im 3. Jahre 
können ſie verpflanzt werden. Für Alleen oder 
engliſche Anlagen aber laſſe man die Stämme noch 
2 bis 3 Jahre in einer Entfernung von 1 bis 1,5 m 
im Pflanzgarten ſtehen. Zu Baumholz beſtimmte 
Stämme ſchneitelt man, zu Unterholzſtämmen be⸗ 

ſtimmte dagegen nicht. ; 
— Fichlen⸗Setzſtangen. m Jahre 1885 
wurden in der Kloſteroberförſterei Göttingen, Schutz- 
bezirk Fürſtenhagen, Diſtrikt 30 b, Eichengruppen 
durch Pflanzung von Halbheiſtern angelegt; dieſe 
Heiſter wurden gegen das Schlagen und Fegen des 
Kehbocks geſichert durch 70 bis 80 em lange, 3 bis 
4 em ſtarke, mit ſperrigen Reiſern verſehene Fichten- 
fnüppel, welche am Ende zugeſpitzt und rings um 
die Heiſter eingeſchlagen wurden. Das Material 
wurde aus einem alten Fichtenkampe im Diſtrikt 30 a 
entnommen und beſtand aus Stangen 6. bis 8. Klaſſe. 
Zwei von dieſen eingeſchlagenen grünen, zugeſpitzten 
Knüppeln haben Wurzeln geſchlagen, ſind feſt— 
gewachſen und zeigen einen ganz guten Wuchs. 
Sie ſtehen 1,5 m auseinander und ſind jetzt 4 m hoch. 

(Forſtbotan. Merkbuch der Provinz Hannover.) 

v 


— Aus Württemberg. Die Finanzkommiſſion 
des Württembergiſchen Landtages beſprach bei dem 
Etat der Forſten neue Vorſchläge des Profeſſors 
Baaner-Tübingen, welche in einer ſoeben erſchienenen 
intereſſanten Betrachtung unter dem Titel „Unſere 
Fotſtwirtſchaft im 20. Jahrhundert“ niedergelegt 


) Sie verhält ſich darin wie die Weymouthskiefer. 
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ſind. Insbeſondere wurde bei dieſer Beſprechung 
nach Zeitungsmeldungen die Schaffung einer Forit- 
einrichtungsanſtalt empfohlen, allerdings nicht ohne 
Widerſpruch von einigen Seiten. Bemängelt wurde 
die zu häufige Inſpektion der Forſtämter, gewünſcht, 
daß der Laubwald, insbeſondere der Alb, auch im 
Intereſſe des Heimatſchutzes nicht verdrängt werden 
möge, wenn auch nicht beanſtandet wurde, daß bei 
Aufforſtungen der Hochfläche der Alb Nadelholz auch 
im Intereſſe der Rentabilität nicht zu ſehr beſchränkt 
werden dürfe. Dem Wegbau follte mehr Aufmerk- 
ſamkeit geſchenkt und die Benutzung aller Wege durch 
die Gemeinden nicht zu ſehr eingeſchränkt werden. 
Allſeitig wurde aber anerkannt, daß Mißſtände, wie 
in Bayern, in Württemberg nicht herrſchen, zumal 
ja ſchon auf Grund des von den Landſtänden an- 
geregten Forſtreſervefondsgeſetzes dem zu ſtarken An⸗ 
wachſen der Altbeſtände ein Riegel vorgeſchoben ſei. 
Doch wurde ebenfalls im Intereſſe des Heimatſchutzes 
betont, daß beſonders durch Belaſſung ſchöner Baum- 
gruppen der Charakter der Gegend gewahrt werden 
möge, auch verbiete ſich im Intereſſe der Preisbildung 
eine zu plötzliche Beſeitigung der Altbeſtände. Von 
ſeiten der Regierung wurde auf den günſtigen Stand 
der württembergiſchen Forſtverwaltung und ihrer 
Erträgniſſe hingewieſen und hervorgehoben, daß nach 
wie vor der Oberförſter den Nutzungsplan aufzuſtellen 
habe und die Forſteinrichtungsanſtalt nur als Er- 
gänzung aufzufaſſen ſei. Gegenüber dem Vorſchlage 
der Regierung auf eine Nutzung von 1000 000 fm 
und dem Umſtande, daß der Forſtreſervefonds in 
Maximalhöhe von 300 000 fm ſchon erreicht ſei, 
wurde betont, daß bei Gründung des Forſtreſerve⸗ 
fonds davon ausgegangen ſei, daß bis zum Jahre 
1917 nur 1000 000 fm jährliche ordentliche und 
30 000 fm außerordentliche Nutzung gezogen werden 
könne. Wenn jetzt jährlich außerordentliche Schläge 
von Altholz vorgenommen werden, ſo dürfe man 
dieſe nicht im ordentlichen Etat verpulvern, 
ſondern man müſſe eine Anderung des Forſtreſerve⸗ 
fondsgeſetzes ins Auge faſſen. 

> 

— Die heſſiſche Forſtverwallung. In unſerem 
deutſchen Behördenorganismus iſt ſeit längerer Zeit 
ſchon das Beſtreben nach Vereinfachung der Geſchäfts⸗ 
führung, nach intenſiverer und rationellerer Aus- 
nützung der Kräfte zu konſtatieren, und wenn das 
Zöpfchen des „heiligen Bureaukratismus“ auch noch 
nicht überall ganz weggeſchnitten iſt, abgeſtutzt iſt 
es erfreulicherweiſe doch ſchon geworden. Am un⸗ 
behelligſten hat man bisher die Behörden der Forſt⸗ 
verwaltung, vor allem des äußeren Dienſtes, ge- 
laſſen, wie dies ja in der Natur der Sache lag. Das 
Verhältnis iſt hier in gewiſſem Sinne noch ein „patri- 
archaliſches“: wie zu Großvaters Zeiten gewirtſchaftet 
wurde, jo geht es auch heute noch, obwohl die Verhält— 
niſſe ſich bedeutend geändert. Mit vielem Schreib- 
werk und untergeordneten Arbeiten ſind hier vielfach 
Beamte belaſtet, deren Arbeitskraft an anderer Stelle 
Nützlicheres ſchaffen könnte. Aus dieſen Gründen 
ſind in der letzten Zeit verſchiedene Bundesſtaaten 
an eine Reform ihrer Forſtverwaltung herangetreten, 
ſo insbeſondere das benachbarte Bayern, das nicht 
nur eine intenſivere wirtſchaftlichere Ausnützung 
ſeines Waldbeſitzes in die Wege geleitet hat, ſondern 
auch eine durchgreifende organiſatoriſche Reform. 
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Nun ſollen auch in Heſſe en Schritte nach dieſer 
Kohler, d hin erfolgen, und zwar durch einen Antrag 
Köhler, der zur Begründung ſeiner Forderung zuerſt 
einen heſſiſchen Forſtbeamten zum Worte kommen 
läßt, der ſich u. a. wie folgt äußert: „In der heſſiſchen 
Forſtverwaltung wäre es möglich, Geld zu erſparen, 
wenn man einen Teil der höheren Beamtenſtellen, 
vielleicht auch einen Teil der unteren Beamtenſtellen 
eingehen ließe. Die nn daß wir bei der heſſiſchen 
Forſtverwaltung zu viel Beamten rg wird wohl 
unbeſtritten zugegeben werden müſſen. Bis in die 
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts konnte 
man en daß die heſſiſche Forſtverwaltung, trotzdem 
damals ſchon zu viel höhere Beamten vorhanden 
waren, einigermaßen ſparſam gewirtſchaftet hat. 
Mit Schluß des vorigen Jahrhunderts, beſonders 
aber mit der bedeutenden Sr der höheren 
„Beamtenſtellen wurden die Verhältniſſe andere, und 
man darf ruhig ſagen, daß dieſe Verwaltung die 
teuerſte in ganz Deutſchland iſt. Ein Grund zu dieſer 
Vermehrung lag abſolut nicht vor, weder aus tech⸗ 
niſchen, noch aus Gründen der Verwaltung. Der 
einzige Grund, den man Trage könnte, war der, 
daß durch die Kreierung dieſer Stellen eine Anzahl 
Aſſeſſoren es raſch zum Oberförſter brachten. Wenn 
aber die besuchen dungen in Zukunft eine Ren⸗ 
tabilität bringen ſollen, dürfen die Beamtenſtellen 
nicht vermehrt, ſondern müſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden vermindert werden 

Man entlaſte den Oberförſter von rein mecha⸗ 
niſchen Dienſtgeſchäften und übertrage dieſelben den 
Förſtern und Schreibgehilfen. Es iſt doch keine 
würdige Tätigkeit für einen akademiſch gebildeten 
Forſtbeamten, z. B. zwei Rotten Holzhauer in einem 
bereits ausgezeichneten Schlage zur Arbeit anzu- 
ſtellen! Zu dieſer Amtshandlung wird wo möglich 
noch ein Aſſeſſor mitgebracht, ſo daß die Diäten, die 
dieſe Herren beziehen, mehr ausmachen als wie der 
Verdienſt, den der Staat bei der ganzen Sache machen 
kann . . .. Es wäre nötig, dafür einzutreten, daß 
die Dienſtvorſchriften der heſſichen Oberförſtereien 
dahin geändert würden, daß die rein mechaniſchen 
untergeordneten Dienſtverrichtungen denſelben ab- 

enommen und den Förſtern übertragen werden. 
Dadurch würde für die Oberförſter ſehr viel Zeit 
und für den Staat viel Geld geſpart werden können. 
In Preußen werden die ſchriftlichen Arbeiten auf 
den Oberförſtereien von Forſtlehrlingen und Forſt⸗ 
gehilfen gegen jährliche Vergütungen bis zu 900 4 
emacht. In Heſſen werden zurzeit bis zu 1800 4 
ezahlt, trotzdem ſind aber die preußiſchen Ober⸗ 
ſörſtereien zwei⸗ bis dreimal größer als die heſſiſchen. 

Die heſſiſche Forſtverwaltung ſcheint das ſteuer⸗ 

zahlende Publikum nun damit tröſten zu wollen, daß 
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Her die heſſiſchen Forſten viel intenſiver bewirt⸗ 
haftet werden, und daß man viel höhere Erträge er⸗ 
zielt, als dies früher der Fall war. Hier kann man 
nun entgegenhalten, daß mit der Einführung einer 
planmäßigen Bewirtſchaftung der Forſten auch eine 
intenſive Bewirtſchaftung einſetzte, nicht aber ſetzte 
dieſelbe erſt ein, nachdem man in Heſſen die Ver⸗ 
kleinerung der Reviere vornahm. Wenn in früheren 
Jahren die Erträge nicht ſo hoch waren, wie dies 
heute der Fall iſt, ſo iſt dies zunächſt darauf zurück⸗ 
ze ühren, daß es unmöglich war, die Hölzer, in“ 
eſondere aber die hölzer, jo vorteilhaft zu ver- 
werten, wie dies heute der Fall iſt. .. Auch ind die 
erhöhten Erträge der letzten Jahre noch ſehr darauf 
urückzuführen, daß die Forſtverwaltung den vor⸗ 
andenen Vorrat aus früheren Jahren aufzehrt, die 

Ae ſehr hart greift und recht bedeutende 

Überhiebe über den feſtgeſezten Etat macht. Aber 

nicht bloß durch Verminderung der Beamtenſtellen 

in der heſſiſchen Forſtverwaltung könnte Geld geſpart 
werden, es muß auch eine Verminderung der Kultur⸗ 
koſten herbeige führt werden. Auch hier arbeitet die 
heſſiſche Forſtverwaltung viel teurer als die preußiſche, 
ja es iſt anzunehmen, daß die heſſiſche Forſtverwaltung 
die höchſte Ausgabeziffer in ganz Deutſchland hat.“ 

Nach einer detaillierten Kritik der 7 
ſchaft faßt der Antrag ſeinen Zweck in folgenden 

Leitſätzen zuſammen: 

1 Die Oberförſtereien ſollen auf ihre frühere Flächen⸗ 
röße gebracht werden; die neu errichteten Ober ⸗ 
örſtereien müſſen wieder aufgehoben werden. 

2. Die Schreibgehilfenſtellen der Oberförſtereien 
ſollen nur zum Teil definitive Beamtenſtellen 
werden; die übrigen Schreibgehilfen ſollen aus den 
unteren Forſtdienſtaſpiranten genommen werden. 

3. Die Forſtſchutzbezirke ſollen vergrößert werden: 
nur in der Nähe der Städte ſollen kleine Reviere 
verbleiben. (Dem Schutz des den Wald beſuchenden 
Publikums wegen, auch 5 hierdurch nötig 
werdenden Forſtſchutzes.) Forſtſchutzperſonal 
ſoll ſo ausgebildet ſein, daß es den Revierverwalter 
in ſachgemäßer Weiſe bei der Bewirtſchaftung 
unterſtützen kann. 

4. Die ſeither vielfach teure „Forſtgärtnerei“ muß 
aufhören, die Verwaltung muß wieder praktiſche 
und ſparſame „Forſtwirtſchaft“ betreiben. 


5. Die Kulturkoſten müſſen verringert werden, indem 


man die ſeither mit Gewalt verdrängten Holz⸗ 
arten wie Buchen, Aſpen, Erlen, Birken uſw., 
die ſich größtenteils ſelbſt anpflanzen, wieder zur 
Geltung kommen läßt und bei Beſtandverjüngung 
zur Saat übergeht, was bedeutend billiger kommt 
als die Anpflanzung von ein⸗ bis vierjährigen 
Pflänzlingen. (Offenb. Ztg.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das 
Beſoldungsdienſtaller. Militäranwärter. 
Sorerlaß vom 2. Juli 1907 Nr. A a 3006, II 8323 II, III 5569 II. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ia 1898, 11 4483, III 3690 II. Ang. 


Berlin, 17. April 1909. 
Der in Abdruck anliegende Allerhöchſte Erlaß 
vom 22. März 1909 (nebſt Anlage), betreffend die 
Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 


dienſtalter der aus dem Militäranwärterſtande her⸗ 
vorgegangenen Beamten, wird zur Beachtung im 
Bereiche der landwirtſchaftlichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ 
und Forſtverwaltung mitgeteilt.“) 

J. V.: v. Conrad. 
An die Königlichen Regierungen. 


) Auf die Revierförſter und 
ſtimmungen keine Anwendung. 


Förſter finden biefe Be 


P. =! 


—— — — — 


Nr. 19 Bd. 24 


Auf den Bericht vom 20. d. Mts. will Ich, 
unter Aufhebung der Nr. 3 der von Mir unter dem 
4. Dezember 1891 genehmigten Beſtimmungen, 
unter entſprechender Abänderung der Nr. 6 der⸗ 
ſelden Beſtimmungen, ſowie unter Aufhebung 
Meines Erlaſſes vom 22. April 1907, die anbei 
zurückerfolgenden „Vorſchriften über die Anrechnung 
von Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
der aus dem Militäranwärterſtande hervor- 
gegangenen Beamten“ hierdurch genehmigen. 

Berlin, den 22. März 1909. 

gez. Wilhelm R. 
ggez Fürſt von Bülow, von Bethmann- 
Hollweg, von Tirpitz, Freiherr von Rhein- 
baben, von Einem, Delbrück, Beſeler, 
von Breitenbach, von Arnim, von Moltke, 
Sydow. 


An daß Staatsminiſterium. 
0 


Vorſchriften 
über die Anrechnung der Wilitärdienftzeit auf 
das Beſoldungs dienſtalter 
der aus dem Militäranwärterſtande hervorgegangenen 
Beamten. 


1. 1. Den Militäranwärtern, die 9 Jahre und 
darüber im Heere oder in der Marine gedient haben, 
wird bei der erſten etatmäßigen Anſtellung die 
Militär- und Marinedienſtzeit 

a) ſoweit dieſe und die nachfolgende Sa 
zeit 12 Jahre überſteigt, bis zu 3 Jahren, 
mindeſtens jedoch mit einem Jahre, 

b) ſoweit die Militär- und Marinedienſtzeit und 
die nachfolgende Zivildienſtzeit 12 Jahre nicht 
überſteigt, mit einem Jahre ö 

auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet. 

2. Als Zivildienſtzeit iſt anzuſehen die Zeit 
einer nach dem Ausſcheiden aus dem Heere oder 
der Marine erfolgten informatoriſchen Beſchäftigung, 
die Zeit des nach dem Ausſcheiden aus dem Heere 
oder der Marine abgeleiſteten Probedienſtes (5 19 
der Anſtellungsgrundſäze vom 20. Juni 1907) ſowie 
eine diätariſche Dienſtzeit, in allen dieſen Fällen 
jedoch nur dann, wenn die Dienſtzeiten in dem⸗ 
jenigen Verwaltungszweig, in dem die etatmäßige 
Anſtellung erfolgt, behufs ihrer Erlangung zurück— 
gelegt find. Mit Genehmigung der Zentralinſtanz 
können indeſſen auch informatoriſche Beſchäftigung, 
Probedienſtzeit und diätariſche Dienſtzeit in einem 
anderen Dienſtzweige derſelben Verwaltung oder in 
mer anderen Verwaltung berückſichtigt werden. 

3. Außer Betracht bleibt die Zeit, während 
welcher die etatmäßige Anſtellung wegen unzu⸗— 
reichender Befähigung des Militäranwärters oder 
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aus anderen in ſeiner Perſon beruhenden Urſachen 
ausgeſetzt worden iſt. 

II. Den Militäranwärtern, die weniger als 
9 Jahre im Heere und in der Marine gedient haben, 
wird die tatſächlich abgeleiſtete Dienſtzeit bei der 
erſten etatmäßigen Anſtellung als mittlere Beamte. 
Zeichner oder Kanzleibeamte bis zur Dauer eines 
Jahres auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet. 

IIL Gendarmen, welche den Bivilverforgungs 
ſchein, ſei es in der Truppe, ſei es in der 
Gendarmerie, erlangt haben, werden bei ihtem 
Übertritt in andere Stellen des Zivildienſtes hin- 
ſichtlich der Anrechnung von Militärdienſtzeit den 
Militäranwärtern der Truppe gleich behandelt. Das 
Gleiche gilt von Schutzmännern, welche als mittlere 
Beamte, Zeichner oder Kankleibeamte angeftellt 
werden. Die in der Gendarmerie oder in der Schutz- 
mannſchaft verbrachte Dienftzeit ift hierbei als Militär⸗ 
dienſtzeit anzuſehen. Beim Übertritt von Schutz- 
männern in den Unterbeamtendienſt findet eine An⸗ 
rechnung von Militärdienſtzeit nicht ſtatt. 

IV. Werden aktive oder penſionierte Unter- 
beamte aus der Klaſſe der ehemaligen Militär- 
anwärter als mittlere Beamte, Zeichner oder Kanzlei⸗ 
beamte angeſtellt, ſo findet eine Anrechnung der 
Militär⸗ und Marinedienſtzeit gemäß Nr. I und II 
inſoweit ſtatt, als nicht ſchon die bei der Anſtellung 
als Unterbeamter ſtattgehabte Anrechnung von 
Militär- und Marinedienſtzeit zu einer gleichen Ver⸗ 
beſſerung des Dienſteinkommens in der neuen Klaſſe 
führt. 

Für Verwaltungen, in denen die etatmäßige 
Anſtellung in einer Unterbeamtenſtelle organiſations- 
mäßige Vorausſetzung für die Erlangung einer 
Stelle des mittleren Dienſtes iſt, kann bei Militär- 
anwärtern, die 9 Jahre und darüber im Heere oder 
in der Marine gedient haben, im Einvernehmen 
mit der Finanzverwaltung die in der Unterbeaniten- 
ſtelle zurückgelegte Dienſtzeit als Zivildienſtzeit im 
Sinne der Nr. I angeſehen werden und demgemäß 
eine Anrechnung von Militär- und Marinedienſtzeit 
bis zu 3 Jahren erfolgen. 

V. Der Militärdienſtzeit ſteht gleich der Dienſt 
bei den Kaiſerlichen Schutztruppen, ferner bei den 
Polizeitruppen ſowie als Grenz- und Zollaufſichts⸗ 
beamter in den Schutzgebieten. 

VI. Die vor dem vollendeten 17. Lebensjahre 
liegende Militär- und Marinedienſtzeit bleibt außer 
Betracht. 

VII. Vorſt' bende Beſtimmungen haben rück- 
wirkende Kraft für alle — auch für die in Be- 
förderungsſtellen befindlichen — Militäranwärter 
mit der Maßgabe, daß Gehaltsnachzahlungen nur 
für die Zeit vom 1. April 1903 ab ſtattfinden. 


TER ——— 


Verſchiedenes. 


— Eine Dienſtaltersliſte der Königlich 
preußiſchen Revlerſörſter und Hörer mit Revier, 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, ver- 
bunden mit einer Sammlung von allgemeinen 

eſtimmungen, Entſcheidungen und Ge— 
ſezen aus den Jahren 1908 und 1909 erſcheint 
m 10. Mai im Verlage von J. Neumann, 


Neudamm. Näheres iſt aus einer Ankündigung 
zu erſehen, welche ſich im Inſerateuteil (erſte Seite 
nach dem Text) dieſer Nummer befindet. 

— Der ſtenographiſche Bericht der ſechſten 
Sitzung des errenhauſes vom 27. Avril d. Js., 
iſt dieſer Nummer als Sonderbeilage beigefügt. Die 
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Verhandlungen beſchäftigen ſich mit der Beamten- 
beſoldungsordnung. 


— Die Perurſachung von Waldbränden in 
ſtrafrechklicher Beziehung. In der letzten Zeit 
mehren ſich wieder, wie leider ſtets im Frühjahr, 
die Fälle von leichtſinnigem und mutwilligem 
Inbrandſetzen von Waldungen in bedauerlichem 
Maße, obwohl in den Schulen und in den Zeitungen 
regelmäßige Warnungen erfolgen. In den meiſten 
Fällen find ſich die meiſt jugendlichen Branditifter 
gar nicht klar darüber, welchen Gefahren ſie ſich 
durch ihr verderbliches Tun in ſtrafrechtlicher 
Beziehung ausſetzen. Schon derjenige, welcher durch 
Fahrläſſigkeit eine Waldung in Brand ſetzt, wird mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe 
bis zu 900 4 und, wenn durch den Brand der 
Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, mit 
Gefängnis von einem Monat bis zu drei Jahren 
beſtraft. ($ 309 des Reichsſtrafgeſetzbuches.) Wer 
dagegen vorſätzlich eine Waldung in Brand ſetzt, 
wird wegen Brandſtiftung mit Zuchthaus bis zu 
zehn Jahren beſtraft, wenn die Waldung entweder 
fremdes Eigentum iſt oder ihrer Beſchaffenheit und 
Lage nach geeignet iſt, das Feuer einem fremden 
Gebäude oder ſonſtigen Raum, der auch nur zeitweiſe 
um Aufenthalt von Menſchen dient, oder fremden 
Waldungen, Früchten auf dem Felde, Bergwerken, 
Magazinen, Warenvorräten, Bau- und Brenn⸗ 
materialien mitzuteilen. (8 308 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches.) Zum Begriff der, Waldung gehört nicht, daß er 
zur Holznutzung beſtimmt iſt, ſchon eine kleinere Holzung 
iſt eine Waldung im Sinne des Geſetzes. Schon 
das für den Holzbeſtand gefährliche Anzünden eines 
Dornbuſches oder dürren Graſes genügt zur 
Beſtrafung des Täters. Ein Woldbrand liegt auch 
ſchon dann vor, wenn der Brand noch keinen Baum, 
ſondern nur irgend welche auf dem Waldboden 
wachſenden brennbaren Boden⸗Erzeugniſſe (dürres 
Gras!) erfaßt hat und ſtehenden Bäumen gefährlich 
werden kann. Es ergibt ſich hiernach, daß die Straf— 
beſtimmungen ſehr weitgehend ſind. 


7 


— Ein internationales Nonnenverkilgungs⸗ 
geſetz wünſcht Oberförſter a. D. Goldberg in Zittau. 
Er erblickt darin den einzigen gangbaren Weg, um 
der Nonnenplage in Zukunft mit Erfolg und Nachdruck 
zu begegnen. Dieſes Geſetz, welches das Vogelſchutz— 
und Viehſeuchengeſetz zum Vorbild haben könnte, 
muß, wie Oberförſter Goldberg in einem Rund- 
ſchreiben an die Preſſe ſagt, in der Hauptſache 
folgende Grundzüge enthalten: 1. Daß jeder 
Forſtmann oder Waldbeſitzer bei nicht unter einem 
Jahre Gefängnis verpflichtet wird, ſofort Anzeige bei 
der Behörde zu erſtatten, ſobald ſich die Nonne in 
deren Wäldern zeigt. 2. Daß in dergleichen Fällen 
drei Forſtleute aus den nächſtgelegeuen intereſſierten 
Ländern ernannt werden, die über die von der 
Nonne befallenen nutzbaren Holzbeſtände nieder— 
geſchlagen und die nicht nutzbaren Jungorte nieder— 
gebrannt werden. Dieſe Vorſchläge, ſo bemerkt 
Herr Goldberg dazu ſelber, klingen für den Augen— 
blick hart, ſind es aber keineswegs, wenn man be— 
denkt, daß die von der Nonne befallenen Wälder 
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doch ſchließlich auch niedergeſchlagen bzw. vernichtet 
werden müſſen, und daß dadurch die Ausbreitung 
dieſes ſchädlichſten aller forſtſchädlichen Inſekten ſicher 
vermieden werden würde. (Voſſiſche Zeitung.) 


— 


* 


— Die nene Waldſchutzverordnung für 
Deutſch-Oſtafrila ſetzt feſt, daß auf in Beſitz 
genommenem Kronland die Gewinnung von Wald⸗ 
erzeugniſſen aller Art, insbeſondere Holz, Rinde, 
Faſerſtoffen, Harz, Gummi, Kautſchuk, Blätter, 
Blüten und Früchte nur demjenigen zuſteht, dem 
die Nutzung ſeitens des Gouvernements überlaſſen 
worden iſt. In Waldrefervaten iſt die Gewinnung 
von Walderzeugniſſen dem Fiskus vorbehalten. Auf 
herrenloſem Kronland iſt die Gewinnung von Wald- 
erzeugniſſen jedermann geſtattet, doch kann der 
Gouverneur dieſelbe mit einer Gebühr belegen, oder 
die Gewinnung an beſondere Bedingungen knüpfen 
und die Gewinnung von Walderzeugniſſen jeglicher Art 
oder beſtimmter Art allgemein verbieten. (Die Poſt.) 


7 


— Deutfde Holzgeſellſchaft Tür Oflafrika. 
Unter dieſem Namen iſt eine Kolonialgeſellſchaft 
gegründet worden, deren Ziel es iſt, in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika Nutzholz zu gewinnen und zu verwerten, ins 
beſondere in Oſtuſambara, und die durch Abholzung 
gewonnenen Landflächen nutzbar zu machen. Das 
Grundkapital beträgt 925000 &, angelegt in An- 
teilen von je 1000 4. Der Vorſtand beſteht aus 
den Herren Gerichtsaſſeſſor Dr. Walter Türpen in 
Schöneberg⸗Friedenau und Kaufmann Harry Cham- 
brech in Berlin. Das Geſchäftsjahr ift das Kalender- 
jahr. Die Holzgeſellſchaft für Oſtafrika mit dem 
Sitz in Berlin und einer Zweianiederlaſſung in Sigs 
in Oſtuſambara iſt unter dem 22. Februar d. Js. 
vom kaiſerlichen Bezirksamt in Tanga in das dortige 
Handelsregiſter eingetragen worden. B. 


— Eine böhmiſche Altiengeſellſchaft für Wald; 
verwertung. Unter der Führung der Böhmiſchen 
Induſtrialbank hat ſich die Aktiengeſellſchaft für 
Waldverwertung in Prag mit einem Aktien- 
kapital von 2800 000 Kronen konſtituiert, deren 
Hauptzweck der in- und ausländiſche Import von 
Schnittmaterial nach Deutſchland und dem Orient 
ſein wird. Die neue Geſellſchaft verfügt bereits 
über namhafte, auf viele Jahre hinaus günſtig 
abgeſchloſſene, namentlich via Glatz 1 Ausfuhr 
beſtimmte Sägewerlsprodukte. Das voll eingezahlte 
Aktienkapital wurde insgeſamt im Privatweg ſub⸗ 


ſkribiert. (Die Zeit, Wien.) 
& 
— Aus dem Oberverwaltungsgericht. In 
früherer Zeit hatte der Magiſtrat von D. 


bei Holzverkäufen aus den ſtädtiſchen Wäldern 
der Stadtverordnetenverſammlung die Zuſchlags- 
erteilung eingeräumt. Als ſpäter vom Magiſtrat 
einem Kaufmann M. über 1000 fm Holz 
ohne Mitwirkung der Stadtverord netenverſammlung 
zugeſchlagen worden waren, genehmigte die Stadt- 
verordnetenverſammlung nachträglich den Zuſchlag, 
ertlärte aber, ſie behalte ſich in zukünftigen Fällen 
den Zuſchlag vor. Nachdem der Magiſtrat dieſen 
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Veſchluß beanſtandet hatte, erhob die Stadt- 
vetorduetenverſammlung Klage und betonte, nach 
1 der Städteordnung habe die Stadtverordneten- 
velſaammlung über alle Gemeindeangelegenheiten zu 
beihließen, ſoweit fie nicht ausſchließlich dem 
Mogiftrat überwieſen ſeien. Der Bezirksausſchuß 
wies indeſſen die Klage ab. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht beſtätigte die Vorentſcheidung, indem u. a. 
ausgeführt wurde, nach § 56 der Städteordnung 
babe der Magiſtrat die laufende Verwaltung zu 
fühten; mithin erſcheine auch der Magiſtrat befugt, 
das in den ſtädtiſchen Wäldern jährlich geſchlagene 
Holz ohne Mitwirkung der Stadtverordneten- 
verſammlung zu verkaufen. (Voſſ. Ztg.) 


S 
Waldbrände. 


7. dl, Nappoltsweiler i. Elſaß. Heute brannte 
der ganze Wald auf der Anhöhe öſtlich der Duſen⸗ 
bach⸗Kapelle ab. 


7. April, dortmund. Am nordweſtlichen Abhang 
des Petersberges, öſtlich von „Haus Heiſterberg“, 
entſtand geſtern mittag ein Waldbrand. Die 
vom Feuer ergriffene Fläche, etwa 10 bis 12 
Morgen, waren meiſt Jungkulturen mit ſechs⸗ 
und zehnjährigen Tannen und Lärchenbeſtand. 


7. April, Peterwitz (Oberſchleſien). Ein Waldbrand, 
deſſen Entſtehungsurſache noch nicht bekannt iſt, 
wurde rechtzeitig zum Verlöſchen gebracht. 


7. April, Grupenhagen. Ein größerer Waldbrand 
entitand nachmittags gegen 1½ Uhr am ſüd⸗ 
lichen Hange des Lüningsberges in dem Buchen- 
holzbeſtande der Genoſſenſchaftsforſt Grupen⸗ 
hagen. Trotz energiſcher Abwehrmaßregeln 
verbreitete ſich das Feuer in kurzer Zeit über etwa 
100 Morgen und vernichtete das geſamte Unter- 
holz und junge Buchenpflanzen, während der 
ältere Baumbeſtand weniger Schaden gelitten 
hat, reſp. denſelben wieder auswachſen wird. 
Um 5 Uhr war die Gefahr der Weiterverbreitung 
beſeitigt. Man vermutet, daß das Feuer infolge 
achtloſen Wegwerfens eines Streichholzes ent- 
ſtanden iſt. 


7. April, Bamberg (Oberfranken). Heute nachmittag 
3½ Uhr geriet eine etwa 200 Quadratmeter große, 
an der Bahnlinie gelegene Strecke des Haupt- 
moorwaldes vermutlich durch Funken aus einer 
Lokomotive in Brand. Die Bahnbehörde 
beorderte etwa 25 Mann ihrer Bahnarbeiter 
mit Schanzzeug an die Brandſtelle, und es gelang, 
durch tatkräftiges Eingreifen den bereits ziemlich 
ausgedehnten Feuerherd alsbald zu erſticken. 


8. April, Neumünſter (Bez. Kiel). Mehrere Brände. 
Anſcheinend durch umhertreibende Jungen ver- 
urſacht, entſtand am Vormittag auf der Pingelſchen 
Koppel neben der Waldburg im Wittorfer Gehölz ein 
Feuer. Bald darauf brannte es im Holzteil von 
Gaſtwirt Schlüter, das Feuer konnte aber durch 
den Beſitzer gelöſcht werden. — An der Bahn 
nach Altona am Wittorfer Gehölz ſind mehrfach 
Brände durch Funkenflug von Lokomotiven ver- 
urſacht worden, die ebenfalls gelöſcht werden 
konnten. — Ein weiterer größerer Waldbrand kam 
am Gründonnerstag auf der Feldmark Padenſtedt 
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zum Ausbruch, wobei eine Tannenſchonung 
im Werte von 1000 & zerſtört wurde. — Am 
gleichen Tage wurden die Feuerwehren von 
Booſtedt und Gadeland alarmiert, um ein 
Feuer zu bekämpfen, das in dem Gehölz gegen- 
über dem „Krähenholz“ an der Booſtedter 
Chauſſee wütete. Nach vieler Mühe gelang 
es, das Feuer in die Macht zu bekommen. Der 
Schaden iſt ſehr erheblich; es ſind etwa 30 Tonnen 
Heide⸗ und Waldbeſtand vernichtet worden. Die 
meiſten Brände ſind auf Unfug von Jungen 
zurückzuführen, die ſich in den Feldmarken 
umhertreiben. ö 


8. April, Otterberg in Pfalz. Ein furchtbarer Waldbrand 


wütete ſeit heute nachmittag 3 Uhr am Heiligen- 
moſcheler Berg. Nicht weniger als ungeſähr 
20 Tagwerk Wald ſind vernichtet, worunter 
4 Tagwerk Hoc wald, das übrige 15 jähriger 
und jüngerer Beſtand. Die Waldungen gehören 
zur Hälfte Otterberger Bürgern und zur Hälfte 
der Stadt. d 


8. April, Nordhauſen (Bez. Erfurt). Im Walde auf 


dem Kohnſtein entſtand geſtern nachmittag ein 
Brand. Einige Schulknaben ſteckten trockenes 
Holz in Brand. Die Brandfläche iſt 1 ha groß. 
Bunzlan in Schleſien (Bez. Liegnitz). 
Mehrere Brände. In der Mittagſtunde des 
Gründonnerstages entſtand in den Wieſen bei 
Greulich, Kreis Goldberg⸗Haynau, ein Brand, 
der ſich bei dem herrſchenden Winde in dem 
dürren Graſe ſchnell ausbreitete und dann auch 
noch auf den angrenzenden Bunzlauer Stadt— 
forſt übergriff, wobei mehr als zehn Morgen 
junger Waldbeſtand vernichtet wurden. Auch 
ein Torfſchuppen fiel dem Feuer zum Opfer. 
Nur dem ſchnellen Eingreifen der aus den be⸗ 
nachbarten Orten herbeigerufenen Löſchmann⸗ 
ſchaften war es zu danken, daß der Brand nicht 
eine größere Ausdehnung annahm. Der Brand 
iſt jedenfalls dadurch entſtanden, daß die Wald⸗ 
arbeiter das Feuer, an dem fie ſich ihr Mittag- 
brot bereiteten, unbeachtet ließen. — Am 
Donnerstagabend ereignete ſich in dem zwiſchen 
Seidenberg, Kreis Lauban, und Oſtritz gelegenen 
Leuba ein größerer Waldbrand. Elna zwölf 
Morgen wurden vernichtet. 


8. April, Uchtſpringe (Bez. Magdeburg). Heute nach⸗ 


mittag brannten 20 ha Heide ab, verurſacht durch 
einen Knecht, der ſich eine Zigarre anzündete. 


8. April, Fallenſteig in Baden. Heute mittag 11½ Uhr 


entſtand hier ein größerer Waldbrand, der mit 
raſender Schnelligkeit um ſich griff, ſo daß in kurzer 
Zeit etwa 6 ha meiſt junger Beſtand (Kulturen) 
in Flammen ſtanden. Nur mit großer Mühe 
gelang es den raſch herbeigeeilten Einwohnern 
von Falkenſteig, Buchenbach, Burg und Weilers— 
bach, ſowie der Freiwilligen Feuerwehr von 
Buchenbach, das immer raſcher um ſich greifende 
Element abzugrenzen, wodurch größerer Schaden 
verhütet wurde. Der Brand entſtand durch 
Unvorſichtigkeit einer Arbeiterin, die zum 
Wärmen ihres Mittageſſens ein Feuer machte. 


8. April, Lasbeck in Pommern. Ein mächtiger Wald- 


brand entitand bei Lasbeck durch den Funken— 
auswurf einer Loko motive. Binnen kurzer Friſt 
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waren 60 Morgen junge Tannen und Fichten 
vernichtet. 

8. ba An Hardegien (Bez. Hildesheim). Mehrere 

Brände. Drei Waldbrände, die zu gleicher Zeit 

ausbrachen, richteten heute großen Schaden an. 

An der Weper, oberhalb Trögen und im fiskaliſchen 

Forſt wurden etwa 55 Morgen Waldungen ver⸗ 

nichtet; bei einem auf dem Gladeberge in der 

1 Stadtforſt und der angrenzenden Glade⸗ 


ecker Gemeindewaldung ausgebrochenen Brande 


wurden etwa 100 Morgen junger Kiefern- und 
Fichtenbeſtand vernichtet. 

8. April, Rhumſpringe (Bez. Hildesheim). Ein Wald⸗ 
brand, der bedeutenden Schaden hervorgerufen 
hat, entſtand geſtern abend unweit Rhumſpringe. 

8. April, Wulften (Bez. Hildesheim). Nachmittags 
wurden durch ein im hieſigen Gemeindewalde 
ausgebrochenes Feuer 18 bis 20 Morgen Kiefern- 
beſtand vernichtet. 

8. April, Arenshauſen (Bez. Erfurt). Ein Waldbrand, 
der aller Wahrſcheinlichkeit nach vorſätzlich angelegt 
worden iſt, entſtand geſtern nachmittag in der Nähe 
unſeres Ortes. Junge Tannenpflanzungen 
und ein Teil der Gemeindewaldung ſind dem 
Brande zum Opfer gefallen. 

8. April, Beende (Bez. Hildesheim). Heute nachmittag 
entſtand auf dem ſog. Apfelberge ein Waldbrand, 
durch welchen u. a. ein Haufen Wellen eingeäſchert 
wurde. Durch raſch herbeigeholte Hilfe, welche 
durch Anlegen von Gräben um die Brand- 
ſtelle ein weiteres Umſichgreifen des Feuers 
verhinderte, iſt ein größerer Waldbrand ver⸗ 
mieden worden. 

9. April, Witten (Bez. Arnsberg). Mehrere Brände. 
eute nachmittag brannte ein acht Morgen großer 
orſt am Brasberge in Wengern nieder. Kurze 
eit darauf gelang es dem geſchädigten Beſitzer im 
erein mit anderen Perſonen, einen anderen Wald- 

brand am Mühlenberge zu erſticken. Hier wurden 
glücklicherweiſe auch der oder die Täter ergriffen. 

9. April, Leinbach. Der ſogenannte Kreuzberg 

nebſt der angrenzenden Waldung, etwa 800 
Morgen, fiel dem verheerenden Feuer zum 
Opfer. Wie verlautet, ſoll das Feuer durch einen 
fortgeworjenen Zigarrenreſt entſtanden fein. 
Es gelang erſt gegen 5 Uhr, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. 

9. April, Rappoltsweiler (Elſaß). Am Karfreitag⸗ 
abend, kurz vor 7 Uhr, entſtand abermals ein 
Waldbrand im Gemeindewald Allmend in der 
Nähe der Stadt. Da der Brand ſofort bemerkt 
wurde, konnte das Feuer auf eine Fläche von 
einem Ar beſchränkt werden. 

9. April, Weinheim in Baden. Heute nachmittag iſt in 
Gorxheimer Tal durch rauchende Spaziergänger ein 
Waldbrand entſtanden, der glücklicherweiſe gelöſcht 
werden konnte, ehe er größere Dimenſionen 
annahm. 

9. April, Friedrichsbrunn (Bez. Magdeburg). Kar- 
freitag vormittags eutſtand vermutlich infolge 
Fahrläſſigkeit bei Friedrichsbrunn ein Wald- 
brand. 6 ha wurden vernichtet. 

9. April, Altenberg (Bez. Düſſeldorf). In den an der 
Chauſſee Altenberg-Hückeswagen gelegenen großen 
Waldungen, kurz hinter Altenberg, brach heute 
nachmittag gegen 4 Uhr ein großer Waldbrand 
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aus. Die aus den umliegenden Ortſchaften 
herbeigeeilten Feuerwehren vermochten dem 
Feuer nur nach langer Arbeit Einhalt zu gebieten. 

9. April, Oberhundem (Bez. Arnsberg). Ein großer 
Waldbrand wütete in der Oberhundemer und 
Heinsberger Rüspe, bei dem etwa 2000 Morgen 
Wald verbrannt ſind. 

9. April, Pribus (Bez. Liegnitz). Es nahm mittags ein 
dicht bei dem herzoglichen Dominium Klein- Selten 
ausgebrochener Waldorand eine große Ausdehnung 
in der üppigen 15⸗ bis 30 jährigen Kiefern- 
ſchonung an. Es fielen dem 9 Ele- 
mente weit über hundert Morgen ſehr guter 
Beſtand zum Opfer, und aus ſtundenweiter 
Entfernung eilte Löſchhilſe herbei. 

9. April, Thann i. Flſaß. Am Karfreitag, nach⸗ 
mitta 920 gegen 2½ Uhr, entſtand am Abhange 
der Roſenburg ein großer Waldbrand, der ſich, 
begünſtigt durch den Wind, in raſchem Laufe 
bis zum Roſenburgkopfe ausdehnte, mitunter 
in einer Breite von über 100 Schritt. 

9. April, Speldorf (Bez. Düſſeldorf). Nachmittag gegen 
2 ½ Uhr wurde die Feuerwehr alarmiert, weil in 
der Nähe von Hammerſteinshof, nahe bei den 
Böllertshöfen auf dem Wege zur Monning hin 
ein Waldbrand ausgebrochen war. 40 Morgen 
ſind vernichtet. 

9. April, Siebleben (Sachſen⸗Coburg⸗Gotha). Im 
nahen Seeberg entitonden nachmittag an zwei 
verſchiedenen Stellen Waldbrände. Etwa ½ ha 
betrug die betreffende Fläche, wobei das Unter⸗ 
holz ganz beſonders gelitten hat. 

9. April. Wenden (Bez. Arnsberg). Durch ſpielende 
Kinder wurde am Haunsberge ein Waldbrand 
verurſacht, der ſich von dürrem hohen Heidegras 
weiterpflanzte, wodurch eine Fläche von 100 Morgen 
völlig vernichtet iſt. Die Kinder, die das Feuer 
verurſachten, hatten mit Streichhölzern geſpiel. 

9. April, Solingen (Bez. Düſſeldorf). Mehrere Brände. 
Nachmittag brannten zwiſchen Walde ndert und 
Glüder etwa 12 bis 15 Morgen Wald, ſowie drei 
Morgen einer jungen Tannenanpflanzung der Stad: 
Solingen vollſtändig nieder. Nicht weit davon 
entfernt, auf dem Gebiete der Gemeinde Burg, 
wütete von heute früh 10 Uhr bis gegen Abend ein 

großer Waldbrand, dem der ganze Baum- und 

Buſchbeſtand am Bergabhang an der Weſtſeite 
der Burger Landſtraße, von der Solinger Grenze 
bis dicht vor dem Orte Burg, zum Opfer fiel. 
Weit über 150 Morgen Waldungen wurden 
vernichtet. Ein weiterer großer Waldbrand 
äſcherte zu Kellershammer, zwiſchen Burg und 
Wermelskirchen, heute nachmittag große Strecken 
Unterholz und Hochwald ein. Außerdem brannte 
es noch auf Remſcheider Gebiet an mehreren 
Stellen. 

9. April, Hahauſen (Bez. Braunſchweig). Ein ge⸗ 
waltiger Waldbrand war am Karfreitagnachmittag 
gegen 3 Uhr im Forſtamtsbezirke Seeſen an der 
ſogenannten Lageswarte ausgebrochen. 

9. April, Bibra (Bez. Merſeburg). Mehrere Brände. 
Heute mußte die Freiwillige Feuerwehr alarmiert 
werden, um einige wahrſcheinlich durch Spielerei 
der Kinder in den Holzungen des Grafen 
v. d. Schulenburg und der hieſigen Stadt am 
ſpitzen Hut entſtandenen Brände zu löſchen. 
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Nr. 19 Bd. 24 
Auch ein zu gleicher Zeit an der Thalwinkeler 
Straße ausgebrochener Waldbrand konnte nach 
kurzer Zeit gelöſcht werden. 

9. April, Süchteln (Bez. Düſſeldorf). Durch einen 
großen Waldbrand ſind hier auf den Süchtelner 
Höhen 90 000 junge Tannen zerſtört worden. Der 
Brand wurde durch ſpielende Kinder verurſacht. 

9. April, Seibracz. In dem Waldteil Konlisfeld iſt 
in einem zehnjährigen Fichtenbeſtand ein Brand 
ausgebrochen, der ſich in kurzer Zeit auf eine 
Fläche von fünf Morgen verbreitete. 

9. April, Freyburg (Bez. Erfurt). Ein größerer Wald⸗ 
brand wütet ſeit heute mittag in dem Holze 
links von der Hennenſtraße zwiſchen Großjena 
und Dobichau. Bis zum Abend war es noch 
nicht gelungen, das Feuer zu dämpfen. 

9. April, Langenſalza (Bez. Erfurt). Ein Wald⸗ 
brand entſtand heute mittag in der zu Grumbach 
gehörenden Harthwaldung. Fläche = 10 Morgen. 

9. April, Warſtein (Bez. Arnsberg). Zwei Wald- 
brände fanden bei der Bielſteinhöhle ſtatt. 

9. April, Hungen in Heilen. Nachmittag gegen 3 Uhr 
brach im hieſigen Stadtwald bei den drei Teichen 
ein Brand aus, der wahrſcheinlich durch Kinder 
derurſacht wurde. Fläche = 50 Morgen. 

9. April, Kaulbach in Pfalz. Bei Schweißbach fand 
nachmittag ein Waldbrand ſtatt. 

9. April, Aprath (Bez. Düſſeldorf). Ein Waldbrand 
kam . vormittag gegen 11 Uhr im Gtein- 
berger Buſch zum Ausbruch. Das Feuer wurde 
von Spaziergängern gelöſcht. 

9. April, Ahsdorf. Nachmittags entſtand in den 
Schonungen am Fiſchteich bei Ahlsdorf ein 
Waldbrand, der. offenbar durch leichtfertiges 

„Umgehen mit Streichhölzern entſtanden iſt. 
Die abgebrannte Fläche ſoll etwa 5 bis 6 Morgen 


roß ſein. | 

10. ehr, Geislingen (Mittelfranken). In dem Holz- 
beſtande an der Eiſenbahnſtrecke Ulm, kurz vor 
der Schimmelmühle, entſtand nachmittag nach 
Paſſieren des 3 Uhr⸗Zuges jedenfalls infolge 
Sprühfeuers der Maſchine ein leichter Waldbrand. 
Bon dem Bahnwärter wurde derſelbe ſofort 
bemerkt und gelang es, den Brand aufzuhalten. 

10, April, Solingen (Bez. Düſſeldorf). Mehrere 
Brände. Die Waldbrände am geſtrigen Tage 
waren noch bedeutend umfangreicher, als es 
55 ſchien. Außer den ſchon gemeldeten 

aͤnden entſtand ein ſolcher von größerer Aus- 
dehnung noch in den Wupperbergen zwiſchen 
Itäfrath und Kronenberg, die prächtig bewaldet 
waren und heute auf große Strecken kahl da⸗ 
ſtehen und einen troſtloſen Anblick bieten. Der 
Polizei iſt es übrigens in drei Fällen gelungen, 
junge Burſchen, und ſelbſt ältere Perſonen, 
die durch „Flämmen“ oder durch das Weg- 
werfen brennender Streichhölzer Waldbrände 
derurſachten, zu ermitteln. Auch aus dem Kreiſe 
Mettmann werden umfangreiche Waldbrände 
emeldet; u. a. brannte es im Oſterholz und im 
eandertal in der Nähe von Gruiten. 

19. April, M.⸗Gladbach (Bez. Düſſeldorf). Geſtern 
brachen hier wieder an nicht weniger als vier 
Stellen umfangreiche Gras- und Buſchbrände 
aus, die ſämtlich von der Feuerwehr gelöſcht 
werden mußten. Die Entſtehungsurſache iſt 
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überall auf den Unfug der Kinder zurückzuführen, 

in den Oſterferien „Feuerchen“ zu machen. 

10. April, Wiesbaden. Heute nachmittag zerſtörte 
zwiſchen der Platte und Wehen ein Waldbrand 
eine Tannenſchonung von 200 Morgen. Bei dem 
Ausflugsort Fiſchzucht ſind 30 Morgen Wald 
niedergebrannt. 

11. April, Medenbach (Bez. Wiesbaden). Zwei Brände. 
Amerſten Oſtertag riet die Sturmglocke ſchon wieder 
die Einwohner zum Ablöſchen eines größeren 
Waldbrandes zuſammen. Es brannte diesmal 
der Staatswald, Diſtrikt „Kohlhag“, oberhalb 
der Station Auringen⸗Medenbach, unmittelbar 
an der Bahn. Durch das ſchnelle Eingreifen 
der Eiſenbahnbeamten wurde dem Feuer ſchließ⸗ 
lich Einhalt geboten.. Obwohl ungefähr zehn 
Morgen abbrannten, iſt der Schaden weniger 
groß, da der Brand ſich nur auf den Hochwald 
ausdehnte. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt unbekannt, doch ſcheint es nicht ausgeſchloſſen, 
daß es durch den Funkenauswurf einer Loko⸗ 
motive entſtanden iſt. Gleichzeitig brannte es 
weiter unterhalb der Station im Kloppenheimer 
Wald. Hier wurde erheblicher Schaden ange⸗ 
richtet. 

11. April, Letter (Bez. Hildesheim). Am Nach⸗ 

mittage des erſten Oſtertages entſtand im hieſigen 

Holze ein Brand, der wahrſcheinlich wohl durch 

unachtſames Fortwerfen eines 

Streichholzes oder dergleichen entſtanden ſein 


wird. 

11. April, Baſel (Schweiz). Wie im benachbarten 
Dorfe Oltingen am Karfreitag, ſo brach in dem zu 
Zeglingen gehörenden Leutſchenberg am Diter- 
ſonntag, abends um 51, Uhr, ein Woldbrand aus. 

11. April, Braunſchweig. Am 1. Oſtertage entſtand 
im hinteren Heidelberge beim Krug Helſungen 
vormittags ein Waldbrand, der zunächſt ſchnell 
unterdrückt wurde. Nachmittags fachte aber der 
herrſchende Wind das Feuer von neuem an, 
das ſich nun ſchnell über den mit trockenem 
Gras, Geſtrüpp und Nadeln bedeckten Wald- 
boden ausbreitete, ſo daß Feuerwehr und Militär 
zu Hilfe gerufen werden mußten, denen dann 
durch Auswerfen von Gräben die Unterdrückung 
des Brandes gelang. An vielen Stellen aber war 
das Feuer tief in den von Tannennadeln dicht 
überſäeten Waldboden eingedrungen, und abends 
fachte der Wind das Feuer abermals zu hellen 
Flammen an, ſo daß wieder Feuerwehr und 
Militär zu Hilfe gerufen werden mußten. Durch 
den Brand iſt ein Waldbeſtand von etwa 
20 Morgen beſchädigt. 

11. April, Lachendorf (Bez. Lüneburg). Durch die 
Leichtfertgikeit eines auf Beſuch weilenden 16 
jährigen iungen Mannes aus Hannover entſtand 
am 1. Oſtertage in Spechtshorn ein Waldbrand. 
Etwa 15 Morgen Wald wurden vernichtet. Aus 
mehreren Nachbardörfern traf Löſchhilfe ein. 
Spät abends war die Gefahr beſeitigt. 

11. April, München. Mehrere Brände. Oſter⸗ 
ſonntag entſtand nördlich des Hirſchgartens bei 
Nymphenburg ein Wieſenbrand, der ſich auf 
eine Fläche von ungeſähr zwei Tagwerken er— 
ſtreckte. Er war wahrſcheinlich durch das Weg— 
werfen einer glimmenden Zigarre veranlaßt 


brennenden 
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worden. Die Freiwillige Feuerwehr Nymphen⸗ 
burg löſchte den Brand nach einer Viertel- 
ſtunde. — Ein anderer Wieſenbrand, jedoch 
von kleinerer Ausdehnung, kam zur gleichen 
Zeit unweit der Zentrallände bei Thalkirchen 
zum Ausbruch. Er wurde ſofort gelöſcht. — 
Auch im Walde zwiſchen Lochham und der 
neuen Zentralwerkſtätte entſtand Sonntag abend 
ein Waldbrand von ziemlicher Ausdehnung, 
ſo daß die Feuerwehr gerufen wurde. Ferner 
brannten in Mühlfeld a. Ammerſee bei 
Dachau ſtreckenweiſe Raſenflächen ab. — Ein 
Waldbrand von größerer Ausdehnung ent- 


ſtand am Vormittag 10 Uhr im Bereiche des 


Forſtamtes München⸗Süd; dabei wurde eine 
Anpflanzung von Jungholz in einer Ausdehnung 
von etwa zwei Hektar vernichtet. — In der 
Nähe von Krailling brach am Oſterſonntag in 
der dortigen Gemeindewaldung ein Waldbrand 
aus, dem 3 Tagwerk Jungwaldungen zum 
Opfer fielen. — In der Freiherrlich v. Hirſch⸗ 
ſchen Waldung bei Gräfelfing brach gleich- 
falls am Oſterſonntagnachmittag ein Wald- 
brand aus, bei dem 15 Tagwerk Kulturpflanzen 
vernichtet wurden. — In der Nähe von Degern- 
dorf bei Wolfratshauſen brach auf dem Torfmoor 
ein Raſenbrand aus, der durch Geſtrüpp und das 
dürre Gras reiche Nahrung erhielt. Der Brand 
erſtreckte ſich auf etwa 4 Tagwerk. — In Tanken⸗ 
rain bei Weilheim brach geſtern nachmittag 
auf dem dortigen Torfmoor gleichfalls Feuer 
aus. Der Raſenbrand erſtreckte ſich auf eine 
Fläche von etwa 70 Tagwerk. 


11. April, Unterreichenbach (Mittelfranken). Am Oſter⸗ 


12. 


ſonntagnachmittag brach hier eing of er Waldbrand 
aus. Das Feuer griff infolge des ſtarken Windes 
raſch um ſich, ſo daß die auf dem Brandplatz 
erſchienenen vier Feuerwehren die größte Mühe 
hatten, es endlich zum Stehen zu bringen. 
Es ſind etwa 5 ha abgebrannt; 2 ha liegen 
auf badiſchem und 3 ha auf württembergiſchem 
Gebiet. Der Schaden beziffert ſich auf etwa 
16000 4. Das Feuer ſoll durch die Funken 
einer Lokomotive verurſacht worden ſein. 


. April, Eltville (Bez. Wiesbaden). Ein Brand im 


Kiedricher Gemeindewald am 1. Feiertag iſt 
überaus groß geweſen. Es ſind 240 bis 260 Morgen 
18 jährige Tannenſchonung total niedergebrannt. 
Der Schaden beträgt nach oberflächlicher Schätzung 
nahezu eine Million Mark. 

April, Milspe (Bez. Arnsberg). Geſtern brannte 
hier im Altenkeller eine größere Waldfläche ab. 


12. April, Breslau. Mehrere Brände. Im Dubringer 


Revier bei Wittichenau entſtand ein Wald— 
brand, bei dem auf einer Fläche von 20 Morgen 
Wild und Holz verbrannten. — In dem herr— 
ſchaftlichen Forſte bei Zſchernske im Kreiſe 
Rothenburg entſtand ein Heidebrand, durch 
welchen etwa 25 Morgen 20 jähriger Waldbeſtand 
vernichtet wurden. — In der Nähe von Brand, 
ebenfalls im Kreiſe Rothenburg, wurden etwa 
vier Morgen Wald durch Feuer in Aſche gelegt. 


15. April, Regensburg (Oberpfalz). Nachmittag gegen 


1 Uhr entſtand in der außerhalb Regenſtauf gegen 
Nittenau zu gelegenen Waldung ein Waldbrand. 
Ungefähr 5 Tagwerk 80 jähriger und etwa 


15. April, Graz. 


15. April, Duisburg (Bez. Düſſeldorf). 


15. April, Eßlingen (Neckarkreis). 


15. April, Schleswig (Bez. Schleswig). 


Nr. 19 Bd. 24 


3 Tagwerk 15 jähriger Beſtand wurde von dem 


Elemente zerſtört. 


15. April, Greiz (Reuß ä. L.). Mehrere Brände. Es 


entſtand in Neumühle ein Waldbrand, und zwar 
am Schleberhäuschen. Arbeitern aus der Lehna⸗ 
mühle gelang es, den Brand zu löſchen, bevor 
er gefährliche Ausdehnung annahm. — Gleich- 
falls nachmittag wurde durch einen Brand eine 
große zwiſchen Scholas und dem Hainwalde im 
Oſten von Elſterberg gelegene Fichtenanpflanzung 
zerſtört. Ferner brach ein Waldbrand in Auer⸗ 
hammer aus, der von der Auer Feuerwehr mit 
Erfolg bekämpft wurde. Nachmittags geriet hinter 
der Heilanſtalt in Aue ebenfalls eine Waldfläche 
in Brand. Auch dieſer Brand konnte unterdrückt 
werden. 
Vormittag um 11 Uhr kam am 
rechten Drauufer oberhalb der Station Faal 
an der Kärntnerbahn, wie man annimmt, durch 
Funkenflug aus einer Lokomotive, an den 
Waldlehnen, die Eigentum der Herrſchaft Zabeo 
find, ein Waldbrand zum Ausbrüche. 

Mehrere 


Brände. Seit etwa acht Tagen befindet ſich die 
hieſige Feuerwehr in ſtändigem Alarmzuſtande. 
Kein Tag vergeht, ohne daß ſie nicht 
mehreremal wegen Wald⸗ und Grasbränden 
ausrücken muß. Geſtern nachmittag wurde 
ſie wieder dreimal alarmiert. Es brannten 
die Kruppſchen Waldungen am Kalkweg. Der 
entſtandene Schaden wird auf etwa 1000 4 
geſchätzt. Eine Stunde ſpäter brannte es hinter 
der Fabrik der Firma Gebrüder Bieber in Wan⸗ 
heimerort. Das Feuer wurde durch die Feuer⸗ 
wehr und die Arbeiter der Fabrik gelöſcht. Sn 
beiden Fällen liegt Brandſtiftung vor. n 
Tätern iſt man auf der Spur. 


15. April, Hagenau i. Elſaß. Ein größerer Waldbrand 


hat etwa 3 ha 20 jährige Kiefernbeſtände im Walde 
des Herrn Vicomte Hallez auf Schloß Walk 
zerſtört. Als mehrere Waldarbeiter aus Nieder 
ſchäffolsheim morgens um 6 Uhr an die Arbeit 
gingen, entdeckten ſie das Feuer, das an zwei 
verſchiedenen etwa 200 m voneinander ent- 
fernten Stellen brannte. Die Arbeiter legten 
ſofort kräftig Hand an, konnten aber erſt gegen 
Mittag des Feuers Herr werden. Außer den 
wertvollen Holzbeſtänden iſt auch viel Streu 
und Laub dem Feuer zum Opfer gefallen, ſo 
daß der — allerdings durch Verſicherung gedeckte 
— Schaden ſehr bedeutend iſt. Nach dem Befund 
iſt faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß Brand- 
ſtiftung vorliegt. 
In dem der 
Stadt Eßlingen gehörigen Walde Katzenbach bei 
Vaihingen a. F. iſt ein Waldbrand ausgebrochen, 
dem insgeſamt 10 bis 12 Morgen der dort 
befindlichen Saatſchule, die gleichfalls der Stadt 
Eßlingen gehört, zum Opfer gefallen find. Wie 
man hört, iſt der Brand auf die Unvorſichtigkeit 
von Kulturarbeitern zurückzuführen. 

Ein Wald⸗ 


brand kam in den hieſigen Kreisforſten zum 
Ausbruch. Knaben hatten einen Knick ange⸗ 
zündet, der auf eine Strecke von 250 m ab 
brannte, dann ſprang das Feuer auf eine Tannen⸗ 
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pflanzung über. Es dürften rund 1200 Quadrat- | Wahl des Verſammlungsortes für 1911. b) Ausſchuß 


meter Tannen vernichtet ſein. 

15. April, Einbeck (Bez. Hildesheim). Durch einen 
aufgelaſſenen Papier⸗Luftballon, der in der Luft 
in Brand geriet, kam in einer Tannenſchonung 
der Einbecker Stadtforſt ein Waldbrand zum 
Ausbruch, wodurch jüber ein halber Morgen 
großer Beſtand vernichtet wurde. 


— 


Vereins Nachrichten. 
Märliſcher Jorſt⸗Berein. 
Einladung. 

Die diesjährige (XXXV.) Hauptverſammlung 
des Märkiſchen Forſt-Vereins findet zu 
Berlinchen, Neumark, am 7., 8. und 9. Juni 1909 
ſtatt. Die Herren Vereinsmitglieder, ſowie alle 
Freunde des Waldes werden hierzu mit dem 
Erſuchen eingeladen, ihre Beteiligung ſpäteſtens bis 
zum 2. Juni d. Js. an Herrn Bürgermeiſter Dremel 
in Berlinchen anzumelden und hierbei anzugeben, 
ob Beſchaffung von Wohnung im Gaſthaus oder 
Privatquartier für eine Nacht oder zwei Nächte, 
ſowie die Teilnahme an dem gemeinſamen Frühſtück 
und an dem Mittageſſen am 8. Juni und an der 
Waldfahrt und am Frühſtück am 9. Juni gewünſcht 
wird, da nur in dieſem Falle die Anordnungen 
über die zu beſchaffenden Wohnungen, Tiſchplätze, 
Wagen uſw. rechtzeitig erfolgen können. Auf Ver- 
langen werden Wohnungskarten zugeſchickt. Voraus- 
ſichtlich wird in dem am 7. Juni nachmittags vom 
Zoologiſchen Garten 251, Friedrichſtraße 35 ab: 
gehenden Schnellzug ein Wagen II. Klaſſe für die 
Teilnehmer reſerviert werden. (Ankunft in Cüſtrin⸗ 
Neuſtadt 43, Weiterfahrt nach Berlinchen 441, 
Ankunft daſelbſt 6.) 

a Der Vorſtand 
des Märkiſchen Forſt⸗Vereins. 
von Stünzner, von Klitzing. 


Kgl. Hofkammerpräſident, Rittergutsbeſitzer, Charlottenhof, 
Berlin, Vorſitzender. Neumark, ſtellv. Vorſitzender. 


Rahm, 
Forſtmeiſter, Potsdam, Schriftführer. 
% 

Progamm 
für die XXXV. Hauptverſammlung 
des Märkiſchen Forſt-Vereins. 


Montag, den 7. Juni 1909. Empfang der 
Gäſte auf dem Bahnhof Berlinchen von 2 Uhr nach- 
mittags ab. — Ausgabe von Wohnungskarten, 
Einttittskarten, Tiſchkarten uſw., ſowie des Exkurſions⸗ 
führers im Bahnhofsgebäude bis 64, Uhr abends, 
nachher im „Strandhotel“. 

Dienstag, den 8. Juni 1909. An dieſem 
Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte erhalten 
Karten uſw. im „Reſtaurant Tobelhof“. 9 Uhr 
vormittags: Eröffnung der Verſammlung durch den 
Votſitzenden im Sitzungsſaal des „Reſtaurant Tobel- 
hof“. I. Geſchäftliche Mitteilungen: a) Neuwahl des 
Vorſtandss und des Schatzmeiſters. b) Neuwahl von 
Verttetern in den Bezirks⸗Eiſenbahnrat zu Berlin. 
II. Etſtattung von Ausſchußberichten und Wahl von 
Ausſchüſſen. Bericht des Ausſchuſſes für die Wahl 
des Verſammlungsortes für 1910. Bericht des Aus- 
ſchuſſes über die im Jahre 1910 zu verhandelnden 
Aufgaben. Es ſind zu wählen: a) Ausſchuß für die 
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für die im Jahre 1911 zu verhandelnden Aufgaben. 
c) Ausſchuß für die Prüfung des Vereinskaſſenweſens. 
d) Ausſchuß für die örtliche Vorbereitung der nächſt⸗ 
jährigen Verſammlung. III. Verhandlung folgender 
Aufgaben: Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. Zu dieſem 
Teile werden allſeitig kurze Mitteilungen der ver- 
ſchiedenſten Art gewünſcht. — „Was iſt von der Ein⸗ 
führung ausländiſcher Raſſen der gemeinen Kieſer 
im Vereinsgebiet zu erwarten?“ Berichterſtatter: 
Herr Oberförſter Wiebecke- Eberswalde. — „Welche 
Vorteile und Nachteile bringt die Vereinigung des 
forſtlichen und land wirtſchaftlichen Betriebes in einer 
Hand für den Großgrundbeſitzer und für den Forſt⸗ 
beamten?“ Berichterſtatter: Herr von Waldow⸗ 
Reitzenſtein⸗Königswalde. Mitberichterſtatter: Herr 
Rittergutsbeſitzer und Forſtmeiſter a. D. A. Heyne⸗ 
mann ⸗Altgolßen. — „Rückblick auf das Jagdjahr 
1908.“ Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter Graf von 
Bernſtorff⸗Hinrichshagen. — Frühſtück gegen 11 Uhr 
im „Reſtaurant Tobelhof“. Preis 1,25 4. — Schluß 
der Sitzung: etwa 2 Uhr nachmittags. Um 3 Uhr 
nachmittags: Gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
„Hotel Rothe“. Trockenes Gedeck 3,50 4. Um 
etwa 5½ Uhr nachmittags: Beſichtigung der Mefjow- 
ſchen und Jahnkeſchen Stuhlfabriken in zwei Ab- 
teilungen. Von 7½ Uhr abends ab: Geſelliges 
Zuſammenſein im „Strandhotel“. 

Mittwoch, den 9. Juni 1909. Um 7½ Uhr 
vormittags: Abfahrt vom Marktplatz in Berlinchen, 
Exkurſion in die Oberförſterei Neuhaus. Wald- 
frühſtück am Wuckenſee, etwa 11 Uhr. Preis 1,75 &. 
Rückkehr nach Berlinchen, etwa 3 Uhr nachmittags. 
Die Rückreiſe nach Berlin kann mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge 350 nachmittags angetreten werden. 
Ankunft in Berlin Friedrichſtraße 1017 abends. 


ee” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Änderungen. - 
Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Kae, Oberförſter zu Ibenhorſt, Regbz. Gumbinnen, iſt auf 
die Oberforiterjtelle zu Hollweg. Regbz. Bromberg, dom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Nord, Förſter o. Ri. zu Murow, Oberfſörſterei Murow, iſt 
nach Friedrichsgrätz, Oberförſterei Kraſcheow, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Dunk, Hegemeiſter zu Zanzhauſen, Oberfoörſterei Wildenow, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Friedrichſohn, Revierförſter zu Adlershorſt, Oberſörſterei 
Kummersdorf, iſt nach Neuendorf, Oberſörſterei 
Kummersdorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab 


verſetzt. 

l Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Klodnitz, iſt als 
Schreibgehilfe nach der Oberförsterei Murow, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Glatzes, Forſtanſſeher in der Oberförſterei Proskau, tft nach 
der Oberförsterei Kupp, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Heinelt, Förter o. R. in der Oberförſterei Schelitz, iſt die 
Förſteruelle in VBoßhütte, Oberförnerer Bodland, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab übertranen. 

Höhne, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Proskau, iſt nach 
der Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſeßzt. 
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Jagiella, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Neiße, iſt nach 
der Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Kieder, Hegemeiner zu Allendorf, Oberförſterei Neuſtadt, 
Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Nuheſtand. 

Kkietz, Förner zu Nen⸗Glienicke. Oberförſterei Neu⸗Glienicke, 
iſt nach Buchheide. Oberförfterei Zechlin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kolse, Forſtaufieher zu Schwenten, ift nach der Oberförſterei 
Wronke, Regbz. Poſen, vom 10. Mai d Is. ab verſetzt. 

Kön, Forſtaufſeher zu Wetter, Oberförſterei Oberrosphe— 
Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Cad mann, Jorſtaufſeher zu Windiſchholzhauſen. Oberförſterei 
Erfurt, Regbz Erfurt, iſt zum Förner ernannt worden. 

Hichten berg, Hegemeiſter zu Cocceiendorf, Oberſörſterei Alt⸗ 
krakow. Regbz. Köslin, triit mit dem I. Juli d. Is. in 
den Ruhenand. 

Felz. Förſter zu Rehhof, Oberförſterei Schelitz, iſt auf die 

örnerſtelle Sedſchütz. Oberjörnerei Schelitz, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Fetzer, Förſter zu Caſtaven. Dberfürrierei Neu-Thymen, ift 
nach Skaby. Oberförſterei Friedersdorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kichter, Reſervejäger, iſt zum 1. Juli d. Is. nach der Ober⸗ 
förſterei Bodland, Regbz. Oppeln, einberuſen. 

Miedel, Förſter o. R. zu Chrosczütz. Oberförſierei Kupp. iſt 
die Förſterſtelle in Rehhof. Oberſörſterei Schelitz, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

FNoſch, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Bodland, iſt nach 
der Oberförſterei Creuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Autſch, Förner zu Noßbütte, Oberförſterei Bodland, iſt auf 
die Förſterſtelle Salzbrunn, Cberſörſterei Murow, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schell, Förſter zu Siedenholz, Oberforſterei Lüß, iſt auf die 
örſterſtielle Blutlingen, Oberforſterei Lüchow. Regbz. 
üneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schubert, Reſervejäger in der Oberförſterei Grudſchütz, iſt 

nach der Oberforſterei Proskau, Niegbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. 38. ab verient. 

Ständer, Forſter zu Nieder⸗Ullersdorf, Oberföriterei Sorau, 
it die Revierforſterſtelle Grüne iſch,. Oberförſterei 
Rappen, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab 
zunächſt auf Probe übertragen. 

Steig, Hegemeiſter zu Drahendorf. Oberſörſterei Neubrück, 
iſt nach Nieder⸗Ullersdorf. Oberförterei Sorau, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Re. ab verſent. 

Valter, Förſter o. R. zu Walsrode, Oberförſterei Walsrode, 
iſt nach Schönewörde. Oberförsterei Kueſebeck, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wienecke. Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Neu⸗Ruppin, 
Oderförſterei Neu- Ruppin, iſt nach Havelberg, Ober- 
förſterei Havelberg, Regbz. Potsdam, vom 1. Juni d. Js. 
ab verſetzt. 

Wilke, Förſter o. R. zu Allerſehl, Oberſörſterei Spraken⸗ 
ſehl, iſt als Förſter m. N. auf die Zörſterſtelle Barg— 
moor, Oberförsterei Bleckede, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wunder, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Creuzburger⸗ 
hütte, iſt nach der Oberförsterei Bodland, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Zimmer, Förſter zu Grünetiſch, Oberförſterei Reppen, Regbz. 
Frankfurt, triit mit dem 1. Juli d. JS. in den Ruheſtand. 

Zſchieſche, Förſter zu Bußberg. Oberiörfterei Tütz. Regbz. 
Marienwerder, iſt nach Zauzhauſen, Oberförſterei 
Wildenow, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

m 
Die Revierförſterſtelle Am Spring, Oberförſterei 

Meppen, wird am 1. Juli d. Is. in eine Förſterſtelle und 

die Nörſterſtelle Grünetiſch. Oberförſterei Reppen, Regbz. 

Fraukfurt, in eine Nevierjörſterſtelle umgewandelt. 

* 5 
Dem Schutzbezirk und der Förſterei Rehhef II. Ober: 
fürfterei Rehhof. Regbz. Marienwerder, iſt der Name Reh— 
heide gegeben worden. 


C. Gemeinde- und Privatdieuſt. 


Saver, Gemeindeförſter a. Pr., iſt als Gemeindeförſter für 
den Schutzbezirk Rhens, Gemeindeoberförſterei Cobleuz, 
Nen bz Koblenz, auf Lebenszeit beſtätigt worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Artßalb. Aſſeſſor zu Roſenheim, iſt nach Reit i. W. verſetzt. 
Baumer, Aſſeſſor zu Reit i. W., iſt nach Kleinweilt verjegt. 
0 
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Behringer, Aſſeſſor zu Appendorf, iſt zum Forſtmeiſter in 
Falkenberg beſördert worden. 

Zu ffel. Aſſeſſor zu Wolfratsbauſen, iſt nach Inzell an 

Deß loch, Forumeiſer zu Marktbibart, iſt nach Neuburg a. L. 
Weſt verſetzt worden. 

Dorn. Forſimetſter zu Kleinweil, iſt nach Riglasreutb verſezt. 

Kilchner, Forſtmeiner zu Marquartſtein, iR nach Munchen⸗ 


Nord verſedt worden. 
it nach Forſtenried 


Gäßel, Forſtmeiſter zu Falkenberg, 
verſeßt worden. 

Sſaſer, Aſſeſſor zu Scheßlitz, ift nach Appersdorf verfegt 

Dr. Srafmann, Forſtrat zu Würzburg, if nach München 
verſetzt wurden. i 

v. Srundherr, Forſtmeiſter zu Bodenmais, tft zum Regierungs- 
und Fornrat in Ansbach befördert worden. 

Sirſchmann, lſſeſſor zu Kleinrinderfeld, iſt zum Forſtmeiſter 
in Bodenmais befördert worden. 

Kleeſpieß, Regierungs- und Forſtrat zu Speyer, iſt nach 
Wurzburg verſetzt worden. 

Koch, Aſſeſſor zu Preſſath, iſt nach Wolfratshauſen verſent 

Kautenſchlager, Aſſeſſor zu Oberried, iſt zum Forſimeiſter 
in Sachſenried befördert worden. 

Fetzoſdt, Forſtmeiſter zu Sachſenried, iſt nach Neufadta A. 
verſetzt worden. 

Föbſmann, geprüfter Praktikant zu Burghauſen, iR zun 
Aſſeſſor in Sulzſchneid befördert worden. 

Scherer, geprüſter Praktikant zu Kufel, iſt zum Aſſeſſor in 
Regensburg befördert worden. 

Schleicher, Aſſeſſor zu Weiltingen, iſt zum Forſtmeiſter in 
Marktbibart befördert worden. 

Schmid, Aſſeſſor zu Dieſſen, iſt nach Kleinrinderfeld verfert. 

Schnitzer. Aſſeſſor zu Sulzſchneid, iſt nach Scheßlitz verſetzt. 

Senfft, Aſſeſſor zu Bode wöhr, iſt nach Oberried verſetzt. 

Spengler, geprüfter Praktikaut zu Schlüchtern, iſt zum 
Aſſeſſor in Bodenwöhr ernanut worden. 

Fhoma, Forſtmeiſter zu Riglas reuth, iſt nach Mindelheim 
verjert worden. 

Dr. Banfefow, geprüfter Praktikant zu Berching, iſt zum 
Aſſeſſor in Würzburg ernannt worden. 

Weippert, Aſſeſſor zu Inzell, iſt zum Forſtmeiſter in 
Maraartſtein⸗Oſt ernannt worden. 

Wernsdorfer, Aſſeſſor zu Würzburg, iſt nach Dieſſen verfegt. 

Alt. Aſſiſtent zu Landsberg, iſt nach Weiltingen verfegt. 

Brönner, zeitlich penſionierter Jörſter zu Garsdorf, iR 
dauerud penjioniert. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


EMert, prädiz. Oberförſter, in den Reichskolonialdienſt 
beurlaubt geweſen, iſt der Oberforſtmeiſterei Auerbach 
als eriter techniſcher Hilfsarbeiter zugeteilt worden. 


Heldin if als Reviergehilfe auf Dittersdorſer Revier am 
genommen worden. 

Klotz ſch, Hilfsförſter auf Kriegwalder Revier, iſt zum Foͤrſter 
ernannt worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Fürſtentum Lübeck. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Kipp, Förſter zu Liensfeld, iſt nach Dodau verſetzt worden. 


1 


2 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Privatförſter Stto Köhn, der im November 10 
einen Wilddieb stellte, iſt im Auftrage des Regierungs⸗ 
präſidenten zu Votsdam durch den Laudrat des eder 
barnimer Kreiſes ein Gewehr als Auerkenuung ansgebändigt 
worden. Köhn ſieht in Dieuſten des Riitergutsbefizers 
v. Treskow, Friedrichsſelde. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen ftr ihre 
Auskünfte keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten 
finden keine Berückſichtigung. Jeder Anſrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis. daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, uud 20 Pfennige Porto beizufügen) 


Nr. 58. Anfrage: Ich bin am 5. 7. 1850 
geboren, habe vom 1. 10. 1867 bis 1. 10. 1809 die 
vorgeſchriebene Forſtlehrzeit abſolviert und bin dem ⸗ 
nächſt bis zur Einſtellung in das Jägerkorps im 
Staatsforſtdienſt diätariſch beſchäftigt geweſen. Vom 


Nr. 19 Bd. 24 
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1. 10. 1871 bis 1. 10. 1875 habe ich aktiv gedient 
und bin dann zur Reſerve des Jägerkorps beurlaubt 
worden. Seit dem 1. 10. 1875 befinde ich mich 
bis jezt ununterbrochen im Staatsforſtdienſte. Am 
1. 8. 1884 bin ich definitiv als Förſter angeſtellt. 
Ich beziehe 2100 4 Gehalt und 210 & Oſtmarken⸗ 
zulage. — Wieviel penſionsfähige Dienſtjahre werde 
ich am 1. 7. 1909 zurückgelegt und wieviel Penſion, 
einſchließlich der Oſtmarkenzulage, erdient haben. 
Kgl. Hegemſtr. K. K. in N. 
Antwort: Die Richtigkeit Ihrer Angaben 
vorausgeſetzt, werden Sie, wenn Sie Ihre Dienft- 
laufbahn nicht früher beenden, am 1. 7. 1909 eine 
penſionsfähige Dienſtzeit von 39 Jahren und 
273 Tagen zurückgelegt und davon erdient haben: 
a) nach Ihren jetzigen Dienſtbezügen eine Penſion 
von jährlich 1857 4 und von der Oſtmarkenzulage 
eine widerrufliche Zulage zur Penſion von jährlich 
156 K, zuſammen 2013 &, b) bei Verwirklichung 
der in Ausſicht genommenen Gehaltserhöhung eine 
Penſion von jährlich 2334 4 und von der Oftmarfen- 
zulage eine widerrufliche Zulage zur Penſion von 
jährlich 156 &, zuſammen 2490 & oder mehr gegen 
a3 477 4 jährlich. Zur Berechnung gelangen 
1. nach Maßgabe des 5 14 Ziffer 4 des Zivil- 
penſionsgeſetzes vom 27. 3. 1872 in Verbindung 
mit Artikel III des Geſetzes vom 27. 5. 1907, betr. 
die Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 27. 3. 
1872 ꝛc. (Geſ.⸗Samml. S. 95 ff.) von der praktiſchen 
Beſchäftigung außerhalb des Staatsdienſtes die 
behufs der techniſchen Ausbildung in den Prüfungs- 
vorſchriften ausdrücklich angeordnete zweijährige 
Forſtlehrzeit, und zwar, da Sie beim Eintritt in die 
Lehre bereits das 18. Lebensjahr begonnen hatten, 
vom 1. 10. 1867 bis 30. 9. 1869 
2. dom Eintritt in den Militärdienſt den 1. 10. 18 
ab ununterbrochen im Staatsdienſt bis Ende Juni 
1909 = 37 Jahre 273 Tage oder zuſammen wie 
oben 39 Jahre 273 Tage. Davon beträgt nach 
Maßgabe des 85 des a vom 27. 5. 1907 
(Geſ.⸗Samml. S. 95) die Penſion 89%, Ihres 
penſionsfähigen Dienſteinkommens von bisher 2100 & 
Gehalt, 327 4 Durchſchnittswohnungsgeldzuſchuß 
und 75 4 für freies Feuerungsmaterial, und evtl. 
funftig von 2500 & Gehalt, 495 4 Durchſchnitts⸗ 
wohnungsgeldzuſchuß und 150 & für Emolumente, 
oder, wie oben angegeben, 1857 & bzw. 2334 4 
und außerdem in jedem Falle 156 4 widerrufliche 
Zulage zur Penſion von der Oſtmarkenzulage. Dieſe 
lentere Zulage wird aber nur fo lange gewährt, als Sie 
Ihren Wohnſitz in denjenigen Landesteilen behalten, 
für welche die Oſtmarkenzulagen bewilligt worden 
ſind. Die Penſion beträgt, wenn die Verſetzung in 
den Ruheſtand nach vollendetem zehnten, jedoch vor 
vollendetſem elften Dienſtjahre eintritt, 9 und 
ſteigt mit jedem weiter zurückgelegten Dienſtjahre 
bis zum vollendeten 30. Dienſtiahre um 1½ ) und 
von da ab um ½20 des penſioné fähigen Dienſt⸗ 
einkommens. Über den Betrag von 4 ¼ ) dieſes 
Dienſte inkommens hinaus ſindet eine Steigerung 
nicht ſtatt. Da Ihnen zur Erreichung der Höchſt⸗ 
venjion nur ½20 fehlt, jo wäre bei Ihrer penjions- 
fähigen Dienſtzeit von 39 Jahren und 273 Tagen 
nur erforderlich, daß Sie zur Vollendung des 
40. Dienſtjahres noch bis zum 1. 10. 1909 im 


2. 


Staatsdienſt verblieben, dann ſtände Ihnen die 
höchſte Penſion mit bzw. 1878 oder 2361 & und 
außerdem von der Oſtmarkenzulage die Zulage mit 


159 4 zu. — Die nach dem Abſchluß der zwei⸗ 
jährigen Forſtlehre vom 1. 10. 1869 bis zur Ein- 
ſtellung in das Jägerkorps, den 1. 10. 1871, im 
Staatsdienſte zugebrachte diätariſche Beſchäftigungs⸗ 
zeit kommt nicht in . da Sie Ihre Aus⸗ 
bildung für den Beruf mit den vorgeſchriebenen 
zwei Lehrjahren erledigt hatten, ein Beamten⸗ 
verhältnis mit Ihnen noch nicht begründet war und 
Ihnen ein Recht auf Beſchäftigung nicht zur Seite 
ſtand. 

Nr. 59. Anfrage: ft ein forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter, welcher vier Wochen ohne 
berufsmäßige Beſchäftigu i verpflichtet, dies der 
Regierung anzuzeigen? er für dieſe Zeit in 
den Staatsdienſt een oder erfolgt nur eine 
Beurlaubung? Kann ein forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter auf Antrag zwei Jahre zur Beſchäftigung 
in einer Holzhandlung beurlaubt a 

K., Forſtaufſeher. 

Antwort: Der Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins braucht ſich überhaupt nicht berufs⸗ 
mäßig Ne beſchäftigen. Dieſe Beſtimmung gilt 
nur für Reſervejäger bis zum Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins. Hieraus folgt, daß bei einer 
Beſchäftigungsloſigkeit des Anwärters ſeine Ein⸗ 
berufung in den Staatsforſtdienſt oder eine be⸗ 
ſondere Beurlaubung nicht nötig iſt. Solange ein 
forſtverſorgungsberechtigter Anwärter nicht im 
Staatsdienſt Verwendung findet, kann er ſich ganz 
nach eigenem Belieben beſchäftigen, alſo auch in 
einer Holzhandlung. Allerdings muß er von der 


= 2 Jahre, un | jedesmaligen Beſchäftigung und dem Aufenthaltsort 


derjenigen Regierung, bei welcher er notiert iſt, 
Anzeige machen, damit ſie darüber zu jeder Zeit 
informiert iſt. 

Nr. 60. Anfrage: Auf meinem Förſter⸗ 
gehöft hat ſich ein Holzhauer beim Zerkleinern 
meines Freibrennholzes ohne mein Verſchulden einen 
Unfall zugezogen. Der Holzhauer war in der Orts⸗ 
krankenkaſſe angemeldet, und zwar durch den Forit- 
fiskus. Wer iſt haftbar? V., Kgl. Förſter in B. 

Antwort: Da Ihrerſeits ein Verſchulden nicht 
vorliegt, ſo haben Sie auch nicht zu haften. Der 
Verletzte hat aber vom Beginne der 14. Woche nach 
dem Unfalle an Anſpruch auf Gewährung einer 
Unfallrente durch den Forſtfiskus, wenn er dann 
in ſeiner Erwerbstätigkeit noch beeinträchtigt iſt und 
hauptſächlich im ſorſtwirtſchaftlichen Betriebe beſchäftigt 
war. Zwar liegt ein Unfall beim forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe nicht vor, ſondern ein Unfall in Ihrer 
Hauswirtſchaft; nach § 2 des Unfall-Verſicherungs⸗ 
Geſetzes für Land und Forſtwirtſchaft werden aber 
auch hauswirtſchaftliche und andere (an ſich un— 
verſicherte) Dienſte von der Verſicherung miterfaßt, 
wenn der Geſchädigte zum größten Teile im 
verſicherten Betriebe tätig iſt und zu den Neben— 
verrichtungen vom Arbeitgeber oder deſſen Beauf— 
tragten herangezogen wird. Dieſe Vorausſetzungen 
ſcheinen in Ihrem Falle gegeben zu ſein. 

Hg. in Gr.L. 


—Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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N Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Inter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


e 
Ar e 


ang Preuss. gut" 


Nachrichten ans den Sezirks⸗ und ortsgrappen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt Ae gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäſtsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal, 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Am 23. Mai, vormittags 9 Uhr, 
Vorſtandsſitzung, von 10 Uhr ab Mitgliederver- 
ſammlung im Hotel Krebs zu Konitz. Tages- 
ordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht; 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes; 3. Beratung der Tagesordnung 
der nächſten Delegiertenverſammlung in Berlin; 
4. Beſprechung der neuen Satzungen; 5. Wahl 
eines Delegierten zur diesjährigen Verſammlung 
und eines Stellvertreters; 6. Vortrag über das 
Thema: Welche Erfahrungen ſind im Bezirk 
bezüglich Ausführung, Koſten und Erfolg bei 
Kulturen mit dem Zangenbohrer gemacht? Die 
Teilnehmer an der Verſammlung werden gebeten, 
ſich mit entſprechenden Notizen zu verſehen; 
7. Verſchiedenes. — Die Teilnehmer am gemein⸗ 
ſamen Mittageſſen wollen die belegten Gedecke 
dem Hotelbeſitzer vorher rechtzeitig mitteilen. 

Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 15. Mai, abends von 7 Uhr ab, Vereins- 
verſammlung in Regenthin. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zu der für die diesjährige 
Delegiertenverſammlung in Nr. 9 des Vereins⸗ 
organs vorläufig bekannt gegebenen Tagesordnung; 
2. Wahl eines Delegierten für die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 3. Beſprechung über ein abzuhaltendes 
Waldfeſt; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


— 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Auszug. Die 
Verſammlung am 18. April d. Js. im Hotel Neu- 
hoff zu Dillenburg war von 12 Mitgliedern beſucht. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beftehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. 


Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins ⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei in 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


1. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung. Die nächſte Bezirks 
gruppenverſammlung ſoll in Wetzlar ſtattfinden. 
Der Antrag der Ortsgruppe, den vorhandenen 
Kaſſenbeſtand der Bezirksgruppe bei einer eventu⸗ 
ellen Auflöſung der Bezirksgruppe der Auguſt⸗ 
und Minchen⸗Stiftung zu Wiesbaden zuzuwenden 
und die Satzungen entſprechend abzuändern, 
wurde ſeitens des Vertreters der Ortsgruppe 
Dillenburg während der Verſammlung zurück- 
gezogen. Für die Ortsgruppe bleibt der dahin 
laufende Beſchluß vom 4. Oktober 1908 aber in 
Kraft. 2. Die Bildung einer Krankenkoſtenbei⸗ 
hilfefaffe wurde mit 9 Stimmen angenommen. 
(1 Stimmenenthaltung, 2 dagegen.) 3. Die an⸗ 
weſenden Mitglieder kommen bezüglich der Dienſt⸗ 
landfrage zu folgendem Beſchluß: Der Bezirks- 
vorſtand wolle ſich mit dem Vereinsvorſtand in 
Verbindung ſetzen und dahin wirken, daß die Dienſt⸗ 
land frage der Förſter in derſelben Weiſe geregelt 
wird, wie dies bereits bei den Oberförſtern ge⸗ 
ſchehen if. 4. Die Reiſekoſten ſollen dem Vor⸗ 
ſitzenden als Vertreter in Limburg von einer Reiſe 
erſtattet werden aus der Ortsgruppenkaſſe. Bei 
allen ſpäteren Fahrten ſollen dem Vertreter der 
Ortsgruppe außer dem von der Bezirksgruppe 
feſtgeſetzten Betrag zur Beſtreitung perſönlicher 
Auslagen 3 & aus der Ortsgruppenkaſſe gezahlt 
werden, ſobald der Verſammlungsort außerhalb 
der Ortsgruppe liegt. 5. Im Laufe des Sommers 
wird eine Verſammlung, verbunden mit Scheiben- 
ſchießen in der Oberförſterei Ebersbach, und ein 
Familienfeſt auf Hoffeldbach bei Dillenburg ab- 


gehalten werden. 
Der Schriftführer: 
ö 


Der Vorſitzende: 
Tillmann. Jöſch. 
Düſſeldorf. Verſammlung am 18. April cr. in Düſſel⸗ 
dorf im Bahnhofs⸗Hotel. Die Sitzung wurde um 
2 ½ Uhr eröffnet. Vertreten waren 54 Stimmen. 
Der Vorſitzende legte, da der Schatzmeiſter er⸗ 
krankt, die Rechnung vor, und wurde dieſelbe von 
zwei Vereinsmitgliedern geprüft und richtig be⸗ 
funden. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt 
und Dank abgeſtattet. — Hierauf wurde in die 
Beratung der aufgeſtellten Tagesordnung ein- 
getreten. Es wurde beſchloſſen, die unter Nr. 4 
a bis h in Nr. 9 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung be⸗ 
kannt gegebenen Wünſche in der Delegierten⸗ 
verſammlung zu unterſtützen. Über Punkt 5 — 
Dienſtlandfrage —, falls hierüber eine Beſprechung 
ſtattfinden ſollte, erhält der zu entſendende Dele⸗ 


N. 19 Bd. 24 


gierte Anweiſung, den ihm bekannten einſtimmigen 
Beschluß der Gruppe hierüber zu vertreten. Punkt 6, 
Errichtung einer Krankenkoſtenbeihilfekaſſe nach den 
bekannt gegebenen Satzungen, fand allgemeinen 
Beifall. Unter Verſchiedenes wurden noch einige 
Wünſche vorgebracht, u. a. auch, daß einzelnes Wild 
uſw. gegen Taxe an die Forſtbeamten abgegeben 
werden möge. Auch wurde der Artikel „Zur Ab- 
wehr“ noch beſprochen. Der Inhalt desſelben fand 
Ban Zuſtimmung, da er voll und ganz 
unſere ſtets kundgegebenen Abſichten und Wünſche 
uſw. enthält. Dem Vorſtande des Vereins ſoll hiermit 
Dank gejagt fein. Da die Amtsperiode des Vor⸗ 
ſtandes der Bezirksgruppe mit Schluß dieſes 
Jahres abläuft, ſo war Neuwahl anberaumt. Es 
wurden einſtimmig gewählt: 1. Zum Vorſitzenden 
Hegemeiſter Voigt; 2. zum Stellvertreter Revier⸗ 
ſoͤrſter Schlickum; 3. zu Beiſitzern die Revierförſter 
Markuſch und Schönewald und die Förſter Stein⸗ 
born und Luban; 4. zum Schriftführer und Kaſſierer 
der Forſtaufſeher Keysler und zu deſſen Stell- 
vertreter Hegemeiſter Wiſtel. Als Delegierter nach 
u N der Vorſitzende, Hegemeiſter Weist, 
beſtimm Der Vorſtand 
eneidemübt (Regbz. Bromberg 11 Marienwerder). 
Verſammlung vom 18. April 1909. Kollege Förſter 
Meckelburg berichtet über die ſtattgehabte Kaſſen⸗ 
prüfung. Die Kaſſe und die Beläge ſind in Ordnung 
befunden worden; auf Antrag wird dem Schatz⸗ 
meifter Entlaſtung erteilt. Bei Beſprechung der 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung in 
Berlin wird den auf der Verſammlung der Bezirks- 
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gruppe Bromberg gefaßten Beſchlüſſen zugeſtimmt. 
Es wird beſchloſſen, wie im vorigen Jahre ein 
Scheibenſchießen mit Damen im Tiergarten zu 
Flatow in der erſten Hälfte des Juli zu veranſtalten, 
wenn in Flatow ſchon der neue Stand gebaut iſt. 
Der Tag wird bei der wegen Teilnahme erfolgenden 
Rundfrage und durch die Forſtzeitung bekannt 
gegeben. Bei Punkt 5 der Tagesordnung: Ver- 
ſchiedenes, widmet der 5 ſeinem bis⸗ 
herigen Stellvertreter Kollegen Meckelburg, welcher 
am 1. Mai verſetzt wird, herzliche Abſchiedsworte. 
Derſelbe iſt ein treues Mitglied unſerer Ortsgruppe 
5 und wird in Anerkennung deſſen zum 
hrenmitglied unſerer Ortsgruppe ernannt. An 
Stelle des Scheidenden wird Kollege Förſter 
Schramm⸗Dolfußbruch zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Es werden noch fünf neue Mit- 
glieder in die Ortsgruppe aufgenommen. 
Der Schriftführer. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die Verſammlung vom 
13. April d. Js. lehnt beinahe einſtimmig die Er⸗ 
richtung einer Krankenkaſſe ab. Die geplante 
Ezkurſion in den Wollenberg ſoll im Juni ſtatt⸗ 
finden, vorausſichtlich am 13. Beginn in Herz- 
hauſen etwa gegen 10 Uhr: Ende in Wetter etwa 
gegen 2 Uhr, alsdann gemeinſchaftliches Eſſen. 
Abends per Wagen Rückfahrt zu den Anſchluß⸗ 
zügen nach Colbe. Die Nachbargruppen und das 
Oberjägerkorps ſollen eingeladen werden. Näheres 
wird ſeinerzeit bekannt gegeben. In Wetter wird 
ein Vortrag über ein forſtliches Thema gehalten 
werden. Kaufmann. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Iren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bed, Joſeph, Hilfsförſter, Heldra bei Großburſchla. 
Strahl. Bernhard, Königl. Förſter, Forſthaus Lippoldsberg bei 


Bodenfelde. 
Serner. Paul, Erwin, Forſtvolontär, Kleinröhrsdorf bei 


Radeberg, Sa. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
8 


Sefondere Zuwendungen. 


Geſommelt auf Treibjagden der Königl. Oberförſterei 
Zehdenick; eingeſandt von Herrn Forſtſekretar Schulle 
in Zehdenick FC 5,.— Mk. 
u Unrecht verdientes Fuchsfanggeld: eingeſandt von 
885 Forſtlehrling Grieſemann in Letzlingen. . 4,25 „ 

pende von Herrn M. Weber, Arnsberg, Weſtfalen 37 — 8 


Summa 12,25 Mk. 
ZEIT —— 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
E 5 ® 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brinke, Wiegerſon, 3 Mk.; Beck, Heldra, 2 Mk.: Fielitz, 
Hangelsberg, 2 Mk.; Grützmacher Lingen, 2 Mk.; Gaentſch, 
Bruchhausen, 2 Ml.; Jagdflub, Bernburg, 100 Mk.; Jäger, 


Olsnitz, 3 Mk.; Keinert, Paſſow, 2 Mk.; Knop, Oppalin, = Mk.; 
Klitzſch, Tännich, 2 Mk.: Krauſe, Wundichow, 5 Mk.; Meiſter, 
Lützelſoon, 2 Mk.: Muller, Naſſau, 5 Mk.: Nickel, Segeletz, 
2 Mk.; Peter Bippen, 2 Mk.; Rien ahl, og 0 a 
Roude, Laufeld, 2 Mk., Spindler, D ie 8 19 egel, 
Saßnitz, 5 Mk.; Schirmacher, Breslau, 5 Mk.: en 
ſchweig, 5 Mk.; Strahl, Lippoldsberg, 2 1 1 5 Eiſen⸗ 
n 2 Mk.; Werner, Schabitzen, 2 Mk.; Biedert, Beesgen, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* & 


Unter Hinweis auf 3 Abſatz L unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereinsmitglieder darauf 
aufmerffam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufeude Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein» 
äufenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtendes, vertreten durch- Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldͤbeſttzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 5 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 


pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 


1 5 Mk.; 
5 Mk., Aufnahmegebühr 


10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mt. 


Satzungen des Vereins durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. 


Das Vereins⸗ 


organ, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
pro Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Witgliederbenegung im April 1909. 


Mitgliederbeſtand am 1. April 2740 
Abgang: a) durch Tod — 
b) ausgeſchieendn˖gn 2 

c) ausgeſchloſſen — 2 


Neu eingetreten ſind: 
a) ordentliche Mitglieder . 19 
b) außerordentliche Mitglieder . 2 
c! Waldbeſitzer Mitglieder 8 


Beſtand am 1. Mai 1909 
Von den 2759 Mitgliedern ſind: 


ordentliche \ Privatforſtbeamte 2481 
Mitglieder J Waldbeſitzer . 200 
außerordentliche Mitglieder 78 


| wie oben 2759 
Halenſee, 1. Mai 109. Dr. Bertog 


8 
Stellen nachweis. 


Die Zuſchriften an den Stellen- 
nachweis werden oft ungenau adreſſiert: dadurch 
wird die e der Briefe und demzufolge 
auch ihre Beantwortung verzögert. In Zukunft 
wolle man ausſchließlich adreſſieren: 

Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Schwarzwald, Poſen. 

Ganz beſonders wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Neudammer Geſchäftsſtelle mit 
dem Stellennachweis nichts zu tun hat. 

Halenſee, 30. März 1909. Dr. Bertog. 
8 


An die Herren Bezirksgruppen vorſteher. 

Die Herren Bezirksgruppen vorſitzenden 
kennen aus der öffentlichen Bekanntmachung die 
Abmachungen unſeres Vereins mit den verſchiedenen 
Verſicherungsgeſellſchaften. Es iſt nun 
wichtig, dafür zu ſorgen, daß unſere Vereins— 
mitglieder fleißig von den ihnen auf dieſem 
Gebiete gebotenen Vergünſtigungen Gebrauch 
machen. Gelegenheit, dies zu veranlaſſen, bieten 
die Be zirksgruppenverſammlungen. Ich bitte deshalb, 
daß hierzu namentlich Ihre nächſte Verſammlung 
benutzt wird. Es dürfte ſich empfehlen, dieſe An- 
gelegenheit als beſonderen Punkt der Tagesordnung 
zu behandeln. Natürlich muß auch ſpäter ſtets 
daran erinnert werden. 


Das Verſicherungsamt unſeres Vereins zu 
Schwarzwald⸗-Poſen wird Ihnen auf Wunsch 
das einſchlägliche Material zur Verfügung ſtellen. 
Halenjee-Berlin am 1. Mai 1909. 
Dr. Bertog. 
Ss 
Beirksgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen. 
Am Sonntag, dem 23. Mai cr., findet im Hotel 
„Zum ſchwarzen Adler“ in Braunsberg, Oſtpr. — 


ehemalige alte Jägergarniſonſtadt —, von vormittags 


11 Uhr ab, die diesjährige Bezirksgruppen Ber- 
ſammlung ſtatt, zu welcher die Herren Vereins 
mitglieder ſehr ergebenſt eingeladen werden. Gäſte 
wie ftet3 willkommen. j 

Tagesordnung: 

1. Verleſung des Protokolls über die letzten Bezirk” 
gruppen ⸗Verſammlungen in Gerdauen und 
Thorn und Bekanntgabe inzwiſchen eingegangener 
Geſchäftsſachen. 

2. Berichterftattung über die Tätigkeit und über 
die Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: der 
Vorſitzende. 

. Anträge. 

Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe und 
deſſen Stellvertreters für die nächſten 6 Jahre 
und Wahl des Delegierten zur diesjährigen Mit- 
gliederrerſammlung in Nürnberg. 

5. Nach Schluß der Sitzung um etwa 2 Uhr gemein⸗ 
ſames Eſſen. Gedeck 2 &. 

6. Nachmittags 3 Uhr Ausflug in die Braunsberger 
Stadtforſt Führung und Information dutch 
Herrn Stadtrat Sonnenſtuhl, und im Anſchluß 
0 5 Erledigung forſt⸗ und jagdlicher Tages⸗ 

ragen. 

Diejenigen Herren, welche ſich am Mittageſſen 
und an dem Ausflug beteiligen wollen, werden um 
ſofortige Anmeldung bei dem Unterzeichneten gebeten, 
damit das Eſſen und die Wagen zur Exkurſionsfahrt 
rechtzeitig beſtellt werden können. 

Wilmsdorf b. Kreuzburg, Oſtpr., 26. April 1909. 
Kupfer, Vorſitzender. 
> 


8 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Jorſlſchn ler. 
Am 15. Juni d. Js. werden nach Beendigung des 
Schuljahres vorausſichtlich 44 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große An⸗ 
zahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 


Nr. 19 Bd. 24 


hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Veteins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſoͤnliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1909. 

Der Schulpfleger. 
V 


Bezirksgruppe XV. 
Bericht über die Berfammlung der Vereinigung 
für Privatforſtbeamte in der Grafſchaft Glatz und 
Umgegend in Glatz, im Hotel „Schwarzer Bär“, 
am 14. Februar 1909. 

Erſchienen waren 32 Mitglieder und 
2 Gäſte. 

Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
mit einem Horrido auf unſern allerhöchſten Jagd— 
herrn, Se. Majeſtät den Kaiſer, und begrüßte die 
Gäſte und Mitglieder. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Rechnungs- 
legung, Entlaſtung und Jahresbericht. Die Rechnung 
wurde von Herren Rentmeiſter Peſchke-Giersdorf 
und Revierförſter Bed-Neubielau geprüft und für 
richtig befunden, worauf dem Kaſſierer, Förſter 
Schloms⸗Biehals, unter Ausdruck des Dankes Ent- 
laſtung erteilt wurde. 

Der Vorſitzende erſtattete hierauf den Jahres⸗ 
bericht und gab der Verſammlung Kenntnis von 
dem durch Förſter Schloms⸗Biehals gut und 
ſorgfältig ausgearbeiteten Bericht über die am 
28. Juni v. Is. nach Kieslingswalde der Gräflich 
von Magniſchen Oberförſterei Ullersdorf aus⸗ 
geführte Exkurſion, welche für alle Teilnehmer in 
der denkbar ſchönſten Erinnerung bleiben wird. 
Dem in jeder Beziehung außerordentlich verdienſt— 
vollen Leiter der Exkurſion, Herrn Oberförſter 
Kleiner, ſei hiermit nochmals herzlichſt gedankt. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Bericht⸗ 
erſtattung über die Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins in Danzig am 1. Auguſt v. Is. Der 
Vorſitzende, welcher als Delegierter der Bezirksgruppe 
in Danzig war, berichtete unter Hinweis auf die 
in der Forſt⸗Zeitung bereits erſchienenen Mitteilungen 
über den Verlauf der Danziger Verſammlung ein— 
gehend über die Entwicklung und Tätigkeit des 
Vereins, über Mitgliederzahl, die Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin, die Förſterprüfungen und forſtlichen 
Lehr gänge. Derſelbe legte eine Denkſchrift, betreffend 
die Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der 
Privatangeſtellten, bearbeitet im Reichsamt des 


Deutſche Forſt⸗Zei 


ung 


Innern, zur Kenntnisnahme vor und knüpfte 
daran die Hoffnung, daß eine obligatoriſche ſtaat— 
liche Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung 
als in erſter Reihe zu erſtrebendes Ziel aller 
Privatforſtbeamten nicht mehr in allzu weiter Ferne 
liegen möchte. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: Wahl 
des nächſten Verſammlungsortes. Als nächſter 
Verſammlungsort wurde, um den Mitgliedern 
jenſeits des Eulengebirges wieder einmal entgegen- 
zukommen, Reichenbach gewählt. Nach Einziebung 
der Mitgliederbeiträge gab die Verſammlung dem 
Wunſche Ausdruck, auch in dieſem Jahre wenn 
möglich eine Exkurſion ftaltfinden zu laſſen. Herr 
Oberförſter Rieger⸗Giersdorf ſtellte hierzu in liebens— 
würdigſter Weiſe ſeine ihm unterſtellten Forſten der 
Oberförſterei Giersdorf bei Wartha (Schleſ.) zur 
Verfügung, welcher Vorſchlag von der Verſammlung 
einſtimmig mit großer Freude angenommen wurde. 
Als Zeitpunkt wurde Ende Juni in Ausſicht 
genommen. 

Herr Rentmeiſter Peſchke-Giersdorf regte an, 
und alle Anweſenden hielten es für dringend er— 
wünſcht, für ſpätere Verſammlungen forſtliche Vor— 
träge und Beſprechungen forſtlicher und jagdlicher 
Tagesfragen und Vorkommniſſe in Ausſicht zu 
nehmen. Der Abhaltung eines forſtlichen Lehrgangs 
ſoll ſpäter näher getreten werden. 

Nachdem die Verſammlung mit „Auf frohes 
Wiederſehen in Reichenbach“ geſchloſſen war, blieb 


die größte Anzahl der Teilnehmer noch bis zum 


Abgang ihrer Züge im Hotel „Zur Sonne“, dem 
Vereinsheime der Jäger und Schützen der Graf— 
ſchaft, feuchtfröhlich beiſammen. 
Hausdorf, Kr. Neurode. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
S 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Raſchke, Otto, Förſter, Tempelhof, Berlin. 
Muſall, Ferdinand, Förſter, Adl. Schilleningken, Kallkappen, Oſtpr. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 75 5 Mk., Nr. 166, 284, 340, 783, 833 je 3 Mk., 
Nr. 1387 5 Mk., Nr. 1490, 1965, 2311, 2370, 2897, 3000, 3071 
3086, 3089 je 3 ME 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 391. — über Durchſorſtung von Laubholzbeſtänden. 


3292. — Der Holzkredit. 
Bon Förſter F. Cgurek. 395. 
Württemberg. 397. — Die heſſiſche Forſtwerwaltung. 
338. — Dienſtaltersliſte der Königli 


preußiſchen Revierförſter und Förſter mit Revier betreffend. 
Bericht der ſechſten Sitzung des Herrenhauſes vom 27. April 


Von Koppitz. 394. — Gedanken zu den Jörſtei prüfungen des Vereins für Privatſorſtbeamte. 
— Noch ein Wort über die Akazie. Von P. 


390. — Fichten⸗Setzuangen. 307. — Aus 


397. — Geſetze, Verordnungen, Vekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


9. — Steuographiſcher 
d. 33. betr. 300. — Die Verurſachung von Waldbränden 


in ſtrafrechtlicher Beziehung. 400. — Ein internationales Nonnenvertilgungsgeſetz. 400. — Die neue Waldſchutzverordnung 


für Deuiſch⸗Oſtafrika. 400. — Deutſche Holzgeſellſchaft für Oſtafrika. Von B. 


400. — Cine böhmiſche Aktiengeſellſchaft 


für Waldverwertung. 400. — Aus dem Dberverwaltungsgericht. 400. — Waldbrände. 401. — Märkiſcher Forſt-Verein. 


405 — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs ⸗anderungen. 405. — Brieſ. und Fragekaſten. 408. 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 408. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Pri vatſorſtbeamte Deutſchlands. 410. — Inſerate. 


— Nachrichten Des 
409. — Nachrichten des Nereius für 
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Am Montag, den 10. Mai d. Js., wird neu herausgegeben: 
der Königlichen Revierförster und Förster 


@ 8 
dien I /nllors Ti 7574 mit Revier bei der Königlichen Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter und der 

Preussischen Staatsforstverwaltung nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, 
zusammengestellt von der Geschäftsstelle der Deutschen Forst-Zeitung nach amtlichen Quellen, nebst 


Jahrbudı für Preussische Forstbeamte und Forstanwärter, ne 


allgemeinen Bestimmungen, Entscheidungen und Gesetzen aus dem Bereiche 


der Staatsforstverwaltung, zusammengestellt und herausgegeben von  Rechnungsrat 
E. Kalkbrenner, Geh. expedier. Sckrelär und Kalkulator im Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten. 


Preis fest geheftet 2 Mk., Vorzugspreis für Abonnenten der Deutschen Forst-Zeitang I Mk. 50 P,. 
Jeder Abonnent hat nur Anspruch auf ein Exemplar zum Vorzugspreis, dieser erlischt zum ]. Juli d. Js. 

Das hier angekündigte 160 Seiten starke Buch, welches zu einem aussergewöhnlic billigen 
Preise auf den Markt gelangt, bietet inhaltlich: I. Auf 73 Seiten die Königlich Preussischen Revierförster und 
Förster der Hofkammer und der Staatsforsten, bezirksweise und nach ihrem Dienstalter geordnet. 2. Auf 
87 Seiten die im Jahre 1908 und 1909 bis zum 1. April herausgegebenen neuen Gesetze, Best en 
und Entscheidungen, soweit solche für den preussischen Forstbeamten von Interesse sind, und zwar nach 
folgender Anordnung: Vorwort. — Plan für die Einteilung des Stoffes und die Anlage des „Jahrbuches“. — 
J. Allgemeines. — II. Persönliche und dienstliche Verhältnisse der Forstbeamten. — III. Etats-, Kassen- 
Rechnungs- und Schreibwesen. — IV. Holzeinschlag und Holzverwertung, Forstkulturen, Beiriebseinrichtung 
und Forstvermessung. — V. Forsinebennuteungen. — VI. Forstliche Gesetze. — VII. Gesetze allgemeiner Natur. 
— Alphabetisches Sachregister. 

Mit der Herausgabe der Dienstaltersliste und dem Jahrbuch sind zwei Wünsche der Königlid 
Preussischen Förster erfüllt, welche u. a. seit Jahren auf den Versammlungen des Vereins Königlich 
Preussischer Forstbeamten geäussert worden sind. Hoffen wir, dass das wertvolle, und wie nochmals 
betont Sei. sehr billige Buch derartigen Absatz und Beifall finden möge, dass das alljährliche Erscheinen 
eines solchen Försterjahrbuches für die Folge ermöglicht wird. 

Die verehrlichen Abonnenten der Deutschen Forst-Zeilung bitten wir, bel Bestellung sich als solche 
zu nennen, damit ihnen der Vorzugspreis von J Mk. 50 Pf. pro Exemplar eingeräumt werden kann. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


SS 
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Ein Extra⸗ Angebot in Hamburger Zigarren hat das bekannte Zigarrenverſandhaus J. Braun. 
Hamburg (Firma 1856 gegründet), zwecks Räumung großer Sekunda⸗ und Mittelfarhen Partten mit Preis: 
differenzen von 333 —50 % unſerem heutigen Blatte beigefügt; außerdem enthält dasſelbe hervorragende Spezialitäten der 
Firma. Angeſichts der bevorſtehenden Verteuerung der Zigarren durch die geplante Steuererhöhung bietet ſich bier für Kenner 
feiner Qualitätszigarren eine beſondere Gelegenheit zu erſtaunlich billigem Einkauf. Der gute Ruf der Firma, welchen ſich die ⸗ 
ſelbe ſeit 50 jährigem Beſtehen erworben hat, und über tauſend Dank- und Anerkennungsſchreiben bürgen für die Vorzüglichkeit 
der angebotenen Fabrikate. a 


Zum Bezuge ſei empfohlen: 


Der neue preussische Forstetat GKRIELEREE 


für 1909, amtliche Ausgabe. in der RNeichsdruckerel bergeſtellt. Der Etat, 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum Oberförſter 8 
Preiſe von 50 Pf. durch unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich und bie für ein weftdeutſchen Ge 


zu beziehen gegen Emjendung des Betrages franko, unter Nachuahme mit Porto- ee Wale ben 38 


zduſchlag von J. Neumann, Neudamm. heriges Einkommen des Stelleninhabers 
— 3 —7r—Ec — 2 — —YL2— - ca. 35500 Mk. p. a. bei freier Wohnung. 
Sterbeſälle: Dienſtaufwand und Nebenbezüge werden 

21 5 8 . N nicht gewährt. Keine Penſionsberechtigung. 
Familien-Nachrichten Meyer, Forſtrat in Lenſahn. Nach 2 Probejahren Anſtellung von 3 zu 


Pfennigberger, Friedrich, Ober: 3 Jahren. Gehaltsſteigerung bei guten 
ſörſter des Erzherzogs Friedrich Leiſtungen nach der Probezeit, nicht aus 
r: in Belly. Ban Offerten mit beglaubigten 


1 , a i ; . eugnisabſchriften, auch des Schul- 
K 1 ee W züdting, Förſier in Dodau. ab ng 6 niſſes u. Bild unt. Nr. 476 
A strammer J unge u bef. d. Exped. d. D. Forst- Z., Neudamm. 
> einpassieri. 5 4% ( d 6 “> t 8 — r 
a  Sotocken b. Wundichow, 5 gu un Juter Geſucht 8 
2 Kr. Slolp. 30. 4. 09. 19 N Juli aft 1. = 28 d. 3 nr 
A . Schroeder, Kgl. Forstaufs., N durchaus zuverläſſiger er, welche 

02 ; d Kul d 

—. 5) Bohherehatlihes Batb- |, Ear = eier 

3 mit Lebenslauf und Zeugnisabfchriften, 

1 ffn und Jagdgut reit un rigen no 
: 3 reiherrl. von ckhausen 

Geburten: von 8000 Vig., wovon 6000 Dig. Forſt, Forſtverwaltun zu Vewenhagen, 


Dem Forſtaſſeſſor R. Glöckner in] nördlich von Berlin gelegen, ſoll bei 
1 an ein Sohn. einer ii von 450-500 Mille — eſt Dransfeld. Hanns. 
ai 


17 baldmöglichſt verkauft werden. Eruſthafte f 483 
Den i Schaller Rellektanten, die über obige Mittel ver Privat- Forstlehrling, f 
in Groß-Wartenberg eine Tochter. fügen, erfahren Näheres durch den Bevoll- [mit guter Gementarbildung, kann 1. Jum 


Dem FJorſtaſſeſſor Hildebraudt in mächtigt. L. Ruhnke, Berlin W. 35. od. Juli in die Forſtlehre eintreten in der 
Stoberau eine Tochter. Geuthinerſtr. 16, Teleph. VI 8102. (456 Königl. Sberfötſterei Froslan 6-5. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche e ⸗Preisliſte für 1909 Seite 94), direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Jorſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jã er- Zeitung und deren Beilagen zuſammen Bezogen 
werden. Der Preis betrügt: a) bei den 9 Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗ . für 
1809 Seite 77 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
nei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
aus ipte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Berfaſſer auch anderen Zeitſchriften über eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
8 Buartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Gefetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Neudamm, den 16. Mai 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


berſörſterſtelle Harpſtedt im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 

Oberförſterſtelle Zmmichenhain im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Auguſt 1909 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 

Sberförgerſteſte Neukirchen im Regierungsbezirk Caſſel ift zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juni eingehen. 


Törſterſtelle Adlershorſt in der Oberförſterei Cummersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 
1909 anderweit zu beſetzen. 
Förfierfiele Ralbitzon in der Oberförſterei Rothenfier, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. November 
1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 
Förflerflelle Zußberg in der Oberförſterei Tütz, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1909 
neu zu beſetzen. 

Förkerſleſle Friedrichs hof in der Oberförſterei Grünaue, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 
1909 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Plietnitz in der Oberförſterei Plietnitz, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 
1909 neu zu beſetzen. 

örſterſtelle Wolfsheide in der Oberförſterei Rehhof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1909 
neu zu beſetzen. 

ee Ziegelei in der Oberförſterei Puppen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
2,5 ha Acker und 3,7 ha Wiceſen, c) 100 4 Stellenzulage, d) 100 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
fest nr iſt in Puppen, } 15 km entfernt. Bahnſtation: Puppen, 2 km entfernt. Bewerbungs— 
ri Tage. 
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Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Törſter 
mit Revier.“) 


Unter dieſem Titel iſt im Verlage von 
J. Neumann, Neudamm, ſoeben ein aus 
zwei Teilen beſtehendes Buch erſchienen, 
enthaltend zunächſt die vorgedachte Alters- 
liſte und dann eine Zuſammenſtellung der 
im abgelaufenen Jahre erlaſſenen geſetz⸗ 
lichen x. Beſtimmungen. Beide Publi⸗ 
kationen werden in unſeren Kreiſen ſchon lange 
erwartet, und darf ich daher wohl mit Sicherheit 
annehmen, daß das Erſcheinen dieſes Buches 
allgemein mit Freuden begrüßt werden wird. 

Der erſte Teil beſteht aus 74 Seiten und 
enthält die Dienſtaltersliſte der König⸗ 
lichen Revier förſter und 1 mit 
Revier der Königlichen Hofkammer 
und der Preußiſchen Staatsforſt— 
verwaltung nach dem Stande vom 31. De⸗ 
zember 1908. Die Liſte iſt bezirksweiſe nach 
amtlichem Material aufaeftellt, in der Reihen⸗ 
folge der früheren Forſtverſorgungsliſte, nicht nach 
dem Beſoldungsdienſtalter, ſie bildet alſo eine 
Anciennitätsliſte, wie wir ſie ſchon ſeit Jahren 
gewünſcht haben. Damit haben nun endlich 
auch wir Förſter unſere Anciennitätsliſte, ebenſo 
wie die höheren Forſtbeamten, die Förſter ohne 
Revier und die forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärter. Hoffentlich wird der Verlag dafür 
Sorge tragen, daß auch dieſe Liſte alljährlich 
in neuer Auflage erſcheint. 

Der zweite Teil mit dem Titel „Jahrbuch 
für Preußiſche Forſtbeamte und Forſt⸗ 
anwärter“ beſteht aus 86 Seiten und enthält 
nach Materien geſondert eine Sammlung 
von allgemeinen Beſtimmungen, Ent- 
ſcheidungen und Geſetzen aus dem Be— 
reiche der Staatsforſtverwaltung. Wir 


„) Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Revierförſter und Förſter mit Revier bei 
der Königlichen Hofkammer der Königlichen Familien— 
güter und der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, zu— 
ſammengeſtellt von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗Zeitung nach amtlichen Quellen, und Jahr— 
buch für Preußiſche Forſtbeamte und Yorit- 
anwärter, enthaltend eine Sammlung von all— 
gemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen 
aus dem Bereiche der Staatsforſtverwaltung, zu— 
ſammengeſtellt und herausgegeben von Rechnungsrat 
E. Kalkbrenner, Geh. expedier. Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Preis feſt geheftet 2 &. 


Vorzugspreis für Abonnenten der 
Deutſchen Forſt-Zeitung 1.4 50 O. Jeder 


Abonnent hat nur Anſpruch auf ein Exemplar zum 
Vorzugspreis, dieſer erliſcht zum 1. Juli d. Is. Zu 
Beſtellungen iſt dieſer Nummer eine Beſtellkarte 
beigefügt. 
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finden alle im Jahre 1908 veröffentlichten 
Vorſchriften vorgedachter Art, ſowie die noch 
den Preußiſchen Parlamenten vorliegenden Be⸗ 
ſoldungs- und Steuergeſetze nach dem 


Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Abänderungen. 
Dieſer zweite Teil des Buches zerfällt in 
acht Abſchnitte, dieſe lauten: 

I. Allgemeines, 

II. Perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe 
der Forſtbeamten, 

III. En Kafjen-, Rechnungs⸗ und Schreib 
weſen, 

IV. Holzeinſchlag und Holzverwertung, Forſt⸗ 
kulturen, Betriebseinrichtung und Forſt⸗ 
vermeſſung, 

V. Forſtnebennutzungen, 

VI. Forſtliche Geſetze, 

VII. Geſetze allgemeiner Natur und 
VIII. Verſchiedenes. 


Am Schluſſe befindet ſich ein alphabetiſches 
Sachregiſter, aus welchem die Seite, welche den 
gewünſchten Gegenſtand behandelt, leicht erſehen 
werden kann. 

Das Vorwort zu dieſem zweiten Teile des vor⸗ 
liegenden Werkes enthält die Parole „Sofort bei 
der Hand“. Sicher wird das „Jahrbuch“ ſich 
allmählich zu einem Nachſchlagebuch auswachſen, 
wie es vollſtändiger in keiner größeren Samm⸗ 
lung gegeben werden kann. Da in dieſes Werk 
nicht nur die lediglich uns Forſtbeamten be⸗ 
treffenden Vorſchriften, ſondern in dasſelbe auch 
ſolche mehr allgemeiner Natur aufgenommen 
ſind, u. a. auch die Poſtſcheckordnung, ſo kann 
nur der Auffaſſung des Verfaſſers beigepflichtet 
werden, daß die Intereſſenten nicht nur 


jederzeit willkommen ſein. 


Der Preis des feſt gehefteten Werkes iſt auf 
2.6, für die Abonnenten der Deutſchen Forſt⸗ 
( edo O feſtgeſetzt. 
Hiernach iſt jedem Intereſſenten die Möglichkeit 
gegeben, für den billigen Preis von 2 & bzw. 

eit 
ein wertvolles und überſichtliches Nachſchlage⸗ 
werk zu beſchaffen, zumal nach der Ankündigung 
des Verfaſſers von drei zu drei Jahren ein 
Hauptregiſter zu dieſem Jahrbuche heraus- 


Zeitung jedoch auf nur 1.4 50 D: 


1 4 50 HO jährlich ſich im Laufe der 


gegeben werden ſoll. 
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den 
Kreiſen der Forſtbeamten und Anwärter an⸗ 
gehören, ſondern auch in den Bureaus der 
Verwaltungsbehörden zu finden ſein werden; 
denn auch dort wird eine billige Sammlung 
der allgemeinen Beſtimmungen, die in den ver- 
ſchiedenſten Aktenſtücken untergebracht und oft 
nur mit großem Zeitverluſt erreichbar jimd, 
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Es unterliegt meines allerdings unmaßgeb⸗ 
lichen Erachtens keinem Zweifel, daß das von 
uns nun ſchon ſeit Jahren, namentlich auch 
in den Verſammlungen des Vereins 
Königlich . orſtbeamten, 
oft begehrte Werk reichlichen Abſatz finden wird. 
Zu bedauern iſt nur, daß ein ſolches Buch nicht 
ſchon viele Jahre früher erſchienen iſt Ich 
möchte deshalb hier dem Verlage den Wunſch 
zur Erwägung geben, ob es nicht angängig 
ſein ſollte, noch nachträglich für die letzten fünf 
bis ſechs Jahre ein ähnliches Werk erſcheinen 
zu laſſen, und zwar, um den Preis in den 
geringſten Grenzen zu halten, in nur einem 
Bande mit einem Hauptregiſter, in das gleich⸗ 
zeitig auch der Inhalt des jetzt erſchienenen 
Jahrbuchs für 1908 aufgenommen werden 
könnte. Vielleicht könnte ſich der Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten in ſeiner 
diesjährigen Delegiertenverſammlung mit dieſer 
Frage beſchäftigen. 

Außerdem möchte ich vorſchlagen, dem nächſten 


Bäume, Sträucher und 
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Jahrbuch eine ſpezielle Tabelle über die Gehalts- 


Penſions⸗ und Reliktenſätze jeder Forſtbeamten⸗ 
klaſſe nach den einzelnen Gehaltsklaſſen und 
Dienſtjahren beizufügen. Es ſind zwar im vor⸗ 
liegenden Buche für die Berechnung der Penſions⸗ 
beträge und Hinterbliebenenbezüge Anleitung 
und Beiſpiele gegeben, die es jedem Inter⸗ 
eſſenten ermöglichen, ein ſich für ihn paſſendes 
Exempel aufzuſtellen. Überſichtlicher wäre es 
aber, namentlich für die mit den maßgebenden 
Grundſätzen nicht völlig vertrauten Intereſſenten, 
wenn ſie einfach ohne große Mühe an der Hand 
des 5 Dienſtalters die betreffenden 
Beträge ableſen könnten. Im vorliegenden 
Jahrgange ſind dieſe Tabellen vermutlich nur 
deshalb fortgelaſſen worden, weil die Gehälter 
und das penſionsberechtigte Dienſteinkommen 
zurzeit noch nicht endgültig feſtſtehen. 

Nach dieſer kurzen Betrachtung wünſche ich 
dem vorliegenden Werke reichlichen Abſatz und 
freundliche Beurteilung ſeitens der Intereſſenten. 

Königl. Hegemeiſter Roggenbuck. 
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Hecken an der Grenze.) 


Nach Reichsrecht und preußiſchem Recht dargeſtellt von Landrichter A. Freymuth. 


Einleitung. Am 1. Januar 1900 iſt das für 
ganz Deutſchland geltende Bürgerliche Geſetzbuch (im 
tolgenden mit B. G. B. bezeichnet) in Kraft getreten. 
Füt das Eigentumsrecht beſtimmt das Geſetz in den 
S903 und 905, daß grundſätzlich der Eigentümer 
mit der ihm gehörenden Sache nach ſeinem Be— 
lieben verfahren kann, und daß das Recht des 
Eigentümers eines Grundſtücks ſich auf den Luft- 
raum über der Oberfläche und auf den Erd— 
körper unter der Oberfläche miterſtreckt. Um jedoch 
das friedliche Nebeneinanderleben der Menſchen zu 
ermöglichen, macht das Geſetz von dem Grundſatz 
des unbeſchränkten Verfügungsrechts des Eigentümers 
Ausnahmen, die man wiſſenſchaſtlich mit dem — im 
B. G. B. nicht vorkommenden — Ausdruck „Nachbar— 
recht“ bezeichnet. Mit einem Teil dieſes Nachbar⸗ 
rechts, nämlich mit dem Recht der Bäume, Sträucher 
und Hecken an der Grenze, wollen wir uns hier 
defaſſen — jedoch mit der Beſchränkung, daß das 
Recht der vom Nachbarbaum überfallenden Früchte 
(B. G. B. § 911) und das Recht des auf (nicht an) 
der Grenze ſtehenden Baumes (B. G. B. § 923) nicht 
darge ſtellt werden ſoll. 

Eindringen von Zweigen und 
Wurzeln; der Rechts zuſtand nach B. G. B. 
Das B. G. B. beſtimmt im § 910: „Der Eigen- 
tümer eines Grundſtücks kann Wurzeln eines 
Baumes oder eines Strauches, die von einem 
Nachbargrundſtück eingedrungen find, abſchneiden 
und behalten. Das gleiche gilt von herüberragenden 
Zweigen, wenn der Eigentümer dem Beſitzer 
des Nachbargrundſtücks eine angemeſſene Friſt zur 
Beſeitigung beſtimmt hat und die Beſeitigung 
nicht innerhalb der Friſt erfolgt. 


2) Vergleiche Deutſche Forſt⸗Zeitung Band 6 Nummer 35 


Seite 535, Band 15 Nummer 36 Seite 677 und Band 20 


Nummer 20 Seite 192. 


Dem Eigentümer ſteht dieſes Recht nicht zu, 
wenn die Wurzeln oder die Zweige die Benutzung 
des Grundſtücks nicht beeinträchtigen.“ 

Dieſe Vorſchriften werden von dem Grund- 
gedanken getragen, daß niemand es ſich gefallen zu 
laſſen braucht, daß in ſein Eigentum (ſein Grundſtück) 
die auf dem Nachbargrundſtück befindlichen An⸗ 
pflanzungen hinübergreifen. Der auf dem Grund- 
ſtück des A. ſtehende Baum oder Strauch iſt Eigentum 
des A., die Wurzeln und Zweige des Baumes oder 
Strauches ſind Teile desſelben und ſtehen daher 
auch im Eigentum des A. A. muß aber dafür 
ſorgen, daß die Wurzeln und Zweige nicht über die 
Grenze in das Eigentum des Nachbarn B. dringen. 
Geſchieht dies doch, ſo bleiben zwar die Wurzeln 
und Zweige als Teil des Baumes (Strauches) 
Eigentum des A. Dem B. iſt aber das Recht ge⸗ 
geben, die Eindringlinge durch Abſchneiden“) zu 
beſeitigen und dann auch zu behalten. Hat er ſie 
abgeſchnitten, und behält er ſie, ſo haben ſie ihren 
Zuſammenhang mit dem Baum oder Strauch ver— 
loren und treten nunmehr als ſelbſtändige Sachen, 
als Wurzeln und Zweige, in das Eigentum des B., 
während das Eigentum des A. an ihnen untergeht. 
Die Regelung iſt jedoch bei den Wurzeln und 
Zweigen nicht ganz gleichartig: Die Wurzeln kann 
der Nachbar B. ohne weiteres abſchneiden. Bei 
den Zweigen darf er dies zunächſt nicht. Er muß 
zuerſt dem A. eine angemeſſene Friſt zur Beſeitigung 
beſtimmen; dies geſchieht zweckmäßigerweiſe ſchriftlich 
und der Sicherheit halber ſogar am beſten mittels 


») Das Geſetz ſpricht nur von Abſchneiden. Man wird 
aber annehmen muſſen, daß Abhauen, Abſagen u. dal. ag ges 
ſtattet iſt, überhaupt jede Art der Beſeitigung, die eine glatte, 
moglichſt wenig Kulturſchädigung veranlaſſende Schnittflache 
abgibt. Als nicht ſtatthaft wird namentlich zu erachten ſem: 
Abbrennen, Abknicken. 
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Zuſtellung des Schriftſtückes durch den Gerichts- 
vollzieher. Die Friſt iſt recht geräumig zu beſtimmen 
(mehrere Wochen). Erſt wenn auf die Aufforderung 
hin der Eigentümer A. die Zweige nicht beſeitigt, 
darf B. die Zweige ſelbſt abſchneiden. — Die Auf- 
forderung der Beseitigung iſt ſtets an den Eigen- 
tümer des betreffenden Baumes (Strauches) zu 
richten. Sollte der Baum (Strauch) nicht demſelben 
Eigentümer gehören wie das Grundſtück, auf dem er 
wächſt, ſo iſt die Aufforderung an jenen, nicht etwa 
an den Eigentümer des Grundſtücks zu richten. 

Das fo gewährte Beſeitigungsrecht (Selbſthilfe⸗ 
recht) iſt das einzige dem Nachbarn B. zuſtehende. 
Es ſteht ihm nicht etwa auch der Weg offen, den 
Eigentümer A. auf Beſeitigung der Zweige oder 
Wurzeln zu verklagen. 

Wie B. die Beſeitigung bewerkſtelligt, iſt feine 
Sache. Der Eigentümer A. iſt nicht verpflichtet, 
dem Nachbarn zu geſtatten, zum Zwecke der Be⸗ 
ſeitigung auf ſeinem (des A.) Grundſtück eine Leiter 
anzuſtellen u. dgl. Dadurch kann es allerdings nach 
Lage der Sache wohl bisweilen vorkommen, daß dem 
B. tatſächlich die Beſeitigung der Zweige unmöglich 
wird. Hier wird dann nichts übrig bleiben, als von 
dem Recht der Beſeitigung der Zweige Abſtand zu 
nehmen. Höchſtens wäre zu erwägen, ob nach Lage 
des Einzelfalles 8 226 B. G. B. (das ſog. Chikane⸗ 
verbot) dem B. zur Seite ſtehen könnte. In 8 226 
iſt beſtimmt, daß die Ausübung eines Rechts dann 
unzuläſſig iſt, wenn ſie nur den Zweck haben kann, 
einem anderen Schaden zuzufügen. Nach dieſer 
Vorſchrift könnte es im einzelnen Falle vielleicht 
denkbar ſein, daß B. doch den Eigentümer A. 
zwingen könnte (durch Klage), ihm die Aufſtellung 
einer Leiter auf ſeinem Grundſtück — vielleicht 
gegen angemeſſene Vergütung — zum Zwecke des 
Abſchneidens der Zweige zu geſtatten. Doch iſt dieſe 
Frage ſehr zweifelhaft und wohl eher zu verneinen; 
zur gerichtlichen Entſcheidung, jedenfalls zur Ent— 
ſcheidung eines höheren Gerichts, dürfte ſie wohl 
noch nie gekommen ſein. 

Das Recht der Beſeitigung der überhängenden 
Zweige beſteht grundſätzlich für Zweige in jeder 
Höhe, mögen ſie hoch oder niedrig über dem Erd— 
boden hängen. Nur dann ſteht das Beſeitigungs— 
recht, und zwar ſowohl für Zweige wie für Wurzeln, 
dem Nachbarn (B.) nicht zu, wenn die Wurzeln oder 
die Zweige die Benutzung feines Grundſtücks nicht 
beeinträchtigen. Ob dies vorliegt, kann nur nach 
der Lage des einzelnen Falles beurteilt werden. 
Jedenfalls iſt ſehr wohl möglich, daß eine Beein— 
trächtigung zunächſt nicht vorliegt, ſpäter aber ein- 
tritt, z. B. bei Verwandlung von Gartenland in 
Bauland. Dann erwächſt mit dem Eintritt dieſer 
Verwandlung das Beſeitigungsrecht. Wird in einem 
unzuläſſigen Falle die Beſeitigung vorgenommen, ſo 
muß angenommen werden, daß der Beſeitiger dem 
Eigentümer des Baumes ſchadenerſatzpflichtig wird. 
Dieſen Schadenérſatzanſpruch muß der Baumeigen— 
tümer (A.) dann im Prozeſſe (gegen B.) geltend 
machen. Es iſt dann Sache des A. — nicht etwa 
des B. — den Nachweis zu führen, daß die ein— 
gedrungenen Wurzeln oder Zweige die Benutzung 
des Nachbargrundſtücks nicht beeinträchtigt haben. 

Ferner muß angenommen werden, daß B. dem 
A. dann ſchadenerſatzpflichtig wird, wenn er entgegen 
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den geſetzlichen Vorſchriften Zweige abſchneidet, ohne 
zuvor dem Eigentümer A. eine Friſt zu ſetzen oder 
wenn er eine Friſt zwar geſetzt hat, aber keine an- 
gemeſſene, ſondern eine zu kurze. — Liegen Be— 
denken dieſer Art nicht vor, ſondern iſt die Beſeitigung 
der Wurzeln oder Zweige nach Maßgabe der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen erfolgt, jo iſt natürlich nicht 
davon die Rede, daß der Beſeiliger, der ja nur von 
ſeinem Recht Gebrauch macht, für die Folgen ſeines 
Tuns dem Eigentümer des Baumes oder Strauches 
irgendwie einzuſtehen habe. Geht alſo der Baum 
oder Strauch infolge der erlittenen Verſtümmelung 
ein, oder trägt er keine Früchte mehr, ſo muß der 
Eigentümer des Baumes oder Strauches dieſen 
Schaden dulden, ohne daß er gegen den Beſeitiger 
einen Anſpruch auf Schadenerſatz hat. 
Das Geſetz ſpricht nur von den eindringenden 
Man dun nicht auch vom eindringenden Stamm. 
an wird aber der Ahnlichkeit der Sachlage nach 
annehmen müſſen, daß der Stamm ebenſo zu be 
handeln iſt, wie die Zweige. Wenn alſo ein Baum 
des Grundſtücks des A. ſchief wächſt und infolge- 
deſſen der Stamm des Baumes über die Grenze 
hinüber in den Luftraum des Nachbars B. Hinein- 
ragt, jo wird man annehmen müſſen, daß dem B. das 
im Geſetze nur für die Zweige zugeſprochene Be⸗ 
ſeitigungsrecht in entſprechender Art auch für den 
überragenden Stammteil zuſteht. Doch iſt die Frage, 
da ſie eine ausdrückliche Regelung im Geſetz nicht 
gefunden hat, immerhin zweifelhaft. — 

Das Beſeitigungsrecht ſteht in allen Fällen nur 
dem Eigentümer des Nachbargrundſtückes zu, 
nicht auch dem Pächter oder ſonſt einem Nutzungs⸗ 
berechtigten (Nießbraucher u. dgl.). Jedoch wird 
nicht für erforderlich zu erachten ſein, daß der 
Eigentümer (B.) das Beſeitigungsrecht perſönlich 
ausübt. Vielmehr wird er die Beſeitigung auch 
einem andern, z. B. dem Pächter, 8 
können, und natürlich ſteht auch nichts entgegen, 
daß er die abgeſchnittenen Wurzeln und Zweige 
dem Pächter uſw. zu Eigentum überläßt. Aber auf 
eigene Fauſt darf der dritte (Pächter uſw.) nicht 
vorgehen, bei Gefahr des Schadenerſatzes; er muß 
ſich zuvor den Auftrag des Eigentümers (B.) ein- 
holen. Will B. auf die Aufforderung des Pächter: 
nicht eingehen, die Beſeitigung der vom Grundſtück 
des A. aus eindringenden Zweige und Wurzeln alſo 
nicht bewerkſtelligen, ſo kann es möglich ſein, daß 
er damit ſeine Verpflichtung gegenüber dem Pächter, 
ihm den ordnungsmäßigen Gebrauch der ver— 
pachteten Fläche zu gewähren (B. G. B. 88 535, 581), 
verletzt. Dann wird der Pächter — ſofern er nicht 
bei Vertragsabſchluß den Mangel gekannt hätte oder 
hätte kennen müſſen, vergl. B. G. B. 8 539 — gegen 
ihn ein Recht auf Schadenerſatz oder auf Herab⸗ 
minderung des Pachtzinſes, in ſehr ſchlimmen Fällen 
ſogar auf Aufhebung des Pachwertrages haben (B. 
G. B. 88 537, 538, 542, 581). Auch wird vielleicht 
rechtlich denkbar — wenngleich praktiſch nicht em- 
pfehlenswert — fein, daß der Pächter feinen Ber- 
pächter (B.) darauf verklagt, daß er die Beſeitigung 
der Wurzeln oder Zweige vornehme. Keinesfalls 
aber darf der Pächter ohne die Genehmigung des 
Verpächters und Grundſtückseigentümers B. eigen. 
mächtig die Beſeitigung der Zweige oder Wurzeln 
voruehmen. 
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Das Recht der Beſeitigung der Wurzeln und 
Zweige unterliegt nicht der Verjährung, und zwar 
aus folgendem Grunde: Nach dem Recht des B. G. B. 
dt die Verjährung nicht ein allgemeines Mittel, 
Rechte zum Erlöſchen zu bringen. Vielmehr unter⸗ 
iegen der Verjährung nur „Anſprüche“. Unter 
„Anſpruch“ aber verſteht das B. G. B. das Recht, von 
einem andern ein Tun oder ein Unterlaſſen zu 
verlangen ($ 194). Um ein ſolches Recht handelt 
es ſich hier nicht, vielmehr nur um das Recht der 
Selbfihilfe. Dieſes Selbſthilferecht fällt nicht unter 
den Begriff des Anſpruchs und iſt damit der Ver⸗ 
jährung nicht unterworfen. Es können daher Wurzeln 
und Zweige beſeitigt werden, die ſchon länger als 
30 Jahre, überhaupt ſeit beliebig langer Zeit in 
das Nachbargrundſtück eingedrungen ſind. 

Reichsrecht und Landesrecht. Die 
Sonde rvorſchriften in Preußen. Es gilt der 
Satz „Reichsrecht bricht Landesrecht“, d. h.: Wenn 
ein Reichsgeſetz über ein beſtimmtes Gebiet Vor⸗ 
ſchriften gibt, ſo kann ein Landesgeſetz (preußiſches, 
bah riſches ꝛc. Geſetz) daran nichts ändern. Jedoch 
iſt dies natürlich dann anders, wenn das Reichsrecht 
ſelbſt den Landesgeſetzen die Befugnis gibt, das 
Reichsrecht zu en oder abzuändern. Dies iſt 
für das Zweig⸗ und Wurzel-Beſeitigungsrecht in 
gewiſſem Umfange durch das Einführungsgeſetz zum 
B. G. B. geſchehen. Hierüber wird für die anderen 
arogen Bundesſtaaten (Bayern ꝛc.) in einer zweiten 
Abhandlung geſprochen werden. Für Preußen hat 
die Landesgeſetzgebung (d. h. die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung) von der reichsrechtlichen Befugnis nur in 
ganz geringem Umfang Gebrauch gemacht. Es 
gelten nur zwei Abweichungen von dem oben 
geſchilderten Recht des B. G. B., und dieſe auch 
nur in gewiſſen Teilen von Preußen: 

1. In dem Gebiete des preußiſchen Staats, in 
dem früher franz öſiſches Recht galt“), find die 
Vorſchriſten der Artikel 671 und 672 Abſatz 1 des 
code eivil aufrechterhalten. Dort iſt beſtimmt: 
Hochſtämmige Bäume dürfen nur in der durch die 
beſonderen, gerade vorhandenen Verordnungen oder 
durch ein beſtändiges und anerkanntes Herkommen 


e) Das iſt die Rheinprovinz, ausgenommen jedoch 
folgende Teile derſelben: Im Regierungsbezirk Coblenz die 
Kreife Wetzlar, Neuwied, Altenkirchen und Meifenheim, im 
Negierungsbezirt Düſſeldorf die Kreiſe Duisburg Stadt, Mühl. 
deim a. d. Ruhr, Ehren Stadt, Eſſen Land, Ruhrort und Rees. 
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mangelung von Verordnungen und Herkommen 
ſollen hochſtämmige Bäume nur in 2 m, andere 
Bäume und lebende Hecken nur in 1% m Ent- 


fernung von der Grenze gepflanzt werden. Der 
Nachbar kann verlangen — nicht im Wege der 
Selbſthilfe, ſondern nur durch Klage —, daß näher 
gepflanzie Bäume und Hecken ausgeriſſen werden. 
Das Holz bleibt dem Eigentümer. f 

2. In dem Gebiete des früheren allgemeinen 
Landrechts“) iſt 3 174 18 aufrechterhalten. 
Dort iſt vorgeſchrieben, daß man mit der Anlage 
von neuen, lebendigen Hecken — nicht auch bei der 
Pflanzung von einzelnen Bäumen oder Sträuchern 
— 1% Fuß von des Nachbars Grenze zurüd- 
bleiben muß. 

Im übrigen beſtehen in Preußen Vorſchriften, 
die von denen des B. G. B. abweichen, auf dem 
hier erheblichen Gebiete nicht. Es ſeien namentlich 
folgende wichtige Einzelpunkte beſonders betont: 

a) Abgeſehen von den zu 1 und 2 erwähnten, 
auf beſtimmte Gebietsteile Preußens beſchränkten 
Vorſchriften beſtehen keine Vorſchriften, die den 
Eigentümer daran hindern, Bäume und Sträucher, 
auch ganze Baum⸗ und Waldanlagen oder Hecken 
ſo nahe an die Grenze — nur nicht geradezu auf 
die Grenze — zu ſetzen, wie er will. 

b) Stehen Bäume und Sträucher richtig — 
alſo innerhalb des dem betreffenden Eigentümer 
gehörigen Grundſtücks —, ragen auch ihre Zweige 
oder Wurzeln nicht über die Grenze, ſondern 
wirken ſie nur durch ihre Beſchattung auf das 
Nachbargrundſtück, ſo iſt dagegen nichts zu machen, 
wenn auch die Beſchattung der Kultur des Nach- 
bargrundſtücks ſchädlich ſein mag. 

c) Es iſt gleichgültig, ob die Grundſtücke, auf 
denen die Bäume oder Sträucher ſtehen, öffentliche 
oder private Grundſtücke find, ferner ob ſie Wald⸗ 
grundſtücke oder Gärten ꝛc. ſind. In allen dieſen 
Fällen gelten genau dieſelben Regeln, als wenn 
es ſich um einen vereinzelt ſtehenden Baum oder 
Strauch handelt. Auch gelten keinerlei Sonder⸗ 
vorſchriften für Obſtbäume und Obſtgärten. 


e) Das find die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Poſen, Schleſien, Brandenburg, Pommern mit Ausnahme des 
Regierungsbezirks Stralſund, Sachſen, Weſtfalen, in der Provinz 
Hannover der Regierungsbezirk Aurich, die Kreiſe Lingen und 
Duderſtadt, in der Rheinprovinz die in der vorigen Anmerkung 
aufgeführten Teile des Regierungsbezirks Düſſeldorf. 


Mitteilungen. 


Zur Gemeinde- und Frivatſorſtverwaltungs · 
lanſbahn. Die nach preußiſcher Vorſchrift aus⸗ 
N Anwärter für den Gemeinde- und Privat- 
orſwerwaltungsdienſt führen höherer Beſtimmung 
gemäß nach dem erſten Examen den Titel Forſt⸗ 
landidat, nach dem zweiten den Titel Oberförſter⸗ 
landidat für den Gemeinde- und Privatforſtver⸗ 
waltungsdienſt. Forſtkandidat und ſpäter Oberförſter⸗ 
lundidat nennt ſich auch jeder, der mit geringerer 
Schulbildung eine höhere Forſtſchule beſucht und in 
emigen Fächern ein Akademikum gemacht hat. Man 
lann es deshalb den Anwärtern, welche nach preu- 
Bilcher Vorſchrift eine volle Schulbildung und eine 
ſeht gründliche forſtliche Ausbildung in wiſſenſchaft⸗ 


D. F. 20, 24. 


licher wie praktiſcher Hinſicht mit großen Opfern 
an Zeit und Geld genoſſen haben, nicht verdenken, 
wenn ſie mit jenen Titeln nicht zufrieden ſind. Sie 
ſtehen in wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Schulung 
den Staatsanwärtern vollſtändig gleich. Deshalb 
wäre es gerecht und billig, ihnen auch die gleichen 
Titel Forftreferendar, beziehungsweiſe Forſtaſſeſſor 
mit dem Zuſatz „für den Gemeinde- und Privat— 
dienſt“ zu geben. Irgend ein rechtliches Bedenken 
kann dagegen nicht erhoben werden, und die Staats- 
anwärter können ja das Wort „Königlich“ vor ihren 
Titel ſetzen. Jedenfalls würden dieſe Titel mit größerer 
Deutlichkeit bezeichnen, um was für Anwärter es 
ſich handelt, als die Titel Forſtlandidat und Ober— 
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förſterkandidat. Wenn man dieſe Bezeichnungen nicht 
mehr gut genug findet für die Staatsanwärter, 
braucht man ſie auch den gleichwertigen Gemeinde⸗ 
und Privatanwärtern nicht zuzumuten. Eine Bevor⸗ 
zugung der Staatsanwärter läßt ſich durch nichts 
rechtfertigen. Wenn hier und da behauptet worden 
iſt, der Staat ſuche ſich von den Anwärtern die beſten 
aus, ſo frage ich, wie er das machen ſoll. Die meiſten 
jungen Leute verlaſſen die Schule zu Oſtern und 
treten dann als Forſtbefliſſene ein. Nach § 5 der 
Beſtimmungen über die Vorbereitung für den König⸗ 
lichen Forſtverwaltungsdienſt vom 19. Februar 1908 
müſſen ihre Aufnahmeanträge bis zum 15. Januar 
ſchon dem Herrn Miniſter eingereicht werden. Dieſen 
Anträgen iſt das Reifezeugnis beizufügen oder, wenn 
ein ſolches noch nicht vorgelegt werden kann, eine Be⸗ 
ſcheinigung des Direktors darüber, „daß der Antrag⸗ 
ſteller zur Reifeprüfung zugelaſſen iſt und ſeine 
Klaſſenleiſtungen in der Mathematik unbedingt genügt 
haben“ (§ 41 a. a. O.). Bis zum 15. Januar werden 
aber nur vereinzelte das Reifezeugnis vorlegen 
können. Wonach will man nun die beſten ausſuchen? 
Aber auch, wenn alle Anwärter ihre Reifezeugniſſe 
ſchon vorlegen könnten, ſo könnten immer noch nicht 
die beiten ausgeſucht werden. Iſt es doch ganz be- 
kannt, daß Leute mit vorzüglichen Schulzeugniſſen 
oft ſpäter ganz verſagen, während andere, die mit 
Mühe und Not ihre Prüfung beſtanden haben, hinterher 
ſich als ſehr tüchtige Menſchen erweiſen. Der Staat 
iſt beim beſten Willen nicht in der Lage, ſich die 
tüchtigſten auszuwählen. Die für die Gemeinde— 
und Privatlaufbahn nach ſtaatlicher Vorſchrift aus- 
gebildeten Männer ſind genau ebenſo tüchtig wie die 
Staatsanwärter. Man gebe ihnen daher billigerweiſe 
auch die gleichlautenden Titel. R. 
7 

— Lemmerlingſche Verſchullatte. Herr C. 
Platz ſagt in Nr. 16 d. Bl. auf Seite 330 in ſeinem 
Artikel „Kritik über Verſchulgeräte“, die 
angeblichen Vorteile des Hemmerlingſchen Verſchul— 
brettes werden von der Hackerſchen Verſchulmaſchine 
und der Verſchulplatte des Förſters Schumacher bei 
weitem überflügelt. Das nehme ich dem Herrn 
nicht übel, denn jeder lobt das, was er gut kennt, 
das iſt menſchlich und ſehr natürlich, denn man 
ſieht an den bekannten Sachen vornehmlich die 
guten und an den fremden die ungünſtigen Seiten. 
Soweit ich unterrichtet bin, führt Herr Platz die 
Kulturen des Förſters Schumacher fort, ebenſo hat 
er 100 Verſchulplatten von letzterem übernommen, 
mit denen er ſeine für den Handel erzogenen Fichten 
verſchult. Solche Verhältniſſe laſſen ein etwas 
einſeitiges Urteil gewiß erklären. Ich nehme an 
den Verſchulbrettern der Herren Hemmerling und 
Schumacher kein Intereſſe als das rein ſachliche. 
Ich habe die Verſchularbeit mit beiden Inſtrumenten 
jetzt mehrere Jahre hindurch geſehen, auch die End— 
ergebniſſe, ſagen wir, die ſertigen Pflanzen; und 
das hat mir gezeigt, daß mit dem Schumacherſchen 
Juſtrument gute, aber mit dem Hemmerlingſchen 
beſſere Erfolge erzielt worden ſind. Seit mehr als 
20 Jahren bin ich Mitarbeiter der Deutſchen Forſt— 
Zeitung, als welcher ich beſtrebt bin, meine Auf— 
merkſamkeit allen Neuerſcheinungen auf dem Gebiete 
des Forſtweſens zu widmen. Unter dieſem Geſichts— 
punkte habe ich auch dem Hemmerlingſchen Ver— 
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ſchulbrett meine Aufmerkſamkeit zugewendet, nicht 
aus Ungunſt gegenüber dem Apparat des Herrn 
Schumacher, deſſen Wert nicht zu beſtreiten iſt, 
namentlich als bahnbrechende Erſcheinung auf dem 
Gebiete des Forſtkulturweſens, auch hat mich nicht 
der Gedanke, eine Zeitungspolemik hervorzurufen, 
geleitet. In letzterem Sinne beſchränke ich auch 
meine heutigen Ausführungen auf das notwendigſte 
und übergehe die Kritik meiner Mitteilung, daß man 
mit Hemmerlings Verſchulbrett auch auf naſſem 
Boden verſchulen könne, mit dem Hinweis, daß es 
ſich hier nicht um ein Verſchulen auf wirklich und 
dauernd naſſem Boden, ſondern nur um die 
ununterbrochene Arbeit bei vorübergehenden Regen⸗ 
ſchauern und dadurch hervorgerufener zeitweiſer 
Vernäſſung der Beete handeln kann. Im all 
gemeinen dürfte es ſchließlich wohl vonſeiten der 
Intereſſenten das Richtige ſein, ſich bei Ankündigung 
der Geräte jeder Polemik zu enthalten und dieſe 
ſich ihren Weg ſelbſt bahnen zu laſſen. 
Ludwig Schneider. 


— Das nützt uns der Schnee! Ein recht ſchnee⸗ 
reicher Winter liegt endlich hinter uns. Die Natur 
hat ihr ſogenanntes Leichentuch verſchwinden laſſen. 
Wärmere Lüfte wehen wieder, und Menſch und Tier 
fühlt und ſieht überall neues Leben einziehen. Die 
Knoſpen ſchwellen, die Vögel ſingen, nur der Menſch 
denkt noch an die Kälte und den vielen Schnee zurück 
und ſtellt ſich ſelbſt die Frage: „Mußte es ſein, und 
nutzte es was?“ — Wir Forſtleute haben bei ſolchen 
Fragen nur das Wohl unſeres deutſchen Waldes 
im Auge und betrachten ſolche nur in dieſem Sinne. 
Zuerſt freuen wir uns der Abwechslung. Nach der 
Hitze, den Gewittern und ſonſtigen Regenweitern des 
Sommers kommt der Winter im weißen, ſchneeigen 
Kleide. Liegt in der Vorſtellung nicht ſchon etwas 
Keuſchherbes? — Die Jägerfreuden, die ein neuer 
Schnee im Gefolge hat, ſollen hier nur erwähnt ſein. 
Wie verändert und verſchönt der Schnee eine Land⸗ 
ſchaft und bringt ungeahnte zauberhafte Formen hervor. 
Über aller dieſer Winterſchönheit wollen wir aber 
nicht vergeſſen, daß in der Natur nichts zwecklos iſt. 
Der Schnee ſtellt den Pelz dar, in dem die ſchlafende 
Natur ſich einhüllt, wärmt und am Leben erhält, 
und zu neuer Fruchtbarkeit ſich vorbereitet. Gar 
nicht unrecht ſagen die Bauern: „Der Schnee düngt!“ 
— Ehe der Schnee aus einer grauſchwarzen Wolte 
die Erde erreicht, fängt er ſich auf ſeinem Wege 
allerlei ein, was dem Boden, wo er ſchließlich zum 
Liegen kommt, nützlich iſt. Tierreich, Pflanzenkeich 
und Mineralreich iſt ihm tributpflichtig, und mit dem 
ſchmelzenden Schnee bekommt der Wald alle dieſe 
nutzbaren Stoffe bis in und an die Wurzeln geführt. 
So wird die Humusſchicht vermehrt und die Frucht- 
barkeit des Bodens oft ſehr erhöht. Außerdem nimmt 
der Schnee alle Schmutzerei aus der Luft fort, und 
wir erfreuen uns im Winter einer ganz beſonders 
reinen und geſunden Luft. Durch den Schnee wird 
der Waldboden nach oben hin feſt abgeſchloſſen. 
Tritt Erderwärmung und Tauwetter ein, ſo muß 
ſich das Schmelzwaſſer ſeitliche Auswege ſuchen und 
fo den Boden lockern. Dadurch wird vielerlei Wald ⸗ 
ſämereien ein gutes Keimbett bereitet. Der jo eilig 
kalt erſcheinende Schnee iſt eine ſehr gut erwärmende 
Winterdecke, und viele Pflanzen und vieles Leben 
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finden darunter ihren natürlichſten Schutz und ihre 
Lebensbedingung. Durch die abſchließende Schnee⸗ 
decke kann die natürliche Erdwärme nicht entweichen 
und kommt den Pflanzen zugute. Dadurch erklärt 
es ſich auch, daß ſchneearme Winter meiſt unfrucht⸗ 
bare Sommer im Gefolge haben. Der ſchmelzende 
Schnee ſättigt die Erde mit Waſſer und ſchafft in 
dieſem Sinne Vorräte für den Sommer. Wo blieben 
im Sommer die Quellen, Bäche und Flüſſe ohne 
den Schnee, der die Erde mit Vorräten verſorgt. 
Der Schnee ſorgt auch, daß die nützliche Vogelwelt, 
die Sänger des Waldes, zur Zeit ihre Nahrung 
finden. Die in die Erde verkrochenen Kerfe und 
Gewürme werden durch den Schnee gedeckt, er- 
wärmt und am Leben erhalten. Dann kommen ſie 
im Frühling hervor und ſind fruchtbar und mehren ſich. 
Wie würde es in vielen Revieren mit der Holzabfuhr 
ausſehen, wenn es keinen Winter, keinen Schnee und 
keine Schlittenbahn gäbe? — Der alles nivellierende 
Schnee ſchafft Abfuhrwege an Stellen, wo ſonſt der 
Holztransport faſt unmöglich iſt. So iſt in mancherlei 
Hinſicht der Schnee dem Forſtmann und dem Forſte 
ſteundlich geſinnt, und bei einigem Überlegen laſſen 
ſich dem Schnee gewiß noch mehrere guten Seiten 
und weiteres Nützlichmachen abgewinnen. 
Sterkrade. 
R. Otto, Königl. Hegemeiſter a. D. 
> 


— Kaninchenvernichtung. Die Ausrottung 
der Kaninchen und Hamſter macht große Schwierig- 
leiten. Hauptſächlich ſucht man fie durch Gift zu 
löten, oder durch Frettieren zu beſeitigen. Der 
Erfolg dieſer Mittel iſt aber niemals ein ficherer 
und dauernder. Kürzlich hat man nun nach 
Zeitungsmeldungen ein neues Mittel mit beſtem 
Erfolg probiert, und zwar einen Gasapparat, 
der ein für Kaninchen und Hamſter giftiges Gas 
entwickelt und die Tiere in ihren Bauen erſtickt. Es 
bandelt ſich um den ſog. Clayton⸗Apparat, welcher 
ſonſt zum Vertilgen von Ratten, Inſekten (Un⸗ 
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geziefer), ſowie zur Desinfektion Verwendung findet. 
In dieſem Apparat wird in beſonders intenſiver 
Weiſe Schwefel verbrannt und die entſtandenen Gaſe 
— Clayton⸗Gaſe — werden durch ein ſtarkes Gebläſe 
in die zu behandelnden Räume gedrückt. Die 
Verwendung der ſtechend riechenden Schwefel⸗ 
verbrennungsgaſe zum Desinfizieren uſw. iſt ja ſchon 
lange bekannt. Bei dem Clayton⸗Apparat iſt neu, 


daß das Gas eine hohe Konzentration erreicht und 


durch ein Gebläſe in die Räume hineingedrückt 
wird, wodurch eine außerordentlich ſchnelle und 
gründliche Wirkung erzielt wird. Der Apparat wird 
bereits vielfach von Reedereien, Hafen⸗ und Geſund⸗ 
heitsbehörden benutzt, um auf Schiffen die läſtigen 
Ratten und Inſekten, welche auch bei der Verſchleppung 
und Übertragung me cher Infektionskrankheiten 
eine verhängnisvolle Rolle ſpielen, zu beſeitigen. 
An Land dient der Clayton⸗Apparat zum Ausräuchern 
von Wohnhäuſern, Kaſernen, Krankenhäuſern, Tier⸗ 
ſlällen, Lagerſchuppen, E Heer auch unter- 
irdiſche Kanalnetze, Keller, Fäſſer uſw. werden 
vielfach mit Clayton⸗Gas ausgeſchwefelt. Die 


Vernichtung von Kaninchen geſchieht in folgender 


Weiſe: Ein kleiner fahrbarer Clayton⸗Apparat, 
deſſen Gebläſe mit Handantrieb verſehen iſt, wird 
in der Nähe der Kaninchenbaue aufgeſtellt und das 
Gas durch Schläuche in die einzelnen Röhren der 
Baue hineingedrückt; hat der Bau nur einen Aus- 
gang, ſo iſt es den Kaninchen unmöglich, dem 
ſtark giftigen Gaſe entgegen zu entweichen, ſie 
werden ſchnell erſtickt; aber auch wenn ein Bau 
mehrere Ausgänge hat, wird der ganze Bau fo 
ſchnell von dem Gas erfüllt, daß die Tiere nicht 
mehr fliehen können. Dies ergab ſich bei Verſuchen 
auf einem Gut am Rhein; dort wurden die Kaninchen 
in ſehr zahlreichen Bauen durch einmaliges Aus- 
räuchern mit einem Clayton⸗Apparat völlig beſeitigt. 
Der Apparat war von der Notddeutſchen 
Maſchinen⸗ und Armaturen⸗-Fabrik, G. m. b. H., in 
Bremen geliefert. a 
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Berichte. 


Die IIIII. Berfammflung 
des Württembergiſchen Forftvereins 
zu Neuenbürg 1908. 

Überaus zahlreich ea ſich die Fachgenoſſen 
ſchon am Vorabend im ſchönen Schwarzwaldſtädtchen 
Neuenbürg ein: galt es doch, unſerem allverehrten 
Vereinsvorſitzenden Grafen von Uxküll eine beſondere 
Ehrung und Überraſchung zu bereiten. Oberforſtrat 
a. D. Graf von Uxküll⸗Gyllenband hatte lange Jahre 
im Schwarzwald gewirkt, von 1877 bis 1900 war er 
Forſtmeiſter in Neuenbürg. In dem an das Schloß 
— das Forſtamt — anſtoßenden Schloßwäldchen 
wurde nun von Oberförſter Freiherrn von Gaisberg 
in Neuenbürg ein einfacher Gedenkſtein als Cr- 
mnerungsmal feierlich in unſerem Beiſein enthüllt. 

Am 23. Juni führte eine lange Reihe Wagen 
die Ausflugsteilnehmer in das bekannte Rotenbach— 
ſägewerk. Unter Führung der Beſitzer wurden die 
Werke eingehend beſichtigt. Mit durchſchnittlich 
350 Arbeitern werden bis zu 7000 fm im Jahr ver- 
arbeitet (Waſſerkraft bis zu 320 Pferdekräfte). 
80 Prozent des Rundholzes werden zu Bauholz und 


Brettern eingeteilt. Minderwertige Bretter werden 
zu Kiſten und Fäſſern verarbeitet. Bezugsquellen 
des Holzes: ein Drittel kommt aus der Umgegend, 
ein Drittel aus dem württembergiſchen Oberland, 
ein Drittel aus Oberbayern (faſt alles mit der Bahn, 
die Flößerei wird wohl allmählich ganz verſchwinden). 
Daneben iſt in dem Werk eine umfangreiche Parkett- 
bodenfabrikation eingerichtet. Sehr gut wird das 
Sägemehl verkauft, der Eiſenbahnwagen bis 150 &. 

Von hier ging's weiter in den Forſtbezirk Calmbach 
an der Enz. Größe des Bezirkes 2315 ha Staats-, 


849 ha Gemeinde- und 103 ha Privatwald. Die 


Meereshöhe geht von der Enz mit 350 m bis zu 
730 m: die Waldungen ſtocken auf den drei Gliedern 
des Buntſandſteins. Ablagerung von Rohhumus 
bei Fehlen von Kalk und Ton bieten leider im 
„mittleren“ Buntſandſtein vielfach Gelegenheit zur 
Bildung von Ortſtein. Niederſchlagsmenge durch— 
ſchnittlich 1000 mm. Die Tanne herrſcht mit 51 % 
vor, Fichte iſt mit 21, Forche 20, Buche (und Eiche) 
8 5 beteiligt. Jährlicher Hiebsſatz: Haubarkeits— 
nutzung 13 500, Zwiſchennutzung 1400 fm auf 96,4 ha; 
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jährliche Kulturfläche 25,9 ha. Die Abſatzverhältniſſe 

find im allgemeinen günſtig. — Hauptziel der Wirt⸗ 
ſchaft iſt Erziehung von gemiſchten Beſtänden aus 

Tannen, Forchen, Buchen und Fichten. 

Von den mannigfachen Bildern ſollen nur folgende 
erwähnt werden: Ein 135 jähriges Altholz auf 
WNW.-Hang mit /⁰0 Tannen, 2/10 Buchen und 
1/10 Forchen. Verjüngung, ſoweit irgend möglich, 
natürlich auf Tannen; blenderförmige Schlagſtellung 
in etwa 50 m breiten, von S. nach N. verlaufenden 
Streifen; Unterſtandsgruppen von Altholz ziemlich 
frei gemacht. Bei Samenjahren wird die Beerſtreu 
riefenweiſe entfernt. Nicht zu raſches Vorgehen mit 
der Verjüngung mit Rückſicht auf die Ortſteingefahr! 
Ferner zeugte eine ſperrige, aſtige Forchenpflanzung 
für die Wichtigkeit der Herkunft des Samens. Dieſer 
Samen war bezogen vom Händler; von Natur ge⸗ 
kommene Forchen ſahen daneben als ſchlanke 
Stämmchen weit beſſer aus. (Nebenbei bemerkt 
waren wir hier in einem der beiten Hochwildtriebe 
des Bezirks.) Die zuletzt berührten Beſtände zeigten 
— in Profilen aufgeſchloſſene — typiſche Ortſtein⸗ 
bildungen. Buchen und Kalk in die Riefen, iſt hier 
die Loſung bei der Verjüngung. — 

Abends traf man ſich mit Neuenbürgs Bewohnern 
zu Muſik, Trunk und Tanz. — 

Am 24. Juni vormittags eröffnete Graf Uxküll 
die Verhandlungen mit geſchäftlichen Mitteilungen 
verſchiedener Art. Sodann erhielt das Wort Profeſſor 
Dr. Bühler, Tübingen, zu dem Thema: „Waſſer⸗ 
vorrat und Waſſerbewegung im Waldboden.“ Pro- 
feſſor Bühler verbreitete ſich auf Grundlage der 
Veröffentlichungen der meteorologiſchen Zentral- 
anſtalt in Stuttgart über folgende Punkte: 

A. 1. Niederſchlagsmenge: ſieben Regenzonen in 
Württemberg, beginnend mit 600 mm, ſteigend 
bis über 1500 mm. Der Schwarzwald hat 
die höchſten Niederſchläge (im Oberamt 
Freudenſtadt bis 1530, Ruheſtein ſogar 1926); 
am regenärmſten iſt die Nordoſtecke des 
Landes, ferner das „Gäu“ (im Regenſchatten 
des Schwarzwalds), arm auch das Gebiet 
gleich ſüdlich der Alb; Oberſchwaben iſt 
wiederum regenreich. 

2. Die Verteilung nach Jahreszeiten: im 
Schwarzwald am meiſten Winterniederſchläge, 
in Oberſchwaben ſehr wenig. 

3. Verteilung nach den einzelnen Monaten. 

B. Das Eindringen der Niederſchläge in den Boden: 
1. im freien Lande. 

2. unter dem Kronendach des geſchlaſſenen 
Beſtandes: 

a) Niederſchlagsmengen und 

b) Sickerwaſſermengen. 
Die Niederſchlags⸗ und Sickerwaſſermenge iſt 
im Beſtand kleiner als im Freien. (Ver- 
ſchiedenheit der Holzarten auch in bezug 
auf die Verdunſtung.) 

C. Der Stand des Grundwaſſers. In der Um— 
gebung des Tübinger forſtlichen Verſuchsgartens 
ſind 18 Grundwaſſerſtationen eingerichtet: eher 
Übereinſtimmung ihrer Ergebniſſe mit den 
ruſſiſchen Unterſuchungen als mit Ebermayer 
(dieſer fand nicht, daß der Wald den Grund— 
waſſerſtand erniedrige). 

D. Der Waſſergehalt des Bodens. — 
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Zum Schluß gibt Redner ſchätzenswerte Winke 
für die Wirtſchaft: Der Gang der natürlichen Ver⸗ 
jüngung, die ſchirmweiſe Schlagſtellung, das Fort⸗ 
ſchreiten der Lichtungshiebe, der Graswuchs, die 
Entwickelung der Jungwüchſe iſt weſentlich bedingt 
durch die Niederſchlagsverhältniſſe. Zuſammenhang 
der natürlichen Verbreitung der Holzarten mit der 
Niederſchlagskarte!! (Z. B. Weißtanne unter 700 mm 
faſt fehlend!) Einfluß der Feuchtigkeit auf die Be⸗ 
ſtandeserziehungsmaßregeln (bei weniger Niederſchlag 
von Bedeutung). Profeſſor Bühler ſchließt mit der 
Aufforderung zur Mitarbeit an alle, die im Walde 
wirken. Daß auch der einzelne Wirtſchafter an ſolchen 
Fragen mitzuarbeiten berufen ſei, fand freudigen 
Beifall. — 

Nach der Pauſe ſprach Oberförſter Ramm 
Calmbach, im engen Anſchluß an den Ausflug über: 
„Beſtandesverjüngung auf den vielfach zur Roh⸗ 
humus- und Ortſteinbildung neigenden Böden der 
Buntſandſteinformation des württembergiſchen Enz⸗ 
gebietes.“ Nach Darlegung aller einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe und Faktoren, nach Behandlung der einzelnen 
Holzarten (Tanne, Forche, Fichte, Buche und Eiche) 
kommt Ramm ſpeziell für die natürliche Ver⸗ 
jüngung zu nachſtehenden Forderungen: 

1. Hauptziel der Verjüngung iſt Schaffung von 
Miſchbeſtänden, vorherrſchend Tanne und 
Forche, untergeordnet Buche, auch Fichte. 
Fichte iſt vom Bleichſand (Schicht über dem 
Ortſtein) auszuſchließen; auf ganz guten Böden 
darf ſie auch den Hauptbeſtand bilden. Eiche 
paßt für tiefere, ſüdöſtliche Hänge in ſelb⸗ 
ſtändigen Horſten. 

2. Großflächenwirtſchaft (vgl. Prof. Dr. Wagner) 
iſt möglichſt zu vermeiden. Steigerung des 
Erfolges der natürlichen Verjüngung durch 
nordſüdliche Hiebsrichtung. Unter Umſtänden 
Nachhilfe durch Bodenbearbeitung und Kalkung. 

3. Beſonders geeignet für natürliche Verjüngung 
iſt ein blendernder Saumſchlag unter Bei⸗ 
ziehung der Horft- und löcherweiſen Schirm⸗ 
verjüngung. 

4. Steigerung des Erfolges und Sicherung der 
Stetigkeit der natürlichen Verjüngung wird 
angeſtrebt durch Angriff der Beſtände im 
Zeitpunkt ihrer wirtſchaftlichen Reife und 
Auseinanderlegung der Hiebe. 

Durch Ausdehnung der natürlichen Verjüngung 
bekommt „der Waldbau, deſſen berufener Vertreter 
der Wirtſchafter iſt, gegenüber der Forſteinrichtung 
die ſouveräne Stellung, die ihm gebührt“. 

Ramms Vorgänger, Forſtrat Holland, 
Stuttgart, weiſt darauf hin, daß ſchon die „Witt⸗ 
ſchaftsregeln“ von 1865 ähnliches enthalten. Ober⸗ 
förſter Dr. Eberhardt vom Nachbarbezirk Langen 
brand ſpricht über die Unterſchiede zwiſchen Calmbach 
und Langenbrand. Eberhardt hat in ſeinen ge 
ſchloſſenen Beſtänden ſchon überall genug Anflug, er 
führt keine „Vorbereitungs“-Hiebe, nur „Nachhiebe“. 
Forſtdirektor Dr. von Grauer, Stuttgatt, will 
nicht zu lange auf natürliche Verjüngung warten in 
jo alten Althölzern, lieber mal kahl abſäumen und 
pflanzen. Intereſſant war noch die Mitteilung eines 
großen Sägewerkinduſtriellen, ihm ſei die Enztanne 
zehnmal lieber als die dort gewachſene Fichte. — 
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Anflug von der Wirtſchaft herzuſtellen“. Der Weg 
führte auch vorbei an einer „Volksheilſtätte“. Mitten 
in 1000 ha Staatswald, ſeither ohne öffentlichen Weg, 
iſt eine Lungenheilanſtalt errichtet worden! Die 
Hochwildtriebe in der Gegend ſind nunmehr leer; 
2,5 ha Forchenkultur ſind voriges Jahr vermutlich 
der Unachtſamkeit eines Gaſtes der Heilſtätte durch 
Feuer zum Opfer gefallen. — 

Die Teilnehmer an dieſem Nachausflug haben es 
nicht bereut, einen Tag mehr der Verſammlung 
gewidmet zu haben. 

1909 ſoll mit Rückſicht auf Heidelberg keine 
Verſammlung ſein, 1910 die Zuſammenkunft im 
Tauberbad Mergentheim; für 1911 wird die Wahl 
des Ortes für die 25. Verſammlung abhängig gemacht 
von der Teilnahme unſeres Königs am Jubiläum 
des württembergiſchen Forſtvereins. 

Liebenzell. H. Lorey. 


u der „Allgemeinen Forſtlichen Bibliographie“ 
wird ſodann für b Jahre ein Beitrag beſchloſſen. Hiermit 
Schluß der Verhandlungen. Nachmittag Feſteſſen. 

Ein Nachausflug in den Forſtbezirk Langenbrand 
verſprach nach den letzten Veröffentlichungen von 
Profeſſor Dr. Wagner⸗Tübingen und Oberförſter 
Dr. Eberhardt⸗Langenbrand in bezug auf natürliche 
Verjüngung manch wertvolle Aufklärung. Für 
Eberhardt iſt in erſter Linie maßgebend, daß möglichſt 
kein Holz mehr durch die Verjüngungen gebracht 
werden muß; er will womöglich natürlich verjüngen 
und iſt, wie Wagner, für Kleinflächenwirtſchaft“ 
Hier ergaben ſich zum Teil Gegenſätze gegenüber 
ſeinem Vorvorgänger in der Revierverwaltung, 
Oberförſter Gönner in Oberndorf. Eberhardt iſt u. a. 
mehr für Fichte als Gönner. Gönner warnt ebenfalls 
vor zu langem Warten auf natürliche Verjüngung; 
dagegen ſagt Wagner: „bei richtiger Wirtſchaft iſt der 


WI. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Einziehung oder Kürzung der Zivilpenſionen, richtigungen iſt für eine möglichſt ausgedehnte 
Hinterbliebenen bezüge und Warlegelder bei Bekanntgabe der Ausführungsbeſtimmungen inner⸗ 
Wiederbeſchäftigungen oder Wiederanſtellungen halb des dortigen Geſchäftsbereichs Sorge zu tragen. 
der Venſionäre und Wartegeldempſänger. Zu dieſem Zwecke erſuchen wir die Herren 
Allgemeine Verfügung Nr. 17/1909. Regie rungspräſidenten, die in Betracht kommenden 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Behörden noch beſonders in den Amtsblättern auf 


Geſchafts-Nr. IB. I a. 1591, II 4048, III 3214 II. Ang. f i j a 
Berlin W. 9, 6. April 1909. die Ausführungsbeſtimmungen aufmerkſam zu machen; 


Anbei überſende ich Abſchrift der von dem Herrn 
Finanzminiſter und dem Herrn Miniſter des Innern 
1 0 vom 22. Januar 1909 

. M. 120776 J uſw. ; 

N. d. J. I a 3142 1 und einen Abdruck der Aus- 
führungsbeſtimmungen über die Einziehung oder 
Kürzung der Zivilpenſionen, Hinterbliebenenbezüge 
und Wartegelder bei Wiederbeſchäftigungen oder 
Wiederanſtellungen der Penſionäre und Wartegeld— 
empfänger mit dem Bemerken, daß nach dieſen 
Beſtimmungen auch im Bereiche der landwirtſchaft— 
lichen, Geſtüt-, Domänen⸗ und Forſtverwaltung zu 
verfahren iſt. J. V.: v. Conrad. 

An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
| 


Amtsblattsſtelle fo viele Druckexemplare der Ber 
ſtimmungen zugehen, daß jedem Amsblatt als 
Anlage zu der dortſeits zu erlaſſenden Bekannt- 
machung ein Exemplar beigefügt werden kann. 

Die zur beſonderen Mitteilung an die Kreis-, 
Gemeinde- ꝛc. Behörden und Spezialkaſſen erforder- 
lichen Druckexemplare der neuen Beſtimmungen 
liegen gleichfalls bei. 

Etwaiger Mehrbedarf iſt von der Geheimen 
Kanzlei des Finanzminiſteriums anzufordern. 

Der Finanzminiſter. J. V.: gez. v. Dombois. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: gez. v. Kitzing. 
An ſämtliche Herren Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten. 

* 


Ausführungsbeſtimmungen 
über die Einziehung oder Kürzung der 
Zivilpenſionen, Hinterbliebenenbezüge 
und Wartegelder bei Wiederbe⸗ 
ſchäftigungen oder Wiederanſtellungen 
der Penſionäre und Wartegeldempfänger. 
[8s 27—29 des preußiſchen Zivilpenſionsgeſetzes in 
der Faſſung vom 27. März 1872/27. Mai 1907 
(Geſetzſamml. S. 268,95). 
§ 4 ebendaſ. in der Faſſung vom 27. Mai 1907 in 
Verbindung mit 88 24 ff. des Offizierpenſionsgeſetzes 
vom 31. Mai 1905 (Reichsgeſetzbl. S. 565). 
$ 12a des preußiſchen Hinterbliebenenfürſorgegeſetzes 
in der Faſſung vom 27. Mai 1907 (Geſetzſamml. S. 99). 
68 30, 57—60 des Reichsbeamtengeſetzes in der 
Faſſung vom 18. Mai 1907 (Reichsgeſetzbl. S. 245). 
ss 15—17 des Beamtenhinterbliebenengeſetzes für 


Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
Abſchrift zu IB. Ja. 1591 
II 4048 


III 3214 II. Ang. 
er Finanzminiſter. 
A 3 I. Ang. Fin.⸗Min. 
00 8 © Berlin C. 2, 
Ta 8142 i. Min. b. Sun.” 22. Januar 1909. 
An die Stelle der Beſtimmungen in unſerem 
Runderlaſſe vom 9. April 1895 — Min.⸗Bl. f. d. 
Preuß. inn. Verw. S. 88 — treten die anliegenden, 
im Einverſtändniſſe mit den übrigen Herren Reſſort— 
miniſtern ſowie der Reichsverwaltung und der 
Königlichen Oberrechnungskammer aufgeſtellten Aus- 
führungsbeſtimmungen über die Einziehung oder 
Kürzung der Zivilpenſionen, Hinterbliebenenbezüge 
und Wartegelder bei Wiederbeſchäftigungen oder 
Wiederanſtellungen der Penſionäre und Wartegeld— 


empfänger. das Reich vom 17. Mai 1907 (Reichsgeſetzbl. S. 208). 
Wir erſuchen ergebenſt, hiernach gefälligſt zu Allerhöchſter Erlaß vom 14. Juni 1818 (Geſetz 
verfahren. ſamml. S. 153) 


Allerhöchſte Verordnung vom 23. Mai 1901 Reichs- 
geſetzbl. S. 189). 


Mit Rückſicht auf die den Gemeinden uſw. auf— 
erlegte Verpflichtung zur Erteilung von Benach— 


der Koſtenerſparnis wegen werden der dortigen. 
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A. Einziehung oder Kürzung pon 
Penſionen 
a) früherer preußiſcher unmittelbarer 
Staatsbeamten ausſchließlich der Offiziere 
der Landgendarmerie. 

I. Bei Anſtellung oder Beſchäftigung. 

„ 1. Nach § 27 Abi. 1 Ziff. 2 des Zivilpenſions⸗ 
geſetzes ruht das Recht auf den Bezug der Penſion, 
wenn und ſolange ein Penſionär im Reichs- oder 
Staatsdienſt ein Dienſteinkommen bezieht, inſoweit 
als der Betrag dieſes neuen Dienſteinkommens unter 
Hinzurechnung der Penſion den Vetrag des von 
dem Beamten vor der Penſionierung bezogenen 
Dienſteinkommens überſteigt. Als Reichs- oder 
Staatsdienſt im Sinne dieſer Vorſchrift gilt laut 
Abſ. 2 a. a. O. außer dem Militär- und Gendarmerie⸗ 
dienſte jede Anſtellung oder Beſchäftigung als Be- 
amter oder in der Eigenſchaft eines Beamten im 
Dienſte des Deutſchen Reiches, eines Bundesſtaates, 
eines deutſchen Kommunalverbandes, der Ver⸗— 
ſicherungsanſtalten für die Invalidenverſicherung und 
ſtändiſcher oder ſolcher Inſtitute, welche ganz oder 
zum Teil aus Mitteln des a eines Bundes⸗ 
ſtaates oder eines deutſchen Kommunalverbandes 
unterhalten werden. 

Bei Dienſtleiſtungen, in welchen der Penſionär 
zu der ihn wiederbeſchäftigenden Behörde nicht in 
das öffentlich-rechtliche Verhältuis eines Beamten, 
ſondern lediglich in ein privatrechtliches Verhältnis 
tritt, findet dagegen eine Einziehung oder Kürzung 
der Penſion nicht ſtatt. 

2. Bevor ein Penſionär wieder angeſtellt oder 
befchäftigt wird, oder wenn demnächſt in feiner 
neuen dienſtlichen Stellung eine Anderung eintritt, 
iſt deshalb in jedem Falle feſtzuſtellen, ob der 
Penfionär in das öffentlich-rechtliche Verhältnis 
eines Beamten oder lediglich in ein privatrechtliches 
Verhältnis zu der ihn beſchäftigenden Behörde tritt 
bzw. in einem ſolchen verbleibt. 

Bei einer Wiederverwendung als Staatsbeamter 


iſt dem Penſionär in einer mit ihm aufzunehmenden 


Verhandlung zu eröffnen, daß er die Eigenſchaft 
eines Staatsbeamten wiedererlangt habe. 

3. Die Frage, ob ein Beamten- oder ein 
privatrechtliches Verhältnis vorliegt, iſt nach den 
betreffenden dienſtpragmatiſchen Grundſätzen zu be— 
ſtimmen, wobei für die Annahme eines Beamten— 
verhältniſſes namentlich entſcheidend ſein wird, ob 
der Betreffende geſetzlich der Diſziplinargewalt untere 
worfen iſt. Ein Penſionär, welcher eine im Etat 
aufgeführte Stelle unter Bezug der mit ihr ver— 
bundenen Beſoldung bekleidet, iſt ſtets als Beamter 
anzuſehen. Ein privatrechtliches Verhältnis wird 
regelmäßig dann vorliegen, wenn es ſich um gering 
gelohnte, lediglich mechaniſche Dienſtleiſtungen handelt. 
welche aus ſächlichen Fonds vergütet werden. 

4. Diejenige Staats-, Kommunal- uſw. Behörde, 
welche einen Staatspenſionär anſtellt oder beſchäftigt, 
hat der Penſionsregelungsbehörde, oder wenn dieſe 
nicht bekannt iſt, der zahlenden Kaſſe von der er— 
folgten Anſtellung oder Beſchäftigung unter genauer 
Bezeichnung der neuen Dienſtſtellung Nachricht zu 
geben. Dabei iſt anzugeben, ob der Penſionär die 
Eigenſchaft eines Beamten erlangt hat, oder ob er 
ſich nur in einem privatrechtlichen Verhältniſſe zu 
der ihn beſchäftigenden Behörde befindet, ſowie ob 


es ſich um eine dauernde oder nur vorübergehende 
Beſchäftigung handelt. 

Als vorübergehende Beſchäftigungen ($ 29 Abi. 2 
des Zivilpenſionsgeſetzes) gelten ſolche, die entweder 
auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt oder zur Be⸗ 
friedigung vorübergehender Bedürfniſſe beſtimmt, 
mithin ihrer Natur nach zeitlich beſchränkt ſind. 

Die Benachrichtigung muß ferner genaue An- 
gaben über die Art und die Höhe des bewilligten 
neuen Dienſteinkommens — unter Beachtung der 
Vorſchriften des § 27 Abſ. 3 des Zivilpenſions- 
geſetzes — enthalten und den Zeitpunkt angeben, 
mit welchem der Bezug des neuen Dienſteinkommens 
beginnt. 

5. In gleicher Weiſe hat eine Benachrichtigung 
von allen Veränderungen in den Dienſtverhältniſſen 
des angeſtellten oder wiederbeſchäftigten Penſionärs, 
insbeſondere bei Erhöhung oder Verminderung des 
Dienſteinkommens oder bei Verleihung oder Ent⸗ 
ziehung der Beamteneigenſchaft, bei Stellenwechſel 
oder Wiederausſcheiden aus dem Dienſt ſtattzufinden. 
Ruht jedoch der Penſionsbezug bereits ganz, jo be- 
darf es der Mitteilung einer Dienſteinkommens⸗ 
erhöhung nicht. 

6. Die zu 4 und 5 angeordneten, von den 
Penſionsregelungsbehörden — tunlichſt urſchriftlich — 
als Rechnungsbeleg mitzuverwendenden Nachrichten 
find in Zukunft in jedem einzelnen Falle und nach⸗ 
träglich, ſoweit es nicht bereits geſchehen iſt, alsbald 
für alle diejenigen Penſionäre zu geben, welche ſich 
am 1. April 1907 in einem Dienſt der gedachten 
Art befanden oder ſeit dieſer Zeit in einen ſolchen 
eingetreten ſind. 

II. Bei Wiederpenſionierung. 

1. Nach § 28 des Zivilpenſionsgeſetzes kann die 
Penſion wegfallen oder eine Kürzung eintreten, 
wenn der Penſionär im Reichs⸗ oder Staatsdienſte 
im Sinne der Vorſchrift in $ 27 Abſ. 2 daſ. — f. 
vor zu A a I Ziff. 1 — von neuem eine Penſion 
erdient. 

2. Es iſt daher, ſobald eine ſolche neue Penſion 
ür einen Staatspenſionär feſtgeſetzt wird, von der 
1 ſtaatlichen, kommunalen uſw. Behörde der 
Penſionsregelungsbehörde, oder wenn dieſe nicht 
bekannt iſt, der die alte Penſion zahlenden Kaſſe 
unter Beifügung einer Abſchrift der neuen Penſions⸗ 
nachweiſung Nachricht zu geben. 

3. Dieſe Nachricht in Zukunft in jedem einzelnen 
Falle und nachträglich, ſoweit es nicht bereits ge⸗ 
ſchehen it, alsbald für alle diejenigen Penſionäte 
zu geben, welche nach dem 1. April 1907 mit Penſion 
aus einer neuen Stellung der gedachten Art in den 
Ruheſtand übergetreten ſind. 


b) früherer Offiziere der preußiſchen 

Landgendarmerie ſowie früherer Reichs- 

beamten und früherer Beamten der Schuz— 
gebiete. 

Die zu a getroffenen Beſtimmungen finden 
gleichmäßig Anwendung in bezug auf penfionierte 
Offiziere der preußiſchen Landgendarmerie: ſ. $ 4 
des Zivilpenſionsgeſetzes in Verbindung mit $$ 24 ff. 
des Offtzierpenſionsgeſetzes. 

Sie gelten ferner gemäß 88 57—59 des Reichs 
beamtengeſetzes und gemäß Art. I der Allerhöchſten 


Verordnung vom 23. Mai 1901 auch in bezug auf 
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frühere Reichsbeamte und frühere Beamte der 
Schutzgebiete, welche mit Penſion aus dem Reichs⸗ 
dienſte oder Schutzgebietsdienſte ausgeſchieden ſind, 
mit der Maßgabe, daß die vorgeſchriebenen Nach- 
richten an diejenige Reichsbehörde zu richten find, 
bei welcher der Reichspenſionär zuletzt angeſtellt 
war. Bei früheren Beamten der Schutzgebiete 
find die Nachrichten“ an das Reichskolonialamt — 
bei Beamten des Schutzgebiets Kiautſchou an das 
Reichsmarineamt — zu richten. 

B. Einbehaltung oder Kürzung von Be- 

zügen der Hinterbliebenen 
3) früherer preußiſcher unmittelbarer 
Staatsbeamteneinſchließlichder Offiziere 
der Landgendarmerie. 

1. In den Fällen der außerhalb des unmittel- 
baren preußiſchen Staatsdienſtes erfolgenden Wieder⸗ 
anſtellung eines Penſionärs im Reichs- oder Staats⸗ 
dienſte im Sinne der $$ 27 und 28 des Ziṽil⸗ 
penſionsgeſetzes kann nach § 12a Abſ. 2 des 
Hinterbliebenenfürſorgegeſetzes das den Hinter- 
bliebenen geſetzlich zuſtehende Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld einbehalten oder gekürzt werden, wenn der 
Penſionär in der neuen Stellung Verſorgungs⸗ 
anſprüche für ſeine Hinterbliebenen erworben hat. 

2. Es iſt daher von der kommunalen uſw. Be- 
hörde, welche ſolche Verſorgungsanſprüche für die 
dinterbliebenen eines bei ihr angeſtellt geweſenen 

taatspenſionärs feſtgeſetzt, alsbald an die die 
ſtaatlichen Reliktengelder feſtſetzende Behörde, oder 
wenn dieſe nicht bekannt iſt, an die Penſions⸗ 
tegelungsbehörde oder die Kaſſe, welche die Penſion 
zahlt bzw. zuletzt gezahlt hat, Mitteilung zu machen 
unter Beifügung einer Abſchrift von der Feſtſetzung 
der kommunalen uſw. Hinterbliebenenbezüge. In⸗ 
ſoweit für die Hinterbliebenen am oder nach dem 
1. April 1907 verſtorbener Staatspenſionäre ſolche 
Feſtſetzungen bereits ſtattgefunden haben, ſind die 
entſprechenden Nachrichten, falls es nicht bereits 
geſchehen iſt, nachträglich zu geben. 
b) früherer Reichsbeamten und früherer 

Beamten der Schutzgebiete. 

1. Dasſelbe wie zu a gilt nach § 15 Ziff. 2 
des Beamtenhinterbliebenengeſetzes und gemäß 
Art. II der Allerhöchſten Verordnung vom 23. Mai 
1901 ſinngemäß auch hinſichtlich der Bezüge der 
Hinterbliebenen von penſionierten Reichsbeamten 
und Beamten der Schutzgebiete mit der Maßgabe, 
daß die Nachricht an diejenige Reichsbehörde, bei 
welcher der Reichspenſionär zuletzt angeſtellt war, 
zu geben iſt, und zwar auch dann, wenn die Wieder- 
beſchäftigung des Reichspenſionärs im preußiſchen 
unmittelbaren Staatsdienſte erfolgt war; in letzterem 
Falle hat die Benachrichtigung von derjenigen 
pteußiſchen Staatsbehörde auszugehen, welche die 
ſtaatlichen Hinterbliebenenbezüge feſtgeſetzt hat. Bei 
früheren Beamten der Schutzgebiete find die Nach- 
richten an das Reichskolonialamt — bei Beamten 
des Schutzgebiets Kiautſchou an das Reichsmarineamt 
— zu richten. 

2. Nach § 15 Ziff. 3 des Beamtenhinterbliebenen⸗ 
geſetzes und gemäß Art. II der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 23. Mai 1901 ruht das Recht auf den 
Bezug des Reichs⸗Witwen⸗ und Waiſengeldes ferner 
dei einet Anſtellung oder Beſchäftigung der Witwe 
oder der Waiſen als Beamter oder in der Cigen- 
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C. Einziehung oder 
ge 
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ſchaft eines Beamten im Reichs- oder Staatsdienſt 
im Sinne des § 57 Nr. 2 des Reichsbeamtengeſetzes, 
wenn das Dienſteinkommen einer Witwe 2000 &, 
das einer Waiſe 1000 & überſteigt, und zwar in 
der Höhe des Mehrbetrages. In dieſen Fällen iſt 
daher gleichfalls der zu 1 bezeichneten Reichsbehörde 
ſeitens der preußiſchen Staats-, Kommunal- uſw. Be- 
hörde eine entſprechende Mitteilung zu machen. 
Bei früheren Beamten der Schutzgebiete ſind die 
Nachrichten an das Reichskolonialamt — bei Be- 
amten des Schutzgebiets Kiautſchou an das Reichs- 
marineamt — zu richten. 

3. Nach § 16 des Beamtenhinterbliebenen⸗ 
geſetzes und gemäß Art. II der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 23. Mai 1901 ruht das Recht auf 
den Bezug des Reichswitwengeldes neben einer im 
Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne des § 57 Nr. 2 
des Reichsbeamtengeſetzes erdienten Penſion über 
1500 & in Höhe des Mehrbetrages. In dieſen 
Fällen iſt daher gleichfalls entſprechende Mitteilung, 
wie 1 unter 2 angegeben, zu machen. 
Kürzung von, Warte⸗ 
geldern. 

a) im e inſtweiligen Ruheſtand befindlicher 
preußiſcher unmittelbarer Staatsbeamten. 

1. Nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 1. Juni 1848 
iſt den in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Be⸗ 
amten das Wartegeld, abgeſehen von dem Fall ihrer 
Penſionierung, nur ſo lange zu bewilligen, bis ihnen 
ein anderes öffentliches Amt übertragen wird. Bei 
Ausführung dieſer Vorſchrift hat als öffentliches 
Amt jeder Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne des 
§ 27 Abſ. 2 des Zivilpenſionsgeſetzes zu gelten und 
iſt ferner $ 29 ebendaſ. gleichmäßig anzuwenden. 

Die entgegenſtehende Vorſchrift in Abſ. 1 1 81 
des Runderlaſſes vom 27. Auguſt 1903 (Min.⸗Bl. 
f. d. Preuß. i. V. S. 191) wird hiermit aufgehoben. 

2. Diejenige Staat, Kommunal- uſw. Behörde, 
welche einen im b Ruheſtand befindlichen 
Beamten anſtellt oder beſchäftigt, hat daher der 
Behörde, von deren Kaſſe die Zahlung und Be- 
rechnung des Wartegeldes erfolgt, oder wenn dieſe 
nicht bekannt iſt, der zahlenden Kaſſe in gleicher 
Weiſe Nachricht zu geben, wie dies oben unter Aal 
Ziff. 4 und 5 für den Fall der Anſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung eines Penſionärs angeordnet iſt. 

b) im einſtweiligen Ruheſtand befindlicher 
Reichsbeamten. 

Dasſelbe wie zu a 2 wird mit Rückſicht auf $ 30 
des Reichsbeamtengeſetzes und Art. I der Allerhöchſten 
Verordnung vom 23. Mai 1901 für die in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzten Reichsbeamten und 
Beamten der Schutzgebiete angeordnet mit der 
Maßgabe, daß die vorgeſchriebenen Nachrichten an 
diejenige Reichsbehörde zu richten ſind, bei welcher 
der Reichsbeamte zuletzt angeſtellt war. Bei früheren 
Beamten der Schutzgebiete ſind die Nachrichten an 
das Reichskolonialamt — bei Beamten des Schutz— 
gebiets Kiautſchou an das Reichsmarineamt — zu 


richten. 
** 

Ein Erlaß gegen das übermäßige Reiſen der 
Beamten. 


Die Reiſetätigkeit der Beamten hat in den 
letzten Jahren einen Umfang angenommen, der 
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vielfach über das Maß des Notwendigen hinaus 
geht und zu einer nicht zu rechtfertigenden Be- 
laſtung der Fonds geführt hat. Wenn auch an- 
erkannt werden muß, daß es für den Beamten 
vielfach notwendig iſt, ſich über die örtlichen Ver— 
hältniſſe aus eigener Anſchauung ein Urteil zu 
bilden, fo muß doch eine zu ausgedehnte oder un- 
zweckmäßig verteilte Reiſetätigkeit der Beamten 
unter allen Umſtänden vermieden werden, und 
zwar um ſo mehr, als ein Mißbrauch in dieſer 
Beziehung nur zu leicht geeignet iſt, das Anſehen 
der Beamten zu ſchädigen. 

Behufs tunlichſter ſachgemäßer Beſchränkung 


der Dienſtreiſen wird im einzelnen folgendes 
angeordnet: 
1. Reiſen, die im weſentlichen nur einen 


repräſentativen Charakter haben, wie die Be— 
teiligung von Spitzen der Behörden oder von 
höheren Beamten an Einweihungen, Dienſtjubiläen, 
Vereinsfeſten, find auf das unbedingt notwendige 
Maß zu beſchränken. Die bisweilen in dringender 
Form vorgetragenen Wünſche der Nächſtbeteiligten 
dürfen für die Beurteilung der Notwendigkeit einer 
ſolchen Beteiligung nicht maßgebend ſein; vielmehr 
kann dieſe nur durch ein beſonderes ſtaatliches 
Intereſſe gerechtfertigt werden. 

2. Bei der Auordnung von Dienſtreiſen iſt in 
möglichſt zweckmäßiger und unnötige Koſten ver- 
meidender Weiſe zu verfahren. Mehrere Dienſt- 
geſchäfte in derſelben Gegend ſind, wenn irgend 
angängig, in einer Reiſe zu erledigen. 

3. Die Zahl der an einer Dienſtreiſe teil 
nehmenden Beamten iſt auf das unumgänglich not- 
wendige Maß zu beſchränken und in einem richtigen 
Verhältnis zu der Bedeutung der zu erörternden 
Sache zu halten. Es muß auffallen, daß zu Dienſt— 
reiſen vielfach außer dem in der Hauptſache zu— 
ſtändigen Beamten auch andere Beamte, die nur 
indireft oder nebenbei an der Erledigung des 
Dienſtgeſchäfts beteiligt ſind, mit entſandt zu werden 
pflegen. Zu einer Verminderung der Zahl der 
Teilnehmer an den Dienſtreiſen wird es auch bei— 
tragen, wenn verwandte Dienſtzweige, die öfter 
Reiſen der mit ihnen betrauten Beamten erfordern, 
tunlichſt in eine Hand gelegt werden. 

Auch in der Heranziehung der unteren In— 
ſtanzen und der Beteiligung der Beamten anderer 
Reſſorts bei auswärtigen Terminen wird vielfach 
zu weit gegangen. Wenn auch nicht verkannt wird, 
daß nicht ſelten bei wichtigen Angelegenheiten durch 
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Herbeiführung einer Ausſprache der Vertteter der 
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unmittelbar beteiligten Behörden mit den Inter⸗ 
eſſenten und untereinander an Ort und Stelle eine 
wertvolle Beſchleunigung der Entſcheidung ermöglicht 
werden kann, ſo wird doch auch in dieſer Richtung 
ein Übermaß ſorgfältig zu vermeiden ſein. Die 
übergroße Zahl der Teilnehmer an einem Termin 
beeinträchtigt leicht die Verhandlungen und die 
Einheitlichkeit des Auftretens der maßgebenden 
Beamten und gibt ein unerfreuliches Bild der 
Kompliziertheit der Behördenorganiſation und der 
Schwerfälligkeit und Umſtändlichkeit des Geſchäfts⸗ 
ganges. Es iſt daher in jedem einzelnen Fall 
ſorgſältig darauf zu achten, daß nur die wirklich 
notwendigen Beamten zugezogen und ſo die bisher 
oft ganz unverhältnismäßigen Koſten erheblich herab⸗ 
gemindert werden.. 

4. Eine beſondere Beſchränkung wird die Be⸗ 
ſchickung von Kongreſſen, Verſammlungen und 
ähnlichen Veranſtaltungen erfahren müſſen. Der⸗ 
artige Veranſtaltungen haben ſich in letzter Zeit 
ſehr erheblich vermehrt, und ganz beſonders hat die 
Zahl der zu ihnen entſandten Beamten zugenommen. 
Der Nutzen der Teilnahme der Beamten an dieſen 
Veranſtaltungen iſt im allgemeinen nur gering. 
Ihre feſtliche, mehr auf die Darbietung von Ver⸗ 
gnügungen gerichtete Seite iſt vielfach ganz un⸗ 
verhältnismäßig ausgebildet. Bei allen wichtigeren 
Veranſtaltungen aber werden die wohl vorbereiteten 
Vorträge, mit denen die ſachlichen Verhandlungen 
eingeleitet zu werden pflegen, durchweg nachher 
dem Druck übergeben und entgehen daher dem ſich 
für den Gegenſtand intereſſierenden Beamten nicht. 

Aus dieſen Gründen muß die Teilnahme der 
Beamten an Kongreſſen uſw. möglichſt eingeſchränkt 
werden. Vor der Entſendung der Beamten und 
auch bei der Befürwortung dahingehender Anträge 
iſt in jedem Fall ſtreng zu prüfen, ob die Zeil 
nahme des Beamten im dienſtlichen Intereſſe wirklich 
dringend geboten iſt. Wird die Teilnahme geſtattet, 
jo muß fie ferner auf das notwendige Mindef- 
maß, d. h. regelmäßig auf die Anweſenheit bei den 
ſachlichen Verhandlungen beſchränkt werden. 

Berlin, den 26. April 1909. 


Der Der Miniſter des Innern. 
Finanzminiſter. In Vertretung: 
Freiherr v. Rheinbaben. Holtz. 
An die Herren Cber- und Regierungspräſidenten und den Herrn 
Praſidenten der Königlichen Miniſterial-, Müitär- und 
Baukommiſſion hier. 


Verſchiedenes. 


— Anleitung zur Standorts- und Veſtandes- 8. September 1908 zum Beſchluß erhoben worden 


beſchreibung. Veranlaßt durch die Fortſchritte der 
Wiſſenſchaft und im Hinblick auf die Beſchlüſſe des 
internationalen Verbandes forſtlicher Verſuchsanſtalten 
über einheitliche Bezeichnung der Humusformen im 
Jahre 1906 hat der Verein deutſcher forſtlicher 
Verſuchsanſtalten eine neue „Anleitung zur 
Standorts- und Beſtandesbeſchreibung 
beim forſtlichen Verſuchsweſen “ausgearbeitet, 
die auf der Jahresverſammlung dieſes Vereins am 


iſt. Dieſe Anleitung nebſt zugehörigem Vordruck iſt 
im Verlage von J. Neumann, Neudamm, er 
ſchienen und zum Preiſe von 1 & 20 8 zu beziehen, 
10 Exemplare werden für 10 & geliefert. Von dem 
erwähnten Vordruck koſten auf ſehr gutem Papier 
10 Stück 1 4 60 S, 25 Stück 3 4 709. Für 
Unterrichtszwecke wird hiervon auch ein Druck auf 
leichtem Papier geliefert, von welchem 10 Stück für 
14 20 9, 25 Stück für 2 4 80 J zu beziehen find. 


— — — — 
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— Hegemeiſter W. Rieling, Palle bei 
Eſchede, der bekannte Autor des vorzüglichen Werkes 
und Unterrichtsmittels „Die Pürſchzeichen beim 
Rotwilde“ (Verlag von J. Neumann, Neudamm, 
Preis 12 Mk.), hat für die muſtergültige Darſtellung 
dieſer Pürſchzeichen ſeitens Seiner Durchlaucht des 
Fürſten von Lippe⸗Detmold das Kreuz zum Leopold- 
orden und früher ſchon aus derſelben Veranlaſſung 
von Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Schaumburg- 
Lippe das ſilberne Verdienſtkreuz verliehen erhalten. 

2 


— Hörfterprüfungen in Mecklenburg. In 
den Tagen vom 28. bis 30. April und vom 3. bis 
5. Mai d. Is, fanden in Wittenburg die vom Verein 
Medlenburgifcher Forſtwirte abgehaltenen Prüfungen 
für Privatforftbeamte ſtatt. Von 16 Prüflingen 
beſtanden 11, nämlich Prüfung A: Der Gutsſäger 
Saß aus Neugarten, Prüfung B: Forſtlehrling 
Katrnatz aus Bentwiſch, Gutsjäger Backmann aus 
Meuſelwitz, Gutsjäger Krüger aus Hohen⸗Niendorf, 
Gutsjäger Mahler aus Gr.⸗Eixen, Gutsjäger Eggert 
aus Grevesmühlen, Gutsjäger Brandt aus Quaſſel, 
Forſtlehrling Franke aus Kölzow, Forſtlehrling Buhr 
aus Malchin, Forſtlehrling Möller aus Stieten, 
Forſtlehrling Oberten aus Roſtock. 

& 
Waldbrände. 

3. April, Ehlen (Bezirk Caſſel). Als heute mittag 
ein hieſiger Einwohner mit dem Reinigen der 
Wieſe beſchäftigt war, zündete er das zuſammen⸗ 
geraffte trockene Gras an. Durch den ſtark 
wehenden Wind wurden die Flammen zum nahe- 
liegenden Habichtswald getrieben, wodurch eine 
größere Waldfläche dem Feuer zum Opfer fiel. 
Durch die Hilfe der ſchnell herbeigerufenen 
hieſigen Einwohnerſchaft wurde der Brand 
baldigſt gelöſcht. 

8. April, Helmarshanfen (Bezirk Caſſel). Heute war 
am Waltersberg bei ſtarkem Winde ein Wald⸗ 
brand entſtanden, der aber bald gelöſcht werden 
konnte, ohne großen Schaden im ſtädtiſchen 
Forſt angerichtet zu haben. 

8. April, Beberbed (Bezirk Caſſel). Am Walde 
zwiſchen Gottsbüren und Sababurg entſtand 
heute mittag gegen 1 Uhr ein großer Brand, 
der bald auch auf den Wald übergriff. Erſt gegen 
5 Uhr konnte man an dem ſchwächeren Rauche 
ſeſtſtellen, daß das Feuer gelöſcht fein mußte. 
Viele Bewohner von Gottsbüren und Arbeiter 
von der Domäne Beberbeck eilten zu Hilfe. 
Der dichte Rauch, der in der Richtung des Lauf— 
feuers zog, erſchwerte die Arbeit. 

8. April, Bederhagen (Bez. Caſſel). Heute find 
hier in der Nähe auf größerer Fläche drei Brände 
entſtanden. In der Nähe der Sababurg entſtand 
ein Waldbrand, bei dem „Eichwäldchen“ zwiſchen 
hier und Vaake verbreitete ſich ein Raſenbrand 
auf einer mehrere Acker großen Fläche, und hier 
wurde die junge Obſtanpflanzung auf einer 
Fläche von etwa 50 Ackern von einem ſolchen 
ſich raſch ausbreitenden Flugbrande kurz vor 
Mittag heimgeſucht. 

8. April, Breitenbach a. Herzb. (Bez. Caſſel). Durch 
die Unvorſichtigkeit eines Waldarbeiters aus dem 
benachbarten Hatterode, der eine Hecke in ſeiner 


9. April, Altenhaſungen (Bez. Caſſel). 


— 
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Wieſe anzündete, entſtand ein Waldbrand, dem 
7 bis 8 ha junger Fichtenbeſtand zum Opfer fielen. 


8. April, Carlshafen (Bez. Caſſel). In der Ober⸗ 


förſterei Gottsbüren (Kr. Hofgeismar) iſt ein 
Waldbrand von ungeheurer Ausdehnung ent- 
ſtanden, der ſich über viele Heftare bis Hom⸗ 
breſſen ausdehnte und beim Abbrennen von Dorn⸗ 
hecken, wie in der jetzigen Jahreszeit üblich, 
entſtanden ſein ſoll. Die Hofgeismarer Dragoner 
ſind zur Hilfeleiſtung und zur Abdämmung des 
Brandherdes aufgeboten worden. 


8. April, Bad Wildungen (im Waldeckſchen). Ein 


Waldbrand entſtand vorgeſtern nachmittag an 
der Hundsdorfer Straße in der Nähe der Rummels⸗ 
koppe. Auf noch unaufgeklärte Weiſe war in 
dem Walde zwiſchen der Blitzeiche und dem 
Ausſichtspunkt Friedrichsruh das Land angezündet 
worden. Das Feuer gewann raſch an Aus- 
dehnung, konnte jedoch nach einiger Zeit ge- 
löſcht werden. Das Land war auf einer Fläche 
von etwa 30 Morgen verbrannt. 


9. April, Berga (Bez. Merſeburg). Freitag mittag 


entſtand in der Nähe unſeres Ortes in der Sonder- 
mannſchen Schonung ein Brand. Das Feuer 
griff raſch um ſich, ſo daß etwa 70 Morgen 
vernichtet wurden. Um die Gewalt des Feuers 
zu brechen, wurden ſofort Gräben aufgeworfen, 
wodurch das gefräßige Element auf ſeinen Herd 
beſchränkt blieb. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 


8. April, Lübtheen (Meckl.⸗Schw.). Mehrere Brände. 


In unmittelbarer Nähe des rings von Tannen- 
waldungen umgebenen Dorfes Ramm entſtand am 
Gründonnerstag ein Waldbrand, der den größten 
Teil eines Birkenwäldchens, ſowie eine große 
Dreeſchfläche des Schulzen Beuß überlief und 
dann teilweiſe durch Roggenſaaten verhindert 
wurde, ſich weiter auszudehnen. An anderen 
Stellen wurde das Feuer durch Aufwerfen von 
Sand erſtickt. Da die Tannenbeſtände unmittel- 
bar an das Dorf ſtoßen, waren einige der faſt 
ausſchließlich mit Stroh gedeckten Gebäude 
immerhin in einiger Gefahr. — Auch in der 
Nähe Lübtheens entſtand in den Fuchsberg— 
tannen vor mehreren Tagen jedenfalls infolge 
achtloſen Fortwerfens von Streichhölzern oder 
Zigarren ein Waldbrand, der etwa 100 Quadrat- 
ruten bedeckte, dann aber noch rechtzeitig ge- 
löſcht werden konnte. 

Auf der 
Eiſenbahn Caſſel⸗Volkmarſen entſtand heute 
nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr ein Brand an 
der ſüdlichen Böſchung zwiſchen den Stationen 
Altenhaſungen und Oberelſungen. Durch Funken, 
welche aus der Lokomotive eines vorbeifahrenden 
Eiſenbahnzuges herausgeflogen waren, war das 
dürre Gras an der Böſchung in einem hohen 
Einſchnitte in Brand geſetzt worden. Bevor 
derſelbe gelöſcht und eingedämmt werden konnte, 
hatte er eine ziemlich weite Strecke ſich aus— 
gedehnt. 


10. April, Mantern i. Steiermark. Hier brach heute 


vormittag ein Waldbrand aus, der infolge der 
Dürre auf dieſer Seite und des ſtarken Windes 
große Ausdehnung hätte annehmen können. 
Durch raſches Eingreifen der hieſigen Feuerwehr 
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und anderer Hilfebringenden war der Brand in 


11. April, Bremervörde (Regbz. Stade). 


11. April, Elmſtein (Bayeriſche Pfalz). 


11 


11. April, Kunitz (Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach). 


. getan. Dennoch 
Kiefernbeſtand vernichtet. 


11. 


11. 


ſuhl. 


einigen Stunden gelöſcht. 
Mehrere 


Brände. Am Gründonnerstag entſtand, nad 


mittags gegen 5 Uhr, mitten im fiskaliſchen Forſt⸗ 


ort Hinzel in einem etwa 25 jährigen Tannen⸗ 
beſtande Feuer. Den ſchnell hinzugeeilten Feuer⸗ 
wehren gelang es unter angeſtrengteſter Tätigkeit, 
dem Feuer Einhalt zu gebieten. Die vom Feuer 
zerſtörte Fläche hat eine Größe von 40 bis 
50 Morgen. — Im fiskaliſchen Forſtorte Ohe 
beim Elm brach am Oſterſonntag, nachmittags 
gegen 2 Uhr, ein Brand aus, durch welchen 
etwa 3 Morgen Kulturen ruiniert wurden. 
Die Entſtehung der beiden Waldbrände iſt nicht 
aufgeklärt worden. ö 
Mehrere 


Waldbrände. Große Waldbrände fanden im 
Forſtamt Elmſtein⸗Süd innerhalb der letzten 
ſechs Tage ſtatt. Am Karfreitag brannten etwa 
zwölf Tagwerk ſchönſten jungen Kiefernwaldes 
zuſammen mit einem Schaden von 20. bis 
30 000 4. Bereits wieder am Oſterſonntag 
mußte die Mannſchaft ausrücken zum Löſchen 
eines großen Brandes in der Nähe von Tauben⸗ 
Wieder ward ein großes Stück jungen 
Waldes in der Ausdehnung und im Werte des 
am Karfreitag abgebrannten ein Raub der 
Flammen. Urſache? 

April, Ellrich (Regbz. Erfurt). Am erſten Feier⸗ 
tage, mittags 12 Uhr, brannte der Kiefernwald 
welcher unmittelbar an die Gipswerke Euling 
und Mack angrenzt und auch dieſer Firma gehört. 
Da Hilfe gleich zur Stelle war und auch unſere 
Feuerwehr ſofort auf dem Brandplatze erſchien, 
ſo wurde dem wütenden Elemente bald Einhalt 
iſt ein mehrere Morgen großer 
Auf welche Weiſe 
das Feuer entſtanden iſt, hat ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen, jedoch iſt anzunehmen, daß es 
durch Unvorſichtigkeit entſtanden iſt. 

Ein 
Waldbrand war am erſten Oſtertage in einer 
jungen Kiefernſchonung zwiſchen Kunitz und 
Golmsdorf, unterhalb der Kunitzburg, aus- 
gebrochen. Drei bis vier Morgen einer jungen 
Anpflanzung ſind ihm leider zum Opfer gefallen. 
Raſch herbeieilende Männer verhinderten die 
weiteren Zerſtörungen durch ausgeworfene Erd- 
ſtreifen. 

April, Göſting. Heute nachmittag wurde die 
Feuerwehr von Göſting von der Attensſche 

Forſtverwaltung von einem Waldbrande auf 
dem Höhenberge nächſt Thal verſtändigt. Bevor 
die Feuerwehr am Brandorte eingetroffen war, 
waren gegen zwei Joch Jungwald abgebrannt. 
Bald darauf wurde ein Brand nächſt dem Pla— 
butſcherſchlöſſel im Walde des Herrn Frühauf 
gemeldet. 

April, Neumarkt (Bayeriſche Oberpfalz). Ein 
ungeheuerer Waldbrand, dem etwa 250 Tagwerk 
Wald mit einem Schaden von 100 000 & zum 
Opfer fiel, brach am Oſtermorgen in nächſter 
Nähe von Greißlbach aus. Wie der Brand 
entſtand, iſt mit Sicherheit noch nicht feſtgeſtellt, 
der heftige Wind trug dazu bei, daß ſich das 


11. April, Stade (Hannover). 
nachmittags kam hier, wohl infolge von leicht⸗ 


11. April, Blankenburg (Braunſchweig). 
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Feuer raſch ausbreitete. Die vielen aus ber 
Umgebung herbeigeeilten Feuerwehren waren 
machtlos gegenüber dem Element, das reichlich 
Nahrung fand in dem dürren Gras und Reiſig. 
Der abgebrannte Komplex iſt ſo groß, daß man 
nahezu zwei Stunden zu deſſen Umgehung 


braucht. 
Am erſten Oſtertage 


ſinnigem Umgehen der Ausflügler mit Streich⸗ 
hölzern, ein Moor- und Heidebrand zum Aus- 
bruch, der ein Gebiet von etwa 100 Morgen 
Moor, Heide- und Fubrenbeſtand umfaßte. Den 
Ortsinſaſſen und Bewohnern aus dem benach⸗ 
barten Krähenwinkel gelang es mit Mühe, dem 
Brande Einhalt zu tun. Geſchädigt ſind mehrere 
Hofbeſitzer. 


11. April, Bamberg (Oberfranken). Mehrere Brände. 


In dem öſtlich von der Stadt ſich hinziehenden 
10 000 Tagwerk großen und größtenteils mit 
Föhren bewachſenen Hauptmoorwald kamen 
innerhalb der letzten fünf Tage nicht weniger 
als drei Waldbrände vor. Am 7. April entſtand, 
wie gemeldet, am Gleis der Bahnſtrecke Bamberg⸗ 
Strullendorf links ein Waldbrand, der von raſch 
abbeorderten Bahnarbeitern gelöſcht werden 
konnte. Tags darauf brannte es wiederum faſt 
an gleicher Stelle, nur auf der entgegengeſetzten 
Seite. Auch dieſes Feuer konnte durch Bahn⸗ 
arbeiter und Spaziergänger raſch eingedämmt 
und gelöſcht werden. Geſtern, am 1. Oſter⸗ 
8 wurde abends 6 Uhr ein heller Feuer⸗ 
chein von den ftädtifhen Hochwachen im Haupts⸗ 
moorwald gemeldet. Es brannte in einer unweit 


des nahe der Stadt liegenden Gehöftes der Waſen⸗ 


meiſterei befindlichen Waldabteilung. Das Feuer 
erſtreckte ſich auf etwa 400 qm und konnte von 
raſch dahineilenden Spaziergängern und ſonſtigen 
Paſſanten gelöſcht werden. Auch das Feuer⸗ 
Picket des 5. Infanterie-Regiments war zur 
Brandſtelle abgerückt, brauchte indes nicht mehr 
einzugreifen. In dieſem Falle liegt zweifellos 
Brandſtiftung vor, da dieſe Abteilung ſehr weit 
von der Bahn entfernt liegt. Ein Bahnbe- 
dienſteter, Lokomotivführer Dütſch, ſah aus der 
brennenden Abteilung einen Mann ſpringen, 
den er ſofort zur Rede ſtellte, worauf dieſer 
Reißaus nahm. Er wurde aber eingeholt und 


feſtgehalten. 
In der 


Nähe des Sautroges geriet durch ſpielende 
Kinder ein 5 jähriger Kiefernbeſtand am 1. Oſter. 
feiertage morgens in Brand. Zwar wurde er noch 
im Entſtehen gelöſcht, glimmte jedoch weiter 
und brach nachmittags mit erneuter Heftigfei 
aus. Den vereinten Anſtrengungen gelang es, 
des Feuers, das geſtern noch in der dicken Humus⸗ 
ſchicht weiter glimmte, Herr zu werden, dem 
jedoch etwa acht Morgen Unterholz zum Opfer 
fielen. Auch an den Keſſelköpfen vor dem Regen⸗ 
ſtein gingen Ginſter und Heide am 1. Oſtertage 
abend, ohne weitere Ausdehnung zu nehmen, 
in Flammen auf. Auch dieſer Brand ſoll durch 
ſpielende Kinder angelegt ſein. 


12. April, Knittelfeld (Steiermark). Ein Waldbrand, 


der Oſterſonntag auf dem Eichberge bei Knittel⸗ 
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feld ausbrach, konnte durch raſches Eingreifen 
gelöſcht werden, ehe er größere Beſtände ergriff. 
12. April, Söſting. Mehrere Brände. Heute um 
* Uhr mittag brannte es plötzlich im Walde 
des Beſitzers Herzog ober der Brauhausgaſt⸗ 
wirtſchaft Göſting. Größe der Brandfläche 


1ha. Um 145 Uhr nachmittags war in der Fuchs⸗ 


öhle in Thal (Beſitz des Grafen Franz Attems) 
aub in Brand geraten. 

12. April, Annen (Hannover). In der Nacht zum 
weiten Oſterfeiertage iſt in der v. Romberg⸗ 
De Waldung hierſelbſt ein Brand entſtanden, 
wodurch eine Tannenſchonung von fünf Morgen 
bemichtet worden iſt. Das Feuer, welches in- 
folge des trockenen Untergraſes mit rapider 
Schnelligkeit um ſich griff, konnte erſt nach 
mehreren Stunden unter großen Anſtrengungen 
gelöſcht werden. Es liegt Brandſtiftung vor. 
Der Täter, ein jugendlicher Arbeiter von hier, 
iſt durch den Förſter ermittelt worden. 


12. April, Berlin. In der Jungfernheide bei Berlin 


find 1000 Morgen Kieferngelände verbrannt. 


Zwei Jungen teilten der Polizei mit, daß ſie 
einen Mann bei der Brandſtiftung geſehen hätten, 
mußten aber ſchließlich ſich ſelbſt als Täter 
bekennen. 

12. April, Hambach (Bayeriſche Pfalz). Mehrere 
Brände. Geſtern nachmittag brannten etwa 
1% ha Hambacher Gemeindewald am Abhange 
des Stollens gegen Hambach zu ab. Der Brand 
iſt anſcheinend durch Fahrläſſigkeit entſtanden. 
a. nachmittag, 1%, Uhr, brach abermals ein 

brand aus, diesmal im Hambacher Hinter- 
wald. Jedenfalls lag wieder Fahrläſſigkeit vor. 
Diesmal brannten 2 ha Diedesfelder und Ham⸗ 
bacher Gemeindewald ab. 

15. April, Weißenwarte (Regbz. Magdeburg). Ein 
Waldbrand entſtand am Donnerstagnachmittag 
in der fünften Stunde bei Bude 34 der Strecke 
Tangerhütte⸗Demker durch Auswerfen von Funken 
einer Lokomotive. Zunächſt iſt ein großer Bezirk 
Wieſen abgebrannt, das Feuer ſprang dann über 
Graben und Weg und hat in der Königlichen 
Forſt weitergebrannt. Es wurde aber durch 
kräftiges Eingreifen der Bahn⸗ und Forſt⸗ 
arbeiter bald unterdrückt. 

16. April, Napoldisweiler i. Elſaß. Im Lützelbach⸗ 
tal hat ein Waldbrand ſtattgefunden. Wie man 
vernimmt, ſollen Knaben, welche ein kleines 

ver angeſteckt hatten, die Schuldigen fein. 

ſch griff das Feuer weiter um ſich, bis 1 
die Feuerwehr zur Brandſtelle eilte und dur 
Aufwerfen von Gräben dem Brand Einhalt 
gebieten konnte. Es ſollen ungefähr 2 ha ab- 
gebrannt ſein. 

17. April, Bi . Ein Waldbrand war im Binger 
und im Wenerer Walde ausgebrochen, wobei 
ein größerer Bezirk niederbrannte. Es gelang 

arbeitern, nach längerer Zeit des Brandes 
Herr zu werden. 

13. April, Kreuznach (Bez. Coblenz). Ein Waldbrand 
entſtand im Haardtwald am Saliner Steinbruch. 
Das Feuer nahm eine große Ausdehnung an, die 
Flammen ſchlugen bis zu 3 m hoch empor und 
fraßen ſich mit großer Geſchwindigkeit weiter, 


bis es bei günſtiger Windrichtung den Arbeitern 


— 


der Saline gelang, das Feuer an einem Weg 
zum Stillſtand zu bringen. Die Nacht über 
Wurde eine Wache ausgeſtellt. Wie der Ober⸗ 
förſter ermittelte, wurde das Feuer durch vier 
Kinder verurſacht, die mit Streichhölzern geſpielt 
hatten und beim Ausbruch des Brandes eilends 
davonliefen. Für den entſtandenen Schaden 
wird die Stadt die Eltern verantwortlich machen. 


15. April, Kaiſerslautern (Bayeriſche Pfalz). Bei 


Rülzheim brach im Gemeindewald, Schlag 
„Geheg“, ein Waldbrand aus, der durch raſches 
Eingreifen bald wieder gelöſcht werden konnte. 
Etwa 400 Quadratmeter dürften ein Raub des 
Feuers geworden ſein. 


15. April, Mimbach (Pfalz). Auf hieſiger Gemarkung 


15. 


entſtand heute ein Waldbrand, der ziemlichen 
Schaden anrichtete. 


15. April, Seligenſtadt (Großherzogtum Heſſen). Bei 


der von Seligenſtadt nach Stockſtadt führenden 
Landſtraße entſtand heute mittag ein im Chauſſee⸗ 
3 von dürrem Laub ausgegangener Wald- 
rand, der zum Glück ſofort bemerkt wurde. Etwa 
50 Quadratmeter Bodenlaub und Geſtrüppe waren 
bereits von dem Brande ergriffen. Zweifellos 
entſtand das Feuer durch ein noch brennendes, 
achtlos fortgeworfenes Zündholz oder einen 
noch glimmenden Zigartenſtumpf. 


„April, Roßwein (Bez. Leipzig). Durch Un⸗ 


vorſichtigkeit eines Waldarbeiters entſtand nahe 
der Burgmühle ein großer Waldbrand, welcher 
etwa 9 ha Fläche einnahm. 


„April, Planen i. B. (Kar. Sachſen). Im Stadt⸗ 


teil Tauſchwitz wurden durch einen Waldbrand 
etwa 400 Bäume vernichtet. An der“ Bahnlinie 
bei Mehlteuer wurde durch zwei durch Funken 
der Lokomotive verurſachte Waldbrände eine 
Fläche von einem Morgen vernichtet. 


. April, Wiesbaden. Mehrere Brände. Wald⸗ 


brände nehmen die Feuerwehr jetzt jeden Tag in 
Anſpruch. Der bereits erwähnte Brand auf 
dem „Speyerskopf“ erforderte eine längere 
angeſtrengte Tätigkeit der Wehr, da ſich das 
Feuer, das, wie bereits feſtgeſtellt iſt, von leicht⸗ 
ſinnigen Buben verurſacht wurde, über eine 
Fläche von mehr als einem Morgen verbreitet 
hatte. Kurz vor 6 Uhr brannte es auf der anderen 
Seite des Nerotals, zwiſchen dieſem und dem 
Friedhof. Hier gelang es einigen Spazier- 
gängern, den Brand im Entſtehen zu unter⸗ 
drücken, jo daß die Feuerwehr nicht mehr in 
Tätigkeit zu treten brauchte. — In der heutigen 
Mittagsſtunde brannte es wieder im Wald 
wiſchen Kapelle und Neroberg. Bei der Trocken- 
heit iſt eben die Brandgefahr im Wald eine ſehr 
große, und die Spaziergänger ſollten es unter 
allen Umſtänden vermeiden, brennende Streich- 
hölzer oder glimmende Zigarrenreſte weg— 
zuwerfen. 

April. Brüſſel. Mehrere Brände. Die Wald⸗ 
brände in der Provinz Luxemburg dauern ſeit 
zehn Tagen an. Faſt täglich werden 30 bis 40 ha 
Waldung zerſtört. Aus den Ardennen wurden 
geſtern und heute größere Brände gemeldet. 
Da zumeiſt Brandſtiftung vermutet wird, jo 
erfolgen fortgeſetzt Verhaftungen. 
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. April, Delmenhorſt in Oldenburg. 


. April, Klingenbe 


gegen 1½ Uhr entſtand, wahrſcheinlich durch das 
in letzter Zeit hier überhand genommene Spielen 
von Kindern mit Feuer, in der Tannenſchvnung 
des Herrn Niedernberg Feuer, das mit rapider 
Schnelligkeit um ſich griff, ſo daß beim Erſcheinen 
der Freiwilligen Feuerwehr Gevelsberg etwa 
30 Morgen Waldung in Flammen ſtanden. Dem 
tatkräſtigen Eingreifen der Feuerwehr gelang es 
nach harter Arbeit, des Feuers Herr zu werden. 
Der entſtandene Schaden iſt bedeutend. 

In der 
Oberförſterei Delmenhorſt brannten rund 2 ha 
Nadelholzdickungen nieder. Das Feuer wurde 
rechtzeitig entdeckt und gelöſcht, ehe es weiter 
um iich greifen konnte. Entſtehungsurſache iſt 
Fahrläſſigkeit. Tageszeit des Brandes nach- 
mittags 3 Uhr. 


. April, Waldheim (Königr. Sachſen). Ein Wald⸗ 


brand entſtand nachmittags gegen 3% Uhr im 
Sauergras. Das Feuer ergriff eine Fläche von 
etwa 1500 qm und veranlaßte die Herbeirufung 
des Alarmzuges der Freiwilligen Feuerwehr, 
durch deſſen Mitglieder die Flammen raſch erſtickt 
werden konnten. 


. April, Bonn (Bez. Cöln). Ein Waldbrand entſtand 


geſtern mittag nach 1 Uhr in Dottendorf am 
Abhange des Venusberges. Nach einſtündiger 
Arbeit war das Feuer erſtickt. 

(Königr. Sachſen). Im 
Gemeindewald Elſenfeld brach Feuer aus. 
Etwa 30 Tagwerk junger Kiefernbeſtand wurde 
vernichtet. Der Schaden wird auf über 50 000 4 


geſchätzt. 
16. April Schleiz (Reuß j. L.). In der Oſchützer Flur 


16. April, Langenbielau (Bez. Breslau). 


bei Schleiz verurſachten Schulknaben einen Wald⸗ 
brand, dem 1 ha Beſtand zum Opfer fiel. Weiter 
werden aus den Fluren von Unterlemnitz und 
Schlegel Waldbrände kleineren Umfanges ge- 
meldet, die wahrſcheinlich ebenfalls von Kindern 
verurſacht worden ſind. 


Brände. Ein Waldbrand entſtand im Eulen⸗ 
gebirge am Seyffertsgrund bei Langenbielau. Die 
Flammen vernichteten einen Waldbeſtand in einer 
Länge von etwa 150 m Ausdehnung und beträcht⸗ 
licher Breite. Dem energiſch eingreifenden Forſt— 
perſonal gelang es, eine weitere Verbreitung des 
Feuers zu verhüten. — Ferner wütete an der 
Schillerhöhe bei Waldenburg ein größerer Wald- 
brand. Dort wurden 400 qm Waldbeſtand ein 
Raub der Flammen. 


16. April, Königslutter (Bez. Braunſchweig). In den 


Forſtorten Butterberg und Hainholz iſt durch 
einen Waldbrand eine drei bis vier Morgen 
große Fläche jungen Waldbeſtandes durch einen 
Waldbrand vernichtet worden. 


16. April, Plauen i. Vogtl. Mehrere Brände. Am 


Freitagvormittag entſtand in der Freiherr von 
Trützſchlerſchen Waldung bei Falkenſtein an der 
ſogenannten Pechhütte ein Waldbrand, dem 
etwa zwei bis drei Acker zehnjähriger Fichten- 
beſtand zum Opfer fiel. — Faſt zu gleicher 
Zeit ſind auf Unterlauterbacher Revier 2 ha 
vier- bis fünfjähriger Fichtenbeſtand durch einen 
Brand vernichtet worden. — Weiter brannten 
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16. April, Barmen (Bez. Düſſeldorf). 
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geſtern in den Vormittagsſtunden etwa ein Scheffel 
achtjährige Beſtände an dem Kommunikations- 
weg der Landwüſt⸗Mühlhauſener Straße, dem 
Gutsbeſitzer Herrn Wunderlich gehörig, nieder. 
— Am Mittwochmittag entſtand im Fürſtlichen 
Forſtrevier Heinrichsruh in der Nähe des Chauſſee⸗ 
hauſes ein Waldbrand, der Fichtenanflug be⸗ 
ſchädigte. Der großen Feuergefährlichkeit halber 
hat die Fürſtliche Forſtrevierverwaltung Schleiz 
alles Rauchen innerhalb des Fürſtlichen Forſt⸗ 
revieres ſtrengſtens verboten. — Im Steingrüner 
Revier des Großgrundbeſitzers Herrn v. Helm⸗ 
feld⸗Altenteich bei Haslau (Böhmen) hat ein 
Waldbrand etwa 3 ha zwölfjährigen Fichten⸗ 
beſtand vernichtet. Das Feuer, deſſen Ent- 
ſtehungsurſache unbekannt iſt, breitete ſich ſo 
ſchnell aus, daß es nur durch Baumſällen, woran 
außer den Feuerwehren die geſamte Bevöllerung 
von Steingrün beteiligt war, gelang, den Brand 
zu lokaliſieren. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


16. April, Pirna a. d. Elbe. Heute mittag warf ein von 


der Arbeit kommender Mann in Rottwerndorf am 
Eingange in die ſogenannte Viehleite ein Streich⸗ 
holz fort. Im Nu entzündete ſich das trockene 
Gras und Laub. Dem Brande hätte leicht der 
ganze Holzbeſtand des Eichbuſches zum Opfer 
fallen können. Nur der günſtigen Windrichtung 
iſt es zu verdanken, daß der Schaden nicht ſo groß 
wurde. (Fläche 0,5 ha.) 


16. April, Boele (Bez. Arnsberg). Geſtern nachmittag 


gegen 4 Uhr ſtand plötzlich ein Teil des Waldes 
in der Gegend zwiſchen Lorbaum und Boele in 
Flammen. Das Feuer verbreitete ſich mit raſender 
Schnelligkeit über eine Fläche von etwa zehn 
Morgen. Urſache mit Feuer ſpielende Kinder. 


16. April, Lüneburg. Ein Papierballon mit Spiritus⸗ 


flämmchen geriet in Brand und wurde vom Winde 
in eine Tannenſchonung des Stadtforſtes ge⸗ 
trieben, die ſofort in Flammen ſtand. Ttoß 
ſofortiger Löſchverſuche verbrannte ein Morgen 
Waldbeſtand. 

April, Rumpenheim (Großherzogtum Heſſen). 
Zwei Brände. Wiederum fanden geſtern in 
der hieſigen Gemarkung zwei Waldbrände ſtant. 
Einer ereignete ſich um 3 Uhr nachmittags im 
Luhrwald am Lämmerſpielerweg, der zweite 
um 4 Uhr in dem Tannenwäldchen rechts von 
der Bebraer Bahn. In beiden Fällen wurde 
glücklicherweiſe das Feuer, ehe es größeren 
Umfang angenommen hatte, durch, hinzukommende 
Perſonen gelöſcht und dadurch großer Schaden 
vermieden. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
konnte in beiden Fällen noch nicht ermittelt werden. 
Ein großer 
Waldbrand wütete Sonntag nachmittag in den 
Waldungen öſtlich von Burg, auf Remſcheider 
Gebiet. Das Feuer iſt vermutlich durch die Un⸗ 
achtſamkeit eines Spaziergängers entfacht worden, 
es griff mit unheimlicher Geſchwindigkeit um ſich 
und zerſtörte die Vegetation auf einem großen 
Komplex. Nur mit vieler Mühe konnte es durch 
hinzugeeilte Feuerwehrleute und Spaziergänger 
gedämpft werden. Der verurſachte Schaden dürſte 
nicht gering ſein. 


16. April, Hameln (Bez. Hannover). Ein Waldbrand, 


der leicht größere Dimenſionen hätte annehmen 


7 


ai 
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können, kam am Donnerstagnachmittag in der 15 e Pau un 5 3.— 4 
Nähe der über den Riepen zum Finkenborn 19. JJV 
a Gneſen, trafgeld v i 
führenden Waldchauſſee zum Ausbruch. Pichi Be . > 1 1 = 7,05 „ 

18. April, Heringen (Bez. Merſeburg). Im Eichental 29 . 19 1 Durowo a 
brannten 20 Morgen nieber. 21. ftr nne en Bortaffeier zu Hirſchberg i. Schlef., N 

18. April, Breslan. Mehrere Brände. Es brach 77 [ 
in den Gräflich zu Dohnaſchen Forſten der . Greifenberg e ee e 
Herrſchaft Hiller⸗Gärtringen ein Waldbrand aus, ſchüſſe ꝛc., geſammelt bei Treibjagden durch 
der ſich auf eine Fläche von etwa 100 Morgen den Grat. Oberförfter Newrzella in Neuhaus 

bei Greiffenb erg 20,50 „ 
ausdehnte. Der Brand, der vermutlich durch 23. v. Rieben, Oberförſter in Deutſchheide, Straf⸗ 
Funkenauswurf aus einer Eiſenbahnlokomotive : a 55 a ber men 105 „ 
entftanden ift, konnte erſt nach angeſtrengter 24. = auſſeher Wasgien, wentainen, für 
5 5 g ehlſchüſſe auf Jagden 4,10 „ 
Arbeit gelöſcht werden. — Ein zweiter Wald⸗ 25. Dr. Sperling, Sanatorium Birkenwerder bei 
brand entſtand in der Nacht zu Donnerstag in a N 75 
der Waldſchonung bei Zelaskowo in der Nähe 28. 5 Oberforſtmeiſter in Potsdam, en 
von Witkowo, der in kurzer Wait ſechs Morgen 27. v. Heyden⸗Linden, Tützbat bei Gülg l. Pomm. 20.— 
junger Fichten einäſcherte. an vermutet auch 28. Rub. Toiie, Bertag a zone 175 100. — 
hier, daß das Feuer durch Funkenauswurf einer 29. vHeyden⸗Cad om, Staats miniſtera. D. Voelſchow 10.— „ 
i ; 30. Naumann, Forſtmeiſter, Colpin bei Storkow, 
Lokomotive entſtanden iſt. Schußgelder auf Treibjagden . 14. 
18. April, Zeig (Bez. Merſeburg). Ein Waldbrand 31. Ried, Fdengerſer in Bottebüren, von den 
entſtand am Sreitag am Mannsdorfer Berge. Es 32. 5, Dlederhoff. Eſſen a. Ruhr, Erlös aus Straf⸗ u 
brannte an drei Stellen. Mehrere Morgen Beſtand eldern für Fehlſchüſſe gelegentlich einer Treib⸗ 
ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. Rauchende bad e i 
1 5 = Brand a m haben. 33. 1 ne: den Beamten der Ober⸗ 8 " 
„April, Eiſenach. Geſtern nachmittag wurde durch c ee re RE 
Umvorfichtigfeit in der Gemeindewaldung in “ Sammlmg bei Oberjägenstorps des Jager: 1 
5 5 1 hervor- 35. Carl Beder, Nan idemallendeſtder in Gr. 0 
gerufen und ein großer Teil des Nieder⸗ und Schönebeck i. Matt . . . „„ . Er 
g 36. Dr. jur. W. Golling, Stromberg (Hunsrück), 
Hochwaldbeſtandes vernichtet. Sühne für eine einem Förfter in bezug auf 
5 ſeinen Dienſt zugefügte Beleidigung 50,.— „ 

37. S a Sarter es 928 

81. Berzeichnis Sammlung und Strafgelder bei den Jagden 
berförſterei Carrenzten 25,35 „ 

der zum Reſten der Kronprinz Friedri ifdelm- und 5 i i 

Sresprinjefhn Pißforia-$orfwalfenfiftung Dil bet Zentrat. ee en 

Sammelfiche (Mednungsrat Schmidt I zu Berlin W. 9, b 8 in der Öberfürfterei j 8 5,30 

Leipzigeryſatz 9) in der Zeit vom 1. Oftoder 1908 sis 40 M. Nowack in Firma G. Eckenhoff Nachf., a 

31. Mary 1909 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. | Berlin SW. i111 30.— 

1. goifmann, Königlicher Forſtmeiſter in Bonn, 41. Lorenz, Königl. Forſtmeiſter zu Peetzig (Oder) 3.— m 
Dr. Etetnmeiften in ein für zwe in der Ober. e de e, 0 
2 n für zwei in der Oben on den i RE ! — 
forſterei Kottenforſt erlegte Damhirſc hee 100,— # 

2. Kohl, Forſtkaſſenrendant zu Königſtein i. Thür. 5,.— „ 

3. Durch den „Holzmarkt“, Berlin SW. 68, ge⸗ 

8 von der Grubenholzfirma Loefken & 

Biepmener in Münſter . WSW. 100, ,/ 

4. Boigt, Königlicher Forſtmeiſter in Lagow, ges 
ſammelt bei der Hubertus jade 16,30 „ 

5. Liebich, Städt. Hegemeiſter zu Sulmirſchütz i. 

Lake, i Jagdein nahme 5,.— „ 

6. Rambeck, Königl. Förſter zu Gebhardshain, ges 
ſammelt bei Treibjagden (Gebhardshain, Kundert, 

Gben und Drende bach) 48,45 „ 

7. Peterſen, Major in Weißenburg i. Elſ., für 
Fiete ag bei der Hubertusjagd des dortigen 

ierjagdvereinss 2 en 23,.— „ 

* Landrat des Kreiſes Stormarn. 20,.— „ 

9. Aingholz, Königl. Oberförſter zu Flörsbach, 

Beitrag der Oberförſtereibeamten 10,05 „ 

10. Ih. v. Nordenflycht, Königlicher Forſtmeiſter, 
katgewinn eines Jagdgaſtes in der Ober⸗ 
forſte rei Lödderi zz 6,15 „ 

11. Apel, Königl. Revierförſter in Silberberg in 
Schleſ, Sühnegeld von ungenannter Perſon ER 

2 Schmidt, Forſtafſeſſor zu Schwerin a. W. 3,.— „ 

18. Nüldechen, Forſtmeiſter zu Schwedt a. O., 

Liebesgabe einer fröhlichen Jagdgeſellſchafr 50,75 „ 


14 Landrat des Kreifes Stormaan 25,.— „ 
15. Boßl, Forſtmeiſter zu Zicher, für Fehlſchüſſe 

i ener Treibjiadddd e 

16. Zuckſchwerdt, Königlicher Oberförſter, Gr.» 

urden, geſammelt auf Treibjagden und bei 

uſtigen Gelegenheiten 

U. Gerlach, Forſtmeiſter in Biſchofrode bei Eis⸗ 

leben, Erlös für einen beim Hubertusjagdeſſen 

Eislebener Jagdklubs auf amerikaniſche 


des 
Deiſe verſteigerten Hafen . 28,40 „ 


307,18 4 

Hierzu: Summe bis 80. Verzeichnis 139 170,17 „ 
Geſamtſumme 140 077,35 A 

Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten, werden ſtets gerne entgegen: 


genommen. 


— 


Vereins Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung der FJorſtbeamten von 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, dem 5. Juni cr., findet die 
nächſte Verſammlung im Vereinslokale ſtatt. Anfang 
7 Uhr. Tagesordnung: Rechnungslegung über die 
ſtattgefundene Kaiſer⸗Geburtstagsfeier und Beſchluß⸗ 
faſſung über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 


Der Vorſtand. 
A 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Koppitz, Regierungsſekretär, Forſtkaſſenrendant a. Pr. zu 
Schloppe, Regbz. Marienwerder, iſt endgültig zum Forſt⸗ 
kaſſenrendanten ernannt worden. 
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Baudelow, Förſter zu Tharden, Oberförſtierei Prinzwald, 
iſt die Revierſörſterſtelle zu Lyſack, Oberſörſterei Reuß⸗ 
walde, Regbz. Alennein, vom 1. Juli d. Js. ab zunächſt 
probeweiſe übertragen. 

Beyer, ſoruverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Goldap, Regbz. Gumbinnen, ernannt, 

(ornand, Förſter zu Wartensgrenz, Oberförſterel Klaus⸗ 

hagen, iſt die Förſterſtelle zu Koppelsberg, Oberförſterei 

Koppelsberg, giegbz. Köslin, vom 1. Juli d. Is. ab 

übertragen. { 

Kant, Jäger der Klaſſe A, zurzeit Förſter zu Forſthaus 
Koppen bei Brätz (Poſen), iſt die Dienſtauszeichnung 
2. Klaſſe verlieben worden. 

Locke. Hegemeiſter zu Friedrichshof, Oberförſterei Grünaue, 
Regbz. Polsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Js. iu den 
Nuheſtand. 

Fukat, Revierförſter zu Lyſack, Oberſörſterei Reußwalde, tft 
auf die Renierförſterſtelle zu Gensken. Oberförſterei 
en Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Maßhnkopf, Forſtauſſeher und Schreibgehilfe zu Müggen⸗ 
buſch, Oberfoͤrſterei Havelberg, iſt nach Gadow. Ober- 
förſterei Neuendorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Juni d. Js. 
ab verſetzt. 

Staege, Feldwebel zu Groß⸗Lichterfelde, iſt als Forſtauſſeher 
und Schreibgehilſe nach Groß⸗Schönebeck, Oberſörſterei 
Groß Schönebeck. Regbz. Potsdam, einberufen worden. 

Nos. Forſlauſſeher, iſt von Abbau Streitzig, Oberförſterei 
Neuſtettin. nach Klanzig, Oberſörſterei Klaushagen, 
Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Wander, Förſter o. R. in der Oberſörſterei Födersdorf, iſt 
auf die Förfterſtelle Eſcherwald, Oberſörſterei Mehlauken, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Depner. Formauſſeher in der Oberförſterei Hagen, iſt in die 
Oberföriterei Warlubien, Hegbi. Wiarienwerder, verſetzt. 

Woyke, Förſter zu Cſcherwald. Oberförſterei Mehlauken, ift 
auf die Förſterſtielle Schmallenberg. Oberförſterei Alt- 
Sternberg, Negbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab 


verſetzt. 
D. Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 

dem Oberſtleutnant §choenbeck. Kommandeur des Magde⸗ 
burgiſchen Jager Bataillons Nr. 4, für das Fürſtlich 
Reußiſche Ehrenkreuz 1. Klaſſe; 

dem Major 9. Zuchla, Kommandeur des Weſtfſäliſchen 
Jäger⸗Bataillous Nr. 7, für das Komturkreuz 2 Klaſſe 
des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens; 

dem Hauptmann v. Wedel im Weſtſäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7 für das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens: 

dem Oberleutnant Jreih ters v. Werthern ſowie den 
Leumants Freißerrn v. Nolshauſen und Zreiderrn 
v. Almenſtein, ſämtlich im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7. für das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erueniniſchen Hausordens; 

dem Obermuſikmeiſter Scheer im Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7 für das dem Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haudorden angeſchloſſene Verdienſikreuz; 

dem Feldwebel Alsrecht und dem Oberjäger Sumpf, 
beide im Weſtfälſſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, für die 
dem Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden an— 
geſchloſſene ſilberne Verdienſtmedaille. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Reinhard, Hort: und Domänendirektor, Wirklicher Geheimer 
Rat und ſtimmſührendes Mitglied des Staats. 
miniſteriums zu Karlsruhe, iſt in den Ruheſtand ge— 
treten und ihm die goldene Kette zum Großkreuz des 
Ordens vom Zähringer Löwen verliehen worden. 


* 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförſlerſtlelle Wolſenhülte, Oberförſterei 
Buchsweiler (Elſaß Lothringen), iſt zum 1. Juli 1909 zu be: 
ſezen. Das Jahresgehalt beträgt 100 DIE, ferner wird 
freie Dientwohnung nebſt Dienſtland und Deputatholz im 
Taxwerte von jährlich etwa 30 Mk. gewährt. Die Am 
ſtellung im eine jederzeit widerrufliche. Die ſorſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärter haben den Forſtverſorgungsſchein, die 
Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen; die 


* 


übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landes 
angehörigleit beſitzen und die Ausweiſe über ihre Bor 
bildung für den ſorſtlichen Beruf 1 ap bei · 
bringen. Außerdem haben ſämtliche Bewerber die Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe über ihre bisherige berufsmäßige 
Beſchäftigung vorzulegen. Bewerbungsgeſuche And an den 
Bezirkspräſidenten für Unterelſaß in Straßburg einzurei hen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


„ und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der ge 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Allen Anfragen, deren Zahl ſich ftändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir für die Folge eine 
Portogebühr von 20 Pfennigen beizufügen. 
Werden in einem Brief mehrere Fragen verſchiedener 
Art geſtellt, fo find für jede Frage 20 Pfg. ein 
zulegen. Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen 
muß Sachverſtändigen nach außerhalb vorgelegt 
werden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag nur einen 
Teil der verauslagten Portokoſten dar. Die 
Erledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
aſt allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
1 direkt beantwortet; dies geſchieht auch 
deshalb, da deren größter Teil ſich wegen häufiger 
Wiederholung nicht zur Veröffentlichung eignet, 
oder weil die Auskunft für den Frageſteller von 
perſönlichem Intereſſe iſt. Vielfach iſt die Beant⸗ 
wortung der Fragen ferner derart ſchwierig, daß 
eine Erledigung in wenigen Tagen unmöglich wird. 
Wir können uns aus dieſem Grunde auch an keine 
Friſt für die Antwort binden. Oft dauert es 
mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von unſeren Sach⸗ 
verſtändigen Antwort erhalten. Wir bitten dieſen 
Verhältniſſen Rechnung zu tragen und ſich nutz⸗ 
loſe Korreſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort 
nicht, wie es fo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. Im übrigen übernehmen wir 
für Beantwortungen keinerlei Verpflichtung und 
geben auch nur Auskunft in ſolchen Dingen, die 
ſich eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Forſtbeamten⸗ Angelegenheiten halten. 
Die Schriftleitung. 


Nr. 61. Anfrage. Ich bin am 18. September 
1857 geboren, habe vom 1. Oktober 1874 bis 22. DI. 
tober 1876 in der Forſtlehre geſtanden, trat am 
23. Oktober 1876 beim Garde⸗Jägerbataillon zum 
Militärdienſt ein und befinde mich ſeitdem ohne 
Unterbrechung im Staatsdienſte. Den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erhielt ich am 23. Oktober 1885 
und die Anſtellung als Förſter am 1. Juli 1889. 
Zurzeit beziehe ich 2000 & Gehalt und würde nach 
Einführung der neuen Gehaltsordnung auf 2500 A 
erhöht werden. Wieviel penſionsfähige Dienſtjahte 
und wieviel Penſion werde ich am 1. Oktober 1909 
erdient haben und, für den Todesfall, wieviel Witwen⸗ 
und Waiſengeld würde meinen Hinterbliebenen zu- 
ſtehen? Kgl. Hegemeiſter Sch. in K. 

Antwort: Nach Ihren Angaben werden Sie 
am 1. Oktober 1909, wenn Sie bis dahin Ihre Dienft- 
laufbahn nicht unterbrechen, eine penſionsfähige Dienſt⸗ 
zeit von 34 Jahren und 343 Tagen zurückgelegt haben. 
Davon beträgt die Penſion Bon des penfion> 
berechtigten Dienſteinkommens, das ſich wie folgt 
zuſammenſetzt: 


U 
| 


\ 


1 


4 


. 
2 


1 


D 

- 

e 
— 

. 


4 


* außerdem mit Ablauf des Monats, in welchem fie 
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a) nach den bisherigen alten Sätzen aus 2000 4 dem verſtorbenen Beamten länger als 3 Monate 
Gehalt, 327 4 Durchſchnittswohnungsgeldzuſchuß gedauert hat und nicht zu dem Zwecke eingegangen iſt, 
und 75 & für freies Feuerungsmaterial, zuſammen der Witwe den Bezug des Witwengeldes zu verſchaffen. 
2402 K, und War die Witwe mehr als 15 Jahre jünger als der 

b) nach den in Ausſicht genommenen neuen Sätzen, verſtorbene Ehemann, ſo wird das Witwengeld für 
wenn fie nicht abgeändert werden, aus 2500 4, jedes angefangene Jahr des Altersunterſchiedes über 
495 & Durchſchnittswohnungsgeldzuſchuß und 15 Jahre bis einſchließlich 25 Jahre um ½ gekürzt. 
150 & für Emolumente, zuſammen 3145 &. Nach fünfjähriger Dauer der Ehe wird jedoch für 

Es berechnen ſich alſo an Penſton zu a 1683 & jährlich | jedes er Jahr ihrer weiteren Dauer dem 

und zu b 2202 & jährlich (auf volle Taler e ekürzten Betrage ½ des zuſtändigen Witwengeldes 

Nach 8 8 des Geſetzes vom 20. Mai 1882, betreffend fo lange hinzugeſetzt, bis der volle Betrag wieder 

die Fürſorge für Witwen und Waiſen der unmittel- erreicht iſt. Nur hinterbliebene eheliche oder legi⸗ 

baren Staatsbeamten (G. S. S. 298 ff.) in der Faſſung timierte, nicht Adoptivkinder, haben An⸗ 
des Artikels I des Geſetzes vom 1. Juni 1897 (G. ſpruch auf Waiſengeld; wird dagegen ein waiſengeld⸗ 

S. S. 169 ff.) beſteht das Witwengeld in vierzig berechtigtes Kind von einem Dritten an Kindesſtatt 

vom Hundert derjenigen Penſion, zu welcher der angenommen, ſo bleibt das Recht auf den Bezug von 

Verſtorbene berechtigt geweſen iſt, oder berechtigt Waiſengeld beſtehen. — Vorbehaltlich oben an- 

geweſen ſein würde, wenn er am Todestage in den geführter Beſchränkungen würden beziehen nach den 

Ruheſtand verſetzt wäre. Weiter beſtimmt Artikel II | Sätzen zu a die Witwe 673,20 4 Witwengeld und 

des Geſetzes vom 27. Mai 1907 (G. S. S. 99 ff.), jedes Kind unter 18 Jahren 134,64 4 Waiſengeld, 

daß das Witwengeld mindeſtens 300 & betragen und nach den Sätzen zu b die Witwe 880,80 4 Witwen⸗ 

und für Witwen der * und Beamten geld und jedes Kind unter 18 Jahren 176,16 4 

55 1. Rangklaſſe 5000 1 für 1 der Waffen aiſengeld. 
amten 3500 & nicht überſteigen ſoll. Das Waiſen⸗ Nr. 62. Anfrage: abe einen Holzhauer 

geld beträgt: 1. für Kinder, deren Mutter lebt und mittels Poſtlarte bei ie Krankenkaff a 

zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge von gemeldet. Nach einigen Tagen iſt der Holzhauer 

Witwengeld berechtigt war, / des Witwengeldes frank geworden, und die Krankenkaſſe hat ihm 

für jedes Kind: 2. für Kinder, deren Mutter nicht mehr Unterſtützung gewährt. Die Kaffe verlangt jetzt von 

lebt oder zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge mir Erſatz ihrer Aufwendungen mit der Begründung, 
von Witwengeld nicht berechtigt war, „ des Witwen. | daß ich den Holzhauer nicht angemeldet hätte. Bin 
ürfen weder einzeln noch zuſammen den Betrag der weiſe, daß ich die Anmelde- Poſtkarte zur Poſt 
Penſion überſteigen, zu welcher der Verſtorbene gegeben habe? 

berechtigt geweſen iſt oder berechtigt geweſen ſein W. P., Forſtaufſ. u. k. Gemeindeförſter in H. 
würde, wenn er am Todestage in den Ruheſtand Antwort: Sie find nach $ 50 des Kranken⸗ 
verſetzt wäre. Bei Anwendung dieſer Beſchränkung verſicherungsgeſetzes der Krankenkaſſe erſatzpflichtig. 
werben das Witwen- und das Waiſengeld 5 Denn mit der Auf gabe der Anmeldung zur Poſt 
mäßig gekürzt. Bei dem Ausſcheiden eines Witwen- iſt die Anmeldung noch nicht als erfolgt anzuſehen; 
und Waiſengeldberechtigten erhöht fi das Witwen- nur durch die Übergabe der Anmeldung an die 
und Waiſengeld der verbleibenden Berechtigten von zuſtändige Meldeſtelle wird der Medepflicht 
dem nächſtfolgenden Monat an inſoweit, als ſie ſich genügt (Entſch. des Kammergerichts vom 11. Oktober 
noch nicht im vollen Genuß der ihnen gebührenden 1888). Ihr Fall lehrt, daß es gut iſt, wenn die 
Beträge befinden. Das Recht auf den Bezug von Arbeitgeber ſich die Anmeldung don Arbeitern von 
Bitwen- und Waiſengeld erliſcht: 1. für jeden Be- den Krankenkaſſen beſcheinigen laſſen oder bie 
rechtigten mit Ablauf des Monats, in welchem er Anmeldungen durch Einſchreibebrief oder Poftlarte 
ſich verheiratet oder ſtirbt, und 2. für jede Waiſe mit Rückantwort bewirken; denn die Folgen können 


t empfindlich treffen. in Gr. 
das 18. Lebensjahr vollendet. Anſpruch auf Witwen⸗ ſie recht empfindlich treffen Hg. in Gr.-L. 
geld hat die Witwe nur dann, wenn die Ehe mit Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


W 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 
Neumark, zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,28 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
- Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Die diesjährige Delegierten-Verſammlung des Vereins findet, wie bereits in 
Nr. 17 des Bereindorgans bekanntgegeben if, am Sonnabend, dem 5. Juni d. Is., von 
vormittags 8 Uhr ob, in Berlin, Lötzow-Hrauerei (Prenzlauer Allee 247), ſatt. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht. 
2. Wahlen. 


a) zum engeren Vorſtande: Eines Schatzmeiſters, ſowie eines Vereins ⸗Schrift ⸗ 


führers, eventuell entſprechende Faſſung der Vereins ⸗Satzung; 
b) zum Geſamtvorſtande: Für Schleswig⸗Holſtein, ſowie Allenſtein und Gumbinnen; 
c) Antrag auf Einrichtung von beſonderen Arbeitsabteilungen im Verein; 
d) Antrag auf Bildung des Geſamtvorſtandes durch die Bezirksgruppeuvorſitzenden, 
nötigenfalls unter diesbezüglicher Satzungsänderung. 
3. Anſtellungs⸗, Wohnungs-, Beſoldungs⸗ und Nangverhältniſſe der Forſtanwärter. 
4. Anrechnung a) der von den Forſtanwärtern nach Verabſchiedung aus dem Jägerkorps ſchuldlos 
nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das Penſionsdienſtalter; 
b) der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 
5. Beſetzung geeigneter Forſtkaſſenrendantenſtellen, ſowie Forſthilfskaſſen, tunlichſt durch Bewerber 


aus dem Förſterſtande. 


6. Dienſtaufwandsentſchädigung für Meiſter und Waldwärter. 

7. Beſprechung ꝛc. der Beſoldungs⸗ und Tienftlandfrage. 

8. Gründung einer Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe für die ſämtlichen Vereinsmitglieder, ſoweit 
dieſe nicht einer anderen ſcrankenkaſſe angehören. 


9. Verſchiedenes. 


Am Vorabend findet von 6 Uhr ab in demſelben Lokale Begrüßung der ſchon eingetroffenen 
De legierten, ſowie eine Vorbeſprechung der Tagesordnung ſtatt. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen ‚Dienstag früh 

eingeben. Die möglichft furz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Sejhäftsitelie der Deutſchen 

Forſi-Zeitung in i zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort uur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Samstag, den 22. Mai, nachmittags 
2 Uhr, Vertreter- und Mitgliederverſammlung im 
Gaſthof Stemann in Oventrop. 1. Geſchäfts⸗ 
bericht und Rechnungsprüfung. 2. Feſtſetzung einer 
Geſchäftsordnung. 3. Stellungnahme zur Ta es 
ordnung der Delegiertenverſammlung und Wahl 
des Vertreters. 4. Sonſtiges. 

Frankfurt a. D. Die diesjährige ordentliche Ver⸗ 
treterverſammlung findet am 1. Juni d. Js. von 
nachmittags 1 Uhr ab in Landsberg a. W., Hotel 
Elſte, am Bahnhof, ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht und Rechnungslegung. 2. Beſprechung der 
Tagesordnung der Vereins⸗Delegiertenverſammlung 

Berlin. 3. Wahl eines Delegierten der Bezirks- 
gruppe. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Anſchließend 
an die Bezirksgruppenverſammlung (ſiehe Be— 
kanntmachung) findet eine Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe ſtatt. 1. Beratung über die Kaiſers- 
geburtstagsfeier. 2. Austauſch forſt- und jagdlicher 
Fragen und Erfahrungen. Die Anderung von 
Ort und Tag gegen den Beſchluß war wegen der 
Zuſammenlegung mit der Bezirksverſammlung 
geboten. 

Baſſum (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 22. Mai, 
nachmittags 5 Uhr, geſellige Zuſammenkunft der 
grünen Farbe im Hotel Buſchmann, Baſſum. 
Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand. 


Der engere Vorſtand: Krauſe, Borfigenber. 


Seulingswalde (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
23. Mai d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Mi Hönebach. 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Mitteilungen aus der Bezirksgruppe. 

rn Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in der Schloßbrauerei zu Tuchel. 
1. Beſchlußfaſſung über den Antrag zur Verlegung 
des Vereinslokals nach der Brauerei. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 
für die nächſtfälige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche [ee 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Stade. Am Sonntag, dem 2. Mai d. Js., nachmittags, 
fand in Bremervörde in Daetz Hotel die Mitgliedervel⸗ 
ſammlung ſtatt; hierzu waren erſchienen 21 Kollegen. 
Als Vorſitzender wurde einſtimmig Förſter Riebe, 


Himmelpforten, und als Schriftführer und Kaffierer \ 


Förſter Wilſer, Fh. Whingſt bei Höftgrube, gewählt. 
Der Simonſche Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe-Ent⸗ 
wurf wurde einſtimmig angenommen. Als De⸗ 
legierter für Verlin wurde Förſter Riebe gewählt. 
Die Rechnung wurde geprüft, für richtig beſunden 
und dem Kaſſierer Entlaſtung 0 Nächſte 
Verſammlung in Zeven. Der Vorſtand. 
Trier. Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung Sonn- 
tag, den 25. April, nachmittags von 2 Uhr ab, im 
Hotel Anker. Dieſelbe war von 16 Mitgliedern 
beſucht, welche 146 Stimmen zu vertreten hatten. 
Nach der üblichen Begrüßung und Gedenken 
Sr. Majeſtät durch den Vorſitzenden, wurde zur 
Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 1. Rech 
nungslegung. Die Rechnung wurde geprüſt, für 


ur: 


— —— 
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richtig befunden und dem Kaſſierer en er⸗ 

teilt, ſowie der Dankder Verſammlung ausgeſprochen. 
2. Delegiertenwahl. Als Delegierter nach Berlin 
wird Kollege Röder, Spieſerhöhe, gewählt, als Stell⸗ 
vertreter Förſter Zabel, Reinsfeld. Dem Delegierten 
wird nach Beratung genau mitgeteilt, welche An- 
träge uſw. er in Berlin zu vertreten hat. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. Nachdem dem alten Vorſtande der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen war, wurde 
dieſer wieder gewählt. Als Beiſitzer zur Bezirks⸗ 
gruppe ſollen die Vorſitzenden der Ortsgruppen 
gelten. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Holſtein (Regbz. Schleswig). In der Verſammlung 
am 2. Mai wurde nach Begrüßung und einem Hoch 
auf Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Kaiſer 
nach dem Programm verhandelt. 1. Die Rech⸗ 
nung pro 1908 wurde geprüft, für richtig 
befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
2. Berichterſtattung des Vorſitzenden über die am 
31. Januar d. Js. ſtattgehabte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Bei der Stellungnahme wegen 
Regulierung des Dienſtlandes wurde einſtimmig 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß das Dienſt⸗ 
land den Förſterſtellen unter allen Umſtänden 
belaſſen und dieſe Bitte höheren Orts vorgetragen 
werden möchte. Ebenſo wurde gewünſcht, daß an⸗ 
geſichts des von den maßgebenden Stellen uns 
bewieſenen großen Wohlwollens, die Zahl der 
Anträge nicht zu großen Umfang annehmen möchten, 
und man die für die Intereſſen unſeres Standes 
zu treffenden Maßnahmen getroſt abwarten könne. 
4. Die Lebensfähigkeit einer projektierten Kranken⸗ 
koſtenbeihilfskaſſe wurde in Anbetracht der ſchwierigen 
Verhältniſſe ſehr bezweifelt. Es wurde davor 
gewarnt, den Mitgliedern des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten zur Pflicht zu machen, 
auch Mitglied der eventuellen Krankenkoſten⸗ 
Beihilfskaſſe werden zu müſſen. Die Anweſenden 


ſtimmten einſtimmig gegen die Gründung dieſer 


Kaſſe, ſtanden jedoch ſympathiſcher einer Unter⸗ 
ſtützungskaſſe gegenüber. 5. Die ſäumigen Herren 


durch Nachnahme erſolgen. 
daß nach der Herbſtverſammlung ein geſchloſſener 
Kaffeetiſch im Beiſein der Damen ſtattfinden ſoll. 
In echt kollegialiſcher Stimmung verliefen die 
Stunden, und es kann allen Kollegen (es gilt 
denen, die ſeither nicht gekommen ſind) ſehr 
empfohlen werden, an dieſen wenigen Zuſammen— 
künften, die getragen werden von altbewährter, 
treupatriotiſcher Geſinnung, teilzunehmen. 
Der Vorſtand. 


Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Am 18. April d. Js. 


fand eine Mitgliederverſammlung in Adlershorſt 
ſtatt. Erſchienen waren 15 Mitglieder. Punkt 1: 
1 80 Vorſitzenden wurde Herr Förſter Meyer⸗ 
ainaberg, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herr Förſter Jacob⸗Muſchaken, zum Schriftführer 
und Kaſſierer Herr Forſtaufſeher Goerke⸗Omulef 
gewählt. Die Genannten nahmen die Wahl an. 
Punkt 2: Die Bildung einer Krankenkoſtenbeihilfs⸗ 
kaſſe wurde abgelehnt. Punkt 3: Einheitliche Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung iſt zu erbitten. Punkt 4: 
Antrag Löffler bezüglich Regelung des Dienft- 
landes wurde angenommen. Punkt 5: Anſtellung 
der Forſtverſorgungsberechtigten 5 Jahre nach 
Empfang des Forſt⸗Verſorgungsſcheines iſt weiter 
zu erbitten. Der Vorſtand. 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover), 25. April 1909. 


Die anweſenden 13 Mitglieder der Ortsgruppe 
erklärten ſich gegen die Gründung einer Kranken- 
koſten⸗Beihilfskaſſe, wie ſie in Nr. 12 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Vorſchlag gebracht iſt. Sollte 
tie Gründung einer ſolchen Kaſſe auf der Mit- 
gliederverſammlung in Berlin mit zwangsweiſem 
Beitritt aller Mitglieder des Vereins beſchloſſen 
werden, ſo iſt nach unſerer Auffaſſung der Austritt 
einer Anzahl von Mitgliedern aus dem Verein zu 
befürchten. Gegen die Gründung einer Kaſſe mit 
freiwilligem Beitritt der Mitglieder hat die Orts⸗ 
gruppe nichts einzuwenden. 
| Der Vorſitzende. 


2 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee— Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


An die Herren Bezirksgruppen vorſteher. Das Verſicherungsamt unſeres Vereins zu 
Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden Schwarzwald⸗Poſen wird Ihnen auf Wunſch 
kennen aus der öffentlichen Bekanntmachung die das einſchlägliche Material zur Verfügung ſtellen. 
Abmachungen unſeres Vereins mit den verſchiedenen Halenſee-Berlin, am 1. Mai 1909. 
Verſicherungsgeſellſchaften. Es iſt nun Dr. Bertog. 
wichtig, dafür zu ſorgen, daß unſere Vereins⸗ * 
N ſleißig von den ihnen auf dieſem Bekannkmachung. 
Gebiete gebotenen Vergünſtigungen Gebrauch Kurſus über Pflanzenkrankheiten für Forſtbeamte 
machen. Gelegenheit, dies zu veranlaſſen, bieten und Landwirte. 
die Bezirksgruppenverſammlungen. Ich bitte deshalb, Die Abteilung für Pflanzenkran!- 
daß hierzu namentlich SH nächſte Verſammlungſ heiten des Kaiſer Wilhelms⸗Inſtituts für 
benutzt wird. Es dürfte ſich empfehlen, dieſe An- Land wirtſchaft in Bromberg veranſtaltet in 
gelegenheit als beſonderen Punkt der Tagesordnung der Zeit vom 7. bis 12. Juni 1909 einen Kurſus 
zu behandeln. Natürlich muß auch ſpäter ſtets über Pflanzenkrankheiten für Forſtbeamte 
daran erinnert werden. und Landwirte nach folgendem Stundenplan: 


* 
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uhr Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonnabend, 
den 7. Juni den 8. Juni den 9. Juni den 10. Juni den 11. Juni | den 12. Juni 
5 Einfluß der Holz⸗ 
Die paraſitären 10 G 5 Die Nonne, ihre krankheiten auf die 5 
10 Krankheiten der En Schäden und ihre Verarbeitung und 555 Serie 
bis | Laub- und Nadel» kämpfung Bekämpfung. die Verwertung Waldbau unter l 
11 hölzer. Kgl. Forſtmeiſter des Holzes. beſonderer Berück⸗ Kgl. 8 
Dr. Schaffnit. Dr. Schander. Schulz mgl. Reg. -u. Forſt⸗ ſichtigung des . 
rat Schuſter. praktiſchen Forſt⸗ 
Die nicht paraſi⸗ Die Holzfäulen mit ae 
ie n araſi⸗ ie Holzfäulen m E 
11 |tären Krankheiten | befonderer Berüd- | Die Borkenkäfer, Die Schädlinge cl cel Die tieriſchen 
bis der Laub- und ſichtigung des ihre le und | des Kampes. Schädlinge ber 
12 Nadelhölzer. Hausſchwammes. ihre Bekämpfung. Dr. Wolff. Laubholzer. 
Dr. Schauder. Krauſe. Dr. Wolff. Dr. Wuff. 
12 = 
bis Montag, Dienstag und Donnerstag: 
1 Praktiſche Ubungen im Unterſuchen i J 
3 von Pflanzenkrankheiten und im. Exkurſion. Exkurſion. 
bis Beſtimmen von Pflanzen und Inſekten. 
5 
g u ankheite i 
5 Krankheiten und Schädlinge > Die Biologie Krankheiten und 
bis | Schädlinge des Kartoffeln und der Fiſchwäſſer. Schädlinge der 
6 Halmgetreides. Rüben. Krauſe. Obſtbäume. 


Krauſe. Dr. Schander. 


„Das Honorar für den Kurſus beträgt 20 &. 

Nähere Auskunft über den Kurſus erteilt der 
Vorſteher der Abteilung für Pflanzenkrankheiten 
Herr Dr. Schander. 

Anmeldungen ſind zu richten an die Haupt- 
verwaltung des Kaiſer Wilhelms Inſtituts für Land— 
wirtſchaft in Bromberg. 

Unſere Mitglieder (ſowohl Forſtbeamte wie 
Waldbeſitzer) ſollten dieſe Gelegenheit zur Vervoll- 
ſtändigung ihrer Kenntniſſe recht zahlreich benutzen, 
zumal der Kurſus durch unſere Bezirksgruppe Poſen 
angeregt und, wie erſichtlich, vornehmlich für Forit- 
leute zugeſchnitten worden iſt. 

Halenſee, 2. Mai 1909. 

a 2 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗— 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Mitglieds- 

Ni. 

3103. Otto Freiherr von der Tann, Forſtkandidat, Tann, 
Rhöngebirge. (B.⸗Gr. XIIII.) 

3104. Decker, Hermann, Förſter, Vettweiß, Kreis Düren, Rhld. 
(B.⸗Gr. XI.) 

3105. Opitz, Paul, Sägewerkverwalter und Forſtſchutzbeamter, 
Honig, Kreis Gros: Wartenberg i. Schl. (B. (r. VII.) 

3106. Simon, Heinrich, Hilfsiager, z. Zt. 2. Komp. Garde Jäger- 
Batl., Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 


Dr. Bertog. 


Dr. Schander. 


3107. Raſchke, Otto, Förſter, Tempelhof bei Berlin, Berliner 
Straße 6 bei Müller. (B.⸗Gr. IX.) 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Winkler, Förſter, Teichenau. Bunzelwitz, Kr. Schweidnitz. 

Beck, Friedrich, Hilfsjüger, Marienmühle, Greiffenberg, Um. 

Thurow, Mar, Förſter, Zuch, Gramenz i. Pomm. 

Lemburg, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Boitzenburg Um 

Willers, Johannes, Foͤrſter, Wutike, Oſt⸗ Prignitz. 

Hans Riedeſel Freiherr zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., 
Lauterbach (Heſſen). 

Metzig, Thaddäus, Oberförſter, Neſchwitz bei Bautzen. 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 180, 183, 185 je 3 Mk., Nr. 262 5 Mk., Nr. 536, 
538, 603 je 7 Mk., Nr. 715 5 Mk., Nr. 783 833, 948, 1048, 
1121, 1130 je 3 Mk., Nr. 1253, 1273 je 7 Ml., Nr. 1275 3 Mi, 
Nr. 1487, 1530 je 7 Mk., Nr. 1710, 1717 je 3 Mk., Nr. 1740 
7 Mk., Nr. 1769 3 Mk., Nr. 1806 7 „ Nr. 1824 3 M., 
Nr. 1882 7 Mk., Nr. 1941, 2059, 2145, 2284, 2286, 2294 je 
3 Mk., Nr. 2310 9 Mk., Nr. 2688, 2724 je 3 Mk., Nr. 2819 
5 Mk., Nr. 2868 3 Mk., Nr. 2967 5 Mk., Nr. 3076, 3080, 3084, 
094 je 3 Mk., Nr. 3103—3107 je 6 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichuis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 413. — Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter 
und Förſter mit Revier. Von Königl. Hegemeiſter Roggenbuck. 414. — Bäume. Sträucher und Hecken an der Grenze. 
Nach Reichs recht und preußischem Recht dargeſtellt von Landrichter A. Freymuth. 415. — Zur Gemeinde- und Privat 
forſtverwaltungslaufbahn. Von R. 417. — Hemmertingſche Verſchullatte. Von Ludwig Schneider. 418. — Was nügt 
uns der Schnee? Von R. Otto. 418. — Kaninchenvernichtung. 419. — Bericht über die 23. Verſammlung des Württem⸗ 
bergiſchen Fornvereins zu Neuenbürg 10 Von H. Yoren. 419. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
Erkenntuiſſe. 421. — Anleitung zur Standorts und Beſtaudesbeſchreibung. 424. — Ordensverleihung an den Hegemeiſter 
W. Bieling, Dalle bei Eſchede. 425. — Förſterprüſungen in Mecklenburg. 425. — Waldbrände. 425. — 81. Verzeichnis 
der zum Been der Kronprinz Friedrich Wilhelm und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiſtung weiter eingegangenen 


freiwilligen Beiträge. 49. — Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten von Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 428 — 
Perſoual-Nachrichten und Verwaltungs-àAuderungen. 429. — Offene Stellen im Gemeinde. und Anſtaltsforſtdienſte für 


Anwärter des Jägerkorps. 430. — Briefe und Fragekaſten. 430. — Nachrichten des Vereius Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 431. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 433. — Inſerate. 


Des Himmelfahrtstages wegen bitten wir, alle für Nummer 21 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. rechtzeitig, jedoch ſpäteſtens bis zum Dienstag, den 18. Mai, 


früh, an uns gelangen zu laſſen. 
Neudamm, 12. Mai 1909. Die Geſchäftsſtelle. 


Deuffche 


Korft-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Irgan des Srandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forflbeamten, des „Laldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal ezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ ne en 1 u für 1909 Seite 94); direkt unter 
Stteifband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterreih 8 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kanu auch mit der Deutſchen Jäger- Zeitung nud deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗ ne für 
1909 Seite 97 unter der Vezeichuung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Dentſche 5 e 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sfterreih 5 Mk., für das übrige Ausland 6 DIR, Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Dei obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das nn een Anderungen in Anſpruch. 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „g a Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Neudamm, den 23. Mai 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förfleriele Caſtaven in der Oberförſterei Neu⸗Thymen, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 
1909 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Fulde in der Oberförſterei Walsrode, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Foörſterſtelle Hopſengarten in der Oberförſterei Bartelſee, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vom 1. Juli 
1909 ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni eingehen. | 
Jörſterſtelle Rheinsberg-Glieniche (mit dem Wohnſitze zu Neu-Glienicke) in der Oberförſterei Neu- 

Glienicke, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1909 anderweit zu beſetzen. 

Sörfierfielle Rokitten in der Oberförſterei Schwerin a. W., Regierungsbezirk Poſen, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Auguſt 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 25. Mai 
an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Förfierfielle Alrici in der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk Marienwerder iſt vom 1. Juli 1909 
ab neu zu beſetzen. f 

Jörflerſtlelle Wilhelmsthal in der Oberförſterei Reußwalde, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 
1. Juli 1909 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
9,2 ha Acker, 3,8 ha Wieſen, c) 100 4 Stellenzulage, d) 150 “ Dienſtauſwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Gawrzialken, 3 km entfernt. Bahnſtation: Olſchienen, 81, km entfernt. 
Bewerbungsfriſt 14 Tage. 

Förfierfielle Wippra in der Oberſörſterei Pölsfeld, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 1. September 
1909 anderweit zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 
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Beiträge; zum n Waffenrecht der Standesherrlichen und 


der Privatforſtbeamten in Preußen. 


Für die Beurteilung obigen Themas ſind 
meines Erachtens nur die geſetzlichen Be— 
ſtimmungen des Waffengebrauchsgeſetzes vom 
31. März 1837 (G. S. S. 65), insbeſondere deſſen 
FF und 2, und nicht auch die Vorſchriften der 
zu dem Geſetze erlaſſenen Inſtruktionen, wie dies 
unten weiter ausgeführt werden ſoll, beſtimmend 
und entſcheidend. Die $$ 1 und 2 beſagen wörtlich: 

81. Unſere Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie 
die im Kommunal- oder Privatdienſte ſtehenden, 
wenn ſie auf Lebenszeit angeſtellt ſind, oder 
die Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten haben, 
nach Vorſchrift des Geſeßes vom 7. Juni 1821 
(8 20) vereidigt und mit ihrem Dienſteinkommen 
nicht auf Pfandgelder, Denunziantenanteil oder 
Strafgelder angewieſen ſind, haben die Befugnis, 
in ihrem Dienſte zum Schutze der Forſten und 
Jagden gegen Holz⸗ und Wilddiebe, gegen Forſt⸗ 
und Jagdkontravenienten, von ihren Waffen 
Gebrauch zu machen: 

1. wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, 
oder wenn ſie mit einem ſolchen Angriffe 
bedroht werden; 

2. wenn diejenigen, welche bei einem Holz⸗ 
oder Wilddiebſtahl bei einer Forſt⸗ oder 
Jagdkontravention auf der Tat betroffen, 
oder als der Verübung oder der Abſicht 
zur Verübung eines 1 Vergehens 


verdächtigt, in dem Forſte oder dem 
Jagdrevier gefunden werden, ſich der 
Anhaltung, fändung oder Abführung zu 


der Forſt⸗ oder Polizeibehörde, oder der 

Ergreifung bei verſuchter Flucht tätlich oder 

durch gefährliche Drohungen widerſetzen. 

Der Gebrauch der Waffen darf aber nicht weiter 

ausgedehnt werden, als es zur Abwehrung des 

Angriffes und zur Überwindung des Wider⸗ 
ſtandes notwendig iſt. 

Der Gebrauch des Schießgewehrs als 
Schußwaffe iſt nur dann erlaubt, wenn der 
Angriff oder die Widerſetzlichkeit mit Waffen, 
Arten, Knütteln oder anderen gefährlichen Werk⸗ 
zeugen, oder von einer Mehrheit, welche ſtärker 
iſt als die Zahl der zur Stelle anweſenden Forſt— 
oder Jagdbeamten, unternommen oder angedroht 
wird. Der Androhung eines ſolchen Angriffes 
wird es gleichgeachtet, wenn der Betroffene 
die Waffen oder Werkzeuge nach erfolgter Auf— 
forderung nicht ſofort ablegt oder ſie wieder 
aufnimmt. 

§ 2. Die Beamten müſſen, um ſich der 
Waffen bedienen zu dürfen, in Uniform oder mit 
einem amtlichen Abzeichen verſehen ſein. 

Zu dieſem Geſetze ſind drei Inſtruktionen 
ergangen: 


a) vom 17. April 1837 für die Königlichen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, 

b) vom 21. November 1837 für die Kommunal⸗ 

und Privatforſt⸗ und Jagdbeamten, 

e) vom 14. Juli 1897 vom Miniſter für 

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
(efr. Radtke, Handbuch für den Preußischen 
Förſter, Seite 709 ff.). 

Für vorliegendes Thema kommt die In⸗ 
ſtruktion vom 21. November 1837 in Betracht. 
Diejenige vom 14. Juli 1897 hebt (vgl. Radtke 
S. 709 und 712) nur den Artikel 3 erſterer 
Inſtruktion auf, inſoweit dieſer Artikel Ein⸗ 
ſchränkungen hinſichtlich der Art der zugelaſſenen 
Waffen enthält.“) 

An Stelle 5 im 81 des Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes vom 31. März 1837 angeführten Geſetzes 
vom 7. Juni 1821 gilt heute das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vom 15. April 1878 §§ 23 bis 25, G. S. 
S. 222 (efr. Radtke S. 7051 und Reichmuth 
S. 13 a. a. O.). Was die oben unter a—e au⸗ 
geführten Inſtruktionen angeht, ſo ſtehen ſie 
zu dem Geſetze vom 31. März 1837, zu deſſen 
Ausführung und Erläuterung ſie ergangen ſind, 
teilweiſe in Widerſpruch. Für den Richter haben 
ſie inſoweit ſe r Bedeutung; denn als Inſtruk⸗ 
tionen find fie nicht geeignet, ein Geſetz abzu⸗ 
ändern — ekr. Dr. Reichmuth: das Recht der 
Forſtbeamten zum Waffengebrauch S. 12 und 
S. 26 ff. —. 

Über die Auslegung der SS 1 und 2 des 
Geſetzes über den Waffengebrauch und in Ver- 
bindung hiermit die Frage: „Wem das 
Waffengebrauchsrecht zufteht" find die Meinungen 
unter den zach- Schrijtftellern gegenwärtig 
noch geteilt. Nach Schernig, allerdings ab- 
weichend von Baltz (vgl. Oktober⸗ und 
Dezemberheft pro 1908 der Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen), muß man zu der Meinung 
kommen, daß, ſofern die im Kommunal- und 
Privatdienſt ſtehenden Forſt⸗ und Jagdbeamten 
(alfo auch die ſtandesherrlichen) und für den 
Forſtdienſt beſtimmten Militärperſonen (die für 
den Forſtdienſt beſtimmten Militärperſonen aber 
nur, wenn ſie im Beſitz des Waffengebrauchs⸗ 
atteſtes ſich befinden) auf das Forſtdiebſtahls 
geſetz vom 15. April 1878, vereidigt ſind, und wenn 
die ſonſtigen Vorausſetzungen des Geſetzes vom 
31. März 1837, SS 1 und 2, vorliegen, ihnen das 
Waffengebrauchsrecht zuſtehen ſoll. 


*) Die Inſtruktion vom 14. Juli 1897 hebt 
nicht nur § 3 der Inſtruktion vom 21. November 
1837 auf, ſondern modizifiziert auch den $ 4 dieſer 
Inſtruktion weſentlich. 


— . p — x 


Nr. 21 Bb. 24 


Die mir vorliegende junge literatur 
(Dr. Reichmuth: Das Recht der Forſtbeamten 
zum Waffengebrauch, Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen April-, Oktober⸗ und Dezemberheft 
für 1908) befaßt ſich vornehmlich nur damit, 
nachzuweiſen, welchen Perſonen das Recht zum 
Waffeng st auf Grund des mehrgenannten 
Waffenrechtsgeſetzes zuſteht. Jene Literatur 
läßt aber die meines Erachtens nicht unweſent⸗ 
liche Frage offen, ob das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch auch noch von anderen als den im 
1 und 2 des Geſetzes vom 31. März 1837 ge⸗ 
5 8 Vorausſetzungen, wie ſolche in den 
88 7 bis 9 und $ 11 der Inſtruktion vom 21. No- 
vember 1837 genannt find, abhängig iſt. 


dit für Son und Sadbimejen fir 1908 
itſchri orſt⸗ u weſen für 
8.2 ff.), hebt die öffentliche Benennung uſw. 


der tbeamten bei der kompetenten Behörde 
im Sinne der letztgenannten Inſtruktion hervor, 
jedoch in anderer Verbindung, und zwar in 
Beziehung auf die Ermächtigung zur Aus⸗ 
übung der Jagdpolizei außerhalb des eigenen 
Reviers. 

Die einſchlägige Literatur, mit Ausnahme 
Reichmuth (ſiehe weiter unten), erwähnt die 
Inſtruktion vom 21. November 1837 nur all⸗ 
gemein, und daß die Schriftſteller die Beachtung 
ſowie Befolgung jener Inſtruktion ſtillſchweigend 
als etwas Selbſtverſtändliches vorausſetzen, iſt 
nicht anzunehmen. Gegen dieſe Annahme Auen 
meines Erachtens auch der Umſtand, daß ſeitens 
der zuſtändigen Behörden auf der Erfüllung 
der in der mehrgenannten Inſtruktion vorge⸗ 
ſchriebenen Erforderniſſe meines Wiſſens niemals 
beſtanden wird, und auch in der ſtandesherrlichen, 
großen Verwaltung, der ich ſelbſt angehöre, 
ſeit 1895, wo die Vereidigung der ſtandes⸗ 
herrlichen Forſtbeamten allgemein een iſt, 
kein Fall bekannt iſt, wo aus der Unterlaſſung der 
namentlichen Anmeldung dieſer Beamten, ihrer 
Schutzbezirke und ihrer Uniformen bei dem 
Landratsamt e entſtanden ſind. 

Selbſt ein Runderlaß des Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
Jahre 1905, an die . Geſch.⸗Nr. 
13 232 1 Bd. 8907 M. f. L. IV b. 2655 M. d. J., 
der ſich mit dem unberechtigten Tragen Königlicher 


Abzeichen uſw. dur ivatforſtbeamte be⸗ 
ſchäftigte, hat in dieſer Richtung, ſoweit mir 
bekannt, keine Anderungen hervorgerufen. Es 


Behörden bei dieſer Gelegenheit auf Grund 
jenes Runderlaſſes, der ſich ausdrücklich auf die 
Inſtruktion vom 21. November 1837 bezieht, 
durch allgemeine öffentliche Bekanntmachungen 
die Kommunal-, Standesherrlichen und Privat⸗ 
forſtbeſitzer auf die Beachtung und Befolgung 
der Vorſchriften dieſer Inſtruktion aufmerkfam 


D. F. A, 24. 


ätte doch nahe gelegen, daß die 0 Son 
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hatten oder ſie ihnen in Erinnerung gebracht 
en. 


Den zu dem Waffengebrauchsgeſetz er⸗ 
gangenen Inſtruktionen ift (vgl. Reichmuth a. a. O.) 
eine Bedeutung beizumeſſen; Reichmuth ſpricht 
ihr jede rechtliche irkſamkeit ab; kein Richter 
ir ſich an die Inſtruktion gebunden. Ahnlich 
pricht ſich auch Profeſſor Dr. v. Hippel in 22 5 
Abhandlung über „Zum Waffenrecht der Forſt⸗ 
beamten in Preußen“ aus (vgl. Aprilheft 1908 
S. 219 ff. der Zeitſchrift für Forſt und Jagd- 


weſen). 

Din man die ln vom 21. No- 
vember 1837 auch bei Radtke (vgl. Radtke: Hand⸗ 
buch für den Preußiſchen Förſter, S. 712 ff.), bei 
Bauer (vgl. Bauer: Jagdgeſetze Preußens, ©. 
l und bei Dalcke (vgl. Dalcke: Das Preußiſche 
Jagdrecht S. 152) wohl beſonders erwähnt, 
und bei Radtke und Bauer wörtlich aufgeführt, 
ſo iſt aber keiner dieſer drei Schriftſteller in eine 
nähere Erörterung oder Kommentierung über 
das Weſen der Inſtruktion und ihre rechtliche 
Wirkung eingetreten. ü 

Wenn nun, wie oben bereits ausgeführt iſt, 
die zum 10 9 9 0 ergangenen 
Inſtruktionen und hiernach 9 olgerichtig die⸗ 
jenige für Kommunal- und Privatforſtbeamte 
vom 21. November 1837, ohne rechtliche Be⸗ 
deutung ſein ſollen und geſetzlich als nicht 
bindend anzuſehen ſind, ſo kann meines Er⸗ 
achtens hieraus ohne weiteres gefolgert werden, 
daß das Recht zum Waffengebrauch von anderen 
als den im eigentlichen Geſetze vom 31. März 
1837 benannten Vorausſetzungen nicht abhängig 
gemacht werden kann. 

Über das Weſen der Miniſterial⸗Inſtruktionen 
ſagt Reichmuth in ſeinem „Das Recht der Forſt⸗ 
beamten zum Waffengebrauch“ (S. 27): 

„Zu den von dem König erlaſſenen Ge- 
ſetzen konnten die Miniſter Ausführungs⸗ 
anordnungen aller Art erlaſſen. Obwohl dieſe 
Ausführungsbeſtimmungen oft Rechtsſätze ent⸗ 
hielten, ſo hießen ſie doch nicht Geſetze, ſondern 
Verwaltungs⸗ oder Kontrollvorſchriften, In⸗ 
ſtruktionen uſw. Zu dieſer letzteren Kategorie 
gehören auch die beiden zum Geſetz vom 
31. März 1837 ergangenen Inſtruktionen. 
Es ſind dies nicht vom Könige erlaſſene 
Geſetze, ſondern von den Miniſtern „zur Aus⸗ 
führung und Anwendung“ der Geſetze er⸗ 
gangene Verordnungen und als ſolche nicht 
geeignet, Geſetze zu ändern oder aufzuheben. 
Mit Recht ſind und werden dieſe Inſtruktionen 
daher von den Gerichten, ſoweit ſie mit dem 
Geſetz vom 31. März 1837 in Widerſpruch 
ſtehen, nicht als bindend erachtet. Man ver⸗ 

leiche hierzu vor allem die zahlreichen Ent⸗ 

ſcheidun en, die über die örtliche Grenze 
des Waffengebrauchs ergangen ſind, und die 
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dur 
ſtruktionen geändert werden könnte.“ 


Die in den 8g 7 bis 9 und 11 der Inſtruktion u © 


vom 21. November 1837 gemachten Vorſchriften 
gehen meines Erachtens unzweifelhaft über den 
Rahmen des in den $$ 1 und 2 des Geſetzes 
vom 31. März 1937 Verlangten hinaus. Denn 
letzteres verlangt nur N 


d) die 5 3 betr. Beamten nach 


Vorſchrift des Geſetzes vom 7. Juni 1820 
§ 20 (jetzt Geſetz vom 15. April 1878 
23 — vgl. Reichmuth u. a. a. 


a. O.), und da 
einkommen nicht auf Pfandgelder, Denun⸗ 


en oder -Strafgelder angewieſen 


ind uſw. (vgl. $ 1 Geſ. v. 31. März 1837), 
benszeit angeſtellt 


te der auf Lebenszeit 

Angeſtellten haben, 

p) daß die Beamten, um ſich der Waffe zu 
bedienen, in Uniform oder mit einem 
amtlichen Abzeichen verſehen ſein müſſen, 
(vgl. § 2 Gef. v. 31. März 1837). 

Liegen die Vorausſetzungen der $$ 1 und 2 
des Waffen ngebrauchsgeſetzes vor, ſo iſt der be⸗ 
treffende Beamte, ſofern er ſich bei dem 
Waffengebrauch in Ausübung ſeines Dienſtes 
befindet, und in Uniform oder mit einem 
amtlichen Abzeichen verſehen iſt, wodurch er als 
ſolcher dem Delinquenten auch äußerlich kenntlich 
iſt, zum Waffengebrauch ohne weiteres berechtigt, 
und es kann dies Recht meines Erachtens nicht 
noch erſt von den in der Inſtruktion vom 21. No⸗ 
vember 1837 ergangenen Vorſchriften (88 7 
bis 9 und 11) abhängig gemacht werden. 

Die eingangs geſtellte Frage läßt = auf 
Grund der vorſtehenden An- und Ausführungen 
und der mir vorliegenden Fachliteratur allgemein 
wohl dahin beantworten: 

1. Die im Kommunal- und Privatforſtdienſt 
ſtehenden Forſtbeamten (alſo auch die 
ſtandesherrlichen) erhalten durch ihre 
rechtswirkſame Beeidigun a das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 ohne 
weiteres das Recht zum len ebraud) 
(efr. unten zu 1a und b), wenn bei letzterem 
die Vorausſetzungen des Geſetzes vom 
31. März 1837 vorliegen. 

Geſetzlich iſt das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch für die qu. Forſtbeamten nicht 
noch davon abhängig gemacht, daß die 
Landratsämter zuvor genehmigt haben, 
daß ihnen der Waffengebrauch zuſtehen 
ſoll, und nachdem die Landratsämter zuvor 
die Namen der Beamten, die Namen 

ihrer Schutzbezirke und die Att der 
| u amllich veröffentlicht haben. 


und entweder auf 
ſind oder die R 
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j dun df anerkennen, daß das Geſetz nicht 
die dazu erlaſſenen Miniſterial⸗In⸗ 


ſie mit ihrem Dienſt⸗ 


Nr. 21 Bd. 24 
Zu 
| 00 68 zo ii ber Beeidigung der 
5 En | beamten keinen Unter. 
ee, chied, ob 1 ſſch um 1 
oder eren 
f Bent er ſagt Kammerrat Dr. Dickel 
0 Die Sonderrechte der Deulſchen 
5 Staudesherren in Preußen“. 68 u. 70: 
„Was die Beeidigung der ſtandes⸗ 
1 ertlichen 1 eht, ſo 
haben diesbezüglich die Standes- 
erren keine Lonechte vor den 
übrigen Privatwaldbeſitzern 5 
Die im Kommunal- und Privatforſt. 
dienſt ſtehenden, für "den Forſtdienſt 
beſtimmten und vorſchriftsmäßig ver⸗ 
eidigten Militärperſonen (Korpsjäger) 
haben das Waffengebrauchsrecht nur 
dann, wenn ſie 1 im Beſitze 
des von dem Kommandeur der 15 
treffenden Jäger⸗Abteilung erteilten 
Qualifikationsatteſtes über die Be⸗ 
gnis 1 5 Waffengebrauch im 
orſt⸗ und Jagddienſte ſind Sa O. 
vom 21. Mai 1840 G. S. S. 129), 
cfr. Reichmuth a. . O. S. 17 7, auch 
Radtke S. 705 2 

Wenn nun auch durch die gleichzeitige Be⸗ 
folgung der zu dem Waffengebrauchsgeſetze vom 
31. März 1837 erlaſſenen Inſtruktion für Kom⸗ 
munal⸗ und Privatforſtbeamte meines Erachtens 
über die Erforderniſſe des Gef gabe hinaus⸗ 

egangen wird, wie dies von der ſtandesherrlichen 

Verwaltung, der ich angehöre, geſchehen iſt. 
indem ſie die öffentliche e der 
Namen ihrer vereidigten Forſtbeamten, deren 
Schutzbezirke und Uniformen durch die zu⸗ 
1 Landratsämter bewirken läßt, und mit 
er von ihr gehandhabten Praxis vielleicht 
vereinzelt daſtehen mag, ſo wird gleichwohl nicht 
behauptet werden können, daß jene Praxis der 
genannten Verwaltung bzw. ihren Forſtbeamten 
zum Nachteil gereicht. 

Im Gegenteil! Durch die erfolgten amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen der Namen, Schutz 
bezirke und Uniformen der waffengebrauchs⸗ 
berechtigten ſtandesherrlichen Forſtbeamten im 
Sinne der Inſtruktion vom 21. November 1837 
iſt meines Erachtens jeder Komplikation und 
jedem Konflikt bzgl. der Ausübung des Waffen- 
rechts, wenn und ſolange dieſes im Rahmen der 
geſetzlichen Beſtimmungen ausgeübt wird, von 
vornherein die Spitze abgebrochen, und es dürften 
ſtreitige Fälle, wie ſolche nach Ausweis der Fach⸗ 
literatur wiederholt vorgekommen ſind, hier aus⸗ 
geſchloſſen ſein. 

Mit ſolchen ſich wiederholenden 5 
kann und muß aber immerhin gerechnet werden 
wenn die Vorſchriften der Inſtruktion vom 21. No 


b 
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vember 1837, 88 7, 9 und 11 zufällig außer acht Forſtpolizei, auch außerhalb der ihnen aus- 


gelaſſen find, und dieſes ein geriſſener Delinquent || 
ſich zunutze zu machen verſteht. Wenn letzterer 


auch mit ſeinem Einwande, bei dem Waffen⸗ 


gebrauch habe es an den Vorausſetzungen der 


s$ 7, 9 und 11 beſagter Inſtruktion gefehlt, 
prozeſſualiſch kaum Erfolg haben dürfte, da ja, 
wie oben ſchon erwähnt iſt, die zu Geſetzen 
erlaſſenen Inſtruktionen für den Richter nicht 
bindend ſind und rechtlich keine Bedeutung haben, 
ſo dürfte es doch unzweifelhaft im allgemeinen 
und öffentlichen Intereſſe liegen, ſowie für die 
Praxis von Vorteil ſein, wenn hinſichtlich des 
den e Forſtbeamten zuzuſprechenden 
Rechts zum Waffengebrauch nicht bloß den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen vom 31. März 1837 
ſondern, ſolange die entſcheidenden geſetzlichen 
Beſtimmungen verſchiedener Auslegung unter⸗ 
worfen ſind, und es denſelben an klar und ſcharf 
begrenzten Normen mangelt, auch denjenigen 
der Inſtruktion entſprochen würde. 

Die amtlichen Bekanntmachungen, wie ſolche 
durch die ſtandes herrliche Verwaltung, der ich 
angehöre, beantragt und durch die Landrats⸗ 
amter bewirkt find bzw. werden, haben meines 
Crachtens für die Praxis auch den nicht zu 
unterſchätzenden Vorteil, daß hierdurch die Forſt⸗ 
beamten in der Offentlichkeit und dem Publikum 
egenüber eine erhöhte Sicherheit und Quali⸗ 
fikation erhalten. Andererſeits dürfte auch zu⸗ 
zugeben ſein, daß durch die mehrgenannten 
Veröffentlichungen ein Mißbrauch des Waffen⸗ 
techts uſw. erſchwert wird. 

Zum Schluß möchte ich noch das folgende 
erwähnen: Nach § 49 der Inſtruktion wegen 
Ausführung des Edikts vom 21. Juni 1815, 
die Verhältniſſe der ehemaligen unmittelbaren 
Deutſchen Reichsſtände in der Preußiſchen 
Monarchie betreffend, vom 30. Mai 1820, in bezug 
auf den Herzog von Arenberg, die Fürſten zu 
Bentheim⸗Steinfurt und Bentheim⸗Tecklenburg⸗ 
Rheda (den Freiherrn von Bömmelberg), den 
Herzog von Croy (den 8 0 von Kaunitz⸗ 
Rietberg, den Herzog von Looz⸗Corswarem), den 
Fürſten zu Salm⸗Horſtmar (den Fürſten zu 
Salm⸗Kyrburg), den Fürſten zu Salm⸗Salm, 
die Fürſten zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg und 
Hohenſtein, den Fürſten zu Solms⸗Braunfels, 
den Fürſten zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, den 
Fürſten zu Wied (Neuwied), (den A zu 
Wied⸗Runkel), ausgedehnt durch Allerh. Kab.⸗ 
Order vom 9. Juni 1821 auf (den Fürſten von 
Hatzfeldt⸗Schönſlein jetzt) den Fürſten von 
Hatzfeldt⸗Wildenburg, durch Allerh. Kab.⸗Order 
vom 30. Juli 1859 auf den jetzigen Grafen von 
Landsberg⸗Velen und Gemen und durch ent⸗ 
ſprechende Rezeſſe auf die drei Grafen (jetzigen 
Fürſten) zu Stolberg (Wernigerode, Roßla und 
Stolberg), gehört die Handhabung der niederen 
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chließlich zugehörigen Waldungen in dem ganzen 
Umfange der Standesherrſchaft zu den Gerecht⸗ 
ſamen der Standesherren. 

Durch Angliederung von Hohenzollern, Kur⸗ 
heſſen, Naſſau, Hannover, Holſtein uſw. an die 
Preußiſche Monarchie erhielt Preußen noch 
none Standesherren: den Fürſten zu Fürſten⸗ 

erg, den Fürſten zu Menburg-⸗Birſtein, den 
Fürſten zu Yſenburg⸗Wächtersbach, den Grafen 
u Henburg⸗Meerholz, den Grafen zu Solms⸗ 
ödelheim (den Grafen zu Alt⸗Leiningen⸗Weſter⸗ 
burg) und den Grafen Platen zu Hallermund. 

Die Inſtruktion ſagt: „ſie (die Standes⸗ 
herren) üben ſie (die Handhabung der niederen 
Forſtpolizei) durch ihre Forſtbeamten aus, deren 
Qualifikation unſerer Bezirksregierung anzu⸗ 
zeigen iſt. In Rückſicht auf Kommunal⸗ 
waldungen müſſen auch die ſtandesherrlichen 
Behörden die Schranken beobachten, welche die 
Geſetze Unſerer eigenen Behörde vorzeichnen“. 

Nach Kammerrat Dr. Dickel „Die Sonder⸗ 
rechte der deutſchen Standesherren im Reiche 
und in den einzelnen Bundesſtaaten“ kann 
es zweifelhaft ſein, ob dies Vorrecht durch 
das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880 
in Wegfall gekommen iſt. 

Wenn ſich auch Dr. Dickel nach allgemeinen 
Geſetzesauslegungsregeln für das Fortbeſtehen 
der Sonderrechte ausſpricht, ſo erſcheint es mir 
doch zweifelhaft, ob mit einem ſolchen Fort⸗ 
beſtehen den Standesherren noch ein praktiſches 
Vorrecht zugeſtanden würde; denn die Hand⸗ 
habung der niederen Forſtpolizei durch die 
ſtandesherrlichen Forſtbeamten, welche nicht das 
Recht zum Waffengebrauch beſitzen, würde 
eitens der Königlichen Regierung meines Er⸗ 
achtens wohl nicht geſtattet werden, indem die 
Regierung die nachzuweiſende Oualifikation 
ſtandesherrlicher Forſtbeamten, die nicht auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 vereidigt 
ſind, ſchwerlich anerkennen würde. 

Durch die Geſetze vom 27. Juni 1875 bzw. 
25. Oktober 1878 bezüglich des Herzogs von 
Arenberg (nur für Meppen) und der Kürften 
u Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg und zu Bent- 
beim⸗Teclenburg⸗ Rheda ſind für dieſe Standes⸗ 
herren keine Ausnahmen geſchaffen. 

Nach allem dieſen kann man ſich den Schluß⸗ 
worten des Dr. v. Hippel in ſeiner Abhandlung 
„Zum Waffenrecht der Forſtbeamten in Preußen“ 
(vgl. Aprilheft pro 1908, S. 229 der Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen) nur anſchließen und 
im Intereſſe unſerer geſamten Forſtbeamtenſchaft 
wünſchen, daß das Preußiſche Waffengeſetz nebſt 
Ausführungsinſtruktionen baldmöglichſt einer ge- 
ſetzlichen Reviſion unterzogen wird. 
Frieſenhagen, Kr. Altenkirchen, im März 1909. 

Theodor Naber, Fürſtl. Rechnungsrat. 
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Bemerkungen zu dem Aufſatz: 
Beiträge zum Waffenrecht der Standes herrlichen 
und der Privatforſtbeamten in Preußen. 
Von Dr. Reichmuth. 


Dem Verfaſſer des Artikels: „Beiträge zum 
Waffenrecht der Privatforſtbeamten in Preußen“ 
iſt darin beizupflichten, daß die Vorausſetzungen, 
unter denen im Privatdienſt ſtehende Forſt⸗ 
beamte das erweiterte Waffengebrauchsrecht 
haben und in welchen Fällen ſie es anwenden 
können, ſämtlich und ausſchließlich durch das 
Geſetz vom 31. März 1837 beſtimmt ſind. 

Berechtigt zum Waffengebrauch ſind nach 
dieſem Geſetz Privatforſtbeamte nut dann, 
wenn ſie 

1. auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 

1878 ein für allemal gerichtlich vereidigt 


ſind; | 
2. mit ihrem Dienſteinkommen nicht auf 
Pfandgelder, Denunziantenanteil oder 


Strafgelder angewieſen jind; 

3. entweder auf Lebenszeit angeſtellt ſind 
oder die Rechte der auf Lebenszeit An- 
geſtellten haben. 

Die Vorausſetzungen, unter denen dieſe 
Beamte im einzelnen Falle von ihren Waffen 
Gebrauch machen können, ergeben ſich aus 
den $$ 1 und 2 des Geſetzes und find kurz 
folgende: 

1. der Beamte muß, wenn er von ſeinem 
Waffenrecht Gebrauch machen will, in 
ſeinem Dienſte zum Schutze der Forſten 
und Jagden gegen Holz⸗ und Wilddiebe, 

gegen Forſt⸗ und Jagdkontravenienten fein; 

2. er muß in Uniform oder mit einem amt⸗ 
lichen Abzeichen verſehen ſein; 

3. es muß ein Angriff auf ſeine Perſon er⸗ 
gen oder er muß mit einem ſolchen 

ngriff bedroht werden, oder es muß ihm 
tätlicher oder durch gefährliche Drohungen 
unterſtützter Widerſtand geleiſtet werden 
(ſ. $ 1 des Geſetzes). 

Weitere Vorausſetzungen brauchen nicht vor⸗ 
zuliegen. Insbeſondere iſt die Befugnis, von 
den Waffen Gebrauch zu machen, unabhängig 
von den Vorſchriften, welche die vom Miniſter 
des Innern und der Polizei erlaſſene Inſtruktion 
vom 21. November 1837 aufſtellt. Die Inſtruktion 
gibt ihre Vorſchriften zwar in befehlender Form 
(„. . . jo haben ... Anzeige zu machen“; 
„. . . . iſt zu unterſagen“; „. .. haben zu 
berückſichtigen ...“ uſw.), iſt aber gleichwohl 
für die Forſt⸗ und Jagdbeſitzer, an die ſie ſich 
direkt wendet, wie für die Forſtbeamten dieſer 
Perſonen unverbindlich. Es folgt dies aus 
dem Weſen der Inſtruktion (ck. hierüber das 
vom Verfaſſer des beſprochenen Aufſatzes aus 


meiner Schrift über das Recht der Forſt-lvom Landrat beſcheinigten drer | 
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beamten zum Waffengebrauch ae Zitat) 
Die Inſtruktion vom 21. November 1837 
iſt eben weder ein Geſetz, noch eine geſetzes⸗ 
ähnliche auf beſtimmte Paragraphen eines Geſetzes 
Bezug nehmende Polizeiverordnung, noch auch 
eine durch die Diſziplinargewalt erzwingbare 
Dienſtvorſchrift eines Vorgeſetzten an feine Unter: 
ebenen. Sie iſt vielmehr lediglich eine be- 
ehrende und erklärende Ausführungsanweiſung 
unverbindlichen Charakters. Sie ſteht in dieſe: 
Beziehung in gewiſſem Gegenſatz zu der vom 
Miniſter des Königl. Hauſes für die Königl. Forfı- 
und Jagdbeamten ebenfalls in Ausführung de: 
Geſetzes vom 31. März 1837 erlaſſenen Inſtruktion 
vom 17. April 1837. dieſer Inſtruktion wende: 
ſich der Miniſter an ſeine ihm nachgeordneten 
Beamten. Ihre Nichtbefolgung kann daher unter 
Umſtänden im Wege des Dilziplinarverfahten: 
gerügt werden, denn in ihr werden Dienſtpflichten 
für die Beamten aufgeſtellt. Für die Frage. 
ob dem betreffenden Beamten in dem ein 
zelnen Falle das Waffengebrauchsrecht zuſtent 
oder nicht, iſt ſie natürlich ebenfalls ohne Be 
deutung. 

Die Vorſchriften der Inſtruktion vom 21. Ne. 
vember 1837 dagegen ſind — ſoweit ſie ſich auf 
die Forſt⸗ und Jagdbeſitzer und deren Beamte. 
beziehen — abſolut unerzwingbar. Es lieg: 
auch gar nicht in der Abſicht des Miniſter⸗ 
die Forſt⸗ und Jagdͤbeſitzer bzw. deren Beam 
durch die Inſtruktion zu binden. In den Eingang: 
worten der Inſtruktion ſpricht er nur dave: 


daß die Inſtruktion „zur Belehrung der For 


und Jagdbeſitzer und des betreffenden Dienst 
perſonals“ ergeht. Rechtliche Folgen hat ihre 
Außerachtlaſſung nicht. 


Hiernach wird in der Praxis allgemein ver. 


fahren. Der Verfaſſer des oben angezogenen 
Aufſatzes ſelbſt teilt aus ſeiner reichen praktiſcher 
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Erfahrung mit, daß ſeitens der zuſtändigen Be. 
hörden auf die Erfüllung der in der genannten 


Inſtruktion vorgeſchriebenen Erforderniſſe me 


mals beſtanden wird und aus der Unterlafjun: 


Unzuträglichkeiten nicht entſtehen. 

Anderſeits iſt es natürlich ſelbſtverſtändlich, 
daß eine Befolgung der in der Inſtruktion auf 
geſtellten Vorſchriften den betreffenden Fort: 
und Jagdbeſitzern nicht zum Nachteil gereicht 

Erwähnt mag ſchließlich noch werden, daß 
die 88 7 bis 9 der Inſtruktion vom 21. November 
1837 längſt überflüſſig geworden ſind. Privat⸗ 
forſtbeamte müſſen, um in den Beſitz des Waffen 
gebrauchsrechts zu kommen, auf $ 23 des Fonl- 


diebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 vereidigt 
werden. Dieſer Paragraph beſtimmt aber, daß 
Privatforſtbeamte nur dann auf dieſes Geſek 
vereidigt werden dürfen, wenn fie vom Wald⸗ 


eigentümer auf Lebenszeit oder nach einer 


ne 
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jährigen, tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens Es iſt alſo ſchon durch dieſe Beſtimmungen, 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages an⸗ von denen indirekt die Verleihung des Waffen⸗ 
geſtellt ſind oder zu den für den Forſtdienſt rechts abhängig iſt, hinreichend dafür geſorgt, 
beftimmten oder mit Forſtverſorgungsſchein ent⸗ daß die Polizeiverwaltung über Namen und 
laſſenen Militärperſonen gehören. Außerdem Qaalität der betreffenden Beamten unterrichtet 
mt noch die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes iſt und die Verleihung des Waffenrechts an un⸗ 
erforderlich. geeignete Perſonen verhindern kann. 


— — 


Lupinenſtroh als Mittel zur Verbeſſerung des Wachstum 
in ſchlecht wachſenden Kiefernpflanzungen. 


Aus den Mitteilungen der Deutſchen Land wirtſchafts-Geſellſchaft Nr. 6 vom 6. Februar 1909. 


Bei der Befeſtigung des loſen Sandes in der Auch in den jungen, ſchlecht wachſenden Wald- 
Belume*) waren die Erfolge nicht überall gerade gut | teilen zu Kootwjik und Hoenderloo hat man Lupinen 
geweſen. Namentlich in den ausgewehten Niederungen geſät. Hiernach it, wenn ſich die Lupinen, wie 1907, 
und auf den Stellen, wo der Boden aus Flugſand kräftig entwickelten, eine für die Kiefern günſtige 
beſteht, waren ſie meiſtens ungünſtig. Der Wuchs Wirkung wahrgenommen worden. In Jahren, die 
der Kiefern ging allmählich zurück, die Nadeln wurden vor dem Lupinenbau ungünſtig waren, mußten die 
turz und gelb, und ſchließlich ſtarben die Pflanzen auf die ausgewehten Niederungen verwendeten Koſten 
nach acht⸗ bis zehnjähriger Lebenszeit ab. als verloren angeſehen werden. 

Auf dem Anbau „Kootwijk“ in der Veluwe hat Dennoch war „Kootwijk“ ein ſehr intereſſantes 
man bereits jeit Jahren ſolchen Rückgang an einigen [Verſuchsfeld, das den Anlaß dazu gab, den Zupinen- 
Siellen wahrgenommen und verſucht, hierin Beſſerung bau auf dem loſen Sande durch Hineinbringen von 
zu bringen. Zuerſt hat man, wie Heſſelink, Lupinenſtroh zu erſetzen. Das betreffende Verſuchs— 
Ede (Niederlande) in Nr. 244 der Zeitſchrift „Culturan | feld iſt ganz zufällig entſtanden. Auf einem Heideplatz 
mitteilt, einige ſchlecht wachſende Teile gedüngt, wurde auf einem niedrigen Ort in dem loſen Sande 
u. a. mit Thomasſchlacke, Kainit, Chileſalpeter, der Boden mit Lupinenſchoten bedeckt, nachdem ſämt— 
stallmiſt und Abfall aus einer Mehlfabrik: auf licher Abfall zum Bedecken des Sandes verbraucht 
anderen Stellen hat man eine oberflächliche Boden⸗[ war. An ein Verſuchsfeld wurde gar nicht gedacht, 
defeſtigung verſucht. Von allen dieſen Verſuchen bis daß die im Jahre 1906 gepflanzten Kiefern in 
dat nur allein die Anwendung von Stallmiſt günſtige Farbe und Wuchs Verſchiedenheit zeigten. Die 
Erfolge erzielt. Dies Mittel iſt aber zu koſtſpielig, Pflanzen auf dem mit Lupinenſchoten bedeckten Boden 
um im großen angewendet zu werden. Nun hat waren kräftiger im Bau und größer als die in ihrer 
man durch den Anbau von Lupinen auf den ſchlechten Umgebung. 

Stücken ein beſſeres Wachstum zu erzielen verſucht. Wiewohl von Lupinenſchoten im großen kein 

Bereits ſeit dem Jahre 1904 werden einige Gebrauch gemacht werden konnte, gab der Erfolg im 
ausgewehte Niederungen in dem loſen Sande bei Oktober 1907 den Anlaß, Verſuche anzuſtellen, 
Uffelte durch Lupinenanbau ſeſtgelegt. Hiermit find inwieweit Lupinenſtroh für das Feſtlegen von Flug— 
dort gute Erfolge erzielt worden, in der Veluwe ſand und das Verbeſſern des Wuchſes in ſchlecht 
hat dies Verfahren jedoch noch keinen Erfolg gehabt.] wachſenden Pflanzungen Wert hat. Um den Wert 
Die Urſache hiervon muß, wie Heſſelink annimmt, als Deckmaterial beurteilen zu können, müſſen noch 
in der Bodenbeſchaffenheit geſucht werden. Während ein paar Jahre vergehen, obgleich die vorläufigen 
der Boden der ausgewehten Niederungen in Drente Erfolge hervorragend ſind. Der Einfluß auf ſchlecht 
aus Lehm beſteht, bedeckt von einer dünnen Sandlage, wachſende Kiefern it dennoch derartig, daß ſchon im 
findet man in der Veluwe nur armen, feinkörnigen Jahre 1907 in ausgedehntem Maße mit dem Gebrauche 
Sand. Der Lehm in den ausgewehten Niederungen von Lupinenſtroh begonnen wurde. Dieſer Verſuch 
m Drente iſt ſehr ſteif und muß gegraben werden, ſoll daher auch ausführlicher beſprochen werden. 
devor eine Pflanzung vorgenommen werden kann. In der letzten Hälfte des Oktober 1907 wurde 
Der bearbeitete Lehmboden fliegt nicht fort, und die ein Lupinenfeld in der Baumſchule abgemäht und in 
Lupinen können ſich entwickeln, während in der Veluwe Bündel gebunden nach ein paar Plätzen ſchlecht 
bei Trockenheit alles fortfliegt, wenn der Sand in wachſender Kiefern in loſem Sande gebracht, wo die 
der Niederung, wo man Lupinen ſäte, nicht erſt auf | Bündel aufgebunden und das Lupinenſtroh zwiſchen 
andere Weiſe, z. B. mit Heide, ſeſtgelegt wurde. die Kiefern geſtreut wurde. Eine Bedeckung mit 
In günſtigen Jahren, wie z. B. 1907, entwickelte ſich Sand fand nicht ſtatt. 
dann wohl ein niedriges Gewächs, aber in ungünſtigen Im Mai 1908 war bereits eine deutliche Ver— 
Jahren, wenn die Keimung in eine dürre Zeit fällt, ſchiedenheit gegenüber der Umgebung zu bemerken. 
wie z. B. im Jahre 1908, kommt von den Lupinen | Die jungen Sproſſen entwickelten ſich viel kräftiger, 
gar nichts zum Vorſchein. und die Nadeln waren grün, während die umgebenden 
„ Kiefern wiederum kurze Sprößlinge mit gelbgrünen 
legt VVV Nadeln zeigten. Im Sommer und dieſen Herbſt 

ob e vi Veluwe haben die flienenden | blieb der Unterſchied nicht nur beſtehen, ſondern er 

en, 1 test 185 
ab Rorbtahant verfommen, die größte Yusbehnung.  Gunlic wurde immer größer. 


d der Beluwe, zwischen bein, Led, Waal und Maas liegt Zuerſt war man geneigt, einen großen Teil des 
Betumwe 5 = befferer Grund). > günſtigen Einfluſſes der erhaltenen Bodenbededung 
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zuzuſchreiben, wodurch große Temperaturverſchieden⸗ 
heiten im Obergrund vorkommen werden. Daß 
dies aber nicht die Hauptſache iſt, erhellt nach der 
Anſicht des Verſuchsanſtellers aus der Tatſache, daß 
die Abſcheidung von ſchlechtem und verbeſſertem 
Wachstume nicht auf der Grenze der Bedeckung liegt, 
ſondern eine Reihe weiter auf unbedecktem Boden. 

Auch an Humusbildung iſt gedacht worden; das 
Lupinenſtroh lag aber loſe oben auf dem Boden, 
keine einzige Baumwurzel konnte damit in Berührung 
kommen, und eine Vermengung mit Mineralboden 
hatte auch nicht ſtattgefunden. Beſonders als im Mai 
und Juni 1908 der Erfolg ſichtbar wurde, konnte man 
noch die völlig unverletzten Lupinenſtengel vom 
Beden aufnehmen. 

Wenn nun ein unmittelbarer Einfluß ausge- 
geſchloſſen iſt, bleibt nichts anderes übrig, als den 
Erfolg aus der Aufnahme von Stoffen, die mit dem 
Regenwaſſer aus dem Lupinenſtroh in den Boden 
gedrungen ſind, durch die Kiefernwurzeln zu erklären. 

Die oben genannte Erſcheinung, daß das beſſere 
Wachstum nicht bei der Lupinenbedeckung aufhörte, 
ſondern eine Reihe weiter, und in dem Nachſommer 
ſelbſt die Nadeln von einzelnen Bäumen aus der 
zweiten Reihe dunkler grün gefärbt waren, wird 
hiermit auch erklärt. 

Wie groß der Einfluß des Lupinenſtrohs dies 
erſte Jahr geweſen iſt, kann aus den ee Über⸗ 
ſichten über die Meſſung von Jahresſproſſen, Nadeln 
und Knoſpen im Verſuchsfeld und der unmittelbaren 
Umgebung erſehen werden. 


lberſicht 1. 


Länge der Jahresſproſſen in Zentimeter 


Mit Lupinenſtroh Unbedeckter Boden 
bedeckter Boden 


| (Kontrolle) 


pflanze Nr. | 1907 | 1908 | Pflanze Nr. 19. | 1907 | 1908 | Pflanze Nr. 1907 | 1908 


1 3,5 751 21 [[ 75] 50 
2 4,0 1001 22 | 7.0 80 
3 6,5| 11,5 23 9,00 70 
4 5,5 8,5 24 10,0 50 
5 3,5 6,0 25 7,5 60 
6 4,5 14,0 26 4,0 85 
7 0,5 30 27 11,0 12,0 
8 8,0 10,0 28 10,00 12,5 
9 11,00 13,0 29 6,5 7,0 
10 7,0 115 30 2,5 90 
11 7,0 10,5 31 25,0 135 
12 12,0 5,0] 32 18,00 14,5 
13 13,0 12,0 33 6,0 9,5 
14 6,5 10,0 34 11,0 4.5 
15 6,5 7.5 35 7,5 4,0 
16 10,0 14,0 36 35| 70 
17 [12,0 16,0 37 8,5 80 
18 7.0 5,0 38 2.50 70 
19 6,0 17,0 39 7,0] 6,5 
20 10,00 16,00 40 5,5 75 
zuſammen 2 208,0 Ba 
im Mittel 7,2 10,4 8,5] 8, 


Während alſo bei den Kiefern, die aus dem 
Lupinenſtroh Nutzen gezogen, die Länge der Jahres⸗ 
iproſſen von durchſchnittlich 7,2 em in 1907 auf 10,4 cm 
in 1908 vergrößert iſt, beträgt das durchſchnittliche 


Längenwachstum in der Umgebung 8,5 bzw. 8,1 em, 
und das ungeachtet des für Holzgewächſe jo günſtigen 
Jahres 1908. Daß dies Jahr wirklich jo günſtig ge- 
weſen iſt, geht auch aus dem Längenwachstume der 
Nadeln hervor. Auf dem Kontrollfelde wurden nämlich 
1908 größere Nadeln gefunden, als im Jahre 1907 
(ſiehe Überſicht 2). 


Überſicht 2. 


Länge der Nadeln in Zentimeter 


Unbedeckter Boden 
mit Lupinenſtroh rn 


bedeckter Boden | (Kontrolle). 
bei denſelben Pflanzen bei denſelben Pflanzen 


— 


Im Oktober 1907 


1907 | 1908 1907 10908 

3,14 5,5 19 5,2 

22 8,5 32 5,6 

2,5 7,0 ö 2,9 2,9 

1,8 6,0 1,8 2,0 

4,0 8.0 2,4 2,2 

2,2 6, 4,2 4,1 

zuſammen 15,8 415 | 164 22,0 
im Mittel 2,6 7,0 2,7 3,7 


Das wichtigſte iſt aber der Einfluß, den das 
Lupinenſtroh auf die Knoſpenbildung gehabt hat. 
Während die Hauptknoſpen auf dem Kontrollande 
im Mittel nur reichlich 5 mm werden, erreichen ſie 
auf dem Verſuchsfelde eine Länge von 13 mm im 
Mittel (ſiehe Überſicht 3). 


Überſicht 3. 


Länge der Hauptknoſpen in Millimeter 
(Oktober 1908) 


Mit Lupinenſtroh Unbedeckter Boden 


bededter Boden (Kontrolle) 
13 6 
14 j 5 
17 ‚ 5 
10 6 
9 6 
13 4 
6 6 
15 3 
15 6 
15 5 
17 4 
HE EEE 
zufammen 159 63 
im Mittel 13 5¼ 
Die Knoſpenbildung iſt darum von ſo großem 
Belange, weil die Länge der Jahresſproſſen in 1909 
zum großen Teile von der Knoſpenbildung in 190 
abhängig iſt. Während des Jahres iſt alſo durch die 


Verwendung von Lupinenſtroh das Wachstum detart 
verbeſſert, daß es unnötig iſt, in gut wachſendem 
jungen Holze ſchlechte Stellen zu roden und nach 
vorgenommener Bodenverbeſſerung zu bepflanzen, 
was ſtets eine unerwünſchte Altersverſchiedenheit und 
hohe Koſten verurſacht. Rift. 
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Zur RNeſoldungsordnung. 

Bekanntlich hat das Herrenhaus die Beſoldungs⸗ 
ordnung und die übrigen damit zuſammenhängenden 
Geſetzesvorlagen mit einigen von ihm beſchloſſenen 
Abänderungen wieder dem Abgeordnetenhauſe zurück⸗ 
gegeben. Letzteres hat ſich am Mittwoch, dem 
12. Mai d. Is., daher von neuem mit dieſen Vorlagen 
beſchäftigen müſſen. 

Die Beratung begann mit dem Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſe. Das Herrenhaus hatte eine Anderung der 
Alterszulagen und Mietsentſchädigungsſätze, den Weg⸗ 
ſall der den alleinſtehenden und den Hauptlehrern 
zugedachten Zulagen, ſowie eine anderweite Regelung 
der Staatszuſchüſſe zu den Lehrerbeſoldungen be— 
ſchloſſen. Dieſen Anderungen ift das Abgeordneten⸗ 
haus nicht in allen Punkten beigetreten. Zur Sache 
lagen mehrere Anträge vor. Als erſter Redner be- 
gründete in einer längeren eingehenden Rede der Ab- 
geordnete Schiffer (Nat.⸗Lib.) den Stand- 
punkt des Abgeordnetenhauſes. Er führte u. a. aus, 
daß in Preußen, welches ſich in ſo hohem Maße auf die 
Tätigkeit der pflichttreuen Dienſterfüllung der Beamten 
und Lehrer ſtütze, hier geradezu vitale Intereſſen 
des Staates auf dem Spiele ſtehen; es handele ſich 
m Wahrheit um einen Teil der Grundlagen, auf 
denen das preußiſche Staatsweſen überhaupt beruht. 
Die Aufgaben, die unſerem Staate obliegen, könnten 
in vollem Maße nur erfüllt werden, wenn die Beamten 
und Lehrer in innerlicher Zufriedenheit und in 
disziplinierter Ordnung ihre Obliegenheiten erfüllten. 
Weiter führte Redner aus, daß ſomit wirklich An- 
gelegenheiten größter Bedeutung zur Beratung 
ſtänden, da es ſich darum handele, das Problem der 
Beſoldungsordnung zu löſen, und der Weg, auf dem 
das geſchehen müſſe, könne dahin führen, zwei große 
Geſichtspunkte miteinander in Einklang zu bringen 
und zwiſchen ihnen einen Ausgleich herbeizuführen, 
der den Anſorderungen von Recht und Billigkeit 
entſpricht. „Wir haben,“ ſo ſagte Redner wörtlich, 
„einerſeits die berechtigten Anſprüche der Beamten, 
ſoweit es nach Lage der finanziellen Verhältniſſe 
möglich, in vollem Maße zu erfüllen, und wir haben 
andererſeits Rückſicht auf die Steuerzahler zu nehmen, 
damit ihre Kräfte nicht überſpannt werden.“ Herr 
Schiffer erwähnte auch, daß er nicht im Namen 
ſeiner Fraktion ſpreche, ſondern im Auftrage und 
Namen ſämtlicher Parteien und Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes die leitenden Geſichtspunkte 
darlege, und daß dieſe Einigung des Hauſes hierbei 
zum Ausdruck gebracht werden ſolle. 

Nachdem noch mehrere Abgeordnete und der 
Finanzminiſter zur Sache geſprochen hatten, 
gelangte das Abgeordnetenhaus zu dem Beſchluſſe, 
an der Faſſung des Herrenhauſes zu dem Lehrer- 
deſoldungsgeſetz ſolgende Veränderungen 
vorzunehmen. 


Die Lehrergehälter ſollen überall ſo bleiben 
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wie nach den urſprünglichen Beſchlüſſen des Ab- 
geordnetenhauſes. Insbeſondere ſollen auch die Zu- 
lagen für erſte und alleinſtehende Lehrer von 100 4 
und auch die Alterszulagen nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes aufrecht erhalten werden. 
Eine Anderung an den urſprünglichen Abgeordneten⸗ 
hausbeſchlüſſen iſt in der Mietsentſchädigung vor⸗ 
genommen, und zwar nach der Richtung, daß die 
Minimalſätze verringert worden ſind. Ferner wurde 
auch den Wünſchen des Herrenhauſes in bezug auf 
die Staatsbeiträge und Staatsbeihilfen an bedürftige 
Gemeinden entgegengekommen. 

Nach der Erledigung dieſes Punktes wurde 
zur Beratung der Beſoldungsordnungüber⸗ 
gegangen. Als Referent war Abgeordneter 
v. Hennigs⸗Techlin (Konſ.) beſtellt worden. 
Als erſter Redner zur Beſoldungsordnung betonte 
er ebenfalls, daß er nicht in ſeinem oder im Namen 
ſeiner Partei, ſondern im Auftrage aller Parteien 
des Hauſes ſpreche. Dabei hob er hervor, daß auch 
diesmal Einigkeit aller Parteien beſtände. In der 
Hauptſache handelte es ſich um die Gleichſtellung 
der Profeſſoren an den Provinzial-Univerfitäten mit 
den Profeſſoren der Berliner Univerſität. Den 
Wünſchen des Herrenhauſes entſprechend hat auch 
das Abgeordnetenhaus die Gleichſtellung der Pro- 
jefforen an allen Univerſitäten beſchloſſen, ebenſo 
einige andere unweſentliche Anderungen, welche die 
Leſer unſeres Blattes gleichfalls wenig intereſſieren 
dürften, jo daß wir von einer eingehenden Bericht- 
erſtattung über dieſe Anderungen abſehen zu dürfen 
glauben. Redner bedauerte die Verzögerung der 
erhöhten Gehaltszahlungen und fand die deshalb in 
Beamtenkreiſen eingetretene ſehr ſtarke Beunruhigung 
erklärlich. Er hoffe aber, daß dieſe bald aufhören werde 
und von den Beamten anzuerkennen ſei, welche 
großen Geldmittel zu ihrer Beſſerſtellung bewilligt 
worden ſeien. f \ 

In dem gleichen Sinne bewegten ſich die Aus- 
führungen des folgenden Redners, Abgeordneten 
Dr. v. Savigny (Zentr.). Er ſprach dabei ſeine 
Genugtuung darüber aus, daß die einem Drittel der 
höheren Beamten (Räten) gewährten Zulagen nicht 
innerhalb einer Behörde einem Drittel ſämtlicher 
Räte (der juriſtiſchen und techniſchen), ſondern inner- 
halb jeder einzelnen Kategorie für ſich geregelt werden 
ſollen, ſo daß zum Beiſpiel das älteſte Drittel der 
Forſträte der ganzen Monarchie in den Genuß 
der Zulage gelangen werde, auch wenn andere ältere 
Räte derſelben Behörde dieſe Zulage noch nicht er— 
halten können. Im übrigen ſprach Herr v. Savigny 
noch für die Erhöhung der Löhne der in den ſtaat— 
lichen Betrieben tätigen Arbeiter. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben 
widerſprach dieſem Anſinnen mit dem Bemerken, 
daß die Löhne der Bedienſteten der Eiſenbahn— 
verwaltung in den letzten zehn Jahren um 30% 
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geſtiegen ſeien und daß auch die Löhne der Berg⸗ 
arbeiter eine erhebliche Erhöhung erfahren hätten. 
Er führte aus, daß mit der Erhöhung der Arbeiter⸗ 
löhne vorangegangen ſei und man deshalb mit der 
Erhöhung der Gehälter der Unterbeamten habe 
folgen müſſen. 

Als dritter Gegenſtand gelangte das Woh- 
nungsgeldzuſchuß⸗Geſetz zur Beratung. 
Wie bekannt, hat das Herrenhaus die rückwirkende 
Kraft dieſes Geſetzes vom 1. April 1908 ab verſagt 
und beſchloſſen, daß der erhöhte Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß erſt vom 1. April 1909 ab gezahlt werden 
ſolle. Als erſter Redner zu dieſem Punkte fungierte 
Abgeordneter Dr. König (Zentr.). Auch 
er betonte vorweg die Einigkeit aller Parteien des 
Hauſes und beantragte in deren Namen, die Rück⸗ 
wirkung der Wohnungsgeldzuſchüſſe für das Jahr 
1908 wiederherzuſtellen. Denſelben Standpunkt 
vertraten die nachfolgenden Redner, von denen 
Abgeordneter Dr. Schröder (Nat.⸗Lib.) 
noch hervorhob, daß es ſehr zu bedauern wäre, wenn 
das, was den Beamten durch die Thronrede in Ausſicht 
geſtellt ſei, nicht gehalten werden würde. Da ſich 
alle Parteien des Hauſes in dieſer Beziehung einig 
wären, ſo hoffe er, daß auch das Herrenhaus ſich auf 
den gleichen Standpunkt ſtellen könne, zumal ihm 
auf anderen Gebieten entgegengekommen ſei. Der 
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben be- 
fürwortete gleichfalls eine Nachzahlung des erhöhten 
Wohnungsgeldzuſchuſſes vom 1. April 1908 ab. Es 
wurde beſchloſſen, den erhöhten Wohnungsgeldzuſchuß 
rückwirkend vom 1. April 1908 ab nachzuzahlen, und 
zwar nicht nach der neuen Ortsklaſſeneinteilung, 
ſondern bis zur anderweiten Regelung nach dem 
bisherigen Servisklaſſen⸗Ortstarif. 

Nachdem entſprechend den vorgedachten Be— 
ſchlüſſen auch über das Mantelgeſetz Beſchluß 
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besch. worden war, bliebe nur noch über die Be⸗ 
atung des Einkommenſteuer⸗ und des 
Ergänzungsſteuer⸗Geſetzes zu berichten. 
Wir glauben hiervon aber Abſtand nehmen zu dürfen, 
da dieſe Angelegenheit, mit welcher ſich ja die 
politiſchen Zeitungen genugſam beſchäftigt haben, 
unſere Leſer weniger intereſſiert. 

Nach den bisherigen Dispoſitionen ſollen die 
vorſtehend beſprochenen Vorlagen am 22. Mai d. Js. 
im Herrenhauſe zur Beratung gelangen, vorher aber 
ſchon die betreffenden Kommiſſionen dieſes Hauſes 
beſchäftigen. Es beſteht allgemein die Hoffnung, 
daß das Herrenhaus nunmehr den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes zuſtimmen werde. Geſchieht 
dies, wie auch wir hoffen, dann dürften die erhöhten 
Gehalts- und Wohnungsgeldzuſchuß⸗Beträge Anfang 
Juni zur Auszahlung gelangen, da ſeitens der 
Staatsregierung bereits alle Vorbereitungen ſo weit 
getroffen ſein ſollen, daß die Ausführung der neuen 
Geſetze mit möglichſter Beſchleunigung ſtattfinden 
kann. Die Schriftleitung. 


7 

— Hinſichtlich der Jagdnutzung in den 
Preußiſchen Staats ſorſten iſt neuerdings vom 
Miniſterium verfügt worden, daß in Zukunft auch 
die bisher nach einem Nutzungsanſchlag gewöhnlich 
an die Oberförſter verpachtet geweſene Nieder 
jagd in Zukunft ad miniſtriert werden ſoll. 
Wenn daraus ein voller Regiebetrieb ſich entwickelt, 
würde damit auch für Preußen Wirklichkeit werden, 
daß nicht nur alles erlegte Wild klar zu Regiſter 
zu bringen iſt, ſondern die daraus erzielten Ueber— 
ſchüſſe lediglich der Staatskaſſe zugute zu kommen 
haben, dagegen der Jagdbetrieb, insbeſonde re die 
Jagdausübung mit all ihren weidmänniſchen Freuden 
und Leiden, auch ferner dem Forſtperſonal erhalten 
bleibt. — Nicht berührt wird die den Forſtbeamten 
eingeräumte freie Jagd auf Raubzeug und einige 

M. 
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andere kleine Wildarten. 


Berichte. 


Freußiſcher Landtag. 
84. Sitzung vom 11. Mai 1909. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr 15 Minuten. 

Präſident v. Kröcher: 
Wir gehen über zum 

Etat der Forſtverwaltung. 
Ich eröffne die Beſprechung. Das Wort hat der 
Abgeordnete Krauſe (Waldenburg). 

Krauſe (Waldenburg), Abgeordneter (freikonſ.): 
Meine Herren, ich bin bei der zweiten Leſung per« 
ſönlich verhindert geweſen, eine Angelegenheit zur 
Sprache zu bringen, die an ſich nur einen lokalen 
Charakter hat, die aber doch nach verſchiedenen 
Richtungen hin von allgemeinem Intereſſe iſt: ich 
möchte an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter die 
dringende Bitte richten, ſpäteſtens in den nächſten 
Etat die erforderliche Summe für den Neubau der 
Oberförſterei Schleiden einzuſtellen. 

Die Gebäude auf dieſer Oberförſterei befinden 
ſich in einem Zuſtand, der jeder Beſchreibung ſpottet. 


— — — — — — — 


Haus der Abgeordneten. Das Wohnhaus iſt vollſtändig feucht; im Parterre 


ſind die Wände mit Schimmelflecken bedeckt; die 
Scheuerleiſten verfaulen; die Tapeten fallen herunter. 
Die Nebengebäude ſind gänzlich unzureichend; das 
Waſchhaus hat keine Einrichtung für den Ausguß; 
das Waſſer wird mit Eimern auf den Hof getragen 
und dort ausgegoſſen; es läuft auf die Straße, friert 
im Winter dort an und führt zu Beſchwerden von 
allen möglichen Nachbarn. Die Düngergrube iſt 
zuſammengefallen. In dem Hauſe iſt für die ganze 
Familie des Oberförſters, für ihn, ſeine Frau, ſeine 
Kinder, ein einziger Schlafraum, ein Zuſtand, meine 
Herren, den bei uns im Induſtrierevier die Polizei 
in den Bergarbeiterfamilien verhindert, weil er nach 
allen Richtungen hin unwürdig und unzuläſſig iſt. 
Das Dach befindet ſich in einem ſolchen Zuſtande, 
daß es jeden Regen durchläßt, und die Dachdecker 
haben erklärt, es ſei eine Reparatur nicht mehr möglich, 
ſondern es könne nur durch ein neues Dach dem 
Übelſtande abgeholſen werden. Alle Anträge auf 
Reparaturen ſind ſeit Jahren mit der Motivierung 
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abgelehnt worden, daß ein Neubau unmittelbar 
bevorſtehe. 

Ich könnte noch manches von den Zuſtänden 
dieſer Oberförſterei erzählen; aber ich glaube, daß das, 
was ich hier vorgetragen habe, genügt, um mit Sicher⸗ 
heit feſtzuſtellen, daß die Wohnung und die Gebäude 
auf dieſer Oberförſterei unwürdig find, um als Bed 
hauſung für einen höheren Staatsbeamten zu dienen. 

Meine Herren, nun hat die Forſtverwaltung 
ſeit Jahren dies anerkannt, und ich kann mir deshalb 
nur denken, daß der Widerſtand gegen den Neubau 
nicht in der Forſtverwaltung, ſondern beim Herrn 
Finanzminiſter nec (Sehr richtig! rechts.) Da möchte 
ich mix doch bei dieſer Gelegenheit erlauben, einige 
allgemeine Bemerkungen zu machen, die ja bei den 
Debatten über die Sparſamkeit, die in Zukunft geübt 
werden ſoll, hier im Hauſe ſchon wiederholt gemacht 
worden ſind. 

Meine Herren, es iſt hier im Hauſe von allen 
Seiten, auch von der Königlichen Staatsregierung, 
immer anerkannt worden, daß in den Jahren des 
wirtſchaftlichen Niedergangs, in denen die Einnahmen 
des Staates ſchwächer fließen, in manchen Dingen 
große Sparſamkeit wünſchenswert und erforderlich 
iſt, daß indeſſen die Sparſamkeit unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſo weit geübt werden darf, daß man not⸗ 
wendige Ausgaben in der Staatsverwaltung zurück⸗ 
ſtellt. Deshalb, meine ich, ſteht die Finanzverwaltung 
auf einem durchaus falſchen Standpunkt, wenn fie 
ſolchen Zuſtänden gegenüber ſagt: wir haben kein Geld 
zu dieſen notwendigen Sachen. Dieſe Haltung der 
Finanzverwaltung iſt aber auch vom rein fiskaliſchen 
Geſichtspunkte aus ganz falſch; in Zeiten des wirt⸗ 
ſchaftlichen Niedergangs, wo unſere Gewerbe⸗ 
treibenden für ſich und ihre Arbeiter keine ausreichende 
Beſchäftigung im Lande finden, iſt es unzweifelhaft 
moglich, mit einem viel geringeren 5 
fislaliſche Gebäude aufzuführen als in Zeiten wirt⸗ 
ſchaftlicher Hochkonjunktur, in denen Arbeiter, Materi⸗ 
alien, überhaupt alles ſehr viel teurer ſind als jetzt. 
Es liegt alſo auch durchaus im fiskaliſchen Intereſſe, 
ſolche notwendigen Bauten gerade in einer Zeit des 
wirtſchaftlichen Niederganges auszuführen, und man 
erreicht dabei zugleich, daß man unſere Gewerbe⸗ 
treibenden im Lande, denen es an Arbeiten für ſich 
und ihre Leute mangelt, in dieſer ſchweren Zeit mit 
fiskaliſchen Bauten unterſtützt. 

Es kommt aber noch ein anderer Geſichtspunkt 
hinzu. Die Oberförſterei Schleiden gehört zu denen, 
in denen ein Oberförſter ſehr gern eine lange Zeit 
ſeines Dienſtes, vielleicht ſein ganzes Leben zubringt. 
Ich will auf die beſonderen Gründe hierfür nicht 
eingehen; es iſt mir das aber von ſachverſtändiger 
Seite verſichert worden. Nun iſt es ja von der Forſt⸗ 
verwaltung ſehr oft geſagt worden — und mir per- 
ſönlich hat ſogar erſt vor kurzem ein hochgeſtellter 
Beamter in der Forſtverwaltung verſichert —: ein 
Oberförſter ſtellt ſeine Kenntniſſe, ſein Wiſſen und 
Können erſt mit vollem Erfolg in den Dienſt feiner 
Serwa „ wenn er eine Reihe von Jahren in 
ſeinem Revier tätig geweſen iſt, ſein Revier 
genau kennt. Die Forſtverwaltung hat alſo ein 
dringendes Intereſſe daran, die Oberförſter möglichſt 
lange in ihren Oberförſtereien ſeßhaft zu machen. 
Das wäre hier in Schleiden, wie geſagt, ſehr 
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leicht möglich, wenn nicht dieſe geradezu un- Elberfeld an dieſem Forſt als dieſes. 
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die ſelbſtverſtändlich in jedem dort wohnenden Ober⸗ 
förſter alsbald den dringenden Wunſch rege machen, 
ſobald wie möglich von dieſer Stelle weg und aus 
dieſen geradezu ſcheußlichen Wohnungsverhältniſſen 
herauszukommen. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr 
Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Meine Herren, die 
von dem Herrn Vorredner hervorgehobene Not⸗ 
wendigkeit des Neubaues der Oberförſterei Schleiden 
wird von der Forſtverwaltung durchaus anerkannt. 
Der Neubau wäre in dieſem Jahre bereits ausgeführt, 
wenn es uns nicht am Notwendigſten bei der traurigen 
Finanzlage gefehlt hätte. Der Neubau iſt nunmehr 
für das nächſte Jahr in Ausſicht genommen und wird 
auch hoffentlich im nächſten Jahre zur Ausführung 
kommen. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. Hintzmann. 

Dr. Hintzmann, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine 
Herren, bei der zweiten Leſung des Forſtetats iſt die 
Frage erörtert worden, inwieweit die Königliche 
n in der Lage ſei, die Königlichen 
Forſten, die in der Nähe von Städten liegen, an dieſe 
zu verkaufen. Der Herr Miniſter hat damals geäußert, 
daß „der Staat nicht verpflichtet ſei, Staatseigentum 
einzelnen Kommunen gratis zur Verfügung zu ſtellen“. 
Dieſe Worte des Herrn Miniſters kann ich meiner⸗ 
ſeits nur in völliger Übereinſtimmung mit dem hohen 
Hauſe billigen. Der Herr Miniſter hat dann aber 
weiter ausgeführt, daß er in Verhandlungen ſtehe, 
unter anderm mit der Stadt Elberfeld, wegen Über⸗ 
nahme des Burgholzes für den Preis von 2 Millionen 
Mark. Ich habe damals in Form einer Bemerkung 
zur Geſchäftsordnung bereits darauf hingewieſen, 
daß der Herr Miniſter in dieſer Beziehung falſch 
unterrichtet ſei. Ich verzichte 1 darauf, des 
näheren auf die allgemeinen Geſichtspunkte einzu- 
gehen, die dafür ſprechen, daß es eine Pflicht der 
Kommunalverwaltungen iſt, ihrerſeits dafür Sorge 
u tragen, daß die Lungen, die in Form von Waldungen 
in ihrer Nähe ſich befinden, erhalten bleiben und der 
Bevölkerung dauernd eine Quelle der Geſundheit 
und Erholung bilden. Aber ich bin doch auch der 
Meinung, daß dieſe Verpflichtung nicht nur auf 
Seiten der Kommunen beſteht, ſondern daß 
auch der Sta at zum mindeſten ein hervorragendes 
Intereſſe daran hat, daß derartige Einrichtungen 
und Verhältniſſe tunlichſt erhalten bleiben, welche 
dazu beitragen, die Bevölkerung körperlich und geiſtig 
geſund zu erhalten. 

Aus dieſem Geſichtspunkte heraus iſt die Kommu⸗ 
nalverwaltung von Elberfeld mit der Königlichen 
Staatsregierung vor einigen Jahren wegen des 
Ankaufes des in der Nähe von Elberfeld gelegenen 
ſogenannten Burgholzes in Verhandlungen ge- 
treten. Dabei war die Stadt Elberſeld von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgegangen, daß dieſes Burgholz, das, 
beiläufig bemerkt, eine Größe von rund 325 ha hat — 
wenn ich von demjenigen Teil abſehe, auf dem Ge⸗ 
bäude ſtehen —, der Stadt Elberſeld und der übrigen 
Umgebung dauernd als Wald erhalten 
bleiben ſollte. Kein anderes Intereſſe hat die Stadt 
Sie will nicht 


Bauplätze dort gewinnen. Nur ein verſchwindend 
kleiner Teil dieſes Holzes iſt überhaupt zu Bauplätzen 
geeignet: der größte Teil iſt bergig, zum größten 
Teile abſchüſſig, kann alſo als Bauland gar nicht in 
Betracht kommen. 

Wir ſind ferner der Meinung, daß auf Grund 
dieſer Tatſache bei dem feſtzuſtellenden Preiſe auch 
nur der tatſächliche Wert dieſes Areals als Wald in 
Betracht kommen kann. Nun haben wir vor mehreren 
Jahren, wie wir glauben, einwandfrei 91 Sach⸗ 
verſtändige feſtgeſtellt, daß der Wert dieſes ge- 
ſamten Areals, der Wert des Holzes und des 
Grund und Bodens zuſammen genommen, den 
Betrag von 651489 & nicht überſteigt. Dabei 
iſt pro Hektar ein Grundwert von 300 & zugrunde 
gelegt, und als geſamter Holzwert iſt die Summe 
von 553 719 & eingeſetzt. Daß dieſe Schätzung 
durchaus nicht der Grundlage ermangelt, das dürfte 
ſich daraus ergeben, daß die Königliche Forſtver⸗ 
waltung in demſelben Jahre 1905 eine Einnahme 
von 7- bis 8000 4 aus dieſem Burgholz bezogen 
hat. Die Stadt Elberfeld war bereit und, ich glaube 
ſagen zu dürfen, iſt auch heute noch bereit, auf dieſer 
Grundlage mit der Königlichen Staatsregierung 
wegen käuflichen Erwerbes des Burgholzes zu ver- 
handeln. Wenn der von mir genannte Preis von 
651 489 & gezahlt werden würde, ſo würde das, 
zu 3½ % gerechnet, eine jährliche Zinseinnahme 
von rund 22800 M bedeuten, einen Betrag, der 
doch gegenüber der tatſächlichen Einnahme von 
7- bis 8000 & ein recht beträchtlicher genannt werden 
kann. a 

ch erkläre hier ausdrücklich: wir wollen nichts 
anderes in Elberfeld mit dieſem Burgholz, als unſerer 
Bevölkerung und der Nachbarſchaft eine Stätte der 
Erholung auf die Dauer ſchaffen. Wir haben dieſen 
Willen und Wunſch um ſo mehr, als wir im nächſten 
Jahre das 300 jährige Stadtjubiläum von Elberfeld 
feiern und es in unſerer ganzen Bürgerſchaft als 
die ſchönſte Gabe, als das ſchönſte Geſchenk betrachtet 
und als die größte Freude empfunden werden würde, 
wenn durch die Übernahme des Burgholzes in 
ſtädtiſchen Beſitz die dauernde Erhaltung des Burg- 
holzes erzielt werden könnte. 

Geſtatten Sie noch ein kurzes Wort über die 
Ungeheuerlichkeit des geforderten Preiſes von 2 Milli- 
onen für dieſen Waldkomplex. Die Königliche Staats- 
regierung iſt bei ihren Verhandlungen mit ver- 
ſchiedenen Städten ſcheinbar von ſehr verſchiedenen 
Grundſätzen ausgegangen. Ich erinnere daran, 
daß vor einer Reihe von Jahren von Erfurt für 
einen Wald in deſſen Nähe ein Preis von 5 bis 6&4 
pro Quadratmeter gefordert worden iſt. Vor kurzem 
iſt an die Stadt Hannover der wahrſcheinlich ſehr 
vielen von Ihnen bekannte Tiergarten, ein Areal 
von 101 ha, zum Preiſe von 500 000 & verkauft 
worden; das macht für das Quadratmeter ganze 
49,5 Pf. Vergleichen Sie dieſe beiden Zahlen mit- 
einander, ſo iſt gar kein Zweifel, daß meine Be— 
hauptung über das Fehlen von Grundſätzen zutrifft. 
Der Hannoverſche Tiergarten iſt eine Parzelle von 
ganz außerordentlichem Werte für die Stadt Hannover; 
es handelt ſich ferner dabei um ein Areal, das, wenn 
man wollte, zu Bauzwecken ſehr wohl verwertet 
werden könnte, deſſen Verwertung in dieſer Weiſe 
ſich auch in allernächſter Zeit aus dem Grunde er— 
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Nr. 21 Bd. 2 
möglichen laſſen würde, weil Hannover bereits bis 
unmittelbar an den Tiergarten heran gebaut iſt, 
ſpeziell in ſeinem Vorort Kleefeld. 

Ich richte an den Herrn Miniſter namens meines 
Wahlkreiſes die dringende Bitte, dieſer Frage ſein 
Wohlwollen zuzuwenden und auf der von mir be ⸗ 
zeichneten Grundlage erneut in Verhandlungen 
mit Elberfeld einzutreten — die bisherigen Ver⸗ 
handlungen haben ſich ja, wie gejagt, zerſchlagen —, 

it wir in der Lage ſind, im nächſten Jahre ge⸗ 
wiſſermaßen als Jubiläumsgabe für die Stadt dieſen 
von der Bevölkerung ſo wertgeſchätzten Wald, den 
einzigen in unſerer Nähe, zu einem für die Stadt 
erträglichen Preiſe als unſer eigen gewinnen zu 
können. (Bravo!) ' 

Präſident v. Kröcher: Der Herr Oberland⸗ 
forſtmeiſter hat das Wort. 

Weſener, Oberlandforſtmeiſter, Regierung: 
kommiſſar: Das von dem Herrn Vorredner erbetene 
Wohlwollen für die Städte hat der Herr Miniſter 
bei Gelegenheit der Beratung über die Grunewald⸗ 
frage bereits zugeſichert; er wird dieſes Wohlwollen 
auch auf die Stadt Elberfeld ausdehnen. Wir ſtehen 
mit der Stadt Elberfeld ſeit ungefähr zwei Jahten in 
Verhandlungen über den Ankauf des Burgholzes. 
Das Burgholz umfaßt ein Areal von 325 ha. De: 
Holzbeſtand des Burgholzes hat einen Wert von 
etwa 700 000 4. (Abgeordneter Weisſermel: Hön, 
hört!) Es bleiben alſo für den Grund und Boden 
wenn wir 2 Millionen für das ganze Burgholz fordern, 
1 300 000 & übrig. 
Herren, 4000 4 oder pro Quadratmeter 40 Pf. 
Wenn Sie nun berückſichtigen, daß wir an die Stad. 
Charlottenburg einen Teil der Jungfernheide ver 
kauft haben zum Preiſe von 2 4 pro Quadratmetet, 
dann, meine ich, iſt doch der von uns geforderte 
Preis ein ſehr niedriger. (Abgeordneter Weisjermel: 
Sehr richtig!) Es kann daher der Stadt Elberfeld 
nur empfohlen werden, das Burgholz zu dem niedrigen 
Preiſe von 2 Millionen Mark, den wir verlangt haben, 
zu erwerben. 

Ich darf noch bemerken, daß heute bei uns eine 
Offerte für einen Teil dieſes Burgholzes in Größe 
von 4 ha eingegangen iſt; für dieſe 4 ha find un: 
100 000 4 geboten. Das macht alſo pro Hektar 
25 000 &, meine Herren! (Abgeordneter Weisſermel: 
Hört, hört!) Ich meine doch, bei einer ſolchen Be⸗ 
wertung würden wir die Intereſſen der Steuerzahler 
ſchädigen, wenn wir der Stadt Elberfeld das Burg. 
holz für einen erheblich niedrigeren Preis verkauften. 
(Sehr richtig!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab 
geordnete D. Hackenberg. 

D. Hackenberg, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): Der 
rheiniſche Provinziallandtag hat im vergangenen 
Jahre den Antrag auf Ausarbeitung eines Gejehe: 
geſtellt, betreffend Neuregelung der Verwaltung 
der Gemeindeforſten und Neuregelung der Gehalts 
verhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten. Der Pro- 
vinzialausſchuß hat in eingehenden Voratbeiten 
einen Geſetzentwurf ausgearbeitet; aber die Hoffnung, 
die Sache in dieſem Jahre zur Erledigung zu bringen, 
hat ſich nicht erfüllt. Der Herr Oberpräſident hal 
bei der diesjährigen Tagung ausgeſprochen, daß 
Verhandlungen über die Angelegenheit zwiſchen der 
Miniſterien ſchwebten. Jetzt, bei der dritten Beratung. 


Das macht pro Hektar, meine 
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beſchränke ich mich darauf, die dringliche Bitte aus- 
uſprechen, dieſer Angelegenheit eine möglichſte 

chleunigung angedeihen zu laſſen, weil ihre 
Regelung im wohlverſtandenen 9 der Ge⸗ 
meinden wie auch der Gemeindejorftbeamten liegt. 
(Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Borgmann. 

Borgmann, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): Meine 
Herren, gelegentlich der zweiten Leſung des Forſt⸗ 
etats hatte ich mir erlaubt, darauf hinzuweiſen, daß 
innethalb der Förſterkreiſe die Meinung beſteht, 
daß es im Intereſſe des Staates ſei, die Jagden in 
den Staatsforſten zu verpachten. Nach dieſer Rede, 
die ich damals gehalten habe, iſt in der Förſterzeitung 
ein Artikel erſchienen, der uns wohl allen zugegangen 
iſt, und der gegen meine damaligen Ausführungen 
Stellung nimmt. Ich will mit den betreffenden Herren, 
die dien Artikel zur Abwehr geſchrieben haben, 
nicht beſonders ins Gericht gehen; ich kann mir ſehr 
wohl denken, daß eine Vereinsorganiſation, wie 
dieſe hier iſt, und namentlich der Vorſtand des Vereins 
glaubt, den Verſuch machen zu müſſen, gegen derartige 
Außerungen Stellung zu nehmen. Das liegt in den 
beſonderen Verhältniſſen, unter denen bei uns in 
Preußen derartige Beamtenorganiſationen ihre Exiſtenz 
überhaupt haben. (Sehr richtig! bei den Sozialdemo⸗ 
kraten — Oho! rechts.) Wenn der betreffende Herr 
aber der Meinung Ausdruck gibt, als ob das, was ich 
hier vorgetragen habe, durchaus nicht die Anſicht 
aus Förſterkreiſen darſtellt, ſo muß ich dem mit aller 
Entſchiedenheit widerſprechen. Ich muß auch darauf 
hinweiſen, daß der betreffende Herr, der Vorſitzende 
Krauſe, keineswegs die Berechtigung beſitzt, ſich 
Außerungen zu erlauben, die dahin lauten, daß ich 
bezüglich der Briefe, die ich hier vorgeleſen habe, 
und ebenſo bezüglich der Briefe, die angeblich aus 
dem Hauſe mir zugegangen wären, getäuſcht worden 
ſei. Ich muß dieſe Außerung in dem betreffenden 
Artikel als eine Anmaßung bezeichnen, wozu der 
betreffende Herr durchaus keine Berechtigung beſitzt. 

Wenn dann aber im Schlußſatz geſagt worden iſt: 

In dieſem Sinne werden hiermit auch die ein- 
gangs bezeichneten, völlig unbegründeten Unter- 
ſtellungen des Herrn Abgeordneten Borgmann 
ſowie die ſonſtigen, unſer Standesanſehen ge- 
fährdenden Ausführungen desſelben unter 
energiſchem Proteſt namens des ganzen preußiſchen 
Förſterſtandes durch deſſen hierzu berechtigte 
freiwillig gewählte Vertreter, mit allergrößter 
Entſchiedenheit abgewehrt und gebührend zurüd- 
gewieſen, 
ſo möchte ich dazu folgendes bemerken. Ich ſagte 
ſchon vorhin, daß ich ein Verſtändnis dafür beſitze, 
daß der Vorſtand einer ſolchen Organiſation verſucht, 
die Sache abzuſchwächen. Ich habe aber eine ganze 
Keihe von Zuſchriften aus Förſterkreiſen nach dieſer 
meiner Rede und nach dem Erſcheinen dieſes Artikels 
in der Förſterzeitung erhalten und möchte mir nur 
geſtatten, um Sie nicht zu lange in Anſpruch zu nehmen, 
zwei von ihnen zum Vortrag zu bringen. Der eine 
Herr ſchreibt mir: 

Euer Hochwohlgeboren will ich nicht verfehlen 

als Forſtbeamter meinen beſten Dank auszu— 

ſprechen für die in der Rede bezüglich der Jagd- 
frage in den Staatsforſten vorgebrachten Momente. 
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Sozialdemokraten — Unruhe rechts) endlich 
entgegengetreten iſt. Ich kann Ihnen verſichern, 
daß ſämtliche Forſtbeamten, mit denen ich ſeither, 
ſeit Ihrer Rede im Landtag, zuſammengekommen 
bin, einmütig der Anſicht ſind, daß alles, was 
Sie geſagt haben, ſich genau ſo verhält, wie es 
in Wirklichkeit zugeht. Der Verein der preußiſchen 
Forſtbeamten muß allerdings als offizielle Ver⸗ 
tretung unſeres Standes Stellung gegen Ihre 
lußerungen nehmen. Dadurch werden Sie ſich 
jedoch nicht abhalten laſſen, auch in der Zukunft 
für die Sache zu wirken, um ſo mehr, da weder 
einzelne beamtete Perſonen noch eine große 
Beamtenkategorie berechtigt iſt, Hinterziehungen 
von Staatseinnahmen gutzuheißen; hierüber 
haben höchſtens allein die Steuerzahler zu ent- 
ſcheiden. (Zuruf rechts.) — Herr Kollege, ich 
bedaure lebhaft, Ihre Neugierde nicht befriedigen 
zu können. Ich habe keine Berechtigung von dem 
betreffenden Herrn erhalten: im Gegenteil, er ſchreibt 
mir: Sie dürfen natürlich meinen Namen nicht 
nennen. (Aha! rechts.) Sie wiſſen ja, welche Folgen 
das haben würde. Meine Herren, geben Sie den 
Beamten die Koalitionsfreiheit (Lachen rechts); 
ſichern Sie ſie davor, daß ſie in jedem Falle, wo ſie 
öffentlich für die Intereſſen der Allgemeinheit ein- 
treten, nicht gemaßregelt werden, 8 werden ſich 
die Betreffenden allerdings nicht ſcheuen, ihre Namen 
zu nennen. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 


Meine Herren, ich habe dann weiter noch einen 


kurzen Brief zu verleſen, der folgendermaßen lautet: 

Die von Ihnen gehaltene Rede am 12. III. d. Js. 

im preußiſchen Landtage über die Verpachtung 

der fiskaliſchen Jagden und die heutigen Jagd- 

verhältniſſe der Königlich Preußiſchen Förſter 
iſt naturgetreu und richtig dargelegt, ſo daß die 

Mehrzahl der Königlich Preußiſchen Förſter Ihnen 

von Herzen dankbar bleibt und mit Hochachtung 

in den Vereinsſitzungen von Ihnen ſprechen wird. 

Es iſt dies die unumſtößliche Wahrheit, daß wir 

durch die Verpachtung der fiskaliſchen Jagden 

eine ganz enorme Mehreinnahme haben werden. 

Euer Hochwohlgeboren können verſichert ſein, 

daß die Notiz in Nr. 15 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 

„Zur Abwehr“ 

— das iſt der betreffende Artikel — 

keineswegs zutreffend iſt. Im Gegenteil, die 

meiſten Förſter denken ganz anders darüber. 

Leider dürſen wir darüber nicht ſprechen. 

Dies zur gefälligen Kenntnisnahme von einer 

ſtark beſuchten Vereinsverſammlung in ...... 

— das muß ich Ihnen auch verſchweigen, Herr Kollege 

(Zuruf rechts); — der Ort ſteht aber darunter. Es 

wäre Ihnen allerdings ſehr angenehm, wenn ich 
Ihnen das ſagen würde. 

Meine Herren, daß durch dieſe Maßnahme 
der Königlichen Staatsregierung, den Oberförſtern 
das alleinige Jagdrecht in unſeren Forſten zu über— 
laſſen, Zuſtände entſtehen, die auch für die übrige 
Bevölkerung zu ſchwerem Schaden und zu vielen 
Schikanen führen, das möchte ich Ihnen an einem 
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anderen Beiſpiel erweiſen. Meine Herren, ich kenne 
zufällig den Bezirk, über den ich Ihnen hier eine Klage 
vorzutragen habe, das iſt auf der Halbinſel Prerow 
der ſogenannte Dars; der Forſtbezirk umfaßt unge⸗ 
fähr 28 000 Morgen. Meine Herren, dieſer ganze 
Forſtbezirk, der durch drei kleine Orte, durch den 
Badeort Prerow, durch Wyck und durch Dars be- 
grenzt wird, iſt jetzt mit einem zwei Meter hohen 
Drahtzaun eingefriedigt worden, damit kein Menſch 
in dieſen Forſtbezirk hineinkann. (Lachen und Zurufe 
rechts.) — Nein, Herr Kollege, in den Fällen, wo die 
betreffende Forſtverwaltung ein Intereſſe daran 
hat, das Wild hinaus gehen zu laſſen, wird natürlich 
kein Zaun gezogen. (Wiederholtes Lachen rechts.) 
Hier iſt der Zaun gezogen, und er hat für die Be⸗ 
wohnerſchaft die allerſchwerſten Mißhelligkeiten mit 
ſich gebracht. Das Durchwandern des Fortſtes iſt 
auf das ſtrengſte verboten. Es ſind Perſonen, die 
das getan haben, ja einzelne, die dort mal ihr Be⸗ 
dürfnis verrichtet haben, angeklagt worden, und 
es wird behauptet, daß der betreffende Oberförſter 
bei den vielen Anklagen aus den Zeugengebühren 
faſt fo viel Einnahmen hat, wie fein ganzes Gehalt 
beträgt. 

Meine Herren, der benachbarte Badeort Prerow 
iſt durch dieſe Maßnahme auf das allerſchwerſte 
geſchädigt, und wenn der Herr Miniſter bei der vorigen 
Beratung ausgeführt hat, daß man natürlich für einen 
Badeort keinen ſolchen Wald zur Verfügung ſtellen 
könne wie hier in Berlin für die große Stadt, ſo iſt 
das alſo hier tatſächlich eingetreten, daß man den 
Zutritt zum Walde für die Badeortbeſucher geſperrt 
und verboten hat. Meine Herren, ich muß geſtehen, 
daß wir doch meines Erachtens alle ein Intereſſe 
daran haben, daß die großſtädtiſche Bevölkerung, 
die das Bedürfnis empfindet, nach einem ſolchen 
Badeort zu gehen — es ſind keine Arbeiter, die es 
benutzen können, aber ich neide es auch der beſitzenden 
Klaſſe keineswegs —, dort ihre Erholung ſuchen kann. 
Wenn aber durch ſolche Maßnahmen im Intereſſe 
eines einzelnen Oberförſters dieſem Erholungs- 
bedürfnis in dieſer Weiſe Schranken gezogen 
werden, fo iſt das eine Schädigung des öjfent- 
lichen Intereſſes, die durchaus nicht zu recht- 
fertigen iſt. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 

Meine Herren, der Wunſch, der von ſeiten der 
betreffenden Forſtbeamten an uns gerichtet worden iſt, 
geht dahin, daß unter allen Umſtänden dahin gewirkt 
werden muß, daß dieſe Vergeudung öffentlicher 
Mittel zugunſten einer kleinen Gruppe von hohen 
Beamten unbedingt im Intereſſe der Allgemeinheit 
beſeitigt werden muß, und dafür werden wir, ſobald 
wir wieder Gelegenheit haben, zu dieſen Dingen zu 
ſprechen, das Material, was uns von der betreffenden 
Seite zugeſagt worden iſt, Ihnen abermals zum 
Vortrag bringen, und vielleicht werden wir ſpäter 
doch erreichen, daß dieſe unſinnige Verſchwendung 
öffentlicher Mittel zugunſten einer kleinen Beamten— 
gruppe beſeitigt wird. (Bravo! bei den Gozial- 
demokraten.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab- 
geordnete v. Arnim. 

v. Arnim⸗Züſedom, Abgeordneter (konſ.): 
Meine Herren, ich bin der Meinung, daß der Ab— 
geordnete Borgmann mit ſeinen Ausführungen 
eine Menge von ihm nicht zu beweiſender Tatſachen 
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angeführt hat und in einer Weiſe den Ausführungen 
der Forſtverwaltung zu nahe getreten iſt, daß ich 
erwarte, daß die Forſtverwaltung ſelbſt hierzu noch 
das Wort ergreifen wird. 
Was die Einzelheiten betrifft, die er in bezug 
auf Verpachtung von Jagden angeführt hat, ſo iſt 
es mir ſelbſtverſtändlich nicht möglich, da ich nicht 
wußte, daß die Sache heute hier von ihm zur Sprache 
gebracht würde, darauf zu antworten. Das aber 
will ich ausdrücklich hervorheben, daß die einzelnen 
Vertreter des Förſterſtandes, die er, ohne Namen 
zu nennen, als Vertreter des ganzen Förſterſtandes 
hingeſtellt hat, zweifellos nicht als die Vertreter 
des ganzen Standes zu betrachten ſind (ſehr richtig! 
rechts), wohl aber die geordnete Vertretung des 
e nämlich der Geſamtvorſtand 
des ereins Königlich Preußiſcher 
Förſter, der ſich ſtützt auf die Außerung von 31 Be⸗ 
zirks⸗ und 140 Ortsgruppen. Ich bin der Anſicht, 
daß das eine geordnete Vertretung und eine geordnete 


Außerung dieſer Vertretung iſt, und wenn dieſer 


Geſamtvorſtand auf Grund der Wünſche von 31 Be⸗ 
zirks⸗ und 140 Ortsgruppen eine Äußerung tut, 
iſt das als die offizielle Außerung des Förſterſtandes 
anzuſehen und nicht die Außerung einiger weniger 
Förſter, die nicht einmal dem Namen nach genannt 
worden ſind, wo alſo keine Nachprüfung ſtattfinden 
kann. Dieſe Außerung lautet: 

Wir preußiſchen Förſter wollen in unſeren Bitten 
und Wünſchen weder durch den Abgeordneten 
Borgmann, noch durch einen ſeiner Parteigenoſſen 
jemals vertreten werden (bravo! rechts), da uns 
hierfür bis jetzt andere Wege offen geſtanden 
haben, die auch fernerhin jederzeit uns gangbar 
erſcheinen werden. 

Alſo die offizielle Vertretung lehnt es aufs 
entſchiedenſte ab, durch den Abgeordneten Borg⸗ 
mann oder einen Vertreter der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion jemals vertreten zu werden. (Zuruf des 
Abgeordneten Hoffmann.) Über die bisherige Haltun 
die die Förſter eingenommen haben, und über dieſe 
Außerung kann man ſich nicht nur freuen, ſondern 
man muß ſie auch als ſelbſtverſtändlich anſehen. 
(Sehr richtig! rechts.) Der Sinn und die Richtu 
des Förſterſtandes machen es völlig unmöglich, daß 
die Förſter den Abgeordneten Borgmann oder einen 
anderen Sozialdemokraten zum Vertreter ihrer 
Wünſche jemals machen werden. (Lebhaftes Bravo 
rechts — Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. Hintzmann. 

Dr. Hintzmann, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Ge⸗ 
ſtatten Sie mir ein ganz kurzes Wort. 

Meine Herren, die Ausführungen des Herrn 
Oberlandforſtmeiſters kann ich nicht als zutreffend 
anerkennen. Ich habe ſelbſt vorhin ausgeſprochen, 
daß allerdings ein kleiner Teil des geſamten Areals 
von 325 ha ſich wohl zu Bebauungszwecken eignen 
würde, daß aber unſererſeits abſolut nicht die Abſicht 
obwaltet, dieſen Teil zu Bebauungszwecken zu ver- 
wenden. Wenn für einen ſolchen kleinen Teil ein 
verhältnismäßig hoher Preis von irgendeinem 
Liebhaber oder zu Spekulationszwecken angeboten 
worden iſt, ſo beweiſt meines Erachtens dieſer Preis 
gar nichts für den geſamten Preis des in Frage 
ſtehenden Forſtes. 
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Außerdem möchte ich mir erlauben, darauf 
hinzuweiſen, daß nach meiner Überzeugung die For⸗ 
derung von 2 Millionen Mark ſchlechterdings aus- 
ſichtslos iſt, weil die Stadt Elberfeld infolge ihrer 

mien Finanzlage einen ſolchen Preis gar nicht 
zahlen kann. Das würde keine Stadtverordneten⸗ 
verſammlung verantworten können, für ſolche Zwecke 
ein die Bevölkerung auf lange Zeit hinaus auf das 
ſchwerſte belaſtendes Angebot anzunehmen. Ich 
möchte deshalb nochmals dringend bitten, das Wohl- 
wollen in die Tat umzuſetzen und nicht 
den vielleicht einmal durch Bebauung zu er⸗ 
zielenden Wert annähernd in Anſchlag zu bringen, 
ſondern ſich damit zufrieden zu geben, daß die kommu⸗ 
nale Verwaltung einen Preis zahlt, der den Staat 
nicht nur in keiner Weiſe ſchädigt, ſondern ihn viel⸗ 
mehr eine ſehr viel höhere Einnahme 
als die bisherige — faſt 23 000 & gegen- 
über von 7000 bis 8000 4 — ſchaſfen würde. (Bravo! 


links.) 

Präfident v. Kröͤcher: Das Wort hat der Herr 
Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Oberlandforſtmeiſter, Regierungs- 
kommiſſar: Der Herr Abgeordnete Borgmann hat 
die Behauptung aufgeſtellt, das Forſtrevier Dars 
wäre gänzlich eingegattert, ſo daß die Kurgäſte der 
Seebäder nicht hineingelangen könnten. Ich möchte 
e daß die Oberförſterei Dars nur nach der 
Feldmark Prerow mit einem Gatter verſehen iſt, 
um auf dieſer Feldmark Wildſchaden zu verhüten. 
Im übrigen haben die Kurgäſte der benachbarten 
Seebäder freien Eintritt. Es iſt mir wohl bekannt, 
daß die Kurgäſte ſich darüber beſchwert haben, daß 
einige Wege für ſie verſchloſſen ſeien. Darüber ſind 
Unterſuchungen im Gange, die hoffentlich die Zu⸗ 
ſriedenheit der Kurgäſte herbeiführen werden. 
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Wenn dann der Herr Abgeordnete Borgmann 
behauptet hat, daß die Jagd in den Königlichen 
Staatsforſten nur von den Oberförſtern ausgeübt 
würde, ſo iſt auch das nicht richtig. An der Ausübung 
der Jagd nehmen die fen ſehr regen Anteil. Der 
Herr Miniſter hat wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Förſter an der Ausübung der Jagd, die, 
und zwar neuerdings auch die niedere Jagd, für 
Rechnung des Staates adminiſtriert wird, tunlichſt 
eingehend beteiligt werden. | 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ub- 
geordnete Borgmann. 

Borgmann, ne (Soz.⸗Dem.): Meine 
Herren, nur zwei Worte. Der Herr Oberlandforft- 
meiſter behauptet, daß die Förſter in hohem Maße 
an der Wa d mitbeteiligt ſind. Ich habe ſchon das 
vorige Mal ausgeführt, daß ſie das in gewiſſer Be⸗ 
ziehung allerdings ſind, d. h., ſie müſſen mit ihrer 
eigenen Munition für den Oberförſter mit ſchießen, 
haben aber nicht den geringſten Anteil an dem Ertrage 
der Jagd. Sie müſſen ſich ſelbſt den Haſen kaufen, 
wenn ſie mal einen haben wollen. 

Im übrigen wird in dem Artikel „Zur Abwehr“ 
aus der Forſtzeitung ausdrücklich ausgeſprochen: 

Gegenteilig wird beiſpielsweiſe gewünſcht eine 
durchgängig angemeſſene Beteiligung am Abſchuß 
aller Wildarten, eine Forderung, die auch unſerer 
vorgeſetzten Behörde bekannt ſei. 

Wie die Forderung, die im Artikel „Zur Ab- 
wehr“ ausgeſprochen iſt, mit den Darlegungen des 
Herrn Oberlandforſtmeiſters in Einklang zu bringen 
iſt, das verſtehe ich nicht. (Bravo! bei den Sozial- 
de mofraten.) . 

Präſident v. Kröcher: Das Wort wird weiter 
nicht verlangt; der Etat der Forſtverwaltung iſt 
bewilligt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Betrifft die neuen Vordrucke für die Er⸗ 
länterungen zur titelweiſen Zuſammenſtellung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III, 5083. 
Berlin W. 9, 28. April 1909. 

Die genauen Erläuterungen für die titelweiſe 
Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben 
von der Forſtoerwaltung zu Kapitel 2 Titel 1 der 
Einnahme, wieviel bei einer Mehr- oder Minder- 
einnahme für Holz auf höhere Verwertung und 
ſtärkere Materialabnutzung oder auf geringere Ver— 
wertung und geringere Materialabnutzung entfiel, 


ſind entbehrlich. Es genügt eine kurze, die haupt⸗ 
ſächlichſten Urſachen enthaltende Begründung der 
Mehr⸗ und Mindereinnahme. 

An die Königliche Regierung in Allenſtein. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Nachachtung. J. A.: We ſener. 
An fämtlihe übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme 

derer in Aurich und Münſter. 

2 

— Zum Eintritt in die Selbſtverſicherung 
gemäß § 14 Abſ. 1 des Invalidenverſiche rungs- 
geſetzes find nach Vollendung des vierzigſten Lebens- 
jahres auch diejenigen Perſonen nicht befugt, für 
die vor dieſem Zeitpunkt auf Grund der Ver— 
ſicherungspflicht Beiträge entrichtet worden ſind. 
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Verſchiedenes. 


Dem Verein 
ſtehen im Jahre 1 
100 Mk. zwecks Verteilung 


„Waldheil“ 
20 Stipendien zu je 
an Söhne 


beamten zur Verfügung. Davon ſollen ſallen 11 
an Söhne von Privatforſtbeamten, 7 an Söhne 


zu Neudamm 


0 ſeiner 
Mitglieder aus dem Stande der Forit- und Jagd- 


von Staatsforſtbeamten und 2 an Söhne von 
Gemeindeforſtbeamten. Die Stipendien werden 
gegeben zum Beſuche von Forſtlehrlingsſchulen, 
Waldbauſchulen, ſowie auch von höheren ſorſtlichen 
Lehranſtalten für das am 1. Juli bzw. 1. Oktober 
d. Js. beginnende Schuljahr. 
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Anträge auf Bewilligung eines Stipendiums 
ſind von den geſetzlichen Vertretern der vor⸗ 
enannten Forſibeamtenſöhne — Vater, Mutter, 
ormund oder Pfleger — bis zum 1. Juli d. Is 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ zu 
Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) einzureichen. 


4 

— Betrachtungen über die Citewſa. Ein 
Miniſterialerlaß vom 4. September 1897 beſtimmt: 
„Die Litewka kann während des Sommerhalb- 
jahres im Dienſt ſtatt des vorſchriftsmäßigen Wald⸗ 
uniform⸗Rockes getragen werden.“ Dieſer Erlaß iſt 
natürlich herausgegeben, um den Forſtbeamten in 
der Sonnenhitze des Sommers das Leben zu er- 
leichtern, und in der Tat iſt dazu die Form der 
Litewka auch durchaus geeignet; es fehlt ihr vor 
allem die doppelte Klappe des Walduniformrockes. 
Wie aber ſteht's mit dem Kragen? — Ich ließ mir 
kürzlich von einer renommierten Forſtuniſorm⸗Firma 
eine Litewka bauen und erhielt da ein Kleidungs— 
ſtück nicht etwa mit einem einfachen Kragen wie bei 
dem Walduniformrock, ſondern mit einem doppelten 
Kragen. Dieſer wunderſchöne Kragen beſteht erſtens 
aus einem von der Kragennaht aufſtrebenden Teil, 
der, damit er nicht ſehr bald zuſammenſinkt, durch 
Durchnähen oder ſonſtwie etwas geſteift und mit 
zwei Haken und Oſen verſehen iſt, alſo eine Art 
ſchlappen Stehkragens bildet. An dieſem ſchlappen 
Stehkragen hängt nun ein noch breiterer zweiter 
Kragen herunter, der ſeinerſeits wieder, damit ſich 
ſeine Ecken vorn nicht im Laufe der Zeit durch den 
Gebrauch aufrollen, durch einen Stich vorn am 
Kragenſchluß am erſten Kragen feſtgehalten wird. 
So entſteht nun zwiſchen dem erſten aufſtrebenden 
und dem zweiten herabhängenden Kragen noch eine 
Art von Luftſchicht, die die Fähigkeit dieſes Kragen⸗ 
monſtrums, hübſch warm zu halten, liebreich für das 
„Sommerhalbjahr“ vermehrt. — Entſetzt ſteckte ich da— 
her meine Naſe in das Uniform⸗Reglement und fand 
da unter Litewka: „Überſchlagkragen von 
gleichem Stoff, verſchließbar durch zwei Haken und 
Oſen aus ſchwarz lackiertem Metall. Der Überſchlag 
bedeckt die Kragennaht.“ — „Na, da haben wir's 
ja“, ſagte ich mir, „der Kragen deiner Litewka iſt 
nicht reglementsmäßig“; denn nach dem Reglement 
ſtellte ich mir einen „Überſchlagkragen, der die 
Kragennaht bedeckt“, ſo vor, wie den Kragen an 
einem Paletot, der an ſeiner Baſis durch ein Paar 
Haken und Oſen zuſammengehalten wird und noch 
weiter oben ein zweites Paar Haken und Oſen be- 
ſizt, damit man ihn, wenn man ihn zum Schutze 
gegen ſchlechtes Wetter in die Höhe geſchlagen hat, 
noch einmal zuſammenhaken und ſo in ſeiner neuen 
Lage feſthalten kann. Und ein ſolcher Kragen er— 
ſchien mir für die im „Sommerhalbjahr“ zu tragende 
Litewka auch ungeheuer praktiſch. Ich ſchrieb daher 
dem Lieferanten, der Litewkakragen wäre nicht vor— 
ſchriftsmäßig. Mit wendender Poſt kam die Ant— 
wort: „Wir ſind zwar gern bereit, den von Ihnen 
bemängelten Kragen ihrem Wunſche entſprechend 
koſtenlos zu ändern, aber der Kragen der Litewka 
iſt nicht als Umlegekragen, wie ihn Jagdjoppen 
oder Mäntel haben, ſondern als — — Huſaren— 
kragen angeordnet! Die Litewka, welche 
vor Einführung dieſes Kleidungsſtückes Sr. Majeſtät 
vorgelegt wurde, war mit einem gleichen Kragen 
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verſehen“. Dieſe Mitteilung ſcheint mir kaum 
zutreffend zu ſein, denn nach der Beſchreibung, 
welche der Miniſterialverfügung vom 4. Sep⸗ 
tember 1897 (abgedruckt auf Seite 602 der 
Deutſchen Forft- Zeitung vom Jahre 1897) bei- 
gegeben iſt, ſoll der Litewkakragen aus Überſchlag⸗ 
kragen von gleichem Stoff, verſchließbar durch zwei 
Haken und Sen beſtehen, und es müßte befremden, 
daß dort die Bezeichnung „Huſarenkragen“ nicht an- 
gewandt worden wäre, wenn wirklich ein ſolcher vor 
geſchrieben wäre. Auch hat auf eine Anfrage eine andere 
Firma mitgeteilt, daß ihr von einem ſogenannten 
Huſarenkragen für unſere Litewka nichts bekannt ſei, 
ſie vielmehr die Kragen in der vorgeſchriebenen und 
von mir gedachten Form liefere. Allerdings be⸗ 
merkt letztere, daß ſie, da ſich jedes Kleidungsſtück 
möglichſt nach der Figur des Trägers richten ſollte, 
für Herren mit langem Halſe auf Wunſch auch hohe 
Kragen nach Art der von mir bemängelten an- 
fertige. Mit dieſer Bereitwilligkeit iſt aber nichts 
getan, jedenfalls müßte klar bekannt ſein, welche 
Form der Vorſchrift entſpricht. Bedauerlicherweiſe 
ſcheint ſich der Gebrauch gerade der fraglos un- 
praltiſchen hohen, als Huſarenktragen bezeichneten 
Form immer mehr einzubürgern und das wäre um 
die wohlwollende Abſicht unſerer Vorgeſetzten, uns 
im Sommer das Leben zu erleichtern, ſehr zu br- 
dauern. Vielleicht äußern hierzu noch mehrere 
Kollegen ihre Anſicht. Roſemann. 


Waldbrände. 

16. April, Meiningen (Sachſen⸗ Meiningen). Am 
Freitagnachmittag entſtand ein ganz erheblicher 
Waldbrand oberhalb des Weingartentales. Ein 
30- bis 40 jähriger Kiefernbeſtand wurde auf 
einer Länge von über 200 m und einer Breite 
von etwa 40 m vom Feuer ergriffen. 

16. April, Ballenſtedt i. Anhalt. Mehrere Brände. 
Ein ſchnell um ſich greifender Waldbrand ent- 
ſtand vorigen Donnerstag, vormittags zwiſchen 
9 und 10 Uhr, auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
im ſogenannten Spiritusholz, nordweſtlich vom 
„Großen Sieberſteinsteiche“. — Am Freitag⸗ 
vormittag gegen 11 Uhr entſtand auf der zwiſchen 
der Bahn und dem Gernröder Fürſtenwege 
belegenen Domänenwieſe ein Brand, ver- 
mutlich durch Funkenauswurf der Lokomotive 
des vorüber fahrenden Zuges verurſacht. Dura 
ſchnelle Hilfe eines Herzoglichen Fußjägers und 
des nahe wohnenden Bahnwärters blieb der 
Brand auf etwa 1 Morgen Umfang beſchränkt. 

18. April, Erfurt. In dem zu Möbisburg gehörenden, 
auf dem ſogenannten „Hofler“ ſich ausdehnenden 
Wäldchen entſtand am Sonntagnachmittag Feuer, 
das mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Es 
dauerte geraume Zeit, bis dem gefräßigen 
Elemente ein Ziel geſetzt werden konnte. Etwa 
1 ha Jungeichenbeſtand wurde vernichtet. 

18. April, Mylau (Kreish. Zwickau). Am heutigen 
Sonntag, an dem uns ein beſonders warmes 
Wetter beſchert war, entſtand am ſogenannten 
„Blitzweg“ in der Nähe von Knolls Zwirneren 
ein Brand, dem eine ziemlich große mit jungen 
Bäumen bewachſene Fläche zum Opfer fiel. 
Der Brand ſetzte gegen 334 Uhr ein, konnte 
aber erſt 61, Uhr von einer Schar Schulkindern 


— 
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18. April, Oldenburg (Großherzogtum). 


18. 


IN. 


18. 


— etwa 50 an der Zahl — unter Anleitung 
einiger Schutzleute vollſtändig gelöſcht werden. 
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„Höllgraben“ hat am Sonntag ein kleiner Brand 
ſtattgefunden. 


Wie es heißt, haben auch hier wieder Kinder 18. April, Heinsberg (Bez. Aachen). Mehrere Brände. 


durch leichtſinniges Umgehen mit 
hölzern die Hand im Spiel gehabt. 
April, Zwethan bei Torgau (Regbz. Merſeburg). 
Heute Sonntag, nachmittags 4 Uhr, brannte im 
Jagen 4 der Freiherrlich v. Pentzſchen Forſt 
etwa 6 Morgen 30 jähriger Kiefernbeſtand. 
Nur durch energiſches Eingreifen wurde ein 
weit größerer Brand verhütet. Das Feuer iſt 
vermutlich durch Jungen entſtanden, welche 
Zigaretten rauchten. 

April, Scheidt im Rheinland. Ein Waldbrand 
größeren Umfanges entſtand auf unaufgeklärte 
Weiſe in dem mit Unterholz durchwachſenen 
Buchenhochwald unterhalb des Bahnhofes. Ein 
richtiges Lauffeuer konnte man da ſehen. Blitz⸗ 
ſchnell tauchten da und dort die Flammen auf. 
Ein wertvoller Jagdhund kam in den Flammen um. 
Es brannte 
im Bornhorſter Moor. Es läßt ſich jetzt noch nicht 
genau berichten, in welcher Stärke das Moor 
auf der großen Brandfläche gelitten hat. Das 
Feuer wütete die ganze Nacht hindurch. Man 
vermutet, daß das Feuer von Schulknaben 
angelegt worden iſt. 

April, Lüttich (Belgien). Mehrere Brände. 
Aus mehreren Gegenden Belgiens werden große 
Waldbrände gemeldet. Eine gewaltige Feuers— 
brunſt vernichtete einen großen Teil der Wale 
dungen an den Ufern des Amblevefluſſes im 
Süden von Lüttich und Verviers. Montag- 
mittag ſtand der Wald am Schießplatz von 
Spaa in Flammen. Dienstag früh brach vor 
den Toren von Lüttich ein Brand im Walde von 
Kinkenpois aus. Auch die Waldungen bei Lamine 
und Charlerois haben in den letzten Tagen 
durch Brände gelitten. Bei Felenne an der 
belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze wurden Montag 
300 ha Wald durch Feuer zerſtört. Als Urſache 
der Brände wird in allen dieſen Fällen Un— 
vorſichtigkeit von Rauchern angenommen. Die 
Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff, 
iſt durch die Trockenheit, die infolge des an⸗ 
haltenden Nordwindes in den belgiſchen Wal— 
dungen herrſcht, zu erklären. 

April, Mylan (Bez. Zwickau). Ein größerer 
Waldbrand hat gegen Abend in der Nähe der 
Göltzſchtalbrücke ſtattgefunden, zu deſſen Untere 
drückung Mannſchaften der Mylauer Feuerwehr 
ausrücken mußten. 

April, Erimmitihan (Bez. Zwickau). Mehrere 
Brände. Heute vormittag gegen 91, Uhr entſtand 
wiederum in dem rechts an der Straße nach Däukritz 
auf Wahlener Flur gelegenen Buſch- und Baum- 
beſtand ein ziemlich bedeutender Brand. Der— 
ſelbe griff raſch um ſich, ſo daß in einer halben 
Stunde bereits ein Beſtand von etwa 500 qm 
in Flammen ſtand. Eine Anzahl Spaziergänger 
und eine Abteilung turnſpielübender Turner 
bemühten ſich lange Zeit, dem Brand Einhalt 
zu tun. Der angerichtete Schaden iſt erheblich. 
Die Schuld an dem Brand joll ein Mann tragen, 
der unvorſichtigerweiſe ein brennendes Streich— 
holz weggeworſen haben ſoll. — Auch im 


Streich⸗ 


Im Umkreis von einer Stunde ſind hier innerhalb 
vier Tagen ſieben größere Waldbrände vor- 
gekommen. Dem größten, am Dienstag, fielen 
500 bis 600 Morgen Tannenbeſtand und Haubergs- 
wald zum Opfer. Der Brand am Freitag, der 
über 100 Morgen größere Tannen zerſtörte, ſteht 
dem erſten an Schaden nicht nach. 

18. April, Furth (Bez. Zwickau). Am Bahndamm der 
Rieſa⸗Chemnitzer Linie entſtand ein Grasbrand, 
der auf Glöſaer Flur für mehrere tauſend Mark 
jungen Waldbeſtand vernichtete. 

19. April, Wiesbaden. Im benachbarten Cransberg 
war durch Unvorſichtigkeit in einem Fichten⸗ 
wäldchen Feuer ausgebrochen, das in den Wald 
überſprang und das Dorf nach Richtung und 
Stärke des Windes in ernſtliche Gefahr brachte. 
Nach zweiſtündiger Arbeit war das Feuer ziemlich 
gelöſcht, aber der junge Fichtenbeſtand iſt größten⸗ 
teils verloren. 

19. April, Weißähr. In den letzten Tagen ver⸗ 
gangener Woche hat ein erheblicher Waldbrand 
hier bedeutenden Schaden angerichtet. Für 
mehrere tauſend Mark gefälltes Holz iſt ver- 
brannt, weiter beſchädigtes Holz muß gefällt 
und als minderwertig verkauft werden. 

19. April, Offenbach (Heſſen). Bei Henſenſtamm brach 
in der Nähe des „Wildhof“ ein Waldbrand aus. Da 
ſofort Hilfe zur Stelle war, konnte eine größere 
Ausdehnung des Feuers verhindert werden. 
über die Entſtehungsurſache iſt genaues nicht 
bekannt. Es iſt dies in kurzer Zeit ſchon der 
zweite Waldbrand in der hieſigen Gegend. 

19. April, Ingberdt (Pfalz). Ein größerer Waldbrand 
brach am Nachmittag im Krämerſchen Walde im 
Forſtorte Haſenbühl auf der Straße nach Schüren. 
aus. Nur den energiſchen Rettungsarbeiten 
war es zu verdanken, daß lediglich 3 ha drei— 
bis fünfjähriger Fichtenkulturen und 21 jähriger 
Buchendickung im Werte von über 1000 4 
verbrannten. 

19. April, Hann.⸗Münden (Bez. Hannover). Mehrere 
Brände. In der Nähe von Hann.⸗Münden haben 
am Donnerstag nicht weniger als ſechs Wald— 
brände ſtattgefunden, wodurch viele Hektar Wald- 
beſtand vernichtet wurden. 


19. April, Celle (Bez. Hannover). Aus Celle wird be- 
richtet, daß zwiſchen Garſſen und Eſchede durch 
Funkenauswurf einer Lokomotive ein größerer 
Waldbrand eutſtanden iſt, wodurch ziemlich be— 
trächtlicher Schaden angerichtet wurde. Von 
Celle aus wurde ein Hilfszug mit Mannſchaften 
abgeſandt, um den Brand zu löſchen. 

20. April, Hallendorf (Braunſchweig). Ein Waldbrand 
entſtand nachmittags gegen 3 Uhr in der hieſigen 
Intereſſentſchaftsforſt am ſogenannten Weſtern— 
holze. Langes, trockenes Gras und ziemlich 
heftiger Weſtwind begünſtigten die Ausbreitung 
des Brandes, ſo daß binnen kurzer Zeit eine 
Strecke von 200 m Länge und durchſchnittlich 
45 m Breite in Flammen ſtand, und dichter Rauch 
ſich im ganzen Walde und im Orte bemerkbar 
machte. 
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zugrunde ging. Der Brand nahm nun die 
Richtung gegen Luino und berührte den Fahr⸗ 
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20. April, Stuttgart. Ein Waldbrand in einer niederen 


Kultur der Staatswaldungen bei Schnaitheim 
a. Br. zerſtörte eine Fläche von etwa 3 ha. Er 
wurde verurſacht durch drei 14 bis 16 jährige 
Knaben, die im Walde Feuer machten. 


20. April, Leinefelde (Bez. Erfurt). Mehrere Brände. 


Ein bedeutender Waldbrand entſtand geſtern 
nachmittag durch die Spielerei von Schulknaben, 
die ſich ein „Feuerchen“ angezündet hatten, im 
Gemeindewald von Birkungen bei Leinefelde. 
Das Feuer wütete hier dermaßen, daß binnen 
20 Minuten ein etwa 15 Morgen großer, mit 
20 jährigen Kieſern und Fichten beſtandener 
Waldkomplex total vernichtet wurde. 6 bis 7 m 
hohe Fichten brannten nieder wie Streichhölzer. 


Den vereinten Anſtrengungen in der Nähe], 


arbeitender Holzhauer und anderer Perſonen 
gelang es, dem raſenden Element Einhalt zu 
gebieten und den Brand zum Stillſtand zu 
bringen. Der Gemeinde Birkungen iſt ein in 
die Tauſende gehender Schaden erwachſen. — 
Zur ſelbigen Zeit war auch unweit Silberhauſen 
ein Waldbrand durch Funkenauswurf der 
Lokomotive entſtanden. Eine zwei Morgen 
große Erlenanpflanzung ging in Flammen auf. 


20. April, Behringsmühlen (Oberfranken). Heute 


mittag, gegen 12 Uhr, entſtand rechts der Wiſent 
zwiſchen Behringersmühle und Schüttersmühle 
bei einem Fahrweg an der königlichen Waldung 
„Schweigelberg“ ein mächtiger Waldbrand, der 
ſich trotz der ſteilen Anhöhe mit raſender 
Schnelligkeit über 10 bis 15 Tagwerk der ge— 
nannten Waldung ausbreitete. 


20. April, Steinweiler (Pfalz). Im Gemeindewald 


entſtand im Schlag „Geheugeheg“ ein Brand, der 
in kurzer Zeit eine große Strecke mit Bäumen 
und Geſträuchern vernichtete. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt noch unbekannt. 


20. April, Innsbruck (Osterreich). Bei Feld, nächſt 


Kaltern, wütet ein großer Waldbrand. Zwei 
Bauernhöfe ſind arg bedroht. Aus Bozen iſt 
ein Zug Landesſchützen und ein Zug Kaiſerjäger 
zur Hilfeleiſtung abgegangen. 


20. April, Berlin. Zwei Brände. Mittags brannte 


u. a. eine Privatforſt in der Nähe von Klein- 
Schulzendorf in großer Ausdehnung und um 2 Uhr 
nachmittags das Gelände am Bahnhof Ludwigs— 
felde an der Anhalter Eiſenbahn. Die Entſtehung 
des erſten Waldbrandes iſt nicht ermittelt; der 
zweite ſoll durch Funkenauswurf des Eilzuges 162 
entſtanden ſein, der um 1 Uhr Berlin verläßt. 


20. April, Bellinzona, Kanton Teſſin (Schweiz). 


In den Bergen bei Vareſe wütet ſeit einigen 
Tagen ein furchtbarer Waldbrand. Als er 


damm der elektriſchen Bahn Vareſe —Luino, fo 
daß der Verkehr eingeſtellt werden mußte. 
Gendarmerie und Militär ſind in die bedrohte 
Gegend abgeſchickt worden. Das Feuer hält 
noch an und ſoll bereits 20 000 Stämme zerſtört 
haben. Am Sonntagabend ſah man die vom 
Winde angefachten Flammen neuerdings in 
furchtbarer Ausdehnung 20 bis 30 m hoch empor- 
lodern. Man glaubt, daß Brandſtiftung vor⸗ 
liege. Zwei entlaſſene Waldaufſeher, die der 
Tat verdächtig erſcheinen, wurden verhaftet, 
leugnen aber jede Schuld. Inzwiſchen hat die 
Gendarmerie Beſehl erteilt, zwei von dem 
Feuer bedrohte Weiler vollſtändig zu räumen. 


20. April, Göttingen (Bez. Hildesheim). In den 


letzten Tagen fanden in hieſiger Umgebung zehn 
Waldbrände kleinerer Art ſtatt. 


20. April, Heiligenſtadt (Bez. Erfurt). In der Feldmark 


Wilbach bei Geismar entſtand ein Waldbrand, der 25 
bis 30 Morgen Fichten- und Tannenbeſtand ver- 
nichtete. Ein Arbeiter hatte auf feinem Grundſtück 
einen mit Gras bewachſenen Rain abgebrannt, 
konnte aber am Ende ſeines Grundſtückes des 
Feuers nicht Herr werden, das nun auch den 
Wald ergriff. 


20. April, Meſeritz (Bez. Poſen). In der Gräflid) 


zu Dohnaſchen Forſt Sophienhof der Herrſchaft 


Hillergaertringen hat in voriger Woche ein Wald- 


brand den Beſtand von 100 Morgen ſchwer ge- 
ſchädigt. Der Brand iſt vermutlich durch Funken⸗ 
auswurf aus einer Eiſenbahnlokomotive entſtanden. 


20. April, Stuttgart. Mehrere Brände. Auf der 


Markung Talheim, Oberamt Rottenburg, iſt am 
letzten Samstag dadurch, daß ein Bürger — 
eine größere Strecke vom Walde entfernt — 
das Gras ſeines Allmandteils durch Feuer 
beſeitigen wollte, eine Fläche von etwa 40 Morgen, 
größtenteils mit drei bis fünfjährigem Beſtand 
angepflanzt, niedergebrannt. Sodann iſt am 
ſelben Tage zwiſchen 3 und 5 Uhr eine größere, 
entlang des Bahndammes Belſen— Bodels- 
hauſen, vermutlich durch ausgeworfene Funken 
der Maſchine des 3 Uhr-Zuges entſtanden, 
niedergebrannt. Denſelben Tag, abends zwiſchen 
7 und 9 Uhr, iſt wiederum eine auf Talheimer 
Markung zwiſchen Farrenberg und Dreifürſten⸗ 
ſtein gelegene größere Waldfläche abgebrannt. 
Auch aus Urach, Boll und Dürnau, Oberamt 
Göppingen, werden kleinere Schadenfeuer 
gemeldet. 


bereits eine Ausdehnung von 6 km erreicht | 20. April, Cordel (Regbz. Trier). Geſtern nachmittag 


hatte, machte ſich die Bevölkerung erſt an 
die Löſcharbeiten, welche eine ganze Nacht 
hindurch fortgeſetzt wurden und guten Erfolg 
zu haben ſchienen. Allein gegen Morgen 
flammte das Feuer von neuem mit großer 
Heftigkeit auf und drohte die Gemeinde Monte— 
grino zu umzingeln. Die Flammen umkreiſten 
die Hügelkirche San Martino und ſchnitten 
mehrere Einzelhöfe ab, deren Bewohner in Eile 
flüchten mußten. Die Häuſer wurden vom 
Feuer zerſtört, wobei auch das Vieh größtenteils 


bemerkten Spaziergänger bei der Genovefahöhle 
einen Waldbrand, der ſich ſchnell ausdehnte. 
30 Morgen gingen in Flammen auf. 


20. April, Rachtig (Regbz. Trier). Heute entſtand 


im hieſigen Gemeindewald auf dem Rotenbetg 
Großfeuer, das ſehr raſch um ſich griff und 
etwa 150 Morgen jungen Walbdbeſtand vernichtete. 
Ein Knecht hatte Feuer gemacht, um eine Privat⸗ 
parzelle abzubrennen. Durch den herrſchenden 
Wind wurde das Feuer auf benachbarte Wald- 
ſtücke übertragen. 
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20. April, Wetzlar (Regbz. Coblenz)z. Mehrere 
Brände. Durch Brand ſind in der Gemeinde 
Abenden in der Vordereifel ungefähr 200 Morgen 
Privatwaldbeſitz vernichtet worden. Im Kloſter⸗ 
wald bei Wetzlar ſind faſt 20 000 Tannenbäumchen 
verbrannt. In den meiſten Fällen ſind die Feuer 
durch ſpielende Kinder verurſacht worden, aber 
auch unvorſichtige Raucher haben ſolche Brände 
verurſacht. 

20. April, Worms. Bei Gau⸗Algesheim vernichtete 
ein Waldbrand zum dritten Male in dieſem 
Jahre wertvolle Edeltannenbeſtände. 

21. April, Langenholzhauſen (Lippe⸗Detmold). Ein 
Waldbrand entſtand in dem kleinen Fichten⸗ 
beſtande des Landwirts Simon Huncke am 
Rotenberg. Es iſt dem Feuer eine Fläche von 
etwa 11, Scheffelſaat Fichten im Werte von 
300 bis 400 M zum Opfer gefallen. Das Feuer 
wurde durch den herrſchenden Wind in den an«- 
ne Fürſtlichen Wald getrieben, wo jedoch 

lücklicherweiſe nur das trockene Laub verbrannte. 
Das Feuer wurde von den inzwiſchen herbei— 
geeilten Perſonen wieder gelöſcht. 

21. April, Bautzen i. Sachſen. Am Fußwege von 
Großpoſtwitz iſt, wahrſcheinlich durch Wegwerſen 
eines brennenden Streichholzes oder Zigarren⸗ 
ſtummels, ein Waldbrand entſtanden, dem 
ungefähr 30 a 22 jähriger Fichtenbeſtand, der 
Herrſchaft Gaußig gehörend, zum Opfer ge- 
fallen iſt. 

21. April, Ansbach (Mittelfranken). Mehrere Brände. 
Es zündeten hieſige 14 bis 16 jährige Bürſchchen 
eine Hecke in der Nähe der Waldabteilung Stein- 
lach bei Dautenwinden an, von der das Feuer 
auf den Wald übergriff. Von etwa einem Tag⸗ 
werk des ſogenannten Pfaffenholzes wurden das 
Bodengras und die Sträucher vernichtet, ſowie 
der etwa 40 jährige Beſtand beſchädigt. Den 
Tätern ſoll man auf der Spur ſein. Auch auf 
der Ludwigshöhe iſt ein großer Teil des Gras- 
beſtandes der Fläche der ſträflichen Spielerei 

von älteren Kindern zum Opfer gefallen. 

21. April, Zeltingen (Regbz. Trier). Im Zeltinger 
Gemeindewalde „Rothenberg“ entſtand geſtern 
mittag ein Brand, durch den rund 100 Morgen 
Eichen ⸗ und Tannenbeſtand vernichtet wurden. 


2. April, Schlode. Auf der nahen Lagerwarte, 
die auf braunſchweigiſchem Gebiete liegt, ent⸗ 
ſtand ein Waldbrand. Man vermutet, daß der⸗ 
ſelbe durch Fortwerfen eines brennenden 
Zigarrenſtummels oder eines Streichholzes ent- 
ſtanden iſt. 

21. April, Aneidersbach (Bayeriſche Pfalz). In 
hieſigen Privatwaldungen brach geſtern nach- 
mittag Feuer aus, dem 6 Tagwerk acht- bis 
zehnjährigen Kiefernbeſtandes zum Opfer fielen. 
Das Feuer entſtand durch die Fahrläſſigkeit 
eines Mannes, der beim Anzünden ſeiner Pfeife 
das brennende Streichholz unachtſam wegwarf. 

21. April, Euslirchen (Regbz. Cöln). Durch Un⸗ 
vorſichtigkelt eines Landmannes, der Quecken 
verbrennen wollte, wurde ein Waldbrand ver- 
urſacht, dem 800 Morgen Hoch- und Nieder- 
wald zum ad fielen. Der Dann wird unter 
Anklage gejtellt werden. 


——— 


21. April, Lengenfeld i. Sachsen. Am Schönbrunn. 


Waldkirchener Kommunikationsweg hat ein Heide; 
brand ſtattgefunden, dem auch eine größere Fläche 
junger Baumwuchs mit zum Opfer gefallen iſt. 


21. April, Eiſenberg (Sachſen⸗Altenburg). Mehrere 


21. 


Brände. In Gundermannſchen Holze bei 
Saaſa und im Laubwalde bei der Mühle Dothen 
haben Waldbrände, die auf fahrläſſige Brand 
ſtiftung zurückzuführen ſind, großen Schaden 
hervorgerufen. Zwiſchen Rauda und Hart- 
mannsdorf iſt, wahrſcheinlich durch Funkenflug 
einer Lokomotive, der Raſen einer 2 ha großen 
Wieſe abgebrannt. 

April, Herrenberg (Schwarzwaldkreis). In 
Gültſtein brannte der ledige Bauer Gottlieb 
Binder das dürre Gras und Geſtrüpp eines 
Rains nieder. Das Feuer ſprang auf den nahen 
Wald über und äſcherte in den Privatwaldungen 
der Bauern fünf bis ſechs Morgen gemiſchten 
Beſtandes ein. Es mußten die Feuerwehren 
aufgeboten werden, um ein weiteres Umſich⸗ 
greifen zu verhindern. Der unvorſichtige Mann 
dürfte einen erheblichen Schaden zu erſetzen 
aben. 


h 
21. April, Barnftorf (Mecklenburg⸗Schwerin). Zwiſchen 


21. 


Mäkel und Vogelſang entſtand ein Heidebrand, 
der ſich auf etwa 10 bis 15 Morgen Fläche aus- 
breitete. Man hat Wachen ausgeſtellt, die die 
Ausdehnung des Feuers verhindern und dieſes 
abdämmen ſollen. Vielfach werden ſolche Heide- 
brände abſichtlich von den Schäfern hervor- 
gerufen, die dadurch friſche Heideſprößlinge 
hervorrufen wollen. 

April, Ilſenburg (Regbz. Magdeburg). Ein 
Waldbrand, der leicht größeren Umfang hätte 
annehmen können, entſtand geſtern mittag im 
Zillierwald, Forſtbezirk Eckerkrug. Das Feuer 
iſt jedenfalls durch leichtfertiges Fortwerfen 
eines Streichholzes oder Zigarrenſtummels ent- 
ſtanden. Verbrannt ſind etwa 50 Morgen 
20 jährige Fichtenkultur. Das Feuer war zum 
größten Teil Bodenfeuer, zum Teil Gipfelfeuer. 


21. April, Leipzig. Durch einen Waldbrand wurden 


im Herdanſchen Hölzchen, am Verbindungswege 
zwiſchen Tiefenlauter⸗Droſſenhauſen, eine Fläche 
von ungefähr einem halben Acker an 50 jährigem 
Beſtand großer Schaden angerichtet. Von 
Handwerksburſchen wurde das Feuer rechtzeitig 
bemerkt und mit einigen alarmierten Orts- 
einwohnern an einer weiteren Ausdehnung ver- 
hindert. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


21. April, Lauenburg a. Elbe. (Regbz. Schleswig.) 


Ein Waldbrand hat geſtern nachmittag im Sachſen⸗ 
walde, Forſtort Burkallen bei Möheſen, gewütet 
und etwa 100 Morgen wertvollen Holzbeſtand 
vernichtet. Mit verbrannt iſt auch eine Menge 
geſchlagenes Nutz- und Brennholz. Nur dem 
non Eingreifen mehrerer Feuerwehren 
aus den Nachbarorten iſt es zu danken, daß das 
Feuer nicht noch größeren Schaden angerichtet 
hat. Entſtanden ſoll das Unheil ſein durch ein 
von den Forſtarbeitern angemachtes Feuer zur 
Erwärmung des Mittagbrotes. 

April, Aachen. Am Samstagmittag, gegen 
1 Uhr, brach in den zur Gemeinde Gey ge— 
hörigen fiskaliſchen Waldungen der Oberförſterei 
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Wenau Feuer aus. Von den fiskaliſchen Wal⸗ 
dungen ſind etwa 150 bis 200, von den Schoeller 
ſchen Privatwaldungen 300 bis 400 Morgen 
vernichtet. 


24. April, Bottrop (Regbz. Münſter). Drei Brände. 


24. 


Heute vormittag brannte die Tannenſchonung 
in der Nähe der Oſterfelder Grenze, kurz hinter 
der Wirtſchaft Vöing. Eine Anzahl dort in 
der Nähe arbeitender Waldarbeiter beſchränkten 
es auf ſeine Ausbruchsſtätte. — Geſtern nach- 
mittag brannte eine Tannenſchonung in der 
Nähe des Volksgartens in Oſterfeld. Die Feuer- 
wehr löſchte alsbald den Brand; kaum war 
ſie wieder eingerückt, als die Waldungen beim 
früheren Schloß Vondern in Oſterfeld brannten. 
Die Feuerwehr beſchränkte das Feuer auf 
ſeinen Herd. 

April, Greiffenberg i. Uckermark. Durch den 
ſträflichen Leichtſinn und die Sorgloſigkeit eines 
mit Ackerarbeiten beſchäftigten Knechtes iſt heute 
vormittag im ſogenannten „Stadtbuſch“ ein 
Waldbrand verurſacht worden, durch welchen weite 
Flächen teils vollſtändig vernichtet, teils ſchwer 
geſchädigt worden ſind. Von den etwa 60 Morgen 
umfaſſenden Aufforſtungsflächen dürften etwa 
20 bis 25 Morgen vom Feuer heimgeſucht ſein. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


25. April, Oppeln i. Oberſchleſien. Zwei Waldbrände 


26. 


. April, Weilheim (Oberbayern). 


. April, Haar. 


ſind am geſtrigen Sonntag zu verzeichnen. 
Gegen 10 Uhr brannten hinter Zawodzie, nicht 
weit entfernt von der Emanuelſegener Chauſſee, 
auf dem Grund und Boden der Bergwerks- 
geſellſchaft von Gieſches Erben etwa 6 Morgen 
Schonung und diesjährige Kultur. Durch Aus— 
ſchlagen der Brandherde und Ziehen von Ab— 
dammungsgräben wurde eine weitere Aus— 
dehnung verhindert. Der zweite Brand entſtand 
nachmittags gegen 3 Uhr im Forſtrevier Bären- 
hof, dicht hinter der Cleophasgrube. Es brannte 
dort ebenfalls eine größere Fläche Schonung, 
etwa 100 Morgen, auf dem Gelände des Fürſten 
Henckel von Donnersmarck. Gelöſcht wurde der 


Brand durch Ausſchlagen von Schneuſen. Als 
Urſache des Brandes wird angegeben, daß 


Kinder ſich damit vergnügt hatten, dürres Gras 
im Walde abzubrennen. 


5. April, Erfurt. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr 


entſtand ein Waldbrand hinter dem Peterhof 
in der Nähe des Töpferſtieges. 

Durch die Un— 
vorſichtigkeit eines Hütbuben entſtand in einer 
zur Gemeinde Ammerhöfe gehörigen Waldung 
Feuer, das ſich auf eine ziemlich große Fläche 
ausbreitete. 

Am Sonntagvormittag, gegen 
9 Uhr, brach in einer öſtlich von Haar gelegenen 
Waldung Feuer aus. Es hatte ſich der Brand 
auf ein Waldgebiet von etwa drei Tagwerken, 
größtenteils Kulturen, erſtreckt, ſo daß die Be— 
ſitzer einen erheblichen Schaden erleiden. 
April, Gürzenich bei Düren (Regbz. Aachen). 
Heute nachmittag brach auf dem Höhenzuge 
nach Großhau und Schevenhütte ein großer 
Waldbrand aus. Der ſtarke Wind trieb den Rauch 
bis nach Gürzenich. Ungefähr 200 Morgen 


26. 


27. 


27. 


27. 


28. 


29. 


„April, Seehauſen (Regbz. Magdeburg). 


. April, Wurzen (Königr. Sachſen). 
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des Waldbeſtandes ſind laut Dürener Zeitu 
vernichtet worden. Das Feuer konnte nur durch 
Anbrennen von Gegenfeuer zum Stillſtand 
gebracht werden. 

April, Schnierlach i. Elſaß⸗Lothringen. Wahr⸗ 
ſcheinlich durch Unvorſichtigkeit eines Farmers 
entſtand in der Nähe des Ausſichtsturmes, 
Blättermeldungen zufolge, ein Brand, der 4 ha 
Privatwald vernichtete. 

April, Eilenburg (Regbz. Halle a. S.). Im 
Mölbitzer Holze entſtand ein Waldbrand, der unter 
den Baumbeſtänden Schaden anrichtete. 


April, Croſſen a. D. (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Geſtern nachmittag, gegen 1 Uhr, brannte es 
auf dem Waldgrundſtücke der Freifrau von 
Schütz in Hartmannsdorf. Es ſind etwa drei 
Morgen vierjährige Fichten⸗Anpflanzung ab⸗ 
gebrannt, trotzdem Leute, welche auf den an- 
grenzenden Feldern mit Arbeiten beſchäftigt 
waren, das Feuer durch Ausſtechen eines Grabens 
bald abſchneiden konnten. Das Feuer ſoll durch 
leichtſinniges Wegwerfen eines brennenden 
Streichholzes entſtanden ſein. 

Heute 
nachmittag, zwiſchen 3 und 4 Uhr, ſignaliſierte 
der Turmwächter ein Waldfeuer, worauf die 
Feuerwehr ſofort ausrückte. Es ſtellte ſich heraus, 
daß das Feuer nicht im Walde war, ſondern auf 
einer Wieſe. Es hätte leicht in den angrenzenden 
Wald überſpringen können. 

April, Semmering. Heute gegen 10% Uhr vor⸗ 
mittags brach in einem zur Fürſtlich Liechten⸗ 
ſteinſchen Herrſchaft gehörigen Walde ein Brand 
aus, welcher fünf Stunden andauerte. 
Der Wald befindet ſich hart neben dem Süd- 
bahngeleiſe an der Grauſelbrücke längs der 
Polleroswand. Da das Terrain ſehr ſteinig und 
fupiert iſt, konnten die Feuerwehren nur ſchwer 
zur Brandſtätte gelangen, von welcher eine 
enorme Hitze ausſtrömte. Erſt nach 3 Uhr nach⸗ 
mittags war der Brand lokaliſiert. Eine rieſige 
Waldfläche iſt eingeäſchert. Man glaubt, daß 
das Feuer durch Funkenflug aus einer vorüber 
fahrenden Lokomotive entſtanden iſt. 


April, Altdamm (Regbz. Stettin). Abends nach 
8 Uhr war ein Waldbrand im Jagen 6 hieſiger 
Stadiforft, an der Buchholzer Grenze, ausge⸗ 
gebrochen. Bewohner des Dorfes Buchholz und 
Buchholz⸗Ausbau löſchten das Feuer, dem ein 
Morgen ſechsjährige Schonung zum Opfer fiel 
Heute vor⸗ 
mittag gerieten im Dornreichenbacher Walde un- 
gefähr vier bis fünf Acker niedrige Schonung 
in Brand. Glücklicherweiſe gelang es, den 
Brand ſchnell zu löſchen. 

April, Auma (Sachſen⸗Weimar). Ein Wald- 
brand vernichtete im Forſtort „Wolga“ etwa 
neun Acker 10- bis 15 jährigen Beſtand. Der 
Schaden beträgt über 1000 4. 


April, Graz i. Deſterreich. Zwiſchen Bad Frohn⸗ 


leiten und Mixnitz wütet ein rieſiger Waldbrand 
in der Ausdehnung von über einer Gehſtunde. 
Auf dem Schloßberg der Stadt Cilli wurden 
durch den Waldbrand drei Häuſer zerſtört. 
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-  Berfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


grade F zu Krieſcht, Oberförſterei Limmritz, iſt die 
örſterſtelle Drahendorf, Oberförfteret Neubrück, Regbz 
ran „ vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

an Hörer zu Wamborn, Oberförſterei Saarbrücken, 

egbz. Trier, iſt der Titel e verliehen. 

KArermann, Revierförfter a. Pr. zu Grünwalde, Oberförfterei 
Kleinnaujock, Regbz. Königsberg, iſt endgültig zum 
Revierförſter ernannt worden. a 

KArırkog, Hilfsiäger, iſt von Birke, Oberförſterei Zirke, nach 

rtigsheide, Oberförſterei Hartigsheide, Regbz. Poſen, 
vom 28. Mai d. Js. ab verſeßzt. 

Anlige, 1 de Fulde, Oberförſterei Walsrode, iſt auf 
die 85 rſterſtelle Ahlden, Oberförſterei Walsrode, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verletzt. 

Auller, Förster zu Ziegelei, Oberförſterei Puppen, iſt auf 
die durch Penfionierung des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle gu Adams verdruß, Oberförſierei 
Puppen, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Klee, Waldwärter zu Baltupönen, Oberförſterei Jura, 

bz. Gumbinnen, iſt der Titel Förſter verliehen. 

Pe Börfter o. R. zu Friedrichsgrätz, Oberſörſterei 
Kraſche ow, iſt die Förſterſteſle in Przyſchetz, Oberförſterei 
Prodkau, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. 38. a 
übertragen. 

CLapke, Förſter zu Kaltvorwerk, n Mauche, Regbz. 
Bofen, tritt mit dem 1. Auguſt d. Js. in den Ruheſtand. 

Jeäwald, Hegemeiſter zu Alt⸗Ramuck, Oberförſterei Ramuck, 
iſt auf die durch Denon rung des bisherigen Stellen» 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Browarnik, Ober⸗ 
WR ehe Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli 

. 38. ab verſetzt. 

Neude, Hilfsjäger zu Warthewald, Oberförſterei Warthe⸗ 
wald, iſt nach Waitze, Oberförfterei Waitze, Regbz. 
Poſen, vom 24. Mai d. Is. ab verſetzt. 

nach Lichtefleck, 


Bunge Forſiaufſeher, int en 1. Juli d. 
egbz. Frankfurt, einberufen. 
Sauer, Förſter zu Canig, Oberſörſterei Braſchen, iſt die 
örſterſtelle m Spring, Oberförſterei Reppen, Regbz. 
nlfurt, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 
Schildt, Forſlaufſeher, iſt von Lichtefleck nach Hohenwalde, 
Frankfurt, vom 1. 


Read Juli d. Is. ab verſetzt. 

Seifert, Förſter 2 Rokitten, Oberförſterei Schwerin a. W., 
iR nach Kaltvorwerk, Oberförsterei Marche, Regbz. 
Poſen, vom 1. Auguſt d. 33. ab verſetzt. 

Strelow, e zu Hohenwalde, iſt nach der Ober⸗ 
in Vietz. Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab 
derfegt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

d, Forſtuntererheber zu Morſcheild, Oberförſterei 
broneden, Regöz. Trier; Veiſe, Waldarbeiter zu 
edewig, Kreis Kammin, Regbz. Stettin: Ritter, 

rſtſchutzgehilſe zu Wohlde, Kreis Syke, Regbz. Hannover: 

Lädt, 4 zu Wallitz. Oberförſterei Neu⸗ 
lienicke, Regbz. Potsdam: Fiſenacher, Holzhauermeiſter 
Lohrhaupten, Oberförſterei n Regbz. Caſſel; 
orſtſchutzgehilfe zu Kleinhenſtedt, Kreis Syke, 

egb annover; allow, Regimenter zu Melzow, 

Dberföcherei Gramzow, Regbz. Potsdam; Noos, a 


untererheber zu Hahbnflätten, Unterlahnkreis, egbz. 
Wiesbaden; Jcheſſczol, Waldarbeiter zu Brinnitz, Kreis 
Oppeln, Regbz. Oppeln. 5 


Die Förſterei Sarnow, Oberförſterei Neuholland, Regbz. 
potsdam, hat den Namen Behrensbrück erhalten. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Ginderfer, Fd Ebenried, iſt penfloniert. 


rſter zu 
Ss fzt. Förſter lu Ecönthal, in nach Engishauſen verfegt. 
51, Affiſtent zu Bodenwöhr, iſt zum Förſter in Schönthal 


befördert worden. 
danggut, Aſſiſtent zu Breitenthal, iſt zum Pörfter in 
eihenhammer befördert worden. 
Jeinaner, Aſſiſtent zu Neuburg, iſt zum Förſter in Gbenried 
befördert worden. 
per, Aſpirant, iſt zum Aſſiſtenten in Raitenbuch ernannt. 
er, Aſſiſtent zu Raitenbuch, iſt nach Ansbach verſetzt. 
Fauler, Aſpirant, ik zum Aſſiſtenten in Breitenthal ernaunt. 
Steger, Aſpirant, iſt zum Aſſiſtenten in Bodenwöhr ernannt. 
diem, Förſter zu Engishaufen, iR penfioniert. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats- Forſtverwaltung. 


Dr. eee. publ. Mammen, prädiz. Forſtaſſeſſor, Privatdozent 
an der Forſtakademie Tharandt, iſt zum außeretat- 
mäßigen außerordentlichen Proſeſſor ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Junghans e u Ludwigsluſt, tritt mit dem 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Kübel, Revierföriter zu Korleput, iſt nach Ludwigsluſt vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


eo tleitung unb e übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 


niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 


Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 63. Anfrage: Ich habe vom 17. Oktober 
1895 ab 9 Jahre aktiv im Jägerkorps auf Forſt⸗ 
verſorgung gedient, wurde am 17. Oktober 1904 mit 


ö dem 1 und einer Invaliden⸗ 


penſion von monatlich 15 Mk. zur Reſerve des Jäger⸗ 
korps beurlaubt, war darauf vom 1. November 1904 
bis 31. März 1905 im ſtädtiſchen, von da ab bis jetzt 
im Privatforſtdienſt beſchäftigt und beabſichtige 
nun, eine Stadtförſterſtelle zu übernehmen. Die 
Förſterprüfung habe ich in der Zeit vom 1. No- 
vember 1906 bis Mitte Juni 1907 abgelegt. Kann 
ich beanſpruchen, daß mir ein Teil meiner bisherigen 
Dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter als Stadt 
förſter in Anrechnung gebracht wird? Welche und wie 
viele Jahre meiner bisherigen Dienſtzeit ſind mir 
bei der einſtigen Penſionierung als Stadtförſter als 
penſionsfähig in Anrechnung zu bringen? Kann 
ich die mir zugebilligte Invalidenpenſion im Kom⸗ 
munaldienſte ungekürzt weiter beziehen? 
Forſtaufſ. S. in L. 
Antwort: Ein Anſpruch auf Anrechnung 
auch nur eines Teiles von 0 bisherigen Dienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter als Stadtförſter ſteht 
zur nicht zur Seite. Nur im Wege gütlicher 
ereinbarung wäre ein bezügliches Zugeſtändnis von 
der anſtellenden Behörde zu erlangen. Kommt eine 
ſolche Vereinbarung nicht zuſtande, ſo rechnet Ihr 
Beſoldungsdienſtalter als Stadtförſter von dem Tage 
ab, wo Sie als ſolcher zur Anſtellung gelangt ſind. 
Danach regeln ſich auch Ihre Dienſtbezüge, und zwar 
nach den Sätzen, wie fie bei Ausſchreibung der Stadt 
förſterſtelle bezeichnet und von Ihnen bei der Über- 
nahme des Dienſtes gebilligt worden ſind. Im 
Falle der Penſionierung haben Sie nach Maßgabe 
des § 12 des Geſetzes vom 30. Juli 1899 (G. S. 
S. 141), betreffend die Anſtellung und Verſorgung 
der Kommunalbeamten, welcher beſtimmt: 
„Die ſtädtiſchen Beamten erhalten bei eintretender 
Dienſtunfähigkeit — ſofern nicht mit Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes ein anderes feſtgeſetzt iſt — 
Penſion nach den für die Penſionierung der un- 
mittelbaren Staatsbeamten geltenden Grund- 
ſätzen“ ꝛc., 
und ferner 
„Als penſionsfähige Dienſtzeit wird, unbeſchadet 
der über die Anrechnung der Militärdienſtzeit bei 
Militäranwärtern und forſtverſorgungsberechtigten 
Perſonen des Jägerkorps geltenden Beſtimmungen 
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und in Ermangelung anderweiter Feſtſetzungen nur 
die 575 gerechnet, welche der Beamte in dem 
Dienſte der betreffenden Gemeinde zugebracht hat. 
Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 31. März 
1882, betreffend die Abänderung des Penfiond- 
geſetzes vom 27. März 1872 (G. 8 1882 S. 133) 
in betreff der Beamten, welche das 65. Lebensjahr 
vollendet haben, können durch Ortsſtatut auch für 
Kommunalbeamte in Kraft geſetzt werden“ 
Anſpruch auf Anrechnung folgender Dienſtzeiten: 
1. die in den Prüfungsvorſchriften 
ausdrücklich angeordnete Jen der 
praktiſchen Ausbildung für den Be⸗ 
ruf, das iſt die zweijährige Sn 
lehrzeit, vom Beginn des 18. 
Lebensjahres den 29. September 
1894 ab bis 1. 10. 1895 . . 1 Jahr 2 Tage 
(Hier iſt angenommen, or Sie 
am 29. 9. 1877 geboren ſind und 
vom 1. 10. 1893 bis 1. 10. 1895 in 
der Forſtlehre geſtanden haben.) 
2. Die Militärdienſtzeit vom 17. 10. 
1895 dis 16. 10. 1904 = . 
„die Zeit, während welcher Sie noch 
in der verpflichteten Reſerve des 
Jägerkorps gedient haben, vom 
17. 10. 1904 bis 16. 10. 1907 = 3 „„ — ,„ 
zuſammen 13 Jahre 2 Tage 
Die ſpäter und bis zur Anſtellunug als Stadt- 
förſter im Privatforſtdienſte verbrachte Zeit kommt 
nicht in Anrechnung, es ſei denn, daß Ihnen die 
anſtellende Behörde das ſicherzuſtellende Zugeſtändnis 
macht, wonach entweder dieſe ganze Zeit oder 
ein Teil derſelben und welcher, als penſions⸗ 
fähig anzurechnen iſt. Die Rechtsverhältniſſe der 
Gemeindeforſtbeamten 11 05 ſich nach $ 23 des Ge⸗ 
ſetzes vom 30. Juli 1899 (G. S. S. 141) mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Verordnung, betreffend die Verwaltung 
der den Gemeinden und öffentlichen 11 ge⸗ 
hörigen Forſten in den Provinzen Weſtfalen, Cleve, 
Berg und Niederrhein vom 24. Dezember 1816 
(G. ©. 1817 S. 57), § 15 des Geſetzes vom 14. Auguſt 
1876 (G. S. S. 373) und das Geſetz, betreffend die 
Forſtſchutzbeamten der Gemeinden und öffentlichen 
Anſtalten im Regierungsbezirk Wiesbaden uff. vom 
12. Oktober 1897 (G. S. S. 411) unberührt bleiben. 
Über ſtreitige vermögensrechtliche Anſprüche der 
Kommunalbeamten, wozu der Stadtförſter gehört, 
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beſchließt der Bezirksausſchuß, insbeſondere über An⸗ 
ſprüche auf Beſoldung, Penſion, Reiſekoſtenentſchädi⸗ 
gung, ſowie über ftreitige Anſprüche der Hinter. 
liebenen der Beamten auf Gnadenbezüge oder 
Witwen- und Waiſengeld. Für den Fall ihrer Am 


ſtellung im Kommunalbienfte kann Ihnen die zuge⸗ 


billigte Invalidenpenſion weder gekürzt noch entzogen 
werden, Sie bleiben alſo in ihrem Genuſſe, da Sie 
noch im Geltungsbereiche der vor Erlaß des Geſetzes 
über die Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen 
des Reichsheeres ꝛc. vom 31. März 1906 (Reichs- 
Geſetzbl. 1906 S. 593 ff.) maßgebenden militär- 
penſionsgeſetzlichen Beſtimmungen als Invalide an⸗ 
erkannt ſind. (Vgl. Deutſche Forſt⸗ Zeitung vom 
11. 10. 1908 Nr. 41 S. 873 Frage und Antw. 129.) 
Nr. 64. Anfrage: Welches iſt das beſte 
Mittel gegen Wildverbiß bei Akazien, beſonders 
gegen Verbiß von Kaninchen? B. G. in N. 
Antwort: Für größere Flächen iſt das 
billigſte und einzige ſichere Gegenmittel ein 
Drahtzaun aus ſechseckigem Geflecht von 40 mm 
Maſchenweite, mindeſtens 1 mm Drahtſtärke und 
90 cm Breite (Höhe), wovon 20 em im Erdboden, 
70 cm über der Erde ſtehen. Die Zäune find ab 
und zu, beſonders bei jedem Schneefall zu revidieren. 
Einzelne Heiſter (Einbau und Löcher) werden einzeln 
mit demſelben Geflecht eingedrahtet. Durchmeſſer 
des Drahtzylinders etwa 20 em. Im Winter müfjen 
die Drahtzylinder mittels einer weichen Bürſte noch 
mit einem ſtinkenden Antivescit oder dergleichen 
überpinſelt werden. Faſt ebenſo gut wie Einzel 
eindrahtung iſt ein Umbinden mit Rohr oder 
Pergamentpapier, welches ebenfalls unbedingt noch 
überpinſelt werden muß. Am beſten bewährte ſich 
hier unter 14 verſuchten Mitteln die ſtinkende Seife 
„Ele ctoral“ von der Seifen- und Schmiermittelfabril 
Huth & Richter, Berlin SW. 47. Gegen Rotwild⸗ 
verbiß iſt am billigſten das Aufhängen von kleinen 
Papierdüten oder Krawatten (Selbſtfabrikation aus 
Zeitungspapier) an einzelnen Aſten der Akazienheiſter 
und Tränken der Düten nach dem Aufhängen mit 
einigen Tropfen ſtinkenden Tie röles (Apotheke oder 
Drogerie). Metzner, Oberförſter, Madlitz. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Mai 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


TEA —— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Ss 


u ee 
RI. preuss. U 0d 


x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtan 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halbjahrsbeitrag 3,25 MM. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Verein! 


Mitglied die Deutſche ene frei ins 

alt ſchriftlich Nach ⸗ 
en; 
Der Vorſtand: Kra uſe, Vorſitzender. 
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Die diesjährige Delegierten-Verſammlung des Vereins findet, wie bereits in 
Nr. 17 des Vereinsorgans bekanntgegeben iſt, am Sonnabend, dem 5. Juni d. Js., von 
vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, Böhomw-Branerei (Prenzlauer Allee 247), ftatt. 


Tagesordnung: i 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Wahlen. a) zum engeren Vorſtande: Eines Schatzmeiſters, ſowie eines Vereins ⸗Schrift⸗ 
führers, eventuell entſprechende Faſſung der Vereins- Satzung; 
b) zum Geſamtvorſtande: Für Schleswig ⸗Holſtein, ſowie Allenſtein und Gumbinnen: 
e) Antrag auf Einrichtung von beſonderen Arbeitsabteilungen im Verein; 
d) Antrag auf Bildung des Geſamtvorſtandes durch die Bezirksgruppenvorſitzenden⸗ 
7 nötigenfalls unter diesbezüglicher Satzungsänderung. 
3. Auſtellungs⸗, Wohnungs-, Beſoldungs⸗ und Nangverhältniſſe der Forſtanwärter. 
4. Anrechnung a) der von den Forſtanwärtern nach Verabſchiedung aus dem Jägerkorps ſchuldlos 
nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das Penſions dienſtalter; 
b) der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs dienſtalter. 
5. Beſetzung geeigneter Forſtkaſſeurendantenſtellen, ſowie Forſthilfskaſſen, tunlichſt durch Bewerber 
aus dem Förſterſtande. f 
6. Dienſtaufwandsentſchädigung für Meiſter und Waldwärter. 
7. Beſprechung ꝛc. der Beſoldungs- und Dienſtlandfrage. ö 
8. Gründung einer Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe für die ſämtlichen Vereins mitglieder, ſoweit 
dieſe nicht einer anderen Krankenkaſſe angehören. 
9. Verſchiedenes. 


Am Vorabend findet von 6 Uhr ab in demſelben Lokale Begrüßung der ſchon eingetroffenen 
Delegierten, ſowie eine Vorbeſprechung der Tagesordnung ſtatt. 


Der engere Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Hachrichten aus den Serichs: und Ortsgruppen. Monopol in Münſte r i. W. Mitgliederverſammlung— 
Anzeigen und Mitteilungen Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über ein etwa 

f . . . abzuhaltendes Sommerfeſt; 2. Einziehung der 
abe die eee Fury gehaltenen Face | Migliebebeiträge pro I. Yalbjahr: 3. Berfehiedenes 
nd direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutiben, Nachher gemütliches Beiſammeuſein. Es wird 


Joru- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme i - ; 1 sch, 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 1 . mitzubringen und recht zahl 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. | reich zu erſchemen. 


Ortsgruppen: Der Vorſtand: Butter, Fötſter. 
Dirnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Sonnabend, Nuds zanny (Regbz. Allenſtein). Die verehrten Mit- 
den 22. d. Mts., nachm. 4 Uhr, Sitzung bei] glieder der Ortsgruppe werden gebeten, eventuelle 
„Münſter“ in Birnbaum. Tagesordnung: 1. Ver-“ Anträge und Wünſche zu der am 4. Juli d. Is. in 
ſchiedene Vereins angelegenheiten, 2. Beſprechung! Wiartel ſtattſindenden Verſammlung gefälligſt bis 


bezüglich des Splettſtößerſchen Erdbohrers. zum 5. Juni d. Is. dem Unterzeichneten ein— 
ö Der Vorſtand. zureichen. 
Nünſter i. B. Am Donnerstag, den 3. Juni d. Js., Roſtek bei Alt-lltta, den 16. Mai 1909. 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale Hotel Der Vorſitzende: Schreiber. 
— 2 — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Bekanntmachung, | forſtbeamte, Privatforſtbeuimte — im „Waldheu”. 


betrepend Bewilligung von Stipendien für den Es gelangen hiernach zur Ausgabe 11 Stipendre 1 
g an Söhne von Privatforſtbeamten, 
Bela ſorſlicher Lehranſtalten. 7 Stipendien an Söhne von Staats 
Für das Geſchäſtsjahr 1909 ſtehen, gemäß des forſtbeamten und 2 Stipendien an 
dutch Beſchluß der Mitglieder-Verſammlung vom Söhne von Gemeindeforſtbeamten, uber 
27. Februar d. Is. genehmigten Haushaltsplans, deren Verteilung in einer im Monat Juli oder 
A) Stipendien zu je 100 Mark zwecks Ver- Auguſt ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß ge 
euung an Söhne lebender oder verſtorbener faßt werden ſoll. 
Vercinsmitglieder aus dem Stande der Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
ferll- und Jagdbeamten als Beihilfen für den Forſtbeamtenſohne — Vater, Mutter, Vormund 
Leiuch von forſtlichen Lehranſtalten zur Verfügung. oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Ve— 
Tie Verteilung dieſer 20 Stipendien geſchieht im willigung eines Stipendiums bis zum 1. Juli d. Is. 
Lerhallnis zu der Mitgliederzahl der einzelnen bei dem unterzeichneten Vorſtande emzureichen. 
Veamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, Gemeinde- Alle Geſuche muſſen ausführliche Angaben über die 
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Einkommens- und Familienverhältniſſe des Vaters, 
reſp. der Mutter oder des Mündels enthalten und 
hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vormündern 
oder Pflegern von dem nächſten Amtsvorſteher oder 
durch eine vom Vorſtande als ſolche angeſehene 
Vertrauensperſon, bei Vereinsmitgliedern von dem 
vorgeſetzten Revierverwalter oder dem gegenwärtigen 
Brotherrn beglaubigt fein; auch iſt eine Be- 
ſtatigung der in dem Geſuche gemachten Angaben 
durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder zuläſſig. 
Der Vorſtand behält ſich außerdem in allen Fällen 
vor, die gemachten Angaben durch eigene Er— 
lundigungen nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen ver⸗ 
ſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß 
für junge Leute, welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben, oder die betreffende Lehranſtalt mit 
beendigtem Vierteljahr verlaſſen, fabungsgemäß ein 
Stipendium nicht mehr bewilligt werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ in 
Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 15. Mai 1909. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein-⸗Troſſin, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Türre, Heinrich, Förſter, Himmelwitz, O.-Schl. 
Tech, ſtädt. Forſtauſſeher, Mocker bei Cöſternitz. 


Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 21 Bd. 2 


daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferne: 


iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſender 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldelarten 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 

Schatzmeiſter und. Schitführer 


und Satzungen können u 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Prieſterbäk, 2 Mk.: Behſe, Kaltenſcheid, 2,50 Ml.; 
Borning, Voelſchow, 2 Mk.; Beher, Gebhardsdorf, 2 Mk.; Burg. 
haufen, Neudorf, 2 Mk.: Boehm, Juliusbutg, 2 1 Bullet, 
Gr.⸗Walditz, 2 Mk.; Böhl, Bublitz, 2 Mk.; enin 6, Hermanns, 
burg, 2,20 Mk.: Buſſe, Sulz, 2 Mk.; Dinſe, N 2 Mt. 
Dürre, Himmelwitz, 2 Mk.; Darkow, Henzendorf, 2 Mk.: Ditne, 
Reuthen, 2 Mk.; Fabian, Nicklasdorf, 2 ME: Finkbein, Morgen 
5 Mk.; Gleinich, Kl.⸗Schliewitz, 2 M.; Goltz, Lauterberg, Han, 
2 Mk.; Herfurth, Eſſenerberg, 2 Mk.; 80 Pansfelde, 2 M. 
Haehn, Oerrel, 5 Mk.; Heck, Rü üdnitz, 2 ME; Jacob, Winter, 
2 ME; Jacobi, Maſſin, 5 Mk.; Knieſchke, Hobenbudo, 2 Mk.; 
Konarske, Bergenſin, 2 Mk.; 1 Eiſenſchmitt, 2 Mt! 
Kotſchmar, Kerſtenbrügge, 2 Mk.; Lawrentz, Pulitz, 2 ME: 
Materne, Tarnau, 2 Mk.; Meißner, Lubichow, 2 Mk.; Maraum:. 
Schönberg, 2 Mk.: Martin, Kl.⸗Gröningen, 2 Mk.; Nebel, Räder: 
dorf, 2 Mk.; Rouſavy, Thierbach, 2 Mk.; Sieb icke, drang 
2 Mk.; Seydack, Gr.⸗Baum, 2 Mk.: Sioglohr, Mayen, 5 
Sauerwein, Hohenſtein, 2 Mk.; Srola, Ziegelhütte, 
Schindzielarz, Kalinowitz, 2 Mi.; Schmitt, Schlöden, & 
2 Mk.; Schade, Liebenberg, 2 Mk.; Schmidt, Guichenbach 
2 Mt.; Tech, Mocker, 2 Mk.: Thomas, Niederhof, 2 Mk.; Weine, 
Bechſteinswalde, 2 it. Wolter, chr wech 8 Mi.; 
Wettelrode, 2 Mk.: Wieſe, Auguſtenhof. Mk.; Wiertelocl. 
Märzdorf, 2 ME; Weſtphal, Poſen, 2 Mi.; Werner, Alen 
röhrsdorf, 2 Mk.; Zuleger, Borowo, 2 Mk.; Batvabe, Elup:. 


2 Mk 
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Den Empfang der vorſtehend aufgeführter 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
. Schriftführer. 


Unter Hinweis auf 53 Abfatz 2 — Sagungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darai 
aufmerkſam. daß am 15. . der Fällig keits termin 
zur Einzahlung des Jahre snbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zablung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich eim 
zuſeuden. Ne um ann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Im +% 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jede: 


Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 4 


im Jahresabonnement (ſonſtiger e ee 8 A ab Neudammj geliefert. 


die ee zu richten. 


Zahlung der Beiträge für 1909. 
Unſere verehrten Vereins mitglieder, welche 
mit den Beiträgen für das laufende Jahr noch im 
Rückſtande find, bitten wir in eigenſtem Intereſſe 
um ſchleunige Einſendung. Wir haben ſatzungs⸗ 
gemäß in nächſter Zeit alle Nückſtände durch Nach⸗ 
nahme zu erheben, deren Koſten durch die Reſtanten 

getragen werden müſſen. Geſchäftsſtelle. 


Beſtellungen ſind an 


Bezirksgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen. 

Am Sonntag, dem 23. Mai cr., findet im Hole! 
„Zum ſchwarzen Adler“ in Braunsberg, Oſtpr. — 
ehemalige alte Jägergarniſonſtadt —, von vormittags 
11 Uhr ab, die diesjährige Bezirksgruppen ⸗ Ber 
ſammlung ſtatt, zu welcher die Herren Vereine 
mitglieder ſehr ergebenſt eingeladen werden. Gäſte 
wie ſtets willkommen. 


! 


Nr. 21 Bd. 24 


Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls über die letzten Bezirks- 
aruppen⸗Verſammlungen in Gerdauen und 
Thorn und Bekanntgabe inzwiſchen eingegangener 
Geſchäftsſachen. 
. Berichterftattung über die Tätigkeit und über 
die Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Berichterſtatter: 


15 


Mitgliederverſammlung. der 

Vorſizende. 

3. Anträge. 

4. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe und 
deſſen Stellvertreters für die nächſten 6 Jahre 
und Wahl des Delegierten zur diesjährigen Mit- 
gliederverſammlung in Nürnberg. 

Nach Schluß der Sitzung um etwa 2 Uhr gemein- 
ſames Eſſen. Gedeck 2 &. 

6. Nachmittags 3 Uhr Ausflug in die Braunsberger 
Stadtforſt. Führung und Information durch 
Herrn Stadtrat Sonnenſtuhl, und im Anſchluß 
hieran Erledigung forſt⸗ und jagdlicher Tages- 
fragen. ' 

Diejenigen Herren, welche ſich am Mittageſſen 
und an dem Ausflug beteiligen wollen, werden um 


t 


ſofortige Anmeldung bei dem Unterzeichneten gebeten, 


damit das Eſſen und die Wagen zur Exkurſionsfahrt 
rechtzeitig beſtellt werden können. 
Wilmsdoörf b. Kreuzburg, Oſtpr., 26. April 1909. 
Kupfer, Vorſitzender. 


> 
Bejirksgruppe Schleswig- Solftein, Hamburg, 
Cübeck, Cauenburg (IV). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 5. Juni d. Is., in Neu- 
münſter ſtattfindenden Verſammlung. Zuſammenkunft 
101; Uhr in Horns Hotel in Neumünſter, unmittelbar 
am Bahnhof. 
Tagesordnung: 
1. Vorleſung des Protokolles über die letzte Bezirks— 
gruppenverſammlung in Friedrichsruh. 


. 
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. Mitteilungen über Verſicherungsangelegenheiten. 

. Anträge. / 

Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe und 
deſſen Stellvertreter für die nächſten ſechs Jahre 
und Wahl des Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung. 

6. Feſtſetzung des nächſtjährigen Verſammlungsortes. 

7. Nach der Sitzung gemeinſames Mittageſſen. 
Gedeck 1,50 &. 

8. Bei gutem Wetter Ausflug in die Königl. Ober- 

förſterei Neumünſter. 

Anmeldung der Teilnehmer bis zum 1. Juni an 
den Unterzeichneten erbeten. Gäſte ſind willkommen. 
Friedrichs ruh, den 10. Mai 1909. 

Der Vorſitzende. Titze, Oberförſter. 


— 


> 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Horfifhüler. 


Am 15. Juni d. Js. werden nach Beendigung des 
Schuljahres vorausſichtlich 44 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große An⸗ 
zahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1909. 

Der Schulpfleger. 


N 2 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Veröffentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Vorſitzenden. JForſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


VI. ordentliche Mitgliederverſammlung. 


glieder. 


Nunmehr wird dem Schatzmeiſter Cut⸗ 


Unſere diesjährige Jahresverſammlung fand am laſtung erteilt. 


Sonntag, 18. April d. Is., in Eisfeld ſtatt. An- 
weſend waren 30 Mitglieder. Der Vorſitzende er- 
offnete die Verſammlung, wie üblich, mit einem Hoch 
auf Seine Hoheit den Herzog Georg II. 

Nachdem als erſter Punkt der Tagesordnung 
der Jahresbericht mit Rechnungsabſchluß für 1908 
bekanntgegeben worden war und dabei ein Gejamt- 
Lereinsvermögen von 709,62 & feſtgeſtellt werden 
konnte, wurde von den Rechnungsreviſoren (Kollegen 
der Oberförſterei Reichmannsdorf: Keller, Jünger, 
Moller) Bericht über den Befund der Rechnungs- 
prüfung erſtattet. Die geſtellten Erinnerungen ſind 
meiſtens formeller Natur und ſollen künftig Berück⸗— 
ſichtigung finden. Bemerkenswert iſt der bei dieſer 
Gelegenheit gefaßte Beſchluß, daß Auslagen der 


Bei Punkt 2, Gewährung eines Sterbegeles, 
wird folgender Beſchluß gefaßt: 

„Die Hinterbliebenen der durch Todesfall 
ausſcheidenden Mitglieder erhalten aus der Vereins- 
kaſſe ein Sterbegeld von 50 4. Befindet ſich 
das betreffende Mitglied bei ſeinem Tode mit 
der Beitragsleiſtung ein Jahr im Rückſtand, ſo ſoll 
der Vorſtand ermächtigt ſein, von dieſer Be— 
ſtimmung ab zugehen. 

Der Gruppenvorſtand hat den Schatzmeiſter 
von jedem Todesfall in Kenntnis zu ſetzen und 
diejenige Perſon, an welche das Sterbegeld zu 
ſenden iſt, namhaft zu machen. Für feine An- 
gaben iſt er verantwortlich.“ 

4. Einem durch Krankheit in Not geratenen 


Gruppenvorſtände künftig vom Hauptverein zu er- Kollegen wurde auf Antrag der Gruppe Eisſeld eine 
ſtatten find. Die Rechnungsreviſion beklagt mit | einmalige Unterſtützung aus Vereinsmitteln in Höhe 
Recht die große Säumigkeit in der Beitragsleiſtung von 70 &, abzüglich 5 & nicht geleiſteter Beiträge, 
und empfiehlt häufigere Anwendung der Poſtnach⸗ bewilligt; vorgeſchlagen waren von der Gruppe Eis— 
nahme, ſodann Ausſchluß der betreffenden Mit- | feld 100 &, vom Vereinsvorſtand 50 K. 
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5. Die beantragte Teilung der Gruppe 
Meiningen in zwei Gruppen wurde abgelehnt. 

6. Als Ort der nächſten Gruppenverſammlung 

wird Sonneberg gewählt. Vorgeſchlagen waren 
noch Schalkau und Hildburghauſen. 
N 7. Verſchiedenes: a) Es wird wiederholt darauf 
hingewieſen, daß die Beiträge zur Erleichterung des 
Schatzmeiſteramtes von den ſeinerzeit beſtimmten 
Sammlern oberförſtereiweiſe einzuſenden ſind. 
Die Sammler werden noch einmal benamt. 

b) Um eine lebhaftere Teilnahme an den Haupt- 
verhandlungen zu erzielen, wird beſchloſſen, von den 
nicht zur Hauptverſammlung erſchienenen Mitgliedern 
einen Extrabeitrag von 1 & zu erheben, gültig 
von der nächſten Hauptverſammlung ab. 

c) Die Herausgabe neuer, ſowie Abänderung 
beſtehender Geſetze gelangen nicht oder doch nur 
ſelten zur Kenntnis des Forſtwartes. Deshalb kann 
derſelbe weder die Übertretungen derartiger Geſetze 
als ſolche erkeunen, noch den Zuwiderhandelnden 
auf ſeine Übertretungen aufmerkſam machen. 
Außerden iſt es eine ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit, 
daß der auf Forſt⸗ und Jagdſchutz vereidigte und 
mit den Eigenſchaften als Hilfsbeamter der Staats- 
anwaltſchaft ausgerüſtete Forſtbeamte mit den in 
ſeinen Wirkungskreis einſchlägigen Geſetzesvorſchriften 
vertraut ſein muß. Das Herzogliche Staats miniſterium 
ſoll erſucht werden, dieſem Übelſtand abzuhelfen. 

d) Der Antrag betreffend Vereinskalender wird 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

e) Zur Belebung der Vereins- und Standes- 
intereſſen wurde beantragt, ein Preisausſchreiben zu 
veranſtalten, und zwar derart, daß von Vereins- 
mitgliedern ein Aufſatz geliefert werde des Inhalts: 
„Der Herzogl. S.-M. Forſtwart, ſeine Ausbildung 
und feine Dienſtobliegenheiten und ſonſtigen Berufs- 
verhältniſſe.“ In Genehmigung dieſes Antrags wird 
beſchloſſen, die drei beſten Arbeiten zu prämiieren 
mit 20, 15 und 10 , und wegen unparteiiſcher 
Prüfung und Bewertung ſich zunächſt mit der 
Schriftleitung der Deutſchen Forſt-Zeitung zu Neu— 
damm ins Benehmen zu ſetzen. Die Arbeiten 
müſſen zum 1. Januar 1910 an den Vorſitzenden 
eingeſandt werden. 

f) Der Antrag der Gruppe Eisfeld auf 
Minderung der Vereinsbeiträge wird in Hinblick auf 
die heute gefaßten Beſchlüſſe über Sterbegeld uſw. 
zurückgezogen. 

gz) Auerhahnverhör: Es wird dargetan, daß 
bezüglich des Auerhahnverhör-Honorars ſeitens 
des Erlegers große Willkür und perſönliche Neigung 
zum Geben beobachtet wird. Wenn auch das 
Verhören des Auerhahns für jeden Forſtmann und 
Jäger eine Freude iſt und bleibt, ſo erfreut ihn 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 
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eine Belohnung in Form klingender Münze doch. 
Einen Anſpruch hierauf glaubt man gewiß nicht 
zu haben, doch betrachtet man es als einen Akt 
menſchlicher Gerechtigkeit, wenn der Auerhahnjäger 
die hauptſächlich in ſeinem Intereſſe und ihm zu 
Ehren aufgewendete Mühe entſprechend belohnt, 
und zwar auch dann, wenn ihm inſolge ſeiner 
eigenen Unvorſichtigkeit oder Unerfahrenheit nicht ver- 
gönnt war, zu Schuß zu kommen. Hierüber 
ſoll eine Anfrage an das Herzogliche Hofjagdamt 
gerichtet werden. 

h) Der Antrag betreffend Dienſtaufwand wird, 


weil er nicht genügende Unterſtützung findet, 
zurückgezogen. 
i) Titelfrage: Hierüber iſt kein beſondeder 


Antrag eingebracht worden, ſondern die Frage ſollte 
nur erörtert werden: Unter den Meiningiſchen 
Forſtwarten herrſcht keinesfalls ein Streben nach 
Titeln und unberechtigtem Anſehen; dennoch aber 
bringt es die Zeit mit ſich, daß man es wichtig 
genug findet, ſich auch einmal mit dieſer Frage zu 
beſchäftigen. Man glaubte übrigens ſchon länger 
vom „Förſter“ -Titel ſprechen zu hören und hielt 
deshalb eine Anregung unſererſeits bisher für 
überflüſſig. — Die Bezeichnung „Forſtwart“ iſt 
heute und beſonders in unſrer Meininger Gegend 
jo allgemein, daß jeder Forſtſchutzdiener, ob er ver 
eidigt iſt oder nicht, wenn er nur halbwegs in 
auffihtsjührender Tätigkeit mit dem Walde in Be— 
rührung kommt, ſich mindeſteus die Bezeichnung 
„Forſtwart“ aneignet. So kommt es häufig vor. 
daß an einem Orte mehrere „Forſtwarte“ wohnen, 
die unterſchiedslos eben Forſtwarte find, deſſen— 
ungeachtet, daß der eine noch vor kürzer Zeit 
vielleicht Hausdiener oder Holzhauer oder Pferde 
knecht geweſen iſt, während der andere von Jugend 
an eine gründliche forſtliche Ausbildung erfahren 
hat. Wenn nun der letztere, der Meiningiſche Forſt— 
wart, das Beſtreben hat, von ſeinem Schein-Kollegen 
durch eine beſſere Amtsbezeichnung auch äußerlich 
unterſchieden zu werden, ſo darf dieſes Beſtreben 
jedenfalls nicht als eitel oder unbeſcheiden betrachtet 


werden. Schließlich entſpricht der Titel „Forſtwart“ 
auch nicht mehr den Funktionen des heutigen 


Meiningiſchen Forſtwartes, der doch nicht nur den 
Wald abzuwarten, d. h. auf ihn aufzupa en hat. — 
Auch darüber ſoll ein Geſuch an das Herzogliche 
Staatsminiſterium gerichtet und dabei zugleich an— 
gefragt werden, ob diejenigen Forſtwarte, die Vize— 
feldwebel d. R. ſind, das ſilberne Portepee, die 
übrigen Forſtwarte aber eine grünweiße Troddel 
am Hirſchfänger tragen dürfen. 
Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
F. Fleiſchhauer, Schriftführer, 
Bad Liebenſtein. 


beim Erlegen eines mit Mühe ſeſtgeſtellten Hahnes 
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Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
Bur Beſetzung gelaugende Forſidienſtſtellen in Preußen. 435. — Beiträge zum Waffenrecht der Standesberlicden 
und der Privatforſtbeamten in Preußen. Von Theodor Naber. 435. — Bemerkungen zu dem Aufſatz: Beiträge zum 
Waffenrecht der Standes herrlichen und der Privatforſtbeamten in Preußen. Von Dr. Reichmuth. 440. — Lupinenſtrog 
als Mittel zur Verbeſſerung des Wachstums in ſchlecht wachſenden Kieferupilaunzungen. Von Vllt 441. — Zur Beſoldungs. 
ordnung. 443. — Jagdnutzung in den Preußiſchen Staatsſoruen. Von M. 444. — Preußiſcher Landtag. 81. Bericht des 
Hauſes der Abgeordneten vom 11. Mai 1909. 444. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 449. — 
Stipendien des Vereins „Waldheil“ Neundamm. 449. — Betrachtungen über die Litewta. Von Roſemann. 150. — 
Waldbrände. 450. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-auderungen. 455. — Briefe und Fragekaſten. 65. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußtſcher Forſtbeamten. 456. — Nachrichten des „Waldheil“. 457. — Nachrichten des 
Vereins fur Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 458. — Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.-Meiningiſcher Forſtwarte. 4. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſoualnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Beutfche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Antiihes Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamien, des Bereins Königlich Preußilcher 

forflbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


x Berausacacben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Tie Dcurſche FJorſt⸗ Zeitung erſcheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs -⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streijband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mek. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Vezeichunug: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direft durch die Expedition für Teutſchland und 8ſterreich 5 ME, fiir das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Rei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 9 ie Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe N 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 30. Mai 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförfierfielle Kempſeld im Regierungsbezirk Trier iſt zum 1. Auguſt 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 14. Juni eingehen. n 

Förfierfielle Hölm in der Oberförſterei Reinfeld, Regierungsbezirk Schleswig, wird zum 1. Juli 1909 
frei. Bewerbungen werden auch von Beamten entgegengenommen, die zurzeit ihre jetzige 
Förſterſtelle noch nicht 5 Jahre innehaben. Selbſtbewirtſchaftung des Dienſtlandes wird gefordert. 
Letzte Anmeldefriſt 8. Juni. ö 

Förſterſtelle Serrenkamp in der Oberförſterei Rothemühl, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Oktober 
1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Jörſterſtelle Lingen (Schutzbezirk Lingen) in der Oberförſterei Lingen, Regierungsbezirk Osnabrück, 
ft zum 1. Auguſt 1909 anderweit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 ., die Dienit- 
aufwandsentſchädigung 150 4. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 5. Juni 
an die Königliche Regierung in Osnabrück einzureichen. i 

Aorſthaus Saugarten in der Oberſörſterei Cunersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 
1909 anderweit zu beſetzen. 

Förflerſtelle Jarnowitz in der Oberförſterei Stoberau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Oktober 
1909 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Auguſt einzureichen. 

Jörſterſtelle für den Schutzbezirk Wicheln in der Oberförſterei Obereimer, Regierungsbezirk Arnsberg, 
iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juni 1909 einzureichen. 

Förfierfielle Wippra in der Oberförſterei Pölsfeld, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 1. September 
1909 anderweit zu’ beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 
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Zur Bekämpfung der Nonne. 


Von Profeſſor Dr. Eckſtein, Eberswalde. 


Meine Erfahrungen bezüglich der Nonnen⸗ 
bekämpfung haben im Laufe der letzten Zeit 
zu folgenden Ergebniſſen geführt: 

Von der Bekämpfung der Nonne in älteren 
Kiefernbeſtänden muß vorläufig abgeſehen 
werden. Die Kiefern zahlreicher Reviere, z. B. 
Bieſenthal, Eberswalde und anderer mehr, 
ſind horſtweiſe von Fichten unterbaut geweſen, 
welche im Jahre 1908 der Nonne zum Opfer 
gefallen ſind. | | 

Die Erhaltung ſolcher unterbauter Fichten 
erſcheint wünſchenswert vornehmlich aus äſthe⸗ 
tiſchen wie jagdlichen Gründen, ganz abgeſehen 
von der Nutzung dieſer Fichten als Weihnachts⸗ 
bäume u. dgl. 

Auf mehrfache, von privater Seite an mich 
ergangene Anregung hin ſind verſchiedene 
Verſuche, die von der Nonne befallenen jungen 
Nadelhölzer zu retten, angeſtellt worden. Einer 
dieſer Verſuche, bei welchem Chlorbarium 
benutzt wurde, verdient beſondere Beachtung 
und iſt wert, nachgeprüft zu werden. 

Hollrung ſagt (Handbuch der chemiſchen 
Mittel gegen Pflanzenkrankheiten, Parey, 
Berlin 1898, S. 50): „Chlorbarium ſoll alle an 
Rübenblättern nagenden Inſekten ſicher töten 
und den Pflanzen nicht ſchaden; dabei iſt es 
billig und bildet für den Menſchen ſowie Tiere 
höherer Ordnung keinerlei Gefahr. 

Für jüngere Pflanzen wird empfohlen 2 kg 
Chlorbarium auf 100 1 Waſſer, für ältere 
Pflanzen 4 kg Chlorbarium auf 100 I Waſſer. 
Die Auflöſung des Chlorbariums erfolgt am 
beſten in etwas heißem Waſſer, welches ſodann 
zu 100 3 Flüſſigkeit ergänzt wird. Weiches 
Waſſer eignet ſich beſſer wie hartes. Mittels 
Torniſterſpritze oder fahrbarem Verſtäubungs⸗ 
apparat werden die zu ſchützenden Pflanzen 


Die Nutzung der Jagd in 

Nachdem vor einiger Zeit dieſe Frage in dem 
Artikel in Nummer 10 auf Seite 200 u. ff. 
unſeres Blattes angeſchnitten und inzwiſchen 
ſeitens der Verwaltung die Adminiſtration auch 
der niederen Jagd beſchloſſen worden iſt, ſind 
uns aus Förſterkreiſen zahlreiche Zuſchriften 
zugegangen, in denen die Wünſche der niederen 
Forſtbeamten auf dieſem Gebiete zum Ausdruck 
gebracht werden, faſt durchweg aber auch die 
Befürchtung ausgeſprochen wird, daß bei der 
neuen Regelung fraglicher Angelegenheit dieſe 
Wünſche keine genügende Berüchkichtigung 
finden würden. 

Vorläufig läßt ſich über zukünftige Geſtaltung 
des Jagdbetriebes in den preußiſchen Staats— 


kräftig beſpritzt.“ Über das Ergebnis der an- 
geſtellten Verſuche berichtete mir Herr v. Davier 
in Bärenthoren folgendes: 

Die Verſuche mit Chlorbarium ſind gut 
gelungen. Die beſprengten Raupen gingen 
nach längerer oder kürzerer Dauer unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen zugrunde. Andere, die 
an beſprengten Bäumen gefreſſen haben, zeigten 
nach einiger Zeit wenig Freßluſt, ſaßen vielmehr 
ruhig auf trockenen Aſten oder in alten Blättern 
(Buchen) umher. Unter den Bäumen wurden 
an den folgenden Tagen viele tote Raupen 
gefunden. Nach den hieſigen Verſuchen ift 1 kg 
auf 100 1 Waſſer zu ſchwach. Bei 2 kg auf 
100 1 Waſſer leiden die Bäume, indem fie 
braune und welke Triebe bekommen. 1,5 kg 
auf 100 1 Waſſer iſt mit Erfolg verwandt 
worden. Es ſchadet den Bäumen nichts, und 
die Raupen gehen daran zugrunde. Ich kann 
dieſe Löſung nur empfehlen. Geſpritzt wurde 
mit einer Schütteſpritze, Kiefern bis zu 2,5 m 
Höhe. Wir haben auf dieſe Weiſe ſehr viel 
Unterwuchs gerettet. f 

Techniſches Chlorbarium koſtet bei C. A. F. 
Kahlbaum, chemiſche Fabrik, Berlin 80. 
Schleſiſche Straße 35, je 1 kg 35 H; 100 kg 
ſind für 24 „ erhältlich. — Ferner ii 
Bordelaiſer Brühe ſowie ſtark verdünntes 
Karbolineum in ähnlicher Weiſe mit Erfolg 
verwandt worden. N 

Ich möchte deshalb in Anregung bringen, 
daß die Nonne, welche abermals faſt überall 
in gefahrdrohender Weiſe aufzutreten ſcheint, 
nicht nur an jungen Fichten, ſondern, ſoweit 
es durchführbar iſt, auch in Kiefernbeſtänden 
durch Beſpritzen mit Bordelaiſer Brühe, 
welche ihres Kupfergehaltes wegen giftig iſt, 
oder mit Chlorbarium bekämpft werde. 


den Preußiſchen Staatsforſten. 


al noch kein Urteil fällen, da zunächſt nur 
ie Adminiſtration beſchloſſen iſt, Ausführung 
beſtimmungen aber noch fehlen und insbeſondere 
noch nicht bekannt gegeben iſt, inwieweit die 
Förſterwünſche dabei ihre Berückſichtigung finden 
werden, namentlich ob der Herr Miniſter in 
dieſer Beziehung bindende Vorſchriften 
erlaſſen oder ſelbſt nur Wünſche zu erkennen 
geben wird. Nach den Äußerungen, welche 
jedoch bei der dritten Leſung des preußiſchen 
Forſtetats von maßgebender Seite gefallen ſind, 
ſowie nach der uns zugegangenen und auf 
Seite 444 der vorigen Nummer unſeres Blattes 
abgedruckten Notiz läßt es ſich aber in dieſer 
Angelegenheit ſchon etwas klarer ſehen; es 


‘ 
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erſcheint eine Erörterung der Jagdfrage deshalb 
jetzt nicht unangebracht. 

In Förſterkreiſen wird nun vor allem großer 
Wert darauf gelegt, daß Funktionen, Pflichten 
und Rechte der niederen Forſtbeamten in bezug 
auf den Jagdbetrieb, ſoweit dies noch nicht ge- 
ſchehen, beſtimmt feſtgelegt werden. Von den 
uns über die Jagdfrage zugegangenen zahl⸗ 
reichen Zuſchriften und Wünſchen laſſen wir 
die Ausführungen eines Förſters, welche die 
Durchſchnittswünſche am klarſten erkennen laſſen, 
in nachſtehendem folgen. 


„Bei der Beſprechung der Jagdfrage kann 
es ſich vom Standpunkte der Angehörigen des 
Förſterſtandes nur um die Frage handeln: In 
welcher Weiſe iſt dieſen eine den 
jetzigen Zeitverhältniſſen ent- 
sprechende Teilnahme an der Jagd 
einzuräumen? Dem Wunſche ſelber wird 
eine Berechtigung nicht verſagt werden können, 
denn die niederen Forſtbeamten ſind in erſter 
Linie berufen und verpflichtet, für die Erhaltung 
und Pflege des Wildſtandes Geſundheit und Leben 
einzuſetzen. Nun ſteht, wie bekannt, die Regelung 
der ganzen Jagdfrage gegenwärtig im Vorder— 
grunde, und durch den Miniſterialerlaß vom 7. April 
d. Is. — mitgeteilt in Nr. 16 der Deutſchen Forſt— 
Zeitung auf Seite 338 — iſt beſtimmt, daß auch 
die niedere Jagd in Adminiſtration zu nehmen iſt. 

Ehrlich, wie ich mir vorgenommen habe, in 
der Beſprechung dieſer ganzen Frage zu ſein, 
will ich vorausſchicken, daß es mir als altem 
Beamten doch ſehr gegen den Strich geht, daß 
ih Förſter gemüßigt gefühlt haben ſollen, zur 
Etreichung von Wunſchen in bezug auf die Jagd 
ſich an Sozialdemokraten zu wenden. Gewiß hat 
jeder alte Förſter gerade über die Jagdfrage 
mannigfache Erfahrungen geſammelt, und alle 
ſind nicht ſolche, an die er in ſpäteren Tagen 
gorn zurückdenkt; aber daß zur Abſtellung von 
ſolchen Mängeln ein Angehöriger der Partei in 
Auſpruch genommen worden ſein ſoll, die nur ſort— 
geſetzt den Umſturz der beſtehenden Geſellſchafts— 
ordnung predigt, bliebe, wenn es wirklich ge— 
ſchehen ſein ſollte, ein Vorgehen, welches der 
dieußiſche Förſterſtand in ſeiner Geſamtheit ganz 
entſchieden verurteilt. | 

Soweit der Förſterſtand gegenwärtig bei der 
Jigdteilnahme in Frage kommt, ſind die Vor— 
ichriften des 8 65 der Förſterdienſtinſtruktiou 
vom 23. Oktober 1868 maßgebend. Betanntlich 
lautet der erſte Satz dieſes Paragraphen: Für 
die adminiſtrierten Jagden hat der 
Förſter den Abſchuß nur inſoweit, 
als er ihm von dem Oberförſter über— 
tragen wird, und nur nach deſſen 
ſpezieller Auweiſung zu bewirken. 
Durch dieſe Faſſung iſt mithin die Teilnahme an 
der Jagdausübung für den Fölſterſtand vollſtändig 
davon abhängig, welche Auslegung dieſe Vor— 
ſchriften durch den zuſtändigen Revierverwalter 
erfahren. 

Nun beſtehen über die Wege, auf welchen 
den Angehörigen des Förſterſtandes eine aus— 
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gedehntere Teilnahme an der Jagdausübung 
einzuräumen wäre, mannigfache Anſichten. Alle 
Wünſche verfolgen aber das Ziel, im all— 
gemeinen neben einem ausreichenden Schußgeld 
eine angemeſſene Teilnahme beim Abſchuß ſelber 
eingeräumt zu erhalten, ſowie daß die Erwerbung 
von Wildbret für den Haushalt und die Über- 
laſſung der ſogenannten Jagdtrophäen eine liberale 
Regelung erfährt. Es ſoll hier gern zugeſtanden 
werden, daß in einer großen Anzahl von Revieren 
bereits ſolche Verhältniſſe beſtehen, welche dieſen 
Wünſchen in vollem Umfange Rechnung tragen. 
Sie erfahren aber auch dort ſofort eine Anderung, 
ſobald in der Perſon des Revierverwalters ein 
Wechſel eintritt und der neue Oberförſter anderen 
Auſichten huldigt. In einer recht großen Anzahl 
von Revieren herrſchen aber in dieſer Beziehung 
ziemlich unerwünſchte Zuſtände vor. Auf Einzel- 
heiten ſoll hier weiter nicht eingogangen werden. 
So viel ſteht aber feft, daß fie den Nährboden für die 
Beſtrebungen bilden, welche eine allgemeine Aus- 
legung der Vorſchriften in ſolchem Sinne wünſchen, 
wie ſie der Entwickelung der Anſchauungen in 
den letzten vierzig Jahren entſpricht. Es wird 
dem Förſterſtande das Zeugnis nicht verſagt 
werden können, daß er im Laufe dieſer Jahre 
jtet2 beſtrebt geweſen iſt, ſich der allgemeinen 
Zeitentwickelung in vollem Umfange anzupaſſen, 
und die Forſtverwaltung hat dabei bisher keinen 
Schaden erlitten. N 

Es muß tatſächlich in jedem Angehörigen des 
Förſterſtandes, der mit der Zeitentwickelung gleichen 
Schritt gehalten hat, ein ſehr niederdrückendes 
Gefühl auslöſen, wenn er ſich ſagen muß, in der 
Teilnahme am Jagdvergnügen bift du einzig allein 
nur auf das Wohlwollen des nächſten Vorgeſetzten 
angewieſen! Die Faſſung ſolcher Beſtimmung 
kann denn auch in den Händen eines wenig ent— 
gegenkommenden Revierverwalters gerade dazu bei- 
tragen, daß ein doch für den ganzen Dienſt un- 
bedingt nötiges harmoniſches Verhältnis zwiſchen 
Vorgeſetzten und Untergebenen nicht aufkommen 
will. Wo ſolche wenig befriedigenden Verhältniſſe 
beſtehen, wird die Ursache in vielen Fällen darin 
zu ſuchen ſein, daß dieſe Vorſchriften allzu eng— 
herzig gegen die Untergebenen gehandhabt werden. 
Die Mißſtimmung iſt auch ganz natürlich, denn 
auch für den Förſter iſt die Neigung zur 
Jagd bei der Berufswahl mitbeſtimmend 
geweſen. Sieht er ſich nun in ſeinen diesbezüg 
lichen Erwartungen gänzlich getäuſcht, ſo wird er 
ſelbſtverſtändlich vergrämt, und dies gewiß um ſo 
mehr, wenn er früher erlebt hat, daß eine liberale 
Auslegung dieſer Vorſchrift ſehr wohl möglich iſt, 
ohne daß der Forſtverwaltung dadurch ein Schaden 
erwächſt. 

Kein richtig denkender niederer Korit- 
beamter wird es ſeinem Vorgeſetzten verdenken, 
wenn er ſich ſelber reichlich und auch Angehörigen, die 
ihn beſuchen, durch den Wildabſchuß eine möglichſt 
angenehme Zerſtreuung verſchafft, denn es liegen 
auch viele Oberförſtereien ſo einſam, daß die 
Jagdpaſſion die einzige Zerſtreuung und Ablenkung 
von dem ewigen Einerlei des täglichen Dienſtes 
bildet. Nun iſt es aber billig, daß hierunter auch 
die Neigungen der Untergebenen nicht ganz leiden, 
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vielmehr auch dieſe follten nach Möglichkeit Be— 
rückſichtigung finden. Dankbar würde man vielfach 
ſogar ſchon ſein, wenn auch nur das Beſtreben 
nach dieſer Richtung hin gezeigt würde. Die Säulen 
des Staates würden ſicher nicht ins Wanken geraten, 
wenn der Revierverwalter mit dem Untergebenen 
Rückſprache nähme und dabei mitteilte, daß 
eigentlich die Abſicht vorgelegen habe, ihm den Ab- 
ſchuß zu übertragen; da aber Beſuch gekommen ſei, 
ſo wäre es ihm angenehm, wenn in dieſem Falle 
Verzicht geleiſtet werde. Mißmut muß aber hervor— 
gerufen werden, wenn der nichts ahnende Förſter 
eines Tages eine Verfügung erhält, in der geſagt iſt: 
Sie werden beauftragt, 1 Rehbock 
von 21 kg aus Jagen 63 und als Er- 
leger Hauptmann KX. einzutragen. 
In ſolchen Vorgängen liegt eben die Urſache der 
Verſtimmung; der Förſter tritt mit Leben und 
Geſundheit fig die Erhaltung des Wildſtandes ein, 
ſoll mit deſſen Vorhandenſein, Beſchaffenheit, 
Wechſel ꝛc vollſtändig vertraut ſein, beim Abſchuß 
aber wird er vollſtändig übergangen. Nur in— 
ſoweit darf er mitwirken, daß er noch die Ein— 
tragung in das Schießbuch zu vollziehen und die 
Richtigkeit der Gewichtsangabe zu beſcheinigen hat. 

Es iſt daher gewiß kein allzu großes Wunder, 
wenn aus den Kreiſen der niederen Forſtbeamten 
häufiger Wünſche nach Anderung der beſtehenden 
Verhältniſſe laut werden. Der Ruf nach der 
offentlichen Verpachtung der Staatsjagden kann 
aber im Ernſte auf dieſe nicht zurückgeführt werden, 
ſchon deshalb nicht, weil dann die Jagdteilnahme 
wohl überall eine höchſt unzulängliche ſein 
würde, während jetzt die beſtehenden Verhältniſſe 
doch nur in gewiſſem Sinne eine wünſchenswerte 
Beſſerung als notwendig erſcheinen laſſen. Es 
iſt daher zweifellos von allen niederen 
Forſtbeamten mit lebhaftem Danke 
begrüßt worden, daß die Staatsforſt— 
verwaltung den in bezug auf die Jagd— 
verpachtung zutage getretenen An- 
regungen mit Nachdruck entgegentritt. 

Ein weiterer Wunſch geht dahin, daß den 
Angehörigen des Förſterſtandes Gelegenheit ges 
geben wird, von dem im Laufe des Jahres in der 
Oberförſterei erlegten Wilde eine beſtimmte Ge— 
wichtsmenge gegen Zahlung eines mäßigen Preiſes 
an die Forſtkaſſe für den eigenen Haushalt 
zu erwerben. Ein bekannter Bibelſpruch ſagt: 
„Ein Arbeiter iſt ſeiner Speiſe wert!“ Bei der 
überlaſſung von Wildbret an die niederen Forſt— 
beamten iſt dieſer Spruch aber leider in ſehr 
vielen Oberförſtereien in ſehr geringer Übung. 
Wenn dieſe Wildbret von den auf der Ober— 
förſterei zerlegten Stücken zu Markthallenpreiſen 
erwerben ſollen, ſo wird dies tatſächlich eine Härte 
genannt werden müſſen, denn gerade ihnen er— 
wachſen bei der Jagdausübung — namentlich beim 
Schwarzwild — die meiſten Anſtrengungen und 
auch mancherlei Unkoſten. Werden die Stücke, 
welche an die niederen Forſtbeamten zu dem 
ermäßigten Preiſe zur Verteilung kommen, in 
der Beſchußnachweiſung bezeichnet, ſo läßt ſich 
bei deren Prüfung genau überſehen, wie groß 
die durchſchnittliche Gewichtsmenge iſt, die auf 
„den Beamten der Oberförſterei entfällt. Das 
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gleiche Verfahren wäre auch bei den Hafen an 
zuwenden, die ja jetzt auch durch die Beſchuß 
nachweiſung zur Verrechnung kommen ſollen. 

Ein fernerer Wunſch der niederen Forſtbeamten 
erſtreckt ſich auf den Anſpruch der jo 
genannten Jagdtrophäen von dem durch 
ſie erlegten Hochwild. Auch für ſie knüpft 
ſich an jedes Stück eine Erinnerung an 
ein Jagderlebnis, und es kann zur Er- 
haltung der Berufsfreudigkeit mu: 
förderlich wirken, wenn durch ſichtbare Zeichen an 
ſolche angenehmen Erlebniſſe die Anteilnahme 
auf dieſen Gebiete ſtets rege erhalten wird. 

Bei einer beſtimmungsmäßigen Regelung 
dieſer Wünſche behält der Revierverwalter, wie 
überall im ganzen Betriebe, auch auf dem der 
Jagdausübung die Leitung voll und ganz in den 
Händen. Da aber auch die niederen Forſtbeamten 
ihrem Berufe viele Entbehrungen zum Opfet 
bringen, fo iſt es nur als ein Gebot der Billigten 
anzuſehen, wenn auch ihnen — ſoweit dies obne 
Schaden für den Dienſt möglich iſt — auf dem 
jagdlichen Gebiete ein Aquivalent geſichert wird 

Der Förſterſtand hat mit Recht alle Urſache, 
ſeiner Zentralbehörde dafür dankbar zu fein, daß in 
letzter Zeit von dort aus Verfügungen ergangen 
ſind, die ein ausgedehntes Wohlwollen für ihn 
bekunden. Es darf daher das Vertrauen beſtehen, 
daß auch auf dem Gebiete des Jagdbettmebe— 
neue Anordnungen ergehen werden, die den gew 
nicht unberechtigten und jedenfalls maßvollen 
Wünſchen der niederen Forſtbeamten in vollem 
Umfange Rechnung tragen.“ 

Ahnlich dieſen Ausführungen lauten auc 
die übrigen Zuſchriften. Am meiſten ſcheim 
die Förſter zu beunruhigen, daß die Handhabung 
der Jagdausübung in den einzelnen Revieren 
bisher eine ſehr verſchiedenartige war 
Es iſt menschlich verſtändlich und liegt in der Natur 
der Sache, daß von den Beamten der einzelnen 
Oberförſtereien Vergleiche gezogen werden und 
ſich diejenigen von ihnen vernachläſſigt fühlen. 
welche ihren Kollegen nachſtehen müſſen. 

Da aber vor kurzem der Herr Miniſter 
den Wunſch ausgeſprochen hat, daß cine regere 
Beteiligung der niederen Forſtbeamten an 
der Jagdausübung ſtattfinden ſoll und det 
gleiche Standpunkt von dem Herrn Ober- 
landforſtmeiſter Weſener nach ſeiner 
gelegentlich der dritten Beratung des Font. 
etats im Abgeordnetenhauſe am 11. Mai d. X. 
abgegebenen Erklärung, welche lautet: „Wenn 
dann der Herr Abgeordnete Borg 
mann behauptet, daß die Jagd in den 
Königlichen Staatsforſten nur von den 
Oberförſtern ausgeübt würde, ſo it 
auch das nicht richtig. An der Aus— 
übung der Jagd nehmen die Förſter 
ſehr regen Anteil. Der Herr Miniſtet 
hat wiederholt den Wunſch aus 
geſprochen, daß die Förſter an det 
Ausübung der Jagd, die, und zwar 
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neuerdings auch die niedere Jagd, für 
i des Staates adminiſtriert 
wird, tunlichſt eingehend beteiligt 
werden“, eingenommen wird, ſo läßt ſich 
wohl mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
bei der bevorſtehenden Neuregelung der Jagd⸗ 
nutzung auch der niederen Forſtbeamten 
entſprechend gedacht werden wird. Dieſe würden 
ſicher mit großer Freude anerkennen, wenn 
künftig über ihre Beteiligung auch an der Jagd 
beſtimmte Normen feſigelegt, ihnen die 
Trophäen der auftragsmäßig erlegten Stücke 
auge] prochen würden, ſowie ihnen auch das 

echt auf den Bezug eines Teils des Wild⸗ 
brets zur Taxe eingeräumt werden könnte. Da 
die Jagdausbeute in den einzelnen Revieren 
ſehr verſchieden iſt, ſo dürfte es ſich vielleicht 
empfehlen, für alle Oberförſtereien gleichmäßig 
einen Prozentſatz mit normierter Höchſtgrenze 
feſtzuſtellen, innerhalb deren die niederen Forſt⸗ 
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beamten die Überlafjung von Wildbret für den 
eigenen Gebrauch zur Taxe beanſpruchen können. 

Es iſt im übrigen eine alte Erfahrung, daß 
das Bewußtſein, ein Recht zu beſitzen, viel 
mehr zur Beruhigung und Zufriedenheit beiträgt 
als die Abhängigkeit von einem noch ſo guten 
Willen. | 

Bei dem Wohlwollen, das die Zentral: 
verwaltung auch den niederen Forſtbeamten 
bei den Neuerungen der letzten Jahre vielfach 
hat zuteil werden laſſen, darf wohl der 
begründeten Hoffnung Raum gegeben werden, 
daß bei der bevorſtehenden Neuregelung der 
Jagdfrage die niederen Forſtbeamten gleichfalls 
ihre Rechnung finden. 

Wir würden es e und ſchon im 
Intereſſe der Berufsfreudigkeit mit großer 
Freude begrüßen, wenn dieſe brennende Frage 
baldigſt au allgemeinen Zufriedenheit geregelt 
werden könnte. Die Schriftleitung. 


Mitteilungen. 


— Zur Beſoldungserhöß ung. Nachdem das 
Herrenhaus in ſeiner Sitzung am Sonnabend, dem 
22. Mai d. Js., die Beſoldungsvorlage nach den letzten 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen hat, 
werden nach Allerhöchſter Genehmigung der Geſetzes⸗ 
vorlagen, die wohl in Kürze zu erwarten ſteht, 
hoffentlich bald die Beſoldungserhöhungen gezahlt 
werden, da — wie wir in der letzten Nummer 
unſeres Blattes bereits mitgeteilt haben — von der 
Staatsregierung die Vorbereitungen zu einer möglichſt 
ſchleunigen Auszahlung der fälligen Beträge bereits 
getroffen ſein ſollen. 

Die Verhandlungen des Herrenhauſes über die 
in Betracht kommenden Vorlagen beſchäftigen ſich 
im weſentlichen mit den noch ſtrittigen Punkten des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes und der Wiederherſtellung 
der Ausfallentſchädigungen in der Lehrerbeſoldung 
an die Gemeinden. Alſo Dinge, die unſeren Leſer— 
kreis weniger intereſſieren. 

Der Verlauf der Verhandlungen war ſolgender; 
nach längerer Diskuſſion wurde zunächſt das Lehrer- 
beſoldungsgeſetz, ſodann der Geſetzentwurf, 
betrefjend die Abänderung des Einkommen- 
ſteuergeſetzes und des Ergänzungsſteuer— 
geſetzes; drittens die Beſoldungsorduung 
für die unmittelbaren Staatsbeamten 
und endlich das Mantelgeſetz nach den Faſſungen, 
welche das Abgeordnetenhaus dieſen Geſetzen am 
Mittwoch, dem 12. Mai (ſiehe auch Nr. 21 Seite 443 
u. Bl.), gegeben, en bloc angenommen. Damit find 
dann endlich die parlamentariſchen Verhandlungen 
über die Beamten- uſw. Beſoldungsaufbeſſerung in 
Preußen abgeſchloſſen. 


— Gehälter im Gemeindeſorſtdienſt. In 
Nr. 10 und 17 Bd. 24 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 


ſind zwei Gemeindeoberförſterſtellen ausgeſchrieben, 
die eine mit 8010 ha Fläche, alſo etwa ſo groß, wie 
im Durchſchnitt zwei Königliche Oberförſtereien zu- 
ſammen genommen. Bei der anderen Stelle iſt die 
Größe nicht angegeben, es wird aber verlangt, daß 
Bewerber die für die preußiſche Forſtverwaltungs- 
laufbahn vorgeſchriebenen Prüfungen abgelegt habe 
Das Höchſtgehalt beträgt bei beiden Stellen 4500 &. 
Die Ausbildung für die preußiſche Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn iſt eine der langwierigſten und teuerſten. 
Wenn man bedenkt, daß nach der neuen Gehalts- 
ordnung die ſtädtiſchen Oberlehrer bis 7200 &, die 
Paſtoren bis 6000 & im Gehalt ſteigen bei ſehr viel 
kürzerer und ſehr viel billigerer Vorbildung, ſo muß 
obiges Höchſtgehalt von 4500.4 für Gemeindeoberförſter 
als viel zu niedrig bezeichnet werden. Der Verwalter 
einer Oberförſterei im Werte von Millionen, gleichviel, 
ob der Wald dem Staate oder jemand anders gehört, iſt 
für das Allgemeinwohl ſicher nicht von geringerer Be— 
deutung als ein Lehrer oder Geiſtlicher. R. 


— Die Wälder im rheiniſch - weſtſäliſchen 
Induſtriegebiet. Der weltbekannte rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſche Induſtriebezirk bringt viele eigenartige Ver⸗— 
hältniſſe mit ſich, die auch den Forſtmann in mancherlei 
Weiſe treffen und berühren. Man nennt ja den 
Nadelwald in vielen Gegenden auch Schwarzwald, 
wegen der düſteren, dunkelgrünen Färbung, die er 
dem Auge bietet. Im genannten Induſtriebezirke 
iſt aber auch der ſonſt jo friſch⸗fröhliche Laubwald 
ein richtiger „Schwarzwald“, weil er von Rauch, 
Ruß, Kohlen und Aſche die entſprechende Färbung 
erhält, die den Namen wohlberechtigt erſcheinen läßt. 
Wer bei ſtarkem Tau, Regenwetter oder ſchmelzendem 
Schnee in ſolchen Wäldern arbeiten muß bzw. 
Dienſt zu tun hat, deſſen Kleideretat müßte eigentlich 
verdreifacht werden, denn ſelbſt das kleinſte Zweiglein, 
jede Nadel und jede Knoſpe, das Heidekraut, der 
Ginſter, das Gras uſw. färbt ab und hinterläßt über— 
deutliche Ruß- und Kohlenſpuren. Wer mit einem 


Anzug erſter Garnitur bei feuchtem Wetter zufälli 
in ſolcher Weiſe verunglückt, der preiſt ſich 9200 
glücklich, wenn er ſolchen Anzug noch in die dritte 
Garnitur einſchieben kann. Es iſt ganz unglaublich, 
welche Ruß-, Aſchen⸗ und Kohlenmengen unſere 
vielen Bergwerke, Hochöfen und gigantiſchen Schorn⸗ 
ſteine in die Lüfte ſenden, die dann noch in meilen- 
weiten Fernen die Welt anſchwärzen. Die Stadt 
Hagen i. W. hat ſich das Verdienſt erworben, feſt— 
ſtellen zu laſſen, welche Mengen an Aſche und Kohlen 
auf ihr Stadtgebiet aus den Lüften zurückkommen. 
Am Abend des 24. Februar d. Js. war ein leichter 
Schneefall eingetreten, der einer Niederſchlagsmenge 
von 0,5 mm Schmelzwaſſer oder 0,5 auf das Quadrat- 
meter entſprach. Dieſes Schmelzwaſſer hatte eine 
faſt tintenſchwarze Färbung, die aber recht erklärlich 
wurde, als man bei näherer Unterſuchung in dieſen 
0,5 1 Schmelzwaſſer 0,4 g Kohlenteilchen und 0,8 g 
Aſchenbeſtandteile feſtſtellte. Da 0,5 ! auf einen 
Quadratmeter gefallen iſt, ſo berechnet ſich hiernach 
der Niederſchlag an Schmutzteilchen für eine Fläche 
von 100 m im Quadrat, alſo für 1 ha, auf 12 kg. 
Bei dem leichten Schneefall am Abend des 24. Februar 
ſind ſomit auf die 3285 ha betragende Fläche der 
Stadt Hagen i. W. 39,42 t = 788,4 Zentner = 3,5 
Doppelwaggon Schmutzteilchen niedergefallen. Hier— 
von ſtellt der dritte Teil unverbrannte Kohle dar, 
die durch den ſcharfen Zug der langen hohen Schorn— 
ſteine der induſtriellen Anlagen in die Luft geführt 
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und dann wieder auf den Schnee niedergeſchlagen 
iſt. Alſo der Waldozon kann manchmal recht be⸗ 
denklich gefälſcht ſein. 
Sterkrade. 

R. Otto, Königl. Hegemeiſter a. D. 


o 

— Erſchließung der Waldungen in den 
deutſchen Kolonien. Im Reichskolonialamt fand 
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Dernburg 
eine Beratung ſtatt über die wirtſchaftliche Erſchließung 
der Waldungen in den deutſchen Kolonien, die Ein- 
führung kolonialer Nutzhölzer in Deutſchland und die 
Möglichkeiten ihrer techniſchen Verwertung. An der 
Konferenz nahmen zahlreiche Vertreter von Behörden, 
Handelskammern, kolonialen Geſellſchaften ſowie der 
beteiligten Kreiſe des Handels und der Induſtrie, 
der Forſtwiſſenſchaft uſw. teil. Unter den zur 
Diskuſſion ſtehenden Fragen, mit denen ſich die 
Verſammlung beſchäftigte, wurden namentlich die 
Beſtands⸗ und Miſchungsverhältniſſe der nusbeutung?- 
fähigen Waldungen und deren Nutzwert, die 
Transport- und Preisverhältniſſe für überſeeiſche 
Hölzer, die Anforderungen der Induſtrien, des 
Eiſenbahn⸗ und Schiffbaues und der Grubenbetriebe 
eingehend erörtert. Um die Grundlagen für ein 
weiteres Vorgehen zu gewinnen, wurden Ausſchüſſe 
gebildet, die ſich zunächſt mit der Bearbeitung 
ſpezieller Fragen zu befaſſen haben werden. 

(Der Tag.) 
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8 Berichte. 


Bericht über die Winterverſammlung 
des Märkiſchen Jorſtvereins 
am 15. Februar 1909 in Berlin. 


Der Vorſitzende des Vereins, Hofkammerpräſident 
von Stünzner, eröffnet die Verſammlung, indem er 
allen Anweſenden ein kräftiges Weidmannsheil ent— 
bietet. 

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen wird 
in die Tagesordnung eingetreten, und zum erſten 
Punkte derſelben: Die Mooreeim Walde, 
führt Forſtmeiſter Krahmer⸗Schmolſin etwa folgendes 
aus: 

Moor iſt ein Gelände, welches von Natur mit 
einer in entwäſſertem Zuſtande mindeſtens 20 em 
ſtarten Lage von Pflanzenreſten bedeckt iſt. Die 
Faſer dieſer Pflanzenreſte befindet ſich im Zuſtande 
der Abtorfung, die Zerſetzung iſt durch faſt vollſtändigen 
Abſchluß der Luft nahezu ausgeſchaltet, und infolge— 
deſſen iſt die Pflanzenſtruͤktur, wenigſtens in den 
oberen Schichten, noch erkennbar. Die Bildung im 
Waſſer unterſcheidet den auf dieſe Weiſe entſtandenen 
Moortorf von dem Trockentorf, der auf trocknerem 
Gelände im Walde ſein Entſtehen findet. Es ſind drei 
Moorſormen zu unterſcheiden. Das Niederungsmoor: 
mit im allgemeinen neutraler Reaktion, reich an 
Kalk und Stickſtoff, meiſt auch an Phosphorſäure, 
als Brennſtoff aſchenreich; feine Oberfläche iſt meiſt 
eben oder nach dem Waſſerlauf, aus dem es entſtanden 
it, geneigt und bedeckt mit Gras oder Schilf oder mit 
Wald — meiſt Erlen — beſtanden. Das Hochmvor: 
auf nährſtoffärmerem Untergrund emporgewachſen 
und infolgedeſſen ärmer an Kalk und Stichkſtoff, 


aſchenreich; ſeine Oberfläche iſt gewölbt, ein Umſtand, 
der den Namen Hochmoor veranlaßt hat; ſie iſt ac- 
wöhnlich bedeckt mit Sumpfmoos, krüppligen Kiefern, 
Birken, Schnabelbinſen und ſcheidigem Wollgras. 
Zwiſchen beiden genannten Moorformen ſtehen die 
Übergangsmoore, die in Reaktion und Zuſammen⸗ 
ſetzung bald mehr dem Hochmoor, meiſt aber mehr 
dem Niederungsmoor ähneln und mit ihrer ebenfall: 
flachen Oberfläche mit letzterem als Flachmoore zu— 
ſammengefaßt werden. In ihren tieferen Schichten 
gehen ſie faſt immer in Niederungsmoore über. Für 
ihre Oberfläche ſind charakteriſtiſch die Gerbermyrte 
und der Sumpfporſt. 

Tiefgehende Unterſchiede beſtehen zwiſchen den 
Moor- und den Mineralböden in chemiſcher und 
phyſikaliſcher Beziehung. Die Moore, namentlich die 
liederungsmoore, ſind reicher an Pflanzennähr— 
ſtoffen, insbeſondere Kalk und Stickſtoff, meiſt auch 
an Phosphorſäure, als die Mineralböden. Es ent- 
halten z. B. an Gewichtsprozenten: 


Kalk Stickſtoſf Lali Phosphotſänrt 
Sandboden (Ki. III) 0,10 0,10 0,04 0,04 
Hochmoor 0,25 1,00 0,04 0,07 
Niederungsmoor 4,00 2,50 0,10 0,20 


In phyſikaliſcher Beziehung tritt ein grund- 
verſchiedenes Verhalten, namentlich dem Waſſer 
gegenüber, zutage. Der Waſſergehalt der Moore itt 
weit größer als der der Sandböden: ſelbſt in kult 
viertem Zuſtande ſtehen bei erſterem die feſten Be— 
ſtandteile noch erheblich im Gewicht hinter dem 
Waſſergehalt zurück. Während ferner der Sandboden 
mit 4 Gewichtsprozent Waſſer noch fühlbar naß iſt. 


reagiert gewöhnlich ſauer, als Brennſtoff wenig vertrocknen auf Moor die Pflanzen bereits, wenn der 
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Waſſergehalt der Oberfläche unter 60 / ſinkt. Des⸗ 
halb iſt auch der Grundwaſſerſtrom im Moor ein 
ſaſt verſchwindender, das Waſſer ſtagniert, hindert 
den Eintritt der atmoſphäriſchen Luft und damit 
die Zerſetzung des vorhandenen Kohlen- und Gtid- 
ſtoffs, die zuerſt nur unter Inanſpruchnahme des 
im Waſſer vorhandenen Sauerſtoffs vor ſich gehen 
kann. Eine weitere Folge des hohen Waſſergehalts 
iſt die außerordentlich ſtarke Verdunſtung. Da hier⸗ 
durch viel Wärme gebunden wird, ſo iſt das Moor 
durch Spätfroſt ſehr gefährdet und leidet beſonders 
unter dem Auffrieren. Hiernach iſt alſo für das Ge— 
deihen des Pflanzenwuchſes auf den Mooren weniger 
ihr Gehalt an Pflanzennährſtoffen maßgebend als 
vielmehr ihr ungünſtiges phyſikaliſches Verhalten, 
beſonders das Verhalten zum Waſſer: denn das 
richtige Maß von Feuchtigkeit zur rechten Zeit iſt 
immer die Vorausſetzung jeder pflanzlichen Pro⸗ 
dultion. Daher iſt die Waſſerſtandsregulierung die 
Grundlage jeder Moormelioration. Sie bewirkt es, 
daß das ſperrige oder faſerige Gefüge des Moores 
zerfällt, ſich vererdigt, daß die gewünſchte Krümel⸗ 
ſtruktur eintritt und die Pflanzennährſtoffe indirekt 
aufgeſchloſſen werden. 

Das extreme Verhalten zum Waſſer iſt dann auch 
die Urſache dafür, daß der Holzwuchs auf dem Moor 
im allgemeinen wenig befriedigend iſt. Der Nähr- 
ſtoffvorrat würde ſelbſt auf Hochmoor für forſtliche 
Erzeugung ausreichen, aber das ſtagnierende Grund— 
waſſer, in dem Wurzeln nicht leben können, macht 
es den Holzpflanzen unmöglich, dieſelben ſo tief in 
den Boden einzuſenken, um auch für trockene Zeiten 
die Nährſtoffzufuhr und die Waſſeraufnahme ſicher⸗ 
zuſtellen und den Beſtand ſturmſeſt zu verankern. 
Auf zum Teil erfreulichen Jugendwuchs folgt daher 
bald unter tiſchplattenartiger Erweiterung der Wurzeln 
eine Auflöſung des Beſtandes in einzelne oder gruppen- 
weiſe ſreiſtehende Individuen mit breiten Kronen, die 
ſchon in mittleren Jahren abſterben, in trocknen 
Sommern oft auf größeren Flächen gleichzeitig. 
Beim Hochmoor beſchränkt ſich der Waldbeſtand auf 
Kiefer und Haarbirke. Da die Moortiefe nach der 
Mitte zunimmt, erreicht der Holzwuchs den minera⸗ 
liſchen Untergrund oder deſſen Nähe nur an den 
Bruchrändern und nimmt nur dort den Charakter 
eines Beſtandes an, wird jedoch nach dem Innern zu 
immer weitſtändiger und krüppelhafter, um endlich 
in Heide, Wollgras und Sumpfmoos ganz zu ver— 
ſchwinden. Die Niederungsmoore bringen Kiefer, 
Birte und ſelbſt Fichte zu etwas beſſerer Entwicklung, 
und die Erle kommt namentlich da, wo der Boden 
im Grundwaſſerſtande den Schwankungen eines be— 
nachbarten Gewäſſers ausgeſetzt iſt, bisweilen ſogar 
zu guter Entwicklung; auf beſonders nährſtoffreichen 
Flachmooren findet ſich neben einer Fülle von Unter⸗ 
holz (Wacholder, Ebereſche, Faulbaum, Pulverholz, 
Weiden) wohl auch die Eiche, Buche und Eſche. 

Welche Lehren ergeben ſich nun für den Holz- 
anbau auf Moorboden? Jede über längere Wuchs⸗ 
zeiten ſich erſtreckende Holznutzung kann offenbar 
der Mineraldüngung entbehren, ſie muß ſie ſogar 
entbehren der Koſten wegen und um nicht die ohne» 
hin vorhandene Neigung zu flacher Bewurzelung 
noch zu begünſtigen. Eine Phosphordüngung, wohl 
auch eine vorſichtige Kalidüngung, kann nur in Frage 
kommen bei Weidenheger- und Kampbetrieb. Hier 
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macht ſie ſich in Wuchs der Erzeugniſſe geltend und 
bei den hohen Preiſen für Weidenruten und Forſt— 
pflanzen auch bezahlt. Iſt alſo eine Zufuhr von Nähr⸗ 
ſtoffen für gewöhnlich nicht erforderlich, ſo müſſen 
doch in allen Fällen die vorhandenen Stoffe durch 
Zerſetzung für die Pflanzen nutzbar gemacht werden. 
Auf Hochmoor kann hierzu eine Kaltung erforderlich 
fein. Die Hauptſache aber muß ſtets eine dem Heran- 
wachſen des Beſtandes angepaßte, alſo allmählich 
tiefer gehende Abwäſſerung tun, und zwar muß ſie 
vorauseilen oder von vornherein für den ganzen 
Umtrieb erfolgen, weil die Wurzeln erſt dann in 
den entwäſſerten Boden einzudringen vermögen, 
wenn der Zerfall der Moorſubſtanz in die tieferen 
Schichten fortgeſchritten iſt. Solche Entwäſſerungs⸗ 
anlagen, ſofern ſie ganz neu herzuſtellen ſind, pflegen 
recht koſtſpielig zu fein. Die Anlagekoſten eines ein- 
fachen Grabennetzes wachſen z. B. pro Hektar in 
einem achtzigjährigen Kiefernumtriebe bei 3 % 
Zinſeszinſen auf 319 4, die Koſten der Inſtand-⸗ 
haltung auf 964 &, zuſammen alſo auf 1283 & an. 
Dieſe gahlen lehren einerſeits, daß lediglich zum Zweck 
des Holzanbaues eine ganz neue Entwäſſerungs⸗ 
anlage aus Rentabilitätsrückſichten nicht hergeſtellt 
werden kann, und daß andererſeits das Schwer— 
gewicht der Koſten in der Inſtandhaltung liegt. In 
letzterer Hinſicht muß man ſich durch Anlage von 
Dränagen an Stelle der offenen Gräben, durch Ver- 
wendung von Holzdräns, von Reiſig⸗ und Stangen- 
bündeln oder auch nur einzelnen aneinander gelegten 
Stangen helfen. Vielfach wird die ins Einzelne 
gehende Entwäſſerung auch weſentlich eingeſchränkt 
werden können dadurch, daß die Hauptgräben bereits 
das Untergrundwaſſer genügend abführen. Oft 
beſteht auch bereits Vorflut oder muß aus anderen 
Gründen geſchaffen werden. Alsdann wird auch 
das finanzielle Bild ein weſentlich günſtigeres. Von 
den Holzarten iſt die allerdings an Niederungsmoor 
gebundene Erle die rentabelſte, aber auch die An- 
zucht von Weihnachtsbäumen oder von Faſchinen⸗ 
hölzern ſowie der Weidenheger- und Kampbetrieb 
können ſich beſonders lohnend geſtalten. In allen 
Fällen aber werden die Koſten der Entwäſſerung und 
Beſtandesbegründung in Verbindung mit der Un— 
ſicherheit der Ernte nach Menge und Güte und der 
Schwierigkeit der Werbung Anlaß geben, in jeder 
Beziehung mit tunlichſter Sparſamkeit vorzugehen. 
Bei der Beſtandesbegründung wird man, ſoweit 
Kiefer und Birke in Frage kommen, ſoviel wie möglich 
Naturbeſamung heranziehen, da die Samen beider 
Holzarten in dem feuchten Moorboden im allgemeinen 
gut keimen. Handelt es ſich um andere Holzarten und 
muß man pflanzen oder durch Saat nachhelfen, ſo 
benutze man den Fingerzeig der Natur, daß ſich junge 
Pflanzen nur auf höheren Bodenſtellen einfinden, 
und binde ſich nicht an einen beſtimmten Verband, 
ſondern lege die Kulturſtellen auf Stockanläufen, 
Grabenrändern oder ſonſtigen kleinen Erhebungen 
an oder erhöhe ſie noch hügelartig, wodurch auch die 
Gefahr des Auffrierens vermindert wird. Auf den 
außerordentlich graswüchſigen Niederungsmooren 
müſſen Pflanz- bzw. Saatſtreifen und plätze 
reichlich breit ſein, und die Kultur muß zweckmäßig 
ſogleich im Frühjahr nach dem Abtrieb beginnen. 
Tiefpflanzung, zu der die Arbeiter ſehr neigen, weil 
der durchwurzelte Boden wenig Pflanzerde hergibt, 


möglich Verwendet man 
Mineral- (Sand-) Deckung, fo iſt auch dieſe nicht in 
die abgeplaggten Löcher, ſondern auf die durch- 
geſchlagenen Plaggen zu bringen. 

Bei einer ſolchen Mineraldeckung ergänzt ſich 
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paßt ſich ganz den Bedürfniſſen der Holzpflanzen an. 
Im Schmolſiner Revier iſt durch geeignete Miſchung 
von Sand und Moor auf Kulturflächen eine ganz 
augenſcheinliche Wuchsſteigerung erzielt worden, und 
in Kämpen iſt man erſt dann zur ſicheren und all⸗ 
jährlichen Erzeugung großer Mengen von Verkaufs 
pflanzen gekommen, als man außer mit geringen 


Mineralboden und Moorboden in allerbeſter Weiſe. Mengen Phosphorſäure ausgiebig mit gut zerſetztem 


Man kann aber auch umgekehrt Moorboden ver⸗ 
wenden zur Beſſerung von Mineralböden ſowohl auf 
Kulturflächen wie in Kämpen und kommt dann zu 
einer gewiſſermaßen indirekten Nutzung der Moor- 
ſubſtanz. An Stelle des oft fehlenden Trockentorfs, 
den man allmählich als erfolgreiches Hilfsmittel bei 
der Anzucht von jungen Holzpflanzen hat erkennen 
und ſchätzen gelernt, liegt es ſehr nahe, Moorerde mit 
ihrem zum Teil kalk und ſtickſtoffreichen Boden zu 
verwenden. Gerade die Stickſtoffwirkung iſt das 
wichtigſte, und die Tatſache, daß der im Moor ſchwer 
lösliche Stickſtoff nur allmählich abgegeben wird, 


Moor düngte. Eine gute, fortgeſchrittene Zerſetzung 

der Moorſubſtanz iſt von beſonderer Wichtigkeit, und 

man erzeugt ſie dadurch, daß man die Moorerde in 

kleinen Haufen lagert und fie durchfrieren läßt oder 

kompoſtiert, eventuell unter Beiſetzung von Atzlall 
(Schluß ſolgi). 


Berichtigung. 

Im Bericht über die Württembergiſche Fort 
vereinsverſammlung in Nr. 20 muß es auf Seite 419 
heißen: Das Rotenbachſägewerk verarbeitet natürlich 
70 000 fm (und nicht nur 7000) pro Jahr. 
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Verſchiedenes. 


— Die forſtliche Staatsprüfung in dieſem 
Frühjahr haben beſtanden die Forſtreferendare 
Aßmann, Heinrich Eberts, Frohn, Grospietſch, 
Hundsdoerfer und Voß, die Forſtreferendare, Leut⸗ 
nants im Reitenden Feldjägerkorps Godberſen, 
Gröning, Frhr. v. Hammerſtein⸗Equord, Richard 
Kroll, v. Reichenau und zum Sande und der Forſt⸗ 
kandidat für den Gemeinde- und Privatforſt— 
verwaltungsdienſt Albert. Die vorgenannten 
Referendare ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden, 
während Albert die Berechtigung erlangt hat, ſich 
als Oberförſterkandidat für den Gemeinde⸗ und 
Privatforſtverwaltungsdienſt zu bezeichnen. 


* 

— Der Königliche Oberſorſtmeiſter a. D. 
von Alvensleben, welcher lange Jahre dem Bezirk 
Potsdam vorgeſetzt war, iſt dort Mitte dieſes Monats 
verſtorben. 


2 
Herr Oberlandforſtmeiſter Weſener⸗ 
Berlin hat ſeine Wohnung gewechſelt. Seine 
Adreſſe iſt jetzt Berlin W. 10, Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Straße 68 J. (Telephon: VI 10 717). 
$ 


— Zeſeitigung der kommunalen Doppel- 
beſteuerung. Dem preußiſchen Landtag wird, wie 
wir hören, nach ſeinem Wiederzuſammentritt im 
Herbſt d. Js. ein Geſetzentwurf zugehen, der gegen- 
wärtig im Finanzminiſterium und im Miniſterium 
des Innern ausgearbeitet wird. Es handelt ſich 
dabei um die Beſeitigung der kommunalen Doppel- 
beſteuerung für Beamte, die ihren Wohnſitz in einem 
anderen Bundesſtaat haben als demjenigen, von 
deſſen Regierung ſie ihre Gehaltsbezüge empfangen. 
In erſter Linie handelt es ſich hierbei um Angeſtellte 
der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, die beſonders 
in den thüringiſchen Staaten aus dienſtlichen Gründen 
wohnen. Der geplante Geſetzentwurf iſt alſo eine 
Ergänzung des Reichsgeſetzes zur Beſeitiaung der 
ſtaatlichen Doppelbeſteuerung. Man beabſichtigt für 
Preußen die Angelegenheit dadurch zu regeln, daß 
den Miniſtern des Innern und der Finanzen die 


geſetzliche Ermächtigung gegeben wird, in jedem Fall 
einer vorliegenden kommunalen Doppelbeſteuerung 
mit der Regierung des betreffenden Bundesſtaates 
auf dem Wege der Vereinbarung die Beſeitigung 
zu erzielen. 

2 


— Titufatur der Aeſerviſten auf den Brie 
adreſſen. Nach einer Verfügung des Kriegs 
miniſters wird in Zukunft auf den Adreſſen det 
dienſtlichen Schriftſtücke, die den Reſerviſten zu⸗ 
geſtellt werden, die Bezeichnung „Herr“ vor den 
Namen des Adreſſaten geſetzt werden. 


Waldbrände. 

1. Mai, Bonn (Regbz. Cöln). Wegen vorſaglichet 
Anlegung zweier Waldbrände, durch die etwa 
70 Morgen Waldbeſtand vernichtet wurden, 
verhaftete die Kriminalpolizei die Grubenarbeitet 
Joſeph Krämer und Anton Breitenbach, ſowie 
den Ackerer Gottfried Krämer, ſämtlich aus 
Walberberg. Einer der Verhafteten legte ein 
offenes Geſtändnis ab. Die Tat ſtellt ſich als 
einen Racheakt gegen den Beſitzer, Hauptmann 
v. Kempis, heraus. 

5. Mai, Erlangen (Mittelfranken). Geſtern abend 
gegen ½7 Uhr entſtand im Reichswald in der 
Richtung gegen die Ohrwaſchel ein Waldbrand. der 
aber von einigen Militärperſonen der hieſigen 
Garniſon bald wieder gelöſcht werden konnte. 
Abgebrannt iſt etwa 1 ha 10 jähriger Föhrenbeſtand. 

6. Mai, Plauen i. Vgtl. Mehrere Brände. Ein 
größerer Waldbrand, der wahrſcheinlich durch 
Flugfeuer der Lokomotive des 9,18 Uhr in 
Reuth eintreffenden Perſonenzuges entſtanden 
war, vernichtete am Dienstagvormittag in kurzer 
Zeit einen über 5000 qm großen achtjährigen 
Fichtenbeſtand an der Schönberg⸗Reuther Lime. 
Waldbrände, durch die Eiſenbahn verurſacht, 
iind an dieſer Strecke heuer ſchon wiederholt 
vorgekommen. — Ein Waldbrand entſtand auch 
in einer Abteilung des Fürſtlichen Forſtreviers 
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6. Mai, Berlin. 
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in Hohenleubener Flur. Ungefähr 2 a 7jähriger 


Fichtenbeſtand ſind vernichtet worden. Da am 
gleichen Tage im genannten Forſtrevier Holz- 
auktion ſtattge funden hat, fo. iſt anzunehmen, daß 
das Wegwerfen eines brennenden Streichholzes 
oder einer glimmenden Zigarre den Brand 
veturſacht hat. — Ein Waldbrand wur ferner 
am Dienstag gegen Abend durch Funken einer 


Lokomotive der Windbergbahn auf Klein- 
naundorfer Flur verurſacht worden. Es iſt 


dabei auch eine größere Schonung im ſogenannten 
Henklerſchen Buſch, mit jungen Anpflanzungen 
beſetzt, auf mehr als 10000 qm Fläche ver- 
nichtet worden. — Nach einer Drahtmeldung 
aus Falkenſtein hat geſtern zwiſchen Grünbach 
und Muldenberg an der Bahn entlang ein 
Waldbrand ſtattgefunden, der ziemliche Aus- 
dehnung annahm und 15- bis 20 jährigen Beſtand 
vernichtete. Am Donnerstag nachmittag war 
auch auf Falkenſteiner Revier zwiſchen Falken⸗ 
ſtein und Grünbach in der Nähe des Bahn⸗ 
häuschens ein Waldbrand entſtanden. Rund 
1000 Stück & und 10 jährige Fichten wurden 
vernichtet. 


6. Nai, Friedeberg, Qneis (Regbz. Liegnitz). Heute 


nachmittag entſtand am „Schwarzen Berge“ bei 
Rabishau ein Waldbrand. Man verſuchte zu— 
nächſt mit Hacken, Schaufeln und Sand das 
Feuer zu löſchen, doch umſonſt. Bald erſchien 
auch der Oberförſter auf der Brandſtelle, der 
mordnete, daß mit Fichtenäſten gegen das 
Feuer geſchlagen werden ſollte. 


6. Nai, Gudow. In den Seetannen bei Gudow 


lam ein Waldbrand zum Ausbruch, der einen 
1 Morgen großen Fichtenbeſtand vernichtete. 
Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit eines 
Handwerksburſchen entſtanden ſein. 


6. Mai, Mirow i. Mecklenburg. Drei Brände. Durch 


Feuer zerſtört, das von ruchloſer Hand angelegt 
war, wurde vor mehreren Tagen in dem zum 
Gute Krümmel gehörigen Eichholz eine 40 Morgen 
große, ſieben Jahre alte Tannenſchonung. — Ein 
Waldbrand entſtand heute nachmittag ebenfalls 
im Canower Waldrevier, durch den eine etwa 
20 Morgen große Buchenſchonung vernichtet ſein 
ſoll. — Auch im Leuſſower Revier iſt heute ein 
kleinerer, wahrſcheinlich durch die Eiſenbahn 
veranlaßter Waldbrand ausgekommen. 
Zwei größere Waldbrände wüteten 
heute vormittag in der näheren Umgebung Ber— 
lins. Nördlich von Eichkamp dicht vor Wilmers— 
dorf ſtand gegen 12 Uhr ein großer Teil der 
dortigen Waldſchonung in hellen Flammen. Das 
Geſträuch wurde von der Feuerwehr und von 
Arbeitern des dortigen Werklſtättenbahnhofs mit 
Beil und Aexten niedergeſchlagen. Es mußten 
Bäume gefällt werden, dann wurden Gräben ge— 
zogen, und auf dieſe Weiſe gelang es, das Feuer 
zu iſolieren. Durch Aufſchütten von Sand wurden 
dann die Flammen erftidt. Der angerichtete 
Schaden iſt ſehr beträchtlich, da faſt die Hälfte 
der Waldſchonung ein Raub der Flammen ge— 
morden iſt. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
nicht bekannt. — Um dieſelbe Zeit brach am 
ltowkanal in der Nähe von Adlershof ein 
Waldbrand aus, der von der Grünauer Pflicht— 
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7. Mai, Celle (Regbz. Hannover). 
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feuerwehr und der Adlershofer Feuerwehr nach 
ſtundenlangem Mühen gelöſcht werden konnte. 
Auch hier iſt ein bedeutender Schaden angerichtet 
worden, da ein großer Teil des Waldes durch 
das Feuer vernichtet worden iſt. 


6. Mai, Apolda (Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach). Ein 


umfangreicher Waldbrand war geſtern mittag in 
der Nähe des Helenenſteins und der „Raben- 
ſchüſſel“ bei Maua ausgebrochen. Der in dichten 
Maſſen auſſteigende Rauch war weithin ſichtbar. 
In den benachbarten Dörfern wurde die Feuer- 


wehr alarmiert. 

Im Schloßgarten 
von Ludwigsluſt wurde auf einer Fläche von 
zwei Hektar ein Miſchbeſtand von Bäumen durch 
Feuer vernichtet. 

Bei Rathen in der Sächſiſchen 
Schweiz hat ein Brand bedeutende Flächen 
Baumbeſtandes vernichtet. 

Zwei große 


Waldfeuer kamen heute in der Nähe von Celle 
zum Ausbruch. Gleich nach 1 Uhr ging im Bruch 
nordöſtlich von Garßen das erſte Feuer auf und 
ſprang nach der Fuhrenſchonung des Ritterguts- 
beſitzers Thies (Scharnhorſt) über, einige hundert 
Morgen Wald und Heide vernichtend. Moor- 
arbeiter ſollen ſich dort im Freien Kaffee gekocht 
und das Feuer unbeachtet gelaſſen haben. Aus 
Celle wurde Militär zu Hilfe erbeten, und ein 
ſtarkes Aufgebot ging dahin ab. Eine noch ſtärkere 
Mannſchaſt mußte um dieſelbe Zeit nach Oſten 
dirigiert werden, wo zwiſchen Eldingen und 
Hohnhorſt ein großes Waldfeuer aufgegangen 
iſt. Aogebrannt find im ganzen 1000 Morgen 
Heide und 2000 Morgen 50 jähriger Holzbeſtand 
von Fichten. 


7. Mai, Redlinghaufen (Regbz. Münſter). Mehrere 


Brände vernichteten heute nachmittag nördlich 
von Recklinghauſen große Flächen Waldungen. 
Der erſte Brand begann gegen 12 ½ Uhr mittags 
an der Bahnſtrecke Recklinghauſen— Haltern — 
Münſter dicht hinter der Station Sinſen. Bei 
dem heſtigen Sturm breitete ſich das Feuer mit 
ſo großer Geſchwindigkeit aus, daß es nur durch 
Gegenfeuer bekämpft werden konnte, wo ihm 
nicht der Lauf des Silberbaches Einhalt gebot. 
Ein dicht am Walde gelegenes Bauerngehöft 
lonnte nur mit größter Anſtrengung gerettet 
werden. Vernichtet ſind nahezu 3000 Morgen 
Wald, größtenteils Jungfichten und Stangenholz, 
zum Teil ſtaatliches, zum Teil Eigentum des 
Herzogs von Arenberg, zum Teil dem Grafen 
von Merveldt gehörig. Da das Feuer dicht am 
Eiſenbahndamm aufkam, ſo wird vermutet, daß 
Funken aus der Lokomotive eines Schnellzuges 
den Brand verurſacht haben. Noch bevor dieſer 
Waldbrand bewältigt war, brach wenige Kilo— 
meter entfernt auf dem Schwarzenberge bei Oer 
ein zweiter Vrand aus bisher unbekannter Ur— 
ſache aus, der 1000 Morgen Fichtenbeſtand ver— 
nichtete. Die Schätzungen über die Große des 
brennenden Waldbeſtandes ſind ſehr verſchieden. 
Sie ſchwanken zwiſchen 2000 und 10000 Morgen 
und gehen zum Teil noch darüber hinaus. 
Von einem Turme aus will man ſchätzungsweiſe 
feſtgeſtellt haben, daß die brennende Fläche eine 
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Ausdehnung von etwa 7:5 Kilometern mißt. 


Der Schaden iſt ungeheuer groß und trifft be— 
ſonders empfindlich den Grafen v. Merveldt, da 
der abgebrannte Waldbeſtand nicht verſichert iſt. 
Eine ungeheure Menge Wild, beſonders Hod)- 
wild, ſoll in den Flammen umgekommen ſein. 
Bis zum ſpäten Abend war noch nicht abzuſehen, 
wann der Brand gelöſcht ſein wird. 

Nachtrag: Gelöſcht wurden die Brände dann 
noch am ſelben Tage durch Gegenfeuer. Um 
152 Uhr nachmittags brannte es an der dritten 
Stelle, nahe bei Bahnhof Holten. Dieſer Brand 
war in einer halben Stunde erledigt und der 
ganze, einige Morgen große Kiefernwald in 
Rauch aufgegangen. 

8. Mai, Berlin. Zwei Brände. Ein großer 
Waldbrand entſtand geſtern an der Schleſiſchen 
Bahnſtrecke in der Behrensdorfer Forſt 
zwiſchen Behrensdorf und Glienicke. An⸗ 
geblich ſoll der Brand auf Funkenauswurf 
einer Maſchine zurückzuführen ſein. Ferner 
entſtand ein Waldbrand geſtern mittag bei 
Johannisthal in der Nähe des Erholungs- 
heims, dicht an der Vorortbahnſtrecke. Der 
Brand war aber rechtzeitig entdeckt worden, ſo 
daß es Bahnbeamten von Johannisthal gelang, 
ihn zu begrenzen, und die aus der Umgebung 
herbeigerufenen Feuerwehren nicht in Tätigkeit 
zu treten brauchten. 

8. Mai, Hamburg. Infolge Unvorſichtigkeit eines 
bejahrten Waldarbeiters wurde im Waldbezirk 
Goldenbaum bei Strelitz eine 20jährige Tannen- 
ſchonung von 50 Morgen durch Feuer verheert. 


8. Mai, Cuxhaven bei Hamburg. Seit heute nach— 
mittag 143 Uhr wütet ein koloſſaler Heidebrand 
zwiſchen den Dörfern Altenwalde und Wan— 
hoeden. Ein Feuermeer wälzt ſich auf eine 
Ausdehnung von ſieben Kilometern vor allem 
gegen den Wald und das Dorf Wanhoeden 
heran, das ſtark bedroht iſt. Auch Wälder ſind 
in Mitleidenſchaft gezogen. Die Bewohner aller 
Nachbardörfer kämpfen gemeinſam gegen die 
Flammen. | 


8. Mai, Ruppertsgrün bei Plauen i. Vogtl. Im 
Rittergutswald entſtand ein erheblicher Wald— 
brand. Etwa 10 Acker drei- bis zehnjähriger 
Pflanzung wurden vernichtet. 

8. Mai, Labes (Regbz. Stettin). Ein Waldbrand 
vernichtete am Sonnabend in der Heide an 
der Wangeriner Chauſſee etwa 90 Morgen 
Schonung, deren größerer Teil dem Ritterguts— 
beſitzer v. Borcke-Bonin und deren kleinerer dem 
Rittergutsbeſitzer v. Borcke-Leſſenthin gehört. 
Das Feuer war an drei Stellen angelegt. Der 
mutmaßliche Täter wurde an der Brandſtelle 
verhaftet. Es iſt der an demſelben Tage aus 
dem Gerichtsgefängnis zu Labes entlaſſene 
Schornſteinfeger Schebeſta. 

8. Mai, Altenburg. Im hieſigen Kammerforſt wütet 
ſeit heute mittag ein Waldbrand, dem bereits 
große Flächen wertvollen Baummaterials zum 
Opfer gefallen ſind. Die fünfte Kompagnie 
des Altenburger Infanterieregiments iſt am 
Spätnachmittage zur Hilfeleiſtung ausgerückt. 
Annähernd 70, nach anderer Lesart 50 Acker 
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zumeiſt älterer Nadelholzbeſtand, ſind vernichtet. 
Gegen ½3 Uhr erſchien auch Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗ Altenburg im Automobil auf der 
Brandſtätte. 

8. Mai, Waldbroel, (Regbz. Cöln). Im Spucken⸗ 
bacher Wald entſtand geſtern morgen ein großer 
Waldbrand, dem zirka 100 Morgen Wald zum 
Opfer ſielen. | 

8. Mai, Honnef (Regbz. Cöln). Geſtern nachmittag 
entſtand im ſogenannten Schmeerbach in de: 
Nähe des israelitiſchen Friedhofes der zweite 
Waldbrand in dieſem Jahre, der wieder erheb⸗ 
lichen Schaden anrichtete. 

8. Mai, Merlenbach (Elſaß⸗Lothringen). Ein Wald- 
brand hat ungefähr 35 ha Waldung der Saar- 
und Moſelbergwerksgeſellſchaft zu Karlingen 
vernichtet. Nach ſachkundiger Schätzung beträgt 
der Schaden etwa 50000 &. Da der Brand 
auf dem Wege von Merlenbach nach Carls 
bronn und dann bei Heiligenbronn, alſo auf 
zwei Stellen ausgebrochen iſt, wird Brand— 
ſtiftung vermutet. 

8. Mai, Eitorf (Regbz. Cöln). Im Spich entſtand 

geſtern nachmittag in dem Tannenbeſtand des 
Grafen Hoensbroch ein Waldbrand, der be- 
deutenden Schaden anrichtete. 

8. Mai, Attendorn (Regbz. Arnsberg). Hier ſielen 
30 bis 35 ha Waldbeſtand einem verheerenden 
Waldbrande zum Opfer. Faſt vier Stunden 
war man angeſtrengt tätig, ehe man des Feuers 
Herr wurde. 8 

8. Mai, Geldern (Reabz. Düſſeldorf). In der Mär 
des Schloſſes Krickenbeck im Kreiſe Geldern hat 
ein Waldbrand 3600 Morgen Tannen- und 
Kiefernbeſtand des Reichsgrafen v. Schaesbera 
auf Krickeubeck und des Rittergutsbeſitzers Kochs 
in Straelen vernichtet. Viel Wild, beſonders 
Rehe und Faſanen, iſt in den Flammen um 
gekommen. Der Schaden iſt nur zum Ter. 
durch Verſicherung gedeckt. 


2 
Vereins ⸗Nachrichten. 


37. Berſammlung des Pommerſchen Forfivereins 
und Plan der Berfammfung. 
I. 

Die diesjährige Verſammlung des Pommerſchen 
Forſtvereins wird auf Grund des im vorigen Jihre 
in Saßnitz gefaßten Beſchluſſes von dem Unter 
zeichneten auf den 21. und 22. Juni nach Stettin 
einberufen. 

Zur Teilnahme an der Verſammlung werden 
die Mitglieder des Vereins, Mitglieder und Vertreter 
auswärtiger Vereine, ſowie diejenigen, die dem Verein 
beizutreten wünſchen, mit ihren Damen freundlückſt 
eingeladen. Die Damen nehmen an allen plan 
mäßigen Veranſtaltungen, abgeſehen von der Vereins 
ſitzung am 21. vormittags, teil. 

Auch ſonſtige von Mitgliedern eingeladene 
Freunde des Waldes und des Weidwerkes werden 
uns herzlich willkommen ſein. 

Um die Unterbringung der Teilnehmer ſiche: 
zu ſtellen und wegen des gemeinſchaftlichen Mittag- 
eſſens am Sitzungstage, wegen Beſchafſung von 
Fuhrwerk für die Exkurſion und wegen leiblicher 
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Verpflegung bei der letzteren die erforderlichen Bor- 
bereitungen zu treffen, wird gebeten, die beabſichtigte 
Teilnahme möglichſt zeitig, ſpäteſtens aber bis zum 
5. Juni d. Js., an den Herrn Forſtaſſeſſor Zühlke, 
Stettin, Kronenhofſtraße 24, gelangen zu laſſen 
und nähere Angaben zu machen, an welchen Ver— 
anſtaltungen der Anmeldende teilzunehmen gedenkt, 
ſowie insbeſondere, ob die Beſtellung von Quartier in 
einem der hieſigen Gaſthöfe gewünſcht wird oder nicht. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung wird ſofort per 
Poſtkarte mitgeteilt werden, wo ſich das beſtellte 
Quartier befindet. Bei Ankunft der Hauptzüge am 
20. abends wird ein Forſtaufſeher in Uniform in 
der Vorhalle des Bahnhofes, bzw. im Warteſaale 
2. Klaſſe anweſend ſein, der über die Quartiere und 
alle ſonſtigen die Vereinsverſammlung betreffenden 
Fragen die erforderliche Auskunft geben wird. 
Übrigens wird darauf aufmerkſam gemacht, daß am 
Sonntag, dem 20. Juni, hierſelbſt, nachmittags auf 
dem Kreckower Platze ein Pferderennen des Paſe— 
walker Reitervereins ſtattfindet. 

II. 
Programm. 

Sonntag, den 20. Juni 1909. Von 8 Uhr 
abends ab Begrüßung und geſellige Vereinigung im 
Kaiſer⸗Wilhelm-Reſtaurant (Bismarckſtraße 1, Ecke 
Königsplatz, am Denkmal). | 

Montag, den 21. Juni 1909, morgens 
9 Uhr: Eröffnung der Verſammlung und Sitzung 
in dem großen Saale des „Neuen Zivil-Kaſinos“, 
Lindenſtraße 1a (1 Treppe). Die Tagesordnung 
für die Verhandlung iſt unter III abgedruckt. Gegen 
111½ Uhr Frühſtückspauſe. Um 3½ Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittagseſſen im Hotel Preußenhof (Luiſen⸗ 
ſtraße 11/12, D. Um 7 Uhr (Abfahrt vom Schiffs⸗ 
bollwerk aus) Spazierfahrt auf einem vom Verein 
geſtellten Dampfer an der Vulkanwerft vorbei bis 
ins Haff und zurück. Rückkehr etwa 10 Uhr. Danach 
geſelliges Beiſammeunſein mit Konzertmuſik im großen 
Saale des Zivilkaſinos. 

Dienstag, den 22. Juni 1909. Abfahrt 
vom Hauptbahnhof aus 10“ Uhr vormittags nach 
Ali⸗Damm. Von hier aus Exkurſion auf vom Verein 
geſtellten Wagen über Hötkendorf in das Revier 
Podejuch (Buchheide). Gegen 1215 Uhr Frühſtück 
in dem mitten im Revier gelegenen Reſtaurant 
„Pulvermühle“. Die Exkutſion endet gegen 4 Uhr 
auf dem Bahnhofe Podejuch. Die Koften für die 
Wagen l(einſchl. Trinkgeld) und für das Frühſtück auf 
der Exkurſion (einſchl. Bier, ausſchl. anderer Getränke) 
trägt die Vereinskaſſe. 


III. 
Tagesordnung 

für die mündliche Verhandlung am 22. Juni 1909. 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. Vornahme von Wahlen. 

2. Das Licht im Walde. Referent: Oberförſter 
Wagner⸗Jakobshagen. 

3. Gegenwärtiger Stand der Kiefernbaumſchwamm— 
beiampfung. Referent: Forſtmeiſter Witte— 
Torgelow. 

4. Über die bisherigen Erfolge der Wildmarken. 
Referent: Großherzoglicher Forſtmeiſter Graf von 
Bernſtorff⸗Hinrichshagen. 

5. Ständiges Thema: Mitteilungen über die Ergeb— 
niſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie über etwaige 
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die Forſtwirtſchaft und die Jagd berührende 
Erfindungen, Verſuche und darauf bezügliche 
Erfahrungen. d f 

6. Freie Beſprechung über das qus dem Vorjahre 
übernommene Thema: Formen und Farben des 
Edelhirſchgeweihes und deren Urſachen. Ein- 
geleitet durch Herrn Geheimen Sanitätsrat 
Dr. Bauer Stettin. 

7. Freie Beſprechung über das ebenfalls aus dem 
Vorjahre übernommene Thema: Wie kann man 
einer Kaninchenplage mit Erfolg begegnen? 

Stettin, den 8. Mai 1909. 
Der Vorſitzende des Pommerſchen Forſtvereins. 
Reiſch, Oberforſtmeiſter. 


® 

— Der Verein Thüringer Jorſtwirte hält 
ſeine diesjährige Verſammlung zu Mühlhauſen in 
Thüringen vom 6. bis 9. Juni ab. Am 6. Juni 
Empfang der Teilnehmer und geſelliges Zuſammenſein. 
Am Montag, den 7. Juni, findet eine große Exkurſion 
in den bekannten, intereſſanten Mühlhauſer Stadtwald 
und abends Feſteſſen ſtatt. Am 8. Juni iſt vormittags 
Sitzung, in welcher als Hauptthemata behandelt 
werden: 

1. Die Überführung des Mittelwaldes in Hochwald; 
Berichterſtatter: Herr Forſtrat Dr. Caſtendyck— 
Mühlhauſen. 

2. Die Hochdurchforſtung im Laubholz; Bericht— 
erſtatter: Herr Regierungs- und Forſtrat Schubert— 
Meiningen. 

Nachmittags iſt wieder Exkurſion in den Stadt— 
wald. Für Mittwoch, den 9. Juni, iſt ein Nachausflug 
nach Seebach zur Beſichtigung der rühmlichſt bekannten 
Vogelſchutzanlagen des Freiherrn von Berlepſch in 


Ausſicht genommen. 
DF 


Perfonal- Nachrichten 
und Berwaltungs- Änderungen. 
Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Barner, Oberſörſter zu Jägerthal, Regbz. Marienwerder, 
in nach Clend, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Defert, Oberjorſter zu Friedensdorf, iſt die Oberförſterſtelle 
Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 
Dyhrenfurth, Oberförſter zu Sprakeuſehl, Regbz. Lüneburg. 

iſt nach Hohenbudo, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Flindt, Oberförſter zu Eicherode, Regbz. Hildesheim, iſt naa 
Wanfried. Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Sohenſchutz, Oberförſter o. R. zu Trier, iſt die Oberförſter— 
ſtelle Eſcherode. Regbz. Hildesheim, übertragen worden. 

Jacobi v. Waugelin, Forſtaſſeſſor, Oberleutnantim Reitenden 
Feldjägerkorps, it zum Oberſorſter in Jagerthal, Regbz. 
Marieuwerder, ernannt worden. 

Stechow. Forſtmeiſter zu Hohenbudo, Negbz. Merſeburg, iſt 
in den Ruheſtand getreteu. 

Wachendorff, Oberſörſter zu Hahn. Regby. Wiesbaden, iſt 
nach Sprakeuſehl, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 
Auczykowski, Förſter zu Wilhelmsthal. Oberförſterei Reuß— 
walde, iſt auf die Förſterſtelle zu Kopi: ko, Oberfoörſterei 
Friedrichsfelde, Regbz. Alleuſtein, vom 1. Juli d Is. 

ab verſent. 

Dorn, Förſter, iſt die Förſterſtelle Kehrberg, Oberſörſteret 
Kehrberg. Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

v. Xritſchen. Förſter zu Pillwung, Oberförſterei Rothebude. 
iſt auf die Jörſterſtelle zu Lasdehnen. berjoriteret 
Uszballen, Regbz. Gumbiunen, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. ö 

Gehlmann, Förſter zu Borſchthal, Oberſörſterei Lippuſch. iſt 
auf die Foörſterſtelle Karpno, Oberförſteret Lippuſch. 
Regbz. Danzig, vom 1. Jul d. Js. ab verſetzt. 
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ohr, Hilfsjäger zu Fährzoll. Oberförſterei Jakobshagen, iſt 
nach Stepenitz. Oberſörſterei Stepenitz, Regbz. Stettin, 
vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Hübner, Förſter zu Oſtritz, Oberſörſterei Buchberg, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Borſchthal, Oberförſterei Lippuſch, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Cen ſchner, Förſter o. R. zu Richlich, Oberförſterei Schön: 
lanke, iſt die Förſterſtelle zu Seebruc, Oberförſterei 
Schulitz, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

Jättſchwager, Forſtaufſeher zu Hansfelde, Oberſörſterei 
Neuhof. Regbz. Köslin, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Neumann, Hegemeiſter zu Schwarzwaſſer, Oberſörſterei 
Königswieſe, iſt auf die Förſterſtelle Neuſaſſerei. Ober⸗ 
förſterei Neuſtadt, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Natel, Formaufſeher in der Oberſörſterei Marienwerder, iſt 
in die Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, 
verſept worden. 

Quednau, FJörſter zu Liberien, Oberförſterei Tawellningken. 
iſt dle kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle zu 
Pait, Oberſörſterei Tawellningken, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Jetſch, Fornaufſeher zu Schönholz Oberſorſterei Ebert. 
walde, Regbz. Potsdam, iſt zur Hauptſtation des forſt⸗ 
lichen Verſuchsweſens zu Eberswalde vom 1. Juni d. Is. 
ab verſetzt. 

Jiepling, Forſtaufſeher zu Harpſtedt, Oberförſterei Harpſtedt, 
iſt nach Syke, Oberförſterei Syke, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Böder, Förſter zu Pr.⸗Stargard, Oberförſterei Pelplin, iſt 
auf die Förſterſtelle Schwarzwaſſer, Oberförſterei Königs» 
wieſe, Regbz. Dan sig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

SagromsAy, Förſter zu Plantzkehmen. Oberſörſterei Goldap, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Torfhaus, Oberſörſterei 
Trappönuen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Sonnenberg. Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu Zeven, 
Oberforſterei Zeven, Regbz. Stade, iſt auf Antrag der 
Königl. Forſtakademie zu Eberswalde für die Zeit vom 
15. Mai bis Ende September 1909 zur Beſchäftigung 
bei der Unterſuchung der nordweſtdeutſchen Heidböden 
nach Munſter (Hannover) beurlaubt worden. 

Sorg, Hilisjäger zu Bracht bei Marburg. iſt nach Spangen⸗ 
berg, Oberförſterei Spangenberg, Regbs Caſſel verſetzt. 

Fietz, Forſter o. R. zu Fichtenau, Oberförfſterei Köpenick, iſt 
nach Bergholz, Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Foeepſer, Förner, it von Seebruch. Oberförſterei Schulitz, 
nach Gr. Neudorf. Oberförnerei Kirſchgrund, Regbz. 
Bromberg. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Biedell, Förſter zu Tawellningken. Oberförſterei Tawell— 
ningken, iſt auf die Förſterſtelle zu Kuhlins, Ober— 
förſterei Dingken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Jimare, Förſter zu Jszlusze Moor, Oberförſterei Norkaiten, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Pillwung, Oberförſterei Rothe— 
bude, Regbz Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Der Schutzbezirk und die Förſterei Pollnitz I. Ober: 
1 Lindenberg. Regbz. Marienwerder, haben den 
amen Plittenſee, der Schutzbezirk und die Foörſterei 
Pollnitz II den Namen Pollnuitz erhalten. 


D. Jäger⸗Korps. 


Graf Fink v. Finkenfkin, Major und Kommandeur des 
Garde⸗Schützen- Bataillons, iſt die Erlaubuis zur An— 
legung des ihm verliehenen Chreukreuzes 2. Klaſſe des 
Fürſtlich Schaumburg ⸗Lippiſchen Hausordens erteilt. 
Zu der von Seiner Hoheit dem Fürſten von Hohen: 

122 beſchloſſenen Verleihung nachſtehender Auszeichnungen 

es Fürſtlich Hohen zollernſchen Hausordens hat Seine Majenat 
der Konig die Genchmigung erteilt, und zwar: 
des Chrenkreuzes 3. Klaſſe an den Hauptmann ». Gélien 
beim Stabe des Garde - Schützen- Bataillons und den 
Leninant Prinzen zu Salm-Salm im Garde-Schützen⸗ 
Bataillon; 
der ſübernen Verdienſtmedaille an den Feldwebel Steege 
im Garoe⸗Schutzen⸗- Bataillon. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hürſt. geprüfter Praktikant zu Roderhof, iſt zum Aſſeſſor in 
Kandel⸗-Sud ernaunt worden. 

Eppner. geprüfter Praktikant zu Augsburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Roſenheim ernannt worden. 
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Aromm, Forſtrat zu Speyer, iſt unter Verleihung des 
Titels eines Oberforſtrais penſioniert. a 

Dr. Smeis, Aſſeſſor au Yangenprozelten, ift zum Forſtmeiſter 
in Fiſchbach befördert worden. 

Rand, Forſtmeiſter zu Kinding, it penſioniert. 

Sator, Aſſeſſor zu Rohrbrunn, iſt nach Laugenprozelten 

verſetzt worden. 

Sauer, Sottimeilter zu Fiſchbach, 
verſetzt worden. 

Sauer, Forſtmeiſter zu Schweigen, iſt penſioniert. 

Vogt, Forſtmeiſter zu Albersweiler, iſt penficuiert. 

Zorn, Afſeſſor, iſt von Kandel an die Regierung in Mittel- 
franken. Kammer der Forſten, verſetzt worden. 


Brey, Aſpirant zu Regnitzloſau, iſt zum Aſſiſtenten in 
Effelter ernannt worden. 

Burger, Aſſiſteut zu Maut⸗Weſt, iſt nach Ergoldsbach verient. 

Siſcher, Aſſiſtent zu F iſt nach Tſchirn verſeßt. 

Greif, Aſpirant zu Duſchlberg, iſt zum Aſſinenten in Maut 
ernannt worden. 

Kobenner, Aſſiſtent zu Effelter, iſt nach Fichtelberg verfegt. 

audenbach. Förster zu Walderbach, iſt peuſiouiert. 

Riedel, zeitlich penſionierter Forſtwart zu Bayreuth. iſt zum 
Förſter in Schluſſelau reaktiviert worden. 

Rieger, Aſpirant zu Deggendorf. in zum Aſſiſtenten in 
Viechtach ernannt worden. 

Weber, Aſſiſtent zu Marquartiſtein, iſt zum Förſter in Ober ⸗ 
günzburg befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


gehre, Oberſorſtmeiſter, Direktor der Forſteinrichtungdandalt 
in Dresden, iſt der Rang in der 4. Klaſſe der . 
ordnung verliehen worden. 

Krutzſch. Oberforſtmeiſter zu Auerbach, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe mit der Krone des Albrechtsordens verlieben. 

Kommatzſch, Oberſorſtmeiſter zu Eibenſtock, iſt das Ritier⸗ 
kreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens verliehen worden. 

Mühlmann, Oberforſmeiſter zu Marienberg, iſ: der Rang 
der 3. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen worden. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens wurde verlieben: 
Dr. Martin, Profeſſor, zurzeit Rektor der Forſtakademie 
Tharandt; ferner den Forumeiſtern: Linke zu Rein. 
hardtedorf, Lomler zu Coſel, Schleinitz zu Werme dorf, 
Sinz zu Naunhof. 

Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters wurde ver 
liehen den Oberförſtern: 

Feucht zu Kleinröbrsdorf. Friedrig zu Laußnitz, Jordan 

zu Neudeck, Kempe zu Höckendorf, König zu Heinzebank 

bei Marienberg, Tedig zu Hohnſtein, Mühlmann zu Ein⸗ 

ſiedel, Teich zu Schmiedeberg. 

Der Titel und Rang eines Oberförſters wurde ver⸗ 

liehen den Forſtaſſeſſoren: 

Hauffe, Hornig. M. Fäger, ſämtlich bei der Forſt⸗ 

einrichtungsantalt, ſerner: Maucke zu Niederſcheua. 

Müller zu Leubsdorf, SFdrid zu Klingenthal. 

Seibt, Förſter zu Obergruna, it das Verdienſtkreuz verlieben. 

Das Albrechtskreuz wurde verliehen den Förſtern: 
Aräunig zu Herrndorf, Seidrich zu Sofa, Aubaf zu 
Rabenau. 

Das Ehrenkreuz wurde verliehen den Waldwärtern: 
Bauer zu Breitenbrunn. Zeck gen. Philipp zu Specht“ 
hauſen, laß zu Georgenthal, Kühn zu e 
Lämmel zu Naſſau, Tauſt zu Coſel, Smidt zu Burk⸗ 
hardtsgrün. Stoll zu Crünzig, Thus zu Neudorf. Benkır 
zu Steinbach. 


iſt nach Gunzenhanſen 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Neichsgräflich von Keſſelſtättſchen Förſter Zoſe / 
Seitz in Burg Bruch, Kreis Wittlich, wurde von dem 
Rheiniſchen Fiſcherei Verein zu Bonn für beſondere Ver⸗ 
dienſte um den Fiſchſchutz ein Ehrenhirſchfänger mit ent- 
ſprechender Widmung zuerkannt. 


S 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorpßs. 


Die Semeinde-Waſdwärterſtelte Mandeln, Oberförſterei 
Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſfitze in 
Straßebersbach, Kreis Dill, gelangt mit dem 1. Augun 18 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Bergebersbuh, Mandeln. Steinbrücken. 
Straßebersbach. Pfarrei Bergebersbach und 240 ha Staa: 
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wald mit einer Größe von zuſammen 875 ha umfaßt, iſt 
ein Jahreseinkommen von 975 Wil, ſteigend von der end⸗ 
gültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren das erſte⸗ 
und zweitemal um je 50 Mk., dann um je 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1875 Mk., verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächit auf eine ein- 
jährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 5. Juli 
d. 38. an den Königlichen Oberförſſer Herrn Kochs in 
Straßebersbach zu richten. Es wird bemerkt, daß nur 
Bewerber mit ſorſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berück⸗ 
ſichtig ung haben. 
e 


Brief und Fragekaſten. 

Rr. 65. Anfrage: Nach neunjähriger aktiver 
Militärdienſtzeit erhielt ich den Forſtverſorg ingsſchein 
und wurde vom 23. Oktober 1885 ab zur Reſerve 
des Jägerkorps beurlaubt. Zu meiner Verwendung 
im Staatsforſtdienſte bei derjenigen Regierung, für 
deren Bezirk ich notiert war, bot ſich keine Gelegenheit. 
Ich nahm deshalb eine unentgeltliche, berufsmäßige 
Beſchäftigung bei meiner Vaterſtadt in Mecklenburg 
an vom 23. Oktober 1885 bis zu meiner am 1. De⸗ 
zember 1886 erfolgten Einberufung in den preußiſchen 
Staatsdienſt. Zum 1. Oktober 1909 ſteht meine 
Penſionierung bevor, und die Königliche Regierung 
lehnt es ab, bei Bemeſſung meiner Penſion die von 
mir vom 23. Oktober 1885 bis 30. November 1886 
außerhalb des Staatsdienſtes zugebrachte Zeit mit 
in Anrechnung zu bringen unter der Begründung, 
daß es ſich hier nur um freiwillige und unentgeltliche 
Selbſtbeſchäftigung handele, die überdies noch in 
einem nicht preußiſchen Staate erfolgt ſei. Ich frage 
daher: Kann mir die gedachte Zeit als penſionsfähig 
in Anrechnung gebracht werden, und welche Schritte 
habe ich zur Erreichung des Zweckes eventl. zu tun? 

Kgl. Hegemeiſter Sch. in K. 

Antwort: Wenden Sie ſich mit einem Geſuche 
an Ihre Bezirksregierung, und beantragen Sie unter 
Hinweis auf § 37 des Regulativs über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen des 
Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militärdienſte 


im Jägerkorps vom 15. Februar 1879, daß Ihnen pf 


die Zeit vom 23. Oktober 1885 bis Ende November 
1886, während welcher Sie, noch der verpflichteten 
Reſerve des Jägerkorps angehörend, im außer- 
ſtaatlichen Forſtdienſt beſchäftigt geweſen ſind, bei 
Bemeſſung Ihrer Penſſon in Anrechnung gebracht 
werde. Der oben genannte $ 37 des Regulativs 
vom 15. Februar 1879, welcher auf Sie Anwendung 
findet, beſtimmte u. a.: „Die Oberjäger und Feld- 
webel, welche nach neunjähriger, aktiver Dienſtzeit 


. 
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erhalten den Abſchied vom Jägerkorps gleichfalls erſt 
bei Ablauf der zwölfjährigen Dienſtzeit und verbleiben 
bis dahin im Reſerveverhältnis und zur Erfüllung 
ihrer militäriſchen Verpflichtungen verbunden.“ Es 
muß Ihnen danach und nach anderweiten grund- 
ſätzlichen Beſtimmungen die in der verpflichteten 
Reſerve des Jägerkorps zugebrachte Zeit bis zur 
Verabſchiedung aus demſelben als penſionsfähig 
angerechnet werden, ganz gleich, wo Sie ſich berufs— 
mäßig beſchäſtigt haben. Falls wider Erwarten Ihr 
Geſuch 9 werden ſollte, ſo wenden Sie ſich 
mit einem gleichen Antrage an das Königliche 
Miniſterium für Landwirtſchaft ꝛc. in Berlin. 

Nr. 66. Anfrage: Mein Sohn, 16 Jahre, iſt 
zum 1. April d. Js. (bis zum 1. Oktober d. J. 
in der Vorlehre) mit Genehmigung der Königl. 
Hofkammer in die Forſt⸗ und Jagdlehre beim Herrn 
Oberförſter hieſiger Oberförſterei getreten, wohnt 
aber bei mir und gehört zu meinem Haushalt. 
1. Wer iſt bei eintretenden Fällen haftpflichtig, der 
Lehrherr oder ich? 2. Bin ich evtl. durch Eingehen 
einer Haftpflichtverſicherung als Familienvorſtand 
gegen dieſe Fälle, auch gegen die durch Schußwaffe 
hervorgerufenen, geſichert? 3. Trifft obiges nicht 
zu, iſt es dann angängig, daß ſich der Lehrling ſelbſt 
verſichert? H., Kgl. Förſter in B., O.⸗Schl. 

Antwort: Für Unfälle, die Ihrem Sohne 
zuſtoßen, wenn er im foiſtwirtſchaftlichen Betriebe 
der Hofkammer leinſchließlich der Jagd auf deren 
Gebiete) tätig iſt, haftet die landwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft vom Beginne der 14. 
Woche nach einem Unfall an. Für die erſten 13 
Wochen würden Sie als Vater oder die Gemeinde 
einzutreten haben (§ 27 des Unf.⸗Verſ.⸗Geſ. für 
Land- und Forſtw. in Verbindung mit & 1601 flg. 
des Bürgerl. Gef. - Buchs). Im übrigen trifft 
Sie keine Haftpflicht; dieſe liegt vielmehr dem 
Lehrherrn ob, ſoweit überhaupt jemand haft⸗ 
lichtig iſt und dem Lehrherrn ein vertretbares 
Verſchulden ($ 618 Abſ. 1, § 823 des Bürgerl. Geſ.⸗ 
Buchs) zur Laſt gelegt werden kann. Bezüglich der 
nicht durch die ſtaatliche Verſicherung und die Haft- 
pflicht des Lehrherrn gedeckten Unfälle und der 
Heilungsaufwendungen in den erſten 13 Wochen nach 
Betriebsunfällen empfehlen wir die Verſicherung bei 
einer privaten Unfallverſiche rungsgeſellſchaft. 

Hg. in Gr.⸗L. 


— 


m... 
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Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 6 t 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kal. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
aruppen-Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mt. 


ER N. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach - 


ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Übrefien- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Die diesjährige Delegierten Verſammlung des Vereins fi findet, wie bereits in 
Rr. 17 des Vereinsorgans bekanntgegeben iſt, am Sonnabend, dem 5. Juni d. s., von 
vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, götzow- Brauerei (Prenzlauer Allee 247), ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht. 
2. Wahlen. 


a) zum engeren Vorſtande: Eines Schatzmeiſters, ſowie eines Vereins -⸗Schrift. 


führers, eventuell entſprechende Faſſung der Vereins- Satzung; 
b) zum Geſamtvorſtande: Für Schleswig⸗Holſtein, ſowie Allenſtein und Gumbinnen; 
c) Antrag auf Einrichtung von beſonderen Arbeitsabteilungen im Verein; 
d) Antrag auf Bildung des Geſamtvorſtandes durch die Bezirksgruppenvorſitzenden, 
nötigenfalls unter diesbezüglicher Satzungsänderung. 
3. Anſtellungs-, Wohnungs-, Beſoldungs⸗ und Nangverhältniſſe der Forſtanwärter. 
4. Anrechnung a) der von den Forſtanwärtern nach Verabſchiedung aus dem Jägerkorps ſchuldlos 
nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das Penſionsdienſtalter; 
b) der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 
5. Beſetzung geeigneter Forſtkaſſenrendantenſtellen, ſowie Forſthilfskaſſen, tunlichſt durch Bewerber 


aus dem Förſterſtande. 


6. Dienſtaufwandsentſchädigung für Meiſter und Waldwärter. 

7. Beſprechung ꝛc. der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandfrage. 

8. Gründung einer Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe für die ſämtlichen Vereinsmitglieder, ſoweit 
dieſe nicht einer anderen e angehören. 


9. Verſchiedenes. 


Am Vorabend findet von 6 Uhr ab in demſelben Lokale Begrüßung der ſchon eingetroſſenen 
Delegierten, ſowie eine Vorbeſprechung der Tagesordnung ſtatt. 


Dienſtaltersliſle mit Geſetzjahrbuch.“) J geſten *) 

Auf das Erſcheinen der ſchon in letzter 
Nummer 20 unſeres Vereinsorgans angezeigten und 
kurz beſprochenen Dienſtaltersliſte der König- 
lichen Revierförſter und Jörſter mit Revier, 
verbunden mit einem Jahrbuch für Preußziſche 
FJorſtbeamte und Forfianwärter werden unſere 
verehrlichen Mitglieder nochmals aufmerkſam gemacht. 
Es wird der Bezug dieſes durchaus empfehlens— 
werten Werkes zu ſeinem billigen Vorzugspreiſe 
von 1&4 50 & hiermit jedem Mitgliede nahegelegt, 
um ſo mehr als die Herausgabe des ſehr nützlichen 
Jahrbuches ſeinerzeit auch von Vereins wegen 
im Intereſſe unſeres Standes dringend gewünſcht 
worden iſt. Nur wenn das Buch nun auch von uns 
allgemein gekauft wird, iſt die ſo beſonders wünſchens— 
werte jährliche Herausgabe, unter gleichzeitiger Ver— 
vollkommnung und Bereicherung des Inhalts ſicher— 


*) Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Revierförſter und Förſter mit Revier bei 
der Königlichen Hofkammer der Königlichen Familien— 
güter und der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, zu— 
ſammengeſtellt von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-Zeitung nach amtlichen Quellen, und Jahr— 
buch für Preußiſche Forſtbeamte und Forſt- 
anwärter, enthaltend eine Sammlung von all— 
gemeinen Be ſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen 
aus dem Bereiche der Staatsforſtverwaltung, zu— 
ſammengeſtellt und herausgegeben von Rechnungsrat 
F. Kalkbrenner, Geh. expedier. Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Preis ſeſt geheftet 2 &. 
Vorzugspreis für Abonnenten der 
Deutſchen Forſt-Zeitung 1 & 50 H. 


Der engere Vorſtand: Krauſe, Borfikender. 


geſtellt. Beſtellungen werden zweckmäßig durch die 
Gruppenvorſtände oder in den Oberförſtereien 
gemeinſam geſchehen. Die Verlags buchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, ſendet im übrigen in den 
nächſten Wochen, wie ſie mitgeteilt hat, den einzelnen 
Gruppen Anſichtsexemplare mit Kaufangebot und 
Beſtelliſten. Ich bitte die verehrlichen Gruppen— 
vorſtände, ſich jür deren Rundgabe in der nächſten 
Sitzung zu intereſſieren. Krauſe, Vorſitzender. 
s 


Mehr Stetigſteit, weniger Nervoſität. 


Zur Tagesordnung der Vereinsverſammlung 
möchte ich den Kollegen einige kritiſche Bemerkungen 
zur Beurteilung unterbreiten. 

Eine Ortsgruppe des Bezirks hat den Antrag 
eingebracht: „Der weitere Vorſtand beſteht aus 
den Vorſitzenden der Bezirksgruppen, der Vorſißende 
iſt durch geheime Abſtimmung aus dieſer zu wählen.“ 
Ich hatte mir vorgenommen, dieſen Antrag auf 
das entſchiedenſte zu bekämpfen, nachdem ich a 
einen ähnlichen Vorſchlag f für die Vereinsverſammlung 
in Ausſicht genommen ſehe, habe ich nur ganz kurz 
meine Bedenken geäußert. Die Bezirksgruppe hat 
den Antrag gutgeheißen, dieſer Standpunkt wird 
alſo von uns vertreten werden. — Ich muß ge— 
ſtehen, daß ich dieſen Punkt und eine etwaige da— 
durch bedingte Satzungsänderung (2 4d) auf der 
diesjährigen Tagesordnung für die Vereins- 
verſammlung vorgefunden habe, hat mich ſeht be; 
freindet. Im vorigen Jahre ſagte der Vorſitzende: 
„Dieſe Satzungen ſind unſere Kriegsartikel, nach 
denen wir uns zu richten haben!“ Das Wort 
hat mir geſallen. Wenn da aber heute dieſet, 
morgen jener und übermorgen wieder ein anderer 
mit Verbeſſerungsvorſchlägen anrückt, da darf man 
doch nicht nachgeben, ſondern muß den Leuten kla 
machen, daß man Kriegsartikel nicht Jahr für Jah: 


— 
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andert. Gewiß werden kleine Abänderungen hier 
und da möglich ſein, einzelnen ſogar nötig erſcheinen, 
abet es wird kein Unglück daraus entſtehen, wenn 
wit ſolche Wünſche einſtweilen zurückſtellen. Wenn 
wir da jeder Neigung nachgeben wollen, dann wäre 
es doch viel einfacher, durch die Satzungen einen 
Strich zu ziehen und die Regeln für die Geſchäfts— 
führung alljährlich zu beſtimmen. Man kommt ſich 
ja geradezu töricht vor, wenn man feinen Vor- 
geſezten von Jahr zu Jahr neue Anderungen der 
Satzungen zur Genehmigung vorlegen ſoll. Ich 
möchte den Vereinsvorſtand hierdurch auf das 
dringendſte bitten, unſere Satzungen zum wenigſten 
während der laufenden Wahlperiode nicht mehr an— 
taſten zu laſſen und alle Abänderungsvorſchläge 
rundweg als nicht diskutierbar abzulehnen. Ein 
Haus, an dem man ſtets herumbeſſert, hier einen 
Ausbau, dort einen Aufbau vornimmt, wird nie 
wohnlich. Wir kommen ſonſt nie zur Ruhe, denn 
Leute, die es beſſer wiſſen, wird es immer geben. 
Was den Antrag an ſich anlangt, ſo iſt dagegen 
ja nicht viel einzuwenden; hat man ſich vorher 
verſtändige Leute für den Vereinsvorſtand aus— 
geſucht, ſo wird es, wenn dieſer aus den Vorſitzenden 
der Bezirksgruppen beſteht, nicht anders ſein. Die 
Anzahl der Mitglieder des Vorſtandes, wie ſie jetzt 
iſt und leider immer noch vermehrt wird, wird 
ungefähr der Anzahl der Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
entſprechen. Eine andere Frage iſt es, ob denn 
ein ſo gewaltiger, nach der Stückzahl, Apparat 
erforderlich iſt, um den Zweck, dem er dienen 
ſoll, zu erfüllen. Dieſes muß ich entſchieden ver— 
neinen. Mir ſcheint, man beachtet dabei nicht das, 
was die Satzungen im § 12 b als die Obliegen⸗ 
heiten des weiteren Vorſtandes bezeichnet: Ausbau 
von Wohlfahrtseinrichtungen, Ausſchließung von 
Mitgliedern, Einberufung von außerordentlichen 
Vertſammlungen und endlich „können auch andere 
Angelegenheiten dem Geſamtvorſtand unterbreitet 
werden.“ Braucht man, um dieſe Punkte reſtlos 
zu klären, eine Anhäufung von 30 und mehr 
Menſchen? Man ſollte meinen, hierfür genügte 
1 Dutzend. Diejes würde ſchneller zum Ziele 
kommen und dem Verein nicht verhältnismäßig 
enorme Koſten auſbürden, die viel beſſer der 
Unterſtützungskaſſe zugeführt werden könnten. Bei 
det Beurteilung dieſer Frage ſpielt ſcheinbar ein 
gewiſſes Mißtrauen eine ganz unberechtigte Rolle. 
Man muß ſich doch klar darüber ſein, daß alle 
Vorſtände, ſei es der des Vereins, ſeien es die der 
Gruppen, in der Hauptſache weiter nichts ſind, als 
die Geſchäftsführer ihrer Mitglieder. Der Vereins- 
vorſtand hat doch nur das auszuführen, was die 
Gruppen und als deren Vertreter die Delegierten 
beſchließen. Er ſelber hat der Delegierten-Ver— 
ſamlung ihm nötig erſcheinende Fragen zur 
Entſcheidung vorzulegen, hierbei unterſtützen ihn 
nach Bedarf die Mitglieder des weiteren Vorſtandes. 
Punktum. Da nun aber auf irgendeine Art 
Mitglieder für den Geſamtvorſtand beſtimmt werden 
müſſen, ſo genügen hierfür je ein Mitglied aus 
jeder Provinz vollſtändig, die Bezirke mögen ſich 
hierin einigen, meinetwegen der mit der größten 
Mitgliederzahl beginnen, die übrigen der Reihe nach 
folgen. Dann kann ſich keiner gekränkt fühlen, der 
Geſchäftsgang aber würde darunter nicht leiden. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


475 


Was nun Punkt 2c, Antrag auf Einrichtung 
von beſonderen Arbeitsabteilungen im Verein, an- 
langt, ſo iſt mir dieſer ganz unverſtändlich. Von 
wem geht der Antrag aus?“) Ich betrachte dieſen 
als einen Eingriff in die Rechte des engeren Vor- 
ſtandes, insbeſondere des Vorſizenden. § 12a ſagt 
kurz und klar: „Der engere Vorſtand hat die 
laufenden Geſchäfte zu erledigen.“ Damit iſt doch alles 
geſagt. Der Vorſitzende iſt uns dafür verantwortlich, 
daß die laufenden Geſchäfte ſo geführt werden, 
wie es nach Lage der Verhältniſſe der Geſamtheit 
dienlich iſt. Wie er das macht, ob allein, ob er 
beſtimmte Perſonen des Vorſtandes für beſtimmte 
Obliegenheiten des Geſamtbetriebes verwendet, das 
geht doch uns, die Vereinsmitglieder, abſolut nichts 
an. Läßt ſich der Vorſitzende nach einer Richtung 
etwas zuſchulden kommen, ſo wird er dafüt lang— 
gezogen, nur er allein, folglich muß doch auch er 
allein darüber zu befinden haben, wie und durch 
wen etwas auszuführen iſt. Nimmt man ihm dieſes 
Beſtimmungsrecht, dann entbindet man ihn doch 
auch von der Verantwortung. Wie denkt man es 
ſich eigentlich, wenn der Leiter einer ſolchen in 
Ausſicht genommenen Abteilung mit dem Vorſitzenden 
über die Ausführung nicht harmoniert? Wer ſoll 
dann entſcheiden? Das heißt doch Zerfahrenheit und 
Zwieſpalt in den Vorſtand hineinbringen. Ich würde 
als Vorſitzender einfach erklären: „So lange ich Vor⸗ 
ſitzender bin, führe ich die Geſchäfte nach eigener 
Verantwortlichkeit, Ratſchläge nehme ich gern an, 
aber durch eine Delegiertenverſammlung, vielleicht 
gegen meinen Willen, mir Vorſchriften machen laſſen 
über meine Geſchäftsführung, das gibt's nicht!“ 

Endlich noch eine Bemerkung über die geſamte 
Tagesordnung. Die Tafel iſt wiederum viel zu reich— 
haltig gedeckt. Es gibt Leute, deren Magen ein ſo 
reiches Menü nicht vertragen. Gewiß liegen uns alle 
Dinge, die dort aufgeführt ſind, ſehr am Herzen 
und iſt deren Erfüllung mit der Zeit auch zu erhoffen 
und zu erwarten. Aber man muß doch bedenken, 
daß ſich nicht alles auf einmal erreichen läßt. Es 
ſind acht Wünſche außer der Dienſtlandangelegenheit, 
die vorgetragen werden ſollen: das iſt doch einfach 
ein Unding. Wir müſſen uns doch ſagen, wenn 
wir alljährlich mit einem ſolchen Waſchkorb voll von 
Wünſchen kommen, daß das ſelbſt dem langmütigſten 
Menſchen zuviel wird. Wir erreichen ſchließlich durch 
ſolches Übermaß gar nichts. Es ſei darum an alle 
Kollegen die dringliche Bitte gerichtet: Etwas mehr 
Ruhe, etwas mehr Mäßigung. Den Vereinsvorſtand 
aber bitte ich, die in übergroßer Zahl dort eingehenden 
Anträge durch ein recht weites Sieb zu ſchütteln 
und zu bedenken: „In der Beſchränkung zeigt ſich 
der Meiſter.“ Michaelſen. 


5 


Was ſiann zur Rereicherun 
Vereiusſitzungen geſche 

Von Forſter Roſemann. 
Über die Neigung der Deutſchen, Vereine zu 
gründen, iſt ſchon viel geſpottet und geſcherzt worden, 


unſerer 
en. 


*) Der Antrag iſt nachträglich noch von der 
Bezirksgruppe Liegnitz eingegangen und wird durch 
deren Delegierten vertreten werden. 

Krauſe, Vorſitzender. 
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und or zeigt die Entwickelung der beuligen Zeit 

bei den verſchiedenſten Gelegenheiten die Bedeutung 

des Zuſammenſchluſſes in lirgendeiner Beziehung 
gleichartiger Elemente für die Förderung des einzelnen. 

Indem der einzelne einen Teil ſeiner Freiheit und 

Selbſtändigkeit opfert, erlangt er durch den Anſchluß 

an andere Gleichſtrebende Vorteile, die ihm allein 

dauernd unerreichbar bleiben würden. Natürlich 
muß es ſich, wie bei jedem Ziel, um ehrliches Wollen 
und ernſtes Streben handeln, wenn man etwas er— 
reichen will, und das gleiche iſt erforderlich, wenn 
ein Verein ſeine Berechtigung haben will. Leider 
iſt ſolches Streben bei vielen Vereinen nicht zu finden; 
wie zahlreiche ſind begründet worden und haben 
eigentlich nur ſo lange ein allgemeines Intereſſe für 
ihre Mitglieder gehabt, als die mit Aufwand vieler 
Redeluſt und nicht minderer Haarſpaltereien be— 
triebene Beratung der Satzungen dauerte. War 
dieſes höchſt verzwickte Geſchäft erledigt, ſo klopfte 
gar bald die Langeweile an die Tür, und ließ man 
ſie herein, ſo war die Intereſſenloſigkeit gleich in 
ihrem Gefolge. Der Beſuch der Sitzungen wird 
dann immer geringer, die Beitragszahlung unpünkt— 
licher und deren Einziehung immer ſchwieriger. 

Man glaubt dann oft ſein Heil gar noch in der Feſt— 

ſetzung von Strafen ſehen zu müſſen, die natürlich 

erſt recht nicht beitreibbar ſind, und ſchließlich löſt 
ſich die ganze Geſchichte wieder in Wohlgefallen auf. 

Gut iſt es immer, wenn das in dieſer Form ge— 

ſchieht; häufig genug find böſe und recht unerquickliche 

Differenzen zwiſchen den einzelnen Mitgliedern die 

Folge der Beſtrebungen, die zu Anfang mit über— 

ſchwenglichem Gefühle ſogar gern „Konkordia“ ge— 

tauft wurden. 
Woran liegt das, 

Entwickelung vorzubeugen? 

mögen folgende Leitſätze dienen: 

1. Ein Verein kann auf die Dauer nur 

beſtehen, wennereinem wirklichen 
Bedürfnis dient. Ein Verein, der aus 
einer zufälligen Stimmung heraus geboren wird, 
weil ſich beiſpielsweiſe einige Herren einmal ſehr 
gemütlich getroffen haben und nun meinen, durch 
Begründung eines Vereins dieſe Gemütlichkeit 
für alle Zeiten an ihre Zuſammenkünfte bannen 
zu können, wird nur ſelten dieſe Hoffnung erfüllen. 

„Ein Verein kann ſich auf die Dauer 

nur halten, wenn feine Mitglieder 

„ und nicht zu anſpruchs 

voll, d. h. wenn ſie an ihren Verein 
weniger durch materielle als durch 
ideelle Beziehungen geknüpft 
ſind. Wenn die Mitglieder eines Vereins immer 
nur möglichſt viel materielle Vorteile von dieſem 
und durch ihn haben, aber ſelbſt möglichſt wenig 
für ihn tun und leiſten wollen, ſo fehlt es ihnen 
völlig an einer für die dauernde Exiſtenz des 
Vereins unbedingt notwendige Vereinsreife. Daß 
darunter ein Verein leidet und ſchließlich daran 
zugrunde gehen muß, iſt klar. 

3. Ein Verein wird endlich aber auch nur 
dann ſein Zielerreichen, wenn an ſeiner 
Spitze ein Vorſitzender bzw. ein Vor— 
ſtand ſteht, der ſich nicht, ſtolz mit der 
Ehre, Vorſitzender oder Vorſtands— 
mitglied zu ſein, begnügt, ſondern der 


und wie iſt einer ſo üblen 
Zur Beantwortung 
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allen Mitgliedern Ih ” Oipferwilligkeit, 
Arbeitskraft und Le iſtungsfähigkeit mit 
gutem Beiſpiel vorangeht.“) 

Das ſind die drei Grundſteine, auf welcher die 
Baſis jeder gedeihlichen Entwicklung ruht. Durch 
Zwang iſt auf die Dauer nichts zu machen, durch 
künſtliche Reizmittel wenig. Das Bedürfnis 
muß vorhanden und allen fühlbar 
ſein, die Mitglieder müſſen verein 
reif und der Vorſitzende bzw. der 
Vorſtand muß arbeitsfreudig und 
leiſtungsfähig ſein. 

Betrachten wir nun einmal in dieſer Hinſicht 
unſeren Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, ſo muß man ſich zunächſt klar 
darüber werden, daß es ſich für jedes Mitglied 
eigentlich um drei Vereine handelt, zunächſt 
um den Hauptverein, dann um den Be 
zirksverein und endlich um den Orts 
verein. Alle drei ſind weſentlich verſchieden von⸗ 
einander in ihrer Art und Leiſtung! Der Hauptverein 
verlangt von dem Einzelmitgliede den größten Teil 
ſeines Vereinsaufwandes und leiſtet ihm dafür haupt⸗ 
ſächlich ideelle und ſchließlich allerdings indirekt auch 
weſentliche materielle Vorteile. Es gehört daher 
für die einzelnen Mitglieder ein gewiſſer Optimismus 
und Opferwilligkeit dazu, um ſich ihm anzuſchließen 
und ihm dauernd treu zu bleiben; Befriedigung wird 
andorerſeits das Mitglied nur dann finden, wenn 
der Vorſtand des Hauptvereins nicht nur durch ſeine 
Perſönlichkeiten, ſondern auch durch Eifer und beſonders 
durch Umfang ſeiner Arbeiten für den ganzen Verein 
ſeinen Mitgliedern das Vertrauen abringt, daß ihre 
Angelegenheiten von der rechten Hand gewahrt und 
vertreten werden. 

Vor allem aber wollen die Mitglieder haupt⸗ 
nous dauernd wenigſtens etwas von der Tätigkeit 

des ihnen im übrigen ziemlich fernſtehenden Haupt- 
vereins ſehen und vernehmen. Die erſte Auj- 
gabe des Hauptvereins iſt dabei jeden- 
falls zielbewußte Arbeit für das 
Wohl und Wehe des ganzen Standes. 

Wir ſind ja nun noch ein verhältnismäßig junger 
Verein; es kann daher nicht übermäßig viel von 
ihm erwartet werden, zumal da feit ſeiner Be- 
gründung eine unruhige, von vielen Neuerungen 
und Veränderungen bewegte Zeit über ihn dahin⸗ 
gegangen iſt. Angeſichts dieſer Verhältniſſe entſtand 


jedenfalls der Verein zu ſpät. 


Hätte er zehn 975 
früher eingegriffen, ſowie ſtets in emſiger Arbeit 
geſchichtliche und 1 Werte und Erfahrungen 
geſammelt ſowie geſichtet, ſo hätte er in den leßten 
Monaten vielleicht doch in mancher Hinſicht ein 
gewichtigeres Wort mitſprechen dürfen; auch wäre er 
wohl mehr beachtet und gefragt worden, wenn er 
ein umfangreiches Material aus ſeinen Akten hätte 
hervorholen und zur rechten Zeit der rechten Stelle 
unterbreiten können. 


*) Es bedarf wohl kaum der beſonderen Ber- 
ſicherung, daß dieſe Betrachtun nur als das gelten 
ſoll, was ſie iſt, nämlich eine allgemeine. und daß 
ſie ſich nicht etwa auf unſere gegenwärtigen oder 
früheren oder ſonſt auf irgendeinen Vorſtand in einem 
unſerer Vereine perſönlich beziehen ſoll. 
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Doch hier gilt das Wort Gertruds im Tell: 
„Sieh vorwärts, Werner, und nicht hinter Dich!“ 
Darum ſollte der Hauptvorftand aber von nun an 
auch energiſch bemüht ſein, das für ſpätere Ver- 
tretung unſerer Intereſſen unbedingt nötige Material 
zu ſammeln und zu verarbeiten. Das kann allerdings 
der Vorſitzende nicht allein. Er kann nur fortgeſetzt 
Anregungen geben, darüber wachen, daß die cr- 
wünſchte Tätigkeit nirgends erlahmt, und die gefaßten 
Beſchlüſſe zur Ausführung bringen. Namentlich 
die Stellvertreter im Vorſtande, ſowie alle Bei— 
ſitzenden ſollten jedoch mit einer beſtimmten Tätigkeit, 
gewiſſermaßen mit einem beſtimmten Reſſort 
betraut werden. 

So brauchen wir z. B. jemand, der eine fort- 
geſetzte Statiſtik über die Erkrankungen im 
Forſthauſe (natürlich „Forſthaus“ im weiteſten 
Sinne) führt durch alljährliche Vorlage entſprechender 
Formulare bei den Bezirks- bzw. Ortsvereinen und 
Bearbeitung des Materials nach deſſen Rückempfang. 
Eine ſolche Statiſtik ſollte ſich erſtrecken auf Er— 
krankung des Beamten nach Art, Dauer und Kojt- 
ſpieligkeit des Leidens, ferner auch auf Krankheiten 
der Förſterfrauen und endlich der Kinder. Aufzu⸗ 
ſtellen wäre gleichfalls eine Statiſtik der Unfälle. 

Dann brauchen wir eine Statiſtik über die 
Verſicherungen. Es gilt feſtzuſtellen, wer 
verſichert iſt, wogegen Verſicherungen abgeſchloſſen 
ſind, in welchem Umfange und welcher Aufwand 
dadurch entſteht. Gleichzeitig hätte der Kollege, 
der dieſes Reſſort übernähme, dafür zu ſorgen, daß 
junge, unerfahrene Vereinsmitglieder rechtzeitig und 
wiederholt auf die Notwendigkeit der Verſicherung 
aufmerkſam gemacht würden und ihnen die beiten 
Wege dazu gewieſen würden. 

Dann iſt weiter erwünſcht eine Statiſtik über 
die Stellenzulagen und den Dienſt⸗ 
aufwand nebſt der Nebenbezüge aus 
Jagd, Landwirtſchaft, Dienſtwohnung 
ufm. in den einzelnen Regierungsbezirken. Denn 
dieſe Verhältniſſe liegen in unſerem weiten Vater⸗ 
lande viel zu verſchiedenartig, als daß fie vor- 
urteilslos überſehen werden könnten, wenn wir 
jeder zahlenmäßigen Unterlage entbehren. 

Nicht minder iſt die Lehr⸗ und Aus- 
bild ungsfrage der jungen Anwärter von all— 
gemeinem Intereſſe. Ein weiteres Reſſort wäre 
das der Anſtellung und Beſoldung, ein 
weiteres das der Kindererziehung und 
Ausbildung uſw. uſw. Es gibt da meines Er- 
achtens unendlich viel für den Hauptvorſtand und 
unendlich wichtiges für uns alle noch zu leiſten, 
und je mehr der Hauptvorſtand mit Vienenfleiß 
ſammelt und ordnet, deſto bedeutungsvoller muß 
der Verein werden, und je mehr und je öfter er 
in der Lage iſt, über ſeine Tätigkeit, d. h. über die 
Arbeit bald des einen, bald des anderen Reſſorts 
etwas Unanfechtbares zu veröffentlichen, deſto mehr 
wird er ſich des Vertrauens der Mitglieder und der 
San er Vorgeſetzten verſichert halten können. 

itglieder aber müſſen zur Durchführung 
einer ſolchen Tätigkeit auch willig ſein. Sie dürfen 
nicht glauben, daß es genüge, ihren Beitrag — nicht 
etwa zu zahlen — vielmehr ſich abfordern 
zu laſſen, ſondern, daß ſie auch ſelbſt alle Beſtrebungen 
des Hauptvorſtandes durch bereitwillige und wahr— 
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heitsgetreue Auslunft unterſtützen müſſen, wenn der 


von ihnen gebildete Verein einen Zweck haben und 
ein leiſtungsfähiger bleiben ſoll. Nur wenn der 
Verein unſerer vorgeſetzten Behörde jederzeit mit 
einwandfreiem Material dienen kann, und zwar 
im weſentlichen mit ſolchem, das die Behörde 
nicht ſofort ſelbſt zur Hand hat, wenn er der Behörde 
fo gewiſſermaßen ein bequemes Hilfs- und Aus- 
kunftsmittel iſt, wird er ſich auf die Dauer der er⸗ 
wünſchten Beachtung erfreuen. 

Wird ſo von allen Seiten pflichtgemäß gearbeitet, 
ſo kann es dem Hauptverein nicht fehlen — nicht 
fehlen an Bedeutung, nicht fehlen an Mitgliedern 
und an Mitteln; denn eine ſolche Tätigkeit wird das 
Intereſſe ſtets rege erhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anscigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

angeben. Die möglichſt aur gehaltenen Nachrichten 

uind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt- Zeitung in e zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts: 

gruppen erfolgt binfort nur eiumal, 
Ortsgruppen: 

Erkner (Regbz. Potsdam). Das am 5. Juni beſtimmte 
Scheibenſchießen in Fangſchleuſe muß wegen der 
Delegierten⸗Verſammlung an dieſem Tage aus- 
fallen und wird wahrſcheinlich am Sonnabend, 
dem 12. Juni, ſtattfinden. Beſtimmte Nachricht 
erhalten die Herren Mitglieder per Karte. 

Der Vorſtand. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
13. Juni, nachmittags von 3 Uhr ab, Familien- 
zuſammenkunft im Hotel zum Goßberg. Im 
Monat Juli iſt ein Familienausflug entweder in 
das Gebiet der Edertalſperre oder nach dem 
„Kahlen Aſtenberg“ bei Winterberg in Ausſicht 
genommen. Bezügliche Wünſche und Vorſchläge 
bitte ich mir durch Poſttarte bis 5. Juni mit- 
zuteilen. Eventuelle Beſtellung auf die Dienjt- 
altersliſte nebſt Jahrbuch (Nr. 19 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung Seite 412) erbitte ich gleichfalls bis 
zum 5. Juni. Rie menſchneider. 

Frankfurt a. D. Nächſte Verſammlung am Eonn- 
abend, dem 12. Juni d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
Aktienbrauerei Frankfurt a. O. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Sitzung der Bezirksgruppe und 
Delegierten⸗Verſammlung des Vereins: 2. Scheiben— 
ſchießen; 3. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die für den 5. Juni 
d. Is. beſchloſſene Exkurſion nach Oſterode a. H. 
wird wegen der Delegierten⸗Verſammlung des 
Hauptvereins auf Sonnabend, den 12. Inni, 
verſchoben. Das feſtgeſetzte Programm iſt folgendes: 
1. Zuſammentreffen am Bahnhof in Oſterode a. H. 
9,45 Uhr rormittags, Gang durch die Stadt nach; 
dem Kurhaus Eichental, daſelbſt Frühſtückspauſe, 
Verteilung eines kurzen Führers: 2. Aufbruch zur 
Reviertour präziſe 114 1 über Weghaus zum 
Heiligenſtock, Ankunft gegen 2 Uhr. Rückkehr zum 
Eichental Punkt 5 Uhr. Dieienigen Herren Kollegen, 
welche 5,37 Uhr abfahren müſſen, haben hierzu 
Gelegenheit. Um 5½ Uhr gemeinſchaftliches Eſſen. 
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Gedeck 1,25 &, nachher gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein, Abfahrt nach Göttingen 9,22 Uhr. Die Herren 
Kollegen der angrenzenden Ortsgruppen werden 
hierzu ganz ergebenſt eingeladen und um zahl 
reiches Erſcheinen gebeten. Die Beteiligung der 
Damen iſt ſehr erwünſcht. Die Mitglieder der 
Ortsgruppe Göttingen wollen die Güte haben, mir 
bis zum 6. Juni beſtimmt anzugeben, wer ſich 
an der Tour beteiligen will. 
Der Vorſitzende: Trautvekter. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). Die 
Mitglieder unſerer Ortsgruppe verſammeln ſich 
1. Juni d. Is., e 1 Uhr, im Hotel 
Elſte, Landsberg a. W., am Bahnhof, zur Teil- 
nahme an der dortſelbſt ſtattfindenden Verſamm— 
lung der Bezirksgruppe Frankfurt a ©. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Las dehnen (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 13. Juni d. Js., nachmittags 3 Uhr, Treffpunkt 
Hotel Mever. Wagenſahrt zu der in der letzten 
Sitzung beſchloſſenen Exkurſion in den Förſterbezirk 


Schilleningken. Tagesordnung: 1. Aus tausch 
von Erfahrungen in der Durchforſtungspraxis 


unter Berückſichtigung der durchwanderten Wald— 
bilder. 2. Beratung und Organiſation des Hinter— 
bliebenen⸗Beiſtandes: 3. Bericht über den Verlauf 
der Sitzung des Bezirksvereins und über den 
gegenwärtigen Stand der Beſoldungs- und Dienſt⸗ 
landsfrage. Der Vorſibvende. 
Rybnik (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 6. Juni d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, Scheibenſchießen auf dem 
Schießſtande in Paruchowitz. Es kittet um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen 
Der nenne: Geuer. 
Schießvere in der Ortsgruppe Hofgeismar. (Regbz. 
Caſſel). Den verehrl. Mitgliedern zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß am Sonntag, dem 6. Juni 
d. IJs., von nachmittags 312: Uhr ab, auf dem 
Stand des Stammer Reviers das diesjährige 


Eröffnungsſchießen ſtattfindet. Hiege. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Borjigenden, Hegemeiſter 


Krauſe, Leſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
jür die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Wereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. In der cm 25. April d. JB. in Allenſtein 
ſtattgehabten Bertreter- und Mitglieder-Verſamm— 
lung wurde von dem Vorſitzenden zunächſt der 
Jahresbericht pro 1908 erſtattet. Die Rechnungs— 
bücher und die Kaſſe wurden von den dazu ge— 
wählten Herren Kollegen Prutman und Kropp 
geprüft und als richtig feſtgeſtellt, worauf dem 
Vorſtande Entlaſtung erteilt wurde. Zum Schatz— 
meiſter und Schriſtführer wurde Herr Forſtaufſeher 
Laechelin aus Eruttumen (Poſtort) und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Forſtaufſeher Piontkowski aus 
Rudszanny (Poſtort) für die nächſten drei Jahre 
einſtimmig gewählt. Bei der Wahl der Beiſitzer 
in den weiteren Vorſtand wurde beſchloſſen, daß 
als ſolche die jeweiligen Vorſitzenden der Orts— 
aruppen zu gelten haben; dieſelben wurden auch 
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zugleich als Vertreter ihrer Gruppen zu den Bezirks 
gruppen⸗Verſammlungen gewählt. Die weiteren 
Punkte der Tagesordnung wurden beraten und 
werden die Herren Ortsgruppenvertreter bei den 
nächſten Ortsgruppenverſammlungen darüber Be⸗ 
richt erſtatten. Dem Vertreter zur Delegierten- 
Verſammlung, Herrn Förſter Meier⸗Mainaberg, 
wurden die entſprechenden Aufträge erteilt. Die 
Neuwahl des Schatzmeiſters und deſſen Stell⸗ 
vertreters bitte ich beſonders zu beachten. Die 
Einſendung der rückſtändigen Beiträge wird im 
Erinnerung gebracht. 
Der Vorſitzende: Schreiber. 


Coblenz. (Sitzungsbericht). Am Sonnabend, dem 
1. Mai cr., fand die diesjährige Vorſtands- und 
Delegiertenſitzung in Coblenz im Hotel Reichshof 
ſtatt. Sämtliche Vertreter ſowie auch Gäste 
waren erſchienen. Um 11½ Uhr vormittags 
wurde die Sitzung eröffnet. Der Vorſitzende. 
Herr Revierförſter Meiſter begrüßte die dene 
und hielt eine kurze patriotiſche Anſprache, welche 
mit einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtat 
den Kaiſer ausklang. Sodann gedachte derſelbe 
des verſtorbenen Vereinsmitgliedes Herrn Kollegen 
Reiber; ſein Andenken wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Hierauf wurde die Tages— 
ordnung, wie in Nr. 15 der Vereins-Zeitung be 
kanntgegeben, erledigt. 1. Der Vorſitzende 
ſchilderte in einer längeren Ausſprache den Ge— 
ſchäftsgang und die Tätigkeit unſeres Vereins 
und hob insbeſondere die Bemühungen der Bor- 
ſtandsmitglieder des Hauptvereins, betreffs der 
Verbeſſerung unſerer Beſoldung ꝛc. hervor. Die 
Verſammlung erkennt dankend die ſachgemäßen 
Maßregeln des Herrn Vorſitzenden auf dieſem 
Gebiete an. 2. Der Schatzmeiſter verlas die 
Jahresrechnung, welche hiernach von zwei Mit- 
gliedern geprüft und für richtig befunden wurde. 
Die Verſammlung dankt demſelben für ſeine 
Mühewaltung. 3. Hierauf erfolgte die Vorleſung 
des Protokolls über die Sitzung am 15. 2. 08. 
4. Als Delegierter zur Hauptverſammlung nach 
Berlin wurde der Vorſitzende Herr Revierförſter 
Meiſter und als deſſen Stellvertreter Herr Förſter 
Gemmel gewählt. Die von der Bezirksgruppe 
beim Hauptvorſtande zu ſtellenden Anträge, welche 
bereits zum Teil Aufnahme gefunden haben, ſind 
folgende: a) Die Forſtaufſeher möchten fünf 
Jahre nach dem Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines zum Förſter o. R. ernannt und ihnen 
der Rang der Subalternbeamten verliehen werden: 
b) die im Gemeindedienſt, nach der Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheines ſchuldlos verbrachte 
Zeit möge ſo gerechnet werden, als ſei ſie im 
Staatsdienſt verbracht worden: c) die Forſtlaſſen⸗ 
rendantenſtellen mögen den Forſtauſſehern mehr 
als ſeither zugänglich gemacht werden: d) den 
Forſtaufſehern möge an Stelle der geſetzlich fort 
fallenden Teuerungszulage in beſonders teuren 
Gegenden, wie im Weſten der Monarchie, eine 
fortlaufende Unterſtützung gewährt werden; e) den 
verheirateten Forſtaufſehern oder ſolche mit eigenem 
Hausſtande mögen Umzugskoſten in der Hohe 
der baren Auslagen, im Sinne des Miniſterial— 
erlaſſes vom 17. April 1877, gewährt werden: 
t) der Verein möge dafiir eintreten, daß den 


Nr. 22 Bd. 24 


Förſtern ohne Dienſtwohnung die wirkliche Miets⸗ 
entſchädigung — die baren Auslagen — bis zur 
Höhe des Wohnungsgeldzuſchuſſes ausgezahlt 
werde. Verſchiedenes. Die Dienſtlandfrage 
wurde nach längerem Meinungsaustauſch dahin 
zur Abſtimmung gebracht, daß es am zweck⸗ 
mäßigjten ſei, dieſen Punkt als vollſtändig „uns 
zeitgemäß“ von der Tagesordnung abzuſetzen, da 
die auf dieſelbe geſetzten Hoffnungen keine Ausſicht 
auf Erfüllung haben und die in dieſer Hinſicht 
aufgeſtellten Berechnungen nutzlos und generell 
auch unbrauchbar ſind. Gegenüber der Gründung 
einer Krankenkoſtenbeihilfenkaſſe verhielten ſich die 
Abgeordneten im allgemeinen ablehnend, da die 
Lebensfähigkeit mit dem in Ausſicht genommenen 
Beitrag unbedingt angezweifelt werden muß, und 
zu höheren Beiträgen ſind dieſelben nicht zu 
haben. Vor einem Zwangsbeſchluß wird dringlich 
ewarnt, da dann genannte Kaſſe dem Verein 
eher Verfall als Zuſammenhang bringen würde. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Annaburger Heide (Regbz. Halle a. S.). Der Ein⸗ 
ladung in Nr. 17 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
vom 25. April 1909 hatten 20 Beamte der Ober- 
förſtereien Annaburg, Thiergarten, Roſenfeld und 
Glücksburg Folge geleiſtet. Förſter Puttendörfer⸗ 
Forſthaus Eichenheide begrüßte die Verſammelten 
und gedachte mit Horrido Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Förſter Hahn⸗Annaberg beſprach Zweck und Ziele 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, 
ſowie die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
in Ortsgruppen und forderte ſchließlich zur Bildung 
einer ſolchen auf. Die Gründung einer Ortsgruppe 
unter dem Namen „Ortsgruppe Annaburger Heide“ 
wurde vollzogen. Die vom Hauptverein aufgeſtellten 
Normalſatzungen für Ortsgruppen wurden als 
gültig angenommen. . für das 
Jahr 50 Pfennig. Der durch Zuruf gewählte 
Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Vorſitzender: 
Förſter Puttendörfer⸗Forſthaus Eichenheide; Stell⸗ 
vertreter: Förſter Hahn⸗Annaburg; Schrift⸗ und 
Kaſſenführer: Forſtauſſeher Thiergart⸗Annaburg; 
1. Beiſitzer: Förſter Schubert⸗Forſthaus Züllsdorf; 
2. Beiſitzer: Förſter Roßberg⸗Jeſſen. Der Vor⸗ 
figende ſtellte feſt, daß von den 20 Anweſenden 
12 Mitglieder des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ſeien, und daß 8 Kollegen, welche 
i dem Verein noch nicht angehörten, ihren 
Beitritt angemeldet hätten. Auf allgemeinen 
Wunſch klärte Förſter Hahn⸗Annaburg die Ver⸗ 
ſammelten über die Stellungnahme der Bezirks- 
gruppe zu denjenigen Fragen auf, welche auf dem 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). 
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Berlin erörtert werden. Nächſte Zuſammenkunft 
in Holzdorf, vorausſichtlich Anfang Juli. In an- 
geregter Unterhaltung blieben die Teilnehmer 
lange nach Schluß der Sitzung zuſammen. 

Der Vorſitzende: Puttendörfer. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Zu der am 16. d. Mts. 


anberaumten außerordentlichen Sitzung waren 
14 Mitglieder erſchienen; Beginn 6 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Tagesordnung erledigte ſich wie 
folgt: 1. Die Beſchlüſſe der Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden durch den Vorſitzenden bekannt- 
gegeben und eingehend beſprochen. 2. Der Ent- 
wurf der Statuten zu dem diesjährigen Scheiben- 
ſchießen wurde angenommen. Das erſte Schießen 
findet in Pollum am Sonntag, dem 13. Juni, 
ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 3. Forſtaufſeher 
Slominski-Aalfang wurde als neues Mitglied auf- 
genommen. Die Sitzung wurde 9½ Uhr beendet. 
Der Vorſtand. 
Sitzungs- 
bericht. Die 1. diesjährige Mitgliederverſammlung 
fand unter zahlreicher Beteiligung am 25. April 
1909 von 1% Uhr nachmittags an zu Simmern 
im Hotel Vollrath ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte 
die Erſchienenen und brachte ein dreifaches Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Es wurde 
ſofort zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
1. Der Schatzmeiſter, Herr Kollege Pages erſtattete 
Bericht über die Jahresrechnung; es wurde ihm 
Entlaſtung erteilt, und die Verſammlung dankte 
demſelben A: ſeine Mühewaltung. 2. Hierauf 
gab der Vorſitzende ausführlichen Bericht über 
den Zuſammentritt des engeren Vorſtandes des 
Hauptvereins, insbeſondere über die Schritte, 
welche derſelbe bezüglich der Erhöhung unſerer 
demnächſtigen Beſoldung unternommen hat. 3. Das 
Protokoll über die letzte vorjährige Sitzung vom 
5. Dezember 1908 wurde vom Schriftführer vor- 
geleſen. 4. Für den nächſten Delegiertentag in 
Berlin ſoll der Antrag auf Eingatterung der Forit- 
dienſtländereien und die Unterhaltung des Gatters 
ſeitens des Forſtfiskus, aufs neue geſtellt werden. 
— Verſchiedenes. Bezügl. der Dienftiand- 
frage wurde nach längeren Erörterungen folgender 
Beſchluß gefaßt: „Wir ſchließen uns im all— 
gemeinen der Reſolution des Hauptvorſtandes an, 
behalten uns jedoch weitere Vorſchläge vor, da 
augenblicklich dieſe Angelegenheit nicht ſpruchreif 
zu ſein ſcheint.“ Die Ortsgruppe ſteht der 
Gründung einer Krankenkoſtenbeihilfekaſſe nicht 
unſympathiſch gegenüber, vermag jedoch momentan 
keinen bindenden Beſchluß zu faſſen, da über die 
Höhe der Beiträge bis jetzt jede Grundlage fehlt. 


diesjährigen Delegiertentage des Hauptvereins m| 
22323 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 

Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 

meiſter, Zicher; Graf von Brühl, Kgl. Forſtmeiſter, 
Neumühl- Kupdorf; Buller, Herrſchaftl. Förſter, 
Forſthaus Glückauf bei Blumberg: Grimmig, Stadt— 
förſter, Forſthaus Woltersdorf bei Roſtin; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Jacobi, Kgl. Forſtmeiſter, 
Maſſin; Neumann, Kgl. Kommerzienrat, Neudamm: 


Der Vorſtand. 


Auszug 
ans dem Protokoll der 1190 des Vorſtandes 
am 17. Mai 1909. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee; Bohl, Kgl. Forit- 


v. 1 0 Redakteur, Neldammn Ulbrich, Kgl. Hege⸗ 
meiſter, Spiegel; Zie ran, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Mai cr. 
12 017,84 &; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 1701,28 & 
b) auf den Erziehungsfonds . 68,89 „ 
c) auf den Darlehensfonds 3633,91 „ 


d) auf den Stipendienfonds für 1909 2031,97 „ 
e) auf den Stipendienfonds für 1910 233,17 „ 
f) auf den Fonds für Begräbnisbeihilfen 

für 1909 3960,00 „ 
g) auf den Fonds für Begräbnisbeififen 

für 1910 3 


Geit voriger Sitzung haben ſich 50 neue Mit- 
glieder angemeldet, die durch Beſchluß des Vorſtandes 
aufgenommen wurden. Die Mitgliederzahl beträgt 
nunmehr 3596. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 44 vor. Aus dem Unterſtützungsfonds 
wurden bewilligt: Der durch Krankheit ihrer Kinder 
in Not geratenen Witwe eines Kgl. preuß. Forſt⸗ 
aufſehers 30 4. Der in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 50 &. 
Der hochbetagten, nur auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Kgl. preuß. Förſters 
30 4. Der hilfsbedürftigen Witwe eines Gemeinde— 
förſters 40 4. Einem durch lange Krankheit und 
ſchwere Operation ſeiner Ehefrau in Bedrängnis 
geratenen Kgl. preuß. Forſtaufſeher 100 4. Der 
älteren, hilfsbedürftigen Tochter eines verſtorbenen 
Kgl. preuß. Revierförſters 30 4. Der in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Herrſchaftl. 

örſters 30 4. Einem durch längere Krankheit 
einer Ehefrau in Not geratenen Kgl. preuß. Forſt-⸗ 
aufſeher 50 4. Der erwerbsunfähigen, nur auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Kgl. preuß. Förſters 30 4. Der in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Gemeinde— 
forſtaufſehers 30 4. Einem hochbetagten, hilfs— 
bedürftigen Herrſchaftl. Förſter a. D. 30 4. Der 
hilfsbedürftigen Witwe eines Ende vorigen Jahres 
verſtorbenen Herrſchaftl. Se als Beihilfe 
zu den Krankheits- und Beerdigungskoſten des ver- 
verſtorbenen Ehemannes 100 K. Der unbemittelten, 
durch Erziehung ihrer Kinder in Bedrängnis ge⸗ 
ratenen Witwe eines Kgl. preuß. Förſters 50 &. 
Der in Not lebenden, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Kgl. preuß. Förſters 30 4. Der hoch⸗ 
betagten, nur auf eine kleine laufende Unterſtützung 
angewieſenen Witwe eines Kgl. preuß. Forſtaufſehers 
50 4. Der durch Erziehung ihrer Kinder in Not 
geratenen Witwe eines Kaiſerl. Förſters 50 &. 
Der in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Kgl. preuß. Waldwärters 50 4. Einem bei 
großer Familie durch Krankheits- und andere 
Unglücksfälle in Bedrängnis geratenen Kgl. preuß. 
Förſter 50 4. Der hochbe tagten, nur auf eine 
geringe Penſion angewieſenen Witwe eines Kgl. 
preuß. Förſters 40 4. Einem durch unverſchuldete 
Stellenloſigkeit in Not geratenen Jagdaufſeher zur 
5 des Antritts einer neuen Stelle 

K. Einem durch dauernde Krantheits- und 
1 Sterbefälle in ſeiner Familie in Bedrängnis 
geratenen Kgl. preuß. Forſtaufſeher 100 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt der unbemittelten Witwe eines Kgl. preuß. 
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Forſtaufſehers als Beihilfe zu den Koſten der Aus- 
bildung ihres Sohnes für den Lehrerberuf 50 4. 
Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem vorübergehend in Geldverlegenheit geratenen 
Kgl. preuß. Forſtauſſeher zur Beſtreitung von 
Umzugskoſten 100 4. Einem unbemittelten Kgl. 
preuß. Forſtaufſeher zur wirtſchaftlichen Einrichtung 
einer neuen, mit Landwirtſchaft verbundenen Stelle 
500 4. Einem durch Erziehung ſeiner Kinder 
vorübergehend in Not geratenen Herrſchaftl. Förſter 
200 4. Einem durch Unglücksfall vorübergehend 
in Bedrängnis geratenen Herzogl. Förſter 100 &. 
Einem unbemittelten Kgl. preuß. Förſter zur Ver⸗ 
größerung ſeines Wirtſchaftsinventars 300 . 
Einem unbemittelten Herrſchaftl. Förſter zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten für die Ausbildung ſeiner Kinder 
200 4. Die letzten zwei Darlehen unter dem 
Vorbehalt einer noch zu ſtellenden Sicherheit. 

m ganzen wurden in dieſer Sitzung be— 
willigt auf 28 Geſuche 2470 4; davon 1020 4 
aus dem Unterſtützungsfonds, 50 & aus dem Er- 
ziehungsfonds und 1400 & aus dem Darlehensfonds. 

Ein Geſuch um Bewilligung einer Unterſtützung 
wurde vertagt, da über die Verhältniſſe der Bitt⸗ 
ſtellerin noch weitere Erkundigung eingezogen 
werden ſoll. 

Abgelehnt wurden ſieben Unterſtützungs⸗ 
geſuche und acht Darlehensgeſuche; von erſteren: 
4 Geſuche, deren Berückſichtigung nach der Satzung 
nicht möglich war, 1 Geſuch wegen mangelnder 
Bedürftigkeit und 2 Geſuche, weil betr. Bittſteller 
erſt vor nicht längerer Zeit durch „Waldheil“ unter- 
ſtützt ſind; von letzteren: 7 Geſuche wegen 
mangelnder Unterlagen und 1 Geſuch wegen Un- 
zuläſſigkeit gemäß Satzung. 

Aus dem durch Beſchluß der Mitglieder ⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 27. Februar d. Js. gegründeten 
Fonds für Begräbnisbeihilfen im Betrage 
von 4000 & iſt bis jetzt eine Beihilfe von 40 4 
gezahlt worden. 

In der Abteilung für Stellen ver- 
mittelung ſind ſeit voriger Sitzung fünf Stellen 
vermittelt, und zwar: 4 für ledige Forſtleute und 
1 für verheirateten Förſter. Zurzeit liegen noch 
48 unerledigte Geſuche vor. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand des . „Waldheil“. 


Ihren Beitritt zum a meldeten an: 


Richards, Wilhelm, Förſter, Zoblitz bei Lodenau, O. L. 
Sander, Hans, Forſtgehilfe, zurzeit Gefreiter beim 5. bayeriſchen 
Feld⸗Art.⸗Regiment, Landau. 


Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
% 


une 


* 


* 
Belaudere Zuwendungen. 
Freiwillige Buße eines Herrn für eine Untat feines 
Hundes; eingeſandt von Königlichen Forſtmeiſter 
Schultz in Bromberg 20 
Eingeſandt im Auftrage des Herrn C. Doetſch in 
Charlottenburg von Herrn R. Seyfert in Tſchernitz, 
e . ea se 10.— „ 
Eingeſandt von v. S. in Oels, Schleſien 10.— . 


Summa 40, — MI. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


22 „% „„ „„ „„ 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arendt, Drewltzer Theerofen, 2 Mk.; Berthold, at, 
5 Mk., Bernau, Mühlbock, 2 Mk.; Bruchmann, Linsburg. 2 M 
Boemer, Prüm, 2 Mk.: Collatz, Kuhtz, 2 Mk.; Domſcheit, 
Gnadenfeld, 4 Mk., Danziger Jagd und Wildſchutz⸗Verein, 60 Mk.; 
Fuhrmann, Mochau, 2 Mk.; Fiebing, Theeroſen, 2 Mk.; Fritze, 
Auguſtwalde, 2 Mk.; Feuerſtack, Ogrofſen, 2 Mk.; Fleiſchmann, 
idemühle, 2 Mk.; Groeger, Neudorf, 2 Mk.; Gottwald, 
nftedt, 2 Mk.; Günther, Merzwieſe, 2 Mk.; von Hertell, 
honmwalde, 5 Mk.: Hinneberg, Heidemühle, 2 Mk.; Horſt, 
Jühnde, 2 Mk.; Heiſig, Ziegenhals, 2 Mk.; Jobſt, Saarhölzbach, 
2 Mk.; Kaßner, Preiland, 2 Mk.; Lockowandt, Starriſchken, 
2 Mk.; Lücke, Mochau, 2 Mk.: Mohr, Riesnitz, 2 Mk.; Muller, 
Nauenſtein, 2 Mk.; Nickel, Neukirch, 2 Mk.; Röder, Orb, 2 Mk.; 
Rohr, Schippenbeil, 2 Mk.; Smigielski, Benneckenſtein, 2 Mk.; 
Sittig, Goldbach, 2 Mk.; Sander, Landau, 2 Mk.; Schroeder, 
Laatzig, 5 Mk.; Schürdewan, Schönwalde, 2 Mk.: Schmeer, 
Alt-⸗Budkowitz, 2 Mk.; Schröder, Petersdorf, 2 Mk.; Vogel, 
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Neu⸗Wußeken, 2 Mk.; Weitb. Wyſchetzin, 2 Mk.; Werner, 
u 5 Mk.; Werner, Gertlauken, 2 Mk.; Zawade, Piaſetzna, 
2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


* 

Unter Hinweis auf 73 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Nüdftaude find, dieſen baldgefälligſt an mich ein: 


zuſenden. Neumann, 
Schatz meiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Zahlung der Beiträge für 1909. 
Unſere verehrten Vereinsmitglieder, welche 
mit den Beiträgen für das laufende Jahr noch im 
NAüdftande find, bitten wir in eigenſtem Intereſſe 
um ſchleunige Einſendung. Wir haben ſatzungs⸗ 
gemäß in nächſter Zeit alle Nückſtände durch Nach⸗ 
nahme zu erheben, deren Koſten durch die Neſtanten 

getragen werden müſſen. Geſchäftsſtelle. 

2 


Zezirtsgruppe Schleswig- Holſtein, Hamburg, 
Cübeck, Canenßurg (IV). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 5. Juni d. J., in Neu- 
münſter ſtattfindenden Verſammlung. Zuſammenkunft 
10½ Uhr in Horns Hotel in Neumünſter, unmittelbar 
am Bahnhof. 
Tagesordnung: 

1. Vorleſung des Protokolls über die letzte Bezirks 

ruppenverſammlung in Friedrichsruh. 

Bericht über die vorjährige Hauptverſammlung in 

Danzig und der Tagung des Vorſtandes in Berlin 

im Februar d. Is. 

. Mitteilungen über Verſicherungsangelegenheiten. 

. Anträge. 

. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe und 
deſſen Stellvertreter für die nächſten ſechs Jahre 
und Wahl des Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung. 

6. Feſtſetzung des nächſtjährigen Verſammlungsortes. 

7. Nach der Sitzung gemeinſames Mittageſſen. 

Gedeck 1,50 &. ö 
8. Bei gutem Wetter Ausflug in die Königl. Ober- 
förſterei Neumünſter. 
Anmeldung der Teilnehmer bis zum 1. Juni an 
den Unterzeichneten erbeten. Gäſte ſind willkommen. 
Friedrichsruh, den 10. Mai 1909. 
Der Vorſitzende. Titze, Oberförſter. 


A 2 


N J 
Bezirksgruppe XVI, Provinz Sachſen, Anhalt 
und Braunſchweig. 
Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung in 
Nr. 13 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung lade ich die 
Mitglieder der Bezirksgruppe XVI, Provinz 
Sachſen, Anhalt und Braunſchweig zu 


einer Verſammlung auf Sonnabend, den 
19. Juni d. Js., 2½ Uhr nachmittags, nach 
Magdeburg, Hotel Continental, ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters 
für die nächſte Wahlperiode. 
2. Wahl eines Abgeordneten für die Mitglieder- 
verſammlung. 
3. Die Mitgliederverſammlung 1908. Berichterſtatter: 
Revierförſter Wegener. 
4. Die Entwicklung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung, namentlich 
a) Die Errichtung des Verſicherungsamtes (vor⸗ 
läufig für Lebens-, Unfall-, Haftpflicht⸗ und 
Viehverſicherung), 
b) Stellennachweis, 
c) Penſions- und Hinterbliebenenverſorgung. Be⸗ 
richterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
5. Die Anlage von Waldwieſen. Berichterſtatter: 
1 Laſſig⸗Dunkelforth. 
Halenſee, 11. Mai 1909. 
gez. Dr. Bertog. 


Bericht über die 6. JNerſammlung der Rezirks- 
gruppe VII Schleſten B. 
am 8. Mai 1909 zu Breslau. 


Anweſend: 60 Mitglieder und Gäſte. 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung durch 
Begrüßung der Anweſenden und mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung hielten die 
Herren 

1. Oberförſter Krätzig⸗Hönigern über „Forſtinſekten, 
. Entgegnung, Unterpflanzung der geſchädeten 

Beſtände“ 

2. Revierförſter Urban⸗Eiſenhammer über „Teich- 

bau, Trockenlegung und Düngung der Teiche“ 
3. Oberförſter Schulz⸗Wirſchkowitz über „Irrlichter“ 
ihre angekündigten Vorträge. Die Verſammlung 
hörte den inte reſſanten und lehrreichen Ausführungen 
vorgenannter Herren aufmerkſam zu und ſpendete 
am Schluſſe derſelben reichen Beifall. Bei den 
eröffneten Diskuſſionen über die einzelnen Thematas 
war eine rege Beteiligung bemerkbar. Schließlich 
wurde den vortragenden Herren ſeitens der Ver- 
ſammlung der wohlverdiente Dank ausgedrückt. 
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Zu 4 der Tagesordnung „Anträge“ berichtete 
der Vorſitzende über das Ergebnis der Verhand- 
lungen, welche im Februar in einer Verſammlung 
des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden und im weiteren Vorſtande über die 
1909 zu vollziehenden Vorſtandswahlen gepflogen 
worden ſind. Bei den Wahlen ſoll nach Möglichkeit 
auf eine gleichmäßige Verteilung der zu wählenden 
Vorſtandsmitglieder nach Mitgliederzahl der einzelnen 
Gruppen Rückſicht genommen werden. Die Provinz 
Schleſien würde nach den Vereinbarungen zwei 
Mitglieder und zwei Stellvertreter im Vorſtande 
bekommen. Der in der Verſammlung geäußerte 
Wunſch, Oberſchleſien dieſes Mal mit einem Sitz 
im Vorſtande zu bedenken, würde dazu führen, 
daß unſere Gruppe nur einen Stellvertreter bekäme, 
d. h. für den Vorſitzenden der Bezirksgruppe VII 
Schleſien B würde dies den Verluſt des im weiteren 
Vorſtande bisher innegehabten Sitzes bedeuten. 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, dahin 
vorſtellig zu werden, daß der für Oberſchleſien 
geäußerte Wunſch nur dann erfüllt werden möchte, 
wenn Ausſicht beſtände, daß die Erwählten beider 
Bezirksgruppen ſich in Zukunft im Vorſtandsamt 
abwechſeln ſollten. 

Hachen Revierförſter Penning⸗Forſth. Heidchen 
ſtellte ſodann den bereits vor zwei Jahren in Er- 
wägung gezogenen Antrag, welcher auch die ein— 
ſtimmige Annahme der Bezirksgruppe fand: „Die 
Mitgliederverſammlung zu Nürnberg wolle be— 
ſchließen, das jetzt am 1. Juli beginnende Schuljahr 
der Forſtlehrlingsſchule Templin dahin abzuändern, 
daß es mit dem 1. Oktober beginne und ultimo 
September ende, damit die jungen Leute, welche 
vielfach nach beendeter Schulzeit beim Militär ein- 
zutreten beabſichtigen, ſofortigen Anſchluß hätten.“ 
Nach den bisher gemachten Erfahrungen ſei es bei 
ihrem Schulaustritt ultimo Juni den jungen Leuten 
unmöglich, eine Anſtellung auf das zwiſchenliegende 
Vierteljahr (d. h. bis zum Eintritt beim Militär 
1. Oktober) zu finden. 

5. Wahlen. Abgegebene Stimmen 42. Zum 
Bezirksgruppen -Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter 
wurden die bisher im Amt befindlichen Herren mit 
großer Majorität wiedergewählt. Bei der Wahl des 
Delegierten für Nürnberg erhielt der Vorſitzende 
die Stimmenmehrheit. 

Die gewählten Herren nahmen die Wahl an 
und dankten der Verſammlung für das wiederholt 
in ſie geſetzte Vertrauen. 

6. Diverſes. Der Vorſitzende gab der Ver— 
ſammlung die an die Herren Bezirksgruppen-Vor⸗ 
ſitzenden im Vereinsorgan ergangene Aufforderung 
bekannt, wodurch die Vereins mitglieder auf die Vor— 
teile der neu geſchaffenen Verſicherungseinrichtungen 
im Verein aufmerkſam zu machen ſind. 
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Hierauf hielt Herr Kgl. Förſter Roſemann⸗ 
Hermsdorf als Vertrauensmann der Lebens- 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte einen er⸗ 
ſchöpfenden Vortrag über Art und Zweck der Ver⸗ 
ſicherung für Vereinsmitglieder. Im Anſchluß hieran 
entſpann ſich eine ſehr angeregte Debatte über das 
Verſicherungsweſen im allgemeinen und beſonderen. 

Herr Roſemann erntete allſeitigen, herzlichen 
Dank für ſeine Mühewaltung. 

Nach ergangener Aufforderung des Vorſitzenden 
ſagten einige Herren Vorträge für die nächſtjährige 
Gruppen⸗Verſammlung zu. Drei Neuanmeldungen 
zum Eintritt in den Verein wurden aufgenommen. 

Der Vorſitzende ſchloß die Sitzung um 6 Uhr und 
ſprach allen Anweſenden, insbeſondere denjenigen 
Herren, die ſich an den Verhandlungen beteiligt 
hatten, nochmals ſeinen Dank aus. Er gab ferner 
der Hoffnung Ausdruck, daß alle Teilnehmer in 
ihren Kreiſen für unſe ren Verein nach beiten Kräften 
werben möchten. Mit dem Wunſche: „Auf fröhliches 
Wiederſehen im nächſten Jahre!“ erreichte die Ver- 
ſammlung ihr Ende. 


Kammendorf, 190 Mel Kr. Neumarkt, 
den 8. Mai 1 


Der 1 Oberſtein. 
5 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Kraft, we Königl. Forſtauſſeher, Wettenboftel, Brodhöfe, Kr 
Uelzen i. Hannover. 
Seckt, Max, Forſtkandidat, Lüneburg. 
Buchwald, Karl, Förſter, Wonſowo, Poſen. 
Beſtle, Anton, Forſtgehilfe, Katzenbach, Regem, Bayern. 
FJeuerſtack, Georg, Forſtauſſeher, Vetſchau. 
Baron Speck von Sternburg, Königl. Oberförſter, Szittkehmen. 
Heiniſch, Reinhold, Oberſörſter, Laski, Kempen, Poſen. 
Kreiſel, Julius, Förſter, Tſchauchelwitz. Repplin, Schleſ. 
a Hiljsjäger, Pomotzno b. Pakoslaw, Kr. 
N i 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 276 9 Mk., Nr. 550 2 Mk., Nr. 623, 868, 1331 je 
7 Mk., Nr. 1459 4 Mk., Nr. 1581, 1707, 1815, 2091 je 8 Mk., 
Nr. 2110 7 Mk., 2112 3 Mk., Nr. 2113 7 Mk., Nr. 2114, 2164 
je 3 Mk., Nr. 2320 7 Mk., Nr. 2348, 2508 je 3 Mk., Nr. 265 
6 Mk., Nr. 2673 3 Mk., Nr. 2762 2 Mk., Nr. 2796 8 Mk., 
Nr. 2819 5 Mk. 


* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des ö für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


— Gehälter im Gemeindeſorſtdienſt. Von R. 


R. Otto. 


465. — Die Wälder im rheiniſch— weſtfäliſchen Induſtriege 
465. — Erſchließung der Waldungen in den deutſchen Kolonien. 


Inhalts Berzeichnis dieſer Rummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
Dr. Eckſtein. 462. — Die Nutzung der Jagd in den Preußiſchen Staatsſorſten. 


der Nonne. Von Profeſſor 
ur e 461 

iet. Von 
466. — Bericht über die Winterverſammlung 


461. — Zur Bekämpfun 
462. 


— 


des Maͤrkiſchen Forſtpereins am 15. Februar 1909 in Berlin. 456. — Die foritlibe Staatsprüfung. 46% — Der Königliche 


Oberforſtmeiſter a. D. von Alvensleben f. 468. — Wohnungswechſel des Herrn Oberlandforſtmeiſter Weſeuer. 
Veſeitigung der kommunalen Doppelbeſtenerung. 468. — Titulatur der Reſerviſten au 
468. — 37. Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins und 


brände. 
Thüringer Forſtwirte. 
und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
forſtbeamte Deutſchlands. 481. — Juſerate. 


471. — Perſonal⸗-Nachrichien und Verwaltungs - Anderungen. 


468. — 

N den Briefadreſſen. 468 — Bald 
Plan der Verſammlung. 470. — Der Verein 
471. — Offene Stellen im Gemeinde. 


472. — Brieſ- und Fragekaſten. 473. — Nachrichten des Vereins 
473. — Nachrichten des „Waldheil“. 


4.9. — Nachrichten des Vereins für Privat- 


Beufjche | 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Königlich Preußischer 

Forllbramten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deuiſche Norſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Viertelijährlich 2 Mk. bet allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten leingetragen in die deutſche “oft. e Pan für 1909 Seite 91) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Teutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger- 8 und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1900 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
b dnekt durch die Czpedition für Deutſchland und Oſicrreich 8 WIE, für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
Werden mit 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
VWanuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk a Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 6. Juni 1909. 24. Baud. 


—— . ——— — . . . ... —— m m — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Worbis im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. Juli 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 7. Juni eingehen. 

Körſterſtelle Carlsberg Süd in der Oberförſterei Carlsberg, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. September 1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Juli der Königlichen Regierung 
in Breslau einzureichen. 

Förfterielle Eichberg in der Oberförſterei Schwiedt, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 
1909 neu zu beſetzen. 

Förſterſlelle Voerſchlen in der Oberförſterei Prinzwald, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
8,3 ha Acker und 5,0 ha Wieſen, c) 300 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in 
Poerſchlen, am Ort. Bahnſtation: demnächſt Tharden, 5 km entfernt. Bewerbungsfriſt 
bis 8. Juni d. Js. 

Förherfielle Reiherkug in der Oberförſterei Eckſtelle, Regierungsbezirk Poſen, iſt vorausſichtlich zum 
1. Juli 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Juni der Königlichen 
Regierung in Poſen einzureichen. 


Zur Anſtellung etatmäßiger Forſtſekretäre in Preußen 
und der Anſtellungsfrage im allgemeinen. 
st dem vor Jahresfriſt erſchienenen Werke, auf den Oberförſtereien gewidmet. Wenn nun 
Vl von Otto von bereits, wie auch dort ausgeſprochen wird, vor 
theim, iſt auch ein breiter Raum der mehr 9 30 Jahren die gleiche Forderung geſtellt 
Schaffung von verantwortlichen Schreibgehilfen nde ſo hat dieſe gegenwartig ſicher eine noch 
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größere Berechtigung, denn im Tintenverbrauch hat 


die Forſtverwaltung mit anderen Verwaltungen 
wahrlich gleichen Schritt Ber Richtig iſt 
nun, wie in dem Aufſatze der Nr. 42 von 1908 
geſagt wurde, daß wir über die Notwendigkeit 
der Schaffung von verantwortlichen Schreib- 
ehilfen unſere Köpfe nicht anzuſtrengen brauchen. 
Für uns handelt es ſich nur darum, zu prüfen, 
welche Folgen mit einer ſolchen Einrichtung für 
unſeren Stand verbunden ſind. Hieran nun in 
rechtlicher Weiſe mitzuarbeiten, darf den An⸗ 
ehörigen unſeres Standes nicht verdacht werden. 
Die Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter in der 
unteren 8 1 nun einmal ſo, 
daß die Berufsfreudigkeit darunter leiden muß. 
Leider ſind wir über dieſe Frage nicht unter 
einen Hut zu bekommen, und gerade die An⸗ 
hänger der Richtung, die auf der letzten Ver⸗ 
treterverſammlung dahin ſtrebten, den An⸗ 
wärtern in einem angemeſſenen Lebensalter 
— neben etatmäßiger Anſtellung auch gleich⸗ 
zeitig einen angemeſſenen Wirkungskreis zu 
verſchaffen, — blieben in der un 
Gleich von vornherein möchte ich bemerken: 
Eine e der beſtehenden 
Verhältniſſe in der niederen Forſt- 
laufbahn darf nur erwartet werden 
durch Schaffung eines Abflußkanals 
für die hohe Zahl der Anwärter. 
Der in dem am Eingange erwähnten Werke in 
Ausſicht genommene nn Schreib⸗ 
gehilfe“ ändert an den beſtehenden Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen nichts, da dieſer die Stellung 
während der Anwärterzeit einnehmen ſoll. Die 
moraliſche Verantwortung gegenüber ſeinem 
nächſten Vorgeſetzten trägt der jetzige Schreib⸗ 
gehilfe ſchon lange, denn er ſetzt ſeine ganze Ehre 
daran, die laufenden Bureauarbeiten und 
namentlich das Rechnungsweſen möglichſt ſelb⸗ 
ſtändig zu erledigen. Allerdings hat der Vor⸗ 
eſetzte für etwaige Fehler zu haften, doch ſolche 
Falle werden — wenn überhaupt — nur ſehr 
vereinzelt vorkommen. In dem Werke wird in 
Ausſicht genommen die perſönliche Haftbarkeit 
dem „Verantwortlichen“ aufzuerlegen, und dafür 
als Pflaſter eine beſondere Amtszulage in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Wenn dieſe Forderung hier mit dem 
Hinweiſe auf die neu geſchaffenen Kreisaſſitenten 
begründet wird, ſo wird hierbei vermißt, daß 
ür dieſe etatmäßige Stellen geſchaffen 
ind. Für die Forſtverwaltung wird aber ein 
alter Notbehelf befürwortet. Ja, es wird geradezu 
davor gewarnt, die beſtehenden ſchlechten An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe als Veranlaſſung für die 
Etatiſierung der „verantwortlichen Schreib— 
gehilfen“ zu benutzen. 
Wenn ich hier zu 05 ganzen Frage noch 
einmal Stellung nehme, ſo tue ich es nur, wie 
es bereits öfter geſchehen, um daran mitzu— 
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ſtehenden Verhältniſſe führen könnte, ausbauen 
zu helfen. Ich ſehe nun, wie bereits bemerkt, 
keine Möglichkeit, wie hier ohne einen Abſtrom 
von Anwärtern Wandel geſchaffen werden ſoll, 
und verſtehe den Widerſtand in unſeren Kreiſen 
egen dieſen oft angeregten Plan nicht recht. 
800 fürchte vielmehr, daß, wenn dieſer weiter be⸗ 
been bleibt, er leicht dazu führen kann, daß zu 
ieſen Schreibgehilfen „Militäranwärter“ heran⸗ 
ezogen werden. Wenn dann einige Kompagnien 
Infunterie-⸗ Feldwebel ſowie einige Schwadronen 
Kavallerie⸗Wachtmeiſter in den Oberförſtereien 
Einzug halten — ja, dann kann die befürchtete 
Nebenregierung manchem Förſter mehr auf 
die Nerven fallen, wie bei Standesgenoſſen im 
. Falle zu befürchten ſteht. Ich möchte 
15 bitten, den ablehnenden Standpunkt in 
unſerer Mitte aufzugeben, denn die Jugend, die 
mit Liebe zum Beruf in die Laufbahn getreten, 
würde nicht mit Dankbarkeit auf die ſehen, die 
durch ihr Verhalten einen günſtigen Zeitpunkt 
verpaßt haben und ſo zur Verſchärfung der 
beſtehenden Verhältniſſe beitrugen. 

Nun hat Herr Kollege Bernſtorff ja im Herbſt 
1908 (Nr. 42 d. Bl.) noch einmal feinen Plan ent- 
wickelt. Ich kann dieſem nur zuſtimmen, denn allein 
auf dieſem Wege iſt es möglich, eine Entlaſtung 
der Anwärterzahl „ und gleichzeitig 
Ausſicht vorhanden, daß die Anwärter 
in angemeſſenem Lebensalter einen 
Wirkungskreis erhalten, in dem 
ſie ihre Ben entfalten 
können. Und gerade letzteren Umſtand 
möchte ich als den wichtigſten beſonders hervor⸗ 
heben. Für den Anfang iſt ein Mangel an Be⸗ 
werbern um die Sekretärſtellen kaum zu er⸗ 
warten. Ich glaube ſogar, mancher Förſter wird 
ſich mit Rückſicht auf die Kindererziehung, Auſ⸗ 

abe der Landwirtſchaft, geſundheitlichen Rüd- 
ichten uſw. bereit erklären, den „Schreibſchemel“ 
wieder zu beſteigen. Hierdurch würden auch 
Anſtellungsausſichten für diejenigen älteren An ⸗ 
wärter geſchaffen, die eine Befriedigung im 
Bureaudienſte nicht zu finden hoffen. Der in 
Nr. 42 entwickelte Plan nimmt die etatmäßige 
Anſtellung von Forſtſekretären nur auf den 
größeren Oberförſtereien in Ausſicht und gibt 
deren Zahl mit rund 400 an. Dieſe ſcheint richtig 
u ſein, denn nach der Überſicht zu meinem Auf⸗ 
5 in Nr. 37 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
von 1906, der ſich mit dem vorliegenden Gegen⸗ 
ſtande beſchäftigt, ſind rund 400 Oberförſtereien 
vorhanden, die durchſchnittlich über 3500 ha 
groß ſind. Dieſe läßt weiter erkennen, daß 
in den 400 Oberförſtereien auch die größten 
Kulturflächen vorherrſchen. Um nun fortlaufend 
für dieſe die vorgebildeten Anwärter ſtets 
vorrätig zu haben, ſcheint es weiter richtig, 
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dieſe in der Wartezeit auf den kleineren als 
„Verantwortliche“ zu beſchäftigen. 

Es iſt überhaupt zweifellos, daß ſich für 
die Schreiber laufbahn ausreichend An⸗ 
wärter finden, wenn der Grundſatz zur Ein⸗ 
führung kommt, daß dieſe als Durchgangsſtelle 
zu den Forſtkaſſenrendanten⸗ und Sekretärſtellen 
bei den Forſtabteilungen der Regierungen dient. 
Daß hiergegen irgendwie Bedenken erhoben 
werden könnten, iſt nicht recht einzuſehen. Gehen 
nicht die Schulrektoren und ein großer Teil der 
Kreisſchulinſpektoren aus den Seminariſten her⸗ 
vor? Warum ſoll ſich nicht ein gleich hoher 
Anteil der Forſtlehrlinge durch fortgeſetzten Fleiß 
zum Regierungs⸗Sekretär hinaufarbeiten können? 
Ich kann mir ferner nicht vorſtellen, daß es 
ſchwieriger iſt, die von der Oberförſterei vor⸗ 
gelegten Rechnungen zu prüfen, als ſolche auf⸗ 
zuſtellen, oder auf Grund der von der Ober⸗ 
ſörſterei gelieferten Unterlagen Nachweiſungen zu⸗ 
ſammenzuſtellen, als die Unterlagen zu fertigen? 
So wie die Sache aber jetzt liegt, iſt jedem 
Vorwärtsſtreben in unſerem Stande meiſt 
von Hauſe aus ein Riegel vorgeſchoben, die 
vereinzelten Ausnahmen rechnen da nicht mit. 
Ja, jugendlicher Fleiß kann im ſpäteren Alter 
oft genug eine Quelle zum Verdruſſe werden, 
denn es iſt einleuchtend, daß hiermit auch ein 
verfeinertes Empfinden verbunden iſt, das ſich 
in die oft beobachteten Formen ſchwerer einfügt. 
Unter dieſen Umſtänden läßt ſich natürlich eine 
beſondere Vorliebe für die „Schreibgehilfen- 
tätigkeit“ nicht erwarten. 

Was den Ausbildungsgang der Forſtanwärter 
betrifft, ſo kann ich mich mit den von Herrn 
Kollegen Mechow in Nr. 36 d. Is. 1908 ge⸗ 
machten Vorſchlägen nicht einperſtanden erklären. 
Warum ſoll der Beamte des Außendienſtes ſich 
ohne jeden Grund mit einem Ballaſt beſchweren, 
den er in ſeinem Berufe kaum gebrauchen kann? 
Ich ſtelle mich hier im Gegenſatz zu den dortigen 
Vorſchlägen auf folgenden Standpunkt: Der 
Ausbildungsgang der Anwärter iſt nur von 
Hauſe aus gleich. Sie treten alſo als Forſt⸗ 
lehrlinge ein, beſuchen die Forſtlehrlingsſchule, 
machen die ſogenannte Jägerprüfung und ge— 
nügen darauf ihrer Militärdienſtpflicht bei der 
Jägertruppe. Nach Ableiſtung der Militärdienſt— 
zeit, wenn ſich Neigung und Einſicht beſſer aus 
gebildet hat, kann der Anwärter die Entſcheidung 
treffen, in welchem Dienſtzweige er die größte Be— 
friedigung zu finden hofft, und daun kann auch 
am zweckmäßigſten die Vertiefung in das eine 
oder das andere Spezialfach erfolgen. Während 
nun die Anwärter des Außendienſtes ſich für 
dieſen im Walde vorbereiten, können die des 
Bureaudienſtes auf den kleineren Oberförſtereien 
Beſchäftigung finden; letzteren werden hier die 
forſttechniſchen Grundlagen aus der Lehrzeit 
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zweckmäßige Hilfsmittel ſein. Der Befähigungs⸗ 
nachweis zur endgültigen Anſtellung wäre für 
jeden Berufszweig geſondert durch 
entſprechende Prüfungen nachzuweiſen. Dieſe 
werden bei dem einen beſſer, bei dem anderen 
ſchlechter ausfallen und ſo ein Sieb bilden, durch 
welches gleichzeitig eine Auswahl zu dem Auf- 
rücken in den einen oder anderen Berufszweig 
gefunden wird. Es ließe ſich ſehr wohl die Be⸗ 
ſtimmung treffen, daß z. B. die Anwärter des 
Außendienſtes, die dieſe Prüfung mit dem Er⸗ 
gebniſſe „gut“ gemacht haben, zu einer in Aus- 
ſicht zu nehmenden Revierförſterprüfung, die 
des Bureaudienſtes unter der gleichen Voraus⸗ 
ſetzung zur Rendanten⸗ bzw. Regierungs⸗ 
ſekretärprüfung zugelaſſen werden ſollen. Die 
Eröffnung der Ausſicht, auch in der unteren 
Forſtlaufbahn durch Fleiß in eine gehobene 

tellung zu gelangen, würde ganz entſchieden 
dazu beitragen, die Berufsfreudigkeit in der⸗ 
ſelben zu heben. Daß dieſe mehr und mehr 
erlahmen muß, darf einen Kenner der ganzen 
Verhältniſſe kaum überraſchen, denn wenn, wie 
dies wiederholt betont wurde, die Anwärter 
bis hoch in die vierziger Jahre auf eine Berufs⸗ 
tätigkeit warten müſſen, die ihre Arbeitskraft 
vollſtändig befriedigt, ſo muß beſonders der ſtreb⸗ 
ſame Mann mutlos werden. 

Ehe ich meine Betrachtungen ſchließe, möchte 
ich noch ein weiteres Mittel zur Milderung 
der beſtehenden Anſtellungsverhältniſſe berühren. 
Auch dies iſt bereits mehrfach zur Sprache gebracht 
worden, ſo beſonders in einem ſehr ſorgfältigen 
Aufſatze in Nr. 21 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
von 1907, deſſen ſachliche Ausführungen darin 

ipfeln: Dort, wo ſich nach Lage der 
Ortlichkeit größere etatmäßige 
Forſtkaſſennichteinrichten laſſen, 
kleinere zu bilden, die mit dem 
Range und Einkommen von Förſter⸗ 
ſtelleen auszuſtatten ſind, deren 
Inhaber aber je nach Befähigung 
Gelegenheit haben ſollen, größere 
Stellen zu erhalten. Nach einer 
dieſem Aufſatze beigefügten Überficht ſind 244 
Forſtnebenkaſſen vorhanden, von denen 105 zwei 
und mehr Oberförſtereien umfaſſen. Die Koſten 
der nebenamtlichen Forſtkaſſenverwaltung be- 
tragen nach dem laufenden Etat 360 000. K, mithin 
für das Hektar rund 29 O, gegenüber 30 9, 
die in dem Aufſatze für die etatmäßige Ver⸗ 
waltung herausgerechnet wurden, alſo nicht er— 
heblich weniger. Würden nun die 3600004 
dazu verwandt, in dem angeregten Sinne etat— 
mäßige Stellen für untere Forſtbeamte zu 
ſchaffen, ſo könnte die Anwärterzahl um ein gut 
Teil vermindert werden, ohne daß der Staats- 
ſäckel eine Einbuße erlitte. Die von der Forſt— 
verwaltung ausgegebenen Koſten kämen dann 
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aber einem Teile der Anwärter zugute, die von jahre mit dem Warten auf eine befriedigende 
Jugend auf ſich ihren Wirkungskreis im Forſt⸗ Tätigkeit verbringen müſſen. 


berufe wählten, nun aber die beſten Lebens⸗ 


Sımon- Bloddan. 


DEI —— 


Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
der Militäranwärter. 


Zu der in Nr. 19 unſeres Blattes vom 9. Mai 
dieſes Jahres abgedruckten Allerhöchſten. Order vom 
22. März 1909 und den dieſer beigegebenen Vor— 
ſchriften über die Anrechnung von Militärdienſtzeit 
auf das Beſoldungs⸗Dienſtalter der aus dem Militär- 
ſtande hervorgegangenen Beamten haben der 
Finanzminiſter und der Miniſter des 
Innern gemeinſchaftlich unterm 13. Mai 1909 
nachſtehende Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen: 

„Nach Abſchnitt 1 Nr. 1 der neuen Vorſchriften 
iſt für Unteroffiziere, die mindeſtens 9 Jahre aktiv 
im Heere oder in der Marine gedient haben, die 
bisher nur den mittleren Beamten gewährte Ber- 
günſtigung der Anrechnung von Militärdienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter auf die Unterbeamten 
ausgedehnt und zugleich das Höchſtmaß der anzu— 
rechnenden Dienſtzeit von 1 Jahr auf 3 Jahre erhöht. 


Es ſoll fortan die Militärdienſtzeit, ſoweit ſie und die 


nachfolgende Zivildienſtzeit 

1) 12 Jahre überſteigt, bis zu 3 Jahren, mindeſtens 

mit einem Jahre, 

b) 12 Jahre nicht überſteigt, mit einem Jahre 
auf das Beſoldungsd ienſtalter angerechnet werden. 
Danach werden beiſpielsweiſe an Militärdienſtzeit 
angerechnet bei einer Anſtellung nach 


12 Militärdienſtjayhre nnn. 1 Jahr, 
13 3 Na ae 1 a 
14 J 2 I 
15 „ en Be 
18 . e 
9 Militär und 4 Zivildienſtjahren 13 3 
9 . 71 rn 5 [il 2 77 
9 E [ll 6 1} 3 7 
12 IL " 1 IL 1 il 
15 77 IL 2 71 2 71 
13 " * 2 7. ed 3 n 
14 70 n 3 71 5 8 1 3 77 

Die Beſtimmungen wegen Anrechnung der 


über 5 Jahre hinausgehenden diätariſchen Dienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter (Nr. 16/24 der Ge⸗ 
haltsvorſchriften) bleiben unverändert, ſo daß, neben 
und unabhängig von der Anrechnung der Militär— 
dienſtzeit, auch der über 5 Jahre hinausgehende 
Teil der diätariſchen Dienſtzeit bei der Feſtſetzung 
des Beſoldungsdienſtalters berückſichtigt wird. Wenn 
alſo in dem Beiſpiele von 9 Militär- und 6 Zivildienſt⸗ 
jahren die letzteren ausſchließlich diätariſche Dienſtzeit 
darſtellen, jo ſind neben den 3 Militärdienſtjahren 
noch 1 Jahr Diätariat, insgeſamt 4 Jahre anzurechnen. 
Militärauwärter im Sinne dieſer Verfügung 
iſt jeder Inhaber des Zivilverſorgungsſcheins. Wegen 
der nicht als Militäranwärter geltenden Perſonen 
vergl. die Fußnote zu Nr. 14 der Gehaltsvorſchriften 
vom 1. Juli 1905. 
Dieſe Fußnote lautet: 
„Als Militäranwärter ſind nicht anzuſehen 
diejenigen Perſonen, welche nach § 10 der An— 


ſtellungsgrundſätze vom 7. und 21. März 1872 1:3 
den hierzu ergangenen beſonderen Beſtimmungen 
zu den den Militäranwärtern vorbehalienen 
Stellen zugelaſſen werden können oder zugeläſſen 
ſind. Bei den im Zivildienſt zur etatmäßigen 
Anſtellung kommenden verabſchiedeten Offizieren 
und Deckoffizieren, denen beim Ausſcheiden au 
dem aktiven Dienſte die Ausſicht auf Anſtellung 
im Zivildienſte verliehen worden iſt, findet daher 
eine Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter nicht ſtatt, ebenſowenig bei 
den Forſtverſorgungsberechtigten und den In⸗ 
habern der Anſtellungsbeſcheinigung. Dagegen ſind 
die zum Zeug⸗-, Feuerwerks⸗ und Feſtungsbau⸗ 
perſonal gehörenden Perſonen des Soldatenjtandes, 
einſchließlich der Schirrmeiſter (Wallmeiſter det 
Pionierbataillone), die Regiſtratoren bei den We 
neralkommandos und die im Range der Unter- 
offiziere ſtehenden Verwalter des Kadettenkorps, 
ſofern ſie den Zivilverſorgungsſchein beſitzen, auch 
dann als Militäranwärter anzuſehen, wenn ſie 
eine gemäß $ 91 des Militärpenſionsgeſetzes vom 
27. Juni 1871 (R. G. Bl. S. 275) beziehungsweise 
Artikel 16 des Abänderungsgeſetzes vom 22. Ma 
1893 (R. G. Bl. S. 171) nach den Beſtimmungen 
des Reichsbeamtengeſetzes berechnete Penſion de ⸗ 
ziehen. Den Regiſtratoren bei den Genctal- 
kommandos gleich zu rechnen ſind die Regiſtratoten 
bei den Generalinſpektionen der Fußartillene, 
ſowie des Ingenieur- und Pionierkorps und der 
Feſtungen, bei der Inſpektion der Fekldartillene, 
bei dem Gouvernement und der Komman⸗ 
dantur Berlin, ſowie bei der Kommandantur 
Potsdam.“ 

Was als Zivildienjtzeit gilt, iſt im Abſatz 2 des 
Abſchnitts J der Vorſchriften beſtimmt. Die darin 
erwähnte diätariſche Dienſtzeit rechnet nach Nr. 20 b 
der Gehaltsvorſchriften vom Tage der endgültigen 
Übernahme des Militäranwärters in den Zivilſtaals⸗ 
dienſt. Eine Beſchäftigung gegen Lohn oder Ehre) 
gebühren gilt nicht als diätariſche Beſchäftigung. C' 
ſcheint es nach Lage der Umſtände angemeſſen, auch 
ſolche Dienſtzeit — Probedienſtzeit, Zeit der m 
formatoriſchen Beſchäftigung oder diätariſche Dient 
zeit — anzurechnen, die in einem anderen Dienſt 
zweige zurückgelegt iſt als in demjenigen, in dem 
die Anſtellung erfolgt, ſo iſt dazu vorgängig 

für Beamte der allgemeinen Verwaltung die 

Genehmigung des Finanzminiſters und des 
Miniſters des Innern, 
für Beamte der Verwaltung des Innern die 
Genehmigung des Miniſters des Innern 
einzuholen. 

Informatoriſche Beſchäftigungen oder Brobe- 
dienſtleiſtungen, die vor dem Ausſcheiden aus dem 
Heere oder der Marine zurückgelegt ſind, gelten als 
Militärdienſtzeit. Zu ihrer Anrechnung bedarf es 
daher auch dann nicht der beſonderen Genehmigung. 
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wenn ſie in einem anderen Dienſtzweige oder in 
einer anderen Verwaltung zurückgelegt ſind. 

8 Abſatz 3 des Abſchnitts J bleibt die Zeit 
außer Betracht, währendl welcher die etatmäßige 
Anſtellung wegen unzureichender Befähigung des 
Militäranwärters oder aus anderen in ſeiner Perſon 
beruhenden Urſachen ausgeſetzt worden iſt. Voraus- 
ſetzung der vollen Anrechnung iſt alſo, daß die vor— 
geſchriebenen Prüfungen rechtzeitig abgelegt werden 
und daß der Beamte keinen Anlaß gibt, ihn vorüber— 
gehend von der Anſtellung auszuſchließen. 

Daß nach Abſchnitt IL den Militäranwärtern, 
die weniger als 9 Jahre im Heere und in der Marine 
gedient haben, die tatſächlich abgeleiſtete Dienſtzeit 
bis zur Dauer eines Jahres bei der erſten etatmäßigen 
Anſtellung als mittlere Beamte, Zeichner oder Kanzlei— 
beamte angerechnet wird, entſpricht den bisherigen 
Veſtimmungen. Im Unterbeamtendienſt findet 
bei den vorbezeichneten Militäranwärtern eine An- 
rechnung von Militärdienſtzeit auch künftig nicht ſtatt. 

Nach Abſchnitt III ſollen zivilverſorgungs⸗ 
berechtigie Gendarmen beim Übertritt in andere 
Stellen des Zivildienſtes und zivilverſorgungs— 
berechtigte Schutzmänner, die als mittlere Beamte, 
Zeichner oder Kanzleibeamte zur Anſtellung kommen, 
hinſichtlich der Anrechnung von Militärdienſtzeit den 
Militäranwärtern der Truppe gleich behandelt werden, 
wobei die in der Gendarmerie oder in der Schutz⸗ 
mannſchaft verbrachte Dienſtzeit als Militärdienſtzeit 
anzuſehen iſt. Die Beſtimmung in Nr. 46 der Gehalts 
vorſchriften, wonach Gendarmen und Schutzmänner 
ihr Gehalt in der neuen Stelle, inſoweit es deren 
Höchſtſatz nicht überſteigt, weiterzubeziehen haben 
und ihr Beſoldungsdienſtalter unter Zugrundelegung 
des Normalgehalts als Gendarm oder Schutzmann 
feſtgeſetzt wird, greift nur noch beim Übertritt von 
Schutzmännern in den Unterbeamtendienſt Platz, 
und zwar unter Ausſchluß einer Anrechnung von 
Mililärdienſtzeit. Danach beträgt zum Beiſpiel die 
Anrechnung von Militärdienſtzeit bei einer An— 
ſtellung nach 


10 Militär- und 3 Gendarmeriedienſtjahren 1 Jahr, 
9 „ „4 Gendarmerie- und 3 Zivil 
dienſtjahre nd 3 „» 


„ und 5 Schutzmannsdienſtjahren 

im mittleren Dienſte, Zeichner— 
und Kanzleidienſte ... 2 

im Unterbeamtendienſte infolge 

der Gehaltsmitnahme .. .. nichts. 
Bei der Anſtellung von aktiven oder penſio— 
nierten Unterbeamten (ausſchließlich der aus der 
Schutzmannſchaft hervorgegangenen Unterbeamten) 
als mittlere Beamte, Zeichner oder Kanzleibeamte 
iſt nach Abſchnitt IV Abſatz 1 in Vergleich zu ſtellen 
das Beſoldungsdienſtalter, welches dem Beamten 
in der neuen Stelle nach Maßgabe des in der Vor— 
ſtelle wirklich bezogenen Gehalts an ſich beizulegen 
war, und dasjenige Beſoldungsdienſtalter, welches 
er zu erhalten hätte, wenn ihm in der Borjtelle Militär— 
dienſtzeit nicht angerechnet wäre. Der etwa zwiſchen 
dieſen beiden Terminen liegende Zeitraum ſtellt 
den Vorteil dar, welchen der Beamte aus ſeiner 
früheren Stelle infolge der daſelbſt ſtattgehabten 
Anrechnung von Militärdienſtzeit in die neue Stelle 
mitnimmt und welcher nunmehr in Anrechnung zu 
bringen iſt. Wenn beiſpielsweiſe ein' Lademeiſter, 


I 


Beförderung zum Eiſenbahnaſſiſtenten 
(1. 10. 1908) = 1760 4 (ab 1. 5. 1910 = 1880 4) 
betragen haben. Lediglich unter Berückſichtigung 
dieſes zuletzt als Lademeiſter bezogenen Gehalts 
würde das Gehalt als Eiſenbahnaſſiſtent auf 1900 & 
(ab 1. 10. 1911 = 2150 4) und das Beſoldungs— 
dienſtalter auf den 1. Oktober 1905 feſtzuſetzen ſein. 
Ohne Anrechnung von Militärdienſtzeit würde das 
Gehalt als Lademeiſter am 1. Oktober 1908 nur 
1640 „4 (ab 1. 5. 1910 = 1760 4) betragen haben; 
ſein Gehalt als Eiſenbahnaſſiſtent wäre auf 1650 & 
(ab 1. 5. 1910 = 1900 4) und fein Beſoldungs⸗ 
dienſtalter auf den 1. Mai 1907 feſtzuſetzen geweſen. 
Da hiernach der durch die Anrechnung von Militär— 
dienſtzeit in der Vorklaſſe erzielte Vorteil nur (1. 10. 
1905 bis 1. 5. 1907 =) 1 Jahr 212 Tage beträgt, 
ſind in der Aſſiſtentenklaſſe weitere 1 Jahr 153 Tage 
Militärdienſtzeit anzurechnen; das Beſoldungsdienſt⸗ 
alter iſt alſo auf den (1. 10. 1905 — 1 Jahr 153 
Tage =) 1. Mai 1904 feſtzuſetzen. Hiernach beträgt 
das Gehalt ab 1. Oktober 1908 = 1900 & (ab 1. 5. 
1910 = 2150 4). Eine nochmalige volle Anrechnung 
der Militärdienſtzeit findet in allen Fällen ſtatt, we 
das Endgehalt der Unterbeamtenklaſſe, aus welche 
der Übertritt erfolgt, geringer oder gleich hoch iſt 
als das Anfangsgehalt der neuen Klaſſe des mittleren 
uſw. Beamten. Wenn ſich z. B. ein Schaffner, dem 
bei der Anſtellung 3 Militärjahre auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter angerechnet ſind, bei der Beförderung zum 
Eiſenbahnaſſiſtenten in der höchſten Gehaltsſtufe der 
Schaffner (1500 4) befindet, jo find ihm auf das 
Beſoldungsdienſtalter in der (Eiſenbahnaſſiſtenten⸗ 
ſtelle von neuem 3 Militärjahre anzurechnen, da er 
aus Anlaß der in der Schaffnerſtelle ſtattgehabten 
Anrechnung von Militärdienſtzeit einen Vorteil in 
die Eiſenbahnaſſiſtentenſtelle nicht mitbringt. 

Werden aus der Schutzmannſchaft hervor⸗ 
gegangene Unterbeamte aus der Unterbeamtenſtelle 
in die Stelle eines mittleren Beamten, Zeichners 
oder Kanzleibeamten befördert, jo iſt die Militär 
und Marinedienſtzeit einſchließlich der Schutzmanns— 
dienſtzeit inſoweit anzurechnen, als nicht die auf 
Grund des ihm in der Unterbeamtenſtelle zuſtehenden 
Normalgehalts erfolgende Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters bereits zu einer gleichen Verbeſſerung 
des Dienſteinkommens führt. 

Beiſpielsweiſe würde einem ehemaligen Schutz— 
mann, der vom 1. Oktober 1893 bis 30. September 
1902 beim Militär, vom 1. Oktober 1902 bis 31. Ok- 
tober 1908 in der Schutzmaunnſchaft gedient und in 
dieſer am 1. Oktober 1905 den Ziwilverſorgungsſchein 
erhalten hat, demnächſt am 1. November 1908 mit 
einem Gehalt von 1640 & und einem Beſoldungs- 
dienſtalter vom 1. Oktober 1905 zum Zollaufſeher 
ernannt iſt und am 1. Oktober 1911 in die Stelle eines 
Zollaſſiſtenten einrückt, volle 3 Jahre Militärdienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter der neuen Stelle an- 
zurechnen, dieſes mithin auf den 1. Oktober 1908 
feſtzuſetzen ſein. Dagegen würde einem ehemaligen 
Schutzmann, der vom 1. Tftober 1890 bis 30. Sep⸗ 
tember 1899 beim Militär. vom 1. Oktober 1899 


er 


bis 31. Oktober 1905 ii in Be Schugmannfchait gedient 
und in dieſer am 1. Oktober 1902 den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein erhalten hat, demnächſt am 1. November 1905 
mit einem Gehalt von 1360.4 und einem Beſoldungs- 
dienftalter vom 1. Oktober 1902 zum Zollaufſeher 
ernannt iſt und am 1. Oktober 1911 in die Stelle 
eines Zollaſſiſtenten einrückt, Militärdienſtzeit nicht 
anzurechnen ſein, da er infolge der Mitnahme des 
Gehalts als Zollaufſeher bereits eine Vordatierung 
des Beſoldungsdienſtalters um drei Jahre erfährt. 

Als Verwaltung, in deren Bereich die etatmäßige 
Anſtellung in einer Unterbeamtenſtelle organtjations- 
mäßige Vorausſetzung für die Erlangung einer 
Stelle des mittleren Dienſtes iſt, kommt zurzeit nur 
die Zollverwaltung in Frage. Dieſerhalb wird von 
dem Finanzminiſter beſondere Verfügung ergehen. 

Zu Abſchnitt V/ VI der neuen Vorſchriften er⸗ 
ſcheinen Ausführungsbeſtimmungen nicht erforderlich. 

Die neuen Vorſchriften haben nach Abſchnitt VII 
rückwirkende Kraft für alle zurzeit im aktiven Dienſte 
ſtehenden Beamten — einſchließlich derjenigen in 
Beförderungsſtellen —, inſoweit ſich für ſie daraus 
eine Verbeſſerung ihres bisherigen Beſoldungsdienſt⸗ 
alters ergibt. Anderenfalls bleibt das letztere auch 
ſür das künftige Aufſteigen im Gehalte maßgebend. 
Die in Nr. 6 der Allerhöchſt genehmigten Beſtim- 
mungen vom 14. Dezember 1891 vorgeſehene Be- 
ſchränkung, wonach das Beſoldungsdienſtalter in der 
Eingangsſtelle durch Anrechnung von Militärdienſtzeit 
nicht vor dem 1. Januar 1892 beſtimmt werden darf, 
iſt für die Militäranwärter aufgehoben. Eine Ge- 
haltsnachzahlung findet nur für die Zeit vom 1. April 
1908 ab ſtatt. 

Die rückwirkende Kraft gilt auch für die ſeit 
dem Beginne des Etatsjahres 1908 aus dem etat- 
mäßigen Anſtellungsverhältnis ausgeſchiedenen che- 
maligen Militäranwärter. Sie hat bei dieſen zugleich 
die Wirkung, daß die Peuſionen der nach dem 1. April 
1908 in den Ruheſtand getretenen Beamten und die 
Verſorgungsanſprüche der Hinterbliebenen der ſeit 
1. April 1908 verſtorbenen Beamten anderweitig 
ſeſtgeſetzt werden; auf die zu oder vor dem 1. April 
1908 aus dem etatmäßigen Anſtellungsverhältuis 
ausgeſchiedenen ehemaligen Militäranwärter ſowie 
auf die Hinterbliebenen dieſer Beamten und auf 
die Hinterbliebenen der vor dem 1. April 1908 ver— 
ſtorbenen ehemaligen Militäranwärter erſtreckt ſich 
dagegen die rückwirkende Kraft nicht. 

Während für die nach Eingang dieſes Erlaſſes 
erſtmalig anzuſtellenden Militäranwärter das Be— 
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ſoldungsdienſtalter alsbald unter Berückſichtigung der 
neuen Vorſchriften feſtzuſetzen iſt, können die auf 
Grund derſelben etwa erforderlichen Feſtſetzungen 
bei den bereits vorher angeſtellten Militäraumärtern 
erſt gelegentlich der Ausführung der gegenwärtig 
noch dem Landtage zur Beſchlußfaſſung vorliegenden 
Beſoldungsordnung erfolgen. Derartige Feſtſetzungen 
ſind daher einſtweilen zu unterlaſſen. Da indeſſen 
die Feſtſtellung, in welchem Umfange den einzelnen 
Beamten in der Eingangsſtelle (erſte etatmäßige 
Anſtellung) nach den neuen Vorſchriften Militär- 
dienſtzeit anzurechnen geweſen wäre, und die ſich 
daraus für die Gehaltsfeſtſetzung in den Beförderung 


ftellen ergebenden Anderungen eine nicht zu 
unterſchätzende Arbeit verurſachen, erſuchen wu 
unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 


30. März d. Js. (1. 4096 II, 2884, III. 4639), die 
bei der Gehaltsaufbeſſerung zu den Zahlungs⸗ 
anweiſungen uſw. zu verwendenden Muſter be- 
treffend, ergebenſt, die erforderlichen Ermittelungen 
ſchon jetzt vornehmen zu laſſen und die Arbeiten ſo 
zu beſchleunigen, daß bei Eingaug der Ausführungs⸗ 
verfügung zur Beſoldungsordnung die Tieuft- 
einkommensverbeſſerungen unverzüglich unter Mit 
berückſichtigung der ſich für die Beamten aus der 
vermehrten Anrechnung der Militärdienſtzeit er- 
gebenden Vorteile zahlbar gemacht werden können. 
Für die Nachprüfung, in welchem Umfange den in 
Beförderungsſtellen befindlichen Beamten Militär 
dienſtzeit nach den neuen Grundſätzen anzurechnen 
fein wird, iſt unter der Annahme, daß dieſe Grund- 
ſätze ſchon bei der erſten etatmäßigen Anſtellung 
des Beamten beſtanden hätten, feſtzuſtellen, wie ſich 
alsdann in den einzelnen von ihm bekleideten Stellen 
nach Maßgabe des Zeitpunkts der erfolgten Be 
förderungen und der zurzeit derſelben in Geltung 
befindlichen Gehaltsſätze Gehalt und Beſoldungs⸗ 
dienſtalter geſtellt haben würden. Dabei ſind auch 
die etwaigen Anderungen des Beſoldungsdienſtalters 
zu berückſichtigen, welche ſich aus den anläßlich einer 
zwiſchenzeitlichen Beſoldungsaufbeſſerung erlaſſenen 


Ausführungsvorſchriften ergeben haben würden.“ 


Nachſchrift. Erläuternd bemerken wir noch, 
daß die Anrechnung von Militärdienftzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter nicht volle Jahre zu umfaſſen 


braucht. Wenn z. B. die Wittärdienfgeit 12 n 
und 197 Tage und die Zivildienſtzeit 1 Jahr und 
265 Tage beträgt, dann kommen 2 Jahre und 


Beſoldungsdienſtalter in An⸗ 
Die Schriftleitung. 


102 Tage auf das 
rechnung. 


Stellungnahme zu der in Nr. 17 der Deutſchen Forit- Zeitung 
enthaltenen Erwiderung des Herrn Steuer ⸗Madlitz. 


Jedes Wort, welches die Schäden der Klemm- daß ſie Erde verdrängen und deshalb harte Wände 


pflanzung aufdeckt, bedeutet einen Schritt 
wärts“ und iſt mit Freuden zu begrüßen. Gilt es 
doch, mit einer Kulturmethode zu brechen, die mehr 
wie ein halbes Jahrhundert als Heiligtum betrachtet 
wurde und dabei die ſchwerſten Schäden für unſere 
Wälder gebracht hat. Deshalb iſt ein rückſichtsloſer 
Kampf am Platze, der nicht eher ruhen darf, bis auch 
der letzte Klemmſpaten, das letzte Stieleiſen, über— 
haupt alle keilförmigen Inſtrumente, welche nur 
dadurch in den Boden getrieben werden können, 


„vor⸗ ſchaffen müſſen und zwiſchen dieſe die Wurzeln der 


Pflanzen preſſen, in Sammlungen untergebracht ſind. 

Die Nachteile der Klemmpflanzung ſind oft 
genug geſchildert und werden ernſtlich wohl nirgends 
mehr beſtritten. Und doch ſtellen ſich der Einführung 
jeder beſſeren Kulturmethode unendliche Schwierig⸗ 
keiten entgegen. 

Zunaächſt will die Theorie vollſtändig beherrſcht 
ſein, ſodann müſſen Forſtleute und Arbeiter die Hand- 
habung der neuen Geräte erlernen, welche um ſo 
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enen abweichen, für die ein neues Kulturwerkzeug iſt ja gerade der Hauptvorzug der Pflanzung mit dem 
3 it nächſt geſchaffen iſt. 
Von dieſem Geſichtspunkte faſſe ich auch das 
2 b ſprechende Urteil gegen die Pflanzung mit dem |i 
ohrer auf, welches ſich Herr Steuer⸗Madlitz auf 


* 


Seitenwurzeln ringsum in Erde eingebettet. Jede 
Grund emes Verſuches gebildet hat, welcher dort im Wurzel bleibt, was die Hauptſache iſt und bisher 
Jahre 1900 mit der von Fehrenteilſchen Pflanzen⸗ von keiner Methode auch nur annähernd erreicht 
zunge gemacht iſt. Für den von mir konſtruierten wurde, an der Seite, an welcher ſie entſprungen iſt. 
Zangenbohrer treffen die auf Seite 353 der Deutſchen | 9; | 
Forit- Zeitung aufgeführten Nachteile nicht zu. 
Herr Steuer ſagt: 

1. „Daß auf ſteinigem oder berwurzeltem Boden 

feine genügende Garantie für hinreichend tiefe 


durch wieder aufgehoben wird, daß ihre Spitzen, 
wie dies ältere Bohrpflanzungen deutlich zeigen, 
achſen. 
Löcher gegeben iſt. 

Dieter Vorwurf könnte doch jedes andere An. 
ſtriu ment, z. B. das Pflanzholz, ebenſogut und no 
viel eher treffen. Der die Aufſicht führende Beamte 
hütte doch nur nötig gehabt anzuordnen, daß etwas 
tie fer gebohrt worden wäre. Wir arbeiten hier auf 
10 verſchiedenen Stellen mit 70 Bohrern; dieſe Klage 
habe ich jedoch noch nicht gehört. Der Förſter erkennt 
die Tiefe des Loches meiſt ſchon an der Höhe der 
neben dem Loch liegenden ausgehobenen Erde. 
Sir wirklich auf der Bohrſtelle ein großer Stein oder 
eine ſtarke Wurzel, ſo iſt dies zunächſt nur ein Beweis 


6. „Daß die Vermutunt das Regenwaſſer würde 
an den Wänden des Jolnders befonderg gut ein. 
dringen, ſich in einem Türrejahr als irrig erwies.“ 
kann nur betonen, daß dieſe Erſcheinung 

auf ein unrichtiges Pflanzen zurückzuführen iſt. 


eine gute Wurzel der be te Schutz gegen Dürre. 
Ob der Zangenbohrer das Gerät der Zukunft 
werden wird, h ngt von der grünen Praxis ab; jeden. 
falls würde ich meine langjährigen Arbeiten als 
völlig wertlos bezeichnen, wenn derſelbe eine Über. 
gangsform zu dem Spitzenbergſchen Pflanzverfahren 
mit dem Pflanzholz darſtellen würde. 
Spitzenberg ſagt auf Seite 21 ſeiner Anweiſung 
„Die Spitzenbergſchen Kulturgeräte“: 
Der mit dem Spaltſchneider hergeſtellte Pflanz. 
ſpalt weiſt eine breite, ſenkrechte, nicht angepreßte 
Wand auf uſw. Dieſe Spaltform entſpricht dem 
natürlichen Wurzelſyſtem.“ 
Ferner auf Seite 24/25. f 
„Als Typus für die Pflanzungsweiſe möge hier 


2. Daß ein ndrücken der Erde in der ganzen Längs. 


lich war.“ 


Nachdem diejenigen Hauptſeitenwurzeln, die 
votausſichtlich bei der Einbettung von ihrer natür- 

in ganz einzelnen Fällen auf altem Waldboden, i 

wo die Erde nicht wie vorgeſchrieben richtig angedrückt 

war. Ich habe jedoch nirgends einen Schaden für die 

Wurzeln feſtſtellen können. Die Pflanze wuchs un⸗ 

geſtört weiter. 

Aber ſelbſt durch ein Andrücken von oben tritt, 
wie zahlreiche Verſuche hier ergeben haben, keine 
Wurzelſtauchung ein. Vielfach wird als Stauchung 

95 g i 


eingehalten, an die Breitſeite der Spaltwand 
kommt. Erſcheinen die Wurzeln im Spalt nun 
natürlich ausgebreitet, ſo krümelt man Boden ein, 
bis der Spalt mäßig voll iſt. Darauf drückt man 
das Pflanzholz etwa zwei Finger breit von der 


Ein Stauchen der Wurzel kann jedoch dann ein. 
treten, wenn während des Pflanzens die Hand, 
welche die Pflanze hält, eine Bewegung nach der Tatſache, daß der Kie fernjährling einen „natürlichen 
Tiefe macht. Bei einiger Übung tritt dieſer Fall 9 ächer“ hat. Unter Wurzelfächer iſt nach 

ein. 


Daß es nicht möglich war, die Pflanze ſo zu halten, 
5 ſie nach der Pflanzung die richlige Höhe 
atte.“ 

Die Arbeiter erlernen dies ſehr bald, und außer⸗ 
dem Ihügt Anfänger hiervor vollſtändig der Noering⸗ 
ſche Pflanzenhalter. 

d. „ es nicht möglich war, beim Zukrümeln des 

die Pfahlwurzel ſowie die Sciten- 
urzeln in ihrer natürlichen Lage ohne Ver— 
legungen zu erhalten.“ 


ſtehen, die dem mit dem Spaltſchneider gemachten 
Spalt (ſenkrechte Wand) eutſpricht. Alſo nur für eine 
Fächerform gilt die Metl 8 g 
Fehlt die Fächerform, ſo fällt die ganze Methode! 
Und ſie muß fallen, denn die einjährige Kiefer hat 
nichts weniger wie eine Fächerform. Tauſende 
von einjährigen Kiefern habe ich mir daraufhin an- 


geſehen und immer nur feſtgeſtellt, daß die Seiten— 


wurzeln rings um den Stamm herum ſitzen. Da aber 
das Märchen von der natürlichen Facherförmigkeit 
t 


4900 


Deutſche Jorſt⸗ Zeitung 


Nr. 23 Bd. 24 


von Zeit zu Zeit immer wieder mal Unheil ſtiftend 
auftritt, ſo möchte ich dieſen Punkt einmal genauer 
erörtern. 

Betrachtet man die erſten größeren Seiten— 
wurzeln unterhalb der Nadeln, ſo findet man, daß 
in der Regel drei rings um die Pfahlwurzel in gleichem 
Abſtand voneinander angeordnet ſind. Alſo nicht 
fächerförmig, ſondern ſtrahlenförmig. Die drei nächſten 
größeren Seitenwurzeln ſtehen meiſt annäyernd 
ſenkrecht unter den drei erſten und ebenſo die folgenden 
unter dieſen, fo daß ſich alſo drei Reihen von Seiten- 
wurzeln ergeben. Dieſe Reihen gehen nun faſt niemals 
genau ſenkrecht an der Pfahlwurzel von oben bis 
unten herunter, ſondern in Windungen: deshalb 
fann man die einzelnen Reihen auch nur ſtreckenweiſe 
genau verfolgen. Im unterſten Viertel oder Fünftel 
der Pfahlwurzel, wo nur noch die ganz feinen Faſer— 
wurzeln ſitzen, gehen die drei Reihen in zwei Reihen 
über. Alſo nur bei dem ganz unterſten Teil der Wurzel 
könnte man von einer Fächerförmigkeit reden, wenn 
nicht auch dieſe zwei Reihen ihre Richtung änderten, 
jo daß, von oben geſehen, auch dieſe Zweiſeitigkeit 
zur Allſeitigkeit wird. 

Dies alles ſind Tatſachen, von denen ſich jeder 
überzeugen kann, der über ein geſundes Auge verſügt. 
Der tiefere Grund für dieſe Anordnung der Seiten— 
wurzeln wird jedoch erſt klar und begreiflich, wenn 
man den inneren Bau der Pfahlwurzel mit Hilfe 
des Mikroſkopes unterſucht. 

Es iſt nämlich eine in der botaniſchen Wiſſen— 
ſchaft — man vergleiche Lehrbuch der Botanik 
von Straßburger, 8. Auflage 1906, Seite 138 — 
längſt bekannte Tatſache,“) daß fich die Zahl der 
Reihen der Seitenwurzeln nach der Zahl der 
Gefäße in der Pfahlwurzel richtet. 


») Die Schriftleitung lehnt die Verantwortung für die 
folgenden Ausfuhrungen ausdrücklich ab. 
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Iſt die Zahl d der Gefäße zwei, ſo iſt die Zahl der 
Wurzelreihen entweder ebenfalls zwei oder doppelt 
ſo groß. Hierbei iſt es wichtig, zu bemerken, daß dieſe 
Gefäße immer genau entgegengeſetzt im Stamme 
angeordnet ſind. 

Bei dem Ahornkeimling 3. B., den jetzt jeder 
beobachten kann, find vier Gefäße vorhanden, daher 
auch vier Reihen Seitenwurzeln. Bei der Kiefer kann 
man kurz nach der Keimung zwei Gefäße beobachten, 
welche entgegengeſetzt liegen, daher auch nur zwei 
Reihen Seitenwurzeln: nach einigen Monaten, vielleicht 
auch ſchon früher, erhöht ſich die Zahl der Geſaße 
auf drei, daher auch drei Reihen Seitenwurzeln. 
Nur im unterſten Teil der Pfahlwurzeln ſind noch 


zwei Gefäße vorhanden, daher hier auch nur zwei Reiben 


Seitenwurzeln. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt es 
unerfindlich, wie eigentlich das Märchen von de: 
Fächerförmigkeit der Wurzel des Kiefernjährling: 
entſtanden iſt. 

Spitzeuberg ſagt ja ſelbſt, daß er jene 
Hauptſeitenwurzeln, die vorausſichtlich bei der Cm: 
bettung von ihrer natürlichen Wuchsrichtung ab— 
gebogen werden, vorher bis auf 1 em abſchneiden 
läßt. Bei einer Fächerform wäre dies doch gar nich: 
nötig. Ich finde deshalb zwiſchen der Spitzenberg— 
ſchen Pflanzmethode und der Klemmpflanzung 
gar keinen Unterſchied. N 

Jedes keilförmige Inſtrument ſchafft durch 
Verdrängen der Erde feſte Wände, ſelbſt in gelodertem 
Boden; an dieſe Wand wird nun die Pflanze gehalten, 
und von der andern Seite mit einem keilförmigen 
Inſtrument (dem Pflanzholz) angedrückt, genau 
wie bei dem Klemmverfahren, welches wir doch gerade 
bekämpfen wollen. 


Rohrwieſe. 
Königl. Forſtmeiſter Splettſtößer. 


Mitteilungen. 


— Mietsentſchädigung 
geldzuſchuß. 
ſoldungsvorlagen Geſetzeskraft erlangt haben, und 
— wie wir erfahren — ſeitens der Zentralbehörden 
inzwiſchen auch bereits die Zahlung der erhöhten 
Bezüge angeordnet iſt, ſollen dieſe vorausſichtlich 
auch in allernächſter Zeit, rückwirkend vom 1. April 
1908 ab, gezahlt werden. Auf die fälligen erhöhten 
Beträge kommen die im Etatsjahre 1908 einigen 
Beamtenklaſſen gewährten einmaligen und bei 
den Forſthilfsaufſehern auch die vom 1. April 1908 
ab gezahlten monatlichen Teuerungszulagen in 
Anrechnung. Letztere kommen bekanntlich von 
dieſem Tage ab in Wegfall. Die neuen Gehalts— 
und Diätenſätze ſind von uns ſchon mehrfach, zuletzt 
in dem von unſerer Geſchaftsſtelle kürzlich für 1908 
herausgegebenen „Geſetzjahrbuch““) bekannt ge— 
macht, ſo daß wir von einer Wiederholung dieſer Mit— 
teilung heute abſehen können. Dagegen ſcheinen nach 
mehrfachen uns zugegangenen Aufragen über das 


») Genauer Titel fiche in der Fußnote auf Seite 48 dieſer 
Nummer. 


und NBohnungs- Weſen der Mietsentſchädigung und des Wohnung“ 
Nachdem nunmehr die neuen Be- gebdzuſchuſſes noch Zweifel zu beſtehen. Zur Behebung 


derſelben teilen wir zunächſt mit, daß in bezug auf 
die Mietsentſchädigungen infofern eine Anderung 
gegen deu bisherigen Zahlungsmodus eintritt abs be: 
den Oberförſtern, Revierförſtern und Förſtern fu: 
die einzelnen Ortsklaſſen beſondere Höchſtſätze ſef⸗ 
geſetzt worden find, während bisher für ſämtliche 
Orte Einheitshöchſtſätze von 1200 „ für die Ober⸗ 
förſter und 300 ¼ für die Revierförſter und Förſter 
beſtanden. Dieſes Syſtem hatte den Ubelfand 
daß die vorgenannten Beamten in Orten mit teurer 
Wohnungsmieten in den gezahlten Mietsentſchädi⸗ 
gungen nicht immer volle Deckung für die auf 
gewendeten Mietsbeträge fanden und deshalb in 


ſolchen Fällen den Differenzbetrag aus dem, 
Gehalt beſtreiten mußten. Die neuen Miets - 


entſchädigungen betragen: 
IJ. Für Oberförſtet: 


in der 1 Servisklaſſe bis zu 1300 &] bisher 
77 77 8 a 77 77 1: 200 " bis zu 
„ „ 105 a „ „ 1200 „1200 4 


— ——ũ—ͤ——b ü —-„—- 3 — 5 — 
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II. Für die Revierförſter und Förſter: 


der Servisklaſſe A bis zu 900 Mark 
U} 77 47 1 77 77 130 " e 
. a I. „ 600 „ bis zu 
1 77 n III 77 7 500 77 
IV 380 300 4 


” " " 75 " 


Innerhalb dieſer Beträge wird die wirk- 
liche Miete ſür die gemietete Wohnung nebſt 
Zubehör (Stallung, Holzſchuppen) gewährt, nicht 
aber auch für ſonſtige mit derſelben verbundene 
Nutzungen (wie beiſpielsweiſe die Benutzung von 
Garten, Acker, Wieſen, von Gas-, Waſſer- und elek- 
niſchen Leitungen) und auch nicht für etwa wieder 
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abvermietete Räume d der Mietswohnung. Das Nähere 
ergibt die auf 86071 in Nr. 37 unſeres Blattes vom 
10. September 1905 abgedruckte Miniſterial⸗Verfügung 
vom 7. Februar 1905. Es iſt anzunehmen, daß dieſe 
Beträge in allen Fällen den betreffenden Beamten 
die nötigen Geldmittel zur Beſchaffung angemeſſener 
Wohnungen bieten werden. 

Anders verhält es ſich mit dem Wohnungs- 
geldzuſchuß. Er wird den zum Bezuge desſelben 
berechtigten Beamten ohne Rückſichtnahme auf 
die Höhe der Wohnungsmiete in den geſetzlich 
feſtgelegten Sätzen voll ausgezahlt. Dieſe betragen 


für die Beamten 


der 1. Rangklaſſe g 

der 2. und 3. Rangklaſſe. 5 

der 4. und 5. Rangflafie . Ehe 

5 Beamte, welche zwiſchen den Beamten der 
5. Rangklaſſe und den Subalternen der Pro⸗ 

vinzialbehörden rangieren, Subalternbeamte 

2. Klaſſe bei den Zentralbehörden, Subaltern⸗ 

beamte bei den Provinzial- und eee 

für Interbeamte . u Te 


Dieſe Zuſammenſtellung ergibt, daß der 
Wohnungsgeldzuſchuß durchweg geringer iſt als die 
Mietsentſchädigung, und zwar deshalb, weil er nur eine 
Beihilfe zu der Miete gewähren, die Mietsentſchädigung 
dagegen jenen Beamten, welche Anſpruch auf 
eine freie Dienſtwohnung haben, für die auf— 
e Miete voll ſchadlos halten ſoll. 

Die Schriftleitung. 
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— Wie weit ſollen die Kulturen von den 
Grenzen und Wegen abbleiben? Die vorſtehende 
Frage iſt nicht neu, und ſie dürfte wohl auch ſchon 
mehrfach beantwortet ſein. In der Praxis begegnet 
ſie jedoch trotzalledem einigen Schwierigkeiten. So 
wird beiſpielsweiſe geſagt, jede Kultur ſoll bei ihrer 
Anlage wenigſtens 3 m von der Grenzlinie ab 
bleiben, damit mit zunehmendem Wachstum der 
Pflanzen deren Aſte nicht über die Grenze hinaus- 
ragen und den Nachbar zu Ausſtellungen veranlaſſen. 
Das hört ſich freilich ganz ſchön an, läßt man aber 
bei der Kultur an den Grenzen wirklich einen 3 m 
breiten Rand liegen, ſo ſcheint das im Verhältnis 
zu den kleinen ein⸗ bis dreijährigen Nadelholz— 
pflanzen jahrelang als ein ganz unverhältnismäßig 
breiter Streifen, der nutzlos daliegt. Ahnlich iſt es 
an den Wegen. Pflanzt man bis auf Um Abſtand 
an dieſe heran, ſo iſt das meines Erachtens zu nahe, 
bleibt man aber 2 m ab, jo ericheint die liegen- 
bleibende Fläche von beiſpielsweiſe 2+4+2= 8m 
wiederum ganz unverhältnismäßig groß. In der 
Tat wäre es auch verſchwenderiſch, dieſe Flächen nicht 


die räumlichen Verhältniſſe dies geſtatten. 
möchte daher den Vorſchlag machen, 
Rändern 
Dekorationszwecken zu erziehen. 
eine Rente abwerfen, wie zugleich die Beſtände 
beſonders von den Grenzen, zum Teil aber auch von 
den wichtigeren Wegen, in erwünſchter Entfernung 
halten. 


im allgemeinen ausgeführt wird. 
Sobald die Pflanzen des Grenzſtreifens ſich drängen, 
wäre die Zeit der erſten Nutzung herangekommen, bei 
der man zunächſt nur ein Stämmchen um das andere 
ſchachbrettartig auf der Fläche entnehmen würde, 
um die zurückbleibenden Exemplare zu einer zweiten 
Nutzung größerer Weihnachtsbäume noch ſo lange 
ſtehen zu laſſen, 
Bei der erſten Entnahme wäre natürlich zugleich 
auf 
bilden 
nehmen, als die freie Ausdehnung der Aſte dieſer 


auf dieſem Grenzſtreifen wäre derſelbe frei: 


jährlich: 
in den Orten der Servisklaſſe | faltger 
Durchſchnitts⸗ 

A2 I III III IVI m 

K 0 | 1 Mi & M 
2000 | 1600 | 1200 960 | 800 1312 
1600 1200 | 960 800 720 1056. 
1200 880 720 640 560 800 
720 580 | 480 | 400 290 494 
4580 | 360 290 150 300 
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wenigſtens jo lauge wirtschaftlich zu nutzen, ſo lange 
Ich 
auf dieſen 
bzw. Bäumchen zu 
Das dürfte ſowohl 


Weihnachtsbäume 


Man müßte die Pflanzen auf den Grenz. 


ſtreifen dann allerdings in Einzelpflanzen und könnte 
ſie wohl auch zunächſt in einen etwas engeren 


Verband ſetzen, als die beſtandsbildende Anlage 


(Dreiecksverband.) 


bis auch ſie ſich wieder drängen. 
die den eigentlichen ſpäteren Beſtandsrand 
ſollenden Pflanzen inſofern Rückſicht zu 
Pflanzen begünſtigt würde. Mit der zweiten Ernte 
Aſte des Beſtandsrandes würden denſelben 115 


allmählich völlig bedecken und ſo einen Beſtands— 
mantel bilden, 
Nachbar erhalten bleiben könnte. 
ſpäter 
der Grenzrand eine Art 2 


der ohne Rückſicht auf den böſen 
Hat der Beſtand 
erreicht, ſo böte 
Leg zur bequemen Abfahrt 


ſein Durchforſtungsalter 


Materials. An den Wegen wütde ich eine gleiche 
Anlage empfehlen, allerdings mit der durch die 
räumlichen Verhältniſſe gebotenen Einſchränkung, 
daß nur eine Reihe Weihnachtsbäume auf jeder 
Seite der Wege erzogen würde. Freilich müßte 
ſpäter auch wirklich Wert auf die rechtzeitige Nutzung 
dieſer Streifen gelegt werden, nicht etwa, daß der 
eine Beamte ſolche Streifen anlegt und, da mit 
ſeiner Verſetzung ſeine Abſicht verloren geht, ſein 
Nachfolger dieſe Streiſen ruhig als Beſtand wachſen 
läßt. Allerdings wird der Boden dieſer Methode 
nicht überall günſtig fen, und wo er zu gras— 
wüchſig iſt, wird man vielleicht beſſer tun, das 
Gras zu nutzen oder wo er dürftig iſt, vielleicht die 
Anlage von Lupine oder Ginſter zu bevorzugen. 
Roſemann. 
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im Iſergebirge. Die dutch 
den vorjährigen Nonnenfraß verurſachten Schäden 
in den Fürſtlich Hohenloheſchen und Gräflich Clam⸗ 
Gallasſchen Foiſten des Iſergebirges ſind, wie aus 
Förſterkreiſen mitgeteilt wird, ganz enorm, ſogar in 
der Höhenlage bis zu 500 Meter. Im ganzen 
mußten etwa 6000 preuß. Morgen kahlgefſreſſene 
Waldflächen mit jüber 200 000 Feſtmeter Holz 
geſchlagen werden, und nicht nur Nadelbäume, 
ſondern auch Laubhölzer, wie Eichen und Birken, 
blieben nicht verſchont. Das Fangen mit Schein⸗ 
werfern hatte guten Erfolg, das Leimen dagegen 
blieb erfolglos. Wenn nicht beſondere Natur⸗ 
gewalten noch mithelfen, wird auch in dieſem 
Sommer die Nonnenplage ſehr groß werden; denn 
aus den Eiern ſind bereits die Räupchen in ſeht 
großer Anzahl gekrochen. 


DS 


Berichte. 


ericht über die Winferverfammflung 

des Märkiſchen Jorſt vereins 

„am 15. Februar 1909 in Berlin. 

(Fortſetzung.) 

Aus dem Bisherigen ergibt ſich, daß die wirtichaft- 
liche Tätigkeit des Forſtmannes für das Moor nur 
eine beſchränkte iſt. Zur Holzzucht können größere 
Moorflächen direkt nur nutzbar gemacht werden bei 
flachem Moorſtande oder bei ſolcher Beſchaffenheit, 
daß die Erle wächſt und ſolange ſie wächſt: kleinere 
Moorflächen können indirekt als Düngemittel zur 
Holzpflanzenzucht forſtlich genutzt werden. In allen 
anderen Fällen kommt nur der Übergang zur land— 
wirtſchaftlichen Nutzung in Frage, und zwar um ſo 
eher, wenn es ſich um Flächen handelt, auf denen 
ſelbſt der natürliche Holzwuchs verſagt. 

Die landwirtſchaftliche Nutzung der Moore kann 
eine ſolche als Wieſe, Weide oder Acker ſein. Die 
Melioration der Moore im Walde hat ſich bisher 
überwiegend in der Richtung der Aulage von Wieſen 
bewegt, da ſich ſolche im allgemeinen leicht anlegen 
und gut verwerten laſſen, da auch das Wild viel von 
ihnen hat und da ſchließlich in der billigen Darbietung 
auter Futterſtücke im Walde ein Hauptmittel liegt, 
einen dauernden Waldarbeiterſtand zu erhalten. Es 
iſt daher richtig, Wieſenanlagen überall dort bei— 
zubehalten oder einzuführen, wo man auf eine im 
Durchſchnitt der Jahre angemeſſene Preiſe ſichernde 
Nachfrage rechnen kann. Die Nachfrage nach Wieſen 
ſeitens kleiner Landwirte iſt in letzter Zeit aus manchen 
Gründen zurückgegangen: Die den Anlaß zur Wieſen— 
zupachtung gebende Vermehrung des Viehſtandes 
bedingt eine Vergrößerung der Stallräume; dieſe 
läßt ſich nur langſam durchführen, außerdem wird 
ein ſtrebſamer Mann lieber erſt ſeine eigenen Wieſen 
in Ordnung bringen, ehe er zupachtet: ſchließlich iſt 
die Neigung zu pachtweiſem Betriebe einer kleinen 
Viehwirtſchaft in dem Maße geſunken, als die Sicher— 
heit und Höhe des Arbeitsverdienſtes zugenommen 
haben. Daher verdient die Wieſenverwertung durch 
Heuverkauf an größere Geſpaunhaltungen, z. B. 
Brauereien, Proviantämter, die größte Beachtung, 
zumal das von meliorierten Moorwieſen gewonnene 
Heu bejonders bekömmlich und von hohem Naähr— 
effekt, ſpeziell für Pferde, iſt. 


Vielfach bietet ſich aber 9 Gelegenheit, mit 
Vorteil Waldbrücher zu Weiden herzurichten. Man 
wird dazu Moore verwenden, die nicht allzu weit 
von Ortſchaften entfernt liegen und völlig von Wald 
umſchloſſen ſind. Sie werden in der üblichen Weiſe 
in drei oder mehr Teilen mit Stangen oder Stachel⸗ 
draht eingezäunt, und es wird Trinkgelegenheit auf 
ihnen geſchaffen. Dieſe ftäudigen Weiden, die meiſt 
viel Anklang finden, ſind der beſte Erſatz für Wald- 
weiden; ihr wirtſchaftlicher Wert beſteht darin, daß 
lie den Hirten entbehrlich machen, und daß ſie trotz 
beſcheidener, unter Umſtänden auf Phosphorſäure 
beſchränkter Düngung bei ſachgemäßer Pflege durch 
Walzen von Jahr zu Jahr beſſer werden. 

Schließlich kann man auch jedes Moor, das mehr 
als einen Meter Vorflut gewährt, zur Ackerkultur be- 
nutzen. Es ſchafft mit ſeinen gerade in trockenen 
Jahren höheren Erträgen an Hackfrucht eine für viele 
Verhältniſſe willkommene Ergänzung des Höhen- 
ackers, aber die Nähe der Ortſchaften iſt noch mehr 
eine Vorbedingung als bei den Weiden. 

Bezüglich der eigentlichen Anlage von Wieſen 
auf Mooren — dem Normalfall der Meliorationen 
— verweiſt Redner auf den ausführlichen dieſes 
Thema behandelnden Vortrag vom Forftmeiiter 
Kienitz-Chorin auf der Sommerverſammlung des 
Vereins 1908 in Rheinsberg und ſchließt ſich den in 
demſelben vorgetragenen Anſichten im allgemeinen 
an. Nicht zuzuſtimmen vermag Redner der Kienißtzſchen 
Anſicht, daß die alte Grasnarbe ſcharf zu eggen und 
nur ergänzungsweiſe einzuſäen ſei. Die große Praxis 
und die Erfahrung der Moorkommiſſion aus den 
Provinzen Pommern und Poſen weiſen exakt nach, 
daß der vollſtändige Umbruch mit nachfolgender Neu- 
anſaat dem Kienitzſchen Verfahren dauernd über- 
legen iſt, da bei letzterem von den eingeſäten Gras- 
ſämereien in der ſtets ſehr puppig bleibenden Narbe 
die leichteren, pelzigen überhaupt nicht zum Keimen 
kommen oder bald vertrocknen und nur die ſchweren 
— Timothee in erſter Linie — zwar ein geeignetes 
Keimbett finden, aber von den Beſtandteilen der 
erſten Narbe unterdrückt werden. 

Die ſehr wichtige Frage, wie es kommt, daß 
manche frohwüchſige Moorwieſenanlagen nach einigen 
Jahren zurückgehen, wie dem abzuhelfen und vor— 
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zubeugen iſt, muß dahin beantwortet werden: wenn 
die Anlage ſachgemäß geſchehen iſt, wenn die Wieſen 
im richtigen Feuchtigkeitsmaß gehalten werden, ſo 
ſind die Urſachen des Rückganges in der unrichtigen 

uſammenſetzung der urſprünglichen Anſaat zu ſuchen. 
85 kurzlebige Wieſenbeſtandteile — italieniſches 
Raigras, 
Anſaat in nicht zu hohem Prozentſatz beigemiſcht 
werden, fie hinterlaſſen ſonſt Fehlſtellen: Abhilfe 
ſchafft alsdann ſtarkes Wundeggen und ausgiebige 
Anſaat guter Wieſenpflanzen, wozu im Vereinsgebiet 
gehören: Wieſeuſchwingel, ⸗Fuchsſchwanz, Timothee, 
Havelmilitz und Sumpfſchotenklee, in weniger friſchen 
Lagen auch Wieſenriſpengras und Knaulgras. 

Handelt es ſich um die Anlage von Dauerweiden, 
fo ijt eine mäßige Beſandung überall dort empfehlens⸗- 
wert, wo man das Deckmaterial nicht allzu entfernt 
hat. Die Narbe wird hierdurch widerſtandsfähiger 
gegen das Zertreten, und bei allen Grasländereien, 
‚mögen es Wieſen oder Weiden ſein, ſteigert ſich die 
Wuchsleiſtung durch die mineraliſche Deckung. Muß 
man auf letztere verzichten, ſo iſt um ſo intenſiver die 
ſchwere Glattwalze nach dem erſten Jahre zu ge— 
brauchen. Handelt es ſich um Ackeranlage, ſo iſt im 
allgemeinen zur Beſandung nicht zu raten. Auf 
Hoch⸗ und Übergangsmoor verbietet ſie ſich ohnehin, 
aber ſelbſt für gut vererdiate Moore wird jetzt die 
Forderung einer ſtarken Beſandung à la Rimpau 
nicht mehr ſo unbedingt aufrecht erhalten wie früher. 
Düngungen mit Phosphorſäure und Kali ſind in 
den erſten Jahren reichlich zu bemeſſen, die Ober— 
fläche muß damit angereichert werden. Auf die Ein⸗ 
ebnung der Kulturflächen muß ebenfalls großes 
Gewicht gelegt werden, da bei der Undurchdringlich— 
keit der Mooroberfläche die Anſammlung der Nieder- 
ſchläge an tieferen Stellen ſich ſpäter durch Ungleich— 
heit des Pflanzenwuchſes markiert. Es empfiehlt ſich, 
den umgebrochenen Boden im erſten Winter durch— 
wintern zu laſſen und nachher vor der Anſaat gründ— 
lich zu planie ren. 

Kurz erwähnt zu werden verdient als fernere 
Möglichkeit, die Moore im Walde nutzbar zu machen, 
die Verwendung des Moores zur Wegbeſſerung — 
möglichſt puffige, ſchwer zerſetzbare Heidemoor— 
plaggen werden in die ausgehobene Fahrbahn ein— 
gebracht — und zur Streu. Auch auf die induſtrielle 
Verwertung der Moorſubſtanz mag ſchließlich noch 
hingewieſen werden. Sie geſchieht auf Grund der 
Unterſuchungen des Geheimrats Frank-Charlotten— 
burg in der Weiſe, daß die im Moor befindlichen großen 
Kraftquellen durch Vergaſung der halbtrockenen 
Moorſubſtanz in Generatoren zur Clektrizitäts— 
erzeugung mittels Dynamos verwandt werden und 
daneben noch der Stickſtoff, jener wertvolle und 
teure Dungſtoff, in Form von ſchwefelſaurem Am— 
moniak gewonnen wird. Der preußiſche Fiskus hat 
in dieſer Richtung im Auricher Wieſenmoor bereits 
großere Verſuche eingeleitet. 

Die Wirkung und der Erfolg von Moormelio— 
tationen im Walde wird am beſten illuſtriert, wenn 
man ſich folgende Bilder vor Augen führt. Da ſind 
zunächſt die Förſter, die früher mit einem Hütejungen 
ganz ſichere Verluſtviehwiriſchaft betrieben, deren 
Ruhhaltung aber jetzt in ſtandiger Koppel — ½% ha 
pro Kuh — bei erhöhter Milchergiebigteit und fait 


ohne Nebenkoſten nicht zu unterſchatzenden Ertrag! 


Schwedenklee, Bullenklee — dürfen der 
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gehoben, ſeitdem ihnen durch die auf Grund der 
Moorkultur ermöglichte vermehrte Viehhaltung viel 
größere Mengen wertvollen Naturdungs zugeführt 
werden können. Und als letzte und für den Weidmann 
ſchönſte Wirkung der Moormeliotation: die Hebung 
des Wildſtandes. Überall, wo die Moore in äſungs⸗ 
armer Gegend liegen, iſt jede Melioration deutlich 
in einer Vermehrung des Niederwildſtandes er- 
kennbar. Alles Nutzwild aus weitem Umkreiſe zieht 
ſich heran und findet ſein Tiſchlein deck dich. Namentlich 
die neu angeſäten Moorwieſen ergrünen ſchon im 
zeitigſten Frühjahr und bleiben grün, bis der Schnee 
fie deckt, und ſelbſt dann kann man mit dem Schnee— 
pflug die für das Wild bekömmlichſte Aſung frei- 
legen, bekömmlich trotz Kaliſalz- und Phosphat⸗ 
düngung. Friſch beſtreute Flächen meidet das Wild. 
zwar, aber eine gelegentliche Aufnahme dieſer Stoffe 
fügt ſeinem Organismus keinen Schaden zu. Die 
Aſung auf den mit Kalkphosphat gedüngten Moor- 
wieſen iſt ſogar direkt von günſtigem Einfluß auf die 
Perlung und Stärke der Gehörne und Geweihe, 
wie man es in Schmolſin ſeit 10 Jahren deutlich be- 
obachten kann. Dies iſt ja auch leicht erklärlich, denn 
die Pflanzen nehmen aus den ihnen durch Düngung 
und Zerſetzung in reichem Maße gebotenen Stofſen 
ein Übermaß auf — nach Analyſen iſt in Schmolſin 
der Gehalt des Heus durch Melioration geſtiegen: 
an Phosphor um 40%, an Kalk um 68 % — und, 
während man ſich ſonſt bemüht, dem Wildkörper durch 
Salzlecken ganz geringe Mengen von Phosphorſäure 
beizubringen, nimmt das Wild auf den Moorwieſen 
aus dem ſchier unerſchöpflichen Vorrat und Übermaß 
der Pflanzen weit größere Mengen davon auf, und 
zwar in phyſiologiſch weit zuträglicherer Form; denn 
der Wildkörper kann mineralogiſche Phosphorſäure 
überhaupt nicht aſſimilieren, er verträgt nur die mit 
den Pflanzen aufgenommene. 

Unter der Vielzahl der vorgetragenen Nutzungs- 
möglichkeiten wird ſich gewiß für manche Verhältniſſe 
etwas finden, was des Verſuches wert iſt. Das Ver— 
einsgebiet iſt ja reich an Mooren, denn die Mark 
Brandenburg ſteht mit 8,7 % der Geſanitfläche und 
etwa 300 000 ha der Moorflächen an vierter Stelle 
im Preußiſchen Staat und enthält als beſondere Gunſt 
der Verhältniſſe faſt ausſchließlich Niederungsmoore. 
Voran ſtehen die Havelländiſchen Kreiſe mit 38 und 
29 % der Geſamtfläche, es jolgen Beeskow⸗Storkow, 
Luckau und Friedeberg mit 18 und 17%. Darum 
gilt es für den Waldbeſitzer, ſich immer noch mehr 
als bisher der Hebung der gewaltigen, in den Wald- 
mooren ſchlummernden Schätze an Erzeugungskraft, 
welche die Natur gerade in die ärmſten Landesteile 
eingebettet hat, zu widmen zum Beſten des Vater— 
landes, welches das größte Intereſſe an der Hebung 
der inläudiſchen Produktion hat, zum Beſten ber 
Beamten und Arbeiter und zum Beſten des Wildes! 

(Schluß ſolgt). 
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Beſoldung der Jorſthilſsauſſeher. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
f III. 6548. 
Berlin, 29. Mai 1909. 
Vom 1. April d. Js. ab betragen die Be⸗ 
jchäftigungsdiäten für die Forſthilfsaufſeher (Reſerve⸗ 
jäger und forſtverſorgungsberechtigte Anwärter) bei 
einer Geſamt⸗(Militär⸗ und Zivil-) Dienſtzeit: 
1. bis zu 6 Jahren täglichc e 2,50 4 
2. von über 6 bis zu 9 Jahren täglich . 3,00 „ 
zu 1 und 2 monatlich nachher zahlbar, 
3. von über 9 bis zu 12 Jahren monatlich 100,00 „ 


4. " u 12 77 77 15 77 77 110,00 " 
> ” " 15 71 n 18 m 7 117,50 ” 
6. „ „ 18 Jahren 15 125,00 „ 
zu 3 bis 6 in monatlichen Beiträgen im voraus 
zahlbar. ö 


Der Forſtverſorgungsſchein kommt für die Be⸗ 
meſſung der Beſchäftigungsdiäten vom 1. April 1908 
ab nicht mehr in Betracht. 

Den gemäß § 19 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 zur Förderung ihrer forſtlichen 
Ausbildung unter Belaſſung der Militärgebührniſſe 
auf 6 Monate behufs Verwendung im Forſtdienſte 
veurlaubten Feldwebeln und Oberjägern, ſowie auch 
den lediglich zur Ablegung der Förſterprüfung ein 
berufenen Reſervejägern und forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärtern ſind Beſchäftigungsdiäten 
ebenfalls lediglich nach Maßgabe der Geſamtdienſt⸗ 
zeit zu zahlen. 

Bei der Beſchäftigung der Forſthilfsaufſeher 
mit Betriebsregelungs-Arbeiten und an den Forſt⸗ 
alademien kann ihnen ein um 1 & erhöhtes Tage⸗ 
geld bewilligt werden, ſoweit der Höchſtſatz (Be— 
ſchäftigungsdiäten und Tagegelder zuſammen) den 
Betrag von 1550 . innerhalb ein und desſelben 
Etatsjahres nicht überſteigt. Die diesſeitige Ver⸗ 
ſügung vom 31. März 1906 (III. 2420) tritt, ſoweit 
fie ſich auf die Sätze der den bei Betriebsregelungs— 
Arbeiten beſchäftigten Forſthilfsaufſehern zu ge— 
währenden Beſchäftigungsdiäten bezieht, vom 
1. April 1908 ab außer Kraft. 

Die Schreibgehilfenzulagen von monatlich 64 
ſind tünftig auch neben den erhöhten Beſchäſtigungs- 
diäten weiter zu zahlen. Dagegen kommen vom 
1. April 1908 ab die Teuerungszulagen von monatlich 
10 4 in Wegfall. 

Die in der Zeit von dieſem Tage bis jetzt ge— 
zahlten monatlichen und einmaligen Teuerungs— 
zulagen ſind mit den verausgabten vollen Beträgen 
auf die erhöhten Diätenbezüge in Anrechnung zu 
bringen. 

Wenn der Ablauf eines Dienſtiahres nicht auf 
den erſten, ſondern einen andern Tag eines Monats 
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fällt, dann iſt für die Diätenerhöhung ſtets der 
erſte Tag des darauffolgenden Monats maßgebend. 

Die Königliche Regierung wolle die Nach 
zahlung der fälligen Diätenbeträge nunmehr mit 
möglichſter Beſchleunigung anordnen. 

Die zur Nachzahlung gelangenden Tiäten- 
beträge ſind in der Forſtverwaltungsrechnung füt 
das Etatsjahr 1909 unter Kapitel 2 Titel 9 zu 
verausgaben. 

Im übrigen finden die Beſtimmungen meiner 
Verfügung vom heutigen Tage (III. 6517) fun 
gemäße Auwendung. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich derſe nen 
zu Aurich und Munſter.) 


Allgemeine Verfügung Nr. 7/1909. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. II 3687, III 3537. 

Berlin W. 9, 1. Mai 1909. 

Es iſt vielfach die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß in den Verträgen über den Verkauf 
domänen- und forſtfiskaliſcher Grundſtücke Verein⸗ 
barungen über Verpflichtungen der Käufer getroffen 
werden, die zugunſten des Fiskus in das Gtund⸗ 
buch einzutragen ſind, aber von den Grundbuchämtern 
als nicht eintragungsfähig abgelehnt, und daß infolge ⸗ 
deſſen bei der Sicherſtellung ſolcher nicht eintragung 
fähiger Verpflichtungen die Intereſſen des Domänen⸗ 
und Forſtfiskus nicht gehörig gewahrt werden. Als 
Grund hierfür muß angenommen werden, daß bei 
den vertragſchließenden Behörden nicht volle Klarheit 
über die Belaſtung der Grundſtücke mit Rechten 
und beſonders über die Begründung dingliche 
Rechte an Grundſtücken beſteht, namentlich ſoweit 
es ſich um Grunddienſtbarkeiten ($ 1018 B. G. B! 
und beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeiten (8 1090 
B. G. B.) handelt. Als Fälle der fraglichen Art 
ſind z. B. zu nennen die Regulierung und Eir 
zäunung von Grundſtücken, die Anlage und Unter- 
haltung von Wegen, die Beſetzung der Grundſtücke 
mit Gebäuden, der Anſpruch des Fiskus auf einen 
Teil des bei einem etwaigen Wiederverkauf des 
Grundſtücks erzielten Kaufpreiſes uſw. 

Durch derartige Vereinbarungen werden Ber- 
pflichtungen zu perſönlichen Handlungen begründet, 
nicht aber eintragungsfähige Grunddienſtbarkeiten 
oder beſchränkte perſönliche Dienſtbarleiten beitellt. 
Wegen der Grundſätze über den Begriff und den 
Inhalt dieſer Dienſtbarkeiten wird auf die Aus⸗ 
führungen in den Entſcheidungen des Reichsgerichts 
vom 26. April 1884 und 11. Oktober 1905 Eutſch. 
des Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 11 E. ‚313 
und Bd. 61 S. 338/342 und des Kammergericht 
vom 3. November 1902 und 6. Juli 1903, Entie. 
des Kammergerichts Bd. 25 S. A. 147 und Bd. 25 
S. A. 274, ſowie auf Cruſen und Müller, das 
Preußische Ausführungsgeſetz zum B. G. B. S. 205 
und auf Predari, die Grundbuchordnung ©. 164 iR 
verwieſen. ö 

Verpflichtungen gedachter Art werden nach wie 
vor in die Kaufverträge aufzunehmen ſein, ihre 
Erfüllung iſt jedoch, ſoweit die Verpflichtungen nicht 
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als Grunddienſtbarkeiten oder beſchränkte perſönliche 
Dienſtbarkeiten geſtaltet werden können, 
dies bisher in vorgekommenen Fällen geſchehen, 
anderweit zu ſichern, und zwar wird für einmalige, 
alsbald auszuführende Handlungen in Frage kommen, 
dieſelben vor Abſchluß des Vertrages ausführen 
zu laſſen, für ſpätere oder wiederkehrende Handlungen 
die Beſtellung einer Sicherungshypothek. Jedenfalls 
iſt vor Abſchluß von Kaufverträgen ſorgfältig zu 
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mehr als 


prüfen, ob zur Erfüllung perſönlicher Handlungen 
ihre Eintragung als Grunddienſtbarkeit oder be— 
ſchränkte perſönliche Dienſtbarkeit notwendig und 
ausführbar iſt, oder welcher andere Weg ſich zur 
Wahrung der fiskaliſchen ä empfiehlt. 


: H. Thiel. 


An ſämtliche Königlichen 3 mit Ausnahme derjenigen 
zu Sigmaringen, ſowie an die Königliche Miniſterial-, 
Militar und Baukommiſſion. 


TRITT —— 


Verſchiedenes. 


— Zollbehandlung von Forfipflanzen. Nach 
den Beſtimmungen des Zolltarifs können Forſt— 
pflanzen (Setzlinge der in Deutſchland forſtmäßig 
angebauten Waldbäume) zollfrei eingeführt werden. 
In einer Verfügung des preußiſchen Finanzminſters 
vom 28. April 1906 wurde die Höhe der zollfrei 
einzuführenden Laubholzſetzlinge auf 3 m, die der 
Nadelhölzer auf 1 m feſtgeſetzt. Dieſe unverſtändliche 
Berfügung erregte in den Kreiſen der deutſchen 
Intereſſenten allgemeines Befremden, da ſie den 
Zollſchutz tatſächlich illuſoriſch machte. Dem Erſuchen 
um Abänderung der Verfügung wurde denn auch 
Rechnung getragen; eine neue Verfügung vom 
23. Februar 1907 ſetzte die Grenze der Hüchſtmaße der 
zollfrei einzuführenden Laubhölzer auf 1,50 m, die 
der Nadelhölzer auf 0,60 m herab. Troßdem 
vermehrte ſich die Einfuhr der zollfrei eingehenden 
Forſtpflanzen von 7000 Doppelzentnern im Jahre 
1907 auf über 10 700 Doppelzentner im Jahre 1908. 
Im Oktober 1908 hat nun die belgiſche Regierung 
beim Auswärtigen Amte gegen die neue Verfügung 
des Finanzminiſters Einſpruch erhoben und den 
Antrag geſtellt, die Grenze für die Höhe der zollfrei 
einzuführenden Laubhölzer auf 2 m hinaufzuſetzen. 
Daraufhin hat der preußiſche Finanzminiſter am 
18. März dieſes Jahres eine Verfügung erlaſſen, die 
der belgiſchen Anregung Rechnung trägt, d. h. alſo 
die Zollbehörden anweiſt, auch Laubhölzer über 1,50 
bis 2 m Höhe als zollfreie Forſtpflanzen zu 
behandeln, ſofern der Nachweis geführt wird, daß 
ſie zur forſtmäßigen Anpflanzung und nicht als 
Allee-, Park- oder Zierbäume verwendet werden. 
Der Finanzminſter bemerkt, daß der Entwurf in 
dieſer neuen Faſſung bei nächſter Gelegenheit dem 
Bundesrate zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden 
ſolle, und erſucht, die Zollſtellen anzuweiſen, ſchon 
jetzt nach der in Ausſicht genommenen Beſtimmung 
zu verfahren. Dieſe Verfügung iſt erlaſſen worden, 
obgleich das Landesökonomiekollegium in einem 
Gutachten befürwortete, daß dem Wunſche der 
belgiſchen Regierung nicht entſprochen werde. Die 
Beſtimmung, wonach die Zollfreiheit nur eintreten 
ſoll, wenn der Nachweis der forſtmäßigen Verwendung 
erbracht wird, iſt in der Praxis überhaupt nicht 
durchführbar. Der Verband der Handelsgärtner 
Deutſchlands hat alſo vollkommen recht, wenn er 
ſich mit einer Eingabe an den Bundesrat wendet 
und dieſem die Bitte unterbreitet, er wolle dem 
neuen Entwurfe im Intereſſe der deutſchen Forſt— 
kultur und Gärtnerei die Zuſtimmung verſagen. 
Wir möchten auch unſererſeits dieſe durchaus 
begründete Bitte aufs lebhafteſte unterſtützen. 

(D. Tages- Zig.) 


Waldbrände. 


9. Mai, Elberfeld (Regbz. Düſſeldorſ). 3 Brände. 
Nachmittags um 2 Uhr brannte es im Gebüſch 
am Kiesberg, dem Elektrizitätswerk gegenüber, 
neben dem Bahndamm der Cronenberger Bahn. 
Die alarmierte Feuerwehr löſchte das Feuer, 
das anſcheinend durch Funken einer Lokomotive 
entſtanden iſt. Der Schaden iſt gering. 
Nachmittags 4 Uhr wurde die Sonnborner 
Feuerwehr nach dem Gebüſch am Elendstal 
alarmiert, wo ebenfalls neben dem Damm der 
Cronenberger Bahn, dem Zoologiſchen Garten 
gegenüber, Feuer entſtanden war, vermutlich 
ebenfalls durch Funken einer Lokomotive. — 
Um 6 Uhr nachmittags brannte im Gelpetal 
öſtlich von Bergiſch⸗Nisza ein 12 Morgen großer 
Waldbeſtand, einem Landwirt in Eichholz 
gehörig, nieder. Das Feuer wurde durch Polizei- 
beamte und Zivilperſonen gelöſcht. 


9. Mai, Herdorf (Regbz. Coblenz). Ein furchtbarer 
Waldbrand, wie man ihn ſeit Menfchengedenten 
in hieſiger Gegend nicht erlebt hat, wütete 
geſtern den ganzen Tag in unſeren Bergen. 
Der Brand entſtand ſchon am Morgen um 
8 Uhr durch die Unvorſichtigkeit einiger Haubergs— 
leute, welche im diesjährigen gefällten Hauberg 
beſchäftigt ſind. Der Schaden beziffert ſich auf 
Tauſende von Mark. Sämtliches gefällte Reiſig— 
holz iſt ein Raub der Flammen geworden. 
Die hoch aufgetürmten Schanzenhaufen boten 
dem Feuer beſonders Nahrung. Haushoch 
ſchlugen die Flammen in die Höhe, vom Tal 
aus geſehen ein ſchauerlich ſchöner Anblick. 
Das Feuer beſchränkte ſich nicht allein auf den 
abgetriebenen Hauberg, ſondern ging auch in 
die angrenzenden noch ſtehenden Hauberge über. 
Erſt gegen Abend, als der am ganzen Tage 
ſtark wehende Wind ſich nach der Brandſtätte 
zurückwandte, konnte man dem Feuer Einhalt 
bieten. Eine Fläche von zirka 120 bis 150 Morgen 
Hauberg iſt vernichtet. Die hieſige Hauberg— 
geſellſchaft iſt gegen den Brandſchaden verſichert. 


9. Mai, Strausberg bei Berlin. Durch einen großen 
Waldbrand iſt im Forſt bei Strausberg be— 
deutender Schaden verurſacht worden. In der 
Nähe der Bahngleiſe kam das Feuer zum Aus— 
bruch. Die Feuerwehren der benachbarten 
Orte hatten mehrere Stunden hindurch an— 
geſtrengt zu tun, ehe ſie des Brandes Herr 
werden konnten. Eine große Fläche Baum— 
beſtand, zum großen Teil Schonung, iſt durch 
das Feuer vernichtet worden. 
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9. Mai, Eſſen (Regbz. Düſſeldorf). 
Waldbrand entſtand in der Nähe der Ortſchaft 
Vahlefeld. Ein Waldbeſtand von 50 Morgen 
wurde durch das Feuer vernichtet. 

9. Mai, Bürhauſen (Regbz. Arnsberg). Durch einen 


Waldbrand wurden hier etwa 300 Morgen 
Wald, meiſtens Hochwald, vernichtet. Die 
Urſache iſt noch unbekannt. 

10. Mai, Doberan (Medlenburg- Schwerin). Den 


Forſtarbeitern gelang es, abends 10 Uhr einen 
kleinen Waldbrand im Kellerswalde zu löſchen. 
1,5 ha Tannenſchonung iſt niedergebrannt. 

10. Mai, Heiligenſtadt (Regbz. Erfurt). Ein Wald- 
brand iſt in nächſter Nähe der Stadt Heiligen 
ſtadt auf dem Dün, deſſen Waldbeſtand vor 
etwa 30 Jahren ſchon einmal durch Feuer ver- 
nichtet wurde, durch jugendlichen Leichtſinn 
entſtanden. Knaben hatten in unmittelbarer 
Nähe des romantischen 13Linden⸗Platzes Feuer 
angezündet. Die Flammen ergriffen das 
trockene Gras und dann auch den Baumbeſtand. 
Acht Morgen jungen, ſehr guten Fichten⸗ 
beſtandes wurden vom Feuer vernichtet. 

10. Mai, Vareſe (Italien). Ein ungeheurer Wald— 
brand wütet ſeit dem 6. d. Mts. in der Gebirgs- 
gegend von Vareſe. Infolge des herrſchenden 
Sturmes hat das Feuer bereits eine Aus— 
dehnung von vielen Kilometern angenommen 
und einen enormen Schaden angerichtet. Die 
Leute der umliegenden Ortſchaften, mehrere 
Hundert an der Zahl, arbeiten an der 
Lokaliſierung des Brandes. Da an eine Ein— 
dämmung des großen Feuerherdes, der durch 
den herrſchenden Sturm immer größer wurde, 
nicht zu denken war, wurden noch mehrere 
Kompagnien Infanterie und Berſaglieri zur 
Brandſtätte entſendet. Durch die rieſigen 
Flammen iſt der Himmel bei Nacht weithin rot 
gefärbt. Viele Hunderte von Stämmen wurden 
bereits gefällt und aus dem Feuerbereiche 
zurückgezogen. Der ſtarke Wind hält an und 
treibt nun das Feuer gegen die ſchweizeriſche 
Grenze. Der berühmte Wallfahrtsort Trezzo, 
der mitten im Walde ſteht, iſt in Gefahr, 
niederzubrennen. Mehrere Hundert Schweizer 
ſind bereits aufgeboten, um Trezzo zu retten. 
Menſchenleben ſind bisher keine zu beklagen. 

11. Mai, Antwerpen (Belgien). Von dem Tannen— 
walde bei Brafchant brannten 200 ha nieder. 
500 Soldaten ſind an der Löſcharbeit beteiligt. 

11. Mai, Markneukirchen (Königreich Sachſen). In 
hohem Fichtenbeſtand im Diakonuatwald entſtand 
infolge Wegwerfens eines brennenden Streich— 
holzes ein größeres Feuer. Der Schaden iſt 
beträchtlich. 

13. Mai, Berlin. Die Serie der Waldbrände iſt geſtern 
um einen weiteren, der bedeutenden Schaden 


aurichtete, bereichert worden. Im Lorenzer 
Reichswald vernichtete nachmittags 5 Uhr, 


ein rieſiger Waldbrand, der durch Lokomotiv— 
funken verurſacht war, 90 bis 100 ha Kiefern— 
beſtand. Die Feuerwehren, ſowie Infanterie— 
und Artillerieſoldaten und das Publikum löſchten 
vereint das Feuer. Der Schaden beträgt rund 
400000 Mark. 
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mittag gegen 11/2 Uhr enſtand in der Gräflich 
Faber Caſtellſchen Waldung Abteilung „Rieſe ner⸗ 
berg“ ein Waldbrand, der innerhalb einer 
Stunde von der Feuerwehr gelöſcht wurde. 
Etwa ſieben Tagwerk 25 jähriger Beſtand wurde 
durch das Feuer vernichtet. Der Schaden wird 
auf 1000 Mk. angeſchlagen. Dieſer Waldbrand 
ſoll leider wieder einmal durch Kinder, welche 
dort Leſeholz ſammelten, entſtanden fein. 
14. Mai, Oſterholz⸗Scharmbeck (Regbz. Stade). Am 
Vormittag entſtand gegen 10 Uhr öſtlich der 
Chauſſee Bremen-Bremerhaven zwiſchen dem 
Dorfe Heilshorn und dem Schutzbezirk Elm der 
Königl. Oberförſterei Axſtedt wahrſcheinlich durch 
Fahrläſſigkeit eines Handwerksburſchen ein Heide⸗ 
brand, der infolge des heftigen Nordweſtwindes 
gegen 700 ha Heide und 40 ha Kiefernſchonungen 
und »Stangenhölzer vernichtete. Nachmittags 
gegen 5 Uhr gelang es den Mannſchaften der 
umliegenden Ortſchaften, das Feuer zu löſchen 
und dadurch ausgedehnte Kiefernſchonungen zu 
retten. 
Mai, Rothen ⸗Clempenow (Pommern). Ein 
Waldbrand, der aller Wahrſcheinlichkeit nach 
vorſätzlich angelegt worden iſt, entſtand heute 
früh 4 Uhr in hieſiger Forſt an der Flurgrenze 
des Dorfes Mewegen. Infolge heftigen Nord- 
oſtwindes wurden trotz rechtzeitiger Hilfe etwa 
2 ha einer zwanzigjährigen Kiefernſchonung 


vernichtet. 
DF 
Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Aurckhardt, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungs- 
rat zu Hannover, iſt das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordeus verliehen worden. 

Ochwadt, Oberforſtmeiſter zu Hannover, iſt das tere 
ehreukreuz 3. Klaſſe des Schaumburg⸗Lippiſchen Hause 
ordens verliehen woreen. 

Simmer, Forſtmeiſter zu Saupark bei Springe, Regbz. 
Hannover, ift das Ebrenkreuz 8. Klaſſe des Schaumburg⸗ 
Lippiſchen Hausordens verliehen worden. 


Bade, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wildenow, tft nach 
der Oberſoörſterei Limmritz. RNegbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Barginde, Förſter zu Katholiſch⸗Hammer, iſt Kr] die Zörfter: 
ftele Geierswald, Oberförſterei Katholiſch⸗ Hammer. 
Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. J8. ab verſetzt. 

Bart ſch, Förſter zu Geierswald, Odberförſterei Kathol - 
Hammer, iſt nach Haſenwerder, Oberförſterei Nimkau, 
Regbz. Breslau. vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Bergnianu, Jörſter o. R. zu Quierſchied, Oberförkerei 
Fiſchbach, iſt auf die Förſterſtelle Börfink, Ob erei 
Hermeskeil, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verfegt. 

Bufe, Förſter zu Bergholz. Oberförſterei Potsdam, iſt nach 
Templin, Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam. vom 
1. Juli d. Je. ab verſetzt. 

Clauſtus, Förſter zu Templin, Oberförſterei Potsdam, if 
nach Großheide. Oberförſterei Lehnin, Regbz. Potsdam. 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. N 

reuſicke, Förſter zu Tahrland⸗ Oberförſterei Potsdam, iſt 
nach Caſtaven, Oberförſterei Neu-Thymen, Negbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Druſchel, Förſter o. R. zu Unterhaun, Oberförſterei Hersfeld⸗ 
Wippershain, iſt die Förſterſtelle Gittersdorf⸗Biedebach. 
Oberförſterei Hersfeld. Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Eyle. Förſter zu Wolferode, Oberförſterei Meugsb iſt 
die Jörſterſtelle Allendorf, Oberförſterei Neuſtadt Hegby 
Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 


17. 


Ein größerer 13. Mai, Negendorf (Oberpfalz. Geſtern nach- 


* 
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Siſcher, Waldwärter zu Palmmiden, Oberförſterei Warnicken, 
Regbz. Königsberg, iſt der Titel Förſter verliehen worden. 

6rude, Förſter in der Oberjörfterei Limmritz, iſt nicht nach 
Drahendorf, ſondern nach Am Spring. Oberförſterei 
Reppen, Regbz. Frankſurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hammer, Hegemeiſter zu Crumbach, Oberſörſterei Wellerode, 
in die Foörſterſtelle Cappel. Oberſörſterei Fritzlar, 
RNegbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 
Die Forſterſtelle Crumbach wird nicht wieder beſetzt. 

echt, er zu Grafeubrück. Oberförſterei Bieſenthal, iſt 
nach Grenzhaus, Oberförſterei Chorin, Regbz. Polsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kolbe, Forſtaufſeher EN Ottorowo, Oberſörſterei Wronke, 
iſt nach Kicin, Oberſörſterei Grünheide, Regbz. Poſen, 
vom 16. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Köhler, Förſter zu Sicher, iſt die Förſterſtelle Marien ⸗ 
brück, Oberförſterei Lübbeſee, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Meitner, Förſter zu Gorin, Oberförſterei Schönwalde, iſt 
nach lershorſt, Oberförſterei Cummersdorf, Negbz. 
Potsdam, vom 1. Ju d. Js. ab verfekt. 

nel, rſter o. g. „u Neuengronau, Oberförſterei 
Sterbfritz, iſt die Förnerſtelle Burgjoß. Oberförſterei 
Burgioß, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Kedetzle, Förſter zu Saugarten, Oberförſterei Cunersdorf, 
it nach Neu⸗ Glienicke, Oberförſterei Neu⸗Glienicke, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verfetzt. 

Riedel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schulzeuwalde, 
it nach der Oberförſterei Bäreneiche, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Nö g ter, ar zu Cappel, Oberſörſterei Fritzlar, 
se U afiel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 

u ; 


Foa ſer 
ans DOberföriierei Gerolſtein, Regbz Trier, vom 


8 ft nach Wippershain, Oberſörſterei 
Herdfeld⸗Wippershain, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. 


ab etzt. 
Somüſer, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Zanderbrück, 
er den Forſtverſorgungsſchein Nr. 79 unter dem 
15. Oktober 1908 erhalten hat, iſt nach der Oberförſterei 
Schulzenwalde, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. 


foͤrſterei 


ab Eh 
Sayie, Förſter zu Junkerbrück, Oberförſterei Eiſenbrück, 
Regbz. Marienwerder, iſt der Titel Hegemeiſter ver: 


vom 1. Juli d. Js. 


li worden. 

eit, Forſtaufſeher zu Eberswalde. Oberförſterei Bieſenthal, 
iſt nach Grafenbrück, Oberförſterei Biefenthal, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


e Oberförſter zu Oberförſterei Dambitſch 
bei Reiſen in Poſen, iſt vom 1. Juli d. Is. ab vom 
Kultus miniſterium übernommen. N 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Meri, Oberförfter zu Wiernsheim (in Ludwigsburg anſäſſig), 
wurde feinem Anſuchen gemäß in den bleibenden Ruhe⸗ 
ſtand verfegt und ihm bei dieſem Anlaß das Ritterkreuz 
erſter Klaſſe des Friedrichsordens verliehen. 


> 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfkerfielle Haßdorf, Oberförſterei Buſen⸗ 
dorf (Lothringen), iſt baldigſt zu beſezen. Das Jahresgehalt 
beträgt 1108,70 Mk. Bewerbungen von Forſtverſorgungs— 
berechtigen find unter Bezugnahme auf die SS 1 und 31 der 
Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 über die Anſtellung uſw. 
für die unteren Stellen des Forſidienſtes binnen acht Wochen 
an den Herrn Oberſorſimeiſter Ney in Metz einzureichen. 
Den Bewerbungen find der Forſtverſorgungsſchein und die 
feit Erteilung desſelben erlangten Dienſt⸗ und Führungs— 
attefie, welche den ganzen ſeitdem verfloffenen Zeitraum 
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belegen müſſen, ſowie die ſchriftliche Erklärung beizufügen, 
daß Bewerber durch die Auſiellung als Gemeindeförſter 
feine Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet. 


Brief- und Fragekaſten. 


e und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berüdfichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 67. Anfrage: Ich bin nach neunjähriger, 
aktiver Militärdienſtzeit mit einer Invalidenpenſion 
von monatlich 15 4 (jährlich 180 4) vom Bataillon 
verabſchiedet. Nachdem ich als Forſtaufſeher und 
Oberförſter⸗Schreibgehilfe eine Monatsremuneration, 
einſchließlich der Schreibgehilfenzulage, von 90 4 
(jährlich 1080 &) beziehe, wird mir zur Vermeidung 
der ÜUberſchreitung der geſetzlichen Höhe des Ge— 
ſamtdienſteinkommens von jährlich 1200 & die 
Invalidenpenſion um monatlich 5 & gekürzt, meines 
Erachtens deshalb zu Unrecht, weil die Schreib- 
gehilfenzulage nicht aus der Staatskaſſe, ſondern 
aus der Oberförſterdienſtaufwandsentſchädigung zu 
zahlen iſt, mithin nicht als Dienſteinkommen aus 
der Staatskaſſe in Anrechnung gebracht werden 
kann. Ich beabſichtige deshalb vorſtellig zu werden, 
und bitte um Beantwortung folgender Fragen: 
1. Habe ich mit einem Einſpruch gegen dieſe Maß⸗ 
regel Ausſicht auf Erfolg? 2. An welche Behörde 
habe ich mein desfallſiges Geſuch zu richten? 3. Iſt 
die Schreibgehilfenzulage als Dienſteinkommen aus 
der Staatskaſſe in Anrechnung zu briggen ? 4. Wie 
hoch können mir Dienſtwohnung und freies Feuerungs- 
material als Dienſteinkommen angerechnet werden? 

Kgl. Forſtaufſeher R. in P. 

Antwort: Zu 1. Im Hinblick auf die Be- 
antwortung zu Punkt 3 glauben wir an keinen 
Erfolg, empfehlen Ihnen aber zur Klarſtellung der 
Sachlage den Schritt zu unternehmen. Zu 2. An 
den Herrn Regierungspräſidenten oder die König⸗ 
liche Regierung (Kaſſenverwaltung) Ihres Bezirkes. 
Zu 3. Nach den kriegsminiſteriellen Bemerkungen 
Ziffer 19 zu den $$ 102 c des Militärpenfiong- 
geſetzes vom 27. 6. 71 und 103 daſelbſt in der 
Faſſung des Geſetzes vom 22. 5. 93 iſt als Dienſt⸗ 
einkommen, abzüglich aller Dienſtaufwandsgelder, 
das geſamte Einkommen, einſchließlich dienſtlicher 
Nebeneinnahmen, anzugeben, welches ein Penſionär 
als Reichs⸗ oder unmittelbarer Staatsbeamter aus 
Mitteln des Reiches oder Staates erhält. — Da die 
Schreibgehilfenzulage den Charakter eines Dienſt— 
einkommens aus der Staatskaſſe, wenn auch indirekt 
aus einem andern Etatstitel, trägt, ſo erſcheint es 
nicht zweifelhaft, daß die Kürzung Ihrer Invaliden— 
penſion zu Recht erfolgt iſt. Entſcheidungen hier— 
über ſind uns nicht bekannt. Zu 4. Da Sie keine 
etatmäßige Stelle bekleiden, ſo würde Ihnen als 
Dienſtwohnungsinhaber der Betrag des Wohnungs— 
geldzuſchuſſes der entſprechenden Beamtenktlaſſe, alſo 
für Unterbeamte Ihres Wohnortes, auf das Dienſt— 
einkommen in Anrechnung gebracht werden. Wegen 
der Anrechnung des freien Feuerungsmaterials ver— 
weiſen wir auf die Beantwortung der Anfrage Nr. 26 
im Fragekaſten der Deutſchen Forſt-Zeitung Nr. 10 
für 1909 Seite 212. 

Nr. 68. Anfrage: Am 14. 
holte mich meine Frau nach einer 


Januar d. Is. 
Jagd aus der 


— a en ll Date — 
— — — m — TI 
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Wohnung eines Forſtaufſehers ab. Dieſe befindet | Hauseigentümer. Dieſe Beſtimmung lautet: „Wei 


ſich in einem höchſt baufälligen Haufe. Insbeſondere 
iſt die achtſtufige Holztreppe, welche zu dem Haus⸗ 
eingange führt, ſehr ſchadhaft. Die Treppe iſt ſehr 
ſchmal und hat kein Geländer. Die Stufen ſind ab- 
getreten und neigen ſich beim Auftreten nach vorn. 
Der Treppenüberbau iſt ebenfalls ſchadhaft, ſo daß 
Regen und Schnee die Stufen ſchlüpfrig machen. 
Infolge dieſer Übelitände iſt meine Frau beim Herab- 
ſchreiten von der Treppe ausgeglitten und hat ſich 
ein Bein erheblich verletzt. Auf meine Vorſtellung 
hat die Forſtverwaltung 50 & Beitrag zu den Heilungs- 
koſten bewilligt. Wer iſt haftbar für den Schaden, 
und was kann meine Frau verlangen? 
H., Königl. Hegemeiſter in Sch. 

Antwort: Haftbar iſt gemäß § 823 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs derjenige, dem die Unter⸗ 
haltung des Hauſes obliegt, alſo in erſter Linie der 


3 — 


ee fahrläſſig das Leben, den Körper, die Ge⸗ 

ſundheit .. ... eines anderen widerrechtlich ver⸗ 
letzt, iſt dem anderen zum Erſatze des daraus ent⸗ 
ſtehenden Schadens verpflichtet.“ (Fahrläſſig handelt, 
wer die im Verkehr erforderliche Sorgfalt außer acht 
läßt — 5 276 —.) Eine „Unfallrente“ im Sinne 
eines Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes kommt nicht in 
Frage. Der Umfang der Schadenserſatzpflicht richtet 
ſich nach §§ 842 flg. des Bürgerlichen Geſetzbuches 
(Heilungskoſten, Rente oder Kapitalabfindung für 
Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit oder Ver⸗ 
mehrung der Bedürfniſſe des Geſchädigten uſw.). 
Im Falle eine gütliche Einigung nicht zuſtande kommt, 
müßten Sie klagen. Zuſtändig würde wahrſcheinlich 
(je nach der Höhe des Streitgegenſtandes) das Land- 
gericht fein (Anwaltszwang!) W. Hg. in Gr.L. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, NMeudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, FJorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


1. 


Neumark, zu zahlen. 


N. Y 4 
N Ne 7 
D 

N 
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Dienflafterstifte der Königlich preußiſchen 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins 
93 beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
e Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen ; 

änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Arauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an deu 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Jörſterei Zietenfee bei Berlinchen, 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 


Der Vorſtand: Kranſe, Vorſitzender. 


Buch aber beſitzt, mag außer den ſchon abgedruckten 


Revierſörſter und Jörſter nedft Geſetzjahrbuch.)] Beurteilungen in Nr. 20 und 22 aus einer Aeußerung 


Wir halten uns für verpflichtet, unſeren Leſerkreis hervorgehen, 


nochmals auf dieſe für den preußiſchen Förſterſtand 
ſehr wichtige Erſcheinung hinzuweiſen. Leider iſt 
dies um ſo nötiger, als bis jetzt Aufträge auf dies 
Jahrbuch bei der Firma J. Neumann Neudanmm 
recht ſpärlich einlaufen. An ein jährliches Er- 
ſcheinen dieſer Publikation, welches bezüglich der 
neuen Geſetze und Verordnungen nach Anſicht vieler 
unbedingt nötig iſt, wird nur zu denken ſein, wenn 
alljährlich mehrere tauſend Exemplare 
Abſatz finden. Welchen Wert das hier in Rede ſtehende 


) Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Revierförſter und Förſter mit Revier bei 
der Königlichen Hofkammer der Königlichen Familien- 
güter und der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, zu⸗ 
ſammengeſtellt von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗Zeitung nach amtlichen Quellen, und Jahr— 
buch für Preußiſche Forſtbeamte und Forit- 
anwärter, enthaltend eine Sammlung von all 
gemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen 
aus dem Bereiche der Staatsforſtverwaltung, zu— 
ſammengeſtellt und herausgegeben von Rechnungsrat 
E. Kalkbrenner, Geh. expedier. Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Preis feſt geheftet 2 K. 
Vorzugspreis für Abonnenten 
Deutſchen Forſt-Zeitung LA 50 C. 


der 
| 


welche der Königl. 

Klockow⸗Zietenſee uns kürzlich ſandte. Er ſchreibt: 
„Aus innerſter Überzeugung kann und 
muß ich ſagen, daß das hier Gebotene 
einem wirklichen Bedürfnis entſpricht 
und längſt erwartet wurde. Der Preis 
dafür hält ſich in ſolchen Grenzen, daß 
jeder einzelne Kollege in der Lage iſt, 
ſich dieſes Jahrbuch zuzulegen. Im all- 
ſeitigen Intereſſe möchte ich wünſchen, 
daß dieſe Leiſtung der Berlagdbud- 
handlung allſeitigen Anklang findet, 
damit die Fortführung dieſes Werte: 
auf die Dauer im Intereſſe der Königl. 
preußiſchen Förſter Und deren Anwärter 
möglich iſt.“ — 

Wir bitten daher nochmals, Aufträge baldmöglichſt 

der Firma J. Neumann-Neudamm zu überweiſen 

und dazu, um ſich am einfachſten bezüglich des 

Vorzugspreiſes von 4 1,50 als Leſer der Deutſchen 

Forſt-Zeitung zu legitimieren, die Beſtellkarte zu 

benutzen, welche in Nr. 20 eingefügt war. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
8 


Förſter Herr 


Zur Schaffung von Arbeitsab teilungen. 

Auch ich ſtimme mit Herrn Michaelſen darin 
überein: An den Satzungen darf nicht fort- 
geſetzt herumgebaſtelt werden. Die Ein 


1 r L. Er 


Nr. 23 Bd. 24 


richtung von Arbeitsabteilungen in unſerem Verein 
hat aber eine Anderung der Satzungen nicht zur 
Folge. Ganz richtig ſagt Herr Michaelſen weiter: 
„Der engere Vorſtand hat die laufenden Geſchäfte 
zu beſorgen!“ Mir will nun ſcheinen, daß dem 
engeren Vorſtande dieſe Arbeit weſentlich erleichtert 
wird, wenn dieſer in der Lage iſt, ſich bei der 
Vorbereitung aller eingehender Anträge auf ſolche 
Arbeitsabteilungen zu ſtützen, die in dem von Herrn 
Kollegen Roſemann in Nr. 22 ausgeführten Sinne 
für den Verein tätig ſind. Warum ſoll die Bereit— 
willigkeit von Vereinsmitgliedern zu ſolcher vor— 
bereitenden Arbeit nicht mit Freuden begrüßt 
werden? Haben wir ſolche Arbeitsabteilungen ge— 
ichafjen, jo kann ſich der Vereinsvorſitzende — dem 
natürlich nach wie vor alle Anträge eingereicht 
we den müſſen — gleich an die Kollegen wenden, 
wel he die Bearbeitung des einſchlägigen Faches 
übernommen haben. Er iſt alſo nicht gezwungen, 
von vornherein ſich perſönlich fo eingehend mit 
allen eingehenden Anträgen zu beſchäftigen, wie 
dies eine gründliche Vorbereitung erfordert. Er 
kann die Eingänge vorläufig „an das Dezernat“ 
überweiſen. Natürlich ſind dieſe Arbeitsabteilungen 
auch von mir nur als vorbereitende Ausſchüſſe 
gedacht, die gleichſam im Auftrage des Vor— 
ſizenden Umfragen und Erhebungen veranſtalten 
und von den — wenn erforderlich — ein Mit- 
glied bei den ſpäteren Beratungen die Bericht— 
erſtattung zu übernehmen hat. Sie ſollen, um mit 
Kollegen Michaelſen zu ſprechen: „nur Rat erteilen, 
jedoch keine Vorſchriften machen.“ Tiefe Nat- 
erteilung wird aber um jo wertvoller anzuſehen 
ſein, als ſie ſich, wie Kollege Roſemann ausführt, 
auf eingehende Vorarbeiten gründet. Eine ähnliche 
Arbeitseinteilung iſt ja auch mit großartigem Erfolge 
in dem Verein der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
eingeführt. Selbſtverſtändlich ſoll das entſcheidende 
Wort ſtets von dem engeren Vorſtande geſprochen 
werden. Geſchieht dies nicht, dann würde die 
ganze Einrichtung mehr ſchaden als nützen. | 

Ich möchte daher ſchon hier meinen Stand— 
punkt dahin zum Ausdruck bringen: „Ich halte es 
zur Entlaſtung des engeren Vorſtandes für erwünſcht, 


wenn wir in der bevorſtehenden Delegierten 
verſammlung in Form eines Beſchluſſes ſolche 


Arbeitsabteilungen m unſerem Verein einrichten.“ 
Über die Faſſung werden wir uns hoffentlich einigen. 
Simon ⸗Gloddau. 


Was Kann zur Aereicherung unferer 
Vereinsſitzungen geſchehen. 
Von Foͤrſter Roſemann. 
(Foriſetzung.) 

Anders wie beim Hauptverein liegen die Ver— 
hältniſſe jedoch in dem Bezirksverein. Nicht 
nur ſind die Verhältniſſe in dem einzelnen Regierungs- 
bezirk erheblich gleichartiger als in der ganzen 
Monarchie, fie ſind auch allgemeiner bekannt und 
leichter und daher beſſer zu überſehen. Immerhin 
gilt natürlich auch für den Vorſtand des Bezirks- 
vereins das oben über den des Hauptvereins 
Geſagte in gleichem Maße. Er muß tätig und fähig 
ſein, wenn anders er der Vereinsidee nicht mehr 
ſchaden als ihr nützen ſoll. Die Bezirts- 
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vereine müſſen vor allem die Träger 
des Vereinsgedankens und deſſen 
Verbreiter ſein. Sie müſſen die Bildung von 
Ortsvereinen fördern mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, ſei es durch Schriftliche Anregungen, 
ſei es, daß ſich der betreffende Vorſitzende gelegentlich 
ſelbſt einmal an Ort und Stelle begibt, um die Be- 
gründung eines Ortsvereins zu fördern oder vor— 
zunehmen. Iſt das Programm des Hauptvereins 
verhältnismäßig leicht auf einzelne Reſſorts zu ver 
teilen, fo iſt das beim Bezirksverein nicht jo über- 
ſichtlich. Daher müſſen der Vorſitzende, wie die Mit- 
glieder des engeren Vorſtandes dieſer Vereine ganz 
beſonders ihrer Aufgabe gewachſene Kollegen ſein, 
und man ſollte bei ihrer Wahl nicht ſo ſehr Wert auf 
die räumliche Entfernung des Wohnortes der einzelnen 
voneinander, als auf ihre Befähigung für den ge— 
dachten Zweck legen. Wenn man von den entfernteſten 
Zipfeln der Regierungsbezirke abſieht, find in dieſen 
die Entfernungen im allgemeinen nicht ſo groß, 
daß ſie nicht mit der Eiſenbahn leicht und ohne allzu 
großen Koſtenaufwand überwunden werden könnten, 
ſo oft das wirklich nötig wird. Entfernungen ſpielen 
alſo immerhin nur eine geringe Rolle, denn ſehr 
vieles wird ſich auch ſchriftlich ausreichend erledigen 
laſſen. Die Befähigung und das Intereſſe für ſolche 
Angelegenheiten dagegen laſſen ſich nicht durch 
eine Wahl erzwingen, ſie müſſen von vornherein 
vorhanden fein. Daß ſie nicht jedem Kollegen ge- 
geben ſind, iſt ſicherlich kein Vorwurf. Der Förſter 
iſt in der Vereinstätigkeit im allgemeinen wenig er— 
fahren, ſo wenig er eine Vorliebe für die Feder hat, 
und ſo wenig er beſonders redneriſche Veranlagung 
beſitzt. Iſt das auch im allgemeinen für ihn nicht 
nötig, ſo ſind ihm dieſe Künſte im Leben doch auch 
nicht ganz entbehrlich, das liegt zum mindeſten im 
Zuge der Zeit, die von jedem Stande verlangt, 
trotz vollſten Vertrauens auf das Wohlwollen der 
Vorgeſetzten, die Augen doch auch ſelbſt hübſch offen 
zu halten und ſich rechtzeitig zu melden, wenn und 
wo der Schuh drückt. Wenn nichts anderes, ſo ſind 
es unſere überalten Anwärter, die uns dieſe einſt 
leider verſäumte Pflicht immer wieder von neuem 
vor Augen rücken. Es dürfte ſich alſo empfehlen, 
für den Bezirksverein in den Vorſtand nicht die am 
bequemſten beiſammen wohnenden, ſondern die für 
das Vereinsweſen befähigſten Kollegen des Bezirkes 
zu wählen, damit ihre Kräfte zum Segen des Vereins 
und damit des Standes nutzbar werden können. 
Dann werden die Bezirksverſammlungen auch ein 
größeres Intereſſe erwecken, als das jetzt leider in 
manchen Gegenden noch der Fall zu ſein ſcheint. 
Um dieſes Intereſſe weiter zu beleben, würde 
ſich ferner empfehlen, mit den Verſammlungen 
außer der Erledigung der Vereinsangelegenheiten 
womöglich eine Erkurſion und einen Vortrag 
zu verbinden. Die Exkurſion brauchte nicht immer in 
ein Forſtrevier zu führen, obgleich das ſelbſtverſtändlich 
gewiß eines der beiten Ziele ware, ſondern es könnten 
dafür abwechſelnd auch einmal land wirtſchaftliche, 
induſtrielle und ähnliche Betriebe, ſowie auch wiſſen— 
ſchaſtliche Inſtitute (Muſeen, Sammlungen, La— 
boratorien) und dergleichen in Betracht kommen. 
Es werden da ſicherlich manchem Kollegen Anu— 
regungen vermittelt werden, die nicht bedeutungslos 
für ihn in ſeiner Eigenſchaft als Forſtbeamter. Weid— 


Reden zwingen oder auslojen, da kommt kaum etwas 
Gutes zum Vorſchein, und der Zuſammenhalt wird 
durch ſolche Kunſtſtücke leichter geſchädigt als ge- 


fördert. Fehlt es aber im Kollegenkreis an ge- 
eigneten Rednern, ſo wird es dem Vorſtande oft 
möglich ſein, wohlwollende Herren anderer Berufe 
mit Erfolg um einen Vortrag zu bitten. Da iſt 
ſo mancher dafür befähigte Herr, den wir immer 
wieder bei den Jagden als Gaſt ſehen, und der einer 
ſolchen Bitte vielleicht gelegentlich herzlich gern nach- 
kommt. Da iſt in der Nähe ein ſtrebſamer Landwirt, 
der ein Intereſſe hat, ſeine züchteriſchen Erfolge 
möglichſt bekannt zu machen, ein Arzt, der ſich eben 
niedergelaſſen hat und gerne bekannt werden will, 
ähnlich ein Rechtsanwalt; da iſt ferner ein 
Geiſtlicher, vielleicht auch ein tüchtiger Lehrer, 
ein Bienenvater und andere Intelligenzen mehr, 
die zu helfen willig ſind. In einem Falle der, 
im anderen der; „ſuchet, ſo werdet Ihr finden, 
llopfet an, ſo wird Euch aufgetan!“ — Und 
ſchließlich ſind da nicht auch unſere Vorgeſetzten? 
Ich bin überzeugt, wir würden bei manchem der 
Herren keine Fehlbitte tun, wenn wir um einen 
Vortrag über ein den einzelnen Herren beſonders 
geeignet erſcheinendes Thema für unſere Bezirks— 
verſammlung bäten. — Hier liegt meines Erachtens 
bei uns ein noch recht wenig beackertes Feld, auf 
das mancher der Herren eine gute Saat ausſtreuen 
könnte, und das dann wohl auch gute Frucht 
bringen dürfte. — Durch derartige Vorkehrungen 
und Einrichtungen würden aber die Verſammlungen 
des Bezirksvereins nicht nur weſentlich an Intereſſe 
gewinnen, ſondern den Aufwand einer kleinen Reiſe 
auch eher lohnen und berechtigt erſcheinen laſſen, 
als das leider jetzt noch oftmals der Fall iſt. 
(Fortſetzung ſolgt.) 
> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Paitaled “ 


744. Arnswald, Förſter, Jaſchkowen, Poſt Wiartel, 
Allenſtein. 

5772. Töpper, Forſtaufſeher, Linde, Poſt Cranzen, Köslin. 

5773. Faiſer, Herzogl. Jörſter, Waͤrſtdubeſſer, Poſt Frei 
waldau, Liegnitz. 

5774. Henke, Städt. Hilfsförſter, Rauſcha, Ober⸗Lauſ., Liegnitz. 

5776. Koſchlig. Städt. Hilfsf., Rauſcha (Altehütte). Liegnitz. 

6776. Döring, Forſtaufſeher, Groß-Leſchuo, Poſt Groß— 
Bartelsdorf, Allenſiein. 


Der Borftaud: Krauſe, Vorſitzender. 


Aachrichten ans den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 6. Juni, nachmittags 4 Uhr: Scheibenſchießen 
im Vereinslokal. Gäſte herzlich willkommen. 

Der Vorſtand. 

Sautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonn— 

abend, dem 12. Juni, nachmittags 4 Uhr, Mit— 
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gliederverſammlung in Lautenburg im Vereins⸗ 
lokale. Tagesordnung: 1. Wahl eines Schriftführers. 
2. Bericht über die in Konitz am 23. Mai ſtatt⸗ 
ehabte Bezirksgruppenverſammlung. 3. Beſchluß⸗ 
ling über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 
13. Juni cr., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder 
Verſammlung im Huthſchen Gaſthofe zu Roitzſch. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Halle. 2. Austauſch der beim 
Bohrpflanzverfahren geſammelten Erfahrungen. 
3. Annahme von Beſtellungen auf die Dienſt⸗ 
altersliſte mit Geſetzjahrbuch. 4. Verſchiedenes. 
8 Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, dem 
17. Juni er., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten- 
Verſammlung in Berlin. 2. Beſchlußfaſſung über 
ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 3. Vortrag 
des Kollegen Müller über ein von ihm ſelber zu 
wählendes Thema. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Die ordentliche Mitgliederverſammlung, 
welche durch Zirkular bekanntgegeben war, wurde 
am Sonnabend, dem 22. Mai cr., nachmittags 
1½ Uhr, in der „Kaiſerhalle“ zu Magdeburg 
von dem Vorſitzenden mit einem dreifachen Hortido 
auf unſeren Allerhöchſten Jagd- und Schirmherrn, 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. eröffnet. Auf 
der Tagesordnung ſteht zunächſt: 1. Dienſt⸗ 
verhältnis der früheren aktiven Oberjäger. Die 
Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe Magde⸗ 
burg, vertreten durch 40 Mitglieder, beſchließt ein- 
ſtimmig: „Den Herrn Oberforſtmeiſter durch den 
Vorſitzenden zu bitten, daß — abgeſehen von der 
durch die Beſtimmungen über Forſtverſorgung be- 
dingten eiſten Anſtellung — bei ſpäteren Be 
werbungen um Förſterſtellen, falls nicht dienſtliche 
oder andere Gründe dem entgegen ſtehen, das 
wirkliche Geſamtdienſtalter — Berüdjichtigung 
finden möge“. Die aktiv gedienten Oberjäger haben 
ihren nicht aktiv gedienten Jahrgangskollegen gegen- 
über ſchon den Vorteil, daß ſie in gleichem Alter 
von 65 Jahren durch die neue Beſoldung bereits 
3300 „ Bargehalt mehr bezogen haben werden, 
als die letzteren; dazu kommt noch, daß ſie 
bedeutend früher als dieſe — in den Genuß der 
Nebenbezüge — als Dienſtwohnung bzw. Miets 
entſchädigung, Stellenzulage und Dienſtaufwand, 
Erträge aus dem Dienſtland uſw., gelangen. Es 
erſcheint auch vollſtändig ausgeſchloſſen, 
daß die Anſtellungsverhältniſſe im Regierungs- 
bezirk Magdeburg in abſehbarer Zeit eine derartig 
günſtige Wendung nehmen können, wie in N: 11 
der Deutſchen Forjt-Zeitung geſchildert. Beiſpiels⸗ 
weiſe muß der jüngſte, jetzt notierte Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte bereits Förſter ablöſen, die 
im Jahre 1862 geboren find und von denen zur 
zeit drei — noch nicht einmal als Förſter mit 


“Lau ̃ — —- 
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Revier angeſtellt ſind. In dem übrigen Teil 
der Tagesordnung wurden die für die diesjährige 
Delegierten⸗Verſammlung des Vereins aufgeſtellten 
Tagesordnungspunkte beſprochen und der Delegierte 
mit entſprechender Anweiſung verſehen. 
Der Vorſtand: O. Schulze, Vorſitzender. 
Narienwerder. Die am 23. Mai in Konitz tagende 
Verſammlung der Bezirksgruppe wurde um 
10½ Uhr vom Vorſitzenden mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf den allerhöchſten 
nn eröffnet. 1. Der Vorſitzende erftattet 


odann den Geſchäftsbericht für 1908. Aus dem 
Kaſſenbericht geht hervor, daß der Mitglieder- 
beſtand 387 Kollegen umfaßt. Die Einnahme 


betrug 2525,98 K, die Ausgabe 2486,42 4, mithin 
Beſtand Ende 1908: 39,56 4, welcher ins neue 
Jahr übernommen wurde. — 2. Die Vorſtands⸗ 
wahl wurde bis zur Herbſtverſammlung vertagt, 
da die dreijährige Wahlperiode nach Anſicht der 
Verſammlung erſt am 18. November abläuft. 
Als Schatzmeiſter und Schriftführer wurde an 
Stelle des Kollegen Volkmann, welcher dieſes Amt 
aus dienſtlichen Gründen niedergelegt hatte, Kollege 
Förſter Haeufler zu Eulenkolz bei Poln.⸗Cekzin 
„ und als deſſen Stellvertreter Kollege 

uke, Ziebonka. 3. Bei der Beratung der Tages⸗ 
ordnung der Berliner Delegiertenverſammlung 
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beſchließt die Verſammlung den Punkten 3 bis 6 
(vgl. Nr. 21 der Forſt Zeitung) zuzuſtimmen. 
Bezüglich der Dienſtlandsfrage wünſcht die Ver⸗ 
ſammlung eine Regelung in der Weiſe, wie ſie 
bei den Revierverwaltern in die Wege geleitet iſt 
und danach Gleichſtellung im Gehalt mit den 
gleichwertigen Beamtenklaſſen (Aſſiſtenten). Die 
Gründung einer Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe wird 
einſtimmig gewünſcht. 4. Zum Delegierten nach 
Berlin wird der Vorſitzende, Kollege Seefeldt, 
als Stellvertreter Kollege Rannow einſtimmig ge- 
wählt. 5. Bei der * über das Thema: 
„Welche Erfahrungen find im Bezirk bezügl. Aus- 
führung, Koſten und Erfolg bei Pflanzungen mit 
dem Zangenbohrer gemacht“, fand eine ſehr leb- 
hafte Debatte ſtatt. Die näheren Ergebniſſe 
werden ſeinerzeit in einem beſonderen Aufſatz 
verwertet und zur Kenntnis gebracht. 6. Es 
wurde den Ortsgruppen ans Herz gelegt, die 
Wahl eines Familienbeirats, im Sinne der Aus⸗ 
führungen in Nr. 6 (1909) der Forſtzeitung vom 
Kollegen Regling, baldigſt in die Wege zu leiten. 
— Die nächſte Verſammlung findet in Graudenz 
ſtatt. Mit einem dreiſachen Horrido auf den 
Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks wurde die 
Verſammlung um 6½½ Uhr geſchloſſen. 
Der Vorſtand: Seefeldt, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Sekauntuschunz, 
betrefend Sewilligung von Stipendien für den 
Sein fortliczer gehranſtalten. 


Für das Geſchäftsjahr 1909 ſtehen, gemäß des 
durch Beſchluß der Mitglieder⸗Verſammlung vom 
27. Februar d. J. genehmigten Haushaltsplans, 
20 Stipendien zu je 100 Mark zwecks Ver⸗ 
ut an Söhne lebender oder verftorbener 
Pereins mitglieder aus dem Stande der 
Forſt- und Jagdbeamten als Beihilfen für den 
Beſuch von forſtlichen 3 zur Verfügung. 
Die Verteilung dieſer 20 Stipendien geſchieht im 
Verhältnis zu der Mitgliederzahl der einzelnen 
Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, Gemeinde⸗ 
ſorſtbeamte, Privatforſtbeamte — im „Waldheil“. 
Es gelangen hiernach zur Ausgabe 11 Stipendien 
an Söhne von Privatforſtbeamten, 
7 Stipendien an Söhne von Staats- 
forſtbeamten und 2 Stipendien an 
Söhne von Gemeindeforſtbeamten, über 
deren Verteilung in einer im Monat Juli oder 
Auguſt ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be⸗ 
willigung eines Stipendiums bis zum 1. Juli d. Is. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. 
Alle Geſuche müſſen ausführliche Angaben über die 
Einkommens- und Familienverhältniſſe des Vaters, 
teſp. der Mutter oder des Mündels enthalten und 
hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vormündern 


oder Pflegern von dem nächſten Amtsvorſteher oder 
durch eine vom Vorſtande als ſolche angeſehene 
Vertrauensperſon, bei Vereinsmitaliedern von dem 
vorgeſetzten Revierverwalter oder dem gegenwärtigen 
Brotherrn beglaubigt fein; auch iſt eine Be- 
ſtätigung der in dem Geſuche gemachten Angaben 
durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder zuläſſig. 
Der Vorſtand behält ſich außerdem in allen Fällen 
vor, die gemachten Angaben durch eigene Er- 
lundigungen nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen ver- 
ſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. f 

Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß 
für junge Leute, welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben, oder die betreffende Lehranſtalt mit 
beendigtem Vierteljahr verlaſſen, ſatzungsgemäß ein 
Stipendium nicht mehr bewilligt werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ in 
Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 15. Mai 1909. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Zahlung der Beiträge für 1909. 
Unſere verehrten Vereinsmitglieder, welche 
mit den Beiträgen für das laufende Jahr noch im 
Rückſtande find, bitten wir in eigenſtem Intereſſe 
um ſchleunige Einſendung. Wir haben ſatzungs⸗ 
gemäß in nächſter Zeit alle Nückſtände durch Nach⸗ 
nahme zu erheben, deren Koſten durch die Neſtanten 

getragen werden müſſen. Geſchäftsſtelle. 


8 


Bezirksgruppe XV. 
Vereinigung für Privatforſtbeamte der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 

Am Sonntag, dem 6. Juni cr, nach- 
mittags 2 Uhr, findet im Hotel „Kaiſerhof“ in 
Reichenbach u. der Eule eine Bezirksgruppen- 
verſammlung ſtatt, zu welcher die Herren 
Vereinsmitglieder ſehr ergebenſt eingeladen werden. 
Gäſte ſind willkommen. 


Tagesordnung: N 
Verleſung des Protokolls über die letzte Ver— 
ſammlung in Glatz. 


— 


Bezirksgruppe VIII Liegnitz. 

Am Sonntag, dem 27. Juni, wird in Primkenau 
die diesjährige Bezirksgruppen⸗Verſammlung ab⸗ 
gehalten. Beginn vormittags 10 Uhr im Hotel zum 
Rathauskeller. Die Herren Vereinsmitglieder werden 
um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. Alle Freunde 
des deutſchen Waldes ſind willkommene Gäſte. 

Tagesordnung: 

Bericht über die Vereinstätigkeit, beſonders über 

die Entwickelung des Verſicherungsweſens. 
Wahl des Gruppenvorſtehers und deſſen Stell- 
vertreters; Wahl eines Delegierten zur General⸗ 
verſammlung in Nürnberg. 
Vortrag des Herrn Oberförſters Abeſſer-Carolath: 
„Die Anbauwürdigkeit fremder Holzarten.“ 
Anträge. 

Um 2 Uhr nachmittags ſoll ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl im Verſammlungslokal ſtattfinden. Preis 
des Gedeckes 2 4. Anmeldungen bis zum 20. Jun 
an den Unterzeichneten erbeten. 


Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.-L., 21. Mai 1909. 


3. 
4. 


2. Kurze Berichterſtattung über die Verſammlung | Schwabe, Oberförſter. 
der Bezirksgruppen. Vorſtände im Februar d. Js. $ 
in Berlin. 
3. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. Wekanntmachung. 
4. 1 F zur Mitgliederverſammlung Kurſus über M für Forſtbeamte 
in Nürnberg und Landwirte 
5. Mitteilungen über das Verſicherungsamt des 
Vereins fur . in Die Abteilung für Pflanzenkrank. 
Schwarzwald-Poſen. heiten des Kaiſer Wilhelms⸗Inſtituts für 
6 Vorausſichtlich ein Vortta Land wirtſchaft in Bromberg veranſtaltet in 
ö 9. der Zeit vom 7. bis 12. Juni 1909 einen Kurſus 
Hausdorf, Kreis Neurode. über Pflanzenkrankheiten für Forſtbeamte 
Hoffmann, Vorſitzender. und Landwirte nach folgendem Stundenplan: 
Uhr „Montag, | Dienstag Mittwoch, | Donnerstag | Freitag. | Sonnabend, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonnabend, 
den 7. Juni den 8. Juni den 9. Juni den 10. Juni | den 11. Juni | den 12. Juni 
— — 
9 | ! Einfluß der 905 
ie varaſitären Die Nonne, ihre | krankheiten auf die 
10 Krankheiten der ln Schäden und ihre Verarbeitung und 2 ri 
bis Laub- und Nadel- Akampfun 5 Bekämpfung. die Verwertung Waldbau unter er 
11 holzer. | 8. Kgl. Forſtme iſter des Holzes. beſonderer Berück⸗ Kgl. Oberförfter 
r. Schaffnit. Dr. Schander. Schulz. Kgl. Reg.- u. Forſt⸗ ſichtigung des Michelis. 
| | rat Schuſter. i 
Die nicht paraſi⸗ Die Holßfaulen mit 25 f . 
11 | tären Se a: Berüds Die Borfenkäfer, | Die Schädlinge ee ie tierijden 
bis der Laub- und ſichtigung des ihre Schaden und des Kampes. Schädlinge bet 
12 Nadelholzer. Hausſchwammes. | Ihre Bekampfung. Dr. Wolff. Laubhölger. 
Dr. Schander. Krauſe. Dr. Wolff. | Dr. Balff 
SE zu a = u = a u — 
bis Montag, Dienstag und Donnerstag: 
1 Praktiſche Ubungen im Unterſuchen 
3 von BE lansenteantheite en und im Exkurſion. Exkurſton. 
bis | Beſtimmen von Pflanzen und Inſekten. 
0 | 
= ee en —— Pen rn er I er — — — Ten PA ai 


Nrantbeiten und 

Schadlinge der 

Nurtoffeln und 
Ruben. 


Dr. Schander. 


Krankheiten und 

Schadlinge des 

Halmgetreides. 
Krauſe. | 


bis 
I 


Die Biologie 
der Fiſchwaſſer. 
Krauſe. 


Krankheiten und 
Schadlinge der 
Cſtbaume. 


Dr. Schauder. 
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Das Sende für den Kurſus beträgt 20 &. Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
Nähere Auskunft über den Kursus erteilt der öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vorſteher der Abteilung für Pflanzenkrankheiten | Mate 


Herr Dr. Schander. 3108, Mufal dinand, ter, Adl. Schilleningken bei 
Anmeldungen ſind zu richten an die Haupt⸗ los: Da: 9 chilleningken 
verwaltung des Kaiſer Wilhelms Inſtituts für Land- | 3109. Wintler, Förſter, Teichenau bei Bunzelwitz, Kr. Schweidnitz. 

wirtſchaft in Bromberg. (B. Gr. VII.) 


. . : . 7 Ifa U 
Unſere Mitglieder (ſowohl Forſtbeamte wie | 3119 a Marienmühle bei Greiffen⸗ 


Waldbeſitzer) ſollten dieſe Gelegenheit zur Vervoll⸗ 3111. Thurow, Max, Förſter, Zuch bei Gramenz i. Pommern. 
ſtändigung ihrer Kenntniſſe recht zahlreich benutzen, (B.⸗Gr. II.) 
zumal der Kurſus durch unſere Bezirksgruppe Poſen 112. Leg burg. nen Forſtaufſeher, Boitzenburg Um. (WB. 


angeregt und, wie erſichtlich, vornehmlich für Forſt⸗ 413. Billert, Vannes Förſter, Rittg. Wutike, Oſt-Prigniz. 


leute zugeſchnitten worden iſt. (B. G 
Halenſe e, 2. Mai 1909. Dr. Bertog. 3114. RUN: ares Oberförſter, Neſchwitz bei Bautzen. 
> (B.⸗Gr. XII.) 
3115. Freiherr Hans Riedeſel zu 5 Rittmeiſter a. D., 
Betrifft Anterkunft 8 Lauterbach (Heſſen). (B.⸗Gr. XII.) 


der in Templin ausgebildeten Jorſtſchüler. 1 


Am 15. Juni d. Js. werden nach Beendigung des Die A in den Xerei ben beantragt: 
Schuljahres vorausſichtlich 44 Zöglinge die Forſt⸗ V 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große An- e N PCC 
zahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausjicht | Nykowski, Forſter, Thorn 


N Achenbach, Hilisiäger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
. es ber Beſtrebungen des Dreßler, Leibiager, Forſtlehrlingsſchule Templin. 


Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende Eick, Hülfsjäger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen Hoffa ann, Friedrich, Hilfsiaͤger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und n Kemp Otto, Hilfsjäger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 


Kü Ernſt, Hilfsiäger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen Be 18 Hilfsiäger, Serge ele Templin. 
Dienſt zu gewähren. 


Meyer, Auguſt, Hilfsjäger, ee Templin. 
Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt Möller, Alfred, Hilfsiager, orſtlehrlingsſchule Templin. 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 


Nickel, Alfred, Hüfsjager, Ben e un 
Nitſchke, Paul, Hilfsjäger. Forſtlehrlingsſchule Templin. 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 


Oeſtreich, Willy, Hilfsjager, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Reh dorf, oa, 1 eee Templin. 
2 Riegel, Fritz, Hilfsjäger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Templin, Ende März 1909. 4 öſſel 2 Arno, Silfsiager, N 
Rüd iger, Alfred, Forſtgehllfe, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
e chulpfleger. 8 midt, Lukas, Hilfsjäger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
7 midts dorf, Fritz, Hilfsiäger, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Schönfelder, Fritz, Hilfsjäger, ee Templin. 
Stiller, Alfred, Hilfsjager, Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Pflanz. Forſtgehillfe, Heidchen, e Bun 
Edler, Heinrich, Förfter, ö Golßen, N 


Zur Aufnahme 

in die Templiner FJorſtlehrlingsſchule. 

Nach den . Erfahrungen muß allen, 
die ſich um die Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Templin zu bewerben beabſichtigen, empfohlen 
werden, vor dem Eintritt eine mindeſtens einjährige 
Lehrzeit bei einem geeigneten Forſtbeamten durch- 
zumachen; bei Prüfung der Meldungen wird 
hierauf beſonderes Gewicht gelegt. 

Da vielfach die nötige. Bekanntſchaft mit forſt⸗ 
lichen Kreiſen mangelt, ſind die Herren Vorſtände 
der Bezirksgruppen, ſowie der Leiter dieſer Schule, 
Herr Oberförſter Jacob in Templin, gerne bereit, 
auf Anfrage geeignete Lehrherren namhaft zu machen. 
Im Intereſſe einer guten Ausbildung der Lehr— 
linge wird empfohlen, dieſe Gelegenheit regelmäßig 
zu benutzen. 

Templin, Ende März 1909. 

Der Schulpfleger. 


Inhalts Verzeichnis dieſer N dieſer Ru mmer: 

Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 483. — Zur Anſtellung etatmäßiger Forſtſekretäre in 
Preußen und der Anſtellungsfrage im allgemeinen. Von Simon. 483. — Aurechuung von Militärdienſtzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter der Militäranwärter. 486. — Stellungnahme zu der in Nr. 17 der Deuiſchen Forſt-Zeitung 
enthaltenen Erwiderung des Herrn Steuer-Madlitz. Von Splettſtößer. 488. — Mietsentſchädigung und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 490. — Wie weit ſollen die Kulturen von den Grenzen und Wegen abbleiben? Von Roſemann. 491. — 
Nonuenfraß im Iſergebirge. 492. — Bericht über die Winterverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 
15. Februar 1909 in Berlin. 492. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 494. — Zollbehandlung 
von Foru pflanzen. 495. — Waldbrände. 495. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 496. — Offene 
Stellen im Gemeinde- und Anſtalisforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 497. — Brief- und Fragekaſten. 407. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 498. — Nachrichten des „Waldheil“. 501. — Nachrichten 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 502. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 


ein: 

Nr. 481, 690, 726 je 3 Mk., Nr. 1456 6 Mk., Nr. 1581 
3 Mk., Nr. 1681 6 Mk., Nr. 1707 4 Mk., Nr. 1762 8 Mt, 
Nr. 1785 3 Mk., Nr. 1811 7 Mk., Nr. 2062 6 Mk., Nr. 2088 
3 Mk., Nr. 3108— 3110, 3112 je 6 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte e 
zu Neudamm. 
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Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben ist in unterzeichnelem Verlage erschienen: 


der Königlichen Revierförster und Förster 

dien ＋ Ig, N 1 | mit Revier bei der Königlichen Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter und der 

Preussischen Staatsforstverwaltung nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, 


zusammengestellt von der Geschäftsstelle der Deutschen Forat- Zeitung nach amtlichen Quellen, nebst 


Jahrbudh für Preussische Forribenmie und Forstamoärter, <rtnaltena eine 


von 
allgemeinen Bestimmungen, Entscheidungen und Gesetzen aus dem Bereiche 


der Staatsforstverwaltung, zusammengestellt und herausgegeben von Rechnungsrat 
E. Kalkbrenner. Geh. expedier. Sekretär und Kalkulator im Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten. 


Preis fest geheftet 2 Mk., Vorzugspreis für Abonnenten der Deutschen Forst-Zeltung 1 Mk. 50 Py. 
Jeder Abonnent hat nur Anspruch auf ein Exemplar zum Vorzugspreis, dieser erlischt zum 1. Juli d. Js. 

Mit der Herausgabe der Dienstaltersliste und dem Jahrbud sind zwei Wünsche der Königlich 
Preussischen Förster erfüllt, welche u. a. seit Jahren auf den Versammlungen des Vereins Königlich 
Preussischer Forstbeamten geäussert worden sind. Hoffen wir, dass das wertvolle, und wie nochmals 
betont sei, sehr billige Buch derartigen Absatz und Beifall finden möge, dass das alljährliche Erscheinen 
eines solchen Försterjahrbuches für die Folge ermöglicht wird. 

Es wird gebeten, die Besprechungen und Empfehlungen auf Seite 415 und 474 
unseres Blattes zu beachten. 


Die verehrlichen Abonnenten der Deutschen Forst-Zeitung bitten wir, bei Bestellung sich als solche zu 
nennen, damit ihnen der Vorzugspreis von J Mk. 50 Pf. pro Exemplar eingerdumt werden kann. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


BE Billige vpootographiſche Apparate bringt die Firma Gebrüder Kotik, Dresden -A. 21, mit 
ten Klapp⸗Kameras „Standard“ in den Handel, die allen Anſprüchen in bezug auf die Optik, Stabilität und Geganz 
es guten photographiſchen Apparates gerecht werden. Wir verfehlen nicht, auf den unſerer heutigen Nummer beigegebenen 
Proſpekt der betreffenden Firma beſonders hinzuweiſen. 


Bekanntmachung. 


Am 25. Mai 1909 verschied nach langen, schweren, mit In unferer Stadtforſt iſt die durch 
Geduld ertragenen Leiden unser lieber Kollege, der den Tod des bisherigen Inhabers frei 
Ini 5 > gewordene Förſterſtelle des Schutz⸗ 
Königl. Förster Paul Bartz (559 bezirks Heidekrug, dog ha Eiches. 
zu Forsthaus Neuhtte im 47. Lebensjahre. [und Kieiernbeſtand (Forſthaus an der Ren 
Sein biederes Wesen und echt kollegialische Gesinnung brücker Straße), zum 1. September er. 

sichern ihm ein dauerndes Andenken. neu zu beſetzen. 
Einen frischen Bruch der Liebe und Verehrung legen Das penſionsſähige Dienſteinkommen 

auf den Grabhügel des braven Kollegen beſteht aus 


Die Mitglieder der Ortsgruppe Osche a) 1400 DIE. Gehalt, ſteigend von 8 zu 


1 u 7 3 Jahren um je 100 VIE bie m 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. Hoͤchſibetrage Ze A. . ” 


b) freier Wohnung unter den für die 
Staatsforſtbeamten geltenden Be 
ſtimmungen zum Werte von 200 Mk. 

. ga o) freiem Feuerungsmaterial (bis zu 
Tamilien⸗Aachrichten Jagdverpachtungen 50 rm weiche Knüppel und Reife 
nach Bedarf gegen Erſtattung der 

pe. a Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche Werbekoſten) im Werte von 100 Mk. 

A 7 . eburten: N F Ferner wird als nicht penſionsfähiges 

Dem Oberförſter Goedeckemeyer in Penſions⸗Anzeigen | Einkommen gewährt: es 

H 8 . 


ann.⸗Münden ein Sohn. d) 50 Mk. Dienſtaufwand, 


8 4 Berlodungen: | Suche für mein. lungenkrank. Sohn e) 200 Mek. Stellenzulage. 

Frl. Helene Pfniſter in Leipzig mit >: (Student) geeian. Benfion | f) 7,839 ha Dienftland gegen Zahlung 
dem NRevierföriter Otto Röcke in | in Oſtpr., nahe am oder im Nadelwald, am von 114 Mk. Pachtgeld und 
Großzſchocher⸗Windorf. llebſt. in ein. Förſterei. Gefl. Off. m. | g) 50 rm Waldſtreu gegen Exſtattung 

Eheſchließungen: age jabe unter U. B. 6511 an der Werbekoſten. 
Nu 


Der Hotelier Wilhelm Cording in dolf Hosse, Königsberg i. Pr. Die Ueberlaſſung des Dienſtlandes 


Wangerooge mit Fyrl Marie . } | und der Streu iſt widerruflich. 
Walter, Tochter des Königl Förſter . ö 1 8 Anſtellung, Penſionierung und Hinten 
C. Walter, Forſthaus Baccum b N er 0 n a 1 a | bliebenen-Berjorgung erfolgt nach ben 


Lingen a. Ems 
Sticerbefalle: 


für die Staatsbeamten geltenden 
Grundſätzen. 


Fo © : — . S1 
501 ſtle hr ling = | Die Neuregelung des Dienſt⸗Ein⸗ 
zuter Elementa 


Bittner, Königl. Förſter zu Carlsberg— 
Süd in der Oberförſterei Carlsberg. mit Q rſchulbildung kann kommens nach ſtaatlichen Grundſäzen 
| 3.1. Okt. d. J. in Forſt⸗ u. Jagdlehre tret. | ift in Ausſicht genommen. 
Fürſtlich Schaumburg-Lippe 'ſche Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 


wa und Reſervejäger der Klaſſe A, welche 
Ahrensberg bei Weſenberg, + | die Förſterprüfung abgelegt haden, 
A.: v. Reden, Kgl. Forſtaſſeſ wollen ji unter Einreichung des Forſt⸗ 


— . —— — 
* * 5 Er FNörſter f + 2 verſorgungsſche 8, der D 8. 
Erleurollen, 2 ie ante att e. Wirtin, deuguſſſe , RE 


Holl und Güter | Forjtberwaltung Met 


zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 


1,0—2,5 m lg., 7-30 om Zopfſtarke, ſuche am liebſten kinderl. 5 vitwe, zur | Yebenslaufeß baldigſt. ſpäteßens innen 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. vührun d. Haushal u. Erziehung v. [halb 8 Woden Pei ung gelben. 
R. Zimmer, Holzhandlun 8 45 Jahren. Off. undißitiggaben de ai2 hie. 


Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. W. 547 bei rp. d. D. J. Z., Neudamm | Der M iftrat. 8 


m 


Deutſche 


orſt⸗Jeitung. 


Blit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Yrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Ferzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Ferausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland B Mik. 
Die Dentſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Zäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
b) direkt durch die Expedition für Dentſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland GE Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Aunſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Houorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 13. Juni 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Bora in der Oberförſterei Planken, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. | 

Törſlerſtelle Dolte in der Oberförſterei Burgſtall, Regierungsbezirk Magdeburg, ift zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Förflerfiele Duingen in der Oberförſterei Weenzen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Elmenhorſt in der Oberſörſterei Abtshagen, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 1. Juli 
1909 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche müſſen ſofort eingehen. 

FJörſterſtelle Haus- Eſcherde in der Oberförſterei Diekholzen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Heidemühle in der Oberförſterei Lichtefleck, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., tft zum 
1. November 1909 zu beſetzen. 

Förfierfielle Lasſelde in der Oberförſterei Oſterode a. Harz, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Magdeburgerforth in der Oberförſterei Magdeburgerforth, Regierungsbezirk Magdeburg, 
iſt zum 1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Reiherhorſt in der Oberförſterei Zirke, Regierungsbezirk Poſen, iſt vorausſichtlich zum 
1. Auguſt 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Juni einzureichen. 
Förfierfielle Schuenhagen in der Oberförſterei Schuenhagen, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 
1. September 1909 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche müſſen bis zum 1. Anguſt eingehen. 
Förfierfielle Steinberge in der Oberfötſterei Colbitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. September 

1909 anderweit zu beſetzen. 
ne 7 7 in der Oberförſterei Wallenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, iſt vom 1. Inli 1909 
zu beſetzen. 
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Zum Verbot des Krammetsvogelfanges. 

In mehreren Zuſchriften aus Förſterkreiſen Fange in irgend einer Form eine e 
ſind wir letzthin erſucht worden, dafür einzutreten, gewährt werde. Wir haben ja bereits wiederhol 
daß den Förſtern und Anwärtern für die ihnen auf dieſe Verluſte in unſerem Blatte hingewieſen 
durch das Verbot des Krammetsvogelfanges und dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
verloren gegangenen, wie es heißt, zum Teil die Staatsforſtverwaltung den preußiſchen Forſt⸗ 
nicht unweſentlichen Einnahmen aus dieſem | beamten als Äquivalent für die Ausfälle das 


Zählkarte über die Ermittelungen der Ergebniſſe des Krammetsvogelfanges. 


Regierungsbezirk Umfaßt den Jahresdurchſchnitt 
Oberförſterei Ui ꝙ | ber Jahre 1905, 1906, 1907. 


Im Jahres durchſchnitt (1905, 1906, 1907) von jedem Beamten 


8. betrug mithin die 
Jahreseinnahme aus 
dem Fange Mark. 60 48120 — | — | 8| 29100130 — — — | — | 49 


Borftehende Angaben find nach meinen eigenen Aufzeichnungen bzw. den mir gemachten Mitteilungen richtig eingetragen. 


— 

Im Jahres durchſchnitt obiger Oberförſterei 2 
der Jahre 2 

1905, 1906, 1907 3 

2 

123 8 

1. ſind Dohnen geſtellt | = 
worden Stück. . 350 500600 — | — 200 600110001506 — | — T — | — 4700 K. 
2. in einer Fangzeit von | 35 
Tagen 35 32 30 — — 30 30 35 33 —-—— -| 395L 
3. bei einer Länge des f 2 * 
Dohnenſtieges in Kilo- | 8 62 
metern bzw. Metern von 2 2,5 3,5 — — 1,5 4 6 9 — — — — ] 28.5 S 
4. waren zur Reviſion des | | | 2.5 
Stieges nötig insgeſamt ö | 22 
an Gängen 40 36 35 — — 32 35 40 40 — — — — | 3708 
5. wurden an nutzbaren | 32 
Vögeln gefangen Stück 550505 11007 — | — 52 206 908 11207) — | — | — — 4435 38% 

6. ſind dieſe verwertet | "= 
insgeſamt mit Mark. 70| 60150 — — 5 321135110 —— —— | 65 7 

7. ſind durch Einrichtung a 
des Dohnenſtrichs, Fang u 
und Verſand bare Un⸗ 8 
koſten entſtanden Mark 10 12 % e 40 2 

= 

. 

3 


94 „%ö“:—cöi et Een ENT Et ET I TR nn a en er are n ee ——— 2 


Ort und Datum N i R 


Ausfüllungsanweiſung. 

Um die Ausfüllung unſerer Zählkarte nach einheitlichen Geſichtspunkten herbeizuführen, wird um die 
Beachtung folgender Einzelheiten erſucht: " 

Die Ermittelungen ſollen ein überſichtliches Bild von dem Krammetsvogelfange im Staatswalde 
Preußens im Durchſchnitt der letzten drei Fangjahre geben. Daher iſt für jede Beamtenſtelle 
(Förſter bzw. Forſtaufſeher) der betreffenden Oberförſterei, deren Inhaber ſich mit dem Fange beſchäftigt 
hat, eine der 13 Spalten beſtimmt und auch auszufüllen. Wo im Laufe der Jahre 1905 bis 1907 oder 
ſpäter ein Wechſel der Stelleninhaber ſtattgefunden hat, iſt durch Nachfragen möglichſt genau feſtzuſtellen, 
wie groß Fang und Ertrag des Vorgängers geweſen iſt, um fo den Jahres durchſchnitt für die Stelle zu 
ermitteln. Alle ſpäteren Arbeiten werden weſentlich erleichtert, wenn für jede einzelne Frage die 
Angaben der Spalten 1 bis 13, ſoweit fie ausgefüllt wurden, in der letzten Spalte im ganzen zuſammen⸗ 
gezogen werden. | 

Noch einmal wird betont, daß für die in Betracht kommenden Zwecke nur ſolche Angaben von 
Wert ſind, die jede Nachprüfung aushalten können. ö 


*) Durchſchnitt der Tage bzw. Gänge. 


—— 
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Fangen der Krammetsvögel auf dem Vogel- ſolchen Fällen erfahrungsmäßig beweiskräftig 


herde freigeben möchte. Sollte dies jedoch, wie 
es faſt ſcheint, nicht geſchehen, ſo erſcheint es 
allerdings nicht mehr als recht und billig, die 
beteiligten Beamten für jenen Einnahmeausfall 
in irgend einer Form zu entſchädigen. 

ei allen Beſtrebungen auf Erlangung einer 
Entſchädigung kommt es aber weſentlich darauf 
an, die Anträge durch unanfechtbare Zahlen 
zu beweiſen. Wir richten daher an alle König⸗ 
lichen Forſtbeamten die Bitte, uns gefälligſt 
bis zum 15. Juli d. Js. mitzuteilen, wie hoch 
ſich ihre geſamten Fänge und die Einnahmen 
aus dieſen im Durchſchnitt der Jahre 1905, 
1906 und 1907 belaufen haben. 

Wir bemerken, daß wir von den einzelnen 
uns mitgeteilten Ziffern jedenfalls keinen 
Gebrauch zu machen in der Lage ſein werden, 
ſondern nur eine Zuſammenſtellung der ent⸗ 
gangenen Einnahmen, wahrſcheinlich bezirksweiſe, 
unſeren weiteren Ausführungen zugrunde zu 
legen beabſichtigen. Jedenfalls aber müſſen 
alle Zahlen, welche uns zur Verfügung 
geſtellt werden, derart zuverläſſig ſein, daß ſie 
jeder Nachprüfung ſtandhalten können, 
denn nur peinlich genaueſte Angaben ſind in 


Zählkarte i 


1 2. 


und helfen der Geſamtheit. 

Da nun aber ſeit dem Jahre 1907 inzwiſchen 
ſchon eine Anzahl von Beamten aus dem Dienſte 
geſchieden iſt, ſo wäre es wohl am beſten, wenn 


aus jeder Oberförſterei einer der beteiligten 


Herten die Einnahme für das betreffende ganze 
Revier zuſammenſtellen und uns mitteilen 
würde. 

Wir wollen nach den Einſendungen dann die 
Einnahme für die ganze Monarchie feſtſtellen und 
die Angelegenheit einer Beſprechung unterziehen. 
Für unſeren Zweck haben wir eine Zählkarte 
nach 3 Muſter entworfen. Dieſe 

„ um unſere Wünſche beſſer zu 
veranſchaulichen, probeweiſe ausgefüllt. Wir 
beabſichtigen die Karte einem Beamten jeder 
Oberförſterei durch freundliche Vermittelung der 
Ortsgruppen des Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten zuſtellen zu laſſen. Außerdem über⸗ 
ſenden wir die Zählkarte gern jedem preußiſchen 
Staatsforſtbeamten auf Wunſch koſtenlos. Endlich 
erſuchen wir um Ausfüllung der Zählkarte in dem 
vorſtehend ausgeſprochenen Sinne, ſowie um 
Rückſendung vor Ablauf der angegebenen Friſt. 

Die Schriftleitung. 


Zu dem Artikel „Einfache Wertsermittelung ſtehender Beſtände“ 
in Band 24 Nr. 18 der Deutſchen Forft-Zeitung vom 2. Mai 1909. 


In Band 24 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung gibt] die Sortimentsprozente auf den verſchiedenen Boni⸗ 
Herr Fritz unter dem Titel „Einſache Wertsermittelung täten ziemlich beträchtlich. Ich will zugeben, daß 


ſtehender Beſtände“ eine kurze Anleitung zur Werts 
beſtimmung ſtehender Beſtände. Ich habe dieſen 
Artikel mit Intereſſe geleſen, war am Schluſſe über 
die dort gegebene Anleitung nicht ſehr befriedigt. 
Herr Fritz gibt auf den erſten beiden Seiten ſeines 
Artikels lediglich einen kurzen Abriß über einige 
Methoden der Holzmaſſenaufnahme ſtehender Be— 
ſtände, denen dann eine kurze Darſtellung der Geld- 
wertsermittelung der Hölzer in rubrizierter Form 
ſolgt. Der Verfaſſer des Artikels will auf Grund 
der Stärkeklaſſen die Sortimentsbildung in Prozenten 
der Geſamtmaſſe vornehmen. Dieſes Verfahren iſt 
ſachlich allgemein als das genaueſte anerkannt, wenn 


1. alle verwertbaren Beſtände ſtammweiſe gefluppt 
ſind, ſo daß richtige Grundlagen der vorhandenen 
Stärkeklaſſen vorliegen, und wenn 

2. die Einſchätzung der Sortimente in Prozenten der 
Geſamtmaſſe aus früheren Einſchlägen genau 
feſtgeſtellt werden kann. 


Zu bemerken ſei, daß dieſe Methode dem menſch— 
lichen Können entſprechend die genaueſten Reſultate 
einer Wertſchätzung liefern wird. 

Zur praktiſchen Anwendung dieſer Methode 
hat aber, wie ſchon Herr Fritz erwähnt, eine Aus— 
ſcheidung nach Beſtandesabteilungen ſtattzufinden, 
welche aber nicht nur nach Holzarten und Alters— 
flailen, ſondern auch nach Bodenklaſſen vorzunehmen 
iſt, um eine richtige Schätzung der Sortimentsbildung 
vornehmen zu können; denn bekanntlich differieren 
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die Schätzung nach vorſtehender Methode für jede 
Beſtandesabteilung wohl für kleinere Forſtkomplexe 
praktiſch ohne große zeitraubende Rechenarbeit durch- 
ſührbar iſt, handelt es ſich dagegen um die Wert⸗ 
ſchätung des Holzvorrates großer Forſtkomplexe, 
ſo halte ich die von Herrn Fritz angegebene Werts⸗ 
ermittelung für nicht ſehr praktiſch, da ſie für den 
Taxator eine ſehr langwierige und äußerſt zeitraubende 
Rechenarbeit ſein würde. N 

Ich hoffe nun in nachfolgenden Erläuterungen 
unter II die von mir angewandte Methode der Werts 
ermittelung ganzer Beſtände veiſtändlich darſtellen 
zu können und glaube, was den Genauigkeitsgrad 
der Schätzung anbetrifft, ziemlich mit dem von Herr 
Fritz empfohlenen Verfahren konkurrieren zu können, 
wobei noch beſonders in Betracht zu ziehen iſt, daß 
die ſchon vorſtehend erwähnten umſtändlichen und 
zeitraubenden Rechenarbeiten mir zum großen Teil 
etſpart bleiben. 

Iin zweiten Teil ſeines Artikels behandelt der 
Verfaſſer die Wertsberechnung jüngerer Beſtände 
nach dem Koſtenwert und nach dem Beſtandes— 
erwartungswert. 

Die hierorts gemachten Ausführungen kann ich 
nun aus praktiſcher Erſahrung leider nicht unter— 
ſchreiben. Mit der Beantwortung der von Herrn 
Fritz bei Berechnung des Beſtandeserwartungs— 
wertes aufgeworfenen Fragen: betreffs Holzmaſſe 
und Geldwert des Abttiebsertrages ſowie der Zwiſchen— 
nutzungen, Wahl des vorteilhafteſten Umtriebes und 
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Anwendung des Bodenwertes kann ich mich nicht 


einverſtanden erklären. 

Der Verfaſſer ſcheint von dem Vorhandenſein 
neueſter vorzüglicher Ertragstafeln, welche von den 
deutſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten aufgeſtellt 
ſind, wohl keine Kenntnis zu haben, da er in ſeinem 
Artikel zur Ermittelung des Abtriebsertrages einen 
in der Nähe eines nach dem Beſtandeserwartungs- 
werte zu berechnenden Stangenholzes gelegenen 
Altholzbeſtand als Anhalt nehmen will. Er ſetzt alſo 
ſomit voraus, daß der Stangenort gerade in demſelben 
Alter wie der angrenzende Altholzbeſtand zum Abtrieb 
kommt. Weiter behauptet Verfaſſer, daß ein auf 
analogem Boden ſtockender Stangenort bei pfleg- 
licher Behandlung 20% Abtriebsmaſſe mehr liefern 
ſoll als der vorerwähnte Altholzbeſtand. Nach den 
neueſten Unterſuchungen der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten iſt dies aber entſchieden zu beſtreiten; denn 
langjährige Unterſuchungen haben ergeben, daß auf 
gleichen Standorten und unter gleichen klimatiſchen 
Verhältniſſen undurchforſtete Beſtände genau die⸗ 
ſelbe Abtriebsmaſſe ergeben wie ſachgemäß durch- 
forſtete Beſtände, fo daß die Durchforſtungen (pleg- 
liche Behandlung) nur einzig den Zweck haben, be⸗ 
trächtliche Vornutzungserträge zu erzielen und die 
Qualität des Abtriebsertrages zu erhöhen. 

Auch zur Frage der Wahl des Umtriebes kann 
ich die gemachten Einwendungen des Verfaſſers 
nicht anerkennen und muß ich im Gegenſatz zu ihm 
auf Grund vieler praktiſch ausgeführter Berechnungen 
behaupten, daß auf geringeren Böden die Abtriebs⸗ 
zeit zur Berechnung eines Maximalbeſtandes⸗ 
erwartungswertes hinausgeſchoben werden muß; denn 
die Kulmination des Bodenerwartungswertes wird 
mit abnehmender Bonität (Standortsgüte) hinaus⸗ 
geſchoben. Bekanntlich liefert die dem Maximum 
des Bodenerwartungswertes entſprechende Abtrieb3- 
zeit auch die höchſten Beſtandeserwartungswerte. 

Zum Schluß möchte ich noch auf das von Herrn 
Fritz zur Berechnung eines Beſtandeserwartungs⸗ 
wertes angeführte Beiſpiel Bezug nehmen und die 
angeſührten Zahlen ſelbſt beanſtanden. Herr Fritz 
gibt in ſeinem Beiſpiel einen Abtriebsertrag von 
368 fm pro Hektar bei 90 jährigem Umtriebe an. 
Dies entſpräche der 1. /II. Kiefernſtandortsklaſſe in 
der Ebene, und nach den Ertraastafeln von Dr. 
Vorkampf⸗Laue, welche das weſtdeutſche Wuchs— 
gebiet der Kiefer umfaſſen, der II. / III. Stand- 
ortsklaſſe. Nun gibt Verfaſſer in ſeinem Beiſpiel 
für dieſe guten Standorte einen Bodenwert von nur 
100 & pro Hektar an, alſo einen gänzlich unzuver— 
läſſigen Wert. Ein Maximalbodenwert von 100 & 
pro Hektar würde ungefähr der IV. Standortsklaſſe 
entſprechen, welche aber nie Abtriebserträge von 
308 fm liefern würde, ſelbſt bei hohen Umtrieben 
von 100 bis 140 Jahren nicht, ganz abgeſehen davon, 
daß dieſe hohen Umtriebe noch geringere Boden— 
werte liefern würden. 

Die im ſelbigen Beiſpiel zur Berechnung ein— 
geſetzten Verwaltungskoſten von 2 & pro Hektar 
decken ſich wohl auch nicht mit der Wirklichkeit. Denn 
im allgemeinen betragen die Verwaltungskoſten in 
den Staats- ſowie in den Privatforſten durchſchnittlich 
4 bis 8.4 pro Hektar. 

Abgeſehen davon, daß ſowohl der Bodenwert 
als auch die Verwaltungskoſten viel zu niedrig an— 


genommen ſind, muß ich noch konſtatieren, daß die 


Berechnung des Beſtandeserwartungswertes von 
Herrn Fritz mathematiſch falſch ausgeführt iſt. Von 
den aufſummierten Erträgen kommen nach der Be⸗ 
ſtandeserwartungswertsformel die aufgelaufenen 
Zinſeszinſen für Bodenwert und Verwaltungskoſten⸗ 
kapital in Abzug. Die Differenz wird auf das 
momentane Beſtandesalter diskontiert und ergibt 
dann den Beſtandeserwartungswert. Die aufge- 
laufenen Zinſeszinſen für Bodenwert und Ver⸗ 
waltungskoſtenkapital, nach Herrn Fritz „Er- 


zeugungskoſten“ genannt, ſtellen ſich dar als 


Rentenendwert, berechnet bis zur Zeit des Abtriebes. 
Es läßt ſich alſo der Beſtandeserwartungswert auf 
zweierlei Weiſen berechnen: 


1. durch Diskontierung der Differenz aus den auf⸗ 
ſummierten Erträgen minus dem Rentenendwert 
aus Bodenzinſen und jährlichen Verwaltungs- 
koſtenausgaben, 

2. durch Diskont der aufſummierten Erträge minus 
dem Rentenanfangswert aus Bodenzinſen und 
jährlichen Verwaltungskoſten. 

Beide Methoden müſſen logiſch dieſelben Re⸗ 
ſultate ergeben. 

An der Hand des vom Verxfaſſer gegebenen 
Beiſpiels berechnet ſich alſo der Beſtandeserwartungs⸗ 
wert wie folgt: 

Abtriebsertrag plus prolongierte Durch- 


forſtungserträge (auf 20,50 ha).. 88 931,74 4 
Rentenendwert der Bodenzinſen und 
jährlichen Verwaltungskoſten 
= 41 
＋ 61,5 
10% 922 ‚˖ 28% 950380 


Differenz 79 427,94 4 
Dieſen Betrag auf 45 Jahre diskontiert 


= 79 427,94 x 0,264. 20 968,98 4 
Das Reſultat des Herrn Fritz betrug 
uh”, 19 718,— 4 


ergibt aljo eine Differenz von rund 1 251,.— 4 

Der Fehler der Fritzſchen Rechnung liegt darin, 
daß Verfaſſer neben den aufgelaufenen Zinſeszinſen 
für Bodenwert und Verwaltungskoſtenkapital auch 
noch 45 mal die jährlichen Zinſen hinzurechnet, eine 
nach den Grundſätzen der Zinſeszins und Renten- 
rechnung unmotivierbare Rechnung. 

Der Beſtandeserwartungswert für einen zu— 
grunde gelegten 45 jährigen Stangenort beträgt 
ſomit nur rund 1020 & pro Hektar. Nehme ich für 
Bodenwert und Verwaltungskoſtenkapital der Wirk⸗ 
lichkeit entſprechende Sätze an, und zwar für Boden⸗ 
wert bei den zugrunde gelegten Abtriebserträgen 
von 368 km beim 90 jährigen Umtrieb 400 4 pro 
Hektar und für Verwaltungskoſten nur 4 4 pro Jahr 
und Hektar, jo berechnet ſich folgender Beſtandes⸗ 
erwartungswert: 

Abtriebserträge e.. 88 931,74 
Bodenzinſen, Verwaltungskoſten 30 412,16 „ 

Differenz 58 519,58 4 
auf 45 Jahre diskontiert = 15 240 & Benander 
erwartungswert pro 20,5 ha, das ſind pro Hektar 
rund 740 &. 

Es iſt alſo erſichtlich, daß der Beſtandes- 
erwartungswert für einen 35 jährigen Stangenott, 
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angenommen daß die von Herrn Fritz geſchätzten 
Gelderträge richtig ſind, kein günſtiges Reſultat 
liefert. Denn der Verkaufswert 45 jährigen Holzes 
auf II. Bonität wird ſich weſentlich höher ſtellen, 
und halte ich es deshalb für nicht angebracht, für gut 
verwertbare Hölzer Beſtandeserwartungswerte zu 
berechnen. Wie ich aus praktiſcher Erfahrung mit⸗ 
teilen kann, ſtellte ſich der Verkaufswert für mittlere, 
ja ſogar jüngere Hölzer auf kleineren Flächen meiſt 
höher als der zu berechnende Beſtandeserwartungs⸗ 
mert, ſelbſt wenn man die den örtlichen Verhältniſſen 
entſprechende günſtigſte Umtriebszeit durch Be⸗ 
rechnung des Maximalbodenwertes zugrunde legte. 

Die Berechnung von Beſtandeserwartungs⸗ 
werten wird in der Praxis wohl meiſt nur für kleinere 
Flächen, welche im Wege der Enteignung abgetrieben 
werden, vorzunehmen ſein, wenn es ſich darum 
handelt, dem Beſitzer für die daraus entſtandenen 
Inkonvenienzen zu entſchädigen. 

Wie ſchon vorſtehend geſagt, lieſert der Beſtandes⸗ 
erwartungswert für ſolche Flächen vielfach geringere 
Reſultate, als durch Verkauf erzielt wurde. Um nun 
ſeiner Aufgabe als Taxator gerecht werden zu können 
und dem Beſitzer eine entſprechende Entſchädigungs⸗ 
ſumme herauszurechnen, ſieht man ſich gezwungen, 
in dieſen Fällen von dem ominöſen Teuerungs⸗ 
zuwachs Gebrauch zu machen, auch läßt man zweck⸗ 


Reihenfolge für die Ernennung zum Jörſter 
ohne Revier. 

Im Laufe der letzten Zeit ſind uns mehrfach 
Anfragen darüber zugegangen, ob bei den auf Grund 
des 8 29 Abſatz 5 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1905 oder infolge Tauſches zweier Anwärter ftatt- 
gehabten Umnotierungen die Ernennung zum 
Förſter o. R. innerhalb der Monarchie nach Maß⸗ 
gabe des Forſtverſorgungsſcheins oder nach der 
durch die Umnotierung geſchaffenen neuen Reihen- 
folge ſtattfindet. Dieſe Anfragen haben wir ſtets 
dahin beantwortet, daß nach der bisher geübten 
Verwaltungspraxis die Ernennung nach der Reihen- 
folge der Forſtverſorgungsliſte, alſo nach der neuen 
Notierung erfolgt und ſich hiernach auch die Reihen- 
folge für die Monarchie ergiebt. In letzterer Zeit 
iſt jedoch die Richtigkeit unſerer Beantwortung an- 
gezweifelt und dabei behauptet worden, daß die 
Forſtverſorgungsliſte wohl für den Bezirk, nicht 
aber auch für die geſamte Monarchie maßgebend 
ſein könne. 

Zur Beſeitigung dieſer Meinungsverſchiedenheit 
wollen wir unſeren Standpunkt an folgendem Beiſpiel 
erläutern. Angenommen, der forſtverſorgungs— 
berechtigte Anwärter N. mit dem Forſtverſorgungs— 
ſchein Nr. 109 vom 27. Oktober 1900 aus dem 
Bezirk M. tauſcht mit dem Anwärter P. mit dem 
Forſtverſorgungsſchein Nr. 250 vom 27. Oktober 
1902 aus dem Bezirk S. In dieſem Falle würde 
N. an Stelle des P. im Bezirk S. hinter dem 
Auwärter W. mit dem Forſtverſorgungsſchein Nr. 249 
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mäßig bei kleineren Flächen die Verwaltungskoſten 
in der Rechnung fort, da der Waldbeſitzer beim Ab⸗ 
treiben kleiner Flächen hieran nichts ſparen würde. 

Es können wohl auch Fälle vorkommen, in denen 
der Beſtandeserwartungswert für größere Komplexe 
zweckmäßig anwendbar iſt, z. B. bei Brandſchaden, 
verurſacht durch Funkenflug der Lokomotive. Denn 
durch ſtarkes Bodenfeuer, welches in trockenen Jahres⸗ 
zeiten leicht in Wipfelfeuer übergeht, können größere 
Komplexe Stangenholzes ſo geſchädigt werden, daß 
in abſehbarer Zeit ihr Abtrieb unabwendbar iſt. 
In dieſen Fällen erwächſt natürlich dem Beſitzer, 
neben ſonſtigen ſchwer in Geld auszudrückenden 
Nachteilen auch noch eine erhebliche Geldeinbuße, da 
eine Überfüllung des Lokalmarktes mit ſchwächeren 
Sortimenten ſehr preisdrückend wirkt. In letzterem 
Falle iſt eine angemeſſene Entſchädigung durch 
Berechnung des Beſtandesmaximalerwartungswertes 
zu normieren. a . 
Zum Schluß möchte ich betonen, daß ich mit 
Veröffentlichung des vorſtehenden keinesfalls die Abſicht 
habe, Herrn Fritz näher zu treten, ſondern lediglich, 
um Irrtümer zu vermeiden, habe ich die theoretiſchen 
ſowie aus eigener Erfahrung konſtruierten Sätze im 
Gegenſatz zu den Anſichten des Herrn Fritz zur Kenntnis 
bringen wollen. 

5 ilkens, Oberförſterkandidat, Modzenowe. 


vom 27. Oktober 1902 und P. im Bezirk M. 
nach Maßgabe ſeines Forſtverſorgungsſcheins notiert 
werden. Hiernach erleidet P. keinen Nachteil, N. 
dagegen einen Verluſt von faſt zwei Jahren. 
Letzterer kann im Bezirk S. aber nur an Stelle 
des P. einrangiert werden, da er bei einer Ein⸗ 
rangierung nach ſeinem Forſtverſorgungsſchein von 
1900 die im Bezirk S. vor P. bereits notierten 
Anwärter überſpringen und dieſe in ihren durch 
längere Notierung im Bezirke erworbenen größeren 
Rechte ſchädigen würde. Aus gleichem Grunde, 
alſo zur Vermeidung der Verletzung älterer Rechte, 
kann bei Umnotierungen auf Grund freiwilliger 
Anträge (§ 29 Abſatz 5 der angezogenen Be- 
ſtimmung) ſelbſtverſtändlich die Notierung ſolcher 
Anwärter auch nur hinter dem letzten der bereits 
notierten Anwärter erfolgen. In dieſer Weiſe iſt 
unſeres Wiſſens verwaltungsſeitig bisher auch 
verfahren. 

Dies zum beſſeren Verſtändnis vorausgeſchickt, 
ergiebt ſich, daß alſo der Anwärter N., im Bezirk S. 
erſt nach feinem nunmehrigen unmittelbaren Vorder— 
mann W. zum Förſter o. R. ernannt werden kann. 
Dieſe Reihenfolge ergibt ſich, nun aber von ſelbſt 
für die Monarchie, denn N. würde, falls feine Er— 
nennung zum Förſter o. R. unabhängig von der 
Reihenfolge innerhalb des Bezirks S. vorweg in 
der Monarchie lediglich nach Maßgabe 
ſeines Forſtverſorgungsſcheines Nr. 109 
vom 27. Oktober 1900 ſtattfände, die etat- 
mäßige Anſtellung früher erlangen, als ſeine 
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aber für dieſe eine Härte entſtehen, auch wenn 
die Übertragung einer Förſterſtelle mit Revier 
in der Reihenfolge der Forſtverſorgungsliſte ohne 
Rückſicht auf die erſte etatmäßige Anſtellung erfolgen 
ſollte. Da für die Übertragung einer Förſterſtelle 
mit Revier nach der auf Seite 290 ff. in Nr. 14 
unſeres Blattes vom 7. April 1907 abgedruckten 
Miniſterial⸗Verfügung vom 25. März 1907 aber 
künftig lediglich die erſte etatmäßige Anſtellung als 
Förſter o. R. maßgebend ſein ſoll, ſo würde N. bei 
einer vorzeitigen Ernennung zum Förſter o. R. 
feine Vorderleute im Bezirk S. auch bei der 
Übertragung einer Förſterſtelle mit 
Revier überſpringen. 

Wir glauben durch dieſes Beiſpiel dargetan zu 
haben, daß auch innerhalb der Monarchie zur 
Vermeidung von Härten nur die ſich aus den 
Notierungen der einzelnen Bezirke ergebende Reihen⸗ 
folge maßgebend ſein kann. Wir verfehlen nicht, 
bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam zu machen, 
daß durch die freiwilligen Anträge auf Umnotierung, 
ſowie beim Tauſch für den älteren der tauſchenden 
Anwärter Datum und Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins außer Kraft treten und die 
damit verbundenen Rechte freiwillig als auf⸗ 
gehoben zu betrachten ſind. 

Es muß angenommen werden, daß bei einem 
derartigen freiwilligen Wechſel der betreffende 
Antragſteller in dem neuen Bezirke Vorteile oder 
Annehmlichkeiten erſtrebt, für die er naturgemäß 


auch Opfer bringen muß, keinesfalls aber eine Be. 


nachteiligung ſeiner Kollegen in ihren älteren Rechten 
verlangen kann. 

Vielfach ſcheint auch der Irrtum zu beſtehen, 
daß bei Umnotierungen auf freiwillige Anträge 
die Einrangierung nach Maßgabe der Nr. 8 
des § 29 jener Beſtimmung erfolgt. Dieſe An- 
ordnung kann ſelbſtverſtändlich aber nur in Wirk⸗ 
ſamkeit treten, wenn die Überweiſung eines An⸗ 
wärters im Intereſſe des Dienſtes in einen anderen 
Bezirk durch den Herrn Miniſter ſtattfindet. 

Wir können daher nur dringend raten, vor 
der Einbringung von Umnotierungs- oder Tauſch— 
anträgen die Konſequenzen, welche ſich aus dem 
freiwilligen Wechſel ergeben, in allen Fällen ein- 
gehend zu erwägen. Die Schriftleitung. 

2 


— Diätenerhöhung der Kommandojäger. 
Von mehreren früheren Kommandojägern iſt bei uns 
angefragt worden, ob die im Winter 1907/8 gemäß 
819 Abſatz 1 der Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905 zur Förderung ihrer forſtlichen 
Ausbildung unter Belaſſung der Militärgebührniſſe 
behufs Verwendung im Forſtdienſte beurlaubt ge— 
weſenen Oberjäger Anſpruch auf die erhöhten Be— 
ſchäftigungsdiäten haben. 

Nach unſerer Auffaſſung unterliegt es keinem 


lichen Beſchäftigung vom 1. April 1908 ab die 
erhöhten Diäten zuſtehen, da die Erhöhungen von 
dieſem Tage ab bewilligt worden ſind. 

Die Anträge auf Nachzahlung der erhöhten 
Diätenbe träge find unſeres Erachtens an diejenige 
Regierung zu richten, in deren Bezirk die Be⸗ 
ſchäftigung ſtattgefunden hat, und zwar ſeitens der 
noch im aktiven Dienſte befindlichen Oberjäger durch 
die vorgeſetzte Kompagnie und von den bereits im 
Staatsdienſte beſchäftigten Beamten durch die zu⸗ 
nächſt vorgeſetzte Dienſtbehörde, im übrigen direlt. 

Die Schriftleitung. 


> 
— Der Eichenwickler richtet augenblicklich in 
den Waldungen Rheinlands und Weſtfalens große 
Verwüſtungen an. Wir finden in der politiſchen 
Preſſe darüber folgende Nachrichten: 

Hamm, den 27. Mai. Einen troſtloſen 
Anblick gewähren zurzeit die Eichenwaldungen 
nördlich von Hamm im Münſterlande. Eben erſt 
prangten die Eichen im jungen und noch zarten 
Frühlingsgrün, als mit dem Eintritt wärmerer 
Witterung auch der Eichenwickler in verheerendem 
Maße und Umfange auftritt. Das ſchädliche 
Ungeziefer tritt in ſolchen Maſſen in Erſcheinung, 
daß die Eichen von demſelben wie überſät ſind. 
An jedem Zweige hängen Hunderte dieſer Raupen. 
Ganze Eichenkomplexe haben hierdurch ein voll⸗ 
ſtändig winterliches Ausſehen erhalten. Das Auf⸗ 
treten des Eichenwicklers wird durch die gegen⸗ 
wärtige trockene und ſonnige Witterung ſehr 
begünſtigt. Leider hat man bisher noch keine 
wirkſamen Mittel zur Vertilgung der Eichenwickler 
entdecken können. 

Hagen, den 25. Mai. Schreckliche Ver⸗ 
wüſtungen richtet augenblicklich wie in den Vor⸗ 
jahren in den Waldungen wieder der Eichen⸗ 
wickler an. Unzählige Bäume ſtehen vollſtändig 
kahl da; wohin man ſich wenden mag, überall 
ſtößt man auf ſeine Spuren. Auf Spaziergängen 
durch die Wälder iſt man im Augenblick von 
dieſen „anhänglichen“ Tierchen wie beſät. Dem 
Wachstum und Gedeihen der Bäume wird dutch 
dieſe Verheerungen Einhalt getan. 

Remſcheid, den 25. Mai. Der Eichen⸗ 
wickler ſcheint auch in dieſem Jahre wieder ſeine 
den Eichenwaldungen ſo verderbliche Tätigkeit 
aufnehmen zu wollen. Allenthalben ſieht man 
in unſeren Wäldern an den friſchen Trieben der 
Eichen ſchon die Spuren der Raupen, und bald 
werden wieder viele Eichen kahl daſtehen. Die 
Hoſfnung, daß der ſtrenge Froſt des letzten 
Winters unter den Eiern des ſchädlichen Schmetter- 
lings eine große Verheerung anrichten werde, iſt 
al ſo unerfüllt geblieben. 

Vom Siebengebirge, am 25. Mai. 
Der Eichenwickler hat ſein Zerſtörungswerk an 
den Eichen unſerer herrlichen Waldungen auch in 
dieſem Jahre wieder begonnen. Dieſe Bäume 
ſtehen ſchon jetzt meiſtens entblättert da. 
Namentlich am Hirſchberg und Drachenfels macht 
ſich das Zerſtörungswerk der Raupe beſonders 
bemerkbar. 
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Vielleicht wird aus unſerem Leſerkreiſe über 
dieſe Kalamität weiteres berichtet. N 


+ 


— Nonnenplage im Kreiſe Darkehmen. 
Die Skalliſcher Forſt geht infolge der Nonnenplage 
immer mehr ihrer Vernichtung entgegen. Bis vor 
kurzem noch hegte man die Hoffnung, daß die dies- 
jährige Brut der Nonne durch die ſtrenge und an⸗ 
haltende Kälte vernichtet ſein werde. Das iſt leider 
nicht eingetroffen. Tannen und Fichten ſind von 
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den größten bis zu den kleinſten Bäumen mit 
Raupen bedeckt. Die Nonne hat ſich über die ganze 
Forſt ausgebreitet. Eine große Zahl von Arbeitern 
wird mit dem Fällen des Holzes beſchäftigt. Um 
die Forſt vor einem weiteren Schädling, dem 
Borkenkäfer, zu bewahren, wird das gefällte Holz,, 
vom ſtärkſten Bauholz bis zum Kloben- und Pfahl⸗- 
holz, geſchält. Das Abſterben der Bäume geht mit 
jo großer Geſchwindigkeit vor ſich, daß die Forft- 
verwaltung kaum imſtande iſt, das Holz rechtzeitig 
zu verkaufen. (Der Geſellige.) 


Berichte. 


Herrenhaus. 

13. Sitzung, Dienstag, den 25. Mai 1909. 

Präſident: Die Sitzung iſt eröffnet. 

Zu Schriftführern berufe ich bei der Rednerliſte 
die Herren 9701 von Arnim⸗Boitzenburg und Veltman, 
beim Protokoll die Herren Dr. Johanſen und Graf 
von Seidlitz⸗Sandreczki. 

Wir kommen nunmehr zu 

Nr. 2: Etat der Forſtverwaltung. 

Kapitel 2. Einnahme. — Ausgabe. A. Dauernde 
Ausgaben. — Kapitel 2. Verwaltung und Betrieb. 

Ich frage den Herrn Berichterſtatter, ob er das 
Wort wünſcht. (Wird bejaht.) Der Herr Bericht 
erſtatter hat das Wort. 

Spezialberichterſtatter von Zitzewitz⸗Zezenow: 
Auch bei der Forſtverwaltung haben ſich die Einnahmen 
nicht unerheblich geſteigert. Es iſt das um ſo mehr 
anzuerkennen, als im allgemeinen die Preiſe für Holz 
gefallen ſind. Es iſt ein Zeichen dafür, mit welch 
großer Vorſicht und Umſicht der Etat der Forſt⸗ 
verwaltung aufgeſtellt iſt. f 

Präſident: Das Wort gebe ich nunmehr Herrn 
Ehlers zum Bericht über die Petition Nr. 2. 

Berichterſtatter Ehlers: In Vertretung des 
verhinderten Referenten Herrn Dr. Freiherrn von 
Lucius habe ich zu berichten über die Verhandlungen 
der Agrarkommiſſion über eine Petition des Magiſtrats 
zu Schöneberg, betreffend geſetzliche Maßnahmen 
zur ungeſchmälerten Erhaltung des Grunewalds. 
Die Sache hat das Hohe Haus ſchon häufig beſchäftigt. 
Es liegen vor — ich muß das mitteilen, weil der jetzige 
Antrag ſich darauf bezieht — die Beſchlüſſe: erſtens 
der vom 31. Mai 1897, welcher lautet: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dafür 
Sorge zu tragen, daß das Forſtrevier Grunewald 
künftig parkmäßig im Intereſſe des Publikums und 
mit beſonderer Rückſicht auf die Erhaltung des 
alten Baumbeſtandes zu bewirtſchaften iſt; 
dann ein zweiter Beſchluß, datiert vom 30. März 1908, 
welcher lautet: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, Ver— 
außerungen von Staatlichen Grundſtücken im Grune— 
wald nur mit Zuſtimmung ſämtlicher beteiligten 
Reſſorts und des Königlichen Staatsminiſteriums 
vorzunehmen. 
Endlich liegt vor der Beſchluß vom 6. April vorigen 
Jahres, welcher lautet: 
unter Hinweis auf die am 31. Mai 1897 gefaßte 
Reſolution die Königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, erſtens von weiteren kauf- oder tauſch— 


weiſen Abtretungen von Grundſtücken des Grune⸗ 
walds möglichſt abzuſehen, zweitens, ſoweit ſolche 
ſtattfinden, dieſelben zur Kenntnis des Landtags 
zu bringen. 

Die Agrarkommiſſion hat min zu der erneuten 
Petition, die vom Magiſtrat zu Schöneberg einge⸗ 
gangen iſt, den Beſchluß gefaßt, dem Hohen Haufe 
vorzuſchlagen: 

Das Herrenhaus wolle beſchließen, die vorgenannte 
Petition der Königlichen Staatsregierung zur Be— 
rückſichtigung zu überweiſen im Sinne der früheren 
Beſchlüſſe vom 31. Mai 1897, 30. März 1908 und 
6. April 1908 
— die ich vorhin verleſen habe —, 

daß der Grunewald in ſeinem jetzigen Umfang 
und Baumbeſtand im Intereſſe des Publikums 
erhalten und durch Abverkäufe nicht weiter ge- 
ſchmälert werde. 


Ich glaube, es erübrigt ſich, wenigſtens für mich, 
auf die ausführlichen Erörterungen einzugehen, 
welche bei den früheren Verhandlungen, namentlich 
auch im vorigen Jaoqre, ſtattgefunden haben; ich 
kann mich darauf beſchränken, dem Hohen Hauſe 
zu empfehlen, den Antrag der Agrarkommiſſion an- 
zunehmen. 

Präſident: Ich eröffne die Diskuſſion über dieſen 
Antrag des Herrn Berichterſtatters. Der Herr Miniſter 
hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Ich faſſe den Beſchluß der 
Agrarkommiſſion fo auf, daß nicht der Petition ent- 
ſprechend die Königliche Staatsregierung um geſetz— 
liche Maßnahmen zur ungeſchmälerten Erhaltung 
des Grunewaldes aufgefordert werden ſoll, ſondern 
daß die Petition der Königlichen Staatsregierung 
zur Berückſchtigung überwieſen werden ſoll im 
Sinne der früheren Beſchlüſſe des Hohen Hauſes, 
die ja anders lauten. Wenn es ſich darum handeln 
ſollte, geſetzliche Maßregeln anzuregen, jo mochte 
ich darauf aufmertkſam machen, daß das einen Ein- 
griff in die Rechte der Krone bedeuten würde. Die 
Veräußerung von Grundſtücken unterſteht nach dem 
Publitandum von 1809 und dem Hausgeſetze von 
1808 dem König, und in dieſer Beziehung iſt durch 
die Verfaſſung nichts geändert. Aber ich glaube, 
daß eine derartige Abſicht nicht beſteht, ſondern daß 
der Beſchluß der Kommiſſion dieſen Teil der Petition 
fallen läßt. Dann handelt es ſich alſo um die drei 
Beſchlüſſe, die hier angezogen worden ſind. Der 
erſte Beſchluß lautet: 
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die Königliche Staatsregierung zu erjuchen, da⸗ 

für Sorge zu tragen, daß das Forſtrevier Grune- 

wald künftig i Intereſſe des Publikums 

und mit beſonderer Rückſicht auf die Erhaltung 

des alten Baumbeſtandes zu bewirtſchaften iſt. 
Das iſt ein Beſchluß, der am 31. Mai 1897 gefaßt 
worden iſt. Nach dieſem Beſchluſſe wird dauernd ver⸗ 
fahren, es bedarf alſo einer Wiederholung dieſes 
Beſchluſſes nicht. 

Der zweite Beſchluß vom 13. März 1908 lautet: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 

Veräußerungen von Staatsgrundſtücken im Grune⸗ 

wald nur mit Zuſtimmung ſämtlicher beteiligten 

Reſſorts und des Königlichen Staatsminiſteriums 

vorzunehmen. 
Meine Herren, wie ich ſchon ſagte, unterſteht die 
Genehmigung von Verkäufen von Staatsgrundſtücken 
der Zuſtimmung des Königs. Vortrag über derartige 
Sachen iſt ſtets von dem zuſtändigen Reſſortminiſter 
zu halten, der in ſolchen Fällen natürlich, wo irgend⸗ 
welche andere Reſſorts intereſſiert ſind, ſich mit den 
betreffenden Reſſorts in Verbindung ſetzt. Das ge⸗ 
ſchieht dauernd und iſt auch bei den Verkäufen aus 
dem Grunewald geſchehen. 

Der Beſchluß vom 6. April 1908, alſo vom 
vorigen Jahre, lautet: „unter Hinweis auf die am 
31. Mai 1897 gefaßte Reſolution, die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, von weiteren fauf- 
und tauſchweiſen Abtretungen von Grundſtücken aus 
dem Grunewald möglichſt abzuſehen“ — es ſteht 
hier Kauf, es ſoll wohl heißen Verkauf —, zweitens: 
„ſoweit ſolche ſtattfinden, dieſelben zur Kenntnis 
des Landtags zu bringen.“ — Dem Wunſche in 
betreff der Veräußerung iſt inſoweit Rechnung ge⸗ 
tragen, als ſchon früher von Seiner Majeſtät beſtimmt 
worden iſt, daß der Hauptteil des Grunewalds in 
der Größe von ler 12 000 Morgen als Wald er- 
halten bleiben ſoll und daß, abgeſehen von Verkäufen, 
wie ſie jetzt ſchon vorgeſehen ſind — es handelt ſich 
hier um die Partie, durch die die Heeresſtraße geht, 
und um einen Streifen, der an Dahlem grenzt —, 
weitere Verkäufe nicht in Ausſicht genommen find. 

Präſident: Herr Ehlers hat das Wort. 

Ehlers: Es iſt richtig, daß die Petition von 
Schöneberg, die ſich auf eine Erklärung der Grune⸗ 
waldkommiſſion der vereinigten Kommunalvereine 
von Zehlendorf bezieht, ebenſo wie dieſe Erklärung 
dahin geht, daß die Erhaltung des Grunewalds eine 
geſetzliche Regelung baldigſt erfahren möge. Dieſes 
Petitum, die Frage geſetzlich zu regeln, hat aus⸗ 
weislich des Protokolls die Agrarkommiſſion nicht 
beſchloſſen, ſondern die Agrarkommiſſion hat ſich darauf 
beſchränkt, auf die früheren Beſchlüſſe des Herren- 
hauſes zurückzukommen mit dem Ziele, daß der 
Grunewald in ſeinem jetzigen Umfang und Baum⸗ 
beſtand im Intereſſe des Publikums erhalten und 
durch Verkäufe nicht weiter geſchmälert werden ſolle. 
Inwieweit durch die Erklärung des Herrn Miniſters, 
daß vorläufig von dem reſervierten Teile des Grune— 
walds weitere Verkäufe nicht in Ausſicht genommen 
ſind, die Reſolution der Agrarkommiſſion erfüllt iſt, 
das würde noch eine nähere Prüfung wohl verdienen. 
Ich glaube, daß das, was die Agrarkommiſſion in 
ihrer Reſolution vorſchlägt, durch die, Erklärung 
nicht genügend ſichergeſtellt iſt. 

Präſident: Herr Dr. Bender hat das Wort. 
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Dr. Bender: Meine Herren, bei der Frage, was 
eigentlich vom Grunewald erhalten werden ſoll, 
ſcheint mir ein Mißverſtändnis obzuwalten. Der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter erwähnte, daß ein 
Komplex von 12 000 Morgen, wenn ich ihn richtig 
verſtanden habe, erhalten werden ſollte. (Zuſtimmung.) 
Im andern Hauſe war von einem ſehr viel größeren 
Beſtande des Grunewalds geſprochen worden. Es 
iſt ſchwer, das Material zu beſchaffen, um hier klar 
zu ſehen. Aus den Zeitſchriften, die in Berlin über 
die Sache herausgegeben worden ſind — es ſind auch 
Karten beigefügt —, ergibt ſich, daß von dem jetzigen 
tatſächlich vorhandenen Beſtande des Grunewalds 
ein ſehr erheblicher Teil zur Bebauung beſtimmt 
iſt und verkauft werden ſoll. Ich muß alſo annehmen, 
daß dieſe 12 000 Morgen, von denen der Herr Miniſter 
ſpricht, den Reſt bilden, der verbleiben wird, wenn 
dieſe übrigen Flächen, die zum Verkauf beſtimmt 
ſind, verkauft ſein werden. Wir wiſſen ja auch alle 
— oder wenigſtens viele von uns wiſſen es —, daß 
bereits größere Flächen vom Grunewald abgezweigt 
und verkauft worden ſind, zum Beiſpiel auch mit 
der Domäne Dahlem — wenigſtens haben das die 
Zeitungen berichtet —, und wenn man die Verhand- 
lungen im andern Hauſe verfolgt, ſo kommt man zu 
der Überzeugung, daß noch weitere ſehr erhebliche 
Verkäufe beabſichtigt ſind, während ich den Herrn 
Miniſter heute ſo verſtehen mußte, daß nichts mehr 
verkauft werden ſolle. 

Meine Herren, ich habe gerade die letzten Tage 
dazu benutzt, wieder einmal den Grunewald zu be⸗ 
ſuchen. Wer ſich darüber klar iſt, welch ein Segen es 
für die Stadt Berlin iſt, die nun rings um den Grune⸗ 
wald herumliegt — wobei ich Potsdam hinzurechne, 
und das muß man doch, denn es wächſt ja alles all- 
mählich zuſammen und bildet eine einzige große 
Wohngemeinde —, welch ein Segen es für Berlin 
iſt, daß es dieſen großen rieſigen Wald in ſich ſchließt, 
der muß doch wünſchen, daß davon überhaupt nichts 
mehr verkauft wird oder doch nur in ganz zwingenden 
Fällen. Meine Herren, wenn der Staat ein größeres 
Inſtitut baut und dazu Land braucht, ſo wird man 
nichts dagegen haben können, daß er einen Teil des 
Grunewalds dazu benutzt, anſtatt den Grund und 
Boden anderwärts teuer zu kaufen. Ich kann mir 
auch denken, daß einmal eine kleine Parzelle an Dritte 
verkauſt werden muß; aber es muß doch immer ein 
gewiſſes öffentliches Intereſſe dabei ſein. Wenn 
aber nur verkauft wird, um Geld einzunehmen, ſo 
halte ich das in dieſem Falle für grundfalſch, und ich 
finde, daß der Wunſch, den dieſes Haus wiederholt 
ausgeſprochen hat, ein Verkauf möge nur unter Zu- 
ziehung aller beteiligten Reſſorts ſtattfinden, nicht 
ſo verſtanden werden kann, daß nunmehr etwa das 
Reſſort gefragt werden ſoll, das auf irgend einen Teil 
des Grunewalds für feine beſonderen Zwecke An- 
ſpruch erhebt, ſondern es ſoll ſo verſtanden werden, 
daß an der Erhaltung des Grunewalds nicht nur 
das Reſſort des Herrn Landwirtſchaftsminiſters 
intereſſiert iſt, ſondern ſehr viele Reſſorts; das Reſſort 
des Herrn Miniſters des Innern, auch das Reſſort 
des Herrn Unterrichtsminiſters, der für die höheren 
kulturellen Intereſſen des Landes zu ſorgen ber» 
pflichtet iſt, ſind an der Erhaltung des Grunewalds 
aufs lebhafteſte intereſſiert. Das iſt es ja gerade, 
worüber wir klagen, daß dieſe Erhaltung der Wälder 
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bei den Städten nur vom landwirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus betrachtet wird. Wenn ich mir denke, daß 
eine lange Zeit hindurch Herr von Podbielski als 
Landwirtſchaftsminiſter dort allein entſcheidend ge⸗ 
weſen iſt, und wenn ich leſe, wie er ſich über die 
Lebensbedingungen und über die Wertſchätzung der 
Städter ausſpricht, ſo muß ich wirklich ſagen: man 
kommt doch zu ganz wunderbaren Konſequenzen, 
wenn man bedenkt, daß er mit dieſen Anſchauungen 
über eine Frage entſcheidet, die doch mit dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Reſſort nur äußerlich zuſammenhängt: 
eben nur durch das Geld, das da erzielt werden kann, 
während alle anderen unendlich wichtigeren In⸗ 
tereſſen auf anderen Gebieten liegen. Bei der früheren 
au der Sache hier in dieſem Haufe blieb 
kein Zweifel, daß das Hohe Haus der Anſicht war, 
es müßten die anderen Minifter bei Grunewald- 
verkäufen gefragt werden. So, meine ich, ſollte zum 
Beiſpiel der Herr Miniſter des Innern heute auch 
bei jedem anderen Verkauf eines Waldes in der Nähe 
einer großen Stadt gefragt werden, ebenſo auch der 
Herr Kultusminiſter, der das Medizinalweſen und die 
höheren kulturellen Intereſſen vertritt; denn das ſind 
Lebensfragen unſeres Volkes, das iſt nicht eine Geld⸗ 
frage, darf keine Geldfrage ſein. . 
Meine Herren, wenn man nun ſieht, wie hier 
in Berlin ſeit Jahren die Kreiſe, die ſich die Pflege 
der höheren Intereſſen unſeres Volkes, der tieferen 
Ziele des geſellſchaftlichen Lebens zur Aufgabe 
gemacht haben, einen immer hoffnungsloſer er- 
ſcheinenden Kampf führen um die Erhaltung der 
idealen Werte, die in den Wäldern ruhen, ſo muß 
man doch wünſchen, daß einmal mit voller Entſchloſſen⸗ 
heit eine Umkehr auf dieſem Gebiet erfolge, daß 
nichts weiter verkauft wird, und daß die Beſtim⸗ 
mung der Wälder zur Bebauung eingeengt werde. 
Die Art der Bebauung rings um Berlin gibt ohnehin 
das allerſchlechteſte Beiſpiel, das denkbar iſt. Nun 
macht man hierbei die Erfahrung, daß der Staat 
auf die Stadt hinweiſt, daß dieſe ihre Schuldigkeit 
nicht tue, und die Stadt wieder auf den Staat, daß 
dieſer ſeine Schuldigkeit nicht tue. Die Verhältniſſe 
werden dabei nicht beſſer. Die engere Stadt Berlin 
liegt entfernt vom Grunewald; dazwiſchen liegen 
Orte, deren Konkurrenz als Wohnplätze die Stadt 
Berlin aus ſteuerlichen Gründen bekämpft. In der 
Kolonie Grunewald zum Beiſpiel wohnen reiche 
Leute, deren Grundſtücke gerade darum geſucht find, 
weil die Kolonie unmittelbar am Walde liegt. Es 
iſt nicht zu verlangen, daß die engere Stadt Berlin 
allein die Koſten tragen ſoll, wenn der Staat durchaus 
auf der Forderung beſteht, daß ihm der volle Wert 
des Waldes bezahlt werden ſoll. Die kleinen Vororte 
können das auch unmöglich tun. Es gereicht darum 
meines Erachtens doch der Königlichen Staats- 
! zum Vorwurfe, daß fie nicht — nötigen- 
falls im Wege der Geſetzgebung — die Vorbedingung 
für ein gemeinſames Vorgehen aller geſchaffen hat. 
Wären alle Vororte mit Berlin vereinigt, ſo daß der 
Grunewald in Groß-Berlin läge, fo würde ich der 
Erſte ſein, Berlin dafür verantwortlich zu machen, 
die Koſten aufzubringen. Bringt Groß-Berlin 60 
Millionen Mark Staatseinkommenſteuer auf, dann 
mag es einmal eine Zeitlang 5 bis 10% außer- 
ordentlichen Zuſchlag erheben, um dieſe große Auf— 
gabe durchzuführen. Aber jo, wie die Verhältniſſe 
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heute liegen, kann man Berlin nicht verantwortlich 
machen und ebenſowenig die Vororte. Auch wird 
man die Koſten dem Kreiſe Teltow, zu welchem der 
Grunewald gehört, nicht zumuten können. Verant- 
wortlich für die mangelnde Organiſation iſt lediglich 
die Königliche Staatsregierung. Das ſind dann 
Fragen, die ganz aus dem land wirtſchaftlichen Reſſort 
herausgehen, die ich aber, ſo verlockend es wäre, 
jetzt nicht weiter behandeln will. 8 

Es iſt geſagt worden, wir greifen mit unſeren 
Beſchlüſſen in die Prärogative der Krone ein. Das 
Herrenhaus iſt wohl vor dem Verdachte ſicher, daß 
es in die Prärogative der Krone eingreifen wolle. 
Es wäre aber gut, wenn die Staatsregierung ſich 
gerade bei dieſer Frage nicht mit der Krone deckte, 
ſondern wenn umgekehrt die Staatsregierung die 
Krone deckte. Ich bleibe dabei, daß, wenn man mit 
Verkäufen im Grunewald fortfährt, dies kein Ruhmes⸗ 
blatt in der preußiſchen Geſchichte ſein wird, und 
daß es einer ſcharfen Kritik unterzogen werden wird, 
wenn wir einſt nicht mehr ſind. Nur in der Hand der 
Staatsregierung liegt es, die Übelſtände, die wir 
alle beklagen, zu beſſern. (Bravo!) 

[Schluß folgt). 
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Bericht über die Winterverſammlung 
des Märkifhen Storfivereins 
am 15. Februar 1909 in Berlin. 
(Schluß.) 


In der ſich anſchließenden Diskuſſion vertritt 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin ſeinen Standpunkt, 
bei Wieſenanlagen diejenigen Stellen der zu melio⸗ 
rierenden Flächen, auf denen die alte Vegetation ſich 
günſtig zeigt, nicht voll umzubrechen und neu an⸗ 
zuſäen, ſich vielmehr auf ihnen auf eine intenſive 
Bearbeitung mit der Egge und allenfalls eine Beiſaat 
der beiten Klee⸗ und Grasarten zu beſchränken. Er 
beruft ſich auf Wieſenflächen im Choriner Revier, 
wo vollſtändiger Umbruch und Überſäung erfolgt iſt 
neben Flächen, die nur mit der Egge bearbeitet 
wurden, und wo der Grasbeſtand auf letzteren noch 
heute beſſer iſt als auf erſteren. 

Freiherr v. Wangenheim⸗Kl.⸗Spiegel gibt dem 
letzten Redner zu, daß es unter Umſtänden Wieſen 
geben kann, auf denen auch im wilden Zuſtande 
eine ſo überwiegende Maſſe brauchbarer Pflanzen 
vorhanden iſt, daß man von einem Umbruch und 
völliger Neuanſaat abſehen kann, hält aber letzteres 
Vorgehen auf Grund feiner umfangreichen Moor- 
praxis im allgemeinen doch nicht für das richtige und 
beſte. Er warnt alsdann vor jeder ſtarken Verwendung 
von Kleeſämereien, da durch die Kleearten die feineren 
Gräſer erſtickt würden und nicht wieder zur Wirkung 
kämen, ſo daß Fehlſtellen entſtänden. Redner em⸗ 
pfiehlt ſernerhin ganz beſonders eine gute Pflege der 
Wieſen und ſieht einen Akt der Pflege für Wiejen- 
moore auch darin, daß man die gefiederte Welt im 
Walde mehr kultiviert als bisher zum Schutze gegen 
einen ganz gefährlichen Feind für Wieſenanlagen, 
gegen eine Mücke, deren Larve in Schmolſin auf 
ganzen Flächen die Grasvegetation vernichtet hat. 
Man tut gut, die Bäume an allen Wieſenrändern 
mit Starkäſten zu behängen, da die Stare die einzigen 
Hilfstruppen gegen dieſe Mücke ſind. 
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der Erlegung, nachdem er von einer Beſprechung 

eines kürzlich erſchienenen, die Jagd in den preußiſchen 

Staatsforſtrevieren betreffenden Erlaß des preußiſchen 

Landwirtſchaftsminiſters auf Veranlaſſung des Vor⸗ 

ſitzenden Abſtand genommen hatte. Der General 

v. d. Kneſebeckhat in Nr. 30 der Deutſchen Jäger⸗Zeitung 

vom 12. Juli 1908 ſich ſehr mißfällig darüber aus⸗ 

geſprochen, daß das erlegte Wild vielfach fo wenig ſorg⸗ 
fältig behandelt wird. Ohne Zweifel hat er recht! Cs 

kann einen Jäger nur ſchmerzlich berühren, wenn z. B. 

das unausgezogene jagdliche Geflügel in den Ruchack 

geſtopft und bei großer Hitze ſtundenlang herumgeſckleppt 
wird, ſo daß es grün und zum Verkauf kaum noch 
verwendbar wird. An dem Ruckſack müſſen außen 
zum Aufhängen des Federwildes Schlingen beieitint 
ſein; bei größeren Strecken muß man einen Träger 
mitnehmen, der etwa eine Kiepe trägt, an der innen 
und außen Haken und Oſen zum Aufhängen des 
Wildes ſich befinden. Nicht beſſer als dem Federwild 
ergeht es oft den Haſen. Nach Legung der Strecke 
werden ſie übereinander in Haufen auf den Wagen 
geworfen, und es kann nicht ausbleiben, daß ſie ſich 
alsdann erhitzen. Es 0 unbedingt notwendig, daß 
die Haſen auskühlen, ehe fie in Haufen zuſammen⸗ 
geworfen werden. Am beſten wird letzteres ganz 
vermieden, und man zieht die Haſen auf Stangen ſo 
weit voneinander entfernt, daß fie ſich gegenſeitig 
nicht berühren. Auch das unſorgſame 17 der 

Treiber mit den Haſen — Schleifen des Kopfes und 

der Vorderläufe am Boden — ſollte man ſtets ver- 

hindern. Der Grund für die ſchlechte Behandlung des 

Wildes unmittelbar nach der Erlegung iſt in der jagd⸗ 

lichen Schießwut ll die dazu treibt, in kürzeſter 

Zeit möglichſt viel Wild zur Strecke zu bringen. Aber 

auch die Wildbehandlung nach Beendigung der Jagd 

läßt noch vielfach zu wünſchen übrig, weil oft zur 

Aufbewahrung geeignete und zweckmäßig hergerichtete 

Räume fehlen. Um dieſem Mangel abzuhelfen, hat 

v. d. Kneſebeck einen Wildſchrank konſtruiert, wobei 

die leitenden Gedanken ſind: 

1. Friſch erlegtes Wild muß in freier Luft, den direkten 
Sonnenſtrahlen möglichſt entzogen, derartig frei 
aufgehängt werden, daß ein Stück Wild das andere 
nicht berührt. 

2. Den Inſekten, namentlich den Schmeißfliegen, iſt 
es unmöglich zu machen, an das Stück Wild ge⸗ 
langen zu können. 

3. Die ununterbrochene Lufterneuerung ſchützt das 
Wildbret vor dem Verderben. 

Der Schrank ſteht auf der Erde, hat eine Tür 
und beſteht aus Latten, außen mit Drahtgaze be 
kleidet; feine Größenverhältniſſe find: Höhe 1% bis 
2 m, Breite 1½ bis 1½ m, Tiefe ½ bis 34 m; er iſt 
in mehrere Etagen eingeteilt. 

Nach der Anſicht und Erfahrung des Redners 
empfiehlt es ſich, einen ſolchen Schrank nicht auf der 
Erde ſtehend herzuſtellen, ſondern ihn an einer Haus 
wand — möglichſt Nordſeite — hängend anzubringen. 
jo daß er nur mit einer Leiter oder von einem Haus 
fenſter aus zu erreichen iſt. Es hat dies verſchiedene 
Vorteile. Einmal iſt der Schrank der zwei- und vier 
beinigen Gefahr weniger ausgefetzt, als wenn er 
auf der Erde ſteht, und dann hat er auch moͤglichſt viel 
Luftzug von unten, worauf das größte Gewicht zu 
legen iſt. Wird der Schrank hängend konſtruiert, ſo 
tut man gut, die angegebenen Größenverhältniſſe nach 


Zum zweiten Thema der Tagesordnung: Mit⸗ 
teilungen über Erfindungen, Ber- 
ſuche und Erfahrungen im Gebiete 
des forſtlichen Betriebes und über 
ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und 
Jagd gibt der Vorſitzende eine ihm ſchriftlich zu- 
gegangene Mitteilung des Geheimen Oberregierungs⸗ 
rats v. Riſſelmann⸗Schönewalde über Waldbrand⸗ 
verſicherung bekannt: 

Während bei der gewöhnlichen Waldbrand⸗ 
verſicherung der volle Wert der vorhandenen Be⸗ 
ſtände verſichert wird und daher die Prämien ſehr 
hoch werden, hat die Gladbacher Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft mit v. Riſſelmann eine Verſicherung der Art 
abgeſchloſſen, daß nur die Wiederaufforſtungskoſten 
verſichert werden. Da meiſt jüngere Schonungen 
abbrennen, ſtellen dieſe Koſten den eigentlichen baren 
Schaden dar, der den gegenwärtigen Beſitzer trifft; 
der Schaden der verſpäteten Nutzung trifft erſt nach 
ein bis zwei Menſchenaltern ſeinen Beſitznachfolger. 
Die reine Kulturkoſtenverſicherung iſt auch für die 
verſichernde Geſellſchaft ein reelles Geſchäft, denn das 
Riſiko eines abſichtlich entzündeten Waldbrandes 
fällt ganz fort, da jede Bereicherung des Verſicherten 
ausgeſchloſſen iſt. Daher begnügt ſich in dem vor⸗ 
liegenden Falle die Gladbacher Geſellſchaft auch mit 
einer Prämie von eins pro Mille, und für etwa 2400 
Morgen des Schönewalder Reviers — die unter 
80 Jahre alten Beſtände — beträgt die Jahresprämie 
98,50 &, während die volle Waldbrandverſicherung 
etwa 1500 4 Jahresprämie erfordert haben würde. 
Allgemeine Propaganda für die neue Art der Wald- 
brandverſicherung zu machen, hat die genannte Ge— 
ſellſchaft abgelehnt mit der Begründung, ſie habe 
nun einmal für die volle Verſicherung große Opfer 
gebracht, die nutzlos ſein würden, wenn die teilweiſe 
Verſicherung in Aufnahme käme. v. Riſſelmann iſt 
aber der Anſicht, daß die Geſellſchaft auf Antrag ſich 
se zum Abſchluß von Verſicherungen nach Schüne- 
walder Art bereit finden laſſen werde; auch gibt er 
zur Erwägung anheim, ob nicht eine derartige all- 

emeine Berjicherung aller Waldbeſitzer auf Gegen⸗ 
feitigteit ins Leben zu rufen wäre, in welchem Falle 
die Prämien wohl noch auf weit unter eins pro Mille 
heruntergehen würden. 

In der Debatte finden die Anregungen v. Riſſel⸗ 
manns wenig Zuſtimmung ſeitens des Forſtmeiſters 
Krahmer⸗Schmolſin und Freiherrn v. Wangenheim- 
Kl.⸗Spiegel. Erſterer macht gegen die ſich nur auf 
die Kulturkoſten erſtreckende Waldbrandverſicherung 
grundſätzlich geltend, daß ſeit einiger Zeit einzelne 
Provinzen begonnen hätten, durch die Landſchaften 
die Waldbeſtände beleihen zu laſſen, und daß das 
notwendige Korrelat ſolcher Beleihung eine ſich auf 
den geſamten Beſtandeswert erſtreckende Brand— 
verſicherung ſei. Würde der landſchaftlichen Wald— 
beleihung dieſes Korrelat entzogen, ſo würde ſie ſelbſt 
unmöglich gemacht, was den allgemeinen Intereſſen 
durchaus nicht entſprechen würde. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden ſoll dem Aus— 
ſchuß empfohlen werden, in einer der nächſten Ver— 
ſammlungen eine auf die Waldbrandverſicherung 
bezügliche Frage für die Tagesordnung vorzulegen. 

Graf v. Bernſtorff-Hinrichshagen ergreift als— 
dann das Wort zur Frage der Wildbehandlung nach 


Nr. 24 Bd. 24 


unten zu modifizieren. Jedenfalls ſind die Erfolge 
mit einem ſolchen Wildſchrank ganz ausgezeichnet, 
und es iſt wunderbar, wie gut ſich erlegtes Wild 
darin hält. 

Forſtmeiſter v. Alt⸗Stutterheim⸗Sorau lenkt die 
Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf den Bahn⸗ 
transport des Wildes. Man kann oft beobachten, 
wie namentlich das Kleinwild ſo auf Haufen geworfen 
wird, daß beſonders bei der milden Witterung, wie 
ſie von Oktober bis Weihnachten hin meiſt herrſcht, 
es nicht zu verwundern iſt, wenn ſolche Sendungen 
ſchlecht ankommen. Redner hat daher im Eiſenbahnrat 
zu Breslau den Antrag geſtellt, es möchten ſeitens der 
Eiſenbahnverwaltung Vorkehrungen dahin getroffen 
werden, daß alles Wild an Stangen hängend und in 
ventilierten Wagen — wie ſolch letztere z. B. auch 
bereits zum Gemüſetransport verwendet werden — 
befördert werden kann. Die Verwaltung hat ver- 
ſprochen, Probewagen einzuſtellen. Redner bittet 
alle Anweſenden, die dazu Gelegenheit haben, dieſe 
Frage auch in anderen Bezirkseiſenbahnräten zur 
Sprache zu bringen. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft, und der 
Vorſitzende ſchließt die Verſammlung. 3: 

5 


Elſaß⸗Cothringiſcher Förflerverein. 

Im Kaiſer⸗Friedrich⸗Saale des Sängerhauſes 
zu Straßburg hielt am 29. Mai der Elſaß⸗Lothringer 
Förſterverein, welcher 18 Ehren- und 381 ordentliche 
Mitglieder zählt, ſeine 13. Hauptverſammlung ab. 
Die Mitgliederzahl iſt ſeit Jahresfriſt dadurch zurück— 
gegangen, daß die Gemeinde⸗Hegemeiſter und 
Förſter einen Verein für ſich gegründet haben, der 
ihre nach mancher Richtung hin eigenartigen 
Intereſſen wirkſamer wahren ſoll. Der erſtgenannte 
Verein hat damit eine um fo größere Fähigkeit er- 
langt, ſich der Standesintereſſen der ſtaatlichen 
Forſtſubalternbeamten anzunehmen. Hierzu liegt 
gerade gegenwärtig um ſo mehr Veranlaſſung vor, 
als die Kaiſerl. Förſter mit einem penſionsfähigen 
Einkommen von 1900 ＋ 400 = 2300 & bei der 
großen Kategorie der Subalternbeamten den tiefſten 
Stand aufzuweiſen haben; einige Klaſſen der Unter— 
beamten reichen an dieſe Zahl dicht heran, eine 
kommt dieſer gleich, zwei überſchreiten die Endziffer 
von 2300 4. Die Regierung hatte im Nachtrags- 
etat den Kaiſerl. Förſtern Bargehälter von 1400 bis 
2100 4 zugedacht außer 405 & penſionsfähigem 
Wert der Emolumente und den Revierförſtern hierzu 
ein jeweiliges Mehr von 450 4. Die Spezial- 
kommiſſion des Landesausſchuſſes ſtrich den Förſtern 
am Bargehalt nach oben hin 200 & ab und ſetzte 
das Einkommen der Revierforſter auf 1600 bis 
2400 4 feſt, nebſt 400 4 Emolumentenwert. Die 
Auſſteigefriſt der Förſter iſt dabei mit 21 Jahren, 
die der Revierförſter mit 15 Jahren im Vergleich 
zu dem Lebensalter, welches im reichsländiſchen 
Dienſt erreicht werde, zu hoch bemeſſen. Der zu 
Beginn der Verſammlung anweſende frühere Land— 
forſtmeiſter Freiherr v. Berg verſicherte erneut den 
Forſtbeamten das Wohlwollen der Regierung im 
allgemeinen, wie ihrer Vorgeſetzten im beſonderen 
und führte aus, daß der Landesausſchuß im ver— 
gangenen Jahre zu höheren Bewilligungen nicht zu 
bewegen geweſen ſei; gleichwohl empfehle er 
Mäßigung und Abſtandnahme von einer Imniediat— 
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eingabe an den Kaiſer. Nach einer Mitteilung des 
erſten Vorſitzenden des Förſtervereins, des Kaiſerl. 
Förſters Dochler, hat der neue Landforſtmeiſter Pilz 
den Mitgliedern denſelben Rat erteilt und dieſen im 
übrigen die Verſicherung gegeben, daß er ihre 
Wünſche auf Gehaltsaufbeſſerung unterſtützen 
werde. Erwähnt ſei an dieſer Stelle noch, daß eine 
aus Kriegsveteranen beſtehende Deputation des 
Fötſtervereins ihre dahinzielende Bitte dem Kaiſer⸗ 
lichen Statthalter vorgetragen hat. 

Die heutige Verſammlung hat den ihr fund- 
gegebenen Ratſchlägen Folge geleiſtet, ſie darf ſich 
einer befriedigenden Löſung der Gehaltsfrage wohl 
mit um ſo größerer Hoffnung hingeben, als die 
Regierung für die Forderungen der Revierförſter 
und Förſter erneut einzutreten gewillt iſt, und als 
einige einflußreiche Landesausſchußmitglieder ein 
Gleiches tun wollen. Jedenfalls iſt es für dieſe 
Beamten von guter Vorbedeutung, daß den Ober— 
förſtern ſchon in dieſem Frühjahre, gewiſſermaßen 
in zwölfter Stunde, noch eine Erhöhung des penſions⸗ 
ſähigen Einkommens von 5400 + 850 auf 5800 + 
1000 = 6800 & zuteil geworden ift. 

Im Laufe der Sitzung hielt Forſtmeiſter Reb- 
mann einen inſtruktiven Vortrag über die Walnuß⸗ 
arten. Das Holz aller Walnußarten gehört zu den 
wertvollſten der deutſchen Wälder. Vei richtiger 
Behandlung laſſen ſich mit Nußpflanzungen ſehr 

ünſtige Reſultate erzielen. Der Vortragende, der 
ſich im weſentlichen auf eine von ihm veranſtaltete 
Rundfrage ſtützt, ſpricht ſich dahin aus, daß der 
Nußbaum einen tiefgrundigen, lockeren und nicht zu 
armen Boden braucht. Er gedeihe in jedem ge— 
mäßigten Klima; beſonders günſtig iſt das der 
Schweiz, wo er in Höhen bis zu 1200 m feſtgeſtellt 
wurde. Bei der Erziehung muß beſonders der Wurzel 
der weiteſtgehende Schutz gewährt werden, da der 
Nußbaum außerordentlich empfindlich gegen Wurzel- 
und Stammverletzung iſt. Zu empfehlen iſt aus 
dieſem Grunde auch Einjährigen-Pflanzung oder 
Saat. Für die im allgemeinen beſte Kultur iſt die 
Kuliſſenkultur anzuſehen, da ſie einen wirkſamen 
Schutz gegen Witterungseinflüſſe bietet. Die Pflege 
des Nußbaums iſt nicht ſchwieriger als die anderer 
Bäume; ſein Boden muß von Unkraut frei bleiben, 
ſeine Krone ſich weit entwickeln können, wie die 
Eiche verlangt er rechtzeitige Durchforſtung. Der 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die Pflanzung 
des Nußbaums immer mehr in Aufnahme komme. 

Dem Vortragenden ward für ſeinen anregenden 
Vortrag lebhafter Dank zuteil. Referent pflichtet ſeinen 
Ausführungen im allgemeinen bei, möchte aber 
ganz beſonders betonen, daß für den Anbau der ein— 
heimiſchen Walnuß, wie der amerikaniſchen Schwarz— 
nuß nur kräftige Böden außerhalb froſt- 
gefährdeter Lagen in Frage kommen. Schon 
des Koſtenpunktes wegen wird es ſich empfehlen, 
die Nußbaumſämlinge in weitem Verbande, nicht 
unter 3 m im Ouadrat, zu ſetzen und dazwiſchen 
ein ſtandortsgemaß zuläſſiges, ſchattenertragendes 
Treib- und Füllholz wie Rotbuche, Hainbuche, Linde, 
einzubringen. Wenn man auf den Hektar 700 bis 
1000 Nutzbäume heranzieht, ſo genügt dies voll— 
kommen; dieſer geringen Anzahl kann man auch 
eher die erforderliche Baumpflege zuteil werden 
laſſen. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms fiir Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Beſoldung der Forſthilſsauſſeher.“) 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
I. 6518. 

Berlin, 29. Mai 1909. 

Vom 1. April 1908 ab betragen die Be⸗ 
ſchäftigungsdiäten für die Forſthilfsaufſeher (Nejerve- 
jäger und forſtverſorgungsberechtigte Anwärter) bei 
einer Geſamt⸗(Militär⸗ und Zivil⸗) Dienſtzeit: 
1. bis zu 6 Jahren täglich. .. 2.50 4 
2. von über 6 bis zu 9 Jahren täglich . 3,00 
zu 1 und 2 monatlich nachher zahlbar, 
3. von über 9 bis zu 12 Jahren monatlich 100,00 


n 


4. u " 12 nn "n 77 1 1 0, 00 77 
5. " n " " n " 1 1 7,50 ” 
6. „ „ 18 Jahren 5 125,00 „ 


zu 3 bis 6 in monatlichen Beträgen im voraus 
zahlbar. 

Der Forſtverſorgungsſchein kommt für die Be⸗ 
meſſung der Beſchäftigungsdiäten vom 1. April 1908 
ab nicht mehr in Betracht. 

Den gemäß $ 19 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 zur Förderung ihrer forſtlichen 
Ausbildung unter Belaſſung der Militärgebührniſſe 
auf 6 Monate behufs Verwendung im Forſtdienſte 
. beurlaubten Feldwebeln und Oberjägern, ſowie auch 
den lediglich zur Ablegung der Förſterprüfung ein- 
berufenen Reſervejäagern und forſtverſorgungs- 
berechtigten Anwärtern ſind Beſchäftigungsdiäten 
ebenfalls lediglich nach Maßgabe der Geſamtdienſt⸗ 
zeit zu zahlen. 

Bei der Beſchäftigung der Forſthilſsaufſeher 
mit Betriebsregelungs-Arbeiten und an den Forſt— 
akademien kann ihnen ein um 1 & erhöhtes Tage— 
geld bewilligt werden, ſoweit der Höchſtſatz (Be- 
ſchäftigungsdiäten und Tagegelder zuſammen) den 
Betrag von 1550 & innerhalb ein und desſelben 
Etatsjahres nicht überſteigt. Die diesſeitige Ver- 
ſügung vom 31. März 1906 (III. 2420) tritt, ſoweit 
fie ſich auf die Sätze der den bei Betriebsregelungs— 
Arbeiten beſchäftigten Forſthilfsaufſehern zu ge— 
währenden Beſchäftigungsdiäten bezieht, vom 
1. April 1908 ab außer Kraft. 

Die Schreibgehilfenzulagen von monatlich 6 A 
ſind künftig auch neben den erhöhten Beſchäftigungs— 
diäten weiter zu zahlen. Dagegen kommen vom 
1. April 1908 ab die Teuerungszulagen von monatlich 
10 & in Wegfall. 

Die in der Zeit von dieſem Tage bis jetzt ge— 


* Wir bringen dieſe Verfügung noch einmal 
zum Abdruck, weil bei der Veröffentlichung in Nr. 23 
unſeres Blattes infolge eines Schreibfehlers der 
Beginn der Diätenaufbeſſerung auf den 1. April d. Is., 
ſtatt 1. April 1908, angegeben war. 


— — — ——— d ' , . . ——— ä ä öä . ——»ͤ—aäa'Iaÿ0.ñ———ĩ5——— 


zahlten monatlichen und einmaligen Teuerungs⸗ 
zulagen ſind mit den verausgabten vollen Beträgen 
auf die erhöhten Diätenbezüge in Anrechnung zu 
bringen. | 

Wenn der Ablauf eines Dienſtjahres nicht auf 
den erſten, ſondern einen andern Tag eines Monat? 
fällt, dann iſt für die Diätenerhöhung ſtets der 
erſte Tag des darauffolgenden Monats maßgebend. 

Die Königliche Regierung wolle die Nad- 
zahlung der fälligen Diätenbeträge nunmehr mit 
möglichſter Beſchleunigung anordnen. 

Die zur Nachzahlung gelangenden Tiäten- 
beträge ſind in der Forſtverwaltungsrechnung für 
das Etatsjahr 1909 unter Kapitel 2 Titel 9 zu 
verausgaben. 

Im übrigen finden die Beſtimmungen meiner 
Verfügung vom heutigen Tage (III. 6547) ſinn⸗ 
gemäße Anwendung. 

ö J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen 

zu Aurich und Munſter.) l 

& 


Forſtliche Staatsprüfung. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und orten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 6445. 

Berlin W. 9, 27. Mai 1909. 
Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen ſorſt⸗ 
lichen Staatsprüfung haben ſich 12 Forſtreferendare 
und 1 Forſtkandidat für den Gemeinde- und Privat- 
forſtverwaltungsdienſt unterzogen, darunter 1 Forſt⸗ 
referendar, um die Prüfung teilweiſe zu wiederholen. 
Es haben beſtanden: 5 Forſtreferendare und der 
Forſtkandidat mit dem Geſamturteil ziemlich gut 

und 7 Forſtreferendare mit genügend. 
J. A.: Schede. 


Beſtanntmachung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 6742. 
f Berlin W. 9, 2. Juni 1909. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die an mich zu richtende 
vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Juli d. Js. dem Direktor der Forſtakademie 
einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung unterziehen 
wollen. J. A.: Schede. 
> 


Verfügung, betreffend Bewilligung von Anter- 
ſlützungen aus dem Fonds Kapitel 62 Titel . 
Berlin, 30. März 1909. 
Im Anſchluß an meine Rundverfügung vom 
17. Auguſt 1907 *) — IA a 5178, II 9850, I 
— (Min. Blatt für 1907 S. 319) beſtimme ich fur die 
Bewilligung von Unterſtützungen an Beamte, welche 
zu oder vor dem 1. April 1907 in den Ruheſtand 
verſetzt ſind, und an Witwen und Waiſen dieſer 
Beamten und der vor dem 1. April 1907 verſtorbenen 


e) Deutſche Forſt⸗ Zeitung Bd. 22 S. 797. 
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aktiven Beamten aus dem Ausgabefonds Kapitel 62 
Titel 9 des Staatshaushaltsetats unter Ergänzung 
bzw. Abänderung der damals getroffenen Be— 
ſtimmungen folgendes: 

I. Stirbt ein Penſionär, der zur Zeit feines Todes 

im Genuſſe einer aus Kapitel 62 Titel 9 be- 

willigten widerruflichen laufenden Unterſtützung 

a jo kann den Hinterbliebenen, inſoweit 

as Gnadenvierteljahr von der Penſion gezahlt 

wird, auch von der genannten Unterſtützung 
ein Gnadenvierteljſahr gewährt werden. Die 

Zahlung eines Gnadenvierteljahrs von der 

Unterſtützung, ſowie auch die Auszahlung von 

dem Verſtorbenen etwa nicht erhobener Unter- 

ſtützungsbeträge hat nicht ſtattzufinden, wenn 
auf ſeiten der Empfänger keine Bedürftigkeit 
vorliegt. 

Die Bewilligung von Unterſtützungen aus dem 

Fonds Kapitel 62 Titel 9 erfolgt nur bei vor⸗ 

handener Bedürftigkeit und Würdigfeit. 

Für die Beurteilung des Vorliegens von 

Bedürftigkeit gelten die unter Ziffer III meines 

Erlaſſes vom 17. Auguſt 1907 — IA a 5178, 

II 9850, III 9933 — gegebenen Beſtimmungen 

mit folgender Maßgabe: 

1. Bei der vorgeſchriebenen Berechnung der 
Gefamtbezüge ſind etwa gewährte Oſt- 
markenzulagen außer Anſatz zu laſſen, und 
zwar ſowohl bei der Berechnung der Grenze, 
bis zu welcher eine Unterſtützung gewährt 
werden könnte, als auch bei der Berechnung 
der Einkünfte des zu Unterſtützenden. 

2. Bei der Berechnung der Einkünfte der zu 
Unterſtützenden ſind nicht anzurechnen ſolche 
Zuwendungen ſeitens des Staates oder ſeitens 
Dritter, welche nicht auf rechtlicher Ver- 
pflichtung beruhen oder nicht ſonſt in ihrem 
Fortbezuge geſichert erſcheinen, beiſpiels— 
weiſe einmalige oder gelegentliche mehrfache 
Unterſtützungen. 

Aus ſtaatlichen Fonds gewährte mehr⸗ 
jährige außerordentliche Unterſtützungen ſind 
ſo lange in Anrechnung zu bringen, wie ihre 
Bewilligung läuft; erſt bei ihrem Ablauf 
können daher an ihrer Stelle Unterſtützungen 
aus Kapitel 62 Titel 9 gewährt werden, 
inſoſern und inſoweit im übrigen die Vor— 
ausſetzungen hierfür gegeben ſind. Nur 
inſoweit bereits während des Laufes ſchon 
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bewilligter mehrjähriger außerordentlicher 

Unterſtützungen ein weiteres dauerndes Unter⸗ 

ſtützungsbedürfnis hervortritt, kann bei 

der Prüfung der Frage der Gewährung einer 

Unterſtützung aus Kapitel 62 Titel 9 von der 

Anrechnung jener mehrjährigen außerordent⸗ 

lichen Unterſtützungen bei der vorzunehmenden 

Berechnung abgeſehen werden. 

Bei der Berechnung der eigenen Einkünfte 
der zu Unterſtützenden können in ihrer Höhe 
ſchwankende Einnahmen von nur gering- 
fügiger Art außer Anſatz gelaſſen werden, 
beiſpielsweiſe unſichere kleine Einnahmen aus 
Nebenerwerb, wie gelegentlichem Zimmer⸗ 
vermieten, Handarbeiten u. dgl. 

. Den eigenen Einkünften der zu Unterſtützenden 
find die Einnahmen ihrer Kinder nur in⸗ 
ſoweit hinzuzurechnen, als ſie den Eltern 
entweder geſetzlich zuſtehen ( 1649 bis 1652 
BGB.) oder tatſächlich zufließen, und in 
jedem Falle nur inſoweit ſie die Koſten des 
notwendigen Unterhaltes des Kindes über⸗ 
ſteigen. Laufende Beihilfen, welche der 
Mutter für den Unterhalt und die Ausbildung 
der Kinder gewährt werden, gelten daher nicht 
als Einnahmen der Mutter, ſondern als ſolche 
der betreffenden Kinder. 

5. Die Gewährung von Unterſtützungen aus 
Kapitel 62 Titel 9 an Witwen und Waiſen 
kann ohne Rückſicht auf privates Einkommen 
inſoweit erfolgen, als das Witwen- bzw. 
Waiſengeld und die zu gewährende Unter- 
ſtützung zuſammen die Beträge von 300 4 
für die Witwe und von 100 4 bzw. 60 & 
für jede Vollwaife bzw. Halbwaiſe nicht 
überſchreiten. 

Eine Nachprüfung oder Abänderung ſämtlicher 
bereits gewährten Unterſtützungen nach vor⸗ 
ſtehenden Grundſätzen zu II hat nicht ftatt- 
zufinden; dieſe ſind vielmehr auf die ſchon 
laufenden Unterſtützungen nur dann in An⸗ 
wendung zu bringen, wenn in einzelnen Fällen 
ein beſonderer Anlaß, wie etwa durch Einreichung 
eines erneuten Unterſtützungsgeſuches oder der⸗ 
gleichen, gegeben iſt. 

Ich erſuche, künftig hiernach, insbeſondere bei 
Prüfung der dort eingehenden Anträge auf 
Unterſtützungen aus dem gedachten Fonds, zu 
verfahren. Im Auftrage: H. Thiel. 


III. 


Verſchiedenes. 


— Bon der Jorſtakademie Hann.⸗Münden. 
Die Zahl der Beſucher ſtellt ſich im laufenden 
Sommerhalbjahr mit Einſchluß von drei Gaſthörern 
auf 75 gegen 87 im letzten Winterhalbjahr. Von 
den Studierenden ſind zehn Ausländer; ſechs gehören 
dem Feldjägerkorps an. 


— der Schutz des Waldes. In Sachſen iſt 
ſeit Anfang Mai 1909 ein neues Forſt- und Feld- 
ſtrafgeſetz in Kraft getreten. Im Intereſſe des 
Publikums, das natürlich mit ihm nicht vertraut iſt, ſei 
auf folgendes aufmerkſam gemacht. Bislang iſt 
die Aneignung gewiſſer Erzeugniſſe des Waldes, wie 


Beeren, Pilze uſw., geſetzlich nicht ſtrafbar geweſen. 
Jetzt iſt jedoch die Aneignung von Beeren, Kräutern, 
Pilzen, Haſelnüſſen, Brenneſſeln, ja ſelbſt das Ab— 
pflücken oder Abrupfen von Laub, Wald-, Feld-, 
oder Wieſenblumen ſtrafbar (ſog. Beerenparagraph). 
Ebenſo iſt auch das Aufleſen von Tannenzapfen, 
Eicheln, Bucheckern oder Kaſtanien ftrajbar. Allein 
das Geſetz will nur eine rechtswidrige, d. h. 
einem ausdrücklichen Verbote des Waldeigentümers 
zuwiderlaufende Entwendung ahnden. Der harmloſe 
Wanderer, der nur wenige Beeren oder Blumen 
pflückt, iſt daher nur dann zur Beſtrafung zu ziehen, 
wenn ein Verbot des betreffenden Waldeigentümer? 
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exiſtiert und dieſes Verbot zu feiner Kenntnis gelangt | 18. April, Fürſtenwalde (Regbz. Frankfurt a. O.). 


iſt. — Wichtig für das größere Publikum iſt namentlich 
auch das ſogen. Waldverbot. Das Geſetz hat 
dem Waldbeſitzer das unumſchränkte Recht eingeräumt, 
das Betreten ſeines Waldes auf Privatwegen wie 
auch außerhalb derſelben zu verbieten. Handelt 
jemand dieſem Verbote des Waldbeſitzers wiſſentlich 
uwider, ſo verfällt er jetzt in Strafe. Vorausſetzung 
für die Strafbarkeit iſt auch hier wieder ein aus- 
drückliches Waldverbot des Waldeigentümers und 
die Kenntnis des Täters von dieſem Verbote. 
Die ſe Art der Regelung hatte bislang noch kein 
deutſcher Staat. Dieſes Waldverbot wird nament- 
lich den Bewohnern der Städte auf ihren Sonn- 
tagsausflügen etwas neues ſein; denn bisher herrſchte 
die Meinung, daß es jedermann freiſtehe, den freien, 
d. h. den unbefriedeten Wald zu betreten. Zum 
mindeſten aber wird das unbefugte Gehen im 
Walde niemals eine ſtrafbare Handlung. Anlaß zu 
dieſer Strafbeſtimmung hat die Tatſache geboten, daß 
in neuerer Zeit die Land- und Forſtwirte, namentlich 
in der Nähe der größeren Städte und vielbeſuchter Aus- 
flugsorte, durch das Gebahren des an Sonn⸗ und 
Feiertagen in großer Zahl ſich einfindenden Publikums 
erheblichen Schädigungen und Beläſtigungen ausgeſetzt 
waren. Mit Rückſicht hierauf iſt auch das Weg⸗ 
werfen von Papier, Flaſchen, Konſervenbüchſen auf 
fremde Wald- oder Feldgrundſtücke verboten und 
ſtrafbar! Neu iſt ſchließlich die Einführung der 
Haftung von Eltern und anderen Gewalthabern 
oder Aufſichtsperſonen für die Uneinbringlichkeit 
von Geldſtrafen, zu denen ihre Kinder oder Pflege- 
befohlenen verurteilt ſind. — Im allgemeinen 
dürften die neuen geſetzlichen Beſtimmungen beim 
großen Publikum recht wenig Beifall finden und 
zu vielem Verdruß und vielen Streitigkeiten Anlaß 
geben, insbeſondere, weil in zahlreichen Fällen die 
Kenntnis des Verbots von denen, die es über— 
ſchritten haben, mit oder ohne Recht energiſch be- 
ſtritten werden wird. (Rhein. Kurier). 


Waldbrände. f 


28. März, Fürſtenwalde (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Durch Funkenauswurf der Lokomotive an der 
Strecke Berlin- Breslau find auf insgeſamt 
2,9 ha verbrannt 12 000 16 jährige Fichten und 
4000 S jährige Fichten. 

3. April, Fürſtenwalde (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Im Stadtforſt iſt durch Fahrläſſigkeit, wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Hütejungen jenſeit der 
Grenze, eine im Vorjahre angelegte Fichtenkultur 


verbrannt. Es wurden die dort im Frühjahre 
1908 gepflanzten 30000 4 jährige Fichten 
vernichtet. 


4. April, Fürſtenwalde (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Durch Funkenauswurf der Lokomotive iſt an 
der Berlin-Breslauer Strecke auf 0,6 ha eine 
7 jährige Kiefernkultur verbrannt, während die 
angrenzende 14 jährige Dickung noch gehalten 
werden konnte. 

6. April, Zellerfeld (Harz). In der Kgl. Ober: 
förſterei Zellerſeld brannten 4 ha 10 jährige 
Fichtenſchonung ab. Das Feuer iſt durch Über- 
ſpringen von den in Brand geſetzten Wieſen 
entſtanden. 


Ein Lauffeuer, durch Spaziergänger verurſacht, 
vernichtete in der Stadtforſt den Bodenüberzug 
auf 20 a. In demſelben Jagen fanden im 
Vorjahre am 15. und 19. Oktober ebenfalls 
größere Brände ſtatt. 

4. Mai, Schwalbach bei Saarlouis. Heute brach im 
Gemeindewald Bous Feuer aus und vernichtet 
3 ha 10 bis 12 jährige Fichten. Zwei herum- 
ſtrolchende Individiums wurden der Baant- 
ſtiftung verdächtig verhaftet. Desgl. brannte 
es im Gemeindewald Fraulautern. Hier fiel 
ungefähr ½ ha 12jähriger Kiefern den Flammen 
zum Opfer. Allem Anſchein nach liegt auch 
hier Brandſtiftung vor. 

7. Mai, Buchholz. Ein Waldbrand hat geſtern bei 
Dörfel gewütet. Er war von Arbeitern, die 
ſich Kaffee lochen wollten, verurſacht worden. 

7. Mai, Dorſten (Regbz. Münſter). 6 km nördlich 
von Dorſten, zwiſchen der Bahnſtrecke Dorſten— 
Borken und Dorſten—Weſel fand heute von 
8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends ein Rieſen⸗ 

. brand Statt, der 6000 Morgen vernichtete. 220 
Morgen davon gehören dem Grafen von Merfeld, 
die meiſt aus Kiefern, und zwar Kultuten, 
Dickungen und Stangenhölzern und etwa 
100 Morgen über 50 jährigen Beſtänden beſtehen. 
Im übrigen ſind bäuerliche Heiden, Räumden 
und Aufforſtungen, auch Eichenſtockausſchläge 
und Birkenbeſtände betroffen worden. Da: 
Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit entſtanden und 
durch Gegenfeuer an den Flanken bekämpft 
worden. Das Frontfeuer lief ſich erſt an den 
Feldrändern tot. Bei der Intenſität des Feuer 
wurden ſelbſt breite Chauſſeen in der Front 
überſprungen. Die Ausdehnung des Brande 
iſt 5 km im Quadrat groß. 

17. Mai, Warendorf (Regbz. Münſter). Bei der: 
heute morgen hier entſtandenen Waldbrand 
wurde die freiwillige Feuerwehr alarmiert, und 
mit Hilfe einiger Köttersleute, die in der Nah 
wohnten, wurde dem verheerenden Elemente 
nach angeſtrengter Tätigkeit in etwa einer Stund: 
Einhalt geboten. Die abgebrannte Fläche in 
etwa 10 bis 12 Morgen groß und der Schade! 
ziemlich beträchtlich. 

17. Mai, Swinemünde (Regbz. Stettin). Zwe. 
Waldbrände entſtanden in dieſen Tagen in de: 
Nähe des Weges nach Corswandt. Während der 
erſte Brand bald bewältigt werden konnte, 
gelang dies bei dem zweiten erſt, nachdem ihr 
mehrere Morgen Schonung zum Opfer ge 
fallen waren. 

17. Mai, Breslau. Nachmittag 4 Uhr entſtand ir: 
Muckauer Walde bei Deutſch-Liſſa durch Fabi 
läſſigkeit rauchender Leute ein Waldbrand, dem 
12 Morgen Beſtand zum Opfer fielen. 

16. Mai, Schöneck (Königreich Sachſen). Heute, 
Sonntag nachmittag in der dritten Stunde, em⸗ 
ſtand zwiſchen Schöneck und Muldenberg ein 
größerer Waldbrand, dem etwa 8 ha Xu. 
zumeiſt jüngerer Beſtand, zum Opfer ſielen. 
Der Brand iſt vermutlich durch Funkenflug 
eines vorüberfahrenden Eiſenbahnzuges ver- 
urſacht worden. 
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19. Mai, Bad Wildungen (Fürſtentum Walded). 

Seit heute morgen wütet in den Fürſtlich Wal⸗ 
deckſchen Waldungen ein Brand. 800 Morgen 
Wald ſind bereits den Flammen zum Opfer 
gefallen. Das dritte Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments 83 iſt an die Brandſtätte beordert 
worden, ebenſo find die benachbarten Feuer- 
wehren alarmiert worden. 

19. Mai, Zellerfeld (Harz). 2 ha 15 jähriger Fichten 
find abgebrannt in der Oberförſterei Zellerfeld. 

20. Mai, Zellerfeld (Harz). Durch Fahrläſſigkeit 
von Hirſchſtangenſuchern gerieten 0,40 ha acht⸗ 
jähriger Fichten in Brand. 

20. Mai, Breslau. Heute entſtand in dem Königlichen 
Walde der Oberförſterei Paruſchowitz bei Rybnik 
an der Eiſenbahnſtrecke Przegendza — Paruſchowitz 
ein Waldbrand, bei dem etwa 35 Morgen 
Schonung vernichtet wurden. Die Entſtehun 
des Brandes iſt vermutlich i Funlenauswurf 
der Lokomotive eines vorbeifahrenden Zuges 
zurückzuführen. 

20. Mai, Breslau. Im Revier Mühlbock der Görlitzer 
Heide entſtand heute um 1½ Uhr nachmittags 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein Waldbrand, 
der bei der Trockenheit und Windrichtung leicht 
verhängnisvoll werden konnte. Herbeigeeilte 
Leute von Mühlbock und Tiefenfurt, denen fo- 
gleich die Feuerwehr von Tiefenfurt folgte, 
löſchten und lokaliſierten den Brand mit Auf- 
bietung aller Kraft, jo daß nur ein verhältnis⸗ 
mäßig geringer Schaden entſtanden iſt. Ver- 
nichtet bzw. in Mitleidenſchaft gezogen ſind drei 
bis fünf Morgen älterer Kiefernbeſtand, auch 
ſind mehrere Haufen geſchlagenes Gruben⸗ und 
Brennholz eingeäſchert worden. 

Nai, oldenburg (Herzogtum Oldenburg). 
Mehrere Brände. Infolge der Trockenheit 
kamen in der letzten Zeit im Oldenburger Lande 
viele, zum Teil große Wald⸗ und Heidebrände 
zum Ausbruch. der Nähe von Hude wurde 
ein großer Waldbeſtand durch Feuer, vor dem 
die Staatsforſt nur mühſam geſchützt werden 
konnte, zerſtört. Im Bümmerſtedter Moor ver⸗ 
nichtete ein Feuer, das mutmaßlich durch eine 
Lokomotive verurfacht wurde, einen großen 
Birkenbeſtand, und geſtern entſtand wieder 
Feuer in einem Föhrenbeſtand in dem benach⸗ 
barten Wehnen, dem etwa 30 bis 40 Morgen 
20 jähriger Föhren zum Opfer fielen. Man 
vermutet, daß dieſes Feuer durch Unvorſichtigkeit 
verurſacht worden iſt. 

20. Mai, Plauen i. Vogtland. 6 Brände. Am 
Himmelfahrtstage hat nach einer Meldung aus 
Reichenbach in einem an der Lengenſelder 
Straße gelegenen, einem Gutsbeſitzer in Unter- 
hainsdorf gehörigen Gebüſch in der zweiten 
Stunde ein größerer Waldbrand ſtattgefunden. 
Das Feuer war durch einen Handwerksburſchen 
verurſacht worden, der im Graſe gelegen und ein 
brennendes Streichholz weggeworfen hatte. Er 
wurde verfolgt und in Reichenbach angehalten. 
— Zur ſelben Zeit entſtand im hinteren herrſchaft⸗ 
lichen Wald bei Glauchau ein großer Waldbrand, 
dem mindeſtens 40 Acker zum Opfer fielen. 
Von allen Seiten kamen die Feuerwehren. — 
In Schönwald bei Aſch (Böhmen) iſt eine etwa 
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2500 [Im umfaſſende Fläche 25 jährigen Fichten⸗ 
beſtandes eingeäſchert worden. Verurſacht 
wurde das Feuer durch einen Schulknaben, der 
im Walde mit Zündhölzern geſpielt hatte. — 
Auch bei der Neumühle in der Nähe von Theuma 
wütete gegen Nachmittag ein größerer Waldbrand. 
— Am Himmelfahrtstagnachmittag gegen 5 Uhr 
entſtand auch in der Nähe des Gutsbezirks 
Schloßmühle bei Chemnitz ein großer Waldbrand, 
dem mehrere Ar junger Fichtenbeſtand zum 
Opfer fiel. — Endlich hat nach einer Draht⸗ 
meldung aus Eger geſtern ein Waldbrand im 
Revier Himmelreich drei Joch Gemeindewald 
der Stadt Eger vernichtet. 


2 


Vereins- Nachrichten. 


Verein Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſt warte. 

Nach einer Mitteilung des Schatzmeiſters Herrn 
Peterhänſel zu Möhra vom 17. Mai 1909 reſtieren 
nachſtehende Mitglieder noch mit folgenden Vereins 
beiträgen: 

a) für 1908: Mitgliedsnummer 44 = 2,5 4, 51 

= 4, 59 = 5,00 4, 0=250 &, 71 
= 5,00 &. 
für erſtes Halbjahr 1909: Mitgliedsnummer 9, 
14, 17, 21, 22, 23, 24, 26, 27, 28, 30, 35, 38, 
44, 46, 48, 49, 51, 53, 54, 55, 56, 58, 59, 60, 
61, 65, 69, 70, 71, 72, 76, 77, 78, 79, 83 je 
2,50 &. 

Die Herren Gruppenvorſtände werden gebeten, 
die Reſtanten zu veranlaſſen, damit fie ihre Rück⸗ 
ſtände bald gefälligſt einſenden. Außerdem wolle 
man auf die am 18. April 1909 gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe in Eisfeld ganz beſonders hinweiſen. 

Langenfeld b. Salzungen, 30. Mai 1909. 

Sichert, Vorſitzender. 
S 


b 
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Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Königsberg Rm. und Amgegend. 

Am Sonnabend, dem 19. Juni d. Js., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, findet im ereinslokal Hotel 
Viktoria, Königsberg, Verſammlung ſtatt, wozu die 
Kollegen hiermit eingeladen werden. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Zahlung von Beiträgen. 
3. Beſprechung betr. Satzungsänderungen. 
4. Bekanntgabe des Protokolls der vorigen Sitzung. 


5. Verſchiedenes. f 
Der Vorſtand. 


FJorflverein für Weſtſalen und Niederrhein. 


Die Sommerverſammlung findet am 25. und 

26. Juni 1909 in Winterberg i. W. ſtatt. 

Zeiteinteilung. 

Freitag, den 25. Juni: 1128 bzw. 124 Ankunft 
in Beſtwig. 1245 Weiterfahrt nach Siedlinghauſen; 
18 Ankunft daſelbſt. Wagenfahrt zum Wald und 
Begang der Freiherrl. von Fürſtenbergſchen Forſten 
und des Schutzbezirks Sorpe der Kgl. Oberförſterei 
Glindfeld. 54, Uhr Raſt im Hotel Müller in 
Alt⸗Aſtenberg. Beſteigung des Ausſichtsturmes 
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auf dem Kahlen Aſtenberge und Gang nach 


Winterberg. 8 Uhr: Gemeinſames Eſſen im Hotel 
Vollmer in Winterberg und geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein daſelbſt. 

Samstag, den 26. Juni: 7 Uhr: Fahrt bzw. 
Gang in die Schutzbezirke Küſtelberg und Eckering⸗ 
hauſen der Kgl. Oberförſterei Glindfeld; dabei 


Beſuch der Ruhrquelle und Beſteigung des Schloß⸗ 


berges; Frühſtück in der Waldarbeiter ⸗Schutz⸗ 
hütte. Rückfahrt nach Winterberg. 11 Uhr 
Sitzung im Hotel Vollmer. 1½ Uhr gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen daſelbſt. 3% Rückfahrt ab Winterberg. 
Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Vorſtandes und andere Vereins- 
angelegenheiten. 

2. Vortrag des Königl. Oberförſters Merten über 
„Buche und Fichte im oberen Sauerlande“. 

3. Freie Mitteilung und Beſprechung forſtlicher und 
jagdlicher Vorkommniſſe und Tagesfragen. 


Anmeldungen baldigſt erbeten an Herrn Königl. 
Oberförſter Merten in Glindfeld bei Medebach i. W. 
Dem Verein noch nicht angehörige Fachgenoſſen 
und Freunde von Wald nnd Weidwerk find will- 
lommen. Der Vorſtand: 
J. A.: Joly, Oberförſter. 


ne 
Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Underungen, 


Königreich Preuſen. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


Killers, Forſtkaſſenrendant a. Pr. zu Mehlauken, Regbz. 
Königsberg, iſt endgültig zum Forſtkaſſenrendanten 
ernannt worden. 

Jebel, Forſtkaſſeurendant a. Pr. zu Turoſcheln, Regbz. 
Allenſtein, if endgültig zum FJorſtkaſſeurendanten 
ernannt worden. 


Bardr, Hegemeiſter zu Pörſchken, Oberförſterei Prinzwald, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Tharden, Oberförſterei 
9 Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt. 

Brandt, Forſtaufſeher, iſt von Hofgeismar, Oberförſterei 
Hofgeismar, nach Nothſelden, Oberförſterei Naumburg. 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Arsſtus, Förſter zu Wallenſtein, Oberförſterei Wallenſtein, 
iſt auf die Förſterſtelle Wolferode, Oberſörſterei Mengs⸗ 
berg, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Driſtianſen, Forſtaufſeher, bisher in Reichskolonialdienſten, 
iſt als Forſtauſſeher nach Dolle, Oberförſterei Colbitz, 
Regbz. Magdeburg., einberufen worden. 

Dingord, Forſtaufſeher zu Taberbrück, Oberförſterei Taber- 

rück, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Wilhelmsthal. Oberförſterei Reußwalde, Regbz. 
Allenfteiu, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Frauenheim, Förſter o. R. zu Mirau, Oberförſterei Mirau, 
iſt die Jörſterüelle zu Kienwald, Oberſörſierei Hollweg, 
Regbz. Bromberg. vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Gorkce, Jorſtaufſeher zu Laskon, Oberförſterei Eckſtelle, iſt 
nach der Oberſörtterei Hartigsheide, Regbz. Poſen, 
verſetzt worden. 

Große, Förſter zu Duingen, Oberſörſterei Weenzen, Regbz. 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſand. 

Hencker, Forſtauſſeher zu Walderſee, Oberförſterei Cruttinnen, 
iſt zum Jörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Kleinort, Oberförſterei Pieilswalde, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Hermenau, Forſter zu Grünwalde, Oberſörſterei Kl. ⸗Naujock, 
Megbz. Königsberg, tft zum Nevierförſter ernannt und 
ihm die Verwaltung der Revierförſterſtelle Grünwalde 
übertragen worden. 

Hinz, Förſter zu Gonſchor, Oberförſterei Nikolaiken, iſt auf 
die Förſternelle zu Ziegelei, Oberförſterei Puppen, Regbz. 
Alleuſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
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Klimm, Oegemeiſter zu Forſthaus Pütimaunshof bei Bruch⸗ 
hauſen, Oberförſterei Hiesſeld, Regbz. Düſſeldorf, tritt 
mit dem 1. Oktober d. 38. in den Ruheſtand. 

Kirchert, Forſtauſſeher zu Wilhelmsdorf. Oberföͤrſterei 
Ziegenort, Regbz. Stettin, iſt zum Förſter ernannt. 

Leſſal, Förſter, iſt von Kleinwalde, Oberſörſterei Schulitz, 
nach Hopfengarten, Oberförſterei Bartelſee, Regb; 
Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Küble, Förſter o. R. zu Dratzig, Oberförſterei Dratzig, ii 
die Förſterſtelle zu Kleinwalde, Oberförſterei Schulitz 
Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen 

Mittelflaedt, Hegemeiſter zu Haus ⸗Eſcherde, Oberförſierei 
Diekholzen, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Mittnacht, Hilfsjäger zu Kl.⸗Steinersdorf (Weſtpr.), iſt zum 
1. Juli d. Js. nach Hofgeismar, Oberförſterei Hof 
geismar, Regbz. Caſſel, einberufen. N 

Müller, Förſter o. R. zu Schönewörde, Oberförſterei 
Kneſebeck, iſt auf die Förſterſtelle Unterlüß. Oberförſterei 
Lüß. Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Reiß, Hegemeiſter a. D., früher zu Fuchs winkel. Ober 

örſterei Sommerſin, Regbz. Marienwerder, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schultz, Förſter o. R. zu Garlstorf, Oberſörſterei Garlstorf. 
iſt auf die Förſterſtelle Fulde, Oberförſterei Walsrode. 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schwoſow, Forſtaufſeher zu Neuwalde, Oberförſterei 
Nikolaiken, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Foöͤrſter⸗ 
ſtelle zu Gonſchor, Dberfürjicrei Nikolaiken, Regbz 
Alleuſtein, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Storbeck, Hegemeiſter zu Lasfelde, Oberförſterei Oſterode, 
Heads. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. un 
den Ruheſtaud. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


um 1. Juli d. Is. wird aus den Forſirevieren Marniz 
und Poitendorf eine beſondere Oberförſterei Marnitz mit 
dem Wohnſitze des Oberſörſters in Marnitz gebildet. Gleich⸗ 
zeitig wird zu Lübz für die Forſtinſpektion Lübz und die 
Oberförſterei Marnitz eine Forſtkaſſe eingerichtet, und c: 
wird in Lübz ein Forſtrendant angeſtellt, der die Kaſſen⸗ 
eſchäfte der Forſtinſpeltion Lübz und der Oberſoͤrſtere: 

arnitz übernehmen wird. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. jur. Bad, Forſtreferendar, tft zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Charpentier, Forüreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

von Schlumberger, Jorſtreferendar, iſt zum FJorſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


Junker, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, in zum 
örſter ernannt und ihm die Foörſterſtelle Stambach. 
5 berförſterei Zabern, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 
Mein, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Förſter 
eruannt und ihm die Förſterſtelle Breitenau, Oberförſterc! 
Weiler, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 
Müller, Hegemeiſter zu Blodelsheim, Oberſörſterei Hart: 
Nord, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 


e 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünſte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent tft, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 69. Anfrage: Nach vorgeſchriebener 
Lehrzeit im Königlich preußiſchen Forſtdienſt diente 
ich als Einjährig⸗Freiwilliger und beſtand mein 
Jägerexamen mit dem Prädikat „gut“, mußte jedoch, 
da ich mich nicht zum neunjährigen aktiven Dient: 
verpflichten wollte, auf den Staatsforſtdienſt ver- 
zichten. Jetzt bin ich ſeit mehreren Jahren in einer 
großen Verwaltung, in welcher mir ein gutes, raſches 
Fortkommen geſichert iſt. Ich hege jedoch den Wunſch, 
mich durch den Beſuch einer höheren Privat⸗Forſt⸗ 
Lehrſchule, vielleicht der in Eiſenach, weiterzubilden. 
Welche Vorteile würden mir dadurch entſtehen? 
Wie lange müßte ich Eiſenach beſuchen? Welches 
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Examen könnte ich nachher ablegen ? Könnte ich 
nachher auf gute Anſtellung rechnen? Welche größeren 
Verwaltungen ftellen Abſolventen ſolcher Lehr⸗ 
anſtalten als Oberförſter an, und wie iſt ungefähr 
deren Gehalt? Forſtſekretär K. in H. 
Antwort: Die höhere Forſtlehranſtalt in 
Eiſenach führt ſeit 1905 die Bezeichnung „Forit- 
akademie“. Das Studium aller Diſziplinen erfordert 
zwei Jahre, und zwar wird der Unterricht in zwei 
hreskurſen erteilt. Der Eintritt kann Oſtern und 
ichaelis erfolgen. Nach zurückgelegtem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Studiengang kann die erſte akademiſche 
Prüfung abgelegt werden und nach anſchließend 
mindeſtens zweijähriger praktiſcher Tätigkeit eine 
praktiſche Hauptprüfung. Die Ausſichten auf eine 
ur Anſtellung im Privatſorſtverwaltungsdienſt ſind 
ei dem großen Andrang der Bewerber gering. Die 
Anſprüche der einzelnen Verwaltungen an den Aus- 
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bildungsgang ihrer Beamten ſind verſchieden, jo daß 
wir Ihnen beſtimmte Angaben hierüber nicht machen 
können. Im allgemeinen dürfte das Einkommen 
ſolcher Stellen, für welche Beamte mit abgeſchloſſener 
akademiſcher Ausbildung gefordert werden, 2500 bis 
3000 & betragen neben den üblichen Nebenbezügen 
und Dienſtaufwandsentſchädigungen. Bei den un⸗ 
ünſtigen Ausſichten in der Privatforſtverwaltungs⸗ 
aufbahn können wir Ihnen nur abraten, eine ge⸗ 
ſicherte ausſichtsreiche Stellung aufzugeben Bur. 


Nr. 70. Anfrage: Wollen Sie mir bitte den 
Ausdruck „Stempel“ beim Grubenholz erklären? 
B. in St. 
Antwort: Stempel heißen die aufrecht 
ſtehenden Grubenhölzer, die zur Verkleidung der 
Wände und zum Tragen der Deckhölzer dienen. S. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Was kann zur Bereicherung unferer 
Vereinsſitz ungen geſchehen ! 
Bon Förſter Roſemann. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Und nun endlich der Ortsverein! Er iſt 
es, der den Kollegen am meiſten nahe tritt und durch 
den die einzelnen am häufigſten den Einfluß des 
Vereinslebens empfinden ſollen. Dieſer Einfluß 
ſoll ſich hier jedoch nicht nur auf die verſchiedenen 
Kollegen als ſolche erſtrecken, ſondern er ſoll die 
Hausfrauen und Familien der Kollegenſchaft ſoviel 
als möglich in ſeine Tätigkeit mit hineinziehen, 
und zwar, um das gleich vorwegzunehmen, nicht 
nur in der 7155 der Veranſtaltung von Feſten und 
Tanzereien, ſondern auch im Sinne kollegial fürſorglicher 
Intereſſen und der Hilfe in Not und Unglücksfällen. 
— Die wichtigſte Aufgabe des Orts- 
vereins iſt die Pflege der Kolle- 
gialität, und zwar in 115 weiteſten 
Sinne. Daher empfiehlt es ſich, wenn, wo und 
ſoweit das irgend durchführbar iſt, die erwachſenen 
Angehörigen der Kollegenſchaft zu den Zuſammen⸗ 
künften ann und zu erſtreben, daß alle 
zu einer großen Familie verwachſen. Unſeren Frauen 


bietet das Leben im allgemeinen ſehr viel mehr Arbeit 


und Sorgen als denen gleichgeſtellter Beamten, und 
andererſeits zugleich ſehr viel weniger Lebensgenuß, 
ſo daß man es ihnen nicht gerade verübeln kann, 
wenn ſie hier und da mit ſcheelem Auge zuſehen, wie 
der Gatte allein zur Sitzung ſeines Lokalvereins 
wandelt oder fährt. Freilich: „Mulier taceat in 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Zörfterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbfahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


ecclesia“, zu den eigentlichen Sitzungen kann man 
die Frauen nicht hinzuziehen, aber die Verſammlung 
des Vereins ſoll auch mit der „Sitzung“ noch nicht 
aufhöten. Ein mindeſtens ebenſo wichtiger Teil 
der Zuſammenkunft ſoll ihr vielmehr möglichſt überall 
folgen, das iſt ein gemütlich ⸗geſellſchaftliches Zu⸗ 
ſammenſein mit unſern treueſten Mitarbeitern im 
ſtillen Walde. — Da ſoll erzählt und von den jüngeren 
Süßholz geraſpelt, geſungen und geſprungen werden, 
gelegentlich ein kleiner humorſſti cher Vortrag, eine 
drollige Scherzrede können des weiteren dazu bei⸗ 
tragen, die Fröhlichkeit und damit die Bedeutung 
des Zuſammenſeins zu erhöhen. Man bedenke, 
was Lord Cheſterfield ſagt: „Die Frauen ſind die 
Läuterer des männlichen Goldes; ſie machen es freilich 
nicht ſchwerer, aber ſie verleihen ihm mehr Glanz 
und Schimmer!“ — Und weir können von dieſem 
„Glanz und Schimmer“ immerhin noch ſehr viel 
gebrauchen. Wie traurig ſehen ſo manche unſerer 
Vereinsverſammlungen aus, wie viel Kleinlichkeit 
und Engherzigkeit kann man da erleben — von 
ſchlimmeren Dingen gar nicht zu ſprechen. — Iſt 
es da ein Wunder, wenn Verbitterung und Abneigung 
gegen den Verein z u nehmen, wohl ſogar oft Ver⸗ 
itterung und Abneigung gerade der Beſten unſeres 
Standes, ftatt daß eine Förderung der Kollegialität 
erreicht fwird? Und doch tut uns wahre, aufrichtige, 
entgegenkommende Kollegialität ſo bitter not, uns 
und unſerem Stande, mehr wie jedem anderen! — 


Wenn irgendwo, ſo ſteckt hier in den Ortsgruppen 
unſer Vereinsleben noch in den Kinderſchuhen, und hier 
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gilt es, es für uns alle im engſten Kollegenkreiſe ſehr 


viel beſſer zu machen. Das wird uns aber nur ge⸗ 
lingen, wenn wir pet das Große im Auge behalten — 
das Vereinswohl, die Kollegialität, das Ziel — 
und das Perſönliche, Kleine dem unterordnen; 
wenn wir nie vergeſſen, daß der vornehmſte Zweck 
des Vereins iſt, ſeine Mitglieder ſeeliſch, geiſtig, 
geſellſchaftlich und wirtſchaftlich zu heben, nicht aber 
ſie zu verfeinden und zu vergrämen. — Wenn nun 
in den Vereinszuſammenkünften jemand dieſes Ziel 
einmal in der Hitze des Gefechtes aus dem Auge 
verliert, ſo ſollten ſofort die Alteren und Berufenen 
dagegen auftreten, um das Ziel zu wahren — nicht 
mit harten Worten, ſondern mit ruhiger, ernſter 
Mahnung. Wir wollen fröhlich ſein und etwas lernen 
in unſeren Ortsvereinen, einer vom andern, der 
Junge vom Alten, wie nicht minder auch der Alte 
vom Jungen, der Theoretiker vom Praktiker, aber 
auch der Braftifer vom Theoretiker. — | 

Iſt nun ſchon bei den Mitgliedern des Ortsvereins 
der gute Wille & deſſen Förderung Vorbedingung 
für die erſehnte Entwickelung, ſo iſt er dies bei ſeinem 
Vorſtande und beſonders beim Vorſitzenden nicht 
minder. Es iſt nicht nötig, daß zum Vorſitzenden 
immer gerade das älteſte der Mitglieder gewählt 
wird, es kann natürlich auch nicht gerade das jüngſte 
fein, aber ein rüſtiges und vor allem intereſſiertes 
Mitglied muß es ſein. Es iſt eine ſehr üble 
Sache, wenn die Vorſtandsmitglieder ſchon ihre 
Funktionen nur mit Vorbehalt übernehmen, oder nur 
halb und halb der Ehre wegen, ohne eigenes, treibendes 
Intereſſe für den Verein. Geſchieht das, ſo fängt 
die Sache ſchon mit einer Zieherei an, dann fehlt 
von vornherein der richtige Trieb, ohne den es nun 
einmal durchaus nicht geht, wenigſtens nicht auf die 
Dauer. — Vor allem muß der Vorſtand und beſonders 
der Vorſitzende aber ſeine Aufgaben, ſeine Pflichten 
und Rechte genau kennen, er darf am wenigſten 
das Ziel aus dem Auge verlieren. Es genügt durchaus 
nicht, daß er zeitweis eine Verſammlung einberuft 
und zur Not auch noch eine halbwegs leidliche Tages⸗ 
ordnung aufſtellt, ſondern ſolch eine Verſammlung 
muß mit Überlegung, ich möchte faſt ſagen, mit einer 
gewiſſen Liebe ſchon vorbereitet und mit ſolcher 
auch durchgeführt werden. Liebe und Begeiſterung 
für eine gute Sache ſteckt an, das kann ich aus mehr⸗ 
facher eigener Erfahrung verſichern, und mancher 
von den Kollegen wird das ſicherlich auch ſchon oft 
an ſich ſelbſt erfahren haben. 

Alſo die Verſammlung muß vorbereitet werden. 
Da iſt zuerſt die Eröffnungsrede, ſie braucht nicht 
übermäßig pathetiſch, und ſie ſoll auf keinen Fall 
zu lang Kein aber fie muß fühlen laſſen, daß der 
Vorſitzende ſich vorher überlegt hat, was er ſagen 
will. Dieſe Rede ſollte nicht immer nur mit faſt 
denſelben Worten wiederholen, daß wir unſern hoch- 
verehrten Kaiſer zu Beginn unſerer Sitzungen ein 
Horrido bringen wollen. Ein Kalender mit gejchicht- 
lichen Daten, die Zeitungsberichte der letzten Zeit 
bieten meiſt Stoff genug, dieſer Rede jederzeit dabei 
zugleich durch kurze Hinweiſe eine gewiſſe Aktuellität 
zu geben. Dazu braucht man durchaus kein großer 
Redner — man muß nur vorbereitet ſein und anderer- 
ſeits nicht mehr tun wollen, als man leiſten kann. 

Dann kommt die Tagesordnung, wenn ſie der 
Vorſitzende mit Überlegung aufgeſtellt hat, wird er 


ſich darin nicht „manſchen“ laſſen. Denn es iſt oft 
durchaus nicht gleichgültig, ob der oder jener Punkt 
vor oder nach dem andern verhandelt wird. Bei 
der Aufſtellung der Tagesordnung muß ſich der 
Vorſitzende aber möglichſt ſchon klar darüber ſein, 
was und beſonders wie weit etwas verhandelt werden 
ſoll. Man ſoll doch nur ja nicht etwa glauben, daß 
Debatten die Dinge klären, ſie werden meiſt nur 
Anregungen geben, die e fpäter im ftillen Kämmer⸗ 
lein zu einer gewiſſen Abklärung gelangen können. 
Es ſcheint mir daher immer beſſer, eine Debatte, 
die ins Uferloſe zu gehen droht, lieber abzubrechen, 
den Punkt als noch unreif zu vertagen und denſelben 
ſpäter noch einmal auf die Tagesordnung zu ſetzen. 
Bei den Debatten ſoll der Vorſitzende möglichſt über 
dem Stoff und über den Parteien ſtehen. ſoll 
den Stoff beherrſchen, aber ſelbſt möglichſt wenig 
in die Debatte eingreifen, nur zum Schluß ſoll er 
reſumieren, und zwar, was gar nicht leicht fl, un⸗ 
parteiiſch reſumieren. Trotzdem muß er zuſehen, 
daß möglichſt keine Zufallsbeſchlüſſe zuſtande kommen, 
die in Wirklichkeit nicht der Anſicht der Mehrheit 
des Vereins entſprechen. Iſt ein Beſchluß aber einmal 
gefaßt, jo ſoll er etwas Unantaſtbares darftellen, 
und der Vorſitzende muß ihn unbedingt fo lange ver- 
teidigen, ſo lange er zu recht beſteht, d. h. nicht durch 
einen Gegenbeſchluß abgetan 18 Soll man jedoch 
möglichſt nicht früher etwas beſchließen, ehe die An⸗ 
gelegenheit ganz geklärt iſt, ſo ſoll man nachher auch 
nicht gleich wieder darauf zurückkommen und gar den 
Beſchluß wieder umſtoßen, ſonſt bleibt nichts feſtez 
in dem Verein, und es gibt nur Irrungen und Streit. 
Auch ein a vielen anſcheinend nicht befonders 
günſtiger Beſchluß kann dem Ganzen dienlich fen, 
wenn man ſich erſt an ihn gewöhnt hat, auch damit 
muß man rechnen. Es genügt ferner nicht, daß die 
gefaßten Beſchlüſſe nur in das Protokoll eingetragen 
und dann vergeſſen werden. Beſchlüſſe, die ſich auf 
die Satzungen oder die Geſchäftsordnun iehen, 
müſſen vielmehr dort ſofort bei den entſprechenden 
Paragraphen vermerkt und am Ende des Heftes 
auf ein paar eingeheftete Blätter nachgetragen werden, 
damit man fie ſtets zur Hand hat. Für andere Be⸗ 
ſchlüſſe iſt am Ende des Protokollbuches ein be⸗ 
ſonderes Beſchlußverzeichnis ar en, jo daß es 
leicht iſt, die einmal gefaßten Beſchlüſſe auch noch 
nach Jahren wieder aufzufinden. 

Wenn es irgend möglich iſt, empfiehlt es ſich 
weiter, nn auch für die Sitzungen des Orts⸗ 
vereins einen Vortrag zu beſchaffen, und hier iſt 
beſonders die Gelegenheit, wo die Kollegen mit ihren 
eigenen Erfahrungen zum Wort kommen ſollen, 
wenngleich auch andere Perſönlichkeiten dafür durch⸗ 
aus nicht ausgeſchloſſen ſein ſollten, namentlich wird 
man hier die Herren Revierverwalter mit beſtem 
Erfolge um forftlihe uſw. Belehrungen bitten, und 
dadurch bald ein gutes Verhältnis 1 dem Ortz⸗ 
verein und den in Betracht kommenden Herren Vor⸗ 
geſetzten anbahnen können. Im übrigen gilt in bezug 
auf die Vorträge alles das, was ich hierfür als Norm 
für Sitzungen der Bezirksvereine geſagt habe. Leider 
zeigt ſich bei Vorträgen aus Kollegenkreiſen ſeiten 
mancher Hörer nur gar zu häufig der Übelftand der zu 
ſcharfen, ja häufig unberechtigten Kritik. Wir ſollten 
doch alle beſonders in dieſem Punkt immer wieder 
daran denken, daß aufzubauen unſere 
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Aufgabe ift, aber nicht herunter- 
zureißenl — Selbſt bei nur beſcheidenem Können 
iſt hier der gute Wille wohl zu ſchätzen und mehr wert 
für die Förderung der Kollegialität als ein unziemliches 
Naſenrümpfen und Bekritteln. 

Bemerken möchte ich noch, daß Vorträge nie 
über dreiviertel Stunde lang, möglichſt kürzer 
ſein ſollten. Eine halbe Stunde genügt vollkommen, 
eine ganze Stunde iſt, wenn es Ka nicht um einen 
beſonders tüchtigen, feſſelnden Redner und einen 
allgemein ſehr intereſſanten Stoff handelt, unbedingt 
zu viel. Auch ſollte ein jeder ſeine Vortäge gut 
disponieren, ſie vollkommen ſchriftlich ausarbeiten 
und die Ausarbeitung ſich ſelbſt zur Kontrolle nach 
der Uhr ſehr langſam laut vorleſen, endlich feine 
Dispoſition mitbringen, um an deren Hand zu ſprechen. 
Nach dem Vortrag empfiehlt ſich ſtets noch eine 
kurze Beſprechung, und wenn ein Vortrag von einem 
Gaſt gehalten iſt, iſt es gut, einen Kollegen zu beauf⸗ 
tragen, bei der nächſten Sitzung über den Gegenſtand 
und Vortrag zu referieren, damit man dann unter 
ſich das Thema noch einmal und dann meiſt erſt 
mit rechtem Gewinn behandeln kann, da ſich dann viele 
ungenierter und auch meiſt abgeklärter ausſprechen. Iſt 
der Vortrag allgemein feſſelnder Natur, ſo können oft die 
anweſenden Frauen wohl auch an ihm teilnehmen. 
Nicht zu empfehlen iſt es, an Stelle eines freien Vor⸗ 
trages etwas aus einem „guten Buche“ vorzuleſen. 
Wenigſtens darf ſo etwas nur ganz kurz ſein, 10 bis 
15 Minuten höchſtens, und es muß die Bochſolgende 
Beſprechung dann an Stelle des Vortrages treten. 

Dem Vortrage folgt der gemütliche Teil, die 
Fidelitas, die natürlich ebenfalls der nötigen Vor⸗ 
bereitung bedarf. Es iſt Pflicht des Vorſitzenden 
wie des Vorſtandes, nie Langeweile aufkommen 
zu laſſen, ſtets für eine allgemeine Unterhaltung 
zu ſorgen, und das iſt nicht leicht, wenn man ſich nicht 
vorher ein bißchen darauf vorbereitet hat. Ihnen 
iſt es aber am leichteſten, für Anregung zu 
ſorgen, denn ſie müſſen die Geſellſchaſt kennen 
und wiſſen, ob getanzt werden ſoll bzw. kann, 
ob geſungen, 1 und erzählt oder etwas 
vorgetragen werden ſoll. Unſere Anſprüche in 
dieſer Beziehung ſind im allgemeinen wirklich 
außerordentlich beſcheiden, es genügt meiſt eine 
Kleinigkeit, um Stimmung hereinzubringen. An 
ſolchen Kleinigkeiten iſt unſere Zeit wirklich nicht arm, 
ein leidlich vorgetragenes humoriſtiſches Gedicht, ein 
Couplet, ein neues Muſilſtück, alles in der richtigen 
Abwechſelung und möglichſt immer etwas weniges 
Neues unter vielem Alten, genügt voll- 
kommen. Die Beſchaffung einer Anzahl Exemplare 
einer kleinen, billigen Liederſammlung “) empfiehlt 
ſich zu dem Zweck ebenfalls, denn wenn wirklich einmal 
ein frohes Lied ſteigen fol, jo fehlen meiſt die Texte, 
und die gute Anſicht verſickert wie ein Quell im 
Wüſtenſande, und doch, was kann die Stimmung 
mehr beleben, als ein Lied in fröhlicher Gemeinſchaft! 
Iſt ein Gelegenheitsdichter unter den Mitgliedern, 


) Z. B. Steinheuers Waldhornklänge. 200 Jagd-, 
Wald-, Vaterlands⸗, Volks⸗ und Trinklieder für 
Forſtleute und Jäger, 16. bis 21. Tauſend, Preis 
50 9. Neumann, Neudamm. In Partien: 10 Stück 
= 450 K, 25 Stück = 10 .#, 50 Stück = 19 &, 
100 Stück = 35 K. 
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der gelegentlich Texte nach bekannten Melodien verfaßt, 
ſo Sollte man ſolche Liedlein, etwa S iſch, 
vervielfältigen und aufbewahren. Sie können immer 
ſpäter wieder einmal hervorgeholt und geſungen 
werden; auch wenn ſie wirklich nicht mehr zeitgemäß 
ſind, pflegen ſie doch meiſt an vergangene frohe 
Stunden au erinnern, und das ftedt an. Wie oft iſt 
mir erzählt und geſchrieben worden, daß gelegentlich 
immer noch Gelegenheitslieder wieder geſungen werden, 
die ich einſt einmal zuſammengereimt hatte. Und 
wie viel fröhliche, die Kollegialität unbedingt 
fördernde Stunden habe ich in den verſchiedenſten 
1 in Förſtervereinen und Verſammlungen 
verlebt, ſowohl in Oberſchleſien, wie bei Breslau 
bei der „Mutter Nachtigall“ an der Oder, und bet 
Oels bei „Mutter Bachmann“ oder in der Tabal⸗ 
metropole Schwedt, wie in dem verſonnenen Spree⸗ 
waldſtädtchen Wend.⸗Buchholz. Wo ich auch war, 
in den Sitzungen haben wir uns oft herumgebiſſen, 
aber ehrlich! In der Fideliats jedoch oder bei 
Feſtlichkeiten muß ich mich vergeblich bemühen, 
mich zu erinnern, daß Fröhlichkeit gefehlt hätte und daß⸗ 
irgendwo Langeweile aufgekommen wäre. Aber es muß 
natürlich jemand da ſein, der „Schwung in die Bude“ 
bringt, dem Stumpfheit, Ode und Langeweile auf 
die Nerven fallen wie geſchmolzenes Blei, und der 
fie daher nicht auflommen läßt. Wo kein Hefepilz 
iſt, gibt's keine geſunde und klärende Gärung, ſondern 

tagnation, und die darf im Förſtervereinsleben nicht 
mehr aufkommen. Es fehlt doch auch in unſeren Kreiſen 
ſicherlich nirgends an Kollegen, welche mit Erfolg für 
ſolche Ziele anzuregen und in gutem Sinne zu be⸗ 
geiſtern ſind. Das aber iſt der Zweck dieſes Auſſaßes, 
möge auch ſein Erfolg ein guter ſein! Daraufhin ein 
hoffnungsvolles Wald⸗ und Weidmannsheil! 


Nachriczten aus den Berirhs: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt 17 gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt binfort nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am Sonn 

tag, dem 20. Juni d. %8., nachmittogs 4 Uhr, 

Mitgliederverſammlung bei Woytinnek in Schodnia. 

Nach der Sitzung findet eine kleine Abſchiebsfeier 

für den infolge Verſetzung aus der Ortsgruppe 

ſcheidenden Kollegen Kulawik ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Eberswalde (Regbz. Potsdam). Ortsgruppen 
verſammlung Sonntag, den 20. Juni d. Js., 
nachmittags 5 Uhr, Hotel Mundtshof. Tages- 
ordnung: Bezug der Dienſtaltersliſten uſw., Bei⸗ 
tragszahlungen für 2. Halbjahr, ee über 
ein abzuhaltendes Scheibenſchießen, Aufnahme 
neuer Mitglieder, Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Damen ſind freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 

Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
20. Juni d. &., nachmittags 3 Uhr, findet in 
Torfhaus bei dem Kollegen Kaliſch Verſammlung. 
mit Damen ſtatt. Einziehung der Beiträge, Ent“ 


524 


e=-:— — - — — — e — 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


Nr. 24 Bd. 2 


eee von Bestellungen auf Dienſtalters⸗ 
liſte, Kalender Waldheil und anderen Wünſchen. 
Der Vorſtand. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Zuſammenkunft 
der Mitglieder mit ihten Damen am Sonntag, 
dem 20. Juni, nachmittags 3½ Uhr, im Forſthaus 
Flößwehr bei Lauterberg. um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten; Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen unſerer Ortsgruppe ſowie auch die Orts- 
gruppe Ershauſen werden (zugleich mit ihren 
Damen) zu einem Scheibenſchießen, verbunden 
mit einem Vortrag des Herrn Bezirksvorſitzenden 
über die Hauptverſammlung in Berlin, zum 
Sonnabend, dem 19. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
nach dem Scheibenſtande bei Beienrode (Köpfchen) 
hierdurch freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 20. Juni d. Js., von 
nachmittags 3 Uhr ab in Neuſtadt im „Königlichen 
Hof“. Tagesordnung: 1. Vortrag des laudwirt⸗ 
ſchaftlichen Lehrers Herrn Roſananowski⸗Zoppot 
uber landwirtſchaftliche Fragen, beſonders Dünger- 
lehre: 2. geſchäftliche Mitteilungen; 3. Bericht 
über die Eindrücke von der letzten Berliner Ver⸗ 
ſammlung; 4. Beſchlußfaſſung über einen Sommer- 
ausflug der Gruppenmitglieder nach Hela; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
20. Juni d. Js., Abſchiedsfeier für die aus der 
Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen in Waldkretſcham, 
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verbunden mit Scheibenſchießen. | 
Schießens nachmittags 21/2 Uhr. Nach dem 
Schießen kurze Vereinsſitzung. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Kaſſierers bzw. Schriftführers: 
2. Bericht über die Delegiertenverſammlung zu 
Berlin; 3. Annahme von Beſtellungen auf die 
Dienſtaltersliſte der Förſter (ein Exemplar wird 
zur Anſicht mitgebracht); 4. Verſchiedenes. Es wird 
gebeten, mit Damen und Gäſten recht zahlreich 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Beginn des 


Berichte. 

Alle Berichte müſſeu erſt dem Vorſitzeuden. Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

ſur die nächſtſällige Nummer beſtimmt ift. mutz Sonntag 

früg in deſſen Beßtz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

e ee (Regbz. Frankfurt). Am 15. Mai fand 
eine gut beſuchte Verſammlung in Regenthin ſtatt. 
Die Tagesordnung der diesjährigen Delegierten- 
Verſammlung des Vereins wurde eingehend be- 

ſprochen und der Vorſitzende beauftragt, bei 
der demnächſt ſtattſindenden Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung, für welche er als Vertreter der 
Ortsgruppe gewählt wurde, die Meinung und 
Wunſche derſelben zur Geltung zu bringen. 
Ferner wurde beſchloſſen, am 1. Auguſt ein 
Waldfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen, in der 
Regenthiner Forſt abzuhalten. Das Nähere hier⸗ 
über wird ſpäter mitgeteilt werden. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


geſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Auguſt Hammer in Laasphe 
laut einer Abmachung mit der Fürſtlich Wittgen⸗ 
ſtein'ſchen Rentkammer 


10,— Mk. 
Summa 10,— Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


a un Elend, 2 Mk.; Becker, Briesnitz, 2 Mk.; 
Fick, Warnitz, 2 Mk.: Graeber, Neukrug, 2 Mk.; Gigas, März: 
dorf, 2 Mk.: Kublle, Altomiſchel, 5 Mk.; v. Kurnatowski, 
Schlaube hammer, 2 Mk.; Lewandowski, Wreſchen, 2 Mk.; 
Linſert, Juhnsdorf, 2 Mk.: Munzer, Ruhheide, 2 Mk.: Marocke, 
„Allt⸗Luboſch, 2 Mk.: Natzke, Dreißighufen, 2 Mk.; Niezcwickt, 
Thorn, 3 Mk.: Pfeffer, Eiterhagen, 2 Mk.: Pulſt, Pansſelde, 
2 Mk.; Paulſen, Parſow, 2 Mk.; Roſenkranz, Durchwehna, 
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2 Mk.; Safrath, Hundshaupten, 2 Mk.: Gpörde, Dahme, 
2 Mk., Schönwald, Mirhau, 5 Mk.: Strauch, Schmolainen, 


2 Mk.; 
2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
ae ums Schriftführer. 


Wagner, Kunzendorf, 2 Mk.; Wini er, Grünhagen, 


Unter Hinweis auf 433 Abſatz ai unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam. daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejeuigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein: 


zuſenden. Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 & 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Ab ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an 


die Geſchaftsſtelle zu richten. 


Mitgliederbewegung im Mai 1909. 
Mitgliederbeſtand am 1. Mi 
Abgang: a) durch Tod (v. d. Aſſeburg 

Nr. 1361, Waldbeſitzer) 1 
b) ausgeſchieden GE 
c) ausgeſchloſſen 


2759 


Neu eingetreten ſind: 
a) ordentliche Mitglieder 15 
b) außerordentliche Mitglieder . 1 
c) Waldbeſitzerte 2 

Beſtand am 1. Juni 1909 

Von den 2774 Mitgliedern ſind: 
ordentliche Privatforſtbeamte 2492 
Mitglieder J Waldbeſitzer. . 201 
außerordentliche Mitglieder 81 


wie oben 2774 


Zwei Mitglieder ſind von den ordentlichen zu 

den außerordentlichen übergetreten. | 
Halenſee, 1. Juni 109. Dr. Bertog. 
25 

Selanntmachung, betreffend forſtlichen Lehrgang 

in der Provinz Pommern. 

Vom 5. bis 10. Juli d. Is. hält die Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Pommern in 
Gemeinſchaft mit dem Verein für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlands gemeinſchaftlich einen forſtlichen 
Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte ab. 

Daran können teilnehmen Waldbeſitzer und 
Forſtbeamte der Provinz Pommern und an⸗— 
grenzenden Gebiete. 

Anmeldungen und Anfragen find an die Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Pommern, 
Stettin, Werderſtraße 31/32, zu richten. 

Die Gebühr beträgt für Forſtſchutzbeamte 10 &, 
für alle übrigen Teilnehmer 20 &, und iſt der 
Anmeldung beizufügen. 

Die Vorträge beginnen täglich pünktlich 7) Uhr, 
geraume Zeit nach Eingang des von Regenwalde 
(6 km) kommenden Zuges. Schon Sonntag, den 
4. Juli, eintreffende Teilnehmer werden abends 
gegen 8 Uhr in Florichs Hotel, Regenwalde, begrüßt. 

Lehrplan. 
A. Vormittags. 

Montag, den 5. Juli. Pflanzenerziehung, Anlage 
und Behandlung der Kulturen. 

Dienstag, den 6. Juli: Abtriebsſchläge und 
Durchforſtungen. 

Mittwoch, den 7. Juli: Aushalten, Aufmeſſen 
und Verwertung eingeſchlagener Hölzer (Säge— 
mühle). . 

Donnerstag, den 8. Juli: Einführung in Forſt⸗- 
vermeſſung, verbunden mit Beſuch beſonders 
lehrreicher Punkte der Forſt. 

Freitag, den 9. Juli: Maſſenermittelung an 


ſtehenden Stämmen, Holzverkauf, Betriebs⸗ 
einrichtung. 

Sonnabend, den 10. Juli: Ausflug in ein 
Nachbar⸗Revier. 


B. Nachmittags. 8 
An den erſten fünf Tagen Vortrag im Zimmer 
über alle Zweige der Forſtwirtſchaft, ſowie über 
Einrichtungen, Zweck und Vergünſtigungen der 
JForſtberatungsſtelle an der Landwirtſchaftskammer, 
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ſowie des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Uebungen und Fragekaſten. 

Der forſtliche Lehrgang wird ſo beendet, daß 
die Teilnehmer am 10. Juli nachmittags gegen 
7 Uhr wieder in Labes eintreffen können, um die 
Züge auf der Strecke Danzig — Stettin zu benutzen 

Halenſee, 5. Juni 1909. Dr. Bertog. 


® 
Lehrgang in Brandenburg. 
Der Lehrgang in Brandenburg findet voraus- 
ſichtlich Ende Juli ſtatt. Näheres wird noch be— 
kannt gegeben. 


Halenſee, 5. Juni 1909. Dr. Bertog. 


& 

Ausfielfung der Deutſchen Candwirtſchafts- 
geſellſchafſt und Verband der Güterbeamten⸗ 
vereinigungen Seutſchlands. 

Die diesjährige Ausſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft findet vom 17. 
bis 22. d. Mts. zu Leipzig ſtatt. Der Verband 
der Güterbeamtenvereinigungen Deutſch— 
lands, dem unſer Verein angeſchloſſen iſt, beteiligt 
ſich an dieſer Ausſtellung und hält bei dieſer Gelegenheit 
am 18. d. Mts, nachmittags 5½ Uhr, im Goſen⸗ 
ſchlößchen eine Verſammlung mit anſchließendem 
geſelligen Beiſammenbleiben ab. Anmeldungen 
hierzu ſowie Beſtellungen auf ermäßigte Eintritts- 
karten zur Ausſtellung und ſonſtige Anfragen ſind 
zu richten an Herrn Oberinſpektor Zöllner zu Cöthen 
(Anhalt), Bernsdorferſtr. 11. 

Am Abend des 17. Juni iſt Treffpunkt ebenfalls 
das Goſenſchlößchen zu Leipzig⸗Eutritzſch. 

Halenſee, den 1. Juni 1909. 
Dr. Bertog. 


- 
Bezirksgruppe VIII, Ciegnitz. 

Am Sonntag, dem 27. Juni, wird in Primkenau 
die diesjährige Bezirksgruppen⸗Verſammlung ab- 
gehalten. Beginn vormittags 10 Uhr im Hotel zum 
Rathauskeller. Die Herren Vereinsmitglieder werden 
um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. Alle Freunde 
des deutſchen Waldes ſind willkommene Gäſte. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Vereinstätigkeit, beſonders über 
die Entwickelung des Verſicherungsweſens. 

2. Wahl des Gruppenvorſtehers und deſſen Stell- 
vertreters; Wahl eines Delegierten zur General- 
verſammlung in Nürnberg. 

3. Vortrag des Herrn Oberförſters Abeſſer⸗Carolath: 
„Die Anbauwürdigkeit fremder Holzarten.“ 

4. Anträge. 

Um 2 Uhr nachmittags ſoll ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl im Verſammlungslokal ſtattfinden. Preis 
des Gedeckes 2 4. Anmeldungen bis zum 20. Juni 
an den Unterzeichneten erbeten. 

Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.-L., 21. Mai 1909. 

Schwabe, Oberförſter. 
> 


Besirksgruppe XVI, Provinz Sachſen, Anhalt 
und BRraunſchweig. 

Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung in 

Nr. 13 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung lade ich die 

Mitglieder der Bezirksgruppe XVI, Provinz 

Sachſen, Anhalt und Braunſchweig, zu 
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19.3 Verſammlung auf Sonnabend, den 3123. Pe re Förſter, Tſchauchelwitz bei Reppline, 

19. Juni d. Is., 2%, Uhr nachmittags, nach s 

Magdeburg, Hotel Continental, ergebenſt ein. 3124. ehe nee 00 ölfeiäger, Pomotzno b. Pakozlaw, 
Tagesordnung: 8125. Schiffner, Richard, bee 8 r Auguſtenhof bei 


1. Wahl eines en und feines Stellvertreters 
für die nächſte Wahlperiode. 
2. Wahl eines Abgeordneten für die Mitglieder- 
verſammlung. 
3. Die Mitgliederverſammlung 1908. Berichterſtatter: 
Revierförſter Wegener. 
4. Die Entwicklung des Vereins ſeit der letzten 
e namentlich 
e Errichtung des Verſicherungsamtes (vor⸗ 
läufig für Lebens-, Unfall-, Haftpflicht⸗ und 
Viehverſicherung), 
b) Stellennachweis, 
c) Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung. Be⸗ 
richterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


5. Die Anlage von Waldwieſen. Berichterſtatter: 
Revierförſter Laſſig⸗Dunkelſorth. | 
Halenſee, 11. nn 1909. Dr. Bertog. 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Jorſtſchüler. 


Am 15. Juni d. Is. werden nach Beendigung des 
Schuljahres vorausſichtlich 44 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große Un- 
ahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
at, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
ereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dient zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft 
perfönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1909. 

8 Schulpfleger. 


Als Mitglieder ne ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglleds⸗ 
r. 


3116. Kraft, G., Königl. Forſtaufſeher, 5 bei 
Brockhöfe, Kr. Uelzen i. Hann. (B.⸗Gr. X.) (A. M.“) 

3117. 918 mar, 5 Lüneburg, Billinerſtr. 28, pt. 

3118. Buchwald, Karl, en Wonſowo, Kr. Neutomiſchel i. 
Poſen. (B. Gr. 

3119. e Forſtgchülfe, Katzenbach bei Regem, Bayern. 

. V.) 

8120. Feuer ſtack, Georg, 5 Schloß Vetſchau bei 
Vetſchau, N.⸗L. (B.⸗Gr. 

3121. Baron Freiherr Speck von N Königlicher Ober⸗ 
förſter, Szittkehmen i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 

3122. 


Heiniſch, Reinhold, Oberförſter, Oberf. Laski bei Kempen, 
Bez. Poſen. (B.⸗Gr. v.) 


6) A. M. Außerordentliches Mitglied. 


über 


Schönfeld, Bez. Oppeln. VI.) 
er Joſeph, Förſter, eg Culmer⸗Chauſſe 72. 


Achenbach, Fredrich, Ae Leimſtruth, Kr. Wittgen⸗ 
ſtein, Bez. Dortm. (B.⸗G 
9 5 5 5 Leibiager, — Kr. Liegnitz. 
r. 
Eick, Georg, 8 Wend. 1 bei Duadenburg, 
Kr. Stolp B.⸗Gr. 


8126. 
3127. 
3128. 
3129. 


P. II.) 
8130. Selfmamm. m. Grit, Hüfsjäger, Meſchnitz, Bez. Oppeln. 
3181. 8 Otto, düneer, Gr.⸗Bartensleben, Prov. 
Sachſen. B. Gr. X VI.) 
3132. Kühn, Ernſt, 9.0. Wengelwalde bei Hohenwalde i. 
Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) 
3133. Langer, 85 Hüfsiäger, Denn bei Winzig, Kreis 
u Guhrau i. Schleſ. (B.-Gr VII 
134. 


Nee 1 1 Hilfsjäger, Wobesde, Kr. Stolp i. Pommern. 
es N Hilfsjäger, Hamburg, Alte Rabenſtr. 10. 
dry 11 95 ner Neulirch, Katzbach, Bez. Liegnitz. 
Ru: 1 0 ie Stein bei Sibyllenort, Bez. 
Lu de Schönen bei Roggow, Bez. 
ar on Forſtgehilfe, Gaildorf i. Witbe. (B.- 
auge. 155 ilfsjäger, Fh. N bei Wüſtewalters⸗ 


dorf, Bez. Breslau. (B.⸗Gr. 
Möſſel, Arno, Hilfsiäger, Greiz 1 Sogtl (B. ⸗Gr. XII.) 
Rüdiger, Alfred, Forſtgehilfe am Schwarzenberg bei 
Elſtra i. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 
mn Auer, Hilfsjäger, Kleinitz bei Liegnitz i. Schlei. 
n 1 Hilſsjäger, Potsdam, Jägeralle 38. 


(8 
F 8. Hilfsjäger, Oberoderwitz bei Zittau i. 
XII. 


echene⸗ 

ach ſen 

en dien, „glfsiöger, Oberf. Lohſa, Bez. Liegnitz. 
* 


3135. 
8136. 
8137. 
3138. 
3139. 
3140. 


3141. 
3142. 


8143. 
3144. 
3145. 
8146. 


Die Aufnahme in den Berein haben beantraat: 


Roſe, Heinrich, Hilfsjäger, Paatzig, Alt⸗Teſſin, Cammin. 
Lehmann, Max, Förſter, Hardegſen, Braunſchweig. 

Ten khof, Joſeph, Förſter, Rauſchenberg bei Olfen, Weſtf. 
Nemſch, Auguſt, Förſter, Haſelberg, Sternebeck. 

Landskron, Richard, Förſter, 7 Rauten bei Rauten, Oſtpr. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 129 7 Mk., Nr. 193 5 Mk., Nr. 210, 274 je 7 Nl. 
Nr. 315 5 Mk., Nr. 388, 400 je 7 Mk., Nr. 432, 537, 599 ſe 
3 Mk., Nr. 919, 928, 961, 1157, 1191 je 7 Mi., Nr. 1205 
5 Mk., Nr. 1326 7 Mk., Nr. 1334 3 Mk., Nr. 1348 24 Me. 
Nr. 1557 7 Mk., Nr. 1671, 1680, 1707 je 3 Ml., Nr. 1724 
9 Mk., Nr. 1771 5 Mk., Nr. 1790, 1808 je 7 Mk., Nr. 182, 
2004 je 9 Mk., Nr. 2042 7 Mk., Nr. 2063 3 Ml., Nr. 2100 
5 Mk., Nr. 2179, 2220, 2420, 2446, 2512 je 3 Mk., Nr. 2543 
7 Ml., Nr. 720, 2829 je 3 Mk., Nr. 2851 7 Mk., Nr. 2852 
5 Mk., Nr. 2873, 2876 je 3 Ml., Nr. 2945 7 Mk., Nr. 9098 
15 Mk., Nr. 31163118, 3120 je 6 Ml., Nr. 3121 15 M. 
Nr. 3123 6 Mk., Nr. 3124 3 Mk., Nr. 3125 6 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 505. — Zum Verbot des Krammetsvogelfanges. 508. — 
fache Wertsermittelung ſtehender Beſtände“ in Band 24 Nr. 18 der Deutſchen 


Zu dem Artikel: „Einſa 
2. Mai 1909. Von Wilkens. 
der Kommandojäger. 


wickler. 510. — Nonnenplage im Kreiſe Darkehmen. 
dem 25. Mai 1400. 511. { 
Berlin. Von T. (Schluß.) 513. — Elſaß⸗Lothringiſcher Förſterverein. 


und Erkenntniſſe. 
518. — Verein Herzogl. Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte. 
berg Nm. und Umgegend. 
waltungs- Anderungen. 520. — Briefe und Fragelaſten. 
beamten. 521. — Nachrichten des „Waldheil“. 


507. — Reihenfolge für die Ernennung zum Förſter ohne Revier. 509. — Diuienerb 
510. — Große Verwüſtungen in den Waldungen Rheinlands und Weſtfalens durch den 
511. — Bericht über die 13. Sitzung des Herrenhauſes am Dienstag- 
— Bericht über die Winterverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 15. 


516. — Von der Forſtakademie Haun.⸗Münden. 
519. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für König 
519. — Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 
520. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Horüe 
524. — Nachrichten des Vereins für e Deutſchlands. 5 


vom 


ng 
Eichen · 


orſt⸗Zeitun 


ruat 1909 in 
515. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
517. — Der Schutz des Waldes. 517. — Waldbrände. 


519. — Perſonal⸗ Nachrichten und Ver ⸗ 


Beuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſitzer. 


Imtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Nereins Käniglich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Laldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

jur ala ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfdylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ezugsprels: Vierteljährlich 2 Mk. det allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 3 0 An für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutfchland und Sſterreich N O Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Ja ee Beitang a deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1909 Seite 7 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das 8 redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „g Vie Honorar“ verſehen. Beiträ = 

welche die Berfaffer auch anderen Zeitſchriften überge eben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlu 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 20. Juni 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberſörſterſtelle Kobbelbude im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 

Gberförſterſtelle Nen-Cuboenen im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Auguſt 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 

Zörfierfielle Höhre in der Oberförſterei Diekholzen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. November 
1909 anderweit zu beſetzen. 


Nutzholz⸗Ausbeute. 


Von Forſtamtmann Krug. 


Wenn auch ſeit einiger Zeit in den meiſten 
Gegenden die Brennholzpreiſe im ala 
Walde eine beftändige Steigerung zeigten, 
ändert dies — von Ausnahmen a ſehen, wie 
ich ſie ſpäter noch anführen werde — an dem 
wichtigſten Ziele der Holzverwertung, einen 
möglichſt hohen Nutzholzanfall zu erreichen, doch 
nichts. Der Unterſchied zwiſchen den Gelderlöſen 
15 Nutzholz einerſeits und 51 Brennholz ander⸗ 
eits iſt trotz alledem no ſo groß, daß ihm 
jeder Forſhuit nach wie vor ſeine vollſte Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken und alles daran ſetzen wird, 
von der angeſallenen Holzmaſſe möglichſt viel 
Nutzholz und recht wenig Brennholz zu gewinnen. 


Deshalb wird es auch jedem Forſtmanne, welcher 
für die Holzverwertung verantwortlich iſt, von 
o doppeltem Intereſſe fein, recht viele Aufzeich⸗ 
nungen über die Nutzholzausbeute aus anderen, 
ihm ferner liegenden Gegenden und aus anderen 
Revierverhältniſſen zu erfahren. 
Bemerkenswert iſt es, wie gerade nach dieſer 
Richtung hin alle möglichen Umſtände ausſchlag⸗ 
ebend wirken können und wie gering ander⸗ 
ſeits das perſönliche Verdienſt des Wirtſchafters 
ſein kann. Da kommen in erſter Linie die Abſatz⸗ 
verhältniſſe in Betracht, die ſtärkere oder 
ſchwächere Bevölkerungsziffer, die Verteilung 
der Ortſchaften zur Lage des Waldbeſitzes, der 
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örtliche Holzbedarf, Handel und Induſtrie der 


Gegend, die Menge der abzuſetzenden Holz⸗ 
ae der Anfall diefer an einer oder ver- 
ſchiedenen Holzarten, die Verkehrsverhältniſſe 
(Transportkoſten für Kohlen) u. a. m. Man 
wird deshalb im allgemeinen behaupten dürfen, 
daß es für den an und für ſich gewiſſenhaften 
Beamten verhältnismäßig nur kleine Mittel gibt, 
die Waldrente bei der Holzverwertung ſelbſt zu 
erhöhen. Gleichgültigkeit oder gar böſer Wille 
— wie ſie wohl kaum vorkommen dürften — 
können natürlich auch hier ungeheure Schädi⸗ 
gungen für den Waldbeſitzer verurſachen. Ein 
einziger, nicht mit größter Vorſicht und Rüdficht- 
nahme auf alle möglichen Verhältniſſe ab⸗ 
geſchloſſener Verkaufsvertrag, ein einziger ſchlecht 
angeſetzter Holzverkauf kann unter Umſtänden 
einen empfindlichen Geldverluſt im Gefolge haben. 
Aber es wäre z. B. widerſinnig, wenn ein Revier 
eine durchſchnittliche reine Geldeinnahme von 
jährlich 60 M Be Hektar aufweiſt, ein anderes 
dagegen nur 10 &, annehmen zu wollen, daß 
ein ſolch gewaltiger Unterſchied — wie er aber 
tatſächlich zuweilen beſteht — den verſchiedenen 
Leiſtungen der einzelnen Beamten zuzuſchreiben 
iſt. Letztere können vielleicht Unterſchiede von 
40 und 60 bzw. 10 und 15 & infolge größerer 
Erfahrung, Sachkenntnis, Berufsfreudigkeit her⸗ 
vorrufen — in en Maße aber enticheiden 
ſolche eben doch nur allgemeine Verhältniſſe, 
wie ſie ſchon erwähnt wurden. Dieſen auf den 
Grund zu gehen, d. h. die Höhe ihres Einfluſſes 
auf den Nutzholzanfall feſtzuſtellen, war der 
Zweck einer Zuſammenſtellung der Nutzholz⸗ 
ausbeute in den letzten Jahren. Vorweg ſei 
noch bemerkt, daß als „übriges Laubholz“ hier 
etwa 5/0 Rotbuche in Betracht kommen und der 
Reſt ſich aus Ahorn, Elsbeer, Maßholder, Weiß⸗ 
buche, Eſche, Birke, Aſpe, Linde u. a. zuſammen⸗ 
ſetzt. Der jährliche Hiebsſatz in dem der Zu⸗ 
ſammenſtellung zugrunde gelegten Wirtſchafts⸗ 
bezirke beträgt rund 2000 fm. Den Holzarten 
nach ergibt der Anfall durchſchnittlich für Eiche 
40, für „übriges Laubholz“ ebenfalls 40, für 
Nadelholz 20 v. H. 
Hiervon waren Nutzholz: 


Übriges 
Im Wirtſchaftsſahr Eiche Laubholz Nadelholz 
1908/09 59% 31% 87% 
1907/08 60% 47% 880% 
1906/07 610 37%, 77 
1905/06 560% 31% 820% 


Wie dieſer Nutzholzanfall ſich zu demjenigen 
in anderen Gegenden verhält, ſoll hier nicht unter- 
ſucht werden; es fehlt mir zu dem Zweck zurzeit 
auch an hinreichendem Material. Es ſollen viel— 
mehr nur — wie ſchon erwähnt — die Gründe 
für den verſchiedenen jährlichen Anfall erörtert 
werden. 
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Bei der Eiche ergibt ſich ein nennenswerter 
Unterſchied in den einzelnen Jahren nicht. Es 
handelt ſich beim Abtrieb in der Hauptſache um 
etwa 200 jährige Mittelwaldeichen, die größten⸗ 
teils aus gemiſchten Beſtänden herausgezogen 
werden bzw. bei Kahlſchlägen anfallen. Reine 
Eichenbeſtände waren im letzten Wirtſchafts⸗ 
jahrzehnt nur in wenigen Fällen zum Hiebe 
beſtimmt. Andernfalls wäre das Nutzholzprozent 
wahrſcheinlich weſentlich größer geweſen. Die 
ziemliche Gleichmäßigkeit des letzteren in den 
angeführten vier Jahren findet alſo ſeinen Grund 
unächſt in der gleichartigen Beſchaffenheit des 

terials, in zweiter Linie in der gleich ge⸗ 
bliebenen Verwertung des Holzes. Dieſelbe 
en. in der öffentlichen Verſteigerung, wobei 
beſondere Wünſche hinſichtlich der Ausformung 
der Nutzſtücke nicht zu berückſichtigen waren, da 
es ſich faſt alljährlich immer nur um die gleichen 
Kaufliebhaber handelt, deren Bedarf man ſeit 
Jahren kennt. Etwas geringer als ſonſt war im 
letzten Winter die Nachfrage nach Eichen⸗Schwellen⸗ 
holz und dementſprechend auch der für dieſes 
erzielte Preis. Im übrigen gingen die Preiſe 
beim Eichen⸗Stammholz hier in den beiden 
letzten Jahren je um etwa 2 & pro Feſtmeter 
zurück, das heißt der Durchſchnittserlös betrug 
63 bzw. 61 &, wobei für Schwellenholz zum 
Teil nur 16 und 18 & gezahlt wurde, während 
das eigentliche Nutzholz bis auf 130 & pro Feſt⸗ 
meter geſteigert wurde. Zu erwähnen iſt hierbei, 
daß fämttiches Laubholz ohne Rinde gemeſſen 
wird. In anderen Schutzbezirken wird das 
Eichenſtammholz unter der a abgegeben; 
die dabei vertragsmäßig feſtgeſetzten Preiſe be⸗ 
wegen ſich von 25 bis 92 & pro Feſtmeter. 
Eine äußerſt peinliche und den vereinbarten 
Bedingungen genau entſprechende Ausformung 
it bei letzterer Verwertungsart natürlich erſtes 
Erfordernis, ſoll von vornherein unangenehmen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Abnehmer und 
dem übergebenden Beamten vorgebeugt werden, 
denn nicht immer huldigen beide Teile gleich⸗ 
mäßig liberalen Anſchauungen. Schon aus dieſem 
Grunde — abgeſehen von manchem anderen 
und noch gewichtigeren — iſt meines Erachtens 
der öffentlichen Verſteigerung bei der Holz⸗ 
verwertung immer der Vorzug zu geben, wenn 
nicht ganz beſondere Gründe dagegen ſprechen, 
z. B. ſchlechte Abfuhrverhältniſſe, die viele Lieb⸗ 
haber — namentlich ſolche kleinerer Poſten — 
abſchrecken. 

Sehr intereſſant waren mir die Ergebniſſe 
des Nutzholzanfalls beim „übrigen Laubholz“ 
bzw. bei der Rotbuche. Hier ergibt die Berechnung 
31, 37, 47% — alſo recht bedeutende Unter⸗ 
ſchiede in wenigen Jahren. Die Gründe hierfür 
ſind verſchiedener Art: Teils iſt das Nutzholz⸗ 
prozent künſtlich heraufgeſchraubt, teils iſt es 
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durch natürliche Verhältniſſe bedingt. Der höchſte 
Satz von 47 wurde durch Abgabe von Schwellen⸗ 
holz erreicht. en man letzteres in Abzug, fo 
bleiben nur noch 36%. Der Kaufvertrag hin⸗ 
ſichtlich der Schwellen wurde einmal mit Rück⸗ 
ſicht auf den gebotenen Preis von 15,50 M 
pro Feſtmeter (mit der Rinde gemeſſen) ab- 
eſchloſſen, dann auch zur Entlaſtung des Brenn⸗ 
holznarktes, bei welchem in Buchengegenden 
zuweilen mit einer Überfüllung gerechnet werden 
muß. Da eine ſolche nach den hieſigen Erfah⸗ 
rungen jedoch nicht zu befürchten iſt und unſere 
Buchenbrennholzpreiſe ſeit einer Reihe von 
Jahren ſich auf gleicher Höhe erhalten haben 
(12 bis 17 & pro Raummeter Scheiter), ſo 
wurde nach einmaligem Verſuch von einer 
weiteren Schwellenholz⸗Ausformung bei dieſer 
Holzart abgeſehen, denn zu letzterer kamen für 
uns natürlich nur ſo rauhe und aſtige Stücke in 
Betracht, die als Stammholz nicht verwertbar 
waren und ſonſt zu Brennholz aufgearbeitet 
werden. Das iſt alſo einer von den wenigen 
Fällen, in denen dem Brennholz der Vorrang 
gelaſſen wird. 

Die Preiſe für Buchenſtammholz betrugen 
im hieſigen Revier — bei Abgabe unter der 
Hand — zuletzt 17 bis 34 K (von 20 em Durch⸗ 
meſſer an ausgehalten) pro Feſtmeter in ie 
Klaſſen eingeteilt, nachdem fie in früheren Jahren 
ſchon höher geweſen waren. 

Es bleibt nun noch die Erklärung des na 
Abzug des Schwellenholzes immerhin no 
ag EL ee während zweier 

hre übrig. ch meinen Beobachtungen 
können wir hier in unſeren alten gemiſchten 
Mittelwaldbeſtänden einen Prozentſaß von 31 
— wie ihn ja auch die Berechnung für zwei 
Jahre ergibt — als den normalen anteben. Der 
im Birtchaftsiahre 1906/07 erreichte Satz von 
37 iſt künſtlich e inſofern als 
ich das Perſonal anwies, die einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte etwas länger als bisher auszuhalten, 
das heißt unbedeutendere aſtige Stellen mit⸗ 
zunehmen. Nachdem ich jedoch 5 von 
unbeteiligten Holzhändlern Außerungen hörte, 
daß ſie derartig e Buchen nicht über⸗ 
nehmen würden und auch der Abnehmer ſelbſt, 
wenn auch nur beſcheidene, Ausſtellungen machte, 
ſo ließ ich ſchon im nächſten Jahre die Buchen⸗ 
ann nitte wieder aſtreiner ausformen. Ich ftehe 
auf dem Standpunkt, daß es auch nicht im Sinne 

erecht denkenden Waldbeſitzers liegt, 
wenn ſeine Beamten Holzkäufer „übers Ohr 
hauen“ — was zuweilen gar nicht ſo ſchwer iſt, 
wenn es ſich z. B. um Perſonen handelt, von 
denen man weiß, daß ſie gewiſſe Hölzer und in 
beftimmter Menge haben müſſen, andere Kauf⸗ 
gelegenheiten nicht haben und vielleicht auch 
gar nicht über Marktlage, über übliche Preiſe uſw. 
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unterrichtet ſind. In e Verſteigerung 
mag jeder kaufen und bieten, was er will, ſei 
es auch übertrieben hoch — bei Verkäufen laut 
Vertrag oder ſonſtiger Vereinbarung muß der 
Käufer jedoch ſtets von dem Gefühl getragen ſein, 
daß er „anſtändig“ behandelt wird, daß er nicht 
jeden einzelnen Stamm ſelbſt hinſichtlich richtigen 
Maßes, richtiger Ausformung und genauer Ein⸗ 
teilung nachprüfen muß; andernfalls merkt er 
doch gar bald die Abſicht, wird verſtimmt, ver⸗ 
grämt und teilt ſeine böſen Erfahrungen auch 
anderen Leuten mit. Hat der Beamte auch nach 
dieſer Richtung ein gutes Gewiſſen, ſo kann er 
Beſchwerden über ſchlecht ausgefallene Stämme, 
bei welchen ihm nur zu oft von manchen Ab⸗ 
nehmern böſe Abſichten untergeſchoben werden, 
von vornherein mit der nötigen Entſchiedenheit 
begegnen. 

Trotzdem nun unſere Buchen im Wirtſchafts⸗ 
jahre 1907/08 ziemlich glatt und gut ausgehalten 
wurden, hatten wir doch noch — nach Abzug 
des Schwellenholzes — einen um 5% höheren 
Nutzholzanfall als in normalen Jahren. Es 
rührte dies von einem einzigen Hiebsorte her, 
welcher am geſamten Bucheneinſchlag ziemlich 
ſtark beteiligt war, und in welchem die Buche bei 
weitem vorherrſchend iſt. Hier hatten wir 62 % 
Nutzholz einſchließlich des Schwellenholzes, und 
nach Abzug des letzteren immer noch 52 %. 

Der Höhe des Nutzholzprozentes 
lege icheine beſondere Bedeutung 
auch inſofern zu, als ich ſie — 
wenigſtensbeim Laubholze —aus⸗ 
ſchlaggebend ſein laſſen möchte 
bei der Frage der Verjüngun 
eines Beſtandes bzw. der hierbei 
zu wählenden Holzart. Die richtige 
Löſung derſelben bereitet dem gewiſſenhaften 
Forſtmanne überall dort, wo die Standorts⸗ 
verhältniſſe — die ja bei dieſer Frage in erſter 
Linie zu berückſichtigen ſind — hinſichtich er 
Bodengüte, Tiefgründigkeit, Feuchtigkeit, Höhen⸗ 
lage u. a. auf kleiner Fläche einem ichen Wechſel 
unterworfen ſind, oft genug erhebliche Schwierig⸗ 
keiten. Bodenunterſuchungen, Probelöcher uſw. 

eben bei ſo kleinlichen örtlichen Verſchiedenheiten 
häufig ein ungenaues bzw. nicht verwertbares 
Bild. Ebenſo a der „Augenſchein“ zuweilen 
in bezug auf die bisherige Beſtockung, auf etwa 
vorhandene natürliche Verjüngung u. a. Lückige 
Altholzbeſtände ſowohl wie ſpärlich vorhandener 
re 3 brauchen nicht immer in ungeeigneten 

tandortsverhältniſſen ihren Grund haben; fie 
können durch wirtſchaftliche Maßnahmen, durch 
elementare Ereigniſſe u. a. entſtanden fein. 
Umgekehrt können ältere Beſtände guten Schluß 
zeigen, infolge von Kurzſchäftigkeit und ſtarker 
Kronenentwickelung aber ſpäter wenig Nußholz 
liefern — wobei indeſſen das „Auge oft trügt“ —, 
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und eine reichlich vorhandene natürliche Buchen⸗(begründungen wird der Nutzholzanfall vorhandener 
verjüngung findet vielleicht auch auf geringerem, Beſtände in derſelben oder in benachbarten lb» 
flachgründigem Boden günſtige Daſeinsbedin⸗ teilungen einen wertvollen Fingerzeig bieten, 
gungen — für kurze Zeit, jo daß hier das Ein- ſondern in ſpäteren Jahren auch noch bei der 
bringen von Nadelhölzern dennoch vorzuziehen Beſtandespflege, bei Reinigungen und Durch⸗ 
ſein würde. Weiſt indeſſen z. B. ein im Haus forſtungen, namentlich in gemiſchten Beſtänden, 
barkeitsalter zum Abtrieb gekommener Buchen- wo dann bekanntlich in hohem Maße noch die 
beſtand ein hohes Nutzholzprozent unter normalen eine Holzart durch Freihieb, Aufaſtung u. a. be⸗ 
Holzverwertungsverhältuiſſen auf, jo kann man günſtigt, die andere vernachläſſigt werden kann. 
meines Erachtens gar nicht darüber im Zweifel Aus allen dieſen Gründen glaube ich, daß 
ſein, daß der Nachzucht dieſer Holzart anch der dem erzielten Nutzholzprozente eine beſondere 
Vorrang zu laſſen iſt, ſelbſt wenn das Ausſehen Aufmerkſamkeit zu widmen iſt, um jo mehr als 
des alten Beſtandes und einer etwa ſchon ein- bei der Wahl der Holzart die im allgemeinen ja 
getretenen Naturverjüngung dagegen Bedenken maßgebenden und zu ſchätzenden einzelnen 
erregte. Die Fichtenmeierei der letzten Jahr- Standortsfaktoren den Wirtſchafter zuweilen 
zehnte mit ihren Begleiterſcheinungen, ſelbſt gänzlich im Stich laſſen. Wir haben hier z. B. 
in ausgeſprochenen Laubholzgegenden auf jeder der Eiche Standorte zugewieſen — vorjichtiger- 
Blöße und Lücke ihren Günſtling unterzubringen, weiſe nur in kleineren Gruppen —, auf denen 
ſcheint ja allmählich glücklicherweiſe wieder etwas ihrer ganzen Beſchaffenheit nach eine andere 
abzuflauen. Um ſo größere Bedeutung gewinnt Holzart überhaupt nicht in Frage kommen konnte, 
dadurch in allen Revieren mit wechſelnden und Jahr um Jahr kommen wir doch immer mehr 
Standortsverhältniſſen die Frage, welchen Holz- zu der Anſicht, daß fie ſich dort nicht wohl fühlt, 
arten bei Verjüngungen bzw. Aufforſtungen der und daß hier eben doch beſſer wieder die Fichte 
Vorzug zu geben iſt. Aber nicht nur bei Bejtandes- | als Lückenbüßer heranzuziehen geweſen wäte. 
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Das nachbarliche Baumſonderrecht in Bayern, Sachſen, 
Württemberg, Baden, Heſſen. 


In den Grundzügen dargeſtellt von Landrichter A. Freymuth. 


Allgemeine Überſicht. Im $ 910 des Nach Artikel 124 iſt es ſtatthaft, daß die Landes- 
Bürgerlichen Geſetzbuches it beſtimmt, daß der geſetze für Bäume und Sträucher einen beſtimmten 
Eigentümer eines Grundſtückes die vom Nachbar- Abſtand von der Grenze vorſchreiben.“) 
grundſtück eindringenden Zweige und Wurzeln eines Artikel 183 geſtattet, daß die Landesgeſetze für 
Baumes oder Strauches beſeitigen darf.“) Dieſe ein Grundſtück, das zurzeit des Inkrafttretens des 
Vorſchrift gilt als Reichsrecht für ganz Deutſchland.] Bürgerlichen Geſetzbuches (1. Januar 1900) mit Wald 
Da Reichsrecht ſtärker iſt als Landesrecht, jo können beſtanden iſt, das Recht des Nachbarn auf Zweig⸗ 
die einzelnen Landesgeſetze (preußiſche, bayeriſche uſw. und Wurzelbeſeitigung abweichend von $ 910 regeln — 
Geſetze) dieſe Vorſchrift nicht abändern. Jedoch iſt jedoch nur bis zur nächſten Verjüngung des Waldes. 
eine Abänderung naturgemäß dann zuläſſig, wenn Die Landesgeſetze haben von den ihnen fo ge 
das Reichsrecht ſelbſt fie geſtattet. Eine ſolche Ab. währten Befugniſſen in ſehr verſchiedenem Umfange 
änderung iſt nun in gewiſſen Grenzen in der Tat Gebrauch gemacht. Die landesgeſetzlichen Sonder 
vom Reichsrecht geſtattet worden. Im Einführungs- vorſchriften für Preußen find in der oben angeführten 
geſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſind nämlich Abhandlung „Bäume, Sträucher und Hecken an der 
folgende hier in Betracht kommende Vorſchriften ent⸗ Grenze“ dargeſtellt worden. Die Sondervorſchriften 
halten: Nach Artikel 111 ſind landesgeſetzliche Vor⸗ für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen 
ſchriften geſtattet, die Eigentumsbeſchräntungen im ſollen hier in den Grundzügen dargeſtellt werden. 
öffentlichen Intereſſe ſchlechthin er⸗ Soweit es an landesrechtlichen Sondervorſchriften 
lauben. Daraus folgt z. B., daß die Landesgeſetze fehlt, gelten auch in den vorbehaltenen Gebieten 
das an ſich aus $ 910 des Bürgerlichen Geſetzbuches jediglich die Vorſchriften des $ 910 des Bürgerlichen 
fließende Recht der Zweig und Wurzelbeſeitigung Geſetzbuches. 
verbieten können, wenn die Zweige und Wurzeln zu e Bayern. 
einem Baume gehören, der auf einem öffentlichen Ausfül 2 ; 

%%ͤũ l D/ Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch, 
i namentlich etwa einer öffentlichen Straße, titel 0 bis 75, nel 9555 

5 J ; F . Grenzabſtand. a r Grunditüd 

dach Artikel 122 i e gejeeltche Nor eigentümer kann verlangen, daß auf dem Nachbar- 
ſchriften ſtatthaft, die das Recht der Wurzel- und V 5 
Zweig⸗Veſeitigung von Ob ſtbäumen — gleich⸗ grundſtück nicht Bäume, Sträucher oder Hecken, Wein⸗ 
Aiterg . Molch, ſtöcke oder Hopfenſtöcke in einer geringeren Entſernung 


gültig, ob ſie auf öffentlichen oder auf privaten g =, . 35 
Grundſtücken ſtehen — abweichend von $ 910 regeln. als 0,50 m oder, falls fie über 2 m hoch find, in einer 


) Val. die Abhandlung in dieſer Zeitſchrift Jahrg. 1909 ) Das Reichsrecht (das Bürgerliche Geſetzbuch) ſchreibt 
S. 415: „Baume, Sträucher und Hecken an der Grenze“. nicht vor, daß Bäume oder Sträucher einen beſtimmten Abſtand 
Von Landrichter A. Frey muth. von der Grenze haben müſſen. 
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geringeren Entfernung als 2 m von der Grenze ſeines 
Grundſtückes gehalten werden. . 
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2. Obſtbäume. Das Recht des Nachbarn 
auf Beſeitigung der eindringenden Wurzeln und 


Zugunſten eines Waldgrundftiid3 kann Zweige eines Obſtbaumes iſt ſtark eingeſchränkt. 


immer nur ein Abſtand von 0, 50 m verlangt werden. 

b) Gegenüber einem land wirtſchaftlich 
benutzten Grundftüde, deſſen wirtſchaftliche Be⸗ 
ſtimmung durch Schmälerung des Sonnenlichtes 
erheblich beeinträchtigt werden würde, iſt mit Bäumen 
von mehr als 2 m Höhe — abgeſehen von Stein- 
und Kernobſtbäumen — ein Abſtand von 4 m ein- 
zuhalten. b 

c) Die erwähnten Vorſchriften finden keine An⸗ 
wendung auf Gewächſe hinter Mauern, die ſie nicht 
erheblich überragen, und auf Bäume an öffentlichen 
Straßen und Plätzen. Auf Bäume, die in einem Hof⸗ 
raum oder einem Hausgarten ſich befinden, findet 
die Vorſchrift zu a keine Anwendung.“) 

2. aldgrundſtücke. Bis zur nächſten 
Verjüngung des Waldes genießen die von einem 
Waldgrundſtück in das Nachbargrundſtück ein- 
dringenden Zweige und Wurzeln die Vergünſtigung, 
daß der Nachbar ſie — mit gewiſſen Einſchränkungen — 
dulden muß. Vergleiche ferner oben Ziffer 1 a. 

Sachſen. 

Für Sachſen nimmt Kloß (Sächſiſches Landes⸗ 
privatrecht $ 66) an, daß 5 362 des früheren Sächſiſchen 
Bürgerlichen Geſetzbuches für Obſtbäume noch 
injofern gelte, als dort — abweichend von $ 910 


des deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches — beſtimmt 


iſt, daß die überhangenden abgeſchnittenen Zweige 
nicht dem Nachbarn zufallen, ſondern dem Eigentümer 
des Obſtbaumes verbleiben. Die Richtigkeit dieſer 
Anſicht iſt zweifelhaft. N 

Andere Abweichungen vom neuen Reichsrecht 
beſtehen jedenfalls für Sachſen nicht. Namentlich 
beſtehen dort keine Vorſchriften, die für Anpflanzungen 
einen gewiſſen Abſtand von der Grenze vorſchreiben. 

Württemberg. 

Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch, 
Artikel 229 bis 254. Für Württemberg ſind die Vor⸗ 
ſchriften ſehr umfangreich und eingehend. Es lönnen 
nur die Hauptgrundſätze angeführt werden: 

1. Grenzabſtand. Hecken müſſen von der 
Grenze bei Grundſtücken außerhalb des geſchloſſenen 
Wohnbezirkes 1 m, ſonſt ½ m abſtehen. 

Für die verſchiedenen Baumgattungen find außer- 
halb des geſchloſſenen Wohnbezirks Grenzabſtände 
von 1 bis zu 6 m, innerhalb desſelben von 1, bis zu 
3 m vorgeſchrieben. 

) Für die am 1. Januar 1900 ſchon vorhandenen 


Bäume, Sträucher uſw. bleibt es bei den bisherigen Borichriiten, 
. Aa geringeren Abſtand vorſchreiben (Ausführ. 
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3. Offentliche Wege. Bei Bäumen an 
öffentlichen Wegen darf der Nachbar die in ſein 
Eigentum angrenzenden Wurzeln überhaupt nicht, 
die Zweige nur mit Beſchränkung beſeitigen. 

4. Waldgrundſtücke. Das Recht des 
Nachbarn, die eindringenden Zweige zu beſeitigen, 
iſt zugunſten der Waldgrundſtücke — jedoch nur bis 
zur nächſten Verjüngung des Waldes — ſtark beſchränkt. 

Baden. 

Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch, 
Artikel 15 bis 17. Der Sagen un eines Grundſtückes 
kann verlangen, daß hochſtämmige Bäume 1,80 m, 
andere Bäume und Sträucher 45 em von der Grenze 
ſeines Grundſtückes gehalten werden. b 

Für Bäume und Sträucher hinter Mauern, die 
dieſe nicht überragen, ar dieſe Vorſchriften nicht. 

Neuanlagen von Wald ſind nur in einer Ent⸗ 
fernung von 3 m vom Nachbargrundſtück zuläſſig. 

Grenzt der neue Wald aber an ein Grundſtück, 
dem nach Lage und Beſchaffenheit durch die Auf 
forſtung kein erheblicher Schaden erwächſt, ſo genügt 
ein Abſtand von 1,80 m. Grenzt der neue Wald 
ſelbſt an Wald oder an Odfeld, ſo iſt kein Abſtand 
erforderlich. 

Für die am 1. Januar 1900 ſchon vorhandenen 
Bäume, Sträucher und Waldungen bleibt es bei den 
bisherigen Vorſchriften, ſofern dieſe eine geringere 
Entfernung geſtatten. 

Großherzogtum Heſſen. 

Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch, 
Artikel 85 bis 89. Die Hauptgrundſätze ſind: 

1. Grenzabſtand. Bäume und Sträucher 
müffen 2 m, wenn fie aber ſelbſt höchſtens 2 m hoch 
ſind, ½ m von der Grenze abbleiben. 

Ausnahmen ſind für Bäume und Sträucher in 
Obſtgärten und auf Waldgrundſtücken in gewiſſem 
Umfange vorgeſehen. 

2. Obſtbäum e. Das Recht des Nachbarn, 
die eindringenden Zweige von Obſtbäumen zu be⸗ 
ſeitigen, iſt beſchränkt. 

3. Bäume an öffentlichen Wegen. 
Bei dieſen Bäumen darf der Nachbar die in fein Grund- 
ſtück eindringenden Wurzeln und Zweige nicht be⸗ 
ſeitigen. 

4. Waldgrundſtücke. Das Recht des 
Nachbarn, die von einem Waldgrundſtück eindringenden 
Zweige zu beſeitigen, iſt beſchränkt, jedoch nur bis 
zur nächſten Verjüngung des Waldes. Vergleiche 
auch Ziffer 1. 


Mitteilungen. 


Beſoldungsdienſtaller der Königlich preußiſchen 
Oserſörſter und Anrechnung des Militärjahre⸗ 
auf die Aſſeſſorenwartezeit. 

Eine Anrechnung diätariſcher Dienſtzeit war 
bisker nur für die mittleren Beamten, die Zeichner 
ſowie die Kanzlei⸗ und Unterbeamten zuläſſig. Bei 
der nunmehr abgeſchloſſenen Beſoldungsaufbeſſerung 
iſt ſie auch auf die höheren Beamten, und zwar 


D. J. S, 21. 


mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1908 ab, 


ausgedehnt worden. Danach erhalten die höheren 
Beamten von der Zeit der Beſchäftigung im Staats- 
dienſte, welche zwiſchen dem Tage der Erlangung 
der Anſtellungsfähigkeit und dem Tage der erſten 
etatmäßigen Anſtellung liegt, falls das Anfangs- 
gehalt 3000 & nicht überſteigt, den über 4 Jahre 
hinausgehenden Teil bis zur Höchſtdauer von 
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2 Jahren auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet. 
Inwieweit die Zeit, in welcher ein Beamter auf 
Grund von Urlaub zum Zwecke der Beſchäftigung 
außerhalb des Staatsdienſtes, zur weiteren Aus- 
bildung, zur Erholung uſw. nicht im Staatsdienſte 
tätig war, bei der Wartezeit angerechnet werden 
kann, beſtimmt ſich für die einzelnen Verwaltungen 
nach den beſtehenden Vorſchriften. 

Letztere ſind für die Forſtverwaltung im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten wie folgt zuſammengeſtellt worden: 

Grund ſätze . 

für die Anrechnung eines Teils der 

Wartezeit der Forſtaſſeſſoren auf das 

Oberförſter-Beſoldungsdienſtalter. 
1. Die Wartezeit rechnet vom Tage des Beſtehens 

der forſtlichen Staatsprüfung bis zur erſten 

etatmäßigen Anſtellung. Hierzu tritt gegebenen- 
falls die Zeit, um welche das Anſtellungsdienſt⸗ 
alter wegen Erfüllung der aktiven Militär- 
dienſtpflicht vordatiert wird. (Allerhöchſter Erlaß 

vom 14. Dezember 1891 — M. Bl. f. d. i. V. 

1892 S. 80.) | 
2. Als Wartezeit iſt nicht zu rechnen: 

a) die Zeit, während deren der Forſtaſſeſſor 
etwa aus dem Staatsdienſt förmlich aus— 
geſchieden war; 
der aus perſönlichen Gründen, d. h. nicht 
im ſtaatlichen $nterefje*) erteilte Urlaub, 
ſoweit er 6 Monate überſteigt; 
wenn ein Forſtaſſeſſor die im Gtaatzforft- 
dienſte angebotene Beſchäftigung ausgeſchlagen 
hat, die Zeit von dem für den Beginn der 
angebotenen Beſchäſtigung in Ausſicht ge- 
nommenen Tage bis zur tatſächlich erfolgten 
Verwendung im Staatsſorſtdienſt. (Hier⸗ 
unter fällt die auf den 1. April 1906 folgende 
Dienſtzeit derjenigen Forſtaſſeſſoren, die an 
dieſem Tage zur Anſtellung als Oberförſter 
o. R. an der Reihe waren, aber trotz der 
ihnen zugegangenen Aufforderung es vor- 
gezogen haben, im Privatdienſt zu bleiben.) 
3. Die Dienftzeit im Reitenden Feldjägerkorps nach 

Ablegung der Staatsprüfung gilt als Wartezeit. 
4. Die Wartezeit iſt nur nach Jahren und Tagen 

(nicht nach Monaten) zu berechnen, und zwar 

die Zahl der über die vollen Jahre über- 

ſchießenden Tage je nach der Länge der einzelnen 

Monate, wobei auch Schalttage zu berückſichtigen 

ſind. Bei der Zuſammenrechnung der über— 

ſchießenden Tage gelten 365 Tage als ein Jahr. 

Hiernach iſt beiſpielsweiſe eine Wartezeit vom 

7. Oktober 1883 bis zum 30. Juni 1896, wie 

folgt, anzuſetzen: 


b 


— 


C 


— 


») Unter einer Beurlaubung im „ſtaatlichen“ — nicht 
„öffentlichen“ Intereſſe kann auch ein mittelbares Staats— 
Intereſſe, insbeſondere auch das an der Verwaltung der Gemeinde— 
und Anſtaltswaldungen verſtanden werden. Vergl. allgemeine 
Verfagung vom 17. Mai 1804 III 47551, 
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1. Oktober 1883 bis 30. Sep⸗ 
tember 1895. 12 Jahre — Tage 
1. Oktober 1895 bis 30. Juni 
1896 einſchl. des Schalt- 
tages . „ 274 „ 
12 Jahre 274 Tage 
5. Von der hiernach berechneten Wartezeit iſt der 
über 4 Jahre hinausgehende Teil bis zur Höchſt⸗ 
dauer von 2 Jahren auf das Oberſörſter⸗ 
Beſoldungsdienſtalter anzurechnen. 


Der in Nr. 1 dieſer Grundſätze angezogene 
Allerhöchſte Erlaß vom 14. Dezember 1891 hat 
ſeinerzeit die Genehmigung erteilt zu folgenden 

Beſtimmungen, betr. die Anrechnung 
der Militärdienftzeit auf das Dienſt— 
alter der Zivilbeamten. 

1. Den höheren Beamten, bei denen die Fähigkeit 
zur Bekleidung ihres Amtes von dem Beſtehen 
einer Prüfung abhängt, wird bei Beſtimmung 
des Dienſtalters“), ſofern dieſelbe gemäß 
dem Zeitpunkte des Beſtehens der 
Prüfung zu erfolgen hat, die Zeit, welche 
ſie während ihrer Studienzeit oder ihres Vor⸗ 
bereitungsdienſtes in Erfüllung der aktiven Dienſt 
pflicht im ſtehenden Heere oder in der Marine 
gedient haben, inſoweit in Anrechnung gebracht, 
als infolge der Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht 
die Ablegung der bezeichneten Prüfung ſpäter 
ſtattgefunden hat. 

2.—4. (betrifft andere Beamtenklaſſen). 

5. Dieſe Vorſchriften treten am 1. Januar 1892 
in Kraft. 

6. Das Dienſtalter eines Beamten kann in 
Anwendung der Vorſchriften in Nr. 1 bis 4 nicht 
früher als vom 1. Januar 1892 beſtimmt werden. 
Beamte der gleichen Dienſtgattung, deren Dienſt⸗ 
alter vom 1. Januar 1892 beſtimmt worden iſt, 
während es in Anwendung der bezeichneten Vor- 
ſchriften von einem früheren Zeitpunkte zu be⸗ 
ſtimmen geweſen wäre, werden in ihrem Ver⸗ 
hältniſſe zueinander ſo behandelt, als wenn ihr 
Dienſtalter von dem letzteren Zeitpunkte beſtimmt 
worden wäre. 

Hiernach kann die Militärdienſtzeit, worunter 
übrigens nur das Militärjahr und nicht etwaige 
Übungszeiten zu verſtehen find, nur inſoweit am 
gerechnet werden, als ſie in die Ausbildungszeit fällt 
und die Ablegung der Staatsprüfung ſich infolge Er⸗ 
füllung der Dienſtpflicht verzögert hat. Da für die 
Offiziere des Reitenden Feldjägerkorps der Tag des 
Beſtehens der forſtlichen Staatsprüfung ohne Einfluß 
auf die Anſtellung als Oberförſter iſt, letztere ſich 
vielmehr lediglich nach dem militäriſchen Dienſtalter 
richtet, jo trifft die oben geſperrt gedruckte Voraus- 
ſetzung zur Anrechnung des Militärjahres bei den 
Feldjägern nicht zu. Das Militärjahr muß daher 


„) Hierunter iſt das für die etatsmäßige Anſtellung maß 
gebliche Dienſtalter zu verſtehen. 
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bei der Berechnung der Wartezeit der Feldjäger 
unberückſichtigt bleiben, ſolange dieſe nach anderen 
Grundſätzen angeſtellt werden als die Zivilaſſeſſoren. 
Für die Oberförſter hat die Berückſichtigung 
des Militärjahres keine Bedeutung, wenn die 
anrechnungsfähige Wartezeit, was meiſt der Fall 
ſein wird, ſchon ohne das Militärjahr 6 oder mehr 
Jahre umfaßt, da ja von der 4 Jahre über⸗ 
ſteigenden Zeit nur 2 Jahre auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter angerechnet werden dürfen. Dagegen 
it die Anrechnung des Militärjahres für jeden 
Forſtaſſeſſor von Wichtigkeit, da er, wenn die 
Anrechnung ſtattfindet, in die höheren Diäten⸗ 
bezüge ein Jahr früher aufrückt. E. B. 
7 

— ZBeſoldungsdienſtaller der Jörſter. Aus 
einer uns vorliegenden Zeitungsnotiz erſehen wir, daß 
in Förſterkreiſen eine Meinungsverſchiedenheit darüber 
beſteht, ob den forſwerſorgungsberechtigten Anwärtern 
bei der etatmäßigen Anſtellung als Förſter die von 
ihnen nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins in 
einer Holzhandlung zugebrachte Zeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter anzurechnen ſei. 

Nach Nr. 21 der Gehaltsvorſchriften wird bei 
der erſten etatmäßigen Anſtellung dieſer Anwärter 
bei Berechnung des Diätariats diejenige diätariſche 
Dienſtzeit berückſichtigt, welche ſie nach Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheins im Staatsforſtdienſte oder im 
berufsmäßigen Gemeinde, Anſtalts⸗ oder Privat- 
forſt dienſte zugebracht haben. Hiernach erſcheint es 
uns zweifellos, daß, da die Beſchäftigung in einer Holz⸗ 
handlung keine berufs mäßige ift, fie auch nicht 
bei Berechnung der für die Feſtſetzung des Be⸗ 
ſoldungdienſtalters maßgebenden Diätarienzeit be⸗ 
rückſichtigt werden kann und ſomit auf dasſelbe auch 
nicht in Anrechnung kommt. 

Die entgegenſtehende irrtümliche Auffaſſung iſt 
wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß nach $ 20 
Nr. 9 der Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905 bei den Reſervejägern auf 
Grund beſonderer Entſcheidung im einzelnen Falle 
verſuchsweiſe die Beſchäftigung in einer Holzhandlung 
zugelaſſen werden kann. In ſolchen Fällen wird 
dieſe Beſchäftigung als eine berufsmäßige angeſehen 
und auf die für die Erlangung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins vorgeſchriebene Geſamtdienſtzeit 
von 12 Jahren in Anrechnung gebracht. Bei den 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern 
liegt die Sache jedoch anders. Dieſelben ſind über⸗ 
baupt nicht verpflichtet, ſich berufsmäßig zu beſchäftigen, 
und iſt daher für ſie eine derartige Vorſchrift in den 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 auch nicht 
enthalten. Da nach Nr. 18 der Gehaltsvorſchriften 


Unterwüchſe wurden hierdurch gerettet. 
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die diätariſche Beſchäftigung in einem anderen 
Dienſtzweige nur mit miniſterieller Genehmigung 
angerechnet werden darf, die Tätigkeit in einer 
Holzhandlung aber nicht der Beſchäftigung in dem⸗ 
ſelben Dienſtzweige, in dem die forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter zur Anſtellung gelangen, 
entſpricht, ſo kann ſie auch nicht ohne weiteres, ſondern 
nur mit Genehmigung des Herrn Miniſters in An- 
rechnung gebracht werden, wenn man eine ſolche 
Tätigkeit als eine diätariſche Beſchäftigung 
anſehen ſollte. 

Soweit wir informirt ſind, iſt eine derartige 
Genehmigung bisher noch nicht erteilt, und erſcheint 
es uns auch zweifelhaft, ob eine ſolche überhaupt 
zu erlangen ſein wird, da unter einer diätariſchen 
Beſchäftigung wohl eine Verwendung des An- 
wärters als Diätar bei einer Behörde, nicht 
aber eine im weſentlichen kaufmänniſche Tätigkeit, 
zu verſtehen ſein dürfte. Die Schriftleitung. 


— Zur Vertilgung der Nonne! In Nr. 22 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung fordert Herr Profeſſor 
Dr. Eckſtein auf, zur Vertilgung der Nonne auf 
Schonungen und Unterwuchs u. a. Bordelaiſer 
Brühe zu benutzen. — Im vorigen Jahre ſind in 
den Forſten des Herrn Landrat von Flügge, Speck, 
und zwar in den Schutzbezirken Speck und Jakobs⸗ 
dorf bei Gollnow in Pommern, Verſuche angeſtellt 
worden, um die Nonne von Schonungen und 
unterſtellten Fichten und Tannen bis zu 2 m Höhe 
fernzuhalten. Beſpritzungen mit Kalk hatten keine 
Wirkung, dagegen ſolche mit Schütteſalz recht gute 
Erfolge zu verzeichnen. Die Raupen hörten auf 
zu freſſen, fielen entweder (zum weitaus geringſten 
Teile aber) ab oder blieben (und dies meiſtenteils) 
untätig ſitzen, wurden jauchig und ſtarben ab. Zu 
beachten hierbei iſt, daß die unteren Zweige mit 
der linken Hand hochgehoben werden, um die 
maſſenhaft an der Unterſeite der Nadeln ſitzenden 
Raupen zu treffen. An den einmal kräſtig beſpritzten 
Pflanzen wurde erneuter Fraß nicht mehr be⸗ 
obachtet. Sämtliche Rotfichtenſchonungen und 
Geſpritzt 
wurde mit der Platzſchen Weinbergſpritze, aber 
nicht wie zur Bekämpfung der Schütte 2 kg pro 
100 Liter, ſondern 3 kg pro 100 Liter; ich halte 
aber 4 kg für viel wirkſamer und hoffe damit auch 
nicht den Pflanzen zu ſchaden, wie mir der letzte 
Meine Verſuch zeigte. — Bei Bordelaiſer Brühe 
gefällt mir die umſtändlichere, teuere Zubereitung 
nicht, und da auch die Probeflächen zur Bekämpfung 
der Schütte gar keinen Unterſchied der Wirkung 
zwiſchen Bordelaiſer Brühe und Schütteſalz zeigen, 
wird letzteres vorgezogen. Die Nonne frißt bereits 
wieder, wenn ſie auch noch klein iſt: vielleicht 
kommt die Mitteilung für viele Kollegen und 
Waldbeſitzer, welche die Probe machen wollen, noch 
nicht zu ſpät. Es wird höchſte Zeit, aufzupaſſen. 

a Schönfelder, Speck. 
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8 Berichte. 


Herrenhaus. 
18. Sitzung, Dienstag, den 25. Mai 1909. 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) ö N 

Präſident: Der Herr Miniſter hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Ich möchte doch dem Vorwurfe 
des Herrn Vorredners entgegentreten, als ob ich 
mich durch die Krone decken wollte. Ich weiß nicht, 
inwiefern meine Auslaſſungen dazu Veranlaſſung 
gegeben haben. Ich habe nur erklärt, daß die Be⸗ 
ſtimmung darüber, welche Teile des Staatsbeſitzes 
zu verkaufen ſind, der Krone vorbehalten iſt, und 
daß ein eventueller geſetzlicher Eingriff ein Eingriff 
in die Rechte der Krone wäre. Das iſt die Tatſache, 
welche ich feſtgeſtellt habe. Ich glaube nicht, daß 
der Herr Vorredner berechtigt war, den Vorwurf 
auszuſprechen, wie er es getan hat. 

Nun iſt noch die Frage geſtreift worden, was 
unter dem jetzigen Zuſtande des Grunewalds zu ver⸗ 
ſtehen iſt. Ich erkläre, daß, wenn die Antragſteller 
alles das darunter verſtehen wollen, was augen- 
blicklich noch Wald iſt, ich gegen eine ſolche Reſolution 
Widerſpruch erheben müßte, weil im Zuſammenhange 
mit der Anlegung der Heeresſtraße beabſichtigt iſt, 
den nördlichen Teil des Grunewalds, über den ich 
ſchon im vorigen Jahre Erklärungen abgegeben habe, 
zu verkaufen, ferner einen Streifen, der an Dahlem 
grenzt, ebenfalls. Dann aber, wenn alle dieſe Verkäufe 
getätigt find, bleiben noch 12 000 Morgen übrig, 
alſo ein genügender Beſtand. Hier wird immer ſo 
getan, als ob in der Nähe der großen Städte vom 
Fiskus Waldverwüſtung getrieben werde. Ich habe 
im Abgeordnetenhauſe nachgewieſen, daß die Mehr- 
zahl der Abverkäufe in der Nähe von Berlin ſtets an 
die Kommunen und verhältnismäßig wenig Flächen 
direkt zur Bebauung verkauft worden find. Die 
Kommunen haben das Gelände meiſt gekauft, um 
es als Stadtpark beſtehen zu laſſen. Es ſind ihnen 
zu dieſem Zwecke auch beſonders günſtige Bedingungen 
geſtellt worden. Ich glaube damit allen berechtigten 
Anforderungen entſprochen zu haben. Aber ſo weit 
zu gehen, wie Herr Dr. Bender es ſchon in feiner 
erſten Rede getan hat, den Städten ein Recht auf 
dieſe Forſten einzuräumen, dazu können wir uns 
nicht verſtehen. 

Dann wurde über die Beteiligung der Reſſorts 
geſprochen. Glauben Sie wirklich, daß die beteiligten 
Miniſter, der Herr Miniſter des Innern und der Herr 
Kultusminiſter, nichts davon erfahren, daß im Grune⸗ 
wald Verkäufe ſtattfinden? Es wird den beteiligten 
Reſſorts ſtets Gelegenheit gegeben, etwa ſich er— 
hebende Bedenken dem Landwirtſchaftsminiſterium 
mitzuteilen. Aber hier zu beſchließen, in welcher Weiſe 
der innere Dienſt ſich vollziehen ſoll, in welcher Weiſe 
das Miniſterium der Krone in dieſen Fragen zu be— 
richten hat, das überſchreitet die Aufgaben und die 
Kompetenz des Landtages. Ich glaube übrigens nicht, 
daß materiell an deren Entſcheidung ſich irgend etwas 
ändern würde: denn die Königliche Staatsregierung 
ſteht auch jetzt noch auf dem Standpunkt, den ich 
ſtets hier und im andern Hauſe vertreten habe. 

Präſident: Das Wort wird nicht weiter verlangt. 
— Ich gebe noch dem Herrn Berichterſtatter das Wort. 


Spezialberichterſtatter Ehlers: Ich möchte am 
Schluſſe dieſer Erörterungen nur darauf aufmerkſam 
machen, daß der Antrag, über den ich hier zu referieren 
habe, der in Bezugnahme auf frühere Beſchlüſſe des 
Hohen Hauſes fordert, daß der Grunewald in ſeinem 
jetzigen Umfang und Baumbeſtand im Intereſſe des 
Publikums erhalten und durch Abverkäufe nicht 
weiter geſchmälert werde, ein Antrag der Agrar- 
kommiſſion und nicht etwa von Oberbürgermeiſtern 
beſchloſſen worden iſt. In der Kommiſſion iſt er 
formuliert worden von den Herren Freiherr von 
Landsberg⸗Steinfurt, von Wiedebach und Noſtitz⸗ 
Jaenkendorf, Dr. Graf von Wedel⸗Gödens, Graf 
von Arnim⸗Boitzenburg, von Klitzing, Dr. Freiherr 
Lucius von Ballhauſen, Graf von der Recke⸗Volmer⸗ 
ſtein und von Rochow. Ich will hiermit nur der 
Mutmaßung entgegentreten, als ob es ſich hier 
wieder um ein abſcheuliches Vorgehen der Ober⸗ 
bürgermeiſter handle. (Heiterkeit) Im übrigen 
komme ich auf den Antrag der Agrarkommiſſion als 
Referent zurück und bitte Sie, dieſen Antrag Ihrer 
Kommiſſion anzunehmen. 

Präſident: Wir kommen zur Abſtimmung über 
den Antrag. Ich glaube, ich kann mir die Verleſung 
desſelben erſparen. Ich bitte diejenigen Herren, 
welche dem Antrage entſprechend, deſſen Inhalt 
der Herr Referent ſoeben mitgeteilt hat, beſchließen 
wollen, ſich von ihren Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) 
Das iſt die große Mehrheit, der Antrag iſt ange 
nommen. 

Nunmehr gebe ich zur Ausgabe: A. Dauernde 
Ausgaben. Kapitel 2. Verwaltung und Betrieb, 
Herrn Freiherrn von Schrötter das Wort. 

Freiherr von Schrötter: Meine Herren, ich 
bitte Sie, mir einen Augenblick in meine vaterländiſche 
Provinz Oſtpreußen zu folgen und mir Gehör zu 
ſchenken bezüglich der Frage der Schonung des 
Elchwildes. Sie wiſſen, daß das Elchwild allein in 
Oſtpreußen vertreten iſt. Vor vielen Jahren hat das 
Haus im Verein mit der Staatsregierung ein Schon⸗ 
geſetz für das Elchwild erlaſſen, worin geſagt iſt, daß 
das weibliche Elchwild unter allen Umſtänden zu 
ſchonen wäre, daß dagegen der Hirſch im Monat 
September abzuſchießen wäre. Nun hat die König⸗ 
liche Staatsregierung — der Herr Miniſter für Land- 
wirtſchaft und Forſten — vor einigen Jahren für den 
Regierungsbezirk Königsberg, ſpeziell für vier Ober⸗ 
förſtereien, die nördlich des Pregels und an der 
Deime liegen, angeordnet, daß ein Abſchuß von 
weiblichem Wilde in größerem Maßſtabe ſtattfinden 
ſollte. Nun ſind in dieſem Jahre, nachdem dieſe 
Verfügung des Herrn Miniſters getroffen war, in 
dem genannten Bezirke 67 Stück Kahlwild geſchoſſen 
worden, trotzdem das Geſetz ſagt: es ſoll kein Kahl, 
wild geſchoſſen werden. (Hört! hört!) Meine Herren, 
wenn in einem Zeitraum von 14 Tagen 67 Stück 
Kahlwild abgeſchoſſen werden, fo müſſen Sie mir 
zugeben, daß die Sache dort an Ort und Stelle nicht 
weidmänniſch zugegangen fein kann (Sehr richtig!), 
und ich muß im Sinne der ganzen deutſchen Jäger 
gegen eine ſolche Maßnahme ſchon aus dieſem Grunde 
Einſpruch erheben. (Bravo!) Überhaupt muß ich 
im Verein mit meinen Freunden hier im Hohen Hauſe 
gegen ſolche Maßnahmen Widerſpruch erheben, die 
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nicht durch das Geſetz begründet ſind. Dieſe Maß⸗ 
nahmen, die von Jahr zu Jahr wiederholt wurden, 
haben zur Folge gehabt, daß der Elchwildbeſtand 
im Regierungsbezirk Königsberg von 500 auf etwas 
mehr als 100 zurückgegangen iſt. (Hört! hört!) Ich 
glaube nicht, daß das Geſetz das gewollt hat; das 
Geſetz hat das Wild ſchonen, nicht aber vertilgen 
wollen. 

Meine Herren, die Gründe, die den Herrn 
Miniſter zu dieſer Verfügung beſtimmt haben, ſind 
ja klar. Ich ſtimme ihm auch darin zu, daß das Elch⸗ 
wild einen mehr oder minder bedeutenden Schaden 
ſtiftet; ich glaube aber, daß die Königliche Forſt⸗ 
verwaltung dieſen Schaden ſehr wohl tragen kann, 
zumal da damals bei Begründung des Geſetzes 
eingeräumt worden iſt, man wolle das Jagdſchon⸗ 
geſetz, obwohl man anerkenne, daß das Elch wild 
Schaden verurſache. 

Meine Herren, die Verfügungen des Herrn 
Miniſters haben in der Provinz Oſtpreußen und über 
die Provinz hinaus in der Jägerwelt eine große 
Mißſtimmung erregt; es iſt geradezu, möchte ich ſagen, 
böſes Blut entſtanden, und ich ſehe mich deshalb 
veranlaßt, hier von dem Herrn Miniſter eine Auf⸗ 
klärung zu erbitten. 

Als ich hier im vorigen Jahr Gelegenheit nahm, 
den Herrn Oberlandforſtmeiſter bei der Etatsberatung 
zu bitten, auf meine Vorſtellungen Rückſicht zu nehmen 
und mir zu erklären, ob das Jahr für Jahr ſo weiter 
gehen ſoll, da hat der Herr Oberlandforſtmeiſter 
geſagt, es würden andere Beſtimmungen getroffen 
werden. Ich habe ihn darauf um die Erlaubnis 
gebeten, bei der Königlichen Regierung in Königs- 
berg genauere Inſormationen darüber einzuholen, 
was von ſeiten des Herrn Landwirtſchaftsminiſters 
in dieſer Sache verfügt worden iſt. Nach längerer 
Zeit bin ich dann nach Königsberg gekommen und 
habe an entſprechender Stelle gebeten, mir die Zahlen 
reſpektive die Verfügungen zu zeigen. Es war doch 
keine Neugier, die mich dazu veranlaßte, ſondern nur 
der Wunſch, alsdann die Sache hier vertreten zu 
können. (Sehr richtig!) Da wurde mir denn geſagt: 
Wir bedauern außerordentlich, der Herr Miniſter 
hat ganz ſtrikte verfügt, daß über ſeine Verfügungen 
tein einziges Wort an die Offentlichkeit dringt. (Hört! 
hört!) Auf dieſe Weiſe bin ich doch gezwungen, und 
ich bedaure das, hier dem Hauſe in vielleicht etwas 
ſcharfer Weiſe darüber Vortrag zu halten. Ich meine: 
Weshalb dieſe Heimlichleit? Iſt ſie denn nötig? 
Wenn die Königliche Forſtverwaltung meint, daß das 
Elchwild tatſächlich einen großen Schaden anrichtet, 
dann, meine ich, iſt es an der Zeit, daß hier ein neues 
Schongeſetz eintritt. Ich glaube ſogar, daß es zweck— 
mäßig wäre, nachdem das alte Schongeſetz ſchon ſo 
lange beſteht, ein neues zu machen. Jeder Jäger 
weiß, daß es unmöglich iſt, auf eine lange Dauer 
das, Kahlwild gänzlich zu ſchonen; dadurch degeneriert 
das Wild. Im übrigen iſt es nach dem beſtehenden 
Geſetz geſtattet, jeden Hirſch zu ſchießen, mag er ſtark 
oder ſchwach ſein. Wir wellen aber doch die ſtarken 
Exemplare der Provinz erhalten. Das kann aber 
nicht geſchehen, wenn das Schongeſetz weiter ſo gilt. 

Ich erkläre mich alſo ſehr gern damit einverſtanden, 
wenn es der Königlichen Staatsregierung gut dünkt, 
an einem neuen Schongeſetze mit zu beraten. Dann 
aber wäre es doch noch die Frage, ob, nachdem das 
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Wild ſo ſtark abgeſchoſſen iſt, das neue Schongeſetz 
ſo ſcharfe Vorſchriften enthalten könnte, denn das 
Wild iſt jetzt tatſächlich in den von mir bezeichneten 
Stellen wegraſiert. 

Ich habe alſo den Wunſch und die Bitte an den 
Herrn Miniſter, daß er dieſe Angelegenheit mit In⸗ 
tereſſe prüfen möge. (Bravo!) 

Präſident: Das Wort hat Herr Graf von Arnim⸗ 
Boitzenburg. 

Graf von Arnim⸗VBoitzenburg: Ich gehöre 
zwar mit meinem Beſitze nicht der Provinz Oſt⸗ 
preußen an, will aber doch eintreten für die Schonung 
des bei uns in Preußen nur noch in ſo wenigen 
Exemplaren vorkommenden Elchwildes. 

Wir ſtehen heute unter dem Zeichen der Er- 
haltung von Naturdenkmälern. In allen Provinzen 
wird angeſtrebt, ſeltene Pflanzen und Tierarten zu 
erhalten. Eine der ſeltenſten und von Urzeiten über⸗ 
kommenen Wildarten aber iſt das Elchwild. Dieſes 
zu erhalten, glaube ich, iſt eine Pflicht unſerer Forſt⸗ 
verwaltung. Deshalb geſtatte ich mir zu dem, was 
Herr von Schrötter geſagt hat, noch einige Worte 
hinzuzufügen. Ich habe ſeinerzeit der Kommiſſion 
für die Beratung des Wildſchongeſetzes angehört und 
erinnere mich ganz genau aus den Verhandlungen 
dieſer Kommiſſion, daß, als ſie die Schußzeit für 
weibliches Elchwild auf 14 Tage feſtſetzen ſollte, aus 
den Reihen der Kommiſſionsmitglieder Bedenken 


dagegen erhoben wurden. Die Königliche Staats- 


regierung erklärte aber, daß die Feſtſetzung der Schuß⸗ 
zeit im Intereſſe der Erhaltung des Elchwildſtandes 
dringend geboten erſcheine, weil einzelne abſtändige 
Tiere, die für die Erhaltung des Beſtandes keinen 
Wert mehr hätten, abgeſchoſſen werden müßten. 

Nach dem, was Herr von Schrötter hier ſoeben 
ausgeführt hat, iſt aber dieſes Maß des Abſchuſſes 
weit überſchritten. Man hat ſich nicht damit begnügt, 
einzelne abſtändige Tiere, die keine Kälber mehr 
bringen, abzuſchießen, ſondern man hat ganze Reviere 
ausgeſchoſſen und dort den Elchwildſtand ſo gut wie 
beſeitigt. Das iſt nach meiner Anſicht eine Schädigung 
des ganzen Elchwildbeſtandes überhaupt. Denn in 
den einzelnen Revieren ſtehen Elche nur deshalb, 
weil ſie dort ihre Exiſtenzbedingungen finden, und 
wenn man dieſe Revierbeſtände ausſchießt, ſo ziehen 
die Tiere aus den benachbarten Revieren wieder 
dorthin und werden im nächſten Jahre dort wieder 
totgeſchoſſen. 

Darum liegt in dem Totalabſchuß in einzelnen 
Revieren nach meiner Meinung eine ſchwere Schädi⸗ 
gung unſeres ganzen Elchwildſtandes überhaupt. 
Ich verweiſe auch auf die Notizen, die vor Jahren 
durch die Jägerzeitungen gingen, daß in Oſtpreußen 
durch den Milzbrand ungeheure Verluſte in dem 
Elchwildbeſtande aufgetreten ſeien. Wenn man aus 
den einzelnen Revieren den Elchwildbeſtand voll⸗ 
ſtändig beſeitigt — und dieſe Gefahr des Milzbrandes 
wieder auftritt —, fo kann man gewärtigen, daß in 
Preußen der Elchwildbeſtand überhaupt ausgerottet 
wird. Jedenfalls iſt die Gefahr der Inzucht, wenn 
eine Verminderung des Beſtandes in erheblicherem 
Umfange eintritt, eine ganz ungeheure, und die 
Degeneration wird in ganz rapider Weiſe fortſchreiten. 

Ich bin deshalb mit Herrn von Schrötter der 
Anſicht, daß eine größere Schonung dieſes äußerſt 
ſeltenen und ſchönen Wildes in unjeren Etaatsjorften 
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dringend geboten iſt. Von ſeiten der Königlichen 
Staatsregierung iſt darauf hingewieſen, daß das 
Elchwild in den Forſten einigen Schaden anrichtet. 
Es mag ja ſein, daß ab und zu ein Stück Holz geſchält 
oder einige Kulturen geſchädigt werden. In der Regel 
wird ſich der Schaden aber auf minderwertigeres Holz 
beſchränken, auf Weichholz uſw. Ich glaube daher, 
daß im Intereſſe dieſes wertvollen Wildes die Forſt⸗ 
verwaltung ſehr wohl in der Lage iſt, dieſes verhältnis⸗ 
mäßig kleine Opfer zu bringen; ſie würde ſich damit 
den Dank der ganzen oſtpreußiſchen Bevölkerung und 
aller derjenigen erwerben, die ein Intereſſe an der 
Erhaltung dieſes ſeltenen Wildes haben. Herr von 
Schrötter hat darauf hingewieſen, daß das Schon⸗ 
geſetz abgeändert werden müßte. Ich bin nicht der 
Anſicht. Wir können mit dem jetzigen vollkommen 
auskommen. Es handelt ſich nur darum, daß die 
Königliche Staatsregierung das, was ſie bei der 
Emanierung des Geſetzes für den Elchwildabſchuß 
als Richtſchnur angegeben hat — nämlich, daß es ſich 
nur um den Ubf aß einzelner überſtändiger Stücke 
handeln würde —, durchſetzt; wenn dieſes Verſprechen 
wirklich ausgeführt wird, dann iſt, glaube ich, dem 
Rechnung getragen, was Herr von Schrötter und ich 
in dringendſtem Maße wünſchen, und meine Bitte 
geht deshalb in dieſer Richtung. (Lebhaftes Bravo!) 
Präſident: Der Herr Miniſter für Landwirt- 
ſchaft hat das Wort. 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meme Herren, die Ausführungen 
des Herrn von Schrötter ſind geeignet, die Ber- 
mutung zu erregen, daß ſeitens der Forſtverwaltung 
in geradezu vandaliſcher Weiſe gegen das Elchwild 
vorgegangen wurde. So liegen die Verhältniſſe doch 
nicht. Der Elchbeſtand betrug im Jahre 1896 gegen 
300 Stück und iſt dann gewachſen, als überhaupt 
jeder Abſchuß und vor allem der Abſchuß des weib- 
lichen Wildes eingeſtellt wurde, auf 700 Stück. Die 
Schäden, die dadurch in den Forſten entſtanden — 
und zwar nicht etwa bloß, wie der Herr Vorredner 
meinte, an wertloſen Weichhölzern, ſondern gerade 
an den allerwertvollſten Hölzern, an Eſchen und 
Eichen —, waren derart, daß es überhaupt vollſtändig 
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ausgeſchloſſen war, in den ganzen Revieren, die 
mit Elchwild beſtanden waren, überhaupt noch dieſe 
Holzarten hochzubringen. Weiter war Schaden ent⸗ 
ſtanden der ſchwerwiegendſten Art auf der Nehrung, 
wo ja bekanntlich auch Elchwild ſteht. Die Nehrung 
iſt mit ungeheurer Mühe und ſehr großen Koſten 
aufgeforſtet worden. Sie wiſſen ja, meine Herren, 
welche Schwierigkeiten es gemacht hat, die Sand- 
dünen zu befeſtigen und anzuſchonen. Dieſe ganzen 
Schonungen find geradezu ruiniert worden vom Elch⸗ 
wild, ſo daß tatſächlich ein Eingreifen hier dringend 
geboten war., 

Nun iſt der Beſtand etwas reduziert worden, auf 
500 Stück;: er iſt alſo noch erheblich ſtärker, als er im 
Jahre 1896 war. Auch heute noch iſt der Schaden 
ein außerordentlich großer. Aber trotzdem haben wir 
uns ſtets bemüht, das Elchwild ſo weit zu erhalten, 
wie es irgend möglich iſt. Es werden große Auf⸗ 
wendungen dafür gemacht. Wir pachten Schutzjagden 
an, füttern uſw.; es werden jährlich etwa 10 000 4 
dafür ausgegeben. Aus dem allen werden Sie ent⸗ 
nehmen, daß von einer unſachgemäßen Behandlung 
der Elchwildjagd gar keine Rede ſein kann. Es wird 
auch in richtiger Weiſe ſtets dafür geſorgt, daß die 
ſtarken Hirſche erhalten bleiben, daß nur die ſchwachen 
Tiere, ſoweit ſie in überſchüſſiger Zahl vorhanden 
ſind, abgeſchoſſen werden. Kurz, es wird durchaus 
weidmänniſch verfahren. Wir können daher, wenn 
wir nicht weiter Forſtreviere gefährden wollen, den 
Abſchuß nicht weiter einſchränken. Die Abſchüſſe, 
die vorgenommen worden ſind, waren notwendig, 
um die Beſtände, die jetzt vorhanden ſind, nicht 
weiter anwachſen zu laſſen, ſondern ſie auf ihrer 
jetzigen Höhe zu erhalten. 

Alſo ich glaube, daß die Beſchwerden und der 
Argwohn, daß ganz andere Abſichten ſeitens der 
Forſtverwaltung hier obwalten, als ich ſie angegeben 
habe, wirklich nicht gerechtfertigt ſind. Ich ſtimme 
vollſtändig damit überein, daß das Elchwild erhalten 
bleiben ſoll; es muß aber eine beſtimmte Grenze 
dabei eingehalten werden, wenn nicht Schäden ein⸗ 
treten ſollen, die wir nicht verantworten können. 

(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Hienſtein kommens verbeſſerung der Jorſtbeamten. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 6547. 


Berlin, 29. Mai 1909. 

(1) Der Königlichen Regierung überſende ich drei 
Abdrücke der nach der neuen Beſoldungsordnung 
(B. O.“) — Anlage b des Mantelgeſetzes — auf- 
geſtellten Nachweiſung der Gehälter der etatmäßigen 
Beamten, einſchl. des neuen Wohnungsgeldzuſchuß— 
Tarifs ſowie der neuen Höchſtſätze der Miet⸗ 
entſchädigungen, mit dem Auftrage, die bewilligten 

e) Von dem Abdruck der umfangreichen Beſoldungs ordnung, 


die uns nicht zugegangen iſt, mußte abgeſehen werden. Die 
neuen Beſoldungsſätze für die Forſtbeamten find bereits bekannt. 


+ 


Dienſteinkommensverbeſſerungen ſofort unter An- 
wendung der mit dem Runderlaſſe vom 22. Mai 
I. B. I. b. 3220 
b. 98. (I A. f 1633 II. 6219, UI. 614) 
mitgeteilten Muſter ſowie unter Beachtung der dieſen 
beigegebenen Erläuterungen und der nachſtehenden 
Anordnungen zahlbar zu machen. 
) Die Dienſteinkommensverbeſſerungen werden 
mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1908 ab unter 
Anrechnung der auf Grund des Nachtrags zum 
Staatshaushaltsetat für 1908 aus Kapitel 63 Tit. 6 
gewährten einmaligen Zulagen ſowie bei Ober- 
ſörſtern unter Anrechnung der in Nr. 3 und 4 be- 
zeichneten Beträge zahlbar gemacht. 
% Denjenigen Oberförſtern, die infolge ſpäter 
etatmäßiger Anſtellung im Etatsjahre 1908 eine 
außerordentliche Unterſtützung aus Kapitel 2 Titel 9b 
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gezahlt erhalten haben, find für jedes Vierteljahr 
des Etatjahres 1908, für das fie infolge An- 
rechnung von diätariſcher Dienſtzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter nachträglich das Gehalt der 
zweiten Stufe bewilligt bekommen, 125 & auf die 
Dienſteinkommensverbeſſerung anzurechnen, da für 
dieſe Zeit die für Gewährung der Unterſtützung 
maßgebliche Vorausſetzung, nämlich die Zugehörigkeit 
zur unterſten Gehaltsſtufe wegfällt. Der anzu⸗ 
rechnende Betrag iſt in der Ausgabeanweiſung 
Muſter I Sp. 34, deren Überfchrift zu ändern iſt, 
aufzuführen. i 
Nach der Beſoldungsordnung iſt eine Regelung 
der Stellenzulagen für Oberförſter notwendig. Dieſe 
Regelung hat nach dem anliegenden Plane ſtatt⸗ 
zufinden. 

0 Sit die einmalige Zulage bzw. find die bei 
Oberförſtern anzurechnenden Beträge höher als die 
für 1908 zahlbare Dienſteinkommensverbeſſerung an 
Gehalt, Zulagen, Wohnungsgeldzuſchuß oder Miets- 
entſchädigung oder an diätariſchen Dienſteinkünften, 
fo iſt der Unterſchiedsbetrag gemäß § 5 des Mantel⸗ 
geſetzes über den Etat als nicht penſionsfähiger 
Zuſchuß zu bewilligen. Dieſer Zuſchuß, deſſen 
anderweite Verrechnung gemäß Nr. 15 dieſer Ver⸗ 
fügung ſelbſtverſtändlich erſt für die Zeit ſeit dem 
1. April 1909 erfolgen kann, iſt bis zu dem Zeit⸗ 
punkte zu gewähren, mit dem durch Gehaltserhöhung 
oder Aufſteigen im Gehalte, durch Zulagen oder 
durch höheren Wohnungsgeldzuſchuß oder höhere 
Mietsentſchädigung ein Ausgleich eintritt. Er⸗ 
höhungen des Wohnungsgeldzuſchuſſes oder der 
Mietsentſchädigung bleiben inſoweit außer Anrechnung, 
als ſie lediglich infolge der Verſetzung des Beamten 
an einen Ort einer höheren Servisklaſſe eintreten. 
Die an letzterem Orte infolge der Abänderung des 
Wohnungsgeldzuſchußgeſetzes eintretende Tarif ⸗ 
Erhöhung erſcheint dagegen nicht als ſolche Erhöhung, 
die „lediglich“ infolge der Verſetzung eintritt, der 
verſetzte Beamte muß ſich vielmehr dieſe Tarif⸗ 
Erhöhung auf den Zuſchuß anrechnen laſſen, ebenſo 
wie auch bei denjenigen Beamten, die ſchon am 
1. April 1908 am Orte der höheren Servis⸗ 
Maffe ihren Wohnſitz hatten, eine Verrechnung 
der einmaligen Zulage auf die Tarif⸗Erhöhung 
ſtattfindet. 

Wenn und ſolange Beamte Dienſtwohnungen 
innehaben, iſt ihnen die Erhöhung des tarifmäßigen 
Wohnungsgeddzuſchuſſes nicht auf die einmalige Zu⸗ 
lage anzurechnen. 

Da den Oberförſtern Unterſtützungen aus Anlaß 
ſpäterer Anſtellung nur noch bis zum Schluſſe des 
Etatsjahres 1908 gewährt werden konnten, ſo bleiben 
dieſe Beträge bei Ermittelung des etwaigen Aus- 
gleichzuſchuſſes vom 1. April 1909 ab außer Betracht. 
Über die Höhe der gewährten. Ausgleichszuſchüſſe iſt 
bis zum 15. Auguſt d. Js. eine Nachweiſung ein⸗ 
zureichen, die Namen und Dienſtſtellung des 
Empfängers, ſeine Dienſteinkünfte, den Betrag der 
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Zulage und den vorausſichtlichen Ausgabebedarf für 
das Etatsjahr 1910 erkennen läßt. Muſter liegt in 
fünf Exemplaren bei. 

Die rückwirkende Kraft der Dienſteinkommens⸗ 
verbeſſerungen gilt nach $ 3 des Mantelgeſetzes auch 
zugunſten der ſeit dem Beginne des Etatsjahres 
1908 aus dem Dienſte geſchiedenen Beamten, mit 
der Wirkung, daß auch die Penſionen der nach 
dem 1. April 1908 in den Ruheſtand getretenen 
Beamten und die Verſorgungsanſprüche der Hintere 
bliebenen der ſeit dem 1. April 1908 verſtorbenen 
Beamten anderweitig feſtgeſetzt werden. 

Hierzu wird erläuternd bemerkt: 

(Die gedachte Vorſchrift findet nur auf die⸗ 
jenigen Beamten, deren Dienſtzeit über den 
31. März 1908 hinaus gereicht hat, und auf die 
Hinterbliebenen ſolcher Beamten Anwendung. Die 
bereits zu einem vor dem 2. April 1908 liegenden 
Tage in den Ruheſtand verſetzten Beamten und die 
Hinterbliebenen dieſer Penſionäre und derjenigen 
Beamten, welche vor dem 1. April 1908 geſtorben 
find, find alſo nicht zu berückſichtigen. 

% Die hiernach in Frage kommenden, auf geſetz⸗ 
lichem Anſpruche beruhenden Penſionen und Hinter- 
bliebenenbezüge ſind nach Maßgabe der neuen Vor⸗ 
ſchriſten durch eine die betreffende Nachweiſung er⸗ 
gänzende Verfügung anderweitig feſtzuſetzen und die 
ſich ergebenden Mehrbeträge für die verfloſſene Zeit 
alsbald nachzuzahlen. 

Auch iſt das Mehr an Dienſteinkünften für die 
Zeit vom 1. April 1908 bis zum Tage des Über⸗ 
tritts des Beamten in den Ruheſtand bzw. bis zum 
Ablaufe des Gnadenvierteljahres nachzuzahlen, wobei 
zu beachten iſt, daß nach den Vorſchriften der § 2 
und 3 des Geſetzes vom 7. März 1908 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 35) und der Ausführungsanweiſung 
vom 11. April 1908 ein Anſpruch 'auf das Gnaden⸗ 
viertelſahr nur der Witwe und den ehelichen oder 
legitimierten Nachkommen eines etatmäßigen Be⸗ 
amten zuſteht, im übrigen aber nur eine Er- 
mächtigung zur Gewährung des Gnadenviertel⸗ 
jahrs beſteht, welche beim Mangel folder Hinter- 
bliebenen oder bedürftiger Verwandten auſſteigender 
Linie, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder und Pflege- 
kinder auf den Betrag der ungedeckten Koſten der 
letzten Krankheit und der Beerdigung beſchränkt iſt. 
Die einmalige Zulage (Ne. 2) ſowie die Beträge zu 
Nr. 3 und 4 werden auf die Nachzahlung voll an- 
gerechnet, indeſſen nur auf das bis zum Tage der 
Penſionierung bzw. bis zum Ablaufe des Gnaden⸗ 
vierteljahres erwachſende Mehr an Dienſteinkünften, 
nicht aber auf die weiterhin eintretende Erhöhung 
der Penſion bzw. der Hinterbliebenenbezuge. Soweit 
die einmalige Zulage nicht durch die bis zum Tage 
der Penſionierung bzw. bis zum Ablaufe des 
Gnadenvierteljahres anteilig zu verrechnende Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerung gedeckt wird, iſt von ihrer 
Wiedereinziehung abzuſehen (vgl. Nr. 7 der alt⸗ 
gemeinen Verfügung vom 29. April 1908 — L B. 
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I. a. 3077, II. 5740, III. 5379 —). 
von den Beträgen zu Nr. 3 und 4. 
% GH Hierbei iſt folgendes zu berückſichtigen: 

a) Iſt ein Beamter nach dem 31. März 1908 im 

e aktiven Dienſt verſtorben, ſo gebührt die 
Nachzahlung der Beſoldungserhöhung für die 
vor feinem Tode fällig gewordenen Beſoldungs⸗ 
raten ſeinen Erben, für das Gnadenvierteljahr 
aber ſeinen zu 8 genannten Angehörigen oder 
denjenigen Perſonen, welche die Koſten der 
Krankheit und Beerdigung beſtritten haben. 

b) Iſt ein Beamter nach dem 1. April 1908 in 
den Ruheſtand getreten, ſo gebührt die Nach⸗ 
zahlung der erhöhten Beſoldung und Penſion 
dem Beamten. 

c) Iſt ein ſolcher Penſionär inzwiſchen verſtorben, 
fo gebührt der für feine altive Dienſtzeit nach⸗ 
zuzahlende Veſoldungsbetrag und der nach- 
zuzahlende Penſionsbetrag für die vor ſeinem 
Tode fällig gewordenen Beſoldungs⸗ und 
Penſionsraten feinen Erben, für das Gnaden⸗ 
vierteljahr aber gemäß $ 31 des Benjiond- 
geſetzes den zu 8 und 9a genannten Angehörigen 
oder ſonſtigen Perſonen. 

(10) Die erforderliche Umrechnung der Penſionen 
und Hinterbliebenenbezüge hat von Amts wegen mit 
tunlichſter Beſchleunigung, und zwar möglichſt im 
unmittelbaren Anſchluß an die Regelung des Dienſt⸗ 
einkommens zu erfolgen und iſt Sache derjenigen 
Behörde, welche die Penſion bzw. das Witwen⸗ 
und Waiſengeld ſeinerzeit feſtgeſetzt hat oder — be⸗ 
züglich der Penſionen — zur Feſtſetzung zuſtändig 
geweſen ſein würde, wenn nicht auf Grund der 
Beſtimmung zu Ziffer 15 des Erlaſſes des Herrn 
Finanzminiſters und des Herrn Miniſters des Innern 
vom 29. Juli 1884 (Min. Bl. f. d. i. V. S. 194) 
die Miniſterial⸗Entſcheidung vorbehalten geblieben 
wäre, alfo vor allem auch in den Fällen der Ber- 
ſetzung in den Ruheſtand auf dem in den & 89 ff. 
des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 vor- 
geſchriebenen Wege. In den Fällen zu c erfolgt 
die endgültige Feſtſetzung der Hinterbliebenenbezüge 
auf Grund der von der zuftändigen Behörde er- 
folgten Abänderung der Penſionsfeſtſetzung. 

i) Wegen etwaiger anderweiter Feſtſetzung der 

auf Grund des $ 2 Abſ. 2 und des § 7 des Penſions⸗ 
geſetzes bewilligten Penſionen, ſowie der auf Grund 
des Artikels VI des Geſetzes vom 27. Mai 1907 — 

Geſetzſammlung S. 99 — und des 5 14 Abſ. 1 des 

Hinterbliebenenfürſorgegeſetzes bewilligten Witwen⸗ 

und Waiſengelder iſt, fofern ſeinerzeit die nach den 
früheren Dienſtbezügen geſetzlich zuläſſigen Höchſt⸗ 
beträge bewilligt worden ſind und ein dringendes 

Bedürfnis zu ihrer Erhöhung vorliegt, an mich zu 

berichten. 

an Ebenſo iſt die anderweite Feſtſetzung derjenigen 

Penſionen und Witwen- und Waiſengelder bei mir 

zu beantragen, die mit Ausnahme der in Nr. 15 

des obenbezeichneten Erlaſſes vom 29. Juli 1884 


Dasſelbe gilt 
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erwähnten Fälle während des in Frage kommenden 
Zeitraums hier feſtgeſtellt find, und zwar erforder⸗ 
lichenfalls mit den nötigen Angaben über die ein⸗ 
getretene Beſoldungserhöhung. ö 
) In der die Penſion abändernden Verfügung iſt 
zugleich eine etwa ſich ergebende Anderung der in 
Spalte 7 der Penſionsnachweiſung über die Militär⸗ 
invalidenpenſion oder Militärrente getroffenen Be⸗ 
ſtimmung vorzunehmen. 

(% Das Beſold ungsdienſtalter der ſeit dem 
1. April 1908 angeſtellten Lehrer bei den Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen wird von Vollendung einer vier⸗ 
jährigen Dienſtzeit im öffentlichen Schuldienſt ab 
gerechnet. 

Im übrigen gelten bezüglich des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters die Beſtimmungen meines Erlaſſes vom 
21. Mai 1909 (III. 6176). 
an Die Vorſchrift unter Nr. 16 der Gehalts- 
vorſchriften, wonach bei Feſtſetzung des Beſoldungs 
dienſtalters der mittleren Beamten, deren Anfangs⸗ 
gehalt nicht mehr als 1800 & beträgt, die der 
erſten etatmäßigen Anſtellung vorangegangene Zeit 
diätariſcher Beſchäftigung inſoweit voll mitzu⸗ 
berückſichtigen iſt, fals ſie den Zeitraum von 
5 Jahren überſteigt, iſt nach der Beſoldungsvorlage 
dahin abgeändert worden, daß die Anrechnung der 
über 5 Jahre hinausgehenden diätariſchen Dienſt⸗ 
zeit bei einem Anfangsgehalt von nicht mehr als 
2100 & erfolgt, bei einem Anfangsgehalt von mehr 
als 2100 & aber der über 8 Jahre hinausgehende 
Teil des Diätariats voll auf das Beſold ungsdienſt⸗ 
alter angerechnet wird. 
ae) Für die an Stelle freier Dienſtwohnung zu 
gewährende Mietentſchädigung ſind vom 1. April 1908 
ab die am Schluſſe der Gehaltsnachweiſung in der 
Bemerkung Nr. 2 angegebenen Sätze maßgebend. 

Bei Bemeſſung der Penſion kommt Fünftig der 
penſionsfähige Durchſchnittsſa des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes für ſämtliche Tarifklaſſen, wie er im 
Tarif angegeben iſt, in Anrechnung. 

() Wegen der Bewilligungen aus den Remuneration 
und Unterſtüzungsfonds wird die Beachtung des 
Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 13. März 1897, 
mitgeteilt durch Runderlaß vom 20. Juni 1897 — 
F. M. L 18 700 und M. d. J. LA. 5664 — in 
Erinnerung gebracht und zu feiner künftigen gleich- 
mäßigen Ausführung noch folgendes beſtimmt: 
a) Aus den zu Remunerationen und Unter⸗ 
ſtützungen beſtimmten Fonds können Re⸗ 


») Damit die von einer etatmäßigen Beamtenklaſſe in 
eine höhere beförderten Beamten nicht durch ſpäter beförderte 
überholt werden können, iſt das Beſoldungsdienſtalter der bis 
zum 1. April 1908 beförderten Beamten (z. B. Regierungs- 
und Forſträte ſowie vollbeſchäftigte Forſtkaſſenrendanten, die 
früher Förſter oder Revierförſter waren) ſo vordatiert worden, 
daß angenommen worden iſt, die Beamten wären erſt am 
1. April 1908 nach Durchführung der Beſoldungsaufdbeſſerung 
befördert worden. Bei den nach dem 1. April 1908 beförderten 
Beamten iſt unter Zugrundelegung des Beförderungstages in 
gleicher Weiſe verfahren. 


— 
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munerationen den mittleren Beamten nur für 
außergewöhnliche Dienſtleiſtungen gewährt 
werden. 

Als ſolche Dienſtleiſtung iſt nicht bloß die 
Verrichtung von Geſchäften zu verſtehen, die 
nicht zu den regelmäßigen Dienſtobliegenheiten 
des Beamten gehören, ſondern auch eine be- 
ſonders umfangreiche oder anſtrengende, über 
das gewöhnliche Maß der in der Regel zu 
ſtellenden Anforderungen hinausgehende In⸗ 
anſpruchnahme des Beamten für ſeine eigent- 
lichen Dienſtgeſchäfte. 

Unterbeamte erhalten Remunerationen 
nach Maßgabe der Tüchtigkeit und der dienſt⸗ 
lichen Leiſtungen. 

b) Unterſtützungen ſind den mittleren und Unter⸗ 
beamten nur im Falle eines außerordentlichen 
Bedürfniſſes zu bewilligen; ein derartiges Be⸗ 
dürfnis iſt jedoch nicht bloß im Falle einer 
cigentlichen Notlage, ſondern auch. z. B. bei 
dem Eintritt der Notwendigkeit ungewöhnlicher 
und unverhältnismäßiger Ausgaben anzunehmen. 

c) Auch für höhere Beamte ſind Anträge auf 
Unterſtützungen nur unter den zu b bezeichneten 
Vorausſetzungen zu ſtellen. 

d) Es iſt unzuläſſig, die Bewilligung von Unter⸗ 
ſtützungen und Remunerationen in Einzelfällen 
tunlichſt einzuſchränken, zu gewiſſen Zeitpunkten 
aber — z. B. vor Weihnachten oder zum 
Jahresrechnungsſchluß — die aufgeſammelten 
Beſtände auf einen größeren Beamtenkreis zu 
verteilen. Unterſtützungen und Remunerationen 
ſind vielmehr im Laufe des Jahres unter 
individueller Würdigung des Einzelfalles an- 
zuweiſen. 

e) Bei allen Unterſtützungsgeſuchen iſt von einer 
dem bedürftigen Beamten peinlichen Dar⸗ 
legung ſeiner Verhältniſſe abzuſehen, ſoweit 
dieſe bereits anderweit glaubhaft bekannt ſind. 

) Für die Beamten und Penſionäre, welche 
Empfänger von Militärinvalidenpenſionen oder 
Militärrenten ſind, lann durch die Dienſteinkommens⸗ 
verbeſſerung eine anderweite Militärpenſionsregelung 
und die Erſtattung bereits erhobener Penſionsbezüge 
bedingt werden. Die Beamten ſind daher bei der 
Benachrichtigung über die Nachzahlung der Dienft- 
einkommensverbeſſerungen auf die etwaige Er 
ſtattungspflicht hinzuweiſen, damit die Rückzahlung 
demnächſt ſofort erfolgen kann. Bei wiederange- 
ſtellten Zivilpenſionären iſt gleichfalls behufs etwaiger 
Kürzung der Penſion und Erſtattung überhobener 
Penſionsbeträge das Erforderliche zu veranlaſſen. 
2) Nach der Bemerkung am Schluſſe der Gehalts- 
nachweiſung erhalten die in der Provinz Poſen und 
den gemiſchtſprachigen Teilen der Provinz Weft- 
preußen angeſtellten mittleren und Unterbeamten 
auch ferner widerrufliche nichtpenſionsfähige Gehalts- 
zulagen in Höhe von 10% des etatmäßigen Gehalts 
(ausſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß). 
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Die ſich aus der Gehaltsaufbeſſerung ergebenden 
Mehrbeträge an Oſtmarkenzulagen ſind gelegentlich 
der Gehaltsfeſtſetzung mit anzuweiſen. 

(2) Wegen der Forſtaſſeſſoren, Forſthilfsaufſeher, 
Waldwärter und Wärter bei den Nebenbetriebs⸗ 
anſtalten ergehen beſondere Verfügungen. 
f Weſener. 

* 


Nachſchrift: Die weggelaſſenen Stellen zu 
Nr. 14, 15 und 22 dieſer Verfügung beziehen ſich 
nur auf die Verrechnung der Beträge, die hier 
nicht weiter intereſſiert. Die Schriftleitung. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Münſter und Aurich). 


Erhöhung der Dienſtbezüge der Forſtaſſeſſoren. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 6611. 


Berlin, 29. Mai 1909. 
Mit dem Inkrafttreten der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung werden die Dienſtbezüge der im Staats⸗ 
forſtdienſt beſchäftigten Forſtaſſeſſoren wie folgt neu 
ſeſtgeſetzt: a 
Die Forſtaſſeſſoren erhalten mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1908 ab nach ihrem Dienſt⸗ 
alter berechnet: 
im 1. Jahre Tagegelder von 
monatlich 180 & Be co was 
im 2. Jahre Tagegelder von . 
monatlich 200 4 
dann fixierte Diäten, und zwar: 


im 3. Jahre 2700 4 jährli 
1 Jahr jährlich zahlbar in Teilbeträgen 
monatlich im voraus. 


" 4. n 3000 " " 
vom 5. Jahre ab 3300 4 „ 

Die für die Bemeſſung der Bezüge maßgebenden 
Dienſtalter ſämtlicher Forſtaſſeſſoren ſind in der An⸗ 
lage“) angegeben. Dieſe Dienſtalter find unter An- 
rechnung der aktiven Militärdienſtzeit, ſoweit ſolche 


nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 14. Dezember 


1891 (Min. Bl. f. d. i. V. 1892 S. 80) zuläſſig 
war, und unter Abrechnung der über eine beſtimmte 
Grenze hinausgehenden Urlaubszeiten, entſprechend 
den mit dem Herrn Finanzminiſter vereinbarten 
Grundſätzen, feſtgeſtellt worden. 

Das Aufrücken in die höhere Diätenſtufe hat 
jedesmal mit dem auf den Tag des Dienſtalters 
folgenden Monatserſten ſtattzufinden. Ein Forſt⸗ 
aſſeſſor mit einem Dienſtalter vom 21. Mai 1907 
würde alſo am 1. Juni 1908 in die zweite Stufe 
(200 4), am 1. Juni 1909 in die dritte Stufe 
(fixierte Diäten von 225 „4 monatlich) uſw. gelangen. 

- Sit das Dienſtalter auf einen Monatserſten 
feſtgeſetzt worden, jo tritt der betreffende Forſt⸗ 
aſſeſſor mit dieſem Tage in die höhere Stufe ein. 

Die Königliche Regierung hat hiernach die 
Dienſtbezüge der Forſtaſſeſſoren neu feſtzuſtellen. 


») Dieſe Anlage iſt uns zur Veröffentlichung nicht zu⸗ 
gegangen. Die Schriftleitung. 
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Für die Berechnung der vom 1. April 1908 
ab nachzuzahlenden Diäten ſind zur Orientierung 
in der Anlage die bisherigen Bezüge der Forſt⸗ 
aſſeſſoren und die Bezirke, in denen ſie ſeit dem 
1. April 1908 beſchäftigt wurden, angegeben. Die 
Königliche Regierung wird den Forſtaſſeſſoren auf⸗ 
tragen müſſen, eine Berechnung einzureichen, aus 
der die Zeit, für die ihnen ſeit dem 1. April 1908 
Diäten gewährt wurden, die Kaſſen, die ſie gezahlt 
haben, und die Summen, die zur Zahlung gelangten, 
für jeden Monat erſichtlich ſind. Dieſe Berechnungen 
werden, ſofern die Aſſeſſoren in anderen Bezirken 
in der Zeit vom 1. April 1908 ab beſchäſtigt waren, 
von den betreffenden zuſtändig n Regierungen hin⸗ 
ſichtlich der Richtigkeit zu beſcheinigen ſein. Zu 
beachten bleibt dabei, daß Forſtaſſeſſoren, denen 
für die rückliegende Zeit fixierte Diäten neu be⸗ 
willigt wurden, dieſe monatlich im voraus zahlbaren 
Vergütungen auch für Reiſetage und nach der 
Verfügung vom 23. Juni 1901 — III. 9338 — 
auch für längere Beurlaubungen ꝛce. beanſpruchen 
können und nachgezahlt erhalten müſſen. Die 
Berechnungen der Aſſeſſoren werden daher ſo auf⸗ 
zuſtellen ſein, daß erſichtlich iſt, aus welchen Gründen 
ihnen etwa für beflimmte Tage Tagegelder nicht 
gewährt wurden, und die Regierungen werden 
prüfen und entſcheiden müſſen, wie weit nach Be⸗ 
willigung der fixierten Remuneration auch für 
ſolche Tage Nachzahlungen ſtattfinden können. 

Auch für die Zukunft haben die Königlichen 
Regierungen die Bezüge der in ihrem Bezirk be⸗ 
ſchäftigten oder ihr neu überwieſenen Forſtaſſeſſoren 
ſolbſtändig feſtzuſetzen und das Aufrücken in höhere 
Diätenſtufſen regelmäßig zu kontrollieren und ſelbſt 
zu verfügen. Bei der Überweiſung von Forſt⸗ 
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aſſeſſoren werde ich deren Dienſtalter jedesmal 
mitteilen und etwaige Anderungen, die ſich z. B. 
nach längeren Beurlaubungen ergeben können, ver⸗ 
fügen. Ich bemerke hier, daß die Zeit, die nach 
den mit Verfügung vom 21. Mai d. Js. III 6176 
mitgeteilten Grundſätzen als Wartezeit nicht ge⸗ 
rechnet wird, den Forſtaſſeſſoren auch für das 
Diätendienſtalter verloren geht. 

Mit dem Zeitpunkte, wo den Forſtaſſeſſoren 
fixierte Diäten gewährt werden, erlangen ſie gemäß 
$ 3 des Umzugskoſtengeſetzes Anſpruch auf Umzugs⸗ 
koſten. Erhalten Forſtaſſeſſoren für die rückliegende 
Zeit fixierte Diäten neu bewilligt, ſo ſind ihnen 
für eine in dieſer Zeit ausgeführte Verſetzung die 
geſetzlichen Umzugskoſten nachzubewilligen (natur⸗ 
gemäß abzüglich der bereits gewährten Reiſekoſten 
und Tagegelder). Wenn ſolche Forſtaſſeſſoren nach 
dem 1. Apfli 1908 außerhalb ihrer regelmäßigen 
Dienfiftätten beſchäftigt wurden, fo iſt gemäß Ziffer 
5 der Allgemeinen Verfügung vom 9. Februar 1907 
III. 13379 zu entſcheiden, ob die Zuweiſung eines 
neuen dienſtlichen Wohnſitzes hätte ſtattfinden müſſen. 
In dieſem Falle ſind die geſetzlichen Umzugskoſten, 
andernfalls die beſtimmungsmäßigen Kommiſſions⸗ 
diäten nachzubewilligen. 

Die Umzugskoſten oder Kommiſſionsdiäten ſind 
von den Forſtaſſeſſoren bei derjenigen Königlichen 
Regierung zu liquidieren, in deren Bezirk ſie an 
oder nach dem Zeitpunkte, von dem ab ihnen jetzt 
fixierte Diäten nach ihrem Dienſtalter zuſtehen, 
verſetzt worden ſind. 

Sämtlichen Forſtaſſeſſoren iſt von dieſer Ver⸗ 
fügung Kenntnis zu geben. J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme der iz 
Aurich und Münſter. 


2 ͤ — 


Verſchiedenes. 


Nichts verpa ſſen! 

Die Novelle zum Einkommenſteuergeſetz, die 
gleichzeitig mit der Beſoldungs reform beſchloſſen 
worden iſt, ſieht eine Ansdehnung des Kinder⸗ 
privilegiums vor. Die Beſitzer des im Verbande 
mit der Dienſtaltersliſte der Revierförſter und Förſter 
kürzlich erſchienenen Jahrbuchs für Preußiſche 
Forſtbeamte und Forſtanwärter“) werden 
die neuen geſetzlichen Vorſchriften in der Abteilung: 
„Steuergeſetze“ S. 148 bereits geleſen haben. 

Gewährt ein Steuerpflichtiger, deſſen Ein- 
kommen den Betrag von 6500 & nicht überſteigt, 


„) Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Revierförſter und Förſter mit Revier bei 
der Königlichen Hofkammer der Königlichen Familien- 
güter und der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, zu⸗ 
ſammengeſtellt von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung nach amtlichen Quellen, und Jahr- 
buch für Preußiſche Forſtbeamte und Forft- 
anwärter, enthaltend eine Sammlung von all- 


Kindern oder anderen Familienangehörigen auf 
Grund geſetzlicher Verpflichtung ($$ 1601 bis 1615 
B. G. B.) Unterhalt, fo werden die vorgeſchriebenen 
Steuerſätze ermäßigt 
um eine Stufe bei dem Vorhandenſein von 2 
„ zwei Stufen „ „ 5 „ 3 oder 4 
1 drei n nn n n 5 1 6 
derartigen Familienmitgliedern. Für je zwei weitere 
ſolcher Familienangehörigen tritt eine Ermäßigung 
um eine weitere Stufe ein. 

Bei Einlommer von mehr als 6500 &, aber 
nicht mehr als 9500 4, wird der vorgeſchriebene 
Steuerſatz ermäßigt 


gemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen 
aus dem Bereiche der Staatsforſtwerwaltung, zu; 
ſammengeſtellt und herausgegeben von Rechnungs rat 
E. Kalkbrenner, Geh. expedier. Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten. Preis feſt geheftet 2 &. 
Vorzugspreis für Abonnenten der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung 1 4 50 &. 
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um eine Stufe, wenn der Steuerpflichtige 3, 

„ zwei Stufen, „ „ RS 4 oder 5 
Kindern oder anderen Familienmitgliedern auf 
Grund geſetzlicher Verpflichtung Unterhalt gewährt. 
Für je zwei weitere ſolcher Familienangehörigen 
tritt eine Ermäßigung um eine weitere Stufe ein. 

Bisher iſt es geſtattet geweſen, beſondere, die 
Leiſtungsfähigkeit der Steuerpflichtigen weſentlich 
beeinträchtigende wirtſchaftliche Verhältniſſe in der 
Art zu berückſichtigen, daß bei einem ſteuerpflichtigen 
Einkommen von nicht mehr als 9500 & eine Er- 
mäßigung der vorgeſchriebenen Steuerſätze um 
höchſtens drei Stufen gewährt wird. Künftig wird 
dieſe Ermäßigung bei Einkommen bis zu 12 500 4 
ſtattfinden können. 

Neu tritt die Beſtimmung hinzu, daß die ge⸗ 
währten Ermäßigungen außer Betracht bleiben bei 
Berechnung der zu entrichtenden Steuerbeträge für 
Wahlzwecke. 

Zu beachten bleibt, daß die Steuerermäßigung, 
inſoweit die Einkommenſteuerveranlagung für 1909 
bereits erfolgt iſt, dem Steuerpflichtigen auf Antrag 
durch den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion 
gewährt wird, gegen deſſen Entſcheidung innerhalb 
vier Wochen Beſchwerde an die Regierung und 
ſodann innerhalb vier Wochen Beſchwerde an den 
Finanzminiſter zuläſſig iſt. Der Antrag auf Steuer- 
ermäßigung iſt innerhalb vier Wochen nach Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes zu ſtellen, er darf aber auch 
ſchon vorher erſolgen. Es empfiehlt ſich deshalb für 
die Steuerpflichtigen, auf die die oben bezeichneten 
Beſtimmungen zutreffen, ſofort beim Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion die Ermäßigung zu 
beantragen. B. 


= 


— a Ede Aegierungsrat Profeſſor Dr. 
Schwappach Eberswalde iſt zum auswärtigen 
Mitglied der Königlich ſchwediſchen Akademie für 
Landwirtſchaft in Stockholm ernannt worden. 


Die Vorbereitungsſchule für Jorſt⸗ 
Cedrlinge zu Hannover, Vahrenwalder Heide, 
macht im Inſeratenteil der heutigen Nummer 
belannt, daß das Schuljahr für die Folge vom 
1. Oktober bis zum 30. September läuft 
und nicht, wie bisher, von Oſtern bis zu Oſtern. 


> 
Waldbrände. 


20. Mai, Nürnberg (Bayern). Der heutige Waldbrand 
bei Schmauſenbock hat gegen 90 ha Staatswald 
im Werte von 90 000 & vernichtet. Zwei 
Kompagnien und drei Batterien arbeiteten an 
der Löſchung. 

20. Mat, Berlin. Mehrere Brände. Am Himmel- 
fahrtstage brachen in der Nähe Berlins zwei 
umfangreiche Waldbrände aus. In der König⸗ 
lichen Niederheide bei dem Vororte Birkenwerder 
ſtand die 22 Morgen große Heide in Flammen. 
Die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften 
hatten mehrere Stunden mit den Löſcharbeiten 
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zu tun. Auf dem Brandherde befand ſich lediglich 
niederes Geſtrüpp und Heideland. Am ſpäten 
Nachmittage brach ein zweites Feuer an der 
Marwitzer Chauſſee beim Haveldorfe Hennigs⸗ 
dorf aus. Das Feuer wütete in der 60 Morgen 
großen fiskaliſchen Forſt. Der a. mehrerer 
Dorffeuerwehren ift es zu danken, daß nur etwa 
zehn. Morgen Wald verbrannten. Es wird ver- 
mutet, daß beide Brände durch unvorſichtige 
Ausflügler entſtanden ſind. Auch in der Nähe 
von Müggelheim geriet geſtern nachmittag ein 
600 m breiter Streifen der Königlichen Forſt in 
Flammen. Ausflüglern und Ruderern gelang es, 
den Brand zu löſchen. 

20. Mai, Berlin. Drei Brände. Außer den bereits 
gemeldeten beiden Bränden bei Birkenwerder 
und Marwitz haben noch Schadenfeuer gewütet 
in der Stolper Heide, wo etwa 60 Morgen 
Beſtand vernichtet wurden. Der Brand konnte 
erſt nach ſechsſtündiger Tätigkeit eingeengt 
werden. Bei Erkner wurden ferner etwa ſechs 
Morgen Stangenholz, bei Fürſtenwalde etwa 
ein Morgen und in den Müggelbergen etwa 
2000 qm Wald vernichtet. In den letzten drei 
Fällen konnte eine größere Ausdehnung des 
Feuers durch das tatkräftige Eingreifen Hunderter 
von Ausflüglern verhindert werden. Zweiffellos 
iſt in allen Fällen die Entſtehungsurſache des 
Feuers auf Unvorſichtigkeit von Ausflüglern 
zurückzuführen. 

23. Mai, Berlin. Mehrere Brände. Im Königlichen 

Forſte bei Borgsdorf entſtand, wahrſcheinlich 

durch die Unvorſichlizkeit von Ausflüglern, kurz 

nach 16 Uhr abends ein Brand, der raſch um 
ſich griff. — In der Nähe von Oranienburg 
wurden im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
nicht weniger als drei große Brände gemeldet, 
von denen der eine allein über 60 Morgen 

Waldbeſtand einäſcherte. Die raſch herbeigeholte 

Feuerwehr konnte 0 ihr tatkräftiges Ein⸗ 

greifen größeres Unheil verhüten. ie Ge⸗ 

meindevorſteher vieler Gemeinden waren in 
der größten Sorge und hielten Radfahrer bereit 
zur Meldung von Bränden und zur Alarmierung 

der Wehren. f 

Mai, Berlin. Auf der Grenzſcheide zwiſchen 

Adlershof und Nieder⸗Schöneweide, an der⸗ 

ſelben Stelle, wo vor kurzem bereits ein Feuer 

ausgekommen war, entſtand geſtern abermals 
ein Brand, der mit großer Schnelligkeit um ſich 
griff. Die Feuerwehren von Adlershof, Nieder⸗ 

Schöneweide, Grünau, Rudow, Alt⸗Glienicke 

waren zur Stelle. Nach angeſtrengter Tätigkeit 

gelang es, das Feuer einzufteifen und ab- 
zulöſchen. Mehrere Hektar junger Kiefern- 
anpflanzungen ſind vernichtet worden. 

24. Mai, Aachen. In den Forſten von Eſchweiler 
wütet ein furchtbarer Waldbrand. Bisher ſind 
nahezu 1000 Morgen zerſtört worden. Die 
Feuerwehren von Eſchweiler und ſämtlicher um⸗ 
liegenden Ortſchaften kämpften bis jetzt ver⸗ 
geblich gen das Feuer. 

. Mai, Rheine i. W. (Regbz. Münſter). Ein 
großer Waldbrand wütet ſeit geſtern mittag 
ſüdlich von der Eiſenbahnſtrecke Rheine —Burg⸗ 
jteinfurt in den großen Tannenwaldungen, die 


24. 
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zwiſchen Neuenkirchen und Emsdetten liegen. 25. Mai, Innsbruck. Im Halltale eniftand heute 


24. 


24. 


24. 


24. 


24. 
24. 


24. 


. Mai, 


. Mai, Lingen (Regbz. Osnabrück). 


Der Brand iſt wahrſcheinlich durch Flugfeuer 
einer Lokomotive kurz vor der Bahnſtation 
Neuenkirchen (Land) nach Durchfahrt des Mittags- 
zuges entſtanden. Das Feuet hat die ganze 
Nacht ununterbrochen angedauert und iſt in- 
zwiſchen bis Emsdetten fortgeschritten Alle 
Wehren der Umgegend waren geſtern zur Hilfe⸗ 
leiſtung auf der Brandſtätte. Es herrſcht ſtarker 
Wind, der das Feuer ſtets von neuem wieder 
anfacht. Die Brandfläche bedeckt etwa 7 Quadrat- 
kilometer. Der Schaden iſt noch nicht genau zu 
ſchätzen, doch dürfte derſelbe nicht unter 75 000 & 
betragen. Verſichert iſt ſaſt nichts und die Ge⸗ 
ſchädigten ſind kleine Landleute von hier und 
Umgegend. 
rannſchweig. Von 8 Uhr morgens bis 
2 Uhr vernichtete auf dem Brocken ein Feuer 
20 Morgen Dickungen. 
Mai, Eupen (Regbz. Aachen). Ein großer Wald⸗ 
brand bei Walheim hat über 300 ha Hoch⸗ 
beſtände, und zwar meiſtens Kiefern und Fichten, 
in den Waldungen zwiſchen Rott und Rötgen 
zerſtört. Erſt nachts 2 Uhr gelang es, den zahl⸗ 
teich aufgebotenen Löſchmannſchaften, dem 
Feuer Einhalt zu gebieten. Der Brand wird auf 
Unvorſichtigkeit von Ausflüglern zurückgeführt. 
Auch aus dem belgiſchen Grenzgebiete, ſo aus 
der Umgegend von Spa, aus dem Vesdretale 
uſw., wurden heute mehrere Waldbrände gemeldet. 
Mai, Greifenberg (Regbz. Köslin). Ein Wald- 
brand vernichtete mehrere hundert Morgen Wald 
in den Forſten der Ortſchaften Roman und 
Starsher. 
Mai, Aken a. Elbe. Durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
ſtand im Oberger Beſtande ein Waldfeuer, das 
12 Morgen Unterholz zerſtörte. 

Heute nach⸗ 


mittag wütete bei Elbergen ein gewaltiger 
Heide⸗ und Waldbrand. Die hieſige Eiſenbahn⸗ 
hauptwerkſtätte wurde um Hilfe angegangen, 
und es fuhren gegen 3 Uhr etwa 50 Werfitätten- 
arbeiter mittels Extrazuges nach Elbergen; 
ſpäter folgten noch etwa 50 Arbeiter nach, und 
dann erſt gelang es, den Brand zu löſchen. 
Dem Feuer iſt eine erhebliche Fläche Tannen⸗ 
beſtand zum Opfer gefallen. 

Mai, Toſtedt (Regbz. Lüneburg). Durch im 
Walde abkochende Ausflügler rerurſacht, brannten 
bei Bötersheim 200 Morgen Dickungen nieder. 
Mai, Hildesheim. Auf dem Galgenberge brannte 
ein Tannenbeſland nieder. 

Mai, Celle (Regbz. Lüneburg). In Wathlingen 
wurden in dem v. Lüneburgſchen Forſt 80 Morgen 
Wald durch Feuer vernichtet; hier hatten ſpielende 
Kinder den Brand verurſacht. 

Mai, Uelzen (Regbz. Lüneburg). In den hanno⸗ 
verſchen Forſten bei Retzien, Polau und Gauel 
wütet ſeit Montag nachmittag ein großer Wald- 
brand, dem bisher etwa 3000 Morgen Wald- 
und Heidebeſtand zum Opſer gefallen ſind. 


. Mai, Celle (Regbz. Lüneburg). Bei Müden und 


Lutterloh find durch Unvorſichtigkeit (Kaffee— 
kochen in der Heide) etwa 1000 Morgen Wald 
vernichtet. Ausbruch des Brandes 10 Uhr 
morgens. Gelöſcht war das Feuer 7 Uhr abends. 


25. 


25. 


25. 


. Mai, Brixen. 


. Mai, Erfurt. Zwei Brände. 


ein heftiger Waldbrand. Das hiſtoriſche Nonnen⸗ 
lloſter Sankt Magdalena, das jetzt als Gaſt⸗ 
wirtiſchaft dient, iſt arg bedroht. Militär und 


Feuerwehr ging zur Hilfeleiſtung ab. Ber 
nichtet ſind 200 ha. 
. Mai, Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Im 


Jaſtrower ſtädtiſchen Forſt wurden durch Wald⸗ 
brand zwiſchen Bethkenhammex und Theerolen 
250 Morgen Wald, darunter 140 Morgen Hoch- 
beſtand, vollſtändig vernichtet. Der Brand ente 
ſtand durch Unvorſichtigkeit beim Sprengen von 
Stubben. 

Mai, Paderborn (Regbz. Minden). Ein großer 
Heidebrand wütete auf dem Truppenübungs⸗ 
platze Senne bei Paderborn. Zur Bekämpfung 
des Feuers wurde die 26. Infanterie-Brigade, 
die zurzeit im Sennelager übt, aufgeboten. 
Unter großen Schwierigkeiten wurden Gräben 
aufgeworſen, doch mußten die Soldaten immer 
wieder zurück, da das Feuer mit großer Schnellig⸗ 
keit näher rückte. Endlich gelang es, einen breiten 
Graben zu werfen, den das Feuer, das zeit- 
weiſe haushoch lohte, nicht überſpringen konnte. 
Das Feuer hat die Schonungen in einer Breite 
von 1 km und in einer Länge von 2 km voll- 
ſtändig vernichtet. > 

Im Lüſentale wütet feit zwei 
Tagen ein gewaltiger Waldbrand, der Wohn- 
häuſer bedroht. Da ſämtliche Talbewohner zur 
Eindämmung des Brandes unzureichend ſind, 
wurde aus Brixen Militär requiriert. Der 
Brand dauert fort. 

Mai, Nürnberg (Mittelfranken). Geſtern abend 
verwüſtete abermals ein Waldbrand in der Nähe 
der Stadt eine größere Waldſtreckk. Vier Feuer- 
wehren hatten zwei Stunden lang an der Löſchung 
zu arbeiten. | 

Mai, Bamberg (Oberfranken). Jedenfalls durch 
Fahrläſſigkeit entſtand heute vormittag im Haupt- 
moorwalde ein größerer Waldbrand, der erſt 
nach zweiſtündiger angeſtrengteſter Tätigkeit 
wieder gedämpft werden konnte. Der Schaden 
iſt nicht unbedeutend. 

Am Sonnabend⸗ 
mittag entſtand im Siebengemeindewalde zwiſchen 
den Südharzdörfern Schwenda und Uftrungen 
(Kreis Sangerhauſen) ein Waldbrand, durch den 
gegen 600 Schock Holzwellen vernichtet wurden. 
Durch Waldarbeiter und Bergleute des in jenem 
Walde befindlichen Flußſpatſchachtes wurde 
ſchließlich nach harter Arbeit dem Weitergreifen 
des Brandes Einhalt getan. — Ein großer 
Waldbrand wütete in den Köbbinghäuſer und 
Beckelner Forſten. Etwa 500 Morgen, die meiſt 
mit Fuhren beſtanden waren, wurden ein Raub 
der Flammen. Auch ein größerer Stapel Gruben- 
holz iſt mitverbrannt. 


27. Mai, Berlin. Ein Moor-, Wald⸗ und Heidebrand 


wütete drei Tage lang in der Bokensdorfer und 
Grußendorfer Feldmark. Zerſtört wurde dort ein 
Beſtand von etwa 1000 Morgen. Verurſacht 
iſt das Feuer durch die „Brandkultur“ auf einer 
Meinen Moorfläche, die mit Buchweizen beſtellt 
werden ſollte. 
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30. Mai, Wollſtein (Regbz. Poſen). Im Königlichen 
Forſtrevier Schwenten find 600 Morgen nieder- 
gebrannt. Wahrſcheinlich liegt Brandſtiftung vor. 

30. Mai, Radeberg (Kreishauptm. Dresden). Auf 
Kleinröhrsdorfer Staatsforſtrevier fand. ein nicht 
unerheblicher Waldbrand ſtatt. 12 ha 13 jähriger 
Fichten ſind vernichtet. 

30. Mai, Oldenburg i. Großherzogtum. In der 
allerletzten Zeit haben in den Staatsforſten des 
Großherzogtums Oldenburg recht viele Wald⸗ 
brände ſtattgefunden, die aber alle dank der 
Aufmerkſamlkeit und Rührigkeit des oberen und 
unteren Forſtperſonals noch rechtzeitig gelöſcht 
werden konnten, ehe ſie größere Dimenſionen 
annahmen. Die durchſchnittliche Größe der 
Brandflächen beträgt 2 bis 3 ha. So brannte 
es in der Oberförſterei Delmenhorſt viermal, in 
den Oberförſtereien Cloppenburg, Oldenburg 
und Varel je einmal. Vernichtet wurden immer 
junge fünf⸗ bis zehnjährige Kieferndickungen. 

1. Juni, Arnsberg. Heute mittag wütete im ji 
kaliſchen Walde zwiſchen Niedereimer und Breiten- 
bruch, in der 1 Wanne, ein großer 
Waldbrand. Ein großer Komplex Tannen, etwa 
30 Morgen, iſt ihm zum Opfer gefallen. Den 
Bemühungen von vier Feuerwehren gelang es 
nach mehrſtündiger Arbeit, das Feuer zu löſchen. 
Geſchädigt ſind der Fiskus und Graf Fürſten⸗ 
berg⸗Herdringen. 

4. Juni, Gifhorn (Regbz. Hannover). Der am 
1. Juni begonnene und am 2. Juni wieder ent- 
fachte Wald⸗ und Heidebrand im Norden unſeres 
Kreiſes hat am Mittwoch hauptſächlich im Kreis 
Iſenhagen eine ungeheure Ausdehnung gewonnen. 
Zahlreiche Gemeindeforſten, ferner die Bockling⸗ 
forſt und der größte Teil der Kgl. Forſt Schwarzer⸗ 
berg, Schutzbez. Malloh, ſind vernichtet. Die 
abgebrannte Fläche wird auf mindeſtens 1200 bis 
1 ha, nach neueſter Schätzung auf rund 
2000 ha angegeben. Von Munſter kamen zwei 
Kompagnien Infanterie am ſpäten Abend an, 
brauchten aber wegen ſtarken Gewitterregens nicht 
mehr einzugreifen, 14 Feuerwehren und zahlreiche 
einzelne Bewohner der umliegenden Orte leiſteten 
Löſchhilfe. Paſtor Grote in Ehra ſtarb auf dem 
Wege zum Feuer infolge eines Herzleidens und 
der großen Erregung und Hitze; zahlreiches Wild 
iſt umgekommen. Nach den bisherigen Gerichts- 
verhandlungen iſt Fahrläſſigkeit von Torfſtechern 
beim Veſpern als Brandurſache anzuſehen. Die 
abgebrannte Fläche, davon zwei Drittel guter 
Waldbeſtand, liegt zwiſchen Gruſſendorf, Stüde, 
Schöne wörde, Kneſebeck, Boitzenhagen und Ehra. 

2 


Vereins⸗ Nachrichten. 


Schleſiſcher Forfiverein. 

Vom 5. bis 7. Juli 1909 findet in Leobſchültz 
die 67. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins ſtatt. Zur Teilnahme werden alle Mitglieder 
des Vereins, Vertreter anderer Vereine, Waldbeſitzer 
und Fachgenoſſen, ſowie Freunde des Waldes und 
Weidwerks hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Die Anmeldung zur Teilnahme an der General— 
verſammlung wolle man gefälligſt an das Magiſtrats- 
bureau in Leobſchütz bis zum 15. Juni 1999 richten 
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und dabei angeben, ob Gaſthofs⸗ oder Privatquartier 

gewünſcht wird, — ob eine Fahrkarte zum Sonder⸗ 

zug nach Jägerndorf am 5 Juli, ob ein Gedeck zum 

Feſteſſen am 6. Juli und ein Wagenplatz zur 

Exkurſion in den Stadtforſt Leobſchütz am 7. Jul: 

gewünſcht wird. 

Zeiteinteilung. 

Sonntag, den 4 Juli 1909. Von abends 
8 Uhr ab Begrüßung und geſellige Vereinigung im 
Garten (bzw. Saal) der Weberbauerſchen 
Brauerei, Malzſtraße 1. | 

Von nachmittags 3 Uhr ab bis abends 10 Uhr — 

im Gaſthof zum Kronprinzen gegenüber dem 
Bahnhofsgebäude — Ausgabe der Wohnungs- 
karten, Vereinsabzeichen, der Exkurſionsführer und 
ſonſtigen Schriftſtücke. Für die am nächſten Tage 
früh eintreffenden Teilnehmer Ausgabe der 
Wohnungskarten ꝛc. früh von 8 bis 9 Uhr im 
Rathauſe, Steuerrezeptur. 

Montag, den 5. Juli 1809. Früh 8% Uhr 
Eröffnung der Generalverſammlung im Rathaus 
ſaale, erſtes Stockwerk. Eingang: „Haupteingang“. 
Frühſtückspauſe: Im Hotel zum weißen Roß. 
Mittagbrot nach Belieben. Gaſthöfe: Hotel 
Deutſches Haus, Hotel zur Poſt, Hotel zum weißen 
Roß. Nachmittags 3½ Uhr: Ausflug mit Sonder⸗ 
zug nach Jigerndorf. 

Dienstag, den E. Juli 1909. Früh 8½ Uhr 
Sitzung im Rathausſaale mit Frühſtückspauſe wie 
am 5. Juli. Nachmittags 3 Uhr gemeinſchaftliches 
Feſteſſen (Gedeck 3,50 4) im Saal des Deutſchen 
Hauſes. Abends von 8 Uhr ab Konzert im 
Garten (oder Saal) Brauerei Beyer. 

Mittwoch, den 7. Juli 1909. Vormittags 
9 Uhr vom Ringe aus Abfahrt zu Wagen zur 
Exkurſſon in den Stadtwald „Buchwald“. Etwa 
um 12 Uhr Frühſtück von der Stadt Leobſchütz 
gegeben, bei der Oberförſterei. Vor dem Frühſtück: 
Eichenpflanzung in der Nähe der Ottokarbuche. 

Die Rückfahrt der Teilnehmer kann von der 

Halteſtelle „Stadtforſt Leobſchütz“ aus (zu Fuß 
von der Oberförſterei in 15 Minuten zu erreichen) 
mit den Zügen von 3 bis 10 Uhr abends erſolgen. 

Die Herren, welche ſich an der Exkurſion beteiligen 

und von der Halteſtelle Stadtforſt weiter- 
fahren wollen, können ihr mit Namen verſehenes 
Gepäck vor der Abfahrt zur Exkurſion vor 
dem Rathauſe in Leobſchütz dem daſelbſt befindlichen 
Spediteur gegen Quittung übergeben. Das 
Gepäck wird zu Wagen nach der Halteſtelle „Stadt- 
forſt“ gefahren, woſelbſt es gegen Rückgabe der 
Quittung wieder in Empfang genommen werden 
kann. 
Beratungs⸗Gegenſtände. 

I. Wahl des Vizepräſidenten. Bildung des Bureaus 

Erledigung der Vexreinsgeſchäfte. 

II. Beſprechung folgender Themata: 

1. Mitteilungen über neue Grundſätze, Er. 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen 
Betriebes und der Jagd. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Richtſteig⸗Camenz. 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen durch 
Inſekten oder andere Tiere, Naturereigniſſe, 
Pilze uſw. Berichterſtatter: Oberförſter 
Hanjf-Riemberg. 
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3. Inwieweit iſt das Überhalten von Vorwuchs⸗ Kaaſe, Oberförſter zu Drieſen. Regbz Frankfurt, if nach 


horſten berechtigt? Berichterſtatter: Kgl. 
Oberförſter von Vloten⸗Ullersdorf. 

4. Kritiſche Beleuchtung der ſeit Einführung 
des neuen Zolltarifs geſteigerten Holzeinfuhr, 
beſonders an Schleif⸗ und Grubenholz, und 
der hiergegen zu treffenden Maßnahmen. 
Berichterſtatter: Kammer⸗ und Forſtrat 
Schmidt⸗Ratiborhammer. 

5. Waldwieſen⸗Meliorationen. Berichterſtatter: 
Oberförſter Conrad⸗Dombrowka. 

6. Was iſt bei Beſchaffung guten Kiefernſamens 
für das Vereinsgebiet zu beachten? Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Hoffmann⸗Scholz aus 
Gr.⸗Schwein. 

7. Der Gebrauchshund, ſeine Züchtung und 
Arbeit ſür den vielſeitigen Jagdbetrieb im 
Vereinsgebiet. Berichterſtatter: Oberförſter 
Sch' fer⸗Rachowitz. Mitberichterſtatter: Ober⸗ 
förſter Scheuch⸗Zembowitz. 

Breslau, den 19. Mai 1909. 

Der Präſident | 

des Schleſiſchen Forſtvereins. 

Hellwig, Königl. Oberforſtmeiſter. 


Berein Schleſiſcher Jorſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Der Verein hält am Sonntag, dem 27. Juni d. Is., 
von vormittags 11 Uhr ab, ſeine Jahresverſammlung 
in Schweidnitz im Saalreſtaurant der Loge zur 
wahren Eintracht ab. 

Tagesordnung: 

1. Etwaige Abgänge und Anmeldungen. 

2. Ausſchluß eines Vereinsmitgliedes wegen Nicht⸗ 
bezahlung von drei Jahresbeiträgen. §8 4 und 5 
der Satzungen. 

3. Entlaſtung der Jahresrechnung pro 1. April 
1908/09. 

4. Bericht über die Unterſtützungskaſſe. 

5. Vorſtandswahl. — Nach § 7 der neuen Satzungen 
ſtatt früher ſieben, von nun ab neun Vorſtands⸗ 
mitglieder. 

6. Wahl der Lehrlings⸗Prüfungskommiſſion. Nach 
$ 12b der neuen Satzungen ſechs Mitglieder. 

7. Feſtſetzung des Jahresbeitrages an den Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands für 1. Januar 
1910/11. 

8. Feſtſetzung des nächſtjährigen Verſammlungsortes. 

9. Freie Ausſprache über Nonnenſchäden. Ein⸗ 

eleitet durch Oberförſter Schaſchke und ſtädtiſchen 

berförſter Schneider. 
10. Etwaige ſonſtige Anträge. 

Um zirka 1½ Uhr gemeinſame Mittagstafel 
mit den Angehörigen und darauffolgend Tanz. 

Gäſte aus dem Stande der Forſtbeamten heißt 
der Verein willkommen. C. W. 


DF 
Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


Königreich Preuſten. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Aſchoff. Oberförſter zu Harpſtedt, Regbz. Hannover, iſt die 
Oberförſterſtelle in Hahn, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Juli d. Is. ab Übertragen. 


Harpſtedt, Regbz. Hannover, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Freiherr v. Müffling, ae Leutnant im Reitendeu 
Heldjägerfurps zu Dillenburg, iſt auf feinen Antrag 
unter Verleihung des Titels Oberförster aus dem 
Staatsdienſte entlaſſen worden. 


Ballerfiaedt, Förſter zu Schönberg. Oberförfterei Schulzen⸗ 
walde, iſt die Förſterſtelle zu Ulrici, Oberförſterei Jammi. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Dab lde, Hegemeiſter zu Eichberg, Oberförſterei Schwiebt, 
Negbz Marienwerder, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

kckert, Hegemeiſter zu Wolfsheide, Oberförſterei Rehhof⸗ 
Regbz. Marienwerder, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Eisberuer, Forſtauſſeher in der Oberföriterei Drewenzwald, 
iſt in die Oberförsterei Friedrichsberg. Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Geene, Trorfiauficher in der Oberſörſterei Schwiedt, iſt in 
die Oberförſterei Koſten, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kerzserg, Förſter zu Söhre (Forſthans), Oberförſterei Diek⸗ 
holzen, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. November 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Koch, Förſter zu Grenzort FFlöteuſtein, Oberförsterei Bären⸗ 
eiche, iſt die Jörſterſtelle zu Schönberg. Oberförſterei 
Schulzenwalde, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. 
ab endgültig übertragen. 
erſſen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Junkerhof, iſt 
in die Oberſörſterei Hagen, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verjegt. 

Mantz, Förſter zu Johannisberg. Oberförſterei Lindenbuſch. 
iſt die Förſterſtelle zu Roſenthal. Oberförſterei Königs 
bruch, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab end» 
gültig übertragen. 

Maroldt, Forſtaufſeher zu Waldweiler, Oberförfterei Wadern, 
in nach Quierſchied, Oberförſterei Fiſchbach, diegbz 
Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Megow, Förſter, bisher ee in der Dberföriteret 
Charlottenthal, iſt die Förſterſtelle zu RNeihergrund, 
Oberförſterei Schwiedt, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab endgültig übertragen. 

Kagel. Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Lindenberg, iſt in 
die Oberförſterei Zanderbrück, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fieſtusſi, Förster o. R. zu Kempſenbrunn, DOberförfterei 
Flörsbach, iſt die Förſterſtelle Burgjoß, Oberförsterei 
Burgioß, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Medegky, Förſter zu Saugarten. Oberförſterei Cunersdorf, 
iſt nach Lüdendorf, Oberförſterei Zinna, Regbz Potsdam. 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. Seine Verſetzung nach 
Neu⸗Glienicke, Oderförſterei Neu⸗Glienicke, iſt aufgehoben. 

Keh binder, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Chotzenmühl. 
iſt in die Oberförſterei Lindenbuſch, Regbz. Marien ⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verfegt. 

Scheffler, Förſter zu Roſenthal, Oberförſterei Königsbruch. 

die Förſterſtelle zu Bußberg, Oberförſſerei Tüß, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Schreiber. Förſter zu Reihergrund, Oberförſterei Schwiedt, 
iſt die Förſterſtelle zu Eichberg, Oberförſterei Schwiedt. 
areas Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab endgültig 

ertragen. N 

Soot, Hegemeiſter zu Plietnitz. Oberförſterei Plietnitz. Regbz. 
Marienwerder, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. . 

Spaeth, Förſter zu Sophienthal. Oberförſterei Koflen, in die 
Förſterſtelle zu Widno, Belauf Sluſa, Oberför⸗erei 
Laska, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab 
endgültig ubertragen. 

Starke, Förſter zu Mszyn, Oberförfterei Friedrichsberg, in 
die Förſterſtelle zu Wolfsbeide, Oberförſterei Rehbof, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab endgültig 
übertragen. N 

Stisenz, Hilfsjäger in der r Zwangshof. iſt in 
die Oberförſterei Schwiedt, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. N . 

FTebsoll, Förſter zu Widno, Belauf Sluſa, Oberföriteret 
Laska, iſt die Förſterſtelle zu Plietnitz, Oberfö 
Plietnitz, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab 
endgültig übertragen. ; 

Wagner, Förſter zu Lüdendorf, Oberförfterei Zinna. iſt nach 
Buchheide, Oberförſterei Zechlin, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Zimmermann, Hegemeiſter zu Ulrici, Oberförſterei Janımt, 
Regbz. Marienwerder, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 
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Die Verſetzung des 1 Burg! @uedl zu Neueugronau, 
Oberförſterei Sterbfrig, nach Burgjoß. Oberförfterei Burgioß, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab ift auf feinen Antrag 
zurückgenommen worden. 


Die Verſetzung des Hegemeiſters Kkietz von Neu⸗ 
Glienicke, Oberſörſterei Neu⸗ Glienicke, nach Buchheide, Ober⸗ 
förſterei Zechlin, Regbz Potsdam, iſt aufgehoben. 

C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Graf bo, Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerodiſcher Jorſtrat zu 
aſſerode, Kreis Grafſchaft Wernigerode, iſt die Erlaubnis 
sur Sr we des ibm verliehenen Ritterzeichens 1. Klaſſe 
Herzoglich Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des 

Bären erteilt worden. . 


Gnerſich, Privatwildmeiſter zu Urſulanowitz. Kreis Neuſtadt 
(Oberſchleſien), iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm 
verliehenen Großherzoglich Sächſiſchen Allgemeinen 
Ehrenzeichens in Gold erteilt worden. 

Schütze, Fürſtlich Stolberg » Wernigerodifher Förſter zu 

erkrug, Kreis Grafſchaft Wernigerode, iſt für das 
neben dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Orden Heinrichs 
des Löwen geſtiftete Ehrenzeichen in Silber die Erlaubnis 
zur Anlegung erteilt worden. 
Elſaßt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Wunderlih, Förſter auf Probe zu Forſthaus Schmelz runz, 
Obecförſterei Gebweiler, iſt als Förſter auf der Förſter⸗ 
ſtelle Blodelsheim, Oberförſterei Hart⸗Nord, Bezirk Ober⸗ 
El ſaß. angeſtellt. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Aũhltmann, forſlverſorgungsberechtigter Gemeindehegemeiſter 
u Sewen, Oberförſterei Masmünſter, iſt zum Kaiſertichen 
Lane ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Forſthaus 

chmelzrunz, Oberförſterei Bezirk Ober 
Elias, übertragen worden. 

S@mitt, Gemeindeſörſter zu Masmünſter, iſt zum Gemeinde⸗ 
hegemeiſer ernaunt und ihm die Gemeindehegemeiſter⸗ 
ſtelle in Hunawever, Oberförsterei Rappoltsweiler, Bezirk 
Ober⸗Elſaß. übertragen worden. 

zit, Gemeindeförfter zu Goldbach, Oberförſterei Thann, 
iſt die Hegemeiſterſtelle Sewen, Oberſörſterei Masmünſter, 

Bezirk Ober⸗Elſaß, übertragen worden. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 71. Anfrage: Ich bin am 27. 7. 1851 
geboren, habe vom 1. 10. 1868 bis 14. 10. 1870 
in der Forſtlehre geſtanden, trat am 15. 10. 1870 
beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon zum Militärdienſt ein 
und ſtehe ſeitdem, unter Teilnahme an der Be⸗ 
lagerung von Paris, von Ende Januar 1871 ab, 
ununterbrochen im Staatsdienſt. Am 1. 4. 1886 
bin ich als Förſter definitiv angeſtellt und beziehe 
ein Gehalt von 2100 4. Wieviel penſionsfähige 
Dienſtjahre und wieviel Penſion werde ich am 
1. 9 5 oder am 1. Oktober 1909 erdient haben 
nach der bisherigen alten und nach der in Ausſicht 

henden neuen Gehaltsordnung? Wie lange hätte 
ich noch zu dienen, um die höchſte Penſion zu er⸗ 
reichen? Nach wie langer Dauer der Eheſchließung 
hat die Witwe Anſpruch auf Gewährung von 
Witwengeld, und wie hoch berechnet ſich dieſes von 
meiner Penſion? Königl. Hegemſtr. G. in P. 

Antwort: Die Richtigkeit Ihrer Angaben 
. werden Sie am 1. 7. 1909, wenn Sie 
Ihre Dienſtlaufbahn nicht früher beenden, eine 
penſionsfähige Dienſtzeit von 40 Jahren und 
259 Tagen zurückgelegt und die zuläſſige höchſte 
Penſion mit 9, (% ) des penſionsberechtigten 
Dienſteinkommens erdient haben. Das letztere ſetzt 
ſich wie folgt zuſammen: a) nach den bisherigen 
alten Sätzen aus 2100 & Gehalt, 327 & Durch⸗ 
ſchnittswohnungsgeldzuſchuß und 75 & für freies 
Feuerungsmaterial, in Summa 2502 4, und b) nach 


ebweiler, 


des Altersunterſchiedes über 15 


den in Ausſicht genommenen neuen Sätzen, falls 
ſie inzwiſchen nicht wieder abgeändert werden, aus 
2500 & Gehalt, 495 & Durchſchnittswohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 150 & für Emolumente, in Summa 
3145 4. Danach beträgt die Penſion jährlich zu a 
1878 4 und zu b 2361 4. Eine höhere Penſion 
können Sie nicht erdienen, da mit 40 anrechnungs⸗ 
fähigen Dienſtjahren die höchſte Steigerung von % 
erreicht iſt. Die Anrechnung eines Kriegsjahres 
würde erfolgen können, wenn Sie tatſächlich, ganz 
gleich wie lange, an der Belagerung von Paris 
teilgenommen haben, oder bis zum 2. März 1871 
mindeſtens zwei Monate aus dienſtlicher Veranlaſſung 
in Frankreich anweſend waren. Anſpruch auf 
Witwengeld hat die Witwe nur dann, wenn ſie mit 
dem Beamten vor ſeinem Ableben mindeſtens drei 
Monate verheiratet geweſen und die Ehe nicht zu 
dem Zwecke geſchloſſen iſt, um der Witwe den Bezug 
des Witwengeldes zu verſchaffen. Das Witwengeld 
beträgt 4% von der erdienten Penſion des ver⸗ 
ſtorbenen Ehemannes, mindeſtens aber 300 4 
jährlich und darf — abgeſehen von Staatsminiſtern 
und Beamten der I. Rangklaſſe — den Betrag von 
3500 & nicht überſteigen. War die Witwe mehr 
als 15 Jahre jünger als der verſtorbene Ehemann, 
ſo wird das Witwengeld für jedes angefangene Jahr 
Jahre bis ein⸗ 
ſchließlich 25 Jahre um ¼ 0 gekürzt. Nach fünf⸗ 
jähriger Dauer der Ehe wird jedoch für jedes an⸗ 
gefangene Jahr ihrer weiteren Dauer dem gekürzten 
Betrage ½ des zuſtändigen Witwengeldes jo lange 
hinzugeſetzt, bis der volle Betrag wieder erreicht iſt. 
Den Anſpruch auf Witwengeld verliert die Witwe, 
wenn ſie ſich wieder verheiratet. Vorbehaltlich oben 
angeführter Beſchränkung würde Ihre Witwe an 
Witwengeld beziehen nach den Sätzen zu & 
751,20 4 und nach den Sätzen zu b 944,40 4 
jqährlich. 

Nr. 72. Anfrage: Ein Forſtbeamter trifft 
außerhalb des Holzabfuhrweges, mitten in einem 
etwa 60 jährigen Kiefernbeſtande, der nicht als 
Schonung ausgeſchieden iſt, eine unbeſcholtene 
Perſon, von der auch ein Forſtdiebſtahl bzw. eine 
Jagdübertretung nicht anzunehmen if. Der Forſt⸗ 
beamte fordert dieſe Perſon auf, den Revierteil bis 
zum nächſten Wege, der nicht verboten iſt, zu ver- 
laſſen. 1. Hat die fragliche Perſon der al 
des Forſtbeamten unbedingt Folge zu leiſten 
2. Kann im Falle der Weigerung der Betroffene 
nach $ 9 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes beſtraft 
werden? D., Königl. Revierförſter. 

Antwort: 1. Der Betreffende muß der Auf⸗ 
forderung unbedingt Folge leiſten. Glaubt er, daß 
Schikane vorliegt, ſo kann er ſich bei dem Vorgeſetzten 
des Beamten oder im Privatwalde bei dem Walbbeſitzer 
beſchweren; zunächſt muß er Folge leiſten. 2. Jawohl, 
kann nach § 9 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
beſtraft werden. Antragsberechtigter iſt der Beſitzer 
des Grundſtücks ſowie derjenige, der kraft des Geſetzes 
oder eines Übereinkommens, Auftrages des Ver⸗ 
letzten das Antragsrecht für oder neben dem Ver- 
letzten ausübt. Auch ſonſt kommen die allgemeinen 
Vorſchriften des $ 61 des Strafgeſetzbuchs — Ver- 
jährung — in Anwendung, ſo daß dem Vorgehen 
eines allzueifrigen Aufſehers ein Riegel vorgeſchobeniſt. 
zu Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nr. 25 Bd. 24 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keffelgrund bei Hochzeit Nm. 


Protokoll 


über die achte ordentliche (Mitglieder⸗) Delegierten⸗ 
Verſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Berlin, den 5. Juni 1909. 


Die gemäß der §s 16 und 18 der Vereins- 
ſatzungen ordnungsmäßig einberufene achte ordent- 
liche (Mitglieder-) Delegierten⸗Verſammlung wird 
durch den Vorſitzenden, Hegemeiſter Krauſe⸗Keſſel⸗ 
grund, um 8 ½ Uhr vormittags mit einem allſeitig 
begeiſtert aufgenommenen Horrido auf Se. Majejtät 
unſern allergnädigſten Kaiſer eröffnet. An ihr 
nehmen 31 Delegierte und das Ehrenmitglied des 
Vereins, Herr Hegemeiſter Roggenbuck⸗Hundekehle, 
mit zuſammen 120 Stimmen, ſowie etwa 30 andere 
Mitglieder teil. Von der Firma 0 Neumann. 
Neudamm ift Herr Grundmann anweſend. Außer 
dem iſt der Stenograph Herr Drews zugegen, der 
die Verhandlungen ſtenographiſch aufnimmt. 


Verzeichnis der Delegierten. 


Name und Wohnort 
der Delegierten 


Lſd Nr. 


hat Stimmen 


1J Alenſtein Meyer, Mainaberg 82011 5 
21 Arnsberg Auel, Hofginsberg 81341 2 
BI Breslau geite, aan 88044 4 
41 Bromberg Son Rinkau 398 8 
5 In Hoberg, Hardtburg 92361 1 
6 Dufte Simon, Gloddau 21001 4 
71 Düſſeldorf 2 
8 furt 3 
9 rankfurt 6 
10] Gumbinnen Sieg, Pfeil 54351 4 
111 Hannover Rammiſch. Krähe 12401 3 
121 Hildesheim Bernſtorff, Goldbach 791 6 
13 ſſel·O Thomas, Niederhof 4816 5 
14 Kaſſel⸗Weſt Kaufmann, Bauerbach 8287 6 
15 Königsberg Hermenau, Grünwalde 2057 4 
18 oblenz Meiſter, Lutzelſoon 14401 3 
171 Köslin Kosbleck, Barkotzen 4037 8 
18 Liegnitz Roſemann, Hermsdorf⸗Städt. 30901 2 
19 J Lüneburg Tatter, Munſter 2419 3 
20] Magdeburg | Kaderſch, Zieſar 39181 3 
21 arienwerder | Seeſeldt, Pollnitz 1285 8 
22 Merſeburg Nicolai, Annarode 1781 8 
23 Oppeln Klinkert, Dachsberg 192214 4 
21 nabrück Tangermann, Nolle 471 1 
25 Poſen Farbe 6 Pilzen 22061 4 
28 Potsdam urbs, Gr.⸗Schönebeck 4007 8 
27 les wig Beſt, Hammeleff 2280 2 
28 Stade Riebe, Himmelpforten 1234 1 
29 Stettin mid, Torgelow 21511 4 
80 Trier Röder, Spiejerhöhe 11291 5 
81 | Wiesbaden Meiſter, Dauborn 143831 8 
Hierzu kommt noch der engere Vorſtand 4 
und das Ehrenmitglied Roggenbuck, Hundekehle 1 


Die Tagesordnung wird wie ſolgt erledigt: 

1. Geſchäftsbericht für 1908. Der Geſchäfts⸗ 
bericht über das Vereinsjahr 1908 wird verleſen, 
beſprochen und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. 

2. Wahlen. Es wurden gewählt: 

a) Zum engeren Vorſtande: Förſter Velte in 
Räumde bei Grüneberg (Bezirk Bromberg) zum 
Schatzmeiſter, und der bisherige Schatzmeiſter 
Förſter Klockow in Zietenſee bei Berlinchen 


zum Schriftführer; $ 11 der Satzungen wird 
wegen des neu geſchaffenen Amtes eines Vereins⸗ 

Schriftführers entſprechend geändert. 

b) Zum Geſamtvorſtande: für Schleswig⸗Holſtein 
Förſter Hanſen⸗Hademarſchen, I Allenſtein 
Förſter Schreiber⸗Roſtek, für Gumbinnen Förſter 
Sieg⸗Pfeil. ! 

Die Wahlen gelten nur für die Dauer der 

laufenden Wahlperiode. 

e) Die Einrichtung von Arbceitdabteilungen im 
Verein wird beſchloſſen und Förſter Roſemann⸗ 
Hermsdorf⸗Städt. mit der Bildung einer Kom⸗ 
miſſion betraut, welche die Organiſation dieſer 
Abteilungen im Einvernehmen mit dem Vereins- 
vorſitzenden zu beraten hat. 

d) Tie Bildung des Geſamtvorſtandes durch die 
Vezirksgruppenvorſitzenden ſoll bei vorkommenden 
Neuwahlen angeſtrebt werden. 

3. und 5. Anſtellungs⸗, Wohnungs-, Be: 
ſoldungs⸗ und Nangverhältniſſe der Forſtanwärter 
und Beſetzung der Forſtkaſſenrendantenſtellen mit 
Bewerbern and dem Foörſterſtande. 

Der Erörterung über dieſe wichtigen Punkte 
wurde der breiteſte Raum gewährt und von allen 
Seiten beſonders die Dringlichkeit einer Beſſerung 
in den Wohnungs- und Anſtellungsverhältniſſen be⸗ 
tont. Bezüglich der Wohnungsverhältniſſe wurden auf 
die günſtigen Erfahrungen, die bei der Poſt und 
Eiſenbahn mit „Mietsdienſtwohnungen“ gemacht 
ſind, hingewieſen und die Schaffung gleicher 
Wohnungen auch für die Forſtanwärter für wünſchens⸗ 
wert und zeitgemäß erachtet. 

4. Anrechnung a) der von den Forſtanwärtern 


nach Berabichiedung aus dem Jägerkorps ſchuldlos 


nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das 
Penſisnsdienſtalter. d) Der Militärdtenftzeit auf 
das Beſoldungs dienſtalter. 

Zu a wird der im vorigen Jahre hierzu ein- 
gebrachte Antrag von Meiſter⸗Coblenz erneut an⸗ 
genommen. n 

Zu b. Auf Beſchluß der Verſammlung bleibt 
hierzu durch Vorbereitung der Maßnahmen an⸗ 
zuſtreben: Die entſprechende Anrechnung der 
Militärdienſtzeit, wie ſolche jetzt bei den Militär- 
anwärtern ſtattfindet, möchte auch den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten zuteil werden. Auch die 
Anrechnung der nach Erlangung des Forſtverſorg 
ſcheines — zumeiſt wegen Überfüllung des Berufes 
mit Anwärtern und infolgedeſſen Nichteinberufung 
— noch im aktiven Militärdienſt zugebrachten Dienſt⸗ 
zeit auf das Beſoldungsdienſtalter wird allgemein 
als ſehr wünſchenswert und der Billigkeit ent⸗ 
ſprechend erachtet. 

6. Der Gewährung einer Zienftaufwandsent- 
ſchädigung für Meiſter und vollbeſchäftigte Wald⸗ 
wärter, ſoweit ſie aus der Klaſſe A hervorgegangen 
ſind, wird zugeſtimmt. 

7. Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage. Hierzu 
wurde nach kurzer Belpreung folgende durch die 
Verſammlung gefaßte Reſolution einſtimmig an⸗ 
genommen und zum Vereinsbeſchluß erhoben: 

Da das Förſtergehalt in Anbetracht der 

Nebenbezüge und wegen dieſer Nebeneinkünſte. 


Nr. 25 Bd. 24 


beſonders aus dem Dienſtlande, neuerlich gegen 
Erwarten und Erſtreben zunächſt, d. h. bis zu 
einer organiſchen Regelung eben der Neben- 
bezüge, nur auf 1400 bis 2500 & feſtgeſetzt iſt, 
ſo wird der „Denkſchrift des Vereins Königlich 

Preußiſcher Forſtbeamten zur Gehaltserhöhung 

der mittleren Forſtbeamten und deren Anwärter 

vom 27. Mai 1905“ zu „1. Die Dienſtländereien“ 
als Schluß dieſes Abſchnittes angefügt: 

' Bis zu der Gewährung dieſer er- 
j 
erhöhung —d. h. alſo auf den Gehaltsſatz 
der Aſſiſtentenklaſſe von 1650 bis 3300 &, 
unter Anrechnung von 150 für unſere jetzt 
penſionsfähigen Nebenbezüge — bitten wir, 
den Förſtern zum Ausgleich der Stellen— 
verſchiedenheiten künftig fortfallende, an— 
gemeſſene Zulagen bis zu 650 & zu er— 
wirken und dieſen Höchſtbetrag gleichmäßig 
dem jetzigen penſionsfähigen Förſtereinkommen 
bei der Ruhegehalts- ſowie Witwen- und 
Waiſengeldfeſtſetzung hinzuzurechnen. 

8. Gründung einer Krankenkoſtenbeihilfskaſſe. 
Nach eingehender Beratung wurde die Gründung 
einer ſolchen Kaſſe beſchloſſen. Die Beteiligung 
bleibt jedoch eine freiwillige. Förſter Klockow— 
Zietenſee wird mit der Bildung einer Kommiſſion 
zur Ausarbeitung der Satzungen uſw. betraut. 

Hierbei wird auch der Abſchluß von mirt- 
ſchaftlichen Verträgen mit leiſtungsfähigen Firmen 
verſchiedener Geſchäftsbranchen im Intereſſe der 
Mitglieder, wie der Wohlfahrtsbeſtrebungen des 
Vereins, angeregt und zuſtimmend erörtert. 

9. Verſchiedenes. Mehrere Bezirksgruppen 
geben durch ihre Vertreter hier nochmals ihrer 
Entrüſtung über den Fall „Borgmann“ beſonderen 
Ausdruck. Sie danken dem Geſamtvorſtand für 
die erfolgte Abwehr. 

Nach weiteren Vorträgen verſchiedener kleiner, 
mehr lokaler Sonderwünſche, wie Mitgliedſchaft bei 
den Kriegervereinen ꝛc., wird noch des längeren 
über die Vorteile der Lebensverſicherung für Forſt— 
beamte wie des Perleberger Forſtbeamten-Vieh— 
verſicherungsvereins verhandelt und der Beitritt 
unſeren Mitgliedern warm empſohlen, ebenſo ſchließ— 
lich nochmals der Bezug der neuen Förſter⸗Dienſt— 
altersliſte nebſt neuen Jahrbuch angeregt. 

Die Tagesordnung iſt hiermit erſchöpft und 
erledigt. Mit Worten des Dankes an die Herren 
unſerer Geſamtforſtverwaltung für ſtets reges Inter— 
eſſe am Wohle unſeres ganzen Standes, ſowie an 
die Delegierten für ruhige Sachlichkeit bei den 
Verhandlungen, ſchließt der Vorſitzende die Ver- 
ſammlung um 7%, Uhr. 

Der ſtenographiſche Verhandlungsbericht ſoll 
bald möglichſt erſcheinen. | 

Der Vorſitzende: Krauſe. 


Uachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Am Sonnabend, dem 3. Juli, nad)- 
mittags 2½ Uhr, Vertreter- und Mit- 
gliederverſammlung in Breslau — Paſchkes 
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Reſtaurant. Tagesordnung: 1. Bericht des Dele- 
gierten über die Verſammlung in Berlin. 2. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes von der Rechnung 1908. 
Anträge zur Verſammlung erbitte rechtzeitig. 

| J. A.: Sacher, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Donnerstag, den 
1. Juli d. Js., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel Erdnüß in Altenkirchen. 
Tagesordnung: 1. Vorleſung des letzten Sitzungs- 
berichtes. 2. Zahlung der Beiträge für das zweite 
Halbjahr 1909. 3. Entgegennahme von Be— 
ſtellungen des Jahrbuchs für preußiſche Forſt— 
beamte; ein Exemplar liegt zur Anſicht aus. 
4. Vortrag: Obſt⸗ und Gartenbau mit Berüd- 
ſichtigung der lokalen Verhältniſſe (Kollege 
Henning). 5. Vorſchläge zu einer etwa im Hoch— 
ſommer anzuſetzenden Exkurſion. 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Berent (Regbz. Danzig). Am 11. Juli, nachmittags 
4 Uhr, Seren (mit Damen) in Sullenſchin 
im Reſtaurant Bykowski. Tagesordnung: 1. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſchlußfaſſung 
über das abzuhaltende Scheibenſchießen. 3. An⸗ 
träge aus der Verſammlung. 4. Vortrag des 
Kollegen Rackzynski über: Anbau der Kiefer. 
5. Annahme von Beſtellungen auf die Dienſt⸗ 
altersliſte der Förſter (ein Exemplar wird zur 
Anſicht mitgebracht). 6. Verſchiedenes. Nachdem 
gemütliches Zuſammenſein. Um recht rege Be- 
teiligung wird ſehr gebeten. Zur Fahrt für die 
Berenter bzw. dort Anſchluß habenden Kollegen 
ſtehen um 2 Uhr nachmittags Fuhrwerke zur Ab- 
fahrt bereit. Es wird daran erinnert, daß die 
Beiträge für das zweite Halbjahr 1909 bis zum 
10. Juli an den Kaſſenführer abzuführen ſind. 

: Der Vorſtand. 

Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am Donners- 
tag, dem 1. Juli d. Js., von nachmittags 2 Uhr 
ab im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Bezirksvorſitzenden Kollegen Herrn Kosleck über die 
Hauptverſammlung in Berlin. 2. Einziehung der 
Halbjahresbeiträge. 3. Verſchiedenes. 

Borntuchen. Der Vorſtand. J A.: Mielke. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Donnerstag, den 1. Juli er., 
vormittags 10% Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokal, Hotel Schagen. Tagesordnung: 
1. Zahlung der halbjährlichen Beiträge. 2. Kurzer 
Bericht über die diesjährige Delegiertenverſammlung 
in Berlin. 3. Beſchlußfaſſung über Einheits⸗ 
ſatzungen und Geſchäftsordnung der Ortsgruppe. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. Neue Mitglieder 
müſſen eine ſchriftliche Anmeldung dem Vorſitzenden 
einreichen, in der erklärt wird, daß ſie die Satzungen 
des Vereins anerkennen. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Kornführer, Schriftführer. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 1. Juli er., 
nachmittags 4 Uhr, im Feſtungsgarten zu Drieſen 
gemeinſchaftliches Kaffeekränzchen mit den Familien⸗ 
mitgliedern. Gegen 5 Uhr Vereiusſitzung. Das 
am 11. Juli vorgeſehene Scheibenſchießen bei 
Töpper findet nicht ſtatt, da der Scheibenſtand 
nicht zu erhalten iſt. Wahl eines anderen Standes. 
Bericht des Delegierten über die Bezirksgruppen— 
verſammlung in Landsberg. Annahme von Be— 
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Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 

Mn G Magd Caſſel). Am Sonntag, dem 
4. Juli findet eine Waldexkurſion in die 
Sberſorſtere Meißner ſtatt. Zu den Zügen 
801 Uhr und 912 Uhr vormittags werden Leiter⸗ 
wagen am Bahnhofe Albungen bereitſtehen. 
Die Wagen werden die Teilnehmer während der 
ganzen Tour, welche in Vockerode beginnt und 
in Frankenhain endet, begleiten. Familien- 
angehörige, welche ſich für den Wald und Natur- 
ſchönheiten intereſſieren, ſowie alle Kollegen, ins⸗ 
beſondere die der Oberförſterei Meißner, welche 
dem Verein oder der Ortsgruppe noch nicht an- 


gehören, werden zu dieſer Tour hiermit freundlichſt N (Regbz. Köslin). 


eingeladen. Zuſammenkunft für die Teilnehmer, 
welche nicht mit der Bahn kommen, iſt 10 ½ Uhr 
in der Förſterei Vockerode. Da an geeigneter 
Stelle gemeinſchaftlich Kaffee getrunken werden 
ſoll, jo wird gebeten, die nötigen Eßwaren mit- 
zubringen. Ferner wird gebeten, bis zum 1. Juli 
die Zahl der Teilnehmer Herrn Revierförſter 
Schindewolf in Frankenhain, Poſt Frankenhauſen, 
Kreis Eſchwege, mitzuteilen. 
Der Vorſitzende: Hartmann, Förfter. 
deplen ches. Wiesbaden). Sonnabend, den 
3. Juli „nachmittags 2%, Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in der Reſtauration Lochmühle 
(Station Salburg). 1. Bericht über die Bezirks- 
gruppen⸗Verſammlung in Limburg. 2. Wahl des 
Ortes für die nächſte Ortsgruppenverſammlung. 
3. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Wetzlar. Wünſche und Anträge 
werden bis 25. Juni an den Unterzeichneten 
erbeten. Es wird erſucht, die Damen ae 


ba 
Sr. „ (Regbz. Köslin). x 


Sonnta 
den Juni er, Scheibenſchießen auf der 
wage Jägerhorſt. 


Erſter Schuß 2 Uhr nach⸗ 

tags. Der Vorſtand. 
bene Beatz Caſſel). Donnerstag, den 1. Juli er., 
mittags 1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
Zahlung der Beiträge, Engegennahme von Be⸗ 
ſtellungen, auf die Dienſtaltersliſte mit Geſetzjahr⸗ 
buch. 1½ Uhr Exkurſion durch einen Teil des 
Hersfelder Stadtwaldes nach dem Schutzbezirk 
Friedlos. Recht zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 
Die Damen werden gebeten, ſich nachmittags in 
Friedlos bei Gaſtwirt Grebe einzufinden. Be⸗ 
queme Rückfahrt per Bahn 3 allen Richtungen. 

Der Vorſtand. 
1 (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
Juni d. %8., von nachmittags 3½ Uhr ab, wird 

in A geſchoſſen. Hie ge. 
e (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
4. Juli d. von nachmittags 3 Uhr ab, findet 
auf dem Scheibenſande zur Jägersfreude in 
Reilswerk ein Scheibenſchießen ſtatt. Abends 
Tanz bei Kruſche in Reilswerk. Mitglieder können 
Gäſte in beliebiger Zahl einladen und mitbringen. 
Zahlung von Mitgliedsbeiträgen pro zweites Halbjahr 
an den Kaſſenführer. Von den nicht anweſenden 
Mitgliedern find die Beiträge bis zum 10. Juli d. Js. 
an den Kaſſenführer nebſt Abtrag frei abzuführen. 

Aufnahme neuer Mitglieder. Der Vorſtand. 
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Am 1. Juli, nachmittags 
findet eine Verſammlung bei Nörke ſtatt. 
e 1. Vortrag des Delegierten über 
die Verſammlung in Berlin. 2. Verſchiedenes. 
Die Beiträge pro 2. Halbjahr müſſen pünktlich 
eingezahlt werden. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Die vor dem 
1. Juli d. Js. abzuhaltende Verſammlung fällt 
aus. Am Donnerstag, dem 1. Juli, nachmittags 
1 Uhr, Verſammlung der Vereinsmitglieder im 
gel „Kloſtergarten“ in Neuenburg. Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht über 
Hi Bezirksgruppenverſammlung in Konitz. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Am Donnerstag, dem 
1. Juli d. Js., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Lokale des Herrn Seifert in 


Neuſtettin. Um zahlreiches a wird ge- 
beten. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
27. Juni in ildemann, Hotel Rathaus, 3½ Uhr 


nachmittags, mit Damen. Tagesordnung: 1. Zahlung 
der Beiträge. 2. Beſtellung der Dienſtaltersliſte ꝛc. 
3. Verſchiedenes. Es werden die Kollegen ge 
beten, recht ne zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende: Jahncke. 
RNotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
20. Juni d. Js., 1½ Uhr, Scheiben chießen 
im Hainenbach (Huſarenſchießſtand). Gäſte ſind 
willkommen. Mittwoch, den 30. Juni d. Is., 
nachmittags ½2 Uhr, findet im Vereinslokal 
„Leinhos“ Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Beitragszahlung fürs zweite Halbjahr. 
2. Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden und des 
erſten Schriftführers. 3. Bezug von Dienſtalters⸗ 
liſten. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Nudszanny (Regbz. Allenſtein). Am 4. Juli d. Is., 
von nachmittags 4 Uhr ab, findet im Gaſthauſe 
des Herrn Konopatzki in Wiartel eine 8 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Einziehung der Beiträge. 
3. Entgegennahme zum gemeinſchaftlichen Bezuge 
von Dienſtaltersliſten der Königlich . 
Revierförſter und Förſter. 4. Berichterſtattung 
über die am 25. April d. Js. c ehabte Bezirks- 
gruppenverſammlung. 5. Ber chiedenes. 6. Vor⸗ 
trag des Kollegen Schreiber über: „Behandlung 
der einjährigen 1 5 vom Ausheben bis zu 
ihrer einſchließlichen Verwendung auf der Kultur- 
fläche.“ Der Vorſitzende: Schreiber. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Ortsgruppenverſammlung 
Donnerstag, den 1. Juli d. Jb., nachmittags 3 Uhr, 
im Stadtpark Lud wigsberg in Saarbrücken⸗Malſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
und Delegiertenverſammlung. 2. Annahme von 
Beſtellungen auf die Dienſtaltersliſte der Förſter 
(ein Exemplar wird zur N mitgebracht). 
3. Zahlung der Beiträge pro 2. Halbjahr 1909, 
und zwar beträgt der Beitrag für die Förſter 
4,25 4, für die Forſtaufſeher und Hilfsjäger 
4 4. Diejenigen Mitglieder, welche an der 
Kaiſergeburtstagsfeier 1909 teilgenommen haben, 
brauchen 2,49 & weniger zu zahlen, da denſelben 
ſeinerzeit dieſer Betrag zu viel eingezogen wurde 
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(Förſter zahlen mithin noch 1,76 K, Forſtaufſeher 
und Hilfsjäger 1,51 4). Sodann wird nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beiträge 
gemäß $ 6 der Satzungen bis ſpäteſtens 10. Juli 
zu entrichten ſind, bis dahin nicht eingegangene 
Beiträge werden durch Poſtnachnahme erhoben. 
Die Einzahlung durch die Poſt hat „beſtellgeldfrei“ 
zu erfolgen. 4. Verſchiedenes. Im Anſchluß an 
die Verſammlung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. Die Herren Kollegen werden gebeten, 
mit ihren Damen recht zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 4. Juli d. Js., nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung mit Damen im Vereinslokale. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, us Sonntag 

früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
dad geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Fraukfurt a. D. Am 1. Juni d. Js. fand eine 
Verſammlung im Hotel Elite in Landsberg 
a. Warthe ſtatt. Erſchienen waren 21 Mitglieder, 
darunter fünf Vertreter von Ortsgruppen mit zu⸗ 
ſammen 160 Stimmen. Der Vorſitzende, Hegemeiſter 
Krauſe⸗Keſſelgrund, eröffnete mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer die Verſammlung und 
nahm dann Gelegenheit, derſelben eingehend Kennt⸗ 
nis zu geben von der Tätigkeit, die der Vorſtand des 
Hauptvereins in der für uns fo wichtigen Be⸗ 
ſoldungsangelegenheit entfaltet hat. Er legte 
darum Wert darauf, den vorhandenen Kollegen 
hiervon Mitteilungen zu machen, weil fund und 
da im Lande Stimmen laut geworden ſind, als 
habe der Vorſtand in der wichtigen Zeit, während 
welcher die Beſoldungsgeſetze beraten wurden, ſich 
nicht regſam genug gezeigt. Aus den Ausführungen 
des Redners ging jedoch hervor, und dies iſt auch 
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vielen näher eingeweihten Kollegen bekannt, daß 
der Vorſtand das Menſchenmöglichſte geleiſtet hat, 
um für den Förſterſtand eine beſſere Placierung 
in dem Beſoldungsgeſetz erreichen zu helfen. Daß 
dieſe Bemühungen ihrer Natur nach nicht geeignet 
waren, mit lautem Pathos der Offentlichkeit mit⸗ 
geteilt zu werden, dürfte jedem einſichtigen 
Kollegen klar ſein. Die Verſammlung nahm mit 
ſichtlicher Befriedigung von den Ausführungen 
Kenntnis. — Hierauf verlas der Schatzmeiſter, 
Hegemeiſter Lukas⸗Langstheerofen, das Protokoll 
über die vorige Verſammlung und erſtattete darauf 
den Kaſſenbericht. Derſelbe ergab für das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr einen ÜUberſchuß von 83,45 &. 
Die vorgelegte Rechnung wurde von zwei Mit- 
gliedern geprüft, für richtig befunden und darauf 
dem Schatzmeiſter, wie dem Vorſtande, die 
beantragte Entlaftung unter dem Dank der Ver- 
ſammlung erteilt. — Als Vertreter für die 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin wurde Förſter 
Schramm⸗Rießen gewählt. Zu der Tagesordnung 
jener Verſammlung wurde folgendes beſchloſſen: 
1. Den Punkten 2 bis 6 wird zugeſtimmt. 
2. fer Punkt 7 wird eine vom Vorſitzenden ent- 
worfene Reſolution angenommen, wonach bis zu 
einer organiſchen Regelung der Nebenbezüge 
Zulagen bis zu 650 & zu erbitten find und dieſer 
Höchſtbetrag dem jetzigen penſionsfähigen Förſter⸗ 
einkommen bei der Ruhegehaltsfeſtſetzung hinzu 
zu rechnen iſt. 3. Zu Punkt 8 wird der 
Gründung einer Krankenkoſtenbeihilfskaſſe nach 
dem Seefeldt-Simonſchen Entwurf zugeſtimmt. 
4. Die nächſte Verſammlung ſoll in Küſtrin ab⸗ 
gehalten werden. Zum Schluß wurde erwähnt, 
daß die Bildung von Ortsgruppen im Süden 
und Weſten des Bezirks leider immer noch nicht 
vollſtändig durchgeführt iſt. Dadurch wird der 
Geſchäftsverkehr außerordentlich erſchwert. Es 
wird daher auch diesmal wieder der Wunſch und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß Kollegen ſich 
bereit finden werden, die Bildung ſolcher Gruppen 
in die Hand zu nehmen, damit die Organiſation 
in unſerer Bezirksgruppe endlich eine vollſtändige 
wird. — Der Vorſtand. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Seſtle, Anton, Privatforſtgehilfe, Katzenbach bei Regen. 
Freye, Albert, Forſteleve, Gortrop bei Hünxe. 
König, Forſtaufſeher, Finckenſtein, Weſtpr. 
Rathenow, Forſtakademiker, Eiſenach, Thür. 
Schmidt, Valentin, Hifsjäger, Hohenwehrda bei Neukirchen. 
Traebert, Gefreiter der 2. Komp. Jäger⸗Batl. Nr. 3, Lübben. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
elbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Belondere Zuwendungen. 
Strafgeld von der letzten Treibjagd (im Vorjahre) 
des Herrn Heinrich Knoch jr., Hirſchberg a. Saale; 
eingeſandt von demſelben 
Freiwillige Zuwendung von Herrn H. Brune in 
Bochum für eine ihm von der Seichaftsftelle der 
Deutſchen Jäger-Zeitung erteilte Auskunft.. 
Betrag der dem Herrn Oberförſter Rockſtroh in Kar: 
mine zu erſtattenden, ihm bei Abſchätzung eines 
Brandſchadens erwachſenen Auslagen, der nach 
ſeiner Beſtimmung von der Kaſſe des B. V. Pr. F. 
zu Berlin dem Verein „Waldheil“ überwieſen ift . 
Spende von Herrn Kgl. Forſthilfsaufſeher Würſchmidt 
in Schweinitz 


8,75 Mk. 


e „„ „% „„ „ „ „„ 6 


5,— . 


0, 40 „ 


J IE EEE N 050 „ 
Summa 14,65 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
% * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Appel, Stantau, 2 Mk.: Adler, Udenhain, 2 Mk.: Allier, 
Lubmin, 2 Mk.; Altſchulze, Charlottenhof, 2 Mk.; Bernaßky, 
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Dörndorf, 2 Mk.; Beſte, Katzenbach, 2 Mk.; Bieber, Gr.⸗Brunau, 


2 Mk.; Dallibor, Garben, 2 Mk.; Deckelburg, Rothehaus, 2 Mk.; 
Fuge, Ortelsburg. 2. Mk.: Friedrich, Alsdorf, 2 Mk.: Freye, 
Gartrop, 2 Mk., Fehlkamm, Finckenſtein, 5 Mk.; Gotthardt, 
Kleiſthof, 2 Mk., Grohmann, Medewitzer-Hütten, 2 Mk.; Groß⸗ 
mann, Neudeckmühle, 2 Mk.; Habermann, Moscisk, 2 Mk.: 
Henſel, Berlin, 2,50 Mk.: Hiege, Sielen, 2 Mk.: Hillendahl, 
Erlengrund, 2 Mk.: Hillgenberg, Königsberg, Pr., 2 Mk.; 
Holitſchle, Guttentag, 2 Mk.; Jüttner, Cveſternitz, 2 Mk.: 
Junger, Schwerin, W., 2 Mk.; Kahler, Reibitz, 3 Mk.; Kaiſer, 
Groß⸗Gohlau, 2 Mk.: Kaiſer, Wallisfurth, 2 Mk.; Kahlke, 
Gradtken, 2 Mk.; Kulkowski, Neudendorf, 2 Mk.; König, 
Finckenſtein, 2 Mk.; Kiſſing, Meppen, 2 Mk.; Klages, Höxter, 
2 Mk.; Lange, Mſchanna, 2 Mk.; Leſchinski, Vogtenthal, 2 Mk.; 
Müller, Muckerau, 2 Mk.: Neumann, Finckenſtein, 2 Mk.; 
Perſicke, Fürſtenfelde, 2 Mk.; Prochnau, Bögendorf, 3 Mk.; 
Petznick, Schackummen, 2 Mk.; Pohl, Großlichterfelde, 5 Mk.; 
Pommerencke, Armſen, 2 Mk.: Richter, Neubruchhauſen, 2 Mk.; 
Rohkohßl, Freudenthal, 2 Mk.; Rathenow, Eiſenach, 5 1. 
Sächſiſcher Forſtverein 60 Mk.: Schwarzbach, Berge, 2 Mk.; 
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Strausberg, 2 Mk.; Tobias, Montjoie, 5 Mk.; Traebert, Lübben, 
2 Mk.; Völker, Melſchede, 2 Mk.; Warzecha, Bannſtein, 2 Mk.; 
Werner, Parchen, 2 Mk.; Würſchmidt, Schweinitz, 2 Mk.; 
Winklewski, Baddeln, 2 Mk.: Zuehlsdorff, Zarosle, 2 Mk.; 
Zuleger, Schwanau, 2 Mk.; Zapf, Bitſch, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 5 0 
Unter Hinweis auf 3 Abſatz L unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahres beitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligit an mich ein: 


Schorß, Kaſſel, 3 Mk.; Schreiber, Roſtek, 2 M'.: Schmidt, zuſenden. Neumanu, 5 
Meisdorf, 2 Mk.; Staab, Gierſcheid, 2 Mk.; Stegemann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
DIE — — — ö 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
| Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem fteuer- 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres. 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 84 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsftelle in Neudamm zu beziehen. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 & 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 M ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an 
die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Stellen nachweis. Templin, Aſſiſtent Pech Templin. Alle 43 Prüf⸗ 


Die Zuſchriften an den Stellen- 


nachweis werden oft ungenau adreſſiert; dadurch“ 


wird die Zuſtellung der Briefe und demzufolge 


auch ihre Beantwortung verzögert. In Zukunft 


wolle man ausſchließlich adreſſieren: 
Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Schwarzwald, Poſen. 
Ganz beſonders wird darauf anfmerkſam 
gemacht, daß die Neudammer Geſchäftsſtelle mit 
dem Stellennachweis nichts zu tun hat. 


Halenſee, 30. März 1909. Dr. Bertog. 
2. 
Schlußprüſung an der Jorſtlehrlingsſchule 
zu Templin. 


Die Schlußprüfung fand ſtatt vom 7. bis 
12. Juni d. Is. Der Prüfungsausſchuß beſtand 
aus folgenden Herren: Graf von Arnim— 
Boitzenburg (als ſtellvertretender Schulpfleger), 
Oberſörſter Dr. Bertog-Halenſee, Oberförſter 
Metzner-Madlitz, Direktor Oberſörſter Jacob— 


linge beſtanden, und zwar 6 mit „ſehr gut“, 25 mit 

gut“ und 12 mit „genügend“. 
Halenſee, 13. Juni 1909. Dr. Bertog. 

* 
Bezirksgrupze X, Hannover und Oldenburg. 
Einladung 

zu der am Donnerstag, dem 24. Juni d. JIs., in 

Hannover ſtattfindenden Verſammlung. Bufammen- 

kunft 11 Uhr vormittags im Hotel „Zu den vier 

Jahreszeiten“ (Agidienthorplatz). 

Tagesordnung: 

1. Verleſung des Protokolls über die letzte Bezirks- 
gruppenverſammlung. 

. Berichterftattung über Tätigkeit und Entwickelung 
des Vereins. 

. Mitteilung über Verſicherungs⸗ Angelegenheiten. 

Anträge. b 

Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe und 
deſſen Stellvertreters für die nächſten ſechs Jahre 
und Wahl des Delegierten zur diesjährigen 
Mitglieder⸗Verſammlung. 

6. Verſchiedenes. 
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7. Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen. 
8. Bei günftigem Wetter Ausflug nach Herren- 
haufen. Anmeldung bis zum 20. d. Mts. an 
den Unterzeichneten erbeten. Gäſte ſind will⸗ 

kommen. 
Hannover, Geibelſtraße 18 II, den 4. Juni 1909, 
Der Vorſitzende: Kaiſer, Oberförſter a. D. 

=> 


Bejirksgruppe Il, Pommern. 


Am Sonnabend, dem 26. Juni d. Js., wird in 
Greifswald die diesjährige Bezirksgruppen 
verſammlung abgehalten. Beginn nachmittags 
31%, Uhr im Hotel „Deutſches Haus“. Alle Freunde 
des deutſchen Waldes ſind als Gäſte herzlich mill- 
kommen, beſonders werden die Herren Vereins- 
mitglieder um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Tagesordnung: 

1. Kurze Berichterſtattung über die Verſammlung 
der Bezirksgruppen⸗Vorſtände im Februar d. Js. 
in Berlin. 

2. Mitteilungen über das Verſicherungsamt des 
Vereins für Privatforſtbeamte in Schwarzwald⸗ 
Poſen. 

Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 

Wahl des Delegierten zur Mitoliederverſammlung 
in Nürnberg. 

5. Vortrag des Herrn Oberförſter Scherel⸗Roten⸗ 
Clempenow über das Thema: „Das Überhalten 
älterer Hölzer beim Kahlſchlagbetrieb“. 

Vorher findet eine Exkurſion in den Schutz 
bezirk Sanz der Oberförſterei Greifswald unter 
Leitung des Herrn Oberförſter Klein ſtatt. 
. vormittags 10% Uhr auf Station 

roß⸗Kieſow (Strecke Stralſund — Anklam). Darauf 

Rückfahrt nach Greifswald und gemeinſchaftliches 

Mittageſſen. 

Herren, welche an der Exkurſion teilnehmen 
wollen, bitte ich, mir dies bis zum 22. d. Mts. 
mitzuteilen. i 

Ich bitte nochmals um recht zahlreiches 
Erſcheinen, damit Herr Oberförſter Klein für ſeine 
Vorbereitungen entſchädigt wird. — Frühſtück iſt 
mitzubringen. 

Vogelſang, Kreis Üdermünde. 

Schulz, Oberförſter. 


We 0 


Auszug aus dem Bericht über die 6. Verſammlung 

der Bezirüsgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen, 

am 23. Mai 1909 zu Braunsberg im Hotel 
„Schwarzer Adler“. 


Der Vorſitzende eröffnete um 11 Uhr vor⸗ 
mittags die von 20 Mitgliedern und Gäſten beſuchte 
Verſammlung, indem er die Erſchienenen mit Wald— 
und Weidmannsheil begrüßte und den Gäſten, 
namentlich Herrn Stadtrat Sonnenſtuhl, dem Dezer- 
nenten in Forſtſachen der Stadt Braunsberg, für 
ihre Teilnahme an der Verſammlung dankte. In 
ſeiner Anſprache führte der Vorſitzende aus, daß 
es das Hauptbeſtreben des Vereins ſei, eine beſſere 
Ausbildung und Fortbildung der Privatforſtbeamten 
anzuſtreben und durch dieſe eine intenſivere Bewirt— 
ſchaftung und dadurch wieder eine größere Rentabilität 
des Waldes und eine beſſere Beſoldung, geregeltere 
Anſtellungs⸗ und Verſorgungsverhältniſſe feiner 
Pfleger und deren Hinterbliebenen herbeizuführen, 
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mit dem Wahlſpruch: „Treu dem uns anvertrauten 


Walde und ſeinen Beſitzern!“ — Ferner gedachte 
der Vorſitzende der alten Jäger⸗Garniſon, erinnerte 
biejenigen, bie einft hier gedient, an die im Bataillon 
und in der Stadt froh verlebten Jahre, gedachte der 
mitdurchlebten großen Zeit, erinnerte an die mächtigen 
Erfolge derſelben, an denen auch das Oſtpreußiſche 
Jäger-Bataillon einen fo großen, einflußreichen und 
ruhmreichen Anteil genommen, und ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König. — Die Tagesordnung fand 
wie folgt ihre Erledigung: 

1. Die Protokolle über die letzten Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlungen in Gerdauen und Thorn 
und inzwiſchen eingegangene Geſchäftsſachen, ſoweit 
ſie für die Mitglieder ein Intereſſe haben, wurden 
vorgeleſen. Der Vorſitzende teilte hierbei mit, daß 
der Verein zurzeit 2759 Mitglieder zählt. Hier- 
von entfallen auf die Bezirksgruppe I 152, und 
zwar: 141 Privatforſtbeamte, 9 Waldbeſitzer und 
2 außerordentliche Mitglieder; das iſt leider ein 
verſchwindend kleiner Teil der in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen anſäſſigen Waldbeſitzer und beſchäftigten 
Privatforftbeamten. Im Intereſſe unſerer Be⸗ 
ſtrebungen ſollte aber jedes Mitglied fortgeſetzt be⸗ 
ſtrebt ſein, durch Werbung im Kreiſe befreundeter 
Berufsgenoſſen zum Wachſen des Vereins beizutragen. 

2. Unter Hinweis auf die in der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung bereits erſchienenen Bekanntmachungen 
berichtet der Vorſitzende eingehend über die Mit- 
gliederverſammlung des Hauptvereins in Danzig 
am 31. Juli und 1. Auguſt 1908. Hierbei wurde 
der erfreulichen Entwickelung der Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin, der Förſterprüfungen im Jahre 1908 
und der Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen be- 
ſonders gedacht und der Verſammlung auch über 
das Ergebnis der Verſammlungen, welche im 
Februar d. Js. in Berlin zwiſchen dem Vorſtande 
und den Bezirksgruppenvorſizenden über die in 
dieſem Jahre zu vollziehenden Vorſtandswahlen 
gepflogen worden ſind, Mitteilung gemacht. Der 
Vorſitzende kam ferner der Aufforderung des Herrn 
Vereinsvorſitzenden nach, machte die Verſammelten 
auf die Vorteile der neu geſchaffenen Verſichernngs— 
einrichtungen aufmerkſam und empfahl, von den 
auf dieſem Gebiete gebotenen Vorteilen fleißig 
Gebrauch zu machen. 

3. Der Antrag des Förſters Feeger, „die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten auf den Föürſterprüfungen find den 
Prüflingen auf Wunſch zurückzugeben,“ wurde ein- 
ſtimmig abgelehnt; der Antrag des Forſtaufſehers 
Puſch, „die ſchriftlichen Aufgaben der Förſter⸗ 
prüfungen nach Schluß derſelben im Vereinsorgan 
zu veröffentlichen, wie es früher geſchehen iſt,“ 
wurde angenommen. 

4. Wahlen; Dieſelben erfolgten gemäß § 14 
der Vereinsſatzungen mittels Stimmzettel. Zum 
Bezirksgruppenvorſitzenden und zu deſſen Stell⸗- 
vertreter wurden die bisherigen Inhaber dieſer 
Amter Forſtinſpektor Kupfer⸗Wilmsdorf und Ober- 
förſter Jaeckel⸗Forſthaus Damerau mit ſämtlichen 
Stimmen wiedergewählt. Zum Delegierten für 
die Hauplverſammlung in Nürnberg wurde eben- 
falls der Vorſitzende und im Behinderungsfalle der 
Stellvertreter desſelben gewählt. Die Gewählten 
nahmen die Wahl mit Worten des Dankes für das 


552 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 25 Bd. 24 


in fie geſetzte Vertrauen an. Als Ort für die Ehren der 1866 gefallenen Jäger errichteten Denk⸗ 
nächſtjährige Bezirksgruppenverſammlung wurde auf | mal ein kurzer Beſuch abgeſtattet worden war, 


Einladung des Herrn 
preußen Wormditt gewählt; für Weſtpreußen bleibt 
es bei Marienwerder. 

Zum Schluß der Sitzung machte der Vorſitzende 
der Verſammlung noch Mitteilung von dem am 
21. Februar d. Js. erfolgten Tode des Oberförſters 
Geißel zu Schloß Neindorf, der Mitbegründer des 
Vereins, Mitglied des weiteren Vorſtandes, Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzender der Bezirksgruppe XVI und 
Mitglied des Ausſchuſſes für Unterrichts-, Prüfungs⸗ 
und Verſicherungsweſen geweſen und deſſen Hin- 
ſcheiden ein großer Verluſt für den Verein iſt. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

5. Nach kurzem Spaziergang durch die Straßen 
Braunsbergs verſammelten ſich ſämtliche Teilnehmer 
um 2 Uhr wieder zu gemeinſamem Eſſen im kleinen 
Saale des Hotels. Herr Stadtrat Sonnenſtuhl be- 
grüßte die Verſammlung namens der Stadt und 
brachte ein kräftiges Horrido auf den deutſchen 
Wald und ſeine Beſchützer aus, der Vorſitzende 
dankte demſelben und toaſtete auf die Stadt 
Braunsberg, Oberförſter Jaeckel widmete den 
Damen ſein Glas. 

6. Programmäßig fand um 3 Uhr der Ausflug 
in die Braunsberger Stadtforſt ſtatt. Unter Führung 
des Herrn Stadtrat Sonnenſtuhl und der beiden 
ſtädtiſchen Forſtbeamten wurden Holzſchläge, Durch- 
forſtungen, Kämpe und Kulturen beſichtigt und dabei 
Anſichten und Meinungen ausgetauſcht. Nachdem 
noch den alten Jägerſchießſtänden und dem zu 


Juſtizrat Arendt für Oſt⸗ wurde um 6 Uhr das Reſtaurant „Waldhaus“ er- 


reicht, woſelbſt die intereſſante und lehrreiche Ex⸗ 
kurſion bei einer Taſſe Kaffee ihren Abſchluß fand. 
Schnell wurden dann wieder die Wagen beſtiegen, 
im flotten Trabe ging es zur Stadt zurück, und 
hier hatten wir in einem Gartenlokal noch den 
ſeltenen Genuß eines von der Kapelle des Jäger- 
Bataillons „Graf York“ gegebenen Konzerts. 
Unſeren liebenswürdigen Führern, den Herren 
Stadtrat Sonnenſtuhl, Förſter Gramatzki und Forſt⸗ 
aufſeher Beer, wie den Protokollführern Herrn. 
Oberförſter Schulz und Forſtaufſeher Puſch, ſei 
auch an dieſer Stelle hiermit nochmals für ihre 
Bemühungen herzlichſter Weidmannsdank aus⸗ 
geſprochen. 8 Kupfer. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Winkler, Carl, Förſter, Teichenau, Bunzelwitz, Schweidnitz. 
Brohſe, Paul, Förſter, Veerßen, Uelzen, Hannover. 

Mackuth, Fritz, Forſtamtsſekretär, Stülpe, Potsdam. 
Raabe, Guſtav, Revierjäger, Sierhagen, Neuſtadt, Holſte in. 
* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Jnuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 527. — Nutzholz⸗Ausbeute. Von Forſtamtmann Krug. 


697. — 


as nachbarliche Baumſonderrecht in Bayern, Sachſeu, Württemberg, Baden, Hefien. In den Grundzügen dar⸗ 


geſtellt von Landrichter A. Freymuth. 530. — Beſoldungsdienſtalter der Königlich preußiſchen Oberſörſter und Anrechnung 


des Militärjahres auf die Aſſeſſoreuwartezeit. Von C. 


B. 581. — Befoldungsdienitalter der Förſter. 588. — Zur Ber 


tilgung der Nonne! Von Schönfelder. 533. — Bericht über die 18. eu des Herrenhauſes am Dienstag. dem. 


25. Mai 1909. (Foriſetzung ſtatt Schluß.) 534. — Geſetze, Verordnungen. n . — 

B. 540. — Perſonalie. 541. — Bekauntmachung der Vorbereitungsſchule für Forſtlebrlinge 
aldbrände. 541. — Schleſiſcher Forſiverein. 543. — f 
544. — Briefr und Fragekaſten. 515. — Nachrichten des Vereins 


Nichts verpaſſen! Von F. 
zu en 541. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs-Anderugen. 


ekanntmachungen und Erkenntniſſe. 538. 


Verein Schleſiſcher Forſibeamten. 543. — 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamteu. 546. — Nachrichten des „Waldheil“. 549. — Nachrichten des Vereins für Privat- 


ſorſtbeamte Deutſchlands. 550. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 26 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnemient auf bie N 
Deutſche Lorſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundihan und Des Förſters Feierabende 
(Seite 94 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt- Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 30. September 1909 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1909. 


Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


— — I a der PPT Ce — 


Deulſche 


Forfi-Seilung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins preußischer Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Yreufiicher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Nerein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Fotſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvertins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Rena Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltun Bi ſür 1909 Seite gx direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 3 Me. 8 0 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Zäger-Beitung 195 deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) dei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Z Raug) B ef. 20 f. ür 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger. erreich b wir mit der Beilage Dentſche Forſt Ait. 19) 

b) direkt durch die Expedition fir Deutſchlaud und Sſterre Mk., für das uͤbrige Ausland 0 Mk inzelne zimmer 

werden mit 22 Br. abgegeben. 


Bei ohne Vordehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſfkripte, für welche Honorar en wird, wolle man mit dem Vermerk „g Pie Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Berfaſſer auch anderen 85 tſchriften . werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlu e 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 27. Juni 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


@Berförfierielle Friedrichs derg im Regierungsbezirk Marienwerder ift zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 

SHörkierfielle Hünſterode in der Oberförſterei Spangenberg, Regierungsbezirk Caſſel, if zum 1. Oktober 
1909 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Kirchworbis in der Oberförfterei Worbis, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. November 
1909 zu beſetzen. Meldungen bis 15. Auguſt d. 38. 


e Krumpohl in der Oberförſterei Schloppe, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 
Hörkerhelle Bingeffiein in der Oberförſterei Büren, Regierungsbezirk Minden, kommt zum 
1. September 1909 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien 
5,037 ha, Nutzungsgeld 61 4 jährlich, Stellenzulage 100 & jährlich, freie Dienſtwohnung, 
Dienſtaufwandsent chädigung 150 & jährlich. Bewerbungen, die nach dem 15. Juli hier eingehen, 
können nicht berückſichtigt werden. 


Förſterſtelle Schulzenwalde in der Oberförſterei Schulzenwalde, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 


Abwehr gegen die Nonne. 


Von Königl. Oberförſter Rößler. 


Bei ihrer großen Verbreitung wird die Nonne geringem Raum auftreten. Die Raupe wandert 
ji in günſtigen Jahren an mehreren, vielleicht nur in be Jugend, vor allem wird ſie am 
weit voneinander entfernten Orten gleichzeitig | Faden ſchwebend dann weithin verweht. Die 
bis zur Kahlfraß bringenden Menge vermehren. alte Raupe läuft nicht weit. Sie rennt am 
Ich finde aber, daß heute und in älterer Zeit kahl gefreſſenen Stamm ruhelos ſo lange auf 
zunächſt dieſe Herde nur auf verhältnismäßig | und ab, bis fie erſchlafft, verhungert und bis 
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handhohe Ringe toter Körper um die Stämme 
liegen, wohl gemerkt auch ganz ohne Epidemie. 
Anders der Falter. 
erhebt er ſich, und der Sturm wirft ihn ohne 
Wahl ins Meer, mitten in die Großſtadt oder in 
völlig unberührte Fichtenwälder. Die Eier 
werden abgelegt. Die Gefahr iſt in der Nacht da. 

In dieſem Fall und bei Erſtlingsfraß in be⸗ 
grenzten Neſtern ſchlage ich vor, die ſtark, ſagen 
wir mit 30 Faltern pro Stamm beſetzten Orte 
ſofort mit 10 m breitem Schutzring abzuſchalmen, 
und wenn die Eierablage in bedrohlicher Menge 
innerhalb der Schalme erfolgt iſt, die Stämme 
herunterzuhauen. Das Holz wird geſchält und 
abgefahren, ehe der erſte Spiegel ausfällt. 

Die Vorteile liegen auf der Hand. Das Hol 
wird abſolut geſund geerntet. Es läßt ſich 
tadellos ſchälen und kann lang im Walde auf⸗ 
bewahrt werden. Die jungen Raupen finden 
keine Nahrung, können auch vielleicht durch 
Leimſtangen, Gräbchen uſw. am Überwandern 
verhindert werden. Die Gefahr wird aufgehalten. 
Die e können abgeſetzt werden. Mit 


In ungeheuren Maſſen. 
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vernichtendes Naturereignis, Näſſe, Glatteis uſw. 
gerettet werden. 

Einen bedeutenden Nachteil nimmt man 
allerdings mit in Kauf. Es ſind ſchon häufig 
ſtark belegte Orte micht kahl gefreſſen worden. 
Man kann alſo ſolche Fällungen vornehmen, 
ohne daß es nötig geweſen wäre. Auch hält 
man vielleicht das Auftreten von Epidemien 
auf, weil man die Maſſenanſammlung ver- 
hindert. 

Jedenfalls glaube ich, daß es Reviere gibt, 
welche heute als verloren anzuſehen ſind, die 
gerettet wären, wenn man ſtatt hinter, lieber 
vor dem erſten großen Fraß gehauen hätte. Die 
Maßregel iſt eine Amputation. Lieber ein Glied 
ſicher verlieren, als daß vielleicht der ganze Leib 
verderbe. 

Wer radikal iſt, kann auch die kahl gehauenen 
Flächen noch abbrennen. So meint es vielleicht 
Ratzeburg Band II, Falter Seite 110. 

Wie bei jeder ähnlichen Maßregel müſſen 
natürlich alle Waldbeſitzer des zu ſchützenden 
Gebietes die Abwehrmaßregel gleichzeitig er⸗ 


der Verzögerung ſteigt die Wahrſcheinlichkeit, greifen. Sonſt verſieht immer einer den andern 
daß die gefunden Beſtände durch ein die Nonne | mit friſchen Nounen. 
= TRITT — 
Unfallverhütung. 


Von W. Hg. in Gr.-L. 


Wenn man von den Vorteilen, die die taat- 
liche Unfallverſicherung den ihr unter⸗ 
worfenen Perſonen — zurzeit gegen 19 Millionen — 


bietet, ſpricht, fo denkt man zuerſt an die Heilungs- 


koſten und Renten, welche jene Verſicherung 
den Verletzten oder ihren Angehörigen zu gewähren 
hat. Und das mit Recht! Man vergegenwärtige 
ſich, daß von den rund 663 000 Betriebsunfällen, die 
ſich im Vorjahre ereignet haben, der vierte Teil 
(darunter 9800 Fälle mit tödlichem Ausgange beim 
Vorhandenſein von über 20 000 Witwen, Waiſen 
und bedürftigen Eltern) entſchädigungspflichtig ge- 
weſen iſt, und daß die Berufsgenoſſenſchaften im letzten 
Jahre im ganzen faſt 200 Millionen Mark Entſchädi⸗ 
gungen gezahlt haben. Allein in forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben find während eines Jahres im Deufſchen 
Reiche im ganzen 5718 entſchädigungspflichtige Unfälle 
vorgefommen, davon 1335 beim Baumfällen, 266 
beim Entäſten und Entrinden der gefällten Stämme, 
«15 beim Zuſammenſchaffen der gefällten Stämme 
ſowie von Scheiten, Reiſig und Waldſtreu, 487 beim 
Zerſägen und Zerkleinern der Stämme ſowie beim 
Stock- und Wurzelroden, 463 beim Aufladen des 
Holzes auf Wagen und Schlitten, 628 bei Kultur- 
arbeiten und anderen zur Bewirtſchaftung der Forſten 
dienenden Tätigkeiten, 1360 beim Fuhrwerk im Walde, 
auf der Straße uſw., 246 beim Abladen und Verladen. 

Seltener begegnet man der Hervorhebung der— 
jenigen Maßnahmen, die der Verhütung von 
Unfällen dienen, obgleich die Verhinderung 
eines Schadens wichtiger iſt als ſein Erſatz und die 


Mark für dieſe Zwecke aufwenden. Zwar kann 
man nicht ziffernmäßig belegen, wie viele Un— 
glücksfälle durch die Unfallverhütungs maß 
regeln verhütet worden find, man wird aber an- 
nehmen können, daß ihre Zahl nicht gering iſt. Sie 
würde aber noch höher ſein, wenn die Betriebs- 
unternehmer und ihre Arbeiter jene Vorſchriften 
immer befolgten, was leider häufig nicht geſchieht. 
Zwar beſſern ſich die Verhältniſſe von Jahr zu Jahr, 
ſo daß z. B. in der Land- und Forſtwirtſchaft im 
Jahre 1901 nur noch 48 v. H. der Unfälle auf das 
Verſchulden der Unternehmer und der Arbeiter 
zurückzuführen waren, während 10 Jahre früher 
70 v. H. der Unfälle dieſem Verſchulden zur Laſt 
gelegt werden mußten. Alle Beteiligten ſind an 
der Verminderung der Unfallgefahren erheblich in- 
tereſſiert: die Arbeiter deshalb, weil 
geſehen von der Beſtrafung wegen Zuwiderhandelns 
gegen Unfallverhütungsvorſchriften, darauf bedacht 
ſein müſſen, ſich Geſundheit und Leben zu erhalten. 
— die Betriebsunternehmer aber aus dem 
Grunde, weil fie die Laſten der Unfallverſicherung 
zu tragen haben, weil ſie bei Nichtbefolgung der 
Unfallverhütungsvorſchriften mit Geldſtrafen 
belegt und zu erhöhten Beiträgen heran- 
gezogen werden können und weil ſie — was die 
Hauptſache iſt — den Berufsgenoſſenſchaften für den 
durch ihr Verſchulden verurſachten Schaden, der ſich 
oft auf Tauſende von Mark beläuft (im ganzen find 
im Vorjahre Betriebsunternehmer den Beruf 
genoſſenſchaften mit faſt % Million Mark regreß⸗ 


Berufsgenoſſenſchaften jährlich über 115 Millionen pflichtig geworden), haften. 


ſie, ab⸗ 
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Dieſer wichtigen Angelegenheit ſollen deshalb 
auch in unſerer Zeitſchrift einige Spalten gewidmet 
fein. Der Erlaß von Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften iſt geſetzlich den Berufsgenoſſenſchaften 
anheimgeſtellt. Von dieſem Rechte haben auch 
die land- und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften in umfangreicher Weiſe Gebrauch gemacht. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht möglich, die von ſämtlichen 
Berufsgenoſſenſchaften und ſtaatlichen Ausführungs- 
behörden erlaſſenen Rÿ³5fk 
ſchriften wiederzugeben, das verbietet ſchon der 
Raum. Es erſcheint dieſes aber auch nicht nötig, da 
ihnen nunmehr die vom Reichs ⸗Verſicherungsamt 
im Jahre 1907 nach eingehenden Beratungen mit 
den Verſicherungsträgern neu aufgeſtellten „Nor- 
mal⸗Unfallverhütungsvorſchriften“ 
als Muſter gedient haben und ſie mit dieſen im weſent⸗ 
lichen übereinſtimmen. Wir wollen daher als Beiſpiel 
nur die von der Poſenſchen land wirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft erlaſſenen und ſich im weſent⸗ 
lichen genau an jenes Muſter haltenden Unfall- 
verhütungsvorſchriften, ſoweit ſie die For 155 
wirtſchaft und deren Nebenbetriebe 
treffen, und daran anſchließend aus den Normal⸗ 
Unfallverhütungsvorſchriften für landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe das wiedergeben, was für 
unſere Leſer als Unternehmer landwirtſchaftlicher 
Betriebe von Intereſſe iſt. Dabei empfehlen wir 
jedem Land- und Forſtwirt, ſich von der Berufs- 
genoſſenſchaft, der er angehört, deren Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften kommen zu laſſen, da nur 
dieſe Vorſchriften für ihn bindend ſind. 


I. Forſtwirtſchaft. 
A. Allgemeines. 


e⸗ 


2. Beim Holzfällen ſowie bei den damit zuſammen⸗ 
hängenden Forſtarbeiten, wie Entäſten, Entrinden, 
Zerſcgen Zerſpalten, Rücken, Schlitten, Auf- und 
Abladen ſowie Abfahren des Holzes dürfen die Be⸗ 
triebsunternehmer geiſteskranke, idiotiſche, epilep- 
tiſche, blinde, taube, ferner notoriſch trunkſüchtige 
Perſonen nicht beſchäftigen. 

3. Den Betriebsunternehmern, Betriebsbeamten 
und Arbeitern iſt bei Strafe unterſagt, vor oder 
während der Arbeit Trinkgelage zu veranſtalten. 
Angetrunkene Arbeiter müſſen ſofort von der Arbeit3- 
ſtelle verwieſen werden. 

4. Es wird empfohlen (alfo nicht unter Gtraf- 
androhung geboten), wenn mindeſtens zwei Arbeiter 
an einer Stelle im Walde beſchäftigt werden, ihnen 
die Mitnahme von Verbandſtoffen und Heilmitteln 
aufzugeben, die zur erſten Hilfe bei Unglücksfällen 
dienlich find. Die Beſchaffung iſt Sache des Betriebs- 
unternehmers. 

5 bis 
B. Holzfällen einſchließlich Baum- 

roden und Aufarbeitung. 

8. Bei Holzfällarbeiten muß für ſtändige Auf— 
ſicht geſorgt ſein. Dieſelbe kann einem der Holzfäller 
übertragen werden. 

9 Werden gleichzeitig mehrere Stämme gefällt 
(gerodet), ſo darf das nur ſo geſchehen, daß die Ent— 
fernung zwiſchen den Holzfällern mindeſtens das 
1½ fache der Länge des größten Stammes beträgt, 
und ferner bei abſchüſſigem Gelände nur in der Art, 


D. F. 28, 2. 
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daß die Holzfäller nicht unterhalb der bei Fällung 
eines höher hinauf ſtehenden Stammes beſchäftigten 
Perſonen arbeiten. 

10. Wege, die innerhalb oder unterhalb des 
Fällbereichs eines Baumes vorbeiführen, ſind bis 
zur Vollendung der Fällung durch Schranken ab- 
zuſperren oder durch ausgeſtellte Wachen zu ſichern. 

11. Bei heftigem Winde iſt von der Rodung und 
Fällung ſolcher Stämme, die in Bruſthöhe mehr als 
14 em Durchmeſſer haben, Abſtand zu nehmen, ebenſo 
nach Einbruch der Dämmerung. ö 

12. In Wind- und Schneebruchſchlägen iſt die 
Aufarbeitung der Stämme von der Sturmſeite aus 
in Angriff zu nehmen und in der Sturmrichtung 
durchzuführen. 

13. Zu Sprengarbeiten, insbeſondere beim 
Roden von Stöcken, dürfen nur Sprengpatronen 
verwendet werden. Loſes Pulver iſt jedoch bei ab⸗ 
wärtsgehenden Bohrlöchern geſtattet. Verboten iſt 
die Anwendung reinen Sprengöls, von Schieß— 
baumwolle ſowie von verdorbenen oder gefrorenen 
Sprengmitteln. Den Arbeitern 170 nicht mehr als 
der Tagesbedarf an Sprengmitteln ausgehändigt 
werden. Was davon nicht verbraucht iſt, muß bei 
Beendigung der Tagesarbeit abgenommen werden. 

Die Sprengpatronen dürfen erſt unmittelbar 
vor ihrer Verwendung mit Zündhütchen oder Zünd- 
ſchnur verſehen werden. Jem Beſetzen ſind eiſerne 
Ladeſtöcke oder eiſerne Nadeln nicht zu verwenden, 
es ſei denn, daß fie mit einem Kupfer- oder Mefling- 
ſchuh verſehen ſind. Die Zündung muß ſo vorbereitet 
werden, daß die Arbeiter ſich vorher genügend weit 
entfernen oder in einen geſchützten Raum begeben 
können. 

Verſagt ein Schuß, ſo darf die geſchützte Stellung 
früheſtens 15 Minuten nach dem Anzünden verlaſſen 
werden. Demnächſt darf die Sprengladung nicht 
ausgebohrt, ſondern ſie muß durch einen daneben zu 
ſetzenden neuen Schuß beſeitigt werden. 

Die Umarbeitung von Sprengpatronen und das 
Auftauen gefrorener Sprengmittel darf nur unter 
Leitung des Betriebsunternehmers oder einer Auf— 
ſichtsperſon in Räumen erſolgen, die nicht auf der 
Betriebsſtelle liegen. Das Auftauen auf dem Ofen 
iſt verboten. Es dürfen dazu nur trockene Behälter 
verwendet werden, die von außen durch lauwarmes 
Waſſer erwärmt werden. 

Überall in der Nähe von Sprengmitteln darf 
das Rauchen nicht geſtattet werden. 

14. Die zur Holzfällung benutzten Axte und 
Beile ſind vor Beginn der Arbeit nachzuſehen; ſie 
müſſen ſorgfältig verkeilt ſein, die Helme (Stiele) 
dürfen keine ſchadhaften Stellen haben. 

15. Bei abſchüſſigem Gelände ſind Stämme, 
die in Bruſthöhe mehr als 14 em Durchmeſſer haben, 
der Regel nach in der Richtung bergauf zu fällen. 
Ausnahmen ſind nur auf Anordnung desjenigen, der 
die Aufſicht führt, zuläſſig. 

16. Stämme mit einem Durchmeſſer von mehr 
als 14 em in Bruſthöhe, die nicht gerodet werden 
ſollen, dürfen nur auf der Fallſeite bis höchſtens 13 
der Stammſtärke mit der Axt angehauen werden 
und ſind im übrigen mit der Säge zu fällen. Sie 
ringsum mit der Axt einzukerben, iſt nur auf An— 
weiſung desjenigen, der die Aufſicht führt, ſtatthaft 
Die Fallrichtung iſt durch Anwendung von Keilen, 


17. Die Abäſtung der Bäume vor der Fällung 
(Rodung) darf ebenfalls nur mit ausdrücklicher Er- 
laubnis desjenigen, der die Aufſicht führt, ſtattfinden. 

18. Das Beſteigen der Bäume mit Steigeiſen, 
gleichviel, zu welchem Zwecke es geſchieht, iſt nur 
unter gleichzeitiger Verwendung eines Sicherheits— 
ſeiles, das bei der Arbeit befeſtigt ſein muß, aus- 
zuführen. Bei Glatteis an der Rinde iſt es unterſagt. 

19. Empfohlen (das heißt nicht unter Straf— 
androhung geboten) wird zur Beſteigung von Bäumen 
die Verwendung leichter Leitern bis zu 12 m Länge, 
die unten eiſerne Spitzen haben, und deren oberite 
nach der Mitte gekrümmte Sproſſen ebenſo wie die 
unterſten von Eiſen ſind. 

20. Soll ein gerodeter Baum mittels Seiles 
umgezogen werden, ſo muß dieſes befeſtigt werden, 
ehe die Wurzeln gelockert ſind. Beim Anziehen des 
Seiles müſſen ſich die Arbeiter außerhalb des Fall— 
bereichs des Stammes aufſtellen. 

21. Unmittelbar bevor beim Fällen mit Axt und 
Säge der Stamm zu brechen beginnt, haben die bei 
der Fällung beſchäftigten Arbeiter und Auſſichts- 
perſonen die in der Nähe befindlichen Perſonen durch 
lautes Anrufen zu warnen und ſich mindeſtens 
10 Schritte ſchräg ſeitwärts der Fallrichtung — bei 
geneigtem Gelände ſtets nach oben zu — zu begeben. 
Es iſt alſo verboten, ſich hinter dem Stamm (ent- 
gegengeſetzt zur Fallrichtung) oder rechtwinklig zur 
Fallrichtung aufzuſtellen, damit nicht Unfälle dadurch 
entſtehen, daß der über den Stock nach hinten rutſchende 
oder ſeitlich ins Rollen kommende Stamm die Arbeiter 
trifft. 
22. Mehrere angehauene oder angerodete (mit 
den Wurzeln gelockerte) Stämme gleichzeitig in der 
Weiſe zu fällen, daß ſie aufeinander geworfen werden, 
iſt verboten. 

23. Verboten iſt es auch, wenn beim Fällen oder 
Roden ein Stamm auf einem anderen hängen bleibt, 
den ſtehenden zu erklettern und den aufgefallenen 
durch Abhauen der haltenden Aſte niederzubringen. 

24. Soll ein Stamm, der mit den Wurzeln um— 
geworfen iſt, abgeſägt werden, ſo iſt der Wurzelſtock 
durch Unterſtützen dagegen zu ſichern, daß er beim 
Freiwerden zurückſchnellt oder in geneigtem Gelände 
abwärts rollt. 

25. Liegen gefällte oder vom Winde umge— 
worſene Stämme hohl, ſo ſind die nicht aufliegenden 
Teile vor dem Zerſchneiden zu unterſtützen. Werden 
in geneigtem Gelände liegende Stämme in Rund— 
ſtücke zerſchnitten, ſo iſt durch vorheriges Eintreiben 
von Pflöcken zu verhüten, daß die Rundſtücke bergab 
rollen. 

26. In gleicher Weiſe iſt zu verhüten, daß beim 
Entäſten und Entrinden des gefällten Stammes 
dieſer durch das Wenden (um die eigene Achſe drehen) 
bei geneigtem Gelände ins Rollen (ſeitlich) oder 
Rutſchen (mit einem Ende nach vorn) kommt. 

27. Stämme, welche angerodet, angehauen oder 
angeſägt ſind, dürfen nicht eher verlaſſen werden, als 
bis ſie niedergelegt ſind. 
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28. Beim Sprengen von Stöcken mit Spreng- 
patronen oder loſem Pulver ſind die oben unter 
Ziffer 13 für die Betriebsunternehmer gegebenen 
Vorſchriften auch von den Betriebsbeamten und 
Arbeitern zu beachten. 


C. Rücken des Holzes und 
Schlittereibetrieb: 


29. Das Rücken darf nur unter Auſſicht geſchehen. 
Sind mehrere Arbeiter mit dem Rücken beſchäftigt, 
ſo kann die Aufſicht einem von ihnen übertragen 
werden. Den Weiſungen der die Aufſicht führenden 
Perſonen iſt unbedingt zu gehorchen. 

30. Geſchieht das Rücken gefällter Stäm me in 
abſchüſſigem Gelände, ſo ſind unterhalb vorbeiführende 
Wege in derſelben Art zu ſichern, wie das während 
der Fällung in Ziffer 10 vorgeſchrieben iſt. 

31. Werden beim Rücken von Stammholz an 
Abhängen Zugtiere benutzt, ſo muß das (dicke) Stock⸗ 
ende des Stammes nach unten gerichtet ſein. Außer⸗ 
dem muß durch Anbinden von Schleifbündeln dafür 
geſorgt werden, daß der Stamm nicht in ein zu 
raſches Gleiten kommt. 

32. Wenn das Rücken von Stämmen oder das 
Hinausſchaffen geſchlagenen Holzes an Berghängen 
mittels Schlitten oder Schleifen bewirkt wird, ſo 
müſſen Brems-, Sperr- oder Hemmvorkehrungen 
angebracht werden, die verhüten, daß der Schlitten 
oder die Schleife in eine gefährlich ſchnelle Abwaͤrts⸗ 
bewegung gerät. Am einſachſten wird das erreicht 
durch Sperrketten, die um die Kufen des Schlittens 
oder der Schleife geſchlungen werden, oder durch 
Schleifenbündel von Reiſig oder Knüppeln (Prügeln), 
die in einfachen, bei einem Gefäll von mehr als 
30 auf 100 m in Doppelketten gebunden, mit dieſen 
an dem Schlitten oder der Schleife befeſtigt nach⸗ 
geſchleppt werden. 

33. Bei Nebel und bei Glatteis iſt das Rücken 
an Berghängen und ebenſo das Schlitten auf Erd- 
und Holzbahnen verboten. 

31. Ein Holzſchlitten darf nicht mehr als 1½ m 
hoch beladen werden. Mehrere hinter einander ab- 
zulaſſende Holzſchlitten müſſen einen Abſtand von 
mindeſtens 50 m einhalten. 


D. Auf⸗ und Abladenſowie Transport 
gefällter Stämme. 


35. Stämme, die auf Wagen oder Schlitten 
verladen werden, müſſen durch genügend ſtarke; und 
nicht mit ſchadhaften Stellen behaftete Ketten oder 
Seile feſtgeſchlungen und fo gegen das Rollen, Rutſchen 
oder Herabfallen geſichert werden. 

36. Steht der Wagen (Schlitten), auf dem Holz 
verladen werden ſoll, auf geneigtem Gelände, ſo iſt 
er, ehe mit dem Aufladen begonnen wird, derart 
feſtzuſtellen, daß er weder bergab noch ſeitwärts 
rutichen kann. Die Brems-, Sperr⸗ oder Hemm⸗ 
vorrichtung, die jeder in ſolchem Gelände verwendete 
Wagen (Schlitten) beſitzen muß, iſt außerdem wirkſam 
zu machen; die Zugtiere find auf einer Seite ab- 
zuſträngen. 

37. Der Führer von Wagen (Schlitten), die 
mit Langholz beladen und mit Zugtieren beſpannt 
ſind, darf ſich außerhalb der öffentlichen Wege auf 
den Wagen (Schlitten) nicht ſtellen oder ſetzen, ſobald 
dieſer ſich in Bewegung befindet, er muß vielmehr 
nebenher gehen. 
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38. Werden Stämme von über 9 m Länge auf 
Wagen oder Schlitten abgefahren, ſo muß außer dem 
Wagenführer, der vorzugsweiſe auf die Zugtiere zu 
paſſen hat, noch mindeſtens ein Begleiter vorhanden 
ſein, der die Ladung beobachtet, das Hinterteil des 
Wagens (Schlittens) ſteuert und ebenfalls auf dem 
Wagen (Schlitten) weder ſitzen noch ſtehen darf. 

39. Die über den Hinterwagen herausragenden 
Enden der Stämme ſind, um das Schleudern zu 
verhüten, mit einer genügend ſtarken Kette feſt zu 
umſchlingen. 

40. Soll ein in Bewegung befindlicher Wagen 
oder Schlitten gehemmt werden, ſo iſt er, wenn 
möglich, vorher zum Stehen zu bringen. 

41. Wagen (Schlitten) zum Zweck der Entladung 
nach der Seite umzuwerfen, iſt verboten. 


42. Bei Waldgleisbahnen find die Kurven der. 


Spurweite entſprechend zu legen, d. h. die äußere 
Schiene iſt zu überhöhen und die Spurweite auf der 
Kurve entſprechend zu erweitern, ſofern nicht Wagen 
mit doppelflanſchigen Rädern verwendet werden. 
Die Schienen ſind untereinander und mit den 
Schwellen feſt zu verbinden. 

Das Gefälle ſoll nicht mehr als 1 m auf 20 m 
betragen. Iſt das unvermeidlich, das Gefälle alſo 
ſtärker, oder werden Stämme (Langholz) geladen, 
ſo muß jeder Wagen mit einer während der Fahrt 
bedienten Bremsvorrichtung verſehen ſein, wenn er 
nicht in Seilen oder Ketten läuft. Im übrigen iſt bei 
Wagenzügen die Zahl der Bremswagen jo zu be- 
meſſen, daß der Wagenzug an jeder Stelle der Bahn 
ſofort ſtillgeſtellt werden kann. 

Bremsknüppel dürfen nur bei einem Gefälle 
benutzt werden, welches nicht mehr als 1 m auf 20 m 
beträgt. 

43. Bei Waldgleisbahnen ſind die Wagen 
während des Beladens und während des Entladens 
feſtzuſtellen. 

44. Das Auf- und Abſteigen während der Fahrt 
iſt verboten. 

II. Jorſtwirtſchaftliche Nebenbetriebe. 
A. Sägemühlen. 

1. Es dürfen in forſtwirtſchaftlichen Sägemühlen 
nicht beſchäftigt werden geiſteskranke, idiotiſche 
(ſchwachſinnige), epileptiſche, blinde, taube und be⸗ 
trunkene Perſonen. 

2. Werden die Sägemühlen durch Motoren be⸗ 
trieben, jo iſt das Betreten der Motorräume und des 
Keſſelhauſes unbefugten Perſonen durch eine deutlich 
in die Augen fallende Aufſchrift an den Zugängen 
zu verbieten. 

3. Bei Dampfmotoren und Dampfkeſſeln ſind 
die beſtehenden geſetzlichen und polizeilichen Vor- 
ſchriften über die Sicherheitseinrichtungen ſorgfältig 
zu beachten. Dasſelbe gilt von Heißluft-, Gas— 
(Petroleum-, Benzin- oder Spiritus-) Motoren] und 
den Elektromotoren. Alle dieſe Motoren dürfen nur 
von einem mit ihrer Einrichtung und Handhabung 
vertrauten Wärter in Betrieb geſetzt werden. Von 
Dampfmaſchinen darf fi) der Wärter während des 
Betriebes nicht entfernen. 

Alle Motoren müſſen in ihren freiliegenden 
beweglichen Teilen, ſofern dieſe nicht auch in der 
Bewegung mehr als 1,80 m über dem Fußboden 
bleiben, durch Rahmen von Drahtgeflecht, Schutz— 
leiſten, Geländer oder Gitter verwahrt ſein; Wellen— 
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köpfe, hervorſtehende Keile und Schrauben an den 
ſich in einer Höhe von weniger als 1,80 m über dem 
Boden drehenden Teilen müſſen eingekapſelt ſein. 
An Dampflokomobilen iſt die Abdeckung des Schwung⸗ 
rades oder der Antriebsriemenſcheibe nicht erforderlich. 
Dagegen iſt der Wellenkopf an der Exzenterſeite, En 
er keine Riemenſcheibe trägt, auch dann einzukapſeln, 
wenn er ſich mehr als 1,80 m über dem Boden be- 
indet. | 
Göpel⸗Vorgelege müſſen mit einem Schutzkaſten 
von Gußeiſen, Blech oder Holz verdeckt fein. Trans⸗ 
miſſionsriemen oder Transmiſſionsſeile ſind durch 
Seile oder Schranken von Holz oder Eiſen abzuſperren, 
wenn ſie ſich mit ihrem unteren Teile in einer Höhe 
von weniger als 1,80 m bewegen. Transmiſſions-⸗ 
drahtſeile müſſen durch Fangnetze geſichert werden. 
Außerdem muß zum Abwerfen der Transmiſſions⸗ 
riemen (Drahtſeile) oder zum Verſchieben auf eine 
Losſcheibe eine Einrichtung vorhanden ſein. 

Wellen, die zur Kraftübertragung dienen, müſſen 
einſchließlich der Kuppelungen durch Schutzkäſten 


oder hüllen verwahrt werden, wenn fie nicht unter 


der Erde oder mindeſtens 1,80 m über dem Boden 
laufen. 

e fferräber und Turbinen müſſen mit einer 
Einfriedigung umgeben ſein. Werden an den Waſſer⸗ 
rädern oder an den Betriebswerken Reparaturen er- 
forderlich oder müſſen die Waſſerräder abgeeiſt 
werden, ſo ſind ſie vorher feſtzuſtellen. 

Außerdem müſſen die Zugangsſtellen durch Be⸗ 
ſtreuen mit Aſche, Sand oder dergleichen ſo her⸗ 
gerichtet werden, daß die mit dem Abeiſen beſchäf⸗ 
tigten Perſonen nicht dem Ausgleiten und Stürzen 
ausgeſetzt ſind. 

Perſonen unter 16 Jahren dürfen zur Bedienung 
von Kraftmaſchinen nicht herangezogen werden. 

4. An den Arbeitsmaſchinen müſſen Riemen⸗ 
ſcheiben und Zahnräder, wenn ſie ſich außerhalb des 
Geſtells der Maſchine befinden, durch Drahtſchutz⸗ 
gitter oder durch Kaſten oder Kapſeln überdeckt ſein. 
Bei Zahnrädern genügen auch Schutzſtreifen, die 
ein Hineingeraten verhüten. Hervorſtehende Teile, 
die ſich drehen (Schraubenköpfe und ⸗muttern, Najen- 
keile und dergleichen), müſſen mit Kapſeln vexſehen 
ſein, die ſich nicht mit drehen. i 

Die Schutzvorrichtungen müſſen abnehmbar ſein. 

Jede nach dem Inkrafttreten dieſer Unfall- 
verhütungsvorſchriften beſchaffte Arbeitsmaſchine muß, 
wenn ſie durch Motoren oder Göpelwerk betrieben 
wird, mit einer Ausrück⸗ oder Abſtellvorrichtung 
verſehen ſein. 

5. Laufbrücken oder Stege bei Waſſerrädern 
und Turbinen müſſen an der offenen Seite mit ſeſten 
Seitengeländern, Leitern müſſen am Fuße mit 
eiſernen Spitzen verſeben und ſo lang ſein, daß ſie 
die damit zu erreichende Stelle mindeſtens um 1 m 
überragen. 

6. Bei der Bedienung von Dampf-, Heißluft,, 
Gas- (Petroleum-, Benzin» oder Spiritus-) und 
Elektromotoren müſſen die Schutzvorrichtungen vor 
Ingangſetzung des Motors angebracht ſein. Vor der 
Inbetriebſetzung muß ferner für gehöriges Schmieren 
und Olen Sorge getragen werden. Entſtehen 
Störungen im Gange der Maſchine, iſt ein Reinigen 
einzelner Teile nötig, oder haben ſich die Schutz— 
vorrichtungen verſchoben oder gelockert, und müſſen 
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Keile oder Schrauben an bewegten Teilen angezogen 
werden, ſo iſt der Motor ſtillzuſtellen. 

Der Motor darf erſt angelaſſen (in Gang geſetzt) 
oder abgeſtellt werden, nachdem die Bedienungs- 
mannſchaft an der Arbeitsmaſchine das Zeichen dazu 
durch Zuruf gegeben und der Wärter des Motors 
das Zeichen erwidert hat. 

Lährend des Antreibens von Dampfmaſchinen⸗ 
Schwungrädern mit der Hand müſſen die zum In⸗ 
gangſetzen der Maſchine beſtimmten Ventile und 
Hähne feſt geſchloſſen bleiben; ſie dürfen erſt geöffnet 
werden, nachdem die Arbeiter von dem Schwungrade 
zurückgetreten ſind. Bevor die Arbeitsmaſchinen in 
Gang geſetzt werden, müſſen die Schutzvorrichtungen 
ſorgfältig angebracht werden. Sie dürfen, während 
die Maſchine im Gange iſt, nicht abgenommen werden. 

Machen ſich Störungen im Gange der Maſchine 
bemerkbar, oder werden Beſchädigungen einzelner 
Teile einſchließlich der Schutzvorrichtungen wahr- 
genommen, ſo iſt die Maſchine ſofort ſtillzuſtellen 
und, wenn die Störung oder Beſchädigung nicht 
alsbald völlig beſeitigt werden kann, dem Betriebs- 
leiter Anzeige zu machen. 

Auch das Schmieren und Reinigen der Maſchine 
darf erſt nach ihrer Stillſtellung vorgenommen 
werden. 

7. Unterſagt ift jede tätliche Neckerei von Mit- 
arbeitern, ferner das Schlafen und Ausruhen in den 
Motor- und Maſchinenräumen. 

B. Kreisſägen. 

8. Jede Kreisſäge muß mit einer Schutzeinrichtung 
aus Blech oder Holz verſehen ſein, welche während 
des Nichtgebrauchs den über dem Tiſch vorſtehenden 
Teil des Sägeblattes hinreichend abdeckt und ſich beim 
Sägen nach der Dicke des zu ſchneidenden Holzes 
ſolbſttätig einſtellt oder hiernach eingeſtellt werden kann. 

9. Bei Kreisſägen darf das Querſchneiden von 
Holz nur mittels Zuführungsſchlittens oder -wagens 
oder mittels mechaniſchen Vorſchubes vorgenommen 
werden. 

10. Der Tiſch der Kreisſäge muß feſtgeſtellt 
ſein, ehe die Säge in Betrieb 5 wird. 

11. Die Kreisſägen dürfen nicht in Betrieb ge- 
nommen werden, ehe die Schutzhaube angebracht 
iſt. Wenn Holz quergeſchnitten werden ſoll, ſo darf 
es, falls ein Zuführungsſchlitten oder -wagen oder 
ein mechaniſcher Vorſchub vorhanden iſt, nur mit 
dieſer Einrichtung vorgeſchoben werden. 

12. Bei der Bedienung von Kreisſägen iſt die 
Benutzung von Handſchuhen verboten. 

C. Bandſägen. 

13. Die freiliegenden Teile des Sägeblattes ſind, 
ſoweit ſie nicht zum Schneiden des Holzes offen 
bleiben müſſen, durch Schutzleiſten von Holz oder 
Metall zu verkleiden. 

Die untere Sägeſcheibe muß nach vorn ganz 
verkleidet werden. 

14. Ehe die Bandſäge in Betrieb geſetzt wird, 
müſſen die Schutzeinrichtungen über dem Sägeblatt 
und über der unteren Sägeſcheibe angebracht ſein. 

D. Gatterſägen. 

15. Schwungräder und Kurbeln, die außerhalb 
des Geſtelles liegen, müſſen beſonders eingefriedigt em. 

16. Liegt die Einrückſtelle und die Kurbelwelle 
in verſchiedenen Stockwerken, ſo iſt (und zwar am 
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einfachſten durch Einſtecken eines Bolzens) im unteren 
Stockwerk eine Einrichtung anzubringen, welche das 
Einrücken im oberen Stockwerk verhindert. f 

17. Beim Auswechſeln von Sägen in Vertikal- 
gattern iſt der Gatterrahmen in ſeiner höchſten Stellung 
mittels einer Kette am Gattergeſtell anzuhängen, ſo daß 
er ſich nicht abwärts bewegen kann. 

18. Die Fußbodenöffnungen, durch welche die 
Lenkerſtangen ſich bewegen, find durch Schutzkäſten 
abzudecken. 

19. Ehe die Gatterſäge in Betrieb geſetzt wird, 
müſſen die Schutzvorrichtungen angebracht ſein. 

20. Liegt die Einrückſtelle und die Kurbelwelle 
in verſchiedenen Stockwerken, ſo iſt von demjenigen, 
der vor der Ingangſetzung der Gatterſäge an ihr im 
unteren Stockwerk zu tun hat, vorher die Einrückung 
außer Wirkſamkeit zu ſetzen. 

21. Das Auswechſeln der Sägen in Vertikal⸗ 
gattern darf erſt geſchehen, nachdem der Gatterrahmen 
in ſeiner höchſten Stellung durch eine Kette feſtgehängt 
iſt. Das Abſtützen des Gatterrahmens mittels hölzerner 
Stützen iſt verboten. 


III. Aus den Normal⸗Unfallverhütungsvorſchriften 
für landwirtſchaftliche Betriebe.“) 
A. Göpel. 

Die gebräuchlichſte Art der Göpel enthält ein 
Zahnrädergetriebe, das in einem Holz⸗ oder Eiſen⸗ 
rahmen gelagert iſt und die Bewegung der Zugbäume 
auf die nach der zu treibenden Arbeitsmaſchine 
führende Welle überträgt. Sofern die Zähne 
dieſer Getriebe nicht vollſtändig verdeckt liegen, müſſen 
ſie abgedeckt werden, da ſonſt leicht, wie die Erfahrung 
lehrt, Unfälle durch Hineintreten oder Hineinfaſſen 
in die Zahneingriffe entſtehen. Bei den ſogenannten 
Sicherheitsgöpeln ſind die Getriebe durch das große 
Antriebsrad verdeckt: wenn dieſes aber mit Armen 
und freien Zwiſchenrädern verſehen iſt, ſo müſſen dieſe 
durch ſtarke Blech- oder Holzdeckel ſicher verſchloſſen 
werden. Bei anderen Göpelarten mit freiliegenden 
Zahnrädern iſt es unbedingt notwendig, letztere voll- 
ſtändig durch einen feſtſtehenden Holz⸗ oder Draht- 
gitterkaſten abzudecken oder über dem großen Rade 
eine kräftige Plattform, Drehſcheie oder Bühne 
anzubringen, welche über das gefährliche Getriebe 
hervorragt und ſich mit den Zugbäumen dreht. Auf 
dieſer Scheibe kann dann auch der die Zugtiere be— 
aufſichtigende Treiber Platz nehmen. Bügelgöpel, 
bei denen die Radachſen am oberen Ende in feſt— 
ſtehenden Bügeln gelagert ſind, müſſen eine dieſe 
überdeckende feſtſtehende Abdeckung erhalten. Bei 
den auch noch manchmal vorkommenden Säulen— 
göpeln iſt gewöhnlich ein Kegelräderpaar am Kopfe 
der Säule angebracht, das auch zu verkleiden iſt, 
wenn man mit ihm leicht in Berührung kommen kann. 

Sehr wichtig iſt es, auch die vom Göpel abgehende 
Welle und die an ihr angebrachten Kuppelungen 
vollſtändig durch einen Holzkaſten oder durch Blech- 
gehäuſe abzudecken, da dieſe Maſchinenteile dadurch 
ſehr gefährlich ſind, daß ſich die Kleidungsſtücke der 
über ſie wegſteigenden oder ſonſt in ihre Nähe kom— 
menden Perſonen in ihnen verfangen und letztere 
dann mitgeriſſen werden. 


) Nach K. Hartmann: Unfallverhütung für Induſtrie 
und Landwirtſchaft (Stuttgart, E. H. Moritz. Gebunden 
und mit zahlreichen Illuſtrationen verſehen 2 & 50 A). 
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Um die Göpel im Notfall ſchnell ſtillſetzen zu 
können, werden Ausrückvorrichtungen, auch mit 
Bremſen, angebracht. Damit die Zugtiere dann 
gleichzeitig angehalten werden, läßt ſich die Brems⸗ 
1 mit dem Zaumzeug verbinden. Wenn 
der Göpelbetrieb ſtillgeſtellt werden ſoll, ſo iſt es not⸗ 
wendig, die Zugtiere abzuſträngen, damit nicht er 
deren unvermutetes Anlaufen der Göpel und hierdur 
die von ihm getriebene Maſchine wieder in Bewegung 
kommt. | 
B. Andere Maſchinen und Geräte. 
Es iſt dringend geboten, die landwirtſchaftlichen 
Maſchinen mit geeigneten Schutzvorrichtungen zu 
verſehen. Es find zunächſt die Getriebeteile abzu- 
ſchließen, alſo die Zahnräder und Riementriebe, die 
den Arbeitern gefährlich werden können. 


Sehr gefährlich ſind die Häckſel⸗ und Futter⸗ 
ſchneidemaſchinen, da bei nal durch- 
gängig das zu ſchneidende Stroh oder Grünfutter 
mit der Hand den Walzen, welche es dann den Meſſern 
1 oder den Meſſern ſelbſt zugeſchoben werden 
muß. 

Dieſe Gefahr wird vermindert bei Anwendung 
von endloſen Bändern oder Kettenzügen, die am 
Boden der Zuführungslade entlang laufen und das 
aufgelegte Stroh uſw. den Walzen oder Meſſern 
zuſchieben, jo daß hierzu die Hände weniger not- 
wendig ſind. Ferner wird das Erfaßtwerden der 
Hände von den Walzen oder Meſſern durch An⸗ 
bringung einer Abdeckung der Lade vor den Walzen 
erſchwert, indem der zu weit vorwärts dringende 
und dadurch in die gefährliche Nähe der Walzen 
kommende Arm an dieſes Deckbrett anſtößt und zurück- 
gehalten wird. Dieſe Abdeckung wird aus Holz oder 
Eiſenblech in einer Länge von mindeſtens 40 em her- 
geſtellt; damit das Stroh uſw. ſich leichter durch⸗ 
ſchiebt, iſt auch die Abdeckung als Roſt mit einigen 
drehbaren Walzenſtäben geſtaltet worden. Eine 
weitere Verbeſſerung der Abdeckung beſteht in ihrer 
Verbindung mit dem Zahnradgetriebe der Ein- 
ziehungswalzen derart, daß, wenn der Arm gegen 
die Abdeckung ſtößt, dieſe ſich etwas hebt und dadurch 
den Antrieb der Walzen ausrückt, ſo daß dieſe ſofort 
ſtillſtehen, wodurch die Gefahr eines Mitreißens der 
Hand in den Walzeneinlauf beſeitigt iſt. Es iſt dieſe 
Einrichtung noch weiter dahin geſtaltet worden, daß 
die Walzen nicht ſtillgeſtellt werden, ſondern Rück⸗ 
wärtsdrehung erhalten, wobei die Hand natürlich nicht 
mitgezogen werden kann. Dieſer Rückwärtslauf hat 
den Vorteil, daß durch ihn Anſtauungen des zu 
zerſchneidenden Materials beſeitigt werden, die ſonſt 
ganz beſonders Veranlaſſung geben, die Hand in die 
gefährliche Nähe der Walzen behufs Lockerns der 
Anſtauung zu bringen. 

Es find auch Vorrichtungen vereinzelt zur Aus- 
führung gekommen, bei denen ſtatt der Abdeckung 
einige eckige Walzen angebracht ſind, welche langſam 
U werden und das Stroh uſw. den gefährlichen 
Walzen zuſchieben, ſo daß hierzu die Hände nicht 
gebraucht werden müſſen. 

Viele Unfälle entſtehen ferner bei den Häckſel⸗ 
maſchinen durch Hineingeraten in die Meſſer an der 
Vorder- oder Rückſeite des gewöhnlich verwendeten 
Meſſerrades. Es ſind daher die Meſſer abzudecken, 
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was durch übergeſetzte feſtſtehende Schutzkäſten oder 
durch am Rade befeſtigte Schutzgitter oder Schutz ⸗ 
ſchilde und durch ein hinter dem Rade am Geſtell 
feſt angebrachtes Schutzbrett geſchieht. Da die Ge⸗ 
fahr auch beſteht, daß Leute beim Wegharken oder 
Wegnehmen des Häckſels uſw. unter dem Geſtell in 
das Meſſerrad geraten, ſo iſt es zweckmäßig, das 
Meſſerrad auch unterhalb des Geſtells zu verkleiden, 
ſofern nicht dadurch Schwierigkeiten für die Be⸗ 
ſeitigung des Häckſels uſw. entſtehen. 

Da durch unvorſichtiges Umgehen mit Senſen, 
Sicheln, Heu-und Miſtgabeln, Beilen, 
Hacken viele Unfälle entſtehen, ſo iſt darauf zu 
achten, daß ſie beim Transport auf Wagen oder beim 
Legen auf den Boden mit nach unten e 
Schneide oder Spitze feſtgelegt oder feſtgeſteckt werden, 
ſofern dieſe Teile nicht durch Umwickeln oder Scheiden 
verwahrt ſind. Beim Tragen von Senſen und Sicheln 
iſt auch eine Umwicklung mit Stroh oder Abdeckung 
mit einer Scheide (Senſenſchuh) vorzunehmen, damit 
nicht daneben gehende Perſonen bei raſchen Körper- 
wendungen von den Schneiden oder Spitzen getroffen 
werden oder der 11 ſelbſt ſich, z. B. beim Fallen, 
durch dieſe Teile verletzt. Ferner iſt beim Gebrauch 
der Senſen uſw. darauf zu achten, daß nicht die in 
der Nähe befindlichen Mitarbeiter verletzt werden. 

C. Fuhrwerk. 

Es kommt hauptſächlich darauf an, daß die 
Fuhrleute und die ſonſt noch mitfahrenden Perſonen 
ſich ordnungsmäßig verhalten und daß zum Lenken 
der Fuhrwerke nur des Fahrens kundige Perſonen 
verwendet werden. Die Führer dürfen während der 
Fahrt nicht ſchlafen und ſich nicht auf die Deichſel 
oder den Langbaum oder auf die Langſeite des Wagens 
mit age Beinen ſetzen. Sehr wichtig 
iſt, daß während der Bewegung des Fuhrwerks nicht 
auf- oder abgeſtiegen wird. Während der Dunkelheit 
ſind die Fuhrwerle jo zu beleuchten, daß die An⸗ 
näherung des Gefährts erkennbar iſt. Die an den 
Wagen zu treffenden Einrichtungen, durch welche 
viele Unfälle verhütet werden können, ſind ein ſicherer 
Sitz oder Stand für den Wagenführer und eine wirk— 
ſame, jederzeit gebrauchsfähige Brems- oder Hemm⸗ 


vorrichtung, wenigſtens in bergigen Gegenden und 


Ortſchaften. Der ſichere Sitz oder Stand kann häufig 
ſchon durch die Ladung erzielt werden, andernfalls 
iſt ein beſonderer, mit Rück- und Seitenlehnen ver- 
ſehener Sitz, von dem aus auch die Brems- oder 
Hemmvorrichtung leicht bedient werden kann, an- 
zubringen. Wenn auf die eine oder andere Weiſe ein 
ſicherer Sitz oder Stand nicht geſchaffen worden iſt, 
ſo darf der Kutſcher die Führung vom Wagen aus nicht 
bewirken, ſondern muß dies reitend oder neben dem 
Fuhrwerk hergehend tun. 

Sehr wichtig iſt beim Fuhrwerksbetrieb ein 
verſtändiges Behandeln der Zugtiere. Mit Sicherheits- 
einrichtungen läßt ſich hierbei wenig ausrichten. 
Immerhin iſt es zweckmäßig, biſſige Zugtiere während 
der Fahrt mit einem ſicheren Maulkorb zu verſehen; 
auch von einzelnen Einrichtungen am Zaumzeug 
zum Bändigen durchgehender Pferde wird Gebrauch 
gemacht. Weſentlich iſt zur Verhütung des Aus— 
gleitens der Pferde ein geeigneter Hufbeſchlag. 

D. Bauliche Einrichtungen. 

Es iſt ſehr wichtig, auch den baulichen Einrich— 

tungen beſondere Sorgfalt zu widmen. Zunächſt iſt 
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zu fordern, daß alle zum Betriebe gehörenden bau⸗ 
lichen Anlagen in bauſicherem Zuſtand er⸗ 
halten werden, damit nicht durch Einſturz von Ge- 
bäudeteilen, Gräben, Kanälen uſw. Unfälle entſtehen. 
Ferner iſt darauf zu achten, daß die Fußböden ſtets 
in gutem Zuſtande ſich befinden, ſo daß nicht durch 
Hineintreten in ſchadhafte Stellen, Stolpern über 
Erhöhungen, Ausgleiten auf ſchlüpfrigen oder glattey 
Stellen Verletzungen hervorgerufen werden. 

Sofern durch Witterungseinflüſſe (Regen, Schnee 
Glatteis) oder durch die Art des Betriebes (durch 
Feuchtigkeit, fette, ſchmierige Stoffe u. dpl.) die 
Verkehrswege beſonders gefährlich werden, 
müſſen dieſe häufig gereinigt, nötigenfalls mit Sand, 
Aſche, Sägemehl beſtreut werden. Es gilt dies auch 
für Treppen, deren Trittſtufen glatt oder ſchlüpfrig 
geworden find. Abgetretene und hierdurch glatt ge- 
wordene Fußböden und Treppenſtufen ſind recht⸗ 
zeitig zu erneuern oder auszubeſſern. 

In landwirtſchaftlichen Betriebsgebäuden — 
Scheunen u. dal. — entſtehen viele Unfälle durch 
Abſturz von den Scheunenböden, deren Boden- 
belag häuſig nur aus loſen, mit Zwiſchenraum 
nebeneinander gelegten Stangen hergeſtellt wird, 
die leicht auseinander rutſchen. Es iſt darauf hin⸗ 
zuwirken, daß dieſe geradezu leichtſinnige Betriebs- 
weile endlich aufhört und der Bodenbelag aus feit- 
liegenden Dielen, die nicht auseinander rutſchen oder 
kanten können, hergeſtellt wird. 

Die Verkehrswege dürfen nicht durch An- 
häufung von Material oder durch den Transport von 
Gegenſtänden verſperrt werden, ſofern dies nicht durch 
die Betriebsweiſe vorübergehend bedingt iſt; auch 
dürfen die Wege nicht zu ſchmal angelegt werden. 
Zwiſchen bewegten Maſchinen und Transmiſſions-⸗ 
teilen befindliche enge Räume, die nur mit Gefahr 
betreten werden können, find für Unberufene ab» 
zuſperren. 

Bewegliche Treppen, Leitern und 
Treppenleitern.Stehleitern) müſſen genügend 
ſtark ſein und ſind gegen das Abrutſchen zu ſichern. 
Bei den Treppenleitern geſchieht dies durch eine 
eingehakte, die beiden Teile verbindende Querſtange. 
Die beweglichen Treppen und Leitern werden am 
beiten durch Einhaken geſichert. Iſt das bei Leitern 
nicht durchführbar, weil ſie an verſchiedenen hohen 
Stellen gebraucht werden ſollen, ſo werden die 
unteren Enden der Leitern bei weichem Fußboden 
(Holz, Erde) mit Spitzen, bei härterem Boden (Aſphalt, 
Beton, Platten) mit Belederung, Kautſchukſchuhen 
oder Tatzen u Damit man beim Übertreten 
von der Leiter auf die zu beſteigende Stelle und um- 
gekehrt von letzterer auf die Leiter durch Anhalten ſich 
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gegen Abſturz ſichern kann, iſt es notwendig, derart 
enutzte Leitern ſo zu geſtalten, daß ſie mindeſtens 
mit einem der Leiterbäume über die zu beſteigende 
Stelle etwa 0,75 m hinausragen. 

Beſonders gefährlich ſind auch die in Gebäude⸗ 
wänden und Fußböden gewöhnlich für den Transport 
von Gegenſtänden angebrachten Luken. Um den 
Abſturz aus ſolchen Wandöffnungen zu verhüten, 
ſind dieſe, falis fie bis zum Fußboden oder bis nahe 
an ihn reichen, mit einer Bruſtwehr und an beiden 
Seiten mit Handariffen zu verſehen. Die Konſtruktion 
der Bruſtwehr kann ſehr verſchieden gewählt werden 
und wird vielfach durch die örtlichen Verhältniſſe 
und Gewohnheiten bedingt. Man kann ſich mit einer 
Querſtange begnügen; beſſer iſt es, TIappenartige 
Schutzvorrichtungen anzubringen. Es iſt auch geraten, 
an den Luken Warnunastafeln mit enifprechenden 
Aufſchri'ten, wie „Vorſicht“, „Kein Ausgang“ an- 
zubringen. 

Öffnungen in den Fußböden (Förder 
luken, Schnittöffnungen, Scheunenlöcher, Bodenluken, 
Treppenöffnungen) müſſen unbedingt mit Schut- 
vorrichtungen verſehen werden. Auch hierfür be⸗ 
ſtehen verſchiedene Konſtruktionen. Es können ſelbſt⸗ 
ſchließende Falltüren verwendet werden, die zived- 
mäßig auch ſo geſtaltet ſind, daß ſie in ihrer geöffneten 
Lage nach allen Seiten hin, teils durch ihre Türteile, 
teils durch an dieſen befeſtigte Geländer, einen Ab- 
chluß ergeben. Wenn ein Verkehr über die geſchloſſene 
Luke hinweg nicht notwendig iſt, jo bringt man häufig 
ein feſtſtehendes Geländer an. Selbſt gegen dieſe 
Sicherheitseinrichtung wird für die Scheunenluken 
in der Landwirtſchaft eingewendet, daß fie das Her- 
aufwerfen und Abwerfen von a Stroh und der⸗ 
gleichen hindern; wenn dieſe Bedenken auch wohl 
nur auf Vorurteil beruhen, ſo hat man ſich doch auch 
damit begnügt, für ſolche Scheunenluken nur die 
Anbringung von vier bis zur Decke oder zum Dach 
geführten Eapfoſten zu fordern, um denjenigen, der 
Gefahr läuft, abzuſtürzen, eine allerdings nur geringe 
Möglichkeit des Feſthaltens zu bieten. 

Andere gefahrbringende Vertiefungen in den 
Arbeitsſtätten, wie Gruben, Kanäle, ver- 
ſenkte Bottiche, Baſſins, Brunnen und der⸗ 
gleichen müſſen, ſoweit es mit der Arbeitsweiſe ver- 
einbar ift, ſicher abgedeckt over mit feſtem Geländer 
oder mit genügend hohem Rande verſehen werden. 
Kann eine ſolche Sicherheitseinrichtung nicht an⸗ 
gebracht werden, dann muß bei eintretender Dunkel- 
heit die gefährliche Stelle beleuchtet werden, oder es 
ſind die Arbeiter zu verpflichten, Räume, in denen 
ſich ſolche Vertiefungen befinden, nur mit Laternen 
zu begehen. 


Mitteilungen. 


— Zur Forſtwirtſchaft in der Provinz 
Polen. Die Aufforſtung geeigneter Ländereien 
und die Bewachung von Privatfoiſten vor Abholzung 
laſſen ſich die Behörden in unſerer Provinz, deren 
Waldbeſtände inſolge der immer ſtärker werdenden 
Abholzung der Privatwälder ſchon erheblich gelichtet 
ſind, erneut angelegen ſein. So iſt mehreren 
Beſitzern bei Bomſt zur Aufforſtung von Odland von 
der Landwirtſchaftskammer eine Aufſorſtungsbeihilfe 


in Geſtalt von 44000 einjährigen Kiefern koſtenlos 
überwieſen ſowie mehrere hundert Morgen Beſtand 
und Odland in techniſche Oberleitung (Forſtabteilung) 
genommen worden. Im Kreiſe Schildberg, wo bereits 
früher mehrere größere Land flächen mit geringem, für 
den Ackerbau ungeeignetem Boden von dem Fotſtfiskus 
zwecks Aufforſtung erworben wurden, iſt kürzlich die 
Hälfte des 1400 Morgen großen Rittergutes Tokarzew 
in den Beſitz der Königl. Forſtverwaltung über⸗ 
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gegangen. Von dem Rittergute Schönwieſe, Kreis 
See hat der Forſtfiskus 1800 Morgen Wald- 
flächen (teilmeife ältere Beſtände) und Odländereien 
angekauft und dieſe ſowie die vom Gute Neuhof 
angekauften Waldflächen mit den bereits in früheren 
Fanden von den Rittergütern Sobieſiernie und 
Pie czysk erworbenen Wäldern der Reinauer Forſten 
vereinigt. — Die Anſiedlungskommiſſion hat u. a. die 
ausgedehnten Waldbeſtände der früheren Anſiedlungs- 
alter Deutſchwalde, Radewitz und Balzweiler bei 
Hohenſalza dem Forſtfiskus überlaſſen. Aus den 
umſangreichen Forſten der in ihren Beſitz über- 
gegangenen Herrſchaft Grabowo⸗-Kaiſerswalde bei 
Schneidemühl wurde, nach der Überlaſſung an 
den Forſtfiskus, die neue u Grabowo 
gebildet, welche im Oktober d. J. beſetzt werden ſoll. 
4 


— Kaninchen- Bertilgung. Im nachſtehenden 
möchte ich auf ein von mir erprobtes Mittel zur 
Vertilgung wilder Kaninchen hinweiſen. Das 
Vertilgungsmittel beſteht in der Anwendung von 
ſchwefliger Säure, die aus einem hierzu be- 
ſonders eingerichteten Gefäße in die Kaninchenbaue hin⸗ 
eingeleitet wird. Das Verfahren hierbei iſt folgendes: 
Von den zu einem Baue gehörenden Röhren werden, 
je nach ihrer Anzahl, zunächſt einige zugeſchüttet, 
in die übrigen wird eine geringe Menge der flüſſigen 
Säure geleitet, alsdann werden auch dieſe Röhren 
feſt verſtopft. Sobald die Säure aus dem Gefäß 
in den Kaninchenbau hineingelaſſen iſt, geht ſie 
in Gasform über, und zwar bilden ſich ſehr 
giftige, ſchweflige Gaſe, welche den ganzen Bau 
durchdringen und die in demſelben befindlichen 
Kaninchen ſchnell und ſicher töten. Um die Säure 
in flüſſigem Zuſtande zu erhalten, muß ſie in einem 
ſehr feſten Behälter, am beſten in einer Stahlflaſche 
(Bombe), unter Druck aufbewahrt werden. Die 
Handhabung einer ſolchen, mit einer Tragevorrichtun 
verſehenen Stahlflaſche iſt leicht und einfach. Nach 
Entleerung kann die Bombe an dem Orte, an 
welchem ſie benutzt werden ſoll, aus einem ähnlichen, 
größeren Gefäße ohne beſondere Schwierigkeit wieder 
nachgefüllt werden. Das Verfahren iſt ungefährlich, 
insbeſondere iſt keine Exploſions- und Feuersgefahr 
damit verbunden. Die Ausführung geſchieht zweck⸗ 
mäßig durch zwei Perſonen, von denen die eine 
die Bombe trägt und das Hineinleiten der Säure 
beſorgt, während die andere das Zuſchütten der 
Röhren vornimmt. Das Vertilgungsmittel kann, 
außer bei Kaninchen, auch bei anderen in Bauen 
und Röhren lebenden Tieren, wie Mäuſen und 
Hamſtern, mit ſicherem Erfolge angewandt werden. 

Niederſtadt, Königl. Forſtaſſeſſor, Hannover. 

Nachſchrift. Es wird um weitere Mitteilungen 
aus der Praxis gebeten, welche die Moͤglichkeit der 
Anwendung der obenbeſchriebenen Maßregel nach 
Methode, Erfolg und Koſten dartun. 

Die Schriftleitung. 


2 

— Weiteres vom Eichenwichkker. Odenthal 
(Regbz. Arnsberg), den 15. Juni. Wie ſchädlich 
der Eichenwickler in dieſem Jahre aufgetreten iſt, 
iſt ſchon von verſchiedenen Orten berichtet. Auch hier 
in Lüdenſcheid und Umgegend iſt er ſehr verheerend 
aufgetreten. Namentlich ſieht man hier recht deutlich, 
daß der Eichenwickler die Wipfel älterer Bäume 
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vorzieht. An einer mehrhundertjährigen Eiche hat 
vollſtändiger Kahlfraß ſtattgefunden. Hunderte von 
dieſen kleinen Räupchen hängen je an einem langen 
Faden vom Baum herab. Jüngere Bäume ſind 
dagegen Au gar nicht oder nur minimal befallen. 
An ein Radikalmittel iſt natürlich nicht zu denken. 
Sehr nützlich erweiſen ſich aber die Waldfledermäuſe, 
ſowie Meiſen, Baumläufer und Laubſänger, welche 
die Ende Juni oder Anfang Juli ſchwärmenden 
Falter vertilgen. — Sehr auffallend ſind in dieſem 
Jahre auch die Buchen von der Buchenſchildwollaus 
vefallen. Beſonders ſind es hier die jungen Buchen, 
deren Laub voll vom dieſem Ungeziefer ſitzt. 
' Georg Uhle. 

Boberſtein (Regbz. Liegnitz), den 15. Juni 
1909. In einem Teil des mir unterſtellten 
Reviers richtet der Eichenwickler ſeit etwa fünf 
Jahren erheblichen Schaden an. An den Teich- 
dämmen ſind die alten Eichen zum Teil dem 
Abſterben nahe infolge des alljährigen Fraßes des 
Eichenwicklers. Trat derſelbe in den erſten Jahren 
in verheerender Menge auf, ſo hat ſeit zwei Jahren 
die Verwüſtung bedeutend nachgelaſſen. 57 hat 
der überaus nützliche Star Wunder ſeiner Tätigkeit 
verrichtet. Alle Jahre Anfang Juni hört man ſchon 
von weitem den Lärm der Hunderte, ja Tauſende 
von Staren, welche die Raupen des Eichenwicklers 
in Unmaſſen vertilgen. Es iſt eine Freude, die 
tätigen Vögel bei ihrem Vernichtungswerk zu 
beobachten. Sehr viele alte Eichen bieten dem 
Star eine Stätte zum Niſten, und manch alten 
hohlen Baum, der ſchon längſt der Axt zum Opfer 
hätte fallen müſſen, habe ich als Niſtſtätte für Stare 
ſtehen laſſen. Daß dieſe es verdienen, zeigt ſo recht 
ihre Hilfe in der Eichenwickler-Kalamität. Von 
Jahr zu Jahr hat der Schaden abgenommen, und 
nur in geringer Anzahl ſieht man dieſes Jahr 
die ſchädlichen Raupen von den Zweigen hängen. 
„Alſo Schutz dem Star und Gelegenheit zum 
Niſten, in welcher Weiſe es auch ſein mag.“ 
Merkwürdigerweiſe habe ich den Eichenwickler faſt 
nie auf Eichenſträuchern gefunden. R. Floegel. 

Zeitungsmeldungen berichten über die Eichen- 
wicklerkalamität außerdem: 

Düſſeldorf, 3. Juni. In den Wäldern 
des Niederrheins wird ein maſſenhaftes Auf— 
treten des Eichenwicklers beobachtet. Die Eichen 
ſind bereits von der kleinen 20 bis 25 mm 
langen grünen ſchwarzköpfigen Raupe völlig 
kahl gefreſſen. Das maſſenhafte Auftreten des 
ſchädlichen Inſekts, dem menſchliche Kraft hilflos 
gegenüberſteht, und das ſich nun ſchon im dritten 
Sommer im wachſenden Maße zeigt, ſteht im engen 
Zuſammenhang mit der von Jahr zu Jahr 
beobachteten Abnahme der Singvögel. 

Göttingen, 4. Juni. In den ſüdhannoverſchen 
Waldungen tritt jetzt der Eichenſpanner“) in großen 
Maſſen auf. Die in Betracht kommenden Ober— 
förſtereien haben Maßregeln gegen ein weiteres 
Überhandnehmen des gefährlichen Inſekts getroffen. 

Um weitere Berichterſtattung aus dem Leſer— 
kreiſe wird gebeten. 


) Soll wohl Eichenwickler heißen. Jedoch ſei bemerkt, 
daß an Eichen auch zahlreiche Spannerraupen, wie die des 
großen Froſtſpanners, leben. Die Schriftleitung. 
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Berichte. 


Herrenhaus. 
13. Sitzung, Dienstag, den 25. Mai 1909. 
Schluß.) 
Präſident: Herr Freiherr von Schrötter hat 
das Wort. 


Freiherr von Schrötter: Aus den Worten des 
Herrn Miniſters habe ich erſehen, daß er meine Frage, 
die ich an die Königliche Forſtverwaltung und damit 
auch an den Herrn Miniſter gerichtet habe, mir nicht 
beantwortet hat. Es betrifft das, daß für die vier 
Reviere ein ganz aparter Abſchuß angeordnet worden 
iſt. Ich ſehe, der Herr Oberlandforſtmeiſter verneint 
das; ich möchte doch bitten, eine Erhebung über meine 
Angaben bei der Königlichen Regierung in Königs⸗ 
berg anzuſtellen. Meine Herren, es iſt doch merf- 
würdig, daß dieſe Heimlichkeit dort angeordnet 
worden iſt. Wir ſtehen doch alle mit den Oberforſt⸗ 
meiſtern der Provinz auf einem vorzüglichen Fuße 
und ebenſo mit den Forſtmeiſtern; es iſt aber nicht 
möglich geweſen, Zahlen irgendwelcher Art über 
die Verfügung, die der Herr Miniſter erlaſſen hat, 
auszuziehen. 

Ich weiß ja ganz genau, daß der Unwille, der 
ſich über dieſe Maßregel in der Provinz geäußert 
hat, nicht allein in unſeren Kreiſen, ſondern auch in 
den Kreiſen der Regierung beſteht; man hat ſich 
darüber empört, daß eine ſolche Verfügung erlaſſen 
worden iſt. 

Der Herr Miniſter hat geſagt, daß nur ein ge- 
wiſſer mäßiger Abſchuß angeordnet worden wäre; 
es wäre ein Beſtand von 500 Stück geblieben. Meine 
Herren, ich kann die Zahlen aus den Gründen, die 
ich genannt habe, hier nicht angeben. Ich glaube 
wohl, daß der Beſtand in Oſtpreußen weit größer 
iſt. Aber es handelt ſich um den Regierungsbezirk 
Königsberg, wo 500 Stück waren, die auf etwa 
100 Stück zurückgegangen ſind. — Dann ſagte der 
Herr Miniſter, der Elchwildbeſtand mache einen be— 
deutenden Schaden. Daß ein Schaden da iſt, habe 
ich nicht geleugnet. Aber daß der Schaden ſo groß 
iſt, daß derartige Maßnahmen getroffen werden müſſen, 
das halte ich nicht für zutreffend. Der Herr Miniſter 
hat geſagt, daß auf der Nehrung die Waldbeſtände 
durch das Elchwild ſehr angegriffen werden. Darauf 
muß ich erwidern, daß gerade die Nehrung von der 
Königlichen Forſtverwaltung geſchont worden iſt 
(Hört! hört!), und zwar für diejenigen Herren, die 
auf Miniſterialſcheine hin dort Elchwild ſchießen 
wollen. (Hört! hört!) Alſo die Sache ſteht etwas 
anders. Dort haben wiederholt Jahr für Jahr Herren 
Miniſterialſcheine zum Abſchuß bekommen. Es iſt 
ein ganz beſonderes Schonrevier da. 
dort beſonderen und noch mehr Schaden machen, 
weiß ich nicht. Jedenfalls handelt es ſich bei dem, 
worüber ich ſpreche, nicht um die Nehrung, ſondern 
um die vier Oberförſtereien, die an der Deime liegen. 
Der Herr Miniſter ſagte, daß die Königliche Forſt— 
verwaltung Anpachtungen gemacht hätte, und zwar, 
um das Elchwild noch mehr zu ſchonen. Wenn dieſe 
Intentionen vorliegen, — in meiner Gegend kenne 
ich ſie nicht. Ich beſitze ſelbſt ein Elchjagdrevier, das 
ich von der Königlichen Forſtverwaltung in Pacht 
habe. Ich kenne auch die Lebensgewohnheiten des 
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Elchwildes ſeit langen Jahren ganz genau. Ich habe 
das Elchwild in Norwegen und auch in Preußen 
kennen gelernt und beſtreite ein für allemal, daß der 
Schaden ſo groß iſt, daß 67 Stück innerhalb 14 Tagen 
geſchoſſen werden mußten. Wenn die Königliche 
Jägerei in dieſen Oberförſtereien in 14 Tagen 67 Stück 
abſchießt, ſo iſt vieles verludert, und ich weiß Fälle, 
daß Elchwild gefunden worden iſt, wo Kälber noch 
am andern Tage an den toten Tieren geſtanden 
haben. Schon aus dieſen Gründen wird der Herr 
Miniſter mir zugeſtehen, daß Verfügungen bisheriger 
Art nicht wieder erlaſſen werden dürfen. (Bravo!) 

Präſident: Das Wort hat der Herr Oberland⸗ 
forſtmeiſter. 

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor, Ober⸗ 
landforſtmeiſter Weſener: Wenn man die Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Vorredners hött, ſo ſollte man 
meinen, die Forſtverwaltung ſei energiſch darauf 
bedacht, den Elchbeſtand in der Provinz Oſtpreußen 
mit Stumpf und Stiel auszurotten. Nichts iſt un- 
berechtigter. Der Herr Miniſter hat vorhin ſchon 
ausgeführt, daß wir für die Pflege dieſes ſeltenen 
Naturdenkmals große Koſten jährlich verausgaben; 
allein für die Errichtung von Deichen, womit wir 
die Inſeln, die in den Überſchwemmungsrevieren 
liegen, verbinden, damit das Elchwild ſich im Winter 
bei Hochwaſſer retten kann, haben wir jährlich un- 
gefähr 10 000 & ausgegeben. Außerdem haben mir 
die Jagd auf großen Feld marken, die an dieſe Reviere 
grenzen, angepachtet. Übrigens möchte ich den 
Herrn Vorrednec auf einen Irrtum aufmerkſam 
machen. Der Hauptelchbeſtand befindet ſich nicht im 
Regierungsbezirke Königsberg, ſondern im Regierung“ 
bezirkfñe Gumbinnen, und zwar in den Revieren 
Tawellningken und Ibenhorſt; das find die eigent- 
lichen Elchreviere, dort ſoll das Elchwild beſonders 
geſchont und gepflegt werden. Der Herr Vorredner 
hat es auffallend unde daß eine ſo große Anzahl 
alter Tiere abgeſchoſſen worden iſt. Vom Jahre 1897 
ab, wo die Schonzeit für das weibliche Elchwild auf 
das ganze Jahr ausgedehnt wurde, bis zum Jahre 
1904 durfte überhaupt kein weibliches Stück Elchwild 
abgeſchoſſen werden. Inſolgedeſſen hatte ſich eine 
große Anzahl von alten Tieren angeſammelt, die 
ſeit einer Reihe von Jahren kein Kalb mehr geſetzt 
hatten. Dieſe alten Tiere, die überhaupt keine Exiſtenz⸗ 
berechtigung mehr beſaßen, haben wir zunächſt ab- 
ſchießen müſſen. Ferner mußten zur Verbeſſerung 
des Wildſtandes viele alte Hirſche mit ſehr ſchlechter 
Geweihbildung abgeſchoſſen werden. Das iſt ein 
durchaus weidmänniſches Verfahren. Gegenwärtig 
haben wir noch einen Beſtand von etwa 500 Stück 
gegenüber einem Beſtande von 300 Stück im Jahre 
1896. Auch daraus geht hervor, daß wir das Elch⸗ 
wild nach allen Richtungen hin gepflegt haben. 
Wollen wir über dieſe ſchon ſehr hohe Grenze nicht 
hinausgehen, ſo müſſen wir den jährlichen Abſchuß 
dem Zuwachſe gleichſtellen. Ich bitte, zu berüd- 
ſichtigen, meine Herren, daß die Bindung und Aui⸗ 
forſtung eines Hektars Dünengelände auf der Nehrung 
etwa 1200 & koſtet; wenn dieſe teuren Kulturen 
in den nächſten Jahren durch das Elchwild wieder 
ruiniert werden, fo iſt das doch kaum zu ver— 
antworten. 
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Weichholzarten von geringem Werte verwüſtet. Ja, 
meine Herren, ich könnte Ihnen Fälle aus meiner 
früheren Dienſtzeit in Gumbinnen anführen, wo 
drei, vier Elche genügt haben, in einem ganzen Schutz⸗ 
bezirke von 700 ha in der Zeit von 14 Tagen ſämtliche 
Eſchen⸗ und Eichenſtangen vollſtändig zu ruinieren. 
Wir wollen das Naturdenkmal erhalten und ver- 
beſſern, aber nur in einer ſolchen Anzahl, daß der 
Schaden in erträglichen Grenzen bleibt und daß 
wir die Verantwortung für die Erhaltung der uns 
anverttauten wertvollen Staatsforſten zu tragen 
vermögen. 

Präſident: Das Wort hat Herr Graf zu Dohna⸗ 
Finckenſtein. 

Burggraf und Graf zu Dohna⸗FJinckenſtein: 
Der Herr Miniſter iſt uns ganz die Antwort auf die 
Frage des Herrn Freiherrn von Schrötter ſchuldig 
geblieben, weshalb einem Mitgliede dieſes Hauſes, 
welches ſich über eine uns alle ſehr intereſſierende 
Frage orientieren wollte, von den Forſtbehörden 
die Auskunft verweigert worden iſt. Wenn ich hier 
nicht perſönlich der Staatsbehörde gegenüberſtände, 
würde ich annehmen, daß dies das Zeichen eines 
ſchlechten Gewiſſens wäre. (Heiterkeit.) Bei der 
Staatsbehörde nehme ich aber an, daß es ſich nur 
um eine mangelhafte Inſtruktion handelt. Wenn ein 
Großgrundbeſitzer der Provinz Oſtpreußen, der 
Mitglied dieſes Hauſes iſt, um Auskunft bei der 
Forſtbehörde bittet, und die ihm abgeſchlagen wird, 
weil von oben her verboten iſt, Auskunft darüber 
zu erteilen, ſo bedaure ich, das als eine mangelhafte 
Inſtruktion bezeichnen zu müſſen. Ich würde alſo 
ſehr dankbar ſein, und ich glaube andere Mitglieder 
des Hauſes auch, wenn der Herr Miniſter uns auf 
dieſe Frage eine Antwort erteilen würde. 

Zweitens wird jeder mit jagdlichen Vechältniſſen 
Bekannte mir zugeben müſſen, daß, wenn man einen 
Wildbeſtand in einem beſchränkten Bezirk, wie es 
dieſe vier Oberförſtereien ſind, reduzieren will, man 
dieſe Reduzierung allmählich, nicht mit einem Schlag 
in kurzer Zeit, ausführt. Wenn man einen Abſchuß 
nur in dem Regierungsbezirke Königsberg auszuführen 
hat und die vier Oberförſtereien den Abſchuß aus- 
führen laſſen wollen, jo können dies die Forſtſchutz— 
beamten allein in 14 Tagen, wie das hier geſchehen 
iſt, nur mit großen Schwierigkeiten tun. Ich glaube 
nicht, daß alle Forſtſchutzbeamten fo geübte Büchfen- 
ſchützen ſind, daß ſie das allein ausführen können. 
Ich geſtatte mir alſo die zweite Frage, ob vielleicht 
ein Kommando des Jägerbataillons aus Ortelsburg 
oder anderswoher aufgeboten worden iſt, um die 
Forſtbeamten zu unterſtützen. (Sehr gut!) 

Dann möchte ich darauf hinweiſen: der Abſchuß 
hat ſich nicht auf ganz Litauen, auf das ganze Gebiet 
ausgedehnt, ſondern auf vier beſtimmte Ober⸗— 
förſtereien; auch hat nicht nur die Staatsforſt allein 
unter dem Schaden des Elchwildes gelitten, ſondern 
die Privatforſtbeſitzer auch. Dieſe aber haben ſchonen 
müſſen, und die Königliche Forſtbehörde iſt nachher 
gekommen und hat dieſen ſtarken Abſchuß angeordnet. 
Daß ein großer Schaden durch Rot- und Elchwild 
angerichtet wird, das weiß jeder; mir ſind auch 
Tauſende von Eſchen in einem Jahre umgeknickt 
worden. Wir geben jo viel aus für Schutz von Natur— 
denkmälern, für Schutz von Edelwild, und nun müſſen 
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wir es erleben, daß in einem beſtimmt begrenzten 
Bezirk — ich glaube, die meiſten Herren werden mir 
zuſtimmen — ein nach meiner Auffaſſung übertrieben 
ſtarker Abſchuß des Elchwildes ausgeführt wird. Ich 
wiederhole nun meine poſitiven Fragen. Erſtens: 
warum iſt auf Anfrage eines Mitglieds des Hauſes 
von der Staatsregierung eine Antwort nicht erteilt 
worden? Zweitens: iſt der Abſchuß allein durch die 
Forſtſchutzbeamten ausgeführt worden, oder ſind 
ſonſtige Hilfskräfte zugezogen worden? Drittens: 
iſt der Abſchuß über Litauen und Oſtpreußen auf 
alle Bezirke gleichmäßig verteilt worden, oder iſt er 
zum Schaden der benachbarten Jagdbeſitzer nur in 
beſtimmten Oberförſtereien ausgeübt worden? 

Präſident: Das Wort hat der Herr Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Von meiner Seite iſt eine Ver⸗ 
fügung an die betreffende Regierung, die Abſchuß⸗ 
verfügung geheim zu halten, nicht ergangen. Im 
übrigen aber iſt meiner Anſicht nach jeder Beamte 
verpflichtet, dienſtliche Angelegenheiten geheim zu 
halten. Wenn alſo der betreffende Beamte die Aus⸗ 
kunft verweigert hat, fo hat er durchaus richtig ge- 
handelt, da er ohne Genehmigung ſeiner vorgeſetzten 
Behörde eine Auskunft nicht geben kann. Der Abſchuß 
iſt allein durch Forſtſchutzbeamte erfolgt, ein Kom- 
mando von Jägern und Schützen iſt dazu nicht ver⸗ 
wendet worden. Dann iſt der Abſchuß gleichmäßig, 
oder wenigſtens annähernd gleichmäßig, auf annähernd 
20 Oberförſtereien verteilt worden. (Zwiſchenruf.) 
— Annähernd gleichmäßig: natürlich hat er ſich nach 
dem Beſtande gerichtet, und ich bin nicht in der Lage, 
zu ſagen, wie ſich der Abſchuß auf die einzelnen 
20 Oberförſtereien verteilt hat. Es iſt dabei aber 
doch nicht etwa gegen einzelne Privatwalbbeſitzer 
unfreundlich vorgegangen worden, indem in der 
Nähe ihrer Güter beſonders ſcharf abgeſchoſſen 
worden iſt. Ich glaube, ein derartiges Vorgehen 
ſollte man doch der Forſtverwaltung nicht zumuten, 
da ſie ſich doch ganz gut mit den Privatforſtbeſitzern 
ſteht. Sie würde ſich ſolche Schikanen niemals zu 
ſchulden kommen laſſen. Es lag aber hier die un- 
bedingte Notwendigkeit vor, daß wir uns auf eine 
ganz beſtimmte Zahl von Elchen beſchränkten, die 
nicht überſchritten werden konnte, ohne daß ein 
ſchwerer Schaden eingetreten wäre, für den die 
Staatsverwaltung eine Verantwortung nicht mehr 
Sie hätte ſich mit Recht den aller— 


dahin gehen, daß wir rückſichtslos das Elchwild aus- 
rotteten oder wenigſtens in einer ganz unweid— 
männiſchen Weiſe gegen das Elchwild vorgingen, 
ſich als gänzlich unbegründet erwieſen haben, 
ſchon durch die Zahlen, die ich hier angeführt habe. 


Tatſächlich ſind noch heute gegen 500 Stück 
vorhanden. 

Präfident: Herr Freiherr von Schrötter hat 
das Wort. 


Freiherr von Schrötter: Ich möchte darauf 
zurückkommen, was der Herr Miniſter geſagt hat: 
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es wäre ein beſonderer Schaden durch Elchwild auf 
der Nehrung gemacht worden. Ich habe ſchon vorhin 
ausgedrückt, die Nehrung hat gar keinen Abſchuß 
von Kahlwild gehabt, nur einen Abſchuß von Hirſchen, 
und zwar ſind es diejenigen Elchhirſche, die die Herren, 
die aus Berlin oder von anderswo kommend, auf 
Grund eines Miniſterialſcheins abgeſchoſſen haben. 
Ich liege mit einer Elchjagd zwiſchen zwei Ober- 
förſtereien ſüdlich des er dieſe haben keinen 
Befehl zum Abſchuß des Elchwildes erhalten, und 
ich kenne noch andere Oberförſtereien, wo keine ſolche 
Anordnungen getroffen worden ſind. Ich komme 
nochmals darauf zurück, daß dieſe Maßnahme, die 
von dem Herrn Miniſter getroffen worden iſt, inner- 
halb von 14 Tagen in vier Revieren alles herunter- 
zuſchießen — es find in einem Jahre 67 Stück ge- 


ſchoſſen worden —, nicht dem Sinne des Geſetzes 
entſpricht. 
Präſident: Herr Graf zu Dohna⸗Finckenſtein 


hat das Wort. 
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Burggraf und Graf zu Dohna ⸗Finclenſtein: 
Ich bin dem Herrn Miniſter ſehr dankbar für die 
Ausführungen, die er gemacht hat. Es wäre aber 
ſehr intereſſant, wenn wir erfahren könnten, wie 
der gleichmäßige Abſchuß über Litauen, Oſtpreußen 
und ſo weiter verteilt wird. Herr Freiherr von 
Schrötter hat bereits erklärt, daß der Abſchuß nur auf 
vier Reviere verteilt geweſen iſt; es iſt ganz gut, 
daß bei dieſer Gelegenheit zur Sprache lommt, wie 
die Sache liegt. N 

Präſident: Ich ſchließe die Diskuſſion, da ſich 
niemand mehr zum Worte meldet. Kapitel 2 iſt 
angenommen. 

Wir gehen über zu Kapitel 3. Forſtwiſſenſchaſt⸗ 
liche und Lehrzwecke. — Es hat ſich niemand zum 
Worte gemeldet. Der Herr Berichterſtatter verzichtet 
ebenfalls. Kapitel 3 iſt angenommen. 

Ebenſo Kapitel 4. Allgemeine Ausgaben. — 
Desgleichen Kapitel 2. B. Einmalige und außer⸗ 
ordentliche Ausgaben. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Beſoldungsdienſtalter. Gehaltsfeflſetzung. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

I. A. a. 1633, I. B. I. b. 3220, II. 6219 und III. 6149. 
Berlin, den 22. Mai 1909. 

I. Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 17. v. Mts., 
Nr. I. B. I. a. 1898, II. 4483, III. 3690, ) betreffend 
die Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das Be- 
ſoldungsdienſtalter, laſſe ich den Behörden und 
Anſtalten beifolgend die Ausführungsbeſtimmungen 
zur Kenntnisnahme und Nachachtung zugehen. 

II. In der Annahme, daß die preußiſche Be— 
ſoldungsvorlage Geſetzeskraft erlangt, erſcheint es 
geboten, das zu ihrer Ausführung Erforderliche 
ſofort vorzubereiten, damit die Nachzahlung für 
das Etatsjahr 1908 und das erſte Vierteljahr 1909, 
der für zahlreiche Beamte eine Neufeſtſetzung des 
Beſoldungsdienſtalters vorauszugehen hat, bald er- 
folgen kann. Zu dem Zwecke ſind im Einvernehmen 
mit der Königlichen Oberrechnungskammer die zur 
erſtmaligen Ausführung der Beſoldungsordnung zu 
verwendenden, in je . . .. Exemplaren anliegenden, 
auf dem Beſtellzettel näher bezeichneten Vordrucke 
entworfen worden. Beigefügt ſind ferner in derſelben 
Zahl Beiſpiele, Anmerkungen und handſchriftliche 
Berichtigungen. 

Unter Hinweis auf die „Erläuterungen“ wird 
erſucht, zunächſt den erforderlichen Geſamtbedarf an 
Vordrucken feſtzuſtellen und unter Benutzung eines 
der ebenfalls anliegenden Beſtellzettel ſchleunigſt 
bei der Reichsdruckerei hierſelbſt im Bureauwege 
beſtellen zu laſſen. N 

Die Reichsdruckerei wird erſucht werden, die 
Koſten ſämtlicher Vordrucke — ohne Rückſicht darauf, 
von welcher Behörde die Beſtellung erfolgt — 
der Königlichen Regierung in Potsdam zur Be— 


«) Abgedruckt auf Seite 398,399 in Nr. 19 dieſes Blattes 
vom 9. Mai 1909. 


gleichung aus Kapitel 58 Titel 10 des Etats in 
Rechnung zu ſtellen. 

Weitere Anordnungen werden ſolgen. 

J. V.: von Conrad. 

Nachſchrift. Die unter I gedachten Aus- 
führungsbeſtimmungen haben wir bereits auf Seite 
486/488 in Nr. 23 unſeres Blattes vom 6. Juni 1909 
abgedruckt. Die unter II erwähnten Vordrucke find 
uns nicht zugegangen, ſie dürften unſere Leſer auch 
nicht intereſſieren, da fie ſich nur auf das Rechnungs- 
weſen beziehen. Die Schriftleitung. 

7 
Abßwehrmaßregeln gegen die Nonne. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 6316. 
Berlin, den 4. Juni 1909. 

Die Königliche Regierung erhält Abſchrift eines 
Berichtes der Hauptſtation des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens in Eberswalde vom 14. Mai d. Is. zur Kennt⸗ 
nisnahme und mit dem Auftrage, dort, wo es ſich 
um den Schutz von Kämpen, jungen Nadelholz⸗ 
kulturen und einzelnen Pflanzen handelt, gegebenen- 
falls geeignete Verſuche nach den Vorſchlägen der 
Hauptſtation anſtellen zu laſſen und über das Ergebnis 
binnen ſechs Monaten zu berichten. Die entſtehenden 
Koſten find bei Kapitel 2 Titel 29 des Etats der 
Forſtverwaltung zu verrechnen. 

J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer 
von Aurich. Münſter und Sigmaringen. 


0 
Hauptſtation des forſt⸗ Eberswalde, 
lichen Verſuchsweſens. den 14. Mai 1909. 

Meine Erfahrungen bezüglich der Nonnen- 
bekämpfung haben im Laufe der letzten Zeit zu 
folgenden Ergebniſſen geführt: 

Von der Bekämpfung der Nonne in Kiefern- 
revieren muß vorläufig abgeſehen werden. 

Die Kiefern zahlreicher Reviere, z. B. Bieſen⸗ 
thal, Eberswalde und andere mehr, ſind horſtweiſe 
von Fichten unterbaut geweſen, welche im Jahre 1908 
der Nonne zum Opfer gefallen ſind. Die Erhaltung 
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dieſer Fichten, ebenſo jener im Park, erſcheint 
wünſchenswert, vornehmlich aus äſthetiſchen wie 
jagdlichen Gründen, ganz abgeſehen von der Nutzung 
dieſer Fichten als Weihnachtsbäume und dergleichen. 


Auf mehrfache von privater Seite an mich 
ergangene Anregung hin ſind Verſuche angeſtellt 
worden. Einer derſelben verdient beſondere Be— 
achtung und iſt wert, nachgeprüft zu werden. 

Hollrung ſagt (Handbuch der chemiſchen Mittel 
gegen Pflanzenkrankheiten, Parey, Berlin, 1898, 
S. 50): „Chlorbarium ſoll alle an Rübenblättern 
nagenden Inſekten ſicher töten und den Pflanzen 
nicht ſchaden; dabei iſt es billig und bildet ja den 
Menſchen, ſowie Tiere höherer Ordnung keinerlei 
Gefahr. 

Für jüngere Pflanzen wird empfohlen 2 kg 
Chlorbarium auf 100 1 Waſſer, für ältere Pflanzen 
4 kg Chlorbarium auf 100 1 Kalter. Die Auflöſung 
des Chlorbariums erfolgt am beſten in etwas heißem 
Waſſer, welches ſodann zu 100 1 Flüſſigkeit ergänzt 
wird. Weiches Waſſer eignet ſich beſſer als hartes. 
Mittels Torniſterſpritze oder fahrbaren Verſtäubungs⸗ 
apparats werden die zu ſchützenden Fichten kräftig 
beſpritzt.“ Über das Ergebnis der angeſtellten Ver⸗ 
ſuche berichtete mir Herr von Davier in Baeren- 
thoren folgendes: 

Die Verſuche mit Chlorbarium ſind gut gelungen. 
Die beſprengten Raupen gingen nach längerer oder 
kürzerer Dauer unter Vergiftungserſcheinungen zu⸗ 
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grunde. Andere, die an beſprengten Bäumen ge- 
freſſen haben, zeigten nach einiger EN wenig Freß⸗ 
luft, ſaßen vielmehr ruhig auf trockenen Aſten oder 
in alten Blättern (Buchen) umher. Unter den Bäumen 
wurden an den folgenden Tagen viele tote Raupen 
gefunden. Nach den hieſigen Verſuchen iſt 1 kg 
Chlorbarium auf 100 1 Waſſer zu ſchwach. Bei 2 kg 
auf 100 1 Waſſer leiden die Bäume, indem ſie braune 
und welke Triebe bekommen. 1,5 kg auf 100 1 Waſſer 
iſt mit Erfolg verwandt worden. Es ſchadet den 
Bäumen nichts, und die Raupen gehen daran zugrunde. 
Ich kann dieſe Löſung nur empfehlen. Geſpritzt 
wurde mit einer Schütteſpritze. Kiefern bis zu 2,5 m 
Höhe. Wir haben auf dieſe Weiſe ſehr viel Unter⸗ 
wuchs gerettet. 

Techniſches Chlorbarium koſtet bei Kahlbaum, 
Berlin SO., Schleſiſche Straße 35, je 1 kg 35 J; 
100 kg ſind für 24 & erhältlich. 

Ferner iſt Bordelaiſer Brühe, ſowie ſtark ver- 
dünntes Karbolineum in ähnlicher Weiſe verwendet 
worden. Ich möchte deshalb in Anregung bringen, 
daß ſeitens der Königlichen Regierungen die Herren 
Revierverwalter auf dieſe Erfahrungen aufmerkſam 
gemacht werden, und in ſolchen Fällen, wo Fichten 
als Einzelſtämme oder als Unterwuchs erhalten 
werden ſollen, bei Nonnengefahr nach vorſtehenden 
Angaben zunächſt verſuchsweiſe vorgegangen werden 
möge. N gez. Dr. Möller. 


An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin. 


— — TREE  ——— 


Verſchiedenes. 


— Fienſtaltersliſte und Geſetzjahrbuch.“) 
Auf mehrfache Geſuche und Anfragen teilen wir 
hierdurch dem ſehr verehrlichen Abnehmerkreiſe mit, 
daß der Subſkriptionspreis von 1 & 50 8 
für die Leſer der Deutſchen Forſt-Zeitung dieſes 
für den geſamten Königlich preußiſchen Förſter— 
ſtand ſo ungemein wichtigen Buches noch bis zum 
1. Oktober d. Is. beſtehen bleibt. Alle bis 
dahin eingelaufenen Beſtellungen werden alſo den 
Abonnenten unſeres Blattes unter diesbezüglichem 
Nachweis für 1A 50 & pro Stück geliefert, 
während andere Abnehmer 2 & für das Exemplar 
des Geſetzjahrbuches zu bezahlen haben. 

Die Geſchäftsſtellez 


) Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Revierförſter und Förſter mit Revier bei 
der Königlichen Hofkammer der Königlichen Familien- 
güter und der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, zu⸗ 
ſammengeſtellt von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung nach amtlichen Quellen, und Jahr- 
buch für Preußiſche Forſtbeamte und Forft- 
anwärter, enthaltend eine Sammlung von all 
gemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen 
aus dem Bereiche der Staatsforſtverwaltung, zu— 
ſammengeſtellt und herausgegeben von Rechnungsrat 
E. Kalkbrenner, Geh. expedier. Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Preis feſt geheftet 2 &. 
Vorzugspreis ür Abonnenten der 
Deutſchen Forſt- Zeitung 14 50 J, welcher 
bis zum 1. Oktober 1909 in Kraft bleibt. 


Waldbrände. 

1. Juni, Harzburg (Braunſchweig). Ein Waldbrand 
entſtand heute nachmittag am Brocken in der 
Nähe des Harzburger Überganges, wahrſcheinlich 
wieder infolge Funkenfluges einer Lokomotive. 


Inſaſſen des Brockenzuges löſchten den Brand. 


1. Juni, Quedlinburg (Regbz. Magdeburg). Im 
Enſelsforſt hat heute, durch ein weggeworfenes 
Streichholz verurſacht, ein kleiner Waldbrand 
eee der rechtzeitig von der Feuerwehr 

er hieſigen Stadt gelöſcht wurde. 

2. Juni, Osnabrück. Bei einem Waldbrande in der 
Gemarkung Rulle, Landkreis Osnabrück, wurden 
25 ha Holzung, teils Privat-, teils fiskaliſcher 
Beſitz, vernichtet. 

2. Juni, Allenſtein. Nachmittags 4 Uhr brannte 
ein halber Morgen Dickung nahe an der Klär- 
anlage nieder. 

2. Juni, Eſſen (Regbz. Düſſeldorf). Zwiſchen Buer 
und Ausbach (Weſtfalen) hat ein großer Brand 
123 Morgen Waldes zerſtört. Die Forſt iſt 
Eigentum des Herzogs von Arenberg. 

2. Juni, Bernau (Regbz. Potsdam). Zwei größere 
Waldbrände brachen heute nachmittag gegen 
3 Uhr in der Königlichen, ſowie in der Gräflich 
Redernſchen Forſt aus und beſchäftigten die 
Feuerwehren längere Zeit. Das Feuer, welches 
durch die koloſſale Trockenheit ſehr ſchnell um 
ſich griff und zirka 40 Morgen Waldbeſtand 
einäſcherte, iſt jedenfalls durch unvorſichtiges 
Wegwerfen von brennenden Zigarrenreſten ent— 
ſtanden. 
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(Kiefernſchonungen) gebrannt. Dieſelben ſind 
total vernichtet und trifft den Eigentümer des- 
ſelben ein enormer Schaden. 

3. Juni. Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Heute 
nachmittag brach in der ſtädtiſchen Forſt am 
Sandſee Feuer aus, durch welches fünf Morgen 
Wald vernichtet wurden. 

4. Juni, Naftenburg (Regbz. Königsberg). Ein 
Waldbrand entſtand heute im Walde zu Pötſchen⸗ 
dorf. Durch die Unachtſamkeit eines Arbeiters, 
der Pfeife tauchte, war das trockene Moos auf 
dem Waldboden in Brand geraten. Das Feuer 
griff ſchnell um ſich und erfaßte die in kurzen 
Abſtänden aufgeſtapelten Strauchhaufen und 
gefällten Langholzbäume. In knapp einer 
Viertelſtunde bildeten die Holzvorräte einer 
Fläche von mehreren Morgen ein wütendes 
Flammenmeer, das nach der nächſten An- 
ſiedelung herüberzuziehen drohte. Die Holz⸗ 
arbeiter entwickelten bei dem Bemühen, das 
Feuer abzudämmen, großen Eifer. Vernichtet 
ſind etwa 100 große Haufen Tannenſtrauch und 
eine Anzahl Klobenholz: mehrere Fuder Lang- 
holz ſind durch den Brand minderwertig geworden. 

5. Juni, Fulda (Regbz. Caſſel). Ein großer Wald⸗ 
brand hat in den Privatwaldungen der Ge- 
markung Buchenberg bei Neuhof gewütet. 
Des Feuer erfaßte die großen Holzlager der 
Firma Saſſen & Comp., Baugeſellſchaft in Reck⸗ 
linghauſen, und griff dann auf die Waldkulturen 
über, Zur Bekämpfung des Rieſenbrandes 
waren ſieben Feuerwehren tätig, es gelang 
nur mit großer Mühe, den Brand einzudämmen. 
Vernichtet wurden 30 Morgen zehnjährige 
Kulturen und 17 Morgen aufgearbeitetes Gruben- 
und Brennholz. 

5. Juni, Schwetz (Regbz. Marienwerder). Durch 
Funkenauswurf der Lokomotive brannte der 
Waldbeſtand in Ebenſee. Den Poſt-, Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Forſtbeamten gelang es, des Feuers 
Herr zu werden. 

6. Juni, Labes (Regbz. Stettin). Ein großer Wald⸗ 
brand zerſtörte etwa 400 Morgen Kiefernſchonung 
der Königlichen Förſterei Kolk, zur Oberförſterei 
Wedelsdorf gehörig. Auch einige Waldſtrecken 
des Dorfes Gramſee bei Nörenberg ſind ver- 
nichtet worden. 

8. Juni, Berlin. Zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags 
vernichtete ein Brand einen Morgen Tannen- 
ſchonung. Urſache war unvorſichtiges Weg— 
werfen eines Streichholzes. Das Feuer wurde 
im Entſtehen durch die Feuerwehren von Grune- 
wald und Dahlem gelöſcht durch Aufhacken eines 
Im breiten Etreifens und Beſeitigung des 
Bodengraſes auf demſelben. 

8. Juni Offenbach (Großherzogtum Heſſen). Heute 
nachmittag gegen 4 Uhr brach in dem ſtaatlichen 
Wald zwiſchen Sprendlinger-Landſtraße und 
Kur- und Spielplatz ein Brand aus. Die Feuer— 
wehr rückte mit den Mannſchaftswagen aus und 
nahm ſofort die Umgrabungsarbeiten in Angriff, 
fo daß der Brand auf feinen Herd beſchränkt 
werden konnte. 


11 Uhr geriet aus unbekannter Urſache an der 
Eiſenbahnlinie zwiſchen Schlock und Aſſern der 
Kronswald in Brand. Um eventuelle weitere 
Waldbrände ſogleich unterdrücken zu können, 
wurden auf Befehl des Polizeimeiſters Wachen 
ausgeſtellt. Der Brand hat eine 4 Werſt lange 
und zirka 1½ Werft breite Fläche Kronswaldes 
vernichtet, ſo daß der Schaden ſehr groß iſt. 
Ahnliche große Feuerſchäden ſind am Strande 
ſeit etwa zehn Jahren nicht vorgekommen. Züge. 
die die Brandſtätte paſſierten, fuhren in dichte 
Rauchwolken hinein, die die ganze Eiſenbahn⸗ 
linie einhüllten. . 

9. Juni, Boberſtein (Regbz. Liegnitz). Durch Funken⸗ 
auswurf einer Lokomotive an der Strecke 
Hirſchberg⸗Breslau find zwiſchen Schildau⸗ 
Rohrlach etwa 50 m Fichtenhecke (Schneezaun) 
verbrannt. Der angrenzende Waldbeſtand konnte 
noch rechtzeitig gerettet werden. Die Fichten 
hecke iſt Eigentum des Eiſenbahn Fiskus. 

10. Juni, Pakoſch (Regbz. Bromberg). Durch un- 
vorſichtiges Umgehen mit brennenden Streich- 
hölzern iſt in der Mölnoer Forſt ein Waldbrand 
verurſacht und mehrere Morgen einer Kieſern⸗ 
ſchonung vernichtet worden. 

10. Juni, Winnipeg (Brit.⸗Nordamerika). Durch 
gewaltige Waldbrände in der Provinz Neu- 
Braunſchweig ſind bereits über 2400 ha Wald 
zerſtört worden. Der Wind vergrößert die Geſahr. 


2 
Vereins Nachrichten. 


Brandverſicherungs- Verein Preußiſcher 
N FJorſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß $ 36 der Satzungen unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
29. ordentlichen Mitgliederverſammlung unſeres 
Vereins am 22. Mai d. Js. zu Mitgliedern des 
Verwaltungsrats die ſatzungsmäßig ausgeſchiedenen 
Mitglieder, nämlich die Herren Regierungs- und 
Forſtrat Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim 
in Potsdam, Hegemeiſter Hänicke in Bornim und 
Hege meiſter Fiſcher zu Plantagenhaus für die Wahl- 
periode 1909/12 wiedergewählt worden ſind. 

Berlin W., den 7. Juni 1909. 

Leipzigerplatz 10. 

Hauptvorſtand des Srandverſicherungs⸗Jereins 
Freußiſcher Forſtbeamten. 


Weſener. Wery. 
= 
Perſonal Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 
Slrudmann, Oberförſter zu Grimnitz bei Joachimsthal Um. 


iſt die Verwaltung des Forſtreviers Ibenhorſt, NRegby 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Beyer, Forſter, ift von Mittel- Jodupp, Oberföriterei Goldap. 
nach Schillinnen, Oberſörſterei Goldap, Negbz. Yun 
binnen, vom 1. Juli d. Is. ab verfept. 


Nr. 26 Bd. 24 


tea, Hegemeiſter zu Bedeln, Oberförſterei Harpſtedt, 
Regbz Hannover, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Votbe, Förſter o. R. zu Hundeshagen, Oberförſterei Hundes» 
hagen. iſt zum Förſter in Reiherlug. Oberförſterei 
Eckſtelle, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. JS. ab ernannt. 

Brugmann, Hilfsjäger zu Nienburg, iſt nach Wolfshagen, 
Kloſteroberſörſterei Goslar, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. . 

Keus mann, Forſtaufſeher, iſt von Nadolle. Oberförſterei 
Gohra, nach Semlin. Oberförſterei Pelplin, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verickt. 

Fahrenholz, Förſter zu Tanuenheim, Oberſörſterei Turoſcheln. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Pörſchken. Oberiörfterei Prinz ⸗ 
wald, Rendz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kersten. Förſter zu Nadolle, Oberförſterei Gohra, Regbz. 
Danzig, tritt mit dem 1. Juli d. JS. in den Nuheſtand. 

KAlofe, Forſtaufſeber und Bureaugehilſe zu Eberswalde, iſt 
nach Lehnin. Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Kiss fel, Jörſter o. R. zu Lehnin. Regbz. Potsdam, iſt auf 
ein Jahr zur Ausbildung im Forſtkaſſeudieuſte beurlaubt. 

Aurts, Förſter zu Röguitz, Oberförſterei Konitz, iſt die 
Förſterſlelle zu Reihergrund, Oberförſterei Schwiedt. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

KAügow, Hilſsjäger im Forſteinrichtungsbureau, iſt in die 
Oberſörſterei Mirchau. Regbz. Danzig, zur Teilnahme 
bei den dortigen Betriebsregulierungsarbeiten verſetzt. 

Kind, Forſtauſſeher zu Kurkeu, Oberförſterei Ramuck, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Alt⸗ 
Ramuct, Oberſörſterei Ramuck, Regbz Allenſtein, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Martens, Rene zu Aliflicß, Oberförſterei Nehberg. iſt die 
Förſterſtelle zu Neuhütte, Oberförsterei Bülowsheide, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab vorläufig 
kommiſſariſch übertragen. 

Marz, Förſter zu Wolſshagen, Kloſteroberſörſterei Goslar, 
iſt nach Beckelu, Oberförſterei Harpſtedt, Regbz. Hannover, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Philipp, Flößmeiſter zu Stoberau, Regbz Oppeln, iſt der 
Titel „Förſter“ verliebeu worden. 

Sine, Foruaufſeher, iſt von Czechotzin. Oberförſterei 
Neuſtadt (Weſtpr.), nach Nadolle. Oberförſterei Gohra, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sd öpe. Förſter zu Schillinnen, Oberſörſterei Goldap. in 
nach der Oberförſterei Tawellningken, NRegb, Gum⸗ 
biunen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Setting, Forſiauſſeher zu Scheufelsdorf. Oberförsterei Burden, 
iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle zu 
Taunenheim, Oberförſterei Turoſcheln, Regbz. Allen: 
ſtein, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Sicbmann, Hegemeiſter zu Burgjoß. Oberförſterei Burgjoß, 
Regbz. Caſſel, tritt mit dem L Juli d. Is. in den 
Rupeſtand. 

Sorg, Hilfsjäger zu e Oberförſterei Spangen⸗ 
berg, iſt nach Bracht, Oberförſterei Bracht. Regbr Caſſel, 
zurückverſezßt und wird dortſelbſt bei den Betriebs— 
regulierungsarbeiten beſchäftigt. 

Stier, Forſtauſieher zu Komorow, Oberförſterei Wanda, 
Negbz. Poſen, iſt zum Förſter o. R. ernaunt worden. 

Wenskeit, Förſter in der Oberförſterei Skalliſchen, iſt nach 
der Oberförſterei Goldap. Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d Js. ab verſeßt. 

Wittenberg, Forſtaufſeher, iR von Pritter. Oberförſterei 
Misdroy, nach Koſerow,. Oberförſterei Pudagla, Regbz. 
Siettin, verſest worden. 

Dell, Fornauiſeher zu Eckſchilling, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die ‚yöriterftelle zu Eckſchilling. Oberſörſterei 
Taberbrück, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab 
endgultig übertragen. 


— — — — — 


Die Erſte Forſtliche Prüfung (Forſtreſerendarprüſung) 
in dieſem Frühjahr haben beſtanden die Forſtbefliſſenen: 
Barth, Cranzß Drovs. Faber, Flügge. Freiherr Geyr 
von Schweppenburg, Hahn. Huesker,. John, Koenemaun, 
Lichtenberger. Walter Muller. Quickert, v. Rappard. v. Sachs, 
Schneidewin. Crich Schultze und Schwarz; ferner die Forſi— 
befliſſenen. Leuinants im Reitenden Feldiägerkorps: Claaßen. 
v. Ferthes, p. Tresckow und v. Vietinghoff ſowie die Forſt- 
befliſſenen für den Gemeinde- und Privatſorſtverwaltungs— 
dient Allers und Siegling und der mecklenburg -ſtrelitzſche 
Forſibefliſſene v Bulow. 


Elſaßt⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


GreyenBüßf, Förſter zu Forühaus Stambach, Oberförsterei 
Zaberu, iu nach Forſthaus Stieſelhardt, Oberförſterei 
Vagenau-Oſt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
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Sauwebel, Förſter zu Forsthaus Breitenau. Oberförſtere 
Weiler, iſt nach Forſthans Böſch, Oberförſterei Lembach, 
vom 1. Juli d. Is. ad verſetzt. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Bongartz, Reſervejäger der Klaſſe A. iſt die Gemeinde⸗ 
örſterſſelle Schießzloch. Oberförſterei Münſier, Bezirk 
Ober⸗Elſaß. übertragen. 

Duet, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zur kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Oberbrud, Ober: 
förſterei Masmünſter, Bezirk Ober⸗Elſaß, einberufen. 

Jeſt, Semecindeforiihilfsauffeher, if zur kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Biiſchweiler⸗ 
Bürental, Oberſörſterei Thann, Bezirk Ober⸗Elſaß, ein⸗ 


berufen. 
Fröbſy. Gemeindeförſter zu Bitſchweiler, Bezirk Bärental, 
iſt der Schutzbezirk Biſchweiler⸗Thannerhubel. Ober: 


förſterei Thann. Bezirk Ober⸗Eljaß. übertragen worden. 

Sey ſe, Gemeindeſörſter Oe Forſthaus Burbach, Obecförſterei 
St. Amarin, Bezirk Ober⸗Elſaß, iſt auf Antrag eutlaſſen. 

Kuder, Gemeindefärſter, ift von Bitſchweiler, Dberförfterei 
Thanu, nach Goldbach. Oberförſterei Thann. Bezirk 
Ober⸗Elſaß. verſetzt worden. 

Schütz, Gemeindeförſter zu Schießloch. Oberförſterei Mün ier, 
iſt nach Forſthaus Burbach, Oberförſterei St. Amarin, 
Bezirk Ober⸗Elſaß, verſetzt worden. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


a” Königl., Förkker Theodor WBillner zu Damnig, 
Oberſörſterei Kreuzburg (Oberſchleſien), wurde als Vor⸗ 
ſitzenden eines Kriegervereind am 13. Juni in Kouſtadt 
(Oberſcleſien) gelegentlich eines Kreis-Kriegerverbaudsſenes 
in der üblichen feierlichen Weiſe und in Gegenwart von 
39 Kriegervereinen durch den Verbauͤdsvorſitzenden, Haupi⸗ 
mann Steinike, cin Ehrenſäbel überreicht. 


> 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierkelle Eiſigbeſen, Oberförſterei 
Hahnſtätten, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Viſig⸗ 
hofen, Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. Oktober 1909 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Berghauſen, Dörsdorf, Eiſigbofen und 
Reckenroth mit einer Größe von 541 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 Mk., ſteigend von der end. 
gültigen Anſtelluug ab von drei zu drei Jahren um je 
100 Pik. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., verbunden. 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibreunholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wetlen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 300 Mk. bzw. 100 Mk. bewilligt. Die freie 
Tientwohnung und das Freibrennholz bzw. die (Heid: 
euiſchädigungen hierfür ſind mit 300 WE bzw. 100 Mk. beim 
Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunüchſt 
auf eine einjährige Probedieuſtzeit. Bewerbungen find bis 
zum 12. Auguſt d. Is. au den Königl. Oberſörſter Herrn 
Graſſo in Hahnſtätten zu richten. Es wird bemerkt, daß nur 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berück— 
ſichtigung haben. 
e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonume Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements⸗QCuittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
jteler Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügeu.) 
Nr. 73. Anfrage: Welchen Düngewert 
hat trockene Buchenholzaſche? Wieviel Prozent des 
Wertes hat ſie noch, wenn ſie im Freien mehrere— 
mal naß geworden iſt? H. in G. 
Antwort: Buchenholzaſche enthält etwa 3“, 
Phosphorſäure, 10% Kali und 30% Kalk. An und 
für ſich iſt der Gehalt an Kali, worauf es namentlich 
ankommt, in der Laubholzaſche großen Schwankungen 
unterworfen, denn es kommt ſehr darauf an, welche 
Teile des Baumkörpers verbrannt werden. Ein 
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ſtimmter Wert läßt ſich für die Buchenholzaſche 
ohne Analyſe gar nicht angeben, um ſo mehr, da 
ſelbige wiederholt naß geworden iſt, wodurch Nähr⸗ 
ſtoffe verloren gegangen ſind. Senden Sie eine 
Probe Ihrer Buchenholzaſche behufs Analyſe an 
Ihre nächſte Landwirtſch. Verſuchsſtation n 
W. M. ⸗Fr. 


m. 


Anfrage an den Leſerkreis. 


1. Wie bewährte ſich Heufelder Kupferſoda in 
der Praxis gegen Schütte? 2. Welchen Erfolg 
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zeitigte Hartwigs Schütte ſalz? 3. Wie verhält ſich 
der Koſtenpunkt beider bei der Anwendung zuein- 
ander und im Verhältnis zu Bordelaiſer Brühe? 
Freundliche Meinungsäußerung an die Schriftleitung 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung zu Neudamm erbeten. 
Forſtverwalter P. in Sch. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Juni - 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Achtung. 


Herr Königl. Förſter Pelte, Förſterei Räumde, Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). 


Poſt Grüneberg, Bezirk Bromberg, hat nunmehr die 
Schatzmeiſtergeſchäfte des Vereins übernommen, 
und bitte ich, von jetzt ab Mitgliederbeiträge an 
deſſen Adreſſe — vgl. Kopf des Vereinsteiles — 
gefälligſt ſenden zu wollen. 


Mit Weidmannsheil! glodow. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt erz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

Jorſi⸗ Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 11. Juli, nachmittags 
3 Uhr, Ortsgruppenverſammlung in Gelguhnen. 
a) Entgegennahme der Mitgliederbeiträge; b) Ent⸗ 
gegennahme des Materials über Krammetsvogel⸗ 
fang (vgl. Nr. 24 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung); 
c) Entgegennahme von Beſtellungen auf die neue 
Neudammer Dienſtaltersliſte der Förſter, bzw. 
Jahrbuch für preußiſche Forſtbeamte, wovon ein 
Exemplar zur Einſicht ausgelegt wird; d) Bekannt- 
gabe des von dem Delegierten für vie Ortsgruppen 
gefertigten Berichtes über die Berliner Haupt- 
verſammlung. Um nmöglichſt vollzähliges Er— 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Altdamm (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 3. Juli 
d. Is., nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der Beiträge pro 2. Halbjahr 1909. 2. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen auf die Dienſtaltersliſte. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kal. Förſter Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg, 
Bezirk Bromberg, zu zahlen. 

Der. Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


3. Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes Scheiben- 
ſchießen. 4. Verſchiedenes. Lange. 

Mittwoch, 

den 7. Juli d. %8., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 

verſammlung in Holzdorf — Förſters Gaſthaus. 

Tagesordnung: Event. Beſprechung der Er⸗ 

gebriile der diesjährigen Delegierten⸗Verſammlung. 

inziehung der Beiträge. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Zuſammenkunft 
am 1. Juli, vormittags 10 Uhr, bei Lind. Erhebung 
des Beitrages pro 2. Halbjahr 1909. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen auf die Dienſtaltersliſte. 
Die Herren, welche am Erſcheinen verhindert ſind, 
bitte ich, den Halbjahrsbeitrag von 4,50 4 dem 
Rechner der Ortsgruppe bis zum 10. Juli einzuſenden. 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 4. Juli d. Js., 
nachmittags 31, Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Brieg im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. 2. Einziehung der Beiträge (4,25 4). 
3. Vorlegung der Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Revierförſter und Förſter m. R. und Entgegen⸗ 
* von Beſtellungen auf dieſes Jahrbuch. 
4. Bekanntgabe eines Patronenangebots der Firma 
Holzapfel, Berlin. 5. Viehverſicherungsverein 
der Forſtbeamten zu Perleberg. 6. Entgegen⸗ 
nahme von Anträgen von zu haltenden Vorträgen. 
7. Bericht über die Berliner Mitgliederverſammlung. 
8. Verſchiedenes. 

Bromberg. Sitzung am Donnerstag, dem 1. Juli 
1909, mittags 1 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg, 
Wilhelmſtr. 70. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Berichterſtattung des Dele⸗ 
gierten über die Generalverſammlung des Haupt- 
vereins in Berlin. 3. Beſprechung über Gewaͤhrung 
der Waldweide. 4. Beſprechung über die Sedan⸗ 
feier, eventuell Scheibenſchießen. 5. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. 
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Czersk (Regbz. Marienwerder). 


Ortsgruppen⸗ 
verſammlung am Donnerstag, dem 1. Juli, nach 
mittags 5 Uhr, im Vereinslokal (Hotel Ohne⸗ 


Tagesordnung: 1. Wahl eines 
2. Vorſitzenden. 2. Beſprechung über ein etwa 
zu veranſtaltendes Scheibenſchießen. 3. Beitrags- 
erhebung für das zweite Halbjahr 1909. 4. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung am 23. Mai 
in Konitz. 5. Beſprechung über Erfahrungen bei 
der Ausführung der Kiefernpflanzung mit Zangen- 
bohrer, Koſten und Erfolg der Pflanzung. Es 
wird gebeten, genaue Notizen darüber mitzu— 
bringen. 6. Beſtellung von Dienſtaltersliſten. 
7. Verſchiedenes. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 4. Juli, 
findet auf dem Stande in Oſſau das zweite 
Scheibenſchießen ſtatt. Beginn 3 Uhr nad 
mittags. Die Herren Kollegen werden gebeten, 
mit ihren Damen recht zahlreich zu erſcheinen. 
Bei dieſer Gelegenheit Zahlung der Mitglieds- 
und Schießbeiträge uſw. an den Kaſſenführer. 
Die nicht anweſenden Mitglieder werden gebeten, 
die Beiträge beſtimmt bis zum 10. Juli porto- 
und beſtellgeldfrei an den Kaſſenführer ab- 
zuführen. Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am 1. Juli, nachmittags 
7 Uhr, findet in Erkner im Gaſthof zur Traube 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder, Beſprechung über 
das nächſte Scheibenſchießen und Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 

Hammer (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
3. Juli d. Js., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung zu Hammer. Tagesordnung: 1. Auf- 
nahme neuer Mitglieder. 2. Einziehen der Beiträge 
für das 2. Halbjahr 1909. 3. Annahme von Be⸗ 
ſtellungen auf die Dienſtaltersliſte der Förſter 
(ein Exemplar wird zur Anſicht mitgebracht). 
4. Gemeinſame Feſtſtellung des Ausfalles vom 
Dohnenſtieg. 5. Beſprechung über ein abzuhaltendes 
Scheibenſchießen. 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Dinſe. 

Hann.⸗Münden (Reabz. Hildesheim). Donnerstag, 
den 1. Juli, nachmittags 12 ½ Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Hildesheim. Donnerstag, den 1. Juli 1909, nach- 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel „Europäiſcher 
Hof“ zu Hildesheim. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſitzenden: 2. Entgegennahme von Be— 
ſtellungen auf Dienſtaltersliſte; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 4. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, findet in Hermeskeil in der 
Wirtſchaft Knöpfel am Bahnhof die Verſammlung 
der Ortsgruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Zahlung 
der fälligen Beiträge. 2. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf die Dienſtaltersliſten. 3. Auf- 
nahme neuer Mitglieder. 4. Beſprechung der 
Beſchlüſſe der Verſammlung des Hauptvereins. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Jesberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 1. Juli, 
von nachmittags 2 Uhr ab, Mitgliederverſammlung 


ſorge) in Czersk. 
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mit Damen im Vereinslokal, im Anſchluß Kegeln. 
Zahlung der Beiträge, Entgegennahme von Be⸗ 
ſtellungen zum gemeinſchaftlichen Bezuge von 
Dienſtaltersliſten der Königlich preußiſchen Revier⸗ 
förſter und Förſter. Der Vorſtand. 
Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, dem 
3. Juli d. Js., nachmittags 5 Uhr, findet die Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe im Scheunemannſchen 
Gaſthofe zu Karnkewitz ſtatt. Tagesordnung: 
Einziehung der halbjährlichen Beiträge, Bezug 
der Dienſtaltersliſte uſw., Beſprechung über ein 
abzuhaltendes Scheibenſchießen, Aufnahme neuer 
Mitglieder, Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kirchen a. Sieg (Regbz. Coblenzl. Am Donnerstag, 
dem 1. Juli d. Js., 10%, Uhr vormittags, im Jäger- 
heim hierſelbſt, Mitgliederverſammlung. 3½ Uhr 
nachmittags, Scheibenſchießen. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die Exkurſion in den 
Wollenberg konnte umſtändehalber im Juni nicht 
ſtattfinden und ſoll nunmehr am Sonntag, dem 
11. Juli, zur Ausführung kommen. Abfahrt von 
Marburg 9,46 bzw. Kölbe 9,55 bis Sterzhauſen 
10,14. Von hier ab Fußtour nach dem Wichtel- 
häuſer unter Führung des Herrn Kollegen Berg, 
hier kurze Raſt, wo ein Erfriſchungstrunk gereicht 
wird. Dann Fortſetzung der Tour unter Führung 
des Herrn Kollegen Schenk nach Wetter, wo wit 
zwiſchen 1 und 2 Uhr einzutreffen gedenken. Hier 
gemeinſchaftliches einfaches Eſſen im Gaſthof zur 
Linde. Daran anſchließend eine kurze Verſammlung, 
in welcher ein forſtlicher Vortrag gehalten wird. 
Referent und Thema find noch unbeſtimmt, al&- 
dann Bericht des Delegierten über die General- 
verſammlung in Berlin, Einziehung der noch 
reſtierenden halbjährlichen Beiträge. Hierauf 
gemütliches Zuſammenſein mit Damen. Abends 
Fahrt per Leiterwagen nach Kölbe, um die An- 
ſchlußzüge nach Caſſel und Frankfurt zu erreichen, 
wer nicht bis zum letzten Zuge in Wetter 9,55 
bleiben will. Es iſt nun notwendig, des Wirtes 
wegen, die Teilnehmerzahl am Eſſen vorher an- 
zumelden, und bitte ich recht dringend, dieſe An- 
meldung beim Herrn Kollegen Schenk in Warzen- 
bach bei Wetter (Heſſen⸗Naſſau) bis ſpäteſtens 
am 6. Juli bewirken zu wollen. Das Oberjäger⸗ 
korps und die Nachbargruppen werden eingeladen. 
Um eine recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Weidmannsheil! Kaufmann. 


Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Ortsgruppen⸗ 
verſammlung Sonnabend, den 3. Juli d. Is., 


nachmittags 4½ Uhr, im Rollſchen Gaſthof zu 
Maſſin. Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge. 
2. Neuwahl des Schriftführers. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Beſprechung der diesjährigen De— 
legiertenverſammlung. 5. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird 
erſucht, und werden Kollegen, die nicht Mitglieder 
ſind, als Gäſte willkommen ſein. 
Der Vorſitzende: G. Topp. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 1. Juli 
d. Is., vormittags 10 Uhr, Verſammlung in Neuhof. 
Tagesordnung: 1. Beitragszahlung für 2. Halb- 
jahr; 2. Verſchiedene Beſprechungen (Delegierten— 
verſammlung, Audienz beim Herrn Oberforſt— 
meiſter, Borgmannſche Reden, Dienſtaltersliſte uſw.; 
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3. Meinungsaustauſch über Mittel gegen Kiefern⸗ 
ſchütte; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Am 
Donnerstag, dem 1. Juli, nachmittags 24, Uhr, 
Verſammlung im Hotel Gutberlet. 1. Beſprechung 
der Ergebniſſe der Verhandlung der Delegierten- 
verſammlung in Berlin. 2. Verteilung der Geſchäfts⸗ 
anweiſung des Hinterbliebenen⸗-Beirats an die 
Ortsgruppenmitglieder. 3. Beſprechung über evtl. 
Beitritt zum Forſtwaiſenverein. 4. Beitrags- 
erhebung. 5. Verſchiedenes (Beſtellung des Jahr- 
buchs). Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Donnerstag, den 1. Juli, 
nachmittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht über 


Bezirksgruppenverſammlung in Konitz. 2. Wahl 
dreier Vorſtandsmitglieder. 3. Annahme von 
Beſtellungen auf die Dienſtaltersliſte. 4. Aus 


tauſch von Erfahrungen über den diesjährigen 
Spannerflug bezüglich der getroffenen Vor— 
beugungsmaßtegeln. 5. Scheibenſchießen. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vor ſitzende. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
4. Juli, nachmittags 21, Uhr, Vierteljahresver- 
ſammlung im Kaiſerhof. Zuſammenkunft der 
Damen im Kurpark. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
Sonntag, den 4. Juli, nachmittags 4 Uhr, im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 2. Bericht 
über die letzte Verſammlung der Ortsgruppe 
Rheinsberg. 3. Wahl eines 2. Vorſitzenden an Stelle 
des in den Ruheſtand getretenen Hegemeiſters 
Schinn. 4. Beſprechung über ein eventuell in 
dieſem Jahre abzuhaltendes Scheibenſchießen. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 


gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Prevor, Schriftführer. 
Nybnik, O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Am 1. Juli 1909, 
mittags 121, Uhr, Sitzung in Hirſchfelders Hotel, 
Rybnik. Der Vorſitzende. 
Schöneiche⸗Rimkan (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 11. Juli d. Is., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im „Hohen Hauſe“ zu Wohlau. 
Tagesordnung: 1. Bericht über den Verlauf der 
Be zirksgruppenverſammlung. 2. Beſchlußfaſſung 
über ein etwa abzuhaltendes Scheibenſchießen in 
Leubus. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Ver— 
ſchiedenes. Die Damen werden gebeten, mit— 
zukommen. Zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung am 3. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal zu Siegen. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über den De— 
legiertentag. 2. Zahlung der Beiträge pro 2. Halb— 
jahr. 3. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen, 
welche an der Verſammlung nicht teilzunehmen 
beabſichtigen, werden gebeten, den Beitrag (44) 
bis ſpäteſtens 5. Juli an den Kaſſierer porto- und 
beſtellgeldfrei einzuſenden. Der Vorſtand. 
Ullersdorf (Reabz. Liegnitzh. Sonnabend, den 3. Juli 
d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung „Luſtort 
Bethlehem“. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Protokolls vom 25. April 1909. 2. Einziehung 
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der Vereinsbeittäge für das 2. Halbjahr 1909. 
3. Feſtſetzung, wo die nächſte Verſammlung ftatt- 
finden ſoll. 4. Verſchiedenes. Es wird erſucht, 
die Damen mitzubringen. Der Vorſtand. 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
11. Juli d. %8., 1 Uhr nachmittags, Verſammlung 
mit Damen in Hohenſtein, Reſtaurant Burg 
Hohenſtein. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Halbjahrsbeiträge. 2. Entgegennahme von Be- 
ſtellungen des Jahrbuchs für preußiſche Forſt⸗ 
beamte. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


* 

Zwecks Gründung einer Ortsgruppe werden die 
Kollegen von Friedewald und Umgegend (Reab;. 
Caſſel) zu einer Beſprechung am 1. Juli d. Is., 
mittags 1 Uhr, in der Zinn ſchen Brauerei 
freundlichſt eingeladen. Rohloff, Förtſter. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borſitzenden. Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzen Nm, vorlienen. Was 

fur die nächſtjällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 

früh in deſſeu Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung fiud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Ortsgruppen: 

Erkner (Bez. Potsdam). Das Scheibenſchießen vom 
12. Juni in Fangſchleuſe war trotz des guten Wetters 
nur von zwölf Kollegen beſucht. Trotzdem war 
es ſehr gemütlich, es zeigte ſich, daß gerade beim 
Schießen nicht immer der große Haufen zum 
Gelingen beiträgt. Es kam dadurch ein jeder 
ſehr bald wieder zum Schuß, ſo daß faſt allen die 
Munition ausging, nur ein Kollege war ſo reichlich 
verſehen, daß er zum Schluß zu einem allgemeinen 
Wettſchießen mit ſeiner Büchſe, auf der er vorher 

die Viſierung um einiges verſchoben hatte, einlud. 
Dieſer Scherz wurde jedoch bald entdeckt. Geſchoſſen 
wurde durchweg ganz vorzüglich, namentlich 
freihändig. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. Oder. Sitzung vom 12. Juni 1909. 
Anweſend 18 Mitglieder. Aufgenommen 3 neue 
Mitglieder. Zu Punkt 1 der Tagesordnung er— 
ſtattete der Vorſitzende als Delegierter eingehenden 
Bericht über die Verſammlungen der Bezirks- 
gruppe und des Hauptvereins. Zu Punkt 2, 
Scheibenſchießen, wird den Mitgliedern fchriftliche 
Nachricht zugehen. Punkt 3, Verſchiedenes. Die 
Splettſtößerſche Bohrpflanzung wurde einer ſehr 
eingehenden und lehrreichen Beſprechung unter 
zogen; ferner erwähnte der Vorſitzende einen 
intereſſanten Fall von Finkenfraß in einem dies— 
jährigen Kiefernſaatkamp. Der Vorſtand. 

Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). An der am 13. Juni 
d. Is. feſtgeſetzten Exkurſion in den Förſterbezirk 
Schilleninken beteiligten ſich 20 Mitglieder. Be⸗ 
ſichtigung von zwei Durchforſtungen und eines 
Fichten-Beſamungsſchlages; hierbei Austauſch von 
Erfahrungen und Beobachtungen aus der Praxis. 
Demnächſt Rückkehr zum Vereinslokal zur Be— 
ſprechung der Tagesordnung. 1. Gründung eines 
Familienbeiſtandes bei Todesfällen von Orts— 
gruppenmitgliedern und Feſtlegung der Satzungen 
hierzu. 2. Bericht über den Verlauf der Sitzung 
des Bezirksvereins vom 20. März d. Is., des- 
gleichen über die Delegiertenverſammlung zu 
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Berlin vom 5. 
Hauptflug der Nonne den Uszballer Förſterbezirk 
Beinigkehmen vorausſichtlich zu beſuchen. Näheres 
über Zuſammenkunft ergeht durch Zuſchrift an 
ein Vereinsmitglied jeder Oberförſterei zum Um- 
lauf in letzterer. Der Schriftführer. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Die am 17. Juni im 
Vereinslokal zu Torgelow abgehaltene Verſamm⸗ 
lung war in Ae Weiſe von 28 Mitgliedern 
beſucht. Nachdem die Verſammlung in üblicher 
Weiſe vom Vorſitzenden, Kollegen Schmid, er⸗ 
öffnet war, erſtattete derſelbe Bericht über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin. Die Rer- 
ſammlung nahm mit Befriedigung Kenntnis von 
den dort gefaßten Beſchlüſſen, bedauerte es aber, 
daß dem von der Bezirksgruppe Stettin leider 
zu ſpät eingebrachten Antrage bei Punkt 6 der 
Tagesordnung, daß auch den Förſtern o. R. oder 
Forſtaufſehern, welche auf den Revierförſter⸗ 
beläufen die Förſtergeſchäfte führen, Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung zu erbitten ſei, nicht ſtatt⸗ 
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gegeben worden iſt. Es wurde daher beſchloſſen, 
dieſen Antrag für die nächſtjährige Delegierten⸗ 
verſammlung ſo rechtzeitig einzubringen, daß er 
auf die Tagesordnung kommt. — Sodann wurde 
beſchloſſen, daß das diesjährige Scheibenſchießen 
am 31. Juli d. Js. auf Bahnhof Jatznick in ge⸗ 
wohnter Weile ſtattfinden ſoll. — Zum Schluß 
hielt Herr Kollege Müller einen längeren, höchſt 
belehrenden Vortrag über das Thema: „Beſtelle 
dein Haus rechtzeitig“. Die Verſammlung, welche 
in geſpannter Aufmerkſamkeit den Ausführungen 
des Kollegen Müller gefolgt, drückte zum Schluß 
auf Veranlaſſung des Vorſitzenden ihren Dank 
dadurch aus, daß ſie ſich von den Plätzen erhob. 
Der Vorſtand. 


Berichtigung. | 

Ortsgruppe Annaburger Heide. In dem Ver⸗ 
ſammlungsbericht in Nummer 22 Seite 479 iſt 
ein kleiner Fehler unterlaufen, ſtatt Regbz. Merſe⸗ 
burg iſt Halle a. S. geſetzt worden. 


8 „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


In unſerem Bereind-Regifter iſt heute unter 
Nr. 1 folgendes eingetragen worden: 
Spalte 3. 
Die Satzung iſt laut Beſchluß der Mitglieder: 
verſammlung vom 27. Februar 1909 geändert. 
Neudamm, den 5. Juni 1909. 
Königliches Amtsgericht. 
(L. 8.) gez. Dr. von lihden. 
deu 5 Bere in 


„Waldheil“ hier. 
. 110. * 


V. R 

Vorſtehende Beſcheinigung bringen 
wir hiermit zur Kenntnis 11 Mit⸗ 
glieder mit dem Bemerken, daß die ver⸗ 
änderte Satzung nunmehr im Druck er- 
cheinen und ſämtlichen Mitgliedern 
emnächſt zugeſtellt werden wird. 

Nachſtehend wird der durch obige 
Beſcheinigung in Wirkſamkeit getretene 
Beſchluß, betreffend Gewährung von Be⸗ 
gräbnisbeihilfen, nochmals veröffentlicht. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


% pr * 


Beſchluß der Witgkiederverſammlung 
vom 27. Februar 1909. 
übergangs. und Einführungsbeſtimmungen, ſowie 
Höhe der Auszahlungen des Jahres 1909 für den 
Fonds zur Gewährung von Begräbnisbeihilfen 
im „Waldheil“. 


1. 

Der Fonds für Begräbnisbeihilfen iſt durch 
Beſchluß der Mitgliederverſammlung am 27. Februar 
1909 gegründet. Die dazu beſchloſſene Satzungs⸗ 
änderung tritt mit allen hierauf bezüglichen 
Beſtimmungen am 1. März 1909 in Kraft, zu 
welchem Termin auch die Zahlung von Begräbnis⸗ 
beihilfen beginnt. 


2; g 
Hinterbliebene von Mitgliedern, welche vor 
dem 1. März 1909 geſtorben ſind, haben auf 
Begräbnisbeihilfen keinerlei Anſpruch. 
3 


Wenn Hinterbliebene von Mitgliedern um eine 
Begräbnisbeihilfe einkommen wollen, ſo ſind an 
Papieren beizubringen: 

a) die Poſtquittung über den letztgezahlten 
Mitgliedsbeitrag für „Waldheil*. 

b) eine ſtandesamtliche Sterbeurkunde mit ges 
nauem Ausweis über das Geburtsjahr; 

c) ein Nachweis darüber, daß die antragſtellende 
Perſönlichkeit zur Erhebung der Begräbnis⸗ 
beihilfe beruſen iſt. 


4. 

Den Grundſtock des Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen bilden die am 27. Februar 1909 dazu 
durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung aus» 
geworfenen viertauſend Mark, eingezahlt auf 
ein Sparkaſſenbuch der Stadt Neudanını. 

Zur weiteren Er erding dient nötigenfalls 
der Reſerveſonds des Vereins, welcher nach dem 
Kaſſenbericht vom 1. Januar 1909 20864 & beträgt. 


5. 
Für die Zeit vom 1. März 1909 bis zum 
28. Februar 1910 ſollen nach Beſchluß der Mit- 
gliederverſammlung vom 27. Februar 1909 an 
Begräbnisbeihilfen zur Auszahlung gelangen: 
a) beim Tode im zweiten oder dritten Jahre 
0 Mitgliedſchaft eine Grundgebühr von 
30 K 


b) für jedes weitere angefangene Jahr der 
Mitgliedſchaft ein Zuſchuß von 10 K, 
höchſtens insgeſamt aber 100 K, 


Jo daß demnach Forſt- und Jagdbeanite, welche 


mindeftens zehn Jahre Mitglied des „Waldheil“ 
ſind, mit einem Begräbnisgeld von 100 & 
rechnen können. 


572 
 Sehannimahung, 
betreffend Sewiligung von Stipendien für den 
Seſuch forſtlicher Jchranfalten. 

Für das Geſchäftsjahr 1909 ſtehen, gemäß des 
durch Beſchluß der Mitglieder⸗-Verſammlung vom 
27. Februar d. Is. genehmigten Haushaltsplans, 
20 Stipendien zu je 100 Mark zwecks Ver⸗ 
teilung an Söhne lebender oder verſtorbener 
Vereinsmitglieder aus dem Stande der 
Forſt- und Jagdbeamten als Beihilfen für den 
Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur Verfügung. 
Die Verteilung dieſer 20 Stipendien geſchieht im 
Verhältnis zu der Mitgliederzahl der einzelnen 
Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, Gemeinde. 
forſtbeamte, Privatforſtbeamte — im „Waldheil“. 
Es gelangen hiernach zur Ausgabe 11 Stipendien 
an Söhne von Privatforſtbeamten, 
7 Stipendien an Söhne von Staats- 
forſtbeamten und 2 Stipendien an 
Söhne von Gemeindeforſtbeamten, über 
deren Verteilung in einer im Monat Juli oder 
Auguſt ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß ge- 
faßt werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be⸗ 
willigung eines Stipendiums bis zum 1. Juli d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. 
Alle Geſuche müſſen ausführliche Angaben über die 
Einkommens- und Familienverhältniſſe des Vaters, 
reſp. der Mutter oder des Mündels enthalten und 
hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vormündern 
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oder Pflegern von dem nächſten Amtsvorſteher oder 
durch eine vom Vorſtande als ſolche angeſehene 
Vertrauensperſon, bei Vereinsmitgliedern von dem 
vorgeſetzten Revierverwalter oder dem gegenwärtigen 
Brotherrn beglaubigt fein; auch iſt eine Be⸗ 
ſtätigung der in dem Geſuche gemachten Angaben 
durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder zuläſſig. 
Der Vorſtand behält ſich außerdem in allen Fällen 
vor, die gemachten Angaben durch eigene Er⸗ 
lundigungen nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen ver⸗ 
ſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß 
für junge Leute, welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben, oder die betreffende Lehranſtalt mit 
beendigtem Vierteljahr verlaſſen, ſatzungsgemäß ein 


Stipendium nicht mehr bewilligt werden kann. 


Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ in 
Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 15. Mai 1909. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Bezirksgruppe Il, Pommern. 

Am Sonnabend, dem 26. Juni d. %8., wird in 
Greifswald die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung abgehalten. Beginn nachmittags 
31, Uhr im Hotel „Deutſches Haus“. Alle Freunde 
des deutſchen Waldes find als Gäſte herzlich mill- 
kommen, beſonders werden die Herren Vereins— 
mitglieder um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Tagesordnung: 

1. Kurze Berichterſtattung über die Verſammlung 
der Bezirksgruppen⸗Vorſtände im Februar d. Js. 
in Berlin. 

2. Mitteilungen über das Verſicherungsamt des 
Vereins für Privatforſtbeamte in Schwarzwald— 
Poſen. 


. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 

Wahl des Delegierten zur Mitpliederverfamnilung 
in Nürnberg. 

5. Vortrag des Herrn Oberförſter Scherel-Roten- 
Clempenow über das Thema: „Das Überhalten 
älterer Hölzer beim Kahlſchlagbetrieb“. 

Vorher findet eine Exkurſion in den Schutz— 
bezirk Sanz der Oberförſterei Greifswald unter 
Leitung des Herrn Oberförſter Klein ſtatt. 
Zuſammenkunft vormittags 100 Uhr auf Station 
Groß-Kieſow (Strecke Stralſund — Anklam). Darauf 
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2. Bericht 


Rückfahrt nach Greifswald und gemeinſchaftliches 
Mittageſſen. 

Herren, welche an der Exkurſion teilnehmen 
wollen, bitte ich, mir dies bis zum 22. d. Mts. 
mitzuteilen. 

Ich bitte nochmals um recht zahlreiches 
Erſcheinen, damit Herr Oberförſter Klein für ſeine 
Vorbereitungen entſchädigt wird. — Frühſtück iſt 
mitzubringen. 

Vogelſang, Kreis Üdermünde. 

g N Schulz, Oberförſter. 
2 


Ortsgruppe Cammin. 
Verſammlung am ihr, Baß dem 30. Juni 


d. %., nachmittags 12 Uhr, Bahnhof Ralitt. 


1. Exkurſion in das Cartlower Revier. Hierbei 
Auszeichnen von Eichen⸗Stangenorten, die im 
nächſten Winter durchforſtet werden ſollen. 

über die Bezirksgruppenverſammlung 

in Greifswald und über die Exkurſion in dem 

Schutzbezirk Sanz der Oberförſterei Greifswald. 

Berichterſtatter: Förſter Volgmann, Gr.⸗Mokratz. 


3. Feſtſetzung eines Scheiben⸗ oder Tontauben- 


ſchießens. ö 
Gr.⸗Mokratz, Inſel Wollin. Volgmann. 
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Bekauntmadung, betreffend ſorſtlichen Lehrgang 


in der Provinz Pommern. 

Vom 5. bis 10. Juli d. Js. hält die Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Pommern in 
Gemeinſchaft mit dem Verein für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlands gemeinſchaftlich einen forſtlichen 
Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte ab. 

Daran können teilnehmen Waldbeſitzer und 
Forſtbeamte der Provinz Pommern und an— 
grenzenden Gebiete. 

Anmeldungen und Anfragen ſind an die Land⸗ 
wirtfchafttammer für die Provinz Pommern, 
Stettin, Werderſtraße 31/32, zu richten. 

Die Gebühr beträgt 15 Forſtſchutzbeamte 10 &, 
für alle übrigen Teilnehmer 20 4, und iſt der 
Anmeldung beizufügen. 

Die Vorträge beginnen täglich pünktlich 74, Uhr, 
geraume Zeit nach Eingang des von Regenwalde 
(6 km) kommenden Zuges. Schon Sonntag. den 
4. Juli, eintreffende Teilnehmer werden abends 
gegen 8 Uhr in Florichs Hotel, Regenwalde, begrüßt. 

Lehrplan. 
A. Vormittags. 

Montag, den 5. Juli: Pflanzenerziehung, Anlage 
und Behandlung der Kulturen. 

Dienstag, den 6. Juli: Abtriebsſchläge und 
Durchforſtungen. 

Mittwoch, den 7. Juli: Aushalten, Aufmeſſen 
und Verwertung eingeſchlagener Hölzer (Säge- 
mühle). 

Donnerstag, den 8. Juli: Einführung in Forft- 
vermeſſung, verbunden mit Beſuch beſonders 
lehrreicher Punkte der Forſt. 


Freitag, den 9. Juli: Maſſenermittelung an 
ſtehenden Stämmen, Holzverkauf, Betriebs- 
einrichtung. 


Sonnabend, den 10. Juli: Ausflug in ein 
Nachbar⸗Revier. 
B. Nachmittags. 

An den erſten fünf Tagen Vortrag im Zimmer 
über alle Zweige der Forſtwirtſchaſt, ſowie über 
Einrichtungen, Zweck und Vergünſtigungen der 
Forſtberatungsſtelle an der Landwirtſchaftskammer, 
ſowie des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Uebungen und Frage kaſten. 

Der forſtliche Lehrgang wird ſo beendet, daß 
die Teilnehmer am 10. Juli nachmittags gegen 
7 Uhr wieder in Labes eintreffen können, um die 
Züge auf der Strecke Danzig — Stettin zu benutzen. 


Halenſee, 5. Juni 1909. Dr. Bertog. 
2 | 


Verſicherungsweſen. 

Wie bereits in einer früheren Nummer der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſowie auch in dem vor 
kurzem verſandten Rundſchreiben des Verſicherungs⸗ 
Amtes angekündigt, erſcheint in dieſer Nummer von 
berufener Feder eine erſchöpfende Darlegung über 
„Unfallverhütung“; ſpäter folgt noch ein Artikel 
über die neu geplante „Reichsverſicherungsordnung“. 

Die in dieſen Aufſätzen behandelten Materien 
ſind von derart einſchneidender Wirkung für alle 
unſere Bereinsmitglieder, daß jedem nicht dringend 
genug empfohlen werden kann, beide Artikel eingehend 
zu ſtudieren. Ganz beſonders beachtenswert ſind aber 
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die Ausführungen über „Unfall“ und „Unfall- 
verhütung“, und es muß von neuem auf das 
dringendſte geraten werden, ſich mittels der ſeitens 
des Vereins eingerichteten Wohlfahrtseinrichtungen 
vor den Folgen ſolcher ſehr leicht eintretenden 
Kakamitäten zu ſchützen. Was für den einen ein 
Unfall iſt, das hat der Haftverpflichtete in 
ſehr vielen Fällen materiell zu erſetzen, und Diele 
Verpflichtung kann für viele eine derartige Höhe 
annehmen, daß ſie ihr Leben lang daran zu arbeiten 
haben. Für die Zahlung weniger Mark im Jahre 
aber übernimmt die mit uns liierte Geſellſchaft 
jegliches Riſiko, und der Verſicherte erſpart ſich 
nicht nur die mit jedem ſolchen Ereignis verbundenen 
Aufregungen, ſondern, was noch weit ſchwerer ins 
Gewicht fällt, auch die Zahlungspflicht. 

Vielfachen an das Verſicherungsamt gelangten 
Anfragen kann nur wiederholt zum Beſcheide dienen, 
daß unſeres Wiſſens keine andere Geſellſchaft für 
die vereinbarte tatſächlich geringe Prämie eine gleiche 
Gegenleiſtung übernimmt. 

Die geplante „Reichsverſicherungsordnung“ ſieht 
ja in ihrem Entwurfe in ſehr dankenswerter Weiſe 
auch Krankenverſicherung und Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge vor. Beide Einrichtungen ſchützen, falls ſie 
zum Geſetze werden, allerdings vor dringender 
Not, jeder einſichtige Familienvater muß ſich 
aber doch ſagen, daß er verpflichtet iſt, etwas 
mehr als nur ſolches für feine Angehörigen zu be- 
wirken. Auch hier bietet ihm der Verein die Hand 
durch den Abſchluß einer Lebens verſicherung. 
Entgegen allen kurzſichtigen Behauptungen muß 
doch immer wieder darauf hingewieſen werden, daß 
ſolche Lebensverſicherung die beſte Sparkaſſe iſt, 
denn ſchon nach der erſten Einlage hat ſich der 
Sparer das volle Kapital, das er einzulegen ſich 
vorgenommen hat, im Todesfall für ſeine Hinter- 
bliebenen geſichert. 

Wenn auch nicht direkt hierher gehörig, ſoll doch 
im Anſchluß daran erinnert werden, daß auch durch. 
Viehverluſte im Laufe der Jahre recht große 
Vermögen zugrunde gehen. Gerade den Beſitzer 
eines kleinen Viehbeſtandes, und ſolche ſind in 
der Reihe unſerer Vereinsmitglieder recht häufig, 
treffen derartige Verluſte ſehr ſchwer, und auch 
dem kann durch jährliche freiwillige Abgabe geringer 
Beträge vorgebeugt werden, indem der Forſtbeamte 
ſich bei der mit uns in Verbindung ſtehenden Vieh- 
verſicherungs-Geſellſchaft verſichert. 

Es kann gleichzeitig mitgeteilt werden, daß ſich 
die Anträge, namentlich über Unfall- und Haftpflicht- 
verſicherung, erfreulich mehren. Die Einſicht aber, 
daß noch viele ſäumig ſind und waren, wird ſich 
hoffentlich in immer weiteren Kreiſen unſeres 
Vereins Bahn brechen. 

erſicherungsamt 
des Dereins für Privalforſtbeamte Neutſchlands 
in Ichwarzwald⸗Joſen. 


* 

Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe IV Schleswig- Solfiein, Hamburg, Cübeck, 
Cauenburg. 

Die zum 5. Juni d. Js. in Horns Hotel in 
Neumünſter anberaumte Verſammlung der Bezirks- 
gruppe IV wurde von 21 Mitgliedern und mehreren 
Gäſten beſucht. f 


N 


Nachdem der Vorfigende, Oberförſter Tibe, 
die Anweſenden begrüßt und in warmen Worten des 
verſtorbenen Mitgliedes, Förſter Ruge in Rothenbek, 
gedacht hatte, wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: 

Nachdem das Protokoll der vorjährigen Sitzung 
verlejen war, erſtattete der Vorſitzende eingehenden 
Bericht über die vorjährige Mitgliederverfammlung 
in Danzig und erörterte beſonders die Frage der 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung. 

Sodann machte derſelbe Mitteilung über das 
vom Verein ins Leben gerufene Verſicherungsamt 
und die durch den Vertragsabſchluß mit der Mann⸗ 
heimer Verſicherungs-Geſellſchaft den Vereinsmit- 
aliedern erwachſenden Vergünſtigungen. Der als 
Gaſt anweſende Vertreter des Viehverſicherungsvereins 
der Forſtbeamten a. G. zu Perleberg, Herr Doſe, 
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Um 4 Uhr fand in Neumünſter ein gemeinſames 
Eſſen ſtatt, welches Mitglieder und Gäſte bis zur 
Abfahrt der Züge vereinigte. 
e, den 17. Juni 1909. 
Der Vorſitzende: Titze. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Runge, Wilhelm, Förſter, Angnitten, Pr.⸗Holland. 
Lentner, Otto, Forſtaufſeher, N Oberbayern. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 64 7 Mk., Nr. 98, 102 je 4 Mk., Nr. 123 7 Mk., 
Nr. 228 4 Mk., Nr. 236 7 Mt., Nr. 380, 438 je 8 Mk., Nr. 542, 
558 je 4 Mk., Nr. 593 9 Ml., Nr. 615 7 Ml., Nr. 621 3 Mt, 
Nr. 685, 773 je 7 Mk., Nr. 943 4 Mk., Nr. 969 3 Mk., Nr. 972. 
991, 1106, 1118 je 7 Mk., Nr. 1141, 1161 je 3 Mk., Nr. 1247 

9 Mt., Nr. 1270 4 Mk., Nr. 1365 5 M., Nr. 1395, 1401, 1411. 


erörterte ſodann die Vorteile, welche dieſer Verein 1446 je 4 Mt, Nr. 1508 8 ML, Kr. 1538, 1564 je 7 ML. 


den Forſtbeamten gewährt. N 

Bei der ſodann vorgenommenen Vorſtandswahl 
wurde Oberförſter Titze in Friedrichsruh als Vor⸗ 
ſitzender und Förſter Wittenberg in Kl.⸗Radekamp 
als Stellvertreter gewählt. Zum Delegierten für 
die Mitgliederverſammlung in Nürnberg wurde Ober- 
ſörſter Titze gewählt. — Als nächſtjähriger Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Gremsmühlen in Ausſicht 
de nommen. 

An die Verſammlung ſchloß ſich dann unter 
aütiger Sührung des Königl. Forſtmeiſters Herrn 
Chriſt ein etwa 3½ ſtündiger Ausflug durch Teile der 
Oberſörſterei Neumünſter, auf welchem den Teil- 
nehmern hauptſächlich ältere Heideaufforſtungsflächen, 
in denen zum Teil bereits die erſte Durchforſtung 
ſtattgefunden hatte, gezeigt werden konnten. Der 
Ausflug verlief bei ſchönſtem Wetter in äußerſt an⸗ 


regender und lehrreicher Weiſe für alle Teilnehmer. 


Nr. 1654 3 Mi., Nr. 1669, 1672 je 4 Mk., Kr. 1703 9 Mk., 
Nr. 1706 8 Mk., Nr. 1710 4 Mk., Nr. 1761 5 Mk., Nr. 1815 
4 Mk., Nr. 1854 7 Mk., Nr. 1884 4 Mk., Nr. 1965 3 Mk., 
Nr. 2051 6 Mk., Nr. 2106 7 Ml., Nr. 2118 4 Mk., Nr. 2201 
3 Mk., Nr. 2219 7 Mk., Nr. 2233 3 Mk., Nr. 2235 4 Mk., 
Nr. 2275 8 Mk., Nr. 2288 3 Mk., Nr. 2294 4 Mk., Nr. 2405, 
2428 je 3 Mk., Nr. 2518 4 Mk., Nr. 2548, 2587, 2653 je 
8 Mk., Nr. 2709 7 Mk., Nr. 2715, 2724 je 3 Mk., Nr. 2746 
4 Mk., Nr. 2772 5 Mk., Nr. 2781, 2785, 2833, 2836, 2889 je 
3 Mk., Nr. 2915 4 Mk., 8 2947, 3105 je 8 Mt., Nr. 3113 
6 Mi., Nr. 3115 15 M., Nr. 3119 8 Ml., Nr. 8120 3 Mk., 
Nr. 3126 6 Mk. 
* 


Satzungen 192 05 ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende e e in Preußen. 558. — Abwehr gegen die Nonne. 
554. — Zur Forſtwiriſchaf 


ſörſter Rößler. 55g. Unfallverhütung. Von W. Ha. 


Von Königl. Ober- 
t in der Provinz Poſen. 660. — 


Kaninchenvertilgung. 561. — Weiteres vom Eichenwickler. 561. — Bericht über die 18. Sitzung des Herrenhauſes am 


Dienstag, dem 25. Mai 1904 (Schluß.) 582. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
565. — Bekanntmachung des Brandverſicherungs Vereins 


Dienſtaltersliſte und Geſetzjahrbuch. 565. — Waldbrände. 
Preußiſcher Forſtbeamten. 563. 


Bemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 
564 — Nachrichten des „Waldheil“. 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
ſur Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 572. — Inſerate. 


— Perſonal Nachrichten und Verwaltungs Auderungen. 


564. — 


566. — Offene Stellen im 
ragekaſten. 567. — Nachrichten 
571. — Nachrichten des Vereins 


567. — Brieſ⸗ und 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 


(Seite 94 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — 


Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 


beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnenient auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es emipfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 30. September 1909 


ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1909. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt- Zeitung. 


Deuffche 


Horfi-Beitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereims Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Freußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Jutereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Hachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 91) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) dei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſie für 
1909 Seite N unter der Bezeichnung: Deutſche Jüger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 BE. 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland E Mk. Einzelne Nummern 
8 werden mit 23 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 4. Juli 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förfierfielle Lichtenhagen in der Oberförſterei Reinhauſen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt am 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Förſlerſtelle Cipowo in der Oberförſterei Sadlowo, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) geräumige Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 13,9 ha Acker, 4,7 ha Wieſen, c) 100 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule 
iſt in Biſchofsburg, 4 km entfernt. Bahnſtation Biſchofsburg 4 km entfernt. Bewerbungsfriſt 
bis zum 5. Auguſt. Der Schutzbezirk wird vorausſichtlich erheblich vergrößert. 

Hörfieriele Neuhaus II in der Oberförſterei Obereimer, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 
1. Oktober 1909 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 20. Juli einzureichen. 

FJörſterſtelle Ober-Carlsbach in der Oberförſterei Pütt, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Oktober 
1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Förfierfielle Walsrode in der Oberförſterei Walsrode, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 
1909 anderweit zu beſetzen. 

FJorſlaufſeherſtelle Mückenburg in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., die 
mit Dienſtwohnung und etwas Pachtland verbunden, iſt zum 1. November 1909 zu beſetzen. 


Die neue Beſoldung 
der etatmäßigen preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Nachdem die Deutſche Forſt⸗Zeitung die auf die unintereſſant, zumal die Beſoldungsordnung 
Beſoldungsaufbeſſerung bezüglichen Miniſterial⸗ ihres großen Umfanges wegen nicht hat ab⸗ 
erlaſſe gebracht hat, iſt den Leſern eine Gegenüber gedruckt werden können. In nachſtehendem ſind 
ſtellung der jetzigen Dienſteinkommensverhältniſſe dieſe verſchiedenartigen Verhältuiſſe, um die 
der einzelnen Forſtbeamtenklaſſen vielleicht nicht | Überficht zu erleichtern, tabellariſch dargeſtellt. 
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Aufgenommen ſind in die Nachweiſung alle 
etatmäßigen forſt⸗ und vermeſſungstechniſchen 
Beamten der Forſtverwaltung, die Profeſſoren 
und etatmäßigen Beamten der Forſtakademien 
ſowie die vollbeſchäftigten Forſtkaſſenrendanten, 
und zwar mit ſämtlichen Beträgen und 
Nutzungen, die als Beſoldung im Sinne des 
Geſezes vom 7. März 1908 (Geſ.⸗S. S. 35) 
anzuſehen ſind, d. h. mit allen denjenigen Be⸗ 
zügen, die nach dem Ableben des Beamten den 
Hinterbliebenen noch für das auf den Sterbe⸗ 
monat folgende Vierteljahr zu belaſſen ſind. 
Hierunter fallen z. B. die Stellenzulagen der 
Forſtbeamten, aber nicht die als Erſatz für bare 
Auslagen beſtimmten Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen, Pferdehaltungs⸗ und Kahnunterhaltungs⸗ 
zulagen, auch nicht die Dienſtlandsnutzung, für 
die das Gnadenvierteljahr nur gewährt werden 
kann, wenn die damit verbundenen Pflichten 
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beſtimmungen wegen Anrechnung von Militär⸗ 
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter der 
Militäranwärter, zu denen die Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheins übrigens nicht gerechnet 
werden, ſind auf Seite 486 abgedruckt. Es erübrigt 
daher nur noch, die Berechnung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters derjenigen Beamten zu zeigen, die 
vor dem 1. April 1908 in eine höhere Beſoldungs⸗ 
klaſſe befördert worden find und die, wenn das 
Beſoldungsdienſtalter nicht vordatiert würde, 
nach den neuen Sätzen in der Beförderungsſtelle 
ein geringeres penſionsfähiges Dienſteinkommen 
zu beziehen hätten als in ihrer urſprünglichen 
Stellung, oder die ohne Vordatierung von ſpäter 
Beförderten im Gehalt überholt werden könnten. 
Alle dieſe Beamten erhalten ein neues, für die 
Gehaltsbemeſſung vom 1. April 1908 gültiges 
Beſoldungsdienſtalter, das ſo bemeſſen wird, als 
ob ſie am 1. April 1908 befördert worden wären. 


von den Hinterbliebenen übernommen werden. Zwei Beiſpiele mögen dies erläutern: 


Die in der Nachweiſung aufgeführten Bezüge 
ſind getrennt in ſolche, die in voller Höhe 
penſionsfähig ſind, ferner in ſolche, die zu 
einem beſtimmten, mit den tatſächlich gezahlten 
Beträgen vielfach nicht übereinſtimmenden Satze 
bei der Penſionsfeſtſtellung berückſichtigt werden, 
und ſolche Bezüge, die nicht penſionsfähig ſind. 
Beträge, die nur einzelnen Beamten einer 
Klaſſe aus beſonderem Anlaß gewährt werden, 
wie z. B. die N Lehrzulagen der 
Oberförſter bei den Forſtakademien, ſind nicht 
mitaufgeführt. 

Etatmäßige Beamte, die Anſpruch auf freie 
Dienſt wohnung haben, erhalten beim Fehlen 
einer ſolchen nicht den für jede ak ein- für 
allemal feſtgeſetzten Wohnungsgeldzuſchuß, ſondern 
die von ihnen tatſächlich gezahlte Miete, ſoweit 
dieſe einen allerdings auch nach Servisklaſſen ab- 
geſtuften, den Wohnungsgeldzuſchuß aber über⸗ 
ſteigenden Höchſtſatz nicht überſchreitet. Inner⸗ 
halb der Forſtverwaltung erhalten freie Dienft- 
wohnung lediglich die Oberförſter mit Revier, 
Revierförſter, Förſter mit und ohne Revier 
ſowie die Torf⸗, Wieſen⸗ uſw. Meiſter. Alle 
übrigen etatmäßigen Beamten haben, auch wenn 
ihnen zurzeit eine Dienſtwohnung eingeräumt 
iſt, nach etwaiger Abnahme dieſer nur Anſpruch 
auf den Wohnungsgeldzuſchuß. 

Die Mietsentſchädigungen für Oberförſter 
mit Revier, Revierförſter und Förſter ſowie die 
Sätze des Wohnungsgeldzuſchuſſes ſind bereits 
auf den Seiten 490 und 491 mitgeteilt. Es 
genügt daher, die Mietsentſchädigungen der 
Torf⸗, Wieſen⸗ uſw. Meiſter anzugeben, deren 
Höchſtſatz für die hier lediglich in Frage 
kommende Servisklaſſe IV 200 & beträgt. 

Über die Veränderungen beim Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der Oberförſter iſt auf Seite 531 
ausführlich geſchrieben. Die Ausführung 


D. F. N, 24. 


I. Regierungs- und Forſtrat X (bisheriges 
Forſtrats⸗Beſoldungsdienſtalter 1. 10. 99). 
Beginn der Aſſeſſorenwartezeit W. 4. 86. 
Angeſtellt als Oberförſter 1. 8. 91. Mithin 
Aſſeſſorenwartezeit 5 Jahre 103 Tage, 
hiervon anrechnungsfähig 1 Jahr 103 Tage. 

Künftiges Oberförſter⸗Beſoldungsdienſtalter 
20. 4. 90 ö 


Forſtratsgehalt nach dem bisherigen Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter (Sp. 6 bzw. 7): am 
1. 4. 08: 5400 , vom 1. 10. 08: 6000 &. 

Oberförſtergehalt einſchließlich des penſions⸗ 
fähigen Emolumentenwerts (Sp. 9 + 16 
bzw. 10 + 16): vom 1. 4. 08: 6000 K&K, 
vom 1. 7. 08: 6600 K. 

Wenn X erſt am 1. 4. 08 zum Forſtrat 
befördert worden wäre, würde ſein Forſtrats⸗ 
gehalt dem zuletzt aufgeführten Oberförſter⸗ 

ehalt entſprechen. Da den Forſträten 

& bei zwölfjährigem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter gewährt werden (Sp. 8), iſt ſein 
neues Forſtrats-Beſoldungsdienſtalter vom 

1. 7. 08 ab um zwölf Jahre vorzurechnen 

oder auf den 1. Juli 1896 feſtzuſetzen. 

„Vollbeſchäftigter Forſtkaſſenrendant Y (früher 

Förſter geweſen), bisheriges Rendanten⸗ 

Beſoldungsdienſtalter 1. 10. 07. 

Forſtverſorgungsſchein 1. 10. 94. Als Förſter 
angeſtellt 1. 4. 02. Beſoldungsdienſtalter 
als Förſter 1. 10. 99. Als Forſtkaſſen⸗ 
rendant endgültig angeſtellt 1. 10. 07. 

Rendantengehalt nach dem bisherigen Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter (Sp. 4 bzw. 5): vom 
1. 4. 08: 2100 K, vom 1. 10. 10: 2500 . 

Förſtergehalt einſchließlich des penſionsfähigen 
Emolumentenwerts (Sp. 6 + 16 bzw. 
7 + 16): vom 1. 4. 08: 1950 4, vom 
1. 10. 08: 2150 K. 


578 

Wenn Merſt am 1. 4. 08 zum Rendanten 
befördert worden wäre, müßte er, da der 
Satz 2150 & bei den Rendantengehältern 
nicht vorkommt, vom 1. 10. 08 ab den nächſt⸗ 
höheren Satz, 2500 M (Sp. 5), erhalten. 
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Letzterer wird bei dreiſährigem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter gewährt. Mithin iſt ſein neues 
Rendanten⸗Beſoldungsdienſtalter vom 1.10.08 
ab um drei Jahre vorzurechnen, d. h. auf 
den 1. Oktober 1905 feſtzuſetzen. E. B. 
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Aber Inſektenſammlungen. 
Von P. Berner, Johannisburg (Dfipr.). 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ein noch ſo 
gut erteilter Unterricht, welcher Art er auch ſein mag, 
nur einſeitig bleibt, ja unter Umſtänden ſeinen Wert 
völlig verlieren kann, wenn er nicht durch entſprechendes 
Anſchauungsmaterial gefördert und unterſtützt wird. 

In beſonders hohem Maße trifft dies für die 
Inſettenkunde zu. Hier handelt es ſich nicht allein 
um eine Aufzählung, Schilderung der Lebensweiſe 
und Vorzeigung der betreffenden Inſekten, ſondern 
ebenſo wichtig hierbei iſt die plaſtiſche Darſtellung 
der einzelnen Stufen ihrer Entwickelung, der ſog. 
Metamorphoſe, ſowie die Hinzufügung der prä— 
parierten Pflanzenteile, welche durch das Inſekt 
geſchädigt werden, bzw. in denen es ſich entwickelt. 
Durchweg überall, auf den Forſtakademien ſowohl 
wie auf den Forſtlehrlingsſchulen und bei den Jäger— 
bataillonen befinden ſich derartige Sammlungen 
und erleichtern dem Lernenden dieſe auf einer forſt— 
lichen Hochſchule vom Forſtſchutz bereits abgetrennte 
und als bejondere Diſziplin geleſene Wiſſenſchaft. 

Von weitaus größerer Bedeutung iſt es jedoch 
für den angehenden Forſtmann, wenn er ſich eine 
derartige Sammlung ſelbſt zuſammenſtellt. Nicht 
allein, daß die ſo verſchiedenartige Lebensweiſe der 
Inſekten ſich dem Sammler beſſer einprägt und er 
beizeiten mit richtigem Blick das verborgene Zer— 
ſtörungswerk der Inſektenwelt erkennen und den 
Wald vor ſeinen gefährlichſten Feinden ſchützen lernt: 


in Nadelholzrevieren dienen hierzu als Miftel zum 
Zweck die Fanglöcher der Rüſſelkäfergräben. Neben 
den nützlichen Laufkäfern und Staphylinen findet 
man hier verſchiedene Arten Rüſſelkäfer, Schnell- 
käfer, Bockkäfer u. a. m. Alte Windwürfe, im Walde 
lagerndes, nicht geſchältes Nadellangholz liefern zu 
beſtimmter Zeit reiche Beute an Borken- und Baſt⸗ 
käfern. Sind Waſſertümpel und Gräben in der Nähe 
der Schläge, jo dienen dieſelben ebenfalls als Fang- 
mittel für Inſekten aller Art, die vom Winde hier 
hineingeweht wurden. In Laubholzrevieren bieten 
namentlich die friſchen Eichenſchälſchläge eine gute 
Fundſtätte, auch auf friſch geſchlagenen Eichen- 
Nutz⸗ und Klafterhölzern findet man ſo manchen 
ſeltenen Bockkäfer, desgleichen in Erlenhieben. Der 
Mulm alter Eichen iſt eine bekannte Brutſtätte von 
Hirſch⸗ und Bockkäfern. Bei den verſchiedenen Arten 
der Erdarbeiten, in den Kompoſthaufen, gelegentlich 
der Probeſammlungen im Herbſt werden Inſekten 
aller Art erbeutet und können hierbei Holzichlager 
und Kulturarbeiter gute Sammeldienſte leiſten. 

Die Fundorte von Eiern, Puppen und Kokons 
der Schmetterlinge und Halbflügler ſowie die zum 
Aufſuchen zu wählende Jahreszeit ſind für das Ver- 
ſtändnis der bei jeder Art auszuführenden Gegen- 
maßregeln beſonders inſtruktiv. Die oft nur kurzen 
Entwickelungsſtadien der einzelnen Schädlinge prägen 
ſich dem Forſtmann bei dem ſelbſt ausgeführten 


es werden auch durch ſein Beſtreben, die Sammlung Sammeln faſt ſpielend ein und wirken belehrender 
ſtetig zu erweitern, in gleichem Maße feine entomo- als Bücher und langatmige, nur halbgeleſene Ab- 
logiſchen Kenntniſſe bereichert und dadurch das handlungen. Fänge ſeltener Arten wirken um fo an- 


Intereſſe für ſeinen Beruf in hervorragender Weiſe 
gefördert, zum Nutzen des ihm anvertrauten Waldes. 

Es ſind meiſtens zwei Ttiebfedern, welche dem 
Forſtfach ſeine Jünger zuführen: die Jagdpaſſion 
und die Liebe zur Natur. Beide find miteinander 
verwandt und werden in der Regel in der Vererbung 
vom Vater auf den Sohn ihren Urſprung haben. 
Verfaſſer dieſes ſchreibt die Urſache, die ihn den 
grünen Rock anziehen ließ, feiner Neigung zur An— 
legung von Sammlungen und dem dazu erſorderlich 
geweſenen Aufenthalt in Wald und Feld zu. Strenge 
Ermahnungen und Strafen waren oft der Lohn 
dafür, wenn ich in goldener Jugendzeit mit Reptilien 
und Inſekten beladen von einer Tour durch den 
Berliner Grunewald zu Hauſe erſchien und zum 
Entſeßen der beſorgten Mutter eine Ringelnatter 
oder ein Puppenräuber ihrem Behälter entrann, 
oder wenn die Taſchen durch Einwirtung ſpitzer 
Mineralien öſter als ſonſt wohl nötig ein Ausbeſſern 
erforderten. 

Über Einrichtung einer Inſektenſammlung einiges 
zu ſagen, iſt der Zweck dieſer Zeilen. Eine beſonders 
ergiebige, ſtets gefüllte Fundgrube für das Sammeln 
Der Käfer bilden im Frühjahr die ſetſchen Schläge: 


regender und ſpornen zu um ſo eifrigerer Sammel- 
tätigkeit an. 

Die geſammelten Käſer werden in weithalſige 
Gläſer getan, in denen zur ſchnellen Tötung der 
Tiere ſich kleine, öfter zu erneuernde Stückchen 
Löſchpapier befinden, welche mit zwei bis drei Tropfen 
Schwefeläther befeuchtet ſind. Man kann ſich auch 
ſolcher Gläſer bedienen, in welchen etwas Zyan- 
kalium in Gips eingegoſſen iſt. Hierbei iſt jedoch 
des ſtarken Giftes wegen große Vorſicht anzuraten. 
Für glatte ſchwarze Käferarten eignet ſich auch 
Spiritus oder Benzin. Für andere Käſer iſt dies 
nicht zu empfehlen, da die natürliche Färbung der- 
ſelben ſich dann verändert. Cs iſt wichtig, recht ſtarken 
Spiritus zu nehmen, da die kräſtigeren Arten ſich 
meiſt ſchwer töten laſſen. Zu Hauſe werden die Käfer 
auf Loſchpapier getrocknet und drei Stunden in 
eine Löſung von arſenikſaurem Natron (1 Teil Natron 
auf 200 Teile Waſſer) gelegt. Hierauf werden die 
Kafer wieder auf Löſchpapier getrocknet ſowie die 
Beine und die Fühler in die richtige Lage gebracht 
Sodann wird die rechte Flügeldecke mit der Nadel 
zwiſchen dem zweiten und dritten Beinpaar durch, 


teen und der Köſer nach völtzger Abtrognung der 
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Sammlung einverleibt. Kleine Käfer, z. B. Borken⸗ 
und Baſtkäfer, werden auf Kartonpapier geklebt und 
dies mit der Nadel ſeſtgeſteckt. 

Wenn man es nicht vorzieht, die Schmetterlinge 
durch Abwarten der natürlichen Entwickelung, alſo 
durch Fütterung der Raupen in einem beſonderen Be— 
hälter, zu erziehen, ſo bleibt nur deren Fang übrig, 
welcher am beſten mittels eines Keſchers bewirkt wird. 
Kleinere Arten ſetzt man nach Tötung durch Zu— 
ſammendrücken der Bruſt und Aufſpießen auf Nadeln 
in längliche Schachteln, deren Boden mit weichem 
Holze oder Torf belegt iſt. Große, dickleibige Staub⸗ 
flügler jedoch, wie Sphinxe, Spinner und dergleichen, 
bringt man zu Hauſe mit einem ſpitzen glühenden 
Draht, welcher von unten in die Bruſt geſtochen wird, 
zum Abſterben. 

Zum Präparieren der Schmetterlinge ſind einige 
Ausſpannbretter aus weichem Holz (Linde, Pappel) 
von 3 bis 4 em Dicke, 20 em Breite und 40 em Länge 
erforderlich. Dieſe werden mit tiefen Furchen ver- 
ſehen, welche mit Kork belegt werden. Die Breite 
der Furchen richtet ſich nach der Leibesſtärke der 
einzelnen Arten. Der Schmetterling wird mit einer 
Nadel von oben durch die Bruſt geſtochen und in die 
Furche geſteckt. Die auf dem Brette zu beiden Seiten 
aufliegenden Flügel, die vor jeglicher Beſchädigung 
ängſtlich zu bewahren ſind, werden nun in die richtige 
Lage gebracht und durch Papierſtreifen befeſtigt. 
Hinterleib und Fühler werden ebenfalls durch Nadeln 
unterftügt. Nun wird das Ganze der Luft zum 
Trocknen überlaſſen. Die Einreihung in die Sammlung 
erfolgt erſt in durchaus trockenem Zuſtande zur Ver— 
meidung von Schimmelbildung. 

Schmetterlingseier, welche für eine Sammlung 
bejtimmt find, müſſen einige Tage in Spiritus oder 
Benzin liegen, werden dann an der Luft getrocknet 
und mit Gummi auf Stückchen Kartonpapier, welche 
man an Nadeln ſteckt, aufgeleimt. Man kann ſie 
auch mit Kopalfirnis überziehen und ſogleich auf— 
leimen. Letztere Methode eignet ſich beſonders bei 
ſolchen Eiern, welche ſpiralförmig an einem Zweige 
ſitzen, wobei dann der damit beſetzte Teil desſelben 
aufgeſteckt wird. Der Schmetterlingskot wird eben— 
falls en kleinen Stückchen Kartonpapier feſtgeleimt 
und dieſes mit Nadeln befeſtigt. 

Puppen, die in Sammlungen kommen ſollen, 
werden einige Tage in Spiritus gelegt, um ſie zum 
Abſterben zu bringen, der äußeren Decke die gehörige 
Starrheit zu geben und die inneren Organe während 
des Trocknens vor Fäulnis zu ſchützen. Sie weiden 
aufgeſteckt oder auf Kartonpapier aufgeleimt. 

- Mülhſam und nicht ohne Schwierigkeiten geſtaltet 
ſich das Herrichten der Raupen für Sammlungen. 
Man nimmt die Raupe dabei zwiſchen Löſch— 
papier und drückt ſie am Kopie anfangend und den 
Druck nach hinten verftärfend, jo daß ſich die Ein- 
geweide dem After zudrängen. Hierauf wird an 
letzterem mit einem Meſſerchen oder einer Nadel 
die Offnung erweitert und der Juhalt des Körpers 
herausgedrückt. Der Balg wird ſo lange gepreßt, 
als noch Flüſſigkeit in ihm enthalten iſt. Dann ver- 
ſertigt man aus einem Strohhalm ein Röhrchen, 
deſſen Dicke nach der Größe der Raupe gewählt wird. 
Das eine Ende des Röhrchens wird in die Offnung 
des Rauvpenbalges geſteckt und durch Umbinden mit 


einem feinen Zwirnsfaden befeſtigt; das andere Ende 
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glühenden Kohlen ſo lange auf, bis er völlig trocken 
iſt und bei dem Nachlaſſen des Blaſens nicht mehr 
zuſammenfällt. Die Raupen äußern, nachdem ihnen 
der Körperinhalt ausgepreßt iſt, immer noch Leben, 
weil alle Nerven und Muskeln in der Haut noch in 
Tätigkeit ſind. Sie winden ſich immer noch eine 
Zeitlang über 0 des Feuers und müſſen deshalb 
von den Kohlen ſo weit entfernt gehalten werden, 
beſonders behaarte Raupen, daß ſie nicht verbrennen 
können. Während des Aufblaſens muß der Balg 
ſtets gedreht werden. Nach dem Aufblaſen trennt 
man den Faden von der Haut und zieht den Stroh- 
halm aus der Offnung. Mißlingt das Herausziehen, 
ſo ſchneidet man denſelben kurz ab. Nun kann die 
ſo präparierte Raupe auf Zweige, Blätter oder 
Papier aufgeklebt werden. 

Die Anordnung der Inſekten in den Sammel⸗ 
kaſten kann verſchieden vorgenommen werden. Am 
zweckmäßigſten erweiſt es ſich, wenn man — wenigſtens 
bei Schmetterlingen — den ganzen Entwickelungsgang 
des Inſekts vom Ei bis zum Imago durch Präparate 
zuſammenſtellt und hierzu noch die von dem Inſekt 
beſonders bevorzugten Pflanzenteile und Fraßſtücke 
hinzufügt. Der Platzerſparnis wegen ſind die letzteren 
nicht groß zu nehmen, doch ſo, daß noch ein deutliches 
Erkennen des charafteriſtiſchen Fraßes ermöglicht 
wird. Auf dieſe Weiſe gewinnt man einen raſchen 
Überblick über die Metamorphoſe und das Zer- 
ſtörungswerk des betreffenden Schädlings, wobei 
allerdings die mehr oder weniger große Fertigkeit 
des Sammlers in der natürlichen Herſtellung der 
Präparate von Wichtigkeit iſt. Jedes Stück der 
Sammlung iſt mit einer Etikette zu verſehen, auf 
der Name, Datum und Fundort verzeichnet ſind. 

Zum Aufbewahren der Inſekten benützt man 
am beſten mit abnehmbarem Glasdeckel verſehene, 
mit Nut und Falz gearbeitete, 5 em hohe hölzerne 
Kaſten von 30 bis 40 qem. Der Boden der Kaſten 
wird mit Juſektentorf, Kork oder Agave⸗Mark aus- 
gelegt und die Einlage mit dünnem, weißem 
Papier überzogen. Zur Verhütung der Schimmel— 
bildung beſtreiche man die inneren Teile der Kaſten 
vor dem Einlegen der Torfplatte mit Kreoſot, auch 
befeſtige man zu dem gleichen Zweck einen mit Kreoſot 
beträufelten Wattepfropfen in einer Ecke des Kaſtens. 
Das Aufbewahren der Sammlung hat ferner zur 
Verhütung von Schimmelbildung in einem trockenen 
Raume mit gleichmäßiger Temperatur zu erfolgen, 
auch iſt fie vor Sonnenlicht und Staub zu ſchützen. 
Bei Vergrößerung der Sammlung wird zur Auf— 
nahme der Kaſten am beſten ein mit reihenweiſe 
ſtehenden, gutſchließenden Schubladen verjehener 
Schrank eingerichtet. 

Gegen Paraſiten aller Art, welche die Sammlung 
leich! befallen, z. B. Spedtäfer, Milben, Zuckergäſte, 
ſchützt man ſich durch möglichſ: dichten Verſchluß 
der Kaſten ſowie durch Hineintun eines Quantums 
Queckſilber. Naphthalin verliert infolge Verdunſtung 
ſehr bald ſeine ſchützende Wirkung, während Kampfer 
die Farben auszieht. Ebenſo leider die Kaſten bei dem 
beliebten Mittel, durch ſtarke Of inige die Paraſiten 
zu vernichten, au Aufreißen. Die Käfer ſind durch 
das arſenikſaare Natron von vornherein gegen Milben— 
fraß und Schimmel geſchützt. Ein höchſt unangenehmes 
Votkommms iſt das Oligwerden mehrerer Schwärmer, 
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Spinner und Phalänen, das am Hinterleibe beginnt, 


Wenn vorſtehende Andeutungen dazu beitrege! 


ſich immer weiter verbreitet, zuletzt auch noch die | ſollten, bei dieſem oder jenem das im allgemeinen 


Flügel überzieht. 


Man beſtreut ſolche verunglückten bei der 
Exemplare mit pulveriſiertem Pfeifenton oder ent⸗ für das 


rünen Farbe recht vermißte Intereſſe 
ammeln von Inſekten wachzurufen, ſo 


fernt dieſelben am beſten ſofort aus der Sammlung. haben ſie ihren Zweck erfüllt. 


2 


Mitteilungen. 


— Aufforfiungen. Aus dem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht des Aufforſtungs⸗Vereins des Kreiſes 
Altena in Weſtfalen für 1908 entnehmen wir folgendes: 


Der Verein hatte eine Einnahme von 4977,28 & 


und eine Ausgabe von 5629,91 4. Die Mehr- 
ausgabe iſt aus dem Beſtande des Vorjahres gedeckt 
worden. Im Berichtsjahre ſind 25,63 ha Odländereien 
mit 163 400 Fichtenpflanzen aufgeforſtet worden. 
Hervorgehoben wird in dem Bericht die erfreuliche 
Tatſache, daß die Erkenntnis des großen Nutzens 
der Schaffung von Waldbeſitz in immer weitere 
Kreiſe dringt. Insbeſondere laſſen es ſich die Ge— 
meinden angelegen ſein, Gemeindewald zu ſchaffen. 
Die großen Ankäufe des Forſtfiskus, der im Ebbe— 
gebirge ſo erheblichen Beſitz erworben hat, daß drei 
Forſtſchutzbezirke eingerichtet werden konnten, ſind 
gewiß geeignet, in verhältnismäßig kurzer Zeit 
große Strecken Odlandes aufzuforſten; es bleibt 
aber dabei zu berückſichtigen, daß die Grundſtücke 
in die tote Hand kommen. Den Gemeinden wird 
zu den Aufforſtungen aus dem Weſtfonds eine Bei- 
hilfe von 80 & für das Hektar gegeben, die aus 
Kreismitteln um den gleichen Betrag erhöht wird. 
Im Berichtsjahre wurde an vier Gemeinden für 
58 ha aufgeforſtete Odländerei n die Summe von 
4640 4 gezahlt. Von der Auffſorſtung dieſer Od- 
ländereien iſt Gutes zu erhoffen. (Barmer Ztg.) 


E 

— Die Aufſorſtung der italieniſchen Wälder. 
Der italieniſchen Kammer iſt ein Geſetzentwurf des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten vorgelegt worden, 
der eine Summe von fünf Millionen für die Auf— 
forſtung der italieniſchen Berge und die Regelung 
der Waſſerläufe auswirft. Bekanntlich hat die ruch— 
laſe Abholzung der Wälder viele Gebirgsgegenden 
Italiens, namentlich der ſüdlichen Provinzen, ganz 
und gar verödet. Für die Abruzzen, Apulien, die 
Baſilicata und Sardinien iſt die Frage der Wieder— 
herſtellung der Wälder geradezu die dringendſte 
wirtſchaftliche Frage unſrer Zeit. Wo die Spekulation 
die Walder geopfert hat, haben die periodiſchen 
Regengüſſe allmählich den Erdboden weggeſchwemmt, 
ſo daß der nackte Felſen bloßgelegt wurde. Die 
Folge iſt ſchlechte Regelung der Waſſerläufe, ſo daß 


verheerende Überſchwemmungen mit Perioden der 


ſchrecklichſten Trockenheit abwechſeln. In dem Jahr- 
zehnt 1891 bis 1909 hat die italieniſche Regierung 


im Jahresdurchſchnitt 5 392 000 Lire für die durch die orientaliſchen Religionsſonds in der 


lberſchwemmungen verurſachten Schäden ausgegeben. 
Sie verwendet offenbar das Geid der Steuerzahler 
zweckmäßiger, wenn ſie es für die Beſeitigung der 


Ungarn mit 32 und 27 Prozent und das Deutſcho 
Reich mit 25 Prozent. In der Schweiz ſind 22 
Prozent des Territoriums bewaldet, 21 Prozent 
in Norwegen, 17 Prozent in Belgien und Frankreich, 
14 Prozent in Italien, 7 Prozent in Holland, und 
ſchließlich nur 4 Prozent in Großbritannien und 
Irrland. Intereſſant iſt, daß auch daß engliſche 
Miniſterium dem engliſchen Parlament den Vorſchlag 
macht, fünf Millionen Lire für die Wiederaufforſtung 
auszuwerfen. Die ſtärkſte Holzausfuhr hat zurzeit 
Schweden, das für 320 Millionen Lire jährlich aus⸗ 
führt, dann Rußland mit einer Ausfuhr von 280 
Millionen, Oſterreich⸗Ungarn mit einer ſolchen von 
270 Millionen; dann folgen die Vereinigten Staaten, 
die für 200 Millionen Lire, und Kanada, das für 
185 Millionen Lire Holz exportiert. Keines dieſer 
Länder hält ſeinen Export in den Grenzen ſeiner 
natürlichen Produktion, jo daß eine ſtetige Ber- 
teuerung des Holzes unvermeidlich erſcheint. Sogar 
vom Standpunkt der Spekulation, wenn ſie nur 
über das Nächſte hinausblickt, wäre ſomit die Auf⸗ 
forſtung anzuraten. 
* 

— Zur Aeorganiſation der öſterreich iſchen 
Staatsforſtverwaltung. Vor einiger Zeit iſt im 
Ackerbauminiſterium ein Arbeitskomitee mit der Auſ⸗ 
gabe eingeſetzt worden, Vorſchläge über Art und 
Umfang einer Reorganiſation der Staats forſtver⸗ 
waltung zu erſtatten. Über die Ziele dieſer Aktion 
verlautet nicht viel mehr, als-daß man die Mittel- 
ſtellen (Forſt⸗ und Domänendirektionen), ſoweit 
dies nicht Schon der Fall iſt, nach Kronländern ein- 
teilen wolle. Man wird dieſe Frage, welche entſchieden 
politiſchen Einſchlag hat, nicht leicht richtig beurteilen 
können, ohne ſich über unſere Staats- und Fonds⸗ 
forſte und⸗Domänen einigermaßen orientiert zu haben. 
Nach den letzten amtlichen Daten“) umfaſſen die 
Staatsgüter 1 140 920, die Fondsgüter 398 500. 
beide Kategorien 1 539 420 Hektar, wovon 1 041 656 
Hektar dem Waldlande, 121 050 Hektar verſchiedenen 
anderen Kulturgattungen, 376 714 Hektar dem Un- 
lande (hauptſächlich kahles Geſtein im Hochgebirge) 
angehören. Gleich hier ſoll, was die Fondsgüter 
anbelangt, bemerkt werden, daß von dieſen Gütern 
etwa 130000 Hektar hauptſächlich auf den in der 
joſephiniſchen Zeit begründeten, ſtaatlich dotierten 
Religionsfonds, 268 000 Hektar aber auf den griechiſch⸗ 
ukowina ent- 
fallen, der ſtaatlich nicht dotiert iſt und nach einem 
beſonderen Statut unter der Schutzherrſchaft des 
Kaiſers verwaltet wird. Der unter oberſter Leitung 


Urſachen ausgibt, ſtatt für ein nachträgliches und des Ackerbauminiſteriums verwaltete Staats- und 


unzulängliches Wiedergutmachen des 
Von allen Ländern Europas hat Schweden die 
meiſten Wälder, nämlich 51 Prozent ſeines Geſamt— 
gebiets. An zweite Stelle kommt Rußland (aus— 


ſchließlich Polen! mit 34 Prozent. dann Oſterreich⸗ 


Schadens. Fondsgüterbeſitz verteilt ſich, immer in Hektar beziffert, 


auf die einzelnen Königreiche und Länder, wie folgt: 


5) Jahrbuch der Staats- und Fondigütervetwaltung. 
Sechſter Band Wien 1907. 
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Oſterreich unter der Enns 31 900, Oſterreich ob der 
Enns 124 400, Salzburg 196 800, Tirol 363 000, 
Vorarlberg 6120, Steiermark 96 400, Kärnten 42 650, 
Krain 39 870, Görz 11 030, Iſtrien 3540, Dalmatien 
8450, Böhmen 7930, Galizien 312 370, Bukowina 
209 640. Am reichſten vertreten iſt der Staats- und 
Fondsbeſitz ſomit in den Alpen- und Karpathen⸗ 
ländern (745 000 und beziehungsweiſe 582 100 Hektar), 
am ſchwächſten in Böhmen. Die Donauländer 
(156 300) und die Küſtenländer (23 000) halten die 
Mitte. Mähren und Schleſien ſind gar nicht beteiligt. 
Faßt man das Waldland dieſer Güter ins Auge, fo 
beträgt dasſelbe nahezu 11 Prozent des öſterreichiſchen 
Geſamtwaldſtandes. Der Holzeinſchlag ſetzt jährlich 
etwa 315 Millionen Feſtmeter in Verkehr. Dieſe 
Produktion iſt ar einer namhaften Steigerung 
ſähig, da ſich die Nutzungen noch immer um 1,45 
Millionen Feſtmeter unter dem Etat bewegen. 
Nicht ſo ſehr wegen der Höhe ihres Ertrages, ſondern 
vornehmlich als Quellen einer geſunden, nicht ent- 
nervenden Arbeit und eines reichen Arbeitsverdienſtes, 
als Förderer einer hochentwickelten Induſtrie und 
eines lebhaften Außenhandels ſind die vom Staate 
verwalteten Forſte ein ſehr beachtenswerter wirt- 
ſchaftlicher Faktor des Reiches. In den Alpen und 
Karpathen bedeckt der Staatswald in großen ge- 
ſchloſſenen Blöcken die Hochlagen des Gebirges. 
Hier ſpielt er im klimatiſchen Regime des Landes, 
in der Wechſelwirkung von Wald und Waſſer, aber 
auch als ein Element der Schönheit, Geſundheit und 
Annehmlichkeit vieler Gegenden eine wichtige Rolle. 
Speziell in den Alpenländern iſt die Bevölkerung 
mit mancherlei unentbehrlichen Bedürfniſſen, mit 
dem Bezuge von Holz und Streu und dem Betrieb 
der Weide auf den Wald angewieſen, ein Verhältnis, 
das zumeiſt durch verbriefte Rechte geregelt iſt. In 
den Alpen iſt der Wald das Um 1 Auf im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben des Volkes, ſeine Erhaltung und 
Pilege hat überdies wegen des ſommerlichen Fremden⸗ 
verfehres in neuerer Zeit immer mehr Bedeutung 
gewonnen. Man muß ſich heute überhaupt, wo und 
wann immer von der Bedeutung des Waldes, zumal 
des Gebirgswaldes, geſprochen wird, vor Augen 
halten, daß dieſe über die Bilanz des Eigentümers 
weit hinausgeht, daß unfere Exiſtenz durch zahlloſe 
Fäden an den Beſtand der Wälder geknüpft iſt. 
Die landwirtſchaftlichen Grundſtücke beſtehen zum 
größten Teile aus Alpen und Weiden (78 200 Hektar), 
aus Ackern, Wieſen und Gärten (36 000 Hektar). 
Hiervon fallen über 40 000 Hektar auf den Beſitz des 
griechiſch⸗orientaliſchen Religionsfonds in der Buko— 
wina. Dieſe Grundſtücke ſind mit wenigen Ausnahmen 
in Beſtand gegeben. Sie könnten, ſofern ſie nicht 
Enklaven des Waldlandes oder ſonſt von beſonderer 
Bedeutung ſind, ohne weiteres vertauſcht oder verkauft 
werden, wodurch der bäuerliche Beſitz örtlich ge— 
kräftigt und der Verwaltungsdienſt nicht unerheblich 
entlaſtet werden würde. Der Güterbeſitz des Staates 
war in Oſterreich vielen Wandlungen unterworfen. 
Er umfaßte zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
noch nahezu 4 Millionen Hektar, wovon 0,64 Millionen 
Fondseigentum waren. In den folgenden Dezennien 
samen teils durch Verkäufe, teils durch Umwandlung 
in Gemeindegut (Dalmatien 0,96 Millionen Hektar) 
etwa 1,80 Millionen in Abfall, jo daß zur Zeit des 
Reagierungsantrittes unteres Naiſers nun noch 2.15 


Millionen Hektar in Staatsverwaltung ſtanden. Von 
1850 bis in die erſten achtziger Jahre herein forderte 
die Ablöſung der Servitutsrechte große Opfer an 
Grund und Boden, auch fiel in dieſe Zeit der ſpäter 
vielbeflagte Verkauf eines bedeutenden Komplexes 
von Staatsgütern. Im Jahre 1884 war der Beſtand 
auf 1,35 Millionen Hektar herabgeſchmolzen. Von 
nun an aber beſolgte man den Grundſatz, den Staats- 
und Fondsgüterbeſitz nicht allein im vollen Umfange 
zu erhalten, ſondern nach Möglichkeit auch zu ver- 
mehren, beſonders dann, wenn gemeinwohlfahrtlich 
wichtige Waldgüter erworben werden konnten. In 
den Jahren 1886 bis 1895 wurden denn auch rund 
180 000 Hektar, wovon 148 000 Hektar Wald, für 
den Staat (in Galizien) und für den Religionsfonds 
(in Kärnten, Krain, Oberöſterreich und Steiermark) 
angekauft. So bildete ſich to stand good der eingangs 
bezifferte Staats- und Fondsgüterbeſitz heraus. 
Nun zur Organiſation. Vor dem Jahre 1848 
waren die Kameral- und Fondsgüter der Allgemeinen 
Hofkammer, die Montan⸗ und Salinenforſte der 
Hofkammer im Münz- und Bergweſen, die Forſte 
der ehemaligen Militärgrenze dem Hofkriegsrate 
unterſtellt. Nach dem Jahre 1848 kam die Verwaltung 
zuerſt an das Miniſterium für Handel und Ackerbau, 
dem alsbald das Miniſterium für Landeskultur und 
Bergweſen folgte. Von dieſem leider nur zu kurz- 
lebigen Miniſterium gingen großzügige Reformen 
in der Staatsgüter⸗Adminiſtration aus, auf die man 
ſpäter wieder zurückgegriffen hat. Im Jahre 1853 
wurde dieſe Zentralſtelle aufgehoben, der Reform- 
anlauf, den ſie genommen, glitt bald zurück. Die 
Erbſchaft trat das Finanzminiſterium an, deſſen 
ausgezeichneten adminiſtrativen Traditionen kein Un- 
befangener Anerkennung verſagen kann. War es nun 
die Zeit, die eines tieferen Verſtändniſſes für die 
Bedeutung des Waldweſens noch ermangelte, war 
es der Umſtand, daß dieſer Verwaltungszweig von 
der Laſt der anderen Agenden erdrückt wurde — 
genug an dem, die Staats- und Fondsgüter verfielen 
hier einem bureaukratiſch öden, jede freie Entfaltung 
der Wirtſchaft lähmenden Regime, unter dem auch 
die Tatkraft der techniſchen Beamten erſchlaffte. 
Unter dem Miniſterium des Fürſten Adolf Auerspera, 
in dem Freiherr v. Chlumecky als Ackerbauminiſter 
wirkte, trat endlich Wandel ein. Im April 1872 
übernahm das Ackerbauminiſterium die oberſte Leitung 
der Staats- und Fondsgüterverwaltung und ſchritt 
ſofort zu einer durchgreifenden Reform derſelben. 
Im Herbſt 1872 trat die forſttechniſche Abteilung des 
Ackerbauminiſteriums ins Leben, und im März 1873 
genehmigte der Kaiſer die Grundzüge für die Ver— 
waltung der Staats- und Fondsforſte und Domänen. 
Während früher die Revierbeamten nur Betriebs- 
früher und die Forſtämter die unteren Verwaltungs- 
ſtellen waren, wurden erſtere nun unter der fach— 
männiſchen Leitung der Forſt⸗ und Domänen- 
direktionen ſelbſtändige und verantwortliche Ver— 
walter der ihnen anvertrauten Bezirke (Wirtſchaſts- 
bezirke). Auf ihren Schultern kuhte das Schwer— 
gewicht des Dienſtes, die vorwiegend bureaukratiſche 
Tätigkeit der früheren Forſtämter wurde durch die 
lebendigere Einflußnahme der bei den Direktionen 
wirkenden, ihre Bezirke regelmäßig bereiſenden, 
kontrollierend, belehrend und aneiſerud wirkenden 


[Inſpektionsorgaue (Forſtmeiſter, ſpäter Jorſträte und 
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Oberforſträte) erſetzt. Als Mittelſtellen wurden die 
Forſt⸗ und Domänendirektionen Wien, Neuberg, 
Gmunden, Salzburg, Innsbruck, Görz und Bolechow, 
ſpäter (1875) die Güterdirektion in Czernowitz be- 
gründet, eine Einteilung, welche ſich im Laufe der 
erſten, der Reorganiſation folgenden Jahre zu der 
heutigen entwickelt hat. Die Verwaltung und Be- 
wirtſchaftung der Staats- und Fondsgüter wird von 
200 Forſt⸗ und Domänenverwaltungen beſorgt. Die 
Verwaltungsleitung obliegt dermalen den Direk- 
tionen: Wien für die Güter in Niederöſterreich, 
in Teilen von Steiermark und Oberöſterreich und 
in Böhmen; Gmunden für das Salzkammergut, 
deſſen Hauptſtock in Oberöſterreich liegt, das aber 
auch nach Steiermark und in einzelne Grenzgebiete 
von Salzburg übergreift; Salzburg für das Herzoatum 
Salzburg; Innsbruck für Tirol und Vorarlberg: 
Görz für die Küſtenländer, Krain und Kärnten: 
Lemberg für Galizien: Czernowitz für die Bukowina. 
Das iſt eine Einteilung, welche ſich in Tirol und 
Vorarlberg, der Hauptſache nach auch in Salzburg, 
dann in Galizien undder Bukowina den hiſtoriſch 
politiſchen Grenzen anſchließt, im übrigen aber lediglich 
der adminiſtrativen Zweckmäßigkeit folgt, wie bei den 
Direktionen Wien und Görz, oder aber einem in der 
früheren Beſtimmung der Forſte begründeten Zu— 
ſammenhange Rechnung trägt, wie in Gmunden 
(Salzkammergut). Dieſe Organiſation hat ſich im 
großen Ganzen vortrefflich bewährt. In der Ver⸗ 
markung, Vermeſſung und Betriebseinrichtung der 
Staats- und Fondsſorſte wurde feit 1873 ſehr Be— 
deutendes, um nicht zu ſagen alles Verſäumte geleiſtet. 
Das erkennt man auch in Deutſchland rückhaltlos 
an. Es wurden große Inveſtitionen gemacht, um 
tote Gebiete zu beleben, um andere mit den großen 
Verkehrslinien zweckmäßig zu verbinden. Die 
modernen Forſttechniker haben ſich auch als Bau- 
ingenieure voll bewährt. Der Erfolg iſt auch nicht aus- 
geblieben. Das Jahreserträgnis ſämtlicher vom 
Ackerbauminiſterium verwalteten Staats- und Fonds⸗ 
güter hob ſich von 3,426 Millionen Kronen in der 
Periode 1874 bis 1893 auf 4,206 Millionen im Jahr- 
fünft 1894 bis 1898 und auf 5,635 Millionen im 
Jahrfünft 1899 bis 1903, innerhalb 30 Jahren, trotz 
des ſtetigen Anwachſens der Steuern, Umlagen und 
Verwaltungskoſten, um 65 Prozent. Berüdjichtigt 
man, daß durch fortgeſetzte Inveſtitionen die Trans⸗ 
portkoſten des Holzes noch namhaft ermäßigt und 
die Nutzungen auf die volle Höhe des Nachhaltsetats 
gehoben werden können, nicht minder auch, daß die 
Holzpreiſe ſich in einer ſtark aufwärts ſtrebenden 
Kurve bewegen, jo darf man dem Staatswalde 
ohne weiteres noch eine namhafte Steigerung des 
Ertrages prognoſtizieren. Mitten in dieſer Periode 
einer ſtetigen Erſtarkung des in Rede ſtehenden 
Verwaltungsweſens ſind unſeres Erachtens reorgani— 
ſatoriſche Maßnahmen beſonders ſorgfältig zu be— 
handeln. Wenn man nun davon ſpricht, daß die 
Mittelſtellen kronlandsweiſe aufgeteilt werden ſollen, 
ſo wäre dagegen im Prinzip kaum etwas einzu— 
wenden. Es iſt aber klar, daß zum Beiſpiel die Auf— 
teilung der Direktion Görz in vier Direktionen oder 
Oberforſtämter: in Zara für Dalmatien (8450 Hektar), 
in Trieſt oder Görz für das Küſtenland (14 600 Hektar), 
in Laibach für Krain (39 870 Hektar), in Klagenfurt 
für Kärnten (42650 Hektar) eine Verteuerung des 
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Apparats der Mittelſtellen bedeuten würde. Das⸗ 
ſelbe wäre der Fall, wenn man für die weit aus- 
einander liegenden Forſte und Domänen Steier⸗ 
marks (96 400 Hektar), die heute mit Rückſicht auf 
ihre Belegenheit unter die Direktionen Wien und 
Gmunden aufgeteilt ſind, eine neue Mittelſtelle in. 
Graz errichten und die Direktionen Wien und Gmunden 
auf die Verwaltung der niederöſterreichiſchen be— 
ziehungsweiſe oberöſterreichiſchen Entitäten be⸗ 
ſchränken würde. Strikte ließe ſich das gar nicht durd)- 
führen, da die im Jahre 1889 für den ſteiermärkiſchen 
und oberöſterreichiſchen Religionsfonds angekauften 
Forſte von Reichraming⸗Weyer an der Grenze dieſer 
beiden Kronländer kompakt und als untrennbare 
forſtlich-adminiſtrative Einheiten zuſammenliegen. 
Ahnlich verhält es ſich mit dem Salzkammergut. 
Dasſelbe iſt eine alte montaniſtiſch-adminiſtrative 
Gebietseinheit, in der ſich ohne Rückſicht auf die 
Landesgrenzen vieles Gemeinſame herausgebildet 
hat. Das Salzkammergut beherrſcht von Gmunden 
aufwärts das ganze Sammelgebiet des Traunfluſſes 
bis nach Steiermark und kann nicht zerriſſen werden, 
ohne der forſtlich-adminiſtrativen Zweckmäßigkeit 
Gewalt anzutun. Das ſind verwaltungstechniſche 
Fragen, die ganz in das Bereich der vollziehenden 
Gewalt fallen und von der Regierung ſelbſtändig, 
lediglich mit Rückſicht auf eine zweckmäßige Dienſt⸗ 
einrichtung, zu regeln ſind. Weicht man von dieſer 
Richtlinie ab, ſo iſt den verſchiedenſten Aſpirationen 
Tür und Tor geöffnet. Dann tritt an Stelle der 
einheitlich zuſammengefaßten, in beſter Entwicklung 
ſtehenden Staatsgüterverwaltung ihre Verländerung, 
wo nicht gar die Verländerung der Staatsgüter 
ſelbſt, in Sicht — und es bröckelt wieder ein Stück 
ab von dem großen Gefüge der Zentralverwaltung. 
Nach unſerem Dafürhalten wäre nur die Errichtung 
einer beſonderen Direktion für Kärnten, das aus 
dieſem forſtlich-adminiſtrativen Verbande mit dem 
ſlaviſch-itaͤlieniſchen Block Krain⸗Küſtenland ſchon 
lange herausſtrebt, in Erwägung zu ziehen, im übrigen 
aber an der bisherigen Einteilung im weſentlichen 
feſtzuhalten. Nach anderen Richtungen hin findet 
das im Ackerbauminiſterium eingeſetzte Arbeits- 
komitee reichen Beratungsſtoff. Vor allem iſt es 
die vom Oſterreichiſchen Ingenieur- und Architekten 
tag 1907 und gleichzeitig vom Oſterreichiſchen Reichs- 
forſtvereine und in Kreiſen der Forſttechniker über ⸗ 
haupt allgemein geltend gemachte Forderung einer 
forſttechniſchen Sektion im Ackerbauminiſterium, mit 
welcher ſich die Enquete unſeres Erachtens befaſſen 
müßte. Es liegt ein ſonderbarer Widerſpruch darin, 
daß — während die Fundamente der ganzen Ad- 
miniſtration (die Forſt⸗ und Domänenverwaltungen) 
den Händen der Forſttechniker anvertraut und auch 
die Direktionen von Fachmännern geleitet ſind — 
die oberſte Leitung im Ackerbauminiſterium ſich in 
ein ſorſttechniſches und drei „juridiſch⸗adminiſtrative“ 
Departements zerſplittert und ihre einheitliche Zu— 
ſammenfaſſung nicht, wie man erwarten ſollte, in 
einer fachmänniſch, ſondern juriſtiſch beſetzten Sektion 
zu finden angewieſen iſt. Dieſer Zuſtand führt aus 
naheliegenden Gründen mannigfaltige Nachteile im 
Geſolge, auf die hier nicht eingegangen werden kann. 
Andere Erforderniſſe des hier in Rede ſtehenden 
Verwaltungsweſens ſind: die Erweiterung der 
Wirkungskreiſe der Forſt- und Domänenverwaltungen 
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und der Forſt⸗ und Domänendirektionen im Intereſſe 
einer freieren Betätigung der hier wirkenden Kräfte; 
die tunlichſte Vereinfachung des ſchwerfälligen, 
kameraliſtiſchen Verrechnungsſyſtems; die Wieder⸗ 
angliederung der im vorigen Jahre ganz wider— 
ſinnig in das Arbeitsminiſterium verpflanzten forit- 
lichen Bauabteilung an das forſttechniſche Departement 
des Ackerbauminiſteriums. Eines kann freilich nicht 
im Ackerbauminiſterium allein bewirkt, es kann nur 
durch eine ſtarke, die vollziehende Gewalt als ihr unum⸗ 
ſchränktes Gebiet wahrende Regierung gewährleiſtet 
werden, daß die Parteiſtrömungen nicht Oberhand 
in der Verwaltung gewinnen und die Beamtenſchaft 
deroutieren, die nur in einer gewiſſen Kontinuität 
der Verwaltungsgrundſätze ihren Halt hat. Das iſt, 
wie die Erfahrungen des letzten Jahres lehrten, 
auch für die Staatsgüterverwaltung von Bedeutung. 
Der gegenwärtige 1 85 des Ackerbauminiſteriums, 
Sektionschef Pop, iſt mit dem Dienſte der Staats- 
und Fondsgüterverwaltung von oben an bis in die 
unteren Stufen auf das genaueſte vertraut. Er bringt 
dieſem Verwaltungszweige, wie bekannt, ein lebhaftes 
Intereſſe entgegen. Man darf von ſeinem perſön— 
lichen Eingreifen wirkſamen Schutz 155 die durch lang- 
jährigen Beſtand und mancherlei Erfolge bewährten 
Einrichtungen der Staatsforſtverwaltung ſowie eine 
zweckmäßige Löſung der hier beſprochenen reorga— 
niſatoriſchen Fragen erwarten. (N. fr. Pr., Wien.) 
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— Weiteres über den Eichenwickler. In den 
Eichen⸗Hutebeſtänden der Oberſörſterei Odelsheim 
(Bezirk Caſſel) a. d. Weſer iſt auch der Eichen- 
wickler in dieſem Jahre ſtark aufgetreten. Viele 
alte Eichen find vollſtändig ihrer Kronenblätter be- 
raubt. Schon im vergangenen Jahre trat der Wickler 
hier ſtark auf, und mit ihm fraßen, wie auch in 
dieſem Jahre, noch andere kleine Spannerarten. 


Man ſteht dieſem Fraße hilflos gegenüber. Die 
Stare, welche wohl am Vertilgungswerk viel 
leiſten, werden ſehr geſchont; es ſind bereits 


Niſtkäſten für fie im ganzen Revier angebracht. 
Aber nicht der Star iſt es allein, der die 
grünen Raupen vertilgt, ſondern auch die 
Wildtauben freſſen mit Vorliebe die kleinen 
Räupchen. — So bemerkte ich vor zwei Jahren 
einen Flug Tauben, welcher ſich auf einer 
Eichenräumde zwiſchen den Heidelbeerſträuchern 
emſig ſuchend niedergelaſſen hatte. Ich konnte nicht 
verſtehen, was die Tauben da fuchen ſollten, und 
entſchloß mich, eine zu ſchießen, ſchnitt ihr den 
Kropf auf und fand in demſelben Hunderte von 
Spanner- und Wicklerraupen. — Alſo ſchonet auch 
die Tauben beſonders im Frühjahr, denn wenn 
eine Taube ſchon Hunderte von Raupen in 
einem Tage verzehrt, ſo kann ein ganzer Flug 
ſchon viel Schaden verhüten. 
Hammer, Kgl. Forſtaufſeher. 


Berichte. 


Herrenhaus. 
13. Sitzung, Tienstag den 25. Mai 1909. 


Die Sitzung wird um 12 Uhr 25 Minuten durch 
den Präſidenten Freiherrn von Manteuffel eröffnet. 
Präſident—— — — — — — — — — 
Wir fahren mit der Spezialberatung 
fort und kommen zu 
Nr. 29: Etat der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung einſchließlich der Zentralverwaltung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. 
In Verbindung damit wird über die 
Petition Nr. 61 des Vorſtandes der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Schleswig⸗Holſtein 
zu Kiel um Ausdehnung des für die innere Koloni⸗ 
ſation in Oſtpreußen und Pommern ausgeworfenen 
Jonds von 2 000 000 Mark, eventuell unter Er⸗ 
höhung desſelben, auf Schleswig⸗Holſtein 
beraten werden. 
Spezialberichterſtatter iſt Herr von Zitzewitz⸗— 
Zezenow. Ich erteile demſelben das Wort. 
Spezialberichterſtatter von Zitzewitz⸗Zezenow: 
Meine Herren, von dem Vorſitzenden der Landwirt- 
ſchaftskammer der Provinz Schleswig⸗Holſtein, Herrn 
Grafen von Rantzau, iſt bei dem Herrenhauſe eine 
Petition eingegangen, dahin lautend: Das Herren- 
haus wolle dafür eintreten, daß die Verwendbarkeit 
des für die Förderung der inneren Koloniſation in 
Oſtpreußen und Pommern ausgeworfenen Zwei— 
millionenfonds auf Schleswig⸗Holſtein ausgedehnt 
werde, und falls für eine derartige erweiterte Zweck— 
beſtimmung der Fonds nicht ausreichen ſollte, daß 
gleichzeitig eine entſprechende Erhöhung desſelben 


veranlaßt werden möge. Begründet iſt dieſe Petition 
damit, daß auch in Schleswig⸗Holſtein ſeit einer Reihe 
von Jahren das Beſtreben beſteht, eine erhöhte Tätig⸗ 


keit auf dem Gebiete der inneren Koloniſation zu 


entfalten. Schleswig⸗Holſtein hat ſeit 1885 eine 
geringe Einbuße an Menſchen erlitten. In den letzten 
Jahren iſt die Bevölkerung allerdings etwas geſtiegen, 
aber hauptſächlich nur in den Städten; auf dem Lande 
iſt immer noch eine kleine Abnahme zu verzeichnen. 
Die Landwirtſchaftskammer befürchtet nun, daß bei 
fortgeſetzter Abwanderung der Landbevölkerung be— 
ſonders im nördlichen Schleswig, wo die nichtdeutſchen 
Elemente energiſch vordringen, Zuſtände entſtehen 
möchten, welche der Landwirtſchaft und auch dem 
Staatsintereſſe gefährlich werden können. Es ſollen 
daher die bisher unkultivierten Flächen dem Ackerbau 
und der Viehzucht erſchloſſen werden. Es hatte ſich 
eine Kommiſſion gebildet, die ſich aber am 14. De⸗ 
zember 1908 auflöſte, nachdem die ihr geſtellte Aufgabe 
als erfüllt betrachtet wurde. Auf Grund ihrer Arbeit 
hat ſich ein Komitee gebildet aus Vertretern der Land- 
wirtſchaftskammer, des Königlichen Oberpräſidiums, 
der Provinzialverwaltung und der Generalkommiſſion, 
welches für die Gründung einer Schleswig⸗-Holſteiniſchen 
gemeinnützigen Beſiedelungsgenoſſenſchaft e. G. m. 
b. H. eintreten zu wollen erklärte. Dieſes Komitee 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, kleinere Anſiedlungen 
in verſchiedenen Größen zu ſchaffen und die Tätigkeit 
der Generalkommiſſion zu unterſtützen und zu fördern, 
ferner Odländereien zu kultivieren, ſehr große Höfe 
aufzuteilen und auch den ſogenannten Güterſchlächtern 
entgegenzutreten. Die Genoſſenſchaft will eine ge— 
meinnützige Tatigkeit entwickeln und ſich mit einer 
geringen Verzinſung von etwa 57% begnügen. Es 
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if: beſonders darauf hingewieſen, daß nur ſolche An- 
ſiedelungen geſchaffen werden ſollen, welche gut 
gedeihen und beſtehen können. Es wird gehofft, daß 
ſich der Staat mit einem erheblichen Kapital als 
Genoſſe beteiligen wird, ebenſo die Provinz und die 
Kreiſe und auch die Privaten, um dieſes gute Unter— 
nehmen zu unterſtützen. Dieſe Beſtrebungen der 
Landwirtſchaftskammer der Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſind anzuerkennen und zu billigen. Dem An- 
trage, den für Oſtpreußen und Pommern bewilligten 
Zweimillionenfonds auch auf die Provinz Schleswig- 
Holſtein auszudehnen, kann aber doch nicht zugeſtimmt 
werden. In den Provinzen Oſtpreußen und Pommern 
ſind in den letzten Jahren große Unternehmungen 
für die innere Koloniſation in Angriff genommen 
worden, ſchon mit Rückſicht auf den dieſen Provinzen 
bewilligten Fonds. Zu dieſen Unternehmungen ge- 
hören: Seßhaftmachung von Arbeitern, Aufteilung 
großer Güter mit Hilfe der Generalkommiſſion, 
Regelung der Flüſſe, Urbarmachung der ausgedehnten 
Moorflächen, Unterſtützung der Anſiedler bei Aus⸗ 
führung von Dränagen, bei Anſchaffung guten 
Zuchtmaterials für Viehgenoſſenſchaften und vieles 
andere. Hierzu reichen ſchon jetzt die bewilligten 
Gelder nicht aus. Es iſt bereits über 1 900 000 4 
verfügt, und wenn auch ein kleiner Beſtand geblieben 
iſt, ſo ſind doch die Anſprüche an dieſen Fonds immer 
ſieigend. Bei einer Schmälerung des Fonds iſt zu 
befürchten, daß die inneren Koloniſationsbeſtrebungen 
in den beiden Provinzen leiden und wichtige und not» 
wendige Arbeiten in den beiden Provinzen zurück— 
geſetzt werden müſſen oder ganz unterbleiben. 

Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes be⸗ 
antragt daher: das Herrenhaus wolle beſchließen, die 
in Verbindung mit Kapitel 29 Titel 4 der dauernden 
Ausgaben der landwirtſchaftlichen Verwaltung be- 
ratene Petition Nr. 61 des Vorſtandes der Land— 
wirtſchaftskammer für die Provinz Schleswig⸗Holſtein 
zu Kiel, um Ausdehnung des für die innere Koloni— 
ſation in Oſtpreußen und Pommern ausgeworfenen 
Fonds von 2 000 000 &, eventuell unter Erhöhung 
desſelben, auf Schleswig-Holſtein, der Königlichen 
Staatsregierung als Material zu überweiſen. 

Präſident: Der Herr Berichterſtatter hat be- 
antragt, entſprechend dem Antrage der Finanz— 
kommiſſion die Petition, welche dieſen Fonds von 
2 Millionen Mark auch für die Provinz Schleswig- 
Holſtein ausgeworfen wiſſen will, der Staatsregierung 
als Material zu überweiſen. 

Ich eröffne nunmehr die Diskuſſion und gebe 
Herrn von Saliſch das Wort. ö 

von Ealiſch: Meine Herren, der Antrag, welcher 
in Ihren Händen liegt, leidet an einem Mangel; er 
iſt nämlich ſehr allgemein gefaßt, und man kann ſich 
darunter viel oder auch wenig denken. Es iſt das 
aber meinerſeits nicht unbeabſichtigt ſo gemacht 
worden; denn ſollte ich alle die Wünſche vortragen, 
die ſich auf Staatshilfe zur Verbeſſerung der Privat— 
waldwirtſchaft richten, ſo müßte ich hier zwei Stunden 
prechen, und das würde Ihnen zu viel werden. Mit 
der Tendenz des Antrages ſind meine politiſchen 
Freunde einverſtanden, nicht aber vielleicht mit all 
dem, was ich hier im einzelnen vorzubringen habe. 
Darin ſind wir alle einig, daß der Ptivatwald eine 
ſehr große Bedeutung für den Preußiſchen Staat hat. 
Nur 30% der Waldungen gehören dem Staate, 
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50% gehören den Privaten. Vergleichen wir nun 
das Maß von vorzüglicher Fürſorge, welches den 
Staatswaldungen gewidmet wird, mit der Fürſorge, 
welche die Staatsverwaltung den Privatwaldungen 
widmet, ſo wird man wohl ſagen können: letztere 
werden etwas ſtiefmütterlich behandelt. Wir er- 
kennen den hohen Fortſchritt in der Staatsforſt⸗ 
verwaltung dankbar an. Es wird jetzt viel mehr und 
beſſer durchforſtet als früher. Es werden alle pilz- 
kranken Bäume herausgehauen, es wird im ganzen 
viel intenſiver und pfleglicher gewirtſchaftet, und ich 
hoffe, der Augenblick iſt nicht fern, wo die kleinen 
Anfänge, die Bodenkraft durch Unterbau zu verbeſſern, 
ſich auswachſen zu einer großartigen Betriebsmaßregel. 
Aber, meine Herren, die Intereſſen des Staats- 
waldes und des Privatwaldes kollidieren bisweilen. 
Jetzt geſchieht — zwar nicht überall, aber doch in 
manchen Regierungsbezirken — ſchon viel Gutes. 
Im Liegnitzer Regierungsbezirke z. B. werden 
Pflanzen eigens für die Aufforſtung bäuerlicher 
Flächen gezogen, ſie werden billig und gut abgegeben, 
und die dortigen Herren Staatsforſtbeamten widmen 
ſich mit muſterhafter Treue und, ſoweit das in den 
Grenzen der jetzigen Geſetzgebung möglich iſt, mit 
größtem Erfolge dem Zwecke, die Leute zur Odland⸗ 
aufforſtung anzuregen und die Aufforſtung zu fördern. 

Meine Herten, wenn ich vorhin ſagte: es kommen 
auch Kolliſionen vor, ſo dachte ich an einen Vorfall, 
der im vorigen Jahre im Deutſchen Forſtwirtſchafts-⸗ 
rate zur Sprache gekommen iſt. Da hat einer der 
Herren aus Weſtfalen erzählt, die dortige Landwirt⸗ 
ſchaftskammer habe einen Königlichen Oberförſter 
damit betraut, den Privaten mit Rat und Tat bei— 
zuſtehen, und die Landwirtſchaftskammer habe die 
Mittel bewilligt, um die Privatwaldwirtſchaft zu 
heben. Nach einiger Zeit hat der Oberförſter gewarnt: 
Hören wir doch damit auf, denn wir verteuern der 
Staatsforſtverwaltung das Odland, das ſie aufkaufen 
will! Alſo es gibt in der Tat doch unter Umſtänden 
Kolliſionen der Intereſſen. 

Nun weiß ich wohl, mit gerechtem Stolze ſagt die 
Staatsforſtverwaltung: wir tun alles, was für die 
Aufforſtung der Odländereien geſchehen kann: denn 
wir verwenden große Mittel zum Ankauf von Odland, 
und ſehr bedeutende Flächen werden aufgeforſtet. 
Ganz recht. Aber es iſt das meiſt eine Kur nach dem 
Doktor Eiſenbart. Ja, dem Walde wird allerdings 
geholfen, unter Umſtänden auch den Gemeinden; 
aber in ſozialpolitiſcher Hinſicht iſt es vielfach weitaus 
beſſer, wenn die Bauernſchaften dadurch gekräftigt 
werden, daß fie angehalten werden, einen lebens- 
fähigen Wald anzulegen. Dann ſind ſie imſtande, 
auch einmal über Kalamitäten hinwegzukommen. 
Dann haben ſie, genoſſenſchaftlich vereinigt, auch 
ein Intereſſe am Gemeinweſen und Gemeinwohl, 
und auch für größere Verhältniſſe wächſt ihr Ver- 
ſtändnis. Und wo die Bauern nicht ſelbſt aufforſten 
können, ſollten es die Gemeinden tun, eventuell die 
Kreiſe, erſt in letzter Linie der Staat. Und ſchon des- 
halb in letzter Linie der Staat, weil ich befürworte, 
daß der Staat die reichen Mittel, die er zum Ankauf 
verwenden foll, zur Unterſtützung der Auf- 
forſtungen verwenden möge. Meine Herren, 
ich weiß ſehr wohl, daß dem etatsrechtliche Bedenken 
entgegenſtehen. Das Geld, welches ich zur Unter- 
ſtützung der aufforſtenden Verbände vermindert ſehen 
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möchte, wird aus dem Verkaufe von Staatsgütern 
gewonnen, und dieſe Gelder ſind etatrechtlich be— 
ſtimmt, wieder zum Ankauf von Grundſtücken für den 
Staat verwendet zu werden. Aber dieſe Beſtimmung 
könnten wir ja doch ändern. Wir könnten ſie um ſo 
mehr ändern, weil ich gar nicht dafür bin, daß die 
Aufforſtungsprämien wie jetzt ſo auch ferner immer 
a fonds perdu gegeben werden. Wir könnten den 
Leuten leihweiſe die Mittel geben, und der Staat 
erhält fie zurück, wenn ihre Waldungen in Ertrag 
kommen. a 

Meine Herren, was find denn das jetzt für Zu⸗ 
ſtände?! Der eine haut im Gebirge den herrlichen 
Fichtenwald weg, dann läßt er die Fläche veröden, 
und dann bekommt fein Nachbeſitzer pro Hektar 36 K&K. 
damit er die Güte hat, das Odland wieder aufzuforſten, 
und nach 60 Jahren hat der Mann dann vielleicht 
— zum Beiſpiel in den Grubenholzbezirken der 
Grafſchaft Glatz — eine Revenue von 5000 & pro 
Hektar! Meine Herren, der kann getroſt das Geld 
wiedergeben, das ihm anvertraut worden iſt. 

Meine Herren, ich rühmte vorhin die Mitwirkung 
von Beamten der Staatsſorſtverwaltung bei Auf« 
forſtungen, zu denen ſie meiſt ſelbſt die Anregung 
geben. Aber ſind denn dieſe Aufforſtungen geſichert? 
Daran fehlt es! Wenn in den Bergen die Streifen 
20 bis 40 m breit, aber auch manchmal viel ſchmäler 
bergauf⸗ und abgehen, wie kann man dann, auch 
wenn wir ſie jetzt nach ſo ſorgſam kultivieren, eine gute 
Forſtwirtſchaft treiben? dei einer Beratung, zu 
welcher die Schleſiſche Landwirtskammer eingeladen 
hatte, klagte einer der Herren: Ich hatte meinen 


Fichtenbeſtand in beſter Ordnung, da ſchlug aber mein 


Nachbar ſeinen Streiſen weg, und nun ſind mir 
meine Zündhölzer vom Sturm umgeworfen! Meine 
Herren, ſolchen lÜbelſtänden läßt ſich vorbeugen, 
wenn wir im Wald das Genoſſenſchafts- 
weſen zu reichlicherer Entfaltung bringen. Ganz 
ohne Zwang geht das ja nicht ab. Aber ich möchte 
wiſſen, warum man denn den Bauer nicht ebenſogut 
ſollte veranlaſſen können, zu ſeinem eigenen Nutzen 
ſeine Forſtwirtſchaft genoſſenſchaftlich zu betreiben, 
wie man ihn dazu anhält, daß er ſeine Kuh nirgends 
anders hintreibt als zu einem Bullen ſeines Kör— 
bezirks. Meine Herten, das eine iſt ein Eingriff wie 
das andere, und ich bin überzeugt, daß die Eingriffe 
zugunſten der Erhaltung der Forſten, der Wiederauf— 
forſtung des Odlandes — wenn Staatsbeihilfe neben- 
hergeht! — mit viel mehr Dank werden anerkannt 
werden als jene, die manchmal faſt in kleine Schikanen 
ausarten, z. B. bei der Baupolizeiordnung. 

Nun haben wir ja das ſogenannte Wald 
ſchutzgeſetz, welches auchein Maldgenoſſen⸗— 
ſ cha 51 3geſetz iſt. Meine Herren, es iſi der reine 
Hohn, daß man dieſes Geſetz ein Waldſchutzgeſetz 
nennt; ein Schutzwaldgeſetz iſt es, nämlich 
ein Geſetz, das darauf ausgeht, den Wald ſo zu ge— 
ſtalten, wie es für die benachbarte Landſchaft nützlich 
iſt. Aber wie der Wald ſelbſt zu ſchützen ſei, davon 
ſagt das Geſetz nichts. Eine ganze Fülle von Schäden 
ſind in den 34 Jahren, die es in Kraft ſteht, zutage 
getreten. Ich muß leider zugeſtehen, daß die König— 
liche Staatsregierung au dieſen Schäden nur den 
allerkleinſten Teil der Schuld trägt. In beiden Häuſern 
des Landtags iſt damals der Geſetzentwurf gar ſehr 
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geht es nicht weiter. Warum bleiben denn die Anträge 
betreffend Schutzwälderanlage aus? Wer einen 
Antrag ſtellt, der muß die entſtehenden Koſten ganz 
oder zum größten Teil ſélbſt übernehmen, auch dann, 
wenn er an den Übelſtänden in keiner Weiſe ſchuld 
iſt, ſondern der böſe Nachbar. Er muß ſich einem 
außerordentlich ſchwierigen Verfahren 
unterwerfen. Meine Herren, ich habe jüngſt als 
Kommiſſar des Kreisausſchuſſes — es wurden die 
Chauſſeegräben einer Chauſſee bei uns von einer 
nachbarlichen Sandſchelle aus überſandet — nach 
dem Schutzwaldgeſetz eine Aufforſtung von ſechs 
Morgen zuwege bringen müſſen. Es ging alles 
ganz glatt, es wurde kein Widerſpruch erhoben, der 
Beſitzer bekam ſchließlich reichlich Geld aus dem 
Oſtfonds zugebilligt, aber ich kann Sie verſichern, 
wenn ich die Reiſekoſten und meine Diäten hätte 
liquidieren wollen, die mir zuſtanden, obwohl alles 
glatt ging, ſo hätte ich ſehr viel mehr bekommen, als 
die ganze Sandſchelle wert war. 


(FJortſetzung folgt.) 
® 


Verein bayeriſcher Holzintereſſenten. 

Der Verein bayeriſcher Holzinter— 
eſſenten hielt im Kunſtgewerbehaus in München 
ſeine diesjährige ordentliche Hauptverſammlung ab. Als 
Vertreter der Forſtverwaltung wohnte derſelben 
Forſtcat Bothof von der oberbayeriſchen Regierungs- 
forſtkammer bei. Der Vorſitzende S. Bettmann⸗— 
Nürnberg teilte mit, daß die Vorſtandſchaft bei 
einer durch frühere Vorgänge veranlaßten Beſprechung 
mit Miniſterialdirektor v. Braza die Mitteilung er» 
halten habe, daß das Holz aus den Staatsforſten, 
abgeſehen von der Deckung des Lokalbedarfs, in der 
Hauptſache auf dem Wege der Verſteigerung 
zum Verkauf gebracht werde, und daß nur bei un- 
genügenden Angeboten der ſubmiſſionsweiſe Verkauf 
ftattfinden fol. Auch habe Herr v. Braza ſich 
bereit erklärt, jederzeit die Wünſche des Vereins in 
bezug auf Geſtaltung der Holzverkäufe uſw. entgegen- 
zunehmen. Holzliſten werden jetzt unentgeltlich 
ausgeſertigt, und bezüglich der Entrindung kommt 
die Forſtberwaltung dem Holzhandel entgegen, ſoweit 
ſie Arbeitskräfte zur Verfügung hat. Der Vorſitzende 
ſprach Herrn v. Braza den Dank des Vereins für 
dieſes Entgegenkommen aus. — Der Sekretär des 
Vereins, H. Stelle r-Nürnberg, erſtattete den Bericht 
über die umfangreiche Tätigkeit, welche der Ausſchuß 
im letzten Jahre entfaltet hat, und die ſich außer 
auf die vom Vorſitzenden erwähnten Gegenſtände 
auch auf die Verbilligung der Triftgebühren an 
der Ilz und am Regen erſtreckte. Bezüglich der It; 
teilte das Finanzminiſterium mit, daß dort die 
Koſten durch die Gebühren nicht gedeckt werden. 
Bezüglich der Regentrift wird der Ausſchuß nach 
Antrag des Herrn Gebhardt-Cham die Sache weiter 
verfolgen. Zum Schluſſe kam Sekretär Steller auch 
auf die neuen Steuerpläne der Finanz— 
kommiſſion des Reichstages zu ſprechen, ins— 
beſondere auf den Richthofenſchen Antrag bezüglich 
der Kotierungsgebühren, durch welche die 
Hupothekenbanken-Obligationen derart belaſtetwürden, 
daß darunter unbedingt das Baugeſchäft und damit 
mittelbar auch der Holzhandel ſchwer leiden müßten. 


verwaſſert worden. Aber nun ſehen wir doch: ſo ] Nach Antrag des Herrn Degginger-München wurde 


56 

He ſeitens des Vereins die e Proteſtverſammiung 
zu beſchicken, welche in dieſer Angelegenheit auf den 
12. Juni nach Berlin einberufen iſt. — S. Bettmann⸗ 
Nürnberg berichtete ſodann über die Geſchäftslage. 
Der 1907 einſetzende wirtſchafſtliche Rückſchlag habe 
weitere Fortſchritte gemacht. Der im Frühjahr 
drohende Krieg wurde glücklich vermieden, aber ob 
nicht bald im Wetterwinkel Europas ein Gewitter 
niedergeht? Dazu kommen die fortwährenden 
Steuererhöhungen, die in der Hauptſache Handel und 
Induſtrie treffen. Bezüglich der Durchführung des 
Antrages Törring bemerkte der Berichterſtatter, 
daß die Preiſe des Rundholzes nur um zirka 
1 Prozent zurückgegangen ſeien, 1 5 die Taxen 
teilweiſe erhöht waren. Das Mehrquantum wurde 
von der Sägeinduſtrie und dem Holzhandel ſchlank 
aufgenommen. Die Preiſe der fertigen Ware ſtanden 
allerdings nicht im Einklang mit denen des Roh— 
holzes und konnte von einem Verdienſt keine 
Rede ſein. In dieſem Frühjahre zeigte ſich beim 
Einkauf eine kleine Aufwärtsbewegung; ob ſie über 
den Sommer anhält, muß abgewartet werden. In 
langen Brettern wurden die Preiſe diesmal gehalten, 
gute Ware konnte im Preis ſogar etwas erhöht 
werden, da der Aufall ein ſehr minimaler iſt; 
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bayeriſchen Lerleht entzogen ſind. Die neulichen 
offiziöſen Außerungen der Korreſpondenz Hoffmann 
über dieſe Fragen ſeien alſo nicht in allem zutreffend. 
Dieſer Klage des Berichterſtatters ſchloſſen ſich 
mehrere Teilnehmer an der Verſammlung (Brült- 
Marktl, Miller⸗Traunſtein, Dr. Steinbeis⸗Brannenburg) 
an; man bekomme ſeit Inslebentreten der Güter— 
wagengemeinſchaft ungenügende Wagen, und ins⸗ 
beſondere fehle es an Spezialwagen für die Ver- 
ladung von Spreißel, Rundholz, Sägemehl u'w., jo 
daß man darauf tagelang warten müſſe. Die Wigen 
ſammelten ſich eben jetzt dort an, wo der größte 
Verbrauch iſt, namentlich in den dichten Induſtrie— 
zentren, während wir in Bayern ſchlecht wegkommen, 
weil hier der Wagenumſatz ein langſamerer iſt. 
Hier müſſe die bayeriſche Verkehrsverwaltung Ad» 
hilfe ſchafſen, ſonſt werde ſich die Güterwagen— 
gemeinſchaft bei der ſüddeutſchen Induſtrie wenig 
Freunde erwerben. (Daß die Güterwagengemeinſchaft 
für die banerifchen Verlehrsintereſſenten da und dort 
Erſchwerniſſe inſofern gebracht hat, als der bis ins 
einzelne den Bedürfniſſen des bayeriſchen Verkehrs 
angepaßte Wagenpark nunmehr durch ein Wagen- 
material erſetzt worden iſt, das für die Bedürfniſie 
eines weit größeren Wirtſchaftsgebietes gebaut iſt, 


ſchmale Ausſchuß⸗ und Kiſtenbretter find dagegen im war in der Korreſpondenz Hoffmann ſelbſt zu— 


Preis ſehr gedrückt. Alles in allem ſei die Lage 
eine durchaus unſichere, und die Käufer legen ſich 
allenthalben Reſerve auf. Aus dem Hauptabjaßgebiet 
der bayeriſchen Holzintereſſenten, dem Rheinland und 
Weſtfalen kommen fortwährend Klagen über das 
Daniederliegen der Eiſeninduſtrie. Von der Cr 
höhung der Zölle in Frankreich und Amerika iſt eine 
Schädigung unſerer Ausfuhr zu befürchten. Unbe— 
greiflich bleibe es, wie unter dieſen Umſtänden bei 
den Verſteigerungen die ohnehin ſchon hohen Taxen 
noch vielfach weſentlich überboten werden. Vorſicht 
beim Einkauf ſei notwendig, um ſich vor empfindlichen 
Verluſten zu ſchützen. Bedarf an Holz ſei ja bei 
der Induſtrie, immer da, aber wenn ſich das Angebot 
ſteigert und die Nachfrage zurückgeht, dann ſei ein 
Preisrückgang unabwendbar. Ter Ülbelſtand des 
ſtarten Wagenmangels, unter dem der Holzhandel 
im Vorjahre häufig zu leiden hatte, wurde durch 
die Güterwagengemeinſchaft wenn nicht ganz 
bejeitigt, jo doch ſicher gemildert. Von mehreren 
Seiten ſeien aber dem Ausſchuß Klagen darüber 
zugekommen, daß man in neuerer Zeit zum Ver— 
laden Sehr ſchlechtes Wagenmaterial bekomme, 
namentlich aus Preußen, das zum Teil unverweudbar 
ſei, wahrend die ſchönen bayeriſchenn Wagen dem 


NE — 


gegeben, es war aber dort beigefügt, daß auf eine 


Behebung dieſer Erſchwerniſſe, ſoweit irgend möglich, 
hingewirkt werde. B.) —, Den Kaſſenbericht 
des Herrn Degginger wurde die Anerkennung 
erteilt und im Anſchluß daran beſchloſſen, im Herdſt 
in Oberbayern, Schwaben, Niederbayern und Ober- 
pfalz Bezirksverſammlungen zu halten, um bei den 
Holzintereſſenten das Intereſſe für die Beſtrebungen 
des Vereins zu befeſtigen und in höherem Grade 
auch bei den kleinen Saͤgmüllern zu erwecken. — 
Beklagt wurde von mehreren Seiten, daß die jetzt 
vielfach in der Tagespreſſe erſcheinenden Berichte 
über den Holzmarkt vielfach den Tatſachen 
durchaus nicht entſprechen, ſondern ſtark gefärbt 
ſeien. Von einer Seite wurde betont, daß gerade 
auf ſolchen Bezirksverſammlungen am beſten die 
Marktlage beſprochen werden könnte: von anderer 
Seite wurde die Einrichtung einer Holzbörſe, wie 
eine ſolche in Straßburg beſteht, angeregt. — Zum 
Schluſſe der Verſammlung berichtete noch Dr. 
Steinbeis-Brannenburg in intereſſantem Vortrage 
über die Holzeinkaufsverhältniſſe. Vorſitzender 
Bettmann ſchloß die Versammlung nach andert⸗ 
halbſtündiger Dauer mit einem Hoch auf den Regenten. 
(Augsburger Abendzeitung.) 


Verſchiedenes. 


— Eine Grubenholzſubiſttabelle für das 
oberſchleſiſche Kohlenrevier iſt von Herrn Fürſtlich 
Doͤnnersmarckſchen Forſtmeiſter Karl Junack in 
Neudeck O.⸗S. aufgeſtellt und ſoeben herausgegeben 
worden. Erſchienen iſt fie im Verlage von J. Neumann 
Neudamm. Ein Exemplar koſtet 60 J, zehn Exemplare 
koſten 5,50 .#, 25 Exemplare werden für 12,50 .% 


geliefert. Da die Tabelle, welche ſeitens der 
oberſchleſiſchen Forſtverwaltungen, wie auch der 


Holzhändler und ſonſtigen Intereſſenten bereits mit, für Landwirtſchaſt, 


Spannung erwartet wird, ſind wir gebeten worden, 
von dem Erſcheinen beſonders Kenntnis zu nehmen. 
Die Geſchäftsſtelle. 
S 
— Die beim Forſt- und Zagdſchutze in den 
preußiſchen Staatsforfien 1898 Bis 1907 vor- 
gekommenen Tötungen und Verwundungen. 
Nach den „Amtlichen Mitteilungen aus der Abteilung 
für Forſten des Königlich preußiſchen Miniſteriums 
Domänen und Forſten“ ſind im 
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Jahrzehnt 1898 bis 1907 bei 
und Jagdſchutzes in den preußiſchen Staatsforſten 
10 Tötungen und 16 Verwundungen von Tyorit- 
beamten und 13 bzw. 46 von Wilddieben und Forſt⸗ 
frevfern, im ganzen alſo 85 Zuſammenſtöße vor- 
gekommen, bei denen von der Waffe Gebrauch 
gemacht wurde. Unter den Verwundungen der 
erſteren Partei waren 8, von denen der letzteren 
22 ſchwer; von dieſen letzteren hatten ſämtliche 
3 Fälle des Jahres 1900 tödlichen Ausgang. Für 
die einzelnen Jahre ergaben ſich folgende Zahlen: 

Forſibeamte Wilddiebe und Forſtfrevler 


durch Wilddiebe und durch Forſtbeamte bei gerecht 
Forſtfrevler 10 fertigtem ee 
getötet (ander leicht getötet ſchwer leicht 
1898 — 1 3 2 2 5 
1899 — — 1 — 2 3 
1900 2 1 1 1 3 3 
1901 — 4 — — 3 — 
1902 3 1 1 2 4 3 
1903 1 — 1 1 5 2 
1904 — — — 3 — 2 
1505 2 — — 1 2 2 
1906 1 — 1 1 — 1 
1907 1 1 — 25 1· 3 
Außerdem wurde im Jahre 1898 unter Umſtänden, 


die den Waffengebrauch nicht rechtſertigten, 1 Frevler 
durch einen Forſtbeamten leicht verwundet. 
Tötungen oder Verwundungen von Wilddieben und 
Forſtfrevlern durch Perſonen, welche mit der Ausübung 
des Forſtſchußes in den Königlichen Waldungen 
betraut waren, aber nicht dem zum Wafſengebrauch 
berechtigten Aufſichtsperſonal angehörten, ſind in 
dem Jahrzehnt 1898 bis 1907 nicht vorgekommen. 
- (Deutſcher Reichsanzeiger.) 
* 

— Sarte Strafe für fadrläffige Berurſachung 
eines Waldbrandes. In der jetzigen Zeit dec 
Waldbrände kann eine Entſcheidung des Schöffen— 
gerichts zu Gifhorn als Warnung dienen. Der 
Kiepenflicker H. Roſenſtengel hatte durch Fahrlaſſigkeit 
den Brand eines halben Morgens Wald- und Heide- 
beſtandes verurſacht. Er hatte auf dem Feidwege, 
alſo nicht einmal im Walde ſelbſt, zwiſchen Velten— 
hof und Walle ein Feuer angezündet, das, als er 
fortging, im trockenen Graſe und in der Heide 
weiterlief und ſchließlich auf den Wald überſprang. 
Durch raſch hinzueilende Leute wurde weiterer 
Schaden vermieden. Das Gericht hielt in Anbetracht 
der ſtändigen Waldbrandgefahr zu trockenen Zeiten 
eine exemplariſche Strafe für geboten und ver— 
urteilte Roſenſtengel zu zwe: Monaten Geſänguis. 

= (Weſiſ. Ztg) 


— Ein Beitrag zur „Entſtehungsurſache 
von Waldbränden““. Am Sonnabend, dem 19. Juni, 
vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr, entſtand in der 
Nähe meiner Dienſtwohnung, unweit der Chauſſee 
Seehauſen—Arendſee, in einem 50 jährigen Kiefern— 
ſtangenort ein Waldbrand, der glücklicherweiſe im 
Entſtehen entdeckt und gelöſcht wurde. Da nun die 
Art der „Brandſtiffung“ ebenfe priginell wie be- 
denklich iſt, ſo fühle ich mich veranlaßt, ſie bekannt 
zu geben. Auf Volksfeſten uſw. iſt es üblich, zue 
Beluſtigung der Jugend „Luftballons“ ſteigen zu 
allen, deren Auftrieb mittels der Wärme eines 


Talglichtes geſchieht. 
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Ein ſolcher Ballon war nun 
bei ſeiner Landung hier in einer Kiefer hängen ge⸗ 
blieben, das brennende Licht mit ſeinem Drahthalter 
herausgefallen und — der Waldbrand war da. Der 
Lichtſtumpf fand ſich noch auf dem 25 qm großen 
Brandherd vor. Wäre der Ballon nur 50 m weiter 
ſüdlich niedergegangen, ſo ſtanden einige hundert 
Morgen Kiefernſchonungen und Kulturen auf dem 
Spiel. Sollte dieſe Art der Volksbeluſtigung nicht 
ſchon öfter unaufgeklärte Waldbrände verurſacht 
haben? Es wäre wünſchenswert, wenn das „Steigen⸗ 
laſſen“ derartiger Luftballons mit feuergefährlichen 
Antriebsmitteln unter den Unſugsparagraphen käme. 

Forſth. Priemern, Poſt Seehauſen (Altmark). 
Welly, v. d. Schulenburgſcher Förſter. 
S 
Waldbrände. 


10. Zuni, Fordon (Regbz. Bromberg). Heute fand 
in dem gräflich von Alvenslebenſchen Walde 
bei Tannhagen ein Waldbrand ſtatt, der mehrere 
Morgen Schonung vernichtete. Nur dem 
ſchnellen Eingreifen von Hilfsmannſchaften, die 
das Feuer unter Leitung des Förſters Ehrke⸗ 
Tannhagen energiſch bekämpften, iſt es zu 
danken, daß das Feuer nicht größeren Umfang 
annahm. Das Feuer iſt durch zwei Kinder 
im Alter von fünf und ſieben Jahren, die im 
Walde mit Streichhölzern ſpielten, verurſacht 
worden. 
Juni, Plauen i. Vgtl. In dem an der Bahn⸗ 
linie Adorf⸗Roßbach⸗Aſch gelegenen Walde bei 
Thonbrunn brach ein mächtiges Feuer aus, dem 
3 ha 15 jähriger Fichtenbeſtand zum Opfer 
fielen. Die Feuerwehr hielt alsbald das Feuer 
auf durch Aufhacken eines Bodenſtreifens. 
Juni, Berlin. Im Witzendorfer Moor waren 
Landwirte damit beſchäftigt, eine Fläche Heide 
abzubrennen, um eine Weide anzulegen. In— 
folge des heftigen Windes nahm das Feuer 
ſchnell große Dimenſionen an, jo daß über 
1000 Morgen Heide und viele 100 Fuder Torf 
dem Brande zum Opfer fielen. 
Juni, Bozen (Tirol). Schwere Folgen haben 
in Tirol die Freudenfeuer nach ſich gezogen, 
die am heutigen Sonntag anläßlich der Hundert— 
jahrfeier abgebraunt wurden. Es entſtand in 
der Umgebung von Bozen ein Waldbrand, der 
trotz Requirierung von Militär- und Feuer— 
wehren noch nicht lokaliſiert werden konnte 
und immer größere Dimenſionen annimmt. 
Inni, Oldenburg i. Sr. Durch Funke nauswurf 
der Lokomotive des Zuges Bremen — Wilhelms— 
haven ſind 6 km nördlich von Oldenburg 
ca. 10 ha 13 jähriger Kieferndickungen ab- 
gebrannt. Das Feuer wurde von Arbeiter: 
und Bauern durch Gräbenziehen und ÜÜbererden 
gelöſcht. 


— 
= 


2 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung der Forfibeamten von 
Wend. ⸗ Buchholz und Amgegend. 

Das diesjährige Scheibenſchießen mit an- 

ſchließendem Tanzkränzchen findet am Sonnabend, 

dem 31 Juli, von nachmittags 2 Uhr ab, auf den 
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Schießſtänden der Schützengilde in Wend.⸗Buchholz 
ſtatt. Entfernung: 100 m, Perlkorn erlaubt. Probe- 
ſchüſſe ſind nur von 1 bis 2 Uhr nachmittags geſtattet. 
Gäſte können eingeführt werden und haben dieſelben, 
falls ſie am Schießen teilnehmen wollen, eine Prämie 
im Werte von nicht unter 3 & an den Vergnügungs- 
Ausſchuß abzugeben. Laut Vereinsbeſchluß par- 
tizipieren aber die am Schießen teilnehmenden 
Herren Gäſte nicht am 1. Preiſe. Erwünſcht iſt, die 
Teilnehmerzahl bis 26. Juli er. dem Herrn Schützen- 
wirt Bernow in Wend.⸗Buchholz anzugeben. 
Der Vergnügungs⸗Ausſchuß. 


= 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beil, Forſtaſſeſſor zu Marienwerder, iſt zum Oberförſter o. N. 
ernannt worden. 

Breuning, Forſtmeiſter zu Schweinitz, Regbz. Magdeburg. 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem 
Anlaß der Königl. Krouenorden 3. Klaſſe verliehen. 

ey, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen bei der Regierung in Trier einberufen worden. 

Karſch. Forſtaſſeſſor, iſt als Hilſsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen bei der Regierung in Köslin einberufen worden. 

Dr. Safpeyres, Oberförſter zu Hollweg, Regbz. Bromberg, 
it als forſttechniſcher Hilfsarbeiter ins Miniſterinm für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten berufen worden. 

Tauckſtadt. Forſtaſſeſſor zu Zehdenick, Regbz. Potsdam, iſt 
zum Oberſörſter o. R. ernannt worden. 

Graf v. Rittserg, Regierungs- und Forſtrat, Hilfsarbeiter 
im Miniſterium für Laudwirtſchaft. Domänen und 
Forſten zu Berlin, iſt mit der Verwaltung der Forſt⸗ 
inſpektion Danzig⸗Neuſtadt beauftragt worden. 

Schindler. Forſtaſſeſſor zu Kolpin. Regbz. Potsdam, iſt zum 
Oberförjier o. R. ernaunt worden. 

Hlenzel, Forſtmeiſter zu Zöckeritz, Regbz. Merſeburg, iſt 
nach Schweiniß, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 
Tiſchaſchel. Forſtmeiſter zu Worbis, Regbr Erfurt, iſt nach 

Zöckeritz, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 
Bachs, Forſiaſſeſſor zu Olpe. Regbz. Arudberg, iſt zum 
berſorſter o. R. ernannt worden. N 

Graf v. Wintzingerode, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im 
Reitenden Feldjägerkorps, iſt mit der Verwaltung der 
Oberförſterei Worbis, Regbz. Erfurt, beauftragt worden. 


Alpers, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu Gr. Nenndorf. 
Oberförſterei Haſte, Regbz. Peenden, iſt zum För'“ter o. gi. 
ernannt worden. 

Angern, Forſtanſſeher zu Kallmerode. Oberförſterei Leine. 
felde. iſt nach Heidersdad, Oberſörſterci Suhl, Regbz. 
Erfurt, verſetzt worden. 

Becker. Revicrfürfter a Pr. zu Ellerſpring. Oberförſterei 
Eutenpfuhl, Regbz. Coblenz, iſt endgültig zum Revier⸗ 
föriter ernannt worden. 

Binder, Revierförſter zu Gräfendor,, Oberförſterei Sitzen⸗ 
roda, Regbz. Merſeburg, ir in den Nuheſtand getreten. 

Born, Förſter zu Gölm. Oberförſterei Reinfeld, iſt zum 
Reuierfſoͤrſter a. Pr. in Neuhof. Therjoriierei Sonder— 
burg, Regbz. Schleswig, beſtellt worden. 

Claus, Worſtaufſeher zu Feine Dberfurüerei Celle, Negbz. 
Lüneburg, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Coſell, ſorſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu Nidden, 
Oberférnerei Roſſitten. negbz. Königsberg. iſt zum 
Forſter ernannt worden. 

Dabinski, Hegemeiſter zu Lichtenhagen, Oberförſterei Rein— 
hanfen, Regbz. Hildesheim, tritt eit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Deichgräßer. Revierförſter zu Neuhof. Oberförſterei Sonder— 
burg, Regbz. Schleswig. iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm aus dieſem Ankuß der Rote Adlerorden 4. Klaße 
vertrehen worden. 

Eichler. forſiwerſorgungs berechtigter Anwärter zu Pr.-Eylau, 
Oberforſterei Pr⸗Cnlau. Regbz. Königsberg, iſt zum 
Foörſter ernannt worden. 

Jaſſunſte. Jorſtaufſeher zu "arianowno. Oberförſterei Hundes 
hagen. Regbz. Poſen, iſt zum Schreibgehitſen dieſer 
Oberſörnerei beitimmt worden. 
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Kleiſchmann, Förſter zu Heidemühle. Oberförsterei Lichteflcck. 


Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. November d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Jörſter, Hegemeiſter zu Haſenwerder, Oberförfterei Nimkau. 
Regb!. Breslau, ſt in den Ruheſtand getreten. 

Gutzmann, Forſtaufſeher zu Lenga. Oberforſterei Drewen; ⸗ 
wald, Regbz. Marienwerder, iſt die Jörſterſtelle Eixen. 
Kreis Franzburg, in der Gräfl. v. Wachtmeiſterſchen 
Fideikommißherrſchaft übertragen worden. 

Seym, eee eee Anwärter zu Warniden, 
Oberförſterei Warnicken, Regbz. Königsberg, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

Höhn, Forſtauſſeher zu Walmenroth, Oberförſterei Kirchen, 
Regbz. Coblenz, iſt nach Elinhaufen, Oberſörſterei Elln⸗ 
hauſen, Regbz. Caſſel, einberufen worden. 

Jeczawitz, Fürſtl. Pleßſcher Förſter zu Polsnitz (Schleſien), 
iſt als Forſtauſſeher nach Brandenburgerheide, Ober: 
förfterei Pr.⸗Eylau, Regbz. Königsberg, einberufen. 

Joppich, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu Ellnbauſen, 
Oberförſierei Ellnhauſen, Regbz. Caſſel, iſt nach Kath. ⸗ 
Hammer, Regbz. Breslau, einberuſen worden. 

Kraft, Hegemeiſter zu Walsrode, Oberförſterei Walsrode, 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 


Lemle, Revierförſter zu Gensken, Oberförfierei Jablonken. 


Regbz. Allenſtein, iſt in den Ruheſtand getreten. 

CToeſchke, Jörſter zu Reiherlug, Oberſörſterei Eckſtelle. Regbz. 
Poſen, iſt bei feinem übertriit in den Ruheſtand der 
Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Tudewig. ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu Vier⸗ 
brüderkrug, Oberförsterei Kobbelbude, Regbz. Königs: 
berg, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Müller, Jörſter zu Jagdhaus, Oberförſterei Liebenwerda. iſt 
zum Revierförſter a. Pr. in Gräſendorf, Oberförſterei 
Sigenroda, Regbz. Merſeburg, beſtellt worden. 

Sgutkowski, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Förſter in der Oberförſterci Naſſawen, Wegbz. Gum - 
binnen, ernannt worden. 

Mehbinder, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lindenbuſch. 
Regbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Koſeni bal, ſorſtwverſorgungsberechtigter Anwärter zu Abbau 
Launau, Oberſörſterei Wormditt, Regbz. Königsberg. iſt 
zum Förſter ernannt worden. 

Sack, Forſtauſſeher zu Sperenberg. Oberſörſterei Kummers 
dorf, iſt nach Forſthaus Saugarten, Oberförſterei Kuners- 
dorf, Regbz. Poisdam, verſetzt worden. 

Schmelzpfennig. Forſtauſſeber zu Northeim, Oberförſterei 
Catlenburg, iſt nach Mittel⸗ Schulenburg, Oberfoͤrſterei 
Schulenburg, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Schulz, Förſter zu Muckeuburg. Oberförſterei Lübbeſee, iſt 
die Förſterſtelle Heidemuhle. Oberſörſterei Lichlefleck. 
Regbz. Fraukfurt, vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Tauſendſreude, Forſtauſſeher zu Berneuchen,. Oberförſterei 
Maſſiu. Regbz. Frankfurt, int zum Förſter ernannt. 

Tute, Forſtauſſeher zu Oſterode a. H., Oberförſterei Oſterode, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Anguſt d. Js. in den 
Bezirk der Regierung zu Osnabrück einberufen. 

Artel, Hegemeiſtes zu Elmenhorſt. Oberförſterei Abtshagen. 
iſt zum Revierförſter a. Pr. in Warſin, Oberforſterei 
Jägerhof, Regbz Stralſund, beſteilt worden. 

Viecentz. Jorſtaufſeher zu Tellichaufen, Oberſérſterei Gar: 
degſen. iſt nack Oſterode a. H, Oberſörſterei Oſterode. 
Reybz. Hildesheim, vom 1. Auguſt s. Is. ab veriegt. 

Wenzel, Ievierfüriier zu Warſin. Oberförſterei Dägerho‘, 
Regbz. Stralſund iſt in den Ruheſtand getreten. 

Zorn, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt zum 
1. Oktober d. Ze. nach der Dberförfierei Neuhaus, 
Regbz. Frankfurt, einberufen. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde bei ihrem 

übertritt in den Ruhe tand verliehen den Hegemeiſteru: 
v. Jähnichen zu Diauental, Oberförſterei Lietz rgörecke, 
Regbz. Frankfurt: Lange zu Großheide, Oberförſterei 
Lehnin. Regbz. Potsdam: Mattern zu Meyruhnen. 
Oberförſterei Tawelluinglen. Regbz. Gumbinnen: Jecken 
burg zu Torſhaus, Oberſörſterei Trappönen. Regbz. 
Gumbinnen; Wicht zu Neuſaſſerei, Oberſorſterei Neuſtadt. 
Regbz. Tauzig; von der Wiſch zu Barzmoor, Ober⸗ 
orſtere! Bleckede. Regbz. Lüneb ug. 
% 


Der Amtsſitz des Revierförſters in Burbach, Ober» 
förſterei Siegen. Regzbz. Arnsberg, iſt nach Dreſſelndorr 
verlegt worden. 

2 


N Die Oberſörſtereien Dliva und Pelplin ſind der 
Inſpektion des Obecſorſtmeiſters in Danzig, die Oberförſterei 
Stangeswalde der FJorſtinjrektion Danzig ⸗Nenſtadt zugeteilt 
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Die FJörſterſtelle Duingen, Oberförſterei Weenzen, Regbz. 
Hildesheim, wird vom 1. Oktober d. Js. ab aufgehoben. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienit. 


Schwabe, Stadtförſter zu Hirſchberg (Weſiſalen), iſt anläßlich 
feiner Berſetzung in den Ruheſtand der Königl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baier, Aſſeſſor zu Koppenried, iſt zum Forſtmeiſter in 
Rapperszell befördert worden. 

(Cramer, Forſtmeiſter zu Waltenheim, it nach Schwaichen 
verſetzt worden. N 

Hell, Aſſeſſor zu Wandelſtein, iſt zum FJorſtmeiſter in 
Zwieſel⸗Weſt befördert worden. 

Jorſter. Forſtmeiſter zu Zwieſel⸗Weſt, iſt nach Kleinwallſtadt 
nerſetzt worden. 

Zries, Aſſeſſor zu Kipfenberg, iſt nach Kehlheim Süd 
verſetzt worden. 

Zuds, Aſſeſſor zu Kehlheim Nord., iſt nach Heroldsbach 
verſetzt worden. 

Heß, Aſſeſſor zu Absberg, iſt zum Forſtmeiſter in Lillenfeld 
befördert worden. 

Anßel, man: zu Heilsbronn, iſt penfioniert. 

Kittel, Forſtmeiſter zu Kleinwallſtadt, iſt penſioniert. 

Kitzler, Aſſeſſor zu Marquartſtein⸗Oſt, iſt nach Neuenhammer 
verſetzt worden. 

Köter, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſeſſor in Rohrbrunn 
ernaunt worden. 

Kund müller, Forſtmeiſter zu Münchsmünſter, iſt zum Ne: 
gierungd- und Forſtrat in Würzburg befördert worden. 

Mantel, Uſſeſſor zu Hohenberg, iſt zum Forſtmeiſter in 
Münchsmünſter befördert worden. 


Mauter, Forſtmeiſter zu Neuenhammer, iſt nach Kinding 
verfi t worden. 
Never, Forſtmeiſter zu Rapperszell, iſt nach Vohenſtrauß 


verſetzt worden. 
Piüſter, geprüfter Praktikant zu Ullersricht, iſt zum Aſſeſſor 
in Trippſtadt ernannt worden. 
Bein, Regierungs- und Forſtrat zu Würzburg, iſt nach 
München verſetzt worden. 
Schneider. Aſſeſſor zu Trippſtadt, iſt die Funktion eines 
Aſſeſſors an der dortigen Waldbauſchule übertragen. 
Sinner, Aſſeſſor zu Würzburg, iſt nach Koppenried 
verſetzt worden. 
Spätt, Aſſeſſor zu München, iſt nach Hohenberg verſetzt. 
Sperr, ee zu Sparneck, iſt penſioniert. 
Taſel, Aſſeſſor zu Heroldsbach, iſt auf ein halbes Jahr 
venſioniert. 
o u Vohenſtrauß, iſt penſiouiert. 
Vogtherr, Aſſeſſor zu Aſchaffenburg, iſt nach Absberg verſetzt. 
euer, Förſter zu Wachenroth, iſt nach Ailsbach verſetzt. 
ener, Aſſiſteut zu Ansbach, iſt nach Heroldsberg verſetzt. 
>euederg, Affiſtent zu Unterliezheim, iſt nach Neuburg a. d. Weit 


verſetzt worden. 
zu Schlierſee, iſt 


Zuhrmann, Aſſiſtent 
verſetzt worden. 

Grau, Aſſiſtent zu Stadtſieinach, iſt zum Yörfter in Gerlas 
befördert worden. 

Erimm, Förſter zu Gerlas, iſt penſioniert. N 

Haller, Aſſiſtent zu Vorbach, ift nach Gräfendorf verſetzt. 

Karbauer, Aſpirant zu Hohenberg, iſt zum Aſſiſtenten in 
Vorbach ernannt worden. 

Kinkel, Aſpirant zu München, iſt zum Aſſiſtenten in Lands 
berg befördert worden. 

Müßel, Förſter zu Spielberg, iſt nach Möhrendorf verſetzt. 

eferheſd, Förſter zu Hinterweidenthal. iſt penjioniert. 

927 Förſter zu Neuhofen, iſt penſioniert. 


nach Spielberg 


albgeber, Aſſtſtent zu Sailauf, iſt nach Bellingen verſetzt. 
au ſchmeyer, Aſpirant zu Görisried, iſt zum Aſſiſtenten in 
Marquardſtein ernannt worden. 
Bomeis, Aſſiſteut zu Zellingen, iſt zum Förſter in Wondreb 
befördert worden. 
Stützer, Aſpirant zu Sugenheim, tft zum Aſſiſtenten in 
tadtſteinach ernaunt worden. 
Teichſein. Förſter zu Wondreb, iſt nach Walderbach verſetzt. 
Ziker, Aſpirant zu Waldmünchen, iſt zum Aſſiſtenten in 
Sailauf ernaunt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dend ling, Gemeindeförſter zu Siebeubronnenmühle, Ober: 
förſterei Weißenburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Wolfeuhütte, Oberſörſterei Buchsweiler, 
übertragen worden. 


Offene Stellen 
im Gemeinde und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Semeindeförſterſtelle Remeringen, Oberförſterei 
Püttlingen (Elſaß- Lothringen), iſt baldigſt zu beſetzen. Das 
Jahresgehalt beträgt 1168 Mk. 16 Pf., ferner wird freies 
Brennholz gewährt. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten ſind portofrei au den Bezirkspräſidenten von 
Lothringen in Metz einzureichen. Den Bewerbungen ſind 
der Forſtverſorgungsſchein und die ſeit deſſen Erteilung er— 
langten Dienſt⸗ und Führungsatteſte, welche den ganzen 
on verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, fowie die 
chriſtliche Erklärung beizufügen. daß die Bewerber durch die 
Anſtellung als Gemeindeſörſter 
anſpruche als erfüllt betrachten. 


ww 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 74. Anfrage: Ich bin am 15. Juni 1859 
geboren, habe vom 1. 10. 1876 bis 1. 10. 1878 in 
der vorgeſchriebenen Forſtlehre, vom 24. 10. 1878 
bis 24. 10. 1882 auf Forſtverſorgung dienend im 
Militärdienſt beim Jägerkorps und von da ab 
ununterbrochen bis jetzt im Staatsforſtdienſte ge- 
ſtanden. Am 1. 7. 1896 bin ich definitiv als Förſter 
angeſtellt und beziehe zurzeit ein Jahresgehalt von 
1800 4. — Wieviel penſionsfähige Dienſtzeit und 
wieviel Penſion nach den jetzigen alten, bzw. den 
in Ausſicht ſtehenden neuen Gehaltsſätzen würde ich 
am 1. 7. 1909 erdient haben, kann mir evtl. die 
nicht ein volles Jahr betragende Zeit bis zum 
1. 7. 1909 als volles Dienſtjahr angerechnet werden, 
und wann würde ich die nächſte Gehaltszulage zu 
erwarten haben? Königl. Förſter B. in W. 

Antwort: Wenn Sie Ihre Dienſtlaufbahn 
nicht früher unterbrechen, werden Sie, nach Ihren 
Angaben, am 1. 7. 1909 eine penſionsfähige Dienſt⸗ 
zeit von 32 Jahren und 250 Tagen zurückgelegt 
haben. Von Ihrer Dienſtzeit ſind als penſionsfähig 
in Anrechnung zu bringen die vom Beginn des 
18. Lebensjahres ab A e in den Prüfung? 
vorſchriften ausdrücklich angeordnete Forſtlehrzeit 
vom 1. 10. 1876 bis 30. 9. 1878 = 2 Jahre, ſowie 
die in ununterbrochener Folge im Militärdienſt und 
im Staatsforſtdienſt zugebrachte Zeit vom 24. 10. 1878 
bis 30. 6. 1909 = 30 Jahre 250 Tage, zuſammen 
32 Jahre 250 Tage. Davon beträgt die Penſion 
82/10 Ihres penſionsfähigen Dienſteinkommens, und 
zwar: a) nach den alten Sätzen (1800 4 Gehalt, 
327 K Durchſchnittswohnungsgeldzuſchuß und 754 
für freies Feuerungsmaterial) jährlich 1504,70 &, 
abgerundet (auf volle Taler) 1506 &, und b) nach 
den künftigen neuen Sätzen, wenn ſie nicht geändert 
werden (2200 4 Gehalt, 495 4 Durchichnitts- 
wohnungsgeldzuſchuß und 150 4 Wert der 
Emolumente) jährlich 1944,08 4, abgerundet (auf 
volle Taler) 1947 & oder mehr gegen a 441 & 
jährlich. Die überſchießende Zeit von 250 Tagen kann 
nicht berückſichtigt werden, weil nach den penjiond- 
geſetzlichen Beſtimmungen nur zurückgelegte volle 
Jahre zur Anrechnung gelangen dürfen. Da zur 
Erlangung eines vollen Dienſtjahres zu den 250 
Tagen nur noch 115 Tage erforderlich ſind, ſo 
empfiehlt es ſich, die Dienſtlaufbahr erſt am 1. No⸗ 


ihre Forſtverſorgungs— 


590 


vember 1909 zu beſchließen; dann würden Sie an 
Penſion beziehen 8/0 des penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einfommens, und zwar nach den bisherigen Sätzen 
1524 4 und nach den mutmaßlichen neuen 1968 A 
jährlich. Sie haben den Forſtverſorgungsſchein am 
1. Oktober 1890 erhalten, folglich datiert Ihr Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter vom 1. Oktober 1895. Demnach 
empfingen ſie die letzte Gehaltszulage (1800 4) am 
1. Oktober 1907 und würden, abgeſehen von der in 
Ausſicht ſtehenden Gehaltsaufbeſſerung, erſt am 
1. Oktober 1910 auf Zulage zu rechnen haben. 

Nr. 75. Anfrage: Unter Bezugnahme auf 
meine in Nr. 22 unter Ziffer 66 beantwortete Anfrage, 
betr. das Verhältnis meines Sohnes zur Haftpflicht, 
bitte ich noch um Auskunft darüber, wer bei 
Unfällen, die mein Sohn verſchuldet, haft⸗ 
pflichtig iſt, und wie man ſich gegen die hieraus 
entſtehenden Folgen durch Verſicherung ſchützen kann. 

H., Königl. Förſter i. B., O.⸗Schl. 

Antwort: Nach $ 823 B. G. B. haftet in 
ſolchen Fällen in erſter Linie Ihr Sohn. Daneben 
haftet nach 81! der Lehrherr unter den in 
dieſem Paragraphen angegebenen Vorausſetzungen 
(vgl. auch $ 840). Sie als Vater würde eine Haft- 
pflicht nicht treffen ($ 832). Es empfiehlt ſich hier⸗ 
nach hauptſächlich für Ih Sohn, ſich bei einer 
Verſicherungsgeſellſchaft gegen Haftpflicht zu ver- 
ſichern. Auch der Lehrherr kann eine ſolche Ver— 
ſicherung eingehen; die Fälle, in denen er haften 
müßte, werden aber wohl ſehr ſelten ſein. 

Hg. in Gr.L. 

Nr. 76. Anfrage: Stehen einem Königlichen 
Förſter, welcher von Gerichts wegen als Sach— 
verſtändiger in einer Klage betr. Einſchlag von Holz 
in einer Privatholzung geladen iſt, Reiſekoſten und 
‚.ngegelder nach den Sätzen für Staatsbeamte zu? 
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Nr. 27 Bd. 24 


Wenn ja, welches Geſetz ꝛc. kann ich zur Begründung 


eines Antrags anführen? H., Königl. Förſter. 
Antwort: Offentliche Beamte erhalten nach 
514 Abſ. 2 der Gebühren-Ordnung für Zeugen und 
Sachverſtändige vom 30. 6. 1878 bzw. 20. 5. 1898 
Tagegelder und Erſtattung von Reiſekoſten nach 
Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften 
als Sachverſtändige, wenn ſie aus Veranlaſſung ihres 
Amtes zugezogen werden und die Ausübung der 
Wiſſenſchaft ꝛc. zu den Pflichten des von ihnen ver⸗ 
ſehenen Amtes gehört. Nach der Begründung der 
Gebühren⸗Ordnung iſt dies zweifellos dahin zu ver- 
ſtehen, daß der Sachverſtändige für Terminsreiſen 
nur dann als öffentlicher Beamter Tagegelder und 
Reiſekoſten beanſpruchen kann, wenn er — gleich 
den Zeugen — mit den in Frage ſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen amtlich befaßt iſt, das Gutachten mithin 
als eine ihm amtlich obliegende Leiſtung aus Ver- 
anlaſſung ſeines Amtes erſcheint, die geforderte Be- 
gutachtung alſo als amtliche Auskunft angeſehen 
werden muß. Für das von Ihnen erforderte Gut- 
achten iſt aber eine ſolche Sachlage nicht an⸗ 
zunehmen, da Sie „aus Veranlaſſung Ihres Amtes“ 
von dem Streitberhältnis bzw. den Streitfragen 
Kenntnis zu nehmen nicht verpflichtet waren. Als 
amtlicher Sachverſtändiger würden Sie beiſpiels⸗ 
weiſe Tagegelder ꝛc. zu verlangen haben, wenn Sie 
in einem Prozeß zwiſchen zwei Händlern ein Gut- 
achten zu erſtatten hätten über Hölzer, die aus 
Ihrem Reviere ſtammten, von deren Wert und 
Güte Sie alſo in Ausübung Ihres Amtes Kenntnis 
nehmen mußten. Im vorliegenden Falle haben Sie 
mithin auf Tagegelder und Reiſekoſten nach Maßgabe 
des $ 142 keinen Anſpruch. S. 
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Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


Achtung. 
Herr Königl. Förſter Pelte, Förſterei Räumde, 
Poſt Grüneberg, Bezirk Bromberg, hat nunmehr die 
Schatzmeiſtergeſchäfte des Vereins übernommen, 
und bitte ich, von jetzt ab Mitgliederbeiträge an 
deſſen Adreſſe — vgl. Kopf des Vereinsteiles — 
gefälligſt ſenden zu wollen. 
Mit Weidmannsheil! 


*. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Mitteilung 
richte ich an die verehrlichen Vereinsmitglieder 


Klockow. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, Förſterei Näumde, Poſt Grüneberg, 
Bezirk Bromberg, zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mt. 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


» Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


die Bitte, die Beiträge bzw. Reſtbeiträge für 
das laufende Geſchäftsjahr baldgefälligſt an die 
Ortsgruppen⸗ bzw. Vezirksgruppenſchatzmeiſter zu 
zahlen. Nur von da, wo Bezirksgruppen 
nicht befichen, find die Beiträge an mich 
direkt einzuſenden. Alle an mich gerichtete 
Sendungen bitte ich recht genau zu adreſſieren. 
Für die Anmahnung ſänmiger Reitanten können 
die Herren Bezirks- und Ortsgruppenſchatzmeiſter 
von mir Formulare — ein Pfennig das Stück 
— beziehen. 

Die von einzelnen Gruppen zur Veröffent⸗ 
lichung in der Vereinszeitung eingereichten be⸗ 


Nr. 27 Bd. 24 
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zuglichen Zahlungs aufforderun en gelten durch Nachrichten aus den Beirks: und Orisgruppen. 


vorſtehende Bekanntmachung als erledigt. 


Räumde bei Grüneberg (Bez. Bromberg), 
den 28. Juni 1909. 


Der Vereins ⸗Schatzmeiſter. 
Velte. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
u ag 


E. 
5744. Mahnke, Förſter, Abtsbagen, Kr. Grimmen, Stralſund. 
5777. Matthiſſon, Förſter, Behnsdorf, Magdeburg. 
ellmann, Förſter, Behnsdorf, Magdeburg. 
Sun Forſtauſſeher, Aalſang, Poſt Kaſparus, 

anzig. 

Meißner, Förſter, Neu ⸗Eggeſin, Stettin. 
Nohloff, Forſtaufſeher, Eggeſin. Stetiiu. 
Mecklenburg, Forſtaufſeher. Podejuch, Stettin. 
. Ladwig, Förſter, Gr.⸗Mützeburg, Stettin. 
Krieger, Förſter, Baltupönen (Poſt), Gumbinnen. 
Ortel, Jörſter, Weißheide, Poſt Wille (Wpr.), 


Marienwerder. 
Poſt Sonkorsz. 


Wilke, Forſtauſſeher, 
Marienwerder. 
Gurt, Jörſter. Forſth. bei Stöwen Oſtb.), Bromberg. 
eine, Förſter, Margonin, Bromberg. 
üger, Forſtſchullehrer, Margoninsdorf, Poſt 
Margonin. Bromberg. 
Brünig, Förſter, Hopels, Poſt Friedeburg (Oſifries⸗ 
land), Osnabrück. 
eller, Förſter, Neukirchen, Kr. Ziegenhain, Caſſel⸗Weſi. 
ittnacht, Hiljsjäger, Hofgeismar (Poſt), Caſſel⸗Weſt. 
Meißner. nl cher, Carlshafen (Poſt), u Hunfeld, 
Zieſig. Forſtaufſeher, Mackenzell, Poſt Hünfeld, 
Caſſel-Oſt 


Schember, Förſter, Marjoß, Kr. Schlüchtern, ih 

Koch, Foritaufſeher, Marjoß, Kr. Schlüchtern, Caſſel⸗Oſt. 

. Kieber, Formauſſeher, Bellings, Poſt Steinau, Kr. 
Schlüchtern, Caſſel⸗Oſt. 

Schneider, Forſtauſſeher, Hohenzell, Poſt Steinau, 
Kr. Schlüchtern, Caſſel⸗Oſt. 

. Theuſer, Förſter. Kl.⸗Lahſe, Poſt Frauenwaldau, 
Breslau. 

Götze, Förſter. Maliers, Poſt Gr.⸗Graben, Breslau. 

. Moldt, Forſtauſſeher, Kl.⸗Ellguih. Kr. Ols, Breslau. 

5802. elf, Bechauffebe, Neu-Wilmsdorf, Poſt Alt⸗ 

Wilmsdorf, Kr. Glatz, Breslau. 

feil, Hilfsjäger, Muskau, Liegnitz. 

ine, Förſter, Neudorf. Poſt Pallowitz. O.⸗Schleſ., 
p f 


peln. 
Lehmann, Förſter, Forſth. Haidemühle, Poſt Herzberg 
(Eifer), Merſeburg. 
Schröder, Förſter, Franenhorſt, Poſt Herzberg (Elſter), 
erſeburg. 
587. v. Haas, Jörſter, Thiergarten, Poſt Annaburg, Halle. 
5808. Noßberg, Förſter. Jeſſen, Halle. 
5800. Lehmann, Forſtaufſeher, Annaburg, Halle. 
5810. Brendel, Forſtauſſeher, ne alle. 
5811. Wellmann, Forſtaufſeher, Roſenfeld, Poſt Torgau, 
Merſeburg. 3 
5812. Noch, Forſtauſfſeher, z Zt. Stadtförſter, Jeſſeu, Halle. 
5518. Günther, Hegemeiſter, Forſth. Rehlang, Poſt Merzwieſe, 


Frankfurt a. O. 
5814. Kätzke, Hegemeiſter, Pohlo, Frankfurt a. O. 
5815. 
urt a. O. 
5 Uiſch, Förſter. Brankow, Poſt Seedorf, Frankfurt a. O. 
17. 
furt a. O. b 
HB. Naſch, Förſter, Bobers dorf, Frankfurt a. O. 
5820. Friedrich, Forſtaufſeher. Braſchen, Poſt Merzwieſe. 
Frankſurt a. O. 


Delmbno, 


Schwarz, FJörſter, Forſth. Blochbude. Poſt Deichow, 
ani 
5816. 
BZirbed, Arster, Zeerofen, Poſt Merzwieſe, Frank— 
5819. Plettrichs, Förſter, Dorf Dierzwiefe, Frankſurt a. O. 


5821. Klaucke, Hegemeiſter, Forſth. Rauden, Poſt Arensdorf 
(Nm.), Frankfurt a. O. 


5822. a Hegemeiſter, Schermeiſel (Nm.), Frank- 
urt a. O. 

528. Schulz, Forſtauſſeher. Lagow (Nm.), Fraukfurt a. O. 
5824. Großmann, Förſter, Forth. Wellwitz. Poſt Sternberg 
(Nm.), Frankfurt a. O. 

5825. Schramm, Hegemeiſter, Trebow. Poſt Heinersdorf 

(Nm.), Frankfurt a. O. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die Herren Mitglieder der diesſeitigen 
Bezirksgruppe ſeien daran erinnert, daß am 1. Juli 
dieſes Jahres die Beiträge für das zweite Halbjahr 
fällig ſind und bitte ich, dieſe bis ſpäteſtens den 
15. Juli an mich abzuführen. Der Beitrag 
beträgt pro Halbjahr und Mitglied: 3,25 & für 
den Hauptverein und 0,50 & für die Bezirksgruppe, 
mithin in Summa 3,75 M. Alle Beiträge an mich 
bitte ich porto- und beſtellgeldfrei einzuſenden, 
wozu ich noch bemerke, daß es zur Vermeidung 
von Irrtümern unbedingt erforderlich iſt, daß die 
Herren Kaſſierer der Ortsgruppen ein namentliches 
Verzeichnis, nach Mitgliedsnummer geordnet, 
mit einreichen. Bei Einzelmitgliedern genügt 
neben der Angabe des Abſenders die Mitglieds- 
nummer auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung. 
Ferner wird noch darauf hingewieſen, daß ſatzungs⸗ 
gemäß alle Mitglieder des Hauptvereins, welche 
im Oberforſtmeiſterbezirk Caſſel⸗Weſt ihren Wohn⸗ 
fig haben, der hieſigen Bezirksgruppe 
beitreten müſſen und der Schatzmeiſter 
des Hauptvereins künftighin von Mitgliedern, 
welche den in ihren Bezirken beſtehenden Gruppen 
noch nicht beigetreten ſind, die Annahme der an 
ihn geſandten Beiträge verweigern wird. 

Sielen b. Hümme, im Juni 1909. 
Hiege, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

Caſſel⸗Oſt. Auf verſchiedene Anfragen den Herren 
Kollegen, welchen die Druckſachen über Krammets⸗ 
vogelſang zugegangen find, zur Nachricht, daß das 
ſür die Forſtbeamten des Regierungsbezirks Caſſel 
beſtandene, ſich auf ein kurheſſiſches Geſetz vom 
Jahre 1848 ſtützende Verbot des Krammetsvogel⸗ 
fanges, durch Verfügung der Königl. Regierung 
vom 10. September 1904 wieder aufgehoben wurde: 
ſomit ſind alſo die über den Fang aus den darauf— 
folgenden drei Jahren angeſtellten Ermittelungen 
auch im hieſigen Bezirke vorzunehmen. 


Fiſcher. 
Ortsgruppen: 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 11. Juli, nadı- 
mittags 1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
1. Rechnungslegung: 2. Zahlung der Beiträge pro 
zweites Halbjahr; 3. Verſchiedenes; 4. Beſuch der 
landwirtſchaftlichen Ausſtellung. Die Herren 
Kollegen, die am Erſcheinen verhindert ſind, werden 
gebeten, die Beiträge (3,50 4) bis zum 10. Juli 
an Herrn Kollegen Stein in Lehnerz bei Fulda 
einzuſenden. Für die neueintretenden Mitglieder 
beträgt der Beitrag 44 (3,25 & für den Haupt- 
verein, 0,25 & für die Bezirks und 0,50 & für die 
Ortsgruppe). Romanus. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
10. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Ratskeller zu Göttingen. 1. Aufnahme neuer 
Mitalieder; 2. Entgegennahme von Beſtellungen 
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auf die Dienſtaltersliſte mit Geſetzjahrbuch; 3. Hebung 
der Beiträge; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, 
den 10. Juli, abends 71, Uhr, Zuſammenkunft 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der Beiträge Juli⸗Dezember im Betrage von 
4,75 & pro Mitglied. 2. Beſprechung über das 
2. Scheibenſchießen. 3. Verſchiedenes. Die zur 
Verſammlung etwa nicht erſcheinenden Mitglieder 
haben ihre Beiträge bis zum 10. Juli porto- und 
beſtellgeldfrei an den Kaſſenführer einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


Hannover. Sonnabend, den 10. Juli d. %8., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung mit Damen 
im Hotel zur Pinkenburg zu Wennigſen. Tages- 
ordnung: 1. Feſtſetzung der nächſten General- 
verſammlung und deren Tagesordnung: 2. Vereins- 
beſprechungen: 3. Vortrag des Kollegen Müller— 
Wennigſen über: Die rationelle Karpfenzucht in 
Teichen; 4. Entgegennahme von Beſtellungen auf 
die Dienſtaltersliſte der Königl. Revierförſter und 
Förſter. Nach Schluß der Verſammlung geſelliges 

uſammenſein mit Damen. Mitglieder anderer 
Ortsgruppen und eingeführte Gäſte ſind will» 
kommen. Der Vorſtand. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 11. Juli 1909, nachmittags 3 Uhr, im Vereins- 
lokale. Zahlung der halbjährlichen Beiträge und 
Entgegennahme von Beſtellungen auf die Dienjt- 
altersliſten. Da ein wichtiger Antrag, der eventuell 
weitergegeben werden muß, vorliegt, iſt ein pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen dringend er- 
forderlich. Menz. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Am Mittwoch, dem 
7. Juli d. Js., von nachmittags 372 Uhr an, wird 
in Stammen geſchoſſen. Hiege. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppen⸗Mitglieder Sonnabend, den 
10. Juli d. IJs., nachmittags 3 Uhr, im Hagendorfſchen 
Gaſthof in Hohenlobbeſe. Tagesordnung: 1. Ver— 
leſung des letzten Protokolls; 2. Berichterſtattung 
über Verlauf der Delegiertenverſammlung: 3. Ver— 
ſchiedenes. Nach Schluß der Verſammlung ge— 
ſelliges Beiſammenſein und Schießen nach Ring— 
und Wildſcheibe. Die Herren Mitglieder werden 
gebeten, mit ihren verehrten Damen recht zahlreich 
zu erſcheinen. Gäſte willkommen! — Die Kollegen 
uſw. der benachbarten Oberförſterei Dippmanng- 
dorf ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Miran (Regbz. Bromberg). Am 19. Juni wurde 
die Gruppe gegründet. Vorſitzender Förſter 
Viedt, Stellvertreter Förſter Meckelburg, Schrift— 
führer Förſter Geſtrich, Schatzmeiſter Hilfsjäger 
Roeder. 

Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 11. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr: Scheiben- 
ſchießen auf unſerm Stande bei Rominten; Ein— 
ziehung der Beiträge: Entgegennahme von Be— 
ſtellungen auf Dienſtaltersliſten, ſowie der im 
Umlauf befindlichen ausgefüllten Zähltarten über 
den Krammetsvogelfaug; Verſchiedenes. Die 
Herren Kollegen unſerer Ortsgruppe (zugleich mit 
ibren Familien und Gäſten) werden hierdurch 
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(Familien können im 
Walde Kaffee brühen.) Der Vorſitzende. 
Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
11. Juli d. IJs., 212 Uhr: Scheibenſchießen in 
Heinebach, 2 Stunde vom Bahnhofe entfernt. 
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 16. Juli, nachmittags 7 Uhr, Verſammlung bei 
Wreh in Groß-Schönebeck. Die einzelnen Punkte 
der Tagesordnung werden vor Beginn der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. — Da außer Ein⸗ 
ziehung von Beiträgen für das zweite Halbjahr 1909 
und Bericht des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin auch beſonders wichtige, die Organiſation 
der Gruppe betreffende Beſprechungen auf der 
Tagesordnung ſtehen werden, muß um ein be⸗ 
ſonders zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten 
werden. — Nach Schluß der Verſammlung „Klavier- 
muſik“. — Zahlreiche ang der Damen 
erbeten. Der Vorſtand. 
Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 11. Juli 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Juſti 


in Hönebach. 1. Erledigung der Vereinsangelegen- 


heiten: 2. Erheben der halbjährlichen Beiträge mit 
4,50 K.; 3. Mitteilungen aus der Bezirksgruppe. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Der engere Vorſtand, unter Zuziehung 
des Delegierten Förſters Kaderſch in Zieſar, ſowie 
des zum Vorſtande des Hauptvereins gehörigen 
Oberjagdaufſehers Mechow in Dolle, hatte die 
Ehre, am 3. Juni d. Js. von dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter von Heydebrand auf der Regierung in 
Magdeburg empfangen zu werden. Nachdem der 
Vorſitzende einige Wünſche, welche ihm in der 
ordentlichen Mitgliederverſammlung am 22. Mai 
d. Is. aufgegeben waren, vorgetragen hatte, 
wurde beſonders über die Dienſtverhältniſſe den 
aktiven Oberjägern gegenüber verhandelt und vor 
allem betont, daß das Geſamtdienſtalter 
bei Verſetzungen auf eine andere Stelle mit Revier 
— wenn nicht dienſtliche Verhältniſſe berückſichtigt 
werden müßten — für die Zukunft maßgebend ſein 
möchte. Der Herr Oberforſtmeiſter ſagte möglichſte 
Berückſichtigung zu. Ferner wurde die Dienſtland⸗ 

frage geſtreift, jedoch als vorläufig verfrüht, nicht 
näher erörtert. Zum Schluß wurde vom Vor— 
ſitzenden die Anlage der elektriſchen Leitungen in 
den Forſthäuſern erwähnt und gebeten — in An— 
betracht der in der letzten Zeit im Regierungsbezirk 
rielſach ins Leben tretenden, ſogenannten Über- 
land⸗ Zentralen —, wenn angängig, die in den 
Forſthäuſern angebrachten Anlagen von ſeiten 
der Regierung als Superinventar zu behandeln 
und dem Abziehenden, bei mehrjährigem Bor- 
handenſein der Lichtanlagen, wenigſtens 50% der 
Koſten zu ſichern. Der Herr Oberforſtmeiſter ſtand 
ſämtlichen Bitten ſympathiſch gegenüber und 
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verehrter Chef uns, ſo viel in ſeiner Macht ſteht, 
Wohlwollen nicht verſagen wird. 
Der Vorſitzende: Otto Schulze. 
Ortsgruppen: 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
20. Juni d. IJs., fand auf dem neuangelegten 
Scheibenſtande im idylliſchen Radaunethal des 
Schutzbezirks Babenthal ein Scheibenſchießen ſtatt. 
Bei dem zweiſelhaften Wetter waren leider wenige 


dürfen wir die Gewißheit haben, daß unſer hoch- | 
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Kollegen erſchienen. Die beiden beſten Schützen 
bekamen die Erlaubnis zum Abſchuß eines Reh⸗ 
bockes. Das nächſte Schießen findet am 
Sonntag, dem 4. Juli d Is, auf dem 
Stande an der „Krauſen Buch ed im Schutz⸗ 
bezirk Rehhof ſtatt. Erſter Schuß 3 Uhr 
nachmittags. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
erbeten. Damen, Kollegen und Freunde der 
grünen Farbe ſind willkommen. 
Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bub a., Anton, Jäger, Naußlitz bei Dresden. 
Lemme, Wühelm, gelernter Jäger der Kl. A, Buch, Bezirk 
Magdeburg. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mmdeftend 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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* 
Seſondere Zuwendungen. 
Freiwillige Buße für unbefugtes Betreten einer 
Kultur im Schutzbezirk Neudamm der Oberförſterei en 
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Spende von Herrn Revierförſter Brinke in Wiegerſen 
Überſchuß des Preisſchießens zur Eröffnung des neuen 

Tontaubenſtandes der Berliner Schützengilde; ein: 

ns von Herrn Alb. Preuß in Wilmersdorf bei 

i 
Geſammelt bei einer Jaad für Fehlſchüſſe; eingeſandt 

von Herrn L. Heptner in Leobſchun- W i 7 
llberſchuß bei einem Abſchiedsgeſchenk der höheren 

Forſibeamten Elſaß-Lothringens; eingeſandt von 

errn Forſtaſſeſſor Leſſel in Straß bug 
Zuwendung von „Weid mannskreis Adamowitz“; ein⸗ 
geſandt von Herrn Herzogl. Hilfsſäger Tſchierske 
in Adamowitz, Kr. Ratibor, Ob.⸗Schl 


22,50 „ 
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Summa 92,80 Mk. 
21. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


2 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Acker, Scheitenkorb, 3 Mk.: Binder, Gr.⸗Jauth, 3 Mk.: 
Boas, Friedrichsdorf, 3 Mk.: Brinke, Wiegerſen, 2 Mk.; Buba, 
Naußlitz, 2 Mk.: Clauſen, Nedelnberg, 2 Mk.; Floegel, Bober⸗ 
ſtein, 2,20 Mk.: Heder, Petersthal, 2 Mk.; Heufogel, Alts 
grottkau, 2 Mk.: Heinelt, Schmiedefeld, 2 Mk.; Henn, Neuhaus, 
2 Mk.; Jaroſchowiz, Göhren, 3 Mk.; Jahrmaerker, Selgenau, 
2 Mk.; Köhler I, Rehwinkel, 2 Mi.: Köhler II, Rebwinkel, 
2 Mk.: Klix. Petersdorf, 2 Mk.: Kunze, Sdier, 5 Mk.: 
Kandziora, Gonne, 2 Mk.; Krei, Striefau, 2 Mk.; Kloſe, Dorf. 
bach, 2 Mk.; Kühn, Muülhauſen, 5 Mk.; Klemm, Hiesfeld, 
2 Mk.; Lange, Quaſſel, 2 Mk.; Lemme, Buch, 2 Mk.; Mättig, 
Remda, 2 Mk.; Papke, Warnitz, 2 Mk.: Rademacher, Enſte, 
2 Mk.; Ritter, Zanderbrück, 2 Mk.; Skibba, Linde, 2 Mk.: 
Sindermann, Dötzingen, 2 Mk.; Schulz, Moder, 2 Mk.; 
Schömel, Schall, 2 Mk.: Schüler, Kapermoor, 2 Mk.; Schill, 
Zweifall, 2 Mk.; Schlickum, Camp, 2 Mk.; Schneider, Neue- 
hütten, 2 Mk.; Scholz, Abſcherninken, 2 Mk.; Schneider, 
Hüttengrund, 2 Mk.; Vollſtedt, Quittainen, 5 Mk.; Wagner, 
Erichswalde, 2 Mk.; Wirth, Friedrichsgüte, 2 Mk.; Weſenberg, 
Staakow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
eee und Schriftführer. 


Unter Hinweis auf 63 Abfatz 7 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahres beitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich eins 


zuſenden. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Forſllicher Lehrgang in der Provinz Vommern 
vom 5. bis 10. Juli d. 3. 

Der Lehrgang findet in der Gräflich Borckeſchen 
Oberförſterei Stargordt, Kreis Regenwalde, ſtatt. 
Teilnehmer finden Unterkunft in Florichs Hotel in 
Regenwalde. Diesbezügliche Anfragen ſind zweck— 
entſprechend dorthin zu richten. 

Zugverbindungen: vormittags Regenwalde ab 
6,21 Uhr, Stargordt an 6,48 Uhr, nachmittags 


Stargordt ab 2,18 oder 8,55 Uhr, Regenwalde an 
2,40 oder 9,11 Uhr. 

Je nach Witterung wird der Lehrplan in ſich 
verſchoben. Eingehendere Stofſverteilung iſt auf 
Nachfrage von der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Pommern, Stettin, Werderſtraße 31/32, 
erhältlich. Die Teilnehmer werden Montag, den 
5. Juli, früh 6¾ Uhr, auf Bahnhof Stargordt 
erwartet. 
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Bezirksgruppe Ill, 
Mecklenburg Schwerin und Strelitz. 
Am Sonntag, dem 11. Juli d. Js., nachmittags 

2 Uhr, wird in Güſtrow, „Eiſenbahn⸗Hotel“, die dies⸗ 

jährige Bezirksgruppen-Verſammlung abgehalten. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird ge— 

beten. Alle Freunde des deutſchen Waldes ſind als 

Gäſte herzlich willkommen. 

| Tagesordnung: 

1. Kurze Berichterſtattung über die Verſammlung 
der Bezirksgruppen⸗Vorſtände im Februar d. Js. 
in Berlin. 

2. Mitteilungen über 
Schwarzwald. 

3. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe ſowie 
Stellvertreter. 

4. Freie Anträge und Vorträge über forſtliche und 
jagdliche Sachen. 

Dreilützow i. M. 
Franzke, Vorſitzender. 
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Forſtlehrkingsſchuſe zu Templin. 

Nachdem die Prüfüngsergebniſſe für das letzte 
Schuljahr bereits mitgeteilt ſind, gebe ich noch 
bekannt, daß der Verein „Waldheil“ auch in dieſem 
Jahre wieder für die beiden beſten Schüler einen 
Hirſchfänger und ein Nickmeſſer mit entſprechender 
Widmung geſtiftet hat. Den Hirſchfänger erhielt 
als beſter Schüler Willy Benzel aus Stranz bei 
Dt.⸗Krone in Weſtpreußen; das Nickmeſſer der 
zweitbeſte Schüler Erich Steinorth aus Forſthaus 
Blauſtein bei Borchersdorf in Oſtpreußen. Das 
von Herrn Kommerzienrat Neumann als Zuſatz 
traditionell geſtiftete Hartigſche Lehrbuch für Jäger 
erhielt der Schüler Friz Schmidtsdorf aus Potsdam. 
Alle drei Schüler hatten die Prüfung mit „Sehr 
gut“ beſtanden. Den Stiftern dieſer Preiſe ſei 
auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Halenſee, 22. Juni 1909. Dr. Bertog. 
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Bezirkisgruppe XIII (Mitteldeutfhland). 


Bericht über die Verſammlung zu 
Lauterbach am 8. Mai 1909 im Reſtaurant 
„Johannesberg“ daſelbſt. 


Erſchienen waren 43 Mitglieder des Vereins 
und 5 Gäſte. 

Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
unter Begrüßung der erſchienenen Waldbeſitzer, 
Gäſte und Mitglieder. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung. „Be- 
richterſtattung über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppenvorſtände im Februar d. Is,“ teilt der 
Vorſitzende mit, daß die Anregung des Vorſitzenden 
des Vereins, die Bezirksgruppen ſollten künftig nach 
Möglichkeit im weiteren Vorſtande des Vereins 
durch ihren Vorſitzenden vertreten ſein, allſeitige 
Zuſtimmung gefunden hat. Die Erledigung dieſer 
Angelegenheit ſei dem Beſchluß der diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Nürnberg vorbehalten. 

Revierförſter Diehl⸗Stockhauſen ſtellt den 
Antrag, jetzt ſchon über die Vertretung der Bezirks- 
gruppe XIII ſchlüſſig zu werden und mit einem 


das Verſicherungsamt in 


Nr. 27 Bd. 24 


diesbezüglichen Antrag an die Mitgliederverſammlung 
heranzutreten.“) 

Die Verſammlung beſchließt einſtimmig den 
Antrag Diehl zur Beſprechung zu bringen. 

Revierförſter Diehl weiſt darauf hin, daß die 
Vertretung der Mitglieder im Vorſtand nicht gerecht 
ſei: er beweiſt das näher durch eine zahlenmäßige 
Gegenüberſtellung der Anzahl der 3 Mitglieder- 
gruppen des Vereins — ordentliche, außerordentliche 
Mitglieder und Waldbeſitzer — und ihrer Vertretung 
im Vorſtand. Um dieſes Mißverhältnis zu beſeitigen, 
ſchlägt Revierförſter Diehl zwei Wege vor: 1. Die 
Bezirksgruppen⸗Vorſtände gehören von Amts wegen 
dem Vorſtande an, die Mitgliederverſammlung 
wählt noch Vertreter hinzu. 2. Die Bezirksgruppen⸗ 
Vorſtände bilden allein den weiteren Vorſtand. Er 
formuliert demgemäß feinen Antrag, es der Ver- 
ſammlung überlaſſend, welchen Weg ſie für den 
richtigen hält. 

Forſtrat Eulefeld bemerkt, daß er nicht un⸗ 
parteiiſch ſei und deshalb nicht in die Diskuſſion 
eingreifen wolle. 

Revierförſter Auras iſt es ſympathiſch, daß die 
Bezirksgruppen⸗Vorſtände in den Vorſtand kommen 
ſollen. Den von Revierförſter Diehl angetretenen 
Zahlenbeweis hält er nicht für richtig. Die Wald⸗ 
beſitzer bringen mehr auf als nur ihre Beiträge, 
man denke an die Forſtlehrlingsſchule. Ferner gebe 
er zu bedenken, daß die Annahme des Antrags 
ſicher Mißſtimmung in das ſo gute und ſegensreiche 
Verhältnis zwiſchen Beamten und Waldbeſitzer 
bringe. Die Beamten ſeien auch im engeren 
Vorſtande ſtärker vertreten, als die Waldbeſitzer. 

Revierförſter Diehl erklärt, daß es ihm fern 
gelegen habe, einen Gegenſatz zwiſchen Waldbeſitzern 
und Beamten zu konſtruieren. Namentlich die 
außerordentlichen Mitglieder hätten einen zu weit 
gehenden Einfluß auf die Leitung des Vereins. 

Forſtrat Dr. Räß: Die Bedeutung des Privat- 
waldbeſitzes für den Verein ſei mindeſtens ebenſo 
groß wie die der Beamten. Darum für beide die 
gleiche Vertretung im Vorſtand. Warum die außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder ſo weitgehende Rechte haben, 
ſei ihm auch nicht recht lar. Der Verein ſteht und 
fällt mit der Beteiligung der Waldbeſitzer. 

Oberförſter Schreiber ſchließt ſich Herrn 
Dr. Räß und Herrn Revierförſter Auras an. An 
der Vertretung der Waldbeſitzer im Vorſtande dürfe 
nicht gerüttelt werden. Mit der Vertretung der 
Bezirksgruppen durch ihren Vorſitzenden im Vor- 
ſtand ſei er einverſtanden. 

Herr v. Eichel ⸗Streiber: Die Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind nicht Vertreter einer Bezirksgruppe. 
Lokale Intereſſen ſollten nicht vertreten werden. 
Wenn jetzt die Bezirksgruppenvorſtände mehr als 
bisher in den Vorſtand gerufen werden ſollten, ſo 
ſoll damit bezweckt werden, daß die verſchiedenen 


„) Die Mitgliederverſammlung zu Nürnberg wird Ge: 
legenheit bieten, die Unmöglichkeit dieſes Antrages darzutun. 
Es würde die Zahl der Vorſtandsmitglieder ſo anwachſen, daß 
die Finanzen des Vereins unerträglich belaſtet würden, ohne 
daß dem Verein irgendein Vorteil erwachſen könnte. Aus 
wohlerwogenen Gründen iſt die Mitgliederverſammlung für die 
Vorſtandswahl zuſtändig, nicht aber die Bezirksgruppe. Die 
verhältnismäßig ſtarke Vertretung der außerordentlichen Mitalieder 
erklärt ſich aus der Geſchichte des Vereins. Sie hat dem Verein 
bisher auch weſentliche Dienſte geleiſtet. Dr. Bertog. 


Nr. 27 Bd. 24 


Gegenden mit ihren Nice de Intereſſen zu 


Wort kommen. 

Erhöhe man nach dem Antrag Diehl die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, welche die Beamten wählen, ſo 
erhöhe ſich ſtatutengemäß die Zahl der anderen 
Vorſtandsmitglieder. Der Antrag Diehl bezwecke 
alſo eine Satzungsänderung, welche das Verhältnis 
zwiſchen Beamten und Waldbeſitzern ſchwer ſtören 
und den Verein auf ganz andere Bahnen lenken 
würde. Auch praktiſch iſt ein großer Vorſtand vom 
Übel. Redner bittet, unter Hinweis auf das bis⸗ 
herige freudige und ſegensreiche Zuſammenwirken 
zwiſchen Waldbeſitzern und Beamten, den Antrag 
Diehl abzulehnen (Bravo!) 

Revierförſter Diehl erhält das Schlußwort und 
verteidigt nochmals ſeinen Antrag, namentlich die 
Entſendung der Bezirksgruppenvorſtände in den 
Vorſtand. Die Abſtimmung ergibt Ablehnung des 
Antra 3 Diehl mit großer Mehrheit. 

Punkt 2 der Tagesordnung: Wahl des 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe XIII und feines Stell- 
vertreters. Oberförſter Schreiber wird wiedergewählt 
und nimmt die Wahl dankend an. Oberförſter 
Biedermann wird als Stellvertreter des Vorſitzenden 
wiedergewählt und nimmt die Wahl an. 

Als Ort für die nächſte Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung wird Eiſe nach vorgeſchlagen, als Zeit— 


punkt die erſte Hälfte des Oktober 1909. Beides 
heißt die Verſammlung gut. 
Punkt 3 der Tagesordnung: Vortrag 


des Herrn Forſtrat Eulefeld: „Das Grubenholz, 
deſſen Verwertung und Verwendung.“ 

Der Vorſitzende dankt dem Vortragenden für 
ſeinen lebendigen, intereſſanten und lehrreichen 
Vortrag. 

Herr von Bodelſchwingh macht mit Xer- 
hältniſſen im weſtfäliſchen Grubenholzhandel bekannt. 

Der Vorſitzende berichtet von einem 
Grube nholzverkauf in der Rhön. 

Forſtrat Dr. Räß erzählt von einem Fall von 
„Bodenimpfung“ mit guter Erde. 

Forſtrat Eulefeld macht Mitteilungen hin- 
ſichtlich der folgenden Exkurſion. 

Forſtrat Dr. Räß macht mit ſeiner Zeitung „Silva“ 
bekannt und empfiehlt ſie namentlich hinſichtlich der 
Bekanntmachung der geplanten Hiebsergebniſſe. Eine 
Broſchüre „Die Waldertragsregelung gleichmäßigſter 
Nachhaltigkeit“ bringt er in einigen Eremplaren zur 
Verteilung. 

Gersfeld, Rhön. Schreiber, Vorſitzender. 
* 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Mitalicde⸗ 3 
N * 


Pflanz, Forſtqchilfe. Fh. Heidchen bei Trachenberg, Schleſ. 
(B.⸗Gr. VII.) 
Edler, Heinrich, Förſter, Jeſch bei Golßen, N.⸗L. (B.⸗ 
Gr. IX.) 
Heincich, Hilfsjäger, Fh. Paatzig bei Alt⸗Teſſin 
B.⸗Gr. II.) 


Noſe, 
i. Pomm. ( 

Lehmann, Max, Förſter, Hardegſen i. Brſchw. (B. Gr. XVI.) 

Tenkhoff, Joſef, Forſter, Haus Rauſchenburg bei Olfen i. 
Weſtf. (B.⸗Gr. XL.) 

Nemſch, Auguſt, Förſter, Haſelberg bei Sterncbeck, Kr. 
Cb.⸗Barnim. (B. Gr. IX.) 

Landskron, Richard, Forſter, Adi. Ranten bei Ranten i. 
Oſtpr. (B. r. I.) 

Winkler, Carl, Förſter, Teichenau bei Bunzelwitz, Kreis 
Schweidnitz. (B. Gr. VII.) 


3147. 
3148. 
3149. 


3150. 
3151. 


3152. 
3153. 
3154. 
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3155. Brote, Bau, Förſter, Fh. Veerßen bei Uelzen, £ Sunkener: 
X 
3156. Mackuth, Sriß, Forſtamtsſekretär, Stülpe, Bez. Potsdam. 
X.) 


Gr. 


(B. 
3157. Raabe, Bun e Sierhagen bei Neuſtadt i. 
V.) 


Hole (B.⸗Gr. I 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Fröſe, Karl, Revierförſter, Breitenſtein (Harz). 
Ernſt, Adolf, Hilfsjäger, Breslau. 
Graf v. d. Aſſeburg, Gr.⸗Rinnersdorf, Bez. Liegnitz. 
Englinski, Förſter, Drogelwitz bei Weißholz, Glogau. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnc⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 3 9 Mk., Nr. 56 3 Mk., 
ie 7 Mk., Nr 67, 71 je 3 Mk., Nr. 77 7 Mk., Nr. 100, 109, 
114 je 9 Mk., Nr. 117, 127 je 3 Mk., Nr. 132, 137, 148 
je 7 Ml, Nr. 156 5 Mk., Nr. 157, 163 je 3 Mk., Nr. 169 
7 Mk., Nr. 170 5 Mk., Nr. 188 9 Mk., Nr. 202 7 Mk., Nr. 204 
3 Mk., Nr. 206 7 Mk., Nr. 207 4 Mk., Nr. 222 9 Mk., Nr. 224 
4 Mk., Nr. 227 7 Mk., Nr. 237 5 Mk., Nr 241 7 Mk., Nr. 242, 
244 je 3 Mk., Nr. 248 7 Mk., Nr. 250, 255 je 3 Mk., Nr. 271 
5 Mk., Nr. 272 9 Mk., Nr. 278 3 Mk., Nr. 279 7 Mk., Nr. 250 

3 Mk., Nr. 291 4 Mk., Nr. 294 5 Mk., Nr. 301 3 Mk., Nr. 302 
7 Mt. Nr. 312—314, 357, 329 je 3 Mt., Nr. 343 7 Ml., Nr. 347 
3 Mk., Nr. 318 7 Mk., Nr. 349351, 355—357 je 3 Mk., 
Nr. 359, 375, 381, 382 ie 7 Mk., Nr. 385 5 Mk., Nr. 301 
9 Mk., Nr. 397, 398 je 7 Mk., Nr. 417 4 Me. Nr. 424, 430, 
433, 435, 439 je 3 Mk., Nr. 444 5 Mk., Nr. 456, 465, 470, 474 
je 3 Mk., Nr. 485 7 Mk., Nr. 494 3 Mk., Nr. 503,505 je 7 Mk., 
Nr. 508, 518, 519 je 3 Mk., Nr. 528 7 Mk., Nr. 545 5 Mk., Nr. 549, 

551 9 Mt., Nr. 552 3 Mi., Nr. 568, 582 je 7 Ml., Nr. 586 
3 Mk., Nr. 616620, 622, 632 ie 7 Mt., Nr. 646 9 Mk., Nr. 653, 
8, 661, 671, 677, 686, 690 je 3 Ml., Nr. 691, 734, 74 je 
7 Mf., Nr. 754, 771 je 3 Mk., Nr. 778 9 Mk., Nr. 794 3 Mk., 
Nr. 798 1 Mk., Nr. 805, 813 je 3 Mk., Nr. 820 7 Mk., Nr. 826, 
851, 861 ie 3 Mk., Nr. 877 6 Mk., Nr. 879 9 Mk., Nr. 88.1, 887 
je 7 Mk., Nr. 896 3 Mk., Nr. 925 5 Mk., Nr. 927 4 Mk., 
Nr. 932, 933 je 3 Mk., Nr. 935 5 Mk., Nr. 938 9 Mk., 
Nr. 949 5 Mk., Nr. 954, 955, 958, 962 968, 970 je 7 Mk., 
Nr. 971 6 Mk., Nr. 978 3 Mk., Rr. 9818 Mk., Nr. 983 
7 Mk., Nr. 992 3 Mk., Nr. 993 7 Mk., Nr. 1006, 1008, 1017 je 
3 Mk., Nr. 1022 7 Mk., Nr. 1023 3 Mk., Nr. 1025, 1026 je 
7 Mk., Nr. 1029 3 Mk., Nr. 1034 7 Mk., Nr. 1035 24 Mk., 
Nr. 1045 5 Mk., Nr. 1016 1047 je 3 Mk., Nr. 1055 7,30 Me., 
Nr. 1064 3 Mk., Nr. 1069 5 Mk., Nr. 1071 — 1073, 1076 je 
3 Mk., Nr. 1077 9 Mk., Nr. 1078, 1081 je 7 Mk., Nr. 1082 
5 Mk., Nr 1086 7 Mk., Nr. 1103 4 Mk., Nr. 1111 7 Mk., 
Nr. 1115, 1118, 1120, 1124 je 3 Mk., Nr. 1134 4 Mk., Nr. 1113 
7 Mk., Nr. 1153, 1164, 1165 je 3 Mk., Nr. 1170, 1177 je 7 Mk., 
Nr. 1179, 1184 je 3 Mk., Nr. 1186 5 Mk., Nr. 1188 3 Mk., 
Nr. 1199, 1200 je 7 Mk., Nr. 1201 6 Mk., Nr. 1205 4 Mk., 
Nr. 1226, 1240 je 3 Mk., Nr. 1211 5 Mk., Nr. 1254 9 Mk., 
Nr. 1255 5 Mk., Nr. 1263 7 Mk., Nr. 1271, 1274 je 5 Ml., 
Nr. 127 1289 je 7 Mk., Nr. 1290 5 Mk., Nr. 1330 
7 Mk., Nr. 1333 9 Mk., Nr. 1339 5 Mk., Nr. 1344 9 ME, 
Nr. 1345, 1353-1455, 1360, 1373, 1376 je 5 Mk., Nr. 1378 
9 Mk., Nr. 1386 5 ME, Nr. 1396 9 Mk., Nr. 1398, 1103, 
1414, 1117 je 5 Mk., Nr. 1418 4 ME, Nr. 1433, 1434 je 
5 Mk., Nr. 1435 13 Mk.. Pr. 1436, 1439, 1441, 1444, 1148 je 
5 Mk., Nr. 1452 9 Mk., Nr. 1454 4 Mk., Nr. 1155 7 Mk., 
Nr. 1489 5 k., Nr. 1497 3 Mk., Nr. 1500 7 Mk., Nr. 1512 
3 Mk., Nr. 1516 7 Mk., Nr. 1520, 1523 je 3 Mk., Nr. 1556 
5 Ml., Nr. 1531, 1567 je 3 Mk., Nr. 1568, 1572 ie 4 Mk., 
Nr. 1573-1575 je 3 Mk., Nr. 1550 4 WIE, Nr. 1583 3 Me., 
Nr. 1586, 1597, 1601 je 7 Mk., Nr. 1652 3 Mk., Nr. 1656, 1672 
je 4 Mk., Nr. 1687 7 Mk., Nr. 1694 3 Mk., Nr. 1696 7 ME, 
Nr. 1697 3 Mk., Nr. 1701 7 Mt., Nr. 1721 9 Mk., Nr. 1723 
1 Mk., Nr. 1726 5 Mk., Nr. 1741 7 Mk., Nr. 1718 5 Mk., 
Nr. 1751 3 Mk.. Nr. 1752, 1756 je 9 Mk., Nr. 1761 4 Mf., 
Nr. 1788 3 Mk., Nr. 1776 7 Mk., Nr. 1778, 1780—1783, 1785 
je 3 Mk., Nr. 1788 9 Mk., Nr. 1795 7 ME. Nr. 1797 3 Mk., 
Nr. 1800 5 Mk., Nr. 1802, 1817 je 3 Mk., Nr. 1819 7 Mk., 
Nr. 1522 4 Mk., Nr. 1823 6 Mk., Nr. 1828 9 Mk., Nr. 1831 
2 Mk., Nr. 1841 7 Mk., Nr. 1847 3 Mk., Nr. 1848 5 Mk., 
Nr. 1850, 1876, 1878, 1879, 1888, 1892, 1893 je 3 Mk., Nr. 1914 
5 Mk., Nr. 1926 7 Mk., Nr. 1928, 1929, 1944 je 3 Mk., Nr. 1951 
5 Mk., Nr. 1958 9 Mk., Nr. 1959 5 Mk., Nr. 1970 3 Mk., 
Nr. 1971 7 Mk., Nr. 1972 5 Mk., Nr. 1974 3 Mk., Ne. 1976 
5 Mk., Nr. 192 3 Mk., Nr. 1985 5 Mk., Nr. 1988 3 ME, 
Nr. 1989 7 Mt., Nr. 1992, 1997 je 3 Mk., Nr. 2007 7 Mk., 
Nr. 2011 3 Mk.. Nr. 2015 5 Mk., Nr. 2026 4 M'., Nr. 2030 


Nr. 59 9 Mk., Nr. 60, 65 
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3 Mk., Nr. 2099, 2108 je 7 Mk., Nr. 2121 5 Mk., Nr. 2142 
7 Mk., Nr. 2165 3 Mk., Nr. 2168 5 Mk., Nr. 2174 9 Mk., 
Nr. 2178, 2179 je 3 Mk., Nr. 2182 5 Mk., Nr. 2192, 2199, 2202, 
2207 je 7 Mk., Nr. 2211, 2214 je 5 Mk., Nr. 2223, 2227 je 
7 Mk., Nr. 2231 20 Mk., Nr. 2232 9 Mk., Nr. 2234, 2237, 2250, 
2257, 2260, 2263 je 3 Mk., Nr. 2265 I Mk., Nr. 2271 5 Mk., 
Nr. 2277 7 Mk., Nr. 2279 5 Mk., Nr. 2283, 2293, 2297, 2309, 
2319 je 3 Mk., Nr. 2331, 2332 je 7 Mk., Nr. 2336 4 Ml., 
Nr. 2343 3 Mk., Nr. 2353 4 Mk., Nr. 2354 5 Mk., Nr. 2359, 
2360, 2362 je 3 Mk., Nr. 2364 5 Mk., Nr. 2373 9 Mk., Nr. 2374, 
2386 ie 3 Mk., Nr. 2388 7 Mk., Nr. 2392, 2393 je 3 Mk., 
Nr. 2397, 2398 je 5 Mk., Nr. 2400 3 Mk., Nr. 2413, 2415 je 
7 Mk., Nr. 1416. 2421, 2422, 2424, 2425 je 3 Mk., Nr. 2435 
4 Mk., Nr. 2441 7 Mk., Nr. 2450 1 Mk., Nr. 2451 5 Mk., 
Nr. 2455, 2460, 2462 je 7 Mk., Nr. 2468 5 Mk., Nr. 2469 
3 Mk., Nr. 2477 7 Mk., Nr. 2488 5 Mk., Nr. 2489, 2490 je 
3 Mk., Nr. 2497 5 Mk., Nr. 2498 9 Mk., Nr. 2499 3 Mk., 
Nr. 2500 7 Mk., Nr. 2507, 2518, 2516, 2519, 2520 je 3 Mk., 
Nr. 2526 7 Mk., Nr. 2532 5 Mk., Nr. 2540, 2557 je 3 Mk., 
Nr. 2566 7 Mk., Nr. 2602, 2605, 2608 je 3 Mk., Nr. 2611 
5 Mk., Nr. 2621, 2624, 2626, 2631, 2635, 2638, 2639 je 3 Mk., 
Nr. 2640 7 Mk., Nr. 2641 9 Mk., Nr. 2658 3 Mk., Nr. 2659 
9 Mk., Nr. 2662 2 Mk., Nr. 2669, 2670 je 7 Mk., Nr. 2673 
4 Ml., Nr. 2677, 2678 je 3 Mk., Nr. 2685 7 Mk., Nr. 2689 
3 Mk., Nr. 2690 5 Mk., Nr. 2631 1 Mk., Nr. 2693 5 Mk., 
Nr. 2700 3 Mk., Nr. 2705 5 Mk., Nr. 2710 7 Mk., Nr 2711, 
2713 je 3 Mk., Nr. 2716 7 Mk., Nr. 2717 5 Mk., Nr. 2721 


Nr. 27 Bd. 24 


4 Ml., Nr. 2841, 2843 je 3 Mk., Nr. 2845 7 Mk., Nr. 2847, 
2850 je 3 Mk., Nr. 2853 7 Mk., Nr. 2868 3 Mk., Nr. 2877, 2878. 
2881 je 5 Mk., Nr. 2886 7 Mk., Nr. 2888 5 Mk., Nr. 2891, 
2892 je 3 Mk., Nr. 2907, 2911 je 7 Mk., Nr. 2913 9 ME, 
Nr. 2914 5 Mk., Nr. 2916 3 Mk., Nr. 2919, 2920, 2922 je 
9 Mk., Nr. 2923 10 Mk., Nr. 2924—2927, 2929 je 5 Mk., 
Nr. 2933 8 Mk., Nr. 2940 3 Mk., Nr. 2942 5 Mk., Nr. 2944, 
2946, 2950 je 3 Mk., Nr. 2953 5 Mk., Nr. 2954, 2959, 2962, 
2992 je 3 Mk., Nr. 3030 2 Mk., Nr. 3041 4 Mk., Nr. 3111 
6 Mk., Nr. 3113 2 Mk., Nr. 3122 8 Mk., Nr. 3127—3134 je 
6 Mk., Nr. 3135 8 Mk., Nr. 3136—3146, 3148, 3150 je 6 Mk., 
Nr. 8151 3 Mk., Nr. 31523154, 3156, 8157 je 6 ME. 


* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Gedeenbungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
N Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 

zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung e Horüdienitntellen in Preußen. 575. — Die neue Beſoldung der etatmätzigen preußiſche 


Staatsſorubeamten. on E. B. 


Weiteres über den Eichenwickler. Von Hammer. 
dem 5. Mai 1909. 


5. — über Inſektenſammlungen. Von P. Berner. 578. — Aufforſtungen. 580. — 


Die n der italieniſchen Wälder. 580. — zus e der öſterreichiſchen Staats forſtverwaltung. 580. — 


ericht über die 18. 0 des Herrenhauſes am Dienstag. 


583. — Verein baveriſcher Holzintereſſenten. 585. — Grubenholzkubiktabelle für das oberſchleſiſche 


Kohlenrevier betreffend. 588. — Die beim Forſt⸗ und Jagdſchutze in den preußiſchen Staats forſten 1888 bis 1907 vor⸗ 
gekommenen Tötungen und Verwundungen. 586. — Harte Strafe für fahrläffige Verurſachung eines Waldbrandes. 


587. — Ein Beitrag zur „Eniſtehungsurſache von Waldbränden“. Von Welly. 587. — Waldbrände. 587. — Kollegiale 
Vereinigung der Forſtbeamten von Wend.⸗Buchholß und Umgegend. 587. — Perſonal⸗Nachrichren und Verwaltungs- 
Anderungen. 588. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 580. — Briefs 
und Fragekaſten. 589. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 590. — Nachrichten des „Waldheil“. 
598. — Nachrichten des Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 698. — Inſerate. 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien ſoeben in uener, durchgreiſend vermehrter und ber: 
beſſerter Auflage: 


.. 
Wolz, Der Volſteh⸗ und Gebrauch hand 
7 0 
Vierte, vollſtändig umgearbeitete und weſentlich erweiterte Auflage. 
Nach dem Tode des Königlichen Oberförſters E. Wörz herausgegeben 
von A. Ströſe und J. Müller⸗Liebenwalde. 
327 Seiten. Mit 76 Abbildungen. — Preis in Leinenband gebunden drei Mark. 


Der nunmehr ſchon in vierter Auflage vorliegende Wörzſche Vorſteh⸗ und Gebrauchsbund 
iſt eins der bekanuteſten jſagdkynologiſchen Bücher. Es iſt zugleich das einzige Werk unferer 
deutſchen Literatur, welches die 5 Lehre vom Vorftehhunde, ſoweit fie den Jäger unmittelbar 
angeht, umfaſſend behandelt. Ber Wörz war in vieler Beziehung veraltet, denn die letzten Auflagen 
ſind in der Zeit nicht mitgegangen; darin en nun die neue vierte Auflage gründlich Wandel. Schon 
die Namen der neuen Herausgeber, welche in jagdlichen wie kynologiſchen Kreiſeun den beiten Klang 
haben, bürgen dafür, daß die Lehren des Buches theoretiſch unanfechtbar find, dennoch aber der grünen 
Praxis entſtammen. Im übrigen will der neue e vorbandenen Werke über Zucht. Preſſur 
uud Führung von Vorſtehhunden keinesfalls verdrängen. er ſich von Berufs wegen oder aus Liebhaberei 
eingehend mit eden beſchäftigen will, möge daher den Wörz nur als eine Art von Einführung 
in die Lebre vom Vorſtehhunde betrachten. Vielen Jägern wird aber zur Orientierung über dieſes 
Wiſſeunsgebiet das hier Gebotene vollauf genügen. Inhaltlich gibt das Buch folgende Kapitel: 
Einführunn — Körperteile und Lebensvorgänge — Die in Dcutſchlaud gebaltcnen Vorſteh ; 
hunde und Modelle für ihre Zucht — Beurteilung der Körperformen nach Leiſtung — Alter. 
Schönheit, Anlagen — Geſundheitepflege — Züchtuüngskunſt — Erziehung und Vorbildung der 
Vorſtehhunde — Abrichtung und Führung im praktiſchen Dienſt — Vereinsweſen, Zeiftnug®: 
prüfnugen, Ansſtellungen — Ankauf und Verkauf von Vorſtehbunden. Deſonders zeichnet ſich 
der neue Wörz aber bei ſehr guter Ausſtattung durch ungewöhnlich billigen Preis aus, denn es iſt 
e da das Buch weiteſten Kreiſen der deutſchen Jagdbundbeſiger als ftändiger Ratgeber 
dienen möchte, einer zweckmäßig großen Verbreitung durch beſondere Wohlfeilheit zu Hilfe zu kommen. 


Cees s 


= beziehen iſt das Buch gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 
portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußziſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Intereflen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenverrin; 
und des Vereins Herzoglid Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgcgeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Ze . für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun anch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boft-Zeitungs- Breistiite für 
1900 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche en mit der Beilage Deutſche Forſt-⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
br tivelt durch die Czpedition für Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland E ME. Einzelne Nummern 
ee werden mit 25 Bf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ge Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Berfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 11. Juli 1909. 24. Band. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


@derförfierielle Furden im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Oltober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Förfterfielle Gräfenort in der Oberförſterei Grudſchütz, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Oktober 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 24. Juli an die Königliche Regierung 
in Oppeln zu richten. 

Jörflerſtelle Noſenthal mit dem Wohnſitz zu Hof Merzhauſen, Oberförſterei Bracht. Regierungsbozir! 
Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juli 
an die Königliche Regierung in Caſſel zu richten. 


Zur Einſprengung der Eiche in die Buchen⸗Verjüngungsſchläge. 
Von Förſter Troſt. 


Nachſtehend geſtatte ich mir, ein Verfahren im Schlage ſich vorfinden, kleine Blößen von 
anzugeben, welches die Möglichkeit bieten dürfte, etwa 12 bis 15 m Durchmeſſer zu ſchaffen ſein, 
die Eiche mit geringen Koſten gleichmäßig in deren Mitte und damit gewiſſermaßen im 
in die Buchen⸗Verjüngungen einzuſprengen und Belichtungszentrum der Fläche — der Erd— 
darin dauernd vorwüchſig zu erhalten, ſtock verbleibt! Dieſer Erdſtock ſei unſer 
indem es die koſtſpieligen Gruppen Einfriedigungen [ Verbündeter, denn unter ſeinem Schutze ſollen 
entbehrlich macht: die jungen Eichen aufwachſen. 

In den Vorbereitungsſchlägen würden durch In den Kammern, Winkeln, Niſchen des 
Herausnahme ſchlecht geformter Vorwuchs- uſw. Erdſtockes, welche durch die Tagwurzeln am 
Stämme, wie fie knorrig, zwieſelwüchſig und Wurzelanlauf gebildet werden, wären unter 
— breitkronig! meiſt zu mehreren pro Hektar! Benutzung des altbewährten Hohlbohrers (Hohl- 
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ſpatens) zwei, drei oder vier Stück Eichenlohden verſchont bleiben, fo dürfte es ſich doch nunmehr 
(ein⸗ bis vierjährige, möglichſt gut bewurzelte nur um den Verbiß der oberen Triebſpitzen 
Pflanzen) unter Anwendung von etwas Füll⸗ handeln. Meiſt dürfte aber die junge Eiche 
erde einzupflanzen, und zwar jo, daß fie — un⸗ am alten Buchenſtucken dem Wilde gar nicht 
auffällig für das Wild! — unmittelbar am auffallen, wie ſich bei den kleinen Verſuchen 
Erdſtock hinaufragen. Der Fuß der Pflanze des Verfaſſers gezeigt hat. 
wäre gegen das Auffrieren zu belegen. Mögen die jungen Eichen immerhin auf 
Unter dem Schutze des Erdſtocks dürften die eine Reihe von Jahren hinaus alljährlich etwas 
Gefahren der erſten Jugend für die jungen verbiſſen werden, bis zur Beſtandesräumung 
Eichen auf ein Minimum beſchränkt bleiben. dürfte das Wurzelſyſtem derſelben fo weit ent- 
Trotzig weiſt der maſſige Erdſtock die Angriffe wickelt jein, daß bei geeigneter Pflege die Vor⸗ 
der Menjchen ab, namentlich bei der Holz- wüchſigkeit derſelben innerhalb des Buchen- 
abfuhr, beim Holzrücken,⸗fällen uſw.; für die Holz⸗ aufſchlages auf die Dauer geſichert iſt! — 
hauer bedeutet er ein warnendes: „Schone!“, Vielleicht dürfte ſich dies Verfahren auch zur 
und wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß die Einſprengung anderer edeler Laubholzarten in 
jungen Pflanzen vom Verbiß des Wildes gänzlich die Buchenverjüngungsſchläge eignen. 
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Reichsverſicherungsordnung. 


Der Entwurf einer „Reichsverſicherungsordnung“, | Hafen erweitert worden. Die Gemeindekranken- 
welche einen vorläufigen Abſchluß der Seit vielen verſicherung wird aufgehoben. Regelmäßige Träger 
Jahren ſchwebenden Erörterungen über die Reform der Krankenverſicherung ſollen — neben den ſchon 
der Arbeiterverſicherung bilden ſoll, jetzt beſtehenden Betriebs- u. dgl. Krankenkaſſen — 
iſt jetzt der Offentlichkeit übergeben worden. Er faßt] die Ortskrankenkaſſen und (neu) Land- 
die 7 Geſetze der Kranken-, Unfall- und Invaliden⸗-krankenkaſſen ſein: letztere ſind insbeſondere 
verſicherung zu einem einzigen Geſetze mit 1793 Para- für die in der Land- und Hauswirtſchaft beſchäftigten 
graphen zuſammen und bietet, trotz ſeines Umfanges, Perſonen beſtimmt. 
infolge ſeiner überſichtlichen Gruppierung und leicht— Bei der inneren Organiſation der 
verſtändlichen Redeweiſe ein ares Bild der ge- Krankenkaſſen ſoll an Stelle des bisher un 
waltigen Materie. Aus dem Entwurfe ſoll das, was gleichen Anteilverhältniſſes von Arbeitgebern und 
unſeren Leſerkreis in erſter Linie intereſſiert, in] Verſicherten (½ zu 2,3) Gleichheit ſowohl in 
Kürze wiedergegeben werden. bezug auf die Teilnahme an der Ver- 

1. Von einer Verſchmelzung der drei Ver- waltung, als auch bezüglich der Beitrags- 
ſicherungszweige iſt abgeſehen worden, weill leiſtung herrſchen. Durch Einführung der Ver- 
ich ihr zu viel Schwierigkeiten entgegenſtellen. Manfhältniswahl ſoll auch den Minderheitsgruppen 
hat ſich vielmehr darauf beſchränkt, neben einer ein Einfluß auf die Verwaltung der Kaſſen uſw'. 
Weiterentwickelung (Erweiterung des Verſicherten-geſichert werden. 
kreiſes, Einführung einer Hinterbliebeuenfürſorge im 3. In die Unfallverſicherung ſoll u. a. 
Anſchluß an die Invalidenverſicherung) das Verfahren] neu einbezogen werden das Halten von Reit- 
und den Inſtanzenzug zu vereinfachen und die Ein- tieren, Fuhrwerk und Kraftfahr⸗ 
heitlichkeit der Rechtſprechung zu fördern. zeugen (Automobile, Boote u. dgl.) jeitens 

Für jeden Stadt oder Landkreis ſoll em Ver-| Privater, auch wenn das Halten nur Ver- 
ſicherungsamt errichtet werden, das die seht | gnügungszwecken dient. Auch die Ausdehnung der 
den Magiſtraten und Landratsämtern auf dem Gebiete freiwilligen Selbſtverſicherung auf ſolche Privatleute 
der Arbeiterverſicherung obliegenden Geſchäfte ver- iſt vorgeſehen. | 
jenen, insbeſondere die Mufiicht über die Kranken- Um dem Bezuge der Unfallrente 
laſſen führen, die Rentenfeſtſtellungen der Berufs- neben dem Bezuge des vollen Lohnes 
genoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten vor- entgegenzuwirken, ſieht der Entwurf für ſolche Fälle 
bereiten und über Streitigkeiten der Kranken-inſoweit ein Ruhen der Rente vor. Auch legt er 
verſicherung in erſter Inſtanz eutſcheiden ſoll. den Rentenempfängern die Pflicht auf. Arbeit, die 

An die Stelle Per Schiedsgerichte für Arbeiter-ihnen die Berufsgenoſſenſchaften anbieten, anzu- 
verſicherung ſollen Oberverſicherungs- [nehmen. Das Recht der Berufsgenoſſenſchaften, 
ämter — je eins für jeden Regierungsbezirk — kleine Verletztenrenten (bis zu 15%) durch Kapital- 
treten: ſie bilden die zweite Juſtanz und übernehmen, zahlung abzulöſen, iſt auf Renten bis zu 20%, 
um das Reichsverſicherungsamt: und ſerſtreckt worden. 
die Landesverſicherungsämter zu entlaſten, eine | J. Von der Invalidenverſicherun g 
ganze Anzahl der zur Zuſtändigteit dieſer oberſtenſfausgeſchloſſen ſollen ſein u. a. Militär- 
Spruchbehüörden gehörenden Obliegenheiten. anwärter während des Überganges zu einer 

2. Der Kreis der Kraufenverſichertenſverſicherungsfreien amtlichen Tätigkeit. Dagegen 
iſt durch Tenbeziehung der hand und forſt - ſollen Unfollrentenempfänger niit 
werrſchaftlichen Arbeiter und Be-Rückſicht auf die Hinterblievenenfürſorge nicht mehr 
triebsveamten, des ſtädtiſchen und berechnat ſein, ſich von der Verſicherungspflich: 
fendiihen Geſinges und anderer Erwerbs-] befreien zu laſſen. 
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Die Hinterblie se enen in ür 1 orge um⸗ Die Befugnis, 3 zur 1 Verhinderung oder zur Be⸗ 
ſaßt im allgemeinen Witwen- und Waiſen⸗ ſeitigung der Invalidität ein Heilverfahren 
renten. Die Witwenrente erhalten — bis einzuleiten, wird den Verſicherungsanſtalten auch 
zum Tode oder bis zur Wiederverheiratung — ſolche gegenüber den Witwen gegeben. 

Witwen, welche in valide find, aber die eigene Der Genuß von Penſionen uſw. 
Invalidenrente nicht erhalten können. Hat die ſoll das Ruhen von Renten nicht mehr zur 
Witwe durch eigene Beitragsleiſtung die Folge haben. 

Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt, ſo ſoll Mit Rückſicht auf die Einführung der Hinter⸗ 
ihr beim Tode des Mannes nur eine Rente bliebenenfürſorge ſollen die Beitragsrückerſtattungen 
gewährt werden, und zwar die (höhere) eigenes wegfallen und die Wochen beiträge erhöht 
Invalidenrente. Zum Ausgleiche für die werden von 14 auf 16, von 20 auf 24, von 24 auf 30, 
wegfallende Witwenrente ſoll dann ein Witwen ⸗ von 30 auf 38 und von 36 auf 46 &. 

geld (ein Jahresbetrag der Witwenrente) und eine Die verſicherungspflichtigen und die zur frei— 
Waiſenausſteuer (/ des Jahresbetrages willigen Verſicherung berechtigten Perſonen können 
der Waiſenrente) gewährt werden. zum Zwecke der Verſicherung von Zuſatzrenten 

Waiſenrenten ſollen in jedem Falle die zu jeder Zeit und in beliebiger Zahl Zuſat ⸗ 
cheiichen Kinder eines männlichen und die vaterlofen | marken in die Quittungskarten einkleben. Der 
Kinder einer weiblichen Verſicherten bis zum voll- | Wert der Zuſatzmarken e 1 4. Für jede Zu- 
endeten 15. Lebensjahre erhalten. Unter Umftänden ſatzmarke wird der Betrag von 2 5 als Jahres etrag 
wird beim Tode einer weiblichen Perſon, der Zuſatzrente ſo viel mal gewährt, als beim Eintritt 
deren Mann noch lebt, den hinterlaſſenen Kindern der Invalidität Jahre ſeit der Verwendung der 
oder ſowohl den Kindern als auch dem Witwer Zuſatzmarke verfloſſen ſind. 

Rente gewährt. Hg. in Gr.⸗L. 
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Bayeriſches Beamtengeſetz. 


Am 16. Auguſt 1908 erſchien ein Beamtengeſetz, Verluſt des Dienſtemkommens, des Titels und der 
welches mit dem 1. Januar 1909 in Wirkſamkeit Dienſtabzeichen ſowie der Ausſicht auf Gewährung 
getreten iſt; hiernach ſind eines Ruhegehaltes und auf Hinterbliebenenver⸗ 

Beamte im Sinne dieſes Geſetzes Kr 
die Perſonen, welche ſich auf Grund einer Entichtiehung | Das Beamtengeſetz beſtimmt weiter, daß jeder 
des Königs oder einer vom König ermächtigten Be-] Beamte vor dem Dienſtantritt eidlich zu 
hörde in einem Dienſtverhältniſſe zum Staate be- verpflichten ift; der geleiſtete Eid verpflichtet auch für 
finden und entweder einer in der Gehaltsordnung alle Amter, die ſpäter übertragen werden. Eine be- 
aufgeführten Beamtenklaſſe angehören oder durch An- | abjichtigte Ehe hat der Beamte rechtzeitig ſeiner 
ordnung der Staatsregierung als Beamte im Sinne vorgeſetzten Dienſtbehörde „anzuzeigen“; im 
dieſes Geſetzes erklärt ſind. Verordnungswege wurde weiter beſtimmt, daß ver— 
Das Beamtengeſetz unterſcheidet ferner: chiedene Beamtenkategorien — darunter auch die 


1. „Etatsmäßige Beamte, Norſtaſſiſtenten — zur Eingehung einer Ehe die Ei— 
das ſind ſolche, welche in einer der dreißig Beſoldungs⸗ laubnis der zuſtändigen Dienſtbehörde zu erholen 
Hafjen der Gehaltsordnung aufgeführt find und deren haben, doch darf geſetzlich die Verehelichungserlaubnis 
Dienſtverhältnis entweder ſofort mit der etatsmäßigen] nue dann verweigert werden, wenn „die nſtliche 
Ernennung oder nach drei- oder aber nach zehn⸗[ Bedenken“ gegen die Eingehung der Ehe be- 
jähriger Dienſtzeit unwiderruflich wird, und ſtehen. 

2. „Nichtetatsmäßige Beamte“, Jedem etatsmäßigen Beamten „ſol!“ all 
d. h. Beamte, deren Dienſtverhältnis ſeitens des jährlich ein angemeſſener Urlaub bewilligt werden. 
Staates jederzeit und dauernd wider- Durch die Gehaltsordnung ſind die Gehalts- 
ruflich iſt. verhältniſſe der „etatsmäßigen Beamten“ beſtimmt: 
Dem Beamten, deſſen Dienſtverhältnis unmwider- | dieje rücken bei befriedigender Dienſtleiſtung und 
ruflich iſt (unwiderruflicher Beamter), kann ohne ſein tadelſreiem dienſtlichen und außerdienſtlichen Ver— 
Anſuchen nur dann eine andere Stelle übertragen halten nach Maßgabe des Dienſtalters in die be— 
werden — Strafverſetzung ausgenommen —, wenn züglichen höheren Dienſtaltersſtufen vor. Das Gehalt 
dies wird monatlich vorausbezahlt. 
1. in etatsmäßiger Weiſe erfolgt, Für den Genuß einer Dienſtwohnung hat der 
2. der Berufsbildung des Beamten entjpricht und Beamte — falls ihm nicht nach der Gehaltsordnung 
3. die Rangklaſſe und das Gehalt des Beamten nicht eine freie Wohnung zuſteht — eine Mietsentſchädigung, 
geſchmälert wird. welche von der zuſtändigen Behörde unter angemeſſener 
Nur im Wege des Diſziplinarverfahrens können | Berüdiichtigung des wirklichen Wertes, der Be— 
unwiderrufliche Beamte ohne ihre Zuſtimmung aus ſchaffenheit, der örtlichen Verhältniſſe uſw. feſt— 
dem Staatsdienſte entlaſſen werden. Dem wid ere zuſetzen iſt, zu bezahlen. Dieſe Mietsentſchädigung 
ruflichen Beamten kann jederzeit eine andere, [darf jedoch zwei Drittel des wirklichen Woh- 
feiner Berufsbildung entſprechende Amtsſtelle über- nungswertes nicht überſteigen. Es hat z. B. der Be— 
tagen und das Dienſtverhältnis von derjenigen zu- amte, wenn ein Wohnungswert von jährlich 300 . 
ſtändigen Behörde, welche ernennungsberechtigt war, feſtgeſetzt wird, höchſtens 200 & jährliche Miets⸗ 
aelöft werden. In letzteren Falle find die Folgen: entſchädigung an die Staatskaſſe abzuführen. — 
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In den , | 
„Ruheſtand mit Gewähruig von Wartegeld“ 
fann der unwiderrufliche Beamte unter gewiſſen 
Vorausſetzungen einſtweilen, d. h. mit Aus⸗ 
ſicht auf Wiederanſtellung, verſetzt werden; er 
erhält dann drei Vierteile ſeines penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommens in monatlichen Vor⸗ 

ausbezahlungen. — In den 

„Ruheſtand mit Ruhegehalt“ 

kann der unwiderrufliche Beamte ohne ſein Anſuchen 

verſetzt werden, wenn er 

1. das 65. Lebensjahr vollendet hat oder 

2. infolge eines körperlichen Gebrechens oder Schwäche 
feiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur Er— 
füllung ſeiner Amtspflichten unfähig iſt oder 

3. wenn durch ſein Verſchulden Umſtände vorliegen, 
durch die ſeine amtliche Wirkſamkeit auch auf 
einer anderen Stelle nicht bloß vorübergehend 
neitört wäre, ein Diſziplinarverfahren aber wegen 
Vörjährung ausgeſchloſſen iſt. \ 

Die nach Abſatz 2 erfolgte Ruheſtandsverſetzung 
kann auch nur eine zeitliche ſein. Der Beamte 
fann gegen jede nach obigen Ziffern 2 und 3 geplante 
Penſionierung, die ihm unter Angabe der Gründe zu 
eröffnen iſt, innerhalb vierzehn Tagen Einwendungen 
erheben. 

Anſpruch auf Ruheſtandsverſetzung mit Ruhe: 
gehalt hat der unwiderrufliche Beamte, 
wenn er entweder 
1. das 65. Lebensjahr vollendet hat oder 
2. infolge eines körperlichen Gebrechens oder Schwäche 
feiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur Er- 
füllung ſeiner Amtspflichten unfähig iſt. 

Zum Nachweiſe der Dienſtunfähigkeit iſt die 
Erklärung der unmittelbar vorgeſetzten Dienſtbehörde 
erforderlich, daß die Vorausſetzungen für die Ruhe- 
ſtandsverſetzung gegeben ſind. 

Das Ruhegehalt 
der unwiderruflichen Beamten beträgt in den erſten 
zehn Dienſtjahren fünfunddreißig 
vom Hundert und ſteigt mit dem Antritt jedes 
weiteren Dienſtjahres bis zum Eintritt in das 
zwanzigſte Dienſtjahr jährlich um 
zweivom Hundert und von da ab jähr⸗ 
lichumeins vom Hundert, bis die Höchſt⸗ 
penſion von 75°, des penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens erdient iſt. Die der Berechnung des 
Ruhegehaltes zugrunde zu legende Dienſtzeit wird 
vom Tage der erſten eidlichen Verpflichtung als 
Beamter an gerechnet. 
Hinſichtlich der 
„Hinterbliebenen⸗Fürſorge“ 

iſt beſtimmt, daß die Witwe und die ehelichen oder 
legitimierten Kinder eines etatsmäßigen Beamten 
für das auf den Sterbemonat folgende Viertel- 
ſahr noch den vollen Betrag des von dem 
Beamten bezogenen Gehaltes, Wartegeldes oder 
Ruhegehaltes abzüglich des bereits zu Lebzeiten des 
Beamten erhobenen Teilbetrages als „Sterbe— 
gehalt“ erhalten. In Ermangelung der bezeichneten 
Erben können auch ſonſtige Verwandte im Dürftig— 
keitsfalle dieſe Vierteljahresvergütung als Sterbegeld 
ganz oder teilweiſe erhalten, auch kann dieſe zur 
Deckung der Koſten der letzten Krankheit und der 
Beerdigung verwendet werden. Das Sterbegehalt 
kann weder abgetreten noch verpfändet werden. 
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oder hierzu berechtigt geweſen wäre, erhalten Witwen- 
und Waiſengeld nach Maßgabe folgender Vorſchriften: 

Das Witwengeld 
beträgt jährlich vierzig vom Hundert des Ruhegehalts, 
zu deſſen Bezug der verſtorbene Beamte berechtigt 
geweſen iſt oder berechtigt geweſen ſein würde, wenn 
er am Todestage in den Ruheſtand verſetzt worden 
wäre. Der Berechnung des Witwengeldes darf jedoch 
in keinem Falle ein höherer Betrag als fünjund- 
ſiebzig vom Hundert des penſionsſähigen 
Dienſteinkommens des Beamten zugrunde gelegt 
werden. Das Witwengeld ſoll jährlich mindeſtens 


300 & betragen. 
Das Waiſengeld 
beträgt jährlich 


1. für jedes Kind, deſſen Mutter noch lebt und zur Zeit 
des Todes des Beamten zum Bezuge von Witwen— 
geld berechtigt war, ein Fünftel des Witwengeldes: 

2. für jedes Kind, deſſen Mutter nicht mehr lebt oder 
zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge von 
Witwengeld nicht berechtigt war, ein Drittel des 
Witwengeldes. 

Witwen- und Waiſengeld dürfen zuſammen den 
Betrag des Ruhegehalts nicht überſteigen, zu deſſen 
Bezug der Verſtorbene berechtigt geweſen iſt oder 
berechtigt geweſen ſein würde, wenn er am Todes— 
tage in den Ruheſtand verſetzt worden wäre. Ergibt 
ſich an Witwen- und Waiſengeld zuſammen ein höherer 
Betrag, ſo werden die einzelnen Sätze im gleichen 
Verhältnis gekürzt und nach dem Ausſcheiden eines 
Witwen- oder Waiſengeldberechtigten wieder ent- 
ſprechend erhöht. Das Witwen- und Waiſengeld wird 
monatlich im voraus bezahlt. 

Der Anſpruch auf Witwen- und Waiſengeld 
erliſcht: 

1. für jeden Berechtigten mit dem Ablaufe des 
Monats, in dem er ſich verheiratet oder ſtirbt; 
2. für jede Waiſe mit dem Ablaufe des Monats, in 

dem ſie das 21. Lebensjahr vollendet. 

Keinen Anſpruch auf Witwen: und Waiſengeld 
haben die Witwe und die hinterbliebenen Kinder 
eines Beamten aus einer Ehe, welche erſt nach der 
Verſetzung eines Beamten in den dauernden Ruhe- 
ſtand geſchloſſen worden iſt. 

Dienſtaufſicht und Dienſtſtrafrecht. 

Die Vorſchriften über die Qualifikation der Be- 
amten werden von der Staatsregierung erlaſſen. 
Auf Verlangen iſt dem Beamten der weſentliche 
Inhalt der Einträge in jeiner Qualifikationsliſte be- 
kannt zu geben. Gegen dieſe Einträge iſt Beſchwerde 
zuläſſig. Jeder Vorgeſetzte iſt befugt, den ihm unter- 
gebenen Beamten mündlich oder ſchriftlich Ermah⸗ 
nungen oder Warnungen zu erteilen. Wer als Vor⸗ 
geſetzter zu erachten iſt, wird durch die Dienit- 
vorſchriften beſtimmt. 

Ein Beamter, welcher die ihm obliegenden 
Pflichten ſchuldhaft verletzt, macht ſich eines Die nſt— 
vergehens ſchuldig. Die Dienſtſtrafen hierfür 
ind Ordnungsſtrafen und Diſziplinar⸗ 


trafen Die Ordnungsſtrafen können 
wieder Verweis oder Geldſtrafe bis 
zum Betrage des ein monatlichen 


Gehaltes ſein. 
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Die Diſziplinarſtrufen find Straj- 

verſetzung und Dienſtentlaſſung. 

Die Strafverſetzung, welche eine Ber- 
gütung der Umzugskoſten ausſchließt, erfolgt ent— 
weder: 

1. durch Verſetzung auf eine Amtsſtelle mit dem 
gleichen Range und dem gleichen Gehalte, womit 
eine Geldſtrafe, die den dritten Teil des zuletzt 
bezogenen Jahresgehalts nicht überſteigen darf, 
verbunden ſein kann: 

2. durch Verſetzung auf eine Amtsſtelle mit einem 
geringeren Range und einem geringeren Gehalte, 
doch darf die Gehaltsminderung den fünften Teil 
des zuletzt bezogenen Jahresgehalts nicht über- 
ſteigen. 

Die Dienſtentlaſſung hat den Rer- 
luſt des Titels und der Dienſtabzeichen, ſowie des 
Anſpruchs auf Dienſteinkommen, Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenverſorgung von Rechts wegen zur 
Folge. 

Laſſen beſondere Umſtände eine mildere Be— 
urteilung, zu oder liegen berüciſichtigenswerte Ver— 
hältniſſe vor, ſo kann ein Unterhaltsbeitrag auf 
Lebenszeit oder auf beſtimmte Zeit oder ein wider— 
ruflicher Unterhaltsbeitrag gewährt werden. — Die 
Strafverfolgung von Dienſtvergehen verjährt nach 
5 Jahren. 

Zur Verhängung von Ordnungsſtrafen 
ſind die vorgeſetzten Behörden und Beamten zu— 
ſtändig, während für Diſziplinarſtrafen die 
Diſziplinargerichte zuſtändig ſind. 
gerichte find in erſter Inſtanz die Diſ⸗ 


— —— D—— — mug 


Diſziplinarlammer, während der Dijziplinarhof in 

München ſeinen Sitz hat. 

Das Diſziplinarverfahren iſt auf Antrag des 
zuſtändigen Miniſteriums oder der von dieſem er— 
mächtigten Stelle durch Verfügung des Präſidenten 
der Diſziplinarkammer einzuleiten. 

Vorläufig vom Dienſt enthoben 

kann der widerrufliche Beamte jederzeit unter Wah- 

rung aller ſeiner Rechte als Beamter werden. 

Wenn gegen einen Beamten: 

1. ein richterlicher Haftbefehl erlaſſen wurde; 

2. wegen eines Verbrechens oder eines ſolchen Ver— 
gehens, das den Verluſt des Amtes zur Folge 
haben kann, die Eröffnung des DD DORT: 
beſchloſſen wurde: 

3. im Diſziplinarverfahren ein noch nicht rechts 
kräftiges Urteil ergangen iſt, das auf Dienit- 
entlaſſung lautet: 

4. eine Gefängnisſtrafe in Vollzug geſetzt wird, 

trittdie vorläufige Dienſtenthebung 

kraft des Geſetzes ein. 

Durch die zuſtändige Dienſtbehürde kann die 
vorläufige Dienſtenthebung eines Beamten ver— 
fügt werden: 

1. ſolange gegen ihn ein ſtrafgerichtliches Verfahren 
oder ein Diſziplinarverfahren eingeleitet iſt oder 

2. eine unter obiger Ziffer 4 nicht bezeichnete Frei- 
heitsſtrafe vollſtreckt wird. 

Gegen die Verfügung ſteht dem Beamten die 
Beſchwerde im Inſtanzenweg offen. 

Während der vorläufigen Enthebung 


eines 


Die Diſziplinar⸗[ Beamten vom Dienſte wird ihm vom Ablaufe des 


Monats an, in dem ſie eintritt, der dritte Teil des 


ziplinarkammern und in zweiter und Gehaltes einbehalten. 


letzter Inſtanz der Diſziplinarhof. 


Die Bezüge der Forſtbeamten nach der neuen 


Am Sitze iedes Oberlandesgerichtes befindet ſich eine | Gehaltsordnung ſind folgende: 


I 2 
S 5 3 eek Gehalte 
2 E Beamtenklaſſe S 1. 1 von | vom | vom | vom | vom | vom | vom | vom 
2 2 2 . 10. 13. 16. 19.22. 20. 
Sa ͤĩ ᷑ Ill bUbDienſtjahre 
4 4 " 4 444 
4 1 Minifterialdireftor!) ‚1120001 — 1 — — — e — — — 
g Miniſterialräte!) N _ = 
6 Oberregierungstäte i) a — 17200 7700 8200 8700 9200 9600 — u Ks 
7 Regierungs- und Forfrate y. — 46000 | 6500 7000 7500 8000 8400| — — — 
9 | Forftmeitter . — 4800 5300 5800 6300 6800 7200| — | — | — 
12 Foritamts-Affefforen — 13000 3500 4000 4500 | 5000 | 5500 6000 en 
Geh. Sekretäre!) — 14200 4600 5000 5400| 5800 6000 — — | — 
Miniſterial-Sekretäre !) = 8 | 
1 ((Regerungs Buchhalter. . — 3000 3300 3600 3900 4200 4004800 — — 
15 Realienlehrer der Waldbau⸗— | 
ſchure 42400 2700 3000 3300 3600 3900 4200 4500 4800 
16 [Rechnungs-Kommiſſäre2). . — 2400 | 2700 3000 3300 3600 390014200 | — | — 
ar @etretäred . I _ [1s00: 2100 2400 2700 3000 3300 3000 — 8 
26 Forſtaſſitenten — 11200 1350 | 1500 1650| 1800 1950 2100 — | — 
30 [Vollbeſchäftigte Waldwärter.| — 1200 1250 1300 1400 1500 1600 1700 re 


1) Beamte der Miniſterialforſtabteilung: 
ſorſtabteilung als auch der Regierungen. 


— Er 


2) Beamte 150 Regierungen, 


Kammern der Forſten; ) ſowohl der Miniſterial- 
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Mitteilungen. 


Die Abzüge bei der Beſoldungsauſbeſſerung 
der Oberfoörſter. 

Die Abzüge, die mit der Dienſteinkommens⸗ 
verbeſſerung verbunden worden ſind, haben, wie wir 
aus Zuſchriften entnehmen, bei manchen Beamten 
große Enttäuſchung hervorgerufen. Insbeſondere 
ſind die jüngeren Revierverwalter dadurch betroffen 
worden, daß ihnen, ſoweit ſie nachträglich für das 
Etatsjahr 1908 in die zweite Gehaltsſtufe verſetzt 
wurden, die aus Anlaß ihrer ſpäten Anſtellung 
ihnen im ſelben Jahre gezahlten Unterſtützungen 
auf die erhöhten Sätze angerechnet werden mußten. 
Außerdem find den Oberförſtern vielfach bei der 
mit der Aufbeſſerung verbundenen Regulierung der 
Stellenzulagen letztere ganz oder zum Teil vom 
1. April 1908 ab entzogen worden, ſo daß die 
Oberförſter, wenn beide Fälle zuſammentrafen, für 
das Etatsjahr 1908 überhaupt nichts nachgezahlt 
bekommen haben. 

Man ſchreibt uns hierzu: „Bei näherer Be⸗ 
trachtung zeigt ſich die Anrechnung der Unterſtützungen 
in einem für die Oberförſter günſtigeren Lichte. Auf 
eine Anregung des Abgeordnetenhauſes“) war be⸗ 
ſtimmt worden, der Anrechnung von Aſſeſſorenjahren, 
entgegen der urſprünglichen Abſicht rückwirkende Kraft, 
beizulegen. Infolgedeſſen konnten die jüngeren Revier⸗ 
verwalter faſt ſämtlich ſchon für das Etatsjahr 1908 in 
die zweite Gehaltsſtufe aufrücken. Da hierdurch eine 
der Vorausſetzungen, an welche die Verwaltung nach 
einer Bemerkung im Staatshaushaltsetat für 1906**) 
bei Bewilligung ſolcher Unterſtützungen gebunden 
war, wegfiel, mußten die Gehaltsnachzahlungen um 
die Unterſtützungsbeträge gekürzt werden. Den 
Oberförſtern erwächſt aber hieraus der Vorteil, daß 
die meiſten von ihnen ſämtliche Gehaltsſtufen zwei 
Jahre früher als ſonſt erreichen. Wäre es bei der 
urſprünglichen Abſicht geblieben, ſo hätten die jüngeren 
Revierverwalter zwar die Unterſtützungen bis zum 
31. März 1909 behalten, wären aber zunächſt noch 
in der erſten Gehaltsſtufe geblieben und ſomit bis 
zur Erreichung des höchſten Gehaltsſatzes ſchlechter 
gefahren als jetzt. 

„Anders verhält es ſich mit der geſetzlich vor- 
geſchriebenen Verringerung der Oberförſter⸗Stellen⸗ 
zulagen. Die Beſoldungsordnung ſieht eine Kürzung 
dieſer Beträge auf insgeſamt 37 100 & ſowie eine 


„) Reſolution des Abgeordnetenhauſes in Druckſache Nr. 48 JI 
Seite 98 unter 3a, abgedruckt auf Seite 49 dieſes Jahrganges 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 

„) Die Bemerkung, die ſich im Staatshaushaltsetat für 
1906 bei Kap. 2 Tit. 9a findet, lautet: Da ein Teil der Ober⸗ 
förſter, die aus dem Zivilſtande hervorgegangen ſind, infolge 
ſpater etatmaßiger Anftellung in eine wirtſchaftlich Bedrängte 
Lage geraten iſt, ſollen den betreffenden Revierverwaltern, ſo— 
weit fie ſich noch in der erſten Gehaltsſtufe befinden, 
erſt nach einer 10 jaͤhrigen oder längeren Aſſeſſorenwartezeit an— 
geſtellt worden und einer außerordentlichen Unterſtützung be: 
dürftig find, während dreier Jahre ſolche Unterſtutzungen ge: 
währt werden (d. h. während der Etatsjahre 1906-1908. Die 
Schriftleitung). 


Kürzung der bisher 600 & betragenden Höchſtſätze 
auf 300 4 jährlich mit Wirkung vom 1. April 1908 
ab vor (vgl. S. 389 d. Gef. S. v. 1909). Der⸗ 
artige Kürzungen enthält die Beſoldungsordnung 
übrigens bei zahlreichen Beamtenklaſſen, ſo daß die 
Oberförſter keineswegs die einzigen Leidtragenden 
ſind.“ Die Schriftleitung. 
® 


— Meriht über eine Reife ins Togogebiet. 
Forſtaſſeſſor Metzger erſtattet im Amtsblatt für das 
Schutzgebiet Togo einen umfaſſenden Bericht über 
die Reiſe, die er im Auftrage des Gouvernements 
nach den Bezirken Sokode⸗Baſſari und Mangu-Jendi 
unternommen hat. Metzger hebt hervor, daß die 
Trockenheit der Luft im Norden des Schutzgebietes 
viel höhere Grade erreicht, als im Süden. Gerade 
dieſer Umſtand aber iſt der wirtſchaftlichen Kultur 
ſchädlich. Beiſpielsweiſe können im Norden Baum- 
wollarten, die im Süden noch gut gedeihen, kaum 
nutzbringend angebaut werden. Da die Trockenheit 
der Luft eines Gebietes durch ſeine Bewaldungs- 
verhältniſſe ftarf beeinflußt wird, bedarf der Norden 
des Schutzgebietes dringend der Schaffung von Wald. 
Sowohl auf Grund der natürlichen Vegetations- 
verhältniſſe als auch auf Grund der Kulturverſuche, 
die von den Stationen Sokode⸗Baſſari und Sanſane⸗ 
Mangu bereits ausgeführt find, nimmt Forſtaſſeſſot 
Metzger mit ziemlicher Sicherheit an, daß Aufforſtungen 

rößeren Stiles gelingen werden. Von der Togo 
Hinterlandbahn ſind im Monat April insgeſamt 
4,9 km Bahndamm fertiggeſtellt worden gegen- 
über 32 km im März. 500 Arbeiter aus den Hinter- 
landbezirken kamen im April nach dem Ablauf ihrer 
ſechsmonatigen Vertragszeit zur Entlaſſung, ſo daß 
Ende dieſes Monats 2401 Pflichtarbeiter und 345 
freiwillige beſchäftigt waren. Das Verhalten der 
Arbeiter gab zu Klagen keinen Anlaß, ihr Geſundheits- 
zuſtand war im . gut. Es kamen zwei 
harmloſe Unglücksfälle und zwei Todesfälle, davon 
einer durch ſelbſtverſchuldetes Ertrinken, vor. 

(Berl. Börſ.⸗Ztg.) 


— Die Verbreitung der Eibe in Heutſchlaud 
beſpricht F. Kollmann in der Naturw. Zeitſchr. f. 
Forſt⸗ u. Landw. Der ausſterbende Baum findet 
ſich noch ziemlich zahlreich in den Oſtſeeprovinzen 
von Mecklenburg bis Oſtpreußen und ſporadiſch im 
hannoverſchen Flachlande bei Walsrode. Sonſt iſt 
ſein Vorkommen durchweg an Berggegenden ge⸗ 
bunden, vielleicht noch mit Ausnahme des öſtlichen 
Schleſiens. Er findet ſich in den Bergen an der 
ſchleſiſch⸗mähriſchen und ſchleſiſch- wie ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Grenze, im bayeriſchen Walde, im ganzen 
Alpenzuge, im Schwarzwalde, in den Bergzügen von 
Elſaß⸗Lothringen, im Hunsrück, dann im thüringiſchen 
Berglande, im ganzen Jura vom Rhein bis zum 
Frankenwalde und endlich im Harz und feinen 
Ausläufern bis zum Teutoburger Walde und den 
Heſſiſchen Berglanden. In größerer Menge kommt 
die Eibe nur noch in Weſtpreußen, im Harz, bei 
Dermbach in Thüringen, bei Witzenhauſen in Heſſen 
und als ſchönſter und größter Beſtand bei Paterzell 


Nr. 28 Bd. 24 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 603 


— — — — 


in Oberbanern vor. Früher mag allerdings, was Unmengen umſchwärmenden Schmetterlings. Da 
die Zahl der Eiben betrifft, dieſe Baumart in ſes andere Mittel zur Vertilgung dieſes Schädlings 
Deutſchland bedeutend häufiger geweſen ſein als wohl ſchwerlich gibt, fo iſt in dem Mittelwald komplex 
heute. Ihr Verbreitungsbezirk ſcheint ſich jedoch im] der hieſigen Stadtforſt mit dem Aushängen von 
Laufe der Jahre nur ſehr wenig geändert zu haben und Niſthöhlen für Staare und Meiſen vorgegangen. 
mit der urſprünglichen Verbreitung des Nadelwaldes Es ſind zunächſt 30 Stück Niſtkäſten ausgehängt, 
überhaupt in engem Zuſammenhang zu ſtehen. welche im zweiten Jahre ſämtlich bezogen waren. 
Bei den Burgen legte man ehemals Eibenpflanzungen Hierdurch ermuntert, ſollen in den nächſten Jahren 
an, um das für die Herſtellung von Bogen und Niſthöhlen in größerer Anzahl ausgehängt werden. 
Armbrüſten wertvolle Holz beſtändig zur Verfügung In hieſigem Reviere tritt in dieſem Jahre auch die 
zu haben; fo finden wir auch heute die meiſten[ Buchenſchildwollaus, namentlich an den 
Eiben an alten Ritterſitzen und in der zur Heritellung | Blättern der jungen Buchenbeſtände, in großer 
von Bogen geeigneten Strauchform. Verbreitung auf. ze une, Stadtförſter. 


(Anhalt. Staats⸗Anz.) 

S — Forſiſchädlinge. Die oberſchleſiſchen Forſten, 

— Aber den Eichen wickſer. Schon ſeit vier die durch den Schneebruch des Jahres 1903 enorm 
Jahren findet in den Mittelwalddiſtrikten der | gelitten hatten, werden andauernd von Baum- 
mir unterſtellten Stadtforſt Einbeck, Bezirk Hüdesheim, ſchädlingen aller Art ſtark heimgeſucht. In den 
ſtarker Fraß des Eichenwicklers ſtatt, durch den Forſten um Pleß herum macht ſich namentlich in 
die älteren Eichen, von der Krone beginnend, bis den Revieren Radoſtowitz, Kobier, Zgoin und 
auf die unteren Aſte, öfters auch vollſtändig entlaubt | Branitz die Nonne wieder bemerkbar; ihre Raupe 
werden. Ein hierdurch veranlaßtes Abſterben der bevorzugt beſonders die hohen Fichtenbeſtände. 
Eichen iſt bislang nicht eingetreten. Auch iſt die Allerdings räumen unter den Raupen die Tachinen, 
Breite der Jahresringe nicht geringer geworden. eine Fliegenart, tüchtig auf. Neben der Nonne ſuchen 
Auffallend iſt, daß die wenigen eingeſprengten dieſes Jahr Kiefernblattweſpen, Kiefern- 
Traubeneichen vom Wickler nicht jo ſehr zu leiden ſpanner, Forleulen und Schwammſpinner 
haben als die Stieleichen. Die Eichen begrünen die Baumbeſtände heim. Ihre Raupen entwickeln 
ſich meiſtens in kurzer Zeit wieder. Beſonders nach eine ungeheure Gefräßigkeit. Von ſonſtigen Wald- 
dem Ausfliegen der erſten Brut ſtellen ſich Singvögel] verderbern möge noch der anſcheinend unausrottbare 
zur Vertilgung der Eiche nwickler in Maſſen ein. Borkenkäfer erwähnt fein, der beſonders ſeit 1903 
Bor allen Stare, Meiſen auch beſonders Miftel- ſich zeigt. Immerhin iſt feiner Vermehrung durch 
droſſeln find von mir bei ihrem mit Eifer betriebenen | ſchnelles Aufarbeiten und Abſchälen der Hölzer 
Vernichtungswerk beobachtet worden. Auch iſt die kräftig Einhalt getan worden. In den jüngeren 
Schwalbe ein fleißiger Vertilger des die Eichen in] Kulturen üben Rüſſelkäfer ihr Zerſtörungswerk aus. 


22120 
Berichte. 
Herrenhaus. Wer ſich ſy Offenberg über das Schutzwaldgeſeß. 
ei Wer ſich ſpezieller für den Gegenſtand intereſſiert, 
FTT Den 2a. men) 1B09. mag dort nachleſen, was not tut. Ich bin gebeten 
(Foriſetzung.) worden, darauf aufmerkſam zu machen, daß die 


Nun zum Genoſſenſchaftsweſen! Da träge auf Grund des Schutzwaldgeſetzes zu ſtellen, 
iſt viel zu ſehr ſchematiſiert, und man hat ſich gefürchtet, weder auf Genoſſenſchaftsbildung noch auf Herſtellung 
in die Freiheit des Waldbeſitzers einzugreifen. Ja, von Schutzwaldungen, und doch ſind gerade die 
warum fürchtet man ſich denn nicht, in die Freiheit] Landwirtſchaftskammern diejenigen Körperſchaften, 
des Landwirtes einzugreifen, wenn es ſich um welche die ganze Bewegung, die ich in Gang geſetzt 
eine Zuſammenlegung handelt? Und doch iſt die zu ſehen wünſchte, zu tragen haben werden. Ich 
Zuſammenlegung landwirtſchaftlicher Grundſtücke wünſchte, daß die Landwirtſchaftskammern mit mehr 
lange nicht ſo wichtig wie die Zuſammenlegung von Mitteln ausgeſtattet würden als jetzt, mit mehr 
Forſtgrundſtücken: denn auf getrennten Parzellen Staatsbeihilfen, als fie jetzt aus dem Oſtfonds, dem 
kann der Landwirt allenfalls wirtſchaften, wenn Weſtfonds und den Landeskulturfonds gegeben, 
aber, wie in der Niederlauſitz, weithin lange Wald- aber verzettelt werden. Es müßte allerdings auf die 
ſtreifen liegen, vielleicht kaum 20 m breit, aber 500 m ! Landwirtſchaftskammern ein gewiſſer Druck ausgeübt 
und mehr lang, wie ſoll da bei uns der Bauer Forſt- [werden, damit fie fo vorzüglich funktionieren wie 
wirtſchaft betreiben? In den öſterreichiſchen Bergen, z. B. die Kammern in Brandenburg und Poſen. 
wo ſie in den Tannenbeſtänden plentern, iſt es möglich, Meine Herren, ich will noch einige andere Fragen 
auf ſchmalen Streifen zu wirtſchaften, aber nicht in | ftreiien. Unſere ſchleſiſche Landſchaſt hat jetzt ihre 
den Kiefernbeſtänden, nicht in den Gegenden, wo Beſtimmungen über die Beauſſichtigung der be- 
man nur Fichten nachzieht. Darum ſollte der Staat liehenen Priwatwaldungen ganz weſentlich verſchärft, 
zweckmäßig Geldmittel verwenden, um die Zu-und zwar durch einſtimmigen Beſchluß des General— 
ſammenlegung und Genoſſenſchaftsbildung zu unter- landtags, weil wir die landſchaftliche Aufſicht als 
ſtützen. außerordentlich ſegensreich erkannt haben: aher dieſe 

Meine Herren, ich kann nicht auf alle einzelnen Aufſicht erſtreckt ſich nur auf beliehene Forſten, während 
Punfte eingehen. Es gibt einen vorzüglichen Kom- doch alle ſchleſiſchen Güter kreditverbunden ſind. 
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Auch die nichtbeliehenen Daten mit. Cs ſollte darauf 
gedrückt werden, daß alle Landſchaften wie die 
ſchleſiſche und einige andere den Wald nicht nur der 
Fläche nach beleihen, ſondern auch auf Grund eines 
Betriebsplanes, und daß ſie ihre Aufſicht auch auf 
die nicht beliehenen Waldungen ausdehnen. Die 
Aufſicht über letztere darf natürlich nur ſo weit gehen, 
daß eine Verwüſtungnichtſtattfindet. 
Ebenſo, wie die Landſchaft nicht darauf achtgibt, ob 
jemand viel oder wenig Vieh hält, abec wenn der 
Landesälteſte meldet, daß eine Devaſtierung ſtatt⸗ 
findet, die Landſchaft einen Kommiſſar ſchickt, welcher 
einſchreitet, wenn es nötig iſt, ſo wird auch die Land— 
ſchaft nur im äußerſten Notfalle bei nicht beliehenen 
Waldungen einzugreifen haben. 5 

Ich habe noch darauf aufmerkſam zu machen, 
daß unſere Geſetzgebung der Aufbeſſerung der Privat- 
waldungen in einer Hinſicht einen Riegel entgegen- 
ſtellt und ſogar eine Devaſtationsprämie beſtehen 
läßt. Es iſt jetzt der richtige Moment, darauf hin- 
zuweiſen, wo noch die Möglichkeit vorhanden iſt, an 
der Stempelgeſetznovelle Anderungen vorzunehmen. 
Meine Herren, welche Waldungen ſind am beſten 
gepflegt? Zumeiſt die Staatswaldungen, aber nicht 
immer. Wir haben eine große Anzahl von Fidei⸗ 
kommißwaldungen, welche muſtergültig und vor— 
bildlich find, es auch fein können, weil ihre Bewirt⸗— 
ſchaftung beweglicher ſein kann. Sie ſind für weite 
Gegenden ein Segen. Darum finde ich es ungerecht 
und den ſtaatlichen Intereſſen zuwiderlaufend, daß 
die Bildung von Forſtfideikommiſſen durch den 
außerordentlich hohen Stempel erſchwert iſt. 

Was die Devaſtationsprämie betrifft, ſo ſind, 

wenn Sie einen Wald mit einem ſiehenden Holz— 
beſtande, der 300 000 & wert iſt, verkaufen, 3000 4 
Stempel zu bezahlen — 1% des Verkaufswertes. 
Wenn der Beſitzer aber das verwertbare Holz an 
Oolzhändler verkaufen und dann das Gut um dieſe 
300 000 4 billiger verlaufen will, jo find nur 1000 4 
Stempel zu bezahlen; denn das Holz, das zum Ein⸗ 
ſchlag verkauft wird, zahlt nur / % Stempel. Sit 
das nicht die ſchönſte Devaſtationsprämie, wie ſie 
ſchlimmer nicht gedacht werden kann? 
Wie weit die Klagen beteiligter Kreiſe aus dem 
Oſten, daß die Tarifpolitik der Staatsbahnen das 
Intereſſe für die privaten Aufforſtungen mindert, 
berechtigt find, kann ich aus eigener Wiſſenſchaft nicht 
beurteilen; dieſe Klagen ſchienen mir aber begründet, 
ſie kamen aus kompetentem Munde. Meine Herren, 
wie ich im Eingang erklärte: zwei Stunden hätte 
ich zu ſprechen, wenn ich alles das vorbringen wollte, 
was an Klagen und Bitten und Wünſchen an mich 
herangetreten iſt. Als Anregung aber genügt auch 
das, was ich vorzutragen mir erlaubt habe. Ich 
will deshalb Ihre Geduld nicht weiter in Anſpruch 
nehmen. 

Präſident: Der Herr Miniſter hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meine Herren, ich muß ja zu— 
geben, daß eine Verbeſſerung des Zuſtandes der 
Privatforſten in Preußen erwünſcht iſt. Mehr als 
zweifelhaft aber erſcheint es mit, ob es möglich iſt, 
derartige Eingriffe in das Privateigentum durch- 
zuführen, wie ſie erforderlich wären, wenn man den 
Abſichten des Herrn Vorredners Verfolg geben 
wollte. (Sehr richtig!) 
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Im übrigen möchte ich doch darauf aufmerkſam 
machen, daß unſere forſtlichen Verhältniſſe doch nicht 
ſo ungünſtig ſind, daß ſie etwa dringend zur Ergreifung 
von ſolchen Maßregeln aufforderten. Die Statiftif 
zeigt, daß unſere Forſtbeſtände in der letzten Zeit 
in erfreulicher Weiſe zugenommen haben. Wir haben 
vom Jahre 1878 bis zum Jahre 1900, wo die letzte 
Anbauſtatiſtik vorgenommen worden iſt, eine Zu— 
nahme der Forſtfläche um 146 000 ha, das bedeutet 
1,8 %, zu verzeichnen. Vom Jahre 1901 bis 1906 
hat der Preußiſche Staat allein 143 000 ha neu auf⸗ 
geforſtet und dafür jährlich eine Summe von etwa 
5½ Millionen Mark verwendet, die wir uns aus 
Verkäufen von wertvollen Grundſtücken in der Nähe 
von großen Städten verſchafft haben. 

Ich gebe ja zu, daß die Wirtſchaft der Privat- 
waldungen manches zu wünſchen übrig läßt, aber ich 
dane, daß wir doch im allgemeinen konſtatieren 

önnen, daß ſie beſſer geworden iſt, ſeitdem wir beſſere 
Holzpreiſe haben, und ſeitdem die Verhältniſſe in der 
Landwirtſchaft beſſer geworden ſind, der Landwirt 
alſo nicht mehr gezwungen iſt, ſeine Sparkaſſe, den 
Waldbeſtand, anzugreiſen. Es iſt richtig, daß die 
Waldbeſtände ſich zur Hälfte, 49,2%, in der Hand 
des Staates, von Gemeinden, Stiftungen und Ge— 
noſſenſchaften befinden, und daß 50,8% Privat- 
forſten ſind; aber davon iſt wieder faſt die Hälfte 
Wald, der zu Fideikommiſſen gehört, alſo unter einer 
gewiſſen Kontrolle ſteht. Es iſt ja wiederholt in 
Parlamenten der Verſuch gemacht worden, in ähnlicher 
Weiſe, wie es der Herr Antragſteller wünſcht, auf 
geſetzlichem Wege die Behandlung des Waldes zu 
verbeſſern; immer aber ſind dieſe Verſuche daran 
geſcheitert, daß man ſich geſcheut hat, in das Privat- 
recht einzugreifen. Auch die Vertretung der Forſt⸗ 
beſitzer, der Forſtwirtſchaftsrat, hat ſich im Jahre 1900 
entſchieden gegen eine ſolche Beeinfluſſung, wie ſie 
hier gewünſcht wird, ausgeſprochen. Das Landes⸗ 
ökonomiekollegium hat ſich im gleichen Sinne geäußert. 
Im Abgeordnetenhauſe hat man im Jahre 1900 
entſchieden dagegen Widerſpruch erhoben, daß ein 
Eingriff in das Privatrecht vorgenommen werden 
ſoll; auch in dieſem hohen Hauſe hat der Herr Graf 
von Mirbach geäußert, daß eine Erhaltung des Waldes 
im Wege der Geſetzgebung, d. h. eine Beſchränkung 
des Privateigentums, eine Beſchränkung der Dis- 
poſition des Eigentümers an ſeinem Walde ſchwierig, 
in dieſem Augeublick aber ganz undurchführbar fei. 
Kurz und gut: alle Verſuche, nach dieſer Richtung hin 
vorzugehen, ſind an der Erkenntnis geſcheitert, daß 
eine derartige Eigentumsbeſchränkung nicht durch— 
führkar ſei. Wir haben ja allerdings in Süddeutſchland 
in einzelnen Staaten eine gewiſſe Staatsaufſicht: 
dieſe iſt aber dort hiſtoriſch geworden, ſie ſtammt aus 
früherer. Zeiten her; und es iſt etwas anderes, wenn 
man eine Sache neu einführen will, als wenn ſie 
aus alten Zeiten überkommen iſt. Aber auch dort in 
Süddeutſchland hat ſich die Staatsaufſicht wenig 
wirtſam gezeigt; die Verhältniſſe find dort trotz der 
Staatsaufſicht in den kleinen Privatwaldungen, be— 
ſonders den Bauernwaldungen, keineswegs beſſer als 
bei uns. Man iſt eben daran geſcheitert, die Maßregel, 
die die Staatsaufſicht für nötig gefunden hat, rigoros 
durchzuführen, und ſo iſt alles beim alten geblieben. 

Meine Herren, wie wollen Sie auch jemand, 
der ſeinen Forſt heruntergeſchlagen hat, zwingen, ihn 
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wieder aufzuforſten, wenn der Betreffende kein Geld 
dazu hat und wirtſchaftlich ungünſtig daſteht! Wollen 
Sie ihn in Strafe nehmen — dann ruinieren Sie 
ihn vollends — oder ihn polizeilich anhalten, auf- 
zuforſten? Das wird er nicht oder nur unvoll⸗ 
tommen machen, fo daß aus dem Walde doch nichts 
wird. Oder wollen Sie etwa den Wald auf Staats- 
toften aufforſten, um dann den Betrag von ihm ein⸗ 
zuziehen? Auch das wird wahrſcheinlich nicht durch— 
zuführen ſein. Kurz und gut, praktiſch hat ſich überall 
gezeigt, daß die Eingriffe des Staates zu keinem Er- 
folge geführt haben. Wenn wir nun in der Weiſe, 
wie es gewünſcht wird, vorgehen wollten, würden 
wit auch bei uns ſehr wahrſcheinlich trübe Erfahrungen 
machen. 

Es iſt ſchon erwähnt worden, daß die Landwirt— 
ſchaftskammer in Brandenburg einen Forſtſach— 
verſtändigen, einen Oberförſter, angeſtellt hat, der 
allen denen als Berater dienen ſoll, die ſich in Forſt⸗ 
fragen unterrichten laſſen wollen. Die übrigen 
Landwirtſchaftskammern ſind dem gefolgt, und man 
kann nur jagen, daß die Erfahrungen mit dieſen Be- 
ratungsſtellen außerordentlich günſtig ſind. Natürlich 
haben zunächſt die großen Beſitzer und die Kommunen 
von dieſer Gelegenheit Gebrauch gemacht: aber durch 
Vorträge in den landwirtſchaftlichen Vereinen iſt 
auch auf den kleinen Grundbeſitz in vielen Bezirken 
günſtig eingewirkt worden. Ich glaube deshalb, wenn 
man dieſe Inſtitution ſich entwickeln läßt, wird man 
mehr erreichen als durch geſetzliche Maßregeln. 

Der Herr Vorredner meint, wir ſollten lieber die 
Mittel, die wir durch Verkäufe einnehmen und jetzt 
zu Ankäufen und zum Aufforſten von Odländereien 
verwenden, den Gemeinden leihweiſe zur Verfügung 
ſtellen und ihnen die Aufforſtung der Odländereien 
überlaſſen. Ob wir auf dieſem Wege zu den Zahlen 
gekommen wären, wie ich ſie hier vorgetragen habe, 
möchte ich doch ſehr bezweifeln. Schon ob die Ge— 
meinden überhaupt bereit ſind, ſolche Darlehen auch 
zu verzinſen, iſt zweifelhaft. Macht man eine ſolche 
Zinſeszinsberechnung auf, ſo kommt man doch häufig 
zu einem wenig günſtigen Reſultat. Iſt der Wald 
einmal groß und find dann die Holzpreije nicht ſehr 
viel teurer als bei der Anlage des Waldes, jo iſt die 
Schlußrechnung eine recht ungünſtige. Ich bin alſo 
nicht überzeugt, daß man auf dieſem Wege mehr 
Odländereien zur Aufforſtung bringen würde als 
jetzt, vor allen Dingen würde aber dabei allmählich 
ein Teil des Staatseigentums an die Gemeinden 
gehen, ohne daß dafür ein Aquivalent geſchaffen 
werden würde. Alſo für den erſten Teil des Antrags 
kann ich mich in keiner Weiſe ausſprechen. 

Der zweite Teil fordert die Vorlegung einer 
Statiſtik. Die letzte Bodenſtatiſtik iſt 1900 aufae- 
nommen worden. Die nächſte folgt nach den be— 
ſtehenden Vorſchriften in 10 Jahren, alſo 1910. Nach 
der letzten Statiſtik find allerdings zur Aufſforſtung 
geeignete Flächen an Weiden und Hütungen 229 000 ha 
jetzt noch vorhanden, und zur Aufſorſtung geeignetes 
Unland 315 000 ha, im ganzen alſo 544 000 ha. Ich 
glaube, daß ſich dieſe Zahlen, wie die neue Statiſtik 
ergeben wird, recht erheblich verringert haben, ſchon 
mit Rückſicht auf den großen Ankauf von Odland durch 
die Forſtverwaltung. Allerdings enthält die letzte 
Statiſtik keinen Ausweis darüber, welche Jorſtflächen 
durch Mißwirtſchaft bis zur Ertragloſigkeit herunter— 


gewirtſchaftet ſind. Eine ſolche Statiſtik aufzunehmen, 
iſt außerordentlich ſchwer; es iſt ſehr ſchwer zu ſagen, 
wo die Grenze der Ertraglofigkeit iſt. Wen ſoll man 
da urteilen laſſen? Wenn wir eine ſolche Statiſtik 
aufnehmen, können wir natürlich nicht Forſtbeamte 
zur Feſtſtellung ſchicken, ob ſolche Flächen in die be- 
treffende Kategorie gehören, ſondern wir müſſen 
das den Gemeinden überlaſſen. Ob die Auskünfte 
der Gemeinden befriedigend ausfallen, das laſſe ich 
dahingeſtellt. Ich will aber mit dem Statiſtiſchen 
Amt darüber verhandeln, ob eventuell eine Kom- 
plettierung der Statiſtik nach dieſer Richtung möglich 
iſt. Schon früher haben ähnliche Verhandlungen 
ſtattgefunden, die aber zu keinem Reſultat geführt 
haben. Das Statiſtiſche Amt hatte große Bedenken, 
in eine ſolche Umfrage einzutreten, weil es ſich nach 
den gemachten Erfahrungen keinen Erfolg davon 
verſprach. Früher einmal iſt eine Verfügung an die 
Oberpräſidenten ergangen, mit Hilfe der Landräte 
feſtzuſtellen, wieviel ſolche Flächen in den einzelnen 
Kreiſen exiſtieren. Die Auskünfte, die wir da erhalten 
haben, ſind aber ſo wenig brauchbar geweſen, daß 
darauf verzichtet worden iſt, das Material zuſammen⸗- 
zuſtellen. 

Alſo, meine Herren, ich reſümiere mich dahin, 
daß ich von dem Antrage, wie er geſtellt iſt, nichts 
erwarte, ihn für undurchführbar halte und ihn ab- 
zulehnen bitte, wenigſtens für Punkt 1. Für Punkt 2 
werde ich verſuchen, ob es möglich ſein wird, das, 
was wir wiſſen wollen, durch die Statiſtik feſtzuſtellen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
= 


Havelländiſcher Jorſtverein. 


Bericht über die 45. Zuſammenkunft 
in Forſthaus Bukow bei Groß-Wudicke 
am 10. Juni 1908. 

Am 10. Juni v. Js., vormittags 10 bis 11 Uhr, 
verſammelten ſich die Vereinsmitglieder und auch 
mehrere Gäſte in Groß-Wudicke — Station der 
Lehrter Eiſenbahn. 

Es hatte ſich eine reichliche Geſellſchaft zufammen- 
gefunden, und die drei Wagen waren voll beſetzt, 
welche uns in das Forſtrevier führten. Es iſt eine 
Ritterautsforſt bei Groß-Wudicke. 

Das Revier iſt zirka 1250 ha groß, beſteht zum 
größten Teil aus Kiefernbeſtänden, jedoch wurden 
auch einige jüngere Eichenbeſtände, einzelne Fichten 
und beſonders mehrfach mit älteren Birken eingejahte 
Wege geſehen. 

Die Kiefernbeſtände — meiſt Stangenhölzer — 
haben einen guten Wuchs und Schluß. Es fiel auf, 
daß große Abtriebe und deshalb auch bedeutende 
Kulturflächen nötig geworden ſind, welche ſämtlich 
nicht durch Saat, ſondern alle durch Kiefernpflanzung 
auf gegrabenen Streifen ausgeführt waren. Ein 
Beweis, daß in der Umgegend viele nicht zu teure 
Arbeitskräfte vorhanden ſind. Verſchiedenen von 
uns würden ſolche Kulturen nicht möglich werden, 
da Frauen nur wenige zur Arbeit zu bekommen ſind 
und Männer, die faſt ebenſo mangeln, zu teuer 
werden. Den größeren Pflanzkulturen entſprechend 
waren auch bedeutende einjährige und Verſchulungs— 
kiefernkämpe vorhanden. 

Die eingeſchlagenen Hölzer von den Abtrieben 
und Durchforſtungen ſind ſämtlich — ſoweit dazu 
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geeignet — zu Grubenhölzern aufgearbeitet, 


was 
die Verwertung erleichtert und beſonders auch be⸗ 


günſtigt. Es werden dafür nicht allein gute Preiſe 
gezahlt, ſondern auch lieber größere als kleinere 
Mengen abgenommen, und laſſen ſich beſonders auch 
jüngere ſchwächere Hölzer dadurch zu guten Preiſen 
verwerten. 

Nachdem wir das Revier in Kreuz und Quer 
abgefahren waren und meiſtens nur 40- bis 60 jährige 
Kiefern⸗Stangenhölzer von gleich gutem Wuchs 
geſehen hatten, kamen wir wieder beim Forſthauſe 
an, welches einen freundlichen Eindruck macht und 
aus lauter maſſiven Gebäuden beſteht. 

Auch vor dem Forſthauſe iſt eine hübſche 
Pflanzung mit beſtem Erfolge auf dem beſonders 
dürftigen Sandboden angelegt. Koniferen und Bau- 
hölzer — inländiſche und fremde — wetteifern mit⸗ 
einander und ſchaffen hübſche Spaziergänge und auch 
einen Schießſtand. 

Nachdem im Forſthauſe ein gutes Frühſtück 
len an der Waldfahrt Teilgenommenen geſpendet 
war, wurden die Wagen wieder beſtiegen und zum 
Baſthofe nach Groß⸗Wudicke zurückgekehrt. 

Hierauf traten die an einem Gewinnſchießen 
Teilnehmenden zuſammen und wurden von der 
Muſik nach dem Schießſtande geführt. Nach be⸗ 
endigtem Schießen brachte Muſik die Schützen 
zum Gaſthofe zurück, und es fand ein gemeinſchaftliches 
Eſſen mit Damen ſtatt. Nachher wurde getanzt. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Bericht über die 5 Vereinsſitzung 
in Rathenow am 5. Oktober 1908. 


Im Vereinslokale zu e fand am 
5. Oktober 1908 die 46. Sitzung des Havelländiſchen 
Forſtvereins ſtatt, womit der Verein das 24. Jahr 
ſeines Beſtehens dartut. 

Der Vorſitzende teilte mit, daß der vom Beſtehen 
des Vereins an dem Verein angehört habende Förſter 
Sch., der bis zum Vorjahre im Dienſte und dann 
nach Frieſack in den Ruheſtand übergeſiedelt war, 
nun in das Jenſeits abberufen ſei; die Verſammlung 
ehrte ſein Andenken durch Erheben von den Sitzen. 

Dem Förſter M.⸗P., der bereits im Jahre 1900 
ſein 50 jähriges Berufsſubiläum gefeiert, iſt es ver⸗ 
gönnt geweſen, nunmehr auch ſein 50 jähriges Dienft- 
jubiläum bei ſeiner Herrſchaft feiern zu können. 
Er war in beſter Geſundheit zur Sitzung er 
ſchienen, um dem Verein ſeinen Dank abzuſtatten 
für die ihm zu teil gewordenen Glückwünſche und die 
kleine Vereiusſpende. 

Nachdem nun von den Anweſenden noch die 
neuen Vereinsbeiträge in Empfang genommen waren, 
wurde zu den für heute beſtimmten Fragen über⸗ 
gegangen und zunächſt dem Kollegen Z. das Wort 
erteilt, der ſich — wie folgt — ausließ: 

In der Herbſtverſammlung unſeres Vereins, 
welcher ich leider nicht beiwohnen konnte, wurde ich 
mit dem Mejerar über das Thema beehrt; 

„Wann und wie empfiehlt ſich der 
Unterbau älterer Kiefernbeſtände?“ 

Da unſere Frühjahrsverſammlung leider zu 
ſchwach, faſt gar nicht beſucht war, bei unſeremScheiben⸗ 
ſchießen ſich aber keine Zeit hierzu fand, wurde mir 


der Auftrag, Ihnen heute meine Anſicht über dieſes 120 Jahren nützen, 


Thema zu unterbreiten. 
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Meine Herren! Es wäre wohl richtiger geweſen, 
zuerſt die Frage zu beantworten: „Zu welchem 
Zweck unterbaut man die Kiefernbeſtände?“ Bei 
der Beantwortung der mir geſtellten Fragen muß 
ich zunächſt die erwähnte Frage kurz ſtreifen. 

Der Unterbau der Kiefernbeſtände ſoll in der 
Hauptſache den Boden ſchützen und verbeſſern. Die 
Wirtſchaft mit reinen Kiefern iſt in gewiſſem Sinne 
eine Raubwirtſchaft. Die Kiefer kann dem Boden 
auf die Dauer das nicht zurückgeben, was ſie ihm 
entnimmt. 

Wie nun der Landwirt immer beſtrebt ſein muß, 
ſeinem Acker die Kraft, welche er ihm durch die darauf 
erzeugten Früchte entzieht, zurückzugeben, will er 
nicht ganz empfindlichen Schaden an ſeinem Geld⸗ 
beutel erleiden, ſo auch müſſen wir Forſtwirte mit 
Ernſt danach ſtreben, auf dem uns zur Bewirtſchaftung 
anvertrauten Bodenareal neben Erzielung der größten 
Geldrente, die Bodenkraft zu erhalten reſp. zu ver⸗ 
mehren. Letzteres wird durch Unterbau der älteren 
Kiefernbeſtände mit Laubholz in ganz bedeutender 
Weiſe herbeigeführt durch Schaffung von Humus, 
und zwar mildem Humus. Gerade Eichen- und Buchen⸗ 
laub, vermiſcht mit Kiefernnadeln, vermehren nach 
den neueren Unterſuchungen bei ihrer Zerſetzung zu 
Humus den Nahrungsgehalt ganz bedeutend. Aber 
nur der milde Humus iſt auf das Wachstum unſerer 
Beſtände von ganz vorzüglichem Einfluß, während 
der Auflage⸗ oder Rohhumus nach neueren For⸗ 
ſchungen eine nachteilige Wirkung ergeben hat. Den 
erſteren vermehren reſp. beſchaffen wir aber in 
unſeren Kiefernbeſtänden durch Unterbau derſelben 
mit Laubholz. 

Die Kiefer kann den Boden nur im Schonung“ 
alter durch Bildung von mildem Humus beſſern: 
ſpäter, bei Lichtſtellung durch Durchforſtungen uſw., 
bildet ſich eine mehr oder weniger ſtarke Bodende cke 
durch Gras, Heide, Beerenkräuter, und damit beginnt 
die Rohhumusbildung. Auch ſtarke Moosdecken 
wirken, namentlich auf beſſeren Böden, nachteilig. 
Einen nicht unweſentlichen Punkt für die Bildung 
des kommenden Beſtandes, beſonders der Verteuerung 
der Kulturkoſten, bildet die Bodenverfilzung. Durch 
Unterbau der Kiefern mit Laubholz wird dieſe Gefahr 
beſeitigt. Die zum Teil recht erheblichen Koſten des 
Unterbaues werden durch dieſe ſpäter viel geringeren 
Kulturkoſten bedeutend vermindert und bei früh⸗ 
zeitigem Unterbau ſogar ſehr angemeſſen verzinſt. 
Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil liegt ferner in 
den frühzeitig mit Buchen und Hainbuchen unter⸗ 
bauten, ſowie durchſtellten Beſtänden bei einer In⸗ 
ſekten⸗ Kalamität. (s iſt ſeſtgeſtellt, daß ſolche Beſtände 
in den letzten 20 bis 30 Jahren geradezu verſchont 
blieben. Auch gegen Sturmſchäden ſchützt uns der 
Unterbau mit Laubholz vermöge der viel feſteren 
Verwurzelung der Beſtände. 


Wann ſollen wir unterbauen? 


Möglichſt früh, ungefähr in einem Alter von 
40 bis 60 Jahren, vorausgeſetzt, daß der Beſtand 
noch nicht zu früh genutzt wird, was leider in 
kleineren Privatrevieren nur zu oft der Fall iſt. 
Wenn wir einen Kieſernbeſtand im Alter von 40 Jahren 
unterbauen und dieſen Beſtand im Alier von 80 bis 
jo iſt der Unterbau 40 bis 80 
Jahre alt. 


Dir. 28 Bd. 24 


Seid gen erden wir an Fah mal ſolches 
Unterholz auf entſprechendem Boden, wieviel dies 
dann an Maſſe gibt, abgeſehen von etwa vor⸗ 
handenen Horſten, namentlich von Eiche, welche 
übergehalten und ſelbſtändig behandelt werden. 
Dieſe geben dann gleich den ſo wertvollen Miſch⸗ 
beitand von Nadel⸗ und Laubholz. In der Haupt- 
ſache wird ſich die Zeit des Unterbaues meiſt nach 
dem Beſtand ſelbſt richten, ſowie nach dem Boden. 
Es können aber Fälle eintreten, wo der Unterbau, 
beſonders horſtweiſe, ſchon viel früher erforderlich iſt, 
z. B. bei Wind- und Schneebruch, ſowie in Kiefern- 
beſtänden, welche auf ehemaligem Ackerland ſtocken, 
an Beſtandesrändern, und dieſes in Privatrevieren 
ſchon meiſt in jagdlicher, ſowie äſthetiſcher Beziehung. 
Wie ſollen wir unterbauen? 

In erſter Linie richtet ſich der Unterbau nach der 
Güte des Bodens; derſelbe kann jtreifen-, plätze⸗ 
und vor allen Dingen horſtweiſe ftattjinden. Letzterer 
wird für unſere märkiſchen Verhältniſſe, beſonders in 
bezug auf Bodengüte und des meiſt ſehr ſtarken Wild⸗ 
ſtandes wegen — Einzäunung der Horſte — wohl 
am meiſten in Anwendung gebracht werden. Gerade 
bei unſeren, im allgemeinen ſehr leichten Böden 
wird häufig nur horſtweiſe unterbaut werden können, 
aber ſolche Stellen finden ſich auch wohl in jedem, 
ja dem ärmſten Revier und wohl in jedem Beſtand. 

Für den Unterbau in Betracht kämen im weſent⸗ 
lichen Buche, Hainbuche, Traubenkirſche, Roteiche, 
Akazie und ſpäte Traubenkirſche. Meine Herren! 
Die letztere will ich Ihnen allen ganz beſonders 
empfehlen. Sie iſt eine der anſpruchsloſeſten Hol:- 
arten, gedeiht auf, man kann wohl ruhig ſagen, jedem 
Boden, verträgt jeden Schatten und wird vom Wilde, 
ſelbſt Kaninchen, nicht verbiſſen — wenigſtens bei 
mir nicht. — Beſonders wertvoll wird ſie dadurch, 
daß ihr Same ſehr von Vögeln verſchleppt und ſomit 
ganze Beſtände der Nachbarſchaft damit unterbaut 
werden, wie es in meinem Revier der Fall. Ihr 
Holz iſt wertvolles Tiſchlerholz. Leider iſt ſie noch 
zu wenig bekannt, man hört oft, daß ſie nur für ein 
ſtrauchartiges Gewächs gehalten wird. Demgegen⸗ 
über kann ich Ihnen mitteilen, daß im vergangenen 
Winter im hieſigen Park in einer Durchforſtung ein 
Stamm von 10 m Länge und 40 em Mitte at 

Es wäre nun eigentlich meine Aufgabe, auf den 
Unterbau jeder der zuerſt genannten Holzarten näher 
einzugehen, meine Ausführungen dürften dann 
aber zu umfangreich, und manchem langweilig 
werden. Ich bitte Sie daher um Entſchuldigung, wenn 
ich nur noch das Allgemeine hierüber ſage. 

Die Buche ſtellt von genannten Holzarten die 
größten Anſprüche an den Boden, muß aber ihres 
Schattenbedürfniſſes in der Jugend wegen ſchon in 
noch möglichſt geſchloſſenen Beſtänden angebaut 
werden, ſie beſitzt aber die Fähigkeit, den Boden 
ſehr zu beſſern und im Unterſtaude große Maſſen 
zu liefern. 

Der Billigkeit wegen iſt der Unterbau der Buche, 
Eiche und Traubenkirſche als Saat zu empfehlen. 
Sonſt pflanzt man alle hier genannten Holzarten 
als ein⸗ bis zweijährige Sämlinge mit dem Klemm⸗ 
ſpaten, beides in Reihen von 1,50 bis 2 m Entfernung, 
auch noch weiter. Sowohl Saat als Pflanzung 
können oft, nach Entfernung des Bodenüberzuges, 
ohne beſondere Bodenbearbeitung ausgeführt werden, 
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jedoch iſt letztere, wenn angängig, in allen Fällen 
vorzuziehen. 

In älteren, ſchon ſtark gelichteten Beſtänden 
ſind kräftigere Pflanzen zu verwenden, da dieſe nicht 
mehr ſo unter Graswuchs und Froſt zu leiden haben. 
Hier, ſowie auch meiſt an Wegen, ſind Eichen, be⸗ 
ſonders Roteichen, anzubauen. 

Einen Anfang von Unterbau durch Buchenſaat 
haben wir bei unſerer Revierbeſichtigung im Sommer 
vorigen Jahres in Seelensdorf geſehen. Wenn auch 
vom Wilde ſehr verbiſſen, ſo werden die Pflanzen 
mit der Zeit doch hoch und erfüllen dann den Zweck 
der Bodenverbeſſerung volllommen, denn hierzu 
genügen ſchon Sträucher reſp. recht ſperrige Buchen. 

Befürworten möchte ich noch bei Abtrieben das 
Überhalten einzelner wüchſiger Eichen, Rotbuchen 
und Hainbuchen mittleren Alters, wo ſolche vorhanden, 
zur ſpäteren Bildung von natürlichem Unterbau. 
Dieſe Stämme müſſen, wie eigentlich alle überzu⸗ 
haltende Samenbäume, zeitig vor dem Abtrieb des 
ſie umgebenden Beſtandes ſchon für den freien Stand 
vorbereitet werden. Das „Wie“ iſt uns wohl allen 
bekannt, und ich glaube, die nähere Beſchreibung 
mir erſparen zu dürfen. Man wähle aber zu dieſem 
Zweck bei Buchen nicht zu aſtreine Stämme zum 
Schutz gegen Rindenbrand 

a in meinem, mit ſehr ſtarkem Wildſtand be⸗ 
ſetzten Revier ein Unterbau ohne Zaun ganz ausge- 
geſchloſſen iſt, habe ich begonnen, alle Kiefernbeſtände 
durch Saat und Pflanzung von ſpäter Trauben- 
kirſche zu unterbauen. Leider werden die Stämme 
ſpäter ſehr von den Hirſchen zerſchlagen werden. 
Die Traubenkirſche beſitzt aber eine enorme Aus- 
ſchlagskraft und dürfte dieſes leicht überwinden. 

Durch Unterbau mit Akazie und Traubenkirſche 
können auch gerade die geringeren Böden aufge⸗ 
ſchloſſen und verbeſſert werden. 

Bei den Aufforſtungen von Ackerland mit Kiefer 
in hieſigem Revier — im vergangenen Frühjahr 
wieder 20 ha — durchpflanze ich die ganze Fläche 
gleich mit Buche, Hainbuche, Traubenkirſche, Akazie 
und Weißerle als Zugabe, und zwat pro Hektar 
mindeſtens 1000 Pflanzen. Hierdurch hoffe ich, dem 
ſpäteren horſtweiſen Abſterben der Kiefern vorzu— 
beugen, ſowie das Wachstum derſelben durch Auf- 
ſchluß des Bodens zu fördern. 

Am Schluſſe meiner Ausführungen bitte ich 
Sie, deren Kürze gütigſt entſchuldigen zu wollen. 
Es fehlt mir aber auch ſelbſt im Sommer die nötige 
Zeit, dieſes Thema erſchöpfender zu behandeln. 

Es würde mir eine Freude ſein, den Verein 
ſpäter einmal in meinem Revier begrüßen zu dürfen, 
um dasſelbe in Augenſchein zu nehmen. 

Bei der umfangreichen Erörterung der Frage 
durch den Referenten war nichts mehr hinzuzufügen 
und nur der Dank für die Arbeit auszuſprechen. 
Man war nur der Meinung, daß vielſach der Boden 
der unterzupflanzenden Beſtände nicht ein ſo guter 
ſei, daß man mit Buchen uſw. Unterpflanzungen 
vornehmen könne. 

Es wurde nun zu dem zweiten Paſſus über- 
gegangen, der heute zur Erledigung ſtand. Von dem 
Herrn P. war eine Prämie geſchaffen für jenen, der 
das beſte Jägerlatein vortragen würde. 

Zur Löſung der Aufgabe wurden verſchiedene 
ganz intereſſante Sachen vorgetragen, aber jeder 
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Diefer Vorſchlag 


fühlte ſich moraliſch verpflichtet, Böker mitzuteilen, Beſtehen des Vereins habe, ( 
daß er nicht imſtande fei, zu verbürgen, daß es Latein wurde einſtimmig angenommen und zur Aus 
ſei, er vielmehr bekennen müſſe, daß der Vorgang führung gebracht. 


eine wirklich paſſierte Geſchichte ſein ſolle. 

Schließlich trat ein Bruder des Vorſitzenden, 
der als Gaſt zugegen war, vor und bat, einen Vortrag 
halten zu dürfen. 

Dieſer, ausgeſchmückt mit, originellen bildlichen 
Darſtellungen, gefiel in der Verſammlung ungemein, 
und alle waren der Meinung, daß er mit der 
Prämie belohnt werden müſſe. 

Der Vortragende verzichtete jedoch: es wurde 
nunmehr vorgeſchlagen, die Prämie dem Vorſitzenden 
zu erteilen für die Arbeiten, die er ſeit dem 


Fa De 


Zur Beſprechung bei der nächſten Verſammlung 
wurde die Frage beſtimmt: 

„Wer kann über das Spritzen mit 
Bordelaiſer Brühe gegen Kiefern- 
ſchütte Erfahrungen mitteilen?“ 
Referent Förſter Sch.⸗Sch. 

Für die Sommerzuſammenkunft mit Familie 
wurde der Sandkrug bei Groß⸗Behnitz in Ausſicht 
genommen. 

Mit dem gemeinſchaftlichen 50 ſſen ſchloß dann 
die Vereinsſitzung. „Vorſitzender. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Forſtreferendarprüſung. 


Pinifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III 7613. 


Berlin W. 9, 22. Juni 1909. 
Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen Erſten 
Forſtlichen Prüfung (Forſtreferendarprüfung) haben 
ſich 35 Forſtbefliſſene unterzogen, darunter 4 An- 
wärter für den Gemeinde- und Privatforſt- 
verwaltungsdienſt und 1 Mecklenburg⸗Strelitzſcher 
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25 Prüflinge, und zwar 22 An- 
wärter für den preußiſchen Staatsdienſt, 2 Anwärter 
für den Gemeinde- und Privatforſtverwaltungsdienſt 
und der Anwärter für die Mecklenburg -⸗Strelitzſche 
Staatsforſtverwaltung haben die Prüfung beſtanden, 
4 Prüflinge mit dem Geſamturteil gut und 21 mit 
genügend. 

Ich gebe anheim, dieſes on zu ver— 
öffentlichen. J. A.: Weſener. 


Verſchiedenes. 


— Zubiläum von Geheimrat Proſeſſor 
Dr. Richard Heß. Am 19. Februar d. Js. feierte 
Geheimrat Heß in Gießen, der älteſte forſtliche 
Lehrer Deutſchlands, ſein 40 jähriges Amtsjubiläum 
als forſtlicher Profeſſor an der Univerſität Gießen. 
Außer den Studierenden und dem Lehrkörper der 
Univerſität überbrachten an dieſem Tage auch zahlreiche 
Schüler des Jubilars ihre Glückwünuſche. Nicht nur 
aus Heſſen und den übrigen deutſchen Bundesſtaaten 
ſondern ſogar aus Oſterreich waren ſie zu dem ſeltenen 
Feſte herbeigeeilt. In ihrem Namen und im Auftrag 
der heſſiſchen Regierung überbrachte der Geh. Ober— 
forſtrat Walther aus Darmſtadt am Morgen 
des Feſttages die Glückwünſche an der Spitze einer 
zahlreichen Abordnung und überreichte dem Ge— 
feierten eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe. Am 
Abend fand in Fackelzug der geſamten Studenten- 
ſchaft der Ludoviciana ſtatt, dem ſich ein Feſtkommers 
anſchloß. An dem Jubeltage wurde der. gefeierte 
Gelehrte ſowohl von Vertretern der Univerſität, wie 
der Stadt, wie der Forſtmänner Heſſens in zahlreichen 
Reden begrüßt und beglückwünſcht. Alle herzlichen 
Worte, die geſprochen wurden, legten Zeugnis davon 
ab, mit welcher, Liebe man an Herrn Geheimrat 
Heß hängt, wie dankbar ihm ſeine Schüler für alles 
das find, was er ihnen gegeben hat. Dem nun 
74 jährigen Jubilar merkte man ſein Alter nicht 
an, mit jugendlicher Friſche beantwortete er alle 
Reden, was er ſagt, geht zu Herzen wie es von Herzen 
tommt, zeigt die hohe Begeiſterung des Lehrers und 
Kocichers für wiſſenſchaftliche Arbeit, zeigt das ſchöne 
Verhältnis von Lehrer und Schüler, das immer 
in Gießen beſtand. Möge der Jubilar zum Wohle 
der Univerſität Gießen noch recht lange wirken und 
ſchaffen, zum Wohle des deutſchen Waldes, für deſſen 


Pflege er in ſeinen Büchern unvergängliche Nicht: 
linien vorgezeichnet hat. N 
— Feuere Pfingſtmaien. Drei Monate Ge⸗ 
fängnis und 20 & Geldſtrafe hat dem Grenadier 
E. vom 4. Garde⸗Regiment ein Forſtdiebſtahl ein- 
getragen. Vor ſeiner Einſtellung zum Militär war 
E., der ſich jetzt vor dem Kriegsgericht der 1. Garde- 
Diviſion zu verantworten hatte, mit mehreren 
Bekannten nach einem Forſt gefahren, um Pfingſt⸗ 
maien zu holen. Eine Schonung junger Birken 
plünderten ſie rückſichtslos aus. Während ſie bei 
der Arbeit waren, erſchien unvermutet der Forſt— 
aufſeher auf der Bildfläche. Er gebot dem Baum- 
frevel der jungen Leute Einhalt und wollte ihre 
Namen ſeſtſtellen. Es kam nun zu einem Exzeß. 
bei dem der Forſtaufſeher und deſſen Sohn von den 
Baumfrevlern mißhandelt wurden. Die Folge war, 
daß gegen die Übeltäter Strafverfahren wegen 
Baumfrevels und gefährlicher gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung eingeleitet wurde. Während die 
Kameraden des E. bereits durch das Zivilgericht 
abgeurteilt ſind, hatte ſich E. vor dem Kriegsgericht 
zu verantworten. Da er ſich in recht roher Weiie 
an dem Exzeß beteiligt hatte, jo erkannte das Gericht 
auf eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten und 
auf 20 4 Gebdſtrafe. (Der Tag.) 


S 
Waldbrände. 

18. Juni, Schlochau (Regbz. Marienwerder). Ein 
Waldbrand entſtand am Mittag in der Ober⸗ 
förſterei Pflaſtermühl. Nachdem über 500 Morgen 
20- bis 30 jährige Schonung und Hochwald 
verbrannt waren, kounte dem Feuer Einhalt 
geboten werden. In den durch Feuer zeritürter: 


— = 


Nr. 28 Bd. 24 


— —— — ä — 8 


Walde iſt auch ein großer Poſten Nutz⸗ und 
Brennholz, das von Privatleuten gekauft war, 
mitverbrannt. 

22. Juni, Drangſtedt (Regbz. Stade). Zwiſchen 
11 und 12 Uhr vormittags iſt in der Feldmark 
Drangſtedt ein Heidebrand ausgebrochen. Ob- 
gleich ſofort Landleute hinzukamen, konnte das 
Feuer nicht gelöſcht werden, und die Feuer— 
wehren von Hymendorf und Drangſtedt mußten 
alarmiert werden. Dieſe ſchlugen das Feuer 
aus. Im ganzen ſind durch dieſen Brand ver— 
nichtet 200 Morgen Heide und einzelne da— 
zwiſchen liegende beſtellte Felder. Ferner iſt 
für etwa 300 & Torf verbrannt. 

25. Juni, Berlin. Ein gewaltiger Moorbrand wütet 

ſeit einigen Tagen auf dem Gelände der 

Berliner Terrain-Geſellſchaft zwiſchen Rudow 

und Adlershof. Der Brand dehnt ſich bis zu 

einer Tiefe von über einem Meter aus und 
hat bisher etwa ſechs Morgen Moorboden er⸗ 
griffen. Die freiwilligen Feuerwehren aus der 

Umgebung ſind ſchon ſeit einigen Tagen bemüht, 

das Feuer durch Ziehen von Gräben ein- 

zudämmen, doch werden die Arbeiten durch die 

Arbeiten durch die gewaltige Rauchentwicklung 

außerordentlich erſchwert. Es ſoll angeblich 

Brandſtiftung vorliegen. Unter dem dringenden 

Verdacht, das Feuer angelegt zu haben, iſt ein 

Knecht verhaftet worden. Er ſoll, wie es 

heißt, die Tat bereits zugeſtanden haben. 

25. Juni, Oldenburg i. Er. Im Staatsforſtrevier 
Kaufwald hat ein kleiner Heidebrand ftatt- 
gefunden. Das Feuer konnte von den an- 
grenzenden Nadelholzaufforſtungen abgehalten 
werden. 


m 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
6. Juli 1909. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Schwarz— 
wild 0,20 bis 0,40 Mk. das Pfund, Kaninchen 
0,20 bis 0,50, Stockenten 0,80 bis 1,50, Krickenten 
0,40 bis 0,60 Mk. das Stück. 


* 
Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Kurzhals, Oberförſter zu Nen⸗Lubönen, Regbz. Gumbinnen, 
iu auf die Oberſörſternelle Murow, Regbz. Oppeln, vom 
1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Ser. Oberförſter a. R. zu Weidenau (Sieg), iſt auf feinen 

nirag and dem Siaatsforſtdienſte eutlaſſen. 


Sielmann, Forſtauſſeher zu Morbach, Oberförſterei 
Morbach, Reabz. Trier, iſt zum Förſter ernaunt. 

ron ſch, Hegemeiſter zu Oopfengarten. Oberfoͤrſterei Bartelſee, 
Regbꝛ. Bromberg, tt ber der Verſetzung in den Ruheſtand 
der Königl. Krouenorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

echte. Förüer zu Kunelberg, Oberförſterei Glindfeld, Regbz. 
Arnsberg, iſt in den Rubeſtand getreten. 

Franz, Forſter zu Leitmecke. Oberfornerei Ewig, it die 
Forſterſtelle Schauze. A berfüörfterer Glindfeld, giegbz. 
Arnsberg. übertragen worden. 

GHeguns, ſornverſorgunge berechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Tawellninglen, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Hahn. Forſtanſſeher, in ſür die Oberfärſterei Hadersleben, 
Kegby. Schleswig, einberufen worden. 

Hamm, ſornverſor zungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſtere! Schnecken, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 
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Hanke, Forſtaufſeher zu Abban Bergelau, Oberförſterei 
Kon u. RNegbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernaunt. 

Hildesrandt, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, in zum 
a in der Oberſürſterei Wilhelmsbruch. Regbz. 
Gumbinnen, ernannt worden. 

Hinz, Förſter zu Ladegaard, Oberförſterei Hadersleben, in 
nach Sülikuhlen, Oberförſterei Rantzau, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

Koſemann, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter in Paruſchowitz, 
Cberförſterei Paruſchowitz, Regbz. Oppeln, ernaunt. 
Koch. Hegemeiſter zu Hof Merzhauſen, Oberſörſterei Bracht, 
Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 

Ruheſtand. 

Kohlsorn, Forſtaufſeher zu Waldkaten, Oberförfterei Marien— 
werder, Regbz. Marienwerder. iſt zum Förſter ernannt. 

Kuaack. Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Konitz, Regbz. 
Marienwerder, int zum Förſter ernaunt worden. 

Marquard, Forſtauſſeher zu Wöltiugerode. Kloſteroberförſterei 
Goslar. Regbz. Hannover, iſt zum Förner o. R. ernannt. 

Mecklenburg, Hilfsjäger, it von Brünken. Oberförſterei 
Podejuch, nach Koſerow. Oberſörſterei Pudagla, Regbz. 
Stertin, verſetzt worden. 

Müller, Förſter zu Forſthaus Immergrün bei Leimſtruth. 
Oherförſterei Erndtebrück. iſt die neu errichtete Förſter— 
ſtelle Lettmecke, Oberſörſterei Ewig. Regbz. Arnsberg, 
übertragen worden. 

Wögaeraid, Förſter zu Schanze. Oberförſterei Glindſeld, ift 
die Förnernelle Küſtelberg, Oberförſterei Glindfeld. 
Regbz. Arnsberg, übertragen worden. 

Aichter, Hegemeiſter zu Neudorf. Oberförſterei Kirſcharund, 
Regbz. Bromberg. iſt bei der Verſetzung in den Ruheſtand 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Saale, Forſtaufſeher zu Misburg, Oberförſterei Hannover, 

Regbz. Hannover, it zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Schröder, Forſtaufſeher zu Lonsk, Oberförſterei Charlotten⸗ 
thal, Regbz. Marienwerder, iſt zum Fürner ernannt 

Wagenig, Förſter zu Sültkuhlen. Oberförſterei Rantzau. 
bisher Quickborn, it nach Gölm, Oberſforſterei Reinfeld, 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Weder, Nevierförſter a. Pr. zu Hoxel, Oberförſierei 
Dhronecken. Regbz. Trier, iſt endgültig zum Reviee— 
förſter ernaunt worden. 

Beſlphal, fornverſorgungsberechtigter Jäger. iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen. 
ernannt worden. 

Wriedt, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberſörſterei Tawellningken, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regbz. Poſen: 
Friedrich zu Schwenten. Oberförſterei Schwenten; Sörſch 
zu Heidchen, Oberförſterei Wronke: Kies lich zu Buch- 
werder, Oberförſterei Buchwerder; Wondt zu Choina, 
Oberſörſierei Hundes hagen. 

=» 
Die Oberförſterei Quickborn, Regbz. Schleswig, hat, 
dem gleichnamigen Gutsbezirke entſprechend, den Namen 

Rantzau erhalten. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kung, Oberſörſter zu Karow (Meckl.), ift die Gräſl. v. d. Aſſe⸗ 
burgſche Fideikommißoberförſterſtelle in Meisdorf (Harz) 
übertragen worden, 

Gering, Förſter zu Breſinke, Oberſörſterei Bankau (Ober⸗ 
ſcbleſien), iſt auläßlich treuer, nahe zu 40 jähriger Diennzeit 
unter namhafter Erhöhung ſeiner Dieunbezüg zum 
Hegemeiſter ernaunt worden. 

Keul. Gräfl. von Speeſcher Jo ſtauſſeher zu Gervershagen, 
Poſt Rodt-Piüllenbach, Negdz. Cöln, ij zun: Forſter 
ecnannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


elst, Förſter vom Marbacher Revier, iſt penſioniert. 
hüte, För ter vom Neuſtädter Revier, iſt penfoniert. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Krüger, Stationsjäger, Forſtkandidat zu Nienhagen bei 
Beuthwiſch. iſt als Forſtrendant nach Criwvitz verſetzt. 
Kütb, Nevierjäger zu Lndwigsluſt, iſt vom 1. Juli bis 

30. Sevtember nach Zickhuſen verſetzt worden. 


Teters,. Stationsjager zu Satow bei Doberan, if nach den 
hagen bei Venthwiſch verfetzt worden. 
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Großherzogtum Sahfen-Weimar-Gifenadı. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kallenbach, Forſtaſſeſſor zu Weida, iſt zum etatmäßigen 
Forſtaſſeſſor ernannt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zu Förſtern wurden ernannt die Revierjäger: 
Möbius zu Neudorf, Jſchinjſch zu Spitzberg. 

Zu Revierjägern wurden ernaunt die Hilisjäger: 5 
giſcher zu Grimme, Jordan zu Coswig, Klöppel zu 
Aderſtedt, Nehlitz zu Jeßnitz. 


Fürftentum Reuß ä. L. 


Frühauf, Soritgebltfe im Fürſtlichen Forſidienſte, iſt auf 
längere Zeit in die Fürſtliche Beſitzung Krasnibrod an 
der ruſſiſchen Grenze kommandiert worden. 


Fürſtentum Schwarzburg-Rndolftadt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Oö flfelder, Förſter zu Bucha (Rudolſtadt), iſt in den 
Ruheſtand getreten. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Silger, Förſter zu Forſthaus Ungerhardt, iſt nach Forſthaus 

Enchenberg. Oberförſterei Lemberg, verſetzt Waden 

Alepp, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Ber- 
waltung der Förſterſtelle Ungerhardt, Oberförſterei 
Bitſch⸗Süd, kommiſſariſch übertragen worden. 

Nanzle, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Daunthal, 
berförſterei Bitſch⸗Nord, übertragen worden. 

Keichelt, Hegemeiſter zu Forſthaus Euchenberg, iſt nach Forſt⸗ 
aus Viviers, Oberförſterei Chateau⸗Salins, verſetzt. 

Winkler, Hegemeiſter zu Forſthaus Viviers. Oberſörſterei 

Chateau⸗Salins, iſt in den Ruheſtand verfegt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


ode, Gemeindeförſterauwärter, iſt die Verwaltung der 
Gemeindeförſterſtelle Heößdorf. Oberförſterei Buſendorf, 
kommiſſariſch übertragen worden. 

Michel, Gemeindeförſteranwärter, iſt die Verwaltung der 
Gemeindeſörſterſtelle Remeringen, Oberförſterei Pütt⸗ 
lingen, kommiſſariſch übertragen worden. 

Schiltz. Gemeindeſörſter zu Heßdorf. Oberſörſterei Buſen⸗ 
dorf, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Neu zu beſetzen ſind: a) zum 1. Oktober d. Is. die 
Hörfierfielle für den neuen Stadtwald Yolnow, Grund⸗ 
gehalt 1200 Mk., ſieigend von drei zu drei Jahren um 100 Yk. 
bis 1800 Mk.; b) zum 1. Dezember d. Js. die Forftauffener- 
elle für den Anterwald Follnow, Grundgehalt 800 DIE, 
ſteigend von drei zu drei Jahren um je 66 Pk., zuletzt 70 DIE, 
bis 1200 Wil. Neben dem Gehalt wird bei beiden Stellen 
8115 Wohnung, Feuerung und Dienſtacker im penſions⸗ 
ühigen Werte von 800 Mk. gewährt. Probezeit ein Jahr. 
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Geeignete Bewerber wollen ſich unter Beifügung von Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriftien bei dem Magiſtat der Stadt 
Pollnow melden. 

e 


Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfeunige Porto beizufügen.) 


Nr. 77. Anfrage: Ich bin als Revierförſter 
für die Stadtforſt H. angeſtellt und bin hier ſeit 
25 Jahren tätig. Am 1. Mai trete ich mit der mir 
zuſtehenden Penſion in den Ruheſtand. Als Neben- 
amt habe ich die Betriebsleitung der Q.er Stadt- 
forſt, wofür ich eine nicht penſionsfähige Entſchädigung 
von 250 & jährlich von Q. beziehe. Dies Neben- 
amt iſt von der Königl. Regierung zu Magdeburg 
genehmigt. Ich behalte nun noch nach meiner 
Penſionierung die Betriebsleitung der Q.er Stadt- 
forſt bei. Bin ich nun berechtigt, bei dienſtlichen 
Verrichtungen in der D.er Stadtforſt meine Revier⸗ 
förſter⸗Uniform weiter zu tragen? G., Revierförſter. 

Antwort: Beſondere Beſtimmungen über das 
Weitertragen der Zivil-Uniformen der Kommuml⸗- 
Forſtbeamten nach Übertritt in den Ruheſtand ſind 
nicht vorhanden. Dagegen für die königlichen Be⸗ 
amten in der A. O. vom 14. 8. 1846, woſelbſt es 
heißt: „Unterbeamten ſoll nach ihrer Entlaſſung aus 
dem Dienſte das Tragen der Zivil-Uniform ihrer 
Stellen zur Vermeidung möglichen Mißbrauchs nicht 
weiter geſtattet werden. Anderen Zivil⸗Be⸗ 
amten, welche nach ihrer in Ehren erfolgten Ent- 
laſſung aus dem Dienſte darum bitten möchten, be⸗ 
halten des Könige Majeſtät ſich vor, die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniformen nach Befinden zu er- 
teilen.“ Wollen alſo Förſter, Hegemeiſter oder 
Revierförſter nach dem Ausſcheiden aus dem Dienſte 
ihre Uniform weiter tragen, müſſen ſie zuvor die 
Allerhöchſte Genehmigung auf dem vorgeſchriebenen 
Dienſtwege (Regierung, Miniſterium) erbitten Nach⸗ 
dem den Kommunalforſtbeamten durch Allerhöchſte 
Order gleichfalls eine Uniform zugeſprochen worden 
iſt, ſind wir der Anſicht, daß das Weitertragen 
dieſer Uniform nach Ausſcheiden aus dem Dienſte 
ebenfalls nur mit Allerhöchſter Genehmigung ge- 
ſtattet iſt. Ein diesbezüglicher Antrag müßte alſo 
dem Regierungspräſidenten zur weiteren Veranlaſſung 
vorgelegt werden. W. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamte 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Beiträge ſind ſtets 


beitrag bekommt 


N 5 N 
n, 5 eh 2 
, preuss. N 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände au den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Rm. 


durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 


gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, Förſterei Räumde, Bolt Grüneberg, 
Bezirk Bromberg, zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach 

frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


der Halbjiahrsbeitrag 3,28 Mk. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Adıtung. 
Herr Königl. Förſter Velte, Zöriterei Räumde, 
Koft Grüneberg, Bezirk Bromberg, hat nunmehr die 
Schatzmeiſtergeſchäfte des Vereins übernommen, 
und bitte ich, von jetzt ab Mitgliederbeiträge an 
deſſen Adreſſe — vgl. Kopf des Vereinsteiles — 
gefälligſt ſenden zu wollen. 
Mit Weidmannsheil! 


* 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Mitteilung 
richte ich an die verehrlichen Vereinsmitglieder 
die Bitte, die Beiträge bzw. Neitbeiträge für 
das laufende Geſchäftsjahr baldgefälligſt an die 
Ortsgruppen⸗ bzw. Bezirksgruppenſchatzmeiſter zu 
zahlen. Mur von da, wo Bezirksgruppen 
nicht beſtehen (das ſind nur die Bezirke Aachen, 
Münſter, Minden und Stralſund), And die 
Beiträge an mich direkt einzuſenden. Alle 
au mich gerichteten Sendungen bitte ich recht genau 
zu adreſſieren. Für die Aumahnung ſäumiger 
Neſtanten können die Herren Bezirks- und Orts⸗ 
gruppenſchatzmeiſter von mir Formulare — ein 
Pfennig das Stück — beziehen. 

Die von einzelnen Gruppen zur Veröffent⸗ 
lichung in der Vereinszeitung eingereichten be⸗ 
züglichen Zahlungsaufforderungen gelten durch 
vorſtehende Bekanntmachung als erledigt. 

Räumde bei Grüneberg (Bez. Bromberg), 

den 28. Juni 1909. 
Der Vereins⸗Schatzmeiſter. 
Velte. 
5 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öfſeutlichung in den Verein aufgenommen: 
„ 

526. Nolte, Hegemeiſter a. D., Liebenwalde (Finow⸗Kanal). 
Potsdam. 

6327. Nenner, Forſtauſſeher. Z. 2 Jahre 
beurlaubt, Cberförſterei Widtsköfle. Sud: Schweden. 

5828 Lamprecht, Forſtanſſeher, Btindiſchken, Poſt Blind⸗ 
gallen, Gumbinnen. 

5829. Degen, Königl. Förſter a. D., Weende, Pojı Göttingen. 


Klockow. 


n z. 


Hildesheim. 
5880. Otte, Forſtauſſeher, z. Z. Stadtförſter, Northeim, 
Hildesheim. 
6881. e Förſter, Forſth. Langenthal, Poſt Heldrungen, 
derſeburg. 
6832. e Hegemeiſter. Fh. Berkholz, Bon Schwedt a. O., 
olsdam. 
5838. Thienel, Förſter, Forſth. Wildbahn, Poſt Vierraden, 


Potsdam. 
5884. Nawengel, Forſtauſſeher in Daaden, Oberſörſterei 


Kirchen. Coblenz. 
5835. Sevenich, Forſtaufſeher, Friedewald bei Daaden, 


Koblenz. 

56. Nuſchel, z. 3. Königl. Przl. Förſter. Wölſelsgrund, 
Kr. Habelſchwerdt. Breslau. 

5807. Kertiug. . Holläuderberg bei Reppen, Frank, 
furt a. O. 

9. Schuhmacher, Förſter, Hamm, Düſſeldorf. 

5810. Jacoby, Forſtaufſeher, Loſſini bei Legbond. Marien⸗ 
werder. 

1841. Gaßmann. Forſtaufſeher, z. Z. Groß Schönebeck i. d. 
Mark. Potsdam. 0 

5842, Broſcheit, Förſter, Gilge (Poſt). Königsberg i. Pr. 

0813. Hillers. Forſtkaſſenrendant, Viehtauken Cpoſt), 
Königsberg i. Pr. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aatzriczten aus den Sezirks⸗ 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen findet laut Beſchluß der letzten Mitglieder- 
Verſammlung am Sonnabend, dem 17. d. Mts., 
bei Reſtaurant Iſerthal bei Podejuch ſtatt. Mit 
dieſem Schießen iſt gleichzeitig ein Prämien- 
ſchießen für Herren und Damen verbunden. Erſter 
Schuß 3 z Uhr nachmittags, Probeſchüſſe können 
beliebig vorher abgegeben werden. Es darf nur 
mit Birſchviſierung ohne Fernrohr geſchoſſen 
werden. Freunde und Gönner der grünen Farbe 
können von den Mitgliedern direkt eingeladen 
werden. Eine recht rege Beteiligung an dieſem 
herrlichen Sommerfeſte wäre ſehr erwünſcht. Die 
Reſtbeiträge für das 2. Halbjahr (Geſamtbeitrag 
8,50 & jährlich) bitte ich bis zum 12. d. Mts. 
porto- und beſtellgeldfrei an mich einzuſenden. 

5 Lange. 

Coblenz⸗Cifel. Am Sonntag, dem 18. Juli, nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, findet im Bungardſchen 
Lokale in Meiſchoß an der Ahr eine Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
von Vereinsangelegenheiten. 2. Entrichtung der 
Beiträge. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Am 
Dienstag, dem 13. Juli, findet in Born ein Preis- 
ſcheibenſchießen ſtatt. Jeder Schütze hat einen 
Preis im Werte von nicht unter 2 & zu ſtiften. 
Geſchoſſen wird von 3 Uhr ab mit Viſier und 
Korn. Nach dem Schießen Tanzvergnügen. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 
gebeten. (Preiſe ſind auf dem Stande zu haben.) 

Der Vorſtand. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). In der Sitzung 
am 1. Juli d. Js. wurde Herr Hegemeiſter 
Spillhagen in Wolfsbruch zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. Sodann wurde beſchloſſen, 
am Sonntag, dem 1. Auguſt d. Js., von nach- 
mittags 3 Uhr ab, ein Scheibenſchießen auf dem 
Stande bei der Förſterei Czersk zu veranſtalten. 
Probeſchüſſe können von 53 bis 3 Uhr abgegeben 
werden. Erwünſchte Gäſte find von den Mit- 
gliedern direkt einzuladen, doch können Kollegen, 
die dem Vereine nicht angehören, nicht ein⸗ 
geladen werden. Um recht zahlreiche Beteiligung 
an dem Schießen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Darslub (Regbz. Danzig). Am 18. Juli d. Js. 
findet von 4 Uhr nachmittags ab Scheibenſchießen 
auf dem Stande bei Mechau ſtatt. Im Anſchluß 
daran Sitzung im Vereinslokal in folgender 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge. 
2. Vortrag des Kollegen Fitzner. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, den 
17. Juli d. Is., nachmittags 1½ Uhr, Scheiben- 
ſchießen in der Ebersbach. Zugleich Entgegen— 
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beten, die 4,50 „ recht bald an den Herrn 
Kollegen Jöſch, Dillenburg, einzuſchicken. Der 
Scheibenſtand liegt 20 Minuten vom Bahnhof 
Straßebersbach. Abfahrt von Dillenburg um 
115 Uhr, Ankunft in Straßebersbach 1214 Uhr. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 18. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Deutſches Haus“ zu Gelnhauſen. 1. Bericht des 
Delegierten über die Verſammlung in Berlin. 
2. Stellung von Anträgen. 3. Zahlung der Bei- 
träge pro zweites Halbjahr. 4. Beſchlußfaſſung 
über ein Anfang Auguſt d. Js. abzuhaltendes 
Scheibenſchießen oder Erkurſion in der Ober— 
förſterei Hanau oder Wolſgang. 5. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 6. Verſchiedenes (Patronen- 
beſtellung uſw.). Der Vorſtand. 


Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 18. Juli 
d. %3., nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung 
in Frielendorf im Bahnhofshotel. 1. Zahlung 
der halbjährlichen Beiträge. 2. Beſprechung ver⸗ 
ſchiedener Vereinsangelegenheiten. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. Der Vorſtand. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Ortsgruppen-Ver⸗ 


ſammlung am Sonnabend, dem 10. Juli er., nach— 
mittags 21, Uhr im Deutſchen Haufe a 
Inſterburg. — Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Einziehen der Beiträge. 3. Ge⸗ 
meinſame Feſtſtellung des Ausfalls vom Dohnen- 
ſtieg. 4. Austauſch von Erfahrungen über 
Nonnenfraß und Vorbeugungsmaßregeln. 5. Be- 
ſprechung der Beſchlüſſe des Hauptvereins. 
6. Beſprechung über ein abzuhaltendes Sommer- 
feſt. 7. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). 


Nr. 28 Bd. 24 


13. J ili, nachmittags 352 Uhr, mit Familie am 
Schneidersbaum einzuſtellen. Kaffee wird ge: 
meinſchaftlich gekocht. Die Kollegen der Nachbar- 
Oberförſterei ſind ebenfalls eingeladen. Ferner 
bitte ich die Herren Mitglieder, die Beiträge für 
das zweite Halbjahr an den Rechnungsführer 
Herrn Forſtaufſeher Sorg in Veckerhagen ge⸗ 
fälligſt entrichten zu wollen. Stecher. 
Exkurſion am 
Mittwoch, dem 14. Juli, mit Damen. Ab Rotenburg 
Vereinslokal 7½ Uhr. Kottenbach, Teufelsberg, 
Guttels, Bretterbude, Aufſtieg zum Ahlheimer 
9 Uhr. Jägerhäuschen, Metzebach, Spangenberg. 
Ankunft 2 bis 3 Uhr. Beſichtigung der Foiſt⸗ 
ſchule. Gemütliche Erholung. Abfahrt Spangen⸗ 
berg 8,02 Uhr, Rotenburg 9,0 Uhr. 

Der Vorſitzende: Poſtel. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 


Das beſchloſſene Scheibenſchießen mit Damen findet 
am Sonnabend, dem 17. Juli d. Is., im Tier- 
garten zu Flatow von 3 Uhr nachmittags ab ſtatt. 
Vorher iſt im Reſtaurant dortſelbſt Vereinsſitzung 
mit folgender Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Beiträge. 2. Vortrag des Herrn Kollegen 
Schramm über den Verlauf der Bezirksgruppen⸗ 
gung in Konitz. 3. Wahl eines Beifißers. 
4. Verſchiedenes. Der Schriftführer. 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 


17. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
in der Möndemenerjchen Gaſtwirtſchaft zu Hilwarts⸗ 
hauſen. 1. Entgegennahme von Beſtellungen auf 
die Dienſtaltersliſte der Revierförſter und Förſter. 
2. Hebung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 


7. Entgegennahme von Beſtellungen auf 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtſälltſe Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das gefamte Vereinsleben von Vedentung find, werde: 


die Neudammer Dienſtaltersliſte der Förſter bzw. 
Jahrbuch für preußiſche Forſtbeamte, wovon ein 
Exemplar zur Einſicht ausgelegt wird. 8. Ent- 
gegennahme von Anträgen betreffend zu haltende 
2 an 5 5 80 . anfſgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
autenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, Bezirksgruppen: 
den 17. Juli d. Js., Scheibenſchießen in der Stadt⸗ Zielenzig (Regbz. 1 Sm 5. Juni d. Js. 
förſterei Lautenburg. Probeſchießen von 3 Uhr ab. hat eine Vereinigung der Forſtbeamten aus den 
Beginn des Prämienſchießens um 313 Uhr. Die Oberförſtereien Lagow und Zielenzig zu einer 
Herren Mitglieder werden gebeten, mit ihren werten Ortsgruppe „Zielenzig“ ſtattgefunden. Der 
Familien recht zahlreich zu erſcheinen. Cingeführte | Gruppe, welche der Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 
Gäſte willkommen. Bei dieſer Gelegenheit wird angehört, traten zunächſt 14 ordentliche Mitglieder 
der Schatzmeiſter die Beiträge für das 1 und 1 außerordentliches Mitglied bei. Gewählt 
Halbjahr 1909 einziehen. Der Vorſtand. wurden: Zum Vorſitzenden Förſter Wendlandt 
Marburg (Regbz. Caſſel). Das Eſſen und die zu Forſthaus Wilhelmushof bei Zielenzig: zum 


Verſammlung in Wetter nach der Exkurſion am 
11. d. Mts. findet nicht im Gaſthof zur Linde 
ſtatt, weil dort der Saal eingeſtürzt iſt, ſondern 
bei Gaſtwirt Aldenhofen. Ich bitte die Anmeldung 
bei Kollegen Schenkt nicht zu vergeſſen und erſuche 
um zahlreiche Beteiligung. Kaufmann. 


Stellvertreter Hegemeiſter Jaurſch-Langenpfuhl: 
zum Kaſſen- und Schriftführer Forſtauſſehe— 
Centner-Zielenzig, Stellvertreter Forſtauſſeher 
Schulz⸗Lagow; zu Berigerm Hegemeiſter Klaucke— 
Forſthaus Rauden und Förſter Pick zu Forſthaus 
Teufelsvorwerk. Der Vorſtand. 


Nachrichten 
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es „Waldh eil, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröfientliht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ibren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Simrodt, Rudolph, Privatförſter, Dombtowka. 
Zimmermann, Otto, Förſter, Budupoenen bei Trappoenen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
ift gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

0 * 


Befondere Zuwendungen. 


Strafe aus dem Schiedsmanns⸗ Vergleich Scherner⸗ 
Nixdorf, Lublinitz, Nr. 325; eingeſandt von Herrn 
Schiedsmann Mosler in Lublinitz 

Zur Wiederherſtellung des gefellichaftlihen Gleich⸗ 
gewichtes, welches zwiſchen einer Gruppe Spieler 
am 28. Juni cr. in „Butterſturm“ bei Fiegesruh 
ins Schwanken lam; eingeſandt von Herrn Hilfs⸗ 
förſter Manthey in Eichenhorſt 


. 082 8 8 „„ 8 „„ 


20,— Mk. 


Summa 21,60 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dant und Weidmannsheil! 


. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bachmann, Seitenberg, 5 Mk.: Böttcher, Dardlub, 2 Mk.; 
Backs, Sommerſchenburg, 2 Mk.; Buſch, Hellendorf, 2 Mk.; 
Centner, Beilſtein, 2 Mk.: Daecke, Brand, 2 Mk.: Düskau, 
Vandsburg, 2,20 Mk.: Detering, Grünhof, 2 Mk.: Engel, 
Stregow, 2 Mk.: Eckardt, Kuobben, 2 Mk.; Fröhlich, Kaſſel, 
2 Mk.; alten, Brzeſinke, 2 Mk.; Hilgers, Eckfeld, 2 Mk.: Jung, 
Niederlahnſtein, 2 Mk.; Irgang, Schwarzau, 2 Mk.: Künſtel, 
Schluft, 2 Mk.: Köring, Neuwedel, 2 Mk.; Kühnel, Nieder: 
Yangenöld, 2 Mk.: Kraft, Obrighoven, 2 Mk.: Koltermann, 
Schweinrich, 2 Mk.: Kraft, Tringenſtein, 2 Mk.; von Lüde, 
Zarnekla, 2 Mk.: Moll, Unterwald, 2 Mk.; Mierswa, München» 
lohre, 2 Mk.; Münchenberg, Morrn, 2 Mk.; a Guttau, 
2 ME; Müller, Maxſain, 2 Mk.; Neugebauer, Roſenkranz, 
2 Mk.; Siebold, Willershauſen, 2 Mk.; Spengler, Lichtenberg, 
2 Mk.; Simrodt, Dombrowka, 2 Mk.; Salomon, Pajus, 2 Mk.; 
Scharnow, Lemmersdorf, 2 Mk.; Stoltze, Grillenberg, 2 Me.; 
Steffen, Bernſee, 2 Mk.; Steinicke, Straßberg. 2 Mk.; Verein 
chem. Jäger und Schützen, Neudamm, 10 Mk.: Wulff, 
Ventſchow, 3 Mk.: Wagner, Sterbfritz, 2 Mk.; Waidner, 
Schwarzkollm, 2 Mk.; Zſchintzſch, Altjeßnitz, 2 Mk.: Ziemann, 
Jagdhaus, 2 Mk.; Zimmermann, Budupoenen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee— Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. N 


Mitgliederbewegung im Juni 1909. 
Mitgliederbeſtand am 1. Juni : 
Abgang: a) durch Tod: 
1. Waldbeſitztre 1 
2. ordentliche Mitglieder . 4 
3. außerordentliche Mitglieder 
b) ausgeſchieden: 
1. Waldbeſit zee . 1 
2. ordentliche Mitglieder 11 
3. außerordentliche Mitgliedern 1 
o) ausgeſchloſſen 


2774 


— 


Neu eingetreten ſind: 


a) ordentliche Mitglieder 39 
b) außerordentliche Mitglieder — 
c) Waldbeſitzere 1 40 


Beſtand am 1. Juli 1909 


Von den 2796 Mitgliedern ſind: 
ordentliche | Privatforſtbeamte 2515 
Mitglieder J Waldbeſitzer. . 201 
außerordentliche Mitglieder 80 
wie oben 2796 
Halenſee, den 1. Juli 1909. 
Dr. Bertog 


— .. Bez. Oppeln, ab. 


Forſtlicher Lehrgang in Brandenburg. 

Der Lehrgang findet vorausſichtlich in der Zeit 
vom 2. bis 7. Auguſt zu Wittſtock a. D. (Oſtprignitz) 
ſtatt. Anmeldungen und Anfragen ſind zu richten 
an die Forſtabteilung der Eanbwirtichattalantater 
für die Provinz Brandenburg zu Berlin NW. 40, 
Kronprinzenſtr. 5/6. 

Halenſee, 3. Juli 1909. 


9 
Forſllicher Lehrgang in Schleſten. 

Vom 9. bis 14. Au guſt d. Js. hält unſer 
Verein einen forſtlichen Lehrgang in Dambrau, 
Daran können Mitglieder aus 
unſerem ganzen Vereinsgebiet teilnehmen. Das 
Honorar, das in die Vereinskaſſe fließt, beträgt für 
Forſtſchutzbeamte 10 &, für andere Teilnehmer 
20 K. Es iſt der Anmeldung beizufügen. Dieſe 
ſowie alle Anfragen wegen dieſes Lehrganges ſind 
zu richten an Herrn Oberförſter Troſt zu Dambrau, 
Bezirk Oppeln. 

Der Lehrplan umfaßt: 
vermeſſung. Inhaltsberechnung liegender und 
ſtehender Hölzer. Baumhöhenmeſſung. Maſſen⸗ 
und Wertsberechnung ganzer Beſtände. Forſtliche 
Buchführung. Auszeichnen von Durchforſtungen. 
Aufſtellung von Hauungs⸗ und Kulturplänen. An: 
bau ausländiſcher Holzarten. Teichwirtſchaft. 

Halenſee, J). Juni 1909. Dr. Bertog. 


Dr. Bertog. 
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Forſtſchutz in 
Berbindung mit 
Forſtzoologſe und 
Witterungskunde 
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Fortbildungs- 
Unterricht 


Forſtmathematik 


Forſtſchutz in 
Verbindung mit 
Forſtzoologie und 

itterungskunde 


Jagd in Verbindung 
mit Jagdzoologie 
und Jagdſchutz 


Waldbau in 
Verbindung mit 
Jorſtbotanik und 
Standortslehre 


Schularbeiten 


Fortbildungs⸗ 
Unterricht 


Holzmeßkunde 
und Forſtabſchätzung 


Waldbau in 
Verbindung mit 
Forſtbotanik und 
Standortslehre 


Forſtbeuutzung 
und Waldwegebau 


Verſicherungs-Geſetze, 

Verhältnis der Privat- 

forſtbeamten zu ihrer 
Dienſtherrſchaft, 
Obſtibaumzucht 


Marſchübungen, Turnen) 


Signalblaſen 


Baden und 
Schularbeiten 


Stundenplan der Torſtlehrlingsſchule zu Templin. 


Es dürfte die Vereinsmitglieder intereſſieren, den nachſtehend abgedruckten Stundenplan der Forſtlehrlingsſchule zu Templin für das Schuljahr 1909/10 


Halenſee, 15. Juni 1909. 


Vormittag 


Vorbereitung auf den Unterricht 


Forſtmathematik 


Forſtſchutz in 
Verbindung mit 
Forſtzoologie und 
Witterungskunde 


Geſchäftskunde 


Waldbau in 
Verbindung mit 
Forſtbotanik und 
Standortslehre 


Nachmittag 


Freiſtunden 


— 


Fortbildungs— 
Uẽnterricht 


Forſtmathematik 


Waldbau in 
Verbindung mit 
Forſtbotauik und 
Standortslehre 


Fiſcherei Exkurſion 


und Fiſchereiſchutz 


Rückgabe der 
Exkurſionsarbeit, 
Forſtſchutz uſw. 


Beſchäftigung im Freien (Arbeiten im Forſtgarten, Vermeſſungsarbeiten, Revierreinigen, 


Revier— 
reinigen 


Schularbeiten 


Fortbildungs— 


- B 
Unterricht aden 


Inſtandhaltung der Kleider bzw. ſelbſtgewählte Beſchäftigung im Verſammlungsraum 


Dr. Bertog. 


Gottesdienſt 


Von 2—6 Uhr im 
Dezember und 
Januar von 12", bis 
4! , Uhr nachmittags 
Spaziergänge in die 
weitere Umgebung 
Templins 


Bemerkung: Am Sonnabend von 4% bis 5“ und am Sonntag von 11 bis 12 Uhr, im ganzen etwa 20 Stunden, fakultativer Stenographieunterricht. (Stolze ⸗Schrey., 


Nr. 28 Bd. 24 


Bejirksaruppe Rheinland- Weſtfa 
Einladung 

zu der am Sonnabend, dem 17. Juli 1909, vor- 

mittags 11 Uhr, im Reſtaurant Lüding (Meden- 

heimerſtraße) in Bonn ſtattfindenden Bezirks- 
gruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Bezirksgruppen-Vorſtandes für die 
nächſte ſechsjährige Periode und Wahl des Ver- 
treters für die diesjährige Mitgliederverſammlung 
in Nürnberg. 

2. Berichterſtattung über Mitgliederſtand, Orts⸗ 
gruppenbildung und die Beratungen und Be⸗ 
ſchlüſſe der letzten Verſammlungen, Ausſchuß⸗ 
und Vorſtandsſitzungen, insbeſondere betreffend 
Neuwahlen, Penſions- und Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſorgung, Berficherungsangelegenheiten, Stellen⸗ 
nachweis, Forſtſchule, Prüfungen und forſtliche 
Lehrgänge. 

3. Anträge aus der Verſammlung. 

4. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Vorkommniſſe, Erfahrungen und Tagesfragen. 

1 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Reſtaurant Lücking. — 213 Eiſenbahnfahrt und 
Ausflug in das Forſtrevier Kottenforſt unter Führung 
des Königl. Forſtmeiſters Herrn Hoffmann. — Gäſte 
willkommen. — Anmeldungen erbeten. 

Forſth. Natteforth, Poſt Lembeck i. W. 
Der Vorſitzende: Joly, Oberförſter. 


ten. 


5 
Bezirksgruppe Vi, Megierungsbezirk Oppeln. 

Sonntag, den 18. Juli d. 8, findet im 
Schießhauſe zu Falkenberg O.⸗S., das früher be— 
ſchloſſene Scheibenſchießen mit Birſchbüchſen um 
vorhandene Preiſe ſtatt. Recht zahlreiche Beteiligung 
mit Damen iſt erwünſcht. f 

Ende Juli oder Anfang Auguſt ſoll in Oppeln 
eine Bezirksgruppen⸗Berſammlung zur Neuwahl 
des Bezirksgruppen-Vorſtandes und Erledigung einer 
umfangreichen Tagesordnung abgehalten werden. 
Näheres über die Zuſammenkunft wird noch be— 
ſonders bekanntgegeben. 

Diejenigen Herren, welche die Abſicht haben, 
Forſtlehrlinge anzunehmen, wollen ſich unter An— 
gabe der Revierverhältniſſe und der Aufnahme— 
bedingungen bei dem Unterzeichneten melden. 

Bei entſprechender Beteiligung ſoll in dieſem 
Jahre, in der Zeit vom 9. bis 14. Auguſt d. Is., 
in Dambrau ein forſtlicher Lehrgang abgehalten 
werden, und wird auf die von dem Vereins— 
vorſitzenden darüber noch zu erlaſſende Bekannt— 
machung hingewieſen. 

Dambrau, den 20. Juni 1909. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI, Oppeln. 
Troſt, Oberförſter. 


® 
Bericht über die Exkurſion der Bezirksgruppe XIII 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in 
die Freiherrl. Niedeſelſche Oberförſterei Eiſenbach 
am 9. Mai 1909.5) 

Frohen Mutes und fröhlichen Sinnes zogen am 
Sonntag, dem 9. Mai d. Is., morgens 8 Uhr, die 
45 Erxkurſionsteilnehmer aus Lauterbach in Heſſen aus. 

*) Die Verantwortung erſtreckt ſich naturlich nur auf die 
Teile des Berichtes, die Vereinsangelegenheiten betreffen. 
r. Bertog. 
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Nach halbſtündiger Wanderung wurde der Wald 
erreicht, der hier in der Umgebung des Freiherr. 
Riedeſelſchen Schloſſes Eiſenbach nach forſtäſthetiſchen 
Geſichtspunkten bewirtſchaftet wird. Ein lleines 
32 jähriges Eichenbeſtändchen mit kräftigem Kronen- 
freihieb und Unterholz aus Kirſchen, Buchen, Hain— 
buchen, Schwarzdorn und Fichten, die hier in farbigem 
Gemiſch durch Vogelmaſt ſich angeſamt haben oder 
angerlogen find, findet wegen der ſchönen „bint- 
förmigen“ Kronenbildung und der kräftigen Durch— 
meſſerzunahme der Eichen, die in Bruſthöhe bis 
25 em ſtark ſind, Beachtung. 

Auf dem weiteren Wege zeigt ſich überall die 
ebenſo kunſtſinnige wie naturkundige Hand des Be— 
ſitzers jenes Schloſſes. Hier knorrige Kiefern, die 
mit ihren roten Stämmen aus dem Unterholz hervor- 
ragen, da eine Hutweide mit prachtvollen, breit— 
kronigen, uralten Eichen und Buchen und jüngeren 
Linden, hier ein ſcheinbar natürlicher und doch be— 
abſichtigter Durchblick auf ein ſchmuckes Dorf, dort 
am jenſeitigen Hang ein Buchwald, aus deſſen lichtem 
Blättermeer eine Menge Kirſchbäume ihre blüten— 
beſäten Kronen ſtrecken, hier verbieten durch ſorg— 
ſame Lichtung natlrlich herangezogene Wände, 
Kuliſſen gleich, aus Eſchen und Buchen längs der 
Straße den Einblick in einförmige Beſtände. — Eine 
Biegung der Straße, und vor dem Wanderer ſteigt 
auf, aus dunklen Tälern, wie ein Märcheugebild, das 
Schloß Eiſenbach. Im Vordergrunde ein tiefes Tal; 
ſeine ſchattige Dämmerung durchzieht ein blinkender 
Bach, lichtgrüne Weidenwipfel, ragen aus dem 
ſchattigen Dunkel: zu beiden Seiten Buchenhänge 
im erſten Maiengrün: vor uns auf der Höhe mit 
grauen Mauern, mit Türmchen und Erkern, mit 
hohen Giebeln und Dachreitern, altehrwürdig und 
edel, das ſchönſte Schloß Oberheſſens, licht beſchienen 
von der Sonne. 

Im Anblick dieſes uralten Sitzes derer zu Eiſen— 
bach hieß der Leiter der Freiherrl. Verwaltung und 
der Führer des heutigen Waldgangs, Forſtrat Eule - 
feld, die Exkurſionsteilnehmer willkommen im 
Riedeſelſchen Walde. Er konnte keinen beſſeren 
Willkommengruß den Männern entbieten, die hierher 
gekommen waren, um Fremdes zu ſehen und Neues 
zu lernen, als die Bekanntgabe einer Mahnung und 
eines Antrages, welche einer der Freiherren Riedeſel 
im Jahre 1845 an die übrigen Mitglieder der 
Freiherrlichen Familie gerichtet hatte. Es war der 
Großherzoglich Sachſen-Weimariſche Landmarſchall 
Erzellenz G. Riedeſel, welcher am Schluſſe einer 
längeren Abhandlung über die Bewirtſchaftung der 
Freiherrlichen Waldungen und die Ziele, welchen dieſe 
zuſtreben müſſen, das Folgende ſchrieb: „Es genügt 
aber nicht bloß, das zu leſen, was andere Neues 
ſchreiben und drucken laſſen, weil leider, um in 
eigennütziger Weiſe den Leuten etwas weis zu 
machen, gar zu viel Papier ſchwarz gemacht wird. 

Nutzen kann nur bringen, ſich mit eigenen 
Augen zu überzeugen, wie ſich die neueren Ent— 
deckungen, Behauptungen und Erfahrungen in der 
Ausführung als richtig bewähren oder nicht. 

Deshalb kann ich es aber durchaus nicht recht 
finden, daß wir demjenigen, dem wir die Leitung 
unſeres Forſtweſens anvertraut haben, gar nicht 
Gelegenheit, Urlaub und Mittel geben, etwas 
anderes in feinem Fache zu ſehen, als was er jelbjt 


616 


darin leiſtet, ohne dieſes auch mit dem, was andere 
leiſten, vergleichen zu können. Auf dieſe Überzeugung 
ſtütze ich daher meinen Antrag, unſerem Oberförſter 
alljährlich in der guten Jahreszeit einen wenigſtens 
vierzehntägigen Urlaub zu geben, damit er nicht 
bloß andere ausgezeichnete Waldungen und deren 
als vorzüglich anerkannte Bewirtſchaftung, ſondern 
auch die Männer ſeines Faches kennen lerne, welche 
anerkannt Ausgezeichnetes darin, nicht bloß mit der 
Feder, ſondern auch praktiſch leiſten.“ 

Die Freiherrn Riedeſel — ſo fuhr Forſtrat 
Eulefeld etwa fort — hätten bis heute dieſes Wort 
beherzigt, und ihre Forſtbeamten, namentlich er 
ſelbſt, hätten durch die Güte der Herrſchaft ſchon 
viel Schönes auf Reiſen und Exkurſionen geſehen. 
In Kürze würden wieder ſechs der Revierverwalter 
nach Gaildorf in Württemberg entſendet, um dort 
die Arbeiten Profeſſor Dr. Wagners kennen zu 
lernen. Daß auch andere Waldbeſitzer den Wert 
forſtlicher Reiſen erkannt haben, beweiſe der hier 
anweſende Herr von Eichel, der auch feinen Mevier- 
verwalter geſchickt habe, wofür er dem für den 
Privatforſtbeamtenverein ſo tätigen Herrn v. Eichel 
ganz beſonders danke. f 

Die Freiherren Riedeſel ſtellen mit Freuden 
ihren Wald den Fachgenoſſen zur Verfügung, und 
er wolle ſich bemühen, alles Intereſſante zu zeigen 
und zu erklären. 

Der 12 000 ha große Wald iſt ſeit 1429 im 
Beſitz der Familie Riedeſel. Eine namentlich von 
der Furcht vor der Holzuot diktierte Forſtordnung 
ſtammt aus dem Jahre 1565, die älteſte Forſtrechnung 
wurde für das Jahr 1577 aufgeſtellt. 

Der Holzeinſchlag beträgt jetzt 72 463 fm ein⸗ 
ſchtießlich 20% Reiſig oder pro Hektar 6,4 fm. Die 
Bruttoeinnahme ſtellt ſich auf 641 000 &, die Rein- 
einnahme auf 400 000 &, pro Hektar 33,4 4, die Aus- 
gabe beträgt 36,9 % der Bruttoeinnahme und ſetzt ſich 
namentlich zuſammen aus 112600 & Holzhauerlohn, 
20000 4 Kultur- und 31700 4 Wegbaukoſten. Die 
Ausgaben für Wegbauten ſeien deshalb ſo hohe, weil 
die Aufſchließung der Waldungen durch Wege noch 
ſehr im argen liege. Die großen Summen, die in 
den letzten 10 Jahren — rund 205200 4 — für 
Wege ausgegeben worden ſeien, verzinſen ſich ſchon 
jetzt reichlich durch Erzielung höherer Holzpreiſe und 
jedenfalls weit beſſer als die Vorratsüberſchüſſe, denen 
ſie entnommen ſind. Auch der volkswirtſchaftliche 
Vorteil, den Waldwege und ihr Bau mit ſich bringen, 
werde meiſt zu wenig beachtet. Die Waldarbeiter, 
die jonft im Sommer feiern müßten, finden bei den 
Wegarbeiten lohnende Beſchäftigung; auch der kleine 
Mann kann mit ſeiner Kuh das Holz aus dem Walde 
holen und bezahlt dafür gern mehr; Tierquälereien 
und Wagenbrüche werden Seltener. 

Das Leitmotiv der heutigen Exkurſion heiße 
„Verringerung der forſtlichen Pro- 
duklionskoſten“. Die Waldwirtſchaft, die 
wir heute treiben, fer eine viel zu kunſtgemäße und 
deshalb — namentlich hinſichtlich des Kulturbetriebs 
— eine viel zu teuere. Der Forſtmann habe verlernt, 
der Natur ihre Geheimniſſe abzulauſchen, ihren Finger— 
zeigen zu folgen. Er wolle heute einen Wald zeigen, 
in dem er ſich ſeit zeyn Jahren bemühe, natürliche 
Wege zu gehen. Daß es möglich ſei, auch auf dieſem 
wege Gutes zu leiſten, daß man auch mit geringen 
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Kulturkoſten — 1,71 & pro Hektar Waldfläche mit 
ſehr vielen Neuaufforſtungen — etwas fertig bringen 
könne, möge der heutige Waldgang beweiſen. Sein 
Wirtſchaftsziel und Wirtſchaftsideal ſei die Erziehung 
von Miſchwald auf natürlichem Wege. Wo die natür- 
liche Verjüngung nicht möglich ſei, greife man zur 
Saat, wo die Saat nicht mehr geht, zur Pflanzung 
mit Sämlingen und nur da, wo auch das nicht mebi 
möglich ſei, gehöre die teure verſchulte Pflanze hin. 
Es ſei ihm eine Herzensfreude geweſen und erfülle 
ihn mit Stolz, daß Profeſſor Wagner, deſſen Lehren 
er voll und ganz unterſchreibe, bei ſeinem Hierjem 
geſagt habe, daß er noch keinen größeren Privatwald 
geſehen habe, in dem der Natur fo gefolgt ſei, wie hier. 

Das Wagnerſche Buch und der Antrag Törring 
haben auch der Laienwelt die Augen geöffnet über 
das, was wir Pfleger des deutſchen Waldes an ihm 
geſündigt haben. In der Wagnerſchen Berjüngung 
methode — dem Blenderſaumſchlag von Norden 
her — liege die einzige Möglichkeit, gemiſchten Wald 
auf natürlichem Wege auf billigſte Weiſe zu erziehen. 

Der Verwalter des Reviers Eiſenbach, Ober- 
förſter Roßmäßler, knüpft an dieſe Ausführungen 
noch Mitteilungen über die Größe, Lage und die 
Beſtockungsverhältniſſe ſeiner Oberförſterei. 

Gleich der erſte Punkt der Exkurſion gibt ein 
Bild, wenn auch unbewußter, Wagnerſcher Wirt⸗ 
ſchaft, er zeigt einen freigehauenen Nord- und Nord- 
oſtrand eines Buchenbeſtandes mit außerordentlich 
ſchön gelungener Eſchen⸗ und Fichtenverjüngung, die 
etwa 10 Jahre alt iſt. Natürlich fehlt auch die Buche 
nicht, wie überhaupt an den Nordrändern infolge 
der günſtigen Keimungsverhältniſſe ſich alle möglichen 
Holzarten bald zu zeigen beginnen, ſelbſt ſolche, die 
in der Nähe nicht vorhanden ſind, Weißtannen und 
Kirſchen durch Vögel verſchleppt, Ahorn und Kiefern 
angeflogen. Die Eichen ſtammen von Straßen- 
bäumen — im Vogelsberg iſt die Eiche der beliebteſte 
Straßenbaum —, welche in der Nähe ſtehen. Vollkronige 
Bäume haben den Samen hervorgebracht, deshalb 
iſt er keimfähig und liefert ſelbſt im dunkelſten Buchen · 
beſtand lebenskräftige Pflanzen. Buchenauſſchlag 
war bei beginnender Lichtung überhaupt nicht da, 
und noch jetzt iſt er ſpärlich. Die Buchen haben wegen 
mangelnder Durchforſtung keine oder doch eine 
beſenförmige Krone, die auf etwa ½ der Stamm- 
länge hinaufgeſchoben ift; fie vermögen keinen 
oder wenigſtens keinen keimkräftigen Samen hervor ⸗ 
zubringen. Daß die Verjüngung auch am Südrand 
möglich iſt, ſofern er nur vor Austrocknung geſchützt 
iſt, zeigt die nämliche Abteilung. Hier hat ſich ein 
etwa 15 m breiter kahler Streifen recht gut beſamt, 
da ihn ein nach Süden vorliegender Fichtenbeſtand 
vor der Südſonne ſchützt. Ein weiteres Fortſchreiten 
der Verjüngung iſt hier natürlich nicht geplant. 

Unſer Weg führt auf guter Waldſtraße berg⸗— 
aufwärts: da wo dieſe über eine aus Baſaltblöcken 
gefügte Brücke führt, ladet eine moosüberzogene 
Steinbank, umſchattet von Linden, den Wanderer 
zur Raſi ein. Bis beinahe zum Fuße beaſtete Fichten 
weitſtändig gepflanzt, umſäumen das lauſchige 
Plätzchen, von dem man auf das Schloß Eiſenhach 
und das ſonnige heſſiſche Bergland einen Ausblick hat 
Geldige Lichter fallen durch die ſchön geſchwungenen. 
weit hinausragenden Aſte der Fichten und malen 
ſmaragdene Flecke auf dem mooſigen Waldgrund. 
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Ein Waldbild, das den Naturfreund entzückt, das aber 
auch dem rechnenden Forſtmann zu denken gibt, 
wenn er hört, daß die 77 jährigen Fichten wegen 
ihrer weit herabreichenden Krone 16% Maſſen⸗ 
zuwachs haben. Durch einen gleichalten geſchloſſenen 
Fichtenbeſtand mit 9% Zuwachs führt unſer Weg 
zu 48 Jahre alten Eichen, die ihre Entſtehung der 
Augſt verdanken, es könne zu viel Nadelholz geben, 
und es wäre kein Abſatz dafür da. Sie ſtocken nämlich 
auf altem Kiefernboden, und einige alte Kiefern⸗ 
überhälter zeigen, daß die Kiefer hier ungleich mehr 
geleiſtet hat und noch heute leiſten würde als die 
Eiche. 

Einen Beitrag zur Abwehr der Sturmgefahr 
geben die ausgedehnten Fichtenbeſtände, durch die 
wir jetzt kommen. Die Beſtände, die auf einer von 
Nord nach Süd ſtreichenden Höhe liegen, brachen von 
Weſten her, und man vermochte ſie nur dadurch vor 
völligem Zuſammenbruch zu bewahren, daß man 
eine Gaſſe hieb, durch die der Weſtſturm über die 
Höhe nach Oſten abziehen konnte. Tatſächlich iſt ſeit 
dem Vorhandenſein dieſes „Windſchlotes“ kaum mehr 
ein Stamm gebrochen. Auch hier zeigt ſich am durch 
den Bruch freigelegten Nordrand der Fichtenbeſtände 
Fichtenanflug, dem durch Abſäumen und Blendern 
weitergeholfen werden ſoll. Später ſahen wir noch 
einmal eine faſt kilometerlange Nordlinie mit ſehr 
ſchön gediehener 10- bis 15 jähriger Buchenverjüngung 
an ſanft abfallendem Nordhang. Schon jahrelang 
hat man hier unbewußt nach Wagners neuen Lehren 
gearbeitet, indem man da weiter half, wo die Natur 
den ſchönſten und reichlichſten Aufſchlag gab. Auf 
der flachgründigen Höhe, wo die Verjüngung jetzt 
angekommen iſt, ſoll Fichtenſame in die Blender- 
ſäume eingeſtreut werden. 

Eine Durchforſtung in einem jetzt etwa 90 jährigen 
reinen Buchenbeſtand II. Standortsklaſſe, bei der 
vor 10 Jahren 120 fm (!) pro Hektar einſchließlich 
Reiſig herausgehauen wurden, fand allgemeinen 
Beifall. Die Durchforſtung, die einen ſehr dichten 
Beſtand traf, iſt eine Hochdurchforſtung nach däniſchem 
Muſter. Die Haubarkeitsſtämme haben ſich nach 
Stamm- wie Kronenform hin gut entwickelt und 
deutlich ausgeſchieden. Der Nebenbeſtand hat ſich 
nicht nur nicht erhalten, ſondern zeigt ſchöne 
Begrünung und freudiges Leben. Bei dem um— 
liegenden gleichalterigen Beſtand, der nach alter Art 
durchſorſtet wurde, zeigt ſich keine Ausſcheidung der 
Haubarkeitsſtämme, die zweite Etage iſt nicht vor— 
handen. In den däniſch durchforſteten Beſtand ſoll 
in dieſem Jahre wieder hereingegangen werden, und 
Forſtrat Eulefeld zeigte, wie er rückſichtslos alles 
wegnimmt, was die Kronen der Hauptbäume beengt. 
Et kann es ruhig, da der Nebenbeſtand den Boden 
deckt. Hinſichtlich der Wiederholung der Durch— 
forſtungen ſoll es nach däniſchem Muſter in den 
Riedeſelſchen Forſten ſo gehandhabt werden, daß 
zwiſchen zwei Durchforſtungen ſo viel Jahre liegen, 
wie der Beſtand Jahrzehnte zählt. 

Das Frühſtück, das von der Freiherrlichen Ver— 
waltung geſpendet wurde, fand auf einer Wald— 
wieſe ſtatt, auf welcher 1676 der letzte Bär in den 
Riedeſelſchen Waldungen geſchoſſen wurde. Ein 
Stück der Haut dieſes Bären iſt noch auf ein Brett 
1 8 über dem Tor des Schloſſes Eiſenbach zu 
jehen. 
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Herr von Eichel dankte den Freiherren für die 
Erlaubnis, ihre Wälder beſuchen zu dürfen, dankte 
ihnen für die liebenswürdige Aufnahme, dankte auch 
dem Forſtrat Eulefeld für die Führung der Exkurſion. 
Die zu Herzen gehenden Worte fanden in einem 
kräftigen Horrido auf die Freiherrliche Familie 
dankbaren Widerhall bei den Verſammelten. Durch 
kräftigen Imbiß und friſchen, vorzüglichen Trunk 
aus der Freiherrlichen Brauerei geſtärkt, wurde 
die Wanderung wieder fortgeſetzt. 

Will man auf den durch den Schirmſchlag ver- 
dorbenen, insbeſondere verunkrauteten Böden noch 
eine Verjüngung erzielen, fo muß der Boden vew 
wundet werden. Ein vorzügliches Gerät, um den 
Boden zur Samenaufnahme geeignet zu machen, 
iſt die däniſche Rollegge. Sie wurde in einem ac» 
lichteten Buchenbeſtand vorgeführt, und die Ex- 
kurſionsteilnehmer überzeugten ſich von der guten 
Arbeit, die das Gerät leiſtet, beſonders wenn über 
Kreuz geeggt wird. 

Will man auf natürlichem Wege verjüngen, will 
man dies insbeſondere mit Saumſchlägen erreichen, 
fo müſſen die Bäume, um die Verjüngung, insbe- 
ſondere den Nadelholzanflug, beim Werfen und 
Herausſchaffen der Stämme zu ſchonen, nach ganz 
beſtimmten Richtungen geworfen werden. Dazu 
dienen Baumrodemaſchinen, die neben dem ge⸗ 
nannten Vorteil Schutz der Arbeiter und eine höhere 
Ausbeute an Stock- wie Stammholz gewährleiſten. 
Mit drei neueren Baumrodemaſchinen, die in den 
letzten Jahren empfohlen und in der Praxis ein- 
geführt wurden, der Stendalſchen, der Büttner⸗ 
Stendalſchen Baumrodemaſchine und der Büttnerſchen 
Baumwinde Nr. Il, wurden drei ſtarke Buchen 
gefällt. Es war eine Stimme darüber, daß die Bütt⸗ 
nerſche Baumwinde ſowohl hinſichtlich Kraftleiſtung, 
als Bequemlichkeit bei der Handhabung, als Schnellig⸗ 
keit der gejeijteten Arbeit bei weitem das Beſte 
leiſtet. 

Über ausgedehnte, jetzt meiſt 17 jährige Fichten⸗ 
vollſaaten auf alten Ackerflächen, die früher viel 
Pflanzmaterial und im letzten Winter eine Menge 
Chriſtbäume gegeben haben, ging es nach einer 
Fichtenballenpflanzung auf altem Ackerboden, aus- 
geführt im Jahre 1899 mit 8 jährigen Fichtenſämlingen, 
die aus einer Fichtenvollſaat ausgebohrt wurden. 
Heute, nach 10 Jahren, zeigen die Fichten Höhen von 
etwa 7 m. Die Pflanzung ſteht prachtvoll, und wenn 
vorher auf der Exkurſion zahlreiche Stimmen für die 
verſchulte Pflanze laut geworden waren, beim An- 
blick dieſer Fichten, namentlich bei Gegenüberſtellung 
mit den daneben liegenden, gleichalten, 3 bis 4 m 
hohen Kulturen mit Schulpflanzen verſtummte der 
Widerſpruch. Auch mit eingebeilten Sämlingen 
ſahen wir ſchöne Erfolge. Ein aus Birken, Aſpen, 
Hainbuchen und Buchen beſtehender etwa 50 jähriger 
Beſtand war zwecks Umwandlung in Nadelholz mit 
Fichte unterſüt worden. Da man verſäumte, der 
Fichtenvollſaat durch genügende Nachlichtung des 
Oberſtandes zu helfen, verſchwanden die medten 
Fichten. Nach ausreichender Lichtung wurden hier 
dreijährige Fichtenſämlinge mit dem Beil eingepflanzt, 
die heute nach 3 Jahren trotz kräftigem Rehverbiß 
tadellos ſtehen. Wähtrend die oben beſchriebene 
Balleupflanzung etwa 80) „ pro Hektar toſtete, 
If die Beilpflanzung ganz außerordentlich bea: 
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irnitae Mitteilungen übe: 
und Ziete des Veteins werden 

jedem Intereſſe: = koſtenſtei anf Wunſch zugeſandt. 

Ale Briefe. Anfragen ſowie auch Geldiendungen 

ſind ausnahmstos zu richten an die 

Geſchãftsſtelle 


Gründung, Zwe 


ringsum, vor wehr denn einem Jahrtauſend des „Vereins für Privatſorſtbeamte Dentſchlandz“ 


zu Neundamm. 


Zuhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Belepung gelangen e Fortdienſttellen in ren 
I. — Reiche verucherngsordnung. 


N, un un e ſclae. Lau „orſter Tro. 
ele. 
. iet. 
. sole 
apellauuſcher Foruperein. 
(„ heimrat Proſesſor Dr. card Sen. 
vn.ftberdt . — 
„ralf iotubenſte für Anwacter des Aägerlorv-. 
Ni lich Breiter arnttcamten. 610. 
ſorubeamtt Teutſchl une. 613 — Junſerate. 


0. — Tie Leibrettun m der Eibe in Treuhand 
Ai. — Berichtet die ls Z rung 


on H. u" 


4. — Tie Ab sic lei der Neolt ungsauſbeſerung ver Oberau rſter. 
7 —— 
ses Herrenhauſes am Dienrtag dem B Mar 189. 
% — eſene. erord nungen, elanntmacungen und Erkenniniſſ. 

— Teure Tun ptenalen. 
Verſonauachrichten und Ferwaltanzz 
110. — 
— Nachrichten des „walrdheil“. 


797. — Hur Einiprenging der Ciche m die Buchen 
Von Gg. „o — Baver idee Beamten - 
60. — Bericht über einc diene ins Tog: 
ber den Eickeuwickler. Bon übte . — Ferſt 
(Jortſetzungg ul - 
Km — Judiläum ron 
KB. — Auntliche: 


zen. 


HS. — Waldbrände. 
ütetunzeu. I. — fine Stellen im Gemeinde u 
Brie und Fragetaſten. 610. — Nachrichten des Vert 
513. — Nackrichten des Vereins für Tripat⸗ 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtjälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
FPerſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelauſen ſein. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Auterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfdylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. en Vierteljährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Be . ic für 1909 Seite 4); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 O Pf., für das übrige Ausland B WIE, 
Die Deutſche Forſt⸗ Beitung kann auch mit der Deutfchen e m deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträ gt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ e für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſfſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk "gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 18. Juli 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Falkenhagen im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 24. Juli eingehen. 
@Berförfierfielle Fallersleben im Re n Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt eingehen. 


ee arts in der Oberförſterei Welſchneudorf, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt einzureichen. 
Nrn. Carlsthal in der Oberförſterei Rehhof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
Oktober 1909 neu zu beſetzen. 
werten Dobrau in der Oberförſterei Warlubien, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
Oltober 1909 neu zu beſetzen. 
Sate, N in der Oberförſterei Winſen a. Luhe, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
ober 1909 anderweit zu beſetzen. 
SHörkerfehe Hammelſtall in der Cberförſterei Neuendorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. \ 
Förfierfielle Heteborn in der Oberförſterei Heteborn, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 
Förfierfielle Lehuin in der Oberförſterei Lehnin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 
Körſterſlelle Lichtenbuſch in der Oberförſterei Eupen, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. Oktober 1909 
neu zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Auguſt einzureichen. 
Körſterſtelle Planken in der Oberförſterei Planken, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 
Förfierfiele Füttmannshof, Landkreis Dinslaken, Oberförſterei Hiesfeld, Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 
Körſterſtelle Queloh in der Oberförſterei Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 
Koͤrſterſtelle Schöngrund in der Oberförſterei Golau, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 1. No— 
vember 1909 neu zu beſetzen. 
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20 & pro Hektar ohne Pflanzen, mit Pflanzen Opfer ihren Göttern dargebracht haben mögen, und 
(11 500 Stück pro Hektar) 43 4. Das Wurzelſyſtem die auch heute noch manch fröhliches Volksfeſt ſieht. 
ausgegrabener Spalt⸗ und Saatpflanzen zeigte Ein Eichendom, der alle Größe, alle Erhabenheit des 
keinen Unterſchied. deutſchen Waldes verkörpert, des Waldes, in dem 
Intereſſant iſt der großartige Lichtungszuwachs, unſer Volk immer jung, friſch und fröhlich werden 
welchen der Oberſtand in der erwähnten Abteilung möge, in dem es ſtets ſeine Kraft und ſeine Deale 
hat. Bei Beginn der Lichtung hatte der 8 ha große wiedergefunden hat. Uns Pflegern des deutſchen 
Beſtand nach dem Betriebswerk eine Maſſe von Waldes hat aber dieſer Tag wieder über manches die 
876 im; im Wege der Nachlichtung wurden in 7 Jahren Augen geöffnet, wir haben in das Lebenswerk eines 
nicht weniger wie 1247 fm herausgehauen und noch Mannes ſchauen dürfen, der ſich das Ziel geſetzt hat, 
heute beträgt die Beſtandsmaſſe ſicher 800 bis 900 km. dazu beizutragen, daß unſer Wald, unſer föftliches 
Eine natürliche Kiefernverjüngung zu beſichtigen, Nationalgut, kein totes, ſchablonenmäßig aufgebautes 
reichte die Zeit leider nicht mehr aus. Forſtrat Eulefeld | Kunſtprodukt werde, ſondern daß er erhalten bleibe 
wies aber darauf hin, daß die im Norden eines alten | in ſeiner Körper und Gemüt erquickenden Friſche und 
Kiefernbeſtandes auf einer großen Odung ange- Natürlichkeit. 
flogenen, jetzt etwa 35 jährigen Kiefern viel gerader Dafür gebührt dem Führer auf unſerem lehrreichen 
ſoien als die aus künſtlichen Saaten daneben ent- Waldgang, Forſtrat Eulefeld, und dem ihm gleich— 
ſtandenen. Die Provenienzfrage ſei gerade bei ber geſinnten Revierverwalter, Oberförſter Roßmäßler, 
Kiefer von hoher Bedeutung, fie zwinge uns, ſich vom unſer herzlichſter Dank. 5 
Samenhändler möglichſt ae natürlich zu ver⸗ $ 
jüngen oder aus guten Beſtänden ſelbſt gewonnenen d; - . ’ s 
Samen zu ſäen. 9 Er en e aus den ausgedehnten ex Aufnahme in N laden beantragt: 
Kiefernſaaten des Reviers Eiſenbach dreijährige Niehl, Aunuft, Henemetiter, Fa. wilder, Sensen 
u et R „ i A Finkbein, Paul, Forſttaxator, Boſchzeytz, Pleß. 
»iefern ohne Terminalknoſpe, die ſich gleich über Zenzel, Wüln, Sorftauffeher, Templin, Um. 
der Erde in mehrere Aſte verteilen, die am Boden Fauted, Friedrich, Hüfsforſter, Buchenau, Eiterfeld. 
hinkriechen: franzöſiſche Provenienz. In der Saat, . 
der dieſe Pflanzen entnommen ſeien, befänden ſich 
mindeſtens dreierlei Kiefernraſſen, wie man an 
vorgelegten Stücken deutlich erkennen konnte, und 
doch habe er den Samen als garantiert deutſcher 
Herkunft gekauft von einer großen und ſehr gut be— 
fkaunten Samenhandlung. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnec⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 38 9 Mk., Nr. 78 7 Mk., Nr. 181, 211 ie 3 Mi., 
Nr. 216, 217, 368 je 7 Mk., Nr. 396, 131, 466 je 3 ME. 
Nr. 481 4 Mk., Nr. 570 3 Mk., Nr. 587 7 Mk., Nr. 666 5 Mk., 

: han 17 ; Nr. 667 3 Mk., Nr. 822, 823, 840 je 7 Mk., Nr. 941, 1020 ſe 
Die natürliche Verjüngung der Buche iſt auf z se, Nr. 1032 7 Mt., Nr. 1054 9 M., Nr. 1100 3 Wi. 
dem hieſigen kräftigen Baialtboden faſt auf jede Nr. 1146 7 Mt., Nr. 1174 3 Mk., Nr. 1303 9 Pk., Nr. 1309 
Art möglich. Sie verſagt höchſtens bei Schirmſchlag⸗ 0 ant., A. 1310 . ML, ns 145 in 9 EN 

8 N 8 5 . ER Nr. 1421, 1453, 1458 je 5 „ Nr. 93 je 7 Mt., 
ſtellung, während das bayeriſche Femelſchlagverfahren Nr. 1505 4 Mk., Nr. 1521, 1533 je 3 ML, Nr. 134 4 Mf. 
Löcherhiebe), wie wir an einem teilweiſe ſchon ge- Nr. 1678 7 Mt., Nr. 1742, 1803 ie 3 Mk., Nr. 1830 7,40 Mt., 
räumten Schlage ſehen konnten, Gutes leiſtet. Es Nr. 1834 3 Mk., Nr. 1835, 1855 je 5 Mk., Nr. 1868 3 Mk., Nr. 1946 
i ne % NM „ | FAME, Nr. 2010 3 Mk., Nr. 2069 2 Mk., Nr. 2090 9 Mk., Nr. 2176 
ſind aber nur reine Buchen, welche die Verfüngungs⸗ z Mi, Nr. 2196 7 Mk., Nr. 2229, 2203 je 3 Mk., Nr. Sal 


fläche bedecken, die Miſchung iſt aber das Schwierige 5 Mt., Nr. 2314, 2316, 244 je A ML, Nr. 2454 7 ML, 
und das beim Femelſchlag nur mit ziemlichen Koſten [Nr. 2486, 2493, 2511 je 3 Mi, Nr. 2517, 2633 je 7 ME, 
Erreichb 8 W 5 Nr. 2637, 2751 je 3 Mk., Nr. 2779 7 ME, Nr. 2804, 2816. 
eichbare. A 2837 je 3 Ml., Nr. 2842 9 ME, Nr. 2882 3 Mk., Nr. 2891, 
Am Schluſſe der Exkurſion konnten wir von enn je 5 Mt.. vor 2.37 3 Mk., Nr. 291 7 Mk., Nr. 3011 
einem Ausſichtspunkte aus den größten Teil der 3 Mt., Nr. 314 2 Mt. 


Riedeſelſchen Forſten überſehen, die großen ſchwarz— * 
grünen Flächen der Kiefernbeſtände auf dem Bunt— Satzungen ſowie ſenſtige Mitteilungen über 


ſandſtein, lichte Buchenwälder auf dem Baſalt, aus Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
denen ſich ſchon erfreulich zahlreich dunkle Fichten jedem Intereſſenten koſtenfrei anf Wunſch zugeſandt. 
tronen heben Wir ſtanden auf einem Turm, gefügt Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
aus grauen Baſaltſteinen, der ſich auf hohem Berges» | .. e e icht di 

rücken aus einem Hain uralter, ehrwürdiger Eichen n 5 N 8 
hebt. Eine Stelle, an der ſchon, nach den vielen Gräber— Geſchäftsſtelle | 
funden ringsum, vor mehr denn einem Jahrtauſend des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
die Einwohner dieſer Gegend Feſte gefeiert und zu Nendamm. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 597. — Zur Einſprengung der Eiche in die Buchen⸗ 
Verjüngungsſchlage. Von Förſter Trou. 597. — Reichsverſicherungsordnung. Von Hg. 59“ — Bapyeriſches Beamten- 
geſetz. 59. — Die Abzüge bei der Beſoldungsauſbeſſerung der Oberförſter. 662. — Bericht über eine Reiſe ins Togo: 
gebiet. 602. — Die Verbreitung der Eibe in Deutſchlaud. 602. — uber den Eichenwickler. Von Kühne. 603. — Forſt⸗ 
ſchadlinge. 603. — Bericht über die 14 Sitzung des Herrenhauſes am Dienstag, dem 25. Mai 1809. (Fortſetzung.) 603. — 
Havelländiſcher Forſtwerein. 605. — Geſetze. Verordnungen, Belanutmachungen und Erkenniniſſe. 608 — Jubiläum non 
(Geheimrat Profeſſor Dr. Richard Heß. Von H. 608 — Teure Pfingitmatien. 668. — Waldbrände. 608. — Amtlicher 
Marktbericht. 649. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs -aAnderungen. 609. — Offeue Stellen im Gemeinde- und 
Anſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jägerkorvs. 610. — Brief- und Fragekaſten. 610. — Nachrichten des Vereins 
Kentalich Preußiſcher Forſtbeamten. 610. — Nachrichten des „Waldheil“. 613. — Nachrichten des Vereins für Privat: 
ſorſtbeamte Teutſchlande. 613. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deuffche 


Forfi-Seifung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Sranduerfiderungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins àöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbramte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Ferausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſi-BZeitung erſcheint wöchentlich einmal. ene Vierteljährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poftanfialten (eingetragen in die deutſche Poſt- Be . te für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland B Wik. 
Die Deuntſche Seng betrug kaun auch mit der Deutſchen Ya 4 a deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt le für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 

b) dirett durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „bie Honorar“ verſehen. Beiträge 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften ne eben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluf e 
nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 18. Juli 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Falkenhagen im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 24. Juli eingehen. 
Gberförſterſtelle Fallersleben im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Anguſt eingehen. 


ee Arzbach in der Oberförſterei Welſchneudorf, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt einzureichen. 

Korterfiele Carlsthal in der Oberförſterei Rehhof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Dobran in der Oberſörſterei Warlubien, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 

RR ae in der Oberförſterei Winſen a. Luhe, Regierungsbezirk Lüneburg, ift zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

werten Hammelſtall in der Oberförſterei e Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Sörfierfielle Heteborn in der Oberſörſterei Heteborn, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Schnin in der Oberförſterei Lehnin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 

SFörfterfielle Lichtenbuſch in der RA Eupen, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. Oktober 1909 
neu zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 15. Auguſt einzureichen. 

, Planken in der Oberſörſterei Planken, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 

Förfierfielle Füttmannshof, Landkreis Dinslaken, Oberförſterei Hiesfeld, Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 

Förfierfielle Queſoh in der Oberförſterei Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Cktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Soͤrſterſtelle Schöngrund in der Oberförſterei Golau, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. No- 
vember 1909 neu zu beſetzen. 
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Nr. 29 Bd. 24 


Zum Arbeiternotizbuch (Formular 141—143) 
des Kgl. Oberförſters Franz in Langenſchwalbach. 


Bezüglich der Führung obigen, vor kurzem 
in unſerem Verlage erſchienenen Arbeiternotiz⸗ 
buches ſind mehrfach Anfragen an den Verfaſſer 
ergangen, da die nur ſehr kurze Anleitung auf 
dem Titel nicht bei allen zum vollen Verſtändnis 
des ſehr einfachen, aber von der Überlieferung 
abweichenden ne geführt hat. Bei der 
Bedeutung, welche dieſem Buch in der Frage 
der Verminderung des Schreibwerks zukommt, 
halten wir es daher für im Intereſſe der forſt⸗ 
lichen Welt liegend, wenn wir hier eine nähere 
Beſchreibung des Buches und des damit ver 
bundenen Verlohnungsſyſtems aus der Feder 
des Verfaſſers bringen: 

„Bisher war es üblich, bei der Verlohrung 
der Tagearbeiter die Poſitionen, d. h. die unter 
je einer beſonderen Nummer verzeichneten 
Arbeitsgegenſtände der Pläne für ſich zu be⸗ 
handeln. Jede Poſition erhielt einen Lohnzettel, 
welcher ſämtliche Arbeiter mit ihren Lohnſummen 
und Verſicherungsbeiträgen aufführte. Hier⸗ 
durch wurde die Tätigkeit und der Lohn des 
Arbeiters in Stücke geriſſen, und der Arbeiter 
quittierte Lohnzettel, über deren Inhalt ihm 
jede Kontrolle fehlte, da die Poſitionen der 
forſtlichen Bücher nicht zu ſeiner Kenntnis ge⸗ 
langen. Außerdem hat das Verfahren ein über⸗ 
mäßiges Schreibweſen und eine ſehr häufige 
Verzögerung der Verlohnung zur Folge. 

Das neue Arbeiternotizbuch bildet die Grund⸗ 
lage für eine gänzliche Umgeſtaltung der Ver⸗ 
lohnung und eine durchgreifende Vereinfachung 
des Schreibweſens. 

Rach dem neuen Verfahren wird unter voll⸗ 
ſtändiger Trennung der Verſicherung von der 
Verlohnung die zuſammenhängende Tätigkeit 
des Arbeiters, des Verſicherungsindividuums, 
ohne Rücksicht auf die Poſitionen zum Gegenſtand 
der Verlohnung gemacht, und die Poſitions⸗ 
koſten werden als eine innere Angelegenheit der 
Verwaltung erſt nachträglich ermittelt und gar 
nicht zur Kenntnis der Arbeiter gebracht. Der 
Arbeiter erhält alſo periodiſch (alle 14 Tage) 
ſeinen vollen Lohn, einerlei, ob eine Poſition 
nur angefangen oder bereits beendet iſt. 

Das Notizbuch iſt ſo eingerichtet, daß der 
Verdienſt jedes Arbeiters auf einer Linie unter 
dem nur einmal geſchriebenen Namen durch 
das Buch hindurchgeht. Dieſe Vereinfachung 
wird erzielt durch herauslegbare Klappen aus 
Leinenpapier, welche Namen und Wohnort 
von je 18 Arbeitern und die allgemeinen Ver- 
ſicherungsbemerkungen enthaltend, in das Buch 
eingeklebt oder eingeheftet werden. Legt man 
eine Klappe heraus, ſo hat man die Namen der 
18 Arbeiter vor Augen, und man kann die Arbeit 


und den Verdienſt eines jeden durch das Buch 
auf der lorreſpondierenden Linie notieren. Far 
jeden Arbeiter iſt eine zweite Linie unter der 
Lohnlinie vorgeſehen zur Aufzeichnung der 
Poſitionsnummer, auf welche die betreffenden 
Arbeitstage fallen. Die linke Seite des Buches 
umfaßt die Tagesſpalten für zwei Wochen und 
die Rubriken zur Berechnung des Geſamtlohnes, 
auf der rechten erfolgt die Verteilung der Tage 
und des Verdienſtes jedes Arbeiters auf die 
einzelnen Poſitionen. Durch Addition der 
rechten Seite erhält man die Koſtenſummen, 
welche in den zwei Wochen der linken auf die 
einzelnen Poſitionen un und durch Zu⸗ 
ſammenſtellung der ver Erg Seiten die 
Geſamtkoſten für jede Poſition. Für dieſe 
Berechnungen iſt eine Spalte „Bemerkungen“ 
vorgeſehen. Etwaige Lieferungen (Samen, 
Dünger uſw.) werden unter fortlaufender 
Nummer in einer beſonders für dieſen Zweck 
einzurichtenden Abteilung am Schluß des Buches 
gebucht unter Angabe, wie ſich der Koſtenbetrag 
auf die einzelnen Poſitionen (bzw. Wirtſchafts⸗ 
figuren) verteilt. Den Arbeitskoſten der 
Poſition werden dieſe Lieferungskoſten anteilig 
zugefügt. 

Zweckmäßig iſt es, für Perſonen, welche nur 
anz vorübergehend im Betriebe beſchäftigt 
And (3. B. Fuhrleute) ebenfalls eine beſondere 
Abteilung des Buches einzurichten. Name und 


Wohnort werden dabei in der Rubrik „Be⸗ 


merkungen“ notiert. 

Dem mit Seitenzahl zu verſehenden Notiz- 
buch find jo viele Klappen und fo viele Formular⸗ 
bogen zu geben, daß alle Arbeiter gebucht und 
die Sonntage durch das ganze Jahr verzeichnet 
werden können. Nur ſehr große Betriebe ver⸗ 
wenden, um das Buch nicht zu dick werden zu 
laſſen, zweckmäßig entweder zwei oder 1 
Bücher gleichzeitig oder ſie richten ein Buch 
nur für einen Teil des Jahres ein und wel 
dann in ein neues Buch über, wenn die Wochen 
des alten verbraucht ſind. 

Die Arbeiternummern laufen nicht durch die 
verſchiedenen Klappen durch, ſondern jede 
Klappe behält die Folge 1 bis 18. Zur Ber 
hütung von Verwechſelungen wird jeder Klappe 
ein Kennbuchſtabe gegeben, welcher, falls der 
Arbeitername nicht genannt wird, neben der 
Nummer anzugeben iſt (z. B. Al, C 6). 

Zur Verminderung des Schreibwerks em- 
pfiehlt es ſich, für jeden Verwaltungsbezirk die 
Poſitionsnummern durch alle Pläne durchlaufen 
zu laſſen, jo daß alſo ein und dieſelbe Poſitions- 
nummer nicht zweimal vorkommt. Andern⸗ 
falls ſind die Poſitionsnummern im Notizbuch 
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noch mit Kennbuchſtaben — z. B. 16K (= 

Kulturplan) — zu on 

Die durchlaufende Nummerfolge hat auch 
da beſondere 5 wo, wie i. d. R. bei 
Gemeindewaldungen, die Forſten mehrerer 
Eigentümer einem Beamten unterſtellt ſind, 
weil dann aus der Poſitionsnummer gleichzeitig 
auch der Waldeigentümer zu erkennen iſt. 

Die vorſtehenden Ausführungen beziehen 
ſich auf die Tagelohnarbeiten. 

Die Akkordtage finden ebenfalls in dem 
Notizbuch Aufnahme, und zwar auf beſonderen 
Seiten dort, wo ſie zeitlich eier zen 
werden in kürzeren Perioden Abſchlagszahlungen 
gewährt jedesmal auf einem Zettel für alle 
angeſchnittenen Poſitionen unter Angabe der 
Rofitionsanteile. Die Schlußabrechnung erfolgt 
poſitionsweiſe. 

Das Arbeiternotizbuch läßt die verſchiedenſten 
Arten der Verlohnung zu, ohne daß eine Ver⸗ 
wirrung zu befürchten iſt. Am einfachſten ge⸗ 
ſtaltet ich das Verfahren wie folgt: 

1. Das Buch, welches nur ſehr wenig Schreib⸗ 
weſen verurſacht, wird vom Förſter in zwei 
Exemplaren geführt. Dieſe Maßnahme hat 
neben anderen Vorteilen noch den Nutzen, 
daß der Förſter auch bei Einreichung eines 
Stückes an die Oberförſterei bei der Ver⸗ 
lohnung niemals ohne Arbeiternotizbuch iſt. 

2. Der Fucher ſchließt alle 14 Tage die beiden 
Notizbücher ab, wobei im Duplikat die Aus 
füllung der rechten Seite (Poſitionskoſten) 
unterbleiben kann, und reicht das Original mit 
dem Lohnzettel ſowie etwaigen Rechnungen 
über Lieferungen der Forſtverwaltung ein. 

Der Lohnzettel (Formular 126) nennt nur 
die e eee welche bis zu deſſen 

Aufſtellung durch alle Poſitionen und Fonds 

verdient iſt, und den Geldempfänger 155 

arbeiter) und bemerkt, wie ſich dieſe Geſamt⸗ 

ſumme auf die einzelnen Fonds und Poſitionen 
verteilt. Die Kaſſe bucht die einzelnen Fonds⸗ 
ſummen in den zutreffenden Rubriken. Auf 
dem Lohnzettel iſt auch anzugeben, ob und 
welche Poſitionen beendet ſind. Die aus- 

eführten Arbeiten werden im Notizbuch, 

8 ſie vom Plan abweichen, in der Rubrik 

„Bemerkungen“ oder auf den dem Notizbuch 

am Schluß beizugebenden leeren Blättern 

beſchrieben. Von dort gehen ſie mit dem 

Koſtenbetrag in die zutreffende Rechnung über. 

Am Schluß des Jahres iſt für jeden Plan 
ng) ein Auszug über die Poſitions⸗ 
ſten aus dem Arbeiternotizbuch anzufertigen 
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muß mit der korreſpondierenden Fondsrubri 
des Kaſſenbuchs übereinſtimmen. Auch die 
Lohnzettel über Akkordarbeiten werden nicht 
den Rechnungen beigegeben, ſie werden viel⸗ 
mehr in zeitlicher Folge den laufenden Be⸗ 
lägen Est Die Einnahme⸗ und 
Ausgabebeläge des ganzen Be⸗ 
triebes ſind ein für ſichgeſchloſſenes 
Werkund bilden das Fundament 
des ganzen Rechnungsweſens. 
Von dort gehen die Zahlen in die einzelnen 
Rechnungen, falls ſolche überhaupt gelegt 
werden. Das Originalarbeiternotizbuch wird 
am nn des Jahres den Belägen bei- 
egeben. 

3. Zur Auszahlung des abgeholten Geldes an 
die einzelnen Arbeiter übergibt der Förſter 
dem Vorarbeiter das Duplikat des Arbeiter- 
notizbuches und empfängt es nach der Ver⸗ 
lohnung von dieſem zurück. Kommen mehrere 
Vorarbeiter in Frage, ſo richtet ſich der Förſter 
weitere Zahlbücher mit Benutzung des Klappen⸗ 
ſyſtems (Formular 142) ein, damit er die 
Arbeiternamen nicht immer zu ſchreiben braucht. 
Die Arbeiter können eventuell in dem Notiz⸗ 
buch quittieren. 

4. Das Verſicherungsweſen wird von der Ver⸗ 
lohnung vollſtändig getrennt. Von den nicht 
anſäſſigen Arbeitern iſt bei der erſten Lohn⸗ 
zahlung ein kleiner Verſicherungsvorſchuß zu 

erheben, während von dem Waldeigentümer 
an die Krankenkaſſe Vorſchüſſe gezahlt werden. 
Die Abrechnung mit der Krankenkaſſe und den 
Arbeitern a vierteljährlich (Formular 125). 

Das Einkleben der Marken geſchieht durch 
den Rendanten, Förſter oder Vorarbeiter, 
welcher die verauslagten Beträge periodiſch 
liquidiert, ein Verfahren, wie es bezüglich 
der Portoauslagen ſchon immer gang und 
gäbe war. 

Das Arbeiternotizbuch iſt für die größten 
und kleinſten Betriebe geeignet. Bei letzteren 
wird das ganze Stechrungeimelen mit Verwendung 
des Buches höchſt einfach, da hier in der Regel 
nicht nach Plänen und Poſitionen gewirtſchaftet 
wird. Auch bei den größten Verwaltungen führt 
das Arbeiternotizbuch eine Verminderung des 
Schreibweſens um gut zwei Drittel herbei. — 
Geheftete Proben der Formulare 141 bis 143 
verſchickt der Verlag gegen Einſendung von 25 9. 

Langenſchwalbach, im Mai 1909. 


Franz, Kgl. Oberförſter.“ 


P 


D. FF. 29, 24. 
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Die jagdrechtliche Stellung der Königlichen Förſter 
| in der Provinz Hannover. 
Von Schmidt⸗Wierstorf. 


Ein vor kurzem erſchienener Aufſatz in der 
Jagdzeitung Wild und Hund: „Der Begriff des 
bebroteten Jägers“ ($ 14 der Hannoverſchen Jagd- 
ordnung) vom Juſtizrat Dr. Lehſeld in Berlin, ver⸗ 
anlaßte mich mit Rückſicht darauf, daß für den 
Jagdbetrieb in den Staatsforſten der Provinz 
Hannover natürlich auch die Jagdordnung maßgebend 
iſt, eine Anfrage über die jagdrechtliche Stellung 
der Königlichen Förſter (Hilfsjäger, Forſtaufſeher uſw.) 
an die Schriftleitung der vorgenannten Zeitung zu 
richten, wobei ich betonte, daß auch in Hannover, 
wie überall in Preußen, die niedere Jagd (mit 
wenigen Ausnahmen) an die Revierverwalter ver⸗ 
pachtet ſei. 

In der letzt erſchienenen Nummer (Nr. 7) von 
Wild und Hund erfolgte die Antwort (auch von 
Herrn Juſtizrat Dr. Lehfeld), die wie folgt lautete: 

„Das Recht, Begleiter mitzunehmen und Dritten 
das Alleinjagen im Eigenjagdbezirk zu geſtatten, iſt 
ein höchſt perſönliches, mit dem Grundeigentum des 
Eigenjagdbezirks ($ 2 Hannov. Jagdordnung) ver- 
bundenes und an die Perſon des Eigenjagdbeſitzers 

eknüpftes, ſomit auch auf andere nicht übertragbares 
echt. Daher darf der Dritte, welchem das Allein- 
jagen immer nur für ſeine Perſon geſtattet iſt, 
niemals wieder ſeinerſeits eigenmächtig Begleiter 
mitnehmen oder gar Dritten das Alleinjagen ge- 
ſtatten, ſchon deshalb nicht, weil ihm geſetzlich nur 
das Recht zum Allein jagen und auch nur für feine 
Perſon vom Grundeigentümer (alſo vom Fiskus. 
Anm. d. Verf.) verliehen werden konnte (88 664, 
675 B. G. B.). Dies gilt ausnahmslos für alle 
zum Alleinjagen ermächtigte Dritte: Generalbevoll⸗ 
mächtigte (Kammergericht, bei Johow XI 282), 
Verwalter, Inſpektoren, Jäger, Förſter, Oberförſter, 
insbeſondere auch bei fiskaliſchen Jagdbe— 
zirken, mögen ſie auch ſelbſt perſönlich, ſei es 
kraft ihrer Anſtellung, ſei es auf Grund beſonderer 
Ermächtigung des Eigenjagdbeſitzers zum Alleinjagen 
berechtigt ſein (Kammergericht bei Goldtammer 43, 
282). Der Grund iſt, weil die ſtreng auszulegende 
öffentlich⸗jagdrechtliche Vorſchrift des $ 14 der privat» 
rechtlichen Willkür, insbeſondere der Erweiterung 
ſeitens des Grundeigentümers und des zum Allein— 
jagen ermächtigten Dritten (Vertreter uſw.) geſetzlich 
entzogen iſt. Die Tat iſt in § 22 Z. 3 der 
Hannoverſchen Jagdordnung, die ſtrafbare Anſtiftung 
im $ 48 St. G. B. bedroht. Bei verpachteten 
(niedere Jagd. Anm. d. Verf.) Jagdbezirken (Eigen- 
oder Feldmarksjagdbezirke, Enklaven oder Ge— 
meinheiten im Falle ihrer jagdrechtlichen Selb— 
ſtändigkeit) iſt für Jagdgäſte und ſonſtige, nicht zu 
den Familien-Hausgenoſſen gehörende dritte Perſonen 
ſtets die perſönliche Begleitung des Jagd- 
pächiers ſelbſt oder feines bebroteten Jägers bei 
der Jagdausübung geſetzlich erforderlich, d. h. nur 
der Jagdpächter und ſein bebroteter Jäger beſitzen 
das ihnen perſönlich zuſtehende und auf andere nicht 
übertragbare Recht, die Befugnis zur Jagdausübung 
in ver⸗(ge-)pachteten Jagdbezirken auf 


ſonſt. Die bloße Begleitung durch den ſogenannten 
Jagdaufſeher, untergebene Inſpektoren, General- 
bevollmächtigte, Verwalter, Sörtter, B. auch dann, 
wenn ein Oberförſter ſelbſt die fiskaliſche Jagd oder 
eine Feldmarksjagd gepachtet hat (ef. Kammergericht 
bei Goldtammer 43, 282) genügt daher nicht, 
ebenſowenig die Begleitung der zur Familie des 
Jagdpächters gehörigen Hausgenoſſen (Söhne uſw.). 
Wegen der Strafbarkeit gilt das oben Geſagte. 
Unbedingt erforderlich iſt Begleitung zum 
Zwecke der Jagdausübung, alſo nicht die 
bloße Anweſenheit des Jagdpächters im Revier 
(ſ. Stelling, die hannoverſchen Jagdgeſetze S. 238, 
242 ff.).“ N 


* 


8 
Soweit Juſtizrat Dr. Lehfeld! Mit anderen 
Worten: Wir Königlichen Förſter (Forſtaufſeher uſw.) 
in der Provinz Hannover, ſoweit wir nicht etwa 
zufällig Familien⸗Hausgenoſſe des Revierverwalters 
(als Jagd pächter) find, haben nicht nur kein Recht, 
die niedere Jagd (auch mit ausdrücklicher Genehmigung 
des Jagdpächters) allein in den Staatsforſten 
auszuüben, ſondern wir begehen in jedem einzelnen 
Falle eine Übertretung des Geſetzes und ſind ſtrafbar. 
Das gilt auch — da Fuchs und Baummarder zu 
den jagdbaren Tieren gerechnet werden — in der 
Hauptſache vom Raubzeugfang. Aber noch mehr: 
Nach der Ausführung des Herrn Juſtizrats Dr. Lehfeld 
iſt in der Provinz Hannover auch die Beteiligung 
von Privatperſonen bei der Ausübung der 
(adminiſtrierten) hohen Jagd geſetzlich unſtatthaft 
und ſtrafbar. Es genügt hier weder eine Begleitung 
des Oberförſters noch des Förſters. Es kann alſo 
beiſpielsweiſe der Fall eintreten, daß der Jagdgaſt 
des Oberförſters, der einen Rehbock in den Staats- 
forſten geſchoſſen hat, von dem Förſter des Bezirks, 
der als Jagdſchutzbeamter und Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft ja hierzu verpflichtet iſt, wegen 
Jagdübertretung zur Anzeige gebracht wird. 
ch möchte hier nicht weiter ausführen, in 
welche ſchwierige Lage wir durch die Anwendung 
dieſer geſetzlichen Beſtimmungen oft genug gebracht 
werden können, jedenfalls iſt es aber nötig, unbe⸗ 
dingte Klarheit über die angeregten Fragen zu ver⸗ 
ſchaffen, gleichgültig ob der einzelne von uns darunter 
leidet oder nicht. g 
Übrigens empfehle ich auch den Herren Kollegen 
in den alten Provinzen, ſich für alle Fälle zur Aus- 
übung der niederen Jagd in den Staatsforſten einen 
Erlaubnisſchein vom Jagdpächter ausfertigen zu 
laſſen. Es gibt eben für uns keine Ausnahme⸗ 
beſtimmungen, wie man bisher ſtillſchweigend annahm. 


Hierzu ſchreibt uns Syndikus Joſef Bauer aus 
Leipzig: = 
Zu irgendeiner Beunruhigung liegt nicht der 
geringſte Grund vor. Die Ausführungen des Herrn 
Juſtizrat Dr. Lehſeld berückſichtigen nicht 1. die Förſter⸗ 
Dienſt⸗Inſtruktion, 2. den Umſtand, daß bei einer 


andere Überlaſſung der niederen Jagd an den Revier 


Perſonen als Begleiter zu übertragen, niemand! verwalter lediglich eine beſchränkte teilweiſe 


einen guten Zuſtand gebracht werden kann. 
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Verpachtung ſtattfindet. Der Förſter iſt ver- 
bunden, den Oberförſter bei Ausübung 
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Fiſchotter, Waſſervögel, Enten, Gänſe, Wachteln, 
Schnepfen, Bekaſſinen uſw. uſw. (unter gewöhnlichen 


der Jagd in feinem Schutzbezirke, auch Verhältniſſen) erlegt und in feinem Nutzen ver- 


wenn ſie an den Oberförſter verpachtet 
iſt, nach deſſen ſpezieller Anweiſung zu 
unterſtützen uſw. Dieſer Amtspflicht vermag 
ſich der Förſter nicht zu entziehen. Es iſt geradezu 
unerfindlich, wie ein Förſter, der den geſetzlich ge⸗ 
rechtfertigten Anordnungen ſeines Vorgeſetzten Folge 
leiſtet, ſich alſo in rechtmäßiger Amtsausübung be- 
findet, ſich dadurch ſtrafbar machen ſollte! 

Soweit in einem Revier die Jagd adminiſtriert 
it, darf der Fiskus als Grund- und Reviereigentümer 
jedem das Alleinjagen durch feine zuſtändigen Be- 
amten geſtatten, alſo auch dem Förſter. Hat der 
Oberförſter, wie das ſo üblich iſt, die niedere Jagd 
gepachtet, fo trifft die Annahme des $ 14 der 
Hannoverſchen Jagdordnung, betr. die Unſtatt⸗- 
haftigkeit der Jagderlaubnis an einen Dritten noch 
lange nicht zu. Denn der Fiskus hat die Jagd, 
d. h. die ganze Jagd eines beſtimmten Reviers 
überhaupt nicht ſo verpachtet, daß der Oberförſter 
der ausſchließlich Jagdberechtigte wäre. Eine weitere 
Beſchränkung ſeines nur die niedere Jagd be— 
treffenden Jagdausübungsrechtes ſenthält die Förſter⸗ 
Dienſt⸗Inſtruktion: darnach muß ſich der Jagdpächter 
gefallen laſſen, daß der Förſter Füchſe, Baummarder, 
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wendet. Dieſes engbegrenzte Jagdrecht leitet der 
Förſter nicht etwa vom Oberförſter als Pächter, 
ſondern direkt vom Fiskus ab, der Dritten 
ja das Alleinjagen geſtatten kann. Es 
hindert gar nichts, ein Eigenrevier ſo 
zu verpachten, daß der Verpächter ſich 
oder ſeinen Beauftragten das Recht zur 
Jagdausübung vorbehält; ſolches ge- 
ſchieht aber, wenn der Förſter neben dem 
Oberförſter Füchſe, Edelmarder uſw. 
okkupieren darf. 

Daß bei adminiſtrierter hoher Jagd der Jagd- 
gaſt des Oberförſters vom Forſtſchutzbeamten zur 
Anzeige gebracht werden muß, hat ebenfalls keinen 
Sinn. Der Forſtfiskus erlaubt durch ſeinen Revier- 
verwalter dem Dritten (Jagdgaſt) das Alleinjagen; 
dies entſpricht dem § 14 der Hannoverſchen Jagd- 
ordnung durchaus. Die Begleitung des Förſters iſt 
hierbei rechtlich bedeutungslos; daß ſie tatſächlich 
ſehr wertvoll iſt, weil ſie den Jagderfolg in der 
Regel ſichert, erſcheint aus $ 14 ganz be- 
deutungslos. Übrigens kommt der begleitende 
Förſter nur einer amtlichen Weiſung ſeines 
Vorgeſetzten nach, und damit iſt der Fall erledigt. 


Mitteilungen. 


— Koörderung der Waldwirtfhaft. Während 
in früheren Jahren der ſogenannte Bauernwald ſeinem 
Beſitzer in Sachſen eine gute Kapitalrente einbrachte, 
geht ſeit einiger Zeit dieſer Wirtſchaftszweig, ſoweit 
der fragliche Wald nicht unter fachmänniſcher Auf— 
ſicht ſteht, zurück, ein Zuſtand, der um fo bedeuklicher 
iſt, als die Holzpreiſe eine ſteigende Tendenz zeigen 
und es gar kein beſſeres Mittel gibt, landwirtſchaftlich 
wenig rentable Flächen nutzbarer zu machen, als 
durch Aufforſtung. Die maßgebenden Kreiſe be— 
ſchäftigen ſich daher eingehend mit der Frage, wie 
der verbeſſerungsbedürftige ſächſiſche Privatwald in 
Bisher 
geſchah in Sachſen die Förderung der privaten 
Forſtwirtſchaft dadurch, daß die Regierung Land— 
wirten, deren Grundſtücke weniger als 1200 Ein- 
heiten haben, bei neuen Anpflanzungen die Koſten 
für das Pflanzenmaterial, den forſtwirtſchaftlichen 
Beirat und die Fachauſſicht entſchädigte, wofür in 
den letzten Jahren jährlich etwa 2000 & Staats- 
gelder verausgabt wurden. Auch zwei Schriften 
aus Mitteln der Reuningſtiftung ſind erſchienen 
über die Aufforſtung landwirtſchaftlich unrentabler 
Flächen. Das alles genügt aber nicht. In ver— 
ſchiedenen andern Staaten hat man zur Hebung 
des Bauernwaldes die Staatsüberwachung über die 
Privatforſten mit beſtem Erfolge durchgeführt. 
Außer dieſer Überwachung iſt für Sachſen die Ver— 
einigung der privaten Waldbeſitzer zu Wald— 
genoſſenſchaften bzw. die Bildung von Gemeinde— 
wäldern in Vorſchlag gebracht worden. Die Re— 
gierung ſtellt über dieſe weitgehenden Anregungen 
Erwägungen an, und es iſt zu erwarten, daß im 
nächſten Landtage hierüber Mitteilungen erfolgen 
werden. Der private Waldbeſitz in Sachſen umfaßt 


etwa 37000 ha oder nahezu 36 Prozent der Ge- 
ſamtwaldfläche des ganzen Königreiches. Bei der 
großen Bedeutung des Waldes für die Allgemeinheit 
darf man die Entwicklung dieſer Angelegenheit mit 
großem Intereſſe verfolgen. Dieſe Ausführungen 
zeigen, daß die Waldbauern ſo wenig wie die 
kleinen Landwirte geneigt ſind, aus eigener Initiative 
in ihrem eigenen Intereſſe eine rationelle Wirt- 
ſchaft zu treiben. (Leipz. Volksztg.) 


— Verſuche der Moorverſuchsſtation Bremen 
in Holſtein. Die jetzt abgeſchloſſenen Verſuche der 
Moorverſuchsſtation Bremen in Holſtein haben ganz 
hervorragende Reſultate ergeben. Auf den Hoch⸗ 
mooren in Holſtein wurden mit der Anlage von Wieſen 
und Weiden ſo günſtige Erfolge erzielt, daß man ohne 
Übertreibung ſagen kann, daß die angelegten Flächen 
den beſten Marſch⸗ und Naturwieſen gleichkommen. 
Da die Hochmoore in Schleswig in den däniſchen 
Kreiſen dieſelben Vorbedingungen aufweiſen wie die 
in Holſtein, was in den gleichen günſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſen zum Teil zu ſuchen iſt, ſo denkt man 
daran, dieſe günſtigen Umſtände zur Anſiedlung von 
deutſchen Landwirten in den umſtrittenen Gebieten 
auszunutzen. Durch die Urbarmachung der aus— 
gedehnten Moorflächen, die als Wieſen und Weiden 
ganz erſtaunliche Erträge liefern, wird neuangeſiedelten 
deutſchen Landwirten eine vortreffliche Grundlage 
für das wirtſchaftliche Erträgnis gegeben. Da hinzu— 
kommt, daß die Heideländereien gleichfalls ſehr gut 
als Acker zu benutzen ſind nach rationeller Behand— 
lung, ſo ergibt ſich hieraus, daß den Anſiedlern der 
nötige Acker für Getreide uſw. und, was in dortiger 
Gegend beſonders wichtig iſt, vor allem auch Wieſen 
und Weiden zur Viehzucht zur Verfügung ſtehen 
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die dortigen Heideländereien eigneten ſich mehr für 
die Forſtwirtſchaft wie für die Landwirſchaft, nicht 
zutrifft. Gerade auf die Nutzbarmachung für die 
Landwirtſchaft als Acker wird das größte Gewicht 
zu legen ſein, da ſich die Erträge hierdurch viel 
bedeutender geſtalten. (Börſen⸗Ztg.) 


— Forſtwirtſchaſtliches aus Außland. Wie 
erinnerlich, hatte die Reichsduma ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit dem Betriebe der Forſtwirtſchaft 


gewidmet. Hierdurch angeregt, hat die Verwaltung 


des Agrarweſens und Ackerbaus für dieſes Jahr 
[koloſſale Arbeiten bezüglich der Erforſchung und 
wirtſchaftlichen Einrichtung der Forſten in Angriff 
genommen. So ſollen im Europäiſchen Rußland 
54 Millionen Deſſjätinen“) erforſcht und mindeſtens 
eine Million eingerichtet werden, während die bez. 
Zahlen für das Aſiatiſche Rußland ſich auf 2½ Millionen 
reſp. 240 000 Deſſi. belaufen. Über 60 Taxations⸗ 
kommiſſionen werden für dieſe Arbeiten organiſiert. 
(Düna⸗Ztg.) 


—) Zur Bekämpfung der Nonnenraupe. 
Zu dieſem Thema leſen wir im Graudenzer Ge⸗ 
ſelligen folgende Ausführungen: In Nr. 147 findet 
ſich ein Artikel „Fur Forſtbeſitzer“, der mich ſehr 
intereſſierte, weil die darin empfohlene Schwefelung 
der Nonnenraupen von meinen forſtwiſſenſchaftlichen 
Bekannten für bedenklich gehalten wurde. Herr 
Oberforſtmeiſter Dr. König, jetzt in Gumbinnen, 
mit dem ich die Frage beſprach, hat die Güte 
gehabt, ſeine Anſchauungen in den folgenden Zeilen 
niederzulegen. Die zahlreichen Leſer des „Geſelligen“ 
werden ſich danach ein eigenes Urteil bilden können. 
ch muß mich übrigens auch ganz den Ausführungen 
des Herrn Oberforſtmeiſters anſchließen. 
Wundlacken (Kalgen), den 30. Juni 1909. 
Graf Dohna⸗Finckenſtein. 
1 


% 


** 

Für Forſtbeſitzer ſtellt Herr Oberförſter Thyen 
zu Runowo in Nr. 147 d. Bl. vom 26. Juni die 
Vertilgung der leidigen Nonnenraupen nach dem 
von ihm angewandten Verfahren als eine durch— 
ührbare und empfehlenswerte Sache dar. In der 
berzeugung, daß bei Befolgung des von Herrn 
Thyen erteilten Rats viel Geld zwecklos ausgegeben 
werden würde, möchte ich dringend warnen und 
abraten, ſolange nicht der Nachweis erbracht iſt, 
daß das Thyenſche Verfahren durchgreifend wirkt, 
auf großen Flächen durchführbar und nicht zu teuer 
it. Herr Thyen räuchert die Raupen mit Schwefel- 
dämpfen tot. Ich kenne das Verfahren aus eigener 
Anſchauung nicht und weiß nur, daß es in der 
Gräflich Finckenſteinſchen Forſt Schönberg im vorigen 
Jahr ohne Erfolg angewandt worden iſt Aus der 
eigenen Darſtellung des Herrn Thyen ſcheint hervor- 
zugehen, daß es nicht durchgreifend wirkt. Sonſt 
wäre die häufige Wiederholung nicht nötig. Denn 
auch Herr Thyen wird nicht bald nach dem Baumen 

der erſtausgefallenen Räupchen geräuchert, ſondern 
gewartet haben, bis die Raupen ſämtlich oben 


„) Eine Deſſiätine = 109,25 a. 
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waren. In den 14 Tagen, welche höchſtens zwiſchen 
der Aufwärtswanderung der erſtentwickelten Raupen 
und der letzten Nachzügler liegen, iſt der Fraß ja 
unbedeutend. Iſt, wie Herr Thyen ſagt, das 
Räuchern auf großen Flächen angewandt, ſo können 
die immer wieder erſcheinenden Raupen nicht zu⸗ 
gewandert ſein, ſondern es ſind die von dem 
Schwefeldampf bei den vorhergegangenen Räuche⸗ 
rungen nicht oder nicht genügend lange getroffenen. 
Das. Kronendach des Waldes verhält ſich eben 
anders als das Glas, unter dem wir als Jungen 
die Inſekten für unſere Sammlung mit Verwendung 
von 2—4 Schwefelhölzern toträucherten. 

Ein Mittel, das nur einen Teil der Raupen 
vernichtet, ſchafft für die überlebenden nur beſſere 
Exiſtenzbedingungen, verzögert das Entſtehen von 
Krankheiten und Schmarotzern und wirkt ſomit 
ſchädlich. Um Kulturen und niedrigen Unterwuchs 
vor den angewehten oder übergewanderten Raupen 
zu retten, haben wir in dem Spritzen mit Kupfer- 
kalkbrühe (Bordelaiſer Brühe) ein bewährtes und 
den Kulturen auch übrigens ſehr zuträgliches Mittel, 
das einfacher und billiger ſein dürfte als das 
Räuchern. Die ſchwefeligen Dämpfe, welchen das 
Thyenſche Verfahren ſeine Wirkung verdankt, ſind 
für Pflanzen, namentlich für Nadelhölzer, ein 
ſtarkes Gift. Der Hüttenrauchſchaden, dem ganze 
Beſtände in der Nähe von Bleiglanzröſtereien uſw. 
zum Opfer fallen, mag als Beweis angeführt 
werden. Schon in dieſer Hinſicht iſt das Thyenſche 
Verfahren ſehr bedenklich. 

Es muß endlich hervorgehoben werden, daß 
* um die es ſich in Weſtpreußen und 
Poſen in der Hauptſache handeln wird, durch den 
Nonnenfraß nur ausnahmsweiſe, bei Hinzutreten 
anderer Schädlinge, namentlich des Kiefernmark⸗ 
käfers (Waldgärtners, Hylesinus piniperda), in ſolchem 
Maße leiden, daß Abſterben ganzer Gruppen und 


Horſte erfolgt und der Abtrieb erforderlich wird, 


während bekanntlich eine annähernd kahlgefreſſene 
Fichte unrettbar dem Tode verfallen iſt. Man 
wird daher in Kiefernbeſtänden bei dieſen im Ge⸗ 
folge der Nonne auftretenden Schädlingen den 
Hebel anſetzen müſſen. Den Waldgärtner, den 
gefährlichſten unter ihnen, können wir durch recht- 
zeitiges Schälen des Holzes kurz halten. Es ware 
aber dringend erforderlich, durch eine Polizei⸗— 
verordnung, wie fie in Oſtpreußen für den Fichten- 
borkenkäfer (Bostrichus typographus) beſteht, dafür 
zu ſorgen, daß überall rechtzeitig geſchält wird und 
nicht z. B. auf den Ablagen der Sägemühlen nahe 
dem Walde der Käfer zu Milliarden gezüchtet 
wird, der in den angrenzenden Beſtänden Jahr füt 
Jahr ſein charakteriſtiſches, zuwachsminderndes 
Wipfelſcheren betreibt und in Nonnenjahren die 
durch Raupenfraß kränkelnd gewordenen Beſtände 
maſſenhaft befällt und ihnen den Reſt gibt. 

Die unheilvolle Tätigkeit des Kiefern- 
markkäfers tritt in dieſem Jahre in Finckenſtein 
beſonders eklatant hervor. Es wäre in höchſtem 
Grade wünſchenswert, die ſicher vorhandenen Falle, 
wo der Käfer in gleicher Weiſe 1 on hat, zu 
veröffentlichen, um Belege für die Notwendigkeit 
der oben empfohlenen Polizeiverordnung zu gewinnen. 

Gumbinnen, den 28. Juni 1909. 

Oberforſtmeiſter König. 
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— Zur Nonnengeſahr im Limmersdorfer 
Forfl. Schmerzlich berührt es, wie durch ein un⸗ 
ſche inbares Inſekt Tauſende von Tagwerk ſchönſten 
Fichtenbeſtandes vernichtet, ganze Abteilungen nieder⸗ 
gelegt werden müſſen und unüberſehbare Kahlflächen 
entſtehen, wo nach Jahren rieſige Nutzholzbeſtände 
hätten ſtehen können. Menſchliche Maßnahmen 
ſcheinen hier vergeblich zu ſein, und wenn die Natur 
nicht ſelbſt zu Hilfe kommt, fo werden wohl noch 
weitere Kalamitäten folgen. Zu wünſchen wäre 
nur noch, daß die Gefahr ſich auf ihren Herd be⸗ 
ſchränke und nicht noch weiter verbreitet und 
verſchleppt wird. Wie ganz beſtimmt verlautet, 
ſollen in vielen Gehöften und Orten, wo viel Holz 
und Aſtſtreu aus den gefährdeten Abteilungen im 
vergangenen Winter und Frühjahr angefahren 
wurde, die Raupen auch maſſenhaft an den Obſt⸗ 
bäumen zu finden ſein und dort Blätter und Zweige 
vollſtändig kahl freſſen. Wenn auch anzunehmen 
iſt, daß dieſe möglicherweiſe nur der Hunger 
dorthin treibt, ſo beſteht doch offenbar die Gefahr, 
daß fie in nicht geringer Anzahl auch in 
entferntere Orte, möglicherweiſe in angrenzende 
private und ärariſche Forſte, verſchleppt werden. 
Eine mehrere Kilometer vom Nonnengebiet auf 
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einem Anweſen ſtehende Fichte, an der ein Aſthaufen 
lagert, ſoll von Nonnenraupen dicht beſetzt fein, und 
hier finden ſie beſte Gelegenheit, ſich wieder zu 
verpuppen und weiter zu verbreiten. Als bei 
Ausbruch der Gefahr die Forſtbehörde die ſofortige 
Verbrennung ſämtlichen Abfalles (Rinde und Reiſig) 
anordnete, erregte dies bei vielen, nur oberflächlich 
Denkenden, Kopfſchütteln und Befremden; nunmehr, 
da das Inſekt weiter frißt — die Gefahr größer wird 
— ſcheint man mehr und mehr einzuſehen, daß die ge⸗ 
troffenen Maßregeln vielleicht doch berechtigt waren. 
(Bayreuther Tagebl.) 
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— Weiteres vom Eichenwichler. Aus dem 
Fallſteingebiet kann ich von einem faſt vollſtändigen 
Kahlfraß durch den Eichenwickler berichten, und zwar 
ſowohl in reinen, als auch in gemiſchten Beſtänden. 
Waſſerreiſer wurden gemieden. In einem etwa 
40 jährigen Stangenholz (Randdiſtritt) ſtellte ſich im 
Juni ein Schwarm Stare ein, leider zu ſpät. Wenn 
man ſich vergegenwärtigt, daß kaum noch Nift- 
gelegenheit für die Höhlenbrüter vorhanden iſt, dann 
braucht man ſich über derartige Kalamitäten nicht zu 
wundern. Stadtförſter Meiß⸗Oſterwieck. 


Berichte. 


Kerren haus. 
13. Sitzung, Dienstag den 25. Mai 1909. 
(Jortſetzung.) 
Präſident: Das Wort hat Herr von Leszcezynski. 
von Leszezyns li: Ich erinnere nur daran, daß 
dieſe Frage der Forſtwirtſchaft der Landgemeinden 
ſchon vor 30 Jahren aufs allereingehendſte angeregt 
wurde. Der Miniſter Friedenthal brachte damals 
ein Geſetz ein, das nachher durchfiel. Es führte zu 
einem Genoſſenſchaftsweſen, das ohne allen Zweck 
war. Die Miſere von damals iſt heute noch eine 
größere, und alles, was geſagt worden iſt, man ſollte 
den Leuten das überlaſſen, zeigt, daß die Herren, 
die das ſagen, die Verhältniſſe nicht genau kennen. 
Wenn z. B. ein Forſt von 500 bis 600 Morgen da iſt, 
wo der einzelne Bauer einen Strich von vielleicht 
20 Morgen hat, wie ſoll der Mann aufforſten? Er 


Präſident: Das Wort hat Herr von Saliſch. 

von Saliſch: Meine Herren, Feuer und Waſſer 
können ſich wohl nicht ſchärfer gegenüberſtehen als 
die Ausführungen Seiner Exellenz des Herrn Miniſters 
und das, was ich die Ehre hatte Ihnen vorzutragen. 
Mein Feuer iſt aber durch den kalten Waſſerſtrahl 
jedenfalls nicht gelöſcht, und ich weiß mich damit 
in ſehr guter Geſellſchaft. Einſtimmig ſind die 
Beſchlüſſe des Schleſiſchen Forſtvereins gefaßt worden, 
auf deren Anregung hin ich vorgehe, und von dem 
Herrn Oberpräſidenten bis zum Forſtverwalter waren 
alle einig, ebenſo die Privatwaldbeſitzer, Leute, die 
mit der Bevölkerung gute Fühlung haben und wiſſen, 
wo die Leute der Schuh drückt. 

Nun auf den zweiten Teil des Antrags, die 
Statiſtik, eingehend, muß ich erwidern, daß die Grenze 
nicht ganz leicht zu ziehen iſt zwiſchen einem Walde, 
der gänzlich devaſtiert und Odland geworden iſt, und 


kann es gar nicht; wenn nicht ein Zwang da iſt, werden dem, der noch etwas taugt, aber nur ſehr wenig. 


wir niemals zu etwas kommen. Damals iſt das Geſetz 
5 weil geſagt wurde: dann gehen die ganzen 

auern in die Oppoſition und wählen uns nicht! 
So, wie die Sache jetzt liegt, iſt ſie doch tatſächlich 
nationalökonomiſch grundfalſch. Wir haben doch 
Odländereien — Odländereien kann man eigentlich 
nicht ſagen, es ſind Kuſſeln, Hunderte von Morgen. 
Wenn einer Geld haben will, haut er ein paar Bäume 
herunter, aber anbauen tut er nichts. Nun kommen 
die Leute aus der Stadt und bauen Landkiefern an, 
und dann ſind die Nachbargrundſtücke erſt recht 
verloren. 

fo ich meine doch, das Miniſterikim ſollte ſich 
dieſer Frage recht ernſtlich annehmen. So, wie die 
Sache jetzt geht, iſt ſie ſchon ſeit 30 Jahren gegangen, 
und es wird alle Jahre ſchlechter. Beſtimmte An- 
träge will ich nicht ſtellen, ich ſtimme aber mit dem 
Herrn Vorredner vollkommen überein. 


Deshalb lag mir daran, die zweite Forderung auf- 
zuſtellen; wenn eine Statiſtik über zwei Fragen auf⸗ 
geſtellt wird, wird ſie genauer ſein. 

Ferner hat der Herr Miniſter darauf hingewieſen, 
daß die Waldfläche jetzt zunimmt. Er meint, deshalb 
brauchten wir nichts zu tun. Ich halte das nicht für 
eine richtige Politik. Gerade wenn eine aufwärts 
gehende Bewegung einſetzt, dann iſt es Zeit, die Be⸗ 
wegung zu unterſtützen. Dieſe aufwärts gehende 
Bewegung könnten wir benutzen, um etwas Gutes 
zuſtande zu bringen. 

Leider bringen die ſteigenden Preiſe nicht bloß 
Segen, ſondern ſie bringen auch Verderben. Es 
kommt der Spekulant und kauft möglichſt ausgedehnte 
Holzbeſtände im Zuſammenhange;: dieſe hackt er auf 
einmal ab, dann liegt die Wüſte da, und was ſollen 
wir nun gegen ſolches Vorgehen tun? Nur immer 
bloß die Hände in den Schoß legen und gar nichts 
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tun, wie es nach der Auffaſſung des Herrn Miniſters 


richtig ſein würde? Meine Herren, ſehen wir hin zu 
den Bayern! Die haben in der Hinſicht ſehr viel getan. 
Über den Privatwald in den ſüddeutſchen Staaten, 
wo die Staatsaufſicht beſteht, hat der Herr Miniſter 
zwar gejagt, er ſei auch nicht beſſer als unſere bäuer- 
lichen Waldungen. Wenn Sie aber die Verhand- 
lungen des Forſtwirtſchaftsrats vom März vorigen 
Jahres leſen, ſo werden Sie finden, wie ganz außer⸗ 
ordentlich die Leute dort den Wert der Bauern- 
waldung hochſtellen. Dieſe Bedeutung würde ſie 
nicht haben, wenn die Zuſtände in Bayern uſw. 
wären wie bei uns, wo Streifen von 20 m oder gar 
von nicht 1 m Breite über Berg und Tal gehen. 
Wenn in Bahern die ſtaatliche Aufſicht nicht immer 
gut funktioniert hat, fo iſt damit durchaus nicht be- 
wieſen, daß Aufſicht überhaupt nichts taugt. Zu- 
nächſt beſtreite ich aber auch, daß ſie nicht funktioniert 
hat. Es ſind zwar keine Straſen verhängt worden, 
aber die Leute waren ſich doch bewußt, daß die Re 
gierung einſchreiten könne, und davor haben ſie ſich 
immerhin gehütet. 

Nun geht ja allerdings die beſte Maſchine nicht, 
wenn es an einer Schraube oder an Schmierſtoff 
fehlt, und hieran hat es in Bayern gefehlt. Es fehlte 
an den ausführenden Organen, und Geld war auch 
knapp. Dieſe Übelſtände haben aber in Bayern dazu 
geführt, daß man Polizeiforſtämter einführte, ich 
glaube, acht im ganzen, und es ſchreibt mir ein Forſt⸗ 
rat von dort, die Sache funktioniere jetzt ausgezeichnet, 
vom „Polizeiknüppel“ iſt keine Rede, ſondern es herrſcht 
ein vertrauensvolles Einvernehmen, weil die Herren 
Zeit haben, ſich um den Zuſtand der Privatwaldungen 
im 8 fürſorgend zu kümmern. 

eine Herren, wir haben im Schleſiſchen Forſt⸗ 
verein früher dringend gebeten, es möge die Königliche 
Staatsregierung wie in Sachſen auch bei uns Forſt⸗ 
einrichtungsbehörden gründen, damit die größeren 
Waldbeſitzer nicht weiter nötig haben, über die Grenze 
zu ſchicken, wenn ſie einen forſtlichen Beirat haben 
wollen. Man bekam den Rat: Schreiben Sie an den 
Oberforſtmeiſter Ihres Bezirks, dann bekommen Sie 
einen Aſſeſſor, der die Arbeit machen wird. Das ift 
aber ein kümmerlicher Erſatz, und darum haben viele 
Waldbeſitzer, auch in der Mark, und ich verdenke das 
keinem, aus dem Königreich Sachſen Rat und Hilfe 
ſich zu verſchaffen gewußt. Jetzt können uns 
dieſen Dienſt die Landwirtſchafts kammern 
leiſten, und dieſe funktionieren ausgezeichnet, leider 
noch nicht in allen Provinzen, jedenfalls aber nach 
meiner Kenntnis in der Mark, in Pommern und 
in Poſen. 

Es hat ferner der Herr Miniſter erklärt: in Bayern 
iſt alles hiſtoriſch entſtanden, bei uns iſt das nicht der 
Fall, und daher geht es nicht. Meine Herren, „hiſto— 
riſch geworden“, das bedeutet, daß das Beſtehende 
nicht auf einen Ruck entſtanden iſt, ſondern ſchritt— 
weiſe. Machen wir es auch ſo, tun wir alle paar 
Jahre einige Schritte vorwärts, dann werden wir 
allmählich auch weiter kommen; es iſt ja nicht nötig, 
daß alles in einem Jahre gemacht wird. 

Der Herr Miniſter erklärte ferner: gegen die 
Verwüſtung der Forſten gibt es kein Mittel. Ja, 
die Bayern haben ſehr wohl Mittel. Es iſt mir von dort 
geſchrieben worden, die Verordnung vom 26. Februar 
1908 wirkt ganz ausgezeichnet. Wenn die Güterhändler 
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müſſen fie fo viel Geld hinterlegen, als zur Wieder⸗ 
kultur nötig iſt, und das bekommen ſie wohl erſt zurück, 
wenn die Fläche entweder wieder angeforſtet oder 
der Nachweis geführt iſt, daß ſie ſich zu einer andern 
7 eignet und dazu dient. Selbſtverſtändlich wird 
as Geſetz mit Takt und Rückſicht gehandhabt. Das 
könnten wir bei uns doch auch machen. Ich gedenke 
ferner des Einwandes: das Staatsvermögen würde 
eine große Einbuße erleiden, wenn der Staat mehr- 
fach jetzt Terrain abverkaufte und dann das Geld 
an die Genfeinden gäbe, um Gemeindewaldungen 
zu gründen, eſpektive wenn er Mittel zur Gründung 
von Genoſſenſchaftswaldungen bewilligen würde. 
Wie ſollten die Zinſen herauskommen? Meine Herren, 
jetzt gibt ja der Staat ganz fond à perdu aus dem 
Oſtfonds, aus dem Weſtfonds, aus dem Landeskultur⸗ 
fonds Mittel, die meiſt verzettelt werden, betreffs 
deren ich wünſchte, daß fie zur Genoſſenſchaftsbildung 
verwendet werden. Müßten außerdem wirklich 
einige Millionen von den großen Gewinnen, die der 
Fiskus bei der Veräußerung hochwertiger Terrains 
in der Nähe der großen Städte macht — es iſt dies 
ein unverdienter Wertzuwachs! — für dieſen Zweck 
abgezweigt werden, ſo erfüllt der Staat nur eine 
Anſtandspflicht, indem er dieſe Mittel nicht fiskaliſch, 
ſondern im allgemeinen Intereſſe der Bevölkerung 
verwendet. (Bravo!) 
Präſident: Das Wort hat Herr Dr. Bender. 
Dr. Bender: Im ſchleſiſchen Provinzialausſchuß 
iſt zu wiederholten Malen die Frage der Aufforſtung 
durch Gemeinden im ſchleſiſchen Gebirge zur Sprache 
gebracht worden. Die Maßnahmen zur Sicherung der 
dortigen Odflächen gegen die Waſſerſchäden und 
zum Schutze der Unterlieger gegen Überſchwemmung 
haben verſchiedenen Landräten Anlaß gegeben, die 
Gemeinden auf Aufforſtungen hinzudrängen, und 
zwar zunächſt auf Ankauf von kahlen Ländereien an 
den Bergabhängen zur Aufforſtung. Das iſt auch 
in vielen Fällen nach großer Mühe, wie man ſich denken 
kann, gelungen. Dann aber hat die Königliche Staats- 
regierung Bedenken dagegen erhoben, daß dieſes 
Verfahren aus den Meliorationsfonds unterſtützt 
werde, weil die Meliorationsfonds zum Ankauf von 
Land nicht beſtimmt ſeien. Im ſchleſiſchen Provinzial- 
ausſchuß iſt nie eine Meinungsverſchiedenheit darüber 
aufgekommen, daß dieſe Stellungnahme der König⸗ 
lichen Staatsregierung ganz unverſtändlich ſei. Wir 
verſtehen es nicht, daß die Königliche Staatsregierung 
die Aufforſtung durch Gemeinden nicht unterſtützen 
will. Aus den Worten des Herrn von Saliſch hat 
uns gerade das Hervorheben des idealen und wirt- 
ſchaftlichen Moments, das in der Gemeindeaufforſtung 
liegt, ſehr angenehm berührt. Wenn eine Gemeinde, 
die keinen Wald beſitzt, ſich einen kleinen Wald anlegt, 
ſo wird allerdings anzunehmen ſein, daß ſie ihren 
Wald nicht ganz ſo rentabel bewirtſchaftet wie die 
Staatsverwaltung, wenn dieſe dieſelbe Fläche im 
Anſchluß an beſtehende Staatsforſten übernehmen 
und hegen kann. Das, glaube ich, kann man an⸗ 
erkennen. Wenn aber auch ſchließlich der Forſtertrag 
etwas geringer ſein mag, ſo ſtehen dieſer Differenz 
ſo viele ideale Vorteile gegenüber, daß ich glaube, 
man kann das nicht unterſchätzen. Es iſt bei uns nicht 
einmal, ſondern wiederholt ausgeſprochen worden, 
daß in dieſer Frage eine gewiſſe Konkurrenz zwiſchen 
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dem wohlbegründeten Gemeindeintereſſe und der 
Neigung unſerer ſtaatlichen Forſtverwaltung, dieſe 
Odflächen direkt in ſtaatliche Verwaltung zu über⸗ 
nehmen, beſteht, und daß daraus eine gewiſſe Ab- 
neigung entſteht, Gemeindewaldungen, namentlich 
Heine, mit ſtaatlicher Unterſtützung entſtehen zu ſehen. 
Ich halte das nicht für ein richtiges Vorgehen. Wir 
alle waren vielmehr wiederholt der Anſicht, daß das 
ſehr beklagenswert iſt. 

bin nicht darauf vorbereitet, ich hätte ſonſi 
das Material mir beſchafft und weitere Tatſachen 
mitteilen können. Ich beſchränke mich daher auf die 
Bitte an den Herrn Miniſter, dieſe Frage doch wohl- 
wollend zu prüfen. Es iſt recht ſehr wünſchenswert, 
daß dieſe Odländereien, wenn ſie aufgeforſtet werden 
ſollen, von den Gemeinden für ſich aufgeforſtet 
werden. Eine Gemeinde mit Wald iſt eine ganz 
andere als eine ohne Wald, und wenn der Wald in der 
Hand der Gemeinde auch nicht ganz die Rente bringt, 


ſo ſoll man ſich doch freuen, wenn eine Gemeinde Ich 


bereit iſt, die nicht unerheblichen Koſten, die mit 
der Aufforſtung verbunden ſind, auf ſich zu 
nehmen, und on fie dabei unterſtützen. Man 
möge bedenken, daß dieſe Waldungen, wenn fie 
auch keine volle Rente bringen, doch dauernd dem 
Lande zugute kommen. Schließlich ſind faſt alle 
Meliorationen fo geartet, daß man eine ziffern- 
mäßige Rente nicht herausbringt; fie laſſen aber 
Behaalichkeit und Wohlſtand im Lande wachſen, und 
das ift mehr wert. (Bravo!) 

Präſident: Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 


hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meine Herren, dem Herrn 
Vorredner kann ich zuſagen, daß die Königliche Staats- 
regierung nach wie vor Beihilfen aus dem Oſtfonds 
ſowohl wie aus dem Fonds, der in Kapitel 106 Titel 11 
bezeichnet iſt, geben wird; die Unterſtützungen werden 
aber nicht zu Ankäufen von Odländereien gegeben, 
denn dazu ſind ſie nicht beſtimmt, das können wir auch 
nicht, weil dann die Mittel gar nicht ausreichen würden, 
fie find vielmehr lediglich zu Beihilfen bei Auf- 
forſtungen beſtimmt. 

Was nun die Ausführungen des Herrn von Saliſch 
anlangt, auf die ich noch einmal zurückkommen möchte, 
jo möchte ich doch erwidern, daß die eigentliche Ver— 
tretung für die geſamte Forſtwirtſchaft, der Deutſche 
Forſtwirtſchaftsrat, mit 20 gegen 10 Stimmen ſich 
gegen die Beſchränkung des Privateigentums, wie 
es hier gewünſcht wird, ausgeſprochen hat, daß alſo 
der Schleſiſche Forſtverein von dieſer Vertretung der 
geſamten Waldbeſitzer abweicht. 

Ich möchte aber noch auf einzelne Schwierig⸗ 
keiten aufmerkſam machen, auf die ich bei meinen 
etſten Ausführungen nicht näher eingegangen bin. 
Meine Herren, überlegen Sie ſich doch, bitte, was 
es heißt, etwa 3 Millionen Hektar Forſt, die überall 
zerſtreut liegt, von der wir gar keinen Kataſter, keine 

enaue Beſtandaufnahme haben, unter Staatsauf— 
ſccht zu ſtellen, welche Zahl von Beamten dazu gehört, 
welch ein großer Apparat, wenn die Sache überhaupt 
funktionieren ſoll. Der Herr Vorredner meinte, in 
Bayern hätte man ganz außerordentlich günſtige 
Erfahrungen mit dieſer Aufſicht gemacht. Ja, in der 
Inſtruktion, die in Bayern erlaſſen worden iſt, heißt 
es ausdrücklich: 
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Das bedeutſamſte Förderungsmittel der Privat- 
waldwirtſchaft iſt die gute Beratung und praktiſche 
Unterweiſung der Waldbeſitzer in der zweck— 
mäßigſten Art und Weiſe der Aufforſtung und in 
der Pflege der Forſtkultur. 
Meine Herren, das iſt dort jetzt die Hauptaufgabe 
der Staatsaufſicht, nicht die polizeiliche Aufſicht. 
Bei uns haben dieſe Aufgabe die Landwirtſchafts⸗ 
kammern übernommen; fie führen fie — das werden 
mir wohl die Herren, die in den Kammern ſitzen und 
damit Beſcheid wiſſen, beſtätigen — zur vollen Zu— 
friedenheit und mit großem Erfolge durch, und wenn 
auch noch nicht alle Kammern derartige Einrichtungen 
haben, jo iſt doch zu erwarten, daß allmählich die- 
jenigen Kammern, die dieſe Einrichtung bis jetzt noch 
nicht haben, dem guten Beiſpiel folgen werden. Ich 
möchte doch einmal an die hier anweſenden Wald- 
beſitzer die Frage richten, ob ſie geneigt ſind, ſich unter 
Staatsaufſicht zu ſtellen. (Rufe: Nein! — Heiterkeit.) 
glaube, ich würde überall ein Nein bekommen. 
Glauben Sie, daß Sie von den Bauern eine andere 
Antwort bekommen würden? Oder wollen Sie ſie 
differentiell behandeln? Das würde doch politiſch 
nicht ſehr weiſe ſein. | 

Präſident: Das Wort hat Herr Graf von der 
Schulenburg⸗Grünthal. 

Graf von der Schulenburg⸗Grünthal: Meine 
Herren, das Nein, das Sie eben dem Herrn Miniſter 
geantwortet haben, erübrigt es eigentlich, daß ich 
noch weiter auf die Frage eingehe. Der Herr Antrag- 
ſteller hat vorhin von Feuer und Waſſer geſprochen. 
Ich nehme das Beiſpiel auf. Mit Feuer verbrennt 
man ſich, und ich glaube, wir würden uns, wenn wir 
dem Antrage ſtattgäben, ſehr unangenehm die Finger 
verbrennen. Der Herr Antragſteller ſagt, er wolle 
eine Staatsauſſicht haben, damit einer Devaſtation 
des Waldes entgegengearbeitet werde. Meine Herren, 
wo hört die Devaſtation auf und wo fängt ſie an? 
Eine Beſtimmung wie die hier angeregte würde mit 
der Zeit dahin führen, daß jeder Waldbeſitzer, ſowohl 
der große wie der kleine, einer ihm ſehr unangenehmen 
und überaus unbequemen Bevormundung des Staates 
anheimfallen würde. Dem möchte ich die Waldbeſitzer 
nicht ausſetzen, und deswegen bitte ich Sie: lehnen 
Sie den Antrag ab! 

präſident: Das Wort hat Herr von Saliſch. 

von Saliſch: Meine Herren, ich glaube nicht mit 
einer Silbe davon geſprochen zu haben, daß ich 
wünſchte, es ſollten die Waldungen direkt unter 
Staatsaufſicht geſtellt werden. Ich habe vielmehr 
geſagt, der Staat möge ſich angelegen ſein laſſen, 
dahin zu wirken, daß die Waldungen unter Aufſicht 
ſtehen, und ich habe ausgeführt, daß die Landwirt— 
ſchaftskammern dazu ganz vorzügliche Organe ſind, 
daß ſie bereits glänzende Erfolge erzielt haben. Ich 
bitte daher, daß auf diejenigen Landwirtſchafts- 
kammern, die ſolche Schritte noch nicht getan haben, 
ein Druck ausgeübt werde, damit ſie den andern 
Kammern folgen, die bereits ſo Gutes geleiſtet haben. 

Ich habe ferner in bezug auf die Rittergüter kein 
Wort von Staatsaufſicht geſprochen, ſondern ich habe 
davon geſprochen, daß die äußerſt ſegensreiche Auf— 
ſicht der Landſchaften, die wir in Schleſien ſehr hoch 
zu würdigen wiſſen und die nicht etwa Kaufleute 
oder Beamte, ſondern ſchleſiſche Rittergutsbeſitzer 
durch einſtimmigen Beſchluß des Generallandtags 
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verſchärft haben, auch ausgedehnt werde auf ſolche 

Güter, die, weil unbeliehen, den Vorzug einer Auf⸗ 

ſicht noch nicht genießen. Selbſtverſtändlich die Fidei⸗ 

kommißgüter, die Fideikommißwaldungen ſind ja 
alle ftatutengemäß — zum Teil durch die Agnaten 

— beaufſichtigt, alſo ſpeziell die Herren Fideikommiß⸗ 

beſitzer würde, wenn ich ſo ſagen darf, die ganze Ge⸗ 

ſchichte gar nichts angehen. Es iſt bloß die Frage: 

Iſt es möglich, eine Beſtimmung zu ſchaffen, die den 

Bauer trifft und nicht die andern? Nun, meine 

Herren, ſie trifft den Bauer nicht als ſolchen, ſondern 

ſie trifft ihn als Beſitzer, deſſen Waldland im Ge⸗ 

menge liegt; und da etwas zu tun, iſt der Staat um 
deswillen beſonders verpflichtet, weil er ja dies ganze 

Unheil angerichtet hat. Es war ein Fehler der ſonſt 

hochverdienten Stein⸗Hardenbergſchen Geſetzgebung, 

daß ſie den Privat⸗ und Genoſſenſchaftswald von 
allen Feſſeln entband. Aber das Unglück wäre nicht 
ſo groß geworden, wenn nicht hinterher die Land⸗ 
meſſer gekommen wären und alles aufgeteilt hätten, 
wie man mit der Papierſchere ein Blatt Papier in 

Schnitzel teilt. Hat der Staat ſo viel Unheil angerichtet, 

ſo iſt es auch — wenn ich mich ſo ausdrücken darf — 

ſeine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, daß er ſich 
angelegen ſein läßt, den Schaden wieder gut zu 
machen. Wir im Oſten können durch Zuhilfenahme 
der Generalkommiſſionen verzettelte Waldungen zu⸗ 
ſammenlegen; im Weſten geht das nicht. Die weſtliche 
F ung bezieht ſich nicht auf 
en Wald; ſie ſollte daher nach der Richtung hin er⸗ 
weitert werden. 

Nun, meine Herren, muß ich mich noch auf eine 
Autorität berufen, die vom Herrn Miniſter gegen 
mich angeführt worden iſt. Ich meine meinen ſehr 
hochverehrten Gönner, Herrn Grafen von Mirbach, 
einen Forſtmann, wie es nicht leicht einen beſſeren 
gibt. Ich habe ihn aufgeſucht und ſein Urteil über die 
von mir eingeleitete Aktion erbeten. Ich fragte: 
Darf ich auf Ihre Unterſtützung hoffen, oder haben 
Sie Bedenken A hat Graf Mirbach mir geſagt: 
Wir hatten früher Bedenken, die Übelſtände haben 
ſich aber ſo außerordentlich gehäuft, daß wir es ſo 
nicht weiter können gehen laſſen. Herr Graf Mirbach 
ſteht auf ſeiten meines Antrags. Er iſt leider heute 
nicht anweſend. 

Bräfident:, Das Wort wird nicht weiter verlangt: 
ich ſchließe die Diskuſſion über den Antrag von Saliſch. 

Wir kommen zur Abſtimmung über den Antrag, 
der genügend unterſtützt ft und dahin geht: 

Das Herrenhaus wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 

1. durch geſetzgeberiſche und adminiſtrative Maß- 
nahmen und durch Gewährung reichlicherer Geld⸗ 
mittel einen raſcheren Fortgang der Odlands⸗ 
aufforſtung und Hebung des Zuſtandes der 
Privatforſtwirtſchaft, insbeſondere der bäuerlichen, 
herbeizuführen; 

2. eine Statiſtik vorzulegen über das Vorhandenſein 
von Odland und von durch Mißwirtſchaft nahezu 
zur Ertragloſigkeit herabgewirtſchafteten Forſt⸗— 
flächen in den preußiſchen Regierungsbezirken. 

ch bitte, daß diejenigen Herren, die für den 

Antrag ſtimmen wollen, ſich von ihren Plätzen er— 

heben. (Geſchieht.) Das Bureau iſt einig darüber, 

daß die Mehrheit ſteht; der Antrag iſt alſo an— 
genommen. (Fortſetzung folgt.) 


Kurſus über Yſtanzen krankheiten für For ſt ; 
Beamte und Candwirte. 


Der Seite 433 und 502 in unſerem Blatte 
bekannt gegebene Kurſus an der Abteilung ſür 
Pflanzenkrankheiten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts 
in Bromberg fand, wie beſtimmt, in der Woche 
vom 7. bis 12. Juni ſtatt. Beſucht war dieſer 
Lehrgang von 14 Forſtbeamten und einem Land- 
wirt, eine Zahl, die allerdings verhältnismäßig 
gering iſt und ſich nur daraus erklärt, daß derartige 
Vorträge, in der Hauptſache für Forſtbeamte be⸗ 
ſtimmt, das erſtemal abgehalten wurden. Seitens 
des Vorſtehers genannter Abteilung, des Herrn 
Dr. Schander war die Bekanntmachung an faſt 
alle Privatforſtverwaltungen verſchickt worden, doch 
iſt für ſolche Beſtrebungen leider immer noch zu 
wenig Intereſſe vorhanden, trotzdem muß gleich 
im voraus geſagt werden, daß die dazu verbrauchte 
Zeit ſehr gut angewendet worden iſt. 

Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut wurde im Jahre 
1906 eröffnet und gliedert ſich in vier vollſtändig 
ſelbſtändige Abteilungen: 1. Agrikulturchemie, Bak⸗ 
teriologie und Saatzucht; 2. Meliorationsweſen; 
3. Pflanzenkrankheiten; 4. Tierhygiene. 

Ausgeſtattet iſt das Inſtitut mit allen nur 
erdenklichen Hilfsmitteln der Neuzeit; hohe, luftige 
Räume bergen die großartigen Laboratorien und 
Verſuchsräume, und jede Abteilung wurde den 
Kurſusteilnehmern unter ſachverſtändiger Führung 
außerhalb der Vortragszeiten in allen Einzelheiten 
gezeigt, jede Frage, deren es allerdings eine Menge 
ab, wurde in liebenswürdigſter Weiſe ſachgemäß 
eantwortet. Dieſe Verſuchsräume ſowie das 
zwanzig Morgen große Verſuchsfeld mit den bis 
ins kleinſte hineingehenden Einzelverſuchen bildet 
allein eine Sehenswürdigkeit für ſich und iſt wohl 
geeignet, das Intereſſe im höchſten Maße zu er⸗ 
wecken und feſtzuhalten. 

Auf die einzelnen Vorträge, die in muſterhafte r, 
weil eben leicht verſtändlicher Weiſe gegeben wurden, 
hier einzugehen, verbietet der Raum und erübrigt 
ſich das ſchon aus dem Grunde, weil auf all⸗ 
gemeines Bitten dieſe Vorträge im Druck erſcheinen 
und ſo allen Intereſſenten zugänglich werden. Das 
geſprochene Wort wird ſomit den Teilnehmern 
in beſter Weiſe wieder in das Gedächtnis zurüd- 
gerufen. Zwei Exkurſionen waren eingeſchoben, 
eine zur Beſichtigung der Fiſchbrutanſtalt im Ane 
ſchluß an den Vortrag über Biologie der Fiſch⸗ 
wäſſer, wie überhaupt theoretiſche und praktiſche 
De monſtrationen fortwährend wechſelten, und dann 
eine Beſichtigung der großen Holzverarbeitungs- 
fabrik von Jaffée. Ganz beſonders dankbar wurde 
es begrüßt, daß auch die Staatsforſtverwaltung 
für dieſen Kurſus ein großes Intereſſe zeigte. 
Die Führung der letztgenannten Exkurſion hatte 
Herr Regierungs- und Forſtrat Schuſter über- 
nommen, und waren die vom genannten Herrn 
auf dem Wege an Ort und Stelle gegebenen Auf- 
klärungen nur geeignet, das Intereſſe zu erhöhen. 
Das am Schluß der Exkurſion ausgebrachte „Hortido“ 
als Dank für dieſe Bemühungen kam aus vollemHerzen. 

Um das Gehörte und Geſehene zuſammen— 
zufaſſen, war am Schluß des Kurſus ein gemein- 
ſamer Abend eingerichtet, bei dem von den Kurſus— 
teilnehmern verſchiedene Fragen geſtellt wurden, 
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die dann von den anweſenden Herren Spezial- 
ſachverſtändigen in erſchöpfender Weiſe Beantwortung 


— 
Lehrgange zu verſchmelzen, iſt eine Frage, die ſich 
zunächſt nicht beantworten läßt, deren Löſung aber 
außerordentlich wüͤnſchenswert wäre. 

Zum Schluß ſei an alle praktiſchen Forſtleute des 
Oſtens die Bitte gerichtet, alles, was ihnen im Revier 
den Abteilungsleiter, Herrn Dr. Schander, ſowie an i 
die anderen Herren Vortragenden, welche ſich einer 
nicht unbedeutenden Arbeit unterzogen haben, 
dürften die Herren vielleicht wenigſtens etwas für 
ihre Mühe entſchädigt haben. Zu wünſchen wäre 
nur, daß der Beſuch dieſer Vorträge in Zukunft 
ein größerer ſein möge, empfohlen werden kann er 
jedem praktiſchen Forſtmanne auf das dringendſte. 
Ob es möglich ſein wird, dieſen Kurſus mit einem 
der vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
abgehaltenen forſtlichen Fortbildungskurſus zu einem 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ angängig, in einer Reiſe zu erledigen. Zu einer 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die ſonbere ang dringlicher Maßnahmen, die eine be⸗ 


die Sammlungen des Inſtituts werden dadurch 

bereichert und dienen anderen wieder zur Be⸗ 

lehrung. Alle dadurch entſtandenen Auslagen 
F. 


Königlichen Regierungen. ſelbſtverſtändlich nicht führen. Im allgemeinen wird 

i fiaß ten. es aber geringere Koſten verurſachen und auch dem 
Keiſetatigteit der Siena Beſcrautung er dienſtlichen Intereſſe mehr entſprechen, daß der 
Angemeine Verfügung Nr. 23/1900. Beamte mehrere Dienſtgeſchäfte auf einer nötigen⸗ 


Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten.] falls mehrtägigen Reiſe erledigt, als daß er an einer 
Geſch. Nr. IB 1a 2001. II 6185. III 5849 II. eing. Reihe von Tagen einzelne kürzere „Dienſtreiſen 
14 Ia 2315. unternimmt und dadurch ſeine regelmäßige Tätigkeit 
| Berlin, 27. Mai 1909. am Dienſtort jedesmal unterbrechen muß. Um 
Die Reiſetätigkeit der Beamten hat in den letzten nachprüfen zu können, in welchem Umfange die 
Jahren einen Umfang angenommen, der vielfach Reijetage cusgenutzt worden find, iſt bei ſämtlichen 
über das Maß des Notwendigen hinausgeht und zue auch den eintägigen — Reifen in den Reiſe⸗ 
einer nicht zu rechtfertigenden Belaſtung und vor- koſtenliquidationen die Zeit des Beginns und der 
zeitigen Erſchöpfung der zur Beſtreitung von Dienft- Beendigung der Reiſe genau anzugeben. N 
reiſen beſtimmten Fonds geführt hat. Wenn auch. 3. Die Zahl der an einer Dienſtreiſe 
anerkannt werden muß, daß es für den Beamten teilnehmenden Beamten iſt auf das un⸗ 
i umgänglich notwendige Maß zu beſchränken und in 
„einem richtigen Verhältnis zu der Bedeutung der 


lage, die allen Staatsbehörden die ſtrengſte Sparſam⸗ 
keit zur a macht — eine zu ausgedehnte oder 
unzwedmä ig; verteilte Reiſetätigkeit der Beamten d 


Behufs tunlichſter ſachge mäßer Beſchränkung 
der Dienſtreiſen wird im einzelnen folgendes an⸗ W 
e 


ihnen betrauten Beamten erfordern, tunlichſt in eine 
Hand gelegt werden. Bei der Aufſtellung der 
Geſchäftsverteilung iſt darauf zu achten. 

Auch in der Heranziehung der unteren Inſtanzen 
und der Beteiligung der Beamten anderer Reſſorts 
bei auswärtigen Terminen wird vielfach zu weit 
gegangen. Wenn auch nicht verkannt wird, daß 
nicht ſelten bei wichtigen Angelegenheiten durch 
Herbeiführung einer Ausſprache der Vertreter der un⸗ 
mittelbar beteiligten Behörden mit den Intereſſenten 


. ei der Anordnung von Dienſtreiſen 
iſt in möglichſt zweckmäßiger und unnötige Koſten 
bermeidender Weiſe zu verfahren. Mehrere Dienft- 
geſchäfte in derſelben Gegend ſind, wenn irgend 
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und untereinander an Ort und Stelle eine wert⸗ 
volle Beſchleunigung der Entſcheidung ermöglicht 
werden kann, ſo wird doch auch in dieſer Richtung 
ein Übermaß ſorgfältig zu vermeiden ſein. Die 
vielfach beſtehende Sitte, zu jedem auswärtigen 
Termin alle zuſtändigen Vertreter der unteren 
Inſtanzen zuzuziehen ſdwie alle irgendwie inter- 
eſſierten anderen Verwaltungen zu benachrichtigen 
und ihnen die Teilnahme nahezulegen, entſpricht nicht 
immer dem dienſtlichen Intereſſe. Die daraus ſich er- 
gebende übergroße Zahl der Teilnehmer an einem 
Termin beeinträchtigt leicht die Verhandlungen und die 
Einheitlichkeit des Auftretens der maßgebenden Beamten 
und gibt der Bevölkerung ein unerfreuliches Bild der 
Kompliziertheit der Behördenorganiſation und der 
Schwerfälligkeit und Umſtändlichleit des Geſchäfts⸗ 
anges. Es iſt daher in jedem einzelnen Falle 
ſorgfältig darauf zu achten, daß nur die wirklich 
notwendigen Beamten zugezogen und ſo die bisher 
oft ganz unverhältnismäßigen Koſten erheblich herab- 
gemindert werden. Unter Umſtänden wird es 
genügen, wenn die zu entſendenden Kommiſſare 
der zunächſt beteiligten Behörden von den übrigen 
Dienſtſtellen über beſondere Wünſche und Bedenken 
vor dem Termin unterrichtet werden. 

4. Eine beſondere Beſchränkung wird die Be⸗ 
ſchickung von Kongreſſen, Verſammlungen 
und ähnlichen Veranſtaltungen erfahren 
müſſen. Derartige Veranſtaltungen haben ſich in 
letzter Zeit ſehr erheblich vermehrt, und ganz 
beſonders hat die Zahl der zu ihnen entſandten 
Beamten zugenommen. Der Nutzen der Teilnahme 
der Beamten an dieſen Veranſtaltungen iſt im alle 
gemeinen nur gering. Mit der zunehmenden 
Häufigkeit hat ſich ihr durchſchnittlicher Wert und 
der Gehalt deſſen, was auf ihnen geboten wird, 
nicht erhöht. Ihre feſtliche, mehr auf die Dar- 
bietung von Vergnügungen gerichtete Seite iſt 
vielfach ganz unverhältnismäßig ausgebildet. Bei 
allen wichtigeren Veranſtaltungen aber werden die 
wohlvorbereiteten Vorträge, mit denen die ſach— 
lichen Verhandlungen eingeleitet zu werden pflegen, 
durchweg nachher dem Druck übergeben und ent⸗ 
gehen daher dem ſich für den Gegenſtand inter- 
eſſierenden Beamten nicht; dagegen führt die freie 
Diskuſſion auf den Verſammlungen meiſt nur in 
ſehr geringem Maße zu einer wirklichen Bereicherung 
der Erfahrungen. Als eigentlicher Wert bleibt ſomit 
regelmäßig für die Teilnehmer nur die ſogenannte 
perſönliche Fühlungnahme und der private Gedanken- 
austauſch. Ihre Bedeutung muß aber in den 
meiſten Fällen zweifelhaft erſcheinen, da das un— 
ruhige Durcheinander von Arbeit und Zerſtreuung 
nur ſelten Beziehungen entſtehen läßt, die einen 
ernſten, nachhaltigen Meinungsaustauſch geſtatten. 
Auch bei den an die Verſammlungen häufig an— 
geſchloſſenen Beſichtigungen wird den daran teil— 
nehmenden Beamten die Gelegenheit zur eingehenden 
Information durch die große Zahl der übrigen Teil— 
nehmer nur verkürzt. 

Aus dieſen Gründen muß die Teilnahme der 
Beamten an Kongreſſen uſw. möglichſt eingeſchränkt 
werden. Vor der Entſendung der Beamten, ſoweit 
ſelbſtändig darüber befunden werden kann, und auch 
bei der Befürwortung dahin gehender Anträge iſt 
in jedem einzelnen Falle nach den angegebenen 
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Geſichtspunkten ſtreng zu prüfen, ob die Teilnahme 
des Beamten im dienſtlichen Intereſſe wirklich dringend 
geboten iſt. Wird die Teilnahme geſtattet, ſo muß 
ſie ferner auf das notwendige Mindeſtmaß, d. h. 
regelmäßig auf die Anweſenheit bei den ſachlichen 
Verhandlungen beſchränkt werden, damit der Beamte 
ſeinen regelmäßigen Dienſtgeſchäften nicht länger, 
als es unbedingt erforderlich iſt, entzogen wird. 
Denn der Zweck der Entſendung von Beamten zu 
derartigen Veranſtaltungen iſt regelmäßig nicht die 
repräſentative Teilnahme an allem Dargebotenen, 
ſondern die Beteiligung an den ernſten, ſachlichen 
Intereſſen gewidmeten Verhandlungen. Die weitere 
Beteiligung an den anſchließenden Vergnügungen 
iſt vielfach nur geeignet, in weiten Kreiſen un- 
richtige Anſchauungen über den Umfang und den 
Ernſt der dienſtlichen Pflichten der Beamten zu 
erwecken. — 

Die Beachtung der vorſtehenden Grundſätze 
mache ich für den Bereich der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen und Forſtverwaltung zur be⸗ 
ſonderen Pflicht. Ich verlenne nicht, daß die Aus- 
geſtaltung der Dienſtreiſen in erſter Reihe Sache 
des dienſtlichen Taktes und daher der Nachprüfung 
durch die höhere Inſtanz bis zu einem gewiſſen 
Grade entzogen iſt Um ſo mehr muß ich darauf 
vertrauen, daß es gelingen wird, die Reiſetätigkeit 
der Beamten auf das im dienſtlichen Intereſſe 
wirklich erforderliche Maß zu beſchränken, und daß 
die Beamten ſelbſt gemäß den Anordnungen dieſes 
ihnen mitzuteilenden Erlaſſes verfahren werden. 

J. A.: Küſter. 
An die Herren Oberpräſidenten, die Herren Regierungs- 


präſidenten und die Herren Direktoren der Königlichen 
Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


— 


— Erhöhung der Jagdſcheingebühr in 
Preußen. Das am 1. Juli d. Js. in Kraft getretene 
Geſetz vom 26. Juni d. Js., betreffend Abänderung 
des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895, ſieht 
auch einen Stempel der Jagdſcheine vor. Nach dem 
Tarif dieſes Geſetzes wird für den Jahres⸗Jagdſchein 
eine Stempelgebühr von 7,50 &, für Tages⸗Jagd⸗ 
ſcheine eine ſolche von 1,50 & erhoben, ſo daß jetzt 
für den Jahres⸗Jagdſchein insgeſamt 22,50 &, für 
den Tages⸗Jagdſchein 4,50 & erhoben werden. 


* 


Großherzoglich Sähfifhe FKorſtakademie Eiſenach. 
Das Winterſemeſter 1909—1910 beginnt 
Montag, den 18. Oktober. Es gelangen zum 
Vortrag. 
1. Staatsforſtwiſſenſchaft mit Forſtverwaltungslehre, 
Forſtgeſchichte, Waldwertrechnung und Statik, 


Waldwegebau. (Oberlandforſtmeiſter Dr. Stoetzer.) 


Forſtſchutz. (Forſtrat Dr. Matthes.) 

„Forſtvermeſſungskunde, Planzeichnen. (Forft- 
aſſeſſor Schill.) 

Phyſik, Chemie und Bodenkunde. (Profeſſor 


Dr. Migula.) 
Zoologie II. Teil. (Dr. Heine.) 
. Etereometrie, Anfangsgründe der analytiſchen 
Geometrie. (Profeſſor Dr. Höhn.) 
„Rechtskunde. (Landgerichtsrat Lincke.) 
Volkswirtſchaftslehre. (Forſtrat Dr. Matthes.) 
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Das Studium aller zum Vortrag kommenden Geh. Hofrat Prof. Dr. Nüßlin: Allgemeine Zoologie. 


Diſziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie der Grund- 
und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der Regel zwei 
Jahre und kann mit jedem Semeſter begonnen werden. 

Sämtliche Vorleſungen werden in einem ein- 
jährigen Turnus gehalten und find auf zwei Unterrichts- 
kurſe verteilt. d 

Anfragen und Anmeldungen ſind an die 
Direktion der Großherzoglichen Forſt- 
akademie zu richten. 

$ 


Borlefungen an der Techniſchen Hochſchule zu 
Karlsruhe, Abteilung für Jorſtweſen, für das 
Winterſemeſter 1909/10. 

Beginn am 1. Oktober 1909. 


Geh. Rat Prof. Dr. Engler: Anorgan. Erperimental- 
chemie, Chemiſches Laboratorium. 

Geh. Hofrat Dr. Lehmann: Experimentalphyſik J. 

Privatdozent Dr. Winkelmann: Elemente der Mechanik. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Haid: Praktiſche Geometrie. 
Geodätiſches Praktikum J. 

Obergeometer Bürgin: Plan- und Terrainzeichnen. 

Prof. Dr. Paulcke: Mineralogie. Geologie I. Übungen. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Klein: Allgemeine Botanik. 
Pflanzenkrankheiten. Mikroſkopiſches Praktikum J. 


Fiſche, Fiſcherei, Fiſchzucht. 

Privatdozent Dr. Hennings: 
Wirbeltiere. 

Prof. Dr. Schultheiß: Meteorologie. 

Oberforſtrat Prof. Siefert: Waldbau I. Forſtbenutzung. 
Übungen und Exkurſionen. 

Prof. Dr. Müller: Holzmeßkunde. Enzyklopädie der 
Forſtwiſſenſchaftlichen e Forſt⸗ 
einrichtungsmethode. Exkurſionen und Übungen. 

Prof. Dr. Hausrath: Waldwegebau. Forſtpolitik. 
Forſtverwaltung. Forſtſtatiſtik. Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Helbig: Bodenkunde, einſchließlich 
Agrikulturchemie. 

Landwirtſchaftsinſpektor Cronberger: Landwirtſchafts⸗ 
ehre. 

Oberbaurat Drach: Wieſenbaukunde. 

Oberbaurat Weinbrenner: Grundzüge des Hochbau— 
weſens. 

Wirkl. Geh. Rat Dr. Lewald: 
Verwaltungsrecht. 

Landgerichtsdirektor Dr. Eller: Bürgerliches Recht. 

Baurat Dr. Fuchs: Soziale Geſetzgebung. 

Prof. Dr. v. Zwiedineck: Allgemeine Boltswirtfchafts- 
lehre. Sozialismus. Sozialpolitik. Volkswirtſchaft⸗ 
liche Übungen. 


Forſtzoologie der 


Verfaſſung und 


— TER — 


Verſchiedenes. 


— Forſtlicher Lehrgang in der Provinz 
Brandenburg. Die brandenburgiſche Landwirtſchafts- 
kammer läßt wiederum wie in den Vorjahren durch 
den Stellvertreter ihres forſtlichen Beirats einen forft- 
lichen Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
abhalten, und zwar in der Zeit vom 2.—7. Auguſt 
zu Wittſtock a. D. Der Lehrgang hat den Zweck 
der praltiſchen Unterweiſung und Übung in allen 
Zweigen der Forſtwirtſchaft. Die Übungen im 
Walde werden durch Vortrag im Zimmer ergänzt. 
Die Vielſeitigkeit der Stadtforſt bietet Gelegenheit, 
alle forſtlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen. Dieſe 
Lehrgänge haben bisher ſtets lebhaften Beifall der 
Teilnehmer gefunden. Die märkiſchen Waldbeſitzer 
und Forſtbeamten ſeien daher auf dieſe Gelegenheit 
hingewieſen, ihre forſtlichen Kenntniſſe zu ergänzen. 
Meldungen ſind zu richten an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer zu Berlin NW. 40, 
Kronprinzenufer 5/6. 

2 


— Die Ausflelung des Sonder -Ausſchuſſes 
für Jorſtdüngung der deutſchen Candwirtſchaflts - 
geſellſchaft. Der Sonderausſchuß für Forſtdüngung 
wurde im Jahre 1904 gegründet, und beſteht 
ſeine Hauptaufgabe darin, die Anwendung der 
Handelsdünger im Forſtbetrieb zu fördern. Es 
geſchieht dies durch Einleitung umfangreicher Verſuche 
im Benehmen mit den berufenſten Vertretern der 
Wiſſenſchaft und der Praxis, ſowie durch Wander- 
verſammlungen und durch ſachliche Berichterſtattung 
in den Organen der D. L. G. Der Forſtmann 
arbeitet beſonders mit langſam wirkenden organiſchen, 
natürlichen Dungſtoffen, wie es ja auch naheliegt. 


Nichtsdeſtoweniger haben aber auch die Kunſtdünger 
im Forſtbetriebe ihre volle Berechtigung, namentlich 
dort, wo es ſich um Aufforſtung von 1 
uſw. handelt, oder wo Saatkämpe und Pflanzſchulen 
in einen kräftigeren Nährſtoffzuſtand zu verſetzen 
ſind. Dieſe Annahme iſt vielfach durch die exakten 
Verſuche der D. L. G., welche nach einheitlichem 
Plane in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands 
auf den mannigfaltigſten Bodenarten und zu den 
wichtigſten Forſtpflanzen zur Durchführung gelangt 
ſind, beſtätigt worden; weniger erfolgreich waren 
bisher Düngungsmaßnahmen in älteren Beſtänden. 
Da der Sonderausſchuß beftrebt ſein muß, das, was 
er bislang erreicht hat, den weiteſten Kreiſen vor 
Augen zu führen, glaubte er hierzu leine beſſere 
Gelegenheit wahrnehmen zu können, wie die 
Wanderausſtellung des Jahres 1909 in Leipzig, 
umal da gerade Mittel- und Süddeutſchland die 
größten Waldbeſtände, die oft bis über 40% der 
benutzten Bodenfläche betragen, aufweiſen. So 
konnten denn die Beſucher der Ausſtellung ſich 
perſönlich überzeugen, welch großen Einfluß 
die Kunſtdüngung, die Moorerdedüngung 
allgemein gejagt —, richtig geleitete Düngungs⸗ 
maßnahmen auf die Forſtkulturpflanzen ausüben; 
als Beleg dienten dieſerhalb lebende Kiefern-, Fichten⸗ 
und Eichenpflanzungen in den verſchiedenſten Alters- 
klaſſen, ſowie zahlreiche, einwandfrei aufgenommene, 
gut gelungene Aquarellbilder und Photographien 
Die ausgelegten Lagerbücher gaben Intereſſenten 
genaueſten Aufſchluß über alle einſchlägigen Fragen 
der an nahezu 40 Stellen Deutſchlands angelegten 
Verſuche. Man fand dort neben einem Situations— 
plan genau die Verſuchsfrage formuliert, ferner die 
Lage und die Bodenart, die Düngungsmaßnahmen 
uſw. ſowie alle Vegetationsbeobachtungen über den 
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bisherigen Verlauf des Verſuches genau beſchrieben. 
Für manchen wird es auch intereſſant ſein, zu 
erfahren, daß die ſtädtiſchen Fäkalwäſſer zur 
Düngung im Forſtbetriebe neuerdings erfolgreich 
ausgenutzt werden, wie es z. B. einige Photographien 
aus dem Forſtgarten der Rieſelgüter der Stadt 
Berlin illuſtrieren. Nicht weniger beachtenswert 
ſind die ſogenannten Nährſtoffminimumverſuche in 
verſchiedenen Königlich Sächſiſchen Forſtrevieren, 
die ſich mit der Ermittelung der fehlenden 
bzw. mangelnden Kernnährſtoffe beſchäftigen, und 
welche Profeſſor Dr. Vater an der Königlich 
Sächſiſchen e Tharandt bei Dresden zu 
einem ſpeziellen Studium ſich auserkoren hat. Unter 
den Ausſtellungsgegenſtänden des Letztgenannten 
waren weiterhin die zahlreichen Profile ſächſiſcher 
Waldböden erwähnenswert, aus denen man ſich mit 
einem Blick über das anſtehende Grundgeſtein, über 
den Gehalt an Oberflächenhumus und Humuserde, 
über die Holzart wie Beſtandsgüte unterrichten konnte, 
und bei denen hinreichend Gelegenheit geboten war, 
Ortſtein⸗ und Bleicherdebildungen im Granit und 
Oligozänkies uſw. zu ſtudieren. Doch nicht allein die 
direkten Düngungserfolge der Forſtkulturen, ſondern 
auch die indirekten Wirkungen der Düngungs⸗ 
maßnahmen auf die ſo gern gelittenen Bewohner 
des Waldes, d. h. auf Reh⸗ und Hochwild, lernten 
die Beſucher dank dem liebenswürdigen Entgegen⸗ 
kommen der Herren Forſtmeiſter Krahner⸗Schmolſin 
und Oberförſter Poppe⸗-Halle kennen. So ſahen 
wir, wie die Stärke und Perlung der Rehgehörne 
in vielen Fällen mehr oder weniger als das Ergebnis 
richtig mit Kalk und Kaliphosphaten meliorierter 
Waldwieſen uſw. anzuſehen iſt, und an den ſehr guten 
Hirſchgeweihen war in unverkennbarem Grade der 
Einfluß der direkten Beifütterung von phosphorſaurem 
Kalk erſichtlich. Nachr. f. Stadt u. Land, Oldenburg.) 
7 


— Das Naupenſieber. Ob das Jahr 1909 
als ein Raupenjahr zu betrachten iſt oder nicht, 
darüber ſcheinen die Meinungen geteilt zu ſein. 
Soweit ſich bisher eine Überſicht gewinnen läßt, 
treten die Raupen in einzelnen Gebieten maſſenhaft 
auf, in anderen benachbarten dagegen ungewöhnlich 
ſpärlich. Wie dem aber auch ſei, es vergeht kein 
Jahr, wo nicht hier und da ein Fall von ſogenanntem 
Raupenfieber vorkommt, einer Art von Haut— 
erkrankung, die von den Haaren gewiſſer Raupen 
verurſacht wird. Weitaus am häufigſten wird als 
Urheber dieſes höchſt unangenehmen Übels die Raupe 
des Goldafters und des ihm ſehr ähnlichen Garten— 
bienenſpinners oder Schwans unter Auklage ge— 
ſtellt. Dieſe Arten gehören beide zu der Familie der 
Lipariden, ebenſo wie auch der aus anderen 
Gründen berüchtigte Schwamm ſpinner. Es 
läßt ſich ohne weiteres ſagen, daß faſt alle 
ſtark behaarten Raupen zu jener Erkrankung Anlaß 
geben können, z. B. auch der ſogenannte 
braune Bär (Arctia caju). Einerſeits iſt aber die 
Empfänglichkeit der einzelnen Menſchen für die 
Einwirkung der Raupenhaare glücklicherweiſe — 
oder für die Benachteiligten unglücklicherweiſe — 
ſehr verſchieden, und außerdem beſitzen auch die 
Raupenhaare der einzelnen Arten noch eine verſchieden 
ſtarke Wirkung. Am meiſten gefürchtet iſt der gottlob 
nicht allzuweit verbreitete Prozeſſions ſpinner. 
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Übrigens gibt es auch Spinnen, deren Haare eine 
ähnliche Wirkung ausüben. Am meiſten iſt aber 
doch, wie ſchon bemerkt wurde, die unendlich häufige 
Raupe des Goldafters zu fürchten. Ein Finger, 
in deſſen Spitze ſich Haare dieſer Raupe feſtgeſetzt 
haben, ſieht im ſtark vergrößerten mikroſkopiſchen 
Bilde höchſt merkwürdig aus, und man kann ſich 
danach ohne weiteres denken, daß dieſe Behaftung 
mit den Raupenhaaren nicht harmlos ausgehen kann. 


— Dienſtaltersliſle und Geſetzjahrbuch “). 
Mit der Herausgabe der Altersliſte der Preußiſchen 
Förſter mit Anſchluß der neueſten Verwaltungs- 
vorſchriften hat die Verlagsbuchhandlung einen lang 
gehegten, vielfach ausgeſprochenen Wunſch der Forſt⸗ 
beamten erfüllt. Die Vorzüge dieſes Büchleins 
ſind bereits von mehreren Kollegen hervorgehoben 
und anerkannt worden. Ich möchte hierüber nur 
kurz noch folgendes ſagen: In der Altersliſte finden 
wir Alteren manchen Freund aus der Jugendzeit 
nach ſeinem Wohnorte und Geburtstage verzeichnet; 
ſo daß durch kurze Mitteilungen alte Erinnerungen 
aufgefriſcht werden können. Die Anwärter finden 
in den einzelnen Regierungsbezirken die älteren 
Jahrgänge nach dem Lebensalter geordnet und 
können daher an der Hand dieſer Liſte leichter ihre 
Entſchließungen für die Einreichung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins faſſen. Die in dem Geſetzjahrbuch 
beigegebenen Verordnungen und Vorſchriften bilden 
eine ſehr wertvolle Ergänzung des 
Radtkeſchen Handbuches. Wir Forſtbeamte 
ſind alſo durch dies Büchlein in die Lage verſetzt, 
uns in dieſer verordnungsreichen Zeit auf dem 
Gebiete der Berufsvorſchriften ſtets auf dem 
Laufenden zu halten. Von dem eingeräumten 
Vorzugspreiſe, der am 1. Oktober d. Js. endgültig 
erlöſchen wird, ſollte daher in ausgiebigſtem Umfange 


Gebrauch gemacht werden. Simon⸗Gloddau. 
G 
Waldbrände. 


28. Juni, Eberswalde (Regbz. Potsdam). Gegen 
5½ Uhr entſtand in der Wolfswinkler Heide 
ein Waldbrand, der rechtzeitig gelöſcht wurde. 

28. Juni, Regenwalde (Regbz. Stettin). Heute nach⸗ 
mittag brannten in Vogelſang etwa 15 Morgen 
Kiefernſchonung nieder. Man vermutet, daß 
das Feuer durch Hütejungen entſtanden iſt. 


*) Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Revierförſter und Förſter mit Revier bei 
der Königlichen Hofkammer der Königlichen Familien- 
güter und der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1908, zu⸗ 
ſammengeſtellt von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung nach amtlichen Quellen, und Jahr- 
buch für Preußiſche Forſtbeamte und Forft- 
anwärter, enthaltend eine Sammlung von all 
gemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen 
aus dem Bereiche der Staatsforſtverwaltung, zu— 
ſammengeſtellt und herausgegeben von Rechnungsrat 
E. Kalkbrenner, Geh. expedier. Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Preis feſt geheftet 2 &. 
Vorzugspreis für Abonnenten der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung 14 50 3, welcher 
bis zum 1. Oktober 1909 in Kraft bleibt. 
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4. Inli, Berlin. Ein Waldbrand fand im Forſt bei Bee, Hegemeiſter zu Lehnin, Oberförſterei Lehnin, 11 905 
ab sdam, tritt mit d 1. Oktober d. Js. in der 
Friedrichshagen ſtatt. Veranlaſſung desſelben e i e DER 0 8 | 
war ein achtlos weggeworfenes glimmendes Feuchert, aber 0. R. zu Gr. Fahlenwerder, Oberförsterei 
Streichholz. 1 N nos ie ee Regbz 
4. Inli, Konitz (Regbz. Marienwerder). Ein großer annurt vom 1 i vn 5 
Gale be Grat Qu hen einge 00 nenen Pl, e der l Seeg 
ialla bei Czersk. n etwa rg 


den Ruheſtand. 
Stangenholz niedergebrannt ſein. Tornow, Förſter zu Hammelſtall, Oberförſterei Neuendorf, 


iſt nach Wenſickendorf, Oberförſterei Oranienburg 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Wagener, Forſtaufſeher zu Joſſa, Oberſörſterei Marjoß. 
Perſonal- Nachrichten 
und Verwaltungs. Anderungen. 
Königreich Preußen. 


Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


ein örſter zu Klötze (Fuhren⸗Ziß), Oberförſterei Klötze 
ed i Bl Steinberge. Oberförſterei Colbi Regbz. Magde 
euſe, Förſter zu Zartau, iſt nach Klötze (Fuhren⸗Ziß), Ober. 
* förnerei Alge Regbz Magdeburg, vom 1. September 
t. 


burg. vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 
d. Is. ab verſetz 


Wittenberg, Forſtaufſeher, iſt von Koſerow, Oberförſterei 
Beorgmann, or er zu Saatwinfel, Oberförſterei Tegel, iſt 


Pudagla, Regbz. Stettin, als Forſtaufſeher und Schreib⸗ 
gehilfe nach Schmalleningken, e Schmalle⸗ 
nach Basdorf, Oberfüriterei Neu⸗Glienicke, Regbz. Pots⸗ 
dam, vom 1. leben d. Js. ab verſetzt. 


ningfen, Regbz. Gumbinnen, einberuſen worden. 
Rotter, Forſtaufſeher zu Nentershauſen, Oberſörſterei 


Zehner, Waldwärter zu Neuhof, Oberförſterei Idſtein, Negbz 
Wiesbaden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
Neutershauſen. Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. 
ernannt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regbz. Stettin: 
Brüggemann, orſtaufſeher zu Stapel, Oberförſterei 
arrenzien, Regbz. Lüneburg, iſt zum Förſter o. R. 


Bahr zu Schmelzen forth, Oberförſterei Stepeultz; Proßm 
förſterei Podejuch; Knut zu Jordanſee, Oberförſterei 
ers Hegemeiſter zu Wenfickendorf. Oberförſterei Oranien⸗ 


Warnow; ge zu Wittſtock, Oberförſterei Podejuch; 
Lampe zu Ahlbeck, Oberförſterei Eggeſin; Sembach zu 
Retztow. Oberförſterei Rotbeuſfier. 
Bei ihrem übertriit in den Ruheſtand wurde der Königl. 
enorden. 4. Klaſſe verliehen: 
den Revierförſtern: Binder zu Gräſendorf, Oberförſterei 
Sitzenroda. Regbz. Kenn Niere zu Gensken, Ober. 
förſterei Jablonken, Re bz. All 
meiſtern: Dahlke zu ichberg, Oberförfterei Schwiedt, 
Regbz. Marienwerder; Faert zu Wolfsheide, Oberförſterei 
Nehhof, 8556 Marienwerder; Jechtel zu Küftelbery, 
Dberförfierer Glindberg. Regbz. Arnsberg: Förfler zu 
aſenwerder, Oberförſterei Nimkau, Regbz. Breslau; 
Sn zu Börfink, Oberförſterei Hermeskel, Regbz. Trier; 
uchs zu Browarnik, Oberföriterei Johannisburg, Ne bz. 
llenſtein; Keiſig zu Gläſendorf, Oberföruerei Neiße. 
Regbz. Oppeln; Hoppe zu Königsbuld, Oberſörſterei 
Jellowa, Regbz. Oppeln; Araffesik zu Wielepole, Ober: 
ſörſterei aruſchowitz, Negbz. Oppeln: Aurgius zu 
Ahlden, Oberförſterei Walsrode, Regbz. Lüneburg; 


zu Hökendorf, Oberföriterei Podejuch: Habe zu Auguſt⸗ 
walde, Oberförſterei Friedrichs walde; a zu Trechel, 
Oberförſterei Rothenfier; indendurg zu Ke ö 
Oberförſterei Warnow; Kloſter zu Fliederbruch, Ober⸗ 
urg. iſt nach Borgsdorf, Oberſörſterei Oranienburg, 
Regby Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
z Forſtaufſeher zu Soden, Oberförſterei Salmünfter, Kron 
Reg bz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 
Sing, Förſter o. R. zu Kalzig, Oberförſterei Schwerin a. W., 


lit zum FFörfter ernannt und nach Rofitten, Oberförſterei 
Schwerin a. W., Regöz. Poſen, vom 1. Auguſt d. Js. 


Kraedrich, Förſter o. R. zu Salmünſter, Oberförfterei Sal. 
münner, iſt die $örfterjtelle Günſterode, Oberjörfterei 
Spangenberg, Regbz. Caſſel, zunächſt kommiſſariſch und 
vom 1. Oktober d. Js. ab definitiv uͤbertragen. 

Sen, Forſtaufſeher un Schreibgehilfe zu Wittle men, Ober⸗ 
förſterei Schmallening ken. Regbz. Gumbinnen, iſt an 

telle des Forſtaufſehers Geguns in den Außendienft 


S 
etreten. 

Saale Hilfsjäger in der Oberförſterei Grünfelde, iſt in die 

berförſterei Lonkorſz, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Sedenus, Borftauffeher zu Richlich, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm eine Förſterſtelle o. R. in der Oberſörſterei 
Schönlanke, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Sierſelorn, e und Schreibgehilfe zu Schwerin 
an der Warthe, iſt als Jorſtaufſeher nach Johannishof, 
Oberjörſterei Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom 
1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Jaeckel, Hegemeiſter zu Neuendorf, Oberförſterel Kummers. 

orf. Regbz. Potsdam, iſt bei ſeinem uͤbertritt in den 
Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Zeltſch, Forſtauſſeher zu Niekosken, Oberfoͤrnerei Rohrwieſe, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Oktober d. Is. nach 
der Oberförſterei Braſchen, Regbz. Fraukſurt, einberufen. 

Kerſten, Förſter zu Nadolle, Oberförnerei Gohra, Regbz. 

anzig, it bei feinem übertritt in den Ruheſtand das 
llgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aſtemann, Forſtaufſeher zu Schwerin a W., Oberförſterei 
Schwerin a. W., Regbz. Poſen, iſt zum Schreibgehilfen 
vom 1. Auguſt d. Js. ab ernannt. 

auer, Förſter o. R. zu Altenplathow, Oberförſterei Alten⸗ 
plathow, iſt die Förſterſtelle m. N. Barıan, Oberförſterei 
Klötze, Regbz. | kagdeburg, vom 1. September d. Js. 

„ab übertragen. 
uler, Förſter o. R. zu Vorn, Oberförſterei Planken, iſt 
Altenplathow, Oberförſterei 1 0 Regbz. 


u Blütlingen, Oberförſterei Lüchow, . 955 Lüneburg; 
Fiber 3 Urexweiler. Oberföriterei St. 2 

tier; 
Potsdam; Sießmann zu Burgjoß, Oberförſterei Burgloß, 


Regbz. Marienwerder; Tau ſendſreude zu Huſenbruch, 
Oberförſterei Lichtefled, Regbz. Frankfurt; Boat zu 
Przyſchetz, Oberförſterei Prosfau, Negbz Oppeln: Wiechert 
au Kleinort, Oberförſterei Pfeilswalde. Regbz. Allenſtein; 
Woite zu Skaby, Oberförſterei Friedersdorf, Regbz. 
Potsdam; Wottrich zu Kuhlins, Oberförfterei Dingken, 
Regbz. Gumbinnen; Simmermann zu Ulrici, Oberförfterei 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Hofmann 6, Peter, Waldvorarbeiter zu Schloßborn, 
Kreis Obertaunus, Regbz. Wies baden; Weſelmann, 
Oberholzhauer zu Toppenſtedt, Kreis Winſen. Regbz. 
Lüneburg; ferner den Holzhauermeiſtern: Korſtein zu 
Steinberg, Kreis Merzig. Regbz. Trier: Marz zu 
Völkenroth. Kreis Simmern, Regbz Coblenz; Müller, 
Joh., zu Damflos, Oberförſterei Fiſchbach, Negbz. Trier; 
den Holzhauern: Vettac zu Plowen, Oberförſterei 
Gramzow, Regbz. Stettin; Lamme zu Niederchumbd, 
Kreis Simmern, Regbz. Goblen;; Schulz. Wilhelm, 
u Plöwen, Oberförſterei Gramzow, Regb;. Stettin; 
ae den Waldarbeitern: Böltder zu Kloſſow, Kreis 
Königsberg Nm., Neabz. Frankfurt; Serrmann, A u g., 
zu Teichdorf. Kreis Sorau. Regbz. Frankfurt: Renner 
zu Bornſtedt, Kreis Sangerhauſen, Regbz. Merſeburg: 
Schwen ſow zu Kloſſow, Kreis Königsberg Nm., Regbz. 
Frankfurt. 


Regbz. Caſſel, iſt bei ſeinem übertritt in den Ruheſtand 
der Note Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Rumpf, Forſtauſſeher zu Weilmünſter, iſt zum Föriler 
Tuannt und ihm eine Förſterſtelle o. R. zu Weilmünſter, 
Oberförſterei Weilmünſter, Regbz. Wiesbaden, über— 
tragen worden. 

Suin de Bontemard, Förſter zu Basdorf, Oberförſterei 
Neu⸗Glienicke, iſt nach Prebelow, Oberförfterei Zechliner— 
hütte, Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 
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Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Berner, Förſter zu Röttenbach, iſt nach Tittmoning verſetzt. 
E 


Aufgelöſt wurden die Förſterſtellen in Frensdorf und 
Wachenroth, ferner die Forſtämter Albersweiler, Neuen⸗ 
hammer und Wattenheim. Neu errichtet werden eine 
Aſſeſſorenſtelle in Neuenhammer und in Regensburg. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Der Charakter als „Forſtmeiſter“ wurde verliehen: 

den Oberſörſtern und forſttechniſchen Beamten bei dem 

Forſtnermeſſuugs⸗ und Taxationsbureau Delp und 

Dr. Arſtadt zu Darmſtadt; ferner den Oberförſtern: 

Fuchs zu Groß -⸗Sieinheim, Kammer zu Beerielden, 
irchner zu Wahlen, Krug zu Grebenhain, Lauten 
Kläger zu Storndorf, Meltenheimer zu Romrod, Schaaf 

zu Lampertheim, Schwörer zu Lich. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Großherzogl. Haus- u. Fideikommißforſten 
in Holſtein. 

Öfterfeßfte, Forſtaſſeſſor, iſt die Verwaltung der Oberförſterei 


Lenſahn vom 1. Oktober d. Is. ab zunächſt kommiſſariſch 
übertragen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


ie, Forſtreſerendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt worden. 
olger, Forſtreſerendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernaunt. 


Godelmann, Forſtaſpirant zu Tanne, iſt aus dem Staats⸗ 
foritdienfte ausgeſcieden. 

Kieſenberg, Forſtaſpirant, iſt von Grünenplan nach Barmke 
verſetzt worden. 

Keeſe, Jorſtaſpirant, iſt von Barmke nach Tanne verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Birdel, Forſtwart zu Waldfiſch, Oberförſterei Waldfiſch, tritt 
mit dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Fraulvetter. Forſtwart zu Gietübel, Oberförſterei Heubach, 
iſt nach Gumpelſtadt. Oberſörſterei Waldfiſch, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


* 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Den Jörſtern Kinne aus Forſthaus Brück bei Kalk und 
v. d. Berg in Vaat iſt ſeitens des Landesvereins Rhein⸗ 
provinz des Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins in An- 
erkennung des außerordentlichen Mutes, den ſie im Kampſe 
mit Wilderern unter Nichtachtung eigener Lebensgefahr be— 
wieſen haben, die höchſte Auszeichnung des Vereins, der 
Ehrenhirſchſänger, verliehen worden. 


Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die görſterſteſſe des Jorſtſchutzbezirks Maflers hau ſen 
tft zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. Das Jahresgehalt 
beträgt 1000 Pik. und ſteigt nach den drei erſten Jahren um 
200 Pf., daun von drei zu drei Jahren um 100 Mk. bis zum 
Höchubetrage von 1800 Mk. Ferner werden 200 WIE 
Wohnungsgeld und 100 Mk. Brennholzentſchädigung gewährt. 
Bewerbungen, denen der Forſtperſorgungsſchein oder der 
Militärpaz und die ſeit deſſen Erteilung ertaugten Führungs— 
zeuguiſſe, die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen, ſowie eine ſchriftliche 
Erklärung. daß die Bewerber durch ihre Auſtelung im 
Gemeindedienſte ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt be: 
trachten, beizuſügen ſind, ſind dem Bürgermeiſter zu 
Blankeurath einzurcichen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 78. Anfrage: In einer Straſſache 
wegen Forſtdiebſtahls wurde ich ſeitens des Königl. 
Amtsgerichts aufgefordert, zu meiner Vernehmung 


ZEIT 


als Zeuge zu erſcheinen. Die amtlich beſcheinigte 
Entfernung von meiner Wohnung bis zum Gericht 
beträgt 2,8 km. Da ich keine Gebühren erhalten 
habe, möchte ich Sie um Beſcheid bitten, ob ich 
mich ſo beruhigen muß. G., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Bei Beantwortung Ihrer Anfrage 
kommen zwei Möglichkeiten in Betracht. Sind Sie 
als gewöhnlicher Zeuge oder als beamteter Zeuge 
im Sinne des $ 14 der Gebühren⸗Ordnung f. Z. u. ©. 
vernommen? Im erſteren Falle, nämlich als ge⸗ 
wöhnlicher Zeuge, würde Ihnen in Gemäßheit des 
§ 6 a. a. O. Aufwand und Reiſegebühr zu zahlen 
ſein, wenn Sie außerhalb Ihres Aufenthaltsortes 
einen Weg von mehr als 2 km zurückzulegen hatten. 
Der Weg innerhalb Ihres Aufenthalts- 
ortes ſelbſt wird dabei nicht mitgemeſſen, wohl 
aber der Weg innerhalb des von dem Aufenthalts- 
orte verſchiedenen Ortes Ihrer Vernehmung, alſo 
wohl bis zum Amtsgericht. Sie hätten in dieſem 
Falle zu erhalten: Reiſekoſten 30 9 und etwa 
1 4 Aufwand bei einer kürzeren Vernehmung. 
m anderen Falle jedoch, wenn Sie als beamteter 
euge vernommen worden ſind, mithin Reiſekoſten 
und Tagegelder zu beanſpruchen hätten, gilt der 
Wohnort des Beamten und der Beſtimmungsort 
feiner Dienſtreiſe nur dann als mindeſtens 2 km 
voneinander entfernt, wenn ſowohl die Entfernung 
von der Grenze des Wohnorts bis zur Mitte des 
Beſtimmungsortes als auch die Entfernung von der 
Ortsgrenze des letzteren bis zur Mitte des erſteren 
mindeſtens 2 km beträgt. Wahrſcheinlich beträgt 
in Ihrem Falle die Entfernung von der Ortsgrenze, 
alſo dem letzten Hauſe des zuſammenhängenden 
Häuſerkomplexes von R. bis zu Ihrer Wohnung, 
weniger als 2 km, wenn auch die umgekehrte 
Entfernung von der Grenze Ihres Wohnorts bis 
zur Mitte der Stadt R. 11995 beträgt, und kann in 
dieſem Falle eine Reiſeentſchädigung nicht gewährt 
werden, eventuell müßten Sie durch kataſteramtliche 
Beſcheinigung nachweiſen, daß beide Strecken mehr 
als 2 km betragen. S. 


Nr. 79. Anfrage: Wie heißt das Inſekt, 
welches faſt ſämtliche Fichten, zumal auch Kulturen 
im Alter von 10—15 Jahren befallen hat und 
ananasförmige Mißbildungen an den Zweigen 
hervorruft? Inwiefern ſind ſie ſchädlich? Was iſt 
dagegen zu tun? 

Antwort: Die ananasförmigen Mißbildungen 
ſind Gallen, unter deren einzelnen, aus verbildeten 
Nadeln hervorgegangenen Schuppen ſich die Gallen- 
bewohner finden. Dieſe ſind Pflanzenläuſe und 
gehören in die Gattung Chermes. Die ſtarke Ver⸗ 
mehrung derſelben iſt in dieſem Jahre allgemein. 
Der entſtehende Schaden beſteht in 1. einer Ver- 
minderung der Nadeln und dem damit verbundenen 
mehr oder minder großen Zuwachsverluſt, 2. einer 
Krümmung der Zweige, mit welcher Wachstums- 
hemmungen und Krummäſtigkeit verbunden ſein 
kann. Die Vertilgung iſt leicht, aber langweilig: 
ſie kann nur durch Ausbrechen oder Abſchneiden 
der Gallen geſchehen, ſo lange dieſe grün ſind. 
Wenn die Gallen reif werden, verholzen und auf 
platzen, entlaſſen fie die jungen Läufe, die dann 
nicht mehr zu faſſen find. E. 


Jür die Redaktion: Joh. Reumann, Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
achrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus KKeffelgrund bei Hochzeit Nm. 


nicht beſtehen, 


beitrag bekommt jedes 


0 * 
02 Preuss ku“ 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


offentlichung in den Verein aufgenommen: 
Rune 


8814. Ln, Förſter, Niederwald, Poſt Kurwien, 
5845. möring,  Bornauffeber, Grünheide, Poſt Wiartel, 
5846. Sindermann, Förſter, Tſchieſer bei Neuſalz a. O., 
5847. e gta Förſter, Forſih. Retztow, Poſt Schönhagen, 
5848. old Fornauſſeber, Forſth. Leohain, Poſt Mirchau, 


5819. pick, er orſth. Batzlow, Poſt Bier, Nm. 
Fraukſurt a. 


5860. Velten, Förſier, Aken a. d. Elbe, Magdeburg. 
5801. ae e Jorſth. Fiſchbach, Por Schemmern, 
aſſel⸗ 


6852. zum een Albrechts dorf, Poſt Roſenberg, 
5859. 80% dilisig 15 8. us Schönwald, Bolt 
Rofenberg. EB 
6854. Diner 
Brieg, Bre 
6853. Sinse, Fockauffeber. Kraufenhof, Poſt Münſierwalde, 


Marienwerder. 
5856 en Förſter, Kelitten, Poſt Teiſtimmen. Oſtpr., 
Nenftein. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſifällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt AH gehalienen Nachrichten 
hd direkt aun die Geſch lie der Deutſchen 
. in 8 m * ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Seit dem 4. April d. Js. habe ich 
die Kaſſengeſchäfte übernommen und bitte daher, 
die fälligen Beiträge nicht mehr an Herrn Volle 
mann, ſondern an mich ſenden zu wollen. Auch 
bitte ich die Herren Schatzmeiſter der Ortsgruppen 
I weit wie möglich die Beiträge geſchloſſen mit 

1 e Die Reſtanten des erſten 
Halbjahres erſuche ich um Berichtigung der Bei⸗ 
träge 


Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin. 
Haeuf ler, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
25. Juli d. J., nachmittags 3 Uhr, Scheiben ⸗ 
ſchießen auf dem Stande in Hagenort. Gleich⸗ 
zeitig Entgegennahme von Beſtellungen auf 
Die nſtaltersliſten. Die Herren Kollegen werden 


order ee Poſt Carlsmarkt, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drtd- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, Stralfund) 
direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg, Bezirk Bromberg, zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗ (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Kgl. Förſter Belte, 
der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forft- Zeitung frei ins 


. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
& frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


gebeten, mit ihren Familien recht zahlreich zu 
erſcheinen; auf die günſtige Eiſenbahnverbindung 
wird noch ganz beſonders hingewieſen. 
Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der Mitglieder mit Damen am Mittwoch, 
dem 21. d. Nis im Reſtaurant Krondorf zu 
Hameln (Bäckerſtraße). Der Vorſitzende wird 
Bericht erſtatten über die im Mai d. JV. ftatt- 
gefundene Bezirlsgruppenverſammlung. Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 
Labian (Regbz. Königsberg i. Pr.). Am Sonnabend, 
dem 24. Sun d d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Drtdoruppenberfammling im Gaſthauſe des 
Herrn Hammer in Laukiſchken ſtatt. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die letzten Vereins- 
verſammlungen. 2. Antrag, befteffend Erhöhung 
des Ortsgruppenbeitrages. 3. Verſchiedenes: 
Geſchäftsbericht des Forſtwaiſenvereins, Beſtellungen 
auf die Dienſtaltersliſte. Zu dem gleichzeitig ſtatt⸗ 
findenden Sommerfeſt der Ortsgruppe erfolgen an 
die Mitglieder und deren Damen beſondere Ein⸗ 
ladungen. Mitglieder mit ihren Damen aus 
anderen Ortsgruppen ſind herzlich willkommen. 
Einführung von Zivilgäſten durch Mitglieder iſt in 
beſchränktem Maße geſtattet. Anfragen bezüglich 
des Feſtes bitte ich an Herrn Revierförſter 
Heiſterhagen in Permauern zu richten. 
Der Vorſitzende: Herrmenau. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Bei der letzten 
e am 1. Juli d. Js. wurde 
beſchloſſen, am 8. Auguſt, von 3 Uhr ab, ein 
Prämienſchießen auf dem Stande bei der Förſterei 
Oſche abzuhalten. Der Beitrag von 4 4 iſt bis 
ſpäteſtens 1. Auguſt an den jetzigen Schatzmeiſter 
Herrn Forſtaufſeher Willner⸗Miedzno bei Oſche 
einzuſchicken. Der Beitrag für das zweite Halb» 
jahr beträgt 4,50 &. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 1. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, ordentliche 
Verſammlung in Prechlau. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 2. Bericht des Delegierten 
über die letzte Bezirksverſammlung. 3. Mitglieder- 
aufnahme. 4. Beſprechung über die Kiefern- 
Bohrpflanzung. Die Kollegen wollen ſich Notizen 
hierzu über Koſten uſw. mitbringen. Es wird 
dringend um möglichſte Beteiligung gebeten, da 
Punkt 1 bereits bei der letzten Verſammlung 
urſickgeſtellt werden mußte. Um 5 Uhr gemein- 
ſchaftlches Kaffeetrinken, wozu die Damen gebeten 


werden. Der Vorſitzende. 


636 | Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 29 Bd. 24 


Eimmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Samstag, 
den 24. Juli, nachmittags von 1 Uhr ab, findet 
im Hotel Vollrath in Simmern die zweite dies- 
jährige ordentliche Mitgliederverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Bericht⸗ 
erſtattung über die diesjährige Delegierten Ver⸗ 


An Stelle des bisherigen Vorſitzenden, Herrn 
Hegemeiſter Borth, welcher in den Ruheſtand 
tritt, wurde Herr Förſter Gies in Baruthe ge⸗ 
wählt, welcher die Wahl annahm. Kaſſierer⸗ und 
Schriftführeramt blieb in Händen der bisherigen 
Inhaber. Piſchler. 


ſammlung in Berlin. 2. Beſchlußfaſſung über ein Bromberg. Sitzung am 1. Juli 1909. 1. Es wurden 


Sommervergnügen bzw. Exkurſion in eine der 
umliegenden Oberförſtereien. 3. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Erſcheinen ladet ein 

Der Vorſitzende: Meiſter. 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
4. Juli d. Js., fand unter der „Krauſen Buche“ 
im Schutzbezirk Rehhof das zweite diesjährige 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe ſtatt. Trotz des 
ſchönen Wetters fehlten mehrere Kollegen, dagegen 
waren viele Freunde der grünen Farbe erſchienen. 
Der Herr Revierverwalter hatte eine Prämie ge- 
ſtiftet, die ſich der Kollege Müller errang; außerdem 
wurden ſechs Ehrenſcheiben ausgeſchoſſen. — Das 
nächſte Schießen findet am Sonntag, dem 
25. Juli d. IJs., auf dem Stande in Baben- 
thal ſtatt. Dem Schießen geht eine kleine 
Sitzung im Ziſchkeſchen Lokale in Babenthal 
voraus, Beginn 3 Uhr nachmittags. Tages- 
ordnung: 1. Viehverſicherung preußiſcher Forſt⸗ 
beamten zu Perleberg. 2. Beſprechung über 
eine gemeinſame Fahrt mit Damen nach Hela. 
3. Prämienſchießen. 4. Verſchiedenes. — Der 
Kollege Förſter Troſiner zu Forſthaus Schneidewind 
iſt der Ortsgruppe beigetreten. 

Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Die mit ihrem 
Halbjahresbeitrage (5,50 &) noch im Rückſtande 
befindlichen Vereinsmitglieder werden erſucht, 
denſelben baldgefälligſt an mich, den gegenwärtigen 
Kaſſierer, abtragfrei einzuſenden. Barginde. 


Trier. Am Sonntag, dem 18. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet im Hotel Anker eine Verſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Einziehung der Halb- 

lan 2. Beſprechung über die Beſchlüſſe 
er letzten Generalverſammlung in Berlin. 

3. Entgegennahme von Beſtellungen auf die 

Dienſtaltersliſte. 4 Verſchiedenes. Die Herren, 

welche nicht erſcheinen, werden gebeten, ihren 

Halbjahrsbeitrag (Förſter 4,25, Forſtauſſeher 4 4) 

baldgefälligſt an den Kaſſierer einſenden zu wollen. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Akle Berichte müſſen erſt dem Borfinenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 

fen die nächftfälline Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

ruh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Bei der am 4. Juli 1909 
ſtattgefundenen Verſammlung in Brieg wurde 
die Tagesordnung, wie bekannt gegeben war, 
erledigt. Um die Berichte kurz faſſen zu können, 
ſei erwähnt, daß es den Herren Mitgliedern, 
welche bei einer Sitzung fehlen, freiſteht, bei 
ihrem nächſten Erſcheinen in das vorhergehende 
Protokoll zur Orientierung Einſicht zu nehmen. 


zwei neue Mitglieder aufgenommen. 2. Der 
Delegierte erſtattete Bericht über die General⸗ 
verſammlung des Hauptvereins in Berlin. 3. Die 
Ortsgruppe ſtellt bei der nächſten Sitzung der 
Bezirksgruppe den Antrag: „dahin vorſtellig zu 
werden, den Forſtbeamten, die darum bitten, die 
Waldweide bis zur organiſchen Regelung der 
Dienſtländereien gewähren zu wollen.“ 4. Ein 
Sommervergnügen ſoll in Form eines Familien- 
abends abgehalten werden. 5. An Stelle des 
ausgeſchiedenen zweiten Beiſitzenden wurde der 
Königl. Förſter Herr Sekt, Neu⸗Beelitz, gewählt. Es 
wurde angeregt, die Ortsgruppe ſoll ſich mit der 
Verlagsbuchhandlung Neumann⸗Neudamm in Ver⸗ 
bindung ſetzen, damit die Dienſtaltersliſte, Forſt⸗ 
verſorgungsliſte und Jahrbuch verbeſſert würden. 
Der Vorſtand. 


Eſchwege (Regbz. Caſſel). Die Waldtour in die 


Oberförſterei Meißner fand am Sonntag, dem 
4. Juli, bei herrlichſtem Wetter ſtatt. Es be- 
teiligten ſich 50%; zwei Kollegen waren wegen 
Krankheit entſchuldigt. Die Tour war von Anfa 

bis zum Ende ſehr lehrreich und intereſſant. Gleich 
nach dem Verlaſſen des Bahnhofs Albungen wurden 
die Teilnehmer durch die ſteilen Hänge des Höllen⸗ 
tals gefeſſelt. In der Nähe der Schwerſpatmühle 
fiel eine freiſtehende alte Eiche, welche vom 
Wickler in der oberen Hälfte entblättert war, auf. 
Der abgefreſſene Teil war wieder ausgeſchlagen 
und bildete mit feinen hellen grünlichgelben 
Blättern zu den unteren alten, glänzend dunkel⸗ 
grünen Blättern einen ſolchen Widerſpruch, daß 
man glauben konnte, der obere Teil ſei mit einer 
anderen Holzart veredelt. Als der Meißner er⸗ 
reicht war, wechſelten die Wald⸗ und Landſchafts. 
bilder fortwährend. Der untere Teil iſt zum 
Teil Schälwald, an den Hängen iſt Laubholz⸗ 
Hochwald, welcher viel Intereſſantes und Lehr- 
reiches bot. Es wurden hier viele Anſichten aus⸗ 
getauſcht, dabei konnte man die Wahrnehmung 
machen, daß allgemein viel über den Wald, ſeine 
Begründung und Bewirtſchaftung ſeitens der 
Kollegen nachgedacht wird. Das Plateau iſt faſt 
ganz mit Fichten aufgeforſtet und führte unſer 
Weg durch zum Teil vom Schneebruch arg heim- 
geſuchte Beſtände. Hoch intereſſant waren einige 
Stellen oberhalb Bransrode, wo die Kohle etwa 
60 bis 70 m tief liegt und brennt. Der Dampf 
dringt an einigen Stellen durch die Erdſchicht 
und hat, wo er an die Oberfläche kommt, etwa 
40 Grad Wärme. Am Beſtande — Buchen- 
hochwald mit Eſchen und Ahorn 1 — ſind 
nachteilige Folgen der Dämpfe bzw. Gaſe nicht 
zu ſehen. Die Stellen, an denen der Dampf an 
die Oberfläche kommt, machen ſich durch ſtarken 
ſtinkenden Geruch auf einige Entfernung bemerkbar. 
Beim Abſtieg kamen wir noch an einer ſchönen 
etwa 30 jährigen Durchforſtung vorbei, dieſelbe 
konnte aber wegen zu ſpäter Stunde nicht mehr 
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beſichtigt werden. Kurz vor dem Verlaſſen des 


Waldes, oberhalb Frankenhain, kamen wir durch 
einen jungen Lohſchlag, deſſen Blätter zu 73 
ſtark mit Meltau befallen waren. Der Gegenſatz 
wiſchen den befallenen Stauden mit ihrem 
icmözig weißen Belag auf den Blättern und 
dem ſchönen friſchen Grün der nicht befallenen 
Stauden, war jo groß, daß er jedem Laien auf- 
fallen mußte. Bei der Tour wurden auch ſehr 
ſchöne Ausſichtspunkte berührt, ſo daß auch in 
dieſer Hinſicht die Teilnehmer voll befriedigt 
wurden. Kurz zuſammengefaßt war das Reſultat 
der Tour ſehr befriedigend. Die mäßige Be⸗ 
teiligung wurde allgemein bedauert und der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſich die. Er⸗ 
kenntnis von der Nützlichkeit ſolcher Waldexkurſionen 


Audzanny (Regbz. Allenſtein). 
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ſucht; es wird um zahlreichere Beteiligung an den 
Verſammlungen dringend gebeten. Der Vorſitzende 
machte den Bericht des Delegierten über die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung in Berlin bekannt. 
Sodann wurden die Dienſtaltersliſten gemeinſam 
beſtellt. Ein Kollege wurde als Mitglied auf⸗ 


e drei Mitglieder ſcheiden wegen Ber 


etzung aus der Ortsgruppe aus. Die nächſte 
Verſammlung findet am 10. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, im Hotel Johannes zu Thalfang ſtatt. 
In dieſer Verſammlung ſollen für die durch Ver⸗ 
ſetzung aus dem Vorſtande ausgeſchiedenen Mit⸗ 
glieder Erſatzmänner gewählt werden. 
Der Vorſtand. 

Bericht über die 
Sitzung am 4. Juli in Wiartel. Anweſend waren 


recht bald bei allen Mitgliedern Eingang ver⸗ 
ſchaffen werde, damit das Intereſſe für den lieder. 
Wald und Beruf gefördert wird. Die nächſte Ver⸗ 5 
ſammlung findet vorausſichtlich am 5. September 
ſtatt; in derſelben wird ein forſtlicher Vortrag 
gehalten. 
Der Vorſitzende: Hartmann, Förfter. 
Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung am 
4. Juli war leider nur von zehn Mitgliedern be- 


1 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
Cioos, Heinr., Wilh., Fabrikbeſitzer, Nidda. iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
nen Bor Süisjiger, 3. Zt. Gefreiter, 1. Komp. | Derjelbe beträgt für untere Forft- und Jagdbeamte 
Rinn. Ludwig, Fabrikbeſizer, Heuchelheim, Kr. Gießen. mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
i mindeſtens 5 Mark. 


Sche pper, Fritz, Hilfsjäger, Braunſchweig. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Anmeldekarten und Satzungen können um 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
STE EFT. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Tagungen und Veranſtaltungen der ſtebenten Mitglieder-Verſammlung 
zu Nürnberg in den Tagen 26. bis 29. Auguſt 1909. 


Vorläufige Bekanntmachung. 


Zur Unterkunft in Nürnberg werden empfohlen: Grand Hotel (1. Ranges), Württem⸗ 
berger 51 (1. Ranges), Hotel Viktoria (billiger) und für beſcheidenere Anſprüche Hotel Monopol, 
Hotel Kaiſerhof, Hotel Maximilian. Vorherige Anmeldung iſt dringend erwünſcht. 

Alle Sitzungen finden ſtatt im Hauſe des „Induſtrie- und Kulturvereins“ 
(Frauentorgraben). 


Donnerstag, den 26. Auguſt: Ausſchußſitzungen. 
Vormittags 10 Uhr: Schulbeirat und Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
Nachmittags 2 ù, Vorſitzender und Dezernenten. 
8 „ Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
5 5 „ Ausſchuß für Penſions Mund Hinterbliebenenverſicherung. 
Freitag, den 27. Auguſt: Ausſchuß⸗ und Vorſtandsſitzungen. 
Vormittags 9 Uhr: Engerer Vorſtand und Bezirksgruppenvorſteher. | 
Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu der von etwa 4 Uhr an die Ab- 
geordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, die Antröhe für die Mitglieder-Verſammlung geſtellt haben. 
Abends von 772 Uhr an: Zuſammenkunft aller in Nürnberg ſchon anweſenden Vereins— 
mitglieder im „Induſtrie- und Kulturverein“. 


14 Mitglieder. Aufgenommen wurden drei Mit- 
Die Tagesordnung (ſiehe Nr. 25 Deutſche 
orſt⸗Zeitung) wurde erledigt. Das Sommer⸗ 
feſt wird am 18. Juli in Rudzanny gefeiert. 
Scheibenſchießen und Tanzkränzchen. Anfang 
3 Uhr. Gäſte dürfen eingeführt werden. Der 
Vortrag des Herrn Kollegen Schreiber wird ſpäter 
gehalten. Der Vorſtand. 
Piontkowski, ſtellvertretender Schriftführer. 
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Sonnabend, den 28. Auguſt, vormittags 9 Uhr: 
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Giebenfe Witgliederverſammlung 
des Vereins zu Nürnberg im „Induſtrie- und Kulturverein“ nach 58 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 


Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 
Eberswalde. 


. Die forjtlihen Lehrgänge. 


28 M D — 


Schulenburg⸗Ramſtedt⸗ Potsdam. 


— 
en le) 


Schwabe ⸗Jagdſchloß. 
Wahlen. 


5 
D 


Die Penſions⸗ und Hinterbliebenen - Berforgung. 


. Feitftellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 

. Berichterftattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten Mitglieder- 
verſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

. Die Jahresrechnung des Vereins für 1908 und Genehmigung der Haushaltungspläne für die 
Jahre 1909 und 1910. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Shwappad- N 

Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzy 

Berichterſtatter: 


zyzaki 
Geheimrat Profeſſor Dr. E ch wappach ; 


. Die Förſterprüfungen 1908 und 1909. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Berichterſtatter: Regierungspräſident v. d 


. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig ⸗Krzyzaki. 
Antrag der Bezirksgruppe VIII auf Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 


Berichterſtatter: Oberförſter 


Welche Einrichtungen dienen der Wohlfahrt der Forſtbeamten (insbeſondere der Paidalfertennem 


Deutſchlands? Berichterſtatter: Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. 


13. 


14. Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 


Wahl des Ortes für die Mitgliederver ſammlung 1910. 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 


ſchriftlich zu übergeben. 


Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. 


Gedeck 3 &. 


Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. Schluß der Sizung etwa 6 Uhr. 
Abends 7 Uhr: Geſellige Zuſammenkunſt an einer noch bekannt zu gebenden Stelle. 


nn den 29. Auguſt: Ausflug nach Bamberg und dem Hauptsmoorwald. Nürnberg 


35 Uhr, Strullendorf an 94 Uhr (Gepäck bis Bamberg vorausſchicken !). 
Ben 5 (auf Wunſch können einige Wagen nach Strullendorf beſtellt werden). 
Kaltes Frühſtück auf dem Forſthauſe Kunigundenruhe. 
des Domes und des Michaelsberges. 
Hotels in Bamberg: 
evue, Drei Kronen, Hotel National (am Bahnhof). 


1 Uhr: 
Bamberg. Beſuch 
e Felſenkeller verbracht. 
Bell 


Fußwanderung Be 
m 
Um 3 Uhr: Wagenfahrt nad) 
Der Abend wird auf einem noch zu 
Bamberger Hof, Hotel 


Die Mitglieder, die ſich am Sonnabend, dem 28. Auguſt, am Mittageſſen und am Sonntag, 


dem 29. Auguſt, 


am Ausfluge beteiligen wollen, werden gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens 


aber bis Montag, den 23. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle durch angebogene Poſtkarte anzumelden. 


Halenſee, den 6. Juli 1909. 


Bezirksgruppe VI, Regierungsbezirk Oppeln. 

Sonntag, den 25. Juli cr., von nachmittags 
3 Uhr ab findet im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ 
in Oppeln eine Bezirksgruppen Verſammlung 


ſtatt, wozu die Herren Mitglieder mit Damen 
ergebenſt eingeladen werden. Gäſte ſind herzlich 
willkommen. 


Tagesordnung: 

1. Berichterftattung über die Verſammlung der 
Bezirksgruppen⸗Vorſtände in Berlin. 

2. Mitteilungen über das Verſicherungsamt unſeres 
Vereins. 

3. Vortrag des Herrn Oberförſter Borſutzky- 
Stubendorf über „Begründung und Erziehung 
des Waldes in bezug auf Holzqualität und 
Quantität“. 

4. Wahl des Bezirksgruppen-Vorſitzenden und feines 
Stellvertreters für die nächſte Wahlperiode. 

5. Wahl des Delegierten unſerer Gruppe für die 

Hauptverſammlung in Nürnberg. 

Freie Auträge, forſtliche Tagesfragen und deren 

Beſprechung. 


6. 


— 


Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Nach Schluß der Sitzung: Gemütliches Bei- 
ſammenſein mit den Damen der Teilnehmer. 

Dambrau, den 7. Juli 1909. 

Der Vorſitzende: Troſt. 
2 . 

Forſtlicher Lehrgang in Brandenburg, 

Nachſtehende Bekanntmachung der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg bringe 
ich zur Kenntnis der Vereinsmitglieder. Es werden 
auch Teilnehmer aus anderen Landesteilen zu- 
gelaſſen. 

Halenſee, 7. Juli 1909. Dr. Bertog. 

Wie bereits in den Vorjahren, beabſichtigen wir 
auch in dieſem Jahre einen 

Forſtlichen Lehrgang 
für Waldbeſitzer, Förſter, Gutsgärtner, Gutsjäger 
und ſonſtige Intereſſenten 

zu Wittſtock (Oſtpriegnitz) durch den Stellvertreter 
unſeres ſorſtlichen Beirates abhalten zu laſſen, und 
zwar in der Zeit vom 2.—7. Auguſt. 
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Der Lehrgang hat den Zweck der praktiſchen 
Unterweiſung und Übung in allen Zweigen der 
Forſtwirtſchaft. Die Übungen im Walde werden 
durch Vortrag im Zimmer ergänzt. Die Vielſeitigkeit 
der Stadtforſt bietet Gelegenheit, alle Verhältniſſe 
zu berückſichtigen. 

Für Wohnung und Verpflegung wird geſorgt, 
und zwar haben die Beamten hierfür für den Tag 
3 4, die anderen Teilnehmer je nach ihren An⸗ 
ſprüchen zu zahlen. 

Das vor Beginn des Lehrganges an unſere 
Hauptkaſſe zu zahlende Honorar beträgt für Forſt⸗ 
beamte 10 &, für Waldbeſitzer 20 4. Darin find 
die Koſten der Wagenfahrt durch das Revier ein- 
begriffen. Die Teilnehmer müſſen am 1. Auguſt 
eintreffen und können am Mittag des 7. Auguſt nach 
Hauſe reiſen. Das Mitbringen von Fahrrädern wird 


empfohlen. 
Plan des Lehrganges iſt (vorbehaltlich 


Der 
etwa nötig werdender Anderungen) folgender: 


I. Vormittags. 

2. Auguſt: Kulturweſen. 

4 Auguſt: Kieferndurchforſtung. 

4 Auguſt: Laubholzdurchforſtung. 

. Augujt: Beſuch beſonders lehrreicher Punkte der 
Stadtforſt. f 

. Auguft: Maſſenermittelung und Wertsberechnung 
ſtehender Beſtände. 

Auguſt: Desgl. und Beſuch des forſtlichen Lehr⸗ 
gartens der landwirtſchaftlichen Lehranſtalt nebſt 
Vortrag über die wichtigſten ausländiſchen 
Holzarten. 
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II. Nachmittags. 


An ſämtlichen Tagen vom 2.—7. Vortrag im 
immer über alle Zweige der Forſtwirtſchaft, in 
erbindung mit Übungen und Fragekaſten. 

Das weitere wird den ſich anmeldenden Teil⸗ 
nehmern unmittelbar bekanntgegeben werden. An⸗ 
meldungen erbitten wir baldmöglichſt an unſere 
Forſtabteilung (Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5,6). 

Land wirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg. 


=> 
Bezirksgruppe XV. 


Bereinigung für Privatforſtbeamte der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 


Auszug aus dem Bericht über die Ver- 
ſammlung zu Reichenbach unter der Eule 
am 6. Juni 1909 im Hotel „Kaiſerhof“. 


Anweſend 31 Mitglieder und mehrere Gäſte. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem 
Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer und begrüßte 
die anweſenden Mitglieder und Gäſte. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde zu— 
nächſt das Protokoll der letzten Sitzung in Glatz 
vorgeleſen. Hierauf erſtattete der Vorſitzende einen 
kurzen Bericht über die in Berlin ſtattgefundene 
Sitzung der Bezirksgruppenvorſtände und empfahl 
eine Anderung des §6 der Satzungen der Vereinigung 
dahin, daß fortan die Wahl des Vorſtandes der 
Vereinigung alle ſechs Jahre, wie die des Haupt- 
vereins, erfolgen ſoll. Dieſer Antrag wurde einſtimmig 
angenommen und daran anſchließend ſogleich die 
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Wahl des Vorſtandes vorgenommen. Das Reſultat 
der Wahl ergab die Wiederwahl des bisherigen 
Vorſtandes mit großer Majorität. Die Gewählten 
nahmen die Wahl mit Worten des Dankes für das 
erneut erwieſene Vertrauen an. 

Als Delegierter zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins in Nürnberg wurde einſtimmig der 
Vorſitzende gewählt. Sodann fand eine Beſprechung 
über die bereits früher in Ausſicht genommene 
Exkurſion in die Oberförſterei Giersdorf b. Wartha 
i. Sch. ſtatt, und wurde hierfür Sonntag, der 8. Auguſt, 
feſtgeſetzt. Herr Oberförſter Rieger⸗Giersdorf lud 
hierzu noch einmal in liebenswürdigſter Weiſe alle 
Mitglieder zur Teilnahme ein und verſprach, das 
nähere Programm rechtzeitig bekanntgeben zu 
wollen. 

Der Vorſitzende machte ſodann Mitteilungen 
über Stellenvermittelung, Abhaltung forſtlicher Lehr- 
gänge und die Errichtung eines beſonderen Ver⸗ 
ſicherungsamtes in Schwarzwald⸗Poſen und empfahl 
dringend allen Mitgliedern, fortan alle Verſicherungen 
auf Leben, Unfall, Haft und die Viehverſicherung 
nur durch das Verſicherungsamt des Hauptvereins 
zu bewirken. 

Nach Erledigung der Tagesordnung hielt Herr 
Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf einen längeren, ſehr 
intereſſanten und lehrreichen Vortrag über Wald- 
wertberechnung, wofür ihm der wohlverdiente Dank 
ausgedrückt wurde. Mit dem Wunſche: „Auf frohes 
Wiederſehen in Giersdorf“ wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. N 

Hausdorf, Kreis Neurdde. 

Hoffmann, Vorſitzender. 


* 


Bericht über die Verſammlung 
der Bezirksgruppe VIII. 
Primkenau, 27. Juni 1909. 

Die Verſammlung wurde um 10 Uhr vormittags 
im Rathauskeller vom Vorſitzenden mit einem Hoch 
auf unſern höchſten Jagdherrn Se. Majeſtät den 
Kaiſer eröffnet. 

Die Anweſenheitsliſte ergab 67 Herren, darunter 
42 Vereinsmitglieder. Als Gäſte nahmen unter 
anderen teil der Herzogliche Forſtmeiſter Herr 
Klopfer und der Königliche Oberförſter in herzoglichen 
Dienſten Herr Reichardt⸗Primkenau, wie auch Herr 
Oberſörſter Reichert⸗Facilides, Rauſcha, Stadt Görlitz. 
Die Tagesordnung wurde inſofern etwas geändert, 
als die Wahl des Gruppenvorſtandes feines Stell- 
vertreters, ſowie die des Delegierten für Nürnberg 
zuerſt vorgenommen wurde. Die Wahlen fielen 
einſtimmig auf den bisherigen unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand und deſſen Stellvertreter Herrn Oberförſter 
Abeſſer Carolath. 

Nachdem kurz die Entwicklung des Vereins 
beleuchtet worden war, wurde der Stand der 
Penſionsangelegenheit an der Hand der Denkſchrift 
des Reichsamtes und des vom Herrn Oberforſtmeiſter 
Fride-Münden formulierten Gutachtens vom Bor- 
ſitzenden erläutert. Die in dem betr. Gutachten nieder- 
gelegten Wünſche des Ausſchuſſes für die Penſions⸗ 
Hinterbliebenenverſorgung ſtellen ſich weniger als 
Sonderwünſche des Forſtbeamtenſtandes dar als 
vielmehr als Vorſchläge zur Klärung beſtehender 
Verhältniſſe. Es dürfen dieſe Vorſchläge deshalb 
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um fo eher auf Beachtung rechnen, als das Auf— 
geben der „Alters penſion“ an nicht berufs- 
invalide Perſonen eine Minderung der Beiträge 
herbeiführen dürfte. Die anderweite Feſtſetzung des 
Begriffes Berufsinvalidität zur jetzigen Reichs 
invalidität kommt allen Beamten zugute. Die 
Vertretung der Intereſſen nicht durch Vorſtände der 
Krankenkaſſen, ſondern von Verſicherungsteilnehmern 
geſondert nach Berufsſtänden iſt ebenfalls eine 
Forderung, die allſeitig als berechtigt anerkannt 
werden dürfte. 

Ferner erſcheint es faſt als ſelbſtverſtändlich, 
daß die zahlreichen beſtehenden privaten Penſions⸗ 
kaſſen, die der Großgrundbeſitz ebenſo gut als die 
Großinduſtrie bereits errichtet hat, in ihren Wirkungen 
berückſichtigt werden. 

Weiter zeigen die Vorſchläge des Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters Fricke eine wohlbedachte Einſchränkung 
auf das jetzt Mögliche, das Erreichbare, als ſie eine 
vollkommene Trennung der Penſionsverſicherung 
von der Hinterbliebenenverſicherung befürworten. 

Die Penſionsverſicherung wird jetzt ſchon 
erreichbar ſein, die Hinterbliebenenverſicherung meiſt 
als äußerſt wünſchenswert, aber zurzeit als wohl zu 
weitgehend nicht auf Verderb und Gedeih mit der 
erſteren verbunden ſein. 

Der Vorſitzende vermochte ſich die Bemerkung, 
daß das anſcheinende Scheitern der Reichsfinanz⸗ 
reform aufſchiebend auf die Penſionsverſicherung 
zu wirken geeignet ſei, nicht zu verſagen. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Warmbrunn mit 
großer Stimmenmehrheit gewählt. 

Herr Oberförſter Abeſſer⸗Carolath brachte in 
ſeinem Vortrage über die fremden Holzarten, die 
teilweiſe ſchon als heimatsberechtigt hier gelten, 
eine ſehr intereſſante Sammlung eigener Erfahrungen 
wie auch von Literaturnachweiſen. Unterſtützt wurde 
das Wort durch eine ganze Anzahl photographiſcher 
Aufnahmen aus dem Verwaltungsbezirk des Herrn 
Vortragenden. Die Ausſprache, die ſich an ſeinen 
Vortrag anſchloß, wird dem Herrn Oberförſter 
Abeſſer am beſten gezeigt haben, daß die Ver⸗ 
ſammlung ihm vollſte Aufmerkſamtkeit entgegen- 
gebracht hatte. 

Herr Forſtmeiſter Klopfer⸗Primkenau teilte am 
Schluſſe noch mit, daß Ihre Hoheit die Frau Herzogin 
dem Verein die Beſichtigung des Schloſſes und 
des Parkes geſtattet habe. 

Es bedarf wohl weiter keines Wortes darüber, 
daß den Teilnehmern mit dieſer Erlaubnis eine 
ſehr große Freude bereitet wurde. Dem Forſt⸗ 
beamten draußen in der Provinz iſt es ſelten einmal 
vergönnt, Stätten zu betreten, die mit unſerem 
Kaiſerhauſe ſo innig verbunden ſind wie gerade 
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Primkenau. Der hohen Frau, die in Abweſenheit 
des Herzogs der Bitte des Vereins ſo gütig Gehör 
ſchenkte, ſei auch an dieſer Stelle der ehrerbietigſte 
Dank ausgeſprochen. 

Das Mittagsmahl, welches nach Schluß der 
Verſammlung gemeinſchaftlich eingenommen wurde, 
verlief in fröhlichſter Stimmung. 

Mit Weidmannsheil auf fröhliches Wiederſehen 
in Warmbrunn! 
ö Jagdſchloß, am 30. Juni 1909. 

Schwabe, Oberförſter. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Fauteck, Friedrich, Hilfsförſter. Buchenau, Eiterfeld. 

Bandelin, Otto, Förſter, Vietlübbe, Gadebuſch. 

Fuhrmann, Fritz, Seritgehife, Mochau b. Pombſen. 
Tochtenhagen, Leo, Gutsjäger, Gottesgabe b. Wittenförde. 
. f Kaufmann und Munitionshändler, Wittenburg, 


edib. 
Heyn, Ludwig, Kommerzienrat, Darmſtadt. - 
Franz, Joh. Karl, Forſtgehilfe, Borſtendorſ, Erzgebirge. 
Breutmann, Walter, Hilfsjäger, Kadlub, Turawa. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren jür das Vereinsorgan fandten ferner 


ein: 

Nr. 37 5 Mk., Nr. 63 3 Mk., Nr. 69 7 Mk., Nr. 75, 95 
je 3 Mk., Nr. 192, 245 je 7 Mk., Nr. 247 5 Mk., Nr. 273 3 Mk., 
Nr. 287 7 Mk., Nr. 305 5 Mk., Nr. 311 3 Mk., Nr. 333 7 Mk., 
Nr. 337 3 Mk., Nr. 354 7 Mk., Nr. 877 9 Mk., Nr. 425 3 Mk., 
Nr. 496, 529, 535 je 7 Ml., Nr. 569, 663 je 3 Mk., Nr. 749, 
752. 772 je 7 Mk., Nr. 360 8 Mk., Nr. 888 5 Mk., Nr. 891 
3 Mk., Nr. 939 5 Mk., Nr. 945, 947, 1030 je 3 Mk., Nr 1148 
7 Mk., Nr. 1219 6 „ Nr. 1256 5 Mk., Nr. 1306 9 Ml., 
Nr. 1307 7 Mk., Nr. 1317 5 Mk., Nr. 1340 9 Mk., Nr. 1400 
5 Mk., Nr. 1423 5 Mk., Nr. 1491 7 Mk., Nr. 1536 1 Mk., 
Nr. 1537 8 Mk., Nr. 1545 5 Mk., Nr. 1546 3 Mk., Nr. 1566 
5 Mk., Nr. 1571 4 Mk., Nr. 1591, 1614 je 3 Mk., Nr. 1654 
4 Mk., Nr. 1683 5 Mk., Nr. 1700 7 Mk., Nr. 1706, 1719 je 
4 Mk., Nr. 1832, 1849, 1890 je 3 Mk., Nr. 1949 7 Mk., Nr. 1990, 
2044 je 3 Mk., Nr. 2068 2 Mk., Nr. 2133 4 Mk., Nr. 2203, 2221 
je 3 Mk., Nr. 2273 4 Mk., Nr. 2292 3 Mk., Nr. 2329 9 Mk., 
Nr. 2330 3 Mk., Nr. 2337 7 Mk., Nr. 2356 5 Mk., Nr. 2368 
7 Mk., Nr. 2382 5 Mk., Nr. 2385 3 Mk., Nr. 2410, 2411, 2426 je 
7 Mk., Nr. 2443 3 Mk., Nr. 2487, 2492 je 5 Ml., Nr. 2495 
7 Mk., Nr. 2569, 2651, 2654 je 3 Mk., Nr. 2719 4 Mk., Nr. 2747 
2 Mk., Nr. 2769 5 Mk., Nr. 2790 3 Mk., Nr. 2799 2 Mk., Nr. 2826 
3 Mk., Nr. 2844 7 Mk., Nr. 2848 3 Mk., Nr. 2869 7 Mk., 
Nr. 2872, 2880, 2902, 2905, 2930 je 3 Mk., Nr. 2938 4 Mk., 
Nr. 2949, 2951, 2993 je 3 Mk., Nr. 3035 2 Mk., Nr. 3081 3 Mk., 
Nr. 3110 2 Mk., Nr. 3125 4 Mk., Nr. 3136, 3143 je 2 Mk., 
Nr. 3146 6 Mk., Nr. 3147 10 Mk., Nr. 3152 4 Mk., Nr. 3153 
2 Mk., Nr. 3156 1 Mk. 

* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geddſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


— 


— - 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
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Provinz Haunover. Von Schmidt. 622 — Förderung der Waldwirtſchaft. 623. — Verſuche der Moorverſuchsſtation 
Bremen in Holſtein. 623. — Forſitwirtſchaftliches aus Rußland. 624. — Zur Bekämpfung der Nonuenraupe 624. — 
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Kouiglich Preußiſcher Forſtbeamten. 635. — Nachrichten des „Waldheil“. 687. — Nachrichten des Vereins für Privat: 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 30. Neudamm, den 25. Juli 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Thorn, die durch Teilung der Oberförſterei Schirpitz im Regierungsbezirk Bromberg 
neu gebildet wird, mit dem Amtsſitz (Mietswohnung) in Thorn oder in einem am linken Ufer 
der Weichſel gelegenen Vororte von Thorn, iſt zum 1. Oktober 1909 (nötigenfalls zunächſt 
kommiſſariſch) zu beſezen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Anguſt eingehen. 

Förfterfiele Elchwalde in der Oberförſterei Gauleden, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Oktover 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem Dienſt— 
land ca. 18 ha. Die Schule iſt in Grünbaum, ca. 1 km ab. Bahnſtation Gr.-Lindenau, ca. 9 km ab. 

Sörfterfielle Kirchditmold in der Oberförſterei Kirchditmold, Regbz. Caſſel, iſt vom 1. Oktober 1909 
ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 27. Juli erwartet. 

Förfierfielle Leubus in der Oberförſterei Nimkau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Oktober 1909 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt einzureichen. 

För ſterſteſte Möllenbeck in der Oberförſterei Rumbeck, Regierungsbezirk Minden, kommt zum 
1. Oktober 1909 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 
3,888 ha; Nutzungsgeld: 106 & jährlich; freie Dienſtwohnung; Dienſtaufwands-Entſchädigung: 
150 & jährlich- Bewerbungen, die nach dem 10. Auguſt eingehen, können nicht 
berückſichtigt werden. 

Sörfterfielle Pot in der Oberförſterei Greiben, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 1. Oktober 1909 
zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem Dienſtland ca. 14 ha 

; Die Schule iſt in Poſtuicken, ca. 1 km ab. Bahnſtation Nautzken ca. 7 km ab. 


Zur Sekretärfrage. 


Dieſe viel umſtrittene Angelegenheit wird Wenn man der Sache objektiv näher tritt, 
immer wieder von neuem aufgerollt, ohne daß kann man die an maßgebender Stelle beſtehenden 
auch nur die geringſte Ausſicht auf Anderung ablehnenden Gründe ſehr leicht erraten. Ganz 
der ſeitherigen Einrichtung zu beſtehen ſcheint. zweifellos iſt die große Zahl der Anwärter der 
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Hauptgrund, weshalb immer und immer wieder 
die Forderung nach verantwortlichen Sekretären 
erhoben wird, wodurch man beſſere Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe zu erzielen hofft. Die viel zu große 
Zahl der Anwärter iſt aber nur eine vorüber⸗ 
gehende Kalamität; obwohl ſolche wohl leider 
noch längere Jahre anhalten wird. Mithin müſſen 
auch zur Milderung des hohen Anſtellungsalters 
vorübergehende Maßnahmen — wie z. B. die 
der ausreichenden Vermehrung der FTörſterſtellen 
o. R. — ergriffen werden, um nicht die Staats⸗ 
kaſſe dauernd unnötig zu belaſten und nicht 
eine dauernde Einrichtung zu ſchaffen, welche ſich 
nicht bewährt. Wollte man wirklich für jede Ober⸗ 
förſterei eine etatsmäßige Sekretärſtelle ſchaffen, 

was gegenüber dem Gehalt der als Schreib⸗ 
gehilfe beſchäftigten Forſtaufſeher jedenfalls eine 
Mehrausgabe von etwa 1200 bis 1300 4 pro 
Oberförſterei, mithin im ganzen 1 Million Mark 
erfordern würde, fo iſtſ die Perſonalfrage nicht 
ſo leicht zu löſen, wie man bei oberflächlicher 
Erwägung glauben könnte. Will man die Sekretär⸗ 
ſtellen mit Forſtanwärtern beſetzen, ſo zweifle 
ich ſtark, daß befähigte Anwärter ſich in ge⸗ 
nügender Anzahl finden, die bereit ſind, zeit 
ihres Lebens dem Dienſt im Walde zu entſagen 
und dafür Bureauarbeiten zu leiſten. Aus den 
Förſtern mit Revier wird ſich ſicher nur eine 
verſchwindend kleine Anzahl bereit finden laſſen, 
eine Sekretärſtelle zu übernehmen. Wollte man 
aber infolge Mangels an Bewerbern zum Teil 
Reſervejäger definitiv als Sekretäre anſtellen, 
ſo würde wiederum, wenn z. B. Reſervejäger 
mit zehnjähriger Dienſtzeit zur Anſtellung ge- 
langten, während Anwärter mit 20 Dienſtjahren 
noch der Anſtellung harren, gewiß eine große Un- 
zufriedenheit, die dem Dienſt keineswegs förderlich 
iſt, unter den Beamten erregen, obwohl aller⸗ 
dings von einer Benachteiligung der Anwärter, 
welche ſich nicht zur Sekretärlaufbahn melden 
wollen, nicht geredet werden kann. 

An Berufsſekretäre, ähnlich wie z. B. die 
Verwaltungs⸗ und Gerichtsſekretäre, kann wohl 
ſchon mit Rückſicht auf die große Zahl der Forſt⸗ 
anwärter nicht gedacht werden. Wenn nun 
aber letztes Hindernis nicht beſtände, ſo daß 
man Berufsſekretäre auſtellen könnte, würden 
die Revierverwalter bei dem zweifellos ſich ein⸗ 
ſtellenden Nebenregiment ſich ſchwerlich von 
dieſer Einrichtung befriedigt fühlen. Das Feld 
ihrer Tätigkeit würde außerdem den Berufs- 
ſekretären ſehr bald zu klein und die zu er— 
ledigenden mechaniſchen Arbeiten Ab⸗ 
zählungs-Tabellen, Holzverabfolgezettel, Akten— 
heften — als ihrer Bildung nicht entſprechend 
erſcheinen, und es würde ſehr bald die Forderung 
erhoben werden, die Oberförſtereien zu vergrößern 
und beſondere Kanzliſten anzuſtellen. Mit Ver— 
größerung der Oberförſtereien iſt eine bedeutende 
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Verminderung der Oberförſterſtellen verknüpft, 
aber hieran kann mit Rückſicht auf die doch 
immer noch unbefriedigenden Anſtellungsverhält⸗ 
niſſe auch im höheren Forſtdienſt wohl in ab⸗ 
ſehbarer Zeit nicht gedacht werden. 

Viele Revierverwalter und der größte Teil 
der Förſter haben jedenfalls die feſte Überzeugung, 
daß an der jetzigen bewährten Einrichtung 
doch am beſten nicht gerüttelt werden ſollte. 
Obwohl ja jeder gewiſſenhafte Sekretär ſich 
moraliſch verantwortlich für die von ihm ge⸗ 
leiſtete Arbeit fühlt und leichtfertige Sekretäre 
doch wohl zu den ſehr ſeltenen Ausnahmen 
gehören, könnten trotzdem die Oberförſterei⸗ 
Sekretäre für die gewöhnlichen Schreib- und 
Rechenarbeiten — wie Abzählungs⸗Tabellen, 
Verſteigerungsprotokolle, Holzverabfolgezettel, 
Kontrollbücher, Regiſtrieren der Akten — amtlich 
verantwortlich gemacht werden. Die Sekretäre 
müßten aber ihrer Anciennität non ein? 
monatlich 15 bis 20 & höhere Remuneration 
erhalten als die Forſtaufſeher des Außendienſtes, 
was nur eine Mehrausgabe von etwa 100 000 4 
verurſachen würde. Hierdurch würde nicht nur 
die Berufsfreudigkeit erhöht, ſondern auch die 
Zahl der Bewerber um die Sekretärpoſten 
würde ſich bedeutend erhöhen. Die Sekretäre 
auszuwählen und eventuell vorzubereiten, müßte 
man den Revierverwaltern überlaſſen. In 
mehreren mir bekannten Fällen haben ſich die 
Revierverwalter ihre Sekretäre aus den ihnen 
zur Verfügung ſtehenden Forſtaufſehern heraus⸗ 
geſucht und in keinem Falle einen Fehlgriff getan. 

Der ln des Herrn Forſtmeiſters Nein- 
bold in Nr. 15 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung iſt 
wohl nicht durchführbar. Schutzbezirken ſtehen 
Förſter mit Revier vor; wen von den beiden 
Sekretären wollte man für den Wald und wen 
für das Bureau verantwortlich machen? An die 
praktiſche Ausführung dieſes Vorſchlages denken 
jedenfalls die wenigſten Revierverwalter. 

Nach der neueſten Forſtverſorgungsliſte ſind 
die Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter leider 
troſtlos, es ſind noch 377 Anwärter aus den 
Jahren 1898 bis 1901 vorhanden, alſo Diätare, 
welche mit wenigen Ausnahmen der Oberjäger 
38 bis 41 Jahre alt ſind. Wenn nun die über 
18 Jahre dienenden Anwärter ſich nach Ar- 
ſtellung ſehnen, ſo kann ihnen dieſes niemand 
verdenken. Ein Förſter o. R. wird etwa, hoch 
gerechnet, 500 & jährlich einſchließlich Miets⸗ 
entſchädigung mehr beziehen als ein Forſi⸗ 
aufſeher mit der höchſten Remuneration. Würde 
man die Förſterſtellen o. R. um 600 vermehren, 
ſo würde die größte Klage durch Einſtellung von 
600x500 4 = 300 000 & in den Etat beſeitigt 
und Zufriedenheit in die ganzen Anwärter 
gebracht, zugleich aber die Berufsfreudigkeit er⸗ 
halten werden. Königl. Förſter J. Strott. 
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Die Entſchädigung der Forſtbeamten als gerichtliche Zeugen. 


Von Geh. Rechn.⸗Reviſor Wegner in Potsdam. 


Die Forſtbeamten kommen vermöge ihrer beruf- 
lichen Tätigkeit beſonders oft in die Lage, vor den 
Gerichten als Zeugen zu erſcheinen. 

Grundſätzlich hat jeder gerichtlich zugezogene 
Zeuge gegen die Staatskaſſe Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung für Zeitverſäumnis und, wenn ſein Er⸗ 
ſcheinen eine Reiſe notwendig machte, auf Erſtattung 
der ihm durch die Reiſe und durch den Aufenthalt 
am Orte ſeiner Vernehmung entſtandenen Koſten 
(3. P. O. § 401, Str. P. O. § 70). Die Bemeſſung 
dieſer Entſchädigung (Zeugengebühren) im einzelnen 
regelt ſich nach der „Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverſtändige“ vom 30. Juni 1878 und 20. Mai 
1898 (R. G. Bl. 1898 S. 689). Nach dieſer Gebühren⸗ 
ordnung kommen für Forſtbeamte, die als 
gerichtliche Zeugen zugezogen werden, zweierlei 
Entſchädigungen in Frage, und zwar entweder Tage- 
gelder und Reiſekoſten, wie für Dienſtreiſen in amt⸗ 
lichen Angelegenheiten ($ 14 Z. Geb. O.) oder aber, 
wenn die Vorausſetzungen für die Anwendung des 
§ 14 Z. Geb. O. nicht vorliegen, die Entſchädigung 
als gewöhnlicher Zeuge. 

Die Gewährung von Tagegeldern und Reiſe⸗ 
koſten wie für Dienſtreiſen gemäß $ 14 Z. Geb. O. 
ſetzt voraus: 

a) die Eigenſchaft als öffentlicher Beamter, 

b) die Zuziehung als Zeuge aus unmittelbarer 
Veranlaſſung des öffentlichen Amtes, 

e) das Beſtehen von Vorſchriften über die Ent- 
ſchädigung für Dienſtreiſen des betreffenden 
Beamten; 

und zwar müſſen alle drei Vorausſetzungen neben⸗ 
einander gegeben ſein. 

Als öffentliche Beamte in dieſem Sinne 
gelten nicht nur die im unmittelbaren Staatsdienſte 
angeſtellten oder beſchäftigten Perſonen, ſondern 
(nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts — Beſchl. 
v. 15. Februar 1898, Entſch. Z. S. Bd. 41 S. 363) 
auch die Forſtbeamten des mittelbaren Staatsdienſtes, 
d. h. aller derjenigen Verbände (Provinzial-, Kreis-, 
Gemeindeverbände), die als Körperſchaften des 
öffentlichen Rechts in die Verfaſſung und Verwaltung 
des Staates eingegliedert ſind. Insbeſondere ſind 
auch die Gemeindeforſtbeamten durch 
823 des Geſetzes, betr. die Anſtellung und Verſorgung 
der Kommunalbeamten, v. 30. Juli 1899 (Gef. ©. 
S. 141) den Kommunalbeamten im weſentlichen 
gleichgeſtellt. Tritt ein ſolcher öffentlicher Beamter 
inzwiſchen, ehe es zu ſeiner Vernehmung als Zeuge 
über forſtamtlich wahrgenommene Begebenheiten 
kommt, in ein anderes öffentliches Amt über, oder 
tritt ein Kommandojäger zur Truppe zurück, ſo 
verlieren fie dadurch nicht die Eigenſchaft eines öffent- 
lichen Beamten, ihre Reiſegebührniſſe richten ſich aber 
nach der neuen Amtsſtellung und bzw. nach dem 
Militärdienſtverhältnis. Dagegen gehen die aus dem 
Forſtdienſte (durch Penſionierung, Amtsenthebung 
uſw.) Ausſcheidenden der Eigenſchaft eines öffentlichen 
Beamten im Sinne von § 14 Z. Geb. O. verluſtig, 
haben alſo, wenn ſie demnächſt noch aus Anlaß des 
früher bekleideten Amtes als Zeugen vor Gericht 
etſcheinen müſſen, nicht mehr Anſpruch auf Tage- 
gelder und Reiſekoſten gemäß § 14 Z. Geb. O. Ferner 
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gehören überhaupt nicht zu den öffentlichen Beamten 
im Sinne dieſer Vorſchrift alle im Privatdienſte 
(bei Standesherrſchaften, auf Rittergütern, bei Guts⸗ 
beſitzern uſw.) angeſtellten Forſtperſonen. 
Ob die weitere Vorausſetzung (zu b oben) gegeben 
iſt, iſt von Fall zu Fall zu entſcheiden. Bedingung 
iſt, daß der öffentliche Forſtbeamte als gerichtlicher 
Zeuge über Vorkommniſſe vernommen werden ſoll, 
die in unmittelbarer Beziehung zu feinen Berufs- 
pflichten ſtehen, und von denen er deshalb Kenntnis 
zu nehmen verpflichtet war. Ein Fall dieſer Art iſt 
z. B. ohne weiteres gegeben, wenn ein Forſtbeamter 
über Forſtfrevel, Wilddieberei uſw. in feinem Schutz⸗ 
bezirk vernommen wird, oder wenn es ſich handelt 
um den ihm bei Ausübung ſeiner Amtsbefugniſſe 
geleiſteten Widerſtand, um tätliche Angriffe oder 
Beleidigungen des Forſtbeamten uſw. Dagegen liegt 
andererſeits der Fall einer amtlichen Zeugenausſage 
z. B. nicht vor, wenn ein Forſtbeamter im Privat- 
klageverfahren als Zeuge über Beleidigungen ver⸗ 
nommen wird, die zwiſchen den Parteien bei Gelegen- 
heit eines Holzverkaufstermins gefallen ſind, oder 
wenn ein Forſtbeamter zufällig zugegen iſt und 
deshalb davon Kenntnis erhält, wie ein anderer 
Forſtbeamter von einem Forſtfrevler bei ſeiner 
Feſtſtellung beleidigt wird, und andere Fälle. 
Sind beide Vorausſetzungen (a und b oben) 
gegeben, dann müſſen ferner noch 155 den betreffenden 
Forſtbeamten Vorſchriften vorhanden ſein über 
diejenigen Vergütungen, die ihm für amtliche Reiſen 
im Auftrage ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde zu⸗ 
ſtehen. Als ſolche Vorſchriften ſind aber (nach der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts) nicht nur geſetzliche, 
ſondern auch Verwaltungsbeſtimmungen anzuſehen, 
vorausgeſetzt bei den letzteren indes, daß ihr Erlaß 
auf geſetzlicher Ermächtigung beruht, wie z. B. der 
Erlaß von Reiſekoſtenvorſchriften durch die Preußiſchen 
Kommunalbehörden auf $ 6 des Preuß. Komm. 
B. Geſ. v. 30. Juli 1899 (Geſ. S. S. 141). Für die 
Forſtbeamten des Preuß. Staatsdienſtes ſind die 
Vorſchriften über Tagegelder und Reiſekoſten in den 
Geſetzen v. 24. März 1873 u. 21. Juni 1897 (Gef. S. 
1897 S. 193) und in den zugehörigen Ausführungs- 
beſtimmungen (insbeſondere v. 11. November 1903, 
Geſ. S. S. 231) enthalten. Danach erhalten z. B. 
an Tagegeldern 
a) die Förſter und die Beamten gleichen Dienſt⸗ 
ranges bei eintägigen Reiſen 6 4, bei zwei⸗ 
tägigen Reiſen von weniger als 24 Stunden 
Dauer zuſammen 12 4, bei zweitägigen 
Reifen von mehr als 24 Stunden Tauer 
zuſammen 16 & und bei drei⸗ und mehr- 
tägigen Reiſen für jeden Tag 8 M, 

b) die Meiſter bei Nebenbetriebsanſtalten uſw. 
unter denſelben Vorausſetzungen 4,50 &, 9 &, 
12 & und bzw. 6 4 

c) die Forſtaufſeher, Waldwärter*) uſw. unter. 
den gleichen Vorausſetzungen wie zu a 3 &, 
6 4, 8 & und bzw. 4 &; | 


») Waldwärter, denen perfönlich der Titel „Förſter“ vers 
liehen iſt, haben gleichwohl uur Auſpruch auf die ihrer Amts 
ſtellung entſprechenden geringeren Tagegelder und Reiſekoſten. 
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und an Reiſekoſten die Beamten ö 
zu a auf dem Landwege 40 9 für 1 km, 
auf der Eiſenbahn oder mit Dampfſchiff 7 & 
für 1 km und 2 & für jeden Zu- und Abgang, 
bei Straßenbahnbenutzung die wirklichen Aus- 
lagen für die Fahrt ſelbſt und den Zu⸗ und 
Abgang, 


zu b und c unter denſelben Vorausſetzungen 


30 9, bzw. 5 5 und 1 &, bzw. Auslagenerſatz. 

Die Tagegelder werden für Kalendertage, 
alſo immer für einen von Mitternacht bis Mitternacht 
reichenden Zeitraum gewährt. Grundſätzlich ſind die 
Beamten verpflichtet, Dienſtreiſen in den Monaten 
April bis September von 6 Uhr, in den Monaten 
Oktober bis März von 7 Uhr morgens ab anzutreten. 
Als Antritt der Reiſe gilt bei Landwegreiſen das 
Verlaſſen der Wohnung, bei Eiſenbahn⸗ oder Schiffs⸗ 
reifen die fahrplanmäßige Abfahrtzeit des zu be— 
nutzenden Zuges oder Schiffes. Einen vor 6 bzw. 
7 Uhr abgehenden Eiſenbahnzug (Dampfſchiff)brauchen 
die Beamten nicht benutzen, können dann vielmehr 
am Tage vorher abreiſen und erwerben, wenn ſie 
dies tatſächlich getan haben, den Anſpruch auf Tage⸗ 
gelder für einen weiteren Tag. Dagegen wird ein 
ſolcher Anſpruch dann nicht erworben, wenn der 
Beamte eine Reiſe, die er am vorhergehenden Tage 
anzutreten berechtigt war, tatſächlich erſt am Termins- 
tage, aber vor 6 bzw. 7 Uhr antritt, vielmehr ſind 
dann nur Tagegelder für einen Tag zuläſſig. Hiernach 
erhält z. B. ein Förſter, der eine Dienſtreiſe nachts 
nach 12 Uhr antritt und abends gegen 12 Uhr zurüd- 
kehrt, nur 6 & Tagegelder, dagegen beim Reiſeantritt 
abends 6 Uhr und Rückkehr am folgenden Tage 
(Terminstag) nachmittags 4 Uhr 12 „ und, wenn 
die Rückkehr erſt nach 6 Uhr nachmittags erfolgen 
kann, ſogar 16 K&K. 

Die Reiſekoſten werden nach demjenigen, 
im Einzelfalle tatſächlich benutzbaren Reiſewege 
berechnet, nach welchem ſich die Geſamtentſchädigung 
(Tagegelder, Kilometergelder und Zu- und Abgangs⸗ 
entſchädigung) am niedrigſten ſtellt. Es kann z. B. 
eine an ſich billigere Eiſenbahnreiſe dadurch im 
Geſamtergebnis teurer werden, daß wegen mangelnder 
Zuganſchlüſſe zur Reiſe zwei Kalendertage notwendig 
werden, während die Reiſe auf dem Landwege an 
einem Tage ausführbar war; es kann andererſeits 
eine Reiſe ſich billiger ſtellen, wenn nur für einen Teil 
Landweg, im übrigen aber Eiſenbahn oder Straßen- 
bahn berechnet wird, es kann ferner vorkommen, 
daß für die Hinreiſe, mangels paſſender Zuganſchlüſſe, 
Landwegreiſekoſten zu gewähren ſind, die Reiſekoſten 
für die Rückreiſe aber nach dem billigeren Schienen- 
wege berechnet werden können. 

Ahnlich, wie bei den Forſtbeamten des Preußiſchen 
Staates nach den für die Preußiſchen Staatsbeamten 
allgemein geltenden Reiſekoſtengeſetzen, ſind für Forſt— 
beamte anderer Bundesſtaaten die Reiſekoſten und 
Tagegelder nach den dort geltenden Vorſchriſten zu 
berechnen. 

Ebenſo erhalten Forſtbeamte des mittelbaren 
Staatsdienſtes gemäß § 14 3. Geb. O. Tagegelder 
und Reiſekoſten, wenn für ihre Reiſen in Angelegen— 
heiten ihres Amtes entſprechende Vorſchriften rechts— 
gültig, d. h. alſo mit geſetzlicher Ermächtigung und 
in der vorgeſchriebenen Form erlaſſen worden ſind. 
In Preußen iſt eine ſolche geſetzliche Ermächtigung 


für die Provinzialbeamten in den einzelnen Provinzial⸗ 
ordnungen, für die Kreis⸗ und die Gemeindebeamten 
in dem Kommunalbeamtengeſetz enthalten. Die 
Provinzialverwaltungen haben deshalb auch ſämtlich 
für ihre Beamten Reiſekoſtenvorſchriften erlaſſen, 
ebenſo eine große Zahl Kreis⸗ und Gemeindeverwal⸗ 
tungen. Im Kommunaldienſt angeſtellte Forſtbeamte 
haben, wenn ſie als Zeugen die Anwendung des 
$ 14 Z. Geb. O., alſo Tagegelder und Reiſekoſten, 
beanſpruchen, auf Verlangen des Gerichts nachzu⸗ 
weiſen, daß zur Zeit des Termins für ihre Dienſtreiſen 
rechtsgültige Reiſekoſtenvorſchriften beſtanden. 

Werden einem öffentlichen Forſtbeamten für 
eine Terminsreiſe Tagegelder und Reiſekoſten wie 
für Dienſtreiſen gewährt, ſo iſt damit jede weitere 
Vergütung an ihn ausgeſchloſſen, er kann alſo ins⸗ 
beſondere nicht noch eine Entſchädigung für entgangene 
Nebeneinnahmen uſw. beanſpruchen. 

Findet dagegen § 14 Z. Geb. O. keine An- 
wendung, ſei es, daß eine Reiſe überhaupt nicht 
notwendig war, die Vernehmung vielmehr am 
Wohnorte erfolgt, ſei es, daß es ſich nicht um einen 
öffentlichen Forſtbeamten handelt, ſei es, daß die 
Zuziehung des öffentlichen Forſtbeamten nicht aus 
amtlicher Veranlaſſung erfolgt war, ſei es endlich, 
daß für einen nichtſtaatlichen Forſtbeamten überhaupt 
keine oder doch nicht vorſchriftsmäßige, für die Gerichte 
verbindliche“) Vorſchriſten über Tagegelder und 
Reiſekoſten bei Dienſtreiſen vorhanden find, ſo erhält 
85 Forſtbeamte nur die Vergütung eines gewöhnlichen 

eugen. 

Für ſolche Fälle ergibt ſich ſchon aus den eingangs 
erwähnten grundlegenden Beſtimmungen der Prozeß 
ordnungen, daß Forſtbeamte, die an ihrem Wohn- 
orte als Zeugen vernommen werden, regelmäßig keine 
Zengengebühren zu beanſpruchen haben. Denn die 
allein in Betracht kommende Entſchädigung für Zeit⸗ 
verſäumnis muß nach § 2 Z. Geb. O. mit einer Er- 
werbsverſäumnis zuſammenfallen, eine ſolche wird 
aber in den meiſten Fällen nicht vorliegen, da die 
Forſtbeamten der Regel nach feſtes Gehalt beziehen, 
das auch bei etwaigen kurzzeitigen Dienſtverhinde⸗ 
rungen weiter gezahlt wird. Demnach kann eine Ber- 
ſäumnisentſchädigung nur eintreten, wenn und ſoweit 
ein als Zeuge geladener Forſtbeamter mit ſeinem 
Einkommen auf nicht feſtſtehende Bezüge angewieſen 
iſt, z. B. auf Tagesdiäten, die nur für die Tage der 
wirklichen Dienſtleiſtung gezahlt werden, oder auf 
Nebenbezüge für einzelne beſondere Dienſtleiſtungen, 
z. B. auf Schußgeld, Holzanweiſegeld ulm. In 
ſolchen Fällen wird der wirklich entgangene Verdienſt 
aus der Staatskaſſe vergütet, und zwar bis zur Höhe 
von 1 & für jede Stunde und bis zu 10 Stunden 
für jeden Tag für die ganze Dauer der notwendigen 
Abweſenheit vom Amte einſchließlich Reiſevorbereitung, 
Hin- und Rückweg, bis zur möglichen Wiederaufnahme 
der Beſchäftigung (8 2, 5 3. Geb. O.). In bezug 
auf den Erſatz entgangenen Schußgeldes iſt übrigens 
die Praxis der Gerichte eine verſchiedene. In der 
Regel wird davon ausgegangen, daß der Forſtbeamte 
doch nur eine beſtimmte Zahl Wild abſchießen darf 


*) Für die Gerichte nicht verbindlich find z. B. ſolche 
Vorſchriften, die nur eine einſeitige Regelung der Tagegelder 
und Reiſekoſten für Reiſen zu gerichtlichen Terminen enthalten, 
ohne auch für ſonſtige Dienſtreiſen zu gelten, oder die für gericht 
liche Reifen höhere Sätze voiſchreiben, wie für andere Reiſen. 
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und ihm deshalb für gewöhnlich noch nicht ein wirklicher 
Verluſt entſteht, wenn er auf kurze Zeit an der Aus- 
übung der Jagd verhindert wird. Andererſeits darf 
aber auch nicht außer Betracht bleiben, daß z. B. 
das Erlegen von Raubzeug an keine Grenzen gebunden 
und deshalb mindeſtens die Möglichkeit eines Schuß— 
geldverluſtes in Höhe des täglichen Durchſchnitts⸗ 
verdienſtes gegeben und dann auch zu erſetzen iſt. 
Muß der Zeuge, um den gerichtlichen Termin 
wahrzunehmen, eine Reife machen, d. h. nach & 6 
Z. Geb. O., muß er außerhalb ſeines Aufenthalts- 
ortes, von deſſen Ortsgrenze ab, bis zum Gerichts- 
ſitze einen Weg von mehr als 2 km zurücklegen, fo 
find ihm, neben einer etwaigen Verſäumnisentſchädi⸗ 
gung (ſie he. oben), auch die Koſten der Reiſe und des 
auswärtigen Aufenthaltes zu erſetzen“). Als Reiſe⸗ 
entſchädigung werden die im einzelnen Falle nach 
billigem Ermeſſen erforderlichen und tatſächlich auf- 
gewendeten Koſten, aber auch nur dieſe, nicht etwa 
unnötig höhere Koſten vergütet. Der Anſpruch auf 
eine ſolche Vergütung beſteht aber nur inſoweit, 
als nach den bertönlihen Verhältniſſen des Zeugen 
oder nach den äußeren Umſtänden die Benutzung von 
Transportmitteln für angemeſſen zu erachten iſt, 
andernfalls erhält der Zeuge eine Vergütung von 58 
für je 1 km des Hin- und des Rückwegs als ſogenannte 
Laufgebühr. Als beſondere äußere Umſtände, die 
den Erſatz von Beförderungskoſten zulaſſen, iſt in 
der Regel das Beſtehen eines öffentlichen Verkehrs- 
mittels (Eiſenbahn, Straßenbahn, Perſonenpoſt, 
Schiffsverbindung) anzufehen, jo daß dann das Zurück⸗ 
legen des Reiſewegs zu 5 nicht verlangt wird. 
Dabei hängt es, falls die Beförderungsmittel ver- 
ſchiedene Klaſſen führen, von den perſönlichen Ver— 
hältniſſen des Zeugen ab, welche Klaſſe ihm zu ver- 
güten iſt. Bei Eiſenbahnbenutzung wird in der Regel 
den unteren und mittleren Forſtbeamten die 3. Wagen⸗ 
Hlaſſe, den höheren Forſtbeamten die 2. Klaſſe vergütet. 
Handelt es ſich um Reiſen auf dem Landwege, wo 
als Beförderungsmittel nur Lohnfuhrwerk in Frage 
kommt, ſo wird von den unteren Forſtbeamten und 
auch von den Förſtern vielfach verlangt, daß ſie kürzere 
Wegeſtrecken (teilweiſe bis zu 10 km einfache Ent- 
fernung) zu Fuß zurücklegen, weil fie auch in Aus— 
übung ihres Berufs genötigt ſind, täglich größere 
Wegſtrecken zu gehen. Indes iſt die Praxis der Gerichte 
in dieſer Beziehung auch verſchieden, außerdem ſind 
nicht nur die äußeren Umſtände, d. h. die Beſchaffenheit 
des Reiſeweges, der Zeitpunkt des notwendigen Reiſe— 
antritts und der möglichen Rückkehr, die Jahreszeit, 
das Wetter, die Gewohnheiten der betreffenden Gegend 
uſw.), ſondern auch die perſönlichen Verhältniſſe 
des Zeugen (ſein Geſundheitszuſtand, ſein Alter uſw.) 
von Fall zu Fall in Betracht zu ziehen. So wird 
3. B. einem Förſter, der eigenes Fuhrwerk hat und dies 
gewohnheitsmäßig auch zu ſeinen Privatreiſen benutzt, 
in der Regel nicht zugemutet werden, eine Termins⸗ 
reiſe zu Fuß zurückzulegen. Wird die Benutzung 
eines Reiſefuhrwerks für angemeſſen erachtet, ſo ſind 
die tatſächlich aufgewendeten Fuhrkoſten zu erſetzen, 
indes nur bis zur Höhe der ortsüblichen Fuhrlöhne für 
em dem Stande des Zeugen entſprechendes Fuhrwerk, 
da fie nur inſoweit als notwendige Koſten der Be— 
förderung anzuſehen ſind. Ein Nachweis der auf— 
) Bei öffentlichen Forſtbeamten unter der Vorausſetzung, 

daß g 14 Z. Geb. O. keine Anwendung findet. 
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gewendeten Fuhrkoſten ſoll, nach der Abſicht der 
Gebührenordnung, in der Regel nicht verlangt werden; 
das Gericht iſt aber jederzeit berechtigt, einen ſolchen 
Nachweis im Einzelfalle zu fordern, wenn Bedenken 
gegen die Rechtmäßigkeit oder Angemeſſenheit des 
Anſpruchs beſtehen. Für eigenes Fuhrwerk wird 
ebenfalls eine Vergütung, und zwar bis zur Höhe 
des ortsüblichen Fuhrlohns, gewährt. Neben dem 
eigentlichen Fuhrlohn können beſondere Auslagen, 
z. B. Brückenzoll, Chauſſeegeld uſw., erſtattet werden 
(8 11 Z. Geb. O.). Bedient ſich der Zeuge zur Reife- 
ausführung eines eigenen oder eines von ihm zu 
unterhaltenden Fahrrades, ſo wird ihm der Regel 
nach eine mäßige Entſchädigung für Abnutzung 
gewährt, und zwar mindeſtens der Satz für Fuß 
reifen mit 5 & für je 1 km, indes bei verſchiedenen 
Gerichten auch eine Vergütung bis zu 10 5 für 1 km; 
bei Benutzung eines geliehenen Fahrrades werden 
die Leihgebühren erſetzt, falls ſie nicht höher ſind, 
als die Koſten eines ſonſt zuläſſigen Beförderungs- 
mittels. ö 

Überhaupt iſt bei Berechnung der Reiſeentſchädi⸗ 
gung von Fall zu Fall zu prüfen, welches von den 
vorhandenen Beförderungsmitteln das billigſte, aber 
auch tatſächlich benutzbar iſt. So wird z. B. eine 
Vergütung für Lohnfuhrwerk oder eigenes Fuhrwerk 
nicht verweigert, wenn der Zeuge bei Benkitzung 
der Eiſenbahn bereits in früher Morgenſtunde (vor 
Tagesanbruch) abreiſen müßte oder erſt in ſpäter 
Abendſtunde zurückkehren könnte, während ſich die 
Reife auf dem Landwege in riel kürzerer Zeit und 
bei Tage ausführen läßt. Außerdem iſt auch bei 
Bemeſſung der Reiſevergütung auf die Gefamtent- 
ſchädigung des Zeugen gebührende Rückſicht zu 
nehmen. 

Neben den eigentlichen Reiſekoſten erhält der 
Zeuge den Aufwand vergütet, der ihm durch den 
auswärtigen Aufenthalt erwächſt, und zwar eben- 
falls nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen, indes 
im Höchſtbetrage mit 5 & für jeden Kalendertag 
und mit höchſtens 3 & für jedes auswärts notwendig 
gewordene Nachtquartier. Die Höhe der eigentlichen 
Aufwandvergütung richtet ſich im Einzelfalle auch 
nach der Dauer der Abweſenheit und nach der Tages- 
zeit, in welche dieſe fällt. So wird z. B. einem Forſt⸗- 
aufſeher, wenn er über Mittag von Haus abweſend 
ſein muß, eine Auſwandsentſchädigung von 2 bis 
3.4 gewährt, je nach der Geſamtdauer der Abweſenheit, 
dagegen ein geringerer Betrag, wenn er zur Ver— 
nehmung in den Nachmittagsſtunden geladen wird 
und ſowohl mittags wie auch am Abend zu Haus 
ſein kann, ſo daß ihm tatſächlich nur geringe oder bei— 
nahe keine Auslagen für feine auswärtige Ver— 
pflegung entſtehen. Die Höhe der Nachtquartier— 
entſchädigung im einzelnen Falle richtet ſich, abgeſehen 
von den perſönlichen Verhältniſſen, nach den Preiſen 
des Ortes, an dem übernachtet werden muß. 

Nach § 16 Z. Geb. O. werden die Zeugengebühren 
nur auf Verlangen gewährt. Dieſes Verlangen wird 
in der Regel alsbald nach Beendigung des Termins 
oder der Vernehmung dem Vorſitzenden oder dem 
berechnenden Gerichtsſchreiber gegenüber ausge— 
ſprochen. Der Anſpruch erliſcht, wenn er nicht binnen 
3 Monaten nach dem Termin geltend gemacht wird. 
Glaubt der Zeuge, daß die ihm angewieſenen und 
ausgezahlten Gebühren zu niedrig bemeſſen worden 
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find, fo kann er die Feſtſetzung feiner Gebühren 
durch das Gericht, vor dem er vernommen worden 
iſt, beantragen. Gibt das Gericht ſeinen weiter⸗ 
gehenden Anſprüchen nicht ſtatt, ſo kann der Zeuge 
die gerichtliche Feſtſetzung mit Beſchwerde 
anfechten. Die Beſchwerdeinſtanz iſt gegen amts- 
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gerichtliche Feſtſetzungen das 5 gegen land⸗ 

erichtliche Feſtſetzungen das Oberlandesgericht, ober⸗ 
andesgerichtliche Feſtſetzungen find nicht mehr an⸗ 
fechtbar. Ebenſo unterliegen die Entſcheidungen 
des Beſchwerdegerichts in der Regel keiner An- 
fechtung mehr. 


Mitteilungen. 


— 1 
Aſingen. Der 
Dr Be dmann, richtet folgende Bekanntmachung an 
die Bürgermeiſter ſeines Kreiſes: Wie ermittelt 
worden iſt, ſind auch im Kreiſe Uſingen in faſt allen 
Gemeinden noch größere Odlandflächen vorhanden, 
welche dieſe Bezeichnung in teils größerem, teils 
geringerem Maße verdienen. Wenn auch nicht zu 
verkennen iſt, daß ein Teil dieſer Ländereien als 
Schaf⸗ und Schweineweide benutzt wird und als 
ſolche für die Gemeinde unentbehrlich iſt, ſo dürfte 
doch, ohne den gedachten Zweck zu ſchädigen, eine 
erhebliche Einſchränkung des Weidelandes namentlich 
dann zuläſſig erſcheinen, wenn der für Weide ver⸗ 
bleibende Reſt einer ſachgemäßen Pflege unterworfen 
wird. Der weitaus größte Teil des Odlandes dürfte 
der Waldkultur zu überweiſen ſein. Da jedoch der 
Staat bei ſeiner ungünſtigen Finanzlage für die 
nächſte Zeit nur in Ausnahmefällen Zuſchüſſe zu 
Odlandaufforſtungen leiſten kann, weiſe ich die 
Herren Bürgermeiſter hierdurch an, wiederholt in 
Erwägung zu ziehen, ob die zur Weide entbehrlichen 
Odländereien freiwillig unter Verzicht auf einen 
Zuſchuß von ſeiten des Staates allmählich auf- 
geforſtet werden ſollen. Die für Odlandaufforſtungen 
aufzuwendenden, die Ortsgemeinheit wenig belaſtenden 
Koſten werden ſchon in einigen Jahrzehnten reichen 
Gewinn bringen. Zunächſt wollen Sie eine Auf— 
ſtellung über das in Ihren Gemeinden noch vor— 
handene Odland machen, dann mit der Gemeinde- 
vertretung, bzw. Gemeindeverſammlung, welcher 
Sie entſprechende Vorſchläge machen wollen, darüber 
beraten, welcher Teil des Odlandes freiwillig unter 
Verzicht auf Staatszuſchuß aufgeforſtet werden ſoll. 
Dazu iſt ein ordnungsmäßiger Beſchluß zu faſſen 
und in Abſchrift einzureichen. Etwaige Ablehnung 
der freiwilligen Aufforſtung iſt eingehend zu be— 
gründen. Dem Beſchluß iſt eine Aufſtellung über 
das vorhandene Odland nach Lage und Größe unter 
Angabe der derzeitigen Benutzung beizufügen. Für 
Erwirkung der Staatsbeihilfe iſt ein gehörig be— 
gründeter Zuſchußantrag, ein entſprechender Beſchluß 
der Gemeindevertretung, bzw. Gemeindeverſammlung, 
und ein von dem Oberförſter aufgeſtellter Kulturplan 
beizufügen. (Wiesbadener Tageblatt.) 


2 

— Aufforfiung der Aſpe in Schleſien. Die 
Schweidnitzer Handelskammer hatte ſich auf eine 
Anregung aus den ihrem Bezirk neuerdings an— 
geſchloſſenen Grafſchaftskreiſen und mit Rückſicht 
darauf, daß die dortigen Schachtel- und Zündholz— 
fabriken alljährlich große Mengen ruſſiſcher Aſpe ge— 
brauchen, an den Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten gewendet und ihm zur Er— 
wägung empfohlen, ob nicht auf das Aufforſten 
größerer Flächen mit Aſpen Bedacht zu nehmen 


von Hdländereien im Kreife| wäre. Der Landwirtſchaftsminiſter hat darauf ge- 
andrat des Kreiſes Uſingen, antwortet, daß für die Erziehung von Aſpenholz der 


in Rede ſtehenden Art in Preußen im weſentlichen 
nur Teile der öſtlichen Provinzen, beſonders O ft- 
preußen, in Betracht kämen und er bereits vor 
einer Reihe von Jahren Veranlaſſung genommen 
habe, die Aufmerkſamkeit der Regierungen im Oſten 
der Monarchie auf die Nachzucht und Schonung der 
Aſpe an geeigneten Ortlichkeiten zu lenken. Der 
von den daraufhin getroffenen Maßnahmen etwa 
zu erwartende Erfolg läßt ſich noch nicht überſehen. 
_ (Schlejiiche Beitung.) 


® 

— Xutzen des Vogelſchutzes im Walde. 
Während im Frühjahr 1905 der geſamte, mehrere 
Quadratmeilen große, ſüdlich von Eiſenach gelegene 
a völlig von Eichenwicklern kahlgefreſſen 
war, blieb der Wald des Freiherrn von Berlepſch, 
in welchem ſeit langem und jetzt über 2000 Niſthöhlen 
aufgehängt ſind, völlig verſchont. Er hob ſich von 
den umliegenden Waldungen tatſächlich wie eine 
grüne Oaſe ab. Erſt etwa einen halben Kilometer 
jenſeits der Grenze waren die erſten Spuren des 
Fraßes bemerkbar, nach weiterem halben Kilometer 
aber bereits total. Ein deutliches Zeichen, wie weit 
die Meiſen und Genoſſen während des Winters, 
überhaupt außerhalb der Brutzeit geſtrichen waren. 
Aber nur außerhalb der Brutzeit, denn während 
der Brutzeit entfernen ſich nach Berlepſchs Beob⸗ 
achtungen die Meiſen höchſtens 30 bis 40 Schritte 
von ihrer Niſthöhle. Ein Gegenſtück hierzu, ein 
gleichfalls ſehr eklatanter Fall, ereignete ſich im 
Frühjahr 1906 in den Großherzoglich Heſſiſchen Forſten. 
Auch dort blieb bei ſonſt allgemeinem Fraß des 
Eichenwicklers ein Waldkomplex, in dem der Forſt⸗ 
meiſter Kullmann ſeit ſechs Jahren intenſiven Vogel- 
ſchutz betrieben hatte, davon völlig unberührt. 

(Wilhelmshavener Zeitung.) 


7 

— Bon der Nonne. Zittau. Zum Studium 
der Nonnenkalamität in den Zittauer Ratsforſten 
unternahmen onfangs Juli einige Profeſſoren und 
Studierende der Königl. Forſtakademie Tharandt einen 
wiſſenſchaftlichen Ausflug nach Zittau. Die Forſt⸗ 
männer wurden nach dem Oderwitzer Revier geführt, 
wo eingehende Beſichtigungen und ergobnisreiche 
Ausſprachen erſolgten. Beſonders intereſſierte man 
ſich für die in dem Revier zu beobachtende Wipfel- 
krankheit, die unter der Nonne mächtig aufräumt, 
den Schädling aber doch nicht völlig vernichtet. 
Außerdem wurden bei Raupen unter den Leim— 
ringen vielſach Tachinen gefunden, die Todfeinde 
der Nonne ſind. Auch in den Revieren Rohnau, 
Wittgendorf und Oybin iſt die Wipfelkrankheit aus- 
gebrochen. In den Zittauer Wäldern, die von der 
Nonne beſonders ſtark heimgeſucht und geſchädigt 
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worden ſind, begrüßt man die Hilfe der Natur im 
Kampfe beſonders freudig. (Pirnaer Anzeiger.) 
Pirna. Die Nonnengefahr iſt für die Pirnaer 
Waldungen größer, als bisher angenommen wurde. 
Links und rechts der Elbe hat der Schädling ſeine 
unheilvolle Tätigkeit begonnen, ſo daß die Waldungen 
gefährdet ſind, wenn nicht ganz energiſch der Kampf 
aufgenommen wird. Aus den Löbauer und Zittauer 
Revieren kommt zwar die Kunde, daß die Wipfel- 
krankheit und die Tachinen mit den Raupen auf- 
räumen, aber hier ſind dieſe wertvollen Verbündeten 
noch nicht beobachtet. (Pirnaer Anzeiger.) 
Labes (Pommern.) Die Raupe der Nonne 
richtet in dem Hainholze bei Labes große Ver⸗ 
wüſtungen an. Nicht nur die Nadelhölzer, ſondern 
auch die Laubbäume werden von ihr befallen. 
Namentlich die Buchen, Birken und Eichen ſind 
gefährdet. Die kleinen Bäume ſtehen ſchon kahl 
da, auch die großen zeigen bedeutende Lücken in 
ihrem Laubdache. Der Waldboden iſt beſtreut mit 
zetfreſſenen Blättern. (Der Geſellige). 


Der Eichelhäher als Vertilger der 
Nonnenraupe und einige Mitteilungen über die 
diesjährige Inſektengefahr. Im Jahre 1907 begann 
ſich auch in hieſigem Revier der Fraß der Nonnen⸗ 
raupe unliebſam bemerkbar zu machen. Da aber 
überwiegend Kiefernbeſtände mit Laubholzunterwuchs 
vorhanden find, war der Schaden, wenn auch nennens- 
wert, fo doch nicht verderbenbringend. Die Kiefern- 
beſtände heilten ſich aus und trieben im Frühjahr 
1908 gut. Die Laubhölzer hatten ihre Schäden be⸗ 
reits im Fraßjahre wieder ausgeglichen und zeigten 
im Herbſt ihr volles Laub. Vereinzelt hatte der 
Fichtenunterwuchs gelitten. Im Sommer 1908 be⸗ 
gann der Nonnenfraß kräftiger einzuſetzen und 
wurden in einzelnen Jagenteilen die dem Beſtande 
unterftehenden Fichten vollſtändig entnadelt und ge- 
tötet. Bei der auch gegenwärtig herrſchenden 
Nonnenplage iſt mir in dem hieſigen Revier auf- 
gefallen, daß ſich der Zug von Weſt nach Oſt ge- 
ogen hat. Es ſcheint alſo, daß dieſer gefürchtete 
Püagegeiſ auch wandert und uns hoffentlich bald 
verlaſſen wird. 

In dieſem Jahre fing der Fraß der Raupen 
ſehr zeitig an, und ich bin ſeyr neugierig, wie er ſich 
weiter verhalter wird. Gegenwärtig — 23. Juni — 
ſind größere Fraßherde nur an Fichten zu ver- 
zeichnen. Auffallend iſt es, daß man an einzelnen 
Orten bereits ausgewachſene Raupen antrifft, welche 
ihr Puppenlager aufſuchen, während in den anderen 
Beſtänden noch ſchwache Räupchen zu ſehen ſind. 
Hoffentlich iſt dieſes ein gutes Zeichen für die Ab- 
nahme dieſer ſchlimmen Gefahr unſerer Wälder. 

Nach dieſer Vorbemerkung möchte ich dem 
Eichel⸗ oder Nußhäher, trotz ſeiner ſonſtigen Sünden, 
welche er verübt, an dieſer Stelle ein Lob erteilen. 
Während des Raupenfraßes im Vorjahre war es 
mir aufgefallen, daß ich gerade im Raupengebiet 
immer eine große Anzahl von Eichelhähern antraf. 
Mir ſchwante ſo etwas, und ſo hieß ich meinen 
gerade auf Urlaub anweſenden Sohn, als wir eine 
höhere Schonung durchſchritten, einen Eichelhäher zu 
ſchießen. Die Unterſuchung war ſehr erfreulich. 
Der Kropf war mit Raupen gefüllt. Auch in 
dieſem Jahte ſind die Eichelhäher feſt an der Ver⸗ 
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tilgung der Nonnenraupe beteiligt, wie ich mich tag⸗ 
täglich überzeugen kann. Wenn auch dieſe Vögel 
allein nicht vermögen, die Unmaſſen der Raupen zu 
vertilgen, ſo ſind ſie doch jedenfalls ein von der 
Natur geſchaffenes Werkzeug, um hilfreich mit ein⸗ 
zugreifen. Es dürfte ſich jedenfalls empfehlen, über 
meine Beobachtungen auch anderwärts Vergleiche 
anzuſtellen. Bemerken möchte ich noch, daß ſich 
fit Auftritt der Nonnenraupe auch der Kletter⸗ 
laufkäfer, Puppenräuber, Calosoma sycophanta, in 
ſehr nützlicher Weiſe bemerkbar macht. 

In ſehr großen Maſſen tritt in dieſem Jahre 
auch der Garten⸗Laubkäfer (Phyllopertha Morticola) 
im Walde auf. Dieſer Käfer, welcher auch den 
Roſenanlagen in Gärten ſehr ſchädlich wird, frißt 
hier ſehr ſtark an Jungeichen, Linden, hauptſächlich 
aber an Weiden und Aſpen. Anſcheinend iſt dieſem 
Schädling jedes Blatt fraßgerecht. 

Von einer Maikäferplage find wir hier glücklicher⸗ 
weiſe verſchont geblieben. Die Maikäfer flogen bei 
uns im allgemeinen auch erſt gegen Mitte Juni, 
und in ſehr dürftiger Zahl. 

Trotz des lang geweſenen ſtrengen Winters hat 
die Inſektenwelt nicht gelitten. Mehr denn je 
kommt deren Vorkommen jetzt ans Licht, und zwar 
bei den ſchädlichen Arten in recht bedenklicher Weiſe. 
Im Vorjahre war hier z. B. die Nonne noch nicht 
ſo weit in der Entwickelung vorgeſchritten wie in 
dem diesjährigen, auch ſah man um dieſe Zeit 
noch nicht den ſchönen Schillerfalter. a 

Einer entgegengeſetzten Meinung entgegen- 
tretend, möchte ich auch noch bemerken, daß wir 
in dieſem Jahre hier eine recht zahlreiche Vogel- 
fauna im Revier antreffen. Dieſe Vögel ſind uns 
eifrige Gehilfen in der Inſekteuvertilgung, und jede 
Forſtverwaltung ſollte es im eigenen Intereſſe tun, 
recht viele Vögel im Revier ſeßhaft zu machen. 
Da man den Höhlenbrütern, den hauptſächlichſten 
Nutzvögeln der Wälder und Gärten, heute kaum 
mehr ein Heim in einem hohlen Baumſtamm ge⸗ 
währt, ſo müßte jede Verwaltung notgedrungen 
zu den äußerſt billigen künſtlichen Niſtkäſten ihre 
Zuflucht nehmen, und dieſe im Garten und Walde 
an geeigneten Stellen anbringen. Aus Erſahrung 
vermag ich zu bekunden, daß ſich die künſtlichen 
Niſtgelegenheiten, aus Ton hergeſtellt, äußerſt billig 
ſtellen und ſehr gut bewähren. Die ausgehängten 
Niſtorte ſind bei mir alle bewohnt, und ich werde 
im Walde ſelbſt noch eine ganze Menge anbringen 
laſſen, um der Wohnungsnot unſerer Höhlenbrüter 
etwas abzuhelfen, damit ſie auch den Gefahren 
entgehen, welchen ſie leider vielfach ausgeſetzt ſind. 

Kollegen, welche in dieſem Sinne wirken können, 
bitte ich, dieſen Rat nicht unbeachtet zu laſſen und 
unſeren einheimiſchen Sängern ein gefahrloſes und 
gemütliches Heim zu ſchaffen. Dieſe kleine Fürſorge 
koſtet nicht viel und wird gut belohnt. 

Fh. Krotoſchin. R. Müller. 

* 


— Zerichtigung zu der Neliz „Jorſt- 
ſchädlinge“ in Nr. 28 Seite 603. Die genannte 
Notiz enthält eine zum Teil durchaus falſche Dar— 
ſtellung der in den Revieren Radoſtowitz, Kobier, 
Zgoin und Branitz zu beobachtenden Inſektenſchäden. 
Von der „ungeheuren Gefräßigkeit“ der Klefern- 
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zu ſpüren. Der Nonnenfraß iſt im Erlöſchen, und 
zwar gehen die Raupen an der Flacherie zu— 


grunde; die Tachinen kamen uns meiſt erſt post 
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festum zu Hilfe. Mit der „Ausrottung“ des 
Borkenkäfers beſchäftigen wir uns noch, ob wir 
ſeiner Vermehrung aber wirklich kräftig Einhalt ge⸗ 
tan haben, bleibt abzuwarten. 

Oberförſter Träger. 


Berichte. 


Herrenhaus. 
13. Sitzung, Tienstag den 25. Mai 1909. 
(Jortſetzung.) 

Präſident: Ich gebe nunmehr das Wort Herrn 
von Guſtedt. 

von Guſtedt: Meine Herren, ich möchte die 
Gelegenheit hier wahrnehmen, um Ihnen einen 
Notſtand vorzuführen, der bei der großen Vermehrung 
der ländlichen elektriſchen Überlandzentralen auf- 
getreten iſt. Es ſind ſpeziell in meiner heimatlichen 
Provinz Sachſen, wenn ich recht berichtet bin, augen- 
blicklich 45 Überlandzentralen im Bau reſpektive in 
der Ausführung begriffen. Ich ſelbſt bin in meinem 
heimatlichen Kreiſe an einer großen Überlandzentrale 
beteiligt, die in einem kleinen Städtchen des Kreiſes 
Halberſtadt entſtanden iſt und teilweiſe durch Waſſer, 
teilweiſe in Ergänzung der fehlenden Waſſerkräfte 
durch Dampf betrieben wird, ſo daß ſich ihre Strahlen 
über drei, vier landrätliche Kreiſe ausſtrecken und 
ſogar — ich will mich mal dieſes Ausdrucks bedienen 
— in das Ausland hinein, auf der einen Seite, nach 
Südoſten hin, in das Anhaltiniſche Herzogtum, auf 
der andern Seite, nach Nordweſten hin, in das Braun— 
ſchweigiſche Herzogtum, und auch in einen Kreis der 
Provinz Hannover, in den Goslarer Kreis. Bei 
dieſer Ausdehnung der Überlandzentralen find Miß— 
ſtände auch bei der Ausführung aufgetreten, und es 
iſt meine Abſicht, den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
zu bitten, im Verein mit dem Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten an die Regierungen eine 
Deklaration zu erlaſſen, die vielleicht imſtande iſt, 
dieſen Mißſtänden abzuhelfen. Ich werde gleich darauf 
zurückkommen, worin dieſe Mißſtände beſtehen. Es 
liegt mir hier die Ausgabe unſerer Wegeordnung 
vor, und zwar die Ausgabe von der bekaunten ſehr 
tüchtigen Kapazität im Wegerecht, dem ehemaligen 
Regierungspräſidenten von Arnſtedt. Mit Erlaubnis 
des Herrn Präſidenten darf ich einige kurze Sätze 
aus § 10 der Wegeordnung der Provinz Sachſen 
vom 11. Juli 1881 hier verleſen. In § 10 heißt es 
ſolgendermaßen: 

Der Wegebaupflichtige hat die von den zu— 
ſtändigen Behörden feſtgeſtellten Herſtellungen und 
Veränderungen von Telegraphen- und Telephon— 
linien, Eiſenbahnübergängen, Brückendurchläſſen 
und Dränagen in ſeinem Straßengebiet zu ge— 
ſtatten. Der Feſtſtellung des Planes hat die An— 
hörung der Wegepolizei vorauszugehen. Die 
Wegepolizeibehörde kann im Falle öffentlichen 
Intereſſes genehmigen, daß die Ausführung der— 
artiger Anlagen durch die Feſtſetzung der Ent— 
ſchädigung nicht aufgehalten werde. Die Ent— 
ſchädigung iſt in allen Fällen nur ſo weit zu 
gewähren, als durch derartige Anlagen eine Er— 
ſchwerung der Wegebaulaſt oder eine Beeinträch— 
tigung der Nutzung veranlaßt wird. 


Zu dieſem Paſſus des Paragraphen der Wege- 
ordnung heißt es in dem Kommentar des Herrn 
Präſidenten von Arnſtedt: 

Seitens des Regierungskommiſſars iſt damals 

— bei der Beratung der Wegeordnung im Abgeord⸗ 

netenhauſe — 

in den Kommiſſionsverhandlungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes ausdrücklich zugegeben, daß die im 
erſten Abſatz dieſes Paragraphen aufgeführten 
Anlagen nur im öffentlichen Intereſſe von den 
Wegebaupflichtigen zugelaſſen werden müſſen. 

Weiter wird in dem ine geſagt: 

Das vermögensrechtliche Intereſſe des Wege- 
baupflichtigen wird gewahrt, wenn er, wie vor— 
geſehen, gegen jede Erſchwerung der Wegebau— 
pflicht und jede Beeinträchtigung feiner Nutzungs- 
rechte geſichert wird. Die Aufzählung der in Frage 
kommenden Arten der Anlagen bezweckt, den 
Umfang der Verpflichtung außer Zweifel zu ſtellen. 

Das iſt das, was der Verſaſſer in betreff dieſes 
Paſſus des 8 10 in dem Kommentar ſagt. Sodann 
heißt es — — (Glocke des Präſidenten.) 

Präſident: Ich möchte den Herrn Redner unter- 
brechen. Soviel ich habe folgen können, handelt es 
ſich um eine Sache, die nicht den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter angeht, ſondern den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten. Ich glaube, wenn der Herr Redner die 
Sache vorbringen will, muß er ſie beim Etat des 
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten vortragen: 
ich glaube nicht, daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hier eine Antwort geben wird. 

von Guſtedt (fortfahrend): Die Sache greift 
meines Erachtens fo in das Reſſort des Herrn Land— 
wirtſchaftsminiſters wie in das Reſſort des Herrn 
Miniſters für öffentliche Arbeiten ein, daß es ſich 
wirklich ſehr ſchwer trennen läßt. Wir haben die An- 
gelegenheit auch in der Fraktion beſprochen, und es 
iſt mir da geſagt worden, ich möchte ſie hier beim 
Etat des Land wirtſchaftsminiſters zur 
Sprache bringen. 

Präſident: Nach meinem Ermeſſen gehört die 
Belaſtung der Wege mit Kabeln uſw. nicht in das 
Reſſort des Landwirtſchaftsminiſteriums. Das ut 
die Auffaſſung, die ich von der Sache habe, und ich 
würde bitten, daß der Herr Redner ſich meiner Mah- 
nung fügen möge. Ich glaube auch, daß ich recht habe, 
wenn ich annehme, daß der Herr LRandwirtichaft:- 
miniſter darauf nicht antworten kann. — Der Herr 
Miniſter nickt mir zu. 

Ich nehme an, daß die Sache hiermit erledigt 
iſt, und gebe jetzt Herrn Dr. Rive das Wort. 

Dr. Rive: Meine Herren, bei der vorjährigen 
Beratung des Etats kam die Veräußerung forſt— 
fiskaliſcher Ländereien in der Nachbarſchaft von 
Städten, welche in dieſen die Erholungsſtätten ihrer 
Bürger haben, eingehend zur Erörterung. Der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter erklärte, bei Veräußerung 
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dieſer Ländereien könne der Fiskus den Städten 
keine Geſchenke machen; nur da, wo es ſich darum 
handle, daß die Städte in dieſen Forſtländereien ſich 
die ſogenannte Lunge der Stadt erhalten wollten, 
hätten die Städte auf ein weites Entgegenkommen 
ſeitens des Fiskus zu rechnen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß der Fiskus den Städten keine Geſchenke machen 
kann, die Städte rechnen auch nicht auf ſolche Ge- 
ſchenke: andererſeits aber dürfen fie mit Recht auf das 
zugeſicherte weite Entgegenkommen rechnen. Tat- 
ſächlich iſt jedoch die Zuſicherung des Herrn Land— 
wirtſchaftsminiſters vom vorigen Jahre nicht immer 
zur Verwirklichung gekommen. Ich darf einen Fall 
vortragen. 

In der Nähe der Stadt Halle 5 eine forſt⸗ 
fiskaliſche Fläche, genannt die Heide, die ungefähr 
eine halbe Quadratmeile groß iſt. Dieſe Heide iſt 
die einzige Erholungsſtätte der Einwohner der Stadt 
Halle, und dank der Königlichen Forſtverwaltung darf 
ſich die Bürgerſchaft mit größter Freiheit dort auf- 
halten. Um ſo größer iſt die Beſorgnis, daß durch 
irgendwelche fiskaliſche Maßnahmen dieſe Freiheit 
beſchränkt werden könnte. Infolgedeſſen hat die 
Stadt ſchon vor drei Jahren mit dem Fiskus Ver⸗ 
handlungen wegen Erwerbs dieſer Forſtfläche ein- 
geleitet. Der Fiskus hat ſich nicht ablehnend ver- 
halten, verlangte aber von der Stadt, daß ſie eine 
Preisofferte mache. Die Stadt wünſchte zu dem Zwecke 
die Einſicht in die Forſttaxe vom Fiskus. Letzterer 
aber ſagte, dem Forſtfiskus ſtehe eine Forſttaxe nicht 
zur Verfügung, und es lohne ſich nicht, die hohen 
Koſten zur Aufſtellung einer Forſttaxe aufzuwenden 
lediglich aus dem Anlaſſe dieſer Verkaufsverhand— 
lungen. Die Stadt verſuchte nun durch einen be— 
ſonderen Beauftragten, ſich ſelbſt eine Forſttaxe zu 
ſchaffen; ſchließlich aber ſcheiterte der Verſuch an der 
perſönlichen Behinderung des damit Beauftragten. 
Darauf fragte die Stadt den Fiskus: Was koſtet denn 
die Aufſtellung einer Forſttaxe? Der Fiskus ant⸗ 
wortete: 1300 &. Die Stadt erklärte ſich bereit, dem 
Fiskus dieſe 1300 & zu zahlen. Lange Zeit, ſehr 
lange Zeit, trotz wiederholter Mahnungen erfolgte 
darauf kein Beſcheid, und endlich nach abermaliger 
Vorſtellung kam aus dem Miniſterium die Antwort: 
Auf die Forſttaxe kommt es überhaupt nicht mehr an, 
die Ländereien ſind nicht nach ihrem Forſtwerte zu 
berechnen, ſondern es kommt lediglich auf den Be— 
bauungswert an. Das iſt das Ergebnis faſt drei- 
jähriger Verhandlungen. 

Wenn man dieſen Beſcheid lieſt, ſo glaubt man 
zuerſt, es könnte nicht ganz ernſt damit ſein. Von 
Bebauungsmöglichkeit iſt auf abſehbare Zeit keine 
Rede, ebenſo von der Möglichkeit einer Grundſtücks— 
ſpekulation. Der Forſt iſt ganz unberührt: in ſeiner 
Nähe ſind wenig Anſiedlungen ländlicher Art, Gaſt— 
wirtſchaften und dergleichen. Wie kann da überhaupt 
der Gedanke aufkommen, hier den Bebauungswert 
als Verkaufspreis zugrunde zu legen? Die Stadt 
hatte ſich bereit erklärt, alle Garantien dafür zu über— 
nehmen, daß fie ſelbſt nicht etwa in fpäterer Zeit 
mit dem Grund und Boden ſpekulieren will, alſo die 
Garantien, die darin beſtehen, daß, falls es einmal 
zur Veräußerung einer Parzelle komme, der Fiskus 
an dem Gewinne partizipieren ſolle, oder daß Sicher— 
heiten in das Grundbuch eingetragen werden, — 
kurzum, die Stadt wollte ſich allem unterwerfen, 
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was nach dieſer Richtung hin der Fiskus verlangen 
würde. Gleichwohl dieſer überraſchende Beſcheid 
gegenüber einer Gemeinde, die in der Tat nur das 
Beſtreben hat, ſich die Lunge der Stadt zu erhalten! 
Der Fiskus, meine Herren, verausgabt jährlich 
Tauſende zur Hebung der allgemeinen Geſundheits⸗ 
verhältniſſe, und er veranlaßt die Gemeinden, noch 
größere Ausgaben dafür zu machen; hier aber, wo 
er die Möglichkeit hat, einen unmittelbaren Weg zu 
dieſem Ziele zu beſchreiten, ſcheint es beinahe ſo, als 
ob das partikulariſtiſche Reſſortintereſſe nicht gleichen 
Schritt hielte mit dem allgemeinen Staatsintereſſe. 
Der Herr Landwirtſchaftsminiſter würde ſich aber um 
das allgemeine Staatsintereſſe große Verdienſte er⸗ 
werben, wenn er veranlaßte, daß ſeine Zuſicherung 
vom vorigen Jahre Tatſache würde. Es würde ihm 
das nicht nur die Allgemeinheit zu danken haben, 
ſondern ganz beſonders auch die Städte. 

Präſident: Der Herr Miniſter hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meine Herren, es iſt richtig, 
daß Verhandlungen bezüglich dieſes bei Halle be— 
legenen Holzes ſchon längere Zeit ſchweben; ich glaube 
aber nicht, daß es Schuld der Königlichen Staats 
regierung iſt, daß dieſe Verhandlungen nicht weiter 
vorgerückt ſind. Wir haben die Stadt aufgefordert, 
ein Gebot abzugeben mit der Motivierung, daß die 
Holztaxe für den Kaufpreis von verhältnismäßig 
untergeordneter Bedeutung wäre, da es ſich hier um 
hochwertige Ländereien handelt. Es iſt in der Nähe 
ſchon das Quadratmeter für 10 & verkauft worden, 
jo daß alſo der Bodenwert — nicht der Bebauungs- 
wert, wie der Herr Vorredner ſagte — hier den 
Hauptausſchlag bei der Bemeſſung des Preiſes zu 
geben hat. Eine Antwort iſt uns, ſoviel ich weiß, 
bisher ſeitens der Stadt Halle nicht geworden (Dr. 
Rive: O ja!), — und wir warten noch heute vergeblich 
darauf. Wie geſagt, die Forſttaxe würde an der ganzen. 
Angelegenheit wenig ändern. Ich habe damals er. 
klärt, daß wir in ſolchen Fällen nicht die Bauſtellen⸗ 
preiſe zugrunde legen wollen, ſondern daß wir, wenn 
die Stadt beabſichtigt, das Gehölz als ſolches als 
Volkspark oder Volkswald zu erhalten, dann auch 
entgegenkommen würden. Das haben wir überall 
getan. In der Nähe von Berlin haben wir Flächen 
verkauft, das Quadratmeter für 2 &, die, wenn wir 
ſie an Bauſpekulanten verkauft hätten, ſicher mit 
7 bis 8 & pro Quadratmeter bezahlt worden wären. 
Wir würden alſo auch deshalb der Stadt Halle durch— 
aus Entgegenkommen zeigen; aber ich möchte doch 
zunächſt bitten, uns das Angebot, das wir von ihr 
eingefordert haben, zugehen zu laſſen. 

Präſident: Das Wort hat Herr Dr. Rive. 

Dr. Rive: Meine Herren, die Stadt Halle würde 
ſehr gern bereit ſein, das Gebot zu machen, aber eine 
Unterlage muß ſie doch haben. Die Unterlage, welche 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter im Auge hat, als 
alleinige gelten zu laſſen, dazu iſt ſie freilich nicht 
imſtande. Die Verhandlungen haben ſich tatſächlich 
ſo abgeſpielt, wie ich es vorgetragen habe und wie 
es ſelbſtverſtändlich der Herr Landwirtſchaftsminiſter 


im Augenblick nicht gegenwärtig haben kann. Die 
Verhandlungen dauern annähernd drei Jahre. Sie 


haben ſich zuerſt Jahr und Tag um die Forſttaxe 
gedreht. Der Fiskus hat uns — und das iſt ein Zeichen, 
daß er den gleichen Geſichtspunkt gehabt hat — 
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erklärt, er ftelle eine Forſttaxe nicht auf. Schließlich 
hat er geſagt, ſie würde 1300 & koſten, wenn er ſie 
machen würde; und als wir ſie von ihm erbaten, 
indem wir die Mittel zur Verfügung ſtellten, kam es 
auf einmal auf die Forſttaxe überhaupt nicht mehr 
an. Der Geſichtspunkt kann nicht maßgebend ſein, 
daß, weil in der Nähe einmal für ein Gebäude das 
Quadratmeter mit 10 & bezahlt worden iſt, nun⸗ 
mehr der ganze Komplex derartig bewertet werden 
19 Wir haben auch erklärt, der Fiskus möge ſich 
die äußeren Ränder vorbehalten, um ſeine fiskaliſchen 
ntereſſen zu ſichern; aber unſeren nicht materiellen 
tereſſen möge er Rückſicht entgegenbringen. Trotz⸗ 
dem iſt nichts geſchehen, ſondern es herrſcht lediglich 
der fiskaliſche Geſichtspunkt, und das iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als dieſer partikulariſtiſche fiskaliſche 
Geſichtspunkt eben nicht mit den allgemeinen Staats- 
intereſſen vereinbar iſt; denn die Bürgerſchaft der 
großen Städte bildet einen großen Teil der Geſamt⸗ 
ewohnerſchaft des Vaterlandes, an deren Geſund⸗ 
erhaltung der Staat ein dringendes Intereſſe hat. Die 
auf dem Lande Lebenden ſind in ihrer Geſundheit 
viel weniger bedroht, die Seuchenherde ſind in den 
großen Städten zu finden. Für die Geſunderhaltung 
und Geſundung muß der Staat große Aufwendungen 
machen. Aber ſobald es ſich um die Forſten handelt, 
kommt es dem Staat nur auf das Geld an. Die Städte 
ſind bereit, den angemeſſenen Wert der Gegenwart 
zu zahlen, nicht aber den ungemeſſenen einer fernen 
Zukunft. Wer heute von Bebauung der Heide ſpricht, 
ſieht die Verhältniſſe nur durch die fiskaliſche Brille; 
wer aber den Forſt unbefangen anſieht, der ſieht noch 
auf Jahrzehnte, ja ich möchte ſagen, auf Jahrhunderte 
dort keine Gebäude, ſondern nur Bäume. 
Präſident: Das Wort hat der Herr Miniſter. 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Der Herr Vorredner ſchreibt 
uns bösartige fiskaliſche Abſichten zu, die wir gar 
nicht haben: er weiß ja gar nicht, was wir von ihm 
fordern werden. Er ſoll nur erſt ſein Gebot machen, 
dann werden wir ſagen, was der Fiskus haben will; 
aber rein fiskaliſche Abſichten haben wir nicht zu er- 
kennen zu geben, der Herr Vorredner hat kein Recht, 
uns ſolche unterzuſchieben. Wir haben nur erklärt, 
daß der Waldbeſtand für die Beurteilung des Wertes 
des Grund und Bodens nicht maßgebend ſein kann, 
die Holztaxe alſo keinen Zweck hätte. Was wir nachher 
fordern werden, muß der Herr Vorredner abwarten, 
ehe er uns Vorwürfe macht. 
(Hortfegung folgt.) 


7 
Die 30. Perſammlung des Elſaß-Lothringiſchen 
Forſtvereins zu Nappolksweiler. 

Hatte die vorjährige Tagung in der rußigen 
Fabrikſtadt Saargemünd bei regneriſchem Wetter 
ſtattgehabt, ſo lachte diesmal am 22. Mai prächtige 
Frühjahrsſonne über der weinfrohen Dreiburgen— 
ſtadt. Dieſe feiert heuer ihr 1250 jähriges Beſtehen; 
wird ſie doch ſchon 759 als Ratbaldouilare zum 
erſten Male in den Chroniken erwähnt. Vom Stadt— 
bahnhofe aus durchſchritten die zahlreich erſchienenen 
Vereinsmitglieder die altertümliche Stadt, in der 
trotz mannigfacher Kriegsläufte im 16. und 17. Jahr- 
hundert noch viele intereſſante Reſte mittelalterlicher 
und ſpäterer Baukunſt übrig geblieben ſind. Einem 
gemeinſamen Frühſtück folgte eine etwa dreiſtündige 
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Sitzung, über deren Verhandlungen der Bericht⸗ 
erſtatter ſich kurz faſſen kann, da jene mehr denn 
ſonſt elſaß⸗lothringiſches Kolorit zeigten. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Forſtmeiſter Seybold aus Barr, berichte te 
eingehend über die ſeitens des Vorſtandes ſeit Jahres⸗ 
friſt verfolgten Beſtrebungen zur Hebung der Inter⸗ 
eſſen der reichsländiſchen Oberförſter. Dieſen iſt 
bekanntlich bei Feſtſtellung des Landeshaushaltsetais 
für 1909 ein penſionsfähiges Höchſtgehalt von 6800 A 
auf der Baſis zuteil geworden, daß ein Bargehalt 
von 2700 bis 5800 & gezahlt und der Wert der Neben⸗ 
bezüge mit 1000 & penſionsfähig aufgerechnet wird. 
Man wird es den Oberförſtern nicht verdenken können, 
wenn ſie, gleich wie es in Preußen, Baden und 
Bayern geſchehen, nicht eher ſich zufrieden erklären 
werden, bis auch in Elſaß⸗Lothringen die Gleich⸗ 
ſtellung mit den Richtern I. Inſtanz erreicht fein wird. 

Erwähnt ſei weiter, daß Landforſtmeiſter Pilz 
ſeinem anweſenden Herrn Amtsvorgänger, Frhr. 
v. Berg, namens des Elſaß⸗Lothringiſchen Forſt⸗ 
vereins zur Erinnerung an ſeine Dienſtzeit ein Album 
mit den Photographien der Forſtverwaltungsbeamten 
und mit zahlreichen Abbildungen aus den 64 reichs⸗ 
ländiſchen Revieren überreichte. 

Es folgte ſodann eine eingehende Behandlung 
der Frage, wie den immer kecker auftretenden Be⸗ 
ſtrebungen der Holzhändler zur Drückung der Holz- 
preiſe mittels Ringbildungen ſeitens der Forſtver⸗ 
waltungsorgane wirkſam begegnet werden könne. 
Berichterſtatter war der im Holzverkaufsweſen wohl 
orientierte Forſtmeiſter Wild aus Zabern. Man 
pflichtete ihm bei, wenn er ausführte, daß es Pflicht 
des Forſtverwaltungsbeamten ſei, ſich über die Be⸗ 
dürfniſſe des Holzmarktes, insbeſondere des Nub- 
holzmarktes, im allgemeinen und im beſonderen 
genau zu unterrichten, und daß der verkaufende 
Forſtmann auch wirklich kaufmänniſch erfahren ſein 
müſſe, man nahm auch mit Intereſſe Kenntnis von 
ſeiner Beurteilung der einzelnen Verkaufsmethoden; 
dagegen waren manche Zuhörer mit ihm nicht ein⸗ 
verſtanden, als er gegen angeblich erwieſene Ringbildung 
ſtrafrechtliches Verfahren auf Grund des § 412 des 
hier teilweiſe noch geltenden Code pènal zur Durch- 
führung empfahl. Im Laufe der Debatte wurde 
ſeitens einiger mit dem Holzverkaufsweſen beſonders 
befaßter Mitglieder berichtet, welche Verkaufsmethoden 
in beſtimmten Fällen gegenüber der Kippesmacherei 
ſich praktiſch bewährt hätten, ſo das Ausbieten auf 
den öffentlichen Verſteigerungen im Abgebot, das 
geheime Submiſſionsverfahren, die freihändigen Ver⸗ 
käufe, ferner das Abhalten konzentrierter Termine 
mit Anbieten größerer Holzmaſſen und damit er⸗ 
weiterter Konkurrenz. 

Im künſtigen Jahre gedenkt der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſche Forſtverein ſeine Tagung in Geſtalt eines 
Ausfluges in den intereſſanten Züricher Stadtwald 
abzuhalten, nachdem Forſtmeiſter Meiſter auch uns 
ſeine Führung bereitwillig verſprochen hat. 

Nachmittags ward den berühmten drei Rappolts⸗ 
weiler Burgen Ulrichsburg, Giersberg und Hoh- 
rappoltſtein, alle drei auf einem mächtigen, bis 
650 m hohen Granitkegel belegen, ein Beſuch ab- 
geſtattet. Vor Eintritt in den Staatswald, ent- 
ſtanden aus dem ehemaligen „Bannholze“ der Grafen 
von Rappoltſtein, geht man durch Edelkaſtanien⸗ 
auch Akazienniederwald (Rebpfahlzucht!) aufwärts; 
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der Staatswald um die Schlöſſer, heraufgewachſener 

Eichenniederwald, durchſetzt mit Nadelholz, meiſt 

Kiefer, wird, ſo weit es der trockene, flachgründige 

Boden zuläßt, parkartig bewirtſchaftet. Die Kiefern⸗ 

En enhölzer werden nach ſtarker Durchforſtung mit 
uche unterbaut. 

Im Schloßhofe des Hohrappoltſtein bot uns der 
Bürgermeiſter der gaſtlichen Stadt Rappoltsweiler 
einen ſüffigen jungen Riesling als Ehrentrunk; er 
Bohle dem Forſtverein ein volles Glas auf ſein 
Wohlgedeihen. Das Abendeſſen in dem rühmlich 
bekannten Hotel zur Stadt Nanzig, das fahrenden 
Forſtleuten wohl empfohlen werden kann, verlief, 
durch poetiſche und humoriſtiſche Gaben der Teil⸗ 
nehmer gewürzt, zur allgemeinen Befriedigung. 

Am 23. Mai erfolgte bei prächtigem Wetter 
die Hauptexkurſion durchs Strengbachtal in den 
Staatswaldſchutzbezirk Bärenhütte. In erſterem, 
das ungefähr von Oſten nach Weſten ſtreicht, hatten 
wir, bevor wir links ſtärker aufwärts ſtiegen, auf 
beiden Talſeiten Hänge, auf denen gleichfalls früher 
Niederwald betrieben wurde. Auf der nördlichen 
Expoſition hat ſich der 90 in Tannenhochwald 
mit Buche, Eiche bis zu 300 m M. hinab faſt durchweg 
vollzogen, gegenüber findet ſich die Bodenfriſche be- 
anſpruchende Tanne erſt von 450 m aufwärts ein. 

Im Staatswaldſchutzbezirk Bärenhütte bewegten 
wir uns bis zu 750 m M. auf Verwitterungsböden 
aus grobkörnigem Granit, der dem Anwachſen des 
Tannenanflugs der gruſigen Beſchaffenheit wegen nicht 
günftig it: man muß daher in den Beſamungsſchlägen 

nge warten, bis ſich Anfluggruppen bilden, die 
man bei den Nachhieben allmählich freizuſtellen und 
abzuſäumen hat. Die Verjüngungsdauer füre inen 
beſtimmten Beſtandsteil beträgt daher 
reichlich 25 Jahre; zur Verjüngung einer ganzen 
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Abteilung benötigt man 40 Jahre und mehr. Auf 
dem Kontakt zwiſchen Granit und Vogeſenſandſtein 
konnte man ſich davon überzeugen, daß die Tannen⸗ 
verjüngung auf dem lockeren Verwitterungsboden 
des letzteren etwas raſcher erfolgt und gleichmäßiger 
vor ſich geht. Ein 80- bis 120 jähriger Tannenbeſtand, 
der noch nicht planmäßig angehauen war, hatte nach 
dem Exkurſionsführer in den letzten 32 Jahren auf 
dem Hektar 103 fm Vornutzung ergeben; es beginnen 
ſich bereits Tannenanfluggruppen zu bilden; in einer 
angrenzenden, im allgemeinen geſchloſſeneren Ab⸗ 
teilung waren ſeit 1876 ſogar 133 fm Vornutzung 
angefallen. N 

Wir nahmen den Abſtieg durch den Heichen- 
weierer Stadtwald, in dem wir zunächſt einen ziemlich 
lang ausgedehnten Tannenſamenſchlag ſahen, der im 
Oſten ſich bereits gut verjüngt hatte. Weiter unten lag 
die in den letzten 25 Jahren vollkommen verjüngte, 
mit Fichten, Kiefern, Lärchen, Buchen durchſetzte 
Tannendickung Abteilung 2. Es folgte eine gleichfalls 
geſchloſſene im Mittel 33 jährige gemiſchte Tannen⸗ 
dickung mit eingewachſenen, ſchwächeren Stangen— 
holzgruppen, die erſte Tannengeneration nach um- 
gewandeltem Eichenniederwald. Die 1908 vor- 
genommene erſte Durchforſtung ergab knapp 10 fm 
Derbholz auf dem Hektar. 

Ehe wir nachmittags in das altertümliche 
Städtchen Reichenweier einzogen, mußten wir durch 
mehrere zum Teil ſchlechtwüchſige Kaſtanienſchläge 
den Abſtieg nehmen, die auf den verheideten Stellen 
bereits durch enge Kiefernklemmpflanzung auf 
horizontalen Hackſtreifen ergänzt worden waren. 

Oberförſter Ernſt zu Rappoltsweiler, der die 
ganze Tagung wohl vorbereitet hatte, gab im Ex- 
kurſionsführer einige intereſſante Ertragszahlen aus 
den zehn letzten Wirtſchaftsjahren. 


Betriebs- 


1 Erlös aus koſten ohne] Überichuß 
f dem Holz] Beamten- pro Hektar 
Derbholz | Reisholz gehälter 


1. Staatswald Rappoltsweiler, 1395 ha Holz- 
boden, darunter 25 ha Kaſtanien-Nieder⸗ 
wald, ſonſt Hoch⸗ und Plenterwaldd. . 

2. zn der Gemeinde Reichenmweier (344 ha) 

3. Kaſtanien⸗Niederwald der Gemeinde Neidyen- 
weier (124 ha) Umtriebszeit = 18 . 


fm {m A 


4,20 0,30 83823 | 25382 42 
5,20 0,30 25.000 6031 54 
1,70 1,80 4506 3040 25 


meiſt Derbſtg.] m. Reiſerſtg. 


Im letztgenannten Block ſchwanken die Material- 


und Bruttogelderträge mit der ſehr wachſenden architektoniſch 


Standorts⸗ und Beſtandsgüte bedeutend, nämlich 
Braten Abtriebserträgen von 50 bis 90 fm und 

ttogelderträgen von 552 bis 875 M pro Hektar. 
Im allgemeinen iſt die Ertragsfähigkeit der Kaſtanien— 
niederwaldungen, die vor 25 bis 30 Jahren Reinerträge 
von 100 4 und mehr pro Hektar abwarfen, infolge 
Heranziehung allerlei anderer billiger Rehpfähle, 
wie Tannenreiſerſtangen aus Durchforſtungen der 
Dickungen und imprägnierte Nadelholzlatten aus 
Abfallholz ſtark zurückgegangen. Neuanlagen von 
Kaſtanienwaldungen, die recht koſtſpielig ſind, werden 
daher nur noch ſelten vorgenommen. 


An die Erkurſion ſchloß ſich ein Beſuch der 
ebenfalls ſehr intereſſanten Stadt 
Reichenweier an, die dem Elſaß-Lothringiſchen 
Forſtverein einen überaus warmen Empfang 
bereitete: unter den flotten Klängen der Stadt— 
kapelle Feſtzug nach dem alten württembergiſchen 


Schloß und zum Wall, woſelbſt eine ganze 
Batterie Flaſchen mit delikatem Ehrenwein auf— 
gefahren war. Bei dem Feſteſſen, das die 


Feier beſchloß, gaben der Bezirkspräſident des 
Oberelſaß von Puttkamer, der bereits am Vor— 
abende in Rappoltsweiler erſchienen war, ſo— 
wie der Bürgermeiſter von Reichenweier ihren 
Sympathien für die elſaß-lothringiſchen Forſt— 
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beamten, insbeſondere auch für den Forſtverein 


deutlichen Ausdruck. Landforſtmeiſter Pilz drückte 
den Wunſch aus, daß das gute Einvernehmen zwiſchen 
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Gemeinde- und Forſtverwaltung überall zum Beſten 


der Bewirtſchaftung der Gemeindewaldungen ob- 
walten möge. —L 


Gejege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. | 


u Allgemeine Verfügung Nr. 30/1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 3055. II 7300. III 7430. 


Berlin W. 9, 2. Juli 1909. 

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Düſſeldorf 
hat die Bitte ausgeſprochen, daß die Beſtimmungen 
der allgemeinen Verfügung Nr. 52/1907 vom 
16. November 1907 — Nr. IA a 4749, II 8841, 
III 8939 — betreffend die Überweiſung der von 
den Behörden veröffentlichten, im Buchhandel nicht 
erſchienenen Druckſachen an die Bibliotheken, auch 
auf die Landes- und Stadtbibliothek in Düſſeldorf 
ausgedehnt werden möchten. 

Demzufolge wird die genannte Verfügung, 
vorletzter Abſatz, dahin erweitert, daß den dort auf— 
geführten Bibliotheken noch die Landes und Stadt- 
bibliothek in Düſſeldorf hinzutritt inſoweit, als es 
ſich um Veröffentlichungen aus dem Regierungs- 
bezirk Düſſeldorf handelt. J. A.: Schumacher. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtalademien in Eberswalde und Wunden. 


Bei Beſtraſung wegen Schießens in gefährlicher 
Nähe von Gebänden uſw. darf auf Einziehung 
des bei der Tat benutzten Gewehres nicht 
erkannt werden. 

Entſch. des I. Strafſenats des Kammergerichts vom 22. März 1909. 

In gefährlicher Nähe von Gebäuden hatte der 
Bergmann St. aus einem Jagdgewehr geſchoſſen. 
Ihn verurteilte deswegen in zweiter Inſtanz das 
Landgericht zu Saarbrücken auf Grund des § 368 
Nr. 7. des Strafgeſetzbuches. Zugleich ſprach es die 
Einziehung des Jagdgewehrs aus. Das Landgericht 
führte aus, daß die Flinte zwar nicht dem Ange— 
klagten, ſondern deſſen Vater gehöre. Tiefer habe 
aber es geſchehen laſſen, daß Gewehr und Munition 
dem Angeklagten zugänglich geweſen ſeien, und es 
beſtehe keine Gewähr dafür, daß nicht auch in Zukunft 
mit dem Gewehr Mißbrauch getrieben werde. Die 
Staatsanwaltſchaft focht das Urteil des Landgerichts 
wegen der ausgeſprochenen Einziehung des Gewehrs 
an. Der erſte Strafſenat des Kammergerichts hat 
das Vorderurteil dahin abgeändert, daß die Ein- 
ziehung in Wegfall kommt. Er ſprach aus, daß 
weder § 40 des Strafgeſetzbuches noch eine andere 


! Beftimmung der Einziehung zur Seite ſtehen. 
TAT ——ͤ— 


Verſchiedenes. 


— Weſenttiche Anderungen in der Organi-] Kammer feſtgeſetzte Summe ergeben habe. Es 


ſation des ſächſiſchen Staats ſorſtweſens wird der 
am 1. Oktober erfolgende Übertritt des Geheimen 
Forſtrates von Lindenau in Bärenfels in den Ruhe— 
ſtand im Gefolge haben. v. Lindenau iſt Oberforſt— 
meiſter des Bezirks Bärenfels, der vom 1. Oktober 
ab mit dem Forſtbezirk Grillenburg, deſſen Ober— 
jorftmeifterei ihren Sitz in Freiberg hat, zu einem 
Forſtbezirk vereinigt werden wird. Dieſe Veränderung, 
die durch die Einziehung einer hohen Forſtbehörde eine 
weſentliche Entlaſtung des Forſtetats hervorbringen 
wird, entſpricht einem von den Abgeordneten in der 
Zweiten Ständekammer mehrfach ausgeſprochenen 
Wunſche. Sie bedingt aber auch eine teihvcije 
Abtrennung entlegener Forſtbezirke. Das an der 
Peripherie des Grillenburger Bezirks liegende 
Forſtrevier Wendiſchkarsdorf wird dem Dresdner, 
das Revier Reichenbach bei Noſſen dem Zſchopauer 
und das Revier Einſiedel dem Marienberger Forſt— 
bezirk zugeſchlagen werden. An welchen Ort der 
Sitz der zukünftigen Oberforſtmeiſterei Bärenfels— 
Grillenburg kommen wird, ſteht noch nicht feſt. 
Oberforſtmeiſter des neuen Bezirks wird Ober— 
forſtmeiſter Plant in Freiberg. (Dresd. Nachr.) 
a 

— Beratung des Domänenelats in Würktem- 
berg. Die eiſte Kammer trat Anfang Juli in die 
Beratung des Etats der Domänen ein. Beim Forſt— 
etat lonnte Forſtdirektor v. Graner die Mitteilung 
machen, daß das Reſultat der Frühjahrsholzverkäufe 
noch einen Mehrerlös über die von der Zweiten 


werde ſich alſo der Etat der Forſtverwaltung noch 
um ein kleines günſtiger ſtellen. Die Debatte be⸗ 
rührte u. a. auch die Frage der Errichtung einer 
Foiſteinrichtungsanſtalt, die in der Zweiten Kammer 
zu lebhaften Auseinanderſetzungen geführt hatte. 
(Staatsanz. f. Württemb.) 


S 

— Krankheiterregendes Holz. Unter den 
koſtbaren Hölzern, die aus den tropiſchen Wäldern 
weithin verſchickt werden, um für beſonders feine 
Tiſchlerarbeiten zu dienen, hat das Atlas- oder 
Seidenholz einen hohen Ruf erlangt. Dieſer Begriff 
iſt kein botaniſcher, ſondern von der äußeren Eigen— 
ſchaft des Holzes hergenommen, die ihm einen 
ſeidenartigen Glanz verleiht. Im übrigen ſtammt 
es von einer Reihe verſchiedener Bäume, die ihrer- 
ſeits wieder zu ganz verſchiedenen Gattungen und 
Arten gehören. Sie wachſen auch nicht alle in 
einem Gebiet, ſondern teils in Indien, teils im 
tropiſchen Amerika und den dazu gehörigen Inſeln. 
In minderwertigem Sinne wird auch das Holz des 
Pflaumenbaumes gelegentlich als Atlasholz bezeichnet. 
Die Baumart Chlorozylon Swietenia, die in Indien 
heimiſch iſt, verdient noch eine beſondere Beachtung, 
weil ihre Verarbeitung in den Tiſchlerwerkſtätten 
eine große Gefahr mit ſich bringt. Es iſt nämlich 
mehrfach vorgelommen, daß die Arbeiter in einer 
Sägemühle, in der Holz von dieſem Baum ge- 
ſchnitten wurde, von einer eigentümlichen Haut— 
krankheit befallen wurden. Daraufhin hat jetzt 
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Dr. Auld in beſonderem Auftrage das Sägemehl 
dieſes Holzes unterſucht und vor der Londoner 
Chemiſchen Geſellſchaſft über das Ergebnis dieſer 
Prüfung berichtet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
das Holz bis zu 1 v. H. ein Ol enthält, in dem 
wiederum ein Stoff verborgen iſt, der zu den ſo 
vielfach giftigen Alkaloiden gehört. Bisher war 
dieſer Körper unentdeckt geblieben, er hat daher 
auch den neuen Namen Chloroxylonin erhalten. 
Es werden noch weitere Verſuche gemacht werden, 
um die Art ſeiner Giftwirkung feſtzuſtellen, jedoch 
ſteht es ſchon jetzt außer Zweifel, daß es für dieſe 
verantwortlich zu machen iſt. 
N ö . 

— Die Haftpflicht des Eifenbaßnfiskus bei 
Waldöränden beſchäftigte das Oberlandesgericht in 
Frankfurt als Berufungsinſtanz. Im Revier des 
Fürſten Stolberg zu Ortenberg war durch Funken⸗ 
auswurf einer Lokomotive ein größerer Waldbrand 
entſtanden. Der Fiskus verweigerte den Schaden— 
erſatz, indem er behauptete, es müſſe erſt ein be⸗ 
ſtimmtes Verſchulden der Bahn, z. B. ein Defekt 
der Lokomotive, nachgewieſen werden. Das Land- 
gericht verurteilte jedoch den Fiskus, und das Ober⸗ 
landesgericht beſtätigte, geſtüßt auf § 906 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches und § 26 der Gewerbe— 
ordnung ſowie auf eine Reichsgerichtsentſcheidung, 
dieſes Urteil. (Hagener Ztg.) 


2 

— Sir Wilhelm Schlich, der General⸗ 
inſpekteur der indiſchen Forſten, der ſoeben 
in den Adelsſtand erhoben wurde, iſt ein Deutſcher, 
und zwar nicht der erite, der dieſen Poſten in Indien 
bekleidet hat. Die Kontrolle über die indiſchen 
Forſten befindet ſich vielmehr ſchon ſeit über einem 
halben Jahrhundert in den Händen von Deutſchen, 
denn im Jahre 1864 wurde der ſpätere Sir Dietrich 
Brandis zum Generalinſpekteur ernannt. Vorher war 
der genannte Herr lange Zeit ſchon Leiter des 
Miniſteriums für Forſten in Birma geweſen. 
Damals fehlte es der britiſchen Verwaltung ſehr an 
geeigneten Männern, und das erſte, was Sir Dietrich 
tat, war, die Ausbildung junger Leute in der Forſt— 
wiſſenſchaft zu empfehlen. Auf ſeinen Vorſchlag 
wurden eine Anzahl junger Leute auf drei Jahre 
zur Ausbildung in der Forſtwiſſenſchaft nach dem 
Kontinent geſchickt. Die eine Hälfte ging nach 
Deulſchland, die andere nach Frankreich. Später 
entſtanden Schwierigkeiten, und die Folge war, daß 
die jungen Leute alle nach Nancy geſchickt und dort 
unter die Aufſicht eines engliſchen Offiziers geſtellt 
wurden. Aber auch das wollte nicht recht gehen, 
und man beſchloß, eine Forſtakademie in Indien 
ſelbſt einzurichten. Der jetzt in den Adelsſtand 
erhobene Dr. Schlich war damals Proſeſſor der 
Forſtwiſſenſchaft in Coopers Hill, und er erhielt den 
Auftrag, die neue indiſche Forſtakademie einzurichten, 
eine Aufgabe, deren er ſich mit ſolchem Erfolge 
entledigte, daß ſeine nunmehr erfolgte Auszeichnung, 
wie übrigens alle engliſchen Zeitungen betonen, eine 
wohlverdiente iſt. (Kreuz⸗Zeitung.) 


— Treußiſcher Beamten-Berein zu Hannover, 
Lebens verſicherungsverein auf Genenfeitigkeit. 
Lebens-, Kapital⸗ (Ausſteuer- und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗Verſicherungs-Anſtalt 
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für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- 

uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 

Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure 

und geprüften Baumeiſter, ſowie für Privatbeamte 

in 9 herien Stellungen. Keine bezahlten Agenten 
und infolgedeſſen niedrige e Ver 
ſicherungsbeſtand Ende April 1909: 231 Ver- 
ſicherungen über 340 578 160 4 Kapital und 

1 225 757 4 80 & jährliche Rente. Reiner Zugang 

vom 1. Januar bis Ende April 1909: 1143 Verſiche⸗ 

rungen über 8 114 200 4 Kapital und 54 360 4 

jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 122 344 000 &. 

> 
— Siſcherei-⸗Lehrkurſus in Eberswalde. Im 

Auftrage des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten wird am 25., 26., 27. und 

28. Auguſt 1909 an der Forſtakademie in Eberswalde 

ein 4tägiger Fiſcherei-Lehrkurſus über nord⸗ 

deutſche Teichwirtſchaft abgehalten werden. 

Das Programm iſt folgendes: j 

1. Tag. Mittwoch, den 25. Auguſt, vormittags 
8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr: Vortrag in der 
Forſtakademie: „Die Teichfiſche Norddeutſchlands: 
ihre Naturgeſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung“. 
Während der Pauſe iſt in der Akademie fin 
Frühſtück ge ſorgt. — Beſichtigung der zoologiſchen 
Sammlungen. — Nachmittags 3 Uhr: Exkurſion 
zur Forellen- und Karpfenteichanlage bei Specht- 
1 Daſelbſt Vortrag über „Teicharten: Anlage, 

au, Melioration der Teiche“. Praktiſche Vor— 
führungen über Spannen und Ablaſſen der Teiche. 
Einrichtung eines Fiſchbruthauſes. Im Anſchluß 
an die Exkurſion: Zuſammenkuuft in der Harmonie. 
Abendbrot. Zwangloſe Unterhaltung über Fragen 
aus dem Gebiete der Fiſchzucht. 

2. Tag. Donnerstag, den 26. Auguſt, vormittags 8 bis 10 
und 11 bis 1 Uhr in der Forſtakademie: Vorträge 
über „Teichwirtſchaft: Bonitierung, Beſpannen, 
Beſetzen der Teiche, Quantität und Qualität des 
Beſatzmaterials, Teichaufſicht, Abfiſchen, Über⸗ 
wintern, Verkauf, Rentabilität“. — Nachmittags 
3 Uhr: Exkurſion und Vortrag über „Die Biologie 
der Teiche, natürliche und künſtliche Ernährung 
der Fiſche“. Arbeiten am abgelaſſenen Teich. 
Darauf Abendbrot und Zuſammenſein im „Zain. 
hammer“. 

3. Tag. Freitag, den 27. Auguſt, vormittags 8 bis 10 
Uhr: Vortrag in der Forſtakademie: „Die Krank- 
heiten und Feinde der Teichfiſche und ihre Bc- 
kämpfung“. Darauf Beſichtigung einer größeren 
Karpfenteichwirtſchaft. 

4. Tag. Sonnabend, den 28. Auguſt: Exkurſion 
nach einer Seenwirtſchaft; Dampferfahrt auf dem 
Werbellin-See; Vortrag: Beziehungen zwiſchen 
Teich⸗ und Seenwirtſchaft; De monſtration der zur 
Seeſiſcherei benutzten Geräte; Fiſchzug. Beſich— 
tigung des Kaiſerlichen Jagdſchloſſes Hubertusſtock. 

Die Teilnahme an dem Fiſcherei-Lehrkurſus, zu 
welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Teichwirte, Forſt— 
beamte, Landwirte, Güterbeamte, Landwirtſchafts— 
lehrer, Kulturtechniker und Waſſerbau⸗Beamte, ſowie 
alle Freunde der Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen 
werden, iſt wie in früheren Jahren unentgeltlich. 

Die Teilnehmer wollen ſich jedoch vorher, bis ſpäteſtens 

zum 22. Auguſt, bei dem Leiter des Kurſus, 

Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde, ſchriftlich 
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anmelden, welcher auch zu jeder Auskunfterteilung 
bereit iſt. Unterkunft: Chriſtliches Hoſpiz, Karlſtraße; 
110 „Deutſches Haus“, Mühlenſtraße; Hotel 

eſundbrunnen, Brunnenſtraße; Hotel Pinnow, am 
Bahnhof; Hotel Kaiſerbad, an der Promenade; Hotel 
Regen, Eiſenbahnſtraße. Billige Privatwohnungen 
werden gerne auf Wunſch nachgewieſen. — Mittag- 
eſſen in den Gaſthöfen, ſowie im Ratskeller und 
Mundtshof. — Treffpunkt der Teilnehmer am 
24. Auguſt im „Pilſner“. Die früheren Kurſe 
zählten: 1904: 94 Teilnehmer, 1905: 84 Teilnehmer, 
1906: 77 Teilnehmer, 1907: 1. in Eberswalde 94 
Teilnehmer, 2. in Neumünſter in Holſtein 100 Teil⸗ 
nehmer, 1908: 67 Teilnehmer. | 


2 


Vereins⸗ Nachrichten. 
Deutſcher Jorſtverein. 
Tagedordnung der X. Hauptverſammlung 

des Deutſchen Forſtvereins g 
(37. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Heidelberg vom 6. bis 11. September 1909. 
A. Zeiteinteilung. 
J. Montag, den 6. September. 

1. Empfang, ſowie Auskunftserteilung über 
Wohnung uſw. von vormittags 10 Uhr bis 
abends 11 Uhr im Auskunftsbureau am Haupt- 
bahnhof, gegenüber dem Hauptportal im alten 
Main⸗Neckar⸗Bahnhof (ſiehe Plakat). 

3. Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe der 
Karten uſw. im Geſchäftszimmer in der Stadt- 
halle, Haupteingang, von 3 bis 12 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Stadthalle am Neckarſtaden er⸗ 
reicht man vom Bahnhof aus zu Fuß in 
8 Minuten, oder man fährt mit der elektriſchen 
Straßenbahn, Linie Hauptbahnhof — Karlstor, 
bis „Perkeo“ und geht von dort durch die 
Bienenftraße zum Neckar. 

3. Von 7 Uhr abends ab geſellige Vereinigung in 
der Stadthalle, großer Saal (Haupteingang), 
(ſiehe Ziff. 2). 

II. Dienstag, den 7. September. 

1. 8 Uhr vormittags in der Stadthalle, großer 
Saal: Eröffnung der Verſammlung und Sitzung 
bis 1 Uhr nachmittags. 

2. Daran anſchließend ebenda in der Reſtauration: 
Gemeinſames Gabelfrühſtück (Preis trocken 
2,50 &). 

3. Von nachmittags 3½ Uhr ab gruppenweiſe 
Beſichtigung des Schloſſes unter ſachverſtändiger 
Führung. Sammlung am Eingang zum Schloß— 
garten. Die elektriſche Bergbahn fährt alle 
10 Minuten vom Kornmarkt (Haltepunkt der 
Straßenbahn) zum Schloß. 

4. Von 7 Uhr abends ab Konzert in der feſtlich 
erleuchteten Schloßreſtauration (Garten), von 
der Stadt dargeboten. Hier Abendeſſen nach 
Belieben. Schluß 9½ Uhr. Letzter Zug der 
Bergbahn ab Schloß abends 93%, Uhr. Bei 
ungünſtiger Witterung findet das Konzert in 
der Stadthalle ſtatt. 


III. Mittwoch, den 8. September. 


1. 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags in der 
Stadthalle Sitzung. Während der Pauſe gegen 


Nr. 30 Bd. 24 


11 Uhr kaltes Frühſtück im Reſtaurationsſaal 
(1,50 & trocken). 

2. 4 Uhr nachmittags in der Stadthalle, großer 
Saal, Feſteſſen (5 & trocken). 

3. Von 8 Uhr abends ab im Stadtgarten (in den 
Anlagen beim Bahnhof) un Zuſammen⸗ 
kunft bei Konzert. Die Verſamm ungsteilnehmer 
mit Damen haben freien Zutritt. 

IV. Donnerstag, den 9. September. 

Hauptausflug in die Waldungen der Umgebung von 

Heidelberg nach Wahl. | 

a) In den landesherrlichen Forſtbezirk Heidelberg 

(Führer Forſtrat Könige⸗ Heidelberg). 

81s Uhr vormittags Abfahrt mit Perſonenzug nach 
Schlierbach (11 Minuten, Preis III. Klaſſe ein- 
ſchließlich Neckarüberfahrt 20 S), Überfahrt über 
den Neckar nach Ziegelhauſen, Fußwanderung 
durch den Domänenwald bis zum Lärchengarten, 
dort kaltes Frühſtück etwa um 11 Uhr vormittags 
(mit Getränk nach Wahl, Wein, Bier, Sauer⸗ 
waffe, 1,50 4). 11% Uhr Fortſetzung des 
Marſches über den Münchelpaß und die Münchel⸗ 
ſtraße nach Ziegelhauſen zurück. Ankunft gegen 
2 Uhr. Mittageſſen im „Adler“ dort (2,50 4 
trocken); von 4 Uhr ab Muſik im Garten. 

Gegenſtand der Beſichtigung: Gemiſchter 
Laub- und Nadelwald, Verjüngung und Erziehung 
der Eiche, Buche, Fichte, Weißtanne und Forle 
in reinen und Miſchbeſtänden in allen Alters 
ſtufen, Überführung von Eichenſchälwald in Hoch⸗ 
wald, Pflanzſchulen und Wegbauten. 

Der Anſtieg dauert etwa 1 Stunde auf 
gutem Fußpfad (17%), der Abſtieg % Stunden 
auf guter Waldſtraße (8%), ſonſt iſt der Gang 
ziemlich eben. Höhenunterſchied von 110 m 
M.⸗H. auf 470 m M. -H. 

Alle zu e wichtigen Punkte 
können auch mittels Wagen erreicht werden. Es 
ſtehen 40 Wagenplätze (5 &) bei Anmeldung 
bis ſpäteſtens 3. September zur Verfügung. 
Die Wagen erwarten die Beſteller in Ziegel- 
haufen. Mäntel — wegen der Heimfahrt nötig — 
wie Gegenſtände zum Umkleiden können an ber 
Fähre in Ziegelhauſen abgegeben und im „Adler“ 
wieder in Empfang genommen werden. Dieſe 
Gepäckſtücke wollen mit den Nummern bezeichnet 
werden, die der Teilnehmerkarte beigefügt ſind. 

Nur ſolchen Damen, die gut zu Fuß ſind, 
iſt die Beteiligung am Fußmarſch zu empfehlen. 
Damen, die ſich nur am Eſſen im „Adler“ in 
Ziegelhauſen beteiligen wollen, fahren mit Zu 
120 Uhr nachmittags ab Hauptbahnhof ae 
Schlierbach und ſetzen dort nad) Ziegelhauſen über. 

b) In den Heidelberger Stadtwald 

(Führer Oberförſter Krutina⸗Heidelberg). 

1. (Frühſtück aus der Taſche.) Abmarſch 8 Uhr 
vormittags von der Peterskirche auf Fahr⸗ und 
Fußwegen bis zum Kohlhofhotel, hier ar 
eſſen von 1214 bis 2 Uhr (trocken 3 &). A 
fahrt mit Wagen 2 Uhr über den Königſtuhl 

nach Schlierbach — Heidelberg. Ankunft in Schlier- 
bach 3½ Uhr, Heidelberg 4 Uhr. (Preis für 
einen Wagenplatz 4 &.) 

Gegenſtand der 1 Natürliche 
Verjüngung der Edelkaſtanie, Eiche, Buche, 


Nr. 30 Bd. 24 


Exziehung von Miſchbeſtänden, Umwandlung von 
Nieder⸗ und Mittel- in Hochwald, zahlreiche bis 
40 jährige Exoten und Verſuchsflächen von ſolchen, 
Pflanzſchulen, Wegbauten. 

Der Anſtieg dauert etwa % Stunden auf 
guten, bequem zu gehenden Fahr⸗ und Fußwegen 
(8 bis 15%); im ganzen iſt ein Höhenunterſchied 
von 110 m M.-9. auf 480 m M. ⸗H. mit ort⸗ 


weiſem, mäßigem Gegengefäll zu überwinden. 


Bei vorheriger Anmeldung können auch Wagen 
für die ganze Tour zur Verfügung geſtellt werden. 
(ein Platz 6 K.) 

Nur Damen, die gut zu Fuß ſind, iſt die 
Beteiligung am ganzen Ausfluge zu empfehlen. 
Damen, die die Fußwanderung nicht mitmachen 
wollen, können mit der Bergbahn ab 10 Uhr 
vormittags vom „Kornmarkt“ auf den Königſtuhl 
fahren und von dort unter Führung auf bequemem 
Weg in 50 Minuten zum Kohlhofhotel gelangen. 

Bei der Rückfahrt können diejenigen, die 
nicht nach Heidelberg zurückfahren wollen, in 
Schlierbach ausſteigen, nach Ziegelhauſen über⸗ 
ſetzen und ſich dort mit den Teilnehmern der 
Exkurſion a im „Adler“-Garten vereinigen. Wer 
nach Heidelberg zurückfährt, muß mit Vorortzug 
63 Uhr nachmittags ab Hauptbahnhof nach 
Schlierbach zurückfahren und ſich von da zur 
Neckarfahrt in den „Adler“ nach Ziegelhauſen 
begeben. 

Mäntel und Kleider zum Umziehen können, 
mit Nummern wie bei Exkurſion à verſehen, 
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grenze Gernsbach⸗Baden; weiter durch Gemeinde⸗ 
wald und Ort Eberſteinburg und durch Domänen⸗ 
wald zum alten Schloß Baden (Ruine Hohen- 
baden) 2 Uhr mittags. Beſichtigung der Ruine 
(Gelegenheit zur Reſtauration). Weiterfahrt um 
3 Uhr nach Baden. 

Hier gemeinſchaftliches Miltageſſen um 4 Uhr 
im „Krokodil“. Die Teilnehmer mit Damen 
haben freien Eintritt zum Kurgarten⸗Promenaden⸗ 
konzert, das um 5 Uhr beginnt. Jeder Wagen 
hat 4 Sitze. 

Jeder Teilnehmer erhält eine Nummer 
ſeines Wagens, die der betreffende Kutſcher auf 
dem Hut trägt, und hat nur auf einen Sitz in 
dieſem Wagen Anſpruch. 

Auf Anmeldung bis längſtens zum 3. September 
bei der Geſchäftsleitung können Zimmer in 
Baden (Preis mit Frühſtück von 3 M ab) be⸗ 
ſtellt werden. 

Die Aushändigung der Wohnungskarte er⸗ 
folgt mit jener der Teilnehmerkarte. 

Abends gehen von Baden Schnellzüge mit 
gutem Anſchluß in Oos nach allen Richtungen ab. 

Preiſe: Sonderzug 1,80 &, Frühſtück auf 
Schloß Eberſtein mit Wein etwa 1,50 4, Wagen- 
fahrt 6 &, Mittageſſen in Baden, trocken, 2,50 &. 


VI. Sonnabend, den 11. September. 
Nachexkurſionen. 
a) In den Stadtwald von Baden. 
(Führer Oberförſter Helbing⸗Baden.) 


morgens bei der Peterskirche abgegeben und auf 
dem Kohlhof wieder in Empfang genommen werden. 
2. Abends 7 Uhr Abfahrt von Ziegelhauſen („Adler“) 


(Frühſtück aus der Taſche.) 
Abfahrt vormittags 8½ Uhr mit Auto von der 
„Engliſchen Hofbrücke“ (bei Café Palais) zum 


mit Schiff auf dem Neckar nach Heidelberg (1 4), 
Schloßbeleuchtung — letztere von der Stadt 
Heidelberg veranſtaltet —, daran anſchließend 
geſellige Vereinigung in der Stadthalle. 

Die Einzeichnung in die Teilnehmerliſten 
der beiden Waldbegehungen erſolgt nach der 
Zeit der Anmeldungen. Sollte die angemeldete 
Teilnehmerzahl ſich erheblich ungleich auf beide 
Exkurſionen verteilen, jo behält ſich die Geſchäfts— 
leitung eine entſprechende Überſchreibung von 
einer zur anderen Liſte vor. Dabei werden 
beſonders geäußerte Wünſche nach Tunlichkeit 
berückſichtigt. 


V. Freitag, den 10. September. 


Geroldsauer Waſſerfall (1 & bis 1,50 &), An- 
kunft 9 Uhr. Von da Fußmarſch zum Kurhaus 
„Plättig“, hier 3 Uhr . Mittageſſen 
(3 4 trocken), 5 Uhr abends Rückfahrt nach 
Baden. Fahrzeit 1½ Stunde (etwa 3 4). Ge⸗ 
legenheit zum Übernachten auf dem „Plättig“ 
(Zimmer mit Frühſtück 3 4). — Anmeldung bis 
längſtens 3. September. 


b) In den Forſtbezirk Gengenbach. 


(Weißtannenfe melſchlagwirtſchaft des unteren Kinzig⸗ 


tals, Vorberge des mittleren Schwarzwalds.) 
(Führer Oberförſter Diemer-⸗Gengenbach.) 
Abſahrt Baden. 


5 Uhr vormittags, 
1 


ffenburg an . . 716 „ 1 

Nachausflug in das Weißtannengebiet des vorderen n abb 787 „ z 

Murg- un Bene ee Forſibezirke Gernsbach. Ankunft Gengenbach .. 813 „ " 
und Baden —. 


Jußwanderung durch den Gemeinde- und 
Domänenwald Gengenbach auf beiden Talſeiten, 
Rückkehr nach Gengenbach, hier Mittageſſen. 
(Frühſtück aus der Taſche.) 

c) In den Städtiſchen Forſtbezirk Villingen. 
Fichten, Tannen⸗ und Forlengebiet der öſtlichen 
Hochtäler des ſüdlichen Schwarzwalds und der Hoch— 
ebene der Baar auf Buntſandſtein. Natürl. Ver— 

jüngung der Fichte und Tanne.) 
(Führer Oberförſter Neukirch-Villingen.) 
Abfahrt: Baden 617 Uhr vormittags nach Oos, 
von hier direkt nach Villingen (über Offenburg). 
Aukunft 911 Uhr vormittags. Frühſtück am Bahn— 
hof, Wagenfahrt zum „Glaſerbrückle“ (1,50 K), 


(Führer: Oberförſter Kettner⸗Gernsbach und Forſt— 
meiſter Freiherr von Stetten-Baden.) 


75 Uhr vormittags Abfahrt mit Sonderzug III. Klaſſe 
vom Hauptbahnhof nach Gerusbach im Murgtal. 
Ankunft 93 Uhr vormittags. Wagenfahrt durch 
die Stadt Gernsbach, Stadtwald Gernsbach und 
Domänenwald zum Schloß Eberſtein, hier Früh— 
ſtück gegen 11 Uhr. 

11% Uhr Weiterfahrt bis zum Müllenbild, dann 
um die Oſtſeite des kleinen Staufenberges und 
des Merkurs — unterbrochen durch einen %4- 
ſtündigen Fußmarſch auf bequemem Pſad — 
durch die Gemeindewaldungen von Gernsbach 
und Staufenberg über Neuhaus zur Forſtamts— 


Fußwanderung bis zum Waldhotel bei Station 
Unterkirnach, hier Mittageſſen gegen 2 Uhr. An⸗ 
meldungen bis längſtens 6. September erbeten. 
Von Baden aus können weitere Beſuche in 
den nördlichen Schwarzwald — Forſtämter Herren- 
wies und Forbach I und II —, von Gengenbach 

und Villingen aus in das Forſtamt Wolfach im 

Kinzigtal wie in den ſüdlichen höheren Schwarzwald, 

Forſtämter Schluchſee, Bonndorf, St. Blaſien und 

Freiburg, angeſchloſſen werden. 

Etwaige Intereſſenten wollen ſich hierwegen 
direft mit den genannten Forſtämtern ins Be— 
nehmen ſetzen. 

B. Verhandlungsgegenſtän de. 
I. Geſchäftliche Vorlagen. 

1. Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs- 
gegenſtände der XI. Hauptverfammlung 1910. 
Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 

2. Neuwahl der beiden Beiſitzer und ihrer Stell— 
vertreter. Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 
3. Mitteilung über die Vorbereitung der Wahl 
der Landesobmänner, die von der Haupt— 
verſammlung 1910 zu vollziehen iſt. Bericht 

erſtatter: Der Vorſitzende. 
II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Holz⸗ und Betriebsarten im Großherzogtum Baden 
und die Femelſchlagwirtſchaft des Badiſchen 
Schwarzwaldes. Berichterſtatter: Oberforſtrat 
Profeſſor Siefert⸗Karlsruhe. 

2. Welche Anforderungen ſind an die Ausbildung 


des Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugsperſonals zu], 


ſtellen? Berichterſtatter: Oberforſtrat Dr. 
von Fürſt⸗Aſchaffenburg. Mitberichterſtatter: 
Oberförſter Kurz-Tübingen. 

3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt- und Jagdweſens. Anmeldungen 
zu Vorträgen werden erbeten. ' 


8 8 
* 


Auch ſolche Fachgenoſſen und Freunde des 
Waldes, die dem Deutſchen Forſtverein nicht an- 
gehören, ſind als Gäſte herzlich willkommen. Zu 
den Unloſten der Hauptverſammlung iſt der Beitrag 
für Mitglieder 5 &, für Nichtmitglieder 8 &. 

Anmeldungen werden auf anhängendem Anmelde— 
ſchein bis ſpäteſtens 25. Auguſt erbeten. 

In den hieſigen Hotels und Penſionen iſt 
genügend Platz und Auswahl in allen Preislagen, 
wie aus anliegendem Verzeichnis zu erſehen iſt. 

Hiernach kann die Beſtellung von Zimmern dem 
einzelnen nach Belieben überlaſſen werden. Auf 
beſonderen Wunſch iſt aber die Geſchäftsleitung auch 
zur Vermittlung von Wohnungen bereit; doch iſt 
der Beſteller dann an die Abmachung gebunden. 

Ein Auskunftsbureau befindet ſich am Montag, 
den 6. September, von mittags 12 Uhr bis nachts 
12 hr am Hauptbahnhof; während der übrigen 
Zeit iſt es mit dem Geſchäftszimmer in der Stadthalle 
vereinigt. In beiden Bureaus und ebenſo bei den 
Straßenbahnſchaffnern werden Abonnements für die 
Straßen- und Bergbahn (10 Fahrſcheine zu 14) 
abgegeben. 

Nicht benutzte Fahrſcheine nimmt die Geſchäfts— 
leitung zurück. 
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Bei ſolchen Programmpunkten, wo beſondere 
äußerfte Anmeldetermine angegeben find, können 
nachträgliche Anmeldungen auf Berückſichtigung nicht 
rechnen. 

Kleine Abänderungen der Tagesordnung 
bleiben vorbehalten und werden vorkommendenfalls 
durch Anſchlag im Sitzungsſaale und mündlich während 
der Sitzungen bekanntgegeben. 

Heidelberg, den 11. Juni 1909. 

N Die Geſchäftsführung 
für die X. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. 


Großherzogliches Forſtamt. 


Könige. 
* * 
* 


Damenprogramm. 
Montag, den 6. September. 


Von abends 7 Uhr ab Begrüßung und ge- 
ſellige Vereinigung in der Stadthalle. 


Dienstag, den 7. September. 


Beſichtigung der Stadt, der ſtädt. Sammlungen 
und des Hallenſchwimmbades, Gabelfrühſtück auf 
der „Molkenkur“ 121, Uhr (2 4) und von da 
3 Uhr zu Fuß oder mit Bergbahn zur Gchloß- 
beſichtigung (ſiehe Hauptprogramm). Zuſammen⸗ 
kunft vormittags 952 Uhr am Bismarckplatz (Halte⸗ 
ſtelle der Trambahn). 

Mittwoch, den 8. September. 
Vormittags Beſichtigung der Univerſitäts⸗ 
bibliothek, Univerſitätsaula, Karzer; Zuſammenkunft 
91, Uhr am a (Halteftelle der Tram⸗ 
bahn). Gabelfrühſtück 12½ Uhr im Stadtgarten⸗ 
reſtaurant (2 &). N 

Nachmittags Ausflug ins Neckartal; Abfahr! 
229 vom Hauptbahnhof, 24 vom „Karlstor“ nach 
Neckarſteinach. Beſuch der drei Burgen und des 
„Schwalbenneſtes“, 5 Uhr Rückfahrt auf dem Neckar 
mit Motorboot. Abends 8 Uhr Konzert im Stadt- 
garten (ſiehe Hauptprogramm). 

Donnerstag, Freitag und Sonnabend, 
den 9., 10. und 11. September. 

Beteiligung an den Ausflügen wie im Haupt- 
programm angegeben. 


K 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preuſten. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Arendt, Oberförſter o. R. zu Berlin, iſt auf feinen Antrag 
aus der Staatsſorſtverwaltung entlaſſen. 

Kenrion, Forſtaſſeſſor zu Bonn, tft unter Verleihung des 
Titels Oberförſter auf feinen Antrag aus der Staats⸗ 
ſorſtverwaltung entlafjen. 

Aandemer. Forſtauſſeher zu Tütz, Oberförſterei Tütz, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Araunß. Hegemeiſter zu Caſſel-Kirchditmold, Oberförſterei 
Kirchditmold, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. 
in deu Ruheſtand. 

Auſſe. Förſter, iſt von Süppling,. Oberförſterei Weißewarte. 
nach Magdeburgerforth. Oberförſterei Magdeburgerforth. 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Ss. ab verſetzi. 

Hilfiger, Förſter, iſt von Roßtrappe, Oberförſterei Thale. 
nach Süppling, Oberförſterei Weißewarte. Regbz. Magde⸗ 
burg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
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Jaenelle, Förſter, iſt von Planken, Oberförſterei Planken, 
nach Dolle. Oberföriterei Burgſtall, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Auhſabl, Förſter, iſt von Heteborn, Oberſörſterei Heteborn, 
nach Roßtrappe, Oberſörſterei Thale, Riegbz. Magdeburg, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kiebſch, Forſtauſſeher zu Wyſokazaborska, Oberförſterei 
Zwangshof, Regbz. Marienwerder, iſt zum Jörſter 
ernannt worden. 

Schi, Jorſtauſſeher zu Schwarzenborn, Oberförſterei Ober⸗ 
aula, Regbz. Caſſel, iſt zum Jörſter o. R. ernannt. 
Säneider, Hilfsjäger zu Schloßborn, iſt in die Oberförſterei 
Battenberg, Regbz. Wiesbaden, vom 10. Auguſt d. Js. 

ab verſetzt. 

Schulz, Förſter o. R. zu Burgwall, Oberföriterei Zehdenick, 
iſt nach Saatwinkel. Oberjorſterei Tegel, Regbz. Potddam, 
vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Sirakdurg, Forſtaufſeher zu Friedrichs walde, Oberförſterei 

eierddorf, iſt nach Burgwall, Oberförſterei 1 
Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. Js. ab verlegt. 

Wilke, Hegemeiſter zu Habichtshorſt, Oberfüriterei Winſen 
a. Luhe, Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Oktober d. 38 
in den Ruheſtand. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kanſen, Privatförſter zu Annenhof, Kreis Rendsburg, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


sr Geheimrat zu Karlsruhe, ift zum Forſt⸗ 
omäuendirektor ernannt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
B. Hof⸗Forſtverwaltung. 


Sqnſter, Förſter zu Forſthaus Hoheſtraße bei Deſſau, iſt 
vom Fürsten von Montenegro die goldene Verdienſt⸗ 
medaille verlichen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Schiltz, Gemeindeförſter zu Heßdorf, Kreis Bolchen, iſt bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter als 
„Hegemeiſter“ verliehen worden. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeinde ſörſterſteſlſe des Horſtſchutzbleziris Cſüſſerats 
tft zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. Das Jahresgehalt für 
die drei erſten Jahre nach der Auſtellung einſchließlich der 
Probe zeit beträgt 1200 Pik. und ſieigt nach jeden ferneren 
drei Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. 
Ferner wird eine Mietsentſchädigung von 250 Mk. und eine 

e ee! von 150 Mk. gewährt. Meldungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der 
Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen 
die Erklärung beiliegt, daß die Bewerber durch die An⸗ 
ftellung auf der Gemeindefoͤrſterſtelle ihre Forſtverſorgungs⸗ 
auſprüche als erfüllt betrachten. Den Bewerbungen iſt ferner 
entweder die Urausfertigung des Forſtverſorgungsſcheins 
oder eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift dieſes 
Scheins beizufügen, welche die Beſcheinigung enthalten muß. 
das die Abſchrift eine vollſtändige iſt, und daß die Ur: 
ausfert gung keinerlei weitere Zuſätze oder Vermerke enthält. 
Bewerbungen, welche dieſen Bedingungen nicht genügen, 
bleiben unberückfichtigt. Bewerbungen find unter Beifügung 
eines jelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs ſowie der Qualifikations- 
nachweiſe bis zum 1. September d. Js. an den Bürgermeiſter 
von Clüſſerath einzureichen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 80. Anfrage: Ich bin am 1. März 
1898 in den hieſigen Gemeindewald als Förfter zuerſt 


und 
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der Probedienſtzeit wurde ich kontraktlich vom Ge- 
meindevorſteher auf fernere drei Jahre feſt angeſtellt. 
Nach dieſen drei Jahren ſtellte ich den Antrag (da 
mir eine andere Stellung als Förſter angeboten 
wurde), mich auf Lebenszeit anzuſtellen. Darauf 
mußte ich meinen Dienſtvertrag dem Gemeinde— 
vorſteher übergeben und wurde in dieſen folgendes 
eingetragen: 
Anſtellungsurkunde. 

Förſter W. wird von der Landgemeinde A. mit in 
dieſem Vertrage vorgeſehenem Einkommen auf 
Lebenszeit angeſtellt. 

A., den 1. Januar 1902. 
Der Gemeindevorſteher. 

gez. S. 
Gemeindeſiegel. 

Ich bemerke noch, daß ich den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein beſitze und auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ver- 
eidigt bin. Einen ſolchen Vertrag habe ich, und 
einer liegt auf dem Amt des Gemeindevorſtehers. 
Der Gemeindevorſteher, welcher mit mir den Vertrag 
damals abgeſchloſſen hat, iſt nun vor kurzem geſtorben 
und iſt nun ein anderer eingeſetzt worden. Meine 
Bitte geht nun dahin, zu wiſſen, ob der neue Ge— 
meindevorſteher oder die neue Gemeindevertretung 
meinen Dienſtvertrag anfechten können, wegen der 
lebenslänglichen Anſtellung. Auch iſt mein Dientt- 
vertrag mit 1,50 Stempelmarke abgeſtempelt. Ich 
bitte daher die Redaktion, mir mitzuteilen, welche 
Paragraphen der Landgemeindeordnung oder des 
Kommunalbeamtengeſetzes mir zur Seite ſtehen. Denn 
wenn ſich der Gemeindevorſteher und der Schöffe 
nicht für berechtigt gehalten hätten, würden ſie mit 
mir die Anſtellung auf Lebenszeit nicht gemacht haben. 
Außerdem bin ich von der Königlichen Regierung zu 
Stettin für die Landgemeinde A. ſeinerzeit als Förſter 
beſtätigt worden. W. 

Antwort: Unter den vorgetragenen Um⸗ 
ſtänden dürfte die Gültigkeit der lebenslänglichen 
Anſtellung einem Zweifel nicht unterliegen, und iſt 
der Wechſel in der Perſon des Gemeindevorſtehers 
oder der Mitglieder der Gemeindevertretung ohne 
Bedeutung. die in Betracht kommenden Be— 
ſtimmungen find enthalten: a) in der Landgemeinde⸗ 
Ordnung für die öſtlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie, in Kraft ſeit 1. April 1892, 8 117 und 
118. Die Anſtellung der Beamten erfolgt durch den 
Gemeindevorſteher, nachdem die Gemeindevertretung 
darüber beſchloſſen hat (8 88 Ziffer 5). b) Im 
Geſetz betreffend die Anſtellung und Verſorgung 
der Kommunalbeamten vom 30. Juni 1899 nebſt 
Ausführungsanweiſung. § 1: Die Anfteflung erfolgt 
durch Aushändigung der Anſtellungsurkunde. 8 23: 
Gemeindeforſtbeamte fallen unter dies Geſetz. Die 
Verordnung des § 15 des Auſſichtsgeſetzes vom 
14. Auguſt 1876 bleibt unberührt. c) In den Be- 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im 
Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 $ 32 
Ziffer 6, Auſtellung im Gemeindeforſtdienſt. Der 
Regierungspräſident hat das Beſtätigungsrecht. 
Sollten demnach noch Unklarheiten herrſchen oder 
die Gültigkeit der lebenslänglichen Anſtellung an— 
nefochten werden, empfehlen wir Beſchwerde beim 
Regierungspräſidenten unter Berufung auf die er— 


Der Schöffe. 
gez. C. 


folgte Beſtätigung. 
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Nr. 81. Anfrage: 1. Iſt auf einer Jagd, 
etwa 8000 Morgen groß, eine Anzahl von (18 Jägern) 
3 Pächtern und 15 Mitbeteiligten in Hannover zu- 
läſſig? 2. Genügt es, wenn einer der Pächter im 
Dorfe wohnt, daß die übrigen Mitbeteiligten ohne 
Begleitung jagen dürfen? 3. ft ein Jagdaufſeher, 
der ſonſt Arbeiter im Dorfe iſt und für die Jagd⸗ 
aufſicht 80 & p. a. und für jeden Tag, an dem er 
auf der Jagd im Auftrage der Pächter zu tun hat, 
2 4 und etwa 50 & Schußgeld bezieht, als be⸗ 
broteter Jäger im Sinne der Gemeinde⸗Jagdordnung 
anzuſehen, und darf er yagbgälie begleiten und 
ſelbſt die Jagd beſchießen? ebenbei iſt er von 
etlichen Bauern als Feld⸗ und Waldhüter mit einer 
jährlichen Vergütung von etwa 30 & beſtellt, iſt 
als ſolcher aber nicht verpflichtet. . 

Antwort: Für ein Revier von 8000 Morgen 
find nach $ 7 der Hannoverſchen Jagdordnung nur 
drei Beteiligte zuläſſig, aber nicht 18. Gegen eine 
ſolche Vielheit von Mitpächtern muß auf Anzeige 
der Landrat einſchreiten. Übrigens machen ſich die 
15 Mitbeteiligten ſtrafbar, wenn ſie nur in Be⸗ 
gleitung des angeſtellten Jagdauſſehers die Jagd 
ausüben. Denn der letztere gilt deswegen nicht als 
bebroteter Jäger gemäß 8 14 der Jagdordnung, 
weil er ſich nicht in einem geſindeähnlichen 
Dienſt⸗ und Abhängigkeits verhältnis von 
den eigentlichen Jagdpächtern befindet. 

- Nr. 82. Anfrage: Wie ſchützt man edle 
Laubhölzer und Obſtbäume gegen Wildverbiß? 
. S. in O., Forſtſekretär. 

Antwort: Edle Laubhölzer und Obftsäume 
können im allgemeinen durch chemiſche Mittel 
nicht gegen Wildverbiß geſchützt werden. Der 
Verbiß, d. h. das Abäſen der Triebe und Knoſpen, 
kann an Laubhölzern des Waldes noch im Loden⸗ 
oder Heiſteralter ſowie an Zwergobſt vorkommen. 
nicht aber an Hochſtämmen. Zwergobſt wird man 
ſchon des Diebſtahls wegen in nicht eingezäunten 
Grundſtücken niemals anpflanzen. Auch Baum- 
ſchulen, in welchen „edle Laubhölzer“ gezogen 
werden, müſſen eingezäunt ſein. Einzelſtämmchen, 
die dem Wildverbiß ausgeſetzt ſind, umgibt man 
mit genügend hohen Gittern aus Maſchendraht. 
Gegen viele chemiſche Mittel ſind die Blätter ſehr 
empfindlich, andere ſind giftig für das Wild. 
Vielleicht hat einer der Leſer Erfahrungen ſammeln 
können und teilt mit, ob Bordelaiſer Brühe hilft. 
Dieſe ſchadet den Blättern des Weinſtockes nicht, 
ſie wird auch jenen der Obſtbäume nicht ſchädlich 
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fein. Es ift mir auch kein Fall bekannt, daß Ver⸗ 
giftungen des Wildes infolge der doch faſt all⸗ 
gemein durchgeführten Schüttebekämpfung beobachtet 
worden ſind. E. 
Nr. 83. Anfrage: wei Kiefernzweige 
werden mit der Bitte überſandt, anzugeben, von 
welchem Tier ſie befallen ſind. Förſter M. in Gr. 
Antwort: Die überſandten Zweige ſind dicht 
unterhalb der jungen Triebe mit einem etwa kirſchen⸗ 
großen Harzklumpen behaftet. Derſelbe iſt weich, 
enthält einen Hohlraum, welcher mit einem kurzen, 
im Zweige verlaufenden Fraßgang in Verbindung 
ſteht. Hier lebt zwei Jahre lang die Raupe eines 
Kleinſchmetterlings, des Harzgallenwicklers, Tortrix 
resinana. Derſelbe iſt im allgemeinen braungrau 
von Farbe, mit bläulichen Wellenlinien auf den 
Flügeln gezeichnet. Eine Abbildung finden Sie 
auf Tafel III des Neudammer Förſterlehrbuches 
3. Aufl. Neudamm. Verlag von J. Neumann E. 
Nr. 84. Anfrage: In den Gemeindewald⸗ 
anlagen hier tritt ſeit 2 Jahren eine ſtarke Raupen⸗ 
plage auf. Es handelt ſich um beigehende Raupen, 
welche ſich trotz mehrfachen Abraupens der Bäume, 
ſowie Anbringen von Leimringen an den Bäumen 
nicht verringert haben. Welche Mittel find an- 
zuwenden? Bürgermeiſter S. in H. 
Antwort: Es handelt ſich um Raupen und 
Puppen des Goldafterſpinners, Liparis chrysorrhoea, 
welche nach den allgemeinen Polizei⸗Vorſchriften in 
jedem Frühjahr durch Ausbrennen der Raupenneſter 
vertilgt werden müſſen. Das ſcheint dort nicht ge⸗ 
ſchehen zu ſein. Die Bekämpfung kann und muß 
ſofort einſetzen. Die befallenen Weißdornhecken 
werden ſtark zurückgeſchnitten und die Zweige den 
Hühnern vorgeworfen, welche die Puppen picken 
werden, oder ſie werden einfach verbrannt. In 
wenigen Tagen werden die weißen Falter fliegen 
und an den Stämmen ſitzen. Dieſelben ſind zu 
töten. Die als ztrübgelber wolliger Streifen von 
1—2 em Länge an die Blätter gelegten Eier find 
durch Abſchneiden der Blätter zu vernichten. Im 
Winter nach Laubabfall ſitzen die kleinen Räupchen 
zwiſchen ei- bis fauſtgroßen allein in den Zweigen 
zurückgebliebenen Blattbüſcheln, die abzuſchneiden 
oder mit der Raupenfackel zu verbrennen find. F. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
——..— 8 ———— —— 
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Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, und nur 


beitrag bekommt jedes 


4. „ . 
gt. preuss. tos 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr iſt das Kalenderjahr. Für den Verein“ 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 ML 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
iigleeds⸗ 


Nr. n 
5838. Thelreich, Jorſtauſſeher, Neiße, Oberſchl., Eutzmann⸗ 
ſtraße 4 1, Oppeln. 


5830. Kunert. Forſtauſſeher, Wickenhof, Poſt Kirchen⸗ 
bollenbach. Trier. 

6857. Perſicke, Hegemeiſter, Neuendorf, Poſt Reppen. 
Frankfurt a. O. 

5858. Staege, Forſtaufſeher, Groß⸗Schönebeck i. d. Mark, 
Pots dam. 

5859. Stipa, z. 3. Fürſtl. Hiljsjäger, Tatiſchau, Poſt 


Bitſchin. O.⸗Schl., Oppeln. 
5860. Edelmann, Förſter, Arnsneſta, Poſt Herzberg. Elſter, 
Merſeburg. 
6861. eee Oegenteiſter Maſuchen, Pott Gr.⸗Purden, 
enſtein. 
6582. Schmidt, Forſtanſſeher, Kl. Purden, Poſt Gr.⸗Purden, 
Allenſtein. 99 
oſt 


5868 Finck, Hilfsjäger, 
Allenſtein. 

5864. Werner. Forſtauſſeher. Siehdichum, Poſt Grunow, 
Frankfurt a. O. 

5865. Geib, Förſter, Sobbin, Poſt Oſche, Marienwerder. 

586. Une, Sorllanfieien Walsrode, Poſt Walsrode, 
Luneburg. 

6567. Fiedler, Hilfs jäger, Freienohl, Kr. Arnsberg, Arnsberg. 


Der PVorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Neu⸗Kaletka, Wuttrinen, 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichft Furg gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Köln. Am 29. d. Mts. feiert der Königliche Hege⸗ 
meiſter Herr Wallwitz ſein 50 jähriges Jubiläum. 
Die Beamten der Oberförſterei Siebengebirge mit 
der Bezirksgruppe Cöln planen, zu Ehren des 
Jubilars den Tag feſtlich in Siegburg durch eine 
Feſtverſammlung mit anſchließendem Feſteſſen zu 
begehen. 

Wiesbaden. Die Forſtbeamten der Oberförſtereien 
Johannisburg, Merenberg und Weilburg haben 
ſich nunmehr auch zuſammengeſchloſſen und die 
Ortsgruppe Weilburg in Stärke von 13 ordent- 
lichen Mitgliedern gegründet. Gewählt wurden: 
zum Vorſitzenden Förſter Volk⸗Barig, ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Hegemeiſter Tiller⸗Obers⸗ 
hauſen, Kaſſierer und Schriftführer Förſter Knolle 
Weilburg, zu Beiſitzern Förſter Weber⸗Forſthaus 
Kahlenberg und Förſter Augſtein-Möttau. Die 
Bezirksgruppe Wiesbaden umfaßt ſomit jetzt fünf 
Ortsgruppen. Mit Freuden wäre es zu begrüßen, 
wenn ſich auch die übrigen Vereinsmitglieder — 
es ſind dies noch eine ganze Menge — recht bald 
zu Ortsgruppen zuſammenſchlöſſen, damit der 
Geſchäftsverkehr, der bis dato ſehr umſtändlich, 
ſich endlich mal glatt und leicht abwickeln ließe. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppeu: 


Borler Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 1. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Scheibenſchießen 
im Waldkater, wozu ſämtliche Kollegen der Heide 
mit ihren Familien eingeladen ſind. Gleichzeitig 
werden die Mitgliedsbeiträge eingezogen werden. 

Der Vorſtand. 
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Erkner (Regbz. Potsdam). Laut Beſchluß der letzten 
Mitgliederverſammlung findet am Dienstag, dem 
27. Juli, nachmittags von 3 Uhr ab, an der 
Bärenhöhle am Bahnhof Rahnsdorf ein Scheiben- 
ſchießen ſtatt. Geſchoſſen wird auf 100 m mit 
Viſier und Korn. Es wird um recht zahlreiche 
Beteiligung mit Damen gebeten. Zur Unter- 
haltung der Damen Konzert in der Bärenhöhle. 
Naheſtehende Freunde und Gönner der grünen 
Farbe können von den Mitgliedern direlt eingeladen 
werden. Der Vorſtand. 


Gr.⸗Schirran (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 31. Juli d. Is., Mitgliederverſammlung im 
Schwarzen Adler zu Gr.⸗Schirrau. Beginn 5 Uhr 
nachmittags. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Protokolls der letzten Gruppenſitzung. 2. Bericht 
über die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 3. Be⸗ 
ſtellung der Dienſtaltersliſten. 4. Angaben der 
Mitglieder über den Krammetsvogelfang der letzten 
drei Jahre. 5. Verſchiedenes. Nach Erledigung 
der Tagesordnung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. Kowalewsky, Vorſitzender. 

Hammer (Regbz. Stettin). Mitgliederverſammlung 
am 3. Juli d. Js. zu Hammer. Es waren zehn 
Kollegen erſchienen. Zur Aufnahme als Mitglied 
der Ortsgruppe Hammer meldete ſich Förfter 
Sembach-Retztow. Der Ausfall des Dohnenſtiegs 
ſoll in den Oberförftereien einzeln ausgeſtellt und 
dem Vorſitzenden eingereicht werden. Zu Punkt 5 
wurde beſchloſſen, ein Scheibenſchießen am Sonn- 

. abend, dem 14. Auguſt d. Is., in Hammer ab- 

1 Erſter Schuß nachmittags 2 Uhr. Gäſte 


ind ſehr willkommen und können von den Mit- 
gliedern direkt eingeladen werden. Zum Ver⸗ 
gnügungskomitee wählte die Verſammlung die 
Kollegen Pohl, Werner und Wilke. 
Der Vorſtand. 
Jesberg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 31. d. Mts., 
2 Uhr nachmittags, Zuſammkunft (mit Damen) 
im Vereinslokal. Von 2½ Uhr ab Kegeln am 
Schloßberg. Gäſte herzlich willkommen. 
Schmelz. 
Minden⸗Schaumburg (Regbz. Minden). Ortsgruppen⸗ 
verſammlung am 14. Auguſt von mittags 12 Uhr 
ab in Bückeburg — Reſtaurant Forſthaus Härtl. — 
1. Beſchlußfaſſung über Umwandelung in eine 
Bezirksgruppe. (Anregung durch den Haupt- 
vorſtand.) 2. Einziehung noch rückſtändiger Bei⸗ 
träge. 3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 22. Auguſt, ſoll ein Prämienſchießen auf dem 
Schießſtande bei Bülowsheide ſtattfinden. Beginn 
des Schießens 3 Uhr nachmittags. Mitglieder, 
die ſich an dem Schießen beteiligen wollen, werden 
gebeten, den Beitrag von 3,50 4 bis zun 
8. Auguſt an den Schatzmeiſter, Kollegen Adam 
in Kroufelde bei Bülowsheide, poft- und beftellftei 
einſenden zu wollen. Nichtmitglieder zahlen 4 K. 
Für jeden Schützen wird eine Prämie beſchafft. 
Nach dem Schießen Tanz in dem neuerbauten 
Saal in Bülowsheide. Um recht zahlreiche Be— 
teiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 


Rominter Heide. (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag. 
dem 1. Auguſt d. Js., nachmittags 4 Uhr, Scheiben- 
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ſchießen auf unſerm Stande bei Rominten. Es 
wird auf Ringſcheibe, Hirſch⸗, Keiler⸗ und Fuchs⸗ 
Zugſcheibe, ſowie Ehrenſcheibe geſchoſſen. Ein⸗ 
ziehung der noch fehlenden Beiträge. Entgegen- 
nahme auf Beſtellungen auf Dienſtaltersliſten. Die 
Herren Kollegen unſerer Ortsgruppe (zugleich mit 
ihren Familien und Gäſten) werden hierdurch 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſitzende. 


Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Sonntag, 
den 25. Juli cr., %3 Uhr, Schießen im Haienbach, 
½ Stunde vom Bahnhof Rotenburg. — Bei der 
am 30. Juni vorgenommenen Erſatzwahl wurden 

ewählt: für den verſtorbenen ſtellvertretenden 

orſitzenden Hegemeiſter Lichtenberg Hegemeiſter 

Rüthnick-Rotenburg, für den 1. san Forſt⸗ 

aufſeher Hahn Forſtaufſeher Becker⸗Rotenburg. 
Der Vorſitzende: Poſtel. 


Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
1. Auguſt d. %3., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Schelitz — Schegas Gaſthof —. 
Tagesordnung: 1. Beitragszahlung. 2. Feſtletzen 
eines Vortrags zur nächſten Verſammlung. 3. Be- 
ſtellung von Dienſtaltersliſten c. 4. Aufnahme der 
ugezogenen Mitglieder aus anderen Ortsgruppen. 

ach dieſer Verſammlung findet um 5 Uhr in 
demſelben Lokal ein Feſteſſen mit Damen und 
ſonſtigen Familienangehörigen zur Feier des 
50 jährigen Dienſtjubiläums des Vereinsmitgliedes 
Herrn Hegemeiſter Gemeinhardt in Noglo ſtatt. 
Das Gedeck, ohne Wein, ca. 2 M. Die gewünſchte 
Anzahl der Gedecke iſt bis zum 28. Juli an 
den Vorſitzenden anzugeben. Um recht zahlreiche 
Beteiligung erſucht Der Vorſtand. 


Seulingswald (Regbz. Caſſel). Am 25. Juli, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Scheibenſchießen im Schutzbezirk 
Hönebach (Hegemeiſter Bode). Damen mitbringen. 
Gäſte willlommen. 


Solling⸗RNord (Regbz. Hildesheim). Den zur Ver⸗ 
ſammlung am 17. d. Mts. nicht erſchienenen Mit- 
gliedern wird hierdurch zur Kenntnis gebracht, daß 
zum Mittwoch, dem 28. d. Mts., ein Ausflug mit 
Damen nach Mariaſpring beſchloſſen iſt. Abfahrt 
von Daſſel mit dem Zuge 1010 Uhr vormittags. 

5 Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
31. Juli cr., findet, wie beſchloſſen, das Sommer— 
vergnügen in der Waldhalla bei Bahnhof Jatznick 
ſtatt. Zunächſt Prämienſchießen für Damen und 
Herren. Beginn 3 Uhr nachmittags. Sodann 
Sommernachtsball! Die Mitglieder wollen ſich 
ihre Gäſte hierzu felber einladen. Um recht zahl- 
reiche Beteiligung an dem Feſt bittet 

Der Vorſtand. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt). Das geplante Wald⸗ 
feſt, verbunden mit Scheibenſchießen, findet, wie 
in Ausſicht genommen, am 1. Auguſt d. Js. in 
Jagen 52, dicht öſtlich Heidekavel, ſtatt. Erſter 
Schuß Punkt 3 Uhr nachmittags; Entfernung 
100 m; Viſier und Korn; nur Standſcheibe; Probe— 
ſchüſſe vorher. Verpflegung ähnlich wie im vorigen 


Nr. 30 Bd. 24 


Jahre. Bei ſehr ungünſtiger Witterung findet ans 
ſtelle des Waldfeſtes Konzert und Tanz im Vereins 
lokal in Regenthin ſtatt. Der Vorſtand. 


Berichte. ö 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſt 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. 

ki die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

rüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Verſammlung am 22. Juni d. J. zu 
Oeventrop. Vertreten waren 63 Mitglieder, nicht 
vertreten vier Mitglieder. 1. Bericht des Bot 
ſitzenden über die bisherige Tätigkeit des Vereins, 
desgleichen des Förſters Auel über den Verlauf 
der letzten Vorſtandsverſammlung. Die Rechnung 
wurde geprüft und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
2. Die Geſchäftsordnung wurde in der Form des 
Vordruckes angenommen. 3. Zum Delegierten nach 
Berlin wurde Förſter Auel gewählt. Derſelbe wurde 
beauftragt zu ſtimmen wie folgt: Tagesordnung: 
Punkt 1 und 2a b nach eigenem Ermeſſen; 
2c für eine Arbeitsteilung; 2d für jede Provinz 
einen Bezirksgruppen-Vorſitzenden in den weiteren 
Vorſtand zu wählen und nicht für jede Be— 
zirksgruppe; 3 bis 6 Verbeſſerung anſtrebenden 
Anträgen zuzuſtimmen; 7. für einen Ausgleich des 
Einkommens aus dem Dienſtlande einzutreten; 
8. die Gründung einer Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
Kaſſe abzulehnen. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die Ortsgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung am 1. Juli 1909 im Stadtpark Ludwigs⸗ 
berg war von 29 Mitgliedern beſucht. Für den 
eingehenden Bericht der Delegierten zur Bezirk 
und Hauptverſammlung ſprach der Vorſitzende 
denſelben den Dank der Ortsgruppe aus und et- 
kannte hierbei beſonders die von dem Delegierten 
zur Hauptverſammlung in bezug auf die Dienſtland- 
frage eingenommene Stellung an, da dieſelbe den 
hieſigen Verhältniſſen ganz entſpricht. Punkt 4 
des Beſchluſſes der Ortsgruppenverſammlung vom 
4. April 1909 wurde verſchiedentlich, ſo auch bei 
der Hauptverſammlung, dahin aufgefaßt, daß die 
Ortsgruppe ſich gegen die Bildung von Wohlfahrts- 
einrichtungen ausgeſprochen habe. Der Vorſitzende 
ſtellte ſeſt, daß bei dieſem Beſchluſſe doch nur 
von der Bildung einer Krankenunterſtützungskaſſe 
die Rede ſei, die Verſammlung ſich in der be— 
treffenden Sitzung auch nur gegen die Bildung 
einer ſolchen Kaſſe ausgeſprochen habe, jedoch 
anderen Wohlfahrtseinrichtungen vor wie nach 
ſympathiſch gegenüberſtehe. Unter Verſchiedenes 
wurde die Bildung eines Familienbeirates be— 
ſprochen, die Kollegen mögen ſich hierüber beraten, 
die Angelegenheit ſoll zur nächſten Tagesordnung 
gebracht werden. Die nächſte Verſammlung findet 
vorausſichtlich am 3. Oktober im „Alten Münchner 
Kindel“ in Saarbrücken ſtatt. Tagesordnung wird 
noch bekauntgegeben. Der Vorſtand. 


— — —— 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Falkenberg, Wilh., Fabrikbeſizer, Lagardes mühlen bei Cüſtrin II. 
Lücke, Forſtaufſeher, Groß ⸗ammin. 

Nargaraf, Wilh., Forſtlehrling, Neumühl⸗Kutzdorf. 
Ziegler, Otto, Fabrikbeſitzer, Neudamm. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

0 0 


geſondere Zuwendungen. 


„ d ae 2,.— Mk. 
Cds für Zigarren Abſchnitte; eingeſandt von den 
erren: Förſter Mengering in Reesdorf, Förſter 


nubert in Schulenburg und Föͤrſter Zaepernick 


Spende von der Entenſagd in der Königl. Ober⸗ 
foͤrſterei Hohenwald ee 2,60 Mk 


Summa 14,60 M. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
u 8 5 


® 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albes, Salzwedel, 2 Mk.; Brunzel, Oberchozen, 2 Mk.; 
Bienek, Lubom, 3 Mk.; Burkhardt, Mernes, 2 Mk.; Bendig, 
Leutmannsdorf, 2 Mk.: Desquiotz, Nothelmshauſen, 2 Mk.; 
Dante, Wesrednik, 2 Mk.; Engellen, Burgborferhols, 2 Mk.; 
Erdmann, Ratzeburg, 2 Mk.; Fiedler, Zirke, 5 Mk.: Frank, 
Grünthal, 2 Mk.; Grundmann, Grünhaus, 2 Mk.; Hofbauer, 
Friedrichsgrund, 2 Mk.; Hänfler, Leutmannsdorf, 2 Mk.; 
Haſſe, Brieſener⸗Zootzen, 2 Mk.; Hahn, Großbodungen, 2 Mk.; 
Nie Glücksburg, 5 Mk.; Haupt, Lucklum, 2 Mk.; Hahne, 

otenburg, 2 Mk.; Holtzheimer, Kulm, 2 Mk.; Jaeniſch, 
Luſchwitz, 2 Mk.; Kaſtner, Rohrbeck, 2 Mk.; Kaiſer, Krempine, 
2 Mk.; Koch, Gr.⸗Münche, 2 Mk.; Kreutzer, Schönberg, 5 Mk.; 
Kreutzer, Blumenberg, 2 Mk.; Keil, Grevenhof, 2 Mk.; Kulke, 
Jeßnitz, 2 Mk.; Klein, Neudorf, 2,50 Mk.; Lork, Oſterode, 
Oſtpr., 2 Mk.; Lücke, Gr.⸗Kammin, 2 Mk.: Marggraf, Neumühl, 
2 Mk.; Maſurath, Neu-Globfow, 2 Mk.; Netzenmacher, Jackel, 
2 Mk.; Niemann, Faſanerie, 2 Mk.; Preuß, Karzin, 3 Mk.; 
Peter, Lauenſtein, 2 Mk.; Röhrig, Egels, 2 Mk.; Rüther, 
Blankerode, 2 Mk.; Schultz, Brodden, 2 Mk.; Stockhauſen, 
Herdringen, 2 Mk.; Thanhäuſer, Tſcheſchen, 3 Mk.; Titze, 
ee Mk.; Tietze, Gr.⸗Goyſe, 2 Mk.; Walzinger, Ueders⸗ 
dorf, 2 3 


Den Empfang der vorftehend aufgeführten 


in Birkholz grund 5.— „ ıträ iniat 

trafe für nn un 15 5 Beiträge beſchei 18 Neumann 

Schießen der Ortsgruppe Neudamm des ieß⸗ ae 

vereins deutſcher Jäger am 15. Juli. 5,.— „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 
22 — 


Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Borſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder ans dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkoammen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 


r or 


entliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſiner mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 


0 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 


Satzungen des Vereins durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. 


Das Vereins⸗ 


organ, die Deutſche e wird an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
e 


pro Jahr geliefert; B 


— 


Merirksgruppe Arandenburg und Ausland. 
Einladung zu der am Sonnabend, dem 7. Auguſt 1909, 
nachmittags 1,5 Uhr im Gaſthofe Lüttge in Groß— 
Behnitz — zwiſchen Berlin und Rathenow — ſtatt⸗ 

findenden Bezirksgruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Kurze Berichterſtattung über die Verſammlung 
der Bezirksgruppenvorſtände und Ausſchüſſe 
im Februar in Berlin, über Verſicherungs— 
angelegenheiten, Stellennachweis, Forſtſchule, 
Prüfungen und Lehrgänge. 

2. Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes für die 
nächſte 6jährige Periode. 

3. Wahl des Vertreters für die 
verſammlung in Nürnberg. 


Mitglieder- 


tellungen an die Geſchäftsſtelle. 


4. Anträge aus der Verſammlung. 

5. Vortrag des Oberförſters Metzner über Anbau 
der Akazie auf geringeren Sandböden. 

6. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 


Tageseinteilung: 


Abfahrt aus Berlin vom Lehrter Bahnhof 
1051 Uhr, in Gr.⸗Behnitz 11% Uhr Von Stendal 
— Rathenow her 1252 Uhr in Gr.⸗Behnitz. Herr 
Revierförſter Zorn wird unentgeltlich Wagen zu 
einer Revierfahrt bereithalten. Der Exkurſion ſchließt 
ſich eine Beſichtigung des Parkes an. Gegen 
3,4 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im Reſtaurant 
Lüttge. Darnach Erledigung der Tagesordnung. 
Rückfahrt nach Berlin 6% Uhr. Gäſte ſehr will— 
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bis zum 3. Auguſt ſehr erbeten. 
Forſthaus Madlitz, Poſt Brieſen i. d. Mark, 
den 15. Juli 1909. 
Der Vorſitzende: Metzner, Oberförſter. 


2 
Forſtlicher Lehrgang in Brandenburg. 


Nachſtehende Bekanntmachung der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg bringe 
ich zur Kenntnis der Vereinsmitglieder. Es werden 
auch Teilnehmer aus anderen Landesteilen zu— 
gelaſſen. 

Halenſee, 7. Juli 1909. Dr. Bertog. 


Wie bereits in den Vorjahren, beabſichtigen wir 

auch in dieſem Jahre einen 
Forſtlichen Lehrgang 

für Waldbeſitzer, Förſter, Gutsgärtner, Gutsjäger 

und ſonſtige Intereſſenten | 

zu Wittſtock (Oſtpriegnitz) durch den Stellvertreter 

unſeres forſtlichen Beirates abhalten zu laſſen, und 

zwar in der Zeit vom 2.— 7. Auguſt. 

Der Lehrgang hat den Zweck der praktiſchen 
Unterweiſung und Übung in allen Zweigen der 
Forſtwirtſchaft. Die Übungen im Walde werden 
durch Vortrag im Zimmer ergänzt. Die Vielſeitigkeit 
der Stadtforſt bietet Gelegenheit, alle Verhältniſſe 
zu berückſichtigen. 

Für Wohnung und Verpflegung wird geſorgt, 
und zwar haben die Beamten hierfür für den Tag 
3 4, die anderen Teilnehmer je nach ihren An- 
ſprüchen zu zahlen. 

Das vor Beginn des Lehrganges an unſere 
Hauptkaſſe zu zahlende Honorar beträgt für Forſt— 
beamte 10 4, für Waldbeſitzer 20 4. Darin find 
die Koſten der Wagenfahrt durch das Revier ein- 
begriffen. Die Teilnehmer müſſen am 1. Auguſt 
eintreffen und können am Mittag des 7. Auguſt nach 
Haufe reiſen. Das Mitbringen von Fahrrädern wird 
empfohlen. 

Der Plan des Lehrganges iſt (vorbehaltlich 
etwa nötig werdender Anderungen) folgender: 

J. Vormittags. 

2. Auguſt: Kulturweſen. 

3. Auguſt: Kieferndurchforſtung. 

4. Auguſt: Laubholzdurchforſtung. 

5. Auguſt: Beſuch beſonders lehrreicher Punkte der 
Stadtforſt. 

. Auguft: Maſſenermittelung und Wertsberechnung 
ſtehender Beſtände. 

Auguſt: Desgl. und Beſuch des forſtlichen Lehr- 
gartens der landwirtſchaftlichen Lehranſtalt nebſt 
Vortrag über die wichtigſten ausländiſchen 
Holzarten. 
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J. Strott. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
kommen. Mit Rückſicht auf Wagenbedarf Anmeldung 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
641. — Die Entibädinung der Forſtbeamten als gerichtliche Zeugen. Von Geh. Rechnungsreviſor Wegner. 


Nr. 30 Bd. 24 


II. Nachmittags. 

An ſämtlichen Tagen vom 2.—7. Vortrag im 
Zimmer über alle Zweige der Forſtwirtſchaft, in 
Verbindung mit Übungen und Fragekaſten. 

Das weitere wird den ſich anmeldenden Teil- 
nehmern unmittelbar e werden. An; 
meldungen erbitten wir baldmöglichſt an unſere 
Forſtabteilung (Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5,6). 

Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg. 


0 
Forſtlicher Lehrgang in Schleſten. 

Vom 9. bis 14. Au guſt d. Js. hält unſer 
Verein einen forſtlichen Lehrgang in Damb rau, 
Bez. Oppeln, ab. Daran können Mitglieder aus 
unſerem ganzen Vereinsgebiet teilnehmen. Das 
Honorar, das in die Vereinskaſſe fließt, beträgt für 
Forſtſchutzbeamte 10 &, für andere Teilnehmer 
20 4. Es iſt der Anmeldung beizufügen. Dieſe 
ſowie alle Anfragen wegen dieſes Lehrganges ſind 
zu richten an Herrn Oberförſter Troſt zu Dambrau, 
Bezirk Oppeln. a 

Der Lehrplan umfaßt: Einfache Flächer⸗ 
vermeſſung. Inhaltsberechnung liegender und 
ſtehender Hölzer. Baumhöhenmeſſung. Maſſen⸗ 
und Wertsberechnung ganzer Beſtände. Forſtliche 
Buchführung. Auszeichnen von Durchſorſtungen. 
Auſſtellung von Hauungs⸗ und Kulturplänen. An⸗ 
bau ausländiſcher Holzarten. Teichwirtſchaft. 

Halenfce, 30. Juni 1909. Dr. Bertog. 


& 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Veröffent- 
lichung in den Verein aufgenommen: 


iuglieds · 

3158. Runge, Wilhelm, Förſter, Angnitten bei Pr.⸗Holland in 
Oſtpr. (B. ⸗Gr. I.) 

3159. Lentner, Otto, Forſtauſſeher, Ebersberg in Oberbayern. 
(B. Gr. XIV.) 

3160. Fröſe, Kail, Revierförſter, Breitenſtein (Harz), Kreis 
Saugetrhauſen. (B.⸗Gr. XVI.) 

61. Eruſt, 


Adolf, Hilfsjäger, Breslau, Berliner Chauſſee 9, II. 
(B.⸗Gr. VII. 


3 
f Br. ) 
3162. Graf von der Aſſeburg, Groß⸗Ninnersdorf, Bez. Licgnitz. 


(B.⸗Gr. VIII.) 
3163. Englinski, Förſter, Drogelwitz bei Weißholz, Kreis 
Glogau. (B.⸗Gr. VIII.) 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Späthe, Paul, Revierförſter, Rendzin, Schierokau, O.⸗S. 
Schönfeldt, Paul, Forſter, Kropſtadt, Halle. 

ach, Auguſt, Förſter, Neudeck, Freyſtadt. Weſtpr. 

Steinorth, Erich, Hilfsjäger, Drahthammer, Pforten. 

Michlick, Georg, Hilfsjager, Drahthammer, Pförten. 

Kroner, Karl, Förſter, Dometzko, Oppeln. 

Lücke, Joſeph, Revierjäger, Mochau, Pombſen, Schleſien. 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


611. — Zur Sekretärſrage. Von Königl. rſter 


643. — Aufforſtung von Odländereien im Kreiſe Uſingen. 6416. — Aufforſtung der Aſpe in Schleſien. 646. — Nuzen 


des Vogelſchutzes im Walde. 646. — Von der Nonne. 


646. — Der Eichelhäher als Vertilger der Nonnenraupe. Von 


R. Müller. 647. — Berichtigung zu der Notiz „Forſtſchädlinge“ in Nr. 28 S. 603. Von Oberſörſter Träger. 647. — 


Bericht über die 18 Sitzung des Herreuhauſes am Dienstag, dem 25. Mai 1909. 
90. Verſammlung des CElſaß-Lothringiſchen Forſtvereins zu Rappoltsweiler. l. € eſetz 
652. — Weſentliche nderungen in der Organiſation des ſächſiſchen Staatsſorſt · 


Bekanntmachungen und Erlennintiſſe. 
weſens. 
des Eiſenbahnfiskus bei Waldbränden. 
indiſchen Forſten. 


652. — Veratung des Domänenetats in Württemberg. 8 ) 
. 653. — Verleihung des Adels an Sir Wilhelm Schli linſpe 
653. -- Preußiſcher Beamteuverein zu Hannover, Lebensverſicherungsverein auf Gegenfeitigleit. 658 — 


(Fortſetung.) 648. — Bericht über die 
Von —l. 650. — Geſetze. Verorduungen. 


652. — Die Haftpflicht 


652. — Nrankheiterregendes 8125 
„ Generalinſpekteur der 


„ in Eberswalde. 653. — Deutſcher Forſtperein. 654. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs. 
uderungen. 656. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſidienſte für Auwärter des Jägerkorps. 657. — Brief⸗ 


und Fragekaſten. 


661. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


657. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


658. — Nachrichten des „Waldhcil“ 
661. — Inſerate. 


Beuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗ vereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins göniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interellen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
- zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Brivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 91 direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt. Zeitungs- Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 31. Nendamm, den 1. Auguſt 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienititellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Barlohe im Regierungsbezirk Schleswig it zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Osberförſterſtelle Oeſtrich im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Oserfſörſterſtelle Wichertshof im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. November 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Forfikaffenrendantenfielle zu Croſſen a. O. im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1909 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Altenbof in der Oberförſterei Brätz, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Oktober 1900 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 5. Auguſt einzureichen. 

Förfterielle Benshauſen in der Oberförſterei Dietzhauſen, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. November 
1909 zu beſenen. Meldungsfriſt bis 10. September. 

FJörſterſtelle Bodenfelde in der Oberförſterei Nienover, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. November 1909 anderweit zu beſetzen. 

SFörfterfielte Gremenz in Bachottek, Oberſörſterei Friedrichsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Dezember 1909 neu zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 1. September. 

Förfierfielle Lonkorſz in der Oberförſterei Lonkorſz, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. No— 
vember 1909 neu zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 1. September einzureichen. 

Förſterſtelle Lüthorſt in der Oberförſterei Daſſel, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 

SFörfterftelte Schwarzwaſſer in der Oberförſterei Creuzburgerhütte, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. Oktober 1900 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt au die Königliche 
Regierung in Oppeln zu richten. 


664 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Die Beſtandsbegründung der Kiefer. 


Nr. 31 Bd. 24 


Eine Betrachtung aus der Praxis vom Königl. Förſter Schütt, Ulenhorſt, Bez. Danzig. 


Wenn ich mich in nachſtehendem in Be- 
trachtungen über ein, beſonders jedem in der 
Praxis ſtehenden Forſtmann ſo bekanntes Gebiet 
ergehe, ſo liegt es mir, wie ich vorweg bemerken 
will, vollſtändig fern, mir etwa anzumaßen, den 
Fachkollegen etwas neues zu ſagen oder gar die 
vielen, von hervorragenden wiſſenſchaftlichen 
Fachleuten herausgegebenen Schriften verbeſſern 
zu können oder auch nur in dem Glauben be⸗ 
fangen zu ſein, daß dieſelben in der Art ihrer 
Ausführungen irgendwie verbeſſerungsfähig 
wären. 

Meine heutigen Ausführungen ſollen vielmehr 
nur als eigene Beobachtungen und Gedanken 
anregen zu weiteren Beobachtungen und erfüllen 
ihren Zweck, wenn ſie auch andere Kollegen ver⸗ 
anlaſſen, ihre Anſichten und Erfahrungen in 
bezug auf das vorliegende Thema der Allgemein⸗ 
heit zugänglich zu machen und damit zum Beſten 
unſeres lieben Waldes beitragen helfen. 

Von den Kiefernfreiſaaten kommt man wohl 
heute, ſofern es ſich nicht um ſchnelle Auf— 
forſtung großer Ankaufs⸗ und Odlandsflächen 
handelt, im allgemeinen mehr und mehr ab. 

Wenn auch die bedeutend geringeren Aultur- 
foiten für die Streifenſaat ſprechen, fo iſt doch 
nicht zu verkennen, daß dieſe Verbilligung nur 
eine ſcheinbare iſt. 

Auf unſern Kiefernböden, die in der Regel 
nicht an zu großem Humusüberfluß „leiden“, 
in die Saat von vornherein ein gewagtes Spiel. 

Bei beſſeren Bodenvechältniſſen entzieht 
die oft ſehr üppige Bodenflora den ſchwachen 
Kiefernſämlingen viel Nahrungsſtoffe, und der 
ſtarke Graswuchs wirkt durch Verdunſtung der 
Vodenfeuchtigkeit und durch Verdämmung der- 
artig ſchädlich, daß der Schüttepilz auf den 
jahrelang kümmernden Pflanzen den für ihn 
geeignetſten Nährboden findet. 

Die natürliche Folge iſt, wie z. B. in meinem 
Wirkungskreiſe, daß eine ſechsjährige Saat einer 
vierjahrigen Pflanzung gegenüber ganz bedeutend 
im Nachteil iſt: denn wo erſtere alljährlich von 
der Schütte heimgeſucht wird und ein dem— 
entſprechend kümmerndes Ausſehen hat, iſt bei 
letzterer immer nur ſehr wenig von der Schütte 
zu bemerken, und iſt es eine Freude, dieſe gut— 
wüchſige, kräftige Kultur anzuſehen. 

Ja, ſelbſt im Durchſorſtungsalter macht ſich 
die Saat, ſofern man nicht rechtzeitig mit der 
Axt kommt — was vielfach des über den Bedarf 
anfallenden Durchforſtungsmaterials und auch 
wohl mangelnder Arbeitskräfte wegen nicht 
moglich iſt — beſonders auf ärmeren Böden 
recht auffallend dadurch bemerkbar, daß der 
Stämme, die zum gehörigen Schluß des Be— 


ſtandes durchaus nötig, in ihr oft zu wenige ſind. 
Die geringen Nährſtoffe reichten nicht aus, eine 
dichtbeſtandene Saat gehörig zu ernähren, man 
erhält zwar vieles, aber ſchwaches, ſchwer ver⸗ 
käufliches Durchforſtungsreiſig, und jedermann 
muß zu der Anſicht kommen, daß hier zu ſtark 
durchforſtet wurde. 

Über die beſte Pflanzmethode wie auch über 
das beſte und praktiſchſte Pflanzgerät gehen die 
Meinungen, wie die verſchiedenſten Ausführungen 
faſt in jedem Jahrgang unſerer Forſt⸗Zeitung 
beweiſen, immer noch ſehr weit auseinander 
und wird hierin auch wohl ſchwerlich eine Einig⸗ 
keit erzielt werden, ſo lange Kiefern gepflanzt 
werden. 

Die ins kleinſte gehenden Ausführungen des 
Kollegen Spitzenberg in Nr. 26 Bd. 23 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung über dieſes Thema, 
beſonders die Bodenvorbereitungen betreffend, 
geben entſchieden zu denken. 

Scheinbar herrſcht immer noch Unklarheit 
darüber, ob unſere Kiefer, die ja auch ſchon in 
Naturverjüngungen, alſo ohne Bodenbearbeitung 
recht wüchſige Beſtände hervorgebracht hat, 
nun nicht auch, beſonders wenn kräftiges Pflanz⸗ 
material zur Verfügung ſteht, ohne Boden⸗ 
lockerung, durch Pflanzung in nur abgepalteten 
Streifen ebenſogut gedeiht, als wenn man die 
Kultur noch durch das ſpatenſtichtiefe Graben 
der Streifen verteuert. 

Da iſt mir denn vor einiger Zeit beim Re⸗ 
vidieren der Baue nach Jungfüchſen inmitten 
eines 23 jährigen Kiefernſtangenholzes ein vier⸗ 
kantig behauener, ſauber behobelter, mit weißer 
Olfarbe dauerhaft geſtrichener ſtarker Pfahl 
aufgefallen mit der Aufſchrift: „gelockert“ — 
„ungelockert“! 

Wenn ich an dieſer Stelle nun angeregt 
haben möchte, daß Verſuche, welcher Art ſie 
auch ſein mögen, ſtets mit Jahre überdauernden, 
deutlich beſchriebenen Markpfählen gekennzeichnet 
werden, welcher Unterlaſſung auch ich mich bis 
dahin habe ſchuldig gemacht, ſo entſpringt dieſer 
Wunſch der Tatſache, daß meiſtens erſt nach Jahren 
wie auch hier der Erfolg des Verſuches ſichtbar 
wird. N 

Der Nutzen der Bodenlockerung, den ich auf 
Probeflächen bei jüngeren, bis zehnjährigen 
Kulturen ſtets vergebens feſtzuſtellen ſuchte, 
zeigt ſich dem Beobachter hier einfach verblüffend. 

Während das gleichalterige Holz auf der 
gelockerten Fläche einen gleichmäßigen, kräftigen 
Wuchs zeigt, iſt der Beſtand auf der ungelockerten 
Fläche ungleichmäßig und lückig und bei ganz 
gleichen Bodenverhältniſſen im allgemeinen 
ſchlechtwüchſig. 


Nr. 31 Bd. 24 


Um nun auf die Art des Pflanzens unſerer 
einjährigen Kiefer näher einzugehen, möchte ich 
folgende zwei Tau zunächſt einer beſonderen 
Betrachtung unterziehen. 

1. Die Behandlung der Pflanzen vor dem 


Auspflanzen; | 
2. die Art und Weile des Pflanzens. 

Was die Behandlung der einjährigen Kiefern⸗ 
pflanze mit ihren ſo empfindlichen Zaſerwürzelchen 
und den, ſo leicht der rohen Behandlung der 
Arbeiter zum Opfer fallenden Wurzelſchwämmchen 
anbetrifft, ſo wird da = beſter Aufſicht von den 
Pflanzern meiſt ſo viel ge 
ein Wunder iſt, daß 1185 Kulturen immer noch 
ſo freudig gedeihen. Dies ſcheint mir aber nur 
Beweis, daß die einjährige Kiefer gar nicht ſo 
empfindlich iſt und Mutter Natur bald für einige 
abgeriſſene Würzelchen genügenden Erſatz ſchafft 

Auch ſcheint das momentane Trockenwerden 
der Wurzeln, ſofern ſie nur nicht gleich einen 
ganzen Tag den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt find, 

eineswegs von ſo ſehr großer Bedeutung a fein. 

Immerhin iſt aber mit aller Entſchiedenheit 
darauf zu achten und dahin zu wirken, daß den 
En ngen des Pflanzmaterials durch Ab⸗ 
reißen oder Austrocknenlaſſen der Wurzeln nach 
Möglichkeit vorgebeugt wird. 

Schlimmer als ein vorübergehendes Trocken⸗ 
werden der Wurzeln erſcheint mir das Ein⸗ 
ſchlämmen derſelben in flüſſigen Lehmbrei, wie 
es vor Jahren vielfach zur Anwendung gelangte, 
oder auch nur das Eintauchen der Wurzeln dur 
die Pflanzerin in den ſtets mit Waſſer 
„Pflanztopf“ (!) oder auch nur das 
der Wurzeln mit naſſem Mooſe. 

Selbſt die Anwendung der vor einigen Jahren 
hier und da eingeführten Pflanzkäſten mit an⸗ 
gefeuchteter Flanelldecke dürften nicht als beſonders 
praktiſch anzuſehen ſein, weil ein jedesmaliges 
Abheben der Decke der Pflanzerin zu umſtändlich 
und zeitraubend iſt und die Pflanze nunmehr 
nicht aus dem Päckchen von oben abgenommen, 
ſondern einfach aus der Mitte herausgeriſſen 
wird, was auch analog bei dem Bedecken mit 
naſſem Mooſe geſchieht. 

Die Anwendung des Waſſers im Pflanz⸗ 
gefäß mag hingehen, ſofern dasſelbe nicht, was 
aber ſtets ſehr bald geſchieht, eine breiige Be⸗ 
ſchaffenheit annimmt und die Pflanze ſtets vor 
dem Einpflanzen mit trockener Erde beſchüttet, 
welche dann mit einem kurzen Ruck — um 
die Wurzeln in ihre natürliche Lage zu 
bringen — wieder abgeſchüttelt wird. 

Andernfalls kommen die Wurzeln, wie es 
auch beim Einſchlämmen mit flüſſigem Lehm⸗ 
ne ae: anders fein kann, wie ein Strang in 

ie e. 


een 


edecken 


Am zweckmäßigſten erſcheint mir immer no 
das Bedecken der Wurzeln während des Pflanzens 


D. F. 31 7 24. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


wenn 


665 


-... 


mit friſcher Erde zu fein. Die Pflanzerin nimmt 
mit Leichtigkeit von ihrem Pflanzenvorrat von oben 
ab und ergänzt hin und wieder ohne Inanſpruch⸗ 
nahme anderer Bedienungsmannfchaften und 
ohne Zeitverluſt ihr Bedeckungsmaterial und — 
die Wurzeln bleiben friſch. 

Über das Pflanzen an und für ſich gehen die 
Anſichten in Fachkreiſen immer noch weit aus⸗ 
einander. Jeder hält natürlich die von ihm 
angewandte Pflanzmethode für die einzig richtige 
und ſchwört die heiligſten Eide, daß nur ſeine 
Methode die einzig und allein Erfolg ver⸗ 


ündigt, daß es eigentlich ſprechende iſt. 


Wachſen tut ja ſchließlich jede gute, kräftige 
und geſunde Pflanze, wenn ihr die erforderlichen 
Wachstumsbedingungen auch nur einigermaßen 
geboten werden; der mehr oder weniger große 
a den die Pflanze zu überſtehen hatte, 

ie, dem e entſprechend, wachſen 
und gedeihen ſoll und will, entgeht den Augen 
des Forſtmannes. 

„Kiefer tief, Fichte flach pflanzen“! Das 
iſt die uralte Theorie, an der ja wohl nicht 
gedeutelt werden ſollte. 

Wenn jedoch durch jahrelange praktiſche Er⸗ 
fender und unqusgeſetzte Beobachtung be⸗ 
onders beim Pflanzen der Kiefer das Gegenteil 
als für das Gedeihen derſelben durchaus vor⸗ 
teilhaft zu ſein ſcheint, ſo dürfte es angebracht 
erſcheinen, dieſer Tatſache einmal Erwähnung zu 
tun, um auch weitere Kreiſe zur Beobachtung 


ch anzuregen. 


Als der Herr Inſpektionsbeamte ſeinerzeit 
meine Prüfungskultur beſichtigte und die Pflanzen 
ſtellenweiſe bedenklich vom Winde bewegt wurden, 
meinte der liebenswürdige Herr: „Na, haben 
Sie die Kultur auch nicht zu hoch gepflanzt?“ 
Die folgenden Jahre haben bewieſen, daß die 
Kultur wahrſcheinlich nicht zu hoch gepflanzt 
war, denn Nachbeſſerungen waren faſt nicht 
erforderlich. j 

Dagegen führe ich nach meiner, ja immerhin 
unmaßgeblichen Meinung die Büſchelbildung 
der Kiefer bei einjährigen Kulturen auf ein 
zu tiefes Pflanzen zurück. Vielfach herrſcht 
nämlich die Anſicht, daß beim Pflanzen der 
Kiefer die unterſten Nadeln mit in die Erde 
müſſen. Ich halte dies für durchaus verkehrt. 
Von mir vorgenommene alljährliche eingehende 
Unterſuchungen ergaben bei ſolchen zu tief 
gepflanzten Kiefern unzweifelhaft ein Zurück⸗ 
bleiben des Haupttriebes, dagegen mühevolles 
Entwickeln der mit Erde denen Seiten⸗ 
knoſpen, was ich auf die gebleichten Nadeln in 
der Erde zurückführen möchte (Büſchelbildung), 
und beſonders allgemeines Zurückbleiben im 
Wachstum, ſofern nicht ein vorheriges Eingehen 


ch die eigentliche Urſache feſtzuſtellen unmöglich 


macht, was aber meines Erachtens vielfach auf 


—— 
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müßte. 

Bekanntlich bilden ſich ſchon an der ein⸗ 
jährigen Pflanze, wenn nicht quirlartige Seiten⸗ 
zweige, ſo doch Seitenknoſpen, die bei Anordnun 
des Pflanzens, „daß die unterſten Nadeln mi 
in die Erde kommen“, dann auch mit Erde be⸗ 
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5 nden hat, 
kaum ein Kae Schaden durch das ſeitliche 
Zuſammenpreſſen der Wurzeln entſtehen. 

Unter anormaler Wurzelbildung darf man 
aber durchaus nicht den angeblich durch das 
Klemmen hervorgerufenen „fächerartigen“ Wuchs 
der Kieferwurzeln verſtehen. In Streifen⸗ 


deckt werden, und daß dieſes der Pflanze auf ſaaten findet man genau wie in Pflanzungen 
keinen Fall dienlich ſein kann, wird mir jeder in Streifen die Fächerform der Wurzeln. 


Forſtmann ohne weiteres zugeben. Ein Ab⸗ 
ſterben dieſer im Entſtehen begriffenen Seiten⸗ 
triebe kommt nicht vor, es ſei denn, daß 
gleich die ganze Pflanze dem Kampf dieſer 
Seitentriebe ums Daſein zum Opfer fällt, oder 
die ſchließlich entſtehende Büſchelbildung den 
Sieg der Pflanze über das Zutiefpflanzen 
anzeigt. 

Damit ſoll nun durchaus nicht die Anſicht 
vertreten werden, daß nur ein Pflanzen in der 


Weiſe, daß die Pflanze bei jedem Lüftchen 


hin⸗ und herpendelt, richtig iſt. Die goldene 
Mittelſtraße wird auch hier das Richtige 
treffen. Die Anwendung dieſes oder jenes 
Pflanzgeräts erſcheint mir im Verhältnis 
zum „richtigen“ Pflanzen der Kiefer von nur 
untergeordneter Bedeutung. Beſonders unſer 
„geliebter“ Klemmſpaten wird ja bekanntlich 
neuerdings faſt als „kulturverderbend“ Hin- 
geſtellt. Den Beweis hierfür iſt man im Grunde 
genommen immer noch ſchuldig geblieben. 
In hartem, ungelockertem Boden iſt ja eine 
Beſchädigung der zarten Kiefernwurzeln durch 
das Klemmen kaum abzuleugnen, auf unſeren 
leichten Kiefernböden dürfte, ſofern durch das 
Graben der Pflanzſtreifen eine richtige Lockerung 


Dies kommt aber einfach daher, daß die 
Wurzeln nur nach zwei Seiten — bei in den 
Reihen ſtehenden Einzelpflanzen — der 
Pflanz⸗ bzw. Saatreihen ein von den Wurzeln 
ihrer Rivalen freies Gebiet zu ihrer Er⸗ 
nährung finden. 

Die Fächerform der Kiefernwurzel ſcheint 
mir überhaupt aus eben dieſem Grunde in 
unſern geſchloſſenen Beſtänden die Regel zu ſein. 

Deformierte oder anormale Wurzeln ent⸗ 
ſtehen meines Erachtens nur durch fehlerhaftes 
Pflanzen und machen ſich dann eben in ver⸗ 
mehrter Nachbeſſerung oder Lückigwerden der 
älteren Beſtände bemerkbar. 

Alle neueren Pflanzinſtrumente in Ehren, 
ſie mögen ja vorzüglich in ihrer Art ſein, doch 
kann ich nicht umhin, eine Lanze für unſeren 
altbewährten und bereits ein Lebensalter ſeine 
Pflicht erfüllenden Klemmſpaten zu brechen. 
Einmal ſind unſere Arbeiter mit dieſem In⸗ 
ſtrument eingearbeitet, und dann dürfte es wohl 
kaum ein praktiſcheres Pflanzgerät geben, wenn 
man auch den Geldſtandpunkt bei Ausführung 
einer Kultur in Betracht zieht,, und „Sparen“ 
wird beſonders in unſern fiskaliſchen Forſten 
immer noch groß geſchrieben. 


—— — 


Forſtdiebſtahl, oder Abertretung von Forſtpolizeigeſetzen? 
Von F. Mücke. 


Dürfen Raff⸗ und Leſeholzberechtigte das in 
dem belafteten Walde geſammelte Raff⸗ und Leſe⸗ 
holz auf ein benachbartes, außerhalb des Waldes 
belegenes Grundſtück bringen und von dort mittels 
Fuhrwerks nach Hauſe transportieren? 

Obige Frage wirft Herr Eberts in Heft 2 der 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen auf. Wie er 
ausführt, find mehrere Gerichte in [Heſſen ob der 
Faſſung des § 40 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880, das den Dienſtbarkeits⸗ oder 
Nutzungsberechtigten mit Strafe bedroht, der auf 
Forſtgrundſtücken ſich bei Ausübung ſeiner Be— 
rechtigung auch anderer als der geſtatteten Fort- 
ſchaffungsgeräte bedient, auch dann zu einer Frei— 
ſprechung gelangt, wenn die Fortſchaffung aus dem 
belaſteten Walde ſelbſt nur nicht mittels Fuhrwerks 
erfolgt. Herr E. findet wohl mit Recht den Grund 
in der unglücklichen Faſſung des § 40: wer auf 
Forſtgrundſtücken —, ſo daß alſo nur die Benutzung 
von Geſpannen innerhalb der Friſt verboten bliebe 
und außerhalb derſelben jeder mit dem geworbenen 
Leſeholz verfahren dürfe, wie er wolle. Dieſe Auf— 


faſſung iſt nach altpreußiſchen Beſtimmungen weder 
für Holz noch für Waldſtreu jemals als richtig und 
zutreffend anerkannt worden. Ich habe vor einiger 
Zeit dieſes und verwandte Gebiete bei Abfaſſung 
meines Schriftchens Forſtdiebſtahl abgeſucht, ich bin 
aber nicht zu der Auffaſſung gekommen, daß bei 
derartigen Verſtößen Forſtdiebſtahl“) vorliegen könne, 
es ſind und bleiben Übertretungen. 

Gehen wir einmal von altpreußiſchen Verhält- 
niſſen aus. Der Begriff „Raff- und Leſeholz“ iſt im 
Allgemeinen Landrecht Teil I Titel 22 $ 215 ent- 
wickelt. In demſelben Titel finden ſich auch weiter 
Beſtimmungen über Verleihung und Ausübung des 
Rechts zum Leſeholzſammeln. Das Allgemeine Land- 
recht fand übrigens Vorſchriften über die Ausübung des 
Rechts in den alten Holzordnungen ſchon vor. Die Be- 
ſchränkung der Leſeholzberechtigten durchweg auf Karre 
und Traglaſt, wie ſie anſcheinend in Heſſen vorkommen 
mag, findet ſich in den Holzordnungen nicht. Der 
Umfang der Berechtigung war anſcheinend nach der 


*) Geſetz betreffend den Forſtdiebſtahl, 2. Auflage, S. 8 ff. 
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Größe des Grundbeſitzes abgeſtuft: 


Bauer, Koſſät, 
Büdner und vierſpännig, zweiſpännig, einſpännig, 
Schubkarren. Der Begriff Bauer iſt im Allgemeinen 
Landrecht nicht entwickelt, es Em ihn ſchon vor. 


Niemals ſollte die Nutzung über das eigene Bedürfnis 
hinausgehen; es durfte alſo kein Leſeholz verkauft 
werden. Dieſe Vorſchrift iſt übrigens im Kulturedikt 
von 1811 aufgefriſcht. 

88 222/ Titel 22 des Allgemeinen Landrechts 
beſagen, daß, wer aus Gewinnſucht mehr Raff⸗ 
und Leſeholz einſammelt, als ſeine perſönlichen 
und Wirtſchaftsbedürfniſſe erfordern und ſolchen 
Überſchuß verkauft, das erſtemal um den 
doppelten Betrag des zuviel eingeſammelten und ver- 
kauften Holzes beſtraft werden ſoll. Im Wieder- 
holungsfalle macht er ſich ſeines Rechtes für ſeine 
Beſitzzeit verluſtig. In den Polizei⸗Verordnungen 
iſt ſtets nur von Anſpruch des Waldeigentümers auf 
das über die Berechtigung hinaus entnommene 
Holz die Rede. Hiernach würde wohl heute § 42 
des Feld- und Forſtpolizei⸗Geſetzes eingreifen. Die 
frühere Streitfrage, ob im Wiederholungsfalle ($ 223) 
die Strafe des Verluſtes der Berechtigung als Zivil— 
ſtrafe aufrecht erhalten ſei, iſt heute auf Grund des 
Bürgerlichen Geſetzbuches zu verneinen. 

Eine Verordnung der Königlichen Regierung 
in Potsdam vom 7. Januar 1841 beſagt, daß jeder 
Holzberechtigte das Holz, ohne es ganz oder teilweiſe 
abzuladen oder niederzulegen, an den Ort ſeiner Be- 
ſtimmung zu ſchaffen habe. Dieſe Verfügung iſt alſo 
ſchon älter als das Forſtpolizeigeſetz, doch würden 
die Vorſchriften des § 40 Nr. 3, der als Blankett⸗ 

geſetzparagraph die erlaſſenen Polizei⸗Verordnungen 
über Ordnung und Sicherheit bei Ausübung der 
Verechtigungen aufſaugt, wohl Anwendung finden. 
Man braucht aber jo weit gar nicht zurückzugehen, 
da die zur Ergänzung des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
Geſetzes erlaſſene Polizei-Verordnung des Regierungs- 
präſidenten vom 9. November 1885 $ 17 Nr. 5 aus- 
drücklich beſtimmt: 

„— — wird beſtraft, wer — das geworbene Holz 

— — — auf dem Transport nach der Feuer- 


W 


Mengen, als er andernfalls am feſtgeſetzten Holz⸗ 
tage mit dem geſtatteten Transportmittel an den 
Beſtimmungsort ſchaffen könnte, unterwegs nieder- 
legt und hernach die Werbung fortſetzt“; 
oder der Königlichen Regierung in Oppeln vom 
3. April 1882 § 21: 
„— — Strafe unterliegt, wer bei Ausübung — 
einer Berechtigung durch Anwendung — nicht er⸗ 
laubter Transportmittel, ſei es in oder außerhalb 
des der Berechtigung unterliegenden Terrains — — 
dieſelbe überſchreitet.“ 


Aus dem Vorſtehenden geht wohl klar und deutlich 
hervor, daß man derartige Übergriffe der Berechtigten 
nirgends als erlaubt und ſtraffrei, aber auch niemals 
als Diebſtahl angeſehen hat. 

In den neuen Provinzen hat man wohl nur 
ganz vereinzelt zu den 88 40 bis 43 des Feld- und 
Forſtpolizei⸗Geſetzes Stellung genommen. Es mögen 
dort Raff⸗ und Leſeholzberechtigungen weniger vor⸗ 
kommen, und die vorhandenen Vorſchriften werden 
ausreichen, Übergriffe zu beſtrafen. 

Zunächſt iſt immer der Umfang der Berechtigung 
ſelbſt feſtzuſtellen. Man kann deshalb der Anſicht 
der Staatsanwaltſchaft, wie fie nach dem E. 'ſchen 
Artikel beſtehen ſoll, nur beipflichten, daß, wenn 
irgendwelche Zweifel beſtehen, zunächſt im Wege 
des Zivilprozeſſes auf Feſtſtellung des Maßes der 
Berechtigung zu klagen iſt. Das Verfahren entſpräche 
auch genau den früheren Beſtimmungen bei Zivil⸗ 
einreden in Forſtfrevelſachen vom 31. Januar 1845, 
jetzt Strafprozeßordnung § 261: 


„Hängt die Strafbarkeit einer Handlung von 
der Beurteilung eines bürgerlichen Rechtsverhält⸗ 
niſſes ab, ſo entſcheidet das Strafgericht auch 
über dieſes nach den für das Verfahren und den 
Beweis in Strafſachen geltenden Vorſchriften. 
Das Gericht iſt jedoch befugt, die Unterſuchung 
auszuſetzen und einem der Beteiligten zur Erhebung 
der Zivilklage eine Friſt zu beſtimmen oder das 
Urteil des Zivilgerichts abzuwarten.“ 


Mitteilungen. 


Die Bertilgung der Nonne durch Schwefeldämpfe. 

Die Ausführungen des Herrn Oberſorſt— 
meiſters König in Gumbinnen, meines alten Lehrers, 
habe ich mit gemiſchten Gefühlen geleſen. Ich 
erhielt nämlich gleichzeitig ein Schreiben von einem 
Kollegen, in dem ich auf das Bedenkliche irgend— 
einer Neuerung aufmerkſam gemacht wurde — „Sie 
werden ſehen, daß man Ihre Methode, ohne ſie zu 
kennen, verurteilt, denn wenn in Preußen auf forit- 
lichem Gebiete irgendeine Neuerung eingeführt 
werden ſoll, ſo muß ſie mindeſtens von einem 
Oberſorſtmeiſter ausgehen.“ — Der Mann hat recht 
b. halten. Ich bezweifle zunächſt, daß mein Ver— 
jebren, fo wie ich es ausführe, ſchon im 
vorigen Jahre überhaupt irgendwo erprobt iſt. Ich 
habe ſofort geräuchert, wie das Spiegeln begann. 
Ich behaupte: durch die ſchweflige Säure werden 
nicht alle Raupen getötet, weil ſie nicht mit allen 
in direkte Verbindung gebracht werden kann. Aber 
der Fraß wird im ganzen auf ein Minimum 


reduziert. Und das allein will der Forſtmann 
erreichen, um ſich vor großem Schaden zu ſchützen. 
— Deshalb iſt auch das Verfahren nicht zu teuer, 
wie Herr Oberforſtmeiſter König behauptet. Die 
Koſten ſtehen zu dem unermeßlichen Schaden ab— 
ſolut in keinem Verhältnis. Die Exiſtenzbedingungen 
für alle Schädlinge, die an Nadeln oder Blättern 
freſſen, ſind durch das Räuchern durchaus ungünſtig 
geworden. Die ſchweflige Säure hat es bewirkt, 
daß ſowohl Nadeln wie Blätter für die Raupen uſw. 
ungenießbar ſind. Und wenn Herr Oberforſtmeiſter 
König nun noch auf den ominöſen Hüttenrauch 
zurückkommt, um damit zu beweiſen, daß die 
ſchweflige Säure den Beſtänden ſchadet, ſo iſt auch 
dieſes ein Trugſchluß. Der Hüttenrauch überzieht 
die Beſtände für eine längere Zeit, wenn nicht 
immer. Das Verfahren gegen die Nonne dauert 
nur kurze Zeit. Vei richtiger Anwendung ſchadet 
es auch nicht im geringſten. Zum Schluß, Herr 
Oberſorſtmeiſter: bitte, beſuchen Sie mich hier! — 
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Und wenn nur eine einzige Behauptung, die hier 
aufgeſtellt iſt, nicht zutrifft und das von Ihnen im 
hieſigen Revier feſtgeſtellt werden kann, ſo will ich 
mich Ihrer Anſicht anſchließen, eher kann ich es nicht! 
Oberförſterei Runowo, den 6. Juli 1909. 
O. Thyen, Oberförſter. 
* 


8 


* 

Über Verſuche mit dem von Herrn Ober⸗ 
förſter Thyen angegebenen Vorſchriften berichtet 
Revierförſter Gerlach im Holzmarkt folgendes unter 
der Überſchrift: Nonne und Schwefeldämpfe. 
In hieſigem ca. 1700 Morgen großen Revier, wo⸗ 
von etwa die Hälfte Fichtenbeſtände, frißt die Nonne 
ſeit fünf Jahren. Alle angewendeten Abhilfemittel 
erwieſen ſich als nicht genügend durchgreifend. In 
dieſem Jahre verſuchte ich es mit den durch Herrn 
Oberförſter Thyen bezogenen Schwefelapparaten. 
Die etwa bis drei Wochen alten Nonnenraupen 
fielen allerdings durch die Schwefeldämpfe betäubt 
herab, dieſelben ſind aber keineswegs tot, ſondern, 
in Behälter getan, erholen ſie ſich bald und freſſen 
luſtig weiter. Dies geht auch ſchon aus Herrn 
Thyens Anleitung, die Beſtände öfter unter Schwefel⸗ 
dampf zu ſetzen, hervor. Die Nonneneier lauſen 
allerdings nicht auf einmal aus, ſicher aber doch in 
einem Zeitraum von zwei bis drei Wochen; wenn 
dann ein- bis zweimal geſchwefelt würde, müßte 
unbedingt bei Abſterben der Raupen jede Gefahr 
beſeitigt ſein. Nun aber zum Koſtenpunkte! Herr 
Oberförſter Thyen rechnet bei einem ziemlich ſtarken 
Auftreten der Nonne pro zehn Morgen einen 
Apparat, dies bei 250 ha befallener Beſtände 
hundert Apparate, dazu hundert Männer ⸗Arbeits⸗ 
tage; Schwefelverbrauch täglich acht Zentner, mithin 
ungefähre tägliche Ausgabe = 350 4 — ohne 
Apparate! Selbſt derjenige Waldbeſitzer, dem ſein 
Forſt ſehr ans Herz gewachſen iſt, dürfte ſich bei 
ſo horrenden Ausgaben kaum für die Thyenſche 
Methode erwärmen können. Wenn, wie Herr 
Thyen ſagt, er bis 20 Spiegel an einer Kiefern⸗ 
ſtange fand, ſo iſt eben das Revier noch nicht ſtark 
befallen; hiet wurden oft viel mehr Spiegel ge⸗ 
funden und im Stadtforſt Zittau an einer Fichte 
z., B. ca. 80 000 Eier gezählt. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen iſt das Thyenſche Verfahren wohl ge⸗ 
eignet, einen ziemlich großen Park vor Nonnen- 
ſchäden zu bewahren, dem Waldbeſitzer aber würde 
ich höchſtens nur zu einem beſcheidenen Verſuche 
taten können. 

Löbensmüh b. Reichenbach O. L. 


Gerlach, Revierförſter. 
5 


Verſtellbares Maß „Fraltiſch“. 
Förſter Schmidt in Eſchenhahn bei Idſtein i. T., 
Bez. Wiesbaden, hat ein verſtellbares Maß erfunden, 
das zum ſchnellen und genauen Ablängen, Kluppen, 
Stärken⸗Sortierung uſw. von Nutz- und Brennhölzern 
bei der Holzhauerei u. dgl. dient und vom Kaiſerlichen 
atentamte in Berlin unter Nr. 360 474 als D. R. 
M. geſchützt if. Vom Erfinder iſt das Maß in- 
zwiſchen noch weſentlich verbeſſert und wieder beim 
Patentamte zum Schutze angemeldet und hat, wie 
die Abbildung zum größten Teile zeigt, jetzt folgende 
Einrichtung: 
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Es beſteht aus einem 1,28 m langen, 4 em 
hohen und 3,5 em breiten Holzkörper, an deſſen 
unterem Ende eine Metallzwinge mit 20 em langem, 
rechtwinkelig ſtehendem ſpitzen Metalldorn befeſtigt 
iſt und am oberen Teile ein Metallſchieber ein⸗ 
geſchoben 15. deſſen unterer Teil zugleich als Feder 
gebildet und mit einem 20 cm langen, rechtwinkelig 
ſtehenden Metalldorn, mit einem nach zwei Seiten 
hin reißenden ſtählernen Riſſer und am oberen Teile 
mit einer ſtumpfbreiten ee une verſehen iſt. 

Am oberen Ende des Maßes iſt zum Schutze 
gegen Verſtoßen und Reißen des Holzes eine Metall 
zwinge angebracht. 

An der Zwinge am unteren Ende des Maßes 
iſt an der Innenkante des Dornes eine ſogenannte 
Feder (Anſatz) angebracht, die das Lockern und das 
Sich⸗Neigen aus dem rechten Winkel verhindert. 

An der beim Meſſen nach außen hin zeigenden 
hohen Seite des Maßes iſt ein Maßſtab in Zentimeter, 
Dezimeter und Stangenklaſſenteilung angebracht. 
Die ſer Maßſtab iſt etwa 3 mm tief in den Holz⸗ 
körper eingelaſſen, um die Zahlen mehr vor Schmutz 
zu bewahren und eventuelles Abſchleifen durch den 
Schieber zu verhindern. Dieſe Skala ſoll erforderlichen⸗ 
falls (was jedoch nicht notwendig werden wird) ent⸗ 
weder auf Metallſchiene angebracht oder durch eine 
durchſichtige, abwaſchbare Zelluloiddecke, Glimmer⸗ 
decke oder dergleichen vor Verſchmutzung oder zu 
frühem Unleſerlichwerden geſchützt werden. 


Bei 1 m und 1,20 m, an welchen Stellen der 
Schieber zum Ablängen am meiſten eingeſtellt wird 
oder eventuell werden ſoll, iſt oben auf dem Maße 
je ein der Stellſchraube entſprechendes Loch an⸗ 
gebracht oder eventuell noch anzubringen, welches 
vorteilhaft durch eine Metallhülſe gebildet wird. 

An dem Schieber iſt rechtwinkelig der Innen⸗ 
kante des Riſſers gegenüber durch einen Einſchnitt 
eine Skala gemacht, welche beim Meſſen die Längen 
bzw. Stärken anzeigt. Falls erwünſcht, ſoll auch auf 
die andere Seite des Maßes Maßſtab und Skala füt 
Grubenholzſtempeln uſw. angebracht werden. 

Alle Metallteile werden verzinkt, verzinnt oder 
ſonſtwie gegen Verroſten geſchützt. 

Das ſo eingerichtete und dauerhaft gearbeitete 
Maß hat nach Überzeugung des Erfinders folgende 
Vorzüge: 

1. Es ermöglicht, mit einem Inſtrument an gefällten 
Bäumen das eventuelle ßholz ſchnell und 
genau bis auf jeden nutztauglichen Dezimeter ab- 
zulängen, die Stammitten richtig zu kennzeichnen 
die Mittendurchmeſſer der Stämme bis 40 em 
Durchmeſſer genau und bei entſprechender Ver⸗ 
längerung der Dorne auch ſtärkerer Stämme 

enau zu kluppen, nach Zopfſtärken oder gewiſſen 

Langen zu ſortieren, was beim Aushalten von 
Bahnſchwellen, Telegraphenſtangen uſw. wichtig 
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iſt und bei Benutzung eines unbequemen Maßes, 
wie z. B. eines gewöhnlichen Holzſtocks u. dgl. 
und beim Einkerben mit der Axt öfter unrichtig 


wird oder ganz unterbleibt und wodurch mancher 
Feſtmeter Nutzholz zu Brennholz aufgearbeitet und 
die Nutzholzausbeute mithin eine geringere wird; 

2. das Derbbrennholz ſchnell und genau abzulängen, 
nach Scheit, Knüppel uſw. zu ſortieren, das Derb⸗ 
vom Reiſerholz zu ſondern und beim Aufmetern 
von Schicht⸗, Nutz⸗ und Brennhölzern durch den 
Maßſtab, welcher es ermöglicht, die Schichtmaße in 
Raummetern nach den gewünſchten Dimenſionen 
leicht aufzuſetzen, gute Dienſte leiſten; 

3. die Nutzholzſtangen nach Stärkeklaſſen richtig zu 
fortieren und rundbleibende Nutzhölzer vor Be⸗ 
ſchädigungen durch eventuelles Einkerben mit der 
Axt zu verhindern; 

4. das Ablängen, Aushalten und Sortieren von 
Grubenholzſtempeln, Bauhölzern uſw. nach Stärke- 
klaſſen und Längen richtig auszuführen, wobei 
man ſich die verlangten Stärkeklaſſen und Längen 
der Stempel uſw. auf das Maß ſehr leicht mit 
Blei u. dgl. anſchreiben kann; 

5. ſieht man die mit dem Riſſer gemachten Zeichen 
nach dem Zuſammenſchleppen der ausgeaſteten 
Hölzer an die Aufarbeitungsſtellen (Wege, 
Schneiſen uſw.) noch deutlich, während die 
mittels einer an einem Maße angebrachten Säge 
gemachten Zeichen kaum mehr ſichtbar ſind; 

6. iſt die Handhabung des Maßes eine leichte und 
in kurzer Zeit erlernt. Beim Ablängen z. B. 
wird das Maß mit der linken Hand in der Nähe 
des Dornes und mit der rechten am Schieber 
umfaßt und der ſpitze Dorn an den Anfangspunkt 
geſetzt und mit dem Riſſer, mit welchem man 
von jeder Seite her reißen kann und ſomit ein 
Hindernis von irgendeiner Seite her beim Ab- 
längen nicht ſtört, das Zeichen gemacht; ſodann 
wird der ſpitze Dorn wieder an den Anfangspunkt 
des Riſſers geſetzt und mit dem Riſſer wieder ein 
Zeichen gemacht uſw. Beim Zerſägen wird 
alsdann die Säge auf die Mitten der gemachten 
Zeichen geſetzt. Beim Kluppen wird die Schraube 
am Schieber, wenn erforderlich, ſo viel angedreht, 
daß ſich der Schieber zart und nicht ſchlotternd 
ſchiebt. Auch die anderen Handhabungen mit dem 
Maße, wie z. B. Aushalten, Sortieren uſw. der 
Hölzer, ſind ebenfalls leicht begreiflich; 

7. längt ein Arbeiter in einer Stunde mit dem 
vorbeſchriebenen Maße mehr Hölzer ab, als 
zwei bis drei andere in derſelben Zeit mit ge— 
wöhnlichen Holzſtöcken und Einkerben mit der Axt; 


8. abgeſehen von der unegalen Arbeit, Zeitverluſt uſw. 
mit gewöhnlichen Holzmaßen, wird beim Ablängen 
der Hölzer mit dem vorbeſchriebenen Maße durch 
den 20 cm langen ſpitzen Dorn, der das Ab- 

rutſchen vom Stamme verhindert und dem ebenſo 
langen Dorn mit Riſſer, mit denen man in 
weniger gebückter Stellung, bequem und genau 
unter Schonung der Hände über Wülſte, Knicke uſw. 
meſſen kann, unzweifelhaft mancher Unfall ver⸗ 
mieden werden, der durch Ablängen der Hölzer 
mit einem öfter abrutſchenden, gewöhnlichen 
Holzſtock und damit meiſt verbundenem Einkerben 
mit der Axt, durch eventuelle Fehlhiebe außer 
Verkürzungen der Maße, Verletzungen der Hände, 
Beine uſw., zumal im Winter mit erſtarrten 
Händen, leicht vorkommen kann, und 

9. wird manche Widerwärtigkeit, Prozeſſe u. dgl. mit 
den Holzkäufern wegen Mindermaß uſw. ſortfallen. 

Da es ſeither an einem ſolchen Maße mangelte, 
ſo hegt der Erfinder den Wunſch, daß ſich das vor⸗ 
beſchriebene Maß durch feine Einrichtung (Ver- 
ſtellbarkeit, Riſſer, Maßſtab uſw.) gut und nutzbringend 
bewähren, bei jeder Forſtverwaltung, auf Zimmer- 
plätzen uſw. ein gern geſehenes und jedem Holz— 
hauer, auch Grubenholzarbeiter u. dgl. zu einem 
arbeitfördernden und unentbehrlichen Gerät werden 
und freundliche Aufnahme finden möge. 

Der Königliche Oberförſter Herr Landsberg zu 
Idſtein i. T. ſchreibt: Ich halte das von Herrn 
Förſter Schmidt in Eſchenhahn erfundene verſtellbare 
Maß für ein praktiſches, nützliches und arbeit- 
förderndes Inſtrument. 

Zum Herſtellen der Maße ſoll gut ſtehendes 
Holz verwendet und eventuell Maße auf Wunſch 
länger oder kürzer, ſowie die Dorne länger oder 
kürzer und die Maßeinteilung jeder anderen 
angepaßt werden. 

Da das Meſſen der Hölzer mit einem richtigen 
Maße die Grundlage der weiteren Richtigkeiten bildet 
und nach dem Geſetz vom 30. Mai 1908 (betreffend 
neue Maß- und Gewichtsordnung) im öffentlichen 
Verkehr nur geaichte Maße angewendet werden 
dürfen, jo ſollen ſämtliche der vorbeſchriebenen Maße 
geaicht abgeliefert werden, und um genaue, ſaubere 
und billige Arbeit zu bekommen, die Herſtellung. 
derſelben Fabriken übertragen werden. 

Fabriken, die die Herſtellung der Maße über- 
nehmen wollen oder den Kauf des Schutzes oder 
Lizenz wünſchen, oder ſonſtige Intereſſenten, die den 
Kauf des Schutzes uſw. wünſchen, werden gebeten, ſich 
alsbald an den Erfinder, Herrn Förſter Schmidt im 
Eſchenhahn, Poſt Idſtein i. T., zu wenden. 


IF —ů— 


Berichte. 


Herrenhaus. 
13. Sitzung, Dienstag den 25. Mai 1909. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Präſident: Das Wort hat Herr Funck. 

Funck: In einem ganz ähnlichen Gegenſatz zum 
Forſtfiskus wie die Stadt Halle befindet ſich die Stadt 
Elberfeld in der ſogenannten Burgholzfrage. Ich 
will das Hohe Haus mit längeren Ausführungen 
darüber nicht aufhalten. Ich kann das, was in grund» 


ſätzlicher Hinſicht von Herrn Dr. Rive geſagt worden 
iſt, unterſchreiben. Ich möchte heute nur die Gelegen- 
heit benutzen, eine Bemerkung richtigzuſtellen, die 
der Herr Oberlandforſtmeiſter bei der Erörterung 
der gleichen Frage im Abgeordnetenhauſe neulich 
gemacht hat. Der Forſtkomplex, um den es ſich in 
Elberfeld handelt, hat einen forſtlichen Wert von 
660 000 &. Der Fiskus verlangt einen Kaufpreis 
von zwei Millionen, und zur Unterſtützung dieſer 
ganz enormen und für Elberfeld ganz unerſchwing— 
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lichen Forderung wurde in anſcheinend auf das Ab⸗ 
geordnetenhaus Eindruck machender Weiſe ſeitens 
des Herrn Oberlandforſtmeiſters die Mitteilung ge- 
macht, daß erſt vor wenigen Tagen ein Angebot für 
einen größeren Teilkomplex des Burgholzes gemacht 
worden ſei, dem ein Preis von etwa 5000 & pro 
Morgen zugrunde lag, wenn ich die Ziffern richtig 
im Kopfe habe. Ich möchte richtigſtellen, daß dieſes 
Angebot ſich nicht auf den der vorangegebenen 
forſtlichen Taxe unterzogenen forſtlich bewirtſchafteten 
Beſtandteil des Burgholzes bezieht, ſondern auf das 
in der Umgebung der Förſtereidienſtgebäude in der 
Nähe gelegene und für die Bebauung geeignete Ge- 
lände, das die Stadt Elberſeld überhaupt nicht er- 
werben will. Aus dem Preiſe dieſes kleinen, wenigſtens 
teilweiſe zur Bebauung geeigneten Geländes einen 
Geſamtpreis von zwei Millionen Mark für den 
ganzen großen Forſtkomplex, der zum größten Teil 
abſolute Forſtfläche darſtellt, herleiten zu wollen, iſt 
durchaus unzuläſſig, was ich nicht näher begründen 
zu brauchen glaube. (Sehr richtig!) 

Präſident: Herr Dr. Bender hat das Wort. 

Dr. Bender: Die heutige Erörterung greift 
bereits in die Fragen hinein, die bei der Grunewald— 
Petition zu behandeln wären. Ich finde, daß die 
Stellungnahme der Königlichen Staatsregierung 
eigentlich am beſten durch den GEegenſatz ausgedrückt 
worden iſt, den der Herr Landwirtſchaftsminiſter in 
dieſer Frage mit den Worten aufgerichtet hat: Der 
Forſtpreis iſt ganz gleichgültig, darauf kommt es 
hier gar nicht an; es kommt für den Staat darauf 
an, ob das Land demnächſt als Bauland zu vecwenden 
iſt. Darf dem Staate das wirklich gleichgültig ſein, 
ob eine halbe oder eine ganze Quadratmeile Wald 
neben einer großen Stadt zu Bauland umgeſchaffen 
wird, oder liegt nicht vielmehr ein größeres Landes- 
intereſſe dafür vor, daß ein umfangreiches Forſtgrund— 
ſtück, das von Gott in die Nähe einer großen Stadt 
geſtellt iſt, ihren Einwohnern auch erhalten bleibt? 
Hat die Stadt, die neben dem Forſt groß geworden 
iſt, die mit ihm hiſtoriſch verwachſen iſt, nicht ein 
moraliſches Recht auf ihn? (Widerſpruch.) — Nicht 
ein Hagbares, das weiß ich wohl: aber ein giſtoriſch 
gewordenes! Iſt er nicht für die Leute, die an die ſem 
Forſt, die mit dem Forſt aufgewachſen ſind, ein 
dringendes Lebensbedürfnis? (Sehr richtig!) Ich 
laſſe die Fragen der techniſchen Geſundheitspflege, 
die hygieniſchen Fragen im engeren Sinne ganz 
beiſeite. Allein die Stadt, die eine ſolche Forſtparzelle 
neben ſich hat, gehört mit dem Forſt zuſammen, iſt 
eine Einheit mit ihm, und ich möchte wünſchen, daß 
der Staat dieſem Geſichtspunkte vor dem rein fis 
kaliſchen zur Geltung verhelfen würde. 

Wir haben es früher — und zwar waren alle 
Parteien darin einig — lebhaft beklagt, daß dieſe 
Fragen rein landwirtſchaftlich beurteilt werden. 
Das find nicht rein land wirtſchaftliche, ſondern Kultur- 
fragen allgemeinſter und allerwichtigſter Art. (Sehr 
richtig!) Es iſt nicht berechtigt — ſelbſt wenn man 
über die Exiſtenz oder Nichtexiſtenz des Waldes 
anderer Anſicht iſt als ich —, bei der Abſchätzung 
ſolchen Geländes den Spekulationspreis zu berück— 
ſichtigen, der nach Beſeitigung des Waldes zu erzielen 
iſt. Die Spekulation auf übermäßige, ungeſunde 
Bodenausnutzung bekämpfen wir überall im Lande. 
Wir leben in den Städten bei Ordnung der wachſenden 
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Bebauung im erbittertſten Kampfe mit dieſer Speku 
lation auf allen Gebieten. Wie kann ſich da der Staat 
in ſolchen Fragen auf Spekulationspreiſe berufen, 
die eine offenbar ſchwere und dauernde Verſchlechte⸗ 
rung der hiſtoriſch gewordenen Wohn- und Lebens⸗ 
bedingungen vorausſetzt! Mit welchem Rechte darf 
er ſagen, die Halleſche Heide ſei zwar für die Bewohner 
der Stadt nötig, aber die Bauſpekulation werde ſich 
in der Zukunft dieſes Geländes bemächtigen, und 
danach müßte der Preis bemeſſen werden, den die 
Stadt für die Erhaltung des Waldes zu zahlen habe! 
Ja, wenn nun rückgängige Zeiten kommen, wenn 
Kalamitäten über uns hereinbrechen, ſo würden doch 
alle dieſe Rechnungen zu Boden fallen, und keine 
Spur von Bauland würde hier zu verwenden fein. 
Wir möchten wünſchen und glauben, daß es recht und 
billig für den Staat wäre, wenn er der Stadt Halle 
ihre Heide, oder nehmen wir die Stadt Berlin, wenn 
er dieſer den Grunewald nicht zu Baulandpreiſen 
anrechnen wollte, einer Stadt, die ihm mit ihren 
Vororten über 60 Millionen Mark Einkommenſteuern 
bringt, in der heute ſchon drei Millionen Menſchen 
dicht gedrängt meiſt in engen Wohnungen viel⸗ 
geschoſſiger, gartenloſer Häuſer leben müſſen! Wenn 
eine ſolche Stadt das Glück hat, einen Forſt neben ſich 
zu haben, dann darf der Staat dieſen Wald nickt mit 
fiskaliſchen Augen anſehen, ſondern er muß ihn an⸗ 
ſehen mit landes väterlichen Augen als ein dringendes 
Lebensbedürfnis dieſer Menſchenmaſſen. Die Frage 
greift an Herz und Gemüt der Menſchen, und 
die ſind doch auch für den Staat nicht gleichgültig. 
Es werden andere Menſchen in dieſem Häuſermeer 
Berlin erwachſen, wenn der Wald ihnen nahe und 
geöffnet bleibt, als wenn fie dieſer kräftigenden 
Natureinflüſſe künftig entbehren müſſen. Es iſt ein 
Unterſchied, ob wir uns künſtliche Parks anlegen oder 
ob wir einen von Gott dahin geſetzten Wald zur Ver⸗ 
fügung haben. Der Park mit ſeinen Spielplätzen, 
Promenaden und Anlagen erſetzt den Menſchen nicht 
den Wald. Der natürliche, wildgewachſene Wald 
iſt es, den unſere Bürger, namentlich die ärmeren, 
die nicht in die Bäder reiſen können, brauchen, um 
geſund zu bleiben unter den vielfach ſo ungeſunden, 
nervenzerrüttenden Einflüſſen der Großſtadt. Das 
iſt das, was uns ſo tief bewegt, daß bei der König⸗ 
lichen Staatsregierung für dieſe Geſichtspunkte ſo 
wenig Verſtändnis beſteht. Wir wünſchen, daß uns 
in dieſem Punkte die Staatsregierung als Vertreterin 
des Landesvaters gegenübertrete und nicht als Ber- 
walterin des fiskaliſchen Schatzes. (Bravo!) 
Präſident: Der Herr Miniſter hat das Wort. 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meine Herren, ich glaube, ich 
habe zu den Ausführungen des Herrn Vorredners 
keine Veranlaſſung gegeben. Ich habe nichts davon 
geſagt, daß der Wald als ſolcher überhaupt keinen 
Wert für die Städte habe, ſondern ich habe geſagt, 
daß bei der Beurteilung des Preiſes für die fraglichen 
Forſtparzellen nicht der Holzwert, ſondern haupt. 
ſächlich der Grund- und Bodenwert in Betracht kommt. 
Ich glaube, auch ſonſt hat die Königliche Staats- 
regierung zu den Klagen, die der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter hier vorgebracht hat, keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Der Herr Oberbürgermeiſter tat ſo, als ob 
der Staat in der Beurteilung der Waldfrage rein 
fislaliſch vorginge. Ich habe eben ſchon darauf 
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hingewieſen, habe es auch im vorigen Jahre und auch 
im Abgeordnetenhauſe getan, daß der Fiskus tat⸗ 
ſächlich überall, wo die Städte an ihn mit dem Wunſche 
herange treten ſind, die Wälder zu erwerben, um fie 
als ſolche zu erhalten — wenn ſie ſie als Bauplätze 
haben wollten, dann war es freilich anders —, in 
dem weiteſten Maße entgegengekommen iſt; daß er 
allerdings fo weit gehen ſollte, wie der Herr Ober- 
bürgermeiſter es eben meinte, den Städten ein Recht 
auf den Forſt zu konzedieren und ihnen die Waldungen 
ganz umſonſt zu überlaſſen: fo weit kann ich allerdings 
nicht gehen, und ſo weit wird der Staat nie gehen 
können, denn er hat die Intereſſen der Allgemeinheit 
zu vertreten. Keine Stadt kann verlangen, daß ihr 
zuliebe auf Koſten der Steuerzahler auf die ſehr er- 
heblichen Einnahmen, die der Staat aus dem Forſt 
haben kann, verzichtet wird. Wenn der Staat die 
Preiſe ſchon ganz erheblich niedriger ſtellt, als er ſie 
fordern könnte, dann iſt er den Städten jo weit ent- 
gegengekommen. wie es mit dem Intereſſe der All- 
gemeinheit itgend vereinbar iſt. 
Präſident: Herr Dr. Rive hat das Wort. 
Dr. Nive: Meine Herren, daß der Staat den 
Städten Forſtländereien umſonſt geben ſolle, wie 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter meinte, hat von den 
heutigen Rednern niemand behauptet. Ich habe im 
Gegenteil behauptet: die Städte ſind durchaus bereit, 
den angemeſſenen Wert zu zahlen, auch noch einiges 
darüber hinaus, wenn unbedingt fiskaliſch gerechnet 
werden muß; aber ſo weit ſoll der Fiskus nicht gehen, 
wie er in manchen Fällen gegangen iſt und in dieſem 
Falle zu gehen bereit erſcheint. Der Zweck meiner 
Ausführungen war auch nicht, dem Land wirtſchafts“ 
miniſterium böſe Abſicht zu unterſchieben, wie der Herr 
Land wirtſchaftsminiſter ſagte, ſondern lediglich, den 
Herrn Miniſter zu bitten, ſeine vorjährige Zuſage, 
betreffend das weite Entgegenkommen, zu verwirk⸗ 
lichen. Ich bitte den Herrn Miniſter, heute von ſeiner 
vorjährigen Zuſage nichts zurückzunehmen. Ich kann 
aber ſchon darin kein Entgegenkommen finden, wenn 
eine Stadt eine derartige Verkaufsverhandlung ein- 
leitet und der andere Teil, der über den Wert ſeiner 
Objekte regelmäßig ſehr informiert iſt, zu dem 
Kaufenden ſagt: biete mir einen Preis! (Sehr richtig!) 
Das iſt von vornherein ſchon eine ungünſtige Rolle 
und um ſo unerträglicher, wenn es ſich um einen Fall 
handelt, wie er in Halle vorliegt. Die Stadtgemeinde 
Halle beſitzt keinen Forſt, hat infolgedejjen keinen 
eigenen Forſtſachverſtändigen. Iy ſolchem Falle iſt 
es außerordentlich ſchwierig, eine ſachverſtändige 
Unterlage für die Preisbewertung zu bekommen. 
Ich habe deshalb den Eindruck, daß der Fiskus ſich 
ſagt: laß die Stadt einmal ruhig blind bieten; bietet 
ſie eine Million zuviel, dann wird der Fiskus nicht 
ſagen: du haſt dich überboten, ſo viel iſt das Objekt 
nicht wert, ſondern mit einer gewiſſen Schadenfreude 
die Million einſtecken, wenn ſich die Stadt geirrt hat. 
Wenn aber andererſeits die Stadt den Preis nicht 
überſchritten hat, dann wird der Fiskus zähe bleiben, 
und er wird nur ſagen, es iſt zu wenig. Er wird aber 
der Stadt nicht mitteilen, es iſt um ſo und ſo viel zu 
wenig, ſondern er ſagt: es iſt eben zu wenig, biete 
mehr. So ziehen ſich die Verhandlungen jahraus, 
jahrein hin. Wenn jetzt die Vorverhandlungen ſchon 
drei Jahre gedauert haben, ſo iſt der Abſchluß der 
Verhandlungen gar nicht mehr abzuſehen. Warum 
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ſagt der Fiskus nicht klipp und klar: ſo und ſo viel 
iſt der Wald wert, ſo viel mußt du bieten? So wie der 
Fiskus hier handelt, iſt das auch nicht landesväterlich 
im Sinne des Herrn Bender. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Dr. Bender. 

Dr. Bender: Meine Herren, ob ich ſage, es 
kommt auf den Forſtwert nicht an oder auf den Wert 
des Holzes, ſcheint mir kein weſentlicher Unterſchied 
zu ſein. Wenn der Herr Miniſter ſagt: wir ſind ſehr 
wohlwollend, wir wollen nicht den vollen Bauwert, 
aber allerdings auch keineswegs nur den Forſtwert, 
ſo wird bei dieſer Stellungnahme doch ſchon der 
Spekulationswert zugrunde gelegt, der die Reali- 
ſierung des Waldes vorausſetzt. Ich kann auch aus 
meiner Erfahrung ein Beiſpiel dafür anführen, wie 
wenig dieſe überhohen Preisforderungen das öffent- 
liche Intereſſe fördern. Auch wir in Breslau haben 
einen kleinen fiskaliſchen Wald in der Nähe, der aber 
für die Bebauung ganz außer Frage bleibt, weil er 
ganz im Überſchwemmungsgebiet der Oder liegt. 
Wir wollten ihn gleichwohl kaufen. Da wurde uns 
von der Regierung der Preis ſo geſtellt, daß der 
ganze Wert des ſtehenden Holzes berechnet wurde 
und dazu der Grundwert unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß unter den Wurzeln Ziegellehm liegen 
ſollte. Die Sache fiel damit natürlich ins Waſſer. 
Nun hat der Fiskus den Wald behalten, der ihm, 
ſoviel ich weiß, gar nichts einbringt. In dieſem Falle, 
der uns nicht gerade tief bewegt hat, hätte der Staat 
ſogar fiskaliſch klüger gehandelt, wenn er uns ent- 
gegengekommen wäre. Er hätte jetzt wenigſtens die 
Zinſen des von uns gezahlten Geldes, während er 
von dem kleinen Walde, der einen beſonderen Förſter 
erfordert, niemals viel Ertrag erzielen wird. 

Die ganze Stellung der Staatsregierung in dieſer 
Sache berückſichtigt nicht genügend das öffentliche 
Intereſſe an der Erhaltung des Waldes, das wir 
hier zu vertreten haben, und das ſie mit uns vertreten 
ſollte. Wer die Verhandlungen über den Grunewald, 
über die Verkäufe von Forſtland rings um Berlin in 
hundert Jahren nachleſen wird, der wird ſicherlich 
nicht ſagen, daß das ein Ruhmesblatt in der preußi- 
ſchen Verwaltung ſei. Ich behaupte, es iſi eine troit- 
loſe Sache, daß in einer Gegend, wo die Bevölkerung 
in jedem Jahre um 50 000 Menſchen wächſt, wo 
ſchon jetzt drei Millionen Menſchen wohnen, wir Wald 
verkaufen zum Bau von fünfgeſchoſſigen Häuſern 
und ſo dieſer Maſſe von Menſchen, die doch dem Staate 
Steuern und Soldaten gibt, ungeſündere, ſittlich 
ſchlechtere, unmenſchlichere Verhältniſſe bringen. Das 
ſollte hier mehr berückſichtigt werden. Wenn man 
die Verhandlungen hierüber im andern Hauſe lieſt 
— und ich habe ſie wiederholt ſehr aufmerkſam ge— 
leſen —, dann wird man traurig, ich kann wirklich 
ſagen, traurig über dieſe geringe Beachtung, die dieſe 
ethiſchen, im höheren Sinne ſittlich volkswirtſchaft— 
lichen Geſichtspunkte dort mehrfach gegenüber dem 
nackten Fiskalismus gefunden haben. Da wird dann 
geltend gemacht, das Geld brauchten wir für die 
Aufforſtung der Odländereien. Dieſe beiden Dinge 
zuſammenzubringen, iſt ſo abwegig, daß ich darauf 
gar nicht eingehe. Deshalb braucht man doch wahrlich 
nicht rings um Berlin Forſten abzuholzen und mit 
Häuſern zu bebauen. Ich bin aufgewachſen in der 
Vorſtellung, daß Berlin in ziemlich ödem Lande 
liegt, daß aber dieſe Lage durch die großen Waldungen 
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und Seen in der Umgebung der Stadt ſehr verſchönt 
wird. Die Waldungen werden jetzt mehr und mehr 
abgeholzt, die Seen umbaut. Wenn man an den 
Grunewaldſee kommt, ſo weiß man nicht, ob man 
traurig ſein oder ſich ärgern ſoll; beide Empfindungen 
hat man, wenn an Stellen, wo man früher am See⸗ 
ufer entlang wandern konnte, jetzt Villengrundſtücke 
ſich am Ufer entlang hinziehen und die Waldwege 
geſchloſſen ſind. Unwillkürlich denkt man daran, wie 
es ſein würde, wenn hier immer ein Herrſcherwille, 
wie der Friedrich Wilhelms I. oder Friedrichs des 
Großen, beſtimmend geweſen wäre, wie man dann 
mitten in der Großſtadt vom Brandenburger Tore 
bis nach Potsdam durch Wald und an Seen entlang 
würde wandern können! Inzwiſchen ſind kurzſichtigere 
Leute gekommen — ich will die Städte dabei nicht 
ausnehmen. Die Städte können ſich nicht einigen, 
weil ihrer ſo viele ſind; es iſt ſchwer, ſie unter einen 
Hut zu bringen, und ſo wird ohne rechten Plan weiter 
gewietſchaftet. Es fehlt an einer Stelle, die die Sache 
in ihren großen Zügen erfaßt, ſie den Intereſſen des 
Ganzen anpaßt und ſie ſo ordnet, wie ſie dauernd ge⸗ 
ordnet werden müßte. Ich finde, daß, wie die Dinge 
liegen, dies nur der Staat ſein kann. Wenn der 
ſich aber hier auf den rein fiskaliſchen Standpunkt 
ſtellt, ſo wird die Sache dauernd ſchlechter werden. 

Präſident: Das Wort wird nicht weiter verlangt. 
Ich ſchließe die Diskuſſion. 

ir gehen über zur Einzelberatung und kommen 
zu Kapitel 32. Einnahme. — Sodann: Ausgabe. 
A. Dauernde Ausgaben. Kapitel 99. Miniſterium. 
— Kapitel 100. Oberlandeskulturgericht. — Ka⸗ 
pitel 101. Generalkommiſſion. — Kapitel 101 a. 
Banktechniſche Reviſoren. — Kapitel 102. Landwirt⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalten und ſonſtige wiſſenſchaft⸗ 
liche und Lehrzwecke. — Kapitel 103. Tierärztliche 
Hochſchulen und Veterinärweſen. — Kapitel 104. 
Förderung der Viehzucht. — Kapitel 105. Förderung 
der Fiſcherei. Dieſe Kapitel find ſämtlich an⸗ 
genommen. 

Kapitel 106. Landesmeliorationen, Moor-, 
Deich⸗, Ufer⸗ und Dünenweſen. Dazu hat der Herr 
Referent das Wort. 

Spezialberichterftatter von Zitzewitz⸗Zezenow: 
Auch in dieſem Jahre komme ich mit der großen Bitte, 
die Melioration im Lebatale zu beſchleunigen. Das 
Projekt der Meliorationen iſt von dem Lebaſee bis 
über Lauenburg hinaus ausgedehnt und umfaßt ein 
Areal von etwa 4000 ha, an welchem 2000 Inter- 
eſſenten beteiligt ſind. Von der Königlichen Regierung 
in Köslin ſind im Frühjahr 1908 Verhandlungen 
gepflogen worden mit allen Intereſſenten, und es 
iſt über den Anſchluß an dieſe Meliorationen ab— 
geſtimmt. Neun Zehntel aller Intereſſenten haben 
ſich für den Anſchluß ausgeſprochen, nur ein ganz 
kleiner Teil hat nicht zugeſtimmt, und zwar nicht aus 
dem Grunde, weil ſie glaubten, daß die Melioration 
nicht vorteilhaft ſei, ſondern weil ſie der Anſicht ſind, 
es könnte ihnen etwas zu teuer kommen. Eine ſo 
bedeutende Majorität zeigt, wie allgemein die Me— 
lioration notwendig gefunden wird. Die Könialiche 
Regierung in Köslin hat alle Pläne ausgearbeitet und 
iſt den Wünſchen der Intereſſenten nach Möglichkeit 
entgegengekommen, ſo daß Schwieriakeiten nicht zu 
befürchten ſind. Da dieſe Melioration ſchon ſeit 
Jahren in Ausſicht geſtellt iſt, unterlaſſen es die Be— 
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fiber, Meliorationen vorzunehmen, und es unterbleibt 
manches Wünſchenswerte und Notwendige. Im 
ganzen ſtimmt das auch mit den Abſichten und 
Wünſchen der ausführenden Behörde zuſammen, 
denn ſie ſagen: es wird ue manches gemacht, was 
ſpäterhin nicht nur überflüſſig, ſondern vielleicht auch 
der Melioration hinderlich ſein könnte. 

Mit der Regulierung der Leba wird ein außer⸗ 
ordentlich wichtiges und großartiges Werk der inneren 
Koloniſation een und ein ſehr ertragreiches 
Gebiet aufgeſchloſſen, wo jetzt nur ödes Moor mit 
geringen Erträgen iſt. Es wäre daher zu wünſchen, 
und die Hoffnung von Tauſenden von Intereſſenten 
wäre erfüllt, wenn die Arbeiten endlich in Angriff 
genommen würden. Selten wohl iſt ein ſo großes 
Unternehmen von allen Intereſſenten für ſo wichtig 
und notwendig gehalten worden, und wir bitten 
deshalb die Königliche Staatsregierung und den 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, unſer Geſuch wohl⸗ 
wollend zu unterſtützen und den baldigen Beginn der 
Arbeiten anzuordnen. 

Vizepräſident Dr. Freiherr von Lands berg⸗ 
Steinfurt: Das Wort hat der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter. 

Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meine Herren, das Lebaprojekt 
iſt im Miniſterium geprüft worden und dann hinaus 
gegangen an den Regierungspräſidenten mit dem 
Auftrage, die Genoſſenſchaft zu bilden. Ich habe noch 
keine Nachricht, wie weit die Verhandlungen vor⸗ 
geſchritten find. Sobald die Genoſſenſchaft gebildet 
iſt, wird die Sache behufs Genehmigung geprüft, 
und wenn Anſtände dabei nicht gefunden ſind, wird 
mit dem Herrn Finanzminiſter verhandelt werden 
betreffs der Beihilfen, die ja in das Extraordinarium 
des Etats eingeſtellt werden müſſen. Ob es möglich 
ſein wird, die Sache ſo zu fördern, daß die Einſtellung 
in den nächſtjährigen Etat erfolgen kann, vermag ich 
natürlich nicht zu beurteilen; das wird davon abhängen, 
wie ſchnell uns die Benachrichtigung über die Ge⸗ 
noſſenſchaftsbildung zugehen wird. Alſo es liegt im 
Intereſſe der Beteiligten, die Sache möglichſt zu be» 
ſchleunigen. Dann wird es vielleicht möglich ſein — 
ich kann natürlich eine beſtimmte Zuſicherung darüber 
jetzt nicht machen —, in den nächſten Etat eine Summe 
einzuſtellen. 

Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Herr Graf von Brühl hat das Wort. 

Graf von Brühl: Meine Herren, ich habe Ge⸗ 
legenheit gehabt, in meiner Gegend die Arbeiten und 
die Tätigkeit der Meliorationsbaumeiſter kennen zu 
lernen; ich habe geſehen, daß dieſe Herren ſehr nützlich 
arbeiten und ſehr fleißig und tüchtig ſind, und ich 
möchte gern. ihnen meine Anerkennung hier aus⸗ 
geſprochen haben. 

Ich habe aber die Wahrnehmung gemacht, daß 
die Meliorationsbaubeamten erſtens mit Arbeiten 
überlaſtet ſind, und daß ferner zu ihrer Hilfe aus 
anderen Baufächern Regierungsbaumeiſter abkom- 
mandiert werden, die, ſo glaube ich, bloß diätariſch 
angeſtellt find. Dieſe fühlen ſich alle dadurch gedrüdı, 
daß fie ſehr wenig Ausſicht haben, Meliorations- 
bauinſpektoren zu werden, weil jetzt zu wenig ſolcher 
Stellen exiſtieren, und außerdem deshalb, weil ſie 
nach der neuen Beſoldungsordnung ein niedrigeres 
Gehalt bekommen als früher — ſo glaube ich wenigſtens 
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gehört zu haben. Es würde mir ſehr wünſchenswert 
erſcheinen, wenn der Herr Miniſter eine Erklärung 
über die Lage dieſer Herren abgeben könnte. 

Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat 
das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meine Herren, es iſt allerdings 
im diesjährigen Etat eine Vermehrung der Melio- 
rationsbaubeamten nicht vorgeſehen, einmal weil 
die Finanzlage natürlich überall Erſparniſſe nötig 
machte, dann aber auch, weil ſeit längerer Zeit Ver⸗ 
handlungen mit dem Herrn Miniſter für öffentliche 
Arbeiten ſchweben wegen einer anderweitigen Orga⸗ 
niſation des Meliorationsbauweſens. Die Verhand⸗ 
lungen ſind jetzt annähernd zu einem Abſchluß ge⸗ 
kommen, und ich werde mich bemühen, ſoweit es 
möglich iſt, eine Vermehrung der Meliorations⸗ 
beamten, deren Notwendigkeit ich durchaus anerkenne, 
im nächſtjährigen Etat durchzuführen. 

Vizeptäſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Herr Dr. Johanſen hat das Wort. 

Dr. Johanſen: Die Erklärungen des Herrn 
Miniſters ſind ja für dieſe Beamten wenigſtens ein 
Schatten von Hoffnung für die Zukunft. Ich möchte 
aber gern, daß dieſer Schatten ſich ſtark verdichten 
möge. Mir 10 eine Zuſammenſtellung darüber in 
die Hände gekommen, wann die Meliorationsbau⸗ 
meiſter Bauinſpektoren, d. h. etatmäßig angeſtellt 
werden. Die Wartejahre, die ſich da ergeben, ſind 
geradezu ſchrecklich. Wenn man dies vergleicht mit 
den übrigen Staatsbeamten, ſo kann man ſich nicht 
wundern, daß dieſe Beamten eine gewiſſe Traurigkeit 
ergreift. Diejenigen Beamten, die jetzt zur Anſtellung 
daran ſind, haben acht Wartejahre; aber da die ganze 
Einrichtung der Meliorationsbauämter noch ver⸗ 
hältnismäßig jung iſt, ſo iſt gar keine Ausſicht vor⸗ 
handen, daß etwa durch den Abgang von alten Bau- 
inſpektoren in näherer Zeit eine Befferung in den 
Anſtellungsverhältniſſen eintreten wird, ſondern es 
wird immer ſchlechter werden. Der Jahrgang, der 
jetzt zur Anſtellung daran iſt — das iſt der Jahrgang 
1901 —, hat nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
Ausſicht, nach einer Wartezeit von 14 bis 25 Jahren 
angeſtellt zu werden. Die Verhältniſſe verſchlechtern 
ſich von Jahr zu Jahr. Das kommt daher, weil unter 
allen Bauinſpektoren nur ein einziger älterer Herr 
iſt, der im Jahre 1874 Bauinſpektor geworden iſt. 
Der nächſtältere iſt vom Jahre 1883, wird alſo ſeine 
Höchſtpenſion erſt im Jahre 1924 erreichen. Vorher 
denkt er nicht an Abgehen, und ob er dann daran 
denkt, iſt auch noch fraglich. Ich muß geſtehen, daß 
dieſe Verhältniſſe dringend nach einer Veſſerung rufen. 

Bizepräfident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Es meldet ſich niemand mehr zum Wort. 
Kapitel 106 iſt angenommen. 

- Wir kämen dann zu Kapitel 107: Allgemeine 
Ausgaben. — Es meldet ſich niemand der Herren 
zum Wort. Kapitel 107 iſt angenommen. 

Dann kämen wir zu Kapitel 29: Einmalige 
und außerordentliche Ausgaben. Zu Titel 4: Förde⸗ 
rung der inneren Koloniſation in den Provinzen 
Oſtpreußen und Pommern, liegt die Petition des 
Vorſtandes der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein um Ausdehnung des 
Fonds auf Schleswig⸗Holſtein vor. 
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Herr Dr. Todſen hat das Wort. 

Dr. Todſen: Meine Herren, ich hatte zu der, 
Petition der Schleswig⸗Holſteinſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer das Wort erbeten und darf mir geſtatten, 
darauf zurückzukommen. Der Wert der inneren 
Koloniſation bedarf in dieſem Hauſe ſicherlich keines 
beſonderen Beweiſes. Daß die allgemein dafür 
ſprechenden Gründe auch für Schleswig⸗Holſtein 
zutreffen, hat der Herr Berichterſtatter ſo eingehend 
und überzeugend dargelegt, daß ich auch darauf 
meinerſeits nicht einzugehen brauche. Ich möchte 
mich dagegen mit den beſonderen Gründen etwas 
näher befaſſen, die gerade in Schleswig⸗Holſtein die 
innere Koloniſation aktuell erſcheinen laſſen. Das 
ſind die politiſchen Gründe; ſie treffen zu auf den 
Norden von Schleswig⸗Holſtein. Auf die däniſche 
Frage im allgemeinen einzugehen, verſage ich mir. 
Es würde auch wohl richtiger bei dem Etat des Mini⸗ 
ſteriums des Innern geſchehen müſſen. Ich darf aus 
der Preſſe und den Verhandlungen des andern Hauſes 
als bekannt vorausſetzen, daß die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Nordſchleswig in den letzten beiden Jahren 
ſchlechter geweſen ſind als je zuvor ſeit dem Beginne 
des preußiſchen Regiments. Die däniſche Agitation 
hat in den beiden letzten Jahren eine Maßloſigkeit 
entwickelt, daß für die Deutſchen der Aufenthalt in 
Nordſchleswig faſt unmöglich geworden iſt. 

Die Erfolge, die deutſcherſeits im Laufe von 
Jahrzehnten in mühevoller Arbeit erzielt waren, ſind 
durch die Ereigniſſe der beiden letzten Jahre ſehr 
ernſtlich in Frage geſtellt, zum guten Teile vernichtet 
worden. Die nördlichſten Kreiſe unſerer Provinz 
Schleswig⸗Holſtein ſind von überwiegend landwirt⸗ 
ſchaftlichem Charafter, und dem paßt ſich auch das 
Vorgehen der Dänen an. Sie ſuchen vor allen Dingen 
auf drei Wegen vorwärts zu kommen. Wenn ſie die 
politiſche Herrſchaft zurzeit nicht gewinnen können, 
ſuchen ſie ſich die wirtſchaftliche wenigſtens anzueignen. 
Sie trachten, bei deutſchen Beſitzern die letzte Hypothek 
in die Hand zu bekommen und damit den deutſchen 
Beſitzer von ſich abhängig zu machen, ihn an der 
Betätigung ſeiner deutſchen Geſinnung zu hindern. 
Sie trachten immer weiter deutſchen Beſitz in die 
Hand zu bekommen und haben in dem letzt⸗ 
verfloſſenen Jahre allein in dem Kreiſe Hadersleben 
für eindreiviertel Million deutſches Land gekauft, 
während es der deutſchen Hand nur möglich war, 
annähernd zur Hälfte däniſchen Boden zu erwerben. 
Die Dänen trachten endlich, in den nordſchleswigſchen 
Kreiſen in immer größerer Zahl däniſch geſinnte 
Männer anzuſiedeln. 

Ich glaube, auf allen dieſen drei Wegen muß 
den Dänen mit großem Nachdruck entgegengetreten 
werden, und darum iſt die Verteidigung gegen den 
däniſchen Angriff in erſter Linie eine Sache der 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Verwaltung. Meine 
Herren, ich habe mit großer Freude davon Kenntnis 
erlangt, daß die Abſicht beſteht, ein Kreditinſtitut ins 
Leben zu rufen, das die finanziell in däniſche Ab⸗ 
hängigkeit geratenen Beſitzer aus dieſer Hand be— 
freien ſoll. Ich kann nut dem Wunſche Ausdruck geben, 
daß dieſes Inſtitut recht bald ins Leben treten möge. 
Ich hoffe, daß man mit dem Ankaufe von Domänen 
weiterhin kräftig fortfahren wird; ich hoffe aber ins- 
beſondere auch, daß die landwirtſchaftliche Ver— 
waltung der Anſiedlung immer neuer deutſcher 
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Männer in Nordſchleswig ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wendet. Meine Herren, die Zehntauſende — viel⸗ 
deicht find es Hunderttauſende —, die in Nordſchleswig 
däniſch geblieben find, wird man zur deutſchen Ge- 
ſinnung ſchwerlich oder nur zum kleinen Teile hinüber⸗ 
führen können. Wohl aber kann man in Nordſchleswig, 
das noch ſehr dünn beſiedelt iſt, Deutſche neu an- 
ſiedeln. Auf dieſem Gebiete finden ſich vielleicht 
für die Germaniſation die beſten Ausſichten. 

Nun kann die Staatsverwaltung das begreiflicher- 
weiſe allein nicht machen: ſie iſt vielleicht weniger 
gut in der Lage, darin vorzugehen, als private Unter- 
nehmungen. Ein ſolches privates Unternehmen iſt 
jetzt gerade in Schleswig⸗Holſtein in der Bildung be- 
griffen. Der Herr Berichterſtatter hat auch darüber 
ſchon das Nähere vorgetragen. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer, der wir die Initiative verdanken, hat für 
die zu gründende Genoſſenſchaft 25 Anteile gleich 
25 000 & gezeichnet; die Provinz hat ſich mit 50 000 & 
beizutreten bereit erklärt. Inzwiſchen haben faſt 
ſämtliche Kreiſe, und zwar die Stadtkreiſe ſo gut wie 
die Landkreiſe, ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
fi) an dem Unternehmen zu beteiligen. So iſt letzt 
aus der Provinz heraus ein Kapital gezeichnet worden, 
das man, glaube ich, nach Lage der Verhältniſſe als 
ein großes bezeichnen muß, ein Kapital, das der 
Provinz eine hinreichende Opferwilligkeit nach- 
rühmen läßt. Soll aber auf dieſem Gebiete wirklich 
mit vollem Erfolge vorgegangen werden, ſoll der 
Betriebſamkeit der Dänen mit dem wünſchenswerten 
Nachdrucke entgegengetreten werden können, dann 
bedarf es auch hier der energiſchen Hilfe des Staates. 
Und da habe ich bedauert, daß in dem Berichte, den 
die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes uns ſchriftlich 
erſtattet hat, die 1 des Herrn Miniſters über 
die Stellungnahme zu dieſem Unternehmen unſerer 
Landwirtſchaftskammer dahin geht, der Staat habe 
einen Beitrag von 1000 & gezeichnet neben den 
Hunderttauſenden, die jetzt bereits aus der Provinz 
gezeichnet ſind; im übrigen müſſe es der Zukunft 
überlaſſen werden, wie die Mittel und welche Mittel 
für Schleswig⸗Holſtein zur Verfügung geſtellt werden 
können. Ich habe mir ſagen laſſen, daß die Erklärung 
des Herrn Miniſters in der Kommiſſion in der Tat 
wohl etwas freundlicher gelautet habe. Dieſer Bericht 
aber geht in das Land hinaus, und darum möchte ich 
der Hoffnung und der Bitte Ausdruck geben, daß der 
Herr Miniſter auch heute hier in dieſem Hauſe vor 
dem Lande ſich zu der Sache doch etwas freundlicher 
ſtellt und wenigſtens ſeinerſeits ſich bereit erklärt, 
dieſes ſchleswig⸗holſteinſche Unternehmen, das wir 
im nationalen Intereſſe doch wohl alle der dringenden 
Förderung für wert erachten, mit allem Nachdrucke 
zu fördern. 

Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Das Wort hat der Herr Landwirtſchafts- 
miniſter. g 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: Meine Herren, es kann ſich 
niemand freundlicher zu dieſem aanzen Unternehmen 
ſtellen, als ich es perſönlich tue. Wenn die finanziellen 
Beiträge, die wir dafür haben geben können, nur 
gering waren, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß 
das Unternehmen erſt jetzt entſtanden iſt, und ich 
daher natürlich über beſondere Mittel nicht verfügte. 
Ich habe alſo nur aus laufenden Mitteln, die ich für 
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derartige Zwecke zur Verfügung habe, die aber ſchon 
faſt gänzlich verbraucht waren, des Prinzips halber 
einen Beitrag gezeichnet. Wenn der Staat ſich 
weitergehend an dem Unternehmen beteiligen ſoll, 
ſo muß natürlich eine entſprechende Poſition in den 
Etat eingeſetzt werden. Ich habe auch zugeſagt, daß 
ich bereit bin, mit dem Herrn Finanzminiſter in Ber- 
handlungen darüber einzutreten. 

Präſident: Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Der 
Herr Berichterſtatter hat das Schlußwort. 

Spezialberichterſtatter von Zitzewitz⸗ Zezenow: 
Der Beſchluß der Finanzkommiſſion iſt nicht dahin 
gegangen, der Provinz Schleswig⸗Holſtein eine Bei⸗ 
hilfe zu verſagen; er iſt vielmehr dahin gegangen, 
die Königliche Staatsregierung zu bitten, den einmal 
bewilligten Fonds von zwei Millionen Mark den 
Provinzen Oſtpreußen und Pommern zu belaſſen, 
weil dieſe beiden Provinzen auf dieſen Fonds hin 
ſchon bedeutende Unternehmungen geſchaffen haben, 
und der Herr Miniſter hat auch ſchon die Güte gehabt, 
feine Bereitwilligkeit zu erklären, der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein entgegenzukommen und ihre Wünſche 
nach Möglichkeit zu erfüllen. 

rüſident: Wir lommen nunmehr zur Ab⸗ 

ſtimmung über die Petition Nr. 61, deren Verleſung 
mir die Herren wohl erſparen werden. Der Herr 
Berichterſtatter beſürwortet, die Petition der Regie⸗ 
rung als Material zu überweiſen. Ich bitte, daß die⸗ 
jenigen Herren, die ſo beſchließen wollen, ſich von 
ihren Plätzen erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 


Mehrheit. . 
Kapitel 29 iſt angenommen. 
$ 


Verein Schleſiſcher Jorſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 


Vereinstag Schweidnitz, den 27. Juni 1909. 
Der Vorſitzende, Oberförſter Schneider⸗Hohgiersdorf, 
eröffnete um 11 Uhr vormittags die Vereinsſitzung 
und begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
mit einem Weidmannsheil. Ferner entbot er dem 
anweſenden Dezernenten der Forſtverwaltung der 
Stadt Schweidnitz, Stadtrat Weitz den Gruß der 
Verſammlung und dankte ihm für das dem Verein 
entgegengebrachte ehrende Intereſſe. Stadrat Weitz 
erwiderte den Gruß und hieß die Forſtmänner in 
Schweidnitz willkommen. Danach wurde in die 
Verhandlung eingetreten. 

1. Punkt der Tagesordnung. Der Bor- 
ſitzende gab der Verſammlung das Ableben dreier 
Mitglieder bekannt Es find dies: 1. Forſt⸗ 
rendant a. D. Harbig⸗Volpersdorf, geſtorben am 
7. November 1908, unſer älteſtes Mitglied, ſeit 1869 
im Verein. 2. Revierförſter a. D. Brauner⸗ 
Olbersdorf, geitorben am 11. Dezember 1908, 
bekannt durch ſeinen ſchweren Erkrankungsfall bei 
ſeiner Mitglieds-Aufnahme am Vereinstage in 
Gnadenfrei 1905. 3. Königlicher Hegemeiſter a. D. 
Louis Schneider⸗Schweidnitz, geſtorben am 13. April 
1909, ſeit 1903 im Verein. Die Verſammelten 
erhoben ſich zum ehrenden Gedenken von ihren 
Plätzen. Ihren Austritt meldeten an: Dorn, 
Hilfsförſter, Tarnau; Grandke, Förſter, Groß⸗Roſen; 
Stoſch, Förſter, Reppersdorf; Wawretzko, Förſter, 
Gottesberg. Als neue Mitglieder wurden in den 
Verein aufgenommen: Förſter Brux, Ottmachau, 
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und Großherzoglich Sächſiſcher Förſter Paesler, 
Moſchwitz bei Heinrichau. 

2. Punkt der Tagesordnung wurde 
gegenſtandslos. 2 

3. Punkt der Tagesordnung. Die 
Entlaſtung der Jahresrechnung wurde dem 
Kaſſenführer mit Dank ausgeſprochen. Kaſſenbeſtand 
am Schluß des Vereinsjahres Ende März 76,90 4 
bar und 2283,34 4 Nennwert der Wertpapiere. 
Der Abſchluß ergibt gegen das Vorjahr eine Ver⸗ 
mögensverminderung von 455,55 &. 

4. Punkt der Tagesordnung. Die 
Unterſtützungskaſſe weiſt einen Beſtand von 
592,82 & auf, alſo eine Verbeſſerung gegen das 
Vorjahr von 67,74 &. 

5. Punkt der Tagesordnung. Vor- 
ſtands wahl für die Jahre 1909 bis 1913. Die An⸗ 
weſenden entſchieden ſich für Zuruf und wurden da⸗ 
nach einmütig wiedergewählt bzw. neu hinzugewählt: 
1. Schneider, Oberförjter, Hohgiersdorf, Vorſitzender; 
2. Bittner, Rentmeiſter, Altwaſſer, deſſen Stellvertreter; 
3. Beck, Revierförſter, Langenbielau, Kaſſenführer; 
4. Sauer I, Forſtverwalter, Peiskersdorf, deſſen Stell⸗ 
vertreter, 5. Warkenthien, Forſtſekretär, Schweidnitz, 
Schriftführer; 6. Mandel, Forſtverwalter, Domanze, 
enn m Schriftführer; 7. Wunder, Ober- 
örſter, Adelsbach, Beiſitzer; 8. Schaſchke, Oberförſter, 
Schräbsdorf, Beiſitzer; 9. Hübner, Revierförſter, 
Ludwigsdorf, Beiſitzer. Die Gewählten nahmen die 
Wahl an. 

6. Punkt der Tagesordnung. In die 
Lehrlings⸗Prüfungskommiſſion wurden durch Zuruf 

ewählt und nahmen die Wahl an: 1. Aus Bezirk 
Fran enſtein: Materne, Revierförſter, Tarnau; 
2. aus Bezirk Nimptſch: Rätſch, Königl. Förſter, 
Klein⸗Bielau; 3. aus Bezirk Reichenbach: Sauer, 
Forſtverwalter, Peiskersdorf; 4. aus Bezirk 
Schweidnitz: Hübner, Revierförſter, Ludwigsdorf; 
5. aus Bezirk Striegau: Schöbitz, Revierförſter, 
Grunau; 6. aus Bezirk Bolkenhain: Wunder, Ober⸗ 
förſter, Adelsbach. Nach § 12 der Satzungen halten 
die drei dem Prüfungsorte zunächſt wohnenden die 
Prüfung ab, im Behinderungsfalle vertreten durch die 
andern drei Kommiſſionsmitglieder. 

7. Punkt der Tagesordnung. Für den 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, dem der 
Verein unter Nr. 2231 ſeit 20. Januar 1907 als 
außerordentliches Mitglied angehört, wurden wie in 
den Vorjahren 20 & als Jahresbeitrag für 1910 
feſtgeſetzt. 

8. Punkt der Tagesordnung. Für den 
Vereinstag in 1910 wurde Reichenbach gewählt und 
als Furiere die Kollegen Sauer⸗Peiskersdorf und 
Apel⸗Tannenberg. 


— 


9. Punkt der Tagesordnung. Freie 
Ausſprache über Nennenſchäden. ierzu 
ergriffen in längeren Ausführungen das Wort: 


Oberförſter Schaſchke, Rentmeiſter Peſchke, die Revier⸗ 
ſörſter Hübner und Apel und Oberförſter Heiniſch. 
Die Frage wurde einer gründlichen Erörterung 
unterzogen mit folgendem Ergebnis. 

Während im flachen Lande Schleſiens faſt 
überall die Nonnenraupe ſchädigend auftritt, ſind die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


675 


Gebirgsreviere unſerer Provinz vor nennenswertem 
Schaden glücklicherweiſe verſchont geblieben. Aber 
teilweiſe haben Maſſenanflüge von Nonnenfaltern 
doch bereits ſtattgefunden. Hier heißt es für den 
Forſtbeamten kleiner überſichtlicher Reviere auf der 
Hut ſein und einem Umſichgreiſen der Vermehrung 
vorzubeugen, was ſich manchmal ſehr wohl ermög⸗ 
lichen läßt. Trotzdem iſt oft alle Arbeit, wie Falter 
töten und Spiegel vernichten und die Geldausgabe 
hierfür umſonſt, wenn plötzlich über Nacht aus weiter 
Ferne, getragen vom Winde, ein neuer Millionen- 
Anflug von Schmetterlingen ſich im Revier nieder- 
läßt. Schwer muß es dem treuen Pfleger ſeines 
Waldes ankommen, wenn dann in den nächſten 
Jahren die Plage da iſt, ruhig ſeine ſchönen Stangen⸗ 
und Althölzer von der Raupe auffreſſen zu laſſen, 
denn jede Geldaufwendung zur Bekämpfung des 
Fraßes ſelbſt iſt weggeworfenes Geld. Die Aufgabe 
des tüchtigen Forſtmannes bleibt dann nur die, das 
zu erwartende trockene Holz zum guten Preiſe bei- 
zeiten unterzubringen und möglichſt ſchnell aus dem 
Walde zu ſchaffen, weil der Nonne meiſt der Borken⸗ 
käfer folgt. Kulturen und Unterwüchſe im Altholz 
können in kleineren Revieren durch Spritzen mit Kupfer⸗ 
ſodabrühe, Chlorbariummiſchung uſw. vor Raupen- 
fraß bewahrt werden. In großen, umfangreichen 
Revieren iſt dieſe Vorbeugungsmaßregel leider auch 
oft unmöglich infolge Leutemangels. Das Töten 
der Nonnenraupen iſt unter allen Umſtänden zu 
vermeiden, denn die Raupen, derer man in erreich- 
barer Höhe an den Stämmen durch irgendwelche 
Mittel habhaſt wird, tragen alle bereits die Krank⸗ 
heitskeime in ſich, an welchen das Inſekt ſelbſt in ſeiner 
Geſamtheit ſchließlich zugrunde geht und wodurch die 
Kalamität ihr natürliches Ende findet. Ferner ſolgt 
mit der Vermehrung der Raupen eine Maſſen⸗ 
vermehrung der Tachynen und Ichneumonen, die in 
der Vernichtung der Raupen mehr ſchaffen, als 
Tauſende von Menſchenhänden leiſten können. Das 
koſtſpielige Anlegen von Leimringen, das man in den 
1890 er Jahren überall gegen die Nonne anwandte, 
hat durch die Vertilgung der ausſchließlich kranken 
Raupen direkt geſchadet. Dieſe Maßregel war für den 
Forſtmann und den Waldbeſitzer etwas fürs Auge und 
zur eigenen Beruhigung, um wenigſtens feine Pflicht 
zur Bekämpfung getan zu haben. Dringend empfohlen 
wurden die Berlepſch'ſchen Niſtkäſten und Laubaner 
Meiſen⸗Tonkäſtchen, die leider immer noch ſchwer 
Eingang finden in den Wäldern und doch ſo gute 
Dienſte leiſten durch Vermehrung der Höhlenbrüter. 
So manche Erfahrung wurde ſeitens der Verſammelten 
in dieſer Angelegenheit noch ausgetauſcht. 

10. Punkt der Tagesordnung. Etwaige 
ſonſtige Anträge. Bei der Entlaſtung der Jahres⸗ 
rechnung wurde vom Borjißenden die fortlaufende 
Verminderung des Vereinsvermögens berührt, und 
pflichtete die Verſammlung ſeinem Antrage bei, 
dieſen Punkt in einer Vorſtandsſitzung einer Erörterung 
zu unterziehen. Hiermit war die Tagesordnung 
erledigt. — 

Das darauffolgende Mittagsmahl von 51 Gedecken 
verlief in gehobener Stimmung. Dem Mahle folgte 
das übliche Tanzkränzchen. — 

Warkenthien, Schriſtführer. 


UELI ü—— 


676 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 24 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Vorleſungs verzeichnis 
der Korfiakademie zu Hann. Münden 
für das Winter-Semeſter 1909. 

Oberforſtmeiſter Prof. 1 Forſteinrichtung (4 St.), 
Waldwertrechnung (2 St.). 

Prof. Dr. 2 85 Finanzwiſſenſchaft (2 St.), Forſt⸗ 
ſchutz (2 St.), Forſtverwaltung (1 St.), Forſt⸗ 
politik (3 St.). 

Prof. Dr. Metzger: Waldbau, allgem. Teil (4 St.). 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte (2 St.) 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung (4 St.) 

Prof. Dr. Baule: Geodäſie (3 St.), Geodätiſche 
Übungen. 

Prof. Dr. Councler: Anorganische Chemie (3 St.), 
Chemiſches Praktikum, Mineralogie (2 St.). 

Prof. Dr. Hornberger: Bodenkundliches Praktikum, 
Meteorologie (2 St.), Phyſik (2 St.). 

Prof. Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik (3 St.), 


Botaniſches Praktikum und Übungen 
Mikroſkopieren. 

Prof. Dr. Rhumbler: Allgem. Zoologie und Wirbel- 
tiere (3 St.), Wirbelloſe Tiere, ohne Inſekten 
(1 St.), Zoologiſches Praktikum. 

Prof. Dr. von Hippel: ee bürgerl. 


Recht II. Teil (2 
Prof. Dr. von Seelhorſt: enbieiiinaftäenee (2 St.) 
Erſte Hilfeleiſtung nach 


Sanitätsrat Dr. Kühne: 

Unglücksfällen (2 St.). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Exkurſionen 
in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 
Dozenten. 

Immatrikulation vom 15. Oktober ab. Beginn 
der Vorleſungen am 18. Oktober. Schluß des 
Semeſters am 20. März. 

Der Direktor der Forſtakademie: 


gez. Fricke. 


im 


— RT — 


Verschiedenes, 


— Jntereſſante Feſtſtellungen find ſeinerzeit 
im Ausſchuſſe des Landeseiſenbahnrats gemacht 
worden, als es ſich darum handelte, die weitere Aus⸗ 
dehnung des e dem Landeseiſen⸗ 
bahnrate zu empfehlen. 

An dieſer Ausſchußſitzun nf. welche unter Vorſitz 
des Unterſtaatsſekretärs Wirkl. Geh. Rat Fleck ſtatt⸗ 
fand, nahmen teil als Mitglieder des Ausſchuſſes: 
Geh. Kommerzienrat Arnhold, Kommerzienrat 
Möhlau, Rittergutsbeſitzer Seydel, Geh. Kommer⸗ 
zienrat Weyland, ferner als Kommiſſare des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 


Geh. Reg.⸗Rat Freiherr v. Falkenhauſen, Geh. 
Reg.⸗Rat Freiherr v. Maſſenbach und Landforſt⸗ 


meiſter Wery, als Kommiſſar des Handelsminiſters 
Geh. Reg.⸗Rat Engel und als Kommiſſar des 
Finanzminiſters Geh. Finanzrat Dr. Scheider. 

Ein Kommiſſar des Eiſenbahnminiſters berichtete 
über den Sachverhalt, wobei er erwähnte, daß im 
Anfang des Jahres 1908 aus Anlaß einer Enquete 
über die wirtſchaftliche Lage der Provinz Oſtpreußen 
feſtgeſtellt worden ſei, daß die Ausbeute an Nadel— 
Nutzholz in den verſchiedenen Bezirken Oſtpreußens 
eine zum Teil recht bedeutende ſei und eine weitere 
Steigerung nicht möglich ſein würde, ohne noch mehr 
die für Brennholz verfügbaren Mengen zu ſchmälern, 
über deren Unzulänglichkeit zur Deckung des Bedarfs 
bereits Klage geführt ſei. Ferner ſei feſtgeſtellt, 
daß von den Nadelholzflächen in Oſtpreußen, im 
ganzen rund 513000 ha, etwa 266000 ha mit 
Kiefern, 131000 ha mit Fichten und 115000 ha 
mit Plenterwald beſtanden ſeien. Für die Frage 
des Abſatzes der Fichtenhölzer kämen alſo nur 
131000 ha in Betracht. 

Im allgemeinen iſt das oſtpreußiſche Fichtenholz 
geringwertig, da alte Beſtände von hundert und 
mehr Jahren nur etwa mit 3900 ha vorhanden 
ſind. Das in Oſtpreußen gewonnene Fichtenholz 
wird gewöhnlich von der Provinz ſelbſt aufgenommen, 
wenn nicht außergewöhnliche Umſtände einträten, 
wie ſie gegenwärtig durch den Nonnenraupenftaß 


gegeben worden ſind. Vom Landwirtſchaftsminiſter 
werde angenommen, daß die im Jahre 1908 infolge 
des Kahlfraßes in den fiskaliſchen Waldungen mehr 
eingeſchlagenen Hölzer, wenn auch zu gedrückten 
Preiſen, noch als Gruben- oder Schleifholz würden 
untergebracht werden können. Es ſei aber ga 

ſicher anzunehmen, daß die Nonnenfraßkalamität zwei 
bis drei Jahre anhalten werde, weshalb der Abſatz 
immer größeren Schwierigkeiten begegnen dürfte. 

Außerdem muß in Betracht gezogen werden, daß 
auch in Schleſien, Mitteldeutſchland und beſonders 
in Böhmen die Nonne Schaden angerichtet habe 
und das dort geſchlagene Holz dem oſtpreußiſchen 
Konkurrenz mache. 

Ein forſttechniſches Gutachten wurde darauf 
von einem Kommiſſar des e 
erftattel. In demſelben heißt es u. a.: 
Nonnenraupe iſt vor etwa fünfzig Jahren in Oft. 
preußen bereits verheerend 1 und hat 
damals nahezu ſämtliche Fichtenbeſtände vernichtet, 
woraus ſich auch erklärt, daß ältere Fichtenbeſtände 
nur in verſchwindend kleinem Umfange in Oſtpreußen 
vorhanden ſeien. Die meiſten Beſtände ſind unter 
50 Jahren und nur vielleicht 6000 ha dürften auf 
ein längeres Alter blicken. Geradeſo wie damals 
wird es auch jetzt gehen. Wenn auch das Auſtreten 
der Nonnenraupe einen jo ſehr großen Umfang 
bisher noch nicht erreicht habe, ſo ſei dies nach der 
vorgenommenen Unterſuchung der Stämme im 
Jahre 1909 doch ganz beſtimmt zu erwarten und 
ein erheblich höherer Schaden zu befürchten. 

Wenn der Regierungspräſident zu Königsberg 
den notwendig gewordenen Einſchlag auf nahezu 
drei Millionen Feſtmeter einſchätze, ſo ſei damit 
immer noch nicht die Gewähr gegeben, daß man 
damit der Nonnenraupe Herr werden könnte, denn 
bei der maſſenhaften Vermehrung dieſes Falters 
ſind bekanntlich bisher alle Verſuche und Maß 
nahmen zu ſeiner Bekämpfung geſcheitert. Es 
bleibe nur die Vernichtung der Beſtände oder der 
Einſchlag, da die Raupe, obwohl ſie Nadelholz 
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feder Art, ſelbſt Laubholz befalle, den Fichten doch 
. beſonders dadurch verderblich werde, weil dieſe nach 
dem Kahlfraß nicht wieder ausſchlagen, ſondern ab⸗ 
ſterben, während ſich die Kiefer wieder erhole. In 
dem laufenden Jahre 1909 iſt hiernach der geſamte 
Fichtenbeſtand Oſtpreußens als aufgegeben zu be- 

trachten. Nun kommt hinzu, daß bei dem ver⸗ 
hältnismäßig geringen Alter der oſtpreußiſchen 
Fichtenbeſtände das Holz nicht erſter Qualität ſei, 
ſondern zu etwa 60% nur als Schleif⸗ und Brenn- 
holz und zu 40% als Nutzholz zu verwenden iſt. 
In Oſtpreußen 200 ahlt man für das Feſtmeter 
Fichtenholz im Walde 7,20 bis 7,50 4. Die 
günſtigeren Eiſenbahntarife erhöhten allerdings ſeine 
Konkurrenz in Königreich und Provinz Sachſen, 
wo Fichtenholz ein Konſumtionsartikel ‚eriten 
Ranges ſei. Doch erreichen Fichten ⸗Nutzhölzer 
niemals die Preiſe kieferner Hölzer, da ſie 
meiſt nur zu Brettern geringer Qualität ver⸗ 
arbeitet werden. 

Über die Ausdehnung der Nonnenfraßkalamität 
ſeite ns des Vortragenden befragt, gab der Kommiſſar 
noch folgende Auskunft: 

Die Nonne iſt in den Gebieten der ganzen 
Oſtgrenze der Monarchie aufgetreten, in beſonderem 
Umfange außerdem in Böhmen, woſelbſt große 
Waldflächen völlig kahlgefreſſen feien. In Preußen 
ſind, abgeſehen von der Provinz Oſtpreußen, Ober⸗ 
ſchleſien mit Ausnahme der Gebirgsgegenden und 
der Görlitzer Stadtwald heimgeſucht. Das ober⸗ 
0000 geringere Fichtenholz der Staatsforſten, 
etwa 500 000 Feſtmeter hat mit einem geringen 
Pre isnachlaß Le Abſatz gefunden. 


In Oberſchleſien, wo die Fichte mehr in 
gemiſchten Beſtänden als in geſchloſſenen Fichten⸗ 
beſtänden vorkommt, dürfte im laufenden Jahre 
das maſſenhafte Auſtreten der Nonne, das ge- 
wiſſermaßen an das Vorkommen ganzer Fichten⸗ 
wälder bedingt iſt, vorausſichtlich ſein Ende erreichen. 
Auch in der Gegend von Berlin iſt die Nonne be⸗ 
obachtet worden, hat aber auch hier mangels zu— 
ſammenhängender Fichtenbeſtände leinen großen 
Schaden anrichten können und auch in Thüringen, 
wo man ein weit ſtärkeres Auftreten befürchtet 
hatte, iſt es zu einer Kalamität noch nicht gekommen. 

Rittergutsbeſitzer Seydel erwähnte, daß man 
vor einigen Jahren in der Romintener Heide mit 
der Bekämpfung der Nonne durch ſchleunige Be— 
ſeitigung der befallenen Hölzer gute Erfahrungen 
gemacht habe. Im Walde werde das kranke Holz in 
zwei bis drei Jahren völlig — auch zu Brenn— 
holz — unbrauchbar und begünſtige die raſche 
Vermehrung des Borkenkäfers. 

Kommerzienrat Arnhold wünſchte in Anbetracht 
des Umſtandes, daß im Jahre 1909 ca. 3 Millionen 
Feſtmeter Raupenfraßholz aus Oſtpreußen zur Ver⸗ 
wendung ſtehen, einen über die ganze Monarchie 
ermäßigten Tarif. 

Berlin-Borhagen II. 
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milicher Marktbericht. Berlin, den 
27. Juli 1909. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Schwarz- 
wild 0,35 bis 0,45 4 das Pfund, Kaninchen 
0,20 bis 0,50, Stockenten 0,50 bis 1,30, Krickenten 
0,40 bis 0,70 & das Stück. 


Badermann. 


> 


Rechnungsaßſchluß der Kronprinz Friedrich Wilhelm 


Nennbetrag der zinstragenden Wette 


und . Viktoria - . für 
das Jahr 1. April 190 eingetragen ins Staats- nee 
e niedergelegte Bar 
zu 3¼ % zu 3 % preuß. 0 
zu 1 0 1 9 
Einnahme. 
Titel 1. Beſtand aus dem Vorjahre — 1318 06 
„ 2. Ablieferungen der genkfemmeifet — 1140 — 
„ 3. Ankauf en Werte. ; 350 — — 
„ 4. Zinſen a — 6328 40 
Geſamt⸗ Einnahme 156 000 21 600 8 786 | 46 
Ausgabe. 
Titel 1. Zur Erziehung von Waiſen 8 — 4670 — 
„ 2. Für den Ankauf von . — 2 360 25 
„ 3. Sonftiges A 113 | 87 
Gefamt- Aus 1815 — 17144 12 
Beſtand am 31. März 1909 156 000 | 29 600 350 11642 34 
185 950 .# 


Beiträge nimmt die Zentralſammelſtelle der Stiftung im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 


und Forſten zu Berlin W. 9, Leipzigerplatz 9, entgegen. 


der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
Berlin, den 12. Juni 1909. 


Quittiert wird von Zeit zu Zeit öffentlich in 


Das Kuratorium der Stiftung. 


Weſener. 


Moebius. 


Bethuſy. 


Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs» Underungen, 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Görig, Oberförſter o. R. zu Bromberg, iſt die Oberſörſter⸗ 
ſtelle Neu- Lubönen, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 
Keck, JForſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
korps, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtwerwaltungsſachen 
bei der o 85 in Potsdam einberufen worden. 

Müller, Joſeph, Oberförfter o. R. zu Brühl, Regbz. Cöln, 
iſt die Oberſörſterſtelle Immichenhain, Regbz. Caſſel, 
übertragen worden. 

Stippſer, Oberförſter zu Immichenhain, Regbz. Caſſel, iſt 
nach Wittlich, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

v. Stülpnagel, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
e iſt die Verwaltung der Oberſörſterei 

obbelbude, Regbz. Königsberg, übertragen worden. 


Döring, Forſtaufſeher, iſt aus der Oberförſterei Rittel, Regbz. 
Marienwerder, nach der Oberförſterei Wildenow, Regbz. 
Frankfurt, als Sekretär einberufen worden. 

Saffron, Forſtaufſeher, iſt als Förſter o. R. in der Ober 
förſterei Peiſterwitz, Regbz. Breslau, angeſtellt worden. 

Kilgendorff, ſorſtverſorgungsberechtigter b iſt zum 
Förſter in der Oberförſterei Naſſawen. egbz. Gum⸗ 
binnen, ernannt worden. 

Jeczawitz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Branden⸗ 
burgerbeide, Oberförſterei Pr.⸗Eylau, Regbz. Könige 
berg, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Kietzmann. forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Norkaiten, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Kittel, Förſter zu Lüthoxſt, Oberförſterei Daſſel, . 
ein tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den 

uheſtand. ; 

Krauſe. Forſtauſſeher zu Mittel-Schuleuburg, Oberförſterei 
Schulenburg, iſt nach Cspol, Oberförſterei Hardegſen. 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

CKebrecht, Förſter, iſt aus Klarenkranſt, Oberförſterei Kottwitz, 
nach Carlsberg⸗Sſd, Oberförsterei Carlsberg, Regbz. 
Breslau, vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Cewerenz, Hegemeiſter zu Möllenbeck, Oberförſterei Rumbeck, 
Regbz. Minden, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Sb taſſer, Forſtaufſeher, iſt aue der Oberförſterei Neumühl 
nach der Oberſörſterei Lübbeſee, Regbz. Frankfurt, vom 
1. November d. 38. ab verſetzt. 

v. Pidoll, Forſtaufſeher zu Tawern, Oberförſterei Saar⸗ 
burg. Negbx Trier, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Topp, Revierförſter a. P. zu Luſin, Oberfüriterei Neuſtadt, 

Regbz. Danzig, iſt endgültig zum Revierförſter ernannt. 

Wallwitz, Hegemeiſter zu Forühaus Aulgaſſe, Oberförſterei 

Siebengebirge, da Cöln, iſt aus Anlaß ſeines 
fünſzigjährigen Dienſtjubiläums der Königl. Kronen⸗ 

orden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Klole, Privatförſter zu Kohlſchlade, Kreis Altenkirchen, ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Wetter, Privatförſter zu Giebelhardt, Kreis Alienkirchen, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bültner, Aſſeſſor zu Aſchaffenburg, iſt au die Regierungs⸗ 
forſtkammer in München verſetzt worden. 

Esensöck. Aſſeſſor zu Sulzbach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Plößberg befördert worden. 

v. Glas, Forſimeiſter zu Plößberg, iſt zum Regierungs- und 
Forſtrat an die Forſtkammer in Regensburg befördert. 

Sundel, Aſſeſſor zu Ansbach, iſt nach Sulzbach Amberg 
verſetzt worden. 

Hundt, zeitlich venſionierter Forſtmeiſter, iſt nach Heilsbronn 
reaktiviert. 

Maier, Aſſeſſor zu Bergham, iſt zum Forſimeiſter in Sparueck 
befördert worden. 

Mayer, Aſſeſſor zu Kronach, iſt nach Kipſenberg verſetzt. 

Mantel, Aſſeſſor zu Würzburg, iſt ins Staatsminiſterium 
einberufen worden. 

Neth, Aſſeſſor zu Euerdorf, iſt nach Neuhäuſel verſetzt. 

Prager, Regierungs- und Forſtrat an der Forſtkammer in 
Regensburg, iſt penſiontert. 

Reißermayer, Aſſeſſor zu Wunſiedel, iſt nach Kelheim⸗Nord 
verſeut worden. 

Sachenbacher, Aſſeſſor zu München, iſt nach Bergham verſetzt. 
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Schlee, Aſſeſſor zu Berolzheim, iſt an die Regierungs ; 
forftfanımer Würzburg verſetzt worden. 

Schmidt. geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſeſſor in Kronach 
ernannt worden. = 

Wirth, geprüfter Praktikant zu Nürnberg, ift zum Aſfſeſſor 
in Wunſiedel ernannt worden. 


Rauer, Aſpirant zu Schweinsdorf, iſt zum Aſſiſtenten in 
Heidenheim ernannt worden. 

Neck, Rechnungskommiſſär an der Forſtkammer der Regierung 
von Unterfranken, iſt zum Buchhalter beſördert worden. 

Aenker. Förſter zu Alsbach, iſt nach Röbersdorf verfegt. 

Sa Förſter zu Heltersberg, ift nach Neuhoſen verſetzt. 

üttner, Aſpirant zu Schönberg, iſt zum Aſſiſteuten in 

Nördlingen ernannt worden. 

Edenhoſer, Förſter zu Rechtenbach, iſt nach Kaſpeltshub 
verſetzt worden. 

Fromm, Aſſiſteut zu Nördlingen, iſt zum Förſter in Ailsbach 
befördert worden. 

Gräßdner, Afſiſtent zu Heidenheim, iſt nach Schlierſee etzt. 

Hahn, Förſter zu Salzwoog, iſt nach Hinterweidenthal verſetzt. 

Haider, Förſter zu Hetten, it penſioniert. 

SBätllinger, Jörſter zu Neuhof-Jpsheim, iſt penjioniert. 

Kainz, Förſter zu Hofkirchen, iſt penſioniert. 

Merk, Aſpirant zu Jachenau, iſt zum Aſſiſteuten in Fiſch⸗ 
bachau ernannt worden. 5 f 
Müller, Aſſiſteut zu Rothenbuch, ift zum Förſter in Lohrer⸗ 

ſtraße ernannt worden. 

Aeumũller, Aſſiſtent zu Fiſchbachau, iſt nach Bergen verſetzt. 

Ffändner, Sekretär an der Regierungsforſtkammer München, 
iſt zum Rechnungskommiſſär befördert worden. 

Fiſtor, Förſter zu Trieb, iſt nach Röttenbach verſetzt. 

Präg, Affitent zu Dienhauſen, iſt zum Förſter in Helters⸗ 
derg befördert worden. 

Frimss, Aſſiſtent zu Bergen, iſt zum Förſter in Betten be 
fördert worden. 

Scheidter, Aſpirant zu Augsburg, iſt zum Aſſiſtenten in 
Dienhauſen ernannt worden. 

Schmitt, Aſſiſtent zu Rohrbrunn, iſt nach Rimpar verſetzt. 

Schmitzer, Förſter zu Röbersdorf, ift nach Hofkirchen verſetzt. 

Schwabe, Regierungsbuchhalter zu Würzburg, iſt nach 
Augsburg verſetzt worden. 

Stöckhert, Aſſiſient zu Rimpar, iſt zum Förſter in Salzwoog! 
beſördert worden. 

Stumpf, Förſter zu Frankenhoſen, iſt penſioniert. 

ee Förſter zu Entraching, iſt peuſiouiert. 

eißen ſee, Aſpirant zu Weſtheim, iſt zum Aſſiſtenten in 

Rothenbuch ernannt worden. 

Zahner, Förſter zu Lohrerſtraße, iſt nach Rechteubach verſetzt. 

Jang, Aſpirant au Lahm, iſt zum Aſſiſtenteu in Rohrbrunn 

ernannt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Arücner. Oberförſter zu Dörrberg, iſt zum Jorſtmeiſter 
ernaunt worden. 

Heid, Forſtkandidat zu Dörrberg, iſt zum Forſtreferendar 
ernannt worden. 


Cangenhan, Forſtauſſeher zu Arlesberg, iſt die dem Herzogl. 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden angereihte Verdienſt⸗ 
medaille in Silber verliehen worden. 


B. Herzogliche Forſtverwaltung. 


Brohmeyer, Forſtmeiſter zu Steinbach Hallenberg, iſt das 
Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. SachſenErneſtiniſchen 
Hausordens verliehen worden. 

Kolb, Forſtmeiſter zu Hohleborn, iſt das Ritterkreuz A Aaſſe 
des Herzogl. Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordeus vers 
lichen worden. 

Huſchle, Forſtkandidat zu Gotha. iſt zum Forſtreferendar 
ernannt worden. j 

Schneider, Oberförſter zu Groß⸗Tabarz, ift zum Forſimeiſter 
ernannt worden. 

Tüngerthal, Forſtkandidat zu Friedrichroda, {ft zum Forſt⸗ 
referendar ernannt worden. 

ſchmann, Waldwart zu Rotterode, iſt zum Forſtauſſeher 


ernannt worden. 1 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Für anerkennenswerte Leiſtungen im Jagdſchutz wurden 
vom Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzverein dem Königl. 
Förſter Franz in Elſendorf. Oberförſterei Kirſchgrund, Reg 
Bromberg, eine Geldprämie von 50 Mk. und dem Königl. 
Forſtauſſeher Kuntze in derſelben Dberförfterei ein werte 
voller Jagdmuff als Geſchenk uüberwieſen. 


Nr. 31 Bd. 24 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 85. Anfrage: Die Forſtbeamten der 
Hofkammer haben bei der Beſoldungsaufbeſſerung 
ihren Gehaltsnachſchuß nicht wie die Staatsforſt⸗ 
beamten vom 1. April 1908 ab, ſondern erſt vom 
1. Januar 1909 ab erhalten. Welche Gründe mögen 
die Hofkammer zu dieſer von der Staatsverwaltung 
abweichenden Behandlung geführt haben? 

Königl. Förſter O. in R. 

Antwort: Auf Ihre und viele andere uns 
aus dem Bezirk der Königl. Hofkammer zugegangenen 
Anfragen: wie es kommt, daß den Forſtbeamten 
der Hofkammer die 1 nicht, wie in 
der Staatsverwaltung, ſchon vom 1. April 1908, 
ſondern erſt vom 1. Jauuar 1909 ab gezahlt worden 
ſind, obgleich ſie ausſchließlich aus den Anwärtern 
für den Staatsforſtdienſt hervorgegangen ſind 
und bisher ſtets bei allen Gehaltserhöhungen 
von demſelben Termin ab wie in der Staats- 
forſtverwaltung die betr. Zulagen erhalten haben, 
au Nachricht, daß nach den von uns eingezogenen 
Erkundigungen den ſämtlichen Beamten der 
Königl. Haus- und Hof⸗Vexwaltung dieſe 
Zulagen erſt vom 1. Januar 1909 ab gezahlt 
worden ſind. Dafür it den Hofkammer-⸗Forſt⸗ 
beamten die bed den Oberförſtern um jährlich 300 &, 
bei den Förſtern um jährlich 100 & und bei den 
Forſthilfsaufſehern um monatlich 6 a höhere Be⸗ 
ſoldung wiederum belaſſen worden. elche Gründe 
im Königlichen Hausminiſterium für dieſe Abweichung 
von dem Verfahren der Staatsverwaltung maßgebend 
waren, haben wir nicht ermitteln können. 

Nr. 86. Anfrage: Darf ich in meinem zum 
Teil jagdlich verpachteten Schutzbezirk und einem 
Teil Ruſtikaljagd, die nach der Jagdordnung zunächſt, 
da nicht 300 Morgen, vor 1907, vor dem Inkraft⸗ 
treten der Jagdordnung, an hieſiges Dominium, 
1700 Morgen groß, angeſchloſſen iſt und hiervon 
etwa die Hälfte ohne Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes und auch des Jagdvorſtehers an zwei 
Herren geteilt weiterverpachtet iſt, Hunde dreſſieren 
und abführen ohne überhaupt zu ſchießen? Beide 
Pächter haben Forſt, Acker der Dominial- und 
Ruſtikaljagd getrennt gepachtet. Der eine hat mir 
die Dreſſur in meinem eigenen, nicht jagdberechtigten 
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Forſtrevier verboten. Wenn ich von einem getrennt 
liegenden Forſtteil zum anderen gehe und auf den 
Teil gelangen will, wo ich die Jagd auszuüben 
habe, iſt es mit meiner Zeit unvereinbar, den Hund 
erſt nach Hauſe zu führen und umgekehrt zu holen. 
Ich bin der Anſicht, daß ich wenigſtens im eigenen 
Forſtrevier, wenn“ auch teilweiſe jagdlich verpachtet, 
ohne zu jagen, die Dreſſur ausüben darf. 
Kl., Förſter i. J. 

Antwort: Das Dreſſieren und Abführen von 
Hunden in Ihrem Schutzbezirk, in welchem die Jagd 
anderen zuſteht, wäre nur dann nicht zu beanſtanden, 
wenn damit nicht eine Jagdausübung verbunden iſt. 
Es darf kein Aufſuchen, Verfolgen, Nachſtellen oder 
Okkupieren von jagdbaren Tieren ſeitens des Hundes 
ſtattfinden. Ebenſowenig dürfen Sie Ihren Hund 
auf dem für Sie eigentlichen ne Jagdbezirk 
unbeaufſichtigt herumlaufen laſſen. Gegen das 
bloße Mitführen eines Hundes in Ihrem Schutz- 
bezirke iſt nichts einzuwenden. 

Nr. 87. Anfrage: Der Jagdpächter einer 
Gemeindejagd wurde betroffen, wie er an einem 
Sonntage eine Waldparzelle mit drei Schützen um⸗ 
ſtellt hatte, während ein Mann mit vier Hunden, 
die er zum Suchen anfeuerte, den Wald durch⸗ 
ſtöbernd, den Schützen Wild zuzutreiben ſuchte. Die 
Leute ſind wegen Abhaltens einer „Treibjagd“ am 
Sonntage zur Anzeige gebracht und beſtraft worden, 
haben aber Berufung eingelegt. Das Urteil ſteht 
noch aus. Durch Regierungspolizeiverordnung iſt 
das Abhalten von Treib⸗ und Klapperjagden an 
Sonn- und Feſttagen unbedingt verboten. Die oben 
beſchriebene Jagdausübung iſt doch als „Treibjagd“ 
anzuſehen? Liegen Urteile höherer Gerichte vor, 
in denen der Begriff „Treibjagd“ nähere Erläuterung 
erfährt? 8 

Antwort: Nach der neueren Rechtsſprechung 
des Kammergerichts liegt eine Treibjagd ſchon dann 
vor, wenn ſich die Schützen das Wild durch andere 
Perſonen und Hunde zutreiben laſſen. In dem von 
Ihnen geſchilderten Falle, in welchem drei Schützen 
eine Waldparzelle umſtellten, während ein Mann 
mit bier Hunden den Wald durchſtöberte und den 
Schützen das Wild zutrieb, können ſchon die Kriterien 
einer Treibjagd gefunden werden. Es iſt eine ganze 
Anzahl anderer Gerichtserkenntniſſe ergangen, wonach 
es bei einer Treibjagd auf die Zahl der Schützen 
und Treiber überhaupt nicht ankommt. 

Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Zörfterei Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Betrifft Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


Trotz wiederholt erfolgter Bekanntmachung, wo⸗ 
nach in Zukunft Mitgliederbeiträge ſatzungsgemäß 
nur noch durch Vermittlung der Bezirksgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter einzuſenden ſind (vgl. auch Kopf des 
Vereinsteils), werden von einzelnen Mitgliedern aus 
Bezirken, wo ſolche Gruppen beſtehen, immer noch 
wieder Beiträge direkt an mich eingeſandt. Solche Bei⸗ 
träge muß ich gezwungen nach wie vor zurückweiſen. 


Indem ich nachſtehend die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter bezirksweiſe bekannt gebe, und 
hinter den Bezirken, ſoweit ſie mir mitgeteilt 
wurden, die Beiträge nenne, welche in den be- 
treffenden Bezirken von den Mitgliedern, jährlich (J.) 
oder halbjährlich (h.) zu zahlen ſind, bitte ich, 
die fälligen Reſtbeiträge für 1909, falls Nach- 
nahme nicht gewünſcht wird, gefälligſt ſofort 
an die namhaft gemachten Schatzmeiſter der 
Bezirksgruppen beſtellgeldfrei einzuſenden. Die 
dort eingehenden Beiträge erwarte ich bis 
20. Anguft d. J8. beſtimmt. 

Bez. Allenſtein (6,50 4 +1,50 4 J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Laechelin, Forſtaufſeher, in 
Forſth. Kurken bei Kurken. 

» Bez. Breslau (Bezitksgruppenbeitrag 1 &, nur 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 4,25 4 + 3,25 4): Gaffron, Forſt⸗ 
aufſeher, Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Bromberg (6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Rauthe, Forſtaufſeher, Mühlthal 
bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 ½ + 0,50 4 = ]. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Schneider, Förſter, Opperz 
bei Neuhof. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (h. 3,25 4 ＋ 0,50 4 = 3,75 K): 
Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz (6,50 4 + 1,50 K = J. 8,00 &): 
Schwenke, Förſter, Forſth. Bretzenhof bei 
Cappel (Hunsrück). 

Bez. Cöln (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &): 
Hoberg, Förſter, Hardtburg bei Weingarten 
(Kr. Euskirchen). 

Bez. Danzig (6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 #4): von Wyſiecki, Forſtaufſeher, 
Forſth. Marſchau bei Kielau. 

Bez. Düſſeldorf (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 &): Kehsler, Forſtaufſeher, Tanten. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 A, 
h. 3,75 &): Haupftfleiſch, Förſter, 
Kl.⸗Berndten bei Wolkramshauſen. 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 4 + 1,00 4 
J. 7,50 K, h. 375 4): Lucas, Hegemeiſter, 
Forſth. Langstheerofen bei Vordamm. 

Bez. Gumbinnen (6,50 K + 2,00 4 = J. 8,50 K, 
h. 4,25 4): Brinkmann, Forſtaufſeher, 
Senfft bei Buddern i. Oſtpr. 

Bez. Hannover (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 K): 
Haaſe, Förſter, Wülſerode bei Bemerode. 


Bei jeder einzelnen Poſtanweiſung find 5 9 für Beſtellgeld mehr mitzuſenden. 


Bez. Hildesheim (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Jäckel, Förſter, Clausthal (H.). 

Bez. Königsberg (6,50 4 + 1,50 4 J. 8,00 4, 
h. 4,00 4): Bähr, Forſtaufſeher, Abbau 
Labiau bei Labiau. 

Bez. Köslin (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 4, 
h. 4,25 K): Weſtphal, Förſter, Machlin 
(Bez. Köslin). 

Bez. Liegnitz: (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Waidner, Förſter o. R., Schwarz ⸗ 
kolm. 

Bez. Lüneburg: Kommert, 
(Hannover). 

Bez. Magdeburg (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4. 
h. 3,75 A): Tetzner, Förſter, Genthin. 

Bez. Marienwerder: Haeufler, Förſter, Eulen- 
holz bei Poln.⸗Celzin. 

Bez. Merſeburg: Edelmann, Förſter, Annarode 
bei Siebigerode. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 4, 
h. 3,50 A): Bannowski, Förſter, Kraſcheow 


Förſter, Ebftor| 


(Ob.⸗Schleſ.). 

Bez. Osnabrück: Pohlmann, Forſtaufſehet, 
Heidland bei Bad Rothenfelde. 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 


h. 3,75 A): Fuhrmann, Förſter, Maucher⸗ 
heidel bei Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 4 + 0,504 = 
h. 3,50 4): Purbs, 
beck i. M. 

Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 
bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 4 + 0,50 4 = |. 7,00 A): 
Wilſer, Förſter, Forſth. Whingſt bei Höſtgrube. 

Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 A): Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei ÜUckermünde. 

Bez. Trier (6,50 4 + 1,00 4 =]. 7,50 4, 
h. 3,75 A): Klein, Förſter, Forſth. Mülchen 
bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden: Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 

Allenſtein auf jährlich 0,50 4 

Düſſeldorf „ 1,00“ 


J. 7,00 K, 
Förſter, Gr.⸗Schöne⸗ 


Bei jeder einzelnen 1 find 5 9 für Beſtellgeld mehr einzuſenden. 


Gumbinnen „ „ 1,00 „ 
Köslin 1 „ 1,50 „ 
Magdeburg 17 0,50 177 


Im Regierungsbezirk Trier beträgt der Be⸗ 
zirksgruppenbeitrag für Forſtauſſeher und Hilfsjäger 
jährlich 0,50 4. Die Geſamtbeiträge ändern ſich 
hier entſprechend. 

Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 

den 25. Juli 1909. 


Velte, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
cingeben. Die möglichſt erz gehaltenen Nachrichten 
nnd direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forst- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Den Herren Kollegen teile ich mit, daß 
die zum Zwecke einer Unterſtützung vorgenommene 
Sammlung allſeitig freundliche Aufnahme gefunden 
hat; es haben ſich von der Bezirksgruppe faſt alle 
und außerdem noch einige Kollegen, die dem 
Verein nicht angehören, daran beteiligt. Die 
Sammlung hat den Betrag von nicht ganz 200 4 
ergeben, ſie wird hiermit geſchloſſen; zugleich ſage 
ich allen Gebern herzlichen Dank. Die Rechnungs- 
legung erſolgt auf der nächſtjährigen Verſammlung. 
Hierbei empfehle ich dem Herrn Kollegen, der ſich 
mißbilligend über die Art, wie die Sammlung 
angeordnet war, ausgeſprochen hat, ſeine Bedenken 
dort zum Vortrag zu bringen. Michaelſen. 


Ortsgruppen: 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, dem 
1. Auguſt d. Js., Scheibenſchießen auf dem Stande 
bei der Förſterei Czersk. Erſter Schuß 3 Uhr 
nachmittags, Probeſchüſſe können vorher abgegeben 
werden. Gäſte ſind willkommen, und es werden 
die Mitglieder gebeten, ſolche direkt einzuladen. 
Um recht rege Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Gelnhauſen Regbz. (Caſſel). In der Verſammlung am 
18. Juli d. J. wurde beſchloſſen, am 7. Auguſt 
d. J. eine Exkurſion in der Oberförſterei Wolfgang 
abzuhalten und zu den Koſten 45 & aus der 
Vereinskaſſe zu entnehmen. Abmarſch 9 Uhr 
vorm. vom Bahnhof Niederrodenbach. Um 
10,30 Ankunft auf der Ruine, daſelbſt Frühſtück, 
wofür jeder ſelbſt zu ſorgen hat. Um 3 Uhr 
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nachm. Ankunft in der Gaſtwirtſchaft „Zum 
Forſthauſe“, daſelbſt gemeinſchaftliches Eſſen 
(Gedeck 1 bis 1,20 &) und darauf gemütliches 
Zuſammenſein. Diejenigen, welche ſich an der 
Exkurſion nicht beteiligen, treffen am beſten mit 
dem Zuge 2,26 nachm. auf Station Pulverfabrik 
ein. Die Teilnehmer am Eſſen wollen ſich bis 
ſpäteſtens den 3. Auguſt bei Herrn Hegemeiſter 
Müller, Forſthaus Lamboybrück bei Hanau, an- 
melden. Die Exkurſion gilt als Verſammlung im 
Sinne der Vereins⸗Statuten und können bindende 
Beſchlüſſe gefaßt werden. Da aus dieſem Grunde 
im Herbſt d. J. keine Verſammlung abgehalten 
werden wird, auch die Exkurſion ſehr lehrreich zu 
werden verſpricht, wird um recht zahlreiche Be— 
teiligung gebeten. (Falls am 7. Auguſt Regenwetter 
eintreten ſollte, findet die Exkurſion am 14. Auguſt 
ſtatt.) Der Vorſtand. 
Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Am Sonn- 
tag, dem 1. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Zu— 
ſammenkunft der Mitglieder mit ihren Damen 
in St. Andreasberg, Hotel „Schützenhaus“. 
Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 21. Auguſt cr., ſoll auf den Ständen der 
Rheinsberger Schützengilde im Schützenhaus zu 
Rheinsberg ein Scheibenſchießen abgehalten werden. 
Die Stände ſtehen von 2˙ Uhr nachmittags ab zur 
Verſügung. Beginn des offiziellen Schießens 
nachmittags 4 Uhr. Die Mitglieder werden ge— 
beten, mit ihren Damen recht zahlreich zu er— 
ſcheinen. Beſonders bemerkt wird, daß in Ge— 
meinſchaft mit dem anweſenden Oberjägerkorps 
des Gardeſchützen⸗Bataillons anſchließend an das 
Schießen ein Tanzkränzchen im Vereinslokal ab- 
gehalten werden wird. — Gemeinſames Eſſen 
findet nicht ſtatt. Der Vorſtand. 
J. A.: Prevor, Schriftführer. 
Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
8. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Scheibenſchießen 
in Wildeck. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Jah. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 19. Juli er, nachmittags 4 Uhr, 
zu Neudamm. 


Anweſend waren die Herren: Bohl, Königl. Forſt⸗ 
moiſter, Zicher; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſt— 
haus Glückauf bei Blumberg; Brämer, Herrſchaftl. 
Förſter, Forſthaus Rehnitz bei Glaſow: Bieger, 
Herrſchaftl. Förſter, Wuſterwitz; Graf Finck von 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm: Koch, Königl. Hegemeiſter, 
Zicher; Köppen, Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde Nm.; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
v. Sothen, Redakteur, Neudamm; Zierau, Vereins- 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 15. Juli 1909 
12 221,12 4; davon entfallen: 


a) an den Unterſtützungsfonds .. 1047,14 K 
b) auf den Erziehungsfondds .. 124,18 „ 
c) auf den Darlehensfondds .. 4391,42 „ 
d) auf den Stipendienfonds für 1909 2031,97 „ 
e) auf den Stipendienfonds für 1910 317,40 „ 
) auf den Fonds für Begräbnisbeihilfen 


für 19hh⸗o⸗un ss 3780,00 „ 
g) auf den Fonds für Begräbnisbeihilfen 
für 1910 . 529,01 „ 


Zunächſt wurden 19 neue Mitglieder auf— 
genommen; die Mitgliederzahl beträgt nunmehr 3605. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 26 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs- 
fonds wurden bewilligt: Der unbemittelten Witwe 
eines Königl. preuß. Förſters, welche durch Krankheit 
und Umzug in Not geraten iſt, 50 4. Der hilfs⸗ 
bedürftigen Familie eines geiſteskranken Herrſchaftl 
Förſters 40 4. Der unbemittelten, älteren, ledigen 
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Tochter eines e Herrſchaftl Förſters 25 A. 
Drei zuſammenlebenden Schweſtern, älteren ledigen 

Töchtern eines verſtorbenen Königl. preuß. Förſters, 
die gänzlich unbemittelt und erwerbsunfähig da— 
ſtehen, 75 4. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters, welche noch für zwei Kinder 
zu ſorgen hat, 30 4. Einem durch Krankheit in 
Not geratenen Jagdaufſeher 30 &. Einem in be— 
drängten Verhältniſſen lebenden, invaliden Herrſchaftl. 
Förſter 50 &. Der hochbetagten, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Herrſchaftl. Oberförſters, 
die gänzlich unbemittelt it, 50 4. Der hod- 
betagten, unbemittelten Witwe eines Gemeinde— 
förſters, die keinen Anſpruch auf Penſion hat, 50 &. 
Der hochbetagten, nur auf eine Weine Unterſtützung 
angewieſenen Witwe eines Königl. preuß. Förſters 
30 4. Der auf Penſion keinen Anſpruch habenden 
Witwe eines Gemeindeförſters, welche noch für 
einen Sohn ſorgen muß, 50 4. 

Aus dem Erziehungsfonds wurde bewilligt 
der unbemittelten Witwe eines Königl. preuß. 
Oberförſters als Beihilfe zur Erziehung und Aus— 
bildung von drei Söhnen 90 AM. 

Aus dem Darlehensfonds wurde bewilligt: 
Einem durch Übernahme einer neuen Stelle und 
Krankheit der Kinder vorübergehend in Bedrängnis 
geratenen Stadtförſter 300 4. Einem unbemittelten, 
demnächſt zur Entlaſſung vom Jäger Bataillon 
kommenden Privat-Hilfsjäger zur Anſchaffung von 
Kleid ungsſtücken 50 4. Ein Darlehensgeſuch wurde 
vertagt, da Bittſteller auſgefordert werden ſoll, 
weitere Mitteilungen zu machen. 

Abgelehnt wurden vier Darlehens- und 
ſechs Unterſtützungsgeſuche; zum größten Teile war 
Bewilligung ſatzungsgemäß unzuläſſig bzw. die bei— 
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gebrachten Begründungen ungenügend. Eine Bitt⸗ 
ſtellerin hatte ihr Geſuch um Unterſtützung nachträglich 
zurückgezogen. 

An Geſuchen um Bewilligung von Stipendien 
zum Beſuch forſtlicher Lehranſtalten waren 
21 eingegangen; hiervon konnten 14 Geſuche durch 
Bewilligung je eines Stipendiums von 100 &, zu- 
ſammen alſo mit 1400 4 berüdjichligt werden. 
Von dieſem Betrage erhielten vier Staatsforſtbeamte, 
zwei Gemeindeforſtbeamte und acht Privatforſtbeamte 
je 100 &. Sieben Geſuche mußten abgelehnt 
werden, da deren Berückſichtigung nach der Satzung 
nicht zuläſſig war. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt zwei Beihilfen von 
je 100 &, eine Beihilfe von 40 & und eine Bei⸗ 
hilſe von 30 , zuſammen 270 &; davon entfielen 
an Hinterbliebene Königl. preuß. Forſtbeamten 
170 &, an Hinterbliebene Herrſchaftl. Forſtbeamten 
100 K. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit der 

letzten Sitzung 2590 & bewilligt; davon: aus dem 
Unterſtützungsfonds: 480 &, aus dem Erziehungs- 
fonds: 90 K, aus dem Darlehensfonds: 350 &, 
aus dem Stipendienfonds: 1400 4 und aus dem 
Fonds für Begräbnisbeihilfen 270 &. 
In der Abteilung für Gtellenver- 
mittelung ſind ſeit voriger Sitzung drei Stellen 
vermittelt, und zwar: eine Stelle für verheirateten 
und zwei Stellen für ledige Forſtbeamten. 

Hierauf wurden noch über einige innere Vereins- 
angelegenheiten Beſchlüſſe gefaßt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 


pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſiter mindeſtens 5 Mk., 


Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
Aufnahmegebühr 


10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 


mindeſtens 5 Mk., 


organ, 
pro Jahr geliefert; 


Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. 


Das Vereins⸗ 


die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
Beſtellungen au die Geſchäſtsſtelle. 


Einladung 
zu den Tagungen und Veranſtaltungen der fiebenten Mitglieder- 
Verſammlung zu Nürnberg in den Tagen 26. bis 29. Anguf 1909. 


Zur Unterkunft in Nürnberg werden empfohlen: 


berger Hof (1 
Hotel Kaiſerhof, Hotel Maximilian. 


Grand Hotel (1. Ranges), Württem- 


Ranges), Hotel Viktoria (billiger) und für beſcheidenere Anſprüche Hotel Monopol, 
Vorherige Anmeldung iſt dringend erwünſcht. 


Alle Sitzungen finden ſtatt im Hauſe des „Induſtrie- und Kulturvereins“ 


(Frauentorgraben). 
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Donnerstag, den 26. Auguſt: Ausſchußſitzungen. 
Vormittags 10 Uhr: Schulbeirat und Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
Nachmittags 2 „ Vorſitzender und Dezernenten. 

8 4 „ Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
5 5 „ Ausſchuß für Penſions- und Hinterbliebenenverſicherung. 
Freitag, den 27. Auguſt: Ausſchuß⸗ und Vorſtandsſitzungen. 
Vormittags 9 Uhr: Engerer Vorſtand und Bezirksgruppenvorſteher. 
Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu der von etwa 4 Uhr an die Ab- 
geordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, die Anträge für die Mitglieder⸗Verſammlung geſtellt haben. 
Abends von 712 Uhr an: Zuſammenkunft aller in Nürnberg ſchon anweſenden Vereins— 
mitglieder im „Induſtrie⸗- und Kulturverein“. 


Sonnabend, den 28. Auguſt, vormittags 9 Uhr: 
Giebenfe Nifgliederverfammfung 


des Vereins zu Nürnberg im „Induſtrie- und Kulturverein“ nach $$ 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 


1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 

2. Berichterſtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten Mitglieder- 
verſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

3. Die Jahresrechnung des Vereins für 1908 und Genehmigung der Haushaltungspläne für die 
Jahre 1909 und 1910. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach Eberswalde. 

4. Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig -Krzyzaki. 

5. Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach— 
Eberswalde. 

6. Die Förſterprüfungen 1908 und 1909. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

7. Die forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

8. Die Penſions⸗ und Hinterbliebenen-Verſorgung. Berichterſtatter: Regierungspräſident v. d. 
Schulenburg-Ramſtedt⸗ Potsdam. 

9. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗-Krzyzaki. | 

10. Antrag der Bezirksgruppe VIII auf Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Berichterſtatter: Oberförſter 
Schwabe ⸗Jagdſchloß. 

11. Wahlen. 

12. Welche Einrichtungen dienen der Wohlfahrt der Forſtbeamten (insbeſondere der Privatforſtbeamten) 


Deutſchlands? Berichterſtatter: Oberförſter Titze-Friedrichsruh. 
13. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1910. 
14. Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 
Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 
ſchriftlich zu übergeben. 
Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. Gedeck 3 K. 
Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. Schluß der Sitzung etwa 6 Uhr. 
Abends 7 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft an einer noch bekannt zu gebenden Stelle. 

Sonntag, den 29. Augnſt: Ausflug nach Bamberg und dem Hauptsmoorwald. Nürnberg 
ab 735 Uhr, Strullendorf an 94 Uhr (Gepäck bis Bamberg vorausſchicken!). Fußwanderung durch 
den Hauptsmoorwald (auf Wunſch können einige Wagen nach Strullendorf beſtellt werden). Um 
1 Uhr: Kaltes Frühſtück auf dem Forſthauſe Kunigundenruſge. Um 3 Uhr: Wagenfahrt nach 
Bamberg. Beſuch des Domes und des Michaelsberges. Der Abend wird auf einem noch zu 
beſtimmenden Felſenkeller verbracht. Hotels in Bamberg: Bamberger Hof, Hotel 
Bellevue, Drei Kronen, Hotel National (am Bahnhof). 

Die Mitglieder, die ſich am Sonnabend, dem 28. Auguſt, am Mittageſſen und am Sonntag, 
dem 29. Auguſt, am Ausflüge beteiligen wollen, werden gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens 
aber bis Montag, den 23. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle durch angebogene Poſtkarte anzumelden. 


Halenſee, den 6. Juli 1909. Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Einladung zu der am Sonntag, dem 15. Auguſt d. Is., deſſen Stellvertreters. an a 

morgens 10 Uhr, im Hotel Stadt Hamburg zu Uelzen [. Webb eines Delegierten zur diesjährigen Mitglieder. 
ſtattfindenden Bezirksgruppen-Verſammlung. 5 Verſammlung. 1 

Tagesordnung: 5. eee Eſſen. 9 

1. Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung. N ee . ee ee 

2. Beſprechung von Vereins ⸗ Angelegenheiten im| Wegen notwendiger Vornahme der Wahlen 
allgemeinen. Insbeſondere Verſicherungs- und wird um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
Schulſachen. Referent: Geheimer Regierungsrat dringend gebeten. Gaͤſte ſind willkommen. 
Schwappach. Der Vorſitzende: Kaiſer, Oberförſter a. D. 


Kezirksgruppe X, Hannover und Oldenburg. 3. Neuwahl des Bezirksgruppen-Vorſitzenden und 
4 
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Bezirksgruppe Brandenburg und Aus tand. 


Einladung zu der am Sonnabend, dem 7. Auguſt 1909, 

nachmittags 155 Uhr im Gaſthofe Lüttge in Groß- 

Behnitz — zwiſchen Berlin und Rathenow — ſtatt⸗ 

findenden Bezirksgruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Sr Berichterftattung über die Versammlung 

der Bezirksgruppenvorſtände und Ausſchüſſe 

im- Februar in Berlin, über Verſicherungs— 

angelegenheiten, Stellennachweis, Forſtſchule, 

Prüfungen und Lehrgänge. 

Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes für die 

nächſte 6jährige Periode. 

Wahl des Vertreters die 

verſammlung in Nürnberg. 

Anträge aus der Verſammlung. 

Vortrag des Oberförſters Metzner über Anbau 

der Akazie auf geringeren Sandböden. 

Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
Tageseinteilung: 

Abfahrt aus Berlin vom Lehrter Bahnhof 
10% Uhr, in Gr.⸗Behnitz 11% Uhr Von Stendal 
Rathenow her 1252 Uhr in Gr.⸗Behnitz. Herr 
Revierförſter Zorn wird unentgeltlich Wagen zu 
einer Revierfahrt bereithalten. Der Exkurſion ſchließt 
ſich eine Beſichtigung des Parkes an. Gegen 
344 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im Reſtaurant 
Lüttge. Danach Erledigung der Tagesordnung. 
Rückfahrt nach Berlin 646 Uhr. Gäſte ſehr will⸗— 
kommen. Mit Rückſicht auf Wagenbedarf Anmeldung 
bis zum 3. Auguſt ſehr erbeten. 

Forsthaus Madlitz, Poſt Brieſen i. d. Mark, 
den 15. Juli 1909. 
Der Vorſitzende: Metzner, Oberförſter. 


> 
SForfifiher Lehrgang in Schleſten. 

Vom 9. bis 14. Auguſt d. Is. hält unſer 
Verein einen forſtlichen Lehrgang in Dambrau, 
Bez. Oppeln, ab. Daran können Mitglieder aus 
unſerem ganzen Vereinsgebiet teilnehmen. Das 
Honorar, das in die Vereinskaſſe fließt, beträgt für 
Forſtſchutzbeamte 10 &, für andere Teilnehmer 
20 . Es iſt der Anmeldung beizufügen. Dieſe 
ſowie alle Anfragen wegen dieſes Lehrganges ſind 
zu richten an Herrn Oberförſter Troſt zu Dambrau, 
Bezirk Oppeln. 

Der Lehrplan umfaßt: 
vermeſſung. Inhaltsberechnung 
ſtehender Hölzer. Baumhöhenmeſſung. Maſſen— 
und Wertsberechnung ganzer Beſtände. Forſtliche 
Buchführung. Auszeichnen von Durchſorſtungen. 
Aufſtellung von Hauungs- und Kulturplanen. An— 
bau auslandiſcher Holzarten. Teichwirtſchaft. 

Halenſee, 30. Juni 1909. Dr. Bertog. 


für Mitglieder- 


nr a m 


Einfache Flächen— 
liegender und 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 24 


— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
| re 


„) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
> 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Vogt, Joſef, Hilfsförſter, Friedenshuͤtte Kr. Beuthen. 
Köhler, Johannes, Forſtwart, Schadges, Stockhauſen. 
Fiſcher, W., Forſt⸗ und Gutsverwalter, Kl.⸗Goörnow, Blanken⸗ 

berg i. Mecklbg. 

Köpp, Forſter, Kurzen⸗Trechow bei Bützow, Medib. 
Kohlmeyer, Franz, Förſter, Primerburg, Güſtrow, Medib. 
Wackermann, Otto, Revierjäger, Berlitt⸗Kyritz. 
Land, Wald, Forſtgehilfe, Sibyillenort, Oels, Schleſ. 
Irrgang, Conrad, Kreistierarzt, Faltenberg, O.⸗S. 
Ibach, Ernſt, Forſter, Ei bei Rheinbach, Eöln. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 162 3 Mk., 
7 Mt., Nr. 645 9 Mt., 


Dr Riehl, Auguſt, Hegemeiſter, Fh. Silber dei Eiſenberg, 
Kr. Sagan, Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 

m ee Forſttaxator, Boſchczytz, Kreis Bieh, C.- 

. (B. ⸗Gr. VI. 

3166. Benzel, Willn, Feten Templin, Um. Forſtlehrling⸗⸗ 
ſchule. (B.⸗Gr. IX.) 

3167. Yauted, Friedrich, Hilfsförſter, Buchenau bei Eiterfeld i. 
Heſſen. (B.⸗Gr. XIII.) 

3168. Bandlin, Otto, Förſter, Vietlübbe bei Gadebuſch in 
Mecklb. (B.⸗Gr. III). 

= Tochtenhagen, Leo, Gutsjäger, Gottesgabe b. Wittenforde 
(Mecklb.) (B.⸗Gr. III.) 

3170. Fuhrmann, Fritz, Forſtgehilſe, Mochau b. Pombſen, Kreis 
Jauer, Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 

vn Klünder. Rudolf, Kaufmann und Munitionshandler, 
Wittenburg i Mecklb. (B.⸗Gr. III.) (A. M.“) 

3172. Heyn, Ludwig, Kommerzienrat, Inhaber der Firma 

an nl Darmſtadt, Bismarckſtr. 61. (B.⸗Gr. XII.) 
(A. M. 

3173. Franz. 1 Karl, Reviergehilfe, Borſtend orf, Erzgebirge. 
(B.- Gr. XII.) 

3174. Breutmann, ale 3 Fh. Kadlub bei Turawa, 
C.S. (B.⸗Gr. VI.) 


Nr. 395 7 Mk., Nr. 566 3 Mk., Nr. 617 
Nr. 659 7 Mk., Nr. 876 3 Mk., Nr. 1031 
5 Mk., Nr. 1019 7 Mk., Nr. 1208 3 Mk., Nr. 1217 7 Mt, 
Nr. 1555, 1779, 1940 je 3 Mk., Nr. 2045 7 Mk., Nr. 2016 
3 Mk., Nr. 2402 8 Mk., Nr. 2503 3 Mk., Nr. 2617 2 Mt, 
Nr. 2752 3 Mk., Nr. 2784 5 Mk., Nr. 2788, 2939 je 2 Mk., 
2948 3 Mk., Nr. 3109, 3138, 3153 je 2 Mk., Nr. 3159 6 Ml., 
Nr. 3160 9 Mk., Nr. 3161 6 Mk., Nr. 3163 8 Mk., Nr. 3164 
7 Mt., Nr. 3165, 3167-3170 je 6 Mk., Nr. 3171 17,50 Ml. 
Nr. 3173 6 Mk. N K 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle . 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


683. — Die Beſtandesbegründung der Kiefer. Eine 


Betrachtung aus der Praxis von Königl. Förster Schütt. 664. — Forſtdiebſtahl, oder ubertretung von Forſtpolinei⸗ 
gejetzen? Von J. Mucke. 666. — Die Verulgung der Nonne durch Schwefeldämpfe. 687. — Verſtellbares Maß 
„Traktiſch“. (Mit Abbildung.) 668 — Bericht uber die 13 Sitzung des Derrenhauſes am Dienstag, dem 25. Mai 190. 
(Forſſetzung und Schluß.) 669. — Verein Schleſiſcher Foruübeamten. 674. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt- 
machungen und Erkenntniſſe. 676. — Intereſſante Zeittellungen im Ausſchuſſe des Landeseiſenbahnrats in bezug 
auf die weitere Ausdehnung des Oſtbahnitaffeltariſßsz. Von Badermann. 676. — Amtlicher Viarktbericht. 677. — 


Rechnungsabichluß der Kronprinz Friedrich Wilhelm- und Kronvrinzeſſin Viktoria-Zorſtwaiſenſtiſtung für das Jahr 


J. Auril 18 cd, 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 
Vereins fur Privatforſibeamte Deutſchlands. 


677. — Perſonal⸗Machrichten und Verwaltungs- 


678. — Brieſe und Fragekancn. 679. 


-allderungen. 
651. — Nachrichten des 


679. — Nachrichten des „Waldheil“. 


602. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Beutffche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilngen: Forſtliche Bund ſchau und Des Förſters Feierab ende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſibeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Interehen deuiſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten nad 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Ferzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. beit allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗ Preisliſte für 1900 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Dentſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Boitanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte für 
1909 Ecite N unter der Bezeichnung: Deutſche Jager ⸗Zeitung mit der Beilage Dentſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Wik. 50 Pf., 
d) direkt durch die Expedition für Teutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „e Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrifteu übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Neudaum, den 8. Auguſt 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Lüchow im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Sberförſterſlelle Woltersdorf im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Meldungen müſſen bis zum 17. Auguſt eingehen. 


Förfleriele Heinrichsdorf in der Oberförſterei Koſten, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 15. Auguſt. 

. Förfierfielle Jägerhaus in der Oberförſterei Springe, FTörſterſtelle Oſterwald in der Oberförſterei 
Coppenbrügge und Jörſterſtelle Hohenboſtel in der Oberförſterei Lauenau, ſämtlich im Regierungs- 
bezirk Hannover und mit Dienſtwohnung ausgeſtattet, ſind zum 1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 
Bewerbungen find bi? zum 20. Auguſt einzureichen. 

Förflerfiele Kloſter Neuendorf in der Oberförſterei Jävenitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Januar 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. September 
einzureichen. j 

SFörfterfielle Laukwargen in der Oberförſterei Nemonien, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Oktober 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz- 
barem Dienſtland etwa 19 ha. Die Schule iſt in Franzrode etwa 2 km ab. Bahnſtation 
Szargillen, etwa 18 km ab. a 

Roörſterſtelle Lottiſche in der Oberförſterei Liebenwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterflelle Munfler in der Oberförſterei Munſter, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Wallitz in der Oberförſterei Neu-Glienicke, Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 
1. November 1909 ab neu zu beſetzen. 

Forſtauſſeherſtelle Grenz (Friſche Nehrung) in der Oberſörſterei Kobbelbude, Regierungsbezirk Königsberg, 
gelangt zum 1. Oktober 1909 zur Neubeſetzuung. Zu der Stelle gehört Dienſtwohnung. 
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Ausſichten der Forſtbeamten in den Kolonien.“ 


Um nicht die Fehler anderer koloniſierender 
Völker nachzumachen und den vorhandenen Ur⸗ 
wald zum Schaden des ganzen Landes der 
Willkür preiszugeben, hat unſere Kolonial⸗ 
verwaltung in den letzten Jahren begonnen, in 
allen Kolonien auf eine geregelte Forſtwirtſchaft 
hinzuwirlen. 

Die afrikaniſchen Kolonien, mit 
Ausnahme von Kamerun, haben jedoch bereits 
zu wenig Wald, und hier iſt nunmehr das 
Streben darauf gerichtet, das Vorhandene zu 
bewahren, ordnungsmäßig zu bewirtſchaften und 
durch Neukulturen zu vermehren. Natürlich kann 
nicht davon die Rede ſein, daß ſofort eine ganze 
Kolonie durchweg forſtlich bewirtſchaftet wird. 
Wir ſind in der Beziehung zunächſt auf die 
Küſte und die Gebiete ang 150 welche durch 
ſchiffbare oder flößbare Flüſſe und Eiſenbahnen 
aufge] loffen find. 

In dem großen übrigen Gebiete kann nur eine 
Waldſchutzgeſetzgebung dafür ſorgen, daß Wald⸗ 
devaſtationen unterbleiben. 

Die eigentliche Forſtwirtſchaft ſchreitet alſo 
Hand in Hand mit der vorrückenden Kultur 
vorwärts. 

Es würde nicht ökonomiſch ſein, wenn man 
ſogleich einen forſtlichen Apparat in Szene ſetzen 
würde, welcher nicht einmal ſeine Unkoſten 
decken würde oder wenigſtens in abſehbarer Zeit 
eine gewiſſe Rentabilität in Ausſicht ſtellte. 

Da wir uns noch ganz im Anfangsſtadium 
unſerer Kolonialforſtwirtſchaft befinden, ſo iſt 
aus dieſem Grunde der Bedarf an Forſtbeamten 
noch gering. Und von einer eigentlichen Orga⸗ 
niſation des Forſtweſens kann man vorläufig erſt 
in bezug auf Deutſch⸗Oſtafrika ſprechen. 

In den anderen Kolonien befinden ſich vorläufig 
erſt vereinzelte Forſtleute, welche auch meiſt nur 
mit Spezialaufgaben betraut ſind. 

Das Forſtweſen in Deutſch⸗Oſtafrika leitet 
augenblicklich ein Forſtrat, welcher gleichzeitig 
Referent beim Gouvernement in Daresſalam iſt. 
Ihm unterſtehen fünf Forſtbezirke, an deren 
Spitze Forſtverwaltungsbeamte ſtehen. 

Dieſe Forſtbezirke, welche ein nach hieſigen 
Begriffen recht großes Areal umfaſſen, ſind nun 
wieder in Forſtſtationen geteilt, welche mit 
Förſtern beſetzt ſind. Die Aufgabe der Förſter 
beſteht darin, über den Beſtand des vorhandenen 
Waldes zu wachen, wertvolle Holzarten neu an⸗ 
zubauen und dort, wo ſchon eine Ausnutzung 
eingeſetzt hat, die Einhaltung der vertraglichen 
Beſtimmungen zu beaufſichtigen. 

Die Nutzbarmachung der fiskaliſchen Wälder 
geſchieht zunächſt nämlich in der Hauptſache in der 
Weiſe, daß mit Privaten zur Selbſtwerbung feſte 


Von Königl. Oberförſter Giefeler. 


Verträge auf eine längere Reihe von Jahren 
abgeſchloſſen werden. 

Die Anzahl der im Kolonialdienſt jetzt be⸗ 
ſchäftigten Förſſer beträgt etwa 30, von denen 
ungefähr die Hälfte auf Deutſch⸗Oſtafrika entfällt. 
Hierbei iſt aber Kiautſchau außer acht gelaſſen, 
welches bekanntlich nicht der Kolonialverwaltung, 
ſondern dem Reichsmarineamt unterſteht, und 
wo ebenfalls ein Oberförſter mit mehreren 
Förſtern tätig iſt. 

Es iſt ferner nicht ausgeſchloſſen, daß in 
Kamerun in nächſter Zeit einige neue Stellen 
eingerichtet werden., da man ſcheinbar mit der 
Ausnutzung der dortigen recht umfangreichen Ur⸗ 
wälder ernſt zu machen gedenkt. (Unternehmen 
des Hauptmann v. Beſſer — Erkundungsreiſe 
von Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Jentſch und 
Profeſſor Dr. Büsgen.) 

Ebenſe ſind in den waldarmen Kolonien 
5 und Togo 
Aufforſtungen im größeren Maßſtabe dringend 
wünſchenswert, ſo daß auch bald hier mit der Er⸗ 
richtung einiger neuen Forſtſtationen zu rechnen 
ſein dürfte. 

In Deutſch⸗Oſtafrika ſcheint hingegen momen- 
tan eine Stockung eingetreten zu ſein, welche auf 
einige Rückſchläge wirtſchaftlicher Natur zurüd- 
zuführen ſein dürfte. 

Für einen ſtrebſamen, jungen Forſtmann, 
der nebenbei in Deutſchland unter den denkbar 
ſchlechteſten Anſtellungsverhältniſſen zu leiden 
hat, gibt es nichts Schöneres als hinaus⸗ 
zuziehen in die weite, ſchöne Gotteswelt mit 
der Ausſicht, ſich für das größere Deutſchland 
produktiv betätigen zu können, ſeinen Blick zu 
erweitern und neue, ungeahnte Eindrücke zu ge⸗ 
winnen, an welchen er für ſein Leben zehren kann. 

Hat nun ein junger Forſtmann den Vorsatz 
gefaßt, ſich in den Kolonialdienſt beurlauben zu 
laſſen, dann hat er zunächſt ein ſchriftliches An⸗ 
nahmegeſuch an das Reichskolonialamt, Berlin, 
Wilhelmſtraße 60, zu richten, von dem er ſo⸗ 
dann weitere Direktiven erhalten wird. 

Aber bei dem verhältnismäßig geringen 
Bedarf ſind die Ausſichten auf Annahme vor⸗ 
läufig ſehr ſchlecht. 

Immerhin wird der eine oder andere Glück 
haben, in die Kolonien hinein zu kommen. Steht 
nun ein Anwärter auf der Liſte, dann heißt es 
warten, bis die Einberufung kommt, was unter 
Umſtänden recht lange dauern kann. 


„) Wir verweiſen hierbei zugleich auf unſeren 
in Band 23 auf Seite 177 Nr. 9 unſeres Blattes 
am 1. März 1908 abgedruckten Artikel „Annahme 
der Forſtbeamten für den Kolonialdienſt. | 

Die Schriftleitung. 
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Einer Beurlaubung wurden bislang von 
ſeiten des Staates keine Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. 

Die Verpflichtung lautet für Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika auf 3 Jahre, für Deutſch⸗Oſtafrika auf 
2 Jahre und für Togo und Kamerun auf 
1% Jahre. 

Die Zeitdauer richtet ſich nach den geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſen der Kolonien, und zwar 
hauptſächlich nach dem Auftreten des Fiebers, 
der Malaria. 

Von den Forſtbeamten in Deutſch⸗Oſtafrika 
fiel dieſer heimtückiſſchen Krankheit vor vier 
Jahren der Förſter v. Bieberſtein zum Opfer, 
der ſein Grab unter einer Palme in weiter Ferne, 
betrauert von allen, die ihn gekannt haben, 
gefunden hat. 

Bei vorſichtigem Leben und gewiſſenhafter 
Chininprophylaxe iſt jedoch die Gefahr ganz 
erheblich zu vermindern. Zudem tritt Malaria 
nur in den Niederungen auf. Die Berge, welche 
hauptſächlich den Urwald tragen und ſomit für 
die Forſtwirtſchaft von beſonderer Bedeutung 
ſind, ſind zum weitaus größten Teile iche geſünd. 
Es leben dort Miſſionare und Anſiedler ſchon 
über 20 Jahre bei ausgezeichneter Geſundheit. 

Was min die Beſoldung anbelangt, ſo ſchicke 
ich voraus, daß die Förſter bis jetzt nicht etat⸗ 
mäßig ſind. Das zuletzt gezahlte Anfangsgehalt 
betrug neben freier Wohnung und freiem 
Mobiliar jährlich 4200 A. 

Es kommt nun auf den einzelnen an, 
wie er mit ſeinem Gelde wirtſchaftet. Trinkt er 
z. B viel Alkohol, dann wird er nichts erſparen, 
iſt er aber mäßig, dann kann er ſich ein ſchönes 
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Stück Geld zurücklegen. Abgeſehen davon, daß 
der Alkohol der teuerſte Luxus iſt, den man 
ſich in den Tropen leiſten kann — eine Flaſche 
Bier koſtet 1,30 bis 1,50 K — fo wirkt ein 
ſtärkerer Genuß dort höchſt ſchädlich auf den 
Körper ein. 

Iſt nun die Dienſtperiode eines Förſters zu 
Ende, dann liegt es in ſeiner Hand, ob er ſeinen 
Vertrag mit dem Reichskolonialamt nochmals er⸗ 
neuern will oder nicht — vorausgeſetzt, daß gegen 
ſeine Perſon keine Bedenken vorliegen. 

Will er noch im Kolonialdienſt bleiben, dann 
muß er fein Geſuch rechtzeitig durch feine vor- 
geſetzte Behörde an das Gouvernement ein⸗ 
reichen, welches ſodann das Weitere beim Reichs⸗ 
kolonialamt veranlaßt, ebenſo auch die weitere 
Beurlaubung vom Staate. 

Alsdann wird der Förſter für vier Monate 
— exkluſive Reiſe — in die Heimat beurlaubt, 
und zwar unter Fortbezug ſeines Gehaltes und 
Gewährung einer entſprechenden Geſundheile 

Will der Förſter jedoch aus Geſundheits⸗ 
rückſichten oder aus anderen Gründen ausſcheiden, 
dann kann er ohne weiteres in den Staatsdienſt 
zurücktreten — vorausgeſetzt natürlich wieder, 
daß nichts gegen ihn vorliegt, und daß er 
ordnungsmäßig beurlaubt war. | 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, 
daß es dringend empfehlenswert iſt, daß alle 
Beamten in den Kolonien ſich eine gewiſſe 
Reſerve auferlegen. Dies gilt ſowohl im 
Verkehr mit den Schwarzen, als auch beſonders 
mit minderwertigen, europäiſchen Elementen, 
welche meiſt häufiger, als es erfreulich iſt. 
dort vertreten ſind. 


Aus grüner Praxis. 


Von P. Berner, Johannisburg Oſtpr. 


Nachſtehende Ausführungen ſollen bezwecken, 
die Erfahrungen und Beobachtungen des Verfaſſers 
bei der Bewirtſchaftung eines Privatforſtreviers 
darzulegen, insbeſondere die vorgefundenen mangel- 
haften Zuſtände und die zu ihrer Abſtellung ge- 
troffenen Maßnahmen zu ſchildern. 


A. Allgemeines. 
Das in der Provinz Poſen belegene Revier 


beſteht aus: 
955 ha Nadelhochwald, 
45 „ Erlenhochwald, 
20 „G Unland, 
275 J. Waſſerfläche (Seen und Karpfenteiche), 
zuf. 1295 ha. 
Die Bodenformation war eben bis hügelig. Der 
Boden ſelbſt beſtand aus mäßig friſchem bis trockenem, 
benarbtem, lockerem, flachgründigem Sand mit ein- 
gelagerten Ortſteinſchichten und ſtellenweiſer Bei— 
miſchung von Lehm. An einzelnen Stellen war ſtarke 
Ablagerung von Raſeneiſenſtein vorhanden, was 
ſich ſchon auf der Oberfläche durch hervortretende 


Blöcke erkennen ließ. Ein kleiner Teil des Reviers 
wies Moorboden auf. Die herrſchende Holzart war 
die Kiefer, ſtellenweis gemiſcht mit Laubhölzern, 


die Bruchpartien waren mit Erle beſtockt. 


B. Forſteinrichtung. 

Das Revier war früher in Händen von Beſitzern 
geweſen, welchen nicht allein jegliches Verſtändnis 
für die Erhaltung der vorhandenen wertvollen Alt- 
holzbeſtände abging, ſondern die den Wald geradezu 
als melkende Kuh betrachteten. Den bei der ſchlecht 
geleiteten Landwirtſchaft unausbleiblichen erheblichen 
Ausfall an Einnahmen ſuchte man durch regelloſen 
Aushieb und Verkauf der ſtärkſten und werwollſten 
Hölzer auszugleichen. Der dadurch herbeigeführte 
traurige Zuſtand der Forſt wurde noch vergrößert 
durch die Unterlaſſung jeglicher Aufforſtung. Erſt 
einem ſpäteren Beſitznachfolger, einem ehemaligen 
Offizier, einem von großer Liebe für Wald und 
Wild beſeelten Manne, gelang es mit großer Energie, 
der bisher üblich geweſenen Raubwirtſchaft ein Ziel 
zu ſetzen. Noch fehlte aber die Grundlage, welche 
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allein eine regelmäßige Wirtſchaftsführung ermöglicht, 
ich meine das Betriebswerk. Im Laufe der Zeit wurde 
auch dieſes geſchaffen. 

An der Hand des Flächenfachwerks wurde ein 
Wirtſchaftsplan für einen 100 jährigen Umtrieb 
aufgeſtellt. Die Einrichtung eines derartig ver- 
wüſteten und ſeiner beſten Beſtände beraubten 
Waldes bot natürlich große Schwierigkeiten. Das 
Altersklaſſenverhältnis der Beſtände war ein ſehr 
ungleichmäßiges, beſonders war großer Mangel 
an Althölzern vorhanden, auch war bei ſonſt 
gleichalterigem Holze die Beſtockungsdichte eine 
ganz verſchiedene. 

Das Flächenſachwerk, welches den einzelnen 
Fächern (Perioden) annähernd gleiche Flächen zum 
Abtriebe zuteilt, konnte allein hier in Frage kommen. 
Durch den gleichmäßigen Flächenangriff mußte nach 
Ablauf des erſten Umtriebes der Normalzuſtand, 
alſo ein regelmäßiges Altersklaſſenverhältnis mit 
gleichen Maſſenerträgen herbeigeführt werden. Die 
den einzelnen Perioden zugeteilten Beſtände mußten 
dann mit dieſen im Alter übereinſtimmen, z. B. die 
I. Periode die Beſtände von 81 bis 100, die II. Periode 
die von 61 bis 80 Jahren umfaſſen uſw. Zur gleich— 
mäßigen Flächenausſtattung der einzelnen Perioden 
mußten größere Verſchiebungen vorgenommen werden. 
Beſonders der I. Periode wurden die unregelmäßig 
beſtockten, ſchlechtwüchſigen Orte, ſowie die von 
Kalamitäten (z. B. Schneebruch) ſtark heimgeſuchten 
Beſtände zugeteilt, da einmal die hiebsreifen Beftände 
den Bedarf diejer Periode nicht deckten und anderer- 
ſeits durch möglichſt ſchnelle Aufforftung dieſer ſchlecht— 
wüchſigen Partien dem durch längeres Stehenlaſſen 
derſelben bedingten Zuwachsverluſte vorgebeugt 
wurde. Trotzdem hierbei Beſtände, die eigentlich ihrem 
Alter nach der III. Periode angehören mußten, 
der I. Periode einverleibt wurden, alſo rund 40 Jahre 
zu früh gehauen wurden, kann man doch im Hinblick 
auf die vorſtehend erörterten Gründe den durch die 
Maßregel bewirkten frühzeitigen Hieb nur als einen 
ſcheinbaren Verluſt betrachten. 

Die Gefahr, welche durch Sturm, Feuer und 
Inſekten (Rüſſelkäfer, Maikäfer) dem Walde droht, 
wurde durch Bildung möglichſt zahlreicher Hiebszüge 
17 vermindern geſucht, d. h. einer in ſich abgeſchloſſenen 

eihenſolge von Beſtänden, welche den einzelnen 
Perioden (die I. beginnend) von Oſten uach Weiten 
aufeinanderfolgend zugeteilt ſind, ſo daß alſo die 
Beſtandeshöhe nach her Windſeite (Weiten) zu dach⸗ 
förmig abnimmt. Oft machte die unregelmäßige 
Lagerung der Altersklaſſen die Anordnung von 
Hiebszügen unmöglich. Der jährliche Abnutzungsſatz 
betrug im Nadelholzwalde 9,5 ha, im Erlenhochwalde 


0,4 ha. 
C. Waldbau. 


Der Erfolg des rationellen Kulturbetriebes wird 
nur durch Beachtung verſchiedener Grundſätze ſicher— 
eſtellt, von denen einer der wichtigſten die Boden- 
ockerung iſt. Dieſen ſo überaus wichtigen Lehrſatz 
jeder geregelten Forſtwirtſchaft hatte man in be— 
ſagtem Reviere, ſofern überhaupt aufgeforſtet war, 
gänzlich außer acht gelaſſen, teils aus Unkenntnis, 
teils aus falſch angebrachter Sparſamkeit. Es war nur 
der Bodenüberzug mittels der Hacke beſeitigt worden. 
Auch hatte man zu ſehr einſeitig gewirtſchaftet: ohne 
Rückſicht auf die verſchiedenen Standortsverhältniſſe 
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war ausſchließlich der Saat der Vorzug gegeben worden. 
So fand ich durch Saat hervorgegangene Kulturen 
ſogar a Hängen, ſtark graswüchſigen Orten und 
auf Flugſandpartien. 

Die Folgen konnten nicht ausbleiben. Große 
Flächen, die auf dem Papier als Kulturen bezeichnet 
waren, hatten dank der ſchlecht ausgeführten Auf⸗ 
forſtung und Nachbeſſerung, ſowie mangels aus⸗ 
reichender Inſektenvertilgung das Ausſehen von 
Odländereien angenommen. Die mittels mineraliſcher 
Düngungsmittel zu ſtark ausgeführten Nachhilfen 
mochten auch ihr Teil an dem Eingehen der Pflanzen 
beigetragen haben. Gerade bei der in dieſem Revier 
auftretenden Ortſteinbildung war eine gründliche 
Lockerung unter Durchbrechung oder noch beſſer 
Herausnahme der Ortſteinſchicht geboten, wie dies 
z. B. bei dem Rigolverfahren ſtattfindet. 

Bei den beſſerungsbedürftigen älteſten 4 bis 
6 jährigen Kulturen mußte nun zuerſt der Hebel 
angeſetzt werden. Ein Nachbeſſern dieſer Flächen 
in gewöhnlicher Weiſe mit 1- oder 2 jährigen Kiefern 
war wegen des dadurch entſtehenden Altersunter⸗ 
ſchiedes unmöglich. Altere verſchulte Fichten und 
Laubhölzer kamen als Nachbeſſerung ohne Ballen 
im allgemeinen nicht in Betracht, da die Boden- 
qualität zumeiſt eine geringe war. So griff ich denn 
zur Auspflanzung mittels Kiefernballen. Bei der 
großen Ausdehnung der Flächen verteilte ſich die 
Arbeit auf verſchiedene Kulturperioden, wodurch 
allerdings ein gewiſſer e ſtattfand, da 
ich nicht den noch ſtehenden Pflanzen älteren Jahr- 
ganges entſprechende Ballen verwandte, ſonde rn nur 
Pflanzen mittlerer Größe von beſtem Wuchſe wählte. 
Bei dem Ausheben ſehr ſtarker Ballenpflanzen wird 
nämlich ſtets ein Teil der ſchon zu ſehr entwickelten 
Seitenwurzeln abgeſtochen, außerdem hält der Ballen 
nicht gut. Ferner werden große meterhohe Pflanzen 
bald ein Spiel des Windes, und es bildet ſich durch 
das Umherſchleudern der Pflanzen rings um den 
Stamm im Erdboden ein tiefer Trichter, welcher die 
Pflanze eines ſicheren Haltes beraubt und zur Aus 
trocknung Veranlaſſung gibt. 

Die Ballen wurden im Verbande 1,2: 1,2 m 
im Frühjahr eingebracht und den zu dichten Saaten 
entnommen. Sowohl das Anfertigen der Löcher 
als auch das Ausheben der Pflanzen bewirkte ich mit 
dem Heyerſchen Hohlbohrer, und zwar die Herſtellung 
der Löcher mit einem engeren, das Ausheben der 
Pflanzen dagegen mit einem weiteren Bohrer mit 
16 reſp. 20 em Durchmeſſer. Von den aus vielfach 
unbenarbtem Boden gewonnenen Ballen fiel nämlich 
bei dem oft weiten Wagentransport viel Boden ab, 
ſo daß bei Verwendung eines kleinen Bohrers zum 
Pflanzenausheben nicht viel Erde haften geblieben 
wäre. Im umgekehrten Falle dagegen paßte der 
Ballen infolge des Bodenverluſtes meiſt in das 
kleinere Pflanzloch, es wurde höchſtens eine Boden- 
einfütterung an der Lochwandung mittels eines Holz- 
ſpatels oder der Hand nötig. War der Ballen zu groß, 
jo wurde er durch vorſichtiges Abbröckeln der Erde zer- 
kleinert, bis er in das Loch paßte. Der gepflanzte 
Ballen wurde nie angetreten, da hierdurch der Zu— 
ſammenhang zwiſchen Wurzel und der ſie umgebenden 
Erde ſich löſt und damit der Wert, die charalteriſtiſche 
Eigenart dieſer Pflanzmethode zugleich mit ihrem 
Erfolge völlig verloren gehen. 
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Bei den Kulturflächen, die nur noch wenig 
Pflanzen aufwieſen, ſchien mir eine Nachbeſſerung 
ausſichtslos, abgeſehen von dem Mangel an Ballen. 
Hier hob ich im Herbſt die noch übrigen Pflanzenreſte 
aus und verſetzte ſie mit Ballen in eine geeignete 
Ecke der Kultur, um die dadurch frei gewordene 
Fläche neu zu kultivieren. Bei dieſer Ballenpflanzung 
im Herbſt paſſierte es nun, daß trotz ſorgfältiger Aus ⸗ 
führung ein Teil der Pflanzen einging, was bei den 
anderen, im Frühjahr ausgeführten Ballenkulturen 
nur ſelten vorkam. Ich nahm an, daß die im Spät⸗ 
herbſt gepflanzten Ballen nicht imſtande waren, in 
der kurzen Zeit bis zum Eintritt des Froſtes ſich gehörig 
mit der eingefütterten Erde zu verbinden, letztere 
bildete noch eine loſe Schicht und gewährte dem 
Froſte bei dem Mangel an Schnee Eingang zu den 
Wurzeln. i 

Da, wie ſchon oben erwähnt, in früheren Jahren 
ſämtliche Kulturen durch Saat angelegt und Pflanzen 
nur für Nachbeſſerungen verwendet wurden, ſo galt 
es zunächſt, ausreichende Kampanlagen zu ſchaffen. 
Ich legte ausſchließlich ſtändige Kämpe an. Den Haupt- 
vorzug derſelben vor den Wanderkämpen ſehe ich darin, 
daß durch die ſtets wiederholte Bodenbearbeitung und 
Düngung auf eine bedeutende Verbeſſerung des 
Bodens hingewirkt wird, und daß die Koſten der 
Umwährung nur einmalige ſind. Da ich mit 
Kaninchenſchaden rechnen mußte, zog ich rings um 
die Kampfläche einen 30 em tiefen, ſchmalen Graben 
und verſenkte hierhinein das Maſchengeflecht, deſſen 
Durchmeſſer höchſtens 40 bis 45 mm betrug. A 
Erſatz des eingelaſſenen Teils ſtückelte ich mittels 
Draht ein weiteres Drahtgeflecht nach oben an, ſo 
daß ich eine genügende, ſelbſt bei Schneewehen das 
Überflettern fa Kaninchen verhindernde Höhe 
des Zaunes erreichte. Ein Unterwühlen war gleich⸗ 
falls unmöglich. Ich düngte mit Kainit und Thomas⸗ 
mehl, die ich möglichſt frühzeitig unterbrachte, im 
re Jahre mit Kompoſt vermischt mit Teich⸗ 

lamm. Ganz beſonders günſtige Reſultate erzielte 
ih in den auf Moorboden angelegten Kämpen. Nach 
Abſchälung des Bodenüberzuges wurde auf die 
moorige Fläche Sand aufgekarrt, 10 em hoch aus- 
gebreitet und in dieſer Schicht die Saat unter Be⸗ 
deckung der Rillen mit Sand ausgeführt. Die Wurzeln 
der Kiefern drangen ſehr bald in den moorigen Unter- 
gu, mit deſſen feſten Beſtandteilen fie, eine filzige 

aſſe bildend, innig verwuchſen. Die auf ſolche Art 
gezogenen Pflanzen zeichneten ſich durch ganz hervor 
ragende Stärke und üppige Benadelung aus, litten 
auch weder als Kamppflanzen noch ſpäter an der 
Schütte. Die auf das Wachstum der Pflanzen ſo 
offenſichtlich günſtige Einwirkung des Moorbodens 
iſt auf feinen hohen Gehalt an Humusſtoffen zurüd- 
zuführen. 

Bei der äußerſt kräftigen Beſchaffenheit der 
Jährlingspflanzen war der Bedarf an Schulkiefern 
nur gering. Ich verſchulte mit Leine und dem Heyer- 
ſchen Hohlbohrer, der eine Weite von 7 em und eine 

ylinderlänge von 20 em hatte. Ich erzielte hierdurch 

öcher von genügender Weite und einer Tiefe, welche 
im allgemeinen der Länge der Wurzeln entſprach. 
Die Anfertigung der Löcher muß um fo exakter er- 
folgen, je geringer der Pflanzenabſtand iſt, da dann 
die Löcher dicht nebeneinander gebohrt werden 
müſſen und die dazwiſchen ſtehen bleibende Wand 
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leicht eingedrückt wird. Ich erzielte dadurch folgende 
Vorteila gegenüber der Grabenverſchulung unter 
Verwendung von Pflanzbrettern: Vermeidung des 
Aufwühlens der Oberfläche, Beſchränkung des Ein⸗ 
ebnens au ein geringes Maß, gute Unterbringung 
der Wurzeln bei der großen Lochtiefe ohne Kürzung, 
Ermöglichung der Handpflanzung, gute Umfütterung 
der Wurzeln mit Erde, Ermöglichung einer Pflanzung 
in richtiger Höhe und ſenkrechter Richtung. 

Um die großen Odlandsflächen meines Reviers, 
zu denen noch die planmäßigen Schläge kamen, in 
möglichſt kurzer Zeit in Beſtand zu bringen und dabei 
dem Waldbeſitzer die ohnehin großen Verluſte durch 
teure Kulturen nicht noch zu vergrößern, nahm ich 
meine Zuflucht zum Waldpfluge. Da das Revier 
größtenteils aus armem Sandboden beſtand, welcher 
wenig Feuchtigkeit enthielt, und ich durchaus ſicher 
gehen wollte, entſchied ich mich in der Hauptſache 
für die Pflanzung, trotzdem ſich dieſe etwas teurer 
ſtellt. Den Vorteil der Saat, aſtreines und fein⸗ 
jähriges Holz, ſowie höhere Durchforſtungserträge zu 
liefern, ſuchte ich durch engen Verband, auf 50 em 
je eine Pflanze, auszugleichen. Mit dem von vier 
Ochſen gezogenen Waldpfluge wurden im Herbſt im 
Abſtande von 1,2 m Furchen gezogen und durch einen 
am Pfluge hinten angebrachten Wühler (Untergrund⸗ 
pflug) tief gelockert. Die Furchen verliefen von Oſten 
nach Weſten, um die Einwirkung der Sonne zu ver- 
mindern, und wurden nur flach gezogen zur möglichſt 
vollſtändigen Erhaltung der Humusſchicht. Die 


1s mit der Pflugfurchenkultur gemachten ſchlechten Er- 


fahrungen hinſichtlich des Auftretens der Schütte 
beruhen nur auf den bei zu tiefem Pflügen durch 
Beſeitigen der Rohhumusſchicht geſchaffenen ſchlechten 
Ernährungsverhältniſſen. Ich 1 mit dieſer Kultur 
methode vorzügliche Ergebniſſe erzielt, welche ſich 
zumeiſt aus dem den jungen Pflanzen in den ſtets 
feuchten Furchen gebotenen Schutze gegen die Dürre, 
aus der Erhaltung der Rohhumusſchicht, ſowie aus 
dem von mir angewendeten Pflanzverfahren her- 
leiten laſſen. 

Morgens vor Beginn der Kultur wurden bei 
heißem Wetter die im Keller eingeſchlagenen Pflanzen 
mit der Gießkanne gehörig angebrauſt, ſo daß die 
Feuchtigkeit bis zu den Wurzeln durchſickerte. Jede 
Pflanzerin mußte nun feuchte Erde in den Pflanz- 
korb tun, wozu ſich am beſten runde Korbformen 
von genügender Weite eignen, die Pflanzen in nicht 
zu großer Menge gut geordnet darauf legen und mit 
einem angefeuchteten Moospolſter bedecken. Nun 
wurde Pflanze für Pflanze vorſichtig hervorgezogen. 
Ein Austrocknen der Wurzeln war hierbei gänzlich 
ausgeſchloſſen. In der gut gelockerten Pflugfurche 
wurde mit einem Stieleiſen ein genügend tiefer 
und weiter Spalt hergeſtellt und die Kiefer von der 
Pflanzerin in richtiger Höhe an die ſenkrechte Wand 
des Loches mit der linken Hand angehalten. Hierauf 
ſtreute ſie mit der rechten Hand etwas Boden in den 
Spalt, um die Wurzel in eine ſenkrechte Lage zu 
bringen, füllt das Loch durch kräftiges Hinein— 
werfen ſeuchter Erde und pflanzt hierauf die 
Pflanze mit beiden Händen durch Andrücken der Erde 
feſt. Ein Antreten war unnötig. Durch das Hinein- 
werfen der Erde ſollte eine feſte Lagerung des 
Bodens zwecks Erhaltung der Feuchtigkeit hervor— 
gerufen werden, Sonne und Wind ſollten nicht ſo 
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leicht einwirken können. Das Halten an die Lochwand 
war unbedenklich, weil der Boden ſich in durchaus 
lockerem Zuſtande befand. 

Es liegt klar auf der Hand, daß die Entwickelung 
der auf beſchriebene Art eingebrachten Pflanzen 
eine nur günſtige ſein kann. Insbeſondere behalten 
die Wurzeln ihre urſprüngliche Form, ſie werden nicht 
zuſammengepreßt und können ſich frei entfalten. 
Vermöge der hierdurch hervorgerufenen, überaus 
kräftigen Konſtitution ſind die Pflanzen im Gegenſatz 
u Produkten der Klemmpflanzung gegen ſchädliche 
Einflüſſe jeder Art widerſtandsfähiger, beſonders 
gegen Schütte, Pilze, Dürre, Verdämmung und 
dergleichen mehr. Die Kulturen — rund 25 ha 
wurden pro Jahr aufgeforſtet — zeigten durchweg 
ein freudiges, kräftiges Wachstum und kannten keine 
Schütte. Ich bin infolgedeſſen in der Lage, dieſe 
Methode warm empfehlen zu können. 

Die Beſtandespflege in der Jugendperiode iſt 
für die Ausformung der einzelnen Baum⸗Individuen 
von beſonders entſcheidender Bedeutung, deshalb 
begann ich die erziehe riſche Tätigkeit bereits bei Beginn 
des Beſtandesſchluſſes. Alles dasjenige Material, 
welches bei der Beſtandesbildung nicht mitwirken 
ſollte, wurde entfernt, Sperrwüchſe, Zwieſel, vor⸗ 
wüchſige, verdämmende Laubhölzer. Hierbei ent- 
ſtehende kleine Lücken gaben bei dem jugendlichen 
Alter des Beſtandes zu keinen Bedenken Anlaß. 
Die mit dem Hauptbeſtande gleichaltrigen Laubholz— 
Anfluglölzer, z. B. Salweide, Aſpe, Linde, Erle 
wurden nur entfernt, wenn ſie überhandnahmen und 
läſtig wurden. Dieſelben geben meiſt ein gutes 
Bodenſchutzholz ab und wurden deshalb auch an 
geeigneten Orten zur bleibenden Beſtandesbildung 
belaſſen. Ganz beſonders ſuchte ich die Buche zu er- 
halten, welche ſich in manchen Partien als Anflug 
einfand, da ich der Anſicht bin, daß gerade dieſe Holz- 
art vorzüglich geeignet iſt, bodenverbeſſernd und 
humuserzeugend zu wirken, was man von der Kiefer 
nicht behaupten kann. Außerdem find die Miſch— 
beſtände ein Hauptvorbeugungsmittel gegen den 
Wald bedrohende Gefahren aller Art, von denen 
beſonders zu nennen ſind Waldbrand, Inſektenfraß, 
Sturmſchaden und Schneebruch. 

Da auf dem ärmeren Boden das Wachstum der 
Beſtände ein träges und das Bedürfnis nach Lichtung 
daher in hohem Maße vorhanden iſt, begann ich 
zeitig mit der Einlegung von Durchforſtungen, und 
zwar habe ich mäßige, aber öfter wiederholte Hiebe 
angewendet. Bei der großen Wirkung der Durch— 
forſtungen auf das Wachstum eines Beſtandes und 
bei der Möglichkeit, unterlaufende Fehler leichter 
zu verbeſſern, halte ich die mäßige, oft wiederkehrende 
Durchforſtung bei jüngeren Beſtänden für richtiger 
als die kräftige. Beſonders bei ſehr dicht erwachſenen 
Saatbeſtänden bin ich ſehe vorſichtig vorgegangen, 
um den lang aufgefchoffenen dünnen Stämmen mit 
hochangeſetzter Krone und ſchwach ausgebildeter Be— 
wurzelung durch allmählich erfolgende Freiſtellung 
Zeit und Gelegenheit zu geben, in ihrer Widerſtands— 
kraft äußeren Einflüſſen (Sturm, Schnee, Duft) 
gegenüber zu erſtarken. Der Hieb erſtreckt ſich hier 
ausſchließlich auf den Nebenbeſtand. Vom mittleren 
Stangenholzalter ab richtete ich das Hauptaugenmerk 
darauf, den gut ausgeformten Stämmen den nötigen 
Wachsraum für Krone und Wurzel zu verſchaſſen, 
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alſo den Lichtungszuwachs zu heben. Mit Zunahme 
des Beſtandesalters verſtärkte ich den Hieb allmählich 
und griff immer mehr in den herrſchenden Beſtand 
ein, um die wuchskräftigſten, als holzſtämme 
ſicher erkennbaren Individuen von allem ſie be⸗ 
hindernden Material zu befreien. Je ſtärker ich den 
Lichtungshieb führte, um ſo ſorgſamer ſchonte ich 
jedoch den Nebenbeſtand und den vorhandenen Laub- 
holzunterwuchs zur Erhaltung der nötigen Beſtandes⸗ 
fülle und zur Bewahrung der Bodenkraft. Die Wahl 
des bei den Durchforſtungen wegzunehmenden 
Materials hatte vor meiner Zeit den Unterbeamten 
obgelegen, und dieſe wieder hatten den Holzſchlägern 
hierin weiten Spielraum gelaſſen. Dieſe hatten natür⸗ 
lich in ihrem Vorteil gehandelt und zumeiſt das ſtärkſte 
Holz genommen. Manche Orte waren dadurch ganz 
erheblich entwertet worden, nicht allein, daß viele 
wüchſige Stämme verſchwunden waren, ſondern man 
hatte direkt Löcher gehauen. 
D. Forſtbenutzung. 

Der Altholzvorrat des Reviers war nur gering, 
Stangenholzbeſtände dagegen genügend vorhanden. 
Das Längenwachstum war wegen der mangelnden 
Tiefgründigkeit des Bodens, der vorhandenen Ort⸗ 
ſteinablagerung und der fehlenden Bodenfriſche 
kein hervorragendes. Die meiſt in mangelhaftem 
Schluſſe erwachſenen Beſtände zeigten ſtarken Aſt⸗ 
reichtum und waren überaus ſtarkborkig, dabei von 
ungleihmäßigem Jahrringbau und geringer Kern- 
holzbildung. Die Nutzholzausbeute war deshalb keine 
bedeutende. Der Baumſchwamm, welcher bei den 
auf tieforündigem, ärmſtem Sand erwachſenen fein- 
ringigen, dünnborkigen Kiefern ſo ſtark auftritt, 
zeigte ſich nur ganz vereinzelt. Als Fällungsoperation 
kam bei den Kahlſchlägen im Nadelhochwalde nur die 
Rodung zur Anwendung. Die Gewinnung der an⸗ 
ſehnlichen Stockholzmaſſen förderte die Rentabilität 
des Waldes, der Verdienſt der Arbeiter war größer, 
auch wurde die ſpätere Bodenbearbeitung vermindert 
und dem großen braunen Rüſſelkäfer die Brutſtätte 
zum größten Teil entzogen. Die Produktionskraft 
des Waldbodens wurde dagegen durch die Stock— 
rodung herabgemindert, da der verweſende Wurzel- 
körper zur Humusbildung und Vermehrung der 
Feuchtigkeit beiträgt. ö 

Durch möglichſt hohe Nutzholzausbeute ſuchte 
ich den Ertrag des Waldes zu heben. Da meiſt Kiefer 
in Frage kam, richtete ſich das Hauptaugenmerk auf 
die Ausformung von Bau- und Schneideholz. Erle 
verwertete ich außer in Abſchnitten noch in Rollen 
von verſchiedenen Dimenſionen. Die hin und wieder 
vorkommende Eiche brachte ich bei der ihr in meinem 
Revier anhaftenden zweifelhaften Geſundheits⸗ 
beſchaffenheit nur in kürzeren Abſchnitten auf den 
Markt und erzielte dafür um ſo höhere Preiſe. Das 
Geſchäft der Ausformung der anfallenden Holzmaſſen 
hatte ich — abgeſehen von dem Trockenhiebe — 
einzig und allein den Schutzbeamten übertragen, 
welche zu dem Zwecke die Schläge ſtändig zu beauf- 
ſichtigen hatten. Die Holzſchläger zeigten ſich von der 
früheren zügelloſen Wirtſchaft Der höchſt unzuverläſſig 
und ſuchten nach Möglichleit in ihre Taſche zu arbeiten. 

E. Forſtſchutz. 

Wie überall, ſo auch hier, der herangezogene 

ſtarkle Wildſtand zeigte ſich als Feind des Waldes, 
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das Rotwild begann zu ſchälen, das Rehwild zu ver⸗ 
beißen: ganz beſonders waren es aber die Kaninchen, 
welche in rieſiger Zahl durch Verbeißen, Auskratzen 
und Unterminieren die Kulturen ſchädigten. Gegen 
das Verbeißen der Kulturen wendete ich mit beſtem 
Erfolge die Verbißſalbe Elektoral an. Dieſer zäh⸗ 
ſlüſſige, unangenehm riechende Stoff, mit welchem 
die Mitteltriebe November und Februar leicht be- 
ſtrichen wurden, bot vortrefflichen Schutz gegen dieſe 
Beſchädigung. Schädigende Einflüſſe auf die Pflanzen 
waren außer hin und wieder gelb gewordenen Nadeln 
nicht zu bemerken. Außer durch regelmäßige Winter- 
fütterungen mit Kartoffeln, Runkeln, gequetſchten 
Kastanien, Heu, trockenem Eichen⸗ und Himbeer- 
laub ſuchte ich durch Anlage von zahlreichen Salzlecken 
der Neigung des Schalenwildes zum Schälen und 
Verbeißen entgegenzuwirken und ihnen durch den in 
den Lecken enthaltenen phosphorſauren Kalk einen 
Erſatz für die von ihnen benötigte, in der Rinde und 
den jungen Trieben enthaltene Phosphorſäure zu 
bieten. Die Kaninchen wurden durch regelmäßige 
Treibjagden, Frettieren, Fangen in kleinen Teller- 
eiſen und beſonders durch Anwendung von Schwefel- 
kohlenſtoff vertilgt. Alte Säcke wurden in größere 
Stücke zerſchnitten, dieſe mit Schwefelkohlenſtoff 
getränkt und mit einem Stocke recht tief in die Röhren 
geſchoben und letztere recht feſt verſtopft. Die Gaſe 
ſinken bis auf den Grund des Baues und töten alles 
Lebende. Auf dieſe Weiſe vertilgte ich unzählige 
Kaninchen, ohne dieſelben jedoch völlig los zu werden, 
denn von den Nachbarforſten, welche in Untätigkeit 
verharrten, erhielt mein Revier ſtets friſchen Zuzug. 

Zu der Vertilgung von Inſekten war in dem Re— 
vier bisher wenig getan worden, es hatte vielmehr 
lange Jahre denſelben eine willkommene Brutſtätte 
abgegeben. Unter ſolchen Umſtänden konnte der völlige 
Rückgang der Kulturen nicht wunderbar erſcheinen, 
und nur durch raſtloſe Arbeit war Wandel zu ſchaffen. 
Da war es denn beſonders Hylobius abietis, der 
große braune Rüſſelkäfer, deſſen Schaden erheblich 
zu nennen war. In jeder Kultur, bis ſelbſt zu acht 
bis zehn Jahren, war ſein eigentümlicher, unregelmäßig 
plätzeartiger, durch Harzaustritt an den Wundrändern 
von weitem ſchon erkennbarer Fraß an Stämmen 
und Zweigen zahlloſer Pflanzen zu konſtatieren. Ich 
wandte gegen das Inſekt die bekannten ſchmalen Fang— 
gräben an, welche im zeitigen Frühjahr um jeden 
friſchen Schlag angelegt wurden zum Fange der zu— 
wandernden Käfer. Da das Inſekt aber die Gewohn- 
heit hat, vielfach anzufliegen, ſo entgeht ein großer 
Teil der Vernichtung. Hauptſächlich dienten die 
Gräben zum Fange der im zweiten Jahre nach dem 
Hiebe aus Stöcken und Wurzeln auskommenden und 
abwandernden Käfer, zu welchem Zwecke die Gräben 
dis weit in den Sommer hinein fängiſch erhalten 
wurden. Gründliches Roden beugte ebenfalls etwas 
vor, doch iſt dies keine radikale Maßregel, da die 
Stöcke der Totalitäats-⸗ und Durchforſtungshölzer 
hinreichend Brutmaterial bieten. 

Trockene oder kümmernde Nadelholzpflanzen 
batte man bisher wohl ausgezogen, jedoch es den Ar— 
beitern überlaſſen, für die Vernichtung zu ſorgen. 
Die Leute ſuchten ſich das ſtärkſte Material zu Brenn— 
zwecken aus und ließen das ſchwache liegen. Ganze 
Berge folder Pflanzen legten in den Schouungen 
Zeugnis davon ab, ein wie ungeſtörtes Daſein, ver— 
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bunden mit ungehinderter Entwickelung, Pissodes 
notatus hier geführt hatte. Auf das zeitige Entrinden 
noch im Walde liegender Langhölzer war man auch 
wohl nicht beſonders bedacht geweſen; Kiefernborken⸗ 
käfer und Waldgärtner hatten ſich deshalb ſehr ver⸗ 
mehrt. Die für das kleine Revier groß zu nennende 
Totalitäts⸗Holzmaſſe legte neben anderen Anzeichen 
am beſten Zeugnis hierfür ab. Ich ging gegen den 
Markkäfer — der Schaden des Kiefernborkenkäfers 
kam wenig in Betracht — durch im Januar⸗Februar 
gefällte Fangbäume — kränkelnde, geſchobene oder 
ſonſt beſchädigte, möglichſt ſtarkborkige Stämme — 
vor und verbrannte die Rinde etwa Anfang Juni ſamt 
der in der Entwickelung befindlichen Brut. Auch 
Windwurf diente hierzu. Die noch im Walde liegenden 
Langhölzer wurden bis zum 1. April geſchält, um 
dem im April ſchwärmenden Käfer das Brutmaterial 
zu entziehen. 

Bei der vorhandenen Nähe großer Ackerflächen 
war der Schaden des Engerlings ebenfalls nicht un- 
beträchtlich. Durch möglichſt verſteckte Anlage der 
Nadelholzkämpe in gehöriger Entfernung vom Felde 
und von Laubholzbeſtänden bei Erfüllung der ſonſtigen 
Erforderniſſe des Standortes ſuchte ich vorbeugend 
gegen das Inſekt zu wirken. 

Da der Engerling im Boden mit Vorliebe eine 
beſtimmte Richtung verfolgt und durch Entlang- 
wandern an einer Rille den ganzen Saatſtreifen 
vernichten kann, ſo legte ich im Kampe recht breite 
Rillen nicht unter 10 em an. Bei der Freikultur 
bildeten der auf der ganzen Breite der Pflugfurche 
verteilte Same, ſowie der enge Verband der Pflanzung, 
ferner Verwendung ſtarken, geſunden Pflanz- 
materials ebenſo ein Schutzmittel als die Anwendung 
der Schlagruhe. Es konnte ſich der Schlag in dem 
längeren Zeitraum mehr mit Pflanzen und Graswuchs 
bedecken und lockte daher die Käfer nicht zur Eier- 
ablage. Hierdurch erzog ich allerdings künſtlich den 
Graswuchs, ich betrachtete denſelben jedoch von den 
beiden als das kleinere Übel, dem ſpätkr durch ent- 
ſprechende Kulturmethoden noch abzuhelfen iſt. 
Gleichzeitig diente die Schlagruhe als Vorbeugungs- 
mittel gegen Hvlobius abietis. Gründliche Boden- 
bearbeitung der Kämpe, beſonders nach einem Flug— 
jahr, und Sammeln der gefundenen Maikäferlarven 
wurden mit beſonderer Sorgfalt betrieben. 

Die als Fangmittel des Engerlings empfohlene 
Salatpflanze, welche durch Welken das Vorhandenſein 
des Inſekts markiert, kam für den armen Boden 
meines Reviers nicht in Betracht, auch verſprach ich 
mir wegen der Umſtändlichkeit dieſer Methode keinen 
durchſchlagenden Erfolg, da beim Welkwerden der 
Blätter des Salats das Inſekt die Pflanze meiſt 
wieder verlaſſen haben dürfte. Sehr gute Dienſte 
leiſteten mir dagegen für die Vertreibung des 
Schädlings die chlorhaltigen Salze des für die Kämpe 
verwendeten Kainits, ſowie der hohe Kalkgehalt 
des Thomasmehls. Das wirkſamſte Mittel gegen den 
Engerling bildet das im Juni bewirkte und eventuell 
wiederholte Beſtreuen der Kampfläche mit Alzkalk, 
wodurch ohne Schaden für die Pflanzen der Käfer 
von der Eiablage abgehalten und die bereits aus— 
gekommenen Engerlinge zum Verlaſſen des Kamps 
gezwungen werden. 

Spinner, Spanner, Nonne, Forleule, Blatt- 
weſpe fanden ſich nur vereinzelt, und ihr nicht zu 
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5 Schaden gab zu Gegenmaßregeln keinen 
nlaß. — . 

Großen Schaden, beſonders in den Kiefern⸗ 
kämpen, verurſachte dagegen ein anderes Inſekt. 
Die einfachen Nadeln des Sämlings wurden im 
Frühjahr zur Hälfte abgenagt, wobei die Schnitt⸗ 
fläche eine ſich bräunende, feine Faſerung zeigte. 
In vorgerückterer Jahreszeit wurden die friſchen 
Triebe durch einſeitiges Benagen geſchädigt, indem 
nur bald flach plätzend die Rinde fortgenommen, 
bald tiefer eingreifend der Trieb durchſchnitten war, 
jo daß die Spitze des letzteren in einer Länge von 
1 bis 2 cm zu Boden fiel. Auch wurden ganze Pflanzen 
dicht über dem Wurzelknoten abgeſchnitten. In den 
Freiſaaten fanden ſich die geſchilderten Verletzungen 
ebenfalls, doch traten ſie hier nicht in ſo ſtarkem 
Maße auf. 

Die Urheberin der beſchriebenen Beſchädigungen 
war die Raupe der Kiefernſaateule Noctua vesti- 
gialis (agrotis valligera). Die graue bis grünliche, 
mit ſchwarz behaarten Plättchen und acht Beinpaaren 
verſehene Raupe entwickelt ſich im Frühjahr aus der 
in der Erde 
Größe von 3 bis 3,5 em. Sie iſt großen Kreiſen 
von Forſtleuten trotz ihres erheblichen Schadens 
noch recht wenig bekannt, und wird ihr Fraß meiſt 
auf das Konto anderer Inſekten Er Sie findet 
ſich fat nur in der nordöſtlichen Tiefebene und be- 
vorzugt trockene, ſandige Stellen. Sie befällt außer 
allerlei oberirdiſchen zarten Pflanzenteilen ſpeziell 
Kiefernſämlinge ameijäbrige Pflanzen feltener und 
erſt bei vor f rittenem chstum ihrerſeits. Hin 
und wieder ſindet unterirdiſcher Fraß durch Benagen 
der Wurzeltriebe ſtatt, doch läßt ſich derſelbe von den 
Beſchädigungen einiger kleiner Käferarten, beſonders 
des Brachyderes incanus, ſchwer unterſcheiden. 

Als durchſchlagendes Vorbeugungs⸗ und Ver⸗ 
tilgungsmittel haben 1 Fanggräben bewährt, 
welche nach Art der Rüſſelkäfergräben mit Fang⸗ 
löchern zeitig im Frühjahr anzulegen ſind und die 
Kampfläche nicht nur umgeben, ſondern auch in 
zweierlei Richtungen durchſchneiden müſſen. Sie ſind 
bis Ende Juni fängiſch zu erhalten und fleißig nach 
den Raupen abzuſuchen, welche ſich in der Sohle 
des Grabens eingraben und durch Ausheben der Erde 
leicht gefangen werden. 

Ich machte übrigens die Erfahrung, daß ich 
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beſonders in den Kämpen, in welche ich verſuchs⸗ 


weiſe von den Kulturflächen Rohhumus und von den 
Karpfenteichen am Rande derſelben abgelagerten 
Teichſchlamm als Düngemittel einbrachte, mehr mit 
der Saateule und auch anderen Inſekten, als Baſt⸗ 
käfern und Drahtwürmern, zu kämpfen hatte, als in 
anderen Pflanzenerziehungsſtätten. Die Inſekten 
waren unzweifelhaft mit dieſen Stoffen eingeſchleppt 
worden. 

Es iſt daher mehr zu empfehlen, den Rohhumus 
lieber durch Verarbeitung zu Kompoſt unter Ver⸗ 
wendung von Atzkalk und Kunſtdünger von Inſekten 
u befreien und dadurch zugleich die Nährſtoffe in eine 
far die Pflanzen aufnehmbare Form umzuwandeln. 

Der Wurzelpilz trat recht häufig auf. Die er⸗ 
mittelten Pilzherde waren früher durch Ziehen von 
tiefen Gräben iſoliert worden. Dieſe Maßregel ſtellt 
jedoch kein abſolut ſicheres Mittel dar, denn Mäuſe 
und Maulwürſe können die ſich beſonders an den 
Grabenwänden bildenden Fruchtkörper des Pilzes 
auf noch nicht infizierte Flächen übertragen. 

Die daneben von mir vorgenommene Maßnahme 
uspflanzen bekannter 
Pilzherde mit Laubhölzern und dem ſorgfältigen Ent- 
fernen und Verbrennen ſämtlicher kränkelnden und 
abgeſtorbenen Nadelholzpflanzen während des ganzen 
Jahres, eine Maßregel, welche zugleich — wie oben 
erwähnt — zur Vorbeugung gegen die Entwickelung 
von Pissodes notatus diente. Auf die nicht für Laub⸗ 
holz geeigneten, pilzgefährdeten Orte brachte ich 
mittels Handlochpflanzung nur ganz vorzügliches 
Nadelholz⸗Pflanzmaterial ein, welches durch ſein 
dadurch hervorgerufenes, kräftiges Wachstum ſich 
außer gegen andere Einflüſſe auch gegen die Pilz⸗ 
gefahr widerſtandsfähiger zeigte. 

Unter der Schütte hatte mein Revier aus dem 
eben angeführten Grunde bei der äußerſt ſpärlichen 
Anwendung der Saat nur wenig zu leiden. Die hier⸗ 
geoen getroffenen Maßnahmen beſchrieb ich in 

r. 51 und 52 des Bandes 23 dieſer Zeitung. 

Ich ſchließe nun meine Ausführungen, deren 
Zweck es iſt, beſonders intereſſante Punkte in der 
praktiſchen Tätigkeit des Forſtmannes unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung eines beſtimmten Revieres 
hervorzuheben. Die Abhandlung ſoll daher keinen 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit in der Beſchreibung 
eines forſtlichen Betriebes machen. — 


Mitteilungen. 


— Zur Ausbildungsfrage des Forſtſchutz - 
und Betriebsvollzugsperſonals, deren Erörterung 


gelegentlich der diesjährigen Hauptverſammlung 2. 


des Deutſchen Forſtvereins in Heidel- 

berg für Dienstag, den 7., und Mittwoch, 

den 8. September, in Ausſicht ſteht, iſt folgende 

Reſolution ſeitens der Herren Referenten eingebracht: 
Reſolution zum Thema: 

Welche Anforderungen ſind an die Ausbildung des 

Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugsperſonals zu ſtellen? 


ö Vorgeſchlagen von den Referenten: 
Oberforſtrat Dr. von Fürſt und Oberförſter Kurz. 


1. Ein tüchtiges Forſtſchutz und Betriebsvollzugs⸗ 
Perſonal iſt von größter Bedeutung für einen 


intenſiven Forſtbetrieb, ſeine Ausbildung eine 
wichtige Aufgabe für jede Forſtverwaltung. 
Dieſe Ausbildung wird je nach den zu ſtellenden 
Anforderungen: ob nur oder doch vorwiegend 
Unterſtützung im äußeren Forſtbetrieb oder auch 
volle Hilfeleiſtung im ſchriftlichen (Kanzlei⸗) Dienſte, 
eine verſchiedene ſein können, und zwar genügt im 
erſteren Falle eine überwiegend nur praktiſche Aus- 
bildung, während im letzteren Falle eine intenfivere 
wünſchenswert erſcheint. — Auch die Größe der 
Reviere ſpielt hierbei eine Rolle: die größere Selb⸗ 
ſtändigkeit, welche in großen Verwaltungsbezirken 
dem Förſter eingeräumt werden muß, bedingt 
deſſen beſſere Ausbildung. 
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3. Die ſe gründlichere Ausbildung wird zweckmäßig 
den genügend vorgebildeten Lehrlingen durch 
eine einjährige Lehrzeit bei einem Revierverwalter 
und anſchließenden einjährigen Unterricht in einer 
Wald bauſchule erteilt. 

4. Jede über das Maß der für die feinerzeitige 
dienſtliche Stellung nötigen Kenntniſſe hinaus- 
gehende Ausbildung iſt zu verwerfen — ſie führt 
erfahrungsgemäß zu einem mit Stellung, 
Tätigkeit und Bezahlung vielfach unzufriedenen 
Perſonal. " 

5. Es erſcheint wünſchenswert, daß die Geſetzgebung 
betr. die ſtaatliche Aufſicht über die Waldungen 
der Gemeinden und ſonſtiger öfſentlicher Körper⸗ 
ſchaften durch ausreichende ſachgemäße Be⸗ 
ſtimmungen Sorge für die Tüchtigkeit und 
Leiſtungsfähigkeit des Schutz- und Betriebsvoll⸗ 
zugs-Perſonales auch dieſer Waldungen trägt. 


— aKAuſſorſtungen in der Senne. Die 
Stadt Bielefeld hat am Eberge ein großes 
Terrain aufgeforftet, dagegen find die Aufforſtungs⸗ 
beſtrebungen, die von der Regierung unterſtützt 
werden, in der angrenzenden Senne bisher ſtets 
auf Schwierigkeiten von ſeiten der Grundbeſitzer 
geſtoßen, trotzdem behördlicherſeits an Aufforſtungs⸗ 
vereine große Zuſchüſſe in Ausſicht geſtellt ſind. 
Um ſo mehr iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß 
ein Herr aus Osnabrück einen großen Komplex unter- 
halb des Eberges, an beiden Seiten der Kreisſtraße 
zwiſchen Kracks und Hillegoſſen, angekauft hat 
und große Heide- und Ackerflächen mit Laub- und 
Nadelholz bepflanzen läßt. Ein Architekt hat die 
ſog. Hahnenkämpe in Lämershagen ſowie Teile der 
Beſitzungen von Arend, Wrachtrup und früher Budde⸗ 
berg, mit darauf ſtehenden Wirtſchaftsgebäuden und 
Kötterwohnungen, im ganzen etwa 1000 Morgen 
mit Hochwald, Heideland mit und ohne Holzbeſtand 
und gutem Ackerland angekauft. Von letzterem ſind 
bereits einige Rentengüter (je ein Haus mit mehreren 
Morgen Land) abgegeben worden. Im Wenbel- 
tal, das zwiſchen den Höhen des Teutoburger 
Waldes abſeits der Hillegoſſer Kreisſtraße in den 
Eisgrund einmündet, ſind 90 000 Fichtenpflanzen 
geſetzt worden. Weiterhin unterhalb der Kuppe des 
Lindbergs, von dem man wie vom Cberge weit in 
die Senne hinabblickt, ſind etwa 80 Morgen an den 
Wald angrenzendes Senner Ackerland mit über 
200 000 verſchiedenen Pflanzen, Laub- und Nadel⸗ 
holz beſetzt worden. Außer mit Laubholz ſind die 
Flächen hauptſächlich mit Pflanzen von Fichten, 
Douglasfichten, Weymouthskiefern, japaniſchenLärchen 
unter der bewährten Leitung des Stadtförſters 
Jähne aufgeforjtet worden. Dieſe Holzarten find 
durcheinander gepflanzt, um den aufgeforſteten Flächen 
eine eigenartige Färbung zu geben. Im nächſten 
Frühjahr ſollen weitere 40 bis 50 Morgen aufgeforſtet 
werden. Die Pflanzarbeiten haben bis kurz vor 
Pfingſten gewährt und waren von kühlem, mit Regen 
abwechſelndem Wetter begünſtigt, ſo daß die Pflanzen 
wachſen und gedeihen. Leider verurſachen aber 
wilde Kaninchen den jungen Pflanzen großen Schaden: 
ſie kratzen die zarten Pflänzlinge aus der Erde und 
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benagen die jungen Triebe. Infolgedeſſen muß 
manche Pflanze erſetzt werden. (Weſif. Zig.) 

& 

— Die Nonue in den bayriſchen Staats- 
ſorſten. Zurzeit haben die bayriſchen Forſtämter 
einen umfaſſenden Kampf gegen den Schädling des 
Nonnenfalters zu führen. Nach Mitteilungen des 
Fränkiſchen Kuriers hat in den Waldungen des 
Veldenſteiner Forſtes, ſowie der Forſtämter Heiners⸗ 
reuth, Bayreuth, Kulmbach und Weidach das Auf⸗ 
treten der Nonne einen beängſtigenden Grad er- 
reicht. Auch in den Bezirken oberpfälziſcher Forſt⸗ 
ämter, beſonders in Bodenwöhr und Enzdorf, hat 
man mit der Nonnenkalamität zu rechnen. Da⸗ 
gegen beſteht kein Grund mehr, für die ausgedehnten 
reinen Nadelholzbeſtände des Bamberger Haupt- 
moorwaldes Beſorgnis zu hegen. Zurzeit iſt man 
damit beſchäftigt, den Limmersdorfer Forſt zu 
reinigen. In einer intereſſanten Schilderung, welche 
dem genannten Blatte aus Thurnau (Bez.⸗Amt 
Kulmbach, am Fuße der Jura) zugeht, wird mit- 
geteilt, daß im Limmersdorfer Forſte wegen der 
Nonnenkalamität im letzten Winter 130 ha kahl ge- 
ſchlagen wurden. Zurzeit werden in großem Maß- 
ſtab geplante Durchforſtungsarbeiten vorgenommen. 
Im heurigen Jahre ſollen dann noch 20—30 ha 
kahl abgetrieben werden. Die 130 ha ergaben einen 
Materialanfall von 80 000 ebm, der von 200 Arbeitern 
aus der Gegend von Tölz und dem Frankenwald 
gefällt wurde, die durchſchnittlich 6—8 & pro Tag. 
Lohn hatten. Die Frankenwäldler übernachteten bis 
ſpät in den Herbſt in transportablen Schutzzelten, 
die 60 Gebirgler in einer auf der Fraßfläche er- 
richteten Blockhütte. Für Verpflegung ſorgte eine 
Kantine in der Blockhütte. Auf der ſeit dem Mai. 
in Betrieb geſetzten 2 km langen Waldbahn ver⸗ 
kehren täglich zehn Züge, die 500 ebm Holz von 
den Hiebsflächen an den Ganterplatz bringen. Von 
einem feſten Bahngeleiſe zweigen auf die einzelnen 
Hiebsflächen mehrere fliegende Geleiſe ab, die je nach 
Bedarf verlegt werden können. Zwei Lokomotiven 
mit je fünf Wagen beſorgen die Ausfuhr. Am Lager-- 
platz können die Stämme direkt in die Wagen der 
Staatsbahn verladen werden. Der größte Teil des 
geſchlagenen Holzes wurde auf dem Submiſſions⸗ 
wege in Thurnau verkauſt. Es wurden ſehr gute 
Preiſe erzielt. So erhielt eine Aſchaffenburger 
Holzfirma ſämtliches Schleifholz bei einem Angebot. 
von 120 Prozent der Forſttaxe; auch beim übrigen. 
Nutzholze wurde die Taxe durchweg überſchritten. 
Man glaubt, daß die Nonnenkalamität im Limmers- 
dorfer Forſte mit dem heurigen Fraß ihr Ende er⸗ 
reicht. Zurzeit iſt der Fraß der zahlloſen Raupen 
im vollen Gange in den Kronen der meiſt 60% bis 
70 jährigen Fichten. Eine Unterſuchung der Raupen 
ergab, daß dieſe durchweg mit Eiern ſorſtnützlicher. 
Paraſiten, beſonders der Schlupfweſpe, beſetzt find,. 
wodurch ein Kränkeln und allmähliches Abfterben. 
des Schädlings herbeigeführt wird. Auffallend iſt, 
daß die benachbarten Bauernwaldungen von dem 
Nonnenfalter faſt gar nicht heimgeſucht wurden. 
Die Bauern find der Meinung, daß die Nonnen- 
kalamität auf die Belaſtung der Streudecke im 
Staatswalde zurückzuführen ſei. Dieſe Auffaſſung 
wird im Fränk. Kurier zurückgewieſen. Die Nonne 
benutzt nicht den Waldboden als Aufenthaltsort. 
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vielmehr als Ei wie im Puppenſtadium findet ſie liche Veränderung eingetreten, die auf eine völlige 

ſich an den Riſſen und Schuppen der Rinde der Vernichtung des Schädlings ſchließen läßt. Die 

Bäume in Manneshöhe. (Pfälzer Zig.) Raupen ſind von der Wipfelkrankheit befallen worden: 

$ jie ſteigen bis zu den Spitzen der Bäume empor 

und ballen ſich hier zu großen Klumpen zuſammen, 

— Nonnuenſterben. In den von der Nonne um dann zu ſterben. An den Spitzen der kahl⸗ 

auch in dieſem Jahre heimgeſuchten Revieren gefreſſenen Fichten kann man mit bloßem Auge die 

Radoſtowitz, Branitz, Kobier und Zgoin der Pleſſer zum Knäuel zuſammengeballten toten Nonnen- 
Forſten iſt ſeit den letzten ſechs Wochen eine weſent⸗ raupen ſehen. (Poſ. Tagebl.) 


l 


Berichte. 


Bericht über die XXXII. Ferſammlung des Vereins nur ſehr ſchwierig, die gleichwüchſigen Eſchen trotz 
Thüringer Forſtwirte zu Mühlhauſen (Thür.). Freihieb von den Buchen am Leben zu erhalten, 
Die diesjährige Verſammlung des Vereins meiſt ſterben fie ab. Auf geeigneten Stellen find 
Thüringer Forſtwirte fand vom 6. bis 9. Juni zu auf etwa 0,2 bis 0,5 ha großen Löcherhieben Cichel- 
Mühlhauſen (Thüringen) ſtatt. Da der Mühlhäuser ſaaten und Eicheleinſtufungen ausgeführt worden. 
Stadtwald, dem die Exkurſionen der Verſammlung Die Streifenſaaten, auf 14, m voneinander ent- 
galten, ſchon öfter in der Literatur behandelt und in fernten Rabatten mit 12 Zentner pro Hektar, zeigen 
weiten Kreiſen bekannt geworden iſt, fo erfreute ſich bei Eingatterung und ſehr ſorgfältiger Pflege, in den 
die Verſammlung eines recht zahlreichen Beſuches; erſten Jahren durch Jäten und Häckeln ſowie baldigen, 
nahmen doch durchſchnittlich 100 Beſucher, darunter öfter wiederholten Läuterungen, ein äußerſt gutes 
auch verſchiedene Mitglieder des Magiſtrats und der Gedeihen: jo ſind zehnjährige Saaten 2 m hoch. 
Stadtverordnetenverſammlung, an den Veranſtal- Bei den eingeſtuften Eicheln wird es der äußerſten 
tungen teil. Aufmerkſamkeit bedürfen, um die jungen Eichen 
Noch dem Begrüßungsabend am 6. Juni erfolgte nicht durch den reichlichen Buchenaufſchlag erſticken 
am nächſten Vormittage eine größere Exkurſion in zu laſſen. Einen wenig erfteulichen Anblick gewährten 
den Stadtwald. Dieſer hat eine Größe von etwa größere Pflanzungen von Eichen-, Eſchen⸗ und Ahorn⸗ 
3000 ha, beſtehend aus drei Hauptkomplexen und Heiſtern auf ehemaligen Abtriebsflächen; fie vegetie ren 
mehreren Feldhölzern. Der von dieſer Exkurſion nur kümmerlich weiter. Auch die Nadelhölzer — 
berührte Waldteil, etwa 1750 ha groß, liegt weſtlich meiſt etwa 40 jährige Aufforſtungen auf ehemaligem 
der Stadt, am Oſthang des ſanft aus dem Ackerboden — zeigten kein erſreuliches Bild. Größten- 
Unſtruttal aufſteigenden Hainichs in einer Meeres- teils handelt es ſich um Pflanzbeſtände von Fichte 
höhe von 300 bis 500 m. Der Boden iſt mittel⸗ bis und Kiefer in reihenweiſer Miſchung, die in den 
tiefgründiger Verwitterungsboden der mittleren und erſten Jahren viel verſprechen, aber dann bald 
oberen 5 des Muſchelkalkes, auf dem bei kümmern. Der Boden iſt eben ein ausgeſproche ner 
genügendem Bodenſchutz Eiche, Buche, Eiche, Ahorn Laubholzboden, jo daß die Nadelholzbeſtände in 
und Linde ein vorzügliches Gedeihen finden, während Laubholz umgewandelt werden müſſen, womit ja 
er bei Freiſtellung ſehr bald aushagert und dann auch teilweiſe, meiſt durch Unterbau, begonnen 
nur noch eine kümmerliche Vegetation trägt. Das worden iſt. Der letzte Teil der Exkurſion ging durch 
Klima ift rauh, bei einer mittleren Jahrestemperatur das „Güldenholz !. Dieſer ehemalige Mittelwald 
von etwa 70 C und einer Regenhöhe von 700 bis iſt vor etwa 100 Jahren begonnen worden, in Hoch⸗ 
Lo0 mm. Von alters her war dieſer Wald ein Mittel wald überzuführen, und zwar durch gleichförnrige 
wald, vor etwa 100 Jahren wurde ein kleiner Teil] Verjüngung. Meiſt enthält es gleichartige geringe 
zu Hochwald umgewandelt, und ſeit einigen Jahren Buchen⸗Baumorte, denen in früheren Jahren die 
iſt auch für den geſamten Mittelwald der Übergang Durchforſtungen fehlten. Von hier ging es in kurzer 
zum Hochwaldbetrieb angenommen worden. Kleinere] Wagenfahrt zurück zur Stadt. Bemerkt ſei noch, 
Partien gehören dem Plenterwalde an, und größere daß die Exkurſion aufs angenehmſte unterbrochen 
Flächen find vor längeren Jahren mit Nadelholz wurde durch ein von der gaſtlichen Stadt Mühl- 
angepflanzt worden. Die bei dem Waldgang zuerſt hauſen im Walde bei den „Wilhelmseichen ge- 
durchwanderten Beſlände werden mit Rückſicht auf gebenes Frühſtück. Abends vereinte ein fröhliches 
die Nähe der Stadt als Plenterwald behandelt. Das Mahl die Verſammlungsteilnehmer. 
Altholz, im Mittel etwa 260 fm auf einem Hektar, Der Vormittag des 8. Juni war den Ver- 
beſteht aus etwa 70% Buchen, 20% Eichen und handlungen im Saale des „Schauſpielhauſes“ ge» 
10% Eichen und Ahorn, das Unterholz aus Linden, widmet. Nach einer Begrüßung der Verſammlung 
Haſeln und Buchen. Alle neun Jahre erfolgt ein | ſeitens der Königl. preuß. Regierung durch Ober- 
Durchhieb, der etwa 35 fm pro Hektar entnimmt. ſorſtmeiſter Runnebaum von Erfurt erfolgten vom 
Die weitere Wanderung zeigte herrliche Laubholz] Vereinspräſidenten, Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer, 
beſtände, deren Umwandlung vom Mittelwald zum Eiſenach, die üblichen Mitteilungen über Vereins- 
Hochwald teils mehr, teils minder fortgeſchritten iſt. angelegenheiten, von welchen hervorgehoben ſein 
Da, wo die Buche überwiegt, zeigt ſich kaum noch mögen die günſtigen finanziellen Verhältniſſe und 
die alte Mittelwaldform, ſondern das Unterholz iſt die Bewilligung eines jährlichen Beitrages von 
ſchon rückgängig oder gänzlich verdrängt, dagegen 50 & auf die Dauer von fünf Jahren zur Herausgabe 
erhält es ſich noch unter dem Oberſtand von Eichen, der „Internationalen forſtlichen Bibliographie“. So- 
Cſchen und Ahorn. In Stangenholzpartien iſt es! dann ergriff das Wort der Verwalter des Mühlhäuſer 
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Stadtwaldes, Oberförſter und Stadtrat Dr. Caſtendyck, 
Mühlhauſen, zu feinem Vortrag: „Die Überführung 
des Mittelwaldes in Hochwald.“ Er behandelte dieſen 
Gegenſtand unter beſonderer Berlidjichtigung der 
Vethältniſſe im Mühlhäuſer Stadtwald. Während 
in früherer Zeit der Mittelwald den Anforderungen 
zur Lieferung von wenig Nutzholz und viel Brennholz 
genügte, entſprach er in der neueren Zeit der ge- 
ſteigerten Nachfrage nach Nutzholz und dem ge- 
tingeren Bedarf an Brennholz, vor allem Reiſig, 
nicht mehr und warf infolgedeſſen auch nur eine 
geringe Rente ab. Man verließ daher allenthalben 
den Mittelwaldbetrieb und ging zum Hochwald über. 
So auch ſeit 1902 im Mühlhäuſer Stadtwald. Hier 
war der Übergang um ſo leichter, als ſchon ſeit 
150 Jahren ein recht hoher Oberholzvorrat belaſſen 
und der Umtrieb des Unterholzes ein ſehr langer 
— 25 Jahre in den letzten Jahrzehnten — war, 
ſo daß ſich meiſt plenterwaldartige Hochwaldbeſtände 
bildeten. Als Wirtſchaftsziel iſt ins Auge gefaßt 
ein Buchengrundbeſtand mit Eiche, Eſche und Ahorn. 
Iſt das Unterholz auf ein geringes Maß zurückgedrängt, 
dann kann mit der Beſtandesverjüngung mittels des 
ungleichförmigen Schirmſchlagverfahrens begonnen 
werden. Während ſich Buche, Eſche und Ahorn leicht 
natürlich verjüngen, müſſen Eichen durch künſtlichen 
Einbau auf Löcherhieben nachgezogen werden, welche 
Maßregeln vor allem durch Eingatterungen hohe 
Koſten verurſachen. Später müſſen ſolche Kulturen 
vor dem Überwachſenwerden durch die Buche, die 
hier wie Unkraut gedeiht, mittels Freiſtellung bewahrt 
werden; aus gleichem Grunde iſt ihnen auch ein 
erheblicher Altersvorſprung den Buchen gegenüber 
zu geben. Nadelhölzer will der Redner nur in be⸗ 
ſchränktem Maße zur Ausfüllung von Fehlſtellen ver- 
wenden, insbeſondere ſoll die Fichte nur als Lücken⸗ 
büßer dienen. Die Hiebs⸗ und Kulturmaßregeln 
ſollen hauptſächlich beſtehen in: Vereinzelung der 
Stockausſchläge mit Freiſtellung brauchbarer Samen- 
horſte und Horſte von Unterholz, in Auszugs⸗ und 
Durchſorſtungshieben der geſchloſſenen Beſtandes⸗ 
teile, in Umränderung von Vorwuchshorſten und in 
der Erweiterung vorhandener Lücken zum künſtlichen 
Anbau. Als Forſteinrichtung iſt ein Flächenfach— 
werksplan mit beſonderer Berückſichtigung der beiden 
erſten Perioden aufgeſtellt worden. Der Abnutzungs⸗ 
ſatz beträgt bei einer Größe von 3014 ha 8582 fm 
Hauptnutzung und 1435 fm Vornutzung, alſo 3,3 fm 
pro Hektar; in Anbetracht des größtenteils ſehr 
guten Bodens ein geringer Abnukungsſatz! Der 
jährliche Reinertrag der letzten fünf Jahre war 
118 000 & oder 40 & pro Hektar, bei einem Durch- 
ſchnittspreis von: 
a) Nutzholz (Klaſſe I bis V) pro Feſtmeter: 
Eiche: 52 4, 
Buche: 20 „ 


Eſche: 44 „ 

b) Feuerholz pro Raummeter: 
Buchenſcheitholz: 8,80 &, 
Buchenknüppel: 5,50 „ 

Das Nutzholzprozent beträgt bei Eiche 52%, 

bei Buche 35% und beim übrigen Laubholz 31%. 
Die Ausgaben für Wegbauten belaufen ſich pro 
Heltar auf 3 & und für Kulturen auf 2,80 & pro 
Hektar, welche zur Hälfte veranlaßt werden durch 
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Eingatterungen. — In der anſchließenden Be⸗ 
ſprechung warnt Regierungs- und Forſtrat Schubert, 
Meiningen, vor einem unbedingten Umwandeln jedes 
Mittelwaldes in Hochwald, da es, wie er an einem 
Beiſpiel aus dem Meininger Lande nachweiſt, doch 
Fälle gibt, in welchen der Hochwald nicht rentabler 
iſt als der Mittelwald. Auch empfiehlt er den Anbau 
der Weißtanne auf Kalkboden, die hier oft Vor⸗ 
zügliches leiſtet. Oberforſtmeiſter Runnebaum, 
Erfurt, ſpricht ſich für Umwandlung der Mittel⸗ 
wälder in der Mühlhäuſer Gegend aus. Er bekennt 
ſich als Freund des Plenterwaldes, deſſen Forſt⸗ 
einrichtung er nicht für ſo ſchwierig erklärt, als ge⸗ 
wöhnlich angenommen werde. Die Altersklaſſentabelle 
will er aufgeſtellt wiſſen als Stärkeklaſſentabelle mit 
Rückſchluß von der Stärke auf das Alter. Er warnt 
auch, ſich von Eſche und Ahorn zuviel zu verſprechen. 
Nach gutem Wachstum in der Jugend ſterben ſie 
im Buchenſtangenholz trotz Freihiebs ab. Als Nadel⸗ 
holz empfiehlt er die Lärche in den Plenterwald. 
Fürſtl. Forſtmeiſter Mang, Sigmaringen — früher 
Oberförſter in Mühlhauſen —, hält die Nachzucht der 
Eiche im Stadtwald durch natürliche Verjüngung 
für nicht zu ſchwierig, verſpricht ſich aber vom Nadel. 
holzanbau nicht viel. Forſtrat von Blücher, Gotha, 
teilt mit, daß bei der Umwandlung von Mittelwald 
im Bezirk Volkenroda, in der Nähe von Mühlhauſen, 
die Buche die anderen Holzarten ganz totgewachſen 
hat. In der Nähe von Gotha hat er geringe Mittel- 
wälder durch Stockrodung in Nadelholz umgewandelt. 
Forſtrat Dr. Matthes, Eiſenach, empfiehlt die Um⸗ 
wandlung von Mittelwald in Plenterwald, wie er 
es ſchon öfters durchgeführt hat. Er warnt, Löcher⸗ 
hiebe zum Zweck der künſtlichen Verjüngung kleiner 
als 6 a groß zu führen. Aus dem Oberförſtereibezirk 
Erfurt teilte Forſtmeiſter Hermes mit, daß er dort 
Mittelwaldflächen durch Waldfeldbau, allerdings in 
kleinerem Maßſtabe, in Eichenkulturen umgewandelt 
hat. Zum Schluſſe faßt Oberlandforſtmeiſter Dr. 
Stötzer, Eiſenach, das Ergebnis der Ausſprache zu⸗ 
ſammen. Im allgemeinen iſt der Mittelwald zu ver⸗ 
laſſen und zum Hochwald überzugehen; für den 
Plenterbetrieb lann er ſich nicht begeiſtern. Den 
Nadelhölzern: Douglasfichte, Lärche, Tanne und 
auch Fichte, möchte er etwas mehr Platz eingeräumt 
ſehen. Endlich regt er noch an, für den Mühlhäuſer 
Stadtwald einen Forſtreſervefonds zu ſchaffen, der 
es ermöglicht, dem Walde einen höheren Ertrag ab“ 
zugewinnen durch ſtärkeren Angriff der vielen 
Althölzer. ö 

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe hielt Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Schubert, Meiningen, einen 
Vortrag über: „Die Hochdurchforſtung im Laubholz“. 
Er äußerte ſich zunächſt über die Wachstums- 
bedingungen der Waldbäume. Die bisherigen Unter- 
ſuchungen über die verſchiedenen Durchforſtungs— 
arten haben ergeben, daß bei allen Arten die 
Maſſe n erzeugung keine großen Verſchiedenheiten 
aufweiſt, wohl aber die Werts erzeugung, welche 
bei der Hochdurchforſtung eine bedeutend höhe te 
iſt als bei der bisherigen Niederdurchforſtung, da 
durch erſtere ſtärkere Stämme erzeugt werden. Bei 
der Hochdurchforſtung muß aber auch ſtets ein zu— 
länglicher Kronenſchluß erhalten werden; es ſollen 
deshalb auch nicht alle ſchlecht geformten Stämme 
entnommen werden, ſondern nur diejenigen, welche 


(u an nn m 
m 


die Entwickelung der brauchbaren Stämme hemmen 
Im Meiningenſchen läßt man zwiſchen den Zu⸗ 
kunftsſtämmen, welche zwecks Erleichterung ihrer 
Pflege durch die Hochdurchforſtung mittels weißer 
Striche bezeichnet werden, einen Zwiſchenraum von 
etwa 8 m unter Steheniaſſen von einem Reſerve⸗ 
zukunftsſtamm. Redner hält zum Schluß die Hoch- 
durchforſtung für das Laubholz für angebracht und 
notwendig zur Erzielung einer angemeſſenen Ren⸗ 
tabilität und flellt ihr auch vom Standpunkt der 
Aſthetik das günſtigſte Zeugnis aus, da ſie den Unter⸗ 
ſtand erhält, wodurch ein günſtigeres Bild erzielt 
wird. Forſtrat Dr. Matthes, Eiſenach, beſtätigte 
aus eigenen Erfahrungen die günſtige Wirkung 
der Hochdurchforſtung im Laubholz, und Oberland⸗ 
forſtmeiſter Dr. Stötzer, Eiſenach, forderte zu weiteren 
Ausführungen und Beobachtungen bei der Hoch- 
durchforſtung auf. 

Bei den Mitteilungen über mE und 
wichtige Erfahrungen aus dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen des Vereinsgebietes ſprach der Vereinsvor⸗ 
ſitzende über das Auftreten und Vordringen der 
Nonne in Thüringen von Oſten (Böhmen und Sachſen) 
her. Die Bekämpfungsmaßregeln haben faſt völli 
Be Er ſchlug vor, befallene Beſtände a 
mit Raupenleim beſtrichene Stangen zu umlegen, 
ſo daß ein Überwandern in andere Beſtände un⸗ 
möglich iſt. Forſtrat von Blücher, Gotha, teilte mit, 
daß in der Herzogl. S. Oberförſterei gell St. Bl. 
die Nonnenſchmetterlinge längs der Eiſenbahnlinie 
gefunden worden ſind, wohin ſie jedenfalls aus 
befallenen Gegenden mit der Eiſenbahn verſchleppt 
worden ſind. 

Bei der nun folgenden Präſidentenwahl gelang 
es trotz anfänglichen Widerſtrebens ſeinerſeits den 
bewährten ſeitherigen Vorſitzenden, Oberlandforſt⸗ 
meiſter Dr. Stötzer, Eiſenach, für dieſes Amt wieder 
zu gewinnen; als Stellvertreter wurde Oberforſtmeiſter 
Runnebaum, Erfurt, gewählt. Als Ort der nächſten 
Verſammlung im Jahre 1911 wurde Blankenburg 
im herrlichen Schwarzatale beſtimmt und als zu 
behandelnde Themata: „Die natürliche Verjüngung 
der Nadelhölzer im Thüringer Gebiete“ und „Wie 
ſind Kümmerzuſtände im Nadelholz zu vermeiden, 
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und wie find vorhandene zu beheben?“ Mit Dankes⸗ 


worten für die liebenswürdige Aufnahme in Mühl⸗ 
hauſen und mit einem Hoch auf den verdienten 
Vereinspräſidenten wurde die Tagung geſchloſſen. 

Am Nachmittage führte eine längere Wagen⸗ 
fahrt die Teilnehmer in die ſtädtiſchen Forſtbezirke 
Schalcherode und Haart. Hier waren die Beſtandes⸗ 
bilder ähnlich denen der Exkurſion vom vorher⸗ 
gehenden Tage. Nur waren hier die Althölzer in 
ſtärkerem Maße vertreten als in den vorher be⸗ 
ſichtigten Beſtänden und zeichneten ſich durch ganz 
hervorragend guten Wuchs aus. Viel bewundert 
wurde eine Traubeneiche von etwa 20 fm Maſſe 
und wundervollem Nutzholzſchaft. Auf der Rückfahrt 
wurden einige geringwüchſige Nadelholzaufforſtungen 
paſſiert, mit deren Umwandlung in Nadelholz durch 
Unterbau begonnen worden war. 

Am 9. Juni fand der Nachausflug nach Seebach 
(Bahnſtation zwiſchen Mühlhauſen und Langen⸗ 
ſalza) zur Beſichtigung der Vogelſchußanlagen des 
Freiherrn von Berlepſch ſtatt. Eine nähere Be⸗ 
ſchreibung derſelben kann hier unterbleiben, da in 
den Nummern 34 und 35 des Jahrganges 1908 von 
„Des Förſters Feierabende“ alles das, was die Teil- 
nehmer unter der liebenswürdigen Führung des 
Vogelwarts, Landſchaftsgärtner Schwabe — Herr 
Baron Hans von Berlepſch war auf einer Jagd- 
reiſe abweſend —, ſahen, bereits hinlänglich gefehildert 
iſt. Die Anlagen ſind für Forſtleute, denen ja ſo viel 
Gelegenheit gegeben iſt, Vogelſchutz praktiſch aus- 
zuüben, äußerſi intereſſant und lehrreich, jo daß keiner 
verſäumen follte, fie zu beſichtigen. Jetzt find Ver⸗ 
ſuche im Gange, die ergeben ſollen, welche Hecken⸗ 
pflanzen im Wirtſchaftswald als Vogelſchutzhecken 
angepflanzt werden können. Nach dieſer Be⸗ 
ſichtigung wurde noch die etwa 10 ha große Geflügel» 
farm Sr. Exzellenz des Herrn Staatsminiſters von 
Berlepſch mit all ihren intereſſanten und praktiſchen 
Einrichtungen in Augenſchein genommen, worauf die 
Teilnehmer noch Gäſte Sr. Exzellenz in ſeinem 
Schloſſe waren. 

Sodann trennten ſich die Teilnehmer der 
XXXII. Verſammlung des Vereins Thüringer ur 
wirte hochbefriedigt von ihrem Verlauf. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Jagdſcheinverſagung. 
Den Verwaltun; gerichten iſt es verſagt, 
in Fällen, in denen ein Ermeſſen der 
Verwaltungsbehörden Platz greift, an 
die Stelle dieſes Ermeſſens ihr eigenes 
u ſetzen. 
Beſchluß des Oberverwaltungsgerichts vom 26. März 1803. 


Aus den Gründen: Rach 8 37 der Jagd- 
ordnung vom 15. Juli 1907 finden gegen Verfügungen, 
durch welche der Jagdſchein verſagt wird, diejenigen 
Rechtsmittel ſtatt, welche in den § 127 bis 129 des 


Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
gegen polizeiliche Verfügungen gegeben ſind. 
Die nach § 127 Abſatz 2 zuläſſige Klage bei 


dem Oberverwaltungsgericht hat nach Abſatz 3 
einen beſchränkten Charakter. Sie kann nur darauf 
geſtützt werden, daß der angefochtene Beſcheid durch 


Nichtanwendung oder unrichtige Anwendung des bc- 
ſtehenden Rechts den Kläger in ſeinen Rechten ver- 
letze, oder daß die tatſächlichen Vorausſetzungen nicht 
vorhanden ſeien, welche die Polizeibehörde zum Er- 
laſſe der Verfügung berechtigt haben würden. Die 
Verwaltungsgerichte ſind alſo nicht beſugt, die Prüfung 
der im Wege der Klage angefochtenen polizeilichen 
Verfügungen und auf Beſchwerde ergangenen Be— 
ſcheide bis zu einer freien Würdigung der Notwendig- 
leit, Angemeſſenheit und Zweckmäßigkeit auszudehnen. 
Insbeſondere iſt ihnen verſagt, in Fällen, in denen 
ein Ermeſſen der Verwaltungsbehörden Platz greift, 
au die Stelle dieſes Ermeſſens ihr eigenes zu ſetzen. 

Dieſer Rechtsgrundſatz gelangt hier zur An⸗ 
wendung. Unſtreitig iſt der Kläger im Jahre 1806 
wegen Uebertretung einer jagdpolizeilichen Vorſchrift 
beſtraft und damit der Tatbeſtand gegeben, bei 
welchem nach $ 35 Ziffer 2 der Jagdordnung der 
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Jagdſchein verſagt werden kann. Es handelt ſich alſo 
um ein der Polizeibehörde zuſtehendes Ermeſſen. 
Daß die angefochtene Verſagung des Jagdſcheines 
die äußerſten, dem polizeilichen Ermeſſen gezogenen 
Grenzen überſchreite und überhaupt nicht ſowohl 
auf objektiven polizeilichen Motiven als vielmehr 
a Willkür oder fonftiger Pflichtwidrigkeit der Be⸗ 
hörde beruhe, iſt weder behauptet worden noch 
ſonſt erſichtlich. Die Übung des Ermeſſens innerhalb 
der geſetzlichen Grenzen unterliegt jedoch nicht der 
Nachprüfung durch die Verwaltungsgerichte. 

Die Klage muß alſo, weil es ihr an den nach 
5 127 Abſatz 3 des Landesverwaltungsgeſetzes allein 
zuläſſigen Grundlagen fehlt, abgewieſen werden. 


v 

Jerfüg ung, betreffend die Nichtgewährung des 
Suadenquartals von Beamtenbeſoldungen und 

Penfionen an adoptierte Kinder. 

einem Einzelfalle iſt die Frage aufgetreten, 
ob nach Erlaß des Geſetzes vom 27. Mai 1907 (G. 
S. S. 99) auch den an Kindes Statt angenommenen 
Kindern eines unmittelbaren Staatsbeamten der An- 
ſpruch auf Gewährung des Gnadenquartals nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 20. Mai 1882 (G. S. 
S. 228) zuſteht. 

Dieſe Frage iſt zu verneinen. 

Was den hierbei zunächſt in Betracht kommenden 
$ 1757 des Bürgerlichen Geſetzbuches betrifft, jo iſt 
dieſer in der vorliegenden Frage ſchon um deswillen 
nicht entſcheidend, weil der Artikel 80 des Einführungs⸗ 
geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch für die ver- 
mögensrechtlichen Anſprüche der Hinterbliebenen 
eines Beamten aus dem Beamtenverhältniſſe die 
landesgeſetzlichen Vorſchriften aufrecht erhalten hat, 
ſoweit in dem Bürgerlichen Geſetzbuch nicht eine be⸗ 
ſondere Beſtimmung getroffen iſt. Da es an ſolchen 
beſonderen Beſtimmungen, wie ſie z. B. § 197 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches über die Verjährung der 
Anſprüche aus dem Beamtenverhältniſſe enthält, 
im vorliegenden Falle fehlt, ſo bewendet es bei den 
landesgeſetzlichen Vorſchriften. 

Nach dieſen war es aber bis zum Erlaſſe des 
Geſetzes vom 27. Mai 1907 nicht zweifelhaft, daß auf 
Grund des § 31 Abſatz 1 des Geſetzes vom 27. März 
1872 nur die „ehelichen Nachkommen“ eines Staats- 
beamten bzw. eines den gleichen Vorſchriften unter- 
liegenden Kommunalbeamten Anſpruch auf den 
Penſionsbetrag des auf den Sterbemonat folgenden 
Monats hatten. Der gleiche Anſpruch wurde in der 
Praxis nur den durch nachfolgende Ehe legitimierten 
Kindern zuerkannt, da dieſe in allen Beziehungen 
die rechtliche Stellung ehelicher Kinder beſitzen. 

Wenn das Geſetz vom 27. Mai 1907 den Kreis 
der Bezugsberechtigten auf die durch EChelichkeits⸗ 
erklärung legitimierten Kinder ausgedehnt hat, ob- 
wohl dieſe hinſichtlich des Verhältniſſes zur Familie 
des Vaters ($ 1737 B. G. B.) den ehelichen Kindern 
nicht gleichſtehen, ſo geſtattet dieſer Vorgang eine 
ausgedehnte Anwendung auch auf adoptierte Kinder, 
welche ebenfalls in mehrfachen Beziehungen den 
ehelichen Kindern nicht gleichgeſtellt find (§ 1763, 
1764 B. G. B.), nicht. Für adoptierte Kinder iſt es 
vielmehr mangels einer anderweitigen geſetzlichen 
Vorſchrift bei dem bisher beſtehenden Recht verblieben, 
welches ihnen Anſpruch auf die Bezüge des Gnaden— 
monats bzw. Gnadenquartals nicht einräumt, ſie 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


697 


vielmehr, ſofern die ſonſtigen Vorausſetzungen dazu 


vorliegen, lediglich auf die Wohltaten des § 31 Abſatz 3 
des Beamtenpenſionsgeſetzes verweiſt. 
Euere uſw. erſuchen wir ergebenſt, hiernach in 
Zukunft gefälligſt zu verfahren. 
Berlin, den 30. Juni 1908. 
Der Finanzminiſter. J. V.: Dombois. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: v. Kitzing. 


— 


Borlefungen und Abungen an der Aniverſität 
Tübingen für das Winterfemefter 1909/10. 
Beginn 16. Oktober 1909, Schluß 14. März 1910. 
Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft. Wald- 
bau II. Teil, mit Übungen. Forſtgeſchichte von 
den älteſten Zeiten bis 1800. Seminariſtiſche 

Übungen. Exkurſionen und Übungen. 

Wagner: Forſteinrichtung, allgemeiner Teil. Forſt⸗ 
benutzung. Übungen in Waldwertrechnung und 
Forſtſtatik. Exkurſionen und Demonſtrationen in 
der forſtlichen Sammlung. 

Kurz: Kartierungsweſen. Württembergiſche Forſt⸗ 
geſetzgebung und Verwaltung. 

Paſchen: Experimentalphyſik. Physikalische Übungen 
I Anfänger. Selbſtändige phyſikaliſche Unter⸗ 
uchungen. 

Waitz: Theorie des Lichtes. 

limatologie. 

Wislicenus: Anorganiſche Chemie. Praktiſche Ubungen 
im chemiſchen Laboratorium. 

Koken: Mineralogie. Allgemeine Geologie und 
Erdgeſchichte. Mineralogiſche und geologiſche 

bungen. ö 

Vöchting: Allgemeine Botanik und ſpezielle Morpho⸗ 
logie der Kryptogamen. Mikroſkopiſcher Kurſus. 
Leitung ſelbſtändiger Unterſuchungen 

Winkler: Spezielle Beſprechung der forſtlichen Kultur- 
pflanzen. 

Blochmann: Allgemeine und ſpezielle Zoologie. 
Zoologiſches Praktifum. 

Rietſchel: Einführung in die Rechtswiſſenſchaft. 

Wilbrandt: Theoretiſche Volkswirtſchaftslehre. 

Fuchs: Praktiſche Volkswirtſchaftslehre. 

Gerloff: Finanzwiſſenſchaft. 

Loſch: Statiſtik und Geſellſchaftslehre. 

Fuchs: Volkswirtſchaftliches Seminar. 
FJorſtakademie Eberswalde. 
Borlefungen im Winter-Semeſter 1909 / 10. 
Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau. — Über 
die Bedeutung der Pilze für das Leben des 

Waldes. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Landwirt- 
ſchaft (Ackerbau). — Forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Wiebecke: Forſtbenutzung. — Forſtliches 

Praktikum. — Forſtliche Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: 
Holzmeßkunde. — Forſtgeſchichte. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Prof. Schilling: Forſteinrichtung (Theorie und 
Methoden). — Nationalökonomie I Teil. — 
Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt— 
wiſſenſchaft. — Forſtliche Exkurſionen. 


Meteorologie und 
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Schubert: 
hyſik. — Meteorologie. | 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Remelé: Mineralogie. — Prof. Dr. Dickel: Sachenrecht 


Geodätiſche Aufgaben. — 


Mineralogiſches Praktikum. — Allgemeine und 
anorganiſche Chemie. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: Chemiſche 
Technologie. — Theoretiſche Grundlagen der 
Chemie. — Chemiſch-techniſche Exkurſionen. 

Prof. Dr. Albert: Bodenkunde (Technologie des 
Bodens), Bodenkundliches Praktikum. — Ex⸗ 
kurſionen. 

Prof. Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. — Botaniſches Seminar. 

Prof. Dr. Eckſtein: Allgemeine Zoologie. — Wirbel- 
tiere. — Wirbelloſe Tiere (ohne Inſekten). 
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— Forſtſchädliche Tiere. — Fiſchzucht. 
Zoologiſche Übungen und Exkurſionen. 


Chefarzt Dr. Heidemann: Erſte Hilfele l ſtung bei 

Unglücksfällen. 

Das Winterſemeſter beginnt Freitag, den 
15. Oktober 1909, und endet Sonnabend, den 
19. März 1910. Anmeldungen ſind möglichſt bald 
unter Beifügung der Zeugniſſe Über Schulbildung. 
forſtliche Lehrzeit, Führung und Beſitz der erſorder⸗ 
lichen Unterhaltsmittel, ſowie unter Angabe des 
Militärverhältniſſes an die Forſtakademie Eberswalde 
zu richten. 

Der Direktor der Forſtakade mie. 

Dr. Möller. 


RAT — 


Verſchiedenes. 


— Aufhebung von ſechs FJorſlämtern in 
Baden. Wie es heißt, will die badiſche Regierung 
aus Erſparnisgründen ſechs Forſtämter aufheben. 
Die Ausgaben für ſechs Forſtämter betragen: 


1. Gehalt der 6 Oberförſter je 5000 4 30 000 & 
2. Unterhaltungsaufwand der 6 Forſt⸗ 
amtsgebäude je 2000 . 12 000 „ 
3. 6 Dienſtlaſtenaverſen je 600 K. 3 600 „ 
4. 6 Fahrkredite je 800 4 4 800 „ 
5. 6 Bureaukredite je 250 4 1 500 „ 


Im ganzen 51 900 
Im Fall der Abſchaffung würden ſechs Aſſeſſoren 
zu je 2000 4 nötig, wozu noch 6000 & Neben- 
ausgaben kämen. Das gibt 33 900 4 ſtatt obiger 
51 900 K. 
7 


— Das Fällen der Bäume mit ilfe der Elen ⸗ 
Irigität wird, wie wir im Prometheus leſen, in den 
Vereinigten Staaten mit gutem Erfolge und in großem 
Maßſtabe betrieben. Bei den in Amerika häufig vor⸗ 
kommenden Abholzungen ausgedehnter Waldgebiete 
reicht die Menſchenarbeit nämlich ſchon lange nicht 
mehr aus, und man war deshalb zur Anwendung 
horizontaler Dampfſägen übergegangen. Deren 
Betrieb befriedigte aber auch nicht in allen Stücken, 
denn einmal bildete die Feuerung der Dampfmaſchine 
eine ſtete Brandgefahr, und dann geſtaltete ſich auch 
der fortwährende Transport der großen und ſchweren 
Sägen von Baum zu Baum viel zu zeitraubend und 
zu teuer. Man verſuchte deshalb, die Baumſtämme 
mit einem durch den elektriſchen Strom zum Glühen 
gebrachten Draht zu durchſchneiden, und dieſer 
Verſuch gelang ſo gut, daß das neue Verfahren 
ſehr ſchnell in Aufnahme kam. Die erforderliche 
Dynamomaſchine wird mit ihrer Antriebsdampf⸗ 
maſchine an einem geeigneten, Feuersgefahr nach 
Möglichkeit ausſchließenden Orte aufgeſtellt, und der 
Strom wird durch ein leicht bewegliches Kabel an die 
Arbeitsſtelle geleitet. Zum Schneiden dient ein Platin- 
draht, der durch den Strom zu heller Rotglut erhitzt 
und dann quer durch den zu fällenden Baumſtamm 
hindurchgeführt wird. Die dazu verwendeten Apparate 
ſind natürlich viel leichter und bequemer zu trand- 
portieren als Dampfſägen mit den erforderlichen 
Hilfsmaſchinen. Die Schnittgeſchwindigkeit dieſer 
merkwürdigen elektriſchen Säge ſoll ſehr groß ſein, 


ſo daß das Verfahren neben anderen Vorzügen auch 
noch den verhältnismäßiger Billigkeit haben würde. 


> 


— Die Genoſſenſchaſt zur Verwertung von 
Beeren und Waldprodukten für den Kreis 
Montjoie, e. G. m. b. H., die ihren Sitz in 
Kalterherberg und in Höfen hat, entfaltete im letzten 
Jahre eine umfangreiche Tätigkeit, wie die in den 
letzten Tagen abgehaltene Generalverſammlung ergab. 
Von Beerenſammlern wurden aufgekauft zuſammen 
12 Pfund Himbeeren, 841, Pfund Brombeeren, 
340 Pfund Moosbeeren, 4502 Pfund Walderdbeeren 
und 80421, Pfund Preißelbeeren, die an die aus 
gedehnte Kundſchaft zum Verſand gelangten. Das 
Hauptverdienſt der Beerengenoſſenſchaft beſteht darin, 
daß ſie den Pflückern gute Preiſe für die Beeren 
zahlt, mithin einer Verſchleuderung der Ware vorbeugt 
und den Verſand regelt. Für das letzte Geſchäfts⸗ 
jahr ſchloß die Rechnung in Einnahme und Ausgabe 
mit 6616,57 Mk. ab; es verblieb ein Beſtand von 
209,30 Mk. In dieſem Jahre ſcheint das Geſchäſt 
nicht ſo umfangreich zu werden, denn ſoviel ſich bis 
jetzt überſehen läßt, wird dieſes Jahr kein gutes 
Beerenjahr werden, da die rauhe Witterung im 
Frühjahr der Beerenblüte nicht förderlich war. 

(Trier. Landesz.) 


Waldbrände. . 


5. Juli, Mühlhauſen. Ein Waldbrand vernichtete 
2 ha Kiefern und Fichten. Er war rechtzeitig 
entdeckt worden und wurde ſofort gelöſcht. 

10. Juli, Gerſtungen, Rege. Erfurt. Im Forftort 
Dänges iſt ein Waldbrand durch Fahrläſſigkeit 
entſtanden, wurde aber bald gelöſcht. Abgebrannt 
ſind 5 ha Kieſern. 

11. Juli, Poſen. Durch Brandſtiftung entſtand im 
Forſtrevier Rohrwiefe ein Waldbrand, der als⸗ 
bald gelöſcht wurde. 


s 


— Amtlicher Marktbericht. Verkin, den 
3. Auguſt 1909. Rehböcke 0,50 bis 0,75, Schwarz⸗ 
wild 0,35 bis 0,45 & das Pfund, Kaninchen 
0,20 bis 0,50, Stockenten 0,50 bis 1,40, Krickenten 
0,40 bis 0,75 & das Stück. 


2 Bd. 24 Deutſche Forſt⸗Zeitung 699 


Cebensverſicherung für deutſche FHorfibeamte, eingetragene Genoſſenſchaſt mit befhränkter 
Haſtpflicht in München. 
Die Genoſſenſchaft gibt die Bilanz u 1908 in nachſtehenden Zahlen bekannt: 
Stand der Mitglieder am 31. Dezember 1907 .. . 4899 Genoſſen mit 2892013 Anteilſcheinen 


Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1908 
a) Zugang 294 Genoſſen mit 927 ½ Anteilſcheinen 
b) Abgang 93 „ 1 4% 
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Verbleibt 
Zugang 201 Genoſſen mit 431% Anteilſcheinen 201 5 „ 431½ = 863 4 Ge⸗ 
ſchäftsguthaben 
Stand der Mitglieder am 31. Dezember 1908 .. . 5100 Genoſſen mit 29 352 Anteilſcheinen. 
Haftpflicht der Genoſſen für 1 Anteilſchein zu 1000 4 à 30 4 = 489615 & (8 3 der Satzungen) 
gegen 469 575 & des Vorjahres. 
Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1908. Paſſiva. 
4 |3 4 4 
Wertpapiere . 1699000 | 10 Prämienreſerve . 2822986 23 
ypotheken an erſter Stelle 1051 000 | — |} Referve für abzuwickelnde Abgang | 
mmobilien zweier e 120 538 vergütungen e 3772 24 
Ara ae } Sicherheitsfonds. 23639 48 
Kaſſe 2 Dividendenreſerve 22422 „ 71 
Inventa 4 920,50 1 Kreditor. . ; 44.000 
8 Abſchreibung . „ 120,50 Gewinn⸗ und Bertuftrechnung: 5 
Rückſtand der Sammeſſtellen . . Reingewinn 5 86148 10 
Stückzinſen aus Wertpapieren, Hypo⸗ 
theken einſchl. rüdftändiger Zinſen 


Miete, Rüdftund. . 
; Darlehen auf Berficherungsicheine i 
2 Debitoren A 


Soll. 


Prämienreſerve für 1908 . 

Bezahlte Verſicherungsſummen für 
81 Todesfälle i 

e an 12 Austritte ıc. 

Verwaltu en für 1908 . 

Inventar, e en 

Reingewinn i 


München / Paſing, den 14. Juni 1999. 


4 8, 

Beiträge für das Jahr 1908. 421054 92 
Geſtundete aeg e Ref. | 

betrag. 8 1046 79 

Geſchäftsanteile fur 1908 1820 — 

Zinſen . 102 804 | 22 

Immobilienrente 4654 82 

Proviſion . 500 — 

Wan diſſeren von Thurn! und 
. 182 85 
__ IgBertpapiere, Kursgewinn 24547 90 


550611 50 


Der er Vorſtand. 


laſer. 


Vergleicht man dieſe Bilanz mit der des Vor- 
jahres, ſo fällt der geſteigerte Reingewinn von 
86148 4 gegen nur 5207 & im Jahre vorher 
ganz beſonders auf. Die Verluſte durch den Kurs- 
rückgang der 31% prozentigen Staatspapiere ſind 
damit überwunden, und es iſt ein Fortfall der 
Dividende nicht mehr zu befürchten. Sie wird 
ſchon für 1909 mindeſtens 10 9% betragen. 

Man wird ferner annehmen können, daß 
nach Erledigung der Reichsfinanzreform auch die 
3½prozentigen Staatspapiere bald wieder auf pari 
ſteigen werden, ſo daß ihr ſchadloſer Verkauf und 
damit eine Anlage des Vermögens in erſtſtelligen 
Hypotheken in erweitertem Maße möglich wird. 
Dann iſt ein ganz bedeutender Aufſchwung 


Heiß. 
der Genoſſenſchaft zu erwarten, der hohe Dividenden 
in Ausſicht ſtellt. — 

Wie oben erſichtlich, iſt auch die Mitgliederzahl 
in erfreulicher Weiſe angewachſen. Der Rein- 
zugang betrug am Schluſſe des Jahres 1908 
201 Genoſſen. Gleichzeitig iſt die Geſantit⸗ 
verſicherungsſumme um 668 000 & geſtiegen, von 
15 652 500 & im Jahre 1907 auf 16 320 500 4 im 
Jahre 1908. Hierzu kommt noch das laufende 
Jahr, in dem auch bereits wieder 180 Verſicherungen 
abgeſchloſſen worden find mit 550000 & Ver⸗ 
ſicherungsſumme. 

Sehr weit iſt aber trozdem die Münchener 
Lebensverſicherung noch von dem idealen Zuſtande 
entfernt, in dem ſie die ſämtlichen Forſtbeamten 
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des Reichs zu ihren Mitgliedern zählt: gegenwärtig 
gehört ihr wohl noch nicht einmal der ſechſte Teil 
an. Es bedarf keiner weiteren Ausführung, daß 
die Genoſſenſchaft um ſo leiſtungsfähiger werden 
muß, namentlich auch in bezug auf die 
Dividendenverteilung, je weniger Forſtbeamte 
in ihr fehlen. Ein jeder kann ſein Teil zu einem 
ſolch erfreulichen Ausbau beitragen, kann ſeinen 
Nachkommen, die wieder Forſtleute werden, eine 
Einrichtung hinterlaſſen, die dann in dem ganzen 
Verſicherungsweſen einzig daſteht. Deshalb verſäume 
niemand, der der Genoſſenſchaft noch nicht angehört, 
ihr ſo ſchnell als nur möglich beizutreten. Die gegen⸗ 
wärtigen Gehaltserhöhungen und »nachzahlungen 
ſetzen einen jeden hierzu in den Stand. | 


ee” 
Perfonal- Nachrichten 
und Verwaltungs- Underungen, 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Nüblbauſen, Geheimer Regierungsrat, Regierungs. und 
Forſtrat zu Caſſel, iſt bei ſeiner 50 jährigen Dienſt⸗ 
gedenkfeier der Königl. Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 


Brendel, Forſtauſſeher, iſt von Holzdorf, Oberförſterei Thier⸗ 
garten, nach Pleſſa, Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Zeit. Hegemeiſter zu Neukirchen, Oberförſterei Neukirchen, 
Regbz. Caſſel, iſt bei feiner 50 jährigen Dienſtgedenk⸗ 
feier der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Gremeindardt, Hegemeiſter zu Noglo, Oberförsterei Schelitz, 
begab Oppeln, iſt bei feinee 50 jährigen Dienſtgedeuk⸗ 
feier der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Godel, Förſter zu orſthaus Neuhaus II. Oberförſterei 

Obereimer, iſt die Förſterſtelle Wicheln, Oberſörſterei 
Obereimer, Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Große, Neſervejäger, iſt nach beſtaudener Förſterprüſung aus 

em Staaisforſtdienſt ausgeſchieden. 

Keiflerhagen, Revierförſter a. Pr. zu Permauern, Ober⸗ 
förſterei Pfeil, Regbz. Königsberg, iit endgültig zum 
Revierförſter ernannt worden. 

Kersſt, Förſter o. R. zu Gommern, Oberförſterei Grüne ⸗ 
wal de, iſt die Förſterſtelle Plauken, Oberförſterei Planken, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

Korppe, Revierſörſter a. P. zu Damerau. Oberſörſterei 
en Regbz. Königsberg, ijt endgültig zum Revier⸗ 
örſter ernaunt worden. 

Kolzdreder, Förſter zu Schwarzwaſſer, Oberförſterei Creuz⸗ 
burgerhütte, iſt auf die Förſterſtelle Gräfenort, Ober⸗ 
ſörſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

günemann, Förſter o. R. zu Fraſſelt, Oberförſterei Cleve. 
iſt die Forſtaufſeherſtelle in ückerrath. Oberförſterei 
Benrath, Regbz. Düſſeldorf, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Kahl, Forſtauſſeher zu Zaleſie, Oberförſterei Taubenfließ, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Kaiſer, Förſter, ift die Förſterſtelle Bönninghardt, Ober⸗ 
förſterei Xanten, Regbz. Duſſeldorf, vom 1. Oktober 
d. 38. ab endgültig übertragen. 

Keil, Förſter zu uckerrath, Oberförſterei Benrath, iſt die 
örſterſtelle Püitmanns hof, Oberſörſterei Hiesfeld, Regbz. 
üſſeldorſ, vom 1. Oktober d. Js. ab zunächſt kommiſſariſch 

übertragen. 

Koch, Hegemeiſter zu Hermsdorf, Oberförſterei Sorau, Regbz 
Fraukſurt, iſt bei feiner 50 jährigen Dienſtgedenkſeier der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Krüger, Förſter, iſt die Förſterſtelle Ober ⸗Carlsbach, Ober: 
örſterei Pütt, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. 

Krüger, Reſervejäger, iſt nach beſtandener Förſterprüfung 
aus dem Staatsſorſtdienſt ausgeſchieden. 

Lapfie. Förſter zu Kaltvorwerk, Oberſörſterei Mauche, Regbz. 
Poſen, iſt bei ſeinem übertritt in deu Ruheſtaud der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Audwig, Förſter zu Buke, Oberförſterei Altenbeken, iſt auf 
die Förſterſtelle Ringelſtein. Stiſtsoverſörſterei Büren, 
Regbz. Minden, vom 1. September d. Js. ab verſeßt. 
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Iukasczik, Förſter, iſt von Grillenberg. Oberſörſterei 
Pöls ſeld, nach Oppelhain, Oberförſterei Elſterwerda, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Mabnkopf, Hegemeiſter zu Wallitz, Oberförſterei Neu; 
Glienicke. Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. November 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Mammitzſch, Forſtauſſeher, iſt von Pölsſeld als Oberförſierei⸗ 
Schreibgehilſe nach Schkeuditz. Regbz. Merſeburg. verſetzt. 

Marz, Förſter, iſt von Schkeuditz, Oberſörſterei Schkeuditz, 
nach Jagdhaus, Oberförſterei Liebenwerda, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Mertens, Förſter zu Obernkirchen (Förſterſtelle Schauen ; 
ftein), Oberförſterei Obernkirchen, it auf die Förſterſtelle 
Buke, Oberförſterei Altenbeken, Regbz. Minden. vom 
1. September d. Is. ab e 

Mickley, Forſtauſſeher zu Abbau Nittel, Oberförſterei 
Gildon, Regbz Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt. 

Nülker, Förster, iſt von Jagdhaus, Oberförſterei Lieben 
werda, als Revierförſter auf Probe nach Gräfendorf, 
Oberförſterei Sitzeuroda. Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Müller, Otto, Förſter o. R. zu Weferlingen, Oberförierei 
Biſchofswald, iſt nach Zieſſau. Oberförſterei Diesdorf. 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Albert. Förſter o. R. zu Walbeck, Oberförfterci 
Biſchofs wald, iſt nach Luthäue, Oberförfterei Jävenitz, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verfegı:. 

Fadberg, Hegemeiſter zu Wicheln, Oberförſterei Obereimer, 
Regbz. Arnsberg, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Feter, Hegemeiſter au Bippen, Oberföriterei Berſenbrück, 

Regbz. Osuabrück, iſt bei feinem übertritt in den Kuhe⸗ 
ſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Pfeiffer, Förſter o. R. zu Luthäne, Oberſörſterei Jävenitz. 
iſt die Förſterſtelle Born, Oberförſterei Planken. Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Nabe, Förſter, iſt von Dölau, Oberiörfterei Schkeuditz, nach 
Neuſorgeſeld, Oberförſterei Hohenbucko, Regbz. Yierje- 
burg, verſetzt worden. 

Megener, Förſter zu Dppelhain, Oberförſterei Elſterwerda. 

Regb Merſeburg, ıft in den Ruheſtand getreten. 

Keinkned ; Revierfäriter zu Holzbauſen, Oberförſterei 
Gahrenberg, Regbz. Caſſel. iſt bei feiner 50 jährigen 
Dienſtgedenkſeier der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver. 
liehen worden. 

Schaper, Forſtauſſeher zu Streſow, iſt 855 1. Oktober d. Is. 
als Forſtaufſeher nach Gommern. Oberförsterei Grüne⸗ 
one Regbz. Magdeburg, in den Staatsforjtdienft ein- 

erufen. 

Schmidt, Förſter, iſt di Förſterſtelle Neubaus IT, Ober- 
förnerei Obereimer, Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober 
d. 38. ab übertragen. 

Schultz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Schulzenwalde, iſt 
in die Oberſoͤrſterei Hagen. Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Seering, Reſervejäger, iſt nach deſtandener Förſterprufung 
in den Privatſorſidieuſt zurückgetreten. 

Sennenberger, Forſtanſſeher zu Heidersbach. Dberförfterci 
Suhl, iſt als Oberförſterei-Schreibgehilfe nach Pölsfeid. 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Spigenderg, Hilfsjäger, iſt aus der Oberförſterei Roſenfeld 
in die Oberförterei Tornau, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Strauß. Jörſter, iſt von Neuſorgeſeld. Oberförſterei Hohen⸗ 
bucko, nach Wippra, Oberförſterei Pölsfeld. Regbz. 
Merſeburg. verſetzt worden. 

Stuff, Förſter o. R. zu Carolinenhorſt, Oberförfterei Friedrichs. 
walde, iſt nach der Oberförſterei Rorhenfier, Regbdz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßt. 

Tatter, Förſter zu Munſter, Oberſörſterei Munſter, iſt auf 
die Förſterſtelle Walsrode, Oberförsterei Walsrode. Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Veithäuſer, Förſter o. R. zu Zieſſau,“ Oberförſterei Diesdorf, 
iſt die Förſterſtelle Heteborn, Oberförsterei Heteborn, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is ab übertragen. 

Berner, Förſter zu Kienwald, Oberföriterei Hollweg. Regbz. 
Bromberg, iſt bei feinem Übertritt in den Ruheſtand der 
Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 

ierſtedt zu Otterneig. Oberförſterei Charlottenthal: 

oeſang zu Tokaren. Oberſörſterei Golan: Doebel zu 
Gorall, Oberförſterei Wilhelmsberg;: Ehrenreich zu 
Bülowsheide, Oberförſterei Bülowsheide; Sardt zu 
Neuſorge, Oberförſterei Landeck; Hof zu Haſenwinkel. 
Oberförſterei Oſche; Jacoby zu Drewenz, Oberförſterei 
Drewenzwald; Karpe zu Lindeuberg, Oberförſterei 
Lonkorſz; Araufe zu Malken, Oberfürherei Golau; 
Krüger zu Hagen. Dberfürnerei Hagen; Kühnemann zu 
Koſten. Oberförsterei Koſten: Kange 7 Zabele mübi. 
Oberförſterei Döberitz; v. Sarnowski zu Mauerſin, 
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Dberiörfierei Lindenberg: Seeger zu Jakubowo, Ober⸗ 

örſterei Nittel; Steingräßer zu Münſterwalde, Ober» 

Örfterei Krauſenhof; Stenger zu Krottoſchin, Ober⸗ 

örſterei Lonkorſz; 

im Regierungsbezirk Köslin: 

Proeſe zu Wolfshagen, Oberſörſterei Altkrakow; Anofl 

zu Treten. Oberförfterei Treten: Kühnaſt zu Zwölf ⸗ 

hufen, Oberförſterei Karnkewitz; Lamprecht zu Scharfe ⸗ 

hhein, Oberſörſterei Stolp; Lutd zu Damerow, Ober⸗ 

förſterei Stolp; Fosoll zu Zerrin, Obecförſterei Zerrin. 

* 5 

Die Förſterſtelle Schauenſtein, Oberförſterei Obern⸗ 

kirchen, Regbz. Minden, geht mit dem 1. September d. 38. ein. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Kiſang. Privatförſter zu Balve, Kreis Arnsberg, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

D. Jäger⸗Korps. 

. Nathenew, Hauptmann im Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Herzogl. Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Heintz, Aſſiſtent zu Hochſpeyer, iſt nach Eußerthal verſetzt. 
Königreich Sachſen. 
A. Staats- Forſtverwaltung. 

Niedner, Reviergehilfe, Förſterkandidat auf Glaſteuer Revier, 
iſt zum Förſter ernannt worden. 

Steiger, Reviergehilſe, Förſterkandidat auf Seidewitzer 
Revier, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
ode, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Heßdorf. Ober⸗ 
förſterei Buſendorf, iſt zum Gemeindeförter ernannt. 


$ 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Pörfierficte der Stabtſorſt zu Brune iſt zum 
1. Oktober d. 38. zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr; die 
Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit mit geſetzlicher Penſion. 
Das Gehalt beträgt 600 Mk., Anweiſegeld zurzeit etwa 
500 


Mk. Jeruer wird gewährt: Dienſtwohnung und, 


Ländereien (Nutzungswert etwa 520 Mk.), freies Brennholz 
und Torf im Werte von 122 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte 
werden aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihres Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins, ihrer ſonſtigen Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 15. Seviember d. Js. beim Magiſtrat 
der Stadt Schivelbein zu melden. 


De 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 88. Anfrage: Geben Sie bitte Auskunft, 
wie die Laufbahn der Kommunal⸗Oberförſter ein- 
zuſchlagen iſt. Iſt die Lehrzeit bei einem Königl. 
Obe rförſter zu abjolvieren, und welche Forſtakademie 
muß beſucht werden? Genügt das Einjährigen⸗ 
Zeugnis? Wann muß die Militärdienſtzeit erfolgen? 

S. in D. 

Antwort: Eine beſtimmte Laufbahn der 
Kommunal-⸗Oberförſter gibt es nicht in dem Sinne, 
daß Anwärter, welche ſich ihr widmen, das 
ausſchließliche Anrecht auf Anſtellung erhalten; die 
Beſetzung vakanter Stellen erfolgt vielmehr nach 
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vorausgegangener Bekanntmachung durch Wahl. 
Bezüglich des Ausbildungsgrades dürften alle 
größeren Kommunalverwaltungen von den Stellen- 
bewerbern den Nachweis eines Ausbildungsganges 
fordern, welcher demjenigen der ſtaatlichen Ver- 
waltungsbeamten entſpricht, ſoweit eine beſtimmte 
Ausbildung nicht durch die Geſetze der einzelnen 
Bundesſtaaten vorgeſchrieben iſt oder Beförſterung 
durch Beamte der Staatsforſtverwaltung ſtattfindet. 
Ein großer Teil dieſer Stellen iſt daher auch mit 
ehemaligen Anwärtern des ſtaatlichen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſtes beſetzt. 

Für das Königreich Preußen iſt ſeit dem 
Jahre 1903 die Ausbildung der Anwärter für den Ge⸗ 
meinde- (und Privat-) Forſtverwaltungsdienſt geregelt 
(Beſtimmungenüber die Vorbereitung für den Königlich 
Preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt vom 25. Januar 
1903 mit den für Privatanwärter erforderlichen 
Abänderungen). Die Zulaſſung wird abhängig ge⸗ 
macht von dem Beſitze des Reiſezeugniſſes von 
einem deutſchen Gymnaſium oder Realgymnaſium, 
einer preußiſchen oder einer dieſer gleichſtehenden 
außerpreußiſchen deutſchen Oberrealſchule mit einem 
mindeſtens auf genügend lautenden Urteil in der 
Mathematik, einem Alter unter 22 Jahren, einer 
geeigneten Körperbeſchaffenheit, einer tadellos ſitt⸗ 
lichen Führung und dem Nachweis der zur forft- 
lichen Ausbildung erforderlichen Geldmittel. Der 
Gang der Ausbildung iſt aus den Beſtimmungen 
ſelbſt erſichtlich; er ſchließt ſich vollkommen an jenen 
der ſtaatlichen Anwärter an. — Der Beſitz des 
Einjährigen⸗Zeugniſſes genügt mithin nicht für die 
Zulaſſung zu dieſem Ausbildungsgange. Anwärter 
mit dem Einjährigen⸗Zeugnis kämen demnach nur 
bei der Beſetzung der übrigen kommunalen Forſt⸗ 
ſtellen, darunter auch Verwaltungsſtellen mit dem 
Oberförſtertitel, in Betracht, für welche die Zurüd- 
legung des vorerwähnten Ausbildungsganges nicht 
verlangt wird. Die Beſetzung dieſer Stellen erfolgt 
in Preußen und im Reichsland nach folgenden 
Grundſätzen (vergl. M. Erl v. 9. 4. 1880 M. Bl. 119): 

Auf diejenigen Stellen, welche ein jährliches 
Dienſteinkommen von mindeſtens 750 & einſchl. 
des Wertes etwaiger Emolumente gewähren, aber 
eine höhere Qualifitation als die eines Königlichen 
Förſters nicht erfordern, ſteht den Inhabern des 


Forſtverſorgungsſcheines ein ausſchließlicher An⸗ 


ſpruch zu. 
Wenn nach dem Anerkenntniſſe der König⸗ 
lichen Regierung für eine ſolche Forſtſtelle eine 
höhere Qualifikation als die eines Königlichen 
Förſters erforderlich iſt, ſo haben die Inhaber 
des Forſtverſorgungsſcheines nur dann einen 
vorzugsweiſen Anſpruch auf dieſelbe, wenn ſie 
die für die Stelle erforderliche Befähigung in 
gleichem Maße beſitzen als die übrigen Bewerber 
um dieſelbe. Die Königliche Regierung hat, wie 
über die Notwendigkeit einer ſolchen höheren 
Qualifikation, fo im Zweifelsfalle über das Vor- 
handenſein derſelben zu entſcheiden und darauf 
zu halten, daß dergleichen Stellen auch wirklich 
mit höher qualifizierten Forſtbeamten beſetz! 
werden. 
Wer alſo in Preußen die höhere Forjtvertvaltung?- 
laufbahn im Kommunaldienſt einſchlagen will, wird 
den durch die Beſtimmungen vom 25. Januar 1903 
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ſeſtgelegten Ausbildungsgang zurücklegen müſſen. Die 
Ausbildung von Anwärtern mit dem Einjährigen⸗ 
Zeugnis würde nach dem üblichen Ausbildungsgang 
der Privatforſtbeamten erfolgen. Die praktiſche 
Ausbildung kann nach der Wahl des Anwärters 
bei einem Oberförſter des Staats-, Kommunal- 
oder Privatdienſtes erfolgen von zweckmäßig 
mindeſtens ſechsmonatlicher Dauer, obwohl einzelne 
Akademien ſich auch mit dem Nachweis einer 
kürzeren praktiſchen Vorbereitung begnügen. Es 
empfiehlt ſich, wenn der Forſtbefliſſene die Hoch- 
ſchule desjenigen Bundesſtaates wählt, in deſſen 
Bereich er ſpäter angeſtellt werden will. Doch iſt 
hierbei beſonders zu beachten, daß Anwärter mit 
dem Einjährigen⸗Zeugnis an den meiſten forſtlichen 
Hochſchulen nur eine akademiſche Prüfung ablegen 
können, mit Ausnahme der Großherzoglich Sächſ. 
Forſtakademie zu Eiſenach, wo auch dieſe Anwärter 
als Studierende immatrikuliert werden und zur 
Ablegung der erſten und zweiten Staatsprüfung 
ugelaſſen werden. Die Militärdienſtzeit kann nach 
elieben vor oder nach dem Studium ä 


werden. g 

Nr. 89. Anfrage: Aus meinem Revier 
heimkehrend, erlitt ich auf öffentlicher Landſtraße, 
noch innerhalb des Reviers, einen Unfall. Welche 
Penſion würde mir zuſtehen, wenn ich infolge dieſes 
Unfalles dienſtunfähig werden ſollte? Ich habe 
37 penſionsfähige Dienftiahre zurückgelegt und beziehe 
das Höchſtgehalt eines Förſters. 

| Kgl. Hegemeiſter P. in G. 

Antwort: Wenn der Unfall mit dem Dienſtg 
betriebe in urſächlichem Zuſammenhange ſteht, 
gebührt Ihnen nach dem Geſetze, betreffend die Für⸗ 
ſorge für Beamte infolge von Betriebsunfällen, 
vom 2. Juni 1902 (G. S. S. 153): 1. im Falle völliger 
Erwerbsunfähigkeit für die Dauer derſelben als 
Penſion 66“ RL Ihres jährlichen Dienſteinkommens, 
und 2. im Falle teilweiſer Erwerbsunfähigkeit für die 
Dauer derſelben derjenige Teil der zu 1 bezeichneten 
Penſion, welcher dem Maße der durch den Unfall 
herbeigeführten Einbuße an Erwerbsfähigkeit ent⸗ 
ſpricht. Sind Sie nicht nur völlig dienſt⸗ oder er- 
werbsunfähig, ſondern auch derart hilflos geworden, 
daß Sie ohne fremde Wartung und Pflege nicht 
beſtehen können, fo iſt für die Dauer dieſer Hilf⸗ 
loſigkeit die Penſion bis zu hundert Prozent des 
Dienſteinkommens zu erhöhen. Ein Anſpruch auf 
Penſion beſteht nicht, wenn der Unfall vorſäßlich 
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oder durch eigenes Verſchulden herbeigeführt iſt, 
wegen deſſen auf Dienſtentlaſſung oder auf Verluſt 
des Titels und der Penſion erkannt oder die Fähigkeit 
zur Beſchäftigung in einem öffentlichen Dienſtzweig 
aberkannt worden iſt. Anſprüche auf Unfallpenſion 
ſind vor Ablauf von zwei Jahren nach dem Eintritte 
des Unfalles bei der unmittelbar vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde (Oberförſterei) anzumelden. Die Friſt gilt 
auch dann gewahrt, wenn die Anmeldung bei der für 
den Wohnort zuſtändigen unteren Verwaltungs- 
behörde erfolgt iſt. Dieſe letztere hat ſodann die An⸗ 
meldung unverzüglich an die zuſtändige Stelle (Ober⸗ 
förſterei) abzugeben und davon den vom Unfall 
Betroffenen zu benachrichtigen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt iſt der Anmeldung nur dann Folge zu geben, 
wenn zugleich glaubhaft beſcheinigt wird, daß die 
Folgen des Unfalles erſt ſpäter bemerkbar geworden 
ſind, oder daß der Verletzte nicht imſtande geweſen 
iſt, ſeinen Anſpruch ſelber zu verfolgen. In dieſen 
Fällen muß die Anmeldung der Anſprüche innerhalb 
dreier Monate, von dem Tage ab gerechnet erfolgen, 
wo die Folgen des Unfalles bemerkbar wurden 
oder das Hindernis für die Anmeldung weggefallen 
iſt. Darüber, daß und wann krankhafte Erſcheinungen 
aufgetreten ſind, welche unzweifelhaft mit dem Unfall 
in urſächlichem Zuſammenhange ſtehen, wird in jedem 
Falle zweckmäßig ein ärztliches Atteſt beizubringen 
ſein. — Steht dem Verletzten nach anderweiter 
geſetzlicher Vorſchrift eine höhere Penſion zu als 
die Unfallpenſion, ſo erhält er die höhere. In Ihrem 
Falle würden Sie am 1. Oktober 1909 beziehen 
können: b 
a) auf Grund des Zivilpenſionsgeſetzes vom 
27. März 1872: 
1. nach den bisherigen Einkommensſätzen jährlich 
1797 4 Penſion, oder 
2. nach den in Ausſicht genommenen neuen 
Sätzen jährlich 2283 &; 
b) auf Grund des Unfallfürſorgegeſetzes vom 
2. Juni 1902: 
1. nach den bisherigen Einkommensſätzen jährlich 
nur 1653 K, oder 
2. nach den in Ausſicht genommenen neuen 
Sätzen jährlich nur 2097 &. 
Da die Penſion zu a für Sie günſtiger iſt, ſo wird 
Ihnen dieſe gewährt. (Vergleiche Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung Nr. 11 vom 17. März 1907.) 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund dei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, und nur 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vekmittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs- (Beitrags⸗jahr bzw. Halbiahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins“ 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Ter Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nr. 32 Bd. 24 
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Betrifft Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


Trotz wiederholt erfolgter Bekanntmachung, wo⸗ 
nach in Zukunft Mitgliederbeiträge ſatzungsgemäß 
nur noch durch Vermittlung der Bezirksgruppen⸗ 
Ihagmeifter sinzuſenden find (vgl. auch Kopf des 
Vereinsteils), werden von einzelnen Mitgliedern aus 
Bezirken, wo ſolche Gruppen beſtehen, immer noch 
wieder Beiträge direkt an mich eingeſandt. Solche Bei⸗ 
träge muß ich gezwungen nach wie vor zurückweiſen. 


Indem ich nachſtehend die Adreſſen der Bezirks- 
gruppenſchatzmeiſter bezirksweiſe bekannt gebe, und 
hinter den Bezirken, ſoweit ſie mir mitgeteilt 
wurden, die Beiträge nenne, welche in den be- 
treffenden Bezirken von den Mitgliedern, jährlich (J.) 
oder halbjährlich (h.) zu zahlen ſind, bitte ich, 
die fälligen Reſtbeiträge für 1909, falls Nach- 
nahme nicht gewünſcht wird, gefälligft ſofort 
an die namhaft gemachten Schatzmeiſter der 
Bezirksgruppen beſtellgeldfrei einzuſenden. Die 
dort eingehenden Beiträge erwarte ich bis 
20. Anguſt d. Js. beſtimmt. 

Bez. Allenſtein (6,50 & + 1,50 K = J. 8,00 K, 
k. 4,00 ): Laechelin, Forſtaufſeher, in 
Forſth. Kurlen bei Kurken. 

. Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1 &, nur 
jährlich. Alſo 6,50 4 ＋ 1,00 4 = |]. 7,50 K, 
h. 4,25 4 + 3,25 &): Gaffron, Forſt⸗ 
aufſeher, Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Bromberg (6,50 4 + 1,00 K = J. 7,50 K, 
h. 3,75 4): Rauthe, Forſtaufſeher, Mühlthal 
bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 0,50 K = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Schneider, Förſter, Opperz 
bei Neuhof. 

Bez. Caſſel⸗Weſt ih. 3,25 4 + 0,50 4 = 3, 75 4): 
Hiege, Förſter, Sielen b. Hümme. 


Bez. Coblenz (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 u): 
Schwenke, Förſter, Forſth. Bretzenhof bei 
Cappel (Hunsrück). 

Bez. Cöln (6,50 ½ + 1,50 4 = J. 8,00 &): 
Hoberg, Förſter, Hardtburg bei Weingarten 
(Kr. Euskirchen). 

Bez. Danzig (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 ): von Wyſiecki, Forſtaufſeher, 


Forſth. Marſchau bei Kielau. 

Bez. Tüſſeldorf (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 &): Keysler, Forſtaufſeher, Xanten. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 A, 
h. 3,75 4): Haupftfleiſ Förſter, 
Kl.⸗Verndten bei Wolkramshauſel. 

Vez. Frankfurt a. D. (6,50 K + 1,00 4 
J. 7,50 &, h. 3,75 4): Lucas, Hegemeiſter, 
Forſth. Langstheerofen bei Vordamm. 

Dez Gumbinnen (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 &, 
h. 4,25 4): Brinkmann, Forftaufjeher, 
Senfft bei Buddern i. Oſtpr. 

Bez. Hannover (6,50 4 + 0,50 K = J. 7,00 K): 
Haaſe, Förſter, Wüljerode bei Bemerode. 


Bei m einzelnen Poſtanweiſung find 5 J für Beſtellgeld mehr mitzufenden. 


Bez. Hildesheim (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Jäckel, Förſter, Clausthal (H.). 

Bez. Königsberg (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 K, 
h. 4,00 4): Bähr, Forſtaufſeher, Abbau 
Labiau bei Labiau. 

Bez. Köslin (6,50 & + 2,00 4 = J. 8,50 4, 
h. 4,25 ): Weſtphal, Förſter, Machlin 
(Bez. Köslin). N 

Bez. Liegnitz: (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Waidner, Förſter o. R., Schwarz- 
tolm. 

Bez. Lüneburg: Kommert, Förſter, Ebſtorf 
(Hannover). 

Bez. Magdeburg (6,50 4 + 1,00 K = J. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Tetzner, Förſter, Genthin. 

Bez. Marienwerder: Haeufler, Förſter, Eulen⸗ 
holz bei Poln.⸗Cekzin. 

Bez. Merſeburg: Edelmann „Förſter, Annarode 
bei Siebigerode. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 K): Bannomsti, Förſter, Kraſcheow 
(Ob.⸗Schleſ.). 

Bez. Osnabrück: Pohlmann, Forſtaufſeher, 
Heidland bei Bad Rothenfelde. 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4. 
h. 3,75 A): Fuhrmann, Förſter, Maucher⸗ 
heidel bei Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 


h. 3,50 4): Purbs, Förſter, Gr.⸗Schöne⸗ 
beck i. M. 

Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 4 = ]. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 


bei Booſtedt. 
Bez. Stade (6,50 K + 0,50 4 = J. 7,00 &): 
Wilſer, Förſter, Forſth. Whingſt bei Höftgrube. 
Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 KA, 
h. 3,75 4): Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei Uckermünde. 
Bez. Trier (6,50 4 + 1,00 6 7,50 4 
h. 3,75 A): Klein, Förſter, Forſth. Mulchen 
bei Zemmer. 
Bez. Wiesbaden: Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 
Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 


Bei jeder en 5 ſind 5 & für Beſtellgeld mehr einzuſenden. 


Allenſtein auf jährlich 0,50 4 
Düſſeidorf „ „ 1,00 
Gumbinnen „ „ 1,00 „ 
Köslin = „ 1,50 „ 
Magdeburg „ 0,50 


Im Regierungsbezirk Trier beträgt der Be⸗ 
zirksgruppenbeitrag für Forſtaufſeher und Hilfsjäger 
jährlich 0,50 4. Die Geſamtbeiträge ändern ſich 
hier entſprechend. 

Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 

den 25. Juli 1909. 


Velte, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten aus den Seiko: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingeben. Die möglichft kurz aeoaljenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 5 
Ortsgruppen: 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am Sonn⸗ 

tag, dem 15. Auguſt d. J., nachmittags 4½ Uhr, 

Mitgliederverſammlung im Vereinslokal in 

Schodnia. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 

Mitglieder. 2. Gemeinſchaftliche Patronen⸗ 

beſtellung. 3. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 

reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Da die Wetterlage 
nach wie vor unſicher iſt, wird, um Zweifeln 
vorzubeugen, betreffs der in Nr. 31 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung angeſagten Exkurſion darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dieſelbe bei nur einigermaßen er⸗ 
träglichem Wetter ſtattfindet. Sollte am Vor⸗ 


mittag Regen eintreten, dagegen am Nachmittag 


ſchönes Wetter ſein, ſo wird das Zuſammenſein 
im Forſthauſe Station „Pulverfabrik“ dennoch 
ſtattfinden. Nur ein allgemeiner ſtarker Land⸗ 
tegen würde eine Vertagung auf den 14. Auguſt 
notwendig machen. Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonntag, dem 22. Auguſt d. Js., nachmittags 
3½% Uhr, im Anker zu Nienburg mit Familien. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die 
Verſammlungen in Hannover und Berlin. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Zielenzig (Regbz, Frankfurt a. O.). Das Vereins⸗ 
ſchießen in Lagow wird am 21. d. Mts. ftatt- 
finden. Prämienſchießen von 3 Uhr, Probeſchüſſe 
von 2 Uhr ab. Es wird mit Pürſchbüchſe auf 
Ring-, Rehbock⸗ und Keilerſcheibe geſchoſſen. Um 
7½ Uhr gemeinſames Abendeſſen, von 9 Uhr ab 
Tanz. Anmeldungen zum Eſſen bis zum 15. 
d. Mts. erbeten. Gäſte willkommen. 
| Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die Tages⸗ 
ordnung der zweiten diesjährigen ordentlichen 
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Mitgliederverſammlung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Vorſitzende erſtattete eingehenden Bericht 
über die diesjährige Delegiertenverſammlung in 
Berlin. Die n der einzelnen Punkte 
der Tagesordnung fand allgemeinen Beifall. In⸗ 
deſſen wurde das geäußerte Beſtreben, den weiteren 
Vorſtand ſo weit zu vergrößern, daß auf jeden 
Regierungsbezirk ein Mitglied kommt, für zuweit⸗ 
gehend erachtet, die Ortsgruppe hält vielmehr den 
ſeitherigen Vertretungsmodus, aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten, für völlig ausreichend. 2. Dem Antrage 
eines Kollegen, das Sommervergnügen der Orts⸗ 
gruppe des herben Trauerfalls in der Familie 
ſeines Vorſitzenden wegen aus Pietätsrückſichten 
fallen zu laſſen, wurde zugeſtimmt. Über die ge⸗ 
plante Exkurſion ſoll erſt in der Herbſtverſammlung 
Näheres beſchloſſen werden. 3. Fand eine ein⸗ 
1 0 Diskuſſion über das Verfahren bei der 
berführung der Eichen⸗Schälſchläge zu Hochwald, 
beſonders über die verſchiedenen Methoden des 
Nadelholz⸗Einbaues ſtatt. Es wurde beſonders die 
Anſicht zum Ausdrucke gebracht, daß da, wo ein 
Abſatz des Reiſerholzes möglich iſt, die dunkle 
Schirmſchlagſtellung über die ganze Fläche, mit 
der dadurch ermöglichten gleich weiten Verbands⸗ 
pflanzung, dem Gaſſenhiebe mit dem dadurch 
bedingten weiten Reihenabſtand wegen der Er⸗ 
ziehung von aſtreinerem Holze entſchieden vor⸗ 
zuziehen iſt. eiſter. 
Stangen walde Gee ebene Am 25. Juli cr. fand 
auf dem Stande in Babenthal das dritte diesjährige 
Scheibenſchießen der Gruppe unter reger Beteiligung 
ſtatt. Es wurden drei Ehrenſcheiben ausgeſchoſſen. 
Nach dem Schießen wurde im Schiſchkeſchen 
Lokale eine Sitzung abgehalten. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Punkt 1: Der Bor- 
ſizende legte den Mitgliedern den Beitritt zur 
„Perleberger Viehverſicherung“, beſonders in bezug 
auf Pferde, warm ans Herz. Punkt 2: Betr. 
der „Hela⸗ Fahrt“ wurde beſchloſſen, dieſe nach 
Rückſprache mit dem z. Zt. beurlaubten Herrn 
Revierverwalter, am Sonntag, dem 29. Auguſt er., 
zu unternehmen. Näheres wird ſ. Zt. den Mit⸗ 
gliedern durch die Vereinszeitung bekanntgegeben 
werden. Punkt 3: Betr. Abhaltung eines 
Prämienſchießens in Stangenwalde wird die 
Meinung der Kollegen durch Rundſchreiben ein⸗ 
gefordert werden. Punkt 4: Verſchiedenes: 
Sitzungen, Schießen uſw. der Gruppe, ſollen den 
Mitgliedern nicht mehr wie bisher beſonders durch 
Karte angezeigt werden, ſondern die Mitglieder 
wollen ſich durch die Anzeigen in der Forſt⸗Zeitung 
darüber informieren. Der Kollege Förſter Lippkau 
zu Forſthaus Seereſen iſt der Ortsgruppe bei- 
getreten. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreien durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Preßberger, Wilh., Gräfl. Förſter, Romsthal, Kr. Schlüchtern. 
Ploetz, Herm., Förſter, Kranz in Poſe 


n. 
Brandt, Guſtav, Stadtförſter, Forſthaus Buſchmühl bei Konitz, Urbainczyk, Paul, Forſtlehrling, Ober⸗Mühlatſchütz bei Kamperk 
do 


Weſtpreußen. 


rf. 
Griesbach, Walter, Hilfsjäger, z. Zt. Jäger bei der 3. Komp. Weltzel, Georg, Hilfsjäger, z. Zt. Jäger bei der 4. Komp. 


Jager-Batl. Nr. 2, Kulm. 


äger-Batl. Nr. 5, Hirſchberg. 
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Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß et die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

8 * 


» 
Belondere Zuwendungen. 
Spende des Herrn Rittmeiſter a. D. F. Zahn in 
rr. 8 
Skatgewinn; geſtiftet von Herrn Julius Flügge in 
Milone bei Strasburg, Uckermark 
Sühmegeld aus der Königl. Oberförſterei Vietz; ein⸗ 
geſandt von Herrn A. Greifer in Vietz 
Summa 45,60 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Barnewitz, Görlsdorf, 3 Mk.: Bülow, Lübberstorf, 2 Mk.; 
Balduhn, Wonglil, 2 Mk.; Bohnert, Gichenbach, 2 Mk.; 
Brandt, Grambek, 3 M.; Brandt, Buſchmühl, 2 Mk.; Clemenz, 
Paſtitz, 3 Mk.: Giger, Neudorf, 3 Mk.; Fechtel, Meſchode, 
2 Mk.; Fahl, Krummenhagen, 2 Mk.; Grapenthin, Kl.⸗Oſchers⸗ 
leben, 2 Mk.; Gutſche, Truſchütz, 2 Mk.; Griesbach, Kulm, 
2 Mk.; Heindrichs, Kammerburg, 2 Mk.: Hoffmann, Wellmitz, 
2 Mk., Holtzheimer, Pr.⸗ Stargard, 2 Mk.; Hofmann, Koburg, 
5 Mk.; Jaeger, Cammelwitz, 2 Mk.; Knefeis, Sayneck, 2 Mk.; 
Krüger, Luübberitz, 2 Mk.; Lorenz, Tützpatz, 2 Mk.: Meißner, 
Reumen, 2 Mk.; Ploetz, Kranz, 2 Mk.: Preu, Ebingen, 5 Mk.; 
Roſenat, Timſtern, 2 Ml.; Reeb, Rheinau, 2 Mk.; Riedl, 
Voithenberghütte, 2 Mk.; Siebert, Beendorf, 3 Mk.; Sauer 
& Sohn, Suhl, 20 Mk.; Schwarzkopf, Grodziczno. 2 Mk.: 
Schulz, Choßenmühl, 2 Mk.: Schultze, Neuenrade, 2 ME; 
Schmidt, Hohenwehrda, 2 Mk.; E. Schulze, Wend.⸗Buchholz, 
2 Mk.; C. Schulze, Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.: Topp, Hirſchgrund, 
2 Mk.; Urbainczyk, Ober Mühlatſchutz, 2 Mk.; Vogtmann, 


OHerdringen, 2 Mk.; Weltzel, Hirſchberg, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten 


durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Bericht 
über die Tätigkeit des Norftandes und über das 


Vereinsleben für die Zeit feit der Mitglieder⸗ 
verſammlung 1908 bis Anfang Anguſt 1909. 


Die Mitgliederzahl betrug am 20. Juli 1908 
2553, von denen 2278 Privatforſtbeamte, 187 Wald- 
beſitzer und 88 außerordentliche Mitglieder waren. 
Bis zum 31. Juli 1909 traten 339 neue Mit- 
lieder ein (darunter 313 Privatforſtbeamte, 14 

aldbeſitzer, 12 außerordentliche Mitglieder). In 
derſelben Zeit verlor der Verein durch | 


Tod 19 Mitglieder 
Austritt 28 15 
Streichung 18 5 
Ausſchluß 3 x 


im ganzen alfo Abgang: 68 Mitglieder. 

Mithin betrug der wirkliche Zugang an Mit- 
gliedern 271. 

Danach ſtellte ſich die Zahl der Mitglieder am 
1. Auguſt 1909 auf: : 

2542 Privatforſibeamte, 
201 Waldbeſttzer, 
81 außerordentliche 
2824 Mitglieder im ganzen. 

Die Vermögenslage des Vereins iſt gut. 
Der Sommer 1908 brachte allerdings viele außer- 
ordentliche Ausgaben, ebenſo die im Februar 1909 
wegen der Vorbereitung der Vorſtandswahlen ab- 
gehaltene Verſammlung der Bezirksgruppenvorſteher. 
Indeſſen hat die Vereinsleitung im übrigen ſo 
ſparſam zu wirtſchaften geſucht, als es ohne Be- 
einttächtigung der Vereinsintereſſen irgend möglich 
war. Der Kaſſenbeſtand betrug demnach am 
31. Juli 1909, inkluſive des Vereinsvermögens, 
welches im Betrage von 4000 4 in preußiſchen 


[Staatspapieren angelegt 


iſt, 6802,51 & (gegen 
9625,95 4 am 15. Juli 1908). Die weniger gute 
Vermögenslage iſt durch hohe Aufwendungen für 
Reiſekoſten gelegentlich der letzten Mitglieder- 
verſammlung und der Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ 
ſizungen im Dezember 1908 und im Februar 1909 
hervorgerufen. 

Die Entlaſtung des Vorſitzenden durch 
Übertragen eines Teiles der inneren Verwaltung 
des Vereins auf andere Vorſtandsmitglieder hat ſich 
bewährt. Es wird ſich empfehlen, dieſes Syſtem 
noch weiter auszubauen. 

Der weitere Vorſtand erlitt durch den Tod 
des Oberförſters Geißel-Neindorf einen ſchweren 
Verluſt. An ſeine Stelle wurde Oberförſter Dreßler⸗ 
Neſchwitz nach §9 Abſ. 8 der Satzungen zugewählt. 

Der weitere Vorſtand hielt ſeine Winter- 
tagung am 17. Februar 1909 zu Berlin ab und 
beſchäftigte ſich dabei mit folgenden Angelegenheiten: 
Stand des Vereins, Jahreshaushalt-Voranſchlag 1909. 
Beſchlüſſe der Ausſchüſſe, Vorbereitung der Wahlen 
bei der Mitgliederverſammlung 1909, Sonſtige Vor⸗ 
bereitung der Mitgliederverſammlung 1909, Die 
Stellung zum Verband der Güterbeamten⸗Ver⸗ 
einigungen, Die Ausarbeitung von Dienſtverträgen. 

Der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen tagte am 16. Februar 1909 zu 
Berlin gemeinſchaftlich mit dem Schulbeirat für 
die Forſtlehrlingsſchule Templin. Aus den Ver- 
handlungen iſt zu erwähnen: Die Anderung der 
Prüfungsordnung für die Förſterprüfungen, die 
forſtlichen Lehrgänge, die Abgangsprüfung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule, die Hausvaterfrage der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule, der Stundenplan 1909. 

Aus dem Gebiete des Unterrichts- und 


„„ iſt im übrigen folgendes zu 


berichten: N 
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Die Forſtlehrlingsſchule Templin hat 
ſich weiter gut entwickelt. Ihre finanzielle Lage iſt 
geſichert. Auf Antrag des Vereinsvorſitzenden haben 
nunmehr auch die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Pommern bis auf weiteres einen jährlichen 
Zuſchuß von 500 & und der Schleſiſche Forſtverein 
eine einmalige Beihilfe von 300 & gewährt. Dies 
iſt um ſo freudiger zu begrüßen, als die anderen 
Aufgaben des Vereins die allmähliche Herabſetzung 
d 3 Vereinszuſchuſſes erwünſcht erſcheinen laſſen und 
außerdem nunmehr die Möglichkeit geſchaffen wird, 
die für Ergänzung und Erweiterung erforderlichen 
Mittel zu gewinnen. Am 1. Juli 1908 traten 
44 Schüler neu in die Schule ein. Leider ſtarb 
von ihnen einer gegen Ende des Schuljahres. Ein 
im Vorjahre wegen Krankheit entlaſſener Schüler 
kehrte im Laufe des Schuljahres geſund zurück. Im 
übrigen war der Geſundheitszuſtand und die 
körperliche Weiterentwicklung der Schüler vortrefflich. 
Die Leiſtungen waren ebenfalls gut. Die Schluß⸗ 
prüfung dauerte vom 7. bis 12. Juni. Alle 43 
Prüflinge beſtanden, und zwar 6 mit „fehr gut“, 
25 mit „gut“ und 12 mit „genügend“. 

In der inneren Verwaltung der Schule iſt 
inſofern eine Anderung eingetreten, als die Ver⸗ 
pflegung in eigene Verwaltung genommen worden 
ft. Statt des Hausvater-Ehepaares ſind deshalb 
eine Wirtſchafterin für Küche und Hauswirtſchaft 
und ein Forſtaufſeher für die Hausordnung und die 
Unterſtützung der Lehrer angeſtellt. 

Forſtliche Lehrgänge werden 1909 ab- 
ehalten in Pommern (gemeinſchaftlich mit der 
andwirtſchaftskammer), Brandenburg (desgl.) 

und Schleſien (vom Verein allein). Der Landes- 
kulturrat für das Königreich Sachſen und die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Rheinprovinz wünſchten 
die Wiederholung der Lehrgänge erſt im Jahre 1910. 

Die Förſterprüfungen im Jahre 1908 

hatten folgendes Ergebnis: 


Es Davon beſtanden Es beſtanden 
wurden geprüft ſehr gut! gut | genügend 


nicht 
in Stolp . 10 Us 8 = 
in Muskau 171 — 4 12 1 
Zuſammen: 270 — 6 | 20 1 

Für 1909 hatten ſich 25 Prüflinge gemeldet. 
Davon wurden 23 zugelaſſen. Bis zum 22. Juli 
zogen 3 ihre Meldung wieder zurück, ſodaß nur 
20 übrig blieben. Die Abſicht, eine Prüfung im 
Oſten und eine im Weſten abzuhalten, mußte deshalb 
aufgegeben werden. Vielmehr wurden alle Prüflinge 
nach Angermünde (Uckermark) einberufen. Dieſe 
Förſterprüfung wird zum erſten Male nach der 
umgearbeiteten Prüfungsordnung abgehalten. 

Der Ausſchuß für Penſions- und Hinter- 
bliebenenverſorgung hat im Winter zweimal 
getagt. Das Ergebnis iſt ein Gutachten zu der 
Denkſchrift des Reichsamts des Innern. Dieſes 
Gutachten ſoll dem Reichsamt des Innern überreicht 
werden. 

Beim Stellennachweis wurden in der Zeit 
vom 1. Januar bis 15. Juli 1909 

angeboten 50 Stellen 
eingeſchrieben 77 Bewerber 
abgeſchloſſen 12 Anſtellungen 


Dieſes Ergebnis befriedigt noch wenig. Aber es iſt 
nicht zu verkennen, daß die Schwierigkeiten gerade 
für dieſe Tätigkeit des Vereins ſehr groß ſind 
Hoffentlich führen aber die Beſtrebungen ſchließlich 
doch noch zu einem befriedigenden Ergebnis. Im 
übrigen iſt auf den beſonderen Geſchäftsbericht des 
Stellennachweiſes aufmerkſam zu machen. 

Der neugebildete Ausſchuß für Ver ⸗ 
ſicherungsweſen hat Grundſätze für dieſen 
Zweig der Vereinstätigkeit ausgearbeitet, die vom 
weiteren Vorſtande gutgeheißen ſind. Infolge⸗ 
deſſen wurde ein beſonderes Verſicherungsamt 
geſchaffen, das auf Grund von Vorzugsverträgen 
vorläufig den Abſchluß von Lebens-, Haftpflicht-, 
Unfall⸗ und Viehverſicherungen vermittelt. Bisher 
ſind abgeſchloſſen: 


2 Lebensverſicherungen mit 8000 4 Verſicherungs⸗ 


33 Haftpflicht „ „ 2640000 „ „ Iſumme 
14 Unfall . „ 172000 „ 2 

8 Vieh 5 5 5750 „ 1 
57 Verſicherungen mit 2825750 4 Verſicherungs⸗ 


[ſumme. 
Auch bier ſei auf den beſonderen Geſchäftsbericht 
des Verſicherungsamtes hingewieſen. 

Die Mitgliederverſammlung 1909 hat deshalb 
eine beſondere Bedeutung für das Vereinsleben, 
weil ſie den weiteren Vorſtand neu zu wählen hat, 
und weil dieſe Wahl die erſte nach dem endgültigen 
Ausbau des Vereins iſt. Satzungsgemäß hat 
der weitere Vorſtand dieſe Wahl vorzubereiten. 
Um aber eine möglichſt gerechte Verteilung der 
Stellen im weiteren Vorſtande anzubahnen und 
hierfür die Stimmung über die Vereinsmitglieder 
kennen zu lernen, berief der engere Vorſtand im 
Februar 1909 die Bezirksgruppenvorſteher 
zu einer Beratung. Das Ergebnis war befriedigend 
und wurde vom weiteren Vorſtande gutgeheißen. 

Die Verſammlungen der Bezirks- 
gruppen zeigten reges Leben. Die Anregung 
der Vereinsleitung, fie durch fachliche Vorträge, 
Ausflüge und geſellige Veranſtaltungen anziehend 
zu machen, wurde vielfach befolgt, und zwar mit 
gutem Erfolge. 

Das Verhältnis zum Verbande der Güter- 
beamtenvereinigungen Deutſchlands wurde 
neu geregelt. Da die Satzungen des Verbandes 
die Geldverhältniſſe unſeres Vereins ungerecht, 
ſchwer und unabſehbar belaſteten, wurden fie in 
unſerem Sinne ſo geändert, daß unſer Verein 
gegen einen feſten, mäßigen Jahresbeitrag Mitglied 
des Verbandes bleiben kann. Dieſes erfreuliche 
Ergebnis hat es uns auch ermöglicht, uns an der 
Aueſtellung des Verbandes gelegentlich der dies 
jährigen Wanderausſtellung der Deutſchen 
Land wirtſchaftsgeſellſchaft zu Leipzig zu 
beteiligen. Unſere Ausſtellung beſtand im weſent⸗ 
lichen aus einer Darſtellung unſerer Forſtlehrlings⸗ 


ſchule durch Abbildungen, Lagepläne, Grundriſſe, 
Karten und graphiſchen Darſtellungen. 
Im ganzen kann ſomit das abgelaufene 


Vereinsjahr als durchaus befriedigend bezeichnet 
werden. Die alten Zweige ſeiner Tätigkeit haben 
ſich bewährt und nach Möglichkeit entwickelt, neue 
ſind hinzugekommen. Der Verein iſt alſo weiter 
fortgeſchritten auf dem Wege zu feinem Ziele, der 
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Wahrnehmung und Pflege der Intereſſen der 
Prwatſorſtbeamten Deutſchlands. Erfreulich iſt es, 
daß dies erreicht wurde im Einvernehmen mit den 
berufenen Vertretern des Privatwaldbeſitzes und 
den Waldbeſitzern ſelbſt. Möge dieſer Weg auch 

weiter gewandelt werden! 
Halenſee, im Auguſt 1909. Dr. Bertog. 

2 
Mitgliederbewegung im Juli 1909. 
Mitgliederbeſtand am 1. Juli 
Abgang: a) durch Tod: 
1. Waldbeſitzer } 
2. ordentliche Mitglieder : 
3. außerordentliche Mitglieder 1 
b) ausgeſchieden: 

1. Waldbeſitzer ; 
2. ordentliche Mitglieder g 

3. außerordentliche Mitglieder — 

c) ausgeſchloſſen: 

außerordentliche Mitglieder. 1 2 


2796 


Neu eingetreten find: 
a) ordentliche Mitglieder 27 
b) außerordentliche . u 3 
c) Waldbeſitzer ; 

Beſtand am 1. Auguſt 1909 

Von den 2824 Mitgliedern ſind: 

ö ordentliche Privatforſtbeamte 2542 
Mitglieder J Waldbeſitzenr .. 201 
außerordentliche Mitglieder 81 


wie oben 2824 
Halenſee, den 1. Auguſt 1909. 
Dr. Bertog 


* 


Wezirksgruppe X, Hannover und Oldenburg. 
Einladung 
zu der am Sonntag, dem 15. Auguſt d. Js., 
morgens 10 Uhr, im Hotel Stadt Hamburg zu Uelzen 
ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung. 

2. Beſprechung von Vereins- Angelegenheiten im 
allgemeinen. Insbeſondere Verſicherungs- und 
Schulſachen. Referent: Geheimer Regierungsrat 
Schwappach. 

3. Neuwahl des Bezirksgruppen -⸗Vorſitzenden und 
deſſen Stellvertreters. 

4. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen Mitglieder- 
Verſammlung. 

5. Gemeinſchaftliches Eſſen. 

6. Exkurſion in die Uelzener Stadtforſt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


707 
Wegen notwendiger Vornahme der Wahlen 
wird um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
dringend gebeten. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſitzende: Kaiſer, Oberförſter a. D. 


N © 
FJorſtlicher Lehrgang in Schleſten. 

Vom 9. bis 14. Auguſt d. Js. hält unſer 
Verein einen forſtlichen Lehrgang in Dambrau, 
Bez. Oppeln, ab. Daran können Mitglieder aus 
unſerem ganzen Vereinsgebiet teilnehmen. Das 
Honorar, das in die Vereinskaſſe fließt, beträgt für 
Forſtſchutzbeamte 10 4, für andere Teilnehmer 
20 #4. Es iſt der Anmeldung beizufügen. Dieſe 
ſowie alle Anfragen wegen dieſes Lehrganges ſind 
zu richten an Herrn Oberförſter Troſt zu Dambrau, 
Bezirk Oppeln. 

Der Lehrplan umfaßt: Einfache Flächen- 
vermeſſung. Inhaltsberechnung liegender und 
ſtehender Hölzer. Baumhöhenmeſſung. Maſſen⸗ 
und Wertsberechnung ganzer Beſtände. Forſtliche 
Buchführung. Auszeichnen von Durchforſtungen. 
Aufſtellung von Hauungs⸗ und Kulturplänen. An⸗ 
bau ausländiſcher Holzarten. Teichwirtſchaft. 

Halenſee, 30. Juni 1909. Dr. Bertog. 


* 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein ee 
Mugnede⸗ 


75. er Rendzin bei Scierofau, . 


. Echönſelbt. Paul, Forſter, Fh. 0 117 Kropſtädt, 
Kr. Wittenberg, Bez. Halle. (B.⸗Gr. 

Bach. ul Förſter, Neudeck bei lieb Weſtpr. 
(8 1.) 


ö ereimorth, 1 Süfsiäger, Drahthammer bei Pförten, 
X.) 


wid 1 0 e. Drahthammer bei Pförten, 
( 
. 3 Karl, Förster Domeßko. Bez. Oppeln. (B.⸗Gr. VL) 
3181. Lücke En 8 Revierjäger, Mochau bei Pombſen, Schleſ. 
( VII.) 


er Revierförſter, 
B.⸗Gr. VI) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Buſchmann, A., Forſtkandidat, Schmidtheim, Eifel. 

Holtz, Rudolf, Forſter und Rentmeiſter, Fh. Adendorf bei 
Meckenheim. 

Machill, Hubert, Hilfsjäger, Schmidtheim. 

Sillerſiepe, Reinhold, Forſtgeh., Schmidtheim. 

Stahl, a Forſter, Fh. Röttgen, Satzwey. 

Quickert, A., Forſtſekretar, . 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forndienſtſtellen in Preußen. 
66. — Aus grüner Praxis. 
und Betriebs vollzugsperſonals betreffend. 692. — Auſforſtungen in der Senne. 
604. — Bericht über die 32. Verſammlung des Vereins Thüringer Forſtwirte vom 


Von Königl. Oberförſter Gieſeler. 


Staatsforsten. 693. — Nonnenſterben. 


6. — Ausſichten der Forſtbeamten in den Kolonien. 
Von P. Berner. 687. — Ausbildung des Forſtſchutz⸗ 
693. — Die Nonne in den bayeriſchen 


6. bis 9. Juni zu Mühlhauſen (Thür.). Von —f. 694. — Geſetze. Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
096. — Aufhebung von ſechs Forſtämtern in Baden. 688. — Das Fällen der Bäume mit Hilfe der Clektrizität in den 
Vereinigten Staaten. 693. — Von der Genoſſenſchaft zur Verwertung von Beeren und Waldprodukten für den Kreis 


Montjoie. 698. — Waldbrände. 
beamte in München. 


des Bereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamteu. 


jür Privatfſorſibeamte Deutſchlauds. 705. — Inſerate. 


693. — Amtlicher Marktbericht. 
Von W. Lind. 699. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwaͤrter des Jägerkorps. 
702. — Nachrichten des „Waldheil“. 


698. — Von der Lebensverſicherung für deutſche Forſt— 
700. — Offene Stellen 
701. — Briefe und Fragekaſten. 701. — Nachrichten 
704. — Nachrichten des Vereins 


Was ſollen wir trinken? 
Von Frau Kaethe. 
(Nachdruck verboten.) 
Ueberall hört man heut die Klage: „Ach, meine Nerven! 
Was ſoll das noch geben!“ Ja, nervös find die Vienfhen 


in allen Geſellſchaftsklaſſen, und daß fie es find, daran iſt 
unſere moderne Zeit ſchuld: nicht zum mindeſten aber auch die 
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der Höhe bleiben will, der trinke täglich Pfarrer Berthold's 
Geſundheits-Hafer⸗Kakao⸗Raffee, es iſt das beſte und be 
köwmmlichſte Getränk der Gegenwart. Es ſtärkt und kräſtigt 
das Blut und ſcheidet die unreinen Stoffe desſelben aus. 
Das iſt von weſentlicher Bedeutung für alle Menſchen, die 
an Blutunreinigkeit leiden, denn das reine geſunde Blut iſt 
der Quell des Lebens. Pfarrer Berthold's Geſundheits⸗ 
Hafer⸗Kakao⸗Raffee, der aus reinen Pflanzenſtoffen hergeſtellt 
iſt, bietet den vorzüglichſten Erſatz für Bohnenkaffee, Tee und 


Menſchen ſelbſt. 


ihre Ernährung, Speiſe und 


nüſſen, trinkt ſtarken Bohnenkaffee oder 


Eines wie das andere iſt verkehrt. Wer geſundheitlich auf 


Sie nehmen ſich bei all dem Halten und 
Drängen nach Erwerb und Verguügen nicht einmal die Zeit, 
rank, vernünftig zu wählen 
und zu genießen. Entweder man ißt und trinkt zu viel 
oder zu wenig. Auch huldigt man vieliah verkehrten Ge⸗ 


fröhnt dem Alkohol. an den alleinigen 


bei Hamburg. Ein 


Alkohol. Wer ihn zu feinem Hausgetränk macht. wird den 
Erfolg bald ſpüren un 
Pfarrer Berthold's Geſundheits⸗ Hafer Kakao Kaffee 
überall erhältlich und 
Wo er zufällig nicht 


obendrein viel Geld dabei Laer 
i 
oſtet das Pſundpaket nur 45 Pfg. 
5 haben iſt, wendet man ſich direkt 
rikanten O. Seidler, Altrahlſtedt 2 
erſuch iſt ſehr lohnend. (701 


— — 


Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma E. Jasmin, Sambur 3 30, Lehmweg 30, beiceffend 
„Neue Erdbohrer“, worauf wir hiermit befonders aͤufmerkſam machen. 


Statt Karten. 


Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme und 
für die reichen Kranz- und 
Palmensponden bei der Be- 
erdigung unseres geliebten 
Heimgegangenen sagen wir 
hiermit allen Kollegen, Be- 
kannten und Verwandten 
herzlichen Dank. (134 


Podeluch, im August 1909. 
Im Namen d. Hinterbliebenen. 


Ww. Wilnelmine Schultz, 
geb. Schmidt. 


Familien: Andyridten 


Seburlen: 


orſtrat Kottmeier in Eichhorſt, 
awodzie (Oberſchleſ.) eine Tochter. 


Slerseſälle: 

Schulze. Geh. Fornrat a. D. in Ober⸗ 
mühl (Oberöſterreich), früher in 
Lohmen (Sachſen). 

Michaelis, Forſtmeiſter a. D. und 
Rittergutsbeſitzer. Suderode bei 
Vienenburg. 

Allioli, Karl, Forſtmeiſter a. D. in 
München. 

Greif,. Oberſöruer auf Erlbacher Revier. 

Lüpke, Kaiſerl. Förüer zu Forſthaus 
Molringen. Oberf. Albesdorj (Lothr.) 


Berlodungen: 
Fräul. Butfe Strohmeyer, Frei⸗ 


burg i. B., mit Herrn Kgl. Oberförſter 
Friedrich Förſterling, Wiesbaden. 


Dem 
bei 


VV 


Unser Alfred hat heute ein 
kräftiges Sonntagsbrüderchen 
erhalten. (787 

Forsthaus Johannishof bei 

Meseritz, d. I. August 1909. 
Hiersekorn, Kgl. Forstaufseher 
u. Frau Frieda, geb. Grebe. 
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Hol: und Güter 


ur Ausführung von 


Sortibetriehöeinrihtungen, 


inkl. Vermeſſungen. Waldwertbe⸗ 
rechnungen für Uns und Verkauf, 
Enteignungen. Brandſchäden zc., 
ſowie Feldvermeſſungen, Nivelle⸗ 
ments ꝛc. empfiehlt ſich 
Wiickens, Forſttaxator, 


Poſen, Gr. Berlinerſtr. 71. 


Erlenrollen, 8 


1.0— 2,5 m Ig., 7-0 om Zopiftärke, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzbanblung. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Perſonalia 


Technikum für Landeskultur 
Stargard i. Meckleuburg. 


I. ſtaatlich unterſtünte Reforns 
fachſchule für: 
Forſlwirtſchaft, Candwirtſchaſt, 
Wieſenbau, Kulturtechnik, Oöſt⸗ 
bau, Plantagenbau, Gartenbau. 


Vorbereitung zum 
Privatförſter Examen. 


ee Bedingungen. 

eringer Koſtenanfwand. 
pe die rein ſorſtwirtſcha ſtlichen 

Auterrichts ſächer erſt am 1. Auguf 

Beginnen, kann der Eintritt noch Bis 

zu dieſem Termine erfolgen. 

Beginn des nächſten Kurſus am 
1. Oktober (mit Vorbereitungs kurſus), 
bzw. am 1. Norember (ohne Vorbe⸗ 
reitungskurſus). (594 
Sehr intereſſante Forſten und wild⸗ 
reiche Jagden. — Neue, vorzüglich 

bewährte Lehrmethode. 

V. Lurſus f. Berecht. z. Ein.⸗Freiw.⸗ 
Dienſt. (Dauer 1 Jahr.) NB. Hoch⸗ 
talentierte Zeichner können auch m. 
einfach. Volksſchulkenntu. u. auf Grund 
ihres Zeichnentalents das Künſtl.⸗ 

| Einj.⸗Jreiw.⸗Examen machen. 
Beginn am 1. September 1909. 


Zufagfäder für den Aurſus V. 
Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch, Geographie, 
1 Gesche Malhematif. . 

Ausführlicher Proſpekt und jede ge⸗ 


wünſchte Auskunft koſtenfrei durch den 


Direktor N. Lorentz. 
Siehe Nummer 25 (mit dem großen Inferat). 


Mskieren Sie 


es, Offertbriefen auf Chiffre-An- 
zeigen Ihre Originalzeugnisse bei- 
zufügen, so geschieht dies auf Ihre 
eigene Oefahr, denn die Expedition 
dieser Zeitung kann Ihnen zur 
Wiedererlangung nicht behilflich 
sein. Senden Sie deshalb 


niemals 


auf Chiffre-Anzeigen Ihre Original- 
Zeugnisse, sondern nur Abschriften. 
Durch die kleine Mühe des Ab- 
schreibens behalten Sie 


Ihre Original-Zeugnisse! 


Ausſchreiben. 


Die infolge anderweitiger Wahl des 
jetzigen Stelleninhabers freige wordeue 
Stelle des 


Stadtförſters 


iR vom 15. Oktober 1909 neu zu befegen. 

Das mit dieſer Stelle verbundene 
Gehalt iſt auf 1000 Vf, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren um 50 DIE. bis 1200 Ml., 
feſtgeſetzt. Außerdem wird freie Wohnung, 
womit gleichzeitig der Betrieb einer 
Scheukwirtſchaft verbunden if 1 ha 
Land und 12 rm Deputatholz gewährt. 

Bei der Penſionierung wird die freie 
Wohnung mit 20) Pk., der Ertrag der 
Schenkwirtſchaft mit 00 Mk., die Nutzung 
des Dienftlaudes mit 100 Mk. und der 
Wert des Depusatholzes mit 72 Mk. in 
Aurechnung gebracht. 

Die Stadt behält ſich das Recht vor. 
nach voraufgegangener einjähriger 
n die einige Dienftwohnung 
nebſt Wirtſchaſt und Ländereien wieder 
zu übernehmen bzw. zu verpachten und 
dem Stadtförſter eine andere Wohnung 
uzuweiſen. Als Erſatz für die Wiri⸗ 
ſchaft und Ländereien werden daun 
obige Beträge in bar gezahlt. 

Pordwerſorgungsdebechligte oder 
Reſervejäger der Klaſſe A, welche ſich 
über ihre bisherige forſtliche Tätigleit 
und tadelloſe Führung ausweifen können. 
werden erſucht, ihre Meldungen unter 
Vorlage beglaubigter Perſonalpapiere 
bis zum 10. Oktober d. 38. bei uns ein - 
zureichen. Der Meldung muß eine 
ſchriftliche Erklärung beigefügt werden, 
daß der Anwärter durch die feſie An⸗ 
ſtellung nach einjähriger Probedienſtzeit 
ſeine Forſtverſorgungsauſprüche als 
erfüllt betrachtet. 

Werl, den 2 Auguſt 1909 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeinde förſterſtelle des Fre 
ſchu zbezirks Badenhard, im ſe 
St. Goar, mit weicher das Normal: 
beſoldungsgehalt von 1000 Mk. Aufangs ; 
gehalt, ſteigend nach 3 Jahren um 
200 VIE, und ſernerhin alle 3 Jahre um 
je 100 Mk., dis zum Endgebalt von 
1800 Pik. verbunden iſt, ſoll zum 
1. Oktober 1900 neu 0 werden. 

Neben dem Bargehalt wird eine 
jährliche Brennholz⸗Entſchädigung von 
100 Mik. und freie Dienſtwohnung im 
Werte von 200 Mk. gewährt. 

Die Beiträge zur Witwen: u. Waiſen⸗ 
verſorgungsanſtalt werden von deu be⸗ 
teiligten Gemeinden getragen. 

Bewerbungen um die Stelle ſind 
unter Beifügung des Tyoriiverforgungd 
ſcheines, bzw. Militärpaſſes und der 
. Dienſt⸗ und Führungszeuguiſſe 
dem Unterzeichneten bis zum 1. Sep 
tember l. Is. einzureichen. 

Der Meldung von Forſtverſorgungk⸗ 
berechtigten oder „ iſt die 
ſchriftliche Erklärung beizufügen. daß ſie 
durch die feſte Anſtellung ihre Forſtver 
ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

Et. Goar, den 27. Juli 1900. 

Der Bürgermeiſter. 
In Vertretung: G. Herpell. 


Deuffdie 


Morſt⸗Seikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährtich 2 Mk. bei allen 
gaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs Preisliſte flir_ 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: ſür Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Dentſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
db) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gte Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 15. Auguſt 1909. 24. Baud. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberförſterſtelle Daſſel im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. November 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

Sberförſterſtelle Misdroy im Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 21. Auguſt eingehen. " 


Förfterfielle Burig in der Oberförſterei Erkner, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. | 

Hörfierfiele Camſchlacken in der Oberförſterei Riefensbeek, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Hörfierfielle Fürſtenhagen in der Oberförſterei Lichtenau, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 
1909 zu beſetzen. ; 

Jörſterſteſle Gohlau in der Oberförſterei Dannenberg, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 

1909 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Heckholzhauſen in der Oberförſterei Merenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. November 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. September an die 
Königliche Regierung in Wiesbaden zu richten. 

FJörflerſtelle Kloſter Neuendorf in der Oberförſterei Jävenitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Januar 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. September 
einzureichen. 

Hörfierfiele Wallitz in der Oberförſterei Neu-Glienicke, Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 
1. November 1909 ab neu zu beſetzen. 


«10 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 33 Bd. 2⁴ 


Der N 75 der preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 1907. 
Von Hanſen, Königl. Förſter, Hademarſchen. N 
Wenn ich den angezogenen Paragraphen ſeiner Berechtigung fragen und von ihm Legiti⸗ 


hier zum Gegenſtand meiner Betrachtung mache, 
ſo ſind es zwei im Laufe des verfloſſenen Jahres 
an mich herangetretene Fälle geweſen, die mir 
die Feder in die Hand drücken, um dieſe Fälle 
der Oeffentlichkeit nicht vorzuenthalten. Ich bin 
der Anſicht, daß ein Mangel an Kenntnis der 
Beſtimmungen vorherrſcht und jede Mitteilung, 
die ſich auf dieſes Gebiet bezieht, wertvolle An⸗ 
regungen in dem in Betracht kommenden Kreiſe 
der Leſer geben wird. Ich halte die Anregungen 
ſogar für notwendig. 

Sicher wird mancher, im Begriff, ins Revier 
zu gehen, das Gewehr von der Wand nehmen, 
ohne ſich Gedanken zu machen, ob er auch die 
nötigen Schriftſtücke bei ſich führt, um nicht 
mit den Beſtimmungen in Konflikt zu geraten. 
Er wird auf das Mitführen des Jagdſcheines 
bei den gewöhnlichen Dienſtgängen nicht ſonder⸗ 
liches Gewicht legen, geſchweige denn auf den 
Gedanken kommen, als Nichtjagdberechtigter den 
im § 75 der Jagdordnung geforderten jchrift- 
lichen Erlaubnisſchein bei ſich zu führen. Aus 
dieſer Sorgloſigkeit wird man aufgerüttelt, wenn 
nachſtehend angeführte Fälle herantreten und O 
uns augenblicklich die Geſetzesbeſtimmungen vor 
die Augen halten. Dann fragt man und ſucht 
nach dieſen Beſtimmungen und findet ſie nicht. 

Von einem ſeit 30 Jahren auf einem Gute 
angeſtellten Förfter war ich u. a. ſeit längeren 
Jahren zur Entenjagd eingeladen. Der Förſter, 
mit mündlicher Generalvollmacht verſehen, 
handelte im direkten Auftrag ſeines Herrn, der 
ſtändig abweſend iſt. Seit langen Jahren iſt 
von denſelben Jagdgäſten wohl der Jagdſchein, 
aber nie ein ſchriftlicher Erlaubnisſchein verlangt 
worden. Während der Jagd wird von den ſechs 
Schützen der ſchriftliche Erlaubnisſchein gefordert, 
den wir nicht hatten. Gegen eine verfügte 
Strafe von 6 Mk. legten wir Berufung ein. Das 
Schöffengericht verurteilte, und auch die Be⸗ 
rufungsinſtanz, die Strafkammer, beſtätigte das 
Urteil, obgleich der Staatsanwalt Freiſprechung 
beantragte. Vom juriſtiſchen Standpunkt aus 
waren wir ſtrafbar auf Grund des § 75 der 
Jagdordnung, und es liegt mir ſelbſtverſtändlich 
fern, an dem richterlichen Urteil zu deuteln, 
aber der Gedanke liegt mir nahe, ob die Be⸗ 
ſtimmungen ſich der praktiſchen Ausübung der 

Jagd genügend anſchließen. Bei Einladung 
und Ausübung der Jagd war uns der Gedanke, 
daß der Förſter nicht das Recht habe, hier als 
Jagdberechtigter aufzutreten, überhaupt nicht 
gekommen. Es verſtößt doch entſchieden gegen 
die Regeln des Anſtandes, wenn der Gaſt den 
einladenden Herrn vor Beginn der Jagd nach 


U 


mation fordern würde uſw. — Mücke ſpricht ſich 
in ſeiner Schrift: „Der Jagdberechtigte, der 
Jagdgaſt und der Jagdhüter“ ſehr zutreffend 


darüber aus. — Der mit mündlicher General⸗ 


vollmacht verſehene Föiſter, der in ſtändiger 
Abweſenheit des Beſitzers für die vollſtändige 
Ausnutzung des Gutes zu ſorgen hat, ſollte doch 
wohl nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht 
haben, auch unter Zuhilfenahme von Jagd⸗ 
gäſten, die er nach der jeweiligen Jagd ſich be⸗ 


liebig wählen kann — man denke an durch⸗ 
wechſelndes Rotwild —, für die Jagdeinnahme 
zu ee 


Hier anschließend der zweite Fall, welcher 
für forſtliche Kreiſe größerer Beachtung wert 
ſein dürfte. 

Von dem mit der Vertretung des beurlaubten 
Sales en Forſtaſſeſſor iſt eine 
Treibjagd angeſetzt. Einige Tage vor der Jagd 
erfährt 23 Förſter des betreffenden Bezirkes, daß 
auch hier ſeitens der Reviſion geplant wird, von den 
Jagdgäſten den ſchriftlichen Erlaubnisſchein zu 
fordern, da ein dienſtlicher Vertreter eines Königl. 
Oberförſters nicht als Jagdberechtigter im Sinne 
des Geſetzes anzuſehen ſei und von dem beurlaubten 
Oberförſter auch ſchriftliche Erlaubnisſcheine an 
die Jagdgäſte auszuteilen ſeien. Umſtändehalber 
unterblieb eine Reviſion, und die Frage kam nicht 
ins Rollen. Aber hier ſtehen wir vor einer Frage, 
auf die ich nur ausweichende Antworten erhalten 
habe. Juriſten, die ich befragte, ſind der Anficht, 
daß die Staatsforſtbeamten keine Ausnahme 
machen und der Erlaubnisſchein für den Jagd⸗ 
gaſt hätte zur Stelle ſein müſſen. Anfragen 
im „Rechtsfreund“ geben unbeſtimmte Ant— 
worten. 

Wenn man dieſe zwei Fälle einander gegen⸗ 
überhält, ſo handelt es ſich meines Erachtens 
darum, ob der $ 65 der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion 
den Staatsforſtbeamten in ſeiner dienſtlichen 
Eigenſchaft von den Forderungen des § 75 der Jagd⸗ 
ordnung entbindet. Nach § 65 der Förſter⸗Dienſt⸗ 
Inſtruktion iſt der Förſter verbunden, den Ober⸗ 
förſter bei Ausübung der Jagd zu unterſtützen. 
Erſterer hat alſo dem dienſtlichen Auftrag nach⸗ 
zukommen. Iſt hier der dienſtlich beauftragte 
Förſter befugt, die Funktionen des jagdberech⸗ 
tigten Vorgeſetzten wahrzunehmen? „ was 
noch begreiflicher iſt, der von der Königlichen 
Regierung mit der Vertretung beauftragte Forſt 
aſſeſſor auch jagdberechtigter Vertreter? Die 
dienſtlichen Pflichten der Staatsforſtbeamten 
ſollten dieſe Fragen bejahen; aber wo ſtehen die 
Beſtimmungen, die dieſen gegenüber dem Geſetz 
andere Rechte verleihen wie den Privatbetrieben? 


Nr. 33 Bd. 24 

Ober⸗Regierungsrat Kuntze ſagt in einem 
Artikel über Jagdrecht: „In den Königl. Revieren 
geht der Jagdgaſt entweder allein oder in Be⸗ 
gleitung eines Förſters oder Hilfsjägers auf die 
Jagd. Beides macht ſtrafbar. Bei Hochwild⸗ 
jagden, die vom Fiskus adminiſtriert ſind, genügt 
nicht die Begleitung des Oberförſters, da dieſer 
nur als „angeſtellter Jäger“ anzuſehen, nicht 
aber der Jagdberechtigte iſt, deshalb Jagdgäſte 
nicht begleiten darf; der Jagdgaſt müßte ſonach 
einen Erlaubnisſchein der Regierung bei ſich 
führen.“ 

Wenden wir uns der Betrachtung dieſer 
Ausführungen zu. Es ſind der Fiskus, der etat⸗ 
mäßige Revierverwalter und der Schutzbeamte 
an dem Erlös der adminiſtrierten Jagd beteiligt. 
Letzterer, da die Einnahme aus der Jagd nach 
der letzten Beſoldungsordnung penſionsfähig iſt. 
Wie ſteht es hier mit der Jagdberechtigung? 
Desgleichen, da dem Förſter nach $ 65. ohne dafür 
etwas zu zahlen, geſtattet iſt, Füchſe, Marder uſw. 
in ſeinem Nutzen zu verwenden. Iſt der Förſter 
hiernach als Jagdberechtigter im Sinne des 
Geſetzes anzuſehen und darf er z. B. auf Schnepfen⸗ 
ſuche, wenn der Oberförſter ihm dies geſtattet, 
einen Jagdgaſt mitnehmen, ohne daß dieſer 
mit einem ſchriftlichen Erlaubnisſchein aus⸗ 
gerüſtet iſt? 


Nach vorſtehend angeführtem Artikel müßte 
auch der Förſter, wenn er von ſeinem vorgeſetzten 
Oberförſter den dienſtlichen Auftrag bekommt, 
für ihn das zur Niederjagd zu verrechnende 
Wild zu erlegen, von dieſem einen ſchriftlichen 
Erlaubnisſchein haben, denn als „angeſtellter 
Jäger“ kann er hier nicht in Betracht kommen. 
Der Förſter iſt von der Staatsverwaltung an⸗ 
geſtellt, der Oberförſter jedoch Pächter der 
Niederjagd gegen Erlegung eines Pachtzinſes. 
Nach § 65 der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion muß 
ſelbſtverſtändlich der Forſtſchutzbeamte dem dienſt⸗ 
lichen Auftrag des vorgeſetzten Oberförſters nach⸗ 
kommen. Muß hier aber nicht auch der ſchriftliche 
Erlaubnisſchein vorhanden ſein? Bei vom Ober⸗ 
förſter abgehaltenen Treibjagden, auf welchen 
auch das zur adminiſtrierten Jagd rechnende 
Wild geſchoſſen wird, müßten die Jagdgäſte 
demnach mit ſchriftlichen Erlaubnisſcheinen der 
Regierung verſehen ſein. Was würde das für 
einen komplizierten Betrieb ergeben, und was 
würde das Gericht für einen Standpunkt ein⸗ 
nehmen, wenn diesbezügliche Fälle demſelben 
zur Entſcheidung vorliegen würden? Sollten 
die von mir erwähnten Anſichten zutreffen, dann 
würde eine Anderung der Beſtimmungen not⸗ 
wendig ſein. Die Handhabung des ſtaatlichen 
Jagdbetriebes erfordert weſentlich andere Maß⸗ 
nahmen wie der Privatbetrieb. Die dienſtlichen 
Funktionen der Staatsforſtbeamten, Beurlau⸗ 
bungen, Vertretungen müßten unbedingt dazu 


werden muß. 

Anknüpfend an das Vorſtehende noch einige 
Worte über die Reviſion der unentgeltlichen 
Jagdſcheine der Staatsforſtbeamten. Es iſt in 
meiner Praxis vorgekommen, daß die Gendarmen, 
zu deren Aufſichtsbezirk der mir unterſtellte 
Bezirk gehört, während einer Treibjagd zweimal 
den Jagdſchein von den Jagdgäſten, auch von 
den Beamten gefordert haben. Das iſt ihr gutes 
Recht und ihre Pflicht, und Ordnung muß ſein. 
Aber ich habe mich wiederholt gefragt: Wozu hat 
der Forſtbeamte der als Forſt⸗ und Jagdpolizei⸗ 
beamter mit dem Gendarm auf einer Linie 
marſchiert, in ſeiner dienſtlichen Funktion nötig, 
dem letzteren gegenüber ſich legitimieren zu müſſen, 
er, der ſelber die Pflicht hat, gegen Verſtöße 
einzuſchreiten? Die Autorität der Beamten der 
Bevölkerung gegenüber leidet darunter, wenn 
in Gegenwart der Treiber den Beamten der 
Jugdſchein abgefordert wird. on könnte 
bei der Reviſion etwas mehr Taktgefühl geübt 
werden, wenn doch einmal dieſer Vorſchrift 
Genüge getan werden ſoll. Hörte ich doch bei 
einer Treibjagd die Außerung eines Treibers: 
„Die haben auch nichts zu ſagen, die müſſen ſich 
auch noch vom Wachtmeiſter revidieren laſſen.“ 
Innerhalb ſeines Aufſichtsbezirks muß der 
Gendarm mit der Perſon der jeweiligen Forſt⸗ 
beamten vertraut ſein, und der Beamte, der 
ſich beim Betreten ſeines Bezirkes ſtets im Dienſt 
befindet, könnte wenigſtens innerhalb ſeines 
Dienſtbezirks von der Vorzeigung des Jagd⸗ 
ſcheines entbunden ſein. | 

Mit Rückſicht auf Führung der Jagd⸗ 
erlaubnisſcheine dürfte eine Bekanntmachung der 
verpachteten Jagden und die Namen der Jagd⸗ 
berechtigten in dem amtlichen Publikationsorgan 
des betreffenden Kreiſes ebenſo notwendig ſein 
wie die vorgeſchriebene Bekanntmachung der 
Jagdſcheininhaber. 

Ich mache nicht im entfernteſten Anſpruch 
darauf, daß die in vorſtehenden Ausführungen 
entwickelten Gedanken überall die richtigen ſind, 
aber zu meiner und einer weiteren Belehrung 
würde es intereſſant ſein, und es wäre eine 
dankenswerte Aufgabe, wenn aus dem Leſer⸗ 
kreiſe das betreffende Material gebracht würde, 
auf Grund deſſen die erwähnten zweifelhaften 
Punkte klargeſtellt würden. 

* * 
* 

Im Anſchluß an die vorſtehenden Aus⸗ 
führungen des Herrn Hanſen geſtatte ich mir 
folgendes zu bemerken: 

Die Tragweite einer mündlichen Ge- 
neralvollmacht iſt doch zu unbeſtimmt, als daß 
man den Inhaber einer ſolchen Vollmacht als 
Jagdberechtigten gelten laſſen könnte. 
Auch hat das Kammergericht in ſeinem Urteil 
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S. 282) nicht einmal den mit Generalvollmacht 
verſehenen Guts verwalter für befugt er- 
achtet, ohne Begleitung des Gutseigentümers, 
oder ohne deſſen ſchriftliche Erlaubnis bei ſich 
zu führen, die Jagd auszuüben. Hiergegen läßt 
ſich zwar einwenden, daß ein Generalbevoll⸗ 
mächtigter, der die ganze Jagd ſelbſtändig zu 
verpachten das Recht hat, aus Vernunftgründen 
auch Jagdgäſte einladen und Schußſcheine aus⸗ 
ſtellen darf. Denn in dem Mehr (Jagd- 
verpachtung) liegt gleichzeitig das Weniger 
Erteilung der Jagderlaubnis an den Jagdgaſt). 
Dieſe zutreffende Schlußfolgerung wird dann 
hinfällig, wenn man im § 75 J. O. eine dem 
öffentlichen Rechte angehörende Zwangs⸗ 
beſtimmung erblickt, deren formale Be⸗ 
deutung darin liegt, dem Jagdberechtigten die 
ausſchließliche Jagdbefugnis zu ſichern, 
daß nur ſeine Begleitung oder ſeine 
ſchriftlich 1 Erlaubnis einem 
anderen den Jagdbetrieb ermöglicht. Die Recht⸗ 
ſprechung erkennt als Jagdberechtigten nur den 
Eigentümer oder Pächter eines Reviers an, 
ſie nimmt den angeſtellten Jäger (Förſter) 
von der Anwendung des § 75 der Jagdordnung 
aus, weil $ 27 ebenda das Recht zur Anſtellun 
von Jägern beſonders vorſieht, und endlich 
verſagt ſie dem angeſtellten Jäger und dem 
Jagdgaſt die Befugnis, fremde Perſonen mit 
auf die Jagd zu nehmen oder gültige Jagd⸗ 
erlaubnisſcheine auszuſtellen. 

Soweit fiskaliſche Reviere in Betracht 
kommen, nötigen die aus dem Beamten 
verhältnis ſich ergebenden Umſtände zu 
folgender Auffaſſung. Der Oberförſter und der 
ihn im Falle der Beurlaubung vertretende Forſt⸗ 
aſſeſſor müſſen in adminiſtrierten Revieren 
jagdrechtlich als Vertreter des Fiskus 
gelten, genau jo. wie eine juriſtiſche Perſon durch 
ihre Vorſteher uſw. vertreten wird. Der Staat 
übt als Revierinhaber durch ſeine Organe die 
Jagd aus; er wird hierbei, da er nicht ſelber 
jagen kann, durch ſeine Beamten repräſen⸗ 
tiert und vertreten. Der Oberförſter, 
Forſſaſſeſſor, Förſter, Forſtaufſeher jagt ſolchen⸗ 
falls nicht als angeſtellter Jäger, ſondern kraft 
amtlichen Auftrages, auf Grund ſeiner 
öffentlich-rechtlichen Stellung; er 
verkörpert bei dieſer Gelegenheit ſo den 
Staat, daß er als Jagdberechtigter im Sinne 
des § 75 der Jagdordnung gelten kann, und 
deshalb braucht er ſelbſt zum Alleinjagen 
keinen Jagdſchein und vermöchte, ſoweit Dienft- 
Inſtruktionen dem nicht entgegenſtehen, auch 
Jagdgäſte einzuladen und Jagderlaubnisſcheine 
auszugeben. 

Die Anſicht, daß die Vertretung des Staates 
in jagdlicher Hinſicht derart bei der Regie— 
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rung liegt, daß der Jagdgaſt nur in deren 


Begleitung oder mit einem Erlaubnisſchein der⸗ 
ſelben jagen dürfe, iſt abzulehnen. In den 
fiskaliſchen Jagdbezirken liegt die Jagd aus⸗ 
übung weder beim Landwirtſchaftsminiſterium, 
noch beim Oberpräſidium der Provinz, noch 
bei der Königl. Regierung; vielmehr gehört 
zum Jagdbetrieb namens und für den Staat 
eine phyſiſche Perſon, alſo ein Ober⸗ 
förſter, Förſter, Forſtaufſeher uſw., und dieſe 
handeln mit ſtaatlicher Ermächtigung im dienſt⸗ 
lichen Auftrage und in Vertretung des zwar 
jagdberechtigten, aber nicht jagdausübungsfähigen 
Fiskus! 

Übrigens könnte die Geltung des $ 75 der 
Jagdordnung für Staatsreviere, wo 
die e im Adminiſtrationsfalle eine 
amtliche Angelegenheit darſtellt, ohne Rechts⸗ 
verletzung in Abrede geſtellt werden. Es findet 
beiſpielsweiſe doch auch § 6 Abſatz 2 der Jagd⸗ 
ordnung keine Anwendung, wo es heißt, daß 
juriſtiſche Perſonen — und der Staat zählt zu 
dieſen — das Jagdrecht auf Eigenjagd⸗ 
bezirken nur durch Verpachtung oder durch 
höchſtens drei angeſtellte Jäger ausüben dürfen, 
oder es ruhen laſſen müſſen. — 

Soweit nach der Dienſt⸗Inſtruktion den 
Förſtern ein beſchränktes Jagdausübungs⸗ 
recht auf Füchſe, Edelmarder, Otter uſw. ein⸗ 
geräumt iſt, könnte es allerdings zweifelhaft 
erſcheinen, ob der mit Genehmigung des Vor⸗ 
geſetzten eingeladene Jagdgaſt eines Erlaubnis⸗ 
ſcheines, etwa des Oberförſters uſw., bedarf. 
Stellt man ſich auf den Rechtsſtandpunkt, daß 
der Förſter das betreffende Wild für ſich und ohne 
das Vorliegen eines Auftragsverhältniſſes erlegt, 
weil und ſolange er dem Staate Dienſte leiſtet, 
ſo läßt ſich das Beſtehen eines pachtähnlichen 
Zuſtandes behaupten, der den betreffenden 
Forſtbeamten zum Jagdberechtigten 
macht. Erblickt man aber, und dieſe Auffaſſung 
überwiegt, in dem begrenzten Jagdrecht eine 
unentgeltliche Befugnis zum ſelbſtändigen Ab⸗ 
ſchuß gewiſſer jagdbarer Tiere, dann müßte 
der vom Förſter zu dieſer Jagdart eingeladene 
Gaſtſchütze einen Erlaubnisſchein des Ober- 
förſters beſitzen. Ahnlich iſt die Rechtslage, 
wenn zum Zwecke der Wildſchadenverhütung eine 
Abſchußerlaubnis ſeitens der Jagdpolizeibehörde 
gemäß § 63 der Jagdordnung erging, nur mit 
dem Unterſchied, daß der Erleger in dieſem Falle 
das Wild dem Jagdberechtigten ausliefern muß, 
während der Förſter das berechtigterweiſe er⸗ 
legte Kleinwild behalten darf. a 

Ein Förſter, der den Auftrag erhält, (jagd- 
bares) Wild in der vom Oberförſter erpachteten 
Niederjagd zu erlegen, braucht keinen (Er 
laubnisſchein. Denn es erfolgt hier die Jagd: 
ausübung auf Veranlaſſung eines 
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ſte henden Befehlsrechtes. Die 


Aus führung einer dienſtlichen Ver⸗ 
pflichtung durch einen ſtaatlichen bedarf doch auch 


Beamten unterliegt 
Förmlichkeit des 5 75. 


nicht 
Wer vom Land⸗ 
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dem Vorgeſetzten laut Geſetz zu⸗ rat zu einer Poli 


derſſcheines des Jagdbere 


ET. 
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geijagd auf Schwarzwild ein⸗ 
eladen 0 oder den Auftrag zur Mitwirkung 
hierbei erhalten hat (zu vgl. § 64 Abſ. 3 J. O.), 
keines Erlaubnis 

tigten. 


Leipzig. Syndikus Joſef Bauer. 


Plauderei über die Lebensgemeinſchaft 
und geſellſchaftliche Vereinigung der Pflanzenwelt und deren 
landſchaftliche Wirkung in unſeren Wäldern. 


Von Emil Gienapp, Hamburg. 


In dem weitgegliederten und vielgeſtaltigen 


Bege tationspanorama der freien Landſchaft bean⸗ 


ſprucht und verdient der Wald und fein Pflanzen- 
wuchs das aufmerkſamſte Intereſſe jedes Natur- 
und Landſchaftsfreundes. Seine maieſtätiſche und 
einzigartige äſthetiſche Wirkung ſowie die naturwahre 
Schönheit ſeiner inneren Gliederungen iſt durch 
ke ine noch fo vollendet ausgeführte gartenkünſtleriſche 
Nachbildung zu erſetzen, da deren umfangreichen 
Geſtaltungsformen außerhalb der Möglichkeit der 
bildenden und ſchöpferiſchen Gartenkunſt liegen. 
Denn der Wald iſt eine Naturſchöpfung ureigenſter 
Art, der alle äſthetiſchen Anſprüche des Natur- und 
Landſchaftsfreundes ohne weiteres und bedingungslos 
erfüllt und erfüllen muß, weil der Ausdruck und die 
Wirkung feiner Schönheit der Maßſtab für die Nach⸗ 
bildungen ähnlicher Naturſchöpfungen ſein ſoll. Er 
iſt zwar noch heute wie vor Zeiten vorwiegend eine 
Anlage forſtlicher Nutzung, iſt aber daneben — ins- 
beſondere im en reich und dicht bevölkerter 
Städte — ein äſthetiſches und erziehliches Moment 
von eminenter Bedeutung geworden. Hier dient er 
zunächſt im Schmucke ſeiner ſommerlichen Schönheit 
und zur Zeit ſprießender Knoſpen dem geſelligen 
Beiſammenſein, der ungebundenen Luft und Fröh- 
lichkeit und der Zerſtreuung, dann aber auch der 
Belehrung und der Unterhaltung. Nicht minder 
wichtig iſt feine Bedeutung in geſundheitlicher Be— 
ziehung. Er bietet den im nervenauſreibenden Ge- 
triebe der Großſtadt kauſmänniſch tätigen oder im 
gewerblichen Schaffen den Kampf ums Daſein 
führenden Menſchen, die tagaus tagein in engen 
Wohn- und Kontorräumen und ſchlecht belichteten 
und dumpfen Werkſtätten ihre Lungen zufammen- 
preſſen und unter wirtſchaftlich wenig erfreulichen 
Verhältniſſen exiſtieren müſſen, die einzige Mög- 
lichkeit, die erlahmte Spannkraft der Lebensnerven 
durch kräſtigende und lungenerweiternde Waldluft 
aufzufriſchen, das körperliche Befinden zu heben und 
zu beſſern. 

Der äußeren Geſtaltung nach unterſcheidet man 
zwiſchen Laub⸗ und Nadelholzwaldungen, und dieſe 
werden wiederum je nach den beſtandbildenden 
Pflanzenarten als Buchen, Eichen-, Kiefern-, Fichten⸗ 
oder Tannenwälder bezeichnet, denen ſich die ſo— 

enannten Miſchwälder mit abwechſelnden Pflanzen— 
beſtänden 20 ließen. 

Die nach den Bedingungen und Geſetzen der 
Natur begründete landſchaftliche Wirkung der ver— 
ſchiedenen Waldformen hängt zunächſt von der 
richtigen Beurteilung und Erfaſſung wirklich ſchöner 
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und eindrucksvoller Naturbilder, von der Kenntnis 
der Entwickelung, Bildung und Zuſammenſetzung 
der Bodenformationen, dann von den Boden- und 
Waſſerverhältniſſen, den Entwicklungs- und Ent- 
ſtehungsbedingungen der auf der Bodenfläche und 
auf dem Waſſergrunde gedeihenden vegetabiliſchen 
Welt und nicht zuletzt von den allgemeinen und 
veränderlichen fimatichen Verhältniſſen, den Ver⸗ 
änderungen von Licht⸗ und Schattenbildungen in 
der Verteilung und Geflaltung der Laubmaſſen jo- 
wie der nach den Geſetzen des Farbenkreiſes gar⸗ 
moniſch richtigen Zuſammenſtellung der landidait- 
lichen Farbentöne zu⸗ und untereinander ab. Iſt 
z. B. der Buchenlaubwald in ſeinem ſaftig dunkel- 
grünen, dichten, tieſſchattigen Laubdache und den 
glatten, ſchlanken Stämmen hellgrauer Färbuno, 
leicht und beweglich geſtalteter Kronenbildung vor⸗ 
nehmlich unruhigen, beweglichen und rauſchenden 
Charakters und insbeſondere bei wipfelbewegenden 
Winden überaus anmutiger Wirkung, ſo iſt entgegen 
dieſem der Eichenwald in den knorrig gegliederten 
und kraftvoll gewachſenen, jedoch dürſtig und leicht 
beblätterten Geſtalten ſeines Beſtandes weniger 
ſchattenſpendend und vorwiegend ruhigen, frafivol en 
und ernſten Charakters, während endlich Kiefern- 
und Tannenwaldungen durch die zumeiſt dichte 
Gliederung junger Beſtände einen düſteren, ſtillen und 
zuweilen gar einen ſchauerlichen Eindruck hervorrufen 
und nur in alten Pflanzungen dem Sonnenſchein 
durch die hohen lichten Kronen freien Zutritt ge⸗— 
währen, wodurch dann in den Lichtungen eigentüm⸗ 
liche und wechſelbare Schattenbildungen entſtehen 
und hier eine freundlich-heitere Wirkung zum Ausdruck 
bringen. Der Miſchwald iſt dagegen ſehr variablen 
Charakters und in ſeiner Wirkung von dem jeweils 
in den Vordergrund tretenden Pflanzenbeſtand ab— 
hängig; bringt alſo entweder eine rauſchend⸗beweg— 
liche, eine lauſchig-ruhige oder eine kraftvoll-ernſte 
Wirkung zum Ausdruck. — Außer in der landſchaft— 
lichen Wirkung ſind die typiſchen Waldpflanzen 
auch in der Begleitflora, die man aus 
pflanzungstechniſchen Gründen in eine „die zweite 
Bodendecke bildende Pflanzengenoſſenſchaft“ und 
eine ſogenannte „Verzierungsflora“ in der Art 
ornamentaler Baukunſtverzierung zergliedert, ſehr 
abweichenden Charakters. Ihr geſellſchaſtliches 
Vorkommen und Beiſammenſein iſt bezüglich des 
. Wachstums ſcharf umgrenzt und wird 
zunächſt durch die verſchieden geſtaltete innere 
Gliederung der Waldſormen bedingt, d. h. alſo, ob 
in Lichtungen, an Waſſerläufen und -ufern, in Tälcen, 
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in Auen, an Bergen oder Abhängen vorkommend. 
Des weiteren richtet ſie ſich nach der beſtandbildenden 
Baumart und nach der größeren oder geringeren 
Feuchtigkeit und Fruchtbarkeit des Bodens, der Be⸗ 
ſchaffengeit des Laubwuchſes, der Gliederung der 
Partien, dem Einfluſſe von Luft, Licht und Sonne 
und ſchließlich nach dem Vorhandenſein beſtimmter 
Schutz- oder Leitpflanzen, von denen die Exiſtenz 
anderer Pflanzen durch bedingte Intereſſengemein⸗ 
(def und geſellſchaftliche Zugehörigkeit abhängig 
iſt. Aus dieſem Grunde haben alle Laubholzwaldungen, 
da ſie nur auf beſſeren Bodenarten gut gedeihen, in 
der e die größte Mannigfaltigfeit und 
ſelten reine Beſtände in bezug auf Artenreichtum aufzu- 
weiſen, und beſteht deshalb in Nadelholzwaldungen, 
weil vorzugsweiſe auf magerem und ſandigem Boden 
wachſend, in der Regel aus ziemlich dürftig ent⸗ 
wickeltem Pflanzenwuchs bodenbedeckenden typiſchen 
Charakters. In Miſchwäldern wird ſie dagegen von 
den jeweilig ſtärkſt dominierenden Leitpflanzen be⸗ 
dingt. Wir werden alſo einerſeits in reinen Nadel⸗ 
waldungen Maiblumen und Veilchen vergeblich 
ſuchen und andererſeits in typiſchen Laubholz⸗ 
waldungen weder Heidekraut noch Preiſelbeeren 
vorfinden. Die zweite Bodendecke bildende Pflanzen- 
genoſſenſchaft beſteht aus baum⸗ bzw. ſtrauchartigem 
Unterholze von Laub⸗ und Nadelhölzern und ſolchen 
ſchlingartigen Charakters an feſten Stützpunkten der 
Pflanzenwelt: die Verzierungsflora iſt mehr kraut⸗ 
artigen Wuchſes in der Art der Stauden⸗ und Zwiebel⸗ 
gewächſe, Farne und Mooſe. 

Das Unterholz der i bildet ſich 
in der Regel durch geſchlechtliche Fortpflanzung, d. h. 
durch Sämlingspflanzen der beſtandbildenden Art. 
In ſchattigen Buchenwäldern und lichteren Eichen⸗ 
pflanzungen finden wir insbeſondere an trockenen 
Lagen: Die Weißbirken (Betula alba und B. verru- 
cosa), die Hainbuche (Carpinus Betulus), wilde Obſtge⸗ 
hölze, wie: Pirus malus silvestris (Holzapfel) und Pirus 
communis (Holzbirne); ferner die Mehlbirne (Sorbus 
torminalis), die Elsbeere (Sorbus aucuparia) und 
den Speierling (Sorbus domestica) ſowie ſchließlich die 
Felſenkirſche (Prunus Mahaleb), die Ebereſche neben 
der Schwarzpappel (Populus nigra), Linden⸗ und 
Akazienarten. Auf Bergeshöhen treten auf: 
der Spitz⸗ und Bergahorn ſowie der Maßholder, 
die Feldrüſter (Ulmus campestris) und Eſchen (Fra- 
xinus excelsior), während Auenwälder mit 
der Flatterrüſter (Ulmus effusa) und verſchiedenen 
Pappelarten beſtanden find und in Fluß wäldern 
die Populus tremula (Zitter-Eſpe) neben der Schwarz⸗ 
und Weißerle (Alnus glutinosa und Alnus incana) 
eine charakteriſtiſche Erſcheinung bilden. 

Außer dieſen genannten Laubholzarten ſind 
aber auch ſolche des Nadelholzes durch die 
Weißtanne (Abies alba) und durch die Rottanne 
(Picea excelsa) ſowie weiterhin durch die laubab— 
werfenden Lärchen in der Form von Larix europaea 
in der zweiten Bodendecke vertreten. 

Die Verzierungsflora der Laubholz— 
wälder iſt überaus reich und abwechſelnd geſtaltet. 
Neben dem in allen Waldformen mehr oder weniger 
vorkommenden wohlriechenden Waldmeiſter (Asperula 
odorata), den Glockenblumen (Campanula), dem 
Waldvergißmeinnicht (Myosotis silvatiea), der Akelei 
(Aquilegia vulgaris) und den gewohnlichen Wald— 
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erdbeeren (Fragaria vesca), ſind ihnen beſonders 
das wohlriechende Veilchen (Viola odorata), die 
echte Primel (Primula acaulis), die Himmelsſchlüſſel⸗ 
blume (Primula officinalis), das Alpenvei 

(Cyclamen europaeum), Anemonen und Leber- 
blümchen in verſchiedenen Farben ſowie Schnec⸗ 
glöckchen und die duftſpendenden Maiblumen (Con- 
vallaria majalis) eigen. — Ein weſentlich anders 
geſtaltetes Pflanzenbild finden wir im Laubwalde 
an ſumpfigen Stellen, an Fluß⸗ und Bachläufen, 
ſowie deren Rändern. Hier tritt beſonders die im 
Laube ſtreng riechende Ahlbeere (Ribes nigrum) als 
kräftig entwickeltes Laubholz hervor, das von wildem 
Hopfen (Humulus) maleriſch umrankt wird und in 
Gemeinſchaft mit üppig wuchernden, neſſelartigen 
Labiaten (wie z. B. Lamium- und Stachys-Arten) 
ein „liebliches Durcheinander“ unzertrennbarer In- 
tereſſengemeinſchaft und ein unentwirrbares Dickicht 
bilden. Die Farne, vor allem der Straußfarn (Stru- 
thiopteres germanica) treten uns in überaus üppiger 
Vegetation entgegen, denen ſich in ſtattlichen Pflanzen 
der Schachtelhalm (Equisetum maximum) und auch 
der wegen ſeines eigenartig aromatiſch riechenden 
Wurzelſtockes allgemem bekannte Baldrian (Vale- 
riana exaltata) angliedern. f 

Mit dem eigentlichen Sumpfgebiete be⸗ 
kommen die Erlen als typiſche Ufer⸗ oder Waſſerbäume 
die Vorherrſchaft, und die bisher ſchon mehr als innig 
gegliederte Vegetation nimmt unter Hinzukommen 
von kräftigen Himbeer⸗ und Brombeerſträuchern 
einen urwaldartigen Charakter an, aus der vereinzelt 
die no Sumpfbirke (Betula humilis) neben 
einigen Weidenarten als markante Charakterpflanzen 
hervortreten, und in welcher die Peſtwurz (Petasites 
officinalis) in dem grauſilbrigen Blätterbeſtande 
als Uferberandung eine würdige Umgrenzung dieſer 
eigenartig zuſammengeſetzten Pflanzengeſellſchaft 
darſtellt. 

Wir finden dieſe Pflanzenformation am häufigſten 
in Eichenwaldungen vertreten, die infolge ihrer 
mehr belichteten Stellen und der zumeiſt reichlich vor 
handenen größeren Bodenfeuchtigkeit dieſen Pflanzen⸗ 
genoſſenſchaften der Wieſen und Sümpfe beſonders 
günſtige Exiſtenzbedingungen gewähren. Es kommen 
für unſere Eichenwaldungen zwei verſchiedene be⸗ 
ſtandbildende Arten in Betracht, die Stieleiche 
(Quercus pedunculata) und die Traubeneiche (Quer- 
cus sessiliflora), deren erſtere Art ſich durch lang⸗ 
geſtielte Früchte, un geſtielte Blätter und dichte, 
im Herbſte fallende Belaubung kennzeichnet, während 
die letztere ftiellofe Früchte und geſtielte Blätter 
beſitzt und außerdem das abgeſtorbene Laub in der 
Regel faſt den ganzen Winter an den Zweigen trägt. 
Zudem wächſt die Traubeneiche mehr als hoher Baum 
und wird in älteren Jahren in der Rinde längs- 
und querriſſig, wohingegen die Stieleiche nicht recht 
in die Höhe will und ſchon frühzeitig Neigung zur 
weitauslaubenden Kronenbildung entwickelt, auch in 
der ſchwarzgrauen Stammrinde nur Längsriſſe 
auſweiſt. Dieſe unterſchiedlichen charakteriſtiſchen 
Merkmale der äußeren Erſcheinung ſind für Laien 
ebenſo leicht erkennbar, wie ſie für den Fachmann 
untrügliche Zeichen der Artenbeſtimmung bilden. 
Unter den deutſchen Laubholzarten erreichen die 
Eichen das höchſte Alter und die ſtärkſten Dimen- 
ſionen, wenngleich ſie in dieſem Stadium der Vege— 
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tation für die Aſthetik des Landſchaftsbildes weſentlich 
an Wert einbüßen, da ihre Kronen dann zumeiſt ſehr 
brüchig und infolgedeſſen unanſehnlich werden. 
Bäume von 600 bis 1000 Jahren ſind in Deutſchland 
mehrfach anzutreffen, und bei einer Höhe von 25 bis 
3 m und 3 bis 4 m Stammumfang ſymboliſieren 
di:je ſtärkſt gegliederten Geſtalten der organiſchen 
Schöpfung noch heute wie ſchon zuzeiten der alt⸗ 
germaniſchen Völkerſchaften die Kraft und die Stärke. 
Eine große Verſchiedenheit in der Begleitflora 
zeigt der Kiefernwald (Pinus) neben Fichten- (Piceen) 
und Tannenbeſtänden (Abies pectinata), und hängt 
deren üppigere oder dürftigere Entwickelung haupt- 
ſächlich von der Beſchaffenheit der Bodenarten ab. 
An trockenen Stellen charakteriſiert ſich dieſelbe durch 
das dominierend auftretende Heidekraut (Erica vul- 
garis), ſo daß nicht ſelten die ganze Bodendecke ein 
heideartiges Ausſehen erhält. An feuchteren Stellen 
finden wir in dieſen Waldungen verſchiedene Farn⸗ 
kräuter, ſo namentlich den prächtigen Adlerfarn 
(Pteris aquilina) mit mannshoch entwickelten und 
prächtig geſtalteten Fiederwedeln; dann in weniger 
ſamiliär geſchloſſenen Gliederungen den Rippenfarn 
(Blechnum spicant), verſchiedene Tüpfelfarne (Poly- 
podien) und Punktfarne (Polystichum vulgare), 
in deren engerer Gemeinſchaft zahlreiche Gräſerarten 
und Kompoſiten neben Grasnelken und Breijel- 
beeren verhältnismäßig üppig vegetieren. Auch die 
Birken ſind hier vielfach im Unterholz als Einzel⸗ 
pflmzen oder in geſellſchaftlicher Pflanzung an- 
zutreffen, wobei ihre weißſchimmernde Rinde zu den 
graublauen und braunroten Färbungen der Stämme 
der Kiefern, Tannen und Fichten eine angenehm 
wirkende Kontraſtierung hervorbringt; der ſtellen⸗ 
weiſe auftretende Wacholder (Juniperus communis) 
und der beſonders an den äußeren Grenzen des Waldes 
vorkommende Kreuzdorn (Rhamnus) ſchließen ſich 
dieſem recht intereſſant gegliederten Vegetations- 
bilde pflanzlicher Genoſſenſchaft wirkungsvoll an. 
Nun gibt es noch eine Menge Pflanzenarten, 
die in ihrem Vorkommen und in ihrer genoffenfchaft- 
lichen Vereinigung ganz univerſellen Charakters ſind, 
die uns beſonders in Miſchwäldern entgegentreten, 
demzufolge auch nicht an beſtimmte Pflanzen der 
Waldbeſtände gebunden ſind. Hierunter ſind ſowohl 
baum- und ſtrauchartige Laub- und Nadelhölzer als 
auch niedrig bleibende Pflanzen der kraut⸗ und 
zwiebelartigen Flora, ſowie die unſcheinbaren Moofe- 
und Flechtenarten vertreten. Als Laubholzarten 
gehören hierher die Berberitzen (Berberis vulgaris), 
die Hartriegel (Cornus), die Haſelnüſſe (Corylus), 
die Stechpalme (Ilex aquifolium) neben Ligustrum 
vulgare (Liguſter) und verſchiedenen Ribes⸗ und 
Dornenarten, ſowie von den Nadelhölzern die Eiben 
(Taxus baccata) und die Wacholder (Juniperus 
communis). Letztere ſind zwar, wie ſchon vorher 
erwähnt, typiſche Begleitpflanzen der Kiefernwälder, 
kommen aber auch am Rande der Laubholzwaldungen 
in ſtattlich entwickelten Säulenexemplaren recht 
häufig vor. — Unter den Schlingpflanzen werden 
vorzugsweiſe der Efeu (Hedera helix) und der wilde 
Jungfernwein (Ampelopsis quinquacfolia) in Ge— 
meinſchaft mit einigen Rubusarten (Brombeeren) und 
dem gewöhnlichen Geißblatt (Lonicera caprifolium) 
angetroffen, von denen wir den erſteren als Beranker 
knorriger Stämme oder auch als malerischen Vehang 
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an Tannenäſten, weniger jedoch als hochſtrebende 
Läufer zur Bekleidung glatter ſchlanker Baumſtämme 
begegnen. Die letztgenannten Arten dagegen, zu 
denen auch die Clematis vitalba zu rechnen iſt, ſind 
keine eigentlichen Schlinger, ſondern wählen für 
ihren haltloſen Bau Stützpunkte an Sträuchern und 
Gebüſchpartien, über die ſie ſich träge hinweglehnen 
oder auch in maleriſch⸗bizarrer Geſtaltung überhängen, 
ſich gegenſeitig ſtützend oder wild ineinandergreifen. 
n enger Genoſſenſchaft mit dieſen Pflanzen 
finden wir dann verſchiedene Arten des beliebten 
Immergrün (Sinngrün), Vinca minor, herbacea 
u. a. m., denen ſich an ſeuchten und ſchattigen Stellen 
der herrliche Königsfarrn (Osmunda regalis), der 
Buchenfarn (Polypodium Phegopteris), ſowie der 
Eichenfarn (Polypodium Dryopteris), der Blaſen⸗ 
farn (Cyrtopteris fragilis) und der Adlerfarn (Pteris 
aquilina) in N entwickelten Exemplaren zu⸗ 
geſellen. Dieſe überaus reiche Farnvegetation er- 
füllt neben dem äſthetiſch⸗lndſchaſtlichen auch einen 
forſtlich⸗nützlichen Zweck, da die abgeſtorbenen Wedeln 
im Herbſte als ein vorzügliches Mittel Verwendung 
finden, um froſt empfindlichen Pflanzen auf billige 
Weiſe eine ſchützende Bodendecke zu geben. 

Unter der großen Anzahl der zwiebel 
artigen Gewächſe finden wir ebenfals im Miſch⸗— 
walde manch intereſſante Pflanzenart. An hellen, 
lichten Stellen z. B. die wilde Tulpe (Tulipa sil- 
vestiis) mit wohlriechenden gelben Blumen, den 
roten, purpurn gefledten Türkenbund (Lilium Mar- 
tagon) neben der Sternhyazinthe (Scilla bifolia) und 
den Schneeglöckchen (Galanthus nivalis). Auch 
verſchiedene Orchideenarten ſind hier wildwachſend 
vertreten, und zwar recht häufig das Waldvöglein 
(Cephalantera rubra) und typiſch in reinen Buchen⸗ 
beſtänden die Neſtwurz (Neotia Nidus avis); ferner 
an kalkhaltigen Stellen den Frauenſchuh (Cypri- 
pedium calceolaris) und die Sumpfwurz (Epipactis 
rubigona), welche Arten in dichtbelaubten Gebirgs- 
wäldern noch weiter um das ſogenannte Zweiblatt 
(Listera cordata) vermehrt werden. f 

Als notwendiges und unausrottbares Übel der 
Waldvegetation werden allgemein die Mooſe- und 
Flechtenarten angeſehen, und wird ihnen deshalb 
auch ſelten eine beſondere Bedeutung be züglich der 
pflanzlichen Intereſſengemeinſchaſt beigemeſſen. Und 
doch ſind ſie in mehrfacher Beziehung von großem 
Vorteil. Sie bedecken nicht nur den nichts weniger 
als äſthetiſch wirkenden kahlen Boden des Nadel- 
und jungen Laubholzwaldes mit einem für das Auge 
angenehm befriedigenden grünen Teppich, ſondern 
ſichern auch der wenig tiefwurzelnden Krautvegetation 
bei anhaltender Dürre und ſengenden Sonnenſtrahlen 
die lebenserhaltende Feuchtigkeit und ſomit das vor- 
wiegendſte Exiſtenzmittel. — Als wichtigſte Charakter- 
typen dieſer Mooſe finden wir in Gebirgswäldern 
Lycopodium complanatum, in lichteren mageren 
Nadelholzwaldungen Lycopodium Chamaceypaismus 
und in Laubholzwaldungen insbeſondere die Stern— 
und Aſtmooſe vertreten. 

Faſt ohne jede Begleitflora, in“ 
beſondere aber ohne jede Blüten flora iſt der 
Weißtannenwald (Abies pectinata), ſoſern er in 
reinen Beſtänden größere Flächen einnimmt, da 
ſeine dichte Gliederung und der infolgedeſſen ent— 
ſtehende tiefe Schatten die Vegetation niederen 
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Pflanzenwuchſes unmöglich macht. In Norddeutſch⸗ 
land iſt dieſe Waldform als ſelbſtändige große 
Pflanzung nicht anzutreffen; ſie tritt nur in Ver⸗ 
bindung mit Rottannen (Fichten) oder in Miſchwald⸗ 
gliederungen auf. Dagegen haben der Schwarzwald, 
der Harz und alle Mittelgebirge ausgedehnte 
Waldungen reinen Beſtandes dieſer ſchönen, ſich zu 
anſehnlichen Bäumen entwickelnden Tannenart auf- 
zuweiſen, da ihnen die hier gegebenen Bodenarten 
(humusreich, lehmig, tiefgründig und kräftig) für 
ihre Entwickelung ganz beſonders zuſagen. 

Im Intereſſe eines wirkungsvollen und äſthetiſch 
ſchönen Landſchaftsbildes iſt es ſehr bedauerlich, daß 
der Laubholzwald bezüglich der bebauten Flächen 
in den letzten Jahrzehnten ſehr zurückgegangen iſt 
und in Zukunft noch mehr von den weniger kraftvoll, 
lebendig und maleriſch wirkenden düſteren Nadel⸗ 
holzwaldungen verdrängt ſein wird, da er in der 
forſtlichen Nutzung den Kiefern-, Tannen⸗ und Fichten⸗ 
pflanzungen weſentlich nachſteht. Während z. B. 
die Rottannen oder Fichten ſchon von Jugend auf 
allen möglichen Verwendungszwecken, namentlich 
dem Weihnachtsbaumgeſchäfte, dienſtbar gemacht 
werden und auch als 15 bis 20 m lange und ent- 
ſprechend ſtarke Stämme hundertjährigen Beſtandes 
hohe Werte erzielen, auch die Kiefern oder Föhren 
(Pinus silvestris) bereits in frühen Jahren eine gute 
Nutzung des Holzbeſtandes zulaſſen und mit 80 bis 
90 Jahren in ähnlichen Stämmen wie die Fichten 
zum forſtlichen Abtrieb gelangen, läßt der Buchen- 
und Eichenwald die forſtliche Nutzung früheſtens in 
120 bis 150 Jahren zu, wodurch die Rentabilitäts⸗ 
berechnung naturgemäß zugunſten des Nadelholzes 
ausfällt. Die wirklichen Altersgrenzen der 
verſchiedenen Holzarten liegen natürlich viel höher 
als der angegebene Zeitpunkt des forſtlichen 
Abtriebsalters, d. h. des Alters, an dem 
der Nutzungswert infolge der Feſtigkeit des Holzes 
oder der bedingten Beſchaffenheit für verſchiedene 
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Verwendungszwecke am höchſten iſt. Denn es können 
Rottannen bei 50 m Höhe über 400 Jahre, Kiefern 
bei gleicher Höhe über 200 Jahre, Weißtannen bei 
30 bis 40 m Höhe 300 Jahre und Buchen und Eichen 
500 bis 1000 Jahre alt werden, bis das natürliche 
Abſterben erſolgt. 

Vorſtehende Ausführungen mögen dazu bei- 
tragen, bei den den wohltuenden Einflüſſen und 
Wirkungen der freien Naturlandſchaft freiwillig oder 
widerſtrebend entwöhnten Großſtadtbewohnern wie 
auch im allgemeinen, das Intereſſe an den Schör⸗ 
heiten der pflanzlichen Schöpfung nicht nur zu er⸗ 
halten, ſondern in noch weiterem Maße zu erwecken. 
Mögen fie zu der Erkenntnis führen, daß der viel, 
beſungene, herrliche deutſche Wald ſowohl in äſthetiſcher 
als auch in belehrender und hygieniſcher Beziehung 
eine Naturſchöpfung unvergleichlichen und unerjet- 
baren Wertes iſt, der nicht allein durch die erhebende 
Schönheit feiner kraftvollen äußeren Geſtaltung 
ſondern mehr noch durch den Ausdruck ſeiner inneren 
Gliederungen und den hierdurch erzeugten ſeeliſchen 
Empfindungen gegeben wird, die in dem Wanderer 
bei Begehung einſamer, unter ruhigem Laubdache 
oder unter geheimnisvoll rauſchenden, im Kampfe 
der Elemente wildbewegten, ſtöhnenden und ächzenden 
Baumkronen dahinführender Waldwege hervor⸗ 
gerufen werden. — Daß der Wald außerdem ein 
Jungbrunnen und Lebensborn für ſolche Kranke 
und Erholungsbedürftige wird, denen das Leben im 
überſtürzten Haſten und Treiben des geſchäftlichen 
Verkehrs oder inſolge übertriebenen, entnervenden 
Genußlebens Schaden an Leib und Seele zugeſücet 
hat; daß er endlich dem Natur- und Landſchaſts. 
freunde eine unerſchöpfliche Quelle intereſſanter Be- 
lehrung zur Bereicherung feiner pflanzlichen Kennt- 
niſſe und feines botanischen Wiſſens wird, die nebenher 
in der naturwahren Reinheit und Schönheit der 
wechſelnden Vegetationsbilder reichliche Gaben hert⸗ 
lichen Naturgenuſſes ſpendet. 


Mitteilungen. 


— Ein merkwürdiger Blitzſchlag. Eins der kultur; fo ſteht der Altholzrand gegen Wind und 


heftigen Gewitter, die im Mai über unſere Gegend Wetter frei. 
zogen, führte in meinem Amtmannsbezirk nahe der | Rand zwei Tannen in folgender 


Nagold und der badiſchen Grenze zu einer 
auffallenden Blitzbeſchädigung. Im Tann⸗ 


berg ſteckt am Rande der Ebene, rund 
550 m über N. N., ein in Verjüngung 
ſtehendes Weißtannenaltholz von etwa 
20 bis 22 m Höhe. Gegen Weſten iſt 
am Hang vorgelagert eine junge Tannen— 
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Ein Blitz beſchädigte nun in dieſem 

Weiſe: Bei beiden it 
der Gipfel — je etwa 
10 m lang — völlig in 
einem Stück abge⸗ 
ſchlagen und liegt un 
mittelbar am Stamm 
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fuß, annähernd in der Richtung Süd⸗Nord (Gipfel 
gegen Norden). Die eine Tanne iſt im übrigen völlig 
zerſplittert, teils in gan kleine Teilchen, über 
20 m weit fortgeſchleudert, teils in Schalen nach 
den Jahrringen wie Schindeln geſchält, teils in 
längere Splitter geſpalten: ſo liegt ein Splitter von 
2,5 m Länge und 4 zu 10 cm Stärke 25 m vom 
Stamm entfernt, ein anderer von 3,5 m Länge und 
6 zu 10 em Stärke 20 m weit weg; der ſtärkſte 
Splitter wurde 15 m weit in die Kultur geſchleudert, 
wo er ſenktecht ſtecken blieb; er hat bei 5 m Länge 
6 zu 12 em Stärke im Mittel. Bei dieſer Tanne 
muß der Strahl mitten im Baum ſenkrecht herunter⸗ 
gefahren ſein: Die ſtehengebliebenen Teile zeigen 
innen den verkohlten Weg, und faſt genau im Herz 
des Stockes geht das Blitzloch in die Erde. Die 
andere Tanne zeigt ein ganz eigenartiges Bild: 
Auf einige Entfernung gleicht ſie 15 einem preußiſchen 
Wegzeiger. Der Strahl fuhr außen vier- bis fünf⸗ 
mal um den Stamm herum, ſchälte ſpiralförmig 
ein bis zu 20 em breites Band der Rinde ab und 
riß in den Splint etwas hinein. Er ging dann 
außen am Stammfuß zwiſchen zwei Tagwurzeln in 
die Erde. Außer an dieſer Stelle zeigt dieſe Tanne 
teıne Brandſpur. Zwiſchen dieſen zwei getroffenen 
ſtand nun eine dritte Tanne, vier bzw. drei m 
entfernt, ebenfalls am Beſtandesrand. Dieſe blieb 
ganz unverſehrt. Die zwei Gipfel der beſchädigten 
Tannen zeigen ebenfalls leine Blitzſppur. Daher iſt wohl 
anzunehmen, daß der Strahl ſchon geteilt auffallend 
niedrig über das Tal herauf die oben an der Kante 
des ziemlich ſteilen Hangs ſtehenden zwei Bäume traf. 
Liebenzell, Juni 1909. H. Lorey. 
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— Der „ ſchädliche““ Eſen. Dem Forſtmann 
iſt der Efeu an den Waldbäumen verhaßt; entzieht 
er doch dem Boden am Fuß des überwucherten 
Baumes Feuchtigkeit und Nährſtoffe, engt und preßt 
den Baum ſelbſt ein und bedroht feine Aſte und 
Zweige durch die ihnen aufgebürdete Blätterlaſt mit 
dem Abbrechen. Den Parbbeſitzer werden dieſe 
Übelſtände nicht abhalten, dem Efeu ſeinen Platz 
als dekorative Pflanze zu gönnen, zumal da er der 
Stützpflanze keinerlei Saft entzieht, alſo niemals 
ſchmarotzt, wie vielfach noch angenommen wird. An 
Gebäuden und altem Mauerwerk dagegen iſt der 
Efeu von verſchiedenem Nutzen, wie in England 
kürzlich durch eine genaue Umfrage feſtgeſtellt iſt. 
Er hält zunächſt die Mauern trocken, ſei es, daß er 
ihnen durch ſeine kurzen Haftwurzeln Feuchtigkeit 
entzieht, ſei es, daß er durch das nach auswärts 
und unten gerichtete Blätterdach den Regen von 
der Mauer abhält und ableitet. Nicht zu unterſchätzen 
iſt ſerner der Zuſammenhalt, den er durch die Ver— 
ankerung feiner Zweige und lite am Stein der 
ganzen Mauer gibt; dagegen iſt der Schaden, den 
das Eindringen der Wurzeln in die Spalten bei ſehr 
ſchlechtem Mörtel bietet, geringfügig und ſelten. 
Endlich bietet die Efeubekleidung der Wände einen 
bemerkenswerten Schutz gegen die Kälte, ſo daß der 
richtig überwachte Efeu bei uns nicht nur als 
dekoratives, ſondern auch als entſchieden nützliches 
Gewächs an Gebäuden zu gelten hat. 

(Berl. Volksztg.) 
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— Zur RNonnenplage. Über die Nonne 
berichtet die politiſche Preſſe in den letzten Wochen 


folgendes: 

Bezirk Königsberg i. Pr. Die Fichten⸗ 
beſtände des großen Friſchingwaldes werden 
wohl im nächſten Jahre vollſtändig ein Raub der Nonne 
geworden ſein. Schätzungsweiſe dürften in dieſem 
Sommer 300000 Feſtmeter kahl gefreſſen ſein. Wo 
die Nadeln verzehrt wurden, iſt das Inſekt noch vor 
der Verpuppung abgeſtorben. Oft liegen die ab⸗ 
geſtorbenen Raupen fußhoch um die kahlen Be⸗ 
ſtände und verbreiten einen widrigen Geruch. 

Bezirk Poſen. Die Nonne hat in den Forſt⸗ 
revieren des Birnbaumer Kreiſes Einzug ge— 
halten und großen Schaden angerichtet. Nach den 
neueſten Nachrichten gehen jedoch die Schädlinge 
an der Wipfelkrankheit zugrunde. 

Bayern. Im Limmersdorfer Forſt richtet 
die Nonne großen Schaden an. Nach den neueſten 
Feſtſtellungen ſind zurzeit über 100 Hektar etwa 
60jähriger Fichtenbeſtände vollſtändig kahl oder doch 
ſo licht gefreſſen, daß ſie alsbald abgetrieben werden 
müſſen. Die befallenen Beſtände zeigen eine intenſiv 
rötliche Färbung der Nadeln, fo daß eine Wieder— 
begrünung nach fachmänniſchem Gutachten völlig 
ausgeſchloſſen iſt. Der vorausſichtliche Material- 
ausfall im Fraßgebiet wird auf etwa 60000 Kubik⸗ 
meter geſchätzt. Der durch den Törringſchen Antrag 
geforderte und ſeitens der Staatsforſtverwaltung 
auch vorgeſchriebene Mehreinſchlag wird in Ober- 
franken jetzt im Forſtamtsbezirk Limmersdorf allein 
verwirklicht, während die übrigen Forſtämter in 
Anbetracht der derzeitig ſchlechten Abſatzverhältniſſe 
für Nadellangholz mit der geplanten Mehrfällung 
vorerſt einen abwartenden Standpunkt einnehmen 
werden, um eine Überfüllung des Holzmarktes und 
der damit Hand in Hand gehenden Herabdrückung 
der Holzpreiſe zu verhindern. 

Sachſen. Die Nonne ſetzt in der Zittauer 
Gegend ihr Vernichtungswerk trotz aller Abwehr- 
maßregeln fort. In den befallenen Forſten zeigen 
ſich auch dieſes Jahr wieder ausgedehnte Kahlfraß— 
ſtellen. Beſonders arg mitgenommen ſind die 
nordöſtlichen Hänge des Zittauer und Jeſchken— 
gebirges, ſo daß ſich hier umfangreiche Kahlſchläge 
nötig machen werden. Troſtlos ſieht es auch an 
vielen Stellen in den Forſten des Grafen Clam- 
Gallas im angrenzenden Böhmen aus. Zwiſchen 
den Stationen Weißkirchen und Machendorf fährt 
der Zug durch einſt prächtige, jetzt gänzlich ver. 
wüſtete Fichtenwaldungen. Zum Glück ſind die 
höheren Berglagen und die ſüdweſtliche Seite des 
Gebirges bisher weniger befallen, jo daß die Berg— 
wälder dort im allgemeinen noch ihr friſchgrünes 
Ausſehen bewahrt haben. Sodann berichtet 
der Pirnaer Anzeiger, daß für die Pirnaer 
ſtädtiſchen Waldungen erfreulicherweiſe zurzeit 
eine Gefahr der Verwüſtung durch die Nonne nicht 
beſtehe, da Raupen nur vereinzelt, Falter aber in 
dieſem Jahre bis jetzt noch gar nicht wahrgenommen 
ſind. Wenn nicht noch etwa Überflüge aus anderen 
Revieren ſtattfinden, dürfte ſomit Anlaß zu Be— 
fürchtungen nicht vorliegen. 
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Berichte. 


Bericht über den FHortbildungskurfus 
des Vereins Mecklenburgiſcher Jorſtwirte 
vom 17. bis 19. Mai d. Js. 


Der Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte will 
nach ſeinen Satzungen die Wahrung und Förderung 
der Intereſſen des geſamten Forſt⸗ und Jagdweſens 
auch durch praktiſche Betätigung in der Bewirt⸗ 
ſchaftung und Einrichtung von kommunalen und 
Privatforſten, ſoweit deren Beſitzer Mitglieder des 
Vereins ſind und eine ſolche Betätigung wünſchen, 
erreichen. Demgemäß hat der Verein bereits die 
verſchiedenſten Einrichtungen zur Förderung der 
Privatforſtwirtſchaft ins Leben gerufen. Er hat vor 
allem alljährlich zweimal ſtattfindende Prüfungen für 
Privatforſtbeamte eingerichtet, welche ſich eines regen 
Zuſpruches erfreuen, und hat auch eine Stellen- 
vermittelung für Privatforſtbeamte eingeſetzt. Viel⸗ 
fachen Anregungen folgend, hatte nun der Verein 
auf der vorjährigen Hauptverſammlung beſchloſſen, 
einen forſtlichen Fortbildungskurſus für feine Mit- 
glieder und deren Beamte abzuhalten. Der Lehr- 
ſtoff in dieſem Kurſus ſollte möglichſt den Bedürf- 
niſſen der mecklenburgiſchen Privatforſtwirtſchaft an⸗ 
gepaßt werden. Mecklenburg iſt ein in der Haupt- 
ſache Ackerbau treibendes Land. Die Holzbodenfläche 
nimmt nur einen geringen Teil der Geſamtfläche ein. 
Größere zuſammenhängende Waldkomplexe befinden 
ſich nur im Großherzoglichen Domänialbeſitz, ſowie 
im Beſitz einiger Städte und der Landesklöſter. 
Die zahlreichen und teilweiſe recht großen Rittergüter 
haben nur verhältnismäßig kleinen Waldbeſitz, oft 
nur ſo viel, daß gerade die Bedürfniſſe der eigenen 
Wirtſchaft beſtritten werden können. Eigentliche Wald⸗ 
güter gibt es in Mecklenburg nur ganz vereinzelt. 
Der geringe Waldbeſitz erſchwert natürlich die Be- 
wirtſchaftung. Für die Beſitzer ſelber verlohnt es 
ſich in den ſeltenſten Fällen, durch beſonderes forit- 
techniſches Studium ſich die nötigen Kenntniſſe an⸗ 
zueignen; landwirtſchaftliche Studien, das Einarbeiten 
in die mit der obrigkeitlichen Stellung einer Guts 
herrſchaft verbundenen verſchiedenartigſten Ver⸗ 
waltungszweige nehmen die dem einzelnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Vorbereitungszeit meiſt völlig in 
Anſpruch. Aber auch die Heranziehung eines tüchtigen 
Privatforſtbeamtenſtandes iſt bei kleinem Waldbeſitz 
ſehr erſchwert. Iſt es doch oft gar nicht möglich, 
für eine Heine Gutsforſt von 50 bis 100 ha einen 
eigenen Beamten zu halten, ſondern dieſer Poſten 
kann nur nebenamtlich durch einen andern Guts⸗ 
beamten mit verwaltet werden. Auch den Beamten 
in größeren Privatforſtrevieren fehlt es oft an der 
nötigen Anregung, weil ihnen zu ſelten Gelegenheit 
geboten iſt, etwas anderes zu ſehen. Hier ſollen 
nun die vom Verein eingerichteten Fortbildungskurſe 
helfend und fördernd eingreifen. Durch rein frak⸗ 
tiſche Darbietungen in intereſſanten, lehrreichen Re— 
vieren ſollen die wichtigſten forſtlichen Betriebs- 
zweige den Teilnehmern vor Augen geführt werden. 
Der Waldbeſitzer ſoll in die Lage geſetzt werden, das 
ſelbſt Geſehene ſeinem Beamten in geeigneten Fällen 
zur Nachahmung aufzugeben, der Beamte ſoll ſeine 
eigenen Erfahrungen ergänzen. 

Der erſte Fortbildungskurſus fand in der Zeit 
vom 17. bis 19. Mai d. Is. von Bützow aus ſtatt. 


Das Großherzogliche Finanzminiſterium hatte in ſehr 
dankenswerter Weiſe den beiden Oberförſtereien 
Bützow und Schlemmin aufgegeben, ihre Reviere 
für den Kurſus zur Verfügung zu ſtellen und das 
Unternehmen in jeder Weiſe zu fördern. 

Es waren einige zwanzig Teilnehmer erſckienen, 
von denen etwa zehn Waldbeſitzer waren, während 
die übrigen dem Stande der Kommunal- oder Privat- 
forſtbeamten angehörten. Am 17. Mai führte eine 
kaum einſtündige Wagenfahrt die Teilnehmer in das 
Schlemminer Revier. Bietet das Schlemminer Revier 
ſchon an ſich eine Fülle von Naturſchönheiten und 
forſtlich Intereſſantem, ſo wurde die Wirkung noch 
erhöht durch die vorzügliche Vorbereitung, welche 
Herr Forſtmeiſter von Arnswaldt, Schlemmin, der 
an dieſem Tage forſtliche Kulturen behandelte, ſeinen 
Vorführungen gegeben hatte. Durch peinlich genaue 
Zeiteinteilung war es möglich, eine Reihe der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Kulturen im Laub- und Nadelholz, 
ſowie Pflanzgarten, Kompoſtbereitung, Herſtellung 
von Einfriedigungen und ſonſtigen Verhütung 
maßregeln von Wildverbiß nicht nur zu zeigen, 
ſondern auch die Ausführung aller Arbeiten vor- 
machen zu laſſen. Bei jedem neuen Objekt, das zur 
Beſprechung kam, ſtanden einige Forſtarbeiter bereit, 
welche unter Benutzung der gebräuchlichſten Werk⸗ 
zeuge die Bodenbearbeitung, das Säe⸗ und Pflanz⸗ 
geſchäft uſw. vor den Augen der Teilnehmer aus⸗ 
führten, und Herr von Arnswaldt gab dazu die ein- 
gehendſten Erklärungen. 

Der 18. und 19. Mai führte die Teilnehmer in 
das Rühner Revier, wo Herr Forſtmeiſter Iven, 
Kogel, Durchforſtungen und Schlagſtellungen, ſowie 
Holzmeßkunde und Verwertung des Holzes behandelte. 
Am 18. Mai bewegte man ſich ausſchließlich im 
Laubholz, während der 19. Mai dem Nadelholz ge⸗ 
widmet war. Der Vortragende unterſtützte feine Aus⸗ 
führungen ebenfalls in eingehender Weiſe durch prak⸗ 
tiſche Darbietungen. Es wurden in den verſchieden⸗ 
artigſten und verſchiedenaltrigſten Beſtänden Läute⸗ 
rungen und Durchforſtungen ausgezeichnet, aus⸗ 
gezeichnete Beſtände eingehend geprüft und be⸗ 
ſprochen, in älteren Beſtänden die Zukunftsbäume 
ausgeſucht und bezeichnet, gerade durchforſtete Be- 
ſtände neben gleichaltrigen und gleichartigen un- 
durchforſteten Beſtänden gezeigt, es wurden die 
Fehler, welche beim Aufmeſſen von Holz häufig 
gemacht werden, praktiſch vorgeführt und an liegendem 
und ſtehendem Holz die vorteilhafteſte Verwendung 
des Holzes nachgewieſen. 

Am Nachmittag des 19. Mai folgte noch eine 
Beſichtigung von einigen recht bedeutenden Holz 
verarbeitenden Betrieben in Bützow. 

Alle Teilnehmer an dem Kurſus ſchienen voll 
befriedigt, und es wurde der Wunſch laut, den Verein 
zu veraulaſſen, alljährlich einen ſolchen Fortbildungs- 
kurſus abzuhalten. 


Bericht über die Sommerverſammlung 
des Forſt vereins für Weſtfalen und Mheinland 
am 25. und 26. Juni 1909 in Winterberg i. W. 

Am erſten Tage der Verſammlung fanden ſich 
die Teilnehmer am Bahnhof in Beſtwig zuſammen 
zur Exkurſion in die Waldungen des Freiherrn von 
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Fürftenberg-Siedlinghaujen und in die angrenzenden 
Staatsforſten der Oberförſterei Glindfeld. 

In ſtattlicher Zahl fuhr man von hier zunächſt mit 
der Bahn bis Siedlinghauſen und dann zu Wagen 
weiter zu den Waldungen des Herrn von Fürſtenberg. 
Am Waldeingang begrüßte Herr Baron von Fürſten⸗ 
berg die Verſammlung und übernahm dann per- 
ſönlich die Führung der Exkurſion in ſeinem Forſte. 

Steil bergauf führte der Weg zunächſt durch 
zum Teil in Verjüngung ſtehende Buchenaltholz⸗ 
beſtände. In den Mulden und tieferen Lagen wächſt 
hier die Buche zu nutzholztüchtigen, geradſchäftigen 
Stämmen heran. Es empfiehlt ſich deshalb, auch 
künftighin die Buche in dieſen Lagen als beſtands⸗ 
bildende Holzart beizubehalten, beſonders dann, 
wenn die Fehlſtellen und Lücken in den Verjüngungen 
mit Nutzhölzern ausgepflanzt werden. 

In den höheren Lagen dagegen verjüngt ſich 
die Buche nur unvollkommen; knorriger und ſperriger 
Wuchs zeigen an, daß hier das wirtſchaftliche Grenz⸗ 
gebiet der Buche zu ſuchen iſt. 

Die Fichte dagegen erwächſt in dieſen Höhen⸗ 
lagen, die bis zu 818 m Meereshöhe hinaufgehen, zu 
prächtigen Nutzholzbeſtänden, wie dies die am Wege 
liegenden Fichtenbeſtände in den Fürſtenbergiſchen 
Waldungen und den angrenzenden Staatswaldungen 
Teilnehmern der Exkurſion zur Evidenz bewieſen. 

Wenn anders daher nicht die Rückſicht auf jagd⸗ 
liche Verhältniſſe und die höhere landſchaftliche 
Schönheit, welche unſtreitig dem Buchenhochwald 
innewohnt, den Waldbeſitzer die geringere Rente 
dieſes Betriebes verſchmerzen laſſen, iſt e 
in den höheren Lagen des Sauerlandgebirges allein 
die Fichte als beſtandbildende Holzart nachzuziehen. 

An der Grenze der Fürſtenbergiſchen Waldungen 
und der Königl. Oberförſterei Glindfeld übernahm 
Herr Oberförſter Merten die Führung durch den 
Schutzbezirk Sorpe. 

Durch vielverſprechende Fichtenjungholzbeſtände 
führte der Weg zu einem Buchenbeſtand, welcher ſich 
hier in etwa 800 m Meereshöhe noch natürlich ver⸗ 
jüngt hatte. Der Laubholzbeſtand ſoll erhalten 
werden, um ſpäter als Schutzſtreifen zwiſchen den in 
kommender Zeit immer größere Flächen einnehmenden 
Fichtenbeſtänden zu dienen. 

Unterwegs trennten ſich dann die Teilnehmer, 
indem ein Teil vor dem Aufſtieg zum Kahlen Aſten⸗ 
berg erſt dem Klausner vom Kahlen Aſtenberg, welcher 
hier in Waldeinſamkeit als eigener Zimmermann, 
Koch, Imker, Geflügelzüchter und nicht zuletzt als 
Jäger ein beſchauliches Daſein führt, einen Beſuch 
abzuſtatten. Die anderen führte der Weg noch einmal 
eine Strecke durch die Fürſtenbergiſchen Waldungen, 
und an der Grenze verabſchiedete ſich Herr Baron 
von Fürſtenberg von den Mitgliedern. Herr Ober⸗ 
förſter Joly ſprach hierbei Herrn Baron von Fürſten⸗ 

berg den Dank des Vereins für die Beſichtigung des 
Forſtes und für die liebenswürdige Führung des 
Herrn Barons aus. Die Teilnehmer der Exkurſion 
brachten zum Abſchiede und zum Zeichen ihres 
Dankes Herrn Baron von Fürſtenberg ein drei— 
jaches Horrido. 

Nach Beſteigung des Kahlen Aſtenberges und des 
dortigen Ausſichtsturmes ſtieg man nach Winterberg 
ab. Daſelbſt vereinigten ſich die getrennt Marſchierten 
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In einer Anſprache begrüßte dabei Herr Ober- 
förſter Merten die anweſenden Mitglieder und Gäſte 
des Vereins und ſchloß mit einem Horrido auf den 
deutſchen Wald und das gerechte Weidwerk. 

Ihm dankte im Namen der Gäſte Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Auen und wies dabei insbeſondere hin 
auf die Vorteile des Anſchluſſes von Königl. Forft- 
beamten an die Privatforſtbeamten, wie dies im 
Forſtverein von Weſtfalen und Niederrhein der Fall ſei. 

Herr Oberförſter Joly hieß dann nochmals die 
Gäſte, beſonders Herrn Oberforſtmeiſter Illgen, als 
neue Vereinsmitglieder willkommen und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſich bei der morgigen Wahl 
ein Königl. Oberforſtbeamter zur Übernahme des 
Vorſitzes bereit finden werde. 

Die Diskuſſion über das am verfloſſenen Tage 
Geſehene war bald beendet, das Ende aber der ſich 
anſchließenden Fidulität verſchweigt des Sängers 
Höflichkeit. | | 

Andern Tags um 7 Uhr ftanden die Wagen 
zur Fahrt in die Schutzbezirke Küſtelberg und 
Eckeringhauſen der Königlichen Oberförſterei Glindfeld 
bereit. Unterwegs machten die Teilnehmer der Ex⸗ 
kurſion einen kleinen Abſtecher zur Ruhrquelle. 

Durch prächtigen Laubwald ging es, zuerſt zu 
Wagen, dann zu Fuß, hinauf zum Schloßberg, und 
vom dortigen Ausſichtsturm genoß man eine herrliche 
Fernſicht über das Sauerlandgebirge und das 
waldeckſche und heſſiſche Bergland. 

Nach kurzer Fußwanderung beſtieg man wieder 
die Wagen zur Fahrt nach der Arbeiter⸗Schutzhütte. 
Ein herrlicher Blick übers Sauerland und noch mehr 
das in der Schutzhütte durch die Liebenswürdigkeit 
der Frau Oberförſter Merten den Teilnehmern 
bereitete Frühſtück lohnten den kurzen aber ſteilen 
Aufſtieg. 

Vom Dorfe Küſtelberg ging es im Wagen zurück 
nach Winterberg. 

Im Hotel Vollmer wurde darauf mit etwas 
Verſpätung die Sitzung durch Herrn Oberförſter 
Joly eröffnet. | 

Als Punkt 1 ſtand Neuwahl des Vorſtandes und 
ſonſtige Vereinsangelegenheiten auf der Tagesordnung. 
Eine Neuwahl des Vorſtandes war notwendig ge- 
worden, nachdem der ſeitherige 1. Vorſitzende, der 
Königl. Forſtmeiſter Herr Leinenbrück, Münſter, aus 
Geſundheitsrückſichten ſein Amt niedergelegt hatte. 

Gemäß den Vorbeſprechungen zur Vorſtands⸗ 
wahl bei Gelegenheit der Winterverſammlung in 
Bochum wurden durch Akklamation Herr Oberförſter 
Joly, Natteforth zum 1. Vorſitzenden, der Königl. 
Oberförſter Herr Merten, Glindfeld, zum 2. Vor⸗ 
ſitzenden und Herr Oberförſter Lincke, Haltern, zum 
Geſchäftsführer gewählt. 

Herr Oberförſter Joly gedachte dann in pietät- 
voller Weiſe des Mitte Dezember v. Js. aus dem 
Leben geſchiedenen Vereinsmitgliedes Herrn Forſt⸗ 
meiſter Schröder, Velen, und forderte die Ver- 
ſammelten auf, ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
den Sitzen zu erheben. 

Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 86 Mitglieder; 
während der Verſammlung traten 11 neue Mitglieder 
dem Verein bei. Anweſend in Winterberg waren 
32 Mitglieder. 

Danach erfolgte Rechnungsablegung durch Herrn 


wieder zum gemeinſamen Eſſen im Hotel Vollmer. | Oberförſter Joly. 
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Als Ort der Winterverſammlung 1909, Ende 
November oder Anfang Dezember, wurde Eſſen 
gewählt, als Ort der Sommerverſammlung 1910 
Xanten-Uedemerbruch. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung, Vortrag des 
Königl. Oberförſters Merten „über Buche und Fichte 
im oberen Sauerlande“, führte Redner etwa nach- 
ſolgendes aus: Die Buche, welche ſeither den größten 
Teil des Waldbodens im oberen Sauerlande ein- 
genommen hat, wird in Zukunft immer größere 
Flächen an die ſtandortsgemäßere und nutzholz⸗ 
tüchtigere Fichte abtreten müſſen. Falſch wäre es 
indeſſen, die Buche ganz aus dieſem Gebiet ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, da für Erhaltung des Buchen- 
hochwaldbetriebes gewichtige andere Momente mit- 
ſprechen, welche beſonders in der Erhaltung der 
Waldbodenkraft durch die Buche mit ihrem reichen 
Blattabwurf zu ſuchen ſind. Ferner ſpricht für die 
Beibehaltung des Buchenhochwalbbetriebes das in 
den letzten Jahren rapid geſtiegene Nutzholzprozent, 
welches vorausſichtlich noch weiter ſteigen wird. 
Der Staat hat ſchließlich auch darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß dem Buchenhochwald eine hohe Be⸗ 
deutung für die landſchaftliche Schönheit einer Gegend 
zukommt, weshalb ſeine Erhaltung auch aus dieſem 
Grunde erwünſcht erſcheint. 

Die Buche ſoll deswegen, ſo führt Redner weiter 
aus, auf Böden I. bis III. Bonität auch weiterhin 
natürlich verjüngt werden. Es empfiehlt ſich dabei, 
der Buche in größeren Abſtänden unter Benutzung 
der Fehlſtellen die Fichte in Trupps bis zu zehn Stück 
beizugeben, ſo daß zur Zeit der Haubarkeit etwa 
50 Fichten pro Hektar anfallen. Durch dieſe 
Maßregel wird das Nutzholzprozent bedeutend ge- 
ſteigert, ohne daß die Schönheit des Buchenwaldes 
darunter leidet. | 

Auf den Standorten III. bis IV. Klaſſe mit 
wechſelnder Bodengüte iſt auf den beſſeren Teilen 
von genügender Größe, nicht unter ½ ha, eine volle 
natürliche Verjüngung anzuſtreben, die wie zu 1 zu 
behandeln iſt. Die ſchlechteren Teile ſind dunkel zu 
halten und nach der Räumung der beſſeren erſt ab- 
zutreiben und mit Fichten auszupflanzen. Es ent⸗ 
ſtehen dadurch je nach den Bodenverhältniſſen ent⸗ 
weder Fichtenhorſte in einem Buchengrundbeſtand, 
oder umgekehrt kleinere Buchenpartien im Fichten- 
grundbeſtand. 
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begründung hat mit vierjährigen verſchulten Fichten 
in 1,5 m [H- Verband zu erfolgen unter Belaſſung 
von Buchenaufſchlag in dünner Verteilung. Die 
Buche ſoll hier nur dazu dienen, durch ihren Blatt- 
abfall die Bodentätigkeit anzuregen und die Humus 
bildung zu verbeſſern. 

Bei größeren Fichtenkomplexen iſt es dabei zweck- 
mäßig und anzuſtreben, dieſelben durch Laubholz in 
Mulden und an ſonſtigen geeigneten Stellen zu 
unterbrechen. 

Indem wir ſo die Buche auf die ihr zuſagenden 
Standorte beſchränken und ſie hier zu ſchönen und 
wertvollen Beſtänden erziehen, im übrigen aber 
unter Anwendung jeglicher Vorſicht der wüchſigen 
und ertragreichen Fichte das Feld räumen, werden 
wir am beſten dem wachſenden Geldbedürfnis, der 
Schönheit der Landſchaft und dem Intereſſe und 
Empfinden unſerer Nachkommen gerecht. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung, freie Mitteilungen 
und Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Vor⸗ 
kommniſſe und Tagesfragen, war, da die Zeit drängte, 
nur wenig Zeit. 

Herr Oberförſter Kiel zeigte dabei einen von Tortrix 
zebeana (Lärchenwickler) befallenen Lärchenabſchnitt 
und einen von Peridermium Strobi (Weymouthskiefern⸗ 
blaſenroſt) befallenen Weymouthskiefernabſchnitt. 
Ferner zeigte Herr Oberförſter Kiel der Verſammlung 
den Wurzelabſchnitt einer etwa 30 jährigen Eiche, 
deren Splintlagen faule Stellen aufwieſen. Die 
Urſache der Krankheit iſt unbekannt. Es iſt indeſſen 
anzunehmen, daß die Eichen, welche auf einer zuletzt 
mit ſtark rotfaulen Fichten beſtandenen Fläche ſtocken, 
durch den gleichen Polyporus⸗Pilz, welcher bei der 
Fichte die Rotfäule erzeugt hatte, infiziert worden ſind. 

Von gleichem Herrn wurden ſchließlich noch aus 
Kellerſchem Saatgut erzogene, ſehr kräftig entwickelte 
Kiefernjährlingspflanzen vorgezeigt. 

Nach Schluß der Sitzung fand ein gemeinſames 
Eſſen im gleichen Hotel ſtatt, und um 3,04 Uhr ſchieden 
die meiſten Teilnehmer von Winterberg und dem 
ſo ſchönen, oberen Sauerlande. Herwig. 


— Druckſeblerberichtigung. In dem Bericht 
über die XXXII. Verſammlung des Vereins 
Thüringer Forſtwirte muß es in Nr. 32 auf 
Seite 696, zweite Spalte, 16. Zeile von oben 


Auf den Standorten IV. Klaſſe und darunter heißen: Umwandlung in Laubholz (nicht 
find die Buchenbeſtände abzutreiben. Die Neu- Nadelholz). 
— RIM. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: waltungsgericht, Achter Senat, in feiner Sitzung 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 13 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
y Geſchafts⸗Nr. III 8213. 
Berlin W. 9, 20. Juli 1909. 
Im Namen des Königs. 
In der Verwaltungsſtreitſache des Königlichen 
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, Klägers, 
wider den Provinzialrat der Provinz Brandenburg, 
Beklagten, hat das Königlich Preußiſche Oberver— 


vom 18. Mai 1909, an welcher der Senats⸗Präſident, 
Wirkliche Geheime Oberregierungsrat Genzmer und 
die Oberverwaltungsgerichtsräte: von dem Buſch, 
Berner, Möllenhoff, Dombois, Dr. Meyer und 
Dr. Schnaubert teilgenommen haben, für Recht 
erkannt: 

Der Beſchluß des beklagten Provinzialrats 
vom 16. November 1908 wird aufgehoben. Die 
Koſten werden, unter Feſtſetzung des Werts des 
Streitgegenſtandes auf 500 &, dem Beklagten 
auferlegt. Das Pauſchquantum bleibt außer Anſatz. 

Von Rechts wegen. 
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Gr ünde: Der fiskaliſche Gutsbezirk Zielenzig 
Forſt ſteht im ausſchließlichen Eigentum des Forſt⸗ 
fiskus. In ihm wohnen fünf ſtaatliche Forſtbeamte. 
Auf Antrag der Königlichen Regierung, Abteilung 
für direkte Steuern, Domänen und Forſten, zu 
Frankfurt a. O. erließ der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Oſt-⸗ Sternberg, von der Auffaſſung ausgehend, daß 
das öffentlich-rechtliche Beamtenverhältnis der im 
Gutsbezirk wohnenden Königlichen Forſtbeamten 
nicht als ein Lohn- oder Dienſtverhältnis im Sinne 
des 8 8 Abi. 2 des Geſetzes, betreffend die Unter⸗ 
haltung der öffentlichen Volksſchulen, vom 28. Juli 
1906 aufzufaſſen« ſei, am 11. Juni 1908 ein Statut 
über die Unterverteilung der Schullaſten in dem 
genannten fiskaliſchen Gutsbezirke. Der Bezirks- 
ausſchuß zu Frankfurt a. O. verſagte jedoch durch 
Beſchluß vom 16. Juli 1908 dieſem Statute die 
Beſtätigung, weil die ſtaatlichen Forſtbeamten in 
einem Dienſtverhältnis zum Gutsbeſitzer im Sinne 
des 88 Abſ. 2 a. a. O. ſtänden und die beiden anderen 
Vorausſetzungen dieſer Geſetzesvorſchrift für den Er- 
laß eines ſolchen Statuts nicht vorlägen. Der Pro- 
vinzialrat der Provinz Brandenburg ſchloß ſich auf 
die Beſchwerde der Regierung zu Frankfurt a. 
in ſeinem Beſchluſſe vom 16. November 1908 der 
Auffaſſung des Bezirksausſchuſſes an und wies 
deshalb die Beſchwerde der Regierung zurück. Der 
Oberpräſident der Provinz Brandenburg focht nun- 
mehr auf Grund des $ 126 des Landesverwaltungs⸗ 
gejege3 vom 30. Juli 1883 den Beſchluß des Pro- 
vinzialrats, als das beſtehende Recht verletzend, 
mittels der Klage im Verwaltungsſtreitverfahren an. 
Er rügte unrichtige Auslegung des § 8 Abſ. 2 a. a. O., 
da der in dieſer Geſetzesvorſchrift gebrauchte Aus⸗ 
druck „Lohn- oder Dienſtverhältnis“ das öffentlich 
rechtliche Staatsdienerverhältnis nicht mitumfaſſe. 
Die Klage erwies ſich als begründet. 

Nach § 8 Abſ. 1 a. a. O. werden die Schullaſten 
in den Gutsbezirken an ſich vom Gutsbeſitzer getragen. 
Ihre Unterverteilung iſt jedoch nach $ 8 Abſ. 2 ſtatthaft, 

wenn ein Gutsbezirk nicht ausſchließlich im Eigen- 
tume des Gutsbeſitzers ſteht oder wenn innerhalb 
des Gutsbezirks einer anderen Perſon als dem 

Gutsbeſitzer ein Erbbaurecht zuſteht oder wenn 

im Gutsbezirke Steuerpflichtige wohnen, die 
nicht in einem Lohn- oder Dienſtverhältniſſe 
zum Gutsbeſitzer ſtehen. 

Es iſt unſtreitig, daß im vorliegenden Falle der 
Gutsbezirk im ausſchließlichen Eigentume des Forſt— 
fiskus als des Gutsbeſitzers ſich befindet, und daß 
auch innerhalb des Forſtgutsbezirks eine Erbbau— 
berechtigung dritter Perſonen nicht beſteht. Die 
beiden im Geſetz an erſter Stelle genannten Voraus— 
ſetzungen für die Zuläſſigkeit der Unterverteilung 
ſind alſo unſtreitig hier nicht gegeben. Es kommt 
lediglich in Frage, ob die dritte Vorausſetzung vor— 
hegt, nämlich, ob die im Gutsbezirk wohnenden 
ſtaatlichen Forſtbeamten zu denjenigen Steuer— 
pflichtigen zu rechnen ſind, die nicht in einem 
Lohn- oder Dienſtverhältnis zum Gutsbeſitzer ſtehen. 
Iſt dieſe Frage zu bejahen, ſo iſt die Unter⸗ 
verteilung der Schullaſten im Gutsbezirke ſtatthaft 
und die Klage begründet. Die Frage muß aber 
bejaht werden, da der Ausdruck des Geſetzes: „Lohn— 
oder Dienſtverhältnis“ das öffentlich-rechtliche Staats— 
dienerverhältnis nicht in ſich begreift. 
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Zunächſt ergibt ſich aus der Entſtehungsgeſchichte 
des § 8 a. a. 5. folgendes: 

8 urſprüngliche Geſetzentwurf ließ in ſeinem 
f 9 (etzt § 8) Abſ. 2 die Unterverteilung der Schul⸗ 
laſten in einem Gutsbezirke nur für den Fall zu, 
daß der Gutsbezirk nicht ausſchließlich im Eigentume 
des Gutsbeſitzers ſteht (Druckſachen des Hauſes der 
Abgeordneten Nr. 11 Seite 175). Die Begründung 
des Geſetzentwurfes ergibt, daß für dieſe Regelung 
die Analogie des für die Verteilung der Armen⸗ 
laſten geltenden Rechts ($ 8 des Geſetzes vom 
8. März 1871, Geſetzſamml. S. 130) maßgebend 
geweſen iſt (ebenda Seite 201). In der erſten Be- 
ratung der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde als zweite rechtliche Möglichkeit der Unter- 
verteilung der Schullaſten der Fall hinzugefügt, 
daß innerhalb des Gutsbezirks einer anderen Perſon 
als dem Gutsbeſitzer ein Erbbaurecht zuſteht, 
indem darauf hingewieſen wurde, daß ſich vielleicht 
Unzuträglichkeiten ergeben würden, wenn eine Be⸗ 
teiligung der Inhaber folder Rechte an den Schul⸗ 
laſten nicht vorgeſehen würde, zumal häufig ſolche 
Erbbaurechte zu gewerblichen Etabliſſements be⸗ 


O. deutenden Umfangs eg ſeien, die infolge 


ihrer großen Arbeiterzahl die Schullaſten erheblich 
ſteigerten (Bericht der XII. Kommiſſion, erſte Be⸗ 
ratung, Anl. zu den ſtenographiſchen Berichten, 
20. Legislaturperiode, II. Seſſion 1905/06, Nr. 288 
Seite 58). In der zweiten Beratung derſelben 
Kommiſſion wurde dem § 9 Abſ. 2 eine noch mehr 
erweiterte Faſſung gegeben, indem hinter den Worten 
„Erbbaurecht zu“ die Worte eingefügt wurden: 
oder wohnen im Gutsbezirk Perſonen, die nicht in 
einem Lohn- oder Dienſtverhältnis zum Gutsbeſitzer 
ſtehen. 

„Zur Begründung dieſes Antrages“, fo heißt 
es im Kommiſſionsbericht, „wurde ausgeführt, bisher 
hätte der Gutsbeſitzer lediglich nach dem Verhältnis 
der von ihm ſelbſt gezahlten Steuern zu den Schul- 
laſten beizutragen gehabt. Nach der Vorlage habe 
er aber auch nach der Steuer ſämtlicher im Guts— 
bezirke wohnenden Perſonen ſeinen Anteil an den 
Ausgaben des Geſamtſchulverbandes zu zahlen. 
Es wäre unbillig, wenn er auch für Perſonen, die 
nicht in ſeinem Dienſt oder Lohn ſtehen, und die 
recht häufig erhebliche Steuern zu entrichten hätten, 
dieſe Laſt übernehmen ſollte. Es ſei daher zweckmäßig, 
daß auch hier eine Unterverteilung auf Grund eines 
Statuts erfolge.“ Der Antrag wurde in der Kom— 
miſſion ohne weitere Erörterung angenommen. 
(Bericht der XII. Kommiſſion, dritter Teil, zweite 
Beratung, B zu Nr. 288 Seite 500.) 

In der Kommiſſion des Herrenhauſes wurde bei 
Erörterung des § 8 Abſ. 2 von einem Redner be- 
merkt, es beſtehe gar kein Intereſſe für den Guts— 
beſitzer, dem Inſpektor und anderen 
Angeſtellten einen Beitrag zu den Schul— 
laſten aufzuerlegen, ſie würden bald das Gehalt 
um den Betrag in die Höhe ſchrauben. Ein anderes 
Kommiſſionsmitglied führte bei Klarſtellung der 
Frage, ob im Falle der Unterverteilung nur die im 
§ 8 Abſ. 2 genannten Perſonen oder alle Steuer— 
pflichtigen des Gutsbezirks heranzuziehen ſeien, 
weiterhin aus, es ſei wünſchenswert, dem Guts— 
beſitzer das Recht zu geben, die Schulabgaben, die 
bislang von ſeinen Leuten gezahlt wurden, 
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dieſen auch als Pflicht weiter aufzuerlegen; öffentlich⸗ 
rechtliche Abgaben und Beiträge, die anderen ob⸗ 
liegen und aufgelegt werden können, auf die Privat- 
taſche zu übernehmen, ſei nicht richtig. (Bericht 
der XIV. Kommiſſion des Herrenhauſes, Seſſion 
1905/06, Nr. 142 Seite 27.) Von der Staats- 
regierung wurden bei den Verhandlungen in den 
Kommiſſionen und im Plenum des Landtags Er- 
klärungen über die Umgrenzung des Begriffs des 
„Lohn- oder Dienſtverhältniſſes“ im Sinne des durch 
die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erweiterten 
8 8 Abſ. 2 a. a. O. nicht abgegeben. Auch ſonſt geht 
aus den Geſetzesmaterialien hierüber weiter nichts 
hervor. Während dem urſprünglichen Geſetzentwurf 
und der durch die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
vorgenommenen Angliederung des Falles beſtehender 
Erbbaurechte der Gedanke zugrunde lag, die vor⸗ 
handene oder durchbrochene Einheitlichkeit des Be⸗ 
ſitzes im Gutsbezirk ſolle für die Frage der Un⸗ 
zuläſſigkeit oder Zuläſſigkeit der Unterverteilung ent⸗ 
ſcheidend ſein, ergibt die Entſtehungsgeſchichte des 
8 8, daß durch den in der zweiten Kommiſſions⸗ 
beratung geſtellten und angenommenen Antrag der 
neue Geſichtspunkt in das Geſetz hineingetragen 
wurde: es ſolle auch] das . oder Nichtvor⸗ 
liegen eines beſtimmten perſönlichen Rechts ⸗ 
verhältniſſes der Steuerpflichtigen des Guts⸗ 
bezirks zum Gutsbeſitzer, nämlich eines „Lohn- 
oder Dienſtverhältniſſes“, für die Unſtatthaftigkeit 
oder Statthaftigkeit der Unterverteilung maßgebend 
ſein. Wenn auch bei der Stellung des Antrags wahr⸗ 
ſcheinlich der Gedanke an das alte patriarchaliſche 
Verhältnis des Gutsbeſitzers zu ſeinem Haus⸗ und 
Hofgeſinde nachgewirkt hat, und wenn auch anſcheinend 
die Mitglieder der Kommiſſion des Herrenhauſes 
bei ihren oben wiedergegebenen Außerungen nur 
die Fälle eines p'rivatrechtlichen Lohn⸗ 
oder Dienſtverhältniſſes im Auge gehabt haben, 
ſo hat doch eine klare Ausſprache über die Umgrenzung 
des Begriffes des Lohn- oder Dienſtverhältniſſes 
innerhalb der geſetzgebenden Körperſchaften oder 
ſeitens der Staatsregierung nicht ſtattgefunden. 


Als entſcheidend kommt aber folgendes in Be⸗ 
tracht. Es beſteht in der Geſetzgebung ein ſtändiger 
und durchaus ſicherer Sprachgebrauch dahin, daß 
unter Lohn⸗ (oder, was damit gleichbedeutend iſt, 
Arbeits⸗) oder Dienſtverhältnis nur ein privat- 
rechtliches Vertragsverhältnis zu verſtehen iſt, 
auf Grund deſſen der eine Teil zur Leiſtung der zu— 
geſagten Arbeiten oder Dienſte, der andere Teil 
zur Gewährung der vereinbarten Vergütung ver— 
pflichtet iſt. So ſtellt ſchon die Preußiſche Konkurs- 
ordnung vom 8. Mai 1855 (Geſetzzamml. S. 321) 
bei der Rangordnung der Realgläubiger neben die 
Forderung des Geſindes, ſofern dieſes zur Bewirt— 
ſchaftung des Grundſtückes gehalten wird und das 
Grundſtück ein zur Landwirtſchaft beſtimmtes Gut iſt, 
an Lohn, Koſtgeld und anderen Bezügen „die 
Forderungen der Wirtſchafts⸗ und Forſtbeamten und 
aller übrigen zur Verwaltung des Grundſtücks oder 
der damit verbundenen Rechte oder zum Betriebe 
der damit verbundenen Nebengewerbe in dauerndem 
Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſe 
zum Beſſtzer ſtehenden Perſonen wegen ihrer Dienſt— 
leiſtungen“. Deiſe Beſtimmung kehrt wörtlich in 
§ 26 des Geſetzes, betreffend die Zwangsvollſtreckung 


in das unbewegliche Vermögen, vom 13. Juli 1883 
(Geſetzſamml. S. 131) wieder. Auch das Geſetz 
über die Zwangsverſteigerung und die Zwangs- 
verwaltung vom 24. März 1897 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 97) führt im § 10 Nr. 2 unter den ein Recht 
auf Befriedigung aus dem Grundſtück gewährenden 
Forderungen a: „bei einem land- oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücke die Anſprüche der zur Be⸗ 
wirtſchaftung des Grundſtücks oder zum Betrieb 
eines mit dem Grundſtücke verbundenen land- oder 
forſtwirtſchaftlichen Nebengewerbes angenommen, 
in einem Dienft- oder Arbeits verhält⸗ 
niſ e ſtebenden Perſonen, insbeſondere des 
Geſindes, der Wirtſchafts⸗ und 
Forſtbeamten auf Lohn, Koſtgeld und andere 
Bezüge.“ 

Ferner ſpricht das Geſetz, betreffend die Be⸗ 
ſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohns, vom 
21. Juni 1869 (Bundes⸗Geſetzblatt Seite 242) im 
$ 1 von der Vergütung für Arbeiten oder Dienſte, 


welche auf Grund eines Arbeits⸗ oder 
Dienſtverhältniſſes geleiſtet werden, 
lediglich in privatrechtlichem Sinne. Die gleiche 


Bedeutung wohnt dem Ausdruck im $ 6 des Geſetzes, 
betreffend die Geſchäftsfähigkeit Minderjähriger, vom 
12. Juli 1875 (Geſetzſamml. S. 518), ſowie dem jetzt 
an feine Stelle getretenen 8 113 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches bei, wenn dort der Minderjährige 
unter beſtimmten Vorausſetzungen zur ſelbſtändigen 
Eingehung oder eu eines Dienſt⸗ oder 
Arbeits verhältniſſes ermächtigt wird. 
Dasſelbe gilt vom § 1822 Nr. 7 des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches, welcher in gewiſſen Fällen die Genehmigung 
des Vormundſchaftsgerichts zu einem auf die Ein- 
gehung eines Dieuſt⸗ oder Arbeitsver- 
hältniſſes gerichteten Vertrag erfordert. Den 
Die nſt vertrag ſelbſt beſtimmt § 611 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs begrifflich als einen Vertrag, durch 
welchen derjenige, der Dienſte zuſagt, zur Leiſtung 
der verſprochenen Dienſte, der andere Teil zur Ge⸗ 
währung der vereinbarten Vergütung verpflichtet 
wird. Dieſe Beiſpiele genügen, um darzutun, daß 
ſich in der Geſetzgebung ein zweifelsfreier und feſter 
Sprachgebrauch dahin herausgebildet hat, daß unter 
einem Arbeits⸗ (Lohn⸗) oder Dienſtverhältnis, ins- 
beſondere der zur Bewirtſchaftung eines land⸗ oder 
wirtſchaftlichen Grundſtückes angenommenen Per⸗ 
ſonen, nur ein auf Leiſtung von Arbeiten oder Dienſten 
gerichtetes privatrechtliches Vertragsver⸗ 
hältnis zu verſtehen iſt. Wenn nun der Antragſteller 
in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſeinem 
Antrage zu § 8 Abſ. 2 des Geſetzes, ohne weitere 
begriffliche Erläuterung, den erwähnten Ausdruck 
einfügte, und wenn die geſetzgebenden Faktoren 
dieſem Antrag in der ihm gegebenen Faſſung vor⸗ 
behaltlos zuſtimmten, ſo kann nur angenommen 
werden, daß nach der Abſicht des Geſetzgebers der 
Begriff des Lohn⸗ (Arbeits-) oder Dienftverhält- 
niſſes in demjenigen Sinne aufgefaßt werden ſollte, 
der ſich aus dem Sprachgebrauche der bisherigen 
Geſetzgebung ergibt. Das Verhältnis der Staats- 
beamten zum Staat iſt aber kein privatrechtliches 
Dienſtverhältnis (Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Ziwilſachen Band VI Seite 107). Hätte unter 
dem „Dienſtverhältnis“ im Sinne des § 8 Abſ. 2 
a. a. O. auch das Beamtenverhältnis mitverſtanden 
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werden ſollen, ſo hätte das durch eine entſprechende verordnung für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
anderweitige Faſſung des Geſetzes zum Ausdruck vom 5. Oktober 1896 (A. B. 300) nachgeſucht hatte, 
gebracht werden müſſen. wegen mehrfacher Beſtrafungen vom Landrate zu L. 
Da hiernach das Verhältnis der ſtaatlichen durch Verfügung vom 12. Januar 1905 verſagt. 
Forſtbeamten zum Staate kein Dienſtver⸗ L. erhob hiergegen Klage und beantragte, die Ver- 
hältnis im Sinne des $ 8 Abſ. 2 des Geſetzes iſt, fügung aufzuheben, auch den Landrat zur Erteilung 
bedarf es keines Eingehens auf die von den Parteien des Waffenſcheins zu verurteilen. Der Bezirks- 
erörterte Frage, ob die Forſtbeamten lediglich in ausſchuß wies die Klage ab. Auf die Berufung 
einem öffentlich- rechtlichen Dienſtverhältnis zum des L. ſetzte das Oberverwaltungsgericht die Ver⸗ 
Staate als ſolchem und nicht nur in ſeiner fügung des Landrats außer Kraft und beſtätigte im 
Eigenſchaft als Beſitzer eines beſtimmten Forſt⸗ übrigen die erſtinſtanzliche Entſcheidung. 
gutes ſtehen. | tünde: Der Klageantrag lautet auf Auf- 
Der angefochtene Beſchluß des Provinzialrats hebung des angefochtenen Beſcheids und auf Ver- 
war hiernach aufzuheben. Die Eutſcheidung hatte urteilung des Landrats zur Erteilung des verſagten 
ſich auf dieſe Aufhebung zu beſchränken, da im Falle Scheines. Der zweite Teil des Antrags iſt nicht 
des 5 126 des Landesverwaltungsgeſetzes das Ober⸗ lediglich ein bedeutungsloſer Zuſatz, über den hin. 
verwaltungsgericht nicht, gleich dem Reviſionsrichter, weggegangen werden konnte. Denn die Ausführungen 
zur Entſcheidung in der Sache ſelbſt anſtelle der des Klägers laſſen erkennen, daß er der Meinung iſt, 
be klagten Beſchlußbehörde berufen iſt. es ſtehe ihm ein Recht auf einen Richterſpruch dahin 
Die Entſcheidung wegen der Koſtenlaſt und die zu, daß der verſagte Schein zu erteilen ſei. Dieſe 
Feſtſetzung des Wertes des Streitgegenſtandes Annahme iſt unzutreffend. In dem Verfahren aus 
beruht auf den $$ 103, 107 Nr. 1 des Landesver⸗ |$ 127 ff. des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
waltungsgeſetzes. 1883 kann nur auf Außerkraftſetzung der polizeilichen 
Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen Ober⸗ Verfügung — in ihrem ganzen Umfang oder teil. 
verwaltungsgerichts und der verordneten Unterſchrift. weiſe — oder auf entſprechende Abweiſung der Klage 
L. „ gez. Genzmer. erkannt, niemals aber eine Genehmigung, welche 
1 die n Verfügung verſagt hatte, erteilt 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur werden (ogl. Entſch. d. O. V. G. XXX 372, 
g. 


Kenntnisnahme und Nachachtun XXXVII 317). 
J. A.: Denzin. Die Klage erhält jedoch noch eine weitergehende 
An fämtliche Königlichen Regierungen gausſchlietlich derer in Bedeutung durch die vom Kläger herangezogene 
Danzig. Marienwerder, a und Bromberg). Frage, ob er auf Grund der Vorſchrift in $ 2 Bijfer ! 
Bekanntmachun g. der Polizeiverordnung vom 5. Oktober 1896˙% ver- 


iner ü geigeft t Domänen Samen. der bierzu erforderlichen Waffen berechtigt ſei. Der 


Berlin W. 9, 2. Auguſt 1909. Landrat ſcheint dieſe Beſtimmung dahin zu verſtehen, 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die sit diefem daß fie lediglich eine Grundlage für einen Anſpruch 
Herbſt die Norſtreferendarpräfung abzulegen be- auf Erteilung eines Waffenſcheins erhalte. Das trifft 
Abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung | Nicht zu. Derienige, auf den 9 2 Ziffer 1 Anwendung 
ſpaͤteſtens bis zum 8. September d. Js. ein. findet, bedarf keines Waffenſcheins; er iſt ohne weiteres 


ureichen. A.: . [zur Führung von Waffen berechtigt. Der Waffenſchein 
sun 5 J A.: Weſener kommt nur für ſolche Perſonen in Frage, kei denen 
Befanntmachung. keine der Ausnahmen der Ziffern 1 bis 3 des $ 2 


Miniflerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. zutreffen. So verſteht auch der Kläger die Vorſchrift. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9295. 

Berlin W. 9, 3. Auguſt 1909. bei ihm die Ausnahme des $ 2 Ziffer 1 vorliege. 

Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem Damit wird ein mehreres verlangt als eine bloße 

5 die ſorſi liche Staatsprüfung abzulegen Entſcheidung darüber, ob ein Fall gegeben ſei, der 

eabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung die Erteilung des Waffenſcheins entbehrlich mache, 

ſpäteſtens bis zum 15. September d. Js. ein- damit aber auch nach $ 2 Ziffer 1 ausſchließe. Wenn 

zureichen. J. A.: Weſener. nur dies gemeint wäre, ſo würde ſich der Kläger die 
2 ir ſei 


einem zur Jützrun von Waffen berechtigten haben; denn, wenn er ohnehin ſchon zur Führung von 
Jagden lese die berleitang eines = hie Waffen befugt war, fo bedurfte er keines Waffenſcheins 
(eins verfagt worden, fo ift eine Klage auf mehr. Dann wurde er auch in ſeinen Rechten 
Erteitung dieſes Scheines unzuläfſig, dagegen nicht verletzt, wenn ihm die Polizei einen ſolchen 
eine Klage auf Aufbebung der fie verſagenden Schein verſagte, einerlei, ob der Verſagungsgrund 


Verfügung ſtatthaft. Pe one 
ei - ) Die Polizeiverordnun lautet: § 1. Das Tragen 
Über bie Erteilung und Verſagung eines von Stoß, Hieb⸗ un Schußwaffen iſt verboten. 82. Aus⸗ 


Waffenſcheins hat die Ortspolizeibehörde nahmen von dem vorſtehenden Verbot finden ſtakt: 1. für 
zu befinden. Eine Polizeiverordnung, 9 jet 115 HR 955 ar a. 

; ; 3 uhren berechtigt fin hinſichtli teſer Waffen; 2 Für 
N die Entſcheidung dein Landrat terſonen, im Beſitz eines Jagdſcheins befinden, 
überträgt, iſt inſoweit rechts ungültig. hinſichtlich der zur Ausübung der Jagd dienenden Waffen. 
Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 25. Mai 1906 3... 4. für Personen, welche einen auf ihren Namen aus- 


2. I 2 2 5 7 . 1 
Dem Jagdaufſeher L. zu R. wurde der Waffen- geſtellten Waffenſchein r pi e bonzichmich der be 


ſchein, deſſen Erteilung er auf Grund der Polizei- | (zu 4) befindet in Landkreiſen der Landrat. 
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zutraf oder nicht. Die Verſagung konnte dann — 
falls ſie unangefochten blieb — keinerlei Rechts⸗ 
wirkung zu ſeinen Ungunſten äußern. Der Antrag 
auf Erteilung des Scheines enthält danach den 
Eventualantrag einer Feſtſtellung dahin, daß der 
Kläger auf Grund von § 2 Ziffer 1 zur Führung 
von Wafſen berechtigt ſei. Ein derartiger Antrag iſt 
unzuläſſig. Die Frage, ob dieſe Ausnahme vorliege, 
hätte vom Kläger nur dann zur Entſcheidung geſtellt 
werden können, wenn die Verſagung des Scheines 
in dem Sinne ergangen wäre, daß damit zugleich dem 
Kläger unter allen Umſtänden die Führung von 
Waffen polizeilich habe unterſagt werden ſollen. 
Für eine derartige Auslegung des angefochtenen 
Beſcheides bietet die Sachlage keinen Anhalt. 
Hiernach idee die Entſcheidung des Vorder- 
richters dem Kläger inſoweit nicht zur Beſchwerde, 
als mit der Klage Anträge verfolgt werden, die über 
die Aufhebung der angefochtenen Verfügung hinaus⸗ 
gehen, und war deshalb in dieſem Umfange zu be⸗ 
ſtätigen. Dagegen erſcheint die Klage begründet, 
ſoweit ſie die Aufhebung jener Verfügung verlangt. 
Der Kläger beruft ſich hierfür darauf, daß die 
tatſächlichen Vorausſetzungen für die Verſagung 
des Waffenſcheins nicht gegeben ſeien. Ob indeſſen 
ſeine Ausführungen geeignet geweſen wären, ihm 
zum Erfolge zu verhelfen, muß dahingeſtellt bleiben; 
denn es kann nach Lage der Sache eine Entſcheidung 
über die ſachliche Berechtigung der Verſagung des 
Scheines nicht in Frage kommen. Immerhin mag 
in dieſer Beziehung folgendes bemerkt werden: Da⸗ 
rüber, daß das Tragen von Waffen durch Polizei- 
verordnung verboten oder Beſchränkungen unter- 
worfen werden kann, herrſcht zwiſchen dem Reichs- 
gericht (Entſch. St. XX 43 ff., XXXVI 109 ff., 
248 ff.) und dem Kammergericht (Johow XXVI, 
C. S. 85 ff.) Übereinſtimmung. Dem iſt beizutreten. 
Beſteht aber kein allgemeines Recht, Waffen zu 
tragen, kann vielmehr die Polizei — vorbehaltlich 
beſonderer geſetzlicher Beſtimmungen — ganz all 
gemein die Führung von Waffen durch Polizei— 
verordnung verbieten, ſo iſt ſie auch in der Lage, 
über die Zulaſſung von Ausnahmen von ſolchem 
Verbote frei zu befinden und die Vorausſetzungen 
für die Zulaſſung ſolcher Ausnahmen frei zu beſtimmen. 
Von der Regelung dieſer Vorausſetzungen hängt es 
ab, ob den Beteiligten ein Rechtsanſpruch auf die 
Zulaſſung der Ausnahme zugeſtanden wird oder 
ob dieſe dem, unbeſchadet ſeiner Pflichtmäßigkeit, 
freien Ermeſſen der Polizei vorbehalten bleibt. Hier 
iſt die Zulaſſung der Ausnahmen, ſoweit es ſich um 
die Erteilung des Waffenſcheins handelt, in 8 2 Ziffer 4 
und dem folgenden Abſatze der Polizeiverordnung 
vom 5. Oktober 1896 dem freien, durch keine beſonderen 
objektiven Schranken umgrenzten Ermeſſen der 
Polizei vorbehalten worden, womit übereinſtimmt, 
daß die jederzeit ſtatthafte Wiederentziehung eines 
einmal erteilten Scheines vorgeſehen iſt. Hat ſo 
die Polizei über die Erteilung des Scheines nach 
freiem Ermeſſen zu befinden, ſo unterliegt deſſen 
Anwendung im Einzelfalle der Nachprüfung durch 
den Verwaltungsrichter nur nach der Richtung hin, 
ob für die polizeiliche Entſchließung überhaupt objektive 
polizeiliche Beweggründe erkennbar ſind, oder ob 
ſie bei deren Mangel lediglich als auf Willkür und 
Schikane beruhend anzuſehen und alsdann, aber 
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auch nur dann, aufzuheben iſt. Der Vorderrichter 
verkennt mit dem Kläger die beſtehende Rechtslage, 
wenn er demgegenüber in eine Prüfung nach der 
Richtung eingetreten iſt, ob hier eine aus Tatſachen 
ſich ergebende Wahrſcheinlichkeit vorliege, daß durch 
die Führung von Waffen ſeitens des Klägers die 
öffentliche Sicherheit oder Ordnung unmittelbar ge- 
fährdet werde. Dieſer Prüfung bedurfte es nicht, 
weil die Polizei über die Erteilung des Scheines 
nach freiem Ermeſſen befinden konnte. In der vom 
Vorderrichter angezogenen Entſcheidung des Ober- 
verwaltungsgerichts XXI 408 iſt gerade auf den 
Unterſchied hingewieſen worden, der durch Offenhalten 
des polizeilichen Ermeſſens in der Rechtslage be⸗ 
gründet wird. 

Hiernach würde, falls es auf eine ſachliche 
Prüfung der Vorenthaltung des Scheines ankäme, 
dieſe nur in dem angegebenen beſchränkten Umfange 
ſtattzufinden haben. Ob ſie angeſichts der Beſtrafungen 
des Klägers nicht ohne weiteres zu ſeinen Ungunſten 
ausfallen müßte, kann unerörtert bleiben, da die 
angefochtene Verfügung um deswillen der Aufhebung 
unterliegt, weil der Landrat zu einer unmittelbaren 
Entſcheidung über den Antrag des Klägers und damit 
zur Verſagung des Scheines an Stelle der Ortspolizei⸗ 
behörde nicht zuſtändig war. 

Allerdings ſchreibt die Polizeiverordnung vom 
5. Oktober 1896 vor, daß über die Erteilung des 
Waffenſcheins in Landkreiſen der Landrat zu be⸗ 
finden habe; aber dieſe Beſtimmung entbehrt der 
Rechtsgültigkeit. Das Verbot der Führung von 
Waffen hat ſicherheits⸗ und ordnungspolizeiliche 
Beweggründe (8 10 Tit. 17 T. II. A. L. R., § 6a 
und f des Gef. über die Polizeiverwaltung 11. März 
1850), betrifft mithin das Gebiet der Ortspolizei, 
deren Wahrnehmung nach § 59 der Kreisordnung 
vom 13. Dezember 1872 dem Amtsvorſteher zuſteht. 
In die fo geſetzlich geordnete Zuſtändigkeit der Orts- 
polizeibehörde kann die übergeordnete Behörde nicht 
ohne weiteres eingreiſen und die jener Behörde zu⸗ 
ſtehenden Dienſtobliegenheiten nicht an ſich ziehen 
(vgl. von Brauchitſch, Die neuen Preußiſchen Ber- 
waltungsgeſetze, Bd. I Anm. 236 zu $ 127 des Landes- 
verwaltungsgeſetzes, Bd. II Anm. 256 III zu $ 59 
der Kreisordnung), dies ſo wenig im Einzelfalle wie 
durch allgemeine Regelung im Wege der Poljzzei⸗ 
verordnung. Eine Polizeiverordnung kann die Zu. 
ſtändigkeiten der Behörden, wie ſie kraft Geſetzes 
einmal beſtehen, nicht verſchieben (vgl. Entſch. d 
O. V. G. XVIII 393 ff., XXVI 383; Pr. V. Bl. 
XXV 813 ff., XXVI 447). Der Regierungspräfident 
war hiernach nicht beſugt, die Entſcheidung über die 
Erteilung oder Verſagung eines Waffenſcheins durch 
Polizeiverordnung dem Landrat zuzuweiſen. Wollte 
er die Entſcheidung hierüber nicht den Ortspolizei⸗ 
behörden überlaſſen, ſo konnte er dies nur dadurch 
erreichen, daß er ſie anwies, in jedem Einzelfall über 
die eingehenden Anträge erſt nach Einholung einer 
Entſcheidung des Landrats zu befinden. Dagegen 
war er nicht befugt, ohne weiteres den Landrat an 
die Stelle der Ortspolizeibehörden zu ſetzen und ihm 
die dieſen Behörden zuſtehenden Obliegenheiten zu 
übertragen. Dazu ermächtigte ihn auch der Umſtand 
nicht, daß es ſich um eine einheitliche Regelung der 
Angelegenheit für den Umfang des ganzen Re 
gierungsbezirks handelte. Ebenſowenig läßt ſich die 
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beanſtandete Regelung der Zuftänbigteit mit der ausdrücklicher geſetzlicher Beſtimmung ($ 1 des Jagd- 
Exwägung halten, daß die Erteilung eines Waffen- ſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895) beruht. Die Rechts. 
ſcheins eine Ausnahme von dem grundfäßlicdyen | ungültigkeit der Zuſtändigkeitsbeſtimmung beſchränkt 
Verbote der Führung von Waffen bildet und daß ſich auf deren Bereich und berührt weder das Verbot 
die Polizei in der Lage iſt, die Vorausſetzungen für der Führung von Waffen noch die Zuläſſigkeit der 
die Zula ae von Ausnahmen, auf deren Bewilligung Erteilung von Waffenſcheinen; nur hat über letztere 
den Beteiligten kein Rechtsanſpruch zuſteht, frei zu auch in Landkreiſen die Ortspolizeibehörde und nicht 
beſtimmen. Denn dieſeſ Befugnis der Polizei kann ihr der Landrat zu befinden. 

kein Recht verleihen, Zuſtändigkeiten zu begründen, Hiernach überſchritt der Landrat ſeine Befugniſſe 
die mit der geſetzlich geordueten Abgrenzung der be- und verletzte den Kläger dadurch in feinen Rechten, 
hördlichen Zuſtändigkeiten in Widerſpruch ſtehen. daß er ihm gegenüber in eine ſachliche Prüfung des 
Sofern bei der Regelung der Zuſtändigkeitsfrage | Antrags auf Erteilung des Waffenſcheins eintrat und 
die nahe liegende Analogie der Jagdſcheine beſtimmend auf Grund dieſer Prüfung alsdann den Schein verſagte. 
geweſen ſein ſollte, ſo wäre dabei überſehen, daß für Die angefochtene Verfügung war daher außer 
dieſes Gebiet die Zuſtändigkeit des Landrats auf] Kraft zu ſetzen. 


2 — 


Verſchiedenes: 


— Die Firma 3. D. Dominicus & Söhne, 3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 
Renmſcheid-Bieringhauſen, macht bekannt, daß ſie A. Au 
ihre altbekannte Fabrik unter dem Namen Remſcheider ) Zinſen der Kapitalanlage. 1778,15 .% 
Sägen⸗ und Werkzeugfabrik J. D. Dominicus & Söhne b) Eintrittsgelder von ordent⸗ 


in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung um- lichen Mitgliedern . 51,.— „ 
gewandelt hat. Als Geſchäftsführer ſind beſtellt c) Jahresbeiträge von den ordent⸗ 

die Herren: David Dominicus-Remſcheid, Edmund lichen Mitgliedern. 397,50 „ 
Cramer - Hamburg, Bruno Laue- Berlin, Robert d) Jahresbeiträge von den Ehren 
Siercke⸗Wien, Guſtav Killmey - Wien. mitgliedern: 


1. von der hochherzigen Mit- 


* ſtifterin, Fräulein Marie 
— Mittlere Jorſiſchulen in Außland, die Schapper, hier . . 50,.— 4 
es bisher überhaupt noch nicht gibt, werden vom 2. von den übrigen 
Forſtdepartement projektiert. Das betreffende Ehrenmitgliedern . . 68,30 „ 118,30 „ 


Projekt iſt von dem früheren Direktor des Forſt⸗- e) Schenkungen. — 318,65 „ 
inſtituts M. M. Orlow zuſammengeſtellt worden. N : Sulemmen ee 
Düna⸗Ztg. Be ee SE 

7 ee Die 1 des Jahres 1908 be- 

etrugen ſomit wie vorſtehend 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den unter a bis e zuſammengeſtellt . 2663,60 .ı 

10. Auguſt 1909. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Schwarz- Dazu der aus dem Jahre 1907 über- 


wid 35 bis 0,5 4 das Pfund, Kaninchen nommene Beſtand von. 2524,51 
0,20 bis 0,50, Stodenten 0,50 bis 1,50, Krickenten Mithin Gefamteinnahnte DIES -R 
0,40 bis 0,75 4 das Stück. 88, 1 
B. Ausgaben: 
* a) Gezahlte Unter- 
— Neunundzwanzigſter Jahresbericht über B 


die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiſtung 
zur Ausbildung von Kindern von Forſtſchutz⸗ 
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden für 1908. 


berichtes einzeln auf— 
geführt find. . 180, — .# 
b) Zur Vermehrung des 


1. An Unterſtützungen Stiftungskapitals ſind 

ſind nach den Feſtſtellungen der Generalverſammlung aus den laufenden 

vom 14. März 1908 zur Verteilung gebracht an: Einnahmen ſatzungs⸗ 

29 Kinder 1890 K. gemäß verwendet. 555,80, 

2 Mitglieder der Stiftung. und hierfür 3½ 0 

a) Die Zahl der ordentlichen Mit- e Lonſols im 
glieder betrug Ende 1907 = 389 Perſonen enuwerte von 600 4 
Zugang in 1908 13 Perſonen angekauft und in das 
Abgang in 1908 11 Perſonen — 2 5 ee nal . 

Mithin Stand Ende 1908 391 Perſonen c) Keiſeſoſten an Vor- 

b) Ehrenmitglieder: ſtandsmitglieder und 
Oberforſtmeiſter, Reg.- und Forſt— Vertrauensmänner . 69,40 , 
115 Forſtmeiſter und e 5 Perſonen d) Sonſtige Ausgaben . 150,18 „ 2665.38 

ndere Perſonen . .. u C. Somit verbleibt ein für 1909 ver 


nen 15 Perſonen wendbarer Beſtand von.. . 2522,73 
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4. Das Stiftungsvermögen 
beſteht am Ende des Jahres 1908 aus 49 500,.— 4 
im Preußiſchen. Staatsſchuldbuch eingetragener 
Forderung. 
5. An Unterſtützungen 
ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung gezahlt worden: 
Im Jahre 1881 570 4 Übertrag 17215 4 


7 Mm 1882 675 " Im Jahre 1896 1880 K 
„ „ 1883 825 „ „ „ 13897 2190 „ 
„ „ 1884 1150, „ „ 1898 2225 „ 
„ „ 1885 790 „ „ „ 1899 1860 „ 
„ „ 1886 970 „ „ „ 1900 2300 „ 
„ „ 1887 870 , „ „ 1901 1780 „ 
„ „ 1888 1145 „ „ 1902 2035 „ 
„ „ 1889 990“ „ „ 1903 1860 „ 
„ „ 1890 1330, „ „ 1904 2070 „ 
„ „ 1891 1000, „ „ 1905 2100 „ 
1 „ 1892 1390 „ 1906 1890 „ 
1 „ 1893 1540 „ 1 1995 1800 „ 
„ „ 1894 1870, „ „ 1908 1890 
„ „ 1895 2100 „„“ f 
zu übertragen 17215 4 im ganzen 43095 4 
Mit dieſer Summe ſind bisher in zuſammen 


568 Fällen an Kinder von Forſtſchutzbeamten des 

Regierungsbezirks Wiesbaden Beihilfen zu den 

Koſten ihrer Ausbildung für einen Lebensberuf 

gewährt worden. 
> 1 > 

Die Mitglieder der Stiftung erſuchen wir, jeden 
der Stiftung etwa noch fernſtehenden Forſtbeamten 
unſeres Regierungsbezirkes zum Beitritt als Mitglied 
anzuregen, damit endlich unſer Wunſch in Erfüllung 
geht, daß alle Forſtſchutzbeamten des Bezirks — 
ohne Ausnahme — Mitglied der Stiftung find, 
deren Wohltaten ihnen ſo unmittelbar und reichlich 
zufließen wie aus keinem anderen Verein. 

Auch liegt es im Intereſſe der Mitglieder, jede 
ſich bietende Gelegenheit wahrzunehmen und eigene 
Opfer nicht zu ſcheuen, um der Stiftung noch außer 
den geringen Mitgliedsbeiträgen weitere Geldmittel 
durch Sammlungen und freiwillige Geſchenke zu- 
zuſühren, um die Stiftung mehr und mehr Tapital- 
kräftiger und leiſtungsfähiger zu machen. 

Die Summe der jährlichen Schenkungen geht 
leider ſtändig zurück. 

Wiesbaden, den 13. März 1909. 

Der Vorſtand: 
von Ulrici. G. Müller. 
2 


Aus den Preußiſchen Jägerbataillonen. 
Jägerſeſt in Goslar a. H. f 

Anſang Oktober 1909 kehrt das Hannoverſche 
Jäger-Bataillon Nr. 10 in ſeine alte Garniſon 
Goslar zurück. 

Die Empfangs⸗-Feſtlichkeiten werden am 9., 10. 
und 11. Oktober in Goslar ſtattſinden. 

Wir bitten alle ehemaligen Jäger, welche am 
Feſte teilnehmen wollen, um umgehende Mitteilung 
ihrer Adreſſen, damit wir ihnen demnächſt Aufruf, 
Feſtordnung uſw. zuſenden können. 

Namens des Feſtausſchuſſes. 
Der Derein ehemaliger Jäger und Schützen, Goslar. 
Borchers. 


Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Koffmann, Forſtmeiſter, Honorardozent an der Landwirt- 
ſchaftlichen Akademie zu Bonn, iſt das Prädikat „Profeſſor“ 
verliehen worden. 


Wende, Regicrungshauptkaſſenbuchhalter, Forſtkaſſenrendant 
auf Probe zu Fürſtenfelde, Regbz. Frankfurt, iſt end 
gültig zum Forſtkaſſenrendanten ernanat worden. 


Bembennen, Revierförſter a. Pr. zu Weidgirren, Ober 
förſterei Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen, if end ; 
gültig zum Revierförſter ernaunt worden. 

Coriftmann, Forſtaufſeher zu Fiſchbach, Oberförſterei Fiſch⸗ 
bach, Regbz. Trier, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Edrig, Förſter zu Gohlau, Oberförſterei Dannenberg, iſt auf 
ie Förſterſtelle Habichtshorſt Oberſörſterei Winſen a. L., 

Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Göbel, Forſtauſſeber, iſt aus der Oberförſterei Wildenow 
nach der Oberſörſterei Lichtefleck, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Sah f. Hofjäger zu Berlin, iſt zum 1. November d. Js. zur 
Ablegung der Förſterprüſung nach der Oberförſterei 
Bremervörde, Regbz. Stade, einberufen. 

Sahn, Forſtaufſeher zu Clausthal, Oberförfterei Clausthal. 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Herrmann, Förſter o. R. iſt die Förſterſtelle Weſterholte, 

Oberfoͤrſterei Berſenbrück, . Osnabrück, übertragen. 

Söper, Hilfsjäger zu Deinſtedt, Oberförſterei Bremervörde, 
iſt nach Midlum. Oberförſterei Bederkeſa, Regbz Stade, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Jesperſen, Förſter o. R. zu Grenzhaus, Oberförfterei Robbel ; 
bude, iſt auf die . Elchwalde. Oberſörſterei 
en Regbz. Königsberg, vom 1. Dftober d. Js. 
ab verſetzt. 

Kilian, Förſter zu Fürſtenhagen, Oberſörſterei Lichtenau. iſt 
auf die Förſterſtelle Kirchditmold, Oberförſterei Kirchdit⸗ 
mold, Regbz. Eaffel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſe 

Alamann, i zu Königſtein, Oberförſterei Kön 
ſtein, Regbz. Wiesbaden, tritt mit dem 1. Oktober d. 
in den Ruheſtand. 

Meißner, Förſter o. R. zu Kl.⸗Baum, Oberförſterei Drusken, 
iſt auf die Förſterſtelle Poſt, Oberförſterei Greiben. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Müde, Hegemeiſter zu Burig, Oberförſterei Erkner, 100 
Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in 
Ruheſtand. 

Runge ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Neuhof, 

berförſterei ichertsbof, Regbz. Königsberg, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

Sab iel, Hegemeiſter zu Lingen, Oberförſterei Lingen. in auf 
die Förſterſtelle Bippen, Oberförſterei Berſenbrück Regbz. 
Osnabrück, verſetzt worden. 

Safe, Forſtauſſeher zu Pelonken, Oberförſterei Oliva, Regbz; 
Danzig. iſt zum Förſter ernannt worden. 

Schachtes eck. Förſter zu Camſchlacken, Oberförſterei Riefensbeck. 
iſt auf die Förſterſtelle Lasſelde, Oberförſterei Oftewsde, 

Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. 38. ab se. 

Schwarz. ö ee e ee Anwärter im 
ierungsbezirk Alleuftein, iſt zum Förſter ernannt. 

Specht, Revierförſter a. Pr. zu Gautheu, Oberförſterei Pfeils. 
walde, Regbz. Allenſtein, iſt endgültig zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Spechtmeyer, Förſter zu Weſterholte, Oberförſierei Berſen . 
brück, iſt auf die Foͤrſterſtelle Lingen (Schutzbezirk Bingen, 
Dberförfterei Lingen. Regbz. Osnabrück, verſetzt en. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aenkler, Förſter zu Ailsbach, iſt unter Entbindung vom 
Antritte der Förſterſtelle in Röbersdorf nach Trieb 
verſetzt worden. 

Engel. Forſtauſſeher zu Plößberg, iſt zum Aſſiſtenten be 
jürdert worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Reichel. Revierſörſter zu Schloß Banz, iſt zum Herzogl. 
Bayeriſchen Oberförſter in Banz ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Weisſie, Univerſitäts⸗Revierförſter zu Oberholz bei Leipzig. 
ut der Titel „Univerntäts-Oberförſter“ verliehen. 
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Königreich Württemberg. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


rnb, Forſtamtmann zu Mochenwangen, iſt auf die Forſt⸗ 
amtmannſtelle bei dem Forſtamt Schorndorf verſetzt. 

Bümelin, Forſtamtmann bei der Forſidirektiou zu Stuttgart, 
iſt auf die Forſtamtmannſtelle bei dem Forſtamt Gmünd 
mit d. Sitze in Heubach verſetzt worden. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar. 
Hofjagddienſt. 


Graf von Perchoncher Sedlnitzüy, Hauptmann z. D. und 
Flügeladjutant, iſt zum Hofjägermeiſter ernannt. 


“ 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Der Königl. Förſter Rarſtel zu Gembitz erhielt als 
Anerkennung ur die Ermittelung und Ergreifung zweier 
Berfonen, die im Februar d. Is. innerhalb der Oberförſterei 
Taubenwalde unbefugt jagten und dafür vom Amtsgericht 
Znin beitvaft wurden, vom Landesvorſtand des Allgemeinen 
deutihen Jagdſchutzvereins Poſen eine Browningpiſtole mit 
Widmung. 

Dei Forſtverwalter Kine zu Schroda, Regbz. Bofen, 
iR in Anerkennung ſeiner guten Leiſtungen im Jagdſchutze, 
insbeſondere für Ergreiſung eines Jagdfrevlers, vom Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Poſen ein Drilling als Prämie ver⸗ 
liegen worden. = 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindeförſterſtelle Beſterod, Oberförſterei Caub, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnfige in Welterod, Kreis 
St. Goarshauſen, gelangt mit dem 1. November d. Js. zur 
A Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Lipporn, Strüth und Welterod mit einer Größe 
von 874 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 VIE, 
ſteigend von der endgültigen Auſtelluug ab von drei zu drei 
Jahren um je 100 DIE. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis Pr jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 150 Mk. bzw. 100 Mek. bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die Geld⸗ 
eniſchädigungen hierfür find mit 300 Mk. bzw. 100 Mk. beim 
Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis 
en 4. Okiober d. Js. au den Königl. Oberſörſter Herrn 
defis in Caub zu richten. Es wird bemerkt, daß nur 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Aus ſicht auf Berück⸗ 
fihiigung haben. 

= 


Die Semeindeförſterſtelle des eue Fenn Wolf 
iſt daldigſt zu befegen. Das Jahresgehalt beträgt 1100 Mk. 
und ſteigt von der endgültigen Anſtellung ab alle drei Jahre 
um 100 Mk. bis zum Höchmbetrage von 1800 Mk. Ferner 
wird ein Wohn ungsgeldzuſchuß von 300 Mk. und eine Brenn- 
hol zentſchädigung von 150 Mk. gewährt. Die Anrechnung 
auswärtiger Dienſtzeit als Förſter iſt nicht ausgeſchloſſen. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A find unter Beifügung des Forüverſorgungs⸗ 
ſcheins oder des Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche den ganzen 
verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, bis 3. Oktober d. Is. 
an den Bürgermeiſter von Zeltingen einzureichen. Die Be⸗ 
werbungen finden nur inſoweit Berückſichtigung, als ihnen 
die l beiliegt, daß die Bewerber durch die ſeſte An⸗ 
ſtellung auf der Gemeindeſörſterſtelle ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Den Bewerbungen ift ferier 
entweder die Urausfertigung des Forſtverſorgungsſcheins 
oder eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift dieſes 
Scheins beizufügen. welche die Beſcheinigung enthalten muß. 
daß die Abſchrift eine vollſtändige iſt und keinerlei weitere 
e und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche dieſen 
edingungen nicht genügen, finden keine Berückſichtigung. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


„Nr. 90. Anfrage: Eine Gemeinde des Gieg- 
kreiſes, Regbz. Cöln, verlangt vom Pächter ihrer 


Waldjagd Erſatz für Kulturbeſchädigungen durch 
Kaninchen im Gemeindewald, da der Pächter durch 
den notariellen Jagdpachtvertrag auch für Kaninchen 
ſchadenerſatzpflichtig gemacht iſt. Iſt eine ſolche 
Beſtimmung im Vertrage geſetzlich verbindlich, da 
das Kaninchen doch überhaupt nicht zu den jagd⸗ 
baren Tieren zählt? — Kann überhaupt ein Jagd- 
pächter wirkſam zum Erſatz von Wildſchaden durch 
ſeinen Jagd pachtkontrakt verpflichtet werden bezüglich 
jagdbarer Tiere, z. B. des Haſen, für die das frühere 
Wildſchadengeſetz, jetzt die neue Jagdordnung, dem 
einzelnen gegenüber der Geſamtheit der Grund- 
beſitzer ꝛc. (Jagdgenoſſenſchaft) keinen Anſpruch auf 
Entſchädigung 9 8 Der Jagdpächter ſteht doch 
zunächſt ſtets außerhalb der eigentlichen Regelung 
des Wildſchadenerſatzes und kann nur zivilrechtlich 
zur Erſtattung von Wildſchadenerſatz herangezogen 
werden, den die Geſamtheit der Grundbeſitzer dem 
einzelnen geſetzlich zu leiſten 1 5 

„ Kgl. Oberförſter. 
Antwort: Vertraglich kann ganz wohl der 
Erſatz des durch Saningen angerichteten Schadens 
ausbedungen werden. Für die Ermittlung und 
Feſtſtellung eines ſolchen Schadens ſind jedoch, ſofern 
der Pachtvertrag nichts anderes beſtimmt, die 
ordentlichen Gerichte zuſtändig. Ein Vorverfahren 
durch den Bürgermeiſter (Amtsvorſteher) findet alſo 
nicht ſtatt, wie denn überhaupt die Anwendbarkeit 
der 88 51 ff. der Jagdordnung ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint. Wir haben kein Geſetz, welches das Aus- 
bedingen der Vergütung für angerichteten Kaninchen⸗ 
ſchaden durch den Jagdpächter verbietet. 

Nr. 91. Anfrage: 1. Iſt einem Leſer vielleicht 
ein gerichtliches Urteil bekannt, wonach der Jagd- 
pächter oder ⸗Beſitzer geſetzlich verpflichtet iſt, einem 
andern, dem die Füchſe den ganzen Hühner 
beſtand geraubt haben, den dadurch ent- 
ſtandenen Schaden zu erſetzen? Ich perſön⸗ 
lich bin der Anſicht, daß der Jagdpächter oder 
„Beſitzer den in Rede ſtehenden Schaden erſetzen 
muß, da nach der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
unter anderen Raubtieren auch Füchſe als jagdbare 
Tiere aufgeführt ſind. 2. Dürfen die dem freien 
Tierfange unterliegenden nichtjagdbaren Tiere, wie 
Steinmarder, Iltis, Hermelin, Wieſel und wilde 
Kaninchen, auch von jedermann mit Fallen und 
Gewehr oder auf welche Art ſonſt nachgeſtellt werden? 
Sollte dieſe Frage jedoch mit „Nein“ beantwortet 
werden, ſo bitte ich um gefl. Auskunft darüber 
ergebenſt, was unter „freiem Tierfange“ denn eigent⸗ 
lich zu verſtehen iſt. Bl., Gemeindeförſter. 

Antwort: In Preußen iſt der durch Füchſe 
angerichtete Schaden nicht erſetzbar. Hätte aber der 
Jagdberechtigte die Füchſe derart überhandnehmen 
laſſen, daß nur infolge ihrer ungehinderten 
Vermehrung der Schaden an den Hühnern eintreten 
lonnte, dann wäre ein Erſatzanſpruch begründet. 
Niemand darf ſich zum Zwecke der Okkupation 
nichtjagd barer Tiere auf einem fremden Reviere 
in Jagdausrüſtung, alſo mit Schießgewehr, Fang- 
eiſen uſw., betreten laſſen. Eine Zuwiderhandlung 
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 & oder mit Haft 
bis zu 6 Wochen beſtraft. Der „freie Tierfang“ iſt 
mit mancherlei Schranken umgeben. Vergleichen Sie 
Die Jagdgeſetze Preußens von Bauer 4. Aufl. 1. Bd., 
Die Jagdordnung, S. 278. 
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Nr. 92. Anfrage: Welches iſt die Urſache Abſterbens nicht bekannt. Die Erlenbeſtände ſtehen 


des Abſterbens der beifolgenden Erlenpflanzen? 
Die Erlen wurden im Frühjahr 1908 in einem ſchon 
ſeit mehreren Jahren zur Verſchulung benutzten Kamp 
verſchult. Schon im vergangenen Jahre konnte ich 
das Abſterben einzelner Pflanzen wahrnehmen, in 
dieſem Frühjahr fingen dieſelben ſehr ungleich an 
zu treiben, und als ſie die erſten Blätter hatten, 
vertrockneten dieſelben nach und nach; es ſah aus, 
als ob ihnen die verſchiedenen Spätfröſte ſehr ge⸗ 
ſchadet hätten, allein ich merkte bald, daß, trotzdem 
wir jetzt keine Spätfröſte mehr hatten, das Ver⸗ 
trocknen immer weiter um ſich griff; es ſind bis jetzt 
ungefähr zwei Drittel trocken. Später glaubte ich 
wieder, dem Kunſtdünger (der Kamp wurde in dieſem 
Frühjahr zum erſten Male mit 25 kg Thomasſchlacke 
und 50 kg Kainit auf 8 a gedüngt) die Urſache des 
Vertrocknens zuſchreiben zu müſſen. Nach erfolgter 
Düngung kam gleich Regen; dieſelbe ſcheint auch den 
anderen Pflanzen, Eſchen, Fichten und Douglas, 
gut zu bekommen. Von den in dieſem Frühjahr 
aus dem Kamp genommenen Erlenloden waren 
ebenfalls 25 % trocken, mit braunem Mark und 
braunen Flecken über dem Wurzelknoten, an einzelnen 
Pflanzen waren die Wurzeln zerfreſſen. In den 
rüheren Jahren waren ſämtliche Erlenloden gut. 

emerken will ich noch, daß hier in den letzten Jahren 
ein ſtarkes Abſterben der Erlenbeſtände in ſämtlichen 
Altersklaſſen ſtattfindet; es iſt zu befürchten, daß 
nach wenigen Jahren die Erlenbeſtände zum Abtrieb 
kommen werden müſſen; auch hier iſt die Urſache des 


ET. 


auf Moorboden: auch der Kamp hat denſelben Boden, 
jedoch mit Sand gemengt. Die Erlenpflanzen im 
Kamp ſterben plätzeweiſe ad. D., Stadtförſter. 

Antwort: Tieriſche Schädlinge liegen nicht 
vor, abgefreſſene Wurzeln ſind an den beſchädigten 
Exemplaren nicht zu finden, ebenſo ift eine Pilz⸗ 
erkrankung nicht nachweisbar. Die Pflanzen ſind 
vielmehr anſcheinend vertrocknet. Auch die Angaben 
in Ihrem Schreiben, daß die Erlenbeſtände im Ab⸗ 
ſterben begriffen ſind, ſprechen dafür, daß es ſich um 
ein vielerorts beobachtetes Abſterben infolge von 
Veränderungen der Bodenfeuchtigkeit handelt. Be⸗ 
ſonders Senkungen des Grundwaſſerſtandes bewirken 
das Abſterben der Erlen. Dabei braucht der Waſſer⸗ 
entzug keineswegs ſo groß zu ſein, daß der Boden 
zu wenig Waſſer für das Gedeihen der Erlen ent⸗ 
hält; es genügt ſchon ein Wechſel im Waſſergehalt. 
Waren die Wurzeln bisher an eine große Boden- 
feuchtigkeit angepaßt, ſo wird es immer eine geraume 
Zeit dauern, bis ſie ſich nach plötzlichem, anhaltendem 
Waſſerentzuge an die neuen Verhältniſſe gewöhnt 
haben werden und demgemäß kümmern. Itſt der 
Waſſerentzug aber größer, dann kann der Boden 
für die Erle leicht überhaupt zu trocken werden. 
Bei Kämpen kann der ſchädliche Waſſerentzug auch 
durch anhaltende Dürre verurſacht ſein. Vergleichen 
Sie im übrigen Forſtliche Rundſchau Band VI 
Seite 12 und Band VII Seite 47. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, und nur 
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Gerz, preist kur“ 
Stenographiſcher Gericht 


der Delegiertenverſammlung am 5. Juni 1909. 

Der ſtenographiſche Bericht der letzten Delegierten⸗ 

verſammlung iſt am Montag, dem 9. Auguſt, an 

alle Vereinsmitglieder verſandt worden. Wir bitten 

die Herren, welche bislang nicht in den Beſitz des 

Berichtes gekommen find, bei uns fojort zu reklamieren. 
Neudam m, den 11. Auguſt 1909. 
Die Geſchäftsſtelle 

der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Nachrichten ans den Berirks: und Ortsgruppen. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 22. Auguſt, Scheibenſchießen 
in Gelguhnen. 3 Uhr erſter Schuß. Um möalichit 
vollzählige Beteiligung mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an ben 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Verein" 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Kranuſe, Vorſitzender. 


Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Donnerstag, 
den 2. September d. Js., 30 nachm., Verſammlung 
in Fermerswalde. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Ergebniſſe der Bohrpflanzung. 2. Verſchiedenes. 

N Der Vorſtand. 

Mauche (Regbz. Poſen). Sonntag, den 12. Sep- 
tember, 3% nachm., Verſammlung im Biltorie- 
Hotel in Wollſtein, verbunden mit Gartenkonzert. 
abends Tanz. Tagesordnung: 1. Ev. Erhöhung 
der Ortsgruppen⸗Beiträge. 2. Vorſchläge zum 
weiteren Ausbau der „Dienſtaltersliſte“. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Von Mitgliedern können Gäſte ein⸗ 
geführt werden; recht zahlreiches Erſcheinen iſt 
ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 

Osnabrück. Sonnabend, den 21. Auguſt, nachm. 
1% Uhr, Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Osnabrück, Hotel Germania (Peterſilie). Tages- 
ordnung: 1. Berichterſtattung des Delegierten 
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über die Berliner Hauptverſammlung. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Feſtſetzung des zu erhebenden 


Beitrags für die Ortsgruppe. 4. Sonſtige 
Vereinsangelegenheiten. 
Der Vorſitzende: Wilhelm. 


Siegen (Regbz. Arnsberg.) Der feſtgelegte Ausflug 
mit Damen nach der neu entdeckten Höhle bei 
Attendorn findet am Mittwoch, dem 26. d. Mts., 
ſtatt. Die Kollegen der Ortsgruppen Siegen, 


Ewig und Arnsberger Wald werden freundlichſt 
eingeladen und gebeten, auch recht zahlreich zu 
erſcheinen. Die Teilnehmer wollen wegen des 
Anſchluſſes folgende Züge benutzen: ab Freuden⸗ 
berg 5%, ab Wurzendorf 601, ab Erndtebrück 636, 
ab Deuz 7%, ab Creuzthal gie, ab Hagen 8# Uhr 
vorm. Ankunft in Attendorn 940 bzw. 104 Uhr 
vorm. Rückfahrt von Attendorn nachm. 415 Uhr. 
Der Vorſtand. 


21 — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Borſtandes, vertreten 


Die Diesjährige Ritglieder-Berinmmlung 


unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem 
28. Auguf d. 38., zu Nürnberg im Hauje 
des Induſtrie⸗ und Kulturvereind (Frauen ; 
torgraben), die damit verbundenen Vor- 
ſtands- und Ausſchußſitzungen in den 
Tagen vom Donnerstag, dem 26., und 
Freitag, dem 27. Auguſt, ebendaſelbſt ſtatt. 
Am Sonntag, dem 29. Augnuſt, machen die 
Teilnehmer der Verſammlungen eine Er- 
kurfon nach Samberg und den 
Danmptsmoorwald. 

Nähere Mitteilungen über Ort und Zeit 
der Verſammlungen, des Ausfluges ꝛc. find in 
den Nr. 29 und 31 unſeres Vereinsorgans 
veröffentlicht. Die letzte und maßgebende 
Bekanntmachung erſcheint in Nr. 34 vom 
Sonntag, dem 21. Auguſt. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Königreich Sachſen. 

Einladung zu der am Sonntag, dem 22. Auguſt 
1909, nachmittags %3 Uhr, im Neuſtädter Kaſino, 
Königſtraße Nr. 15, in Dresden -N. ſtattfindenden 
Bezirksgruppenverſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Kurze Berichterſtattung über die Tätigkeit des 

Vereins. 
2. Die e der Privatforſtbeamten in 

betr. 


des Vertreters für 
verſammlung in Nürnberg. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 
5. Beſprechung forſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen. 
Forſth. Neſchwitz, Sa., den 5. Auguſt 1909. 

Der bord bende W. Dreßler. 


die Mitglieder- 


e XIV. 
Bayern, Elan” Cothringen, Baden, Württem- 
berg, Hohenzollern. 
Unſere diesjährige Bezirksgruppen⸗Verſammlung, 
an mit Rückſicht auf die — im Bezirk unſerer 


mppe — in Nürnberg ſtattfindende allgemeine! 


durch Dberförfter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


7. B abſichtlich ſo lange hinaus- 
geſchoben wurde, ſoll am 
Freitag, dem 27. Aug uſt, abends 6 Uhr, 
in Nürnberg 
im Hauſe des „Induſtrie- und Kulturvereins“ 
(Frauentorgraben) abgehalten werden. Die Mit- 
glieder der Bezirksgruppe erhalten noch beſondere 
Einladung, auf welcher auch das Verſammlungs- 
zimmer näher bezeichnet wird. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über das Vereinsleben im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr. 
2. Wahl des neuen Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
und deſſen Stellvertreters. 
3. Wahl des Vertreters der Bezirksgruppe bei der 
diesjährigen allgemeinen Mitgliederverſammlung. 
4. Zwangloſe Aussprache. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen unſerer Mit- 
glieder wird namentlich unter Hinweis auf die 
am folgenden Tage ſtattfindende Jahresverſammlung 


des Vereins auch an dieſer Stelle gebeten. Gäſte 
ſind willkommen. 
Weikersheim, 4. Auguſt 1909. 
Der Vorſißzende. J. V.: Krug. 


> 


Geſchäft⸗ bericht über den Se e 
des Vereins Tür Privatſorſtbeamte Heutſchland; 
für die Zeit vom 1. Januar Bis ult. Juft 1909. 

Nach der Geſchäftsüberſicht für 1908 waren 
Ende 1908 im Stellennachweis 
angemeldet 63 Bewerber 
Bis Ende Februar 1909 kamen noch hinzu 5 3 

Summa 68 Bewerber 
Dieſen 68 Bewerbern wurde am 2. März 1909 
mitgeteilt, daß laut Beſchluß des weiteren Vor— 
ſtandes 5 4 Einſchreibegebühr gezahlt werden 
müſſen. Dieſe Gebühr wurde eingeſandt von . 
33 ſchieden alſo dadurch ohne weiteres aus dem 
Nachweis aus. Vom 1. März bis 1. Juli 1909 
meldeten ſich zum Einſchreiben in den Stellen— 
nachwe ss ee 
ſo daß am 1. Auguſt Bewerber vornotiert waren 78 
Von dieſen haben durch den Nachweis Stellen 


// ĩ· Ac 8 13 
auf andere Weiſe Stellen erhalten.. 3 
ausgetreten ohne Gründe 5 
ſo daß am 20. Juli 1909 im Stellennachweis 


ungentelöek ſinndßd er 57 


730 


— — — — en — Fan —— — 
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konnte keiner derſelben in die Liſten eingetragen 
werden, da einige überhaupt nicht Vereinsmitglieder 
waren; andere ſandten den geforderten Fragebogen 
nicht ein, weitere zogen es vor, überhaupt keine 
Zengniſſe vorzulegen, und der Reſt blieb mit der ge- 
forderten Einſchreibegebühr im Rückſtande. 

Es wurden dem Stellennachweis frei⸗ 
gewordene Stellen angeboten in der Zeit vom 
1. Januar 1909 bis 1. Auguſt 1909 

Zu dieſen 54 Stellen wurden 549 verſchiedene 
Bewerber vorgeſchlagen, d. h. es wurden an die 
vornotierten Bewerber 549 Aufforderungen gegeben, 
ſich um die freigewordene Stelle zu bewerben. 

Von dieſen 54 Stellen wurden 13 mit den vor- 
geſchlagenen Bewerbern beſetzt, 4 Stellen wurden, wie 
uns mitgeteilt iſt, durch Bewerber beſetzt, welche vom 
Verein „Waldheil“ vorgeſchlagen waren, an deſſen 
Stellenvermittelung ſich die betreffenden Verwaltungen 
gleichfalls gewendet hatten, bei 8 Stellen wurde 
uns nur mitgeteilt, daß ſie anderweit beſetzt ſeien. 
Um nun die hiesigen Liſten auf dem laufenden zu 
erhalten, wurde an die Walbdbeſitzer und Ber- 
waltungen, welche keine Benachrichtigung hierher 
gegeben hatten, noch ein beſonderes Schreiben 
gerichtet mit der Bitte, jetzt hierher Auskunft geben 
u wollen, ob die freien Stellen mit hieſigen 

ewerbern beſetzt ſeien. Darauf ſind bis jetzt nur 

zehn Antworten eingegangen, und zwar durchweg mit 
dem Beſcheide, daß zu den fraglichen Stellen keiner 
der vorgeſchlagenen Bewerber genommen worden ſei. 
Es ſtellte ſich dabei auch heraus, daß zu einzelnen 
Stellen ſich überhaupt niemand meldete, bei 
einzelnen waren die Meldungen unvollkommen, und 
einige Bewerber ſandten überhaupt keine Zeugniſſe 
ein, ſo daß für die Stellenvergebenden Gründe zur 
Nichtannahme genügend vorhanden waren. Ob in 
die 18 anderen Stellen nun Bewerber unſerer Ver⸗ 
mittelungsſtelle untergebracht ſind, entzieht ſich der 
Kontrolle, da leider auch manche der ſonſt ſehr 
ſchreibluſtigen Kandidaten verſtummen, ſobald ſie 
untergekommen ſind. Von vier in der letzten Zeit 
erſt freigewordenen Stellen ſteht noch von dreien 
Beſcheid aus, während von der vierten Stelle mitgeteilt 
wurde, daß einer der vorgeſchlagenen Bewerber 
notiert ſei. 0 

Es läßt ſich bei der Stellenvermittelung eine 
beträchtliche Menge Menſchenkenntnis ſammeln, die 
leider nicht immer erfreuliche Bilder bringt. Anderer- 
ſeits ſoll anerkannt werden, daß vielfach Dankſchreiben 
eingehen, die davon Kunde geben, daß dieſe Einrichtung 
doch ihren Segen bringt. 

Die Koſten des Stellennachweiſes im Jahre 
1909 bis Ende Juli 1909 ſtellen ſich wie folgt: 


Druckſacheenn 78,10 4 
Schreib hilfe 210,.— 4 
POLE: u. mr a ara 29,55 4 


Summa 317,65 K 
Dem ſtehen an Einnahmen gegenüber: 
Eintrittsgelder zum Stellennachweis 351,00 & 
Gebühren für vermittelte Stellen 15,60 4 
Summa 366,00 &, 
fo daß der Vereinskaſſe ein Guthaben von: 48,95 4 
entſteht, wobei allerdings die Abnutzung der Schreib— 
maſchine uſw. noch nicht in Betracht gezogen iſt. 
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werber um Stundung der Vermittelungsgebühr 
gebeten haben. Da die Bittſteller durch den Umzug 
große Koſten hatten, ſonſt aber ſehr gute Zeugniſſe 
vorlegen konnten, wurde der Bitte ſtattgegeben. Die 
Abrechnung mit der Hauptkaſſe des Vereins erfolgt 
am Ende des Kalenderjahres. 

Die immerhin noch geringen Erfolge des Stellen- 
nachweiſes erklären ſich einzig und allein daraus, 
daß wir zu wenig Reklame machen. Unter der 
weitaus größten Zahl der Waldbeſitzer iſt dieſe 
Einrichtung nicht bekannt. 

Es dürfte vielleicht intereſſieren, einige Zahlen 
aus dem Geſchäftsbetriebe des Stellennachweiſes, 
verbunden mit dem Veſſicherungsamte, zu 
bringen. Vom 1. Januar bis Ende Juli waren 
973 Geſchäftstagebuchnummern; die Zahl der aus⸗ 
gehenden Briefe in den beiden Monaten Juni und 
Juli betrug 450. Da der Schriftverkehr das ganze 
Jahr annähernd gleich iſt, ſo werden das im ganzen 
Jahre 2700 Schreiben. 

Krzyzaki, 1. Auguſt 1909. 


S 


Geſchäfts bericht über das Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforfißeamte Deutſchland; 
in Schwarzwald Poſen 
für die Zeit der Gründung bis 1. Auguſt 1909. 

Durch Beſchluß des weiteren Vorſtandes vom 
17. Februar d. Js. wurde das Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
ins Leben gerufen. Nachdem dieſer Beſchluß 
gefaßt war, war es nötig, mit den verſchiedenen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften die Verträge auszu⸗ 
arbeiten und abzuſchließen. Dieſe Tätigkeit nahm 
eine recht erhebliche Zeit in Anſpruch, ſo daß 
die eigentliche Verſicherungsarbeit erſt am 15. April 
1909 begann. 

Die Verträge mit den einzelnen Geſellſchaften 
ſind ſeinerzeit veröffentlicht worden und müſſen 
daher als allgemein bekannt gelten, ſo daß es ſich 
erübrigt, darauf zurückzukommen. 

Die Tätigkeit des Verſicherungsamtes erſtreckt 
ſich zurzeit auf Lebens-, Unfall-, Haftpflicht⸗ und 
Vieh⸗Verſicherung. 

Zwar iſt ein ſehr großer Teil der Vereins⸗ 
mitglieder ſchon in dieſen Verſicherungszweigen 
verſichert, aber trotzdem iſt eine ganz erhebliche Zahl 
Anmeldungen eingegangen. 

Am geringſten iſt dabei auffälligerweiſe die 
Lebensverſicherung vertreten; es ſind in dieſem 
Zweige nur zwei Anträge mit zuſammen über 8000 K 
eingegangen. Vielfache Nachfragen haben aber dar⸗ 
getan, daß zahlreiche Mitglieder ſchon bei der Lebens 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte ſelbſt, vielfach 
aber auch bei anderen Lebens⸗Verſiche rungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften verſichert ſind. Der junge Nachwuchs 
iſt es daher, an den hauptſächlich der 
Aufruf ergeht, ſich ſo bald als nur möglich 
mit einer dem jährlichen Einkommen ent⸗ 
ſprechenden Summe einzukaufen. 

Recht erfreulich war die Zunahme an Haftpflicht- 
und Unfall-Verſicherungen, trotzdem man immer 
noch behaupten kann, daß es ſehr viele Forſtbeamte 
gibt, die ſich gar nicht bewußt ſind, welch große 
Gefahr die neu erlaſſenen Unfallverhütung‘ 


Fiebig. 
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beſtimmungen für den einzelnen haben können. 
Zu wiederholten Malen iſt ſchon darauf Hingemiejen 
worden, doch dringt dieſe Lehre nur recht langſam 
durch. Es ſind nun bis zum 1. Auguſt abgeſchloſſen 
worden: 14 Unfallverfiherungen mit einer Geſamt⸗ 
Verſicherungsſumme von 
54000 & für den Todesfall, 
172 000 K für den Inraliditätsfall und 
54 tägliche Verſicherungs⸗Entſchädigungen. 
Ferner 33 Haſtpflichtverſicherungen mit einer Gefamt- 
Verſicherungsſumme von 
1320000 & für einzelne verletzte Perſonen, 
2640000 & für Schadensereigniſſe, die mehrere 
Perſonen betreffen, 
165000 & für Sachſchäden. 
Einige weitere Anmeldungen liegen ſchon wieder vor, 
doch ſind die Policen noch nicht fertig ausgeſtellt. 
Bei der Viehverſicherung geht es langſam, aber 
ſicher weiter. Es ſind hier zur Verſicherung an- 
gemeldet bis jetzt: 8 Verſicherungen über 5 Pferde, 
12 Rinder, 10 Schweine und 1 Ziege mit einem 
Werte von 6150 4. Hiervon ſind bereits entſchädigt 
2 Rinder mit 660 &. Auch dieſe Verſicherung 
kann man noch ſehr vielen empfehlen. Mancher 
wird aber erſt durch Schaden klug. 
Die Koſten, welche das Verſicherungsamt dem 
Verein bereitet, ſtellen ſich wie folgt zuſammen: 
Schreibhilfe bis 1. Auguſt 1909 . 210,00 4 
Für zwei Rechtsgutachten 50,00 4 
Pottii 429,55 
zuſammen 289,55 K 
Dem ſtehen als Einnahme gegenüber: 
10 9% der Prämie für Unfall- und 
Haftpflicht⸗Verſ. bis 1.8.09 . 89,64 4 
10 % der Prämie für Vieh⸗ 
verſicherung . „ 8,72 K 
Summa 98,36 &. 


Der Verein hat alſo für das Verſicherungsamt 
bis jetzt zu tragen gehabt: 191,19 4, wobei die 
Abnutzung der Schreibmaſchine noch nicht mit- 
gerechnet iſt. Dieſer Zuſchuß wird aber bald ver- 
ſchwinden, da die Ausgaben ſich vorderhand ver- 
mindern, die Einnahmen aber laufend ſteigern 
werden, ſo daß mit Sicherheit für das nächſte Jahr 
ein Überſchuß zu erwarten iſt. Auch bei den Portis 
wird eine Verminderung eintreten, da auf Vorſtellung 
ſeitens des Verſicherungsamtes die Mannheimer 
Geſellſchaft die Police jetzt poſtfertig, d. h. mit 
Freimarke verſehen dem Verſicherungsamte übergibt. 
Die Zahlung der Verſicherungsprämie hat direkt 
an die Subdirektion von ſeiten der Verſicherten zu 
geſchehen. Hierin wird noch oft gefehlt und werden 
die Prämien dem Veꝛrſicherungsamt eingeſandt. 
Durch die ee der Gelder entſtehen von 
neuem unnötige Koſten, die immerhin ſummieren 
helfen. Auf jedem Policen -Umſchlag ſteht aber 
genau, wohin die Prämien zu ſenden ſind. 

Es iſt unumgänglich nötig, für dieſe hochwichtigen 
Verſicherungsangelegenheiten mehr Propaganda zu 
machen. Namentlich bei den Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
jammlungen muß immer und immer wieder auf dieſe 
hervotragend nützliche Einrichtung durch Anführung 
von Beiſpielen hingewieſen werden, und dann müßten 
in den Berichten über die Gruppen⸗Verſammlungen 
dieſe Wohlfahrtseinrichtungen immer und immer 
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wieder erwähnt werden. Es geſchieht dies ja bei 
den meiſten, aber doch iſt es vorgekommen, daß bei 
dem Bericht über eine der letzten Verſammlungen, 
trotzdem der Leiter des Verſicherungsamtes, ohne 
dem Verein Koſten zu verurſachen, perſönlich 
anweſend war und etwa eine Stunde lang über 
dieſe Einrichtung geſprochen hatte, die ganze Debatte 
im Bericht aber nicht erwähnt wurde. Nur durch 
fortgeſetzte Veröffentlichung bringen wir die Kenntnis 
dieſer Einrichtungen auch in die große Maſſe unſerer 
Mitglieder hinein, und dann werden die weiteren 
Erfolge auch nicht ausbleiben. 

Eine kurze Überſicht über die Arbeitsleiſtung 
des Verſicherungsamtes mit dem Stellennachweis 
zuſammen iſt in dem Bericht über den Stellen- 
nachweis erfolgt. 

Krzyzaki, 1. Auguſt 1909. Fiebig. 
5 


Bezirksgruppe XVI, Provinz Sachſen, Anhalt 
und Rraunſchweig. 


Bericht über die Verſammlung in Magdeburg, 
Hotel Continental, am 19. Juni. 


Anweſend waren etwa 35 Vereinsmitglieder 
und einige Gäſte. . 

Der Vorſitzende des Vereins, Oberförſter 
Dr. Bertog, eröffnet und leitet die Verſammlung 
der Bezirksgruppe, deren Vorſitzender Oberförſter 
Geißel verſtorben iſt und deren 2. Vorſitzender ſein 
Amt niedergelegt hat. : 

Punkt 1 der Tagesordnung. Nach kurzen 
einleitenden Worten, mit denen der Vorſitzende der 
Verdienſte und des regen Intereſſes des verſtorbenen 
Oberförſters Geißel gedenkt, wird zur Wahl des 
Bezirksgruppenvorſtehers und ſeines Stellvertreters 
übergegangen. Die Wahl geſchieht mit Stimm⸗ 
zetteln und ergibt als 1. Oberförſter Poppe, Halle, 
als 2. Revierförſter Wegener, Schlagenthin. Beide 
nahmen die Wahl mit Dank an. 

Punkt 2 der Tagesordnung. Der Bor- 
ſitzende ſchlägt vor, wegen der Erſparnis von Koſten, 
den Bezirksgruppenvorſteher als Abgeordneten für 
die Mitgliederverſammlung nach Nürnberg zu ent- 
ſenden und von der Wahl eines weiteren Ber- 
treters Abſtand zu nehmen. Dieſer Vorſchlag wird 
angenommen. 

Punkt 3 der Tagesordnung. Revierförſter 
Wegener berichtet über die vorjährige Haupt- 
verſammlung in Danzig, zu der er als Vertreter 
der Gruppe XI entſandt worden war und ſchildert 
lebhaft die Eindrücke, welche er bei den Verhand- 
lungen über Exkurſionen gehabt hat. 

Punkt 4 der Tagesordnung. Dr. Bertog 
berichtet über die Entwickelung des Vereins ſeit 
der letzten Mitgliederverſammlung und geht näher 
ein auf die Tätigkeit des Ausſchuſſes für Ver⸗ 
ſicherungsweſen und die Errichtung des Verſicherungs⸗ 
amtes. Er ſchildert die bedeutenden Vorzüge der 
Verſicherungsgeſellſchaften, mit denen Verträge ab- 
geſchloſſen wurden: hebt die Notwendigkeit der 
Verſicherung gerade der Forſtbeamten eindringlich 
hervor und rät dringend, möglichſt zeitig und aus⸗ 
giebig Verſicherungsanträge zu ſtellen. Selbſt das 
Inkrafttreten der Reichsverſicherung laſſe eine Selbit- 
hilfe als unbedingt notwendig und erſtrebenswert 
erſcheinen, weil die Beträge, die dann ev. als 


zahlung kommen würden, nur gering jeien und 
einen Zuſchuß durch Privatverſicherung als ſehr 
wünſchenswert erſcheinen ließen. Direktor Pryc⸗ 
winski, Magdeburg, geht näher auf die Vieh⸗ 
verſicherung ein und beleuchtet die Vorzüge der 
Verſ.⸗Geſ. für Forſtbeamte zu Perleberg. Dieſelbe 
wird vam Miniſterium empfohlen, hat bereits eine 
große Zahl von Forſt⸗ und Jagdbeamten ſowie 
ſtändige Waldarbeiter gegen Viehſchäden verſichert, 
verdient aber noch in weiteren Kreiſen Anerkennung 
und gebührende Beachtung zu finden. 

Dr. Bertog tritt lebhaft für dieſelbe ein und 
empfiehlt ſie. 

Oberförſter Lohſe ſchildert die Notwendigkeit 
der Einſchränkung der Privatforſtdienſtauwärter und 
wünſcht einen Befähigungsnachweis für Lehrherren 
ſowie Prüfung der Lehrlinge durch eine beſondere 
Kommiſſion. 

Dr. Bertog erkennt dieſe Forderung im Prinzip 
als richtig an, erörtert aber die Schwierigkeiten des 
Befähigungsnachweiſes und glaubt auf andere 
Weiſe zu demſelben Ziele zu kommen. Mangelhaft 
ausgebildete Anwärter werden in die Lehrlings- 
ſhule nicht aufgenommen. 

Herr Graf vom Hagen⸗Möckern bemerkt, daß 
die Anforderungen an Privatforſtbeamte ſehr groß 
ſeien und es unſer Ziel immer ſein müſſe, nur 
tüchtige Beamte heranzubilden. 

Dr. Bertog bittet, die Anmeldungen zum Verein 
in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung genau durchzulefen 
und ihm ev. Nachricht zu geben, falls ſich Perſonen 
gemeldet haben, deren Aufnahme nicht ratſam 


erſcheine. 
Punkt 5 der Tagesordnung. Revier⸗ 
förfter Laſſig, Dunkelforth, berichtet in einem 


langen und ausführlichen Vortrage über die Anlage 
von Waldwieſen ſpeziell auf Moorböden und geht 
auf die Ausführung der einzelnen Arbeiten, die 
Koſten und die Rentabilität ein. Er gründet ſeine 
Ausführungen auf langjährige Erfahrungen und 
findet mit der erſchöpſenden Behandlung des 
Themas lebhaften Beifall. 

Graf vom Hagen ⸗Möckern beſchreibt Moor- 
kulturen auf einer Fläche von 3000 Morgen, welche 
er kennen gelernt hat: hier hat zunächſt eine gute 
Entwäſſerung durch Strauch- und Stein⸗Drainage 
ſtattgefunden, dann iſt die Fläche unter Benutzung 
einer Vollbahn mit Mergel 15 em hoch überfahren 
worden. Überſandung habe ſtets auf die Gras- 
narbe zu erfolgen. Die Erfolge ſeien ſehr gute 
geweſen und eine Rentabilität ſei trotz der hohen 
Koſten ſicher. Derartig bearbeitete Flächen würden 
20 Jahre lang mit Vorteil als Acker benutzt und 
ergäben dann noch gute Wieſen. 
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Über wichtige Beobachtungen im Forit- und 
Jagdbetrieb entſpinnt ſich ein ſehr reger Meinungs- 
austauſch über den Wert und die Wichtigkeit des 
Vogelſchutzes bei Inſektenſchäden, über Humus und 
Moorerdedüngung im Saatkamp und in Freikulturen, 
über Kieferndurchforſtung, Anbau der Kiefer, Wild⸗ 
marken uſw. 

In angenehmer Erinnerung an die intereſſante 
und mit großer Freude aufgenommene Exkurſion 
nach Möckern im Vorjahre ſoll verſucht werden, 
eine ſolche noch in dieſem Herbſt, und zwar in den 
Oſten der Provinz, zu unternehmen. 

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 

Die Teilnehmer blieben noch längere Zeit in 
einem Gartenlokal beiſammen. 

Halle a. S., 24. Juli 1909. 

S 
Aericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe III (Mecklenburg) 
am 11. Juli d. Js. zu Güſtrow. 


Anweſend: 8 Mitglieder und 3 Gäſte. Der 
Vorſitzende berichtete über die Verſammlung der 
Bezirksgruppen-Vorſtände im Februar d. Is. zu 
Berlin. Alsdann empfahl er die verſchiedenen 
Verſicherungen, die unſer Verein vermittelt. Dabei 
wurde der Wunſch geäußert, daß unſer Verein eine 
Sterbekaſſe für Mitglieder errichten möchte. Als 
Vorſitzender wurde Unterzeichneter einſtimmig wieder⸗ 
ewählt, als Stellvertreter Oberförſter Kaderſch, 
Korfthof Schwinkendorſ bei Schwinkendorf i. M. 
Als Delegierter nach Nürnberg zur Hauptverſammlung 
wurde Unterzeichneter einſtimmig gewählt und be⸗ 
auftragt, den Antrag zu ſtellen, daß die Jahres- 
beiträge der Mitglieder erhöht werden. Als nächſter 
Verſammlungsort wurde Malchin gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſoll mit einer Exkurſion verbunden werden. 

Dreilützow, den 25. Juli 1909. 

| Franzke, Vorſitzender. 

Ss 


Poppe. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Goepfert, F., Förſter, Eichelhütte, Oberkail. 
Pfennig, int. Forſter, Stadtkyll, Eifel. 
Stiens, Förſter, Nordkirchen, Weſtf. 
Dittmann, H. O., Waldwärter, Reichſtädt, Dippoldiswalde. 


* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


709. — Der 8 75 der preußiſchen Jagdordnung vom 


15. Juli 1907. 710. — Plauderei über die Lebeusgemeinſchaft und geſellſchaſtliche Vereinigung der Pflanzenwelt und deren 


landſchaftliche Wirkung in unſeren Wäldern. 
Von H. Loren. 716. — Der „ſchaͤdliche“ Eſeu. 


des Vereins Mecklenburgiſcher Zoriiwirte vom 17. bis 19. Mai d. Is. 


Von Emil Gienapp. 


713. — Ein merkwürdiger Blitzſchlag. (Mit Abbildung.) 


717. — Zur Nonnenplage. 717. — Bericht über den Fortbildungskurſus 


718. — Bericht über die Sommerverſammlung 


des Farſtvereins für Weſtfſalen und Rheinland am BB. und 26. Juni 1909 in Winterberg i. W. Von Herwig. 718 — 


Druckjehlerberichtigung. N 
Firma J. D. Dominicus & Söhne. 


29. Jahresbericht über die Seyberthſche Auguſt- und Minchen⸗Stiftung. 


720. — Gefege, Verordnungen,. Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 
725. — Mittlere Forſtſchulen in Rußland. 


720. — Veränderung der 
725. — Amtlicher Marktbericht. 75 — 
725. — Aus den preußiſchen Jäger-Bataillonen. 


70. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 726. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsſorſidienſte 


ur Anwärter des Jaͤgerkorps. 
Forſtbeamteu. 


727. — Briefe und Fragekaſten. 
728. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


727. — Machrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
729. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deuffche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sadblafft für Forſtbeamkle und Waloͤbeſitzer. 1 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Sörderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, dis Dereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Dereins gerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Lorſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. det allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs ⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Sirecifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und sſterreich 8 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. 
Die Teutſche Forſt-Zeitung lann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Dentſche Forſt- Zeitung) à Mk. 50 Pf., 
b) tireti durch die Czpedition fur Teutſchlaud und Sſierreich 3 WIR, ſur das übrige Auslaud E ME luzelne Nummern 

werden mit 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Auderungen in Auſpruch. 

Manuufſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden uicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 34. Neudamm, den 22. Auguſt 1909. 24. Band. 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberſörſterſtelle Voggendorf im Regierungsbezirk Stralſund iſt zum 1. Januar 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. September eingehen. 

Förſterſtelle Dachsberg in der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, 15 ha Acker, 
2,6 ha Wieſe, 72 4 Nutzungsgeld, 200 & Dienſtaufwand, 150 & Stellenzulage, Schule 5 km, nächſte 
Stadt Biſchofswerder 2 km, iſt zum 1. November 1909 neu zu beſetzen. Meldungsfriſt bis zum 
23. Auguſt. 

Törſlerſteſſe ae ane in der Oberſörſterei Boddeken, Regierungsbezirk Minden, iſt am 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 
8,254 ha, Nutzungsgeld: 80 „4 jährlich, Stellenzulage: 150 & jährlich, freie Dienſtwohnung, 
Dienſtaufwands-Entſchadigung: 200 jährlich. Nebenämter: Eventuell für Beaufſichtigung von 
Privatforſten: 100 & jährlich. Bewerbungen, die nach dem 26. Auguſt eingehen, können nicht 
berückſichtigt werden. 

Förfieriele Leidemühl in der Oberförſterei Warlubien, Regierungsbezirk Marienwerder, 5,6 ha Acker, 
10,5 ha Wieſen, 83 , Nutzungsgeld, 250 4 Dienſtauſwand, 100 & Stellenzulage, Schule 6 km, 
nächſte Stadt Neuenburg 13 km, iſt zum 1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. Meldungsfriſt bis 
zum 23. Auguſt. 

Törſterſtelle Kempnio in der Oberförſterei Grondowken, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dieuſtwohnung, b) an Dienſtland 
10,3 ha Acker, 6,9 ha Wieſen, c) 150. ½ Stellenzulage, d) 150 4 Dieunſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Clauſſen, 3 km entfernt. Bahnſtation: Drygallen, 12 km entfernt. Be— 
werbungen müſſen bis zum 28. Auguſt eingehen. 

Törſterſtelle Schierzig in der Oberförſterei Brätz, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. November 1909 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. September einzureichen. 

Förſterſtefle Wichmannshauſen in der Oberförſterei Biſchhauſen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Oktober 1909 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Widno in der Oberförſterei Zwangshof, Regierungsbezirk Marienwerder, 12 ha Acker, 6 ha 
Wieſe, 95 & Nutzungsgeld, 250 4 Dienſtaufwand, 200 4 Stellenzulage, Schule im Orte. nächſte 
Stadt Vruß 13 km, iſt zum 1. November 1909 neu zu beſetzen. Meldungsfriſt bis zum 23. Anguſt. 

(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiege Seite 755.) 
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Aber die Vereinfachung der Buch- und Rechnungsführung 
bei dem Holzverkauf nach dem Einſchlag. 


Von Kgl. Oberförſter Franz in Langenſchwalbach. 
Das beſtehende Verfahren bei dem Holz⸗ für Fehler gegeben ſind und ein übermäßiges 


verkauf nach dem Einſchlag geſtaltet ſich in der 
Regel wie folgt: 

Der Förſter trägt die Schlagergebniſſe zu⸗ 
nächſt mit Blei in ſeine Kladde ein. Dieſe Kladde 
wird in das Nummerbuch e welches 
der Forſtverwaltung einzureichen iſt. Der Ober⸗ 
- förfter nimmt den Schlag nach dem Nummer⸗ 
buch ab und läßt dann den Inhalt desſelben in 
die Abzählungstabelle übertragen. Sobald das 
Holz verkauft werden ſoll, bereitet der Ober⸗ 
förſter bzw. der Sekretär das Verkaufsprotokoll 
vor, indem er in meiſt langwieriger Arbeit die 
Nummern der Abzählungstabelle taxklaſſenweiſe 
zu Loſen zuſammenſtellt und bei jedem Los 
die Taxe ausrechnet. 

Bei der Verwertung von Handelshölzern 
beſtellt der Holzhandel von der Oberförſterei 
Auszüge aus den Tabellen, welche gegen Schreib⸗ 
gebühr e werden. 

Der Verkauf des Holzes geſchieht aus dem 
Protokoll. Der Rendant führt im Termin die 
Holzverkaufsnebenliſte, und der Förſter berichtigt 
ſein Nummerbuch bezüglich der Verkaufsergebniſſe, 
ſo daß alſo eine dreiſache Notierung des Vorgangs 
ſtattfindet. 

Jeder Käufer erhält über ſein erworbenes 
paz einen Verabfolgezettel, welcher die Ver⸗ 
aufslofe nach Ort, Holznummer, Gegenſtand, 
Preis uſw. bezeichnet. Dieſer Zettel iſt vor der 

olzabfuhr dem Förſter zu übergeben. Käufer 
iſt daher gezwungen, ſich den Inhalt des Ver⸗ 
abfolgezettels abzuſchreiben, wobei häufig Fehler 
unterlaufen. 

Das Verfahren bedingt alſo eine häufige 
Übertragung der Originalſchlagergebniſſe in ver⸗ 
ſchiedener Form, womit 
jedesmal die Quellen 


Schreibweſen verbunden iſt. 

Die . Behandlungsart des Holz 
verkaufsweſens läßt ſich ungemein vereinfachen 
durch Zuhilfenahme eines mechaniſchen Ver⸗ 
vielfältigungsverfahrens, womit zugleich eine 
viel größere Sicherheit verbunden iſt. Es kommt 
darauf an, die Schlagergebniſſe unmittelbar 
aus der Förſterkladde in zu vervielfältigende 
ſtereotype Reihen zu bringen, an welchen durch 
das ganze Verfahren nicht mehr gerüttelt wird, 
und welche von allen Beteiligten (Oberförßer, 
Rendant, Förſter, Holzhändler, Fuhrmann) gleich 
gut zu benutzen ſind. 

Zur Vervielfältigung der Schlagergebniſſe 
hatte Verfaſſer früher auf Grund von Verſuchen 
das elektriſche Lichtpausverfahren vorgeſchlagen. 
Dabei wurde der Inhalt der Kladde taxklaſſen⸗ 
weile auf Pauspapierformulare, geſchrieben, 
von denen dann Kopien genommen wurden. 
Die Notwendigkeit der Verſchickung der Tabellen 
an Lichtpausanſtalten und die nicht gerade 
unweſentlichen Koſten der Kopierung mußten 
dabei als ein Nachteil empfunden werden. 

Neuerdings iſt Verfaſſer auf die Verwendung 
der billigen Hektographenblätter zurückgekommen, 
nachdem es ihm gelungen tft, einen zur helto⸗ 
graphiſchen Ausfüllung auch der komplizierteſten 
Formulare geeigneten einfachen Apparat zu 
konſtruieren, welcher in den Figuren 1 bis 5 
abgebildet iſt. 

Die Vorrichtung (D. R. G. M. 283 454) 
beſteht aus zwei durch Scharniere verbundenen 
Holztafeln, die buchartig geſchloſſen und auf- 
geſchlagen werden können. Die linke Tafel 
trägt eine erhöhte Unterlage, auf welche ver⸗ 
mittelſt Reißnägeln (oben 3, unten 2) ein 
Hektographenblatt aufgeheftet werden kann 

(Fig. 1). Das Hefto- 
graphenblatt ſchüßt 
man oben und 
unten durch ſchmale 

Streifen aus 
ſtarkem Papier gegen 

Beſchädigungen 
durch die Nagel. 
Die rechte Tafel 
hat eine Anlege⸗ 
vorrichtung für das 
Papier, welche durch 
je eine Holzleiſte 

an der oberen, 
unteren und inneren 
Seite gebildet wird. 
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handſchriftliche Anfertigung der Formularlinien 
und Köpfe mit 15 fällt alſo fort. 
Das oben beſchriebene Verfahren der Papier⸗ 
8 einſchiebung unmittelbar an die An⸗ 
legeleiſten ſeßt bei Druckformularen 
voraus, daß deren freie Ränder überall 
gleich find, weil bei wechſelnder Rand⸗ 
breite der Druck nicht immer 
ſcharf in das Kopierformular 
hineinfallen kann. Die von 
dem Verlag J. Neumann, 
Neudamm, für die hekto⸗ 
daes Vervielfältigung 
eſtimmten Formulare tragen 
dieſem Umſtand Rechnung 
und ſind mit Genauigkeit 
hergeſtellt. 
Hat man Formulare mit ungleichen 
Rändern, wos häufig vorkommt, ſo 
läßt ſich, wenn nur der Druck 
gleich iſt, die Vervielfältigungsſchrift 
doch genau ſelbſt in den komplizierteſten 
Vordruck bringen bei Anwendung 
folgenden Verfahrens: 
Das mit Hektographentinte beſchriebene 
Original wird ſo auf die Anlegetafel gelegt, 
daß es oben, unten und innen nicht ganz bis 


Die innere Leiſte hat einen rechteckigen Aus- 
ſchnitt (ſ. ſpäter). 
In berfelben Achſe, in welcher ſich die Tafeln 
n, bewegt ſich ein unten mit einem 
rauhen Stoff gefütterter Rahmen, welcher, 
nach rechts gelegt, zwiſchen die Ober⸗ 
und Unterleiſte der Tafel einfällt 


eee eee 

5 i 

Bi ur 2 
Mee 
N | 
1 


| dig. 2. an die Leiſten heranſtößt, wonach die Raum⸗ 
und, nach links gebracht, die erhöhte Unterlage verhältniſſe des Apparates eingerichtet ſind. 
für das Hektographenblatt umfaßt. Man behält ſo die Möglichkeit der ſpäteren 


Gebrauch der Vorrichtung. Man Verſchiebung der zur Aufnahme der Kopien 
legt das mit Hektographentinte beſchriebene beſtimmten Papierbogen. Das Papier wird 
Papier unter ei des Rahmens auf die genügend 199 En, wenn die Rahmenbalken 
Anlegetafel fo, daß es nach oben und innen es nur knapp erfaſſen. Der Abſtand des 
oder nach unten und innen, wie es am zweck- Formulars von den Leiſten iſt gleich dem mut⸗ 
mäßigſten erſcheint, ſich unmittelbar on die Leiſten maßlichen höchſten Größenunterſchied der vor⸗ 
anlehnt. Hierauf ſenkt man den Rahmen nieder, kommenden Randbreiten. Auf dieſes Formular 
wodurch das Papier oben und unten von deſſen mit der Originalſchrift legt man nun eine 
Balken gefaßt wird. Unter Zuſammendrückung dünne rechteckige Glastafel ſo, daß ſie in den 
von Tafel und Rahmen mit der Hand (Fig. 2) 
bringt man nun die ganze Anlegeſeite auf die 
Hektographentafel, drückt das Papier durch die 
Offnung der Anlegetafel leicht an (Fig. 3), 
klappt die Anlegetafel ohne den Rahmen, welcher 
unter dem Papier liegen bleibt (Fig. 4, 
zurück, drückt das Papier auf der ganzen Fläche 
mit der Hand oder beſſer noch mit einer Bürſte 
an und zieht es dann ab (Fig. 4). Der ganze 
Vorgang iſt nur Sache eines Augenblicks. 

Die zur Aufnahme der Kopien beſtimmten 
Blätter bringt man nun in genau derſelben Lage 
wie das Original in die Anlegevorrichtung und 
verfährt wie oben. Das Papier wird dadurch 
immer an derſelben Stelle von der Schrift ge— 
troffen. Der Apparat eignet ſich daher namentlich 
ur hektographiſchen Ausfüllung von Druck⸗ 
alder indem ein Vordruck mit Hekto⸗ 
graphentinte beſchrieben und zu den Kopien 
immer wieder ein ſolcher verwendet wird. Die 


Fig. 4. 
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(Reichsformat) bis 21x34 cm 
benutzt werden können. Die 
mehrmals zu gebrauchenden 
Blätter werden in einer Mappe 
zwiſchen Lackblättern aufbe⸗ 
wahrt. Die beigefügte Ge⸗ 
brauchsanweiſung iſt genau zu 
beachten. 

Das zur hektographiſchen Ver⸗ 
vielfältigung zu verwendende 
Papier ih glatt und gut ge⸗ 
leimt ſein. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn bei der Herſtellung 
aller Formulare, deren Ver⸗ 
vielfältigung zu erwarten ſteht, 
auf dieſe Eigenſchaften Rückſicht 
genommen würde. 

Den Apparat fertigt vor⸗ 
ig die Tiſchlerei Konrad 


läu 


i 
rechteckigen Ausſchnitt der inneren Leiſte eingreift Ude in Langenſ 9 walbach an, zum Preiſe 


und ſich innen und unten unmittelbar an die 
Leiſte anlehnt (Fig. 5). Alsdann vermerkt man 
auf der Scheibe mit Tinte oder Tuſche den 
Verlauf einer beſtimmten Längs- und Querlinie 
des Formulars (Fig. 5 ef g). 
die Ränder der Glasſcheibe mit ſchmalen Papier⸗ 
ſtreifen bekleben und ſich darauf durch Bleiſtriche 
die Durchgangspunkte dieſer Linien merken. 

Hierauf wird in dieſer Lage das Original⸗ 
blatt mit dem Rahmen geklemmt und nach 
Wegnahme der Glastafel auf die 5 
maſſe gebracht. Jeden zur Aufnahme einer 
Kopie einzulegenden Bogen orientiert man nun 
nach den Merklinien der genau wie vor angelegten 
Glastafel ſo, daß die Merklinien ſcharf über die 
korreſpondierenden Formularlinien fallen, klemmt 
dann das Blatt und kopiert. Die Schrift fällt 
dabei genau in das Formular. 

Bei der Orientierung der Papierbogen mit 
der rechten Hand lüftet man mit der linken die 
Glasplatte rechts eine Wenigkeit. Damit die 
Glasſcheibe auch links etwas hohl liegt und der 
Verſchiebung des Blattes keine Hinderniſſe ent⸗ 

egenſtellt, wird längs der linken Kante auf die 
Auflegeſeite der Platte ein ganz ſchmaler und 
ca. 0,5 mm ſtarker Streifen aus Kartonpapier 
geklebt. 

Die ganze Orientierung dauert bei einiger 
Übung nur einen Augenblick. 

Hat man ein Blatt genügend oft verviel— 
fältigt, ſo dreht man das Hektographenblatt 
herum bzw. nimmt ein neues und verfährt 
weiter wie oben. 

Durch Verwendung mehrerer 
die Arbeit ſehr gefördert. 


Man kann auch J. 


von 9,50 & pro Stück einſchließlich der Glastafel 

Der Geſchäftsgang beim Holzverkauf nach 
dem Einſchlag geſtaltet ſich nun wie folgt: 
Verfaſſer nimmt dabei Bezug auf ſeine bei 


Neumann, Neudamm, etſchienene 
forſtliche Buchführung. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


Bei allen Arten (frei, freihändig, öffentlich) der 
Abgabe von Holz⸗ und Nebennutzungen werden 
für die Erwerber Zettel, welche den Verkaufs⸗ 
gegenſtand bezeichnen, ausgeſtellt. 

Dieſe Zettel erhalten eine durch alle Nutzungs⸗ 
gattungen durchlaufende Nummerfolge. In ein 


Apparate wird und derſelben Verwaltung kommen daher ver⸗ 


ſchiedene Zettel mit derſelben Nummer nicht vor. 


Zu dem Normalapparatkommeuektographen⸗[Die Losnummer iſt immer gleichbedeutend mit 
blätter 23x 30 cm (J. Hurwitz⸗ Berlin W. 35, der Zettelnummer. 


Potsdamerſtraße 97) zur Verwendung, welche 


Bei freien und freihändigen Abgaben erfolgt 


zur Vervielfältigung von Formaten 21K 33 emu die Ausfertigung der Zettel vermittelst des 


. 
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Durchſchreibeverfahrens (Form. 123 oder 150) 
in je zwei Exemplaren, wovon eins für den 
Käufer, das zweite für den Förſter beſtimmt iſt. 

öffentlichen Verfahren erhält der 
Förſter eine Ausfertigung des bezüglich der 
Verkaufsergebniſſe berichtigten Losverzeichniſſes 
(j. unten), während dem Käufer ein Zettel in 
Geſtalt einer durch Zerſchneiden eines ſolchen 
Losverzeichniſſes gebildeten Losausfertigung 
übergeben wird. 

Dieſe Losausfertigung iſt bei der Entnahme 
des Verkaufsgegenſtandes aus dem Walde, 
welche nur nach nachgewieſener Bezahlung 
(Form. 148, Fig. 6) erfolgen darf, mit zu führen, 
jedoch nicht dem Förſter abzugeben. Der Förſter 
erhält direkt von der Kaſſe Nachricht über jede 
erfolgte Sahlung auf Form. 148. Ein eigentlicher 
Verabfolgezettel wie beim freihändigen Ver⸗ 
fahren wird alſo beim öffentlichen nicht aus⸗ 
geſtellt. 

B. Das Verfahren beim öffent⸗ 
lichen Holzverkauf nach dem Ein⸗ 
ſchlag. Der Förſter fertigt die Kladde an, 
und trägt dann die Hölzer mit weichem Blei 
auf Form. 147b ſortiments⸗ und taxklaſſenweiſe 
ein. — Form. 147b (Fig. 7) beſteht aus loſen, 
einſeitig bedruckten Blättern. — Die laufende 
Taxklaſſe wird übertragen und auf einer be⸗ 
ſonderen Linie unter der letzten Nummer auf⸗ 
gerechnet. Die Diſtriktsnummer iſt auf jedem 

latt nur einmal zu vermerken, ebenſo brauchen 
Holzart, Sortiment (abgekürzt), Klaſſe und Maß 
nur bei der erſten Nummer jeder Taxklaſſe und 
im Übertrag angegeben zu werden. Die Güte⸗ 
bezeichnung (a, b, G. . ) erfolgt indes, wenn 
erorbertich, bei jeder Nummer an zutreffender 
Stelle. Im Formular bietet das Rechteck hinter 
der Rubrik „Ort“, welches ein Jagen darſtellt, 
Gelegenheit, den Standort des Holzes durch einen 
Punkt zu bezeichnen nach dem Vorſchlag des 
Kgl. Förſters Roſemann in der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung. 

Die ſummariſche Zuſammenſtellung der Tax⸗ 
Nafjen geſchieht auf Form. 1315). Das Holz 
wird nach der Kladde abgenommen, worauf die 
Bleiſchrift auf Form. 147 b nach etwaiger 
Korrektur mit Hektographentinte bei der Forſt⸗ 
verwaltung nachgezogen wird. Wo wenige 
oder keine Korrekturen zu befürchten ſind, können 
die Taxklaſſen vom Förſter auch direkt mit 
Hektographentinte auf Form. 147 b gebracht 
werden. Verſchickung des Formulars zwiſchen 
zwei Pappdeckeln. 

Nunmehr wird die Tabelle beliebig oft 
mit dem vorgenannten Hektographen unter Ber- 
wendung von Form. 147b vervielfältigt. 


) Eiche des Verfaſſers forſtliche Buchführung S. 21. 
Neudamm bei J. Neumann, Preis kartoniert 2 &. 


D. F. 34, 24. 
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Die Bekanntmachung der Verkaufstermine 
muß möglichſt frühzeitig (evtl. Vorankündi⸗ 
gungen!) erfolgen, damit man weiß, wieviel 
Kopien für den Holzhandel erforderlich ſind. 

Für den Holzhandel werden die Kopien 
auf der punktierten Linie in der Mitte durch⸗ 
ſchnitten, ſeitlich geheftet und durch Längs⸗ 
kniffung in der Mitte in Taſchenformat gebrackt. 
Der Formularkopf iſt dann abwechſelnd oben 
und unten. 

Eine Kopie bildet die Stammtabelle, worin 
nach den verſchiedenen Verkäufen die Nummern 
in der üblichen Weiſe abgeſtrichen werden. 

Die vorſtehend gebildeten ſtereotypen Reihen 
werden dem ganzen Verfahren zugrunde gelegt. 
Irgendwelche Vorbereitung auf einen Holzverkauf 
findet nicht ſtatt. Der Verkauf geſchieht aus der 
Tabelle. Die Losbildung erfolgt im Termin, 
indem die zu einem Los gehörigen Nummern 
umklammert und mit den Verkaufsergebniſſen 
verſehen werden. Feſtſtehende Abkürzungen für 
die Käuferwohnorte. Die Summe der Maß⸗ 
einheiten jedes Loſes kann man unter dem Käufer 
angeben. Taxwertermittelung mit Benutzung des 
Form. 121 und der Hilfstafeln von W. 
Naujoks, Verlag J. Neumann, Neudamm, 
(Preis 1,50 4). Die Taxen erſcheinen nicht 
im Losverzeichnis, ſondern nur ſummariſch in 
der Zuſammenſtellung Form. 131. 

Forſtverwalter, Rendant und Förſter führen 
im Termin die Kopien genau gleichlautend. — 
Einer der Beamten berichtigt gleichzeitig zwei 
Exemplare bezüglich der Verkaufsergebniſſe, damit 
das eine nach dem Termin in Loſe zum Gebrauch 
für die Käufer bei der Holzabfuhr zerſchnitten 
werden kann. In letzterem Exemplar iſt für jedes 
Los einmal Holzart und Sortiment (abgekürzt) 
zu vermerken, um jeden Losausſchnitt für ſich 
verſtändlich zu machen. Wo ein Los nur aus einer 
Nummer gebildet wird, iſt die Schrift möglichſt 
in der Mitte zu halten zur Verhütung einer 
Schriftbeſchädigung beim ſpäteren Durchſchneiden. 

Während des Termins ſind von einem der 
Beamten auch gleichzeitig die Vordruckpoſtkarten 
Form. 148 auszufüllen. Dieſe Poſtkarten erhalten 
nur die Losnummer, Anfangsbuchſtaben des 
Käufers⸗Vor⸗ und ⸗Zunamens und den Kaufpreis 
in Zahlen., Die Forſtverwaltung beſcheinigt den 
Verkauf, die Kaſſe die Bezahlung. Nach dem 
Termin werden alle Aufzeichnungen der ver— 
ſchiedenen Beamten noch einmal miteinander 
verglichen. Falls nicht alles Holz in dem Termin 
verkauft iſt, rechnet man die verkauften Nummern 
blattweiſe auf, was oben oder unten geſchehen 
kann. Die Verkaufsergebniſſe werden alsdann 
tarklaſſenweiſe ſummariſch auf Form. 131 
verzeichnet und von den beteiligten Beamten 


») Siehe vorgenannte Buchführung S. 25. 
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feſtgeſtellt. Dieſe Überſicht mit den Verkaufs⸗ 
bedingungen und den Bekanntmachungsbelegen 
bildet das Protokoll als Rechnungsbelag, zu 
welchem das Losverzeichnis als beſondere Anlage 


ehört. 

Rendant und Förſter behalten ihre Los⸗ 
verzeichniſſe zur Vereinnahmung des Geldes 
bzw. zur Kontrolle der Holzabfuhr. Letzterer 
berichtigt ſeine Kladde bezüglich der Losnummer. 
— Bei Zahlungen im Termin übergibt die Kaſſe 
die quittierten Vordruckkarten (Form. 148) direkt 
dem Förſter, welcher ſie wie Verabfolgezettel 
behandelt. Wünſcht Käufer noch eine beſondere 
Quittung, ſo erhält er ein Duplikat der Karte, 
oder die Kaſſe quittiert auf der Losausfertigung. 
Letztere wird ſonſt weder von dem Forſtverwalter 
noch vom Rendanten unterſchrieben, ſondern nur 
mit dem Datumſtempel der Forſtverwaltung 
verſehen. Die Karten der nicht im Termin 
bezahlten Loſe behält die Kaſſe, alphabetiſch 
nach dem Anfangsbuchſtaben des Käuferzunamens 
2 als Deckung für die Einnahmereſte. 

ei Eingang einer Zahlung wird die quittierte 
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Karte ſofort dem Förſter geſchickt und die Mars 
gebucht. Im Losverzeichnis kann die Zahlung 
in der letzten Spalte vermerkt werden. Vermöge 
der durchlaufenden Losnummerfolge iſt der zu 
einer Karte gehörige Käufer im Losverzeichnis 
leicht zu finden. Bei Zahlungen im Poſtſcheck⸗ 
verkehr muß die Kaſſe durch ein Schreiben des 
Käufers entſprechend unterrichtet werden. 

Sind zwei oder mehrere Verkäufe aus einem 
Schlage nötig, ſo werden bei erheblicheren Reſten 
immer neue Kopien verwendet. 

Die Heftung der loſen Formularblätter 
Nr. 147 erfolgt am beſten mit einer Loch⸗ und 
Oſenzange (erhältlich von der Stempelfabrik 
Theodor Kaiſer, Berlin 8. W., Charlotten⸗ 
ſtraße 16 für 7 4 mit einer Schachtel Oſer), 
indem man Lagen von etwa je 15 Blätter immer 
an derſelben Stelle durch Oſen verbindet und 
dieſe Lagen dann durch Garn in einen Akten- 
deckel heftet. | 

Etwaige Verbeſſerungsvorſchläge zu obigem 
Verfahren werden vom Verfaſſer dankbar ent- 
gegengenommen. 


Das Verbot des Waffengebrauches.“ 


In Nr. 17 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung wird 
die Frage, welche Gegenſtand dieſer Abhandlung 
fein ſoll, im Briefkaſten berührt und dort ausge— 
ſprochen, daß die Polizeibehörde das Recht haben 
ſolle, auf Grund des § 9 der Inſtruktion wegen des 
Waffengebrauchs der Kommunalforſtbeamten vom 
21. November 1837, den Gebrauch der Waffe zu unter- 
ſagen, ſofern ſich gegen den Beamten in irgend» 
einer Art erhebliche Bedenken herausſtellen. 

Nach dem Geſetz über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 1837 haben 
die im Kommunal- oder Privatdienſte ſtehe aden 
Forſtbeamten unter gewiſſen Vorausſetzungen die 
Befugnis, in ihrem Dienſte zum Schutz der Forſten 
und Jagden gegen Holz- und Wilddiebe, gegen Forſt— 
und Jagdkontravenienten, von ihren Waffen Gebrauch 
zu machen. 

Zu dem Geſetz über den Waffengebrauch ſind 
die bekannten Miniſterial⸗Inſtruktionen ergangen: 
für die zum Waffengebrauch berechtigten Kommunal⸗ 
und Privatforſibeamten die Inſtruktion vom 21. No- 
vember 1839 und für die Staatsforſtbeamten die 
Inſtruktion vom 17. April 1837. In der erſteren wird 
beſtimmt, daß die Kommunen und Privatperſonen, 
die ihren Forſtbeamten die Befugnis, ſich in be— 
treffenden Fällen der Waffen zu bedienen beigelegt 
wiſſen und ſie zu dem Ende mit einer Dienſtkleidung 
oder einem Abzeichen verſehen wollen, hiervon zuvor 
der kompetenten Polizeibehörde Anzeige zu machen 


) Bei Beantwortung der Frage 50 in Nr. 17 
der Deutſchen Forſt-Zeitung iſt von unſerem Bericht— 
eritatter in bezug auf den Waffengebrauch eine Anſicht 
geäußert worden, die nicht überall Beifall gefunden 
hat. Wir geben den uns zugegangenen Einſendungen 
anderer Anſichten zu dieſer wichtigen Frage ſehr 
gern Raum. 


haben (§ 7). In 89 der Inſtruktion wird feſtgeſetzt, 
daß, ſofern gegen die in dieſer Art benannten 
Perſonen ſich in irgendeiner Art erhebliche Bedenken 
herausſtellen, die Polizeibehörde befugt ſein ſolle, 
denſelben den Gebrauch der Waffe zu unterſagen. 
Es iſt bei den verſchiedenſten⸗ Gelegenheiten 
ſchon darauf hingewieſen worden, daß die zu dem 
Waffengebrauchsgeſetz ergangenen Miniſterial⸗Inſtruk- 
tionen keine Geſetzeskraft haben, ſondern nur er- 
läuternde Verordnungen ſind, die, ſoweit ſie mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht in Einklang 
gebracht werden können, bindende Kraft nicht haben. 
Daraus geht hervor, wie vorausgeſchickt werden ſoll, 
daß den Kommunal- und Privatforſtbeamten gegen- 
über durch die Miniſterial-Inſtruktion den Polizei- 
behörden nicht die Befugnis beigelegt werden kann, 
jenen den Gebrauch der Waffen zu unterſagen, denn 
ſolange der Beamte ſeine amtlichen Funktionen 
verrichtet, entzieht es ſich der polizeilichen Zuſtändig— 
keit, in geſetzlich garantierte Rechte einzugreifen. 
Gewiß ſind Fälle denkbar, in welchen fo er 
hebliche Bedenken ſich herausſtellen, daß dem in 
Frage kommenden Beamten das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch entzogen werden muß, aber wo dieſe Not. 
wendigkeit vorliegt, läßt ſich der Zweck nur auf anderen 
Wegen erreichen. Wenn nun auch bei den Priat- 
und Kommunalforſtbeamten, welche das Recht zum 
Waffengebrauch haben, die gleichen Vorausſetzungen 
maßgebend geweſen ſind, um es zu erlangen, ſo 
werden doch die Wege etwas verſchiedene ſein, um 
es ihnen zu entziehen, wenn hierfür genügende 
Gründe vorliegen. Die in Frage kommenden Beamten- 
kategorien müſſen, wenn ihnen das Recht zum Waffen- 
gebrauch beigelegt werden ſoll, auf das Forſtdiebſtahls- 
geſetz beeidigt ſein, woraus aber nicht gefolgert werden 
darf, daß alle beeidigten Beamten nun auch das 
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Recht zum Waffengebrauch haben. Wie die Kom- 
munalforſtbeamten, fo haben auch die Privatforſt⸗ 
beamten in Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
öffentlich rechtliche Funktionen zu erfüllen, aber 
es darf nicht überſehen werden, daß durch die Privat- 
anſtellung die Beamteneigenſchaft nicht begründet 
wird, denn nach § 359 R. St. G. B. find unter Beamten 
im Sinne dieſes Strafgeſetzbuchs zu verſtehen, alle 
im Dienſte des Reichs oder in unmittelbarem oder 
mittelbarem Dienſte eines Bundesſtaats auf Lebens- 
zeit, auf Zeit oder nur vorläufig angeſtellten Perſonen, 
ohne Unterſchied, ob ſie einen Dienſteid geleiſtet 
haben oder nicht. Allerdings iſt in dem Erkenntnis des 
Ober⸗Tribunals vom 15. Juni 1871 (Min. Bl. S. 224, 
J. B. IV S. 81) ausgeſprochen worden, daß auf 
Lebenszeit angeſtellte Forſtſchutzbeamte der Wald- 
eigentümer hinſichtlich des Schutzes im Amte, wie 
der Amtsvergehen im Forſtſchutze den Staatsbeamten 
gleich zu achten ſind. Es ſtehen ihnen in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht nur die zum Schutze des Amtes gegebenen 
Vorſchriften zur Seite, ſondern ihre Amtshandlungen 
unterliegen auch den in betreff der Amtsverbrechen 
und Amtsvergehen gegebenen geſetzlichen Vorſchriften. 
(Mücke, der preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte, 
S. 70.) Dieſen Ausführungen kann man entgegen- 
halten, daß ſie ſehr zweifelhaft ſind, weil die im 
§ 359 R. St. G. B. geforderte Anſtellung im un⸗ 
mittelbaren oder mittelbaren Staatsdienſte dadurch 
nicht erſetzt werden kann, daß der Staat den Privat- 
forſtbeamten öffentliche Funktionen überträgt. Dieſe 
Beamten find nicht, wie Mücke folgert, zu den mittel- 
baren Staatsbeamten zu zählen, da als mittelbarer 
Staatsdienſt nur derjenige bei einer dem Staate 
untergeordneten öffentlichen Korporation anzuſehen 
iſt. Das iſt inſofern wichtig, da Dienſtvergehen aller 
unmittelbaren oder mittelbaren Staatsbeamten, die 
nicht zu den richterlichen gehören, unter das Dil- 
ziplinargeſetz vom 21. Juli 1852 fallen. 

Wird von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
gegen einen Kommunal- oder Privatforſtbeamten 
ſich in irgendeiner Art erhebliche Bedenken heraus- 
ſtellen, wie fie der $ 9 der Miniſterial⸗Inſtruktion 
vom 21. November 1837 im Auge hat, fo kann es ſickh 
zunächſt nur um die Frage handeln, ob dieſe Bedenken 
derartiger Natur ſind, daß der Beamte noch ferner 
zur Ausübung öffentlich rechtlicher Funktionen zuzu— 
laſſen iſt, wie fie die Beeidigung auf das Forildieb- 
ſtahlsgeſetz mit ſich bringt. Den Privatwaldbeſitzer 
kann man nicht zwingen, feinen Forſtſchutzbeamten 
gegebenenfalls zu entlaſſen, aber der $ 25 des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes gibt die Möglichkeit an die Hand, 
dadurch die Wirkung der Beeidigung aufzuheben, 
daß die hierzu erteilte Genehmigung des örtlich 
zuſtändigen Bezirksausſchuſſes zurückgezogen wird. 
Iſt die Beeidigung unwirkſam geworden, ſo iſt dem 
Beamten das Recht zum Waffeĩngebrauch kraft 
Geſetzes entzogen. Das iſt das Verfahren, welches 
dem Privatforſtbeamten gegenüber anzuwenden iſt, 
um ihm das Recht zum Waffengebrauch zu entziehen, 
womit aber nicht geſagt ſein ſoll, daß auch ſeine Be— 
fähigung, als Forſtſchutzorgan weiter zu wirken, 
aufgehört hat, denn der eigentliche Zweck der Beeidi— 
gung, den das Forſtdiebſtahlsgeſetz verfolgt, beſteht 
nut darin, daß der vor Gericht zu Vernehmende 
die Richtigkeit ſeiner Ausſage auf den ein für allemal 
geleiſteten Eid nötigenfalls verſichern lann. 


Kommt ein Kommunalforſtbeamter in Frage, 
ſo gilt zwar hinſichtlich ſeiner dasſelbe, was für die 
Privatforſtbeamten maßgebend iſt, denn auch zu 
ſeiner Beeidigung gehört die Genehmigung des 
Bezirksausſchuſſes. Er hat dem Privatforſtbeamten 
gegenüber den Vorzug, daß die Rechtsfolgen einer 
begangenen Pflichtverletzung aus dem Geſetz vom 
21. Juli 1852 (G. S. S. 465) zu beurteilen ſind. 
Liegen gegen ihn erhebliche Bedenken vor, ſo wird 
die Frage, ob er ferner noch das Recht zum Waffen- 
gebrauch beſitzen ſoll, in der Regel mit der ander- 
weitigen zuſammenfallen, ob er noch im Amte zu 
belaſſen iſt oder nicht. Bei ernſten Pflichtverletzungen 
wird man den Kommunalbeamten aus dem Amte 
entfernen, und wenn die erheblichen Bedenken des 
§ 9 der Miniſterial⸗Inſtruktion in einer körperlichen 
oder geiſtigen Schwäche beſtehen, wird man ihn in 
den Ruheſtand verſetzen. Will ſich die anſtellende 
Behörde hierzu nicht entſchließen, ſo kann ſie das 
Recht zum Waffengebrauch nur dadurch hinfällig 
machen, daß die zur Vereidigung erteilte Geneh⸗ 
migung zurückgezogen wird, ein Schritt, den ſie 
aber ſo leicht nicht tun wird. 

Soweit die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz bei einem Privat⸗ oder Kommunalforſtbeamten 
das Recht zum Waffengebrauch mit ſich gebracht hat, 
kann dieſes nur dadurch wieder rückgängig gemacht 
werden, daß die Wirkung der Beeidigung durch die 
Zurückziehung der Genehmigung des Vezirksaus. 
ſchuſſes aufgehoben wird. Der Polizeibehörde ſteht 
aber keinerlei Befugnis zu, den genannten Beamten 
den Gebrauch der Waffe zu unterſagen. 

Die Inſtruktion für die Königlichen Forſt⸗ und 
Jagdbeamten vom 17. April 1837 beſtimmt in ihrem 
Artikel 5 etwas Ähnliches, wie der erörterte $ 9 der die 
Kommunal⸗ und Privatforſtbeamten angehenden 
Inſtruktion. Es heißt dort: 

„Der pflichtmäßigen Erwägung und Entſcheidung 
der Regierungen bleibt es überlaſſen, denjenigen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, von deren Perſönlichkeit 
ein Mißbrauch der Waffen zu beſorgen iſt, den Gebrauch 
der Waffen überhaupt oder der Schußwaffen nach 
ihrem Ermeſſen zu unterſagen. Eine gleiche Befugnis 
wird den Oberförſtern in betreff der ihnen unter- 
gebenen Forſtſchutz- und Jagdbeamten erteilt. Sie 
müſſen aber gleichzeitig der betreffenden Regierung 
hierron Anzeige machen, ihr Verfahren gehörig be- 
gründen und deren weitere Beſtimmung über die 
Dauer dieſer Maßregel einholen.“ 

Auch hinſichtlich der Königlichen Forſtſchutz— 
beamten gilt, daß ſie nur durch die Beeidigung auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch erlangen können, aber geſetzlich hört die 
Wirkung der Beeidigung nach dieſer Richtung nur 
auf, wenn gegen den Beeidigten eine die Unfähigkeit 
zu Bekleidung öffentlicher Amter nach ſich ziehende 
Verurteilung ergeht: eine Beſtimmung, die ſelbſt— 
verſtändlich auch für die Kommunal- und Privat- 
forſtbeamten gilt, oder wenn der Beamte im Diſ— 
ziplinarwege aus dem Dienſte entlaſſen wird. Solange 
aber der Beamte mit dem Forſtſchutze betraut iſt, 
ſteht ihm auch das geſetzliche Recht zum Waffen— 
gebrauch zu, das durch inſtruktionelle Beſtimmungen 
nicht beeinflußt werden darf. Es ſind alſo gegen 
den Artikel 5 dieſer Inſtruktion dieſelben Bedenken 
zu erheben, wie gegen den $ 9 der andern, weil fie 
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beide das beſtehende Recht beeinfluſſen, das allein für 
die richterliche Beurteilung maßgebend iſt. Anderer- 
ſeits muß ja zugegeben werden, daß gegen die Ver— 
letzung einer inſtruktionsmäßig begründeten Dienjt- 
pflicht im Diſziplinarwege vorgegangen werden 
kann, und das ſelbſt dann, wenn eine gerichtliche 
Freiſprechung erfolgt iſt. Man wird aber annehmen 
dürfen, daß die Verletzung einer gebotenen Dienſt— 
pflicht auch nur dann diſziplinariſch geahndet werden 
kann, wenn das Gebotene nicht gegen geſetzliche 
Beſtimmungen verſtößt. Carl Baltz. 
* * 


* 

Im Anſchluß hieran ſchreibt Dr. Reichmuth 
über dasſelbe Thema folgendes: 

Auf Grund des Geſetzes über den Waffen— 
gebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 
1857 haben gewiſſe Beamte gewiſſe erweiterte, über 
die Grenzen der ſtrafrechtlichen Notwehr hinaus- 
gehende Befugniſſe. Die in Ausübung und in den 
Grenzen dieſer Befugniſſe verurſachten Körper- 
verlegungen und Tötungen find nicht widerrechllich. 
Sie werden auch dann nicht widerrechtlich, d. h. die 
des Waffenrechts teilhaftigen Beamten können auch 
dann weder zivilrechtlich haftbar noch ſtrafrechtlich 
verantwortlich gemacht werden, wenn ihnen von 
ihrer vorgeſetzten Behörde unterſagt wird, von der 
Ku durch das Waffengebrauchsgeſetz gewährten 

eſugnis Gebrauch zu machen. 

Widerrechtlich werden ſolche Handlungen erſt 
dann, wenn ihnen das Waffengebrauchsrecht wieder 
entzogen wird. 

Zu dieſer Entziehung des Waſfengebrauchsrechts 
iſt, wie Baltz richtig hervorhebt, weder die vorgeſetzte 
Behörde noch die Polizeibehörde imſtande. Die 
Entziehung des Waffengebrauchsrechts kann vielmehr 
nur in der Weiſe erfolgen, daß 

a) bei den Kommunal- und Privat- 
forſtbeamten der Bezirksausſchuß die 
von ihm erteilte Genehmigung der 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls- 
geſetz zurückzieht. Hiermit werden die 
Wirkungen der Beeidigung auf das Forit- 
diebſtahlsgeſetz hinfällig und damit entfällt 
zumleich eine weſentliche Vorausſetzung der Ver- 
leihung des Waffenrechts. Mit dem Wegfall 
dieſer Vorausſetzung iſt das Waffenrecht als 
erloſchen anzuſehen; 
bei den Königlichen Forſtbeamten, 
deren Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
nach neuerdings mehrfach vertretener Anſicht“) 


b 


— 


) Vergleiche z. B. den Konflikts⸗Beſchluß der 
Königlichen Regierung zu Oppeln vom 19. September 
1906. Sodann v. Hippel, „Zum Waffenrecht der Forſt⸗ 
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für den Erwerb des Waffenrechts entbehrlich 

iſt, ihre Entlaſſung aus dem König 

lichen Forſtdienſt verfügt wird. 
Bei beiden Kategorien verfällt ſelbſtverſtändlich das 
Waffengebrauchsrecht auch dann, wenn gegen den 
betreffenden Beamten eine die Unfähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Amter nach ſich ziehende 
Verurteilung ergeht. 

Unabhängig hiervon iſt die Frage, ob nicht 
im Dienſtauf ſichtswege allen dieſen Beamten 
(sub a und b), z. B. bis zu der unter Umſtänden 
ſich hinzögernden Entziehung des Waffenrechts, 
vorläufig unterſagt werden kann, von ihrem 
erweiterten Waffenrecht Gebrauch zu machen, wie 
dies Art. 5 der Inſtruktion für die Königlichen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten vorſieht. 

Dieſe Frage iſt zu bejahen. Folgen dieſes 
dienſtlichen Verbots find natürlich nur dienſt⸗ 
licher Art, d. h. Zuwiderhandlungen können nur 
diſziplinariſch geahndet werden. Niemals können 
ſie den Beamten vor den Zivil⸗ oder Straf- 
richter bringen. 

Verletzt alſo ein Forſtſchutzbeamter, dem von 
ſeinem Oberförſter verboten iſt, von ſeinen Waffen 
Gebrauch zu machen, innerhalb der durch das 
Waffengebrauchsgeſetz gezogenen Grenzen einen 
Wilddieb, ſo kann er weder wegen Körperverletzung 
beſtraft noch von dem Verletzten ſchadenerſaßzpflich tig 
gemacht werden. Wohl aber kann er als Diſziplinar⸗ 
ſtrafe vielleicht einen Verweis bekommen. 

Dagegen iſt ein Verbot des Waffengebrauchs 
durch die Polizeibehörde ausgeſchloſſen. Für 
zuläſſig iſt ein derartiges Eingreifen überhaupt nur 
den Privat⸗ und Kommunalforſtbeamten gegenüber 
erklärt worden — cf. $ 9 der Inſtruktion für die 
Kommunal- und Privatforſt⸗ und Jagdbeamten —. 
Aber auch ihnen gegenüber iſt ein direktes Verbot 
der Polizeibehörde unwirkſam. Stellen ſich nach 
Anſicht der Polizeibehörde gegen den betreffenden 
Beamten ſolche erhebliche Bedenken heraus, daß 
die Entziehung des Waffenrechts geboten erſcheint. 
ſo kann die Polizeibehörde dies nur durch 
Vermittelung des Bezirksausſchuſſes in der oben 
angedeuteten Weiſe erreichen. Dr. Reichmuth. 


beamten in Preußen“ im 4. Heft der Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen 1908. Ferner Dr. Reichmuth 
„Das Recht der Forſtbeamten zum Waffengebrauch in 
Deutſchland.“ Neudamm 1908. Andernfalls wäre 
auch nicht erſichtlich, weshalb den Königlichen Forſt⸗ 
beamten das Waffengebrauchsrecht nicht auch ſchon 
dadurch — ebenſo wie den Kommunal- und Privat- 
foritbeamten — entzogen werden könnte, daß der 
Bezirksausſchuß die zur Beeidigung auf das Forſt⸗ 
biebftahlögejeß erteilte Genehmigung zurückzieht. 


Mitteilungen. 


— Aufforſtung der „Langen Meile“ im 
Franfenjura.. In jüngſter Zeit iſt man in 
der Verwirklichung des ſeit vielen Jahrzehnten 
geplanten und immer wieder angeregten Projekts 
der Aufforſtung der zum großen Teil brach 
liegenden ſogenannten Lan genmeile be 
deutend vorwärts gekommen. Allenthalben wird 
die Frage der Aufforſtungsmöglichkeit beſprochen 


und von ſachverſtändiger Seite bejaht. Letztmals 
wurde in der Kammer der Abgeordneten über 
dieſe Angelegenheit verhandelt und dabei an— 
geregt, bei einer eventuell in Angriff zu nehmenden 
großzügigen Aufforſtung einen Verſuch mit der Ver— 
wendung von Strafgefangenen zu machen: doch 
hatten diesbezügliche Verſuche in anderen Auf 
forſtungsgebieten nicht den erhofften Erfolg, es hat 
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ſich vielmehr herausgeſtellt, daß die Sträflinge die 
jungen Pflanzen ſehr SR in die Pflanz⸗ 
löcher brachten, ſei es aus Mangel an Verſtändnis 
für derartige Kulturarbeiten, ſei es aus Böswilligkeit 
und Intereſſeloſigkeit. Sollen aber koſtſpielige Nach- 
beſſerungen auf den Kulturflächen vermieden werden, 
ſo iſt erſte und letzte Bedingung ſorgfältigſte gewiſſen⸗ 
Haftefte Ausführung der Pflanzarbeiten ſeitens der 
Arbeiter. Auch die Verpflegung (Waſſermangel auf 
dem Juraplateau) und Überwachung, ſowie die 
Unterbringung in koſtſpieligen Baracken oder Zelten 
ſtoßen auf unüberwindliche Hinderniſſe. Der Staat 
bekundete von jeher regſtes Intereſſe an der pro- 
jektierten Aufforſtung, ſeitens der Staatsregierung 
wurden den Gemeinden bei Verwirklichung des 
genannten Projekts namhafte Geldzuſchüſſe und 
ſonſtige Vergünſtigungen (Steuerbefreiung auf eine 
Reihe von Jahren) in Ausſicht geſtellt. Wenn aber 
trotz eifrigſter Förderung der Aufforſtungsbeſtrebungen 
durch die ſtaatlichen Organe bis vor kurzem doch nur 
wenig Fortſchritte in der beſſeren Nutzbarmachung 
des Juralandes erzielt wurden, ſo ift der Grund 
hierfür vor allem in der Verfolgung von kleinlichen 
Dorf- und Sonderintereſſen einzelner Gemeinden 
zu ſuchen. Das unbeſtrittene Verdienſt mehrerer 
Forſtbeamten iſt es, durch Abhaltung allgemein 
verſtändlicher Vorträge und Belehrungen an Ort 
und Stelle die beteiligten Grundbeſitzer von der 
Möglichkeit und Rentabilität der Aufforſtung ihrer 
Odländereien überzeugt und in Genoſſenſchaften 
vereinigt zu haben; ſie wurden in ihren Beſtrebungen 
durch die einſchlägigen Bezirksämter und durch an⸗ 
geſehene einflußreiche Perſönlichkeiten in den ein- 
zelnen Ortſchaften tatkräftig unterſtützt. So wurde 
on am 14. Februar d. Js. durch den Königl. Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor Nees von Geisſeld eine Waldbau— 
genoſſenſchaft Oberngrub und Umgebung gegründet, 
der fi) acht Tage ſpäter nach den trefflichen Aus- 
führungen des Pfarrers Martin von Burggrub und 
eines Herrn Ott aus Oberngrub in einer Waldbau- 
verſammlung die Gruppe 3 angliederte. 
Die Vereinigung bezweckt die gemeinſame Nutzbar⸗ 
machung von Odgrundſtücken und ſonſtigen zum 
rationellen landwirtſchaftlichen Betrieb nicht ge- 
eigneten Ländereien. Der Königliche Forſtamts- 
aſſeſſor Wild⸗Lindenhardt, in deſſen Amtsbezirk 
Schnabelwaid gleichfalls viele Odländereien ſich be- 
finden, und der ſchon nach kurzem Aufenthalte in 
hieſiger Gegend der Sache regſtes Intereſſe ent- 
gegenbrachte, ſuchte durch Vorträge über „Förderung 
der Privatwaldwirtſchaft und Aufforſtung von Od⸗ 
ländereien“ die Intereſſenten ſeines Bezirkes von 
der Nützlichkeit der Aufforſtung zu überzeugen. 
Infolge lleinlicher Dorfzwiſtigkeiten ſcheiterte zwar 
mehrmals die geplante Gründung einer Waldbau- 
zenoſſenſchaft in fraglicher Gegend; den unabläſſigen 

emühungen des Aſſeſſors ſowie des Königl. Re- 
gierungsrates Kätzlmeier⸗Pegnitz gelang es ſchließlich 
gase eine Anzahl Intereſſenten zum gemeinſamen 
Zuſammenſchluß zu veranlaſſen. Der Königliche 
Forſtmeiſter Hellmuth von Scheßlitz endlich verſtand 
es, durch ſein perſönliches Anſehen, das er bei der 
Bevölkerung ſeines Amtsbezirks genießt, und durch 
mehrere ausführliche, belehrende Vorträge die 
Gründung mehrerer Waldbaugenoſſenſchaften durch— 
zuſetzen. Der neu gegründete und bereits ſegensreich 
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wirkende „Waldbauverein Neudorf⸗Ludwag mit Um⸗ 
gebung“ formierte ſich in eine durch ſtraffe Satzungen 
in ihrem Beſtande mehr geſicherte „Waldbaugenoſſen⸗ 
ſchaft Neudorf⸗Ludwag mt Umgebung“ unter der 
bewährten Vorſtandſchaft des Herrn Joh. Deinlein ſen. 
in Neudorf. Die neue Vereinigung umfaßt die Ort⸗ 
ſchaften Neudorf, Ludwag, Poxdorf, Kübelſtein, 
Tiefenellern, Hohenpölz und Laibarös. Bald darauf 
konſtituierte ſich ein landwirtſchaftlicher Verein 
„Waldbaugenoſſenſchaft Wattendorf“ mit 30 Mit- 
en zwecks Aufforſtung und beſſerer rationeller 

ewirtſchaftung der Juragründe. Durch Orts- 
gemeindebeſchluß wurden der Genoſſenſchaft über 
20 ha zur Bewirtſchaftung überlaſſen unter Eigen- 
tumsvorbehalt ſeitens der Gemeinde Wattendorf. 
Nach fachmänniſchem Gutachten iſt die Aufforſtung 
fraglicher Odflächen wohl möglich. Die erſtmalige 
Aufforſtung würde allerdings nicht unbedeutende 
Kulturkoſten verurſachen; dieſen hohen Koſten ſtehen 
aber auch hohe Erträge aus den nutzbar gemachten 
Odlandsgebieten gegenüber, wie einige bereits mit 
Erfolg betätigte Aufforſtungen im Frankenjura 
deutlich bewieſen (z. B. die nicht geringen Erträge 
aus dem Abtriebe des ſogenannten Siebengemeinde⸗ 
knock in der Nähe Frankendorfs). Im Intereſſe der 
Allgemeinheit wie der einzelnen zum Teil ſtark mit 
Umlagen belaſteten Gemeinden wäre dringend zu 
wünſchen, daß die neuerdings wiede erwachten Auf- 
forſtungsbeſtrebungen in abſehbarer Zeit durch einen 
gemeinnützigen Zuſammenſchluß aller Beteiligten 
unter Hintanſetzung jedweder kleinlichen Sonder- 
intereſſen zur beſſeren Nutzbarmachung unſeres 
Frankenjuras führen möchten. 

(Würzburger Tageblatt.) 


v 

— Die Jorſtſultur in den deulſchen Kolonien. 
Die Forſtkultur iſt für die wirtſchaftliche Entwickelung 
der deutſchen Kolonien von außerordentlicher Wichtig- 
keit, da große Gebiete vorhanden ſind, die für andere 
Kulturen nicht geeignet ſind und zur Aufforſtung 
ertragreich gemacht werden können. Die beſonderen 
Verhältniſſe der Kolonien ſtellen an die zu wählenden 
Baumgattungen zum Teil eigenartige Anſprüche. 
Sie müſſen raſch wachſen und zu entſprechenden 
Preiſen verkäuflich ſein. Sie müſſen ferner gegen 
Präriefeuer widerſtandsfähig ſein, und ihr Holz darf 
von weißen Ameiſen nicht angegriffen werden. 
Aus dieſen Erwägungen empfiehlt F. Koſchny im 
„Tropenpflanzer“ beſonders zwei aus Mittelamerika 
ſtammende Holzarten, den ſogenannten Laurel 
(Cordia gerascanthus) und die ſogenannte Zeder 
(Cedrela odorata), die beide ſehr raſch wachſen. 
So beträgt der Stammumfang eines zwölf Jahre 
alten Cedrelenbaumes in einer Höhe von einem 
Meter über dem Boden 1,62 m. Die Cedrelenbeſtände 
müſſen den einzelnen Bäumen einen Abſtand von fünf 
bis ſechs Metern gewähren, damit dieſe zu guter Ent- 
faltung kommen. Mit zunehmendem Alter des Baumes 
nimmt das Wachstum ab. Das junge Holz iſt ſehr 
weich, doch wird es etwa vom fünfzehnten Jahre an 
ſchon recht feſt, leicht und zähe und eignet ſich vorzüglich 
zum Hausbau. Zudem empfiehlt es ſich durch ſeine 
außerordentliche Schwerverbrennlichkeit. In friſchem 
Zuſtande beſitzt das Holz einen ſehr ſtarken, aber 
angenehmen Geruch, der in abgeſchwächtem Maße 
auch älteren Stücken anhaftet. Hierauf dürfte wohl 
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auch die Abneigung der Ameiſen gegen dieſe Holzart 
beruhen. Sie eignet ſich auch trefflich für Zigarren⸗ 
kiſten und Bleiſtifte. Der Laurel wächſt an ſich gleich- 
falls ſchnell, obgleich er in dieſer Hinſicht hinter der 
Cedrele zurückſteht. Dagegen geſtattet die geringere 
Entfaltung ſeiner Krone eine dichtere Anpflanzung. 
Bei einem Abſtande von vier Metern entwickeln ſich 
die Stämme vorzüglich. Sie wachſen im allgemeinen 
hoch und gerade empor, doch kommen bisweilen in- 
folge von Beſchädigungen an den jungen Pflanzen 
auch Verkrümmungen vor, denen man dadurch ab⸗ 
hilft, daß dieſe verkrüppelten Stämme dicht über dem 
Boden abgeſchnitten werden, und daß man den beſten 
von den aus der Schnittſtelle ſprießenden Trieben 
zur Entwickelung gelangen läßt. Das an der Schnitt⸗ 
ſtelle gelbe, ſpäter in grau übergehende Holz über⸗ 
trifft das der Cedrele an Zähigkeit und Feſtigkeit. 
Bei Verwendung im Freien hält es etwa acht Jahre 
vor. Unter Dach aber zeigt es eine außerordentliche 
Beſtändigkeit. Auch dieſe Holzart iſt durch einen 
feinen aromatiſchen Duft gekennzeichnet, der die 
Ameiſen fernhält. Die beiden Bäume ſind als Liefe⸗ 
ranten von Bauholz in den Tropen unſchätzbar. 
Sie laſſen ſich auch auf Savannen anpflanzen und 
werden durch das jährliche Abbrennen des Graſes 
nicht beſchädigt, namentlich dann nicht, wenn man 
am Fuße der Bäume aufgehäufte Spreu und Holz- 
ſtücke entfernt. Wo Mangel an gutem Bauholz 
herrſcht und flößbare Gewäſſer vorhanden ſind, 
erſcheint der Anbau der Cedrele und des Laurels 
außerordentlich lohnend. Die Kultur verurſacht 
nur ſehr geringe Koſten, da man nichts zu tun hat, 
als die Bäumchen in den erſten Jahren vor Über- 
wucherung durch Schlingpflanzen und andere Bäume 
zu ſchützen. Nach drei Jahren iſt überhaupt kein 
Aufwand von Kapital mehr erforderlich. Die An- 
pflanzungen können bis zu einer Meereshöhe von 
1200 m angelegt werden. (Dtſch. Tag.⸗Ztg.) 


— Ein großer Feind unſerer Forfikufturen 
iſt die Sandſegge, ein Gras, das eine Höhe von 
1%, m erreicht. Wo es erſt Wurzel gefaßt hat, 
breitet es ſich immer weiter aus und bildet in den 
weiten Kulturen Stellen, die zwar der öden Fläche 
eine dem Auge angenehme Abwechſelung geben, 
vom Forſtmanne aber nur mit ſcheelen Augen an- 
geſehen werden. Denn hier iſt alle Mühe vergebens, 
die jungen Kiefernpflanzen hochzuziehen; ſie werden 
von der Segge überwuchert, die ihnen Licht und 
Nahrung nimmt. Man hilft ſich nun dadurch, daß 
man mehrjährige Fichten in dieſe Stellen hinein- 
pflanzt, aber dieſes Verfahren iſt einmal ſehr teuer, 
dann aber auch häufig erfolglos. Infolgedeſſen 
hat die Regierung zu Magdeburg verfügt, daß die 
Sandſeggehorſte mit Gräben umzogen werden, die 
1 m von der Segge entfernt ſein müſſen. Sie 
haben eine Tiefe von 30 em und eine Breite von 
10 bis 15 em. Dadurch wird ein Weiterwuchern 
der Segge verhindert. Sind dann die Kiefernpflanzen 
erſt älter, ſo erſticken ſie das Gras von ſelbſt. Dieſes 
Verfahren wird in unſerer Kolbitz-Letzlinger Heide 
übrigens ſchon ſeit Jahren angewandt, und man hat 
damit die beſten Erfolge erzielt. (Der Altmärker.) 

8 

— Nonnenfraß in Oſtpreußen. Während in 

den politiſchen Zeitungen über Nonnenfraß im 
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Königreich Sachſen, in Schleſien, Bayern, Böhmen 
ziemlich viel geſchrieben wird, ſind über dieſe 
Kalamität aus Oſtpreußen nur dürftige Nach- 
richten an die breite Offentlichkeit gedrungen, 
während doch die dortigen Verheerungen weit ſtärker 
ſein dürften als die der übrigen Fraßgebiete. — 
Nach den nunmehr erfolgten Ausſchreibungen und 
ſonſtigen Mitteilungen läßt ſich der im nächſten 
Winter zu erwartende Einſchlag an Fichten infolge 
des Nonnenfraßes auf mindeſtens 1 Million Feſt⸗ 
meter veranſchlagen. Weitaus am härteſten be⸗ 
troffen ſind die Oberförſtereien um Inſterburg: hier 
ſollen anfallen in der Oberförſterei Eichwald 330 000 fm, 
Slalliſchen 142 000 fm, Aſtrawiſchken 126 000 fm, 
Tzullkinnen 100000 fm, Kranichbruch 70000 fm. 
Im ganzen dürften in dieſem Waldgebiete alle in 
mindeſtens 820 000 fm eingeſchlagen werden müſſen. 
Hierzu kommt noch die Rominter Heide mit etwa 
30000 fm und das Memelgebiet mit rund 40000 fm. 
Der Reſt verteilt ſich dann noch auf die Regierungs- 
bezirke Königsberg und Allenſtein; letzterer iſt nur 
verhältnismäßig ſchwach betroffen, während der 
Fraß im Regierungsbezirk Königsberg ebenfalls 
erheblichen Umfang erreicht hat. In den 
Waldungen um Inſterburg entſpricht der Anfall 
an Nonnenholz etwa dem ſechsfachen Jahres 
einſchlag. Die Mehrzahl der vernichteten Beſtände 
iſt erſt nach der Nonnenkalamität der 1850er Jahre 
begründet worden oder war damals noch wegen 
ihrer Jugend von der Nonne und dem ſich hieran 
anſchließenden Borkenkäfer verſchont worden. Es 
find alſo hauptſächlich 40- bis 70 jährige Beſtände, die 
jetzt zum Einſchlag gelangen. Hoffentlich bewahrt 
auch hier die Fichte ihre gute Eigenſchaft, in jedem 
Alter gut verwertbar zu ſein. Hat man doch auch 
bei der großen Nonnenkalamität in Bayern vor 
etwa 16 Jahren trotz des gewaltigen Einſchlages 
keinen bemerkenswerten Rückgang der Preiſe zu 
beklagen gehabt! Die Papierfabriken werden wohl 
einen weſentlichen Teil dieſer Holzmaſſe aufnehmen, 
da dieſe ſonſt gewaltige Mengen Rohmaterial aus 
dem Ausland einſühren. Günſtig wirkt für den 
Abſatz auch der Generalſtreik in Schweden, der 
namentlich die Holzinduſtrie berührt und deren 
Exportfähigkeit in der nächſten Zeit erheblich be- 
einträchtigt. Die übrigen Reviere Oſtpreußens 
werden zur Entlaſtung des Holzmarktes ihren Ein⸗ 
ſchlag erheblich einſchränken. 


> 
Zur Nounenplage. Über die Nomen 
ſchäden berichtet die politiſche Preſſe in den letzten 
Wochen folgendes: 

Aus Schleſien. Der Nonnenfraß, der in den 
letzten Jahren in den ſtädtiſchen Forſten zu Bunzlau 
großen Schaden angerichtet hat, kann als beendet 
angeſehen werden. Dagegen wirken der Heine 
Rüſſelkäfer und die Schütte noch verderblich, ſo daß 
die Kulturen einen wenig günſtigen Eindruck machen. 
Durch Einführung einer anderen Kulturweiſe will 
man auch dieſer Schädlinge Herr werden. 

Aus dem Königreich Sachſen. Die 
Nonnengefahr hat auch für die Gegend um Pıma 
einen größeren Umfang angenommen, als man 
bisher gedacht hatte. Da demnächſt der Flug der 
Schmetterlinge beginnt, dürfte ſich wieder eine 
Gelegenheit zur energiſchen Bekämpfung des 
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Schädlings bieten. In der Lauſitz hat, wie von hat dieſe vor ihrem Untergange nicht retten können. 
Dort geſchrieben wird, unter den Nonnenraupen die | Sie find gänzlich ihrer Nadeln beraubt, der Waldboden 
Wipfelkrankheit ungeheure Maſſen dieſer Wald- iſt mit Raupentot und Raupen bedeckt. — Auch im 


verderber vernichtet; trotzdem iſt nach neueren 


Nachrichten kaum anzunehmen, daß der Fraß vor] Schaden an. 


dem Jahre 1911 vollſtändig erlöſchen wird. Das 
regneriſche, kalte Wetter der letzten Wochen hat 
zwar die Entwicklung der Nonne überall außer⸗ 
ordentlich aufgehalten, ſo daß der Falterflug ſicher 
um vierzehn Tage bis drei Wochen ſpäter eintreten 
wird als gewöhnlich; andererſeits ſcheint jedoch die 
Wipfelkrankheit eben durch dieſe Witterungs- 
verhältniſſe zum Stillſtand gekommen zu ſein, ſo 
daß die Kahlfraßfläche in den letzten zwei Wochen 
in der Bautzener Gegend etwa den doppelten 
Umfang angenommen haben ſoll als vor dieſer Zeit. 
Auch die Tachinen, die Vernichter der Nonne, ſind 
wohl ebenfalls infolge der naßkalten Tage faſt 
vollſtändig verſchwunden. Man hat daher alle 
Urſache, die Gefahr nicht zu unterſchätzen. Auch die 
vogtländiſchen Waldungen find aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach ſchon in weit höherem Grade befallen, 
als man, dem vorjährigen Falterfluge entſprechend, ſo— 
weit er überhaupt beobachtet worden iſt, angenommen 
hat. — Argen Schaden haben die Nonnen in den 
Waldbeſtänden um Wilthen angerichtet. Vor 
allem geben die domſtiftlichen Waldungen am 
Jägerhaus und Mönchswald einen weithin 
euchtenden traurigen Anblick. Das Leimen der Bäume 


Außerordentliche Berfammlung 
des Württem bergiſchen Jorſtvereins 
zu Stuttgart am 10. Juli 1909. 


Dem Antrag von 46 Vereinsmitgliedern ent- 
ſprechend hatte der Vorſitzende dieſe außerordentliche 
Berfammlung für 1909 einberufen. 

Beratungsgegenſtände waren: 

1. die praktiſche Ausbildung der Forſtreferendare, 
2. die Ausbildung der Forſtwarte. 

Das erſte Thema behandelte, unter Beſchränkung 
auf den praktiſchen Vorbereitungsdienſt, Oberförſter 
Martius⸗Kapfenburg. Die angeſtrebte Erweiterung 
und Vertiefung der theoretiſchen Grundlagen auf der 
Univerſität — für uns Württemberger ſteht es außer 
iedem Zweifel, daß unſere Bildung an einer Univerſität 
erfolgen muß — erfordert auch eine umfangreichere 
praktiſche Vorbildung; beſonders im Vergleich mit 
anderen Fächern. Neben Waldbau und Einrichtung 
iſt auch auf die Technik des Wegebaus mehr Nach— 
druck zu legen; praktiſche Anwendung der vater— 
ländiſchen Geſetze und Verwaltungsvorſchriften be— 
dingt auch Beſchäftigung bei einem Notar und Grund— 
buchamt. Sehr wünſchenswert wäre Tätigkeit in 
einem holzverarbeitenden kaufmänniſchen Betrieb. 
Wir müſſen in unſeren Ausbildungsvorſchriften ein 
beſtimmtes Programm feſtlegen. Gekeichſtellung, 
ſozial und finanziell, mit anderen Beamtenkategorien 
gleicher Stufe iſt nur zu erreichen bei gleicher Aus— 
bildungszeit: zu fordern iſt längere Referendarzeit 
mit beſtimmtem Programm. 

In der Erörterung betont Profeſſor Dr. Wagner— 
Tübingen beſonders den Wert von Fortbildungs- 


benachbarten Böhmen richtet die Nonne großen 
In der letzten Sitzung der Stadt- 
vertretung zu Kratzau machte der Obmann der 
Waldabteilung die Mitteilung, daß der Nonnenfraß 
jo weit vorgeſchritten ſei, daß faſt der ganze Gemeinde⸗ 
wald niedergeſchlagen werden müſſe. 

Aus Sachſen⸗Weimar. Die Nonnenplage 
in den Waldungen der weimariſchen Ortſchaften 
Staitz und Schüptitz hat einen ungeahnten Umfang 
angenommen; etwa 600 weimariſche Acker ſind 
zurzeit in Mitleidenſchaft gezogen, und Hunderte 
von Schulkindern ſind mit dem Vernichten der Falter 
und Raupen beſchäftigt. Die angrenzenden Privat- 


beſitzer ſind ungehalten darüber, daß ſeitens des 


Staates bisher ſo wenig zur Vertilgung der Nonne 
getan worden iſt. Es liegt die Befürchtung nahe, 
daß die hieſigen Waldungen in Mitleidenſchaft ge- 
zogen werden. 

Aus Bayern. Auch im Falkenberger 
Forſt (inder Waldnaab) hat der Nonnenfraß die 
Fällung von Wald erforderlich gemacht, was gegen- 
wärtig von den Holzhauern betätigt wird. Ob weitere 
Ausholzungen vorgenommen werden müſſen, hängt 
von der Entwickelung der Raupen ab, die unter der 
naſſen kalten Witterung gegenüber dem Vorjahre 
noch etwas zurück iſt. 


Berichte. 


kurſen. Als Univerſitätslehrer zieht er die theoretiſche 
Ausbildung herein: das Mindeſtmaß für das eigentliche 
Fachſtudium iſt für ihn fünf Semeſter: alſo mit 
vier Semeſtern Vorſtudium in Naturwiſſenſchaften 
Geſamtſtudienzeit neun Semeſter! Die Erhöhung 
der Anforderungen regle von ſelbſt den Zugang zu 
unſerm Fach. Wagner, wie nachher Oberförſter 
Dr. Wörnle⸗-Giengen, find für Zuſammengehen mit 
den Nachbarſtaaten; iſt dies nicht möglich, Erweiterung 
des forſtlichen Unterrichts in Tübingen. 

Oberförſter Kurz-Tübingen will nur zwei 
Referendarjahre, aber unter voller Zeitausnutzung; 
Oberforſtrat v. Keller-Stuttgart läßt ſich eine Ver— 
längerung auf 213 Jahre gefallen zur Gleichſtellung 
mit anderen Beamten. Er warnt vor zu weitgehender 
Benutzung der Tagespreſſe in fachlichen Fragen. 

Oberförſter Dr. König-Güglingen: Der Re— 
ferendar ſoll alle Forſtwartsarbeiten ſelbſt mal durch- 
machen, er ſoll einem Oberförſter beigegeben ſein 
und nicht fo viel wechſeln; er tritt für Fortbildungs- 
kurſe ein. 

Oberförſter Schleicher -Ebingen' ſchlägt eine 
Reſolution vor, nachdem er und verſchiedene andere 
ſich über die Möglichkeiten einer Beſchränkung des 
Zugangs ausgeſprochen haben, eine Reſolution, 
welche nach verſchiedenen kleinen Anderungen etwa 
in folgender Faſſung angenommen wird: 

Die Verſammlung betrachtet es als in hohem 
Grade im Intereſſe von Verwaltung und Beamten 
gelegen, daß ſowohl die theoretiſche Ausbildung auf 
der Univerſität durch Verlängerung und Steigerung 
der Anforderungen vertieft, als auch die praktiſche 
Ausbildung durch Verlängerung der Referendarzeit 
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und durch Kurſe den geſteigerten Anforderungen an- Kauptverſammlung 
gepaßt wird. — . n des Aheiniſchen Gemeindeſörſter- Vereins. 
Als Redner zu Thema II führte Oberförſter Am 11. Juli tagte im „Berliner Hof“ zu Kreuz⸗ 
Kurz-Tübingen (Mitberichterſtatter für dieſen Gegen⸗ nach die Hauptverſammlung der Rheiniſchen Ge⸗ 
ſtand auf der Verſammlung des Deutſchen Forit- meindeförſter. Die Ortsgruppen waren durch Ab- 
vereins in Heidelberg 1909) ungefähr folgendes aus ordnungen vertreten. An den Herrn Oberpräſidenten 
in Anknüpfung an eine Eingabe des Forſtwartvereins: der Rheinprovinz wurde ein Begrüßungs⸗ und Ergeben- 
Dem württembergiſchen Forſtwart weiſt ſeine heitstelegramm geſandt. Dieſes wurde bald darauf 
Dienſtanweiſung hauptſächlich zu: Forſt⸗ und Jagd- mit einem Danktelegramm erwidert. 
ſchutz, Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft, Über Alles war geſpannt, was vom Vorſtandstiſch 
wachung der Kultur-, Holzhauerei-, Weg- uſw. aus der Geſchäftsbericht über die Neuordnung und 
Arbeiten in feiner Hut, Auszeichnen von Durch- | die damit verbundene Gehaltsfrage bringen würde. 
ſorſtungen und Reinigungen nach einer Muſterfläche, Als in dem Geſchäftsbericht beſonders hervorgehoben 
Schlagaufnahme, die ſchriftlichen Arbeiten für ſeine wurde, daß der diesjährige Provinziallandtag ſich 
Hut, wie Führung der Taglohnsliſten, Fertigung der mit dem Geſetzentwurf über die Neuorganiſation der 
Holzregiſter, Vorbereitung der kleineren Verkäufe, rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung noch nicht habe 
gelegentliche Abſchriften (nach neueſtem gegen be- befaſſen und fein Gutachten nicht habe abgeben 
ſondere Entlohnung). Er erhält Dienſtwohnung, Dienſt⸗ können, weil der Entwurf noch im Miniſterium liege, 
kleidung, Kleinbekleidungsgeld, Dienſtbewaffnung. entſtand große Unruhe. Erfreulich ſei, hieß es weiter 
Hervorgegangen ſind unſere Forſtwarte alle in dem Geſchäftsbericht, daß der Provinziallandtag 
aus dem Unteroffiziersſtand. Dann müſſen fie im auf Antrag von 23 Provinziallandtagsabge ordneten 
Taglohn im Wald und auf der Kanzlei überall beſchloſſen habe, die Miniſter zur Beſchleunigung der 
mitarbeiten; den Abſchluß bildet ein zweimonatiger Neuorganiſation zu erſuchen. 
Schulkurs mit Abgangsprüfung. Redner will keine Wie ferner aus dem Geſchäftsbericht zu erſehen 
weitergehende Ausbildung, keine eigentlichen Förſter⸗ war, hat der Vorſtand ſich die Mühe nicht verdrießen 
ſchulen, keine Erweiterung und Erhöhung der Funk- laſſen, an der Verbeſſerung der Lage zu arbeiten. 
tionen des Forſtwarts. Bei unſerer jetzigen Orga- Er hat ſich mit Denkſchriften und durch die Preſſe 
niſation iſt kein Platz dazu vorhanden, ſonſt leben mit den Abgeordneten in Verbindung geſetzt und 
die Zuſtände des alten „Forſtmeiſterſyſtems“ wieder wiederholt Eingaben an die Herren Miniſter und an den 
auf. Der Oberförſter wird den „Anwärter“ individuell] Oberpräſidenten der Rheinprovinz gelangen laſſen. 
weiterbilden. Anzuſtreben wäre (wie in der Eingabe) Auf die letzte Eingabe, worin um eine Teuerungs 
eine Beſſerung der Anſtellungs-, Gehalts- und zulage oder eine Gehaltserhöhung gebeten wurde, 
Wohnungsverhältniſſe, Erleichterung des Waffen- bis die Neuorganiſation herbeigeführt ſei, iſt noch 
gebrauchs, dagegen zu verwerfen die Verlängerung kein Beſcheid gekommen. Dagegen erging die Auf- 
der Ausbildungszeit und die Schaffung ſogenannter forderung an die Bürgermeiſter, die Forſtſchutz⸗ 
„gehobener“ Stellen. Krankheitskoſten in der Familie verbände über die vom Vorſtand des Rheiniſchen 
werden jetzt ſchon durch große Beiträge gemildert; Gemeindeförſter-Vereins beantragte Teuerung 
die Verſtaatlichung des Forſtſchutzes in allen Ge- | zulage zu hören. Da aber ein Zwang auf die 
meindewaldungen läßt ſich bei der ſo weitgehenden Gemeinden nicht ausgeübt werden ſoll, mußten 
Selbſtverwaltung der Gemeinden leider kaum durch- faſt alle Förſter, wie feſtgeſtellt wurde, unter 
führen, fo wünſchenswert fie wäre. Im allgemeinen dieſer Maßnahme leiden. Alſo ein zweifelhafter 
ſind aber die Verhältniſſe unſerer Forſtwarte doch Erfolg! 
recht zufriedenſtellend. | Nachdem die Vereinsangelegenheiten durch- 
Oberförſter Schleicher iſt für Verlängerung der geſprochen waren, entſpann ſich bei der Gehalts- 
Schulzeit (für eine Mindeſtausbildung der Gemeinde- frage eine ſehr lebhafte Erörterung über die 
waldſchützen) und für „gehobene“ Stellen, etwa in mißliche finanzielle und dienſtliche Lage der Ge- 
abgelegenen Bezirken: nicht nur mit Gehalts- und meindeförſter. 
Titelerhöhung, ſondern Zuſtändigkeitserweiterung, Da die bisherigen Bittgeſuche an die Herren Miniſter 
nach Ablegung einer weiteren Prüfung. unbeachtet geblieben ſind, auch der Beſchluß des 
Oberforſtrat v. Keller, der frühere langjährige 48. rheinischen Provinziallandtages, der eine Neu— 
Kommandeur der Forſtwache, warnt vor gehobenen organiſation der rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung 
Stellen als Quelle der Unzufriedenheit für die, und damit eine Verbeſſerung der Lage der Työrfter 
welche fie nicht erreichen. Unteroffiziere müſſen die anſtrebte, die erwartete Verbeſſerung aber nicht 
Forſtwarte geweſen fein: jetzt werde ja durch Er- gebracht hat, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, 
weiterung des Kapitulantenunterrichts der Erſatz wenn auch ſchweren Herzens, in dieſer Not die Hilfe 
von ſelbſt beſſer. Er warnt vor Halbbildung, will Seiner Majeſtät des Kaiſers zu erflehen und wählte 


keine Anderung der beſtehenden Einrichtung. zu dieſem Zweck eine Abordnung von Gemeinde— 
Nach Mitteilungen über die „Forſtwaiſenſtiftung“ förſtern — alte Veteranen, Inhaber des Eiſernen 
(für Hinterbliebene höherer Beamten) ſchließt der Kreuzes — mit dem Auftrage, noch im Laufe 


Vorſitzende, Graf von Uxküll, Oberforſtrat a. D., dieſes Jahres um eine Audienz bei Seiner 
die Verſammlung mit dem Wunſche auf frohes Majeftät nachzuſuchen. 
Wiederſehen 1910 in Mergentheim. (Nach Zeitungs meldungen.) 


— 
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„„ RER 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Atterzoͤchſter Erſaß, betreffend die Anrechnung ſteben, ein tatfächlich öffentlicher iſt. Denn auch 
Der Jahre 1904, 1905 und 1906 afs Kriegs- Bäume an einem ſolchen Wege ſchützen diejenigen, 
jahre aus Anlaß von Geſechten und militäriſchen die ihn benutzen, vor dem Verirren, und beſonders 
Auterneßmungen in Kamerun. bei der Benutzung zu Wagen vor Unfällen durch Sturz 
Vom 21. Oktober 1908. | in etwa vorhandene Gräben. Namentlich bei Nacht 
Ich beſtimme, daß die folgenden, von Teilen und bei Schnee bilden ſie ein ſehr wichtiges Schutz⸗ 
Der Schutztruppe für Kamerun in den Jahren 1904, m 1 0 1 an fertigt ſich 
1905 und 1906 gelieferten Gefechte und ausgeführten an Lerbot ihrer Fortnahme rechtfertigt fid 
mmilitäriſchen Unternehmungen im Sinne der 85 17 daher auch aus dem Geſichtspunkte des Schutzes der 
des Offizier⸗Penſionsgeſetzes und 7 des Mannſchafts- | Ferionen und des Eigentums ($ 6a) und ber Sorge 
; ür für Leben und Geſundheit (8 6 f). Daß die Tolizei- 
1 f n RT dnung von ſolchen Geſichtspunkten ausgeht, 
Die den beteiligten Deutſchen ein Kriegsſahr an- verordnung i 
Surechnen ift; fällt die Unternehmung in zwei Kalender. ergibt ſich namentlich aus ihrem $ 3, wonach die 
Genehmigung zur Fortnahme in 19 Ge⸗ 
; zer: Re inden nicht erteilt werden darf, wenn die Bäume 
zund zwar des Anfangsjahrs zuläſſig. Als Kriegs- mein 1 N j 
teilnehmer haben diejenigen deutſchen Angehörigen zum auffangen des 1b 1 oder ges 
der Schutztruppe und des Gouvernements von eignet find. Ein Grund, die Po eberordnung auf 
Kamerun zu gelten, welche in dem Gefechtskalender rechtlich öffentliche Wege zu beſchränken, beſteht 
der genannten Schutztruppe als ſolche bezeichnet ſind. daher nicht. | 
1. Gefecht bei Ngato am 25. Dezember 1904. 
Erſtürmung von Bokamonene am 4. Februar 1905. Bäume am Wege. Schutz durch Dolizei- 
Gefecht gegen die Gauar-Heiden am 8. und verordnung. 
9. Januar 1906. Urteil des Kammergerichts vom 21. Mai 1908. 


2 

3 

4. Begute- Unternehmung vom 15. Januar bis Die Polizeiverordnung beſtimmt: An fämtlichen 
5. März 1906. . = öffentlichen Wegen, die mit Bäumen bepflanzt ſind, 

5. Unternehmung gegen die weſtlichen Vaſallen. muß von der Mitte des Hauptſtammes nach der 
dörfer Balis vom 23. März bis 15. April 1006. Feldſeite zu der Raum von 47 em ungepflügt bleiben. 

6. 1900 lo- Unternehmung vom 18. April bis 14. Juni Das Landgericht hat freigeſprochen, da die Angabe 

„ 

8 

9 


i 2 u des Angeklagten nicht widerlegt ſei, daß die Bäume, 
Galim-Unternehmung vom 27. März bis 30. Juni an Die 125 Angeklagte unmittelbar herangepflügt 
1906. Er „hatte, von feinem Vorbeſitzer gepflanzt ſeien. Die 
5 bis 1. ung gegen die Jebekolles vom 24. April Verordnung ſei nicht anwendbar, wenn die Bäume 
is 17. Juni i 
Gefechte gegen die Gobarra, Minjel, Tode, W 
Mumia, Mafaſſa und Kongon-Heiden am 15. 
und 16. März 1906. 

10. Bafut-⸗Unternehmung vom 12. November 1906 
bis 4. Februar 1907. ’ 

11. Unternehmung gegen die Nord-Mafag bom 
28. November 1906 bis 7. Januar 1907. 
Berlin, den 21. Oktober 1908. 

gez. Wilhelm. 
age. Fürſt von Bülow. 
An den Reichskanzler (Reichs⸗Kolonialamt). 


Verbot der Wegnahme von Bäumen, die an 
öffentlichen Wegen ſtehen. 

Urteil des Kammergerichts. Straſſachen. 20. Februar 1908. 

Die Polizeiverordnung eines Oberpräſidenten 

macht eine ſolche Fortnahme von vorgängiger Ge⸗ 


9 und iſt unbedenklich rechtsgültig. Offentlich im 
eine Anzahl Birken fällen laſſen, die an dem Wege Sinne der Vorſchrift ſind die Wege, die tat ſä chlich 
ſtanden, der eine Chauſſee mit einer Landſtraße d | 
verbindet. Daß dieſer Weg ein öffentlicher ſei, iſt 
ohne Rechtsirrtum feſtgeſtellt Ob der Weg ein 
rechtlich öffentlicher im Sinne des § 6b des 


aller Rechtsbeteiligten gewidmet iſt, kann dabin⸗ Gegenſatz vorhanden. Innerhalb der geſetzlichen 
geſtellt bleiben. Denn jedenfalls dient er nach der Grenzen kann durch Polizeiverordnung das Privat- 
Feſtſtellung tatſächlich dem allgemeinen Ge— eigentum eingeſchränkt werden, da das Eigentum 
brauch. Für die Anwendung der Polizeiverordnung kraft Geſetzes (vgl. 8 903 B. G. B.) den Beſchrän⸗ 
genügt es aber, daß der Weg, an dem die Bäume kungen unterliegt, welche Polizeigeſetze im öffentlichen 
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Intereſſe anordnen (vgl. R. G. E. IV 106). Eine 
Aufhebung des Privateigentums liegt in der an— 
geordneten Beſchränkung nicht. 
45 
Sorflaßademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Winter- Semeſter 1909/10. 


Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau. — Über 
die Bedeutung der Pilze für das Leben des 
Waldes. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Landwirt- 
ſchaft (Ackerbau). — Forſtliche Exkurſionen. 
Dorſtmeiſter Wiebecke: Forſtbenutzung. — Forſtliches 

Praktikum. — Forſtliche Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: 
Holzmeßkunde. — Forſtgeſchichte. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Prof. Schilling: Forſteinrichtung (Theorie und 
Methoden). — Nationalökonomie L Teil. — 
Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forft- 
wiſſenſchaft. — Forſtliche Exkurſionen. 

Prof. Dr. Schubert: Geodätiſche Aufgaben. — 
Phyſik. — Meteorologie. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Remelé: Mineralogie. — 
Mineralogiſches Praktikum. — Allgemeine und 
anorganiſche Chemie. 
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Landesgeologe Dr. Krauſe: Geologie von Nord- 
deutſchland. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: Chemiſche 
Technologie. — Theoretiſche Grundlagen der 
Chemie. — Chemiſch-techniſche Exkurſionen. 

Prof. Dr. Albert: Bodenkunde (Technologie des 
Bodens), Bodenkundliches Praktikum. — Er 
kurſionen. 

Prof. Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. — Botaniſches Seminar. 

Prof. Dr. Eckſtein: Allgemeine Zoologie. — Wirbel⸗ 
tiere. — Wirbelloſe Tiere (ohne Inſekten) 
— Fotſtſchädliche Tiere. Fiſchzucht. — 
Zoologiſche Übungen und Exkurſionen. 

Prof. Dr. Dickel: Sachenrecht. 

Chefarzt Dr. Heidemann: Erſte Hilfeleiſtung bei 
Unglücksfällen. 

Das Winterſemeſter beginnt Freitag, den 

15. Oktober 1909, und endet Sonnabend, den 

19. März 1910. Anmeldungen ſind möglichſt bald 

unter Beifügung der Zeugniſſe über Schulbildung, 

forſtliche Lehrzeit, Führung und Beſitz der erforder⸗ 
lichen Unterhaltsmittel, ſowie unter Angabe des 

Militärverhältniſſes an die Forſtakademie Eberswalde 

zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 

Dr. Möller. 


Verſchiedenes. 


— Zur Ermittelung des Krammets vogel 
fanges in den Königlichen Staats ſorſten. Wenn 
die zu dieſem Zwecke von uns ausgeſandten Zähl— 
karten auch ſehr reichlich eingegangen ſind, ſo ſteht 
doch die Rückſendung von etwa 300 Stück immer noch 
aus. Da wir uns die Aufgabe geſtellt haben, über 
die ganze Frage ein möglichſt zuverläſſiges Bild 
für die geſamte preußiſche Monarchie zu ſchaffen, ſo 
bitten wir diejenigen Herren, welche von den 
Bezirksgruppenvorſtänden des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten mit der Ausfüllung dieſer 
Zählkarten betraut worden, bzw. von uns darum ge— 
beten wurden, damit aber noch im Rückſtande ſind, die 
Arbeit recht bald vorzunehmen und die ausgefüllte 
Zählkarte in ſpäteſtens 14 Tagen an uns einſenden 
zu wollen, damit wir nunmehr ungeſäumt an die 
Zuſammenſtellung der Ergebniſſe herangehen können. 
Auch aus den Revieren, in welchen ein Fang in den 
Jahren 1905, 1906 und 1907 nicht mehr ſtattgefunden 
hat, bitten wir um diesbezügliche Nachricht, am beſten 
per Poſtkarte. Die Schriftleitung. 

2 

— Ein Fackelzug in Aſchaffenburg für Ober- 
ſorſtrat Dr. Ritter Hermann von Fürſt. Dem 
bekannten Forſtmanne, welcher ſeit 31 Jahren die i. 
J. 1878 neuorganiſierte Forſtlehranſtalt, nunmehrige 
Forſtliche Hochſchule zu Aſchaffenburg in unermüdlicher 
Friſche und mit allſeits anerkanntem Erfolge als 
Direktor leitet, brachte die Studentenſchaft anläßlich 
ſeines im Herbſte beabſichtigten Übertrittes in den 
Ruheſtand am Abend des 30. Juli als am Schluſſe 
des Studienjahres einen Fackelzug dar. Trotz zeit— 


weiligen Regens verlief die 4 an der auch 
die Bürgerſchaft reges Intereſſe bekundete, recht 
würdig und feierlich. Nach der dem Jubilar vor 
ſeiner Wohnung dargebrachten Ovation, auf welche 
dieſer gerührt dankend in längerer Anſprache er⸗ 
widerte, wurden die Fackeln auf dem Schloßplatze 
unter Abſingung des Gaudeamus igitur zufammen- 
geworfen. Eine interne Zuſammenkunft im Hotel 
Kaiſerhof beſchloß die erhebende Feier. — Moge 
Oberforſtrat Dr. von Fürſt, der 72 jährige und 
doch noch ſo Jugendfriſche, ſich recht lange des wohl- 
verdienten Ruheſtandes erfreuen! V. 


7 


82. Verzeichnis 
der zum Dielen der Kronprinz Sriedrich icbefſm - und 
Kron prinzeſſin Niktoria-Sorſtwaiſenfliſtung bei der Bentraf- 
ſammelſtelle (Acechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9. 
Leipziger Platz 9) in der Zeit vom 1. April Bis 31. Jafi 
1909 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. C. Heede, Charlottenburg, Kneſebeckſtraße 31 20,— 4 
2. Beitrage der Beamten der Oberfotſterei 

Neuenheerde . Er 22,50 „ 
3. R. Radtke, Suhl, Honorar von de Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung zugunſten der Stiftu 2 . .. 15.5. 
4. Beitrag der Beamten der Oberforſterei Stoberau, 

Regierungsbezirk Breslau. .. 12,.— . 
5. Geſammelt unter den Beamten der Oberforſterei 

P/ d ee ee 5,50 
6. Oberforſter Matthiaß, Hagenort, Spielgewinn 5,.— u 
7. v. Bertrab, Forſtmeiſter, Neu-Roofen bei 

Menz (Mark), geſammelt von den Beamten 

der Oberforſterei Menz 750. 
8. Von den Beamten der Oberförſterei Gertlauken 18,50 „ 
9. Cberſt Steinmetz, Juterbog, fur Weidmannsheil 

auf der Bukhahnbalz beim Forſtmeiſter Kruſe. 

mark in Cummersdooe 2 2 2 2 2 rn 3.— . 
10. Rasmus, Forſtmeiſter zu Söllichau, Ertrag 

einer Sammlung unter den Oberförſterei— 

nett: ee er ee 5 450 
11. Oberforſterei Reiersdorf (Udermart) . . . . 1% . 
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1 übel, Hegemeiſter, Krügershorſt b. Rathenow, 

ammlung in der Oberförſterei Yrünaue . . — 
13. Königliche Oberförſterei Tegel . 11,80 „ 
14. Danziger Jagd» und Wildſchutzverein zu Danzig 0,— „ 
15. Oberförſterei Kraſcheow, freiwilliger Beitrag 4,90 „ 
16. Oberförſterei Kunersdorf, Beitrag der Ober⸗ 

förſtereibenm ten 5,.— „ 
17. Spende der Beamten der Oberförſterei Durowo 5,.— „ 
18. Spende der Beamten der Oberförſterei 

Srumſi n 117,50 „ 
19. Spende der Beamten der Oberförſterei 

Bredela » >» 2 2 2 ea . 10,.— „ 
20. N. N., Wieps, Jagdſtraf gelder. 30,— „ 
21. Spende der Beamten der Oberförſterei 

riedensdorrr ff 4.— „ 
22. Thüring. Jagd⸗Schutzverein, Stiftung des Ritt⸗ 

meiſters Hugo in Langenſalzs gaga 20,.— „ 
23. Donner, Wirkl. Geh. Rat, Schlewecke (Bad 

arz burg 20. „ 
4. B. Siemons & Co., Düſſeldorf, für Rechnung 

des dHerrn Geh. Medizinalrat Profeſſor 

Dr. O. Witzel in Düſſeld ore 50,.— „ 


818,85 & 
Hierzu: Summe bis 81. Verzeichnis 140 077,35 „ 


Geſamtſumme 140 396,20 & 


Weitere Beiträge ſowie Sammlungen von 
Zigarren⸗Abſchnitten, werden ſtets gerne entgegen⸗ 
genommen. 


— 


— Berichtigung. In dem Artikel: „Der 875 
der preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 
1907“ auf Seite 712 iſt in der erſten (linken) Spalte in 
ber ſechſten Zeile von unten ein Fehler enthalten. 
Es muß heißen: und deshalb brauchte er 
ſelbſt zum Alleinjagen keinen Jagd- 
erlaubnisſchein (nicht wie gedruckt wurde: 


Jagdſchein). 8 


Amtfiher Marktbericht. Berlin, den 
17. Anguſt 1909. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rotwild 
0,40 bis 0,53, Schwarzwild 0,20 bis 0,40 4 das 
Pfund, Kaninchen 0,80, Stockenten 0,50 bis 1,60 4 


das Stück. 
ge” 


Perfonal- Nachrichten 
und DVerwaltungs- Anderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


orig eit. Ba eher in der Oberförſterei Pfeil, iſt die 
1 eherſtelle in Grenzhaus, Oberſörſterei Kobbel⸗ 
ude, Regbz Königsberg, vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 
Palchew, Förſter zu Erdmannen, Oberförſterei Kurwien., iſt 
die nen eingerichtete Förſterſtelle Ellerborn, Oberförſterei 
Kurwien. Regbz. Allenſtein, übertragen worden. 
» Förſter zu Rieth, Oberförſterei Rieth, Regbz. Stettin, 
MR der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


a lee 192 zu Leuderode, Oberförſterei Wallen⸗ 
4 ein, Regbz. Caſſel, ift zum 


örſter o. R. ernannt. 
rüger, Förſter o. R. zu Roſenthal, Oberförſterei Schwerin 
a. Warthe, iſt als Förſter nach Altenhof, Oberſörſterei 
Brätz, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Jehmann. Forſiaufſeher zu Annaburg, Oberförſterei Thier⸗ 
1 Regbr Merſeburg, iſt zum Förſter ernannt. 
4ũtiſch nager, Förſter zu Hausfelde, Oberförsterei Neuhof, 
ft nach Gr.⸗Zacharin. Oberſörſterei Linichen, Regbz. 
Köslin. verſetzt worden. 
Frieſter, Förſter zu Wendhauſen. Oberförſterei Wendhauſen. 
iſt nach Bodenfelde, Oberförſterei Nienover, Regbz 
ildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 
Tichter. Forſtaufſeher zu Eliſenbruch, Oberförſterei Gildon, 
Regby Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Spott. Förſter zu Kempnie, Oberföriierei Grondowken, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Livowo. Oberſörſterei Sadlowo, 
Regdz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Siubczunsli, Forſtauſſeher zu Obramühle. Oberſörſierei 
Schwerin a. W., it nach Roſenthal, Oberförſterci 
Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 2 
Die Förſterſtelle Wendhauſen, Oberförſterei Wend⸗ 

haufen, Regbz. Hildesheim, wird mit dem 1. November d. Js. 


aufgehoben. 
D. Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 

dem Hauptmann Moedende und dem Oberleutnant Ott, 
beide im Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4, für 
das Fürſilich Reußiſche j. L. Cbrenkrenz 3. Klaſſe; 

den Feldwebeln Knauer und Baner, beide im Magde ⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 4, für die dem Fürſtlich 
Reußiſchen j. L. Ehrenkreuz angeſchloſſene ſilberne 
Verdienſtmedaille. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats- Forſtverwaltung. 

Kinrichs, Oberförfter zu Oberehnbeim, iſt der Titel „Forſt 
meiſter“ mit dem Rang der Räte vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Höfling, Oberförſter zu Biſchweiler, iſt der Titel „Forſt ⸗ 
meiſter“ mit dem Rang der Räte vierter Klaſſe ver» 
liehen worden. 

Winkler, Hegemeiſter zu Forſthaus Viviers, Oberförfierci 
Chateau Salins, it aus Anlaß feines uͤbertritts in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

5 * 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Für Ubfaffen von Wilddieben in zwei verſchiedenen, kurz 
hintereinander folgenden Fallen erhielt der Königl. Forſi⸗ 
aufſeher Falasla zu Godzisken, Oberförſterei Wilhelmsberg, 
von 1 een zu Marienwerder zwei Prämien von 
je 100 


7 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadt förſterſteſle Puissurg iſt zum 1. November 
d. Is. zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr; die Anſtellung 
erfolgt auf dreimonatige Kündigung. Das Jabresgehalt 
beträgt 1900 Mk. und ſteigt nach zweimal zwei Jahren um 
je 250 Mk. und nach fünfmal drei Jahren um je 200 Mk. bis 
um Höchſtbeirage von 3400 ik. Außerdem wird eine Ent 
ſchädigung für Brennbedarf im Betrage von 88 Mk. jahrlich 
ewährt. Für Dien wohnung. Garten- und Felduutzung 
me 20% des r 380 Mk. jährlich in 
Abzug. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre 
Meldungen mit Lebenslauf, Forſtverſorgungsſchein oder 
Militärpaß ſowie Dienſt⸗ und Fuhrungszeugniſſen, die den 
ganzen Zeitraum ſeit dem Ausſcheiden vom Militär in une 
nuterbrochener Folge belegen müſſen, bis zum 1. Oktober d. Is. 
beim Oberbürgermeiſter von Duisburg einreichen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Zur Frage 50 in Nr. 17 auf Seite 362 
der Deutſchen Ftorfi-Beitung. Bei Beantwortung 
genannter Frage iſt ſeitens unſeres Bericht 
erſtatters in bezug auf den Waffengebrauch eine 
Anſicht geäußert, die auf Widerſtand bei anderen 
Kennern dieſes ſchwierigen Rechtsgebietes ſtößt. 
Wir drucken deshalb die diesbezüglichen Anſichten 
der Herren Carl Baltz und Dr. Reichmuth in einem 
Artikel „Das Verbot des Waffengebrauchs“ in heutiger 
Nummer ab. Gleichzeitig bemerken wir ergänzend 
zu Frage 50 ſelbſt noch, daß Kommunalforſtbeamten 
von ihrer vorgeſetzten Behörde das Tragen eines 
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Gewehres in ihrem Revier immer verboten werden 
kann, alſo nicht nur dann, wenn fie das Waffen- 
gebrauchsrecht gemäß § 1 des Geſetzes vom 31. März 
1837 nicht haben, ſondern ſelbſt dann, wenn ſie 
das Waffengebrauchsrecht haben. 

Nr. 93. Anfrage: Die 60 Jahre alte Witwe 
eines im November 1907 verſtorbenen Privat⸗Forſt⸗ 
beamten, welche auf Grund des mit ihrem Manne 
abgeſchloſſenen Dienſtvertrages verpflichtet war, die 
Räume des herrſchaftlichen Schloſſes in Ordnung zu 
halten und die Herrſchaft bei ihrem jeweiligen Beſuche 
zu verpflegen, hat gemäß des Inv.⸗Verſ.⸗Geſetzes 
374 Stück Invalidenmarken V. Klaſſe für ſich ver⸗ 
wendet und hat, obſchon das Dienſtverhältnis ſeitens 
der Herrſchaft für beide infolge von Alter und 
Gebrechen bereits am 15. Juni 1907 ohne Penſions⸗ 
gehlung gelöft war, erſt nach dem Tode ihres 

annes im November 1907 den Antrag auf Ge- 
währung der ihr geſetzlich zuſtehenden Invaliden⸗Rente 
geſtellt, iſt aber mit dieſem Antrage abgewieſen, 
weil nach Ausſage des Arztes für ihre Gebrechen 
keine objektive Anzeichen vorhanden waren. Die 
Berufung an das Schiedsgericht blieb ebenſo erfolglos 
wie die an das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt, vielmehr 
wird der alten Frau die kaum glaubliche Zumutung 
ausgeſprochen, ſich jetzt ihren Lebensunterhalt durch 
Tagelohndienſte zu erwerben und hierneben 
noch weiter Invalidenmarken zu verwenden. Er⸗ 
wieſene Tatſache iſt, don die alte Frau ſchon Jahre 
vor der Auflöſung des Dienſtverhältniſſes und auch 
vor Stellung des Antrages fauf Gewährung der 
Invaliden⸗Rente ſtets in ärztlicher Behandlung ge- 
weſen iſt; erwieſene Tatſache iſt weiter, daß die 
alte Frau ſeit jenem Tage der Auflöſung des 
Dienſtverhältniſſes keinen Pfennig verdient hat, 
und auch wegen ihrer Gebrechen tatſächlich nichts 
verdienen konnte. Sie iſt jetzt einzig auf die Gnade 
und das Wohlwollen ihrer Kinder angewieſen. 
Welche Schritte könnten hier evtl. noch getan 
werden, um die alte Frau in den Genuß der ihr 
doch rechtlich zuſtehenden Invaliden⸗Rente zu ſetzen? 
Kann man evtl. gegen die Landes-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt wegen Zahlung der Rente im Zivilprozeß 
vorgehen, oder ſteht ſonſtwie noch ein Beſchwerde⸗ 
weg offen? B., Förſter. 

Antwort: Nach $ 120 des Inv.⸗Verſ.⸗Geſ. iſt 
die Wiederholung eines Invalidenrentenanſpruchs, 
welcher wegen des Fehlens dauernder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit endgültig abgelehnt worden war, nach 
Ablauf eines Jahres ſeit der Zuſtellung der end- 
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güfligen Entſcheidung — im vorliegenden Falle der 
ntſch. des Reichs⸗Verſ.⸗Amts — zuläſſig, ſofern 
glaubhaft beſcheinigt wird, daß inzwiſchen Umſtände 
eingetreten ſind, die das Vorhandenſein der 
dauernden Erwerbsunfähigkeit ergeben. Als ein 
ſolcher Umſtand würde anzuführen fein die Tat- 
ſache, daß die Witwe erfolglofe Arbeitsverſuche ge⸗ 
macht hat oder daß etwa eine Verſchlimmerung im 
Zuſtande eingetreten iſt. Auch empfiehlt es ſich, 
ein ärztliches Gutachten beizufügen. Ob die an 
den Entſcheidungen des Schiedsgerichts und des 
Reichs⸗Verſ.⸗Amts geübte Kritik berechtigt iſt, kann 
ich ohne Kenntnis dieſer Entſcheidungen nicht be⸗ 
urteilen. Doch möchte ich darauf hinweiſen, daß 
das Wohlwollen, welches das Reichs- Verſ.⸗Amt den 
Verſicherten entgegenbringt, allgemein anerkannt iſt. 
Der Zivilprozeßweg iſt in Arbeiterverſicherungs⸗ 
Angelegenheiten ausgeſchloſſen. 

Im allgemeinen Intereſſe mache ich noch darauf 
aufmerkſam, daß dem verſtorbenen Forſtbeamten 
vom Tage ſeiner Entlaſſung an die Invalidenrente 
zuſtand. Iſt dieſe nicht feſtgeſetzt worden, hat aber 
der Verſtorbene noch bei Lebzeiten einen Renten- 
antrag geſtellt, ſo iſt die Witwe zum Bezuge der 
bis zum Todestage des Mannes fälligen Renten- 
beträge berechtigt. Die Witwe hatte im Falle der 
Nichtbewilligung einer Rente an ihren Mann einen 
Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für ihren 
Mann entrichteten Beiträge. Dieſer Anſpruch war 
aber vor Ablauf eines Jahres nach dem Tode des 
Mannes zu erheben, iſt alſo jetzt nicht mehr 
zuläſſig. g 
Nr. 94. Anfrage: Kann der Feuerſchup⸗ 
ſtreifen an der Bahn ohne weiteres mit Laubholz, 
beſonders Birken, bepflanzt werden? Welche Bor- 
ſchriften ſind eventuell zu beachten? 

Revierförſter B. in W. 

Antwort: Es kommt zunächſt darauf an, 
wem das Eigentum des Sicherheitsſtreifens gehört 
(Eiſenbahn oder Waldbeſitzer), ſowie welche Ver⸗ 
einbarungen wegen Benutzung und Behandlung dieſer 
Streifen getroffen ſind. Im allgemeinen wird die 
Eiſenbahn nur geneigt ſein, die Aufforſtung mit 
Kiefern nach den Vorſchriften von Kienitz zuzulaſſen. 
Dieſe letzteren Vorſchriften, welche durch Minifterial- 
Erlaß vom 26. Januar 1905 — III 947 — M. Bl. 
f. L. S. 83 ff. — veröffentlicht ſind (ſ. auch Radtke 
S. 144 ff.), enthalten ſämtliche Vorſchriften über 
Anlage und Behandlung der Feuerſchutzſtreifen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, und nur 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drts-⸗ und Bezirksgruppen⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Zelte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs-(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach ; 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Für den Vereins- 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Betrifft Mitgliederliſte 1909. 


Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte ich 


an unſere Mitglieder folgendes Rundſchreiben: 


Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich noch 
ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß dem 
ſtenographiſchen Bericht der Delegierten- 
verſammlung ſeitens der Firma J. Neumann- 
Neudamm eine Ankündigung über das Er⸗ 
ſcheinen unſeres Vereinskalenders „Waldheil“ 
und des dazu gehörigen Mitgliederverzeichniſſes 
unſeres Vereins beigefügt it. 

Um endlich eine möglichſt fehlerloſe Ab- 
faſſung des Mitgliederperzeichniſſes zu 
erreichen, erbittet die Firma J. Neumann und 
auch ich recht dringend von jedem Mitgliede An- 
gaben über Name, Titel, Wohnort, mit 
genauer Poſtadreſſe, ſowie der Mitglieds- 
nummer, ferner iſt anzugeben, welcher Orts- 
gruppe unſeres Vereins das betreffende Mitglied 
angehört, bei welchem Bataillon und in 
welchet Kompagnie es gedient hat, und 
welchem Jahrgang es angehört. 

Alle dieſe Notizen ſind in eine von der Firma 
J. Neumann ihrer Ankündigung angehängte Poft- 
karte, die übrigens auch für die Kalenderbeſtellung 
benutzt werden kann, einzutragen und bald möglichſt 
nach Neudamm zu ſenden. Die Angaben dürfen 
nur dann unterbleiben, wenn alle hier erbetenen 
Notizen in dem Mitgliederverzeichnis für 1908 
ſchon richtig enthalten find. Die Bitte um er- 
wähnte Mitteilungen iſt ſchon in den Jahren 1905, 
1906, 1907 und 1908 ergangen, ſie wurde aber 
leider vielfach jo wenig beachtet, daß die be- 
treffenden Notizen im Mitgliederverzeichnis vom 
15. September 1908 immer noch bei etwa 
700 Mitgliedern fehlten. 

Ich lege daher unſeren Vereinsmitgliedern, 
namentlich den neu eingetretenen, auch wenn ſie 
den Kalender „Waldheil“, zu dem ja 
übrigens das ſo notwendige Mitglieder- 
verzeichnis unſeres Vereins gratis ge- 
geben wird, ſelbſt nicht beſtellen, ans Herz, 
doch wenigſtens die erbetenen Perſonalnotizen ſo— 
fort einzuſchicken, damit das 1909 er Mitglieder- 
verzeichnis endlich auch hierin ein vollſtändiges wird. 

Die ſofortige Erfüllung meiner Bitte liegt 
im eigenſten Intereſſe des ganzen Vereins. Ich 
erſuche daher unſere verehrlichen Mitglieder, dieſe 
Aufforderung allſeitig freundlichſt zu beachten. 

Unſere Vereinsmitglieder bitte ich, die hier ge- 
äußerten Wünſche ſo ſchnell als möglich zu erfüllen. 
Mit Weidmannsheil! N 
Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit (Nm.), 
den 18. Auguſt 1909. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Aatzrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Donnerstag, 
den 2. September, Familienausflug nach Schloß 
Herdringen. Zuſammentreffen 19 nachm. im 
Bahnhof Hüſten. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. 
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Grenzheide⸗Wanda (Regbz. Poſen). Sonntag, den 


12. September, 4 Uhr nachm., Sitzung im Vereins- 
lokal Brummer, Grabow. Tagesordnung: 1. Ver- 
leſen des Protokolls, 2. Aufnahme neuer Mitglieder, 
3. Beſprechung über ein abzuhaltendes Winter- 
vergnügen, 4. Bericht über die Gruppenſitzung 
am 15. Mai, 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Gr. : Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonntag, 


den 29. Auguſt, Scheibenſchießen auf der Förſte rei 
Jägerhorſt. Anfang präziſe 2 Uhr nachmittags. 
Gäſte find willkommen und durch die Vereins- 
mitglieder einzuladen; Einladungen ſeitens des 
Vereins ergehen nicht. Der Vorſtand. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Eine Mitglieder- 


verſammlung und das Ortsgruppenvereinsfeſt 
findet am Sonnabend, dem 11. September er., 
in Eſpendamm, ca. 2 km von Inſterburg entfernt, 
ſtatt. In der auf 2 Uhr anberaumten Sitzung 
iſt als einziger Punkt auf die Tagesordnung geſetzt 
worden: „Begründung des Ausfalls der Sitzung 
am 10. Juli cr.“ Von ½3 Uhr ab Preisſchießen für 
Damen und Herren. Gewehre werden geſtellt 
werden. Alsdann Beluſtigungen aller Art und 
ſpäter Tanz. Erwünſchte Gäſte ſind von den 
Mitgliedern direkt einzuladen. Für die mit der 
Bahn in Inſterburg anlommenden und abfahrenden 
Kollegen und Gäſte ſtehen Fuhrwerke zur Verfügung. 
Abfahrt vom Inſterburger Hauptbahnhofe pünktlich 
um 1/2, Abfahrt von Eſpendamm um 9 Uhr. 
Hochfeldt. Korallus. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Sonnabend, den 4. September cr., nachmittags 
8 Uhr, Verſammlung im Bäkſchen Gaſthof in 
Lotzen. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 2. Be— 
ſtellung von Dienſtaltersliſten. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Reinhardswald (Regbz. Caſſel). Freitag, den 


27. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
auf dem Schoppeſchen Felſenkeller in Vecker⸗ 
hagen. Tagesordnung: 1. Jubiläumsfeier und 
2. Entgegennahme von Beſtellungen auf den 
Kalender Waldheil und Dienſtaltersliſten. Die 
Damen bitte ich, gemahlenen Kaffee und Gebäck 
mitzubringen; Geſchirr und Milch wird hier ge- 
ſtellt. Die Kollegen der Nachbar⸗Oberförſtereien 
mit ihren Familien ſind freundlichſt eingeladen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Stecher. 


Siegen (Regbz. Arnsberg). In der Anzeige für 


den Ausflug muß es heißen: Donnerstag, 
den 26. d. Mts., nicht Mittwoch. Die Kollegen 
der Ortsgruppen Siegen, Ewig und Arnsberger 
Wald, welche am Mittageſſen teilnehmen wollen, 
werden freundlichſt gebeten, dieſes dem Kollegen 
Schröer zu Attendorn mitzuteilen. Die An— 
meldungen bitte bis zum 24. d. Mts. an den 
Kollegen einzuſchicken. Der Vorſtand. 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 


dem 29. Auguſt er., findet die beſprochene Fahrt 
der Ortsgruppe mit Damen nach der Halbinfel 
„Hela“ ſtatt. Abfahrt von Danzig, Johannistor, 
830 Uhr vormittags; Ankunft Zoppot 90, an 
Hela 11 Uhr. Abfahrt Hela 4 Uhr nachmittags, 
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‚an Zoppot 5% Uhr, an Danzig, Johannistor, 
6% nachmittags. Fahrpreis für Hin⸗ und Rück- 
fahrt von Danzig für Erwachſene 1,55 &, für 
Kinder 1,05 4. Bei Rückfahrt nur bis Zoppot 
entſprechend weniger. Gäſte als Teilnehmer an 
der Fahrt ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
ſur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Labiau. (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, dem 
24. Juli, hielt die Ortsgruppe Labiau eine Vereins- 
ſitzung in Lauziſchken ab, in Verbindung mit einem 


Sommerfeſt. Es waren 16 1 mit ihren 


Damen erſchienen. Nach gemeinſamer Kaffeetafel 


ergötzte man ſich an einem Scheibenſchießen mit 


Luftbüchſen, das der Vergnügungsvorſteher, 
Herr Revierförſter Heiſterhagen, in ſehr ſchöner 


Weiſe vorbereitet hatte, Damen und Herren in 


getrennter Konkurrenz. Nach dem Schießen fand 
Preisverteilung ſtatt. Danach zogen ſich die 
Vereinsmitglieder zu der feſtgeſetzten Sitzung zu— 
rück. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
einem Kaiſerhoch. Nachdem der Schriftführer den 
Bericht über die vorige Sitzung verleſen hatte, 


berichtete der Vorſitzende über das Ergebnis der 


Hauptverſammlung in Berlin, auf den demnächſt er- 
ſcheinenden ſtenographiſchen Bericht hinweiſend. Den 


Antrag betr. „Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages“ 


nahm die Verſammlung einſtimmig an. Sie 


beſchloß, den Ortsgruppenbeitrag in Rückſicht auf 


die ſeinerzeit eingetretene Erhöhung des Haupt— 
vereins⸗ ſowie des Bezirksgruppen Beitrages, 


wodurch die Ortsgruppenkaſſe ſehr in Mitleiden- 


ſchaft gezogen war, vom 1. Januar 1910 ab 
jährlich um 2 & pro Mitglied zu erhöhen. Die 
Ortsgruppe ſollte dadurch gleichzeitig in den 


Stand geſetzt werden, namhafte Beiträge zu den 
Koſten der alljährlichen Kaiſers⸗Geburtstagsfeiern 


als Beihilfe zu leiſten. Es würden ſomit vom 
1. Januar 1910 ab halbjährlich nicht mehr 4 &, 


ſondern 5 & und 5 & Beſtellgeld zu entrichten 
SEIT — 


fein. Nachdem noch der Vorſitzende den Mit- 
gliedern den Beitritt zum Forſtwaiſenverein 
ſowie die Anſchaffung des Förſterjahrbuches 
empfahl, war der Vereinsteil hiermit erledigt, und 
die Mitglieder gingen wieder zum gemütlichen 
Teil über. Der Tanz trat nunmehr in ſeine 
Rechte und hielt die Feſtteilnehmer noch lange 
beiſammen. — Es war recht bedauerlich, daß bei 
der ſo ſorgſamen Vorbereitung und dem ſchönen 
Verlauf des Feſtes die Beteiligung nicht reger war. 
Der Vorſtand. 
Herrmann, Vorſitzender. Baehr, Schriftführer. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die am 1. Auguſt 
anberaumte Verſammlung wurde von dem 
ſitzenden in üblicher Weiſe mit einem Kaiſerhoch 
eröffnet, und fand die Tagesordnung wie folgt 
ihre Erledigung: 1. Vorſtandswahl: Nachdem 
der bisherige Vorſitzende, Kollege Seefeldt, die 
Erklärung abgegeben hatte, daß er eine Wieder⸗ 
wahl mit Rückſicht auf ſeine Stellung als Bezirks 
gruppenvorſitzender, welche den Ortsgruppen⸗ 
vorſtänden gegenüber eine unparteiiſche ſein müſſe, 
ablehne, wurden die folgenden Kollegen in den 
Vorſtand gewählt: Zum Vorſitzenden Kollege Förſter 
Bahr⸗Grünchotzen; zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſizenden Kollege Hegemeiſter Thurau⸗Fortbrück; 
zum Schatzmeiſter und Schriftführer Kollege 
Forſtaufſeher Anders-Pollnitz (Poſt); zum Stell- 
vertreter Kollege Hilfsjäger Braun. Choßenmühl; 
zu Beiſitzern die Kollegen von Sarnowski, 
Geldermann, Röthke und Schünemann. Die an⸗ 
weſenden Kollegen nahmen die Wahl an. 2. Der 
Delegierte zur Bezirksgruppenverſammlung er- 
ſtattete Bericht über den Verlauf der Ver- 
ſammlung. 3. Zur Aufnahme in die Ortsgruppe 
hatte ſich Kollege Förſter Haeger⸗Kupfermühl ge⸗ 
meldet. Er wurde aufgenommen. 4. Hiernach fand 
ein lebhafter Meinungsaustauſch über die Kie fer⸗ 
pflanzung mit dem Hohlbohrer ſtatt. 5. Behufs 
Gründung eines Familienbeirates wird der Vor- 
ſitzende beauftragt, die nötigen Unterlagen der 
nächſten Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
zulegen. Hiernach ſchloß der neue Vorſitze nde 
die Verſammlung mit einem Dank für den 
alten Vorſitzenden und mit dem Wunſche für 
ferneres Gedeihen des Vereins. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Böttcher, Julius, kom. Gem.⸗Förſter, Dierdorf, Kr. Neuwied. 
Graßmann, Adolf, Hilfsjager, Klempitz b. Cberſitzko, Poſen. 


Hübel, Hermann, Privpatforſter, Forſthaus Ketzing b. Gondrexange, 


Lothr. 
Kuloch, Joſef, Faſanenzüchter, Gorai b. Lubaſch, Poſen. 
Lange, Erich, Königl. Hüfsjager, Zicher, Nm. 
Lubitz, Hellmuth, Hülfsiager, Gorden b. Brandenburg a. Havel. 


Mucha, Fritz, Faſanenmeiſter und Forſter, Burg Birgel b. Birgel, 


Bez. Aachen. 
Münch, Oskar, Waldwärter, Lichtenwalde, Bez. Chemnitz. 
Muller, Erich, Königl. Hilisjager, Schildberg, Bez. Poſen. “ 
Mulle, Hermann, Königl. Forſter, Lopau b. Brockhofe, Hann. 
Nagel, Paul, Huüfsiager, Soldin. 
Nagel, Curt, Leibjager, Springeſee b. Krutſch, Poſen. 


"I Dehme, Richard, Forſtſekretär, Lichtenwalde, Bez. Cbemntz. 


Röber, Friedrich, Waldwärter, Auerswalde b. Chemnitz. 

Röber, Auguſt, Waldivarter, Nieder-Lichtenau b. Ober-Lichtenau, 
Bez. Chemnitz. 

Schulz, Heinrich, Hilfsiäger, Schönberg b. Sommerau. 

Schmieder, Heinrich, Waldwarter, Ebersdorf b. Chemnitz. 

Wibbelt, Heinrich, Foiſtlehrling, Forſth. Hubertusburg b. Borken, 
n 


Wicht, Rudolf, Königl. Hegemeiſter a. D., Neuſtadt, Weſtpr. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
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Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte | Gefammelt von Herrn Könial. Jorſtmeiſter Bohl in 
mindeſtens 2 Mart, für alle übrigen Perſonen] Baer, gelegentlich, de. Ubungsihießend in Neu. 


: mannswalde am 25. Juli 1909 . 2 2. 2 22. 2,55 Mk. 
mindeſtens 8 Mark. . Erlös für einen von Herrn Kaufmann Cohn in Barten⸗ 
Anmebelarien und Satzungen können un- ſtein, Oſtpr., geſtifteten Schießorden, gelegentlich 


; : eines Schießens im Stadtwalde. Eingeſammelt 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. tet und überſandt von Herrn Stadtförſter Scheffer in 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. | Kl. -Wolla b. Glommen, Oſtpf rr. 10,— 

4 f 6 Reugelder für ein endlich „ſiegreiches“ Disput; ein⸗ 
* en von Herrn J. Kornblum in Lublinitz, 8 5.— „ 

trafnelder und freiwillige Spenden vom großen 

Belondere Zuwendungen. 5 Preisſchießen des Schießvereins deutſcher Jäger 
Spende von Herrn Fritz Wolff in Walsrode . . 100, — Mk. in Neumannswalde am 29.—31. Juli 1909. 4,75 „ 
. von „Ungenanut“ aus Deutſch. Südweſt⸗ Spende von Herrn Revierforſter Zorn in Groß-Behnitz 3,.— „ 
ICC 3,.— S ea an 
ä 277 >. RS oo 0 30 Mk 

Beſondete Zuwendung von Herrn Emil Weishaupt 5 un 12 15 
M e we 3.— „ Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 
82 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Ginladung 


zu den Tagungen und Veranſtaltungen der ſiebenten Mitglieder- 
Verſammlung zu Nürnberg in den Tagen 26. bis 29. Auguſt 1909. 


Zur Unterkunft in Nürnberg werden empfohlen: Württemberger Hof (1. Ranges), Grand 
Hotel (1. Ranges), Hotel Viktoria (billiger) und für beſcheidenere Anſprüche Hotel Monopol, 
Hotel Kaiſerhof, Hotel Maximilian. Vorherige Anmeldung iſt dringend erwünſcht. 

Alle Sitzungen finden ſtatt im Hauſe des „Induſtrie- und Kulturvereins“ 
(Frauentorgraben). ' 

Donnerstag, den 26. Anguſt: Ausſchußſitzungen. 
Vormittags 10 Uhr: Schulbeirat und Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
Nachmittags 2 „ Borfipender und Dezernenten. 
ie 4 „ Ausſchuß far Verſicherungsweſen. 
10 5 „ Ausſchuß für Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung. 
Freitag, den 27. Anguft: Aus ſchuß⸗ und Vorſtandsſitzungen. 
Vormittags 9 Uhr: Engerer Vorſtand und Bezirksgruppenvorſteher. 
Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu der von etwa 4 Uhr an die Ab⸗ 
geordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, die Anträge für die Mitglieder⸗Verſammlung geſtellt haben. 
Abends 6 Uhr: Jahresverſammlung der Bezirksgruppe XIV (Bayern, Elſaß⸗Lothringen, 
Baden, Württemberg, Hohenzollern), zu welcher deren Mitgliedern beſondere Einladung mit Tagesordnung 
zugegangen iſt. 
Abends von 7% Uhr an: Zuſammenkunft aller in Nürnberg ſchou anweſenden Vereins— 
mitglieder im „Induſtrie- und Kulturverein“. 


Sonnabend, den 28. Anguſt, vormittags 9 Uhr: 


Giebenfe Witgliederverſammlung 
des Vereins zu Nürnberg im „Induſtrie- und Kulturverein“ nach $$ 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 

2. Berichterſtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten Mitglieder- 
verſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog-⸗Halenſee. 

3. Antrag der Bezirksgruppe VIII auf Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Berichterſtatter: Oberförſter 
Schwabe -⸗Jagdſchloß. 7 

4. Die Jahresrechnung des Vereins für 1908 und Genehmigung der Haushaltungspläne für die 
Jahre 1909 und 1910. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappad)- Eberswalde. 

5. Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig-Krzyzali. 

6. Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Shwappad- 
Eberswalde. 

7. Die Förſterprüfungen 1908 und 1909. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 

8. Die forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee. 

9. Die Penſions⸗ und Hinterbliebenen-Verſorgung. Berichterſtatter: Regierungspräſident v. d 
Schulenburg⸗Ramſtedt⸗Potsdam. 

0. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki. 

1. Wahlen. 
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12. Welche Einrichtungen dienen der Wohlfahrt der Forſtbeamten (insbeſondere der Privatforſtbeamten) 
Deutſchlands? Berichterſtatter: Oberförſter Titze ⸗Friedrichsruh. 
13. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1910. 


14. Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 


ſchriftlich zu übergeben. 


Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. 
Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. 


Gedeck 3 4. 
Schluß der Sitzung etwa 5 Uhr. 


Nachmittags 5 Uhr: Gemeinſchaftliche Beſichtigung von Nürnberg. 
Abends 7 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft im Luitpoldshain. 
Sonntag, den 29. Auguſt: Ausflug nach Bamberg und dem Hauptsmoorwald. Nürnberg 


ab 735 Uhr, Strullendorf an 91 Uhr (Gepäck bis Bamberg vorausſchicken!). 
den Hauptsmoorwald (auf Wunſch können einige Wagen nach Strullendorf beſtellt werden). 
1 Uhr: Kaltes Frühſtück auf dem Forſthauſe Kunigundenruhe. 


Fußwanderung u 
m 
Um 3 Uhr: Wagenfahrt nach 


Bamberg. Beſuch des Domes und des Michaelsberges. Der Abend wird auf einem noch zu 
beſtimmenden Felſenkeller verbracht. Hotels in Bamberg: Hotel Bellevue, Drei Kronen, 


Hotel National (am Bahnhof). 


Die Mitglieder, die ſich am Sonnabend, dem 28. Auguſt, am Mittageſſen und am Sonntag, 


dem 29. Auguſt, am 


Ausfluge beteiligen wollen, werden gebeten, ſich bald möglichſt (ſpäteſtens aber 
bis Montag, den 23. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle zu Neudamm anzumeld 


e n. 


Gäſte ſind zu unſeren Tagungen herzlich willkommen. 


Halenjee-Berlin, den 16. Auguſt 1909. 


Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Vorläufige Mitteilung 
über die diesjährige Jörſterprüſung. 

Zur Förſterprüfung in Angermünde (Uder- 
mark) vom 9. bis 14. Auguſt waren zwanzig Prüflinge 
erſchienen. Die Landwirtſchaftslammern für die 
Provinzen Brandenburg und Sachſen hatten 
Vertreter entſendet. Von den Prüflingen beſtanden 
vierzehn. 

Halenſee, 15. 8. 09. 

> 
Bezirksgruppe Königreich Sachſen. 

Einladung zu der am Sonntag, dem 22. Auguſt 
1909, nachmittags %3 Uhr, im Neuſtädter Kaſino, 
Königſtraße Nr. 15, in Dresden⸗N. ſtattfindenden 
Bezirksgruppenverſammlung. 

Tagesordnung: 
Kurze Berichterſtattung über die Tätigkeit des 
Vereins. 
Die Uniformierung der Privatforſtbeamten in 
Sachſen betr. 
Wahl des Vertreters für Mitglieder 
verſammlung in Nürnberg. 
Anträge aus der Verſammlung. 
Beſprechung ſorſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen 
Forſth. Neſchwitz, Sa., den 5. Auguſt 1909. 
Der Vorſitzende: W. Dreßler. 
& 
Bezirksgruppe XIV. 
Bayern, Elſaß-Cothringen, Baden, WBürtten- 
berg, Hohenzollern. 

Unſere diesjährige Bezirksgruppen-Verſammlung, 
welche mit Rückſicht auf die — im Bezirk unſerer 
Gruppe — in Nürnberg ſtattfindende allgemeine 
7. Mitglieder-Verſammlung abſichtlich jo lange hinaus— 
geſchoben wurde, ſoll am 
Freitag, dem 27. Auguſt, abends 6 Uhr, 
in Nürnberg 
„Induſtrie- und Kulturvereins“ 


Dr. Bertog. 


die 


a m m - 


im Hauſe des 


(Frauentorgraben) abgehalten werden. Die Mit⸗ 

AR der Bezirksgruppe erhalten noch bejondere 
Einladung, auf welcher auch das Verſammlungs⸗ 

zimmer näher bezeichnet wird. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über das Vereinsleben im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr. 

Wahl des neuen Bezirksgruppen - Vorſitzenden 
und deſſen Stellvertreters. 

Wahl des Vertreters der Bezirksgruppe bei der 
diesjährigen allgemeinen Mitgliederverſammlung. 

Zwangloſe Ausſprache. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen unſerer Mit— 
glieder wird namentlich unter Hinweis auf die 
am folgenden Tage ſtattfindende Jahresverſammlung 
des Vereins auch an dieſer Stelle gebeten. Gaſte 
ſind willkommen. | 

Weikersheim, 4. Auguſt 1909. 
Der Vorſitzende. J. V.: Krug. 


— 


* 


Auszug aus dem Bericht über die Verſammlung 
der Bezirksgruppe Rheinland- Weſtfalen 
am 17. Juli 1909 zu Bonn. 

Erſchienen ſind 22 Mitglieder und Gäſte, von denen 
6 Forſtbeamte ſich zum Eintritt meldeten. Ais 
Bezirksgruppen-Vorſteher wurde Oberförſter Joln— 
Natteforth wiedergewählt, als deſſen Vertreter wie 
auch als Abgeſandter für Nürnberg Oberfüriter 
Lincke-Haltern. Der Vorſitzende berichtete über 
Mitgliederzahl, Gründung der Ortsgruppe „Müniter- 
land“, Vorſtandswahlen, Stellennachweis, Foiſt— 
ſchule, Förſterprüfungen und Lehrgänge. Der Ausfall 
des geplanten diesjährigen Lehrgangs in Vonn 
wurde allgemein bedauert. 

Oberfürſter Müller-Schmidtheim erſtattete 
Rericht über den Stand der Penſions- und Hinter: 
bliebenen-Fürſorge und über das vom Berein cım 
gerichtete Verſicherungsamt in Schwarzwald und 
empſahl deſſen allſeitige Benutzung. 
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Dann folgte ein reger Meinungsaustauſch über 
Waldbrände und deren Bekämpfung, Waldbrand- 
verſ. a Inſektenſchäden, Buchelmaſt ꝛc. 

Nach gemeinſamem Mittageſſen fand unter 
Leitung des Königl. Forſtmeiſters Hoffmann ein 
Ausflug in das königliche Forſtrevier Kottenſorſt 
ſtatt, der bis zu dem noch aus kurfürſtlicher Zeit 
ſtammenden Jaägerhäuschen führte, wo 100 jährige, 
von franzöſiſchen Offizieren gepflanzte Lärchen an 
die Franzoſenzeit gemahnten und wo ſpäter unſer 
jetziger Kaiſer, dann der Kronprinz und im letzten 
Jahre Prinz Oskar als Bonner Studenten Eichen 
gepflanzt hatten. Mit einem vor der Kaiſereiche 
dem oberſten Schirmherr des deutſchen Waldes dar⸗ 
gebrachten kräftigen Horrido wurde die Verſammlung 
geſchloſſen und mittels Waldeiſenbahn die Rückſahrt 
an getreten. Joly. 


Bericht über die 10. Verſammlung der 
Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 25. Juli er., nachmittags von 
3 Uhr ab, fand in Oppeln im Hotel „Zum 
ſchwarzen Adler“ unter zahlreicher Beteiligung die 
10 Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Der Vorſitzende, Herr Oberſörſter Troſt in 
Dambrau, begrüßte die Anweſenden herzlich und 
brachte auf Se. Majeſtät den Kaiſer, als Schirmherrn 
det Forſten und der Jagd, ein dreifaches Horrido 
aus, in das die Verſammlung kräftig einſtimmte. 

Sodann berichtete er über das am 18. Juli 
in Fallenberg O.-S. abgehaltene Scheibenſchießen, 
bei welchem die drei erſten Preiſe auf der 20-Ring- 
ſcheibe, mit aus Birſchbüchſen abgegebenen fünf 
Schuß, wovon zwei freihändig, auf 91, 83 und 85 
Ringe erſchoſſen wurden. 

Hierauf berichtete der Vorſitzende über die 
Verſammlung der Bezirksgruppen-Vorſtände in 
Berlin, insbeſondere darüber, daß der Wunſch der 
Bezirksgruppe, im weiteren Vorſtand vertreten zu 
fein, Ausſicht auf Erfüllung habe. Zu dem von 
der Bezirksgruppe VII am 8. Mai d. Is. gefaßten 
Beſchluß, den Antrag zu ſtellen: 

„daß die Erwählten beider Bezirksgruppen ſich 
in Zukunft im Vorſtandsamt abwechſeln ſollten“, 
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wurde beſchloſſen, eventuell dann zu beantragen: 
„daß für den Wechſel der Gruppen im Vorſtand 
ihre Mitgliederzahl entſcheidend ſein ſolle“. 

Nachdem der Vorſitzende den Mitgliedern die 
rege Benutzung unſeres Verſicherungsamtes an— 
empfohlen und Druckſachen desſelben zur Verteilung 
gebracht hatte, hielt Herr Oberförſter Borſutzky aus 
Stubendorf einen ſehr intereſſanten Vortrag über: 

„Begründung und Erziehung des Waldes in 
bezug auf Holzqualität und Quantität“. 

Dieſer löſte eine allgemein anregende Debatte 
aus. Die Verſammlung dankte dem Redner durch 
Erheben von den Plätzen. 

Es wurde nun zur Wahl des Vorſitzenden 
geſchritten. 

Herr Oberförſter Troſt ſchickte voraus, daß bei 
dem Anwachſen der Gruppe es für dieſe vorteilhafter 
ſein würde, ſich einen Vorſitzenden aus einem größeren 
Forſtverwaltungsgebiet, als das ſeine ſei, zu erwählen, 
doch fand er damit keinen Anklang bei der 
Verſammlung. Dieſe wählte ihn einſtimmig auf 
weitere ſechs Jahre, worauf er die Wahl, für das 
ausgeſprochene Vertrauen dankend, annahm. Als 
zweiter Vorſitzender wurde Herr Oberförſter Stiller 
in Turawa O.-S. gewählt, welcher auch die Wahl 
mit Dank annahm. 

Als Delegierter unſerer Gruppe nach Nürnberg 
wurde Herr Oberförſter Troſt und im Behinderungs— 
falle Herr Oberförſter Stiller gewählt. 

Auf Wunſch einiger Mitglieder ſoll die nächſte 
Wanderverſammlung im Oktober in Kandrzin O.⸗S. 
abgehalten werden, und der Vorſitzende ſagte zu, 
ſich mit den zuſtändigen Stellen zur Ermöglichung 
eines Revierbeſuchs in Verbindung zu ſetzen. 

Nach Schluß der Verſammlung verlebten die 
Teilnehmer noch einige recht gemütliche Stunden 
bei einem Gartenkonzert, welches der „Gardeverein“ 
zu Oppeln im Eiskellergarten veranſtaltet hatte, 
doch in der neunten Abendſtunde entführten die 
Züge die meiſten Teilnehmer nach allen Richtungen 
Oberſchleſiens, und man treunte ſich mit dem Zuruf: 

„Auf Wiederſehen in Kandrzin!“ 

Kaltecke, den 1. Auguſt 1909. 

Sachon, Schriftführer. 


Juhalt: 
Nachnungs führung bei dem Holzverkauf nach dem Einſchlag. 
Verbot des Waffengebrauches. 740. — Aufforſtung der 
dentichen Kolonien. 
Nouncnplage. 


Zur Beſevung gelaugende Forildienſtſtellen in Preußen. 
(Mit Abbild.). 
„Langen Meile“ im Fraukeniura. 
743. — Ein großer Feind uuſerer Forſtkulturen. 


733. — über die Vereinſachung der Buch- und 
Von Königl. Oberförſter Franz. 734. — Das 
742. — Die Forſtkultur in den 
744. — Nonnenfraß in Oſtpreußen. 714. Zur 


744. — Bericht über die außerordentliche Lerſammlung des Wuürttembergiſchen Forſtvereins zu Stuttgart 


am 10. Juli 180. 745. -- Bericht über die Hauptverſammlung des Rheiniſchen Gemeindeförter-Vereins am 11. Juli in 


Ronſtaus. 
vogelfanges in den königlichen Staatsſorſten. 
Cermann v. Fürſt. Von V. 748. — 82. Verzeichnis der 
bericht. 
forndienfte für Anwärter des Jagerkorps. 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Teutſchlauds. 753. — Junſerate. 


746. — Geſetze. Verordnungen. Bekauurmachungen und Erkennturſſe. 


749. — Brief- und Jragekaſten. 
750. — Nachrichten des „Waldheil“. 


747. — Zur Ermittelung des Krammets— 


748 — Ein Fackelzug in Aſchaſſenburg für Oberſorſtrat Dr. Ritter 
zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm und Kronprinzeſſin 
Viltoria⸗Forſtwaiſenſtiftung weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
749. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 


748. — Berichtigung. 749. — Amtlicher Markt- 
749. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtalts- 
749. — Nachrichten des Vereins Königlich 


752. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 
Jörſlerſlelle Weitzenborn in der Oberfäriterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. November 1909 


neu zu beſetzen. Meldefriſt 8 1. 
För ſterſtelle Wiefenberg in der 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 


September. 
Oberförſterei Schulenberg, Regierungsbezirk Hildesheim, 


iſt zum 


Körſterſtelfe Wilhelms bruch in der Oberſörſterei Lutau, Regierungsbezirk Marienwerder, 11,4 ha Acker, 


7 ha Wieſen, 100 & Nutzungsgeld, 
nächſte Stadt Zempelburg 13 km, 
bis zum 23. Auguſt. 

Die neu einzurichtende Jörſterſtelle Aſchenort bei 


150 4 Dienſtaufwand, 100 4 Stellenzulage, Schule 3 km, 
iſt vom 1. 


Ottober 1909 ab neu zu beſetzen. Meldungsfriſt 


Ottlotſchin in der neu einzurichtenden Oberfüriteret 


Grabia, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausjichtlich vom 1. Oktober 1909 ab, vorläufig kommiſſariſch, 


zu beſetzen. 


Meldungen müſſen bis zum 1. September eingehen. 
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Am 9. August starb zu Forsthaus Schierzig der 
Königliche Hegemeister Hoffmann. 


Seine Berufsgenossen betrauern in dem Dahingeschiedenen 
einen schlichten, deutschen Forstmann, der mit seltener Treue 


Wald und Wild 
sichert ihm unser 


epflegt hat. Sein elırenwerter Churakter 
edenken über das Grab hinaus. 


765 


im Namen der Beamten der Oberförsterei Braetz. 
Scherz, Königlicher Oberförster. 


Nachruf. 


Am 9. August d. Js. verschied nach langer, schwerer Krankheit 
in Schierzig (Posen) unser ehemaliges Vereinsmitglied, der 


Kgl. Hegemeister Herr Felix Hoffmann. 
Wir betrauern in ilım nicht nur ein sehr reges Mitglied 
unseres Vereins, das stets mit Nachdruck für unsere Standes- 
Interessen eingetreten ist, sondern auch einen lieben Kollegen, 


dem wir immer ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


(775 


Der Verein Königlich Preussischer Forstbeamten, 


Ortsgruppe Mauche. 


Am 11. August, 6 Stunden nach schwerer Schussverletzung 
durch die eigene Wafle, welche ihm infolge Lösung des Riemen- 
knopfes entfiel und sich entlud, verschied der 


Königl. Forstaufseher Max Prechel 


zu Wocknin, Oberf. Treten, Bez. Köslin, 
G.-J. 1 98. im Alter von 30 Jahren. 

Mit ihm ist ein treuer Gatte, Vater und Freund, ein 
liebens würdiger, aufrichtiger Kollege, ein pflichttreuer, strotsamer 
Beamter und Jüger dahingeschieden. 

Wir stehen tiefbewegt an seinem Grabe und werden ihm 
stets ein treues Andenken in Liebe bewahren. 


772) 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 

Dem Förſtl. Waldeck'ſchen Oberiörſter 
und Lt. d. R. G. X. Meyer in Ober. 
förfterei Stryk b. Willingen ein Sohn. 

Dem Forſtaſſeſſor Rothmaler in 
Dreidorf (Weſtpr.) eine Tochter. 

Dem Königl. Forſtauſſeher Groß⸗ 
mann in Unterberg (Bez. Poſen) 
eine Tochter. 

Dem Königl. Forſtaufſeher, z. Z. Stadt⸗ 
ſörſter in Heiligenſtadt (Eichsſeld) 
Otto Wolffram eine Tochter. 

Berfodungen: 

Frl. Klara von Arnim mit dem 
Hauptmann und Kompagniechef im 
Großherzogl. Meckl. Jäg.⸗Batl. Nr. 14 
Haus v. Paſſow in Colmar i. Elſ. 

Irl. Magdalene von Rothkirch 
und Pauthen in Wilhelmshof bei 
Görlitz mit dem Forſtaſſeſſor Rudolf 
von Saliſch in Altenftein. 

Stcrdchalle: 

Willimek, Herzogl. Horfimeifter in 
Raudeu. 

Weder, Karl Leinrich, Revierförſter 
a. D. in Hirſchſelde. 


Jagdverpachtungen 


Jagd nacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſions-Anzeigen 


Förſter n. geſucht, 


deſſen Wohnung, im Laubholz gelegen. 
ruhigem Touriſteu als Einzel-peuſionär 
bei guter Verpflegung einige Wochen 
Aufnahme bietet. Oſſerten an (773 


Die Beamten der . Treten 
des Vereins Königl. Preuss. 


orstbeamten. 


Hol: und Güter 


Zur Ausführung von 


Forſthetriebseiurichtungen, 


inkl. Vermeſſungen, Waldwertbe⸗ 
rechnungen für Au⸗ und Verkauf, 
Enteignungen. Brandſchäden zc., 
ſowie Feldvermeſſungen, Nivelle⸗ 
ments ꝛc. empfiehlt ſich (721 
Wilckens, Forſttaxator, 


Poſen, Gr. Berlinerſtr. 71. 


Erleurollen, 3 
1.0—2,5 m lg., 7-30 om Zopfſtätfe, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 

R. Zimmer, Holzbandluug. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Perſonalia 


Die Forſtauſſeherſtelle 


im Gutsbezirk Oſterwald (Intereſſeuten— 
ſorſt) iſt zum 1. Ottob. d. Js. neu zu 
beiegen. Bewerber wollen Abichrifien 
ihrer Zeugniſſe, der bisherigen Tätigkeit 
im Forſtſache au den Unterzeichneten bis 
zum 5. Septhr. d. Js. einſenden. Das 
Jahresgehalt beträgt zu Auſang 1000 Mk. 

L. Münstermann, Guisvorſteher, 
780 Elze i. H. 


Forſtlehrlinge und theoretiſch 


8 — ausgebildet 
durch die Forſtſchule des Technikum 
Stargard i. Mecklenburg. 

Aufnahme ame! Oktaber 19. 


werden praktiſch 
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Bekanntmachung. 
Bei der Städtiſchen Forſtverwaltu. 
e iſt zum 1. Oktober d. Is. die 
telle eines 


Jorstaufsehers 


zu beſetzen. 7 
Die Beſoldung beträgt 1200 Mk. un: 
ſteigt bis zu 1500 Mk., daueben wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 220. Wit. 
eee Die Anſtellung, welcher eine 
reimonatige Beſchäſtigung auf Probe 
vorangeht, erfolgt unter Vorbehet: 
vierteljährlicher Kündigung. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen ſich bei uns Sinnen 8 Moden 
unter Vorlegung ihres Lebenslaufs, der 
Militärpapiere und der ſeit deren Er⸗ 
teilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs- 
zeugniſſe, ſowio des Forſtverſorgungs - 
ſcheines melden. 
Northeim i. Haunover. 
den 10 Auguſt 1909. 
Der Magiſtrat. 
Peters. 


Geſucht 8 


wird zum 1. Oktober d. Is. ein u. 
verheirateter Jorſtmann mit guter 
Handſchrift als Bureaugehilfe. Anfange 
ehalt 250 Mark jährlich neben freier 

ohnung, n Beſpeiſung um 
Beleuchtung. fferten mit ſelbſt⸗ 
geſchriebenem Lebenslauf und Zeugnis 
abſchriſten, welche nicht zurückgeſchickt 
werden, find einzureichen an deu Gräf. 
Lehndorff⸗Steinort'ſchen Forſtverwalter 
Walter in Mittenort bei Saljbach (Oſtpr.). 


Zur ſelbſtändigen Führung des Haus. 
haltes in einer Königl. Förſierei wir) 


ältere, einfache Wirtſchafterin 


zum 1. 10.09 geſucht. Keine Außen ; 


wirtſchaft. Dienſtmädchen wird gehalten. 


Off. mit Gehaltsforderung u. F. A. 74 
bei. d. Exped. d. D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Wirtſchafterin 


in mittleren Jahren für eine Revier 
förſterei mit größerer Landwirtſchaft 
zum 1. September er. geſucht. Off. u. 
Nr. 750 beſ. d. Exp. d D. Forſt. ., Neudamm. 
— 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriche: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd 
beſitzern 
„Walöheil“, 
eingelragener Verein. 
UAeudamm. 

Von dem Vereine find ſerner erbältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen. iom.e 
Meldekarten zum Eintritt in Waldden“. 
Jeder deutiche Forſt- und Jagdichuß⸗ 
beamte. höhere Jorſibeamie. Wald 
beſiber. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Peitgled. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (19 


22 
Vereinigung 
akademiſch geprüfter 


Privat-u. Kommunalforstieant. 


empfiehlt den Herren Waldbeſißern 
jederzeit koſtenlos beſtempfohlenec, ver 
heiratete u unverheiratete 


_ Forstverwaltungsbenmte 


Oberförſter. Forſtperwalter. 
Revierförſter, Aſſiſtenteu — die teil 
das Akademikum, ein oder zwei höhere 

Staatsexamen abgelegt haben. 


J. A.: Rock, 


(25 


Oberſörſter. Geſwäſftsfübrer. 


Needs 


Beuffche 


Morſt⸗SJeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Frrußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſlbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfdylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94 direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſierreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Jorſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitunug und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Nezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition fir Deutſchlaud und Sſicrreicb 5 WIR, für das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Numutern 
werden mit 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 35. Neudamm, den 29. Auguſt 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Sserfſörſlerſtelle Caub im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 2. September eingehen. 

Sserſörſterſtelle Kneſebeck im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 2. September eingehen. 

Sserſörſterſtelle Langeloh im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1909 (nötigenfalls zunächſt 
kommiſſariſch) zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. September eingehen. 

Sserſörferſtelle Volle im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 2. September eingehen. 

FTorſtkaſſeurendautenſtelle zu Cautenburg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1909 
zu beſetzen. 

Die neu einzurichtende Förfterfiele Aſchenort bei Ottlotſchin in der neu einzurichtenden Oberförſterei 
Grabia, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich vom 1. Oktober 1909 ab, vorläufig kom miſſariſch, 
zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 1. September eingehen. 

Jörſterſtelfe Grevenhof zu Hützel in der Oberförſterei Munſter, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 2 

Vörſterſtelle Calenhaus in der Oberförſterei Neuhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 

i 1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Koörſterſtelle Weißenborn in der Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. November 1909 
neu zu beſetzen. Meldefriſt bis 1. September. | 

Rörſterſtelle Wieſenberg in der Oberförſterei Schulenberg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 
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Betrachtungen zur Förſterausbildungsfrage. 


Von Königl. Förſter Raſemann. 


Die Frage nach der beiten und zweck— 
entſprechendſten Ausbildung der Anwärter für 
den Förſterberuf ſoll in dieſem Jahre in Heidel- 
berg auf der Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins erneut behandelt werden. Die 
Herren Referenten, Oberforſtrat Dr. von Fürſt⸗ 
Aſchaffenburg und Oberförſter Kurz-Tübingen, 
haben dazu kürzlich eine Reſolution veröffentlicht, 
welche das Intereſſe aller dem Förſterſtande 
angehörigen Beamten in vollſtem Maße in 
Anſpruch zu nehmen geeignet iſt. Sind es 
doch die Förſter ſelbſt bzw. ihr Nachwuchs, über 
deren Wohl und Wehe verhandelt werden ſoll, 
nachdem die Frage ihrer Ausbildung in den letzten 
Jahren ein zunehmend geſteigertes Intereſſe 
beanſprucht hat. Es iſt daher wohl berechtigt, 
zu dieſer in Nr. 32 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
auf Seite 692 abgedruckten Reſolution einige 
Betrachtungen anzuſtellen, damit ſo wenigſtens 
auch die Beamtenklaſſe, um die es ſich handelt, 
und welche das Ergebnis der Verhandlungen 
ſchließlich am eigenen Leibe ſpüren wird, hierbei 
ſelbſt zu Worte kommt. 

Freilich kommt es bei den Verhandlungen 
des Deutſchen Forſtvereins nicht zunächſt auf das 
Wohl einer beſtimmten Beamtenklaſſe an, ſondern 
in erſter Linie auf die beſte Organiſation 
des Forſtbetriebes; das wird natürlich auch von 
uns nicht verkannt. Zweifelhaft will es nur 
vielen meiner Kollegen und auch mir erſcheinen, 
ob ſich bei der Eigenart und ſehr großen Ver⸗ 
ſchiedenheit des Forſtbetriebes je nach der 
geographiſchen wie politiſchen Lage, und nach 
der Größe des Beſitzes wie auch nach der 
geſchichtlichen Entwickelung der lokalen Ver⸗ 
hältniſſe einheitliche Normen werden finden 
laſſen, nach denen die Frage einer zmed- 
entſprechenden Ausbildung des Förſterperſonals 
für ganz Deutſchland allgemein gültig beantwortet 
werden kann. 

Andererſeits hat es im preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtande Verwunderung erregt, daß der 
Deutſche Forſtverein für die Behandlung dieſer 
Frage nicht wenigſtens einen Referenten aus 
dem den überwiegend größten Forſtbeſitz in 
Deutſchland repräſentierenden Staate Preußen 
gewonnen hat. Man ſollte eigentlich meinen, daß 
die Frage nach den Anforderungen, welche an 
die Ausbildung des Forſtſchutz⸗ und Betriebs⸗ 
vollzugsperſonals in Deutſchland zu ſtelen find, 
beſſer an der Hand der Verhältniſſe eines Bundes⸗ 
ſtaates zu ſtudieren wäre, deſſen Forſten 8,27 
Millionen Hektar umfaſſen, als in Staaten wie 
Bayern mit 2,46 Millionen und Württemberg 
mit nur 600 000 ha Waldfläche. 

Wenn die Verhandlungen im Deutſchen Forft- 


verein für ganz Deutſchland Gültigkeit und Be⸗ 
deutung haben ſollen, ſo darf man meines Er⸗ 
achtens nicht aus dem Auge laſſen, daß über 
die Hälfte der Staats- und Gemeinde ⸗Forſten 
in Deutſchland zu Preußen gehören, mit anderen 
Worten, daß alle übrigen Staaten zuſammen 
nicht ſo viel Staats⸗ und Gemeindeforſten be⸗ 
ſitzen wie Preußen allein! Kann da für die 
Allgemeinheit nicht zu leicht ein falſches Bild 
entſtehen, wenn z. B. in den Verhandlungen 
des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates für 1908 
feſtgeſtellt wird, welche Anforderungen man in 
Württemberg oder in Baden oder gar in dem 
kleinen Heſſen an die Ausbildung des Forſt⸗ 
ſchutz⸗ und Betriebsperſonals ſtellen zu ſollen 
laubt? — Oder ſollten jene und werden die 
ommenden Verhandlungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins keine Geltung für ganz Deutſchland 
haben? Dann freilich ginge den preußiſchen 
Förſter die ganze Sache nichts an. Indes iſt 
eine ſolche Beſchränkung nirgends ausgeſprochen, 
und deshalb erſcheint es nicht verwunderlich, 
wenn der preußiſche Förſter hofft, bei ſeiner 
überwiegenden Anzahl jetzt in Heidelberg in 
ſeinen Verhältniſſen gewürdigt zu werden. 

Die bereits eingangs erwähnte Reſolution 
der beiden Herren Referenten zerfällt in fünf 
Punkte, die ich nun nachſtehend einzeln be- 
ſprechen möchte. 

1. Ein tüchtiges Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugs⸗ 
perſonal iſt von größter Bedeutung für einen 
intenſiven Forſtbetrieb, ſeine Ausbildung eine 
wichtige Aufgabe für jede Forſtverwaltung. — 
Dieſer Satz iſt geeignet, unſere Herzen mit auf⸗ 

richtiger Freude zu erfüllen, er iſt ein Sonnenſtrahl 

in alle Förſtereien, denn dur 1 iſt zum erſten⸗ 
mal von kompetenter Seite die Bedeutung dieſer 

Beamten für den geſamten Betrieb unum⸗ 

wunden anerkannt. Dankbar dieſer Anerkennung, 

will ich keine weiteren Wünſche daran knüpfen. 

2. Dieſe Ausbildung wird je nach den zu ſtellenden 
Anforderungen: ob nur oder vorwiegend Unter⸗ 
ſtützung im äußeren Forſtbetriebe oder auch volle 
Hilfeleiſtung im ſchriftlichen (Kanzlei⸗) Dienſte, 
eine verſchiedene ſein können, und zwar genügt 
im erſteren Falle eine überwiegend nur praktiſche 
Klusbildung, während im letzteren Falle eine 
intenſivere wünſchenswert erſcheint. — Auch die 
Größe der Reviere ſpielt hierbei eine Rolle: die 
größere Selbſtändigkeit, welche in großen Ver⸗ 
waltungsbezirken dem Förſter eingeräumt werden 
muß, bedingt deſſen beſſere Ausbildung. 

Dieſer Anſicht ſtimmen wir völlig bei, 
jedoch mit dem Hinweis darauf, daß die Art 
der Verwaltungsbezirke, welche hier als ſolche 
gekennzeichnet ſind, die eine intenſivere Aus- 
bildung des Förſterperſonals wegen der größeren 
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2000 ha mit einem bis zwei nur praktiſch ge⸗ 

bildeten Förſtern ſich wohl hauptſächlich nur 

in einzelnen deutſchen Kleinſtaaten finden, kann 
für Betrachtungen über ganz Deutſchland da⸗ 
gegen kaum in Betracht kommen. 

3. Dieſe gründliche Ausbildung wird zweckmäßig 
den genügend vorgebildeten Lehrlingen durch eine 
einjährige Lehrzeit bei einem Revierverwalter 

für den größten Teil Deutſchlands die intenſivere und anſchließenden einjährigen Unterricht in einer 


Selbſtändigkeit, die letzterem eingeräumt werden 
muß, erfordert, nach Anzahl der Verwaltungs⸗ 


Hier iſt meines Erachtens das Gewicht auf 

die Worte: „genügend vorgebildeten 
Lehrlinge“ zu legen. 

Was iſt ein genügend vorgebildeter Lehrling? 

ach dem preußiſchen Regulaliv vom 

1. Oktober 1905 wird der Bewerber ohne 

weiteres für dieſen Beruf als geeignet erachtet, 

wenn er im Beſitze der Berechtigung zum ein- 


praktiſche Lehrzeit und durch einen Fachſchul⸗ 


beſuch erzielt wird, Bedürfnis und daher ge- 
f 


Welche Beachtung daher auch das Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in 
Preußen dieſer „intenſiveren Ausbildung“ der 
Anwärter für den Förſterdienſt zuwendet, ergibt 
ſich am beſten aus der Allgemeinen Verfügung 
Nr. 3 für 1909, in der es heißt: 


g ſchule, Realſchule) die Reife für Tertig oder auf 
einer höheren Bürgerſchule die Reife für die 
dritte Klaſſe erlangt hat. Im anderen Falle 
hat er ſich einer Prüfung feiner Schulkennt⸗ 
niſſe zu unterziehen. Dieſe ſoll feſtſtellen, ob 
der Bewerber befähigt iſt, Gedrucktes und Ge⸗ 
g ſchriebenes geläufig richtig zu leſen, ſeine Ge⸗ 

danken über eine einfache Aufgabe in einem 
kurzen Aufſatze verſtändlich und ohne erhebliche 
Fehler in der Rechtſchreibung mit gut leſerlicher 
Handſchrift niederzuſchreiben und in den vier 
Spezies ſowie in der Regeldetri mit benannten 
und unbenannten Zahlen, ferner mit einfachen 
fund Dezimalbrüchen geläufig und richtig zu 
rechnen. — 
Alles das kann ſicherlich auf einer einfachen 
„Dorſſchule erlernt werden, und das iſt gewiß für 
manchen mit vielen Kindern geſegneten Förſter⸗ 
vater ſehr bequem; ob indes dieſe Anforderungen 
heutzutage für den ſpäteren Förſter auch noch 
ausreichen, erſcheint wohl fraglich. 

Man überſiehtmeines Erachtens bei 
Js. den Förſteranwärtern über die Frage 
nachweis zu führen haben. In dieſem Beſchäftigungs⸗ nach der Fachbildung gar zu ſehr die 


gegenzukommen, beſtimme ich, daß die Forſt⸗ 
lehrlinge während des praktiſchen Lehrjahres — 


mäßigen und zur Aufnahme der er 
forderlichen Fachbildung genügenden 
Allgemeinbildung, und zwar iſt 
man gerade in dieſer Hinſicht 
gar zu ſehr geneigt — von höheren 
Schulen völlig abgeſehen — keinen 
Unterſchied zwiſchen der Volksſchule 
der Stadt und jener im Dorfe zu machen, 
und doch iſt der Unterſchied zwiſchen 
einer ſtädtiſchen Volksſchule, zumal 
er einer größeren Stadt im Weſten 
und einerkleinen Dorfſchule im Oſten, 
ein ganz gewaltiger für die Aus. 


oder Schilderungen ſeiner Erfahrungen und 


Den Regierungsforſtbeamten iſt der Be⸗ 
ſchäſtigungsnachweis bei jeder Anweſenheit auf 
em Reviere, den Revierverwaltern am Schluß 
jeden Monats unaufgefordert vorzulegen und von 
ihnen mit einem Einſichtsvermerk zu verſehen. 
Beim el auf den Forſtlehrlingsſchulen 
haben die Le rlinge den Beſchäftigungsnachweis 
zu ihren Perſonalakten abzuliefern. 


Die geringe Fläche jener Waldungen, welche 
in kleineren Verwaltungsbezirken von 1000 bis 
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Des weiteren unterſchätzt man die Be⸗ 
deutung der Fortbildungsmöglichkeiten und 
⸗gelegenheiten, die das Leben in einer Stadt 
anderen Beamtenanwärtern bietet, gegenüber 
dem Leben im Dorfe oder gar im einſamen 
Walde bei unſerm Beruf. Man begeht alſo 
einen Trugſchluß, wenn man darauf hinweiſt, 
daß die Auwärter anderer Beamtengruppen 
oftmals mit der beſcheidenſten Dorfſchulbildung 
begonnen und ſich doch allmählich ſehr achtens⸗ 
werte Kenntniſſe angeeignet und zu den ent— 
ſprechenden Stellungen emporgearbeitet haben, 
denn man berückſichtigt dabei nicht die viel- 
fachen Bildungsmöglichkeiten und gelegenheiten, 
die ihnen der Aufenthalt in der Stadt nicht 
nur bot, ſondern vielſach ganz ungewollt 
direkt aufdrängte, während den Förſteranwärtern 
derartige Fortbildungsgelegenheiten, ja ſelbſt 
Anregungen dazu, völlig fehlen. Ich meine 
daher, gerade aus dieſem Grunde ſollte man 
von unſern Anwärtern eine beſonders gute 
Vorbildung verlangen: die Fachbildung 
dürfte, ſeit wir die Forſtlehrlingsſchule haben, 
zunächſt wohl genügen, und ſie wird dies um 
ſo mehr, je weniger die ihr gewidmete Beſuchs⸗ 
zeit in Anſpruch genommen werden muß, die 
Lücken einer mangelhaften Vorbildung wenigſtens 
in etwas auszubauen, und je mehr eine gute 
Vorbildung die Aufnahme und das Feſthalten 
des Lehrſtoffes der Fachſchule erleichtert. Aber 
mit der Vorbildung ſieht es doch oftmals 
mißlich aus, und ſehr ſelten und gering iſt 
die Gelegenheit, ſpäter dieſe Lücken völlig zu 
füllen. Das hat das Miniſterium für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in Preußen 
ebenfalls erkannt und in ſeiner oben zitierten 
Verfügung Nr. 3 auch wie folgt ausgeſprochen: 

Von den Kuratorien und Prüſungsausſchüſſen 
der Forſtlehrlingsſchulen wird lebhaft darüber 

Klage geführt, daß ein Teil der Forſtlehrlinge 

die Forſtlehrlingsſchulen mit recht mangelhafter 

Vorbildung bezieht. Es liegt auf der Hand, daß 

ſolche in ihren Kenntniſſen zurückgebnebenen 

Lehrlinge beſondere Förderung verlangen und 

hierdurch auf den Unterrichtsgang auch der gut 

vorgebildeten Lehrlinge verzögernd und hemmend 
einwirken. Beſonders ſchwerwiegend 
eigt ſich in dieſer Beziehung das 

Fehlen einer zureichenden allgemeinen 

Schulbildung als der Grundlage für 

den Aufbau alles ſpäteren fachlichen 

Wiſſens. 

Deshalb wünſchte ich. daß, ſofern nicht 
das Einjährigen⸗ oder Tertianer-Zeugnis bei der 
Aufnahme vorgelegt werden kann, mindeſtens 
verlangt werden ſollte, daß der Bewerber den mehr— 
jährigen Beſuch einer mehrklaſſigen Stadtſchule, 
die gewiß auch eine Volksſchule ſein kann, 


nachweiſt, in welchem Falle dann allerdings die 
Abſolvierung der 1. Klaſſe mit einer guten Zenſur 
der Hauptfächer unbedingt gefordert werden 
ſollte, oder in einem bei der Regierung 
vor einem Regierungs⸗Schulrat ab⸗ 
zulegenden Aufnahme-Examen außer den jetzt 
bereits zu prüfenden Gegenſtänden auch eine 
Prüfung in den Anfangsgründen der Mathematik, 
im Zeichnen, ſowie in Naturwiſſenſchaften, 
Geographie und Geſchichte ſtattfände. 

Für die Bewerber, welche dieſen 
Anforderungen nicht zu genügen ver- 
mögen, wäre eine Forſtlehrlings- 
vorſchule mit mindeſtens einjährigem 
— beſſer zweijährigem — Kurſus 
einzurichten und deren erfolgreicher 
Beſuch zu fordern. 

Der Lehrplan einer ſolchen Schule müßte. 
ohne ſich mit der techniſchen Seite des ſpäteren 
Berufes ſeiner Zöglinge zu befaſſen, dennoch 
auf deſſen Eigenart beſonders zugeſchnitten ſein: 
er muß eine abgerundete Allgemeinbildung ver⸗ 
mitteln, wie ſolche für den ſpäteren Wald⸗ 
bewohner als Menſch und Beamter — nicht zu⸗ 
nächſt als Ferſtmann — erforderlich iſt. Mit einer 
ſolchen Vorſchule wäre beſonders auch den vielen 
Förſtervätern eine Wohltat erwieſen, die jetzt oft 
nicht wiſſen, was ſie mit dem 14 jährigen Knaben, 
der die Volksſchule verlaſſen hat, bis zu ſeinem 
Eintritt in die Foſſtlehre beginnen ſollen, und 
welche ſich jagen, daß, wenn fie den Sohn in 
dieſer Zeit noch einer Präparanden⸗Anſtalt oder 
einer andern Schule zuführen, dort Lehrplan 
wie Vortrag darauf berechnet ſind, dem ſpäteren 
Lehrer oder Städter eine Grundlage zu ge— 
währen, nicht aber dem zukünftigen Beamten im 
Walde. Mit anderen Worten, die Väter geben 
ihr Geld für einen Unterricht aus, und die 
Söhne genießen einen ſolchen, deſſen Disziplinen 
zum Teil ihrem eigentlichen Lebensziel fern 
liegen. Man ſollte beiſpielsweiſe Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, Geographie und Geſchichte für einen 
künftigen Förſter von einem anderen Standpunkt 
aus lehren und den Stoff anders begrenzen, 
als es vielleicht für einen Lehrer erforderlich 
iſt. Das gleiche gilt beſonders für Mathe maln. 
und Zeichnen. 

Die Begründung einer ſolchen Vorbildungs⸗ 
anſtalt würde gerade am erſten geeignet ſein, 
den Befürchtungen zu begegnen, welche ſodann 
in Punkt 4 der Reſolution angedeutet ſind: 

Jede über das Maß der für die feiner- 
zeitige dienſtliche Stellung nötigen Kenntniſie 
hinausgehende Ausbildung iſt zu verwerfen — 
ſie führt erfahrungsgemäß zu einem mit Stellung 

Tätigkeit und Bezahlung vielfach unzufriedenen 

zerſonal. — 

Denn auf dieſer Vorſchule ſollen die Kennt- 
niſſe des Zöglings nicht erweitert, verbreitert 
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und verwäſſert, ſondern im Gegenteil befeſtigt, 
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hoffen wir auch, daß dann gleichzeitig Mittel 


vertieft, abgerundet und begrenzt werden. Vor 
allem aber ſollte es die Hauptaufgabe dieſer 
Anſtalt ſein, jetzt ſchon das Urteilsvermögen 
ihrer Zöglinge anzuregen und auszubilden. Denn 
urteilen muß der junge Mann können, wenn er 
Forſtlehre und Forſtſchule abſolviert hat; es 
genügt nicht, daß der künftige Beamte geſunden 
Menſchenverſtand und einen beſtimmten Bildungs- 
grad beſitzt, ſondern daß er beides auch ge- 
brauchen gelernt hat. Natürlich wird man 
ſelbſtverſtändlich von einem jungen, erſt in die 
Lehre tretenden Menſchen kein gefeſtigtes 
Urteil verlangen, aber er muß wenigſtens an⸗ 
fangen, urteilen zu lernen. Dazu ſcheinen die 
Jahre vom 14. bis 16. Lebensjahre ſehr wohl 
geeignet, wenn in dieſer Zeit eine ſachgemäße 
Erziehung einſetzt; für ſolche fehlt es jedoch 
bisher an einer entſprechenden Anſtalt. Ein 
in dieſem Sinne richtig ausgebildeter Mann 
wird ſpäter ſicherlich nie ermangeln, die 
weiter reichenden Kenntniſſe anderer zu 
ſchätzen und anzuerkennen, denn er ſelbſt hat 
nicht nur etwas gelernt, ſondern er wird auch be- 
urteilen können, wie weit die Grenzen ſeines 
Wiſſens reichen. So wird es ihm, trotz des 
nötigen Selbſtbewußtſeins, nicht an der natür⸗ 
lichen Beſcheidenheit fehlen, und gerade aus 
dieſem Grunde wird dann auch die Unzufrieden 
heit keinen Boden in ſeinem Herzen finden. 
Hoffen wir, daß die Zeit uns preußiſchen 
Förſtern bald derartige Inſtitute beſchert, 
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flüſſig gemacht werden können, den Förtſter⸗ 
vater, der einen Sohn dieſen Anſtalten zu⸗ 
führt, ſo ausreichend zu unterſtützen, wie es der 
Billigkeit entſpricht, da die durch ſeinen Dienſt 
bedingte, vom Verkehr meiſt abgelegene 
Wohnung des Forſtbeamten einen Aufwand 
ſchon für die nur leidliche Ausbildung eines 
ſeiner Söhne erfordert, der mit ſeinen Bezügen 
nur ſehr ſelten im Einklang ſteht. 

Wäre dieſes Ziel erreicht, ſo würde der 
preußiſche Förſterſtand ſicherlich ſehr bald wieder 
jene einheitlichere Struktur annehmen, welche 
er früher beſaß, und welche ihn als einen be⸗ 
ſonderen Stand kennzeichnete und als einen 
ſolchen, der ſich ſtets beſonderer Achtung und 
Beliebtheit erfreute. 

Möge dieſer Stand in dann gleichmäßig 
beſſerer Vorbildung ſo in ſich erhalten bleiben, 
daß, wie in früheren Zeiten, ſich durch 
Generationen mit der Büchſe auch der Beruf 
vererbt vom Vater auf den Sohn und weiter 
auf Kind und Kindeskinder, denn ſolche Tradition 
kann dem deutſchen Walde ebenſo wie der beſten 
neuzeitlichſten Forſtorganiſation nur überall zum 
Vorteil gereichen. 

Den letzten Punkt der Reſolution für Heidel- 
berg brauche ich nicht zu beleuchten, da beſonders 
wir königlich preußiſchen Förſter mit Rüdficht auf 
unſere vielen Kollegen im Gemeinde- und Privat- 
dienſt deſſen Erfüllung bereits ſeit langen Jahren 
erſehnen. 


Aber Bodenverwundung in Buchenbeſamungsſchlägen. 


Die in dieſem Jahre in Ausſicht ſtehende Buchen⸗ 
Vollmaſt wird wohl jeden Forſtwirt in Buchen- 
Revieren veranlaſſen, für gehörige Bodenbearbeitung 
in ſeinen Beſamungsſchlägen zu ſorgen, was je früher 
deſto beſſer geſchieht; denn, wie wohl jeder erfahrene 
Forſtwirt weiß, nicht erſt mit oder nach dem Abfall 
der Bucheln, ſondern ſchon lange zuvor iſt eine Ver— 
wundung des Bodens vorzunehmen, damit der Same 
in das ſertige Keimbett hineinfallen kann. 

Die Bodenverwundung muß indes bei gehöriger 
Intenſität möglichſt billig herzuſtellen ſein, damit man 
he in größeſter Ausdehnung vornehmen kann; denn 
die guten Samenjahre find, weil wir nicht mehr mit 
200 jährigen Samenbuchen rechnen können wie unſere 
Vorfahren, nicht mehr jo häufig, daß man die Ver— 
jüngung der Beſtände lediglich der Natur allein 
uberlaſſen darf. Da nun Handarbeit mit der Hacke 
zu teuer iſt, wird man die Verwundung des Bodens 
meiſtens durch Geſpannkraft ausführen, und kann 
man ſich dazu verſchiedener Inſtrumente bedienen. 

Vor etwa 15 Jahren hatte ſich ein Herr 
Ingermann in Koldmoos bei Flensburg eine Wald— 
Egge mit federnden Zinken patentieren laſſen. Ich 
habe eine ſolche Egge bezogen, die ſich nach mehreren 
erforderlichen Abänderungen, welche ich dem Erfinder 

zur weiteren Nutzanwendung empfahl, im großen 


ganzen ziemlich gut bewährte. Nur wenn der 
Boden durch Graswuchs, Farren oder Himbeeren 
ſtark verfilzt war, oder noch eine zu ſtarke Roh- 
humusſchicht beſaß, ließ die Arbeit damit zu wünſchen 
übcig, obwohl ich die Schläge meiſtens doppelt, und 
zwar das zweitemal querüber eggen ließ. 

Recht gut ſoll die däniſche Rollegge arbeiten, 
mir ſelbſt fehlen die Erfahrungen damit, und ich 
möchte, ſoweit ich dies durch Auſehen der Egge 
beurteilen kann, faſt befürchten, daß auch ſie bei 
unreinen Boden mehr oder weniger verſagt. 

Um indes eine tiefere Bodenbearbeitung auch 
auf bewachſenem Boden und ſomit einen ſicheren 
Erfolg zu erreichen, habe ich mir einen Wühlpflug 
nach dem Prinzip des feinerzeit patentierten 
Bötzelſchen Wühlpflugs konſtruiert. Nach dem Modell 
eines ſolchen Pfluges, den ein Nachbar-Kollege ein- 
geführt hatte, ließ ich mir, da der Erfinder keine 
Pflüae mehr anfertigt, vor einigen Jahren ein 
Exemplar zum Pflügen von Rillen zur Eichelſaat 
herſtellen. Dieſer Pflug hatte wie das Original am 
Vorderende nur ein Rad, welches ihm wenig 
Stabilität gab und ein häufiges Umkippen beim 
Wenden verurfachte, mittenwegs am Grindel war 
ein Kolter beſeſtigt zum Durchſchneiden der 
ſchwächeren Wurzeln, und kurz vor dem in Wühl— 


eifenform hergeſtellten Pflugſchar ein federartiges 
Eiſen zum ÜUberſetzen der ſtärkeren, vom Kolter nicht 
durchſchnittenen Wurzeln. Dieſe Zuſammenſtellung 
ſagte mir nicht zu, weil der Pflug neben den ſchon 
vorher benannten Mängeln durch Zuſammenballen 
des Bodenüberzugs ſich leicht verſtopfte. Ich ließ 
deshalb dazu ein zweirädriges Geſtell anfertigen, 
mit welchem der Grindel des Pfluges durch zwei 


Federketten, ſogen. Pferdeſchoner, verbunden wird. 


Dann ließ ich den Kolter und die ſogen. Feder ab- 
nehmen und auf der Mitte des Wühleiſens herunter 
eine dem Kolter ähnliche ſcharfe Stahlſchneide durch 
auf der Vorderſeite vernietete Schrauben jo bes 
feſtigen, daß die Schneide etwas tiefer als das 
eigentliche Wühleiſen faßt. Am unteren Ende iſt 
dieſe Stahlſchneide etwas abgerundet, damit ſie 
leichter über die ſtärkeren Wurzeln hinübergleitet, 
ſchwächere bis zu 3 em Durchmeſſer werden von 
ihr glatt durchſchnitten. 

Mit dieſem Pfluge (ich habe deren zwei im 
Gebrauch), zu welchem außer dem Pferdeführer noch 
ein kräftiger Mann gehört, habe ich Furchen in etwa 
0,80 m Entfernung (von Mitte zu Mitte gemeſſen) 
durchgepflügt und kann wohl ſagen, wenn ich die 
fertige Fläche überſehe, daß, wenn hiernach die 
Verjüngung nicht kommt, ſie niemals kommen 
kann. Die Furchen ſind 20 bis 30 em breit und 
etwa 5 bis 6 cm hoch mit gelodertem Boden an- 
gefüllt, auf naſſem oder ſehr bindigem Boden ſelbſt⸗ 
redend etwas flacher. 

Wo ſich bei ſtarker Boden⸗Narbe dieſe zu- 
ſammenſchiebt, laſſe ich ſpäter die Klumpen, wenn 
ſie etwas ausgetrocknet ſind, mit der Forke aus⸗ 
ſchütteln und in Haufen zufanımenlegen. Unter 
dieſe Haufen kommen zum Herbſt halbe Dränröhren⸗ 
enden mit vergifte tem Weizen gefüllt, um die Mäuſe, 
die hier ihr Winterquartier auſſchlagen, zu vertilgen, 
ohne daß der Weizen von nützlichem Geflügel auf- 
genommen weiden kann. Wenn ſehr ſtarker 
Boden- Uberzug vorhanden iſt, laſſe ich dieſen mittels 
eines eiſernen gewöhnlichen Pfluges in der ent- 
ſprechenden Furchen⸗Entfernung flach abſchälen und 
dieſe Furchen dann mit dem Wühlpflug aufwühlen. 
Im Herbſt 1907 ließ ich in einer angrenzenden 
Privatſorſt eine niedergelegte Weidefläche in gleicher 
Weiſe bearbeiten und im Frühjahr 1108 mit ver- 
ſchulten Fichten in dieſen aufgewühlten Furchen 
bepflanzen. Die Kultur kann mit jeder durch Hand- 
arbeit vorbereiteten konkurrieren und hat den Vorteil 
für ſich. daß fie um 60 % billiger ausgeführt iſt 
wie die letztere. Diejenigen Beſamungsſchläge, 
in denen im folgenden Winter ein Durchhieb nicht 
ſtattfinden kann, laſſe ich, was ſich bei früheren 
Verſuchen nach Bearbeitung mit der Waldegge gut 
bewährt hat, zum Spätherbſt nach dem Abfall der 
Bucheln von Schafen durchziehen, um den Samen 
noch beſſer in den Boden hineinzutreten; den Schäfern 
(hier beſtehen noch ſelbſtändige Schäfereien) wird 
durch Freigabe einzeluer Wege und Diſtriktslinien 
im Sommer dafür entgegengekommen. Übrigens 
halte ich einen Eintrieb von Schafen in Buchen- 
verjün zungen, wie ſchon früher von mir an dieſer 
Stelle beſchrieben, keineswegs für ſo ſchädlich, als 
dies meiſtens angenommen wird. Als ich vor 
16 Jahren die Verwaltung der hieſigen Forſten 
übernahm, ließ ich, um der Mäuſeplage in den Ber- 
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jüngungsſchlägen Halt zu gebieten, alle erreichbaren 
Schafherden vom Frühjahr an monatelang darin 
hüten und habe den beabſichtigten Zweck vollkommen 
erreicht; denn die in dem Riedgraſe nur ſehr flach 
liegenden Mäuſeneſter wurden meiſtens von den 
Schafen zertreten. Nur gerade zurzeit des Laub- 
ausbruchs muß man etwas vorſichtig ſein und in 
nicht zu jungen Schlägen hüten laſſen. 

Doch nicht nur allein in Buchenbeſamungsſchlägen, 
ſondern auch in jüngeren, und zwar ſolchen Beſtänden, 
in denen die äußeren und zum Teil auch wohl die 
inneren Beſtandesränder der Süd⸗ und Weſtſeiten 
des Reviers durch den Wind der Laubdecke entbehren 
und durch die Einwirkung der Sonne in der Boden- 
kraft zurückgehen. Wie gerne würde man dort Ab- 
hilfe durch Aufwühlen der Bodennarbe ſchaffen, um 
einmal das Laub in den Vertiefungen und dann 
nach dem Vorbild des Seebachſchen Betriebes durch 
vorübergehenden Aufſchlag im Beſtande zu halten, 
wenn die Koſten dieſer Bodenverwundung nicht zu 
hoch wären; mit dem Pfluge wird man ſie möglich 
machen können. 

Wer von den geſchätzten Leſern ſich aus obiger 
Beſchreibung und nachſtehender Abbildung dieſes 
Pfluges, der keineswegs geſetzlich geſchützt werden 
ſoll, nicht zu vernehmen vermag, kann denſelben 
bei einem hieſigen Schmied 
Oltrogge angefertigt be— 
kommen. Mit Vorder— 
geſtell und Federketten fix 
und fertig, nur ohne 
Schwengel, koſtet der Pflug 


65 4, ohne Vordergeſtell, weil man ja dieſes von 
jedem beliebigen Pflug dazu nehmen kann, nur müſſen 
an demſelben Federketten angebracht werden, da ſie 
unerläßlich ſind, beträgt der Preis 45 & ohne Fracht. 
Die Ingermannſche Egge koſtete ca. 150 &, 
die däniſche Rollegge wird jedenfalls noch teurer ſein; 
die Arbeitsleiſtung des Pfluges dürfte außerdem, 
weil ſie intenſiver iſt, den Vorzug verdienen. 
Keineswegs liegt es in meiner Abſicht, durch 
die Schilderung der Arbeit mit meinen Wühlpflügen 
alle übrigen Geräte, wie die Ingermannſche Wald- 
und die däniſche Rollegge, in den Schatten ſtellen 
zu wollen, im Gegenteil benutzte ich die erſtere 
neben den Pflügen an für ſie geeigneten Stellen, 
nachdem ich die ihr anhaftenden Mängel habe 
beſeitigen laſſen. Der erſte an ſich geringere Fehler 
in der Konſtruktion der Egge war der, daß bei 
Erneuerung oder Reparatur (Härtung) der auf den 
Balken aufliegenden Federn für die einzelnen Zinken 
die ganze Egge auseinandergenommen werden 
mußte, da die Federbänder aus einem geſchloſſenen 
Stück beſtanden. Dieſe Federbänder habe ich be⸗ 
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ſeitigen und durch ſolche erſetzen laſſen, deren Kopf- 
ſtück auf dem übrigen Teil feſtzuſchrauben und 
deshalb leicht abzunehmen iſt. Auf dieſen urſprüng⸗ 
lichen Mangel habe ich übrigens ſeinerzeit gleich nach 
Empfang der Egge den Erfinder aufmerlſam gemacht, 
was er dankbar akzeptiert und jedenfalls bei ſpäter 
angefertigten Exemplaren in Anwendung gebracht hat. 

Der zweite und weitaus größere Fehler der 
Egge iſt der, daß die Zinken entſchieden zu kurz 
ſind und ein Verſtopfen der Egge mit Laub uſw. 
begünſtigen Ich habe ſie deshalb um 7 em länger 
machen laſſen und erreichte dadurch eine erheblich 
beſſere Arbeit. Durch * der Hebelſtange 
laſſen ſich die Räder mit leichter Mühe um ſo viel 
ſteiler ſtellen, als es erforderlich iſt, daß die 11 050 
nicht aufſetzen oder, wo ſie es ſonſt nicht tun ſollen, 
den Boden faſſen. Während der Arbeit im Beſtande 
laſſe ich übrigens das ſvordere Rad ſtets abnehmen, 
da es weſentlich zum Verſtopfen der Egge beiträgt. 
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Bislang habe ich in dieſem Sommer rund 
75 ha, davon mit dem Pfluge etwa 80%, den 
Reſt mit der Egge und zuſammen mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 1490 & in den Buchen-Beſamungs⸗ 
ſchlägen bearbeiten laſſen, die Arbeitsleiſtung nach 
Fläche iſt dabei mit dem Pflug eine faſt gleiche wie 
mit der Egge geweſen. Will man eine ganz 
hervorragende Bodenbearbeitung machen, ſo kann 
man ja, wenn es auf die Koſten nicht ankommt, 
die gepflügte Fläche noch mit der Egge zur Zeit 
des Samen Abfalls durcheggen laſſen, notwendig 
wird dies indes nicht ſein. 

Übrigens möchte ich noch bemerken, daß das 
Vergiſten der Mäuſe mit Weizen erſt im bzw. in 
den folgenden Jahren geſchieht, in dieſem Jahre 
würde ſie in Anbetracht der reichlich zu erwartenden 
Bucheckern ſelbſtredend keinen Zweck haben. 

Münder a. Deiſter, Auguſt 1909. 

E. Herrmann. 


Mitteilungen. 


— Der preuß iſche Jörſteranwärter. Ein 
höherer Forſtbeamter ſchreibt in der Kölniſchen Zeitung 
vom 20. Auguſt d. Js. folgendes: Der preußiſche 
Förſteranwärter für die Staatsſorſt⸗ Verwaltung 
ſteht 12 oder 9 Jahre lang in einem gewiſſen Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu irgendeinem preußiſchen 
Jäger- oder Schützen⸗Bataillon. Nach dieſer Zeit 
erhält er den ſogenannten Forſtverſorgungsſchein, 
der ihn zur Anſtellung als Förſter berechtigt. Zur 
Aufnahme in ein ſolches Bataillon hat er als 
Förſteranwärter eine erfolgreiche Lehrzeit zu beſtehen 
und muß die Eigenſchaften beſitzen, die überhaupt 
zur Aufnahme in das Heer gefordert werden. Erſt 
in der Neuzeit iſt, neben dem bei einem Oberförſter 
abzuleiſtenden Lehrjahr, der erfolgreiche Beſuch einer 
der neugebildeten Forſtlehrlingsſchulen vorgeſchrieben. 
Die Zurücklegung der 12 jährigen Militärdienſtzeit 
kann erfolgen durch aktives Abdienen von drei Jahren. 
Der nach dieſer Zeit Entlaſſene bleibt dann neun 
Jahre in der Reſerve, wird von der Staatsforſt— 
verwaltung fachlich beſchäftigt und erhält erſt nach 
dem Abdienen dieſer neun Jahre, alſo nach zuſammen 
12 Jahren, den ſchon beſprochenen Forſtverſorgungs- 
ſchein. Eine große Zahl, jährlich etwa hundert 
der auf Verſorgung im Staatsforſtdienſt dienenden 
Mannſchaft, kann aber nach dem dritten aktiven 
Jahre noch weitere ſechs Jahre von der Militär- 
behörde als Obeijäger und Feldwebel im Heer 
zurückbehalten werden. Dieſe belommen dann bereits 
nach ihrer im ganzen neunjährigen aktiven Dienſtzeit 
den Forſtverſorgungsſchein, haben alſo dem zu 
gleicher Zeit im Heer eingetretenen Mann gegen« 
über, der nach drei Jahren von der Truppe ab- 
gegangen iſt, einen Vorſprung von drei Jahren, der 
ſich ſpäter bei der Anſtellung als Förſter bis zu zehn 
Jahren erweitern kann. Bei keinem techniſchen 
Fache, z. B. im Bergfache, beim Eiſenbahnbetrieb 
uſw., wird für die Beamten im Staatsbetriebe, 


die in gleicher Beſoldungshöhe wie die Förſter ſtehen, 
eine ſolche militäriſche Vorfchulung verlangt, und bei 
dieſen Fächern wäre der oft betonte militäriſche 
Drill und der ſoldatiſche Geiſt vielleicht im Intereſſe 
der Menſchheit viel angebrachter als beim Forft- 
fache. Dieſe Verbindung allein verurſacht durch die 
Vermehrung der Förſteranwärter ihre verſpätete 
Anſtellung als Förſter im 40. bis 45. Lebensjahre. 
Bei der zehnten Hauptverſammlung des Deutschen 
Forſtvereins, die vom 6. bis 11. September d. Js. 
in Heidelberg tagt, iſt die ſo ſehr verſchiedene 
Ausbildung der niedern Forſtbeamten in den 
verſchiedenen deutſchen Staaten Gegenſtand der 
Beratung. Es ſind ihr bereits zwei Vor— 
verhandlungen vorausgegangen. Es ſteht zu er— 
warten, daß dieſe dritte Leſung endlich zu einem 
befriedigenden Ergebnis führt, das wohl auch der 
größte deutiche Staat nicht unbeachtet laſſen wird. 
v 
Der Nonnenfraß in den oberfränkiſchen 
Waldungen. 

Seit nahezu zwei Jahren tritt die Nonne, einer 
unſerer verderblichſten Waldſchädlinge, in den Nadel- 
holzbeſtänden mehrerer oberfränkiſcher Forſtamts⸗ 
bezirke in großen Maſſen auf. Bedeutenden Schaden 
hat dieſer Schmetterling beſonders in den aus— 
gedehnten, faſt reinen Fichtenwaldungen des König— 
lichen Forſtamtes Limmersdorf bei Bayreuth 
angerichtet. Hunderte von Hektaren frehwüchſiger 
Beſtände mußten kahl abgetrieben werden, und 
zurzeit kann noch nicht mit Beſtimmtheit angegeben 
werden, ob die Kalamität mit dem Jahre 1910 ihr 
endgültiges Ende erreichen wird. Zwar ſprechen 
verſchiedene Anzeichen für ein baldiges Aufhören des 
Nonnenfraßes in genanntem Forſtamtsbezirke: die 
meiſten Raupen ſind nämlich ſtark mit den Eiern 
forſtnützlicher Paraſiten (Tachinen, Schlupfweſpen 
uſw.) beſetzt, welche zunächſt ein Kränkeln und ein 
allmähliches Abſterben des Schädlings herbeiführen. 
Zu dieſen forſtnützlichen Inſekten, die nach den bis— 
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herigen Erfahrungen allein nicht imſtande find, ein 
raſches Ende des Fraßes zu erzwingen, geſellte ſich 
in den letzten Wochen eine Pilzkrankheit, welche eine 
gewiſſe Schlaffheit und eine geringere Freßluſt bei 
den befallenen Raupen verurſacht. Der Forſtmann 
nennt dieſe bei den meiſten früheren Nonnen 
kalamitäten ſchon beobachtete Erkrankung der Raupen 
das „Wipfeln“, weil die am Pilz erkrankten Raupen 
ſich in großer Anzahl in den Aſtwinkeln und nament- 
lich an den Wipfeln der befallenen Bäume ſammeln 
und hier bis zum Abſterben verbleiben. Da aber 
dieſe Erkrankung der Nonnenraupen in den weniger 
befallenen Beſtänden noch nicht auftritt, iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß auch in den nächſten Jahren 
noch Beſchädigungen der Waldungen des Limmers- 
dorfer Forſtes durch die Nonne erfolgen. Hoffte 
man doch auch in dieſem Frühjahre, daß es wegen 
des ſtarken Befalls der Raupen mit Tachineneiern 
zu einem größeren Kahlfraße nicht mehr kommen 
würde; neue re Feſtſtellungen ergaben, daß heuer 
faſt gleichviel Beſtände wie im verfloſſenen 
Jahre zum Einſchlag kommen müſſen. Bis jetzt 
wurden nahezu 130 ha meiſt 50- bis 60 jähriger 
reiner Fichtenbeſtände kahl abgetrieben. 

Bei dem Einſchlage der kahlgefreſſenen bzw. in 
ihrem Weitergedeihen ſtark gefährdeten Beſtände er- 
gab ſich in der verfloſſenen Verwertungsperiode ein 
Mate rialanfall von etwa 80 000 ebm. Etwa 200 Holz- 
hauer waren damit beſchäftigt, um die von der Nonne 
befallenen Bäume zu fällen und aufzuarbeiten. 
Außer den einheimiſchen Arbeitskräften waren auch 
Holzhauer von auswärts, vor allem aus der Gegend 
um Tölz, Ebersberg, Traunſtein, dann aus dem 
nahen Frankenwalde (Wallenfels, Steinwieſen) bei- 
gezogen. Während den Frankenwäldlern bis zum 
Eintritt der kälteren Jahreszeit mitgebrachte trans— 
portable Schutzzelte, die mit Kochöfen ausgeſtattet 
waren, zum Aufenthalte dienten, war für die Alt— 
bayern eine 24 m lange und 11 m breite Blockhütte 
inmitten des Fraßgebietes errichtet worden. Letztere 
enthielt entſprechend ausgeſtattete Räume für das 
die Fällungsarbeiten überwachende Forſtperſonal 
und bot zugleich etwa 70 Gebirglern erwünſchte 
Unterkunft; der Kantinenbetrieb war einem Pächter 
überlaſſen, der es verſtand, durch Verabreichung 
guter und billiger warmer Speiſen und Getränke 
den genügſamen Arbeitern die anſtrengende, ent— 
behrungsreiche Holzhauerei einigermaßen erträglich 
zu machen. Infolge der verhältnismäßig ſehr hohen 
Lohne (die tüchtigſten Arbeiter verdienten durch— 
ſchnittlich 6 bis 7 4 im Tag) war von dem in hieſiger 
Gegend wegen der Nähe Bayreuths ſich ſonſt immer 
bemerkbar machenden Arbeitermangel nichts zu ver— 
ſpüren. 

Das „Nonnenholz“ erfreute ſich bei den Holz— 
händlern großer Beliebtheit, da es neben guter Be— 
ſchaffenheit in den von den Holzkonſumenten meiſt 
begehrten marktfähigen Sortimenten (meiſt Fichten— 
langholz 4. und 5. Klaſſe Heilbronner Sortierung) an— 
fiel. Der größte Teil des eingeſchlagenen Holzes 
wurde auf dem Submiſſionswege in Thurnau ver— 
äußert. Der Erlös war für die Forſtverwaltung ſehr 
zufriedenſtellend: es wurde durchwegs die Taxe über- 
boten (bis zu 20 %), im Gegenſatz zu den im alle 
gemeinen ſonſt recht flauen Holzverſteigerungs— 
crlöſen der heurigen Verwertungsperiode. Das 
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gewonnene Material ging zum großen Teil an die 
bekannten Holzhandelsfirmen Gebrüder Rupp in 
Lichtenfels, Papierfabrik Wiedes in Roſenthal (Reui;), 
Pfleiderer in Heilbronn, Möckel und Freytag in 
Zwickau, Michel in Marktſchorgaſt u. a. Das ſtärkere 
Langholz wird meiſtens nach Holland verflößt, das 
Schleifholz in den einheimiſchen Papierfabriken (z. B. 
in Aſchaffenburg) verwertet, das geſuchte, im Preiſe 
außerordentlich hochſtehende Grubenholz geht in die 
theiniſchen bzw. ſächſiſchen Kohlengebiete. Der 
mächtige Aufſchwung der das Holz als Rohſtoff ver- 
arbeitenden Induſtrie hat den Holzbedarf Deutſchlands 
derartig geſteigert, daß Mehreinſchläge, wie ſie der- 
artige Inſektenkalamitäten hervorrufen, nickt mehr 
wie früher einen Preisſturz zur Folge haben. Deutſch⸗ 
land hat trotz ſeines Waldreichtums eine jährliche 
Mehreinfuhr von über 10 Millionen Feſtmetern im 
Werte von 200 bis 350 Millionen Mark. Mit der 
größeren Aufnahmefähigkeit des einheimiſchen Handels 
ſteigert ſich aber die Nachfrage, mit dieſer der Preis 
des Holzes, und dort, wo größere Holzmengen zum 
Angebote kommen, tritt jetzt der auswärtige Markt 
in Konkurrenz mit dem lokalen. Bei der beſtmöglichen 
Verwertung der angefallenen Holzmaſſen machte es 
in Wirklichkeit auch im Limmersdorfer Forſte keine 
Schwierigkeit, den verſtärkten Einſchlag günſtig 
unterzubringen. a 

Bedingt waren die guten Verkaufsreſultate aber 
auch durch die überaus günſtige Ausbringungs⸗ 
gelegenheit, welche durch Anlage einer ſchmalſpurigen 
Waldeiſenbahn mit Lokomotivbetrieb auf den Nonnen- 
fraßflächen ſich ergab. Die Schaffung von Schienen- 
wegen unter Anſchlußgewinnung an einen Haupt⸗ 
ſtrang des in Oberfranken weitverzweigten Netzes 
unſerer Verkehrsadern erwies ſich als unumgänglich 
notwendig, weil inſolge örtlichen Anſtauens auß 
gewöhnlicher Holzeinſchläge die dem normalen Ab- 
fluſſe dienenden Verkehrseinrichtungen ſich als völlig 
ungenügend erwieſen. Zwiſchen den Stationen 
Alt⸗Droſſenfeld und Neuenreuth der erſt kürzlich er- 
öffneten Lokalbahnlinie Bayreuth-Thurnau-Kulm⸗ 
bach iſt ein großer Holzganterplatz angelegt. Auf der 
über 5 km langen Waldbahnſtrecke, die ein durch 
ſchnittliches Gefäll von 4% aufweiſt, verkehren zwei 
Lokomotiven mit je fünf bis ſechs Wagen (Trucks) 
genannt) täglich acht- bis zehnmal. Das ausgebrachte 
Material wird hier direkt auf bereitſtehende Waggons 
der bayeriſchen Staatseiſenbahn verladen und auf 
dem etwa 200 m langen, normalſpurigen Induſtrie- 
geleiſe zur Hauptlinie weiter beſördert. Von dem 
ſeſten Bahngleis zweigen auf die einzelnen Hiebs— 
flächen mehrere „fliegende Gleiſe“ ab, die nach Be— 
dürfnis ohne beſondere Schwierigkeiten an ihren 
jeweiligen Beſtimmungsort verlegt werden können 
Der Betrieb der Waldeiſenbahn und die Verladung 
am Ganterplatze wurden einem Münchener Privat 
unternehmer übertragen, der ſchon bei der Erbauung 
der Lokalbahnlinie Thurnau-Bayreuth die Erd— 
maſſenbewegung übernommen hatte und der jetzt 
täglich bis zu 500 ebm Lang- und Schleifholz zum 
Verſand bringt. Während das fliegende Schienen- 
gleis und die beiden Lokomotiven dem Privatunter— 
nehmer gehören, hat das übrige Material, das bereits 
bei einer ähnlichen Inſektenkalamität verwendet 
worden iſt, die Staatsforſtverwaltung geliefert und 
bezieht vom Unternehmer einen Abnützungsſatz pro 
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Kubikmeter gelieferten Holzes. Die Holzkäufer ent- 
richten 2,50 4 als Ausfuhrlohn pro Kubikmeter. 
Möglichſt baldiger Einſchlag, Abſatz und Ausfuhr 
des Materials aus dem bedrohten Waldgebiete 
ſind im Intereſſe des Waldbeſitzers dringend geboten, 
damit die kränkelnden Bäume nicht Ausgangsſtätten 
für neue Gefahren, vor allem für den Borkenkäfer, 
werden. Wie notwendig und gerechtfertigt die An⸗ 
ordnung der ſoſortigen Verbrennung ſämtlichen 
Albfallholzes war, zeigt die Tatſache, daß jetzt allent⸗ 
halben in den Ortſchaften, wo Holz und Aſtſtreu aus 
den Nonnenabteilungen im verfloſſenen Winter und 
Frühjahre angefahren wurden, die Nonnenraupen 
ſich in großen Maſſen an den Obſtbäumen finden 
und daſelbſt nicht unbedeutenden Schaden verurſachen. 
Wenn auch anzunehmen iſt, daß die Nonnenraupen 
nur der Hunger an das ſonſt verſchmähte Laubholz 
treibt, ſo beſteht doch offenbar die Gefahr, daß die⸗ 
ſelben in nicht geringer Zahl auch in entferntere Orte, 
möglicherweiſe in angrenzende Staats- und Privat- 
waldungen, verſchleppt werden. Beiſpiele von Ver- 
ſchleppung der Waldſchädlinge in entſernt gelegene 
Forſte durch Unachtſamkeit der Holzhauer und der 
ländlichen Bevölkerung ſind bereits gegeben. 

Nach den letzten heißen Tagen zeigen die kahl 
oder licht eine Fichten eine intenſiv rötliche 
Färbung. Nach eingezogenen Erkundigungen werden 
auch heuer wieder über 100 ha durchſchnittlich 
60 jähriger Fichtenbeſtände zum kahlen Abtriebe 
kommen müſſen. Der in den letztjährigen Kammer- 
verhandlungen geforderte Mehreinſchlag erfolgt in der 
für den Regierungsbezirk Oberfranken vorgeſchriebenen 
Maſſe im Nonnengebiete des Limmersdorfer Forſtes; 
um nicht eine Überfüllung des Holzmarktes herbei- 
zuführen, werden die benachbarten Forſtämter mit 
den Fällungen vorerſt etwas zurückhalten müſſen. 

Ein befriedigendes Ergebnis der Vernichtungs— 
maßnahmen wird auch im Limmersdorfer Forſte nur 
dann zu erwarten ſein, wenn die allfürſorgende 
Mutter Natur mit ihren mächtigen Hilfsmitteln (un- 
günſtige Witterung, forſtnützliche Inſekten und 
Vögel u. a.) den Wirtſchafter in ausgiebigſter Weiſe 
unterſtützt; nach obigen Ausführungen kann die Mit- 
hilfe wohl angenommen werden. 

Erwähnenswert iſt noch die verbürgte Tatſache, 
daß genau vor 70 und 140 Jahren, alſo im Jahre 1838 
und 1768, ganz die gleichen Abteilungen von dem— 
ſelben Forſtſchädling heimgeſucht wurden und ſeiner— 
zeit gleichfalls kahl abgetrieben werden mußten. Daß 
die benachbarten Bauernwaldungen bis jetzt von der 
Nonne faſt gemieden wurden, iſt gleichfalls auffallend 
und dürfte ſeinen Grund wohl haben in der ge— 
lichteten, ſtark durchbrochenen Beſtandsverſaſſung der 
im Plenterbetriebe bewirtſchafteten kleinbäuerlichen 
Wälder, in denen der Nonnenfalter infolge des un— 
gehinderten Luftzutritts ein gedeihliches Fortkommen 
nicht findet. 

Auch in anderen oberfränkiſchen und ober— 
pfälziſchen Forſtamtsbezirken, ſo in Pegnitz, Heiners— 
reuth, Waidach, Bodenwöhr, Falkenberg, Ensdorf, 
tritt die Nonne in beſorgniserregender Maſſe auf, 
ſo daß auch dort eine ähnliche Kalamität wie im 
Limmersdorfer Forſte nicht ausgeſchloſſen ſcheint. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dann werden auch 
die reinen Fichtenbeſtände Sachſens und Thüringens 
vom verderblichſten Nonnenfraße heimgeſucht werden. 
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Welch gewaltige Verheerungen die Nonne her⸗ 
vorrufen kann, das zeigt in erſchreckender Weiſe der 
Nonnenfraß in den drei bis vier Stunden ſüdlich von 
München gelegenen großen Nadelwaldungen des 
Ebersberger Forſtes und des Forſtenrieder Parks, 
wo in den Jahren 1888 bis 1892 nicht weniger als 
6000 ha beſtwüchſiger Fichtenbeſtände kahl gefreſſen 
wurden. Die Gefahr kam ſeinerzeit ſo plötzlich, daß 
in den Ortlichkeiten, wo im Jahre zuvor nur ver⸗ 
einzelte Nonnen gefunden wurden, ein Jahr ſpäter 
Millionen von Schmetterlingen ſchwärmten. Nach 
gutachtlichen Schätzungen fraßen damals auf e ine m 
Stamme 20 000 bis 50 000 Raupen. Zu den Fällungen 
waren über 3000 Waldarbeiter zugezogen. Es werden 
noch viele Jahre vergehen, bis die endlos ſich dahin⸗ 
ziehenden, jetzt meiſt ſtark verheideten Kahlflächen 
vollſtändig wieder aufgeforitet ſind. 

(Würzburger General-Anzeiger.) 
5 

— Zur Nonnenplage. Aus Thüringen. 
Während in Weft- und Mittel- Thüringen bi jetzt 
Nonnenfalter nur in ganz geringer Anzahl gefunden 
worden ſind und nunmehr ein erheblicher Falterflug 
wohl nicht mehr zu erwarten iſt, ſind die Falter 
im öſtlichen Thüringen ſehr ſtark aufgetreten. Ein 
ſehr ſtarker Flug wurde beobachtet im Neuſtädter 
Kreis des Großherzogtums S.-⸗Weimar, in den 
Reußiſchen Landen und in der Saalfelder Gegend. 
Sehr hart betroffen ſind die weimariſchen Ober— 
förſtereien Weida und Auma, in denen etwa 70 ha 
mit 20000 fm kahlgefreſſen wurden — eine für 
thüringiſche Verhältniſſe recht erhebliche Maſſe. 
Daß im mittleren und weſtlichen Thüringen die 
Falter in dieſem Jahre nur in ſo geringer Anzahl 
gefunden wurden, dürfte wohl vor allem darauf 
zurückzuführen ſein, daß im vergangenen Jahre hier 
ganz intenſiv die befallenen Beſtände nach Schmetter— 
lingen abgeſucht worden ſind und ſo eine Maſſe 
derſelben vernichtet wurden. Auch im Herzogtum 
Meiningen und Coburg hat man ſeit etwa 20 Jahren 
die Beobachtung gemacht, daß durch alljährliches 
Sammeln der Nonnenfalter eine dem Wald ge— 
fährlich werdende Vermehrung derſelben verhindert 
werden kann. Man hält hier jedenfalls das Leimen 
der Beſtände für koſtſpieliger und wenig ſicherer als 
das jährliche Sammeln der Schmetterlinge, auch 
wennn fie ſich nur in geringer Zahl zeigen. —f. 


Über die Nonne und deren Auftreten melden 
die Tageszeitungen in der letzten Woche außerdem 
folgendes: 

Aus Königreich Sachſen. Die Nonne tritt 
in Chemnitz und Umgebung in großen Schwärmen 
auf. Die ſtädtiſche Gartenverwaltung und die Forſt— 
verwaltung trafen ſofort alle Maßregeln zur Be— 
kämpfung der gefährlichen Falter. Geſtern durch— 
ſtreiften zahlreiche Arbeiter den Küchwald nnd Zeiſig— 
wald, um die Falter zu fangen und zu vernichten. 
Eine Schädigung der ſtädtiſchen Waldungen iſt bis 
jegt nicht zu verzeichnen. Auch in den Wäldern 
an der fiskaliſchen Straße nach Zwönitz iſt die 
Nonne in Maſſen eingefallen. Zahlreiche andere 
Orte des Erzgebirges und Vogtlandes ſind 
ebenfalls von dem gefährlichen Schädling heim 
geſucht worden. Das Vernichtungswerk gegen die 
Tiere wird rührig betrieben. So hat man in 
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Mylau 5000 und in Reichenbach bis jetzt unter Zu- 
ziehung von Schulkindern 1500 Nonnen gefangen. 
Auch in den Waldungen der Sächſiſchen Schweiz 
und der Oberlauſitz ſind umfaſſende Vorkehrungen 
für die Bekämpfung der Nonne getroffen worden. 
— Wie in anderen Ortſchaften, ſo macht ſich auch 
in Auguſtusburg jetzt das Erſcheinen der ſo ſehr 
gefürchteten Nonne bemerkbar. Namentlich um⸗ 
ſchwärmten dieſe Schädlinge die elektriſchen Straßen⸗ 
lampen. — Sehr ſchlimm tritt die Nonne in den 
Waldungen des Vogtlandes auf. So wird 
von Oberloſa, Falkenſtein, Schöneck, 
Netzſchkau Mylau, Hundsgrün, Unter- 
eichigt, Eichigt, Untertriebel, Ebmath uſw. 
das Einfallen großer Nonnenſchwärme gemeldet. 
Auch die erzgebirgiſchen Forſten bleiben nicht 
verſchont, wie die Nachrichten über ſtarke Nonnen- 
ſchwärme aus Hartenſtein, Lößnitz, Schnee- 
berg melden. Die Waldungen der Sächſiſchen 
Schweiz ſind ebenfalls ſtark gefährdet. Daß die 
Nonne aber auch in den Wäldern der Ober- 
lauſitz noch immer nicht ausgerottet iſt, das zeigt 
der rieſige Schaden, den ſie dort wieder angerichtet 
hat und noch anrichtet. Auch dort iſt das Leimen 
der Bäume ohne jede Wirkung geblieben. 

Aus Sachſen-Meiningen. Auch in den 
Waldungen der Heide iſt die Nonne in größerer 
Anzahl gefunden worden. 

Aus Sahjen-Weimar-Eifenad. Furcht⸗ 
bare Verheerungen ſind von der Nonne namentlich 
in den ausgedehnten Waldungen des Großherzoglich 
Sächſiſchen Staatsforſtes zwiſchen Auma und Weida 
angerichtet worden. Ein Beſucher des betroffenen 
Waldes ſchreibt: Wir näherten uns dem „Forſte“ 
von Schüptitz her; ſchon von weitem erblickten 
wir die kahlen Bäume. Der ganze Wald hatte 
eine rotbraune Färbung, und je weiter wir hinein- 
kamen, deſto troſtloſer wurde der Anblick. Keine 
Nadel iſt mehr an den noch vor wenigen Wochen 
grünen Fichten zu erblicken, alles iſt kahl wie 
Beſenruten. Nur da und dort, wo ein Ameiſen— 
volk ſeine Wohnſtätte hat, erblickt man einzelne 
ſaftig grüne Kronen; wie Oaſen in der Wüſte er- 
ſcheinen fie in dieſer Umgebung. Welch grauen- 
erregendes Bild bietet ſolch ein Wald! Jeder 
Stamm iſt mit Raupen bedeckt, ſtatt Rinde ſind 
nur die ſtachligen grauen Raupen zu ſehen, an 
manchen Stämmen kriechen ſie fünf-, ſechs⸗ und 
mehrfach übereinander auf und ab; da und dort 
liegen fie am Fuße der Stämme verhungert, zer— 
treten, faſt fußhoch. Am Waldboden iſt keine 
Nadel zu ſehen, ſpannehoch bedeckt der Kot der 
Raupen den Boden, eine braune, widerliche Maſſe. 
Nachmittags, gegen Abend beſonders, bietet ſich 
jetzt dem Beſucher ein anderes Schauſpiel: der 


Falterflug. Wie Schneeflocken wirbelt es leiſe durch 
Luft und dürre Aſte. Nonnenfalter ſind es, 


Tauſende, Millionen, hellere Weibchen und dunklere 
Männchen; an Stämmen und Aſten haften die 
Weibchen, um ihre Eier abzuſetzen; pro Weibchen 
rechnet man etwa 370 Stück. Am Boden liegen 
die Falter zu Tauſenden zerfetzt und zertreten. 
Unmengen Raupen haben ſich verpuppt, unter 
jedem Rindenſpalt ſtecken mehrere ſolcher brauner 
Gebilde. Und der Schaden? Nach Ausſagen eines 
Forſtbeamten ſind nach vorläufigen Meſſungen etwa 
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70 ha durch Kahlfraß vernichtet, weitere 30 ha Wald⸗ 
beſtand ſind ſo zugerichtet, daß ſie auch abgetrieben 
werden müſſen, zuſammen etwa 30 000 fm Fichtenholz. 

Aus Saſchſen-Altenburg. Aus Schmölln 
wird jetzt ebenfalls über das Auftreten des Ronnen- 
falters berichtet. Der Nonnenfalter tritt hier feit 
wenigen Tagen auch wieder in den Nadelholz; - 
beſtänden der „Lohſen“, wo dieſe Schmetterlinge 
ſchon voriges Jahr vertilgt wurden, in zunächſt 
geringerer Anzahl auf. Fortſchreitende Wärme wird 
aber ſicher mehr dieſer Schädlinge ausſchlüpfen 
laſſen. — In den Wäldern um Eiſenberg, wo 
in den jüngſten Nächten ſtarke Nonnenanflüge 
ſtattfanden, werden die Hölzer (Staat und 
Privat) noch täglich auf Nonnenfalter abgeſucht. 
Etwa 4000 Falter werden auf dieſe Weiſe täglich 
vernichtet. Raupen und Puppen werden nur 
ſelten angetroffen. 

Aus Reuß älterer Linie. Nachdem der 
gefürchtete Nonnenfalter auch in der Umgebung von 
Greiz in einer beängſtigenden Weiſe aufgetreten iſt und 
außer den zahlreichen Privatwaldungen in Gom mla, 
Daplitz, Hohndorf, Tremnitz, Zeulen⸗ 
roda uſw. auch in den fürſtlich Reußſchen 
Waldungen des Poſtitzer und Heinrichs⸗ 
grüner Reviers auftritt, wird der Kampf gegen 
den Waldverderber mit aller Energie geführt. Ganze 
Schulklaſſen wurden in Gommla vom Unterricht 
dispenſiert, um die Falter einfangen zu helfen. 
Für drei Nonnen erhalten die Kinder einen Pfennig. 
Das Greizer militäriſche Wachtkommando iſt eben- 
falls mit auf der Nonnenjagd. — Geſtern ſuchten 
Aubachthaler Schulkinder im Sorgholz des 
Göltzſchtales nach dem gefährlichen Falter. Weit 
ärger befallen ſind die Kleingeraer Waldungen, wo 
geſtern ebenfalls Schulkinder zur Bekämpfung auf⸗ 
geboten waren. Kürzlich hat die Nonne auch in 
der Gegend um Tanna ihren Einzug gehalten, und 
zwar in der Frankendorfer Rittergutswaldung. In 
den letzten Tagen ſind nicht nur in den Fraureuther 
Waldungen, ſondern auch an den Bäumen in 
Gärten des Ortes ſelbſt zahlreiche Nonnenfaltet 
wahrgenommen worden. Im Stadtwalde in Plauen 
werden jeden Tag ſämtliche Beſtände durchgegangen. 
Alle Waldarbeiter mit den ſofort noch angenommenen 
Hilfskräften ſind von früh 5 Uhr an beſchäftigt, unter 
zuverläſſiger Führung die Falter abzuleſen. So iſt 
es möglich, jeden Tag den Wald vollſtändig zu 
ſäubern. In den letzten drei Tagen ſind 12000 
Falter geſammelt worden. Gemeldet wird weiter 
das Anfliegen der Nonne aus Oberloſa, Ruppert3- 
grün, Schleiz, und nach dem Erzgebirge zu aus 
Schneeberg, Hartenſtein, Lößnitz uſw. In 
Netzſchkau iſt die Schuljugend zum Fang ausgezogen. 
Man will die Wahrnehmung gemacht haben, daß 
die Talzüge des Stoppachgrundes und des unteren 
Göltzſchtales mehr als die Höhen von dem Inſekt 
heimgeſucht werden. Der Kuhberg iſt nahezu frei 
von der Nonne gefunden. Aus der Neumarker 
Pflege wird berichtet, daß das zum Rittergutsbezitk 
gehörende ſogenannte Eheholz, das Pfarrholz, das 
Albertholz und der nach Rottmannsdorf zu gelegene 
Langenberg als infiziert gefunden wurden. Die 
Nonnenleſe wird eifrig fortgeſetzt. Aus Kahmer⸗ 
Brunn-Reuth-Gottesgrün berichtet man überein- 
ſtimmend, daß das Erſcheinen der Nonne dort nicht 
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vielmehr ſehr vereinzelt ſei. 

Aus Oberfranken. Die Nonne rückt von 
Thüringen, wo ſie z. B. um Auma herum 
ſämtlichen Waldbeſtand vernichtet hat, daß er ab- 
acholzt werden muß, vom Reußenland und von 
Sachſen her, wo ſchon in den Waldungen um 
Plauen der gefährlichſte Waldverderber eingefallen 
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herüber. In Gumpertsreuth und Oberkotzau 
iſt die Invaſion bereits erfolgt. In den links der 
Saale liegenden Waldbezirken, ſo den großen 
Brandſteiner Waldungen, die ſtreng auf die 
Nonne abgeſucht und abgeleuchtet wurden, hat ſich 
bisher noch nichts von dem verwünſchten Nonnen— 


falter gezeigt. 


Berichte. 


67. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
Forſt vereins 
in Leobſchütz vom 5. bis 7. Juli 1909. 

Die übliche Begrüßungsverſammlung fand am 
4. Juli 1909 abends im Garten der Weberbauerſchen 
Brauerei ſtatt. 

Am Montag, dem 5. Juli, früh 81, Uhr, er- 
öffnete der Präſident des Vereins, Ober- 
forſtmeiſter Hellwig, Breslau, die 
Verſammlung mit einem Horrido auf Se. Maieſtät, 
unſern Kaiſer. Nachdem das Bureau durch Zuwahl 
des Kammerdirektors von Gehren, Ratibor, als 
Vize präſidenten und des Oberförſters Hanff, Riem- 
berg, und Forſtmeiſters Junack, Neudeck, als Schrift 
führer vervollſtändigt war, begrüßte der Präſident 


Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich 
Wilhelm, ſowie die andern Gäſte und 
die erſchienenen Vereinsmitglieder. Bürgermeiſter 


Priemer begrüßte die Verſammlung im Namen 
der Stadt Leobſchütz; die Vertreter des Böhmiſchen 
Forſtvereins (Forſtrat Schmid), des Sächſiſchen 
Forſtvereins (Oberförſter Pauſe) und des Mähriſch— 
Schleſiſchen Forſtvereins (Forſtingenieur Scherz) 
brachten Grüße ihrer Vereine. 

» Der Präſident teilte hierauf mit, daß der Verein 
zurzeit aus 5 Ehrenmitgliedern und 375 ordentlichen 
Mitgliedern beſtehe und ſchlug für 1910 als Ver- 
ſammlungsort Brieg vor, womit die Verſammlung 
ſich einverſtanden erklärte. Für 1911 wurde Lüben 
oder Glogau in Ausſicht genommen. 

Hierauf referierte Forſtmeiſter Richt- 
ſteig, Camenz, über Thema 1: Mitteilungen 
über neue Grundſätze, Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen aus dem 
Bereiche des forſtwirtſchaftlichen 
Betriebes und der Jagd. 

Referent nennt als wichtigſte Erſcheinungen des 
verfloſſenen Jahres das „Oberförſterſyſtem“ von 
Forſtrat v. Bentheim und die „räumliche Ordnung 
im Walde“ von Prof. Wagner, Tübingen, und ver- 
breitet ſich eingehend über den Inhalt dieſer beiden 
Schriften, beſonders der letzteren. Wagner wolle 
keine Kahlſchlagwirtſchaft, ſondern in ſchmalen 
„Blenderſaumſchlägen“ verjüngen. Der Hiebs⸗ 
fortſchritt ſolle ſo vor ſich gehen, daß ſich an den 
Blenderſaumſchlag, welcher dem Samenkorn die 
Keimung gewähre, ſich der ſtärker gelichtete 
Schlag reihe, welcher den Jungwuchs erzieht, 
und der noch lichtere Schlag, welcher den Jung— 
wuchs auf den Freiſtand vorbereite. Re⸗ 
ſerent bezweifelt die Durchführbarkeit dieſer Ver— 
jüngungsmethode und führt die treffende Kritik 
des Oberforſtmeiſters Fricke an, daß in einem ſo be— 
handelten Walde wegen Rüſſelkäferſchaden nicht 


vorwärts zu kommen fei, daß ſolche Wirtſchaſt 
unüberſichtlich ſei und die Flächenkontrolle ganz 
aufhöre. 

Auf v. Bentheims Schrift wendet Reſerent das 
Motto an: Es ſteht unſäglich viel Richtiges in dieſem 
Buche und ebenſoviel Falſches. Bentheims Streben 
nach Dezentraliſation der Behörden ſei beachtenswert, 
daß aber die Oberförſter zwar gute Philoſophen, 
Künſtler uſw. uſw., aber keine Fachmänner ſeien, 
würde wohl nicht ungeteilten Beifall finden. 

Kurz erwähnt Referent den Aufſatz von Kaiſer 
in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen „Ein 
Stück preußiſche Forſtgeſchichte“, ferner Proſeſſor 
Jentſch: „Beſtandesgründung“, den Splettſtößer⸗ 
ſchen Pflanzſpaten, den er empfiehlt, einen Aufſatz 
von Dittmar über dicht⸗ und weitſtändige Nadel⸗ 
holzkulturen, die Zimmermannſche Veröffentlichung 
über Kiefernſterbe in Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen, wobei er Z. den Vorwurf macht, daß 
er nur umwerfe und nicht aufbaue, die Schwappach 
ſche Veröffentlichung über Juglans nigra und Carya 
alba, die „Waſſerwirtſchaft im Harz“ von Kauz, 
Sieber, und einige andere. 

Über die Camenzer Korbrutenanlagen, welche 
Referent im Vorjahre beſprochen hatte, gibt er an, 
daß die Rentabilität auch im zweiten Jahre eine ſehr 
gute war, der Reinertrag betrage 100 & pro Hektar. 

Auf dem Gebiete der Jagd beklagt Referent 
die ftarfen Eingänge an Niederwild infolge des 
ſtrengen Winters und gibt an, daß die Unterſuchung 
eingegangener Hafen 80 9% Setzhaſen ergeben hätte. 

Bei der Diskuſſion über dieſes Thema führt 
van Vloten eine Drahtbundkiſte von Waldemar 
Heſſe in Liebau vor. Dieſe Kiſte läßt ſich wie ein Brett 
zuſammenlegen und durch einfache Handgriffe wieder 
in eine Kiſte verwandeln. von Gehren weiſt auf 
die neu erſchienene „Grubenholztabelle für das ober— 
ſchleſiſche Kohlenrevier“ von Junack hin und empfiehlt 
deren Einführung. 

Forſtmeiſter Schödon empfiehlt auf 


zur Vernäſſung neigenden 1 
Böden die „doſſierten Hack— — 
ſtreifen“?“ und teilt mit, 
daß bei ihm im letzten Winter die Spitzentriebe der 
Douglaſien abgefroren ſeien. Auch macht er die hoch- 
intereſſante Mitteilung, daß er über ſeine vorzüg— 
lichen Lärchenaltbeſtände eine Revierbeſchreibung von 
1835 beſitze, aus der zu entnehmen ſei, daß in dieſen 
Lärchenbeſtänden ſchon damals der Krebs in erheb— 
lichem Maße aufgetreten ſei; man ſolle deshalb die 
Lärchenzucht wegen des Krebſes nicht aufgeben. 
Forſtmeiſter Junack ſpricht fein Be- 
dauern aus, daß er ſich vergebens auf die geiſtvolle 
Kritik des Referenten über „Die Kiefer“ von 
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Schwappach gefreut habe. Dieſes jüngſt erſchienene graue Douglaſien. Nach einer Replik des Baron 
Werk ſei aber von epochemachender Bedeutung. v. Thielmann mit dem Referenten über Renta⸗ 
Forſtrat Schmid empfiehlt für Froſtlagen bilität der Weidenheger wird Thema 1 verlaſſen. — 


Holzzölle — Holzeinfuhr — Solzausfuhr. 


1. Deutſches Zeich. Holzzollſätze in Mark. 
1865/79 | 1879/85 1885/2192 106 bom 
Frei⸗ Niedere [Höhere 1. 3. 06 ab Umrechnung 
handel [ Zölle Zölle Handelsverträge 
für 1 dz 
ohh frei 0.10 0,20 0,20 0,12 Von 1879 bis 1906: 
beſchlagen . .] frei 5 0,40 0,30 0,24 [I fm hart en 600 kg, 
geſägt . .] frei 0,25 1,00 0,80 072 |, m 1 — 800 Kg 
Zelluloſeholz' frei frei 1 „ bearbeitet = 900 kg, 
(Generaltarif ohne Bedeutung) 1, „ weich = 600 kg 
für 1 fm weich 
B55 frei \ 0.60 1,20 1,20 0,72 
beihlagen.. . frei J i 2,40 1,80 1,44 
geſägt frei 1,50 6,00 4,80 4,32 
Zelluloſeholz frei frei 
(Generaltarif ohne Bedeutung) 
2. Deutſches Beih. Jährliche Einfuhr. 
1908 1907 | 1906 | 190] 1904 1903 1902 [SS 
in 1000 fm Rundholz = 2 3 
ungefähr 2212 
2 
0 a 
J.] Rundholz 4705 4382 4041 | 31811228 
2.] Grubenholz. 2 AIR E 
3.] Summa u. 2] 5756 | 6291] 5615 | 4705 | 4382 4041 | 3181 | & E 8 
4.] Beſchlagen . . 920 1028 E 
5.] Schwellen l 1104 1195 | 1168 | 1217 | 1039 = = 8 
6.] Geſäg te. 4261 | 5036 | 3756 | 4667 | 4572 | 4387 3651822 
7.] Summa 4, du. 6] 6148| 7108| 8920| 5862 | 5740| 5604 4690 8 [5 
8.] Faß holz. . 108] 124] 143] 119 130 86 882 [22 
9.] Bapierholz . . . 1667 | 1490 | 1208 779 606 440 3468 [8 8 
10.] Exoten 151 114 122 79 8⁵ 59 72222 
— — 81414 
11.] Summa Einfuhr 13330 14.008 | 11544 | 10943 | 10230 | 8377828 
12. „ Ausfuhr] 799 708 633 673 720 785 73442 8 - 
13. Michreinfunr]| 13031 | 14419 | 13375 | 10871 | 10223 | 9445] 76438 |2 |< 
—ñ— ee oo 0 0 
Durchſchnitt 1902/07 10 990 000 fm 8 2 2 
1897/01 8954000 „ 21818 
1888/96 5464000 „ 3E 
, 1880/87 2467000 _ 82 
Schleſien hat eine Produktion von 1,956 Mill. fm Nutzholz und dazu eine Mehreinfuhr = 9 3 
von 1,396 Mill. fm, mithin Bedarf von 3,35 Mill. fm Nutzholz. S 5 = 
ES jnittSpreife | Mark — 8 5 
Nutz- und Brennholz) ö 5. 7 9 7 7 a S 
e Br e 2 | 1067 | 101 | 9,8 | 921 Ä 870 7.79 e|s|: 
forften | | ! | | | = 845 
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Nach dem Frühſtück ſpricht Forſtrat 
Schmidt, Ratibor hammer, über 
Thema 4: Kritiſche Beleuchtung der 
ſeit Einführung des neuen Boll. 
tarif3 geſteigerten Holzeinfuhr, 
beſonders an Schleif- und Gruben- 
holz und der hiergegen zutreffenden 
Maßnahmen. _ 


Referent prophezeit einen großen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Kampf als bevorſtehend und regt an, 
das gegebene Thema in kurzen Zwiſchenräumen 
immer wieder zu diskutieren. Nach den Unter- 
ſuchungen des Referenten find die bisherigen Ein- 
fuhrmengen von Holz unabhängig von den Sätzen 
des Zolltarifs. Bei guter, allgemeiner Wirtſchafts⸗ 
lage ſteigen die Einfuhr und die Preiſe. Die bi 


Zelluloſeholz. 
Jeutſches Zeich. 


Einfuhr 
(b) 


had 


Verbrauch 
(a) 


Ausfuhr 
(o) 


Heimiſche Produktion 
(a- b o) 


2,522 Mill. fm 1,667 Mill. fm 0,087 Mill. fm 0,942 Mill. fm 
1907 2,311 „ 8 15490 „ 0, ne 0,899 „ „ 
1906 15984 „ 5 15208 „ „ 0068 „ „ 0,844, 
1905 15822 „ 8 0,779 „ „ 001 „ „ 1,5114 „„ 
1904 1,638 „ 5 0,608 „ „ 0,076 „ „ 1108 „ „ 
1903 1,5622 „ „ 0,440 „ 0,52 ũ „ 1,1714 „ „ 
Grubenholz. 
4. Oberſchleſien. Steinkohlengruben. 
Förderung Grubenholz⸗Holzverbrauch Förderung Grubenholz⸗Holzverbrauch 


Verbrauch I pro 1000 t 
Mill. fm (Steinkohle fm 


Jahr 


Verbrauch | pro 1000 t 


Mill. t Mill. fm (Steinkohle fm 


Mill. t 


25,252 
1902 24,471 


1903 25,236 
1904 25,426 
5. Oberſchleſien. (Spalte 31 c der Statiſtik der Güterbewegung.) 
Empfang an Holz im Verkehrsbezirk Oppeln (13) 
Aus dem Aus dem Aus dem Aus dem 
Jahr]! Inland Ausland n Jahr Inland Ausland Zuſammen 
Mill. t Mill. t | Mill. t. Mill. t 


1907 0,433 0,554 1903 0,226 0,178 
1906 0,444 0,137 0,581 1902 0,275 0,174 0,449 
1905 0415 0,114 0,529 1901 0,198 0,442 
1904 0,399 0,115 0,514 
6. Deutſches Zeich. 
ill. fm 
Förderung in Mill. t een 3 
Jahr Bedarf*) Einfuhr [Ausfuhr Ideimiſche 
a Produktion 
Steinkohle [Braunkohle | im ganzen a b 0 1 0 
1890 70,238 19,053 89,291 1,786 unbekannt unbekannt unbekannt 
1899 101,640 34,205 135,845 27117 ” . = 
1903 116,664 45,955 162,619 3,292 . 4 
1904 120,694 48,500 169,194 3,384 f 5 - 
1905 | 121,190 52,474 173,664 3,473 . 8 . 
1906 | 136,480 56,241 192,721 3,854 , Geſchätzt auf: 
1907 143,223 62,320 205,543 4,111 0,322 0,060 3,850 
1908 148,621 66,450 215,071 4,301 0,724 0,080 3,660 


Der N 
Srudengay ng biefer Zahlen if die Annahme zugrunde gelegt, daz 1000 t Kchlenfärderung etivo 20 fm 
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herigen Holzzölle ſeien ſämtlich lediglich Finanz⸗ 


zölle und keine Schutzzölle. Nur bei den gering- 
wertigen Hölzern in ungünſtiger Konjunktur nähmen 
die Zölle zum Teil den Charakter von Schutzzöllen 


an. Im Jahre 1908 ſei die Einfuhr des Rundholzes 


infolge der heruntergehenden Konjunktur erheblich 
geſunken. Gruben- und Celluloſeholz hätten iedoch 
den Einfuhrniedergang nicht mitgemacht. Jegliche 
Einfuhr von Rohholz ſei freudig zu begrüßen, da 
ſie wirtſchaftlichen Auſſchwung bedeute. Gegen 
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ſeits kein Bedenken: man möge im Gegenteil dafür 
jorgen, daß die Einfuhr von Rundholz gefördert 
werde. Dagegen erſchwere man die Einfuhr von 
Schnittmaterialien zur Förderung der einheimiſchen 
Holzinduſtrie. Referent legte ſeinen Ausführungen 
die auf den Seiten 768 und 769 abgedruckte wert- 
volle Statiſtik zugrunde. . 

Eine Debatte ſchloß ſich an dieſes Thema nicht. 

(Schluß folgt.) 


SEK —— 


Verſchiedenes. 


— Der Generalſtreik in der ſchwediſchen Holz⸗ 
induſtrie und die Rückwirkung auf den Holzexport 
aus der Monarchie nach Deutſchland. Die ſchwediſche 
Großinduſtrie iſt verhältnismäßig jung, ſie hat aber 
während der letzten Jahrzehnte einen bemerkens⸗ 
werten Aufſchwung genommen. Die Holz-, Eiſen⸗ 
und Textilinduſtrie ſtehen in erſter Reihe. Die holz⸗ 
induſtriellen Betriebe ſind von 1000 im Jahre 1898 
auf 1783 angewachſen, mit einer Jahresproduktion 
von 213 Millionen Mark. Davon ſind 649 auf Aktien 
gegründete kapitaliſtiſche Großbetriebe. Die Unter- 
nehmer verlangen angeſichts der ungünſtigen wirt- 
ſchaftlichen Lage eine erhebliche Herabſetzung der 
Arbeitslöhne. Das gegenwärtige Akkord⸗Prämien⸗ 
lohnſyſtem ſoll beibehalten werden, aber jo um- 
geſtaltet werden, daß die Arbeiter trotz derſelben 
Leiſtungen ſich eine Jahreslohnreduktion von 400 
Kronen gefallen laſſen ſollen. Sie begründen ihre 
Forderung damit, daß fie bei den gegenwärtigen Lohn⸗ 
ſätzen nicht mehr auf dem Weltmarkte zu konkurrieren 
imſtande ſeien. Die Arbeiter dagegen erklären, daß 
ſie mit Rückſicht auf die allgemeine Verteuerung der 
Lebensmittel infolge der Agrarpolitik auf die Forde⸗ 
rungen der Arbeitgeber nicht eingehen können. Die 
endgültig ablehnende Haltung der Arbeiterorgani⸗ 
ſationen gegenüber den Forderungen der Unternehmer 
hatte zunächſt, und zwar am 12. Juli, die Ausſperrung 
ſämtlicher in der Zelluloſeinduſtrie beſchäftigten 
Arbeiter zur Folge. Am 14. Juli übernahm dann der 
ſchwediſche Arbeitgeberverein als Zentralorganiſation 
der wichtigſten Unternehmerverbände der ſchwediſchen 
Induſtrie die Führung, er beſchloß den Rieſenkampf, 
und am 26. Juli erfolgte die Ausſperrung ſämtlicher 
Arbeiter der Sägewerke und Holzſchleifereien. Zur 
nächſt find 50 000 von den in der Holzinduſtrie be» 
ſchäftigten Arbeiter von der Ausſperrung betroffen, 
und der geſamte Generalſtreik dürfte ſich auf 200 000 
Arbeiter ausdehnen, da die organiſierten 28 Fach— 
verbände der Arbeiterorganiſationen etwa 190 000 
Mitglieder umfaſſen. Über den Ausgang dieſes 
Rieſenkampfes läßt ſich einſtweilen nichts vorausſagen, 
man behauptet, die Arbeiterorganiſationen ſollen bei 
ihrer Jugend noch nicht über ſo bedeutende Streik— 
mittel verfügen, um den allgemeinen Ausſtand lange 
Zeit hindurch aushalten zu können So viel ſteht jedoch 
jeft, daß der Ausſtand auf den deutſchen Holzmarkt 
einen bedeutenden Einfluß haben muß. Die erwarteten 
Herbſt⸗ und Sommerverſchiffungen aus Schweden 
werden ausbleiben, und der Ausfall wird in deutſcher 
und öſterreichiſcher Sägeware gedeckt werden müſſen. 
Da der geſamte Vorrat der diesjährigen Frühjahrs⸗ 
verſchiffung bereits im Winter verkauft worden iſt. 


aber auch ein beträchtlicher Teil der Herbſtverſchiffung. 
wenigſtens ſoweit die hauptſächlichſten Sortimente in 
Frage kommen, bereits Käufer gefunden haben, 
werden die ſchwediſchen Verſchiffer ihre Kontralte 
rückgängig machen müſſen, ſoweit dieſe nicht eine 
Streikklauſel ohnehin enthalten. Für die ſchwediſchen 
Holzexporteure bedeutet der Ausſtand eine ſchwere 
Schädigung, nachdem die beſſere Nachfrage nach Weiß⸗ 
holz für den deutſchen Markt bei den diesjährigen 
Verkäufen etwa denſelben Preis gebracht hat, wie in 
der erſten Hälfte 1907. Aber auch der Holzzellſſtoff⸗ 
induſtrie kommt der Ausſtand ſehr ungelegen, nament⸗ 
lich den zahlreichen neuen Betrieben, welche erſt 
Ende 1907 und anfangs 1908 in Betrieb geſetzt worden 
ſind und ohnehin im erſten Betriebsjahre mit der 
ungünſtigen Konjunktur des Jahres 1908 zu rechnen 
hatten. Eine Dividende konnten dieſe Betriebe ſchon 
um deswillen nicht erzielen, weil ihnen vorerſt daran 
gelegen ſein mußte, für ihre noch unerprobten Marken 
ſo ſchnell als möglich ein Abſatzgebiet zu gewinnen 
und nun die kritiſche Lage inſofern gleich bei Beginn 
des Betriebes mit in den Kauf nehmen mußten, als 
eine große Anzahl Käufer die gekauften Waren nicht 
abgenommen hatten, während die Preiſe immer mehr 
abbröckelten. Die Tonne Gulfitftoff iſt bereits auf 
120 bis 135 Kronen zurückgegangen. 
(Kontinentale Holz⸗Ztg.) 
2 


Waldbrände. 

1. Auguſt, Naumburg (Regbz Merſeburg). In der 
zum Rittergute Serba gehörigen Waldung wurde 
durch ein Feuer das auf einem 25 a großen 
Holzſchlage befindliche gefällte Holz vollſtändig 
vernichtet. Nach vierſtündiger Arbeit gelang es, 
das Feuer zu löſchen. 

4. Auguſt, Qulpera. Ein überaus großes Wald⸗ 
gebiet der Gemeinde Schuls unterhalb des 
Piz Ajaz, beſtehend aus Tannen, Kiefern und 
Bergkiefern, iſt durch Feuer zerſtört. 

10. Anguſt, Eſſen (Regbz. Düſſeldvrf). Im Relling⸗ 
hauſer Wald, unweit des Landhauſes Ruhreck, 
fielen einem Waldbrande etwa 10 Morgen Nadel⸗ 
wald zum Opfer. 

13. Auguſt, Niederbarmen. Ein kleiner Waldbrand 
entſtand heute nachmitag in der Forſt bei 
Neuholland in der Nähe der Jägerſtraße. 

" > 


— Amtlicher Marktbericht. Bertin, den 
24. Anguſt 1909. Rehböcke 0,58 bis 0,75, Rotwild 
0,40 bis 0,50, Schwarzwild 0,30 bis 0,45 4 das 
un ee 0,75, Stockenten 0,50 bis 1,65 A 
as Stu 
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Aus den Preußiſchen Jägerbataillonen. 


— Das Kommando des Hannoverſchen Jäger- 
Bataillons Ne. 10 hat auf nochmaliges Erſuchen des 
Deſtausſchuſſes genehmigt, daß die Empfangs- 
Feſtlichkleiten in Goslar mit dem Eintreffen des 
Bataillons, alſo vom 1. bis 4. Oktober d. Js. 
stattfinden. Das Feſtprogramm wird nunmehr 
baldigſt zur Verſendung kommen. 
Goslar, 16. Auguſt 1909. 
Der Feſtausſchuß. 
J. A.: Süßemilch. 


DF 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 
Königreich Preuſten. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bahr, Forſtaufſeher zu Remmen. Oberſörſterei Landeck, iſt 
tu die Oberfornerei Rehyof. Regbz. Viarieniverder, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Bemdennek, Förſter zu Weidgirren, Oberſörſterei Wilhelms. 
bruch, Regbz. Gumbinnen, iſt zum Rievierförſter ernannt 
und ihm die bisher kommiſſariſch verwaltete Revier— 
förſternelle daſelbt vom 1. Juli d. Is. ab endgültig 
übertragen worden. 

Sieſing, Hegemeiſter zu Dalle, Oberförſterei Lüß. Regbz. 
Lüneburg, it die Erlaubnis zur Anlegung des ihm vers 
liehenen ſilbernen Kreuzes zum lippiſchen Leopoldorden 
erteilt worden. 

Zrauns, Foörſter zu Andreasberg. Oberſörſterei Andreas— 
berg, iſt nach Altenau, Oberförſterei Altenau. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d Is. ab verſetzt. 

FSaupel, Hegemeiſter zu Lichtenbuſch, Oberſérnerei Eupen, 
giegbz. Aachen, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen worden. 

FeloBinder, Forſtaufſeher zu Norſthaus Ravenhorſt, Ober: 
förſterei Hiesfeld, iſt nach Frahelt, Oberforierei Cleve, 
Regbz. Duſſeldorf. vom 1. Okiober d. Js. ab verſetzt. 

Zranke, Förſter zu Hubertushai, Oberſörtnerei Sillium, iſt 
nach Unter: Schulenberg. Cberförſterei Schulenberg, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Okiober d. Is. ab v.rjent. 

Sombert, Förſter zu Heidemuhl. Oberförnerei Warlubien, 
iſt die durch Peuſionierung des Hegemeiſters Althaber 
erledigte Förſternelle zu Tobrau, Oberförſterei Wars 
lubien, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Erandke. Forner zu Hutzel, Oberförſterei Munſter, iſt auf 
die Förſterſtelle Nunſter. Oberförſterei Munſter, Regbz. 
Luneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſentt. 

Hedewig, Foörſter zu Schulenberg. Oberförſterei Schulen— 
berg, iſt nach Camſchlacken, Oberſorſterei Riefensbeek. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js, ab verſetzt. 

Hoffmann, Forſtaufſeher zu Liter: Schulenberg, Oberförſerei 
Schulenberg, iſt nach Zellerfeld, Oberförſterei Zellerſeld, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Heffmeiſter, Förſter zu Altenau, Oberförſterei Altenau, iſt 

5 nach Söhre, Oberförſterei Diekholzen. Regbz. Bildes» 
beim, vom 1. November d. Is, ab verſetzt. 

Hörig, Förſler zu Dachsberg, Oberforſterei Wilhelmsberg, 
iſt die durch Penſionierung des Hegemeiſters Daecke 
erledigte Förſternelle zu Lonkorſz. Oberförsterei Lonkorſz. 
Regbz. Martenwerder, vom 1. November d. 38. ab end— 
gültig übertragen 

Hühne, Förter zu Lakenhaus, Oberſörſterei Neuhaus, iſt 
nach Luthorſt, Cberſörſterei Daſſel, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Jeunrich, Forſtauſſeher zu Bndzin, Oberförſterei Rehhof, iſt 
in die Oberförnerei Landeck, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Js. ab verfſent. 

Jürges, Jorſtauſſeher zu Bollenjen, Oberſörſterei Uslar, iſt 
nach Schulenberg. Oberſörnerer Schuleuberg. Negbz., 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzi. 

Kandt, Förſter zu Stegers, Oberförnerer Zauderbrück, iſt 
die neu gegründete Höͤrſterſtelle Krumpohl. Oberforſterei 
Schloppc. Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. 
ab endgültig übertragen. 

Loorm, Forſlaufſeher zu Grunewald. Oberförſterei Cleve, 
iſt nach Forſthaus Ravenhorſt, Oberförſterei Liesſeld, 
Regbz Duſſeldorf, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Müller, Hegemeiſter zu Alt Biebersdorf. Oberförſterei 
Reinerz, iſt nach Leubus, Oberförſterei Nimkau, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Müller - Graß hoff. Förſter zu Sieber, Oberförſterei Sieber. 
iſt nach Haus-Eſcherde, Oberförſterei Diekholzen, Regbz 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Förſter zu Widno, Oberförſterei Zwangshof, iſt die 
durch Penſionierung des Hegemeiſters Clanſius er 
ledigte Förnerſtelle zu Schöngrund, Oberſörſterei Golau, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. November d. Is. ab end ; 
gültig übertragen. 

Wieder, Förſter zu Weißenborn, Oberſörſterei Königsthal, 
iſt die Foͤrſteruelle zu Kirchworbis, Oberförſterei Worbis. 
Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Polenz, Forſtauſſeher zu Lerbach, Oberförſterei Oſterode, 
iſt nach Nieſensbeek, Oberförſterei Riefensbeek, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Fralle, Forſtaufſeher zu Dörrebach. Oberförnerei Neupſfal 
iſt als Schreibgehilſe nach Kroſdorf. Oberſörſterei Krof— 
dorf, Regbz. Coblenz vom 1. September d. 38. ab verſetzt. 

Sommer, Forſter zu Abbau Prechlau, Oberförſterei Bären 
eiche, in die durch Penſionierung des Förſters Hanne 
mann erledigte Förſterſtelle zu Heinrichsdorf, Ober: 
fürfterei Koſten. Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Is. ab endgültig übertragen. 

Weber, Foörſter zu * Oberförſterei Schulen⸗ 
berg, iſt nach Lichienhagen, Oberförsterei Reinhauſen, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Wende, Förſer zu Wilhelmsbruch, Oberſörſterei Lutau, {ft 
die durch Penſionierung des Hegemeiſters Kyau ers 
ledigte Förſterſtelle zu Carlsthal, Oberförſterei Rehhof. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab end⸗ 
gültig übertragen. 

Wendeborn, Forſtaufſeher zu Lauterberg, Oberförſterei 
Kupferhütte, iſt nach Andreasberg, Oberſörſterei Andreas» 
berg. Regbz Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

WBiller, Forner zu Ronnenkämpe. Oberförſterei Jammi, iſt 
die neu gegründete Förſterſtelle Schulzenwalde, Ober— 
förnerei Schulzenwalde, Regbz. Marienwerder, dom 
1. Okrober d. Js. ab endguͤltig übertragen. 

Woeſtefeld, Förſter zu Riefensbeek, Oberſöͤrſterei Riefens⸗ 
beck, iſt nach Sieber, Oberförſerei Sieber, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Swiener, Königl. Hegemeiſter zu Leubus, Oberförſterei 
Nimkau. Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen in der 

Oberforſterei Papuſchienen, Regbz. Königsberg: 
den Holzbauermeiſern: göfius zu Rudlauken, Holſtein 
zu Groß-Ponnau, ſowie den Waldarbeitern: Ellwanger 
zu Kekoriſchlen, Fromm zu Klein-Laszeniugken. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hertzer. Oberförſter zu Pfſörten (Niederlaufig‘, iſt zum Obere 
förſter und Ratsherrn von Gollnow gewählt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Aueff, Regierungsdirektor zu Regensburg, iſt penſioniert 
und ihm der Michaelsorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Hümmer, Aſſeſſor, iſt von Maut⸗Weſt nach der Forſtlammer 
in Ansbach verſetzt worden. 

Gambichler, Forſtmeiſter zu Haßloch, iſt penſioniert. 

Sartmann, Forſtmeiſter zu Waſſerburg, iſt penſioniert. 

Lippert, Norſtrat zu Alſeus, iſt penſioniert. 

Schuſter, Forſtmeiſter zu Lohr, iſt penſioniert. 

Sahn, Forſtmeiſter zu Gemünden, iſt penſioniert. 

Auer, Aſſiſtent zu Neuburg a. D., iſt zum Jörſter in Scheuereck 
etnannt worden. 

Bachmeier, Aſſiſtent, iſt von Zwieſeler Waldhaus nach 
Bibrachzell verſetzt worden. 

Mär, Forſtier zu Spennfleck, iſt nach Röbersdorf verſetzt. 

Berghammer, Aiſiſtent, iſt von Mähring nach Parsberg 
verſetzt worden. 

Tritſch, Aſſiſtent, iſt von Eslarn nach Bayreuth verſetzt. 

Kögler. Aſſinent zu Bayreuth, iſt zum Förſter in Spennfleck 
ernaunt wordeu. 

Ledermann. Körſter zu Birkenſels, it nach Neuhof verſetzt. 

Moos, Aiſiſtent, iſt von Unterſerrieden nach Eslarn verſetzt. 


Ztößfer, Aſpirant zu Waldmichelbach, ſt zum Aſſiſtenten in 


Mähring ernannt worden. 

Samüller, Förſter zu Birkeuſee, iſt nach Niederlauterbach 
verſent worden. 

Schnog, Aſſinent, iſt von Bibrachzell nach Neuburg a. D. 
verjegt worden. 

Vollſtadt, Forster zu Scheuereck, iſt nach Birkenſee verſent. 

Beuner, Aſptrant zu Eſchenan, iſt zum Aſſiſtentien in Zwieſeler 
Waldhaus ernannt wordeu. 
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Benfioniert wurden die Förſter: 
Alt zu Steinberg, Baufewein zu Burg wallbach, Ernft 
zu Seybotbenreuth. Kochendörfer zu Germannsdorf. 
Kamm zu Meiſerthal, Laus zu Ruhethal. Nö ſch zu 
Gleiſenau. Nöthing zu Luiſenburg, Frols zu Nieder⸗ 
lauterbach. Steinhauſer zu Pottenſtein. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Matthes, Revierſörſter zu Kleinzerbſt, iſt die goldene 
Verdienſtmedaille verliehen worden. 
Die filberue Verdienſtmedaille wurde verliehen: 
den Förſtern: Keßler zu Tilkerode, Pannier zu Forſthaus 
Schlepke, Schneider zu Coswig. Zabel zu JForſtbaus 
Brambach, ſowie dem Waldwärter Medert zu Tornau. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Pietrich, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Türkheim, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle zu Rimbach, Oberförſterei Sulz a. E. 
(Oder⸗Elſaß), auf Probe übertragen worden. 


Brief und Fragekaſten. 


Sr und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 95. Anfrage: Weil ich als landwirt⸗ 
ſchaftlicher Betriebsunternehmer kein Einkommen 
über 2000 & habe, verlangt der Vorſitzende des 
Sektionsvorſtandes (Landrat in Huſum) die Zwangs- 
ſelbſtverſicherung zur landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaft für mich und meine Ehefrau. Bei 
meiner mit kleiner Landwirtſchaft ausgeſtatteten 
Dienſtſtelle ſind 6 ha Ländereien; davon werden 
1,2 ha mit fremder Hilfe beackert, hierfür bin ich 
zur Verſicherung bereits ſtets herangezogen geweſen. 
Das übrige Land liegt in Weide für zwei Milch⸗ 
kühe, einiges Jungvieh und Schafe. Bin ich als 
Staatsbeamter zur Zwangsſelbſtverſicherung ver⸗ 
pflichtet? ($ 6 des Geſ. v. 30. 9. 1900.) Was be⸗ 
ſagen die Entſcheidungen des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amts in dieſer Sachlage, und wie wird ſolche 
in anderen Kreiſen und Provinzen gehandhabt? 
Kann ich mich mit N gegen dieſen Zwang 
auflehnen? „Kgl. Förſter in L. 

Antwort: Nach 54 des Unjall-Verficherungs- 
geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft find die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften berechtigt, die Verſicherungspflicht 
auf die Unternehmer kleiner landwirtſchaſtlicher Be⸗ 
triebe und deren Ehefrauen auszudehnen. Hierunter 
7 5 auch die Bewirtſchafter von PDienft- 
ändereien; der $ 6 a. a. O. findet keine 
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Anwendung auf Beſchäftigungen, welche Beamte 
außerhalb ihres amtlichen oder dienf- 
lichen Witkungskreiſes ausüben (Entſch. des 
Reichs⸗Verſ.⸗Amts). Von der Ermächtigung des 84 
haben die meiſten landwirtſchaftlichen Berufs- 
genoſſenſchaften, insbeſondere die preußiſchen, Ge⸗ 
brauch gemacht, in der Regel aber mit der 
Einſchränkung, daß der Verſicherungspflicht ſolche 
Unternehmer nicht unterliegen, deren geſamtes, 
auch aus anderen Quellen als aus dem verſicherten 
Betriebe fließendes Einkommen einen gewiſſen Betrag 
(2000 bis 3000 &, bei der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ſind es 
2000 ) nicht überſteigt. Sie und Ihre Gattin 
ſind alſo mit Recht zur Verſicherung herangezogen 
worden. Die Beiträge hierfür ſind nicht hoch, und 
es iſt doch auch ein beruhigendes Bewußtſein, daß 
Sie nicht bloß gegen dienſtliche Unfälle, ſondern 
auch gegen ſolche bei Verrichtung von Arbeiten in 
der eigenen Land wirtſchaft gedeckt ſind. Ihre Gattin 
iſt übrigens unter beſtimmten Vorausſetzungen auch 
bei hauswirtſchaftlichen Verrichtungen verfichert. 
Hg. in Gr.L. 
Nr. 96. Anfrage: Zwei jungen Hunden iſt 
zeitweiſe die Nierenpartie im Rücken bis einſchlie lich 
der Hinterläufe wie gelähmt; ſie krümmen ſich nach 
hinten vollſtändig rund zuſammen und können nicht 
aufſtehen; Schmerzen ſind nicht vorhanden. Die 
Anfälle wiederholen ſich faſt alle halben Stunden, 
nachher können ſich die Hunde wieder aufrichten. fie 
ſind ſonſt ganz geſund und munter, Appetit iſt ſehr 
gut, das Auge vollſtändig klar. Iſt die Krankheit 
heilbar, und was iſt zu machen? F. in R. 
Antwort: Die Krankheit der Welpen iſt leicht 
heilbar, wenn rechtzeitig eine ſachgemäße Behandlung 
eingeleitet wird. Die Tiere leiden nämlich an Spul⸗ 
würmern. Lim dieſe zu vertreiben, kaufen Sie in 
einer Apothete Wurmtabletten, wie ſolche Kindern 
eingegeben werden. Gewöhnlich enthalten ſolche 
Tabletten ſchon ein Abführmittel. Sollten die von 
Ihnen gelauften dies nicht enthalten, ſo müſſen Sie 
einen Eßlöffel Rizinusöl eingeben, wenn der Hund 
ein bis zwei Tabletten verſchluckt hat. Einem ſie ben 
bis neun Wochen alten Welpen gibt man halb ſo 
viel wie einem zweijährigen Kinde. Dr. H. 
Für die Redaktion: Joh. Neumaun. Neudamm. 


1 Dieier Nummer liegt die Yuguft- 
Ausgabe der Forſtlichen NRundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen - 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kal. Förſter 
Selte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Falbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Nil 


Nr. 
6868. 5 Hegemeifter, Schmograu, Poſt Namslau, 
reslan. 
6889. Foerſter, Hegemeiſter, Sgorſellitz, Poſt Reichtal, Breslau. 
5810. Henſel, Hegeme ſter, Bachwitz, Poſt Noldau, Breslau. 
5871. Neumann, Jörſter, z. Z. gl. Württembergiſcher, 
Wallendorf. Breslau. 
5872. Babrmann, Förſter, Charlottenau, Poſt Eckersdorf, 
redlau. 
6878. N 5 Förſter, Weſola, Porn Namslau. 
resla c 
5874. . er, Forſtaufſeher, Stoberau, Kr. Brieg. 
reslau. 
5875. Bartſch, Hilfsjäger, Luſtu, Weſtpr., Danzig. 
5876. Prinzler, Forſtaufſeher, Podejuch, Stettin. 
587 7. Erdmann, Hilfsjäger, Lankeu, Poſt Linde, Kr. Flatow, 
Weſtpr., Marienwerder. 
8878. uch. Hilfsjäger, Pottlitz, Poſt Linde, Kr. Flatow, 
Weſtpr., Marienwerder. 


5879. Frohwein, Vorſtaufſeher, Zippnow, Marienwerder. 
5880. Bimare, Förſter, Pillwang, Pon Rogonnen, Gumbinnen. 
5881. eitphal, Forſtaufſeher, Heydtwalde, Poſt Liſſen, 


Gumbinnen. 
6882. Ben Forſtaufſeher, Neu» Zittau, Poſt Erkner, 
otsdam. 
5383. Malka, Forſtaufſeher, Friedersdorf t Mark, Potsdam. 
5881. A Revierjörſter, Melchow, Poſt Bieſenthal, 
Potsdam. 
5885. eg Förſter, Bornemannsphuhl, Poſt Eberswalde, 
ötèe dam. 
5888. Bolz. Jorſtaufſeher, Waldow, Kr. Rummelsburg in 
Bomm., Köslin. 
5887. Mielke, Forſtaufſeher, Beßwitz, Kr. Rummelsburg in 
Pomm., Köslin. . 
5888. Kraft, Forſtaufſeher, Wettenboſtel, Poſt Brockhöſe, 


Lüneburg. 

5889. Lipplau, Werler Forſth. Seereſen, Poſt Karthaus, 
Veſtpr., Danzig. 

5890. Werner, Forſtauſſeher, Gertlauken (Poſt). Königsberg. 

58001. Braat, Forſtaufſeher, Hann.⸗Münden, Hildesheim. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aatzrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, 5. Eep- 
tember, nachmittags 5½ Uhr, Sitzung im Vereins- 
lokale zu Hagenort. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
prüfung. 2. Beſchlußfaſſung ꝛc. über das demnächſt 
ſtattfindende Prämienſchießen. 3. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen (Punkt 2 ſehr wichtig) 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Sep- 


tember, nachmittags von 3½ Uhr ab, Verſammlung 


in Sooden, Hotel Klepſch. Tagesordnung: 1. Be- 
ſprechung der diesjährigen Delegiertenverſammlung 
in Berlin; 2. Erhöhung der Gruppenbeiträge; 
3. Vortrag vom Kollegen Kuba über Aufforſtung; 
4. Verſchiedenes. Hartmann, Vorſitzender. 
Cerolſtein (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
5. September d. Js., um 2 Uhr nachmittags, 
Verſammlung zu Caſſelburg. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, 2. Ver⸗ 
ſchiodenes. Nach Schluß der Verſammlung 
geſelliges Zuſammenſein in der Burgruine. Alle 
Mitglieder werden gebeten, mit ihren Familien- 
angehörigen zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Narburg (Regbz. Caſſel). Gemäß dem Beſchluß 
der letzten Verſammlung in Wetter wird die 
nächſte Verſammlung für Sonntag, den 5. Sep— 
tember, 215 Uhr, in das Reſtaurant Seebode zu 
Marburg ausgeſchrieben. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 


meinſamer Bezug von Browningpiſtolen, Thermos⸗ 
flaſchen, Kaiſerbildern und Patronen; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Diejenigen Herren, die Bromning- 
piſtolen zu beziehen wünſchen, werden gebeten, 
unbedingt zu e Der Vorſitzende. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 5. September d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
Scheibenſchießen auf unſerm Stande bei Rominten. 
In Erinnerung der Schlacht bei Sedan findet 
das beliebte ſogenannte Sedanſchießen ſtatt; 
ferner wird auf Ringſcheibe, Hirſch-, Keiler, 
Fuchs⸗Zugſcheibe, ſowie drei Ehrenſcheiben ge⸗ 
ſchoſſen. Nach dem Schießen Tanz im Kaiſerhotel 
in Rominten. Die Herren Kollegen unſerer 
Ortsgruppe (zugleich mit ihren Damen und 
Gäſten) werden hierdurch freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſitzende. 
Rotenburg⸗ Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
5. September 1909, Scheibenſchießen im Hainbach, 
% Stunde vom Bahnhof Rotenburg entfernt. 
1,3 Uhr erſter Schuß. Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Schleswig (Regbz. Schleswig). Am Sonnabend, 
dem 4. September d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Grethens Hotel in 
Apenrade. Tagesordnung: 1. Wahl eines Schrift⸗ 
führers und Kaſſierers für den verzogenen 
Förſter Hinz, ſowie eines Beiſitzers für einen 
ausſcheidenden Herrn. 2. Beſprechung der in der 
diesjährigen Delegierten⸗Verſammlung zu Berlin 
gefaßten Beſchlüſſe. 3. Verſchiedenes. Daran 
anſchließend findet eine Exkurſion in das hart 
öſtlich Apenrade gelegene Gehege Jürgensgaard 
ſtatt. Beſichtigung von Buchendurchforſtungen, 
eines neu ausgebauten Niveauweges (Schluchten⸗ 
randweg) u. a. mehr. Führung: Förſter Baaſch. 
Der Vorſitzende. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
5. September cr., Prämienſchießen auf dem neuen 
Stande dicht bei Stangenwalde. Beginn pünkt ich 
3 Uhr nachmittags, 3 Schuß aufgelegt, 2 Schuß 
freihändig. Probeſchüſſe ſind vorher abzugeben. 
Kollegen und die von dieſen einzuladenden Gäſte, 
welche mitſchießen wollen, die den Betrag von 
3,05 & für Beſchaffung der Prämien an den 
Kollegen, Forſtaufſeher Schulz zu Ziegelei 
Babenthal, Poſt Kahlbude, noch nicht eingeſchickt 
haben, werden gebeten, dies ſofort zu tun. Nach 
dem Schießen „Sedanfeier“ mit Muſik im 
Schwarzſchen Lokale in Stangenwalde. 
Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Freitag, 
den 10. September, nachmittags 2½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung in der Schloßbrauerei 
Tuchel. Tagesordnung. 1. Beſchlußfaſſung über 
den Antrag zur Verlegung des Vereinslokals nach 
der Brauerei. 2. Bericht des Delegierten über 
die Bezirksgruppenſitzung. 3. Beſprechung der 
Bohrpflanzung. (Hierzu werden die Herren 
Mitglieder um Notizen über Koſten ꝛc. gebeten.) 
4. Verſchiede nes. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 
Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
17. Juli er, fand im romantiſch gelegenen 
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Iſerthal, in der Oberförſterei Podejuch, ein 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe ſtatt. Bedauer⸗ 
licherweiſe war die Beteiligung ſeitens der 
Mitglieder eine mehr wie mäßige, trotzdem das 
Wetter gut und die Lage für die meiſten Kollegen 
eine äußerſt bequeme war. Im ganzen waren 
doch 6 Mitglieder zur Stelle, und wenn nicht 
die Zahl der Gäſte eine ſolch große geweſen 
wäre, hätte man von dem Stattfinden des 
Vergnügens abſehen müſſen. Es zeigt wirklich 
von wenig kollegialiſchem Sinn, wenn ſeitens 
der ſelbſt in allernächſter Nähe wohnenden 
Kollegen dieſe kollegialiſchen Vereinigungen 


| 


gemieden werden. Der Vorſitzende der Ortsgruppe 
hatte ſich alle Mühe gegeben, das Schießen nach 
allen Richtungen hin zu einem wohlgelungenen 
zu geſtalten, und herrſchte dementſprechend auch 
eine ſidele Stimmung. Beim Prämienſchießen 
errangen die drei beſten Preiſe die Kollegen 
Wolff, Block und Wegener. Zum Schluß möchte 
ich nochmals die Mitglieder unſerer Ortsgruppe 
bitten, bei einer ähnlichen Veranſtaltung doch 
gahlreicher zu erſcheinen, um hierdurch zu beweiſen, 
aß auch in unſerer Ortsgruppe der Geiſt der 
Eintracht nicht verloren gegangen 5 

e gener. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Amſel, Hermann, Förſter a. D., Schönau, Kr. Schwetz. 

Fraude, Franz, Forſtaufſeher, Ringelsdorf bei Magdeburgerforth. 

Germer, Auguſt, Fürſtl. Putbus'ſcher Forſtaufſeher, Harble 
bei Helmſtedt. 

Großer, Alexander, Königl. Forſtaufſeher, Neu⸗Zittau bei Erkner. 

Kreutzer, Königl. Förſter, Pechbruch bei Vietz a. Oſtbahn. 


Proſt, Hubert, Re vierförſter des Grafen von Fürſtenberg⸗ 
Stammheim, Burg Bachem bei Frechen, Kr. Cöln. 


Pink, Viktor, Fürſtl. Heger, Plauet, Alt⸗Repten. Kr. Tarnowitz. 

Strehlow, Königl. Forſtaufſeher, Ziegelei bei Dühringshof. 

ee en Stadiförſter, Förſterei Sedanplatz bei Kolmar 
in. Poſen 

Zöllner, Königl. Hegemeiſter, Loppow bei Dühringshof. 


Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 2 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſteus 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


8 * 


geſondere Zuwendungen. 


Erlös aus dem Verkauf herrenloſer Patronen, welche 
gelegentlich des zehnten Preisſchießens des Schieß— 
vereins Deutſcher Jäger am 29.—31. Juli d. Js. 
in Neumannswalde geſammelt ſind 

Spende von Herrn Dr. Heinze in Schöneberg bei Berlin 5, 10 „ 

Desgleichen von Herrn Föͤrſter Schulz in Johannishof ö 
bei Murc hin 


Summa 21,10 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

N * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildenthal, 2 Mk.: 
Adam, Niederhermsdorf, 5 Mk.; 
Avolke, Guͤntergoſt, 2 Mk.; Auſt, Baruth i. Sa., 2 Mk.; 
Padrojen, 2 Mk.: Biehl, Gosda, 2 Mk.: Beramann, Groß: 
wundriß, 2 Mk.; Bartels, Schmöckwitz, 2 Mk.; Brauer, Karkow, 
2 Mk.; v. Brauchitſch, Scharteucke, 5 Mk.; Borm, Arnimswalde, 
2 Mk; Benda, e 5 Mk.: Beſch, Gehegekrug. 2 Mk.: 
Bauch, Heinzendorf, 2 Mk.; Berger, Tann, 2 Mk.; Block, 
Pflanzgarten, 2 ME: Buſch, Hedemünden, 2 Mk.; Buchwald, 
Huldasruh, 2 M.; Bliſchke, Gauſenſtein, 2 Mk.; Bogner, Lorzen— 


dorf, 2 Mk.; Brauner, Groß Beuchow, 2 Mk.; Biünger, 
Jeudryſſek, 2 Mk.: Behrend, Boizenburg, 2 Mk.: Denecke, 
Jatotſchin, 5 Mk.: Dommes, Buchberg, 10 Mk.; Daecke, Illmers— 


dorf, 2 Mk.; Elmenthaler, Haſenberg, 3 Mk.; Eichner, Groß— 


Appel, Niederſchönhauſen, 2 Mk.; 
Achterberg, Schloppe. 5 Mk.; 
Adamski, 


. 
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Laſſowitz, 2 Mk.: Fraenckel, Lauban, 5 Mk.; Fritze, Bennigsderf, 

2 Mk.; Finne, Gorlitz, 2 Mk,; Friedrich, Schwarzbach, 2 ML; 
Saane Marwitz, 2 Mk.; v. Falckenſtein, Potsdam, 5 Mk.; 
Gützlaff, Bohsdorf, 2 Mk.; Görner, Kaltdorf, 3 Mk.; Grieſebach, 
Weſtend, 5 Mk.: Grünfeld, Beuthen, Ob.⸗Schl., 5 Mt.; Grieger, 
Falkenberg, 2 Mk.; Gotthelf, Berlin, 5 Mk.; Gröger, Kroſſen, 
2 Mk.; v. Garnier, Oppeln, 5 Mk.; Grimm. Wilkendorf, 2 Mk.; 
Hoff, Krojanke, 2 Mk.; Herrmann, Münder, 5 Mk.; Häntſch, 
Luckaitz, 2 Mk.: Herzog, Heynitz, 2,50 Mk.; Hoffmann, Retta, 
2 Mk.; „Holzmarkt“, Berlin, 10 Mk.; Häll migk, Wilhelmsböbe, 
5 Mk.; Honig, Gralow, 5 Mk.; Hintz, Meisdorf, 3 Mk.; Häufler, 
Adelsbach, 2 Mk.; Kaſtner, Stolzenfelde, 2 Mk.; Kühn, Lieb⸗ 
lacken, 2 Mk.; Kurnoth, Gabersdorf, 3 Mk.; Kloͤr, Ohlau, 5 Mk.; 
Kutz, Ribbeck, 3 Mk.; Kluge, Schneidemühlchen, 2 Mk.: Kitttewiz, 
Kreutzkrug, 2,65 Mk.; Koeppen, Ringenwalde, 5 Mk.; Kynaſt, 
Guſchwitz, 2 Mk.: Klingſpor, Balde, 2 Mk.; Klinchardt, Rasse, 
2 Mk.; Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; Kramer, Buchwald, 2 Mt.; 
Kinne, Amtitz, 5 Mk.; v. Krogh, Franifurt a. O., 10 Mk.; Koch, 
Niederheide 2 Mk.; Koch, Rominten, 2 Mk.; Kaifer, Mittelbuſch, 
2 Mk.; Kohlbach, Dratzig, 5 Mk.; Kutzuer, Boberwitz, 3 Mk.: 
Klieſch, Szmata, 2 Mk.; Kraufe, Kroppen, 2 Mk.; Kümmei, 
Neuhammer, 2 Mk.; Letz, Mittelbuſch, 2 Mk.; Lux, Schwedt a. O., 
3 Mk.; Ludolff, Bechſtedt⸗Wagd, 2 Mk.; Lohr. Ballınom, 2 Mk.: 
v. d. Landen, Paris, 5 Mk.; Lorenz, Hiesfeld, 2 Mk.: Lieſe, 
Polenzigerbruch, 2 Mk.; Lubitz, Görden, 2 Mk.: Meyer, Mardari, 
2 Mk., Mertes, Niederemmel, 2 Mk.; Meyer, Kl.⸗Gaffron, 2 Mk.; 
Mühle, Goslar, 2 Mk.; Mende, Kunersdorf, 2 Mk: Manke, 
Landsberg, 6 Mk.: Meerwald, Pechau, 2 Mk.; Mucha, Burg 
Birgel, 2 Mk.: Neitzel, Ziegenkrua, 2 Mk.; Nöring, Braunsfelde, 
5 Mk.; Naß, Beweringen, 2,50 Mk.; Neubauer, Diepenau, 2 Mk.; 
Nöring, Kl.-Muünche, 2 Mk; Naujoks, Heinrichswalde, 2 Mk.; 
Nagel, Soldin, 2 Mk.; Oberſtein, Kammendorf. 2 Mk.; Oſcheka, 
Fratzig, 2 Mk.; Plate, Wenſe, 2 Mk.; Paſſia, Schollendorf, 2 Mk: 
Planke, Trappenort, 2 Mk.; Patow Mittenwalde, 5 Mk.; 
Perlitius, Tſcheſchenhammer, 2 Mk.; Puchert, Berlin, 5 Mk., 
Pahl, Neudamm, 2 Mk.; Priem, Steinkrug, 2 Mk.; Faudfladt, 
Zehdenick, 5 Mk.; Pfeil, Muskau, 2 ME; Pfei, Rathenow, 
5 Mk.: Cauickert, Niederfeld, 2 Mk.; Rückert, Kl.⸗Strenz 2 Mk., 
Rösler. Auguſtenthal, 2 Mk.; Rein, Guteborn, 5 Mk.; Redet, 
Wronke, 2 Mk.; Reduth, Königsberg i. Pr., 2 Mt.; Reichling, 
Modexen, 2 Mk.: Rother, Saßleben, 2 Mk.: Riebow, Schön 
lanke, 2 Mk.; Redlich, Heidekrug, 5 Mk.; Roſenhagen, Lotz, 


5 Mk.; Ramelow, Neuhaus, 5 Mk.; Sättler, Erdmannsdorf, 
2 Mk.; Seydaack, Albrechtshöhe, 2 Mk.; Sauer, Peiskersdorf, 
2 Mk.; Sauer, Steinkunzendorf; 2 Mk.: Salmıger, Zernikow, 
2 Mk.; Sauberlich, Groß⸗Wunneſchin, 2 Mk. : Spitzer, Fennbtück, 
2 Mk.; Splettſtoßer, Schechauſee, 2 Mk.; Sohn, Gaj, 2 Mk.; 


Scheinpflug, Lichteuwalde, 5 Ml.; 
Schwochow, Babben, 5 Mk.; Schawen, Holzhauſen, 2 Mk.: 
Schultze, Groß Glienicke, 2 Mk.: Schulle, Seelensdorf, 5 Ml.: 
Schittmer, Lohſa, 5 Mk.: v. Schenck, Flechtingen, 5 Mk.; Schmidt, 
Wandritſch, 2 Mk.; Schneider, Gaildorf, 2 Mk.; Schmidt, Nudak, 
2 Mk; Schönwald, Cuſtrin 3, 10 Mk.: Schmidtmeier, Lage, 
5 IRE.; Schulz, Schönberg, 2 Mk.: Schweitzer, Drieſen, 4 Mk., 
Schrebank, Lucimiercz, 2 Mk.; Standke, Görlsdorf, 2 ME: 
Stiller, Turawa, 5 ME; Strelllau, Kunze dorf, 2 ML; 
v. Stiegler, Sobotka, 20 Mk.; Thiemann, Mu der; 2 Mk.; 
Trippeus, Lietzen, 2 Mk.; Tſchacher. Nimkau, 2 Mk.: Thomas, 
Landsberg, 2 Mk.; Trier, Schleiſe, 2 Mk.; Tonack, Thure, 2 Mk.; 
Urban, Rauſern, 2 Mk.: Unger, Keſſel, 2 Mk.; Ulbrich, Streller, 
2 Mk.: Vogelt, Luneburg, 5 Mk.: Wirth, Hausbruch, 2 Mk., 
Wolff, U annſee, 2 Mk.: Walter, Staßfurt, 2 ME: Weddner, 
Gruneiche, 3 Mk.; Wanzlick, Sänitz, 2 Mk.; Weber, Eiche, 3 Mk.; 


Schwarz, Flottſtelle, 2 Mk.: 
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Walter, Springe, 2 Mk.: Wagner, Greifswald. 5 Mk.: Wahn⸗ Zorn, Brand, 2 Mt.; Ai Blumberg, 2 Mk.: 3 
le Du: 5 19 Weishaupt, Hanau, 5 Mk.: Weigmann, Sobbowitz, 5 Mk. 

ewig, 2 M inter, Buxtehude, 10 M.: Wibelitz, Boris, . 5 75 
5 Mk.: Wichert, Peitſchendorf, 2 Mt.: Willenberg, Cunzendorf, , Ten Empfang der vorſtehend aufgeführten 
2 Mk.: v. Wutbenau, Poledno, 3 Mt.: Widera, Smalitz, 2 Mk.: Beiträge beſcheinigt 


v. Wedel, Goritz. 5 
Lowoſchau, 2 Mk.: 
2 Mk.; Zorn, 


Mk.: Wurl, Wuthenow, 
Wagner, Steinbuſch, 5 Mk.; 
Groß⸗Behnitz, 2 Mk.; Zimmer, 


5 Mk.: 
Wilde, Aſchenort, 
Zedlitz, 2 Mk.; 


Walter, 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtaudes, 


Bezirksgruppe X, Hannover und Oldenburg. 


Bericht über die Verſammlung 

in Ulzen, Hotel zur Stadt Hamburg, 
am 15. Oktober 1909. 
Anweſend 17 Mitglieder und Gäſte. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Oberſörſter 
Kaiſer, eröffnet die Sitzung, begrüßt die Teilnehmer 
und dankt zunächſt dem vom Vorſtande erſchienenen 
Herrn Geheimen Rat Dr. Schwappach für feine Teil 
nahme an der heutigen Verſammlung. 

Punkt 1 der Tagesordnung. Das Protokoll 
der vorjährigen Sitzung des Vereins vom 5. Mai 
v. Js. wird verleſen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde Herrn 
Geheimen Rat Dr. Schwappach das Wort erteilt. 
Der Herr berichtet in feſſelnder Weiſe über Vereins- 
angelegenheiten, zunächſt über die Tätigkeit, Zweck 
und das Streben des Vereins im verfloſſenen Jahre, 
über Mitgliederbeſtand und Vermögenslage desſelben, 
feine Tätigkeit in bezug auf Unterricht, Verſicherungs⸗ 
weſen und Stellennachweis ſowie Prüfungsweſen. 
Ferner wurde auf den großen Nutzen forftlicher 
Lehrgänge für das ausübende Perſonal hingewieſen 
und dieſelben dringend empfohlen. Auch wurde den 
anweſenden Mitgliedern die im Verein bevorſtehenden 
Wahlen und Veränderungen, die der nächſten Mit- 
gliederverſammlung zur Beſchlußfaſſung in Vor— 
ſchlag gebracht werden, bekannt gegeben. Herrn 
Geheimen Rat Dr. Schwappach wurde, unter leb- 
hafter Zuſtimmung der Verſammlung, beſonderer 
Dank für den außerordentlich ſachlichen und in— 
tereſſanten Vortrag vom Vorſitzenden ausgeſprochen. 

Punkt 3 der Tagesordnung. Der bisherige 
Bezirksvorſtand und deſſen Stellvertreter wurden 
einſtimmig wiedergewählt. 

Punkt 4 der Tagesordnung. Als Delegierter 
ur Mitgliederverſammlung in Nürnberg wurde 
be Vorſitzende Oberförſter Kaiſer gewählt. Als 
Ort der nächſtjährigen Verſammlung der Bezirke 
tuppe wurde Bremen in Ausſicht genommen. 
achdem noch eine Anzahl Gäſte ihren Beitritt zum 
Verein angemeldet, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

Nach einem in beſter Stimmung verlaufenen 


vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


ſehr günſtigen Wetters unter freundlicher Führung 
des ſtädtiſchen Revierförſters Maaß ein Gang Dune 
die Igener Stadtforſt gemacht. 
Hannover, den 17. Auguſt 1909. 

Kaiſer, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Muglieda⸗ 
Nr. 


3182. ig 3 6 Friedeushuͤtte Kr. Beuthen, 
(B.⸗Gr. VI. 

3183. Köhler, Johannes, Forſtwart, e an 5 
Kreis Lauterbach i. Seifen. (B.⸗Gr. X 

3184. Fiſcher, W., Forſt⸗ und . i. Görnow 
bei Blankenberg i. Mecklba.⸗Schw. (B. Gr. III.) 

3185. ar 9 0 Kurzen⸗Trechow bei Bützow, Mecklb. (B.- 
Gr. III.) 

3156. Kohlmeyer, Franz, Förſter, Primerburg bei Güſtrow, 
Mecklb. (B. Gtr. III.) 

3187. Wackermann, Otto, Revierjäger, Berlitt bei Kyritz, Oſt⸗ 
prignitz. (B.⸗Gr. IX.) 

3188. Land, Walter, Forſtgehilfe, Sibyllenort, Kreis Oels, 
Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 

3189. Irrgang, Conrad, „ Falkenberg, O.⸗S. (B.- 


Gr. VI.) (A. M.“ 
6) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Duſchek, Louis, Forſter, Eichau, Münſterberg, Schleſien. 
Standke, Willy, Revierförſter, Gröditz, Falkenberg, Schleſien. 
Heindl, K., Forster, Thurenhofen bei Feuchtwangen, Bayern. 
Köppe, Rudolf, Förſter, Sacrau, Heinrichau, Breslau. 

Beßling, Franz, Forſter, Teiſtimmen, Roßel, Oſtpr. 
Wieſel, Ludwig, Oberförſter, Mönau, Uhnſt, Schleſ. 
Wendt, Ernſt, Förſter, Köͤnigswartha, Sachſ. 
Schubert, Martin, Förſter, Lippen, Lohſa, O. L. 
Fraude, Franz, Forſtauffeher, Ringelsdorf, Magdeburgerforth. 
Hartmann, Franz Paul, Revierförſter, Schmölln, Dresden. 
Bohs, Willy, Forſtaufſeher, Eilering. Schüttorf, Oldenburg. 
Peus, Arno, Forſteleve, Meſſelhauſen, Baden. 
Pens, Kurt, Forſteleve, an haufen, Baden. 
Poſth, Louis, Forſteleve, Meſſelhauſen, Baden. 
Kerſting, Albert, Forſteleve, Meſſelhauſen, Baden. 

* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


gemeinſchaftlichen Mahle wurde noch trotz des nicht 


dungatis Serbe cn ehe: Anmmer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Mit oma. 
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über Bodenverwundung in Buchenbeſamungsſchlägen. 
Der Nonueufraß in den oberfränkiſchen Waldungen. 

verſammlung des Schleſiſchen Forſtwereins. 
wirlung au 
bericht. 770 — Aus den Preußiſchen Jägerbataillouen. 
— Briefe und Fragekaſten. 
des „Waldheil“. 
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772. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamteu. 
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765. — Bericht über die 67. General- 
— Waldbrände. 770. — Amtlicher Markt- 
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Statt besonderer Meldung! 
Heute nacht vorschied sant nach längerem Leiden unser 
inniggeliebter, guter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 


Königl. Förster Herr Georg Kahlert 


im 48 Lebensjahre. 
Forsthaus Albrechtsdorf b. Rosenberg, O.-S., d. 17. 8. 09. 
Adelheid Kahlert 
Erich Kahlert 
Ida Hagen geb. Kahlert 
Einil Hagen. 


Nachruf. 


Am 18. August or. verstarb nach längerem schweren Leiden 
im 48. Lebensjahre unser lieber Kollege, der 
Kahlert 


Königl. Förster Herr Geor 
zu Forsth. Albrechtsdorf b. Rosenberg, G.-Schles. (786 
Sein stets liebenswürdiges, biederes, kollegiales Wesen 
sichern ihm ein bleibendes Andenken auch über das Grab hinaus. 
Die Ortsgruppe Karmunkau 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Am Montag, dem 16. August, verschied nach längerem 
schweren Leiden im Krankenhause zu Aurich der (787 


Königl. Förster Otto Kessner 


aus Forsth. Neuenwalde (Jahrg. 78, Jägerb. 9, ( Komp.). viel 
zu früh ist er den Seinen entrissen. Wir werden ihm ein gutes 
Andenken bewahren. 

Der Revierverwalter 


und die Beamten der Oberförsterei Aurich. 


perſonalia 


Tamilien-Aachrichten 


BE der cb b c ch Förſterſtelle. 
Die gläcliche Oeburi eines Hierorts iſt die Stelle eines 
Söh ns 3 | Gtädtifhen Förſters vom 1. No⸗ 
5 vember d. Is. ab neu zu beſetzen. 
zeigen an (794 Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
Revierförster Oskar Pudhert 5 werden erſucht, ihre Meldungen hierfür 
N u. Frau. unter Beifügung des Berechtigungs⸗ 
Sickendorf bei Lauterbach, I nachweiſes, eines Lebenslaufes und von 
Hessen, 17. August 1909. ® Zeugnisabſchriften binnen 8 Wochen an 

uns einzureichen. 

Michi inna Das jährliche Dienſteinkommen 
beträgt 1200 Mk. Gehalt, 200 Pk. 
Geburten: Wohnungsgeldzuſchuß und 100 Me. 


Jeuerungszuſchuß. 

Umzugskoſten werden nicht gewährt. 
Perſönliche Vorſtellung nur auf dies⸗ 
ſeitige Aufforderung gewünſcht. 

Landeck i. Schl., 13. Auguſt 1909. 

Der Magiſtrat. (781 


Dem Königl. Oberförſter Pernice in 
Suhl eine Tochter. 
Fheſchlleßungen: 
Der Oberfüſer Hanz Pieper mit 
Frl. Roſe Herr in Leipzig. 


$terBefälle: Ne es u 
a a un 8: Zum 1. Oktober er. ſuchen wir einen 
und Forſtrat in Halenſee bei Berlin. 115337 
Wolffram, Karola, Stadtförſters⸗ Hilfsjä er, 


Jäger der Klaſſe A. Derſelbe erhält 
eine monatliche Remuneration von 75 Mk. 
Demmin, den 18 Auguſt 1909. 
Der Magiſtrat. 
Knitter. 


Lebensstellung 
findet penslonlerter Forstmann durch 
Pachtung meiner Obst- u. Geflügel- 
farm nebst Cafe. Uebernahme von 
Forstarbeiten nicht ausgeschlossen. 
Oberförster Wilke, (800 
Stargard in Mecklenburg. 


tochter in Heiligenſtadt (Eichsſeld). 


Holz und Güter 


Zur Ausführung von 


Forſtbetriebseinrichtungen, 


inkl. Vermeſſungen, Waldwertbe⸗ 
rechunngen für An⸗ und Verkauf, 


Enteignungen, Brandſchäden ıc., 
fowie FJeldvermeſſungen, Nivelle⸗ 
ments ꝛc. empfiehlt ſich (721 


Wilckens, Forſttaxator, 
Poſen, Gr. Berlinerſtr. 71. 


Erleurollen, 8 
10—25 m lg., 7—30 om Zopfſtarke, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 

R. Zimmer, Holzhandlung, 
Bad Echmiedeber a. Bei. Halle. 


4—5 Monaten. 
1. September). 


| 


(788 | 776) 


In der Forſtwerwaltung des Landes 
kommunalverbandes Herzogtum Lauen 
berg iſt eine 


Oberförſterſtelle 


zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Das 
erledigte Revier Grünhof liegt zwiſchen 
der Stadt Lauenburg a. Eibe, Schwarzen · 
bet und Geeſthacht. Das Gehalt — 
neben freier Dientwohnung — gleich 
zurzeit demjenigen der ſtaatlichen 
preußiſchen Oberförſter; außerdem Frei⸗ 
breunnholz gegen Zahlung der Werbungs⸗ 
koſten. Dienſtland und Dieuſtiagd können 
n mäßige Pacht zugewieſeu werden. 
enſtaufwandsentſchädigung bisher 
1800 Mk. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt anf 
ein Jahr Probe, alsdann gegebenen falls 
auf Lebenszeit mit Anſpruch auf Ruhe⸗ 
gehalt und Hinterbliebenenverſorgung 
gemäß Reglement. Auswärtige Dienſt⸗ 
zeit kann angerechnet werden. 

Bewerber, die bereit ſind, dauernd 
in den Dienſt des Landedkommunal⸗ 
verbandes überzutreten, wollen ihr Ge ⸗ 
ſuch mit Lebenslauf und beglaubigten 


Beugnisabfchriften unter Angabe 
etwaiger Auskunftsſtellen bis zum 
55. September einreichen an den 


Kreisausſchuß in Natzeburg. (iX 


Die neugegründete ac 
4. Förſterſtelle Villb 
iſt ſofort zu beſetzen. 
Das peuſionsſähige jährliche Ein⸗ 
kommen der Stelle fept ſich nach Maß⸗ 


21. Februar 1902 
gate des Stani nem „ Neven der 1007 
zuſammen aus: 


1. 1400 DIE. Aufangsgehalt, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren um je 100 Ml. bis 
— öchſigehalt von 2000 Mk., 

2. dem Wohnungsgeldzuſchuß von 120 Mk. 

B. dem Feuerungsgeld von 60 Mk. 

. Die Anſtellung geſchieht nach ein⸗ 

jähriger Probedienſtzeit. Die Bewerber 

haben die ſchriftliche Erklärung abzu⸗ 
geben, ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
durch die definitive Anſtellung als er⸗ 
füllt zu betrachten. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter wollen ſich unter 

Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 

Lebenslaufs, Forſtverſorgungsſcheins 

oder Militärpaß und Zeugniſſen binnen 

achtwöchentlicher Friſt bei der unter⸗ 
zeichneten Behörde melden. 
Bad Orb, den 18. Auguſt 1909. 
Der Magiſtrat. 
Toermer. 


( 


Suche zum 1. Oktober d. Is. jungen, 


unverheirateten Förſter, 


der mit Holzeinſchlag und Kulturen ver⸗ 
traut iſt. Derſelbe muß guter Schütze 
und Raubzeugvertilger, anch mit Karpfen⸗ 
zucht vertraut ſein. Gefl. Offerteu mit 
Gehaltsanſprüchen erbittet Oberinſpektor 
Jensen, Vorienen, &flpr. ( 

und theoretiſch 


Folſllehrlinge = >: 


durch die Forſtſchule des Technikun 
Stargard i. Meckleuburg. 
Aufnahme am 1. Oktober 1908. 
Die Direktion. 


Privatforſtlehrling, 
m. gut. e u. Handſchr., nu 


3 I. 10. 0% 0 
Kgl. Oberförſterei Ludwigsberg 
. b. Moſchin (Boſen]. 


werden praltiſch 


zerhnitum für Landeskultur Stargard i. Meal. 


I. ſtaatlich unterſtützte Reformfſachſchule 
Kulturtechnik, Wieſen⸗, Obſt⸗, Plantagen: und Gartenbau. 
Vorbereitung zum Forſtwart⸗, Jö 


für Forft- und Landwirtſch 


er⸗ u. Jorſttechniker⸗Examen in 


Kurſus für Berechtigung zum Einj.⸗Freiw.⸗Dienſt (Beginn am 
Se Die übrigen Kurſe deginnen am 1. 
ünftig. Sehr intereffante Forſten u. wildreiche Jagdreviere. Siehe Nummer 2. 
Proſpekt und jede gewünſchte Auskunft koſtenfrei durch den 


Oktober. Bedingungen 


Direktor R. Lorentz, 


2123 — Zuie „ „ 


F 


Deutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mlit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für I Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Lereins preußischer Forſtbeamten, des Dereins Königlich pieuſischer 

Jorſlbtamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Inlereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachlen⸗Ultiningiſcher Forſtwarte. 


Ferauns gegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt- Zeitung erſchernt en ciumal. Nezugs preis: Vierteljährlich 2 Mk. kei allen 
Kaiſcrlichen Poſtauſtalten (eingetragen | in die deutſche Bolt Zeltungs-Preisliſtie für 190 Seite 94, direkt unter 
Streiſband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland à Wik. 
Die Deutſche Farſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeituug und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt - Zeitungs Preisliſte für 
1900 Scite 97 unter der Vezeichnung: Teuiſche Jäger- Zeitung mit der 5 Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1. direkt durch die Expedition jur Teutſchland und Sſterreicb 3 WIR, für das übrige Ausland C WE Einzelne Nummern 
werden mit 23 Pf. abgegeben. 


Aci ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht venattiniteller Anderungen in Anſpruch. 

auufkripte, für welche Vonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verschen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Jeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
. 36. Aenbamın, den 5. September 1909. 24. * 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Gberſörſterſtelle Mackenzell im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. November 1909 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 10. September eingehen. 
Sberſörſterſlelle Naſel im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. Wer - 
werbungen müſſen bis zum 8. September eingehen. 


FVörſterſtelle Hepſtedt in der Oberförſterei Zeven, Regierungsbezirk Stade, iſt infolge Penſionierung 
des bisherigen Stelleninhabers zum 1. Oktober 1909 neu zu beſetzen. 

Förfleriele Muſchallen (Schutzbezirk Hagemann) in der Oberförſterei Grünfließ, Regierungsbezirk 
Allenſtein, gelangt zum 1. Oktober 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt— 
wohnung, b) an Dienſtland: 6,0 ha Acker, 8,9 ha Wieſen, c) 200 4 Stellenzulage, d) 100 .# 
Dienſtaufwands⸗Eutſchädigung. Die Schule iſt in Muſchaken, am Ort. Bahnſtation am Ort. 
Bewerbungsfriſt bis 10. September. 


Froſtſchaden. 
Am 25. und 26. Oktober 1908 hatten wir] die eishart gefrorenen Trauben natürlich und 
hier — im württembergiſchen Oberamt Mergen-künſtlich wieder zum Auftauen zu bringen. 


theim — Frühfröſte von 89 C. Einen eigentüm— Die Folgen dieſes außerordentlich frühen 
lichen Anblick gewährte es, unſer Tauberflüßchen und ſtrengen Froſtes blieben natürlich nicht aus. 
mit einer vollſtändig geſchloſſenen Eisdecke — Recht in die Erſcheinung traten ſie allerdings erſt 


wie im ſtrengſten Winter — überzogen und die in dieſem Frühjahre, und zwar gleichmäßig ſtark 
ganze Gegend im wunderbarſten Rauhreif zu im Walde, in den Gärten an den Roſen z. B. 
ſolcher Jahreszeit prangen zu ſehen. Wir waren in den Weinbergen an den Reben uſw. Überall 
gerade bei der Weinleſe und hatten unſere Mühe, ſah man verdorrte Zweige, Triebſpitzen u. ag. 
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Nein dein Wunder, wenn die bei Eintritt des Froſtes 


noch nicht vollſtändig verholzten Teile des letzten 
Jahrestriebes ſolch heftigen Ein gef in ihr 
Wachstum nicht auszuhalten vermochten und das 
im Frühjahr erwachende Pflanzenleben nicht 
bis in die äußerſten Triebſpitzen zurückſtrömen 
konnte! Im Walde zeigte ſich der ſchädigende 
Einfluß beſonders in den Pflanzgärten und in 
den jüngeren Laubholzkulturen, namentlich an 
Eichenpflanzungen. 

Doch nicht genug damit! Zu den Früh⸗ 
fröſten traten auch noch Spätfröſte im letzten 
Frühjahr hinzu und verurſachten nicht geringeren 
Schaden. Letztere ſcheinen übrigens in weiten 
Gegenden vorgekommen zu ſein. Wenigſtens 
habe ich das noch jetzt im Auguſt zu erkennende 
eigenartige Braun erfrorenen Buchenlaubes auf 
einer Fahrt durch Mittel⸗ und Norddeutſchland 
faſt während meines ganzen Reiſeweges beob⸗ 
achten können, und zwar gleichzeitig mit dem 
charakteriſtiſchen, von der Baumkrone abwärts 
ſich ziehenden Fraße des Eichenwicklers. Rechnet 
man die gewaltigen Wald⸗, Heide⸗ und Moor⸗ 
brände aus dem letzten Frühjahr bzw. Sommer, 
das Auftreten der Nonne u. a. hinzu, ſo hat die 
deutſche Forſtwirtſchaft ein ſelten trauriges Jahr 
zu verzeichnen. 

Wenngleich ja nun der Froſtſchaden im Walde 
faſt überall nur in einem größeren oder geringeren 
Zuwachsverluſte beſteht, vielleicht auch noch in 
der Vernichtung einer erwarteten reichen Eichel— 
oder Buchelmaſt, ſo ſinnt der nachdenkende Forſt⸗ 
wirt doch auf Mittel und Wege, auch ſolchen 
Gefährdungen des Waldes durch die anorganiſche 
Natur vorbeugend zu begegnen. Der Mittel 
dazu ſind's freilich wenige. Erwähnt ſei übrigens 
noch, daß die Buche hier in höheren bzw. rauheren 
Lagen unter dem Spätfroſte nicht zu leiden hatte, 
aus dem einfachen Grunde, weil in dieſen der 
Austrieb heuer viel ſpäter erfolgte, d. h. erſt nach 
den Frühjahrsfröſten. 

In älteren Beſtänden wird man ſich natur⸗ 
gemäß gegen Froſtgefahr kaum ſchützen können. 
Anders liegt die Sache dagegen hinſichtlich 
jüngerer Beſtände bei Kulturen. Wir durchforſteten 
im letzten Winter einen älteren Buchenſtangenort. 
Bei dieſer Gelegenheit erſchien es empfehlenswert, 
alte ſperrige und darum verdämmende Ilber- 

hälter herauszuziehen. Ganz auffallend war es 
min, daß dort, wo letztere nicht nur einzeln, 
ſondern zu mehreren auf kleinerem Raume 
entfernt worden waren, der darunter befindliche 
jüngere Beſtand, obwohl keine eigentlichen Lücken 
entſtanden waren, durch den Frühjahrsfroſt 
mehr gelitten hatte als auf der übrigen Fläche. 
Die Buchenſtangen waren eben lange Zeit an 
den Schutz, den ihnen die Mutterbäume gewährt 
hatten, gewöhnt geweſen und dadurch empfind— 
licher bei eintretender Gefahr geworden, die ſich 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


weiden, 
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für ſie alſo durch die plötzliche Freiſtellung ver⸗ 
doppelte, ja vervielfachte. Man ſollte ſich 
überhaupt daran gewöhnen, den Werdegang 
pflanzlichen Lebens mehr und allgemeiner in 
Parallele mit dem tieriſchen und menſchlichen 
zu ziehen. Faſt immer werden wir unter be- 
ſonderen Verhältniſſen die gleichen Folge⸗ 
erſcheinungen finden. Um nur noch ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen Je mehr Wachsraum wir der 
einzelnen Pflanze gewähren, deſto mehr wird ſie 
andere mit kleinerem Wachsraum überragen und 
ſich um ſo kräftiger entwickeln. Ob dieſe Entwicklung 
nun unſeren Wünſchen und Zwecken entſpricht, 
iſt wieder eine andere Frage. Sowohl im 
Menſchen⸗ wie im Pflanzenleben will man heute 
nicht eine beſchränkte Anzahl recht kräftiger 
Individuen, ſondern man iſt beſtrebt, möglichſt 
vielen günſtige Daſeinsbedingungen zu ſchaffen. 
Doch zurück zu unſerer Froſtgefahr! 

Es liegt in der Natur der Sache, daß unſere 
jüngſten Pflanzen, weil am wenigſten gekräftigt, 
auch am meiſten unter etwaigen Fröſten zu leiden 
haben. Deshalb ſucht man ihnen beſonders irgend⸗ 
welchen Schutz zu beſchaffen oder zu erhalten, bei 
natürlichen Verjüngungen z. B. durch den 
Mutterbeſtand. In der Folge iſt es nun 
aber eine der Hauptaufgaben des 
Wirtſchafters, den richtigen Zeit 
punkt herauszufinden, an welchem 
unſere Holzpflanzen, welche einſt 
den Hauptbeſtand bilden ſollen, 
auf eigene Füße zu ſtellen, d. h. 
jedweden Schutzes zu berauben 
ſind. Wie leicht in dieſer Beziehung folgen⸗ 
ſchwere Fehler begangen ſind, das weiß jeder in 
längerer Praxis ſtehende Forſtwirt, der ſich über 
alle ſeine Maßnahmen ſelbſt Rechenſchaft zu geben 
gewohnt iſt, obgleich ſich z. B. über die Entfernung 
eines Schirmbeſtandes ziemlich ſichere, allgemein 
gültige Regeln aufſtellen laſſen. 

Beſonders ſind es die Reinigungshiebe in 
jüngeren Kulturen, die in bezug auf die Frage 
eintretenden Froſtſchadens wohl überlegt werden 
müſſen. Im allgemeinen wird ihnen viel zu 
wenig Auſmerkſamkeit geſchenkt, d. h. man über- 
läßt den heranwachſenden Beſtand einfach ſeinem 
Schickſal, wobei manch wertvolle Pflanze von 
weniger koſtbaren unterdrückt und überwachſen 
wird. Andererſeits aber tut manch fleißiger 
Beamter auch hierbei des Guten zu viel und läßt 
in a, wie Nadelholzkulturen rückſichtslo⸗ 
alles heraushauen, was nicht angepflanzt wurde, 
ſich a über die nun deutlich ſichtbaren, 
ſauberen, vollzähligen Pflanzreihen, nicht be⸗ 
denkend, welch wertvollen Schutz dieſe durch die 
dazwiſchen geſtandenen Aſpen, Birken. Sal⸗ 
Linden⸗, Haſelbüſche u. a. bisher gegen 
Froſt und Hitze genoſſen hatten und jetzt verloren 
haben. In Jahren mit günſtigen Witterungs— 


lichen Witterungseinflüſſen mehr, als es mit 
Rückſicht auf ein Überwachſen nötig geweſen 
wäre, ausgeſetzt hatten. Im übrigen habe ich 
immer wieder die Beobachtung gemacht, daß 
nicht nur die Schattholzarten, ſondern auch die⸗ 
jenigen mit größerem Lichtbedarf in ihrer Jugend 
einen ziemlichen Seitendruck ſowohl wie auch 
eine teilweiſe Überſchirmung ſehr gut vertragen, 
und nicht allein dies, ſondern dabei ſich ſogar 
ſehr wohl fühlen. So bemerkte ich im vorigen 
Sommer gerade noch rechtzeitig, wie eine zur 
Reinigung angenommene ältere Eichenkultur auf 
allen denjenigen Plätzen die längſten Triebe ge⸗ 
ſchoben hatte, auf denen die Eichenheiſter von 
angeflogenen Birken vollkommen überwachſen 
waren. 

Bei ſolchen Kulturmaßregeln kommt es mithin 
darauf an, mit größter Vorſicht vorzugehen und 
ſogenannte ſchädigende oder verdämmende Weich⸗ 
hölzer erſt dann zu entfernen, wenn ein durch ſie 
zu befürchtender Schaden auch wirklich droht 
und nicht nur in der Einbildung beſteht. Zu 
dieſem Zwecke darf man natürlich etwa in Frage 
kommende Kulturen ſowohl wie auch natürliche 
Verjüngungsflächen nie aus dem er laſſen. 
Auch wird es ſich meiſt empfehlen, bei Vornahme 
ron Reinigungen die Weichhölzer nur ſo weit zu 


es zur Freiſtellung der Wipfel der Hauptholzart 
nötig iſt, alles übrige aber zu belaſſen, bis es 
von letzterer überwachſen wird und von ſelbſt 
abſtirbt. Auf dieſe Weiſe erhält man frühzeitig 
ein Bodenſchutzholz und verhindert den Gras⸗ 
wuchs. Was übrigens letzteren ll jo bin 
ich jetzt der Anſicht, ihn in Ermangelung einer 
beſſeren Bodendecke zu belaſſen und nicht durch 
alljährliche Grasabgabe herauszunehmen, ſo 
lange er nicht zu ſtark wird, und ſoweit es ſich 
nicht um ſehr naſſe Böden handelt. Auch er 
gewährt den niederen Pflanzen zuweilen Schutz 
gegen Austrocknen ſowohl wie gegen die Gefahr 

des Froſtes. 5 
Hat man nicht zu viele und umfangreiche 
Reinigungshiebe, ſo empfiehlt es ſich, ſie nicht im 
Herbſt oder Winter vorzunehmen — denn das 
herauszunehmende Material ſchadet (in vor⸗ 
ſtehendem Sinne) gewöhnlich nicht im ent⸗ 
laubten Zuſtande —, ſondern erſt im ſpäteren 
Frühjahr, wenn die Gefahr der Spätfröſte auch 
vorüber iſt. Meiſtens wird ſich das aber nicht 
durchführen laſſen, da dann andere Arbeiten 
— während der Kulturzeit — zu erledigen ſind. 
Jedenfalls ſollte man Reinigungen aber auch 
nicht zur Zeit, da unſere Vogelwelt zur Brut 
ſchreitet, ausführen. Eine Menge Neſter werden 
bei ſolchen Arbeiten unter Umſtänden zerſtört, 
was nicht allein an und für ſich bedauerlich iſt, 
ſondern auch ganz und gar nicht im Intereſſe 
unſerer Forſtwirtſchaft liegt. 
Krug - Weikersheim. 
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Aus deutſch⸗oſtafrikaniſchem Walde. 
Vom Königl. Oberförſter Sieſeler. 


Deutſch⸗Oſtafrika iſt die größte und wohl auch die rückſichtsloſe Egoismus der einzelnen gerade fo hervor 
ſchönſte deutſche Kolonie. Es iſt erſtaunlich, wie ſchnell wie dort. 


ſich das Land während der erſt 21 jährigen Herrſchaft 
der Deutſchen entwickelt hat. 

An der Küſte winken ſchöne Städte den An- 
kömmlingen ein freundliches Willkommen zu, und 
1 zwei Eiſenbahnlinien bringen ſie ins Innere 
inein. — 

Handel und Wandel herrſcht auf allen Wegen. 
Längs der natürlichen und künſtlichen Verkehrs⸗ 
ſtraßen reiht ſich eine Plantage an die andere. In 
der Ebene zeigen ſich dem ſtaunenden Auge Pflan— 
zungen von Siſal, Kautſchuk, Baumwolle, Mais, 
Reis, Hirſe, Süßkartoffeln, Tabak, Kokospalmen 
Uu. a. m., in den Bergen Kaffee, Gerberakazie, Kampfer, 
europäisches Obſt und Gemüſe. 

Da nun aber bekanntlich der Humus des Waldes 
einen ganz beſonders guten Nährboden liefert, ſo 
hat leider im Anfang ein gut Stück Wald der Plan- 
tagenentwickelung zum Opfer falten müſſen. 

Es iſt dies ja auch ſehr erklärlich: Geſetze gab 
es noch nicht, und in einer jungen Kolonie iſt jeder 
ſich ſelbſt der Allernächſte. Wohl nirgends tritt der 
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Nachdem das Gouvernement dieſem Treiben 
eine Zeitlang zugeſehen hatte, begann es doch all— 
mählich dem Vernichten des Waldes Einhalt zu ge— 
bieten und Schutzmaßregeln zu treffen, um nicht in 
die Sünden anderer älterer koloniſierenden Völker 
zu verfallen. 

Doch ſchlimmer noch als der weiße Pionier 
räumten die Eingeborenen mit den Waldbeſtänden auf. 
Es iſt für den Einſichtigen leicht, zu erkennen, in 
welcher Weiſe unſere ſchwarzen Brüder vorgingen: 

Der Neger treibt neben einer ganz primitiven 
Hackwirtſchaft hauptſächlich Viehzucht. Mit Vorliebe 
ſitzt er an den Rändern der Wälder. Er haut von 
der Peripherie her in dieſe Löcher, baut hier 
Mais, Bananen, Zwiebeln und Süßkartoffeln und 
dringt, nachdem fern Feld (Schamba) ausgeſogen iſt 
— das Düngen unterläßt er meiſtens — immer 
mehr in derſelben Weiſe gegen das Zentrum des 
Waldes vor. Seine bisherigen ausgeangerten 
Schamben brennt er ab und erhält dadurch Weide— 
grund für ſein Vieh. 
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Dieſem Treiben mußte natürlich ebenfalls Ein⸗ 
halt geboten werden. Die ſchwarzen Herren waren 
zwar ſehr erſtaunt, als wir mit unſerer Waldſchutz— 
verordnung kamen, aber ſie haben ſich bald darin 
geſchickt. Sie haben ſich jetzt mehr von den 
Waldrändern zurückgezogen und legen ſich haupt- 
ſächlich auf eine rationelle Bewäſſerung ihrer 
alten Schamben, worin ſie, nebenbei bemerkt, 
zum Teil Meiſter ſind. 

Es wäre überhaupt verfehlt, den Schwarzen 
als beſchränkt anzuſprechen. Er zeichnet ſich ganz 
entſchieden durch einen nicht unbedeutenden Grad 
von Schlauheit aus — aber er iſt faul. 

Betrachten wir nun aus der Vogelperſpektive, 
was noch an Waldungen vorhanden iſt, dann iſt es 
eigentlich herzlich wenig im Vergleich zu dem großen 
Lande, welches ungefähr den doppelten Flächen- 
inhalt hat wie das Deutſche Reich. An der Küſte 
und den Flußmündungen ſtehen im Bereiche des 
Flutgebietes ziemlich geſchloſſene Beſtände von 
Mangroven. 

In der Ebene ſind es ſonſt faſt nur noch die 
Flußläufe, welche Galeriewälder aufweiſen: der 
übrige große Teil iſt mit teils lichteren, teils ge— 
ſchloſſenerem Buſch bedeckt, aus welchem ſich einzelne 
hohe Palmen, Affenbrotbäume, Akazien, Maule— 
bäume (Chlorophora excelsa) u. a. erheben und dem 
ſogenannten afrikanischen Pori das Gepräge geben. 

Eigentlichen Urwald findet man nur noch im 
Gebirge und in den Hochländern. Seine Geſamt— 
fläche dürfte vielleicht zwiſchen 1 und 2 Millionen 
Hektar richtig geſchätzt ſein. 

Den Wert der Wälder richtig anzuſprechen, iſt 
außerordentlich ſchwierig, da die Anzahl der Holz- 
arten ſehr groß und überall das Miſchungsverhältuis 
verſchieden iſt. In ein und demſelben Walde wechſelt 
das Verhältnis fortwährend. Nur durch Aufnahme 
zahlreicher Probeflächen lann man ein ungefähres 
Bild erhalten. 

Auch die Maſſen ſchwanken naturgemäß außer— 
ordentlich. Bald findet man 50 fm pro Hektar und 
bald 500 fm. 

Allmählich haben ſich nun einige Hauptholz— 
arten herausgewachſen, welche wohl geeignet er— 
ſcheinen, die Grundlage für eine rationelle Forſt— 
wirtſchaft und Holzzucht abzugeben. Zum Teil kommen 
ſie als Exportholz in Betracht und zum Teil als 
Bau- und Tiſchlerholz für die Kolonie und feine 
engliſche und portugieſiſche Nachbarſchaft. 

Die ſcheinbar zum Export geeigneten Hölzer 
ſind nur wenige. Abgeſehen davon, daß die Werbungs— 
koſten ſchon bedeutend find, find die Transportkoſten 
nach Hamburg dank der hohen Tarife der Bahnen 
und der Dampferlinie, des hohen Zolles und ſonſtiger 
Speſen ſo hoch, daß nur die beſten Hölzer in vor— 
züglichſter Qualität Ausſicht haben, mit Gewinn 
auf den europäiſchen Markt gebracht zu werden. 

Aber auch hierüber läßt ſich erſt ein abſchließendes 
Urteil fällen, wenn größere Maſſen auf den europäiſchen 
Markt geworfen ſind und die Hölzer an der Börſe 
gehandelt werden. 

Gewiß haben wir ſchon verſchiedene Feſtmeter 
der einzelnen Holzarten in Deutſchland in ver— 
ſchiedenen Induſtriezweigen verarbeiten laſſen, aber 
es könnte trügeriſch ſein, ſich auf die dadurch ent— 
ſtandenen Gutachten völlig zu verlaſſen. 
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Vor allen Dingen iſt es notwendig, daß das 
Kaiſerliche Gouvernement großzügige Verträge ein- 
geht, damit die das Riſiko tragenden Unternehmer 
wenigſtens Ellbogenfreiheit haben und nicht in 
einem Schwulſt von Paragraphen erſticken. 

Das aber dürfte unbedingt feſtſtehen, daß die 
Qualität einzelner Hölzer zu ſchönen Hoffnungen 
berechtigt. An dem Gouvernement liegt es, ihre Er⸗ 
ſchließung und Nutzbarmachung zugunſten der Kolonie 
und des zu inveſtierenden Kapitals zu fördern. 

Wie ich ſchon erwähnte, muß für die beſſeren, 
aber nicht mehr exportfähigen Hölzer Abſatz in der 
Kolonie und in der Nachbarſchaft (beſonders Sanſibat) 
geſucht werden. Wenn man bedenkt, daß die Kolonie 
und ihre engliſchen und portugieſiſchen Nachbarn 
bis jetzt ihr Holz hauptſächlich aus Schweden und 
Norwegen beziehen und für Kiefernholz ungefähr 
90 & pro 1 cbm bezahlen, dann, meine ich, müßte 
man doch mit unſeren geringeren Hölzern den Markt 
erobern können. Wenn z. B. Podocarpus (unſer ge- 
ringeres Nadelholz) in der Qualität auch nicht an die 
nordiſche Kiefer heranreichen kann, ſo wird es doch 
dafür ganz erheblich billiger zu liefern ſein. 

Dieſe Frage wird ſich vorausſichtlich ſchon 
in der nächſten Zeit klären, da zwei größere Ex- 
ploitations-Unternehmungen in Uſambara bereits vor 
kurzem ihren Betrieb eröffnet haben. 

Da der Urwald mit feinen gemiſchten Alters- 
klaſſen die ausgeſprochene Form eines Plenter⸗ 
waldes darſtellt, ſo liegt es auf der Hand, daß man 
von vornherein die Wirtſchaft auf einen geregelten 
Plenter- und Femelſchlaabetrieb zuſchneiden muß. 

Ich würde jede andere Betriebsart als verfehlt 
betrachten, zumal die Kulturen infolge des überaus 
üppigen Unkrautwuchſes außerordentlich ſchwierig 
und teuer ſind. 

Nur was die Mangrove anbelangt, liegen die 
Verhältniſſe anders: Die Mangrove wird auf ihre 
Rinde genutzt, welche einen wertvollen Gerbſtoff 
liefert, und ihr Holz wird wegen ſeiner bedeutenden 
Brennkraft als Heizmaterial für die Flottille und 
die Eiſenbahnen verwandt. 

Da ſie jedoch ſehr ſchlecht vom Stock ausſchlägt, 
keine Wurzelbrut treibt und die natürliche Ver- 
jüngung durch Samen ſich nicht überall von ſelbſt 
vollzieht, ſo iſt darauf Bedacht zu nehmen, in 
rationeller Weiſe den natürlichen Anflug durch Saat 
oder Kernloden zu ergänzen. Die Ausführung iſt 
nicht ſchwierig, da im Flutgebiet ſich wenig andere 
Vegetation vorfindet. 

Durch Vernachläſſigung einer rationellen Nach— 
zucht haben die Beſtände ſchon zum Teil gelitten. 

Die Nutzung der Mangroven iſt ſtrichweiſe per- 
pachtet worden. Eine ſüddeutſche Firma hat kürzlich 
einen größeren Strich zwecks Gewinnung von Farb- 
ſtoff aus den Mangroven gepachtet. 

Über Erfolg und Ausſicht iſt ebenfalls ein ab- 
ſchließendes Urteil noch nicht abzugeben, wie wir 
überhaupt vorläufig noch auf den meiſten Gebieten 
auf Taſten und Probieren angewieſen ſind. 

Wieviel hoffende Freude und wieviel Enttäuſchung 
habe ich während meines faſt dreijährigen Aufenthaltes 
in Afrika mit angeſehen! 

Um nun noch einmal auf die eigentlichen Ur⸗ 
wälder zurückzukommen, fo find dieſe zum Teil Regen- 
wälder und zum Teil Trockenwälder. 
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Die erſteren weiſen ſchnellgewachſenes Holz mit 
breiten Zuwachsringen auf (Jahresringe gibt es 
wegen der ununterbrochenen Vegetationszeit nicht), 
während die letzteren meiſt langſam gewachſenes, 
ſeinporiges Holz liefern. Der typiſche Baum des 
Trodenwaldes iſt die Zeder (Juniperus procera). 

Dieſe und Podocarpus find) die einzigen Ko- 
niferenarten, welche bis jetzt neben überaus zahl⸗ 
reichen Laubholzarten gefunden worden ſind. 

Die erſtere liefert ein ſehr ſchönes blaurotes 
Zedernholz und die letztere ein weißes, tannenähnliches 
Bau- und Tiſchlerholz. 

Der ſchwierige Punkt aller auf Holzausbeute 
gerichteten afrikaniſchen Unternehmungen liegt in 
dem Transport des Holzes vom Walde Eid zur 
Eiſenbahn. 
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Die Anlagen von Bahnbauten, die im Gebirge 
meiſt nicht ſo einfach ſind, nur in den ſeltenſten Fällen 
zu umgehen ſein werden, ſo können ſich nur gut 
fundierte Unternehmungen an derartige Aufgaben 
heranwagen. 

Die Kolonie dürfte, abgeſehen von direkten 
pekuniären Einnahmen, durch ſolche Unternehmungen 
auch Vorteil dadurch haben, daß neue Verkehrswege 
entſtehen, welche erwieſenermaßen in meiſt kurzer 
Zeit Handel und Wandel an der ganzen Strecke 
hervorbringen. 

Und wenn nun Unternehmungsgeiſt, Kapital 
und Entgegenkommen der Behörden zuſammen— 
wirken, dann iſt auch Hoffnung vorhanden, daß einſt 
das übernommene Riſiko in klingende Münze um⸗ 
geſetzt wird. 


Mitteilungen. 


— Aber Holzwolleſabrilation. Die Aufſätze 
über Holzverwertung haben ſich ſtets einer beſonderen 
Beachtung erfreut. Der Forſtmann will nicht nur 
Walder erziehen, ſondern er will auch ſchließlich wiſſen, 
wo ſie bleiben und in welcher Weiſe fie der Allgemein- 
heit Nutzen bringen. — In dieſem Sinne erregte 
ve Holzwollefabrik der Herren Gebr. Overmann in 
Saarn II bei Mülheim a. d. Ruhr ſchon längſt meine 
Aufmerkſamkeit durch die vielen Fuhren Holz, die 
dort angefahren und die fertige Ware, die in alle 
Welt von hier aus verſandt wurde. Eines Tages 
ging ich kühn in das Geſchäftszimmer der Ge— 
brüder Overmann und bat, den geſamten Betrieb 
beſichtigen zu dürfen, und machte aus meiner 
Abſicht, in der Deutſchen Forjt-Zeitung über das 
Geſehene zu ſchreiben, kein Hehl. Ich fand ſehr 
freundliches Entgegenkommen, und der eine der Herren 
Overmann war ſo liebenswürdig, mich ſelbſt durch 
die Fabrik zu begleiten und alle wiſſenswerten Auf- 
ſchliiſſe, Zahlen und Erklärungen zu geben. Die 
Fabrik verarbeitet nur Fichten⸗ und Kiefernholz und 
verbraucht im Jahre etwa 3500 fm. Das Holz muß 
geſchält und gut ausgetrocknet und möglichſt aſtfrei 
ſein. Vor der Verarbeitung in den Maſchinen wird 
es in 0,5 m lange Stücke zerſchnitten. Die Holzwolle 
kann nach Wunſch und Beſtellung grob und fein, 
lang und kurz und überhaupt in vielerlei Nummern 
fabriziert werden. Ihre Verwendung iſt ſehr viel- 
ſeing. Als Beiſpiel will ich die Verarbeitung von 
Holzwolle aſtfreier Hölzer beſchreiben. Die Halb- 
meter langen Holzwollefaden kommen zuerſt in die 
Spinnerei, wo ſie in endloſe Stricke und Taue von 
3 mm Stärke an bis zu ſehr großer Stärke verarbeitet 
werden können und in große Rollen aufgewickelt 
herauskommen. Dieſe Holzwollſtricke werden in Eiſen⸗ 
gießereien zur Röhrenfabrikation gebraucht, und zwar 
bilden dann dieſe Stricke die Seele oder den inneren 
Hohlraum des Rohres. Außerdem werden ſie zu 
Iſolierzwecken benutzt. Hierbei werden fie mit Lehm- 
brühe durchtränkt, und wo bedeutende Hitze ab- 
gehalten werden ſoll, werden ſie mit Waſſerglas oder 
Aſbeſt geſättigt. Bei dieſer Spinnerei gibt es Ab⸗ 
fälle, die von Kaufleuten und Fabriken als Pack⸗ 
material vielfache Verwendung finden. Dieſes Pad- 
material wird in Ballen von rechtwinkliger Form 
gepreßt, und ein ſolcher Ballen wiegt ungefähr 200 Pfd. 


Auch hier gibt es nochmals Abfall, der als ein ſehr 
begehrtes Streumaterial, hauptſächlich in Pferde- 
ſtällen, gern gekauft wird. Auch dieſe Streu wird in 
Ballen gepreßt von der Fabrik geliefert. Die viel- 
äſtigen Holzſtücken ſind bei der Seilfabrikation nicht 
verwendbar und kann nur Packwolle daraus hergeſtellt 
werden. Die Herſtellung der Holzwolle geſchieht durch 
Maſchinen, welche die Breite des Fadens im Holze 
vorritzen und zugleich abhobeln. Dieſe Maſchinen ſind 
derartig verſtellbar, daß ſo feine Wolle erzeugt werden 
kann, daß ſie zu Polſterarbeiten und als Erſatz des 
Bettſtrohes dienen kann. So ſchläft z. B. das Militär 
in Mülheim a. d. Ruhr auf Strohſäcken, die mit 
Holzwolle gefüllt ſind, und fühlt ſich ſehr wohl dabei. 
Die hieſige Fabrik beſchäftigt 25 Leute. Die meiſten 
Holzwollefabriken ſoll es in Bayern geben. Von den 
Preiſen der verſchiedenen Holzwollefabrikate erwähne 
ich abſichtlich nichts, weil ich hier keine Reklame, 
ſondern einen allgemein intereſſierenden und be⸗ 
lehrenden Artikel ſchreiben wollte. 

R. Otto, Hegemeiſter a. D., Saarn a. d. Ruhr. 
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— Nochmals über Schälſchäden durch Eich- 
hörnchen. In Nr. 32 Bd. 23 der Dtſch. Forſt⸗Ztg. 
findet ſich vom Herrn Oberförſterkandidat Reichart 
ein Aufſatz über die Schälſchäden unſeres Eichhorns. 
Da auch ich, und zwar in ſehr reichlichem Maße, 
Gelegenheit hatte, den Schaden des Eichhorns zu 
ſtudieren und auch ſchon anderweitig darüber be⸗ 
richtete (Oſterreichiſche Forſt⸗ und Jagdzeitung 
Nr. 16 1907), ſo will ich auch hier nochmals zu dieſer 
Frage Stellung nehmen. Herr Reichart zitiert in 
beſagtem Artikel den Forſtzoologen Altum, welcher 
keinerlei Urſache eines ſolchen Forſtfrevels angeben 
kann. Er ſelber vermutet, daß die Abnützung der 
Nagezähne dabei eine Rolle ſpiele. Ich will keine 
der beiden Anſichten auf Grund meiner in dieſer 
Sache in den Jahren 1905 und 1906 gemachten 
genauen Studien gelten laſſen; am eheſten noch die 
Reicharts, da das Abnützen der Nagezähne vielleicht 
noch am eheſten bei einer Schälbeſchädigung mite 
ſpielen kann, obwohl mir ſaftige Rinde ein ſchlechtes 
Aquivalent für Nüſſe oder Zapfen zu ſein ſcheint. 
Um mich kurz zu halten, beſchreibe ich nun die von 
mir beobachtete Schälbeſchädigung. Dieſe trat von 
15 jährigen Lärchen (an jüngeren nicht) angefangen, 
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durch alle Altersſtufen der Larix europaea, bei älteren 
aber nur an den ſaftigen Rindenpartien der Wipfel- 
gegend, von etwa 4 bis 5 m unter dem Wipfel an- 
gefangen, bis nahe 1 m unter dem Wipfel hinauf, alſo 
auf ein Stammſtück von 3 bis 4 m Länge beſchränkt, 
auf. Der von mir beobachtete Schaden ähnelt dem- 
jenigen, den H. Reichart an der Fichte beobachtete, 
nur wurde dieſe Quirlſchälung an den Lärchen 
teilweiſe ſo intenſiv betrieben, daß auf einer 50 em 
langen Linie überhaupt keine Rinde mehr übrig blieb. 
Selbſtverſtändlich war dann das Abſterben des 


Wipfels die Folge, was bei der auch vorgekommenen Z 


Plätzeſchälung nicht der Fall war. Der Schaden, 
der in einer Meereshöhe von 700 bis 1200 m vor- 
kam, bezifferte ſich in unſerm Bezirke allein auf einige 
tauſend Kronen, woraus ſchon die Größe desſelben 
hervorgeht. Ich hatte ſchon früher den Eichhörnchen er- 
höhte Aufmerkſamkeit geſchenkt, und auf Grund dieſer 
und meiner Notizen kann ich nun feſtſtellen, daß dieſe 
Kalamität durch das Zuſammentreffen folgender 
Umſtände entſtand: 

1. Das Vorjahr brachte eine übergroße Vermehrung 
der en, und 

2. ein Mißjahr für die Samenernte, was wieder 
3. auch einen bedeutenden Ausfall an Kotyledonen 

bedingte. 

Durch das Zuſammenwirken dieſer Umſtände 
wurde in unferer Gegend das Schälen bedingt, was 
allerdings nicht beſagen will, daß es anderwärts 
auch fo fein mußte. Nach vorgenommenen Magen- 
ſektionen hatten die Nager ſowohl Rinde als auch 
Baſt und Saft im Magen, doch wurde erſtere weniger 

ern genommen, wie die oft von den Wunden herab- 
1 Rindenſetzen bewieſen. Der Saft mag 
die Hauptnahrung dargeſtellt haben. Daß es ſich in 
dieſem Falle nur um eine ſogenannte „Nahrungs- 
ſchälung“ handeln konnte, woraus aber nicht wider— 
ſtritten wird, daß nicht auch das Nagebedürfnis eine 
Rolle ſpielte, geht ſchon aus dem Zuſammentreffen 
der genannten Umſtände hervor, indem die Unzahl 
der auftretenden Hörnchen (in einem 60 ba großen 
Walde ſchoß ich über 100 Stück) mit dem ſpärlichen 
Samen gar bald fertig wurden und ſich dann zu der 
lediglichen Knoſpennahrung eine Art Zuſpeiſe ſuchten 
— die Rinde und den Saft der Lärchen. Wie ſchon 
Altum richtig bemerkt, geſchah das Schälen bei 
ſchneebedecktem Boden, bei uns in den Monaten 
März und April, alſo zu einer Zeit, wo das Eich— 
hörnchen auch ſonſt keine Nahrung ausfindig machen 
konnte. Auf weitere Beobachtungen und Studien, 
die ich anläßlich dieſer Kalamität machte, ſei hier nicht 
mehr eingegangen, ſondern nur kurz auf meinen 
angezogenen Artikel in der ſterreichiſchen Forſt⸗ 
und Jagdzeitung verwieſen. Es wäre jedoch inter— 
eſſant und für die weitere Klärung dieſer Frage 
wichtig, wenn auch andere Forſtmänner, die ſchon 
in der Lage waren, darüber Studien zu machen, 
an dieſer Stelle Hals geben würden. 

Hans Sammereyer. 


s 
— Zur Nonnenplage. Über die Nonnenfchäden 
berichtet die politiſche Preſſe in der letzten Woche 
folgendes: | 
Aus Oſt⸗- und Weſtpreußen. JrElbing 
lagen die Falter morgens in Haufen auf dem Boden, 
Tauſende klebten an den Bäumen der Straßenzüge, 


Parks und Gärten. In Tilſit konnten ſich die 
Menſchen der frechen Eindringlinge kaum erwehren. 
Aus Memel wird berichtet, daß die Schmetterlinge, 
die dort ebenfalls in ſtarken Schwärmen auftraten, 
von unten in die Straßenlaternen krochen und 
zu Dutzenden verbrannt in die Zylinder fielen. Da⸗ 
durch wurden die Glühſtrümpfe faſt ſämtlicher Laternen 
derart beſchädigt, daß ſie im Laufe des ſolgenden 
Tages erjekt werden mußten. Am Hotel Ruffie 
das gegenwärtig mit Olfarbe friſch geſtrichen iſt, 
klebten am Morgen Tauſende der Falter. In 
o ppot kam es zu einer förmlichen „Schmetterlings 
ſchlacht“). Die Stadtverwaltung und Badedirektion 
hat ſofort energiſche Maßregeln ergriffen. Mit Beſen 
an langen Stielen ſtreiften die Kommunalarbeiter die 
Schmetterlinge von den Bäumen der Parkanlagen 
und Straßen, während die Schulkinder in hellen 
Scharen die Falter in Kiſten und Beuteln ein⸗ 
ſammelten, um ſie danach en masse zu vernichten. 
Es wurden ſogar 10 Pf. für 100 Stück gezahlt. 
Der Lotſenturm in Neufahrwaſſer, dem Danziger 
Hafen, war infolge feiner Leuchtkraft am Morgen 
von Faltern derart beſetzt, daß der ſonſt dunkle Turm 
faſt weiß ausſah. An den Dampfern im Hafen und 
Hafenkanal ſaß das Inſekt an Schornſteinen, Troſſen, 
Maſten, kurz, überall dicht aneinander. Beſonders ſtark 
war die Invaſion in Königsberg: Man glaubte 
ein Schneegeſtöber zu ſehen, in ſo dichten Maſſen 
umſchwärmten die Nonnenfalter das Licht. Zu 
Millionen drangen ſie in die Straßen, ſie flogen in 
die Häuſer, ſchwirrten in die Zimmer, in die Straßen- 
bahnwagen hinein, ſetzten ſich auf die Kleider der 
im lauen Sommerabend promenierenden Menſchen. 
Sie flogen in die Ohren, ja ſelbſt in den geöffneten 
Mund hinein, wenn man beim Sprechen die Hand 
nicht vorſichtigerweiſe zum Schutze vorhielt. Tauſende 
wurden totgeſchlagen, Millionen kamen wieder. Zu 
Hauſe mußte man die Fenſter und Türen ſchließen, 
um ſich der unheimlichen Tiere zu erwehren. Auf 
dem Paradeplatz bedeckten die Nonnenſalter Bäume 
und Sträucher in fo koloſſalen Maſſen, daß mar 
die Feuerwehr holte, um die Nachtſchmetterlenge 
herunterſpritzen zu laſſen. Auf dem Münzplatz und 
an den Brücken, wo die hellen elektriſchen Lampen 
dieſe Nachtfalter in beſonderem Maße anlockten, war 
die Luft ganz damit erfüllt, und fußhoch an den 
Kandelabern der Boden mit Nonnenleichen bedeckt. 
In manchen Häuſern, fo u. a. am Jubiläumshallen- 
eingang und am Kaiſer Friedrich-Cafe, flogen die 
Schmetterlinge ſo maſſenhaft umher, daß die Paſſage 
förmlich verſperrt wurde, und die Inhaber Leuie 
damit beauſtragen mußten, die Nonnen in Säcke zu 
ſammeln und fortzuſchaffen. — An der Haffküſte 
hat die Nonnenraupe großen Schaden angerichtet. 
Die Fichten und Kiefern ſind an manchen Stellen 
kahl gefreſſen. In manchen Forſtrevieren, unter 
anderen auch in Kadinen, wird ein großer Teil 
der Nadelholzbeſtände eingeſchlagen werden müſſen. 
In einzelnen Forſtrevieren Oſtpreußens hat die 
Kalamität den Höhepunkt überſchritten. Es wird 
gemeldet, daß ſich unter den Raupen Seuchen und 
Paraſiten bemerkbar machen. Die kranken Raupen 
zeigen das charatteriltiihe „Wipfeln“ oder liegen in 
dichten Schichten tot am Boden. Für die Rominter 
Heide wird eine Ausbreitung des Fraßes im nächſten 
Jahre befürchtet. Die weſtpreußiſchen Wälder 
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haben nach einer Mitteilung der ftaatlichen Forft- | Höfe eingebettet vorkommen. Oft auch verbreitert 
verwaltung bisher noch nicht erheblich gelitten, werden | ſich der Berg zu einem Plateau. Dieſe Berge find 
auch vorqausſichtlich weniger leiden, da die Nonne bis in die höchſten Spitzen und auch an ſchärferen 
vornehmlich den Fichten und Rotholzbeſtänden ge- | Kanten bewaldet, meiſt mit Laubholz, doch fehlt 
fährlich wird. — Der Königliche Oberförſter Ernſt auch das Nadelholz (Tanne und Fichte) nicht, namentlich 
Liebeneiner-Dingken ſchreibt: Geſtern über Nacht in den jüngeren Partien. Die geologiſchen For— 
geſchah es. Bisher war ich „nonnenrein“. Ich mationen, die hier in kurzem, raſchem Wechſel vor— 
hatte nicht mehr wie jeder normale Oberförſter kommen, gehören faſt ausſchließlich zu den Kalren; 
in Oſtpreußen, ja ich war geradezu begierig, ſie im es find hier vertreten vom Keuper ab bis zur Nagel— 
großen kennen zu lernen, und machte vor etwa flühe (aus Kalkbrocken) ſämtliche Kalke und kalk— 
14 Tagen auf der Fahrt zur diesjährigen Forſt⸗ haltigen Geſteine. Die meiſte Ausdehnung dürfte 
verſammlung nach Johannisburg Halt in der Ober- immerhin der braune Jura haben. Dieſer Umſtand 
förſterei Skaliſchen bei Angerburg, um in der kahl | und der, daß das Gebirge ſehr verworfen iſt (die 
gefreſſenen Förſterei Pfeil bei Buddern die Ver- Schichten haben meiſt eine Neigung über 450), 
hee tungen dieſes Inſektes mit eigenen Augen zu ſehen. ſchließt das Vorkommen von lettigen oder waſſer⸗ 
Dort ſtanden großartig ſtarke Fichten auf riefisen undurchläſſigen Schichten aus; es iſt überall eine 
Flächen ohne Nadeln da, rötlich, wie wenn Feuer dunkle, krümelige Nährſchicht, mit Steinchen gemengt 
die Zweige verſengt hätte. Oben in den Wipfeln und locker, vorhanden, und fo iſt denn der Holzwuchs 
und an den Zweigſpitzen ſah man gegen den Horizont meiſt ein üppiger und kräftiger. Die Höhen ſteigen 
Knäuel ſich abheben. Es waren die zu Tauſenden 350 bis 800 m über dem Meere an; die Niederſchlags⸗ 
zuſammengekrochenen Raupen. Die Wipfelkrankheit] menge dürfte ſich zwiſchen 1100 bis 1300 mm bewegen. 
war unter ihnen kurz vorm Verpuppen aus⸗ — Der Betrieb war früher in den zugänglicheren 
gebrochen. Am Fuße der Stämme lagen etwa Lagen und in der Nähe der Ortſchaften der des 
15 em hohe, ſchwärzliche Gürtel. Es waren Buchen-Niederwaldes mit Maßholder, Eichen, Eichen, 
Tauſende von Nonnentaupen, die einen eklen, übel- | Ahorn uſw. und den bekannten kalkliebenden 
riechenden Ring bildeten, in dem bei näherer Be- | Sträuchern. Seit 30 Jahren etwa geht man zum 
trachtung unzählige Maden ſchon wieder bei der Hochwald über, und zwar ohne große Mühe, indem 
Arbeit waren, um aus dem Toten neues Leben zu man ihn ziemlich ſtark durchforſtet. Schon im 
ſchaffen. Die Stille des Todes herrſcht im Innern 50. Jahre trägt die Buche ſo viel Maſt, daß ſie ſich 
des Waldes. Kein Vogel, kein Wild. Der Fußtritt gut natürlich verjüngt, und nun bedarf es nur einer 
des Wanderers verhallt. Die Leichen der Raupen vorſichtigen Nachlichtung und dadurch Fern— 
und die verweſenden Nadeln dämpfen jegliches haltung der Unkräuter und Sträucher. Etwaige 
Geräuſch. Nun find fie auch im Revier Dingken Lücken werden noch mit Weymouthskiefern, Lärchen, 
angeflogen. — In Sorquitten läßt das Ver- Fichten, Tannen uſw. ausgepflanzt. In den Mulden 
halten der Nonne, Wipfeln und wenige Schmetterlinge, kommen übrigens meiſt hochwaldartige Komplexe 
ein Ende des Fraßes nahezu mit Sicherheit an- vor, die normal verjüngt werden. Neben dieſen 
nehmen. — In anderen Gegenden Oſtpreußens hatte Laubholzbeſtänden treten ſolche aus Fichten und 
es den Anſchein, als ob die Nonne infolge der Tannen mit einzelnen Kiefern auf, vom Dickicht 
kalten und naſſen Witterung des Juli / Auguſt ver⸗ bis zum 90 jährigen Alter. Letztere dürften einen 
nichtet worden iſt. Leider war es eine trügeriſche Durchſchnittszuwachs von 8 bis 11 fm pro Jahr 
Hoffnung, und iſt das Auftreten des Schmetterlings und Hektar haben bei einer Länge des 90 jährigen 
an vielen Orten furchtbar; ſämtliche Chauſſeebäume, Nutzſtammes von etwa 30 m. — Die betreffenden 
von Wäldern gar nicht zu reden, ſind wie beſät von Beſtände ſind noch als „voll beſtanden“ zu bezeichnen 
den Schmetterlingen. Die Verwüſtung der Wälder | und haben nach meiner Okularſchätzung ſicher 800 
im nächſten Jahre kann noch ärger ſein. bis 1100 fm pro Hektar Derbholzmaſſe. Von dieſem 
Aus Mecklenburg. Die Nonne hat ſich Alter abwärts kommt Fichte und Tanne (meiſt aller⸗ 

leider in den Waldungen des weſtlichen Mecklenburgs dings die Fichte, in den jüngeren Beſtänden mehr 
ſehr ausgebreitet. Sie hat ſchon große Waldſtrecken rein) in vielen Beſtänden vor. Dieſe ſind gut und 
vernichtet oder arg geſchädigt. Namentlich in der kräftig durchforſtet, meiſt iſt Trockenaſtung aus⸗ 
Hagenower Gegend tritt die Nonne maſſenhaft auf. geführt, auch iſt vorher geläutert. Kann dem Um⸗ 
Die Lichter der Stadt werden von den Schmetterlingen wandlungsbetrieb von Nieder- und Mittelwald in 
in dichten Scharen umflattert. Hochwald nur Lob geſpendet werden, ſo fragt man 


= ſich bei en Kahl \ hl 0 g 2 ana 1 

und Fichten „warum?“ Die agfläche, auf der in 
„ Lagern noch das Stammholz ruht, iſt bereits ein 
undurchdringliches Himbeer- und Brombeer Dickicht; 
ſicher find in den nächſten Jahren jo viel Kultur⸗ 
Reinigungskoſten nötig, als Rückerlöhne für das 
Stammholz im Beſamungs⸗ und Lichtſchlage hätten 
gezahlt werden müſſen, und außerdem noch die 
Kulturkoſten, die doch ſicher 100 & pro Hektar be- 


Die Beſeitigung 
eines läſtigen Rheumas iſt die Veranlaſſung 
eines längeren Aufenthaltes in hieſiger Bäder⸗ 
ſtadt, die die verſchiedenſten Nationalitäten aus 
der gleichen Urſache vereinigt. „Baden“ liegt 
in der Verbindungsſtufe zwiſchen dem höheren 
ſchweizer und dem bei Schaffhauſen beginnenden 
ſchwäbiſchen Jura. Die hieſigen Berge haben auch 
ganz 
d. h. es wechſeln hohe iſolierte, ſargdeckelaͤhnliche 


die Eigentümlichkeit der Jurabergformen, tragen werden. 


Schon unter dem 90 jährigen Vollbeſtande 


Berge mit ſcharfen Spitzbergen ab. Zwiſchen diejen ſtellt ſich Tannenbeſamung ein, die ſich länger hält, 
liegen breite, mild geneigte Ebenen und Mulden, in und die fofort vorangeht, wie nur irgendeine Lücke 
welchen meiſt kleinere oder größere Ortſchaften und im Altbeſtande entſteht durch Windfall uſw. Natürlich 
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kommen dann auch die erſten Himbeeren und Brom- 
beeren, aber es iſt deutlich zu ſehen, daß bei richtiger 
Schlag⸗ und Lichtführung dieſes Unkraut nicht zu 
fürchten iſt. — 

Wohltuend wirkt es auf das Auge, daß hier ohne 
koſtſpielige Gatteraufſtellung Tannen-, Weymouths— 
kiefern⸗ und Lärchen⸗Pflanzungen ausgeführt werden 
können. Nur ſehr ſelten ſpürt ſich ein Reh, dann 
und wann ein Dachs. Dafür hat das Rehwild bei 
guter Aſung auch ein bedeutendes Gewicht; ich ſah 
in einem Meßzgerladen einen noch ziemlich jungen 
Bock von 50 Pfd. hängen. Könnte immerhin auf 
dieſem guten Boden ein etwas beſſerer Rehſtand 
gewünſcht werden, ſo ſind die Verhältniſſe doch 
angenehmer als die, daß nur bei teueren Ein— 
gatterungen einigermaßen der forſtliche Zweck erreicht 
wird. Es dürfte eben doch das Beſſere ſein, den 
forſtlichen Zweck nicht hinter den jagdlichen zurück— 
treten zu laſſen. Es gehen dem Volksvermögen zu 
ſtarke Werte verloren. 

Von der Holzaufarbeitung war 
verhältnismäßig wenig mehr zu ſehen; es läßt ſich 
auch ſonſt wenig dagegen ſagen, bis auf das Hauen 
zu hoher Stöcke und die ungenügende Aushaltung 
von Fichtennutzprügeln zur Zellſtoffabrikation. Die 
Niederwaldſtöcke haben eine durchſchnittliche Höhe 
von 0,40 bis 0,50 m über dem Boden, ein Vor⸗ 
kommnis, das bei dem hieſigen Preiſe des Holzes 
um fo weniger zu entſchuldigen iſt. Bekanntlich 
hat die Schweiz weder Stein- noch Braunkohlen und 
auch nur wenig Torfflächen an den Seen der Weſt— 
ſchweiz; es müſſen alſo die Kohlen von der Ruhr 
und der Saar mit hohen Transportkoſten eingeführt 
werden. Dementſprechend iſt das Brennholz teuer, 
ſo daß z. B. ein Raummeter Buchenſcheite und 
-Prügel etwa 12 & koſtet. Trotzdem bürgert ſich 
bei dem Preiſe von etwa 1,80 & pro Zentner Kohle 
letztere immer mehr ein, weil die neuen Häuſer 
keine Aufbewahrungsräume für Holz haben, meiſt 
auch Zentralheizung. Die Bürger von Baden be— 
ziehen je 9 rm und 300 Wellen pro Haushaltung 
ſogenanntes Bürgerholz, und doch geht der Brenn— 
holzverbrauch zurück. 

Eigentümlich iſt die Aufarbeitung der ſchwächeren 
Läuterungs⸗ und Durchforſtungs smaſſen. Hier wird 
das Material von je beſonderen Holzhauerſchaften 
abgehauen und hernach aufgearbeitet, und zwar 
nur zu Wellen von 60 bis 70 em Länge und 1,05 m 
Umfang. Die Aufarbeitung geſchieht meiſt mit dem 
handlichen ſogenannten „Eberbacher Beil“, mit dem 
auch fofort die ſtärkeren (über 6 em ſtarken) Stücke 
aufgeſpalten werden. Dieſe Wellen eignen ſich zur 
Heizung der hier auf dem Lande noch üblichen großen 
Kachelöfen, die in der Regel mit einer ganzen Welle 
geſättigt werden. — Der Wegebau iſt normal; 
ſchon ſeit langer Zeit übt einesteils die hohe Ein⸗ 
ſchätzung dieſes wichtigen Zweiges bei den ſorſt— 
lichen Vorleſungen an der Züricher techniſchen Hoch— 


ſchule und bei der Verwaltung draußen ſelbſt auf 
dieſen guten Stand. Für den Anſchluß der Ni— 


vellements iſt es weſentlich, daß die Revierkarten 
an allen Wegegabelungen und Kreuzungen die 
Höhenlage in Zehntelmeter angeben. Diſtrikts— 
ſteine habe ich nicht gefunden, es iſt daher, trotz 
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der ſchönen Wege und Pfade, ſchwer, ſich forſtlich 
zu orientieren. 

Der Wichtigkeit des Badeortes entſprechend iſt 
bei der Wirtſchaft viel auf das Bade⸗Publikum und 
auf deſſen nichttechniſche Meinung Rückſicht ge⸗ 
nommen. Eine bedeutende Parkettfabrik in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Baden verarbeitet in mufter- 
hafter und nachahmungswürdiger Weiſe faſt unfere 
ſämtlichen harten Laubhölzer zu Parketten. Hierbei 
iſt die ſchöne Einrichtung getroffen, daß aus dem Holze 
Frieſen der verſchiedenſten Länge und Breite geformt 
und die kürzeren dann ſofort in der Fabrik zu 
Quadraten zuſammengefügt werden. Bei anderen 
Parkettfabriken, die ich im Auge habe, wurde oft 
nur eine Frieſenlänge angefertigt, was eine Menge 
Abfall zur Folge hatte. Die Buche wird in bereits 
gedämpften Frieſen aus Rumänien und Ungarn 
(Karpathen) bezogen und kommt fo loko pro Kubik— 
meter auf etwa 30 &. Bekanntlich hatte dort noch 
vor vier bis fünf Jahren eine mit Altbuchen be- 
ſtandene Fläche keinen höheren Wert, wie eine voll- 
ſtändig kahle. Jetzt geht man an die Verwertung 
dieſer Buchenmaſſen. Das fragliche Holz hat durch 
das Dämpfen eine mehr rötliche Farbe erhalten, 
ähnlich dem des Erlenholzes. Leider wird die 
blühende Parkettinduſtrie bereits beeinträchtigt durch 
die neuen Holzzementböden und durch die Ber- 
wendung des Linoleums. 

Auch aus dem amerikaniſchen Piteh-Pine werden 
Parketts angefertigt, die gar nicht übel ausſehen. 
— Die Straßen ſind ſo, wie es von dem kalkigen 
Scottermaterial zu erwarten iſt, d. h. nicht be⸗ 
ſonders gut. Auf große Entfernungen fehlt Baſalt, 
Diorit, Melaphyr ader Kieſelſchiefer uſw., und der 
Kaltſchotter liefert entweder bei trockenem Wetter 
viel Staub oder bei naſſem die bekannte brei⸗ und 
teigartige Maſſe, die möglichſt oſt entfernt werden 
muß. Abgeſehen von den eidgenöſſiſchen Ober— 
behörden in Bern gliedert fi das Forſtperſonal 
in Kantons-Oberforſtämter (Oberforſtmeiſter) und 
in Kreisforſtämter (Forſtmeiſter), denen ſich ver- 
waltende Stadtforſtämter (Forſtmeiſter und Obet— 
förſter) anſchließen. In manchen Kantonen heißen 


auch die Verwalter „Kreisförſter“ oder „Forſt— 
verwalter“. Das Forſtſchutzperſonal ergänzt ſich, 


ähnlich wie in Baden, Württemberg oder Heſſen. 
Schon vor 50 Jahren hat der Oberforſtmeiſter von 
Greyerz in Aarau ſogenannte Ausbildungs-⸗Kurſe 
für letzteres eingeführt, während welcher nicht allein 
Praltiſches gelehrt, ſondern auch ein anſchließendes 


theoretiſches Gerippe gewährt wurde. Den Erſolg 
ſieht man an der ſorgfältigen Ausführung der 
Läuterungen, Durchforſtungen, den Aufaſtungen, 


dem Straßen- und Wegebau, dem Bau von Rieſen 
und Verbauungen uſw. Das Perſonal iſt techniſch 
gut geſchult, ſein Auftreten taktvoll und auch ent— 
gegenkommend. Auſ jeden Fall hält es in techniſcher 
Hinſicht einen Vergleich mit dem in Verbindung mit 


dem Militärdienſt ausgebildeten preußiſchen aus. 
Von einem Beſuche des Sihlwaldes (Eigentum der 


Stadt Zürich) in einem 
jpäteren Briefe. 
Baden i. d. Schweiz, am 4. Auguſt 1909. 
Forſtmeiſter Wild. 


ſpreche ich vielleickt 
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Berichte. 


67. Geueralverſammſung des Schleſiſchen 
Forſt vereins 


in Leobſchütz vom 5. bis 7. Juli 1909. 
(Schluß.) 


Am 5. Juli nachmittags wurde ein Vergnügungs⸗ 
Ausflug nach Jägerndorf unternommen, bei dem die 
hervorragend ſchöne, eben fertige Schießhalle von 
Jägerndorf beſichtigt wurde. 

Die Verhandlungen wurden am 6. Juli nach 
Bewilligung von 300 & Unterſtützung für die 
Templiner Forſtſchule mit Thema 2: Mitteilungen 
über Waldbeſchädigungen durch In⸗ 
ſekten oder andere Tiere, Natur- 
ereigniſſe, Pilze uſw., fortgeſetzt. 

Berichterſtatter Oberförſter Hanff, 
Riemberg, konſtatiert ein erfreuliches Nb- 
nehmen der Schädlinge in Schleſien. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß noch in Carolath 300 ha gegen Gastr. 
pini geleimt und in Muskau in den letzten Jahren 
in Summa 158 000 fm Spinnerholz geſchlagen werden 
mußten, und daß die Nonne in Schleſien noch überall, 
ſtellenweiſe auch noch erheblich und bedenklich auf— 
trete (Dombrowka). In Görlitz ſei noch vielfach die 
Kiefer nachträglich abgeſtorben, Muskau habe 31 000 
fm, Bunzlau 18 000 fm, Sprottau 15 000 fm, Rogel- 
witz 30 000 fm Nonnenholzeinſchlag zu verzeichnen. 
Beſpritzen der Kulturen mit 1½ kg Chlorbarium 
auf 100 1 Waſſer habe ſich gegen Nonneninvaſion 
gut bewährt. — Das Abſtoßen der Schwamm— 
konſole von der Kiefer und Beſchmieren der Wund- 
ſtellen mit Kiefernſchwammtod habe ſich als erfolg— 
loſe Maßregel erwieſen, da die Konſole wieder wachſen. 

In der Debatte berichtet Michalowski, 
Kotzenau, daß er 2 kg Chlorbarium auf 100 I Waſſer 
als die beſte Miſchung zur Beſpritzung der Kulturen 
gegen Nonne erprobt habe. 

Oberförſter Pauſe behauptet den Erfolg des 

Leimens gegen die Nonne in Sachſen. 
über Thema 3: Inwieweit iſt das 
Überhalten von Vorwuchshorſten 
gerechtfertigt? berichtete Oberförſter 
van Vloten, Ullersdorf. 

Referent bekannte ſich als Freund der Er— 
haltung von Vorwuchshorſten und will damit wieder 
mehr zum Miſchwalde zurücktommen. Die reinen 
Beſtände, welche ſeit 1835 in Ullersdorf erzogen 
ſeien, verſprächen niemals ſo hohe Erträge, wie wir 
ſie jetzt in den alten Beſtänden hätten. 

Forſtmeiſter Cuſig heißt Benutzung 
der Vorwuchshorſte nur bei Fichte und Tanne gut, 
verwirft ſie dagegen für Kiefer. 

. Junack, Neudeck, warnt vor Peſſimismus 
in der Beurteilung der Jungwüchſe und gibt 
hiſtotiſchen Beleg dafür, daß ein 35 Jahre lang 
verwaltender Forſtmann vor 40 Jahren ſeine Be— 
ſtände erheblich zu ſchlecht beurteilte. 
Landforſtmeiſter Wächter will auch 
Kiefernvorwuchshorſte nicht verworfen wiſſen. 
lber das hochintereſſante Thema 6: Was 
iſt bei Beſchaffung guten Kiefern— 
ſamens für das Vereinsgebiet zu 
beachten? ſprach Berichterjtatter Forſtmeiſter 
Hoffmann-Scholz, Gr.⸗Schwein. Die Wichtig 


keit der Provenienz erläuterte Referent an mehreren 

Kiefern, und zwar: 

. einer 6jähr. Pflanzkiefer aus ſüdfranzöſiſchem 
Samen, ca. 30 em hoch, 

. einer 5jähr. Pflanzkiefer aus Rigaer Samen, 
ca. 20 em hoch, 

. einer 6jähr. Pflanzkiefer aus 
Samen, ca. 35 em hoch, 

. einer 6jähr. Pflanzkiefer aus deutſchem Samen 
(Pfalz), ca. 50 em hoch, 

. einer 6jähr. Pflanzkiefer aus deutſchem Samen 
(Rhein), ca. 60 em hoch. 

Er plädiert für Verwendung von Saatgut aus 

engjier Heimat und zur Erreichung dieſes Zieles 

für Erfichtung von Lokaldarren, an die aber auch 

die Privatforſtverwaltungen ihre Zapfen liefern 

müßten. Das Ideal ſei, daß man den Samen auf 

derſelben Bodenqualität verwende, auf der der 

Mutterbaum geſtanden habe. Von den Samen- 

handlungen müſſe Angabe der örtlichen, aber auch 

der zeitlichen Provenienz gefordert werden. 

In der Debatte empfiehlt Junack noch einen 
Schritt weiter zu gehen und den Zapfenſaaten 
weiteſte Ausdehnung zu geben. 

Nowack gibt an, er habe in Galizien keine 
Schütteſchäden gehabt, weil er den Kiefernſamen 
im Walde hätte werben laſſen. 

Feſſelnd und mit Humor ſprachen die beiden 
Berichterſtatter Oberförſter Schäffer, Racho- 
witz, und Oberförſter Scheuch, Zembowitz, 
über Thema 7: Der Gebrauchshund, 
ſeine Züchtung und Arbeit für den 
vielfeitigen Jagdbetrieb im Ver- 
eins gebiet. Schäffer trat für Drahthaar ein 
und verwarf Deutſch-Langhaar, Schenck dagegen brach 
für Deutſch⸗Langhaar eine Lanze und verbreitete 
ſich beſonders über die Kinderſtubenpflege des jungen 
Hundes. 

Thema 5: Waldwieſen⸗Meliorationen 
wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, weil Re— 
ferent am Erſcheinen verhindert war. 

Hiermit ſchloß die Tagung der Generalver— 
ſammlung, und nachmittags vereinigte man ſich im 
Saale des Deutſchen Hauſes zu einem Feſteſſen, an 
dem auch der am Morgen erſchienene Regierungs- 
präſident v. Schwerin teilnahm. Der Verlauf 
des Eſſens war ein angeregter und heiterer. An die 
allen Teilnehmern der Tafel aus dem Herzen ge— 
ſprochene zündende Kaiſerrede des Präſidenten 
ſchloſſen ſich Toaſte auf die Stadt Leobſchütz (von 
Gehren), auf den Schleſiſchen Forſtverein (Bürger— 
meiſter Priemer), auf die Gäſte (Richtſteig und 
Wächter), die Damen (Cuſig) und die grüne Farbe 
(v. Schwerin). Großen Auklang fand das von 
Juſtizrat Luft, Leobſchütz, verfaßte Feſtgedicht, 
welches den Verlauf der Leobſchützer Verſammlung 
humoriſtiſch ſchlldert und geſungen wurde. — Abends 
fand Militarkonzert im Garten des Beyerſchen 
Etabliſſements ſtatt. 

Am 7. Juli wurde zu Wagen der Ausflug in die 
Stadtforſt unternommen. In dom meiſt auf gutem 
ſandigen Lehmboden ſtockenden Walde ſahen wir 
vorzügliche Waldbilder, insbeſondere überall gut 


norwegiſchem 
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gelungene Kiefern- Fichten-Mifchjaaten, aus denen anzucht gelegt. 


die Kiefer allerdings meiſt (wohl durch Graswuchs— 
verdämmung) verſchwunden war. Der Troſt des 
Revierverwalters, die Kiefer komme noch durch, 
klang etwas ſehr optimiſtiſch. Einige Mittelwaldreſte 
zeigten geringen Eichenwuchs; der Mittelwald ſoll 
auch nur in geringem Umfange zum Hochwalde 
durchwachſen, um dem Walde das Laubholz zu er— 
halten. Das Hauptgewicht wird auf Nadelholz- 


en 


Der ganze Wald machte den Ein⸗ 
druck guter Pflege und liebevoller, beſter Behandlung. 
— Bei einer Pauſe wurde der Splettſtößerſche 
Pflanzenbohrer praktiſch vorgeführt, am Schluß fand 
neben der alten, rieſigen Ottokarbuche das Pflanzen 
der drei Vereinseichen „Graf Götzen“, „Priemer- 
Eiche“ und „Koſtka⸗Eiche“ ſtatt. — Ein ſolennes 
Frühſtück, gegeben von der Stadt Leobſchütz, ſchloß 
die ſchönen Leobſchützer Tage. J u. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Kullurverſuche 
mit Rohhumus. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13 999. 
Berlin, den 6. November 1908. 
Die durch die allgemeine Verfügung vom 
17. Oktober 1903 — III 13081 — angeordnete all- 
jährliche Berichterſtattung über Kulturverſuche mit 
Rohhumus iſt fernerhin nicht mehr erforderlich. 
Die Königliche Regierung wolle jedoch dieſe Verſuche 
fortſetzen laſſen und über die dabei gemachten Be- 
obachtungen und Erfahrungen bis zum 1. Oktober 
1911 berichten. 
Im Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß derjenigen 
von Merſeburg, Schleswig, Aurich, Munſter, Arnsberg, 
Wiesbaden, Coblenz und Sigmaringen. 
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Verfügung, betreffend Verpachtung von Jagden. 
Allgemeine Verſügung Nr. 28 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 12 968. 


Berlin, den 7. November 1908. 
Durch die allgemeine Verfügung vom 31. De- 
zember 1907 — 111 16766 — Abſatz 3 ſind die König⸗ 
lichen Regierungen ermächtigt worden, unter be— 
ſtimmten Vorausſetzungen den Revierverwaltern den 
Freiabſchuß von zur Adminiſtrationsjagd gehörenden 
Wildarten in beſtimmter Zahl auf den einem forſt— 
fiskaliſchen Eigenjagdbezirk angeſchloſſenen Grund— 
flächen zu geſtatten. In Ergänzung dieſer Beſtimmung |; 
beauftrage ich die Königliche Regierung, in allen ſolchen 
Fällen mit den Oberförſtern beſondere Verträge ab— 
zuſchließen, inhalts deren ihnen auf den ange— 
ſchloſſenen Flächen die volle Jagdnutzung mit der 
Maßgabe verpachtet wird, daß es der Königlichen 
Regierung vorbehalten bleibt, alljährlich die Höchſt⸗ 2 
zahl der abzuſchießenden Stücke von Rot-, Dam⸗ und 
Rehwild nach ihrem Ermeſſen feſtzuſetzen, gegebenen— 
falls auch jeglichen Abſchuß dieſer Wildarten auf den 
Anſchlußflächen zu unterſagen. 
Im Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 
5 
Verfügung, betreffend Steuerpflichtigkeit 
der Teuerungszulagen. 
Berlin, den 22. Dezember 1908. 
Die im laufenden Etatsjahr aus Kap. 63 Tit. 6 
der dauernden Ausgaben des Etats des Finanz- 
miniſteriums für 1908 den Beamten und Volks— 
ſchullehrern gewährten Zulagen haben den Charakter 
vorweggenommener Gehaltsaufbeſſerungen. Sie 


Holzfällungs⸗ 


ſind dem ſteuerpflichtigen Einkommen der Beteiligten 
mithin hinzuzurechnen. 

Euere Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, die 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen Ihres Bezirks hiernach mit Weiſung ge- 
fälligſt zu verſehen. 

Im Auftrage: gez. Wallach. 
An fämtlihe Herren Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 

Berufungskommiſſionen. 


. 


— Zur Frage der Verſicherung von Holz - 
ſällungs - und olzabſuhrarbeiten enthält eine 
Rekursentſcheidung vom 7. Mai 1909 folgende, auch 
den Sachverhalt ergebende Ausführungen: 

Auf Grund der Ermittelungen ft für erwieſen 
erachtet worden, daß der Kläger, der bis zum Unfall- 
tage bei dem Schreinermeister O. in R. als Schreiner⸗ 
geſeue beſchäftigt war, im Februar 1905 von dem 
Landwirte H. in Z. drei auf einer Wieſe ſte hende 
Pappelbäume gekauft hat, um deren Stämme weiter 
zu verkaufen. Am 5. Juli 1905 ließ ſich der Kläger 
von ſeinem Arbeitgeber beurlauben, um die gekauften 
Bäume zu fällen und mittels Fuhrwerkes von der 
Wieſe wegzuſchaffen. Als ſich der Kläger an dem 
Durchſägen des einen Pappelbaumes beteiligte, fiel 
ihm der nebenſtehende, vom Sturme umgeriſſene 
Baum auf die Bruſt und den rechten Fuß. Hier⸗ 
nach handelt es ſich im vorliegenden Falle um eine 
und Holzabfuhrarbeit, welche der 
Kläger in den räumlichen Grenzen des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücks des Verkäufers vorgenommen 
hat. Solche Verrichtungen ſind aber, wie das 
Reichsverſicherungsamt wiederholt ausgesprochen hat 
(zu vergleichen Rekursentſcheidung 2115 — Er⸗ 
weiterter Senat —, Amtliche Nachrichten des Reichs⸗ 
verſicherungsamts 1905 S. 575 und Rekursentſcheidung 

2279, Amtliche Nachrichten des Reichsverſicherungs 
amts 1908 S. 656), ſofern ſie nicht ſchon an 
ſich Ausfluß oder Nebenbetrieb eines ander 
weit verſicherten Betriebs oder Nebenbetriebs ſind. 
dem Betriebe des Verkäufers zuzurechnen, weil ſie 
die hauptſächlichſten, auf die Ertragsgewinnung ge— 
richteten Arbeiten des ſich auf dem Grundftüde voll 
ziehenden Betriebes bilden und bei ihnen die dieſem 
Betrieb eigentümlichen Gefahren beſonders obwalten. 
Nur dann, wenn zur Zeit des Unfalls der von dem 
Kläger gekaufte Pappelbaum über die Grenze des 
Grundſtücks des H. auf einen dem allgemeinen Ber- 
kehre dienenden öffentlichen Fahrweg oder doch bis 
an einen privaten, für Laſtfuhrwerk brauchbaren 
Fahrweg gebracht und ſo dem Gefahrenbereiche des 
Grundſtücks entzogen geweſen wäre, hätte der die 
Eutſchädigungspflicht begründende Zusammenhang 
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des Unfalls mit dem landwirtſchaftlichen Betriebe Grundſtücke verſicherungsrechtlich keineswegs als 
des verneint werden müſſen. Hieran ändert ſelbſtändiger Unternehmer anzuſehen, ſondern als 
auch nichts, daß die unfallbringende Tätigkeit dem eine im Betriebe des Baumverkäufers beſchäftigte 
Kläger einen unmittelbaren Vorteil, nämlich den verſicherungspflichtige Perſon. Er hätte auch na 

Mehrerlös aus dem Verkaufe der Bäume, in Aus- dem Unfalltage wieder als Schreinergeſelle weiter 
ſicht ſtellte. Der Kläger war nach ſeiner ganzen gearbeitet, wenn ihm der Unfall nicht zugeſtoßen 
ſoz ia len Stellung bei jener Arbeit auf dem fremden wäre. (A. Nachr. R. V. A. Nr. 8 vom 15. Auguſt 1909). 


— . 2 — 
Verſchiedenes. 


— Ertraͤge des Staats ſorſtweſens im König — Zur Abſaſſung von Strafanzeigen auf 
reich Sachſen von 1890 sis 1907. Nach Mit⸗ Grund des Forfidießflaßfsgefees, Aus dem 
te ilungen des Königl. Finanzminiſteriums hat in Leſerkreiſe iſt unlängſt eine Frageſtellung bezüglich 


reich Sachſen im Jahre 1890 175 485 Hektar, darunter eigentlich über den Rahmen unſeres Briefkaſtens 
168824 Hektar Holzbodenfläche, Staatswaldungen hinausgeht. Da aber die Angelegenheit ſelbſt und 
ſein eigen nannte, iſt dieſer Waldbeſtand bis zum die Umſtände der Straftat auch für weitere Kreiſe 
Jahre 1907 um 4000 Hektar vermehrt worden. Auch | von Intereſſe fein dürften, fo bringen wir den Por. 
Die Geſamtverſchlagung an Derbholz hat zugenommen. gang nachſtehend zum Abdruck 

Sie betrug 1890 855 726 Feſtmeter, im Jahre 1907 

dagegen 947062 Feſtmeter. Auch der Reinertrag Groß aus Talheim wird mit ſeiner 12 Jahre alten 
aus den Staatswaldungen hat nicht unerheblich zu- Tochter Laura (geb. 26. Juni 1896) und ſeinem 
genommen. Er ſtellte ſich im Jahre 1890 auf 10 Jahre alten Sohn Auguſt (geb. 1. Auguſt 1898) 

5 5 i alle drei i ich i 


die bſtahlsgeſetz eingelaufen, deren 5 1 
a 


holz ſtellte ſich im Jahre 1890 auf 10,26 Mark, für entwenden. Der Forſtdiebſtahl iſt alſo von drei 
einen Hektar der Geſamtfläche auf 50,03 Mark, im Perſonen gemeinſchaftlich ausgeführt. Der 10 Jahre 
Jahre 1907 wurden dagegen 11,46 Mark reſp. i 
60,48 Mark pro Feſtmeter reſp. pro Hektar erzielt. 
Der Geſa mtaufwand an Forſtverbeſſerungs., Betriebs- 
und Verwaltungskoſten betrug 1890 31,65, 1900 
35,61 Prozent der Roheinnahme. 

(Dresdener Nachrichten.) 


ſcheinlich unter dem Einfluſſe des Vaters; es iſt daher 
zweifelhaft, ob dieſe die zur Erkenntnis der Straf- 


Piplin zuführt; von Piplin aus würde das Holz 


ber Pregelablage bei Norkitten führt. Die Ober⸗ . 
örſterei Trappönen wird ſich die Memel als Verfügung des Juſtizminiſters vom 29. Juli 
ransportſtraße nutzbar machen können. Die 1879 J, 2, Abſ. 5, werden Perſonen, welche no 
übrigen von Nonnenfraß heimgeſuchten Reviere ſind nicht 12 Jahre alt ſind, überhaupt nicht als Be⸗ 
auf die Eiſenbahn angewieſen. Die Bahnſracht ſchuldigte in die Spalten 2 und 3 des Forſt⸗ 


burg, Darkehmen bis nach Gelſenkirchen, dem 
Herzen des weſtfäliſchen Grubenholzmarktes, der ge. 
allein als Abnehmer in Betracht kommt, 200 4, gegen haftet der Vater nach § 12 des Forſtdiebſtahl⸗ 
h. für den Feſtmeter 11,11 &. Es wäre von geſetzes unmittelbar für von beiden Kindern zu 
großer Bedeutung namentlich für die Privatwald⸗ leiſtenden Werterſan und Koſten. Ein entſprechender 
beſißer, die jetzt ihr Holz verkaufen müſſen, wenn Anzeigeentwurf in na Sftehender Tabelle ift beigefügt. 
eme Ermäßigung des Rohſtoff⸗Staffeltarifs einträte, ältniſſ 
und zwar ſo, daß ſie noch vor den auf Abſchluß 

drängenden Verkäufen bekannt würde. 


* 
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Entwurf der Strafanzeige. 
L Inhalt der Beſchuldigaung 
Laufende 719 Vorbeſtrafungen = Tat, una, Zeit, 
una e Ort und näheren Umſtänden, 
Nr. zur wech Zuname, Vorname, — wach | ‚eine re 15 
Bezeich⸗ ſtabe zur orden n Strafe oder eine Wert 
Bezeich⸗ Stand, Wohnort Tag der Tag des Zuſatzſtrafe rechtfertigen. 
nung nung ber Straf. Tag der] II. Bezeichnung der Zeugen] des Ems 
oder Aufenthaltsort, Alter | vegan⸗ und des Grundes ihrer 
des beieinem 8 befehls | Redts- Wiſſenſchaft wendeten 
Straf: 1011 8 des Beſchuldigten genen oder III. Bezeichnung der in Beſchlag 
falles teiligten Tat urteils =: genommenen @egenitände. 
8 ädigten. 
IV. Benennung des Beſchädigten 4 
1. 2, 4. 5. 6. 
a b e 
a Groß, Walter, Einwohner in I. Diebſtahl an 0.5 ebm Gras, 


Talheim, etwa 50 Jahre alt. 


b Groß, Laura, Tochter des a in 
Tal heim, 12 Jahre alt, geboren 
26. Juni 1896. 


al Groß, Walter. 


all Derſelbe. 
Legau, den 1. Auguſt 1909. 


— Preukifher Reamten-Verein zu Han⸗ 
nover, Cebeus verſicherungsverein auf Gegen- 
feitigheit. Lebens-, Kapital⸗ (Wusfteuer- und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 15 alle deutſchen Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunal- uſw. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 


Keine bezahlten Agenten und infolgedefjen niedrige 


Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 
1909: 85981 Verſicherungen über 315195370 4 
Kapital und 1258 427.4 80 J jährliche Rente. Reiner 
Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 1909: 1893 Ver- 
ſicherungen über 12 731410 & Kapital und 87030 4 
jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 124 350 000 &. 


Waldbrände. 

8. Auguſt, Mülheim a. Nuhr (Regbz. Düſſeldorf). 
Heute abend gegen 9 Uhr entſtand in der Nähe 
der Villa Weuſte in der Fichtenſchonung, die zum 
Beſitze der Broich⸗Speldorfer Wald- und Garten⸗ 
ſtadt A.⸗G. gehört, ein Waldbrand. Die dritte 
Kompagnie der ſtädtiſchen freiwilligen Feuerwehr 
war ſofort zur Stelle, ſo daß von dem Feuer 
nur drei Morgen der Schonung betroffen wurden. 

8. Auguſt, Wiesbaden. In der Mittagsſtunde 
brannte ein Tannenſtück im Walddiſtrikt Geibel3- 


verübt am 29. Mai 1909, 
Jagen 180, Schutzbez. Legau, 
und zwar nach Sonnenunter⸗ 
gang, abends 9 Uhr, von 
einer Kultur, mit beſpanntem 
Dae 66: Bei der Tat 

alfen dem a die zu d an 
geführte und fein am 1. Auguſt 
1898 geborener — alſo ſtraf⸗ 
unmündiger — Sohn Auguſt. 


II. e Bei der 
at betroffen, 


III. Nichts. 
IV. Königl. Forſtfiskus. 


Mittäterin zu a. Es iſt indes 
zweifelhaft, ob fie die zur 
Erkenntnis der Strafbarkeit 
erforderliche Einſicht beſitzt. 


Haftbar für ſeinen am 1. Auguſt 
1898 geborenen, ſtrafun⸗ 
mündigen, aber an der Tat 
beteiligten Sohn Auguſt. 


Haftbar für d. 
Der Königliche Förſter X. in 8. 


rod. Die raſch herbeigeeilte Feuerwehr hatte 
etwa zwei Stunden angeſtrengt zu tun, um 
das Feuer, das ſich über mehrere Morgen 
ausgebreitet und den Baumbeſtand beſchädigt 
hatte, zu löſchen. 


10. Anguſt, Wien. Am Donnerstag iſt ein ver⸗ 
heerender Brand in den ausgedehnten Wal ⸗ 
dungen von Roljana-Mörul ausgebrochen, 
deſſen man trotz requirierter militäriſcher Hilſe 
nicht Herr werden konnte. In der Nacht von 
Freitag auf Samstag entlud ch über dem 
brennenden Walde ein ſchweres Gewitter und 
der ſehr ausgiebige Regenguß hat endlich den 
Brand gelöſcht. Sechshundert Joch Wald ſind 
total niedergebrannt. 

10. Auguſt, Roßlau. Am Sonnabend entſtand im 
Forſtrevier Hundeluft ein Waldbrand, wobei 
etwa 1½ Morgen 40 jähriger Kiefernbeſtand 
abbrannten. Das Feuer ſoll durch leichtſinniges 
Wegwerſen von Streichhölzern entſtanden ſein. 
Durch das energiſche Einſchreiten der Nathoer 
Löſchmannſchaften wurde der Brand in etwa 
einer Stunde am weiteren Umſichgreifen ver 
hindert und gelöſcht. 

12. Auguſt, Waldkappel. Ein Waldbrand entſtand 
im Bereiche der Oberförſterei Stölzingen im 
Diſtrikt Fiſchbach. Dabei wurde ein Beſtand 
von 3 Morgen Größe, welcher mit 12 bis 
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15jährigen Tannen b 
i ichtet. 

16. Augnſt, Marſeille. Es ſtehen die umfang- 
reichen Fichtenwaldungen des Gebietes von 
CTarty-le⸗Rouet und Sauſſet (Dep. Bouches⸗ 
Du-Rhöne) in einer Ausdehnung von über 
24 km in Flammen. Die Wälder dürften der 
völligen Vernichtung preisgegeben ſein. 

20. Anguſt, Paris. Ein großes Schadenfeuer 
äſcherte geſtern nachmittag in der Nähe von 
Nimes eine Waldfläche von 50 ha ein. 


Kühl, Forſtaufſeher in der Stadtforſt Freienwalde, it zum 
1. Oktober d. Is. nach Fichtenau, Oberforſterei Köpenick, 
Regbz. Potsdam, einberaſen. 

Marlen s. Förſter, ift die Jörſterſtelle Neuhütte, Oberförſterei 
Bülowsheide, Regbz. Marienwerder, endgültig über. 
tragen worden. 

Mende, Sodslager zu Waitze, [Oberförſterei Waize, iſt nach 
er erfornerei Wronke, Regbz. Rojen, verſetzt. 
Fanit, Förſter o. R. zu Alt-Cöln, Oberſörſterei! „ppelau, 
iſt auf die Förſterſtelle Jedlitze, Oberförſterei Kraſcheow, 

Regbz. Oppeln. vom . Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Felers, Förſter o. R. zu Rathenow, Oberföriterei Grünaue, 
{ft nach Plötzeuſee. Qberſörſterei Tegel, Regbz. Potsdam, 
nom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kittel, Förſter zu Lüthorſt, Oberförsterei Daſſel. Regbz. 
Hildesheim, iſt zum Hegemeiſter ernannt worden. 

Kitter, Förſter zu Kunersdorf, Oberförnerei Kuners dorf, iſt 
nach Wallitz. Oberſörſterei Neu-Glienicke, Regbz. Potsdam, 
vom J. November d. Is. ab verſetzt. 

Koſteck, Hegemelſler zu Jedlitze, Oberförſterei Nraſcheow, iſt 
auf die Jörſterſtelle Schwarzwaſſer, Oberförſterei Creuz⸗ 
perſear te, Regbz Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. N 

Schaefer. Förſter zu Rehbrücke, Oberförſterei Pots dam, iſt 
nach Lotiſche, Oberförſterei Liebenwalde, Regbz. Polsdam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schröder. Förſter zu Ploötzen ce, Oberförſterei Tegel, iſt nach 
Nenkammer, Oberförſterei Kremmen, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Is ab verfcut. 

homas, Förſter zu Neukammer. Oberförſterei Kremmen, iſt 
nach Burig, Oberförſterei Erkner, Regbz. Potsdam, vom 
1. Okiober d. Js. ab verſetzt. 

dietz, Förſter o. N. zu Bergholz. Oberförſterei Potsdam, iſt 
nach Rehbruücke, Oberſörſterei Potsdam, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d Js. ab verſetzt. 

Ficmann, Förſter zu Wiſſeubach, Oberſörſterei Ebersbach, 
iſt nach Arzbach, Oberförſterei Welſchneudorf, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Okrober d. Is. ab verſetzt. 

Bad, Hegemeiſter zu Oberreiſeuber „Oberförſerei Dom: 
burg, iſt nach Lönigſtein i. T., O erſörſterei Königſtein, 
Regdz. Wiesbaden, vom 1. Oftober d. Js. ab verſetzt. 

Vaternam, Stadtforſter zu Kremmen, Regbz. Pote dam, iſt 

zum 1. Oktober d. Is. nach der Oberförjterei Wichertshof— 

Regb;. Königsberg, einberufen. 


C. Gemeinde— und Privatdienſt. 


Sorg, Königl. Oberſörſter a. D., iſt mit dem Titel „Kreis. 
oberfor ler“ die Verwaltung der Gemeinde und Hauberg— 
Oberfoörſterei Siegen mit dem Amtsſitze Weidenau über⸗ 
tragen worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Grundner, Forſtaſſeſſor, iſt von Haſſelſelde nach Braunſchweig 
vom J. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

fe, FJorſtaſſeſſor, iſt von Braunſchweig nach Haſſelſelde vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Madnkopf, Förſter zu Schimmerwald bei Harzburg, tritt 
mit dem 1. Ottober d. Is. in den Ruheſtand. 


Elſaſt⸗Lothringen. f 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Mauer, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeſörſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz— 
bezirks Buchsweiler, Oberſörſterei Buchsweiler, vom 


epflanzt war, völlig ver⸗ 


4 
— Aumtlicher Marktbericht. Berlin, den 
31. Anguſt 1909. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Rotwild 
9.45 bis 0,55, Schwarzwild 0,40 4 das Pfund, 
Kaninchen 0,30 bis 0,75, Stockenten 0,50 bis 1,40, 
Krickenten 0,60 bis 0,75, Rebhühner 0,50 bis 1,50, 
Be kaſſinen 0,40 bis 1,00 & das Stück. 


ee 
Perfonal-Nachrichten 


amd Verwaltungs- Anderungen. 
Königreich Ureußen. 
B. Staats- Forſtverwallung. 


Frei herr von Ma ſſen sach, Hofkammer. und Forſtrat zu 
Wilmersdorf bei Berlin, iſt zum Ehreuritter des 
Johanniterordens ernaunt worden. 


Bergemann, örſter, iſt die Förſterſtelle Balbitzow, Ober⸗ 
Peer othenfier, Regbz. Stettin, vom 1. November 
JS. ab übertragen. 

Diufe orfiguffeher, iſt von Hohenbrück, Oberförsterei Hohen⸗ 
brück, nach Neuhaus, Oberförſterei Rolhenfier, Regbz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Exner. N zu Jellowa, Oberforſterei Jellowa, iſt auf die 

örſterſtelle o. R. Alt⸗Cöln, Überfdrfterei Poppelau, 
degbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kromm, Förſter zu Groß-Ziethen, Oberſörſterei Kremmen, 
tit nach Krummendamm, Oberförſterei Köpenick, Regbz. 
Potsdam., vom 1. Okiober d. Js. ab verſetzt. 

Satiſch, Forſtaufſeher zu Luiſenhain, Oberförjterei Ludwigs. 
berg, Regbz. Poſen, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
tems ita, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bbitzko, iſt als 
Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Jellowa, Regbz. 

ppelu, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Greifer, Förſter zu Krummendamm— Oberförſterei Köpenick, 
in uach Hammel ſtall, Oberforſterei Neuendorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab Dreh 

Kerzserg, Förſter zu Söhre, Oberſorſlerei Diekholzen, Regbz. 
Hildesheim, iſt zum Hegemeiſter ernannt worden. 
eb rand, zurzeit Prinzl. v. Schönaich Carolathſcher Revier— 


RNegbz Köni sberg, zum 1. Oktober d. Is. einberufen. 
Sinneterg, For taufſeher, iſt von Heidemühle, Oberjörſterei 

Lichtefleck, nach der Oberförſterei Reppen, Regbz. 

Fraukſurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Soſmann, Forſter o. N. zu Neuhaus, Oberförſterei RNothen⸗ 
ſter, iſt nach der Oberförſterei Pudagla, Regbz. Steitin, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Koffmann, Forſtaufſeher zu Basdorf, Oberförſterei Neu- 
Glienicke, iſt nach Neu- Glienicke, Oberſorſterei Nen— 
Glienicke, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab 

0 


Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Jacos, Förſter zu Hagemann, Oberförſterei Grünfließ, iſt 


im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die SFörfterfielte für den Bclauf Hiechkmühl, Kreis 
Naugard, iſt zum 1. No bember d. Is. zu beſetzen. Probe— 
dienſt zent j Jahr: die Anstellung erfolgt zunächſt auf 
Kündigung, demnächſt auf Lebenszeit mit Peuſionsberechtigung 
une Witwen- und Walſenverſorgung. Das Jahresgehatt 
beträgt 14004 und ſeigt von drei zu drei Jahren zweimal 
um je 150 4 und viermal um je 100 4 bis zum Höch e 
achmuhlen bei Stettin, iſt zum 1. Oktober d. Is. zur betrage von 2160 &. Ferner werden freie Dieuſtwohnung 
Beſchaftigung in der Oberförſterei Peitz, Negbz. Frank. und Dienſtländereien im penſionsfähigen Werte von JO) 4 
urt, einberufen. gewährt. Bewerber wollen ihre Geſuche unter Beifügung 


Ast, Forſtaufſeher. iſt von ückeritz. O berſörſterei Pudagla, 
uach Hohenbrück, Oberförſterei Hohenbrück, Regbz. Steitin, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aroner, Forſtaufſeher, it zum 1. Oktober d. Js. nach der 
Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln. einberufen. 

untze, Forſtaufſeher, zurzeit im Prtvatforſtdienſte zu Sieben— 
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eines Lebenslaufs, des Forſtverſorgungsſcheins, des Militär— 
paſſes uud der erlangten Dienſt⸗ und Jührungszeuguiſſe an 
deu Magiſtrat in Stargard (Pommern) einreichen. Das Be⸗ 
ſtehen der Jörſterprüſung iſt Vorausſetzung. 


* 8 

Die Förfterfielle des Jorſtſchutz verbandes Alffen- Büchel, 
Kreis Cochem (Dienſtort Büchel), iſt baldigſt zu befegen. 
Probedienſtzeit ein Jahr. Das Jahresgehalt beträgt 1000 4 
und ſteigt nach drei Jahren um 200 & und nach jeden ſerneren 
drei Jahren um 100 4 bis zum Höchſtgehalt von 1800 &. 
Die Mietsentſchädigung beträgt 200 4. die Breunholz⸗— 
eutichädigung 100 4. Eine anderweitige günſtigere Gehalts. 
regelung wird in Aus ſicht geſtellt. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins bzw. Militärpaſſes, der ſeit deſſen Aus⸗ 
ſertigung erlaugten Dieuſt. und Führungszeuguiſſe, ſowie 
ciner Erklärung, daß durch die ſeſte Anſtellung die Form 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet werden, an den 
Bürgermeiſter von Lutzerath einreichen. 


De 8 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Nr. 97. Anfrage: Vom Forſtfiskus iſt 
beim Ankauf eines Gutes eine Arbeiterfamilie mit 
übernommen, zu der eine ſchwachſinnige Frauens⸗ 
perſon gehört, die ſich jetzt im Irrenhauſe befindet. 
Dies Gut iſt meiner ſpeziellen Aufſicht und meinem 
Schutzbezirk zugewieſen. Wegen Entmündigung der 
ſchwachſinnigen Perſon hatte ich Termin als Zeuge 
vor dem Amtsgericht, iſt dies eine Dienſtreiſe nach 
Maßgabe der dafür geltenden Vorſchriften? Der 
Rendant auf dem Amtsgericht wollte dies als Dienſt⸗ 
teiſe nicht anerkennen, und ich erhielt nur 2 & für 
34 km Landweg hin und zurück, ein angenommener 
Fuhrmann erhielt 9 & Fuhrlohn. Wenn es ſich 
auch um eine Zivilſache handeln ſollte, ſo ſind doch 
wohl 2 & für meine Perſon, von früh 6 Uhr bis 
nachmittags 5 Uhr, bei ſolch einer langen Tour, nicht 
genügend. P. in L. 
Antwort: Eine Dienſtreiſe nach Maßgabe 
des $ 14 der Gebührenordnung für Zeugen und 
Sachverſtändige liegt nur dann vor, wenn Sie die 
Wahrnehmung, über welche Ihr Zeugnis verlangt 
worden iſt, in Ausübung Ihres Amtes, nicht 
bloß bei Gelegenheit derſelben, gemacht haben. Sie 
mußten alſo „kraft Ihres Amtes“ die Verpflichtung 
haben, von dem Zuſtande der zu entmündigenden 
Perſon Kenntnis zu nehmen. Dies war aber nicht 
der Fall, denn Ihr Amt wies Ihnen wohl die Auf— 
ſicht über das Gut zu, aber doch nur in bezug auf 
deſſen Bewirtſchaftung, nicht auch eine Aufſicht über 
Perſonen. Eine ſolche Aufſicht könnte Ihnen vielleicht 
nur nebenamtlich, als Stellvertreter des Amts- 
vorſtehers, zugeſtanden haben, nicht aber in Ihrer 
amtlichen Eigenſchaft als Förſter. Für die neben- 
amtlichen Funktionen wird aber Reiſevergütung 
nach Maßgabe des oben angezogenen Paragraphen 
nicht gewährt. Gegen die diesbezügliche Entſcheidung 
des Amtsgericht? werden mithin Einwendungen 
nicht erhoben werden können. Die Entſchädigung 
für Aufwand beträgt für Förſter im Falle ihrer 
nichtamtlichen Vernehmung als Zeugen 2 bis 3,50 K. 
Da Sie durch den Termin faſt den ganzen Tag in 
Anſpruch genommen wurden, auch die Entfernung 
eine ziemlich erhebliche iſt, ſo konnten Ihnen ſehr wohl 
die Höchſtgebühren mit 3,50 & zugebilligt werden. 
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Die Entſchädigung von nur 2 & iſt etwas ſehr gering. 
Vielleicht verſuchen Sie es mit einer Eingabe an 
die vorgeſetzte Behörde des Amtsgerichts, den be- 
treffenden Herrn Landgerichts⸗Präſidenten. (Akten- 
zeichen, Terminstag und Bezeichnung des Amts- 
gerichts ſind anzugeben.) Sie dürften ferner auch 
verſuchen können, da Sie nur als gewöhnlicher Zeuge 
vernommen worden ſind, und da Sie ſicher doch auch 
eine größere Landwirtſchaft zu Ihrem Dienſt⸗ 
einkommen mit zu beſorgen haben, ob Sie nicht auch 
„Verſäumniskoſten“ erhalten können (Anmerkung 
13 III zu § 2 der Gebührenordnung). Dieſe könnten 
für den Tag etwa 5 & betragen, und wollen Sie 
dies in Ihrer Eingabe mit anführen bzw. verlangen, 
falls die Vorausſetzung dazu, alſo landwirtſchaftlicher 
Betrieb auf eigene Rechnung, gegeben iſt. S. 

Nr. 98. Anfrage: Vergangenen Winter 
jagten drei Hunde eines hieſigen „Jägers“ faſt täglich 
in meinem Revier. Perſönliche Warnung und zwei 
Anzeigen halfen nichts. Durch Zufall fing ſich zwei⸗ 
mal einer der Hunde in einer für Raubzeug auf« 
geſtellten Falle. Beim erſtenmal ſchickte ich den 
Hund mit einer Tracht Prügel nach Hauſe, worauf 
derſelbe in den nächſten Tagen wieder munter mit 
hetzte. Den zweiten Hund machte ich dann in der 
Falle unſchädlich. Der Beſitzer des ausgebliebenen 
Hundes will mich nun am Gericht nach Aufgabe des 
Offenbarungseides um Entſchädigung belangen. Habe 
ich nun als beeideter Förſter das Recht, auch einen 
gefangenen revierenden Hund zu töten oder 
nicht? Ich kann ebenfalls auch nachweiſen, daß der 
durch die Hunde am hieſigen Wildbeſtand angerichtete 
Schaden den Wert des Hundes weit übertrifft. 

J. St., Förſter. 

Antwort: Nach Lage der Sache haben 
Sie von Ihrem Notwehrrecht Gebrauch gemacht, 
als Sie den in der Falle gefangenen Hund töteten. 
Denn nach den zahlreich gemachten Erfahrungen 
mußten Sie gewärtig ſein, daß der 
Hund wegen der Läſſigkeit feines 
Beſitzers immer wieder in Ihr Re- 
vier zurückkehrte und Wild hetzte. 
Desgleichen war im Falle einer Frei- 
laſſung des Hundes beſtimmt zu be- 
fürchten, daß dieſer ſofort wiederum 
das Revier beunruhigt und als un- 
verbeſſerlicher Hetzer dem Wild 
Schaden bringt. Das alles rechtfertigt die 
Annahme, daß durch den Hund dem Wilde eine 
gegenwärtige Gefahr im Sinne des 8 228 
B. G. B. drohte. 

Nr. 99. Anfrage: Darf 1. ein vereideter, 
2. ein nicht vereideter Privat forſtſchutzbeamter 
ſelbſtändig, ohne behördliche Anordnung, eine 
Hausſuchung nach geſtohlenem Holze bei Zuziehung 
eines Gemeindeſchöffen vornehmen, wenn der Frevler 
nicht auf friſcher Tat betroffen wird? 

Privatförſter K. in A. 

Antwort: Nach § 105 Abſatz I der Straf- 
prozeßordnung ſteht die Anordnung von Durch— 
ſuchungen dem Richter, bei Gefahr im Verzug auch 
der Staatsanwaltſchaft und denjenigen Polizei- und 
Sicherheitsbeamten zu, welche als Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft den Anordnungen derſelben Folge 
zu leiſten haben. Zu Hilfsbeamten der Staats- 
anwaltſchaft ſind auch Forſtſchutzbeamte beſtellt. 


Nr. 36 Bd. 24 
Es find dies jedoch nur gewiſſe königliche und gewiſſe 
Gemeindeforſtſchutzbeamte, dagegen nicht Privat- 
ſorſtſchutzbeamte. Ein Privatforſtſchutzbeamter kann 
daher eine Hausſuchung nicht anordnen. Er kann 
fie auch dann nicht anordnen, wenn er auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereid gi iſt, denn durch die Ver⸗ 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz wird nicht die 
Eigenſchaft als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft 
erworben. Will ein Privatforſtſchutzbeamter eine 
Hausſuchung vornehmen, ſo muß er ſich zuvor an den 
zuſtändigen Richter oder bei Gefahr im Verzuge 
an den zuſtändigen Staatsanwalt oder den nächſten 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft wenden und 
ihn um Anordnung der Hausſuchung bitten. Ord- 
net dieſer die Hausſuchung an, dann kann auch ein 
Privatforſtſchutzbeamter die Hausſuchung vornehmen. 
Er muß dann jedoch noch, falls der Richter oder 
Staatsanwalt nicht ſelbſt mit anweſend iſt, nach 
$ 105 Abſatz II der Straſprozeßordnung, wenn 
irgend möglich, einen Gemeindebeamten oder zwei 
Mitglieder der Gemeinde, in deren Bezirk die Haus⸗ 
nn ftattfindet, hinzuziehen. Frage 1 wie Frage 2 
ind daher mit „nein“ zu beantworten. Dr. R. 

Nr. 100. Anfrage: Was für Zeugengebühren 
habe ich als Königlicher Forſtaufſeher beim Königlichen 
Amtsgericht zu verlangen? Bis zum hieſigen Amts⸗ 
gericht habe ich einen Landweg von 13 km zu Fuß 
zurückzulegen. H. Sch., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Als Königlicher Forſtaufſeher haben 
Sie in Gemäßheit des § 14 der Gebühren⸗Ordnung 
für Seugen und Sachverſtändige vom 30. Juni 1878, 
20. Mai 1898, wenn Sie vernommen find als Zeuge 
über Umſtände, von denen Sie in Ausübung 
Ihres Amtes Kenntnis erhalten haben, zu 
verlangen: 


TREIRITT 
— * 
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1. Tage gelder 
2. Reiſekoſten; Landweg 13 km 
& 30 & und Rückweg desgl 
zuſammen 7,80 „ 


Sa. 10,80 K. 
Vorausſetzung für dieſe Gebühren iſt der Umſtand, 
daß Sie zur Zeit auch tatſächlich als Königlicher Forſt⸗ 
aufſeher tätig ſind und nicht etwa augenblicklich ſich 
in Privatdienſten befinden. Auch wird voraus: 
geſetzt, daß Sie die Wahrnehmung, über welche Ihr 
Zeugnis verlangt wird, in Ausübung Ihres Amtes, 
nicht bloß bei Gelegenheit derſelben gemacht haben. 
Sie müſſen alſo kraft Ihres Amtes die Verpflichtung 
gehabt haben, von dem fraglichen Vorgange Kenntnis 
zu nehmen. Iſt irgendeine Eiſenbahnverbindung 
vorhanden, bei deren Benutzung ſich ein niedrigerer 
Geſamtbetrag der Reiſekoſten ergeben würde, ſo iſt 

hiernach zu liquidieren. S. 
Nr. 101. Anfrage: Mein Knecht ſteigt 
abends nach Beendigung ſeiner Arbeit auf den 
Baum, um ſich Kirſchen zu pflücken. Der Zweig, 
auf dem er ſitzt, bricht, und er fällt herunter und 
bricht ein Bein. Bin ich verpflichtet, die Kurkoſten 

zu bezahlen? Z., Königl. Förſter in H. 
Antwort: Ja, wenn Sie nicht nachweiſen 
können, daß der Knecht grob fahrläſſig gehandelt 
hat ($ 617 des B. G. B.). Eine ſolche grobe 
Fahrläſſigkeit würde z. B. anzunehmen ſein, 
wenn der Zweig jo ſchwach war, daß jeder ver- 


ſtändige Menſch ſich ſagen mußte, daß er einen 


Erwachſenen nicht aushalten würde, oder wenn 
dem Knechte gar das Kirſchenpflücken verboten 
geweſen iſt. Hg. 


— 
zz 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oöffentlichung in den Verein aufgenommen: 
M tig ede 
8802. Briebrih, Forſtaufſeher, Altenkeſſel, Kr. Saarbrücken, 
rler. 


5898. Hübner, Hilfsiäger, Abbau Layß, Poſt Gr.⸗Purden, 
Oſtpr., Allenſtein. 

6894. Gerſchel, Hilfsjäger, Mauche, Kr. Bomſt, Poſen. 

5805. Walter, Forſtaufſeher, z. Z. Privatſörſter, Lowoſchau, 
Bon Roſenberg, D.⸗Schl., Oppeln. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aatzrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Wiesbaden. Am 11. September d. Is., von 
mittags 12 Uhr ab, findet die Herbſtverſammlung 
der Bezirksgruppe Wiesbaden in Wetzlar, Gaſthaus 
„Zum Keſſel“, ſtitt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die diesjährige Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin. 2. Beſprechung der freiwilligen Kranken- 
kaſſe für die Mitglieder des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 3. Wahl eines 
Delegierten ſowie eines Stellvertreters zur nächſt— 
jährigen neunten Delegiertenverſammlung des 
Hauptvereins zu Berlin. 4. Verſchiedenes. Bezug 


des Notizkalenders Waldheil ze. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird erſucht und gebeten, die Damen 
mitzubringen. Die Herren Vorſtandsmitglieder 
bitte ich, eine Stunde vor Beginn der Sitzung, 
zur näheren Beſprechung der Tagesordnung, im 
genannten Lokale ſich gütigſt einfinden zu wollen. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Ortsgruppen: 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Mittwoch, dem 
15. September, findet die laut Beſchluß von 
1. Juli feſtgeſetzte Exkurſion ſtatt. Dieſelbe wird 
ſich auf die Kroppacher Schweiz, die Förſtereien 
Reufelbach und Marienthal erſtrecken. Zuſammen—- 
kunft Bahnhof Ingelbach, vormittags 7,38 Uhr, 
Schluß in Marienthal, woſelbſt eine Taſſe Kaffee 
bereit ſtehen wird. Abfahrt von Breitſcheid 
6,40 Uhr, in Altenkirchen an 6,56 Uhr. Kick. 

Frankfurt, Oder. Nächſte Verſammlung am 
Sonnabend, dem 18. September d. Is., nach— 
mittags 3 Uhr, Aktienbrauerei Fraukfurt O. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Banſe. 
2. Beſtellungen von Kalendern und Patronen. 
3. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Bergan, Willy, Forſtlehrling, Forſthaus Klein-Bogslack bei 
Donhoffitadt, Oſtpreußen. 

Benke, Wilhelm, Jagdauſſeher, Eggenſtedt bei Seehauſen, Kr. 
Wanzleben. 

Fiſcher, Julius, Direktor, Berlin SwW., Lindenſtraße 3. 

Graffenreut, Karl, Forſtaufſeher, Forſthaus Kuhthal 
Oſchersleben a. Bode. 

Krüttner, Otto, Proluriſt, Ober-Leſchen, Bez. Liegnitz. 

Kablitz, Wuhelm, Forſtlehrling, Forſthaus Klein-Bogslack bei 
Dönhoffſtädt, Oſtpreußen. 

Meyer, Fritz, Forſttaxator, Cöln a. Rhein. 

Oehmke, Walter, Foritgehilfe, Forſthaus Klein-Bogslack bei 
Dönnoffſtädt, Oſtpreußen. n 

Pannek, Joſeph, Faſanenjäger, Karl » Mar : Faſanerie bei 
Belatitz. 

Hedermann, Willy, Oberjäger im Garde- Jäger-Bataillon und 
Bataillons⸗Schreiber, Potsdam. 
Schröder, Albert, Forſtkandidat, z. Zt. Juliushorſt bei Oſſieck, 

Kr. Pr. Stargard. 
Wichmann, Ernſt, Forſtgehilfe, Egeln, Bez. Magdeburg. 

Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


% * 


. 
Befondere Zuwendungen. 


Sülmegeld für unerlaubtes Fiſchen des L. O. in H.; 
eingeſandt von Herrn Revierſörſter Mittuacht in 


bei 


un⸗ 


HundelshauſeNdnxdgdngdxddyndnndd‚dt.. 3,— Mk. 
Evende fur den Begräbnisberhilfen: Fonds von Herrn 
Forſter O. Nitzte in Damm bei Frieſack 4,.— „ 


Spende von Frau Berta Schmidt (zu einem beſtim unten 
Zwed) . 


Eimuna 27,.— Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Andrae, Sieber, 4 Mk.; Aſelmann,. Wendelſtein, 2 Mk.; 
Buchholz, Neukortnitz, 2 Mk.; Berg, Lauenburg a. E., 2 Mk.; 
Beer, Jannowitz, 2 Mk.: Ann, Friedrichsdorf, 2 Mk.: Bruhne, 
Loburg III, 2 Mk.; Borchart, Papenzin, 2 Mk.: Buchholz, 
Buchte, 2 Mk.: Bremer, Rogelwitz, 5 Mk.: Böttcher, Benni, 
2 Mk.; Bellermann, Zeven, 5 Mk.: Graf v. Bernſtorff, Hinrichs— 
hagen, 5 Mk.; Blankenburg, Rottſtiel, 2 Mk.; Beß, Eſcheberg, 
5 ME; Brix, Rudolſtadt, 2 Mk.; Becker, Bartmannshagen, 
10 Mk.: Bahr, Dreiſee, 2 Mk.: Brockhoff. Ruda, 5 Mk.; 
Bodinek, Laſisk. 2 Mk.: Boeck, Wehlan, 2 Mk.: Baſt, Nettel⸗ 
grund, 2 Mk.; Bittkau, Stargard, 2 Mk.: Buhrow, Bochow, 
2 Mk.; Graf von Bredow, Burg Frieſack, 5 Mk.: Berndt, 
Heiſe, 2 Mk.: Brettſchneider, Tafterwald, 3 Mk.; Bee, 
Sondernach, 3 Mk.: Binger, Hannold, 2 Mk.; v. Borde, 
Leſſenthin, 5 Mk.: Braatz, Hann. » Munden, 2 Mk.; Backhaus, 
Caſſel, 5 Mk.; Brauer, Uslar, 10 Mk.; Blaſchke, Oſtronitza, 
2 DE; Boden, Freienwalde, 5 Mk.: Burmeiſter, Eduardſpring, 
2 Mk.: Bottcher, Dierdorf, 2 Mk.: Caſtor, Gutenbrunnen, 
2 Mk.: Clemens, Gohra. 2 Mk.; v. Coſſel, Barlohe, 
Cibis, „Zueuze, 2 Mk.; Cleve, Memel, 5 Mk.; 
dorf, 2 Mk.; Deſeler, Gr.-Ziethen, 2 ME; 
2 gut.; Dammann, Scheuerheck, 2 Mk.: 
2 Mk ; Droſe, Werder, 3 Mk.; 
Deichmann, Jederitz, 2 Mk.; Duda, Mikultſchutz, 2 Mk.; 
v Doering, Arnim, 5 Mk.: Dube, Liegau, 2 Mk.; Dummer, 
Ludwigsthal, 2 Mk.; Dorn. Schirpitbz, 2 Mk.; Dudan. 


Dalchow, Rehmate, 
Drogi, Königswalde, 
Dennerlein, Tharandt, 2 Mk.: 


Mayer, Ettringen, 2 Mk.: 


Poſen, 


Pikau, 2,25 Mk.: Langer, Jaunn, 2 Mk.; 
Lange, 
10 Mk.; 
Dahms, Geppers⸗ 
Mahnke, 
Kontopp, 


5 Mk.; v. Delden, Gnewau, 5 Mk.: Dittlinger, Schweiniz / 
5 Mk.; Eifer, Schweckhauſen, 2 Mk; Enderech, Gallenſow, 
2 ME; Engel, Borasdorf, 2 Mk.; Ebeling. Berſenbrück, 2 Mk.; 
Frhr. von Ende, Altjeßnitz, 5 Mk.: Ertelt, Friedrichsglück, 2 Mk.: 
Eichler, Hr.» Schönwald, 2,50 Mk.: Ehrlich. Bad Gottleuba, 
2,50 Mk.; Graf von Einſiedel, Creba, 5 Mk.; von Eſchwege, 
Germerode, 5 Mk.: Ernit, Wardbohmen, 5 Mk.; Frantz, Jatznick, 
2 Mk.; Fiebig, Krzuzakt, 5 Mk.; Fritſche, Baerendikte, 3 Mk.; 
Froſchner, Schoͤnhauſer Damm, 3 Mk.: Finſtetwalder, Lanke, 
3 Mk; Graf Finck von Findenſtein, Matſchdorf, 5 Mk.; Feldt, 
Ragoſen, 2 2 Mk.; Graf Finck von Finckenſtein, Pritag, 5 ML: 
Freitag, Eichberg. 2 Mk.; Fiedler, Hartmannsdorf. 2 Ml.; 
Francke, Schandau, 5 ML; M. Falckenberg, Lagardesmühlen, 
5 Mk.; Fiſcher, Seudke, 3 Mk.: Franke, Zülichswerder, 2 Mk.: 
Finck, Roga, 2 Mk.; Fuhr, Macken 2 9u8.; Febmer, Haus 
Kapel, 2 Mk.; W. „saldenberg, Lagardesmühlen, 10 Ml.; 
Fraude, Ringelsdorf, 2 Mk.; Goecres, Warow, 2 Mk.: Graßme, 
Monchmotſchelnitz, 2 Mk.; Graffenreut, Harburg, 2 Mk.; Gott⸗ 
ſchling, Conradswaldau, 2 Mk.: Graf, Wehern 2 Mk.; Gaertner, 
Rehberg, 2 Mk.: Geſchlecht, Coſtau, 2 Mk.; Gallien Teucher⸗ 
mark, 2 Mk.: Gronow, Greifswald, 2 Mk.: Gier, Beringſtedt, 
2 Mk.; Grunzke, Löbenheide. 2 Mk.: Godberſen, Limmtru, 
5 Mk.; Gleinich, Schwentnig, 2 Mk.: Geisler, Cunersdorf, 
2 Mk.: Groth, Pommershof, 2 Mk.; Getſchke, Jagdkrug, 2 WE; 
Glaubitz, Jagdſchloß Weißwaſſer, 3 Mk.: Goöhler's Ww., 
Freiberg, Sa., 10 Mk.: Scaler, Zietlow, 2 Mk.; Glato, Everſen, 
2 Mk.: Herrmann, Muſchliz, 2 Mk.: Hartmann, Bromberg. 
5 Mk.: Hahnel, Prora, 2 Mk.; Hanke, Bergelau, 2 Mt.; Heufler, 
Bersdorf, 2 Mk.: Höpfner, Scedorf, 2 Mk.: Huͤlger, Mallod, 
2 Mk.; Hülsmann, Altenbach, 5 Mk.; Hauſius, Merſeburgq, 
2 Mk.; Heyne, Burgſteinfurt, 2 Mk.; Hinke, Neu- Bar 
2 ME; Haſſe, Rucksmoor, 2 Mk.: Hoppe, Diſtelwitz, 2 Mk.; 
Hausmann, Hohen-Lubbichow, 2 Mk.; Hoffmann, Kokoſchüs, 
3 Mk.: Hanke, Neuſtall, 2 Mk.; Hauswald, Brahthal, 2 Mk.: 
Haͤnicke, Ellerborn, 2 Mk.: Herpel, Hollermühle, 2 Mk.: Hackel, 
Hollweg, 5 Mk.; Heucker, Kleinort, 2 Mk.: Hermersdörfer, 
Radosk, 3 Mk.: Haſelhoff, Publick, 2 Mk.; Heide prie m, Char⸗ 
lottenburg, 5 ME: Hoffmann, Schönfließ, 2 Mk.: Hartmann, 
Barntherberg, 3 Mk. Hartmann, Jacobsberg, 2 Mk.; d. Herde 
breck, Neubuckow, 5 Mk.; Haaſe, Wülferode, 2 Mk.: oderich, 
Schwebda, 2 Mk. ; Hooß. Eberswalde, 5 Mk.; Hornit, mund: 
dorf, 2 Mk.; Hahn, Wilhelmsdorf, 2 Mk.; Hobrecker, Kayſers⸗ 
berg, 5 ME: Hübel, Ketzing, 2 Mk.: Jaeriſch, Zamoſe, 2 Mk.; 
Judis, Berlin, 3 Mk.: Ißleib, Magdeburg, 5 Mk.; Kläbr, 
Gramzow, 3 Mk.: Kirchhof, Riefensbeck, 2 Mk.: Klug, Gend, 
2.50 Mk.; Kremmin, Rdabütte, 2 Mk.; Krumbaar, Frankfurt a. O., 
5 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf, 3 Mk.; Klinkert, Wehau, 2 Mk.; 
Kayſer, Miele, 5 Mk.: Klingmüller, Sellendorf, 2 Mk.: Kabn⸗ 
nieyer, ÜAbenau, 2 Mk.: von Kalckreuth, Obergörzig, 5 Mk.: 
Kricheldorff, Nordheim, 5 Mk.: Kaiſer, Alt-Wildungen, 2 Mk.: 
Koöhr, Kreuzburg, Ob.-Schl., 2 Mk.: von Kroſigk, Wü mersdorf, 
5 Mt; Kurbach, Weißwaſſer, 2 Mk.: Kohn, Woll marshauſen, 
3 Mk.; Krucke, Ruttken, 2 Mk.: Klinkert, Dachsberg, 2 Mk.: 
Küſter, Saabor, 5 Mk.: König, Rehberg. 2 Mk.: Kroner. 
Simsdorf, 2 Mk.: Keßner, Haale, 2 Mk.; Kaſt, Muhlthal, 2 Mk.: 
Krauſe, Gr.⸗Machnow, 3 Mk.; Korn, Langenbuch, 2 Mk.: 
Krunfeld, Trebitz, 2 Mk.; Kamm, Ittowken, 2 Mk.: Kornfährer. 
Aſperden, 2 Mk.: Kühl, Zymna, 2 Mk.: Kohn, Alt» Wiendorf, 
2 Mk.; Kunkel, Landsberg a. W., 5 Mk.; Klein, Wolfshagen, 
2 Mk.: Kubitz, Dzech, 2 Mk.; Kagerer, Scherbazen, 3 Mk.; 
Kurnoth jun., Eckersdorf, 2 Mk.; Kurnoth, Hirſchberg, 2 Mk.: 
Konig, Burghaun, 5 Mk.: Koch, Rhedebrügge, 2 Mk.: Kuntze, 
Siebenbachmühlau, 2 Mk.; Kreutzer, Pechbruch, 2 Mk.; Lorenz 
Wend.⸗Drehna, 2 Mk.; Lange, Lehmkuhlen, 2 Mk.; Lorenz, 
Schöneiche, 5 Mk.: Leuterer, Ulbersdorf. 2 Mk.; Lentzkow, 
Rathsberge, 2 Mk.: Lehmann, Wendiſch-Linda, 5 ME; Frhr. 
von der Landen, Wakenitz⸗Boldewitz, 5 Mk.; Liedecke. Kuropke, 
Mk.; v. Lauſſaulx, St. Nabor, 3 Mk.: Lücke, Zedlitz, 3 ML; 
Langer, Kinderteich, 2 Mk.; Langer, Schönfeld, 2 Mk.: Lehmann, 
Laechelin, Kurken, 2 Mk.: Lehne, Oberobe, 
H. Lüttich, Wendelſtein, 5 Mk.; O. Lüttich, Wendelſein, 
Lehmann, Harbke, 3 Mk.; Lücke, Eiche nau, 5 Mk. 
Thale, 5 Mk.: Leonhard. Weſterſtede, 3 Mk.: Lind, 
Lypp, Hubertus, 2 Wi. 
Lezius, Wietield, 2 Mk.: Martens, Hohen⸗ 
Mellmann, Krochleudorff 2 Mk.: Muller, Widno, 
Mechow, Dolle, 2 Mk.; Michel, Twickel, 2 N.; 
Abtshagen, 2 Mk.: Mende, Süßwinkel, 4 k.: Mackurb. 
3 Mk., Mollenhauer, Kuhwinkel. 2 Mk.: v Me pſch, 
5 Mk.: Maier. Ousbach, 2 Mk.; Morcinek, Heine, 2 Mk.: 
Miehlke, Schwarzin. 2 Mk.: Meer, 
Munch, Coblenz, 2 Mk.: Muller, Rorcelette, 
Schwebda, 2 Mk.; Münch, Grünfließ, 2 M.; 


Schmantewin, 5 Mk.: 
2 Mt 


5 N 
Lange, 


JZicher, 2 Mk.; 
ſee, 2 Mk.; 
2,20 Mk.: 

Koslik, 


Crousforde, 2 Mk.: 
2 Mek.: Moller, 
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Marfch, Reinersdorf, 2 Mk.; Müller, Mahlenzien, 
Marıyrer, Seehauſen, 2 Mk.; Munchow, Alt Buckow, 2 Mk.; 
Muhr, Spreenhagen, 5 Mk.; Magerkurth, Teyendorf, 2 Mk.; 
Muller, Hartmannsdorf, 5 Mk.: Muller, Schildberg, 2 Mk.; 
Molle, Lopau, 2 Mk.: Münch, Lichtenwalde, 2 Mk.: Nawrath, 
Dombrowa, 2,25 Mk.; Ohme, Lichtenwalde, 2 Mk.: Ohlſtein, 
Laiſahn, 3 Mk.; v. d. Oſten, Helmſtedt, 5 Mk.; Pollack, Neu- 
Zäffig, 2 Mk.; Prengel, Rügen, 2 Mk.; Petermann, Löwenberg, 
Sk. : Poſchke, Grasbruch, 2 Mk.: Prietzel, Greiffenberg, 5 Mk.; Paul, 
Lanivitz, 2 Mk.; Paape, Homfeld, 2 Mk.: v. Prittwitz, Fürſten⸗ 
mwalde, 5 Mk.; Petri, Grünbaum, 2 Mk.; Paulus, Neupfalz. 
5 Mk.: Pape, Walpersdorf, 3 Mk.: Pohl, Kolmchen, 5 Mk.; 
Prüſſing, Boberow, 2 Mk.: Popiolek, Mühlberg, 2,20 Mk.; 
Vluhar, Schönthal, 2 Mk.: Pohliſch, Reichſtädt, 5 Mk.; Perſicke, 
Kunzendorf, 2 Mk.; Paukſch, Landsberg a. W., 5 Mk.; Peters⸗ 
ſohn, Grünhaus, 5 Mk.: Payne, Straßburg, Elſ., 5 Mk.; 
Plashues. Pröbſting, 2 Mk.: Paetow, Karlshof, 2 Mk.; Roſchke, 
Grunewald, 2 Mk.: Rumler, Ban zenheim, 2 Mk.; Reiter, 
Wietfeld, 2 Mk.: Remus, Trendelburg, 2 Mk.; Nau, Forſth. 
Thereſia, 2 Mk.; Reins, Sabinietz, 2 Mk.; Dr. Ruland, Hamburg, 
5 Mk.; Reimann, Oils, 2 Mk.; Roth, Düſſeldorf, 5 Mk.; Reiß⸗ 
mann, Gunewitz, 3 Mk.; Rehnert, Oberhütte, 2 Mk.: Roßler, 
Lüſche, 2 Mk., Rotermann, Raſtorf, 5 Mk.: Roeckner, Schweine⸗ 
bruck, 4 Mk.: Rudolph, Buchhol n, 5 Mk. Regul Tillendorf, 2 Mk.; 
Ruff, Guttſtadt, 2 Mk.: F. Roöber, Auerswalde, 2 Ml.; Aug. 
Röber, Lichtenau, 2 Mk.: Frhr. v. d. Reck, Roſenthal, 10 Mk.; 
Rojahn, Boögendorf, 5 Mk.: Rau, Forſth. Faſanerie, 2 Mk.; 
Richter, Stefanowo, 3 Mk.; Röhler, Marieneiche, 2 Mk.; Seliger, 
Croſſen, 2 Mk.; Spading, Diedrichshagen, 2 Mk.; Sadzik, 
Tragarthb, 2 Mk.; Sommer, Mühltroff, 2 Mk.; Simon, Sommer⸗ 
feld, 2 Mk.; Spindler, Carlsfeld, 5 Mk.: Suckow, Haag, 2 Mk.; 
Suhr, Laubacherhof, 2 Mk.: Saxer, Wolkersdorf, 10 Mk.; Sauer, 
Schlieffenberg, 2 Mk.; Sieg. Luſtebuhr, 2 Mk.; Sieg, Bruch⸗ 
rwulde, 2 Mk.; Salomon, Neudamm, 5 Mk.; Schroder, Klein⸗ 
Teſſin, 2 Mk.; Schafft, Chauſſeehaus, 2 Mk.; Schimke, Tempel- 
veig, 3 Mk.: Schnettler, Welver, 2 Mk.: Schmiedicke, Suſiake, 
2 Ber.; Schwarz, Koſchpendorf, 2 Mk.: Schmidt, Joreſſen, 
2 Mk.; Schönewald, Roxel, 3 Mk.; v. Schmude, Oberplanitz, 


2 Mk.; 


5 Mk.; Schulz, Johannishof, 2 Mk.: Schmidt, Louiſenhof 2 Mk.; 


Schaul, Neindorf, 23 Mk.; Schultze, Neuſtrahleuberg, 4 Mk.; 


Steffens, Märzdorf, 2 Mk.: Staege, Kupferdreh, 5 Mk.; Stephan, 
Ihlefeld, 2 Mk.; Stotz, Raunheim, 2 Mk.; Stuhr, Sternhagen. 
3 Mk.; Strehlow, Ziegelei, 2 Mk.; Stephan, Wilkau, 250 Mk.; 
Taube, Kawüſch, 3 Mk.; Trommler, Maren, 2 Mk.; Tuebben, 
Greifswald, 10 Mk.; Treskow, Emanuelsſegen, 10 Mk.; Thom, 
Melſungen, 2 Mk.; Teske, Grieben, 2 Mk.; Thamm, Potzenkarb, 
2 Mk.; Todt, Condertal, 2 Mk.; Twardawa, Neubielau, 2 Mk.; 
Türde, ANt-Buchhorft,- 2 Mk.; Ullrich. Charlottenhof, 3 Mk.: 
Urban, Ssehorſt, 2 Mk.: Urban, Marieneich, 2 Mk.; Vieritz. 
Daſſel, 2 Mk.; Vauck, Somplar, 2 Mk.: Valentin, Lindhoop, 
2 Mk.; Wilke, Crenzow, 2 Mk.; Weißhampel, Ober-Weiſtritz. 
4 Mk.; Welly, Priemern, 2 Mk.; Wachsmuth, Vitzenburg, 2 Mk.; 
Wulf, Kühren, 2 Mk.; Wuttke. Goſchutz, 2 Mk.; Witte. 
Commerau, 2 Mk.; v. Waldow, Hohenbruck, 5 Mk.: Wrublick, 
Schynotzütz, 2 Mk.; Waldmann, Herzberg, 2 Mk.; Weſſel. 
Rönnerholz, 2 Mk.; Werner, Neumühl, 2 Mk.; Wendt, Mühlhof, 
2 Mk.; Wagenitz, Vogelgeſang, 3 Mk.; Graf Wintzingerode. 
Bodenſtein, 5 Mk.; Wermelskirch, Gülchen, 2 Mk.; Walter, 
Datzdorf, 2 Mk.: Wenskeit, Plautzkehmen, 2 Mk.: Dr. Werner, 
Wolfenbüttel, 5 Mk.: Wannow, Wodek, 5 Mk.; Wrobel, Berlin, 
10 Mk.; Wedlich, Waldheim, 2 Mk.; Wicht, Neuſtadt, 2 Mk.; 
Zingler, Dommatau, 4 Mk.: Zeitz, Schnega, 2 Mk.; Zimmer, 
Vorhaus⸗Saupark, 5 Mk.; Zöllner, Loppow, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


—— . — 


Nachrichten des Vereins für 


Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 


durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Mitgſiederbewegung im Auguſt 1909. 


Mitgliederbeſtand am 1. Auguſt . . 2824 
Abgang: a) durch Tod: 
2 1. Waldbeiterr . . . — 
2. ordentliche Mitglieder . — 
3. außerordentliche Mitglieder — 
b) ausgeſchieden: 
1. Waldbeſitzetrt ee — 
2. ordentliche Mitglieder 8 
3. außerordentliche Mitglieder 
c) ausgeſchloſſen: 
ordentliche Mitglieder „. . 1 9 
2815 


Neu eingetreten ſind: 
a) ordentliche Mitgliede . . 23 
b) außerordentliche Mitglieder . 1 
c) Waldbeſitztte . 2 26 


Beſtand am 1. September 1909 2841 
Von den 2841 Mitgliedern ſind: 


ordentliche Privatforſtbeamte 2556 
Mitglieder J Waldbeſitzer .. 203 
außerordentliche Mitgliedern. 82 


wie oben 2841 
Halenſee, den 1. September 1909. 
Dr. Bertog. 


Bejirksgruppe ll, Nommern. 
Bericht über die Verſammlung in Greifs- 
wald, Hotel Deutſches Haus am 26. Juni. 

Anweſend waren 16 Mitglieder und einige Gäſte. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Der unter- 
zeichnete Vorſitzende gab einen kurzen Bericht über 
die Verſammlung der Bezirksgruppenvorſtände im 
Februar d. Js. in Berlin. 

Punkt 2. Mitteilungen über das Ver⸗ 
ſicherungsamt des Vereins. Nach längerer Debatte 
wurde der Vorſitzende beauftragt, in Nürnberg 
einen Antrag dahin lautend zu ſtellen, einen Vieh— 
verſicherungsverein innerhalb des Vereins zu gründen. 

Punkt 3. Als Vorſitzender wurde Untere 
zeichneter wiedergewählt, ebenſo als Delegierter 
nach Nürnberg; im Verhinderungsfalle der ſtell— 
vertretende Vorſitzende Herr Förſter Volgmann— 
Gr.⸗Molkatz. 

Punkt 4. Vortrag des Herrn Oberförſter 
Scherel-Roten-Clempenow über das Thema: „Das 
Überhalten älterer Hölzer beim Kahlſchlagbettieb.“ 
Die Anweſenden folgten mit ſichtbarem Intereſſe 
den ſehr lehrreichen Ausführungen des Vortragenden. 
Durch eine längere, ſich an den Vortrag anſchließende 
Debatte fand der Vortrag nur in allen Punkten 
ſeine Beſtätigung. 

Am Vormittag fand eine Exkurſion in den 
Schutzbezirk Sanz der Oberförſterei Greifswald 


793 


5 Mk.; Schmieder, Ebersdorf, 2 Mk.; Schröter, Schafhaus 2 Mk.; 
Schwarz, Werder, 2 Mk.; Schönfelder, Speck, 2 Mk.: Schmidt, 
Heddersdorf, 2 Mk.: Scheele, Wendgraben, 2 Mk.: Schulz, 
Stuckenborſtel, 2 Mk.; Schulz, Wilhelminensruh, 2 Mk.: Schwabe, 
Jagdſchloß Weißwaſſer, 10 Mk.: Schramm, Trotzenburg, 2 Mk.; 
Schöppenthau, Krampkewitz, 2 Mk.: Schramke, Wonſalla, 2 Mk.: 
Schulz, Langlingen, 2 Mk.; Schwabe, Wodtke, 2 Mk.; Schulz, 
Jedwabno, 2 Mk.; Schulz, Buchwald, 2 Mk.; Schulze, Lauenau, 


—＋1 * 
— 


* 
u — 


*_ 
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An dieſer Stelle ſei den Herren Oberſörſter 
Klein und Scherel nochmals herzlicher Dank für 
ihre Bemühungen geſagt, ebenſo Herrn Förſtet 
Heldt, der zur Exkurſion fein eigenes Fuhrwerk un- 
entgeltlich zur Verfügung geſtellt hatte. Es war 
Büchſenlicht, als die letzten Teilnehmer das Deutiche 
Haus verließen. 

Auf allgemeinen Wunſch ſoll im September eine 
Verſammlung mit Damen in Misdroy ſtattfinden. 

Vogelſang, im Auguſt 1909. 

Oberförſter Schulz. 


unter Leitung des Herrn Oberförſter Klein ſtatt. 
Wir bekamen Erlenniederwald und Eichenbeſtände, 
letztere teils in Umwandlung von Mittel- zu Hoch- 
wald begriffen, zu ſehen. Die Kulturen waren teils 


auf künſtlichem, teils auf natürlichem Wege be⸗ 
gründet. Die Abfuhrwege waren teils durch Ein- 
lage von Faſchinen ausgebaut. In liebenswürdigſter 
Weiſe gab Herr Oberförſter Klein über alle an ihn 
erichtete Fragen Auskunft. Alle Teilnehmer fuhren 
hochbefriedigt von dem Geſehenen mit dem Mittags- 
zuge nach Greifswald. 


® 


Schenkungen für die Forſtlehrlingsſchule in Templin. 
Seit Juni 1908 gingen folgende Gegenſtände, als Unterrichtsmittel, Ausſchmückungsgegenſtände, 
als Bereicherung der Bibliothek uſw. ein: 


Lfde Mit 
Nr. Namen der Geber: glieds⸗ Gegenſtand: 
; Nr. 
1. Oberförſter Schwabe, Jagdſchloß 647 Rothirſchblatt (alten verwachſenen Bruch 
be 1 Stein aus dem Panſen eines Rot⸗ 
irſches 
2 e H. Caſten, Wedendorf, 998 6 Rehgehörne 
Meckl.⸗Schwerin 
3 sole O. Franzke, Dreilützow, Medl-| 194 6 Rehgehörne 
werin 
4. Oberförſter Müller, Gaildorf 2242 2 Bände zur Bibliothek 
5. Landwirtſchaftskammer Brandenburg 1 Band zur Bibliothek 
6. Buchbindermeiſter Barthel, Templin Eingerahmtes Bild „Kaiſer Wilhelm II.“ 
7: el Wichmann g Rehgehörne 
8 eorg und Fritz Uhle, Oedenthal 547 aſelhahn (balzend) 
9 Oberſt von Lariſch, Berlin ark 
10 e Brandenburg⸗ Hübners geometriſche Meßplatte 
erlin 
11. [Graf v. Brühl, Pförten 1418 [1 Sack Roteicheln 
12. 1 Keller Sohn, Darmſtadt Samenſammlung 
13. [Eugen Urban, Berlin 1 Band zur Bibliothek 
14 | Schüler Meyer 1908/09 2 Rehgehörne 
15. | Schüler Nerlich 1908/09 1 Band zur Bibliothek 
16. | Gutsbeſitzer v. Braunſchweig, Gr.⸗Bodel 1 Stockerpel 
17. Oberförſter Schultz, Gr.⸗Freienſtein] 1752 5 Mark für Beſchaffung von Lehrmitteln 
(aus einer Streitſache) 
18. ] Schüler Paar 1908/09 5 Vogelbälge 
19. FJörſter Ritter, Servitut 188 [1 doppelter Pflanzenlochſtecher, 1 Erdbohrer, 
21 Pflanzenhalter 
20. Schuchard, Calenberg 17712 Ulmenabſchnitte mit Fraßgängen 
21. [Kgl. Förſter Baſt, Tſchiefer 1 wildes Kaninchen 
22. res Zabel 1908/09 2445 2 Rehgehörne „ 
23. üler Pallauf 1907/08 1 Band zur Bibliothe 
24. Schüler Nickel 1908/09 1 Rehgehörn 
25. ] Schüler Hoffmann 1908/09 2 Rehgehörne 
26. Forſtmeiſter Becker, Gumbinnen 1 Standhauer, 1 Hirſchfänger, 5 Bücher zur 
Bibliothek 


27. [Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr.] 17 


Schwappach 

23. Schüler der Jahrgänge 1907/08 und 
1908/09. 

29. Schüler Kliemann 1909/10 

30. Leibjäger Renger, Dresden 

31. 1 Graf v. Arnim-Boitzenburg 


Den verehrten Gebern herzlichſten Dank. 


Forſtlehrlingsſchule Templin, im Auguſt 1909. 


2 Bände zur Bibliothek 
24 Bände zur Bibliothek 


Photographie eines Feuerturms 
1 Gemskrickel 


1415 18 Rothirſchgeweihe 


* 


Der Direktor. 
Oberförſter Jacob. 
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ommerſe Dir orfif rtin fe uw Templin. | 313 je 3 Mk., Nr. 324 4 Mk., Nr. 311, 312 je 3 Mk., Nr. 371 
8 ſeſt . f edr gsſchn A 7 plin 5 Mk., Nr. 373 7 Mk., Nr. 380 4 Mk., Nr. 389 3 Mk., Nr. 434, 


Am 18. Auguſt feierte die Forſtlehrlings⸗ 110, 443 je 7 Mt., Nr. 455 3 Mt., Nr. 463 7 Ml., Nr. 467 
ſchule Templin ihr Sommerfeſt. Im herrlich mit Mt., Nr. 478, 483 je 7 ME, Nr. 490 3 Mk., Nr. 504, 506, 


rin 2 : 507 je 7 Mk., Nr. 509, 511, 520 je 3 Mk., Nr. 522 7 Mk., 
( C 7 50 5 . Nr. 523, 524 je 5 Mk., Nr. 525 9 Mt., Nr. 550 4 Mt., Nr. 567, 
am Fährſee gelegenen Ausflugsortes Fährkrug ver- 571, 576, 577, 589 je 3 Ml., Nr. 596 7 Ml., Nr. 607 5 Mi., 
ſammelte ſich nachmittags ein überaus fideles Nr. an Mt., Nr. 613, Su ie 3 . 5 Mk., Nr. 628 
N . 7 Mk., Nr. 630 3 Mk., Nr. 633 7 Mk., Nr. 635, 637, 639 je 
© Oh 5 ne a. 1 12 3 Mt., Nr. 610 7 Mk., Nr. 655 5 Mt., Nr. 657, 672, 676 je 

chülern der Anſtalt, Eltern der Schüler und der 3 Mt., Nr. 689 7 Mk., Nr. 692, 713, 722 je 3 Mt., Nr. 729 


forſtlichen Welt Templins. Luſtige Vorträge aller Mt., Nr. 729, 744, 761 je 3 Ml., Nr. 803 7 Mk., Nr. 810 


; nd 5 3 Mk., Nr. 824 2 Mk., Nr. 859 7 Mi., Nr. 872, 874 je 3 Mk., 
Art, m 5 a nn unter den Schülern |, 882 6 Mi., Nr. 392 5 Mt. Nr. 302 5 Ml., Nr. 915, 919, 
reizend geſpielte Einakter und gemeinſame Geſänge 944, 957 je 7 Ml., Nr. 965, 1010 je 3 Mk., Nr. 1043 4 Mt., 
brachten bald alle in gehobenſte Stimmung, die Nr. es 7 Mk., „ Mk., on 7 Mk., Nr. 1 
50 i i i ; 3 Mk., Nr. 1091 4 Mk., Nr. 1108 3 Mt., Nr. 1116 7 ME, 
noch die erforderliche Würze durch ein von, der er. riel 3 Mk., Kr. 1158, 1171 je 7 Mi.“ Nr. 1185, 1201 je 
Schule geſtiftetes Faß Bier erhielt. Die verheirateten | 3 k., Nr. 1203 7 Mk., Nr. 1225 5 ME, Nr. 1227 3 Mk., 


Herren hatten in liebenswürdiger Vorausſicht, daß Nr. 1237, 1257, 1264 je 7 Mk., Nr. 1266, 1310 je 3 Mk., 


Damen dem Feſt erſt den rechten Wert verleihen 51 1357 3 Mt. N „ 
würden, ihre Frauen und Töchter mitgebracht, ſo Nr. 1366, 1368, 1375, 1884 le o Rt. Nr. 1368 4 ML, Nr. 139, 
daß auch ein urgemütliches Tänzchen riskiert werden 1399, 1402, 1420, 1422, 1424 je 5 ME, Nr. 1425 36 Mk., 
konnte. Nur zu bald tat der Horniſt vom Dienſt de t r 1454 8 Sun? Nr. „%%% 
ſeine Schuldigkeit, und mit Bedauern im Herzen, 1 ee a Me ler dies ie 3 Mi., Nr. 1465 
aber luſtigen Liedern auf den Lippen, folgte man 4 Mt., Nr. 1470 —1472 je 5 Mk., Nr. 1475 9 Mk., Nr. 1476, 


d 11 H im- | 1477, 1480, 1482, 1483, 1485 ie 5 Mk., Nr. 1486 9 Mk., 
en ſchneidigen Weiſen der Schulkapelle heim. 483 7 Mt., Nr. 1850, 1560, 1585 je 3 Mt., Nr. 1598 


I I TS ꝛ— - —ẽ— —„—¼a _ 


wärts. P. 7 Mk., Nr. 1602 9 Mt., Nr. 1614 3 Mt., Nr. 1633, 1641, 1643, 
| 1644 je 5 Mk., Nr. 1081, 1670, 1677, 11a je 3 Mk., Nr. 1729 

italie f „5 Mt., Nr. 1729 3 Mk., Nr. 1731 7 Mt., Nr. 1734 3 Mk., 

es 15 M on 1 ſeit der letzten Ver- 9. 1745 8 Ni., Mr. 1763 7 Ml., Nr. 1767 9 ME, Nr. 1773 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 7 Ml., Nr. 1784 3 Mt., Nr. 1787 5 Mk., Nr. 1793, 1796, 1798, 
ee 1799, 1801, 1804 je 3 Mk., Nr. 1810 7 Mk., Nr. 1821, 1829, 


1846 je 3 M., Nr. 1868 4 Mt. Nr. 1874 7 Mi., Nr. 1877, 1835 
3191. 3 A., Forſtkandidat, Schmidtheim, Eifel. (B.- je a Nr. 1891 5 ME, Nr. 1902, 1931 je 3 Mt., 


9 2 3 1 8 7 „ Nr. 983, 

3192. Holb, Rudolf, Förſter und wege 15 Adendorf tr. 1943 5 Mk., Nr. 1953 2 Me., Nr. 1973 5 Mk., Nr. 1983 
bei Meckenheim, Rheinland. (B.⸗Gr. XI. 

3193. Machill, Hubert, Hilfslager, Schmidtheim, En (B.⸗Gr. XI.) 

3194. 5 man Forſtgehilfe. Schmidtheim, Eifel. 


1993, 1998, 2002, 2003 je 3 Mk., Nr. 2009 7 Mk., Nr. 2036 
5 Mk., Nr. 2047 7 Mk., Nr. 2050 5 Mk., Nr. 2054, 2056 je 

5 3 Mk., Nr. 2071 4 Mk., Nr. 2074, 2080, 2082, 2092 je 3 Mk., 
(B. G Nr. 2093, an je > Mk., e 2112 je 4 11 = 2119, 
2122 je 3 Mt ‚2129 5 Mt., Nr. 2130 9 Mk., Nr. 2143 
3195. eg. ten Forſter, Fh. Röttgen bei Satzwey, Rhld. 5 Mt., Nr. 2146 1 Mk., Nr. 2151 4 Mk., Nr. 2155 6 Ml., 
Nr. 2158 5 Mk., Nr. 2160 4 ME, Nr. 2166, 2167 ie 3 Mk., 

3196. Quickert, A., Forftfetretär, Schmidtheim (Eifel). (B.⸗Gr. XI.) Nr. 2175, 2183 je 5 Mk., Nr. 2201, 2240, 2253, 2256 je 3 Mk., 
3197. Pa Fi) rte, Eichelhutte bei Obertail (Eifel). Nr. 2274 6 Mk., Nr. 2284 4 Mk., Nr. 2285 3 Mt., Nr. 2288 
1 ML, Nr. 2296 5 Mk., Nr. 2306 3 Mk., Nr. 2348 4 ME, 

3193. Pfennig, int. Förſter, Stadtkyll, Bez. Trier. (B.⸗Gr. XI.) Nr. 2350 6 Mk., Nr. 2366, 2375, 2381, 2402 je 3 Mk., Nr. 2405 
3199. Stiens, Forſter, Nordlirchen, Weſtf. (B. Gr. XI.) 1 Mk., Nr. 2407, 2418, 2431 je 3 Mk., Nr. 2452 7 Mk., 
3200. Dittmann, 9. O., Waldwärter, 1 Amtsh. Nr. 2476, 2497, 2502 je 3 Mk., Nr. 2510 5 Mk., Nr. 2514, 2515 
Dippoldiswalde. Bez. Dresden. (B. Gr. III.) je 3 Mk., Nr. 2542 7 Mk., Nr. 2545 3 Mk., Nr. 2583, 2586 ie 

0 1 5 Mk., Nr. 2595 3 Mk., Nr. 2603 6 Ml., Nr. 2053 4 ML, 


76 3 ML, Nr. 2688 7 Mk., Nr. 269 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 7 2661 7 ME, ar. 2676 3 M. r zig 7 ME, Nr. 2004 


7 Mk., Nr. 2695 5 Mk., Nr. 2699 7 Mk., Nr. 2701 2 Ml., Nr. 2712 
Bod, Rudolf, Förſter, Bergtal bei Altranft, Oberbarnim. 3 ME, Nr. 2714 5 Mk., Nr. 2753, 27 56 2773 je 3 Ml., Nr. 2776 
Wolff, Eduard, Förſter, Stolitzhoſchen bei Geiglitz i. Pomm. 


6 Mk., Nr. 2777, 2800, 2809 je 3 Mk., Nr. 2814 5 Mk., 
von Cramer · Clatt, Theodor, Freiherr, Königl. Kämmerer und Nr. 2820 3 Mk., Nr. 2846 5 Mk., Nr. 2870 11 Mk., Nr. 2875, 
erblicher Reichsrat der Krone Bayerns, Fideikommiß— 


2876 je 4 Mk., Nr. 2885 5 Mk., Nr. 2893 3 Mk., Nr. 2897 
beſiger von Hohenaſchau bei Aſchau, Oberbayern. 


5 Mk., Nr. 2910 10 Mk., Nr. 2918 5 Mk., Nr. 2921 9 Mk., 
Groſchke, Max, e Rudelsdorf, Kreis Groß⸗Warten⸗ Nr. 2928, 2931 je 5 Mk., Nr. 2937 3 Mk., Nr. 2939 1 Mk., 
berg, Bez. Breslau. 


Nr. 3057 15 Mk. Nr. 3114, 3116 je 6 Mk., Nr. 3117 2 Mt., Nr. 3132 
Muler, Artur, Forſtaufſeher, Dresden A. 


1 Mk., Nr. 3151, 3156, 3157 je 2 Mk., Nr. 3166 6 Mk., 
von daza-Nadi tz, Rittergutsbeſitzer, Ritg. Lewitz i. Poſen. Nr. 3172 50 Mt., Nr. 3175 8 Mt., Nr. 31763180, 3182— 3184, 
Klamroth, Juſtus, Paſtor emer., RN! a. H. 


3187, 3188 je 6 Mk., Nr. 31973199 ie 8 Mk., Nr. 3200 6 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geidſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Neudamm. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 


Nr. 10 5 Mk., Nr. 22, 46 je 9 Mk., Nr. 49 6 Mk., 
Nr. 61 5 Mk., Nr. 73 3 Mk., Nr. 79, 80 je 7 Mk., Nr. 84 
3 Mk., Nr. 87 7 Mk., Nr. 95 4 Mk., Nr. 149 7 Mk., Nr. 150 
3 Mk., Nr. 154 9 „ Nr. 187, 226, 238 je 3 Mk., Nr. 265 
7 Mk., Nr. 266 9 Mk., Nr. 268 7 Mk., Nr. 275 3 Mk., 
Nr. 289, 296 je 7 Mk., Nr. 298 3 Mk., Nr. 306 7 Mk., Nr. 307, 


Jußalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in a 777. — Hronfhaden. Von Krug. 777. — Aus deutſch⸗ 
oßtafrikaniſchem Walde. Von Königl. Oberförſter Gieſeler. 779. — Über Holzwollefabrikation. Von R. Otto. 781. — 
Nochmals über Schälſchäden durch Eichhörnchen. Von Hans Sammereyer. 781. — Zur Nounenplage. 782. — Aus der 
Schweiz. Von Forſtmeiſter Wild. 753. — Bericht über die 67. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins in 
Leobſchütz vom 5. bis 7. Juli 1909. Von Ju. (Schluß) 785. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennt, 
niſſe. Ne. — Erträge des Staatsforſtweſens im Königreich Sachſen von 1890 bis 1907. 787. — Verkauf von Fichten⸗ 
Nonpenfraßholj aus den Staatsſorſten des Regierungsbezirks Gumbinnen. 787. — Zur Abſaſſung von Strafanzeigen 
auf Grund des Forſidiebſtahlsgeſetzes. Von Dr. R. 787. — Preußiſcher Beamten -Verein zu Hannover. Lebensverſicherungs— 
verein auf Gegenſeitigkeit. 78. — Waldbrände. 788. — Amtlicher Marktbericht. 789 — Perſonal Nachrichten und 

zerwaltungs⸗Auderungen. 789. — Oſſene Stellen im Gemeinde- und Anſialtsforſtdieuſte fur Anwärter des Jagerkorps. 
— Brieſ⸗ und Fragekaſten. 790. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 791. — Nachrichten 
des „Waldheil“. 792. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 783. — Inſerate. 
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Unſerer heutigen Nummer liegt eine Nettopreisliſte der Möbelfabrik Hugo Woltschach, Geriis 
N 77, bei, worauf wir unsere verehrten Abonnenten ganz beſonders aufmerkſam made 
Firma, ein chriſtliches Geſchäſt, iſt langjährige Lieſerantin vieler Beamienvereiniqungen und hat ſich du ch 


ihre Lieferungen nur gediegener Möbel einen guien Ruf bei der geſamten deutſchen Beamtenſchaft erworden. Es empfichit 
ſich, einmal den neueſten Prachtkatalog kommen zu laſſen, welcher in feiner Reichhaltigkeit in der Auswahl einzig daſte nt. 


— — — — 


In der Nacht vom 17. zum 1“, August d. Js. verschied in 
der Universitätsklinik zu Breslau, wo er Genesung von sclıwerem 


Leiden erhoffte, der Königliche Förster 


Herr Georg 


(815 


Kahlert 


aus Albrechtsdorf bei Rosenberg, Oberschlesien. 


Er war ein braver Diener seines Königs, ausgezeichnet 
durch seltene Tüchtigkeit, Arbeitsfreudigkeit und Pflichttreue, 
ein Mann von untadeliger Gesinnung, der sich in unseren Herzen 
ein dauerndes, ehrendes Andenken gesichert hat. 

Der Revierverwalter und die Beamten 


der Königl. Hausfideikommiss-Oberförsterei Karmunkau. 


Familien - Nadyrichten 


%%*Ü˙* 


* 
414 Die glückliche Geburt eines & 
* 77 * 
4 kräftigen ungen 
x zeigen hocherfreut an 814 * 
x Kgl. Forstaufseher Viederstadt & 
* u. Frau Antonie, geb. Wendt. & 
1 Hahnenklee im Harz, den * 
= 3. August 1909. 50 
N HA NN HHN NN RNNNRANAνN 
2 77% 8.1. 881.8 . 5 
ie 95 
„ Margarete Berlin, 
85 Ernst Häuer, x 
8 Königl. Forstaufseher, = 
145 Verlobte. 6811 2 
5 Czersk. Malachin. 175 
5 je 
RETRO Ein 


Am 17. d. Mts. starb nach 
kurzem Leiden der 
Kgl.Regierungs- u.Forstrata.D. 


Ernst Sachsenröder 


im 71. Lebensjahre. (810 
Halensee-Berlin. 


Geburten: 
Dem Förſter Bruttig zu Geislautern 
bei Saarbrücken ein Sohn 
Dem Königl. Förſter Neitzel in Jorſh. 
Kroucrfier bei Klausdorf (Weſipr.) 
ein Sohn. 
Dem Oberſörſter Kuhne in Braut: 
ſchweig eine Tochter. 
Dem Oberförſter Sperling in Berjen: 
brück eine Tochter. 
Dem Forſtaufſeber Hisgen zu Winter: 
ſpelt bei Prüm (Cifel) eine Tochter. 
Sterbeſaſſe: 


Heyſer, Johannes, Forſtmeiſter 
Haſſelſelde. 

Kalckhoſ, Karl, Kgl. Jorſtmeiſter a. D. 
in Homburg v. d. Höhe. 

Prechel, Forſtauſſeher Wocknin, 


in 


iu 


Oberſörſterei Treten. 


Hol; und Güter 


Erleurollen, : 
1.0—2. 5 m lg., 7-30 cm Zovpfſtärfe, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer. Holzhandlung. 
Bad Schmiedeberg. Bez. Halle. 


Zur Ausführung von 


Foritbetriebseinrichtungen, 


inkl. Vermeſſungen, Waldwertbe⸗ 
rechnungen für An: und Verkauf., 
Euteignungen. Brandſchäden e., 
ſowie Feldvermeſſungen, Nivelle⸗ 
ments ꝛc. empfiehlt ſich (721 


Wiickens, Forſttaxator. 
Hamburg 39, Geibelſtr. 21. 


Perſonalia 
Förſterſtelle. 


Hierorts iſt die Stelle eines 
Städtiſchen Förſters vom 1. No⸗ 
vember d. IS. ab neu zu beſetzeun. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
werden erſucht, ihre Meldungen hierfür 
unter Beifügung des Berechtigungs— 
nachweiſes, eines Lebeuslanſes und von 
Zeuguisabſchriſten binnen 8 Wochen an 
uns einzureichen. 

Das jährliche Dienſteinkommen 
beträgt 1200 Mk. Gehalt, 200 WIE. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 100 Mk. 
Feuerungszuſchuß. 

Umzugskoſten werden nicht gewährt. 
Perſönliche Vorſtellung nur auf dies— 
ſeitige Aufforderung gewünſcht. 

Landeck i. Schl., 13. Auguſt 1909. 

Der Magiſtrat. 781 


Bekanntmachung. 
Zum 1. Oktober d. Js. ſuchen wir 
einen unverheirateten, nicht zu jungen 
Hilfsiäger, der durchaus zuverläſſig, 
ſtrebſam und ſolide iſt und die forſt— 
techniſchen Arbeiten in einem Kiefern: 
ſorſtrevier nach Angabe des Stadtförſters 
ſelbſtändig zu leiten vermag. Gehalt 
900 Mk. ſowie 12 m Knüppelholz. Die 
Stelle iſt nicht penſions berechtigt. Dem 
zu wählenden Hilfsjäger wird die Stelle 
unter Vorbehalt einer beiderſeitigen 
vierwöchentlichen Kündigung übertragen. 
Jäger der Klaſſe A erhalten den Vorzug. 
Bewerbungsgeſuche ſind umgehend, 
ſpäteſtens aber bis zum 10. Sep⸗ 
tember d. J8, an uns einzuſenden. 
Kyritz, den 22 Augnuſt 1909. 
Der Magiſtrat. (808 


Suche zum 1. Oktober d. Is. jungen, 


unverheirateten Förſter, 


der mit Holzeinſchlag und Kulturen ver— 
traut ıft Terielbe muß guter Schütze 
und Raubzeugvertilger, auch mit Karpfen— 
zucht vertraut ſein. Geſl. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen erbiitet Oberinſpektor 
Jensen, Wotienen. S&ſtpr. 718 


Forſtlehrlinge werden vraktiſch 


und theoretiſch 
ausgebildet 
durch die Forſtſchule des Technikum 
Stargard i. Meckleuburg. 
Aufnahme am 1. Oktober 199. 
Die Direktion. 
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Zur Ausführung von Forſtein⸗ 
richtungsarbeiten in einem Yripa:> 
ſorſtrevier des bayeriſchen Waldes 
(210) ha) wird ſofort ein mit der 
Judeich'ſchen Beſtandeswiriſchaft und 
Miſchhochwaldbetr. durchaus vertraut. 


Forſttaxator geſucht. 


Off. mit Zeugn. ꝛc. unt. Nr. 820 bei. die 
Exp. der Deutſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs 
und Schutzbeamte 


empfiehlt deu Herren Forſt. und Jaad⸗ 
beſitern 
7 + Tee 
„28 ak&tzeil A 
eingefragener Berein. 
Hcndanım. 

Von dem Vereine find ferner erhält! 4 
umſouſt und poſtfreir Saßpungen. ſowe 
Veldefarien zum Eintrittin „Waldher.“. 
Jeder deutiche Forte und Jagdſchnsz⸗ 
beamte. höbere Jorſtbeamie. Wald- 
beiiger, Weiduann und Gönner der 


grunen Gude melde fi al: Aitg lied. 
— Mitgliederzahl ca. 38 0 119 


® ® 
Vereinigung 
akademiſch geprüfter 


Privat- U. Kommunalforstbeamt. 


empfiehlt den Herren Waldbefigcrn 
jederzeit koſtenlos beſtempfohlene, ver⸗ 
heiratete u. unverheiratete 


Forstverwaltungsbeamte 


Oberförſter, Forſtverwalter. 
Revierförſter, Aſſiſtenten — die teiis 
das Akademikum, ein oder zwei höhere 
Staatsexamen abgelegt haber. 
J. A.: Rock, 28 
Ober förſter. Geſchäftsfübd ren 
Bödigheim i. Baden. 


Junger, verheirateter Beiiker 


ſucht Oberförſter, welcher geneigt 1, 
ihn vom Sommer 1910 ab ein Jahr la. ig 
grundlich in der Forſtwirtſchaft zu unter⸗ 
weiſen. Bedingung: Kiefern : Revier, 
Oberförſterei in oder nahe einer Stadt. 
wo Wohnung zu haben, ſchöne Gegend. 
Angebote unter K. W. 784 bef. die Exp. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. Neuda uin. 


Akademiſch gebildeter 6740 


Torstmann 


nat baldige Stellung, auch als Wilrftent. 
ſſerten sub E. V. 345 deſördert 
C. Seifert, Annoncen Expedition:. 
Köſtritz (Thür.). 


Forſtkandidat, 


z. Z. mit Vorbereitung zum Staatsexamen 
beſch., ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe u. 
Empfehl., Stelle als Taxator, Aſſiſtent od. 
Verwalter. Off. unt. H. B. 822 bei. d. 
Exped. d. Diſch. Forſt⸗ Zeitung, Neuda mim 


Suche Stellung 


im praktiſchen Forſtdienſte, bei beſch. 
Anfpr., für einen 22 j. (Privat-) Halfsſager. 
Derſelbe hat in hieſiger Oberförſterei ge- 
lernt (Lehrchef inzw. verſtorb.), diente 
2 Jahre bei den 3. Jägern (entl. mr 
Cualifikation zum Reſ.⸗Oberj.) und mer 
dann 3, J. Xeibjäger. Der junge Ram 
iſt ſolide und fleißig, guter Schutze und 
Raubzeugfänger. Nähere Auskunft dure, 
Mielke, Königl. Foritfelretar. 
Borntuchen i. Pomm. 


813) 


Deuffche 


Rorſt⸗Seitung., 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forflbeamten, des „Taldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

jur Mnterflügung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Jrivatforfibeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herfoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 k. 850 W.., für das übrige Ausland B Mit. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Auer Seetag mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſicrreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mt. Einzelne Nummern 
werden mit 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk “gegen Honorar” verſehen. Beiträge, 

welche die Berfafier auch anderen Zeitſchriften en werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 37. Neudamm, den 12. September 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


@Gerförfierfielle Sterbſritz im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. September eingehen. 


Forfikaffenrendantenfiele Grimmen im Regierungsbezirk Stralſund iſt zum 1. Oktober 1909 
zu beſetzen. 

Forfikaffenrendantenfielle Joachimsthal im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. November 1909 
zu beſetzen. 

Körſterſtelfe Rallersbach in der Oberförſterei Herborn, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. November 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. September an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

SFörfierfiele Chotzenmühl in der Oberförſterei Chotzenmühl, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. November 1909 neu zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 20. September. 

Hörftierfiele Garlstorf in der Oberförſterei © ırl3torf, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1909 
anderweit zu beſetzen. 8 

Hörfierfielle Kleinberndten in der Oberförſterei Lohra, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. No- 
vember 1909 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 15. September. 

Körſterſlelle Cicherode mit dem Wohnſitz in Forſthaus Mehlkante, Oberförſterei Rotenburg⸗Weſt, 
Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1909 zu beſetzen. 

Hörfierfielle o. R. Cindthal (mit der Wirtſchaftsbetrieb verbunden iſt) in der Oberförſterei Lautenthal, 
Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1909 anderweit zu beſetzen. 

Joörſterſtelle Cödderitz in der Oberförſterei Lödderitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Januar 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. September an die 
Königliche Regierung zu Magdeburg einzureichen. 
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Zur Strafverfolgung des Diebſtahls eingeſchlagenen Holzes. 


Auch in des Waldes Einſamkeit gelangt durch 
die Tagespreſſe die Kunde davon, daß die Straf- 
verfolgung immer mehr und mehr humanere 
Wege einzuſchlagen beſtrebt iſt. Eine Straf⸗ 
rechtspflege, die in demjenigen, der die Straf⸗ 
eſetze übertritt, einen gefallenen Mitmenſchen 
ſeht und dieſen in Liebe und Güte wieder auf 
den richtigen Weg zurückführen will, gereicht 


einer Völkerſchaft gewiß zur Ehre. Das Urteil, f 


ob ein Ausbau der geſetzlichen Vorſchriften nach 
dieſer Richtung im Staatsintereſſe liegt, wird 
den Geſetzgebern vorbehalten bleiben müſſen. 
Im allgemeinen wird aber auch noch heute das 
gelten, was ſchon Paulus in ſeinem Briefe an 
die Gemeinde zu Rom im 13. Kapitel Vers 4 
ſchreibt: „Tueſt du Böſes, ſo fürchte 
dich, denn die Obrigkeit trägt 
das Schwert nicht umſonſt, ſie iſt 
Gottes Dienerin, eine Rächerin 
zur Strafe über den, der Böſes tut.“ 

Für den Schutz der Walderzeugniſſe wird 
aber immer das Sprichwort in Geltung bleiben: 
„Die Furcht muß den Waldbehüten!“ 
Es mag ja Gegenden geben, wo der allgemeine 
Ehrbegriff ſo tief in die Bevölkerung eingedrungen 
iſt, daß dieſer allein den Wald und ſeine Erzeug⸗ 
niſſe ſchützt. Leider gibt es aber auch noch aus⸗ 
gedehnte Landesſtrecken, wo nur die Furcht vor 
Strafe der allein wirkſame Schutz bleibt. 

Das Forſtdiebſtahlsgeſetz enthält nun Vor⸗ 
. die dieſe Furcht in recht wirkſamer 
Weiſe aufrecht erhalten, denn in dieſen Fällen 
iſt je nach Lage der Umſtände der fünf⸗ bzw. zehn⸗ 
fache Wert des Entwendeten als Strafe in Anſatz 
zu bringen. Anders dagegen verhält es ſich bei der 
Strafverfolgung derjenigen Fälle, die ſich auf die 
Entwendung von eingeſchlagenem Holze beziehen. 
Hier ſind die Gerichte bei der Strafzumeſſung 
an keine beſtimmten Vorſchriften gebunden und 
ſetzen dieſe auf Grund der durch die Beweis— 
aufnahme empfangenen Eindrücke nach eigenem 
Ermeſſen feſt. Die Erfahrung zeigt aber, daß nicht 
ſelten die erkannte Strafe in keinem richtigen 
Verhältniſſe zu dem Entwendeten ſteht, daher 
auf die Betroffenen auch nur einen ſehr geringen 
Eindruck macht, ſie auch von der Wiederholung 
des Diebſtahls kaum abhält. Daß die Strafen 
hier oft ſo gering ausfallen, iſt weſentlich darin 
begründet, daß den bei der Urteilsfällung be— 
teiligten Perſonen nicht immer die Umſtände 
genau bekannt ſind, die gerade bei dieſen Forſt⸗— 
ſtraffällen meiſt in Frage kommen. Wenn es 
ſich hier im allgemeinen oft um nicht beſonders 
große Werte handelt, ſo liegt dies meiſt an 
eigenartigen Verhältniſſen, deren Beſprechung 
gewiß nicht ganz zwecklos iſt. 

Vorweg verdient geſagt zu werden, daß im 


den § 243 des Stra 


Laufe des Jahres in einem Schutzbezirke eine 
ganze Menge Holz von ganz bedeutenden Werten 
an verſchiedenen Stellen aufgearbeitet 
wird. Es liegt alſo auf der flachen Hand, daß 
gerade für dieſe ein ſehr wirkſamer Schutz in 
der Furcht vor Strafe für den Dieb beſtehen muß, 
wenn der Förſter für das richtige Vorhandenſein 
Jh Monate hindurch die Verantwortung tragen 
0 


Ein Kaſſenbeamter, der kaum für größere 
Werte die Verantwortung zu tragen hat, legt 
dieſe bei Schluß der Dienſtſtunde in den feuer⸗ 
und diebesſicheren Geldſchrank, dreht den 
Schlüſſel um, ſteckt ihn in die Taſche, kann ihn 
zur größeren Sicherheit des Nachts unters 
Kopfkiſſen legen und dann mit dem Bewußtsein 
ruhig ſchlafen: Mir kann nichts entwendet 
werden. Iſt dann über Nacht dennoch ein Dieb⸗ 
ſtahl vorgekommen, ſo iſt dies am nächſten 
Morgen beim Betreten des Kaſſenraumes ſofort 
zu ſehen, die Spuren find friſch und können ſo⸗ 
aleich verfolgt werden; den Dieb erwartet im 
Falle der Ermittelung eine Strafe, die unter 

fgeſetzbuches fällt — alſo 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren —. Was hier aber 
den Kaſſenbeamten noch beſonders erleichtert, 
iſt der Umſtand, daß die Ermittelung des Diebes 
ſehr wenig zu feinen Obliegenheiten gehört, 
ſondern von den Beamten des Sicherheitsdienſtes 
ausgeführt wird. 

Für den Förſter liegen die Verhältniſſe da⸗ 
gegen viel ungünſtiger. Einſam liegen und 
Sehen im Walde die Langhölzer und Holz 
ſtöße frei und offen, auf einer oft über taujend 
Hektar großen Fläche zerſtreut. Jedes Stück 
und jeder Stoß hat ſeine Nummer, iſt unter 
dieſer in die verſchiedenen Wirtſchaftsbücher ein- 
getragen und verſchwindet hier erſt dann aus 
dem Beſtande, wenn der Förſter nachweiſen kann, 
daß der Wert dafür in klingender Münze oder 
ſicherem Wechſel auf der Kaſſe bezahlt worden ist; 
bis dies geſchieht, vergehen — wie bereits geſagt 
— oft Monate. Während dieſer Zeit trägt nun 
der Förſter für das richtige Vorhandenſein jedes 
Stückes und Stoßes die Verantwortung. Es 
bedarf hier alſo keiner großen Beweisführung 
darüber, daß es für den Förſter ſchon in erſter 
Linie bedeutend ſchwieriger iſt, auf der großen 
Fläche zu entdecken, ob überhaupt ein rechts 
widriger Eingriff in das ſeiner Verantwortung 
unterſtellte Staatseigentum erfolgt iſt, als für 
den Kaſſenbeamten. Wird mun aber ein folder 
Eingriff entdeckt — bei der Tat kann nicht jeder 
Frevler abgefaßt werden — dann iſt der Förſter 
verpflichtet, neben Erledigung der, anderen 
laufenden Betriebsgeſchäfte, perſönlich die Er 
mittelungen auszuführen, die notwendig ſind, 
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Ausſicht auf Erfolg zu eröffnen. Welche Arbeiten 
— oft Reiſen nach Ortſchaften, die mehrere 
Meilen vom Schutzbezirke entfernt liegen — hier⸗ 
mit verbunden ſind, weiß nur der genügend zu 
beurteilen, der ſelber gezwungen geweſen, ſolche 
Nachforſchungen auszuführen. 

Oft handelt es ſch darum, den Täter ab- 
zufaſſen, der nach und nach ein Scheit nach 
dem andern von den Stößen eines Schlages 
entwendet. Hier gehen dann viele Stunden auf 
ergebnisloſe Arbeiten verloren, und der Erfolg, 
daß der Täter bei dem Diebſtahl von einigen 
Scheiten betroffen wird, ſteht für ſich allein in 
keinem Verhältniſſe zu der bereits entwendeten 
Holzmenge und der auf die Ermittelung des 
Diebes verwendeten Zeit. Ohne weitere Be⸗ 
weiſe kann hier nur die Vermutung ausgeſprochen 
werden, die vorhergegangenen Diebſtähle ſeien 
dem „Abgefaßten“ mit in Rechnung zu ſtellen. 
Das Gericht wird ſich bei der Strafbemeſſung 
daran halten, daß der Wert des Entwendeten 
nur gering geweſen und auf die niedrigſte Strafe 
von einem Tage erkennen. Jeder billig denkende 
Menſch wird gewiß den Richter hochachten, der 
von den Ehrbegriffen ſeiner Mitbürger eine ſo 
hohe Auffaſſung hat, daß es ihm ſchwer wird, 
wegen eines anſcheinend geringen Vergehens 
auf die entehrende Gefängnisstrafe zu erkennen. 
Der Verurteilte aber wählt zur Verbüßung 
ſeiner Strafe meiſt einen Sonntag, genießt im 
Gefängnis die beſſere Verpflegung, ſchläft ſich 
dort gehörig aus und betreibt nachher das Dieb⸗ 
ſtahlsgeſchäft weiter, aber mit noch größerer 
Vorſicht. Es wurde ihm zwar geſagt: „Nehmen 
Sie ſich vor Wiederholungen in acht!“ Darunter 
wird aber meiſt verſtanden: „Laſſen Sie ſich 
nicht wieder faſſen!“ 

Einſchalten möchte ich hier, um jedem Miß⸗ 
verſtändnis zu begegnen, He in dieſer Dar⸗ 
ſtellung nicht irgendwie auch nur angedeutet 
ſein ſoll: „Es müßte überhaupt nicht zu den Auf⸗ 
gaben des Förſters gehören, Holzdiebe abzufaſſen 
und die Ermittelungen, die zur Strafverfolgung 
erforderlich ſind, auszuführen“. Im Gegenteil, 
ich ſtehe perſönlich auf dem Standpunkte, daß 

erade auf dem Gebiete des Forſtſchutzes der 
Forſter die größte Selbſtändigkeit in ſeinem 
Berufe entwickeln kann. Hier wird ihm nicht ſo 
leicht beſtritten werden können — wie dies viel⸗ 
fach bei den anderen Geſchäften der Fall iſt — 
daß der Erfolg vorzugsweiſe davon abhängt, 
was er perſönlich durch ſeine Arbeiten dazu bei⸗ 
trägt. Gerade in dieſem beſonderen Dienft- 
zweige pflegt die verwaltende Tätigkeit erſt dann 
einzuſetzen, wenn in Sturm und Regen, Schnee 
und Kälte die Einzelheiten der Ermittelungen 
durch den Förſter zuſammengetragen ſind. Aber 
auch ſpäter bleibt die Art und Weiſe, in welcher 
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dieſe Ermittelungen bei der Beweisaufnahme 
ur Geltung gebracht werden, nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf den Ausfall der ganzen Strafverfolgung. 

Vor einigen Jahren ging eine Nachricht durch 
die Preſſe, daß in einer größeren Stadt ein Arzt 
zu Gefängnis verurteilt werden mußte, weil er 
aus Not Holz von einer Bauſtelle entwendet 
hatte. Im Anſchluß hieran wurde mehrfach die 
Forderung geſtellt, den § 242 des Strafgeſetzbuchs 
milder zu Kr Dem Vernehmen nach ſollen 
ja auch Verhandlungen ſchweben, die dies Ziel 
verfolgen. Wenn dieſe nun damit abſchließen, 
daß die einfacheren Diebſtähle von eingeſchlagenem 
Holze mil einer Geldſtrafe geſühnt werden 
können, ſo wird dieſer Entſcheidung jeder gern 
zuſtimmen, der kein Freund allzu ſtrenger Geſetze 
iſt. Für den Forſtbeamten kann bei dieſer Ge⸗ 
legenheit aber die Frage entſtehen: „Wird 
durcheine zu milde Faſſung dieſes 
Paragraphen aber nicht den im 
Walde aufgearbeitet ſtehenden 
Holzbeſtänden ein großer Teildes 
erforderlichen Schutzes entzogen? 
Nach den hier gegendüblichen Gepflogenheiten 
müßte dieſe Frage mit einem unbedenklichen 
„Ja“ beantwortet werden. Es darf hier nicht 
außer acht gelaſſen werden, daß ein Diebſtahl 
von aufgearbeitetem Holze ſich bedeutend leichter 
ausführen läßt, wie ein einfacher Forſtdiebſtahl 
Bei letzterem kann ein auffälliges Geräuſch, das 
mit den Hau- und Schneidewerkzeugen, bzw. 
durch das Fallen des Stammes verurſacht wird, 
nicht vermieden werden. Dies fällt aber bei der 
Entwendung von aufgearbeitetem Holze gänzlich 
fort. Die noch nicht vom Boden getrennten 
Forſterzeugniſſe ſind nun durch das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz in Preußen durch eine Strafe ge- 
ſchützt, die dem fünf⸗ bzw. dem zehnfachen Werte 
des Entwendeten entſpricht. Zeigt ſich nun, 
daß die geſetzgebenden Körperſchaften auch für 
die Entwendung von aufgearbeitetem Holze 
eine Geldſtrafe für angemeſſen erachten, ſo 
darf hier mit Rückſicht auf die Erhaltung eines 
ausreichenden Schutzes gewiß gefordert werden, 
daß dieſe Strafe mindeſtens auf den zwanzig⸗ 
fachen Wert des Entwendeten zu bemeſſen il 
Weiter würden Verſchärfungen für Fälle der 
Wiederholung oder mit ſchwereren Umſtänden 
— Nachtzeit, beſpanntes Fuhrwerk uſw. — 
vorzuſehen ſein. 

Endlich mögen noch ein paar Worte über 
die Strafverfolgung im engeren Sinne hier 
Platz finden. Jeder, der in ſeinem Berufe öfter 
mit derartigen Straffällen beſchäftigt geweſen 
iſt, weiß, wie die Beſchuldigten in jeder Weiſe 
beſtrebt ſind, ſich der Beſtrafung zu entziehen, 
unter Befolgung des Grundſatzes: „Haſt du 
es getan, ſo leugne es!“ Wenn nun 
hierbei meiſt auch alle Einwände gründlich 
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widerlegt werden können, jo kann es doch vor- die Möglichkeit vorliegt, daß die Beweisaufnahme 
kommen, daß die ganze Beweisaufnahme nur nicht zweifellos das Bewußtſein der 
den Eindruck hinterläßt, daß eine „falſche Abfuhr“ rechtswidrigen Aneignung, ſondern 
vorliegt. Auf eine ſolche wird oft auch dann hin- vielleicht nur eine fahrläſſige Nummerverwechſe⸗ 
gearbeitet, wenn der Täter in einem ganz anderen lung ergibt, gleichzeitig von zuſtändiger Stelle 
Schlage, ja ſogar Schußkezirfe Holz gekauft hat; den Antrag auf Veſtrafung aus $ 39 des Feld⸗ 
oder es findet ſich ein „guter Freund“, der be- und Forſtpolizeigeſetzes zu ſtellen. Denn ergibt 
kundet, ihm dort ſolches überlaſſen zu haben — was die Beweisaufnahme in bezug auf den Diebſtahl 
unter manchen Verhältniſſen gar nicht wahr zu ſein ein zweifelhaftes Ergebnis, jo kann trotz Harer 
braucht. Und tatſächlich zieht hiermit am letzten Sachlage wegen der Übertretung ohne Antrag 
Ende mancher Dieb den Kopf aus der Schlinge. keine Verurteilung erfolgen, und nicht ſelten iſt 
Nun iſt aber die Übertretung des $ 39 des Feld⸗ zur Einleitung eines neuen Verfahrens, auf Grund 
und Forſtpolizeigeſetzes eine ſolche, deren Ver⸗ der feſtſtehenden Tatſachen, bereits die Ver⸗ 
folgung nur auf Antrag eintritt. Es wird ſich jährungsfriſt abgelaufen. 


daher ſtets empfehlen, in allen den Fällen, wo Simon⸗Gloddau. 
—⁰ — — 
Die Korkeiche (Ouercus suber). 
Von W. Lind. 


Es dürfte für die Leſer der Deutſchen Forft- Nee findet man in Spanien Anſätze einer 
Zeitung nicht unintereſſant ſein, etwas Näheres über Korkeichenkultur. 

die Korkeiche zu hören, jenen Baum, deſſen Rinde erſt Der ſpaniſche Profeſſor Artigas, der den Baum- 
die Fabrikation des Champagnerweins ermöglichte; ſchulen des Escorial vorſtand, berichtet, daß im Jahre 
hat die Gewinnung der Rinde und die Art der Be- 1760 ein Deutſcher, von den Spaniern Don 
wirtſchaftung der Korkeichenwälder doch jo viel Ge. Joſé Rumey genannt, der Direktor der Königlichen 
meinſames mit unſerm Eichenſchälwald, und bietet Kugelgießerei in San Lorenzo in der Küſtenprovinz 
doch der Baum in botaniſcher Hinſicht jo viel Inter⸗[ Gerona, des Fürſtentums Katalonien, mit einem 
eſſantes dar, daß jeder Forſtmann gern eine Exkurſion Kompagnon mehrere Korkeichenwälder gepachtet 
in die Korkeichenwälder Frankreichs, Spaniens, habe. Nachdem ſie die Rinde gewonnen hatten, 
Portugals, Italiens und Afrikas machen wird. reinigten ſie ſie oberflächlich und verluden ſie in 

Schon den Alten war die Korkeiche bekannt. ihre Länder. 

Varro (116—27 v. Chr. Geb.) erzählt in ſeinem Buch Damit beginnt die Nutzung der Korkeichenwäldet 
über die Landwirtſchaft (de re rustica) vom Kork, Spaniens, und 1796 bezahlte man ſchon den Eigen- 
daß er vorzugsweiſe zum Bekleiden der Bienen- tümern für den Zentner Rinde ſechs Realen, das 
wohnungen verwandt wird, weil er im Sommer die ſind etwa fünf Mk. für den Doppelzentner. 

itze und im Winter die Kälte abhält. Plinius der Im engen Zuſammenhange mit dieſer ver 

ltere, der 79 n. Chr. Geb. bei einem Ausbruch des mehrten Aufmerkſamkeit, die man der Gewinnung 
Veſuvs im Aſchenregen feinen Tod fand, behandelt der Rinde der Korkeichen ſchenkte, ſtand die Be⸗ 
den Kork in ſeiner Naturgeſchichte (historia naturalis, gründung zahlreicher Werkſtätten zum Schneiden 
Buch XVI Kap. XIII) dann ſchon ausführlicher. von Korken, die ſich über alle Hauptplätze Europas 
Er ſagt: „Die Korkeiche iſt ein Baum von mäßiger verbreiteten und dem kataloniſchen Kork bald einen 
Größe; ihre wenigen Eicheln ſind nicht viel wert. großen Ruf ſicherten, den er ſich bis auf den heutigen 
Jedoch iſt ihre Rinde ſehr dicht, und wenn man fie | Tag erhalten hat. 
abſchält, wächſt ſie wieder nach. Die Fiſcher 5 So kann Katalonien mit Fug und Recht als die 
brauchen ſie zu ihren Netzen, und die Frauen nähen Wiege der Korkeichenkultur gelten, und es hat nie 
ſie ſich unter die Winterfußbekleidung.“ aufgehört, hierin eine führende Rolle zu ſpielen. 

Der Grieche Teophraſt gar, der Begründer der Andaluſien und Eſtremadura, an ſich ebenſo reich ar 
Pflanzenkunde des Altertums, ſpricht ſchon um Korkeichenwäldern, können nicht im entfernteſten 
300 v. Chr. Geb. von den Korkeichen Spaniens. in dieſer Beziehung mit Gerona wetteifern. 

Ein Handelsartikel war in dieſen Zeiten der Kork 250 000 Hektar ſind in Spanien mit Korkeichen⸗ 
jedoch nicht. Die Alten verſchloſſen ihre Weingefäße wäldern beſtanden; trotz dieſer recht großen Fläche 
mit Wachs oder gojjen über den Wein, damit er nicht ift die Ausbeute an Korkholz in Spanien doch nicht 
verdunſten konnte, eine Schicht Olivenöl. jo bedeutend, wie man annehmen ſollte. Das leine 

Viele Jahrhunderte hindurch blieb die Korkeiche, Portugal, das allerdings nach einer in der franzöſiſchen 
ſelbſt in den Hauptproduktionsländern, ein ſehr unter- Zeitſchrift „Le Liégeur“ veröffentlichten Statistik an 
geordneter Handelsartikel, und die Entwickelung der Korkeichenwäldern gegen 50 000 Hektar mehr beitst, 
Glasinduſtrie bzw. die Fabrikation der Flaſchen war überflügelt Spanien bei weitem. Dort find es die 
erforderlich, um den großen Wert der Korkrinde über- | beiden Südprovinzen Algarve und Alemtejo, die das 
haupt erſt zu erkennen. Die Fabrikation der erſten | meiſte und beſte Korkholz produzieren. Namentlich 
Flaſchenkorke fällt in das ſiebzehnte Jahrhundert, ſoll der Kork auf den Höhenzügen von Algarve dem 
in welchem der Gebrauch der Flaſchen allgemeiner Kataloniens nichts nachgeben. Die Geſamtausbeute 
wurde. Zunächſt bediente man ſich der gewöhnlichen, an Korkholz in Portugal ſoll fieber ſein als die von 

i 


zurechtgeſchnittenen Rinde, und erſt im achtzehnten] Spanien, Frankreich und Italien zuſammen. Es it 


Nr. 37 Bd. 24 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


801 


hier vielfach eine Abart von Quercus suber, die ſo 
großen Nutzen gewährt, Quercus occidentalis ge- 
nannt, die ebenſo häufig auch in Afrika angetroffen 
wird. — 

Afrika — Algier — iſt auch das Land, das hin⸗ 
ſichtlich der Höhe des Ertrages Portugal noch einmal 
den Rang ablaufen wird, obſchon Portugal mit dem 
Anbau nie aufgehört hat und für lange Zeit noch das 
erſte Produktionsland bleiben wird. 

Als die Franzoſen Algier beſetzten und eroberten 
(1830— 1844), fanden ſie dort ungeheuere Korfeichen- 
wälder vor, die unter der türkiſchen Herrſchaft keinerlei 
Nutzung unterlegen hatten. Die Gewinnung des 
Korkes war vollſtändig unbekannt. Die Wälder 
dienten in der Hauptſache als Weideland, und die 
Araber machten ſich kein Gewiſſen daraus, an die 
dichteſten Wälder Feuer anzulegen, um neue Weiden 
oder Kulturland zu gewinnen, manchmal auch 
nur, um die wilden Tiere, die ihre Herden ſtark 
lichteten, zu vertreiben. So wurden oft Werte 
von Tauſenden von Franes vernichtet. Es gibt in 
Algier und auch in Tunis ſehr wenig Wälder, die 
nicht mehreremals von Feuersbrünſten heimgeſucht 
worden wären. 

Es gehört die afrikaniſche Vegetation dazu und 
die Reproduktionskraft der Eichen überhaupt, daß 
der Stockausſchlag der verkohlten Stümpfe immer 
wieder neue Wälder entſtehen laſſen konnte. 

Die Kabylen und Araber nutzten den Kork nur 
zu Bienenkörben oder zum Decken ihrer Hütten oder 
auch zur Anfertigung von Näpfen, wobei ſie der 
Rinde ſchon die erforderliche Form am Baum zu 
geben verſtanden. 

Mit dem Einzug der Franzoſen wurde das anders. 
Nach dem Niederwerfen der Stämme und der erſt— 
maligen Pazifizierung des Landes gingen ſie — 
zunächſt unter dem Schutz der Truppen — an eine 
Beſtandesaufnahme der Wälder und erkannten jo- 
gleich, daß Algier dazu berufen war, dem europäiſchen 
Kork, der den Bedarf kaum noch zu decken vermochte, 
das afrikaniſche Produkt hinzuzufügen. Namentlich 
war es die öſtliche Provinz Konſtantine, die reiche 
Ernte verſprach. Bedeutende Geldmittel waren natür⸗ 
lich nötig, um die heutigen Erfolge zu erzielen. 1847 be- 
lief ſich die Korkausfuhr aus Algier auf etwa 50 000 kg, 
beute beläuft fie ſich auf 7—8 Millionen. Die gabi 
der Hektare, die gegenwärtig mit Korkeichen beſtanden 
iſt, wird auf 450 000 angegeben. 

Auf dem Weltmarkt erfreut ſich der algeriſche 
Kork jedoch nicht beſonderer Wertſchätzung: er ſoll 
von nur geringer Elaſtizität und deshalb für 
Champagnerwein gar nicht verwendbar fein. Zurüd- 
geführt wird dieſe weniger gute algeriſche Qualität 
auf den in Algier vorherrſchenden Raubbau; die 
Wälder find dort vom Staat an Unternehmer ver- 
pachtet, die natürlich bemüht ſind, die Rinde ſobald 
und ſo oft als nur möglich zu nutzen. Das kann aber 
nut auf Koften der Qualität geſchehen. 

In dem benachbarten Tunis waren die Ver- 
bältniſſe bis zur Annexion durch die Franzoſen un— 
gefähr dieſelden wie in Algier. Mit dem Jahre 1881 
jedoch, in welchem die Franzoſen von Tunis Beſitz 
ergriſſen, machten ſich ſogleich einige franzöſiſche 
Großinduſtrielle an eine wüſte Ausbeutung der 
dortigen Korkeichenwälder, ſo daß die Gerichte und 
'ogar Militär ſehr energiſch dagegen einſchreiten 


mußten. Heute werden auch in Tunis ca. 120 000 ha 
Korkeichenwald rationell genutzt. 

In Marokko dagegen hat man noch gar nichts 
unternommen, um auch hier die Korkeichenwälder 
zu erſchließen. Der berberiſche Eingeborene entrindet 
die Stämme lediglich zu feinem Bedarf, zur An- 
fertigung von Bienenwohnungen oder zur Weg⸗— 
ſchaffung ſeiner Toten, um — Särge daraus zu machen. 

Der engliſche Konſul in Tanger hat in einem 
Bericht vom vorigen Jahre ſeine Ne ierung auf die 
ausgedehnten Korkholzwaldungen arokkos auf⸗ 
merkſam gemacht und die Ausbeutung als ein ohne 

weifel recht lohnendes Unternehmen bezeichnet. 
Fin dann in Madrid ſtattgehabter Afrikanerkongreß 
ſoll auch ſogleich die Reſolution gefaßt haben, die 
ſpaniſchen Häfen in Afrika mit Lagerhäuſern aus- 
zuſtatten und für Spanien das Recht zur Ausbeutung 
der Korkeichenbeſtände unter erhöhter Sicherheit von 
Leben und Eigentum der dortigen Koloniſten zu 
erwirken. Der deutſche Handel ſcheint hier leider 
wieder einmal das Nachſehen zu haben. — 

Weniger bedeutend ſind die Korkeichenwälder 
Frankreichs und Italiens. Wunderbarerweiſe ſagt 
Plinius in ſeiner Naturgeſchichte, daß die Korkeiche 
in Gallien gänzlich fehlt, obſchon ihn feine Berufs- 
pflichten wiederholt dorthin führten. Denn ebenſo 
wie heute in der Gascogne und in Languedoc muß 
es auch damals bereits die Korkeiche in den bezüglichen 
römiſchen Provinzen Aquitanien und Gallia Nar- 
bonenſis gegeben haben. 

In dieſen beiden Provinzen wird der Kultur der 
Korkeiche heute rege Aufmerkſamkeit zugewandt, und 
man iſt bemüht, ein möglichſt einwandfreies Produkt 
zu erziehen. Der bedeutende Weinbau Frankreichs 
verbraucht jedoch ſämtliches Korkholz im eigenen 
Lande; ja, die großen franzöſiſchen Sektkellereien 
ſind ſogar gezwungen, ihren Bedarf vielfach in Spanien 
— in Katalonien — zu decken. Hat doch Reims allein 
zwanzig Korkfabriken. Die Produktion an Sekt allein 
beträgt in Frankreich gegen 30 Millionen Flaſchen 
im Jahr, von denen nur etwa 10 Millionen im In- 
lande bleiben. 

Außer den genannten beiden Provinzen iſt auch 
die Inſel Korſika reich an Korkwaldungen. Der geſamte 
Korkeichenwald Frankreichs wird auf 148 500 ha 
angegeben. 

Sehr erheblich bleibt dagegen Italien zurück. 
Einſchließlich der Inſeln Sardinien und Sizilien ſollen 
hier nur 80 000 ha mit Korkeichen beſtanden ſein. 
Von allen Mittelmeerländern iſt denn auch Italien 
am geringſten an der Korkholzproduktion beteiligt. 
Auf der eigentlichen Halbinſel iſt es namentlich der 
Süden, wo der Baum kultiviert wird. — 

Die Korkeichenwälder früherer Jahre müſſen 
einen impoſanten Anblick gewährt haben. Als der 
Botaniker Willkomm um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts Spanien bereiſte, fand er unweit des 
jetzt ſo viel genannten Algeciras noch den Reſt eines 
eigenartigen Urwaldes vor, den er in ſeiner „Flora 
Spaniens“ in ſatter Farbenpracht ſchildert. Ein Gürtel 
von Lorbeer und Myrte tauchte zur Frühjahrszeit 
die immergrünen Eichenwälder in ein Blütenmeer: 
balſamiſcher Duft wehte dem Wanderer entgegon 
und nicht nur Lorbeer und Myrte, auch viele andere 
Rieſenblumen des Südens ſandten ihre Wohlgerüche 
gen Himmel: große, andaluſiſche Purpurroſen, die 
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mächtigen, weißen Blütenbüſchel baumhoher Erika“ 
Hyazinthengewächſe wetteiferten hierin miteinander. 
Und dahinter ſtieg die Kämme der Sierra Nevada in 
die Höhe der finſtere, immergrüne Eichwald. Fußhoch 
lag hier das Laub vieler Jahre, ſo daß es für den 
Wanderer ſchwer war, in dem Moder vorwärts zu 
kommen. Umgeſtürzte Baumrieſen, langſam ver- 
weſend, ſperrten allerorten den Pfad. Aber Blüten- 
pracht fehlte auch hier nicht, Blumenſchmuck überall! 
Weiße Glockenkelche, blaue Szillen überragten und 
umſpannen die Wedel rieſiger Farne. Dazwiſchen 
dann, oft aus einer Gruppe von Cliven heraus, reckte 
die Subereiche in wilder Unregelmäßigkeit ihre viel- 
hundertjährigen Aſte in die Luft, bei einer Höhe von 
dreißig Metern meiſt weit ihre Umgebung überragend. 
Die Rinde, überall aufgeſprungen, kleidete dabei den 
Stamm in phantaſtiſche, graue Gewandung und ließ 
den Baum noch eigenartiger erſcheinen, als er es 
ohnehin ſchon war. 

Das war der Wald von damals, den man heute 
in Spanien vergeblich ſuchen würde. Aber in Algier 
gibt es ihn noch, obſchon auch hier der Urwald immer 
mehr dem Kulturwald weichen muß. In ſeiner ganzen 
tropiſchen Schönheit und Mächtigkeit hat ihn Marokko 
im Beſitz, wo er ſich auf den Bergen des Atlas wohl 
noch viele Jahrzehnte ſeines Urzuſtandes erfreuen wird. 

Aus den Kulturländern iſt dieſer Urwald vollſtändig 
verſchwunden. Die Anpflanzungen hier weiſen je 
nach dem Alter der Beſtände, auch je nach dem Boden, 
auf dem ſie ſtocken, ſehr verſchiedene Waldbilder auf. 
Bei Gibraltar gibt es Korkeichenwälder, in denen 
der Wanderer „meilenweit im Schatten der Eichen“ 
dahin ſchreiten kann. An anderen Orten aber tritt die 
Eiche ſo wenig in geſchloſſenen Beſtänden auf, daß 
man auf ſie die Bezeichnung „Wald“ kaum anwenden 
kann. Infolge der häufigen Entnahme der Rinde 
bleibt die Eiche niedrig, und ihre Krone iſt wenig 
belaubt und bildet kein Dach. Oft würde man in 
ſolchen Beſtänden vergeblich Schutz vor der Sonne 
ſuchen; der Schatten, den die Bäume ſpenden, iſt 
nur gering. Viele Anlagen haben etwa das Ausſehen 
unſerer großen Obſtbaumplantagen, welche mit 
„Wald“ zu bezeichnen niemand einfallen wird. 

Mit der Kultur der Korkeiche iſt es ein eigen 
Ding. Zu der ſicherſten Art der Verjüngung, der 
durch Stockausſchlag, kann man ſich nicht entſchließen, 
da niemand noch erkragsfähige Bäume opfern will. 
Es kommt daher nur Saat und Pflanzung in Betracht, 
namentlich aber die erſtere. 

Man ſammelt die Eicheln möglichſt gegen Ende 
der Reifezeit, da die erſten Eicheln meiſt wurmſtichig 
ſind. Am bevorzugteſten iſt die Plätzeſaat, weniger 
angewandt wird die Streifenſaat und am aller— 
wenigſten die Vollſaat. Der Verband für die Plätze— 
ſaat iſt 1,2 —2 m; die Plätze werden 35 em tief gehackt 
und in dieſe 3—5 Eicheln gelegt. 

Die Pflanzung iſt des zweifelhaften Erfolges 
wegen wenig beliebt. Das Material für Pflanzungen 
im Freien wird in Saatkämpen erzogen, aus welchen 
die jungen Pflänzlinge nach zwei Jahren nochmals 
verſchult werden. Die Verſchulung findet meiſt unter 
einer Kürzung der Pfahlwurzel (um 1½) und unter 
Anwendung eines Kronenſchnittes ſtatt: alſo ganz 
wie bei uns. Nach weiteren 2 bis 3 Jahren kommt 
die Eiche dann ins Freie, und zwar möglichſt im Herbſt. 
Vor Heilter- oder Halbheiſterpflanzung (Pflanzung 
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im Alter von 10 bis 15 Jahren) wird in den fran- 
zöſiſchen Zeitſchriften ausdrücklich gewarnt, da ſie 
ſehr teuer iſt und faſt nie gelingt. 

Vielfach wählt man zum Schutze ein Zwiſchen⸗ 
holz, in Spanien die Kaſtanie, in Portugal Weinſtock 
und Olive, in Frankreich die Tanne. Vom zehnten 
Jahre ab iſt dann Freiſtellung nötig, mit welcher ein 
Beſchneiden der jungen Stämmchen verbunden wird. 
Auf weiteren Kronenſchnitt wird beſonderer Wert 
gelegt und derſelbe in einem Zwiſchenraum von 
2 bis 3 Jahren des öfteren wiederholt. 

Früher verſuchte man auch durch, Boderver⸗ 
wundung das Wachstum der jungen Eichen zu fördern: 
namentlich ließen ſich die Portugieſen eingehende 
Bodenbearbeitung ſehr angelegen fein. Davon iſt 
man jetzt ganz abgekommen; man hat feſtgeſtellt, 
daß durch ſolche Bodenverbeſſerung wohl die Quan⸗ 
tität an Korkholz vermehrt werden kann, die Qualität 
aber ganz weſentlich darunter leidet. Man hütet ſich 
jetzt ſogar ängſtlich davor, die abgeſtorbenen Stecke 
zwiſchen den jungen Anpflanzungen herauszunehmen, 
nur um eine Bodenlockerung zu vermeiden. Die 
Qualität des portugieſiſchen Korkholzes ſoll infolge 
dieſer viele Jahre hindurch geübten Bodenverwundung 
zurückgegangen ſein. 

Wenn die Eichen 15 bis 20 Jahre alt ſind, wird 
an die erſte Nutzung gegangen. Die Stämmchen ſind 
dann erſt 5—10 em ſtark. Die erſte Rinde, „Jungjerr- 
rinde“, auch „männlicher Kork“ genannt, taugt nicht 
viel. Man verkauft ſie an Gerbereien oder verbrennt 
ſie. Die ſich nun bildenden Rindenſchichten nennt 
man den „weiblichen Kork“. Die zweite Schicht iſt 
wohl die zarteſte, aber auch ſie hat wegen ihrer ge— 
ringen Stärke noch keien bedeutenden Handelswert. 
Erſt mit der dritten Ernte beginnen die reichen 
Erträge. 

Der Zwiſchenraum, in welchem das Schälen 
erfolgt, iſt ſehr verſchieden und richtet ſich ganz nach 
dem Kork, den man erzielen will und — nach der Geld- 
bedürftigkeit der Waldbeſitzer. Vielfach nutzt man 
die Rinde ſchon alle 3 bis 4 Jahre, wobei natürlich 
nur dünne Korkplatten gewonnen werden können: 
die Regel iſt eine Nutzung alle 8 Jahre, und Beſitzer, 
die eine ſchnelle Einnahme nicht ſo ſehr nötig haben, 
warten damit auch 10 bis 12 Jahre. 

Das Schälen kann natürlich nur zurzeit der 
Saftzirkulation erfolgen, im Frühjahr und im Sommer 
beim Anſetzen des zweiten Triebes. Der Sommer 
wird im allgemeinen für die Ernte vorgezogen, da 
die nackten Bäume gegen Witterungswechſel, kalte 
Winde und dergleichen ſehr empfindlich ſind. Roß⸗ 
mäßler, der frühere Tharandter Profeſſor, ſagt in 
ſeinem „Wald“, daß friſch geſchälte Korkeichen einen 
geradezu ſchmerzlichen Eindruck machen, wie ge— 
ſchunden und blutend ausſehen, da die der Korlſchicht 
beraubte Rinde lebhaft rot gefärbt iſt. 

Das größte Augenmerk beim Schälen wird auf 
den Baſt, die „Mutterrinde“, gerichtet, da nur ſeine 
vollſtändige Unverletztheit das gute, gleichmäßige 
Nachwachſen des Korkes gewährleijtet. 

Dieſer nachwachſende Kork dient den Bäumen 
zur Abſchließung der Verdunſtung von innen heraus 
und des Eindringens atmoſphäriſcher Feuchigkeit in 
das Innere. Hieraus erklärt ſich auch, weshalb ba 
Bodenbearbeitung die Qualität des Korkes nachlaßt 
Bei reichlicher Feuchtigkeitszufuhr aus dem Boden 
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hat die Korkeiche es nicht nötig, ſich gegen Ver⸗ 
dunſtung abzuſchließen; ſie iſt im Gegenteil gezwungen, 
das Zuviel durch die Rinde abzugeben, und ſetzt daher 
einen ſchwammigen und poröſen Kork an. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde wird das beſte Korkholz in den waſſer⸗ 
armen, ſteinigen Gegenden gewonnen, d. h. dort, 
wo die Eiche mit dem Waſſer, das ſie aus dem Boden 
zieht, ſparſam umgehen muß. Der Kork wird hier 
feſt und porenlos. 

Solche Korkbildungen kann man an allen Bäumen 
beobachten, und nicht nur an der Rinde, ſondern auch 
an vielen anderen Pflanzenteilen, wenn es einen 
Abſchluß oder ein Abſperren gegen Verdunſtung gilt. 
Dies iſt namentlich ſehr oft bei kleinen Verwundungen 
der Fall, die ih Korkbildung geſchloſſen werden. 
Ja, beim Blattfall ſelbſt wird die Trennung durch 
Bildung einer dünnen Korkſchicht bewerkſtelligt; die 


Korkſchicht löſt das abgelebte Blatt vom Triebe ab 
und heilt bereits im voraus die dadurch entſtehende 
Wunde, ein Vorgang, der ſich namentlich bei den 
Eſchen ſehr genau nachweiſen läßt. 

Bei den Korkeichen nun findet dieſe Bildung 
in ganz außergewöhnlicher Weiſe ſtatt. 

Dom Pedro Perignon (geb. 1638, f 1715), 
Paterkellermeiſter der Abtei zu Hautvillers, ſoll 
der erſte geweſen fein, der auf den Gedanken ge- 
kommen iſt, aus der Rinde der Korkeichen Pfropfen 
zu ſchnitzen. Auf der Suche nach einem Verſchluß 
für einen Wein, den er in Flaſchen zum Mouſſieren 
gebracht hatte und nicht feſthalten konnte, verfiel 
er auf die Rinde der Eichen, die ſeine Abtei um- 
gaben, und ſoll ſo der Erfinder des Pfropfens und 
des Champagners geweſen ſein. 

(Schluß folgt.) 
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Mitteilungen. 


— Der Stundenplan der FJorſtlehrlingsſchule 
zu Templin. Der in Nr. 28 dieſes Blattes ver⸗ 
öffentlichte Stundenplan der Forſtlehrlingsſchule des 
Vereins für Privatforſtbeamte wird ſicherlich von 
ſehr vielen Kollegen mit großem Intereſſe betrachtet 
worden ſein; zeigt er doch, in wie vorzüglicher 
Weiſe auf dieſer Auſtalt der Ausbildung der jungen 
Leute in unſerm vielſeitigen Berufe Rechnung 
getragen wird. Freilich iſt es nicht der Stunden- 
plan allein, der eine ſachgemäße und dem ſpäteren 
Wirkungskreis einer beſtimmten Beamtenklaſſe zweck— 
entſprechende Ausbildung gewährleiſtet, ſondern es 
gehören auch noch die in Templin gewiß vor- 
handenen Männer dazu, welche den gut gemeinten 
Titeln des Stundenplans die rechte Tat folgen 
laſſen, und das dürfte kaum mehr für eine 
Beamtenklaſſe von Wichtigkeit ſein als für die der 
techniſch gebildeten Forſtbeamten. Dieſe ſollen keine 
the oretiſchen Wiſſenſchaftler werden, fie dürfen auch 
keine rein mechaniſchen Arbeiter ſein, ſondern ſie 
ſollen eine Beamtengruppe mit möglichſt beſtimmt 
abgegrenzten, vorwiegend praktiſchen Kenntniſſen 
und einer nur fo weit reichenden Theorie dar— 
ſtellen, als zur richtigen Anwendung und Ber- 
wertung jener unumgänglich nötig iſt. 

Schauen wir rückwärts, um die Frage zu prüfen, 
ob es Beamte derartiger Bildung im deutſchen Walde 
bisher ſchon gab, ſo können wir ſelbſtverſtändlich mit 
einem unbedingten „Ja“ antworten. Gewiß gab es 
ſolche auch, ehe Forſtlehrlingsſchulen beſtanden, indes 
es war ſehr vom Zufall abhängig, ob der eine oder 
andere gerade dieſe für unſern Stand glückliche Mitte 
des Wiſſens und Könnens beſaß, oder ob er dagegen 
zurückblieb oder andererſeits auch darüber hinaus 
ſtreben zu ſollen glaubte und damit in beiden Fällen 
nicht gerade das wurde, wozu er ſpäter eigentlich 
Verwendung finden ſollte. Auch haben jene, welche 
dieſe glückliche Mitte des Wiſſens und Könnens er— 
reichten, trozdem leider eine nur wenig einheitliche 
Beamtenklaſſe gebildet, denn wiederum waren nicht 
unbeträchtliche Verſchiedenheiten im Bildungsgrade 
vorhanden, je nachdem Zufall, Gegend und Ver— 
hältniſſe ihren zwingenden Einfluß auf die einzelnen 
geltend gemacht hatten. Es gab mit einem 
Wort meines Erachtens bisher kein eigentlich feſt 


umſchriebenes Förſterwiſſen. Selbſt Weſtermeier 
betont in der Vorrede der erſten Auflage ſeines 


vielbenutzten „Leitfadens für das Jäger⸗ und 
Förſter⸗-Examen“ deſſen „kompilatotciſches“ Zu⸗ 


jtandelommen und zeigt damit deutlich, daß es 
ſich hier gewiſſermaßen nur um einen Abglanz 
des Wiſſenſchaftlichen der Forſtwirtſchaft handelt, 
von Hartigs Lehrbuch für Förſter und auch Grunerts 
Forſtlehrbuch ganz zu ſchweigen. Wie weit 
das jetzt modernere Neudammer Förſterlehrbuch 
dem Bedürfnis nach einem richtig begrenzten Förſter— 
wiſſen näherkommt, will ich unerörtert laſſen; auch 
hier wird ſich jedenfalls im weiteren Verlauf der Zeit 
noch manches ändern. Freilich wird ſich der 
Einfluß der Gegend auf die Ausbildung eines Förſters 
nie ganz ausſchalten laſſen, aber gerade für dieſe 
mittleren Beamten ſollte ſolcher am wenigſten von 
Bedeutung ſein. Der Einfluß des Zufalls und der 
Verhältniſſe dagegen muß und wird ſicherlich durch 
die jetzt beſtehenden Forſtlehrlingsſchulen ganz be- 
deutend eingedämmt werden; das iſt ein erfreulicher 
Fortſchritt zu dem Ziel eines feſtbegrenzten, be— 
ſtimmten Förſterwiſſens. Von dieſem Standpunkt 
aus tritt erſt die Bedeutung der Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen in das rechte Licht. Dieſe Bedeutung 
liegt nicht allein darin, Förſter auszubilden, ſondern 
vielleicht mehr noch darin, ein eigentliches Förſter⸗ 
wiſſen zu begründen und zweckentſprechend zu be- 
grenzen. Daß ihnen dies gelingen möge, iſt nicht 
nur die Hoffnung wohl der meiſten Förſter, gleich— 
gültig, ob ſie im Privat-, Gemeinde- oder Staatsdienſt 
tätig ſind, ſondern es muß als ein Segen für den 
geſamten deutſchen Forſtdienſt angeſehen werden. — 
Man darf nicht überſehen, daß bisher eine Inſtanz, 
die ſich dauernd mit der Förſterausbildung und den 
Fachkenntniſſen dieſer Beamten beſchäftigt hätte, gar 
nicht beſtand und daß die tüchtigen Kräfte für 
die Ausbildung von Förſteranwärtern bisher ver— 
einzelt und zerſplittert waren, und ſchließlich die 
Ausbildung immerhin doch nur nebenamtlich 
betrieben wurde. 

Wenn ich mir nun erlauben darf, bezüglich 
des Templiner Stundenplans einen Mangel zu 
äußern, jo möchte ich die Aufmerkſamkeit auf die Not- 
wendigkeit von Kenntniſſen der zukünftigen Förſter im 
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Zeichnen lenken. Die Bedeutung diefer Befähigung 
wird meines Erachtens unterſchätzt. Iſt die Fähigkeit, 
zu zeichnen, für den Praktiker und Techniker doch 
nicht allein ein Ausdrucksmittel, deſſen Wichtigkeit und 
Bedeutung zunimmt in dem Maßſtabe, in dem die 
heutige Zeit ſich deſſen allgemein zunehmend 
durch Abbildungen bedient, ſondern zugleich ein 
Prüfſtein, ob und wie weit jemand einen beſtimmten 
Gegenſtand vollſtändig erfaßt hat und richtig in 
ſeinem Gedächtnis birgt. Man ſollte bereits von 
dem in die Forſtlehre einzuſtellenden jungen Mann 
die Anfertigung irgendeiner ihm beliebigen Zeich⸗ 
nung nach der Natur 1 ſei das Objekt nun 
nach ſeiner Wahl ein Baum, ein Tier, eine Brücke, 
ein Haus, ein Stuhl oder ſonſt etwas. Es braucht ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts Künſtleriſches zu ſein, ſondern ſich 
nur um eine ganz einfach mit wenigen Strichen aus- 
geführte Skizze zu handeln, und es kommt nicht darauf 
an, ob die Zeichnung „ſchön“ wird, ſondern nur 
darauf, daß man erkennt, ob der junge Mann, der 
ſpäter das „Auge des Forſldienſtes“ werden will, 
bisher als Träumer durch das Leben gegangen iſt, 
oder ob er ſchon etwas „geſehen“ hat. Wohl wird 
dieſe Maßſtane dafür nicht immer einen untrüg- 
lichen Maßſtab abgeben, aber Gelegenheit zu weſent⸗ 
lichen Schlüſſen könnte fie doch bieten. Jedenfalls aber 
ſollte auf allen Forſtlehrlingsſchulen das Zeichnen 
eine viel gewichtigere Rolle ſpielen, als das an⸗ 
ſcheinend bisher der Fall iſt. Auch ſowohl beim Jäger⸗ 
wie beim Förſter⸗Examen ſollte die Anfertigung 
irgendeiner Zeichnung unbedingt verlangt werden; 
iſo z. B. die einer Wild⸗Futterraufe, einer Bachbrücke, 
einiger Blütenformen, eines Grundriſſes, eines 
kleinen Croquis, einer Pauſe, einer Nivellements- 
Skizze oder dergleichen mehr. Sicherlich bietet der 
Unterricht im Waldbau, der Forſtbenutzung, des 
»Waldwegebaus, der Forſtbotanik, der Jagd zur Übung 
im Zeichnen ſo gut Gelegenheit, wie der in der Forſt⸗ 
mathematik und der Forſtabſchätzung, wenn dauernd 
Wert darauf gelegt wird, daß möglichſt bei jeder ſich 
ergebenden Gelegenheit ſkizzenhafte Notizen gemacht 
und gelegentlich auch kleine Zeichnungen angefertigt 
werden. Darüber hinaus ſollten dem Forſtlehrling 
jedoch auch die einfachſten Begriffe mindeſtens der 
Perſpektive, vielleicht auch des Lichtes und Schattens, 
sowie der Kenatnis der Signaturen und des 
Zeichenmaterials, und der Zeicheninſtrumente, 
und zwar dieſes alles eventuell im Fortbildungs- 
unterricht, vermittelt werden. Der Segen des An- 
ſchauungsunterrichts iſt heute allgemein anerkannt, 
und der Fortſchritt auf graphiſchem Gebiete 
in Geſtalt von beſten Abbildungen in Lehrbüchern, 
Zeitſchriften, Proſpekten und Katalogen überaus 
erfreulich. Was aber nutzt beides, wenn die Pflege 
der Fähigkeit im richtigen Sehen und Verſtehen 
ſolcher Abbildungen und Skizzen vernachläſſigt wird, 
und wie erlangen dieſe andererſeits erſt Bedeutung, 
wenn man die Fähigkeit beſitzt, ſie aus dem Kopf 
mit wenigen Strichen wiederzugeben! — 
Roſemann. 

Nachwort: Wir haben dieſe Betrachtungen 
einem der Herren Lehrer der Templiner Forſtſchule 
vorgelegt, der uns dazu folgende Bemerkung ein— 
geſandt hat: 

In der Templiner Forſtſchule wird alles getan, 
die jungen Leute in jeder Hinſicht mit dem aus— 
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zuſtatten, was ihnen ſowohl zur weiteren erfolg⸗ 
reichen Ausbildung als auch für ihren fpäteren 
Beruf an ſich zur Hand ſein muß. Es muß aber 
bedacht werden, daß aus wohlerwogenen Gründen 
der Aufenthalt in Templin auf nur ein Jahr feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Bei dieſer beſchränkten Zeit kann 
begreiflicherweiſe dem Zeichnen nicht ein Raum ein- 
geräumt werden, der im Stundenplan zum Ausdruck 
gelangt. Unterſchätzt wird aber deshalb das 
Zeichnen keineswegs. Hiervon wird vielmehr in ſehr 
ausgiebiger Weiſe Gebrauch gemacht ſowohl beim 
Unterricht ſeitens der Lehrer als auch von den Schülern 
bei den mannigfachſten Gelegenheiten. So bekommen 
letzte jeden Sonnabend, gelegentlich der Erkurfion, 
allerhand Dinge zu ſehen, die ſie unter entſprechender 
Anleitung in ihrer Exkurſionsarbeit zur Darſtellung 
zu bringen haben. Bei der Schlußprüfung kann 
nach dem Geſagten das Zeichnen in Templin nicht 
berückſichtigt werden, da es ja nicht Gegenſtand des 
eigentlichen Unterrichts iſt. Trotzdem ſind die Lehrer 
ſehr wohl in der Lage, beſonders begabte oder 
herangebildete Schüler an der Hand der im Laufe 
des Jahres hergeſtellten Zeichnungen entſprechenden 
Wirkungskreiſen, z. B. den Landwirtſchaftskammern, 
zuzuweiſen. ee Pech. 
— Der Nonnenraupenfrak in Oſtprenßen. 
Wir leſen in der Neuen Preußiſchen Kreuz⸗Zeitung 
folgende Mitteilung: Die Holzverwertung. — 
Die Maßnahmen zur Vorbeugung 
des Raupenfraßes. Nach einer Mitteilung 
der Königlich Sächſiſchen Staatsforſtverwaltung iſt 
in Sachſen, dank der umfaſſenden Vorbeugungen 
und Vertilgungsmaßregeln, bis jetzt kein Kahlfraß 
zu verzeichnen, nur in mehreren Kommunal- und 
Privatwaldungen der Oberlauſitz iſt Kahlfraß ein⸗ 
getreten. Maſſen von größerer Bedeutung kommen 
aber auch dort nicht in Frage. Anders leider in 
Preußen. In den oſtpreußiſchen Regierungsbezirken 
Gumbinnen und Königsberg, wo die Rottannen⸗ 
(Fichten) Reviere, welche ja hauptſächlich unter der 
Nonnenkalamität leiden, die Mehrheit bilden, müſſen 
beträchtliche Holzmengen eingeſchlagen werden. Im 
Regierungsbezirk Allenſtein dominiert der Kiefern- 
wald. Aber auch in den Fichtenrevieren und in den 
gemiſchten Revieren dieſes Regierungsbezirks iſt der 
Nonnenfraß erheblich hinter den Befürchtungen zurück⸗ 
geblieben. Eine für mich als Waldfreund ſehr 
ſchmerzliche Ausnahme bildet mein eigenes Revier, 
in welchem innerhalb zweier großer Schutzbezitke 
bereits im Vorjahre ein erheblicher Fraß ſtattfand 
(rund 7500 fm Starkholz und 5000 fm Grubenholz). 
Der Grund der Ausdehnung des Fraßes liegt wohl 
in dem Zuviel an altem Holze, welches die Ablage 
der Eier außerordentlich begünſtigt. Der dieszjä ſrige 
Fraß iſt hier bei mir noch umfangreicher, und 
außer manchen jüngeren Beſtänden gelangen leider 
auch zahlreiche ſehr ſtarke und lange Hölzer zum 
Einſchlage, wie fie in Fichten die moderne Focſt⸗ 
wirtſchaft wohl kaum noch produzieren wird. Das 
Verhalten der Nonne: Wipfeln und wenige Schmetter⸗ 
linge laſſen ein Ende des Fraßes hier nahezu mit 
Sicherheit annehmen. Ich habe über das zum Ein⸗ 
ſchlage gelangende Grubenholz bereits verfügt, ebenſo 
über den ganz überwiegenden Teil des Langholzes, 
jo daß ich perſönlich als Intereſſent aus diejer 
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Frage ausſcheide. Die im vorigen Winter erfolgte 
Erweiterung des Staſfeltarifs für Bretter und 
Balken bis an die Elbplätze hat einen ſehr günſtigen 
Erfolg gehabt. Die Frachterſparnis von 2 4 nach 
den wichtigen Abſatzgebieten der Fichte (Rottanne) 
iſt bei den auf die Tarifermäßigung folgenden Ver⸗ 
ſteigerungen voll in die Erſcheinung getreten. Dazu 
kommt die allgemeine erhöhte Bewertung des Fichten- 
holzes: Fichtenbalken in Berlin 42 & für das Feſt⸗ 
meter gegen 47 & für kieferne Balken. Für 
Schleiſholz und Grubenholz würde nach der Analogie 
von Schleſien — bei dem Aprilwindbruch vor 
einigen Jahren, dem allein in den Forſten des 
Herzogs von Pleß 1100000 fm zum Opfer fielen, 
mithin rund 300000 fm mehr als der geſamte 
geſchätzte Nonnenfraßeinſchlag dieſes Jahres im 
Regierungsbezirk Gumbinnen — ein ermäßigter 
Exporttarif nach den Seeplätzen beſonders wirkſam 
ſein. Hinſichtlich des Starkholzes im beſonderen 
darf aber doch nicht überſehen werden, daß die 
preußische Staatsforſtverwaltung, welche hierbei ent- 
ſcheidend ins Gewicht fällt, zweifellos ihren 
Geſamteinſchlag in allen Forſten mindeſtens 
um den Betrag des beſonderen Mehr- 
einſchlages des Nonnenfraßholzes — unter 
Berückſichtigung des notwendigen Einſchlages der 
Privaten wohl noch um etwas mehr — ermäßigen 
wird. Es liegt das zunächſt im allgemeinen ftaat- 
lichen Intereſſe und nicht weniger im Intereſſe aller 


Steuerzahler. Eine entſprechende entſcheidende 
Beſchlußfaſſung dürfte nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. 5 


Hinſichtlich der Verhütung des Nonnen- 
raupenfraßes find bei mir ſehr umfaſſende 
Maßnahmen in Anwendung gekommen. Die 
dabei gemachten Erfahrungen möchte ich dahin 
zuſammenfaſſen: Umfangreiche, alte Beſtände zu 
ſchützen, iſt nicht gelungen. Kleine Beſtände von 
altem Holze und einzelne alte Stämme find in- 
mitten von Fraßflächen ganz oder zum überwiegenden 
Zeile erhalten worden durch ununterbrochenes Ab⸗ 
ſammeln und Herunterſpritzen der Schmetterlinge 
und ihre Vernichtung während der ganzen Flugzeit, 
durch Ringeln der Stämme im darauffolgenden 
Frühjahr mit breiten Teerringen und durch ununter⸗ 
brochenes Abfegen und Töten der Raupen an den 
geteerten Stämmen, ſowie durch Vernichtung des 
Mooſes uſw. und damit der darin befindlichen 
Eierablagen. Vorſtehendes erfordert ein erhebliches 
Maß von Mühewaltung und läßt ſich eben nur auf 
fleineren Flächen durchführen. Faſt vollſtändig 
gelungen iſt hier das Erhalten der jüngeren 
Schonungen. Zunächſt durch Teeren uſw. des ſie 
umgebenden Altholzes, dann durch wiederholtes Ab- 
ſammeln der Raupen und ganz beſonders durch Be— 
ſptizen der Schonungen. Es wurde zum Beſpritzen 
der jüngeren Pflanzen und Stämme eine Bei- 
miſchung zu ſechs Eimern Waſſer und zwei Händen 
voll ſchwarzer Schmierſeiſe, 2 1 Petroleum und 
3 bis 4 1 Raupenleim verwendet. In einer 
beißen Seifenlauge wurde der Raupenleim zur 
Löſung gebracht, dann das Petroleum zugeſetzt. 
Stärkere Stämme vertragen eine ſchärfere Miſchung, 
welche durch einen Zuſatz von Holzaſche und 
Tabaklauge hergeſtellt wird. 

Graf v. Mirbach Sorquitten. 
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— Zur Ronnenplage. Über die Nonnen» 
ſchäden berichtet die politiſche Preſſe in der letzten 
Woche folgendes: 

Aus Sachſen. Im Neſchwitzer Forſte 
haben am 21. Auguſt 40 Schulkinder 3800 Nonnen- 
weibchen geſammelt. Auf dem Reviere Putzkau 
in der Lauſitz hat man mit dem bekannten Saxonia- 
Apparate am 20. Auguſt in fünf Stunden 150 000 
Nonnenfalter gefangen: am Tage darauf aber keine 
Abnahme bemerkt, ſondern mit dem gleichen Apparate 
400 000 bis 500 000 Falter gefangen, wovon etwa 
Dreiviertel mit Eiern beſetzte Weibchen waren. 
Dieſe Erfahrung hat gelehrt, daß, um eine große 
Wirkung zu erzielen, in einer einzigen Waldabteilung 
mindeſtens acht Apparate brennen müßten. Traurig 
ſieht es im Kloſter Marienthaler Walde 
aus. In dieſem ca. 800 ha großen Forſte ſind ſeit 
dem 1. Oktober 1908 bis jetzt infolge der Nonnen⸗ 
kalamität trotz ſtarker Leimungen der Stämme ca. 
100 000 Stämme verſchiedenſter Bonität, 28 000 ebm 
Schleifholz und 16000 rm Brennholz zum Einſchlag 
gekommen. Neuerdings werden beſonders ſtarke 
Kahlfraße an den Neißetalhängen beobachtet. Auf 
dem Kottmar⸗Revier findet ſich in kräftigen 
Fichtenbeſtänden ein Kahlfraß von etwa 25 ha 
Ausdehnung. An Lärchen hat man an verſchiedenen 
Stellen unzählige Nonnenraupen abgeleſen, auch 
mit dem Beſpritzen von verdünntem Kupfervitriol 
und bei Fichtendickungen mit dem Beſpritzen mit 
waſſerlöslichem Karbolineum mit der Holderſchen 
Spritze Erfolge im Kampfe gegen die Nonne erzielt 

(Allenſteiner Zeitung.) 
7 


— Waldgefährdung in Bayern. Während 
im Norden Bayerns in ausgedehnten Walddiſtrikten 
— insbeſondere in Staatswaldungen — die Nonnen⸗ 
gefahr herrſcht, zeigt ſich jetzt im Süden, und zwar 
vor allem in den prächtigen Waldungen der 
bayeriſchen Alpen der Borkenkäfer, der meiſtens 
zuerſt kranke Bäume angreift, ſich unter der Baum- 
tinde feſtſetzt und dann in kurzer Zeit den Baum 
zum Abſterben bringt. Wegen der beſtehenden 
Gefahr noch ſtärkerer Weiterverbreitung werden 
derzeit namentlich in den Forſtbezirken Marquart- 
ftein-Oft und ⸗Weſt umfangreiche Baumfällungen 
vorgenommen. Die Holzarbeiter erhalten zur 
Fällung dieſer von den Borkenkäfern angegriffenen 
Stämme große, mehrere Meter lange und breite 
Tücher aus ſtarker Leinwand, in welche die vom 
gefällten Stamm abgeſägten 4 bis 5 m langen 
Blöcke eingehüllt werden, damit am Fällungsorte 
die zwiſchen Stamm und Rinde ſitzenden Borken⸗ 
käfer und deren Eier nicht am Boden liegen bleiben. 
Die alſo geſammelten Forſtſchädlinge werden dann 
an einen freien Platz verbracht und dort mit Rinde 
und Aſten verbrannt. Auf dieſe Weiſe hofft man 
ein weiteres Umſichgreifen des Borkenkäfers ver- 
hindern zu können. Ob jedoch dieſe Hoffnung ſich 
erfüllt, iſt angeſichts der tatſächlichen Verhältniſſe 
recht zweifelhaft; denn in den anſtoßenden Tiroler 
Grenzwaldungen läßt man den Borkenkäfer voll⸗ 
ſtändig unbehelligt und rechnet damit, daß beim 
Eintritt des Winterfroſtes die Schädlinge ohnehin 
zugrunde gehen. Indes muß doch beachtet werden, 
daß die Tauſende von Eiern, die unter der Rinde 
kranker Bäume ſitzen, im Frühjahr und Sommer neue 
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Schädlinge bringen, und es wäre im Intereſſe der 

Sache ſehr wohl angezeigt, daß auch in den Tiroler 

Forſten der Verbreitung des Borkenkäfers gleich 

energiſch entgegengewirkt werde. (Berl. Tagebl.) 
* 


— ZBeerenzettel. In verſchiedenen Tages⸗ 
zeitungen wird der Erlaß der Regierung in 
Stettin über die Erhöhung des Preiſes der 
Erlaubnisſcheine zum Pflücken von Waldbeeren 
ſcharf kritiſiert; von einigen Zeitungen, wie der 
Zeitung für Pommern, der Stargardter Zeitung, 
wird ſogar die Nachricht gebracht, daß der Erlaß 
aufgehoben ſei. Zur Richtigſtellung der Sachlage 
wird uns folgendes mitgeteilt: Die Königliche 
Regierung in Stettin ſah ſich veranlaßt, infolge des 
immer mehr ſteigenden Wertes der im großen Maße 
gewerbsmäßig betriebenen Waldbeerennutzung 
den Erlaubnisſchein zum Sammeln vn Beeren und 
Pilzen für eine Perſon auf 3 & und für Kinder 
unter 12 Jahren auf 1,50 & zu erhöhen. Für 
Gelegenheitsſammler, die nur Beeren zum ſofortigen 


2 


Genuß abpflücken und nicht in Behältniſſe ſammeln, 
bleibt der bisherige Preis von 5 & für den 
Erlaubnisſchein beſtehen. Ferner hat die Regierung 
angeordnet, daß für Ortsarms ſowie ſonſtige erwerbs⸗ 
und arbeitsunfähige Perſonen ebenfalls die bisherige 
Anerkennungsgebühr von 5 4 pro Zettel beſtehen 
bleibt, und daß Angehörige ſtändiger Waldarbeiter, 
ſtändige Waldarbeiterinnen, ſowie deren Angehörige 
den Beerenzettel für 50 & erhalten. — Vorſtehende 
Maßregeln ſind mit Freuden zu begrüßen; nicht 
allein, daß eine bedeutende Mehreinnahme hierdurch 
erzielt wird, der Wald wird nun auch nicht mehr 
der Tummelplatz von großen Maſſen umherlungernder 
Kinder und Erwachſener ſein. Aber auch die 
gewerbsmäßigen Beerenpflücker ſelbſt faſſen die 
Anordnung als eine Wohltat auf, da früher durch 
den großen Andrang von Kindern viele Beeren 
zertreten und ungenutzt vernichtet wurden, und 
der Betrag von 3 & bezüglich 1,50 & wird 
gern gezahlt, da dieſelben durch Ne Regelung gut 
auf ihre Rechnung kommen. W. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Der Begriff des Einfangens von Wild 
im Sinne des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 
& 13 (jetzt Jagdordnung vom 15. Juli 1907 8 76) 
beſchränkt ſich nicht 
bewegungsfreien Tieres, ſondern umfaßt jede In- 
beſitznahme zum Zwecke des Behaltens, alſo auch 
diejenige eines kranken Tieres, die nicht lediglich in 
der Abſicht geſchieht, dieſes nach erfolgter Heilung 
in den Wald zurückzubringen (Urteil des Kammer- 
gerichts vom 24. Februar 1908). 

Aus den Gründen: Die Reviſion ſcheitert an 
der tatſächlichen Feſtſtellung des angefochtenen Urteils, 
auf welche ohne Rechtsirrtum die 8 2 Nr. 4 und 13 
Nr. 2 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 (G. 
S. 159) angewendet find. Bedenkenſrei iſt insbe- 
ſondere die Annahme des Landgerichts, daß der 
Angeklagte am 9. Juli 1907 ein Rothirſchkalb in Beſitz 
genommen hat, um es dauernd zu behalten, und daß 
hierin ein Einfangen im Sinne des $ 13 zu 
10 iſt. Denn dieſer Begriff iſt nicht, wie die 

eviſion meint, auf die Ergreifung bewegungsfreier 
Tiere beſchränkt, ſondern umfaßt jede Inbeſitznahme 
zum Zwecke des Behaltens, alſo auch diejenige eines 
kranken Tieres, die nicht lediglich in der Abſicht ge— 
ſchieht, dieſes nach erfolgter Heilung in den Wald 
zurückzubringen. (Vgl. d. Urt. d. Kammergerichts 
vom 22. Febr. 1894 S. 63/94 und 26. Okt. 1896 
S. 798/96, D. Jur.⸗Ztg. 1897 S. 167, Delius bei 
Groſchuff, . Strafgeſetze 2. Aufl. S. 827 Anm. 2 
Abſ. 3 zu § 13.) 

Ohne Rechtsirrtum aber iſt feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte bei der Inbeſitznahme des Wildkalbes 
die Abſicht gehabt hat, es dauernd der Freiheit zu 
entziehen. Wenn er ſpäter, nachdem die Polizei— 
behörde Ermittelungen über ſein Treiben angeſtellt 
hatte, der Behörde gegenüber erklärt hat, daß er 
die Hirſchkälber freigeben werde, wenn es verlangt 
würde, ſo ſteht dies mit jener Feſtſtellung nicht im 
Widerſpruch. Ebenſowenig rechtsirrtümlich iſt die 
Annahme, daß der Angeklagte, der mit ſeinem Jagd— 
aufſeher zu der Stelle, wo das kranke Wildkalb lag, 


Wu NZ — 


gefahren iſt, und der das Kalb dort durch den Jagd- 
aufſeher in einen Ruckſack ſtecken ließ, ſelbſt das Tier 
in Beſitz genommen habe und demnach als Täter 
auf die Ergreifung eines anzuſehen ſei. 


Ohne Rechtsirrtum iſt endlich feſtgeſtellt, daß 
das Einfangen während der Schonzeit erfolgt ii, 
da durch die (gemäß 812 des Wildſchadengeſetzes 
11. Juli 1891 erlaſſene) Verſügung des Landrats 
vom 8. Juni 1907 die Schonzeit nur inſoweit aufs 
gehoben worden war, als der Abſchuß von 3 Stuck 
Rotwild geſtattet wurde. Im übrigen aber war die 
Schonzeit beſtehen geblieben, ſo daß insbeſondere 
ein Einfangen überhaupt nicht erlaubt war. Sollte 
der Angeklagte der Anſicht geweſen ſein, daß durch 
jene Verfügung das Verbot, in der in Rede ſtehenden, 
in die geſetzliche Schonzeit fallenden Zeit Rotwild 
einzufangen, aufgehoben ſei, jo hätte er ſich in einem 
Irrtum über das Strafgeſetz befunden, der ibn nicht 
vor Strafe ſchützen könnte. Seine Reviſion war 
daher zurückzuweiſen uſw. 


— 


9 
Cand- und ſorſtwirtſchaſtliche Anfall verſicherung. 

Die Vorſchriften der $$ 28, 65 des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes für Land— und Forſtwirtſchaft 
gelangen nur dann zur Anwendung, wenn es ſich 
um Perſonen handelt, die in der Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft zur Beſchäftigung an wechſelnden, 
in verſchiedenen Gemeindebezirken belegenen 
Orten angenommen ſind. 

Wenn ein Waldbeſitzer das Holz auf dem 
Stamm an einen Unternehmer verkauft, der es 
ſelbſt fällt, ſo iſt der Käufer der Unternehmer 
und die forſtwirtſchaftliche Tätigkeit deſſen Betriebe 
zuzurechnen. 

Als Beſchäftigungsort im Sinne des § 27 a. a. O. 
kommt nicht der Bezirk in Betracht, in dem ſich 
der Unfall ereignet hat, ſondern der Bezirk, m 
dem der Unternehmer feinen Betrieb vollziebt 
(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 30. 
tember 1907). 
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— Kis laliſcher Candverlauf Bei Swine⸗ 
münde. Die Regierung zu Stettin hat den 
Alte ſten der Kaufmannſchaft von Berlin mitgeteilt, 
daß am 12. Oktober d. Js. die zwiſchen Swine⸗ 
münde und Heringsdorf ⸗Ahlbeck belege nen 81,167 qm 
große Nordoſtecke des fiskaliſchen Dünenwaldes in 
Stettin meiſtbietend verſteigert werden ſoll. Das 
Mindeſtgebot iſt auf 415000 feſtgeſetzt. Näheres 
über das Terrain, die Verſteigerungs⸗ und Verkaufs- 
bedingungen iſt im Verkehrsbureau der Korporation 
der Kaufmannſchaft von Berlin zu erfahren. 

(Berl. Börſ.⸗Courier.) 


e I, Förſter zu Garlstorf, Oberförſterej Garlstorf, 
iſt auf die Förſterſtelle Grevenhof zu ußel, Ober⸗ 
aa Munſter, Regbz. Lüneburg, vom 1. ktober d. 38. 


Remanofsky, Forſtaufſeher zu Mysken, Oberförſterei Dry 
gallen, iſt zum örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Kempnio, Oberförſterei Grondowken, Regbz. Allen. 
ſte in, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Sanne, Jorſtaufſeher zu Lewe, Oberföriterei Liebenburg, iſt 
nach Lerbach, Oberſörſterei Oſterode a. Harz. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sauer, Förſter zu 1 Mehlkaute. Oberföriterei 

totenburg. iſt die Förſterſtelle Fürſtenhagen, Ober⸗ 

förſterei Lichtenau, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. 35. 


Schmidtchen, Förſter, iſt von Kaiſerswalde, Oberförſterei 
$ 
— Amtlicher Marktsericht. Berlin, den 


7. Sepfember 1909, Rehböcke 0,50 bis 0,85, Rotwild 
0,30 bis 0,55, Schwarzwild 0,20 bis 0,50 & das 


Nr. B, iſt zum 1. Oktober d. JS. als orſtaufſeher und 
Schreibgehilſe nach Lewe, Oberförfterei iebenburg, Regbz. 
Hildesheim, einberufen. 

Schuler, Förſter o. R. Zu Wiebelskirchen, Oberförfterei Neun 
kirchen, iſt als Förſter mit Revier auf die neu ein 
erichtete Förſterſtelle Kell, Oberförſterei Osburg, Regbz. 

tier, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Simon Forſtaufſeher, iſt von Habſcheider⸗Mühle nach Wehr. 
busch. Oberſörſterei Prüm, Regbz. Trier, verſetzt. 

deſch ner, Förſter zu Breitenworbis, Oberförſterei Worbis, 
Regbz. Erfurt, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver— 
liehen worden. 

eite, Förſter o. R. zu Laave, Oberſörſterei Carrenzien, iſt als 
örfter mit Revier auf die Förſterſtelle Gohlau, Ober: 


DF 
Perſonal- Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


Dr. Scha nach. Geheimer Regierungsrat, Profeſſor an der 
orſtakademie in Eberswalde, if die Erlaubnis zur An⸗ 
egung des ihm verliehenen Tommandeurkreuzes des 

Königlich Bulgariſchen Zivilverdienſtordens erteilt. 


horn, Forſtauſſeher zu Eſpol, Oberförſterei Hardegſen, 

iſt nach Bollenſen, Oberförſterei Uslar, Regbz. Hildes⸗ 
beim, nom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Franke, Förſter zu Hubertushai, Oberförſterei Sillium, iſt 
auf die Förſterſtelle Lakenhaus, Oberförſterei Nenhaus. 
Regbz. Hildesheim, vom J. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Seine Verſetzung nach Unterſchulenberg, Oberförſterei 


Friedrich, Forſtauſſeher, iſt von Prüm. Oberförſterei Prüm, 
nach Neudorf, Oberförſterei Saarbrücken. Regbz. Trier, 


Frößfid, Förſter zu Wolffleben, Oberſörſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, iſt der Charakter als Hegemeiner ver; 
n. 


Gedfer, Förſter zu Lindthal, Oberföriteret Lautenthal, iſt 
nach Unterſchulenberg. Oberförſterei Schulenderg, Regbz. 

esheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Same, Förſter o. R. zu Dübbecold, Oberförſterei Göhrde, 
iſt als Förſter mit Revier auf die Förſterſtelle Queloh, 
Oberförſterei Lüß, Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Sauplſſeiſch, Förſter zu Kleinberndten, Oberförſterei Lohra, 
iſt die Förſterſtelle zu Weißenborn, Oberförſterei Königs. 
that, Regbz. Erſurt, vom 1. November d. Js. ab über: 
t 


Helfer, Forſtauſſeher zu Karlsbrunn, Oberförſterei Karls. 
runn, Regbz. Trier, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Sommes, Förſter, iſt von Neudorf. Oberförſterei Saarbrücken, 
nach Daleiden, Oberſörſterei Prüm, Regbz. Trier. verſetzt. 
Jabſons ki, Förſter zu Landeck, Oberſörſterei Landeck, iſt die 
Förſterſtelle zu Warszyn, Oberförfſterei Las ka, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. November d. Is. ab endgültig 
übertragen. 
Lamberti, Forſtaufſeher, iſt von Wehrbüſch, Oberförfterei 
alla nach Alf a. Moſel, Oberförſterei Wittlich, NRegbz. 
rier, verſetzt worden. 

Beinen, Forſtaufſeher zu Carlshafen, Oberförfterei Carls. 
afen, Regb). Caſſel, iſt zum Förſter o. N. ernannt. 
Heumann, Forſtaufſeher zu Grasboru, Oberförſterei Seelzer⸗ 

thurm, iſt nach Lauterberg, Oberförſterei Kupferhütte, 

Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 
Olsrich, Förſter zu Ehrlichsbruch, Oberförnerei Rehhof, iſt 

die Dörfterfteile zu Wilhelmsbruch, Oberſoͤrſterei Lutau, 

Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab end. 
gültig übertragen. 


— 


örſterei Dannenberg, Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober 

d. Ix. ab verſetzt. N 

Wepner, Förſter zu Czernitza, Oberförſterei Laska, iſt die 
Förſterſtelle zu Heidemühl, Oberförſterei Warlubien, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab end⸗ 
gültig übertragen. 

Woe ner, Forſtaufſeher zu Fichtenau, Regbz. Potsdam, iſt 
zum 1. Oktober d. 98, als Forſtaufſeher und Schreib. 
gehilfe nach Hemeln, Oberförſterei Brantwald, Regbz. 
Hildesheim, einberufen. 


* 

Die Förſterſtelle zu Schöngrund, Oberförſterei Golan, 
iſt nicht dem Förſter Müller zu Widuo, Dberförfterei 
Zwangshof, ſondern dem Förſter Kolm ſee zu Warszyn, Ober: 
foͤrſterei Laska, Regbz. Marienwerder, vom 1. November 
d. Js. ab endgültig übertragen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Schmidt, Fürſtlich Stolberg Wernigerodiſcher Förſter zu 


Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß. 

herzoglich Meglenbueg⸗ Schwermſchen Verdieuſtmedaille 
in Silber erteilt worden. 

Schmidt, Revierjäger zu Sypbillenort, Kreis Ols, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen ſilbernen 
Medaille zum Fürſtlich Lippiſchen Leopoldorden erteilt. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gefarius, Forſtmeiſter zu Bad Salzhauſen, iſt nach Lich 
verſetzt worden. 

Lipp, Forſtaſſeſſor zu Lauterbach, iſt zum Forſtaſſiſtenten 
ernannt worden. 

Schwörer, Forſtmeiſter zu Lich, iſt nach Jägersburg verſetzt. 

Zeh, Forſtmeiſter zu Forſthaus Jägersburg, iſt nach Wimpfen 
verſetzt worden. 


Elſaß Lothringen. 
A. Staats -Forſtverwaltung. 
Antz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Förſter 


* 


fanannt und ihm die Förſterſtelle Lutzelhardt. Ober 
ſörſterei Lembach, vom 1. Oktober d. 33. ab übertragen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kientzli, Gemeindehegemeiſter zu Hunaweier, Oberförſterei 
Rappoltsweiler (Ober⸗Elſaß), iſt aus Anlaß ſeines übers 
tritts in den Ruheſtand das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

lier, Waldwegeaufſeher zu Sillegun, Oberförſterei Metz, iſt 
aus Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand da⸗ 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 102. N 1. Auf einem Termin 
zur Enteignung von Waldparzellen zum Zwecke 
eines von einem Bergwerk beabſichtigten Bahnbaues 
wurde mitgeteilt, daß ſämtliche beteiligten Behörden 
erklärt haben, die Anlage von Feuerſchutzſtreifen ſei 
nicht erforderlich, da der in Frage ſtehende Wald⸗ 
beſtand ſo minderwertig ſei, daß es keinen Zweck habe, 
ihn beſonders zu ſchützen. Erſcheint eine ſolche Stellung⸗ 
nahme berechtigt und ſachgemäß, ſelbſt für den Fall, 
daß der Waldbeſtand momentan ein minderwertiger 
iſt? Es muß dabei noch bemerkt werden, daß hinter 
der von der Eiſenbahnlinie durchſchnittenen Wald⸗ 
parzelle nach beiden Seiten hin noch weiterer, aus- 
"gedehnter Wald, anderen Beſitzern gehörig, liegt. 
2. Die fragliche Parzelle iſt 5%, pr. Morgen groß 
und wird von der Bahn derart durchſchnitten, 
daß auf der einen Seite etwas mehr, auf der 
anderen etwas weniger als 2 Morgen übrig bleiben. 
Während die bisherige Parzelle pro Morgen 
rund 100 m Grenze hatte, haben die beiden neuen 
Parzellen rund je 150 m Grenze pro Morgen, alſo 
nach fremdem Beſitze hin. Auf den Anſpruch des 
Beſitzers auf entſprechende Entſchädigung für dieſe 
Durchſchneidung und Vermehrung der Grenze er- 
klärte der Sachverſtändige der Beigwerksgeſellſchaft: 
Wenn eine Parzelle einmal fo klein, 51, Morgen 
ſei, ſo mache es auch nichts aus, wenn an ihre Stelle 
3 noch kleinere treten. Erſcheint ein ſolches Urteil 
achgemäß? F. v. B., Rittergutsbeſitzer. 

Antwort: Zu 1. Die Anlage von Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen entbindet die Eiſenbahn nicht von ihrer 
Su dach 170 Brände, die von ihr veranlaßt wurden. 
ie kann alſo ſehr wohl ſagen, wie auch in dem Erlaß 
M. L. vom 26. Januar 1905 — III 947 — M.-Bl. 
S. 83 ff. über Anlage und Behandlung der Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen unter IIA Abſ. 1 ausgeführt iſt: Die 
Anlage der Schutzſtreifen koſtet ſo viel, daß ich lieber 
das etwas größere Riſiko eines entſtehenden Brandes 
trage, für den ich doch unter allen Umſtänden auf⸗ 
lommen muß. — Zu 2. Ob die Vermehrung des 
Grenzzuges eine Schädigung für den Waldzuſtand 
mit ſich bringt (Aushagerung, Windbruch), iſt eine 
Frage, die nur von Sachverſtändigen beantwortet 
werden kann. Selbſt wenn eine ſolche jetzt nicht an⸗ 
genommen würde, bleibt der Schadenerſatzanſpruch 
immer gewahrt, falls Nachteile ſpäter hervortreten. 
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Nr. 103. Anfrage: Zu der hieſigen 
Gemeindejagd gehören einige Enklaven, welche von 
Privatjagden eingeſchloſſen ſind. Dieſe Enklaven 
ſind aber Gon Teil) durch öffentliche Wege zu 
erreichen. Können dieſe Enklaven bei der Jagd⸗ 
verpachtung ausgeſchloſſen werden, oder müſſen dieſe 
Enklaven, wenigſtens diejenigen, welche durch 
öffentliche Wege zu erreichen ſind, der ran 
angefchloffen werden? in 

Antwort: Den Gemeindejagdbezirk büder 
nach der neuen Jagdordnung lediglich derjenige 
Komplex, welcher 1 ammenhang mindeſtens 
75 ha groß iſt. Alle übrigen von dieſem Jagdbezirk 
getrennten Flächen werden angrenzenden gemeinſchaft⸗ 
lichen oder Eigenrevieren angeſchloſſen, und zwar 
in Gemäßheit des $ 8 der Jagdordnung. Offentliche 
Wege, die zwiſchen dem jagdfähigen Komplex und 
den Trennſtücken liegen, haben keine verbindende 
Wirkung. Daß die Trennſtücke auf öffentlichen 
Wegen erreichbar find, iſt jagd rechtlich bedeutungslos, 
es hat dieſer Umſtand noch nicht die Folge, daß 
ſie 35 gemeinſchaftlichen Jagdbezirk angeſcht en 
wer 

Nr. 104. Anfrage: Ich bin am 1. Mai 1905 
als Forſtaufſeher von der Königlichen Regierung 
einberufen worden. Bis jetzt wurde ich nur mit 
der Hälfte des Einkommens zur Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer herangezogen. Fallen nun für mich dieſe 
Wohltaten des Steuerprivilegs in Zukunft fort, 
oder bis zu wieviel der Staatseinkommenſteuer 
kann ich zur Gemeindeeinkommenſteuer herangezogen 
werden? M. K. V., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Da Sie bereits vor dem 1. April 
d. Is. ſich in einer Beamtenſtellung befunden haben 
und im Genuſſe des Beamtenſteuerprivilegs waren, 
ſo muß Ihnen dasſelbe auch ferner während Ihrer 
ganzen Dienſtzeit erhalten bleiben. Nur für die 
vom 1. April d. Js. ab in ein Beamtenverhältnis 
gelangten reſp. gelangenden Staatsdiener iſt das 
fragliche Privileg in Wegfall gekommen. Dieſe 
Beamten müſſen für ihr Dienſt einkommen die 
volle Gemeindeeinkommenſteuer, jedoch nur bis 
zu 125% der Staatseinkommenſteuer zahlen. Zu 
höheren Gemeindeeinkommenſteuern dürfen die letzt⸗ 
genannten Beamten nur mit dem gaußerdienſt⸗ 
lichen Einkommen herangezogen werden. W. in K. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


und nur 


Schatzmeiſter, 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kal. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drit- und Bezirksgruppen 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Muͤnſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Jörſterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedes Mitglied die 
„ Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Für den Verein 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei mi 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Betrifft Mitgliederlifte 1909, 
Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte ich 


hiermit freundlichſt eingeladen und gebeten, 
auch ihre Damen mitzubringen. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Zu der am 5. d. Mts. 
anberaumten Sitzung waren 6 Mitglieder er⸗ 


Leider iſt meine diesbezügliche Bitte auf wenig 
fruchtbaren Boden gefallen, denn die Firma 
J. Neumann teilt mir ſoeben mit, daß bis heute 
von ca. 5200 Mitgliedern nur etwa 900 Antworten 


Meisner un) Willuweit geprüft und für richtig 
befunden. Der Kaſſenbeſtand ſchließt ab: 
Verein 20,85 &, Schießbeiträge 40,60 6. Punkt 2. 
Das Prämienſchießen findet am Sonntag, dem 
19. September, in Poklum ſtatt, bei beſonders 


ee Keſſelgrund 5 Hochzeit (Nm.), 
09. 


Krauſe, Vorſitzender. 
s 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vera lied. 


Nr. 
5800 Wittenberg, Forſtaufſeher, Schmallening ken (Poſt), 
umbinnen. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


weiteren Schießen beteiligen. Der Vorſtand. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Unſere Haupt- 
verſammlung ſindet am Sonntag, den 19. 
September d. Js., nachmittags 2 Uhr, im Reſtaurant 
Fuhlrodt zu Leinefelde ſtatt. Hierzu werden 
ſämtliche Kollegen unſerer Ortsgruppe ſowie auch 
der Ortsgruppe Ershauſen freundlichſt mit ihren 
Damen eingeladen. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Hauptverſammlung. 2. Beratung über Neuwahl 
des Bezirksvorſitzenden, der ſein Amt niederle en 
will. 3. Feſtſetzung der Kaiſers⸗Geburtstagfeier. 
4. Verſchiedenes. 5. Forſtlicher Vortrag. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 5. d. Mts. iſt ein gemeinſamer Bezug von 


Natzrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nä fällige Nummer müſſen Dienstag früg 
eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Luer Finnen m Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller angelegenheiten der Bezirks- und Orts 
gruppen erfolgt hinfort uur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Am Sonntag, dem 26. September d. Js, 
3 Uhr nachmittags, findet zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“, Lüneburgerſtraße (Inh. J. Wolf), 
die diesjährige Hauptverſammlung der Kollegen 
der Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung: 1 
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsablage. 2. Be⸗ Königliche Regierung um die Beſtellung gebeten 

t 1 werden. Diejenigen Mitglieder, die ſich noch an 
dieſem gemeinſamen Bezug beteiligen wollen, 
werden gebeten, mir Mitteilung ſpäteſtens bis 

zum 15. d. Mts. zukommen zu laſſen. Am 
16. erfolgen dann die Beſtellungen. Bis heute 
ſind 17 Piſtolen und 8 Thermoflaſchen notiert. 

auf mann. 


jährige Verſammlung zu Berlin, bzw. Beſprechung 
der letzteren. 3. Kaiſersgeburtstagfeier 1910. 
4. Delegiertenwahl für die Verſammlung 1910. 
5. Verſchiedenes. Nach Schluß der Verſammlung 
gemeinſame Veſper und geſelliges Beiſammenſein. 
Die Herren Kollegen werden zu die ſer Verſammlung 


TR —— 
Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ipren Beitritt zum Verein meldeten an: | bei ber Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 


Figenbrodt, Fritz, Königl. Forſtaſſeſſor, Heſſ⸗Oldendorf. daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
9 1 Pore. Sten iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
. 5 ie Sch eim, Eifel. se 3 5 3 
dieinhardt, Emil, Konigl. Föorſter, Vallenzinnen bei Drygallen, Derſelbe beträgt für untere Forſt : und Jagdbeamte 
Oſtpreußen. mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
Sao), Ban, Hilfsjäger, Forſthaus Gabersdorf bei Gabersdorf, mindeſtens 5 Mark. b 
r. Slap. f ; 
Schörnich, Buftan, Forſtſekretär, Münſter in Weſtfalen. Anmeldekarten und Satzungen können un 
Wendt, Königl. Förſter, Heeslingen bei Zeven. entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


N Neumann, 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende Schaßzmeiſter un 


d Schriftführer. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Allar, Hofgeismar, 2 Mk.; Dr. Andrae, Kiel, 3 Mk.; 
Amſel, Schönau, 2 Mk.; Bellinghauſen, Königswinter, 2 Mk.; 
Braun, Weißenroth, 2 Mk.; Buſſe, Waldowstrenk, 2 Mk.; 
Belling, Altroſenthal, 2 Mk.; Beckmann, Zervelin, 2 Mk.; 
Bobel, Neudorf, 2 Mk.: Bauke, Hürtgen, 2 Mk.; Behr, Lewis, 
2 Mk.; Boldt, Thereſienhof, 2 Mk.: Bräuer, Hain, 2 Mk.; 
Becker, Borſtel, 2 Mk.: Boſen, Wachendorf, 2 Mk.; Brandt, 
Buchwald, 2 Mk.: Birkholz, Fünfeichen Mühle, 2 Mk.; Bauer, 
Unterbürte, 2 Mk.: Becker, Dianenthal, 2 Mk.; Bohle, Sachſen⸗ 
berg, 5 Mk.; Brähmer, Locken, 2 Mk.; Buhler, Marburg, 2 Mk.; 
Boehm, Sauberg, 2 Mk.: v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 Mk.; 
Blank, Lüttingen, 2 Mk.; Baecker, Vietmannsdorf, 2 Mk.; 
Cuſig, Grudſchütz, 5 Mk.; Doenſt, Bergvorwerk, 2 Mk.; Dreßler, 
Oberwitz, 2 Mk.; Dahlke, Lonke, 2 Mk.: Dauckelmann. Wies⸗ 
baden, 10 Mk.: Dreger, Rüdersdorf, 5 Mk.; Taubert, Kaltfließ, 
2 Mk.; Ebel, Kanitzcamp, 3 Mk.: Ernſt, Landin, 2 Mk.: Eggers, 
Engelrod, 2 Mk.; 
Nachtigall, 2 Mk; Fechner, Weißenhöhe, 2 Mk.; Graf Fincken⸗ 
ſtein, Koeckte, 5 Mk.; Graf Finckenſtein, Gr.⸗Lichterfſelde, 5 Mk.; 
ranz, Köln» Lindenthal, 2 Mk.: Felka, Dirſchelwitz, 2 Mk.; 

ratſche, Hirſchberg, 2 Mk.; Fleck, Guhlau, 5 Mk.; Frochly, 

itſchweiler, 2 Mk.; Fiſcher, Berlin, 5 Mk.: Gruhl, Scharzfeld. 
2 Mk.; Großdkopf, Strelitz, 2 Mk.; Gläff I, Bingen, 5 Mk.; 
Gotter, Scherholz, 2,60 Mk.; Gropp, Großbartloff, 2 Mk.; 
Grandke, Hügel, 2 Mk.; Gießel, Dölzig, 5 Mk.; Gränert, 
Nunsdorf, 2 Mk.; Germer, Harbke, 2 Mk.: Groſſer, Neu⸗ 
Zittau, 2 Mk.; Heiniſch, Lorenzberg, 2 Mk.; Henſel, Neuhaken⸗ 
berg, 2 Mk.; Hawerſaat, Stebenke, 2 Mk.; Hausmann, Zutzen, 
2 Mk., Heſſe, Springe, 2 Mk.; Herms, Rudolſtadt, 2 Mk.; 
Huttanus, Bornim, 2 Mk.; Herz, Gronau, 3 Mk.; Hübner, 
Baerenſprung, 2 Mk.; Hoffrichter, Annaberg. 2 Mk.: Hochheiſer, 
Strepe,, 2 Mk.; Hellmann, Neuenheerſe, 5 Mk.; Haaſe, Wonno, 
2 Mk.; Hoffmann, Nitſche, 2 Mk; Hoffmann, Arnoldsdorf, 
2 Mk., Haaſe, Kirſchgrund, 2 Mk.: Herrmann, Altengronau, 
2 Mk.; Verein „Hirſchmann“ 100 Mk.; Juttner, Haſte, 2 Mk.; 
Jacobi, Burgjoß, 5 Mk.; Jenß, Torgelow, 2 Mk.; Israel, 
Nendze, 2 Mk.: Joly, Schmiegel, 2 Mt.: Janoſch, Karl⸗Max⸗ 
Faſanerie, 2 Mk.: Ihn, Bornick, 2 Mk.; Jahn, Breslau, 2 Mk.; 
Kotzur, Neubiebersdorf, 2 Mk.: Knepel, Schwedt, 2 Mk.; 
Keßler, Kropſtaedt, 2 Mk.; Klame, Grunwald, 2,50 Mk.; 
Krüger, Fiſchhäuſer, 2 ME; Köhn, Wend. -Börgitz, 2 Mk.; 
Koltermann, Suke, 2 Mk.; Kemnitz, Rathenow, 2 Mk.; Kommert, 
Ebstorf, 2 Mk.; Kottmeier, Köpenick, 5 Mk.: Könighaus, 
Feldmarfchallshof, 2 Mk.: Katzmann, Nieder-Meilingen, 2 Mk.; 
Knoll, Etgersleben, 2 Mk.: Kaſchner, Zalenze, 2 Mk.; Kaeſe⸗ 
meyer, Hausberge, 2 Mk.; Keuthahn, Eigenrieden, 2 Mk.; 
M. Knoch, Hirſchberg, Saale, 5 Mk.: Kußmann, Weißenbrucd, 
2 Mk.; Kaniſch, Falkenhagen, 2 Mk.: Kahl, Culm, 2 Mk.; 
Krüttner, Oberleſchen, 5 Mk.; Lublaſſer, Stavenow, 2 Mk.; 
Lockow, Nieder⸗Stradam, 2 Mk.; Dr. Laſpeyres, Berlin, 5 Mk.; 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Lorſcheid, Hochlarmark, 2 Mk.; Lierſch, Soltau, 2 Mk.; Lampion, 
Marienwalde, 10 Mk.; Lind, Berlitzgrube, 2 Mk.: Laskow sk. 


Ebelmann, Dammerkirch, 2 Mk.: Fromm, 
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Lipinsken, 2 Mk.; Lange, Hirſchfeldau, 2 Mk.; Letz, Kemniner: 
heide, 3 Mk.; Lahuſen, Delmenhorſt, 10 Mk.; Meineke, Berka. 
2 Mk.: Michaelis, Juliusburg, 2 Mk.; Moes, Weſterfeld, 2 Mk.: 
Migawa, Stawiauy, 2 Mk.; Münch, Biden, 2 Mk.; Müller, 
Rolandseck, 3 Mk.; Melchers, Remſcheid, 3 Mk.; Miſſolock, 
Carlsruhe, 8 Mk.; Müller, Jacobsdorf, 2 Mk.: Neumann, 
Gr.⸗Gahle, 2 Mk.; Nitzke, Frieſack, 2 Mk.: Noldechen, Schwedt, 
5 Mk.; Nitſche, Friedland, 5 Mk.; Nowraty, Barsberge, 2 Mk.; 
Neipert, Thorn I, 2 Mk.; Niehaus, Rumbeck, 2 Mk.: Oerke, 
Betzhorn, 2 Mk.; Ochwadt, Hannover, 10 Mk.; Plagens, 
Lendershagen, 2 Mk.: Peters, Harbergen, 3 Mk.; PBieräfalia, 
Conradau, 2 Mk.: Pfeiffer, Ernſthof, 3 Mk.; Piur, Gr. Podcl, 
3 Mk.: Poppe, Halle, 5 Mk.; Pulverfabrik Hasloch, 10 Mk.: 
Pennekamp, Wewer, 2 Mk.; Broft, Bachem, 3 Mk.: Pſinl, 
Planet, 2 Mk.; Pannek, Karl⸗Max Faſanerie, 2 Mk.: Quandt, 
Quandtheide, 2 Mk.; Quandt, Kroſſen, 2 Mk.; Roſeubera. 
Berum, 5 Mk.: Rienhardt, Schlenderhan, 2 Mk.; Rübe, Ho 
burg, 2 Mk: Rojahn, Gallehuusholz, 2 Mk.; Rödlich, Jägerpfad, 
2 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.: Richter, Lipine, 5 Mk.; Reuter, 
Marienwerder, 5 Mk.; Rudolph, Nittel, 3 Mk.; Sellheim, Hann.⸗ 
Münden, 5 Mk.; v. Saldern, Kl.⸗ Mantel, 5 Mk.; Siemſen, 
Kl.⸗Harrie, 2 Mk.: Seydel, Lubom, 2 Mk.: Spath, Dohr, 2 Mt.: 
Seitz, Eckſtelle, 5 Mk.: Siegert, Berlin, 2 Mk.; Saupe, Wümers⸗ 
dorf, 2 Mk.: Selka, Carls thal, 2 Mk.: Sonnenberg, Fiſchhauſen, 
2 Mk.; Spiegelberg, Klein⸗Mantel, 2 Mk.; Simon, Vokendaagen, 
2 Mk.; Schierſich, Biehla, 2 Mk.; Schulz, Rohr, 2 ML: 
Schüßler, Quitzöbel, 2 Mk.: Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Schmut, 
Brincke, 2,25 Mk.; Schneider, Winterſtein, 5 Mk.: Schöne, 
Jöhſtadt, 2 Mk.; Schick, Flaesheim, 2 Mk.; Schulz. Zerpen⸗ 
ſchleuſe, 2 Mk.; Schwarz, Grammentin, 5 Mk.: Schalla, Doc, 
2 Mk.; Schoelen, Bürger⸗Wendemark, 7 Mk.: Schultz, Hammer⸗ 
ftein, 5 Mk.: Stoeben, Montjoie, 2 Mk.; Stich, Sinzig, 5 ML: 
Stolze, Goslar, 5 Mk.: Stephan, Schwenten, 5 Mk.; Stechen, 
Kolmar, 2 Mk.; Toboll, Halle, 2 Mk.: Tzeutſchler, Rachen, 
2 Mk.; Tornow, Reigern, 2 Mk.; Thelen, Eutebach, 2 Mk., 
Tiedemann, Bider, 2 Mk.; Trempenau, Rückenwaldau, 2 Ml.: 
Thomasky, Stadtlohm, 2 Mk.; Volgmann, Gr.⸗Mokratz, 2 ML: 
Vierkötter, Schlettſtadt, 2 Mk.: Weiß, Rotheſütte, 2 Mk.: 
Woop, Praſſen, 2 Mk.; Wachsmuth, Neuſtadt, 2 Mk.: Willmann, 
Lambach, 5 Mk.; Winzer, Boberröhrsdorf, 10 Mk.: Wurzer, 
Bensberg, 5 Mk.: Wozniak, Hegewald, 2 Mk.: Wilke, Bruchbolf, 
2 Mk.; Walter, Tillendorf, 2 Mk.: Wagner, St.⸗Arnual, 2 Mk.: 
Wolf, Wilmersdorf, 2 Mk.: Warch, Gr. ⸗ Wartenberg, 3 Mk.; 
Weritz, Wewer, 2 Ml.; Zaremba, Wabcez, 3 Mk.; Zielinsko, 
Darſow, 2 Mk.; Zeiſing, Eberswalde, 6 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


FJorſtlicher Lehrgang in Pommern, 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Pommern hielt gemeinſchaftlich mit dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands vom 5. bis 10. Juli 
in der Gräfl. Borkeſchen Oberſörſterei zu Stargordt 
einen forſtlichen Lehrgang ab. Mit der Leitung 
war der dortige Oberförſter H. Troſt betraut. 


Forſtbeirat Zahn nahm am erſten Tage ſelbſt 
Gelegenheit, dem Lehrgang die Anteilnahme der 
Landwirtſchaftskammer Stettin zu bekunden und 
wies für den Gang der Vorträge auf eingehendere 
Hervorhebung beſonders viel gefehlter und ver⸗ 
nachläſſigter Wirtſchafts- Maßnahmen hin. 

Folgende Einteilung lag zugrunde: 


Es hatten ſich 15 Teilnehmer eingefunden, die 1. Waldbau. 


ſich aus dreizehn Pommern, einem Schleſier und 
einem Weſtpreußen zuſammenſetzten. Die Pommern 
kamen aus den Kreiſen Stolp, Neuſtettin, Belgard, 
Schivelbein, Regenwalde. 

Der Unterrichtsſtoff, über das ganze Gebiet 
der praktiſchen Forſtwirtſchaft ausgedehnt, 
ging theoretiſch noch über den Rahmen eines Förſter— 
lehrbuches ſo weit hinaus, als der ſelbſtändige Beamte 
eines Hieineren Waldbeſitzers den zur Beratung nötig 
werdenden, aber nur zeitweiſe anweſenden Ver— 
waltungsbeamten ſtändig auch in der Wirtſchafts— 
durchführung zu erſetzen in der Lage ſein muß. 


A. Pflanzenerziehung: Ständige, fliegende 
Kämpe in entſprechenden Orten, Herrichtung 
von Boden und Umzäunung, Samenbedarf, 
Verſchulung, Kauf, Behandlung von Samen- 
und Pflanzenpflege. 

B. Kulturen: Saat, Pflanzung, Wahl der 

Holzarten je nach der Ortlichkeit, Boden⸗ 
bearbeitungen, praktiſche Kulturgeräte und 


deren Bezug, Nachbeſſerungen, Anbau 
möglichkeit fremdländiſcher Holzarten (Rot 
eiche, Kanadiſche Pappel, Douglastanne, 


Bankskiefer), Odlandsaufforſtungen. 
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C. Erziehung und Pflege von Be- 
ſtänden: Läuterungen, Durchforſtungen 
von Laub- und Nadelhölzern. 

2. Forſtbenutzung. Techniſche Eigenſchaften. 


Anlage von Kahlſchlägen, Hiebe im Hoch-, 

Mittel⸗, Niederwald, Gewinnung, Sortierung, 

Derbholz, Nichtderbholz, Nutzholz, Brennholz, 

Grubenholz, Reiſigverwertung, Holzartenver— 

wendung, Sägemühlenbetrieb für Wirtſchafts- 

bedarf, Holzabſatz, Holzverkauf, Hauordnung. 

Forſtſchutz. Kulturen, ältere Beſtände, ele- 

mentare Einflüſſe. Bei Schutz gegen Menſchen 

Erwähnung von Polizeiverordnungen und Ein- 

führung in forſtliche Geſetzeskunde. Vorbeugung 

und Bekämpfung von Tieren insbeſondere In- 
ſekten⸗ Pilzkrankheiten. Vogelſchutz, Ackertannen, 

Grenzen. — 5 

. Forſtvermeſſung. Meßband, Winkelſpiegel, 

praktiſche Flächenvermeſſungen und Berechnungen. 

Abſtecken gerader Linien in überſichtlichem und 

unüberſichtlichem Gelände. 

Holzmeſſung. „ Beſtandsmaſſener⸗ 

mittelung. Anwendung von Kluppe, Längen- 

maß, Übermaß. Die nötigen Geräte, deren 

Bezug. Fauſtmannſcher Spiegelhypometer, 

Kluppenmanual, Probefläche, Behmſche Maſſen⸗ 

tafeln, Durchſchnittsſtamm, Formzahl. 

Betriebseinrichtung, Buchführung. Leſen 

von Betriebswerk und Karten, deren Aufbau, 

Hauungs- und Kulturplan, Nummerbücher, Holz— 

einnahme und Ausgabe, Arbeiternotizbuch, Lohn- 

zettel, Holzverabfolgezettel, Geldrechnung. 

. Die Forſtberatungsſtelle an der Land- 
wirtſchaftskammer Benutzung: deren gemeinnützige 
Einrichtungen. Verein für Privatforſt- 
beamte Deutſchlands: Zweck, Ziel, Stand, 
Vorteile. 

Am Tage fanden draußen während je ſechs⸗ 
ſtündigen Waldganges Erörterungen ſtatt, in denen 
ungeſchminkt auf alle Vorteile und Schäden hin- 
gewiejen wurde. Die Abende widmete dankens- 
werterweiſe Oberförſter Troſt einer kurzen Wieder⸗ 
holung und einer Beantwortung der geſtellten 
Fragen. Von der Herrſchaft der Stargordter 
Beſitzungen begrüßte Rittmeiſter von Borde-Mol- 
ſtow die Teilnehmer des Lehrganges, deſſen Leiter 
für die zur Verfügung geſtellten Reviere und Ehrung 
durch perſönliche Anweſenheit Dankesworte in einem 
Horrido auf das Haus Graf Borde ausklingen ließ. 
Am letzten Tage, dem 10. Juli, fand ein Ausflug 
in die Nachbaroberförſterei Ornshagen ſtatt. In 
kurzem Überblick führte Oberförſter Rodewald, der die 
Leitung übernommen hatte, den Gang von Natur- 
verjüngungen durch. An Ort und Stelle wurden 
die verſchiedenen Stadien jelten gelungener Buchen- 
verjüngungen vorgeführt. Der Beſitzer von Orns— 
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hagen, Exzellenz Graf Perponcher, ließ den Teil- 
nehmern einen Willkommengruß entbieten, dem 
Oberförſter Troſt ehrerbietig antwortete, gleichzeitig 
auch an Oberförſter Rodewald Worte des Dankes 
für den belehrend gewählten Reviergang und die 
eingehende Unterweiſung anſchloß. 

Die Forſtreviere, welche dem forſtlichen Lehr- 
gang zur Verfügung ſtanden, boten die ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſe, welche ſich kaum beſſer 
anderswo für Lehrtätigkeit eignen werden. Den 
Herren Waldbeſitzern, welche ihre Reviere in den 
Dienſt dieſer gemeinnützigen Beſtrebungen ſtellten, 
— der Landwirtſchaftskammer, vornehmlich Herrn 
Forſtbeirat Zahn und dem Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands, welche die Anregung 
gaben, — Herrn Oberförſter Rodewald für die durch 
ſeine Führung geſpendete Bereicherung, in⸗ 
ſonderheit aber Herrn Oberförſter Troſt für die 
gut durchgeführte Leitung, — ſei hiermit aus dem 
Kreiſe der Teilnehmer herzlicher Weidmannsdank 
ausgeſprochen. G. C. in M. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Graſſe, Alwin, Revierſörſter, Bielwieſe, Breslau. 
Fichtner, Georg, Revierjager, Müllmichthal, Steinſeifersdorf. 
Jaeger, Hugo, Forſtrat, Hohenaſchau, Aſchau, Bayern. 
Geide, Eugen, Forſter, Schonwitz, O.⸗Sch. 
Wiszniewsky, Ernſt, Förſter, Fh. Roterhof b. Müden (Moſel). 
Elſtermann, Louis, Foörſter, Bramboſtel, Brockhöfe. 
Knops, Förſter, Wolfshayn, Kaiſerswaldau, Schleſien. 


dr 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 


mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 105, 184, 200 je 7 Mk., Nr. 221 5 Mk., Nr. 364 
7 Mk., Nr. 370 5 Mk., Nr. 436 3 Mk., Nr. 568 5 Mk., Nr. 616 
7 Mk.. Nr. 642 3 Mk., Nr. 654 5 Mk., Nr. 680, 683, 721, 736 
je 3 Mk., Nr. 1001 7 Mk., Nr. 1095 3 Mk., Nr. 1119 7 Mk., 
Nr. 1167 5 Mk., Nr. 1193, 1265 je 3 Mk., Nr. 1276 9 Mk., 
Nr. 1278, 1406, 1419 je 5 Mk., Nr. 1540, 1593, 1594 je 7 Mk., 
Nr. 1615, 1759, 1786 je 3 Mk., Nr. 1813 5 Mk., Nr. 1986, 2077 
je 3 Mk., Nr. 2125, 2148 je 7 Mk., Nr. 2197, 2222 je 3 M., 
Nr. 2290 9 Mk., Nr. 2298 5 Mk., Nr. 2396 3 Mk., Nr. 2409 
7 Mk., Nr. 2474 9 Mk., Nr. 2479 8 Mk., Nr. 2483, 2527 je 5 Mk., 
Nr. 2582 7 Mk., Nr. 2758, 2770 je 3 Mk., Nr. 2879 4 Ml., 
Nr. 2917 7 Mk., Nr. 2958 8 Mk., Nr. 3038 6 Mk., Nr. 3166 
2 Mk., Nr. 3189 15 Mk. 


“ f 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Sühnegeld ausgeiner Streitſache; eingeſandt von den _ 
Herren R. Lehmann und E. Ruge 30,.— Mt. 


Den Spendern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


— ————¹4— r⸗ re ——— —ñ—w— 


Znhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 797%. — Zur Strafverfolgung des Diebſtahls ein» 


gelhlagenen Holzes. Von Simon. 
r Forſtlehrlingsſchule zu Templin. Von Roſemann. 
8 in Cſtpreußen. 804. — Zur Nonnenplage. 
erordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


793. — Die Korkeiche (Quercus suber). 
803. 
8%. — Maldgeiuhrdung in Bayern. 
806. — Fi kaliſcher Landverkauf bei Swinemünde. 


Von W. Linck. 800. — Der Stundenplan 
Nachwort hierzu. Von Pech. 904. — Der Nonnenraupen⸗ 
805. — Beerenzettel. 8066. — Geſetze. 
807. — Amt ⸗ 


licher Marktbericht. 807. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 807. — Brief- und Fragekaſten. 808. — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 


808. — Nachrichten des „Waldheil“. 809. — Nachrichten des 


Ser eins für Brivatforiibeamte Deutſchlands. 810. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Am 28. August d. Js., vormittags 6½ Uhr, verschied nach 
längerem Leiden unser lieber Kollege, der 8 


Königl. Hegemeister a. D. Otto Labesius, 


Ritter des Kronen- Ordens IV. 
Jahrgang 1882, 1 Komp. Garde-Jäger-Batl., 
zu Insterburg, im 66. Lebensjahre. 

In ihm ist ein treues Mitglied unseres Vereins, ein pflicht- 
treuer Beamter, ein vorzüglicher Kollege und ein ehrenhafter 
Charakter hintibergegangen, und in steter Verehrung und Liebe 
werden wir ihm ein treues Gedenken bewahren für alle Zeit. 


Er ruhe in Frieden! 
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Die Beamten der Ortsgruppe Gr.-Schirrau 
des Vereins Königl. Preussischer Forstbeamten. 


Am 81. August d. Js. starb im Alter von 58 Jahren nach 
langem, schwerem Leiden, im Bade Lippspringe, wo er Heilung 


suchte, unser lieber Kollege, der 
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Kgl. Förster Herr Ernst Hayner, 


su Forsth. Kienhelde, Oberf. Lautenburg. 
Sein aufrichtiges, biederes Wesen sichern ihm ein liebevolles, 


treues Andenken tiber das Grab hinaus. 


Er schlafe in Frieden! 


Die Beamten der Ortsgruppe Lautenburg 
des Vereins Königl. Preussischer Forstbeamten. 


Familien: Nadjrichten 


. Privat- u. Kommunalforstoeangt 


Seburten: 

Dem Königl. Oberſörſter Overbeck in 
Stromberg (Hunsrück) ein Sohn. 
Dem Forſtaufſeher Kurz in Neuweiler 

ein Sohn. 
Slerbeſäſſe: 
Daecke, Albert, Kgl. Hegemeiſter a. D. 
in Langfuhr. 


Hol: und Güter 


Erleurollen, 8 


10—25 m Ig., 7—30 om Zopfftärke, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzhandlung. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Schloss 


im öſtl. Teile der Provinz Sachſen, hoch⸗ 
herrſchaftlich eingerichtet, mit Zentral⸗ 
heizung u. elektriſchem Licht, enthaltend 
ca. 25 große Zimmer, mit reichlichem 
Nebengelaß, Nebengebaͤuden ſür Dieuer⸗ 
ſchaft. Garten und Gewächshäuſern und 


10 Morgen grossem alten Park, 


ausgedehntem guten Jagdgebiet (Hirſche, 
Rehe, Haſen, Faſanen, Birkwild, Reb⸗ 
hühner, Enten, wilde Gänſe), an Bahn⸗ 
ſtation gelegen, von Berlin, Halle, Leipzig 
in drei, von Dresden in zwei Stunden 
erreichbar, ab 1. Januar 1910 auf längere 

eit zu verpachten. Offerten unter 

E. 2338 an Haasenstelin & 
Vogler A.-G., Berlin W. 8. (884 


perſonalia 


Forsibeamter, 


möglichſt mit Förſterprüfung, von reichs⸗ 
deutſcher Herrſchaft nach Oberſteiermark 
für Anfang Oktober geſucht. Be⸗ 
dingung: Tüchtiger Jäger, mindeſtens 
1.76 bis 180 m groß, unverh., tauglich 
für Hochgebirgsdienſt. Bei guter Führun 
Lebensſtellung. Offerten mit Bild un 
eugnis⸗Abſchriften unt. Nr. 827 bef. 
„ Exved. d. Diſch. Norft- A. Neubamm 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Oktober d. SB. ſuchen wir 
einen unverheirateten, nicht zu jungen 
Hilfsjäger, der durchaus zuverläfft 


ſtrebſam und ſolide iſt und die for 


techniſchen Arbeiten in einem Kiefern- 


ſorſtrevier nach Angabe des Stadtförſters 
ſelbſtändig zu leiten vermag. Gehalt 
900 Mk. ſowie 12 m Kuüppelholz. Die 
Stelle iſt nicht penſions berechtigt. Dem 
zu wählenden Hilfsjäger wird die Stelle 
unter Vorbehalt einer beiderfeitigen 
vierwöchentlichen Kündigung übertragen. 
Jäger der Klaſſe A erhalten den Vorzug. 
en e find umgehend, 
ſpäteſtens aber bis zum 10. Sep⸗ 
tember d. J8., an uns einzuſenden. 
Kyritz, den 27. Auguſt 1908. 
Der Magiſtrat. (808 
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Bei unterzeichu. Forſtverwaltg. wird 
zum 1. Oktober eine 


Revierförſterſtelle 


frei. Verlangt: AbſoluteZuverläſſigkeit, 
Verſtändnis für d. Hochwildiagd, Mindeſt⸗ 
maß 1, 70m, Signalhornblaſen, Servieren. 
Erwünſcht: Mit „Gut“ beſtandenes 
Examen für Privatforſtbeamte. 

Gehalt 1000 Mk., 3 jähr. um 100 Mk. 
ſteigend bis 1400 Mk. Schußgeld, Ent ⸗ 
Fahrrad. für Dienſtdekleidung und 

ahrrad, fr. Wohnung u. Heizung, evil. 
1 Morgen Kartoffel land. Geſuche mit 
Lebenslauf und beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriſt. an die Forſt 3 der 
ideikommiß⸗ Herrſchaft a 


ollm O 

Auf einer nicht abgelegenen Cherförfterei 
des Reg.⸗Bez. Potsdam — keine Kinder, 
gar kein landwirtſchaftl. Betrieb — wird 
als Stütze der Hausfrau ein 


ordentliches Mädchen 


für Haus und Küche geſucht. Grobe 
Arbeiten beſorgen Kutſcher und Putzfrau. 
Eintritt zum 1. Oktober od. ſpäter. Lohn 
2380-300 Mk. jährlich, je nach Leiſtung. 
Offert. unter P. 841 beförd. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


4s 0 


beginnt mit 


dem Kursus für) das Forstgehlilfenexsmen 
1. 10. 09—1. 10. 10. 


ir 


Das Technikum für Landeskultur in Stargard i Mn 


das Försterexamen am 1. 10. 09—1. 4. 10. 
das Forstsekretärexamen.am 1. 10. 09—1.11.08 3% 


* 1. 
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Suche zum baldigen Arete 


Hilfsjäger. 


| Derfelbe hat Gelegenheit. ſich an 


Forſtfach in Amts und ntzverſ tele 
geſchäften einzuarbeiten. a 
Karnzow bei Kyritz (Friss 
Revierförſter Franke. #. . 

Da meine Frau kränklich, ſuche er 
ſelbſtändigen Jüßrung des Kanshalls 
und zeitweiſen Aushilfe im Geſchäft 


Fräulein od. Frau 


(ohne Anhang) in mittleren Jahren. 
Familienanſchluß, Stellung iſt dauernd . 
N 8 
Joh. Specht, Büchſenmacher, Raugzen l 


Suche zum 1. Oktober 


Kindergirtutrin erer Mie 


ür 6 jährigen Nnaben. Muſikaliſ de 
evorzugt. Offert. mit Anſprüchen 
u. Zeugniſſen zu ſeuden au (885 
hlicker, Forſt verwälter, 
Grasnitz, Poſt Lauggut. Oſtpr. 


Weidgerecht 8 
durch einen Förſter (Brandenburg oder 
Mecklenburg), der Luſt u. Zeit dazu, möchte 
ſich älterer Herr machen laſſen. Nur ein 
ſaches Logis N. Koſt beanſprucht. Näheres 
über Zeit, Forderung ꝛc. unter Jagd“ 


Poſtamt Groß⸗Lichterfelde- Oft. 
® : 
Vereinigung 


akademiſch geprüfter 


empfiehlt den erren Waldb 
jederzeit koſtenlos beſtempfohlene, der 
heiratete u. unverheiratete 


Forstverwaltungsbeumte 


Oberförſter, Forſtverwalter, 

Rebierföriter, Aſſiſtenten — die teil 

das Akademikum, ein oder zwei höhere 
Staatsexamen abgelegt haben. 

. A.: Rock, (28 

Oberför er. Geſchäftsfübrer, 

Bödigheim i. Baden. 


Akademiſch gebildeter 


Torstmann 


ſucht baldige Stellung, auch als hen. 
Offerten sub E. V. 345 befördert 
C. Seilert, Annoncen Expedition, 
Köſtritz (Thür.). 


CCT 
Verh. Förſter, m 


gewiſſenhaft, tüchtig in Kultur. u. Holy 
einſchlag, Ausnſtz. v. Grubenholz, gut. 
Wildheger u. Rau acugfänger, ucht and. 
Stell. Offert. unt. R. 8.805 beförd. die 
Exp. d. Deutſch. Forſt⸗ Ztg., Neudauım. 


inatfüriter 
33 J. a., mit allen Holz und Betrieh 
arten vertraut, jagdlich erfahren, Förſter 
prüfung beſtanden, im Beſitze beit 
Empfehlungen, ſucht bald moglich beruf 
mäßigen Wirkungskreis. Angebote unter 


R. G. 848 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudau. 


Forſtkandidat, 


d. Z. mit Vorbereitung zum ee 
beſch., ſucht, geftügt auf gute Zeugniſſe u, 
Empfehl., Stelle als Taxator, Aſſiſtent o. 
Verwalter. Off. unt. R. B. 823 bei. 


Exped. d. Dtſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudau, 


(Forstschule) am, 
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Beute 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sahblaft für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


Anıtlides Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Jorſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 

Forfibeanten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöcheutlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
gSaiſerlichen Roftanftalten (eingetragen in die dentſche Poſt⸗ Ze 1 für 1909 Seite 84); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., file das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 9 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Teuiſchland und oſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „He Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften ie werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 19. September 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienititellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sserſörſferſteſte Wünnenberg im Regierungsbezirk Minden iſt zum 1. November 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 28. September eingehen. 

Förfierfielle Ellershauſen in der Oberförſterei Bramwald, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Januar 1910 anderweit zu beſetzen. 

Förflerſtelle Hundsrück in der Oberförſterei Reichenſachſen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Oktober 1909 zu beſetzen. 

Förfierfielle Kienheide in der Oberförſterei Lautenburg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Dezember 1909 neu zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 25. September einzureichen. Mit 
der Stelle find 150 4 Stellenzulage und 200 & Dienſtaufwandsentſchädigung verbunden. 
Die Schule iſt 3 km entfernt. Zur Stelle gehören 19 ha Dienſtland, darunter 9 ha Acker und 
8 ha Wieſen; das Nutzungsgeld beträgt 105 &. 

Jörſter- und Moorvogtſtelle Neuenwalde in der Oberförſterei Aurich, Regierungsbezirk Aurich, 
it zum 1. Dezember 1909 anderweit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 200 &, die 
Dienſtaufwandsentſchädigung 100 4. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 
1. Oktober an die Königliche Regierung in Osnabrück einzureichen. 


Erdwege, Bohlenwege und Bnüppeldämme im Bereiche der nordweſtdeutſchen 
Hochmoore mit befonderer Berückſichtigung des zwiſchen Hopels und Bemels im 
Regierungsbezirk Aurich liegenden Bentſtreekweges. 

Von C. Brünig, Königl. Förſter, Forſthaus Hopels bei Friedeburg in Oſtfriesland. 

In den folgenden Zeilen ſoll dieſes Thema! Der Bentſtreekweg, dieſer heute hier im 
keineswegs erſchöpfend behandelt werden, weiteren Umkreiſe nach Namen und Lage völlig 
ſondern die dargelegten Anſichten mögen nur unbekannte Erd⸗Moorweg, verdient es wohl, 
als Beiträge zu Vergleichen Anlaß geben und einer näheren Beleuchtung unterzogen zu werden. 
aufgefaßt werden. Wie lange wird es noch dauern und er geht 
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ein, vielleicht mit der in Angriff genommenen 
Kultivierung, bzw. Verfehnung und Aufſchließung 
der oſtfrieſif en Hochmoore. Tritt aber dieſer 
Fall ein, alsdann verſchwindet wieder ein altes 
Wahrzeichen Oſtfrieslands nach Sage und auch 
ſpäterer Urkunde ſchätzungsweiſe tauſendjährigen 
Beſtehens. 

Bis Anfang des 19. Jahrhunderts bildete 
einſtmals der Bentſtreekweg die direkte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Harlingerland, Oſtringen und 
dem Lengener Land oder den alten Ämtern 
Friedeburg und Stickhauſen durch das trennend 
dazwiſchen liegende, ſonſt für Wagen und Laſt⸗ 
tiere unzugängliche an und war jomit 
damals von größter Bedeutung. 

Gegenwärtig iſt nur noch ein Teil dieſes 
Weges von etwa 4,6 km Länge, faſt gradlinig 
von Norden nach Süden über das Moor 
zwiſchen dem Forſtort Hopels und der Kolonie 
Pogghuſen liegend und die Kreisgrenzen Witt⸗ 
mund — Leer 1,2 km weſtlich der Kolonie 
Oltmannsfehn ſchneidend, vorhanden. Von 
Pogghuſen gegen Süden hinaus iſt dieſe ur⸗ 
alte Weganlage durch Weideland, Wieſen und 
Ackerland bei allerdings nur genauer Beobachtung 
des Geländes teilweis noch etwa bis zur Ort⸗ 
ſchaft Bühren bei Remels zu verfolgen. Der 
Weg iſt durchgängig gleichmäßig auf 8 m Breite 
angelegt, von mehr oder minder tiefen Seiten⸗ 
gräben eingefaßt und zeigt zum größten Teil 
durch Beraſung eine derartige Feſtigkeit, daß 
namentlich in trockener Sommerszeit ſchwere 
Laſten darauf transportiert werden können. 
Durch ſtetige Grabenräumung und damit er⸗ 
folgte Planumserhöhung und Erzeugung, bon 
Grasnarbe behielt der ſonſt moorige Boden 
eine gewiſſe innere anhaltende Trockenheit und 
für die Kommunikation ſehr ins Gewicht 
fallende Feſtigkeit. Dieſe Angaben in Betracht 
ziehend, möchte man ſchon berechtigt ſein, daraus 
zu ſchließen, daß dieſe Wegeanlage eine der 
älteſten neben den ſogenannten Konrebberswegen 
in Oſtfriesland darſtellt, und zwar werden die 
folgenden Argumente dieſe Anſicht noch ſehr 
verſtärken können. 

Die ſeit alter Zeit hier in der Gegend nur 
auf den erſten Siedelungen der ſogenannten 
Geeſtdörfer bis etwa Anfang des 19. Jahr- 
hunderts wohnende Bevölkerung ſtellte derartig 
ſorgfältig angelegte Wege zur etwaigen Ge⸗— 
winnung und Herbeiſchaffung von Moorprodukten, 
als Torf, Gras, Streu, Plaggen uſw., nicht her. 
Da fuhr man, wo und wie es am beſten ging 
und paßte; das Durcheinander dieſer ſich da- 
durch bildenden „Schlangenwege“ kann man 
noch gegenwärtig im unkultivierten Heide- und 
Angerboden, auch in den Holzbeſtänden aller 
Länder ſehen. Der Bentſteekweg zeigt in 
ſeinem ganzen Verlaufe ſolche Abweichungen 
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niemals, auch das angrenzende Gelände nicht. 
Nur eine zwingende Notwendigkeit zum Ver⸗ 
kehr der damaligen Bewohner der ſüdlichen 
und nördlichen Gaue untereinander konnte die 
regelmäßige Anlage eines ſolchen Weges durch 
das wilde Hochmoor zeitigen. 

Wohl waren ſich die Vorfahren der großen 
Schwierigkeiten eines ſtändigen Verkehrs durch 
das damals infolge jeder ermangelnden Ent⸗ 
wäſſerung überaus ſumpfige Hochmoor bewußt 
und legten dieſerhalb den Weg geac möglichſt 
zweckentſprechend in gerader Richtung und 
genügender Breite an, urſprünglich wohl nur 
wegen Austauſches von Waren, Vieh u. dgl., 
und nicht, wie vielfältig angenommen wird, zu 
kriegeriſchen Unternehmungen. Auch der Um⸗ 
ſtand, daß die Richtung des Bentſtreekweges 
auf die Stelle des vielleicht bis 1528 beſtandenen 
Kloſters Hogels zeigt, gibt Anlaß zu weiteren 
Schlußfolgerungen und Erwägungen. Gewiß 
— waren einmal derartige Moorpaſſagen vor⸗ 
handen, ſo ſind ſie auch von den in (mittel⸗ 
alterlicher) Fehde liegenden Parteien, wie weiter 
unten ausgeführt werden ſoll, benutzt worden 
und mußten dabei gegebenenfalls auch wohl 
notgedrungen ausgebeſſert werden, aber zu 
bloßem kriegeriſchen Zweck ſtellte man — hier 
wenigſtens — ſolche ſchwere Arbeit und un⸗ 
verhältnismäßig viel Zeit⸗ und Menſchenaufwand 
erfordernde Wege nicht her. Dieſe Ausführungen 
können auch im weiteren Sinne zum Teil auf 
die ſo viel beſprochenen ſogenannten römiſchen 
Bohlenwege (Pontes longi) zutreffen. Be⸗ 
kanntlich wird durchweg angenommen, daß die 
zwiſchen Vecht, Ems und Hunte in den Mooren 
aufgedeckten Bohlenwege (langen Brücken) nu 
von den römiſchen Soldaten gebaut ſein ſollen 
Dazu möchte hier nur eine Frage näher be- 
leuchtet werden. Woher ſollen wohl, wenn 
wirklich die Bohlenwege nur allein von den 
Römern hergeſtellt ſein ſollten, letztere die ver⸗ 
wendeten ungeheuren Holzmaſſen, und dazu 
noch, wie es ſich zeigt, reines Eichenholz, her⸗ 
genommen und in bekanntlich verhältnismäßig 
kurzer Zeit mit den primitiven Transportgerät⸗ 
ſchaften herbeigeſchafft haben? Aus den (ſchon 
ſtets) gänzlich holzarmen Niederlanden oder 
etwa gar auf Schiffen aus Britannien oder 
Gallien? Beides kann in Berückſichtigung da⸗ 
maliger Verhältniſſe nicht annehmbar 12 

Wenn auch unbekannt in Germanien, ſo 
muß man doch wahrlich den römiſchen Feld— 
herren fo viel Strategie zutrauen, daß ſie es 
durchgeſetzt hätten, die großen, für Fußvolk 
äußerſt hinderlichen, für Reiterei gänzlich un- 
paſſierbaren Moore einfach zu umgehen. 

Man ſtehe heute mal in der praktischen 
Arbeit und ſehe ſich die mühſelige Bettung 
und Verankerung von einfachen Knüppeldämmen 
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an, wie ſie hier und da noch zur Anwendung 
kommen, alsdann wird man immer nur einen 
entfernten Maßſtab zur Beurteilung ſolcher 
gewaltigen, ungeheure Zeiträume in Anſpruch 
nehmenden Bauten, wie es die Pontes longi 
ſind, bekommen. Wie oben ſchon beim Bent⸗ 
5 geſagt, muß man daber auch bei 
Anlage der Bohlenwege zu der Anſicht kommen, 
daß auch dieſe vornehmlich zum Zwecke der 
Handels- und ſonſtigen Verbindungen urſprünglich 
und zum größten Teil von den Inlandsbewohnern 
angelegt ſind. Allerdings wurden die Bohlenwege 
als günſtige Paſſage (weil ſie vorhanden waren, 
vielleicht in welchem Zuſtande, iſt eine andere 
Sache) von den Römern zu ihren Durchzügen 
benutzt, die darauf bezüglichen Funde beweiſen 
es unzweifelhaft, aber urſprünglich und felb- 
ſtändig von den Römern ſind ſie nicht angelegt, 
ſondern behufs Ausführung ihrer Unternehmungen 
gegen die Niederdeutſchen, wo es nötig tat, au 
gebeſſert, auch wohl ſtreckenweiſe erneuert worden. 

Ferner iſt nicht anzunehmen, daß Tacitus 
dieſe Bohlenwege perſönlich in Augenſchein 
genommen hat; die zurückkehrenden Krieger 
und wohl hauptſächlich warenaustauſchende 
Handelsleute berichteten ihm davon, und danach 
machte er die betreffenden (wenn auch nicht 
alle) Aufzeichmingen, damit war die Sache ab- 
getan. Hierauf mag auch ſeine Angabe be⸗ 
ruhen, daß Germanien überall mit Wald und 
„ſcheußlichen Sümpfen“ (Moore?) bedeckt war. 
Hier hat der ſonſt mit weitem Blicke begabte 
Mann denn doch mit zu grellen Farben gemalt. 
Gegenwärtig noch die geologiſche Beſchaffenheit 
der Bodengeſtaltung in Betracht ziehend, darf 
man allgemein ſchlußfolgern, daß der größte 
Teil der nördlichen niederſächſiſchen Gaue ſowie 
auch das Gebiet der alten chaukiſch ⸗frieſiſchen 
Völkerſchaften des Waldes geradezu ermangelte. 
Man denke dabei nur an die Linie von der 
Lüneburger Heide über den Hümmling bis zu 
den Rhein⸗ und Maasmündungen. Nahrung, 
Bodenbeſchaffenheit und Temperatur ſind von 
größtem Einfluß auf Gemüt und Körper des 
Menſchen. In einem ununterbrochenen Wald⸗ 
und Sumpflande vermag kein Menſch zu leben. 
Beeren und Pilze vermögen ſolche Recken, wie 
es unſere Vorfahren, die Germanen, mit ihren 
heldenhaften Charakteren waren, nicht hervor- 
zubringen. Als Nichtnomaden konnte die Jagd 
allein ihnen auch keinen hinreichenden Lebens 
unterhalt bieten, ſie waren darauf angewieſen, 
Landwirtſchaft und Viehzucht zu treiben, und 
dazu ſind in erſter Linie freie Flächen nötig. 
Tacitus war auch gar nicht in der Lage, die 
meiſt annähernd in Barbarismus lebenden 
deutſchen Stämme ſämtlich aus eigener An— 
ſchauung kennen zu lernen. — 

Ereignet es ſich mal, daß ein faſt ſtets recht 
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unregelmäßig gelegter und aus den verſchiedenſten 
Holzarten, wie Birken, Erlen, ſtarken Weiden, 
Faulbaum, Kiefern- oder Eichenäſten hergeſtellter 
ſogenannter Knüppeldamm im Moor gefunden 
wird, ſo muß man ein ſolches Machwerk nicht 
immer gleich im Sinne der Pontes longi an- 
ſprechen wollen. Derartige Arbeiten ſind zum 
Paſſieren ſumpfiger Stellen behufs Torfabfuhr 
und anderer Moorprodukte oder zum Übertritt 
des Weideviehs hergeſtellt, ſind auch nicht „alt“ 
und haben daher nicht den geringſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wert. Beim Beurteilen ſolcher 
Sachen ſind aber archäologiſche, geologiſche und 
kulturhiſtoriſche Kenntniſſe und womöglich jahre⸗ 
langes Studium an verſchiedenen Orten un⸗ 
erläßliche Vorbedingungen. Gegenwärtig be⸗ 
dient man ſich noch dieſer einfachen Holz- 
dämme in Moorgegenden als Notbehelf zum 
Paſſieren naſſen oder weichen Geländes, dieſes 
wird auch fernerhin noch der Fall ſein. Dahin⸗ 
gegen ſoll aber beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß jeder Torfgräber und 
Moorgrundbeſitzer, ſobald von ihnen irgend⸗ 
welche Funde im Moor gemacht werden oder 
wo ſolche zutage treten, gleichgültig, ob ſie 
dem Finder unbedeutend oder bedeutend er⸗ 
ſcheinen, zur weiteren wiſſenſchaftlichen Feſt⸗ 
ſtellung und Unterſuchung der nächſten Behörde, 
den Geiſtlichen, Lehrern uſw. davon Mitteilung 
machen möchten. Namentlich ſollten ſich dieſes 
die in der Einſamkeit lebenden und meiſt auch 
einſam arbeitenden Moorbewohner geſagt ſein 
laſſen und zu Herzen nehmen. — — 

Nach dieſem etwas weitſchweifigen Abſtecher 
zurück zum Bentſtreekweg. Hochdeutſch würde 
man „Grasſtrichweg“ ſagen. Erſtere iſt wohl 
nur eine aus jüngerer Zeit ſtammende Be⸗ 
nennung. Bent iſt vorzüglich ein auf Moor- 
boden wachſendes hohes Gras, eine Seggeart, 
und wird noch hier und da zu Abſtäubern ge⸗ 
bunden. Streek bedeutet Strich, lange Reihe. 
Daß dieſer Weg nicht von früheren Moor- 
intereſſenten, wie alle anderen, angelegt iſt, 
geht aus folgenden unwiderlegbaren Beweiſen 
hervor. Ums Jahr 1660 wird er von dem 
oſtfrieſiſchen Geographen Bertram in ſeiner 
„Geographie“ erwähnt. Er ſagt, daß ein von 
Völlen (bei Papenburg) kommender Weg, ſo⸗ 
genannter Konrebbersweg (d. i. König Ratbots⸗ 
weg) über Stickhauſen, Lengen und Friedeburg 
bis Jever gehe, davon müſſe der Bentſtreekweg 
ein Stück ſein uſw. 

Radbot, heidniſcher Frieſenfürſt, ſtarb 718 
n. Chr. im Naturdienſte Wodans. Wüterich 
gegen Einführung des Chriſtentums, verjagte 
oder erſchlug er die Miſſionare, brannte die 
eben erſt errichteten Gotteshäuſer nieder, lieferte 
dem fränkiſchen Majordomus Karl Martell eine 
blutige Schlacht bei Köln a. Rh., wurde von 
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land (der Sage nach) Heerwege an. 

Der Buchweizenanbau im Moor, weswegen 
der Weg wohl nur allein angelegt ſein könnte, 
fand aber erſt durch einen holländiſchen Geiſt⸗ 
lichen im Jahre 1720 in Oſtfriesland Eingang. 
wenigſtens machte er die Bevölkerung mit der 
gleichzeitigen Dungbenutzung durch das Über— 
brennen des Moores bekannt. Vor 1830 iſt 
aber in der Nähe des Bentſtreekweges nicht 
ebrannt. Torf wurde aber in dieſer von den 

eeſtdörfern Marx, Remels, Strackholt weit 
entfernten Gegend nicht geſtochen, das geſchah 
erſt ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts. Die 
nächſtliegenden Moorkolonien Hogels, Oltmanns⸗ 
fehn und Wieſederfehn entſtanden erſt 1766, 
1792 und 1796, armſelige Hütten, aus Moor⸗ 
ſoden aufgeſetzt und nur mit Schilf (Reit) und 
Plaggen bedeckt, wie ſich noch lebende alte 
Leute ſehr gut zu erinnern wiſſen, kommen 
alſo hierbei nicht in Betracht. Nach dieſen 
Ausführungen muß es abermals einleuchten, 
daß dieſer Weg in grauer Vorzeit anderen 
Zwecken als der Abfuhr von Moorprodukten 
diente. 

Im Kirchſpiel Remels findet man die all- 
gemeine Sage daß die dortige Kirche aus 
Steinen des in frieſiſchen Urkunden äußerſt 
wenig und nur beiläufig erwähnten alten, ein⸗— 
gegangenen Prämonſtratenſer-Kloſters Hopels 
erbaut ſein ſoll. Will man Gewicht auf die 
Tradition legen, ſo muß die Überführung der 
Bauſteine, man ſagt auch der Glocken, nach dem 
Jahre 1507 geſchehen ſein, da in dieſem Jahre 
urkundlich der Remelſer Kirchturm einſtürzte. 
Zum Transport beſagten Baumaterials mittels 
Laſttieren von Hopels nach Remels ſell eben— 
falls der Bentſtreekweg benutzt worden ſein. 

Tatſächlich ſind von noch jetzt lebenden 
Leuten bei Grabenräumungen dieſes Weges 
vor Jahren eichene Radfelgen von früher im 
Gebrauch geweſenen ſchmalſpurigen Wagen und 
Ziegelſteine von ganz derſelben großen und 
plumpen Form, wie ſolche noch unter den 
Trümmern des Kloſters vorkommen, gefunden 
worden. Die Sage und das Jahr laſſen ſich 
auch recht gut zu der ſeit 1528 ſeitens des 
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Der oſtfrieſiſche Topograph F. Ahrends ſpricht 
in ſeiner „Erdbeſchreibung des Fürſtentums 
Oſtfriesland“ vom Jahre 1824 davon und hat 
damals das eine dieſer Waſſerlöcher noch 
18 Fuß tief beſunden. Nach kürzlich erfolgter 
Reinigung zeigen fie etwa 2 m Tiefe. Wit 
6 m langen Stangen erreichte man aber noch 
feinen feſten Untergrund. Auch machte man 
beim vorſichtigen Abſtechen der zuſammen— 
geſunkenen Seitenwände die Wahrnehmung. 
daß dieſe mit Moorſoden, wie man es gegen⸗ 
wärtig noch hier bei vielen alten Brunnen 
findet, aufgebaut waren. Ohne Zweifel haben 
dieſe Waſſerlöcher, wie auch ebenfalls die Sage 
berichtet, zum Tränken des den Weg paſſierenden 
Zugviehes gedient. 

Aber auch zu Kriegszügen zwiſchen den 
oſtfrieſſchen Grafen und den münſterſchen 
Biſchöfen iſt der Bentſtreekweg als Paſſage 
benutzt worden. Zu den Fehden zwiſchen Graf 
Edzard I. (1494 bis 1528) und dem Biſchof 
von Münſter wird auch zum Jahre 1495 er⸗ 
wähnt, daß wegen plötzlichen Einfalls des 
Biſchofs über die Grenze bei Papenburg 
während der Belagerung Jevers dutch die 
Oſtfrieſen, die hierbei anweſenden Burg⸗ 
kommandanten Otto Papen v. Stickhauſen und 
Wilhelm Hatten aus Lengen den Befehl be⸗ 
kamen, ſchleunigſt mit bewaffnetem Landvolk 
durch die Moräſte von Hopels und Lengen 
nach Leer und Völlen zu eilen. Zu dieſem 
Übergang über das Hochmoor können die 
Reiſigen mit ihrem ſchweren Sturm- und 
Schanzgerät nur einzig und allein den in 
direkter Linie zwiſchen Jever, Hopels und Leer 
ziehenden Bentſtreekweg benutzt haben. 

Um die Zeit der Freiheitskriege ſchafften 
Schmuggler und Paſcher in- und ausländiſche 
Produkte, Tabak, Zeug, Leinen, Wolle u. a. 
über den durch eine fürchterliche Einöde 
ziehenden Bentſtreekweg von der Nordſeeküſte 
zu dem Oldenburger Land hinein. Nachdem 
man aber anſing, Badſteinſtraßen über das Moor 
zu legen, verlor der Bentſtreekweg als Über⸗ 
landpaſſage ſeine Bedeutung, nur von etlichen 
Fußgängern noch benutzt und als Torf- bzw. 
Fruchtbauabfuhrweg den Koloniſten dienend. 


Grafen Enno II. vorgenommenen Säkulariſation[ Die Mehrzahl der Umwohner weiß kaum über 


der oſtfrieſiſchen Klöſter in Einklang bringen. 

Hart öſtlich am Bentſtreekweg, 100 m ſüdlich 
der von Oſt gegen Weſt ſtreichenden Kreis— 
grenze Wittmund — Leer (ogl. Meßtiſchblatt 


ſeine Lage, geſchweige über ſeinen ehemaligen 
Zweck Angaben zu machen. Von Norden her 
bis zu den „drei Brunnen“ iſt der Weg. bei 
trockenem Wetter fahrbar und mit Gras be 


Friedeburg), liegen die zweifellos gleiches Alter wachſen, nur über Hopels erreichbar. 


mit dem Bentſtreekweg habenden, im Volksmunde 
ſogenannten „dree Pütten“ (drei Brunnen). 
Es ſind dies gegenwärtig drei je 1m im 


Da aber die Hochmoore naturgemäß ſo ſehr 
arm an kulturhiſtoriſchen Denfmälern find, er 
ſcheint es wünſchenswert, daß auch der ferneren 


Durchmeſſer haltende Waſſerlöcher im reinen Erhaltung des uralten Beutſtreekweges nebſt 


Moorboden. 


Das Waſſer iſt ſtets trinkbar.] den „dree Pütten“ Beachtung geſchenkt werde. 
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Die Korkeiche (Quercus suber). 


Von W. Lind. 


Nach der vorhergegangenen kurzen Abſchweifung 
nun wieder zurück zur Ernte! 

Die Rinde wird mit Axten vom Stamm getrennt. 
Zunächſt werden zwei Rundſchnitte gemacht, dieſe 
dann durch zwei bis vier ſenkrechte Schnitte, je nach 
Stärke des Baumes, miteinander verbunden. Mit 
den Axthelmen werden die Ränder der Einſchnitte 
ſanft geklopft, damit die Rinde ſich vom Baſt löſt; 
ſobald dies geſchieht, zwängt der Arbeiter den Artitiel, 
deſſen Ende keilförmig zugeſpitzt iſt, in den oberen 
Rundſchnitt hinein und ſchiebt ihn vorſichtig tiefer, 
während die Linke behutſam den Rindenſtreifen vom 
Stamm abzieht. 

Der Grad der Rindenentnahme iſt bei den 
einzelnen Bäumen ſehr verſchieden. Die jungen 
Bäume, die unter vollſtändiger Entblößung leicht 
leiden, werden im erſten Jahre nur bis 50 em über der 
Erde geſchält, und man rückt in jedem folgenden Jahre 
ein gleiches Stück weiter hinauf. Bei älteren Bäumen 
aber ſchält man den ganzen Stamm mit einem Male, 
einige 0 darauf dann die Hauptäſte und wieder 
einige Jahre ſpäter die Nebenäſte. 

Die abgeſchälte Rinde wird alsbald von den 
Arbeitern in Karren zu den nahe liegenden Gtapel- 
plätzen gebracht. Hier erfolgt die Bearbeitung. Die 
äußere Borke wird abgeraſpelt, die runden Rinden⸗ 
ſtücke werden in großen Waſſerkeſſeln mit Waſſerdampf 
erhitzt und gerade gepreßt. Dieſe Streifen werden mit 
rauhen Tüchern gereinigt — man gibt ihnen 
„Spiegel“ — und ſchließlich dann zum Verladen 
in Haufen geſetzt. Alle dieſe Verrichtungen werden 
durch Handarbeit ausgeführt, Maſchinen kommen gar 
nicht zur Anwendung, ſei es, daß man ſolche noch 
nicht erfunden hat, ſei es, daß die eigenartige 
Behandlung der Korkſtreifen maſchinellen Betrieb 
unmöglich macht. 

Zum Verkauf teilt man das Korkholz in fünf 
Klaſſen ein. Dieſe Klaſſifizierung iſt die heikelſte und 
ſchwierigſte Aufgabe, da eine ſachgemäße Sortierung, 
bei der Produzenten und Konſumenten nicht zu kurz 
kommen, das ganze Geheimnis des Erfolges in ſich 
birgt. Über 31 mm ſtarkes Korkholz liefert den „dicken 
Kork“, 25—30 mm ſtarkes Holz den „gewöhnlichen 
Kork“, 23—25 mm ſtarkes den „Baſtard“, und das 
ſchwächere endlich iſt der „dünne Kork“. Über allen 
ſteht der feine Champagnerkork. Die Preiſe ſchwanken 
natürlich je nach Qualität ganz bedeutend. Die ordi⸗ 
närſten Sorten koſten der Doppelzentner 10 bis 15 Mk., 
und für die feinen und feinſten Sorten zahlt man 
100 Mk. und darüber. 

Auch nach der Farbe wird der Kork bewertet, 
und zwar gilt roter Kork als gut, gelb als mittel und 
weiß als ſchlecht. N 

Bei der erſten Ernte liefert der Baum nur etwa 
5 kg Korkholz. Mit dem Wachstum der Bäume 
ſteigt aber auch der Ertrag an Rinde ganz bedeutend; 
ſaſt die jedesmalige Ernte verdoppelt die Kilozahl. 
Daß eine Eiche in der Vollkraft ihrer Jahre, d. h. mit 
etwa 100 Jahren, eine Ausbeute von gegen 150 kg 
liefert, iſt nur normal. Mit weiterem Fortſchreiten 
des Alters nimmt die Qualität des Korkes im all— 
gemeinen ab, die Quantität nimmt aber noch weiter, 
wenn auch jetzt nur langſam, zu. Nur müſſen die 


(Schluß.) 

Bäume regelmäßig geſchält werden; bleibt der Baum 
ungeſchält, ſo bildet er nur wenig und ſchlechte Borke, 
die er ſelbſt von Zeit zu Zeit in einzelnen Stücken 
abwirft. Die allgemeine Lebensdauer der Kultureichen 
beträgt etwa 200 Jahre, eine Jen die allerdings in 
gar keinem Verhältnis ſteht zu dem Alter der Baum- 
tiefen des einſtigen Urwaldes. 

In Departement Var in Südfrankreich wird 
eine Eiche gehegt, deren Alter auf mehr als tauſend 
Jahre geſchätzt wird. Seit fünfzig Jahren ſchält man 
ſie nicht mehr, um den Stamm geſund zu erhalten. 
Aus ſeinem Kork würde man für mehr als tauſend 
Familien Wiegen fertigen können und Korke für den 
Bedarf einer ganzen Großſtadt. (Nach der franzöſiſchen 
Fachſchrift Le Liégeur.) 

Hielt man früher die Korkwälder für wenig 
rentabel, ſo iſt man jetzt ganz anderer Anſicht geworden. 
Die Franzoſen haben ſich ausgerechnet, daß ein Kork⸗ 
eichenwald viermal mehr abwirft als ein gewöhnlicher 
Eichenwald. 

Das Holz der Korkeiche iſt weniger begehrt und 
wird in der Hauptſache, außer als Brennmaterial, 
in der Kohlenbrennerei verwandt. Als Holzkohle ſoll 
ſie allerdings ein vorzügliches Material liefern. Die 
geringe Länge der Kultureiche läßt ſie zu Bauzwecken 
ziemlich ungeeignet erſcheinen, obſchon das Kernholz 
ſo hart iſt wie alles Eichenholz. Bliebe noch die 
Werkzeugfabrikation. Aber hier zeigt das Holz die 
unangenehme Eigenſchaft ſtändigen Werfens, wohl 
eine Folge der ſo häufigen Nacktheit des Stammes, 
ſo daß es auch als Werkholz keinen Abſatz ſindet. 

Die Blütezeit der immergrünen Korkeiche fällt 
in die Monate April und Mai; die Eicheln reifen in 
den Monaten September bis Dezember. Einzelne 
Spielarten ſollen ſehr ſüße Früchte tragen, ſo daß 
ſie auch zu menſchlicher Nahrung dienen. In der 
Hauptſache finden ſie aber ihre Verwendung in der 
Schweinemaſt, und die Bayonner Schinken ſollen 
ihren Wohlgeſchmack dieſer Mäſtung zu verdanken 
haben. So erhält die Korkeiche durch dieſe Pro- 
duktion einen zweiten Weltruf. — ü 

Nach dieſer Schilderung der Kultur und Bewirt⸗ 
ſchaftung der Korkeichenwälder verlohnt es ſich wohl, 
einen Blick auch in die Korkfabriken zu werfen. Der 
maſchinelle Betrieb iſt hier natürlich überall vor⸗ 
herrſchend. Nur ganz feine Korke zu beſonderen 
Zwecken werden, um das Material auszunutzen, noch 
mit der Hand geſchnitten. Ein geübter Arbeiter 
ſchneidet ſo etwa 2000 Korken am Tage, während 
die Maſchine 2000 Korken in der Stunde herſtellt. 
Kreismeſſer ſchneiden hierzu die Korkplatten in ſchmale 
Streifen; die Streifen werden mit der Hand in Würfel 
und dieſe einzeln von der Maſchine zu runden Korken 
geſchnitten. Die Maſchinen laſſen ſich natürlich für 
jede Größe einſtellen, ebenſo auch für runde und ſpitze 
Korke. Eine andere Art der Korkefertigung iſt die 
mittels Bohrmaſchinen, welche eine größere Zahl 
gleicher Korke mit einem Male aus den Streifen 
herausbohren. Dieſe Maſchinen arbeiten ſchneller 
als die Würfelmaſchinen, geben aber mehr Abfall 
und Späne und ſind deshalb weniger beliebt. 

Sehr große Korkfabriken gibt es in Rußland, 
eine der größten hat Petersburg. Sie beſchäftigt 
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mehrere hundert Arbeiter und verarbeitet ganze 
Schiffsladungen Korkholz. Dieſe rege und große 
Korkfabrikation Rußlands iſt eine Folge des dortigen 
Branntweinmonopols; der große Bedarf an „Wutki“ 
und die Kleinheit der Flaſchen, in welchen er verkauft 
wird, erfordert ungezählte Millionen von ſogenannten 
Mixturkorken. Namentlich kommen denn auch in 
Rußland die dünnen Korkholzſortimente zur Ver⸗ 
arbeitung. \ 

In Deutſchland iſt eine Fabrik mit 50 bis 60 Ar⸗ 
beitern ſchon groß zu nennen: eine Fabrik dieſer 
Größe fertigt jährlich bereits gegen 150 Millionen 
Korke an. Die größten Fabriken find an der „Water- 
kant“, im Weſten Deutſchlands, anzutreffen, in Bremen 
und Hamburg, den Hauptſtapelplätzen für Korkholz 
und in deren Nähe. Eine recht bedeutende iſt auch 
in Königsberg i. Pr., die von Chriſt. Goldberg & Sohn, 
welche Verfaſſer im Betriebe geſehen hat. Den 
liebenswürdizen Informationen des Chefs dieſer 
Fabrik dankt Verfaſſer auch das Material über die 
Fabrikation. — 

Die Flaſchenpatentverſchlüſſe haben in neuerer Zeit 
vielfach der Korkfabrikation ſchweren Schaden zugefügt, 
da der frühere enorme Abſatz an Bierkorken damit viel 
begrenzter geworden iſt. Jedoch ſind die Korke unter 
allen Umſtänden den Gummiverſchlüſſen vorzuziehen, 
da dieſe nie ſo gereinigt werden können, daß ſie 
gänzlich frei von Bakterien uſw. ſind. Die Korke 
dagegen wirft man nach einmaligem Gebrauch fort. 
In Otterreich ſind daher auch dieſe Gummiverſchlüſſe 
vom Geſundheitsamt verboten. Neuerdings kehrt 
man ja auch bei uns wieder mehr zu den Korken zurück, 
und in den beſſeren Geſchäften wird kaum noch 
Flaſchenbier mit Gummiverſchluß verkauft. Die 
Korkfabrikanten ſtreben natürlich ein gleiches Verbot 
wie für Oſterreich auch für Deutſchland an. 

Außer zu Korken findet das Korkholz auch Ver— 
wendung zu Streifeneinlagen für Hüte, Korkſohlen 
und iſt namentlich für viele Fiſchereizwecke ganz un⸗ 
entbehrlich. Selbſt Papier wird aus Korkholz ge- 
ſchnitten: hierzu benutzt man vorzugsweiſe den Kork 
der Aſte, da dieſer ganz beſonders fein iſt. 

Eine gleiche, vielfache Verwendung haben auch 
die Korkabfälle, ſeit Herſtellung des Linoleums 
allerdings ihre hauptſächlichſte zu dieſer Fabrikation. 
Bekanntlich beſtehen die Linoleumteppiche aus Segel— 
tuch mit einem Überzug von Korkpulver und ge— 
kochtem Leinöl. Dieſer Korküberzug kann in beliebiger 
Stärke hergeſtellt werden. Die große Aufnahme, 
welche das Linoleum gefunden hat, haben zahlreiche 
Linoleumfabriken erſtehen laſſen, die Korkabfälle in 
ungeheuerer Menge verarbeiten. Die deutſchen Kork— 
fabriken ſind gar nicht mehr imſtande, das erforderliche 
Material zu liefern, und die Linoleumfabriken ſind 
vielfach gezwungen, ihren Bedarf im Auslande zu 
decken. Der Waggon ſolcher Korkabfälle = 200 Zentner 
wird mit 800 —1000 Mk. bezahlt. 

Das Linoleum iſt übrigens eine engliſche Er— 
ſindung: 1860 wurden von Walton in London die 
erſten Korkteppiche hergeſtellt. 1880 hielt dieſe In- 
duſtrie auch in Deutſchland ihren Einzug und ernährt 
jest viele Tauſende von Arbeitern. 

Dieſe Iſolierfähigkeit hat den Korkabfällen dann 
immer weitere Bedeutung verſchafft. So werden 
neuerdings aus ihnen durch Verbindung mit Teer 
und Mörtel Kortſteine und Korfplatten gefertigt. 
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Der Korkſtein von der Größe eines normalen Ziegel⸗ 
ſteins wiegt kaum den dritten Teil desſelben, nämlich 
nur ½ kg. Er läßt ſich nageln, zerſägen, mit dem 
Maurerhammer zerſchlagen, ohne daß er ſplittert, 
und verbindet ſich mit größter Leichtigkeit mit Mörtel, 
Kalk, Gips und Pech. Dieſe Korkſteine ſind beſonders 
geeignet als Schutz gegen kalte und feuchte Wände, 
nu Aufführen von Zwiſchenwänden, zum Belag in 

aſchküchen, Baderäumen uſw. Sie würden wobl 
jetzt bereits allgemeinere Verwendung finden, wenn 
ſie nicht zurzeit noch zu teuer wären. 

Ferner ſtellt man aus ähnlicher Zuſammenſetzung 
einen Korkbeton her, der als Fußbodenbelag in Aus- 
ſtellungshallen und ſonſtigen großen Räumen, die 
ea Verkehr ausgeſetzt find, vorzügliche Dienſte 
eiſtet. — 

Nicht zu unterſchätzen iſt das Korkſchrot auch ber 
der Obſtverpackung. Die Früchte erhalten ſich in ihm 
ſelbſt nach längerer Reiſe wundervoll friſch. Ebenſo 
verpackt man Eier in ihm, verwendet es zu Rettungs- 
ringen, Ausſtopfen von Puppenbälgen u. a. 

Waren noch vor wenigen Jahrzehnten die Kork 
abfälle faſt vollſtändig wertlos, ſo daß man ſie ver⸗ 
brennen mußte, ſo hat ſich ſeit der Erfindung 
des Linoleums für ſie ein ganz unerwarteter 
Abſatz gefunden. Die neuerdings ſich immer mebr 
ausbreitende Iſoliermittelinduſtrie macht nun bereits 
den Linoleumfabriken auf dem Abfallmarkte eine 
große Konkurrenz, die auf die Abfälle der Korkinduſtrie 
von ſteigender Preistendenz ſein wird, allerdings 
dann auch eine Preisſteigerung der Abfallfabrikate, 
des Linoleums, der Korkſteine uſw., im Gefolge haben 
muß. Die Produktion an Korkabfällen in Deutſchland 
ſchätzt man auf 100 000 Zentner. — 

Die Rentabilität der Korkeichenwälder hat die 
Amerikaner veranlaßt, Anbauverſuche mit der Korl⸗ 
eiche auch im Süden der Vereinigten Staaten zu 
machen; ob mit Erfolg, ſteht noch dahin. Der Hildes⸗ 
heimer Naturforſcher Leunis ſpricht in ſeiner 
„Synopſis der Botanik“ davon, daß die Wurzel 
des Flaſchenbaums (Anona palustris) in Amerika 
faſt allgemein zum Verkorken von Flaſchen 
(daher auch ſein Name) verwandt wird und dort 
als ſogenannter weſtindiſcher Kork bekannt und be⸗ 
gehrt iſt. Überhaupt ſollen ſich einzelne Länder, in 
denen die Korkeiche fehlt, in dieſer Beziehung zu helfen 
wiſſen. So ſoll in Braſilien das Mark der Trompeten- 
blume (Bignonia aliginosa) auf den kanariſchen Inſeln 
das ſchwammige Holz der Wolfsmilchgewächſe (Eu- 
phorbia balsamifera) als Flaſchenſtöpſel gebraucht 
werden. Man darf aber annehmen, daß dieſe Produkte 
nur ein Surrogat ſind und niemals der Elaſtizität. 
dem luftdichten Verſchluß und der iſolierenden Wirkung 
des Korkes gleichkommen können. 

Von Intereſſe iſt es, daß in ganz neueſter Zeit 
die deutſchen Korkinduſtriellen an maßgebendem Orte 
vorſtellig geworden ſind, die Korkeiche auch in unſeren 
afrikaniſchen Kolonien anzubauen und ihre Kultur 
dort durch ſtaatliche Mittel zu unterſtützen. Tie 
Antwort, die darauf dem Vorſitzenden des Xer- 
bandes der deutſchen Korkinduſtriellen zugegangen 
iſt, möge hier in ihrem Wortlaut folgen: 

„Die Korkeiche kommt in keiner unſerer Kolonien 
wild vor; ſie müßte alſo, wenn der Anregung des 
Verbandes der Korkinduſtriellen Folge gegeben werden 
ſoll, erſt angepflanzt werden. In Betracht dafür 
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kommen mildere Gebirgslagen in Oſtafrika, z. B. 
Wilhelmsthal, daun auch vielleicht einige Striche 
Südweſtafrikas. Staatliche Mittel müßten dafür in 
Bereitſchaft geſtellt werden, denn Private dürften 
ſich ſchwerlich mit einer Kultur befaſſen, die erſt nach 
25 bis 30 Jahren Erträge bringt. Wir werden uns 
mit dem kaiſerlichen Gouvernement für Deutſch⸗ 
Oſtafrika, das uns im Intereſſe der Forſtverwaltung 
um Saat zur Anforſtung geeigneter Bäume gebeten 
bat, demnächſt in Verbindung ſetzen und die Anlegung 
einer Heinen Verſuchspflanzung der Korkeiche in Vor⸗ 
ſchlag bringen. Zur Erlangung der Saat und not⸗ 
wendiger Information würde uns die Mitwirkung 
des Verbandes der deutſchen Korkinduſtriellen ſehr 
wertvoll ſein. Die botaniſche Zentralſtelle wird die 
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gegebene Anregung weiter verfolgen, wobei ihr ein 
Zuſammenarbeiten mit dem Verbande ſehr mill- 
kommen ſein würde. Von vornherein möchten wir 
aber bemerken, daß wir auf dieſe Kultur, welche erſt 
in ſo ferner Zeit einigen Ertrag verſpricht, keine großen 
Hoffnungen ſetzen, auch deshalb nicht, weil ſelbſt im 
Falle eines günſtigen Wachstums der Korkeichen in 
Oſtafrika die Transportkoſten 5 eine ſo viel Raum 
beanſpruchende Ware, wie Kork, ſich viel zu hoch ſtellen 
würden, als daß ſie eine Konkurrenz mit dem nord⸗ 
afrikaniſchen, ſüdſpaniſchen und portugieſiſchen Produkt 
geſtatten könnten.“ 

Trotz alledem eröffnet ſich hier ein Ausblick auf 
eine neue vaterländiſche Arbeit, und mit dieſem Aus⸗ 
blick möge dieſer Aufſatz ſchließen. 


Mitteilungen. 


Auftrelen, Cebensweiſe und Entwickelung 
der ſpaniſchen Fliege. 
Auftreten. Die Eſchenkulturen im hieſigen 
Reviere, diesjährige Pflanzungen vier⸗ bis fünſ⸗ 
jömmeriger Heiſter, wurden während der Zeit vom 
etwa 25. Juni bis 10. Juli derartig von der ſpaniſchen 
Fliege heimgeſucht, daß fi) ein mehrmaliges Ein- 
ſammeln der Käfer als ſehr notwendig herausſtellte. 

Leider war bei dem maſſenhaften Fluge nicht zu 
verhindern, daß beſonders die Reihen am Süd⸗ und 
Oſtrande kahl und einzelne Pflanzen faſt kahl gefteſſen 

wurden. An einzelnen Stämmchen wurden 70 bis 
130 Käfer gezählt. 

Das Einſammeln wurde bemerkitelliat, indem 
jedesmal zwiſchen vier im Quadrat ſtehenden Eſchen 
ein Laken gebreitet und auf dieſes die Käfer der ein⸗ 
zelnen Bäumchen abgeklopft und in mitgebrachte 
Weißblechgießkannen eingeleſen wurden. Alte, an- 
geroſtete und auch geſtrichene Gefäße eigneten ſich 
nicht zur Aufnahme der Käfer, weil letztere an den 
rauhen Wänden heraufklettern konnten. 

Die ſpaniſche Fliege wird bekanntlich zur Her- 
ſtellung eines Zugpflaſters in den Apotheken ver⸗ 
wendet. Die Apotheker nehmen jedoch die Fliegen 
nicht gern ab, ſondern verweiſen an ihre Lieferanten. 

Der Preis für die ſpaniſche Fliege iſt ein recht 
guter, wir erhielten von einer Berliner Firma 2,25 K 
für ein Pfund mit Schwefeläther abgetöteter Käfer. 
Das Töten der Käfer erfolgt einfach durch Aufſchütten 
von 10g Schwefeläther auf 1 1; das Gefäß iſt 
ſofort feſt zu verſchließen. 

Nun ſind verſchiedene Fragen offen. Wo kommen 
3. B. die ſpaniſchen Fliegen hier jo urplötzlich her? 
Im hieſigen Reviere kommt die Eſche nur ganz 
einzeln zwiſchen Erlen eingeſprengt vor. Bekannt 
ut mir, daß die ſpaniſche Fliege auch an Sorbus 
frißt, habe dieſes aber hier früher und auch in dieſem 
Jahre nicht bemerkt, trotzdem genannte Holzart hier 
ſoht häufig vorkommt. 

Die befallenen Kulturen find die erſten Ver⸗ 
tungungen mit Eiche, und zwar nach Erle mit Birke 
gemiſcht. 

In dem mir noch unterſtellten Revier Bärwalde 
des hieſigen Fideikommiſſes wird ſeit Jahren faſt nur 
durch Eſchenpflanzungen verjüngt. Es hat ſich in 
dieſem Belaufe bis dahin und auch in dieſem Jahre 


noch keine ſpaniſche Fliege gezeigt. Beide Reviere 
liegen etwa nur 4 voneinander entfernt. 

Merkwürdig iſt auch, daß nach dem erſten Ein⸗ 
ſammeln hier, etwa an den erſten zwei bis drei darauf 
folgenden Tagen nur verhältnismäßig ſehr wenige 
Käfer an den Eſchen fraßen und ſpäter dann wieder 
in derſelben Menge wie zuvor erſchienen. 

Über die Lebensweiſe der ſpaniſchen Fliege und 
ihre Entwickelung ſoll wenig bekannt ſein. Die Eier 
werden in die Erde abgelegt, und die Larven verbreiten 
ſich in dieſer nach allen Seiten. Iſt die Generation 
vielleicht eine mehrjährige, etwa wie beim Maikäfer? 

Es wäre ſehr intereſſant, von Herren, welche öfter 
mit der ſpaniſchen Fliege zu tun hatten, Näheres zu 
hören; vor allem: gehen diesjährig gepflanzte Eſchen⸗ 
heiſter, welche recht guten Wuchs zeigten, unter Um⸗ 
ſtänden nach dem Kahlfraße ein? 

Förſter Kilian, Wiepersdorf, Mark. 


* * 
* 


Wir haben die Mitteilung des Herrn Kilian 
Herrn Profeſſor Dr. Eckſtein, Eberswalde, vorgelegt 
und ihn gebeten, ſich dazu zu äußern. Wir erhielten 
darauf folgende Ausführungen: 

Lebensweiſe und Entwicklung der 
ſpaniſchen Fliege (Lytta vesicatoria). Das Inſekt iſt 
ein Käfer und gehört nebſt den Maiwürmern oder 
Olkäfern, welche die Gattung Melos bilden, in die 
Familie der Pflaſterkäfer, Meloidae, welche man auch 
als Cantharidae bezeichnet hat. Während die grünen, 
gelb⸗ oder rotgold glänzenden ſpaniſchen Fliegen 
Unterflügel beſitzen, welche von weichen, ziemlich bis 
zum Körperende verlaufenden Flügeldecken bedeckt 
werden, zeichnet ſich die Gruppe der blauen oder 
blauſchwarzen Olkäfer durch den Mangel der Unter- 
flügel und die eigenartige Geſtalt der Oberflügel aus: 
dieſelben ſind kurz, bedecken den Hinterleib nicht und 
klaffen nach hinten weit auseinander. Die Maiwürmer 
ze chen ſich ferner durch ihre ſehr kleine, gegen den 
dickgeſchwollenen Hinterleib ſich ſcharf abſetzende 
Vorderbruſt und ihre perlſchnurförmig gegliederten 
Fühler aus. 

Während man die Olkäfer vereinzelt im Graſe 
oder an anderen bodenſtändigen Pflanzen trifft, 
leben die geflügelten ſpaniſchen Fliegen an Bäumen. 
Sie ernähren ſich mit Blättern von Eſche, Flieder 
Geißblatt, Rainweide oder Liguſter, Ahorn, Pappel 
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u. a. m.; auch die Lärche ſollen ſie befallen. Im Juni 
befrißt ihre gefräßige Schaar dieſe Bäume und 
Sträucher derart, daß von den Blättern oder Blättchen 
nur die Mittelrippen mit wenigen daran ſitzenden 
Stummeln der Nebenrippen und kleinen Blattreſten 
übrig bleiben. Da die Laubhölzer bald nach dem 
Fraße wieder ausſchlagen, iſt ein Eingehen derſelben nicht 
zu befürchten. Dann iſt die Schar der Käfer plötzlich 
ebenſo raſch verſchwunden, wie ſie aufgetreten war. 
Lytta ſowohl wie Meloö legen ihre Eier am Boden ab. 
Aus denſelben entſtehen kleine Larven; dieſe ſind 
dunkel gefärbt, beſitzen wie jede echte Larve einen 
Kopf und drei Paar Bruſtbeine mit dreizähnigen 
Klauen, Augen, Fühler und am Hinterende des 
Körpers zwei längere Schwanzfäden. Dieſe Larven 
erklettern Blumen und erwarten dort die hier Honig 
ſammelnden bienenartigen Inſekten. Die dichte 
Behaarung derſelben ermöglicht den Larven, ſich an 
ihnen feſtzuhalten; ſie laſſen ſich von den Bienen in 
deren Neſter tragen und leben hier von den Eiern 
und Larven der Bienen. Sie häuten ſich mehrmals 
und verändern dabei ihre Geſtalt, indem ſie zu weich⸗ 
häutigen, weißen, engerlingähnlichen Tieren werden, 
welche von Honig leben. Dieſe häuten ſich — es iſt 
im ganzen genommen ſchon die fünfte Häutung — 
und werden dadurch zu einer braunen Tonnenpuppe. 
Dieſe überwintert. Im Frühjahr kommt aus dieſer 
Puppe nicht der Käfer, ſondern wieder — eine Larve, 
welche ſich bald in die freie bewegliche weiße Puppe 
verwandelt, wie ſie der Forſtmann von Pissodes 
notatus, Hylobius abietis und dem großen braunen 
Rüſſelkäfer kennt. Dieſe Puppe liefert den Käfer. 
Die Verwandelung verläuft alſo nicht in der gemöhn- 
lichen Reihenfolge: Ei, Larve, Puppe, 
Käfer, ſondern in der Reihe: Ei, Larve J, Larve II, 
Scheinpuppe, Larve III, Puppe, Käfer. Dieſen Ent- 
wicklungsgang nennt man Übermetamorphoſe oder 
Hypermetamorphoſe. 

Es ſind, wie aus vorſtehendem erſichtlich iſt, nicht 
nur ſehr komplizierte Entwicklungsvorgänge, aus 
welchen die ſpaniſche Fliege hervorgeht, ſondern 
die Lebensmöglichkeit hängt auch von dem Umſtand 
ab, daß die jungen Larven eine Biene finden, die 
ſie in ihr Neſt trägt. Freilich erwarten ſie dieſe an der 
paſſendſten Stelle: auf einer Blüte. 

Während die blauen Vertreter der Gattung 
Meloe ſich dadurch auszeichnen, daß fie bei Berührung 
an den Gelenken der Beine Tröpfchen einer gelben 
Flüſſigkeit ausſcheiden, iſt den ſpaniſchen Fliegen ein 
eigentümlicher Geruch — etwa Malzgeruch — eigen. 

Die Verwendung dieſer Tiere zu Heilzwecken iſt 
ſehr alt. Schon Hippokrates, 466 vor Chriſti Geburt 
auf der griechiſchen Inſel Kos geboren, verwandte 
ſie getrocknet und zu Pulver gerieben als Heilmittel. 
Wir wiſſen, daß ihre Heilkraft auf dem Beſitz eines 
beſonderen Stoffes, des Kantharidins, beruht. Es iſt 
im Blute der Tiere gelöſt und wird äußerlich in Form 
von Pflaſtern und Salben verwendet, welche eine 
leichte Entzündung oder Blaſenbildung hervorrufen. 
Es wird auch innerlich, aber mit großer Vorſicht ge— 
geben, da es im Innern des Körpers noch mehr als 


bei ausgedehnter Anwendung auf der Haut tot 
bringende Einwirkung haben kann. Es macht innerlich 
genommen die feinſten Blutgefäße durchgängiger 
und wirkt in derſelben Weiſe auch, wenn es auf der 
Haut Blaſen zieht, die mit Serum gefüllt ſind. Noch 
im Mittelalter wurde es zu „Liebestränken“ ver⸗ 
wandt. Dieſe Anwendung beruht darauf, daß es 
durch Reizung der Harnwege eine geſchlechtlich er- 
regende Wirkung haben kann. Dr. Editein. 
5 

— Zur Nonnenplage. Über die Nonnen- 
ſchäden berichtet die politiſche Preſſe in der letzten 
Woche ſolgendes: 

Aus der Provinz Sachſen: Mit Schrecken 
werden die Beſucher der Gardelegener Hoſpitalforſt, 
die ſich den Hochbehälter für die Waſſerleitung ange⸗ 
ſehen haben, auf dem Wege dahin und zurück faſt 
bis zur Förſterei Lindenthal heran die unzähligen 
grauen und grauweißen Schmetterlinge an den 
Bäumen und die Schwärme dieſer Tiere um ſich 
herum bemerkt haben. Wer ſie kennt, weiß, welche 
Geſahr ſie für unſeren Wald bedeuten. Es handelt 
ſich um die Nonne und den Kiefernſpanner. Beide 
Schädlinge treten in dieſem Jahre wieder maſſenhaſt 
auf; überall hört man Klagen darüber. Manchen 
Waldbeſucher ſah man ſtille ſtehn und an den Bäumen 
kopfſchüttelnd die Maſſen der Schädlinge überſehen, 
und wem der Wald ganz beſonders lieb iſt, ſchlug 
auch wohl im Grimm über die Zerſtörer auf die ihn 
umgebenden Schwärme ein. Der Forſtmann ſieht 
die Tiere mit beſonderem Grauen. Er kennt am 
beſten die Gefahr, die ſie ſeinem Liebling, dem Walde, 
bringen. Wo fie ihr Zerſtörungswerk beginnen, ſteht 
bald der Wald kahl und öde, kein Vogel ſingt mehr 
in ihm, kein lebendes Weſen wohnt mehr in ihm. 
Angeſichts der Schwärme dieſer Vernichter fragt 
man ſich: welche Maßnahmen ſind zur Vertilgung 
anzuwenden? Die Schulkinder müßten unter Leitung 
ihrer Lehrer den Kampf gegen die Schüdlinge aui- 
nehmen. Den Behörden wird es leicht ſein, die 
nötigen Schritte hierzu einzuleiten. In den könig⸗ 
lichen Forſten hat man vielfach Hühnervölker mu 
Erfolg zur Vertilgung der Schmetterlinge ausgeſetzt. 
Jedenfalls dürfte die Verwaltung der Hoſpitalfoiſt 
ernſtlich daran denken, der Ausbreitung der Schädlinge 
entgegenzutreten, zumal erſt vor einigen Jahren 
größere Waldbeſtände durch den Kiefernſpanner 
vernichtet worden ſind. Darum auf zum Kampfe 
gegen die Vernichter unſeres lieben heimatlichen 
Waldes! 

Aus Oſtpreußen. Die Nonne, deren maflen- 
haftes Auftreten aus allen Teilen unſerer Provinz; 
gemeldet iſt, und die in den Vorjahren in Rominten 
nur vereinzelt auftrat, hat nun auch hier ihten 
Einzug in Maſſe gehalten. So find in der über- 
förſterei Warnen im Schutzbezirk Iszlaudzen zwei 
Jagen gänzlich kahl gefreſſen. In den übrigen 
Teilen ſitzen die Falter bis zu 10 Stück an den 
Stämmen. Die vernichteten Waldbeſtände ſollen ſo 
bald wie möglich abgeholzt werden, damit das Holz 
ſeinen Nutzwert behält. 
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Berichte. 


Bericht über die 40. Verſammlung 
des Harzer Jorſtvereins in Wernigerode 
am 3. bis 5. Juni 1909. 


Nachdem die Verſammlungsteilnehmer größten- 
teils ſchon im Laufe des 3. Juni im reizend gelegenen 
Wernigerode eingetroffen waren und hier den erſten 
Abend programmgemäß bei heiterem, geſelligem 
Zuſammenſein verbracht hatten, wurde die offizielle 
Sitzung des Vereins am 4. Juni pünktlich 8 Uhr 
mit Worten der Begrüßung an die zahlreich er- 
ſchienenen Mitglieder und Gäſte ſeitens des erſten 
Vorſitzenden, des Landforſtmeiſters Lindenberg 
aus Braunſchweig, eröffnet. 

Der regierende Fürſt Chriſtian Ernſt zu Stolberg- 
Wernigerode, bekannt als warmer Freund des Waldes 
und Wildes, erwies der Verſammlung die hohe Ehre, 
perſönlich von Anfang bis zu Ende an den Ver⸗ 
handlungen des Vereins teilzunehmen und die Ver- 
ſammelten mit warmen Worten in feiner Reſidenz— 
ſtadt und in ſeinen Forſten willkommen zu heißen. 

Als erſter Punkt der Tagesordnung wurde über 
die Verſchmelzung des Harzer und des Hils-Solling— 
Forſtvereins verhandelt. Es wurde beſchloſſen, die 
Verſchmelzung dieſer beiden Schweſter⸗Vereine, die 
bisher ihre Verſammlungen abwechſelnd ein um das 
andere Jahr abgehalten haben, anzubahnen und 
zu dem Zwecke eine gemeinſchaftliche Verſammlung 
beider Vereine im Jahre 1910 in Northeim ab- 
zuhalten. 

An Stelle des eine Wiederwahl aus gefundheit- 
lichen Rückſichten entſchieden ablehnenden bisherigen 
erſten Vorſitzenden wurde der Oberforſtrat Reuß 
aus Deſſau zum erſten Vorſitzenden des Harzer 
Forſtvereins bis zur vollendeten Verſchmelzung 
beider Vereine gewählt. 

Nach Erledigung einiger weiteren, mehr gejchäft- 
lichen Angelegenheiten des Vereins hielt der Forſt⸗ 
meiſter Kautz aus Sieber a. H. den angekündigten 
Vortrag über „Entſtehung, Weſen und Bedeutung 
der Hochmoore“. 

Die Hochmoore ſind, ſo führte Kautz aus, 
obwohl ſie an der Erdoberfläche liegen und ſich 
unter unſern Augen fortentwickeln, immer noch nicht 
be züglich Entſtehung und Einwirkung auf den Holz— 
wuchs ſowie bezüglich ihrer zweckmäßigen Bewirt⸗ 
ſchaftung genügend unterſucht. Die Harzer Hoch— 
moore ſind im allgemeinen dadurch entſtanden, 
daß Niederſchlagswaſſer in Heinen Senken auf un- 
durchläſſigem Boden ſtehen bleibt, bei der klimatiſch 
rauhen Lage des Harzes nur langſam verdunſtet und 
daher für die Anſiedelung der Waſſermooſe (Bleich— 
mooſe) geeignete Standörtlichkeiten ſchafft. Die 
Mooſe, in erſter Linie die Sphagnum-Arten, wachſen 
auf den unter ihnen abſterbenden, durch den Luft— 
abſchluß in unvollkommener Zerſetzung aufbewahrten 
humojen Reſten in die. Höhe und verbreiten ſich 
raſch infolge der hohen jährlichen Niederſchlagsmenge 
des hohen Harzes (1500 —1800 mm Niederſchlag). 
Wo ſich erſt ein Sphagnum⸗ Pflänzchen angeſiedelt 
hat. wächſt es auf zuſagendem Standorte bald zu einem 
Polſter heran, das ſich durch ſchnelles Wachstum am 
Rande weiter ausdehnt und bald ganze Flächen bedeckt, 
dieſe der Verſumpfung überliefernd. Das Hoch- 
moor, das ſeinen Namen daher hat, daß es in der 


Mitte ſtets höher iſt, als am Rande, iſt ein Gelände, 
welches mit einer im entwäſſerten Zuſtande mindeſtens 
20 em mächtigen Schicht nährſtoffarmſten Torfs 
bedeckt iſt. Unentwäſſerte Hochmoore haben bis zu 
95 9% Waſſer, welches infolge der waſſeraufſaugenden 
und aufhebenden Kraft des Sphagnum⸗Mooſes bis 
in die oberſten Schichten hineinreicht, ſo daß man 
ſich das unangerührte Hochmoor am anſchaulichſten 
als einen übervollen Teich vorſtellt. Nächſt dem 
Waſſer bildet den weſentlichen Beſtandteil der Hoch⸗ 
moore die unvollſtändig i in den jüngſten 
Schichten meiſt noch deutlich in ihrer Struktur er- 
kennbare Pflanzenfaſer, die an den höheren, trockeneren 
Stellen des Moores, oder dort, wo durch Grabenanlage 
der Waſſerſpiegel geſenkt iſt, im Harze einen geeigneten 
Standort für die Heide, die verſchiedenen Vaccinium- 
Arten, Wollgras, etliche Carex-Arten bietet und 
hier und da einen krüppeligen Fichtenwuchs zuläßt. 
Die Bedeutung der Hochmoore für die menjd)- 

liche Wirtſchaft beſteht darin, daß ſie brennbare 
Stoffe (Torf) und Streumaterial (Torfmull) liefern. 
Gegenüber dieſen unzweifelhaft nützlichen Eigen- 
ſchaften der Hochmoore iſt die waſſerhaltende und 
waſſerabgebende Eigenſchaft, kurz die Bedeutung der 
Hochmoore als „Waſſerreſervoire“ bis in die neueſte 
Zeit noch nicht völlig aufgeklärt. Redner beſtreitet 
die früher vielfach verbreitete Idee, ein Gebirgs- 
Hochmoor ſei gewiſſermaßen ein Schwamm und 
ſammle in naſſer Jahreszeit das Waſſer an, um es 
in trockener Jahreszeit allmählich abzugeben. Jahre⸗ 
lange Beobachtungen haben ſtets dasſelbe Bild 
ergeben: Bei Trocknis find die von den Mooren 
ausgehenden Runſen und die 150 m tiefer liegenden 
ſogenannten Quellen waſſerleer, während das Moor 
zu derſelben Zeit einen hohen Grad von Näſſe auf- 
weiſt. Wirkt das Hochmoor einerſeits nicht zur Auf- 
beſſerung des niedrigen Waſſerſtandes der Bäche 
und Flüſſe in der trockenen Jahreszeit, ſo wirkt es 
umgekehrt bei ſtarken Niederſchlägen direkt ſchädigend, 
indem es wegen ſeiner ſtetig hohen Waſſerſättigung 
die Regenmengen ſehr bald oberflächlich abfließen 
läßt. Daß das mit Gräben im ſteilſten Geſälle falſch 
angeſchnittene Moor in dieſer Richtung mit dem 
Waſſer noch unſparſamer und gefährlicher umgeht, 
liegt auf der Hand und läßt ſich leicht beobachten. 
Dagegen wirken Gräben mit geringſtem Gefälle 
ausgleichend auf den Waſſerabfluß aus dem Moore. 
Redner widmet der Frage der Bedeutung der Hoch- 
moote für den Holzanbau beſondere Beachtung. 
Er unterſcheidet die Harzer Hochmoore in 

1. das herrſchende Hochmoor (Blöße), 

2. die jüngſte Hochmoorzone und 

3. die bedrohte Holzbeſtandszone. 
Im Gebiete des herrſchenden Hochmoores ſind alle 
Verſuche, einen nutzbringenden Holzbeſtand anzu— 
ziehen, als zwecklos zu erachten, während in der Zone 
der Moor-⸗Neubildungen ſehr wohl ein forſtlicher Betrieb 
ausgeübt werden kann, der nach Anlage von waſſer— 
abführenden Horizontalgräben die Erziehung wüchſiger 
Fichtenbeſtände in ſichere Ausſicht ſtellt, ſobald die 
ſchädlichen Waſſermooſe infolge Ableitung des Waſſers 
beſeitigt ſind. Die bedrohte dritte Zone, in welcher 
der Boden weniger mit Waſſermooſen, fondern 
hauptſächlich mit einem dichten, doch flachen Teppich 
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von Haftmooſen überzogen ift, erfährt durch Anlage 
von Horizontalgräben eine ebenſo notwendige wie 
ſichere Heilung, 5 daß hier Fichtenbeſtände mit einem 
Abtriebsertrage von etwa 400 fm für 1 ha nichts 
Seltenes ſind. Allerdings iſt hier wie in der zweiten 
Zone die Vermeidung der auch in anderer Hinſicht 
ſchädlichen Kahlſchläge zur Bekämpfung der Waſſer⸗ 
mooſe erforderlich. 

Für die eigentlichen Hochmoore hält der Redner 
unter Hinweis auf die in Holland und in der Provinz 
Hannover erzielten Erfolge die Umwandlung in 
Wieſen und Weiden für ſehr empfehlenswert. Gute 
Erfolge liegen auch bereits im Harze vor, indem beim 
Forſthauſe Sonnenberg durch Senkung des Waſſer⸗ 
ſpiegels, Übererdung mit Granitgrus und Düngung 
mit Kalk und Stallmiſt aus ödem, nur Heide, Wollgras 
und Waſſermoos tragenden Hochmoor friſche Wieſen 
hergeſtellt ſind. f 

Die Auslaſſungen des Forſtmeiſters Kautz 
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wurden lebhaft erörtert. Die Mehrzahl der Redner, 
insbeſondere der Oberforſtrat Reuß aus Deſſau, 
und der Oberforſtmeiſter von Eſchwege aus 
Wernigerode beſtätigten dee Kautzſchen Anſichten 
und rieten ebenfalls dazu, einen Teil der Harzer 
Hochmoore nach Entwäſſerung zur landwirtſchaftlichen 
Benutzung einzurichten, die unzweifelhaft vorteilhafter 
ſei als forſtlicher Betrieb. Von anderer Seite wurde 
behauptet, daß, wenn ſchon das Hochmoor nicht al⸗ 
Waſſerreſervoir gelten könne, doch eine gewiſſe be- 
ſchränkte Einwirkung des Hochmoors auf die Waſſer. 
verteilung und Dae eine ſegensreiche kulturelle 
Bedeutung auch der Harzer Hochmoore nicht in Abrede 
zu ſtellen ſei. Es wurde daher beſchloſſen, die Frage 
der Bedeutung der Hochmoore noch nicht als end- 
gültig erledigt zu betrachten, ſondern eine „Hochmoor ⸗ 
Kommiſſion“ zu ernennen, die weiter beobachter 
und unterſuchen und über ihre Ergebniſſe demnäd)i: 


berichten ſoll. (Fortſetzung folgt!. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ hätten aufgewendet werden müſſen, wenn daft: 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 9287. 
Berlin, W. 9, 20. Auguſt 1909. 

Der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
hat ſich auf meine nochmalige Bitte in dankens— 
werter Weiſe damit einverſtanden erklärt, daß künftig 
auch ſolche Oberförſtergehöfte, die zum Orts- 
beſtellbezirk einer bereits vorhandenen Telegraphen- 
anſtalt mit öffentlicher Sprechſtelle gehören, mittels 
einer forſtfiskaliſchen Privatleitung an eine nach 
den beſonderen Bereinbarungen in einem Forft- 
dienſtgehöft errichtete iffentlihe Sprechſtelle und 
dadurch an das Fernſprechnetz Anſchluß erhalten 
dürfen. Es ſoll jedoch innerhalb des Ortsbeſtell— 
bezirt3 auf dieſe Weiſe nur eine derartige Privat- 
ſtelle mit dem Netz verbunden werden. Für dieſe 
iſt der übliche einmalige Betrag von 20 Mk. an die 
Poſtkaſſe zu entrichten. Im übrigen finden auf den 
Telegramm- und Sprechverkehr der Oberförſte reien, 
ſoweit davon Reichstelegraphenanlagen berührt 
werden, die allgemeinen Beſtimmungen Anwendung. 
Die Oberpoſtdirektionen haben Anweiſung erhalten. 

Die Königliche Regierung wird nunmehr da, 
wo die Einrichtung öffentlicher Fernſprechſtellen auf 
Oberförſtergehöften nicht zuläſſig iſt (in Orten mit 
öffentlichem Fernſprechanſchluß), oder ſich nicht 
empfiehlt (an ſehr verkehrsreichen Stellen), unter 
geeigneten Verhältuiſſen, ſofern es ſich nur um eine 
kurze Verbindungsſtrecke handelt (vgl. Erlaß vom 
14. Mai 1907 — III 5129 —), von dem Anſchluß 
der Oberförſtergehöfte durch Privatleitungen wieder 
Gebrauch zu machen haben. 

Gegen die Herſtellung von Teilnehmeranſchlüſſen 
auf Staatskoſten muß ich mich weiter ablehnend 
verhalten. Ich ermächtige die Königliche Regierung 
aber allgemein, Foiſtbeamten, die ſich auf eigene 
Koſten ſolche Anſchlüſſe haben herſtellen laſſen, für 
alle Dienſtgeſpräche diejenigen Koſten zu erſtatten, 
die nach den geltenden Tarifen für dieſe Geſpräche 


eine öffentliche Fernſprechſtelle benutzt worden war.. 
J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Münster 
und Aurich. 
Ss 


Aufnahme von Sommergäften in Forfidient- 
gehöften und Ausübung von Nebenbetrieben. 


Allgemeine Verfügung Nr. 14 für 1809. 
Miniſterium für Jandtwiztſchaft, Domänen und Forſte 
Geſch.⸗Nr. III. 8412 I. Ang. 


Berlin W. 9, 24. Auguſt 1909. 

Die mir auf den Erlaß vom 14. Januar 190, 
— III. 15539 — vorgelegten Nachweiſungen laſſen 
erkennen, daß in der Mehrzahl der Fälle die Diem 
wohnungen nicht über das vorgeſehene Maß hinaus- 
gehen und die Aufnahme von Sommergäſten uſw. 
nur durch die äußerſte Einſchränkung der Stellen- 
inhaber und ihrer Familien ermöglicht wird. J 
einzelnen Fällen wird die normale Zimmer- uns 
Kammerzahl nur unerheblich, in einigen Bezirken 
aber zum Teil auch um ein Beträchtliches über- 
ſchritten. Es iſt jedoch bei der Frage, ob die übe: ⸗ 
ſchießenden Räume an die Stelleninhaber zu der- 
mieten ſein werden, zu berückſichtigen, daß die 
Geſchäfte teilweiſe durch Ankäufe in den Belt des 
Forſtfiskus übergegangen find und ihnen dahe: 
Mängel anhaften, die bei den von der Fotſt⸗ 
verwaltung ausgeführten Bauten vermieden worden 
find. So find zum Teil die Zimmer von fo geringer 
räumlicher Ausdehnung, daß dem Beamten ein der 
Zahl nach mehr vorhandenes Zimmer oder einige 
Kammern wohl unbedingt ohne beſondere Ent 
ſchädigung überlaſſen werden müſſen. In manchen 
Fällen handelt es ſich bei den überſchießenden 
Räumen nur um ſchräge Dachkammern oder um 
Zimmer und Kammern, die im Winter feucht und 
unbenutzbar ſind. Teilweiſe hat für eine etwas 
größere räumliche Ausſtattung der Wohnungen auch 
der Umſtand mitgeſprochen, daß die Gehöfte jeht 
vereinſamt liegen und die Stelleninhaber deshald 
auf einen größeren Landwirtſchaftsbetrieb ar- 
gewieſen find, der natürlich mehr Perſonal Sr 
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fordert. Auch muß ein etwaiges Fehlen von 
Kellerräumen die Überweiſung weiterer Kammern, 
als normalmäßig vorgeſehen ſind, nach ſich ziehen. 

In allen dieſen Fällen iſt von der Erhebung 
einer Miete für die mehr vorhandenen Räume 
abzuſehen. Dagegen erſcheint es gerechtfertigt, daß die 
Stelleninhaber, die an Sommergäſte vermieten oder 
Gaſtwirtſchaft betreiben, alle Aufwendungen über⸗ 
nehmen, die durch Mehrbedarf von Brennholz 
oder erhöhte bauliche Unterhaltung er 
wachſen. Die Königliche Regierung wolle eingehend 
prüfen, wie hoch dieſe Aufwendungen zu ver— 
anſchlagen ſind, und dementſprechende Beträge von 
den Stelleninhabern einziehen. Ich vertraue, daß 
die Königliche Regierung hierbei mit der größten 
Sorgfalt zu Werke geht. Die geſchätzten Beträge 
ſcheinen nicht überall zutreffend zu ſein. Wenn in 
5 für einen Forſtbeamten oder einen ſeiner 
ngehörigen die Genehmigung zu einem Neben— 
betriebe nachgeſucht wird, ſo iſt gleichzeitig auch 
die Höhe der für den Mehrbedarf an Brennholz 
und die erhöhte bauliche Abnutzung zu zahlenden 
Entſchädigung anzugeben. 

In allen Fällen, in denen auf Forſtdienſt— 
gehöften noch weitere Räume vorhanden ſind als 
normalmäßig ſein ſollen oder unter Berückſichtigung 
der vorſtehenden Ausführungen als zuläſſig an- 
geſehen werden müſſen, ſind dieſe Räume an den 
Stelleninhaber zu vermieten, ſofern ſie nicht 
durch Zuweiſung an einen anderen Beamten (Forſt— 
aufſeher uſw.) nutzbar gemacht werden können. 
Hierbei bemerke ich, daß die Mietsentſchädigung 
nur nach dem Mietswerte der überſchießenden 
Räumlichkeiten, nicht aber auch nach anderen 
Geſichtspunkten bemeſſen werden muß. Namentlich 
dürfen die gegenwärtig von den Stelleninhabern 
bezogenen Dienſtaufwandsentſchädigungen und 
Stellenzulagen dabei nicht in Betracht gezogen 
werden. Denn dieſe Nebenbezüge haben ſich be— 
ſtimmungsgemäß lediglich nach den den Beamten 
an ihrer Dienſtſtelle erwachſenden beſonderen Auf- 
wendungen, nicht aber auch nach etwaigen privaten 
Nebenverdienſten dieſer Beamten zu richten. Wenn 
die Königliche Regierung etwa in Einzelfällen bei 
Bemeſſung dieſer ſtaatlichen Nebenbezüge auf die 
1 Nebeneinnahmen Rückſicht genommen hat, 
o würde nur erübrigen, dem durch eine anderweite 
Verteilung der Nebenbezüge innerhalb des Bezirkes 
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abzuhelfen. Der Mietswert der Räume wird unter 
Berückſichtigung des aus ihrer Verwertung hervor- 
gehenden Nebenverdienſtes unſchwer feſtgeſtellt 
werden können. 5 

Binnen drei Monaten ſehe ich einer Anzeige 
darüber entgegen, welche Räume in Forſtdienſt⸗ 
gehöften hiernach an die Stelleninhaber vermietet 
ſind, und welche Mieten zur Erhebung gelangen. 
Wie die Höhe der letzteren ermittelt worden iſt, 
bleibt dabei eingehend zu erläutern. 

J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (außer Aurich, Münſter 
und Sigmaringen). 


— 


Abtretung forfifiskafifher Grundſtücke zur Er- 
ßauung nicht ſtaatlicher Eiſenbahnen, Chauſſeen ꝛc. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 10015. 

Berlin W. 9, 26. Auguſt 1909. 

Zur Erbauung von nicht ſtaatlichen Eiſenbahnen, 
Chauſſeen uſw. werden häufig forſtfiskaliſche Grund⸗ 
ſtücke vorbehaltlich des fiskaliſchen Eigentums und 
mit der Verpflichtung zur Rückgabe, ſofern die 
bezeichnete Verwendung aufhören ſollte, unentgeltlich 
hergegeben. Die auf den Grundſtücken ruhenden 
Laſten und Abgaben find den Kleinbahn-⸗Geſell⸗ 
ſchaften uſw. in mehreren Fällen in Ermangelung 
ſchriftlicher Vereinbarungen hierbei gar nicht oder 
nicht ſämtlich auferlegt worden, obgleich der Fiskus 
das Verfügungs⸗ und Nutzungsrecht erſt bei dem 
kaum zu erwartenden Eingehen der Bahnen uſw. 
wieder erlangt und bis dahin eine Nutzung aus den 
Grundſtücken nicht dem Fiskus, ſondern den Gefell- 
ſchaften uſw. zuſteht. Eine Verpflichtung zur Er⸗ 
ſtattung der aus der Staatskaſſe für die überlaſſenen 
Grundſtücke gezahlten Kreisabgaben ſeitens der 
Kleinbahn⸗Geſellſchaften uſw. lag meiſtens nicht vor 
Ich beſtimme daher, daß künftig bei der Überlaſſung 
forſtfiskaliſchen Geländes zur Erbauung von nicht 
ſtaatlichen Eiſenbahnen, Chauſſeen uſw. ſchriftliche 
Verträge abgeſchloſſen werden, in denen beſonders 
bezüglich der Übernahme ode Erſtattung ſämtlicher 
Abgaben und Laſten, einſchließlich der Armenlaſten, 
durch die Geſellſchaften uſw. Beſtimmung zu treffen iſt. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von Münſter, 
Aurich und Sigmaringen). 


Verſchiedenes. 


Das Sammeln von Beeren und Pilzen in Preußen. niemandem gehören und daher von jedem in Beſitz 


Bon Referendar Deußen in Marburg ea. d. L. 

Bei den zahlreichen Liebhabern und Sammlern 
der in Wald, Feld und Wieſe wachſenden Beeren 
und Pilze herrſcht zum größten Teil völlige Unklar— 
heit über die Frage, ob das Sammeln dieſer Gewächſe 
frei geſtattet oder verboten, und ob und unter welchen 
Vorausſetzungen es ſtrafbar iſt. Da dieſe Fragen 
Anſpruch auf das allgemeine Intereſſe haben, ſo ſoll 
im ſolgenden verſucht werden, den in dieſer Be— 
ziehung in Preußen beſtehenden Rechtszuſtand 
kurz darzuſtellen. 

Ein großer Teil der Sammler beruhigt ſich bei 
der Meinung, daß derartige wild wachſende Gewächſe 


genommen werden dürfen. Dieſe Anſicht iſt falſch. 
Nach dem Rechte des Bürgerlichen Geſetzbuches 
wie ſchon nach früherem Rechte gehören alle Boden— 
erzeugniſſe, auch die wild und ohne menſchliche 
Pflege wachſenden, dem Bodeneigentümer, und dies 
Eigentum kann nicht anders beurteilt werden als 
das Eigentum an ſonſtigen Gegenſtänden. Infolge— 
deſſen ſteht das Sammeln von Beeren und Pilzen 
grundſätzlich nur dem Bodeneigentümer zu, und die 
geſammelten Früchte bleiben auch dann ſein Eigen— 
tum, wenn ein anderer ſie geſammelt hat. Er hat 
daher gegen jeden andern Sammler einen Anſpruch 
auf Herausgabe der Früchte, und wenn fie nicht mehr 
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vorhanden find, auf Wert⸗ oder auch Schadenserſatz. 
Dieſe grundſätzliche Rechtslage geſtaltet ſich natürlich 
anders, wenn der Sammler zur Aneignung der Früchte 
berechtigt iſt. Eine ſolche Berechtigung kann 
entweder auf einem ihm vom Bodeneigentümer ein- 
geräumten dinglichen Nutzungsrechte, einer Grund- 
dienſtbarkeit, beſchränkten perſönlichen Dienſtbarkeit 
oder einem Nießbrauch, oder 5 Erlaubnis des 
Bodeneigentümers beruhen. Sie kann aber ferner 
— und nur dieſer Fall intereſſiert uns hier, da wir 
nur die große Maſſe der Sammler im Auge haben — 
15 7 Grund in gewohnheitsrechtlicher 

bung haben. In zahlreichen Gegenden Preußens, 
namentlich im Weſten, am Rhein, in Hannover und 
ganz beſonders in Heſſen⸗Naſſau, finden ſich uralte 
Berechtigungen der Bevölkerung, in den Waldungen 
ihres Bezirks Beeren und Pilze zu ſammeln. Dieſe 
Rechte find von einer Geſtattung des Bodeneigen- 
tümers unabhängig und ſtellen ſich daher als dingliche, 
ſervitutsähnliche Berechtigungen dar. Wo ſie beſtehen, 
da hat der Bodeneigentümer das ihm an ſich zu- 
ſtehende Recht, das Sammeln zu verbieten, verloren. 
Hier iſt daher auch das Verbot, das man häufig 
auf Anſchlägen im Walde oder in ländlichen Zeitungen 
leſen kann, ohne rechtliche Wirkung. Wo ein ſolches 
partikuläres Gewohnheitsrecht nicht beſteht, hat der 
Bodeneigentümer, wie oben erwähnt, gegen den 
unbefugten Sammler zivilrechtliche Anſprüche. Er 
wird ſie aber nur ſelten geltend machen, da es ſich 
meiſt um geringwertige Objekte handelt, und er die 
Unannehmlichleiten eines Prozeſſes und die vielleicht 
mühevolle Beweisführung ſcheut. Kann er nun ſtatt 
deſſen die ſtrafrechtliche Verfolgung des 
Sammlers verlangen? Iſt das unbefugte Sammeln 
von Beeren und Pilzen ſtraf bar? Da Beeren und 
Pilze im Eigentum einer beſtimmten Perſon ſtehen, 
ſo begeht, wer fie unbefugt an ſich nimmt, ein Eigen- 
tumsvergehen. An dieſem Grundſatz kann nicht 
gerüttelt werden. Die hiſtoriſche Entwickelung des 
Wald⸗ und Flureigentums — der altgermaniſche 
Grundſatz von der Freiheit des Waldes — iſt hierbei 
nur inſofern von Einfluß, als mit Rückſicht darauf 
eine mildere Beurteilung des Eigentumsvergehens 
an Erzeugniſſen der Wälder und Fluren angebracht iſt. 
Dieſe mildere Beurteilung hat denn auch in der 
preußiſchen Geſetzgebung des 19. Jahrhunderts immer 
mehr Geltung erlangt; es ift aber dabei zu unter- 
ſcheiden, ob es ſich um Beeren und Pilze, die in 
Wäldern und Forſten, oder um ſolche, die auf Wieſen, 
Weiden und Ackern wachſen, handelt. 

1. Was die in Wäldern wachſenden Beeren 
und Pilze angeht, ſo hatte das für die ganze preußiſche 
Monarchie geltende Holzdiebſtahlsgeſetz vom 2. Juni 
1852 dem Holzdiebſtahl den Diebſtahl an „Wald- 
produkten anderer Art — “ und dazu gehören un- 
ſtreitig Beeren und Pilze (vgl. Oehlſchläger und 
Bernhardt, Forſtdiebſtahlsgeſetz $ 1 Anm. 13) — 
ſchlechthin gleichgeſtellt. Als aber dies Geſetz im Jahre 
1878 durch das neue Forſtdiebſtahlsgeſetz erſetzt wurde, 
ging die Regierung von der Anſicht aus, daß es den 
Rechtsanſchauungen des Volkes nicht entſpreche, 
wenn man das Sammeln von Beeren und Pilzen 
als „Forſtdiebſtahl“ bezeichne (vgl. die ſtenographiſchen 
Berichte über die Verhandlungen des Abgeordneten— 
hauſes 1879 80 S. 1216), und es beſtimmt daher 
$ 1 Abſatz 2 des preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
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vom 15. April 1878, nachdem Abſatz 1 den Diebſtahl 
an Holz, Gras, Heide, Tannzapfen, Moos u. dgl. 
als Forſtdiebſtahl bezeichnet hat: „Das unbefugte 
Sammeln von Beeren und Pilzen unterliegt forſt⸗ 
polizeilihen Beſtimmungen.“ | 
diefer Beſtimmung, die aber nur für die auf Forſt⸗ 
grundſtücken, nicht auch für die auf Wieſen und Ackern 
wachſenden Beeren und Pilze gilt (Oehlſchläger⸗ 
Bernhardt a. a. O.), iſt das allgemeine Prinzip, 
daß das unbefugte Sammeln unter das Strafrecht 
fällt, vollſtändig anerkannt; „es iſt und bleibt Dieb⸗ 
ſtahl, aber ein nicht ſtrafrechtlich, ſondern nur polizeilich 
zu verfolgender“ (Stenographiſche Berichte über die 
Verhandlungen des Herrenhauſes 1879/80 S. 210). 
Die Forſtpolizei, der hiernach das unbefugte 
Sammeln von Beeren und Pilzen im Walde unter⸗ 
ſtellt ſein ſollte, hat im Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
vom 1. April 1880 eine faſt erſchöpfende Regelung 
gefunden. Eine das Sammeln von Walbdpilzen 
und Beeren betreffende Beſtimmung ſuchen wir 
darin aber vergebens. Und doch hätte nicht viel ge⸗ 
fehlt, daß dies Geſetz auch dem ſeit alters berechtigten 
Sammeln ein ſchnelles Ende bereitet hätte. Der 
Entwurf dieſes Geſetzes enthielt nämlich die von der 
Regierung und zahlreichen Grundbeſitzern vertretene 
Beſtimmung, daß mit Geldſtrafe bis zu 10 & oder 
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft werden ſolle, wer 
auf Forſtgrundſtücken ohne Erlaubnis des Wald- 
eigentümers bzw. ſeinem Verbot zuwider Beeren 
oder Pilze ſammelte, oder, falls er einen Erlaubnis 
ſchein erhalten hatte, dieſen beim Sammeln nicht 
bei ſich führte. Auf gewohnheitsrechtliche Übung 
ſollte hiernach keine Rückſicht genommen werden. 
Es iſt ſehr intereſſant, in den Berichten über die 
Verhandlungen des Landtages, beſonders des Ab- 
geordnetenhauſes (vgl. S. 1354 ff., 1848 ff.) den 
hartnäckigen Kampf zu verfolgen, der ſich um dieſe 
folgenſchwere Beſtimmung entſpann. Die gewaltige 
Erregung der in Frage ſtehenden Bevölkerungskreiſe, 
namentlich der niederheſſiſchen Waldbevölkerung, iſt 
nur zu begreifen, wenn man aus dieſen Berichten er- 
fährt, auf welche Summen der Wert der Beeren⸗ 
und Pilzernte in waldreichen Gegenden beziffert 
wird. Schließlich wurde denn auch — wie es in der 
allgemeinen Verfügung des Miniſters für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft vom 12. Mai 1880 heißt — 
dieſe Beſtimmung nach eingehenden und lebhaften 
Verhandlungen, weil nicht für alle Teile paſſend, 
geſtrichen, und damit der durch das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vom 15. April 1878 geſchaffene Zuſtand bei⸗ 
behalten, wonach dieſe Materie der Regelung durch 
Polizeiverordnungen überwieſen iſt. Hieran iſt bis 
heute nichts geändert worden, und geſetzlich (und 
damit allgemein) iſt das unbefugte Sammeln von 
Beeren und Pilzen im Walde alſo nicht ſtrafbar. 
Es fragt ſich nun aber weiter, ob die Strafbarkeit 
durch die in Ausſicht genommenen Polizeiver⸗ 
ordnungen begründet werden kann. Die ſo vielfach 
als in Preußen allmächtig verſchriene Polizeigewalt 
hat nämlich ihre geſetzlichen Grenzen. Was Gegen⸗ 
ſtand einer Polizeiverordnung ſein kann, iſt aus 
den S6 und 12 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 1. März 1850 und für die neueren Provinzen 
aus der im weſentlichen gleichlautenden Verordnung 
vom 20. November 1867 zu entnehmen. Nur die 
dort aufgeführten Materien — und zwar nur, ſoweit 
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ſchon eine erſchöpfende geſetzliche Regelung 
gefunden hab des Schutzes der Wälder zuläſſig ſei; dieſe Auf- 
ordnungsrecht. Der Richter hat daher, wenn er auf faſſung würde auch der Abſicht der geſetzgebenden 
Grund einer Polizeiverordnung ſtrafen ſoll, zunächſt Körperſchaften bei Erlaß des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
ültigkei geſetzes widerſprechen (vgl. z. B. die Ausführungen 
des Juſtizminiſters in den Verhandlungen des Herren- 
hauſes 1879/80 S. 210). Hat aber die Forſtpolizei 
als Hüterin des Forſteigentums das 
Recht, Verordnungen betreffend das Sammeln von 
Beeren und Pilzen zu erlaſſen, fo iſt fie jedenfalls 
i aus dieſem Geſichtspunkte auch zu einem ſtrikten 
der Schutz der Wälder überwieſen iſt. Da Verbot des Sammelns befugt. Kann hiernach 
das Feld. und Forſtpolizeigeſetz das Sammeln von das Sammeln von Beeren und Pilzen polizeilich 


polizeiliche Regelung nur aus dem Geſichtspunkte 


Grund gewohnheitsrechtlicher Übung bereits geſtattet 
iſt, alſo befugt geſchieht. Eine Polizeiverordnung 
vermag weder neue ee zu ſchaffen noch alte 


dies und kommt daher zu dem Schluſſe, daß durch ondern nur einen be⸗ 


eine Polizeiverordnung das Sammeln überhaupt 
nicht verboten werden könne. Nun iſt zuzugeben, zu regeln und auszugeſtalten (vgl. 
daß das uneingeſchränkte Verbot des Sammelns „Geſetz und Recht“ 8. Jahrgang S. 291). Infolge 
über den Zweck des Forſtſchutzes regelmäßig hinaus⸗ d ichti 
bei Beratung dieſer Materie (vgl. z. B. Verhand⸗ 


Denn — wie der Miniſter für Landwirtſchaft uſw. d 
in ſeiner Verfügung vom 29. Mai 1880 hervorhebt daß nur für diejenigen Landesteile, in denen das 
— die diesbezügliche Tätigkeit der Polizei hat nur Sammeln von Beeren und Pilzen nach der früheren 
den Zweck, die Ordnung und die Kontrolle im Walde 
aufrecht zu erhalten und dem vorzeitigen Sammeln 
unreifer Beeren vorzubeugen. Die Aufrechterhaltung 
von Ordnung und Kontrolle im Walde und die 
Verhütung unwirtſchaftlicher, zweckloſer Vernichtung 
ſeiner Erzeugniſſe gehört aber zweifellos zum Schutze 
des Waldes. 

Das unbefugte Sammeln iſt aber, wie wir 
geſehen haben, ſerner auch ein Eigentumsvergehen, 
und die Polizei nach § 6 a des Polizeiverwaltungs⸗ 
geſetzes Hüterin des Ei gentums. Die Tätigkeit Pommern; in den anderen Landesteilen kommt es 
der Forſtpolizei ſpeziell beſchräukt ſich nicht etwa alſo auf die bisherige Praxis an. Wo ſeitieher 
auf den „Schutz der Wälder“; ſie hat auch das mit der die Bevölkerung einer Gegend das 
Forſtwirtſchaft im Zuſammenhang ſtehende Eigen- Sam meln als ihr unbeſtritte nes 
tum zu ſchützen. Das ganze Feld- und Forſtpolizei-[ Re cht betra chtet und aus geübt hat, 
geſetz, das, wie ſein Name ſagt, den Forſtſchutz be-| da kann ein Verbot nicht mehr er. 
zweckt, hat neben dem Schutz der Felder und Forſten folgen, und e ine entſprechende 
gleichzeitig den Schutz des Feld⸗ und Forſleigen-⸗ Polizeiverordnung wäre ungültig. 
tümers im Auge (vgl. die Allgemeine Verſügung Andererſeits darf man aber den Wortlaut des Geſetzes, 
des Miniſters für Landwirtſchaft vom 12. Mai 1880); daß das un be fugte Sammeln polizeilichen Be— 
ja es enthält einzelne Beſtimmungen, die mit dem ſtimmungen unterliege, nicht zu eng auslegen und 
Schutz der Felder und Forſten unmittelbar nichts etwa folgern, daß das befugte Sammeln der 
zu tun haben, ſondern ſich lediglich als Eigentums— polizeilichen Regelung überhaupt entzogen ſei. Eine 
ſchutz darſtellen (3. B. & 28 Ziffer 1, 30, 35, 36 Ziffer 1 Polizeiverordnung, die ſich innerhalb der Grenzen 
und 2, 38, 39 u. a.). Die Beſtimmung des Forſt⸗ des „Schutzes der Wälder“ hält, trifft ohne Zweifel 
diebſtahlsgeſetzes, daß das Sammeln von Beeren und auch das befugte Sammeln. Es wird daher auch 

ben forſt polizeilichen Beſtimmungen unter— trotz eines Sammelrechts der Bevölkerung ein Verbot 
ſtehe, darf man daher nicht dahin auffaſſen, daß die des Sammelns wirkſam erfolgen können, wenn ein 


geſtattet war, das Sammeln unbedenklich durch 
Polizeiverordnung geregelt werden könne, daß aber, 
wo dies nicht der Fall ſei, derartige Polizeiverord- 
nungen überhaupt nicht zu erlaſſen feien, ohne daß 
vorher über die einſchlagenden Verhältniſſe beſonders 
berichtet worden jei. Geſetzlich verboten war aber 
ehemals das Sammeln von Beeren und Pilzen nur 
in einzelnen Teilen der Provinz Preußen und 
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zeitweiliges Ausſetzen der Ernte im Intereſſe der 
Erhaltung des Pilz⸗ oder Beerenbeſtandes dringend 
erforderlich erſcheint. Jedenfalls aber muß man 
eine Polizeiverordnung, die das Sammeln der 
Beeren vor der Reife verbietet, ohne weiteres 
für gültig halten; denn eine ſolche Anordnung greift 
nicht in das etwaige Sammeltecht der Bevölkerung 
ein, hebt alſo nicht alte Rechte auf, ſondern regelt 
nur den beſtehenden Rechtszuſtand im Intereſſe des 
Waldes und der Beerenſammler ſelbſt. Man wird 
ferner auch da, wo das Sammeln frei geſtattet iſt, 
der Forſtpolizei das Recht sugeflehen müſſen, die 
Erwirkung eines Sammelerlaubnisſcheines vor⸗ 
zuſchreiben, unter der Vorausſetzung, daß jedes 
Mitglied des in Frage ſtehenden Bevölkerungs- 
kreiſes einen ſolchen Schein beanſpruchen darf, und 
andere Gebühren, als die notwendigen Selbſtkoſten 
dafür nicht erfordert werden. Denn in dieſem Falle 
hat die Ausſtellung derartiger Scheine in der Tat 
nur den Zweck, die Ordnung und Kontrolle im Walde 
aufrecht zu erhalten, ohne in das Recht der Sammler 
einzugreifen. Der Schein iſt dann in Wirklichkeit 
kein Erlaubnisſchein, ſondern lediglich eine Legi⸗ 
timation, wie ſie z. B. auch von jedem Radfahrer 
aus ähnlichen Gründen verlangt wird. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt eine Polizeiverordnung nur gültig, 
wenn fie den allgemeinen formellen Vorſchriften ent- 
ſpricht. Das wird häufig überſehen. Unwirkſam 
ſind daher vielfach Gemeindebeſchlüſſe, die das 
Sammeln im Gemeindewald allgemein oder zu 
gewiſſen Zeiten verbieten und unter Strafe ſtellen, 
aber an irgend einem Mangel leiden, iusbeſondere 
nicht in gehöriger Weiſe verkündigt find (vgl. 88 136 ff. 
des Landesverwaltungs⸗-Geſetzes). 

2. Für das Sammeln von Beeren und Pilzen 
auf Wieſen, Weiden und Ackern — es 
kommen hier hauptſächlich die Champignons in 
Betracht, die bekanntlich einen recht hohen Wert 
darſtellen — iſt eine einheitliche geſetzliche 
Regelung erfolgt. Das Feld- und Forſtpolizeigeſetz 
beſtimmt nämlich in § 18, daß mit Geldſtrafe bis zu 
150 & oder mit Haft beſtraft wird, „wer Garten- 
früchte, Feldfrüchte oder andere Boden- 
erzeugniſſe ... von Ackern, Wieſen und 
Weiden .. . entwendet“. Daß die auf den Wieſen 
und Ackern wachſenden Champignons uſw. Boden— 
erzeugniſſe in dieſem Sinne ſind, ergibt ſich — ab— 
geſehen von dem Wortlaut dieſer allgemein ge— 
haltenen Beſtimmung (vgl. Entſcheidung des Reichs— 
gerichts in Strafſachen Band 23 S. 269) — aus 
der Vorgeſchichte des $ 18. Auf Antrag eines 
rheiniſchen Abgeordneten war nämlich gerade mit 
Rückſicht auf die Champignon-Ernte, beſonders am 
Niederrhein, im Entwurf des Geſetzes dem § 18 
ein Zuſatz gegeben worden, wonach das Sammeln 
von Pilzen auf nicht künſtlich angelegten und auch 
nicht eingefriedigten Weiden und Triften eine ähn— 
liche Regelung erfahren ſollte, wie ſie der Entwurf 
dem Sammeln von Waldpilzen und »beeren zu— 
gedacht hatte. Es ſollte nämlich nur beſtraft werden, 
wer einer Polizeiverordnung zuwider oder 
gegen ein Verbot des Eigentümers unbefugt ſammelte; 
das Sammeln ſollte aber nur da, wo es nicht auf 
Berechtigung oder Herkommen beruhte, durch Polizei— 
verordnung oder den Eigentümer verboten werden 
können (Verhandlungen des Abgceoiduetenhauſes 
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1879/80 S. 1227 ff.). Dieſer Zuſatz wurde in der 
zweiten Beratung angenommen, in der dritten 
aber ohne Begründung abgelehnt (S. 1357 a. a. O.). 
Das unbefugte Sammeln von Weide 
und Ackerpilzen iſt alſo nicht Polizei 
delikt, ſondern Felddiebſtahl. der 
Begriff des „Entwendens“ iſt derſelbe wie der des 
Diebſtahls; Vorausſetzung der Strafbarkeit iſt hier 
wie dort das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit. 
Dies Bewußtſein fehlt, wenn der Sammler ſich — 
wenngleich irrig — für ſammelberechtigt hält, und 
ferner, wenn das Sammeln ſich quantitativ in ſo 
engen Grenzen hält, daß der Sammler die begründete 
Annahme hegen darf, der Bodeneigentümer werde 
gegen die Wegnahme ſo weniger und wertloſer 
Gegenſtände nichts einzuwenden haben (vgl. Ver⸗ 
handlungen des Herrenhauſes 1 80 S. 13%; 
Daude, Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetz $ 18 An- 
merkung 2; v. Bülow⸗Sterneberg, Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizei⸗Geſetz 8 18 Anmerkung). Liegen aber die 
Vorausſetzungen des „Entwendens“ vor, ſo tritt, 
wenn die Früchte nur in geringer Menge und zum 
alsbaldigen Gebrauch weggenommen worden ſind, 
die Verfolgung nur auf Antrag des . 
ein ($ 18 Abſatz 2 Feld- und Forſt⸗Polizei⸗Geſetz 
§ 370 Nr. 5 St. G. B.). Der „alsbaldige Gebrauch“ 
beſchränkt ſich nicht auf das Verzehren an Ort und 
Stelle, ſondern liegt auch dann noch vor, wenn die 
Beeren oder Pilze zur Zubereitung nach Hauſe 
gebracht werden, der Sammler aber nicht mehr 
genommen hat, als er in nächſter Zeit verzehren kann, 
ſo daß die Anſammlung eines Vorrates für mehrere 
Mahlzeiten nicht anzunehmen iſt (Entſcheidung des 
Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 10 S. 308). — 
Selbſtverſtändlich liegt ein „Entwenden“ überhaupt 
nicht vor, wenn das Sammeln in dem fraglichen 
Bezirk gewohnheitsrechtlich erlaubt iſt. Daß die 
Wegnahme von Beeren und Pilzen, die bereits ein 
anderer geſammelt hat, auch wenn ſie ſich noch au 
der Sammelſtelle befinden, gewöhnlicher Diebſtabl 
iſt, ſoll nur nebenbei erwähnt werden. 
(Aus Geſetz und Recht.) 
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— Forſlberatungsſtelle in Münſter. Nach ⸗ 
dem die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtfalen ſchon ſeit mehreren Jahren einen Yorit- 
beratungsdienſt mit Forſtberatern im Nebenamte 
eingerichtet hat, iſt ſie dazu übergegangen, neben 
dieſem Forſtberatungsdienſte eine Forſtberatungs⸗ 
ſtelle mit einem Forſtbeamten im Hauptamte in 
Münſter i. W. einzurichten. Dieſe Forſtberatungs- 
ſtelle führt folgende Arbeiten aus: 1. Unentgeltſiche 
ſchriftliche Raterteilung auf Anfragen aller Art. 
2. Unentgeltliche Vermittelung des Bezuges von 
Forſtſämereien, 1 Werkzeugen uſw. 
3. Behilfe beim Verkauf von Holz, ſoweit ſchriſtlick, 
unentgeltlich. 4. Abgabe forſtlicher Gutachten und 
Anfertigung von Waldwertsberechnungen. 5. Ein- 
richtung der Forſten und Aufſtellung von Forſt⸗ 
betriebsplänen. 6. Beihilfe bei Verwaltung der 
Forſten. 7. Ortliche Beratung (Hauungs- und 
Kulturvorſchläge). 8. Abhaltung von forſtlichen 
Vorträgen. — Die unter 4 bis 8 aufgeführten 
Arbeiten werden gegen eine Gebühr, welche lediqſich 
die Unkoſten decken ſoll, ausgeführt. Bezügliche 


nme dungen uſw. nimmt die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtfalen in Münſter i. W. ent⸗ 
gegen. (Weſtfäliſcher Anzeiger.) 


Aus den Preußiſchen Jägerbataillonen. 


— Aücklehr des Zäger- Bataillons Nr. 10. 
Soeben läuft die Nachricht vom Kommando des 
Hannoverſchen Jäger: Bataillons Nc. 10 ein, daß die 
Llnkunft des Bataillons nicht am 2. Oktober, ſondern 
bereits am 1. Oktober mittags in Goslar erfolgt. 
Hiernach ſinden die Feſtlichkeiten nicht vom 1. bis 
4. Oktober, ſondern vom 30. September bis 3. Ok- 


tober ſtatt. Der Feſtausſchuß. 
J. A.: Kölling, Förſter. 
2 
Vereins Nachrichten. 
Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 
2 I. Der Verein hat in den 


Sitzungen vom 6. Juli und 

3. Auguſt d. Js. beſchloſſen, 

gleichzeitig mit der Vereins- 

ſizung am Dienstag, 

dem 5. Oktober 1909, 

eine außerordentliche 

Gene ralverſammlung 

im Reſtaurant „Alter As- 

kanier“, Anhaltſtraße 14, zu 

Berlin, abzuhalten. Einziger 

Punkt der Tagesordnung: 
Ernennung des Herrn Hofpredigers emerit. 
D. Rogge zu Potsdam zum Ehrenmitglied 
des „Vereins alter Garde⸗Jäger zu Berlin“. 
Es iſt eine Ehrenpflicht des Vereins, unſeren 
hochverehrten ehrwürdigen Diviſionspfarrer aus 
den Feldzügen 1866 und 1870/71 zu unſerem 
Ehrenmitglied zu ernennen; die Herren Vereins- 
mitglieder werden daher dringend gebeten, recht 
zahlreich zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 
Herr Hofprediger Rogge hat zu allen Zeiten, 
im Kriege wie im Frieden, treu und feſt zu 
unſerem geliebten Garde - Jäger-Bataillon ge- 
halten und unſerem Verein gegenüber wiederholt 
feine treue Anhänglichkeit zu den alten Garde- 
Jägern bewieſen, insbeſondere auch bei der 
100jährigen Erinnerungsfeier am 13. November 
1908 in Potsdam und bei unſerem 165jährigen 
Vataillons- und 15jährigen Vereins⸗Stiftungsfeſt 
am 19. Juni 1909, wie aus dem in Nr. 20 
Bd. 18 des „Weidwerk in Wort und Bild“ 
veröffentlichten Feſtbericht genügend hervor- 
ehen dürfte. 

II. Im Anſchluß an die Sitzung vom 2. No- 
vember findet das diesjährige Hubertus- 
Eisbeineſſen — Herrenabend — ftatt. 
Unſer Vereinswirt wird für 1,50 & fein 
Möglichſtes in Heranſchaffung von Rieſen⸗ 
Eisbeinen mit dem nötigen Zubehör zu leiſten 
verſuchen. Der Vorſtand wird für die Unter- 
haltung der Teilnehmer in geiſtiger Beziehung 
Sorge tragen und hofft auf eine recht zahl- 
reiche Beteiligung, da die Darbietungen recht 
nett zu werden verſprechen. Gäſte ſind ſehr 
willkommen. Bis zum 28. Oktober erbittet 
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Wendt, Regierungs- und 


Kamerad Elbers, Berlin NW. 6, Karlſtr. 34/35, 
die Angabe der Anzahl der Teilnehmer. 

Das Königl. Garde⸗Jäger⸗Bataillon beabſichtigt, 
von dem herrlichen Oelgemälde: „Kampf des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons im Bois de la Garenne 
bei Sedan am 1. September 1870“, welches 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König dem 
Bataillon Allergnädigſt verliehen hat, Helio⸗ 
gravüren in der gleichen Ausführung und 
Größe (41: 20 cm) und für denſelben Preis 
(1 &) anfertigen zu laſſen wie von dem 
Röchlingſchen Gemälde: „Begrüßung der Garde⸗ 
Jäger nach der Erſtürmung von St. Marie 
aux Chènes an 18. Auguſt 1870 durch Seine 
Exzellenz den General von Pape“, die ein 
prächtiges Pendant zu dem letzteren bilden 
würden, falls ſich eine genügende Anzahl 
Abnehmer finden ſollte. Um dem Herrn 
Bataillond- Kommandeur angeben zu können, 
wieviel Exemplare dieſes Bildes von den 
Vereinsmitgliedern und ehemaligen Garde⸗ 
Jägern, die dem Verein noch nicht angehören, 
entnommen werden, erſuchen wir, dem unter⸗ 
eichneten Vorſitzenden tunlichſt umgehend die 
lnzahl der gewünſchten Bilder durch Poſtkarte 
mitteilen zu wollen. Beſtellungen auf das 
letztgedachte herrliche Bild, welches in keinem 
Garde⸗Jägerheim fehlen ſollte, werden ebenfalls 
von dem Vorſitzenden entgegengenommen. 


. Von den aus Anlaß der Feier am 13. November 


1908 zur Erinnerung an die Allerhöchſte 
Kabinettsordre vom 14. November 1808 von 
den Vereinsvorſtänden herausgegebenen reich 
illuſtrierten Feſtſchriften ſind dem Verein noch 
mehrere Hundert Exemplare verblieben. Im 
zn der Vereinskaſſe werden die verehrten 

ameraden gebeten, ſoweit ſie nicht bereits im 
Beſitz dieſer Feſtſchrift ſind, an den Kameraden 
Böhme, Berlin S. 53, Siboldſtr. 2, den Betrag 
von 50 & einzuſenden, worauf die koſtenfreie 
Überſendung eines Exemplares erfolgt. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald- und 

Weidmannsheil! 


Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger. 


Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 


1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 
W. 80, Kyffhäuſerſtr. 24. NO. 18, Ku iprodeſtr. 114. 
. Elbers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 


Schatzmeiſter, 
NW. d, Karlſtr. 34/35. 


* 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


at: zu Wiesbaden, tft der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Andres, Förſter zu Prüm, Oberförſterei Prüm, iſt nach 


Haardt, Oberförſterei Wittlich, Regbz. Trier, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 


Bader, Be zu Wallen, Oberſörſterei Reußwalde, iſt auf 


die Förſterſtelle zu Muſchaken (Schutzbezirk Hagemann), 
Oberförſterei Grünfließ, Negbz. Allenſtein, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 


Bortd, Hegemeiſter zu Tarnowitz, Oberförſterei Stoberau, 


Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in den 
Ruheſtand. 
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Brendel, Förſter zu Eliſenbruch, Oberförſterei Gildon, tit 
die Förſterſtelle zu Dachsberg. Oberſörnerei Wilhelms⸗ 
berg, Regbz. Marienwerder, vom 1. November d. Js. ab 
endgültig übertragen. 

Loburg, Vizefeldwebel zu Bückeburg. iſt zum 1. Okiober d. Is. 
als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach Hardegſen, 
Oberſörerei Hardegſen. Regbz. Hildesheim, einberimen. 

Eberſtein. Hegemeiſter zu Luttom, Oberförſterei Kittel, Regbz. 
Marienwerder, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Graßboff. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Warlubien, iſt 
in die Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Saaſe, Hilfsjäger in der Oberförſterei Lonkorſz iſt in die 
Oberſörſterei Hammerſtem, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Seicke, Förſter zu Forſthaus Hundsrück, Oberförſterei Reichen⸗ 
ſachſen, iſt die Förſterſtelle Wichmanndhauſen, Ober 
ſörſterei Biſchhauſen, Regbz. Caſſel, vom 1. Okiober d. Js. 
ab übertragen. 

Jung, Förſter o. N. zu Nicderlahnftein, Oberförſterei Labn⸗ 
ſtein, iſt die Förſterſtelle Wiſſenbach, Oberförſterei 
Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. 33. 
ab übertragen. 

Jünemann, Förſter o. R. zu Hardegſen, Oberförſterei Har⸗ 
degſen, iſt auf die Förſterſtelle o. R. Lindthal. Ober⸗ 
örſterei Lautenthal, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober 

. 08. ab verf. kt. 

Kuieſchle, Forſtaufſeher zu Luiſenhof bei Angermünde, ift 
nach Uslar, Oberförſterei Uslar, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Kowald. Förſter zu Pfütze, Oberförſterei Elbrighauſen, tft 
nach Oberreiſenberg. Oberfürfterei Homburg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kühnemann, Fornaufſeher zu Möttau, Oberförſterei Weil— 
münſter, iſt in die Oberförſterei Lahnſtein, Regbz. Wiese 
baden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kampe, Förſter o. R. zu Endruszen. Oberförſterei Schmalle⸗ 
niugkeu, iſt nach der Oberförſterei Krauichbruch. Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſest. 

Müller, Förſter zu Haardt, Oberförſterei Wittlich, iſt nach 
Prüm, Oberförſterei Prüm, Regbz. Trier, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Forſtauſſeher zu Karukewit, Oberförſterei Karnkewitz, 
it nach Borntuchen, Oberförſterei Borntuchen, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Welerfon, Förſter zu Calbe bei Sittenſen, Kloſter⸗Nenier⸗ 
verwalriung Burgfittenien, it nach Wehlen, Kloſier⸗ 
Oberförſterei Soltau, Regbz. Hannover, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Such, Förſter o. R. zu Neuengronau, Oberſörſterei Sterb— 
fritz, in die Förſterſtelle Roſenthal (Wohujig Hof Merz⸗ 
hauſen), Oberförſterei Bracht. Regbz. Caſſel, vom 
1. Okiober d. Js. ab übertragen. 

Aeichelt. Förſter zu Dlotowken, Oberſörſterei Reußwalde. iſt 
auf die Förſterſtelle zu Wallen. Oberförſterei Reußwalde, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Mogadi, Forſtaufſeher in der Oberförsterei Zanderbrück, iſt 
in die Oberförſterei Rohrwieſe, Negbz. Piarienwerder, 
vom 1. Oktober d. JS. ab verſeut. 

Sauer, Förſter o. R. zu Oberſcheld. Oberförſterei Oberſcheld, 
iſt die Förſterſtelle Pfütze. Oberſoörſterei Elbrighauſen, 
Negbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

Schröder. Forſtaufſeher zu Abbau Flöten nein. Oberförſterei 
Schulzenwalde, iſt in die Oberförſteren Banderbrud, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Tſchacher. Förſter zu Nimkau, Oberförſterei Nimkau, iſt nach 
Alt-Biebersdorf, Oberförſterei gieinerz. Regbz. Breslau, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verient. 

Weiß, Förſter zu Riders, Oberſörſterei Neſſelgrund, iſt nach 
Kaiſerdwalde, Oberförſterei Reinerz, Regbz. Breslau, 
vom I. Oktober d. JS. ab verſetzt. 

Wensteit, Jorſter o. R. zu Plautzkehmen. Oberförſterei 
Goldap, iſt nach der Oberförſterei Warnen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. JS. ab verſent. 

Wieters, Hilfe jäger zu Uslar, ii nach Delliehauſen. Ober⸗ 
ſörſterei Hardegſen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

itt. Forſtaufſeher zu Rädel, Oberſörſterei Lehnin. Regbz. 
Potsdam, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Schulze, prüdiz. Oberförſter, Hilfsbeamter auf Raſchauer 
Revier, iſt auf das Fiſchbacher Revier verſetzt. 
Muller zu Spading iſt als Reviergehilfe auf Canneubergs— 
tbaler Revier angenommen worden. 


Rochlitz, Förſterkandidat, Reviergehilſe, iſt vom Canneubergs⸗ 
thaler auf das Okrillaer Revier verſetzt worden 
Schulze, Förſter, ſeither Reviergehilſe auf Okrillaer Revier, 
iſt zum Hilfsbeamten auf Kajchauer Revier befördert. 
Simon, Förſter, iſt vom Fiſchbacher auf das Marbacher 
Revier verfetzt worden. 
Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Wicolaus, Miniſterialſekretär bei der Miniſterialabteilung 
ſür Forſt⸗ und Kameralverwaltung zu Darmſtadt, iſt der 
Charakter als Oberförſter verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Huge. Forſtreſerendar zu Groß- Munzel, iſt zum For.» 
aſſeſſor ernannt worden. 

Aoſenwanger. Forumeiſter zu Leuſſow, 
1. Okrober d. Js. in den Ruheſtand. 

Schloſſer, Forſtreferendar zu Noſtock, iſt zum Forſtaſſeſſor 
eruannt wordeu. 


Krüger, Forſtrendant zu Crivitz, iſt als Revierſörſter nach 

Weißenkrug vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A: Staats-Forſtverwaltung. 

Rech, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Förster 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Weihermatt, Obere 
förſterei Waſſelnheim, vom 1. Otiober d. Is. ab 
übertragen. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gedat, Gemeindeſörſter zu Krüt, Kreis Thann, iſt bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Dienſe der Charakter als Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 

Götz, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 
bezirks Kirchſpiel, Oberförnerei Weißenburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Affholz, Gemeindehegemeiſter zu Oberburnhaupt, O ber⸗ 
förnerei Masmünſter (Oberelſaß), tritt mit dem 
1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 


Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtd ienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförfierfielle Soldan (Oſtpr.) iſt möglichſt bold 
zu beſetzen. Probedieuſtzeit ein Jahr; die Anflellung crfolun 
auf vierteljährige Kundigung. Das Bargehalt beträgt 0: 
ferner erhält der Beamte Naturalien in folgenden Werien: 
freie Wohnung mit Wiriſchaftsgebäuden 280 &. freie Weide 
im Walde fur zwei Stück Vieh 60 &. Nutzung von Acker 
und Garten 20 4, Brennmaterial 60 4. Der widerruſtich 
verpachtete Ausſchank im Walde beträgt 500 4. Die Stelle 
iſt venſiousberechtigt; die Militärdientzeit wird nicht ans 
gerechnet. Die Bewerber, die in der Forſtwirtſchaft Erfahrung 
haben müſſen, haben ibre diesbezüglichen Geſuche an deu 
Magiſtrat der Stadt Soldau (Oſtpr.) zu richten. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 

Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir für die Folge eine 
Portogebühr von 20 Pfennigen beizufügen. 
Werden in einem Brief mehrere Fragen verſchiedener 
Art geſtellt, ſo ſind für jede Frage 20 Pfg. ein⸗ 
zulegen. Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen 
muß Sachverſtändigen nach außerhalb vorgelegt 
werden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag nur einen 
Teil der verauslagten Portokoſten dar. Die 
Erledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
ſaſt allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
Frage direkt beantwortet; dies geſchieht auch 
deshalb, da deren größter Teil ſich wegen häufiger 
Wiederholung nicht zur Veröffentlichung eignet, 
oder weil die Auskunft für den Frageſteller von 
perſönlichem Intereſſe iſt. Vielfach iſt die Beant- 
wortung der Fragen ferner derart ſchwierig, daß 
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ein gung in wenigen Tagen unmöglich wird. unteren Verwaltungsbehörde (Landrat oder Magiſtrat) 
Wir können uns aus dieſem Grunde auch an keine angerufen wird. Hierbei w 
Friſt für die Antwort binden. Oft dauert es ſein, daß die Mukter, wenn ſie die Tochter nicht 
mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von unſeren Sach- hätte, eine fremde Pf hmen müßte, 
verſtändigen Antwort erhalten. Wir bitten dieſen daß die Tochter aufs Verdi | | 


wie es jo ſehr häufig gewünſcht wird, Mutter hieran gehindert wäre. Gegen die Entſcheidung 
umgehend eintrifft. Im übrigen übernehmen wir der unteren Verwaltungsbehörde iſt 

für Beantwortungen keinerlei Verpflichtung und an die höhere Verwaltungsbehörde (Königliche 
geben auch nur Auskunft in ſolchen Dingen, die Regierung) zuläſſig, welche endgül 
ſich eng im Rahmen von forſtlichen bz w. Das Verfahren iſt koſtenfrei. Wird die 
Forſtbeamten- Angelegenheiten halten. pflicht . empfiehlt ſich die f 


iſt zur Unterſtützung in dem aushalt ſeiner kranken pflihtige Beſchäftigung ausüben ſollte, würde die 
Muiter beſchlfigt; nebenbei en es Näharbeiten. Wartezeit für fie ebenfalls nur 200 Wochen betragen. 
Es möchte jetzt in die Invalidenverſicherung ein⸗ Hg. in Gr.-K 
treten. — Ein die Verſicherungspflicht begründendes Nr. 106. Anfrage: Kann 

7 icht, da das Geſetz eine Be⸗ welcher eine Gemeindejagd im April 1907 gepachtet 
ſchäftigung, für welche als Entgelt nur freier Unterhalt hat, nach Mueang des Jagdſcheines (um 7,50 4) 
gewährt wird, als nicht verſicherungspflichtig anſieht. die Jagd kündigen M 


ſich ein Anrecht auf die kurze Wartezeit von 200 dom gagdpaditverirngn zurückzutreten: 


damit auch nichts zu tun. Der Stempel muß auch 
von ſolchen Perſonen entrichtet werden, die keine 


Jagd erpachtet haben, vielmehr nur als Jagdgäſte 
pflicht von vornherein nachhaltig zu erhärten, und ſw 


an welcher Stelle? M. in E. 
Antwort: Ein verſicherungspflichtiges Dienſt⸗ 
verhältnis läßt ſich unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen ſchwer konſtruieren. Auch die Gewährung 
eines „Formgehalts“ von 10 jährlich würde der 
ergütung für die Pflege der Mutter den Charakter 


8 
Anfrage an den Leſerkreis. 
Ein Rittergutsbeſitzer, auf deſſen Gute gleich. 


Unterhalte gewährte Taſchengeld von 24 4 jährlich 
lediglich als einen Beſtandteil! dieſes Unterhalts 
angeſehen und deshalb die Verſicherungspflicht 
verneint. Wir ſchlagen vor, daß die Mutter ihrer 
Tochter einige Monate lang monatlich 3 4 Lohn nu 
zahlt, und daß dann die Entſcheidung der nach $ 155 Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Förſters 
des Invalidenverſicherungsgeſeßes hierfür zuſtändigen] Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


I TU — — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin 


Mittel, die der Frageſteller anwenden könnte, 
gefälligſt mitteilen zu wollen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die September. 


Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins- Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Selte, Förfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


N „Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
5 * NS frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
% Preuss tee änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Rotenburg ⸗Fulda 


öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Yıtralierse 
* 


1423 Schultchen, Forſtauſſeher, Mittel a. d. Oſibahn, 
Marienwerder. 

4218. Huhu, Forſtaufſeher., Pollum, Poſt Wda. Danzig. 

6897. Brähler. Förſter. Niederrodenbach (Poſt), Caſſel⸗Oſt. 

58 8. Jehſe, Förſter. Dretzen, Bolt Zieſar, Magdeburg. 

5899. Beiersdörfer, Forſtauſſeher, Dingden, Poſt Weſel, 
Duſſeldorj. 

5900. 7 Forſtauſſeher, Golzan, Bon Parchau, Danzig. 

5901. Kaul, Förſter. Vaake. Bolt Veckerhagen, Caſſel. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Rachrichten ans den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fie die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt furg gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftisſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt binfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. In Beantwortung verſchiedener Anfragen 
teile ich mit, daß die Perſonalangaben derjenigen 
Herren Vereinskollegen des Bezirks, welche dieſelben 
zur Berichtigung des Bezirksgruppen⸗Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes hierher eingeſandt haben, der Schrift⸗ 
leitung zur Verwendung bei Auſſtellung des 
neuen Vereins-Mitgliederverzeichniſſes mitgeteilt 
worden ſind, es alſo einer nochmaligen Einſendung 
derſelben an die Firma J. Neumann nicht bedarf. 
Alle übrigen Herren Kollegen jedoch, bei denen 
gegen das Vorjahr Adreſfenveränderungen vor- 
gelommen find, bitte ich, die diesbezüglichen 
dringend erforderlichen Notizen ſchleunigſt nach 
Neudamm einſenden zu wollen. Fiſcher. 

Ortsgruppen: 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Freitag, den 1. Oktober er, 
Verſammlung im Vereinslolal ½ 2 Uhr nadı- 
mittags. 1. Beſtellung von Notizkalendern. 
2. Zahlung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Hildesheim. Freitag, den 24. September 1909, 
abends von 6 Uhr ab im „Jägerheim“ zu 
Hildesheim (Oſterſtraße) Abſchieds Trunk zu Ehren 
der in Ruheſtand tretenden beiden Mitglieder und 
des infolge Verſetzung ausſcheidenden bis— 
herigen Vorſitzenden. Allgemeine Beteiligung 
erwünfht: Die übliche Vierteljahrsverſammlung 
fällt für Oktober er. aus. Der Vorſtand. 

Jesberg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 25. Sep- 
tember, abends 7 Uhr, Zufammentunft im Vereins— 
lokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung über die 
Delegierten-Verſammlung in Berlin. 2. Ver— 
ſchiedenes. Zum Schluß Abſchiedsſchoppen für 
den Herrn Kollegen Schmidt zu Densberg. 

Der Vorſtand. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Mitglieder— 
verſammlung am Sonnabend, dem 25. Sep— 
tember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
„Schulterblatt“ in Burg. Tagesordnung: 1. Vor— 
leſung des letzten Protokolls und Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Anträge der Mitglieder für die 
nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe. 3 Ge— 
meinſchaftlicher Bezug des Kalenders Waldheil. 
4. Verſchiedenes. Kollegen — auch Nichtmitglieder 
— willkommen. Der Boritand. 


(Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 26. September, nachmittags 2 Uhr, Schluß⸗ 
und Preisſchießen im Haienbach, ½ Stunde vom 
Bahnhof entfernt. Gäſte willkommen. Abends 
Kränzchen im Vereinslokal Leinhos. 


Rotenburg: Fulda (Regbz. Caſſel). Donnerstag, 
den 30. September, 1 Uhr nachmittags, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Ortsgruppenbeitragerhöhung. 2. Kaiſe rs Geburts- 

tag. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Nudezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
3. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Kurhotel zu Rudezanny. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Schriftführers und Schatzmeiſters. 2. Be- 
ſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Beſtellung von Kalender Waldheil. 4. Vor⸗ 
beſprechung zur evtl. Teilung der Ortsgruppe, 
indem eine Ortsgruppe für die Oberförſtereien 
Johannisburg, Kullik, Wolfsbruch und Turoſcheln 
gegründet werden ſoll. Es wird gebeten, daß 
dieſes den Kollegen in den genannten Ober⸗ 
förſtereien, welche nicht Mitglieder ſind, mitgeteilt 
wird. Ein möglichſt zahlreiches Erſcheinen würde 
ſehr erwünſcht ſein. Vorſchläge und Anſichten 
bitte an den Vorſitzenden Herrn Förſter Schreiber⸗ 
Rudczanny zu richten. 5. Verſchiedenes. 6. Vor ⸗ 
trag des Kollegen Schreiber über Kiefernpflanzung 
und des Kollegen Piontkowski über Rechte und 
Pflichten der Vereinsmitglieder. 

Der Vorſtand. 


Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
26. September, Verſammlung bei Juſti, Hoenebach. 
Tagesordnung: 1. Beratung über Herabſezung 
der Ortsgruppenbeiträge. 2. Kalenderbeſtellung. 
3. Verſchiedenes. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Freitag, dem 
1. Oltober d. Js., nachmittags 2 Uhr, in 
Melſungen im Gaſthaus „Deutſches Haus“ ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Information der Dienſtländerverhältniſſe und 
Ertrag. 3. Verſchiedenes. 


| Berichte. 
Alle Verichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
ſür die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. mg Sonntag 
früh in deſſeu Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal, 
Ortsgruppen: | 
Stangenwalde und Neuſtadt Weſtpr. (Regbz. Danzig). 
Am Sonntag, dem 29. Auguſt, unternahmen Mit- 
glieder der Ortsgruppen Stangenwalde und Neu— 
ſtadt mit Angehörigen einen Ausflug nach der 
Halbinſel Hela. Nach ruhiger Überfahrt gelangten 
wir in Hela an, auf deſſen. Seeſteg uns die 
Kollegen der Halbinſel erwarteten. Eine beiondere 
Freude wurde uns dadurch bereitet, daß ſich dieſen 
der früh re Inſpektionsbeamte Herr Forſtrat Goullon 
angeſchloſſen hatte, der alle Teilnehmer herzlich 
begrüßte und ſeinen früheren Untergebenen durch 
Auffriſchen alter Erinnerungen zeigte, daß er dieſen 
über die Dienſtzeit hinaus eine ebenſolche Anteil 
nahme bewahrt, wie dies während der langen 


2% 
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amtlichen Tätigkeit der Fall geweſen. Nach er⸗ 
folgter leiblicher rn vertrauten wir uns der 
Führung des Herrn Kollegen Revierförſter Lüpcke 
an. Auf unſerem Gange berührten wir zunächſt 
die neuerrichtete Halteſtelle der Kleinbahn, die in 
nächſter Zeit eröffnet werden und der Verbindung 
mit dem Hafen und den davon entfernt liegenden 
Ortſchaften dienen fol. An der Strafanſtalts⸗ 
Niederlaſſung vorüber verfolgten wir darauf den 
Schienenweg der Feldbahn, die zu dem Dünen⸗ 
aufforſtungs⸗Gebiete führt. Wir hatten hier 
Gelegenheit, einen älteren Kiefernbeſtand zu ſehen, 
der ſich nur zu einer ſehr geringen Höhe entwickelt 
hat, weitſtändig und ſtarkäſtig iſt. Zwiſchen dieſem 
ſind vor Jahren kleinere Springſchläge geführt, 
auf denen jetzt zum Teil gut geſchoſſene Kiefern. 
ſchonungen ſtehen. Mitgeteilt wurde uns hier, 
daß dieſe im Höhenwuchſe nachlaſſen, ſobald die 
Wipfel die herrſchende Windſtrömung erreichen 
und darauf auch anfangen, ſich licht zu ſtellen. 
Dies Bild zeigte ſich dann auch bei Verfolgung 
des Weges. Um 1 den Bodenſchutz ne 
zu erhalten, find dieſe Beſtände in den Einſenkungen 
mit Schwarzerlen unterbaut, die in zweijährigem 
Alter verpflanzt werden. Bei Verfolgung unſeres 
Weges gelangten wir nun zu den ſogenannten 
Wanderdünen. Durch einen maſchenförmigen, 
etwa 0,5 m hohen Strauchzaun iſt die Sandfläche 
vor dem Verwehen geſchützt. Die Maſchen ſind 
ſo dicht, daß in jeder derſelben nur Raum für 
vier Pflanzplätze iſt. Die Bepflanzung iſt mit 
Bergkiefern erfolgt; hierbei hat jedes Pflanzloch 
5 1 gute Erde erhalten, die mit Schiffen von 
Elbing gebracht und vom Haſen durch die Feld- 
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genannten „Storchneſt“ wurde uns eine allgemeine 
Überficht über die Wanderdünen und das Arbeits⸗ 
feld auf denſelben geboten. Nach beende tem 
Waldgange ſah man die Teilnehmer an den 
einzelnen Tiſchen im Kurhauſe emſig damit be- 
ſchäftigt, Anſichtskarten zu ſchreiben. Um 4 Uhr 
legte der Dampfer zur Rückfahrt am Stege an. 
Auch hier hatte ſich Herr Forſtrat Goullon ein- 
gefunden, um uns das Geleit zu geben. Allen 
wird dieſer Ausflug ſicher eine angenehme Er- 
innerung bleiben. Jeder hatte den Eindruck, daß 
gerade ſolche Veranſtaltungen, die auch gleichzeitig 
neue fachliche Eindrücke vermitteln, jo recht ge- 
eignet ſind, einen Hauptzweck unſeres Vereins — 
Pflege der Kollegialität — zu fördern. Es iſt 
uns daher eine angenehme Pflicht, allen, die zum 
Gelingen dieſes Unternehmens beigetragen, herzlich 
zu danken. Im beſonderen gilt dieſer Dank Herrn 
Forſtrat Goullon für ſeine Anteilnahme und Herrn 
Kollegen Lüpcke für die freundliche Führung. 
Die Vorſitzenden der Ortsgruppen: 
Beinlich. Simon. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 5. September, hielt die Ortsgruppe das dies⸗ 
jährige Prämienſchießen auf dem neuen Stande 
in Stangenwalde ab, welches gut beſucht war. 
Als beſter Schütze ging der Kollege Förſter 
Lippkau zu Seereſen hervor. Nach Beendigung 
des Schießens verſammelten ſich die Mitglieder 
mit ihren Damen und Gäſten im Schwarzſchen 
Lokale zu einem gemütlichen Tänzchen. Förſter 
Müller gedachte in markigen Worten des Sedan⸗ 
tages und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenom- 
menen Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 


bahn zur Arbeitsſtelle gefchafft wird. Vom ſo⸗] die ruhmreiche Armee. Der Vorſtand. 
. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des VBorjtandeß, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
eiban, Paul, Yoritvolontär, Ebersbach i. Sa. 
awik, Peter, Konigl. Förſter, Przyſchetz bei Proskau, O.⸗Schl. 
von Paunwitz, Paul, Hilfsjager, Schreitlaugken.— 
nn nt Forſter, Forſthaus Hochwald bei Lauban, 

Schlesien. 

Stoczek, Wilhelm, Forſtgehilfe, Beneſchau i. Oberſchleſien. 
Thomaskn, Fritz, Furſtlich Salm⸗Salmſcher Förſter, Stadtlohn, 

Weſtfalen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
8 8 


Seſondere Zuwendungen. 


Non „Ungenannt!t!:!: . 1.— Mk. 
Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg... 3,.ä— „ 
Geſammelt bei gemütlicher Kneiptafel in Locken: ein— 

geſandt von Herrn Forſtkandidat Schneller in Locken 5. — , 


Summa 9, — Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Altenlohm, 2 Mk.; Aſſelborn, Banzenheim, 2 Mk.: 
Amberg, Altenburg, 2 Mk.: Beck, Laaſan, 2 Mk.; Bartels, 
Haſenwerder, 2 Mk.; Buhle, Kaiſermühl, 2 Mk.; Bode, Schmidt: 
mühle, 2 Mk.: Brux, Roßdorf, 2 Mk.: Brandt, Wulften, 2 Mk.; 
Blüthgen, Heide, 2 Mk.; Brandt, Parchim, 2 Mk.; Bramer, 
Rehnitz, 2 Mk.; Beckmann, Dicke Buche, 2 Mk.: Badſtübener, 
Tegel, 5 Mk.; Barnick, Nienover, 2 Mk.; Borkowski, Salza, 
2 Mk.; Beyreuther, Chemnitz, 2 Mk.; Baumann, Berlin, 5 Mk.; 
Bong, Wuttringen, 2 Mk.; Balke, Lippink, 2 Mk.; Brauns, 
Herberhauſen, 2,50 Mk.: Bartels, Neuſtadt a. R., 2 Mk.; 
Breuſchwerdt, Sigmaringen, 2 Mk.: v. Bodungen, Eichwerder, 
5 Mk.; Beckers, Chudoba, 2 Mk.; Bernau, Klein ⸗Bogslack, 
2 Mk.: Benke, Eggenſtedt, 2 Mk.; Cehak, Beitzſch, 2 Mk.: 
Claus, Neußendorf, 2 Mk.; Claus, Bruchweiler, 2 Mk.: Caſſe⸗ 
baum, Bukovic, 5 Mk.: Dreuſicke, Malge, 2 Mk.; Donau, 
Randau. 2 Mk.; Dießner, Leutzſch, 2 Mk.: v. Donop, 
Salzungen, 5 Mk.: Dreher, Gleina, 2 Mk.: Dannewitz, Mosborn, 
2 Mk.: Dreſel, Böſinghauſen, 2 Mk.; Dargatz, Weedern, 2 ME; 
Dittmann, Manow, 2 Mk.: Denſch, Schönwalde, 2 Mk.; Dort- 
mund, Dobriſchau, 2,50 Mk.; Danſchel, Briefen, 3 Mk.; Gruft, 
Liesborn, 2 Mk.; Erb, Panten, 5 Mk.: Eppen, Straßburg i. E., 
5 Mk.: Ehlers, Warnen, 5 Mk.: Eigenbrodt, Heſſ.⸗ Oldendorf, 
5 Mk.; Fichtner, Ober-Langenbielau, 2 Mk.: Fiſcher, Feldberger— 
hütte, 2 Mk.; Frömming, Suchau, 2 Mk.: Floeter, Leuthen, 
2 Mk.; Fröhlich. Arnim, 2 Mk.: Fiebig, Schutzenhaus, 3 Mk.; 
Fickert, Poſen, 2 Mk.; Fritze, Seehauſen, 2 Mk.; Falkenbach, 
Wohlen, 2 Mk.: Groger, Altſchaumburg, 2 Mk.: Greve, Bars 
dorf, 2 Mk.: Geppert, Rathen, 2 Mk.: Gottſchling, Hagen, 
2 Mk.: Gohr. Ankum, 2 Mk.; Gohr, Kleinmaiſcheid, 2 Mk.; 
Gtaffenreut, Bleckede, 2 Mk.: Graſſe, Seefelde, 2 Mk.: Gieſe, 
Altbuckowb, 5 Mk.: Gickel, Gr.⸗Ausker, 2 Mk.: Großcurth, 
Veckerhagen, 5 Mk.: Gerlach, Finkenkrug, 5 Mk.: Gremer. 
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Walheim, 2 Mk.: n Silbitz, 2 Mk.: Glatz. Votbaus. 
2 Mk.: Graffenreut, Kuhtal, 2 Mk.: Haupt, Jetzendorf, 5 Mk.; 
Soipheimer Drentkau, 2 Mk.: Haarbach, Muſcherin, 2 ME: 
Hinz, Wahlendow, 2 Mk.; Hagen, Al.⸗Roſſeln, 2 Mk.: Hagen, 
Forbach, 2 Mk.: Hering, "Neumuble, 2 Mk.: Heidtke, Naugard, 
2 Mt.; Hau ſch, Waſſerblotte, 2 Mk.: Hoßmann, Neuland, 
5 ME; Hofimann, Celſa, 2 Mk.: Heidemann, Hipſtedt, 2 Mk.: 
Horſt, Jablonka, 2 Mk.: Hein, Schlotheim, 2 Mk.; Hirtzel, 
Kammerode, 2 Mk.: Hahn, Clausthal, 2 Mk.: Hoppe, Sauſen⸗ 
berg, 2 Mk.: Heurich, Harff, 2 Mk.: Hannemann, Friedrichs⸗ 
felde, 3 Mk.: Hinke, Rotenbura, 2 Mk.: Hanke, Müncheberg, 
2 Mk.: Hofſommer, Salzſchlirf, 2 Mk.; Haaſe, Harpſtedt, 5 Mk.: 
Huber, Tennewig, 5 Mk.; Hoffmann, Berlin, 2 Ml.; Haus 
halter, Niederieut, 2 Mk.; Heimberg, Wiedenborſtel, 4 ME; 
Jellen, Miſchline, 2 Mk.; John, Scheeren, 2 Mk.: Jaeckiſch, 
Langfuhr, 2 Mk.; Janitz, Tietzow, 2 Mk.; Jagdſchutzverein 
Ing olſtadt, 5 Mk.; Janſſon, Crone, 5 Mk.; Juriſch, Lorzendorf, 
2 Mk.: Kempe, Suhl, 2 Mk.; Karpe, Lindenberg, 3 Mk.; 
Kablitz, Klein⸗Bogslack, 2 Mk.; Küpper, Lingerhahn, 2 Mk.; 
Klonietzki, Weiden, 2 Mk.: Kloſe, Kl. Dölln, 2 Mk.: Knoblich, 
Niederſtruſe, 2 Mk.; Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; Koch, 
Simmerath, 2 Mk.: Krug, Masmünſter, 2 Mk.; Koch, Hagen, 
2 Mk.: Klimbach, Diembot, 2 Mk.: Keil, Denn, 2 Mk.; Kühn, 
Eichbruch, 2 Mk.: Klinkhardt, Nazza, 2 Mk.: König, Möttig, 
2 Mk.: Kroll, Banzin, 2 Mk.: Karſten, Lags, 2 Mk.: Kaiſer, 
Blumenau, 2 Mk.; Kaiſer, Hinterheide, 2 Mk.; Kauſch, Gum— 
binnen, 5 Mk.: Kruſe, Flechtheim, 2 Mk.; Kiehn, Lutterbergs⸗ 
hohe, 2 Mk.; Korndorff, Berlin, 10 Mk.: Koch, Melkof, 3 Mk.; 
Langner, zettau, 4 Mk.: Lohrengel, Pohlde, 2 Mk.: Löffert, 
Orferode, 2 Mk.: Lillge, Bernsdorf, 2 Mk.: Langer, Rubna, 2 Mk.; 
Langner, Gurſchno, 2 Mk.; Langner, Gleiwitz, 4 

Liebehenſchel, Saaleck, 2 Mk.; Lehms, Kuchelna, 2 M.: Lask. 
Winkel, 2 Mk.: Lohmann, Ottendorf, 2 Mk.: Lehmann, 
Dahlewitz, 2 Mk.: Forſtverwaltung Melkof 10 Mk.: Meyer, 
Jeſow, 2 Mk.: Müller, Dolle, 2 Mk.; Meerwald, Elend, 2 Mk.; 
Metternich, Johannisberg. 2 Mk.; Müller, Kl.⸗Kommerowe, 
2 Mk.: Ménard, Peine, 5 Mk.: Mayer, Carſtnitz, 2 Mk.; Müller, 
Zeven, 2 Mk.; Maluſchle, Meſeritz, 2 Mk.: Moll mann, Werningſen, 
5 Mk.: Manß, Battenfeld, 2 Mk.; Miethe, Margoninsdorf, 2 Mk.; 
Morzinck, Lipvpborg, 2 Mk.: Mahling, Neuhardenberg, 2 Mk.; 
Mühlbach, Eishauſen, 2 Mk.; Muller, Nieringſen, 2 Mk.; 
Maicherezuk, Wieps, 2 Mk.: Mittendorf, Kakerbeck, 2 Mk.; 
Mittweg, Aermeskeil, 5 Mk.; Mannesmann, Remſcheid-Blieding⸗ 
hauſen, 3 Mk.: Merle, Kleinlüder, 2 Mk.; Merten, Glinofeld, 
5 Mk.; Müller, Regisheim, 2 Mk.; Maßke, Neubuckow, 2 Mk.; 
Michel, Altengronau, 2 Mk.: Meyer, Cöln, 3 Ml.; Noack, 
Neuhardenberg, 2 ME; Nebe'fiet, Voßheide, 3 Mk.; Neumann, 
Schwiebus, 2 Mk.; Nagel, Gumbmnen, 2 Mk.; Naeſe, 
Dannenwalde, 2 Mk.; Nolte, Beverungen, 2 ; 
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2 Mk.: Perſide, Friedrichehuld, 5 Mk.: Paſſow, Gharlottenburg, 
10 Mt.; Poſſehn, Krutſch, 2 Mk.: Pollack. Kunzendorf, 2 Mt. 
Putzierer, Melkof, 2 Mk.: Pogrzeba, Summin, 2 Mk.: Quandt, 
Jägerhorſt, 2 Mk.; Luidert, Schmidtheim, 2 Mk.: Rust, 
Wierſchleſch, 5 Mk.: Reinknecht, Holzbauſen, 2 Mk.: Reifer, 
Königsfeld, 2 Mk.; Rücker, Tornow, 2 Mk.: Kouchkus, 
Dieskau, 2 Mk.; Rehfeldt, Gnewau, 5 Mk.: Remmold, 
Hirſchberg, 2 Mk.; Frhr. von Rechenberg, Weißewarte, 5 Mk., 
Ronaenbud, Arnsberg, 2 Mk.; Sachon, Lamsdorf, 2 M.: 
Saeckel, Eiſenhammer, 2 Mk.; Sawadsky, Neu-Biſchofſee, 2 It: 
Seeck, Herzogswalde, 2 Mk.; Spreemann, Neuhagen, 2 Mt.; 
Semper, Eberswalde, 5 Mk.; Sönkſen, Templin, 2 Mk.: Soca, 
Weidenau, 5 Mk.; Sobtzick, Ratiborhammer, 2 Mk.: Sämann, 
Deutſch Sagar, 2 Mk.: Siedhoff, Bodelſchwingb, 2 Mk.: Scharf, 
Saas, 2 Mk.: Schloms, Oberhannsdorf, 2 Mk.: Schmidt, 
Hannover, 2 Mk.; Schmidt, Zechlin, 5 Mk.: Schaul, Schwentatr, 
2 Mk.; Schepper, Blumendorf, 2 Mk.; Schäfer, Erbſtadt, 2 N.: 
Schreiber, Eichberg, 2 Mk.; Schroeder, Düſterförde, 3 Mk. 
Schulz, Mehlauken, 2 Mk.; Scholz, Lakumme, 2 Ml.: Schmoll, 
Straußberg, 3 Mk.: Schröder, Krampkewitz, 2 Mk.: Schöneberg, 
Barſinghauſen, 2 Mk.; Schiweck, Süderſpitze, 2 Mk.: Schiſſeringz, 
Steffeln, 2 Mk.: Schmidt, Saffig, 2 Mk.: Schlünz, Wiſpitz, 2 Ml. 
Schönhoff, Klingbeck, 2 Mk.: Schmidt, Marburg, 2 Mk.: Schuh, 
Klein⸗Podel, 2 Mk.: Schulz, Hersfeld, 5 Mk.; Schare, Bond: 
heim, 2 Mk.; Schoßler, Schaephuyſen, 2 Mk.; Schmidt, Tiefen⸗ 
fee, 2 Mk.; Schlaugk, Oels, 2 Mk.: Schaller, Gr.⸗Wartenberg, 
5 Mk.; Schroeder, Juliushorſt, 5 Mk.; Scholz, Gabersdorf, 2 Ml. 
Schörnich, Münſter, 2 Mk.: Stecher, Baake, 2 Mk.: Steinbreter, 
Alteburg, 2 Me.: Stony, Wettelrode, 2 Mk., Stephainsky. Jager: 
haus, 2 Mk.: Steinmeiſter, Niedermendig, 5 Mk.: Stangen, 
Tzarkow, 2 Mk.; Stahl, Tharlang. 3 Mk.; Stadtmüller, St. Put, 
2 Mk.: Thomas, Paſtitz, 2 Mk.; Teske, Ludwigsburg, 5 Mt.; 
v. Tſchirſchten, Körnitz, 10 Mk.: Tiller, Gierichswalde, 2 Mk., 
Thiel, Tentenhart, 2 Mk.; Täger, Cſterode, 2 Mk.: Touran, 
Kl.⸗Jahnen, 2 Mk.; Treger, Czulow, 3 Mk.; v. Trotha, Stefans 
walde, 5 Mk.; Thomas, Freiburg, 10 Mk.: Tietgen, Böderen, 
2 Mk.; Uhras, Gröditz, 2 Mk.: Ueberſchar, Ettersburg, 3 M., 
Urfer. Bendorf, 2 Mk.; Vogt, Reichenbach, 2 Mk.: Weit, 
Lenzburg, 2 Mk.: Wernicke, Tlbersleben, 2 Mk.: v. Wichel haus, 
Vorok, 5 Mk.: Weſtermeier, Schkeuditz, 5 Mk.: Waiblinger, 
Miedzna, 2 Mk.: Weidmann, Torgelow, 2 Mk.: Winkler, Wieſens, 
2 Mk.: Wagner, Poniſchowitz, 2 Mk.: Wittelop, Hachenbauſen, 
10 Mk.: Weſtphal, Ickern, 2 Mk.; Weyhe, Nied, 2 Mk.; Wyrwich, 
Markowitz, 2 Mk.; Wehding, Mölkjus, 2 Mk.: Woſtefeld, 
Blankenau, 2 Mk.; Wicht, Vogelſang, 2 Mk.: Wabnitz, Warten⸗ 
berg, 2 Mk.; Witzel, Harpſtedt, 2 Mk.: Weſſe, Goslar, 2 M.; 
Wagner, Fredeburg, 2 Mk.; Weimer, Lierſchied, 2 Mk.: Weis, 
Waldmühle, 3 Mk.; Waltisperger, Niederlauſchen, 2 Ml.; Wagner, 
.:] Rengenhof, 2 Mk.; Wichmann, Egeln, 2 Mk.; geder, Stettin, 
Ofternaun, Gr.⸗Patſchin, 2 Mk.; Orzechoweki, Räckendorf, 2 Mk.; Zeidler, Jnenerhof 2 Mu. Zſchinſchty, Reetzerbutten, 
2 Mk.: Cberhettinger, Rützengrün, 2 Mk.; Oehmke, Kl.⸗ 2 Mk.; Zſchinzſch, Spitzberg, 2 Mt.; Zenner, Zaarmellıngen, 
Bogslack, 2 Mk.; Petitcolin, St. Blaiſe, 2 Mk.; Pampuch, 4 Mk.; zu Buckow, 2 Mk.; Züche, Schlaupp, 3 Mk.: 
. f 2 ee 2 a Zichude, nn 5 Mk. 8 9 f f˖ 

uſch, lbersdorf, 2 5 olewsky, adach, 2 = n Empfang r vorſte end au ge ührten 
* 2 N i i N . 72 oo 
Petersdorf, Warnold, 2 Mk.; Pilz, Tiethof, 2 Mk.: Purrmann, Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Scharnoſin, 2 Mk.: Prieur, Stollarzowitz, 2 Mk.: von Raven, : 3 
Berlin, 5 Mk.; Pachmann, Maſſin, 2 Mk.; Peters, Relzow, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jahres beiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat: 
forſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Ml., 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſiter mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Nl. 


Die 7. Mitgliederverſammlung Stelle, und die Beratungen liefen bei der Überein, 
des Vereins für Privatforfideamte Seutſchland⸗ ſtimmung, die über jegliche wichtigere Angelegenheit 


zu Nürnberg.“) 

Am 25. Auguſt abends fanden ſich die Vorſtands— 
mitglieder, die am 26. und 27. zu tagen und zu beraten 
hatten, im Garten des Induſtrie-Vereins zuſammen. 

Am 26. vormittags waren alle Erwarteten zur 


N ») Ausführliche Berichte der Ausſchuß- und Vorſtands⸗ 
ſitzungen und das Stenogramm der Mitaliederverſammlung gehen 
den Vereinsmitgliedern demnachſt durch die Poſt zu. Dr. Bertog. 


vorhanden war, glatt und raſch zum Ende. 

Das gleiche Reſultat iſt von den Verſammlungen 
des 27. zu verzeichnen, des Tages, der unter dem 
Eindrücke der Erwartung des Kommens von 3. III 
ſtand. Zeppelin beherrſchte auch unter uns Grün⸗ 
röcken die Stimmung und von vormittags 10 Uhr 
an wurde jeder Ausſichtspunkt auf dem Dache und 
den Balkonen des Gebäudes auf ſeine Ausſicht hin 
geprüft. 


Manch einer von denen, die Umſchau hielten, 
hatten das Mittagbrot verſäumt. 

Die Nachmittagsſitzung, die, um 2 Uhr beginnend, 

de n Reit der Vorlagen zu erledigen hatte, wurde durch 

en Ruf unterbrochen: „Er kommt“. Ganz hervor- 

ra gend Eifrige haben das Dach beſtiegen und wenig⸗ 
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nugung einer großen Reklame ihre Dienſte den 
jungen und alten Forſtleuten anbieten. 

Es wurden aus der Mitte der Verſammlung 
heraus Einzelheiten erzählt, die doch eine große 
Vorſicht bei Benutzung derartiger Einrichtungen 
als geboten erſcheinen läßt. 

Da alle dieſe Privatunternehmungen doch auch 
einen rechneriſchen Gewinn ergeben müſſen, ſo iſt es 
ch nicht einzuſehen, weshalb nicht von Vereins wegen 
Beſſeres und Billigeres geboten werden könnte. 

Die definitive Einrichtung der Fortbildungskurſe, 
als Vorbereitung für die vom Verein abgehaltenen 


Die trotz aller Mühe nichts ſahen. Vertröſten wir uns 
auf ein anderes Mal. 

Die kurze Unterbrechung hat aber der Sitzung 
michts geſchadet. „Er“ war nun glücklich da, und alle 
Aufmerkſamkeit wandte ſich ungeteilt wieder unſeren 
Beratungen zu. 

Abends fand die Gruppenverſammlung für 
Süddeutſchland ſtatt, über die wohl noch beſonders [f 
berichtet werden wird. 

Der 28. brachte die Mitgliederverſammlung, 
deren Verlauf über die Zukunft unſeres Vereins 
auf weitere ſechs Jahre mitbeſtimmend wirkte. 

Der Vorſitzende gab in kurzen Umriſſen ein 
Bild der Entwicklung des Vereins unter Hinweis 
darauf, daß die Vereinstätigkeit nicht in einem Gtehen- 
bleiben auf den zum Teil ſchon oft erörterten Wünſchen 
ihr Heil ſuchen könne, ſondern, daß immer neue 
Aufgaben ihrer Erledigung harren. 

Die Beſprechung der Lehrlingsſchule zu Templin, 
der ureigenſten Schöpfung des Vereins, mit dem 
er ſich ſelbſt ein Denkmal geſetzt hat, gab ein äußerſt 
erfreuliches Reſultat. 

Von Oſt und Weſt, von Süd und Nord, von 
Oberſchleſien und Poſen, von Bayern und Thüringen 
nur Worte der Anerkennung über die Leiſtungen 
der Schule und ihrer Schüler, über Verpflegung 
und pädagogiſche Leitung dieſes Inſtituts, das für 
die Entwicklung und Weiterbildung des deu tſchen 
Privatforſtweſens von einſchneidendſter Bedeutung 
ſchon iſt und immer mehr werden wird. 

Der Schritt zur Gründung der Schule mehr getan 
in ideellſter Begeiſterung für eine gute Sache, denn 
als Reſultat kühler rechneriſcher Erwägung, iſt vorwärts 
getan und wird nicht wieder zurückgetan. Der Jugend 
gehört die Zukunft, die Jugend ſoll einſt die Arbeit 
der jetzigen Generation übernehmen, immer beſſer, 
immer vorwärts ſtrebend. Dazu wird ſie in Templin 
ausgerüſtet im Wiſſen und im Gemüt. Möge ſie 
es nie vergeſſen, daß ihr das geboten wurde und 
nur geboten werden konnte durch das ſelbſtloſeſte 
Wirken des Vereins. 

Und wenn einſt von den Gründern keiner mehr 
durch den ſchönen deutſchen Wald wandert, ſo ſollen 
dann die alten Templiner ihre Pflegſtätte erhalten 
und ſchützen als eine Pflegſtätte deutſchen Empfindens 
für den Wald und ſeine Beſitzer. 

Wie Herr Forſtrat Eule feld mitteilen konnte, 
verſagen auch ſtaatliche Organe der Schule nicht die 
Anerkennung, die wir für dieſelbe erhoffen. Unter 
den weiteren Zielen des Vereins iſt zu nennen die 
Einrichtung von Fortbildungsturſen. 

Entſcheidend für dieſen Schritt iſt die Beobachtung, 
daß in Deutſchland zurzeit noch drei bekanntere 
Privatunternehmungen beſtehen, die unter Aus— 


ich ſo häufen, daß eine Erledigung durch denſelben 
allein fernerhin ausgeſchloſſen iſt. Dieſe weitere 
erhöhte Vereinstätigkeit macht ſich im Etat bemerkbar. 
Derſelbe kann nur aufgeſtellt werden unter Erhöhung 
der Beiträge. Von der Bezirksgruppe Liegnitz war 
ſatzungsgemäß ein entſprechender Antrag geſtellt. 
Er wurde noch unterſtützt von Mecklenburg und 
einſtimmig angenommen. Auf Antrag des Herrn 
Grafen von der Schulenburg⸗Lieberoſe wurde über 
den Antrag noch hinausgegangen, als derſelbe für 
die Waldbeſitzer eine Erhöhung von 100 70 beantragte, 
während dieſelbe für Beamte bis 2000 & Einkommen 
Nur von 3 auf 4 & und für die Beamten mit höherem 
Einkommen von 5 auf 8 & feſtgeſetzt wurde. Dieſe 
Bereitwilligkeit, zu den Laſten des Vereins beizutragen, 
wird die beſchloſſene kleine Steigerung des Mitglieder- 
beitrages wohl verſchmerzen laſſen. 

Die Wahlen ergaben bezüglich der Vorſchlags⸗ 
liſte Annahme en bloc. Die beſonders erſcheinenden 
ſtenographiſchen Berichte werden das Nähere bringen. 
Unſer verehrter Vorſitzender wurde dem Verein 
erhalten und ebenſo Herr Graf von der Schulenburg⸗ 
Lieberoſe aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer. Mögen 
beide Herren noch recht lange zum Wohle des Vereins 
an deſſen Spitze ſtehen, ebenſo Herr Wildmeiſter 
Fiebig, unſer allergetreueſtes Mitglied. Herr Ober— 
förſter Titze aus dem alten Sachſenwalde gab noch 
einen kurzen Abriß aller der Wohlfahrtseinrichtungen, 
die dem deutſchen Forſtbeamten zur Verfügung 
ſtehen. 

Herr Wildmeiſter Fiebig hatte bereits vorher 
über die verſchiedenen Zweige des von ihm geleiteten 
Verſicherungsamtes geſprochen und mit der jo be- 
herzigenswerten Mahnung geſchloſſen, nicht achtlos 
an dem Gebotenen vorüberzugehen, ſondern als 
guter Hausvater in der Zeit zu ſorgen. Möge auch 
dieſes Wort eine gute Statt gefunden haben. 

Herr Oberförſter Glaſer⸗München gab im 
Anſchluß hieran einen Überblick über die von ihm 
geleitete Lebensverſicherung, die mit dem Verein in 
nähere Verbindung getreten iſt. Ihr jungen Forſtleute, 
macht von dieſer Kaſſe Gebrauch, ehe es zu ſpät iſt. 
Alle Anträge ſind an das Verſicherungsamt des 
Vereins zu richten. 

Über die Erfolge des Vereins in ſeinem Bemühen, 
die Penſions⸗ und Altersverſorgung der Privat- 
forſtbeamten zu regeln und zu beſſern, referierte 
Herr Graf von der Schulenburg-Lieberoſe, der für 


834 


den dienſtlich abgehaltenen Regierungspräſidenten 


von der Schulenburg⸗Rammſtedt eintrat. 

Es iſt vom Herrn Oberforſtmeiſter Fricke, der leider 
ebenfalls fehlte, ein eingehendes Gutachten über die 
vom Reichsamt ausgearbeitete Denkſchrift abgefaßt 
worden, über deſſen wohlwollende Aufnahme im 
Reichsamt der Verein ſich verſichert hat. 

Auf Grund dieſer vom Herrn Regierungs- 
präſidenten von der Schulenburg⸗Rammſtedt herbei⸗ 
geführten Sicherheit der wohlwollenden Prüfung 
der Vorſchläge iſt das Gutachten nebſt einem vom 
weiteren Votſtande unterſchriebenen Begleitſchreiben 
an das Reichsamt abgegeben worden. Es iſt damit 
das erreicht, was im Machtbereiche des Vereins lag, 
und derſelbe erkennt die Bemühungen und Ver⸗ 
mittlungen des Herrn Regierungspräſidenten auch an 
dieſer Stelle dankbarſt an. 

Herr Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe gab 
am Schluſſe ſeiner Ausführungen noch die bemerkens⸗ 
werte Erklärung für die Waldbeſitzer ab, daß ſich die⸗ 
ſelben bereit erklären, die ihnen durch die Einführung 
der Penſionsverſicherung erwachſenden Laſten gern 
zu übernehmen. 

Herr Graf Fink von Finkenſtein⸗Schönberg, der zu 
gegebener Zeit im Reichstage unſere Wünſche und 
Hoffnungen vertreten wird, iſt durch dieſe Erklärung 
in der wohl äußerſt ſeltenen Lage, eine Sache zu 
vertreten, in der der Arbeitgeber, um einen modernen 
Ausdruck zu gebrauchen, mit dem Arbeitnehmer 
Hand in Hand geht, beide bereit, zu geben zum Wohle 
des Ganzen. Und ſo ſoll es immer bleiben, das wollen 
wir uns erhalten. 
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Für 1910 wurde Görlitz als Verſammlungsort 
beſtimmt. 

Ein gemeinſchaftliches Mittags mahl ſchloß ſich an. 
Die Trinkſprüche, die gehalten wurden, kamen vom 
Herzen und gingen zum Herzen. 

In welchem Maße ſich die wälderbewohnenden 
Forſtleute mit dem zeitlichen Anni der 
Tagung mit dem Nürnberger Volksfeſte abzufinden 
Derhuhien, kann nicht Gegenſtand eines fachlichen 
Referats ſein. Beim Volksfeſt kommt die Perſon 
mehr zur Geltung. Die gelichteten Reihen derer, 
die am 29. in aller Herrgottsfrühe auf dem Bahnhofe 
waren, um den Ausflug nach dem Hauptsmoot bei 
Bamberg mitzumachen, laſſen ja vermuten, daß das 
Volk lange feſtlich verſammelt blieb. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Günther, Paul, Forſttaxator, Oſtorf bei Schwerin, Medib. 
Zalecins ki, Felix, Hilfsförfter, Sierniti b. Rogaſen, Poſen. 
Marz, Otto, Förſter, Mönau, Uhyſt i. Schleſien. 

Wöſte feld, Heinrich, Förſter, Ovenhauſen bei Höxter i. Weſtf. 


* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieſe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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(Schluß.) 817. — Auftreten, Lebensweiſe und e 


Von . Linck. 
der ſpaniſchen Fliege. 819. — Bur Nonnenplage. 80 — 
in Wernigerode am 8. bis 5. Juni 1909. 821. — Geſetze. 
Das Sammeln von Beeren und Pilzen in Preußen. Von 


823. — u ee in München. 826. — Aus den preußiſchen Jäger: Bataillonen. 827. — 
827. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 827. — Offene Stellen im Gemeinde. 
88 — Briefs und Fragekaſten. 828. — Nachrichten des Vereins 
829. — Nachrichten des „Waldheil“. 


831. — Nachrichten des Vereins für Privatforſt⸗ 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


An unfere ſehr verehrten Zefer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rund ſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 94 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Tedele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1909 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden: wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1909. 


Schriſtleitung und Verlag der Deutſchen Jorſl- Zeitung. 


= — 


Deuffche 


Morſt⸗Seikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Sranduerfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Fereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbea mien, des „Laldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. eee Bierteliährlih 2 Mk. det allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs a für 1909 Seite 94); direkt unter 
Sireifband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterreich 


O Pf., für das übrige Ausland 3 if. 
Die eutſche Forſt⸗ Zeitung lann auch mit der Deutſchen Jä . a deren Beilagen zuſammen bezogen 


9 

werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ eee e e ür 

1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 

b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſierreich 5 ME. für das übrige Ausland E Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht . Anderungen in Anſpruch. 

Manuſtripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „g an Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlu e 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 26. September 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. Noveinber 1901.) 

Oberförſterſteſle Ebersbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. November 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. September eingehen. 

Sserförſterſtelle Frankenberg im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. November 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. September eingehen. 

Sserförſterſtelle Hahnſtätten mit dem Amtsſitz zu Diez im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 
1. November 1909 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 30. September eingehen. 


Förſterſtelle Stammen in der Oberförſterei Hofgeismar, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Januar 1910 
anderweit zu beſetzen. 


Hörfierfielle Waldecke in der Oberförſterei Ludwigsberg, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Dezember 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Oktober einzureichen. 


Sichere Nachzucht der Kiefer 
auf friſchen und trockenen Sandböden II. bis V. Klaſſe. 
Tiefe Wühllockerung. 


Von Senator Geilt, Waren i M. 


Es ſteht feſt, daß die Nachzucht der Kiefer] wo fie nicht gerade beim Roden in den Boden 
in Waldpflugfurchen bei nicht ganz günſtiger gebrachte Trockentorfteilchen mit den Wurzeln 
Witterung durchweg unſicher iſt und häufig erwiſcht, in nicht ganz günſtigen Jahren den 
viel Geld koſtet. Witterungseinflüſſen. 

Die Kiefer hat in dem durch den Waldpflug Tritt der letztere Fall ein, der heute die 
e Sand nicht die genügende Nahrung, Regel bildet, ſo beginnt das Nachpflanzen. 

ie gedeiht daher nicht kräftig und unterliegt, Dieſes Nachpflanzen koſtet viel Geld und muß 
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mitunter viele Jahre fortgeſetzt werden. Der 
Engerling, der inzwiſchen in den alljährlich 
hergeſtellten Pflanzplätzen ſeine Wiege fand, 
zerſtört immer wieder die nachgeſetzten Pflanzen 
und vergrößert, nachdem er die Wurzeln der 
nachgeſetzten Pflanzen zerſtört hat, in die bisher 
verſchont gebliebenen Nachbarreihen dringend, 
langſam aber ſicher die Fehlſtellen. 

Ich habe Waldpflugkulturen geſehen, in 
denen aus vorſtehenden Gründen 15 Jahre 
lang herumgepflanzt wurde, bis ſchließlich doch 
zur 3 dieſer Flächen geſchritten 
werden mußte. 

Mit wenigen Ausnahmen erfordern die 
Waldpflugkulturen bis zu ihrem Schluſſe er⸗ 
hebliche Nachheſſerungskoſten in Höhe von 30, 
50, ja 100 & für das Hektar. 

Muß nun gar zur nochmaligen Aufforſtung 
geſchritten werden, ſo betragen die geſamten 


für die Wiederverjüngung des abgetriebenen ſchl 


Beſtandes entſtandenen Koſten für das Hektar 
Hunderte von Mark. | 
Ich greife niedrig, wenn ich ſchreibe, daß 
Waldpflugkulturen meiſtens 60 M für das 
Hektar mehr koſten als ſie als Neukultur ver⸗ 
anſchlagt wurden. 
Durch eine Kulturmethode, die gegen Witte⸗ 


rungseinflüſſe unempfindliche, d. h. allerkräftigſte | | 


Pflanzen erzeugt, werden gegenüber der Wald⸗ 
pflugkultur immenſe Nachbeſſerungskoſten geſpart, 
und es wird durch eine ſolche ſichere Kultur die 
Holzproduktion bedeutend geſteigert. 

Da auch in der mir unterſtellten Forſt die 
Nachbeſſerungskoſten der Waldpflugkulturen 
immer mehr Geld verſchlangen, die Zuwachs⸗ 
verluſte immer bedeutender wurden, der Anblick 
der vielen unfertigen kümmernden Schonungen 
unerträglich war, entſchloß ich mich, zurtiefen 
Wühllockerung überzugehen, die 
von den Herren Profeſſor Dr. Möller⸗Ebers⸗ 
walde und Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin ſo 
angelegentlichſt empfohlen war. 

Seit 1903 habe ich, abgeſehen von wenigen 
Vergleichsflächen, ſämtliche Kiefernkulturen (etwa 
40 ha Abraumflächen und 70 ha Aufforſtungs⸗ 
flächen) in friſchem bis trockenem, in grasreichem 
wie grasarmem Kiefernboden II. bis V. Klaſſe 
in 35 bis 50 em tief gelockerten, 50 em breiten 
Streifen, in die die zerkleinerte Trockentorf⸗ 
ſchicht hineingewühlt wurde, durch Saat und 
Pflanzung ausgeführt. 

Sämtliche Kulturen ſind in den ſeither 
verfloſſenen ſieben Jahren nicht nur gut gelungen, 
ſondern übertreffen bei weitem die 1903 ge- 
hegten Erwartungen. Weitgereiſte Forſtleute in 
hoher Stellung erklärten, ſie hätten ſo gute 
Kulturen auf Sand noch nicht geſehen. 

Dort, wo bislang in Waldpflugfurchen un— 
gleiche, vielfach infolge von Schütte kümmernde 
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Schonungen erzogen waren, die ſtändiger Nach⸗ 


beſſerungen bedurften, kenne ich ſeit An⸗ 
wendung der tiefen Wühllockerung 
die Schütte nicht mehr, Nachbeſſe— 
rungen infolge von Witterungs⸗ 
einflüſſen ſind nicht nötig. 

Wo wegen Verbiſſes hier und da nad 
gebeſſert werden muß, brauche ich den Boden 
nicht wieder zu rühren, und daher findet der 
Maikäfer keine Eierablageſtellen. Da ich keine 
Pflanzplätze für ſolche Nachbeſſerungen herzu⸗ 
A rauche, koſten dieſe Nachbeſſerungen nur 
as Hineinſtecken der Pflanzen in die Wühl⸗ 
ſtreifen. 

Bei Saaten wie bei Pflanzungen erzielte 
ich durch die tiefe Wühllockerung nur tadelloſe, 
durch die Trockentorfdüngung äußerſt üppig 
wachſende Kulturen, die ſchon mit vier bis fünf 
Baer dem Rehverbiß entwachſen find und ſich 
oſſen. 

Und das in äußerſt ungünſtigen 
Jahren, in denen Waldpflugkulturen der 
Schütte ſicher erlegen wären. Wir hatten ſeit 
1903 alljährlich wochenlang heiße Tage im 
Frühjahr, denen ſcharfe Froſtnächte folgten, 
ſtarke Spätfröſte im Juni bei 4° C unter Null, 
ſo daß vielfach ſämtliche Triebe der drei⸗ bis 
iebenjährigen Kiefern ſchlaff herunterhingen, 
faſt alljährlich im Frühjahr monatelange Dürre. 

Niederſchläge drangen in dieſen Jahren nur 
ſelten und dann nie tiefer als 10 em in den 
Boden, der Boden iſt mit Ausnahme der friſchen 
tieferen Lagen bis auf 1 m und tiefer voll⸗ 
ſtändig ausgedorrt. N 

Wenn ich trotzdem den enormen Erfolg 
hatte, jo liegt der Grund in der tiefen 
Wühllockerung unter gleichzeitiger 
Düngung der oberen Boden⸗ 
ſchichten mit dem zerkleinerten 
Trockentorf. 

Die tiefgelockerten Streifen hielten das 
wenige in den Boden gedrungene Winter— 
waſſer, und der einige Zentimeter tief im Sand 
liegende Trockentorf wird nie ganz trocken, 
ſo daß die Wurzel den Stickſtoff dieſer Trocken⸗ 
torfteilchen ſtets aufnehmen kann. 

Selbſt auf den ärmſten, trockenſten Voden⸗ 
partien — ſelbſt wenn hier die Kiefer zu dicht 
ſtand, wurden die Pflanzen nicht von der Schütte 
befallen und wachſen gegenüber den Kiefern 
in Waldpflugfurchen, wenn auch nicht ganz 
fo ſtark wie in den friſchen Lagen der Wühl⸗ 
ſtreifen, äußerſt üppig. 

Zur Bodenbearbeitung verwandte ich den 
von der Firma Heinrich Kähler, Güſtrow i. M., 
vertriebenen ſogenannten Kählerſchen Wühl⸗ 
grubber. 

Das Gerät arbeitet rotierend 50 em breit 
und bis 50 em tief, bleibt in den Wurzeln, die 
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in den Abraumflächen liegen, nicht ſtecken, 
verſtopft nicht und zerbricht nicht. Vereinzelt 
im Boden ſich befindende Stubben bilden für 
das Gerät kein Hindernis bei der Arbeit. 

Gezogen wird das Gerät von ſechs mittel⸗ 
ſtarken Pferden. 

10 000 laufende Meter (bei einer Ent⸗ 
fernung von 1 m der Streifen von Mitte zu 
Mitte alſo das Hektar) koſten 40 bis 50 em tief 
zu grubbern 32 bis 36 . 

Auf nicht ſtark verangerten Flächen wird 
ohne weitere Vorbereitung des Bodens ge⸗ 
grubbert. Das Einebnen der Streifen zur 
Pflanzung (zwei Züge) und zur Saat (drei bis 
vier Züge) koſtet für 10 000 laufende Meter 
4 bis 6 bzw. 6 bis 10 & und wird mit einer 
kleinen, von einem Pferde gezogenen, 50 em 
breiten Egge bewerkſtelligt. 

Die ganze Bodenbearbeitung koſtet alſo 
bei nicht zu ſehr verangertem Boden zur Pflanzung 
36 bis 42 , zur Saat 38 bis 46 & füt das 
Hektar mit 10 000 laufenden Metern Streifen. 

Iſt der Boden ſehr ſtark verangert, ſo wird 
vor dem Grubbern der Bodenüberzug mit dem 
Reißer bearbeitet. Koſten für das Hektar 16 bis 
24. . Die Wühlgrubberarbeit iſt alſo nicht teuerer 
als die Arbeit mit dem Waldpflug; bei der 
letzteren koſtet das Aufräumen der Furchen 
meiſtens ſehr viel Geld. 

Gegenüber den Handrigolſtreifen, in denen 
die Bodenbearbeitung bei weitem nicht ſo intenſiv 
iſt wie die Arbeit mit dem Wühlgrubber, werden 
60 bis 80 &, gegenüber der Plätzearbeit 40 his 
60 4 pro Hektar geſpart. Dabei wird bei Plätze⸗ 
arbeit nur etwa / bis ¼, bei der Wühlgrubber⸗ 
arbeit ½ der Fläche gelockert. 

Selbſt auf kleinſten Flächen iſt die An⸗ 
wendung des Wühlgrubbers vorteilhafter als 
die Handarbeit. 

Das Grubbern iſt im Herbſt auszuführen. 
Über Winter bleiben die Streifen rauh liegen. 
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Die Einebnung erfolgt zeitig im Frühjahr. 

Wird im Frühjahr gegrubbert, ſo darf nur 
gepflanzt werden, Saat auf im Frühfahr ge⸗ 
grubberten Streifen iſt meiſtens erfolglos. 

Wird aus irgend einem Anlaß nicht gleich 
nach dem Einebnen der im Herbſt gelockerten 
Streifen geſäet, ſo muß kurz vor der Saat 
der Boden nochmals mit der Egge gerührt 
werden: 

Der Kählerſche Wühlgrubber koſtet 1250 , 
er wiegt etwa 26 Zentner. 

Dieſer Preis ſtößt den Forſtmann zuerſt 
vor den Kopf, da er ſo große Ausgaben für ein 
Kulturgerät nicht kennt. 

Das Gerät macht ſich aber ſehr bald bezahlt. 
Ein Revier, das jährlich 10 ha Abraumflächen 
mit Kiefern wieder aufzuforſten hat, hat den 
Anſchaffungspreis in zwei Jahren wieder heraus 
und ſpart nach Abzug der Verzinſung und 
Amortiſation des Gerätes für die Folge 
jährlich mindeſtens 500 K&K. 

Nach dieſen Angaben kann ſich jede Ver⸗ 
waltung berechnen, was ſie ſpart, wenn ſie 
wie ich mit dem Wühlgrubber arbeitet. 

In rehreichen Revieren werden, da die 
Kiefern ſchon mit vier bis fünf Jahren dem Verbiß 
entwachſen find, weitere 20 bis 30 & für das 
Hektar am Teeren geſpart. 

Außer dieſen Erſparniſſen bringt der Wühl⸗ 
grubber enormen Zuwachs gewinn. 

Möge ſich der geneigte Leſer hiernach über⸗ 
legen, ob er nicht gleichfalls zur tiefen Wühl⸗ 
lockerung übergehen will. 5 

Mein Artikel iſt frei von Übertreibungen. 

Die Großherzoglich Meckl. Schwerinſche Ober⸗ 
förſterei Malchow i. M. hat den Kählerſchen 
Wühlgrubber ſeit vier Jahren gleichfalls auf 
großen Flächen angewandt mit dem gleichen 
Erfolge. 

Gern bin ich bereit, die oben beſchriebenen 
Erfolge an Ort und Stelle zu zeigen. 


22 — — — — 


Welche Einrichtungen dienen der Wohlfahrt der Forſtbeam ten 
(insbeſondere der Privatforſtbeamten) Deutſchlands? 


Vortrag, gehalten auf der ſiebenten Mitgliederverſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Nürnberg vom Oberförſter Titze-Friedrichsruh. 


Meine ſehr geehrten Herren! 

Unſer verehrter Vorſtand hat mich damit betraut, 
Ihnen über die Einrichtungen zu berichten, welche 
der Wohlfahrt der Forſtbeamten Deutſchlands, ins⸗ 
beſondere der Privatforſtbeamten dienen. Es liegt 
in der Natur dieſes Themas, daß ich Ihnen lediglich 
zuſammenfaſſend über meiſt bekannte Sachen be- 
richten kann, und ich glaube daraus ſowohl die 


1. Was tut der Staat und die Kommunen für die 
Forſtbeamten? 

2. Welche Wohlfahrtseinrichtungen haben die Forſt⸗ 
beamten der Tätigkeit von Privatperſonen zu 
danken? 

3. Welche Einrichtungen haben die Forſtbeamten ſich 
im Wege der Gelbfthilfe geſchaffen? 

Der Staat hat ebenſo wie die Kommunen 


Berechtigung als auch die Verpflichtung herleiten | naturgemäß die Verpflichtung, in beſonderer Weiſe 


zu dürfen, mich möglichſt kurz zu faſſen. 
Ich möchte das geſtellte Thema nach drei Geſichts— 
punkten erörtern, nämlich: 


D. F. 39, 24. 


für diejenigen Beamten zu ſorgen, welche ihm ihre 
ganze Lebenstätigkeit widmen. Er ſtellt daher ſeine 
Beamten lebenslänglich und penſionsberechtigt an 
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und ſorgt für ihre Witwen und Waiſen. In Preußen 
haben die Anwärter der niederen Forſtkarriere ferner 
auf Grund des Forſtverſorgungsſcheines, der nach 
zwölf⸗ bzw. neunjähriger Dienſtzeit erworben wird, 
neben dem Anſpruch auf Staatsanſtellung ein Xi: 
recht auf alle diejenigen Gemeinde- und Anſtalts- 
foritbeamtenitellen, die ein Mindeſteinkommen von 
750 4 gewähren. 

Den Staatsbehörden und wohl auch der Mehr- 
ahl der Kommunen ſtehen ferner Fonds zur Ber- 
1 aus denen in Fällen von Krankheit uſw. 
beſondere Unterſtützungen gewährt werden lönnen. 

Die Privatforſtbeamten nehmen dem Staat 
gegenüber natürlich keine bevorzugte Stellung ein, 
ſie ſtehen vielmehr, wie jeder Staatsbürger, unter 
den allgemeinen Geſetzen. Hier kommen insbeſondere 
die großen ſozialen Geſetze über die Unfall-, Alters-, 
Invaliditäts- und Krankenverſicherung in Betracht. 

Es iſt bekannt, daß nach dem Unfallverſicherungs— 
geſetz für die Lande und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 
1900 alle in land und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
beſchäftigten Betriebsbeamten verſicherungspflichtig 
find, deren Jahreseinkommen 3000 & nicht über- 
ſteigt und die Wohltaten genießen, welche dieſes 
Geſetz im Fall des Verluſtes oder der Störung der 
Etwerbsfähigkeit in Form von Renten oder im 
Todesfall als Sterbegeld und Rentenzahlung an die 
Hinterbliebenen gewährt. Erwähnt ſei, daß die 
Verſicherungspflicht durch Statut auch auf Beamte 
mit einem Einkommen über 3000 & ausgedehnt 
werden kann. 

Der Verſicherungspflicht auf Grund des Invaliditäts- 
geſetzes vom 13. Juli 1899 unterliegen alle diejenigen 
Beamten, deren Einkommen 2000 4 nicht überſteigt. 
Sie erwerben auf Grund der Verſicherungspflicht im 
Fall eintretender Invalidität Anſpruch auf Invaliden— 
rente und mit 70 Jahren auf Altersrente. Hinzu— 
weiſen iſt hier ferner auf die Möglichkeit der 
Weiterverſicherung bei Aufhören der verſicherungs— 
pflichtigen Beſchäftigung und der freiwilligen 
Selbſtverſicherung. 

Der Krankenverſicherungspflicht unterliegen die 
in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Betriebsbeamten nur in denjenigen Bezirken, in denen 
ſeitens der Gemeinden oder weiterer Kommnunal— 
verbände die Verſicherungspflicht auf ſie ausgedehnt 
iſt und auch dann nur, wenn ihr Einkommen 2000 4 
nicht überſteigt. 

Daß der Staat ſeine Fürſorge den Privat- 
angeſtellten und damit auch den Privatforſtbeamten 
gegenüber weiter auszudehnen beabſichtigt, iſt Ihnen 
allen bekannt, denn dieſe Frage iſt eine alle Kreiſe 
der Privatbeamten ſtark bewegende. Hierüber iſt 
uns ja ſowohl im vorigen Jahre in Danzig als auch 
heute hier eingehend berichtet worden und möchte 
ich nur dem Wunſche Ausdruck geben, daß die 
Hoffnungen, die in dieſer Richtung gehegt werden, 
in nicht allzu ferner Zeit in Erfüllung gehen mögen. 

Wenn ich die angeführten geſetzlichen Ver— 
ſicherungsarten Wohlfahrtseinrichtungen in weiterem 
Sinne nennen möchte, ſo komme ich nun zu den— 
jenigen im engeren Sinne des Wortes, und zwar 
zunächſt zu denjenigen, welche als Zuwendungen 
Dritter den Forſtbeamten zugute kommen. 

Hierher gehören eine ganze Reihe von wohl— 
tätigen Stiftungen, die teils der Hinterbliebenen— 
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fürſorge dienen, teils Stipendien oder auch direlte 
Unterſtützungen an Forſtbeamte gewähren. 

Die Kronprinz Friedrich- Wilhelm 
und Kronprinzeſſin-Viktoria-⸗Forſtwaiſen⸗ 
Stiftung von 1886 unterſtützt aus ihren Zinſen 


Kinder verſtorbener deutſcher Forſtbeamter des 
Staats⸗, Kommunal- und Privatdienſtes durch 
Unterbringung in beſtehenden Waiſenhäuſern 


oder Familien. 

Die Wilhelm-⸗Stiftung vom Jahre 1881, 
aus Veranlaſſung der goldenen Hochzeit Kaiſer 
Wilhelms 1. geſtiftet, gewährt Unterſtützungen bis zu 
350 K an würdige und bedürftige Söhne verſtorbener 
Forſtſchutzbeamter, welche im preußiſchen Staats, 
Kommunal- und Privatdienſt angeſtellt waren. 

Die Burkhardt⸗Jubiläumsſtiftung vom 
Jahre 1878, geſtiftet zum Andenken an das 50jährige 
Dienſtjubiläum des Forſtdirektors Burkhardt in 
Hannover, unterſtützt unbemittelte Hinterbliebene von 
Forſtbeamten, und zwar ſoll die Hälfte der Unter- 
ſtützungen in der Provinz Hannover verteilt werden. 

Die Fürſt Herrmann zu Hohenlohe- 
Langenburg⸗Stiftung iſt 1895 zur Unter 
ſtützung von Förſterwitwen und Waiſen begründet. 

Die von Reuß⸗Jubiläumsſtiftung dient 
zur Erziehung bedürftiger Waiſen verdienter Forſt⸗ 
beamter. Es ſind bisher aus ihr zwei Freiſtellen 
in Waiſenhäuſern errichtet. 

Der Forſtwaiſenverein, der ſeinen Sitz 
in Berlin hat, verfolgt den Zweck, ganz oder teil- 
weiſe verwaiſte Töchter Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten bei der Ausbildung zu einer ſelbſtändigen 
Erwerbstätigkeit behilflich zu ſein. 

Die Regler⸗Stiftung, geſtiftet zum An⸗ 
denken an den Königlichen Oberförſter Regler, be 
zweckt die Unterſtützung verwaiſter unverheirateter 
Töchter Königlich Preußiſcher Oberſörſter bürger⸗ 
lichen Standes 

Die Seyberthſche Auguft- und Minden- 
Stiftung dient der Ausbildung von Kindern von 
Forſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Von der Königlich Preußiſchen Forf- 
verwaltung |jind für Hinterbliebene von Forſt⸗ 
beamten vier Freiſtellen im Zivilwaiſenhauſe in 
Potsdam, drei Freiſtellen in der Waiſenverſorgungs- 
anſtalt in Kl.⸗Glienecke für Förſterſöhne, vier Frei⸗ 
ſtellen im evangeliſchen Johannesſtift in Berlin für 
Förſterſöhne und zwei Stiftsſtellen bei dem Wilhelms 
ſtift zu Charlottenburg für Witwen und Töchter 
verſtorbener Forſtbeamten geſchaffen. 

Das Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗— 
inſtitut zu Annaburg gewährt den Söhnen don 
Inhabern des Forſtverſorgungsſcheins bis zum voll- 
endeten 15. Lebensjahr Erziehung und Ausbildung. 

Die Stodhaufen- Metthing- Stiftung 
gewährt Unterſtützungen an bedürftige körperlich und 
geiſtig erwerbsunfähige Waiſen von Großherzoglich 
Heſſiſchen Forſtbeamten zur Erziehung ihrer Kinder 
und an arme Witwen Großherzoglich Heſſiſher 
Forſtwarte. 

Aus der von Bibra-Stiftung meren 
Unterſtützungen an bedürftige Hinterbliebene Groß 
herzoglich Heſſiſcher Domanialforſtwarte vergeben. 

Eine Reihe anderer Stiftungen gewahrt 
Stipendien an Söhne von Forſtbeamten zur Aus 
bildung im Forſtfach. Hierher gehören: 
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die Bic lau⸗Stiftung, welche jungen Leuten zur 
Einſchlagung der unteren forſtlichen Laufbahn 
Stipendien von 250 bis 300 & gewährt. Berück- 
ſichtigt werden vorzugsweiſe ſolche Bewerber, 
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wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht für ihre Mit- 
glieder zu wirken, teils lediglich die wiſſenſchaftliche 
und praktiſche Fachbildung zu pflegen und zu fördern. 
Zu letzteren gehören all die größeren oder kleineren 


deren Väter in den Kreiſen Wittenberg, Lieben⸗ | allgemeinen und lokalen Forſtvereine, als deren 


werda und Torgau als Forſtſchutzbeamte angeſtellt 
waren oder ſind, ferner 
Staatsminiſter von Ladenbergſche 
Stiftung, welche Stipendien für die Forſt- 
berwaltungslaufbahn an Söhne Königlich Preußi— 
ſcher Forſtbeamter gewährt, 
der Stipendienfonds der Forſtakademie 
Eberswalde, welcher Stipendien an Söhne 
Preußiſcher Staats-, Kommunal- und Privat- 
forſtbeamter während des Beſuches der Akademie 
vergibt, und . 
die Herrmann Borchert⸗Stiftung, welche 
zwei Stipendien an Söhne Königlich Preußiſcher 
Forſträte und Oberſörſter vergibt. Ferner verleiht 
die Hundeshagen⸗Stiftung Stipendien zum 
Studium der forftlihen und kameraliſtiſchen 
Wiſſe nſchaften. 

Außer aus dieſen ſpeziell für Forſtbeamte be- 
ſtimmten Stiftungen haben letztere natürlich auch 
die Möglichkeit, aus all den anderen vielen all— 
gemeinen Stiftungen Unterſtützungen im gegebenen 
Falle zu erlangen. Ich nenne z. B. das Hojpital- 
bad in Ems und die König-Wilhelm- 
Stiftung für Beamtentöchter u. a. 

Ich komme nun ſchließlich zu denjenigen Wohl- 
fahrtseinrichtungen, welche ſich die Forſtbeamten 
ſelbſt geſchaffen haben. Auf dieſem Gebiete liegt 
das Feld der Vereinstätigkeit, und es kommen hier 
eine Reihe von Vereinen der Forſtbeamten in Be— 
macht, welche es ſich zur Aufgabe ſtellen, teils in 


die 
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bedeutendſter der Deutſche Forſtverein zu 
nennen iſt. Zu den erſteren iſt zu rechnen insbeſondere 
der Verein Waldheil, der ſich die Förderung der 
Intereſſen der deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten 
zur Aufgabe ſtellt und ſeinen Sitz in Neudamm hat. 
Ferner die Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte in München, eingetr. Genoſſenſchaft, 
der Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten in Berlin und der Vieh- 
verſicherungsverein der Forft- 
beamten A. G. in Perleberg, welche ſpeziell auf 
dem Gebiete des Verſicherungsweſens ihren Mit- 
gliedern beſondere wirtſchaſtliche Vorteile und Ver- 
günſtigungen verſchaffen. Als jüngſtes Glied in der 
Reihe der Vereine iſt ſchließlich der unſrige, der Verein 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands, zu 
nennen. Ich brauche hier nicht die Ziele und Zwecke 
unſeres Vereins im einzelnen zu erörtern. Wir ſind 
ſowohl auf früheren Verſammlungen als auch heute 
darüber unterrichtet worden, wie der Verein in jeder 
Richtung, ſei es auf wirtſchaftlichem Gebiet, ſei es 
durch Förderung der Ausbildung und Fortbildung 
und Hebung des Standesanſehens der Wohlfahrt 
ſeiner Mitglieder dient. 

Ich möchte meine Ausführungen mit dem 
Wunſche ſchließen, daß es unſerem Verein beſchieden 
ſein möge, in ebenſo wirkungsvoller Weiſe wie bis- 
her auch in Zukunft ſeinen Aufgaben gerecht zu 
werden, zum Segen ſeiner Mitglieder und zum 
Segen des deutſchen Waldes. 


! Mitteilungen. 


Andan der Kanadiſchen Yappel. 
Bon E. Kern, Hauptmann a. D., 
Mitglied der Königlichen Landwirtſchafts-⸗Geſellſchaft, 
Elze, Provinz Hannover. 

Durch Schreiben vom 8. März 1905 erſuchte mich 
der Herr Vorſitzende der Deutſchen Dendrologiſchen 
Geſellſchaft als beſonderen Kenner der Gattung 
„Populus“ um Beantwortung verſchiedener Fragen, 
teils als Briefkaſtennotiz, teils in Form eines beſonderen 
Aufſatzes. Ich will verſuchen, ſämtliche Fragen in 
letztgenannter Art zu beantworten. Zu dieſem Zweck 
ſcheint es mir angebracht, zuerſt die verſchiedenen 
Fragen wörtlich anzuführen: „Woran (Rinde, Triebe, 
Blätter) unterſcheidet man (ohne Blüten und Früchte) 
mit einiger Sicherheit Populus canadensis, nigra 
und monilifera? Reſultate bei der Verwertung von 
Pappelholz? Hierbei müßte zum Ausdruck gebracht 
werden: a) Entfernung der Pflänzlinge voneinander 
bei der Pflanzung, alſo pro Ar bzw. Quadratrute 
wieviel Pflänzlinge? b) In wieviel Jahren Schlag— 
teife? c) Wieviel Pflanzen weiſt bei der Schlagreife 
der Ar bzw. Quadratrute noch auf? d) Die Höhe und 
Dicke bei der Schlagreife? e) Feſtmeter und Reiſig? 
1) Erzielte Erträge pro Feſtmeter. g) Mithin Brutto- 

Ertrag pro Ar im ganzen und pro Jahr?“ 
Ich verhehle mir keinen Augenblick die Schwierig— 


worten. Auf dem Gebiete rationeller Weidenkultur 
glaube ich nach 24jähriger intenſiver Arbeit auf der 
Höhe zu ſtehen, auf dem der Pappeln lerne jedes Jahr 
neues hinzu. Mein beſonderer Liebling iſt die Kanadiſche 
Pappel, und wie ich zu dieſer kam, ſie und ihren 
Wert kennen und ſchätzen lernte, will ich mit wenigen 
Worten ſtizzieren. 13 Jahre nach dem großen Kriege 
erlag ich den Strapazen von damals, krank und ſiech 
kehrte ich in mein Heimatland zurück, beſchäftigte mich 
intenſiv mit rationeller Korbweidenzucht, Bandſtock— 
betrieb und legte ſukzeſive große, muſtergültige Kulturen 
an. Da mein Sohn Offizier iſt, war alles auf meine 
Perſon zugeſchnitten, lebte und ſtarb mit mir. Die 
Frage machte mir ſtets große Sorge, was mit dem 
Areal anzufangen ſei, wenn die Kulturen einmal 
abgängig werden ſollten. Der Niederung wegen mit 
Weichholz aufforſten, erſchien mir ſtets als das einzig 
Richtige, jedoch waren mir Weide als Baum, Pappel 
und Erle zu minderwertig, ich kannte als beſte aller 
Pappeln nur die Populus nigra. Da beſichtigte ich eines 
Tages die Landwirtſchaft eines Bekannten und ſah, 
wie an einem Flußlaufe prachtvolle mir völlig un— 
bekannte Weichhölzer gefällt wurden. Dies war die 
echte Populus canadensis, welche der Vater dieſes 
Bekannten von einer Königl. Hofgärtnerei bezogen 
hatte, 18jährige Stämme mit durchſchnittlich / fm 


keit, alle dieſe eingehenden Fragen richtig zu beant- JNutzſtamm. Prachtvolles, weißes, relativ feſtes Holz. 
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Hier hatte ich durch Zufall gefunden, wonach ich ſo⸗— 
lange geſucht hatte. Von dieſen gefällten Stämmen 
bezog ich Setzſtangen und forſtete mit dieſen im 
kommenden Frühjahr 15 Morgen auf. Von jetzt an 
ſtudierte ich mit Eifer meine Kanada, fand in bezüglicher 
Literatur wenig reſp. nichts und baſieren alle meine 
Erfahrungen auf perſönlicher Anſchauung. Ich bin 
einer der Wenigen, welche die Kanada, reſp. Pappel 
ſiberhaupt, im geſchloſſenen Verbande aufgeforſtet 
haben; nur in Baden hörte ich viel ſpäter von einer 
gleichen Aufforſtung Unſer hannoverſcher Morgen 
= 26 a hat 120 Quadratruten. Ich wählte den Ruten- 
verband, fette auf einen Morgen 120 Stamm. Dieſen 
Verband halte ich für den richtigen, ohne jede Durch- 
forſtung ſollen die Kanada in dieſem bis zur Schlag- 
reife ſtehen, wachſen und gedeihen. Damit hätte ich 
eine obiger Fragen beantwortet. In wieviel Jahren 
Schlagreife uſw.? Das kommt einesteils auf den 
Beſitzer an. Jene 18 jährigen Kanada hatten bereits 
ca. ¼ fm Nutzſtamm, waren alfo verwertbar. In 
ſolchem Alter die Stämme zu fällen, halte für einen 
Vandalismus. Ich habe einmal irgendwo geleſen, 
die Kanada hätte zwiſchen dem 40. und 50. Jahre den 
größten Holzzuwuchs. Mag ſein, ich weiß es nicht, 
glaube jedoch beſtimmt, dieſer liegt früher, vielleicht 
zwiſchen dem 30. und 40. Lebensjahre. Die erſten 
Populus canadensis, obgleich ſchon in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, wahrſcheinlich als Park- 
baum nach Europa überführt, iſt in Deutſchland ein 
außerordentlich ſeltener Baum, am Niederrhein, in 
Holland, Belgien und nördlichen Frankreich häufiger, 
im Oſten gänzlich unbekannt. Die Verwechſelung mit 
der Schwarzpappel iſt nebenbei gang und gäbe. 
Wirklich echte ältere Kanada habe ich in Deutſchland 
nur an einer einzigen Stelle angetroffen, und zwar 
im Kurpark von Bad Nauheim als herrlichen Park- 
baum bei Gelegenheit eines Badeaufenthaltes vor 
einigen Jahren. Dieſer Kurpark wurde im Jahre 1857 
angelegt und mit nur ſchnellwachſenden Holzarten 
bepflanzt. Auf der Höhe neben dem Kurhauſe, ſehr 
hoch über dem Grundwaſſerſpiegel, jtoden drei 
mächtige Stämme, der enorm große Park iſt überall 
mit Kanada durchſprengt, alles überragend, wahre 
Baumrieſen, auf der Höhe, wie im Tale nahe am 
Waſſer keinen Wachstumsunterſchied zeigend. Als 
ich in Nauheim weilte, waren die Kanada, wie ſämtliche 
Bäume im Park, 45 Jahre alt. Populus nigra war 
ebenfalls vielfach vorhanden. An einer Stelle des 
Parkes ſtanden in gleicher Entfernung voneinander 
zwei Kanada und eine Schwarzpappel, alſo gleich— 
alterig, auf demſelben Boden, unter völlig gleichen 
Lebensbedingungen, emporgewachſen. Dies inter- 
eſſierte mich enorm. Dieſe drei Stämme maß ich bin 
Bruſthöhe im Umfange. Die eine Kanada hatte 
3,58, die andere 3,66, die Schwarzpappel 2,16 m 
Umfang. Dies zeigt evident die enorme Wachstums- 
überlegenheit der Kanada gegenüber der Schwarz— 
pappel, welches die beſte und ſchnellwachſendſte aller 
heimiſchen Pappelarten iſt. Sämtliche letztere ſind 
in meinen Augen Forſtunkraut gegenüber der herrlichen 
Kanada. Dazu kommt das prachtvoll weiße, bedeutend 
wertvollere Holz dieſer. Ich ſchnadele meine junge 
Hochforſt von Jahr zu Jahr, habe jetzt 9 bis 10 m aſt— 
freien Schaft. Wären obige Nauheimer Parkbäume 
derart aufgeäſtet, was aus Schönheitsrückſichten natür— 
lich nicht geſchehen iſt, ſo hätten dieſe Kanada von 
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damals 45 Jahren einen reinen Nutzſtamm von 6 bis 
7 im Gehalt. 

Meine junge Elzer Hochforſt iſt jetzt zehn Jahre 
alt, und die Stämme über 15 m hoch. Dabei iſt zu 
beachten, daß ich wurzelloſe, ſtarke Heiſter ſetzte, die 
zu 40% ausgingen, zum großen Teil bis auf 1 m Höhe 
eintrockenten, zwei Jahre faſt gar kein Wachstum 
zeigten. Ich kann demnach nur acht Jahre Wuchs 
annehmen. Die Wachstumsfreudigkeit der Kanada 
iſt phänomenal. Von einer Pflanzung unbewurzelter 
Setzſtangen, bei heimiſchen Pappeln die übliche Art 
und Weiſe, rate entſchieden ab. Ich hatte etwa 40% 
Ausgänger. Dann hat die Sache noch einen anderen 
Nachteil, welchen ich im vorvorigen Sommer zu 
meinem Schrecken wahrnahm. Ein Unwetter im 
Juni 1904 warf mir fünf Stämme, ſie brachen im 
unteren Teile. Mitten im Stamme ſchneeweißen 
Holzes lag die alte Setzſtange in völlig brauntoter 
Farbe, was natürlich ſehr fatal iſt. Dies iſt mir leicht 
erklärlich. Zwei Jahre kümmerte die Setzpflanze, 
begrünte ſich nur dürftig, weil jede Wurzel fehlte. 
Das Holz ſtockte alſo gewiſſermaßen, und daher die 
Färbung. Ich forſte jetzt ausſchließlich kräftige be⸗ 
wurzelte Stämme aus meiner großen Kanada-Baum⸗ 
ſchule auf, die ſofort anwachſen, alſo nicht kränkeln, 
wie die Setzſtangen. Im Frühjahr 1905 habe 7000 
Stamm im Rutenverbande aufgeforſtet, die pradt- 
voll treiben und von denen nur zwei Stämme cın- 
gegangen ſind. 

Wie unterſcheiden ſich P. cana- 
dens is, nigra und monilifera? Die 
meiſten Kenner halten P. canadensis und monilifera 
ſür ein und denſelben Baum. Ich bin derſelben 
Anſicht. Ein eventueller Unterſchied iſt an den Blättern 
höchſtens mit der Lupe feſtzuſtellen, welcher mit 
höchſt problematiſch zu ſein ſcheint. Gewahrt man 
zwiſchen ſtumpfen Zähnen des Blattrandes mit der 
Lupe kurze, ſteife daare, ſo ſoll dies monilifera ſein. 
Burckhardt ſchrieb: „Die Unterſcheidung von P. cana- 
densis und monilifera kann man allenfalls ſchwinden 
laſſen; ſind doch ſchon die Unterſcheidungsmerkmale der 
gemeinen (nigra) und kanadiſchen Pappel, wenigſtens 
bei jungen Stämmen, nicht allzu beſtimmt und 
ſicher. Bei mehr erwachſenen Stämmen erkennt man 
unſere gemeine Schwarzpappel leicht an der Krone, 
welche dünner und ſtets durchſichtig iſt, weil ſich ihre 
Aſte mehr wagerechter auslegen. Bei der en 
Pappel hingegen ſtehen die Aſte mehr aufgeriht:t 
und neigen ſich nach der Baumſpitze zu, ſo daß ſie 
gebogener erſcheinen und eine dichtere Krone bilden. 
Auch der Laubausbruch erfolgt bei der nigra ſpäter 
als bei ihrer Schweſter, oft erſt Mitte Mai. Bei jungen 
Stämmen der nigra erſcheinen die jüngſten Jahres. 
triebe rund oder wenig gerippt; ſtärker, oft ſehr ſtark 
gerippt ſind ſie bei der kanadiſchen Pappel. Die 
Blattform und der Blattrand geben keine durch— 
ſchlagenden Merkmale, mindeſtens gehört hierzu ein 
geübtes Auge. Größer und dunkelgrüner pflegen 
die Blätter der kanadiſchen Pappel zu ſein.“ Für 
den Laien iſt es außerordentlich ſchwer, beide Atten 
auseinander zu kennen. Dazu gehört ein Studium, 
ein intenſives Hineinſehen. Ich unterſcheide heute die 
Kanada von der P. nigra in weiter Entfernung am 
Stamm, Wuchs, Aſtſtellung und Belaubung, habe 
hierzu aber Jahre benötigt. Den Ausführungen Yurd- 
hardts habe ich noch einiges hinzuzufügen. Tas 
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ſpätere Austreiben der nigra habe ich nicht bemerkt, 
dahingegen glaubte ich bis vor wenigen Wochen ein 
ganz untrügliches Erkennungszeichen beider Arten 
in der erſten Frühjahrsbelaubung gefunden zu haben. 
Für meine und jedenfalls auch für andere Gegenden 
ſtimmt dies poſitiv, jedes Jahr habe dieſe Beobachtung 
gemacht, auf kilometerweite Entfernung mit Sicherheit 
zu ſagen, dies iſt P. canadensis, dies nigra. Das 
erſte junge Frühjahrslaub der P. canadensis, die 
ganze Baumkrone, iſt leuchtend fahlrot, das der nigra 
vollkommen grün. An meinen jungen Beſtänden hatte 
ein ſicheres Merkmal. In meiner Nähe iſt eine Schaf⸗ 
weide, welche mit Pappeln umſäumt iſt, etwa mit 
23 nigra und 5½ canadensis durcheinander geſprengt. 
Hier war der Unterſchied eklatant. Bei meinen täg- 
lichen Gängen nach meinen Kulturen ſah aus weiter 
Entfernung fahlrotes und rein grünes junges Laub. 
Bei Reiſen im Frühjahr unterſcheide fo vom Eijen- 
bahnzuge aus P. canadensis und nigra. In meiner 
Gegend iſt ein Irrtum ausgeſchloſſen. Im letzten 
Drittel Mai 1905 reiſte ich zu fröhlichem Gejaide nach 
Schloß Morawetz im fernen Mähren. Dem liebens⸗ 
würdigen Jagdherrn von dieſer Stelle aus ein fröhliches 
Weidmannsheil! 

Dieſer hochintelligente Forſtwirt nannte meine 
Beobachtung „Diſtanzbotanik“, an welche er eben- 
falls ſchon gedacht hätte, Bäume, namentlich 
gleicher Familie, mit Sicherheit aus weiterer 
Entfernung zu erkennen. Hier ſah ich nun aber 
Schwarzpappeln mit ganz ähnlichem fahlroten, jungen 
Laube, was ich in anderen Gegenden nie beobachtet 
hatte. Dee Herrſchaft Morawetz im Mähriſchen 
Geſenke, ca. 600 m über dem Meere, hat ein ſehr 
rauhes, kaltes Klima, wie das geſamte dortige Höhen- 
land, in welchem die Eiche nicht mehr fortkommt. 
Auf dieſen Umſtand ſchiebe ich die merkwürdige 
Färbung der erſten Frühjahrsbelaubung der P. nigra. 
In wärmeren Gegenden ſtimmt meine Beobachtung. 
In ſpäterer Jahreszeit iſt aus der Entfernung ein 
Unterſchied nicht mehr zu konſtatieren, alles iſt gleich- 
mäßig grün. Der Blattſtengel bei der P. canadensis 
iſt meiſtens leuchtend rot, nur im tiefen Schatten 
weniger, bei der nigra meiſtens grün. Bei dieſer habe 
jedoch auch verſchiedentlich rötlichen Anflug bemerkt. 
Der alte Stamm der nigra färbt ſich unten dunkel, 
je nach dem Alter bis in die Höhe hinauf. Stets findet 
man jedoch oben viele Stellen am Stamme, nament— 
lich in den jüngeren Partien und Sitten mit der be- 
kannten fahlen Färbung. Für den Kenner ein ſicheres 
Zeichen. Die Kanada hat im Alter völlig gleichmäßige 
Borke ohne beſondere Tönungsunterſchiede. Ein 
untrügliches Unterſcheidungsmerkmal auch für den 
Laien habe ich aber doch herausgefunden. Die P. 
canadensis, auch monilifera, nach meiner Anſicht der- 
ſelbe Baum, hat bereits an jungen Trieben intenfiv 
weiße Flecke welche ſich von Jahr zu Jahr am 
jungen Stamme bis linſengroß und größer ver— 
großern bis der Stamm verborkt, riſſig wird. Die 
nigra hat am jungen Holze dieſe Flecken nur 
andeutungsweiſe und viel geringer und viel 
weniger intenſiv. Dies iſt ein durchaus ſicheres 
Unterſcheidungsmerkmal. 

Reſultate bei Verwertung uſw.? 
Ich perſönlich habe noch niemals ſchlagreife Pappeln 
im Beſitz gehabt und kann nur auf das verweiſen, 
was ich in meinem bezüglichen Werke niedergelegt 
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habe.“) Faktiſch gezahlte Preiſe für kanadiſches Pappel⸗ 
holz im Block ab Hamburg waren 40 und 45 4 pro 
Feſtmeter. Soeben leſe, daß in Südweſtdeutſchland 
für Schwarzpappelholz 40 & pro Feſtmeter gezahlt 
ſein ſollen, was nicht bezweifele. Bei Rentabilitäts⸗ 
berechnungen ſoll man eher ſchlecht als gut rechnen. 
Ich nehme einen Preis von 30 4 pro Feſtmeter 
im Nutzſtamm an und glaube, nicht optimiſtiſch zu 
rechnen. Ich habe bis jetzt hier 50 Morgen mit 
P. canadensis aufgeforſtet. Im vorigen Sommer 
waren hier die forſtlichen Beamten unſerer hanno- 
verſchen Landwirtſchaftskammer, Landesforſtrat Quat- 
faslem und Forſtmeiſter Niederſtadt. Dieſe Herren 
gaben in einem amtlichen Gutachten den Wert pro 
Feſtmeter im Nutzſtamm mit 32 & an. Ich habe 
auf einem Hektar 480 Stamm aufſtehen. Ich will 
abſichtlich ſchlecht rechnen, will 80 Stamm pro Hektar 
ſchwinden laſſen im Hinblick auf eventuellen Wind- 
bruch uſw. Ich bemerke jedoch, daß ich einen der- 
artigen Abgang für undenkbar halte, in meinen 
Kulturen fehlt kein Stamm. Bei lzuſagendem Boden 
muß jede Kanada im Alter von 40 bis 45 Jahren 
ca. 4 fm Nutzſtamm haben. Sollte der eine oder 
der andere Stamm weniger haben, ſo haben andere 
mehr, eventuell verweiſe ich auf meinen angenommenen 
enorm hohen eee Dann ſtellt ſich die 
Rechnung wie folgt: 400 Stamm & 4 fm = 1600 fm 
a 30 4 48 000 4. Dies netto pro Hektar 
in 40 bis 45 Jahren, denn Schlaglohn und ſämtliche 
gehabte Unkoſten will ich aus dem Abfallholz gedeckt 
wiſſen. Ich gebe zu, daß das verblüffend klingt. Auch 
mag man mich einen Idealiſten nennen, wie ſchon 
geſchehen; ich bleibe bei meiner Anſicht. Skeptikern 
geſtatte ich gern, noch große Summen, meinetwegen 
die Hälfte abzuziehen; das Reſultat wäre doch groß- 
artig. Ich betone jedoch, daß ich ſchlecht gerechnet 
habe, daß das Endreſultat noch bedeutend günſtiger 
ausfallen kann. Holz wird in unſerem Zeitalter ganz 
gewiß nicht billiger, und um gute Preiſe zu erzielen, 
muß man über Maſſen verfügen können. Zum Schluß 
will ich noch folgende Tatſache anführen, um zu 
zeigen, daß ich auch die Feſtmeter⸗Zahl nicht zu hoch 
gegriffen habe. Ein hieſiger Tiſchler hat in einem 
Dorfe in meiner Nachbarſchaft in dieſem Frühjahr, 
1905, eine kanadiſche Pappel gekauft, die einzige, 
die dort ſtand, deren Urſprung unbekannt war. Ich 
habe dieſen Stamm perſönlich beſichtigt. Dieſe Kanada 
war genau 27 Jahre alt und hatte im Stamm 314 fm 
Nutzholz. 

In Nr. 6 des Holzkäufer vom 9. Februar 1906 
las ich folgende Notiz: „Die Umſätze in amerikaniſchem 
Pappelholz und in dem dieſem hellfarbigen Holze 
verwandten Cottonwood nehmen jetzt weſentlich zu, 
was man als einen Beweis dafür anſehen kann, daß 
die Verarbeitung dieſer Hölzer in Deutſchland ent— 
ſchieden zugenommen hat. Whitewood (amerikaniſche 
Kanadiſche Pappel) iſt hauptſächlich in Schnittware 
gefragt, ein Zeichen, daß die Bildhauereien und 
Luxusmöbelfabriken das Holz direkt zu beziehen pflegen. 
Man notiert heute für beſſer Abmeſſungen und Qua— 
litäten 0,85 bis 1,15 4 pro 1½/% cbm, alſo & 85 
bis 115 pro Feſtmeter. Graf Gudenus auf Schloß 


) -Achtzehnjährige vraktiſche Erfahrungen im rationellen 
Korbweidenbau und Bandſtockbetriebe“ nebſt Anhang „Die 
zu Pappel, wertvollite und größte Holzerzeugerin unferer 
Breiten. 
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Morawetz in Mähren ſchrieb mir im Juli 1906, er für diesmal endlich wieder einmal Abe 
habe in Wien einen Feſtmeter Kanadiſches Pappel⸗ der wichtigſten Sorten, fo ſpeziell von Pi 


holz für 80 Kronen gekauft. Ein Hamburger Holz- 
händler äußerte einem Bekannten gegenüber, die in 
Deutſchland gezogene Kanada ſei in Qualität und 
Farbe wertvoller als die amerikaniſche. Ich kann dies 
aus eigner Anſchauung beſtätigen. Die echte Kanada 
iſt in Schnellwüchſigkeit und Wert des Holzes ein 
Aufforſtungsbaum, dem nichts an die Seite zu ſtellen iſt. 


— 


Waldſamen Erntebericht der Firma 
Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt. Nadelhölzer. 
Nach den Mißernten der letzten Jahre erwarten wir 
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us syl- 
vestris, von Pinus excelsa, Abies pectinata, Pinus 
strobus. Auch Larix europaea ſcheint zu geraten. 
Von den Laubhölzern werden die Quercus -Atten 
(auch die rubra) eine gute Maſt ergeben. Eine aus. 
gezeichnete Vollmaſt wird die Fagus sylvatica liefern. 
Die Alnus-, Acer- und Tilia-Arten, Betula alba, 
Carpinus betulus, Fraxinus excelsior haben alle gut 
fruktifiziert. Wird die Ernte nicht durch vorzeitige 
Herbſtſtürme zerſtört, ſo ſind alle dieſe Saaten in 
genügender Menge, guter Beſchaffenheit und zu 
mäßigen Preiſen erhältlich. Auch die wichtigeren 
Exoten ſcheinen befriedigend geraten zu fein. 


Berichte. 


XVI. Tagung des FJorſtwirtſchaftsrats 
in Heidelberg. 
In der Zeit vom 4. bis 6. September d. Js. 


fand in Heidelberg die XVI. Tagung des Fotſt⸗ 
wirtſchaftsrats ſtatt, an der ſich etwa 50 Mitglieder 
beteiligten und zu der die größeren Staatsforſt⸗— 


verwaltungen Kommiſſare entſandt hatten. 

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die 
nochmalige Beratung der in der vorjährigen Tagung 
angeregten Frage einer Verb et erung der 
Statiſtik über die Privatwaldungen. 

Es wurde beſchloſſen, an das Reichsamt des 
Innern die Bitte zu richten: Es möchte 1. bei 
Beratung der Ergebniſſe der letzten Berufs- und 
Betriebszählung darauf Bedacht genommen werden, 
daß eine Überſicht über die Verteilung der forſtlichen 
Betriebe aller Befißformen nach Parzellen und 
Größenklaſſen genommen wird bzw. daß die hierzu 
nötigen Erhebungen gelegentlich der nächſten 
Ermittelung über die Bodenbenutzung im Deutſchen 
Reiche veranlaßt werden; 2. dem Forſtwirtſchaftsrat 
vor endgültiger Feſtſetzung der Anordnungen über 
die nächſte reichsſtatiſtiſche Erhebung der land- und 
forſtwirtſchaftlichen Bodenbenutzung Gelegenheit 
geboten werde, ſich durch eine Vertretung über den 
weiteren Ausbau des forſtlichen Teils zu äußern. 

In der dann folgenden Beratung über die 
der Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins 
vorzuſchlagende Reſolution für das von ihr zu 
vehandelnde Thema: „Welche Anforderungen 
find an die Ausbildung des Forſtſchutz— 
und Betriebsvollzugsperſonals zu ſtellen“ 
einigte ſich der Forſtwirtſchaftsrat auf folgende Sätze: 

1. Ein tüchtiges Forſtſchutz⸗ und Betriebs- 
vollzugsperſonal iſt von größter Bedeutung für einen 
intenſiven Forſtbetrieb, ſeine Ausbildung eine wichtige 
Aufgabe für jede Forſtverwaltung. 

2. Jede über das Maß der für die ſeinerzeitige 
dienſtliche Stellung nötigen Kenntniſſe hinausgehende 
Ausbildung iſt zu verwerfen — ſie führt erfahrungs— 
gemäß zu einem mit Stellung, Tätigkeit und Be— 
zahlung vielfach unzufriedenen Perſonal. 

3. Die Ausbildung wird je nach den zu ſtellenden 
Anforderungen: ob nur oder doch vorwiegend 
Unterſtützung im äußeren Forſtbetrieb oder auch 
volle Hilfeleiſtung im ſchriftlichen (Kanzlei-) Dienſte 
eine verſchiedene ſein können, und zwar genügt im 
erſteren Falle eine überwiegend nur praftiiche Aus- 


bildung, während im letzteren Falle eine intenjivere 
wünſchenswert erſcheint. — Auch die Größe der 
Verwaltungsbezirke ſpielt hierbei eine Rolle: die 
größere Selbſtändigkeit, welche in großen Verwaltungs- 
bezirken dem Förſter eingeräumt werden muß, bedingt 
deſſen beſſere Ausbildung. 

4. Die gründlichere Ausbildung wird zweckmäßig 
den genügend vorgebildeten Lehrlingen durch eine 
mindeſtens einjährige Lehrzeit bei einem Revier⸗ 
verwalter und anſchließenden den Zeitraum eines 
Jahres nicht überſchreitenden Unterricht in emer 
Waldbauſchule erteilt. 

5. Es erſcheint wünſchenswert, daß die Geſetz⸗ 
gebung, betreffend die ſtaatliche Aufſicht über die 
Waldungen der Gemeinden und ſonſtiger öffentlicher 
Körperſchaften durch ausreichende ſachgemäße Be⸗ 
ſtimmungen Sorge für die Tüchtigkeit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Schutz- und Betriebsvollzugsperſonals 
auch dieſer Waldungen trägt. 

Als neues Thema kam zur Verhandlung: „Die 
Bedeutung der Kartellbeſtrebungen in 
den Vereinen der Holzintereſſenten für 
die Forſtwirtſchaft.“ 

Hierzu erſtattete der 1 Gretſch aus 
Karlsruhe einen ausführlichen Bericht über die 
Verhältniſſe Süddeutſchlands, in dem die in den 
Kreiſen der Holzkäufer beſtehenden Beſtrebungen 
gekennzeichnet und auf Mittel, die den Waldbeſitzern 
zur Abwehr zur Verfügung ſtehen, hingewieſen wurde. 

Für die demnächſtige weitere Beratung der 
Frage wurden zwei neue Berichterſtatter genommen, 
von denen über die Verhältniſſe im nord weſtlichen 
und öſtlichen Deutſchland Erhebungen angeſtellt 
werden ſollen. 

Über die in der vorigen Tagung in Düſſeldorf 
in erſter Leſung Schon behandelte Aufgabe: „Zeit- 
gemäßes Forſteinrichtungs verfahren und 
die Einrichtung von beſonderen Forſt⸗ 
einrichtungsämtern“ fand eine zweite Leſung 
ſtatt. Der bisherige Referent, Oberforſtmeiſter 
Profeſſor Fricke⸗-Hann.⸗Münden, hielt in jeinem 
Vortrag an den Anſichten feſt, die er in ſeinen für 
die Düſſeldorfer Sitzung aufgeſtellten Leitſätzen 
niedergelegt hatte. Der neu gewonnene Mit- 
berichterſtatter, Geheimer Oberforſtrat Dr. Neu- 
meiſter-Dresden, trug feine in manchen Punkten 
abweichenden Anſchauungen an der Hand ausjüht- 
licher Leitſätze vor und ſaßte fie, wie folgt, zuſammen: 


Nr. 39 Bd. 24 


I. Ein zeitgemäßes Forſteinrichtungsverfahren 
Hat in erſter Linie eine zweckentſprechende Wald⸗ 
einteilung unter beſonderer Berückſichtigung der 
Bildung einer genügenden Anzahl Hiebszüge zu 
ſchaffen. | 

II. Die Ertragsregelung und Beſtimmung des 
Hiebsſatzes hat in dem Streben nach tunlichſt hoher 
Verzinſung des Vorrats⸗ und Bodenkapitals die 
Hiebs reife und Hiebsfähigkeit der Beſtände ſowie die 
Rückſichten auf eine geordnete Hiebsfolge als Aus- 
gang zu nehmen und zur Sicherung der Nachhaltigkeit 
die Geſtaltung bzw. Verbeſſerung des Altersklaſſen⸗ 
verhältniſſes und Zuwachſes einwirken zu laſſen. 

III. Die Schaffung, Erhaltung und Förderung 
einer guten Forſteinrichtung iſt am meiſten verbürgt, 


wenn beſondere, entſprechend gegliederte Forſt— 
einrichtungsämter beſtehen, die mit den Forſt⸗ 


verwaltungsbeamten Hand in Hand gehen und dieſe 
von der zeitraubenden Durchführung der Forſt— 
einrichtungsarbeiten entlaſten. 

Gegen die Schaffung beſonderer Forſteinrichtungs— 
ämter wandte ſich in der Diskuſſion der Leiter der 
Württ embergiſchen Staatsforſtverwaltung, Forſt— 
direktor Dr. von Graner, der ſolgende Leitſätze 
aufgeftellt hatte: 

1. Die Frage der Fortbildung des Forſt⸗ 
einrichtungsverfahrens iſt eine Frage der Wiſſenſchaft 
und ſollte der letzteren überlaſſen werden. Im 
übrigen iſt es unbeſtritten, daß eine zweckentſprechende 
wirtſchaftliche Einteilung und eine ſachgemäße Ordnung 
der Hiebsfolge zu den wichtigſten Aufgaben der Forſt— 
einrichtungsarbeit gehören. In gleicher Weiſe iſt das 
Beſtreben, bei der Forſteinrichtung den finanziellen 
Geſichtspunkt zur Geltung zu bringen, allen Forſt— 
einrichtungsverfahren eigen und tritt insbeſondere 
in dem Grundſatz zutage, die Verjüngung zuwachs— 
armer Beſtände vorzurücken und dem Boden möglichſt 
bald die ſeiner Ertragsfähigkeit entſprechende volle 
Produktion abzugewinnen. 

2. Die weitere Frage, ob ein Bedürfnis zur 
Schaffung von beſonderen Forſteinrichtungsämtern 
vorliege, iſt zunächſt nach den im einzelnen Lande 
beſtehenden Verwaltungseinrichtungen zu beurteilen 
und ſteht vor allem im Zuſammenhang mit der Größe 
der Dienſtbezirke und der hiernach dem Revier- 
verwalter zugewieſenen ordentlichen Geſchäftsaufgabe. 

3. Werden die Dienſtbezirke in mäßiger Größe 
gebildet, ſo liegt unter der Vorausſetzung, daß dem 
Oberförſter ausreichende Hilfskräfte für die Durch— 
führung der geometriſchen und taxatoriſchen Arbeiten 
zur Verfügung geſtellt werden, kein ausreichender 
Anlaß vor, von dem durch die Erfahrung von Jahr— 
zehnten bewährten und die Einheit der Verwaltung 
am ſicherſten gewährleiſtenden Grundſatz abzugehen, 
wonach dem Oberförſter als dem verwaltenden Be— 
amten, in deſſen Hand der Vollzug des Forſt⸗ 
eintichtungswerks gelegen iſt, auch die Aufgabe der 
Aufſtellung desſelben unter der Leitung des ordent— 
lichen Inſpektionsbeamten zufällt. Für dieſen Grund- 
ſatz ſprechen ſchon erzieheriſche Gründe, vor allem 
aber die Erwägung, daß der Beamte dem Vollzug 
des Forſteinrichtungswerks mit weſentlich größerem 
Eifer, Intereſſe und Verſtändnis ſich widmen wird, 
wenn er dasſelbe als die Frucht ſeiner eigenen 
Arbeit betrachten kann, als wenn er eine ſolche 
Arbeit aus der Hand einer nicht ortskundigen und 
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wegen des häufigen Ortswechſels zumeiſt mit 
Anfängern beſetzten Forſteinrichtungsanſtalt über- 
nehmen ſoll. 

4. Die Frage der Schaffung von Forſt⸗ 
einrichtungsämtern ſteht übrigens nicht bloß im Zu— 
ſammenhang mit der Aufgabe des Oberförſters, 
ſondern auch mit derjenigen des Inſpektionsbeamten. 
Werden die Inſpektionsbezirke in mäßiger Größe 
bemeſſen, ſo iſt der ordentliche Inſpektionsbeamte 
ganz wohl in der Lage, auch die Leitung der Forſt— 
einrichtungsarbeiten, welche] zudem mit der wichtigſten 
Aufgabe des Inſpektionsbeamten, der öttlichen 
Prüfung der jährlichen Betriebspläne, in untrenn- 
barem Zuſammenhang ſtehen, in der Hand zu be— 
halten. Dies ſchließt nicht aus, einen beſonderen 
Sachreſerenten für das Forſteinrichtungsweſen zu 
beſtellen, deſſen Aufgabe ſich aber im weſentlichen 
auf die Überwachung der Tätigkeit der den einzelnen 
Amtern zugeteilten Hilfsbeamten, insbeſondere im 
Sinne der Herſtellung der erforderlichen Einheitlich— 
keit bei der Feſtſtellung des wirtſchaftlichen Tat⸗ 
beſtandes ſowie auf die periodiſche Verarbeitung der 
Ergebniſſe der Forſteinrichtung zu beſchränken hätte. 

5. Die Frage endlich, ob die für die Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten zu beſtellenden Hilfsbeamten 
von Fall zu Fall den einzelnen Amtern bis zur 
Fertigſtellung des Forſteinrichtungswerks zuzuteilen 
oder in einer beſonderen Hilfsanſtalt für das Forſt— 
einrichtungsweſen — denn nur um eine ſolche kann 
es ſich handeln — zu vereinigen ſeien, iſt eine 
Frage mehr der Zweckmäßigkeit als des Grund— 
ſatzes. Im übrigen wird in der Zuſammenziehung 
von jüngeren Forſtbeamten in der Hauptſtadt des 
Landes oder der Provinz ein gewiſſes Maß zu 
halten ſein, da dieſelben in der Zeit, in welcher die 
Forſteinrichtungsarbeiten ruhen, am zweckmäßigſten 
im äußeren Dienſt beim laufenden Betrieb ſich 
nützlich machen können. 

6. Die Abtrennung der Forſteinrichtungsanſtalt 
von der Verwaltung ſchließt den Keim des Dualis— 
mus in ſich. 

In der weiteren Diskuſſion verteidigten die 
Vertreter der einzelnen Bundesſtaaten die in ihren 
Ländern beſtehenden Einrichtungen, wobei ſich die 
Vertreter Preußens und des Großherzogtums Hejien 
im weſentlichen den Anſichten Graners anſchloſſen 
und ſich gegen die Schaffung von beſonderen Forſt— 
einrichtungsanſtalten, die auch in Bayern und Baden 
nicht beabſichtigt wird, ausſprachen. Dagegen traten 
der Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer in Eiſenach 
und mit ihm der Fürſtliche Oberſorſtmeiſter Riedel- 
Ujeſt in übereinſtimmung mit Neumeiſter für die 
Gründung von Forſteinrichtungsanſtalten ein. 

Über das bisherige Ergebnis der Erhebungen 
über die Waldarbeiterfrage berichtete der 
Oberforſtmeiſter Dr. Kahl⸗Colmar i. Elſ. Die Er- 
hebungen gäben ein gutes Bild über die Arbeiter- 
verhältniſſe in den einzelnen Landesteilen. Auch 
über die zu gewährenden Löhne und die Art der 
Löhnung (Geld- und Naturallohn) brächte das ge— 
ſammelte Material hinreichende Aufklärung. Es 
reiche jedoch nicht aus, um danach über die Arbeiter- 
anſiedlung urteilen und für dieſe erfolgverſprechende 
Wege zeigen zu können. Hier wäre eine Er— 
gänzung erſorderlich, die namentlich die in Preußen 
neuerdings beabſichtigten Maßnahmen und die dort 
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fahrungen berückſichtigen müſſe. 

Aus der Verſammlung wurde betont, daß die 
Waldarbeiterfrage eine der wichtigſten forſtpolitiſchen 
Fragen der Gegenwart ſei, und daß alle auf die 
Bekämpfung der Landflucht hinzielenden Beſtrebungen 
ſeitens der Forſtverwaltung tatkräftig gefördert 
werden ſollten. 

Demgemäß wurde beſchloſſen, daß der 
Deutſche Forſtverein dem neu gegründeten „Fürſorge— 
verein für deutſche Rückwanderer“ und dem „Verein 
zur Pflege ländlicher Wohlfahrts- und Heimatpflege“ 
als Mitglied beitreten ſolle. 

Der Bericht des Oberforſtmeiſters Dr. Kahl 
wird in den „Mitteilungen des Deutſchen Forſt— 
vereins“ veröffentlicht, über die Arbeiteranſiedlung 
werden ſpäter neue Erhebungen angeſtellt werden. 

Die nächſte Sitzung wird der Forſtwirtſchafts- 
rat vermutlich im Februar oder März 1910 in Berlin 
abhalten. Auf die Tagesordnung wurde geſetzt: 

1. Zweite Leſung der Aufgabe „Über die Bedeutung 
der Kartellbeſtrebungen in den Vereinen der Holz— 
intereſſenten für die Forſtwirtſchaſt“. 

2. Antrag des Geheimen Regierungsrats Quget- 
Faslem: Der Forſtwirtſchaftsrat wolle baldigſt 
erwägen, in welcher Weiſe die herrſchenden Übel 
ſtände im Grubenholzhandel behoben werden 
können, insbeſondere ob nicht ſeitens des Forit- 
wirtſchaftsrats die Zechen zu beeinfluſſen ſind, 
direkte Lieferung der Grubenhölzer zu ermög— 
lichen (Holzverkaufsbörſe 2). 

3. Der Antrag der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Sachſen: Der Forſtwirtſchaftsrat wolle darüber 
beraten, durch welche Maßnahmen die Waldbeſitzer 
vor Schädigungen geſchützt werden können, die 
ihnen dadurch entſtehen, daß unreelle Samen— 
handlungen Kiefernſamen ungeeigneter aus— 
ländiſcher Herkunft als deutſchen Kiefernſamen 
in den Handel bringen. 

4. Der Antrag des Forſtrats Dr. Wappes: Welche 
Einrichtungen und Maßnahmen ſind notwendig, 
um die wiſſenſchaftliche und praktiſche Fortbildung 
des Forſtverwaltungsperſonals zu fördern? 

(Deutſcher Reichsanzeiger.) 


Bericht über die 40. Berfammlung 
des Harzer Forftvereins in Wernigerode 
am 3. Bis 5. Juni 1909. 
(Fortſetzung.) 

Darauf ergriff Oberförſter Dr. Thiele aus 
Stiege i. Harz das Wort zum 2. Vortrage des Tages: 
„Welche Pflanzweite iſt für die Fichtenkultur am 
Harze zu wählen, und wie ſind die daraus erwachſenen 
Beſtände in der Jugend zu behandeln?“ 

Der Redner führte etwa folgendes aus: Der 
Harz bietet, beſonders in ſeinen höheren Lagen, 
der Fichte einen beſonders geeigneten Standort. 
Dom Anbau der Fichte iſt hier daher von jeher die 
größte Bedeutung beigelegt. Ihre Nachzucht erfolgte 
in alten Zeiten ausſchließlich durch natürliche Ver— 
jüngung, ſpäter auf künſtlichem Wege mittels Saat, 
und von den vierziger Jahren des vorigen Jahr— 
hunderts an mittels Pflanzurg. Bei letzterer Ver— 
jüngungsart gab man im Harze lange Zeit der Büſchel— 
pflanzung den Vorzug. Der anfänglich vielpflanzige 
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Büſchel wich allmählich dem nur fünf und ſchließlich 
zwei bis drei Pflanzen enthaltenden Büſchel. Die 
lange Zeit und an vielen Orten angeſtellten Unter- 
ſuchungen über die Frage, ob der Büſchelpflanzung 
oder der Einzelpflanzung der Vorzug zu geben ſei, 
haben in letzter Zeit dahin geführt, daß ſich nunmehr 
der Sieg in dem lange auf⸗ und abwogenden Streite 
ſcheinbar endgültig auf die Seite der Einzelpflanzung, 
und zwar vorwiegend unter Benutzung der verjchulten 
Einzelpflanze, geneigt hat. 

Der Weite des Pflanzverbandes iſt früher im 
allgemeinen keine große Bedeutung geſchenkt worden. 
Man ſtrebte vor allem danach, einen möglichſt baldigen 
Beſtandesſchluß des Jungwuchſes zu erreichen, und 
wo man weiter pflanzte, als es im Intereſſe der 
Erreichung dieſes Zieles lag, geſchah es hauptſächlich 
aus Gründen der Koſtenerſparnis und aus Rückſichten 
auf die Waldweide. Im allgemeinen wurde in 
einem Reihenverbande von 1/1,5 m Entfernung 
gepflanzt und der erſte Durchhieb der Beſtände 
erſt dann vorgenommen, wenn die unteren lite völlig 
abgeſtorben waren und die unteren Stammteile ſich 
zu reinigen anfingen. 

Die ſeit dem Jahre 1904, beſonders durch Schiffel 
und Schwappach, veröffentlichten neuen Lehren, die 
vorherrſchend auf die vom Forſtmeiſter Bohdanecky 
in Worlik in Böhmen erzielten überaus günftaen 
Erfolge in der Forſtwirtſchaft Bezug nehmen oder 
doch dadurch veranlaßt ſind, haben auch unter den 
Harzer Forſtwirten begreifliches Aufſehen erregt. 
Nach den Bohdaneckyſchen Wirtſchaftsgrundſätzen, 
die vielfach auch als böhmiſche oder Worliker Beſtandes⸗ 
erziehung bezeichnet werden, ſoll der Schluß der 
Fichte und ihre Aſtreinigung in der Jugend nicht 
gefördert, ſondern gerade hintangehalten werden, 
da der Stärkezuwachs proportional dem Blatt- 
vermögen iſt und die Fichte nur bei Erhaltung einer 
möglichſt vollen und gleichmäßigen Bekronung in 
der Lage Fi ihre Geſamtzuwachsleiſtungen zu fördern. 
Die Freiſtellungen in den Fichtenbeſtänden ſollen 
mithin nicht nach, ſondern ſchon während des 
Haupthöhenwachstums erfolgen. 

Bohdanecky ſtützt im weſentlichen ſeine neuen 
Wirtſchaftsgrundſätze auf die außerordentlich günſtigen 
Wachstumsleiſtungen, die er an 80 bis 140 jährigen, 
im lichten Stande des Plenterwaldes erwachſenen 
Fichten feſtgeſtellt hat. In vollbeſtockten Beſtänden 
dieſes Alters hat er Abtriebserträge von 560 bis 
960 fm für das Hektar zu verzeichnen gehabt, und 
gerade der Zuwachs in den erſten 50 Jahren des licht 
aufgewachſenen Beſtandes überraſcht durch ſeine 
Leiſtungen. Vom Redner wurden verjciedene 
Zeichnungen mit einer graphiſchen Darſtellung des 
Zuwachsganges folder Worliker Fichtenſtämme vor 
gelegt. Es zeigte ſich, daß der Probeſtamm ſchon mit 
50 Jahren einen Bruſthöhendurchmeſſer von 39 em 
bei 23,5 m Höhe und mit 60 Jahren einen Durchmeſſer 
von 44 cm bei 25,0 m Höhe aufwies. Dieſen hervor- 
ragenden Wachstumsleiſtungen ſtanden die unbe 
friedigenden Zuwachsverhältniſſe in den bis 80 Jahre 
alten Fichtenbeſtänden gegenüber, die aus dichten 
Saaten oder engen Pflanzungen in den Worliker 
Forſten hervorgegangen waren, und zwar auf ſolchen 
Standorten — wie gegenüber den Angriffen, denen 
die Bohdaneckyſchen Reſormvorſchläge ausgeſetzt ſind, 
beſonders hervorgehoben werden muß —, die keines 
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wegs hinter der Standortsgüte der ſo vorzügliche 
Wuchsverhältniſſe aufweiſenden licht erzogenen Be— 
ſtande zurückblieben. 

Die in verſchiedenen Altersſtufen der dicht er- 
zogenen Beſtände durchgeführten Aufnahmen ergaben 
folgende Reſultate: 


im Alter von 80 70 57 Jahren 
Mittelhöhe 15,7 11,2 7,0 m 
mittlerer Durchmeſſer 16,4 10,4 7,0 em. 


Die Urſache dieſer ungünſtigen Zuwachsverhält⸗ 
niſſe in den Dichtſchlußbeſtänden erblickte Bohdanecky 
in der mangelhaften Kronen- und Wurzelausbildung 
der ſich gegenſeitig beengenden Stämme und in dem 
ungünſtigen Bodenzuſtande, der dadurch hervor— 
gerufen wird, daß das von Jugend an dichte Beſtandes⸗ 
dach einen großen Teil der atmoſphäriſchen Nieder— 
ſchläge, ſowie Licht und Luft vom Boden fernhielt. 

Bohdanecky verringerte daher die Zahl der 
Pflanzen in den dichten Kulturen durch häufig wieder— 
holte Aushiebe allmählich fo, daß im Alter von etwa 
20 Jahren etwa 5000 Stück Pflanzen auf 1 ha ſtanden, 
und ſuchte zu erreichen, daß alle Stämme bis zum 
25. Jahre des Beſtandes eine faſt bis zum Boden 
reichende lebensfähige Krone behielten. Durch weitere 
Aushiebe ſollte dann dahin gewirkt werden, daß die 
Baumkrone im Beſtandesalter von 35 Jahren etwa 
noch 2; des Stammes bedeckt hielt und auf dem 
Hektar nur noch etwa 2250 Stämme verblieben. 
Vim 35. Lebensjahre ab ſollte der Beſtandesreinigung 
nicht weiter entgegengearbeitet werden. Im 50. Jahre 
ſollten in den nach Bohdaneckyſchen Grundſätzen er— 
zogenen Beſtänden noch etwa 1400 Stämme auf 1 ha 
vorhanden ſein, deren Krone durchſchnittlich bis etwa 
zur Hälfte der Stammlänge herabreichte, ein Ver— 
hältnis, das bezüglich der Kronenhöhe auch in den 
weiteren Lebensabſchnitten des Beſtandes erhalten 
bleiben ſollte. 

Es kann hier nicht der Ort ſein, in eine Würdigung 
des Bohdaneckyſchen Verfahrens, die vom Redner 
eingehend vorgenommen wurde, einzutreten, doch ſei 
kurz mitgeteilt, daß eine ſchädliche Einwirkung des 
bohmiſchen Verfahrens auf den Boden keineswegs 
zu befürchten iſt, daß aber auf den Beſtand eine 
günſtige Einwirkung eintritt durch Verleihung größerer 
Widerſtandskraft gegen Sturm- und Schneedruck— 
Beſchadigungen, durch Verminderung der Schäl— 
ſchäden des Rotwildes und durch Erreichung einer 
gunſtigeren Rentabilität, da der erhöhte Zuwachs 
an einem verminderten Beſtandeskapital erfolgt. 

Dieſen Vorteilen ſtehen aber auch Schattenſeiten 
gegenüber: Die Worliker Beſtandeserziehung dürfte 
aſtigere, mehr abholzige Stämme und eine geringere 
Solzgüte liefern, als die Erziehung in dichten Be— 
ſtanden, obſchon eingehende Unterſuchungen von 

Schwappach und Rebel bis sher ergeben haben, daß 
dieſe Bedenken nur in geringem Grade zu be— 
fürchten ſind. 

Redner wirft die Frage auf: Was iſt mit der 
bisherigen Behandlungsweiſe der Fichte am Harze 
erteicht? Er iſt der Anſicht, daß die durchſchnittlich 
erzielten Erfolge, nämlich Abtriebserträge aus voll 
beſtockten Beſtänden von 


906 fm in der I. Extragsklaſſe, 
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wohl befriedigen Formen, Und doch würde die Ein- 
jührung der böhmiſchen Erziehungsweiſe wenigſtens 
für die I. und II. Standortsklaſſe vorausſichtlich eine 
Erhöhung der Erträge herbeiführen. 

Wennſchon ſich in neuerer Zeit im Harze durd)- 
gehends das Beſtreben geltend gemacht hat, den 
Pflanzverband zu erweitern — ſo iſt in den preußiſchen, 
braunſchweigiſchen und anhaltiſchen Revieren der 
früher übliche Pflanzverband von 1,3 m U oder 
1/1,5 m Reihenverband faſt überall auf 1,5 m 
D-erband erweitert —, jo wird doch eine fernere 
Erweiterung des Pflanzverbandes für die beſſeren 
Standorte auf etwa 1,75 m [7 unbedenklich erfolgen 
können. Weitere Pflanzverbände bieten gegenüber 
den engeren, abgeſehen von allgemeinen waldbaulichen 
Vorteilen, noch den großen Vorzug der Koſtenerſparnis 
und der ſchnelleren, frühzeitigeren Ausführung aller 
Kulturarbeiten im Frühjahre. Gerade der letztere 
Umſtand iſt im Harze mit der im allgemeinen erſt 
ſpäten Schneeſchmelze und kurzen Frühjahrszeit und 
bei der meiſt beſchränkten Anzahl zur Verfügung 
ſtehender Kulturarbeiterinnen ſehr beachtenswert, 
da er es ermöglicht, die im Boden vorhandene Winter- 
feuchtigkeit im Intereſſe der früh ausgeführten Kultur 
voll auszunutzen. Erfahrungsgemäß geraten die erſten 
Kulturen faſt immer am beiten. Der weitere Pflanz- 
verband hat gegenüber dem engeren den ferneren 
Vorzug, daß die erſte Durchforſtung ſpäter ausgeführt 
zu werden braucht und nicht fo viel geringe Nuß- 
ſtangen lieſert, die im waldreichen Harze ſchlecht 
bezahlt werden und häufig mit ihrem Erlöſe die 
Werbungskoſten nicht einmal decken. 

Im allgemeinen hält Redner den Pflanzverband 
von 1,5 m O für geeignet. Mit der weiteren Be⸗ 
handlung der in dieſem Verbande begründeten 
Jungbeſtände möchte er ſich den Bohdaneckyſchen 
Betriebsvorſchriften näherungsweiſe anpaſſen. 

Wie ſind nun aber die zahlreich vorhandenen 
Jungbeſtände im Harze zu behandeln, die aus Büſchel— 
Pflanzung und engerer Pflanzung hervorgegangen 
ſind? 

Redner empfiehlt, derartige Beſtände ſchon vor 
dem Eintritte in das Dickungsalter derartig zu durch— 
hauen, daß tunlichſt die wüchſigſten, beſtgeformten 
Stämme in eine weitere Stellung bei möglichſt 
gleichmäßiger Verteilung gebracht und die Fichten— 
büſchel durch Aushieb bis auf einen — den herrſchenden 
— Stamm vereinzelt werden. Im Herzogtum Braun— 
ſchweig iſt dieſes Verfahren ſchon ſeit einigen Jahren 
angewandt und hat gute Erfolge in waldbaulicher 
wie in finanzieller Hinſicht gezeitigt. Die guten 
finanziellen Erfolge ſind dadurch erzielt, daß die aus— 
gehauenen Stämmchen ſich zum Teil als Weihnachts- 
bäume haben benutzen laſſen. 

Zum Schluß ſaßt der Vortragende das Ergebnis 
ſeiner Unterſuchungen und Beobachtungen noch einmal 
kurz zuſammen, indem er — teilweiſe im Anſchluß 
an die Auslaſſungen Schwappachs — erklärt: 

1. Die bisher übliche Erziehungsweiſe der Fichte 
mit dichtem Schluſſe in der Jugend und erſt im 
mittleren Alter beginnenden kräftigeren Durch— 
forſtungen iſt nicht geeignet, eine geſunde, aſſimilations— 
tüchtige Krone zu erzeugen und die Produktionskräfte 
des Standorts voll auszunutzen. 

2. Die ſchwach entwickelte Fichtenktone vermag 
ſich nur langſam, auf geringeren Standorten gar nicht 
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mehr, zu erholen. Aus dieſem Grunde äußern die | führen, während von anderen Rednern, wie den 


ſpät beginnenden Durchforſtungen keinen nennens⸗ 
werten Einfluß auf den Geſamtzuwachs. 

3. Im allgemeinen, beſonders auf den beſſeren 
Standorten iſt anzuſtreben: Freiſtändige Erziehung 
der Fichte beſonders in der erſten Hälfte des Beſtandes⸗ 
lebens zwecks Förderung des Maſſenzuwachſes. 
Ausbildung des Formzuwachſes in der zweiten Hälfte 
der Umtriebszeit. 

4. Wo angängig: Anbau der Fichte als Einzel- 
pflanze in 1,5 m QHJ-Verband und allmähliche Ver⸗ 
ringerung der Stammzahl durch frühzeitige und 
häufig wiederkehrende Durchreiſerungen. 

Der mit großem Fleiße ausgearbeitete Vortrag 
fand allgemeinen Beifall, doch wurde vom Geh. 
Regierungs- und Forſtrat von Bentheim aus Hannover 
davor gewarnt, den Bohdaneckyſchen Schnellwuchs⸗ 
betrieb, als eine in ſeinen Grundlagen wie in ſeinen 
Erfolgen unerwieſene Maßnahme, im Harze einzu⸗ 


l 


Landforſtmeiſter Lindenberg aus Braunſchweig um 
Oberforſtmeiſter Fricke aus Münden, darauf Inng- 
wieſen wurde, daß die weitſtändigen Pflanzungen 
in bezug auf Maſſenzuwachs den engſtändigen übe⸗ 
legen ſeien, und daß im allgemeinen die neuerer 
Beſtrebungen, die vielfach noch angewandten enger 
Pflanzverbände zu erweitern, durchaus gerechtferne: 
ſeien. Noch mancherlei wäre zu dem intereſſanten 
Thema zu ſagen geweſen, als mit Rückſicht auf die 
vorgeſchrittene Zeit die Sitzung aufgehoben werden 
mußte, damit noch raſch der geplante gemeinſchaftliche 
Imbiß eingenommen werden konnte, ehe ſich de 
Teilnehmer zum Bahnhofe Wernigerode begaber. 
um hier den beſtellten Extrazug zu beſteigen, de: 
ſie zum Nachmittagsausfluge in das zum Ilſenbuta⸗ 
Revier gehörige Stapelburger Holz führen jolle 


(Schluß ſolgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Srundſätze für den 
Ausbau öffentlicher Wege in den Staats ſorſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 12 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 8162. 

Berlin W. 9, 2. September 1909. 
Zwiſchen dem Herrn Finanzminiſter und mir 
haben Verhandlungen darüber ſtattgefunden, wie für 
die Folge die Frage des Chauft ee baues in den 
Staatsforſten gehandhabt werden ſoll. Um dabei 
Zweifel über den Begriff der Chauſſee im Sinne 
dieſer Verfügung nach Möglichkeit auszuſchließen, 


bemerke ich zunächſt, daß darunter alle diejenigen 
Kunſtſtraßen gemeint ſind, für welche nach der 
Provinzialreglements Chauſſeebaubeihilfen (Pramer 
gewährt werden können. 

Da nach der konſtanten Rechtſprechung de: 
Ausbau von Chauſſeen von dem Wegebaupflichtige: 
polizeilich nicht gefordert werden kann, fo ſtellt fur 
eine ſolche Leiſtung ſtets als eine freiwillige da: 
Es iſt nun gewiß nicht zu verkennen, daß gewichtie 
forſtfiskaliſche Intereſſen die Schaffung von Chauſſee: 
in den ſtaatlichen Waldungen häufig ſehr erwönſch 
machen. Stets aber werden dieſe Intereſſen m 


Zu Nr. III 8162. 
Regierungsbezirk 


Nachweiſung der aus Kapitel 2 Titel 18 des Ordinariums und aus Kapitel 2 Titel 5 bei ir 


Von den in den drei Etatsjahren 1906, 
auf das Ordinarium 


as“ 


08 aus dem Forſtwegebaufonds gen. 


— 


Mark 
2 | 3 | 4 | 


5 
für Wegebau⸗ 


für die Unter⸗ für Wegebau⸗ 


für den Neu- | Heihilfen und | beihilfen und Summe Summe Ge- 
Etats 1 5 bau öffentlicher] für Chauſſee | für Chauſſee⸗ Spalt Spalte 1 . ö 
atsjahr ffentlicher Wege baubeihilſen | baubeihilfen Bee in 5 


Wege und 
Chauſſeen 


(letztere bis 
100000 4) 


(letztere bis 
200 000 4) 


(nicht Chauſſeen) 2+3+4 2+3+5 


| 
13907 | | | | | | | — 
sl IT | | | 1 
Summe | | | (( EEE ERRE 


Notiz 1. Chauſſeebaubeihilfen, die auf mehrere Jahre verteilt waren, find mit dem Gefamtbetrage in bei. 
einzuſtellen, in welchem die letzte Rate gezahlt wurde, auch wenn etwa einzelne Raten ſchon de: 
zur Auszahlung gekommen find. In Spalte Bemerkungen iſt der etwa vor 1906 gezahlte !- 
ſummariſch nachrichtlich anzugeben. BE 

2. Chauſſeebaubeihilfen, auf welche in den 3 Jahren 1906;08 zwar ſchon anteilig Zahlungen * 
ſind, ohne daß die Schlußzahlung erfolgt iſt, find in der Spalte Bemerkungen einzeln wit k 


jwendungen wären entfallen 
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dem allgemeinen Verkehrsintereſſe mehr oder weniger 
konkurrieren, und letzteres wird gerade durch die 
Chauſſeeanlegung u. a. beſonders geweckt und ge- 
hoben werden. Berückſichtigt man ferner den Umſtand, 
daß das unmittelbare forſtfiskaliſche Intereſſe an der 
Chauſſee ſich mͤglicherweiſe in der Zukunft ver— 
ringert, ja ſogar — wie es in einzelnen Bezirken 
vorgekommen iſt — zeitweiſe oder dauernd völlig 
aufhört, ſo ergibt ſich mit Notwendigkeit die Forderung 
möglichſter Zurückhaltung in dem Eigenbau und der 
Eigenunterhaltung von Chauſſeen durch den Fiskus. 
Dabei darf auch nicht außer acht gelaſſen werden, 
daß die Forſtverwaltung mit dem Chauſſeebetriebe 
in eigener Regie den dem öffentlichen Verkehr zur 
Laſt zu ſchreibenden Teil der Unterhaltung allein 
übernimmt, während ſie andererſeits zu den Unter- 
Haltungskoſten der Chauſſeen der Provinzial⸗ und 
Kreisverbände im Wege der Beſteuerung beizutragen 
gezwungen it, gleichgültig, ob fie irgendwelche Vor⸗ 
teile von deten Straßen hat oder nicht. 

Aus allen dieſen Erwägungen ergibt ſich, daß 
die Forſtverwaltung im allgemeinen ihren Intereſſen 
beſſer dienen wird, wenn ſie den Chauſſeebau be— 
ſonders auf öffentlichen Straßen einſchließlich der 
Unterhaltung den Kommunalverbänden überläßt und 
ſich darauf beſchränkt, anderen Unternehmern nach 
Maßgabe des dem Fiskus aus dem Chauſſeebau er⸗ 
wachſenden Vorteils mit einmaligen Baubeiträgen 
zu Hilfe zu kommen. Nur ausnahmsweiſe wird ſich 
künftig der Ausbau und die Unterhaltung durch die 
Forſtverwaltung ſelbſt rechtfertigen laſſen. 

Ich beabſichtige daher, für die künftige Be⸗ 
handlung der Chauſſeebauprojekte, an denen die 
Forſtverwaltung beteiligt werden ſoll, folgende all⸗ 
gemeine Grundſätze aufzuſtellen: 
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1. Ein Ausbau oder eine Beteiligung am Aus- 
bau von Chauſſeen durch den Forſtfiskus ſoll grund- 
ſätzlich nicht ſtattfinden, wenn dadurch nicht eine 
nachhaltige Erhöhung der Forſteinnahmen gewähr- 
leiſtet wird. 

2. Der Ausbau von Chauſſeen durch die Forſt⸗ 
verwaltung ſelbſt ſoll nach Möglichkeit vermieden 
werden und dafür nötigenfalls in der Regel nur die 
Gewährung von dem forſtfiskaliſchen Intereſſe ent⸗ 
ſprechenden Beihilfen an andere Bauunternehmer 
eintreten. 

3. Die forſtfiskaliſchen Beihilfen ſind zu bemeſſen 
nach dem von der Chauſſee zu erwartenden Vorteil 
des Forſtfiskus im Vergleich zum entſprechenden 
Vorteil der Allgemeinheit und etwaiger anderer 
Intereſſenten. Zu“ berechnen iſt der fiskaliſche Vorteil 
nach der vorausſichtlich eintretenden Erhöhung des 
Forſtertrages im Wirtſchaftsgebiet des Weges einer- 
ſeits und nach der Entlaſtung, welche durch die Ab- 
ſchiebung der Unterhaltungslaſt an früheren Wegen 
eintritt, andererſeits. * können die 
fiskaliſchen nen bis zur Höhe der durch die 
normalen, reglementariſchen Zuſchüſſe der Provinz 
oder des ihr gleichzuſtellenden Verbandes nicht ge⸗ 
deckten Bauaufwendungen zugeſichert werden. Im 
letzteren Falle würden etwaige Mehrkoſten gegen 
den Anſchlag dem Unternehmer zur Laſt zu fallen 
haben, während Erſparniſſe anteilig dem Fiskus zu- 
gute kommen müßten. 

4. Wenn ganz überwiegende forſtfiskaliſche 
Intereſſen vorliegen und die allgemeinen Verkehrs- 
intereſſen zurücktreten, was im allgemeinen nur bei 
kürzeren Chauſſeezügen anzunehmen ſein wird, kann 
der Ausbau ausnahmsweiſe auch durch den Forſt⸗ 
fiskus erfolgen. Aber auch in dieſem Fall iſt vor 


tmnariums für Wegebauten in den Staatsforſten in den Jahren 1906/08 gemachten Aufwendungen. 


Mark 


——— 


9 
r Cbauſſee⸗ für Chauſſee⸗ Beihilfen 
rideidilfen baubeihilfen Summe Summe Summe anderer Bemert 

über über Spalte 8+9 | Spalte 8+10 | Spalte 6+11 Verbände ne 
0000 4 200000 4 an Fiskus 


— 
| | 
| | 
| | | 


| | | 
| | | 
| | | 


Sejamtbetrag aufzuführen, haben dagegen mit ihren Beträgen in den Spalten 4, 5, 9 und 10 nicht zu 


etſcheinen. 
1906,08 gezahlt ſind. 


In Spalte Bemerkungen iſt aber ſummariſch anzugeben, welche Beträge davon ſchon in 


3. Die Koſten von Chauſſeebauten, die zwar von der Forſtverwaltung ausgeführt find, deren Unter- 
haltung aber nach Fertigſtellung auf andere Verbände übergegangen iſt, ſind in dieſer Nachweiſung 


wie Chauſſeebaubeihilfen zu behandeln. 
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der Bauausführung! die Abernahme der Ade g 
laſt auf andere Verbände nach Möglichkeit ſicher— 
zuſtellen. 

5. Erfolgt ausnahmsweiſe der Ausbau durch 
den Forſtfiskus ſelbſt, ohne daß die Unterhaltunaslaſt 
abgeſchoben werden kann, ſo darf doch niemals die 
chauſſee mäßige Unterhaltung übernommen werden. 
Es iſt deshalb zu vermeiden, daß der ausgebaute 
Weg als Chauſſee im Rechtsſinne erklärt wird. 

Unter Anwendung dieſer Grundſätze würden in 
Zukunft zu beſtreiten ſein: 

A. Aus den Mitteln des Ordinariums des Forſt— 
verwaltungsetats: 

1. die Unterhaltungskoſten der öffentlichen 
Wege einſchließlich der Brücken. Das gleiche 
gilt für Chauſſeen, ſoweit ſie bereits jetzt vom 
Fiskus unterhalten werden oder nach vor— 
ſtehendem ihre Unterhaltung noch ferner 
übernommen werden kann; 

2. der Neubau von öffentlichen Wegen 
und Brücken, jedoch nicht von Chauſſeen, 
deren Bau aus dem Extraordinarium zu 
beſtreiten iſt; 

3. die Wege bau beihilſen, in erſter Linie die 
Chauſſeebaubeihilfen, ſoweit letztere 
nicht in das Extraordinarium fallen. 

B Aus den Mitteln des Extraordinariums des 

Forſtverwaltungsetats: 

1. alle Chauſſeebauprojekte, in eigener Regie 
der Forſtverwaltung; 

2. alle Beihilfen für ſolche Chauſſeebau— 
projekte, welche einen einheitlichen Wegezug 
betreffen und eine Aufwendung des Forſt— 
fiskus von mehr als 100 000 & (eventuell 
200000 4) erfordern. 
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Da in manchen Fällen die tat ſäch chliche Unter⸗ 
haltung einzelner Chauſſeen zweckmäßig der Fotſt⸗ 
verwaltung auch dann verbleiben würde, wenn ſie 
rechtlich anderen Verbänden auferlegt iſt, wird 
noch zu erwägen ſein, ob es ſich nicht empfehlen 
ſollte, gegebenenfalls mit den verpflichteten Verbänden 
zeitlich begrenzte Verträge des Inhalts abzuſchließen, 
daß der Fiskus gegen eine jährliche Pauſchalvergütung 
nach den für die Unterhaltung ortsüblichen Normal⸗ 
ſätzen die Unterhaltung während der Vertragsdauer 
übernimmt. 

Die Königliche Regierung wolle ſich hierzu 
binnen drei Monaten äußern und dabei auch ewaige 
Bedenken gegen vorſtehende Grundſätze zur Sprache 
bringen. Dem Bericht iſt eine Nachweiſung nach dem 
beiliegenden Muſter (ſiehe Seite 846/47) beizufügen, 
aus welcher erſichtlich wird, wie ſich unter Anwendung 
der angegebenen Grundſätze die Mittel des Forſtwege⸗ 
baufonds auf das Ordinarium und auf das Extra- 
ordinarium in den letzten drei Etatsjahren verteilt 
hätten, und zwar einmal, wenn 100000 K, und dann 
auch, wenn 200000 & als oberſte Grenze für die 
Verrechnung von Chauſſeebaubeihilfen im Ordinarium 
zugrunde gelegt werden. 

Endlich wolle die Königliche Regierung noch 
berichten, ob Ihrerſeits Bedenken dagegen geltend 
zu machen ſind, daß die Wegebaugelder-Bedarfs⸗ 
nachweiſungen ſchon etwa Mitte September vorgelegt 
werden. Der frühere Termin würde auch eine 
frühere Verteilung der Wegebaugelder ermöglichen 
und ſomit die Königlichen Regierungen in den Stand 
ſetzen, die Materialaufuhr zu meiſt geringeren Preiſen 
ſchon für die Wintermonate zu vergeben. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß derer, 35 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Jägerprüfung und Prämiierung an den 
Königlichen Jorſtlehrlingsſchulen zu Hachen⸗ 
burg, Margoninsdorf, Spangenberg und 
Steiubuſch. Das Ergebnis an den vier Schulen 
war ein ſehr günſtiges, da ſämtliche Prüflinge das 
Examen beſtanden, und zwar in Hachenburg einer 
mit ſehr gut, drei mit gut, 37 mit ziemlich gut und 
vier mit genügend. In Margoninsdorf 7 mit 
gut, 31 mit ziemlich gut und 6 mit genügend. Ind 
Spangenberg 4 mit aut, 36 mit ziemlich gut 
und 6 mit genügend. In Stein buſch 2 mit 
gut, 25 mit ziemlich gut und 10 mit genügend. 
Mit dem vom Verein „Waldheil“ geſtifteten 
Ehrenhirſchfänger wurden bedacht: in Hachenburg: 
Wühelm Bollinger; in Margoninsdorf: Schulz; 
in Spangenberg: Söder; in Steinbuſch: Fritz Thon. 
Als zweite Prämie des „Waldheil“ wurde ver— 
geben je ein Jaadmeſſer; dieſes erhielten: in Hachen⸗ 
burg: Emit Koch: in Margoninsdorf: Speer: in 
Spangenberg: Früchtenicht; in Steinbuſch: Fritz Stauke. 
Als dritte Auszeichnung gelangte zu Verteilung, je 
ein von Kommerzienrat Neumann, Neudamm, 
geſtiftetes Hartig, Lehrbuch für Jäger. damit wurden 
bedacht: in Hachenburg: Arthur Walter; in Margonins- 


dorf: Franke: in Spangenberg: Reichling; in 
Steinbuſch: Schyia. 


— Bedeutender Forfiverkauf in der Provinz 
„ofen. Wie man der Voſſiſchen Zeitung be— 
richtet, iſt in dieſen Tagen zwiſchen der Familie 
v. Bethmann Hollweg, welche bei Runowo, 
Kreis Wirſitz, große Güter beſitzt, und der alten 
Holzproduktionsfima Franz Haaſe in Trasıg 
bei Kreuz, ein bedeutendes Waldgeſchäft zum Abſchluß 
dez 9 Letztere Firma kaufte ſänitliche Waldbeſtande 

3 Rittergutes Runowo. Es handelt ſich um altes 
ſtarles Holz, das in den nächſten Jahren zu Breitern, 
Bohlen und Balken verarbeitet werden ſoll. Zu 
dieſem Zwecke wird ein umfangreiches Mühlenwerk 
innerhalb der Forſten errichtet. Der Kaufpreis füt 
die Waldungen wird auf 600 000 4 beziffert. 


5 


— Die Gerzoglich Arenbergiſche Fork- 
verwaltung hat nach einer Mitteilung des 
Hannoverſchen Couriers zur Vergrößerung des 


„Eleonorenwaldes“ die über 500 Morgen große 
Veſitzung des Dr. Langen bei Vrees gegen die 
herzoglichen Herrentannen bei Werlte eingetauſcht 
Der Eleonorenwald gewinnt dadurch eine Ausdebnung 
von etwa 8000 Morgen. Dr. Langen hat alletding⸗ 
einen erheblichen Betrag zuzahlen müſſen. Det in 
letzterem Walde angelegte Wildpark geht jener 


„ : 
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Vollendung entgegen und wird vorausſichtlich zu Naecker. Forſtaufſeher zu Vieimannsdorf. Oberförſterei 
Anfaug Oktober mit verſchiedenem Wild, Hirſche, Reiersdorf. an Potsdam, ift zum 1. Oktober d. Is. 


nach Liedersdorf, Oberförſterei Gauleden, Regbz. Königs⸗ 
Sauen uſw., be ſetzt werden. berg, einberufen. ; a 


| 5 Aöhm, Hilfsjäger zu Neu- Struntz, Oberſörſterei Mauche, iſt 
— Sroße Eichenverkäufe in Slavonien. nach Schierzig. Oberförſterei Brätz. Regby Poſen, vom 


8 a i f En 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
Nachdem im vorigen Jahre die Eichenholzverkäufe v. Hammann, Förſter o. R. zu Lüne, Oberſörſterei Scharnebeck. 


der ſlavoniſchen Landesregierung ergebnislos blieben, n 70 5 Revier auf die Jörnerſtelle Garlstorf. 
weil die eingegangenen Angebote zu niedrig waren 8 e eee Weg Sunchurg bene Heise 
und Ablehnung fanden, iſt jetzt ſeitens des inler- | pittig, ſorſwerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
nationalen Holzhandels das Intereſſe auf die demnächſt 1. November d. 35. zur Beſchäftigung nach der Ober⸗ 
anſtehenden Verkäufe der ſlavoniſchen Forſtverwaltung , örſteret Menmühl, Regbz. Fraukfurt, einberufen. 

in A 5 nd ick N Br Anſt Doege, Forſtaufſcher in der Oberförſterei Sommerſin, iſt in 
in Agram beſonders gerichtet. Man iſt der 2 nficht, die Oberfürsterei Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, 
daß in dieſem Jahre die Preiſe ſehr hoch fein und vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 


5 N Prutkomwski, Hilfsjäger zu Borek, Oberförſterei Wanda, iſt 
A ne aus ee ae an nad) Hartigsheide, Oberförſterei Hartigsheide, Negbz. 
ſterrei orliegen werden. handelt ſich um Bofen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt 


die berühmten Cichenbeſtände des Grenzinveſtierungs- Ebert, Förſter zu Luiſenthal, Oberforſterer Junkerbof. iſt 


fonds zu Agram und der Vermögensgemeinde zu die Verwaltung der Forſtkaſſe zu Lautenburg, Megbz. 
. L 8 g a“ Marienwerder, 8 x 3 5 
Neugrabiska. Der Schätzungswert dieſer Forſten 3 ee 738 BU, UEDDEUENE 


beläuft ſich auf 212 Millionen Kr. (Voſſiſche Zeitung). | Gfienke, Huriter in der Oberfürfteret Hammeritein, iſt die 


ee ee zu Chotzenmühl, Oberförſterei Chotzenmühl. 
5 7 N * 5 1 
= Amtlicher Marktbericht. Berlin, den Regbz. Marienwerder, vom 1. November d. Js. ab end 


\ * , \ gultig übertragen. 

21. September 1909. Rehböcke 0,50 bis 1,00, Rotwild graffe, Silieräger, und Schreibgehilſe zu Czeczewo, Ober- 
0,20 bis 0,55, Schwarzwild 0,20 bis 0,50 & das förſterei Warthewald. iſt als Hilfsjäger nach Schwerin a. W, 
Rund Kaninchen 0,50 bis 1,00, Stockenten 0,50 Oberförſterei Schwerin a. W., Regbz Poſen, vom 


1 on 5 Ä g 8 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

bis 1,60, Krickenten 0,70 bis 0,85, Rebhühner 0,75 Kaliwe, Forſtaufſeher zu Kl.⸗Gatzno, Oberförſterei Junkerhof, 

bis 1,80, Bekaſſinen 0,50 bis 0,80 4 das Stück. it in die Oberfürftere: Jammi, Regbz. Marienwerder, 
N RZ a vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


= Atamann, Hegemeiſter zu Königſtein, Oberförſterei König ⸗ 
Aus den Preußiſ chen Jägerbataillonen. in de een. eden 18 el b. Js. 
— Rückſtehr der 4. Jäger aus dem Reichs - 


Manke, Forſtaufſeher zu Zielonka, Oberſörſterei Linden⸗ 
lande nach Naumburg 5. Wie uns vom Provinzial buſch. iſt in die QOberförneret Junkerhof, Regbz. Marien⸗ 
verein ehemaliger Jäger und Schützen der Provinz | müde. a, om 1. Dteober be Ne ab neviept: 

aliger Jas an 2 3 Müde, Förner zu Sedlinen, Oberförſterei Marienwerder, 
Sachſen, Sitz Halle S., gemeldet wird, fährt das zit die Förſterſtelle Luiſenthal, Oberſörſterer Zunfechof, 
Bataillon am 30. September, 9 Uhr vormittags, Regb; Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab 
von Bitſch ab und trifft am 1 Oktober 85 Uhr 10. vom 1. November d. Is. ab endgültig 
5 5 n a ' übertragen. 
vormittags, in Naumburg a. S. ein. Die Empfangs- Audolph, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Ober 
feierlichkeiten des genannten Vereins finden auf Bl uns ot ns Polsdam, iſt ae Aus⸗ 
u Oktobe I ildung für die Forſtkaſſeurendautenlauſbahn vom 
on eiſt 110 98 nn ſtatt, und l 1. Oktober d. Is. auf ein Jahr beurlaubt. 
4 hr vormi ags Feſtzug der alten Jäger mit | Sqchultchen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rirtel, iſt 
der Bataillons⸗-Muſik von der „Reichskrone“ nach NER vom 1 Oktober d. 38. ab nach der Dberfüritercı 
Fd g A s$ > Bäreneiche, ſondern vom 1. November d. Is. ab nad 
nn [hd an der a Das Bataillon der Oberſörſterei Gildon, Regbz. Marienwerder. verſent. 
ſteht um 1 5 hr vormittags daſelbſt zum Appell Schultze, Jorſtaufſeher zu Brunſtplatz, Oberforſterei Yinden: 
bereit. Begrüßungsreden, Vorſtellungen uſw. Von buſch, if in die Oberförſtere! Sommerſin. Yiegb;. 
3 bis 5 Uhr nachmittags Konzert auf dem „Bürger⸗ Marienwerder, vom 1. November d. JS ab verjert 


j = Ä eingruder, Forſtanſſeher zu Enbba, Oberſörſterei Lyck, 
garten“. Von 7 Uhr abends Feſtkommers im he a 


Beh j iſt zum Förſter ernannt und ihm die ‚yorreritelle zu 
Hotel „Reichskrone“. Teilnahme ehemaliger Jäger Dlotowken, Obertorfterei Reußwalde, Regbz. Allenſtein, 

erwünſcht N vom 1. Oktober d. Is ab übertragen. 
" Thomas, Forſtauſſeher zu Schindelmühl, Oberſörſterei Brätz. 
DFN iſt nach Wanda, Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen, 

5 vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Perſonal⸗Nachrichten Vorbrich, Hilfeſäger zu Schierzig, Oberförſterei Bräg. ist 
2 nach Scchorſt, Oberförſterei Warthewald, Regbz. Poſeu, 

und Verwaltungs Anderungen. vom 1. Okrober d. Js. ab verſetzt. i 
Bee 5 8 Wendt, Forſtauſſeher, iſt von Galow, Oberförſterei Nett: 
Königreich Preußen. ſtettin, nach Neu- Herzberg. Oberforſterei Neuſtettin,. 

B. Staats-Forſtverw altung. Regbz. Köslin, verjent worden. 


Wurf, Forſtaufſeher zu Warthewald, Oberſörſterei Warthe— 
wald, iſt als Forſtauſſeher und Schreibgehilſe uach 
Czeczewo. Oberföriterei Warthewald, Regbz. Poſeu, vom 


Varseck, Oberförſter zu Hinterſee, tt die Verwaltung des 


Forſireviers Volle, Regbz. Hannover, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 


Beni a Rolle, Regbz & f 1. Dkiober d. Is. ab verſetzt. 

enzel, Forſtmeiſter zu Polle. Regbz. Hannover, iſt auf die J = ö u ; Justen 

Dberforſter telle Oeſtrich, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Ok.]; Be a wurde verliehen den Jörſtern 
tober d. Js. ab verfent. im Regierungsbezirt Breslau: N Bu 

Ki DEREN j Gentner zu Rogelwitz. Oberförſterei Rogelwitz: Söhring 
ene eee ur adac Bob Wande. Sierre golla: Puleteh zl 20nd. en 

* N . 7 7 „iwer ie 2 2 5 ap r. 

vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. Oberförterei Koitwitz; Audolph zu Schuberſec., Ober 


förſterei Woidnig: Rupprecht zu Kleinkreidel. Über: 
Adler, forſiverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt als Forſt— 


E förnerei Schöneiche; Schumann zu Daupe, Oberförfterei 
9 in die Oberförsterei Cummersdorf, Regbz. Kottwitz. 
otsdam, einberufen worden. 5 ; . N : N 
Alexander, Forſtaufaufſeher in der Oberſörſterei Daun (Ciſel), C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Reabz. Trier, iſt zum 1. Oktober d. Js. nach der Uber: | Biermanns. Gemeindeoberförſter a. D. zu Stotzheim. Lreis 
forſterei Rogelwitz, Poſt Maugichütz, Regbz. Breslau, Rheinbach, bisher zu Manderſcheid, Kreis Willich. iſt 
einberufen. der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
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Zei, Hilfsjäger zu Jorſthaus Altenſtein, iſt als Gemeinde: 
förſter für den 
oberförſterei St. Goar, Regbz. Coblenz, auf Probe an⸗ 
geſtellt worden. 

v. Freyhold, Revierförſter, ift das Revier Lauersfort mit 
dem Wohnſitze auf Forſthaus Buſchheide, Poſt Traar 
(Wbeinland), übertragen worden. 

Trautmann, Stadiſörſter zu Leobſchütz (Oberſchleſien), iſt 
zum Verwalter der Stadtforſt in Lublinitz vom 
1. November d. 38. ab gewählt. 


D. Jäger⸗Korps. 


v. Dewitz, Oberſtleutnant und Kommandeur des Großherzoglich 
Meckleuburgiſchen Jäger -Bataillons Nr. 14, iſt der 
Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen worden. 


Schulz, Vizefeldwebel im Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dochler, Förſter zu Forſthaus Lützelhardt, Oberförſterei 
Lembach. iſt nach Forſthaus Schönburg, Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Süd, vom 1. Oktober d. J&. ab verſetzt. 

Heuer, ae it die Scmeindeiöriierftelle des 
Schutzbezirks Kraft, Oberförſterei Erftein, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Klug, Förſter zu Forſthaus Surburg, Oberſörſterei Hagenow— 
Weit, iſt nach Torſthaus Hardt, Oberförſterei Weißen⸗ 
burg, vom 1. Okrober d. 33. ab veriept. 

KNiebel, Forſthilſsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Vorbruch, Oberförſterei Rothau, vom 
1. Ottober d. 38. ab übertragen. 

Schmitt, Förſter zu 77 Schliffſtein, Oberförſterei 
Lütelhauſen, iſt nach Forſthaus Kleiuwiſch, Oberförſterei 
Lützelhauſen, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Streit, Förſter zu Forſthaus Weihermatt, Oberförſterei 
Waſſelnheim, iſt nach Forſthaus Surburg, Oberförſterei 
Hagenow-Weſt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Tentinger, Hegemeiſter zu Forſthaus Hardt, Oberförſterei 
Weißenburg. iſt nach Forſthaus Freudeneck, Oberförſterei 
Waſſelnheim, vom 1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Arlt, Gemeindeforſthilſsaufſeher zu Gundolsheim, Ober. 
förfterei Rufach, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Krüt⸗ 
Welt, Oberfürfterei St. Amarin, vom 1. Oktober d. Is. ab 
auf Probe übertragen. 

Demangeat, Gemeindeſorſthilfsauſſeher zu Rumersheim, 
Oberfoͤrſterei Hart⸗Nord, iſt die Gemeindefſörſterſtelle zu 
Forſthaus Schleife, Oberförſterei Kavſersberg, vom 
1. Oftober d. Js. ab auf Probe übertragen. 

Hürr, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schleife, Oberförſterei 
Kapſersberg, iſt die Stelle eines Forſthilfsaufſehers in 
Banzenheim für den Schutzbezirk Rumersheim, Ober: 
förſterei Hart⸗Nord, übertragen worden. 

Koffmann, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks e Oberförſterei Saarunion, vom 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Adler, Gemeindeforſthifsaufſeher zu Forſthaus Kirchſpiel, 
Oberſörſterei Weißenburg, iſt die Gemeindeſörſterſtelle 
des Schutzbezirks Mothern, Oberförſterei Selz vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Aranz. Gemeindeförſter, iſt die Gemeindehegemeiſterſtelle zu 
Oberburnhaupt, Oberförſterei Masmünſter, auf Probe 
übertragen worden. 

Aufter, Gemeindefſörſter zu Mothern, Oberförſterei Selz iſt 
die Gemeindeforſterſtelle des Schutzbezirks Kleeburg. 
Oberjörfterei Weißenburg, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Meier. Jäger zu Marburg, iſt die Stelle eines Schreib⸗ 
gehilſen für die Oberſörſtereien Kolmar⸗Weſt und Kolmar— 
Oſt übertragen worden. 

Rotter, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 9 zu Bitſch, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Riedisheim. Oberſörſterei 
Mülhauſen, vom 1. Oktober d. Js. ab auf Probe 
übertragen. 

Stto, Gemeindeförſter zu Krüt, iſt die Stelle des in den 
Ruheſtand getretenen Gemeindeförſters Godat zu Krüt, 
Oberforſterei St. Amarin, übertragen worden. 

Firſon, Gemeindeförſer zu Kraft, Oberförſterei Erſtein, iſt 
die Gemeindeforſterſtelle des Schutzbezirks Rheinau-Nord. 
Oberförſterei Erſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Schütz. Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeſörſter— 
ſtelle des Schutzbezirks Saulxures, Oberförsterei Rothau, 
vom 1. Oktober d. 38. ab kommiſſariſch übertragen. 


Schutzbezirk Badenhard, Gemeinde ⸗ 


berechtigter 


und erhält Vorladun 
iſt er feit einigen Wochen zur Ablegung der Föriter- 
prüfung als Forſtaufſeher in den Staatsforſtſchußz⸗ 
Aa einberufen. 


ihr. Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Kolmar. iſt die Gemeinde. 


förſterſtelle zu Gundolsheim, Oberförsterei Ruſach, über. 
tragen worden. 


Zang. Gemeindeförſter zu Vorbruck, Oberſförſterei RNothan, 


iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Suiflenbeim. 
Oberförſterei Biſchweiler, vom 1. Oktober d. JB. ab 
übertragen. 

e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 


keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 107. Anfrage: 1. Ein forſtverſorgungs⸗ 
Anwärter bekleidet eine Stelle als 
Privatförſter; bei Ausübung des Jagdſchutzes ſtellt 
er einige Frevler beim Frettieren, er zeigt ſie an 
zum Termin. Inzwiſchen 


Das Gericht verweigert ihm die 
für die Staatsforſtſchutzbeamten feſtgeſetzten Zeugen⸗ 
gebühren uſw., mit der Vegründung, daß er zur Zeit 
des Straffalles im Privatdienſt beſchäftigt war. Iſt 


dieſe Auffaſſung richtig? 2. Ich wohne hier als 


Stadtförſter in der Stadt, bin ich verpflichtet, immer 
umſonſt auf das Amtsgericht zu laufen, wenn ich 
als Zeuge vernommen werde, über Sachen, von 
welchen ich in der Ausübung meines Dienſtes 
Kenntnis erlangt habe. Laut Ortsſtatut erhalten 
hier die ſtädtiſchen Beamten die Tagegelder und 
Reiſekoſten der Staatsbeamten. Meines Erachtens 
muß ich doch Tagegelder bekommen, Zu⸗ und Ab- 
gänge und Kilometergänge fallen ſelbſtwerſtändlich 
weg. H., verwaltender Stadtförſter in S. 
Antwort: 1. Offentliche Beamte erhalten 
Tagegelder und Erſtattung von Reiſekoſten nach 
Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften, 
falls fie zugezogen werden als Zeugen über Um 
ſtände, von denen ſie in Ausübung ihres Amtes 
Kenntnis erhalten haben. (§ 14 Geb.⸗Ordn. f. 3. 
u. S.) Kenntnis von der Straftat haben Sie aber 
nicht als öffentlicher Beamter in Ausübung Ihres 
Amtes erhalten, ſondern Sie befanden ſich zu dieſer 
eit im Privatdienſt. Das Gericht hat ſonach die 
115 der aus § 14 beanſpruchten Zeugengebühren 
mit Recht verweigert. 2. Tagegelder können nur 
in Verbindung mit Reiſekoſten gezahlt werden, 
d. h. alſo, wenn ſowohl die Entfernung von der 
Grenze des Wohnorts bis zur Mitte des Beſtimmungs⸗ 
orts als auch die Entfernung von der Ortsgrenze 
des letzteren bis zur Mitte des erſteren mindeſtenz 
2 km beträgt. Da Sie nun im Orte ſelbſt wohnen, 
und wohl in einem Orte, für den Ausnahme 
beſtimmungen wie für Berlin uſw. nicht gegeben 
ſind, ſo haben Sie auf Tagegelder keinen Anſpruch. 
Daß laut Ortsſtatut die dortigen ſtädtiſchen Beamten 
die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten 
erhalten, iſt unerheblich, da in Ihrem Falle auch 
ein Staatsbeamter die erwähnten Gebühren nicht 
erhalten würde. S. 
Nr. 108. Anfrage: Ein Waldarbeiter iſt bei 
mir privatim beim Heueinfahren beſchäſtigt geweſen 
und fällt beim Abladen des Heues aus einer Giebel; 
luke und verletzt ſich in der Seite. Die ihm ent⸗ 
ſtandenen Kurkoſten von 20 4 weigert ſich die 
Betriebsgemeinde zu zahlen. Nach 8 27 des Unfall⸗ 
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Verſicherungsgeſetzes vom 30. September 1900 iſt 
die Betriebsgemeinde meines Erachtens zur Zahlung 
der Kurkoſten verpflichtet, da der Arbeiter keiner 
Krankenkaſſe angehörte. Als Antwort ging dem 
Arbeiter auf ſein Geſuch um Erſtattung der 
Kurkoſten von der Betriebsge meinde folgendes 
Schreiben zu: „Wir ſtellen Ihnen anheim, den 
Antrag auf Erſtattung der Kurkoſten bei der König⸗ 
lichen Regierung, Abteilung III in Aachen zu 
ſtellen.“ — Wie iſt in dieſem Falle die Rechtslage? 
Bemerkt ſei noch, daß es ſich um Heu handelt, 
welches von meinen Dienſtländereien eingeerntet 
worden war. K. D. 
Antwort: Für die Kurkoſten in den erſten 
13 Wochen hat diejenige Gemeinde aufzukommen, 
in deren Bezirke der Verletzte beſchäftigt war. 
Wohnt letzterer außerhalb dieſes Bezirks, jo hat zu- 
nächſt die Gemeinde des Wohnorts einzutreten und 
kann dann von der erſteren Gemeinde Erſatz ver- 
langen. Dieſe Beſtimmungen gelten gemäß § 165 
des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft auch für die einem Gemeinde- 
verbande nicht einverleibten ſelbſtändigen Gutsbezirke 
und Gemarkungen, und zwar tritt an die Stelle 
der pflichtigen Gemeinde der Gutsherr oder der 
Gemarkungsberechtigte. — Der Verletzte ſoll ſich 
gemäß § 29 Abſ. 1 des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes 
für Land- und Forſtwirtſchaft an die Aufſichts⸗ 
behörde der Gemeinde ſeines Wohnorts wenden. 


H. 
Nr. 109. Anfrage: Es iſt mir ſchon mehrfach 
mitgeteilt worden, daß es eine einfache Berechnung 
des Kubikinhaltes eines Baumſtammes gibt, wobei 
in der Mitte des Baumſtammes der 1 mit 
einer Schnur oder einem Bandmaß gemeſſen wird 
unter weiterer Einrechnung von anderen Maßen. 
Iſt dieſe Methode bekannt, und wie iſt die Formel? 
Die Berechnung nach r? * h kenne ich. 
Dr. W. in St. 
Antwort: Gemeint iſt hier wohl die franzö⸗ 
ſiſche Methode: Cubage au cinqui&me, wonach 


a 2 J, wobei u den Umfang und 1 die 


20 
Länge bedeutet. Daß die Mittelfläche 7, für die 


Formel J 1 nicht bloß aus dem Radius (r? x), 
ſondern auch aus dem Umfang ermittelt werden kann 


u? x 
0 = 12) dürfte Herrn W. bekannt ſein. 


v= 


2 


Nr. 110. Anfrage: Ich habe im Herbſt 
und nächſtes Frühiahr ca. 400 Morgen Abraum 
mit Birken und Kieſern zu bepflanzen. Der Boden 
iſt ganz lockerer Sand und Kies. Ich will die Ab⸗ 
hänge vorher, um die nötige Bindigkeit zu ſchaffen, 
mit einer Graspflanze beſäen, um die Pflanzen 
bei Gewitter und Regengüſſen zu ſchützen, daß ſie 
nicht verſchwemmt werden. Welches iſt nun das 
billigſte Verfahren und die beſte Grasart zu dem 
Zweck? Wieviel wird der Morgen zu beſäen koſten? 

Forſtverwalter S. in Z. 

Antwort: Der Boden iſt am beſten und 
billigſten durch Einſäen der gewöhnlichen Quecke 
(Triticum repens) zu befeſtigen. Es wird die Aus- 
ſaat von 30 kg pro Hektar empfohlen. Werden 
aus einem naheliegenden Ackerſtück Quecken heraus- 
geeggt, jo wird es ſich empfehlen, dieſe auf die Ab⸗ 
hänge zu ſchaffen und leicht unterzubringen. 


2 
Anfrage an den Leſerkreis. 


— In den Monaten Mai bis Auguſt erhalten 
in den Staatsforſten Leute gegen Zahlung eines 
geringen Betrages von 1 bis 2 4 die Erlaubnis, 
wöchentlich an zwei Tagen Gras auf Wegen und 
Schneiſen zu rupfen. An manchen Orten iſt dieſe 
Nutzung dann ſtillſchweigend auch durch 
Anwendung der Sichel nicht nur auf Wegen 
und Schneiſen, ſondern auch in Schonungen (z. B. 
Fichtenpflanzungen) geſtattet worden. 

Es ſoll nun eine Entſcheidung“) ergangen ſein, 
wonach ein Förſter zur Zahlung einer lebens- 
länglichen Rente an eine Frau verurteilt iſt, welche 
ſich bei Ausübung der Grasnutzung mittels der 
Sichel eine ſchwere Verletzung augegogen hat, und 
zwar deshalb, weil der Förſter die Anwendung der 
Sichel ſtillſchweigend geſtattet habe. 

Die geehrten Leſer, denen die betreffende 
Entſcheidung im Wortlaut bekannt iſt, bitte ich, 
dieſe der Deutſchen Forſt⸗Zeitung zum Abdruck 
gütigſt einſenden zu wollen, denn es iſt unbedingt 
erforderlich, daß ſie allen Förſtern bekannt wird, 
damit uns nicht durch vielleicht unangebrachte Nachſicht 
Nachteile erwachſen. 

R., Kgl. Förſter in R., Bez. Caſſel. 


6) Wir haben das Vorhandenſein 8 En 
nicht ermitteln können. Die Schri 


Jür die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


cheidung leider 
tleitung. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Sezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 
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Als Mitglied wurde feit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
i 
5902. Laage, Forſtaufſeher, Ahretoſt, Poſt Klipleff, Schleswig. 

Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Lachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 
Anträge für die Ende Oktober 
in Graudenz 


Marienwerder. 
ſtattfindende Bezirksverſammlung 
bitte alsbald einſenden zu wollen. 
| Seefeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 
1. Oktober cr., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal, Hotel Ohneſorge 
in Czersk. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Beſchlüſſe der diesjährigen Delegierten-Ver— 
ſammlung in Berlin. 2. Wahl eines Delegierten 
für die nächſte Bezirksgruppen-Verſammlung. 
3. Vortrag des Kollegen Utech über Erfolg der 
Spanner - Bekämpfung. 4. Verſchiedenes. Um 
möglichſt vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Freitag, den 
1. Oktober, nachmittags 12½ Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Veſprechung 
der Delegiertenverſammlung. 2. Kaiſergeburts— 
tagsſeier. 3. Verſchiedenes. 

Homberg (Regbz. Caſſel). Freitag, den 1. Oktober, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung in 
Homberg im Gaſthof „Zur Krone“. Tagesordnung: 
1. Eingehende Beſprechung über die Delegierten- 
verſammlung in Berlin. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Kirchen, (Regbz. Coblenz). Das nächſte und letzte 
Schießen in dieſem Jahre findet am 1. Oktober 
ſtatt. Gerhardus. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am Freitag, dem 
1. Oktober er., nachmittags 4 Uhr, findet eine 
Verſammlung im Vereinslokal ſtatt. Es wird 
nochmals höflichſt um Begleichung der Reſt— 
beiträge erſucht. Tagesordnung: Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Henckel. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 2. Oktober, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Kloſtergarten“ in Neuenburg. 

Der Vorſtand. 

Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 2. Oktober 
d. Js., vormittags 10 Uhr, Zuſammenkunft in 
Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Vereins- 
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Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 


Der Vorſtand.“ 


221. 
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angelegenheiten (Beſprechung über die dem⸗ 
nächſtige Bezirksgruppenverſammlung, Kalender- 
beſtellung ꝛc.). 2. Mitteilungen über Entwicklung 
und evtl. Nutzung der diesjährigen . 
m 


1. Ottober, nachm. 2 Uhr, Zuſammenkunſt im 
Hotel Gutberlet. Freiwillige Krankenkaſſe. Winter- 
vergnügen. Kalenderbeſtellung. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Rybnik (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 2. Ok- 
tober er., nachmittags 2 Uhr, Sitzung der Orts- 
gruppe in Paruſchowitz im Werkskaſino. Vortrag 
des Kollegen Conrad über das Förſterdienſtland. 
Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Die Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung findet am Sonntag, dem 3. Ok⸗ 
tober cr., 3 Uhr nachmittags, im Alten Münchener 
Kindel in Saarbrücken ⸗St. Johann ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bildung eines Familien-Beirates. 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier 1910. 3. Verſchiede nes. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es zur 
ordnungsmäßigen Führung der Mitgliede rliſte, 
ſowie zur Vermeidung von Weiterungen beim 
Einkaſſieren der Beiträge erforderlich iſt, daß die 
Herren Kollegen, welche aus dem Bereiche der 
Ortsgruppe verſetzt werden bzw. ſind und aus 
dieſem Grunde bei uns austreten wollen, ihren 
Austritt dem Vorſitzenden bzw. dem Schriftführer 
ſtets mitteilen. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag. 
den 10. Oktober d Js., nachmittags 3½ Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal zu Uslar. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Kaiſergeburtstagsfeier 1910. 3. Verſchiede nes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nin, vorliegen. Wes 
für die nächſtfallige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Befig gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 5. September waren 60% anweſend, 1 Mitglied 
war durch Krankheit entſchuldigt. Punkt 2. Der 
Gruppenbeitrag wurde um 2 & erhöht. Te: 
Geſamtbeitrag beträgt ſomit jährlich vom 1. Januar 
1910 ab 10 &; für die Mitglieder des Forſt⸗ 
waiſenvereins 12 4. Zu Punkt 3, Vortrag über 
Aufforſtung von Odländereien, iſt zu bemerken, 
daß ſich Kollege Kuba viel Mühe gegeben hat. 
Zur beſſeren Erläuterung hatte er eine Zeichnung 
der Kulturfläche angefertigt. Mit Intereſſe wurde 
ſeinen Ausführungen gefolgt. Reicher Beifall 
war ſein Lohn. Hartmann. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


N eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Keuſch, Max, Königl. Förſter, Forſthaus Hohehahn bei Witt— 
mund. 
Reinhardt, E., Koͤnigl. Forſter, Vallenzinnen bei Drygallen. 


Senske, Otto, Forſtkandidat, Molmerswende bei Abberode. 

Suermondt, Robert, Aachen, Hochſtraße 33. 

Stoeckmann, Königl. Forſtauſſeher, Marienwalde Nm. 

Züche, Otto, Forſter und Gärtner, Radweger Ziegetei Bei 
Brielow, Weſthavelland. 
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Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
duß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derselbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt beim Eſſen des „Oſtmärkiſchen Vereins 

zur Prüfung von Jagd- und Erdhunden“ nach 

ſtattgefundener Gebrauchsſuche am 13. und 14. Sep⸗ 

te r 1909 bei Bromberg; eingeſandt von Herrn 
. Berendt in Schießplatz Thorn 22, — Mk. 

iftet bei einem Tontaubenſchießen; eingeſandt von 

n m INS BQBEL Ä 4.— „ 
Geſammelt bei der am 10. und 11. September 1909 

abgehaltenen Gebrauchshundprüfung des Jäger- 

vereins Magdeburg; eingeſandt vom Jaägerverein 

Magdeburg 1 
Geſammelt beim Skat und Strafgelder auf der Jagd; 

eingeſandt von Herrn Revierförſter Krüger in 

Steinhöfel 
Eingeſandt von Herrn Rechtsanwalt Dr. Rudolph 

Steckner in Leipzig als Gegenleiſtung für eine ihm 

erteilte Genehmigung zum Bejagen eines Teiles 

eines ſeinem Jagdrevier angrenzenden RNeviers . 15,— „ 
Sühnegeld, gezahlt von G. in M.; eingeſandt von 

Herrn Oberförſter Walloth in Meſchede 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


% 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Falle, 2 Ml.; Amthor, Harſefeld, 2 Mk.; Adam, Kalzig, 
2 ME: Anſchling, Balſchweiler, 2 Mk.; Bade, Celle, 2 Mk.; 
Beeden, Bargteheide, 2 Mk.: Böhm, Vorderheide, 5 Mk.; 
Binder, Muſcherin, 2 Mk.; Bargmann, Schenefeld, 2 Mk.; 
Behrens, Barnſtorferwald, 2 Mk.; Bald, Caſimirsthal, 4 Mk.; 


Jagdklub, Eſſen, 20 Mk.; Sinner, Berfholzofen, 2 Mk.; © 


Summa 80,40 Mk. 


Pa NZ Ir 


Buchen, Würden, 2 Mk.; Callies, Swinemünde, 2 Mk.; Clawiter, 
Niederrad 2 Mk.: Callies, Holſtein, 2 Mk.: Dammrich, Mark 
neukirchen, 2 Mk.; 


2 Mk.; Graf, Neſſelgrund, 2 


.: Gentzſch, Vollſen, 2 Mk.; 
ain Neuhof, 3 Mk.; 


ahn, Großenlüder, 2 Mk.; Herder, 


aining, 2 Mk.; Haße, Coſeeger, 4 Mk.; Hirſch, Rote⸗Roſe, 
2 Mk.; Hoffmann ⸗ Scholtz, Groß⸗ Schwein, 5 Mk.; Höper, 


Deinſtedt, 2 Mk.; Herrmann, Danzig, 5 Mk., Huwe, Arnsberg, 
2 Mk.; Hintze, Dombrowka. 5 Mk.; Heidan, Ebersbach 2 Mk.; 
Jahn, Wildgarten, 2 Mk.; Jochem, Liſczok, 2 Mk.; Jäſch, 
Glersdorf, 2 Mk., Krüger, 5 d 2 Mk.; Keil, Wutzkow, 
2 Mk.; Kaletta, Stedtfeld, 2 Mk.; Klingauf, Königshain, 2 Mk.; 
Koll, Bockhorn, 4 Mk.; Klatt, Skerbersdorf, 2,50 Mk.; Kreß, 
Wilferode, 2 Mk.: Koch, Jeſſen, 2 Mk.; Knuth, Jordanſee, 2 Mk.; 
Koſchany, Ober⸗Rangersdorf, 2 Mk.: Knuſt, Schwanbeck, 2 Mk.; 
Keibel. Altenhauſen, 2 Mk.; Kern, Beſchiene, 2 Mk.; Kleindorff, 
Ringsleben, 2 Mk.; Krekel, Hofheim, 5 Mk.; Klapproth, Gerbitz, 
3 Mk.: Koch, Volkensbera, 3 Mk.; Koloch, Gorag, 2 Mk.; Keuſch, 
Hohehahn, 2 Mk.; Leiſt, Theerkeute, 2 Mk.; Lichtle, Heinersdorf, 
2,20 Mk.: Marks, Antonswalde, 2 Mk.; Mende, Matzkirch, 2 Mk.; 
Michel, Wiſtinghauſen, 2 Mk.: Dr. Moewes, Falkenau, 6 Mk.; 
Miller, Heudorf, 2 Mk.; Müller, Baierhaus, 2 Mk.; Niſſen, 
Klusries, 2 Mk.; Nielſen, Schmerwitz, 2 Mk.; Nagel, Springeſee, 
2 Mk.; Ott, Ulm, 2 Mk.; Otto, Lutterbach, 2 Mk.; Przibilla, 
Ringwitz, 2 Mk.: Palm, Georgenthal, 2 Mk.; Püfke, Lübbecke, 
2 Mk.; Pyka, Ihlfuhl, 2 Mk., Frhr. von Plettenberg, Caſſel, 
5 Mk.; Poetke, Haynau, 3 Mk.: Paegelow, Deven, 2 Mk.; 
v. Pannwitz, Schreitlaugken, 2 Mk.: Ritter, Dehmſee, 2 Mk.; 
Reichert, Budlicherbrück, 2 ML; Mech, Rheinau, 2 Mk.; Ruff, 
Letzlingen, 2 Mk.; Reichelt, Neu⸗Wachow, 2 Mt.; Rauſchning, 
Oliva, 2 Mk.; Röhricht, Lauban, 3 Mk.; e e 
enske, 
Molmerswende, 3 Mk.; Suermondt, Aachen, 10 Mk.; Schulte, 

immelforten, 2 Mk.: Schön, Steinitz, 2 Mk.; Schmidtmann, 

eſchede, 2 Mk.; Scheuermann, Radenz, 2 Mk.: Schütte, 
Mansbach, 2 Mk.; Schroder, Petznick, 2 Mk.; Strecker, Beeren⸗ 
bruch, 2 Mk.; Stoth, Rühegarten, 2 Mk.: Steffens, Schweinitz, 
2 Ml.; Stoeckmann, Marienwalde, 2 Mk.; Stoczek, Bencſchau, 
2 Mk.; Teſch, Rothenmoor, 2 Mk.: Toben, Bederkeſa, 2 Mk.; 
Ulrich, Wölpe, 2 Mk.; Ulbricht, Lilienhain, 2 Mk.; Winzheimer, 
Behren, 2 Mk.; Wuttke, Eiſenberg, 2 Mk.; Waldmann, Frieda, 
2 Mk.; Wehr, Stanitz, 2 Mk.; Weber, Rittel, 2 Mk.; Wrede, 
Krumbeck, 2 Mk.: Wendt, Mirchau, 5 Mk.; Zernikow, Breitenſtein, 
2 Mk.; v. Zengen, Cahren, 2 Mk.; Züche, Rudewege, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Sekauntmachung betr. Förſterpräfung. 

Wie bereits früher mitgeteilt, hatten die Land⸗ 
wirtſchaftskammern für die Provinzen Brandenburg 
und Sachſen gemäß § 8 der Prüfungsordnung 
Vertreter zur diesjährigen Förſterprüfung in Anger- 
münde geſchickt. 

Mit gütiger Erlaubnis des Präſidenten der 
Laudwirtſchaftskammer Brandenburg gebe ich nach— 
ſtehenden Auszug aus dem Bericht bekannt, den 
ihr Vertreter — Herr von Klitzing⸗Charlottenhof — 
ihr erſtattet hat: 

„Ich ſpreche unverhohlen dem Verein meine 
Anerkennung aus und glaube, daß dieſe ſeine Arbeit 


mit der Zeit gute Erfolge für die Forſtbeamten, 
für die Waldbeſitzer und für den deutſchen Wald 
zeitigen wird. Ich würde es für wünſchenswert 


halten, wenn dieſen Prüfungen ſtets ein größerer 
Forſtbeſitzer, welcher Verſtändnis und Intereſſe für 
den Wald hat, beiwohnte und die Kammer dazu 
eins ihrer Vorſtandsmitglieder damit beauftragte. 
Es bietet ſich dann vielleicht Gelegenheit, hier und 


da noch einen Heinen Wink für Verbeſſerungen zu 
geben. Ich will damit keinerlei Tadel ausſprechen, 
ſondern nur der Meinung Ausdruck geben, daß, 
wie jede gute Sache dann beſonders gut iſt, wenn 
ſie dauernd mit der lebendigen Praxis in Verbindung 
bleibt und fortwächſt, ſo auch dieſe Einrichtung durch 
Fa Rat beſonders tüchtiger Praktiker nur gewinnen 
ann.“ 


Halenſee, 13. September 1909. 


Dr. Bertog. 
2 
Erklärung. 
Am 8. d. Mts. verhandelte die Haupt- 


verſammlung des Deutſchen Forſtvereins 
zu Heidelberg über den Gegenſtand: „Welche 
Anforderungen ſind an die Ausbildung 
des Forſtſchutz- und Betriebsvollzugs- 
perſonals zu ſtellen?“ Da beide Bericht— 
erſtatter die Frage nur vom Standpunkt des öffent— 
lichen Forſtdienſtes aus beleuchteten, meldete ich 
mich zum Worte, um die Bedürfniſſe des Privat- 
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forſtdienſtes und das bisher (namentlich von unſerem 
Vereine) dafür Geleiſtete zu beſprechen. Durch einen 
aus der Verſammlung geſtellten und von der Ver⸗ 
ſammlung angenommenen Antrag auf Schluß der 
Beſprechung wurde ich an dieſer Abſicht verhindert. 
Halenſee, 13. September 1909. 
e Dr. Bertog. 


Verſammlung der Bezirksgruppe ofen 
des Wereins für Privatforfideamte Deutfhlands 
am 14. Auguſt 1909 zu Poſen. 


Am 14. Auguft dieſes Jahres fand im Reſtaurant 
Lobing zu Poſen eine Sitzung der Bezirksgruppe V 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſtatt. 

Die Beteiligung war leider ſehr gering. Es 
waren nur 9 Mitglieder, darunter ein Waldbeſitzer 
und außerdem ein dem Verein noch nicht an⸗ 
gehörender Waldbeſitzer, erſchienen. 

Um %6 Uhr nachmittags eröffnete Herr Forſt⸗ 
beirat Dr. Laſchke als Vorſitzender die Sitzung. 
Es wurde mitgeteilt, daß von einer Exkurſion dieſes 
Mal Abſtand genommen werden mußte, da die⸗ 
jenigen Waldbeſitzer, welche gebeten worden waren, 
ihren Wald hierzu zur Verfügung zu ſtellen, unter 
dem Hinweis des diesjährigen ſtarken Nonnenfraßes 
abgelehnt hatten. 

Hierauf referierte Herr Dr. Laſchke kurz über 
den 1. Punkt der Tagesordnung: „Berichterſtattung 
über die Verſammlung der Bezirksgruppen⸗Vorſtände 
im Februar dieſes Jahres in Berlin.“ 

Punkt 2. „Verſicherungsamt und Stellen- 
nachweis.“ Im Anſchluß an die Ausführungen des 
Herrn Dr. Laſchke ergriff Herr Wüldmeiſter Fiebig 
das Wort und ſprach zuerſt über die Einrichtung 
und den weiteren Ausbau des in ſeinen Händen 
ruhenden Stellennachweiſes. 

Dadurch, daß jetzt von den ſich beim Stellen- 
nachweis Meldenden eine Eintrittsgebühr von 5 & 
und nach erfolgter Vermittlung einer Stelle ein 
Prozent des erſten Jahresgehaltes erhoben wird, 
hat ſich zwar die Quantität derſelben vermindert, 
die Qualität dagegen verbeſſert. Auch arbeitet der 
Stellennachweis ſeitdem mit einem kleinen Plus 
gegenüber einem recht beträchtlichen Minus von 
früher. 

Nach dieſen Ausführungen, welche, um Wieder- 
holungen zu vermeiden, hier nicht weiter ſpezialiſiert 
werden können, wurde unter dem Hinweis, daß 
doch immer mehr Waldbeſitzer dem Verein beitreten 
und dadurch das Intereſſe derſelben für den Verein 
in immer weitere Kreiſe dringt, folgender Antrag 
geſtellt: 

Es wäre erwünſcht, daß künftighin beim 
Inſerieren in den größeren, von den Waldbeſitzern 
am meiſten geleſenen Zeitungen am Kopfſtück des 
Inſerates ein beſonderes den Verein kenntlich 
machendes Zeichen mit zum Abdruck gelangt. 

Redner ging dann auf die einzelnen Punkte 
der Lebens-, Unfall-, Haftpflicht- und Vieh— 
verſicherung, die bereits in einer früheren Nummer 
dieſes Blattes einer eingehenden Beſprechung unter— 
zogen worden ſind, über und teilte im Anſchluß 
daran mit, daß mit der Mannheimer Verſicherungs— 
anſtalt bis zum 31. Dezember 1911 ein Abkommen 
geſchloſſen worden iſt. Die Bedingungen dieſer 
Auſtalt ſind ſehr kulant; andere ähnliche Anſtalten 
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ſollen ungefähr die dreifachen Sätze verlangen. 
Es wurde auch in dieſer Sitzung wiederholt darauf 
hingewieſen, wie vorteilhaft für jedermann ein rech! 
frühzeitiger Beitritt zu dieſen Verſicherungen iſt, 
und kann nicht oft genug immer von neuem die 
roße Nützlichkeit dieſer Wohlfahrtseinrichtungen 
etont werden. — 

Danach ging man zum 3. und 4. Punkte der 
Tagesordnung, und zwar der Wahl des Bezirks 
gruppenvorſitzenden, deſſen Stellvertreters, und zur 
Wahl des Delegierten zur Mitgliederverſammlung 
zu Nürnberg über. Zum Vorſteher der Bezirks 
gruppe wurde Herr Forſtbeirat Dr. Laſchke, zu 
ſeinem Stellvertreter Herr Wildmeiſter Fiebig 
wiedergewählt. Als Delegierter nach Nürnberg 
wurde Herr Dr. Laſchke gewählt. 

Punkt 5: Allerlei Anträge. 

Herr Wildmeiſter Fiebig ſtellte den Antrag 
auf Erhöhung der Mitgliederbeiträge, und zwar: 
derjenigen von 3 auf 4 & pro Jahr, und für 
diejenigen mit über 2000 4 Einkommen pro anno 
von 5 auf 7 4. Dieſer Antrag wurde angenommen. 

Hierauf wurde mitgeteilt, daß auch im kommenden 
Sommer wie in den Vorjahren wieder forſtlicke 
Lehrkurſe im Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut zu Bromberg 
ſtattfinden würden. Im Anſchluß an dieſe iſt die 
Abhaltung von Exkurſionen in die benachbarten 
ſiskaliſchen Forſten beabſichtigt. In welcher Weiſe 
man ſich von Vereins wegen hierbei wird beteiligen 
können, das muß noch näher beſprochen werden. 

Ferner teilte Herr Forſtbeirat Dr. Laſchke mit, 
daß im Laufe des nächſten Sommers wohl jedenſalls 
eine Exkurſion in ein Verwaltungsrevier der Land- 
wirtſchaftskammer ſtattfinden und dieſelbe den Teil⸗ 
nehmern Wiſſenswertes und Neues bieten würde. — 

Herr von Dulong, Schloß Witaſchütz, machte 
hierauf auf die Tätigkeit des „Vereins zur Förderung 
der Verwendung des Holzſchwellen⸗Oberbaues“ auf⸗ 
merkſam, deſſen Geſchäftsſtelle ſich in Berlin- 
Charlottenburg, Stuttgarter Platz 19, befindet. 

Bei einer Betriebslänge von etwa 35000 km 
preußiſch⸗heſſiſcher Eiſenbahnen iſt der Jahresbedarf 
an Holzſchwellen ſehr beträchtlich; er beträgt in 
runder Summe 3 Millionen Stück. Seitens der 
ſehr mächtigen Eiſeninduſtrie werden erhebliche An— 
ſtrengungen gemacht, die Holzſchwellen immer mehrt 
zu verdrängen und ſtatt dieſer Eiſenſchwellen cin- 
zuführen. Die Verwendung eiſerner Schwellen id in 
zehn Jahren um mehr als 100% — nämlich von 
52 000 t auf 129000 t geſtiegen, während die Ber 
wendung hölzerner Schwellen im gleichen Zeitraum 
etwa nur um 50% zugenommen hat. Seit 1901 
iſt eine Zunahme des Holzſchwellen⸗Verbrauches 
kaum mehr nachweisbar. Die deutſche Forſtwirtſchaft 
hat ein weſentliches Intereſſe daran, ſich den Markt 
für Holzſchwellen zu erhalten, namentlich deshalb, 
weil für eichene, kieferne und buchene Schwellen 
Hölzer von ſolcher Beſchaffenheit verwendet werden 
können, für die eine anderweite Verwendung er 
ſchwert erſcheint. 

Der genannte Verein hat ſich zur Aufgabe 
gemacht, ſtatiſtiſche Materialien zuſammenzutragen, 
welche der Verwendung hölzerner Schwellen im 
Gegenſatz zu der fortſchreitenden Verwendung 
eiſerner Schwellen Vorſchub leiſten. Er hatte vor 
einiger Zeit im Berliner Architekten⸗Haus in Berlin 
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eine von mehreren hundert Gäſten beſuchte Tagung 
abgehalten, in welcher in einem vorzüglichen Vor⸗ 
trage mit Lichtbildern die Überlegenheit der Holz⸗ 
ſchwellen . den Eiſenſchwellen dargeſtellt 
wurde. Es dürfte nicht außer acht bleiben, daß im 
Duo Reiche eiſerne Schwellen ſchon bis zu 

60 % des geſamten Schwellenverbrauches bei Neu- 
bauten Verwendung finden. 

Die Verſammlung nahm mit Intereſſe von den 
vorſtehenden Ausführungen Kenntnis, und hierauf 
wurde mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
die Sitzung durch den Vorſitzenden um %8 Uhr 
geſchloſſen. — Laſchke. 

$ 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 


3160 . Felis, Hüfsförſter, Sierniki b. Rogaſen, Poſen. 
A dulden, Roi, Förſter, Eichau bei Münſterberg, Schleſ. 
: eine, Bin) waer Revierföriter, Fh. Groditz bei Falkenberg, 


3203. Heindl, K., Fecher ee bei Feuchtwangen, 
Bayern. (B.⸗Gr. KIV.) 

3204. Köppe, Rudolf, fonte Sacrau bei Heinrichau, Bez. 
reslau. (B. Gr. VII.) 


i Franz, görſier, Teiſtimmen, Kreis Rößel, Oſtpr. 

tg, Oberförſter, Mönau bei Uhyſt, Schleſien. 

. Wendt, Ernſt, Barmer 1 onigälwartga i. Sachſ., Amtsh. 
Bautzen. (B.⸗Gr. XII.) 

Schubert, Martin, Förſter, 656. en bei Lohſa, DO-L., 
Kr. Hoyerswerda. (B.⸗Gr. VIII.) 

. Fraube, Franzf Fele, Ringelsdorf bei Magde⸗ 
burgerforth. (B.⸗Gr. X 

Hartmann, Sean ee Heoierförfter, Schmölln, Bez. 

Dresden. (B.⸗Gr. XII 


ir Willy, eee en Eilering bei Schüttorf, 
Bez. Osnabrück. (B.⸗G 


3210. 
3211. 


8212. Pens, Arno, 9 Mieſſelhauſen, Bez. Karlsruhe 1. 
Baden. (B. Gr. X 
8213. Be Kurt, 15 Meffelhaufen, Bez. Karlsruhe 1. 
en. (B.- 
9214. Poſth, Louis, Beer e Bez. Karlsruhe 
i. Baden. (B.⸗Gr. 
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3215. Reis, Albert, Be Meſſelhauſen, Bez. Karlsruhe 


den. (B. Gr. X 
3216, vor mal Förſter, Vergtal bei Altranft, Kreis Ober⸗ 


(B.⸗Gr. IX. 
3217. Wolff, , Förſter, Stölitzhöfchen bei Geiglitz i. Pomm. 


3218. von Cramer -Rlett, The odor, Freiherr, Königl. Kämmerer 
und erblicher Reichsrat der Krone Bayern, Fidei⸗ 
e von Hohenaſchau bei Aſchau, Oberbayern. 
(B.-Gr V.) 

3219. Groſchke, Max, Forſtverwalter, Rudelsdorf, Kreis Groß⸗ 

artenberg, Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII. 
3220. 3 Forſtaufſeher, Dresden⸗A. 28, Wernerſtr. 11. 


( II. 

3221. von Saen en Pe Rttg. Lewitz 
bei Lewitz i. Poſen. (B.⸗Gr. V. 

3223. Klamroth, Juſtus, Pastor emer., Ballenſtedt a. H. in 
Anhalt, Neueſtraße 35 a. (B „Gr. XVI.) (A. M.“) 

3223. Graſſe, Alwin, Rev 8 Bielwieſe i. Schleſien, Bez. 
Breslau. (8. Gr. VII.) 

3224. Fichtner, Georg, Revierjäger, Förſt. Müllmichthal, bei 
teinſe jfersdorf i. Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 

3225. Jaeger, ung 90 Hohenaſchau bei icon, Oben 
bayern. ( V.) 

3226. Geide, Eugen, Forster, Schoͤnwitz l. O.⸗Sch. (B.⸗Gr. VI.) 

3227. Wiszuiewsky, Ernſt, Förſter, Fh. Roterhof b. Müden 
(Moſel). (B.⸗Gr. XI.) 

3228. 3 Louis, 3 Bramboſtel bei Brockhöfe in 

nover. (B 

3229. 85 Heinri pie, Wolfshayn bei Kaiſerswaldau, 

Schleſien. ( 


) A. M. - . Mitglied. 


Die Aufnahme in ben Verein haben beantragt: 
Freiherrl. von Gramer-Klettfhed Forſtamt, Hohenaſchau, 
Aſchau, Oberbayern. 
3 Eugen, Förſter, Schiedlow, Schleſien. 
Heinrich Freiherr von e Hamburg. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 281 5 Mk., Nr. 472 7 Mk., Nr. 1190 8 Mk., Nr. 1648 
5 Mk., Nr. 1927 8 Ml., Nr. 2537, 2604 je 5 Mk., Nr. 3150 
1 Ml., Nr. 3179 4 Ml., Nr. 3192, 8196, 3202—3205 je 6 Mt., 
Nr. 3206 8 Mi., Nr. 32073212, 3217—3221 je 6 Mk., Nr. 3222 
10 Mk., Nr. 3223, 3226 je 6 Mk., Nr. 3227, 3228 je 8 Mt. 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts ⸗ Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelaugeude Forüdienſtſtellen in Preußen. 885. — Sichere Nachzucht der Kiefer auf friihen und 


trockenen Sandböden 2. bis ö. Klaſſe. 


Kanadiſchen Pappel. Von E. Kern. 


Von Senator Geiſt. 835. — Welche Eiurichtungen dienen der Wohlfahrt der Forſt⸗ 
beamten (insbeſoudere der Privatforſtbeamten) Deutſchlands? Vortrag von Oberförſter Titze. 
839. — Waldſamen⸗Erntebericht der Firma Heinrich Keller Sohn in Darmſtadt. 


8397. — Anbau der 


812 — Bericht über die 16. Tagung des Forſtwirtſchaftsrars vom 4 bis 6. September in Heidelberg. 842. — Bericht 


über die 40. Verſammlung des 


orſtverwaltung 


arzer Forſtvereins in Wernigerode am K bis 6. 

Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 

„ 848. — Bedeutender Forſtverkauf in der en 
818. — Große Eichenverkäufe in Slavonien. 


Juni 1909. (FJortſetzung.) 844. — 
5 Lu und Prämiierung an Königlichen 

oſen. — Von der Herzoglich Arenbergiſchen 
— Amtlicher Marktbericht. A 


846. — 


. — Aus den 


reußiſchen Jäger- Batalllonen. 849. — Perſonal⸗Nachrichtien und e 849. — Briefs und Frage⸗ 


alten. 850. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 851. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Nachrichten des „Waldheil“. 852. 


853. — Inſerate. 


An unfere Sehr verehrten Leſer! 
Mit diefer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 


Deut ſi 
(Seite 


194 TCorſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
4 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — 


Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 


beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Lorſt- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1909 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, 


wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 


ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1909. 


Schriftleitung und Verlag der Jeutſchen FJorſt-Zeitung. 
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4 ſo denkt auch der Leiter der älteſten deutſchen Naubtierfallenſabrik von Rudel 
„Raft ich, dann koſt ich Weber, Haynau i. Schleſ., und ſchafft deshalb immer neue und auserleſene 
Fangapparate und Maſchinen für die grüne Gilde und alle, die mit ihr zuſammenhängen. f 
Die neueſte, ſehr intereſſante Preisliſte von R. Weber, welche der heutigen Nummer unferer Zeitung 
deiliegt, möchten wir der beſonderen Beachtung unſerer Leſer empfehlen. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. Y 


In den erſten Tagen des Oktober wird verfandt der zweinndzwanzigfte Jahrgang des 
N al dh ei 46 Kalender für deutsche Forstmänner 
=) » und Jäger auf das Jahr 1910, 
feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von IAutzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern aus reichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


für das Gros herzogtum Baden und die Reichs lande Elſaß- Lothringen md 
eigene Ausgaben herausgegeben, die zu den Preiſen der allgemeinen Ausgabe zu beziehen ſind. 

Weitere Nummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück 
in jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Stärkere Nummerbücher werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. Für Baden erſcheint ein be⸗ 
ſonderes Nummerbuch, welches auf Wunſch in gleichen Stärken angefertigt wird. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Derfhluß des Kalenders ein Verſchlußband aus 
ſtarkem Gummi zum Preife von 15 Pf. das Stück geliefert. 

Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen find vor⸗ 
notiert und werden ihrem Eingange nach erledigt. 

Die Mitglieder des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und des Pereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten auf beſondere eſtellung zu dem Kalender 
„Waldheil“ koftenlos ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins geliefert und außerdem auch 
einzelne Exemplare des Kulenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Das Mitgalieder⸗ 
verzeichnis des Vereins Höniglich Preußiſcher Forſtbeamten erſcheint, nah dem Stande vom 
15. September 1909, im Oktober und wird gleichzeitig mit dem Kalender „Waldheil“ ver ⸗ 
ſandt. Das Mitalieder-Derzeichnis des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erſcheint nach dem 
Stande vom 1. Januar 1910 erſt im Februar 1910 und wird dann ſofort nach Ausgabe den 
Kalenderbeftellern wunſchgemäß auf ausdrückliche Beſtellung koſtenlos nachgeliefert. 

Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1910 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Oktober 
an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden daher am beſten ſofort erteilt. 


Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Zorfi- und Jagd - Abreißkalender für das Jahr 1910 mit forſtlichen und jagd⸗ 
lichen Unterweiſungen, Ratſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 


Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1910 mit täg- 
lichen Ratſchlägen für die Gemüſe, Obft-, Blumen, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 


Küchen-Abreißkalender für das Jahr 1910. Enthält für jeden Tag einen Küchen- 
zettel, Kochrezepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 

Wochen-Notiz- Abreißkalender für das Jahr 1910 in Groß Quariformat. Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mk. 
Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 5 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 

beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 

zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Huſendung jedes Abreißkalenders eine Porto 
gebühr von 10 Pf. berechnet. während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 

Betrages 70 Pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 

des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Die Torſtverſorgungsliſte wird, bedingt durch das neue Notierungsweſen, im 
März 1910 herausgegeben. Nähere Bekanntmachungen darüber folgen. 
Zu Beſtellungen wird gewohnheitsmäßig der nächſten Nummer unſeres Blattes eine 


Beſtellharte eingefügt. 
Die Expedition der Deutſchen Forſt⸗Seitung. 


J. Neumann in Neudamm. 


Nach kurzem, schwerem Krankenlager entschlief heute 
sanft mein lieber Mann. guter Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel, der 


Königliche Förster Wilhelm Taecker 


im 43. Lebensjahre. (2 „ 5 — ; 
Forsthaus Muriennhaln b. (newau, 15. September 14%, Tem fomm: Stadtſörſter Saar. 
Olga Taecker, geb. Retziaff. in Forſth. Neubrückerſtraße. Post 

Merzwieſe, Kr. Kroſſen a. O., ein 


Familien⸗Aachrichten 


Sohn. 


Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabend 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Daldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzeglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. a 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. det allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche ae Ende Beine für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Blterr 22 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 WM. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betrügt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poft-Zeitungs- Breißlüte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) direkt durch die Expedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., ſür das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Wf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktiou das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 2 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. Neudamm, den 3. Oktober 1909. 


24. Band. 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
f (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Schirpitz im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Januar 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Oktober eingehen. 
Jörſterſtelle Htammen in der Oberförfterei Hofgeismar, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Januar 1910 
anderweit zu beſetzen. 


Aörſterſtelle Waldecke in der Oberförſterei Ludwigsberg, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Dezember 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Oktober einzureichen. 


Eine Forſtabſchätzung vor 120 Jahren. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Forſttaxation. 
Von Forſtkandidat Schur. 
Vor mir liegt ein 1794 im Breslauer Verlage er das einfache Umgehen oder Umreiten einer 
herausgegebenes Werk: „Anleitung in der neu Waldfläche, deren Holzbeſtand gewiſſermaßen 
auf P on und Mathematik gegründeten Forſt⸗ nach dem Augenmaß tariert wurde. Erheblich 


ſchätzung und Forſtflächeneinteilung in jährliche 
proportionale Schläge durch einige auf dieſe 
Weiſe regulierte Reviere der Königlichen Forſten 
Schleſiens“. Sein Verfaſſer iſt der Reichsgräfl. 
Praſchma'ſche Forſtmeiſter Wieſenhavern. In 
ſeiner Einleitung entrollt er in kurzen Umriſſen 
ein intereſſantes Bild von den bis dahin bekannten 
Methoden der Forſtabſchätzung. Als die erſte 
und tatſächlich primitivſte Art derſelben erwähnt 


weiter vorgeſchritten war ſchon der Forſt⸗ 
inſpektor Beckmann, der mit Hilfe von Bindfaden 
und 1 Holzpflöckchen, die die 
einzelnen Größenklaſſen der zu taxierenden 
Bäume darſtellten, den ganzen Holzbeſtand des 
Diſtrikts in Klaſſen angab. Seine Methode 
wurde erheblich verbeſſert durch den ehrſamen 
Pfarrer Ehrenfried Vierenklee aus Kurſachſen, 
der die Forſtabſchätzung auf den Regeln der 
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Stereometrie aufbaute, ebenſo wie der Kur⸗ 
fürſtl. Hofjäger Kröhne, ſein Landsmann. Eine 
wahre Leuchte auf dem Gebiet der Forſttaxation 
muß auch der Gräfl. Stolbergiſche Oberförſter 
von Zanthier geweſen ſein; als Kapazität gilt 
aber dem Verfaſſer Herr Chriſtoph Oettelt, 
Herzogl. Sächſ. Wildmeiſter, von dem er be⸗ 
hauptet, daß „dieſer ebenſo würdige wie geſchickte 
Forſabſchä dem Ziele, aller Endzwecke einer 
Forſtabſchätzung ziemlich nahe kommt“. In 
der Tat ſcheint Oettels Methode, die darauf 
beruht, daß der Geſamtflächeninhalt — nach 
einzelnem Aufmeſſen der Schläge, Kulturen und 
Schonungen uſw. — durch die Anzahl der zu 
erwartenden Abtriebsjahre dividiert wird, bis 
zum Erſcheinen dieſes Werkes mit Recht an⸗ 
geſehen worden zu ſein. Dem Königl. Land⸗ 
jägermeiſter von Wedell jedoch „leiſtete keine 
dieſer Forſtabſchätzungsmethoden hinreichendes 
Genüge; daher ſelbiger denn, vermöge ſeiner 
ausgebreiteten Kenntniſſe und tief forſchenden 
Geiſtes, die geometriſche Vermeſſung der Forſten 
mit der Aufnahme der Holzbeſtände und der ver⸗ 
ſchiedenen Qualität des Bodens dergeſtalt ver⸗ 
band, das daraus die vollkommene Forſt⸗ 
ſchätzungsmethode entſtand, die in nachſtehendem 
genau behandelt werden ſoll.“ 

In dem 1. Kapitel ſeines Werkes beſpricht 
der Verfaſſer die Grundſätze der Wedellſchen 
Forſtabſchätzung. So paradox es klingen mag — 
die Darſtellungsweiſe dieſes alten, der Ver⸗ 
geſſenheit anheimgefallenen Buches iſt von einer 
Friſche und Natürlichkeit, um die ſie mancher 
moderne Autor mit ſeiner geſchraubten Gelehr⸗ 
ſamkeit beneiden könnte. — Wedell nimmt vier 
Bonitätsklaſſen der Bodengüte und infolgedeſſen 
auch des Holzbeſtandes an, eine vorzügliche, 
eine gute, eine mittlere und eine geringe. Dieſe 
vier Klaſſen zerfallen wieder in einzelne Unter⸗ 
abteilungen, auf die näher einzugehen hier zu 
weit führen würde. Intereſſant iſt eine Anmerkung 
des Verfaſſers, aus welcher hervorgeht, daß zu 
ſeiner Zeit noch vielfach die Verſchiedenartigkeit 
der Bodengüte überhaupt geleugnet wurde, wohl 
ein draſtiſcher Beweis für den damaligen 
niedrigen Stand der Forſtwirtſchaft. 

In die oben erwähnten vier Klaſſen und 
deren Unterklaſſen wurden nun ſämtliche durch 
natürliche Grenzen gebildete Abteilungen des 
Revieres eingeteilt und ein Protokoll darüber 
aufgeſtellt. Auf Grund dieſes Protokolls waren 
die Flächenvermeſſungen auszuführen und die 
„Brouillonkarte“ durch den Geometer an— 
zufertigen, auf welch letzterer die Haupt— 
obteilungen durch römiſche, die nach der Boden— 
und Holzbeſtandsqualität gebildeten „Ab— 
ſonderungen“ durch arabiſche Ziffern bezeichnet 
wurden. Hierauf wurde nach nochmaliger, ört— 
licher Beſichtigung das ſogenannte „Reviſions— 


Protokoll“ angefertigt, das eine Beſchreibung 
der Lage des Reviers und ſeiner Grenzen und 
der Bonitätsklaſſen der Haupt⸗ und Neben⸗ 
abteilungen enthielt. Es ſchloß mit einigen 
Bemerkungen über den bisherigen Holzabſatz und 
etwaige auf dem Forſtgelände ruhende Weide⸗ 
gerechtigkeiten uſw. r Geſamtflächeninhalt 
des Reviers wurde alsdann nach der Boden⸗ 
qualität klaſſifiziert und in einer Tabelle an⸗ 
gelegt, der man bei aller Einfachheit große 
Überſichtlichkeit und Deutlichkeit nicht abſprechen 
kann. Es folgen jetzt die Probehiebe in jeder 
Klaſſe, deren Ausfall pro Morgen als Grundlage 
der Berechnung der einzelnen Bonitätsklaſſen 
angenommen wird. Eine zweite tabellariſche 
Überſicht zeigt nunmehr die Berechnung des 
Holzbeſtandes, getrennt nach: a) haubarem 
olz, b) Nachwuchs, c) jungem Zuwachs. 
) leeren „Hauen“. 

Im nächſten Abſchnitt feines Werkes beweiſt 
Wieſenhavern an der Hand eines Beiſpiels die 
Notwendigkeit, die Reviere nach Maßgabe ihrer 
Verſchiedenartigkeit in bezug auf Boden⸗ 
qualität und Umtriebszeit der Holzbeſtände noch 
in „Hauptteile“ zu zergliedern. Hierbei macht 
er wieder eine Bemerkung, die die damaligen 
Anſichten über rationelle Forſtwirtſchaft trefflich 
charakteriſiert und aus der man ſeine Schlüſſe 
über den Stand der letzteren zu Ende des 
18. Jahrhunderts ziehen kann. Er ſagt wörtlich: 
„Überhaupt iſt wegen des geringen Bedarfs des 
Bauholzes gegen das Brennholz die Einrichtung 
des Ganzen etwa ſo zu treffen, daß ſich erſteres 
zu letzterem wie 1:3 verhalte. Desgleichen 
ſind auch hauptſächlich diejenigen Teile der 
Forſten, welche am entlegenſten () ſind, zum 
ſtarken Bauholzbetriebe zu ermählen; weil 
ſolches, ſowohl wegen ſeiner größeren Selten⸗ 
heit als wegen ſeines geringen Bedarfs eher 
aus der Weite geholt werden kann als Brenn⸗ 
holz.“ Tempora mutantur! Die eben erwähnten 
Hauptteile wurden nun durch vier Ruten breite 
„Alleen voneinander getrennt; auf der Karte 
wurden ſie mit römiſchen Ziffern bezeichnet, 
während die „Regionen“ — unſere heutigen 
Blöcke — große lateiniſche Buchſtaben erhielten. 
Nunmehr wurde das Vermeſſungsregiſter auf- 
geſtellt, deſſen Schema dem Werke angeheftet 
iſt und wiederum recht überfichtlid) und ſach⸗ 
gemäß behandelt wurde. Es folgt die Einteilung 
in jährliche Schläge oder „Haue“, und zwar 
wird dieſe Einteilung ſowohl arithmetiſch wie 
geometriſch genau und ausführlich bearbeitet. 
Es würde zu weit führen, auf dieſe Auslaſſungen 
und Beiſpiele näher einzugehen, es ſei nut 
noch erwähnt, daß Verfaſſer die Schläge beim 
Nadelholz mehr lang als breit machen will, 
und zwar ſoll ihre höchſte zuläſſige Lange 
400 Ruten, die Breite nicht über 10 Ruten 
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betragen, während er für Laubholz ein „läng⸗ 
liches Viereck“ für angemeſſen hält. — Bei 
allen dieſen Einteilungen iſt nicht zu vergeſſen, 
daß ſie vorläufig erſt auf der Karte exiſtieren; 
im Revier ſelbſt wurden ſie erſt jetzt mit Hilfe 
der Buſſole vorgenommen. Die Ecken jedes 
„Hauptteils“ erhielten als Grenzpunkt 10 Fuß 
hohe, dreieckige Säulen, auf deren drei Seiten 
der Blockbuchſtabe und ſeine eigene Nummer 
eingehauen iſt. Gleichfalls eine dreieckige, 
numerierte Säule erhielten die einzelnen Schläge; 
die je zehnte Schlaglinie wurde ſchneiſenarti 
in Rutenbreite ausgehauen, eine Maßregel, 
die aus verſchiedenen Gründen getroffen wurde. 
Einmal, um bei etwaigem Verluſt der Nummer⸗ 
ſäulen wieder einen ſicheren Feſtpunkt zu haben, 
dann aber auch — und wohl hauptſächlich 
um als Holzabfuhrweg und Feuergeſtell zu dienen. 

Sehr intereſſant ſind die Beſtimmungen 
über das Kolorieren der Forſtkarten, die durch 
eine beigefügte Kupfertafel mit Farbenerklärung 
illuſtriert werden. Hiernach wurden die vier 
Bonitätsklaſſen verſchiedenfarbig angelegt, und 
zwar die erſte karminrot, die zweite „ſpangrün“, 
die dritte okerfarbig und die vierte weiß. Die 
Beſtände ſelbſt wurden nicht, wie ja allgemein 
bekannt, durch Farben unterſchieden, ſondern 
erhielten die Figur ihrer feen rt. War ein 
Beſtand vollkommen dere en, ſo wurde dies 
durch drei nebeneinanderſtehende Bäume aus⸗ 
gedrückt; weniger geſchloſſene bezeichnete man 
durch zwei und lichte durch eine Baumfigur. 
In ähnlicher Weiſe wurde auch bei mit anderen 
Holzarten gemiſchten Beſtänden verfahren, in⸗ 
dem man die eingeſprengte Holzart nach dem 
Grade ihres Vorhandenſeins durch ein bis drei 
Figuren andeutete. Die Blöcke wurden ver⸗ 
ſchiedenfarbig umrandet, desgleichen die Schlag⸗ 
linien ausgezogen. — ö 

Nachdem nunmehr die Regulierung ſo weit 
vorgeſchritten und eine genaue Revierbeſchreibung 
angefertigt iſt, die außer den ee 
auch Angaben über etwaige Privilegien, In⸗ 
ſtandhaltung von Gebäuden, Forſbeamten⸗ 
wohnungen, Umwährungen, Wegen uſw. zu 
enthalten hatte, wird die mit Recht ſo beliebte 
Natural⸗Rechnung gelegt, die die Grundlage für 
den Forſtetat bildet. 

Von welchen Geſichtspunkten aus die Aus⸗ 
wahl der jährlich zu führenden Schläge zu be- 
trachten iſt, beſpricht Wieſenhavern im dritten 
Kapitel. Als . gilt auch ihm natürlich 
der Erſtabtrieb überſtändiger, gelichteter Seren 
um fie möglichſt bald wieder ertragsfähig zu 
machen. „Jedoch“, ſo bemerkt er, „iſt dabei zu 
beobachten, daß ſowohl wegen der Sturm⸗ 
winde als auch wegen des Anfluges, niemals die 
ganz letzten, gegen Abend gelegenen Nummern, 
vorzüglich wenn ſolche gegen das freie Feld 
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auslaufen und keinen Waldrand mehr hinter ſich 
5 zuerſt und nicht eher genommen werden, 
is nicht nur alles hohe und haubare Holz der 
Gegend niedergeſchlagen iſt, ſondern die Haue 
auch wiederum dergentalt mit jungem Zuwachs 
angewachſen ſind, daß die Abendwinde über 
ſolche, gleichſam auf einer ſchrägen Fläche, bis 
zu dem hohen Holz hinaufſtreichen müſſen.“ 

Die jetzt folgenden Ausführungen entſprechen 
— abgeſehen von einigen durch den niedrigen 
orſtwiſſenſchaftlichen Standpunkt, auf dem der 

erfaſſer zur damaligen Zeit ſtehen mußte, 
bedingten Abweichungen — unſern modernen 
Anſchauungen über den Einſcklag des Holzes. 
Wir dürfen ſie mit gutem Gewiſſen übergehen, 
um ſo eher, als ſie ſehr kurz gehalten ſind. Forſt⸗ 
hiſtoriſch wichtiger iſt der berechtigte Wunſch. 
des Verfaſſers, es ſei notwendig: „daß die Ober⸗ 
forſtbedienten ihre Inſpektionen alle Jahre 
einmal bereiſen und über dieſe Bereiſungen 
von jedem Revier ein eigenes Bereiſungs⸗ 
Protokoll führen“. — Man kann nach dieſem 
Paſſus wohl mit Sicherheit annehmen, daß. 
regelmäßige Inſpektionen durch die leitenden 
Forſtbeamten bis dahin in Preußen nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben. Der Plan zur Errichtung 
dieſer Bereiſungs⸗Protokolle, den Wieſenhaven 
nunmehr gibt, iſt zu intereſſant, als daß ich 
ihn mit Stillſchweigen übergehen möchte. Er 
nn ſechs Nachweiſungen unter folgenden 

iteln: 
A. Laut Geldrechnung ſind durch Verkauf auf 
dem Stamm in dem Revier N. N. ein⸗ 
gelingen worden (Klafter): 

rch das Hüttenwerk (Verfaſſer iſt ſchleſiſcher 
1 J) find im verfloſſenen Jahre ein- 
geſchlagen worden: 

C. Für Rechnung des Forſtamtes ſind zum Ver⸗ 
kauf und Deputat an fertigen Klaftern ein⸗ 
eſchlagen worden: 
m Jahre N. ſind im Forſtrevier N. zum 
Bedarf des Forſtamtes an freiem Nutz⸗ und 
Brennholz eingeſchlagen worden: (Hierzu 
gehörte auch das Holz für die Umwährungen 
der Förſterdienſtgehörte und das für Brücken⸗ 
und Wegebau verwendete Material.) 
An Freiholz ſind im Jahre N. für die Wirt⸗ 
ſchaftsämter und an Deputat eingeſchlagen 
worden: 
F. Im Jahre N. iſt im Forſtrevier N. überhaupt 
eingeſchlagen worden: 

Hierauf wird die Balance des Einſchlages mit 
dem Regulierungs⸗Material⸗Etat gezogen und 
die Gründe angegeben, aus denen zu viel reſp. 
zu wenig Holz gegenüber dem Einſchlag⸗Soll 
geſchlagen iſt. Die weiteren Beſtimmungen 
enthalten Nachweiſungen über Bedürfniſſe der 
Förſterdienſtwohnungen uſw., den Einſchlag für 
das folgende Etatsjahr und die abzuholzenden 
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Flächen, über Meliorationen, Wee uſw., 
Feſtſtellung der Holztaxe und Projekt zum 
Geldetat für das nächſte Wirtſchaftsjahr. 

Alke Bereiſungs⸗ Protokolle einer Forſt⸗ 
inſpektion wurden nun zuſammengefaßt und in 
einer „General⸗ÜUberſicht des ganzen Forſthaus⸗ 
halts“ für das verfloſſene Jahr vereinigt. Dieſe 
General⸗Überſicht hatte vier tabellariſche Nach⸗ 
weiſungen zu enthalten, und zwar: 

1. des Einſchlags, 

2. des Holzverkaufs, 

3. des Freiholzes (getrennt nach Bedarf für 
Wirtſchaftsämter, Gemeinden, Hüttenwerke 
und das Forſtamt), 

4. der Einnahme und Ausgabe nach den ver⸗ 
ſchiedenen Titeln. — 

Über 1 Behauptung, daß eine 

Überſicht dieſer Art von „großem Nutzen ſei“, 

mag man heute, wo man ſie als ſelbſtverſtändlich 

betrachtet, lächeln; aber man darf nicht ver- 
geſſen, daß der Verfaſſer das Kind einer Zeit 
war, die einen rationellen Forſtwirtſchaftsbetrieb 
überhaupt noch nicht kannte, und man macht 
ſich wohl kaum einer Übertreibung ſchuldig, wenn 
man den Landjägermeiſter von Wedell als den 

Begründer der modernen preußiſchen Staats⸗ 

forſteinrichtung betrachtet. Wie intenfiv von 

Wedell ſeine Methode in die Praxis umgeſetzt 

hat, erhellen einige Daten des Verfaſſers. Im 
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Jahre 1777 regulierte er — als damaliger Ober⸗ 
forſtmeiſter der Provinz Schleſien — die Gräfl. 
Schaffgotſchen Gebirgsforſten in einer Größe 
von 117023 Morgen, gewiß ein ſchwierige⸗ 
Problem für ſein Erſtlingswerk, das jedoch 
glänzend gelang und gewiſſermaßen ſein Meiſter⸗ 
ſtück wurde. 1789 nahm von Wedell die Aus⸗ 
trocknung eines unnutzbaren Moraſtes im Forſt⸗ 
amt Oppeln vor und gewann mit einem geringen 
Koſtenaufwande von 2000 Reichstalern dem 
Fiskus eine Nutzfläche von 9000 Morgen. So 
regulierte er den Geſamtbeſitz der fiskaliſchen 
Forſten in einer Weiſe, die es ermöglichte, ein 
vollſtändiges Grundbuch über letztere aufzu- 
ſtellen, eine um jo anerkennenswertere Tat⸗ 
ſache, als gerade dieſer Teil der Monarchie 
Forſten enthielt, die — wie Wieſenhavern z. B. 
von dem Lugeiauer Revier berichtet — „ähnlich 
wie die nordamerikaniſchen Wälder“ noch ken 
menſchlicher Fuß betreten hatte. — Ein raſt⸗ 
loſer Forſtmann von unermüdlichem Fleiße, 
ein Kulturpionier im wahrſten Sinne des Wortes, 
der mit den geringen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln einer an Technik jo armen Zeit Große: 
ſchuf, iſt dieſer alte Landjägermeiſter geweſen, 


dem die grüne Farbe heute noch Achtung und 


Anerkennung nicht verſagen darf, und ſei e⸗ 
allein der eiſernen Energie wegen, mit der et 
ſeine Grundſätze verwirklichte. 


Die preußiſchen Verwaltungsgerichte. 


Von Oberverwaltungsgerichtsrat B. von Kamptz in Berlin. 


Unſere Gerichte ſind entweder „ordentliche“ 
oder „beſondere“. Zu den letzteren zählen, wenn 
man den Begriff „beſondere Gerichte“ nicht auf die 


„Sondergerichte im engſten Sinne“ mit den Garantien der 


wie die Austräge, den Geheimen Juſtizrat, die Militär- 
gerichte, die Rheinſchiffahrtsgerichte, die Gewerbe— 
gerichte uſw., beſchränken will, auch die Verwal- 
tungs gerichte. Während die Einrichtung und 
die Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte (der 
Amtsgerichte, der Landgerichte, der Oberlandes- 
gerichte und — für Preußen — des Reichsgerichts) 
weiten Kreiſen bekannt find, iſt das bei den Ber- 
waltungsgerichten in viel geringerem Maße der Fall. 
Und doch handelt es ſich auch bei ihnen um Behörden, 
die inmitten des wirklichen Lebens ſtehen. Jeder 
kann leicht in die Lage kommen, ihre Hilfe anrufen 
oder vor ihnen Recht nehmen zu müſſen. Es lohnt 
ſich deshalb wohl der Mühe, daß wir uns mit der Zu— 
ſammenſetzung und der Tätigkeit dieſer Gerichte 
hier einmal etwas näher beſchäftigen. 

Ordentliche Gerichte haben in Deutſchland aus 
begreiflichen Gründen von jeher beſtanden. Dagegen 
it die Verwaltungs- Gerichtsbarkeit 
ein Kind der Neuzeit. In Preußen hat ihre Einführung 
mit dem Erlaß der Kreisordnung vom 13. Dezember 
1872 begonnen. Als man damals zur Gliederung der 
Selbſtverwaltung ſchritt, brachte man mit ihr die 
Verwaltungsgerichtsbarkeit in Verbindung und be— 


ſtimmte, daß ein Teil der Verwaltungsſachen durch 
unabhängige Verwaltungsgerichts⸗ 
höfe in einem in feſten Formen ſich bewegenden. 
Offentlichkeit und der Münd⸗ 
lichkeit verſehenen Verfahren (Verwaltungs ; 
ſtreit verfahren) entſchieden werden ſollte. 
Weiter ausgeſtaltet wurde dieſe Geſetzgebung dure 
verſchiedene in den Jahren 1875, 1876 und 18 
erlaſſene, ſpäter aber zum größten Teil wieder auße! 
Kraft getretene Geſetze, von denen wir hier nur dar 
jenige vom 3. Juli 1875, das ſogenannte Verwaltung? 
gerichtsgeſetz, erwähnen wollen, weil es das Obe. 
verwaltungsgericht ins Leben gerufen hat und wel 
ſeine Vorſchriften im weſentlichen auch heute noch 
für dieſen Gerichtshof Geltung haben. Der Abſchluß 
erfolgte, von einzelnen weniger wichtigen Abände⸗ 
rungen abgeſehen, durch das Geſetz über die allge 
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und 
das Geſetz über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs 
und Verwaltungsgerichtsbehörden vom 1. Auguſt 1888. 

Wenn wir uns nun zunächſt fragen, welche Br 
hörden bilden denn in Preußen nach dem jetzt geltenden 
Rechte die Verwaltungsgerichte, jo hat die Antwort 
zu lauten: Die Kreis ⸗(Stadt.) Ausſchüſſe. 
die Bezirksausſchüſſe, die Bergaus - 
ſchüſſe und das Oberverwaltungsgerich! 
Die Zuſtandigkeit des letzteren erſtreckt ſich auf der 
geſamten Umfang des preußiſchen Staates. Dagegen 
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beſtehen Kreisausſchüſſe für jeden Kreis, Bezirks⸗ 
ausſchüſſe für jeden Regierungsbezirk am Amtsſitze 
des Regierungspräſidenten und Bergausſchüſſe bei 
jedem Oberbergamt. Eine Ausnahmeſtellung nimmt, 
wie wir weiter unten ſehen werden, der Stadtkreis 
Berlin ein. 

Der Kreisausſchuß iſt zuſammengeſetzt 
aus dem Landrat und ſechs Mitgliedern, die von 
der Kreisverſammlung aus der Zahl der Kreisange⸗ 
hörigen mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt 
werden. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar- 
lehrer können nicht Mitglieder des Kreisausſchuſſes 
ſein; richterliche Beamte nur mit Genehmigung des 
vorgeſetzten Miniſters. In der Provinz Poſen 
in der es wegen der dort in der Bevölkerung herr- 
ſchenden nationalen Gegenſätze im allgemeinen bei 
der früheren, ſtändiſch gegliederten Verfaſſung der 
Kreiſe verblieben iſt, werden die Mitglieder der Kreis- 
ausſchüſſe auf Grund einer vom Kreistage aufgeſtellten 
Vorſchlagsliſte vom Oberpräſidenten ernannt. An 
die Stelle des Kreisausſchuſſes tritt in Stadtkreiſen 
der Stadtausſchuß. Dieſer beſteht in den 
Städten mit Magiſtrats⸗Verfaſſung aus dem Bürger⸗ 
meiſter bzw. deſſen geſetzlichen Stellvertreter als 
Vorſitzender und vier von dem Magiſtrate (kollegia⸗ 
liſchen Gemeindevorſtande) aus ſeiner Mitte für die 
Dauer des Hauptamtes gewählten Mitgliedern. Für 
Fälle der Verhinderung ſowohl des Bürgermeiſters 
wie ſeines geſetzlichen Stellvertreters wählt der Stadt⸗ 
ausſchuß den Vorſitzenden aus ſeiner Mitte. Derſelbe 
bedarf der Beſtätigung des Regierungspräſidenten, 
in den Stadtkreiſen Berlin des Oberpräſidenten der 
Provinz Brandenburg. Der Vorſitzende oder ein 
Mitglied des Stadtausſchuſſes muß zum Richteramt 
oder zum höheren Verwaltungsamt befähigt ſein. 
In Stadtkreiſen, in denen der Bürgermeiſter allein 
den Gemeindevorſtand bildet, werden die außer dem 
Vorſitzenden zu beſtellenden Mitglieder von der 
Gemeindevertretung aus der Zahl der Gemeinde- 

bürger gewählt. Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre. 
Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte der gewählten Mit- 
glieder aus und wird durch neue Wahlen erſetzt. 
Die das erſtemal Ausſcheidenden werden durch das 
Los beſtimmt. Die Ausſcheidenden bleiben bis zur 
Einführung der neu Gewählten in Tätigkeit und ſind 
wieder wählbar. Die gewählten Mitglieder des 
Kreis- (Stadt-) Ausſchuſſes können aus Gründen, 
welche die Entfernung eines Beamten aus ſeinem 
Amte rechtfertigen ($ 2 des Diſziplinargeſetzes vom 
21. Juli 1852) im Wege des Dißziplinarverfahrens 
ihrer Stelle enthoben werden. Der Kreis⸗ (Stadt-) 
Ausſchuß iſt beſchlußfähig, wenn mit Einſchluß des 
Vorſitzenden drei Mitglieder anweſend ſind. Die 
Beſchlüſſe werden mit Stimmenmehrheit gefaßt. 
Bei Anweſenheit einer geraden Zahl von Mitgliedern 
nimmt das dem Lebensalter nach jüngſte gewählte 
Mitglied an der Abſtimmung nicht teil; dem Bericht— 
erſtatter ſteht in allen Fällen das Stimmrecht zu. 
In den einem Landkreiſe angehörigen Städten mit 
mehr als 10 000 Einwohnern bilden in einzelnen 
Fällen, von denen wir hier die Erteilung der Erlaubnis 
zum Betriebe der Schankwirtſchaft hervorheben 
wollen, der Magiſtrat bzw. der Bürger- 
meiſter und die Beigeordneten als 
Kollegium das Verwaltungsgericht (vgl. Geſetz 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
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1883 88 4, 37—40; Kreisordnung vom 13. Dezember 
1872 8 131; Zuſtändigkeitsgeſetz vom 1. Auguſt 1883 
§ 114; Verordnung vom 13. Dezember 1883). 

Der Bezirksausſchuß beſteht aus dem 
Regierungspräſidenten als Vorſitzenden und aus 
ſechs Mitgliedern. Zwei dieſer Mitglieder, von 
denen eins zum Richteramte, eins zur Bekleidung 
von höheren Verwaltungsämtern befähigt ſein muß, 
werden vom Könige auf Lebenszeit ernannt. Aus 
der Zahl dieſer Mitglieder beſtimmt der König gleich- 
zeitig den Stellvertreter des Regierungspräſidenten 
im Vorſitze mit dem Titel Verwaltungs- 
gerichtsdirektor. Außerdem werden Stell- 
vertreter des Regierungspräſidenten und der beiden 
Mitglieder in gleicher Weiſe ernannt. Die vier anderen 
Mitglieder des Bezirksausſchuſſes und deren Gtell- 
vertreter werden aus den Einwohnern ſeines Sprengels 
durch den Provinzialausſchuß gewählt. Wählbar iſt 
mit Ausnahme des Oberpräſidenten, der Regierungs⸗ 
präſidenten, der Vorſteher Königlicher Polizeibehörden, 
der Landräte und der Beamten des Provinzial⸗ 
verbandes jeder zum Provinziallandtage wählbare 
Angehörige des Deutſchen Reiches. Mitglieder des 
Provinzialrates können jedoch nicht Mitglieder des 
Bezirksausſchuſſes ſein. Hiernach iſt der Bezirks⸗ 
ausſchuß eine aus drei Elementen — dem Re⸗ 
gierungspräſidenten als Vorſitzenden, den auf Lebens⸗ 
zeit ernannten, den auf Zeit gewählten Mitgliedern 
— gemiſchte Behörde. Wo der Geſchäftsumſang es 
erfordert, können durch Königliche Verordnung 
Abteilungen des Bezirksausſchuſſes 
ür Teile des Regierungsbezirks gebildet werden, eine 

eſtimmung, von der bisher nur bei den Regierungen 
in Düſſeldorf und Arnsberg Gebrauch gemacht worden 
iſt. In ſolchen Fällen gehören der Vorſitzende und 
regelmäßig auch die ernannten Mitglieder allen Ab⸗ 
teilungen an, während die gewählten Mitglieder und 
deren Stellvertreter für jede Abteilung geſondert 
beſtellt werden. Der Vorſitz im Bezirksausſchuſſe 
geht in Behinderungsfällen von dem Regierungs- 
präſidenten bzw. dem Verwaltungsgerichtsdirektor 
auf das zweite ernannte Mitglied, ſodann auf den 
Stellvertreter des Verwaltungsgerichtsdirektors über. 
Der Regierungspräſident gilt als behindert in allen 
Fällen, in denen über eine Beſchwerde gegen die 
Verfügung eines Regierungspräſidenten verhandelt 
wird. Die gewählten Mitglieder werden durch den 
Vorſitzenden vereidigt. Sämtliche Mitglieder 
unterliegen in dieſer ihrer Eigen⸗ 
ſchaft den Vorſchriften des Geſetzes, 
betr. die Dienſtvergehen der Richter 
uſw., vom 7. Mai 1851 bzw. des Geſetzes vom 26. März 
1856, ſindalſo den eigentlichen Richtern 
gleichgeſtellt. Diſziplinargericht iſt der Dijzi- 
plinarſenat des Oberverwaltungsgerichts; der Ver- 
treter der Staatsanwaltſchaft wird von dem Präfi- 
denten dieſes Gerichtshofes ernannt. Der Bezirks- 
ausſchuß iſt bei Anweſenheit von fünf Mitgliedern, 
in Streitſachen unter Armenverbänden von drei Mit— 
gliedern beſchlußfähig, unter denen ſich in allen Fällen 
mit Einſchluß des Vorſitzenden mindeſtens zwei er- 
nannte, darunter ein zum Richteramte befähigtes, 
und ein gewähltes Mitglied befinden müſſen. Die 
Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. 
Bei gerader Stimmenzahl ſcheidet, wenn außer dem 
Vorſitzenden zwei ernannte Mitglieder anweſend ſind, 
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das dem Dienſtalter nach jüngſt ernannte, wenn 
außer dem Vorſitzenden nur ein ernanntes Mitglied 
anweſend iſt, das dem Lebensalter nach jüngſte ge⸗ 
wählte Mitglied mit der Maßgabe aus, daß das 
Stimmrecht vorzugsweiſe 1. unter den ernannten 
Mitgliedern einen zum Richteramte befähigten, ſo⸗ 
fern es deſſen Beſchlußfähigkeit bedarf, 2. im übrigen 
dem Berichterſtatter vorbleibt. (Geſetz über die all 
gemeine Landesverwaltung §8 28—33.) 

Abweichende Beſtimmungen find für den Stadt- 
kreis Berlin erlaſſen (§ 43 a. a. O.). Für dieſen 
beſteht ein beſonderer Bezirksausſchuß, bei dem an 
Stelle des Regierungspräſidenten ein vom Könige 
ernannter Präſident tritt und die zu wählenden Mit⸗ 
glieder durch den Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
gewählt werden. Nach Inkrafttreten des Geſetzes vom 
13. Juni 1900, betr. die Polizeiverwaltung in den 
Stadtkreiſen Charlottenburg, Schöneberg und Rir- 
dorf, ſind bei dem Bezirksausſchuß zu Berlin zwei 
Abteilungen gebildet, von denen die erſte für die 
polizeilichen Angelegenheiten aus den 
Stadtkreiſen Berlin, Charlottenburg, Schöneberg 
und Rixdorf, die zweite für die ſonſtigen Angelegen⸗ 
heiten aus dem Stadtkreiſe Berlin zuſtändig iſt. Es 
ergibt ſich daraus, daß das angezogene Geſetz die 
Zuſtändigkeit des Bezirksausſchuſſes zu Potsdam 
beſchränkt hat. 

Die dienſtliche Aufſicht über die Ge⸗ 
ſchäftsführung des Kreis- (Stadt-) Ausſchuſſes wird 
von dem Regierungspräſidenten, in Berlin von dem 
Oberpräſidenten, die Aufſicht über die Geſchäfts⸗ 
führung des Bezirksausſchuſſes von dem Oberpräſi⸗ 
denten geführt. Vorſtellungen gegen die geſchäftlichen 
Auſſichtsverfügungen desRegierungspräſidenten unter- 
liegen der endgültigen Beſchlußfaſſung des Ober⸗ 
präſidenten, diejenigen des letzteren der endgültigen 
Entſcheidung des Miniſters des Innern. Die Aufjichts- 
behörden find zur Vornahme allgemeiner Geſchäfts⸗ 
reviſionen befugt. (Landesverwaltungsgeſetz § 48.) 

Die Bergausſchüſſe, zu denen wir uns 
jetzt wenden, ſind erſt durch das Geſetz vom 14. Juli 
1905, betr. die Abänderung einzelner Beſtimmungen 
des Allgemeinen Berggeſetzes, ins Leben gelen 
worden und, wie wir gleich hier einſchalten wollen, 
nur zuſtändig zur Entſcheidung von Klagen im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren, die vom Bergwerksbeſitzer 
gegen Anordnungen des Oberbergamts im Einzel— 
falle über die Feſtſetzung des Beginnes und des Endes 
der täglichen Arbeitszeit oder gegen ſeine Entſcheidung 
iiber Geſuche auf Befreiung von allgemeinen Feſt— 
ſetzungen über die Arbeitszeit erhoben werden. Nach 
Art. III a. a. O. beſteht der Bergausſchuß aus Ab- 
teilungen. Für jede Provinz, in der innerhalb des 
Bezirks des Oberbergamts Bergbau umgeht, wird 
eine Abteilung gebildet. Jede Abteilung beſteht aus 
dem Berghauptmann, bei Verhinderung desſelben 
aus ſeinem amtlichen Stellvertreter als Vorſitzenden 
und aus ſechs Mitgliedern, von denen zwei aus den 
Mitgliedern des Oberbergamts vom Miniſter für 
Handel und Gewerbe ernannt werden; die vier 
anderen Mitglieder werden für jede Abteilung aus 
den Einwohnern der Provinz, für welche die Ab— 
teilung beſteht, durch den Provinzialausſchuß gewählt; 
eines dieſer Mitglieder muß einem Oberlandes— 
gerichte der Provinz angehören. In gleicher Weiſe 
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werden Stellvertreter ernannt bzw. gewählt. Auf 
die Vereidigung und die Diſziplinarverhältniſſe der 
Mitglieder, auf die Beſchlußfaſſung und das Ver⸗ 
fahren finden die für die Bezirksausſchüſſe maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes entſprechende Anwendung. Da die Berg. 
ausſchüſſe hiernach inſofern als „beſondere“ Ber- 
waltungsgerichte bezeichnet werden können, aß ih: 
Wirkungskreis nach dem Obigen ein eng begrenzter 
iſt, werden wir ſie in folgenden nicht weuer be 
rückſichtigen. 

Das Oberverwaltungsgericht, der 
höchſte Gerichtshof für ſtreitige Verwaltungsſachen 
in Preußen, hat feinen Sitz in Berlin und iſt nur 
aus Berufsbeamten zuſammengeſetzt. Es 
beſteht aus einem Präſidenten, den Senats⸗ 
präſidenten und der erforderlichen Anzahl von 
Räten; die eine Hälfte der Mitglieder muß zum 
Richteramte, die andern zur Bekleidung von höheren 
Verwaltungsämtern befähigt ſein. Zum Mitaliere 
kann, und zwar auf Vorſchlag des Staatsminiſteriume, 
nur ernannt werden, wer das 30. Lebensjahr vollende! 
hat. Die Ernennung erfolgt auf Lebenszeit und dar 
nicht im Nebenamte ſtattfinden. Der Präſident hal 
den Rang der Räte erſter Klaſſe, die Mitglieder (Über 
verwaltungsgerichtsräte) haben den Rang der Räte 
zweiter Klaſſe, die Senatspräſidenten den Vortmt 
vor den übrigen Räten der zweiten Klaſſe. Die 
Mitglieder unterliegen vorbehaltlich der 
Vorſchriften der 88 21 ff. des Geſetzes, betr. die Ver⸗ 
faſſung der Verwaltungsgerichte und das Br 
waltungsſtreitverfahren vom 3. Juli 1875 und 2. August 
1880 keinem Dis ziplinarverfahren. Ar 
den dort gegebenen Beſtimmungen iſt hervorzuheben, 
daß ein Mitglied durch Plenarbeſchluß des Ober 
verwaltungsgerichts ſeines Amtes und feines Gehalte: 
für verluſtig erklärt werden kann, wenn es zu eine: 
Strafe wegen einer entehrenden Handlung oder 10 
einer Freiheitsſtrafe von längerer als einjährige: 
Dauer rechtskräftig verurteilt iſt. Wird ein Mitglied 
durch ein körperliche Gebrechen oder durch Schwach 
feiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur Erfullar: 
ſeiner Amtspflichten dauernd unfähig, fo tritt jew 
Verſetzung in den Ruheſtand gegen Gewährung ein: 
Ruhegehaltes ein und iſt — erforderlichen Falls — 
durch Plenarbeſchluß des Oberverwaltungsgericht⸗ 
auszuſprechen. Der Gerichtshof iſt in Senate 
eingeteilt, deren zurzeit acht, darunter drei Steuei⸗ 
fenate, beſtehen. Jeder Senat entſcheidet in der 8: 
ſetzung von mindeſtens fünf Mitgliedern; bei einc: 
geraden Stimmenzahl hat das dem Dienſtalter nat 
jüngſte Mitglied kein Stimmrecht, jedoch ſteht den 
Berichterſtatter in allen Fällen ein ſolches zu. De 
Geſchäfte find unter den einzelnen Senaten übe: 
wiegend nach Sachgegenſtänden geordnet: die Ge. 
ſchäftsverteilung erfolgt nach Maßgabe des Regula 
vom 22. Februar 1892 durch das Präſidium. Dieses 
beſteht aus dem Präſidenten, den Senatspräſidenten 
und dem dem Dienſtalter nach, bei gleichem Dienf⸗ 
alter der Geburt nach älteſten Mitgliede. Will ein 
Senat in einer Rechtsfrage von einer früheren En! 
ſcheidung eines anderen Senats oder des Blenur: 
abweichen, fo iſt über die ſtreitige Rechtsfrage de 
Entſcheidung des Plenums des Gerichtshofes er“ 
zuholen. Zur Faſſung von Plenarentſchei. 
dungen iſt die Teilnahme von wenigſtens zwe 
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Dritteilen aller Han erforderlich. Das Ober⸗ 


verwaltungsgericht hält Ferien während der Zeit 
vom 15. Juli bis 15. September; auf den Lauf der 
geſetzlichen Friſten ſind die Ferien ohne Einfluß. 
(Geſetz, betr. die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte 
vom 3. Juli 1875; 2. Auguſt 1880 58 17—30 a, 88; 
Geſetz zur Abänderung des $ 29 dieſes Geſetzes vom 
2. Mai 1888 Art. I und II, Geſetz zur Abänderung 
der $$ 21 bis 30 desſelben Geſetzes vom 26. März 
1393; Landesverwaltungsgeſetz § 7.) 

Aus der vorſtehenden Darſtellung werden unſere 
Leſer die Überzeugung gewonnen haben, daß die 
Zuſammenſetzung unſerer Verwaltungsgerichte durch⸗ 
aus geeignet iſt, für eine völlig unabhängige und un⸗ 
parteiiſche Handhabung der Verwaltungsrechtspflege 
Gewähr zu leiſten. Das erfordert aber auch der 
mit der Einführung der Verwaltungs- 
gerichtsbarkeit verfolgte Zweck, auf 
den wir jetzt kurz eingehen wollen. In einem Rechts- 
ſtaate dürfen die Verwaltungsbehörden in die Freiheit 
und in das Eigentum des Einzelnen nicht anders als 
auf Grund und nach Maßgabe des Geſetzes eingreifen. 
Der Bürger „ſchuldet der verwaltenden Staatsgewalt 
geſetzliche n Gehorſam, nicht weniger, nicht mehr. 
Streng gilt der Satz, daß die Verwaltung nicht alles 
anordnen, befehlen, erzwingen darf, was ihr nicht 
durch ausdrückliche Geſetzesvorſchrift verboten iſt, 
ſondern nur das, was ihr das Geſetz erlaubt. Die 
Rechts vermutun ſtreitet für die 
Freiheit des Individuums vom ſtaat⸗ 
ichen Zwange und gegen die Kom- 
petenz der vollziehenden Gewalt, 
dieſe „ zu beſchränken. Auf⸗ 
gabe und Beruf des Verwaltungs- 
richters aber iſt es, die Beobachtung 
dieſer oberſten Grundſätze unſeres 
Staatsweſens zu ſchützen und zu 
ſichern“.“) Ein folder Schutz war in Preußen 
vor Erlaß der Kreisordnung und der oben angezogenen 
Geſetze nur in unvollkommenem Maße gegeben. Die 
letztinſtanzliche Entſcheidung über Beſchwerden gegen 
Verwaltungsakte ſtand in vielen Fällen denjenigen 
höheren Verwaltungsbehörden zu, auf deren An- 
weiſung gerade diejenige Anordnung erlaſſen worden 
war, die den Gegenſtand der Beſchwerde bildete. 
Wenn auch die Verwaltungsbehörden ſelbſtverſtändlich 
beſtrebt waren, das ihnen zuſtehende Ermeſſen in 
geſetzmäßiger Weiſe auszuüben, ſo liegt es doch auf 
der Hand, daß eine derartige Regelung mit dem Be⸗ 
grifſe des Rechtsſtaates nur ſchwer vereinbar war. 

Die unparteiliche Handhabung der 
Verwaltungsrechtspflege wird ferner da- 
durch geſichert, daß die Verwaltungsgerichte, wie 
bereits hervorgehoben, ihre Entſcheidungen in der 
Form von mit Gründen verſehenen, der Rechtskraft 
fähigen Urteilen zu treffen haben, und zwar in 
einem durch das Geſetz (val. Landesver- 
waltungsgeſetz 88 63—101) näher beſtimmten, 


) Wir entnehmen dieſe die hohe Aufgabe des Ver⸗ 
waltungsrichters in ſo treffender Weiſe kennzeichnenden Satze 
dem im Jahrgang 22 Seite 83 veroffentlichten Aufſatze des 
Profeſſors Dr. G. Anſchütz „Allgemeine Begriffe und Lehren 
des Verwaltungsrechts nach der Rechtſprechung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts“. Dort iſt anerkannt, daß die obigen 
Gedanken ſich durch die ganze Rechtſprechung des Ober— 
verwaltungsgerichts hindurchziahen und aus zahlloſen Urteilen 
und ihren Begründungen hervorleuchten. 
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deten Verfahren (bdem Verwaltungs- 
ſtreit verfahren). Auf deſſen Einzelheiten 
einzugehen, mangelt es hier an Raum. Doch ſei fol- 
gendes hervorgehoben: Die Entſcheidungen der Ver⸗ 
waltungsgerichte ergehen regelmäßig nach zuvoriger 
mündlicher und öffentlicher Verhand- 
lung; in allen Fällen ſteht den Parteien das Recht 
zu, die Anberaumung einer ſolchen Verhandlung zu 
verlangen. Den Beteiligten iſt dadurch die Möglich- 
keit gegeben, ihre Anſprüche vor den Gerichtsſchranken 
den Richtern ſelbſt in unmittelbar an dieſe gerichteter 
Rede darzulegen. Es bedarf wohl keiner weiteren 
Ausführung, welch großer Vorteil hierin für die 
Parteien gegenüber dem früheren geheimen und 
ſchriftlichen Verfahren liegt. Die Offentlichkeit der 
Verhandlung bietet außerdem jedermann Gelegen- 
heit, ſich zu vergewiſſern, ob die Geſetze beobachtet 
werden. Die Beſtimmungen der bürgerlichen Prozeß 
geſetze über Ausſchließung und Ablehnung der Ge— 
richtsperſonen finden für das Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren ſinngemäße Anwendung. Sämtliche Ver⸗ 
waltungsgerichte haben nach ihrer freien, aus dem 
ganzen Inbegriff der Verhandlungen und Beweiſe 
geſchöpften Überzeugung zu entſcheiden, ſind alſo an 
geſetzliche Beweisregeln nicht gebunden. Während 
im Zivilprozeſſe, von einzelnen Ausnahmen ab⸗ 
geſehen, das Verhandlungsprinzip herrſcht, wonach 
die Wahrung der geltend gemachten Rechte den 
Parteien obliegt, kommt im Verwaltungsſtreit- 
verfahren die ſogenannte Unterſuchungs⸗ (Offizial⸗) 
Maxime zur Anwendung, nach welcher der Richter 
das zwiſchen den Parteien beſtehende Rechtsver⸗ 
hältnis von Amts wegen erforſchen ſoll. Dieſe Maxime 
iſt jedoch mehrfach unterbrochen; ſo dürfen insbe⸗ 
ſondere nach § 79 des Landesverwaltungsgeſetzes 
die Entſcheidungen nur die zum Streitverfahren 
vorgeladenen Parteien und die in dieſem erhobenen 
Anſprüche betreffen. Ein Anwaltszwang iſt folge- 
richtigerweiſe dem Verwaltungsſtreitverfahren fremd. 
Die Parteien können ſich aber durch Bevollmächtigte, 
namentlich Rechtsanwälte, vertreten laſſen, auch ſich 
eines Beiſtandes bedienen. Das Gericht kann jedoch 
Vertreter, die, ohne Rechtsanwälte zu fein, die Ver⸗ 
tretung vor dem Gericht geſchäftsmäßig betreiben, 
zurückweiſen. Die Koſten der Verwaltungsrechts— 
pflege ſind mäßige; eine Vorſchußpflicht beſteht nicht. 
Die erforderlichen baren Auslagen der obſiegenden 
Partei ſind dieſer von dem unterliegenden Teile zu 
erſtatten; die Erſtattung von Vorladungs⸗- und Reiſe⸗ 
koſten findet jedoch nach $ 103 des Landesverwaltungs- 
geſetzes in erheblich beſchränkterer Weiſe als im 
Zivilprozeſſe ſtatt. 

Es bleibt nun noch die Zuſtändigkeit 
te zu erörtern. 
Dabei kommt zweierlei in Betracht, einmal, welche 
Angelegenheiten überhaupt vor dieſe Gerichte ge— 
hören und dadurch der Kognition der ordentlichen 
Gerichte entzogen ſind, und zum andern, welches 
Verwaltungsgericht im Einzelfalle zur Entſcheidung 
über eine beſtimmte der Verwaltungsgerichtsbarkeit 
unterliegende Angelegenheit berufen iſt. 

Wird die erſte Frage ganz allgemein geſtellt 
und darauf mitgerichtet, welche ſtreitige Sachen ſich 
grundſätzlich und ihrer Natur nach zur 
Entſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren eignen, 
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ſo iſt ſie nicht gerade leicht zu beantworten. Der 
oben hervorgehobene Zweck der Einführung der 
Verwaltungsrechtspflege würde an ſich die Folgerung 
rechtfertigen, daß den Gegenſtand der Verwaltungs- 
gerichtsbarkeit nur ſtreitige öffentlichrechtliche An- 
gelegenheiten bilden können, namentlich ſolche des 
Verwaltungsrechts. Dementſprechend bezeichnete 
auch das Geſetz vom 2. Auguſt 1880 als im Ver- 
waltungsſtreitverfahren zu erledigende Sachen die 
„Streitſachen über Anſprüche und Verbindlichkeiten 
aus dem öffentlichen Rechte“. Nach dem heute in 
Preußen geltenden Rechte kann man es aber nur als 
Regel hinſtellen, daß es ſich bei dem Verwaltungs- 
prozeß um öffentliche Streitigkeiten des Verwaltungs- 
rechts handle. Denn einerſeits haben die Verwaltungs- 
gerichte vielfach privatrechtliche Zwiſchenfragen zu 
entſcheiden und andererſeits ſind auch reine Privat⸗ 
rechtsſtreitigkeiten, wie z. B. die Anſprüche auf Ent- 
ſchädigung für Wildſchaden, dem Verwaltungs- 
ſtreitverfahren überwieſen. Letzteres iſt offenbar 
aus Zweckmäßigkeitsgründen geſchehen, indem man 
die Berwaltimasgerichte nach ihrer Zuſammenſetzung 
für ſachkundigere und infolgedeſſen für geeignetere 
Spruchbehörden erachtete als die ordentlichen Gerichte. 
Für die preußiſche Praxis ſind aber die Meinungs- 
verſchiedenheiten, die in der Theorie über den begriff- 
lichen Unterſchied zwiſchen Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren, Verwaltungsverfahren und Zivilprozeß herr- 
ſchen, von keiner großen Bedeutung. Denn nach 
$ 7 des Landes verwaltungsgeſetzes 
iſt die ſachliche Zuſtändigkeit der 
Verwaltungsgerichte nur da gegeben, 
wo ſie durch beſondere geſetzliche Be- 
ſtimmung vorgeſchrieben ift. Solche 
Beſimmungen find, abgeſehen von vielen anderen 
Geſetzen, namentlich im Zuſtändigkeitsgeſetze vom 
1. Auguſt 1883 und — gegenüber 15 oder rechts- 
widrigen polizeilichen Veifügungen — in den 88 127 ff. 
des Landesverwaltungsgeſetzes getroffen. Es würde 
uns zu weit führen, die Angelegenheiten, die hiernach 
der Entſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren 
unterliegen, im einzelnen aufzuführen. Um indes 
unſeren Leſern ein Bild von der großen Anzahl und 
Mannigfaltigkeit derſelben zu geben, ſeien hier folgende 
beiſpielsweiſe angeführt: Beſchwerden und Un- 
ſprüche, betr. die Heranziehung zu den Provinzial, 
Kreis- und Gemeindeabgaben; Beſchlüſſe über die 
Gültigkeit der Wahlen zur Gemeindevertretung; 
Zwangsetatiſierungs⸗Verfügungen; Streitigkeiten über 
die beſtehenden Grenzen der Gemeinde- und Guts— 
bezirke; Streitigkeiten zwiſchen Armenverbänden 
wegen öffentlicher Unterſtützung Hilfsbedürftiger“), 
Beſchwerden und Anſprüche, betr. die Heranziehung 
zu Schulabgaben; Anordnungen von Neu- und Re- 
paraturbauten bei Volksſchulen; wege⸗ und waſſer⸗ 


) In dieſen Sachen findet die Berufung gegen die 
erſtinſtanzlichen Urteile der Bezirlsausſchüſſe nicht an das Ober— 
verwaltungsgericht ſtatt, ſondern an das Bundesamt für das 
Heimatweſen. 
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polizeiliche Verfügungen; kommiſſariſche Feſtſtellungen 
der er des aſſerſtandes bei Stauwerken; Be⸗ 
ſchlüſſe über Anträge auf Verſchaffung von Vorſlut: 
jagd polizeiliche Verfügungen und Streitigkeiten der 
Beteiligten über ihre in dem öffentlichen Rechte be⸗ 
gründeten Berechtigungen und Verpflichtungen hin⸗ 
ſichtlich der Ausübung der Jagd; eine große Reihe 
gewerbepolizeilicher Angelegenheiten gemäß der in 
den 88 109 ff. des Zuſtändigkeitsgeſetzes enthaltenen 
Vorſchriften; Beſchwerden über die Heranziehung zu 
Handelskammerbeiträgen, Kranken⸗ und Unfallver⸗ 
ſicherungsſachen nach Maßgabe der einſchlagigen 
Reichsgeſetze; die Beſchwerden in Staatsſteuer⸗ 
ſachen uſw. 

Anlangend die zweite der oben aufgeftellten 
Fragen, ſo iſt hier zunächſt nachzuholen, daß die 
Verwaltungsgerichtsbarkeit in drei 
Inſtanzen geübt wird. Von dieſer iſt die 
zweite eine das Gericht zu freier Sachprüfung be⸗ 
rechtigende Berufungsinſtanz, die dritte dagegen 
eine auf die rechtliche Nachprüfung beſchränkte Re- 
viſionsinſtanz, in welcher der Streit nur nach Auf⸗ 
hebung der Vorentſcheidung im Falle der Spruch⸗ 
reifheit — und zwar alsdann unter Berüdfichtigung 
der neu vorgebrachten Tatſachen — erledigt werden 
kann. Der Kreisausſchuß entſcheidet ſtets als Gericht 
erſter Inſtanz, der Bezirksausſchuß teils als erſt⸗ 
inſtanzliches, teils als Berufungsgericht, während das 
Oberverwaltungsgericht bald als Berufungs-, bald 
als Reviſionsgericht, in einigen Fällen auch als Ge⸗ 
richt erſter Inſtanz, Recht ſpricht. Auf die einzelnen 
hierüber gegebenen Vorſchriften können wir bier 
nicht näher eingehen. Aus den Beſtimmungen über 
die örtliche Zuſtändig keit der Verwaltungs- 
gerichte (88 57—59 des Landesverwaltungsgeſeßes) 
ſei nachſtehendes bemerkt: Zuſtändig iſt in erſter 
Inſtanz 1. in Angelegenheiten, die ſich auf Grund» 
ſtücke beziehen, die Behörde der belegenen Sache: 
2. in allen ſonſtigen Fällen die Behörde desjenigen 
Bezirks (Kreis, Regierungsbezirk, Provinz), in welchem 
die Perſon wohnt, oder die Korporation bzw. öffent⸗ 
liche Behörde ihren Sitz hat, welche in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Wenn die Korporation oder öffent⸗ 
liche Behörde ihren Sitz außerhalb ihres Bezirkes 
hat, iſt diejenige Behörde zuſtändig, welcher dieſer 
Bezirk angehört. — Die Beſtimmungen über die 
Zuſtändigkeit ſind zwingenden Rechtes und können 
durch eine Vereinbarung der Parteien nicht abgeändert 
werden. 

Nach der im 47. Band der Entſcheidungen des 
Oberverwaltungsgerichts Seite 455 ff. veröffem⸗ 
lichten Geſamtüberſicht der bei den Bezirksausſchüſſen 
der preußiſchen Monarchie in der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1905 vorgekommenen Geſchafte 
in Verwaltungsſtreitſachen find von dieſen Behörden 
während des angegebenen Zeitraums 11 633 Streit- 
ſachen erledigt worden. Auch das iſt geeignet, die 
Bedeutung der Verwaltungsgerichtsbarkeit zu ver— 
auſchaulichen. (Aus „Geſetz und Recht“.) 


Mitteilungen. 


— Eine harmloſe Betrachtung. Der Flächen-] desſelben ein Schabloniſieren ſelbſtverſtändlich aus 


inhalt der Forſtverwaltungsbezirke, 


im beſonderen geſchloſſen, da hierbei allerlei Zweckmäßigkeitsgründe 


der Königlich Preußiſchen Oberförſtereien, iſt außer- mitſprechen, die auf verſchiedenen Gebieten liegen 


ordentlich verſchieden. 


Es war bei der Feſtſetzung | und allgemein bekannt fein dürften. In der Yarple 
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ſache Diefelben Gründe, wie bei der Bildung der 
Oberförſtereibezirke, waren auch bei der Einrichtung 
der preußiſchen Förſtereien (Schutzbezirke) maßgebend. 
So findet man z. B. in den öſtlichen Provinzen 
Oberförſteteien von 8000 bis 9000 ha und Förſtereien 
von über 1000 ha Größe, während dieſe Zahlen in 
anderen Landesteilen auf 800 bzw. 250 ha, evtl. 
noch weiter heruntergehen. Die in örtlichen oder 
techniſchen Vorzügen bzw. Schwierigkeiten be— 
gründeten Sonderverhältniſſe, überhaupt die In- 
dividualität des Reviers, ſind mithin beſtimmend 
für die Anzahl der in jeder Oberförſterei ein- 
zurichtenden Förſterbezirke. Man ſollte nun meinen, 
daß bei der innerhalb der Staatsverwaltung herr- 
ſchenden Konformität eine Verſchiedenartigkeit in 
det amtlichen Benennung der Förſter⸗ 
bezirke ausgeſchloſſen wäre. Und doch läßt ſich die 
Tatſache feſtſtellen, daß für den Wirkungskreis des 
Königlich Preußiſchen Förſters, deſſen amtliche 
Bezeichnung, ſo viel wir wiſſen, „Schutzbezirk“ 
iſt, noch eine ganze Reihe anderer Benennungen im 
Gebrauch ſind. Kann man auch zugeben, daß das 
nur eine mehr nebenſächliche Bedeutung hat, ſo iſt 
doch zu berückſichtigen, daß es nicht im Intereſſe des 
hierbei in Betracht kommenden Publikums liegen 
und wohl auch nicht den Wünſchen der Inhaber der 
Schußzbezirke, der Förſter, entſprechen kann, bald 
die eine, bald die andere Benennung dafür zur Un- 
wendung gebracht zu ſehen. Aus einer Zuſammen— 
ſtellung der innerhalb einiger Monate im Allgemeinen 
Holzverkaufsanzeiger, Hannover, erſchienenen amt— 
lichen Holz verkaufs⸗ Bekanntmachungen der königlichen 
Revierverwalter ergibt ſich, daß in der Mehrzahl 
dieſer Inſerate die Bezeichnungen „Schutzbezirk“ 
und „Schutzbeamter“ angewendet worden find. Da⸗ 
gegen findet man die Bezeichnung „Belauf“ und 
„Belaufbeamter“ in 2 Oberförſtereien des Regierungs- 
bezirts Lüneburg, 1 Merſeburg, 1 Magdeburg, 2 Erfurt, 
6 Potsdam, 7 Frankfurt a. O., 1 Königsberg, 5 Stettin 
und 4 Marienwerder. Die Bezeichnung „Bezirk“ in 
6 Oberförſtereien des Regierungsbezirks Potsdam, 
1 Magdeburg und 1 Hildesheim. Die Bezeichnung 
„Förſterei“ in 1 Oberförſterei des Regierungsbezirks 
Coblenz und 1 Düſſeldorf. Die Bezeichnung „Begang“ 
in 1 Oberförſterei des Regierungsbezirks Magdeburg. 
Nur die Namen der Schutzbezirke, ohne jede 
weitere Bezeichnung, findet man in den Bekannt- 
machungen von 1 Oberförſterei im Regierungsbezirk 
Oppeln, 2 Marienwerder, 4 Potsdam, 2 Frankfurt a. O. 

1 Königsberg, 1 Magdeburg, 1 Lüneburg, 1 Hildes- 
heim und 1 Minden. Während ſeiner Dienſtzeit in 
verſchiedenen Gegenden des Staates hat Schreiber 
dieſes außer den obigen Bezeichnungen für den 
Wirkungskreis des Förſters auch noch die folgenden 
kennen gelernt: Unterforſt, Unterförſterei, Forſt⸗ 
bezirk, Förſterbezirk, Forſtrevier, Revier uſw. Es 
pier mithin eine Mannigfaltigkeit an Benennungen 
für eine und dieſelbe Sache vorhanden, wie ſie wohl 
in keinem andern Berufszweige anzutreffen und die 
geeignet iſt, verwirrend zu wirken. Beſonders der 
Laie findet ſich darin nicht zurecht, und ſelbſt dem 
mit den Veirhältniſſen Vertrauteren wird es ſchwer 
fallen, darüber Auskunft zu geben, worin denn der 
Unterſchied zwiſchen einem Schutzbezirk, einem Be— 
\anf, einem Begang, einer Foörſterei uſw., zwiſchen 
einem Forſtſchutz⸗, einem Belaufs-, einem Begangs— 
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beamten uſw. beſteht. Als Provinzialismen wird 
man dieſe verſchiedenartigen Bezeichnungen kaum 
gelten laſſen dürfen, denn es ſind in einem und dem⸗ 
ſelben Regierungsbezirk, ſogar bei unmittelbarer 
Nachbarſchaft der Oberförſtereien, voneinander ab- 
weichende Benennungen im Gebrauch. Wahrſchein⸗ 
licher iſt es, daß die Revierverwalter gelegentlich ihrer 
Verſetzungen die andernorts üblichen Bezeichnungen 
nach ihrem neuen Wirkungskreiſe mit verpflanzen, 
wie das z. B. mit dem mehr abſtoßenden als an⸗ 
mutenden Worte „Belauf“ der Fall zu ſein ſcheint. 
Dieſer unſchöne Ausdruck trifft auch keineswegs den 
Nagel auf den Kopf. Als Autorität hierfür glaubt 
Verfaſſer u. a. ſeinen hochverehrten Lehrherrn, den 
damaligen Verwalter der königlichen Oberförſterei 
Falkenberg, anführen zu ſollen, der ihm bei ſeinem 
Eintritt in die Forſtlehre etwa Folgendes einprägte: 
„Der Förſter ſoll ruhig und bedächtig ſein Revier 
durchſchreiten, dann kann er ſehen, hören und be⸗ 
obachten. Das unſinnige „Kennen“ hat gar 
keinen Zweck. „Laufen“ muß der Förſter, wenn 
er ſich im Dienſte befindet, eigentlich nur in zwei 
Fällen: das eine Mal, wenn es im Walde brennt und 
er für ſchleunige Hilfe zu ſorgen hat, — das kommt 
Gott ſei Dank nur ſelten vor; das andere Mal, wenn 
irgendein Forſtfrevler aus reißt, — dann heißt 
es: wer am beſten laufen kann, wird Erſter.“ Nun 
haben ſich allerdings die Zeiten, ſeit jener klaſſiſche 
Ausſpruch fiel, ſehr weſentlich geändert. Die Haupt- 
tätigkeit des heutigen Förſters beruht nicht mehr in 
der Fahndung auf Forſtfrevler, nachdem ſeit Jahren 
ſchon ein erheblicher Rückgang der Forſtfrevel ein⸗ 
getreten iſt. Auch hat ja das Fahrrad ſeinen Einzug 
gehalten. Die Aufgaben, welche die Gegenwart an 
den Förſter ſtellt, liegen vorwiegend auf dem Gebiete 
des Betriebs, der, wie wir wiſſen, in dem rationellen 
Aufbau, der ſorgſamen Pflege und Behandlung der 
Forſten behufs Steigerung ihrer Ertragsfähigkeit 
und in der höchſtmöglichen Ausnutzung ihrer Produkte 
beſteht. Bei dieſer dienſtlichen Beſchäftigung iſt ein 
„Belaufen“ des Reviers weder notwendig, noch 
zweckdienlich. Erkennt man die veränderte Sachlage 
an, fo ergibt ſich daraus auch die Konſequenz, daß 
die Bezeichnungen „Schutzbezirk“, „Belauf“, „Schuß- 
beamter“, „Belaufbeamter“ uſw., weil dem Wirkungs⸗ 
kreiſe und der Tätigkeit dieſer Beamten nur unvoll⸗ 
kommen Ausdruck gebend, aufgegeben und durch 

geeignetere erſetzt werden müßten. Wären in dieſer 
Richtung Vorſchläge geſtattet, ſo würden wir die 

drei Bezeichnungen: Förſterei, Bezirk und 
Revier zur engeren Wahl ſtellen. „Jörſterei“ in 

Anlehnung an „Oberförſterei“ dürfte an Deutlichkeit 
und Bündigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

„Bezirk“ ſtellt ſich dar als Sammelbegriff für den 

Schutz- und Betriebsdienſt (Schutzbezirk, Betriebs- 
bezirk). „Revier“ gilt von altersher als gebräuchlichſte 

Benennung des förſterlichen Wirkungskreiſes. „Morgen 

will ich mal Ihr Revier beſuchen“, ſo ſagte ſchon vor 

einem Menſchenalter und ſagt noch heute der Ober— 

förſter zum Förſter. Auch den Holzkäufern und 

ſonſtigen im Walde verkehrenden Perſonen dürfte 

dieſe Bezeichnung die geläuſigſte und veriſtändlichſte 

ſein. Man würde hier alſo auf der einen Seite die 

„Oberförſterei“ und den „Forſtverwaltungsbeamten“ 

(Revierverwalter), auf der andern „die Reviere“ 

und die „Revierbeamten“ haben. Damit gelangte 
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man zu einer Einheitlichkeit, alle ubrigen mehr oder 
weniger zutreffenden und geſchmackvollen Bezeich- 
nungen wären beſeitigt, und der unvermeidlichen 
Kritik darüber würde der Boden entzogen. 

W. Richter. 


>| 

— Zum Nonnenholzeinſchlag in Oſtpreußen. 
Wie bekannt, ſind in Oſtpreußen große Teile der 
dortigen fiskaliſchen Waldungen der Nonnenraupe 
zum Opfer gefallen und müſſen abgeholzt werden. 
Mit Rückſicht darauf, daß es ſich um etwa 
gvei Millionen Feſtmeter Fichtenholz handelt, war 
as Intereſſe der geſamten deutſchen Holzinduſtrie 
auf den ſeitens der Regierung in Inſterburg am 
21. September anberaumten Verkaufstermin ge- 
richtet. Dieſer hat ein wider Erwarten ungünſtiges 
Reſultat ergeben. Die Regierung lehnte die Gebote 
des Holzhandels rundweg ab, ſo daß das geſamte 
zum Verkauf geſtellte Nußhotz unverkauft blieb. 
Der Termin hatte etwa dreihundert Intereſſenten 
17 den Plan gerufen. Es waren ſaſt alle ein- 
ſchlägigen Firmen aus dem In⸗ und Auslande er⸗ 
ſchienen. Ferner hatten ſämtliche großen Zellſtoff⸗ 
fabriken ihre Vertreter entſandt. Die Gebote, die 
abgegeben wurden, bewegten ſich bei den ſtärkeren 
Nutzhölzern durchſchnittlich zwiſchen / und 5 4. 


Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich die Regierung, 
den Termin ohne Reſultat zu beſchließen. Es wurden 
alle vom Holzhandel abgegebenen Gebote als zu 
niedrig zurückgewieſen. In Intereſſentenkteiſen be- 
ſchäftigt man ſich lebhaft mit der Frage, was die 
Regierung mit den ungeheuren Nonnenholzmengen, 
die teilweiſe ſchon gefällt ſind, beginnen wird. 
(Berliner Tageblatt.) 


* 


— Waldſamen Erntebericht der Firma 
G. 3. Steingaeſſer & Co., Miltenberg am Main, 
vom Serbſt 1909. Es wird mitgeteilt, daß für 
1909/10 eine gute deutſche Ernte in dortigen Kiefern 
und Fichten bevorſteht; auch Lärchen wird in guter 
Qualität genügend vorhanden fein. Weymouths⸗ 
kiefern iſt bereits in ausgezeichneter Ware geerntet: 
das Abnehmen der Weißtannenzapfen, welche bei 
dem prächtigen Herbſtwetter demnächſt ihre volle 
Reife erreichen, beginnt nunmehr. Von Laubholz;⸗ 
ſamen wird ein guter Ertrag in Bucheln gemelbet, 
Eicheln ſcheinen nur ſtrichweiſe geraten. Neuer 
Birkenſamen iſt bereits am Markt; Ahorn, Erlen uſw. 
ſind ebenfalls in guter Qualität zu erwatten. 
Exoten kommen, wie gewöhnlich, erſt zum Früh⸗ 
jahr heran. 


— —— . 2 ⏑ — 


Berichte. 


Bericht über die 40. Verſammſung 
des Harzer Jorſtvereins in Wernigerode 
am 3. bis 5. Juni 1909. 

(Schluß.) 

Das für den Nachmittagsausflug beſtimmte, 
718 ba große Stapelburger Holz, welches bis 1876 
einen eigenen Verwaltungsbezirk bildete, gehört jetzt 
zum Ilſenburger Revier, deſſen nördlichſten weit in 
die Ebene hinausragenden Teil es bildet. 

Es ſei hier erwähnt, daß die zum Stammgut 
des Fürſtlichen Hauſes Stolberg⸗Wernigerode ge- 
hörigen Forſten am Nordharze eine Geſamtfläche von 
13 800 ha N die in die fünf Reviere 
Wernigerode, Haſſerode, Schierke, Oehrenfeld und 
Ilſenburg geteilt iſt. Von der geſamten Holzboden- 
fläche ſind nur rund 15 % mit Laubholz (rein und 
en dagegen 85 / mit Nadelholz, der Fichte, 
beſtockt 


Das Stapelburger Holz wird größtenteils vom 
Laubholze eingenommen: etwa 300 ha werden im 
gemiſchten Buchenhochwalde, 65 ha im Eichen- 
Hochwalde mit Unterbau, 270 ha im Mittelwalde 
und nur 65 ha im Fichten⸗Hochwalde bewirtſchaftet. 
Die verſchiedenen Betriebsformen ſind eine Folge 
der vorkommenden Bodenverſchiedenheiten. Am 
Fuße der in dieſer Gegend vorherrſchend aus Quarzit 
beſtehenden ſteilen Hänge ſowie in der flachen Sohle 
des Eckertals finden ſich Geſchiebe-Ablagerungen von 
Quarzit; an der ſüdlichen Grenze des Stapelburger 
Holzes tritt Muſchblkalk auf. Die hauptſächlichſte 
Geſteins- und Bodenart aber iſt der Mergel, der, zu 
den jüngſten Gliedern der Kreideformation gehörend, 
ſehr leicht verwittert, und einen friſchen, bindigen 
kalkhaltigen Tonboden liefert, der ſich vorzüglich für 
das Laubholz eignet, doch nicht für die Holzarten 
mit tief eindringenden Wurzeln, da der oft zähe 


Untergrund, häufig auch das platt geſchichtete Geſtein, 
dem Eindringen der Pfahlwurzel Hinderniſſe bereitet. 

Früher wurde das Stapelburger Holz ganz 
im Mittelwaldbetriebe bewirtſchaftet. Ende ber 
50er Jahre des vorigen Jahrhunderts beſchloß man 
aus Gründen der Rentabilität, dieſe Betriebsart in 
der Hauptſache zu verlaſſen, doch in Anbetracht deſſen, 
daß von den Wernigerodeſchen Forſten nur ein 
ſehr geringer Flächen⸗Anteil — etwa 13 % — füt 
Erziehung von Laub⸗Nutzholz in Frage käme, ſollte 
der Mittelwaldbetrieb, der wie kein anderer zur 
Erziehung der mannigfaltigſten Nutzhölzer geeignet 
ſei und ſowohl die dauernde Nachzucht der in hieſige: 
Gegend ſehr geſchätzten, doch nur wenig verbreiteten 
Birke und Aſpe, als auch die Erziehung ſtärkerer 
Eichen ermöglichen ſollte, auf den mit friſcherem und 
fräftigerem Boden verſehenen Revierteilen erhalten 
bleiben. 

Bei dem Ausfluge wurde zunächſt ein durch 
weitſtändige Pflanzung begründeter 15 bis 25 jñäb⸗ 
riger Eichenbeſtand beſichtigt. Dieſer Beſtand iſt ent- 
ſtanden, als in den 1880er Jahren infolge einer 
Agitation der Deutſchen LXeder-nduftriellen um 
Vermehrung der Eichen⸗Schälwälder auch in den 
Wernigerodeſchen Forſten dieſer Betriebsart eine 
größere Ausdehnung gegeben wurde, als urfprünalicı 
geplant war. Infolge der ungünſtigen Abſatzverhalt⸗ 
niſſe für Eichenrinde hat man ſpäter beſchloſſen, 
den Beſtand hochwaldartig zu bewirtſchaften und 
ihn mit einem Koſtenaufwande von 102 & für 1 ba 
aufgeaſtet. 

Das treffliche Wachstum der Buche auf dem 
kalkhaltigen Mergelboden wurde an einer im Ftei⸗ 
ſtande erwachſenen Buche vorgeführt, die bei einem 
Durchmeſſer von 1,25 m in Bruſthöhe und einer 
Geſamthöhe von 26 m eine Geſamtderbholzmaſſe 
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von 16 fm aufwies. Noch beſſeren Wuchs als die 
Buche zeigte aber die Hainbuche, was in der Neuzeit 
zur Folge gehabt hat, daß man den Mittelwaldbetrieb 
auch trotz Fehlens geeigneten Oberholzes auf größeren 
Flächen als urſprünglich geplant war, beibehalten 
hat. Bei dem mehrſtündigen Ausfluge wurde im 
einzelnen noch manches Intereſſante vorgeführt, 
das an dieſer Stelle nicht aufgezählt werden kann. 
Die Wanderung endete im reizenden Ilſenburg, 
von wo nach Raſt im Hotel „Zur Forelle“ die Rückfahrt 
nach Wernigerode mittels Eiſenbahn angetreten wurde. 

Am Abend dieſes erſten Verſammlungstages 
ſand im Hotel „Monopol“ ein Feſteſſen ſtatt, an 
dem ſich faſt alle Teilnehmer an der Verſammlung, 
auch der Fürſt von Wernigerode und die Spitzen 
der fürſtlichen und ſtädticchen Verwaltung be⸗ 
teiligten. 

Zeitig am andern Morgen verſammelten ſich 
die Fachgenoſſen zum Hauptausfluge in die Forſt⸗ 
reviere Wernigerode und Haſſerode auf dem inmitten 
der Stadt belegenen, altehrwürdigen Marktplatze, 
wo gerade Markttag war und ſich damit für die 
meiſten Teilnehmer eine willkommene Gelegenheit 
bot, ſich mit friſchem Obſt und ſonſtigen Erfriſchungen 
für den Tag zu verſehen. Der „Ausflug“ wurde eine 
„Ausfahrt“, und zwar eine ſo ſchöne, wie ſie den 
meiſten Sterblichen nur ſelten geboten wird. Die 
umſichtige Verſammlungsleitung hatte eine genügende 
Anzahl bequemer Wagen für den ganzen Tag beſchafft, 
die nur an beſonders intereſſanten Punkten zu kürzeren 
oder längeren Beſichtigungen und Wanderungen ver⸗ 
laſſen wurden, ſo daß es möglich war, den Teilnehmern 
ohne beſondere Anſtrengung außerordentlich viel 
Schönes und Intereſſantes vorzuführen. 

Nach kurzer Fahrt durch die Stadt ging es zunächſt 

aufwärts zum hochragenden, ſtolzen, fürſtlichen Schloſſe, 
der „Wartburg des Harzes“. Der Fürſt ſelbſt empfing 
die Verſammelten an der Schloßterraſſe, zeigte ihnen 
die herrliche Ausſicht von dort auf die Harzberge 
und in die Ebene ſowie die auf der Terraſſe auf⸗ 
Ben Geweihe der von ihm in den letzten Jahren 
erlegten Hirſche. Daran ſchloß ſich ein Gang durch 
den Schloßgarten und den 206 ha großen Tiergarten. 
Aus letzterem iſt ſeit dem Jahre 1886 Rot- und Dam⸗ 
wild in Rückſicht auf den parkartig bewirtſchafteten 
Holzbeſtand entfernt worden, ſo daß er den Namen 
Tiergarten jetzt nicht mehr verdient. Es waren 
herrliche Bilder von einzelnen Bäumen, Horſten 
einheimiſcher und ausländiſcher Holzarten und gut 
geſchloſſenen alten Buchen, wie Eichenbeſtänden, 
die wohl alle Kenner entzückten. Die ſogenannte 
„Schöne Tanne“, ein 212 Jahre alter Stamm von 
43 m Höhe, 1,79 m Durchmeſſer in Bruſthöhe und 
44 fm Derbholzmaſſe iſt wohl als die ſtärkſte Fichte 
im ganzen Harze zu bezeichnen. 
Im Tiergarten findet ein jährlich regelmäßiger 
Einſchlag von 3 fm Derbholz pro Hektar ſtatt, der 
einem jährlichen Reinertrage von 38 & entſpricht, 
im Hinblick auf die parkartige Bewirtſchaftung und 
die vorhandenen zahlreichen Raſenflächen ſicher ein 
ſehr hoher Ertrag, der ſich indeſſen aus dem reichlichen 
Vorhandenſein wertvoller alter Bäume und Beſtände 
erklärt. Aus dem Tiergarten ging die Fahrt in den 
daranſtoßenden fürſtlichen Saupark. 

Der 814 ha große Saupark iſt zurzeit beſetzt 
mit 96 Stück Rotwild, 70 Stück Damwild und 160 
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Stück Schwarzwild: das macht auf 100 ha: 12 Stüc 
Rotwild, 8 Stück Damwild und 20 Stück Schwarz⸗ 
wild. Der jährliche Abſchuß hat bisher durchſchnittlich 
betragen: 13 Stück Rotwild, 15 Stück Damwild 
und 90 Stück Schwarzwild. Natürlich müſſen in der 
Fürſorge für dieſen ſtarken Wildſtand waldbauliche 
Rückſichten in den Hintergrund treten. Die leider 
nur zu bekannten Beſtandesbeſchädigungen des Rot⸗ 
wildes waren überall zu beobachten. Gegen das 
Verbeißen der Kulturen hat man ſich in neuerer 
Zeit durch Beſtreichen mit entſäuertem Baumteer 
wirkſam geſchützt. Gegen das noch ärgeren Schaden 
anrichtende Schälen der Fichten-, Buchen⸗ und Eichen- 
Stangen hat man auch hier immer noch kein ſicher 
wirkendes Mittel gefunden, obwohl man ſchon ſeit 
langer Zeit ausgedehnte Verſuche durch Reichung 
Berk hiebener Chemikalien angeſtellt hat, doch ſcheint 
die in den letzten Jahren vorgenommene reichliche 
Fütterung von Rüben neben dem Trockenfutter, 
Anlage von Wildäſungsplätzen in Dickungen und 
Auslegung gehauener Fichtenſtangen zum Schälen, 
namentlich in der Nähe der Fütterungen, einen 
günſtigen Einfluß auf die Verminderung der Schäl⸗ 
ſchäden geübt zu haben. Die Beſichtigung eines 
Futterplatzes mit Futterſchuppen, übenkeller, 
Heuboden, Futterkäſten, Heuraufen und an den 
Stämmen befeſtigten verſtellbaren Hochfutterkörben 
für die Hirſche zeigte, welche umfaſſende Pflege 
dem edlen Weidwerke im Wernigeroder Sauparke 
zuteil wird. 

Bald nachdem das Gatter des Sauparks ver- 
laſſen war, gelangte die Verſammlung zum Hotel 
Waldheim bei Elbingerode, einer Kolonie im Walde 
zerſtreut liegender Villen mit einem gemeinſchaftlichen 
Speiſehauſe, wo ein von Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
Chriſtian⸗Ernſt gegebenes Frühſtück die Wanderer 
erwartete. Beim Betreten des Frühſtücksplatzes 
ertönte der von vier jungen Wernigeroder Forſtleuten 
geblaſene Fürſtengruß, und die vom Fürſten ſelbſt 
geführte Geſellſchaft wurde von Ihrer Durchlaucht 
der Fürſtin, die in Jagdkoſtüm mit Hirſchfänger an 
der Seite erſchienen war, gnädigſt begrüßt. Nach dem 
Frühſtücke, während deſſen die vier Waldhornbläſer 
verſchiedene ſchöne Quartette zum Beſten gaben, 
wurden zunächſt die Wagen beſtiegen, um auf der 
Chauſſee über Dreiannen-Hohne und Forſthaus Hohne 
ins Forſtrevier Haffetode zu gelangen. Hier wurde 
der Geſellſchaft zunächſt vor Augen geführt, wie 
beſonders die auf bruchigem Boden ſtockenden Fichten— 
Beſtände durch Sturm beſchädigt werden. Mehrere 
aus dem Jahre 1904 ſtammende größere Windbruch— 
blößen waren zur Vorbeugung gegen ſpätere Sturm— 
beſchädigungen mit Laubholz, und zwar mit 2 jährigen 
Erlen, Eichen, Ahorn und Linden in 155 m ◻Ꝙ-Verband 
bepflanzt. Wenn auch die Pflanzkoſten an ſich nicht 
hoch waren (rund 2 & für 100 Stück Lohden), ſo 
möchten doch die zur Verhütung von Wildbeſchädigung 
notwendige Eingatterung der Fläche bzw. die auf 
ſolche Eingatterung zu verwendenden Koſten zu 
denken geben, ganz abgeſehen davon, daß es immerhin 
als ein zweifelhaftes Unternehmen betrachtet werden 
muß, in dieſen rauhen Höhenlagen von über 600 m 
noch Laubholz erziehen zu wollen. Intereſſant 
waren die ſodann durchwanderten Fichten⸗Kulturen, 
deren Begründung wegen des mit zahlloſen großen 
und kleinen Geſteinsbrocken und Klippen durchſetzten 
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und überlagerten Bodens großen Schwierigkeiten 
begegnet, fo daß vielenorts nicht einmal ein regel⸗ 
mäßiger Pflanzverband innegehalten werden kann. 
Die Pflanzkoſten betragen hier für je 100 Stück 
2,60 K. Bemerkenswert iſt noch die ſtellenweiſe 
ziemlich ſtarke Durchſprengung der Fichten⸗Kulturen 
mit gutwüchſigen Lärchen, die teils durch zeitig 
ausgeführte Pflanzung eingebracht ſind, teils ſich 
durch natürliche Verjüngung von eingeſprengten 
Samenbäumen, die beim Abtriebe des Fichtenbeſtandes 
auf den Kahlſchlägen belaſſen ſind, von ſelbſt ein⸗ 
gefunden haben. In längerer Fußtour ging es nun 
am herrlichen Ottofels und an zwei je 20 ha großen 
Steinbruchsflächen vorbei, die von 1899 an auf 
75 Jahre zur Gewinnung von Granit und Quarzit 
an die Aktiengeſellſchaft „Granitwerke Steinerne 
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Renne“ verpachtet ſind, auf ſtellenweiſe etwas be⸗ 
ſchwerlichem klippigen Fußpfade hinab zu dem im 
oberen Holtemme⸗Tale reizend gelegenen Reſtaurant 
„Steinerne Renne“, wo planmäßig eine Kaffeepauſe 
ſtattfinden ſollte. Während bis hierher der Ausflug 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, ſetzte nun 
ein anhaltender Regen ein, der die Leitung des 
Ausfluges zwar zwang, letzteren etwas abzukützen, 
doch wohl kaum in einem der Teilnehmer die Über- 
zeugung abſchwächen konnte, einen ſelten ſchönen 
wie lehrreichen Verſammlungs⸗Ausflug mitgemacht 
zu haben. 

Allſeitig hörte man denn auch beim Auseinander- 
gehen warme Worte der Anerkennung und der Freude 
über das viele Intereſſante und Schöne, das während 
der zweitägigen Verſammlung geboten war. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Strafgeſetzbuch 8 117 und 8 240. 

Wenn der Widerſtand gegen einen Forſtbeamten 
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes durch 
Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt geleiſtet 
worden iſt, ſo fällt die Handlung lediglich unter die 
Sonderbeſtimmung des $ 117 des Strafgeſetzbuches, 
wenn auch die Bedrohung ein Verbrechen oder 
Vergehen zum Gegenſtande hatte und der Beamte 
zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung 
genötigt worden iſt. (Urteil des Reichsgerichts 
vom 6. April 1908.) 


Strafgeſetzbuch 8 117. 
Rechtmäßigkeit der Amtshandlung bei 
einer Durchſuchung (St. P. O. $ 102, 105). 


Ob der Verdacht einer ſtrafbaren Handlung; 
vorliegt, ob Gefahr im Verzuge vorhanden und ob 
nach Lage der Umſtände zu vermuten iſt, daß eine 
Durchſuchung zur Auffindung von Beweismitteln 
führen werde, darüber iſt das pflichtmäßige Ermeſſen 
des Beamten entſcheidend. (Urteil des Reichsgerichts, 
Strafſachen, vom 24. April 1908.) 


— WV — 


Verſchiedenes. 


— Der Kalender „Waldheil“ für das 
Jahr 1910 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 
Anfang Oktober im Verlage von J. Neumann in 
Neudamm herausgegeben. Wiederum iſt ſein Inhalt 
nach den Erfahrungen und Verbeſſerungsvorſchlägen 
des Jahres 1908,09 revidiert. Neben der All- 
gemeinen Ausgabe ſind die Ausgaben für Baden 
und für die Reichslande Elſaß-Lothringen 
beibehalten. Das Kalendarium des Kalenders 
„Waldheil“ beginnt am 1. Oktober 1909 und läuft 
bis 31. Dezember 1910, es empfiehlt ſich deshalb 
ſchon Beſtellung zum 1. Oktober d. Is. Die Firma 
J. Neumann hat der heutigen Nummer eine An— 
kündigung mit Poſtkarke beigefügt, auf welcher der 
Kalender „Waldheil” beſtellt werden kann. Es wird 
gebeten, im Intereſſe pünktlicher Zuſtellung Aufträge 
auf Lieferung des Kalenders „Waldheil“, falls ſolche 
noch nicht erfolgt ſind, ſo ſchnell wie möglich auf— 
zugeben. Die verehrlichen Mitglieder des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ und des „Vereins 
für Privatforſtbeamte“ erhalten zu ihrem Kalender 
je ein Mitgliederverzeichnis geliefert. Nähere Mit- 
teilungen ſind unter Vereinsnachrichten gemacht. 

= 

— Eine einheitliche Aniform für Kommunal- 
und Privatſorſtbeamte wird in den Kreiſen wald— 
beſitzender Städte, der Privatwaldbeſitzer und der 
Privatforſtbeamten Sachſens angeſtrebt. Veranlaßt 
iſt dieſe Bewegung durch eine Regierungsverordnung, 
laut welcher den Kommunal- und Privatforſtbeamten 


das Tragen von Uniformen und Gradabzeichen der 
Staatsforſtbeamten verboten wird. Auf entſprechende 
Einwendungen hat das Finanz miniſterium durch 

Herrn Landforſtmeiſter Winter die Zuſage gegeben, 

daß es in Anerkennung der Bedeutung der Kom⸗ 
munal- und Privatforſtleute und in Würdigung ihres 
gewiß nicht leichten Berufes in der Uniſormfrage 
Entgegenkommen zeigen will. So ſoll z. B. 

auf Anſuchen Kommunal- und Privatförſtern das 
urſprünglich verbotene Tragen der ſächſiſchen National- 
kokarde am Hute geſtattet werden. Die Stadt⸗ 
verwaltungen zu a Zittau, Annaberg, 
Stollberg und Geyer ſind bereits in der Regelung 

der Uniformfrage vorgegangen und haben mit ihren 
Beſchlüſſen die Zuſtimmung des Miniſteriums ge 
funden. Auf Einladung der Bezirksgruppe Sachſen | 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands wird | 
nun demnächſt eine aus hervorragenden Ratsober⸗ | 
und Ratsförſtern, Großgrundbeſitzern und Privat- 
forſtbeamten beſtehende Kommiſſion zur Vorbereitung 

von Vorſchlägen in dieſer Frage zuſammentreten. 
Etwas vollſtändig Einheitliches dürfte allerdings nicht 
erreicht werden, denn die Meinungen über die 
Grundfarbe des Jägerkleides, das gegenwärtig teils 
hellgrün, teils braun iſt, gehen ſehr auseinander. 

Die Mehrheit der Forſtleute wünſcht Beibehaltung 

des grünen Kleides, während die Vertreter des 
braunen an dieſer Farbe feſthalten. Einig iſt man 

darin, daß man durchaus nicht die Staatsforſtuniform 
nachahmen will. 


|. nn 
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— Zu deu angeblichen umfangreichen Forfl- 
verkänufen der Herrſchaft Runowo, über welche 
wir nach der Voſſiſchen Zeitung in letzter Nummer 
berichteten, ſchreibt der Deutſchen Tageszeitung das 
dortige Dominial⸗Rentamt: „Die Firma Franz Haaſe, 
Dratzig, hat mit der Herrſchaft Runowo lediglich 
einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem ſie in den 
nächſten Jahren das nach dem vorgeſchriebenen 
Hauungsplan im gewöhnlichen Umtriebe jährlich 
fallende hiebsreife Kiefernholz abnimmt. Von einem 
Waldverkauf oder einer außergewöhnlich großen 
Holzabgabe kann keine Rede ſein.“ 


> 


Die Prüfung für die Anwärter des 
mittleren Frivatforſtverwaltungsdienſtes wurde 
in Regensburg während der Zeit vom 13. bis zum 
19. September d. Js. abgehalten. An der Prüfung 
beteiligten ſich zehn Kandidaten. Sämtliche Prüflinge, 
welche die Befähigung zum Einjährig-Freiwilligen⸗ 
dienſt, den zweijährigen Beſuch einer forſtlichen 
Hochſchule und entſprechende Praxis nachzuweiſen 
hatten, haben die Prüfung beſtanden. 


2 
— Foörſterprüſungen in Mecklenburg. In 
den Tagen vom 17. bis 21. September d. Js. 
fanden in Wittenburg und den umliegenden 
Revieren die vom Verein Mecklenburgiſcher Forſt— 
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Hilfsleiſtung iſt unzureichend, da wegen der 
großen Manöver militäriſche Hilfe nicht zu 
erreichen iſt. 

September, Pojen. Bei dem Ausflugsorte 
Unterberg bei Poſen iſt ein heftiger Waldbrand 
ausgebrochen. Mit großer Mühe wurde man 
des Feuers Herr. Nähere Angaben fehlen. 


15. September, Marburg. (Regbz. Caſſel.) Im Diſtrikt 


„Schwarze Birken“ zwiſchen Michelbach und 
Wehrda entſtand geſtern ein Waldbrand, der bei 
der großen Dürre raſch um ſich griff. Durch 
das raſche Eingreifen der Feuerwehren der um— 
liegenden Oriſchaften und der Feldarbeiter wurde 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. 


15. September, Glogau. (Regbz. Liegnitz.) Ein Wald⸗ 


17. 


brand entſtand in dem an die Hermsdorf⸗Obiſcher 
Chauſſee grenzenden Walde. Durch hoch enıpor- 
ſteigende Rauchſäulen wurden die auf dem Felde 
arbeitenden Leute auf den Brand aufmerkſam 
emacht und eilten der Brandſtätte zu. Die 
ſofort angeordneten Schutzmaßnahmen waren 
von Erfolg gekrönt und damit größeres Unheil 
verhütet. Es wird vermutet, daß der Brand 
auf aus Unachtſamkeit weggeworfene brennende 
Zigarrenüberreſte zurückzuführen iſt. 
September, Marſeille. Seit der letzten Nacht 
ſtehen die weiten Fichtenwaldungen des Gebietes 


5 \ le Rauet und Sauſſet in einer 
wirte abgehaltenen Prüfungen für Brivatforft- von Carry 

beamte ſtatt. Von 12 Prüflingen beſtanden 9 Ausdehnung von über 24 km in Flammen. 
die Prüfung B, und zwar: Leverentz aus Die Wälder ſind völlig verloren. 

Roſtock, Beeſe aus Doberan, Pfannenſtiel — 

aus Warnemünde, Siggelkow aus Schwaan, 

Paetow aus Bülow, Viereck aus Kloddram, Vereins ⸗Nachrichten. 


Schuldt aus Tewswoos, Schmidt aus Kröpelin, 
Schrader aus Raguth. = 


Waldbrände. 

27. Auguſt, Konſtantinopel. Seit drei Tagen 
brennt der altberühmte Wald von Belgrad, 
jener große und einzige Waldkomplex in der 
näheren Umgebung von Konſtantinopel. Er 
erſtreckt ſich nordweſtlich von Therapia und 
Bujukdere, den Sommerreſidenzen der Bot— 
ſchafter am Bosporus. Im Belgrader Walde 
liegen die „Bends“, das heißt die Waſſer— 
reſervoire Stambuls, von denen unter anderen 
der Aquädukt des Kaiſers Valens noch heute 
Waſſer zur Stadt leitet. Das Feuer entſtand 
durch die Unvorſichtigkeit eines Bauern, der 
Unkraut auf einem Acker abbrannte. Zum 
Glück herrſchte während der letzten Tage kein 
ſtarker Wind, und außerdem ſetzte heute abend 


Verein Herzoglich Sachſen - Meiningiſcher 


Forſt warte. 
Vom 1. Oktober d. Js. ab ſind nachbenannte 


Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſche Forſtwarte verſetzt 
bzw. den Oberförſtereien zugeteilt worden: 


1. Steigleder, von Neuſtadt a. Rennſteig nach 


Oberförſterei Römhild; 


2. Trautvetter, von Gießübel nach der Ober- 


förſterei Waldfiſch, Wohnſitz Gumpelſtadt; 


3. Neumeiſter, von Rauenſtein nach Neuſtadt 


a. Rennſteig, Oberförſterei Ernſtthal: 


4. Luther, Chr., von Sachſendorf nach Rauen⸗ 


ſtein, Oberförſterei Theuern; 


5. Fleiſchhauer, von Bad⸗-Liebenſtein nach Mei— 


ningen ans Forſttaxationsbureau; 


6. Köhler, von Helba nach Oberförſterei Helmers: 
7. Knopf — Nichtmitglied des Vereins —, vom 


Forſtbureau Meiningen nach Oberförſterei Bad— 
Liebenſtein; 

8. Schelhorn — Nichtmitglied des Vereins — 
von Römhild nach Gießübel, Oberförſterei 

eubach verſetzt: 

9. Barth Nichtmitglied des Vereins 5 
wurde der Oberförſterei Sachſendorf, Wohnſitz 
Schwarzenbrunn, zugeteilt. 

Die Herren Gruppenvorſtände werden erſucht, 
ihre Mitgliederverzeichniſſe hiernach von Ziff. 1 bis 6 
abzuändern. 

Langenfeld, den 24. September 1909. 


Sichert, Vorſitzender. 


ein kurzer, leichter Regen ein, der erſte ſeit dem 
Frühjahr, ſo daß das Feuer bis jetzt Bujukdere 
noch nicht erreicht hat. Doch iſt das Landgut 
„Abraham Tſchiftlik“ bereits von den Flammen 
umzüngelt. 

6. September, Paris. Auf den Hügeln von 
Meyreuil (Departement Bouches-de-Rhöne) iſt 
ein heftiger Waldbrand ausgebrochen. Ans 
gefacht von einem ſtarken Nordweſtwind, 
breitete ſich das Feuer mit großer Geſchwindigkeit 
aus und hat bisher ſchon mehr als 800 ha 
Waldbeſtand erfaßt. Die Gemeinde Meyreuil 
und der Weiler Baſtidon ſind in Gefahr. Die 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Didi, Oberſörſter zu Friedrichsberg, Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Grabowo, Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

v. Gofel, Forſtmeiſter zu Barlohe, Regbz. Schleswig, iſt in 
den Ruhenaud getreten. 

Ebrentreich. Forſtmeiſter zu Lüdersdorf, Regbz. Potsdam, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Dr. v. EiGfirutd, Oberförſter o. R. zu Berlin, if nach 
feinem Rücktritt aus der Reichs kolonialverwaltung die 
Oberförſterſtelle Kneſebeck, Neben Lüneburg, übertragen. 

v. Eſtorff. Oberförſter zu Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, iſt 
nach Barlohe, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Sörfterling, Oberförſter o. R. zu Wiesbaden, iſt die Ober 
ſörſterſtelle Lüchow, Regbz Lüneburg. übertragen. 

Franz, Forſtaſſeſſor zu Kuhtz, iſt zum Oberförſter in Friedrichs⸗ 
berg. Regbz. Marienwerder, ernannt worden 

Soeſtrich, Oberförſter o. R. zu Bieber, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Neukirchen, Regbz. Caſſel, übertragen worden. 

Hillen lamp, Oberförſter o. R., iſt die Oberförſterſtelle Grune⸗ 
wald, Regbz. Potsdam, endgültig übertragen worden. 

Sande, an zu Neuſtadt, Regbz. Danzig, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Kamlad, Oberförſter zu Langeloh, Regbz. Lüneburg, iſt die 
Verwaltung der neuen Oberförjierftelle Thorn. Negbz. 
Bromberg, übertragen worden. . 

Kon: Forſtmeiſter zu Falkenhagen, Regbz. Potsdam, ift in 

en Ruheſtand getreten. 

Krauſe, Forſimeiſter zu Lüchow, Regby Lüneburg, iſt nach 

alkeuhagen. Regbz. Potsdam, er worden. 

Kühbacher berförſter o. R. zu Siegburg, iſt die Ober⸗ 
förſterſtelle Sterbfrig, Regbz. Caſſel, übertragen. 

fange, Dberförfter o. R. zu Thale a. 115 iſt die Oberſörſter⸗ 
ſtelle Purdeu, Regbz. Allenſtein, übertragen worden. 

Jefils, Oberſärſter zu Kaub, Regbz. Wiesbaden, iſt nach 
Woltersdorf, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Loeffler, Oberförſter o. R. zu Hildesheim, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Kaub, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

deflerſe, Oberförſter zu Sterbfrig, Regbz. Caſſel, iſt nach 
Fallersleben, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 

Rieſoff, Oberförſter zu Frankenberg, Regbz. Caſſel, iſt nach 
Nakel. Reabz. Bromberg, verſetzt worden. 

Nomanus, Forſtmeiſter zu Fallersleben. Regbz. Lüneburg, 
iſt nach Lüdersdorf, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Noſenthal, Forſtmeiſter zu Woltersdorf, Regbz. Pots dam, 
iſt in den Ruheſiand getreten. 

Schnaaſe, Oberförſter zu Neukirchen, Negbz. Eaffel, iſt nach 
Dobrilugk. Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Saul, Forſtmeiſter zu Nakel, Hegba Bromberg, iſt nach 
Misdrov, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Siewert, Oberförſter zu Dobrilugk. Regbz. Frankfurt, iſt nach 
Neuſtadt, RNegbz. Danzig, verſetzt worden. 

v. Spießen, Forſtmeiſter zu strich, Regbz. Wiesbaden, ift 
in den Ruͤheſtand getreten. 

v. Stülpnagel, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm die 
DOberjüriterftelle Kobbelbude, Regbz Königsberg, end⸗ 
gültig übertragen worden. 

Siebel, Forſtmeiſter zu Misdroy, Regbz. Stettin, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Wegener, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Wiesbaden als 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen überwieſen. 


Beuf » Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendaut zu Kroſſen, Regbz. 
Frankfurt, iſt in den Nuheſtaud getreten. 


Amthor, Forſtaufſeher, iſt von Harfefeld, Oberförſterei Harſe⸗ 
jeld, nach Kuhſtedt, Oberforſterei Kuhſedt, Regbz. Stade, 
verſetzt worden. 

Beiersdörſer, Forſtaufſeher zu Dingden, tft als Hilfslehrer 
an der Forſtlehrlingsſchule zu Hachenburg, Regbz. Wies⸗ 
baden, einberufen worden. 

Pseßling, Förner zu Altenhof. Oberförſterei Brüg, Regbz. 
Poſen, iſt bei feinem übertritt in den Ruheſtaud der 
Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Bertram, Forſter zu Rehungen. Oberforfterei Lohra, iſt bie 
Förſterſtelle zu Forſthaus Wilke, Oberförſterei Hinternah, 
Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Jorchardt II, Forſtauſſeher, iſt von Wilhelmsheide, Obere 
fſörnerei Neukrakow, nach Neuſtettin, Oberförſterei Neu— 
ſtettin. Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Bralen, Hegemeiſter zu Oſterwald, Oberſörſterei Koppen— 
brügge, tt als Nevierfürfter a. P. nach Wülfinghauſen, 
Kloleroberförſterei Wennigſen, Regbz. Hannover, berufen. 


Braßel, Förſter o. R. zu Harleshauſen, Oberförfterei Kirk: 
ditmold, iſt die Förſternelle Licherode, Oberförſterei 
Rotenburg⸗Weſt, Regbz. Caſſel, übertragen worden. 

Daur, Forſtaufſeher zu St. Andreasberg, Oberförſterel 
Andreasberg, iſt nach Ellershauſen, Oberförsterei Bram: 
wald, Regbz Hildesheim, verſeßt worden. 


Eserhardt, Förſter zu Forſthaus Wilke, Oberförſterei 
Hinternah, iſt die Förſterſtelle zu Kleinberndten. Ober⸗ 
förſterei Lohra. Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Is. 


ab übertragen. 

Eilers, Hegemeiſter zu Springe. Oberförſterei Springe, in 
als Revierförſter a. P. nach Georgsplatz, Oberförfterei 
Lauenau. Negbz. Hannover, berufen worden. 

Fenner, Jörſter, iſt von Hinzel nach Kuhſtedt, Oberförfterei 
Kuhſtedt, Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Fricke, Förſter o. R. zu Bremervörde, Oberförsterei Bremer⸗ 
vörde, iſt die Förſterſtelle zu Hinzel, Oberförſterel Kuh⸗ 
ſtedt, Regbz. Stade, übertragen worden. 

bergen oritverforgungsberedtigter Anwärter zu Forſthaus 

lt⸗Rappin bei Cunrau, iſt zum 1. November d. Is. nach 
Grasborn, Oberſörſterei Seelzerthurm, RNegbz. Hildes⸗ 
heim, einberufen. 

Sees, e anIenre zu Straßebersbach, Oberförſterei Ebert 

ach, iſt in die Oberförſterei Lahnſtein, Regbz. Wies 
baden, vom 1. November d. Js. ab verſezt. 

Kine, Forſtaufſeher, iſt von Rotenburg. Oberförſterei Noten; 

urg, nach Midlum, Oberförſterei Bederleſa. Regbz 
Stade, verſetzt worden. 

Höfer, Hilfsjäger zu Winzenburg, Oberförſterei Alfeld. iſt 
nach Lautenthal, Oberförfterei Lautenthal, Regbz. Hildes⸗ 
heim, verſetzt worden. 

Kittel, Förſter zu Lüthorſt, Oberförſterei Daſſel, Regbz. 
Hildesheim, iſt bei feinem übertritt in den Ruheſtand 
der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Alamp, Yorliauffcher zu Welterod, iſt zum 1. November 
d. Je. nach der Oberförſterei Weilmünſter, Regbz. Wies⸗ 

baden, einberufen. 

Klein, FJörſter zu Dachſenhauſen, Oberförfterei Lahnſtein. iſt 
die Förſterſtelle Engelbach. Oberſörſterei Katzenbach. 
Regn N Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab übertragen 
worden. 

Komm, Forſtaufſeber und Hilfsarbeiter bei der Betriebe 
regulierung in der Oberförſterei Kullik. iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Kl.⸗Kurwien, Oberförſterei Kurwien, 
Regbz. Allenſtein. vom 1. Oktober d. Js. ab derſetzt. 

Krauſe, Förſer o. R. zu Friedewald, Oberföriterei Friede⸗ 
wald, iſt die Förſterſtelle Hundsrück. Oberförſterei Reichen⸗ 
ſachſen, Regbz. Caſſel, übertragen worden. 

Ludwigs, Förſter, iſt von Kuhſtedt, Oberförſterei Kubſtedt. 
N Oberförſterei Zeven, Regbz. Stade, verſetzt 
worden. N 

Meſching, Forſtaufſeher zu Großmeiſcheid, iſt zum 1. November 
d. Is. nach der Oberförſterei Oberſcheld, Regbz. Wies⸗ 
baden, einberufen. 

Müller, Förſter zu Battenberg, Oberſörſterei Battenberg, iſt 
die Förſterſtelle Kahlenberg, Oberſörſterei Johannis⸗ 
burg. Regbz. Wiesbaden, vom 1. November d. Js. ab 
übertragen. 

Neie, Forſtaufſeher zu Forſthaus Hüttengrund, iſt zum 
1. November d. Js. nach der Oberförſterei Ebersbach. 
Regbz. Wiesbaden, einberufen. 

weite Forſtaufſeher zu Kol. Brinsk, Oberförſterei Lauten⸗ 

urg, iſt in die Oberförſterei Marienwerder, Regbr 
Marienwerder, verſetzt worden. 

Keimers, Forſtauſſeher, iſt von Kuhſtedt, Ober förſterei Nub · 
ſtedt, nach Bremervörde, Oberförſterei Bremervörde. 
Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Schäfer, Förſter zu Engelbach, Oberſörſterei Katzenbach, fit 
nach Heckholzhauſen, Oberförſterei Merenberg. Regbz 
Wiesbaden, vom 1. November d. Js. ab verjegt. 

Schmidt, Forſtaufſeher, iſt von Neuſtettin nach Linde. Ober⸗ 
förſterei Neuſtettin, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Schreiber, Förſter zu Großwenden, Oberförsterei Lohra, iſt 
die Förſterſtelle zu Benshauſeu, Oberförferei Dies - 
haufen, Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Js. ad 
übertragen. 

Sommerfeld, Förſter zu Waldecke, Oberförſterei Ludwigs ⸗ 
berg, iſt nach Schierzig, Oberförſterei Brätz. Res; 
Poſen, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Stüve. Foͤrſter zu Hepſtedt, Oberförſterei Zeven, Regb; 
Stade, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Valentin, Hilfsjäger, iſt von Midlum, Oberförſterei Beder⸗ 
keſa, nach Kührſtedt, Oberſörſterei Bederkeſa, Negbz, 
Stade, verſetzt worden. 

Weber, Hegemeiſter zu Kahlenberg, Oberſörſterei Johannis- 

| burg, iſt nach Ballersbach, Oberförſterei Herborn, Rıgbz 

Wiesbaden, vom 1 November d. Js. ab verſetzt. 
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Der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe wurde bei ihrem 
übertritt in den Ruheſtand verlieben den Hegemeiſtern: 
rippain zu Born, Oberförſterei Planken, Regbz. Magde⸗ 
urg; Zeurich zu Magdeburgerforth, Oberförſterei 
Ma . Neabz Magdeburg: Koch zu Merz⸗ 
baufen, Oberförsterei Bracht, Reabz. Caſſel; Müller zu 
Dolle, Oberförſterei Burgftall, Regbz. Magdeburg; Rößler 
zu Kappel, Oberförfterei Fritzlar, Regbz Caſſel: Tittel 
i Oberföriterei Welſchneudorf, Regbz. Wies⸗ 
aden. 


Die Verſetzung des Forſtanſſehers Hoege aus der Ober: 
nee Sommerfin in die Oberförſterei Charlottenthal, 
egbz. Marienwerder, iſt rückgängig gemacht worden. 


* 
Aus der eee Herrſchaft Neugrabia und aus 
Teilen der Oberförſtereien Argenau und Schirpitz iſt die 
Oberjörjierei Thorn gebildet worden. Die Kaſſengeſchäfte 
dieſer Oberförſterei find der Forſtkaſſe in Argenau über⸗ 
tragen worden, wogegen für die Kaſſengeſchäfte der Ober⸗ 
ſörſtereien Schulitz und Kirſchgrund eine beſondere Kaſſe im 
Nebenamt mit dem Sitze in Schulitz gebildet iſt. 
* 


Der Oberſörſterei Quickborn, Regbz. Schleswig, iſt der 
Name Rantzau beigelegt worden. Umgenannt worden find 
ferner die Schutzbezirke: Gittersdorf⸗Biedebach, Oberförſterei 
Dersfeld, Regbz. Caſſel, in Untergeis; Biedebach, Ober⸗ 
ſörſterei Hersfeld, He Caſſel, in Tann; Oberngeis⸗ 
Schmitteberg, Oberſörſterei Neuenſtein, Regbz. Caſſel, in 
Schmitteberg: Quaſt, Oberförſterei Tütz, Riegbz. Marien⸗ 
werder, in Tütz. 


C. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Roth, Gemeindeſörſter a. P. zu Horchheim, Gemeinde⸗ 
oberföriterei Cobleuz Regbz. Coblenz, iſt auf Lebenszeit 
angeitellt worden. 

Senenich, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Friedewald, 
Oberſörſterei Kirchen, iſt nach Großmaiſcheid, Gemeinde: 
oberförfterei Dierdorf, Regbz. Coblenz, verſetzt worden 

Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Im, Oberförfter zu Bitſch, if die Oberförſterſtelle Weißen⸗ 
burg übertragen worden. 

Mülfer, . zu Weißenburg. iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Dagesburg übertragen worden. 

Nauichkoſb, Oberförſter zu Dagsburg, iſt die Oberförſter⸗ 
ſielle Bitſch⸗Nord übertragen worden. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dietz. kommiſſariſcher Bemeindeförfter zu Forſthaus Urloſen⸗ 
bot}. Oberförſterei Oberehnheim. iſt zum Gemeindeförſter 
ernaunt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Magel, Oberförſterei Oberehnheim, übertragen. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 111. Anfrage: Am 1. Januar habe 
ich meine Stellung als Hilfsförſter in der G.⸗Heide 
und ſomit die Ausſicht auf Anſtellung als Förſter 
aufgegeben und bin in den Dienſt der Stadt K. 
getreten. Bei Ausſchreibung der hieſigen Stelle 
iſt es unterlaſſen worden, zu bemerken, daß der 
Beamte ungefähr 3000 Morgen Landwirtſchaft, 
welche in kleine Parzellen (2 bis 3 Morgen) ver- 
pachtet iſt, mit zu beaufſichtigen ſowie die nötigen 
Arbeiten auszuführen hat. Bei Übernahme der 
Stelle iſt die Landwirtſchaft ebenfalls nicht er- 
wähnt worden. Die Stadt hat nur einen Forſt⸗ 
beamten. Bei meiner Bewerbung nahm ich an, 
daß es eine ſelbſtändige Stellung ſei; jetzt ſtellt ſich 
aber heraus, daß die Stadtverordneten die Holz— 
termine, Wieſen⸗ und Ackerverpachtungen ſelbſt ab- 
halten. Der Beamte darf als große Null zugegen 
ſein. Bisher iſt das ganze von den Stadtverordneten 
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dirigiert worden. 
verſprochen worden, daß ich allein auf der Förſterei 


Ferner iſt mir am 1. Oktober 1908 


wohnen ſoll. Nur unter der Bedingung habe ich 
gekündigt. Bei meinem Anzuge am 1. Januar 1909 
wurde mir mitgeteilt, daß beſchloſſen worden ſei, 
meinem Vorgänger freie Wohnung im Forſthauſe 
zu gewähren. Meine Anfrage geht nun dahin: 
1. Kann nach Lage der Sache eine proviſoriſche An⸗ 
ſtellung erfolgen? 2. Kann ich, wenn meine An- 
ſtellung nicht erfolgt, auf Grund der mangelhaften 
Ausſchreibung und ſonſtiger Verhältniſſe Umzugs⸗ 
koſten beanſpruchen? 3. Kann ich, nachdem meine 
Anſtellung als ſtädtiſcher Förſter erfolgt iſt, und ich 
die Erklärung abgegeben habe, daß ich meine An⸗ 
ſprüche als erfüllt betrachte, in den Dienſt einer 
anderen Kommune oder in Privatdienſt treten? 
St., Königl. Forſtaufſeher. 
„Antwort: Aus der Anfrage iſt nicht mit 
Sicherheit zu entnehmen, ob ſchon eine definitive 
Anſtellung und Austritt aus dem Staatsdienſt er- 
folgt iſt. Da nach Ihrer Schilderung die dortige 
Stadtgemeinde den Bedingungen der Ausſchreibung 
und ſonſtigen Verſprechungen nicht nachgekommen 
iſt (verlangte Mehrleiſtungen und beſchränkte Wohnung), 
empfiehlt ſich dringend ſofortiger Antrag auf Gewähr⸗ 
leiſtung Ihrer Forderungen ev. Beſchwerde beim 
Regierungs⸗Präſidenten, Klage oder Kündigung und 
Aufgabe der Stellung. Die Mitwirkung und Leitung 
bei Verkaufs⸗ und Verpachtungsterminen ſeitens 
Stadtverordneter, wahrſcheinlich Mitglieder der Forſt⸗ 
deputation, können Sie als nach der Städteordnung 
zuläſſig und in kleineren Städten, welche beſondere 
Forſtverwaltungsbeamte gewöhnlich nicht anſtellen, 
uͤberall üblich, nicht verhindern. Hiernach ſind die 
geſtellten Fragen wie folgt zu beantworten: 1. Die 
Anſtellung kann proviſoriſch erfolgen, jedoch müſſen 
Sie ſich ein Kündigungsrecht (etwa vierteljährlich) 
vorbehalten und ausbedingen, daß Sie bei Ein- 
berufung in den Staatsdienſt die Stelle ſofort, 
alſo auch ohne vorherige Kündigung aufgeben 
dürfen. 2. Es ſteht Ihnen nur das Recht der 
Beſchwerde oder Klage auf Erfüllung der aus- 
geſchriebenen Bedingungen und Verſprechungen zu. 
Falls Umzugskoſten nicht zugeſichert waren, ſteht 
es im Belieben der Stadt, ſolche zu zahlen oder 
nicht. 3. Der Übertritt in eine Privatſtelle ſteht 
Ihnen jederzeit offen, in eine Kommunalſtelle nur 
unter Beachtung der Anſtellungsbedingungen für 
Gemeinde - Forjtbeamtenftellen (Min.⸗Erl. 9. April 
1880, Min. Bl. S. 119 unter II b und 8 28 der Be- 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im 
Königl. Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905). Wir 
empfehlen Ihnen vor endgültigem Verzicht auf 
die Anſtellung im Staatsdienſt die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe genau zu prüfen, um ſpäteren Ent⸗ 
täuſchungen vorzubeugen. W. 
Nr. 112. Anfrage: In Nr. 26 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung ſtellte Forſtverwalter P. in Sch. an 
den Leſerkreis eine Anfrage, wie ſich Heufelder 
Kupferſoda in der Praxis gegen Schütte bewähre, 
und wie es ſich bei der Anwendung im Verhältnis 
zur Bordelaiſer Brühe bezüglich des Koſtenpunktes 
ſtelle. Eine Antwort habe ich bis heute nicht geleſen. 
Vielleicht iſt die Redaktion in der Lage, mir eine 
ſolche geben zu können. 
Forſtverwalter R. in Gr.⸗T. 
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Antwort: Die vom Unterzeichneten ausgeführten 
Verſuche, die mit Heuſelder Kupferſoda angeſtellt 
worden ſind, haben durchgehends günſtige Reſultate er⸗ 
geben; ſie ſind aber bisher nur im geringen Umfange 
ausgeführt worden. Insbeſondere ſoll nach Mit- 
teilung des Königl. Forſtmeiſters Kottmeier⸗Köpenick 
die Heufelder Kupferſoda in ihrer Wirkung gegen 
Schütte ſich der Bordelaiſer Brühe beinahe gleich 
gezeigt haben. Heufelder Kupferſoda wird von der 
Firma E. E. Neumann in Bromberg hergeſtellt, und 
1 kg koſtet 1,40 4 ab Bromberg. 1 kg Kupferſoda 
wird allmählich in 100 1 Waſſer geſchüttet unter 
ſtändigem Umrühren mit einem Beſen. Nach drei bis 
vier Minuten langem, gründlichem Rühren der Flüſſig⸗ 


keit iſt die Kupferſodabrühe zur ſofortigen Ver⸗ K 


wendung fertig. Bei einmaliger Beſpritzung ſind 
für 1 ha etwa 300 Brühe erforde clich. Die Koſten für 
Anfuhr des Waſſers und Mengen der Brühe be⸗ 
tragen etwa 3 &, die Koſten für das Spritzen 2 &, 
3 kg Kupferſoda koſten 4,20 &, alſo Geſamtkoſten 
für 1 ha = 920 4. Will man zweimal ſpritzen, 
jo iſt für die erſte Beſpritzung 1 kg Kupferſoda auf 
100 1 Waſſer, für die zweite Beſpritzung aber nur 
noch 1 kg auf 200 1 Waſſer zu verwenden. Bei 
Verwendung von Bordelaiſer Brühe ſind für 1 ha 
300 bis 400 1 Brühe erforderlich, wozu 4 ke ge- 
brannter oder 16 kg gelöſchter Kalk und is 
8 kg Kupfervitriol nötig find. 1 kg Kupfervitriol 
koſtet bei P. Steinmetz in Berlin NW. 32, Paul 
ſtraße 29 = 0,90 4, alſo 6 bis 8 kg = 5,40 bis 
7,20 &, im Mittel 6,30 4. Die Koſten für Zu⸗ 
bereitung des Vitriols und des Kalkes ſowie für 
Anfuhr des Waſſers betragen 4 4. Die Beſprengung 
koſtet 2 4. Die Geſamtkoſten betragen alſo für 
1 ha im Mittel 12,30 4. Der Vorteil der Heu- 
felder Kupſerſoda gegenüber der Bordelaiſer Brühe 
liegt insbeſondere darin, daß erſtere in wenigen 
Minuten gebrauchsfertig herzuſtellen und es nicht 
nötig iſt, einen großen Vorrat, der bei Unterbrechung 
der Spritzarbeit durch Regenwetter ꝛc. verderben 
könnte, bereit zu halten. Jacob, Templin. 
Nr. 113. Anfrage: Die hieſige Gemeinde⸗ 
jagd iſt für jährlich 500 4 verpachtet. Der die 
bezügliche Vertrag iſt auf ſechs Jahre abgeſchloſſen 
und geſtempelt. Während der Pachtperiode nahm 
der Pächter einen Mitpächter an mit der Bedingung, 
die Hälfte des Pachtzinſes zu zahlen. Von dem 
Mitpächter wurde der Pachtvertrag unterſchriftlich 
vollzogen und von einem Mitglied der Gemeinde⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


W 


Nr. 40 Bd. 24 


vertretung beglaubigt. Unterliegt die ſer Nach- 
trag der Stempelbeſteuerung? Iſt er 
überhaupt in dieſer Form gültig? 

H., Kgl. Förſter. 

Antwort: In der Aufnahme eines Mit- 
pächters liegt eine Weiterverpachtung im Sinne 
des 8 22 der Jagdordnung. Ein ſolcher Pachtvertrag 
unterliegt der Stempelſteuer, ſofern der nach der 
Dauer eines Jahres zu berechnende Pachtzins mehr 
als 300 & beträgt. Die Weiterverpachtung bedarf 
zu ihrer Gültigkeit ſowohl nach dem Jagdverwaltungs⸗ 
geſetz wie nach der Preußiſchen Jagdordnung der 
Genehmigung des Kreisausſchuſſes. Nach dem Kur- 
F Jagdgeſetz vom 7. September 1865 (in 

raft geweſen bis zum Erlaß der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907) genügte zur Weiterverpachtung 
die Genehmigung der verpachtenden Behörde. 

Nr. 114. Anfrage: Der am 10. Mai 1860 
geborene Förſter X. hat in der Zeit vom 1. Oktober 
1877 bis 30. September 1879 die vorgeſchriebe ne 
Forſtlehre abſolviert, vom 23. Oktober 1879 bis 
zum 23. September 1888 beim Jägerkorps aktiv 
gedient und iſt von da ab bis zu ſeinem Todestage, 
den 19. Mai 1909, ununterbrochen im Staatsforſt⸗ 
dienſt beſchäftigt geweſen. Er bezog zuletzt ein 
Gehalt von jährlich 2000 &. X. war ſeit dem 
25. September 1888 verheiratet; feine hinterlaſſene 
Witwe iſt am 14. September 1864 geboren. Der 
Ehe ſind zwei Kinder entſproſſen. Ein Kind iſt 
am 27. März 1894 geboren, das andere über 


18 Jahre alt. — Wieviel penſionsfähige Dienſtze it 


hat X. zurückgelegt, wieviel Witwengeld ſteht der 
hinterbliebenen Ehefrau und wieviel Waiſengeld 
den beiden hinterbliebenen Kindern zu? 
Königl. Förſter Sch. in A. bei S. 

Antwort: Nach Ihren Angaben berechnet 
ſich die penſionsfähige Dienſtzeit des X. auf 31 Jahre 
208 Tage und davon die Penſion unter Zugrunde 
legung der neuen Gehalts- uſw. Sätze (2500 4 Gehalt, 
494 & durchſchn. Wohnungsgeldzuſchuß, 150 4 für 
Emolumente, zuſammen 3144 4) mit 81 120 auf 
jährlich 2124 4. Das Witwengeld beträgt 40%, 
der Penſion des Ehemannes oder jährlich 849,60 A 
und das Waiſengeld für das Kind unter 18 Jahren 
ö des Witwengeldes der Mutter oder jährlich 
169,92 4. Kinder über 18 Jahre alt haben nach 
dem Geſetz keinen Anſpruch auf Gewährung ron 
Waiſengeld. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Zelte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


F Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 


offentlichung in den Verein aufgenommen: 


WMitialter 


Ne. 
858. Kieſow, Forſtauſſeber. Cleve, Düſſeldorf. 
5008. Hirche, Königl. Forſtauſſeher, z. Z. Auwallenburg, 
Poſt Herges, Vogtei, Thüringen. 
5804. Peſchke, Hilfsjäger, Schwenten, Poſen. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
2 


Jereinskalender nebſt Mitgliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1910, 
Vereinskalender des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbe'amten“, wird, wie früher, 
auch in dieſem Jahre Anfang Oktober im 
Verlage von J. Neumann in Neudam m 
herausgegeben. Näheres über den Verſand bitten 
wir dem Inſeratenteile dieſer Nummer und der 
eingelegten Beilage zu entnehmen. Wiederum iſt 
fein Inhalt nach den Erfahrungen und Verbeſſerungs- 
vorſchlägen des Jahres 1908 1909 durchgeſehen. Das 
Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ beginnt 
am 1. Oktober 1909 und läuft bis 31. Dezember 
1910, der Kalender kann alſo ſchon zu Anfang 
Oktober in Gebrauch genommen werden. Jedes 
der verehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ erhält ſeinen Kalender 
um Partiepreiſe (jtarfe Ausgabe 1,50 K, 
1 1 0 9 85 Ausgabe 1,20 4) und außerdem koſtenlos 
ein Nummerbuch für 1000 Nummern — 
Brennholz oder Nutzholz — und ein Mitglieder⸗ 
verzeichnis des Vereins nach dem Stande vom 
15. September 1909. Dieſes Mitgliederverzeichnis 
iſt zum Preiſe von 1 & für Vereinsmitglieder 
auch einzeln käuflich. Es wird aber um 
ſchleunige Beſtellung gebeten, da nur eine ganz 
beſtimmte Anzahl von Mitgliederverzeichniſſen 
gedruckt werden kann, und wenn dieſe vergriffen 
iſt, ein Neudruck unmöglich erſcheint. Die 
ſehr verehrlichen Bezirks- und Ortsgruppenvorſtände 
werden daher auch ergebenſt erſucht, die Rundgabe 
der Beſtell⸗Liſten für den Kalender „Waldheil“ 
freundlichſt nach Kräften zu beſchleunigen und ſie 
ſo ſchnell als möglich nach Neudamm zurückzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle i 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 
* 


Auch in dieſem Jahre fieht wieder der Forſt⸗ 
und Jagdkalender von Neumeiſter und Retzlaff 
unſeren Mitgliedern zu den Vorzugspreiſen zur 
Verfügung. Beſtellungen ſind zu richten unter 
Beifügung des Geldbetrages zuzüglich 5 & Poſt- 
abtrag an den Rechnungsrat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Herrn 
Retzlaff, Berlin W. 9, Leipziger Platz 7, III. Die 
Bezirks⸗ und Ortsgruppen erhalten noch beſondere 
Offerte. Die ermäßigten Preiſe betragen bei 
portofreier Zuſtellung für 
Teil 1 Ausg. A in Leinw. 1,50 K 

„ A, Leder 1,90 „ 
„ By, Leinw. 1,70 „ (weitere Tabellen je 
„ B„ Leder 2,10 „ Stuck 10 A). 

Die Ausgabe A enthält im Schreibkalender 
7 Tage, die Ausgabe B 2 Tage auf einer Seite. 
— Teil II. Geheftet das Stück. 1,50 . 

Woidmannsheil! Krauſe. 


einſchließlich einer 
Abhallungstabelle 
für 2000 Nummern 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

ciugehen. Die möglichſt fung gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗-Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 24. Oktober d. J., 
nachmittags 1 Uhr, Vertreter und Mitglieder- 
verſammlung der Bezirksgruppe zu Fulda in 
Gieſels Brauerei (am Bahnhof rechts gehen). 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Wahl der Rechnungsſührer pro 1999. 3. Be⸗ 
ſprechung über die diesjährige Delegierten Ver- 
ſammlung. 4. Beratung von Anträgen. 5. Vortrag 
des Herrn Förſter Schäfer zu Winnenhof über 
Forſtſchuzz in bezug auf Krankheiten der Wald- 
bäume. 6. Verſchiedenes. Alle Herren Vereins- 
kollegen des Bezirks ſind hiermit eingeladen. Die 
Abgeordneten der Ortsgruppen wollen ſich mit 
Vollmachten und Einzelmitglieder mit Mitglieds- 
karten verſehen. Der Vorſitzende: Fiſcher. 

Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
Sonnabend, den 9. Oktober 1909, nachmittags 
4 Uhr, im Ratskeller in Göttingen. 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Kaiſers⸗Geburtstag. 3. Er- 
hebung der Beiträge. 4. Kalenderbeſtellung. 
5. Verſchiedenes. J. A.: Flebbe, Schriftführer. 

Hochwald (Regbz. Trier). Verſammlung der Orts- 
gruppe am 17. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in 
Thalfang, Hotel Johannes, mit bekannter Tages- 
ordnung. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Ortsgruppen⸗- 
verſammlung am Sonnabend, dem 9. Oktober 1909, 
nachmittags 2 Uhr, im Deutſchen Haufe zu Inſter⸗— 
burg. Tagesordnung: 1. Anträge zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung. 2. Einziehen der 
Mitgliederbeiträge. 3. Entgegennahme von Be- 
ſtellungen auf die Neudammer Dienſtaltersliſte der 
Förſter bzw. Jahrbuch für preußiſche Forſtbeamte, 
wovon ein Exemplar zur Einſicht ausgelegt wird. 
4. Beſtellung bzw. gemeinſamer Bezug des 
Kalenders „Waldbeil“ für das Jahr 1910. 5. Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen, betr. zu haltende 
Vorträge. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Mitglieder- 
verſammlung am Sonntag, dem 10. Oktober, von 
nachmittags 3 Uhr an, im Vereinslokal. Die 
Tagesordnung wird vor der Verſammlung be- 
kannt gegeben. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Lanterberg (Regbz. Hildesheim). Verſammlung der 
Mitalieder am 9. Oktober er., abends 8½ Uhr, 
in Andreasberg, Hotel Bergmann. 

Der Vorſtand. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Am 17. Oktober 
findet die übliche vierteljährliche Zuſammenkunft 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu der 
zu gründenden Krankenkaſſe. 2. Beſprechung der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung. 3. Wahl 
eines erſten Vorſitzenden an Stelle des Unter— 
zeichneten, der ſein Amt niederlegt. 4. Ver— 
ſchiedenes. Bernſtorff. 
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Echneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 
Sonntag, den 10. Oktober d. %3., nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorlage der beiden letzten Protokolle. 
2. Beſprechung über ein eventuell abzuhaltendes 
Wintervergnügen. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müflen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſeu Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 


weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 


das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Wiesbaden. Am 11. September fand im Hotel 
„Zum Keſſel“ zu Wetzlar die diesjährige Herbſt⸗ 
verſammlung ſtatt, wozu ſich 29 Kollegen, darunter 
die Vertreter der fünf Ortsgruppen eingefunden 


hatten. Um 12% Uhr mittags wurde dieſelbe 


vom Vorſitzenden nach vorangegangener Begrüßung 
der erſchienenen Kollegen mit einer von patriotiſcher 
Begeiſterung durchdrungenen Anſprache und einem 
begeiſtert aufgenommenen Horrido auf feine 
Majeſtät eröffnet. Nachdem nun ein Hoch auf 
die anweſenden Damen ausgebracht worden war 
und man ſich alsdann zu Ehren des im Laufe 
des Jahres verſtorbenen Kollegen Hartmann, der 
ſich um die Vereinsſache ſehr verdient gemacht, 
von den Sitzen erhoben hatten, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. Punkt 1. Der 
Vorſitzende erſtattete Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin, insbeſondere über das 
Kapitel „Landwirtſchaft“, ſowie „Die Anrechnung 
der Militärdienſtzeit auf die Geſamtdienſtzeit“; 
im übrigen wurde auf den ſtenographiſchen Bericht 
verwieſen. Punkt 2. Als Delegierter nach Berlin 
wurde einſtimmig, nachdem der Vorſitzende aus- 
drücklich auf ſeine Wiederwahl verzichtet, Kollege 
Ubach⸗Königſtein und als deſſen Stellvertreter 
Kollege Mehl⸗Forſthaus Bellerhof gewählt; beide 
nahmen die Wahl an. Punkt 3. Betreffs Gründung 
der freiwilligen Krankenkaſſe wurde beſchloſſen, 
ſich zunächſt in den Beſitz der Statuten zu ſetzen. 
Punkt 4. Es wurde beſchloſſen, die Kalender 
ortsgruppenweiſe zu beſtellen. Punkt 5. Ver⸗ 


gemeinſamen Bezug der Walduniformen auf die 
nächſte Tagesordnung zu ſetzen, und nachdem 
Königſtein für den nächſten Verſammlungsort 
gewählt worden war, jcloß. der Rorligenbe 
um 2 Uhr nachmittags die Verſammlung. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 


19. d. Mts., hielt die Ortsgruppe das feſtgeſetzte 
Scheibenſchießen auf dem Stande in Pollum ab, 


welches ſich einer zahlreichen Beteiligung erfreute. 


Der Vorſitzende eröffnete dasſelbe mit einem 
Horrido auf Se. Majeſtät. Es wurden auf Der 
Ringſcheibe, 100 m Entfernung 3 Schuß aufgelegt, 
2 Schuß freihändig abgegeben und 22 recht ſchöne 
und wertvolle Prämien ausgeſchoſſen. Den drei 
beiten Schützen wurde ein kräftiges Horrido aus⸗ 
gebracht. Nach beendigtem Schießen blieben die 
Vereinsmitglieder ſowie deren Gäſte noch eine 
Zeitlang fröhlich beiſammen. Der Vorſitzende 
ſchloß die Feier mit einem Hoch auf die An⸗ 
weſenden und rief ihnen ein herzliches „Auf 
Wiederſehn“ zu. Der Schriftführer. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herbſt⸗ 


verſammlung fand am 19. September cr. in 
Leinefelde ſtatt. Anweſend 14 Kollegen. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Zu 1: 
Die gefaßten Beſchlüſſe werden a den Dele- 
gierten der nächſten Bezirkagruppen⸗Verſammlung 
vorgetragen. Zu 2: In derſelben Verſammlung 
wird auch der Vorſitz in der Bezirksgruppe be- 
ſprochen und geregelt werden. Zu 3: Kaiſen 
Geburtstag ſoll in Leinefelde am Sonnabend, 
dem 29. Januar 1910, durch Eſſen und Ball ge⸗ 
feiert werden. Beginn nicht wie bisher um 8 Uhr 
abends, ſondern um ½2 Uhr nachmittags, fo daß 
die Züge um 7 und 10 Uhr zur Heimfahrt be 
nutzt werden können. Zu 4: Als Vertreter der 
Orisgruppe zur nächſten Bezirksverſammlung it 
Kollege Burk gewählt. Einen ſorgſam vorbereiteten, 
feſſelnden Vortrag hielt Kollege Völker über: 
Die Eiche im Hoch⸗ und Mittelwald“, und im 
nſchluß hieran beſprach er den „Eichenwickler“. 
Herzlicher Dank wurde dem Vortragenden von 
allen Seiten geſpendet. Schluß 727 Uhr. 
Der Vorſtand. 


ſchiedenes. Es wird Klage über die Saumſeligkeit Schleswig. Am Sonnabend, dem 4. September, 


einzelner Kollegen betr. Beantwortung der an 
dieselben erichteten ſchriftlichen Anfragen geführt 
und vorgeſchlagen, daß die Oberförſterei⸗Sekretäre 
in Zukunft für die Vermittelung in den einzelnen 
Oberförſtereien Sorge tragen ſollen. Alsdann 
wird Klage geführt, daß verſchiedene Gemeinde⸗ 
förſter hieſigen Bezirks unberechtigterweiſe die 
Uniform und Abzeichen der Königlichen Förſter 
tragen; der Vorſitzende wird gebeten, dies der 
Königlichen Regierung zu unterbreiten. Sodann 
wird der Vorſchlag gemacht, daß in Zukunft die 
Unterlagen zu der Mitgliederliſte nicht mehr bei 
den einzelnen Mitgliedern, ſondern bei den Orts- 
gruppen eingeholt werden ſollen. Einige Anträge 
der Ortsgruppe Weilburg wurden nunmehr 
beſprochen, ſollen jedoch zum Teil erſt auf die nächſte 
Tagesordnung geſetzt werden. Nachdem nun 
noch der Vorſchlag gemacht worden war, den 


fand in Gretheus Hotel in Apenrade die diesjährige 
Herbſtverſammlung ſtatt: dieſelbe wurde um 
3 Uhr durch den Borfi enden mit einem 
auf unſern alle rhöchſten Jagdherrn eröffnet. es 
ordnung: 1. a) Wahl eines Schriftführers und 
Schatzmeiſters: Gewählt wurde: Forſtaufſeher 
Hahn in Hadersleben. b) Wahl eines Beiſißers: 
Der ftatutenmäßig ausſcheidende Fötſter Baaſch 
wird einſtimmig wiedergewählt. 2. Beſprechung 
der diesjährigen Delegierten⸗Verſammlung im 
Anſchluß an den Bericht des Delegierten. 4 
Verſchiedenes. Zahlreiche forſtliche und jagdliche 
Tagesfragen. aldheilkalender, Lebens- und 
Haftpflichtverſicherungsfälle, die neue Jagdordnung. 
Bie nenzucht u. a. m. Die nächſtjährige Frühjahrs 
verſammlung ſoll im Februar 1910 in Flensburg 
ſtattfinden. Ein Vortrag daſelbſt über Hühnerzucht 
mit den modernſten Hilfsmitteln iſt geſichett; 


Nr. 40 Bd. 24 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
weitere Wünſche und Anregungen bezügl. der 
Tagesordnung erbittet der Unterzeichnete bis Ende 
Dezember. Die vorgeſehene Exkurſion in das 
Gehege Jürgensgaard mußte leider wegen des 
anhaltenden wolkenbruchartigen Regens aufgegeben 
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werden, dafür hielt der Unterzeichnete auf Wunſch 

einen kurzen Vortrag über das von ihm im laufenden 

Sommer angewandte Stöckeſprengen bei dem 

Waldwegebau. Schluß der Verſammlung 73/, Uhr. 
| Der Vorſitzende. Beſt. 


428. — 


Nachrichten des 


„W aldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentliät unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neuda mm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Lohuharbt, Kgl. Re vierförſter, Feldichen bei Neumühl⸗Kußdorf. 
8. Graf von Breit und Klein - Ellgutg, Rittergutsbeſitzer, 


Deutſch⸗Keſſ 
Petzold, Kgl. Förſter, Eiſenhammer bei Neumühl⸗Kutzborf. 
Beglsw, Kgl. Hegemeiſter, Cloſſow bei Bärwalde, Nm. 
Schröder, Kgl. Forſtaufſeher, Cloſſow bei Bärwalde, Nm. 
Willner, Förſter, Glienicke, Nordbahn. ö 
Wilhelm, Forſtgehilfe, Haunold bei Gnadenfrei. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


1 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförfter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
jür ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiker mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Ml., us Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 


mindeſtens 5 N 
organ, die Deutſche 


Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 
Satzungen des Vereins durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. 


50 Mk. 
Das Vereins⸗ 


orſt⸗Zeitung, wird an Vereins mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 


pro Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


( 
Kalender „Waldheil“ 


nebſt Mitgliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das 
Jahr 1910 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 
Anfang Oktober im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm herausgegeben. Wiederum iſt ſein 
Inhalt nach den Erfahrungen und Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen des Jahres 1908/09 revidiert. Über den 
Verſand ſind im Inſeratenteil dieſer Nummer nähere 
Bekanntmachungen enthalten. Das Kalendarium 
des Kalenders „Waldheil“ beginnt am 1. Oktober 
1909 und 1 is 31. Dezember 1910; es empfiehlt 
ſich deshalb ſchon die Beſtellung zum Anfang Ok⸗ 


tober d. Auch in dieſem Jahre wird den ver- 
ahrlichen Mitgliedern des „Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſchlands“ der Kalender 


„Waldheil“ auch in einzelnen Exemplaren zum 
„Partiepreiſe“ (ſtarre Ausgabe 1 4 50 4, 
ſchwache Ausgabe 1 4 20 4) abgegeben; außerdem 
erhält jedes Mitglied, welches den Kalender „Waldheil“ 
bezog, auf Nee Beſtellung ein Exemplar 
der Witgliederlifte des Vereins (Einzelpreis 80 9) 
als Anlage koſtenlos. Das Mitgliederverzeichnis nach 
dem Stande vom 1. Januar 1910 erſcheint im 
Februar 1910 und wird jedem Mitgliede, welches 
einen Kalender „Waldheil“ nebſt Mitglieder- 


liſte beſtellt hat, ſodann umſonſt und poſtfrei nach⸗ 
geliefert. Die Firma J. Neumann hat der vor- 
liegenden Nummer eine Ankündigung mit Poſtkarte 
beigefügt, auf welcher der Kalender „Waldheil“ und 
Mitgliederliſte beſtellt werden können. Es wird 
gebeten, im Intereſſe pünktlicher Zuſtellung Auf- 
träge auf Lieferung des Kalenders „Waldheil“, 
falls ſolche noch nicht erfolgt ſind, ſo ſchnell wie 
möglich aufzugeben. 
Die Geſchäftsſtelle 

der Deutſchen Forſt⸗- Zeitung, Neudamm. 


2 


Die 7. Mitgliederverſammlung 
des Vereins für Privafforſlbeamte Deulſchlands 
zu Nürnberg. 
(Schluß des Berichtes aus Nr. 38.) 
Motto: Es war ein Sonntag hell und klar, 
Ein wunderjdyoner Tag im Jahr. 

Nach Tagen unfreundlichen Regenwetters war 
uns zum Ausflug in das altberühmte Hauptsmoor 
ein herrlicher Tag beſchert. 

Aus dem vieltürmigen, mauerumwehrten Nürn- 
berg führte der Zug über die Ebene dahin dem lich- 
lichen Maintal entgegen, vorüber an Erlangen, gleich 
berühmt als Bierſtadt als auch eine Hüterin der 
Wiſſenſchaft. 
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In Station Strullendorf verließen die Teil⸗ 
nehmer den Zug und wanderten durch das jonn- 
täglich ruhige, freundlich gelegene Dorf, um dann 
ſofort das Ziel des Tages, das Hauptsmoor, zu 
erreichen. 

Herr Forſtmeiſter Blümm hieß uns kurz nach 
dem Betreten ſeines Reviers im Namen der Königl. 
bayeriſchen Regierung willkommen, nachdem er ſchon 
am Bahnhofe jeden einzelnen in der liebenswürdigſten 
Weiſe begrüßt hatte. 

Und dieſe fo freundliche Form des Entgegen— 
kommens auf alle die vielfachen Fragen hat während 
der ganzen Wanderung in dem forſtlichen Wirkungs- 
kreiſe und noch darüber hinaus uns begleitet, daß 
wir alle dem Führer zu herzlichſtem Danke ver⸗ 
pflichtet ſind. a 

Wir wollen deshalb denſelben ſchon hier aus⸗ 
ſprechen. Herr Forſtmeiſter Blümm hat uns einen 
ſchönen Tag geſchaffen, ſchön in Anſehung der 
herrlichen Waldbilder und lehrreich in bezug auf 
das aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen uns 
Mitgeteilte. 

Es iſt gewiß nicht unintereſſant, die Exkurſion 
an der Hand der Zahlen und der ſonſtigen Erinne- 
rungen nochmals zu machen. 

Das Revier des Hauptsmoores beſteht aus einem 
Komplex von 3104 ha im hügeligen Gelände bei 
einer Meereshöhe von 250 bis 340 m, wobei etwa 
2000 ha noch unter 300 m liegen. Der Boden ge» 
hört der Keuperformation an und bildet der Rinn⸗ 
ſteig etwa die Grenze mit dem der Lias- und Jura- 
formation zufallenden Teilen. 

Die Schichten von Weſt nach Oſt ſtreichend ſind 
mit 40 bis 50 em hohem Keuperletten überlagert, 
zum Teil mit bis 2 m mächtigem Diluvialſand. 

Für die Fruchtbarkeit des Bodens ſprechen die 
ermittelten Beſtandesmaſſen. 5 
Der Durchſchnittshaubarkeitsertrag iſt mit 412 fm 
pro Hektar eingeſtellt, von 762 fm als Höchſtertrag 
ſinkend auf 304 fm. Unſer liebenswürdiger Führer 
gab dieſe letztere Zahl faſt mit einer Entſchuldigung 
bekannt, daß jo etwas überhaupt vorkomme. Wie 
beſcheiden ſind wir doch in ſo vielen Gegenden der 
norddeutſchen Kiefernebene, über der keine ſo frei— 
gebige Hand bei der Schöpfung unſeres Feſtlandes 
ausgebreitet war. Was dort in mühevoller, oft er- 
folgloſer Arbeit dem armen Boden abgerungen 
werden muß, fällt hier im Hauptsmoor dem Wirt⸗ 
ſchafter ſcheinbar mühelos in den Schoß. Daß aber 
auch hier gearbeitet werden muß und gearbeitet 
wird, hat uns der Tag noch voll gezeigt. 

Vom Holzboden ſind etwa 2000 ha der Kiefer 
zuzurechnen, zum Teil unterſtellt mit Eiche, die auf 
dem Aluvium von der Fichte abgelöſt wird. 1000 ha 
entfallen rund auf Fichte in Miſchung mit Kiefer, 
100 ha auf Buche mit Eiche. Außerdem tritt die Fichte 
horſtweiſe eingeſprengt auf und auf feuchten Orten 
Erle. 

Schon aus dieſer kurzen Aufzählung der Holz— 
arten und ihrer Zuſammenſtellung geht für jeden 
Forſtmann hervor, daß uns Waldbilder geboten 
wurden, die das Herz erfreuen. 

Der Umtrieb iſt jetzt generaliter auf 120 Jahre 
feſtgelegt gegen früher zum Teil 96 Jahre. 46 9% des 
Beſtandes fallen in die Altersklaſſen von 60 bis 
120 Jahre und 541 in die Altersklaſſen bis 60 Jahre. 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 40 Bd. 24 


Die Nutzung iſt auf 11 300 fm Derbholz in der 


Hauptnutzung und 1750 fm in der Zwiſchennutzung 
feſtgelegt. Es kommen demnach 3,64 fm Abnutzung 
und 0,56 km Zwiſchennutzung, zuſammen 4,20 fm 
pro Hektar und Jahr zum Einſchlag. Die Zwiſcher⸗ 
nutzung erfährt aber meiſt eine Überſchreitung, di 
nach dem Geſehenen wohl begreiflich erſcheint. 

Die Ausbeute an Nutzholz iſt mit 79 % bo⸗ 
merkenswert, wenn man bedenkt, daß die Ausnutzung 
der ſchwächeren Derbholzſortimente als Grubenhoölzet 
mit Rückſicht auf die Schwierigkeit des Abſatzes 
nicht erfolgt. 

Die Gelderträge mit 253 000 & für Nutzhoh 
und 51 000 & für Brennholz entſprechen mit 83 % 
und 17 % faſt den Einſchlagsmaſſen. 

Die Geſamteinnahme von 319 462 & pro 1905 
und 84 339 & Ausgabe ergibt einen Reinertrag 
von 235 123 4 nach Abzug aller und jeder Wirtſchaft 
unkoſten. Das find aber 76 & pro Hektar Nein 
ertrag. Glückliches Haupt3moor! 

Die Wirtſchaft baut zum Teil auf dem Kahl⸗ 
ſchlagbetriebe auf. Es werden entſprechend der U 
ſtandeshöhe 30 bis 40 m breite Schläge, die ſic; 
höchſtens auf 50 m verbreitern, abgeſäumt. Auf den 
Schlägen bleiben Überhälter in ziemlicher Menge 
ſtehen, zum Teil zur Erziehung beſonders hervor⸗ 
ragender Stärkedimenſionen, zum Teil wohl als 
Samenbäume. 

Auf einigen bereits 10 bis 15 Jahre alten Kulturen 
begannen die Wipfel der Überhälter rot zu werden. 
Welche Urſachen dieſes zum Abſterben der pradt- 
vollen Bäume führende Verdorren der Nadeln hatt‘, 
war noch nicht ermittelt. Möglich bleibt immerhin, 
daß auf nicht ſehr friſchen Standorten der ſteigende 
au des Jungwuchſes die erſte Urſache 
bildet. 

Das Ausbringen ſolcher Dürrlinge erfolgt nach 
Aufaſtung, ſo daß den Kulturen und Dickungen ein 
nennenswerter Schaden nicht zugefügt wird. 

Die Beſtandesbegründung geſchieht nur durch 
Saat, die nach der Stockrodung auf dem mohlurd» 
gearbeiteten Boden als Breitſaat mit 10 bis 12 kg 
Samen pro Hektar ausgeführt wird. Auf Hängen, die 
ein Abſchwemmen befürchten laſſen, kommt Etreifen- 
ſaat in horizontalen Streifen zur Ausführung. An 
einer Stelle war als Stickſtofſſammler perenmerende 
Lupine der Kultur beigegeben. Die Koſten der Boden⸗ 
bearbeitung ſtellen ſich pro Hektar bei Handarbeit auf 
rund 80 K. 

Die Löhne bewegen ſich bei Männern bis auf 
2,60 K und bei Frauen von 1,60 & bis 2 & pro Tag. 

Die wenigen Stellen, die auf den Kulturen durch 
Pflanzung nachgebeſſert waren, ergeben die Gewiß⸗ 
heit, daß die Breitſaat auch den Graswuchs zu über⸗ 
winden vermag. Von einer Nachbeſſerungsbedürftig⸗ 
keit war auch auf größeren Flächen nichts zu be 
merken. 

Das Fehlen faſt jeden Wildes zeigt ſich auch biet 
dem Forſtmanne günſtig, wenn auch der Jäger be 
dauert, inmitten dieſes ſchönen Waldes nur einige 
wenige Fährten von Rehen zu ſehen. Rotwild iſt 
gar nicht vorhanden. 

Die Holzverkaufserträge find entſprechend dem 
vorzüglichen Material recht hohe. Es werden für 
Stämme, die nach der ſogenannten Heilbronner 
Notierung ausgehalten werden, 38 & ab Taxe 
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verlangt und 42 bis 43 4 erzielt. 
haben als Mindeſtmaß 30 em Zopf ohne Rinde bei 
18 m Länge. Für Blockholz werden bis 48 & pro 
Kubikmeter bezahlt. 

Der Verkauf erfolgt bei einer ungefähren Stamm⸗ 
holzmaſſe von 12 000 fm zu etwa 34 in ganz kleinen 
Poſten von 2, 3, 4 Stück meiſtbietend, nur das letzte 
Viertel geht in geſchloſſener Maſſe an Händler über. 

Dieſe äußerſt mühevolle Berückſichtigung des 
Kleinbedarfes führt ſicher zu den oben genannten 
Preiſen. Da aber kaum anzunehmen, daß der Bedarf 
der Schneidewerke durch das relativ kleine Quantum 
des Maſſenverkaufs gedeckt iſt, werden auch dieſe 
gezwungen ſein, einen Teil durch Einzeleinkauf 
zu decken. 

Das Fehlen des Baumſchwammes im Haupt3- 
moor bringt es mit ſich, daß der Begriff des „An- 
bruches“, der im norddeutſchen Kieferngebiet oft ſo 
entwertend auftritt, unbekannt iſt. 

Würde dieſer Waldverderber vorhanden ſein, 
ſo dürfte weder der Überhaltbetrieb noch der hohe 
Umtrieb ſich aufrecht erhalten laſſen. Es iſt eben ein 
geſegnetes Stück deutſchen Waldes. 

In den mit Buchen und Eichen unterſtellten 
Kiefernarten wird unter Anwendung des fom- 
binierten Samen⸗ und Femelſchlagbetriebes eine 
Bevorzugung der Buche angeſtrebt. 

Es waren zu dieſem Zwecke in den zum Teil 
nur ziemlich dünn mit Kiefern beſtandenen Alt- 
hölzern Löcher von etwa 1 ha gehauen und mit 
Buchen ausgepflanzt, um ſpäter als geſchloſſene 
Vorwuchshorſte dem künftigen Beſtand einen ſtärkeren 
Laubholzcharakter zu geben. 

Man kann wohl geteilter Meinung über die 
Abſichten dieſes Verfahrens ſein, das an Stelle der 
finanziell ſicheren Kiefer eine zurzeit weniger be— 
gehrte a bevorzugt. Es müſſen aber doch 
zwingende Gründe vorliegen, die dieſen Schritt 
rechtfertigen. Die nächſten Jahrzehnte werden auch 
erſt Antwort darauf geben, ob nicht der reichlich vor- 
handene Anflug ſich durchringt und der Beſtand 
immer noch eine ſo reichliche Kiefernbeimiſchung 
erhält, daß er dem heutigen ſehr ähnlich wird. 

Als ein hervorragendes Denkmal der Schöpfungs⸗ 
kraft des Waldes dürfen wohl die vier Brüder gelten, 
vier Lärchen, die, faſt aus einer Wurzel ſtammend, 
über 40 m hoch, ſchlank und gerade ibre Häupter 
hinausſtrecken über die Wipfel des wunderherrlichen 
Beſtandes, in dem ſie ſtehen. | 

Aus dieſem Beſtande ſtammt die Lärche, die 
im vorigen Jahre auf der Nürnberger Ausſtellung 
den Beſuchern zeigte, daß auch der Wirtſchaftswald 
der heutigen Zeit das alte überkommene Erbteil der 
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Dieſes konſervative Verfahren, den Wald in 
alter Schönheit zu erhalten, wo es möglich iſt, ohne 
daß die mancherlei Gefahren, die ihn bedrohen, ſeinem 
Nutzungsalter ein vorzeitiges Halt gebieten, iſt im 
Hauptsmoor, fo weit uns zu ſehen vergönnt war, 
überall hervorgetreten. Ihm verdankt das Revier 
ſeine landſchaftliche Schönheit, auf ihm beruhen ſeine 
hohen Erträge, die zum Teil Zinſen eines großen 
Wirtſchaftskapitals ſind, und ihm verdanken wir 
Teilnehmer des Ausfluges auch einen herrlichen, lehr⸗ 
reichen Tag. Er wird uns allen eine freudige Er⸗ 
innerung ſein auf unſeren weiteren Lebenswegen, 
die uns durch das ganze große Deutſche Reich führen. 
Ob wir an der Oſtſee unſern Wald pflegen, ob wir 
in der ſchleſiſchen und märkiſchen Heide durch den 
Sand wandern, ob wir in einer der geſehenen gleich 
ſchönen fruchtbaren Gegend unſer Forſthaus haben, 
wir ſind doch alle eines Stammes: Pfleger des 
deutſchen Waldes, und als ſolche rufen wir dem 
liebenswürdigen Führer nochmals Forſtmannsdank zu. 

Die Wanderung wurde durch ein mit Freuden 
begrüßtes frugales Frühſtück auf dem Forſthauſe 
Kunigundenruhe beendet. Hier fanden ſich auch die 
Damen wieder zu den Ausflüglern. Mit Wagen 
wurde dann Bamberg erreicht und noch der Dom 
mit ſeinem Kaiſergrabe beſichtigt, eins der ſehens⸗ 
werteſten Denkmäler romaniſcher und frühgotiſcher 
Bauart. Daran ſchloß ſich noch ein Gang auf die 
Michelshöhe, die einen Überblick auf das geſegnete 
Stück deutſchen Landes, das wir durchwandern 
durften, bot. 

Möge demſelben feine Schönheit und Frucht- 
barkeit für alle Zeiten erhalten bleiben, mögen ſeinen 
Wäldern immer wieder Wirtſchafter beſchert ſein, 
die Erhalter und Mehrer ſeines Beſtandes ſind, auf 
daß nachkommende Generationen mit derſelben 
Befriedigung wie wir auf einen Gang durch dieſelben 
zurückblicken können. f 

Allen Teilnehmern unſerer Waldfahrt aber 
wünſchen wir zum Schluſſe ein fröhliches Wieder⸗ 
ſehen im Jahre 1910 in Görlitz. Schwabe. 


> 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
en, Ludwig, Forſtkandidat, Wallerſtein b. Nördlingen 


Bayern. 
Böttcher, Heinrich, Hilfsjäger, Züſchen, Waldeck. 
& 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Väter wohl zu erhalten beſtrebt iſt. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 857. — Eine Forſtabſchätzung vor 120 Jahren. Von 
Forſtkandidat Schur. 857. — Die preußiſchen Verwaltungsgerichte. Von Oberverwaltungsgerichtsrat B. v. Kamp. 
880. — Eine harmloſe Betrachtung. Von W. Richter. 864. — Zum Nonneuholzeinſchlag in Ostpreußen. 866. — Walde 
ſamen : Erntebericht der Firma G. J. Steingaeſſer & Co., Miltenderg a. Main, vom Herbſt 109. 856. — Bericht über 
die 40. Verſammlung des Harzer Forſtvereins in Wernigerode am 8. bis 5. Juni 1909. (Schluß.) 888. — Geſetze. Ver⸗ 

ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 888. — Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1910 betreffend. 888. — 
Einheitliche Uniform fur Kommunal- und Privatforſtbeamte Sachſens. 888. — Von den angeblichen großen Forſtverkäufen 
der Herrſchaft Runowo. 869. — Prüſung für die Auwärter des mittleren Privalforſtverwaltungsdienſtes in Regensburg. 
59. — Förſterprüfungen in Meckleuburg. 889. — Waldbrände. 869. — Vereins ⸗Nachrichten. 869. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 870. — Briefe und Fragekaſten. 871. — Nachrichten des Vereins Königlich Preuzziſcher 
Forſtbeamien. 872. — Nachrichten des „Waldheil“. 875. — Nachrichten des Vereius für Brivatforiibeamte Deutſchlands. 875. 


BER” Dieier Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Fritz P. Hohmann, Hamburg, betreffend 
Malaga⸗Südweine und Rioja⸗Tafelweine, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
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Q Verlag von J. Neumann in Neudamm. Y 


In den Tagen vom 2. bis 9. Oktober erſcheint und wird verſandt der zweinndzwanzigſte 


Jahrgang des 
46 Kalender Tür deutsche Forstmänner 


„Waldhei » und Jäger auf das Jahr 1910, 


feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Rleiſtiſt und einem Nummerbnche 
zur Aufnahme von Nutzholz oder Srennholz, für faufend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 mk. 20 Pf. pro Stück.) 
Stärkere Ausgabe B: mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Für das Großherzogtum Baden und die Reichs laude Elſaß Lothringen find 
eigene Ausgaben herausgegeben, die gu den Preiſen der allgemeinen Ausgabe zu beziehen ſind. 


Su Beſtellungen iſt dieſer Nummer eine Beſtellkarte beigefügt, um deren Benutzung gebeten wird. 


Die Expedition der Deutſchen Forſt⸗Seitung. 
3. Neumann in Neudamm. 


Tamilien-Machrichten 


kräftigen Jungen 


beehren sich anzuzeigen 
Niederbeisheim, Bez.Cassel, 
21. September 1909, (921 
Wagner, Kgl. Forstaufseher 
85/70 Jäg.-Bat. 2), 
und F 


Heute nachmittag 4¼ Uhr 
entschliet nach schwerer 
Typhuskrankheit unser lieber, 
zweiter Sohn und Bruder, der 
Bergbaubeflissene (913 


Curt Exss 


im B. Lebens jahre. 
Oberförsterei Panten b. Liegnitz, 
W. September 1909. 
Namens der Famllle: 
Forstmeister Exss u. Frau. 


Geburten: 

Dem Forſtmeiſter Zimmer- Vorhaus 

in Saupark bei Springe ein Sohn. 
Berlodungen: 

Frl. Maria Muth, Tochter des Kgl. 
Hegemeiſters Muth in Forſthaus 
Mariawald bei Gemünd, mit dem 
Königl. Forſtaufſeher Steingaß in 
Gemünd. 

Frl. Annemarie Oertel in Südende 
bei Berlin mit dem Forſikandidat 
Karl Berger in Forſthaus Reudnitz 
bei Dahlen (Sachſen). 


sandverpahtungen 


Jagd pacht- und Abſchußgeſuche 
Uenſiong-An; eigen 


©008680000908409990 
Gaſtfreundſchaft 


auf 8-10 Tage gegen praktiſchen Rat 
wird erfahrenem Forſtmann auf eng— 
liſchem Landſitze geboten. Gefl. Angebote 
an Mrs. Blackwall, Dolhyiryd, 
Denbigh, North- Wales. (926 


........00999999000 


200 Mk. u. eine Feuerungsentſchädigung 
805 


Hol! und Güter 


Erlenroffen, 8 
10—235 m lg., 7-30 om Zoptftärke, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 

R. Zimmer, Holzbandlung, 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


lerſonalian 


Bekanntmachung. 


Die 15 Stadt förſterſtelle fol 
möglichſt bald neu beſetzt werden. 

as penſionsfähige Einkommen bc» 
trägt 1400 Mk. ſteigend von 8 zug Jahren 
in den vier erſten Stufen um 200 Pk., 
in der fünften und ſechſten Stufe um 
150 Mk. bis auf 2500 Mt., daneben wird 
freie 1 mit Garten im neu⸗ 
erbauten Forſthauſe im Werte von 


von 100 Mk. gewährt. { 

Jorjtverforgungsberedtigte und 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufes, des Forſtuverſorgungs⸗ 
ſcheines und der ſonſtigen Zeugniſſe in 
beglaubigter Abſchrift dis zum 14. l- 

tober cr. bei uns einreichen. 
Kremmen b. Berlin, d. 15. Sept. 1909. 

Der Magiſtrat. 

Voigt. 


Bekanntmachung. 


Die penſionsberechtigte II. Förfter: 
ſtelle in der hieſigen Stadtforſt iſt zum 
1. Oktober er. oder fpäter zu befegen. 

Das penfionsfähige Dienſteinkommen 
ſetzt ſich zuſammen aus dem Grundgehalt 
140% Mk., Alterszulagen nach je 3 Jahren 
3 * 200 und 4 150 Mk., Wohnungsgeld 
400 Mk. Der penſionsfähige Wert des 
freien Holzes wird mit 75 Mk. vom 
Gehalt in Abzug gebracht. Dienſt⸗ 
auſwand, nicht penſions berechtigt, 200 Uk. 

Falls ſpäter eine Dienſtwohnung 
zugewieſen wird, kommt das Wohnungs⸗ 
geld nicht weiter zur Auszahlung. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen ihre Ausweispapiere umgehend 
an uns einreichen. In zweiter Linie 
kämen auch Reſervejäger der Klaſſe A 
in Berückſichtigung. 900 

Freienwalde (Oder), 20. September 1909. 

Der Magiſtrat. 


Veſemvſollener bewährter 
— Forſttaxator — 
auf längere Zeit per 15. 10. 1909 geſucht. 
8 Mark Diäten. (915 
Fürſtliche Kammer Crottorf, Rhid. 


Geſucht 


verh. Jörſter (Agl. Jorſtanwärter 
vorzugt) z. 1. 11. 09. 18 
Rittergut Neuthen, Nr. Sprembetg. N. E. 


Zum 1. Oktober d. Is. oder ſpaãter werden 
1 Förſter und außerdem 
1 Leibjäger, 


der hauptſächlich im Revier beſchäftigt 
wird, geſucht. (857 
Jannowig a. A., 10. September 199. 
Die Gräff. in Stelberg-Bernigerodeſche 
Dorſtserwaltung. 


Forſtnerwaltung (Oſtpr.) ſucht zum 
1. 1. 10 eogl., gedienten 


Alter ca. 80 Jahre. 
Bedingung: Tüchtiger Forſtmann. 
dacht Flugſchütze, Hornbläf, mögl. 
nicht unter 1.75 groß. 
Einkommen: 
1. Gehalt = ME. pro Jahr 


2. m n u * 
ruflich). 

B. Gute geräumige Dienſtwohnung. 

4. Freie Feuerung. 

5. Schußgelder (ca. 90 Mk.). 

6. ca. 10 Morgen Land u. Wieſen. 

Meldungen mit abſchriftl. Zeugniſſ. 
Lebenslauf u. Empfehl. unt. Nr. 906 
bef. d Exp. d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Königliche Oberförſterei Etepenig 
in Pommern ſucht zu ſoſortigem Eintrim 


einen Privatforſtlehrling, 


nicht unter 16 Jabre alt, mit guter 
Schulbildung. 917 
Dan gen. Edelmann, Joxritmeiſter. 


be 
2 


(wider: 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebe 


nnd Schunbeamte 
empfiehlt deu Herren Forſt⸗ und Jade 
beſitzern 


„WDalöbeile, 


eingelragener Verein. 


NAendamm. 

Von dem Vereine find ferner erbältl‘® 
umſonſt und poſtfrei: Sapungen. ſowie 
Meldekarien zum Eintriit m, Walddbeil“. 
Jeder deutſche Forst. und Jagdichns⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamie. Walo. 
beige, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde meide ſich als Mitglien 
— Wiitgliederzahl ca. 890 19 


Deukſche 


% T | 
— 
⸗Sellun 
or g. 
Nit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiger. 


Amiliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vrreins Preußischer Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 

Forſtbtamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfl- und ZJagdbeamten und 

zur Anlerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Peutſchlan de, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglid Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


— —— — —l4 . — œAͥüuñüäk'»ỹapkxxkꝛ5Ä˖X˖xð—;ꝛ —22ę:ñ 2ę᷑.:ꝛ ¼——xßvÄ˖;ʒĩͥ᷑ãͤĩͤ ä— — 
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Tie Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Woftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs-Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Sixciſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſierreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. 
Die Deutſche Forſt-Zeitnuug kaun auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1900 Scite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition ſür Teutſchland und Sſterrei 9 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuskripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 10. Oktober 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


ZFörflerfiele Kerpen in der Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. November 1909 
anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 15. Oktober. 


Mehrere Forſtedikte Friedrich des Großen, 
erlaſſen für den nach der erſten Teilung Polens (1772) an Preußen 
gefallenen weſtpreußiſchen Beſitz.) 


Zu polniſcher Zeit fand wenig oder gar feine | die fie darum angingen. Den größten Vorteil 
Aufſicht in den königlichen Forſten ſtatt. Die aus dieſer Forſtwirtſchaft zogen die Beutner 
Staroſten bewirtſchafteten die Reichsforſten als (Bienenwirte). Sie waren von den Staroſten 
Nutznießer. Die Einnahmen hieraus waren vielfach gleichzeitig als Verwalter der Forſten 
jedoch nur gering, da das Holz in jenen Zeiten eingeſetzt und brauchten ſomit eine Aufdeckung 
faſt keinen Wert beſaß und auch die meiſten Be- ihrer vielfachen Rechtsüberſchreitungen kaum zu 


wohner ſelbſt Holz genug hatten. Um ſich nun 
Einnahmen zu verichaffen, gaben die Staroſten 
ſtrupellos Teile der Forſten zur Rodung in Zeit— 
pacht oder verkauften auch größere Flächen gegen 
Beleihungsurkunde als Eigentum an Bewohner, 


— 


e) Unter Benutzung von: Pannewitz, „Das 
Forſtweſen in Weſtpreußen“, Berlin 1829, und 


Scheden, „Encyklopädie der Preußiſchen Staats- oder gar kein geſchultes Forſtperſ 


Forſt⸗Verwaltungs- Kunde“, Königsberg 1844. 


befürchten, da ſie ſelbſt die Kontrolle auszuüben 
hatten. — 

Dies waren die Zuſtände, die Friedrich der 
Große bei Beligergre.fung Weſtpreußens vor- 
fand. Es erhellt daraus, mit welchen Schwierig- 
keiten die preußiſche Verwaltung zu kämpfen 
hatte, um hier geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen. 
Zunächft ſtand auch dem großen König wenig 

ſonal zur Ver— 


fügung. Die Ovberforſtmeiſter waren fait durchweg 


Ss) 


penſionierte Stabsoffiziere, ohne jede Vor⸗ 
bildung für das Forſtfach, oft nur notdürftig des 
Schreibens kundig“), und betrachteten ihre Stellun 
lediglich als Verſorgung. Ebenſo waren 10 
die Forſtmeiſter und Oberförſter meiſt ehemalige 
Offiziere, und auch ſie ermangelten größtenteils 
jeder forſtlichen Schulung, ſelbſt auch dann, wenn 
ſie aus dem Jägerkorps hervorgegangen waren. 
Von den Förſtern, die bei einem Jahresgehalt 
von vier bis höchſtens zwanzig Talern kümmerlich 
ihr Leben friſteten, ganz zu ſchweigen. Dazu 
kam die ungeheuere Größe der Aufſichtsbezirke, 
für einen Förſter oft 40000 bis 50000 kulmiſche 
Morgen und größtenteils 10000 bis 20000 Morgen. 
Der Oberförſter zu Schlochau hatte 350 000 
Morgen zu verwalten. Der geſamte Forſtbeſitz 
war damals in nur ſechzehn Forſtberitte ein⸗ 
geteilt. Bei ſolchen Ausdehnungen war es natür- 
lich, daß viele Unregelmäßigkeiten unentdeckt 
blieben. Die Holzabgabe wurde von den Ober⸗ 
förſtern meiſt den Förſtern überlaſſen. Aller⸗ 
orten wurde daher im Walde gehauen, da wo 
es dem Förſter oder dem Holznachſuchenden am 
bequemſten war, namentlich aber in der Nähe 
der Waſſerſtraßen und guter Abfuhrwege. Das 
beſte Holz wurde ausgeſucht, ohne Rückſicht auf 
den Nachwuchs, und die ſchönſten Beſtände 
wurden geradezu vernichtet. 

Konnte Friedrich der Große nun auch nicht 
neues und geeignetes Forſtperſonal ſchaffen, ſo 
war er doch unermüdlich bemüht, dieſer Wald⸗ 
verwüſtung Einhalt zu tun. Überall hatte er 
auf ſeinen Inſpektionsreiſen ſein obwaltendes 
Auge, und die dieſen Reiſen folgenden Erlaſſe 
ſuchten nach Möglichkeit dieſe Mißwirtſchaft in 
geſunde Bahnen zu lenken. 

So dekretiert er bereits unter dem 7. Juni 
1775 aus Marienwerder folgendes: 

„Da Seiner Majeſtät von Preußen, Unſers 
allergnädigſten Herrn, Hauptaugenmerk dahin geht, 
der hieſigen Provinz, wo es noch fehlt, mehr und 
mehr aufzuhelfen, jo haben Allerhöchſtdieſelben 
in dieſer Abſicht dero Weſtpr. Kriegs- und Domänen: 
Kammer folgendes bekannt machen wollen: 

1. Weil in Pomerellen bei der Ackerkultur 
wenig Nützliches zu unternehmen ſteht, ſo muß 
auf den Holzanbau beſſer Fleiß gewendet und 
ſolcher in fünfzig Schläge eingetheilet werden, 
als ſo viele Zeit das Kiefernholz etwa gebrauchet, 
ehe es brauchbar wird. — Dieſes muß in allen 
Staroſteiforſten, auch in der Tuchelſchen Heide 
geſchehen und aus dem Schlage jeden Jahres 
auch alles Bauholz, ſo die Kammern und die 


*) So erzählt General von Boyen noch in 
ſeinen „Denkwürdigkeiten 1771—1813“ von einem 
Oberſt, der jeden Brief von ſeinem Wachtmeiſter 
beantworten ließ, dem er den Befehl hierzu meiſt 
mit den Worten erteilte: „Wachtmeiſter, ſchriew 
he einen ſcharfen Brief, aber kleid er en bisken mit 
Franzöſiſch ut!“ Anmerk d. Verf. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 41 30.24 


Unterthanen gebrauchen, genommen werden, auch 
kann mit dem Holze, was ſich ſchickt, auf der 
Brahe uſw. ein guter Handel getrieben werden. 

2. Auch wird es an einigen Orten in Pomerelen 
füglich angehen, den Schaafſtand zu vermehren, 
und können da, wo es an Futter fehlt, häufig 
Pappeln und Weiden gepflanzt werden, welche 
für das Schaafvieh recht gut ſind und nicht zu 
viel ſein können. 

3. Und da die Leute bei Putzig herum und 
in den Gegenden kein ander Gewerbe haben, als 
daß fie Holz nach Danzig bringen und daſelbſt 
verkaufen: jo it Sr. Königlichen Majeſtät Aller- 
höchſter Wille, daß ſelbigen, wenn ſie das Holz 
aus Dero Heiden nehmen, etwas Soulagement*) 
angedeihen und ihnen alle Erleichterung geſchehen 
ſoll, damit ſie dabei doch ihr Brodt nothdurfug 
verdienen können. gez. Friedrich. 

An die Kriegs- und Domänen⸗Kammer — hier. 


Augenſcheinlich hat der König bei ſeinen 
weiteren Inſpektionsreiſen dann aber doch ge⸗ 
funden, daß ſeine Anordnungen bezüglich der 
Schlageinteilung nur wenig befolgt wurden. 
Unter dem 8. Juni 1780 erläßt er aus Grauden; 
eine genaue Forſtordnung für Weſtpreußen und 
ſpeziell für die Tuchler Heide. Mit hohem Reſpekt 
und größter Ehrfurcht vor der Einſicht dieſes 
großen Königs ſelbſt in die kleinſten Verhältniſſe 
ſeines damals ſchon großen Staates wird man 
dieſe Verordnung leſen. Sie lautet: 

„Da Seine Königliche Majeſtät von Preußen, 
Unſer allergnädigſter Herr, wahrgenommen, daß 
bei dem Holzſchlagen in der Tuchelſchen Heide, 
weder gewiſſe Schläge, beobachtet werden, noch 
ſonſtige Ordnung in den Sachen iſt, vielmehr das 
Holz daſelbſt, ohne an eine Regul ſich zu binden, 
blos nach Gutfinden bald hier bald da weggehauen 
wird; jo haben Höchſtdieſelben vor gut befunden, 
dieſerwegen eine ordentliche Forſt- Ordnung. 
folgendermaßen zur Vorſchrift zu geben, wovon 
nicht abgegangen werden muß: 

1. Gedachte Tuchelſche Heide ſoll in gewiſſe 
Diſtricte, und ein jeder davon wieder in ſechzig 
Schläge, eingetheilet werden. Wenn nun die Heide, 
zwiſchen Conitz und Neuburg, etwa acht Meilen 
breit iſt, jo kann ſolche daſelbſt in vier Diſtricte, 
jeder ehngejähr zwei Meilen breit, und etwa vier 
Meilen lang getheilet werden: Und aus dem Stich 
Heide, zwiſchen Tucheln und nach Friedland zu, 
wenn anders das Friedland Seiner Königlichen 
Majeſtät zugehöret, können noch zwei Diſtticte 
gemacht werden. — 

2. Ein jeder Diſtrict ſoll ſodann in ſechzig 
Schläge eingetheilet, und kein anderes Holz wer 
gehauen werden, als in dem Schlage, welchen die 
Reihe trifft, weshalben ſie denn gehörig numentt 
werden müſſen. Alle Jahre wird nach Erfordern 
der Umſtände, in jedem Revier, ein Schlag ge— 
hauen, und wenn ſolcher ganz abgeholzet worden. 
können die Bauern das Jahr drin jüen, deſto 
beſſer wächſet hernach das Holz, alsdann aber muß 
ſolcher nicht liegen bleiben, ſondern gleich wieder 


=) Soulagement — Unterſtützung. 
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werden, was zuvor darauf 
geſtanden, nehmlich wo Eichenholz geſtanden, 
wieder Eicheln, und wo Kiefern geſtanden, 
wieder Kiefern, und eben das muß auch 

ſchehen, an ſolchen Orten, wo das Holz verbrannt, 
oder ruinirt iſt, da muß ebenfalls wieder Holz⸗ 
Saamen ausgeſäet, und das ordentlich kultiviret 


werden, damit die Oerter wieder mit Holz 


bewachſen. — N 

3. Wenn nun die Schläge einmal eingerichtet 
und numerirt worden, ſo muß auch davon nicht ab- 
gegangen, ſondern es müſſen ſolche nach der Re 
wie ſie aufeinander folgen, und zwar jährlich ein 
Schlag, abgeholzet werden, und wenn das geſchehen 
iſt, wie oben geſaget, nicht lange liegen bleiben, 
ſondern gleich wieder beſäet und bepflanzet werden. 
Wenn dieſe Vorſchrift forſtmäßig befolget wird, 
ſo muß dieſe Forſt ganz Weſt⸗Preußen mit Holz 
verſehen, wenn ſie dabei durchgehends mit aller 
Ordnung zu Werke gehen. — 


4. Wenn 


mit Holz beſaamet 


anen Holz 
ihrer Lage 
oder linker 


nzen Schlag 
der Seiten 


Beſonders 
f ſehen, wo Eichenholz ge— 
wie bei Montau, und wo 
enkämpe wieder angeleget 
en für die Zukunft auch 
ſſen auch ein Haufen Wolfseiſen geleget, 
r Gegend noch ſehr 
fangen und getilget 


5. Mü 
und dieſe Thiere, deren es in de 
viele gibt, ſo viel möglich wegge 
werden. — 

6. Werden die Bauer 
ſtark von Holz gebauet, welch 
ſondern auch ſehr nachtheilig für die Forſten iſt. 
Man muß daher darauf ſehen, daß die Häuſer 
mit Lehm gebauet werden, und kann man der- 
gleichen Bauerhäuſer, die einfallen, oder abbrennen, 
gleich jetzt anfangen mit Lehm zu machen, denn 
ſie haben hier Lehm genug. Und wenn es hier 
an einem ſolchen Menſchen fehlet, der das nicht 
verſtehet, ſo kann man dergleichen balde von Magde⸗ 
burg herkriegen, denn da verſtehen ſie das recht. 
Endlich 


häuſer hier herum ſo 
es nicht nur gefährlich, 


Menge hölzerner Zäune 
„ein Haufen Holz verwüſtet, dafür 
ja lebendige Hecken machen, um das 


dorn, 
Allenfalls können ſie a 
ſäen und pflanzen, das iſt ebe 

zu gebrauchen, und können ſie hiernächſt das Holz 
noch nutzen. Übrigens befehlen Seiner König— 
lichen Majeſtät, ſowohl Dero Weſt⸗Preußiſchen 
Kammer, als Dero Ober⸗Focſt⸗Meiſter hierdurch, 
nach dieſer Ordre ſich ſtricte zu richten, und alles 
darin Vorgeſchriebene. exact zu befolgen. 

gez. Friedrich. 


Zäune, Kiefern 
njo gut wie ein Zaun 


D. F. 11, 21. 
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e Weſt⸗Preußiſche Kriegs- 
und dem Ober-Forit- 


und 
Meifter in 


wieder kommt der Köni 


N 
* 


Immer wieder und 
auf eine ordentliche Schlagführung zurück. 
Jahre 1782 ſchon weiſt er von neuem auf ſeine 


„Wir haben in den Neu⸗Märkiſchen Forſten 
wahrgenommen, daß hier mit 
umgegangen und ſehr ſchlecht gewirt 
dergeſtalt, daß, wenn das no 
von alle dem 


weiten Gegenden mit großen 
ſten herzuholen. — 

glich Schuld die große Negli- 
gence des Ober-Forſt⸗Meiſters, oder deſſen, der 
ſeine Stelle verſieht, und auch der andern Forſt- 
bedienten, und es fehlt vornehmlich darin, daß 
die Heiden nicht in ordentliche Schläge eingetheilt 
worden, wie Wir dies Höchſtſelbſt gleichwohl ſchon 
ſo of ich befohlen haben, — ſondern 
Holz umhauen ohne alle 
Ordnung und durcheinander weg, wo ihnen alles 
gutdünket. — 

Wir haben Höchſtſelbſt geſehen von der Zante, 
wenn man kommt von Drieſen her, da waren große 
Kiefern; dagegen aber fand ih darunter vie; 
junges Holz, das gut wächſt und gut fortkommt. 
da haben ſie die großen Bäume, ohne daß was 
zum Bauen geweſen, niedergehauen, und dieſe 
haben jeder an dreißig kleine Bäume niederge: 
ſchlagen. — Das iſt ja eine liederliche Wirthſchaft, 
und auf dieſe Weiſe müſſen ja die Heiden ruinirt 
werden, wenn auf das junge Holz nicht beſſer ge- 
ſehen, und ſolches ſo liederlicher Weiſe verdorben 
wird. — 


Revier hat, iſt ein 
der von Landsberg 
Gegend das Revier 


Der Förſter, welcher das 
ſchlechter Kerl, ſo wie auch, 
her, bis gegen die Tuchelſche 5 
hat; dieſe beiden find an der Verwüſtung der daſigen 
Forſten Schuld, und wenn nicht darauf geſehen 
und das junge Holz nicht nachgepflanzt und fort. 
geholfen wird, — ſo muß ja nothwendig alles 
ruinirt werden, und kann kein Holz übrig bleiben: 
und haben Wir daher befohlen, daß gedachte beide 
Förſter ſammt dem Ober-⸗Forſt⸗Meiſter, oder der, 
der deſſen Amt verſieht, arretirt werden ſollen, 
und daß von Berlin einer von der Kammer und 
einer von der Juſtiz ohne Anſtand dahin gefchid: 
werden ſoll, und die ſchärfſte Unterſuchung wider 
ſie wegen ihrer liederlichen Wirtſchaft und großen 
Negligence ſofort anzuſtellen. gez. Fried rich. 


*) Gemeint ſind die Re vierverwalter. 
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Man wird füglich annehmen können, daß dieſe 
Erlaſſe dem königlichen Willen Geltung ver⸗ 
ſchafften. Ebenſo wie ſich der große König eine 
geordnete Schlagführung in ſeinen Forſten an⸗ 
gelegen ſein ließ, richtete er nicht minder auch 
ſeine Aufmerkſamkeit auf die gute Ausführung 
der Kulturen. 

Die Verwüſtung, die die polniſche Wirt⸗ 
ſchaft in den ven zurückgelaſſen hatte, war 
geradezu ſchrecklicher Art. Die „Brüderſchaft“ 
der Beutner hatte nach und nach Hunderttauſende 
von Morgen einen Raub der Flammen werden 
laſſen. Oft unüberſehbare Brandflächen boten 
dem Auge kaum hier und da noch einiges von 
Wald dar; gelbe, mühſelig kümmernde Bäume 
wechſelten mit vollſtändig ausgebrannten Stubben 
und ſchwarzen Baumſtrünken. Dieſes Abbrennen 
des Waldes war nur vorgenommen, damit 
auf den Blößen das Heidekraut, deſſen Blüte 
den Bienen vorzugsweiſe die Nahrung 
ſpendete, üppiger wucherte. Die Pachten 
der Bienenwirte bildeten die Haupteinnahme 
der Staroſten aus den Waldungen, und 
deshalb wurde ihnen bereitwilligſt das Ab⸗ 
brennen neuer Waldflächen, für welches ein 
beſonderes Geſetz beſtand, immer wieder geſtattet. 
Natürlich begnügten ſich die Beutner mit der 
ihnen bewilligten Fläche nicht und taten nichts 
dagegen, wenn das Feuer einen zehnmal größeren 
Umfang annahm, zumal ſie niemand kontrollierte. 

Mit Beginn der preußiſchen Herrſchaft wurde 
die Grundquelle dieſes Übels ſogleich verſtopft. 
Die geſamte Waldbienenzucht wurde aufgehoben, 
und wo die Beutner den Anordnungen nicht 
nachkamen, die Vernichtung ſämtlicher Wald⸗ 
beuten befohlen. Und gleich nach der Okkupation, 
im Jahre 1773, wies 15 König die Domänen⸗ 
kammer an, ö 

„daß binnen zwei Jahren alle Schonungen und 
leere Plätze in den Forſten bebaut ſeyn ſollten, 
und daß zur beſſeren Erreichung dieſer Abſicht 
im Nadelholz zwei Jahr lang kein neuer Schlag 
angelegt, ſondern im ganzen Walde herum und das 
Holz an den Feldern gehauen werden ſolle.“ 

Es ſcheint dieſer Erlaß in Widerſpruch zu 
ſtehen mit dem Erlaß d. d. Marienwerder, vom 
7. Juni 1775. Aber der König nahm wohl an, 
daß in dem dazwiſchen liegenden Zeitraum die 
Blößen, die ihm in ihrer Ausdehnung unmöglich 
bekannt ſein konnten, bereits beſamt waren. 

Selbſt um die vielen unnützen Nebenwege 
kümmert er ſich und befiehlt, daß ſie zugepflanzt, 
daß ferner auch alle Schonungsgrabenränder mit 
Birken, Dornen uſw. bepflanzt werden. 

Jedenfalls aber haben die Kulturen wohl 
nicht den Fortgang genommen, den er erwartete, 
und in einem Erlaß vom Jahre 1774 beſtimmt er, 

„daß man nicht ſowohl auf den großen Umfang, 
ſondern auf die zweckmäßige Ausführung neuer 
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Schonungs⸗Anlagen ſehen ſoll; — es wird zwar 
geſäet, es kümmert ſich aber niemand darum, ob 
der Samen aufgeht, oder nicht. Eben fo iſt es mit 
den Pflanzungen; da werden die Bäume mur jo 
hingeſteckt, und Niemand bekümmert ſich darum, 
ob ſie verdorren oder fortgehen.“ 

Von allen Vorgängen in ſeinen neuen 
weſtpreußiſchen Forſten wollte der König fort⸗ 
laufend unterrichtet ſein, und unterm 12. April 
1774 befahl er, daß der dortige Oberforſtmeiſter 
alljährlich einen „Immediat⸗Forſtrapport“ 
„directe“ an ihn einſende. Dies mußte bis zu 
ſeinem Tode geſchehen. Er wollte ſich die Über- 
zeugung verſchaffen, daß man ſeinen Anordnungen 
auch wirklich nachkam. Die Beſcheide, die er 
auf dieſe Rapporte erließ, ſind höchſt intereſſant, 
und es mögen einige hier in ihrem Wortlaut 
folgen: 

Ich habe mit dem Bericht vom 14. d. den Forſt⸗ 
rapport von Weſt⸗Preußen pro 1776/7 erhalten 
und Euch darauf zu erkennen geben wollen, daß. 
wo das alles wahr iſt, was darin enthalten, und 
das Angeſetzte wirklich geſchehen und ausgeführt 
en Ich bin fo weit zufrieden, als Euer gnädiger 
König. — 

Potsdam, den 20. Juli 1777. 

gez. Friedrich. 


Ich habe mit Euerer Anzeige vom 23. d. den 
Forſtrapport des abgewichenen Jahres erhalten, 
und daraus erſehen, wie viel Holzſaamen der An⸗ 
zeige nach in den Forſten dortiger Provinz in dieſem 
Jahre ausgeſäet worden; ich wünſche nur, daß 
alles ſo wahr iſt; — indeſſen müßt Ihr Euch ferner 
angelegen ſeyn laſſen, Meiner Euch in Graudenz 
ertheilten Ordre ein exaktes Genüge zu leiſten und 
allen Fleiß anwenden, um die Heiden dorten ein 
bischen beſſer in Ordnung zu bringen, auch Eure 
unterhabende Forſtbediente dazu mit allem Ernſt 
und Nachdruck anhalten. — Ich bin uſw. 


Potsdam, den 28. Juli 1780. 
gez. Friedrich. 


Mit Euerm Schreiben vom 14. d. habe Ich 
den Forſtrapport pro 1782/3 erhalten und daraus 
erſehen, was in den Euch anvertrauten Focſt⸗ 
revieren Eurer Anzeige nach ausgeſäet und an- 
gepflanzt worden; wenn das Alles jo wahr if, 
und ſeine Richtigkeit hat, ſo iſt es wohl gut. — 
Indeſſen hättet Ihr Mir dieſen Rappott geben 
können, weil ich bin da geweſen in Preußen, da 
wäre die rechte Zeit dazu geweſen, welches Ich 
Euch hierdurch zu erkennen geben wollen und bin uſw. 

Potsdam, den 18. Juni 1783. 

gez. Friedtich. 


Mit Euerm Bericht vom 5. d. iſt mir der 
Forſtrapport von Weſt⸗Preußen pro 1783/4 zu 
gekommen und iſt das ſo weit wohl ganz gut; — 
wenn es nur alles wahr iſt, denn ich kann nicht 
hingehen und das nachſehen; Ich muß mich alſo 
darunter auf Eure pflichtmäßige Anzeige, daß Ihr 
bei der Reviſion wirklich alles jo befunden dabl. 
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verlaſſen, jo Ich Euch in Antwort melden wollen ein, mit welchem Zeitpunkte die Provinz auch in 


und bin uſw. 
Mockerau, den 9. Juni 1784. 


gez. Friedrich. 


Aus allen dieſen Erlaſſen ſpricht ein gewiſſes 
Jedenfalls aber hatte der König 
zu einem ſolchen Veranlaſſung. So war es ihm 
nicht entgangen, daß nur ſchmale Streifen zu 
den Seiten der Straßen, die er auf ſeinen In⸗ 


Mißtrauen. 


ſpektionsreiſen am häufigſten zu paſſieren pflegte 
m Anbau gebracht waren, um ihn zu täuſchen 


aufgeforſtet wäre. 


war, eigenhändig an den Rand geſchrieben: 


„Wenn es nur wahr iſt, und nicht Blendwerk, 
daß ſie dreißig Schritt neben dem Wege ſäen, und 


laſſen das Uebrige Alles wüſte.“ 
* 


3 


Zwiſchen damals und heute liegen faſt 
anderthalb Jahrhunderte, und es dürfte nicht un⸗ 
mterefjant fein, noch einiges weitere über den 


Fortgang der Forſten Weſtpreußens zu hören. 


Die geſamten 16 Forſtberitte ſtanden bis zum 
Jahre 1787 unter der Leitung nur eines Ober⸗ 


forſtbeamten, des Oberforſtmeiſters von Marien⸗ 
werder. Die Forſtberitte hießen: Czichoczin, 
Oliva, Cartaus, Parchau, Kyſchau, Sobbowitz, 
Montau, Tolkemit, Rehhoff, Stuhm, Rheden, 
Strasburg, Löbau, Neuenburg, Schwetz und 
Schlochau. Es gehörten zu dem Verwaltungs⸗ 
bezirk des Oberforſtmeiſters alſo auch die Teile 
des heutigen Regierungsbezirkes Danzig mit Aus- 


die beiden Regierungsbezirke Marienwerder und 
Danzig geteilt wurde. Mit dieſer Neueinteilung 
zugleich wurde an eine Neuorganiſation der Forſten 
gegangen, und der geſamte Forſtbeſitz Weit: 
preußens zerfiel nunmehr in 14 Forſtinſpektionen 
und 45 Forſtreviere. Man wird annehmen 
können, daß mit dieſer Neuorganiſation die 
eigentliche intenſive Forſtwirtſchaft in Weſt 
preußen erſt beginnt, wenn auch die Inſpektions 


"| bezirfe alsbald vergrößert wurden, da die für 


als ob auch alles dahinter liegende Land bereits 
Dies hatte er auch auf der 
Kulturnachweiſung, die ihm für 1773 überreicht 


14 Inſpektionen aufzuwendenden Adminiſtrations⸗ 
koſten zu hoch erſchienen. In dieſen Zeitpunkt 
fällt auch die Gründun A Forſtkaſſen; 
die Gelderhebung un egung der Geld⸗ 
rechnungen wurde mit 1817 den Oberförſtern 
abgenommen. 

Jedenfalls hat mit dieſen Neueinrichtungen 
auch die ſachgemäße forſtliche Ausbildung des 
Beamtenperſonals gleichen Schritt gehalten, 
wenn auch eine Forſtakademie noch nicht exiſtierte. 
Nachdem aber Hartig (1811) an die Spitze der 
preußiſchen Forſtverwaltung getreten war, gab 
es wohl verwaltende Forſtbeamte, die „gemeinhin 
in angemeſſener Behandlung einer For un⸗ 
wiſſend“ waren, wie dies Oberforſtmeiſter 
von Pannewitz von den Forſtbeamten Friedrich 
des Großen ſagt, nicht mehr. Deshalb gewinnen 
die Nachweiſungen der Oberforſtbeamten nach 
1817 ganz ungemein an Bedeutung, und man 
wird ſich auf die Richtigkeit der Zahlen dieſer 
Nachweiſungen verlaſſen können. 

Da iſt es nun von Intereſſe, die Hiebs 


nahme der Stadt Danzig, die erſt 1793 an Preußen reſultate der damaligen Zeit nit der Jetztzeit 
fiel. Da es bei einer ſo ungeheueren Flächen⸗ zu vergleichen. Nach einer „Zuſammenſtellung 
ausdehnung unmöglich war, daß die Forſten durch von dem Kubik⸗Inhalt des im Jahre 1823 ab- 
nur einen Oberforſtbeamten wirkungsvoll kon⸗ getriebenen Holzes in den Forſten des Regierungs⸗ 


trolliert werden konnten, ſo wurden dem Ober⸗ 


bezirkes Marienwerder“ ſind im ganzen in dieſem 


forftmeifter 1787 — alfo erſt unter der Regierung Jahre in den fünf Forſtinſpektionen Stras- 


Friedrich Wilhelms II. — zwei Diſtrikts⸗Forſt⸗ burg, Marienwerder, Oſche, 


meiſter beigegeben, zu 
ſchon unter Fredrich Wilhelm III. — noch ein 
dritter hinzutrat. Auch die Forſtberitte wurden 
erheblich verkleinert und in Oberförſtereien ein⸗ 
geteilt. 1806 gab es in Weſtpreußen: 
1 Oberforſtmeiſter, 
3 Forſtmeiſter, 
23 Oberförſter, 
15 rechnungsführende Hegemeiſter, 
154 Förſter. 


Schlochau und 


welchen 1802 — alſo nun Dt.⸗Krone mit zuſammen 24 Oberförſtereien 


geſchlagen worden 2 828 647 Kubikfuß Derb- 
holz = 87493 fm). | 
Nach der dem Etat für 1907 beigegebenen 
„Mberjicht des Natural⸗Ertrages des ſtaatlichen 
Forſtbeſitzes uſw.“ iſt der für dieſes Jahr zu 
erwartende Ertrag an kontrollfähigem Derbholz 
für den Regierungsbezirk Marienwerder auf 
647 530 fm feſtgeſetzt. 
Der Holzeinſchlag iſt alſo in noch nicht 


Durch den unglücklichen Krieg erfuhr der hundert Jahren ein über ſiebenmal größerer 
yertbefih in Weſtpreußen dann noch mannigfache geworden. Dieſe Zahlen ſprechen für fi. Und 
zeränderung, bis im Pariſer Frieden von 1814 | wenn zum Schluß auf die günſtige Entwickelung 
die Provinz Weſtpreußen in ihren alten und der weſtpreußiſchen Forſten hingewieſen werden 
heute noch beſtehenden Grenzen wieder her- ſoll, erübrigt es ſich wohl, ein weiteres hinzu⸗ 


geſtellt wurde. 
Die größte Veränderung in der Verwaltung 
der Königlichen Forſten aber trat 1816 und 1817 


zufügen. 


W. Linck. 


*) 1 im = 32,33 Kubekfuß. 
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Aber Nadelholzverſchulungen. | 
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Von P. Berner, Johannisburg, Oſtpr. 


Das Verſchulen oder Verziehen von Nadel- 
hölzern kann in verſchiedener Weiſe vorgenommen 
werden, mittels Pflanzbretter, Zapfenbretter und 
der Leine. Nachſtehend ſoll eine zweckmäßige Ver⸗ 
ſchulungsmethode unter Anwendung der Leine 
näher beſchrieben werden. 

Eine ſehr empfehlenswerte, bisher nicht über- 
troffene Leine verdanken wir dem Königl. Förſter 
Spitzenberg. Dieſe iſt 30 m lang, beſteht aus 
7 mm ſtarfem, beſtem Hanf und iſt zur Erhöhung 
ihrer Widerſtandsfähigkeit gegen Witterungseinflüſſe 
und zur Verminderung der Dehnbarkeit mit Teer 
imprägniert. An dem einen der beiden jchmiede- 
eiſernen Einſteckſtäbe befindet ſich eine Vorrichtung 
zum Aufwickeln in Geſtalt einer verſchiebbaren 
Hülſe, welche zur Vermeidung einer willkürlichen 
Drehung durch eine ſtarke Schlagfeder feſtgehalten 
wird. Der andere Stab iſt mit einem verſchiebbaren 
und durch eine Klemmſchraube feſtzuſtellenden 
eiſernen Band verſehen, an dem eine zur Anſpannung 
der Leine dienende, aus beſtem Stahldraht gefertigte 
Spiralfeder befeſtigt iſt. Die letztere bedeutet eine 
ſehr zweckmäßige Einrichtung, ſie hält die Leine beim 
Gebrauch ſtets in ae ſo daß ſie Witterungs⸗ 
und mechaniſchen Einflüſſen wohl nachgibt, aber ihre 
richtige Lage nicht verliert, ſondern immer wieder 
in dieſelbe zurückſchnellt. Es gibt nun auch Leinen 
von Zinkdraht und Ketten, doch laſſen ſich dieſelben 
ſchwerer ſpannen als eine Hanfleine, unterliegen 
andererſeits nicht dem Verderben und können bei 
dem Arbeiten mit Hacke und Spaten nicht be— 
ſchädigt werden. 

Das Ausſpannen der Leine erfolgt in der Längs⸗ 
richtung der Beete. Die Arbeit geſtaltet ſich auf 
dieſe Weiſe fördernder, fie wird durch keine Quer— 
ſteige unterbrochen, welche ein Abſetzen bedingen 
und daher einen weſentlichen Zeitverluſt verurſachen. 
Die Verſchulung erfolgt in Löchern, zu deren An— 
fertigung zweckmäßig ein Heyerſcher Hohlbohrer 
verwendet wird, für einjährige Saatpflanzen etwa 
mit 7 em weitem und 20 em langem Zylinder. 

Am vorteilhafteſten arbeitet man in Kämpen 
mittlerer Größe mit vier gewandten Mädchen, von 
denen zwei die Leine bedienen und pflanzen, die 
anderen beiden Löcher ſtoßen. Es müſſen daher 
zwei Exemplare des Bohrers vorhanden ſein. Bei 
dem meiſt beſchränkten Raum des Kamps iſt die Ver— 
wendung einer größeren Anzahl Leute bei dieſem 
Verfahren nicht angebracht und wird die Arbeit 
nur unnötig verteuert, da es nicht möglich iſt, alle 
Perſonen gleichzeitig zu beſchäftigen und ihre Arbeits— 
kraft voll auszunutzen. Iſt die Pflanzleine ge— 
ſpannt, dann wird der Hohlbohrer von einem 
kräftigen Mädchen, welches am Ende des Beetes 
anfängt, dicht an der Leine genau vor einem Zeichen 
bis zum oberen Rande des Zylinders oder 
eventuell noch tiefer ſenkrecht in den Boden 
gedrückt, bei größerem Widerſtande des Bodens 
unter Zuhilfenahme des Fußes. Hierauf wird mit 
dem Bohrer eine halbe Drehung nach rechts oder 
links ausgeführt und derſelbe herausgehoben. Ver— 
möge N ſeh nach unten ſchwach verjüngenden 
Form hebt der Hohlbohrer einen zuſammenhängenden 


koniſchen Erdpfropfen aus dem Boden und ſtellt hier. 
durch das Pflanzloch her. Beim nächſten Einſtoßen 
des Bohrers wird der Erdpfropfen nach oben heraus⸗ 
gedrückt und bleibt neben dem Pflanzloche liegen. 
Von dem anderen Beetende her hatte gleichzeitig 
mit der erſten ebenfalls eine Perſon begonnen, 
auf dieſe Weiſe nach der Mitte des Beetes zu arbeitend 
Löcher zu fertigen. 

Es werden durch dieſes Verfahren Löcher von 
genügender Weite und einer Tiefe erzielt, welche der 
Länge der Wurzeln im allgemeinen gleichkommt 
und durch Tieferdrücken des Bohrers erforderlichen 
falls auch längeren Wurzeln angepaßt werden kann, 
ohne ein die Pflanze ſchwächendes Beſchneiden der 
Pfahlwurzel zu erfordern. Bei leichtem, ſchon an- 
getrocknetem Boden kann es vorkommen, daß der 
auszuhebende Erdballen nicht hält; bei einer der- 
artigen Lockerheit iſt der Boden vor dem Anſetzen 
des Bohrers durch Antreten zu befeſtigen. Unter 
Umſtänden iſt auch bei vorausgegangener öfierer 
Benutzung des Kamps ein vorheriges Lockern ganz 
zu unterlaſſen, wodurch eine erhebliche Koſten— 
erſparnis eintritt, ohne bei dem von früher noch 
vorhandenen Lockerheitsgrade des Bodens die 
Pflanzenentwickelung zu beeinträchtigen. Die An— 
fertigung der Löcher muß um ſo exakter erfolgen. 
je geringer der Pflanzenabſtand iſt, da dann die 
Löcher dicht nebeneinander gebohrt werden müſſen 
und die dazwiſchen ſtehen bleibende Wand leicht 
eingedrückt wird. Bei lockerem Boden wird man daher 
zur Verhütung dieſes Übelſtandes die Entfernung 
der Pflanzen in den Reihen weiter wählen müſſen 
als bei bindigem Boden. 

Die zwei Mädchen, welche die Leine feſtgeſteckt 
hatten, beginnen nun ſofort mit dem Bepflanzen 
der Löcher. Sobald die zwei Hohlbohrer führenden 
Mädchen nach Fertigſtellung der Löcher in der Mitte 
des Beetes zuſammentreffen, beginnen fie ebenfall: 
zu pflanzen, und zwar den beiden anderen entgegen. 
Treffen alle zuſammen, fo begeben fie ſich au die 
Enden der Beete, ſpannen die Leine weiter und 
arbeiten, wie beſchrieben, fort. 

Die Pflanze wird mit Daumen und Zeigefinger 
der linken Hand am Schaft gefaßt und an die der 
pflanzenden Perſon abgewendete Seite der Loch- 
wandung in richtiger Höhe angehalten. Hierauf 
wird etwas Erde hineingekrümelt, um eine eiiyaige 
fehlerhafte Lage der Wurzel auszugleichen. So— 
dann wird das Loch unter ſtändigem Feſthalten der 
Pflanze durch kräftiges Hinein werfen feuchter 
Erde gefüllt, wozu man zunächſt den ausgehobenen 
Pfropfen nach deſſen Zerkleinerung benutzt. Schließlich 
wird die Pflanze mit beiden Händen feſtgedrückt. 
Ein Antreten iſt nicht erforderlich, da man hierdurch 
die zarte Rinde leicht beſchädigt und durch das Werfen 
des Bodens dieſelbe Wirkung erzielt. Bei einer in 
die Mitte des Loches gehaltenen Pflanze kann ein 
Werfen der Erde nicht ſtattfinden. Der in dieſem 
Falle hineinzuſtreuende Boden muß mit der Hand 
feſtgeſtopft werden; man drängt hierdurch die Wurzei 
unwillkürlich zur Seite, bringt fie alſo in ſchiefe 
Lage, da von einem gleichmäßigen Einfüttern der 
Erde keine Rede ſein kann die Handgriffe der Arbeiter 
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vielmehr willkürlich werden. Bei einem Anhalten 
in die Lochwand kommt die Pflanze in richtige Höhe, 
die Wurzel bleibt in ſenkrechter Lage, ohne daß 
bei dem Lockerheitsgrade des Kamps die Ausdehnung 
derſelben gehindert wird. 

Wie mit jedem neuen Gerät, jo müſſen auch 
hier die Leute ſich erſt damit einarbeiten und an 
den Gebrauch gewöhnen. Es fällt ihnen dies nicht 
ſchwer, und vollzieht ſich das Lochfertigen mittels 
des Heyerſchen Hohlbohrers nach gehöriger ung 
der Arbeiter und bei geeignetem ſtein⸗ und wurzel 
freien Boden ſchnell und äußerſt ſauber. Es findet 
kein fo läſtiges Aufwühlen der Kampoberfläche ſtatt 
wie beim Grabenausheben, und iſt daher das ſpätere 
Einebnen auf ein ganz geringes Maß beſchränkt. 
Auch das Pflanzgeſchäft erfordert nach Einarbeitung 
der Leute weniger Zeit, als man denken ſollte, die 
Koſten ſind alſo durchaus nicht hoch und entſprechen 
unter günftigen Verhältniſſen dem mittleren Durch- 
ſchnitt des Betrages der Brettverſchulung. Die Haupt- 
ſache iſt jedenfalls, daß ſich die auf beſchriebene Art 
verſchulten Pflanzen ganz vorzüglich entwickeln, was 
man von. allen Verſchulungsmethoden nicht be- 
haupten kann. ö 

Bei der Bohrlochverſchulung können die Wurzeln 
infolge der genügenden Tiefe des Pflanzlochs in 
ihrer ganzen Länge untergebracht werden, ohne 
durch Kürzen eine Schwächung zu erfahren; auch 
die ſeitliche Ausdehnung der Wurzeln kann infolge 
ihrer natürlichen Lagerung und bei der Verhinderung 
einer Bildung feſter Lochwände, wie ſie z. B. bei 
Anwendung des Stieleiſens und des Keilſpatens in 
ausgeſprochenem Maße ſtattfindet, in naturgemäßer 
Weiſe vor ſich gehen. 

Anders dagegen bei Einbringung der Wurzeln 
in einen Graben. Die Wand, an welche die Pflanzen 
durch das Heranſchaufeln der Erde mit nachfolgendem 
Antreten gepreßt werden, bietet beſonders bei feuchtem, 
bindigem Boden ihrer Entwickelung nach dieſer 
Richtung Widerſtand. Die Pflanzen, welche auf 
demſelben feſten Boden gezogen wurden, deren 
Wurzeln alſo von Natur aus durch Anhaften von 
Bodenteilchen ſchon eine Neigung zum Zuſammen— 
fleben zeigen und daher gerade einer ſorgſamen, 
ſachgemäßen Behandlung bedürfen, werden durch 
das Anſchaufeln und Antreten des zähen Bodens 
ſeſt an die Grabenwand gedrückt und die einzelnen 
Wurzelſtränge zu einem dichten, klumpenartigen 
Gewirr zuſammengepreßt. 

Es iſt ferner gar nicht möglich, dem Graben 
die Tiefe des Bohrloches zu geben, da ſonſt ganze 
Berge Erde bewegt werden müßten. Es wird daher 
die lange Pfahlwurzel meiſt in gekrümmter, korkzieher⸗ 
artiger Form in den Boden kommen, es ſei denn, 
daß man ſie um ein beträchtliches kürzt, was jedoch 
infolge der gleichfalls hiermit erfolgenden Be- 
ſeitigung der zahlreichen, an den Veräſtelungen 
ſitzenden Haarwurzeln ſchwächend wirkt und die 
Entwickelung der Pflanze auf geraume Zeit zum 
Stllitand bringt. Dieſe Wurzelverfrümmungen, wo— 
möglich verbunden mit einem fächerartigen Zuſammen— 
ballen der Seitenwurzeln, ſchränken die Pflanze 
erheblich in ihrem Wachstum ein, bringen ſie zum 
Kümmern und machen ſie ſpäter nach Verpflanzung 
in die Freikultur, wobei ſich der Schaden nicht mehr 
verbeſſern läßt, vollſtändig unfähig zum Überſtehen 


Deutſche Forſt⸗Zeitun 


885 


der an ſie herantretenden Gefahren der ver⸗ 
ſchiedenſten Art. Die eben geſchilderten Erſcheinungen 
treffen auch auf die Anwendung des Zapfenbrettes 
zu, falls dasſelbe nicht den Wurzeldimenſionen ent- 
ſpre chende Löcher herſtellt. 

Die Wand des Grabens, welche der Pflanze 
nach Anlegen des Pflanzbrettes als Stützpunkt 
dient, wird oft ſchräg hergeſtellt. Die dadurch ent- 
ſtehende Neigung der Grabenwand hat eine ſchiefe 
Stellung der Pflanze zur Folge. Dieſer Fehler 
iſt bei der Lochpflanzung weniger zu befürchten, 
da ſchon die Schwere des Bohrers die Herſtellung 
einer ſenkrechten Lochform weſentlich begünſtigt. 

Bei der Lochpflanzung hat man es in der Hand, 
für eine genügende Umfütterung der Wurzeln mit 
Erde zu ſorgen, bei Verwendung des Pflanzbrettes 
dagegen iſt dies nicht möglich. Der Boden wird hier 
wohl herangezogen und auch angetreten, doch iſt 
es unvermeidlich, daß bei dieſer ſchablonenmäßigen 
Hantierung durch nicht genügend tiefes Einziehen 
in die Einkerbungen oder unvollſtändiges Bedecken 
mit Erde ein Teil der Pflanzen flach und mangelhaft 
in den Boden kommt. Beſonders hat dies auf 
bindigem Lehmboden böſe Folgen. Bei trockener 
Witterung bilden ſich hier durch Zuſammenziehen 
der oberen Schicht tiefgehende Riſſe, welche den 
Sonnenſtrahlen Zutritt geſtatten. Alle nicht ſehr 
widerſtandsfähigen, durch flachen Stand geſchwächten 
Pflanzen werden dann mit Sicherheit zum Abſterben 
gebracht. 

Ebenſo ereignet es ſich bei Apparaten mit 
fehlender Vorrichtung zum Befeſtigen der Pflanzen, 
wie dies z. B. bei den in Verbindung mit der Hacker⸗ 
ſchen Verſchulmaſchine gebräuchlichen Pflanzen- 
haltern der Fall iſt, daß dieſe aus den Einkerbungen 
herausfallen, bei dem Heranbringen der Erde in 
ſchiefe, liegende Stellung geraten und ſpäter durch 
einen ſenkrechten Trieb dieſes ihr Mißgeſchick zu 
verbeſſern trachten. | 

Ferner kommt es bei der Verſchulung mit dem 
Pflanzbrett leicht vor, daß bei einer ſchlechten Lage 
des letzteren, ſobald es mit dem Grabenrande nicht 
abſchneidet, ſondern entweder zu viel oder zu wenig 
vorgeſchoben iſt, die Pflanze infolge des durch die 
angeſchaufelte Erde ausgeübten Druckes ſich dieſem 
entſtandenen Abſatz anſchmiegt und auf dieſe Weiſe 
mit einem Knick erwächſt. 

Bei unzweckmäßiger Einrichtung der Kerben, 
z. B. bei Vorhandenſein ſcharfer Kanten, können 
durch ſeitliche Verſchiebung des nicht feſtliegenden 
Pflanzbrettes leicht Verletzungen der zarten Pflanzen⸗ 
rinde hervorgerufen werden. 

Bei dem Ausheben der Gräben wird die Kamp- 
oberfläche in läſtiger Weiſe aufgewühlt und läßt es 
ſich nicht vermeiden, daß bei dieſer Arbeit von den 
Erdhaufen am Rande der Beete Boden in die Steige 
hinabrieſelt, fo daß die Einebnungs⸗ und Auf- 
räumungsarbeiten ziemlich viel Zeit in Anſpruch 
nehmen. Das Anfertigen der Bohrlöcher dagegen 
erfolgt in durchaus ſauberer Weiſe, es geht dabei 
nicht ein Körnchen Erde verloren. Das Einebnen 
der Erdrückſtände beſchränkt ſich daher hier auf das 
denkbar geringſte Maß. 

Alle dieſe bei der Graben- und Brettverſchulung 
möglichen, auf die ſpätere Verwendbarkeit des 
Pflanzenmaterials zum Teil höchſt ungünſtig 
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wirlenden Vorkommniſſe find bei Anwendung der 
Lochverſchulung vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Als ein großer Vorteil der Verſchulung mit 
Pflanzbrettern wird das damit mögliche billigere 
Arbeiten im Vergleich zu anderen Methoden hin- 
geſtellt. Es darf nun nicht vergeſſen werden, daß 
die Billigkeit nicht als ausſchlaggebendes Moment 
bei der Wahl einer Verſchul⸗ oder überhaupt Kultur⸗ 
methode in Betracht zu ziehen iſt, ſondern daß in 
erſter Linie als zu erreichendes Ziel ein durch die 
Güte der Arbeitsausführung bedingtes freudiges 
Gedeihen der Pflanzen anzuſtreben iſt. Wenn man 
nun bedenkt, daß ſelbſt in groben Revieren die 
Pflanzenerziehung und ſpeziell die Verſchulung im 
Verhältnis zu dem übrigen Kulturbetriebe eine nur 
mäßige Ausdehnung beſitzt, die etwa verurſachten 
Mehrkoſten alſo nur eine geringe Höhe erreichen, 
ſo dürfte dieſe Frage hinſichtlich ihres praktiſchen 
Wertes an Bedeutung verlieren. 

Übrigens iſt es durchaus nicht richtig, behaupten 
zu wollen, daß durch Verwendung der Verſchul⸗ 
bretter auf jeden Fall eine bedeutende Arbeitsförderung 
erreicht wird. Es läßt ſich im Gegenteil jagen, daß 
manche Handgriffe bei Bedienung der Verſchul⸗ 
apparate recht zeitraubender Natur ſind, und daß 
man mit eingearbeiteten Leuten bei der Loch⸗ 
verſchulung dieſelben, wenn nicht noch günſtigere, 
Ergebniſſe hinſichtlich ſchneller Ausführung erzielen 
kann und dabei noch außerdem die wertvolle Gewiß⸗ 
heit hat, durchaus einwandfreie Arbeit geliefert zu 
haben. 

Schreiber dieſer Zeilen pflanzte durch Loch- 
verſchulung an der Leine auf leichtem Boden unter 
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lorgfale em Einbrin en der Wurzel in das Loch 
durch rfen der Erde bei einem Verbande von 
10:15 cm und einem Tagelohn von 0,90 .« 
1000 Kiefernſämlinge für 0,80 bis 0,90 & aus- 
ſchließlich Bodenarbeiten, doch einſchließlich Löcher. 
fertigen, Ausheben und Sortieren. Durch den hohen 
Preis mancher Verſchulapparate — die Hackerſch. 
Verſchulmaſchine z. B. koſtet in kompletter Aus 
ſtattung 110 Kronen — wird die Arbeit in hohem 
Grade verteuert, und findet daher eine angemeſſene 
Verzinſung der Anſchaffungskoſten nur bei Maſſen. 
zucht ſtatt. 

Viele namhafte Firmen, welche ſich zu Handels⸗ 
zwecken ausſchließlich mit der Zucht von Holzpflanzen 
befaſſen und jährlich Millionen von Pflanzen vor⸗ 
züglichſter Beſchaffenheit erziehen, denen Zeit doch 
gewiß Geld bedeutet, kennen die Verſchulungsbretter 
nicht und arbeiten nur mit dem Setzholz. Sie ſind 
der Anſicht, daß eine Benutzung dieſer Apparate 
ihren Betrieb nur unnütz erſchweren würde. 

Am zweckmäßigſten iſt es, von Hauſe aus im 
Saatbeet ſtarke Pflanzen zu erziehen. Hierbei darf 
man natürlich nicht das bei Beſchreibang der Hacker⸗ 
ſchen Saatmaſchine in Nr. 13 Bd. 24 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung angegebene Samenquantum von vier 
Pfund pro Ar verwenden: für die regelmäßig 
arbeitende und für Saatzwecke als geeignet erprobte 
Maſchine dürfte ein Pfund pro Ar noch zu reichlich 
ſein. Es kann zur Erziehung ſtarker Pflanzen natürlich 
nur ein in alter Kultur befindlicher, rationell ge- 
düngter ſtändiger Kamp in Frage kommen, der dann 
aber auch bei ſonſtigem ſaohgemäßen Vorgehen 
alle Erwartungen erfüllen wird. 


Mitteilungen. 


— Dom Eichsfelde. Als eine der mittelbaren 
Urſachen der vielen Hochwaſſerkataſtrophen, von 
denen das Eichsfeld in den letzten Jahrzehnten heim⸗ 
geſucht worden iſt, iſt die Abholzung der Höhenzüge 


Dr. Jentſch, Profeſſor der Forſtwirtſchaft an 
der Königlichen Forſtakademie in Hann.⸗Münden. 
und Dr. Büsgen, Profeſſor der Botanik an der ⸗ 
ſe ben Akademie — wie wiederholt berichtet —, eine 


au bezeichnen, die vor einem halben I hrhundertſechsmonatige Reife nach Kamerun und Togo unter: 
ur 


ch kurzſichtige Beſitzer veranlaßt wurde. Der 
Höhenzug des ! Roten Berges, der die Waſſerſcheide 
bildet und das Obereichsfeld vom Untereichsfelde 
trennt, iſt infolge ſeiner Entblößung von Wald im 
Jahre 1827 ſeit acht Jahrzehnten die Quelle vieler 
verheerenden Überſchwemmungen geweſen. Zur 
Verhütung weiterer Hochwaſſerſchäden bzw. Milderung 
derſelben iſt es daher von Wichtigkeit, daß die 
Gemeinde Berlingerode auf Betreiben des Landrats 
Frantz vor vier Iihren etwa 500 Morgen Bergland 
auf dem Roten Berge zum Zwecke ſpäterer Auf- 
forſtung erwarb. Bis jetzt iſt eine Fläche von etwa 
100 Morgen bepflanzt worden, und die weitere 
Aufforſtung erfolgt in den nächſten Jahren. Der 
Frage der Aufforſtung der kahlen Höhen zum Schutze 
gegen Überſchwemmungen wird feit einigen Jihren 
auf dem ganzen Eichsfelde beſonderes Intereſſe 
zugewendet. (Hannoverſcher Courier.) 


— Die Wälder in Kamerun und Togo. 
Mit Unterſtützung des Königlich preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, des Reichskolonialamts ſowie des Kolonial- 
wirtſchaftlichen Komitees haben die Herren 


nommen, um die dortigen Wälder in forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher wie in forſtbotaniſcher Hinſicht zu durch⸗ 
forſchen. Ein Bericht über dieſe Expedition wird 


in einem Beiheft zu Nr. 9 des laufenden Jahr⸗ 
gangs des „Tropenpflanzer“ veröffentlicht. m ſind 
die folgenden Angaben entnommen: Die Aufgabe, 


in deren Dienſt ſich die genannten Herren geſtellt 
hatten, beſtand darin, zu erforſchen, was an Holz⸗ 
vortäten das große Waldgebiet Kameruns enthalte, 
aus welchen ahead ih dieſe Vorräte im 
weſentlichen zuſammenſetzen, was und wieviel 
davon als nutzbar im techniſchen und wirtſchaftlichen 
Sinne bei einer künftigen Erſchließung des Wald- 
landes, von dem naturgemäß nur einzelne Teile 
durchforſcht werden konnten, angeſehen werden könne 
Durchforſcht wurden jene Teile, deren Erſchließung 
durch die vorhandenen natürlichen Waſſerſtraßen 
und die beiden im Bau befindlichen Eifenbahnlinien 
zunächſt zu erwarten iſt: das Gebiet des Mungr 
bis zum Manengubagebirge und das Gebiet des 
unteren und mittleten Sanaga. Es wutden ſehr 
viele waldbildende Holzarten beſtimmt und bezeichnet: 
die mitgebrachte Sammlung, in der in der Hauptsache 
die gerade blühenden oder fruchtenden Holzpflanzen 
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berückſichtigt ſind, umfaßt etwa 600 Nummern. Die 
Holzmenge konnte nur ſchätzungsweiſe auf Grund 
ausgemeſſener Probeflächen berechnet werden; die 
Angaben über die zurzeit verwertbaren Nutzholz⸗ 
mengen haben nur vorläufige Bedeutung. Da nur 
von den wenigen Holzarten Erfahrungen über ihre 
ech niſche Brauchbarkeit vorliegen, eine zründliche 
Prüfung im Walde ſelbſt aber nicht möglich war, 
müſſen erſt die Eraebniſſe der Prüfung der mit⸗ 
genommenen Probeſtücke abgewartet werden. Etwa 
die Hälfte des errechneten Nutzholzes dürfte als 
Handelsholz in Frage kommen. Jedenfalls ſind 
reichlich, wenn auch örtlich wechſelnd, Hölzer vor- 
hauden, die für mannigfache Verwendungszwecke 
geeignet ſind. Schwere, harte Hölzer Überwiegen. 
Eine nutzbringende Verbringung nach Europa hängt 
davon ab, ob die Eiſenbahnfrachten zur Küſte und 
dann die Seefrachten niedrig genug werden bemeſſen 
werden können. Neben den Eiſenbahnen käme auch 
der Waſſertransport auf dem Mungo, Wuri und 
Sanaga in Frage. Unternehmungen, die etwa nur 
die Gewinnung einer oder weniger Holzarten ins 
Auge faſſen wollten, hätten keine Ausſicht auf Er- 
folg, da die wertvollen Holzarten zu ſehr gemiſcht 
und auf zu große Flächen verſtreut ſind. Ausſichts⸗ 
voll dürfte es nur ſein, wenn im Urwalde oder an 
den Küſten von Kamerun die Hölzer ſchon zu 
Halbfabrikaten für die Ausfuhr bearbeitet würden. 
Für die Aufſtellung kleiner Sägewerke ſind die 
Bedingungen günftig; Brennmaterial würde ihnen 
der Holza bfall liefern, auch natürliche Waſſerkräfte 
für kleine re Betriebe find vorhanden. Erwägens— 
wert wäre auch die chemiſche und mechaniſche Ver— 
arbeitung weniger wertvoller Hölzer zu Kohle, 
Holzſtoff und Deſtillationsderivaten. Das nicht aus- 
fuhrfähige geringe Material würde in den Küſten⸗ 
orten, vor allem in Dualla, willige Abnehmer 
finden. — Ganz anders als in Kamerun liegen die 
Waldverhältniſſe in Togo. Der vermutlich einſt 
reichlich vorhanden geweſene Wald iſt, ſei es infolge 
einer Veränderung des Klimas oder inſolge der 
Grasbrände, bis auf beſcheidene Reſte in den 
gebirgigen Gegenden und entlang den Flußläufen 
verſchwunden. Metzger ſchätzt die jetzige Bewaldungs⸗ 
ziffer nur auf 1 v. H. Dieſe Urwaldreſte zeigen 
im übrigen ähnliche Bilder wie die ausgedehnten 
Kameruner Urwälder, nur iſt das natürliche Wachs— 
tum in Togo nirgends ſo gewaltig wie auf den 
beſten Kameruner Standorten. Alle von der 
Expedition beſuchten Wälder zeigen ſchon Eingriffe 
von Menſchenhand. Dem Forſtmann ſind in Togo 
daher ganz andere Aufgaben geſtellt als in Kamerun: 
tunlichſte Erhaltung der vorhandenen Waldreſte im 
Intereſſe der Land skultur, tunlichſte Mehrung des 
Waldes an dazu natürlich und wirtſchaftlich geeigneten 
Ortlichkeiten. Die geſchilderten Aufänge in dieſer 
Richtung ſind zu begrüßen. Ein abſchließendes, 
jachmännifches Urteil über das bisher Geleiſtete iſt 
bei dem kurzen Beſtehen noch nicht abzugeben. 
Wichtig iſt ferner die baldige Herſtellung eines 
Waldſchutzes, zumal für diejenigen Waldungen, die 
Schutzwaldcharakter haben. Eine Einſchränkung 
beziehungsweiſe örtliche Beſeitigung der planloſen 
Grasbrände wird hierbei ſehr nützlich und ohne 
Schädigung der Intereſſen der Eingeborenen durch- 
führbar ſein. (Deutſcher Reichsanzeiger.) 
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— Sur Nonnenſalamität ſchreibt Revierförſter 
G. Gretſchel⸗Cunewalde in den Bautz. Nachr. folgendes: 
In verſchiedenen Blättern begegnet man ſeit einiger 
Zeit Artikeln über die „Nonnenfrage“ mit folgendem 
Paſſus: Dank dem energiſchen Vorgehen unſerer 
Forſtverwaltung wurden größere Fraßſchäden ab- 
gewendet“ oder, „daß die ſächſiſchen Staatsforſtreviere 

bislang von größerem Fraßſchaden verſchont geblieben 
ſind, iſt ein Beweis dafür, daß ſich Sachſen mit 
ſeinen energiſch durchgeführten Gegenmaßregeln auf 
dem richtigen Wege befindet.“ 

Diejenigen, die wirklich der Meinung ſind, mit 
ihren Bekämpfungsmaßregeln die Gefahr erfolgreich 
bekämpft zu haben, dürften ſich doch recht oft im 
Irrtum befinden. Ich glaube, die angewandten 
Bekämpfungsmaßregeln dienten dort, wo ein Maffen- 
auftreten der Nonne konſtatiert war, nur dazu, die 
Kalamität zu fördern, die Fraßperiode zu verlängern. 
Auch hier trifft zweifellos die Erfahrung, daß halbe 
Arbeit nie etwas nütze iſt, vollkommen zu. 
Nämlich, ein Mittel, das einen Teil der Raupen 
tötet, ſchafft für den übrig bleibenden Teil nur 
beſſere Exiſtenzbedingungen, verhindert ſomit das 
rechtzeitige Entſtehen von Krankheiten, worauf alles 
ankommt, und iſt auch der Maſſenvermehrung der 
natürlichen Feinde, meiner Anſicht nach, hinderlich. 

Zur Erhärtung meiner Anſichten führe ich 
folgendes an: Zu meinem Wirkungskreis gehört die 
Verwaltung eines etwa 300 Hektar großen Fichten⸗ 
reviers. Ein 150 Hektar großer Teil davon, zum 
Rittergut Pielitz gehörig, liegt am Czorneboh und 
ſozuſagen in der erſten Beſallzone. Ende Juli 16 
wurde dieſer Revierteil in einer Nacht förmlich mit 
Faltern überſchüttet. Hier, wie wohl auf allen 
Revieren der Lauſitz, trifft die Behauptung des Herrn 
Königl. Oberförſters Putſcher, die Nonne ſei in 
Sachſen nicht angeflogen, ſondern gezüchtet worden, 
jedenfalls nicht zu. Aber, es reichte dieſer von Oſten 
kommende Falterflug über die Lauſitz kaum hinaus; 
nur das Neuſtädter Revier wurde geſtreift. Lediglich 
aus dieſem Grunde ſind die Staatsreviere der 
Amtshauptmannſchaft Pirna bislang von Fraßſchäden 
verſchont geblieben. Wenn nun auch ſofort alle 
Hebel in Bewegung geſetzt wurden, um dieſe Falter⸗ 
mengen unſchädlich zu machen — es wurden in ſechs 
Tagen auf etwa 100 Hektar Fläche ca. 121 000 Stück 
geſammelt —, ſo bekam die Sache doch inſofern ein 
ganz bedenkliches Geſicht, als an den letzten zwei 
Sammeltagen die meiſten Falter ihre Eier abgelegt 
hatten. Und damit nahm offenbar das Verhängnis 
unaufhaltſam hier wie überall, wo der Falterregen 
auftrat, ſeinen Lauf. Es wurden im nächſten 
Frühjahr Probeleimungen veranſtaltet, aber gleichviel, 
ob geleimt war oder nicht, machte ſich in den meiſten 
Beſtänden ein geringer Nachfraß bemerkbar. Im 
Jahre 1908 wurden 2 Hektar Stangenhölzer völlig 
kah' und etwa 3 He tar ſtark licht gefreſſen, wovon 
0,80 Hektar vollgeleimt waren. Im Herbſt 1908 
war der Falterflug ein ſo gewaltiger (an einem 
Stamm jeden Tag oft über 100 Weibchen), daß das 
Sammeln als hoffnungslos in den Althölzern eingeſtellt 
wurde. Auch wurde im Frühiahr 1909 in ver⸗ 
ſchiedenen Beſtänden jegliche Maßregel unterlaſſen; 
man beſchränkte ſich darauf, die jungen, noch nicht 
nutzbaren Beſtände zu retten. Das Revier galt nach 
Anſicht der Aufſichtsbehörde als verloren. In 
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Mengen, die kaum zu ſchaßen wa waren, ſchlüpften die 
Räupchen im Frühjahr 1909 aus, bald trat aber auch 
die Raupenfliege in ungeheuren Mengen auf, ſo daß 
man ſchon an kleinen Räupchen die Eier des 
Schmarotzers wahrnehmen konnte. Es tagte damit 
die erſte Hoffnung; am 29. Juni die zweite in Geſtalt 
der Wipfelkrankheit. Sie nahm binnen ſechs Tagen 
derart überhand, daß die Gefahr vorbei ſchien. Wahr⸗ 
ſcheinlich infolge des anhaltend ſchlechten Wetters 
hörte das Wipfeln plötzlich wieder auf, und der Fraß 
begann von neuem in einer allerdings beängſtigenden 
Weiſe, währte jedoch nur etwa 14 Tage. Mit beſſerem 
Wetter trat allgemeines Wipfeln und Abſterben der 
Raupen ein, und binnen 14 Tagen war der 
ganze Wald von der Plage wie durch ein 
Wunder befreit. Wie vorauszufehen war, iſt 
von Falterflug hier heuer kaum die Rede. Auf 
dieſem Revierteil habe ich in Sa. (mit dem Vorjahr) 
etwa 5 Hektar Kahlfraß in Beſtänden, welche voll 
genutzt werden können, ſo daß hier ein materieller 
Schaden nicht zu ve rzeichnen iſt. 

Auf dem anderen am Bieleboh gelegenen 
Cunewalder Revier hingegen, wo erſt heuer Kahlfraß 
von etwa 2 ha ſtattſand, iſt der Falterflug heuer 
ein ganz erheblicher geweſen. Vorausſichtlich wird 
ſich aber im nächſten Jahre hier der vorher geſchilderte 
Hergang wiederholen, denn die Falter waren zum 
großen Teil krank. Wohin ich aber ſehe, iſt heuer 
die Kalamität eine weit größere als auf meinem 
im Frühjahr tatſächlich als hoffnungslos aufgegebenen 
Revier; ich bin damit eben den im Vorjahr noch 
verſchont gebliebenen Revieren dank der ungeheuer 
raſchen Entwickelung ein Jahr voraus. Dieſelbe 
Erfahrung machte man meines Wiſſens auch 
im benachbarten Bautzner Stadtwalde. Ich ſcheue 
mich nicht, mich offen zu der Partei zu bekennen, 
die den vorgeſchriebenen Bekämpfungsmaßregeln 
wenig Wert beilegt; aus dieſem Grunde habe ich 
auch mein Amt als ſogenannter Sachverſtändiger 
niedergelegt. Heute iſt es aber meine unerſchütter⸗ 
liche Ueberzeugung, daß, wenn die Möglichkeit einer 
radikalen Vernichtung der Nonne ausgeſchloſſen iſt, 
jede Art der Bekämpfung ein großer Fehler iſt, 
denn je raſcher eine Maſſenvermehrung eintritt, deſto 
raſcher werden verſchiedenartige Krankheiten und 
Feinde auftreten, die allein dem unheimlichen Inſekt 
den Garaus machen können. — Es iſt ja menſchlich 
nur zu begreiflich, wenn diejenigen, die für Vers 
1 ein Vermögen opferten, zuletzt 
angeſichts des unabwendbaren Kahlfraßes behaupten: 
„Wäre ich nicht ſo energiſch vorgegangen, der Fraß 
wäre noch weit größer ꝛc.“ Mindeſtens iſt dieſe 
Behauptung bis jetzt nicht erwieſen. Nur eins iſt 
bis jetzt ſicher, nämlich, daß man dabei ſein Geld 
los wird. Wie oft iſt konſtatiert worden, daß die 
geleimten Beſtände kahl gefreſſen wurden, während 
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die anliegenden nicht geleimten verſchont blieben. 
Die Wiſſenſchaft weiß hier noch herzlich wenig: 
überall ſtößt man auf Rätſel. Sehr ſchwierig iſt 
auch die Feſtſtellung des Befalles; es iſt erwieſen, 
daß man oft am Stamm wenig Eier findet, während 
der Baum doch kahl gefreſſen wurde. Die Eierablage 
erfolgt auch an den Wipfeln. 

Wer erklärt die auffällige Erſcheinung, daß die 
Raupen in den erſten zwei Jahren von unten nach 
oben fraßen, während heuer der Fraß am Wipfel 
einſetzte? Was war die Urſache, daß heuer das 
allgemeine Raupenſterben während des ſchlechten 
Wetters aufhörte und erſt wieder mit gutem Better 
anfing? Vorläufig kann ich den Grund nur ver⸗ 
muten. Damit ich nicht falſch verſtanden werde: 
Ich laſſe alle Vorbeugungsmittel gegen die Nonne 
gelten, man ſoll alles aufbieten, um die Gefahr im 
Keime zu erſticken, namentlich würde ich es auch 
für außerordentlich nützlich halten, wenn jeglicher 
Wald mit Niſtkaſten verſehen werden müßte, damit 
er fi wieder nach und nach mit den ſaſt aus 
geſtorbenen Höhleubrütern bevölkern könnte. Auch 
für Schutz und Vermehrung der Waldameiſe möchte 
ich eintreten. Aber wo die Kalamität einen Umfang 
erreicht hat wie zurzeit in der ſächſiſchen Lauſißz, 
ſind menſchliche Maßregeln, ſie mögen den Namen 
haben, welchen ſie wollen, nicht nur unnütz, ſondern 
ſie können ſchädlich wirken, ganz abgeſehen von den 
erheblichen Geldopfern. 

Selbſtverſtändlich können die Falter, die man 
vernichtet, ſich nicht mehr vermehren und die Raupen, 
die man tötet, können nicht mehr freſſen. Aber was 
will das alles jagen im Vergleich zu den Rieſen⸗ 
mengen, mit denen wir es zu tun haben? Nicht 
mehr nach Tauſenden, ſondern nach Millionen, nach 
Milliarden rechnen wir. Ich kann mich eines 
Lächelns nicht erwehren, wenn ich hie und da von 
Sammelergebniſſen leſe, wobei ſogar die Falterzahl 
bis auf die „Einer“ fixiert iſt. Wenn ich im Vot⸗ 
jahre täglich mit etwa 100 Kindern vier Wochen 
lang ſammelte, und dabei etwa 8 Millionen Falter 
(Weibchen) vertilgt wurden, ſo geſchah das ohne 
jeglichen ſichtlichen Erfolg. 

Weit entfernt davon, jemandem wegen ſeines 
Eifers einen Vorwurf zu machen, ſo meine ich doch, 
es wäre nun an der Zeit, der Wahrheit die Chre 
zu geben und zu bekennen: „Wir haben das Bede 
gewollt, es iſt uns aber nicht gelungen, gegen der⸗ 
artige Naturgewalten wirkungsvoll anzukämpfen: es 
mag nun künftig in bezug auf die Nonnenfrage 
jeder Privatwaldbeſitzer der Lauſitz nach ſeiner Faſſon 
ſelig werden.“ Die Angelegenheit iſt hier in ein 
Stadium getreten, wo man nun ſagen kann: Was 
auch immer von den einzelnen dagegen geſchehen 
mag, für die Allgemeinheit hat das kein Intereſſe 
mehr. 


— . —— — 


Berichte. 


Bericht über die 47. Zuſammenkunft 


Lehrter Eiſenbahn. Es wurde dann ſogleich die 


des Havelländiſchen Forſtvereinz in Groß⸗Behnitz Bereiſung des v. Borſigſchen Forſtreviers begonnen. 


am 12. J uni 1909. 
Am 12. Juni d. Js., vormittags 9—10 Uhr, 
verſammelten ſich die Vereinsmitglieder und auch 


wozu ſeitens der dortigen Gutsverwaltung drei 
Wagen zur Dispoſition geſtellt waren. 
Das Revier hat eine ungefähre Größe von 


mehrere Gäſte in Groß⸗Behnitz, einer Station der | 1500 ha und iſt erſt ſeit dem Jahre 1864 in v. Vorfſig⸗ 
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ſchen Beſitz gekommen und war von dem Vorbeſitzer 
vollſtändig devaſtiert, indem alle haubaren und 
alteren Beſtände abgetrieben und zu Geld gemacht 
wurden und nur geringe Stangenhölzer übrigblieben. 
Der neue Beſitzer ſtrebte mit allen Mitteln danach, 
das Revier möglichſt ſchnell wieder in Ordnung zu 
bringen durch Ankauf, Tauſch und Ackeraufforſtungen. 
Da alte, haubare Holzbeſtände nicht vorhanden 
waren, ſo ſind ſeit ſieben Jahren von dem jetzigen 
Revierverwalter Kahlhiebe gar nicht vorgenommen, 
ſondern der Jahreseinſchlag von 6000 bis 6500 fm 
Derbholz iſt nur aus Durchforſtungen und dem 
Einſchlag des trockenen Holzes entnommen, ſo daß 
das Revier jetzt zur Hälfte aus gutwüchſigem, an⸗ 
gehendem Baumholz im Alter von 50 bis 80 Jahren 
beſteht. Da das Revier in einem abgewirtſchafteten 
Zuſtande übernommen war, jo iſt es ſelbſt— 
verſtändlich, daß unter der neuen Herrſchaft ein 
bedeutender Kulturbetrieb nötig wurde, um nach 
und nach Verſäumtes wieder nachzuholen, und 
daß hierin Reichliches geſchehen iſt, war überall 
ſichtbar. 

Das Revier iſt durch Anpachtung auch zu einem 
jetzt guten Jagdrevier gemacht worden und hat 
als ſolches eine Größe von ca. 6000 ha erhalten. 
Der Wildſtand, auch Rot- und Schwarzwild, iſt ein 
guter, wodurch allerdings die Forſtwirtſchaft auch 
wieder zu leiden hat. 

Vom Bahnhof aus fuhren wir zunächſt die 
Nauener Chauſſee am Walde entlang und ſahen im 
Jagen 44 eine Abteilung recht wüchſiger 35jähriger 
Eichen; dahinter einen 5jährigen, geſchloſſenen und 
dis 6 m hohen Akazienbeſtand aus Wurzel⸗ und 
Ste ckausſchlag. 

Hierauf wurde die Chauſſee verlaſſen, und ſahen 
wir zur linken Seite im Jagen 46 einen 45jährigen, 
nicht gutwüchſigen, weil ſchlecht geſchloſſenen Kiefern— 
veſtand, trotzdem der Boden gut und nun ſtark verraft 
war. Zur rechten Seite war eine ältere Eichen⸗ 
vilanzung mit Zwiſchenreihen von Hainbuchen als 
Treibholz. Im Jagen 48 kamen wir nun an einen 
vom Fiskus erworbenen Eichenbeſtand, der nicht 
zweckmäßig angelegt war. Es waren immer eine Reihe 
Eicheln und eine Reihe Kiefern geſät. Die Kiefern 
haben nun aber die Eichen vollſtändig unterdrückt, 
und außerdem ſind die Eichen auch durch Wildverbiß 
zurückgehalten, ſo daß ſie bei 45. bis 50 jährigem 
Alter nur eine Strauchhecke bilden. 

Dann ſahen wir in den Jagen 48, 50 und 51 
abwechſelnd Kulturen. Kämpe, Nadelholzdickungen, 
beſonders Fichten mit hervorragendem Wuchs und 
eine recht gute Eichendickung, hervorgegangen aus 
Pflanzung 2 jähriger Eichen. Im Jagen 51 war 
eine Kiefernkultur gegen Kaninchen eingezäunt, und 
die darin enthaltenen bedeutenden Sandſeggeblößen 
waren mit Sjährigen verſchulten Weymouthskiefern 
ausgepflanzt, die ſehr gut angewachſen und dabei 
mit entblößten Wurzeln gepflanzt waren. 

Weiter kamen wir zu dem ſehr ſchön gelegenen 
Jorſthaus Sandkrug, wo im ſchönen Garten ein 
Frühſtück eingenommen wurde. 

Vom Forſthaus fuhren wir dann am Park 
entlang nach Jagen 41. Hier ſahen wir den durch 
Vögel bewirkten, zum Teil ſchon bis 2,5 m hohen 
Unterbau der Traubenkirſche prunus serotina. An- 
ſchließend daran den Unterbau von ollerhand Laub⸗ 
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und Nadekhölzern in 1. bis 6jährigem Alter von 
vorzüglichem Wuchs, beſonders Roteichen. 

Dann kam eine Fjährige Ackerland⸗Aufforſtung 

von Kiefern mit Fichten⸗Schutzmantel von gutem 
Wuchs. Es ſollen dieſe Kiefern in Roggen ge⸗ 
klemmt ſein. 
Von hier wurde die neue Chauſſee über Klein- 
Behnitz verfolgt und in dem Schutzbezirk Klein— 
Behnitz verſchiedene Kiefernbeſtände, zum Teil mit 
Laubholz gemiſcht, geſehen. 

In der Lake ſahen wir, gegen Kaninchen und 
anderes Wild eingezäunt, eine gute 2jährige Kiefern⸗ 
kultur, auf welcher die feuchteren Ränder mit ver- 
ſchulten Fichten bepfi..zt waren. Die letzteren waren 
im vergangenen Jahre von der Nonne ſtark heim⸗ 
geſucht, hatten aber doch wieder gut getrieben. 

Dann ſahen wir eine Roteichen⸗Kultur unter 
leichtem Schirm von Birken. Durch einen kleinen 
Waldbrand im Frühjahr hatten die Zjährigen Eichen 
ſo gelitten, daß ſie auf die Wurzel geſetzt werden 
mußten, nun aber gut wieder ausſchlagen. 

Der hierneben angelegte neue Forſtgarten auf 
anmoorigem Sand wurde von einigen Kollegen 
für zu naß gehalten. Der Waſſerabfluß war aber 
nur durch den Verfall einer Brücke gehemmt, und 
es hatte ſich, wohl infolge eines wolkenbruchartigen 
Regens vom Tage vorher, ſo viel Waſſer angeſammelt. 
In dieſem Kamp befanden ſich Hainbuchen, Rot- 
buchen, Weißerlen, wilde Roſen zu Remiſen, Sitka⸗, 
Steh- und Douglas⸗Fichten, Weymouthskiefern, 
Fichten und Kiefern geſät und gepflanzt. Es be- 
ſtehen im ganzen Revier überhaupt ſieben Kämpe, 
und doch reicht oft die Anzucht der Pflanzen 
für die umfangreichen Kulturen noch nicht aus. 

Von hier kamen wir noch durch verſchiedene (meiſt 
Nadelholz⸗) Beſtände an den Forſthäuſern Friedrichs⸗ 
hof und Heineberg vorbei und ſahen noch mehrere 
3 bis 4 Jahre alte Ackeraufforſtungen von gutem Wuchs, 
auch einen ſchönen 100jährigen Beſtand von Kiefern 
und Buchen und danach einen zirka 75jährigei, 
gemiſchten Beſtand von Kiefern, Eichen und Buchen. 

Es war nicht möglich, das große Revier ganz zu 
beſichtigen, und die vorgerückte Zeit mahnte, nach 
Groß-⸗Behnitz zurückzukehren. 

Die vielen geſehenen Kulturen aller Art gaben 
zu erkennen, daß jährlich ein bedeutender Kultur- 
fonds zur Dispoſition geſtellt wurde, was wiederum 
eine bedeutende Tätigkeit und Umſicht des Forſt⸗ 
beamten zur Folge haben mußte. 

Die häufig vorgenommenen Unterpflanzungen der 
nicht immer voll geſchloſſenen Kiefernbeſtände hatten 
ihren Zweck gut erfüllt, und dadurch waren auch 
die notwendigen Deckungen für das Wild in beſter 
Weiſe geſchaffen. Nun bleibt nur zu wünſchen, daß 
nicht ein ſtarker Nonnenfraß eintritt und die Fichten 
wieder zerſtört, was leider jetzt vielfach und bei jedem 
Beſtandesalter dieſer Holzart zum Verderben werden 
kann, während die Kiefer- und Laubhölzer dagegen 
widerſtandsfähiger find. 

Nach dem Gaſthofe in Groß-Behnitz zurüd- 
gekehrt, wurde nun an einer großen Tafel Plat 
genommen und unſere Zahlt durch das Hinzutreten 
der Damen und auch einzelner Nachkömmlinge ſowie 
Gäſte vom Orte bedeutend vergrößert. In froheſter 
Stimmung unter mehrfachen Toaſten und durch 
Mitwirkung des inzwiſchen eingetroffenen vollen 
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Muſikkorps aus Rathenow, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 41 Bd. 24 


ſowie der. tadelloſen für den Verein auch eine Prämie — ein großes 
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Herrichtung des Eſſens und der Tafel ſeitens des eingerahmtes hübſches Jagdſtück — geſtiftet worden 


Gaſtwirts wurde auch dieſer Teil unſeres heutigen 
Penſums wohl zu jedermanns Zufriedenheit erledigt. 

Hierauf wurde nun mit den Damen und Muſik 
durch Groß⸗Behnitz nach dem Schießſtande im Revier 
marſchiert und hier zuerſt das Gewinnſchießen auf 
ca. 100 m Ringſcheibe begonnen. Es wurden von 
jedem fünf Schuß abgegeben und im allgemeinen 
gute Reſultate geliefert. 

Den 1. Preis erhielt der Förſter H. aus C. bei 
Sch. mit 59 Ringen. 

Da derſelbe Vereinmitglied iſt, bekam er nicht 
nur den erſten Gewinn — ein Kaffeeſervice für 12 &, 
ſondern als Beſter des Vereins auch die Vereins- 
prämie — ein Seidel mit ſilbernem Deckel. Es 
ſchoſſen im ganzen 31 Schützen und davon erhielten 
27 Gewinne. 

Dann konnte noch ein zweites Preisſchießen vor- 
genommen werden, weil von den Herren v. Borſig 
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war. 

An dieſem Schießen durften ſich nur Vereins- 
mitglieder beteiligen, und der vorgerückten Zeit 
halber wurden von jedem nur zwei Schuß abgegeben. 
Der beim erſten Schießen der beſte Schütze geweſene 
Kollege H. aus C. ließ ſich auch hierbei nicht ver- 
drängen und ſchoß wieder zweimal eine 12, ſo daß 
ihm auch dieſe Prämie zugeſprochen werden mußte. 

Damit war dann auch das Schießen erledigt, 
und die ganze Geſellſchaft kehrte nun ebenſo mit 
Muſik und den Damen wieder nach dem Gaſthofe 
zurück. 

Nachdem hier die Gewinne ausgehändigt worden 
waren, begann in dem ſchönen Saal der Tanz. Je 
nach der Abreiſe⸗Gelegenheit verkleinerte ſich dann 
nach und nach die zahlreiche Geſellſchaft, aber ver- 
ſchiedene waren am nächſten Morgen noch am Platze. 

Grothe, Vorſitzender. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 16 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III. 10913. 

Berlin W. 9, 15. September 1909. 

Die im Jahre 1892 in den öſtlichen Provinzen 
eingeleiteten Verſuche mit der Anſiedelung von Wald- 
arbeitern auf aus forſtfiskaliſchen Grundſtücken ge⸗ 
bildeten Rentengütern haben befriedigende Erfolge 
zum Teil deshalb nicht ergeben, weil die Stellen der 
Mehrzahl nach zu groß (5 ha und mehr!) ausgelegt 
wurden, ſo daß die Koloniſten meiſt ſelbſtändige 
Unternehmer wurden, die entweder gar nicht mehr 
oder nur noch für kurze Zeit im Jahre die Waldarbeit 
aufſuchen. | 

Es ſind nun aber inzwiſchen von anderer Seite 
mit der Anſiedelung von Waldarbeitern auf Eigen- 
tumsflächen günſtige Erfahrungen gemacht und er- 
jolgverſprechende Wege gefunden worden; auch hat 
die Gewährung des Rentenbankkredits für kleinſte 
Stellen, wie ſie durch meinen und des Herrn Finanz- 
miniſters gemeinſamen Erlaß vom 8. Januar 1907 
— 1 C b 8767 II — zugelaſſen worden iſt, die An- 
ſäſſigmachung von Arbeitern weſentlich erleichtert. 
Andererſeits hat ſich der Mangel an Waldarbeitern 
von Jahr zu Jahr empfindlicher bemerkbar gemacht, 
ſtellenweiſe ſogar die ordnungsmäßige Führung des 
Betriebes gefährdet. Für die Beſchaffung von Arbeiter- 
mietswohnungen find von der Staatsforſtverwaltung 
ethebliche Koſten aufgewandt worden. Es iſt dadurch 
aber nicht immer gelungen, die Waldarbeiter, obwohl 
die Überweifung der Wohnungen an fie zu einem 
Mietspreis erfolgte, der hinter einer angemeſſenen 
Verzinſung des aufgewandten Baukapitals erheblich 
surüidging, wirklich ſeßhaft zu machen und das Ab- 
wandern gerade der arbeitskräftigſten Leute zu 
verhindern. 

Dieſe Umstände und die bei der inneren Kolo- 
niſation gemachten Erfahrungen, die deutlich zeigen, 


wie hoch bei den beſſeren Elementen der ländlichen 
Arbeiter der eigene Beſitz geſchätzt wird, wie ſehr it’ 
Streben auf die Erlangung von Grundeigentum ge— 
richtet iſt und wie der durch Fleiß und Sparſamkeit 
gelungene Erwerb von Haus und Land ihr Heimatz- 
gefühl feſtigt und ihre Arbeitsfreudigkeit vermehrt, 
geben mir Veranlaſſung, die Bildung von Arbeiter⸗ 
Rentengütern aus geeigneten forſtfiskaliſchen Grund- 
ſtücken erneut in Anregung zu bringen und die König⸗ 
liche Regierung zu beauftragen, die Verhältniſſe in 
jeder Oberförſterei ihres Bezirks darauf zu prüfen, 
ob und wie weit die Vorausſetzungen für ein er- 
folgreiches Vorgehen in dieſer Richtung vorliegen. 

Die Verſuche mit der Arbeiter-Anfiedelung auf 
Eigentumsflächen werden am ſicherſten Erfolg ver- 
ſprechen, wenn damit in rein ländlichen Gegenden 
ohne nahe Induſtrie und ohne zu bequeme Eiſen— 
bahnverbindungen nach größeren Orten mit ſtarkem 
Bedarf an gewerblichen Arbeitern vorgegangen 
wird, und wenn die Siedler in günſtige Verhältniſſe 
gebracht werden, die ihnen in Ausſicht geben, vor⸗ 
wärts zu kommen und in ihnen den Vorſatz, bei der 
Landarbeit zu bleiben, feſtigen. Hierzu gehört, daß 
die Leute in der Nähe der Stellen dauernde 
Arbeitsgelegenheit zu ange meſſenen Lohner 
finden können, und zwar auch bei anderen Arbeu- 
gebern, fo daß fie nicht lediglich auf den Forſtfisku⸗ 
angewieſen ſind, daß die ihnen zu übereignenden 
Grundſtücke hinreichend ertragreich ſind und zu 
Preiſen verkauft werden, die nicht über ihren wirt 
ſchaftlichen Wert hinaus gehen und es den Siedlern 
möglich machen, bei tüchtiger Wirtſchaft die durch 
den Erwerb des Grundſtückes übernommenen Laſten 
durch ſeinen landwirtſchaftlichen Ertrag (einfchließlic 
des anzurechnenden ortsüblichen Mietswertes dei 
Wohnung) zu decken. 

Der anzuſiedelnde Arbeiter darf nicht in ein 
derartiges Abhängigkeitsverhältnis zur Forſ: 
verwaltung gebracht werden, daß er ſich perſönlich 
oder wirtſchaftlich unfrei fühlt. Die Stelle muß frei 
von jeder Arbeitsverpflichtung gegründet werder. 
Bei genügendem Lohn und ſonſtigen angemeſſene: 
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freie Leute die Waldarbeit weiter aufſuchen. Sie 
werden das um fo eher tun, wenn ihnen zur Erz 
leichterung ihrer Wirtſchaft auf der eigenen Stelle, 
jo lange fie im Wald Arbeit nehmen, beſondere Ver⸗ 
hünſtigungen eingeräumt werden, wie das bei den 
übrigen Waldarbeitern jetzt meiſt ſchon geſchieht 
(Verpachtung von Grasnutzung auf kleinen Wiefen- 
ſtücken, Brüchern, Wegen und Geſtellen, Abgabe von 
Holz, Streu, Torf und anderen Nebennutzungen 
zum Taxpreis, Geſtattung der Waldweide 111 
Solche, unabhängig von dem Anſiedelungsvertrag 
mit den Siedlern zu treffende Vereinbarungen 
werden zur zeitweiſen Sicherung ihrer Arbeitskraft 
jur den forſtlichen Betrieb zu empfehlen ſein. 

Von befonderer Bedeutung für den Erfolg der 
Siedlungsarbeit iſt eine richtige Bemeſſung der 
Stellengröße. Die Stelle muß ſo groß ſein, daß ihre 
Koften aus dem Ertrag der Wirtſchaft, bei der die 
Viehhaltung eine beſondere Rolle ſpielen wird, 
gedeckt werden können. Sie ſoll dem Siedler aber 
nicht den vollen Lebensunterhalt gewähren, der 
Koloniſt ſoll vielmehr auf Lohnarbeit angewieſen 
bleiben; ſeine Eigenwirtſchaft ſoll im weſentlichen 
durch die Frau und die Kinder verſehen werden 
können. 

Als richtige Stellengröße werden je nach der 
Ertragsfähigkeit des Bodens 1 bis 2 ha anzuſehen 
ſein. Ein Teil dieſer Fläche ſoll tunlichſt Wieſe ſein. 
Jedoch wird, wo eine Wieſenzulage nicht möglich iſt, 
hiervon abgeſehen werden können, wenn in der 
Gegend hinreichend Gelegenheit iſt, einiges Gras- 
land zu pachten. 

In Gegenden, wo der Grund und Boden ſich 
ſtark in Bewegung befindet und bei niedrigen Boden- 
preiſen es dem Arbeiter von vornherein leicht möglich 
iſt, die Stelle durch Zukauf oder Zupachtung zu einer 
ſelbſtändigen Nahrung zu vergrößern, wird man mit 
der Auslegung von Arbeiterſtellen vorſichtig vorgehen 
müſſen. 

Wo die Forſtverwaltung ſelbſt ſiedelt, wird ſie 
ihre Verſuche auf die Einzelſiedelung, die Auslegung 
weniger Stellen in jedem geeigneten Reviere, zu— 
nächſt beſchränken müſſen. Die Schaffung größerer 
Kolonien durch die Forſtverwaltung, wie fie fruher 
in einigen Fällen erfolgt iſt, wird nicht beabſichtigt. 

Für die Gründung von Arbeiterſtellen kommen 
zur Veräußerung geeignete in oder nahe an Ort⸗ 
ſchaften gelegene forſtfiskaliſche Grundſtücke in Frage, 
in erſter Linie iſolierte Parzellen, deren Verkauf in 
der Regel an ſich ſchon erwünſcht ſein wird. Es wird 
aber vielfach auch möglich fein, aus größeren fi3- 
kaliſchen Komplexen an den Außengrenzen gelegene, 
geeignete Flächen herauszuſchneiden und neben 
Ader- und Wieſenländereien auch zur Umwandlung 
in ſolche geeignete Holzbodenflächen für die Anſiedelung 
zu wählen. Vorausſetzung iſt aber immer die Nähe 
eier Ortſchaft. Es ſoll möglichſt vermieden werden, 
entlegene Einzelgehöfte zu gründen, in denen die 
Leute ohne Aufſicht bleiben und ſich am Leben in der 
Gemeinde nicht beteiligen können. Die Stellen 
werden beſtehenden Gemeinden zuzulegen ſein und 
nur in Ausnahmefällen im Gutsbezirk verbleiben 
dürfen. 

Dieſer kommunale Anſchluß an eine Gemeinde 
wird vor der Veräußerung der Flächen zu ſichern. 


891 
dabei auf eine Herabminerung etwaiger Forderungen 
der intereſſierten Verbände (Gemeinde, Kirche, 
Schule) nötigenfalls unter Mitwirkung der zuſtändigen 
Aufſichtsbehörden hinzuſtreben ſein. Mit der Kirchen⸗ 
und Schulabteilung iſt ſtets vor der Einleitung der 
Anſiedelungsarbeiten zur Klärung der Schulver⸗ 
hältniſſe in Verbindung zu treten. 

Wo es möglich ſcheint, wird verſucht werden können, 
zur Arbeiteranſiedelung geeignete Flächen auch durch 
Tauſch zu erwerben. 

Große Bedeutung hat eine ſorgfältige Auswahl 
der Siedler. Sie wird im weſentlichen den Revier⸗ 
verwaltern zufallen, von denen ich eine eifrige und 
verſtändnisvolle Mitarbeit bei den Anſiedelungs⸗ 
verſuchen erwarte. Beſonders wertvoll wird es ſein, 
wenn langjährige, tüchtige Waldarbeiter auf die 
Stellen gebracht werden können. Ihnen gegenüber 
wird ein beſonderes Entgegenkommen angezeigt ſein, 
namentlich auch bezüglich der Bemeſſung der An- 
zahlung. | 

Der Preis für die Arbeiterſtellen iſt nicht nach 
dem bisherigen Pachtaufkommen der Ländereien, 
ſondern nach ihrem wirklichen Ertragswert auf Grund 
einer billigen, auf den Zweck der Veraußerung 
Rückſicht nehmenden Schätzung zu beſtimmen. 
Eine angemeſſene Zahlung iſt vom Siedler zu 
verlangen. 

In national gefährdeten Bezirken und da, wo 
für die dauernde Erhaltung der Arbeiterſtelle als 
ſolcher beſondere forſtfiskaliſche Intereſſen vorliegen, 
ſind geeignete Sicherungsmaßregeln vorzuſehen. Es 
iſt ein dingliches Wiederkaufsrecht zugunſten des 
Staates gemäß Art. 29 des Ausf.⸗Geſ. zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch zu beſtellen, was dadurch möglich 
ſein wird, daß ein Teil der Kaufrente (etwa 10 4) 
als nur mit Zuſtimmung beider Teile ablösbar ver⸗ 
einbart wird. Die Fälle, in denen das Wiederkaufsrecht 
vom Staat ausgeübt werden kann (z. B. auch bei un⸗ 
genügender Unterhaltung der Gebäude, Verpachtung 
oder anderweiter Überlaſſung der Stelle an Dritte 
uſw.) werden genau zu beſtimmen und auch über die 
Feſtſetzung des Wiederkaufspreiſes Vereinbarungen 
zu treffen ſein. 

In einer Reihe von Provinzen (Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Brandenburg, 
Hannover und Schleswig⸗Holſtein) ſoll die Anſiedelung 
von Landarbeitern den Kreiſen oder beſonders zu 
bildenden Kreisgeſellſchaften übertragen werden, die 
aus ſtaatlichen Mitteln Beihilfen erhalten werden, die 
namentlich für die Regelung der öffentlich rechtlichen 
Verhältniſſe beſtimmt ſind. Die diesbezüglichen 
Verfügungen und Ausführungsbeſtimmungen ſind 
in der Vorbereitung und werden den Königlichen 
Regierungen demnächſt zugehen. 

Es wird von mir gewünſcht, daß in den genannten 
Provinzen die beabſichtigte Gründung don Wald⸗ 
arbeiterſtellen⸗ tunlichſt durch die Kreiſe oder Kreis- 
geſellſchaften ausgeführt wird. Die Königlichen Re- 
gierungen werden daher an dieſe Organiſation heran⸗ 
treten und ihnen geeignete forſtfiskaliſche Grundſtücke 
zur Beſiedelung mit Waldarbeitern anbieten müſſen. 
Ich nehme an, daß die Kreiſe im allgemeinen in der 
Nähe der Forſten gern Waldarbeiter anſiedeln werden, 
da die Siedler im Wald im weſentlichen nur im 
Winter und zeitigen Frühjahr, zu einer Zeit, wo es 
ſonſt auf dem Lande meiſt an Arbeitsgelegenheit 
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jehlt, beſchäftigt werden, im übrigen aber anderen 
ländlichen Arbeitgebern zur Verfügung bleiben. 

Wo die Kreiſe und Kreisgeſellſchaften die An- 
ſiedelung von Arbeitern an fiskaliſchen Waldungen 
ablehnen und in denjenigen Provinzen, wo derartige 
ſtaatlich unterſtützte Träger der Arbeiteranſiedelung 
nicht beſtehen, und auch gemeinnützig ohne Erwerbs- 
intereſſe arbeitende andere Siedelungsgeſellſchaften 
zur Anſiedelung von Waldarbeitern unter an— 
gemeſſenen Bedingungen nicht bereit ſind, wird die 
Staatsforſtverwaltung ſelber Waldarbeiterſtellen an- 
legen müſſen, indem ſie geeignete Grundſtücke mit 
der Verpflichtung zum Aufbau von Wohn- und Wirt- 
ſchaftsgebäuden gegen eine zur Staatskaſſe fließende 
. (4 % des Kaufpreiſes zahlbar für 

2 Jahre) veräußert und wie bei den früheren 
de in den öſtlichen Provinzen den Koloniſten 
entweder zum Aufbau der Gehöfte Baudarlehne gibt, 
die mit 3 % zu verzinſen und mit 10 zu tilgen find, 
oder ihnen den Rentenbankkredit (8 2 Gef. vom 7. Juli 
1891) für die Ausführung der notwendigen Wohn- 
und Wirtſchaftsgebäude durch die Generalkommiſſionen 
vermittelt, wenn ſich die Arbeiter nicht die erforderlichen 
Darlehne von den Landesverſicherungsanſtalten, Spar- 
faſſen, Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften uſw. ſelbſt be⸗ 
ſchaffen wollen. 

Soweit ich aus den mir zur Verfügung ſtehenden, 
zurzeit ſehr gering dotierten Fonds Baudarlehne, die 
im Einzelfalle 2500 bis 3000 .4 etwa betragen würden, 
geben kann, wird die Siedelung ohne Mitwirkung 
der Generalkommiſſionen von den Regierungen 
durchgeſührt werden können. Es wird ſich aber 
empfehlen, den Rat der Generalkommiſſionen bzw. 
ihrer Kommiſſare, beſonders auch für die Ausarbeitung 
von Vertragsmuſtern im Anfang in Anſpruch zu 
nehmen und bei Einleitung der Siedelungsarbeit 
im grundſätzlichen Einvernehmen mit dieſen Be— 
hörden vorzugehen. 

Von den Siedlern, die ſtaatliche Baudarlehne 
erhalten, wird, wie es früher auch geſchehen iſt, zu 
verlangen ſein, daß ſie die Gebäude nach einem von 
den Königlichen Regierungen genehmigten Plan in 
ſolider Ausführung errichten und dauernd ordnungs— 
mäßig unterhalten. Die Verſicherung gegen Feuer⸗ 
ſchaden wird auszubedingen ſein mit der Maßgabe, 
daß im Schadensfall die Entſchädigungsſumme zum 
Wiederaufbau der Baulichkeiten zu verwenden iſt. 
Das Baudarlehn wird ratenweiſe nach dem Fortſchritt 
des Baues und der danach für den Fiskus vorhandenen 
Sicherheit ausgezahlt werden können Da die Ge— 
bäude die kleinen Stellen ſtark belaſten, wird auf 
N Herabminderung der Baukoſten zu halten 
ein 
bauen und die Gebäude nach und nach verbeſſern 
und vergrößern müſſen. Die Hilfe und Beratung 
der Revierverwalter wird hier beſonders erforderlich 
ſein. Gegen die Abgabe der Bauſtofſe, ſoweit ſie 
im Staatswald vorhanden ſind, zur Taxe iſt nichts 
einzuwenden. 
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Mittelloſe Leute werden ſo einfach wie möglich [S. 
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Wo für die erte Eine ung der t Stele der 
Rentenbankkredit in Anſpruch genommen werden 
muß, werden durch den Kursverluſt und die Börſen⸗ 
unkoſten beim Verkauf der Nentenbriefe für den 
Anſiedler beſondere Laſten entſtehen; hierdurch, und 
wenn das Rentenbankdarlehn hinter dem vollen 
Wert der errichteten Gebäude zurückbleibt, wird 
vielleicht ein weiteres Darlehn bei mittelloſen Leuten 
erforderlich fein. Es wird erwogen werden, ob Fiskus 
dieſes als zweitſtellige Reſthypothek, ſoweit ſeine 
Fonds hierzu ausreichen, gewähren kann. 

Einem eingehenden Bericht der Königlichen Re- 
gierung darüber, ob ſich in ihrem Bezirk die An⸗ 
ſiedelung von Woldarbeitern auf Eigentumsſtellen 
wird durchführen laſſen, welche Gründe etwa ent- 
gegenſtehen, welche Reviere und Flächen für die 
Anſiedelungen von Waldarbeitern in Frage kommen, 
wie ſich die Kreiſe oder Kreisgeſellſchaften dem An- 
ſuchen der Königlichen Regierung gegenüber zu ver 
halten haben, ſowie Anträgen für eine Siedelung 
durch die Forſtverwaltung mit ſorgfältig bearbeiteten 
Vorſchlägen für die Ausführung der Siedelungen 
und ihre Finanzierung ſehe ich zum 1. Februar 
n. Is. entgegen. 

Zur Orientierung über die vorliegende Aufgabe 
empfehle ich die Schriften von Gerlach: 

„Anſiedelung von Landarbeitern in Nord» 
deutſchland“ (Berlin 1909, Deutſche Landwirtſchafr⸗⸗ 
geſellſchaft), 

und von Stumpfe: 

„Die Seßhaftmachung der 
(Berlin 1906 bei Parey). 

Allen Revierverwaltern iſt von dieſer Verfügung 
Kenntnis zu geben. 

v. Arnim. 
An fämtlide a Regierungen (mit 
der in Münſter. Aurich und Sigmaringen). 
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Der Grundſatz der Rekursentſcheidung: 
„Die geſetzſiche Anfallverſicherung erſtreckt ſich 
auf alle Gefahren, die durch den Betrieb ge- 
boten werden; hierzu gehören auch die „Gefahren 
des täglichen Cebens“, ſofern der Re ſicherte 
1255 inſolge ſeiner Betriebstätigkeit ans geſetzt 
iſt“, iſt anwendbar auch auf dem Gebiete der 
landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung. Dies hat das 
Reichs⸗Verſicherungsamt — im Einklange mit den 
Ausführungen im Handbuche der Unfallverſicherung 
3. Aufl. II. Band Anmerkung 37 zu $ 1 des Unfal!- 
verſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
19 — in einer Rekursentſcheidung vom 10. Juli 
1909 ausgeſprochen. Es handelte ſich um die Ber- 
letzung eines ſelbſtverſicherten Landwirts, der auf 
einem Betriebsgang ohne jede Veranlaſſung von 
einem Geiſtesgeſtörten (oder Betrunkenen) angae⸗ 
ſchoſſen war. 
(Amtl. Nachrichten des R.⸗V. -A. vom 15. 9. 08) 


Landarbeiter“ 


Aus nabe 


STEIF —— 


Verſchiedenes. 


— Die bayeriſche Zentralforſtlehranſtalt 
und Forſtliche Hochſchule in Aſchaſfenburg ſoll 
bekanntlich an die Univerſität München verlegt 


werden. Nunmehr gab der bayerſſche Finanz- 
miniſter v. Pfaff bei Eröffnung des Landtages 
bekannt, daß als Tag der Verlegung der 1. Oktober 
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1. Oktober 1909 bereits eingereicht hatte, hat ſolches 
auf höheren Wunſch wieder zurückgenommen und 
wird noch bis zum 1. Oktober 1910 im Amte 
verbleiben. a 


— Gberlandforſtmeiſter Proſeſſor Dr. Stötzer, 
Direktor der Großherzoglich Sächſiſchen Forſtakademie 
Eiſenach, tritt ſicherem Vernehmen nach am 
1. Oktober 1910 in den Ruheſtand. Für die 
Forſtakademie Eiſenach bedeutet ſein Scheiden 
einen außerordentlichen Verluſt. Über feinen Nach- 
folger verlautet noch nichts. 

7 

— Zur Erſparung von Verwaltungs ſfioſten 
werden in denjenigen thüringiſchen Staaten, in denen 
noch oft kleine Oberförſtereibezirke vorhanden ſind, 
ſolche zuſammengelegt. So wurde im Großherzogtum 
Sachſen⸗Weimar die Forſtrevierverwaltung Groß— 
Ebersdorf aufgehoben, deren Flächen den Ober⸗ 
förſtereien Weida und Strößwitz überwieſen wurden. 
Im Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen wurde 
der bisherige ſelbſtändige Oberförſtereibezirk Holz- 
engel aufgehoben und dem Oberfötſſtereibezirk 
Hachelbich zugewieſen. 


— Mittel für Gehälter für die geprüften 
Iorfipraktikanten, welchen Beamteneigenſchaften 
verliehen wurde, ſollen vom bayeriſchen 
Landtage genehmigt werden. Nach dem 
Vorſchlage ſoll das Gehalt 1800 bis 2400 4 
pro Jahr betragen. e 

— Eine neue Galauuiform ift inn Herzog- 
tum Sachſen-Coburg⸗Gotha für die Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten eingeführt worden. Der Waffen- 
rock iſt vom Schnitt des Offizierswaffenrocks aus grau— 
grünem Tuch mit Stehkragen und Armelaufſchlägen 
aus mitfelgrünem Sammet. Die Knöpfe ſind vergoldet 
und mit dem ſächſiſchen Spitzſchild verſehen. Der 
Kragen und die Armelaufſchläge find je nach dem 
Dienſtgrad mit verſchiedener Eichenlaubſtickerei ver- 
ziert. Die Achſelſtücke beſtehen aus goldenen Schnüren 
auf mittelgrüner Sammetunterlage, auch verſchieden 
nach den Dienſtgraden. Die Hoſe beſteht aus dem 
gleichen Stoff wie der Waffenrock mit grüner Bieſe. 
Der Hut aus Filz von der Farbe des Wafſenrockes 
hat die Form der Hüte der öſterreichiſchen Kaifer- 
jäger mit goldener Schnur und dunkelgrünem Hahn— 
federbuſch. Der Leibriemen beſteht aus einer 2½ em 
breiten goldenen Treſſe mit vergoldetem Schwanen— 
hals⸗Verſchluß. Am Leibriemen iſt der Hirſchfänger 
mit Elfenbeingriff, vergoldetem Bügel und Parier— 
ſtange durch eine längere und eine kürzere Kette 
fo befeſtigt, daß er ſchräg zum Körper hängt. Vom 
Forſtrat aufwärts wird noch eine Hornfeſſel aus 
Goldtreſſe von der linken Schulter zur rechten 
Hüfte getragen. —f. 

9 
— Waldankauf in Oſtpreußen. Der Forſt⸗ 
fistus hat den Kauf des zum Rittergute Popowken 
gehörigen Waldes abgeſchloſſen und ſteht wegen des 
Ankaufs weiterer Waldſtrecken in Unterhandlung. 
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1910 beſtimmt iſt. — Der Vorſtand der forftlihen | Wie verlautet, beabſichtigt der Fiskus eine neue 
Hochſchule, Oberforſtrat Dr. v. Fürſt in Aſchaffen⸗] Oberförfterei 
burg, welcher ſein Penſionierungsgeſuch für den einzurichten. 


im Regierungsbezirk Königsberg 
(Thorner Preſſe.) 


— Sorfiverwaltung der Serrfdaft Reiſen 
in Pofen. Die Verwaltung der ausgedehnten 
Forſten der dem Fiskus zugefallenen Herrſchaft 
Reiſen hat Forſtaſſeſſor Krug als Beauftragter der 
Regierung übernommen. Die innere Einrichtung 
des Fürſtlich Sulkowskiſchen Schloſſes in Reiſen iſt 
freihändig verkauft worden. (Dtſch. Tages⸗Ztg.) 


$ 


— Der Generaffireiß und die Holzaus fuhr 
Schwedens. Wie bereits in der Notiz über den 
gewaltigen Einſchlag von Fichtenholz infolge des 
Nonnenfraßes in Oſtpreußen (ſiehe Nr. 34 S. 744) 
erwähnt worden iſt, wird der ſchwediſche General⸗ 
ſtreik weſentlich zur Entlaſtung des Holzmarktes 
beitragen. Gerade die Holzinduſtrie iſt bei dem 
Generalſtreik in erſter Linie in Mitleidenſchaft 
gezogen. Selbſt jetzt (1. Oktober) ſind dieſe Kämpfe 
nach zweimonatlicher Dauer noch nicht beendet, 
vielmehr ſind ſogar die Verhandlungen zwiſchen den 
Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
die in den letzten Wochen ftattgefunden haben, 
erfolglos abgebrochen worden. Wie ich mich auf 
einer Reiſe durch das nördliche Schweden überzeugte, 
liegen gegenwärtig in den Oberläufen der Flüſſe 
Millionen von Stämmen, die im laufenden Jahre 
nun mehr zum kleinſten Teil getriftet werden können. 
Man befürchtet ſogar erhebliche Schiden, wenn im 
nächſten Frühjahr die zuſammengefrorenen Holz— 
maſſen mit der Schneeſchmelze herabkommen. Dieſes 
gilt namentlich für die an der Mündung des Ditra- 
Dalelven in den Sillian⸗See gelegenen Stadt Mora. 
Von den beiden Hauptpunkten der ſchwediſchen 
Holzinduſtrie hat man in Sundsvall nun die Arbeit 
auf den Sägewerken endlich wieder aufgenommen. 
In Gefle dauert aber die Ausſperrung noch fort. 
Auf dem größten der dortigen Sägewerke (Korſchnäs 
Aktiengeſellſchaft), wo ſonſt 1200 Arbeiter beſchäftigt 
werden, arbeiteten am 30. September nur 150 
neueingeſtellte Arbeiter. Das Ende iſt vorläufig 
noch nicht abzuſehen, wenn auch der Geldmangel 
ſich immer mehr fühlbar macht. Da die Arbeits- 
kräfte zur Verladung fehlen, liegen nun ſeit Wochen 
zahlreiche Schiffe in Geile und warten auf Fracht. 
Die aufgeſtapelte Ware leidet durch Verblauen 
und Pilzbildung, ſo daß der Geſellſchaft hierdurch 
erhebliche Verluſte erwachſen. Man ſchätzt den 
Ausfall an der Holzausfuhr Schwedens infolge des 
Generalſtreiks auf 50 Prozent, es wird ſicher noch 
mindeſtens ein Jahr dauern, bis die Folgen des 
Streiks in der Holzinduſtrie ſoweit überwunden ſind, 
daß wieder die alte Höhe der Produktion erreicht 
iſt. In gewiſſer Hinſicht hat der Streik auch Vorteile 
gehabt durch Minderung der Produktion bei geringer 
Nachfrage und überfülltem Markte, dieſes gilt 
namentlich für die Erzeugung von Holzſtoff, wo 
die Fabriken den Stillſtand ganz gern hinnehmen. 

Dr. Schwappach. 


— Foörſteranſtellungen in den Vereinigten 
Staaten von Nordameriſa. Man teilt uns mit, 
daß die Bundesregierung der Vereinigten Staaten 


im Auguſt d. Js. beſchloſſen hat, 500 Förſter auf 
den verſchiedenen Bundesreſervationen anzuſtellen. 
Das Anfangsgehalt wird 900 Dollars betragen. 
Dem Engagement geht eine Prüfung voraus. Die 
500 Förſter find für die Reſervationen (Staats- 
waldungen der Union) öſtlich von den Rocky 
Mountains beſtimmt, und zwar für die Staaten 
Florida, Minneſota, Michigan und Arkanſas. — 
Dieſe Stellen können für deutſche Forſtleute nur 
ganz ausnahmsweiſe in Betracht kommen. Forſtliche 
Kenntniſſe werden von den Bewerbern nicht verlangt, 
wohl aber neben voller Beherrſchung der engliſchen 
Sprache Kenntnis der amerikanischen Geſetze über 
die Bewirtſchaftung der Nationalforſten ſowie die 
Fähigkeit, ſich mit einem Pferde im Urwalde zurecht- 
zufinden, hier für den eigenen Unterhalt zu ſorgen 
und gewiſſe Notſtandsarbeiten ſelbſt auszuführen. 


2 
Vereins ⸗ Nachrichten. 


— Der Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Armee, Berlin, begeht am Sonnabend, dem 
23. Oktober er., abends 81, Uhr, im großen Feſt⸗ 
ſaale des Lehrervereinshauſes, Alexanderſtraße 41 
(am Alexanderplatz), die Feier ſeines 30 jährigen 
Stiftungsfeſtes, wozu alle Freunde und Gönner der 
grünen Farbe ſowie ſeine lieben Kameraden mit 
ihren Damen kameradſchaftlichſt und ergebenſt ein- 
geladen werden. Zur Aufführung kommen: „Des 
deutſchen Waldes Zauber“, ein Jäger⸗Märchenfeſtſpiel 
mit Geſang und Reigen, und als Feſtpolonäſe: 
„Der Vogel im Walde“. Das Feſt verſpricht nach 
jeder Richtung ein glänzendes zu werden, ſo daß 
jeder Teilnehmer vollauf befriedigt werden dürfte. 
Billette ſind beim Unterzeichneten und am Feſtabend 
an der Garderobe zu haben. Die Sitzungen des 
Vereins finden am erſten Dienstag eines jeden 
Monats im Reſtaurant zum Prälaten, Berlin, am 
Alexanderplatz, Bogen 8, ſtatt. Mit kameradſchaft⸗ 
lichem Gruß und Weidmannsheil. 

H. Puchert, Potsdamerſtr. 87, 
Präſes des Vergnügungs⸗Komitees. 


Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 

K. Reſſort des Miniſteriums des König— 

lichen Hauſes. 

Junile, Oberförſter zu Biſchdorf, ift der Charakter als 
„Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Schroeder. Oberſoruer zu Klein⸗Waſſerburg, iſt der Charakter 


als „Forſtmeiſter“ mit dem Rauge der Räte vierter Klaſſe 
verliehen worden. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Sraſſo, Oberförſter zu Hahnſtätten, Rerbz. Wiesbaden, iſt in 
den Dienſt der Stadı Berlin getreten. 

von Spießen, Forſimeiſter zu Winkel, Regbz Wiesbaden 
iſt in den Ruyeſtand getreten und ihm der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Jiesel, Forſimeiſter zu Misdroy, Reabz. Stettin, iſt in den 
Ruhenand getreten und ihm der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde bei ihrem 
nbertritt in den Ruhestand verliehen den Forſtme ſtern: 
von Coſſel zu Barlohe, Regbz. Schleswig; Ehrentreich 
u Yudersdorf, Regbz. Polsdam; Jande zu Nenſtadt, 
egbz. Danzig: Kopp zu Falkenhagen. RNegbz. Potsdam; 
Aoſenthal zu Woltersdorf, Regbz. Potsdam. 
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Aunſchel, Forttkaſſeurendant, Rechnungsrat zu Lauten burg. 
Btegbz Marienwerder, iſt in den Ruheſtand geireien und 
ihm der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen werden. 

euch, Forukaſſenrendant, Rechnungsrat zu Grofien, Negbz 
. iſt in den Ruheſtand getreten und ihm ber 

ote Adlerorden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Birkmann, Geheimer Regiſtrator, iſt der Charakter ale 
„echnungsrat“ verliehen worden. 

Grunow, Geheimer Rechnungsrat, iſt in den Ruheſtand ge- 
treten und ihm aus dieſem Anlaß der Role Adlerorden 
B. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen worden. 


Aas, Hegemeiſter zu Lödderitz, Ober ſörſterei Lödderitz, ig 
nach Kloſter Neuendorf. Oberförſterei Jävenitz, RNegbz 
Magdeburg. vom 1. Januar 1910 ab verſetzt. 

Valle, Forſtaufſcher, iſt von Eriau, Oberſörſterei Exlan 
nach Benneckenſtein, Oberförnerei Benneckennein, Negbz. 
Erfurt, vom 1. November d. J. ab verſetzt. 

Blechert. Waldwärter, it von Bönebüttel, Oberförſteret 
Neumünſter, nach Numohr, Oberförsterei Kiel. NReabi 
5 verſetzt worden. 

Dauneberg, Stadtförſter zu Landeck, iſt zum 1. November 
d. Js. als Worſtaufieher nach Erlau, Oberförſtetrei Grlan. 
Regbz. Erfurt, einberufen. 

Dittmann, fornverſorgungsberechtigter Auwärter zu Mond. 

ſchütz bei Wohlau, in zum 1. Januar 1910 als Forft 
aufſeher nach Buchwerder, Oberförſterei Buchwerder. 
Regt z. Poſen, einberufen. 

ließ, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Sommerſchen 
burg. iſt nach Delliehauſen. Oberförnerei Hardegſen. Regbz 
Hildesheim, einberufen worden. 

Fries. Förſter o. R., iſt nach Gehlau, Oberförfterei Jlensburg, 

Regbz. Schleswig, verſetzt worden 

Hahne. Sera e iſt von Schmiedefeld. Oberförſterei 
Schmiedefeld, nach Rehnagen, Oberförſterei Lohra. Regbz 
Erfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kühne, Förner zu Schlingen, iſt die Förſterſtelle Ellers⸗ 
haufen, Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Januar 1910 ab übertragen. f 

Maeder, Fornauſſeher, iſt von Steinbach. Oberſörſterei 
Hinternah, nach Schmiedefeld, Oberſörterei Schmiede: 
feld, N ab; Erfart, vom 1. November d. Js. ab veriegt 

Mücke, Hegemeiſter zu Burig. Oberförſterei Eriner, 8 8005 
Potsdam. iſt in den Ruhe and getreten und ihm der Kote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Neumann, Forſtauſſeher zu Grasborn, Oberſörſterei Seelzer⸗ 
thurm, iſt nach ndreasberg, Oberförſterei Andreasberg. 
Regbz. Hildesheim, verſezt worden. Seine er, 
nach Lauterberg, Oberſörſterei Kupferhütte, iſt zurück⸗ 

enommen. 

Sort, Waldwärter und Titularförſter zu Rumohr, Ober ; 
örſterei Kiel, Regbz. Schleswig, iſt bei ſeinem übertritt 
in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Feters, Revierſörſter a. P. zu Bremeruagen, Oberjöruerei 
Abtshagen. Regbz. Stralſund. iſt endgültig zum Revier ⸗ 
förſter ernannt worden. 

Frehn, Reſervejäger, in von Waſſersleben. Oberförnere 
Fleueburg, nach Voßloch. Oberförſterei Rantzau. Regbz 
Schle. wil. verſetzt worden. 

Beimann, Waldwärter und Titularförſter zu Lu ſin. Ober⸗ 
fürfterer Neuſtadt, Regbz. zn iſt bei ſeinem übertritt 
in den Ruhennand da Allgemeine Ehrenzeichen verlichen- 

Nichter, Förſter zu Hütten. Oberförſterei Schweinitz, A nach 
Lödderitz, Oberförſterei Lödderitz. Rezbz. Magdeburg, 
vom 1. Januar 1910 ab verſetzt. 

Bittwage, Forſtaufſeher, iſt von Erfurt, Oberförſierei Erfurt 
nach Benneckenſtein, Oberſörſterei Benneckenſtein, Kegbz 
Erfurt, vom 1. November d. Is. ab verſetzt 

Schulz, Hilfsjäger, iſt von Kehmſtedt. Oberförſterei Königs 
ıbal, nach Steinbach, Oberforſterei Hinternab, Negb; 
Erfurt, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Swmigielski. Hilfsjäger, iſt von Benneckenſtein. Obertöritere 
Bennedennein, nach Kehmſtedt, Oberſörſterei Königsthal⸗ 
Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Is. ab vericet. 

Steyer, Forſtaufſeher, iſt von Schlau, Oberförſterei Flene 
burg, nach Bönebüttel. Oberförſterei Neumüuſter. Kegbz⸗ 
Schleswig. verſetzt worden. 

Voß. Reſervejäger, iſt von Voßloch, Oberſörſterei Nantar. 
nach Waldesruh, Oberſörſterei Segeberg, Kegbr 
Schleswig, verſetzt worden. 

Weber. Föruer o . zu Hohenlobbeſe, Oberförſere 
Schweinitz, iſt die Förſternelle m. R. Hütten, Ober 
förſterei Schweinitz. Regbz. Magdeburg, vom 1. Janner 
1910 ab übertragen. 

Bieters, Hilfsjäger zu Uslar, Oberförfterei Uslar, Regb} 
Hildesheim, iſt zwecks Einarbeitung in einen anderen 
Beruf vom 1. Oktober d. Js. ab beurlaubt. Seine Ber 
ſetzung nach Delliehauſen, Oberförſterei Hardegsen. 10 
zurückgenommen worden. 


— —— 


— 
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In den Ruheſtand getreten find die Revierförſter: 
Bern zu Wülfinghauſen, Oberförmerei Benningſen, 
Negbz. Hannover; Netzler zu Eichen, Oberförſterei 
Siegen, Regbz. Arnsberg: Neinknecht zu Holzhauſen, 
Dberförflerei Gahrenberg. Regbz Caſſel; Schmidt zu 
Georgsplatz, Oberſörſterei Langenau. Regbz. Hanuover. 
Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde bei ihrem 

nA bertriit in den Ruheſtand verliehen: 
den Hegemeiſtern: Alttzaser zu Doberau, Oberförſterei 
Warlubien, Reabz Marienwerder; Brauns zu Caſſel. 
Oberſörſterei Kirchdumold. Regbz. Cafe; Dux zu 
Wichmannshauſen, Oberförsterei Biſchhauſen, Regbz. 
Caſſel: Inf zu Poſt, Oberföriterei Greiben, Regbz. 
Königsberg: Große zu Duingen, Oberförsterei Weenzen. 
Regbz. Hildesheim; Höhne zu Srüfenort, Oberföriterei 
Grudſchütz. Regbz. Oppeln; Klamann zu Königſtein, 
Oberſorſterei Konigſtein, Regbz. Wiesbaden; Alimm zu 
Püttmaunnshof, Oberförſterei Hiesfeld. Regbz. Duſſeldorf: 
Kraſt zu Walsrode, Oberförsterei Walsrode, Regbz. 
Lüncburg; Ayas zu Karlsthal. Oberförſterei Rehhof. 
Neabz. Marienwerder: Nitteſſtädt zu Haus Eſcherode, 
Dberförnerei Diekholzen. Regbz. Hildesheim; Schwede 
zu Laukwargen, Oberförſterei Nemonien. Regbz Königs⸗ 
berg: Sterdeck zu Lasfelde, Oberförſterei Oſlerode, 
Regbz. Hildesheim; Belle zu Lehnin, Oberförſterei Lehnin, 
Regbz. Potsdam; Thiele zu Pinnow. Oberſörnerei 
Oranienburg, Regbz. dotsdam: Vachsmuth zu Elch⸗ 
mwalde, Oberförneren Gauleden, Regbz. Königsberg; 
Wilke zu Habichtshorſt, Oberſörſterei Winſen, Regbz. 
Lüneburg; Zwiener zu Leubus, Oberförmerei Nimkan. 
Regbz. Breslau; fowie dem Holzhofmeiſter, Förſter 
Megon zu Schönau. Kreis Schwetz. Regbz Marienwerder. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſteru: Aßmann zu Sievershauſen. 
Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Hildesheim; Hering zu 
Kuckucksmühle, Oberförſterei Zirke, Regbz Poſen; 
Auotrſcheidt zu Helfia, Oberförſterei Biſchofrode, Regbz. 
Merſeburg: Krämer zu Bettingen, Oberförnerei Saar⸗ 
louis, Regbz. Trier; May zu Kehlbach, Dberför erei 
Naſſau, Regbz. Wiesbaden; Smidt I zu Biedenkopf. 
Oberförſterei Biedenkopf. Regbz. Wiesbaden; Fiſchmaunn 
zu Walddorf, Kreis Graudenz, Regbz. Marienwerder; 
owie Blümße, Holzhauer zu Zäckerick, Oberförſterei 

5 Regbz. Frankfurt: Nurmeiſter, Vorarbeiter 

u edorf, Kreis Grimmen, Regbz. Stralſund: Kaiſer 

berholzhauer zu Lauſenſelden, Oberförſterei Erlenhof, 

Regbz. Wiesbaden: Schütte, Regimenter zu Jederitz, 

Oberförſterei Havelberg, Regbz. Potsdam: wert feger. 

Waldarbeiter zu Sievershauſen, Oberförſterei Neuhaus. 

Regbz. Hildesheim. 


* 
Die Verſetzung des Forſtaufſehers Vendeborn zu Lauter: 
berg. Oberſörnerei Kupferhütte, nach Andreasberg, Ober⸗ 
förſterei Andreasberg, Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 


» 
Die Einberufung des ſorſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärters Anieſchle zu Luiſenhof bei Angermünde nach Uslar. 
Oberſörſterei Uslar, Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 


* 

Die Gehege Negenharrie, Klein⸗Harrie und Buchwald 
find mit der Förſterſtelle Klein⸗Harrie an die Oberſöruerei 
Neumün er (Forſtfaſſe Plön, Fornhilſskaſſe Neumünſter), 
Regbz. Schleswig, abgezweigt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Baumgarten, Forſtaſſeſſor bei der Landwirtſchaſtskammer 
für Pommern in Stettin, iſt zum Forubeirat der Land⸗ 
wiriſchafiskammer für Weſtfalen in Münſter ernannt. 


eie Herzogl. Ratiborſcher Unterförſter zu Forſthaus 
kachtigall, itt die Förſterſtelle Rübegarten. Standes- 
herrlich Fürſtlich Hatzfeldi⸗Wildeuburgſche Oberförnerei 
Crottorf (Rheinland), vom 15. Dezeuber d. 38. ab 


gen. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


v. Ritter, Regierungsdirektor zu Speier, iſt penſioniert und 
ihm der Verdienſtorden vom heiligen Michael 2. Klaſſe 
verlieben worden. 

Jalco, Forſtmeiſter zu Dillingen, iſt penſioniert. 

&Fegthäufer, Regicrungs- und Forſtrat zu Landshut, iſt zum 

. in Augsburg ernannt worden. 

Mantel, Forſtmeiſter zu Mittenau, it zum Regierungs- und 
Forſtrat in Landshut ernannt worden. 

Martin, Forſtme-ſter zu Cadolzburg, iſt penfloniert. 

Miller, Forſtmeiſter zu Wunſiedel, iſt zum Regierungs. und 
Forſtrat in Speyer ernannt worden. 


Froſiuger, Forſtmeiſter zu Reichmannshauſen, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat in Landshut ernannt. 

Striegel, Forſtmeiſter zu Freiſing, iſt peuſioniert. 

Dr. Wappes, Regierungs: und Forſtrat zu Landshut, iſt zum 
Negierungsdirektor in Speyer ernannt worden. 

Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 
Fiſcher von Trippüadt nach Kufel; Fritz von Ramſeie 
nach Ebernburg; Jung von Kriegsſeld nach Haßloch; 

ichter von Binsfeld nach Lohr⸗Oſt; Simon von Alten 
uch nach Gemünden; Stummsoll von Hannes reuth nach 

Rothenkirchen. 

Verſetzt wurden die Aſſeſſoren: 
Albert von Bodenmais nach Augsburg; Nroeg von Ho 
teten nach Biburg; Päderdoff von Johanniskreuz nach 
Feucht; Englert von Euerdorf nach Effelter: 6 vou 
Wilgertswieſen nach München: Kledering von Sparneck 
nach Raitenbuch: Hornung von Biburg nach Regend⸗ 
burg: Kober von Bayreuth nach Hannesreuih: Aunkeſe 
von München nach Laugenberg: Meyer von Hannesreuth 
nach Kliugenbrunn: Aeuert von Alſenz nach Thaleiſch 
weiler; Niederreuther von Elmſtein nach Ebernburg: 
Töhlmann von Neutadt a. S. nach Ammerfeld; v. Neitzen · 
Rein von Nürnberg nach Erbendorf: Nichard von Feuchr 
nach Altdorf; Mädles von Zweibrücken nach B razabern; 
Schaumberg von Heigenbrücken nach Iſen; Schickell von 
Bundorf nach Neuſtadt a. S.; Sinner von Raiteubuch 
nach Ensdorf: Dach von Klingenbrunnen ch Lohr; Wirth 
von Wunſiedel nach Bayreuth: Wollenweßer von Berg: 
zabern nach Wolfnein: Boſf von Kaufbeuren nach 
Kraftshof: JZehelein von Lambrecht nach Euerdorſ; Ziegler 
von Iſen nach Nürnberg⸗Süd. 

Zu FForſtmeiſtern wurden befördert die Aſſeſſoren: 
Zromm zu Tbaleiſchweiler in Trivpftadt; Geil zu Alt⸗ 
dorf in Burgſinn: an zu Wolfeuſtein in Binsfeld;- 
Graf zu Obermoſchel in Ramſen; Keybder zu Kraſishof 
in Altenbuch; Hofmann zu Effelter in Wunſiedel; 485 
zu Jachenau; Maier zu Ammerſeld in Eurasburg: Auſch 
zu Laugenberg in Kriegsfeld; Nüßlein zu Erbendorf in 
Mittenau; Zenglein zu Lohr in Reichmaunshauſen. 


Aſſeſſoren wurden befördert die geprüften Praktikanten: 
un zu Mühldorf in Hoſſtetten; Groß zu Aſchaffen⸗ 
urg in Elmſtein⸗Nord: Hamm zu Unterweiler in Wun- 
fiedel; Zötzl zu Nürnberg in Zweibrücken; Keller zu 
Ausbach in Heigenbrücken; Löw zu Bamberg in Spaincck: 
M ver zu Ausbach in Johanniskreuz;; Müller zu 
Biſſingen in Bodenmais; Ruhl zu Siegaurach in Kauf 
beuren: Wimmer zu Treuchtlingen in Bundorf. 


Brönner, zeitlich penſionierter Förſter zu Amberg, iſt lit 
Eich bof wiederangeſtellt worden. 

Peter, Förſler zu Vordergraseck, iſt penſioniert und ihm dar 
Verdienſtkreuz des heiligen Michael verliehen worden 


Verſetzt wurden die Förſter: 
Aörr von Riedelsbach nach Birkenfeld; Fetz von Ober⸗ 
wöſſen nach Entraching; Pfeiffenderger von Waidmanns 
heil nach Pottenſtein; Aedlich von Wolfersgrün nach 
Seybothenreuth; Nied von Bundorf nach Burgwallbach: 
Scheer von Reußendorf nach Fraunkenhofſen; Nanſeſow 
von Tanzfleck nach Kaufering. 


Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 
Kade von Geisſeld nach Erlangen⸗WMeſt; Muggentdaler 
von Klingenbrunn nach Neunburg a. W.; Bebfinger von 
Grimmſchwinden nach Hochſpever; Scholt von Bamberg 
nach Wolfratshauſen; Steinſe von Moosburg nach 
Tuſſenhauſen; Jehe von Würzburg nach Marktheidenfeld. 


Penſioniert wurden die Förſter: 
an zu Kaufering; Dörfler zu Bad Reichenhall; 
Friedrich zu Glöttweng: Grimm zu Jöslin: Seh zu 
Ritzlbuch; Seidl zu Kochel; Fönumbach zu Schlllberg 
Zu Föruern wurden befördert die Aſſiſtenten: 
Antreter zu Gunzenhauſen in Wolſersgrün; Gogg zu 
Selten hauen in meißerthal; Mader zu Perabeim in 
Riedelobach; Reichel zu Rehau in Iggelbach. Fornamt 
Elmſein-Süd; Aichter zu Wolfratshbaufen in Mitzlbuch: 
8 zu Erlangen in Waidmanusheil; Schmitt zu 
berbach in Reußendorf; Schütt zu Teiſendorf in Bun- 
dorf; Spieß zu Währing in St. Germanshof; Stroßet 
zu Naunburg in Steinberg. 
Bu Aſſiſtenten wurden ernannt die Aſpirauten: 
Blödl zu Leopoldsreuth in Spiegelau; döſel in Burg 
lengenjeld in Klingenbrunn: Dürner zu Kronenberg in 
Terjendorf; Götz zu Regensburg in Mähring: Laſel⸗ 
mauer zu Weiden in Maut⸗Weſt; Hertt zu Perlberg in 
Grimmichwinden: Köhler zu Großſchloppen in Gcıwield; 
Schliedwein zu Bellheim in Oberbach; Jinsmeiſter zu- 
Weilerbach in Wettenhauſen. 


Zu 


A. Herzogliche Forſtverwaltung. 
von Müller, Oberjägermeiſter, iſt zum Vorſtand der Ber: 
waltung des Herzoglichen Domänen ⸗Fideikommiſſes er» 
nannt worden. 
son Biegefar, Vorſtand der n des Herzoglichen 
Domänen⸗Fideikommiſſes iſt in den Ruheſtand getreten. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kiten, Oberförſter zu Holzengel, iſt nach Oberſpier verſetzt. 
Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Pecler, Förſter, iſt von Forſihaus Ramſtein, Oberförſterei 
Baunſiein, nach Forſthaus Waldeck, Oberjörſterei Bann⸗ 
ftein, verſetzt worden. j 

Srant Il, Förſter, ift von Forſthaus Rohrbach, Oberförſterei 
Albesdorj. nach Forſthaus Fresnes, Oberförſterei Chäteaus 
Salins, verſetzt worden. 

Irey, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. Gemeindeförſter. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die . Narion, 
Oberföriterei Lützelhauſen, vom 1. November d. Is. ab 
übertragen. a 

Klopp, foruverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum FJörſler 
ernannt und ihm die Förſterſlelle Ungerhardt, Ober⸗ 
förſterei Bitſch. Süd. übertragen worden. 

Marz, Hegemeiſter zu Forsthaus Fresnes. Oberförſterei 
Chateau -Salius, iſt in den Ruheſtand getreten. 

meiß, forſtverſorgungeberechtigter Anwärter, iſt die Ver⸗ 
waltung der Förſternelle Ramſtein, Oberförſterei Bann⸗ 
ſtein, kommiſſariſch übertragen worden. 

ar zecha. Förmer, iſt von Foruhaus Waldeck, Oberförſterei 
Bannſtein, nach Forſthaus Rohrbach, Oberförſterei Albes⸗ 
dorf, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


michel, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Remeringen, 
Oberſörſterei Püttlingen, iſt zum Gemeindeſörſter er- 
nannt worden. 

Arſch, Gemeindeſorſihilfsauſſeber, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeſörſterſtelle des Schutz 
bezirts Hochſcheid, Oberſörſterei Niederbronn, vom 1. Wo» 
vember d. Js. ab übertragen. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Nerantwortlichleit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnemente- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 115. Anfrage: Der 2. Abſatz des $ 6 
des Forſtdie bſtahlsgeſetzes vom 15. 4. 1878 lautet: 
„— — wenn der Forſtdiebſtahl zum Zwecke der Ber- 
äußerung des Entwendeten oder daraus hergeſtellter 
Gegenſtände begangen iſt.“ Bezieht ſich nun: 
„oder daraus hergeſtellter Gegenſtände“ auf: „zum 
Zwecke der Veräußerung“, alſo die Gegenſtände 
zum Zwecke der Veräußerung herſtellen, oder genügt 
es, wenn der Gegenſtand zur Herſtellung von 
Gegenſtänden, z. B. zur Herſtellung eines Leiter- 
baumes zum eigenen Gebrauch entwendet iſt? 
Es handelt ſich darum, ob im letzteren Falle eben- 
falls das Schöffengericht zuſtändig iſt. (Vgl. § 19 
des Geſetzes. St. in N. 

Antwort: Die erhöhte Strafe des § 6 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 greift nach 
Abſatz 2 dieſes Paragraphen Platz, wenn der Forſt⸗ 
diebſtahl zu dem Zwecke und in der Abſicht be- 
gangen wird, das Entwendete zu veräußern. Dabei 
iſt es gleichgültig, ob das Entwendete unverändert 
oder nach einer Bearbeitung oder Verarbeitung 
veräußert wird oder werden ſoll. Iſt der aus dem 
zeſtohlenen Holze hergeſtellte Leiterbaum zur Ver— 
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äußerung beſtimmt, jo findet 8 6 Abſaß 2 As- 
wendung. Er findet dagegen keine Anwendung. 
wenn der Holzdieb den Leiterbaum zum eigenen 
Gebrauche — wie im vorliegenden Falle — ver- 
wendet. „Der daraus hergeſtellten Gegenſtände“ 
bezieht ſich alſo auf „zum Zwecke der Veräußerung.“ 
Übrigens würde nach $ 19 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
das Schöffengericht auch dann zuſtändig ſein, wenn 
$ 6 Anwendung ſände. Dr. R. 

Nr. 116. Anfrage: Bei hieſiger Verwaltung 
ſoll eine größere alte Wieſen⸗ und Heidefläche auf 
geforſtet werden. Die Grasnarbe uſw. iſt ſehr dick 
und feſt, das Abplaggen ſehr beſchwerlich und mu 
großen Koſten verbunden. Welcher Waldpflug kann 
empfohlen werden? Steine und Wurzeln kaum 
vorhanden. Zu welchem Preiſe iſt derſelbe zu baden, 
eventuell leihweiſe? Was iſt die tägliche Leiſtung 
mit wieviel Pferden? Beabſichtigt iſt zwei⸗ bis drei⸗ 
jährige Kiefern- und etwas ältere Laubholzpflanzung. 

R., Kgl. Forſtaufſeber. 

Antwort: Für Ihre Verhältniſſe iſt det 
Eckertſche Waldpflug am meiſten zu empfehlen. 
Bezugsquelle H. F. Eckert, Berlin-Friedrichsberg. 
Preis für den Waldpflug 120 4, Reſerveſchar 11,25 &, 
und für den zur Erzielung einer tieferen Boden- 
lockerung bei Verwendung etwa dreijähriger Pflanzen 
jedenfalls noch erforderlichen Untergrundpflug 40 bis 
55 4. Bei dieſen verhältnismäßig geringen An⸗ 
ſchaffungskoſten iſt eine leihweiſe Aberlaſſung der 
Pflüge unwahrſcheinlich. Die Beſpannung beſtebt 
aus zwei bis vier Pferden, richtet ſich nach dem 
Boden und ſonſtigen örtlichen Verhältniſſen, des⸗ 
gleichen die Leiſtung. 

Nr. 117. Anfrage: In Nr. 28 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung vom 11. Juli d. Js. wird auf Seite 607 
die ſpäte Traubenkirſche erwähnt. Iſt das em 
beſondere Art, und zwar welche? 

F. J. M. A. R. in D 

Antwort: Die ſpätblühende Traubenkitſch. 
(Prunus serotina) iſt eine beſondere Art und in den 
öſtlichen Staaten von Nordamerika heimiſch. Sei 
mehr als 150 Jahren wegen ihres vortrefflichen 
Holzes zum Anbau in Mitteleuropa empfohlen und 
auch ſeit langer Zeit in Parkanlagen kultiviert, wud 
ſie in den letzten 25 Jahren forſtlich in ziemlich 
großem Umfange erprobt. Gedeiht in Deutſchland 
auf friſchem Boden ſehr gut, eignet ſich zur Aus- 
füllung von Lücken in Laubholzverjüngungen und 
auch zur Auspflanzung von Sterbehorften in Kiefem⸗ 
ſtangenhölzern. Sie trägt ſehr frühzeitig Fruchte, 
die von den Vögeln gern genommen und verſchlepp: 
werden. Auf dieſe Weiſe breiten fie ſich raſch aus. 

Nr. 118. Anfrage: Welches Inſekt haftet an 
den beigelegten Akazienzweigen? Die hieſiger 
Akazien ſind mit dieſer Blatt- oder Rindenlaus dich 
beſetzt. Gibt es ein durchgreifendes Mittel dagegen? 

Stadtförſter H. in D. 

Antwort: Die dortigen Akazien find von dei 
Akazienſchildlaus befallen. Als Vertilgungs mittel 
kann das Abſchneiden und Verbrennen der be- 
fallenen Aſte, und zwar Ende April, ſobald die 
Weibchen an den Zweigen feſtſitzen, empfohlen 
werden. Siehe auch Eckſtein, Technik des Forſt⸗ 
ſchutzes gegen Tiere, Seite 163. 


r nn SSS Mh Ku EB ̃ ͤ ͤ—— un m ——— nn mes —— 
Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm⸗ | 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt 


Jereinskalender neb Mittliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1910, 
Vereinskalender des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“, wird, wie früher, 
auch in dieſem Jahre Anfang Oktober im 
Verlage von J. Neumann in Neuda mm 
herausgegeben. Näheres über den Verſand bitten 
wir dem Inſeratenteile dieſer Nummer und der 
eingelegten Beilage Kir entnehmen. Wiederum iſt 
ſein Inhalt nach den Erfahrungen und Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen des Jahres 1908/1909 durchgeſehen. Das 
Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ beginnt 
am 1. Oktober 1909 und läuft bis 31. Dezember 
1910, der Kalender kann alſo ſchon zu Anfang 
Oktober in Gebrauch genommen werden. Jedes 
der verehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ erhält ſeinen Kalender 
zum Partiepreiſe (ſtarke Ausgabe 1,50 &, 
ſchwache Ausgabe 1,20 4) und außerdem koſtenlos 
ein Nummerbuch für 1000 Nummern — 
Brennholz oder Nutzholz — und ein Mitglieder⸗ 
verzeichnis des Vereins nach dem Stande vom 
15. September 1909. Dieſes Mitgliederverzeichnis 
iſt zum Preiſe von 1 & für Vereinsmitglieder 
auch einzeln käuflich. Es wird aber um 
ſchleunige Beſtellung gebeten, da nur eine ganz 
deſtimmte Anzahl von Mitgliederverzeichniſſen 
gedruckt werden kann, und wenn dieſe vergriffen 
iſt, ein Neudruck unmöglich erſcheint. Die 
ſehr verehrlichen Bezirks- und Ortsgruppenvorſtände 
werden daher auch ergebenſt erſucht, die Rundgabe 
der Beſtell⸗Liſten für den Kalender „Waldheil' 
freundlichſt nach Kräften zu beſchleunigen und ſie 
ſo ſchnell als möglich nach Neudamm zurückzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


* 


Auch in dieſem Jahre fleht wieder der Forſt⸗ 
und Jagdkalender von Neumeiſter und Retzlaff 
unſeren Mitgliedern zu den Vorzugspreiſen zur 
Verfügung. Beſtellungen ſind zu richten unter 
Beifügung des Geldbetrages zuzüglich 5 & Poſt⸗ 
abtrag an den Rechnungsrat im Miniſterium 
für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten Herrn 
Retzlaff, Berlin W. 9, Leipziger Platz 7, III. Die 
Bezirks- und Ortsgruppen erhalten noch beſondere 
Offerte. Die ermäßigten Preiſe betragen bei 
portofreier Zuſtellung für 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der DOrts⸗ und Bezirksgruppen 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Zörfterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 


beträgt 6,50 Ml., der Halbjahresbeitrag 3,28 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins“ 
jedes Mitglied die Deutſche 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Teil I Ausg. A in Leinw. 1,50 4 
„ A, Leder 1,90 „ ü 
„ B„ Leinw. 1,70 „ f (weitere Tabellen je 
„ Bu, Leder 2,10 „ Stück 10 ). 
Die Ausgabe A enthält im Schreibkalender 
7 Tage, die Ausgabe B 2 Tage auf einer Seite. 
— Teil II. Geheftet das Stück 1,50 &. 
| Weidmannsheit! Krauſe. 


Abzählungs tabelle 


| einſchließlich einer 
für 2000 Nummern 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. Anträge t die wahrſcheinlich am Sonn- 
tage vor Weihnachten ſtattfindende Haupt- 
verſammlung ſind möglichſt bis zum 15. November 
einzureichen. Die Tagesordnung wird ſ. Zt. 
bekanntgegeben. Klinkert. 

Schleswig. Am Sonntag, dem 17. Oktober cr., 
nachmittags 1 Uhr, findet im Hotel Viktoria in 
Neumünſter die ſatzungsgemäße Vertreter 
und Mitgliederverſammlung ($ 16) ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Rechnungsablage. 4. Verſchiedenes. 
U. a. Beſprechung der Verhandlungen der dies- 
jährigen Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung Sonnabend, den 16. Oktober d. Is., 
nachmittags 6 Uhr, Hotel „Mundtshof“ zu Ebers- 
walde. Kalenderbeſtellung uſw. Um zahlreiches 
Etrſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Riewendt, Schriftführer. 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, den 
16. Oktober er., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Königſtein im Gaſthof „Biltal- 
höhe“. Tagesordnung: 1. Beſprechung der Bezirks- 
gruppenverſammlung. 2. Verſchiedenes. Um mög⸗ 
lichſt volſzählige Beteiligung mit Damen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Hermeskeil (Regbz. Trier). Verſammlung der Orts- 
gruppe am 17. Oktober er., nachmittags von 
2 Uhr ab, in Nonnweiler, Wirtſchaft Hugo Weber, 
am Bahnhof. Vollzähliges Erſcheinen ſehr er- 
wünſcht. Tagesordnung: Beſprechung verſchiedener 
Angelegenheiten. Der Vorſitzende. 
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other (Hegbz Sch. 8 Am Sonntag, dem 
Oktober cr., 
15 Verſammlung der Bezirksgruppe, Verſammlung 
im Hotel Viktoria in Neumünſter. Tagesordnung: 
1. Wahl für die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
ſtellv. Vorſitzenden und 1. Beiſitzer. 2. Vortrag, 
Förſter Keßuer-Haale: „Die Anwendung des 
Waldgrubbers bei Vuchenverjüngungen und 
Eichenſtreiſenſaaten.“ 3. Anträge. 4. Gemeinſamer 
Bezug des Kalenders „Waldheil“. 5. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 6. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen mit den Damen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Lonkorcz (Regbz. Marienwerder). Die Abſchieds— 
feier für den Vorſitzenden der Ortsgruppe, Hege— 
meiſter Daecke, findet Sonnabend, den 16. Oktober, 
abends 7 Uhr, im Vereinslokal in Lonkorcz ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder mit 
Familie bittet Der Vorſtand. 


Torfhaus (Regbz Merſeburg). Sonntag, den 
24. Oktober cr., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung in Torfhaus. Tagesordnung: 


Beſprechung des Berichtes der Telegierten- 
Verſammlung in Berlin. 2. Beſchluß über die 
Kaiſersgeburtstagsfeier 1910. 3. Vortrag des 
Kollegen Cramer über Bienenzucht. 4. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Auszug aus dem Protokoll über die 
Verhandlungen der diesjährigen Hauptverſammlung 
zu Uelzen am 26. September d. Js. Zu der 
ordnungsmäßig einberufenen Versammlung waren 
Mitglieder in beſchlußfähiger Anzahl erſchienen. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit 
einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät. Fer 
Tagesordnung: Punkt 1 Rechnungslegung: Der 
Rechnungsſührer legt die Rechnung nebſt Belegen 
vor, erläutert dieſelbe und bittet um Entlaſtung, 
welche die Verſammlung, nachdem die Rechnung 
nebſt Belegen von zwei Kollegen geprüft und 
für richtig befunden iſt, erteilt. Die Rechnung 
weiſt nach an e 141,26 4, an Aus- 
gaben: 128,45 , ſo daß ein Überſchuß von 
12,814 er Das Vermögen der Gruppe 
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nachm. 3 Uhr, im Anſchluß an“ 


5 1. 


beſteht zurzeit in: 1. binterlegten Geldern lau: 
Sparkaſſenbuch: 224,05 &, 2. barem Kaſſenbeſtard 
(wie oben): 12,81 &. Im ganzen 236,86 4. 
Die Bezirksgruppe hat zurzeit einen Beſtand don 
121 Mitgliedern. Punkt 2. Der Kollege Tatter 
referiert als diesjähriger Delegierter über die 
Delegierten⸗Verſammlung zu Berlin. Die Er⸗ 
gebniſſe der Verhandlungen werden beſprochen. 
Punkt 3. Es wird beſchloſſen, den Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in bisheriger Weiſe am 
5. Februar 1910 im Hotel „Stadt Hamburg“ zu 
Uelzen zu feiern. Die Vorbereitung der Feu: 
übernehmen die Kollegen Reinecke und Kommet. 
Es wird beſchloſſen, für die alljährlich ſtan— 
findende Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier bis auf weitete; 
aus der Gruppenkaſſe den Betrag von 40 & ai. 
Zuſchuß alljährlich zu Verfügung zu ſtellen. Za 
Punkt 4. Als Delegierter für die Verſammlung 
1910 zu Berlin wird wiederum der Borjigende 
gewählt. Zu Punkt 5. Nach Beſprechung 
ſonſtiger verſchiedene Gegenſtände betreffender 
Angelegenheiten wird die Verſammlung geſchloſſen. 

Kommert, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). Zu der am 1. d. Mis 
ſtattgefundenen Verſammlung der Ortsgruppe 
Spangenberg waren 15 Mitglieder etſchienen. 
Bei der vorgenommenen Vorſtandswahl wurden 
gewählt: als Vorſitzender Förſter Schneider II. 
als Stellvertreter Förſter Ritter, als Schriftfülner 
Forſtaufſeher Lorenz, als Stellvertreter Fötſter 
Müller, 1. Beiſitzer Förſter Zimmermann, 2. Be- 
ſitzer Förſter Hahn und 3. Beiſitzer Förſter Pfeffer. 
Punkt 2 und 3 der Tagesordnung wurden al 
geſetzt und auf die nächſte Tagesardnung ver- 
ſchoben, da der zufällig anweſende Kollege 
Kaufmann ſo liebenswürdig war, uns einen kleine: 
Vortrag über die Berliner Delegiertenverſammlung 
zu halten. Das letzte 1 Preisſchießen 
findet am Sonntag, dem 17. d. Mt3., in Spanger⸗ 
berg am Liebenbach ſtatt. Anſchließend Tanz; 
kränzchen im „Deutſchen Kaiſer“. Die Kollegen aus: 
Melſungen uf. können den Frühzug um 4 Unt 
zur Heimfahrt benutzen. Es wird gebeten. 
diesmal recht zahlreich zu erſcheinen und alt 
ſelbſt einzuladen. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröſſentleckht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Aßmann, Alfred, ſtädt. Forſtaufſeher, Neubrücker Straße bei 

Merzwieſe, Ar. Kroſſen a. O. 

Zirkner, Emil, Forſtgehilfe, Gr.-Lichterſelde, Welt, Roonſtr. 16. 

Gerkr, Friedrich, ſtädt. Forſtaufſeher, Panicke, Poſt Wallnis, 
Kr. Guben. 

Mayer, Oskar, Privatforſter, Papiermühle bei Neuſtadt a. W. 

Cuickert, Franz, Forſtaufſeher, Niederfell a. Moſel. 

Schnabel, Perm. Revierjäger, Nettelſtedt bei Lübbecke, Weſtf. 

Scharfe, Otto, Königl. Forſtauſſeher, Neudrückor Straße, oft 
e Kr. Kroſſen a. O. 

Techen, Waldemar, Kgl. Forſter, Heidemühle b. Breitebruch, Nm. 


Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 


Neumann. Nendamm 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdvsamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perionen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können ci 
entgeltlich und portofrei bezogen weiden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 
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Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt von Herrn Förſter Franzke in Dreilutzom 
bei Wittenburg: eingeſandt von Herrn Körner, 


Schießllub in Rosenberg. Mecklenburg. 10 W. 
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Grſammelt in Erfner am 28. September d. Is. bei 
der Abſchiedsfeier des aus dem Dienſt ſcheidenden 
Herrn Königl. Hegemeiſters Mücke in Burig: ein— 
geſandt von Herrn Koͤnigl. Hegemeiſter Böttcher 


Bohlerheide, 2 Mk.; Dudek, Keſnyo, 2 Mk.; v. Ernſt, Düſſeldorf, 
10 Mk.; Freyer. Lauterbach, 2 Mk.; Gröhlich, Katelbogen, 2 Mk.; 
Gebauer, Unterriexingen, 2 Mk.; Gartſchock, Schmerberg, 2 Mk.; 
Geltz, Jeſerig, 3 Mk.; Herget, Gräfendorf, 2 Mk.; Horber, 


in Fahlenberg bei Goſen 7,55 Mk. Frohnbach, 2 Mk.; Kortge, Magdeburgerfort, 2 Mk.; Kirſchbaum, 
Geſammelt bei Preisſuchen in Ahrensburg am 15. Gladenbach, 5 Mk.; Kahlke, Wenden, 2 Mk.; Kuntze, Hohenſolms, 
und 16. September 1909; eingeſandt von Herrn 5 Mk.; Kühn, Burgſteinfurt, 2 Mk.; Lange, Rehburg, 2 Mk.; 
G. H. Merle, Schriftführer des Kynol. Klubs in Lindner, Coſſar, 2 Mk.; Lange, Kölzig, 2 Mk.; Materne, 
damburr g 416,10 Jakobsthal, 2 Mk.: Müller, Flſenburg. 2 Mk.; Padberg, 
Fur Fehlſchüſſe in der Oberförſterei Kamenz, Schleſ.: Eſchweileraue, 4 Mk.; Petzold, Eiſenhammer, 2 Mk.; Randhahn, 
eingeſandt von Herrn Königl. Prinzl. Forſtmeiſter Weitersborn, 2 Mk.; Richter, Keltſch, 2 Mk.; Simon, Vorwerk, 
Richtſteig in Kamenz 25,.— „ [2 Mk.; Spoo, Haus Winterburg, 2 Mk.: Scheuthauer, Dlonie, 
Summa 42.85 Mf. 5 Mk.; Schadow, Dolle, 2 Mk.; Schnabel, Nettelſtedt, 3 ME; 

ae Stobbe, Hagenau, 5 Mk.: Wolter, Bohnſak, 2 Mk.; Wernicke, 

Deu Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! Damshagen, 2 Mk.; Wildt, Rödershorſt, 2 Mk.: Wehner, 
9 7 Freienwalde, 2 Mk.; Wilhelm, Haunold, 5 Mk.; Zehnpfund, 


3: Altenkirchen, 5 Mk.: Zimmermann, Malmeneich 2 Mk. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Bien, Steinbruch, 2 Mk.: Bohn, Waldweiler, 2 Mk.: Beiträge beſcheinigt Neumann, . 
Gyerzatfa, Cranz, 2 ME; Chwalet, Radegoſzcz, 2 Ml.; Dantz, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


224. — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Mitgliederbewegung im September 1909. 3231. Marx, 4 1 Mönau bei Uhyſt 1. Schleſien 


. (B.: 
Mitgliederbeftand am 1. September . . 28413232. Wöſte feld, Heinrich, Förſter, Ovenhauſen bei Hörter in 
Abgang: a) durch Tod: Weſtf. (B.⸗Gr. XI.) 


1. Waldbeſitzeeeeee 3233. Freigherrl. v. Cramer ⸗Clettſches Forſtamt, Hohe naſchau 


. ee, == bei Aſchau in Oberbayern. (B.-Gr. XIV.) (A. M.) 
2. ordentliche Mitglieder . 1 3234. Mainitz, Eugen, Förſter, Schledlow, Kr. Falkenberg in 
3. außerordentliche Mitglieder — Schleſien. (B.-Gr. VI.) . 
b) ausgeſchieden: 3235. Heinrich Freiherr von Ohlendorf, Hamburg, Alſter⸗ 
1. Waldbeſitzer te ee damm 17, I. (B.⸗Gr. IV.) 
2. ordentliche Mitglieder . 15 9 
5 76711 Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
3. außerordentliche Mitglieder 1 17 Dunk, Bernhard, Privatjäger, Rohrbruch⸗Abbau bei Zanzhauſen, 
2824 Landsberg a. W. 
ind: Wybranietz, Franz, Förſter, Sadelberg bei Teſchendorf, Stettin. 
= e Mitglieder. . 16 V 


b) außerordentliche Mitglieder. 2 Pfennig, Kurt, Forſttaxator, Trebſchen, Züllichau. 


ej Waldbefiger . » . 1 ÿ 18] Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
Beſtand am 1. Oktober 1909 2842 mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 


ein: 
Nr. 26 6 Mk., Nr. 798 1 Mk., Nr. 1590 5 Mk., Nr. 1681 
3 Mk., Nr. 2233 1 Mk., Nr. 2325 5 Mk., Nr. 2821 3 Mf., 


Von den 2842 Mitgliedern ſind: 
ordentliche } Privatforftbeamte 2555 


Mitglieder Waldbeſitzer . . . 204 Nr. 2838, 2903 je 2 Mk., Nr. 3160, 3161, 3168 je 1 Mt., 
i k Nr. 3174 10 Mk., Nr. 3178 4 Mk., Nr. 3185, 3191 je 6 Mt., 
außerordentliche Mitglieder .. 83 Nr. 3192 5 Mk., Nr. 3195 6 Mk., Nr. 3200 2 Mk., Nr. 3215 


8 Mk., Nr. 3220 15 Mk., Nr. 3224 6 Mk., Nr. 3225 8 Mk., 


5 2 
wie oben 2842 7. 3929 6 Ml., Nr. 3232 8 Ml., Nr. 9234 6 Mt., Nr. 3230 15 Mi. 


1909. 
Dr. Bertog 
5 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Diugliers- 


Nr. 
3230. Günther, Paul, Forſttaxator, Oſtorf bei Schwerin in 
Mecklb. (B.:$r. III.) (A. M.“) 


„) A. M. = Außcerordentliches Mitglied. 


Halenſee, den 1. Oktober 


. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


— 


3 Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Mehrere Forſtedikte Friedrich des Großen. Von W. Lind. 879. — über Nadelholzverſchulungen. Von P. Berner. 
. — Vom Eichsſelde. 836. — Die Wälder in Kamerun und Togo. 888. — Zur Nonnenkalamität. 887. — Bericht 
über die 47. Zuſammenkuuft des Havelländiſchen Forſtvereins in Groß-⸗Behuitz am 12 Juni 1909 Von Grothe. 888 — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 890. — Aus Bader, 892. — Perſonalia. 899. — Aus den 
thüringiſchen Staaten. 893. — Aus dem bayeriſchen Landiage. 893. — Einführung einer neuen Galauniform für die 
Jorſtverwaltungsbeamten des Herzogtums Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Von —f. 893. — Waldankauf in Oſtpreußen. 893. — 
D der Herrſchaft Reiſen in Porn. 893. — Der Generalſtreik und die Holzausſuhr Schwedens. Von 
r. Schwappach. 893. — Förſteranſtellungen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 893. — Vereins⸗-Nachrichten. 
84. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-äAuderungen. 891. — Briefe und Fragelaſten. 898. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 897. — Nachrichten des „Waldheit“. 898. — Nachrichten des Vereins für 
Privalſorſibeamte Deutſchlands. 899. — Inſerate. a 


Perionalnstigen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


900 | Deutſche Jorſt⸗Zeitung Nr. 41 Bd. 24 
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Q Verlag von J. Neumann in Nea D 


Soeben erſchien und wird verfandt der zweinndzwanzigſte Jahrgang des 


0 al dh eil“ Kalender Tür deutsche Forstmänner 

„ » und Jäger auf das Jahr 1910, 

feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtift und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Frennhol;, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr ı Mk. 20 Pf. pro Stück.) 
Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mn. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr ı Mk. 50 Pf. pro Stück. 


Für das Großherzogtum Baden und die Reichslande Elſaß-Lothringen find 
cigene Ausgaben herausgegeben, die zu den Preiſen der allgemeinen Ausgabe zu beziehen ſind 


Weitere Nummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück 
in jeder Anzahl nachbezogen werden. Stärkere Nummerbücher werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., fir 4000 Nummern 20 Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. Für Baden erſcheint ein be 
ſonderes Nummerbuch, welches auf Wunſch in gleichen Stärken angefertigt wird. 


Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Derfhluß des Kalenders ein Perſchluſband aus 
ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. 


Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen ſind vor⸗ 
notiert und werden ihrem Eingange nach erledigt. Da die Erledigung der großen Zahl 
von Beſtellungen nicht früher zu bewältigen iſt, als bis etwa zu Freitag, den 
8. Oktober, wird gebeten, Reklamationen über das Ausbleiben der beſtellten Kalender 
nicht vor Montag, den 11. Oktober abzuſenden. 


Die Mitglieder des Pereins Röniglich Preukiſcher Forſtbeamten und des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten auf beſondere Heſtellung zu dem Kalender 
„VWaldheil“ koſtenlos ein Nitgliederverzeichnis ihres Dereins geliefert und außerdem auch 
einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Das Mitglieder; 
verzeichnis des Vereins Höniglich Preußiſcher Forſtbeamten, nach dem Stande vom 15. September 
1909, iſt ſoeben erſchienen und wird gleichzeitig mit dem Kalender „Waldheil“ ver- 
fandt. Das Mitglieder -Verzeichnis des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erſcheint nach dem 
Stande vom 1. Januar 1910 erſt im Februar 1910 und wird dann ſofort nach Ausgabe den 
Kalenderbeftellern wunſchgemäß auf ausdrückliche Beſtellung koſtenlos nachgeliefert. 


Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1910 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Oktober 
an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden daher am beſten ſofort erteilt. 
Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Forſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1910 mit forſtlichen und jagd ⸗ 
lichen Unterweiſungen, Ratſchlägen, Sprüchen, Liedern n. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gartner für das Jahr 1910 mit tix 
lichen Ratfchlägen für die Gemüſe , Obft-, Blumen, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 
Küchen-Abreißkalender für das Jahr 1910. Enthält für jeden Tag einen Küchen ⸗ 
zettel, Kochrezepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnfprühe u. a. m. Preis 50 Pf. 


Wochen-Notiz- Abreißkalender für das Jahr 1910 in roh» Ouartformat. Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mh. 


Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Halendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Sufendung jedes Abreißkalenders eine Porto- 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Die Torſtverſorgungsliſte wird, bedingt durch das nene Notierungsweſen, im 
Mär; 1910 herausgegeben. Nähere Bekanntmachungen darüber folgen. 


Fu Beſtellungen iſt am zweckmäßigſten die bereits in Nr. 40 unſeres Blattes beigefügte 


Beftellkarıe zu benutzen. a 
Die Expedition der Deutſchen Forſt⸗Seitung. 
J. Neumaun in Neudamm. 


ä . . — — — 


Deutfche 


Horft-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für For ſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗ereins Freußiſcher Forfibeamien, des Dereins Königlich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


—LV— —ͤ—e—ͤ— — 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaund und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fir das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Nezeichnung: Deutſche Nader Scene mit der Beilage Deutſche Fon r 3 Mk. 50 Pf. 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchlaud und sterreich & Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 42. Neudamm, den 17. Oktober 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förfterfielle Kl.-Barteſſee in der Oberförſterei Bartelſee, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Januar 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. November d. Js. 
eingereicht werden. 

FJoörſterſtelle Schmidtseiche in der Oberförſterei Torgelow, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. Januar 1910 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung in 
Stettin zu richten. . 

Förfterfielle Torſhaus in der Oberförſterei Torfhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 1. Februar 
1910 neu zu beſetzen. 


Buche und Fichte im oberen Sauerland. 


Vortrag des Kgl. Oberförſters Merten in Glindfeld auf der Sommerverſammlung des Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein in Winterberg i. W. am 26. Juni 1909. 


Für das forſtliche Verhalten von Buche und weſtfäliſchen Schiefergebirges an; auch hat fie 
Fichte im oberen Sauerland können die Ver⸗ länger als die meiſten anderen Waldungen des 
hältniſſe der Oberförſterei Glindfeld als kenn⸗ Gebiets in forſtmäßiger Bewirtſchaftung ge⸗ 
zeichnend angeſehen werden. Dieſe erſtreckt ſich ſtanden. Als Eigentümlichkeit enthält das Revier 
mit 3700 ha von der waldeckſchen Grenze bis zwei Markenforſten von zuſammen 1125 ha, 
nach Schmallenberg an der Lenne, umfaßt alle urſprünglich Pertinenzien der jetzt gänzlich ver- 
vorkommenden Höhenlagen von 450 bis 830 m ſchwundenen Dorfſchaften Vilden und Eckering⸗ 
und gehört durchweg der herrſchenden Grau- hauſen, deren letzte Bewohner im 30 jährigen 
wacken⸗ und Tonſchieferformation des rheiniſch⸗ [Kriege in die damals befeſtigten Orte Medebach 


902 


und Winterberg übersiedelten. 
liſchen Anteile an dieſen Marken waren ur⸗ 
ſprünglich im Beſitz 195 Kloſters Glindfeld, die 
Anteile ſind vom Fiskus durch Ankauf allmählich 
auf 20/21 und 36/40 vermehrt worden, leider 
machen die geringen fremden Anteile noch eine 
völlig getrennte Buchführung nötig. Der reine 
Staatswald des Reviers = 2580 ha gehörte 
früher dem Kloſter Glindfeld bei Medebach, jetzt 
der Sitz des Oberförſters, und der Abtei Grafſchaft 
bei Schmallenberg, er kam 1803 in Großherzogl. 
Heſſiſchen, 1816 gleich dem übrigen ehemaligen 
Gebiet des Herzogtums Weſtfalen in preußiſchen 
Beſitz. Gegen 1823 wurde zuerſt eine eigentliche 
Forſtverwaltung eingerichtet, 1844 die erſte 
Betriebsregelung ausgeführt. Aus der Kloſter⸗ 
zeit ſind wenig Nachrichten über die Wald⸗ 
wirtſchaft erhalten; Kloſterbrüder beſorgten die 
Verwaltung, Jagdknechte den Forſtſchutz, die 
Nutzung war, ſoweit ſie nicht den eigenen Bedarf 
und den der Berechtigten deckte, hauptſächlich 
den Köhlern überlaſſen, die die Kohle an die 
Hütten⸗ und Hammerwerke im Siegerland und 
im Heſſiſchen verkauften. Die Beſtände, faſt 
ausſchließlich Buche, wurden bald hier, bald da 
angehauen, das beſte und ſtärkſte Holz ent- 
nommen, ſchlechte Stämme und Stangen blieben 
ſtehen, zwiſchen denen Aufſchlag und Stock— 
ausſchlag, ſo gut es bei den beſtehenden Weide— 
berechtigungen gehen mochte, wieder emporwuchs. 
Zur Zeit der franzöſiſchen Revolution, in der 
Vorahnung kommenden Geſchicks, wurde be⸗ 
ſonders in den weſtlichen Teilen viel Holz ge— 
ſchlagen, ſo daß dem heſſiſchen Fiskus faſt nichts 
an haubarem Holz übrigblieb. Regelrechte 
Buchenverjüngungen ſind daher bis in die 
30er und 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
nicht ausgeführt, bei der erſten Taxe im Jahre 
1844 waren überwiegend 70» bis 100 jährige 
Beſtände vorhanden, von denen ein größerer 
Teil, jetzt 130- bis 160 jährig, auf die Gegenwart 
überkommen iſt. In der geſchilderten Weiſe 
entſtanden, bieten dieſe Althölzer meiſt kein er— 
freuliches Bild, ſie ſind ungleichaltrig, ſchlecht— 
geformt, im Innern oft fehlerhaft und von 
geringem Zuwachs. Trotzdem man ihre Nutzung 
beſchleunigt, wird ein größerer Teil noch in 
die II. Periode übergehen. Altere Stangen— 
und angehende Baumhölzer von 75 bis 110 Jahren 
fehlen aus dem angeführten Grunde faſt gänzlich, 
jüngere Beſtände ſind dagegen wieder reichlich 


vorhanden. Dieſe Jungbeſtände, das Produkt 
regelrechter Verjüngung, nach Ablöſung der 


Weide und anderer Berechtigungen und mit 
zunehmender Abſatzmöglichkeit beſſer gepflegt 
und durchforſtet, beweiſen, daß die Buche auf 
nicht zu flachgründigem, geſchontem Boden bis 
gegen 700 m Meereshöhe — in Südlagen etwas 
höher, in Nordlagen weniger hoch — gut und 
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1 zu 1 Stammformen cr⸗ 
wächſt, darüber hinaus werden die Verjüngungen 
unvollſtändig, geringwüchſig, Vor⸗ und Sperr⸗ 
wüchſe blieben des Schluſſes wegen erhalten, 
und alles deutet darauf hin, daß die Buche 
wirtſchaftlich nicht mehr in Frage kommt. 

Den Buchen⸗Altbeſtänden war vielfach die 
Traubeneiche beigemiſcht, wenige Reſte zeugen 
nicht von beſonderem, jedenfalls ſehr langſamem 
Wuchs. Eichen mittleren Alters fehlen gänzlich, 
dagegen finden ſich in den jüngeren Stangen: 
orten und Dickungen von der Wirtſchaft ein⸗ 
gebracht und begünſtigt wieder häufiger Eichen 
beigemiſcht, in den wärmeren Lagen bis 700 m 
Höhe oft von gutem, der Buche überlegenem 
Wuchs. Neuerdings iſt der Anbau der Eiche, 
weil man ſich von ihr im allgemeinen keinen 
lohnenden Ertrag verſpricht, im Glindfelder 
Revier ganz aufgegeben worden. Häufig finden 
ſich als Miſchhölzer Eſche und Bergahorn, dieſer 
ohne Zweifel von altersher von Natur. Beide 
Holzarten werden auch ferner begünſtigt, Berg 
ahorn um ſo mehr, als die im Kreiſe Wittgenſte n 
als Hausinduſtrie verbreitete Holzſchnitzerei auf 
dieſe Holzart angewieſen if. Das Vorkommen 
der Birke, die 1844 rein mit 60 ha, früher nech 
ſtärker vertreten war, iſt teils auf ſchlechte Wir:, 
ſchaft, teils auf die Anfang vorigen Jahrhunderts 
verbreitete Sucht, raſchwüchſige Weichhölzer an 
zubauen, zurückzuführen; ſie iſt inzwiſchen völlig 
verſchwunden und die von ihr eingenommenen 
Flächen ſind durchweg der Fichte anheimgefallen. 

Die Fichte kommt von Natur in dieſem 
Gebiet nicht vor, ſie iſt, ſoweit feſtgeſtellt werden 
konnte, im Glindfelder Revier zuerſt um das 
Jahr 1774 in einem 1 ha großen Beſtande in 
der Nähe von Latrop wahrſcheinlich verſuchsweiſe 
angebaut worden: weitere Beſtandsgründungen 
ſind erſt zu heſſiſcher Zeit Anfang vorigen Jahr 
hunderts ausgeführt. Ihr Wuchs wird ven 
Anfang an, und beſonders ſeit man von der 
Saat- zur Büſchelpflanzung übergegangen war, 
rühmend hervorgehoben. Als Beiſpiel hohen 
Ertrages wird in dem Betriebswerk von 154 
angeführt, daß ein 1806 angeſäter Beſtand. 
der 1841 abgetrieben wurde, um Bauholz fir 
das abgebrannte Medebach zu liefern, einen 
Nettoerlös von 5600 , pro Hektar und 9 fm 
Durchſchnittszuwachs ergeben habe. Gleichwohl 
brachte man der Fichte erhebliches Mißtrauen 
entgegen und betrachtete ſie bis in die neuere 
Zeit nur als notwendiges Übel, um Räumden 
und ausgehagerte Böden in Beſtand zu bringen 
und Lücken in den Buchenverjüngungen aus 
zufüllen. Wiederholt wird betont, fie nur auf 
die ſchlechteſten Böden zu bringen und ihr auch 
hier möglichſt die Buche beizumiſchen. Aus den 
Buchenbeſtänden ſoll ſie frühzeitig bei den 
Durchforſtungen herausgehauen werden. um 
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ſpäteſtens zur Haubarkeit wieder reine Buchen 
zu erhalten. Man fürchtete die Gefahren, die 
der Fichte beſonders durch Wind und Schnee⸗ 
bruch drohen; im Betriebswerk von 1857 wird 
ihr allgemeinerer Anbau ungeachtet der gerade 
damals eingetretenen erheblichen Preisſteigerung 
ſchon mit dem Hinweis auf die zu erwartende 
Überproduktion widerraten. Trotz dieſes Wider⸗ 
ſtrebens hat die Macht der Verhältniſſe, die 
Schwierigkeit der Laubholzverjüngung in den 
hohen Lagen, auf flachgründigen ausgehagerten 
Böden, in verlichteten Beſtänden und bei der 
Seltenheit der Maſtjahre dazu geführt, daß die 
Fichtenfläche ſchnell und beſtändig gewachſen iſt: 

1844 waren ca. 300 ha, 

187 „ „ 425 „ 

1898 „ „ 758 „ 
jetzt ſind ca. 850 ha mit Fichten beſtanden und 
im laufenden Betriebsplan 963 ha = ca. / der 
Staatswaldfläche der Fichtenbetriebsklaſſe mit 
80 jährigem Umtrieb überwieſen. Gelegentlich 
der zurzeit ſtattfindenden Zwiſchenprüfung des 
Betriebes iſt höheren Orts angeregt worden, 
noch ſchneller als bisher und ohne Rückſicht auf 
die rechnungsmäßige Periodenfläche mit der 
Umwandlung der alten Buchenbeſtände vor⸗ 
zugehen, und noch große Flächen nicht nur meines 
Reviers ſtehen vor der wichtigen Entſcheidung 
„Buche oder Fichte“. Dieſe Frage iſt aus einer 
waldbaulichen immer mehr eine finanzielle 
geworden. Auch ohne daß längere Ertragsreihen 
vorliegen, kann kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß die Buche im oberen Sauerland von der 
Fichte um mehr als das Doppelte an Ertrag 
übertroffen wird. Der Fichte ſagt Boden und 
Klima offenbar in hervorragendem Maße zu, 
ſie wächſt erheblich ſchneller als die Buche und 
liefert in 80 Jahren mehr Maſſe als dieſe in 120; 
Standorte der Ertragsklaſſe IV für Buche ſind 
für Fichte mindeſtens III, III mindeſtens IT ujw. 
Dabei iſt die Verwertung des Fichtenholzes eine 
ſehr viel beſſere: Das Nutzholz-Prozent der 
Buche betrug 1908 39, das der Fichte 99; 
der Derbholzanfall der Buchen-Durchforſtungen 
wird bis zum Alter von 90 bis 100 Jahren beſten— 
falls zu einem Viertel als Roll- oder Gruben- 
holz zu i. D. 5 ½ pro Raummeter, im übrigen 
als Brennhoiz abgeſetzt, der der Fichtendurch— 
forſtungen faſt ganz als Gruben- oder Schleif⸗ 
holz zu 7,50 bis 12 pro Raummeter; Buchen- 
ſtämme wurden 1909 in den weſtlichen Nevier- 
teilen von Sägewerken an der Lenne mit 11 bis 
15 K pro Feſtmeter, im Hauptrevier, wo Säge— 
werke fehlen und weſentlich nur Schwellenholz— 
händler in Betracht kommen, mit 7 bis 9,50 . 
bezahlt, Fichtenſtämme erzielten 13 bis 21 „. 
Dabei verſchieben die höheren Werbungskoſten 
das Nettoergebnis noch weiter zu ungunſten der 


Buche. 
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von Durchſchnittsqualität ergab 1909 einen 


Reinerlös von 6,44 .4 pro Feſtmeter, eine 
Lichtung 90 jähriger Fichten auf gleichem Stand⸗ 
ort und in gleicher Abſatzlage 15,27 4 pro 
Feſtmeter Derbholz. 

Die Steigerung der Bruttoerträge für Holz 
im reinen Staatswald der Oberförſterei Glindfeld 
von 30 000 & im Jahre 1870 auf 137 000 4 
im Jahre 1908 iſt neben der allgemeinen Preis⸗ 
ſteigerung und dem intenſiveren Durchforſtungs⸗ 
betrieb weſentlich auf den zunehmenden Fichten⸗ 
einſchlag zurückzuführen. Und wenn auch au- 
zunehmen iſt, daß wir der Buche durch beſſere 
Erziehung höhere Erträge abgewinnen werden 
wie bisher, daß wir künftig insbeſondere in 
120 jährigem Umtrieb wertvollere Haubarkeits⸗ 
erträge erhalten als jetzt in 140 bis 160 Jahren, 
ſo liegt doch keine Ausſicht oder Wahrſcheinlichkeit 
vor, daß die Buche unter den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen jemals an den Ertrag der Fichte heranreicht. 

Für den Staat, der unbedingt die Ver— 
pflichtung hat, das in ſeinen Betrieben angelegte 
Staatsvermögen, unbeſchadet wichtigerer all— 
gemeiner Intereſſen, ſo gut wie möglich nutzbar 
zu machen, iſt hiernach alle Veranlaſſung gegeben, 
der Ausdehnung des Fichtenanbaus näher zu 
treten und beſonders die überalten Buchen auf 
geringen Böden und in Hochlagen baldmöglichſt 
durch Fichte zu erſetzen. Dem ſchon im Betriebs- 
werk von 1857 K Bedenken, daß das 
Angebot von Fichtenholz zu groß und dadurch 
Abſatz und Verwertung immer ſchlechter würden, 
iſt, wie es ſich bisher als gänzlich unbegründet 
erwieſen hat, auch jetzt noch keine Bedeutung 
beizumeſſen. Dagegen ſpricht die an 10 Millionen 
Feſtmeter jährlich betragende Einfuhr von Nadel: 
holznutzholz nach Deutſchland und die Erfahrung, 
daß ſich der Verbrauch auf die am beſten er— 
hältliche Holzart einrichtet, ſofern ſie, wie es bei 
der Fichte zutrifft, zu vielſeitiger Verwendung 
geeignet iſt. Für ganz geringe Sortimente 
mag freilich der Abſatz ſchwierig werden, dem 
läßt ſich aber durch weitere Pflanzenverbände 
begegnen. Für Gruben- und Schleifholz iſt der 
Abſatz jedenfalls noch ſehr ausdehnungsfähig: 
beiſpielsweiſe führt eine einzige Papierfabrii 
in Düſſeldorf-Reisholz jährlich 30 000 rm, die 
Firma Coſack, von Schenck u. Co. in Arnsberg — 
wie Forſtmeiſter Goebel, Obereimer, mitteilte —- 
jährlich 50 000 rm Fichtenſchleifholz aus Rußland 
und Schweden ein. 

Neben der geringen Rentabilität iſt ein 
Hauptgrund für die fortſchreitende Verminderung 
der Buchenfläche das ſehr ſeltene Eintreten und 
das noch ſeltenere Anſchlagen der Maſt. In 
den letzten 50 Jahren hat nur die Maſt von 1869 
und 1888, nur teilweiſe die von 1900 die Ver— 
jüngungen weitergebracht; auch in viefem Jahre 


Eine Räumung 140 jähriger Buchen ſiſt eine Vollmaſt zu erwarten, fo daß für dieſe 


. 
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etwa 20 jährigen Zwiſchenräume anzunehmen 
ſind. Alhugroße Flächen auf einmal in Beſamung 
zu ſtellen, verbietet ſich wegen des Riſikos, 
für den Fall die Maſt nicht anſchlägt, wegen der 
nur teilweiſe vorhandenen gehörigen Boden⸗ 
vorbereitung, endlich wegen der Überfüllung des 
Marktes mit minderwertigem Buchenſtamm⸗ und 
Brennholz. Kleine Schläge bringen nicht 
vorwärts, auch die Saumſchläge nach Prof. 
C. Wagner, ſo viele Vorzüge ſie ſonſt haben, 
dürften hierbei nicht genügen. Aus Mangel an 
Verjüngungs⸗ und Nachhieben bleibt auch dem 
Buchenfreund ſchließlich nichts übrig, als vom 
ſchlechteſten her immer weiter mit Abtrieben und 
Umwandlung in Fichte vorzugehen. Sollte 
wider Erwarten die diesjährige Maſt nicht an⸗ 
ſchlagen, ſo würde dies für die Buche auf weiteren 
groben Flächen das Todesurteil fein. Für die 

che kann man unter dieſen Umſtänden nur 
ihren hohen äſthetiſchen Wert und die Sicherheit 
des Betriebes ins Feld führen. Je nüchterner 
und aufreibender das Leben und der Kampf 
ums Daſein wird, um ſo mehr liegt es im Intereſſe 
des Staates, alle Quellen ſorgſam zu erhalten, 
aus denen unſer Volk Geſundheit des Körpers 
und der Seele ſchöpft, und dazu gehört un⸗ 
bedingt die Schönheit und Poeſie des deutſchen 
Buchenwaldes. In bezug auf die Sicherheit 
wird die Buchenwirtſchaft von keiner anderen 
übertroffen; ſie iſt kaum irgendwelchen Gefahren 
ausgeſetzt, fie ſchont und erhält pfleglich betrieben 
am meiſten die Bodenkraft. Die Fichte iſt dem⸗ 
gegenüber erheblich gefährdeter, doch dürfen 
auch ihre Gefahren nicht überſchätzt werden. 
Der Sturmſchaden war im Glindfelder Revier 
bisher gering, bedeutender der Schaden durch 
Schneebruch, da im Winter oft koloſſale Schnee⸗ 
maſſen niedergehen; beiden hoffen wir durch 
gute Hiebsfolge und weitſtändige Erziehung 
weſentlich vorzubeugen. Irgendwie erhebliche 
Juſektenſchäden ſind nicht zu verzeichnen geweſen, 
gegen den Borkenkäfer wird auf reine Wirtſchaft 
gehalten. Bedenklicher ſcheint der Einfluß der 
reinen Fichten auf den Boden. Im Märzheft 1909 
der Zeitſchrift für Forſt und Jagdweſen weiſt 
Forſtmeiſter Kautz in Sieber wiederholt darauf 
hin, daß die Fichte im oberen Harz die Boden⸗ 
verhältniſſe verſchlechtere. Die „wie ein Stroh- 
dach“ feſt aufliegende Nadelſtreu läßt kaum Luft 
an die Erde, die in der Höhenlage an ſich ſchon 
verminderte Zerſetzung wird erſchwert, das 
Waſſer dringt nicht ein, ſondern bleibt an der 
Oberfläche, Polſter von Aſt- und Haftmooſen 
alden ſich, die den Boden weiter verſchließen, 
Boden und Humus werden an Säuren reicher 
als den Holzpflanzen gut iſt, vielfach gehen die 
Mooſe in Torfmooſe über. und der Boden ver— 
zumpft und vertorft. Sind ſolche Erſcheinungen 
wier im Sauerland, 
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jung iſt, weni oder gar nicht hervorgetteten 
und ſind ihre . auch noch nicht 
nn erforſcht, fo kann die Möglichkeit ſolcher 

odenverſchlechterungen jedenfalls nicht von der 
Hand gewieſen werden. 


Um den Wunſch er Erhaltung der Buche 
und dem Anſpruch auf gehörige Nutzbarmachung 
des Waldbodens durch die ertragreichere Fichte 
nach Möglichkeit nachzukommen, ohne die Sicher 
heit des Betriebes außer acht zu laſſen, dürften 
im allgemeinen folgende Grundſätze zu beob- 
achten Nein. 

1. Beſchränkung der Buche als beſtand⸗ 
bildende Holzart auf die beſſeren, nicht unter 
III. Ertragsklaſſe herabgehenden Standorte; die 
Höhe von 700 m dürfte hierbei im hohen Sauer- 
land die obere Grenze fein. Möglichſt volle Ver 
jüngung dieſer Flächen, wenn nötig mit Boden 
bearbeitung und Einhacken der Maſt; zur Er⸗ 
höhung der Erträge Einkratzen von Ahorn⸗ und 
Eſchenſamen in die Samenſchläge, nach der etwa 
im 10. bis 15. Jahre erfolgenden Räumung 
Durchpflanzen mit Jjährigen verſchulten Fichten 
in kleinen Trupps von drei bis acht Stück in 
einigermaßen gleichmäßigem Abſtand von 20 bis 
25 m, natürlich unter Berückſichtigung der 
Fehlſtellen. Von dieſen Fichtentrupps wachſen 
etwa je 1 bis 3 oder rund 50 Stämme pro Hektar 
bis zur Haubarkeit durch und können dann, wenn 
ſie ihre wertvollſte Stärke erreicht haben, jederzeit 
mit hohem Ertrage herausgehauen werden, ohne 
den Buchenbeſtand und feine Verjüngungs⸗ 
fähigkeit irgendwie zu beeinträchtigen. 

2. Abtrieb der ſchlechteſten Buchenbeſtände 
auf Standorten IV. Klaſſe und darunter und 
Bepflanzung mit 4 jährig verſchulten Fichten 
in 15 m U-Verband. Dabei Erhaltung etwa 
vorhandenen Buchenauf- oder Stockausſchlage⸗ 
in dünner Verteilung, ſoweit er nicht ſperrig 
und ſtark a iſt. — Forſtmeiſter Kautz 
empfiehlt a. a. O., ſofern kein Buchenaufſchlag 
vorhanden iſt, alle 10 m eine Buchenlade einzu 
pflanzen, auch alle erforderlichen Nachbeſſerungen 
mit Buchen auszuführen und dieſe bei den Läute 
rungen und Durchforſtungen nicht etwa durchweg 
herauszuhauen, ſondern die unſchädlichen im 
Gegenteil vorſichtig freizuſtellen. Die Buche toll 
hier nur dazu dienen, durch ihren Blattabfall 
die Bodentätigkeit anzuregen und die Humus 
bildung zu verbeſſern. — Daß es zweckmäßig 
und anzuſtreben iſt, größere Fichtenkomplexe 
durch Laubholz zu unterbrechen und in Mulden 
und an anderen geeigneten Stellen auch 
geringeren Standorts ſelbſt mit größeren Koſten 
Buchenverjüngungsſtreifen herzuſtellen, dürfte 
nicht beſtritten werden. 

3. Auf den Stondorten III. bis IV. 1 
e ſie ſehr viel'ach vorkommer, und wobei; 
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bisheriger Behandlung ſchlechtere und beſſere 
Partien im Gemenge liegen, iſt auf den beſſeren 
Teilen von genügender Größe, nicht unter 1, ha, 
in guter Form und Begrenzung eine volle natür⸗ 
liche Verjüngung anzuſtreben, die wie zu 1 zu 
behandeln und auszupflanzen iſt; die ſchlechteren 
Teile ſind unterdeſſen dunkel zu halten, erſt nach 
der Räumung der beſſeren abzutreiben und wie 
zu 2 mit Fichte auszupflanzen. Es entſtehen 
dann in verſchiedenartiger, den Bodenverhältniſſen 
entſprechender Verteilung entweder Fichtenhorſte 
und ⸗Kleinbeſtände mit vereinzelten Buchen 
innerhalb eines Buchengrundbeſtandes mit ver- 
einzelten Fichten oder umgekehrt im Fichtengrund⸗ 
beſtand kleinere Buchenpartien. Im einzelnen 
wird die Entſchließung nicht immer leicht ſein, 
oft auch das Ausbleiben der Maſt allen guten 
Willen, Teilflächen der Buche zu erhalten, 
vereiteln. 

Jedenfalls entſpricht das bisher meiſt geübte 
Verfahren, auch Buchenbeſtände geringeren 
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zur Verjüngung zu ſtellen, es 
der Natur und dem Zufall zu überlaſſen, wo ſich 
Aufſchlag einfinden will, und ſpäter alle Fehl⸗ 
ſtellen und Blößen mit Fichte auszupflanzen, 
nicht einer fortgeſchrittenen Wirtſchaft; es führt 
in der Regel zu ausgehagerten, vergraſten Böden, 
unbrauchbaren Aufſchlagforſten, zur Vergeudung 
von Kulturgeldern und zu einem ganz unwirt⸗ 
ſchaftlichen Kampf von Fichte und Buche auf 
kleinſter Fläche, den zu lenken zu koſtſpielig iſt. 

Indem wir demgegenüber die Buche von 
vornherein auf die ihr zuſagenden Stand- 
orte — im Glindfelder Revier ſchätzungsweiſe 
auf ½ der Geſamtfläche — beſchränken, ſie hier 
durch Pflege und Beimiſchung zu ſchönen und 
wertvollen . oder Beſtandsteilen er⸗ 
ziehen, im übrigen aber unter Anwendung 
jeglicher Vorſicht der wüchſigen und ertrag⸗ 
reichen Fichte das Feld räumen, werden wir 
am beſten dem wachſenden Geldbedürfnis, der 
Schönheit der Landſchaft und dem Intereſſe und 
Empfinden unſerer Nachkommen gerecht werden. 


Das Kartellweſen“ 
mit beſonderer Berückſichtigung des Holzgewerbes. 


Das Kartellweſen beginnt auch auf dem Gebiete 
des Holzgewerbes immer größere Bedeutung zu 
gewinnen und verdient daher ſeitens der Waldbeſitzer 
die größte Aufmerkſamkeit. Aus dieſem Grunde hat 
ſich auch der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat auf ſeiner 
letzten Tagung zu Heidelberg im September 1909 
mit dieſer Frage beſchäftigt und zu deren weiteren 
Studium eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt. 

Sehr beachtenswerte Ausführungen hierüber 
hat der Generalſekretär Dr. Beumer⸗Düſſeldorf auf 
der 9. Generalverſammlung des Vereins der Holz— 
intereſſenten Südweſtdeutſchlands gemacht. Seinem 
Vortrage entnehmen wir folgenden für Waldbeſitzer 
und Forſtwirte beſonders intereſſanten Abſchnitt. 

Wie kommt es, daß der Kartellgedanke ſeither 
im Holzgewerbe ſo wenig Boden und Nahrung 
gefunden hat? | 

Es liegt nicht an der Ware, ſondern es liegt 
an der großen Zahl und Zerſtreutheit der Betriebe, 
es liegt aber auch — laſſen Sie mich das offen 
ausſprechen — an der Eigenart der Perſonen. 

Es liegt nicht an der Ware. Denn Holz iſt 
kein ſo individueller Artikel, daß es nicht möglich 
wäre, beſondere Artikel davon zu kartellieren. 
Kleineiſenwaren, Waren der Textilveredlungsinduſtrie 
ſind in dieſer Beziehung viel ſpröder. Daß Holz— 
ware an ſich kein abſolutes Hindernis für einen 
Zuſammenſchluß iſt, beweiſt der Umſtand, daß ein 
ſolcher früher ſchon und zeitweiſe mit Erfolg durch— 
geführt worden iſt. Ich erinnere an die Hobelholz— 
konvention, die von Mitte der 1890er Jahre bis zu 


») Wegen des Begriſſes der Kartelle ſei hier namentlich 
verwieſen auf: v. d. Vorne: Das Kartellweſen und feine Be: 
deutung für die deutſche Holzinduſtrie. Zeitſchr. f. Forſt⸗ und 
Jagdweſen 1907 S. 576 (vgl. auch Jorſtliche Rundſchau 1907 


S. 177). 


ich 


Anfang dieſes Jahrhunderts für Rheinland und 
Weſtfalen erſtanden und erſprießlich gewirkt hat. 
Die Konvention vereinigte acht der größten Firmen 
des Rheinlands und Weſtfalens und bezweckte 
gemeinſame Feſtſetzung der Preiſe, mit der natür- 
liher- und notwendigerweiſe die Lieferungs- 
bedingungen feſtgeſetzt werden mußten. Auch eine 
Rabattgewährung beim Bezuge gewiſſer Quantitäten. 
von den Konventionsmitgliedern war zu einen 
gemeinſamen Angelegenheit gemacht worden. Die 
Gründe, aus denen heraus ſich dieſe Konvention, 
die ſehr gute Ergebniſſe hatte, auflöſte, entziehen 
ſich der näheren Darlegung. 


— 


Der Wettbewerb von außerhalb des Verbands 


gebietes iſt nun zwar bei Holz eher zu befürchten 
als etwa bei Kohlen oder Erzen oder Roheiſen; 
anderſeits iſt aber Holz auch nicht ein vom Ort ſo 
losgebundener Artikel, daß es nicht möglich wäre, 
ein Kartell durchzubalten, wenn nur im Verbands- 
gebiete ſelbſt genügend Kartellfreundlichkeit beſtünde. 
Daran fehlt es aber heute noch weitaus den meiſten 
Holzinduſtriellen; es fehlt ihnen noch an Solidaritäts- 
gefühl. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Wenn ich daher auch zugeben muß, daß eine 
Reihe natürlicher Gründe einer Kartellierung in der 
Holzinduſtrie entgegenſtehen, nämlich die nicht allzu 
ſchwierige und nicht allzu koſtſpielige Transport- 
fähigkeit des Holzes und die große Zahl der Betriebe, 
die überdies nicht wie bei den Kohlenzechen und 
in der Eiſeninduſtrie in verhältnismäßig kleinen 
Bezirken zuſammengedrängt ſind, ſondern durchaus 
zerſtreut liegen, wodurch nicht nur eine geeignete 
Agitation beeinträchtigt wird, ſondern auch der 
Gewinnung geeigneter Frachtbaſen bei Preis— 
feſtſetzungen Schwierigkeiten erwachſen, ſo glaube 
doch andererſeits, daß die Hauptſchwierigken 
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beſeitigt ſein würde, wenn die Holzgewerbetreibenden Berichte über die Geſchäftslage, die von den Zweig 
ſelbſt ein größeres Solidaritätsgefühl an den Tag vereinen alljährlich auf der Generalverſammlung 
legen wollten. (Lebhaſter Beifall.) des Zentralverbandes erſtattet werden, nicht allzu 
Bisher habe ich immer nur von Kartellen zur] roſig lauten, kann es nicht gerade wundernehmen. 
einheitlichen Regelung des Verkaufs geſprochen. Zu meiner Freude ſehe ich denn auch auf 
Für das Holzgewerbe aber wäre nicht minder wichtig Seite 69 Ihres heute hier verteilten Jahresberichtes, 
der Zuſammenſchluß behufs gemeinſamer Regelung daß die Gründung einer „Einkaufsvereinigung und 
und Vornahme des Einkaufs, des Einkaufs ſowohl] von Lohnſchnittkonventionen“ in die Wege geleitet 
aus dem Auslande als auch im Inlande. Gerade iſt. Wie weit dieſer Verſuch gediehen, iſt mir 
der Einkauf im Inlande gehört im Holggeſchäft freilich nicht bekannt. 
wohl zu den Dingen, die ſehr im argen liegen, Eins darf bei dem Verſuch der Realiſierung 
deshalb, weil eine ſehr große Zahl von Reflektanten, des Kartellgedankens nicht abſchrecken: das iſt die 
die einander den ſchärſſten Wettbewerb bereiten, zweifellos große Mühe und Arbeit, die damit ver- 
einer ganz geringen Zahl von Verkäufern, ja für bunden iſt. Aber, meine Herren, die Kartelle 
den einzelnen Bezirk einem einzigen, mitder Kohlen- und Eiſeninduſtrie, der chemiſchen 
einem Monopol ausgeſtatteten Verkäufer, Induſtrie uſw. find wahrlich auch nicht ohne Mühe 
den paar ſtaatlichen und privaten Waldbeſitzern, und Arbeit zuſtande gekommen. 
gegenüberſteht. Natürlich müſſen dieſe ihr Holz Eine Agitation für die Kartellierung dar 
ebenſo notwendig verkaufen, wie jene es gebrauchen, natürlich nicht allgemein gehalten, ſondern ſie muß 
aber ſie befinden ſich doch in der günſtigen Lage, für ganz ſpezielle Zuſammenſchlüſſe unter Vor— 
weil die Nachfrage das Angebot im Inlande ſtets rechnung des materiellen Nutzens betrieben werden. 
überwiegt. So kommt es, daß ſich die un- [Nur dann würde, wie die Dinge im Holzgewerbe 
organiſierte Käuferſcharteilweiſe maßlos einmal liegen, Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſein. 
beim Einkauf überbietet, beim Verkauf, Die wirtſchaftlichen Vereine ſind ſchon oft der Boden 
wo fie übrigens zum Teil demſelben geweſen, aus dem Kartelle herausgewachſen ſind. 
Kontrahenten, dem Fiskus, negenüber- Vielleicht und hoffentlich werden ſie es auch bald 
ſteht, zum zweiten Male Konkurrenz für die Holzinduſtrie werden.“ (Lebhafter, anhaltender 
bereitet. Wenn unter ſolchen Umſtänden die Beifall.) 


ONE U re) 


Mitteilungen. 


— Ein Vorſchlag zur Verminderung des aufgeſucht, welche gar nicht auf dem Reiſeprogramm 
Screiöwerks im Intereſſe der Jorſtreferendare. verzeichnet ſtanden, nur um Zeit zu gewinnen. 
Gemäß § 215 der Beſtimmungen über die Vor- Manches Mal ſetzt ein Referendar, der am Ende 
bereitung für den Königlichen ForſtverwaltungsdienſtJſeines Bienniums angelangt iſt, an feiner praktiſchen 
vom 25. Januar 1903 hat der Forſtreferendar] Ausbildungszeit zu, um ſie an der theoretiſchen 
wenigſtens vier Monate auf Forſteinrichtungsarbeiten zu verlieren. Nur ſelten kann einmal der Vorwurf 
zu verwenden. „Dabei hat er ſich über die geſamten erhoben werden, der Referendar habe ſich zu ſpät 
Arbeiten genau zu unterrichten, insbeſondere aber nach geeigneten Revieren umgeſehen. Das Aus— 
ſich an dem Entwurfe des Betriebsplanes, der findigmachen geeigneter Reviere erfordert 
Aufſtellung der verſchiedenen Nachweiſungen uſw. und unbegrenzte Zeit. Drei-, viermal wendet ſich 
an den Abſchlußarbeiten zu beteiligen.“ der Referendar an eine Regierung, in deren 

Wenn es nunfür den Forſtreferendar ſchon ſchwierig Bezirk z. Z. überhaupt keine Taxe zum Abſchluß 
iſt, überhaupt Taxationsreviere zu erkunden, jo iſtſ gelangt, häufig find die Auskünfte trotz des beiten 


dies vollends dann der Fall, wenn es gilt, feſtzuſtellen, Willens des Auskunftgebers mangelhaft, die Be— 
wo die vorgeſchriebenen Abſchlußarbeiten gefertigt triebsregelung wurde bereits beendet oder hatte 
werden. Er wendet ſich an den forſtlichen Hilfsarbeiter] infolge beſonderer, dem Hilfsarbeiter bei der Regierung 
bei der Regierung, in deren Bezirk er am liebſten unbekannt gebliebener Umſtände eine Verzögerung 
dieſe Zeit abſolvierte. Nach erhaltener Antwort tritt erfahren, daß die Arbeiten als Abſchlußarbeiten noch 
er dann mit dem taxierenden Aſſeſſor des genannten | nicht angeſehen werden können, ein anderer Fall iſt 
Reviers in Verbindung, um ſich vor allem über die die Abweiſung des Referendars durch den Taxations- 
Wohnungsfrage zu orientieren. Nachdem auch der kommiſſar, auch die Wohnungsfrage kann zur Aufgabe 
Beſcheid von dieſer Seite zur Zufriedenheit ausgefallen aller Pläne zwingen. Es kommt vor, daß die Be— 
iſt, bittet er den Revierverwalter, die Oberförſtereif mühungen eines Referendars, ein geeignetes Revier 
aufſuchen zu dürfen, und ſchließlich vergewiſſert er zu finden, ſich über ein halbes Jahr erjtreden und 
ſich durch eine Anfrage bei dem zuſtändigen Taxations-ſchließlich doch noch ergebnislos ſind. Der durch 
kommiſſar, daß ihm die beabfichtigte Beteiligung an wiederholte Nachfrage bei den Regierungen gewitzigte 
den Betriebsregelungsarbeiten auf die vorgeſchriebene Referendar wendet ſich wohl auch einmal an den forſt— 
Ausbildungszeit angerechnet wird. Es iſt ein weiter lichen Hilfsarbeiter im Miniſterium und erhält von 
Weg, bis das Ziel erreicht iſt. Jedoch nur in den dort eine größere Anzahl von Revieren zur Auswahl 
felteniten Fällen iſt der Forſtreferendar jo glücklich, mitgeteilt. Jedoch wenn ſchon der Hilfsarbeiter bei 
dieſen zwar weiten, aber doch geraden Weg zu gehen. der Regierung nicht immer genau über den Stand 
Umwege — auch in des Wortes eigentlichſter | der Betriebsregelungen unterrichtet iſt und ſein kann, 
Bedeutung — find nur allzu häufig! Die Be- ſo gilt dies in häufigeren Fällen von dem Hilfsarbeiter 
antwortungen verzögern ſich. Es werden Reviere im Miniſterium. 
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reichung des ihnen 
Zieles zu verhelfen, mache ich daher folgenden 
Vorſchlag: Die Regierungen ſtellen in beſtimmten 
Zeitintervallen, etwa am erſten jeden Monats, nach 
den Angaben der Taxationskommiſſare eine Nach- 
weiſung derjenigen Reviere auf, welche z. Z. taxiert 
werden. Unter dieſen werden diejenigen, in denen 
die vorgeſchriebenen Abſchlußarbeiten gefertigt werden, 
in einfachſter Weiſe, vielleicht durch einen Stern, 
beſonders kenntlich gemacht. Die Nachweiſungen 
werden dem Miniſterium eingereicht. Dieſes ver 
öffentlicht ſie ohne Verzug“). 

Wenn auch in den heutigen Tagen über weit— 
gehendſte Dezentraliſation beraten wird, ſo hat in 
dieſem beſonderen Fall wohl doch die Zentraliſierung 
den Vorteil auf ihrer Seite. Buſſe. 


— der Berliner Tiergarten, der bekanntlich 
im Gegenſatz zu den übrigen ſtädtiſchen Parks, vom 
preußiſchen Staate verwaltet wird, verurſacht durch— 
ſchnittlich pro Jahr reine Unkoſten von 170000 Mk. 
Die Verwaltung des Parks, einſchließlich der Gehälter 
für elf feſtangeſtellte Beamte und der Hilfskräfte, 
beläuft ſich auf 270660 Mk. Die Einnahmen aus 
Holzverkäufen, Anliegerbeiträgen uſw. beziffern ſich 
auf rund 100 000 Mk. 


— 


* 


— 5 forfi- und domänen- 
fisfafifher Moore in Oſtpreußen. Oberbürger⸗ 
meiſter Altenberg in Memel, der auch Herrenhaus- 
mitglied iſt, will einen für die Zukunft Oſtpreußens 
in induſtrieller und anderer Beziehung höchſt bedeut- 
ſamen Plan durchführen, zu welchem Zweck er 
einleitende Schritte bereits unternommen hat. Es 
handelt ſich um die großen Hochmoore, die nach 
Zehntauſenden von Morgen zählen und in der 
Nähe des Kuriſchen Haffs liegen. Sie ſollen zur 
Erzeugung von elektriſcher Kraft verwertet werden, 
und durch die Anlage von Elektrizitätswerken und 
der dann möglichen Abgabe von Strom an Städte 
und neu zu gründende induſtrielle Anlagen iſt die 
Heranziehung der Induſtrie geplant, an der es in 
Oſtpreußen mangelt, da es dort gänzlich an Kohlen 
fehlt und deren Beſchafſung zu teuer ſein würde. 
Bei dem jetzigen Stande der elektriſchen Technik 
dürfte es ein leichtes ſein, den Strom auch nach 
weiten Entfernungen hin abzugeben. Wenn man 
bedenkt, daß gegenwärtig in Spanien die Siemens 
& Schuckertwerte bis zu 300 km Entfernung und 
in Südafrika die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft 
und die genannte Firma auf ähnlich großen Ent— 
fernungen Strom abgeben wollen, ſo kann hieraus 
geſchloſſen werden, daß auch die oſtpreußiſchen 
Moore auf ſolche Diſtanzen werden Strom liefern 
können. (Berliner Börſen⸗Courier.) 
4 

— Zum bayeriſchen Forfletat. Finanzminiſter 
von Pfaff äußerte Ende September in ſeiner Budget- 
rede über den Forſtetat folgendes: Der Abſchluß 


») Die Deutſche Forſt⸗Zeitung, welche infolge 
ihres geringen Bezugspreiſes und ihrer ſchnellen 
Nachrichtenvermittlung wohl von den meiſten Forſt— 
referendaren geleſen wird, dürfte als Publikationsorgan 
zunächſt in Frage kommen. Der Verfaſſer. 
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geſetzten gegenüber dem Jahre 1909 noch etwas weiter ge- 


ſteigerten Fällung trotz der Erhöhung der Beamten- 
gehälter eine Mehreinnahme von 3170707 4. In 
der Verminderung der Zahl der Forſtämter wurde 
fortgefahren und hierdurch bereits jetzt eine Einſparung 
von 80 000 & erzielt. Der Aufhebung der Forſtlichen 
Hochſchule in Aſchaffenburg und der Vereinigung 
des forſtlichen Unterrichts an der Univerſität München 
ſoll nunmehr näher getreten werden; der hierfür er- 
forderliche einmalige Aufwand iſt mit 30000 4 im 
Etat vorgeſehen. 


Widerſtandsſähigleit der PNechkieſer. 
Bei dem im hieſigen Revier am 16. und 17 Mai 1905 
ſtattgehabten großen Waldbrande verbrannte auch 
eine 7 Jahre alte 2½ ha große Pechkiefernkultur. 
Im darauf folgenden Monat September zeigte ſich 
nun die augenfällige Erſcheinung, daß ſämtliche Pech⸗ 
kiefern wieder vom Wurzelknoten ausſchlugen, und 
zwar äußerſt ſperrig, man möchte ſagen den Boden 
überkriechend. Jetzt nun nach Jahren iſt der Boden 
dieſer Kultur faſt vollſtändig wieder überdeckt. Wenn 
man auch niemals hier an eine Erziehung von Stark- 
holz als Bauholz denken darf, jo möchte doch dieſe An- 
gabe vielleicht genügen, daß auf ſolchen ärmeren 
Moorböden, wo nichts weiter vorwärts lommen will, 
dennoch mit der Pechkiefer ein letzter Verſuch zu 
machen ſei. Hier iſt er gelungen, ohne Nach- 
beſſerungen. Es ſind auf dieſer Fläche und in 
deren Umgebung ſeit etwa 20 Jahren Fichten, 
ewöhnl. Kiefern, Weymouths⸗ und nordiſche Kiefern 
ultiviert, von alledem waren bis zum Brande nur 
krüppelwüchſige Gruppen geblieben. Nur die Ped- 
kiefer, welche zugleich ſelbſt in hieſigen Kämpen ge- 
zogen wurde, hielt ſich, obgleich fie als 2- bis 3 jährige 
Pflanze ziemlich ſtark vom Rehwilde verbiſſen wurde, 
ſie ſchlug ſtets wieder aus. Nach dieſer Erfahrung 
wird die Pechkiefer auf derartig zurückweiſenden 
Moorböden (dieſelben zeigen ſich ja hinſichtlich des 
Holzanbaues ſehr verſchieden) als ſog. Lückenbüßer 
oder auch nur als Bodenſchutzholz ſehr zu empfehlen 
ſein. Andernfalls aber die Pechkieſer mit der Ab— 
ſicht als ſpäter beſtandesbildende Hauptholzart rein 
zu kultivieren iſt nicht ratſam. Die in den alten ver- 
brauchten Kämpen ſtehenden 10 bis 12 jährigen Pech⸗ 
kiefern zeigen auf ſandiganmoorigem Boden zwar 
äußerſt ſchlanken und geſunden Wuchs aber ſehr ſperrig. 
Im reinen Beſtande dürften fie ſich aber fpäter be- 
denklich licht ſtellen. Von den hierſelbſt ſeit etwa 
40 Jahren eingeführten ausländiſchen Holzarten, welche 
durchweg auf anmoorigem, zum Teil auch auf reinem 
Moorboden ſtehen, möchte ich noch anführen, daß 
die Seeſtrandskieſer vollſtändig verſchwunden iſt, die 
Schwarzkiefer zeigt längſt nicht den Wuchs der ge- 
wöhnlichen, am Stammende dick, nach oben ſpitz 
zulaufend, mit verhältnismäßig kurzen Jahrestrieben. 
Die Weymouthskiefer kränkelt durchſchnittlich in allen 
Phaſen bis zum 50. Jahre, ſelten gibt es ältere ganz 
geſunde Exemplare. Dagegen zeigt ſich der Wuchs 
von bis 20 Jahre alten Douglasfichten ſehr gut, auch 
gegen die Seewinde ſcheinen ſie widerſtandsfähiger 
als die Fichte zu ſein. Auch die nordiſche Kiefer 
gedeiht auf ganz gewiſſen moorigen Bodenpartien 
gut und kräftig. Sitkaſichte und Bankskiefer werden 
hier in den Fürſtlich Knyphauſenſchen Forſten, erſtere 
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mit ſichtbarem Erfolg, gebaut. Über die Bankskiefer 
kann man ſich noch kein Urteil bilden. 

Forſth. Hopels in Oſtfriesland. 

C. Brünig, Königl. Förſter. 
7 

— Nonnenholzeinſchläge des Königl. Forſt- 
ſiskus in Oſtpreußen. ie bereits mitgeteilt, 
fallen etwa zwei Millionen Feſtmeter Nutzholz der 
Nonnenraupe, die in den Revieren bei Inſterburg 
fürchterlich gehauſt hat, zum Opfer. In dem vor 
etwa 14 Tagen ſtattgefundenen Termin in Inſter⸗ 
burg wurden nun vom Holzhandel des In⸗ und 
Auslandes Gebote abgegeben, die ſich für das ſtarke 
Holz wiſchen 5 und 7 Mk. für das Feſtmeter be- 
wegten, während man für Papier- und Zelluloſeholz 
nicht mehr als 2,50 Mk. zahlen wollte. Dieſe Preiſe 
erſchienen auch in Anbetracht der gewaltigen Holz— 
mengen und der Tatſache, daß das Material nicht 
als vollwertig gelten kann, vollſtändig ausreichend. 
Die Regierung erteilte indeſſen keinen Zuſchlag, be⸗ 
raumte vielmehr auf Donnerstag, 14 Oktober, einen 
neuen Termin an, in dem die Holzmengen abermals, 
und zwar im Submiſſionswege, zum Angebot 
kommen ſollen. In den Kreiſen des in- und aus— 
ländiſchen Holzhandels ſieht man dieſem Termin mit 
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Spannung entgegen, glaubt aber nicht, daß er ein 
für den Fiskus günſtiges Reſultat haben wird. 
(Hamb. Fremdenbl.) 


— Zur Mitteilung über die ſpauiſche Fliege. 
Jet Anſchluß an die in Nr. 38 der Deutſchen Forſt⸗ 
eitung gemachten Ausführungen möchte ich einen 
Fall erwähnen, den ich ſ. Z. in Ungarn erlebte. 
Es war Ende Mai bzw. anfangs Juni 1874, ich 
befand mich damals als Forſtadjunkt auf der Fürtſtlich 
Schaumburg⸗Lippeſchen Herrſchaft Därda im Baranyer 
Komitat, und zwar auf dem Forſtamte in Beremend. 
Der derzeitige Forſtinſpektor Johannes Herbſter beſaß 
in feinem Dienſtgarten eine Menge Zierſträuchet. 
Eines Tages bemerkten wir einige Exemplare der 
ſpaniſchen Fliege. Der Forſtinſpektor drückte ſo⸗ 
gleich ſeine Befürchtung aus, dieſe ſollte ſich denn 
auch bewahrheiten. Schon am folgenden Abend 
wurde der Aufenthalt im Garten unerträglich, ſämt, 
liche Sträucher wimmelten von den Kanthariden, 
unaufhörlich rieſelte der Kot herab, und dabei hatte 
ſich ein ſo penetranter Geruch entwickelt, daß der 
Aufenthalt im Garten unmöglich wurde. Nach 
einigen Tagen lag der Garten verödet, die Kauthariden 
aber waren alsbald wieder verſchwunden. 
E. Prediger. 


Berichte. 


Bericht über die XXXV. Berſamm lung 
des Märkiſchen FJorſtvereins 
am 7., 8. und 9. Juni in Berlinchen (Neumark). 

Nachdem am Abend des 7. Juni in dem herrlich 
am Berlinchener Stadtſee gelegenen Strandhotel 
die Begrüßung der Gäſte bei geſelligem Zuſammen⸗ 
ſein ſtattgefunden hatte, eröffnete am 8. Juni, 9 Uhr 
vormittags, im Sitzungsſaal des Reſtaurants Tobel- 
hof der Vorſitzende des Vereins, Hofkammerpräſident 
v. Stünzner, die Verſammlung mit einem kräftigen 
Weidmannsheil und einem dreifachen Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer und König. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung entbietet dann Bürgermeiſter Dremel, 
Berlinchen, den Erſchienenen im Namen der Stadt 
Berlinchen ein herzliches Willkommen, worauf der 
Vorſitzende den ſtädtiſchen Behörden und Einwohnern 
der Stadt den Dank des Vereins ausſpricht für den 
freundlichen, ihm gewordenen Empfang. 

Es kommen alsdann geſchäftliche Mit- 
teilungen, Wahl von Ausſchüſſen 
u. a. m. zur Verhandlung. U. a. widmet der Vor- 
ſitzende dem verſtorbenen Oberforſtmeiſter von 
Alvensleben, dem letzten Ehrenmitglied des Vereins, 
einen warm empfundenen Nachruf. Ferner iſt be— 
merkenswert, daß die Mitgliederzahl des Vereins 
zurzeit 387 beträgt, und daß für die Hauptverſammlung 
des Jahres 1910 die Stadt Prenzlau (Exkurſion in 
den Prenzlauer Stadtwald) gewählt wird. 

Nunmehr wird in die Tagesordnung eingetreten 
und zum erſien Punkt decſelben: 

Mitteilungen über Erfindungen, 

Verſuche und Erfahrungen auf 
dem Gebiete des forſtlichen Be— 
triebes und über ſonſtige wichtige 
Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft und Jagd 


nimmt Oberforſtmeiſter Dr. Möller, Eberswalde, 
das Wort und richtet die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung auf Unterſuchungen, die der Oberförster 
Haack im Eberswalder Laboratorium in den letzten 
Jahren ausgeführt und in dem Juniheft der Zeu⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen veröffentlicht hat. 
Es ſind dies Unterſuchungen, an denen die Praris 
ganz ſicherlich nicht wird vorbeigehen können, weder 
der Samenhandel, noch der Darrbetrieb, noch auch 
die Kulturpläne aller Kiefernreviere. Bereits im 
Jahre 1905 haben Arbeiten des Oberförſters Haack 
neue, wichtige Grundlagen für den Darrbetneb 
geliefert, und zwar vor allem die Feſtſtellung, daß 
unter erhöhten Hitzegraden der im Zapfen em 
geſchloſſene Samen mehr leidet als der aus dem Zapfen 
befreite. Es war das eine Tatſache von großer Be⸗ 
deutung, die vorher vollſtändig unbekannt war; denn 
noch Ende der neunziger Jahre herrſchte ganz all⸗ 
gemein die Auffaſſung, man könne beim Darien 
höhere Hitzegrade anwenden, man müſſe nur dafür 
ſorgen, daß nach dem Aufplatzen der Zapfen det 
befreite Samen ſofort in die Kühlräume kommt. 
Das hat ſich als verfehlt erwieſen. 1906 hat Haack 
dann eine Arbeit über die Keimung und Bewertung 
des Kiefernſamens erſcheinen laſſen, die ebenfall⸗ 
auf gründlichen und exakten Unterſuchungen ſußi. 
und aus der als wichtig hervorzuheben iſt die Feſt⸗ 
ſtellung der Tatſache, daß auf die Keimung des Kiefern— 
ſamens das Licht einen ganz erheblichen Einfluſ. 
ausübt. Es ſind dann ferner Tatſachen darin mit 
geteilt, welche zur richtigen Ausführung von Samen 
prüfungen von Bedeutung ſind, und es iſt auf die 
Wichtigkeit aufmerkſam gemacht, welche der Grob 
achtung der verſchiedenen Keimungsformen bei der 
Keimprüfung zukommt. Die Arbeit gipfelt ſchließlich 
in der Behauptung, daß Samen von hoherer Keum 
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kraft und Keimenergie dem Samen von geringerer | mitgeteilten Tatſache, daß die Höhe des Keimprozents 
Keimkraft praktiſch fo ſehr überlegen iſt, daß auf die erwachſende Pflanzenzahl von jo großem Ein- 
die zu feiner Gewinnung etwa nötigen er- fluß iſt. Es müßten hiernach die Ausſaatmengen 
höhten Koſten des Darrbetriebes gar nicht in verſchieden hoch bemeſſen werden je nach der Güte 
Betracht kommen können. Dieſe Überlegenheit] des Samens und je nach den Bedingungen, die der 
iſt viel bedeutender, als ſie in dem zahlenmäßigen Samen im Keimbett findet, und zwar ſo hoch, daß 
Verhältnis der beiderſeitigen Keimprozente zum auf der Fläche mit möglichſter Beſtimmtheit die 
Ausdruck kommt. Pflanzenzahl erwächſt, die man für die günſtigſte er- 

Die Anſichten darüber, wieviel in der Freiſaat achtet. Wieviel Samen muß man nun ſäen, um 
oder im Kamp auf die Flächeneinheit auszuſäen ſei, jeweilig die gewünſchte Pflanzenzahl zu erhalten? 
gehen bekanntlich außerordentlich auseinander. Nach Mit der Beantwortung dieſer Frage beſchäftigt ſich 
den in der Praxis gemachten Erfahrungen tritt dieſer der erſte Teil der neuen Haackſchen Arbeit. Es ſind 
jür große, jener für geringe Ausſaatmengen ein. eine Menge von Verſuchen im kleinen und großen 
Während man früher noch lernte, man gebrauche ausgeführt und haben folgendes ergeben. Wenn 
8 ks pro Hektar, wird jept von vielen Leuten befür- man Samen hat von 65, 75, 85 oder 95 % Keimkraft, 
wortet, mit der Ausſaatmenge noch unter 2 kg ſo erhält man aus 100 Körnern in einer Freiſaat 
berunterzugehen. In der Praxis vollzieht ſich die unter mittleren Verhältniſſen von dem 65prozentigen 
Beſtimmung der Ausſaatmengen meiſt jo, daß der, 14, von dem 75 prozentigen 22, von dem 85prozentigen 
welcher darüber zu beſtimmen hat, ein für allemale 31 und von dem 95prozentigen 44 Pflanzen, wie aus 
anordnet, „auf den Hektar werden fo und fo viel der nachſtehenden Tabelle erſichtlich iſt, in welcher 
Kilogramm geſät“. Dieſes Verfahren iſt außer- der wirkliche Gebrauchswert von dieſen vier Samen- 
ordentlich roh und mangelhaft angeſichts der oben | qualitäten dargeſtellt iſt: 

100 Körner Kiefernſamen 1 kg Kiefernſamen 

denn man braucht z. B. 


liefern haben alſo einen hat alſo praktiſchen Wert pro Hektar zum gleichen 
von in der Freiſaat praktiſchen Wert von . Erfolge 
Pflanzen von z. B. 8. B. | oder 
0 | u 93 4 | 4 kg 
65 14 0,0015 65 2,25 6,35 6,6 
75 22 0,0024 75 3,55 10,00 42 
85 31 0,0034 85 5,00 14,10 3,0 
95 4 0.0048 95 7,10 20.00 31 


Danach Haben alſo 100 Körner ſolchen Samens! jetzt als normales Saatgut. Man hat ſich daran 
einen praktiſchen Wert, der nicht in dem Zahlen- gewöhnt, ſich mit einem Keimprozent von 75 als 
verhältuis 65: 75:85:95 ausgedrückt iſt, ſondern befriedigend abzufinden. Nach den vorliegenden 
der ſich ausdrückt in den Zahlen 14: 22: 31:44, Unterſuchungen hat aber der Samen von Haufe aus 
alſo in der Anzahl der wirklich zu erzielenden Pflanzen. ein viel höheres Keimprozent. 75 prozentiger Samen 
Rechnet man das um auf 1 kg Samen, ſo ergibt ſich, iſt in ſeiner Lebenskraft ſchon ungemein geſchwächt. 
daß, wenn 1 kg von 85 % mit 5 4 bewertet wird, Erſtreben und erreichen muß man, daß der Samen 
man für den 65prozentigen nur 2,25 K ausgeben kann, mit mindeſtens 85 in den Verkehr gebracht wird. 
für den 95 prozentigen aber 7,10 &. Die hohen Samen- Dies Ziel iſt unbedingt zu erreichen. Man muß nur 
preiſe, wie fie mit 10 & für 75prozentigen Samen in ſachgemäß vorgehen beim Zapfenankauf, der Darı- 
den letzten Jahren gezahlt ſind, würden für einen betrieb muß richtig organiſiert, bei den Darren mit 
95 prozentigen Samen einen praktiſchen Wert von 20 4 | der nötigen Vorſicht verfahren werden, man muß 
ergeben. Dieſe Unterſchiede ſind bisher leider nicht eine Anderung der bisherigen Aufbewahrungsart des 
gemacht, ſie müſſen aber gemacht werden, wenn der Samens haben und ſich vollſtändige Klarheit über 
Samenhandel auf eine vernünftige und ſolide Baſis die große Bedeutung der Prüfung des Samens ver- 
geſtellt werden ſoll. ſchaffen. In Eberswalde ſind bereits bei dem Be- 
Die angegebenen, fo überraſchend ſtark er- triebe der dortigen Darre ſowohl wie bei dem Betrieb 
ſcheinenden Unterſchiede ſind keineswegs zu hoch der Samenprüfungsanſtalt die von Haack gegebenen 
angegeben. Sie vergleichen, was guter und was Anregungen in umfangreichem Maße befolgt worden 
ſchlechter Samen unter mittleren Verhältniſſen — nicht und mit recht gutem Erfolge. 
zu trockener Boden, normale Niederſchlagsmenge — Man hat ſich bisher in der Praxis ganz allgemein 
leiſten. Es hat alsdann 1 kg 95 prozentigen Samens vor altem Samen gefürchtet. Und mit Recht. Denn 
denſelben Wert wie 2 kg 75prozentigen Samens. die Erfahrung war nur zu oft gemacht, daß der alte, 
Sind aber die Bedingungen für die Pflanzenent- längere Zeit auſbewahrte Samen an Keimkraft und 
wickelung ungünſtig, hat man es mit ſtaubtrockenem Keimenergie fo viel verloren hatte, daß ganz un- 
Joden zu tun oder ſetzt im April—Mai eine lange | geheuerlich viel mehr an Qualität verwendet werden 
Dürrezeit ein, jo zeigt ſich der beſſere Samen, weil er mußte, um den gleichen Erfolg wie mit friſchem 
fo viel kräftiger und ſchneller Wurzeln treibt, jo über- Samen zu erlangen. Nun haben auch hier die Haack 
legen, daß der 95 prozentige weit mehr als die doppelte ſchen Unterſuchungen gezeigt, daß man bei einer 
Pflanzenzahl nefert wie der 75 prozentige. Letzterer richtigen Aufbewahrung Samen von 95% Keimkraſt 
gilt nach den Angaben der Lehrbücher und im Handel! drei Jahre lang aufbewahren kann, ohne daß er ein 
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einziges Prozent von ſeiner Keimkraft verliert. 
Man kann cio in guten Erntejahren unbeſorgt hei— 
miſchen Samen in Menge auf Lager nehmen und iſt 
bei Mißernten nicht mehr auf das Ausland an- 
gewieſen. Haack hat gezeigt, daß jede Veränderung 
der den Samen umgebenden Luftfeuchtigkeit und 
Temperatur, auch wenn ſie noch ſo geringfügiger Art 
iſt, in dem Samen Lebensvorgänge auslöſt, zwar 
minimaler Art, die aber bei häufiger Wiederholung 
ſeine Lebenskraft ganz erheblich beeinfluſſen. Es 
kommt deshalb darauf an, den Samen in möcglichſt 
todähnlichen Schlaf zu verſenken, d. h. ihn bei 
möglichſt gleichmäßiger, möglichſt niedriger QTempe- 
ratur fo zu halten, daß alle die vorhandenen Lebens- 
äußerungen auf ein Minimum herabgedrückt und 
beſchränkt bleiben. 

Es kommt jetzt, nachdem dieſe grundlegenden 
Unterlagen gegeben ſind, nur darauf an, daß ſie in 
richtiger Weiſe verwertet und in die Praxis überſetzt 
werden. Dann wird immer, auch wenn die Eamen- 
jahre eine längere Pauſe zwiſchen ſich laſſen, ein guter, 
kräftig keimender, heimiſcher Samen von hoher 
Keimenergie zur Verfügung ſtehen, und die Saat⸗ 
mengen werden künftig unter Berüdfichtiaung der 
jeweiligen äußeren Bedingungen und der Keimkraft 
des Samens dem wirklichen Bedarf entſprechend an— 
geſetzt werden können. Der Handel aber wird günſtig 
dadurch beeinflußt werden, daß die Preiſe für den 
Samen feinem praktiſchen Werte entſprechend feſt— 
geſetzt werden. 

Graf v. Wilamowitz⸗Moellendorf, 
Gadow, bringt die eigenartige, im vergangenen 
Frühjahr wieder zutage getretene Erſcheinung zur 
Sprache, daß in Kulturen der Douglas Fichte teil- 
weiſe ganze Quartiere rot erfroren waren, während 
daneben andere vollſtändig grün blieben und nicht 
eine einzige rote Nadel hatten. Die Erklärung findet 
Redner im folgenden: Douglas, die nachweislich 
aus kanadiſchem Samen und aus amerikaniſchem 
Samen der nördlichen Vereinigten Staaten ſtammt, 
iſt abſolut froſthart. Dagegen iſt jede Douglas, die 
aus den ſüdlichen Staaten ſtammt, vor allen Dingen 
aus kaliforniſchem Samen, nicht winterhart im Klima 
Norddeutſchlands. 

Oberforſtmeiſter Dr. Moeller, Eberswalde, 
bittet, dieſe wichtige, noch ungeklärte Frage im Auge 
zu behalten und von etwa gemachten Erfahrungen, 
wenn irgend möglich, ihm Mitteilung zukommen 
zu laſſen. 

Regierungs- und Forſtrat Guhde, Merſeburg, 
ſtellt die Frage nach etwaigen Erfahrungen mit der 
Buchenwollaus zur Diskuſſion. Im Bezirk Merſeburg— 
Wendelſtein tritt ſie ſeit einigen Jahren in recht 
übler Weiſe, insbeſondere in der Oberförſterei Ziegel— 


roda, auf, ſo daß man vor die Notwendigkeit geſtellt 


war, entweder Vertilgungsmittel anzuwenden oder 
an Einſchlag der betreffenden Buchenbeſtände zu 
denken. Man hat in Ziegelroda einzelne Buchen— 
beſtände mit den verſchiedenſten Flüſfigkeiten (Koch— 
ſcher und Neßlerſcher Früſſigkeit, Schmierſeife, Tuo, 
Schachtſchem Karbolineum) beſtrichen, und es hat ſich 
herausgeſtellt, daß am beſten wirkte das Schachtſche 
Baum-⸗Karbolineum Marte A. Der Anſtrich mußte 
über die ganze Buche und namentlich jo weit aus— 
gedehnt werden, daß auch die Stellen, die in den 


wurden. Dann wurde aber die Laus auch abſolut 


beſeitigt. Überall da, wo die Laus nur vereinzelte 

Stämme befallen hatte, wurden dieſe herausgehauen, 

das Beſtreichen kam nur in Frage, wenn der ganze 

Beſtand befallen und ein Aushieb ohne nachteuige 

Durchbrechung des Beſtandsſchluſſes nicht angängig 

war. Wegen der hohen Koſten iſt zurzeit überhaupt 

mit dem Beſtreichen aufgehört worden, und man hat 
ſich entſchloſſen, zunächſt eine abwartende Stellung 
einzunehmen. 

Forſtmeiſter Graf v. Bernſtorff, Hinriche⸗ 
hagen, hat in einem Falle ebenfalls das Beſtreichen 
mit Karbolineum mit durchgreifendem Erfolge an— 
gewandt. Er betont indeſſen, daß das Verfahren 
für große Flächen kaum anwendbar iſt, denn, ab- 
geſehen von den enormen Koſten, gehört dazu, daß 
von immerhin gewandten Leuten die Bäume mit 
Leitern erſtiegen werden, und das kann natürlich nur 
in ganz kleinem Maßſtabe ausgeführt werden. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: 

Was iſt von der Einführung 
ausländiſcher Raſſen der gemeinen 
Kiefer im Vereinsgebiete zu er- 
warten? 

führt alsdann Forſtmeiſter Wiebecke, Eberswalde, 

etwa folgendes aus: 

Seit mehr als 100 Jahren hat man ſich im 
Verfolge noch älterer Anfänge mit der Provenienz 
der Waldbäume, insbeſondere auch der Kiefer, befaßt, 
aber die Frage der Auswahl unter den vorhandenen 
Provenienzen, der Erforſchung der Vererbung der 
Eigenſchaften verſchiedener Herkünfte, die Frage der 
Brauchbarkeit unter veränderten klimatiſchen Ve— 
dingungen iſt erſt verhältnismäßig ſpät angeregt 
worden. Zurzeit kann man die durch zahlreiche 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen auf dieſen Gebieten 
feſtgeſtellten Tatſachen zuſammenfaſſen wie folgt: 
1. Raſſeneigenſchaften der Waldbäume jind un- 

verkennbar. 

Sie find insbeſondere bei der Kiefer und Fichte 
vorhanden, aber nicht bei allen Holzarten gleich 
mäßig und gleichartig ausgeprägt. 

Es find Llimaverſchiedenheiten. Die Kieſer 
z. B. hat Klimaraſſen durch jahrtauſende Ber- 
erbung ausgebildet, die ſich der Winterdauer, 
der Sommerwärme, der verſchiedenen Luft- 
feuchtigkeit, der Spätfroſtgefahr, der Lage über 
dem Meeresſpiegel angepaßt haben. 

„Dieſe Anpaſſungen find erblich. Sie beziehen ſich 
auf Keimung, Jugendwachstum, Laubausbruch, 
auf Stärke, Form, Anſatz, Wachsüberzug, Länge 
und Epidermis der Nadein, auf Höhentrieb und 
Kronenformen, Dickenwachstum, Form und Starke 
der Rinde und auf den Geſamthabitus als Geſamt⸗ 

reſultate. 

5. Die Verwendbarkeit von fernher ſtammenden 
Provenienzen an anderen Standorten it eine 
wirtſchaftlich unrentable, da dieſe Provenienzen 
für anderes Klima faſt ausnahmslos ungeciq. 
nete ſind. 

Durch dieſe Forſchungsergebniſſe iſt die Au! 
merlſamkeit auf die Provenienz der heute in Nord- 
deutſchland angebauten Kiefer gelenkt worden. um 
jo mehr, als der Zuſtand der Kulturen. die vielfachen 
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oberen Aſten befallen: waren, volltärdig beſtrichen! Sperrwüchſe, das ſchlechte Gedeihen und die Schütt. 
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ſchäden die Fragen nahelegten: 1. Gibt es eine 
viefernſaat, die mehr leiſtet als die heimiſche? Die 
Antwort iſt: nein, wenigſtens bisher iſt noch keine 
gefunden worden. 2. Finden nicht manche fatale 
Erſcheinungen in den Kulturen vielleicht durch un— 
geeignetes, von auswärts wahllos bezogenes, oder 
durch den Darrprozeß oder ſonſt irgendwie be— 
ſchädigtes reſp. geſchwächtes Saatgut ihre Erklärung? 
Und 3. Von welchen Kiefern ſtammen die Pflanzen 
ab, die wir von Pflanzenhändlern beziehen? Will 
man ſich über die beiden letzten Fragen klar werden, 
ſo muß man zunächſt feſtſtellen, woher bis jetzt die 
Händler oder Privatklenganſtalten ihre Samen oder 
Zapfen beziehen. 

I. Die Händler beziehen den relativ beiten, 
den pfalz⸗main⸗-rheiniſchen Kiefernprovenienzen 
ähnelnden Samen bzw. Zapfen aus Belgien, aus den 
Ardennen und aus der Campine, ſüdöſtlich von Ant— 
werpen. Dort erwachſen ziemlich geradwüchſige 
Beitände; Spätfröſte find ſelten, es werden infolge— 
deſſen faſt alljährlich Zapfen geerntet, allerdings 
ſind ſie häufig unreif. Die Sämlinge geben kräftige, 
gute Pflanzen, den kheiniſch-pfälziſchen ähnlich, 
aber fie ſtammen meiſt von nur 25 bis 50 jährigen 
Krüppelbeſtänden, und das muß als ſehr bedenklich 
angeſehen werden. 

II. Ferner kommen 
franzöſiſchen Sämereien. 
meiſt der Fall iſt, aus den ausgedehnten Privatwäldern 
mit dem eigenartigen Kiefernkopf- und Schindel— 
holzbetrieb (die Kronen der Stämme werden ver- 
türzt, es bilden ſich ſtarke Seitenäſte, die dann wieder 
abgehauen werden und neue Seitenäſte ausbilden) 
ſtammen, bleiben die jungen Pflanzen, die in 
Deutſchland aus ihnen erwachſen, klein, haben 
wenige dicke, ſtraffe Nadeln, ſchütten im zweiten 
Jahre ſehr ſtark und bleiben gegen einheimiſche 
Kiefern weit zurück. 

III. Es gelangen ungariſche Samen, in der 
Hauptſache aus der Marchebene und der Gegend 
zwiſchen Donau und Drau, meiſtenteils ſchon aus— 
geklengt, nach Deutſchland. Die aus dieſem Samen, 
der faſt nur in Gemeinde- und Privatwaldungen von 
25 bis 30 jährigen, etwa 12 m hohen, früh mannbaren 
Beſtänden gewonnen wird, in Deutſchland erzeugten 
Pflanzen bleiben im Wuchs kleiner als die ein— 
heimischen; fie haben im zweiten Jahre dünne, 
ange Nadeln, die regelmäßig ſchütten. Wenn fie 
verſchult werden, entwickeln ſie zahlreiche, ſpät ge— 
ſchobene, unverholzte, Nebentriebe, die leicht er 
frieren. 

IV. Kiefernſamen aus nordiſchen Ländern, 
wie Finnland, Rußland, bei 60 bis 65“ nörd— 
licher Breite, und Norwegen. Dieſes Saatgut 
war früher vielfach geprieſen. Nach Denglers 
Arbeiten jedoch, über 21 jährige nordiſche Kiefern 
in Eberswalde, Jagen 81, bleiben dieſe gegen 
die einheimiſchen alljährlich mehr zurück. Die 
Stammgrundfläche beträgt ein Viertel bis zur 
Hälfte, die Stammaſſe zwei Fünftel bis ein Drittel 
der einheimiſchen Kieſer. 

FV. Schließlich kommt noch die ruſſiſch-polniſche 
Kiefer in Betracht. In dieſem Landesteile finden 
ſich weite Kiefernwälder, die dem Optimum des 
Vorkommens der Kiefer nahe kommen. Überall bis 
hinauf nach Eſtland, Livland und Kurland ein gleich- 


nach Deutſchland die 
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So weit dieſelben, wie es“ 


mäßiger, aſtreiner, faſt fichtenartiger Habitus und 
wertvollſtes Holz. Aber die Keimkraft des Samens 
ſteht hinter dem norddeutſchen oft zurück, er iſt deshalb 
bei den Händlern unbeliebt. 

Hiermit wäre eine Überſicht der bisher ge⸗ 
bräuchlichen Bezugsgegenden für Kiefernſaatgut 
gegeben. 

In der Neuzeit iſt man nun dazu übergegangen, 
eine Einteilung der Kiefer nach der klimatiſchen 
Provenienz vorzunehmen. Schott z. B. unterſcheidet 
neun ſolche Arten: pinus lapponica — Lappland, 
Finnland, Nordſkandinavien, pinus septentrionalis — 
nordweſtliches Rußland, Südſkandinavien, pinus bo- 
russica — norddeutſche Tiefebene, das Optimum 
der Kiefer enthaltend u. a. m. Selbſtverſtändlich finden 
ſich überall Übergänge zu den Nachbargebieten, aber 
ſolche Einteilungen ſind ſehr intereſſant, weil ſie 
einen gewiſſen feſten Rahmen geben, obwohl ſie 
ſelbſtverſtändlich immerhin willkürlich ſind. Das 
aber iſt als bewieſen zu erachten: 


1. daß die einzelnen Raſſen der pinds silvestris 
ihre klimatiſch ererbten Eigenſchaften wieder 
vererben; 

daß die jugendlichen Nachkommen dieſe Raſſen- 
eigenſchaften, oft mit den Jahren ſteigend, feſt— 

halten: f | 

daß die Übertragung fremder Raſſen in das nord- 
deutſche Anbaugebiet bisher nur bewieſen hat, 
daß dieſe niemals fo geeignet find wie die ein- 
heimiſche Raſſe. Dagegen kann es als zweifelhaft 
betrachtet werden, ob ſich im Laufe des Baum- 
lebens durch Inſekten, durch Druck oder Freiſtand, 
durch Beſchädigungen uſw. hervorgerufener lang- 
ſamer Wuchs, Aſtigkeit oder ſchlechte Form eben- 
falls vererben. Anders ſteht es dagegen ſchon 
mit dem Drehwuchs, anders bei Samen von 

Stämmen, die jahrzehntelang an Pilzen er- 

krankten! Jedenfalls führen die Ergebniſſe der 

bisherigen Forſchungen über Provenienz des 

Kiefernſamens zu den Sätzen: 

1. Der veſte Samen für Norddeutſchland iſt der 
Samen aus gut gepflegten, gut wüchſigen, ſchlanken, 
nicht zu alten Kiefernbeſtänden der Heimat. 

2. Der oft rätſelhaſte Zuſtand der Kulturen 

warnt vor der Benutzung wahlloſer Provenienz und 

ſchlecht geklengter Samen. 

Es entſteht nun die Frage: ſind einheimiſche oder 

tunlichſt gleichwertige, beit geklengte Samen vor- 

handen reſp. zu ermöglichen? Die Reſultate dies- 
bezüglicher Unterſuchungen ſind überraſchend günſtig. 

Als Beiſpiel können die Ergebniſſe der Samendarre 

Eberswalde in dem ungünſtigen Winter 1908,09 

dienen. Bis zum 1. Juni 1909 wurden insgejamt 

gedarrt rund 4134 hl Zapfen, davon 394 pommerſcher 
und märkiſcher, 3740 hl polniſcher Provenienz. 

Dieſe 4134 hi ergaben 2955 kg reinen Vollſamens, 

86 kg fleinen und 155 kg leichten Samens, in Summa 

3198 kg. Die Ausbeute betrug daher im allgemeinen 

pro 100 kg Zapfen an prima Samen == 71,6 kg 

und inkluſwe der kleinen und leichten Körner == 77,4 kg. 

Demgegenüber ergaben die einheimiſchen, märlkiſch— 

pommerſchen Zapfen für ſich allein 75, kg, d. h. 

5,5 % mehr an prima Saatgut. Ülber die Keim- 

kraft reſp. die Keimenergie dieſes Samens gibt di! 

folgende Tabelle Auskunft: 


Keimenergie | Keimprozente 
Aus ca. 1000. Verſuchen | bis? age bis = Tage 
= 170 Std. = 
1. für einheimiſche Samen: Ä 
beiter 98,7 99,0% 
ſchlechteſter 70,7 % 11,7% 
Durchſchnitt! 87,6% 92,2% 
(rund 300 kg) 
2. für polniſchen Samen: 
beiter 91,0°% 93,3% 
ſchlechteſter ] 65,3% 777 90 
Durchſchnitt] 80,3 % 87,9 % 
(rund 2700 kg) 
Die märkiſch⸗ pommerſche 
Provenienz hatte alſo ein 
Plus von: 7,3% „ 43% 


Dieſes Plus iſt eine Folge ſorgſältigerer Zapfen- 
pflückung, beſſerer Zapfenbehandlung und beſſeren 
Transportes, vielleicht auch eine Folge innerer Eigen- 
ſchaften. Die heimiſche, märkiſche Provenienz hatte 
»folgedeſſen 5 % Mehrertrag an prima Kornſamen 
und 9,5 % Mehrertrag an Keimenergie, mithin eine 
um 15 % höhere Nutzwirkung. Bezüglich der Koften- 
frage iſt folgendes zu bemerken: 1 hl polniſcher Zapfen 
koſtete im Winter 1908/09 frei Bahnhof Eberswalde 
4,70 4, 1 hl heimiſcher Zapfen im Durchſchnitt 
7,34 K. Bei Kornſamen ſtellt ſich der Preis pro 
Kilogramm auf 7,51 4 bzw. 10 4. Es handelt ſich 
alfo um ein Mehr an Koſten von 33½ %, für die hei- 
miſche Provenienz. Dieſes Mehr iſt aber in Wirk⸗ 
lichkeit nur ein ſcheinbares, da es ſich um ein Not- 
jahr handelte. Auch iſt oben bereits feſtgeſtellt, daß 
eine um 15 % höhere Nutzwirkung für die ein- 
heimiſche Provenienz vorliegt. Was allgemein die 
Frage des Preiſes für Kiefernſamen betrifft, ſo 
muß erſtens darauf hingewieſen werden, daß, ob- 
wohl man den hohen Kulturwert einheimiſcher Pro— 
venienzen feſtgeſtellt hat, obwohl man die ſchlechten 
Kulturerſolge der ungariſchen, ſüdfranzöſiſchen, 
nordiſchen uſw. Körner kennt, obwohl auch die bel— 
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gewonnen werden, man dennoch die gleichen Preiſe 
für 70- bis 75 prozentigen ausländiſchen Samen 
zahlt wie für keimfähigeren inländiſchen. Es iſt dies 
eine Verleitung für die Händler, den Samen da zu 
kaufen, wo wegen billigeren Arbeitslohnes, wegen 
des Mangels einer Unfallverſicherung uſw. die billigſte 
Zapfenquelle quillt. Zweitens aber iſt energiſch zu 
betonen: Friſcher Kiefernſamen, gut geworben, qu: 
geflengt, hat niemals nur die handelsuſancegemaßen 
70 bis 75 % Keimkraft! Da nun der Samenhändler 
meiſt ſelbſt nicht weiß, woher ſeine gekaufte Ware 
ſtammt, da er für etwaigen Schaden nicht erſat 
pflichtig gemacht werden kann, weil der Schaden ſchwe: 
beweisbar iſt und viel zu ſpät vor Augen tritt, jo it 
das beſte erſtens die Einrichtung eigener Nlenc- 
anſtalten und zweitens die Bewilligung höherer Preis. 
für garantierte und nachgewieſene heimiſche Pro- 
venienzen. In den eigenen Klenganſtalten wud 
man ſich alsdann die in der Eberswalder Darre ge⸗ 
machten neueſten Erfahrungen zunutze machen müſſen. 
In dieſer Darre iſt Tag und Nacht durchlaufende: 
Betrieb, alle zwei Stunden findet Auswahl und 
Umſetzen der Horden ſtatt. Dadurch wird es cı- 
möglicht, daß trotz nur 509 C Darrtemperatur doch 
täglich jetzt 30 bis 35 hl — im Winter etwas weniger 
— gedarrt werden können. Beim Darrgeſchaft 
findet eine fortwährende Kontrolle ſtatt, einerjeu: 
durch den Hydrographen, wodurch es erreicht mitt, 
daß für feuchtere Zapfen eine aparte Behandlung 
Platz greift, die deshalb unbedingt erforderlich it, 
weil das Samenkorn in dem feuchten, geſchloſſenen 
Zapfen während des Darrprozeſſes am gefährdetſten 
iſt; andererſeits durch den Thermographen und durch 
ſtündliches Anſchreiben der ausgezogenen Horden. 
Die Prüfung des Samens erfolgt durch drei Keim⸗ 
proben täglich. Zweifelhafte Tagesprodukte rberden 
ſofort nochmals drei bis fünf Proben unterworfen 
und beſonders behandelt. Nur die beſten Energien 
werden zuſammengemiſcht, eine Vermiſchung von 
gut und mäßig findet nicht ſtatt. 
(Schluß ſolgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ der Forſtverſorgungsliſte geſtrichen war oder der 


wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Aemeſſung der Reſchäftigungsgelder 
für FJorſthilfsaufſeher. 

Allgemeine Verfügung Nr. 17 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 11200. 

Berlin W. 9, 30. September 1909. 

Auf die Zivildienſtzeit, welche für die Berechnung 
der Beſchäftigungsgelder der Forſthilfsaufſeher nach 
der allgemeinen Verfügung vom 29. Mai d. Js. — 
III. 6548 — maßgebend iſt, muß die außerhalb des 
Staatsdienſtes zugebrachte Zeit angerechnet werden. 
Bei Bemeſſung der Beſchäftigungsgelder iſt alſo im 
allgemeinen vom Tage des Eintritts in den Militär- 
dienſt auszugehen. 

Ausgeſchloſſen bei der Aurechnung iſt lediglich 
die Zeit, während deren ein Forſthilfsauſſeher von 


Klaſſe A nicht angehört hat. 
J. A.: Schede. 
An die Königliche Regierung in Düſſeldorf. 


* 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 


Nachachtung. 
J. A.: Schede. 


An fümtliche übrigen Regierungen (mit Ausſchluß von Münfter, 
Aurich und Sigmaringen). 
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— Auf Grund des § 14 der Beſtimmungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Fort 
verwaltungsdienſt vom 19. Juli 1888 find zu Nil 
gliedern der Kommiſſion für die erſte forſſiche 
Drüſung, in welcher der Landforſtmeiſter Pitz die 
den Vorſitz führt, für die Jahre 1909 und 1910 
ernannt worden: b 

1. Oberforſtmeiſter Stengel hier, 

2. Regierungs- und Forſtrat Riff hier, 
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— 


3. Univerſitäts-⸗Profeſſor Dr. Roſe hier, 
4. Univerſitäts-Profeſſor Geheimer Regierungs- 
rat Dr. Hergeſell hier, 
5. Profeſſor Dr. Lindſtedt hier, 
6. Regierungsrat Grünewald hier. 
Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in 
Straßburg. 
Straßburg, den 9. Oktober 1909. 
Miniſterium für Elſaß⸗ Lothringen. 
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Vorſchriſten über die Dienſtäleidung 
für die Beamten und Bedienſteten der Herzogl. 
Braunſchweigiſchen Jorſtverwaltung. 
J. Beſondere Beſtimmungen. 
A. Walduniform. 
I. Beamte uſw. des Forſtſchutzdienſtes. 
1. Forſtwarte. 

Überrock von graugrünem Tuch mit zwei 
Bruſtklappen und zwei parallel verlaufenden, 18 em 
voneinander entfernten Reihen von je ſechs grünen 
Hornknöpfen mit dem Pferde und der Krone, um— 
geben von einem Eichenlaubkranze. Schnitt des 
Rockes hinten joppenartig; Länge bis 8 em oberhalb 
des Knies. 

Stehkragen von mittelgrünem Tuche, 4 bis 
5 em breit, vorn abgerundet. Bruſtklappen auch auf 
der Innenſeite von demſelben Tuche wie der Rock. 
Armelaufſchläge 18 em breit von gleichem Tuche wie 
der Rock mit mittelgrünem Vorſtoß. Die Tajchen- 
patten hinten mit einer Schnebbe, grün paſpeliert und 
mit drei Hornknöpfen vorbezeichneter Geſtalt. Hinten 
ein loſer Gurt von dem Tuche des Rockes mit grünem 
Vorſtoß, zum Anknöpfen auf den oberſten Knöpfen 
der Taſchenklappen. An der linken Seite Hirſchfänger— 
Taſche. 

Joppe aus graugrünem Wollitoff von der 
Farbe des Überrocks mit loſe anliegender Taille und 
einer Länge bis zu 24 em oberhalb des Knies. 

Überſchlagkragen von gleichem Stoffe, die 
Kragennaht bedeckend, verſchließbar durch zwei Haken 
und Oſen aus ſchwarzlackiertem Metall. Das rechte 
Bruſtſtück greift 9 em, das linke 4 em über den Kragen⸗ 
ſchluß herüber, rechts ſechs grüne Hornknöpfe von 
1,5 em Durchmeſſer mit dem Pferde und der Krone, 
umgeben von einem Eichenlaubtranze, links Knopf— 
löcher auf einer unterhalb des Bruſtſtücks angebrachten 
Stoffleiſte, dieſe mit dem Bruſtſtücke durch ſechs 
Zwirnriegel verbunden. Auf beiden Seiten vorn je 
eine Schoßtaſche mit 17 cm langem wagerechten 
Eingriffe und 7 em breiter Überfallklappe. Außerdem 
auf dem linken Bruſtſtücke eine gleichartige Taſche 
23 em unter der Kragennaht mit 6,5 em breiter 
Überfalltlappe. Im Junern rechts eine Bruſttaſche. 

Achſelabzeichent: keine. 

Hirſchfänger: Hirſchhorngriff mit gelbem 
Beſchlage ohne Bügel, in 44 cm langer, ſchwarzer 
Lederſcheide mit gelbem Beſchlage und gelber Zwinge. 
Ohne Troddel oder Portepee. Zum Überrock durch 
den Rock zu ſtecken, ſo daß nur der Griff über dem 
Rocke bleibt, zur Joppe aber unter dieſer zu tragen, 
ſo daß der Griff nicht ſichtbar iſt, an beliebigem, unter 
dem Rocke bzw. der Joppe befindlichem Gehänge. 

Zur Joppe kann ſtatt des vorſchriftsmäßigen 
Hirſchfängers bei Ausübung der Jagd auch ein Weid— 
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in gleicher Weiſe 


meſſer oder kürzerer Hirſchfänge 
getragen werden. 

opfbedeckung: graugrüner, etwa 13 cm 
hoher Filzhut von der Farbe des Rockes, mit einem 
4 em breiten grünen Bande und einer etwa 6 em 
breiten, aufgeſchlagenen, grün eingefaßten Krempe. 
Auf der linken Seite ein aufrechtſtehender Bart von 
Sauborſten oder Hirſchhaaren, am Grunde mit 
grünem Tuche umfaßt, darauf die Kokarde. Vorn als 
Dienſtabzeichen das ſpringende Pferd mit der Krone, 
umgeben von Eichenlaubzweigen, aus vergoldetem 
Meſſing: oder 

Rüdemannsmütze nach vorgeſchriebenem Muſter 
von Tuch in der Farbe des Rockes mit dem gleichen 
Dienſtabzeichen. 

Beinkleider: ebenfalls von der Farbe des 
Rockes, mit mittelgrünen Bieſen, je nach Umſtänden 
und Ortlichteit über die Stiefel bzw. die Schuhe, 
oder in hohen Stiefeln bzw. langen bis zum Knie 
reichenden ſogenannten Harzgamaſchen von reh⸗— 
braunem Tuche über Jagdſchuhen von ſchwarzem 
Leder zu tragen. 

Bei Ausübung der Jagd und beim Dienſte im 
Walde darf auch ein kurzes Beinkleid von dunkel- 
graubraunem Kord (geripptem Baumwollenſamt) 
in hohen Stiefeln oder langen Gamaſchen getragen 
werden. 

2. Lehrlinge und Anwärter. 

Überrockund Joppet: wie bei 1. 

Achſelabzeichen: der kleine grüne Uni- 
formsknopf, welcher für die folgenden Dienſtſtufen 
zum Befeſtigen der Achſelſtücke zu tragen iſt. 

Hirſchfänger, Kopfbedeckung und 
Beinkleider: wie bei 1. 

3. Forſtaſpiranten. 

Überrock und Joppe: wie bei 1. 

Achſelabzeichen: zwei gerade neben- 
einander liegende Streifen von 6 mm breiter, mittel- 
grüner, wollener Plattſchnur, mit Unterlage von 
mittelgrünem Tuche, am oberen Ende mit einem 
kleinen, grünen Uniformsknopfe auf der Schulter 
zu befeſtigen. 

Hirſchfänger, Kopfbedeckung und 
Beinkleider: wie bei 1. 

4. Forſtgehilfen. 

Überrod und Joppe: wie bei 1. 

Achſelabzeichen: wie bei I, 3, jedoch 
3 gerade nebeneinander liegende Streifen der daſelbſt 
beſchriebenen Schnur. 

Hirſchfänger, Kopfbedeckung und 
Beinkleider: wie bei 1 

. 5. Förſter. 

Überrod und Joppe: wie bei 1. 

Achſelabzeichen: wie bei I, 3, jedoch 
4 gerade nebeneinander liegende Streifen der dort 
beſchriebenen Schnur. 

Hirſchfänger, Kopfbedeckung und 
Beinkleider: wie bei 1. 

Zum Hirſchfänger ein goldenes Portepee mit 
mittelgrüner Seide und dünnen, feſten Kantillen 
(nicht zur Joppe zu tragen). 

II. Beamte njw. des Forſtverwaltungs dienſtes. 
1. Verwaltungsdienſtbefliſſene 
und Forſt kandidaten. 

Überrock und Joppe: wie bei I, 1, aber 
Kragen des Überrockes von mittelgrünem Samt. 


Hirſchfänger: wie bei J, 1, aber Kuppe 
und Beſchlag, ebenſo wie Zwinge und Beſchlag der 
40 em langen ſchwarzen Lederſcheide vergoldet. 

Kopfbedeckung und Beinkleider: wie 
bei I, 1. 

2. Forſtreferendare. 
Überrock und Joppet: wie bei II, 1. 
Achſelabzeichen: wie bei J, 5, aber mit 

Unterlage von mittelgrünem Samt. 

Hirſchfänger: wie bei II, 1, Portepee wie 
bei I, 5. 

Kopfbedeckung und Beinkleider: wie 
bei I, 1. 

3. Forſtaſſeſſoren. 

Überrod und Joppe: wie bei II, 1, aber 
die Bruſtklappen des Überrocks auf der Innenſeite 
von mittelgrünem Tuch. 

Achſelabzeichen: wie bei II, 2, jedoch 
5 gerade nebeneinander liegende Streifen der 


Plattſchnur. 
Hirſchfänger: Hirſchhorngriff mit ver— 
goldetem Bügel: übrigens wie bei II, 1. Portepee 


wie bei I, 5. 
Kopfbedeckung und Beinkleider: wie 

bei I, 1. 

4. Oberförſter. 

Überrock und Joppet: wie bei II, 3. 

Achſelabzeichen: wie bei II, 2, jedoch 
6 Streifen der Plattſchnur, die vier mittleren 
geflochten. 

Hirſchfänger: wie bei II, 3. 

Kopfbedeckung und Beinkleider: wie 
bei L 1. 

5. Oberförſter, denen der Titel „Forſt— 
meiſter“ verliehen worden iſt. 
Überrod und Joppe, Hirſchfänger 

Kopfbedeckung und Beinkleider: wie 

bei II, 3. 

Achſelabzeichen: wie bei II, 2, jedoch 
7 Streifen der wollenen Schnur, ſämtlich in ein 
Geflecht vereinigt, auf der Mitte ein goldener Stern. 

6. Forſträte. 

Überrod und Joppe: wie bei II, 3. 

Achſelabzeichen: wie bei II, 5, jedoch 
auf demſelben zwei goldene Sterne übereinander. 

Hirſchfänger: wie bei II, 3, Portepee mit 
ſtarken, feſten Kantillen. 

Kopfbedeckung und Beinkleider: wie 
bei I, 1. . 

7. Etat mäßige ordentliche Mit 
glieder der Herzoglichen 
Direktion der Forſten. 

Überrock und Joppe, Hirſchfänger, 
Kopfbedeckung und Beinkleider: wie 
bei II, 6. 

Achſelabzeichen: wie bei II, 5, 
auf demſelben für den Oberforſtmeiſter 
goldene Eichel, für den Landforſtmeiſter 
goldene Eicheln übereinander. 

B. Interims- Aniform. 

I. Beamte und Aſpiranten des Forſtſchutzdienſtes. 
Waffenro ſckvon mittelgrünem Tuche, welcher 

12 bis 15 em oberhalb des Knies endet, ohne Vorſtoß, 


aber 
eine 
zwei 
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die Armel geſchlitzt, mit zwei kleinen vergoldeten 
Knöpfen am Schlitz und mit Aufſchlägen von dem⸗ 
ſelben Tuche, welche oben in eine Schnebbe auslaufen. 
Vorn eine Reihe von acht vergoldeten Knöpfen. 
hinten an jeder Seite drei dergleichen Knöpfe. Auf 
den vergoldeten Knöpfen die beiden Hauptfelder des 
Herzoglichen Wappens mit der Krone bedeckt. Sieh⸗ 
tragen von dem Tuche des Rockes. 

Achſelabzeichen: wie bei der Wald- 
uniform, jedoch von goldener, 6 mm breiter Plan⸗ 
ſchnur und mit einem kleinen vergoldeten Uniform 
knopfe befeſtigt. 

Hirſchfänger: wie bei dem liberrod der 
Walduniform und wie bei dieſem zu tragen. 

Kopfbedeckung: a) Hut von ſteifem, 
ſchwarzem Filz, etwa 12 em hoch, rund, etwas ver⸗ 
jüngt und oben abgeplattet, vorn mit dem vergoldeten 
Dienſtabzeichen, unten am Hutkopfe umgeben von 
einer 7 mm ftarfen, grünſeidenen Rundſchnur, an 
deren Enden nach hinten gerichtet zwei mit grüner 
Seide überſponnene Eicheln. 

Die Förſter tragen die Eicheln mit Gold über⸗ 
ſponnen, ebenſo frühere Herzogliche Hofjäger auf 
beſondere Verleihung. 

Krempe am Rande mit beiderſeits 1 em breit um- 
geſchlagener, mittelgrüner Seidenborte eingefaßt, an 
der rechten Seite 5 em breit, an der linken Seite 
7 em hoch aufgeſchlagen. An der Außenſeite des Auj⸗ 
ſchlages über der Landeskokarde eine vom Rande 
nach hinten ſchräg abwärts gerichtete „al: von 
goldener Schnur, unten mit dem goldenen Wappen 
knopfe befeſtigt. In einer unter der aufgeſchlagenen 
Krempe an der linken Seite des Hutkopfes be 
jeftigten Tülle ein aufrecht ſtehender Bart von Sau- 
borſten. 

b) Mütze von dem Tuche und der Farbe des 
Rockes in der Form der Militärmützen, ohne Paſpel, 
mit ſchwarzem Lederſchirm, Kokarde und demſelben 
Dienſtabzeichen wie am Hute. 

Beinkleider: von dem üblichen ſchwarzen 
Tuche mit grünen Bieſen, über die Stiefel fallend, 
zu tragen. 

II. Beamte des Forſtverwaltungs dienſtes, noch 
nicht angeſtellte Forſtaſſeſſoren und Forſtreferendare. 

Waffenrock: wie bei B, I, jedoch mit 
Kragen von mittelgrünem Samt. 

Achſelabzeiche n: wie bei der Waldunform. 
jedoch von goldener, 6 mm breiter Plattſchnur und 
mit einem kleinen vergoldeten Waffenknopfe befeſtigt. 
Sterne und Eicheln von Silber. 

Hirſchfänger: wie bei dem liberrod der 
Walduniform und wie bei dieſem zu tragen. 

Kopfbedeckung: a) Hut wie bei B, . 
jedoch unten um den Hutkopf eine 7 mm ftarfe, 
goldene Rundſchnur mit grüner Seide, an deren Enden 
zwei goldene Eicheln. Die Krempe am Rande mit 
beiderſeits 1 em breit umgeſchlagener Goldteeſſe 
eingefaßt. 

b) Mütze: wie bei B, 1. 
Beinkleider: wie bei B, J. 


C. Gala⸗Aniform. 
1. Angeſtellte Forſtaſſeſſoren. 


Waffenrock: von mittelgrünem Tuch, 
welcher 12 bis 15 em oberhalb des Knies endet, obne 
Vorſtoß. Stehkragen und Aufſchläge von miele 


Muſter. Vorn eine Reihe von acht vergoldeten 
Waffenknöpfen, wie die zur Interims-Uniform, 
hinten über den Taſchen an jeder Seite drei ſolcher 
Knöpfe. 

Achſelabzeichen: Goldene Epauletten mit 
balbmondförmigem Blech und vergoldetem Felde, 
ohne Kantillen, in dem vergoldeten Felde ein 
jilbernier Stern. 

Hirſchfänger: Hirſchhorngriff mit ver- 
goldetem Bügel und Beſchlage in 40 em langer, 
bellbrauner Lederſcheide, deren Beſchlag und Zwinge 
vergoldet. Koppel oberhalb des unterſten Knopfes 
des Rockes um den Leib zu tragen, gleich dem Gehänge 
von grünem Leder, erſteres mit 5 em breiter, letzteres 
„mit 4 cm breiter, goldener Borte beſetzt. Vergoldetes, 
auf grünem Samt angebrachtes Koppelſchloß mit 
dem großen Herzoglichen Wappen, umgeben von 
einem Kranze von Eichenlaub. 

Portepee: wie bei 4, I, 5. 

Hut: wie bei B, II, jedoch mit einem Feder- 
buſche von dunkelgrünen Hahnenfedern. 

Beinkleider: von grünem Tuch in der 
Farbe des Rockes, über den Stiefeln mit vergoldeten 
Sporen zu tragen. An der Außenſeite mit 2,62 em 
breiter, goldener Eichenlaubtreſſe beſetzt. 

Geſtattet iſt auch das Tragen der für Herzogliches 
Hofiagdamt vorgeſchriebenen weißen Beinkleider und 
hohen Stiefel mit vergoldeten Anſchnallſporen. 

2. Oberförſter. 
Waffenrockt wie bei C, 1. 
Achſelabzeichen: wie bei C, 1, aber in 

dem vergoldeten Felde zwei ſilberne Sterne. 

Hirſchfänger, Hut und Beinkleider: 
wie bei C, 1. 

3. Oberförſter, denen der Titel „Forit- 
meiſter“ verliehen iſt. 

Waffenrockt wie bei C, 1. 

Achſelabzeichen: goldene Epauletten mit 
halbmondförmigem Blech, vergoldetem Felde und 
Kantillen. 

Hirſchfänger, Hut und Beinkleider: 
wie bei C, 1. 

4. Forſträte. 

Waffenrock: wie bei C, 1, aber auch die 
Aufſchläge mit einer Eichenlaub-Girlaude in Gold 
geſtickt nach vorgeſchriebenem Muſter. 

Achſelabzeichen: wie bei C, 3, aber in 
dem vergoldeten Felde ein ſilberner Stern. 

Hirſchfänger: wie bei C, 1, aber das Por⸗ 
tepee mit ſtarken feſten Kantillen. 

Hut und Beinkleider: wie bei C, 1. 

5. Etatmäßige ordentliche Mit- 
glieder der Herzoglichen Kammer, 
Direktion der Forſten. 

Waffenrock: wie bei C, 4. 

Achſelabzeichen: wie bei C, 3, aber in 
dem vergoldeten Felde: für den Oberforſtmeiſter 
eine ſilberne Eichel, für den Landforſtmeiſter zwei 
ſilberne Eicheln. 

Hirſchfänger: wie bei C, 4. 

Hut: wie bei C, 1. 

Beinkleider: wie bei C, 1, die grünen 
Tuchbeinkleider aber an den Außenſeiten mit einer 
4, em breiten, goldenen Eichenlaub-Treſſe beſetzt. 
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D. Sonſtige Dienſt⸗Kleidungsſtücke. 

1. Den etatmäßigen ordentlichen Mitgliedern 
der Herzoglichen Forſtdirektion, ſowie den Forſträten 
iſt geſtattet, ſtatt der unter I B II vorgeſchriebenen 
Interims⸗Uniform einen Frack von der Farbe der 
Interims-Uniform mit den vergoldeten Wappen- 
knöpfen derſelben und mit überfallendem Kragen von 
mittelgrünem Samt zu tragen, dazu weiße Weſte 
mit Heinen vergoldeten Wappenknöpfen und ſchwarzes 
Beinkleid ohne Bieſe. Bei Hoftrauer eine ſchwarze 
Weſte mit gleichen Knöpfen, wenn der Beamte 
während der Trauer bei Hofe erſcheint. 

2. Zur Gala- und Interims⸗Uniform, ſowie auch 
zur Walduniform iſt als Überzieher ein Mantel oder 
Paletot von dem Tuche der Walduniform im Schnitte 
der Offizier⸗Mäntel oder Paletots zu tragen, jedoch 
ohne Achſelabzeichen, mit einem Klappkragen von 
jagdgrünem Tuche und Knöpfen wie beim Überrock 
der Walduniform. 

Außerdem bleibt den ſämtlichen Herzoglichen 
Forſtbeamten uſw. geſtattet, beim Dienſt im Walde 
und auf der Jagd einen ſogenannten Wettermantel 
oder Regenkittel von einer der Walduniform an- 
gemeſſenen Farbe zu tragen. 

3. Zur Gala- und Interims⸗Uniform werden 
weiße Handſchuhe, zur Wald⸗Uniform dunkelgelbe 
Handſchuhe von Wildleder getragen. 

II. Allgemeine Beſtimmungen. 

1. Das Herzogliche Forſtperſonal des äußeren 
Forſtdienſtes iſt verpflichtet, im Dienſte die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Uniform zu tragen. 

2. Als vorſchriftsmäßige Dienſtkleidung für den 
gewöhnlichen Dienſt gilt die Walduniform. 

Die Joppe darf getragen werden beim Dienſte 
im Walde und im Amtszimmer; beim Führen des 
Gewehres oder Tragen eines Ruckſackes auch ohne 
Achſelſtücke. 

Der Überrod iſt zu tragen bei Dienſtverrichtungen 
vor der Offentlichkeit, wie Holzverſteigerungen, Ver⸗ 
pachtungen, Verdingungen uſw., bei der Teilnahme 
an Verhandlungen, vor den Gerichten, Kreis— 
direktionen uſw., bei dem Verkehr mit fremden Be- 
hörden uſw. 

Bei Hofjagden haben ſämtliche Forſtbeamte in 
der Walduniform zu erſcheinen. Die näheren Be- 
ſtimmungen darüber, ob Überrock oder Joppe zu 
tragen, welche Beinkleider und Fußbekleidungen an- 
zulegen und ob Gewehre mitzuführen ſind, werden 
von dem Herzoglichen Hofjagdamte getroffen. 

3. Die Interims⸗Uniform iſt von den Beamten 
des Forſtverwaltungsdienſtes bei ſolchen Gelegen- 
heiten zu tragen, für welche die Walduniform nicht 
vorgeſchrieben iſt und nicht angemeſſen erſcheint, das 
Tragen von Uniform aber erforderlich wird, wie bei 
Meldungen, dienſtlichen Beſuchen, dienſtlichen Feiern 
uſw. Den übrigen unter I B I und II bezeichneten 
Beamten uſw. iſt das Tragen der Interims-Uniform 
bei gleichen Gelegenheiten geſtattet. 

4. Die Gala⸗Uniform iſt von den Beamten an- 
zulegen, wenn ſie — außer bei Hofjagden — vor den 
Höchſten Herrſchaften und bei Hofe erſcheinen und 
nicht ein anderer Anzug beſonders befohlen wird. 

5. Übrigens bleibt es den Beamten und 
Bedienſteten der Herzoglichen Forſtverwaltung un— 
benommen, auch im nichtdienſtlichen Verkehr die 
Wald» bzw. Interims-Uniform zu benutzen. Bei feſt— 


- 
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lichen Gelegenheiten können von den zum Tragen 
der Gala⸗Uniform Befugten auf dem Waffenrocke 
der Interims⸗Uniform die Epauletten der Gala⸗ 
Uniform getragen werden. 

Die grüne Mütze der Interims⸗Uniform darf 
nicht zur Walduniform getragen werden. 

Zur Sicherung der Übereinſtimmung von 

Stoff und Farbe der einzelnen Uniformen mit den 
betreffenden 1 erhalten die Herzoglichen 
Forſtämter und die ihnen übergeordneten Behörden 
Proben der ſämtlichen in Betracht kommenden Stoffe 
zur Aufbewahrung und Nachachtung bei Neu⸗ 
anſchaffungen. 6 

7. Die in Uniform befindlichen Beamten uſw. 
haben den Gruß durch Anlegen der Hand an die 
Kopfbedeckung abzugeben. 
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8. Es iſt unterſagt, einen aus Uniforms⸗ und aus 

Zivilkleidungsſtücken zuſammengeſetzten Anzug zu 

tragen. ö 

9. Die bei dem Erlaſſe dieſer Vorſchriften im 
Beſitze der Beamten uſw. befindlichen Uniformitüde 
dürfen aufgetragen werden. 

10. Penſionierte Beamte ſind zum Tragen ihrer 
bisherigen Uniform nur dann befugt, wenn ihnen das 
Recht dazu bei der Penſionierung ausdrücklich ver⸗ 
liehen iſt. 


8 


Vorſtehende Vorſchriften ſind in Kraft geſetzt 
durch Bekanntmachung des Herzoglichen Staats- 
miniſteriums vom 7. Juli 1908, Nr. 47 der Geſetz⸗ 
und Verordnungsſammlung vom Jahre 1908. 


TEE —— 


Verſchiedenes. 


— Die empfindliche Beſtrafung eines Jorſt- 
diebes erfolgte unlängſt ſeitens des Gerichtes in 
Potsdam. Der „Arbeiter“ Auguſt Gericke aus 
Potsdam hat im Laufe dieſes Sommers dreimal 
aus der dortigen Forſt Eichenſpitzen abgebrochen. 
Als er feine Beute in Säcken ſeinen leider un- 
ermittelt gebliebenen Abnehmern zutragen wollte, 
wurde er in der Umgegend des Kleinen Exerzier⸗ 
platzes einmal gelegentlich einer Razzia durch einen 
Potsdamer Kriminalſchutzmann, ein zweites Mal durch 
einen Gendarm und ſchließlich durch einen %orit- 
lehrling erwiſcht. Die Forſtmeiſterei bewertet jede 
Eichenſpitze mit 1 Pfennig. Insgeſamt hat er 
3280 Eichenſpitzen entwendet. Dementſprechend hat 
er den Wert mit 32,80 & zu erſetzen, und da er 
mehr als dreimal vorbeſtraft iſt, trifft ihn der zehn- 
fache Betrag als Strafe. Es wurde insgeſamt daher 
auf 328 4 Geldſtrafe evtl. 66 Tage Gefängnis 
und drei Wochen Gefängnis als Zuſatzſtrafe erkannt. 
800 zwei Fällen hatte er je einen Komplizen. 

on dieſen wurde der Arbeiter Bernhard Zelinski 
zu 50 & Geldſtrafe evtl. zehn Tagen Gefängnis 
verurteilt. In dieſem Falle wurde Z. mit für den 
Werterſatz von 10 & haftpflichtig gemacht. 
(Tages⸗Zeitung, Potsdam.) 


* 

— Die ruſſiſche Haupl verwaltung für Land- 
wirtfhaft hat bei dem Forſtdepartement eine be- 
ſondere Geſchäftsabteilung eingerichtet, der u. a. 
obliegen wird, Behörden, Holzhändlern und TForit- 
beſitzern Auskunft zu erteilen über die Holzpreiſe 
auf den Hauptmärkten, ſowie über den von den 


Märkten geforderten Bedarf an Holzmaterial. 


(Tägl. Rundſch.) 


a 2 

— Kechnungsratl M. Wohn, Vorſteher 
des Forſtbureaus der Königl. Regierung 
in Trier, ſchied am 1. Oktober d. Js. aus dem 
Amte. Über 50 Jahre hat der auch in Jägerkreiſen 
weit bekannte Forſtmann treu und gewiſſenhaft 
ſeinem Könige gedient. Manche Auszeichnung, 
welche ihm zuteil wurde, zeigt, daß ſeine Leiſtungen 
an hoher Stelle anerkannt worden ſind. Am 
10. Oktober 1858 trat Herr Bohn als gelernter 
Jäger beim Jäger-Bataillon Nr. 8 ein und machte 
die Feldzüge von 1866 und 1870 mit. Hierbei 


zeichnete er ſich beſonders aus und erhielt das Eiſerne 
Kreuz. Im Jahre 1872 trat er zur Regierung 
über und wurde im Jahre 1904 zum Rechnung? 
rat ernannt. Im Jahre 1908 feierte er ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum und erhielt den Roten 
Adlerorden. Mögen dem ſtets wohlwollenden und 
treuen Berater, ſowie hochgeſchätzten Weidmann 
noch lange Jahre eines beſchaulichen Lebensabends 
beſchieden ſein. 
2 


— Waldbrände. In der Lüneburger Heide 
bemerkt man ſeit einiger Zeit an überragenden 
Punkten in waldreichen Gegenden, an Landſttaßen, 
Feldwegen und auch an tiefer im Walde gelegenen 
Stellen, die einen Ausblick über die umliegenden 
Waldungen geſtatten, etwa 20 bis 25 Meter hohe 
Stühle, die viel Ahnlichkeit mit trigonomettiſchen 
Ausſichtspunkten oder mit hochſitzigen Jagdſtühlen 
haben. Der nicht Unterrichtete iſt ſich über den 
Zweck dieſer Anlagen nicht klar, auch die Beſteigung 
des ſehr luftigen Hochſitzes, zu dem eine Holztreppe 
hinaufführt, macht uns nicht klüger. Auf einem oben 
angebrachten Tiſch find auf einer runden Meſſing⸗ 
oder Eiſenplatte die Himmelsrichtungen ſehr genau 
vermerkt, ein Holzſtuhl bietet dort oben eine ſehr 
willkommene Sitzgelegenheit. An windſtillen Tagen 
ſitzt es ſich hier oben herrlich, und man hat einen 
köſtlichen Fernblick über die weiten, dunklen Wälder 
der Heide, aus denen ſo ſelten menſchliche Wohn⸗ 
ſtätten, bebautes Land und grüne Wieſen ſich abheben. 
Erſt durch Nachfrage erfährt man, daß dieſe Eike 
von der Regierung errichtet worden ſind. Forſt⸗ 
arbeiter, mit denen die Stühle beſetzt werden, ſollen 
von dort aus in den dem Walde ſo verhängnisvollen 
Frühjahrsmonaten die Umgegend bezüglich des 
Entſtehens von Waldbränden beobachten; ein den 
Hochſitz mit der zuſtändigen Oberförſterei verbindende 
Fernſprecher benachrichtigt die vorgeſetzte Dienſtſtelle 
von dem Ausbruch eines Waldbrandes, der Oberjoritet 
alarmiert ſämtliche Förſter, Waldarbeiter und die 
Löſchmannſchaften der umliegenden Dörfer, und 
recht häufig gelingt es, das erſt im Entſtehen be 
griffene Feuer zu dämpfen und zu löſchen. Xi 
der Feuerhilfe bei Flurbränden fehlt es aber — 
wenn auch nicht geleugnet werden ſoll, daß vieles 
gegen früher beſſer geworden iſt — noch an einer 
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durchgreifenden, einheitlichen Organiſation der 
Fe uerlöſchordnungen der einzelnen Dörfer, die Hand 
in Hand arbeiten müſſen; mangelt es an Einheit⸗ 
lichkeit in der Leitung der Abwehrmaßregeln, die 
raſch, ſicher und zielbewußt eingreifen muß, um 
erfolgreich wirken zu können. Flurbrände treten 
mit viel elementarerer Gewalt auf, als Brände in 
Ortſchaften, und gerade hier iſt eine gute feſte 
Organiſation, um derartigen Gefahren zu begegnen, 
von der allergrößten Bedeutung und Wichtigkeit. 
Auch durch andere Schutzvorrichtungen: daß die 
Eiſenbahn neben den Schienenwegen Schutz- und 
Brandſtraßen herſtellen läßt, daß zahlreichere und 
breitere Brandruten geſchaffen werden, daß das 
Unkraut und die Heide aus den Gräben an den 
Landſtraßen und Feldwegen beſeitigt wird, und daß, 
wenn möglich, daneben herlaufend Schutz- und 
Brandſtraßen angelegt werden, kann das Ziel, die 
Verminderung der Zahl der Brandſ ſchäden und ihre 
geringere Ausdehnung, fördern. Aber die Hauptſache 
bleibt immer, eine Feuerlöſchgemeinſchaft unter den 
einzelnen Dörfern zu verwirklichen, denn jeder neue 
Waldbrand beweiſt immer wieder, daß hier noch 
viel zu tun iſt und arge Mängel zu beſeitigen ſind. 
(Lüneburgſche Anzeigen.) 


2 


Vereins Nachrichten. 
Kollegiale Vereinigung der Forfideamten von 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, dem 6. November cr., 
findet die diesjährige General-Verſammlung 
im Vereinslokale ſtatt. Anfang 6 Uhr. 

1. Bericht über das letzte Scheibenſchießen. 
2. Prüfung der Kaſſenbücher und Kaſſenbericht. 
3. Neuwahlen. 
4. Einziehung rückſtändiger Beiträge. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
m” 


Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 

A. Reſſort des Miniſteriums des König— 

lichen Hauſes. 

Zimmermann, FForſtaſſeſſor, iſt die Verwaltung der Ober: 
jörſterei Niegripp interimiſtiſch übertragen. 

Betemann, Forſtaufſeher zu Schmolſin, Oberförſterei 
Schmolſin. iſt nach Furſtenau, Oberförſterei Töppendorf, 
vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Böge, ſorſtverſorgunas berechtigter Feldwebel, iſt als Forſt⸗ 
aufſeher nach Nipperwieſe, Oberfſörſterei Peetzig, ein— 
berufen. 

»ordart. Förſter zu Papenzin, Oberförſterei Schmolſin, iſt 
nach Beckholz Oberſorſterei Heinersdorf, verſetzt worden. 

Burkhardt, Förſter o. R. zu Motzenmühle. Oberſoͤrſterei 
Königs ⸗Wuſterhauſen, iſt die Förſterſtelle Hirſchgrund, 
Oberſürſterei Wildenbruch, mit dem Wohnſitze in Linde 
vom 1. Dezember d. 33. ab übertragen. 

Frse, Förſter zu Gr.⸗Cichholz, Oberforſterei Klein⸗Waſſer⸗ 
zurg, iſt in den Ruheſtand getreten und ihm der Titel 

Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Yabian, FJorſter o. R. zu Jorſthaus Wildenbruch, . 
Wildenbruch, iſt die Jörſtertelle Papenzin, Oberſorſterei 
Schmolſin, übertragen worden. 

Heuchel, Hegemeiſter zu Berkyolz. Oberförſterei Heiners⸗ 
dorf, iſt ın den Ruheſtand getreten und ihm der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Aoerner, FFörſter o R., iſt von Erdmannsdorf nach Kolpnitz, 
Oberförſterei Karmunkau, verſetzt worden. 
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Aröbnte, Forſtaufſeher zu Pied Oberförsterei Heiner 
dorf, iſt nach Forſthaus Wildenbruch. Oberſörſterer 
Wildenbruch, verſetzt worden. 

Krüger, Förſter o. R. zu Schneidemühl, Oberförſterei Peetzig, 

iſt die Förſterſtelle Alt⸗Kutzoben, Oberförſterei Karmunkau, 
übertragen worden. 

düpke, e zu Wildenbruch, Oberförſterei Wilden⸗ 

bruch, iſt als Schreibgehilſe nach Rheinsberg verfegt. 

Müller, Förſter o. R. zu Kolpnig, Oberförſterei Karmunkau, 
iſt die Förſterſtelle Groß -Eichholz, Oberförſterei Klein- 
Waſſerburg, übertragen worden. 

Münch, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Königs⸗Wuſter⸗ 
hauſen, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Philipp, Horitauffeher au Gr.⸗Köris, Oberſörſterei Hannover, 
iſt zum Förſter o. ernannt worden. 

Fopplow, Förſter zu Linde, Oberförſterei Wildenbruch, 
nach Dolgenſee, Oberförſterei Wildenbruch. verſetzt. 

Prevwor, Förſter o. R. zu Rheinsherg, iſt penſioniert. 

Aüse, Forſter zu Schwarzwald, Oberſörſterei Karmunka::, 
it nach Albrechtsdorſ. Oberförjterei Karmunkau, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Stimme, Förſter o. R. zu Nipperwieſe, Oberſörſterei Peetzig. 
iſt die Förſterſtelle Papenzin, Oberförsterei Schmolſin. 
übertragen worden. 

Schmidt. Förſter o. R. zu Fürſtenau, Dberföriterei Töppen- 
dorf, iſt die Förſterſtelle Schwarzwald. Oberſörſterei Kar» 
munkau, vom 1. Dezember d. Is. ab übertragen. 

Schulz, Förſter zu fllt „Kußoben, Sberjörſterei Karmunkau, 
iſt nach Gr.⸗Obiſch, Oberförſterei Töppeudorf, nn 

Stibenz, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Nakel, Reg 

Brombe erg, iſt zum 1. Dezember d. Js. als Schreibgehilſe 
nach Schmolſin. Oberförſterei Schmolſin, einberufen. 

Waltder, Hegemeiſter zu Gr.⸗Obiſch, Oberſörſterei Töppen. 
dorf, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Ziemer, Forſtaufſeher zu Peetzig, iſt nach Schneidemühl, 
Oberſörnerei Peetzig, verſetzt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Homann zu Prieros. Oberförſterei Hammer; Peypplow 
zu Torfbruch. Oberförſterer Heinersdorf; Schröder zu 
Schwenow. Oberſörſterei Schwenow; Theile zu Wüſte⸗ 
mark. Oberförſterei Königswuſterhauſen: Wurzler zu 
Dubrow, Oberförſterei Königswuſterhauſen. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


Holtſchede Oberförſter zu Lamſpringe. Regbz. Hannover, 
iſt der Titel Jorſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Siewert, Oberförſter zu Balſter, Negbz. Köslin, iſt der Titel 
„Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte vierter Klaiſe 
verliehen worden. 


Ciapons, Steuerſelretär zu Sensburg, iſt zum Forſtlaſſeu⸗ 
rendanten auf Probe in Laulnen, Regbz. Königsberg, 
beſtellt worden. 

Mohr, Forſtlaſſenrendant zu Lauknen, Regbz. Königsberg, 
iſt nach Kroſſen, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 


Doege, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Sommerſin, iſt in 
die Oberförnerei Warlubien, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Fliegner, Förſter zu Emmyswalde, Oberförſterei Lutau, iſt 
die durch Penſionierung des Förſters Wobit erledigte 
Förſterſtelle zu Gremeuz, Oberſörſterei Friedrichs berg. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Dezember d. Is. ab end— 
gültig übertragen. 

Jablonslli, Förſter in der Oberförſterei Landeck. iſt nicht die 
Foörſterſtelle Warszyn, ſondern die Förſterſtelle zu Kien— 
heide, Oberſörſterei Lautenburg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. Is. ab kommiſſariſch, vom 
1. Dezember d. Is. ab endgültig übertragen. 

Kahl. Förster o. N. in der Oberſörſterei Taubenfließ. iſt in 
die Oberförſterei Lutau. Regb,. Marienwerder, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Klinge. Foͤrſter zu Heiſterholz, Oberjörüterei Minden, iſt die 
Förſterſtelle Eggeringhauſen, Oberförſterei Böddeken. 
Regbz. Minden, Ae e worden. 

Kuhräuber, Forſaufſeher zu Mindenerwald. Oberfürſtere: 
Minden., iſt nach Heiſterholz. Oberſörſterei Minden. 
Regbz. Minden, verſetzt worden. 

Jewerenz. Hegemeiſter zu Möllenbeck, Oberſörſterei Rumbeck 
Regbz. Minden, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Lovis. Herzoglicher Forſtſelretar zu Großtaberz i. Thür 
it nach Neuenheerſe zur Verſtarkung des Forſt- un, 
Jagdſchutzes in der Oberförſterei Neuenheerſe. Reab- 
Minden, und als Schreibgehilfe des Oberförſters ein- 
berufen worden. 

Martin, Forſtauſſeher, iſt die Stelle eines Schreibgehilfen 
in der Gemeinde-Oberförſterei Coblenz, Regbz. Eoblen:. 
„ertragen worden. 


in 
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set. Forſtauſſeher zu Rädersdorf bei Pfirt (Oberelſaßz, 

* ift zum 1. November d. Js. nach Uslar, Oberförſterei 
Uslar. Regbz. Hildesheim, einberufen. 2 

Kogat, Förſter in der Oberförſterei Schönthal, iſt die Förſter⸗ 
jtelle zu Warszyn, Oberförſte rei Laska, Regbz. Narieu⸗ 
werder, vom 1. November d. Js. ab kommiſſariſch, vom 
1. Dezember d. Ib. ab endgültig übertragen . 

Aötde, Forſtaufſeher zu Bockraden. Oberförſterei Münſter, 
iſt nach der Oberföriterei Oldendorf, Regbz. Minden, 
zur Hilfeleiftung bei den dort ftatifindenden Betriebs- 
regelungsarbeiten verſetzt worden. 

Bogedes, Forſtauſſeher und Schreibgehilfe zu Neuenheerſe. 
Oberſörſterei Neuenheerſe, iſt uach Piindeuerwald, Ober⸗ 
örſterei Minden, Regbz. Minden, zur Verſtärkung des 

orits und Jagdſchutzes verſetzt worden. 


— — 


epher, Forſtaufſeher, iſt von Hagen, Oberſörſterei Falken: 
» Abalde⸗ nach Chauſſeehaus Misdron, Oberförſterei 


Warnow, Regbz. Stettin, verſetzi worden. 

* 
des Forſtauſſehers Neitzel zu Kol. 
Brinsk, Oberförſterei Lautenburg, nach der Oberſorſterei 
Marienwerder, Regbz. Marienwerder, iſt zurückgenommen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Kobſe. Oberſörſter des bisherigen Majorats Crüſſau, iſt 
nach Verkauf dieſes Majorats an die Herrſchaft Branden- 

ſtein als Oberförſter für die geſamte Fideilommiß⸗ 
herrſchaft Brandenſtein mit dem Wohnſitze in der Ober: 
förſterei Crüſſau angeſtellt worden. 
* 
Dem für den Stadtſörſter von Oſterwieck Da er · 
pauten Forſidienngehöft iſt die Bezeichnung „Forſthaus 
Jallſtein“ beigelegt worden. f 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Heitz, Aſſiſtent zu Schleching iſt nach Ruhpolding⸗Oſt verſetzt. 
Aolbinger, Afſiſtent zu Urſchlau ijı nach Marquardſtein⸗Weſt 
verſetzt worden. 


Die Verſetzung 
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Das Forſtamt Hannesreuth wird aufgelöſt, daſelbſt eine 
Afſeſſorenſtelle errichtet und dieſe dem Forſtamie Vilseck 
unterſtellt. — Das Forſtamt Alſenz führt fernerhin die Be⸗ 
zeichnung „K. Jorſtamt Ebernburg“. — Die Aſſeſſoreuſtellen 
Hei den Forſtämtern Lambrecht und Wilgartswiefen werden 
anfgelöſt. — Das Forſtamt Rothenburg o. T.⸗Sud wird aufs 

elöſt und das Forſtamt Rotenburg⸗Nord führt fernerhin die 
Bezeichnung „K. Forſtamt Rotenburg o. T.“. — Die 
Kommunalſorſtamtsaſſeſſorenſtelle in Obermoſchel, Forſtamt 
Alſenz, wird aufgelöſt und die Förſterſtelle in Altenbamberg 
nach Obermoſchel verlegt. — Die Waldwärtierſtelle in \ygels 
bach, Forſtamt Elmſtein⸗Süd, wird in eine Förſterſtelle 
umgewandelt. — Die Förſterſtelle Tauzfleck im Forſtamte 
Wilseck wird dem Einzuge unterſtellt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jeyreutber. prädiz. Forſtaſſeſſor, ſeither in den Schönburg⸗ 
Waldenburgſchen Forſdienſt beurlaubt, iſt zum ctat⸗ 
mäßigen Forſtaſſeſſor ernaunt und als techniſcher Hilfs: 

arbeiter bei der Oberformmeiſterei Schwarzenburg an⸗ 
geſtellt worden. 

Heldmann, prädiz. Oberförſter, Hilfsbeamter auf Geringe: 
walder Revier, iſt zum etatmaßigen Oberförster und 
Revierverwalter auf Lengefelder Ncvier ernannt worden. 

itmann, Forſtmeiſter auf Neuſtädter Revier, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

eger, prädiz. Oberförſter, Hilfsbeamter auf Dittersdorfer 
Revier, iſt zum etatmäßigen Oberſörſter und Revier— 
verwalter auf Erlbacher Revier ernannt worden. 

König, Forſtmeiſter, iſt vom Lengefelder auf das Loßnitzer 

Revier verjegt worden. 

Aer, prädiz. Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt, 
ifi als Hilfsbeamter auf das Langebrucker Revier verſetzt. 

Müſfer, etatmäßiger Fortaſſeſſor, iechniſcher Hilfsarbeiter 
dei der Oberforſtmeiſterei Schwarzenberg, ist als Hilfs— 
beamter auf das Hundshübeler Revier verſetzt worden. 

Scheibe. Oberförſter, iſt vom Marienberger auf das Weis 
ſtädter Revier verſetzt worden. 

Schieckel, prädiz. Oberförſter zu Dresden, ſeither beurlaubt, 
iſt anf Auſuchen entlaſſen. 

Schreiter. Forſtmeiſter auf Loßnitzer Reviec, iſt in den Ruhe⸗ 
stand getreten. 


Achulze, prädiz. Oberiöriter, Hilſsbeamter auf Lengefelder 


Revier. iſt auf dad Geringswalder Revier verſetzt worden. 
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Schunack, prädiz. Oberförſter, Hilfsbeamter auf Hunde- 


hübeler Revier, iſt auf das Dittersdorjer Revier verſetzt. 


Jever, Förſter, Reviergehilfe auf Rabenſteiner Revier, in 


zum Hilfsbeamten auf Lengefelder Revier befördert. 


Müller ift vom Brotenſelder auf das Oberwieſenibaler 


Revier verſetzt worden. 


Reuther iſt vom Rückerswalder auf das Rabenſteiner Revier 


verſetzt worden 


Schneider. Förſterkandidat, iſt auf Rückerswalder Revier an: 


gefellt worden. 


Tauchnitz, Förſterkandidat, iſt auf Crottendorfer Revier an- 


geſtellt worden. 


i Förſterkaudidat, iſt vom Crandorfer auf das König: 


einer Revier verſetzt worden. 


Wöinfing, Förſterlandidat, iſt vom Lohmener auf das Eran- 


dorſer Revier verſetzt worden. 


Als Neviergehilſen wurden angenommen: 


Kademann auf Lohmener Revier: Auge auf Georgen. 
rüner Revier: ſowie die Forſtlehrlinge: Helbig aui 
ittersdorfer Revier; Rechler auf Broteuſelder Revier: 

Aeichelt auf Borſtendorfer Revier; Nichter auf Lenge⸗ 

felder Revier. 


Nitzſchner, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Poſtei⸗ 


witzer Revier angeſtellt worden. 
Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


nt zu Grünenplan, ift zum Förſter ernannt. 
Forſtaſpirant zu Seeſen, iſt zum Forſtgehitſen 
ernaunt worden. f 


Kiehne, Forſtgehilfe zu Rottmünde, iſt zum FJörſter ernannt. 
Knottnerus, Forſtaſpirant zu Fürſtenberg, iſt zum Forſt⸗ 


gehilfen ernannt worden. 


ernannt worden. 5 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Sbchorſt, Forſtgehilfe zu Stadtoldendorf, iſt zum Förſter 


Cückel, Hegemeiſter zu Forſthaus Freudeneck. Oberförſterei 


Waſſelnheim, iſt in den Ruheſtand getreten und ihm der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Veraniwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt, die 
Abounements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage · 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen. 


Nr. 119. Anfrage: Einen nach Süden be⸗ 
legenen, ſteilen Abhang, der bis vor etwa 30 Jahren 
als Weinberg kultiviert wurde, dann vollſtändig un⸗ 
benutzt und allen Witterungseinflüſſen ſchonungs⸗ 
und ſchutzlos ausgeſetzt blieb, gelang es mir, vor 
etwa acht Jahren zu erwerben und in Kultur zu 
nehmen, um das verwahrloſte Landſchaftsbild 
möglichſt zu heben. Beim Mangel jeglichen Humus 
auf dieſen fünf Morgen, welche an meinen Garten 
grenzen und außer einigen verkommenen Wein 
pflanzen nur vereinzelte Hartriegel, Kirſchen und 
Haſel aufweiſen, glaubte ich, mit Akazien am eheſten 
zu meinem Ziele zu kommen. Dieſe Akazien⸗ 
pflanzung wollte ich ſpäter mit Kiefern, Lärchen, 
Eichen und Rotbuchen ausbeſſern. Dies alles in 
auch geſchehen, aber die Akazien! — Anfänglich 
führten dieſe ein kümmerliches Daſein, ſo daß mich 
ihr Vegetieren zum eifrigen Nachpflanzen der ev 
wähnten Nadel⸗ und Laubhölzer — auch Alnus 
incana — und zum gelegentlichen Abſchneiden der 
kleinen Akazienpflanzen verleitete. Jetzt wachſen und 
treiben die Akazien unbändig und derart, daß ſie 
den Nachpflanzungen ernſtlich Gefahr bringen, die 
Wipfeltriebe der Lärchen (Pinus austriaca) und 
Kiefern ſchädigen, fo daß ich bereits vor zwei Jahren 
mit Meſſer, Säge und Axt den Akazien eruſtlich 
zuleibe gehen ließ. Leider nicht nur ohne, vielmehr 
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aber mit dem bedauerlichen Erfolge, daß die Akazien 
beſonders kräftig aus der Wurzel ausſchlagen; ich 
habe die Akazien im Winter und Sommer zu ver— 
nichten geſucht, anſcheinend mit dem gleichen 
negativen Erfolge. 
v. H., Herzogl. Kammerherr in O. 

Antwort: Die Beſeitigung der überflüſſigen 
Akazien iſt nur durch ſyſtematiſches Aufaſten ſowie 
durch allmähliche Beſeitigung der Schößlinge in der 
Weiſe zu erreichen, daß man von der großen 
Anzahl Triebe einer Ausſchlagsſtelle nur zwei bis drei 
als ſogenannte Saftzieher ſtehen läßt und dieſe dann 
erſt nach einigen Jahren entfernt. Inzwiſchen 
werden die Kiefern ꝛc. kräftig genug, um die nun 
ſchwächer kommenden Akazienausſchläge zu bändigen. 


Nr. 120. Anfrage: Was hat ein Amtsgericht 
mir auszuzahlen, wenn ich in einer Wilddiebs— 
angelegenheit als Zeuge vernommen werde? 
Entfernung 8 km. Ich benutze mein Dienſtgeſpann 
und betreibe keine Landwirtſchaft. 

H. K., Oberförſter in S. 

Antwort: Aus Ort und Unterſchrift wird 
geſchloſſen, daß Sie Oberförſter in „Privatdienſten“ 
ſind. Als ſolcher ſind Sie ein „öffentlicher“ Beamter 
im Sinne des § 14 der Geb.-Ord. für Zeugen und 
Sachverſtändige nicht, haben demnach auch Anſprüche 
auf Tagegelder und Reiſekoſten nicht. Ihrem Stande 
entſprechend dürften Sie bei der Entfernung von 
8 km Ihr Dienſtgeſpann benutzen. Es fragt ſich 
nun, ob das Geſpann von Ihrer Dienſtherrſchaft 
unterhalten wird oder von Ihnen aus Ihren Mitteln, 
und ob im erſteren Falle die Dienſtherrſchaft die 
Benutzung des Geſpannes zu anderen als dienſtlichen 
Zwecken vergütet verlangt. In dieſem Falle würden 
Sie eine Quittung der Gutsverwaltung über den 
für Benutzung des Geſpannes zu zahlenden Betrag 
vorzulegen haben. Wird jedoch das Fuhrwerk von 
Ihnen unterhalten, ſo können Sie ohne weiteres 
den angemeſſenen Preis für dasſelbe liquidieren. 
In jedem Falle haben Sie außer den ev. Fuhrkoſten 
eine Aufwandsentſchädigung, die ſich der verbrauchten 
Zeit anzupaſſen hat, von 3 & bis 5 & zu erhalten. 
Ein Anſpruch auf Verſäumnisentſchädigung würde 
beſonders zu begründen ſein mit entgangenen Schuß— 
geldern, Tantieme ꝛce. Im allgemeinen aber wird, 
da Ihre Dienſtbezüge fortlaufen, der Nachweis 
einer wirklichen Verſäumnis doch ſehr ſchwer zu 
führen ſein. S. 
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Nr. 121. Anfrage: Darf ein Kommunalförſter 
(Stadtförſter) in feinem Revier gegen den Willen 
des Jagdpächters (Privatmann von außerhalb) auf 
nichtjagdbare Tiere und Vögel ſchießen? (Unter dem 
Vogelſchutze ſtehende ausgeſchloſſen.) Kann der 
Privatpächter dem Forſtbeamten überhaupt das 
Schießen in ſeinem Revier unterſagen, auch wenn 
ihm das Tragen der Flinte von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde nicht verboten iſt? Kann der Forſtbeamte 
nichtjagdbares Raubzeug, Steinmarder und Iltis, 
ſchießen oder im Tellereiſen fangen? 

Otto W., Kgl. Forſtaufſeher in H. 

Antwort: Der Gemeindeförſter darf, wenn 
die Jagd in ſeinem Schutzbezirke verpachtet iſt, ohne 
Genehmigung des Jagdpächters im Intereſſe des 
Forſtſchutzes zwar ſein Gewehr mitführen, aber davon 
zu Jigdzwecken keinen Gebrauch machen. Der 
Jagdpächter kann ferner alles Schießen auf nicht— 
jagdbare Tiere in dem Pachtreviere durch jeden 
anderen und ſomit auch durch den Kommunal— 
förſter verbieten. Wenn das Legen von Tellereiſen 
auf 15 Wild einer Jagdausübung gleich- 
kommt, d. h. wenn ſich darin auch jagdbare Tiere 
fangen können, dann muß dieſe Fangmethode eben— 
falls unterbleiben. 


En 
Anfrage an den Leſerkreis. 

— Königl. Eiſenbahnfiskus iſt von hieſiger 
Verwaltung für einen im Mai d. Is. ſtattgehabten 
größeren Waldbrand verantwortlich gemacht. Alle 
Begleitumſtände, Ortlichkeit, Zeit, Windrichtung ꝛc., 
belaſten die Bahn. Die Klage ſchwebt in erſter 
Inſtanz beim Landgericht. Beklagter wendet ein, 
daß eine Zündung durch Funkenauswurf der 
Lokomotive auf die in Betracht kommende Entfernung 
von 120 bis 140 m nicht möglich ſei. Der Brand- 
herd liegt rechtwinklig 120 m vom Bahnkörper in 
einer tiefer gelegenen mit leicht brennbarem Boden- 
überzug (Heide, Kiefernnadeln) bedeckten Aus— 
ſchachtung, an die ſich die durch den Brand ver— 
nichteten Kiefernſtangenorte anſchließen. Zur Zeit 
des Brandes herrſchte ziemlich ſtarker Wind. 
Können mir Fälle bezeichnet werden, in denen 
durch Funkenflug aus der Lokomotive eine Zündung 
auf fragliche Entfernung feſtgeſtellt wurde? 
Nachrichten durch die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forft-Zeitung erbeten. Forſtmeiſter X in R. 


Für die Kedattion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Ny 


Schatzmeiſter, und nur 


Meldungen zur Mitaliedichaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 


G Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter. Kgl. Förſter 


WEHEN: beitrag bekommt jedes 
SS 
DS 


i * 
eng! preuss. gut" 


Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk.“ 
Rechnungs-(Beitrags-hjahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Für den Vereins— 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender 
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Nahrichte 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
arnuppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 24. Oktober, nachmittags 
4 Uhr, Herſtverſammlung in Gelguhnen. Verteilung 
der beſtellten Vereinskalender und Entgegennahme 
neuer Beſtellungen. Beſprechung der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. Verſchiedenes. Die Mitglieder 
mit ihren Damen werden um recht vollzähliges 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 


Baſſum (Regbz. Hannover). Sonntag, den 
24. Oktober d. %3., nachmittags 4 Uhr, geſellige 
Zuſammenkunſt der grünen Farbe im Buſchmann⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Baſſum. Von 4½ bis 5 Uhr 
ge meinſchaftliche Kaffeetafel. Von Gruppen- 
mitgliedern eingeladene Gäſte find herzlich will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 24. Oktober 
ct., 3½ Uhr nachmittags, Verſammlung in Brieg 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vortrag von 
Herrn Förſter Heidrich. 2. Beſchlußfaſſung über 
Kaiſergeburtstagsfeier. 3. Entgegennahme von 
Beſtellung des Vereinskalenders. 4. Verſchiedenes. 

j Piſchler. 

Bromberg. Generalverſammlung am Sonnabend, 
dem 23. Oktober 1909, nachmittags 4 Uhr, im 
Vereinslolal zu Bromberg, Wilhelmſtraße 70. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag über Höchſtverwertung der Rauhwaren 
auf dem Auktionswege von Martin Held, Brom- 
berg. 3. Beſprechung über die Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. 4. Kaſſenbericht. 5. Anträge zur Bezirks- 
gruppenverſammlung. 6. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. 


Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 31. Oktober d Is., 
nachmittags 152 Uhr, Verſammlung zu Alten- 
lotheim in der Wolfſchen Gaſtwirtſchaft. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechungen des Berichts der 
Delegierten-Berfammlung zu Berlin. 2. Vortrag 
des Herren Kollegen Velte über Kronen-Durd)- 
forftung. 3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiche 
Beteiligung bittet der Vorſitzende: Dreuſicke. 


Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Sonnabend, 
den 23. Oktober cr., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal Schülke - Filehne. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes für 1910. 
2. Beſprechung der Dendkſchriftangelegenheit. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Wahl des 
Vereinslokales für 1910. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


„Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 31. Oktober, nachmittags 3 Uhr, ordentliche 
Verſammlung in Prechlau. Tagesordnung: 1. Wahl 

eines Schatzmeiſters. 2. Beſchlußfaſſung über die 

Kaiſergeburtstaasfeier. 3. Wahl eines Familien— 

beirats. 4 Aufnahme neuer Mitglieder. Am 

Schluß gemütliches Beiſammenſein mit den Damen. 
Der Vorſitzende. 


Nr. 42 Bd. 24 
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u ans den Sefirks⸗ und Ortsgruppen. 8 (Regbz. Breslau). Sonnabend, 


en 23. Oktober, abends 7 Uhr, Verſammlung 
im Willertſchen Gaſthauſe zu Kathol.⸗ Hammer. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Votſtandes. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 
17. Oktober 1909, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „Schweizerei“ in Ullersdorf mit 
ſolgender Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls 
der Verſammlung vom 3. Juli d. Is. 2. Antrag des 
Herrn Förſter Bünning in Blasdorf über Anderung 
der Statuten. 3. Vortrag des Herrn FFöriter 
Peetz in Habichtsberg über Viehveröcheruna. 
4. Feſtſetzung, wo die nächſteß Verſammlung ſtatt⸗ 
finden ſoll. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſer 
Krauſe, Leſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Bat 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonniag 
früg in deſſen Beſitz gelangen. Nur Verichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
daB geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Ortsgruppen: 

Nudcezanny (Regbz. Allenſtein). Bericht über die am 
3. Oktober im Kurhotel Rudczanny abgehaltene 
Verſammlung. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: Zu 1. Forſtaufſeher Pientkowsti 
wurde zum Schriftführer und Schatzmeiſter gewählt. 
Zu 2. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät ſoll unt 
der Ortsgruppe, welche aus den Oberſörſtereien 
Johannisburg, Wolfsbruch, Turoſcheln und Kullik 
neu gebildet werden ſoll, gemeinſchaftlich gefeiert 
werden. Zu 3. Kalender wurden in nicht genügender 
Anzahl beſtellt, um den gemeinſamen Bezug zu 
rechtfertigen. Zu 4. Wurde die Neubildung einer 
Ortsgruppe in den unter 2 genannten Ober- 
förſtereien beſchloſſen. Am 2. Januar ſoll dade: 
die Ortsgruppe Rudczanny in Wiartel die Ver⸗ 
ſammlung abhalten. Zu 5. Nichts. Zu 6. Die 
Vorträge wurden gehalten, und folgten die an⸗ 
weſenden Herren den Ausführungen der Kollegen 
mit Intereſſe. Pientkowski, Schriftführer. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die Verſammlung 
am 3. Oktober 1909 war von 24 Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Die aufgeſtellte Tagesordnung fand ſolgende 
Erledigung: 1. Die Ortsgruppe Saarbrücken ſteilt 
bei der Bezirksgruppe Trier den Antrag auf Bildung 
eines Familien-Beirats innerhalb der Bezirk 
gruppe. Nach Vorſchlag der Ortsgruppe ſol 
innerhalb der Bezirksgruppe ein Vorſitzender 
des Familien⸗Beirats, außerdem in jeder Ober⸗ 
förſterei ein Beirat gewählt werden. 2. Die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät ſoll gemein 
ſchaftlich mit dem Verein der Gemeinde ⸗-Forſt 
beamten durch Veranſtaltung eines Feſt⸗Kommerſc⸗ 
mit nachfolgendem Tanz gefeiert werden. Zu’ 
und Lokal werden noch näher bekannt gegeber. 
3. Unter Verſchiedenes kamen die beſtehenden 
ungünſtigen Anſtellungs⸗Verhältniſſe der Fotſt 
anwärter zur Sprache. Die Ortsgruppe bitte 
den Hauptvorſtand, nochmals bei der Zentrei- 
Behörde dahin vorſtellig zu werden, daß dr: 
Anſtellung der Forſtanwärter zu Fötſtern ohn 
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Revier fünf Jahre nach Erlangung des Forjtver-] Anwärtern die bis zur Erhöhung der Diäten 
ſorgungsſcheines erfolgt, und den in Gegenden] gezahlten Teuerungszulagen auch weiterhin zu 
mit beſonderen Teuerungsverhältniſſen befchäftigten | gewähren. Der Vorſtand. 
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Nachrichten N des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Erlös aus der amerikaniſchen Berſteigerung eines 
berid irſchb Schl Wandtellers gelegentlich der Preisverteilung der 
Arnold, Oberjäger, Hirſchberg, Schleſ. Geld⸗ und Ehrenpreiſe der Gebrauchshundſuche 


Aſchner, Vieefeldwebel, Hirſchberg, Schleſ. Saarbrücken des „Saarvereins für Prüfung von 

Cronemeyer, Adminiſtrator, Rehnitz bei Soldin. Gebrauchshunden zur Jagd“, Sitz Saarbrücken. 

Genſch, Vizefeldwebel, Hirſchberg, Schleſ. un von Herrn Stadtförſter Wolters in 5 au 
dert 7 111 vi ( 5 N Sadtbru en 3 . . . .oe. . . . . . . . . 4,.— . 

Se = ee e Joi e Strafgelder und Erlös aus einer amerikaniſchen Ber- j 

KHanert, Oberjäger, Hirſchberg, Schleſ. ö g „ 

: a : . ſteigerung gelegentlich des Preisſchießens der Orts- 
Iubewig. Feldwebel, Hirſchberg, Schleſ. gruppe Neudamm des Schießvereins deutſcher Jäger 
Mittendorff I, Oberjäger, Hirſchberg, Schleſ. am 4. Ottober 1909 in Neumannswalde . . . 15,40 „ 
Pritzkuleit, Oberjäger, Hirſchberg, Schleſ. Buße von einem Jagdnachbar wegen Jagdübertretung; 
Siegmund, Vizefeldwebel, Hirſchberg, Schleſ. eingeſandt von „Ungenaun et) 
Sandmann, Cberjäger, Hirſchberg. Schleſ. Summa 52,87 Mt. 
Steinbach, Kgl. Forſtaufſeher, Forſthaus Geſtecke b. Gudensberg, 2 

Bez. Caſſel. Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Tſchoch, Obetjager, Hirſchberg, Schleſ. * * 


Wolf. Oberjäger, Hirſchberg, Schleſ. * 
Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende Aßmann, Neubrücker Straße, 2 Mk.; Bartels, Hayn, 2 Mk.: 


; 1 Cra Boeis, Kl.⸗Ropperhauſen, 2 Mk.: Burk, Geney, 2 Mk.; Bach, 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Kuhläger, 2 Mk.; Bargs, Gerolſtein, 2 Mk.; Buchwald, Seeheim, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 2 Mk.; Diederich, Höxter, 2 Mk.; Fiedler, Breſchine, 2 Mk.; 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. e eng 9 u er nn urn 
a > 5 T R Nokwig, .: Gerke, Banide .: Saufen, Donautal, 
Derſelb. . untere Jorſt 925 Jagdbeamte 2 Mk.: Heuer, Oſtenwalde, 2 Mr.; Heiſig, Wioska, 2 Mk.; 
„ 5 a. ſür alle übrigen Perſonen ed Srradau, Lane Roc, n 3 Dit. 2 Kummer, 
nn, eka 180 j und Sabungen 15 Sede Genen 3 A e e 3 Ml.; Müller, 

nmeldekar ! bung nnen un- Paſſendorf, 2 Mk.; Mroß, Schechwitz, 2 Mk.; Mayer, Papier- 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. mühle, 2 Mk.: Neumann, Widenholen, 2 Mk.; Prillwitz, Cronberg, 
Neumann 0 wo e u i 2 a 

= 55 . Redlich, tenbrügge, 2 . Saemann, Weißkreuz. * 

Schatzmeiſter und Schriftführer. Scharfe, Neubrücker Straße, 2 Mk.; Steinbach, Geſtege, 2 Mk.; 


0 * Techen, Heide mühle, 2 Mk.: Weſtram, Meisbrück, 2 Mk.; 
3 Wenzel, Greifswald, 2 Mk.; Zimmer, Jeltſch, 2 Mk. 
Seſondere Zuwendungen. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Gelegentlich der Tagungen des Deutſchen Forſtvereins 3175 Es 
in Heidelberg von einem Votlſtlandsmitgliede des Beiträge beſcheinigt Neumann, , 
Lereins „Waldheil“ geſamme llt. . . 4,07 Mt. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
von Britzke, Bernhard, Nittergutsbeſitzer, Großdammer, Kreis | Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


Meſeritz. . e £ 
Brandt, Rudolf, Revierjäger, Beeiſchow, Gartow. jedem ee Wunſch zugeſandt. 
Sönkfſen, J., Forſtaufſeher, Templin. Rt 
Schenermann, Mar, Foriter, Neuforſthaus, Viſchin, Bromberg. des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 


Brieger, A., Revierföriter, Loos, Neuhammer a. Queis. zu Neudamm. 


Juhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtddienſtſtellen in Preußen. 901. — Buche und Fichte im oberen Sauerland. Vortrag 
des SKöuigl. Oberförſters Merten. 901. — Das Kartellweſen mit beſonderer Berückſichtigung des Holzgewerbes. 905. — 
Ein Vorſchlag zur Verminderung des Schreibwerks im Intereſſe der Forſtreſerendare Von Buſſe. 906. — Vom Berliner 
Tiergarten. 907. — Nutzbarmachung forft: und domänenfiskaliſcher Moore in Oſtpreußen. 907. — Zum baveriſchen 
Forſtetat. 907. — Widerſtandsjähigkeit der Pechkieſer. Von C. Brünig. 907. — Nonnenholzeinſchläge des Königl. Forſt⸗ 
fiskus in Oſtpreußen. 908. — Zur Mitteilung über die ſpaniſche Fliege. Von E. Prediger. 908. — Bericht über die 
35 Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 7., 8. und 9. Juni in Berlinchen Nm. 908. — Geſetze. Verordnungen, 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 912. — Empfindliche Beftrafung eines Forſtdiebes. 916. — Von der ruſſiſchen 
Hauptverwaltung für Landwertſchaft. 916. — Personalia. 916. — Waldbrände. 916 — Vereins Nachrichten. 917. — 
VPerſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 917. — Briefs und Fragekaſten. 918. — Nachrichten des Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 919. — Nachrichten des „Waldheil“. 921. — Nachrichten des Vereins für Privat- 
foribcamte Deutſchlands. 921. — Juſerate. ; 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen. Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Geſchäftliche Mitteilungen 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


en einiger Zeit größere Aufmerkſamkeit ge— 
enkt. 
erkannt, daß auch die Geflügel- und Hundezucht 


zu 


tönnen, wenn man ſie rationell betreibt. 


ütterung der Hunde. 
Der Fütterungsfrage in der Kleintierzucht 
Die Landwirte und Tierzüchter haben gründl 


einer annehmbaren Einnahmequelle werden 
Die 


Geflügels, der 


Berlin 0. hat ſich nun mit der Fütterung des 
Hunde, Vögel, Fiſche ꝛc. ſeit mehr 
als 45 ee der Theorie und in der Praxis 
ich befaßt. 

große Erfolge aufzuweiſen hat, beweiſt der Proſpekt, 
der unſerer heutigen Nummer beiliegt, und auf den 
wir unſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Erfolgreiche Kückenaufzucht Seu 0 d Spratt's | Patent Rummelsburg- 


Daß ſie auf dieſen Gebieten 


Mein lieber guter Mann, unser treuer Vater, Schwieger- 
und Großvater, der (970 


Königliche Hegemeister Gustav Kalisch, 


Torihaus (Harz), entschlief heute nacht 12 Uhr, sanft nach 
kurzem, schwerem Leiden, im Alter von 62 Jahren. 
Torfhaus (Harz), 6. Oktober 1909. 


Im Namen der tieftrauernden Hinterblieberen 
Elise Kalisch, geb. Kalz. 


Am 6. Oktober d. Js. entschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden der 


Königliche Hegemeister Kalisch 


zu Torfhaus i. II. (985 

In dem Verstorbenen verliert die Oberförsterei einen von 
höchster Pflichttreue erfüllten Beamten, der Försterstand einen 
beliebten und geachteten Kollegen. Seine Figenschaften als 
guter Mensch und pflichttreuer Beamter sichern ihm ein 
dauerndes, ehrendes Andenken. 


Die Beamten der Oberförsterei in Torfhaus i. H., 
Bezirk Hildesheim. 


Am 6. Oktober d. Js. starb im Alter von 62 Jahren, nach 
kurzem, schwerem Leiden, unser lieber Kollege, der 


Königliche Hegemeister Gustav Kalisch, 
Jahrgang 66, Jürer-Bat. IX, 2. Komp., Ritter des eisernen Kreuzes, 
zu Torlhaus, Rez-Bez. Hildesheim. 

Der Entschlafene war uns ein liebes Mitglied, nahm regen 
Anteil an unseren Vereinsbestrebungen, war ein stets hilfs— 
bereiter, aufrichtiger Kollege, dessen Andenken wir stets in 
Ehren halten werden. (977 


Die Kollegen der Ortsgruppe Elend 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am S. Oktober 1009 verschied zu Fürstl.-Drehna, Kreis 


Luckau, nach nur kurzem Krankenlager der Standes- 


herrschaftliche Oberlörster 


Herr Rudoli Meissner 


im Alter von 70 Jahren. (978 

Als eines der ältesten, treuesten u. geschätztesten Mitglieder 
des unterzeienneten Vereins un: als stets hilfsbereiter, in jeder 
Beziehung vorbildlicher Kollege wird sein Andenken allseitig 
stets hoch und iu Ehren gehalten werden. 


Der Vorstand des Niederlausitzer Forstvereins 
Schwochow. 


NWNWachruf! 


Am 2. Oktober d. Js. verstarb nach schwerem Leiden unser 
lieber Kollege, unser Mitglied, der 


Königliche Waldwärter Karl Albertus 


zu Forsthaus Wichmannsdort (Königl. Kloster-OÖberförsterei 
Lüneburg) irn Alter von 51 Jahren. 

Möge dem Entschlafenen, dem wir ein treues Andenken 
bewahren werden, die Erde leicht sein. (969 
Bezirksgruppe Lüneburg 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


weſen find, wollen ihre Meldungen Dr 

jpäteftenß 1. N den Leiter 
8 Der Forſelchtlil * ren Obe u 

förſter Jacob in Kae, inreichen. 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme, welche 
uns beim Heimgange unseres 


Rotenburg a. Fulda, & Okt 0. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Alice Hahn, geb. Dreusicke. 


— 


Verlobungen: 2 
Frl. Suſe Eccarius mit dem Kgl. 
Sächſ. Oberförſter Rudolf Putſcher 
in Dresden-A. 
Sterdefälfe: 

Erdmann, Regiernungs: und FJorſtrat 
in Potsdam. 1 
Hayner, Königl. Förſter in Kienheide, 
Oberförſterei Lautenburg, Regdz 

Marienwerder. 
Mützell, Förſter in Dolgenſee, Ober⸗ 
förſterei Wildenbruch. 3 
Schild, Förſter in Schmo 


ian. 
Seydlitz, Forſtaufſeher in Rheinsberg 


Holz und Güter 


Tannenzapfen. I 
7 cm l., Kiefernzapfen, 5 cm L, 
geſchloſſen, kauft, Probepakete zu sah. 
zu ſenden nebſt Preis für 25 kg an f 
Emil Meltzer, Friedenau, Albeſtr. 5. 


Erleurollen, 3 
1,0—2,5 m lg., 7—30 em Zopfftärfe, ſuch 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen 

R. Zimmer, Holzhandlung. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Bekanntmachung. 
In unſerer Stadtforſt ſoll zur Unter 
ſtützung der Forſtbeamten vom 1. November 
ab auf 6 Monate ein 19 
2 4 
Forsiaufseher 
(gelernter Förfter) beichäftigt werden 
Gehalt 100 Mark monatlich. Be ö 
ſind unter Beifügung von Zeugniſſen um⸗ 


gehend an uns einzureichen. 


Salzwedel. den 7. Oktober 1909. 4 
Der Magiſtrat. — 
Dr. Kersten. 4 


Am 1. Januar 1910 iſt die Stelle ein 


22 Nr 
Aſſiſtenten 

an der Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin neu zu beſetzen. Die Ber 
züge find: 1000 Mk. Bargehalt, fe 
Station und ein Zuſchuß von DO 
zur Lebensverſicherung. ö >, 
Akademiſch gebildete Bewerber, die 
ſchon einige Jahre rei tätig ge 


93) Der Schulp 


DNeutſche 


Forft-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundfchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Freufiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preufiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſlen drulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten un) 
zur Inte rſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich Zachſen⸗MNeiningiſcher Forſtwarte. 
—— — 7 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deu tſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt. Zeitungs» Preisliſte für 1909 Seite 94): direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 9 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 M. 
Die Den tſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Breisliſte für 
1909 Seite 7 unter der Bezeichnung: Deruſche Jäger-Beitung mit der Beilage Deutſche Yorlt-Zeitun „ 5 ö 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mik. 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


1 


) U 
Einzelne Numntern 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften len werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlusse 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 24. Oktober 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienftitellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1801.) 
Eserſörſlerſteſte Rauſchenberg im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Dezember 1909 zu beſetzen. 
Berwerbungen müſſen bis zum 30. Oktober eingehen. 


e Altenfeld in der Oberförſterei Gersfeld, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Januar 1910 
zu beſetzen. 


Beobachtungen über Arſache der Schüttekrankheit der Kiefer. 


In den Jahren 1899 bis 1907 hatte ich 
Gelegenheit, auf einer in Nord weſtdeutſchland 
belegenen größeren Heideaufforſtungsfläche inter- 
eſſante Beobachtungen über die Kiefernſchütte 
zu machen; dieſelben mögen in der Hauptſache 
in nachſtehendem wiedergegeben werden. 

Die in Frage kommende Beobachtungs- 
fläche umfaßte ca. 3100 Morgen, hatte die ver⸗ 
ſchiedenſten Bodenverhältniſſe und wurde — bis 
auf kleine Reſte — in einem Zeitraum von 
6 Jahren (1899 bis 1905) aufgeforſtet. Der 
Umſtand, daß die Kulturarbeiten an verſchiedenen 
Stellen zugleich in Angriff genommen wurden, 
hierbei Böden verſchiedener Güte berührt, ver⸗ 
ſchiedene Bodenvorbereitungs- und Beſtandes⸗ 
gründungsmethoden angewendet, dagegen an 


Saat- und Pflanz material Kiefernſamen bzw. 
Pflanzen durchweg gleicher Güte und deutſcher 
Herkunft verwendet wurden. läßt meines Er⸗ 
achtens die Berechtigung zu, aus dem ver⸗ 
ſchiedenen Verhalten der jungen Kiefern gegen 
die Schüttekrankheit beachtenswerte Folgerungen 
zu ziehen. 

Einige notwendige Angaben über Standorts- 
verhältniſſe, ſowie über Herkunft des verwendeten 
Saat⸗ und Pflanzgutes mögen vorangeſchickt 
werden; eine Beſchreibung über das Weſen der 
Schüttekrankheit kann wohl erſpart bleiben. 

Der Boden zeigte äußerſt mannigfache und 
oft auf kleinſter Fläche abwechſelnde Verhältniſſe. 


Dieſe Böden nach unmittelbarem Schluß aus 


der mineraliſchen Zuſammenſetzung und den 
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phyſikaliſchen Eigenſchaften in beſtimmte Stand⸗ 
ortsklaſſen für Kiefer zu weiſen, iſt für die vor⸗ 
liegenden Beobachtungen nicht empfehlenswert, 
ich muß deshalb vorziehen, die Böden nach 
ihrer Wirkung auf das Auftreten der Schütte 
einzuteilen in 1. Diluvialſand, 2. diluvialen 
Deckſand mit günſtigen Nährſtoffs⸗, Lockerheits⸗, 
Durchlüftungs⸗ und Feluchtigkeitsverhältniſſen, 
3. diluvialen Deckſand nährſtoſfarm, dicht ge⸗ 
lagert und trocken, und 4. Dünenſand. 

Das Klima trug infolge der Seenähe 
ozeaniſchen Charakter; es herrſchte hohe Luft⸗ 
feuchtigkeit und ſtarke Bewölkung. Sommer 
ſowohl wie Winter verhältnismäßig feucht und 
warm. Die dem Beobachtungsgebiet am nächſten 
gelegene Regenſtation (Entfernung Z km), notierte 
durchſchnittlich 750 mm Jahresniederſchläge. In 
ſeiner Geſamtwirkung rechnet das Klima nicht 
zu denen, in welchen die Kiefer ihr beſtes Ge⸗ 
deihen findet. 

Der verwendete Kiefernſamen wurde von 
zuverläſſigen Samenhandlungen bezogen. Es 
dann mit Beſtimmtheit angenommen werden, 
daß deutſches Saatgut verwendet worden iſt. 
Ortlich näher läßt ſich die Herkunft des Samens 
nicht feſtſtellen; jedenfalls muß, da verſchiedene 
Kulturjahre in Betracht kommen und der Same 
auch nicht von ein und derſelben Firma bezogen, 
angenommen werden, daß der Same in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands gewonnen 
worden iſt. 

Das verwendete Kiefernpflanzmaterial wurde 
— mit geringen Ausnahmen — in eigenen 
Saatkämpen aus deutſchem Samen erzogen. 

In folgendem möge nun das Verhalten 
der Kiefer gegen Schütte auf den verſchiedenen 
Böden geſchildert werden. 

a) Der eigentliche Diluvialſand, 
welcher nur im hügeligen Terrain auf den Er⸗ 
hebungen zutage ſtand, war von recht günſtiger 
Korngröße und Miſchung, reich an mineraliſchen 
Nährſtoffen, friſch, oft bindig, in den meiſten 
Fällen ziemlich ſteinig, ſehr oft fanden ſich Ab⸗ 
lagerungen von erratiſchen Blöcken, einzeln und 
in Maſſenlagern. 

Der Diluvialſand wurde teils mit dem 
Dampfpfluge 50 bis 60 cm tief gepflügt, in 
Streifen von 4,6 m Breite mit 1,4 m breiten 
Zwiſchenräumen, teils wurde das Pflügen 40 
bis 45 em tief mit dem Pferdepfluge in Streifen 
wie bei dem Dampfpfluge ausgeführt. Dieſe 
Streifen wurden mit Kieſer und Fichte, letztere 
in geringer Beimiſchung, zuſammen pro Hektar 
6 kg Samen beſät: an den für Saat ungünſtigen 
Stellen erfolgte Pflanzung mit 34 Kiefer und 
14 Fichte mit pro Hektar ca. 15000 Pflanzen. 
An beſonders ſteinigen Stellen wurden teils 
35 gem große Pflanzlöcher in 1,20 m-Verband 
angefertigt und dieſe mit einjährigen Kiefern 
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bepflanzt, teils wurden mit dem Waldpfluge 
40 em breite Streifen geſchält, gelockert und 
mit dem Schumacherſchen Särade mit pro Hektar 
3 kg Kiefern- und Fichtenſamen im Verhältnis 
von 2:1 befät. 

Die Kiefernpflanzen zeigten auf dem 
Diluvialſande guten Wuchs, die Jahrestriebe be⸗ 
trugen durchſchnittlich 35 bis 40 em, Benadelung 
kräftig. Nadellänge 7 bis 10 em. Ein Teil der 
mit Dampf- und Pferdepflug vorbereiteten 
Fläche beſtand aus vormaligem nicht ausgebauten 
Ackerlande. Die Kiefern des Ackerlandes nahmen 
ſich vor den auf Heideboden ſtockenden vorteilhaft 
aus. (Letztere Bemerkung, ſowie überhaupt 
alle Angaben in dieſem Auſſatze über das Ge⸗ 
deihen der Kiefer auf den verſchiedenen Böden 
verſtehen ſich nur für das Jugendalter der Kiefer.) 

Der Diluvialſand zeigte die Fähigkeit, den 
durch die Bodenvorbereitung erzeugten Lockerheits⸗ 
grad zu bewahren, hiermit verbunden waren 
günſtige Durchlüftungs⸗ und Feuchtigkeit 
verhältniſſe, auch an Nährſtoffen mangelte es 
nicht, und es erwuchſen unter dieſen günſtigen 
Verhältniſſen kräftige Pflanzen mit kräftigen, 
gefunden Nadeln, welchen der Schüttepilz nichts 
anhaben konnte, obwohl die Diluvialſandböden 
im Gemenge mit Böden lagen, welche ſchütte⸗ 
kranke Kulturen trugen und es daher an 
der Gegenwart von Pilzſporen gewiß nicht 
gefehlt hat. 

b) Günſtiger diluvialer Deckſand. 
Dieſer fand ſich vornehmlich in den Gründen des 
hügeligen Terrains und auf den Ausläufern der 
Hügelzüge. Dem eigentlichen Diluvialſande an 
Güte nachſtehend, kann man doch dieſe Bodenart 
noch als eine günſtige bezeichnen, wegen der 
lehmigen Beimiſchung und meiſtens ausreichenden 
Feuchtigkeit ſowie der durchweg günſtigen Korn⸗ 
größe, verbunden mit Lockerheit und Durch⸗ 
lüf tung. 

Die Bodenvorbereitung wurde in gleicher 
Weiſe wie beim Diluvialſande durch Dampfpflug. 
Pferdepflug. Waldfurchenpflug und Pflanzlöcher 
ausgeführt; die Beſtandesgründung durch Kiefer 
mit geringer Fichtenbeimiſchung ebenfalls durch 
Saat und Pflanzung wie beim Diluvialſande. 

Zwiſchen dem Gedeihen der Kiefernkulturen 
auf dem eigentlichen Diluvialſande und dem 
günſtigen diluvialen Deckſande machte ſich ein 
Unterſchied inſofern bemerkbar, als die Ent⸗ 
wickelung auf letzterem im allgemeinen etwas 
ſchwächer war. Die Jahrestriebe blieben um 
5 bis 10 em hinter denen der Kiefern auf 
Diluvialſand zurück, auch war die Benadelung 
nicht ſo kräftig. 

Der Geſundheitszuſtand der Kiefern auf den 
tief bearbeiteten Flächen war gut; Schütte trat 
nicht auf. Die Entwickelung der Kiefern ar 
den nur ca. 15 em tief geloderten Waldpfluc: 
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furchen war allerdings nicht ſo günſtig wie der 
Wuchs auf den tief bearbeiteten Flächen; die 
weniger intenſive Bodenlockerung hatte bereits 
nach zwei Jahren an Wirkung erheblich ver⸗ 
loren, es machte ſich ein leichtes Auftreten der 
Schütte bemerkbar, jedoch wurde die Krankheit 
von der Kiefer ohne Schwierigkeiten über⸗ 
wunden. 

e) Ungünſtiger diluvialer Deckſand. 
Dieſe mineraliſch und phyſikaliſch arme Bodenart 
nahm die ebenen und tiefer gelegenen Flächen 
ein. Lockerheit und Durchlüftung waren un⸗ 
günſtig, die Korngröße von Mittelgröße bis zum 
äußerft dicht gelagerten Mehlſande wechſelnd, 
Humus war in einer meiſtens 4 bis 6 em ſtarken, 
dem Bleichſande auflagernden Heiderohhumus⸗ 
ſchicht vorhanden, in dieſer Form mithin von 
geringem Nutzen. In der Regel fanden ſich 
verhärtete Schichten im Untergrunde, in Farbe 
und der Tiefe der Lagerung ſowohl als auch 
in der Härte und Stärke der Schichten von der 
ſogenannten Orterde bis zum ausgeprägteſten 
Ortſtein wechſelnd. Faſt immer war der Ded- 
ſand trocken und auf Regenfeuchtigkeit ange⸗ 
wieſen, welche er aber, da Lehmteilchen fehlten 
und Humus nur in ungünſtiger Form und 
Lagerung vorhanden, nicht feſtzuhalten vermochte, 
ſondern raſch in die Tiefe abſickern ließ. In 
den ſeltenſten Fällen ſtand Grundwaſſer in für 
die Wurzeln erreichbarer Tiefe an; wo dieſes 
der Fall war, trat der günſtige Einfluß ſehr 
hervor. 

Die Bodenvorbereitung und Beſtandes⸗ 
en erfolgte wie bei den vorbeſchriebenen 

odenarten; die Vorbereitung jedoch nur durch 
tiefe Bodenbearbeitung mittels Dampf- und 
Pferdepflug oder Löcheranfertigung mit dem 
Spaten. Die Kiefernkulturen des ungünſtigen 
Deckſandbodens waren die Schütte⸗Sorgenkinder. 
Das Auftreten der Schütte nach Zeit und 
Stärkegrad ging ziemlich parallel mit der Wieder- 
verdichtung des durch die Kulturvorbereitung 
gelockerten Bodens. Die durch Dampf- bzw. 
Pferdepflüge erzeugte Lockerheit iſt bekanntlich 
eine recht intenſive. Das Gedeihen der jungen 
Kiefern auf ſo vorbereiteten Böden iſt infolge 
des leichten Eindringens der Wurzeln, des 
leichten Auflöſens der — ſoweit vorhandenen — 


Nährſalze, der Hebung der Feuchtigkeit und vor z 


allem der äußerſt geförderten Durchlüftung der 
oberen Erdſchicht, ein recht günſtiges, nicht nur 
auf beſſeren, ſondern auch auf geringeren Böden. 
Auf letzteren Böden pflegt aber die nicht ſeltene 
Erſcheinung von durchſchnittlich 30 bis 35 em 
Jahrestriebe während der erſten Jahre, 
nachzulaſſen, ſobald die Vorteile der künſtlichen 
Bodenlockerung ſich verlieren. Dieſer Boden— 
rüdgang nahm auf dem ungünſtigen Deckſande 
ſeinen Anfang mit einem Inſichzuſammenſacken 


D. . 48, 24. 
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des Bodens und Oberflächenverſchließung infolge 


Verſtäubung und durch Moosüberzug (Poly- 
trichum). Auf den gepflügten Flächen war die 
Entwickelung der Kiefern während der erſten 
zwei bis vier Jahre faſt immer gut; ſobald 
aber nach in der Regel drei Jahren die durch 
die Bodenbearbeitung erzeugten Vorteile an 
Wirkung nachließen, erfolgte ein erhebliches 
Nachlaſſen im Wuchſe mit Schütte im Gefolge. 
In dem Grade der Heftigkeit des Auftretens 
der Schütte ließ ſich ein Unterſchied wahrnehmen 
inſofern, als der ungünſtige, ſehr feinkörnige, 
dichtgelagerte Mehlſand die ſchüttekrankeſten 
Kiefern trug, wohingegen bei ſich hebender 
Bodengüte, welches bei dem armen Deckſand 
natürlich nur gering ſein kann, doch immerhin 
ein abgeſchwächter Krankheitsgrad hervortrat. 
Die Entwickelung der Kiefern war auf den ge⸗ 
pflügten Flächen erheblich günſtiger, als auf den 
durch Pflanzlöcher vorbereiteten Flächen. Die 
Kiefern auf Pflanzlöchern hatten auch beſonders 
ſtark unter Schütte zu leiden. | 

In den Schüttekulturen fanden ſich auf den 
am ſtärkſten heimgeſuchten Stellen Pissodes 
notatus und Tortrix buoliana zahlreich ein; die 
Vermehrung konnte jedoch durch Vertilgungs⸗ 
maßregeln in Schranken gehalten werden. 

Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den 
aus Saat oder Pflanzung hervorgegangenen 
Kulturen beſtand nicht. Pflanzungen wurden 
ebenſo wohl krank wie normale Saaten; ſtellen⸗ 
weiſe vorkommende recht dichte Saaten ſchütteten 
allerdings am ſtärkſten. 

d) Dünenſand. Annähernd 25 ha der 
Aufforſtungsfläche beſtanden aus Dünenſand. 
Die Dünenfläche gehörte einem die Aufforſtungs⸗ 
fläche auf ca. 1 km berührenden, ungefähr 
8 km langen NW.-SO.- Dünenzuge an. 

Die Sanddünen wurden ohne vorherige 
Bodenvorbereitung mit Kiefer und Bankskiefer 
bepflanzt. Naturgemäß mußte das Wachstum 
der Kiefer auf dem trockenen reinen Quarz- 
ſande ein geringes ſein. Infolge der ſehr lockeren 
Lagerung und der dadurch bedingten vorzüg⸗ 
lichen Durchlüftung des Dünenſandes war der 
Wuchs jedoch ein weit beſſerer, als man aus 
der Menge der vorhandenen Nährſtoffe hätte 
ſchließen dürfen. Längere Dürreperioden — 
B. 1904 — brachten viel Abgang. Das 
Erkranken der Kiefern an Schütte war auf dem 
Dünenſande nicht erheblich. 

Die vorſtehenden Beobachtungen beſagen, 
daß in dem fraglichen Aufforſtungsgebiete die 
Schütte die Kiefer auf günſtigen Böden ver 
ſchonte, hingegen auf ungünſtigen Böden die 
Kiefern nur jo lange von der Krankheit ver— 
ſchont blieben, als die intenſive Bodenlockerung 
bei der Bodenvorbereitung auf den Boden 
günſtig einzuwirken vermochte. 
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Der eigentliche Diluvialſand und der günſtige 
diluviale Deckſand beſaßen die Fähigkeit, die 
Vorteile der intenſiven Bodenlockerung zu be- 
wahren, wohingegen der ungünſtige Deckſand 
in der Regel nach zwei bis vier Jahren ſich 
wieder verdichtete. Die Verdichtung erfolgte 
durch Inſichzuſammenſacken des rigolten Bodens, 
außerdem bildete ſich an der Bodenoberfläche 
durch Verſtäubung, Verſchlämmung und das 
Auftreten einer Moosvegetation (Polvtrichum) 
ein äußerſt ſchädlicher Oberflächenverſchluß; als 
Folge dieſes Bodenrückganges, Nachlaſſen des 
Wuchſes der Kultur und — ohne Unterſchied 
ob Saat oder Pflanzung — Auftreten der 
Schütte, die, je mit dem Nachlaſſen an Boden⸗ 
güte, namentlich der phyſikaliſchen, an Heftigkeit 
des Auftretens zunahm. 

Wenn ich auch meine Beobachtungen und 
die Folgerungen daraus in erſter Linie auf 
das Beobachtungsgebiet beſchränken und die 
lokalen Wahrnehmungen nicht verallgemeinern 
möchte, ſo kann ich doch wohl ohne Bedenken 
die Anſicht äußern, daß man auf mineraliſch 
reichem und vor allem phyſikaliſch günſtigem 
Boden von der Schütte wenig zu fürchten hat, 
dagegen auf armem und phyſikaliſch ungünſtigem 
Boden die Augen offen halten muß, um auf 
den Rückgang des Bodens rechtzeitig aufmerkſam 
zu werden, ſei dieſer nun ein Nachlaſſen günſtiger 
Wirkung der Bodenvorbereitungsarbeiten, als 
Verdichtung, Verſchlämmung, Verſtäubung ꝛc. 
oder ſei es eine ſchädliche, lebende oder tote 
Bodendecke, als Moosvegetation, Unkraut, Roh⸗ 
humus. In den weitaus meiſten Fällen werden 
dieſe Faktoren des Bodenrückganges zuſammen 
wirken, ſie verurſachen ein Nachlaſſen im Wuchſe 
der Kiefer, welches in den meiſten Fällen 
Schütte zur Folge hat. Der Anlaß und die 
erſten Anzeichen der Schütte müſſen rechtzeitig 
erkannt werden, um den Kiefern durch Be- 
ſpritzen mit Kupferſodalöſungen zeitig genug zu 
Hilfe kommen zu können. 

Meine Wahrnehmungen, daß Schütte im 
Beobachtungsgebiet nur auf nährſtoffarmen und 
phyſikaliſch ungünſtigen Böden aufgetreten iſt, 
ſteht durchaus nicht in direktem Widerſpruch 
mit der Tatſache, daß Schütte ſehr oft auch 
auf beſſeren Böden auftritt. Die aus dem 
Beobachtungsgebiete geſchilderten beſſeren Böden 
— Diluvialſand und günſtiger diluvialer Deck 
ſand — zählen zu der Art von günſtigen Böden, 
welche in der Regel die Vorteile einer rationellen 
Bodenbearbeitung nicht gleich wieder fallen 
laſſen und infolgedeſſen die Kiefer über die 
ſchüttegefährliche Periode hinwegzuhelfen ver— 
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mögen. Es kann aber ſehr wohl auch ein nähr⸗ 
ſtoffreicher Boden phyſikaliſch ſo weit zurüd- 
gehen, daß eine Kiefernkultur im guten Wuchſe 
ſehr beeinträchtigt und für Schütte prädisponiert 
wird; z. B. bei allen feinerdigen Böden liegt 
die Möglichkeit der Verdichtung, Verſchlämmung, 
ſowie der Verhärtung bei ſtarkem Austrocknen 
ſehr nahe, kommt hierzu noch eine ungünſtige 
Bodendecke, dann ſind der Urſachen für Schütte 
genug. Jede Kahlſchlagfläche verliert mit jedem 
Jahre des Freiliegens zunehmend von den Vor⸗ 
teilen, welche das Kronendach des früheren 
Beſtandes brachte; der Humus verliert ſich, die 
den Boden lockernden Tiere verſchwinden, der 
Boden wird feſt, verunkrautet und verheidet 
unter Umſtänden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Anbau der 
Kiefer auf nicht zuſagenden Standorten, ſowie 
ungenügende und unſachgemäße Bodenvor- 
bereitung und Beſtandesgründung, auch Ver. 
wendung ſchlechten Saat- und Pflanzmaterials 
die Schüttegefahr erhöhen muß. 

Die in der Praxis oft geäußerte Anſicht, 
daß die Pflanzung widerſtandsfähiger gegen 
Schütte ſei, als die Saat, habe ich bei meinen 
Beobachtungen nicht zu beſtätigen vermocht. 
Saaten, die überdicht ſtehen oder auf 
Standorten ſtocken, wo fie nicht hingehören, 
ſind naturwidrig, haben infolgedeſſen auch ge⸗ 
ringen Wuchs und ſchwache Widerſtandsfähigkeit 
und werden daher auch leicht von der Schütte 
befallen. 

Ich habe auch keinen Fall beobachten können, 
in welchem den Samen die Schuld für die 
Schütte hätte treffen können. Der verwendete 
Same war deutſcher Herkunft, aber ſicherlich in 
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands gewachſen. 
Wo der ausgeſäte Samen auf günſtigen Boden 
gebracht worden war, erwuchſen ſchüttefteie 
Kulturen; auf ungünſtigem Boden wat das 
Gegenteil der Fall. 

Hervorheben möchte ich noch, daß der aus 
nahmsweiſe trockene Sommer 1904 im Früh⸗ 
jahr 1905 ſtarke Schütte brachte. — — 

Seit 2½ Jahren habe ich die jungen Auf 
wüchſe des Veobachtungsgebietes nicht mehr 
geſehen. Nach zuverläſſiger Mitteilung ſind die 
Schütteerſcheinungen in den letzten Jahren nicht 
mehr aufgetreten, und die Kiefern haben ſich 
aller Orten gut weiter entwickelt, ſoweit die⸗ 
ſelben nicht an den oben geſchilderten ungünſtigen 
Stellen in beſchränkter Zahl ein Opſer det 
Schütte mit nachfolgender Beſchädigung durch 
Piss. notatus geworden ſind. 

Privatförſter Schröder. 
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Zur Wal 

Die forſtliche Arbeiterfrage iſt ſchon in den 
früheren Wanderverſammlungen Deutſcher Forſt— 
männer wiederholt verhandelt worden; 1875 wurden 

Vorſchläge über die zweckmäßige Organiſation der 

Waldarbeit erörtert, 1882 Einrichtungen zur Ver— 

beſſerung der materiellen Lage der Waldarbeiter, 

1887 und 1892 die Wirkungen und wünſchenswerten 

Ergänzungen der neuen Arbeiterverſicherung in bezug 

auf die Waldarbeiter. Im Jahre 1901 erſtatteten 

der jetzige Landforſtmeiſter Lindenberg⸗Braunſchweig 
und der jetzige Oberforſtmeiſter Kahl⸗Colmar auf 
der 2. Hauptverſammlung Bericht über die Frage: 

„Welche Wohlfahrtseinrichtungen ſind mit Rückſicht 

auf den beſtehenden Arbeitermangel für die Wald— 

wirtſchaft zu treffen?“ Hierbei gelangten außer der 

Lohnfrage namentlich folgende Punkte zur Be— 

ſprechung: 

1. Ausgeſtaltung der Arbeiterverſicherung in bezug 
auf Fürſorge bei Krankheitsfällen. 

2. Fürſorge von Unfallverhütung, Unterweiſung in 
der Hilfeleiſtung bei Unfällen, Bereitſtellung von 
Verbandskäſten in der Nähe der Arbeitsſtellen. 

3. Ausgiebige außergeſetzliche Unterſtützung der 
Arbeiter in beſonderen Notfällen. 

4. Gewährung außergeſetzlicher Alters- und Invaliden 
Unterſtützung an die ſtändigen Arbeiter nach 
längerer Dienſtzeit und von Unterſtützungen an 
deren notleidende Hinterbliebene. | 

5. Sorge für dauernde Beſchäftigung eines Stammes 
ſtändiger Arbeiter und freigebige Gewährung von 
Urlaub an ſtändige oder Saiſonarbeiter zur Be— 
ſorgung der eigenen Haushaltsgeſchäfte. 

6. Verbeſſerung der Ortsunterkunft im Walde durch 
Erbauung von Schlafhäuſern und geräumigen 
Schutzhütten. 

7. Vermittelung des Ankaufs gut fördernder ſolider 
Werkzeuge. 

8. Erleichterung der Haushaltsführung der Arbeiter 
durch Landverpachtung und Gewährung von 
Naturalbezügen aus dem Walde gegen mäßiges 
Entgelt. 

9. Errichtung von Arbeiterwohnungen und Heim- 
ſtätten, entweder auf Koſten des Waldbeſitzers 
zu billiger mietweiſer Überlaſſung an ſtändige 
Arbeiter, oder durch Förderung der Gründung 
von Baugenoſſenſchaften, Bildung von Renten- 
gütern, Gewährung von Bau-Darlehen und 
1 zur e e von Arbeitern 
(Koloniſation). 

10. Bildung von ſonſtigen Vereinen und Genoſſen⸗ 
ſchaften zur Hebung der wirtſchaftlichen und 
ſozialen Zuſtände auf dem Lande, bzw. Förderung 
ſolcher Beſtrebungen. 

Der Umſtand, daß der Waldarbeitermangel ſeit 

1901 in manchen Gebieten ſich weiter verſchärfte, 

gab dazu Anlaß, die Frage im März v. Js. erneut 

zu behandeln, und zwar zunächſt im Forſtwirtſchafts— 
rate. Es wurde beſchloſſen, das Thema mit folgendem 

Wortlaute weiter zu verfolgen: 

„Was muß unter den gegenwärtigen Ver— 
hältniſſen dem Waldarbeiter an Lohn und 
Unterkunft gewährt werden, um dem Walde 
einen ſeßhaften, tüchtigen Arbeiterſtand zu 
erhalten?“ 
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darbeiterfrage. 


Die örtlichen Erhebungen über dieſes Thema 
ſollten durch eingehend durchberatene Fragebogen 
gemacht werden, die allen Mitgliedern des 
Deutſchen Forſtvereins zugingen und in der Anzahl 
von über 500 beantwortet von vier Spezialbericht— 
erſtattern (Graf von Findenjtein-Trojjin für Nord- 
often Deutſchlands, Dr. Neumeiſter⸗Dresden für den 
/Südoſten, von Bodlſchwingh-Fulda für den Nord- 
weiten, Dr. Kahl-Colmar für den Südweſten), be— 
arbeitet worden ſind. Der letztgenannte referierte 
im Auftrage der Kommiſſion im September d. Js. 
im Forſtwirtſchaftsrate zu Heidelberg und trug nach— 
ſtehende Leitſätze und Schlußanträge vor: 

1. Um dem Walde einen ſeßhaften, tüchtigen 
Arbeiterſtand zu erhalten, iſt vor allem die Be— 
willigung eines Geſamtlohnes notwendig, welcher 
ihm eine angemeſſene Lebenshaltung gewährleiſtet. 

2. Tiefer Geſamtlohn, bei dem öfters Natural— 
bezüge und anderweitige Vergütungen mite in An— 
rechnung zu bringen ſind, muß wenigſtens den 
Verdienſt der land wirtſchaftlichen Arbeiter erreichen, 
wenn nicht ſogar etwas überſteigen, da die Wald— 
arbeit nicht leicht, auch nicht frei iſt von unfrei— 
willigen, den Durchſchnittslohn drückenden Unter- 
brechungen und weil ſie mancherlei Entbehrungen 
mit ſich bringt. 

3. Gegenüber dem Lohne der Induſtriearbeiter 
iſt zu berückſichtigen, daß die Beſchäftigung der 
Waldarbeiter bei geringeren Lohnſchwankungen 
erfolgt, und daß er infolgedeſſen den Vorteil einer 
nachhaltig geſicherten Exiſtenz genießt; ſein Geſamt— 
einkommen braucht daher nicht höher zu ſtehen als 
dasjenige eines gewöhnlichen Induſtrie- oder 
ſtädtiſchen Arbeiters. Einige Fragebogen betonen, 
daß eine Wiederherabſetzung der geſtiegenen forſt— 
lichen Löhne wohl nie zu verzeichnen ſei, daß da— 
gegen die Induſtrie bei ſchlechter Geſchäftslage ſchon 
oft von dieſem Mittel und von Arbeiterentlaſſungen 
Gebrauch gemacht hat. 

4. Die Fragebogen laſſen mit Rückſicht auf das 
unter 2 und 3 Geſagte erkennen, daß die forſtlichen 
Arbeitgeber auf ein weiteres Anziehen der Wald— 
arbeiterlöhne ſich gefaßt halten müſſen. Es wird 
für zuſammenliegende Reviere mit gleichen Lebens- 
haltungsbedingungen gemeinſames Vorgehen em— 
pfohlen. 

5. Es iſt nötig, die Verlohnungsweiſe in einer 
ſo einfachen Form vorzunehmen, daß der Arbeiter 
ſofort berechnen kann, was er an einem Tage 
verdient. Der Berichterſtatter für Sachſen empfiehlt 
die in dieſem Staate übliche Verlohnung nach der 
Stückzahl, die die kubiſche Berechnung außer Be— 
tracht läßt. 

6. Es empfiehlt ſich, die Stücklöhne in den 
Holzſchlägen je nach deren Schwierigleit jeweils in 
einer Höhe zu bemeſſen, die einen möglichſt gleich— 
mäßigen Durchſchnittslohn ergibt. Zu dieſem 
Zwecke wird in Württemberg für ſchwaches Stamm— 
holz auf das Feſtmeter gegenüber dem mittelſtarken 
und ſtarken ein Zuſchlag von 50—70 Pf. gewährt. 

7. Die Auszahlung der Löhne hat in kurzen, 
am beſten in 14 tägigen Zwiſchenräumen und in 
einer für die Arbeiter bequemen, koſtenloſen Weiſe 
zu erſolgen. Die Enſchädigung der meiſt die Lohn— 
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auszahlung beſorgenden und als Vorarbeiter dienenden 
Holzhauermeiſter für ihre beſondere Mühe waltung 
wird zweckmäßiger in prozentualen Zuſchlägen zum, 
Geſamtlohn gewährt als in der Form von Lohn⸗ 
abzügen. 

8. Der Zweck der Erhaltung eines tüchtigen 
Waldarbeiterſtandes wird dadurch weſentlich gefördert, 
daß einem Stamme ortsangeſeſſener Arbeiter 
möglichſt dauernde Beſchäftigung bei der Waldarbeit 
zuteil wird; den Oberförſtern iſt daher weitgehende 
Befugnis zur freihändigen Vergebung der Waldarbeit 
zu erteilen. 

9. Die in den Fragebogen⸗Beantwortungen er⸗ 
hobene Forderung, den Waldarbeitern für die Zeit 
militäriſcher Pflichtübungen, ſowie für die Tage der 
Kontrollverſammlungen, der Reichs- und Lande 
tagswahlen, auch des Begräbniſſes von Mitarbeitern 
das ortsübliche Tagelohn zu vergüten, wird als 
angemeſſen erachtet. 

10. Die Ergänzung des Geldlohnes der Wald⸗ 
arbeiter durch Naturalbezüge hat in manchen 
Gegenden eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung. 
Die Abgabe von minderwertigem Brennholz, von 
Gras und Streu zu billigen Sätzen oder gegen die 
Werbungskoſten oder ganz unentgeltlich, die Ge⸗ 
ſtattung freien Feierabendholzes, die freihändige 
Abgabe von Bau-, Geſchirr⸗ und Werkholz zur Taxe, 
ebenſo die Überlaſſung von Pachtland gegen mäßigen 
Zins haben ſich vielfach eingewöhnt und haben oft 
wirkſame Zugkraft für die Waldarbeiter ausgeübt. 

11. Dies gilt insbeſondere hinſichtlich Feit- 
haltung der immer mehr fehlenden Arbeiterinnen; 
ſie wird manchmal nur dadurch ermöglicht, daß der 
Waldbeſitzer außer dem Barlohne die vorbezeichneten 
Vergünſtigungen gewährt. 

12. Die ſeitens mehrerer Städte und einiger 
Forſtverwaltungen den ſtändigen und den regel— 
mäßig wiederkehrenden halbſtändigen Arbeitern ver— 
ſprochenen Zuſchußrenten zu den geſetzlichen Invaliden— 
und Unfallrenten, ſowie die in Ausſicht geſtellte 
Hinterbliebenenfürſorge werden von den Arbeitern 
als wünſchenswerte Lohnergänzungen geſchätzt und 
begünſtigen das Ausharren bei der Waldarbeit. 

13. Die Einbeziehung der forſtlichen Arbeiter 
zur Krankenverſicherung, ſoweit dieſe noch nicht 
obligatorisch iſt, erſcheint als notwendig, weil durch 
jene die ungünſtigen Folgen der Lohnausfälle bei 
Erkrankungen abgeſchwächt werden. Allgemeine 
ſtaatliche, auch beſondere forſtliche Betriebs-Kranken⸗ 
kaſſen haben große praktiſche Bedeutung erlangt und 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit der Arbeiter 
gehoben. ? 

Dieſelbe günſtige Wirkung üben Holzhauer- 
Unterſtützungskaſſen aus, an deren Begründung und 
Fortbeſtand die Waldbeſitzer ſomit Intereſſe haben. 

14. Auch die mancherorts üblichen Kultur- und 
Waldarbeiterfeſte, zu denen der Waldbeſitzer eine 
Beihilfe ſpendet, ſowie die Gewährung von Be— 
lohnungen und Auszeichnungen finden bei den 
Arbeitern Anklang. 

15. Die forſtlichen Arbeitgeber können ſich einer 
erhöhten Fürſorge für die Ortsunterkunft der 
Arbeiter im oder am Walde nicht entziehen. So— 
weit es ſich um einheimiſche oder aus der Nachbar— 
ſchaſt herangezogene Perſonen handelt, iſt die Auf— 
jtellung von Zelten und Schutzhütten, die tunlichſt 
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mit Kocheinrichtungen zu verſehen ſind, am Platze, 
weil durch den Wegfall weiter Wege an Zeit geſpart 
und die Geſundheit der Arbeiter geſchont wird. 

16. Eine noch höhere Bedeutung hat die Orts- 
unterkunftsfrage in denjenigen Waldgebieten er ⸗ 
langt, in denen die Heranziehung auswärtiger 
Arbeiter für längere Arbeitszeiten vonnöten wurde. 
Die in zahlreichen Revieren vollzogene Errichtung 
von größeren Arbeiterhäuſern mit getrennten Schlaf. 
und Küchenräumen hat ſich durchaus bewährt. 

17. Es empfiehlt ſich, die mit der gemeinſamen 
Sand der Arbeiter angeſtellten Verſuche im 
Intereſſe der Förderung des körperlichen Wohl⸗ 
befindens der Arbeiter fortzuſetzen. 

18. In ſolchen Waldgebieten, in denen au 
gewiſſen Gründen, z. B. wegen örtlicher ſchwache: 
Beſiedelung, dauernder Waldarbeitermangel ſich 
geltend macht und in denen die Heranziehung aus⸗ 
wärtiger Waldarbeiter auf Schwierigkeiten ſtößt, 
empfiehlt ſich die Ergänzung des Arbeiterſtandes 
auf dem Wege der Anſiedelung. 

19. Wo nicht vorhandene, verfügbar gewordene 
Anweſen zur Unterbringung benutzt werden können, 
erſcheinen neue Anſiedelungen als ausgelegte Pacht⸗ 
ſtellen oder Rentengüter auf Eigentumsflächen 
empfehlenswert. 

In beiden Fällen dürfen die übergebenen 
Flächen nicht eine Größe überſteigen, daß durch 
deren Bewirtſchaftung die Arbeiter und ihre An- 
gehörigen von der Waldarbeit zu ſehr abgezogen 
werden. In manchen Gegenden werden ſchon Wohn⸗ 
häuſer mit etwas Gartenland die Arbeiter anziehen 

Auch die Gewährung von Baudarlehen zu 
mäßigen Zinſen gegen Einräumung von Hypotheken 
an zweiter Stelle kann in Betracht gezogen werden. 

20. Alle ſonſtigen auf Behebung der Landflucht 
und auf die Wiedervermehrung der Bevökerung auf 
dem Lande hinzielenden Maßnahmen, insbeſondete 
die Beſtrebungen des Vereins für Wohlfahrtspflege 
auf dem Lande, verdienen auch im Intereſſe der 
Forſtwirtſchaft wegen der dadurch mittelbar be⸗ 
günſtigten Vermehrung der Arbeitskräfte tatkräftige 
Förderung. . 

21. Die Sorge um die Erhaltung eines tüchtigen 
Waldarbeiterſtandes gehört heutzutage zu den 
wichtigſten Aufgaben der Forſtverwaltungsorgane, 
namentlich der Revierverwalter. Dieſe haben alle 
Veranlaſſung, die Vorgänge auf dem Gebiete de: 
Waldarbeiterfrage aufmerkſam zu verfolgen und ſich 
von den Exiſtenzbedingungen ihrer Arbeiter perſönlich 
zu unterrichten. Sie ſollen namentlich Mangel 
erſcheinungen in ihren noch leicht bekämpfbaren 
Anfangsſtadien beachten und rechtzeitig für Abhilfe 
ſorgen. Principiis obsta, sero medicina paratur, 
cum mala per longas convaluere moras! 


Schlußanträge 
ber Referenten Graf v. Finckenſtein, Troſſin, v. Bodl⸗ 
ſchwingh, Fulda, Dr. Neumeiſter, Dresden, und Dr. Kehl, 
Colmar. 

1. Die Lohnfrage erſcheint, ſoweit dies über 
haupt möglich iſt, durch die Fragebogen als genügerd 
aufgeklärt, ebenſo die Frage der Ortsunterkunft. 

2. Dagegen empfiehlt es ſich, die Anſiedelunzs 
frage in einigen Jahren, nachdem auf dieſem Gebiete 
weitere Erfahrungen geſammelt fein werden, emeut 
zu behandeln. N 


| 
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3. Über die diesmaligen Verhandlungen zur 
Waldarbeiterfrage ſoll einüberſichtliches Referat 
über den wichtigen Inhalt der Fragebogen nebſt 
8 Leitſätzen in einem Ende 
des Jahres erſcheinenden Hefte der Mitteilungen 
zum Abdruck gelangen. 

4. Die Fragebogen werden in der Regiſtratur 
des Deutſchen Forſtve reins aufbewahrt. 
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5. Nachdem der Deutſche Forſtve rein 
durch jüngſt gefaßten Beſchluß dem Deutſchen 
Fürſorgeverein für Rückwanderer beigetreten iſt, 
wird ein gleiches in nau auf den Verein 
zur Hebung der Wohlfahrtspflege auf dem Lande 
beantragt. 

Vorſtehende Anträge gelangten 


a im Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate einſtimmig zur Annahme. 


Mitteilungen. 


— Aus Oberheſſen — Samenernteaus ſich len. 
Eine Samenernte, wie ſie uns ſeit langem nicht be⸗ 
ſchert worden iſt, ſteht in dieſem Jahre in Ausſicht. 
Die langerſehnte Vollmaſt der Buche iſt endlich 
eingetreten. Die Aſte biegen ſich unter der Laſt der 
Eckern, und die Beſtände ſehen von weitem inſolge 
des nu ganz braun aus. Im Auguſt 
noch ſchien es ſo, als ob ein großer Teil der Bucheckern 
hohl bleiben würde, doch ſieht man heute beim Auf- 
ſchneiden der Früchte, daß nur ein ſehr geringer 
Prozentſatz ſchlecht iſt. Auch von Schädlingen iſt nur 
ſehr wenig zu bemerken. Selbſt in den Tieflagen der 
Täler, wo Spätfröſte im Mai das junge Laub rot 
färbten und zum Teil zum Verdorren brachten, iſt 
der Samenertrag kaum geringer als in den übrigen 
Beſtänden. Zwiſchen den braunen Buchenblättern 
ſtehen geſunde, allerdings meiſt kleine Früchte, ob- 
gleich ſich die Buchen während des ganzen Sommers 
nicht mehr friſch begrünten und nur ſehr vereinzelt 
friſche Triebe ſich zwiſchen dem gebräunten, halb er- 
frorenen Laub zeigten. 

Die Eiche hat nach dem Wicklerfraß, der ſie 
in dieſem Frühjahr im zweiten Jahr heimſuchte, ſich 


bald wieder völlig begrünt, aber Eicheln hängen nur Lea 


an den unteren Kronenteilen, bis wohin ſich der Fraß 
nicht erſtreckte. In der Höhe der Krone haben die 
Wicklerraupen mit den erſten Blättern auch die 
Blüten vernichtet. So iſt der Ertrag an Eicheln nur 
als ein geringer zu bezeichnen, während er ſonſt, 
beurteilt nach dem Behang der nicht befreſſenen Aſte, 
als gut anzuſprechen wäre. 

Die Eſche, die im vorigen Jahr recht viel 
Samen trug, zeigt dieſes Jahr, obgleich ihr Laub 
und Wachstum gerade heuer beſonders kräftig und 
üppig iſt, keine Samen. 

Der Bergahorn hat nur oberhalb einer 
Meereshöhe von etwa 500 m reichlich Samen hervor- 
gebracht, wenigſtens am Nordoſtabhange des Vogels— 
berges. Unterhalb der bezeichneten Grenze iſt ein 
merkbarer Samenanhang nicht vorhanden. 

Wie faſt in jedem Jahre, fo iſt der Samenertrag 
der hier ſehr häufigen Hainbuche ein ſehr reicher. 
Auch ein anderer, wenn auch ſeltenerer Einmiſchling 
in unſere Buchenbeſtände, die Winterlinde, 
trägt viele Früchte. 

Die Ebereſche, die hier auf Baſalt wie 
Buntſandſtein leider nur bis etwa zum 40. Lebensjahr 
geſund bleibt, dann kernfaul wird und bald eingeht, 
iſt über und über mit roten Beerendolden beladen. 
An den Straßen bilden die Bäume mit den leuchtenden 
Beeren einen prachtvollen Schmuck. Dabei geben die 
Beeren ein gutes Winterfutter für die Vögel, nament- 
lich die Droſſeln ſtellen ihnen ſehr nach. 

Der Zapfenbehang der Fichte iſt reicher wie 


in ihrem letzten Samenjahr 1905. An den Beftandes- 
rändern geben etwa 5 Bäume 1 hl Zapfen, im Innern 
der Beſtände werden dazu zehn herrichende Bäume 
nötig ſein. Recht häufig ſind die Zapfen von Phycis 
abietella befallen. Das rötliche Räupchen dieſes 
Kleinſchmetterlings befrißt von Ende Juli bis 
um September die Samenkörner und Zapfen— 
hn pen An der Krümmung und den ver 
trockneten Spitzen der Zapfen, oft auch an dem aus— 
tretenden braunen Mehl bzw. Kot kann man ge— 
wöhnlich den innerlichen Schädling erkennen. Zahl⸗ 
reiche Flüge von Kreuzſchnäbeln hat der gedeckte Tiſch 
a auch ſieht man wieder etwas mehr 
ichhörnchen, die im letzten Jahr beinahe verſchwunden 
zu ſein ſchienen, während ſie 1906 und 1907 ganz 
ungeheuer häufig waren. 

Die Kiefer bringt einen mittelmäßigen Zapfen⸗ 
ertrag. Nur an den Südrändern der Beſtände und an 
einzeln ſtehenden Bäumen findet man — infolge der 
ſtärkeren Beſonnung — mehr Zapfen. Immerhin wird 
ſich das Sammeln der Zapfen in einzelnen Beſtänden 
verlohnen. 

Reichlicher dagegen iſt der Zapfenbehang der 
rche. 


Die Weißtanne kommt hier nur ſehr fpärlich 
vor. Die Gipfel der wenigen Tannen ſind aber dicht 
mit Zapfen bejebt. 

Von den ausländiſchen Holzarten hat namentlich 
die Weymouthskiefer viel Zapfen, daneben 
fallen die kleinen Zapfen der Weißſichte (Picea 
alba), die dieſe, wie jo oft, auch in dieſem Jahre maſſen⸗ 
haft trägt, in die Augen. Härter. 


8 


— Nach einer Schrift „Die Aufzucht eßbarer 
Pilze im Walde“ von Profeſſor Dr. Heinrich Mayr in 
München bildet die Aufzucht des ſchmackhafteſten und 
wertvollſten Pilzes, des Schitake (Agaricus Shitake), 
in Japan eine beſondere, oftmals ſogar einzige 
Art der Forſtbenutzung. Schon früher hat derſeble 
Verfaſſer darauf hingewieſen und iſt beſtrebt ge— 
weſen, dieſen Pilz in Deutſchland einzuführen. 
Dieſer Pilz iſt im Gegenſatz zu anderen Pilzen, 
wie der Steinpilz, der Champignon uſw., ein 
Holzpilz, zu deſſen Kultur minderwertige Laubholz. 
knüppel verwendet werden. Die Standorte des 
genannten Pilzes ſind in Japan feuchte, warme 
Wälder von immergrünen Eichen, eßbaren Kaſtanien 
und Rotbuchen. Insbeſondere wählt man zu ſeiner 
Aufzucht Eichen -Niederwälder. Dieſelben werden 
zeitig nach dem Blätterfall gehauen. Das geſällte 
Holz bleibt 100 Tage unaufgearbeitet und wird 
ſodann in Stücke von drei bis vier Fuß zerſchnitten. 
Dieſe werden ringsum eingeſchnitten. An dieſen 
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Wundſtellen ſiedeln ſich die Pilzſporen an und ent— 
wickeln ihr Myzelium. Das Holz zerfällt alsdann 
in eine brüchige, weiße Maſſe, aus welcher bereits 
nach dem erſten Jahre, beſonders aber in den 
folgenden Jahren, die Pilzfrüchte hervortreten. 
Der Pilz wird auf ſchattigen Plätzen gezogen bzw. es 
werden nur ſolche Stellen gewählt. Nach den Verſuchen, 
welche Dr. Mayr bei uns in Deutſchland angeſtellt 
hat, ſind Buche, Hainbuche und Birke zur Aufzucht 
des Pilzes die geeignetſten Holzarten, wogegen die 
Nadelhölzer, ſowie die einen gefärbten Kern 
führenden Laubhölzer dem Eindringen des Pilz- 
myzels am meiſten widerſtehen. In der Neuzeit 
werden in Japan noch zwei andere Pilze gezüchtet, 
und zwar Armillaria odoides und Tremella laciformis, 
erſterer auf Eichenſplintholz, letzterer auf Nadelholz. 
Verfaſſer hofft in einigen Jahren von Shitake größere 
Mengen von Sporen abgeben zu können. —r. 


— 


Aber das Fällen der Bäume mit 
Elektrizität hatte die Zeitſchrift Prometheus vor 
Er erer Zeit nach „Annales des travaux publiques 

elgique“ eine Mitteilung gebracht; dieſe ver⸗ 
95 zahlreiche Anfragen nach den Verfertigern 
des dazu gehörenden Apparats. Der Verlag des 
Prometheus hat ſich nun über dieſe Angelegenheit 
mit den Siemens-Schuckert⸗ Elektrizitäts- 
werken in Verbindung geſetzt, welche folgende Aus- 
kunft erteilt haben: 

„In Beantwortung Ihres ſehr geehrten Schreibens 
vom 16. v. Mts. teilen wir Ihnen ergebenſt mit, 
daß wir vor einer Reihe von Jahren Verſuche 
darüber angeſtellt haben, ob das Schneiden von 
Holz vermittelſt des Glühdrahtes ſich in praktiſch 
einwandfreier und ökonomiſcher Weiſe ausführen 
läßt. Die damaligen Verſuche haben ein vollſtändig 
negatives Reſultat gezeitigt, und wir ſind der Anſicht, 
daß allen den Nachrichten über das Fällen von 
Bäumen vermittelſt Elektrizität durch den Glühdraht, 
wie ſie nach Verlauf einer mehr oder minder langen 
Zeit meiſt im Sommer in den Zeitungen auftauchen 
— faſt immer werden die Urwälder Amerikas als 
die Stätten bezeichnet, in denen das Fällen der 
Bäume in der gekennzeichneten Art im großen 
ſtattfinden ſoll —, keinerlei tatſächliche Verhältniſſe 
zugrunde liegen. Damit der Glühdraht in das Holz 
eindringt, muß er mit erheblicher Kraft angeſpannt 
werden, die ſo groß iſt, daß der im glühenden Zu— 
ſtand befindliche Draht ſehr leicht reißt. An der 
Schnittſtelle des Drahtes verkohlt das Holz, und 
wenn dieſe Kohle nicht entfernt wird, jo kann die 
Glühhitze des Drahtes nicht weiter auf das Holz 
einwirken. Um aber die Kohle zu entfernen, müßte 
alſo der Draht hin und her bewegt werden, ſo daß 
gewiſſermaßen auch wieder ein Sägen des Stammes 
erfolgen müßte. Überdies müßte der Draht an— 
gerauht werden, wodurch ſeine Feſtigkeit wieder be— 
einträchtigt wird. Kurz, es iſt nicht möglich, Baum— 
ſtämme mittels des Glühdrahtes abzutrennen, am 
alterwenigſten wird ſich dies Verfahren wohl bei 
den Baumrieſen der amerikaniſchen Urwälder ver— 
wenden laſſen. 

Berlin, 


2. Oktober 1909. 
Hochachtungsvoll 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H.“ 
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— Einen neuen Termin zum Verkauf der 


Nonnenſraßhölzer aus dem Regierungsbezirk 
Gumbinnen im Wege der Sulbmiſſion hatte 
die Königliche Regierung, Abteilung für direkte 


Steuern, Domänen und Forſten, zu Gumbinnen 
auf den 14. Oktober im Saale des „Königlichen 
Hofs“ zu Inſterburg anberaumt, nachdem ſchon ganz 
erhebliche Quantitäten freihändig zu weſenilich 
beſſeren Preiſen abgeſetzt worden ſind, wie in der 
Auktion in Inſterburg am 21. September d. J; 
geboten waren. Verkauft iſt ſämtliches Grubenhenz 
aus den Oberförſtereien Eichwald und Tzulltinnen. 
Kranichbruch und Aſtrawiſchlen, Skalliſchen, Radroien, 
Brödlauken und Trappönen an Firmen in Charlotien- 
burg, Waltrop, Fürſtenau und Recklinghauſen. 
Die Oberförſterei Skalliſchen verkaufte ferner die 
ganze 4. Langholzklaſſe mit Ausnahme des Schuß⸗ 
bezirks Jahnen, im ganzen etwa 45009 Feſtmeier, 
an die Firma Rüping⸗ Charlottenburg, 28 722 Feſt⸗ 
meter Langholz 1. bis 3. Klaſſe iſt aus den Ober⸗ 
förſtereien Eichwald und Tzulkinnen an Induſtrielle, 
Landwirte und Holzhändler verkauft worden. Die 
Geſchäfte leitete Herr Oberforſtmeiſter Dr. König 
Gumbinnen. Anweſend waren ferner einige 
Regierungs- und Forſträte und die Oberförſter der 
in Betracht kommenden Reviere, ſowie ein Regierung 
tat als Juſtitiarius, ſo daß der höchfte Forſibeamte 
des Bezirks, welcher die Sache mit großer Rube 
und feinem Geſchick erledigte, von einem ſtattlichen 
Stabe von Grünröcken umgeben war. Es wurden 
nur 22 100 Feſtmeter Langholz verkauft, 273000 Feſt⸗ 
meter blieben unverkauft. Von den großen Firmen 
aus Mittel- und Süddeutſchland und allen anderen 
Kaufluſtigen wurden die Angebote abgelehnt. Der 
Zuſchlag Er das Zellholz wurde vorbehalten. 
e Zeitung.) 


— Vom aan: (Kreis Wolfenbüttel). 
Nachdem feit einigen Jahren die Raupe des Eichen⸗ 
wicklers (Tortrix viridana) mit einigen Helfershelfern, 
wie der Raupe des Mondflecks (bucephala), in den 
Eichenwäldern hieſiger Gegend gehauſt hat, iſt in 
dieſem Sommer eine Abnahme dieſer Schädlinge 
zu bemerken. In den Buchenwäldern zeigte ſich 
Geometra defoliaria und betolaria, auch wurden 
einige Nonnenraupen beobachtet, das Auftreten, es 
handelt ſich dabei um den vorigjährigen Nonnen⸗ 
flug, war indes ſehr minimal. Im vorigen Jahre, 
wo die Raupe des Eichenwicklers noch ſehr zahlreid 
auftrat, konnte man beobachten, wie die Kuckuck 
gerade die Eichenorte mit Vorliebe auſſuchten, 
ebenſo Häher und Rabenkrähen, um Atzung zu 
erlangen. Bedeutend war in dieſem Jahre das 
Auftreten der Buchenwollaus und einiger Cherme- 
Arten. a 

2 

— Die Nonne im Jahre 1909. Die Nonne 
hat auch in dem laufenden Jahre ihren verderb- 
lichen Fraß ſortgeſetzt, und der vergangene ſttenge 
und andauernde Winter, von welchem man zu 
hoffen wagte, daß er der Inſektenwelt bedeutende 
Nachteile zufügen würde, hat leider nicht den 
geringſten ungünſtigen Einfluß auf deren Em 
wickelung auszuüben vermocht. Das Jabt 180 
wird vielmehr allen Naturfreunden wegen ſeiner It 
übergroßen Vermehrung der Inſekten in Erinnerung 
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bleiben. Dazu ließ das trockene Frühjahr, bald heiß, 
bald kalt, kein normales Wachstum der Beſtände 
aufkommen, und dieſe Wachstumsſtockungen kamen 
den Inſekten, deren Entwickelung die Trockenheit 
beſonders günſtig war, weiter zugute. Der Fraß 
der Nonne ſetzte, wenn auch etwas ſpäter als ſonſt, 
kräftig ein, und von Mitte Juni ab machten ſich 
ſchon hier und da die Fraßherde durch das Rot- 
werden mehr oder’ weniger großer Beſtandesflächen 
bemerkbar. Ganz beſonders haben hier wiederum 
die gemiſchten Beſtände von Fichte und Kiefer ge— 
litten. Die unterſtändigen Fichten wurden kahl 
gefreſſen, während der Oberbeſtand der Kiefer nur 
unbedenkliche Lücken im Kronendach zeigt. Eine 
Wiederbegrünung der Fichte dürfte kaum zu er— 
warten ſein, weil der Fraß im Frühjahr und Vor— 
ſommer, alſo zur Zeit des kräftigſten Wachstums 
einen beſonders nachteiligen Einfluß ausübt. Bei 
den Fichten iſt es mit Rückſicht anf die vorhandene 
Reproduktionskraft allerdings nicht unmöglich, daß 
einzelne Stämme in friſchen Lagen und inſolge 
eines feuchten Hochſommers neue Nadeln treiben. 
Eine große Lebenskraft werden die Stämme jedoch 
wohl kaum noch erwerben, da mangels des größten 
Teils der Aſſimilationsorgane eine Saftſtockung und 
demzufolge mindeſtens ein Kränkeln folgen muß. 
Anfang Juli begann der Fraß nachzulaſſen, bei den 
Raupen, die übrigens ſchon von Anfang an eine 
große Verſchiedenheit in der Größe und Farbe 
zeigten, machte ſich eine auffallende Schwäche be— 
merkbar. Die Freßluſt hörte mehr und mehr auf, 
der Körper verlor an Elaſtizität, wurde ſteif, war 
von Mitte Juli ſchwarz und ſchien ſchließlich ver— 
trocknet. Bei der Unterſuchung ſolcher Kadaver 
wurde erfreulicherweiſe feſtgeſtellt, daß ſie mit forft- 
nützlichen Paraſiten — Tachinen, Schlupfweſpen — 
beſetzt waren, die das Kränkeln und ein langſames 
Abſterben des Schädlings herbeigeführt hatten. Um 
nun die Anzahl der befallenen Raupen zu ermitteln, 
wurde ein erreichbarer Beſtand abgeſucht und hierbei 
unter den eingeſammelten Exemplaren auf je 100 
feitgejtellt: 4 geſunde Puppen, 10 vertrocknete 
Raupen, 60 bzw. 16 Raupen und Puppen mit 
Larven der Raupenfliege bzw. Ichneumonen beſetzt, 
8 unverpuppte Raupen, die Schlaffheit zeigten, aber 
noch fähig waren, ſich zu verpuppen, und 2 Falter 
(Weibchen). Dieſes Reſultat lieferte den Beweis, 
daß Dreiviertel des Nonnenbeſtandes mit Larven der 
Raupenfliege bzw. Ichneumonen beſetzt war, was 
auf die übergroße Fruchtbarkeit der letzteren — ein 
Weibchen legt etwa 1000 Eier — zurückzuführen iſt. 
Mit großer Spannung ſah man dem Falterfluge 
entgegen, denn die Verpuppung war gering und 
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wenig bemerkbar. Am 15. Juli wurden bereits die 
erſten Nonnenfalter (Weibchen) gefunden, indes von 
einem nennenswerten Fluge im Auguſt war im 
allgemeinen nichts zu bemerken. In denjenigen 
Orten dagegen, wo die Nonne ſporadiſch vorkam, 
konnte wohl im Verhältnis ein ſtärkeres Vorkommen 
der Falter beobachtet werden; zu ſchlimmen Be- 
fürchtungen gibt dieſes jedoch auch keinen Anlaß 
mehr. Daß eine ſtarke Degeneration eingetreten 
war, bewies ſchon der Umſtand, daß während der 
ganzen Entwickelungsperiode die Raupen, Puppen 
und Schmetterlinge große Abnormitäten in Größe, 
Farbe und Bewegung zeigten; jedenfalls hat aber 
die Maſſenvermehrung der Tachinenlarven und deren 
Wirkſamkeit ein Ende der Kalamität herbeigeführt. 
Auch der metalliſchgrüne Puppenräuber, Calosoma 
sycophanta, wurde viel, auch an den Bäumen 
Netternd, bemerkt. Wenn er auch der großen . 
Menge der ſchädlichen Inſekten allein nicht an— 
nähernd Herr werden konnte, ſo war er doch ein 
guter Gehilfe im Haushalt der Natur. An vielen 
Orten wurden gegen die Nonne alle erdenklichen 
Vertilgungsmaßregeln angewendet und die damit 
verbundenen enormen Geldausgaben keineswegs 
geſcheut, jedoch trotz dieſer Maßregeln ſind be— 
friedigende Ergebniſſe nicht erzielt. Ich halte ins- 
beſondere das Sammeln der Schmetterlinge für 
nutzlos, da es natürlich nur vor der Eierablage ge- 
ſchehen muß, die Entwickelung geht jedoch meiſt ſehr 
ſchnell vor ſich, und ſo dürfte es ſchwer ſein, den 
geringen Zeitraum vor der Eierablage genügend 
und wirkſam auszunutzen. Auch die neuerdings 
empfohlene Anwendung von Bordelaiſer Brühe hat 
hier keinen Erfolg gebracht. Bei dem Beſpritzen 
mit einer zweiprozentigen Miſchung bleiben die Raupen 
zunächſt bewegungslos ſitzen, fangen aber nach dem 
Abtrocknen der Nadeln wieder an zu freſſen; ſie 
ſelber leiden unter der Schärfe der Flüſſigkeit nicht, 
da letztere durch die dichte Behaarung der Raupen 
aufgefangen wird. Reines Kupfervitriol iſt den 
Raupen dagegen unangenehm, und es tritt bei 
ihnen nach ſtarkem Beſpritzen, namentlich am Kopf 
und an der unteren Seite, Erbrechen ein. Wieweit 
dieſes auf die Lebensſfähigkeit einwirkt, konnte 
momentan nicht feſtgeſtellt werden; es konnte nur 
ein Wandern, nicht aber ein Abſterben beobachtet 
werden. Weitere Verſuche werden noch angeſtellt. 
Menſchliche Vernichtungsmaßnahmen haben alſo 
keinen ſichtbaren Erfolg gebracht, und ſo bleibt es 
leider der Natur immer noch vorbehalten, den 
Wirtſchafter unſeres lieben Waldes ausgiebig zu 
unterſtüßen. 
Nowotny, Königl. Förſter, Steinbuſch. 


Berichte. 


Bericht über die XXXV. Verſammlung 
des Märkifhen FJorſtvereins 
am 7., 8. und 9. Juni in Berlinchen (Neumark). 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 

Wodurch kann man nun übergroßen Samen» 
bedarf beſchränken, um beſte Provenienzen nicht durch 
zu große Nachfrage ungebührlich zu verteuern? 
Man ſetze für alle Kiefernſaaten die Samenmenge 
auf das geringſte Maß herab, verwende aber nur Samen 


von beſter Nutzwirkung zur Ausſaat! Überſäte Kulturen 
erzeugen meiſt ſchwächliche Pflanzen, die einen 
ſchweren Kampf ums Daſein zu führen haben und nur 
zu leicht von der Schütte befallen werden; über- 
ſäte Kämpe erzeugen gleichfalls ſchwächliche Pflanzen! 
Für Kiefernkulturſaaten iſt Drillſaat mit 2 kg Samen 
bei 85 % Energie dringend zu empfehlen. Dieſe 
Samenmenge reicht vollkommen aus, denn 2 kg 
enthalten 300 000 Körner, die bei einer Keimenergie 
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von 85 % mit 255 000 Körnern zu en find. 
Dieſe, auf 1 ha bei 1,3 m Streifenverband = rund 
7700 lfd. Meter ausgeſät, ergeben pro lfd. Meter 
rund 33 Körner in derſelben Kiefernkultur, auf der 
man mit einer Pflanze pro. 0,50 bis 0,60 lfd. Meter 
bei Pflanzung genügend getan zu haben glaubt. Im 
Saatkamp hat ſich in vieljähriger Praxis ein Aus⸗ 
ſaatquantum von 0,4 kg auf 1 a vorzüglich bewährt. 
Es kommen bei 20 em Rillenmittenentfernung auf 
den Ar 500 lfd. Meter Rillen. 1 kg Kiefernſamen 
150 000 Körner, 0,4 kg = 60 000; bei 85 % 
Energie = 51 000 Körner; alſo auf 1 lfd. Meter 
rund 100 Körner. In idealer Verteilung würde 
das in 10 em breite Rillen geſät durchſchnittlich 
3 em Pflanzenabſtand in der Rille ergeben. 

In der Praxis hat ſich herausgeſtellt, daß Samen 
unter 60 % weder Boden⸗ noch ſonſtige Arbeit lohnt; 
er iſt einfach zu verwerfen. Der normale Handels- 
ſamen zu 75 % Keimkraft verhält ſich zu einem 
Samen beſter Qualität von 85 % nicht wie 75:85, 
ſondern die Nutzwirkung für den Kamp des Samens 
von 75 % Keimkraft gegenüber dem Samen von 
85 % Keimenergie, alſo guter Klenganſtaltsware, 
verhält ſich wie 11,75, eine Zahl, die aus jahre⸗ 
langer Erfahrung gewonnen iſt. Für Freiſaaten aber 
wird die Differenz zwiſchen 85prozentigem Samen 
und dem handelsmäßigen 75 prozentigen in der Wald- 
nutzwirkung zu ungunſten des letzteren ſich um ſo 
mehr vergrößern, je mehr die Gefahr der Ungleich⸗ 
. des Bodens, der Bearbeitung der Pflege, 
der Witterung gerade beſonders ungünſtig auf die 
Schwächlinge unter den Pflänzchen einwirken. Die 
Erfahrung zeigt, daß der 75 prozentige Handelsſamen 
zu dem 85 prozentigen ſich wie 1:2, ſogar wie 2:5 
verhält, und es folgt daraus, daß man für letzteren 
doppelt ſo hohe Preiſe anlegen könnte wie für erſteren, 
wenn es ſein müßte. 

Aus allen dieſen Erwägungen heraus ließen ſich 
etwa folgende Bedingungen für den Ankauf von 
Kiefernſamen aufſtellen: 

1. Lieferung bis 15. März, um den Samen 
bequem vor dem Verwendungsbeginn prüfen laſſen 
zu können. ö 

2. Unterwerfung einer Prüfung durch eine 
preußiſche Samenprüfungsanſtalt. 

3. Samen unter 70 % bleibt unbezahlt und geht 
portopflichtig zurück; Samen über 75 % dagegen 
bekommt für jedes Prozent einen Preisaufſchlag, 
deſſen Höhe nach Anforderung des Lieferanten be- 
ſtimmt wird. 

4. Nachweisbare Provenienz aus Deutſchland 
oder Ruſſiſch⸗Polen. 

5. Keimenergie, nicht Keimkraft iſt entſcheidend! 

Werden derartige Bedingungen für den Wald— 
amenhandel allgemein gebräuchlich, ſo werden die— 
jenigen, die ſich nur mit dem Samenhandel be— 
ſchäftigen, nahezu ausgeſchieden, was kein Fehler iſt; 
andererſeits werden die Klenganſtalten vorſichtiger 
im Zapfenkauf werden und nur beſtgepflückte und 
beſtbehondelte Zapfen einkaufen, ebenſo werden ſie 
vorſichtiger im Betriebe ihrer Klenganſtalten ſein 
und werden den trotzdem noch verbleibenden minder— 
wertigen Samen billigſt abſtoßen oder ſonſt irgendwie 
techniſch verwerten. Der Einwand nun, daß es 
jahrelang keine einheimiſchen Zapfen gibt, iſt oben 
bereits entkräftet au der Hand der Eberswalder 
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Darrergebniſſe in dem denkbar troſtloſen Zapfen⸗ 
ſammeljahr 1908/09. Die erforderliche Menge von 
Kiefernſaatgut höchſter Waldnutzwirkung laßt ſich 
unbedingt beſchaffen, wenn folgenden Punkten aus- 
reichend Beachtung geſchenkt wird: 1. Der Zapfen⸗ 
ertrag mangelhafter Erntejahre muß energiſch genutzt 
werden. 2. Beſchränkung des Samenbedarfs durch 
Beſchränkung der Ausſaatmenge pro 1 ba Kultur 
fläche auf 2 kg, pro 1 a Kampfläche auf 0,4 kg. 
3. Bevorzugung der Naturbeſamung, wo ſie auf 
gepflegten Böden und fo weit fie — oft müßhelecs 
— erreichbar iſt. 4. Bezug aus anderen Gegenden, 
aber nicht wahllos aus fremden Klimaten. Als eine 
der beſten Provenienzen zur Ergänzung für die 
Mark, Pommern und Poſen iſt die polniſch-tuſſiſche 
Gegend zu bezeichnen, als das Optimum für die 
inus silvestris. Die belgiſchen, aus nur guten 
Beſtänden zu pflückenden Zapfen werden eine gute 
Ergänzung für die Rheinpfalz, den Mainwinkel und 
weiter für Hannover und Schleswig⸗Holſtein ſein. 
5. Sehr wichtig iſt es, den Übeiſchuß reicher Zapfen ⸗ 
jahre für ſpätere Jahre aufbewahren zu können. 
Die neueſten Verſuche und Ermittelungen über die 
Aufbewahrungsfrage hat der Oberförſter Haack, 
Eberswalde, angeſtellt und im Juniheft der Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen veröffentlicht. 
(Siehe darüber die Ausführungen des Oberforſt⸗ 
meiſters Dr. Möller.) Für die Eberswalder Darre, 
die im Laufe des Sommers 1909 3000 bis 3500 kg 
Samen aufzubewahren bekommt, beſteht die Abfickt, 
den Samen nach Feſtſtellung der Keimenergie, alſo 
nach einem halben Monat, nochmals drei Stunden 
bei 400 C zu trocknen, gerade jo, als wenn er einige 
Stunden in der Sonne liegt, unter Kontrolle durch 
den Hydrographen, ihn dann in Glasballons zu e 
feſt zu verpichen und beim Mangel eines Kellers 
einen Meter tief in die Erde einzugraben, wo der 
Samen froſtfrei und in einer dem Jahresmittel 
ähnelnden Temperatur liegt. Der trockene, luft⸗ 
dicht, dunkel und gleichmäßig kühl aufgehobene 
Samen wird ſo von den wiederholten, ihn ſchwächenden 
Lebensprozeſſen, vom Eintrocknen der Schale, vom 
Pilzbefall frei gehalten. In kleinen Flaſchen genau ſo 
behandelt e dienen zur Kontrolle 
in der Zwiſchenzeit. es Vorgenannte ſind Mittel, 
mit denen die große Praxis ſich helfen kann zur 
Überwindung zapfenarmer Jahre! Während nun 
der Staat in ſeinen Darren ſelbſt die Mittel an der 
Hand hat, ſich das gewünſchte Kiefernſaatgut von 
höchſter Waldnutzwirkung zu beſchaffen, iſt für den 
Privatbeſitzer großer oder kleiner Kiefernwälder 
die Frage von größter Wichtigkeit, wie er es macht, 
um von den Samenhandlungen frei zu kommen, 
jo lange dieſe den neuen, abjolut notwendigen An- 
forderungen (ſiehe die oben angegebenen Bi- 
dingungen für den Samenkauf) nicht entſprechen 
können oder wollen? Die Antwort lautet: durch 
Selbſtſammeln ſeiner Zapfen, durch die altbewährten 
Zapfenſaaten, durch Selbſtausklengen in Pflaumer⸗ 
dörrhorden, in leeren Inſtmnannsſtuben. Eventuell 
würde die benachbarte königliche Darre gegen billiges 
Entgelt, lieber noch gegen Körneranteil, die privat 
geſammelten Zapfen ausdarren. Auch ließen ſich 
Darreinrichtungen mit Spiritusbrennereien, Ziegeleien 
Kartoffeldämpfern reſp. Trockenapparaten unſchwe: 
verbinden zur Ausnutzung übriger Wärme. Die 
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ſamtbezug unter Zugrundelegung entſprechender 
Lieferungsbedingungen und Kontrolle der Lieferanten 
helfen, auch könnten ſie eventuell für die Mark und 
ähnliche Kiefernprovinzen Darren einrichten. Der 
Erfolg aller Bemühungen würde fein: Der Wieder- 
anbau des märkiſchen Waldes aus Kiefernſamen beſter 
Provenienz, beſter Klengung und Aufbewahrung, 
aus eigenen, geradwüchſigen, gut gepflegten 100- bis 
120 jährigen Beſtänden! 

Der Mitberichterſtatter zum vorſtehend be⸗ 
handelten Thema: Fortſtmeiſter Dr. Kienitz, Chorin, 
ibt anſchließend intereſſante Illuſtraticnen zu dem— 
elben, indem er in Abbildungen und in natura 
junge, aus Samen ganz verſchiedener Provenienz, 
unter ganz gleichen Bedingungen erzogene Kiefern- 
pflanzen vorführt und eingehend die an allen Pflanzen 
deutlich. wahrnehmbaren bedeutenden Unterſchiede 
in der Raſſe erläutert. 

Oberförſter H aa d- Eberswalde bemerkt zu dem 
vom Forſtmeiſter Wiebecke ausgeſprochenen Ver— 
langen, den Kiefernſamen nicht nach dem Keim— 
prozent, ſondern nach der Keimenergie zu bewerten, 
es wäre ſicherlich ein großer Vorteil, wenn man die 
Dauer der Keimunterſuchungen, die jetzt vier Wochen 
währe, auf zehn Tage verkürzen könnte. Denn prak- 
tiſchen Wert haben nur die ſchnell keimenden durch 
die Keimungsenergie ausgedrückten Körner, und die 
Praxis wie die Darren haben das größte Intereſſe 
an einer ſchnellen definitiven Feſtſtellung der Samen- 
güte. Wenn nun trotzdem noch immer der Samen 
4 Wochen in der Probe beobachtet, er trotzdem nach 
dem endgültigen Keimprozent und nicht nach der 
bei jeder Unterſuchung freilich auch feſtgeſtellten 
Keimungsenergie gehandelt wird, ſo hat das bei dem 
bisher üblichen Verfahren der Keimprobenanſtellung 
ſeine Berechtigung. Das Urteil nämlich, das nach der 
Keimprobe über den Samen abgegeben wird, muß 
unanfechtbar, das Ergebnis muß das gleiche ſein, 
ob die Prüfung in Eberswalde, Zürich oder Kopen— 
hagen vorgenommen wird, und wenn man die Proben 
30 Tage beobachtet, ſo wird dies der Fall ſein, man 
wird überall für denſelben Samen faſt genau das— 
ſelbe richtige Keimprozent ermitteln, auch wenn bei 
den verſchiedenen Unterſuchungen in der Temperatur, 
in der Lichtſtärke und in der Art der Samenbefruchtung 
vorgelegen haben. Solch kleine Verſchiedenheiten in 
der Prüfungsanordnung, die auf das endgültige Keim— 
prozent jo gut wie belanglos find, wirken aber auf 
die Schnelligkeit der Keimung außerordentlich ver— 
ſchieden ein. Derſelbe Samen keimt in verſchiedenen 
Proben, wenn auch nur minimale Verſchiedenheiten 
der Befeuchtung, Wärme oder Belichtung vorliegen, 
mit ſehr wechſelnder Schnelligkeit, ergibt alſo bei 
verſchiedener Verſuchsanordnung ganz verſchiedene 
Werte für die Keimungsenergie. Solange bei ver— 
ſchiedenen Unterſuchungen für denſelben Samen 
derartig verſchiedene Werte für die Keimungsenergie 
gefunden werden können, iſt die Keimungsenergie 
kein hinreichend ſicherer Maßſtab für die Samengüte. 
Es gilt deshalb zunächſt, die Methode der Samen— 
prüfung derartig auszubauen und derartige bezügliche 
Vereinbarungen zu treffen, daß tatſächlich die Samen— 
unterſuchungen überall unter ganz gleichmäßigen 
Bedingungen erfolgen. 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: 
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Welche Vorteile und Nachteile 
bringt die Vereinigung des forft- 
lichen und lend wirt che c Be⸗ 
triebes in einer Hand für den Groß- 
grundbeſitzer und für den Forft- 
beamten? 

erhält nunmehr von Waldow⸗-Reitzenſtein, 
Königswalde, das Wort zu folgenden Ausführungen: 

Es iſt ohne weiteres klar, daß für den Groß— 
grundbeſitzer, welcher neben feiner Landwirtſchaft 
einen Wald beſitzt, aus dieſem Doppelbeſitz ſich er⸗ 
hebliche Vorteile ergeben, was ſchon der landläufige 
Satz beweiſt, der Wald ſolle für die Landwirtſchaft 
für ſchlechte Zeiten eine Sparkaſſe ſein. Es ſpringt 
in die Augen, daß meiſtenteils der Wald der gebende, 
die Landwirtſchaft der nehmende Teil iſt. Der 
weſentlichſte Nutzen der Verbindung von land- und 
forſtwirtſchaftlichem Beſitz liegt für den Beſitzer in 
der Möglichkeit, den Bedarf an Bauholz für die Wirt⸗ 
ſchaft aus dem eigenen Walde zu entnehmen. Jeder 
Landwirt weiß, daß das Bauen nie ein Ende nimmt, 
und wenn er genötigt iſt, das zum Bauen erforderliche 
Holz beim Händler zu kaufen, muß er neben deſſen 
eigentlichem Wert bezahlen die Anfuhr aus dem 
Walde, Schneidelohn, Verzinſung und Amortiſation 
für das Schneidewerk ſowie das Anlagekapital und 
ſchließlich noch den Unternehmergewinn, der im all— 
gemeinen nicht zu niedrig bemeſſen wird. Hat der 
Landwirt im eigenen Walde genügend ſtarke Hölzer, 
fo erſpart er einen erklecklichen Teil von dieſen Aus- 
gaben. Das ſollte dieſen oder jenen anregen, anſtatt, 
wie es heute vielfach geſchieht und wozu ja die Ver- 
ſuchung ſehr groß iſt, ſeinen Wald möglichſt ſchnell 
in Grubenholz und Telegraphenſtangen und dann in 
Geld umzuſetzen, wenigſtens einen Teil davon zur 
Erziehung ſtärkerer Hölzer aufzuſparen, damit nicht 
der Beſitznachfolger ſpäter gezwungen wird, hohe 
Preiſe für jene zu zahlen, während er ſelbſt einen Wald 
beſitzt. Aus der Möglichkeit, ſelbſt Holz aus ſeinem 
Walde zu beſchaffen, kann nun auch ein Nachteil ent— 
ſtehen: derjenige der Holzverſchwendung. Jeder 
Beſitzer ſollte ſich hiergegen zu ſchützen ſuchen durch 
geordnete Naturalbuchführung, welche dazu dient, 
Klarheit zu ſchaffen über das, was man an Hölzern 
verkauft und was in der eigenen Wirtſchaft verbraucht 
wird. Ebenſo wie bei den Bauhölzern liegt die Sache 
bei den kleineren Nutzhölzern (Schirrhölzern). In 
der Durchforſtung, beſonders von Laubhölzern, ge— 
winnt man zahlreiche Buchen, Birken, Eſchen und 
andere geringe Stangen, welche im Verkauf nicht 
immer übermäßige Preiſe erzielen, vom eigenen Guts— 
ſtellmacher jedoch ausgezeichnet verarbeitet werden 
können, während man an fremde Stellmacher gerade 
für ſolche Sachen hohe Preiſe zu zahlen hat. 

Ein zweiter Punkt, bei welchem die Frage, ob 
Vorteil oder Nachteil für den Großgrundbeſitzer, der 
ſo glücklich iſt, Wald und Feld gleichzeitig zu beſitzen, 
erörtert werden muß, iſt derjenige der Streunutzung. 
Dort, wo dieſelbe gründlich und wie früher üblich 
betrieben wird, bringt ſie dem Walde ſicher Schaden, 
weil durch Entziehung der ſchützenden Decke gegen 
den Einfluß von Sonne und Wind und die Entnahme 
des düngenden Humus der Boden verarmen muß. 
Aber andererſeits kann es an vielen Orten nur nützlich 
erſcheinen, wenn rechtzeitig die noch nicht abge— 
ſtorbene Streudecke aus den Schlägen entfernt wird. 


Moos entnommen, und der Rohhumus muß dem 
Walde belaſſen werden. Niemals wird man allerdings 
weder auf wiſſenſchaftlichem noch auf praktiſchem 
Wege den Bauernſtand in ſeiner Geſamtheit über— 
zeugen können, daß es im Intereſſe ſeines Beſitzes iſt, 
von einer zu gründlichen Streunntzung abzulaſſen. 
„Streu⸗Fichten“, die alle Jahre ſauber ausgekehrt 
werden, ſind etwas zu Bequemes, und außerdem macht 
der Bauer bei größeren Raupenkalamitäten die Er— 
ſahrung, daß die Streunutzung direkt nützlich iſt. 
Unter Umſtänden ſoll und kann ja auch der wald— 
pflegliche gleichzeitige Beſitzer einer Landwirtſchaft 
unbedenklich ſtarke Streunutzung ausüben und ſich 
dadurch erheblichen Vorteil aus ſeinem Walde ver— 
ſchaffen. Dann nämlich, wenn Strohnotjahre ein— 
treten, iſt es durchaus berechtigt, zuzugreifen und ſich 
durchzuhelfen; das muß der Wald aushalten können, 
und wenn ſolche Notjahre durch zunehmende An⸗ 
wendung künſtlicher Düngemittel mehr und mehr 
abnehmen, ſo ſchwindet auch das Bedenkliche für den 
Wald mehr und mehr. 

Ein weiterer zu verhandelnder Punkt iſt die 
Waldweide. Sie wird im Großbetrieb mit Rindvieh 
kaum noch ausgeübt werden, ſehr wohl aber findet 
auch heute noch die Waldweide mit Schafen ſtatt, 
die man für ſchädlich halten muß, denn das Schaf 
läßt weder Aufſchlag noch Anflug aufkommen, tritt 
den Boden bloß und beunruhigt das Revier. Ganz 
anders liegt die Sache mit der Schweinehütung, 
die ſowohl für die Landwirtſchaft als für die Forſt— 
wirtſchaft von Nutzen iſt. Unzweifelhaft nehmen 
Schweine zur Zeit, da Puppen, Larven uſw. unter 
der Bodendecke liegen, verhältnismäßig erhebliche 
Mengen von Forſtſchädlingen auf. Aber weil der 
Eintrieb im allgemeinen nicht zu jener Zeit erfolgt, 
ſo iſt ſein Erfolg für den Wald nicht überall durch— 
ſchlagend. Für die Schweinezucht dagegen bleibt 
die Waldnutzung ſtets von großem Wert. 

Ein ſehr weſentlicher Punkt bei Verbindung 
von Forſt⸗ und Landwirtſchaft in der Hand eines 
Grundbeſitzers iſt die Arbeiterfrage. Wo eine große 
Landwirtſchaft mit gutem Boden vorhanden iſt und 
in der Hand desſelben Beſitzers zugleich ein um— 
fangreicher Wald mit regelmäßigem Betriebe, da 
iſt der Beſitzer in der Lage, ſich wenigſtens leidliche 
Arbeiterverhältniſſe zu ſchaffen. Wenn man die 
Möglichkeit hat, erſtlich im Winter den Leuten an— 
dauernd Arbeit zu ſchaffen, bei der ſie einen einiger— 
maßen auskömmlichen Lohn verdienen, und ſie 
außerdem im Sommer in der Landwirtſchaft als 
Schnitter zu beſchäftigen, insbeſondere auf Gütern 
mit Boden, welcher eine der im auswärtigen „Schnitt“ 
üblichen Löhnungen geſtattet, ſo laſſen ſich — wenn 
auch nicht die allerjüngſten und behendeſten — doch 
brauchbare Arbeiter in größerer Zahl in der Heimat 
feſthalten. Der Forſtmeiſter Duesberg hat im vorigen 
Jahre auf dem Pommerſchen Foritverein einen 
Vortrag gehalten, der ſich ſpeziell mit dieſer Frage 
beſchäftigt. Duesberg ſagt: „Zur Vermehrung der 
Arbeitsgelegenheit im Winter ſollte, wo irgend 
Abſatz oder Verwendung im eigenen Betriebe möglich 
iſt, das Stockholz gerodet, Faſchinen- und Buhnen— 
pfahle gehauen, das Reisholz der Läuterungen und 
erſten Durchforſtungen (zur Keſſelfeuerung gebündelt, 
ſchwaches Laubholz zu Latten und Kanthölzern mit 
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der Hand geſchnitten werden.“ Und weiter: „Auf 
den meiſten Waldböden können wegen des ſchützenden 
Bodenüberzuges die Erſtarbeiten zu den Kulturen 
ohne irgendwelche Erſchwerung auch bei nicht zu 
ſcharfem Froſt gemacht werden, weshalb, wenigſtens 
Männer, nicht vor Mitte Oktober eingeſtellt und mcht 
über den März hinaus behalten zu werden brauchen. 
Wer bei ſolcher Beſchränkung auf die Winterzeit 
für ſeine regelmäßig wiederkehrenden Arbeiten im 
Walde über Arbeitermangel zu klagen hat, der fängt 
die Sache verkehrt an. Verkehrt handelt ebenſo der 
Gutsbeſitzer, der feine Waldarbeiter aus der Nach 
barſchaft annimmt, ohne ſie zugleich zur Sommerarbeit 
in ſeiner Landwirtſchaft zu verpflichten. Schuld 
daran iſt meiſt, daß Förſter und Inſpeltor jeder 
ſeinen eigenen Strang ziehen und ſich über die Be. 
ſchäftigung der Leute nicht vertragen.“ Dieſen 
Sätzen kann man durchweg zuſtimmen, und es handelt 
ſich hier um eine Sache, welche der Aufmerkſamkeit 
und der Arbeit wert iſt. 

Vielen von dem Walde als dem gebenden Teil 
der Landwirtſchaft geſpendeten Vorteilen gegenüber 
ſind aber naturgemäß auch einige Nachteile zu nennen! 
In erſter Linie die im Frühjahr häufig auftretenden 
Spätfröſte, welche auf Feldern, die vom Walde cın- 
geſchloſſen find, Roggenblüte und Kartoffelkraut 
ſchädigen. Unangenehm iſt ferner der ſchädigende 
Einfluß von Seitenſchatten und Bodendurchwurzelung 
auf Feldern am Waldrand. Doch kann man ſich da⸗ 
gegen einigermaßen ſchützen, wenn man bei der 
Wiederkultur abgetriebener Flächen oder bei der Auſ⸗ 
forſtung nicht zu nahe an das Feld herangeht, jondern 
einen zum Fahren zweckdienlichen Streiſen frei läßt. 
Auch der Wildſchaden darf nicht übergangen werden, 
jedoch kommt es bei ihm auf die ſukjektive Auffaſſung 
des Beſitzers an, ob er ihn als Vorteil oder Nachteil 
anſehen will. 

Welche Vorteile und Nachteile bringt nun die 
Vereinigung des forſtlichen und landwirtſchaftlichen 
Betriebes in einer Hand für den Forſtbe⸗ 
amten? Sowohl der Verwaltungs-, wie auch der 
Schutzbeamte wohnt im Staats- und Privatforſtdienſte 
ſeht häufig ſo iſoliert, daß die Beſchaffung jeme: 
täglichen, aus der Landwirtſchaft reſultierenden Lebens 
bedürfniſſe auf käuflichem Wege ſchlechterdings auf 
geſchloſſen iſt, und wenn er in geſchloſſenen Ort 
ſchaften wohnt, it die Ware dort in der Cualitat 
vielfach nicht erſtklaſſig, außerdem wird er von ſeinen 
Nachbarn im Preiſe oft recht hoch genommen. Hierzu 
kommt, daß er, darauf angewieſen, von feinen Torfe 
genoſſen zu kaufen, leicht in ein Abhängigkeitsber⸗ 
hältnis zu ihnen gerät. Hiernach iſt es entſchieden a 
ein Vorteil zu betrachten, wenn er dergaſtalt ſituien 
iſt, daß er ſeine notwendigen Lebensbedürfniſſe ſich 
ſelbſt erzeugen kann. Das kann in der Staatsſorſ— 
verwaltung nur durch Gewährung einer großeren 
oder kleineren Fläche von Dienſtland an den Te 
treffenden Beamten geſchehen, und vielfach kann auch 
der Privatbeſitzer es nicht anders durchführen. Aber 
den Vorteilen ſtehen auch ſehr erhebliche Nachteile 
gegenüber, und der brennendſte Punkt in die 
Hinſicht iſt die Dienſtboten⸗ und Arbeiterftage. 
Jedermann weiß, wie ſchwer es iſt, ſchon in een 
größeren Dorfe die nötigen Arbeitskräfte zu erhalten, 
und dieſe Schwierigkeiten ſteigern ſich mit dem 
Grade der Iſoliertheit des Forſtbeamten mehr und 
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mehr. Als weiterer Nachteil, welcher aus der Aus- 
ſtattung der Forſtbeamtenſtellen mit Dienſtland er- 
mächſt, iſt der Umſtand zu nennen, daß durch die 
Bewirtſchaftung des Landes die Beamten vielfach 
ihren Dienſtpflichten entzogen werden. Der Privat- 
beſitzer ſollte alſo, wenn irgend möglich, die in der 
Nähe des Gutes oder auf dem Gute wohnenden 
Forſtbeamten vom Dienſtland befreien und ihnen 
ſtatt deſſen Deputat liefern. Damit find gute Er- 
fahrungen gemacht worden; auf den ehemaligen Dienſt— 
ländereien wachſen jetzt fröhlich Kiefern, und die 
Beamten ſind froh, ganz oder größtenteils von der 
Wittſchaft los zu fein. (Schluß ſolgt.) 


Haupfverſammlung der Geſſiſchen 
Domanialforſtwarte. Der Verein der Großh. 
Heſſiſchen Domanialforſtwarte hielt am 10. Oktober 
zu Frankfurt a. M. ſeine diesjährige Hauptverſammlung 
ab. Dieſe war ſtark beſucht, es warten etwa 
100 heſſiſche Forſtwarte anweſend. Der erſte Vor— 
fipende, Herr Kolb zu Lorſch, eröffnete um 11 Uhr 
die Verſammlung und brachte zunächſt ein Hoch auf 
den Großherzog aus, in welches die Anweſenden 
begeiſtert einſtimmten. Sodann wurde der im 
Jahre 1908 und 1909 verſtorbenen Vereinsmitglieder 
gedacht. Zum Andenken an dieſe erhoben ſich alle 
Anweſenden von ihren Plätzen. Im Anſchluſſe 
hieran wurde die reichhaltige Tagesordnung erledigt. 

Den Hauptpunkt bei den Beratungen bildeten 
die Gehaltsverhältniſſe der Domanialforſt— 
warte, welche leider, wie bei der vorigen General— 
verſammlung, ſo auch jetzt, noch als unhaltbar und 
unzureichend bezeichnet werden mußten. Allgemein 
war man der Überzeugung, daß mit einem Durch— 
ſchnittsgehalt von 1350 & im Jahre ein 
Beamter ſich unmöglich bei den heutigen teueren 
Zeitverhältniſſen mit ſeiner Familie durchſchlagen 
kann. Der Vorſtand wurde beauftragt, bei der 
Regierung und Kammer dahingehend vorſtellig 
zu werden, daß den heſſiſchen Domanialforſtwarten 
ſelbſt dann, wenn die Beſoldungsordnung nicht 
zuſtande kommt, eine Aufbeſſerung vielleicht in Form 
von Teuerungszulagen zuteil wird. 
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Einen weiteren wichtigen Punkt der Tages- 
ordnung bildeten die jetzt erhöhten Mitglieder 
beiträge der ſtaatlichen Medizinalkaſſe. Die 
erhöhten Beiträge wurden von allen Mitgliedern 
als eine Härte empfunden, um ſo mehr, als die 
Statiſtik nachweiſt, daß gerade die heſſiſchen Tomanial- 
forſtwarte, die Mitglieder der Kaſſe find, dieſer 
die geringſte Ausgabeziſſer verurſachen. Der Vor⸗ 
ſitzende wies darauf hin, daß die heſſiſche höhere 
Forſtbehörde dieſen Aufſchlag ſicher nicht genehmigt 
hätte, wenn es nicht eine abſolute Notwendigkeit 
geweſen wäre. Herr Kolb bemerkte, daß gerade 
die heſſiſche höhere Forſtbehörde davon überzeugt 
ſei, daß ein heſſiſcher Domanialforſtwart, der in 
ſeinem Gehalt anderen gleichwertigen Staatsbeamten 
ſehr zurückſteht, am allerwenigſten in der Lage iſt, 
eine ſolche Verteuerung ſeiner Lebenslage ertragen 
zu können. Die Anforderungen an die Medizinal— 
kaſſe ſeien aber ungeheuer geſtiegen. Herr Kolb 
ermahnte die Mitglieder der Medizinalkaſſe, dahin zu 
wirken, die Anſprüche an dieſe Kaſſe auf das nötigſte 
zu beſchränken, was zur Folge haben wird, daß die 
Beiträge wieder ermäßigt werden. Ein erhöhter 
Beitrag aus der Staatskaſſe könne wohl mit Rück— 
ſicht auf die ſchlechte Finanzlage in Heſſen zurzeit 
nicht verlangt werden. 

Nach Erledigung der Tagesordnung wies der 
Vorſitzende darauf hin, daß es eine der vornehmſten 
Aufgaben der heſſiſchen Forſtwarte wäre, dahin zu 
wirken, daß zwiſchen den direkten Vorgeſetzten, 


den Oberförſtern und den Foiſtwarten ein gutes 


Verhältnis zu beſtehen habe. Ein derartig gutes 
Verhältnis kann aber nur dann eintreten, wenn 
jeder Förſter durch peinlichſte Erfüllung ſeiner Be⸗ 
rufspflichten fi) das Wohlwollen feiner Voigeſetzten 
erwirbt. Das Wohlwollen der vorgeſetzten Behörde 
ſei den heſſiſchen Förſtern bei ihrem ſchweren Kampf 
ums Daſein ſehr vonnöten. Mit dem Wunſche, 
daß jeder einzelne der heſſiſchen Forſtwarte ſeine 
Berufspflichten ſtets erfüllen möge, wurde die 
Verſammlung mit einem Hoch auf die direkten Vor— 
geſetzten — die heſſiſchen Oberförſter — geſchloſſen. 
(Darmſt. Tägl. Anzeigen.) 
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Verſchiedenes. 


Iſt der Volizeihund auch beim FJorſtſchutzdienſte 


verwendbar! 

Immer, wenn ich in der Tagespreſſe von den 
Leiſtungen der Polizeihunde leſe, lege ich mir dieſe 
Frage vor. Ganz beſonders dringlich wurde ſie 
aber kürzlich, als ich davon hörte, daß an zuſtändiger 
Stelle in Erwägung gezogen werde, auch die Land— 
gendarmen mit einem ſoichen Gehilfen auszurüſten. 
Wenn man ſich nun hier von einer ſolchen Einrichtung 
einen erheblichen Nutzen verſpricht, ſo iſt unter 
gewiſſen Verhältniſſen ein ſolcher „Schutzgehilfe“ im 
Forſtdienſte gewiß an richtiger Stelle; jedenfalls 
ware ein Verſuch nach dieſer Richtung nicht furzer- 
hand abzuweiſen. 

Soll aber ein folder nicht von vornherein z 
mißglücken, ſo wird in erſter Linie über folgende 
Fengen Klarheit zu ſchafſen fein: 

1. Welche Anforderungen ſind an ſolchen Hund 

zu ſtellen? 


2. Liegt die Möglichkeit vor, 

Abrichten beizubringen? 

3. Bei welcher Raſſe ſind die erforderlichen Eigen- 
ſchaften am meiſten vorauszuſetzen? 

Die Beantwortung der erſten Frage wird 
am zweckmäßigſten an der Hand von Beiſpielen, 
wie fie der Forſtſchutzdienſt mit ſich bringt, zu 
ſuchen ſein. 

Könnte jeder Forſtfrevler bei der Tat abgefaßt 
werden, dann wäre ja dieſes Feld der beruflichen 
Tätigkeit leicht. Es ließen ſich dann die erforderlichen 
Ermittelungen ohne alle Schwierigkeiten anſtellen. 
In Wirklichkeit würde es ſich dann aber nur um die 
weniger ſchweren Fälle handeln. Größere Forſtfrevel, 

B. die Entwendung von Bauholz, werden meiſt 
1 oder weniger planvoll angelegt und vorſichtig 
ausgeführt. Da alſo bei dieſen die Verwendung 
des Hundes in weiteſtem Umfange in Frage käme, 
wird unter Berücktichtigung der hierbei vorkommenden 


ihm dieſe durch 
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Umſtände zu unterſuchen ſein, ob der Geruchsſinn bei 
der Spurfolge nutzbringend verwertet werden kann. 

Wird beiſpielsweiſe folgender Fall angenommen, 
der in gewiſſen Gegenden gar nicht ſo ſelten vor⸗ 
kommt: Der Beamte findet im Walde eine ſtarke 
Kiefer abgeſägt, ſtellt weiter feſt, daß dieſe auf einen 
mit Pferden beſpannten Wagen geladen worden iſt, 
und verfolgt deſſen Spur bis auf den Hauptweg. 
Hier läßt ſich nur nach Art der Einbiegung ermitteln, 
daß der Wagen eine beſtimmte Richtung eingeſchlagen 
hat. Weiter find weder Pferde- noch Gleisſpuren 
gu erkennen, da der Hauptweg gepflaftert iſt. Bei 
ieſem Falle wären nun die zunächſt liegenden 
Fragen folgende: Iſt es dem abgerichteten Polizei- 
hunde möglich, auf dieſem feſten Hauptwege die 
Spuren des Wagens mit Sicherheit auch dann zu 
verfolgen, wenn ſich die Frevler, ſobald ſie dieſen 
erreicht haben, auf den Wagen ſetzen, um ſchneller 
vorwärts zu kommen? Kann der Hund durch ſeinen 
Geruchsſinn die Spuren des Geſpanns mit den 
Frevlern auch dann noch wahrnehmen, wenn kurz 
vor oder nach dieſem andere Wagen dieſelbe Strecke 
gefahren ſind? 

Können Leiſtungen von einem Hunde erzielt 
werden, die auf dieſe Fragen eine befriedigende 
Antwort erwarten laſſen, dann wäre ein ſolcher 
tatſächlich auf vielen Stellen eine hoch einzuſchätzende 
„Schutzkraft“, denn die hier geſchilderten Umſtände 
laſſen ſich zu den denkbar ſchwierigſten rechnen. 

Oft liegen die Verhältniſſe günſtiger, beſonders 
dann, wenn es ſich um minder ſchwere Forſtfrevel 
handelt, wo das Entwendete auf einer Karre, einem 
Handwagen, einem Schlitten oder auf dem Rücken 
von dem Frevler fortgeſchafft wird. Unter dieſen 
Umſtänden ſcheint es nach allen Nachrichten wohl 
möglich, daß die Leiſtungen des Hundes voll befriedigen 
würden. Sind auch dieſe nur zu erwarten, ſo ließe 
ſich ein Verſuch nach dieſer Richtung allein gewiß 
rechtfertigen. Wer ſich jahrelang täglich in aus 
giebigſter Weiſe mit dem Schutze des Waldes gegen 
menſchliche Übergriffe beſchäftigt, der weiß, daß es 
beſonders zur Winterzeit ſehr ſchwierig iſt, auch 
Spuren der letzten Art mit Sicherheit zu verfolgen, 
wenn Schneetreiben einſetzt, bei dem die im Walde 
deutlichen Spuren im Freien vollſtändig verwehen 
oder, wenn auf den größeren Wegen durch Vieh— 
treiben, Fahren uſw. die Spuren zerſtört worden ſind. 

Außer den bereits geſchilderten, kommen aber 
auch noch andere Umſtände in Frage. Der Beamte 
hört z. B. bei einem Nachtgange, daß ein Frevel 
ausgeführt wird. Wenn es nun ſchon am Tage oft 
ſchwierig genug iſt, unbemerkt an den Frevler 
heranzukommen, jo iſt dies zur Nachtzeit noch weit 
weniger möglich; hat der Frevler hier auch nur 
einen Vorſprung von einigen Schritten, ſo iſt die 
Verfolgung ausſichtslos. Ebenſo, wie ſchon in dem 
alten Nürnberg kein Dieb gehängt wurde, bevor 
er ergriffen war, ſo kann auch kein Forſtfrevler mit 
Ausſicht auf Verurteilung zur Anzeige gebracht 
werden, wenn ſeine Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt iſt. 
Gerade hier könnte nun ein auf beſtimmte Schul— 
zälle abgerichteter Polizeihund ſehr weſentlich zur 
Ergreifung und Feſtſtellung des Frevlers beitragen. 
Er müßte wiſſen, daß er ſich auf eine gewiſſe Ent— 
fernung möglichſt leiſe heranzuſchleichen hat, im 
Falle der Flucht den Frevler ſtellen muß und erſt 


dann freigeben darf, wenn ſein Begleiter ihm den 
Befehl dazu erteilt. 

Weiter kann es erforderlich werden, die Perſon 
des Täters auf dem zuſtändigen Gemeindeamte 
feſtzuſtellen. Bei Nacht und Nebel iſt dies eine ſo 
cache Sache nicht. Der Beamte muß damit 
rechnen, daß ihm Mittäter in den Kücken fallen 
können, kann alſo dem Frevler immerhin nur eine 
geteilte Aufmerkſamkeit zuwenden. Wenn ihm dieſer 
nun entweicht, ſo iſt die ganze Feſtſtellung in Frage 
geſtellt; „bei Nacht ſind alle Katzen grau“. Leider 
gibt es nun auch Gegenden, wo es dem Frevler 
nicht gerade ſchwer wird, einen Freund zu gewinnen, 
der ihm in der Hauptverhandlung bekundet, er habe 
ſich in der fraglichen Zeit an einem anderen Orte 
befunden, könne alſo gar nicht im Walde geweſen 
ſein. Hat der Beamte aber in ſeinem Hunde einen 
zuverläſſigen Gehilfen zur Seite, ſo überführt er 
den Frevler „gewiß“. 

Auch beim Jagdſchutze ſind Fälle denkbar, daß 
mit Hilfe eines abgerichteten Hundes die Ermittelung 
des Täters leichter möglich wird. Kein Verſtändiger 
wird einem, mit einer Schußwaffe ausgerüſteten 
Menſchen einen Hund auf den Leib ſchicken, denn 
dieſer wäre dann gewiß geliefert. Wird aber nach 
einem Schuſſe auf der betreffenden Stelle gefunden, 
daß ein Jagdfrevel vorgekommen iſt, ſo würde mit 
dem Hunde die Aufnahme und Verfolgung der 
Frevlerſpur gewiß leicht möglich ſein. Der Hund 
würde hier alſo mit dazu beitragen, daß die zu 
einer Strafverfolgung erforderlichen Beweismittel 
gefunden werden. 

Die hier angeführten Beiſpiele ließen ſich mit 
Leichtigkeit noch um eine größere Anzahl vermehren. 
Aber auch dieſe wenigen zeigen ſchon, daß an den 
Hund ganz erhebliche Anforderungen nach den ver- 
ſchiedenſten Richtungen geſtellt werden. 

Es entſteht nun die Frage: Liegt die Möglichkeit 
vor, einen Hund durch Abrichtung ſo weit zu bringen, 
daß er den Anforderungen mit einiger Zuverläſſigkeit 
genügen kann? In eine Erörterung hierüber kann 
ich nicht eintreten, da mir bisher auf dem eigent- 
lichen Forſtſchutzgebiete Erſahrungen über die Ver⸗ 
wendung von Polizeihunden nicht bekannt geworden 
ſind. Da aber in der Tagespreſſe ſehr häufig von 
ganz hervorragenden Leiſtungen dieſer Hunde bi 
richtet wird, ſo iſt die Möglichkeit ohne Gegenbeweiſe 
nicht in Abrede zu ſtellen. Erſt kürzlich iſt es mit 
Hilfe eines Polizeihundes bei Gneſen möglich 
geworden, einen Frevler feſtzuſtellen, der an den 
Schienen der Bahnſtrecke die Laſchen abgeſchraub: 
hatte, um den Zug zur Entgleiſung zu bringen. 
Ein eingehender Verſuch, den Polizeihund auch in 
Forſtſchutzdienſte zu verwenden, ließe ſich alſo gewiß 
rechtfertigen. Damit aber ein foldyer nicht von Hauie 
aus zweifelhaft wird, erſcheint es wichtig, wenn 
die Abrichtung ſolcher Hunde vorläufig von einem 
Forſtbeamten und einem Polizeibeamten gemein 
ſchaftlich geleitet wird. Letzterem müßten auf dem 
Gebiete der Abrichtung von Polizeihunden bereits 
reifere Erfahrungen zur Seite ſtehen, und erſterer 
hätte dafür zu ſorgen, daß die Abrichtung nur den 
rein forſtmäßigen Anforderungen entſpricht. 5 

Da an einen Hund, der im Forſtſchußdienſte 
Verwendung finden ſoll, auch in bezug auf körperliche 
Leiſtungen ganz erhebliche Anforderungen geſtell 
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Raſſen in Frage kommen. Kleine ſchwächliche Hunde 
würden bei Schnee und Kälte kaum etwas leiſten, 
namentlich aber dort verſagen, wo es ſich darum 
handelt, den Frevler zu ſtellen. 

Wohl bin ich mir bewußt, mit den vorſtehenden 
Ausführungen dieſen Gegenſtand nicht erſchöpfend 
behandelt zu haben. Es liegt mir auch nur daran, 
Anregung nach dieſer Richtung zu geben. Wünſchen 
möchte ich aber doch, daß auch wir aus dieſem Zeit⸗ 
ſortſchritte zum Schutze unſeres Waldes Nutzen 
ziehen. Simon⸗Gloddau. 


v 

— Das Eichhörnchen als Kronzeuge für 
früheren Waldreichtum. Unter dieſer Überſchrift 
bringt die Zeitſchriſt „Niederſachſen“ einen beachtens 
werten Artikel, der beſagt, daß man nicht immer 
gut mit Sicherheit feſtſtellen könne, wie groß vor 
Jahrhunderten der Waldreichtum bei uns geweſen; 
man helfe ſich da in allerlei Weiſe. Von etlichen 
Orten wiſſe man zwar genau nach Maß und Zahl, 
wie viel Waldbeſtand zur Kommune gehörte; bei 
manchen Orten aber ſei das nicht der Fall, weil 
man eben keine Aufzeichnungen gemacht habe, aus- 
genommen ſeien die Moore, die ja noch heute durch 
mancherlei Funde Kunde über den Waldreichtum 
geben, an anderen Orten die Annalen über Maß. 
Hiervon werden auch Beiſpiele angegeben. Bezüglich 
des Eichhörnchens aber berichtet die Sage beiſpiels⸗ 
weiſe, daß einſt das Gelände zwiſchen Hannover 
und Peine, ja Hannover und Braunſchweig, ein 
einziger Wald war, da nämlich das Eichhörnchen, 
N Affe unſerer Wälder, von der einen dieſer 
Städte zur anderen hüpfen konnte, ohne die Erde 
berühren zu müſſen. Ahnliche Sagen werden auch 
noch von anderen Orten erwähnt, doch möge dieſe 
Mitteilung genügen. P. 


— Imprägnieren von Kiefernpfählen zur 
Auſſtellung eines Drahtzaunes. (Zur Anfrage 
in Nr. 38 der Deutſchen Forſt-Zeitung.) Die 
zurechtgeſchnittenen grünen Hölzer werden 
unentrindet mindeſtens 24 Stunden in eine 
dreiprozentige Kupfervitriollöſung geſtellt. Durch 
die Kapillarität des Holzes zieht die Löſung bis 
zum oberen Ende empor, und hierdurch wird die 
Haltbarkeit erhöht. Die Pfähle werden erſt un- 
mittelbar vor der Verarbeitung entrindet. Weiter 
wurde zur Konſervierung von Baum- und Zaun- 
pſählen Benzolina empfohlen, Lieferant Guſtav 
Schallehn in Magdeburg. Dieſe Glaſur ſoll kalt 
ſtreichbar und feuergefährlich fein. Die Pfoſten 
ſind vor dem Anſtreichen zu entrinden. Aus eigener 
Erfahrung kann ich die zweite Methode nicht 
beurteilen, während Kupfervitriol, welches ja auch 
bekanntlich, wenngleich nach anderer Methode, zur 
Imprägnierung von Eiſenbahnſchwellen und 
Telegraphenſtangen verwendet wird, ſich nach dem 
oben angegebenen einfachen Verfahren bewährt hat. 

H. in Sch. 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
19. ORtober 1909. Rehböcke 0,60 bis 1,00, Rotwild 
0,3) bis 0,50, Damwild 0,35 bis 0,50, Schwarzwild 
0,20 bis 0,45 4 das Pfund, Haſen 1,00 bis 4,25, 
Kaninchen 0,20 bis 0,90, Stockenten 0,75 bis 1,75, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


werden müſſen, fo können nur Vertreter der ftärferen | Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,50 bis 1,69, 


937 


Faſanenhähne 1,00 bis 2,50, Faſanenhennen 1,00 
bis 1,90, Schnepfen 2,00 bis 3,50, Bekaſſinen 0,70 
bis 0,90 4 das Stück. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats- Forstverwaltung. 


Ga ſſenſtein, Regicrungs. und en zu Gumbinnen, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Sellers, Forſtaſſeſſor zu Pelplin, iſt an Stelle des nach 
Thale verſetzten Oberförſters Goedeckemeyer zur 
Unterſtützung des Profeſſors Dr. Büsgen an die Forſt⸗ 
akademie Hann.⸗Münden berufen worden. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 
en zu Haiger, Regbz. Wiesbaden; Bringmanm zu 
uszianka, Negbz.Allenſteln; a e ſar zu Hersfeld⸗Wippers⸗ 
hain, Regbz. Caſſel; Prey zu Göhrde, Regbz. Lüneburg; 
Fuds zu Hermeskeil, Regbz. Trier; Gronefeld edler 
von cttserger zu Hoyerswerda, egbz. Lieguit; 
Koogklimmer zu AUltenlotheim, Regbz. Caſſel; Lange 
zu Stangenwalde, Regbz. Deng Mandt zu Gramzow, 
Regbz. Potsdam; May zu Se urg, Regbz. Lüneburg; 
Graf zu Nantzan 1 Vietz, Regbz. Frankfurt; Auhfus 
u Wildeck, Regbz. Caſſel: Schnaaſe zu Dobrilugk, Regbr. 
Frankfurt; Sellheim zu Wronke. Regbz Poſen; Tommes 
zu Rupp, Regbz. Oppeln; Voigt zu Sitzenroda, Regbz. 
Merſeburg; Wagner zu Jakobshagen. Regbz. Stettin; 
Bielaskowski zu Tornau, Regbz. Merſeburg. 

Andreas, Förſter zu Altenfeld, Oberſörſterei Gersſeld, iſt 
die Förſterſtelle Stammen, Oberförnerei Hofgeismar, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1910 ab übertragen. 

Droſte, Forſtaufſeher zu Breitebruch, Oberſörſterei Ober⸗ 
eimer, Regbz. Arnsberg, iſt als Forſtauſſeber für den 
Truppenübungsplatz Friedrichsfeld dei Weſel vom 
1. November d. Js. ab augeſtellt. 

leb he, Wide keen zu Springe, Oberſörſterei Springe, iſt 
nach Calbe, Kloſterrevierförſterei Burgſittenſen, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

Gloede, Förſter o. R. zu Höckendorf, Oberförſterei Torgelow, 
iſt nach Damerow, Oberſörſterei Pudagla. Regbz. Stettin, 
vom 1. November d. Is. ab 8 5 

Keinemeyer, Förſter zu Hüſede, Kloſteroberförſterei Osnabrück, 
iſt nach Weberkuhle, Oberförſterei Binnen, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

en Hilfsjäger, ift zur Wahrnehmung des Forſt⸗ 
hilfsauſſeher⸗ und e ee e, in der Kloſter⸗ 
oberförſterei Göttingen, Regbz e einberufen. 

Johnſen, Forſtaufſeher zu Dedenſen, Oberforſterei Dedenſen. 
iſt nach Springe, Oberförſterer Springe, Regbz Hannover, 
verſetzt worden. 

Jünemann, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur 
Hilfsleiſtung bei den Betriebsregelungsarbeiten in be 
Oberförſterei Lauenau, Regbz. Hannover, einberufen. 

Kleiner, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur Bes 
ſchäftigung im Außendienſte der Kloſteroberförſterei 
Osnabrück, Regbz. Hannover, einberufen. 

HAotike, Forſtaufjeher zu Lindenbrück, Oberförſterei Nalel, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm eine Syörfteriielle o. R. 
in der Oberſörſterei Nakel, Regbz. Bromberg, übertragen. 

Tanger, Förſter zu Einemhof, Kloueroberförſterei Lüneburg, 
iſt nach Oberwald. Oberförſterei Coppenbrügge. Regbz. 
Hannover. verſetzt worden. 

Fanautd, Förſter, Holzhoſmeiſter zu Baranitz, Oberförſterei 
Golau, iſt die Holzhofmeiſterſtelle zu Schönau, Ober⸗ 
förſterei Charlottenthal. Regbz. Marienwerder, end» 
gültig übertragen worden. 

ohr, Förſter o. N. zu Balbitzow, Oberförſterei Rothenfier, 
iſt nach der Oberförſterei Podejuch, Regbz. Stettin, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Tücke II, Forſter zu Bilderlabe, Kloſteroberförſterei Lam 
ſpringe, iſt nach Jaͤgerhaus. Oberforſterei Springe, Regbz. 
Hannover, verſetzi worden. 

Müller, Förſter zu Jägerhaus, Oberförſterei Springe, ift 
nach Springe, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Keie, Forſtaufſeher zu Forſthaus Huttengrund, iſt zum 
1. November d. Is. nach der Oberſörſterei Bran dobern— 
dorf. Regbz. Wiesbaden. einberufen. Die Einberufang 
nach der Oberforſterei Cbersbach tft aufgehoben worden. 
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v. Faczenski, Forſtaufleher zu Müllershof, iſt zum Förſter 
ernannt und ihn eine Förſterſtelle o. R. in der Ober⸗ 
förſterei Glinke, Regbz. Bromberg, übertragen. 

Peter ſon, Förſter zu Calbe, Kloſterrevierförſterei Burg: 
ſittenſen, iſt nach Wehlen, Kloſteroberſörſterei Soltau, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

FPhiſipp, Forſtanſſeher zu Friedrichsfeld bei Weſel, iſt nach 
Breitebruch, Oberförſterei Obereimer, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. November d. J. ab verſfetzt. 

Pinczakowski, Förner zu Dedenſen, Oberſörſterei Dedenſen, 
ift nach Einemhof. Kloſteroberförſterei Luneburg, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

le Plat. Forſtaufſeher zu Harburg, Oberförſterei Harburg, 
Regbz. Lüneburg, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Kauthe, Forſtaufſeher zu Mühlthal, iſt zum Förner ernannt 
und ihm eine JFörſterſtelle o. R. in der Oberförſterei 
Jagdſchütz, Regbz. Bromberg, übertragen. 

Mögener, Forſtauſſeher zu Miallinghauſen, Oberſörſterei 
Neubruchhauſen, iſt nach Harpſtedt, Oberförſterei Harp⸗ 
ftedi, Regbz. Hannover, verſetzt worden 

Moffow, Forſtaufſeher, iſt von Wedelsdorf, Oberförſterei 
Wedelsdorf, nach Balbitzow, Oberförsterei Rotenfier, 
Regbz. Stertin, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Schloms, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. iſt zur Wahr⸗ 
nehmung des Foruhilfsaufſeher. und Schreibgehilfen— 
dienſtes in der Oberförſterei Dedenjen, Regbz. Hannover, 
einberuſen worden 

Schnossel, Förster zu Hohenboſtel, Oberförſterei Lauenau, 
iſt nach Setenlen, Oberförſterei Dedenſen. Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

Schröder, Forſtauſſeher zu Göttingen, Kloſteroberſörſterei 
Göttingen, iſt nach Mallinghauſen, Oberförſterei Neu— 
bruchhauſen, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Schwedhelm. Forſtaufſeher zu Breitenbruch, Oberförſterei 
Obereimer, iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe des 
Oberſörſters nach Hilchenbach, Regbz. Arnsberg, verſetzt. 

Spechtmeier, Forſtauſſeher zu Wehlen, Kloſteroberförſterei 
Soltau, iſt nach Bilderlahe, Kloſteroberſörſterei Lam— 
fpringe, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Stöver, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Rends⸗ 
burg, Oberforſterei Rendsburg, Regbz. Schleswig, iſt 
zum Joͤrſter ernaunt worden. 

Wilke, Jorſtauſſeher in der Oberförſterei Lonkorſz, iſt in die 
Oberſörſterei Charlottenthal. Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

BVitzel, Forſtaufſeher zu Harpſtedt, Oberſörſterei Harpſtedt, 
Regbz. Hannover, iſt in den Regierungsbezirk Luueburg 
verſetzt worden. 

3lotowig, Förſer zu Weberfuhle, Oberförſterei Binnen, iſt 
nach Hohenboſtel, Oberförſterei Lauenau, Regbz. 

Hannover, verjegt worden. 

“ 


Aus den angekauſten Flächen der Herrſchaft Grabowo 
und aus Teilen der Oberförſtereien Selgenau und Margonins⸗ 
dorf iſt die Oberförſterei Grabowo, deren Name jetzt in 
Grabau geändert iſt, gebildet worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jacobi, Fürſtlich Radziwillſcher Hegemeiſter zu Forſthaus 
Antonshöhe, Kreis Grünberg, iſt das Kreuz des 
Allgemeinen Chrenzeichens verliehen worden. 

Koehler, Fürſtlich Radziwillſcher Wildmeiſter zu Forſthaus 
Marieneiche, Kreis Grünberg, iſt das Allgemeine Ehreu— 
zeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kade, Aſſiſtent zu Geisfeld, iſt auf Anſuchen aus dem 

Siaalsforſidienſie eutlaſſen. 

Huber, Waldwärteraſpiraut zu Vorderwieſenbach, iſt zum 
Waldwärter in Urſchlau. Jorſtamt Ruhpolding-Weſt, 
ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Mit Genehmigung des Königs hat das Finanz 
miniſterium beſchloſſen. 1. die Ende dieſes Monats zur Er— 
ledigung kommende Oberforſtmeiſterſtelle in Bären- 
ſels nicht wieder zu beſetzen, 2. die Reviere Frauenſtein. 
Naſſau, Rechenberg, Altenberg, Reheſeld. Bärenfels und 
Schmiedeberg des Forſbezirks Bärenfels vom 1. November 
an mit den Revieren Suechtshauſen. Naundorf, Grillenburg, 
Vͤckendorf und Wendiſchcarsdorf des jetzigen Forſibezirks 
Grilleuburg zu einem gemeinſamen Bezirke mit der Be: 
zeichnung „Forſtbezerl Bäreufels“ zu vereinigen, 3. das 
Deutſcheinſiedeler Revier des jetzigen Jorſtbezirks 
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Bärenſels dem Forſtbezirke Marienberg zuzuweiſen und 
4. die drei Reviere Marbach, Reichenbach und Loßnitz dem 
jetzigen FJorubezirke Grilleuburg zu entnehmen und dem 
Forſtbezirke Zſchopau auzuteilen. Der Sitz der Oben 
foriimeifterer des neugebildeten Forſtbezirks iſt bis auf 
weiteres Freiberg Die gedachte Tienititelle führt vom 
1. November ab die Bezeichnung „Oberforſtmeiſterei Büren 
ſels zu Freiberg“. Die Führung der Kaſſen- und Rechnungs⸗ 
eſchaͤfte der Reviere Frauenſtein, Naſſau, Rechenberg. Alien⸗ 
erg, Rehefeld, Bärenſels und Schmiedeberg verbleibt auch 
ſernerhin dem Forſtrentamte Frauenſtein und bezualich der 
Reviere Spechtshauſen, Naundorf. Grillenburg. Höckendorf 
und Wendiſchcaredorf dem Forſtreutamte Tharandt. Dar 
gegen wird die Führung dieſer Geſchüſte des Deutſchernſiedeler 
Reviers vom Forſtreutamte Frauenſtein auf das Forſtreutamt 
Marienberg und bezuglich der Reviere Marbach, Reichenbach 
und Loßnitz vom Forſtrentamte Tharandt auf das Forſt⸗ 
rendamt Auguſtusburg übertragen. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Bei ihrem übertritt in den Ruheſtand wurde der Titel 
„Jorſtrat“ verliehen den Forſtmeiſtern: 
ürfienwerth zu Rotenfels (Raſtatt); Könige zu Lahr: 
idmann zu Ettlingen. 
In den Ruheſtand wurden verſetzt die Jorſimeiſier: 
Achenbach zu Sieinbach: Stürmer zu Offenburg: Bogt 
u Philippsburg; Waenker v. Daulenſchweil zu Nittel ⸗ 
erg (Ettlingen); Sipperlin zu Raſtatt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aewig, Oberſörſter, iſt zum etatmäßigen Oberſörſter ernannt. 

Einfeldt, Oberſörſter zu Braunſchweig, iſt als Jorſtamis⸗ 
vorſtand nach Taune vom 1. November d. Is. ab verjegt. 

Neurath, Forſimeiſter, ift von Tanne nach Haſſelſelde 1 vom 
1. November d. 38. ab verſetzt. 


Fürftentum Schwarzburg⸗NRudolſtadt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Betzel, Oberförſter zu Jagdſchloß Rathsfeld bei Franken ⸗ 
haufen am Kyffhäuſer, iſt der Königlich Preußiſche Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gutfried, Förſter a. P. iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Eberbach. Oberſörſterei Hagenow⸗Oſt, vom 
1. November d. Js. ab definitiv übertragen. 


* 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Förſter Kerzberg zu Helmſtedt iſt in Anerkennung 
feiner Verdienſte um den Jagdſchugß vom Allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutzverein ein Bild — Sichernder Rebbock 
von Zimmermann — mit Rahmen und entſprechendcr. 
Widmung verliehen worden. 
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Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle des Rorſliſchutzbezirds Balten · 
born ijı zum 1. Dezember d Is. zu beſetzen. Das Gedalt 
beträgt 1000 & und ſieigt nach drei Jahren um 20 A und 
nach weiteren drei Jahren um 100 4 bis zum Höͤchmbeirage 
von 1800.4 bei einem Oienſtalter von 21 und mebr Jahren 
Bei Berechnung der Alterszulagen können ſechs aus wärnse 
Dienſtjahre angerechnet werden. Ferner wird eine Miete 
eutſchaͤdigung von 200 & ſowie Freibrennholz im ruhegebalts⸗ 
fährgen Werle von 100 Mk. gewährt. Bewerbungen ven 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägeru der Klaſſc A 
können nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die 
ſchriſtliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemäß 
§ 32.3 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Ur 
ſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Jorſtverſorgungs⸗ 
auſpruche als erfüllt betrachten. Jorũverſorgungsberechmte 
haben ferner der Bewerbung entweder die Urauefertigung 
des Verſorgungsſcheins oder eine beglaubigte Abſchrift dies 
Scheins beizufügen. welche die Beſcheinigung enthalten muß. 
daß die Abſchrifteine vollſtandige iſt und daß die lransfertigun: 
keinerlei weitere Vermerke und Zuſätze enthält. Bewerbungen 
welche dieſen Bedingungen nicht geuungen, bleiben unbe rs“ 


Nr. 43 Bd. 24 


ſichtigt. Meldungen unter Beifügung aller bezüglichen Schrift⸗ 
ſtücke find an den Bürgermeister von Niederſtadtijeld ein⸗ 
zu reichen. 

e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen fir Anskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Herrn Forſtverwalter E. Sch. in 5. Wir be⸗ 
antworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen die 
Portogebühr von 20 Pfennig beigefügt iſt. Senden 
Sie den Betrag bitte ein. 

Nr. 122. Anfrage: Wo erhalte ich zu 
Unterrichtszwecken billig eine vollſtändige Sammlung 
einheimiſcher Holzarten, desgleichen eine Samen- 
ſammlung und farbige Anſchauungstafeln unſerer 
forſtſchädlichen Waldinſekten in allen Stadien? 

Königl. Forſtaufſeher K. in M. 

Antwort: Eine gute Sammlung einheimiſcher 
Holzarten erhalten Sie durch den Tiſchlermeiſter 
Baronsky in Eberswalde. Wer Ihnen eine Samen- 
ſammlung liefern kann, wiſſen wir nicht; vielleicht 
wenden Sie ſich an eine unſerer größeren Samen- 
handlungen, wie Keller Sohn, Darmſtadt; wahr- 
ſcheinlich ſtellt Ihnen dieſe ein Samenſortiment zu- 
ſammen. Farbige Anſchauungstafeln unſerer forft- 
ſchädlichen Waldinſekten finden Sie im Anhang des 
Neudammer Förſterlehrbuches. (Dritte Auflage, Neu⸗ 
damm 1908, Verlag von J. Neumann.) Auf ſechs Tafeln 
ſind 117 verſchiedene Darſtellungen gegeben, und zwar 
in einer Güte, wie ſie fonſt wohl nicht wieder exiſtiert. 

Nr. 123. Anfrage: 1. Im hieſigen Schutz- 
bezirk, welchem ich erſt ſeit dem 1. April d. Js. 
vorſtehe, wird ein Taubſtummer beſchäftigt. 
Sollte demſelben im Winter bei den Holzfällungen 
ein Unfall zuſtoßen, z. B. beim Fällen eines 
Baumes, weil er wegen ſeiner Taubheit einen 
Warnungsruf nicht hören könnte, würde ich dann 
für haftpflichtig erklärt werden? 2. Darf überhaupt 
ein Taubſtummer zu Holzfällungen herangezogen 
werden? „ Kgl. Förſter. 

Antwort: Zu 1. Nein. Denn nach $ 146 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft haften Betriebsunternehmer, Be- 
triebs⸗ oder Arbeiteraufſeher ꝛc. den Verſicherten 
und deren Hinterbliebenen zivilrechtlich nur dann, 
wenn ſie — die Unternehmer ꝛc. — einen Unfall 
vorſätzlich herbeiführen, und zwar auch nur für 
den Betrag, um den der zivilrechtliche Schadenerſatz⸗ 


Deutſche Forſt-Zeitung 


— 1 „ 


939 


mit anderen Gebrechen nicht. Wohl aber ſind die 
Berufsgenoſſenſchaften berechtigt, in ihren Unfall- 
verhütungsvorſchriften die Verwendung ſolcher 
Perſonen bei beſonders gefährlichen Arbeiten zu 
unterſagen (zu vgl. der Aufſatz „Unfallverhütung“ 
in Nr. 26 des laufenden Jahrganges, inbeſondere 
S. 555 Ziff. 2). Und durch einen Erlaß des 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters iſt angeordnet 
worden, daß die Unfallverhütungsvorſchriften der 
land- und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
auch in den dieſen nicht angeſchloſſenen Staats— 
betrieben in gleicher Weiſe anzuwenden ſind, 
jojern und ſoweit dies nach den Verhältniſſen in 
den einzelnen Bezirken angezeigt und durchführbar 
erſcheint. g. 
Nr. 124. Anfrage: Am 24. d. Mts. fanden 
(nach Sonnenuntergang 9 Uhr) drei Perſonen in 
meinem Schutzbezirk einen von Nachbarn oder 
Wilddieben geſchoſſenen Rehbock. Sie ſchlugen das 
Gehörn vom Schädel und nahmen es mit, ohne 
nachher dav:n Meldung zu machen oder das 
Gehörn abzugeben. Haben ſich dieſe Perſonen 
ſtraſbar gemacht? Im Geſetz heißt es nur von 
Hirſchgeweihen und Stangen. Bejahendenfalls, nach 
welchem Geſetz und Paragraphen könnte die Be— 
ſtrafung erfolgen? Meiner Anſicht nach liegt Ver⸗ 
gehen nach § 292 ev. Sachbeſchädigung uſw. vor. 
Unmöglich durften, meiner Anſicht nach, die Perſonen 
zur Nachtzeit die Tat ausſühren und ſtraffrei bleiben. 
Sch., Königl. Förſter. 
Antwort: Das Abſchlagen und Mitnehmen 
des Geweihes von einem gefallenen Rehbock iſt als 
Jagdvergehen im Sinne des § 292 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſtrafbar. Sie brauchen nur Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft zu erſtatten, worauf die Unter- 
ſuchung eingeleitet wird. Das Reichsgericht erachtete 
das unbefugte Abſchlagen eines Geweihes von 
einem verendeten Hirſch als Jagdvergehen. Ent- 
ſcheidungen in Strafſachen Band 13 Seite 84. 
Dahingegen wäre das Lostrennen des Geweihes 
oder Gehörnes von einem verweſten Kadaver 
ſtraflos. B. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


DE Tiefer Nummer liegt die Ottober⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, 


beitrag bekommt 


jedes 
/ 22 . e 
RI. preuss. SW 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Erts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


J. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach— 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Uachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort uur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Am Sonntag, dem 7. November, 
Verſammlung in Graudenz, Hotel zum goldenen 
Löwen. Von 12 bis 1 Uhr gemeinſames 
Mittageſſen. Um 1 Uhr Beginn der Sitzung. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 3. Bericht des 
Delegierten über die letzte Berliner Verſammlung. 
4. Bericht über die Bohrpflanzung im Bezirk. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Ortsgruppen: 

Berent (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
7. November, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal Hamburger Hof in Berent. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag des Kollegen Klinge, Ludwigsthal, 
über: Die Nützlichkeit der Hühnerzucht für die 
Forſtwirtſchaft. 3. Entgegennahme von eventuellen 
Beſtellungen auf Dienſtaltersliſten, Forſtkalender. 
4. Anträge aus der Verſammlung. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, den 
30. Oktober cr., nachmittags 6 Uhr, findet Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokal Zernikow in 
Drieſen mit folgender Tagesordnung ſtatt. 1. Be⸗ 
ſprechung über die Gründung der in der letzten 
Delegiertenverſammlung beſchloſſenen Kranken- 
koſten⸗Beihilfenkaſſe. 2. Beſchluß über die Kaifer- 
geburtstagsfeier 1910. 3. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Gelegentlich einer Zu— 
ſammenkunft einer größeren Anzahl Mitglieder 
der Ortsgruppe in Erkner iſt beſchloſſen, auch in 
dieſem Jahre wie früher die Gründung des Ver— 
eins durch ein 8. Stiftungsfeſt am Sonnabend, 
dem 6. November d. Is., von 7 Uhr abends ab, 
im Schützenhaus zu Erkner, Friedrichſtr. 69/70, 
zu feiern. Angehörige, Verwandte, Freunde und 
Gönner der grünen Farbe ſind als Säfte willkommen. 
Sind beſondere Einladungen von ſeiten des 
Komitees e dann bitte ſofort Adreſſe dem 
Förſter Kandt, Müggelſee bei Rahnsdorfer Mühle, 
anzugeben. Der Feſtausſchuß. J. A.: Kandt. 

Frankfurt, Oder. Nächſte Verſammlung am Mitt- 
woch, dem 27. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
Aktienbrauerei Frankfurt, Oder. Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 2. Vortrag des 
Kollegen Liepe in Biegenbrück über Erlangung 
von wirtſchaftlichen Vorteilen durch gemeinſamen 
Bezug von Waren. 3. Beitritt zum Forſtwaiſen— 
Verein. 4. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 
Diejenigen Mitglieder, welche Thermos und 
Kalender beſtellt haben, werden gebeten, zu er— 
ſcheinen und dieſe Gegenſtände in Empfang zu 
nehmen. Es können noch einige Thermos zum 
Vereinspreiſe abgegeben werden. Die beſtellten 
Patronen lagern bereits zur Abholung beim Kauf— 
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1 Herm. Müller, Frankfurt, Oder, Oder⸗ 
aße 1 | 
Hameln (ep Hannover). Geſellige Zujammen- 
kunft der Mitglieder mit Damen am Sonnabend, 
30. d. Mts., 3½ Uhr nachmittags, im Reſtaurant 
Krondorf in Hameln, Bäckerſtraße. Gäſte ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
31. Oktober d. Jg., nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Generalverſammlung der Ortsgruppe im 
Vereinslokale ſtatt. Tagesordnung: 1. Ber 
leſung des letzten Protokolls. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Bildung eines Familien⸗Beirats. 
4. Beſprechung der n Krankenkoſten⸗ 
Beihilfskaſſe. 5. Beſprechung über die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier für 1910. 6. Reviſion der Kaſſe. 
7. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 8. Verſchiedenes. Wegen der 
reichhaltigen Tagesordnung werden die Mit⸗ 
glieder gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Welzel. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Mitglieder- 
verſammlung am 30. Oktober d. Js., nachmittags 
5 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Be 
richte über den Nonnenfraß im Bereiche der Orts- 
gruppe. 2. Beſprechung der Delegierten⸗Ver⸗ 
handlungen. 3. Vortrag über die Krankenunter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe des alten Vereins. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 31. Oktober d. Js., nachmittags von 11, Uhr 
ab, im Vereinslokal zu Cölbe, auf vielfachen Wunſch 
mit Damen. Tagesordnung: 1. Unſere Aus- 
bildungsfrage. 2. Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier 1910. 
3. Gemeinſamer Bezug von Thermo- bzw. Iſolo⸗ 
Flaſchen (zwei Flaſchen werden vorgezeigt werden). 
4. Verſchiedenes. 28 Browningpiſtolen ſind be⸗ 
ſtellt, hoffentlich ſind dieſelben bis zum 31. Oktober 
eingetroffen, dann ſollen ſie in der Ver⸗ 
ſammlung verteilt werden. Gemeinſamer Kaffee 
iſt geplant, die Damen werden gut tun, das nötige 
Gebäck dazu mitzubringen, Kaffeebohnen und 
Waſſer hat der Wirt in Menge. Um zahlreichen 
Beſuch wird gebeten. Weidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
ler (Regbz. Bromberg). Am Mittwoch, dem 
7. d. Mis., nachmittags 7 Uhr, Verſammlung im 
ae Vereinshaus zu Strelno. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 2. Gemeinſamer Bezug des 
Kalenders Waldheil. 3. Verſchiedenes. Rach der 
Sitzung Feier des 25jährigen Dienſtjubiläums der 
Kollegen Collier und Nickel. J. A.: Geſtrich. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 23. DI. 
tober 1909, nachmittags 31, Uhr, Verſammlung 
im Deulſchen Hauſe zu gellerfeld. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. da 
Wichtiges zu beſprechen 5 wird um rege Be 
teiligung gebeten. er Vorſtand. 
Schelitz⸗Proskau (Regbz. Dppein), Sonnabend, den 
30. Oktober, abends 6 Uhr, Verſammlung in 
Elgut im Jägerhof. Tagesordnung: Kaſſenreviſion; 
Vorſtands⸗Ergänzungswahl: Kalenderbeſtellung 
Aufſtellung einer neuen Mitgliederliſte, Feſtſetzung 
des Wintervergnügens; Vortrag; Verſchiedenes. 
Recht zahlreiche Beteiligung iſt erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


— 
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Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 
30. Oktober 1909, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
im Jooſtſchen Lokal in Joachimsthal. Beteiligung 
der Damen erbeten. Auch Kollegen, welche nicht 
Gruppenmitglieder ſind, werden freundlichſt ein⸗ 
geladen. Tagesordnung: 1. Verleſung des Pro- 
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tokolls der letzten Verſammlung. 2. Aufnahme 

neuer Mitglieder. 3. Beſchlußfaſſung über die 

Bildung eines Familien⸗Beirates in der Gruppe. 

4. Vortrag des Kollegen Schulze, Groß-⸗Väter, 

über die neue Jagdordnung uſw. 5. Veiſchiedenes. 
. Der Vorſtand. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ans zu 


8 
ans dem Protokoll der Sitzung des 8 


am 11. Oktober er., nachmittags 3% Uhr, 
in Neudamm. 


Anweſend waren die Herren: Dr. Bertog, 
Oberförſter, Halenſee bei Berlin; Bohl, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Zicher; Graf v. Brühl, Königl. Forſtmeiſter, 
Neumühl⸗Kutzdorf; Brämer, Herrſchaftl. Förſter, 
Rehnitz; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glück⸗ 
auf b. Vietz; Graf Finck v. Finckenſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Troſſin; Grundmann, Buchhändler, Neu- 
damm; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Wolters- 
dorf b. Soldin; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Köppen, Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde; Metzner, 
Herrſchaftl. Oberförſter, Forſthaus Madlitz b. Brieſen; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
v. Sothen, Redakteur, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober 1909 
14 880,50 &; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 1949,97 4 
b) auf den Erziehungsfonds 501,79 „ 
c) auf den Darlehnsfonds. 5712,80 „ 


d) auf den Stipendienfonds für 1909 1731,97 
e) auf den Stipendienfonds für 1910 691,49 
f) auf den Fonds für Begräbnisbeihilfen 

TUE 1309: 20-06 a — „ 

g) auf den Fonds für Begräbnisbeihilfen 
fir r 08 30% 0 52,48 „ 
An neuen Mitgliedern haben ſich feit voriger 
Sitzung 94 angemeldet, welche in den Verein auf⸗ 
genommen wurden. Nach Abzug der inzwiſchen 
verſtorbenen Mitglieder beträgt die Mitgliederzahl 
nunmehr 3679. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 42 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs- 
fonds wurden bewilligt: Einem durch langwierige 
Krankheitsfälle in ſeiner Familie in Not geratenen 
Herrſchaftl. Förſter 100 4. Der unbemittelten 
kranken Witwe eines Stadtförſters 50 4. Einem 
durch Krankheit und große Familie in Bedrängnis 
geratenen Königl. preuß. Forſtaufſeher 50 4. Einem 
durch größere wirtſchaftliche Verluſte unverſchuldet 
in Not geratenen Stadtförſter 60 4. Der hoch⸗ 
betagten, nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines Herrſchaftl. Forſtaufſehers 40 4. Der 
alleinſtehenden, gänzlich unbemittelten und erwerbs— 
unfähigen Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. 
Forſters 40 4. Der unbemittelten, auf Penſion 
keinen Anſpruch habenden Witwe eines Königl. 
preuß. Oberſörſters 75 &. Der auf die Unter- 
stützung ihrer nur in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Kinder augewieſenen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 


25 4. Der durch Krankheit in Not geratenen 
Witwe eines Königl. preuß. Waldwärters 30 . 
Der in kümmerlichen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Herrſchaftl. Förſters 30 4. Der mit einer 
unverheirateten Tochter zuſammenlebenden Witwe 
eines Königl. preuß. Förſters, die nur auf eine ge- 
ringe Pension angewieſen ſind und ſich infolge 
Augenkrankheit nichts hinzu verdienen können, 50 4. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines Gemeinde- 
ſörſters zur Erziehung von vier ſchulpflichtigen 
Kindern 30 4. Der nur auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters als 
Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes für ſeinen 
zukünftigen Beruf 40 4. Einem durch unver- 
ſchuldete Stellenloſigkeit in Bedrängnis geratenen 
Herrſchaftl. Förſter zur Erziehung von vier un— 
verſorgten Kindern 50 &. Der in bedrängten Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Witwe eines Gemeinde⸗Forſt⸗ 
aufſehers zur Erziehung einer achtjährigen Tochter 
35 4. Der nur auf eine kleine Penſion an- 
gewieſenen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters zur 
Erziehung von drei kleinen Kindern 50 &. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden be- 
willigt: Einem unbemittelten Königl. preuß. Förſter 
zur notwendigen Ergänzung ſeines Wirtſchafts⸗ 
inventars 300 4. Einem durch Krankheit in Be- 
drängnis geratenen Königl. preuß. Forſtaufſeher 
250 4. Einem mittelloſen Königl. preuß. Förſter 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung feiner erſten Förſter⸗ 
ſtelle 300 &. 

Abgelehnt wurden 9 Darlehnsgeſuche und 
13 Unterſtützungsgeſuche. Die Gründe lagen größten⸗ 
teils in Unzuläſſigkeit gemäß Satzung, teils in der 
mangelnden Beibringung von Beweiſen unverjchildeter 
Notlage und endlich bei einigen von Förſter⸗Witwen 
geſtellten Unterſtützungsgeſuchen in dem Umſtande, 
daß dem Forſtbeamtenſtande angehörende Söhne dieſer 
Bittſtellerinnen nicht Mitglied des „Waldheil“ ſind. 
Ein Geſuch um Unterſtützung wurde zwecks Ein. 
ziehung weiterer Erkundigung vertagt. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung auf Antrag ausgezahlt: fünf 
Beihilfen von je 100 &, eine Beihilfe von 90 4 
und eine Beihilfe von 50 M. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: 2245 &; davon aus dem Unter— 
ſtützungsfonds: 550 4, aus dem Erziehungsfonds: 
205 &, aus dem Darlehnsfonds: 850 &, aus dem 
Fonds für Begräbnisbeihilſen: 640 &. 

In der Abteilung für Etellenver- 
mittlung liegen 45 unerledigte Geſuche vor. Seit 
voriger Sitzung find drei Stellen an ledige Forſt— 
leute vermittelt. 
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Ein Lehrherr und Mitglied des „Waldheil“ hat 
laut eigenem Zugeſtändnis für feine beiden Forſt⸗ 
lehrlinge zu dem Zwecke der Vermittlung einer 
Stelle für dieſe durch den Verein Zeugniſſe vor- 
ſätzlich mit falſchen Daten ausgefertigt; er wurde 
deshalb aus dem Verein ausgeſchloſſen. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


5 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Guling, Adolf, Kaufmann, Verden a. Aller. 
Hinz, Karl, Gutsförſter, Kratzig. 
Mehnert, Rudolf, Forſteleve, Ringelsdorf bei Magdeburgerforth. 
Riemer, Fritz, Hilisjäger, Theerkeute bei Wronke, Poſen. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
N Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Verſchiedene Zuwendungen von en . . . 378,44 N 
1 ein⸗ 

geſandt von 1 Hegemeiſter Teuchert in Thier⸗ 

garten, Poſt Rüſ ten 

Sammlung und Strafgelder in der Oberforſterei 

Earrenzien, Reg.⸗Bez. Lüneburg; eingeſandt von 

Herrn Königl. Förſter Schulz in Neuhaus a. Elbe 930 


8,10 


Summa 396,14 M 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
x * 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Frhr. v. d. Busſche, Potsdam, 5 Mk.: Eloos, Nidda. 
5 Mk.: Danckelmann, Cleve, 5 Mk.; Dreſcher, gamzow, 2 ML; 
Doebel, Welky, 2 Mk.: Euling, Verden a. A., 5 Mk.; Geüner, 
Prechlau, 2 Mk.; Hinz, Kratzig, 2 Mk.; Hardt, Neuhaus, 2 N. 
Jarchow, Kerngrund, 2,50 Mk.; Junack, Neudeck, 5 Mk.: 
Kulawik, Przyſchetz, 2,15 Mk.; et Liegnitz, 5 Mk.: Kautſchor. 
Finden, 2 Mk.; Kahnitz, Heide, 2 Mk.; Korſchewsky, Sechshuben, 
3 Mk.; Klein, Dorrebach, 2 Ml.: Küſter, Niederlinrmweier, 
2 Mk.; Köhler, Wernrode, 3 Mk.: Klie mann, Rubbant, 2 ML; 
Mathieu, Saarbrücken, 2 Mk.: Meyer, Ultenmittlau, 2 Mt: 
Meisner, Hermannswalde, 2 Mk.: Neumann, Neuſaſſerei, 2 f. 
Peglow, Cloſſow, 2 Mk.; Petersdorf, Schweinhauſen, 2 Mk. 
Paul, Obrath, 2 Mk.; Ritter, Buldern, 3 Mk.; Samall, 
Ehningen, 2 Mk.: Seifert, Topper Sorge, 2 Mk.: Saeuberlich, 
Jägerhof, 2 Mk.; Süßzenbach, Obernſelde, 2 Mk.: Graf ver 
Schlabrendorf und Seppau, Seppau, 10 Mk.; Schlichtdaar, 
Jägeritten, 2 Mk.: Schramm, Teerofen, 2 Mk.: Schulz, Halbe, 
5 at: Wide, Heiligengeiſterholz, 2 Mk.; Weber, Sommeran, 
2 


Den Empfang der vorftehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
chatzmeiſter und Schriftführer. 
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Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privat forſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 


pflichtigem Einkonmmen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden 


ar 3 Mk.; 


für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiker mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., En taliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 


mindeſtens 5 M 


Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mt 


Satzungen des Vereins durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. Das Vereins⸗ 


organ, die Deutſche 
pro Jahr geliefert: Be 


Bezirlsgruppe XIII (Mitteldeutſchland). 


Forſt⸗Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
stellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe XIV (Süddentſchland). 


Zu der auf Sonnabend, den 30. Oktober d. Js., Bayern, Elfah- Lothringen, Raden, Württem- 


vormittags 11½ Uhr, im Hotel „Wolfsſchlucht“ zu 

Eiſenach anberaumten Bezirksgruppenverſammlung 

wird hiermit ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die diesjährige Mitglieder-Ver- 
ſammlung in Nürnberg. 

2. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Fragen. 

3. Freie Anträge aus der Mitte der Verſammlung 
und Wahl des Ortes und der Zeit für die nächſte 
Verſammlung. 

Nach den Verhandlungen ſoll gemeinſames 
Mittageſſen in obengenanntem Hotel zu 1,50 & pro 
Gedeck ſtattfinden. Anmeldungen hierzu 
bis zum 25. d. Mts. an den Unterzeichneten 
erbeten. Gäſte ſind willkommen. 

Gersfeld, Rhön, 14. Oktober 1909. 

Der Vorſitzende. Oberförſter Schreiber. 


berg, Hohenzollern. 


Bericht über die Verſammlung 
am 27. Au guſt 1909 zu Nürnberg. 


Erſchienen waren zwölf Mitglieder der Bezirk 
gruppe, ſowie eine Anzahl Mitglieder des mt · 
vereins, welche aus Anlaß der Tagungen des letzteren 
in Nürnberg anweſend waren. Als Vertreter des 
engeren Vorſtandes des Vereins nahm Herr Wild- 
meiſter Fiebig au der Verſammlung teil; ſpäter er⸗ 
ſchien auch noch, lebhaft begrüßt, der Vereins 
vorſitzende Herr Oberförſter Dr. Bertog. 

In Vertretung des Bezirksgruppenvorſitzenden, 
der aus Geſundheitsrückſichten leider nicht erſcheinen 
konnte, eröffnete abends 7 Uhr Forſtamtmann Krug 
die Verſammlung — infolge der Zeppelin⸗Ankunft 
alſo etwas verſpätet, da die deutſchen Grünröcke es 
ſich natürlich nicht nehmen ließen, in ddealer 
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Begeiſterung für alles wirklich Große an dem all⸗ 
gemeinen Jubel ſich zu beteiligen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete der 
Unterzeichnete Bericht über das Vereinsleben im 
verfloſſenen Geſchäftsjahr unter Hinweis darauf, 
daß die Anweſenden bei der Jahresverſammlung 
des Vereins am folgenden Tage noch viele Einzel- 
heiten erfahren würden. 

Auf Wunſch des Herrn Oberförſters Rock wurde 
Punkt 4 der Tagesordnung „Zwangloſe Ausſprache“ 
den Punkten 2 und 3 vorweg genommen. Es entſpann 
ſich hierbei eine rege Beteiligung, da ein Mitglied 
ſich veranlaßt fühlte, an mancherlei Einrichtungen 
des Vereins ſcharfe Kritik zu üben. Einſtimmig 
wurden jedoch die erhobenen Vorwürfe vom Ver⸗ 
ſammlungsleiter, vom Vorſtandsmitglied und anderen 
Anweſenden zurückgewieſen, mit der Begründung, 
daß die gemachten Einwände zum Teil nicht ganz 
der Berechtigung entbehrten, daß aber im Vereins 
leben perſönliche oder Wünſche kleinerer Kreiſe 
häufig im Intereſſe des Ganzen zurücktreten müßten. 

Punkt 2. Zum Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
wurde . Krug gewählt, nachdem der 
jeitheriae Vorſitzende eine Wiederwahl aus Geſund— 
heitsrückſichten von vornherein abgelehnt hatte. Der 
neue Vorſitzende bemerkte hierzu, daß er bereits bei 
der erſten Gruppenverſammlung vor drei Jahren 
den 1 geſtellt habe, der Vorſitzende ſolle ein 
Herr aus Bayern als dem größten der zur Gruppe 
gehörenden Gebiete fein — welchem Antrage feiner- 
zeit auch entſprochen wurde —, und daß dies auch 
jetzt noch ſein perſönlicher Wunſch ſei. Die Ver- 
ſammlung beharrte jedoch auf der einmal erfolgten 
Wahl. Der Unterzeichnete bringt indeſſen ſchon bei 
dieſer Gelegenheit zur Kenntnis, daß er den Vorſitz 
nur ſo lange führen wird, bis ſich dazu ein Herr 
aus Bayern gefunden haben wird, was ſpäteſtens 
für die nächſte Bezirksgruppenverſammlung zu hoffen 
iſt. — Stellvertreter des Vorſitzenden wurde Herr 
Oberförſter Zadrazil⸗Hauzenſtein. 

Zu Punkt 3 führte der Verſammlungsleiter aus, 
daß es eigentlich in den Vereinsſatzungen enthalten 
fein ſollte, daß die Vorsitzenden der Bezirksgruppen 
bei allen Verſammlungen ihre Gruppen zu vertreten 
haben und eine beſondere Wahl dazu überflüſſig 
ſein ſollte, da es ſich mit dem fo oft betonten Spar— 
ſyſtem nicht vertrage, daß neben dem Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden auch noch ein beſonderer Vertreter für 
deſſen Gruppe zu den Verſammlungen reiſe. 

Zu dem Antrage der Bezirksgruppe VIII auf 
Erhöhung der Mitgliederbeiträge wurde noch Stellung 
genommen, wobei der Vereinsvorſitzende, Herr Ober— 
förſter Dr. Bertog, wünſchenswerte Aufklärung gab, 
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jo daß ſich niemand gegen die beabjichtigte Erhöhung 
ausſprach. 

Die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
ſoll, wie nachträglich vereinbart wurde, im Früh⸗ 
jahr 1910 in Würzburg, verbunden mit einem Aus- 
fluge nach den ebenſo ſchönen wie lehrreichen 
Waldungen des Speſſart, ſtattfinden. 

Herr Oberförſter Glaſer ſprach zum Schluſſe 
noch dem Vorſitzenden den Dank der Verſammlung 
für die ruhige und ſachliche Leitung aus. 

Weikersheim, 19. September 1909. Krug. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Ve ugtieds· 
Nr. 
3236. Pöhlmann, Ludwig, Forſtkandidat, Wallerſtein bei Nörd⸗ 
lingen i. Bayern. (B.- Gr. XIV.) 
1 i Hüfsjäger, Zuͤſchen I. Waldeck. (B.- 
r 


. Dunk, Bernhard, Privatjäger, Nohrbruch⸗Abbau bei Zanz- 
hauſen, Bez. Landsberg a. W. (B.⸗Gr. IX.) 

. Wybranietz, Franz, Förſter, Sadelberg bei Teſchendorf, 
Bez. Stettin. (B.⸗Gr. II.) 

. Müller, Max, Hilfsjäger, Neiße, Bez. Oppeln, Wilhelm 
ſtraße 32,1. (B.- Gr. VI.) 

. Pfennig, Kurt, Forſttarator, Trebſchen, Kreis Züllichau. 
(B.⸗Gr. IX.) > 

von Britzke, Bernhard, Wittergutsbefiger, Großdammer, 
Kreis Meſeritz. (B.-Gr. V. 

. Brandt, Rudolf, Revierjäger, Beetſchow bei Gartow i. 
Hann. (B.⸗Gr. X.) 

5 ee J. Borftauffeher, Templin Um., Forſtlehrlings⸗ 


chule. (8.-@r. IX.) 
3245. Schenermann, Max, ng Neuforſthaus bei Biſchin, 
Gr. V.) 


Bez. Bromberg. (B 
3246; Brieger, Revierförſter, Loos bei Neuhammer a. 


u 
ueis. (8.-Gr. VIII.) 


3237. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bokeloh, Karl, Forſtaufſeher, Bruchhof bei Stadthagen, 
Schaumburg-Lippe. 
Schulze, Albrecht, Forſtkandidat, Lauenau a. Deiſter. 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner 
ein: 

Nr. 193 4 Mk., Nr. 951, 1586, 2016 je 1 Mk., Nr. 2485, 
2864 je 3 Mk., Nr. 2882, 3088 je 2 Mk., Nr. 3167, 3193, 3203, 
3204, 3208, 3214 je 1 Mk., Nr. 3235 15 Mk., Nr. 3237-3239 
je 6 Mk., Nr. 3241 8 Mk., Nr. 3242 100 Mt., Nr. 3243 6 Mt. 


= 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtnellen in Preußen. 
Von Schroder. 923. — Bur Waldarbeiterfrage. 
Härter. 929. — Zu: „Die Aufzucht eßbarer Pilze im Walde“. 


der Kieſer. 


Elektrizität. 
930. — Vom Oderwald (Kreis Wolfenbüttel). 


Forſtſchutzdienſte verwendbar? Von Simon. 
Von P. 
Markrbericht. 


923. — Beobachtungen über Urſache der Schüttekrankheit 
927. — Aus Oberheſſen — Samenernteausſichten. Von 
Von —r. 929. — über das Fällen der Bäume mit 


90. — Ein neuer Termin zum Verkaufe der Nonnenfraßhölzer aus dem Regierungsbenrk Gumbinnen. 
Von P. 930 
Bericht über die 35. Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 7., 8. und 9. Juni in Berlinchen Nm. 
natt Schluß.) 931. — Hauptverſammlung der heſſiſchen Domanialſorſtwarte. 


. — Die Nonne im Jahre 1909. Von Nowotny. 90. — 
(Fortſetzung 


935. — Jit der Polizeihund auch beim 


935. — Das Eichhörnchen als Kronzeuge für früheren Waldreichtum. 
937. — Imprägnieren von Kieſernpfählen zur Aufſtellung eines Drahtzaunes. Von F. 
937. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs - Anderungen. 


H. 937. — Amtlicher 
937. — Offene Stellen im Gemeinde- und 


Auſtaltsforſtdienſte far Anwarter des Jagerkorps. 98. — Brief- und Fragekaſten. 99. — Nachrichten des Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
ſorſtbeamte Deuiſchlauds. 912. — Inſerate. 


939. — Nachrichten des „Waldheil“. 


941. — Nachrichten des Vereins fir Private 


— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


* 
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ufer Von der Verſandabteilung des bekannten Warenhauſes Gebr. Barasch, Breslau. liegt der beutzqen 
Nummer unſeres Blattes eine Preisliſte für die Winterſaiſon 1909 10 bei, welche allſeitiger Beachtung hiermit empfohlen wird. 
Gar vielen mangelt es an Zeit oder Gelegenheit, die Winter- und Weihnachts-Einkäufe perſönlich zu beſorgen, deswegen durfte 
es mancher Hausfrau und manchem ſorgſamen Familienvater beſonders willkommen fein, zu wiſſen, wo alle dieſe praktiſchen, un: 
entbehrlichen Artikel in modernſter Form und beſter Qualität reell und billig auch durch Poſtbezug zu haben find. Tu Auf» 
bewahrung dieſer Preisliſte für ſpäteren Bedarf dürfte ſich daher ſicherlich rentieren. 


Wir machen unſere Leſer auf den unſerer hentigen Nummer beiliegenden intereffanten Brofpelt über 
Dr. Gustav Hegi's illuſtrierte Flora von Mittel: Europa aufmerkſam. Das Werk enthält viele tanſend nach 
der Natur Ae farbige und ſchwarze Abbildungen. Friſche lebenswahre Pflanzenbilder treten unk hier 
entgegen. Die Pflanzen atmen wirklich Leben und vereinigen größte Naturtreue mit künſtleriſcher Aufſaſſung in der 
denkbar glüdlidhiien Weiſe. Den ſchönſten Schmuck des Werkes bilden 280 feinfarbige Tafeln, von denen eine Probe ben: 
Proſpekt beigefügt iſt. er hohe wiſſenſchaftliche Wert des Werkes und feine gleichwohl unverminderte Brauchbarkeit jür 
praktiſche Zwecke iſt von allen Fachzeitſchriften auf das lobendſte anerkauut worden. Die Anſchaffung dieſes ſchönen und 
vorzüglichen Werkes wird durch die von der Buchhandlung Karl Block in Breslau gebotene bequeme Zahlunzs⸗ 
weile außerordentlich erleichtert. 


Deutsche Jäger „gebenket Bei an Creibjagden den u 
2 a . | u 
‚Waldheil‘‘, “in au S rung ber Anterefen beutiäer Gurk: und Japdbramten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
erbet Mitglieder! geſtraft Fehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Weidmann ſprachs u. a. m. 
w ” Mlonanen der ed e; . für dieſelbe Bei allen Schüſſeltreiben! 4 (KO 
Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Seſchäfteſtelle dee „ Waldheil“, eingetragener Persin. Meudamm. 


Semeindeſörſterſtele. 


Die Gemeindeförſterſtenle dez 
Forſtſchutzbezirkes Nusbaumer⸗Dardt 
mit dem Wohnjige des FJörſters ia 
Ireilingerhöhe bei Nusbaum iſt neu 
zu beſetzen. 

Stellen bezüge: 

a) 1200 ME. Grundgehalt, ſteigend alle 
drei Jahre, und zwar sungen Boca: 
mal um 200 Mk. und dann viermal 
um 100 Mk., bis 2000 ME Höchſtgehalt. 

b) 120 Mk. Freibrennholzentſchädigung: 
o) 167 Mk. Vergütung für Ausübung 
der techniſchen Aufſicht über mehrere 

Gemeindewaldungen. 

Dienſtwohnung mit Stallgebäude 
u. größerem Hausgarten iſt vorhanden. 

ie auf früheren Stellen verbrachten 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Gemeindeober⸗ 
förſters des Forſtverwaltungsverbaudes 
Kelberg mit dem Amteſitze in Kelberg 
iſt zum 15. November d. Js. neu 


f zu bejegen. 
Die glückliche Geburt eines Unftellungsbebingungen: 


gesunden Mädels R |» Uniansenehalt 2400 Mr. deigend von 
zeigen hocherfreut an 3 zu 3 Jahren um je 300 Pk., bis 


> zum Hoöchſtbetrage von 4500 Mk. 
Lubickow,KreisPr.-Stargard, (veufionsberectigt). 
den 13. Oktober 1909, b) Wohnungsgeldzuſchuß 420 Mk. (pen- 
Meisner, Kgl. Forstaufseher ſionsberechtigt). 
(1897|1903 Jäg.-Bat. Nr. 2). c) Dienſtauſwandsentſchädig. 1000 Mk. 
u. Frau. d) Für Halten einer Schreibhilfe, für die 
Benutzung von Wagen und Pferden 
(Perſönenpoſt, Kraftfahrzeugen) uſw. 
zu dienſtlichen Zwecken 600 Mk., deren 


Tamilien-Machrichten 


Sesurten: Sn lung rechnungsmäßig nach⸗ i 9 0 n der 

Dem FForſtaſſeſſor Hooß in Eberswalde zu weiſen iſt. lterszulagen und der Penſion voll in 
eins i vs e) Druck. und Portokoſten übernimmt Anrechuung gebracht. 

Berfoßungen: der Verbaud wie bisher. Bewerbungen von Forſtberechtigten 

bungen f) Bei Reiſen außerhalb des Dienit- und Reſervejägern der Klaſſe A können 


Irl. Eliſe Karmann in Baden bezirks werden Tagegelder u. Reiſe⸗ 
Baden mit dem Oberſörſter Ernſt koſten nach Maßgabe des 8 1 Ab. V 
Schnaaſe in Dobrilugk. des Geſetzes v. 21. Juni 1897 gewährt. 

Irl. Suſe Decke mit dem Kgl. Forſt⸗ [g) Die im Reichs und Staatsdienſte, 
aſſeſſor Albert Konrad in Hochzeit, iusbeſondere im Militärdienſte, ſowie 
Kreiß Aruswalde. im Dienſte eines anderen preußiſchen 

„ eee Tieinaeit ie bei Der 
er rbr t 

La ale Frl. 110 d an 5 5 Ken: Penſionierung in Anrechnung gebracht. 

Gersdorff in Berlin 8 u) Der Anzuitellende hat Anſpruch auf 
x ; Ruhegehalt u. Witwer u. Waiſen⸗ 

Forſtaſſeſſenr Wilhelm Roux in verſorgung nach Maßgabe der darüber 
Jawadzki mit Fräulein Leonore ene e eee 
Bruhm in Dresden beſtehenden geſetzlich. Beſtimmungen. 

8 „ i) Nach Ablauf des Probejahres erfolgt 

For iſekretär Carl Münchmever mit Anitel Leb 
rl. Johanna Johannſen in luſtellung auf Lebenszeit. 
rl. ) Es können nur Bewerber mit der 


Schleswig. Qualifikation eines Königlichen (Vreu⸗; 

Sterbefälle: Kiichen) Oberforſters, d.h. Bewerber. 

Nicolai, Förſter in Dziadtken, Ober⸗ welche das Preußiſche Forſtver⸗ 

förfterei Turoſchein, Regbz. Allenſtein. waltungsexamen beſtanden haben, 

zur Wahl zugelaſſen werden. 

1 inf 5 

ie . un cugnisabſchriften fin aldigſt, 

Hol: und Guter ſpäteſtens zum 10. November er., 

a an en en N 

enau (Rhld.), d. 12. Okiober 1909. 

7 N nen Bu aut] Namens d. Forfiverwallungsuerdaudes 
geſchloſſen, kauft, Probepatcte zu 5b Pfd. Kelbe 


zu ſenden nebit Preis für 25 kg an (986 Scherer, sul Landrat. 


Emil Meltzer, Friedenan, Albeſtr. 15. — 
rleurollen 2 ; 
nn. Folſtwirtſchaftslehrer, 


ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. f s 
R. Zimmer, Holzhandlung, Forſtaſſeſſor 10 In en 
Bad miedeber ez. b „ beſuchten Saule dem 
Schmi a. Bez. Halle Lehrſach widmen will, wird gebeten, feine 
1 in Rh feinen Lebenslauf, 
. . owie feine Anſprüche einzureichen. Rede— 
4) er J ona | un gewandte Herren mit guter Praxis und 
nicht zu kleiner Figur erhalten den Vorzug. 


“ Gefl. Off. unter Nr. 1015 bei. d. Exp. 
Suche für ſofort der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


1 
tühfig,, unverh., evgl. Forstmann. 
Zappart, Walpgaufen b. Been 1. Ehr 


nur inſoweit Berückſichtigung finden, 
als ihnen die fhriftliche Erklärung bei⸗ 
liegt, daß; die Bewerber gemäß 8 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 
durch die Anſtellung auf der Gemeinde 
förſterſtelle ihre Verſorgungsanſprüche 
als erjülr betrachten. 

Horfiverforgungsberedtigte haben 
ſerner der Bewerbung entweder die Ur⸗ 
ausſertigung des Verſorgungsſcheines 
oder eine höchſtens 14 Tage alte be 
glaubigte on dieſes Scheines bei 
zufügen, welche die Beſcheinigung ent: 
halten muß, daß die Abſchriſt eine 
vollſtändige iR und daß die Uraus⸗ 
fertigung keinerlei weitere Zuſätze und 
Vermerke enthält. 

Dieſen Bedingungen nicht genügende 
Bewerbungen bleiben unberückſichtigt 

Meldungen unter Beifügung aller 
erforderlichen Schriſtſtücke dis zum 
1. Dezember. 0 

enn, . Trier, 

en 12. Oktober 10 
Der Bürgermeiſter. 


In unferem Stadtforſte zu Hagen 
dorf iſt alsbald eine 84 


Forftaufſeherſtelle 
u beſetzen. Gehalt 900 Mark, freie 
0 und Feuerun 
Der Stelleninhaber iſt verpflichtet, her 
Oberſörſterei Schreibhilſe zu leiten 
Unverheiratete Bewerber wollen ihre 
Meldungen mit Lebenslauf u. Zeugniſſen 
ſchleunigſt einreichen. | 
Löweuberg i. Schl., 5.16. Oktober la 
Der Magiſtrat. 


Hilfsjäger 
der Nlaſſe A wird zum foiortigen A: 
tritt geſucht. Bewerbungen an 
Gutsverwaltung Broltewe 
bei Friedheim an der Oſtbabs. 


— — — . — . . . —— — Zm—u—nln—ñ᷑.;—:? . —5̃...ꝛ.r.ñ.,rv5—; lf: — — Z . — — — 


| 


Deuffche 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbefißer. 


X 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forft- und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — —— — 


Die Deuütſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeltungs-Preisliſte für 1909 Seite 94) direkt unter 
Streifband durch die Crpedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Wk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Daeutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Teurfbe Jäger ⸗Zeitung mit der Beilage Dentiche ori Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
b) direkt durch die Expedition fie Teutſchland und Sſterreich 5 Wik., für das übrige lusland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— —ꝛ. —F —̃ĩ—⸗ꝛ̃——— —2ũ̃ͤ—̃ũ.ö —4-ᷣ᷑ 422222 —— T—tũ— — 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 31. Oktober 1909. 24. Band. 


— 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1801.) 

Obderſörſterſtelle Sitzenroda im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Februar 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. November eingehen. 

Sörfierfiefle Dziadtien in der Oberförſterei Turoſcheln, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 
1. Februar 1910 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtlaud 
9,4 ha Acker, 8,5 ha Wieſen, e) 100 4 Stellenzulage, d) 200 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Turoſcheln, 2 km entfernt. Bahnſtation Königsthal, 19 km entfernt. 
Bewerbungsfriſt dis 20. November. 

Förfterfielle Füttärug in der Oberförſterei Pütt, Regierungsbezirk Stettin, iſt vorausſichtlich zum 
1. Januar 1910 zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt einzureichen. 

Förfierfielle Nieſenbrück in der Oberförſterei Neuenkrug, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. Januar 1910 zu beſetzen. Bewerbungen find baldigſt einzureichen. 

Förfierfielle Torſhaus in der Oberfötſterei Torfhaus i. Harz (mit Wirtſchaftsbetrieb), Regierungsbezirk 
Hildesheim, iſt zum 1. Februar 1910 neu zu beſetzen. 

Forfifiskalifhes Dienſlgehöſt Schulzendorf (bebaute Forſtaufſeherſtelle) in der Oberförſterei Tegel, 
Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Januar 1910 anderweit zu beſetzen. 


Die armen Penſionierten. 
Eine trübe Betrachtung. Von W. Keßler, Königl. Forſtmeiſter a. D. 

„Auf der Bidaſſoabrücke der Rate der letzten 11, Jahre ſeit dem 
e e ee, 1. April 1908. einzuheimſen. Gewiß hat dieſer 
Als die erſten Gaben dieſes Sommers reiften, Ernteſegen in manchem Forſthauſe ſchon drängende 
war es den preußiſchen Staatsbeamten ins- Sorgen verſcheucht und überall das Gefühl einer 

geſamt und unter ihnen auch den preußtichen gewiſſen Befriedigung hervorgerufen. 
Forſtbeamten vergönnt, endlich die ihnen ſo „Endlich erreicht!“ konnten die Beamten mit 
lange verſprochene und in Ausſicht geſtellte mehr Recht als die Klienten eines bekannten 
Ernte der Gehaltserhöhung, und zwar gleich in Hoffriſeurs ausrufen. Wenn auch nicht alle 
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Wünſche erfüllt und insbeſondere die Hoffnungen 
der Förſter nur zum Teil verwirklicht ſind, ſo 
muß doch im allgemeinen anerkannt werden, 
daß die Beſoldungsreform in Preußen und im 
Reiche eine große politiſche und ſoziale Tat 
darſtellt, und daß im ganzen geſchehen und 
erreicht iſt, was möglich und billig war. Aber 
neben den leichteren Schatten, welche die 
Unzufriedenheit einzelner Beamtenklaſſen auf 
dieſen ſonſt ſonnigen und hellen Sommertag 
wirft, ſcheint mir noch eine düſtere, regenſchwere 
Wolke am Horizont, wenn auch mehr im Hinter⸗ 
grunde, zu ſchweben, welche das ganze heitere 
Bild zu trüben droht. Ich meine die Lage der 
vor dem 1. April 1908 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Beamten, der armen Penſionierten! 

Wohl weiß ich, daß man höheren und maß⸗ 
gebenden Orts den Standpunkt einnimmt und 
vertritt, daß mit dem Ausſcheiden des Beamten 
aus dem Dienſte auch jeder perſönliche Zuſammen⸗ 
hang des früheren Staatsdieners mit dem 
Staate erloſchen und jeder weitere Anſpruch mit 
dem Ruhegehalt erledigt ſei, daß, kurz geſagt, 
eineendgültige Abfind ungdespenſionierten 
Beamten erfolgt ſei. 

Man wird vom Geſichtspunkte rein ſtaats⸗ 
rechtlicher Erwägung dieſer Anſchauung eine Be- 
rechtigung zuerkennen und doch den Standpunkt 
vertreten müſſen, daß auch ſeinen penſionierten 
Beamten gegenüber der Staat, wenn nicht eine 
rechtliche, ſo doch eine moraliſche und 
Ehrenpflicht zu erfüllen hat.. 

Für Privatdienſt und Privatverhältniſſe liegt 
die Sache anders. Hier iſt von vornherein dem 
freien Ziel der Erwerbstätigkeit und Erwerbs- 
kräfte ungehinderter Spielraum gegeben, und 
wenn der Privatbeamte ſeine Gehalts⸗ und 
Penſionsverhältniſſe durch Privatvertrag einmal 
geregelt hat, kann eine ſpätere Abänderung zu 
ſeinen Gunſten nur auf dem Wege freiwilliger 
Güte erwartet werden. 

Der Staatsbeamte iſt dagegen faſt ſtets von 
vornherein ohne Einfluß auf die Höhe ſeiner 
Dienſtbezüge wie ſeines Ruhegehaltes und hat 
ſich einfach mit dem zu begnügen, was die 
ſchematiſche Ausſtattung ſeiner Dienſt⸗ und Gehalts- 
klaſſe bietet. Der Staat muß andererſeits ein 
Intereſſe daran haben, daß ſeine alten, in den 
Ruheſtand verſetzten Beamten keine Not leiden 
und ſich gerecht und billig behandelt fühlen. 

Daß eine Erhöhung der Ruhegehälter an ſich 
ebenſo notwendig war und iſt wie diejenige der 
Gehälter ſelbſt, bedarf keines Beweiſes; denn 
der weſentlichſte, wenn nicht alleinige Grund, 
welcher für die Vermehrung der Beamtenbezüge 
maßgebend geweſen iſt, die allgemeine Steigerung 
der Koſten der Lebensbedürfniſſe und der Lebens— 
haltung, trifft für die bereits im Ruheſtande 
beſindlichen Beamten mindeſtens ebenſo zu wie 
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für ihre aktiven Kollegen. Ja, ich möchte be⸗ 
haupten, daß die Penſionierten von der ſteigenden 
Teuerung der Lebensbedürfniſſe noch wen 
empfindlicher betroffen werden als die jüngeren 
und rüſtigeren Beamten im Dienſte, welche 
wenigſtens noch teilweiſe dienſiliche Neben⸗ 
einnahmen, z. B. aus Dienſtreiſen, Neben⸗ 
ämtern uſw., oder Naturalbezüge (Dienit- 
wohnungen, Dienſtländereien) beziehen. Gerade 
bei den Forſtbeamten trifft dies in erhöhtem 
Maße zu, wenn ſie als frühere Inhaber von 
Mietsgehöften nach ihrer Penſionierung auf 
Mietswohnungen angewieſen ſind, deren Preis 
ſich nach den örtlichen Geſetzen der Nachfrage 
beſtimmt. Nun iſt es eine allgemeine Erfahrung, 
daß jede Erhöhung der Gehälter, Arbeitslöhne uim. 
faſt unmittelbar auch eine Steigerung der 
Mieten, namentlich für kleinere Wohnungen. 
herbeiführt. Die Penſionierten haben alſo in⸗ 
direkt unter der Gehaltserhöhung ihrer aktiven 
Kollegen zu leiden; direkt müſſen ſie ſo ſchon 
durch die prozentmäßige Erhöhung der Ein: 
kommenſteuer, welche gerade zur Aufbringung 
der für die Gehaltserhöhung erforderlichen Mittel 
beſtimmt iſt, ihren Anteil tragen. Für die 
preußiſchen Förſter und Oberförſter kommt nun 
noch ein anderer Umſtand in Betracht, welcher 
die Nichtberückſichtigung der Penſionierten noch 
weit drückender erſcheinen läßt als in anderen 
Beamtenklaſſen. 

Wie bekannt, hatten und haben zum Teil 
noch die Beamten der örtlichen Forſtverwaltung 
neben ihrem eigentlichen Gehalt Naturalbezü de 
und Emolumente verſchiedener Art, wie Dienit- 
wohnung, Freibrennholz, Dienſtland uſw. 
Lediglich mit Rückſicht auf dieſe bei den einzelnen 
Stellen oft recht verſchiedenwertigen, aber doch 
auch manchmal recht erheblichen Nebenbezüge 
war bisher das eigentliche Gehalt dieſer Forit- 
beamten hinter den Sätzen ſonſt gleichſtehender 
Beamtenklaſſen nicht unweſentlich zurückgeblieben 
Man mag dies vielleicht nicht ganz unberechtigt 
finden, mußte aber erwarten, daß wenigſtens 
bei der Penſionierung dieſe Emolumente ſo hoch 
angerechnet wurden, daß eine Gleichſtellung mit 
anderen Beamten erreicht worden wäre. Leider 
iſt dies bis zum 1. April 1908 in keiner Weiſe 
geſchehen. Man hat den in den Ruheſtand 
tretenden Förſtern und Oberförſtern den Weit 
ihrer Dienſtwohnungen einfach mit dem Satze 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes angerechnet, welchen 
die anderen Beamten mit weit höheren Gehältern 
erhielten und ſo den Geſamtbetrag ihres penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommens in unbegreiflicher und 
unlogiſcher Weiſe zu niedrig angeſetzt. 

Es iſt ein großes Verdienſt der jetzigen 
neuen Gehaltsregelung, daß dieſe unbillige Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen gleichſtehenden Weamten- 
klaſſen beſeitigt iſt. Um ſo bitterer und 
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härter trifft aber die Fortdauer des früheren 
Sun die vor dem 1. April 1908 in den 
Ruheſtand getretenen Forſtbeamten, für welche 
wenige Jahre oder auch nur Monate früherer 
Penſionierung einen Ausfall bedeuten, der für 
Förſter mehr als 400 und für Oberförſter mehr 
als 1200 % betragen kann. In keinen anderen 
Beamtenklaſſen dürften auch nur annähernd 
ähnliche Unterſchiede in den Ruhegehältern vor 
und nach dem 1. April 1908 vorkommen. Eine 
Ausgleichung zugunſten der Penſionierten dürfte 
hier nur ein nachträglicher Gerechtigkeits⸗ 
akt ſein. 

Wir möchten überhaupt um keinen Preis 
unſere Angelegenheit vom Standpunkte eines 
Bettelns um Gnadengeſchenke und Unterſtützungen 
behandelt wiſſen, ſondern glauben, wenn 
auch kein abſolut formales, ſo doch ein 
moraliſches Recht auf Berückſichtigung 
unſeres Antrages, daß die Penſionen 
mit den Gehältern gehen jollen, zu 
haben. Soviel mir bekannt, iſt dieſer 
Grundſatz bei den Militärpenſionen durch ihre 
nachträgliche Erhöhung nach der neuen Gehalts 
ordnung auch ſchon ganz oder doch annähernd 
durchgeführt worden. 

Zur Verwirklichung unſeres Wunſches ſcheint 
freilich zurzeit wenig Ausſicht zu ſein, wie ich 
aus eigener Erfahrung mitteilen kann. Der 
Herr Finanzminiſter hat mir wörtlich erklärt, 
„daß die allgemeine Erhöhung der Penſionen 
der vor dem Inkrafttreten der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung in den Ruheſtand verſetzten Beamten 
aus grundſätzlichen Erwägungen nicht in Ausſicht 
genommen werden kann.“ Immediateingaben 
an Se. Majeſtät den Kaiſer und König ſind 
erfolglos geblieben. Petitionen an das Ab⸗ 
geordnetenhaus gelangten gar nicht einmal zur 
Verhandlung, und die einzelnen Abgeordneten, 
welche um Eintreten für die Penſionierten an— 
gegangen wurden, haben entweder gar nicht 
oder nur ablehnend auf dieſe Bitten geantwortet. 

Man kann dieſe deutliche Abneigung aller 
beteiligten Faktoren, jetzt unmittelbar nach dem 
ſchwierigen Werk der neuen Beſoldungsordnung 
und der Bereitſtellung der hierfür erforderlichen 
Mittel, wiederum neue Aufwendungen zu be⸗ 
antragen und zu beſchließen — recht gut verſtehen. 
Nur iſt nicht recht einzuſehen, weshalb gerade 
die armen Penſionierten unter dieſer Ungunſt 
der Verhältniſſe leiden ſollen und müſſen. Ich 
halte zudem den erforderlichen Geldbetrag gar 
nicht für ſo bedeutend, daß derſelbe, namentlich 
für Preußen, erheblich ins Gewicht fiele. 
Jedenfalls würde durch dieſe Aufbeſſerung der 
Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge eine 
ſoziale Wohltat erſten Ranges verrichtet, welche 
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zudem ganz überwiegend den bedürftigen unteren 
und mittleren Beamtenklaſſen zugute käme. 
Denn, wie bekannt, iſt, abgeſehen von einzelnen 
Ausnahmefällen (wie bei den Oberförſtern). das 
Gehalt der höheren Beamten nur ſo unerheblich 
aufgebeſſert, daß dies für die Penſion nicht 
nennenswert in Betracht kommt. 

Auf einen Punkt, welcher in ſozialer Hinſicht 
Erwähnung und Berückſichtigung verdient, möchte 
ich noch ganz beſonders hinweiſen. Bei dem 
meiſt ziemlich ſpäten Heiraten der Beamten und 
dem oft ſchon recht vorgerückten Alter, in welchem 
ſie erſt beſſere Stellen und höheres Gehalt er⸗ 
reichen, fällt die Schwierigkeit und Frage der 
Kinderverſorgung und Erziehung zum guten Teil 
noch in die Zeit des Ruheſtandes, wo das Ein 
kommen ſich jo erheblich vermindert hat! Es iſt 
leicht einzuſehen, wie wichtig und wohltätig 
gerade auch in dieſer Beziehung eine Erhöhung 
des Ruhegehalts ſein würde. 

Von allen Mitteln, welche uns armen 
Penſionierten zur Geltendmachung unſerer An- 
ſprüche zur Verfügung ſtehen, kann ich nur 
wei als einigermaßen ausſichtsvoll bezeichnen. 
Einmal die unermüdliche Vertretung unſerer 
gerechten Sache in der Preſſe aller Parteien 
und Fächer. Ferner das Gewinnen der 
einzelnen Volksvertreter durch ruhige, ein: 
gehende Darlegung der Verhältniffe und Über- 
zeugung der Abgeordneten von der Notwendigkeit 
baldiger Hilfe. Selbſt wenn die Leiter der 
Verwaltungen und beſonders der Finanzminiſter 
ſich noch einige Zeit ablehnend verhalten ſollten, 
würden ſie ſchließlich den ee der Volks⸗ 
vertretung ſelbſt wohl nachgeben, zumal wenn 
die Deckungsfrage beim Landtage auf keine 
Schwierigkeiten ſoßen würde. 

Wie bekannt, ſind andere Länder 
hierin Preußen bereits mit gutem 
Beiſpiel vorausgegangen. Sachſen hat 
ohne weiteres die Ruhegehälter ſeiner 
Beamten entſprechend erhöht; ebenſo 
Sachſen⸗Weimar und andere thüringiſche 
Staaten. Auch in Preußen ſcheint man durch—⸗ 
aus nicht in allen Verwaltungen unſerer Sache 
abgeneigt zu ſein. So hat z. B. bei Beratung 
des Kultusetats der betr. Miniſterialdirektor 
aus drücklich erklärt, daß eine Erhöhung der 
Penſionen der Lehrer ꝛc. wahrſcheinlich demnächſt 
vorgenommen werden müſſe. 

Unſere Sache iſt alſo durchaus nicht hoffnungs— 
los, bedarf aber ſteter und allgemeiner Arbeit 
und Betätigung von ſeiten aller Beteiligten. | 
Dieſe anzuregen und zu erwecken, ſoll der 
Zweck meiner Ausführungen ſein. „Jedem das 
Seine“, auch „uns armen Penſionierten 
das Unſrige!“ 
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Forſtliche Verhältniſſe im Baltikum. 


Aus forſtmänniſchen Kreiſen wird der Düna— 
Zeitung zu Riga geſchrieben: 

Die letzten wirtſchaftlichen Prüfungsjahre haben 
vielerorts die Phyſiognomie unſerer Waldungen er— 
heblich verändert. Immer hörbarer klopft Frau 
Sorge an die Tür und hierauf reagiert notgedrungen 
die Axt, den Etat und jährlichen Nachhaltsbetrieb 
gefährdend. Der Wald — eines der beſten Kredit⸗ 
inſtitute in Zen. der Not — iſt nur dann imſtande, 
fortdauernd Werte zu erzeugen und zu liefern, ſowie 
finanzielle Defizite des Großgrundbeſitzes zu decken, 
falls den Forderungen einer nachhaltigen Wirtſchaft 
Rechnung getragen wird. Die Forderung, dau— 
ernd vom Walde einen gewiſſen (den höchſten) 
Nutzen zu haben, nennen wir die Forderung der 
Nachhaltigkeit; fie. drückt ſich zunächſt in dem Wunſche 
aus, möglichſt jedes Jahr einen — in einem, dem 
Umtriebe entſprechenden Alter ſtehenden — Beſtand 
oder jährlich gleich viel gleichwertiges Holz zu 
ſchlagen. 

Nicht bloß die Forderung der eigenen Wirt— 
ſchaftlichkeit verlangt den Nachhaltsbetrieb, 
auch andere Faktoren ſprechen mit: Der Markt be⸗ 
gehrt jährlich ziemlich gleiche Holzmengen, ihm muß 
entſprochen werden, ſoll ſich die Anfrage nicht anders 
wohin wenden; die Arbeiterverhältniſſe erheiſchen 
eine möglichſte Regelmäßigkeit der Arbeit, die Be— 
amten müſſen beſchäftigt werden, und nicht am 
wenigſten müſſen größere Verwaltungen auf mög— 
lichſte Abwendung großer Schwankungen, auf Stetig- 
keit ihrer Etats bedacht ſein. 

Das Nichteinhalten des Etats 
gehört zu den wundeſten Punkten unſerer heimiſchen 
Forſtwirtſchaft: ſo manches Forſteinrichtungswerk 
wird dem Mammon zuliebe geopfert! Wie oft be— 
gegnen wir in der Tagespreſſe der Notiz, daß auf 
dieſem oder jenem Gute das Waldſchutzlomitee 
einer Tevaſtation Einhalt gebietet, und wie oft ver— 
nimmt man desgleichen den Ausſpruch: „Die Kauf— 
ſumme des Gutes X. ſchlägt man aus dem Walde!“ 
Zunächſt gibt es infolge der plötzlich in großen Maſſen 
disponibel werdenden Hölzer viel Geld, aber Geld 
it rund, es hat das Beſtreben, wegzurollen, und in 
vielen Fällen wird der Erlös vom gegenwärtigen 
Nutznießer des Waldes nicht angelegt, ſondern auf— 
gezehrt, d. h. der Beſitzer ſelbſt hat vom Walde, von 
den Erſparniſſen ſeiner Vorfahren einen höheren 


Fruchtgenuß als ſeine Nachkommen — das Erbe 
wird den kommenden Generationen mehr und mehr 
geſchmälert. 


Erhebliche Etatüberſchreitungen bedingen gleich— 
zeitig eine ſinkende materielle Vergütung der 
höheren forſtlichen Betriebsbe— 
amten, denn nicht ſelten werden leitende Stellungen 
nach erheblichen Hauungen niederen Forſtbeamten 
anvertraut. Hierin liegt aber ein Kardinalfehler, 
denn die eutſtandenen Schäden können höchſtens 
durch ein Zuſammenwirken von wiſſenſchaftlicher 
Spekulation und prattiſchem Können paralnyſiert 
werden. Leute, deren berufliche Ausbildung bloß auf 
den Grundlagen eines angelernten mechaniſch— 
praktiſchen Drills fußt, ſind hier, am wenigſten am 
Platz. Mühſam, fait ſchrittweiſe möchte ich ſagen, 
bricht in unſeren baltiſchen Gauen die Erkenntnis 


ſich Bahn, daß eine forſtliche Betätigung, die der 
wiſſenſchaftlichen Baſis entbehrt, mit dem heutigen 
Standpunkt rationeller Forſtwirtſchaft unvereinbar 
iſt. Unkontrollierbar ſind jene Fälle, wo durch 
mangelhafte berufliche Ausbildung dem boltiſchen 
Walde Wunden geſchlagen worden find, die nur 
Dezennien und ſachgemäße Behandlung wieder 
heilen können. In erſter Linie begegnet man der- 
artigen wirtſchaftlichen Mißgriffen dort, wo Grün- 
röcke mit forfilicher Halbbildung — ſei es in prak- 
tiſcher oder wiſſenſchaftlicher Hinſicht — leitende 
Stellungen bekleiden. Unter wiſſenſchaftlicher Halb- 
bildung im forſtlichen Berufe verſtehe ich jenen 
Bildungszenſus, der nicht dem vollen Kurſus einer 
forſtlichen Hochſchule entſpricht. Der Großgrund⸗ 
beſitzer war bisher nicht immer in der Lage, die 
richtige Grenze zwiſchen dem wahren Forſtakademiker 
und dem „Pſeudoakademiker“ zu ziehen! So manche 
„forſtliche Sünde“ wurde und wird noch auf das 
Konto des akademiſch gebildeten Forſt⸗ 
mannes geſetzt. Was nennt ſich aber heutzutage 
nicht alles theoretiſch oder „akade miſch gebildet!“ 
Mit dieſen Ausdrücken wird, möchte ich ſagen, geradezu 
Unfug getrieben. Eine objektive Klärung dieſer 
Angelegenheit dürfte vielen Großgrundbeſitzern will 
kommen ſein. 

Seit dem Sommer 1905 iſt die höhere forſtliche 
Ausbildung in Preußen, ſpeziell für Ausländer, 
in gewiſſe Bahnen gelenkt worden. Es werden 
jetzt an den Königlich Preußiſchen Forſtakademien 
Eberswalde und Hannöverſch-Mün⸗ 
den nur Ausländer immatrikuliert, die 
das Maturitäts zeugnis beſitzen: ferner 
iſt eine dreijährige Studienzeit eingeführt und die 
ehemalige willtürliche Auswahl der einzelnen Fächer 
it abgeſchafft, ſtatt deſſen find obligatoriſche 
Fächer eingeführt worden. Anders ſteht es einſt— 
weilen hinſichtlich der Abgangs prüfungen 
und Aufnahmebedingungen von Aus- 
ländern an den forſtlichen Hochſchulen in den deutſchen 
Bundesſtaaten. Hier iſt für den Eintritt das 
Reifezeugnis fein unbedingtes Erfordernis, und 
ferner iſt die beliebige Auswahl der Fächer geſtattet. 
Letzteres iſt aber von prinzipieller Bedeutung. Forſt⸗ 
befliſſene, die eine ungenügende Schulbildung be— 
ſitzen, werden in erſter Linie jene Fächer ſtreichen, 
in denen ein Scheitern beim Examen vorauszuſehen 
iſt — das ſind die mathematiſchen und ein 
Teil der naturwiſſenſchaftlichen Fächer 
— das unentbehrliche Rüſtzeug eines jeden auf 
wiſſenſchaftliche Bildung Anſpruch erhebenden ort 
mannes. Es erfolgt alſo nach eigenem Gutdünken 
ein ſtändiges Unterſtreichen und Durchſtreichen der 
einzelnen forſtlichen Diſziplinen. Die hierin ge⸗ 
ſchaffene Remedur an den erwähnten Königlichen 
Preußiſchen Forſtakademien iſt m. E. nicht bloß in 
forſtlichen, ſondern auch in den Kreiſen der Groß— 
grundbeſitzer mit aufrichtiger Freude zu begrüßen. 
Die Beſitzer haben ſernerhin Anhaltspunkte für 
die wiſſenſchaftliche Qualifikation und geiſtige Reife 
ihrer künftigen ſorſtlichen Leiter und ſomit eine Ge 
währ für Abnahme von groben „forſtlichen Sünden“ 

Seit Einführung der dankenswerten Neuordnung 
ſinkt die Zahl der baltiſchen Abſolventen an den 
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preußiſchen Forſtakademien regreſſiv, dafür ftergt|longierungen, Etatberechnungen uſw. richtig aus⸗ 
aber jene progreſſiv an den nichtpreußiſchen geführt ſind — ja, das ſind Dinge, die nicht ohne 
Akademien. Hoffentlich ſchließen aber auch letztere weiteres ohne erheblichen Aufwand fachmänniſcher 
in nächſter Zeit ihre Tore zu Nutz und Frommen Kenntnis zu beurteilen find. Und doch wird die 
des baltiſchen Waldes für jene Forſtbefliſſenen, die | Summe der erwähnten forſtlichen Manipulationen 
ihre ungenügende Schulbildung für den ſpäter vom Waldbeſitzer unbewußt begutachtet, wenn dem 
„akademiſch gebildeten“ Forſtmann noch gut genug ſcheidenden Forſtmann ein Atteſt über Führung 
wähnen! Moraliſche Pflicht unſerer Waldbejiger iſt.] der Forſtwirtſchaft ausgeſtellt wird! 
es aber fernerhin, bei Beſetzung leitender Stellungen „Ja, dem Abſolventen einer Forſtakademie fehlt 
im großen forſtlichen Betriebe jene Forſtleute mehr doch die Praxis“ — heißt es allgemein. Die Prüfung 
als bisher zu berückſichtigen, deren Bildungszenſus in den einzelnen forſtlichen Diſziplinen erfolgt mündlich, 
in praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht etwas ſchriftlich und im Walde — ergo iſt ein Durchſchlüpfen 
abgeſchloſſenes Ganzes darſtellt. „Die ſchlechten | ohne poſitive Keuntniſſe ausgeſchloſſen. Unſere Forſt— 
Zeiten geſtatten dieſes nicht“, wird man mir vielleicht | wiſſenſchaft hat dank ihrem innigen Zuſammenhang 
hierauf entgegnen. Nun, ich glaube, gerade bei den | mit den exakten Naturwiſſenſchaften einen Ausbau 
jetgen anormalen und ſchwierigen Verhältniſſen | der einzelnen Disziplinen auf naturgeſetzlicher Grund— 
forſtlicher Betätigung (von ſolchen kann man mit lage erfahren. Auf naturgeſetzlicher Grundlage 
Recht in Anbetracht der jetzigen Etatüberſchreitungen individualiſierend, iſt der praktiſch und wiſſenſchaftlich 
reden) iſt von einer wiſſenſchaftlich gebildeten Kraft | gebildete Forſtmann oftmals in der Lage, ſich gleich 
bezüglich rationeller Hebung der Waldrente mehr darüber ausgiebig Kenntnis zu verſchaſſen, wozu 
zu erwarten, als von einer nur halbgebildeten Kraft. der alleinige Praktiker erſt auf Grund langjähriger 
An dieſer Stelle möchte ich einen lÜbelſtand Tätigkeit gelangen kann. Dieſes iſt ein nicht zu unter» 
erwähnen, der bei uns im Baltikum vielfach gar ſchätzendes Prä des. wiſſenſchaftlich gebildeten Forit- 
nicht als anormale Erſcheinung betrachtet wird. mannes. 
Ein praktiſch gebildeter Forſtmann, der über gute Zu guter Letzt will ich die Aufmerkſamkeit unſerer 
Atteſte privater Waldbeſitzer verfügt, kommt in der [Waldbeſitzer noch auf einen äußerſt wichtigen Um— 
Regel eher in eine geſicherte Poſition, als derjenige, ſtand lenken. Oft vernimmt man von ſeiten junger 
welcher nur Abſolvent einer forſtlichen Hochſchule Grünröcke den Ausſpruch: „Nach dem Diplom wird 
iſt und gleichzeitig Atteſte über vorhergegangene | bei uns nicht gefragt — man muß nur formell paar 
praktiſche Ausbildung beſitzt. Mit anderen Worten: Semeſter ſtudiert haben!“ Der erwähnte Übelitand 
Das Urteil eines Kollegiums deutſcher Profeſſoren iſt bei uns im Baltikum indirekt hegünſtigt worden, 
wird weniger beachtet, als dasjenige einer Privat- indem von ſeiten des Waldbeſitzers vom engagierten 
perſon! Ein jeder Kenner unſerer forſtlichen Ver⸗[Forſtmann meiſt nur ein Ausweis über frühere prak— 
hältniſſe wird mir hierin beiſtimmen. Ein Wald- tiſche Tätigkeit gefordert wird, und die bloße Ausſage 
befiger als Nichtforſtmann kann ein kompetentes an der und der Akademie ſtudiert zu haben, voll— 
Urteil über berufliche Tüchtigkeit ſeines höheren kommen genügt. Hierdurch werden halbgebildete 
Forſtbeamten nur dahin abgeben, ob derſelbe beim wiſſenſchaftliche Kräfte großgezogen und der wahre 
Holzverkauf die kaufmänniſchen Manipulationen und Abſolvent einer forſtlichen Hochſchule, der jahrelang 
etwaige Ausarbeitungen der verſchiedenen Holz- | feinen Studien hat obliegen müſſen, wird mit dem 
ſortimente exakt geleitet hat. Hierin kann man nun angeblich „akademiſch gebildeten“ Forſtmann über 
Tüchtiges leiſten und kann trotzdem 'ein Forſtmann einen Kamm geſchoren. Bei Beſetzung leitender 
fein, der lange, längſt nicht auf der Höhe der Zeit Stellungen muß den erwähnten Umſtänden mehr 
ſleht. Ob dieſer oder jener Pflanzenverband der als bisher Aufmerkſamkeit geſchenkt werden — 
geeignetſte iſt, ob die verſchiedenen Durchforſtungen, zum Wohle des baltiſchen Waldes und zum Wohle 
Zuwachsunterſuchungen, Diskontierungen, Pro- der grünen Gilde. 


STREET. 


Mitteilungen. 


— Steuerpflichtigkeit der Gehalts- Nach- Bisher waren für den höheren Forſtdienſt 
zahlungen für 1908 in Preußen. Nach einer ſiebenſemeſtriges Univerſitätsſtudium, zweijährige 
Entſcheidung des Finanzminiſteriums ſind die b. | Ne e und ein Militärjahr vorgeſchrieben, 


Beamten für die Zeit vom 1. April bis zum in Bälde wird mit einer Verlängerung des Studiums 
31. Dezember 1908 nachgezahlten Beträge Ver-] auf acht Semeſter und der Reſerendarzeit auf 21½ bis 
gütungen für die von den Empfängern im Kalender-[3 Jahre zu rechnen fein. Die zweite Forſtdienſt— 
jahre 1908 geleiſtete Tätigkeit. Die Beträge können prüfung wird alſo früheſtens mit dem 26. Lebens- 
daher gemäß § 9 Nr. 2 des Einkommenſteuergeſetzes jahre abgelegt werden können. Dann aber heißt es 
für das Steuerjahr 1910 nicht für einkommen- | warten bis zur erſten Verwendung. Zurzeit find 
ſteuerpflichtig erachtet werden, obwohl fie erſt im 21 Forſtaſſeſſoren unverwendet, und die Wartezeit, 
Kalenderjahre 1909 gezahlt worden ſind. bis das erſte Taggeld eingenommen wird, beträgt 
5 drei Jahre. In abſehbarer Zeit wird ſich dieſer Zu— 

Ansfichten im württembergiſchen Staatsforſtdienſt. ſtand nicht beſſern. 
(Eingeſandt vom Verein wurtt. Staatsforſtbeamten.) Für die gegenwärtig noch etatmäßigen 150 
Wer gegenwärtig den foritlihen Beruf ergreifen | Oberförſter- und 12 Forſtrats-, alſo zuſammen 162 
will, darf ſich wohl vorher ordentlich prüfen, denn Stellen ſind 36 Forſtamtmänner, 63 Aſſeſſoren, 
die Ausſichten ſind keineswegs gute. N 10 Referendare, 39 Studierende (Württemberger), 
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5 6,5555 
23 Jahre bis zur Erreichung einer Anfangs⸗Ober⸗ 
fötſterſtelle und wird alſo unter der Vorausſetzung 
der Erſtehung der Reifeprüfung im 19. Lebensjahre 
nicht vor dem 42. Lebensjahre Oberförſter. Wie ſich 
die Anſtellungsverhältniſſe in den letzten 15 Jahren 
verſchlechterten, zeigt folgende Zuſammenſtellung: 
im Jahre 1894 wurde die Oberförſterſtellung 10 Jahre 
98 12 
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. " 1908 ” " n 16 17 
nach Erſtehung der zweiten Forſtdienſtprüfung erreicht, 
und dabei bewegt ſich das Gehalt der Oberförſter 
(neben freier Dienſtwohnung) im Rahmen Won 
2900—4500 &. Gerade die Oberförſter der unteren 
Gehaltsklaſſen, welche faſt ausſchließlich ihren Sitz 
an Orten mit Volksſchulen haben, müſſen von ihrem 
ungenügenden Gehalt noch die Ausbildung ihrer 
Kinder beſtreiten. 

Eine weitere Verſchlechterung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe wird in Ausſicht zu nehmen ſein durch 
die beabjichtigte Stellenverminderung, welche Forſt⸗ 
direktor Dr. v. Graner in der Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten vom 1. April d. Is. ankündigte 
und mit welcher inzwiſchen bereits der Anfang gemacht 
wurde: Sind doch zurzeit von 10 (bzw. 11) erledigten 
etatmäßigen (6 bzw. 7 Oberförſter⸗ und 4 Forſt⸗ 
amtmanns⸗)Stellen nur 2 (1 Oberförſter⸗, 1 Forſt⸗ 
amtmanns⸗) Stellen zur Bewerbung ausgeſchrieben. 
Sparſamkeitsrückſichten anläßlich der bevorſtehenden 
Gehaltsaufbeſſerung find das Motiv für die Ein- 
ſchmelzung von Stellen und die Vergrößerung der 
Forſtbezirke. Darüber, ob der beabſichtigte Zweck 
auch wirklich erreicht und nicht durch andere Faktoren, 
wie geringere Intenſität der Wirtſchaft und zu hohes 
Durchſchnittsalter der Oberförſter in der Übergangs⸗ 
zeit, ſolange der Zugang zum Fach ſich dem Abgang 
nicht wenigſtens einigermaßen angepaßt hat, reichlich 
aufgewogen wird, läßt ſich mit gutem Grunde ſtreiten. 
Auch die Frankfurter Zeitung ſagt in einem Artikel 
vom Auguſt dieſes Jahres über die württembergiſche 
Staatsforſtwirtſchaft: „Jedenfalls iſt es nicht zu⸗ 
fällig, daß Sachſen und Württemberg, die Staaten 
mit den höchſten Reinerträgen (Württemberg 65,5 &, 
Sachſen 60,2 & pro Hektar im Jahre 1907) auch die 
kleinſten Reviere haben, Reviere mit durchſchnittlich 
1300 Hektar Staatswald (der Gemeindewald nicht 
inbegriffen) gegenüber 3—4000 Hektar und 25,4 M 
Reinertrag in Preußen. Aus dieſen Zahlen iſt genügend 
erſichtlich, welch großen Vorteil es gewährt, wenn 
der techniſch gebildete Beamte alle Geſchäfte im 
Walde perſönlich leiten kann, und wie ſehr ſich die 
Erträge aus unſeren Wäldern bei intenſiver Wirtſchaft 
ſteigern laſſen.“ 

Wird die beabſichtigte Stellenverminderung durch— 
geführt, jo muß naturgemäß das Anſtellungsalter 
der Oberförſter noch weiterhin ſteigen. Dieſe Even— 
taalität, die anerkanntermaßen nicht im Intereſſe 
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eines Dienſtes liegt, in welchem auch die körperliche 
Leiſtungsfähigkeit eine Rolle ſpielt und in dem die 
Berufsfreudigkeit von größter Bedeutung für den 
Erfolg der Tätigkeit iſt, hat der Abiturient bei der 
Wahl des Lebensberufes ſehr ins Auge zu ſaſſen. 
Weiter ſoll noch beſonders auf die von der Regierung 
in Ausſicht genommene künſtliche Regelung, d. b. 
Beſchränkung des Zugangs zum Staatsforſtdienſt 
aufmerkſam gemacht werden, die gerechterweiſe bloß 
in dem Sinne in Wirkſamkeit treten kann, daß nur 
noch die Tüchtigſten Ausſicht auf Einttitt in die 
forſtliche Laufbahn haben werden. 
(Neues Tagebl. und General-Anz. für Stuttgart.) 


Außerordentliche Verſammlung des 
Hauptausſchuſſes für ſtaatliche Veuſtons - 
verſicherung. Da der Vorſitzende vom Orde⸗ 
Bochum und dann auch deſſen Stellvertreter Schack. 
Hamburg aus Geſundheitsrückſichten ihr Amt nieder- 
gelegt hatten, wurde auf Sonntag, den 24. Ol⸗ 
tober, eine außerordentliche Verſammlung zur Er- 
richtung einer Geſchäftsordnung und behufs der 
Neuwahlen nach Caſſel einberufen. Die Ber 
ſammlung wurde von dem Vertreter der Arbeits- 
zentrale in Offenbach a. Main — Fiſcher — ge⸗ 
leitet. Sie währte in ununterbrochener Folge von 
vormittags 10 Uhr bis nachmittags ½ 3. Zum 
erſten Vorſitzenden wurde der Vertteter des 
Kaufmänniſchen Verbandes zu Leipzig — Reif- 
Leipzig — gewählt. Zweiter Vorſitzender wurde 
Dr. Potthof⸗Düſſeldorf (Werkmeiſter Verband). 
In die Siebener Kommiſſion kamen Bechly⸗ 
Hamburg (Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband), Fiſcher⸗Offenbach (Arbeitszenttale für 
Heſſen und Heſſen⸗Naſſau), Dr. Thyſſen⸗Hamburg 
(Verein für Handlungskommis von 1858), Kauf- 
mann-Berlin (Techniker⸗Verband) und Fräulein 
Mleineck-Berlin als Vertreterin des kaufmänniſchen 
Verbandes für weibliche Angeſtellte (25000 Mit- 
glieder). Vorſitzender des Siebener Ausſchuſſes iſt 
Bechly⸗ Hamburg. — Bei der Frage Reichs⸗ 
verſicherungsordnung wurde mit Bedauern davon 
Kenntnis genommen, daß es faſt ſcheine, als ruhe 
dieſe Angelegenheit. Es ſollen neue Eingaben 
aemacht werden — auf zwei hat das Reichsamt des 
I mern keine Antwort gegeben — an das Reichs⸗ 
amt des Innern, an Reichstaasabgeordnete ver- 
ſchiedener Fraktionen, an den Bundesrat und außer⸗ 
dem ſollen auch die Zeitungen erſucht werden, ent⸗ 
ſprechend zu berichten. Die Wünſche gehen dahin, 
daß die ſtaatliche Penſionsverſicherung der Privat- 
angeſtellten gleichzeitig mit der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung für die Arbeiter behandelt werden ſolle. 
Bechly wies auch darauf hin, daß ſich bezüglich 
der Hinterbliebenen ⸗Verſicherung ein Rechenfehler 
in die Denkſchrift eingeſchlichen habe. Dieſer Fehlet 
ſei entſtanden, weil überſehen wurde, daß für die 
Hinterbliebenen⸗Verſicherung auch zehn Sammel- 
jahre eingehalten werden ſollen, daß alſo die 
Zahlungen nicht ſofort beginnen. — Ter Verhuf 
der Verſammlung, an welcher Berichterſtatter als 
Vertreter des Verbandes der Güterbeamten-Ber- 
einigungen Deutſchlands teilnahmen, verlief in aner- 
kennenswert ſachlichſter Weiſe. Jeder der Teilnehmer 
iſt von der Wichtigkeit der Beſtrebungen des Haupt 
ausſchuſſes überzeugt. Forſtrat Eulefeld. 
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— Neuregelung der Gehälter für die Freißerr- 
ih Niedeſel'ſchen Forſtwarte. Soeben geht uns die 
Nachricht zu, daß die Freiherrlich Riede ſel'ſche 
Verwaltung in Lauterbach (Heſſen) unlängſt 
die Forſtwartsgehälter neu geregelt habe. Die dort 
ſeſtangeſtellten Forſtwarte beginnen nunmehr mit 
emem Gehalt von 1200 4 neben freier Wohnung 
und Dienſtkleidung. Die Gehälter ſteigen bis zu 
1500 & bei jeweils dreijähriger Aufbeſſerung in 
Höhe von je 50 A. Die Nebenbezüge an Schuß⸗ 
geld x. ſteigen bis 470 & je nach der Stelle. — 
Für feſte Anſtellung iſt die Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung beim Verein für Privatforſtbeamte Be— 
dingung. Die Penſion beträgt bei 40 Dienſtjahren 
90% des Bareinkommens, nach dieſem Prinzip iſt 
auch die Hinterbliebenenverſorgung geregelt. Die 
Witwe erhält 30% der Penſion des Mannes, die 
er am Todestage bezogen haben würde, und jedes 
Kind bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ½ des 
Witwengehaltes. Die Dienſtwohnung iſt im Anſchlag 
von 100 & und die Dienſtkleidung im Anſchlage von 
50 & penſionsberechtigt. — Dieſe Mitteilung, neben 
anderen ähnlichen, gibt der Auffaſſung Raum, daß 
ſich nunmehr, nachdem die Beſoldungsaufbeſſerung 
im Staatswalde überall durchgeführt iſt oder wird, 
auch im Privatwalde eine angemeſſene Neuregelung 
der Forſtbeamtengehälter, neben denen aller anderen 
Privatbeamten, allmählich vollziehen wird. 


8 
— Die Frage der Soörſterausbildung in 
Deutſchland hat, wie bekannt, die zehrte Haupt⸗ 
verſammlung des Deutſchen Forſlvereins zu 
Heidelberg, Anfang September dieſes Jahres, 
beſchäftigt. Es ſind vielfach Anfragen eingelaufen, 
ob und wann Mitteilungen über die dort gepflogenen 
Verhandlungen Veröffentlichung ſinden werden. 
Wir teilen mit, daß wir mit dem Abdruck des genauen, 
eiwa dreißig Seiten unſeres Blattes umfaſſenden 
ſtenographiſchen Berichtes der diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen in nächſter Nummer zu beginnen meinen. 
Die Schriftleitung. 
5 


— Die Aucheckernernke iſt in dieſem Jahre in den 
Wäldern der Umgegend von Kaſſel nach einer 
Mitteilung der Kölniſchen Zeitung ſo reichlich, daß 
aite, teilweiſe ſchon lange eingeſtellte Olſchlagmühlen 
den Betrieb wieder aufgenommen haben, fo im be- 
nachbarten Münden und in Gottsbüren. Im Reinhards⸗ 
walde und im Bramwalde hat der Forſtfiskus den 
Einwohnern das Sammeln von Bucheckern geſtattet, 
im Bramwalde auch das Eintreiben der Schweine 
in die Buchmaſt. 


— Reiche Samenerute in Anukerſranken. 
In vielen Waldungen Unterfrankens trugen die 
Buchen heuer reichlich Samen, ſo daß eine Vollmaſt 
zu verzeichnen iſt. In den Waldungen wurden, wo 
es nur immer anging, Bodenvorbereitungsarbeiten 
vorgenommen, um dieses reiche Maſtjahr entſprechend 
auszunützen. 

— Die Pilzernte. Eine der ergiebigſten Pilz- 
ernten iſt die diesjährige Herbſternte, welche außer⸗ 
ordentlich reiche Erträge an Steinpilzen liefert und 
Exemplare von ſolcher Größe aufweiſt, daß man 
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ſtaunen muß. Die feuchtwarme Witterung, welche 
ſeit Auguſt vorherrſcht und die bis dahin währende 
trockene Jahreszeit ablöſte, iſt die Grundlage für 
den reichen Pilzſegen geweſen und hat die Bewohner 
der ſandigen Heide auch bezüglich ihrer übrigen 
Ernteerträge einigermaßen befriedigt und wieder 
aufleben laſſen. Schon glaubte man allgemein an 
eine Mißernte, eine Folge anhaltender Dürre, aber 
ſobald das jo lang erſehnte Naß den ausgetrockneten 
Sandboden feuchtete, lebte die Hoffnung auf, 
wenigſtens eine Mittelernte einzuheimſen, was auch 
zur Tatſache geworden iſt. Wohl läßt ſich der 
Heidebewohner kein Gras unter den Füßen wachſen 
— er iſt tätig von Aufgang bis Untergang der 
Sonne —, aber er hat auch ſein gutes Auskommen, 
und überall zeigt ſich ein gewiſſer Wohlſtand. Oft 
hört man bedauernde Reden ſeitens der Bewohner 
beſſerer Gegenden dahin gehend ausſprechen, daß 
die ſo bezeichneten „armen Heidebewohner“ doch 
ein recht kärgliches Leben führen. Das iſt aber 
keineswegs der Fall und beruht auf Nichtkenntnis 
der Verhältniſſe in der Heide. Man gehe jetzt in 
die pilzreichen Heidegegenden und ſehe (auch zur 
ie wie Tauſende von Mark in die 
Ortſchaften ſeitens der Pilzhändler gebracht werden, 
und wie in jeder Familie, ich möchte ſagen: der 
Strumpf der Hausmutter zur Geldkatze geworden 
iſt. — Der einzelne Mann verdient mit dem 
Sammeln von Pilzen jetzt pro Tag 6 bis 8 4, und 
es haben, ehe die Preiſe heruntergingen bis auf 
5 & pro Pfund, bei Einheitspreiſen von 20 O, 
Mann und Frau bis 11 & an einem Vormittage 
ihr eigen nennen können. — Ich ſehe Tag für 
Tag eine aus drei Perſonen beſtehende Familie 
mindeſtens 240 Pfund Pilze abliefern und jung 
und alt vom erſten Morgengrauen bis zum letzten 
Abendlicht dem Pilzeſammeln ihre ganze Zeit 
widmen. Die Händler erſcheinen jeden Tag zwei⸗ 
mal und bringen mit gefüllten Pilzkörben ſchwer 
beladene Wagen nach der nächſten Bahnſtation. — 
Nachteile für den Wald ſind leider nicht von der 
Hand zu weiſen, inſofern als jetzt, ſolange die 
gelinde Witterung das Wachſen der Pilze noch 
begünſtigt, es geradezu unmöglich iſt, Arbeiter zur 
Waldarbeit zu bekommen. Gezwungenermaßen 
müſſen die fiskaliſchen Herbſtarbeiten 
ruhen, bis das Sammeln der Pilze weniger 
ertragreich wird. Wenn ein altes Sprichwort ſagt: 
„Der Wald hat Augen und Ohren“, ſo iſt das ganz be⸗ 
ſonders zur Jetztzeit, der Zeit der Pilzernte, der Fall. 
Nirgends ſieht man ein Stück Wild, es hat ſich in die 
dickſte Schonung geflüchtet und findet ſelbſt hier kaum 
Ruhe, — wohl ſtößt man aber überall auf Pilze 
ſuchende Menſchen. Von der Beunruhigung des 
Wildes abgeſehen, vermindert die Entnahme der 
Waldpilze eine dem Wild ſehr bekömmliche und von 
demſelben gern aufgenommene Aſung, die als Er- 
zeugnis des Waldes bisher ohne jegliche 
Gegenleiſtung genutzt worden iſt. Bei der 
hertſchenden Geldknappheit und der dadurch bedingten 
Sparſamkeit wäre hier Gelegenheit, in Geſtalt einer 
angemeſſenen Zettelſteuer die Erträge der fiskaliſchen 
Forſten ſehr bedeutend zu heben und einen Zuſtand 
zu beſeitigen, der, wenn ſchon im Intereſſe der 
Volksernährung geduldet werden muß, doch in 
geregelte Bahnen gelenkt, auch bei dem Hüter des 
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Waldes weniger unangenehm in die Erſcheinung] welches ſeitens einer großen Zahl von Staats- 


treten wird. 
Forſth. Schwarzburg, im Oktober 1909 
(Bez. Merſeburg). Streck, Königlicher Förſter. 
> 

— Der Kampf gegen die Nonne. Aus 
vielen Teilen unſeres Vaterlandes kommen be— 
ängſtigende Nachrichten über die Ausbreitung der 
Nonnengefahr, und überall ertönt der Ruf zum 
Kampf gegen dieſe Schädlinge. Alle bisher an⸗ 


gewandten Mittel find aber mehr oder weniger er- 


folglos geblieben oder doch ſo koſtſpielig, daß ſich 
ihre Anwendung im großen Maßſtabe von ſelbſt 
verbietet. Angeſichts dieſer Tatſache hält es die am 
Schluſſe genannte Komniiſſion an der Zeit, zu dieſer 
Frage auch das Wort zu ergreifen. Wir müſſen 
uns darüber klar fein, daß das Maſſe nauftreten der 
Nonne, ebenſo wie andere Schädlinge aus der 
Inſektenwelt, vorwiegend eine Folge der Ver⸗ 
änderung iſt, die der Menſch in die urſprünglichen 
Waldverhältniſſe getragen hat, um die Natur ſeinen 
wirtſchaftlichen Zwecken dienſtbar zu machen. Die 
ehedem meiſt in Miſchung mehrerer Holzarten und 
im bunten Wechſel aller Altersſtufen erwachſenden 
Waldbäume hat die Forſtwirtſchaft der neueren Zeit 
mehr und mehr artenweiſe in gleichalte rigen Be⸗ 
ſtänden vereinigt, in unnatürlicher Weiſe zu großen 
Maſſen konzentriert und hierdurch auch zugleich der 
Maſſenentwickelung derjenigen Tiere, die von dieſen 
Bäumen leben, ihren Schädlingen, beſonders günſtige 
Bedingungen geſchaffen. Andererſeits findet eine 
große 17 von Tieren, die uns als natürliche Feinde 
ſchädlicher Inſekten ſehr ſchätzenswerte Dienſte leiſten, 
beſonders die Inſekten vertilgenden Vögel, in den 
gleichmäßigen, vielfach des Unterholzes oder alter 
hohler Bäume entbehrenden Beſtänden kaum mehr 
die erforderlichen Lebensbedingungen und vor allem 
die nötige Brutgelegenheit. Erfahrungsmäßig erliſcht 
zwar jede größere Inſektenplage nach einer Reihe 
von Jahren ſelbſt. Infektionskrankheiten und 
parafitäre Feinde aus der Inſektenwelt räumen in 
dem Beſtande der Schädlinge auf. 
kommt, iſt aber meiſt bereits ein großer Schaden 
entſtanden, und alle Vorſicht vermag die Gefahr 
einer Wiederkehr nicht aus dem Walde zu bannen. 
Nachhaltige Abhilfe kann nur geſchafft werden, wenn 
wir das geſtörte Gleichgewicht der Natur wieder- 
herzuſtellen ſuchen, ſoweit es in unſeren Kräften 
ſteht und ſich mit unſeren wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſen verträgt. Wir müſſen der kleinen Wald- 
und Feldpolizei, die die Schädlinge unferer Kultur⸗ 
pflanzen dauernd in Schach hält, den Inſekten 
freſſenden Vögeln, wieder zu ihrem Recht verhelfen, 
und dies läßt ſich auf der Grundlage naturgemäßen 
Vogelſchutzes ohne große Koſten und Mühe ver⸗ 
hältnismäßig ſicher erreichen. Als zuverläſſigen 
Führer haben wir auf dieſem Gebiete den durch 
ſeine Vogelſchutzbeſtrebungen beſt bekannten Freiherrn 
von Berlepſch, der feine Beſitzungen, das Schloß⸗ 
gut Seebach im Kreiſe Langenſalza, zu 
einer vollſtändigen Muſterverſuchsſtation für 
Vogelſchutz eingerichtet hat. Seinen Anregungen 
iſt es beſonders zu danken, daß die Erkenntnis von 
der volkswirtſchaftlichen Wichtigkeit naturgemäßen 
Vogelſchutzes ſich in neuerer Zeit mehr und mehr 
Bahn bricht. Dies beweiſt auch das Intereſſe, 


Bis es dahin Hainichwald gänzlich 


tegierungen, beſonders auch der preußiſchen, dieſer 
Frage entgegengebracht wird. 

Freiherr von Berlepſch legt mit Recht das 
Schwergewicht beim Vogelſchutze auf die Be⸗ 
ſchaffung ausgiebiger, ſicherer Brutgelegenheit und 
bietet in den von ihm der Natur vortrefflich ab⸗ 
gelauſchten, der natürlichen Spechthöhle getreu 
nachgebildeten Niſthöhlen das beſte Erſatzmittel für 
mangelnde natürliche Bruthöhlen dar. Die Er⸗ 
fahrungen, daß dieſe Niſthöhlen, wie ſie in der 
Fabrik von Berlepſchſcher Niſthöhlen, Inhaber 
Hermann Scheid in Büren in Weſtfalen, 
hergeſtellt werden, von allen möglichen Höhlen⸗ 
brütern ſofort angenommen werden, ihre Wohlfeilheit 
und lange Haltbarkeit erheben ſie weit über alle 
jonftigen, größtenteils recht minderwertigen Erzeug- 
niſſe ähnlicher Art. Manche von ſolchen werden 
ſogar unter Mißbrauch des von Berlepfſchſchen 
Namens angeprieſen; es iſt darum jedenfalls recht 
gut, wenn die nach den 2 
Angaben und unter Kon- 
trolle des Freiherrn 
von Berlepſch in jener 
Fabrik hergeſtellten Niſt⸗ 
hihlen jetzt mit einer Schutz- 
marke verſehen werden. 
Wie wirkſam naturge mäßer 
Vogelſchutz ſich gegen die 
tieriſchen Pflanzenſchädlingge 
erweiſt, dafür bieten die he 
bn Ge des Freiherrn 
von Berlepſch den beſten 
Beweis. Der dortige Wald⸗ N Sn 
und Gartenbeſtand läßt von 

Inſektenbeſchädigungen 
kaum etwas bemerken. Als 
im Frühjahr 1905 der ge 
ſamte, mehrere Quadrat 
meilen große, ſüdlich vonn 

Eiſenach gelegene Aifkatın 
nach Freiderr v. Bicrlepfä- 
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vom Eichenwickler (Tortrix 

viridana) kahlgefreſſen war, blieb der Wald des Frei⸗ 
herrn v. Berlepſch, in welchem ſeit langem (ietzt 
fiber 2000) Niſthöhlen aufgehängt find, völlig davon 
verſchont. Er hob ſich von den umliegenden 
Waldungen tatſächlich wie eine grüne Oaſe ab. Erſt 
etwa einen halben Kilometer jenſeits der Grenze 
machten ſich die erſten Spuren des Fraßes bemerl- 
bar, nach einem weiteren halben Kilometer war er 
aber bereits in vollem Umfange eingetreten. Ein 
deutliches Zeichen, wie weit die Meiſen und Genoſſen 
während des Winters überhaupt außerhalb der 
Brutzeit geſtrichen waren. Dieſer Fall war fo offen- 
ſichtlich, ſo unbedingt überzeugend, daß ihn Frei- 
herr von Berlepſch für wichtig genug bielt, 
dem preußiſchen Landwirkſchaftsminiſterium darüber 
Meldung zu machen, um ihn ſo noch beſonders feſt⸗ 
zulegen. Ein Seitenſtück hierzu bilden die im groß 
herzoglich heſſiſchen Domanialwald Harras, wo 
der Vogelſchutz durch Forſtmeiſter Kullmann 
ſeit ſechs Jahren gleichfalls ſehr energiſch und um- 
ſichtig betrieben wird, im vorigen Frühjahre beim 
Fraß des Tortrix viridana gemachten gleicher 
Beobachtungen. | 
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Die umfaſſende Anwendung von Berlepſch'ſcher 
Niſthöhlen in den preußiſchen Forſten hat ferner 
innerhalb der letzten zwei Jahre ſtellenweiſe eine 
merkliche Verminderung des Maikäfers und Eichen- 
wicklers durch die Stare ergeben. In dem der 
preußischen Regierung eingereichten Jahresbericht der 
Seebacher Verſuchsſtation für Vogelſchutz 
iſt mit Bezug auf die Tätigkeit der Vögel geſagt: 

„Das einzige maſſenhafte Auftreten derartiger 

Schädlinge, ein plötzlicher Maikäferflug, war in 

wenigen Tagen nur noch an den überall ver- 

ſtreut liegenden Flügeldecken zu erkennen. Der 

Wald wurde zwar in geringem Maße von der 

Nonne beflogen, den wenigen gefundenen Faltern 

war aber ſtets der Hinterleib abgebiſſen, und in 

dieſem Jahre iſt von der Nonne, die ſonſt auch 
in Thüringen ihren verheerenden Einzug hält, 
überhaupt nichts mehr zu ſpüren.“ 

Auch von Caſſel wird gemeldet, daß durch die 
zahlreiche Anſiedelung von Staren und Meiſen eine 
im Aufbruch begriffene Eichenwicklerplage eingedämmt 
worden iſt. Die Bäume ſind in dieſem Jahre nur 
noch leicht an den äußerſten Spitzen befallen. Der 
mer allerdings ſchon ſeit mehreren Jahr— 
zehnten ausgeübte energiſche Vogelſchutz 
bat eben die Gefahr im kleinen erſtickt. Und dies 
iſt es ja auch nur — aber gewiß gerade genug —, 
was wir von den Vögeln erwarten dürfen. Sie 
ſollen eben ſtets in genügender Menge angeſiedelt 
ſein, damit das Gleichgewicht zwiſchen Pflanzen- 
und Tierreich erhalten und der einſeitig ſtarken 
Vermehrung gewiſſer Inſektenſchädlinge vorgebeugt 
wird. Einem bereits im großen Umfange vor- 
handenen Inſektenfraße ein Ende zu bereiten, ſind 
die Vögel ſelbſtverſtändlich kaum imſtande, ſie ſollen 
hauptſächlich vorbeugend wirken. Um ſo beſſer 
natürlich, wenn die 0 dem diesjährigen Dendrologen⸗ 
tongreg vom Grafen Wilamowitz gemachte 
Mitteilung, daß auch ein bereits ausgebrochener 
Nonnenfraß durch umfaſſende Anſiedelung von 
Meiſen und Genoſſen unbedingt Verminderung er— 
fahre, ſich auch noch anderweitig beſtätigen ſollte. 

Die Beſchaffung von Niſtgelegenheit bildet jelbit- 
verſtändlich nur einen Teil des Vogelſchutzes. Es 
liegt aber außerhalb des Rahmens vorſtehender An- 
tegungen, auf alles das hinzuweiſen, was auf dem 
Gebiete vernunftgemäßen Vogelſchutzes zu geſchehen 
hat, wenn er ſeinen Zweck voll erfüllen ſoll. Alles 
für die praktiſche Ausführung Wiſſenswerte iſt in 
klarer, allgemein verſtändlicher Form zuſammen— 
gefaßt in dem von der „Kommiſſion zur 
Fötderung des Vogelſchutzes“ (Obmann: 
Profefjor Groß, Forſtakademie Tharandt in 
Sachſen) zum Selbſtkoſtenpreiſe herausgegebenen 
Buche: „Löſung der Vogelſchutzfrage nach 
Freiherren von Berlepſch“, bearbeitet von 
Nartin Hieſemann. Verlag Franz Wagner, 
Leipzig, Königſtraße 9. Preis 1,25 K&K. 

Die Kommiſſion 

zur Förderung des Vogelſchutzes. 
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— Aus dem Nonnenſraßgebiel. In den 
bisherigen Hauptfraßgebieten des nördlichen Bayern 
(Oberfranken und Oberpfalz) haben bis jetzt epidemiſche 
Erkrankungen der Nonnen weniger Platz gegriffen. 
Im Limmersdorſer Forſt und auch im Nonnen— 
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hat ſich aber 
gezeigt, daß einen großen Anteil am Vernichtungs⸗ 
kampf die forſtnützlichen Inſelten, beſonders die 
Schlupfweſpeu (Ichneumonen) und die Raupen» 
fliegen (Tachinen), nehmen. Faſt alle bisherigen 
größeren Nonnentalamitäten haben nach drei 
Jahren auf natürlichem Wege ihr Ende erreicht; 
bis zu dieſem Zeitpunkt haben meiſt Pilzekrankheiten 
und Juſekten, welche eine noch größere Vermehrungs⸗ 
fähigkeit als die Nonne beſitzen, die Übermacht gegen⸗ 
über den Schädlingen erreicht. Im Limmersdorfer Forſt 
dürfte es mithin im nächſten Jahr zu einem größeren 
Kahlfraß nicht mehr kommen, und auch in den ober- 
pfälziſchen Waldungen, wo die Nonne in den letzten 
Jahren bereits größere Verheerungen angerichtet 
hat, hofft man an zuſtändiger Stelle, daß die 
Kalamität ſich ihrem Ende zuneigt. — Nach 
den letztjährigen Erfahrungen hat es ſich gezeigt, 
daß man bisher die Unterſtützung im Kampf gegen 
die Nonne durch unſere Vögel viel zu hoch 
veranſchlagt hat: die Vogelwelt vermag wohl 
zwar hier und da eine in der Entſtehung begriffene 
Kalamität im Keim zu erſticken, hingegen unterliegt 
es keinem Zweifel, daß die Tätigkeit der Vögel bei 
bereits erfolgter Maſſenvermehrung der Nonne in 
den Hintergrund treten muß. Auch die von der 
Forſtverwaltung getroffenen Maßnahmen haben nicht 
immer den gewünſchten Erfolg gehabt. Durch- 
greifende, ſicheren Erfolg gewährende Mittel zur 
Abwehr der Nonne gibt es bis jest nicht! Ein be⸗ 
friedigendes Ergebnis der vom Forſtwirt angeordneten 
Vernichtungsmaßregeln wird nur dann zu erwarten 
ſein, wenn die allfürſorgende Mutter Natur mit 
ihren mächtigen Hilfsmitteln (ungünſtige Witterung, 
forſtnützliche Inſekten, Vögel u. a.) den irt⸗ 
ſchafter in ausgiebigſter Weiſe unterſtützt. — Der 
Schaden, der in den derzeitigen Nonnen— 
fraßgebieten dem Waldbeſitzer erwächſt, iſt nicht ſo 
hoch, als vom Laien meiſt angenommen zu werden 
pflegt, denn die 60 —70 jährigen, meiſt reinen Fichten⸗ 
beſtände haben ihre finanzielle Umtriebszeit größten 
teils ſchon erreicht und liefern durchweg marktfähige 
Ware; das in großen Maſſen anfallende „Nonnen— 
holz“ (meiſtens Fichtenlangholz 3. und 5. Klaſſe 
Heilbronner Sortierung) erfreut ſich bei den Holz- 
händlern wegen ſeiner vorzüglichen Beſchaffenheit 
größter Beliebtheit. Bei den letztjährigen großen 
Submiſſionsverkäufen in Thurnau wurde für das 
im Limmersdorfer Forſt eingeſchlagene Material 
durchweg bis zu 20 Prozent die Taxe 
überboten im Gegenſatz zu den im allgemeinen 
ſonſt recht flauen Holzverſteigerungserlöſen der 
heurigen Verwertungsperiode, und das gewonnene 
Material ging zum großen Teil an die bekannte 
Holzhandelsfirma Gebr. Rupp in Lichtenfels — 
Papierfabrik Wiedes in Roſenthal (Reuß) 
Pfleiderer in Heilbronn — Möckel & Freytag in 
Zwickau — Michel in Marktſchorgaſt u. a. Das 
ſtärkete Langholz geht größtenteils auf dem Waſſer— 
weg nach Holland, das Schleifholz wird in den 
einheimiſchen Papierfabriken (3. B. in Aſchaffenburg) 
verwertet; das beſonders geſuchte, im Preis außer— 
ordentlich hoch ſtehende Grubenholz geht in die 
rheiniſchen und ſächſiſchen Kohlengebiete. Der 
mächtige Aufſchwung der das Holz als 
Rohſtoff verarbeitenden JInduſtrien ha: 


früher einen Preisſturz im Gefolge haben. ein Irrtum unterlaufen it. Dort heißt es von der 
Deutſchland hat trotz ſeines Waldreichtums eine Kiefernfaateule: „Die Raupe entwickelt ſich im 
jährliche Mehreinfſuhr von über 10 Millionen Feſt— 0 Frühjahr aus der in der Erde befindlichen Puppe.“ 
meter Nutzholz im Wert von 200 bis 250 Mill. 4. Das iſt ſelbſtverſtändlich falſch, denn die 


Mit der größeren Aufnahmefähigkeit des einheimiſchen 
Handels ſteigert ſich aber die Nachfrage, mit dieſer 
der Preis des Holzes, und dort, wo größere Holz— 
mengen zum Angebot kommen, tritt jetzt der aus— 
wärtige Markt in Konkurrenz mit dem lokalen. 
Bei der beſtmöglichen Verwertung der angefallenen 
Holzmaſſen macht es in unſerem Sonientsagachiet 
der Forſtverwaltung auch keinerlei Schwierigkeit, 
den verſtärkten Einſchlag günſtig unterzubringen. 
(Fränliſcher Courier.) 


Raupe entſteht aus dem Ei; aus der Puppe kommt 
der Falter. Es muß dort heißen: Die Raupe it 
im Herbſt ziemlich ausgewachſen und ſucht ſich ein 
Winterverſteck im Boden. Nach der Überwinterung 
kommt fie wieder hervor, befrißt noch ftärfer wie 
im Herbſte Wurzeln, Rinde und Nadeln junger 
Kiefern, die hierdurch zerſtört werden. Dann ver⸗ 
puppt ſie ſich unter der Bodendecke; der Falter fliegt 
im Auguſt und September. 
Die Schriftleitung. 
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Berichte. 


Bericht über die XXXV. Berſammlung 
des Märkiſchen Forfivereins 
am 7., 8. und 9. Juni in Berlinchen (Neumark). 
(Schluß.) 


Der Mitberichterſtatter, Rittergutsbeſitzer and 
Forſtmeiſter a. D. Heynemann, Alt⸗Golßen, 
ergänzt die Ausführungen des Vorredners mit etwa 
folgenden Darlegungen: 

Einen weſentlichen Vorteil der Vereinigung des 
forſtlichen und landwirtſchaftlichen Betriebes in einer 
Hand hat man zu erblicken in der beſſeren Regelung 
der Erwerbsverhältniſſe und der Finanzwirtſchaft. 
Die Einnahmen aus den einzelnen Zweigen der 
Landwirtſchaft unterliegen jährlich großen Schwan⸗ 
kungen. Bald zerſtören unerwartet Froſt, Dürre, 
Hagel oder Inſekten die Getreideernte, bald durch- 
ſeuchen plötzlich ausländiſche Krankheiten die Milch- 
und Fettviehbeſtände, bald vernichten Hochwaſſer 
und Überſchwemmungen die Wieſen und Weiden. 
Dieſe Unſicherheit erſchwert die Geldbeſchaffung 
ungemein und bildet die ſtete Sorge des Leiters einer 
Landwirtſchaft. Da naht ſich ihm oft als einziger 
treuer Freund und ſicherer Helfer in der Not ſein 
eigener Waldbeſitz. Der kennt ein derartiges 
Schwanken in Wuchs, Ertrag und Geldeinnahmen 
nicht. Ziemlich unbekümmert um das wechſelnde 
Wetter, um naſſe und trockene Jahre legt der Wald 
mit Sicherheit in die Sparbüchſe zwiſchen Holz und 
Rinde ſeinen Jahreszuwachs an. Allmählich füllt 
ſie ſich, und bei plötzlichem Verſagen der Landwirt- 
ſchaft kann ihr ein Teil des hiebsreifen Holzes je nach 
Bedarf entnommen und verkauft werden. Schon 
der Großgrundbeſitzer, welcher nur eine kleinere 
Forſt (etwa 100 bis 200 ha) ſein eigen nennt, kann 
ſich dieſe Vorteile verſchaffen, beſonders wenn er 
in der Hauptnutzung den ausſetzenden Betrieb ein- 
führt. Er begnügt ſich eben damit, alljährlich nur 
den Bedarf der eigenen Landwirtſchaft an Nutz 
und Brennholz ſeiner Forſt zu entnehmen. Den 
eigentlichen Holzverkauf erſpart er ſich für die ab 
und an unausbleiblichen Notjahre in der Landwirt- 
ſchaft. Dieſe Rückſichten fallen natürlich fort, wenn 
die Größe des Waldes etwa 200 ha überſteigt und 
eine nachhaltig geregelte, jährlich etwa gleiche Holz— 


nutzung und Geldeinnahme zuläßt. Land- und 
Forſtwirtſchaft erfreuen ſich dann eines noch größeren 
Vorteils, d. h. eines gemeinſamen Etats, der um ſo 
gleichmäßiger und ſicherer zu ſein pflegt, je weiter 
die Forſt und ihr Einfluß reicht. 

Einen weiteren Vorteil dürfte der land- und 
forſtbeſitzende Großgrundbeſitzer in dem regen Aus- 
tauſch ſeiner praktiſchen Erfahrungen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe zwiſchen beiden Betriebs⸗ 
arten erkennen. Gleicher Genuß von Licht, Sonne, 
Luft, gleiche Wärme und Kälte, gleiche Geſetze und 
Kräfte der Natur bilden, ganz allgemein betrachtet, 
die gemeinſame Grundlage für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft. Es wiederholen ſich gewiſſe allgemeine 
Geſetze in beiden Betrieben. Bei beiden entſcheidet 
nicht immer die gewonnene Menge, ſondern ſehr 
häufig die Güte der Frucht über ihre Anbauwürdig 
keit und Ertragsfähigkeit. Ebenſo verlangen beide 
Betriebe die gleiche Ruhe und Vorſicht und warnen 
vor häufigem Wechſel und ſprungweiſem Vorgehen 
in Anſchauungen und Maßregeln. Oft gibt der Forſt⸗ 
betrieb mit ſeinen hohen Jahrzehnte umfaſſenden 
Umtriebszeiten und ſeltenen Haupt- und Flächen 
abnutzungen dem durch jährliche kurze Umtriebe ver- 
wöhnten Landwirt die erwünſchte Ruhe im Denken 
und Handeln. Umgekehrt ſammelt der Landwirt 
ſchon in wenigen Jahren über Wuchs und Gedeihen 
der Pflanzen auf ein- und derſelben Fläche wertvolle 
Erfahrungen, die ſich der Forſtmann erſt durch Ver 
gleiche auf zahlreichen Flächen und bei verſchiedenſten 
Altersklaſſen und durch langjährige Beobachtungen 
mühſam erringen kann. 

Doch nicht nur die allgemeinen Erfahrungen, 
ſondern auch die ſpeziellen praktiſchen Maßnahmen, 
z. B. bei der Kultur durch Saat und Pflanzung, 
zeigen bei den verſchiedenſten Acker⸗ und Waldpflanzen 
oft erſtaunliche Ahnlichkeit. So dürfte die künſtliche 
Kultur der Eiche zu einem Vergleich mit der Erziehung 
der Futter- oder Zuckerrübe geradezu herausfordern 
Beide Pflanzen, Rübe und Eiche, ſtellen an den Boden 
etwa gleiche Anſprüche. Sie wünſchen für ihre ſtarken 
Pfahlwurzeln einen tiefgründigen, milden, 1 
reichen and friſchen Boden. Beide Pflanzen fragen, 
ob der Saat oder der Pflanzung bei ihrem Anbau der 
Vorzug zu geben iſt, wie man billiger, raſcher und 
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ſicherer zum Ziel, d. h. zur höchſten Nutzung, zu 
kommen glaubt. In der Regel wird in beiden Fällen, 
um den durch die Jugendgefahren drohenden Abgang 
zu beden, zu dichter Saat gegriffen, aber ſchon nach 
kurzer Zeit werden hier wie dort die überflüſſigen 
Pflanzen künſtlich wieder entfernt, damit der an⸗ 
fängliche Vorteil des dichteren Saatſtandes nicht zum 
Nachteil ausarte, und, während die Rübe dann ſpäter 
durch eine zweite und dritte Hacke gefördert und 
gepflegt wird, ſchwebt auch fortgeſetzt über dem Haupte 
der Eiche die Axt oder Heppe als ihre beſte Pflegerin 
bei allen Durchforſtungen im Stangen- und Altholz⸗ 
alter. Ju ähnlichen Vergleichen fordert z. B. auch 
die Saat von Serradella und Kiefer heraus. Beide 
Pflanzen vertragen und erhalten meiſt leichteren 
Sandboden. In trockenen Frühjahren, welche in der 
Mark die Regel bilden, verſagen beide bei einer 
ungedeckten breitwürfigen Obenaufſaat ſehr leicht. 
Beide verlangen vielmehr eine ſchwache Bodendecke, 
wie ſie die Egge oder Harke oder wohl noch beſſer 
die gleichmäßig deckende Drillmaſchine mit nach⸗ 
jolgender Druckwalze bietet. Noch in vielen anderen 
Fällen, z. B. bei der Wahl der Saatmengen pro 
Hektar, bei Wahl und Anwendung der Kunſtdünger, 
bei der erfolgreichen Verwendung der ftiditoff- 
ſammelnden Pflanzen, bei Ent⸗ und Bewäfſerungs⸗ 
anlagen leiten den Forſt⸗ und Landwirt ganz ähnliche 
Grundſätze, und überall wird der gemeinſame Be— 
triebsleiter beider Wirtſchaftsarten eine umfaſſende 
Bildung und ein richtiges Urteil erwerben und zum 
Vorteil ſeiner Scholle betätigen können. 

Als letzter anzuführender Vorteil der Ver⸗ 
einigung der Land- und Forſtwirtſchaft in einer Hand 
tritt eine kleine Beſſerung der überaus traurigen 
Arbeiterverhältniſſe, unter denen beide Wirtſchafts- 
arten gleich zu leiden haben, durch die Ermöglichung 
einer gleichmäßigeren Verteilung von Arbeit und 
Arbeitslohn auf Feld und Wald das ganze Jahr hin⸗ 
durch offen in Erſcheinung. Hierbei iſt es nicht un- 
bedingt notwendig, daß der Land- und Fotſtbeſitz 
ſtets von cin» und derſelben Hand geleitet wird. 
Die benachbarten Großgrundbeſitzer vermögen ſich 
oft hilfreich in die Hand zu arbeiten. Gern gibt der 
große Landwirt im Winter ſeine überzähligen Arbeiter 
an die angrenzende große Forſt (des Staates, einer 
Stadt oder eines Privatwaldbeſitzers) ab, um fie 
im Frühjahr, wenn im Walde die fleißige Axt 
ruht, aus derſelben Hand zur Landarbeit zurück— 
zunehmen. ö 

Bezüglich der Nachteile des gemeinſamen Land— 
wirlſchafts⸗ und Forſtbetriebes, über die das Thema 
noch Auskunft verlangt, ſchließt der Redner ſeine 
Ausführungen mit dem Hinweis, daß ihm ſolche glüd- 
licherweiſe, trotzdem er lange Jahre als Großgrund— 
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beſitzer in beiden Betrieben gearbeitet habe, nicht 
bekannt geworden ſeien. 

Es erhält nunmehr zu einem kurzen 
Rückblick auf das Jagdiahr 1908 
Forſtmeiſter Graf v. Bernſtorff, Himichs- 

hagen, das Wort. 

Alsdann iſt die Tagesordnung erſchöpft, und der 
Vorſitzende ſchließt die Sitzung. 

Ein im Hotel „Rothe“ eingenommenes, durch die 
üblichen Reden gewürztes Mahl ſchloß ſich an. Nach 
deſſen Beendigung unternahmen die Mitglieder in 
mehreren Abteilungen Beſichtigungen der Meſſow⸗ 
ſchen und Jahnkeſchen Stuhlfabriken und der Schwartz⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Maſchinenfabrik. 

Die Exkurſion in die Oberförſterei Neuhaus 
begann am 9. Juni frühzeitig. Es wurde zunächſt 
der Berlinchener Stadtwald berührt, ein Beſitz von 
660 ha. Derſelbe wies in allen ſeinen Teilen eine 
ausgezeichnete Beſtandspflege auf. Das Gebiet der 
Oberförſterei Neuhaus wurde bei Jagen 112 erreicht. 
Dieſes Jagen bot eine mit Buchen und Kieſern 
durchſtellte Eichenverjüngung. Hier wurden auch 
die beſonders ſchönen Ausſichtspunkte, der „Bismarck— 
platz“ und die „Urffshöhe“, beſichtigt. Die auf dem 
weiteren Exkurſionsweg gezeigten Verjüngungen 
dürfen durchweg als recht gelungen bezeichnet werden. 
Überall iſt dahin gewirkt worden, daß der Eiche, 
beſonders der dort heimiſchen Traubeneiche, die ihr 
paſſenden Standorte überwiejen find. Die aus⸗ 
geführten Läuterungen, die in Buchenſtangenorten 
gezeigten Durchforſtungen befriedigten im hohen 
Maße. Auch Eichenaltholzbeſtände von vorzüglichem 
Wuchs wurden berührt, ausſchließlich Traubeneiche 
aufweiſend, was ſchon der Wuchs der Stämme, der 
gerade, lange Schaft, von dem die hoch angeſetzten 
Seitenäſte meiſt unter einem Winkel von 40 bis 
45 0 ausgehen, äußerlich erkennen ließ. Höhen bis 
zu 38 m wurden angetroffen. Die Rotbuche fiel durch 
ihren ſchaftreinen Höhenwuchs auf, die Kiefer zeigte 
einen Längenwuchs, der in den Staatsforſten der 
Mark nur noch in der Oberförſterei Menz übertroffen 
wird, von den — 44 m hohen Kiefern am Nehmitz⸗ 
See. Kurz bevor der Wuken⸗See erreicht wurde, 
hielt Profeſſor Dr. Götze vom Muſeum für Völker⸗ 
kunde in Berlin auf der Stelle einer prähiſtoriſchen 
germaniſchen Grabſtätte einen Vortrag über das 
Gräberfeld. Auf demſelben waren mehrere Grab- 
jtätten freigelegt, auch wurden wertvolle Fundſtücke 
vorgezeigt. Gut gepflegte Wege führten alsdann 
zum Frühſtücksplatz, und die Weiterfahrt führte am 
Ufer des herrlichen Wuken-Sees entlang und weiter 
durch gut gelungene Eichen- und Buchenverjüngungen. 
Zur feſtgeſetzten Zeit wurde Berlinchen wieder 
erreicht. 2. 


— , —— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchafſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I B II b 7508. I AI a 4817. I A a 2868. 
II 11893. III 12132. 


Berlin, 11. Oktober 1909. 


behörden als „dringende Geſpräche in Staats⸗— 
angelegenheiten“ bezeichnet und für welche die 
beſtimmungsmäßigen dreifachen Gebühren entrichtet 
werden, mit Vorrang vor den übrigen dringenden 


Die Dienſtſtellen des Reichspoſtamts find an- und den gewöhnlichen Privatgeſprächen zu behandeln. 


gewieſen, fortan ſolche Geſpräche, die von Staats— 


J. V.: v. Conrad. 


Kolonialdienſt. Für 
beamten, die ſich dem Dienſte in den Kolonien 
widmen wollen, oder die ſich ſchon im Kolonialdienſt 
befinden, iſt eine Maßnahme des Reichskolonialamtes 
von großer Wichtigkeit, durch welche den Kolonial- 
beamten die Gründung einer Ehe in den Kolonien be— 
deutend erleichtert wird. Das Reichskolonialamt ge- 
währt nämlich jetzt den Beamten, Regierungs- 
angeſtellten und Militärperſonen in den deutſchen 
Kolonien Beihilfen für die Aus- und Heimreiſe 
ihrer Familienangehörigen, Ehefrauen, Kinder und 
ſolcher Verwandten, die den Haushalt führen. Die 
Beihilfen ſollen zur Förderung der Anſiedlung 
deutſcher Frauen dienen und gelten für die 
Ausreiſe und die Heimreiſe bei Gelegenheit des 
Heimatsurlaubes des Familienoberhauptes oder 
wegen Erkrankung. Die auf Beihilfen antragenden 
Perſönlichkeiten müſſen ſich vor der erſtmaligen Aus- 
reiſe einer ärztlichen Unterſuchung dahin unter- 
ziehen, ob fie den Einflüſſen des Tropenklimas ge- 
wachſen ſind. 


S 
— An der FJorſtlichen Hochſchule in Aſchaffen · 
burg immatrikulierten ſich für das Studienjahr 1909,10 
zuſammen 51 Forſtkandidaten, und zwar 30 Aſpiranten 
für den Königl. bayeriſchen Staats⸗Forſtverwaltungs- 
dienſt und 21 Hoſpitanten. Es werden dies wohl 
„die letzten der Mohikaner“ ſein, da die forſtliche 
Hochſchule Aſchaffenburg mit Beginn des Studien- 
jahres 1910/11 mit der Univerſität München ver- 
einigt werden fol. Die Aſchafſenburger haben 
zwar zur Erhaltung der Forſtlichen Hochſchule dort- 
ſelbſt nochmals eine Petition an den zurzeit tagenden 
bayeriſchen Landtag gerichtet, aber es dürfte dem 
innigen Wunſche der Stadtverwaltung wohl keine 
Rechnung getragen werden können. 
. 


— Zum Auflauf des Riederitzer Anſches. 


In den letzten Tagen ſind wieder Gerüchte über 
den ſeitens des Forſtfiskus beabſichtigten Verkauf 
des Biederitzer Buſches aufgetaucht. Als Käuferin 
würde zunächſt die Stadt Magdeburg in Frage 
kommen. Ob und wie weit dieſe Gerüchte be— 
gründet ſind, läßt ſich zurzeit noch nicht feſtſtellen; 
jedenfalls hat der Magdeburger Magiſtrat zu dieſer An— 
gelegenheit noch nicht Stellung genommen. Daß der 
Verkauf vom Fiskus beabſichtigt iſt und ſchließlich auch 
wohl erfolgen wird, kann kaum mehr bezweifelt 
werden; es handelt ſich nur darum, ob die Kauf— 
ſumme mit den Vorteilen und dem Nutzen, die aus 
dem Ankauf für die Stadt zu erwarten ſind, im 
Einklange ſteht. Wenn dieſer für erdenkliche Zeiten 
die Sicherheit dafür geboten würde, daß der Biederitzer 
Buſch erhalten und dem Verkehr des Pilblikums in 
der bisherigen Weiſe geöffnet bleibt, ſo könnte es 


gleich ſein, wer der Beſitzer iſt. Eine ſotche 
Sicherheit beſteht aber nicht. Da nun einmal 
der Forſtfiskus den Verkauf plant, muß die 


Stadt alles verſuchen, um in den Beſiz der kleinen, 
nahe bei ihr belegenen Waldung zu gelaugen. Daß 
der Biederitzer Buſch doch einmal von der Stadt 
erworben werden muß, ſteht wohl außer Zweifel, 
ebenſo daß er bei ſeinem ſpäteren Erwerb bedeutend 
mehr Kapital koſten wird. Herrenkrugpark, Renn— 


diejenigen Forſt⸗ platzanlagen und Biederitzer Buſch liegen fo nahe 


beiſammen, daß der Erwerb des letzteren ſeitens 
der Stadt nur mit Freuden begrüßt werden kann. 
(Magdeburgiſche Zeitung.) 
8 

— Kalender „Waldheil“. Wiederholt haben 
wir darauf hingewieſen, daß der Kalender „Waldheil“ 
auch in dieſem Jahre — wie bereits im 22. Yıbr- 
gang — im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienen iſt. Da das Kalendarium des „Waldbeil“ 
ſchon mit Oktober dieſes Jahres beginnt und 
das Taſchenbuch ſomit zweckmäßig von Oktober zu 
Oktober in Gebrauch genommen wird, empfiehlt 
ſich deſſen ſofortige Beſtellung, ſofern dies bislang 
noch nicht geſchehen ſein ſollte. Wir haben der heutigen 
Nummer von „Förſters Feierabende“ eine 
genaue Anlündigung des Kalenders „Waldheil' 
mit Beſtellkarte beigefügt, welche wir den verehrlichen 
Leſern, die den neuen Kalender „Waldheil“ bis jetzt 
noch nicht beſitzen, zur Benutzung für ihre Aufträge 
empfehlen. 

. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
26. Oftober 1909. Rehböcke 0,60 bis 1,00, Rotwild 
0,20 bis 0,60, Damwild 0,40 bis 0,90, Schwarzwild 
0,15 bis 0,40 & das Pfund, Haſen 1,50 bis 4,00, 
Kaninchen 0,20 bis 1,00, Stockenten 0,75 bis 1,75, 
Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,50 bis 1,60, 
Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanenhennen 1,25 
bis 2,00, Schnepfen 1,50 bis 2,75, Bekaſſinen 0,70 
bis 1,00 & das Stück. 


K 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


Königreich Preuſten. 


A. Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 


Die Verſetzung des Förſters Aübe von Schwarzwald, 
Oberförſterei Karmunkau, nach Albrechtsdorf, Oberförſterei 
Karmunkau, iſt zurückgenommen und dem Förſter o. K. 
Schmidt zu Furſtenau. Oberförſterei Töppendorf, die Förſter⸗ 
nelle Albrechtodorf übertragen. 


E 
Jerichtigung. 

Fabian, Förſter o. R. zu Forſthaus Wildenbruch, Ober- 
förſterei Wildenbruch, iſt nicht nach Paven zin verfert. 
ſondern es iſt ihm die Förſterſtelle Schmolſin, Ober. 
förſterei Schmolſin, übertragen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Dandelmann, Forſtmeiſter zu Cleve., Regbz. Düſſeldorf, ti 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


RNalke, Hilfsjäger in der Oberförſterei Bülowsbeide. il in 
die Oberforſterei Rittel, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab veriext. N 

Weker. Jorſtauſſeher zu Tſchernsdorf, Oberförſterei Zieh 
dichum. iſt nach der Oberförſterei Regenthin. Reg} 
Frankiurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 2 

Beyer. Forſtaufſeher zu Balefie, Oberförsterei Taubenflies 
Regbz. Marienwerder, iſt zum För er ernaunt worden. 

Böhm, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lübben, it rec 
Neuzelle, Regbz. Fraukfurt, vom 1. November d. J“. 
ab verſetzt. 

Brandt. Forſtauſſeher zu Nothfelden. Oberſörſterei Nau: 
burg. Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Eurtd, Forſtauſſeher zu Habichtswald, Oberförſterei Fand. 
Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernaunt worden 
Dinter, Foriaufſeher, if als Förſter o. N. in der Ihr 

förſterei Stoberau, Regbz. Breslau, angeſiellt werden 
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Striese. Forſtaufſeher, iſt als Förſter o. R. in der Ober⸗ 
förſterei Nogelwig, Regbz. Breslau. augeſtellt worden. 

Zroßel, Forſtaufſeher und Schreibgehilje zu Ecknelle, Ober- 
förſterei Eckſtelle, iſt als Forſtaufſeher nach Herrenwalde, 
Oberſfoͤrſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. De 
sember d. Js. ab verſetzt. 

Stein ich, Forſtaufſeher zu Kl. Schliewig, Oberförſterei Reh⸗ 
berg. Regbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt. 

Sottowsſy, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuzelle, iſt 
nach Lübben, Regbz. Fraulfurt, vom 1. November d. Js. 
ab verſeßzt. N 

Safelmaun, Forſtaufſeher zu Lotzen, Oberförſterei Kladaw⸗ 
Dit. iſt nach der Oberfärſterei Sichdichum, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Häuser. Jörſter zu Herrenwalde, Oberförſterei Lndwigs⸗ 
berg, iſt nach Waldecke, Oberſörſterei Ludwigeberg, Regbz. 
Poſen, vom 1. Dezember d. 33. ab verſetzt. 

Kirchbeim, Forſtauſſeher zu Dodenau, Oberſoͤrſterei Elbrig— 
banfen, iſt zum Förſter ernannt und ihm eine Färſter⸗ 
ſtelle o. R. in der Oberförſterei Elbrighauſen, Regbz. 
Wiesbaden. übertragen worden. 

Kricke. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Regenthin, iſt uach 
der Oberförſterei Neubrück, Regbz. Fraukfurt, vom 1. No⸗ 
vember d. Js. ab verſetzt. 5 

$ambBerti, Forſtaufſeher zu Alf, Oberförſterei Carlsbrunn, 
Regbz. Trier, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Kautz, Vizefeldwebel der 1. Kompagnie des Garde-Schüken⸗ 
Vataillons in Groß-Lichterfelde, iſt nach Torfhaus, Ober: 
forfterei Torfhaus. Regbz. Hildesheim, einberufen. 

Mauſtein, Förſter zu Züſch, Oberſörſterei Hermeskeil, Regbz. 


Trier, tritt mit dem 1. November d. Js. in den 
Nibeſtand. 5 . 5 a 
AMcälensurg, Forſtaufſeher zu Coſerow, Oberförſterei 


Vudagla, iſt nach der Oberförſterei Podeiuch. Negbz. 
Stettin, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Mertius. Forſtanfſeher zu Mühlen, Oberförſterei Hohenſtein. 
Negbz. Allenſtein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Müller, Forſtauſſeher zu Niederaula. Oberförſterei Nieder— 
aula, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. d. ernaunt. 

Muller, Hiliejager zu Schildberg, Oberförſterei Wanda, iſt 
nach Obornik, Obetſörſterei Obornik, Regbz. Poſen, 
verſetzt worden. 

Ss taſſer, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Neumühl, iſt 
zum JFörſter ernannt und nach Forſthaus Mückenburg 

ei Berlinchen Nm., Oberförſterei Lübbeſee, Regbz. 
Frankfurt, verſetzt worden. 

Aädiſch. Forſtaufſeher zu Grzybek, Oberförſterei Charlotten. 
ıhal, iſt in die Oberförſterei Bulowsheide. Regbz. Marien⸗ 
werder. vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Aietzel. Forſtauſſeher zu Oberaula, Oberförſterei Oberaula, 

N Negbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Saenderlid, Forſtauſſeher zu Groß-Wunneſchin, Oberförnerei 
Taubenberg. Regbz. Köslin, in zum Förſter ernannt. 

Schicheſ. Förſter zu Kerpen, Oberförſterei Gerolſtein. Regbz. 
Trier, tritt mit dem 1. Januar 1910 in deu Niuheſtand. 

Schmidt, Jorſtauſſeher zu Seedorf. Oberförnerei Argenau, 
iſt zum Förſter ernanut und ihm eine För terſtelle o. N. 
in der Oberförſierei Argenau, Regbz. Bromberg, über— 
tragen worden. 

Schönfelder, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Bukowetz. Oberjörſterei 
Wilhelmswalde. Negbz. Danzig, in zum Förſter ernannt. 

Steinbrecher, Forſtaufſehen zu Eugenau. Oberförſerei 
Hinternah, Regbz. Erfurt, iſt zum Foörſter ernannt. 

Streichan, FJorſtaufſeher zu Bela, Oberforſerei Oliva, Negbz. 
Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Beitz. Forſtaufſeher zu Brandoberndorf, iſt in die Ober— 
forſterei Biedenkopf. Regbz. Wiesbaden, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab verſetzt. 

Werner, Reſerveoberjäger, iſt zur dauernden Beſchäftigung 
nach der Oberförſterei Torgelow. Regbz. Stettin, ciu— 
beruſen worden. 

Zielciynsſi, Forſtaufſeher zu Botewig. Oberſörſterei Buch: 

werder, iſt als, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe nach Cck— 

ftelle, Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. Poſen, vom J. De: 
zember d. Is. ab verſetzt. 

Förſtern wurden ernannt die Horſtauſſeher: 

im Regierungsbezirk Fraukfurt: 

Bade in der Oberſörſterei Limmritz: Balke zu Hackel— 

ſpring, Oberſörſterei Neuhaus; Berg zu Schönborn, 

Oberförſterei Dobrilugk: Herrmann zu Zellin. Uber: 

förſteret Lietzegöricke: Krämer zu Rädnin, Oberförſterei 

Kroſſen: Märker zu Ludertswalde, Oberförſterei Stein— 

bush: Michel in der Oberſoöͤrſterei Peitz; Preuß zu 

Waldhaus, Oberförsterei Maſſiu: Schulz in der Ober⸗ 

forſterei Lagow: Schweitzer zu Vordamm, Oberforſterei 

Drieſeu;: Siebert in der Oberjerſterei Regenthin: Zorn 

in der Oberſörſterei Neuhaus; 
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im Regierungsbezirk Hildesheim: 

alle zu Spaubeck. Oberſörſterei Cailenburg: Jürges 
zu Schulenberg. Oberförſterei Schulenberg; Menz zu 
Herzberg, Oberförſterei Herzberg; Wermster zu Altenau, 
Oberförſterei Altenau. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Alleuſtein: 

Reinert zu Henriettenthal, Oberſörſterei kullik: Rrauſe 
zu Rekowen, Oberförſterei Grüneberge; Krieger zu 
Sdrusuo, Oberförſterei Guszianka; Nicolai zu Finſter⸗ 
danıcrau, Oberförsterei Reußwalde; Schreiber zu Rud⸗ 
ſchaunn, Oberförſterei Rudſchanny: Schwarz zu Rudowken, 
Oberförſterei Nikolaiken; Frulnan zu Rykowitz, Ober⸗ 
ſörſterei Ramuck; Berner zu Wiartel, Oberſörſterei Kullik. 


— — 


Die Oberförſterei Friedensdorf. Regbz. Wiesbaden, iſt 
aufgelon. Ihre Schutzbezirke gehen auf die Oberjörſtereien 
Biedenkopf. Katzenbach und Gladenbach über. — Die Ober— 
förſterei Weſterburg. Regbz. Wiesbaden, geht ein. Ihre 
Fläche wird auf die angrenzenden Oberförſtereien verteilt. 
— Der Schutzbezirk Oberſcheld., Oberſörſterei Oberſcheld, 
Regbz. Wiesbaden, hat die Bezeichnung Moosgrund crs 
halten. — Der Sitz der Oberſförſterei Hahnſtätten. Negbz. 
Wiesbaden, iſt nach Diez a. d. Lahn verlegt worden. 


Königreich Sachſeu. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
SBellmann, Forſtmeiſter, ſeither Verwalter des Neuſtädter 
Reviers, in aus Anlaß feines übertritts in den Ruhe— 
ſtand die Krone zum Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechto⸗ 
ordens verliehen worden. . 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


eckert. Jorſtaſſeſſor zu Weimar, ift mit der Berwaltung der 
Oberfſörſterei Heyda beauftragt worden. 


Herzogtum Brannſchweig. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Mengering, Hofjäger, iſt die Genehmigung zur Annahme 
und zum Tragen der ihm verliehenen filbernen Ehren: 
medaille des Königlich Niederländiſchen Hausordeus von 
Oranien erteilt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Burg, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Heinersdorf, iſt die 
Forſthilfsauſſeherſtelle in Rumersheim, Oberſörſterei 
Hart⸗Nord, vom 1. November d. 38. ab übertragen. 
Hiſdwein. Gemeindeforſthilfsaufſeher, it die Forſthilſs⸗ 
aufſeherſtelle zu Winkel. Oberförſterei Pfirt, mit dem 
Wohnſitze zu Glashütte vom 1. November d. Js. ab 
übertragen. s 

Schilling, Gemeindeſörſter, ift von Rumersheim, Oberförfterei 
Hart Nord, nach Sondersdorf. Oberförſterei Pfirt, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Jorſtauſſeberſtelle Ilmenau ift zum I. Januar 1910 
zu ßeſetzen. Die Probedienſtzeit betragt ſech: Monate. Bis 
zu zehnſähriger Dienſtzeit iſt die Kündigung eine dreimonatige, 
ſpäter kaun die Kündigung nur im Diſsziplinarverfahren er: 
folgen. Das Gehalt beträgt 900 & und ſteigt von vier zu 
vier Jahren um 150 & bis 1350 4. Die Erhöhung des 
Gehalts und Abkürzung der Aufrückungsſriſten iſt in Ausſicht 
genommen. aber noch nicht von den Gemeindebehörden be: 
ſchloſſen. Das Gehalt iſt penſionsberechtigi auf Grund der 
Gemeindeordnung. Verlangt wird körperliche Rüſtigkeit. 
Nüchternheit, Keuninis des Forfſchutzdienſtes, der Wald: 
und Kulturpflege. Schriftliche Bewerbungen unter Bei— 
füguug von Lebenslauf, Zeugniſſen. Zivilverſorgungsſchein 
ud Nachweis über den Beſitz der ſächſiſch⸗ weimariſchen 
Staatsangehörigkeit find bis 1. November d. Is. an den 
Stadtgemeindevorſtand vou Ilmenau einzureichen. 


e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Zweite Antwort auf Frage 116 in 
Nr. 41 Seife 896 unſeres Blattes: Neben dent 
bereits in der erſten Fragebeantwortung empfohlenen 
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Eckertſchen Waldpflug dürfte für den in Betracht 
kommenden Fall namentlich auch der von dem 
Königl. Förſter Perdelwitz, Forſthaus Jagolitz bei 
Ar.⸗Drenſen (Weſtpreußen) erfundene patentierte 
Kulturpflug zu empfehlen fein. Der Preis des 
Pfluges beträgt mit Reſerveſchar 180 & und iſt 
durch den Erfinder zu beziehen, welcher auch eine 
ausführliche Beſchreibung des Pfluges und deſſen 
Arbeit auf Wunſch koſtenlos verſchickt. 

Nr. 125. Anfrage: In einem 26 Morgen 
großen Weiher mit einer Tiefe von 1 bis 3 m, 
ſchlammigem Bett und zahlreichen Quellen, trat vor 
etwa zwölf Jahren zum erſtenmal die Waſſerpeſt, 
Llodea canadensis, auf. Seitdem hat ſich dieſelbe 
in ſo bedrohlichem Maße verbreitet, daß eine völlige 
Verſumpfung des Weihers im Laufe der Zeit zu 
befürchten iſt. Der Weiher iſt in einem großen, 
waldartigen Stadtpark gelegen und ſoll mit Rückſicht 
auf das ſchöne Landſchaftsbild unter allen Umſtänden 
erhalten bleiben. Trockenlegung und Ausſchachten 
des Bettes hat ſich als Mittel zur Bekämpfung 
der Waſſerpeſt nicht bewährt. Welche Erfahrungen 
liegen vor in der Bekämpfung der Waſſerpeſt? 

Stadtförſter W. in S. 

Antwort: In Teichen, die rationell be- 
wirtſchaftet und in jedem Winter trocken gelegt 
werden, iſt es eine Leichtigkeit, die Waſſerpeſt zu 
bekämpfen und zu entfernen. Die Trockenlegung, 
eventuell verbunden mit Beackerung, Durchlüftung 
und Kälkung des Bodens, verhindert hier die allzu 
üppige Wucherung der Pflanze. Wie es ſcheint, 
haben wir es aber mit einem ſolchen Teiche nicht 
zu tun, derſelbe ſoll mehr als Zierteich, vielleicht 
auch im Winter zum Schlittſchuhlaufen uſw. dienen. 
Für die Entfernung der Waſſerpeſt aus ſolchen, 
dauernd unter Waſſer ſtehenden Teichen gibt es 
ſicher und ſofort wirkende Mittel nicht. Für ihre 
Bekämpfung hat man bisher nur ihr eigentümliches 
Verhalten zum Kalkgehalt des Bodens berangezogen. 
Einmal iſt ſie nämlich ſehr kalkliebend und ver- 
ſchwindet von ſelbſt, ſobald der Kalkgehalt des 
Bodens bis zu einem gewiſſen Grade von ihr 
aufgebraucht iſt. Andererſeits aber kann ſie ein 
Ubermaß von Kalk nicht vertragen. Wenn man 
kleinere Teiche trocken legt und kart kalkt, ſo geht 
ſie ein. Das iſt aber nur bei kleineren Teichen, 
die alljährlich trocken gelegt werden, möglich. Wenn 
man hier nicht dauernd nachhelfen kann, wird ſich 
die Pflanze bald wieder einſtellen. Sicherer iſt 
alio das andere Mittel, auf eine Erſchöpfung des 
Kalkgehaltes hinzuwirken. Man hat an zahlreichen 
Orten beobachtet, daß die Pflanze nach einer 
Wucherperiode von längeren Jahren allmählich 
immer mehr einzieht und wegbleibt. Das würde 
auch bei Ihrem Teiche ſchließlich eintreten müſſen. 
Sie können die Sache aber beſchleunigen und 
le ſchon jetzt das Ausſehen des Teiches 


— — — — — —— 


verbeſſern, indem ſie die Waſſerpeſt unter Waſſer 
abmähen. Zu dieſem Zwecke empfehlen wir Ihnen 


den Bezug der patentierten Schilfſenſe von Ritter— 
gutsbeſitzer Röſſing in Ühyſt. Dieſelbe wird von 
zwei miteinander verkuppelten Kähnen aus an— 
gewandt und nefert ſehr ſchnelle und gründliche 
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Arbeit. Die Senſe koſtet 30 &, die Kähne mit 
Kuppelungsvorrichtung 120 4. Die Leiſtung beträgt 
in der Stunde gut einen Morgen, der Arheit- 
lohn pro Morgen Teich bei vier Mann Bedienung 
alſo höchſtens 80 . Nun iſt damit allerdings 
keineswegs geſagt, daß nach dem Schneiden die 
Waſſerpeſt wegbleiben wird. Im Gegenteil, es wird 
ſich zunächſt wohl eine noch ſtärkere Wucherung 
derſelben ergeben, und Sie werden dieſelbe vielleicht 
zwei⸗ oder dreimal im Jahre ſchneiden müſſen. 
Das wird gber gerade bezweckt, denn durch die 
ſtärkere Wucherung wird auch der Kalk- und ſonſtige 
Nährſtoffgehalt des Bodens um ſo ſchneller erſchoͤpft, 
die Wucherung wird immer geringer, Sie brauchen 
dann nur noch einmal im Jahre zu ſchneiden und 
ſchließlich gar nicht mehr. Nach dem Mähen werden 
Sie die Pflanzenmaſſen allerdings aus dem Waſſer 
entfernen müſſen, da ſie ſonſt weiterwuchern und 
nach dem Abſterben wieder ihren Kalkgehalt dem 
Waſſer und Boden zuführen. Auch durch Anſiedlung 
von Schirmpflanzen, z. B. der Waſſerroſenarten 
mit breiten Blättern, werden Sie der zu üppigen 
Wucherung der Waſſerpeſt Einhalt tun können, da 
die letztere ſehr lichtbedürftig iſt. Im übrigen it 
die Waſſerpeſt in nicht allzu üppiger Wucherung 
ſelbſt in Fiſchgewäſſern noch lange nicht die ſchlechteſte 
Waſſerpflanze. Sie hält das Waſſer rein und bietet 
zahlreichen Nährtieren der Fiſche Nahrung und 
Stützpunkte. W. 
Nr. 126. Anfrage: Vier Forſtfrevler ergriſſen 
(während des Transports der Hölzer) vor mit die 
Flucht, über freies Feld auf eine nahe gelegene 
Wohnung zu. Bei der ſofortigen Hausſuchung 
konnten die Täter nicht ermittelt werden. Waren 
nun die auf dem Felde arbeitenden Leute, ſowie 
die zugegen geweſenen Einwohner des fraglichen 
Hauſes, die die Täter ganz nahe geſehen hatten, 
(auch kann ganz beſtimmt angenommen werden, 
daß dieſelben die Frevler kannten) verpflichtet, ihren 
Namen als Zeuge in dieſer Strafſache anzugeben? 
Ein Zeuge gab ſeinen Namen mir nicht an. Ha! 
ſich letzterer hierdurch ſtrafbar gemacht? 
B., Königl. Forſtaufſeber. 
Antwort: Die Zeugen waren als ſolche nicht 
verpflichtet, Ihnen ihren Namen zu nennen. Sie 
haben ſich daher auch nicht ſtrafbar gemacht. 
Sehr wahrſcheinlich läßt ſich doch aber der Eigentümer 
jenes Hauſes auf andere Weiſe ermitteln. Wird 
dieſer dann gerichtlich als Zeuge vernommen, ſo 
muß er die Namen der übrigen Zeugen angeben. 
Denn zur Ausſage gezwungen können Zeugen nur 
vor Gericht werden. A bemerken iſt allerding 
hierbei, daß falſche Ausſagen leider überhaupt 
nur bei eidlich vernommenen Zeugen auf den 
Umwege des Meineidverfahrens beſtraft werden 
können. Dr R. 
Herren Königl. Förſter W. in V. — Kön, 
Förſter K. in W. u. a. Wir beautworten grundſätz 
nur Fragen, bei denen die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt. Senden Sie den fehlenden Betrag bite 
ein, dann erhalten Sie Nachricht. 


— — 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 
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Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keflelgrund bei Hochzeit Nm. 


Echatzmeiſter, 


beitrag bekommt 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mrtat er- 


Ar. 

818. Löffert, Jorſtaufſeher, Cruttinen (Poſt), Kr. Seusburg, 
ſtpr., Allenſtein. 

5905. ulz. Bären Forſth. Schwauan, Poft Carthaus, 
enpr. Danzig. 

5908. Zuleger, Hilfsiäger, Forſth. Schwanau. Poſt Carthaus, 

Weſtpr. Danzig. . 
5007. Dentler, Hilisiäg., Schwanauerhütte, Poſt Pomietſchin, 


Weſtyr., Danzig. 
255 Forſtauſſeher, Radosk (Poſt), 


5908. Hermer sdörfer, 
Marienwerder. 
5009. Jelchner, Förſter, Rzesniken. Poſt Arys, Allenſtein. 
5910. Haſchke. Forſtauſſeher, Mittel⸗Pogobien, Poſt Hinter⸗ 
Bogobien, Kr. Johannis burg, Oſtpr., Alleuſtein. . 
5011. Neinhardt., Förſter, Vallenzienen, Poſt Drygallen— 
Oſtpr., Allenſtein. a 
5012. Topp, Forſtaufſeher, Breitenheide. Poſt Wiartel, Kr. 
Johannisburg, Oſtpr., Allenſtein. . 
5018. Schnabel. Forſtauſſeher, Chauſſcehaus bei Suoppken, 
Poſt e Oſtpr., Alleuſtein. 
914. Klodwig, 3- 1. Königl. Prinzl. Förſter, Wölſelsgrund, 
Poſt Label chwerdt, Breslau. . 
5915. Schulz. Förſter, Forſth. Groß⸗Obiſch, Poſt Gramſchütz, 
Nied.⸗Schleſ., Liegnitz. . 
5916. Reinhard, Forſtaufſeher, Gieſel. Poſt Fulda, Kafjel-Dit. 
7917. e Hilfs jäger, Göttingen, Geismarſtr. BL, 
ildesh im. 
5018. Schultz IE, z. Zt. Stadtförſter, Herbershaufen, Poſt 
Göttingen, Hildesheim. n 
5919. Schneider, Hilfsjäger, Allendorf a. d. Eder, Wiesbaden. 
3920. Helm, az Friedrichsdorf, Poſt Gr.⸗Engelau, 
önigsberg. es 
5021. Henning, Hilfsjäger, z. Z. Teeroſen, Poſt Hochzeit, Nm., 
todam 


Potsdam. 

3922. . Förſter, Störitzſee. Poſt Haugelsberg, 
zotsdam. 

5023. Bins, Forſtaufſeher, Schönwieſe, Poſt Guttſtadt, Oſtpr., 


Königsberg. 
5924. Sem Hegemeiſter. Malga (Oberf. Kaltenborn), 


enſtein. 


Der PVorſtand: Krauſe. Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer miſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichft kurs gehaltenen Nachrichten 

iind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Am Sonntag, dem 14. November er., 
pünktlich nachmittags 17 Uhr, findet in Inſterburg 
im „Hotel Deutſches Haus“ die zweite diesjährige 
Mitglieder- und Vertreterverſammlung der Bezirks- 
gruppe ſtatt: Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der 
Anweſenheitsliſte. 2. Verleſen des Sitzungs— 
protokolls vom 20. März er. 3. Bericht des 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Kraufe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgrnppen⸗ 
und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Müuſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Zelte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
trage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Delegierten über die letzte Delegiertenverſammlung. 
4. Beſprechung bzw. Beſchlußfaſſung über nach- 
folgende Ortsgruppen⸗Anträge: a) Schaffung einer 
größeren Zahl Förſterſtellen ohne Revier (Rominter 
Heide); b) Abgabe von Wild an die Forſtbeamten 
zur Forſttaxe (Lasdehnen); c) den Förſter zur 
Führung des Dienſtſiegels zu berechtigen (Inſter⸗ 
burg): d) durch die Delegiertenverſammlung zu 
erwirken, daß Sitzungsberichte von den Gruppen 
gleich der Tagesordnung direkt an die Geſchäftsſtelle 
nach Neudamm zur Veröffentlichung eingeſandt 
werden dürfen (Inſterburg). 5. Der Nonnenfraß in 
Oſtpreußen und ſeine Folgen: Referent Herr 
Hegemeiſter Hochfeldt - Kamputihen. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung gemein- 
ſchaftliches Eſſen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Birnbaum⸗Jirke (Regbz. Poſen). Am Sonnabend, 
dem 6. November cr., nachmittags 4 Uhr, Ver- 
ſammlung bei Münſter in Birnbaum. Tages- 
ordnung: 1. Wo ſoll die Kaiſergeburtstagsfeier 
bzw. das Wintervergnügen ſtattfinden, in Birn⸗ 
baum, Zirke, oder Poſen? 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird angelegentlichſt empfohlen. 

Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). In der letzten Ver- 
ſammlung wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 

gewählt; die Ortsgruppen⸗Mitglieder haben ihre 
Beiträge an unſeren Kaſſierer Herrn Förſter 
Fröhlich zu Forſthaus Kammergrund bei Hoſ— 
geismar einzuſenden und nicht wie es manchmal 
noch geſchieht an den Bezirksgruppenkaſſierer. 
Um die in dieſem Herbſte entſtandenen unvorher— 
geſehenen Ausgaben zu decken, wurde beſchloſſen, 
einen einmaligen Extrabeitrag von 14 pro Mitglied 
zu erheben. Dieſer Beitrag iſt alsbald an Herrn 
Kollegen Fröhlich einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Idoux. 

Oſterode (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, dem 
6. November d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Eliſenhof in. Oſterode. Tages⸗ 
ordnung wird vor Beginn der Sitzung bekannt 
gegeben. Nach der Sitzung, von etwa 6 Uhr ab, 
gemütliches Zuſammenſein, wozu die Damen der 
Vereinsmitglieder eingeladen werden. Gäſte ſind 
willkommen und dürfen von den Mitgliedern ein- 
geführt werden. Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 7. No⸗ 
vember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
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die ſtattgefundene Bezirksgruppenverſammlung. 
2. Beratung über event. Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Verſchiedenes. 

Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, dem 
7. November, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Giehm⸗Steinberge. Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekannt gemacht. Da wichtige 
Augelegenheiten der Ortsgruppe verhandelt werden, 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. Die 
ſeinerzeit in Umlauf geſetzten beiden Rundſchreiben 
nebſt Anlagen ſind zur Verſammlung mitzu— 
bringen. Nach der Sitzung gemütliches Zuſammen— 
ſein mit Damen. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, dem 
11. November er., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslegung (die Herren Kajjen- 
reviſoren werden gebeten, von 4 Uhr ab die Rech- 
nungen revidieren zu wollen). 2. Entgegennahme 
und Beratung der Anträge, welche an die Bezirks- 
gruppe behufs Weitergabe an den Hauptverein 
zu ſtellen ſind. 3. Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Vor⸗ 
trag des Kollegen Maaß über ein von ihm ſelber 
zu wählendes Thema. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte maſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am, vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt tt, muß Sonntag 

ſrüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Am Sonntag, dem 17. d. Mts., hielt die 
Bezirksgruppe die diesjäheige Herbſtverſammlung 
in Neumünſter ab, wozu ſich 19 Kollegen einfanden. 
Der Vorſitzende eröffnete nach vorangegangener 
Begrüßung der erſchienenen Kollegen und mit 
einem von patriotiſcher Begeiſterung durchdrungenen 
Horrido auf Se. Majeſtät die Verſammlung. 
Sodann fand die Tagesordnung wie folgt ihre 


Erledigung. 1. Geſchäftsbericht: Der Vorfigende | 


erſtattete Bericht über die Entwickelung und den 
erfreulichen Fortſchritt in der Bezirksgruppe ſowie 
über die vielen mühevollen Arbeiten, welche der 
Vorſtand bei Einziehung der Jahresbeiträge gehabt 
hat und ſprach die Erwartung aus, daß jeder dazu 
beitragen möge, fernerhin die Geſchäftsführung 
dem Vorſtande zu erleichtern. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. Es ſcheiden ſtatutengemäß aus der 
Vorſitzende und der Schriſtſührer und Schatz— 
meiſter. Der bisherige Vorſitzende Kollege Hanſen 
und der bisherige Schriftführer und Schatzmeiſter 
Kollege Hosp wurden einſtimmig wiedergewählt. 
Als Stellvertreter des Schriftführers und Schatz— 
meiſters wurde Kollege Göhtz gewählt. 3. Rechnungs- 
ablage. Nachdem der Schatzmeiſter unter Vorlegung 
der Rechnung nebſt Belägen Bericht über die 1909 
gemachten Ein- und Ausgaben erſtattet hatte, 
wurde die Rechnung von den gewählten Rechnungs— 
prüfern, Kollegen Koch und Behling, geprüft und 
für richtig befunden. Dem Schatzmeiſter wurde 
dann Eutlaſtung erteilt. Die Rechnung weiſt 
vine Einnahme von 49 /, eine Ausgabe von 


61,75 & nach, fo daß ſich eine Mindereinnahme 
von 12,75 K ergibt. Dieſer Betrag ſoll nach Beſchluß 
der Verſammlung aus den Überſchüſſen der beiden 
Ortsgruppen, und zwar nach Zahl der Mitglieder, 
gedeckt werden. 4. Verſchiedenes. Der Delegierte 
erſtattet Bericht über die diesjährige Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Holſtein (Regbz. Echleswig). Am Sonntag, dem 


17. Oktober, hielt im Anſchluß an die Verſammlung 
der Bezirksgruppe die Ortsgruppe Holſtein ihre 
diesjährige Herbſtverſammlung in Neumünſter ab. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 
1. Der ſtatutengemäß ausſcheidende ſtellvertretende 
Vorſitzende und ein Beiſitzer wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 2. Kollege Keßner hielt einen 


längeren, ſehr belehrenden Vortrag über die An- 


wendung des Waldgrubbers bei Buchenveriüngungen 
und Eichenſtreifenſaaten. Dieſer intereſſante Vortrag, 
welchem die Kollegen mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit folgten, rief nach der Beendigung eine lebhafte 
Beſprechung hervor. Zum Schluß dankte der Vor 
ſitzende im Namen der Verſammlung dem Kollegen 
Keßner. 3. Es wurde der vorgerückten Stunde 
wegen einſtimmig beſchloſſen, die von Kollegen 
geſtellten Anträge zur nächſten Verſammlung 
zurückzuſtellen. 4. Nach Beſprechung ſonſtiger 
verſchiedener Gegenſtände wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Sodann ſand gemeinſchaftlicher Kafiec- 
tiſch mit den in großer Zahl erſchienenen Damen 
ſtatt, und die wenigen Stunden des Zuſammen— 
ſeins wurden noch mit Geſang und Klaviermuſit 


in fröhlicher Harmonie verbracht. 


Der Vorſtand. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Für das am 


11. September cr. von der Ortsgruppe Inſterburg 
veranſtaltete Feſt waren nur enge Grenzen gezogen 
und einzuhalten. Dennoch waren Beluſtigungen 
in reichlicher Zahl vorgeſehen und daher herrſchte 
unter den Teilnehmern frohe Stimmung. Auf 
getrennten Ständen ſchoſſen Damen und Herren 
ganz nette Preiſe aus, und auch die frohe Kinder— 
ſchar wurde durch Geſchenke erfreut. Die Trefjf— 
ſicherheit der Damen war manchmal verblüffend, 
der Pfeil ſauſte nur ſo ins Schwarze hinein. Die 
Damen werden uns auch auf dieſem Gebiete 
gefährlich, wie aber erſt auf anderem!? Als aus 
dem Saale ſirenenhafte Klänge ertönten, war cs 
mit dem Aufenthalt im Freien vorbei, und nun 
wurde Einzug in den Tempel der Tanzgöttin ge— 
halten, und was hier geleiſtet wurde, ließ ſich ſehen. 
— Wenn das Feſt nicht gefallen hat, ſo wollen 
wir es bald wiederholen und beſſer machen, und 
wenn's gefallen hat, erſt recht. — Über die Sinyn; 
am 9. Oktober cr. iſt zu berichten, daß dieſeite 
ſchon beſſer beſucht war. Der Vorſitzende eröffnete 
dieſelbe mit einer kernigen Anſprache. Zu Punkt! 
der Tagesordnung iſt anzufüheen, daß zur Bezirt:- 
gruppenverſammlung nachfolgende Anträge zn 
ſtellen ſind: a) Anſchaffung eines Dienſtſiegcls 
auf Staatskoſten für jede Förſterei uſw.: b) diteite 
Einſendung des Sitzungsberichtes an die Geſchafts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. Zu 2: Mi 
gliederbeiträge wurden eingezogen. Zu 3 und 4: 
Kalender und Dienſtaltersliſten wurden beſtellt. 


— — DE m — — 


Forſtliche Verhaltniſſe im Baltikum. 


For ſtwarte. 


ernte. Von 


dienſt. 


Nr. 44 Bd. 24 


Zu 5: Zu Vorträgen meldete ſich bedauerlicherweiſe 
niemand. 
gebeten, nach den Sitzungen zu erſcheinen, ſowie 
dem Verein ihr Free nach jeder Richtung 
hin, zuzuwenden. Anregungen aller Art, namentlich 
auch ſolche bezüglich der abzuhaltenden Feſte, 
ſind ſehr erwünſcht und erbeten. Dieſelben ſind 
dem Schriftführer des Vereins zu übermitteln. 
Nur wenn die Damen mehr in Aktion treten, 
werden die Zuſammenkünfte uſw. gemütlicher 
und anregender ſein. Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Am 10. Oktober cr. 
iand eine Verſammlung im Nathſchen Gaſthauſe 
in Kaltenborn ſtatt, welche leider nur von 11 Mit- 
gliedern beſucht war. Die Tagesordnung wurde 
ordnungsmäßig erledigt. Der Vortrag des Vor- 
ſitzenden über Vereinstätigkeit, Mitgliedſchaft und 
Vereinsleben 55 allſeitige Zuſtimmung. Es 
wurde beſchloſſen, allen noch nicht dem Verein 
angehörenden Kollegen den Beitritt durch die 
Bezirksgruppe nahelegen zu laſſen. Ferner wird 
es als wünſchenswert erachtet, daß im Verein 
ein Rechtsſchutz eingerichtet wird, ein diesbezüglicher 
Antrag ſoll nach gehöriger Durchberatung in der 
nächſten Ortsgruppenverſammlung der Bezirks- 
gruppe vorgelegt werden. Der Vorſtand. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). In der Orts- 
aruppenverſammlung am Sonntag, dem 17. Ok— 
tober cr., wurde nach einem dreifachen Horrido 
auf Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Kaiſer 
wie folgt verhandelt: 1. Es wurde beſchloſſen, ein 
Wintervergnügen am 15. Januar 1910 -abzu- 
halten. 2. Dem Antrage des Vorſitzenden, zu der 
Ende dieſes Monats ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung keinen Delegierten von hieſiger Orts- 
gruppe zu entſenden, wurde zugeſtimmt, da die 
diesſeitigen Anträge und Wünſche, ſoweit ſie noch 
nicht erfüllt, dieſelben ſind wie im Vorjahre. Der 
Vorſitzende übernimmt es, die diesbezüglichen An- 
träge und Wünſche dem Vorſtand der Bezirks- 
gruppe nochmals ſchriftlich zu übermitteln. 3. Neue 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). 


. 
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Mitglieder hatten ſich zur Aufnahme nicht gemeldet. 
Zum ehrenden Andenken des verſtorbenen, aller- 
ſeits beliebten Kollegen Förſter Hayner⸗Kienheide 
erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. 
Wenig erfreulich war die geringe Teilnahme an 
der heutigen Sitzung. Es hatten ſich von 22 Mit- 
gliedern nur 8 eingefunden. An alle, die nicht 


anweſend waren, ergeht die Bitte, doch mehr Inter⸗ 


eſſe den Vereinsbeſtrebungen entgegen zu bringen. 
Nach Schluß der Sitzung wurde beim Glaſe Bier 
der Abſchied des in den wohlverdienten Ruheſtand 
getretenen Herrn Rechnungsrat Anuſchek gefeiert. 
Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg u. Marienwerder). 


In der Sitzung am 10. Oktober wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät durch einen Familien- 
abend ähnlich wie in den beiden vorletzten Jahren 
nach dem 15. Januar zu feiern und die Sitzung 
mit demſelben zu verbinden. Der Tag wird durch 
die Forſtzeitung bekannt gegeben. — Als Vertreter 
der Ortsgruppe bei der Sitzung der Bezirksgruppe 
Marienwerder wurde Kollege Förſter Schramm 
gewählt, derſelbe erbietet ſich auch, in der April- 
ſitzung einen Vortrag über den neuen Zangen⸗ 
bohrer zu halten. Nach Schluß der Sitzung hielt 
Kollege Schramm noch einen intereſſanten Vortrag 
über den Gebrauch der Wünſchelrute. 
Der Vorſtand. 
Zu der am 
10. Oktober d. Js. im Vereinslokale zu Uslar 
ſtattgefundenen Verſammlung waren 11 Mitglieder 
erſchienen. In den Vorſtand wurden gewählt: 
als Vorſitzender Hegemeiſter Bethe-Brüggefeld, 
als Stellvertreter Förſter Elteſte-⸗Würrigſen, als 
Schriftführer Forſtaufſeher Fiſcher⸗Derenthal, als 
Stellvertreter Forſtaufſeher Koplin⸗Uslar. Die 
Kaiſergeburtstagsfeier findet am Sonnabend, dem 
5. Februar 1910, im Vereinslokale zu Uslar ſtatt. 
Ein neues Mitglied wurde aufgenommen, zwei 
Mitglieder ſind zufolge Verſetzung ausgeſchieden. 
Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: | jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt 


Dietrich, Edmund. Hilfsjäger, Hubertus b. Himmelwitz, O.⸗S. 
Liebe, Hellmuth, Forſtkandidat, Eiſenach. 
Börner, Karl, Forſtkandidat, Oederan. 


* 
Satzungen ſowie ſonſtige 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


— — — (mn — 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Alle Brieſe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


Mitteilungen über | des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


zu Neudamm. 


———— — — —— ä́— 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 945. — Die armen Penſionierten. Von W. Keßler. 945. — 


918. — Siecuerpflichtigkeit der Gehalts-Nachzahlungen für 1908 in Preußen. 949. — 


usſichten im württembergiſchen Staatsforſidienſt. 949. — Außerordentliche Verſammlung des Hauptausſchuſſes für 
ſtaalliche Penſionsverſicherung. Von Forſtrat Eulefeld. 950. — Neuregelung der Gehälter für die Freiherrlich Riedeſelſchen 


dieſem Jahre in den Wäldern der Umgegend von Caſſel. 
n Streck. 961. — Der Kampf gegen die Nonne. 
— Berichtigung. 


951. — Die Frage der Forſterausbildung in Deutſchland betreffend. 951. — Reichliche Bucheckernernte in 
951. — Reiche Samenernte in Unterfranken. 951. — Die Pilz- 

(Mit Abbildung.) 952. — Aus dem Nonnenfraßgebiet. 953. 
954. — Bericht über die 35. Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 7., 8. und 9. Juni in Ber- 


linden Nm. (Schluß.) Von T 954. — Gelege, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 955. — Kolonial- 


Kalender „Waldheil“ 


958. — Von der Forſtlichen Hochſchule in Aſchaffenburg. 958. — Zum Ankauf des Biederitzer Buſches. 956. — 
betreffend. 956. — Amtlicher Marktbericht. 


956. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs. 


anderungen. 956. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jugerlorvs. 957. — Brief. 
und Fragekaſten. 957. — Nachrichten des Vereins Loniglich Preußiſcher Forſibeamten. 989. — Nachrichten des Vereins 


für Privatforſibeamte Deutſchlands. 981. — Inſerate. 


— — — — — 
— 


Der beſte Beweis für die 


Beliebtheit, deren ſich die Recordgewehre der 
Firma Scholberg & Delheid Nachf., 
Inh.: Paui Scholberg, Lüttich, in den 
der bekannteſten deutſchen Jagd⸗ und 
Sportſchützen erfreuen, iſt die außerordentlich lange 
Reihe von erſten Preijen, die mit dieſen Gewehren 
auch in dieſem Jahre bei ſäntlichen Preisſchießen 


Kreiſen 


erſchoſſen wurden. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 


dußerordentliche 


Meiſterſchaft von Deutſchland 

(mit gleicher Trefferzahl wie 
Meiſterſchaft von Sachſen 
Meiſterſchaft von Berln 2 0. 
Preis von Neumannswalde 
Preisſchießen des Nhein.⸗Weſtſ. Jagdflubs . 1. und 2. Preis. 
Preisſchießen Bunzlau i. Schl. 
Preisſchießen des Deutſchen 

Hamburg, Hauptſchie ßen 0 5 
Berlin, Großer Preis von Deutſchland 
Außerdem wurden mit Recordgewehren auch 


noch andere erſte Preiſe ſowohl in Deutſchland 


.. . 2. Preie. 
1. Preis) 
TE . 1. Preis. 
. . 1. Prrie. 
1. Preis. 
1. Preis (100, Treffer). 
Sport · Schieß - lnb 
; a .. 1 Beil. 
. 1. Preil. 


wie in anderen Ländern erſchoſſen. 


Lötzen i. Maſuren, betreffend Jagdbekleidung, Jagdausrüſtungsgegenſtände ꝛc., 2 
Pianinos von der T. Trautwein'ſchen Pianof 


hiermit beſonders auſmerkſam machen. 


ortefabrik, G. m. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. eine Preisliſte von der Firma D. Jacoby, 


ein Proſpekt über Trautwein⸗ 


b. H., Berlin W. 66, Leipzigerſtr. 6, worauf wir 


Nachruf! 


Am Sonntag, 
Stitsenroda nach langer, 
verehrter Chef, der 


Königliche Forstmeister Voigt 


im 51. Lebensjahre. 


den 17. Oktober, 
schwerer Krankbeit unser hoch- 


verschied im Forsthaus 


(1025 


Unsere Trauer um den Dahingeschiedenen, welcher uns ein 
wohlwollender Vorgesetzter war, ist aufrichtig und tief. 


Sein Hinscheiden ist ein 
Andenken wollen wir treu und 


rosser Verlust für uns; sein 
ankbar bewahren. 


Die Beamten der Oberförsterei Sitzenroda. 


Nachruf! 


Am 18. Oktober entschlief nach schweren Leiden unser 


lieber Kollege, der 


(1043 


Königliche Förster Uhl 


zu Friedewald im 46. Lebensjahre. 
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen lieben 
Kollegen und pflichttreuen Beamten, dem wir stets ein ehrendes 


Andenken bewahren werden. 


Die Beamten der Oberförsterei Friedewald. 


Nachruf! 


Am 17. Oktober cr. verstarb im 45. Lebensjahre nach langem, 


schwerem Leiden der 


(1041 


Königliche Förster Ernst Nicolai. 


Wir werden seiner auch über das Grab hinaus stets in Liebe 


und Achtung gedenken. 


Die Beamten der Oberförsterei Turoscheln. 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 


Dem Oberſörſter a. D. E. Salomo 
in Berlin ein Sohn. 
Dem Forſtaſſeſſor Schmieding in 

Grünheide ein Sohn. 
Dem Königl. Förſter Ehl in Forſthaus 
Schletzenhauſen, Kr. Fulda, ein Sohn. 
Verſobungen: 


FIrl. Berta Kümmel, Tochter des 
K. Förſters Oskar Kümmel in Tor⸗ 
haus Aurora b. Biſchbrunn i. Speſſart, 
mit dem Forſtamtsaſſeſſor Leopold 
Wimmer in Bundorf. 

kheſchliefungen: 

Hauptmann und Führer der Garde⸗ 
Maſchinengewehr Abteilung Nr. 1 
Achill v. Oertzen mit Frl. Ilſe 
v. Kottwitz in Berlin. 

Oberförſter Rottmann in Gotha mit 
Frl. Alice Brand in Coburg. 

Oberförſter Hermann Leopoldt in 


Volksdorf bei Hamburg mit Frl. 
Gertrub Nechau in Eiſen ach 


Forſtverwalter Fritz Stahr in 
Tatiſchau (Schleſien) mit Frl. Bertha 
Röder in Eiſenach. 

Königl. Forſtaufſeher Alfred Wiehr 
in Jaſchkowitz b. Prosfau mit Frl. 
Martha Pohl in Dittersbach b. 
Waldenburg (Schleſien). 

Sterbefälle: 

Hilpert, Forſtmeiſter in Lauſcha 
(Sachſ.⸗Meiningen). 

Jungmann, Oberförſter in Heyda 
(Sachſ.⸗Weimar). 9 
Popiolek, Königl. Förſter in Schulzen⸗ 

dorf, Oberförſterei Tegel. 

Frau Oberförſter Völler in Coburg. 

Frau Revierſörſter Prillwitz, geb. 
Veſper, in Neukloſter. 


Hol; und Güter 


Erlenurollen, 3 


1.0—2.5 m Ig., 7—30 om Zopfftärke, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzhandlung. 


Ra EB Amisädchkhsen 


Perſonalia 


Bei der diesſeitigen Verwaltung il 
baldmöglichſt die Stette eines 

Stadtförſters 
Au beſetzen. Die Anſtellung erfolgt au 

rund des Ortsſtatuts betreffend die An. 
ſtellung und Verſorgung der beſoldeten 
Beamten d. Stadtgemeinde Schwerin a. B., 
vom 16. Februar 1900. 
Das Einkommen der Stelle betragt 
a) Grundgehalt 1400 Mk., ſteigend ver 
3 zu 3 Jahren, 4 mal um je 20) Mf. 
und 2 mal um je 150 Mk., bis zar 

e d von 2500 Mk., 

b) freie Wohnung im penfionsfäbige: 

Werte von 330 Mk., 

c) 60 rm Kiefernknüppel im penſions 
fähigen Werte von 120 Mk., 
d) Nutzung von etwa 6 ha Dienftlant. 

Forſtverſorgungs berechtigte Bewerber 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Papiere 
und eines Lebenslaufs bis zum 13. Ro: 
vember 1900 bei uns melden. 

Das Forſthaus liegt in der Nabe bet 
Stadt. in welcher höhere Schulanftalten. 
wie Realſchule, höhere Töchterſchule, eine 
Königliche Präparandenanſtalt und ein 
Schullehrerſeminar vorhanden find. 

Schwerin a. ., den 21. Oktober 1905. 

Der Magiſtrat. 
Scholz. 44013 


Bekanntmachung. 


Die Waldwärterſtelle des Sons 
bezirk Oberwald des hiefigei: 
ſtäbtiſchen Waldes (Wohnſitz in der 
Gemeinde Rixen). mit einem benfions- 
fähigen Anfangsgehalt von 1200 Til. 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 
100 Mk. bis zum rg ven 
1800 Mk., Mietsentſchädigung 20 Mk 
u. 35 Mk. Geldentſchädigung für 10 rm 
Brennholz, iſt neu 105 beſetzen. 

Forſtverſorgungsberechtigte od. Jöger 
der Klaſſe A, welche zur uͤbernahme de: 
Stelle bereit ſind, wollen ſich unter Vor 
legung d Forſtverſorgungsſchernes. 
bzw. des Militärpaſſes, ſowie der Dienſt⸗ 
u. Führungszeugniſſe. welche den ganzen 
feit der Entlaſſung aus dem Jäger 
bataillon verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müffen. 
bis zum 15. Dezember d. Js. bei 
uns melden. 100 

Eine 1 jährige Probedienſtzeit wird 
vorbehalten. n 

In den einzuſendenden Papieren m 
anzugeben, wann Bewerber die Stelle 
antreten kann. 

Brilon, den 20. Oktober 1908. 

Der Magiſtrat. 
Gcbple 


Verbeir. Förster 


gefucht. (Reinprovinz.) Gehalt jähid 
1100 Mark, freie Wohnung, Teputt, 
Uniform. Schußgeld. Nur ausführl. Off 
von beſte mpfohlenen Bewerbern. dercn 
Bild, Zeugnisabſchriften und Lebens 
beizufüg. find, konnen berüchſichtigt werde. 
Off. sub K. W. 9236 an 210 


Deuflche 


Korfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Walobeſigher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten. des Vereins Löniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Derein zur Förderung der Intereſen drutſcher Jorſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 


Ferausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Tie Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Ze u für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaund und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mil. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 8 l e 3 Mk. 50 Pf. 
b) direkt durch die Expedition für DTeutſchlaud und citcrreih 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Neudamm, den 7. November 1909. 


Nr. 45. 24. Band. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förfterflelle Friedewald in der Oberförſterei Friedewald, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Februar 
1910 zu beſetzen. 


Ein Vorſchlag zur Bekämpfung des kleinen braunen Nüſſelkäfers 
(Pissodes notatus). 
Von Forſtmeiſter Junack, Neudeck O.⸗S. 


Welchem Kiefernwirt hat Pissodes notatus 
nicht ſchon Sorge, Mühe und Arbeit gemacht? 
Und doch iſt anſcheinend bisher alle Arbeit 
vergeblich geweſen. 
P. notatus mit Hilfe der voraufgegangenen 
ſtarken Schütte in den hieſigen Revieren ganze 
Kulturen vernichtete, konnte ich noch nicht 
perſönlich konſtatieren, ob der Käfer nicht 
durch mangelhafte Verfolgung zu der Maſſen⸗ 
vermehrung gelangt ſei, weil ich die Verwaltung 
erſt übernommen hatte. Im Herbſt beſuchte 
ich mein früheres Revier, das ich bis 1. Juli 
1906 verwaltete und das in Luftlinie rund 
600 km von hier liegt. Auch dort hatte 
P. notatus in nie gekannter Weiſe verheerend 
gewirkt, während noch 1906 ſo gut wie nichts 
von dem Käfer zu merken war. Wohin ich 
1907 auf den Forſtverſammlungen horchte, 
überall dasſelbe Klagelied von Genoſſen im 


fügte ſeiner Klage hinzu, daß in ſeinem Reviere 
alljährlich P. notatus mit Peinlichkeit durch 
Ausreißen und Verbrennen der befallenen 


Als im Jahre 1907 Kiefern verfolgt ſei, aber auch das habe ihn 


nicht vor dem intenſiven Schaden des Jahres 
1907 bewahrt. | 

Alſo auch das Ausreißen der notatus: 
Kiefern iſt anſcheinend wertlos. Prof. Edflein 
ſcheint dieſe Anſicht zu teilen, denn in ſeiner 
Abhandlung: „Die Bekämpfung des Pissodes 
notatus Fabr.“) führt er das Ausreißen und 
Verbrennen der notatus- Kiefern unter den 
Vertilgungsmaßregeln nicht einmal mehr an. 
Weshalb Eckſtein dieſe alte Maßregel, welche, ſo— 
viel mir bekannt iſt, noch immer auf den forſtlichen 
Schulen gelehrt wird, verwirft, ſagt er allerdings 
nicht. Den Erſatz, den uns Edjtein für dieſe Maßregel 


) In Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
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bietet, wird mancher praktiſche Forſtmann mit 
zweifelnder Kopfbewegung anhören. Eckſtein ſagt: 
„2. Vertilgungsmaßregeln: 

a) das tägliche Abſammeln der Käfer an 
den bedrohten Kiefernpflanzen, 

b) das Auslegen dickborkiger, angeriſſener 
Fangknüppel und tägliches Abſammeln 
der Käfer.“ 

Zur Vervollſtändigung gebe ich auch die von 

Eckſtein erwähnten Vorbeugungsmaßregeln: 

„a) Erziehung geſunder Kiefern durch möglichſte 
Abwehr ſonſtiger Schäden und Schädlinge. 
Hierher gehört z. B. das Spritzen mit 
Bordelaiſer Brühe bei Auftreten von 
Schütte, 

b) ſorgfältige Beaufſichtigung der infolge 
von Wildſchäden, Feuer Trocknis, Pilz⸗ 
krankheiten u. a. kränkelnden Kiefern, 

e) dieſe Maßregel kann verſtärkt werden durch 
Probeſammeln an ausgelegten Fangkloben.“ 
Ich trete in eine Kritik der Eckſteinſchen 

Vorſchläge nicht ein, aber ich glaube, Profeſſor 

Eckſtein ſelbſt wird meinen, daß es wünſchens⸗ 

wert iſt, wenn nach zweckmäßigeren Maßregeln 

gegen notatus geſtrebt wird, und Vorſchläge 
hierzu aus den Reihen der Praktiker ergehen. 
Die Analogie mit der Bekämpfung des 
Hyl. piniperda uſw. durch Werfen von Fang⸗ 
bäumen hat mich auf den Gedanken gebracht, 
ob es nicht möglich iſt, den Käfer zu verleiten, 
daß er ſeine Eier nur auf Kiefern ablegt, welche 
in der Kultur entbehrlich ſind, und die Brut 
dann zu vernichten. Dieſes Ziel wird vielleicht 
erreicht, wenn von Beginn der Eiablage an 

(Anfang April) bis zu deren Schluß (Ende 

Juni) in kurzen Zwiſchenräumen auf der ganzen 

Kulturfläche verteilt Kiefern in der erforderlichen 

Anzahl herausgeriſſen oder herausgeſchnitten 

werden. Ob es nötig wird, dieſe Kiefern ſpäter 

zu verbrennen oder ob Eier bzw. Brut in den 
herausgeriſſenen bzw. herausgeſchnittenen Kiefern 
vertrocknen, muß die Unterſuchung lehren. 
Dieſe Maßregel erſcheint kompliziert; ich 
denke mir ſie folgendermaßen in die Praxis 
überſetzt: Einem oder mehreren Leuten werden 
für die genannte Zeit mehrere Kulturen über⸗ 
wieſen. Wieviel Kulturen es zweckmäßig ſind, 


die einem oder mehreren Leuten übertragen 
werden, hängt davon ab, wie häufig die Mani⸗ 
pulation auf derſelben Kultur wiederkehren ſoll. 


gearbeitet wird. 
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Vorläufig nehme ich an, daß es genügen wird. 

wenn in jeder Woche auf jeder Kultur einmal 

Es wird durchſchnitten 

am 1. Tage in Kultur I Reihe 11, 21, 31 sc 
2 II 11, 21, 31 ꝛc 


5 3. " " n III 77 11, 21, 31 “. 
77 4. 77 " " 

„ ae a a u 11, 21, 31 ꝛc. 
. 6. n n n VI m 11, 21, 31 ꝛc. 


1, 
1, 
1. 
IV „ I., 11, 21, 31 rc. 
4, 
I, 
2 


1 


on 


5 8 12, 22, 32 x 
und ſo fort. 
Durch Unterfuchungen und Beobachtungen 
muß feſtgeſtellt werden: 
wann die Maßregel 
beginnen hat, 
2. auf welche Zeit ſie ausgedehnt werden muß. 
3. in welchen Zeitintervallen die Kiefern 
herauszureißen oder herauszuſchneiden ſind, 
4. ob beſſer geriſſen oder geſchnitten wird, 
5. wieviel „Fangkiefern“ auszuſchneiden ſind, 
6. ob und wann die „Fangkiefern“ zu ver⸗ 
brennen ſind. 


Das Ausſchneiden werde ich in Saaten 
ebenſo handhaben laſſen, wie den Aushieb bei 
Durchforſtungen, ſo alſo, daß in erſter Linie 
die beſten Exemplare von den bedrängenden 
Nachbarn befreit werden. In Pflanzkulturen iſt 
ein Ausſchneiden nur dort möglich, wo mehrere 
Kiefern in ein Loch gepflanzt ſind. Das Durch— 
ſchneiden der Saaten ſowie das Vereinzeln de: 
Pflanzkiefern bedeutet auch, abgeſehen von der 
Bekämpfung des notatus, eine nützliche Be⸗ 
ſtandespflege. Sollte alſo der Erfolg dem 
notatus gegenüber ausbleiben, ſo bleibt immer 
dieſe Frucht. Ich hoffe deshalb, daß mit mir 
eine Reihe von Forſtleuten den gemachten 
Vorſchlag in die Tat umſetzen. und wäre 
dankbar für Mitteilungen privatim oder in 
dieſem Blatte, welche Erfahrungen mit dem- 
ſelben gemacht werden. 

Es war verlockend. den Gedanken erſt durch⸗ 
zuführen und dann über das Reſultat zu be- 
richten. Ich glaube aber, der Allgemeinheit mehr 
zu dienen, wenn ich dazu anrege, Verſuche gleich 
zeitig an vielen Stellen zu machen. 


im Frühjahr zu 


Das Sächſiſche Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetz vom 26. Februar 1909. 


Beſprochen von Syndikus Joſef Bauer, Leipzig. 


Für das Königreich Sachſen iſt ein neues 
Feld⸗ und Forſtſtrafzeſetz erlaſſen, als Erſatz für das 
längſt als verbeſſerungsbedürftig anerkannte Feld- 
und Forſtſtrafgeſetz vom 24. April 1894. Die Mängel 
des bisherigen Geſetzes beſtanden hauptſächlich in 
der Feſtſetzung abſoluter, den Richter zu ſehr bindenden 
Strafen, in der Erſchwerung, an Stelle der Freiheits- 
ftrafe im Strafbefehl eine Geldſtrafe zu verhängen, 


in der Einführung übermäßig vieler Erſchwerunags⸗ 
gründe, fo daß ein einfacher Forſt⸗ und Feld- 
diebſtahl praktiſch kaum noch möglich war, in dem 
Zuſammenrechnen der Gefängnisſtrafen beim Vor- 
handenfein mehrerer Verfehlungen, in dem Fehlen 
eines ſtärkeren Schutzes der Grundbeſitzer gegenüber 
unbefugtem Betreten uſw. ihres Grund und Bodens. 
Das bisherige Forſt⸗ und Feldſtrafrecht im Königreich 
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Sachſen wies einerſeits große Härten auf, anderer- 
ſeits enthielt es aber auch recht fühlbare Lücken. Das 
neue Geſetz entſpricht den auf der Baſis der Billig- 
keit beruhenden volkstümlichen Anſchauungen, ohne 
die berechtigten Intereſſen des forſtlichen und länd- 
lichen Grundbeſitzes zu verletzen. Unbekannt war 
früher in Sachſen das (in Preußen ſchon beſtehende) 
Erſatzgeld für angerichteten Schaden; jetzt unterſtellt 
das Geſetz, daß beim unbefugten Betreten eines 
Grundſtückes durch Menſch oder Tier allemal ein 
Schaden entſteht; der Mindeſtbetrag der Entſchädigung 
beträgt 50 & für einen Menſchen und 10 bis 20 5% 
für ein Stück Vieh, bei einer Mehrzahl von Tieren 
ſteigt das Geſamt⸗Erſatzgeld auf 15 bis 30 4. Dem 
Waldbeſitzer wurde das unumſchränkte Recht 
eingeräumt, das Betreten ſeines Waldes auf Privat⸗ 
wegen ſowie außerhalb derſelben zu verbieten. Solchen⸗ 
falls wird das unbefugte Betreten oder das Verweilen 
trotz der Aufforderung, ſich zu entfernen, mit Geld- 
ſtrafe bis zu 30 & oder Haft bis zu einer Woche beſtraft. 
Der Vertreter der Regierung ſprach bei der Beratung 
dieſer Geſetzesbeſtimmung die Hoffnung aus, daß in 
Rückſicht auf harmloſe Waldbeſucher das Waldverbot 
von den dazu Berechtigten nicht rigoros, ſondern 
liberal angewendet werden möge, „die Regierung 
werde nur in dringenden Fällen das Betreten 
der Staatswälder verbieten und nie ſchikanöſen Ge— 
brauch von der Befugnis des Waldverbotes machen“. 
Für Preußen hat das Kammergericht durch Urteil 
vom 30. Mai 1905 feſtgeſetzt, es könne jeder Wald⸗ 
eigentümer das Betreten ſeines Waldes und der 
durch ihn führenden Privatwege verbieten. Ein 
Zuwiderhandeln unterliegt der ſtrafrechtlichen Ahndung 
aus 8 368 Ziffer 9 des Strafgeſetzbuchs und § 9 des 
Preußiſchen Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetzes. 

Das Leſen von Beeren, Pilzen uſw. 
hat in $ 14 des neuen Geſetzes ebenfalls eine Be- 
ſchränkung erfahren. Iſt vom Eigentümer oder 
Nutzungsberechtigten das Sammeln von Beeren, 
Pilzen, Haſelnüſſen uſw. unterſagt, dann unterſteht 
die Übertretung dieſes Verbotes der ſtrafrechtlichen 
Ahndung (Geldſtrafe oder Haft). In Preußen gilt 
nur das Erfordernis, einen Legitimationsſchein für 
ſolche Zwecke zu löſen (zu vgl. § 41 F. u. F. P. G.). 

Zu loben iſt die Strafbeſtimmung in 8 21, 
der das Hinwerfen oder Liegenlaſſen von Gegen— 
ſtänden, die zum Einhüllen von Sachen gedient 
baten (wie Papier, Eierſchalen uſw.), beſtraft, um 
eine Verunzierung des Waldes zu verhindern. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1. 


965 


Viele Beſtimmungen ſind dem preußiſchen 
Feld⸗ und Fotſtpolizeigeſetz nachgebildet, jo auch 
die Anordnung über die Haftpflicht Dritter, nament⸗ 
lich der Gewalthaber und der Aufſichtspflichtigen für 
die forſtlichen uſw. Übertretungen ihrer Gewalt⸗ 
unterworfenen. Etwas eigentümlich mutet das 
Vorkommen jagd polizeilicher Beſtimmungen 
in dem Sächſiſchen Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetz vom 
26. Februar 1909 an. Nach $ 33 wird mit Geldſtrafe 
bis zu 300 & oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten 
beſtraft, wer unbefugt außerhalb der öffentlichen 
Wege auf fremdem Jagdrevier mit einem Schieß- 

ewehr von dem Jagd berechtigten oder einem Auf- 
292 des Reviers betroffen, auf deren Ver ⸗ 
langen das Gewehr nicht vorzeigt, 
oder nicht niederlegt oder nicht ab⸗ 
gibt. 8 34 ahndet mit Geldſtrafe bis zu 150 4 
oder mit Haft den, der, ohne ſelbſt zur Ausübung 
der Jagd berechtigt zu ſein, ein jagdbares Tier bei 
der Abwehr von ſich oder bei der Abwehr oder Ver⸗ 
treibung von ſeinem Grundſtück erlegt oder 
fängt und hiervon nicht binnen 24 
Stunden dem Jagdberechtigten oder 
deſſen Stellvertreteroderdem Jagd- 
vorſtande Mitteilung macht. Dieſe Ge⸗ 
ſetzesſtelle will den Jagdberechtigten gegen den 
Verluſt jagdbaren Wildes ſchützen, das in nicht 
ſtrafbarer Weiſe bei der Wildabwehr erlegt oder 
gefangen wurde. 

Handelt es ſich um einen von Jugend- 
lichen begangenen Feld⸗ oder Forſtfrevel, ſo kann 
auch auf die Strafe des Verweiſes erkannt werden. 

Der Forſt⸗ und e unterſcheidet ſich 
von dem gewöhnlichen Diebſtahl durch den Tat- 
ort, den entwendeten Gegenſtand und durch 
den Wert des Geſtohlenen. Das Forſt⸗ und Feld⸗ 
ſtrafgeſetz hat eine Wertgrenze bezüglich des Ent- 
wendeten eingeführt; beträgt der Wert des letzteren 
mehr als 25 K, jo erfolgt die a nad) dem 
Strafgeſetzbuch, ſonſt nach den milderen Vorſchriften 
des Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetzes und in etwas ſum- 
mariſcher Weiſe. 

Sachſen hat durch das Geſetz vom 26. Februar 
1909 jedenfalls eine gediegene Forſt- und Feldſtraf⸗ 
geſetzgebung erhalten; darüber ob Sachſen auf dieſem 
Gebiete nunmehr die „erſte Stelle unter den 
deutſchen Staaten einnehme“ oder mindeſtens etwas 
Muſtergültiges erreicht habe, gehen die 
Meinungen der ſächſiſchen Juriſten auseinander. 


Welche Anforderungen find an die Ausbildung des Forſtſchutz⸗ 
und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Heidelberg am 8. September 1909. 


Wie unſerem Leſerkreis bekannt iſt, hat die dies- nachſtehenden beginnen wir nun mit der Wiedergabe 


jährige Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſt— 
vereins“ zu Heidelberg die im Fortſtwirtſchaftsrat 
ſchon mehrfach erörterte Frage der Ausbildung des 
deutſchen Förſterperſonals beſchäftigt. In Anbetracht 
des großen Intereſſes, welches der Leſerkreis unſeres 
Blattes an der Frage der Förſterausbildung beſitzt, 
haben wir die diesbezüglichen Heidelberger Ver— 
handlungen durch einen eigenen Stenographen dem 
genauen Wortlaut nach aufnehmen laſſen. Im 


D. F. 45. 24. 


dieſer recht umfangreichen Verhandlungen, welche 
ohne jede Kürzung und dem genauen Wortlaute 
nach erfolgt. Selbſtverſtändlich haben wir den in 
dieſer Beziehung überall herrſchenden Gepflogenheiten 
gemäß den einzelnen Rednern ihre Ausführungen 
zur Korrektur vorgelegt; wir bemerken aber aus— 
drücklich, daß von keinem der Herren Redner irgend— 
welche den Inhalt ſeiner Ausführungen be— 
einträchtigende Anderungen vorgenommen wurden. 
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Zu dem Verhandlungsgegenſtand werden fol- 


gende Leitſätze ſeitens des Deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rates zur Annahme vorgeſchlagen: 


Leitſätze des Berichterſtatters Oberforſtrat Dr. von 


Fürſt zu Aſchaffenburg. 


1. Wie erfolgt die Ausbildung dieſes 


2. Welche 
zurzeit an dies Perſonal geſtellt? 


Perſonals gegenwärtig? 


a) Dasſelbe geht aus Waldarbeitern oder Militär- 
anwärtern hervor, welche neben der praktiſchen 
Schulung eine Ausbildung durch Foritivart- 

kurſe erhalten (Württemberg, Baden, Heſſen). 

b) Die Ausbildung erfolgt durch Lehre bei einem 
Oberförſter (Sachſen). 

c) Die Ausbildung geſchieht durch einjährige 
forſtliche Lehre in Verbindung mit einjährigem 
aus einer Waldbauſchule (Preußen, Reichs- 

ande). 

d) Die Ausbildung erfolgt nur auf einer Wald- 
bauſchule (Bayern). 

Anforderungen werden 

a) Allenthalben wird neben der Handhabung 
des Forſtſchutzes die Unterſtützung des Revier⸗ 
verwalters im Forſtbetrieb (Betriebs⸗Vollzug) 
gefordert. 

b) In einer Anzahl Staaten (Preußen, Bayern, 
Sachſen) iſt die volle Schreibhilfe 
(Kanzleidienſt) Aufgabe des jüngeren Forſt⸗ 
ſchutzperſonals, während für dieſe Hilfe in 
den übrigen Staaten anderweit geſorgt wird. 


Durch welche Art der Ausbildung 
wird dieſen Anforderungen ent- 
ſprechend genügt? N 


a) Für die unter 2 a geſtellten Anforderungen 
dürfte die praktiſche Schulung, unterſtützt 
durch die Forſtwartkurſe, in den meiſten 
Fällen genügen. 

b) Für die volle Unterſtützung des Revierver— 
walters im Kanzleidienſt und dem geſamten 
Rechnungsweſen, ſowie bei großen Ber 
waltungsbezirken wird eine beſſere Vorbildung 
nicht zu entbehren ſein. — Dieſe wird am 
zweckmäßigſten durch eine gute forſtliche 
Lehre in Verbindung mit einjährigen Unter- 
richt an einer Waldbau⸗(Förſter⸗) Schule er⸗ 
reicht werden. 


Die Ableiſt ung einer entſprechend beſchränkten 


Militärdienſtzeit muß als wünſchens— 
wert bezeichnet werden. 


Die unter 3b bezeichnete beſſere Vorbildung er- 


ſcheint nicht für das geſamte Forſt⸗ 
ſchutzperſonal nötig. Letzteres wird ſich 
zweckmäßig in Förſter für größere und wichtigere 
und Waldwärter für minder bedeutende Schutz— 
bezirke ſcheiden. 


Leitſätze des Mitberichterſtatters Oberförſter Kurz 


1: 


zu Tübingen. 
Für Verwaltungen, in welchen die Größe der Ober— 
förſtereien 2- bis 3000 ha im allgemeinen nicht 
überſchreitet, und die Tätigkeit des Schutz- und 
Betriebsperſonals nicht in die eines Revierförſters 
übergeht, iſt eine Ausbildung der Anwärter auf 
Förſterſchulen gicht erforderlich. 


Die Vorbereitung und Ausbildung für den Beruf 


ſoll in der Hauptſache durch eine etwa zwei Jahre 
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dauernde Lehr⸗ oder Praktikantenzeit auf Ober⸗ 


förſtereien erzielt werden, während welcher der 
Anwärter den Unterhalt durch Entlohnung ſeiner 
an im Walde und im Schreibdienſte finden 
ann. 


3. Die Kenntnis der für den Forſtſchutzbedienſteten 


wichtigen Beſtimmungen der Forſtſtraf⸗, Forſt⸗ 
polizei⸗, Jagd⸗, Fiſcherei⸗, Vogelſchutz⸗ und Arbeiter⸗ 
verſicherungsgeſetze und auch der Dienſtvorſchriften 
wird zweckmäßig durch einen etwa dreimonatlichen 
Kurſus vermittelt. 


4. Um das Perſonal in den Körperſchaftswaldungen 


nach feiner Leiſtungsfähigkeit dem ftaatlichen 
Perſonal wenigſtens annähernd gleichzubringen, iſt 
vielfach eine Ergänzung der beſtehenden Gemeinde- 
waldgeſetzgebung dahin wünſchenswert, daß das 
Recht der waldbeſitzenden Körperſchaften auf Be⸗ 
ſtellung ihres Schutz⸗ und Betriebsvollzugsperſonals 

durch ſachgemäße Forderungen beſchränkt wird. 

“+ 

Berichterſtatter Oberforſtrat Dr. von Fürſt: 
Meine ſehr verehrten Herren! Wir haben in den 
letzten Jahren über die Ausbildung des Forſtver⸗ 
waltungsperſonals wiederholt debattiert und dieſe 
Angelegenheit in Straßburg zum Abſchluß gebracht. 
Nun iſt die Frage der Ausbildung unſeres Forſt⸗ 
ſchutzperſonals ſchon einmal früher auch Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung einer deutſchen Forſt⸗ 
verſammlung geweſen, allein, meine Herren, das 
war vor 32 Jahren, im Jahre 1877 in Bamberg, und 
ſeitdem hat ſich doch ſo vielerlei geändert, daß es wohl 
an der Zeit iſt, die Frage wieder einmal aufzurollen. 
Sie wiſſen, daß in dieſer Zeit ſich die Bedeutung 
des Forſtſchutzes im eigentlichen Sinn des Wortes, 
des perſönlichen Schutzes des Waldes, in ſehr 
günſtiger Weiſe geändert hat. Die Statiſtik ſagt uns, 
daß die Forſtfrevelfälle ganz außerordentlich ab- 
genommen haben. Im Gegenſatz dazu haben ſich 
aber die Anforderungen, die wir an das Forſtſchutz⸗ 
perſonal als Betriebsperſonal ſtellen müſſen, ganz 
gewiß außerordentlich geſteigert, und es iſt wohl an 


der Zeit, die vorliegende Frage wieder einmal zu 


beſprechen, um ſo mehr, als ſie in den verſchiedenen 
deutſchen Staaten in außerordentlich verſchiedener 
Weiſe beantwortet wird, wie ich Ihnen das des 
weiteren auszuführen gedenke. 

Wir ſehen namentlich in der letzten Zeit ein 
Streben unſerer Förſter nach erhöhter Ausbildung, 
nach erhöhten Kompetenzen. Auch das iſt eine, ich 
darf wohl ſagen, etwas bedenkliche Erſcheinung, 
die uns ebenfalls veranlaſſen muß, der Sache wieder 
einmal näherzutreten. Und ſo möchte ich Ihnen 
denn über die Frage, die wir im Forſtwirtſchaftstat 
eingehend beraten haben, an der Hand der Leitſätze, 
die ſich in Ihren Händen befinden, kurz referieren. 
Ich bitte dabei, daß Sie mir geſtatten, zu den mehr 
ſtatiſtiſchen Mitteilungen, die ich dabei machen muß, 
meine Aufzeichnungen etwas zu benutzen. n 

Die erſte Frage iſt wohl die: Wie erfolgt zutzeit 
die Ausbildung des Forſtſchutz⸗ und Betriebs- Vollzugs 
Perſonals in den verſchiedenen deutſchen Staaten? 

Bei der Vielgeſtaltigkeit unſeres deutschen 
Vaterlandes muß ich mich erklärlicherweiſe beſchränken 
auf die größeren Staaten, auf 0 Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen und eventuell 
auch noch die Reichslande, die ſich im übrigen bezüglich 
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ihrer Vorſchriften dem Königreich Preußen anſchließen. 
Wir finden, daß die Ausbildung, die in dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Staaten gefordert wird, eine ganz außer⸗ 
ordentlich verſchiedene iſt. 

Wir können drei Gruppen unterſcheiden. Die 
erſte Gruppe, die ſich mit einer einfachen Ausbildung 
von Militäranwärtern, von Waldarbeitern begnügt, 
die in mehrmonatigen, kurzen Forſtwartkurſen weiter⸗ 
gebildet werden. Zu dieſer Gruppe gehören 
Württemberg, Baden und Heſſen. Eine zweite Gruppe 
hat die forſtliche Lehre; das iſt das Königreich Sachſen. 
Und eine dritte Gruppe hat Waldbauſchulen oder 
Förſterſchulen. Das iſt Bayern und Preußen. 

Laſſen Sie mich die zuerſt genannte Gruppe 
— Württemberg, Baden und Heſſen — ins Auge 
faſſen. Da finden wir, daß in Württemberg die 
ſogenannten Forſtwarte ſich rekrutieren aus Unter⸗ 
offizieren, die drei bis vier Jahre tadellos gedient 
haben, und die in einer Vorprüfung eine gute Volks- 
ſchulbildung nachweiſen müſſen. Dieſe werden Forſt⸗ 
ämtern zugewieſen, bei denen ſie mit verſchiedenen 
Arbeiten, bei Kulturen, bei Fällungen, bei Meſſungen, 
auch im ſchriftlichen Dienſt, beſchäftigt werden, ſich 
alſo ihren Unterhalt dort vollſtändig verdienen. 
Sie werden als Vorarbeiter verwendet, auch aus- 
hilfsweiſe für einen kranken Forſtwart und auf dieſe 
Weiſe drei bis vier Jahre entſprechend vorgebildet, 
und dann werden ſie zu einem Forſtwartkurſus nach 
Stuttgart berufen, wo ihnen ein Forſtrat, ein Forſt⸗ 
amtmann und ein Schullehrer die entſprechende 
Ausbildung in einem dreimonatigen Kurſus geben. 
Gegenſtand des kurz gefaßten Unterrichts iſt fol⸗ 
gendes: Botanik, Waldbau, Forſtſchutz, Fällungs⸗ 
betrieb, Forſtvermeſſungen, Forſt⸗ und Jagd- 
geſetz, Dienſtinſtruktion. Verbunden ſind damit 

bungen in einfachen Rechnungen und ſchriftlichen 
Ausarbeitungen, Erſtattung von Anzeigen und der- 
aleichen. Nach Beſtehen einer mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Prüfung erfolgt die Aufnahme als proviſoriſcher 


Forſtwart und nach Jahresfriſt als wirklicher Forſt⸗ 


wart mit — das will ich ausdrücklich betonen — 
vierteljährlicher Kündigung, alſo nicht in dauernder 
Lebensſtellung. 

Im Großherzogtum Baden werden die Anwärter 
aus der Reihe der Waldarbeiter genommen. Es iſt 
zwar erwünſcht, daß dieſelben gedient haben, es iſt 
aber nicht unbedingt verlangt; ſie ſollen ein Alter 
von 35 Jahren nicht überſchritten haben und eine 
gute Volksſchulbildung nachweiſen. Sie werden zu 
einem achtwöchigen Kurſus nach Freiburg oder 
Heidelberg berufen und dort von einem Forſtmeiſter, 
einem Forſtamtmann, einem Lehrer und einem Arzt 
unterrichtet. Schreiben und Rechnen werden geübt, 
Wegebau und Waldbau gelehrt, Dienſtanweiſungen, 
Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten, etwas Fiſchzucht 
und Landwirtſchaft, erſte Hilfe bei Unglücksfällen. 
Das ſind die Gegenſtände des Unterrichts. Für be⸗ 
ſonders veranlagte Forſtwarte wird ein Repetitions⸗ 
kurſus nach entſprechender Zeit eingelegt, und die 
Leute werden im Waldwegebau etwas weiter aus- 
gebildet, um ſie bei dieſem dann verwenden zu können. 
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Etwas anders iſt die Sache im Großherzogtum 
Heſſen. Dort beſteht ſeit 1896 eine ſogenannte Forſt⸗ 
wartſchule in Darmſtadt, die ſich jedoch von unſeren 
anderen Förſterſchulen ganz weſentlich unterſcheidet. 
Alle Anwärter für den Forſtwartdienſt werden in 
Darmſtadt in das gleiche Infanterie⸗Regiment ein⸗ 
geſtellt und müſſen dort einmal kapitulieren, alſo 
drei Jahre dienen. Zwei Jahre hindurch, vom No- 
vember bis Mai, erhalten ſie an jedem Samstag⸗ 
nachmittag, der ihnen dienſtfrei gegeben wird, teils 
theoretiſchen, teils praktiſchen Unterricht, auch wieder 
durch einen Forſtamtmann oder Forſtaſſeſſor, wie dort 
der Titel lautet. Sie erhalten praktiſchen Unterricht im 
Walde und madjyen zu Haufe Schriftliche Ausarbeitungen. 
Dieſer Unterricht dauert, wie erwähnt, zwei Jahre. 
Forſtbotanik, Waldbau, Forſtſchutz, Forſtbenutzung, 
Jagd und Fiſcherei, Dienſtanweiſung und Geſetzes⸗ 
kunde ſind die Gegenſtände des Unterrichts. Eine 
ſchriftliche und eine mündliche Prüfung bilden den 
Abſchluß desſelben, und dann müſſen die Leute warten, 
bis ſie die Reihe zur Anſtellung als Forſtwart trifft; 
ſie finden vielfach bei Gemeinden und Privaten 
Unterkunft, bis ſie in die Reihe der ſtaatlichen Forſt⸗ 
warte eintreten. — 

Alſo eine einfache praktiſche Ausbildung, er⸗ 
gänzt durch dieſe Forſtwartkurſe, iſt in dieſen drei 
Staaten, die ich zuerſt genannt habe, die Regel. 

Nun komme ich zu der zweiten Gruppe, die aller⸗ 
dings nur noch das Königreich Sachſen umfaßt, 
wo die forſtliche Lehre bei einem Oberförſter die 


Regel iſt. 

Dieſe beſteht jetzt ausſchließlich noch in 
Sachſen, und zwar auch dort nur — beinahe 
muß man ſagen — infolge eines Zufalls: Die 
ſächſiſche Regierung wollte eine Förſterſchule er- 
richten mit einjährigem Kurſus, konnte ſich aber mit 
dem Landtag über den Ort nicht einigen; Landtag 
und Regierung beharrten auf ni Anfchauung, 
und fo befteht in Sachſen noch dieſe forſtliche Lehre 
bei einem Oberförſter, und zwar dreijährige Lehre. 
Die Lehrlinge müſſen beim Eintritt das 16. Lebens- 
jahr erreicht haben und eine mindeſtens gute Volks- 
ſchulbildung durch Prüfung nachweiſen. Eine drei⸗ 
jährige Lehrzeit bei einem Staatsforſtrevier ſchließt 
ſich an, und nach Ablegung einer ſchriftlichen und 
mündlichen Prüfung (Reviergehilfenprüfung), die 
ſich auf das Gebiet der Fällungsarbeiten, Kultur, 
Wegbau, Inſektenkunde, Jagdkunde, Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung und ähnliches erſtreckt, hat der 
Geprüfte ſodann ſeinen Militärdienſt abzuleiſten, 
um dann in den Staatsdienſt einzutreten und da 
zunächſt ſogenannter Reviergehilfe zu werden. Als 
ſolcher hat er ſich nach fünf Jahren einer zweiten 
Prüfung, der Förſterprüfung, zu unterziehen, die 
ſich der Hauptſache nach auf die gleichen Gegenſtände, 
vielleicht etwas erweitert, erſtreckt, und durch die 
der junge Mann nachweiſen ſoll, daß er die Zeit 
benutzt und ſich entſprechend fortgebildet hat. Dann 
heißt er Förſterkandidat, und wartet nun ruhig ab, 
bis ihn die Reihe der Anſtellung zum Förfter trifft. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mitteilungen. 


— Aber forſtliche Auchführung. Wenn 
ein Laie die ſcharfen Kritiken, die über die Buch- 
führung in den Königlich preußiſchen Staatsforſten 
gefällt und die vielen Verbeſſerungsvorſchläge, 
die in dieſer Beziehung gemacht werden, lieſt, 
ſo muß er zu dem Urteil gelangen, daß dieſe 
Buchführung gänzlich unbrauchbar und vollſtändig 
unzeitgemäß ſei und von Grund auf neu um⸗ 
geſtaltet werden müſſe. Und doch iſt unſere Buch— 
führung eine aus den Verhältniſſen geborene, die 
ſich immer bewährt hat, obwohl ja nicht in Abrede 
geſtellt werden kann, daß manche Vereinfachungen 
wünſchenswert und auch durchführbar ſind. Bei 
allen Kritiken dringt als Hauptgrund die Vermehrung 
des Schreibwerks und die Umſtändlichkeit bei der 
Lohnzahlung durch. Daß das Schreibwerk durch die 
ſoziale Geſetzgebung, intenſive Wirtſchaft, ſtarke 
Nutzholzausbeute uſw. ſowohl in der Verwaltung 
als auch im Betrieb zugenommen hat, iſt richtig, 
dahingegen iſt doch auch manches, namentlich auf 
dem Oberförſterei-Bureau, weggefallen. Zum 
Beiſpiel Abſchnitt B des Kontrollbuchs, die Porto- 
Nachweiſungen. Die dreifache Ausſtellung der 
Forſtdiebſtahlsverzeichniſſe und Rügen⸗Tabellen, die 
früher bei den ſehr zahlreichen Übertretungen monat- 
lich zwei bis drei Tage Zeit beanſpruchten und durch 
die vielen Strafarbeiten auch noch nachträglich viel 
Schreibereien verurſachten, ſind jetzt, monatlich in 
zwei bis drei Stunden erledigt. Die Waldarbeiter- 
Unterſtützungskaſſen, die vielfach beſtanden und von 
der Oberförſterei ſelbſtändig verwaltet wurden, ſind 
nicht mehr. Die flaue Holzverwertung, mit welcher 
die Forſtbehörde jahrzehntelang zu kämpfen hatte und 
infolge deren Holz vielfach mehrmals zum Verkauf 
geſtellt werden mußte, verurſachte auch nicht mehr 
Arbeit als die jetzige gute, glatte Verwertung. Die 
jetzige einfache Natural⸗Rechnung ohne Holzvorrat 
aus früheren Jahren — in welchen dieſe viel mehr 
Nummern hatte, zu welchen mitunter weitausholende, 
umfangreiche Erläuterungen nötig waren — iſt ſchneller 
aufgeſtellt als früher. Alles in allem genommen 
ſcheint jetzt nicht mehr und nicht weniger Arbeit 
auf einem Oberförſterei⸗Bureau zu fein als früher. 
Doch ich ergehe mich zu viel in Allgemeinheiten, 
meine wirkliche Abſicht iſt, die Führung des Arbeiter- 
Notizbuchs und die Verlohnung etwas genauer 
zu betrachten. Neben dem rechneriſchen Wert haben 
unſere Verlohnungen auch noch gewiſſe ſtatiſtiſche und 
hiſtoriſche Unterlagen für unſere Nachfolger. So 
wird es z. B. jeden Forſtmann intereſſieren, wenn 
er einen hübſchen Fichten⸗ oder Kiefernbeſtand in 
ſeinem Revier hat, aus dem ſpeziellen Teil des 
Taxations⸗Notizenbuchs und dem Abſchnitt A des 
Kontrollbuchs zu ermitteln, wie dieſer Beſtand ent- 
ſtanden, was die Anlage gekoſtet und welche Holz— 
menge derſelbe gebracht hat uſw. — So lange man 
nicht etwas Beſſeres, Einfacheres an Stelle der 
gegenwärtigen Verlohnung mit den erfahrungs— 
mäßigen Unterlagen“) hat, wird man die jetzige Ein— 
richtung beibehalten müſſen. Vielleicht ließen ſich 
die Kapitel und ſomit auch die Poſitionen im Kultur— 


») Tiefe Un terlagen hat bis jetzt niemand beſeitigen 
n. 
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plan verringern und die Verrechnung der Rer- 
e vereinfachen. So könnten doch 
wohl Kapitel Bewährungen, Kapitel VI Ent⸗ 
wäſſerungen, Kapitel IX insgemein mit den Grenz⸗ 
ſicherungsarbeiten zu einem Kapitel vereinigt werden. 
Wenn dann z. B. geſtattet“) würde, über Wald⸗ 
pflege von mehreren Diſtrikten einen Lohnzettel 
etwa in folgender Weiſe aufzuſtellen: 

„Aushieb von Weichhölzern, Vorwüchſen und 
Stockausſchlägen in 6 bis 18 jährigen Schonungen 
1. im Diſtrikt ba auf 2,8 ha 
3 „ 9b „ 5,3 „ 


3. II n 22 8 " 81 " 
4. „ „ 3b . 49, 


im ganzen auf: 21,1 ha 

Das ausgehauene Material iſt wertlos,“ würden 
außer drei Lohnzetteln, drei Seiten im Arbeiter⸗ 
Notizbuch noch mehrere Erläuterungen wegen Ver⸗ 
rechnung der Verſicherungsbeiträge dem zöriter 
erſpart werden, und die Oberförſterei würde die 
Anweiſung in dem vierten Teil der Zeit als wie 
bei vier Lohnzetteln erledigen. Desgleichen könnte 
noch bei anderen Arbeitsarten geſchehen. Die Ver⸗ 
rechnung der Verſicherungsbeiträge verurſacht dem 
Förſter und auch der Oberförſterei viel Arbeit. Man 
iſt von dem Geſichtspunkte ausgegangen, bei jeder 
Poſition die auf dieſelbe entfallenden Beiträge zu 
verrechnen. Man denke doch nicht, daß dieſes ſo 
genau durchzuführen iſt. Wenn 20 Holzhauer in 
einen zunächſt au erledigenden Holzſchlag von 30 fm 
Montags geſtellt werden, und dieſer Schlag auch 
in dem einen Tag erledigt wird, kommen nach den 
hieſigen Sätzen auf die 30 fm 3 K, mithin pro Feſt⸗ 
meter 10 S Verſicherungsbeiträge. Wird nun in 
den übrigen fünf Tagen ein Holzſchlag von 150 fm 
erledigt, kommen auf dieſen gar keine Beiträge 
zur Verrechnung, mithin ſtellt ſich im erſten Holz⸗ 
ſchlag der Feſtmeter um 10 4 teurer als im zweiten. 
Oder aber man ſtellt die Waldarbeiter an einem 
Montag zur Waldpflege ein: nachdem 2½ Stunden 
gearbeitet wurde, tritt Regen ein, man muß die Arbeiter 
aus dem naſſen Gebüſch an irgendeinen geſchützten 
Ort am Wegebau bringen. Die Poſition „Läuterungs⸗ 
hiebe“ iſt da zunächſt um die ganzen Verſicherungs⸗ 
beiträge belaſtet, während der Wegebau entlaſtet it. 
Setzt man nun außerdem noch die halbe Stunde 
über zwei mit drei Stunden voll bei der zuerſt be 
gonnenen Arbeit an, dann iſt dieſe Poſition bei zehn 
Arbeitern noch um einen vollen halben Arbeitstag 
zugunſten des Wegebaus belaſtet. Alſo geht hieraus 
hervor, daß nicht alles ſo genau durchzuführen iſt, 
wie man glaubt; es hat jedenfalls auch gar nicht in der 
Abſicht des Geſetzgebers gelegen, alles bis auf einen 
Pfennig auseinanderzuhalten. Wenn bei Auspflanzung 
von Lücken und Fehlſtellen mehrere Diſtrikis⸗ 
abteilungen zu erledigen find und von einem Diſtrikt 
zum anderen innerhalb der Arbeitstage geſchritten 
wird, iſt es vielfach ein reiner Zufall, wenn die 
Pflanzung in dem einen Diſtrikt ſich um einige 
Pfennige pro Hundert billiger ſtellt als in dem anderen. 
Während der Arbeit in dem erſten Diſtrikt herrſchte 


») Unſeres Wiſſens geſchieht das der Regel nach. 
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vielleicht gutes, in dem anderen vielleicht ſchlechtes 
Wetter; in dem einen Diſtrikt wurden Bew 
ſicherungsbeiträge verrechnet, im anderen nicht; das 
Ausheben, Herbeitragen von Pflanzen belaſtete 
den einen Diſtrikt, den anderen nicht u. dgl. m. 
Es könnte alſo in ſolchen und ähnlichen Fällen 
manche Poſition im Kulturplan, manche Seite im 
Arbeiter⸗Notizbuch, mancher Beleg und manche 
Erläuterung geſpart werden. Bei Eintragung dieſer 
Kulturen in das Taxations⸗Notizenbuch können ja 
die Koſten nach der in jedem Diſtrikt angegebenen 
Pflanzenzahl im Verhältnis zur Geſamtſumme aus⸗ 
geworfen werden. 

Die Verrechnung der Verſicherungsbeiträge ließe 
ſich ganz weſentlich in der Weiſe vereinfachen, daß 
dieſe bei den ſtändigen Arbeitern am Vierteljahres⸗ 
ſchluß und bei den zeitweiſen Arbeitern nach Ab- 
meldung von der Krankenkaſſe auf einem Lohnzettel 
zur Verrechnung kämen, und es ganz gleich wäre, 
unter welcher Poſition dieſelben verrechnet würden. 
Es genügte ja, wenn im Etat geſagt würde, wieviel 
Verſicherungsbeiträge auf die einzelnen Arbeits- 
arten entfallen, und der Revierverwalter weiß, daß 
aus den ihm zur Verfügung geſtellten Geldern die 
Verſicherungsbeiträge mitbeſtritten werden müßten. 
Nach den überſichtlichen vierteljährlichen Kranken- 
verzeichniſſen wäre es für den Förſter leicht, die 
Verſicherungsbeiträge zu berechnen und für die Ober⸗ 
förſterei äußerſt bequem dieſe Berechnung zu prüfen. 
Wären Arbeiter in zur Verrechnung kommenden 
Wochen in anderen Betrieben vorbeſchäftigt ge⸗ 
weſen, ſo könnten dieſe Wochen durch Klammern mit 
roter Tinte ſehr auffallend kenntlich gemacht werden. 

Gegenüber den mannigfachen Vorſchlägen über 
Abänderung unſeres heutigen Verlohnungsſyſtems 
bin ich immer noch für die Beibehaltung des jetzigen 
Verfahrens. Allzu ſchwierig, wie es immer hin⸗ 
geſtellt wird, iſt die Verlohnung keineswegs, man 
muß ſich nur im Walde bei den Arbeiten gleich die 
erforderlichen Notizen machen, und namentlich am 
erſten Arbeitstag der Woche im vierteljährlichen 
Krankenverzeichnis mit Blei die Poſition, unter 
welcher die Verſicherungsbeiträge der angefangenen 
Woche zu verrechnen ſind, eintragen. Das Formular 
des Arbeiter ⸗Notizbuchs müßte in der früheren 
Form hergeſtellt werden, um es für den Taſchen⸗ 
gebrauch handlicher zu geſtalten. 

Wenn man Verbeſſerungen anſtreben will, 
ſollte man den Arbeitern in der Verlohnung ſelbſt 
entgegenkommen, etwa in der Weiſe, daß man den 
Arbeitern dreimal im Vierteljahr für Verlohnung 
ſorgt. Die erſten beiden Lohnperioden umfaſſen je 
vier, die dritte fünf Wochen. Mit der letzten Ver— 
lohnung im Vierteljahr müßten dann die Ber- 
ſicherungsbeiträge verrechnet werden. Kleine Po⸗ 
ſitionen erledigt man innerhalb einer Lohnperiode 
ganz für größere Poſitionen ſchreibt man einige 
Belege mehr im Jahre, und bei größeren Hauungen 
ſchreibt man Abſchlagslohnzettel. Auch wegen der 
Lohnerhebung ſelbſt ſollte man den Arbeitern etwas 
entgegenkommen. Die Löhne in der Forſtverwaltung 
ſind nicht immer die höchſten, die Forſtkaſſen liegen 
vielfach entfernt ab, und der Gelderheber hat zur 
Erlangung der Löhne entweder einen Weg zu machen, 
alſo einen Arbeitstag zu verſäumen, oder Portoauslagen. 
Ganz zufrieden würden die Leute ſchon ſein, wenn der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


969 


Förſter die vom Geldempfänger quittierten Lohn⸗ 
zettel nebſt Quittungskarten unter frei lt. Averſum 
einſenden dürfte, und die Forſtkaſſe die Löhne nebſt 
Quittungskarten unter frei lt. Averſum an den 
Geldempfänger ſchickte, ſo daß den Arbeitern höchſtens 
das Beſtellgeld zur Laſt fiele. — Wenn die Lohn⸗ 
zahlung in dieſer Weiſe geregelt, würden die Klagen 
über Umſtändlichkeit der Verlohnung verſtummen 
und die Arbeiter zufriedengeſtellt ſein. 
Weichersbach, Bez. Caſſel. 
J. Strott, Königl. Förſter. 


* 

— Zeitrag zu dem Thema: Die perennierende 
Cupine (Lupinus perennis). Vor etwa drei Jahren 
habe ich an dieſer Stelle (Band 21 Nr. 37 
Seite 743) ausführlich über Anbau uſw. dieſer 
Lupine geſchrieben. Ich möchte dem darüber 
Geſagten noch die erſt jetzt beobachtete Tat- 
ſache hinzuſügen, daß die ausgedroſchenen Schoten 
derſelben von Ziegen gern, und zwar nicht etwa nur 
aus Näſcherei, ſondern in größeren Quantitäten 
gefreſſen werden. Danach darf man ein Abäſen der 
trockenen Schoten von ſämtlichem Schalenwild, 
namentlich von Damwild, nicht nur für möglich, 
ſondern wohl für ſicher halten. Wünſchenswert dürfte 
es ſein, wenn in dieſer Beziehung weitere Verſuche 
auf Wildfütterungen angeſtellt würden, um der auch 
für den Wald ſonſt ſo nützlichen Pflanze noch mehr 
Freunde zu erwerben. E. H. 


5 

— Die Nonne in der ſächſiſchen Oberlauſitz. 
Es iſt eine betrübende Begleiterſcheinung der Nonnen⸗ 
kalamität, daß man ſich in Fachgenoſſen⸗ wie in Laien⸗ 
kreiſen im vierten Jahre des Maſſenauftretens der 
Nonne nicht darüber einigen kann: „Haben die Maß⸗ 
nahmen gegen die Nonne, ſoweit fie direkte Ver- 
tilgungsmittel ſind, Erfolg oder nicht?“ Der Befund 
in den befallenen Wäldern läßt einmal das Zünglein 
der Wage zugunſten der Freunde und zum andern 
zugunſten der Feinde der Bekämpfung ſich neigen. 
Wenn man die vielfach vertretene Anſicht, die Freunde 
der Bekämpfung der Nonne könnten doch, nachdem 
ſie ungeheure Geldmittel aufgewendet, unmöglich 
zu dem Bekenntnis ſich herbeilaſſen, der Kampf war 
vergeblich, aus den Betrachtungen ausſchaltet, iſt 
feſtzuſtellen, daß Überzeugung gegen Überzeugung 
ſteht. Beide Meinungen haben gleichwertige Vertreter 
in langjährig erfahrenen, von Liebe zum Walde be- 
ſeelten treuen Haushaltern, die im Beſtreben, all— 
jährlich mit einer recht hohen Rente abzuſchließen 
und unnütze Ausgaben zu vermeiden, ſeither hin- 
ſichtlich wichtiger wirtſchaftlicher Fragen kaum je 
verſchiedener Meinung waren. Es iſt, als ſollte ſich 
in der Nonnenfrage zu den auf anderen Gebieten, in 
politiſchen, konfeſſionellen und anderen Fragen ein- 
ander ſchroff gegenüberſtehenden Anſichten eine 
Analogie bilden, oder hat ſie ſich ſchon gebildet? Man 
möchte es faſt aufgeben, eine Klärung zu erhoffen, ſo 
hart ſtößt Meinung auf Meinung. Jede Partei ſucht 
und findet Beweiſe für ihre Anſicht oder glaubt ſie 
doch gefunden zu haben. Ja, man möchte meinen, 
daß die im Menſchen liegende Charakterveranlagung 
entſcheidend ſei für feine Stellung zur Nonnen- 
bekämpfungsfrage, wobei dem Optimiſten eine be— 
kämpfungsfreundliche, dem Skeptiker eine be— 
kämpfungsfeindliche Geſinnung zu eigen iſt. Wie die 
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Politik, ſcheint auch der Zwieſpalt der Anſchauungen 
in der Nonnenfrage den Charakter zu verderben, alte 
gute nachbarſchaftliche Beziehungen hebt ſie auf, es 
entſteht ein Kampf, mehr noch als gegen die Nonne, 
Mann gegen Mann. Wie friedlich ſah es doch in der 
ſächſiſchen Oberlauſitz aus, ehe die böſe Nonne kam, 
die Forſtleute traten kaum an die breite Offentlichkeit 
hinaus, jetzt gehen ſie durch Vieler Munde, und 
je nach der Veranlagung der Laien (Optimiſt oder 
Skeptiker) und nach ihrem Vertrauen zu dem einen 
oder dem andern Forſtmann wird die gegenteilige 
Meinung in der Offentlichkeit herabgeſetzt. Die Fach⸗ 
genoſſen wenden eine Menge Kraft auf, die gegneriſche 
Anſicht zu bekämpfen, ſie entwickeln mit einem Male 
eine redneriſche und ſchriftliche Gewandtheit, die ihnen 
früher fern lag, Phraſen, Schlagwörter machen ſich 
in der Rede⸗ und Federſchlacht breit, wie fie die ſtille 
Tätigkeit in der Waldeinſamkeit ſeither nicht kannte. 
Da iſt wohl die freundliche Mahnung an der Zeit: 
Achte jeder des anderen Meinung, ſoweit ſie ehrlich 
iſt, man ſchalte alle Beweismittel, die nicht ganz ein- 
wandfrei ſind, aus und bekenne ſich dazu, daß uns hier 
die Mutter Natur wieder einmal vor ein Rätſel ſtellt, 
das wohl niemand zu löſen vermag als immer nur 
wieder ſie ſelbſt. Man prüfe jede Erſcheinung, die 
für oder wider die Meinung des eigenen Ich ſpricht, 
auf ihre Beweiskraft, erwäge, ob nicht die 
Beſtandes⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe mehr be- 
dingend waren für den Nonnenfraß als das Unter- 
laſſen der Bekämpfung, bzw. ihre Anwendung. Man 
vermeide alle Schärfe in Vertretung ſeiner Meinung, 
nur ſo kann man der Wiſſenſchaft dienen. Soweit 
für die Verhütung einer Nonnenkalamität Maßnahmen 
des Waldbaues und der Forſteinrichtung in Frage 
kommen, ſcheint glücklicherweiſe hierzulande ein ein- 
mütiges Urteil zu beſtehen. Es verwirft die Fichten⸗ 
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manie inſoweit, als es die Buchenverjüngung dort, 
wo es nach dem Jahrzehnte hindurch gegen die Buche 
geführten Krieg noch möglich und die Standort“ 
verhältniſſe es zulaſſen, wieder aufleben laſſen will, 
empfiehlt den Laubholzanbau zur Unterbrechung der 
Fichtenwüſter, die kräftige Durchforſtung und beſonders 
die für Sachſen typiſche kleine Hiebszugswirtſchaft, 
die ſich in der Nonnenkalamität glänzend bewährt 
hat, und verwirft die Anhäufung großer Holzvorräte 
infolge hoher Umtriebe. Ss Eyz. 
— Zur Vertilgung von Waſſerpeſt in 
Teichen. Zu Frage Nr. 125 des Brief- und Frage⸗ 
kaſtens in Nr. 44, Band 24, Seite 958, möchte ich 
folgendes bemerken: Bei der diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung des Vereins Thüringer Forſtwirte zu 
Mühlhauſen in Thür. ſagte beim Paſſieren eines 
großen, der Stadt gehörigen Teiches ein Herr des 
Magiſtrats, daß vor einigen Jahren die Waſſerpeſt 
ſich in dieſem Teich in koloſſaler Menge gezeigt habe. 
Die Stadt holte den Rat verſchiedener Sachver⸗ 
ſtändiger und Inſtitute ein, und wandte die Ratſchläge 
an, aber eine Abnahme zeigte ſich nicht. Da wurde 
der Teich mit Schwänen beſetzt, und durch das 
Abäſen der Spitzen der Waſſerpeſt durch die Schwäne 
iſt dieſe ſo zurückgedrängt worden, daß das Unkraut 
nicht mehr als unangenehm gefunden wird. Dieſe 
Maßregel beruht ja im Prinzip auch auf dem 
fortwährenden Abſchneiden, hat aber wohl vor der 
in der Zeitung angegebenen drei Vorteile: erſtens 
Billigkeit, zweitens, die Schwäne zieren den Teich 
und drittens werden die Waſſerpflanzen nicht ganz 
ausgerottet, ſondern nur auf ein unſchädliches Maß 
zurückgedrängt. Der Magiſtrat zu Mühlhauſen in 
Thüringen dürfte wohl auf Anfrage gern genauere 
Auskunft geben. —f. 


ZEIT —— 


Berichte. 


Tagung des ſächſiſchen Jorſtvereins 1909 
in Schandau. 
Berichterſtatter: Oberförſter Bluhm, Wuiſchke. 

Die 53. Verſammlung des ſächſiſchen Forit- 
vereins fand vom 20. bis 24. Juni 1909 in der land⸗ 
ſchaftlich bevorzugteſten Gegend Sachſens, in dem 
lieblichen Elbtal der Sächſiſchen Schweiz, ſtatt. Kein 
Wunder, daß ſich in Schandau, das durch die Ver— 
kehrsmittel zu Lande und zu Waſſer leicht und ſchnell 
zu erreichen, eine Menge Teilnehmer zuſammen— 
fanden, darunter auch eine größere Anzahl Damen, 
für die neben dem eigentlichen Programm ein Aus— 
flugsprogramm vorgeſehen war, das ſich, ſoweit es 
ſich um die Tage der Exkurſionen handelte, im End— 
ziel mit den letzteren vereinigte. Zunächſt war auch 
das Wetter höchſt einladend, denn die regenſchweren 
Gewitterwolken, die ſchließlich dem letzten Tag ver— 
hängnisvoll wurden, tauchten immer wieder im 
Horizont nieder, ohne ſich zu entladen. 

Der Begrüßungsabend am 20. Juni in den 
eleganten Veranden und Räumen des Kurhauſes 
trug ſchon das Gepräge eines ſtarken Zuzugs, be— 
ſonders aber die Eröffnung am 21. Juni früh 8%, Uhr 
im Saale desſelben Etabliſſements. Sie erfolgte in 
gewohnter Weiſe mit Begrüßungsworten ſeitens 
des Vorſitzenden Oberforſtmeiſter a. D. Geh. Forſtrat 


Täger, Dresden, des Oberhauptes der Stadt Schandau 
und im Namen der Delegierten der Nachbarvereine 
ſeitens des ſtädtiſchen Oberförſters Wagner, Kohlfurt, 
welcher den ſchleſiſchen Forſtverein vertrat, während 
vom böhmiſchen Forſtverein der Forſtmeiſter Hyhlil, 
vom Verein deutſcher Forſtleute in Böhmen der 
Forſtmeiſter Graße entſendet waren. Der Bekannt⸗ 
gabe eines von den Forſtmeiſtern Heger und Kempe 
ſowie von Profeſſor Dr. Vater geſtellten Antrages 
auf Wahl des Vorſtandes durch Stimmzettel, welcher 
den Verein am nächſten Tage beſchäftigen follt, 
folgte unmittelbar der Vortrag des Oberfötſters 
Putſcher, Dresden, über den gegenwärtigen Stand 
der Nonnenfrage. 

Bekanntlich hat das Verderben bringende Inſelt 
Nonne in Sachſen ſeit 1905, in dem öſſtlichſten 
Regierungsbezirk des Königreichs, der Obet⸗ 
lauſiz namentlich 1906 Einzug gehalten, und 
dieſer Einzug hat ſich leider auch hier vielfach zu 
einem Siegeszug über die Kampfmittel des Menſchen 
geſtaltet. Der Staatswald iſt im allgemeinen ſeithet 
weniger betroffen worden, da die Oberlauſitz fall 
ausſchließlich Kommunal- und Privatforſten beſitzt. 
— Der mit großem Fleiß bearbeitete Vortrag wurde 
durch gedruckte tabellariſche Überfichten und karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen der Nonnenvermehrung in 
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Sachen in den Jahren 1905 bis 1908 ſchätzenswert 
ergänzt, ſo daß der Vortrag von dem Ballaſt der 
Zahlen ziemlich frei wurde. Redner beſprach: 


1. den Urſprung der Kalamität in Sachſen: 

2. die hier vorliegenden Erfahrungen bei ihrem 
Beginn; 

3. die Ergebniſſe der nun folgenden Bekämpfung in 
den Staatsforſten: 

4. die künftige Anwendung von Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Schädlings. 


Den Urſprung ſieht Redner weniger in einem 
Überflug von Faltern aus den Nonnenfraßgebieten 
Schleſiens und Böhmens als in einer autochthonen 
Entwickelung, zu der ſchon in den 1890 er Jahren 
in Sachſen die Grundlage vorhanden war. Wenn es 
damals nicht zu der gegenwärtig eingetretenen 
Vermehrung des Inſekts gekommen iſt, ſo ſeien wahr⸗ 
ſcheinlich die klimatiſchen Verhältniſſe, nicht die Be⸗ 
kämpfung allein, von Einfluß geweſen. Das Dürrejahr 
1904 bot dann den Anlaß zu der Maſſenvermehrung 
der Nonne aus kleinen ſchon in Sachſen vorhandenen 
Herden. Eine Maſſenauswanderung aus Schleſien, 
insbeſondere aus der Görlitzer Heide, die man bis 
jetzt als Urſache der Verbreitung in der ſächſiſchen 
Oberlauſitz annimmt, ſei nicht gut denkbar, weil 
hierzu weder aus Mangel an Nahrung Anlaß vorlag, 
noch weſentliche Windſtrömungen in der kritiſchen 
Zeit des ſtarken Falterflugs 1906 nachweislich ſind, 
welche den Überflug begünſtigen konnten. Redner 
hält die Zurücklegung von 20 km für die höchſte 
Flugleiſtung des Falters. Für die Zittauer Forſten 
gibt er zwar Überflüge aus Schleſien zu, im übrigen 
findet er im plötzlichen maſſenhaften Auftreten des 
Falters die Folge von anhaltend hoher Temperatur, 
während ſchroffer Temperaturwechſel eine mehr 
ſprunghafte Entwickelung der Nonne zeitigt. Wenn 
in der ſächſiſchen Oberlauſitz die Nord⸗ und Oſtlagen 
am meiſten vom Falterflug betroffen wurden, ſo 
geſchah dies wegen ihrer Windſtille. Somit erſcheint 
dem Referent die örtliche Entwickelung der Nonnen- 
vermehrung als die Regel, der Überflug nur unter 
beſonderen Umſtänden, insbeſondere bei Vorhanden— 
ſein ſtarker Lichtquellen als Anziehungspunkte, vor⸗ 
liegend, im allgemeinen aber weder erwieſen noch 
wahrſcheinlich. Nach den in Sachſen bei Beginn der 
Kalamität vorliegenden Erfahrungen iſt in Fichten- 
waldungen mit einer längeren Dauer des Auf— 
tretens der Nonne zu rechnen. Im ſächſiſchen Vogt⸗— 
lande kam 1794 bis 1797 ein ſtarker Nonnenfraß vor. 
Mit einer Überwindung der Kalamität innerhalb 
zwei bis drei Jahren ſei nur durch die Natur zu 
rechnen, nicht durch die Bekämpfung. Redner ge— 
denkt nun der bayeriſchen Kalamität und ſieht, ob— 
gleich ihr 1902 die Flacherie das Ende bereitete, 
doch in der Anwendung von Volleimungen die 
Urſache, daß die Kalamität nicht weiter griff. In 
Bayern habe leider von den beiden Parteien pro und 
contra Bekämpfung erſt zu ſpät diejenige für die 
Bekämpfung die Oberhand gewonnen. In Schweden 
hätte neben dem Abtrieb ſtark befallener Beſtände 
(3000 Eier pro Stamm bei mittelalten, 5000 Eier 
bei alten Hölzern) die Volleimung den Kahlfraß 
weſentlich abgemindert. In Preußen haben finanzielle 
Erwägungen davon abgehalten, die Bekämpfung der 
Nonne aufzunehmen. Dort überwiege die Kiefer, 


bei uns die Fichte; deshalb können die preußiſchen 


Erfahrungen für Sachſen nicht maßgebend ſein. 
Eine Ausbreitung der Nonne war auch in Sachſen 
nicht zu verhindern, wohl aber iſt ein Aufhalten ihrer 
Entwickelung bis zur Selbſthilfe der Natur möglich, 
und dieſe Verzögerung der Nonnenvermehrung 
ſei der Zweck der Maßnahmen. Nachdem im Jahre 
1906 in den ſächſiſchen Staatsforſten faſt 5 Millionen 
Falter, im Jahre 1907 über 12 Millionen, 1908 über 
22 Millionen Falter geſammelt worden ſeien, ſei es 
bis jetzt zu einem ernſten wirtſchaftlichen Schaden 
nicht gekommen. Raupen und Puppen find 1907 
über 70 Millionen, 1908 faſt 13 Millionen vernichtet 
worden. Es iſt das Zunahmeverhältnis bei den 
Faltern alſo ein n nämlich von 1 im Jahre 
1906 zwar auf 2,6 im Jahre 1907 und 4,7 im Jahre 
1908 anſteigend, von 1907 zu 1908 aber nur noch 
von 1 auf 1,8 anſteigend. Allerdings hat dieſer Kampf 
große Geldopfer erfordert, von 1685 & im Jahre 1905 
anſteigend auf 17 315 & im Jahre 1906, 119 384 4 
im Jahre 1907, 165 012 & im Jahre 1908, während 
für 1909 bis Ende Mai etwa 170 000 & bewilligt 
waren. In den Jahren 1905 bis 1908 koſtete die 
Nonnenbekämpfung in den ſächſiſchen Staatsforſten 
303 396 4. Rechnet man bis jetzt mit einer 
Geſamtaufwendung von 500 000 &, ſo ſei dies 
etwa ein Verzicht auf 1% des Reinertrages der 
Staatsforſten“). Mit dem Standpunkt der preußiſchen 
Regierung in der Nonnenfrage kann ſich Referent 
nicht befreunden, insbeſondere ſieht er in ihrem 
Verhalten gegenüber der Nonnenkalamität in Oſt⸗ 
preußen einen ſchweren Fehler. Für die Zukunft 
ſei in Sachſen die Fortführung des Kampfes bis zum 
Eintritt der Hilfe durch die Natur unerläßlich, ganz 
beſonders ſei die Volleimung fortzuſetzen, die zwar 
kein Radikalmittel, aber im Verein mit den anderen 
Mitteln unbedingt Erfolg verſpricht. Der ietzige 
Kampf gegen die Nonne in Sachſen habe allgemeine 
Bedeutung, namentlich auch für andere Länder. 
Der reiche Beifall, der dem Putſcherſchen Vor⸗ 
trage folgte, bewies, daß die überwiegende Majorität 
der Verſammlung, unter der ſich auch der ſächſiſche 
Landforſtmeiſter befand, mit voller Überzeugung auf 
dem Boden einer intenſiven Nonnenbekämpfung 
ſteht. Es wäre für jemand, deſſen Anſichten ſich 
in dieſem Punkte mit den Putſcherſchen nicht 
decken, eine wenig dankbare Aufgabe geweſen, die 
Schlüſſe, welche man ſowohl ſtaatlicherſeits als auch 
in Privatforſtbeamtenkreiſen aus der ſeitherigen An- 
wendung der Maßnahmen zieht und die namentlich, 
was die Staatsforſten mit einem ve ihrer 
geographiſchen Lage immerhin noch verhältnismäßig 
geringen Nonnenbefall anlangt, doch vielleicht zu 
raſch gezogen wurden, unter die Sonde der Prüfung 
der einzelnen Momente auf ihre Beweiskraft zu 
nehmen. Die Zeit wird hoffentlich auch hier klären, 
jedenfalls ſoll man aber auch die Koſten des Kampfes 
als wirtſchaftliche Schäden auffaſſen und nicht ein- 
ſeitig quantitative und qualitative Zuwachsverluſte 
oder Preisſturz aus Anlaß umfänglichen Einſchlags 
aus Nonnenfraß. Wie weit der Kampf gehen darf, 


«) In den meiſten Oberlauſitzer Gemeinde- und Privat- 
forſten betragen jetzt die jährlichen Koſten des Nonnenkrieges 
10—10, wenn nicht noch mehr Prozent derjenigen jährlichen 
Reineinnahmen, deren ſich die Forſten vor der Kalamität zu 
erfreuen hatten. Der Betichterſtatter 
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ſoll er nicht dem Waldbeſitzer mehr koſten als ein 
ungehindert raſch verlaufender, umfänglicher Nonnen⸗ 
fraß, ſcheint doch wohl der Erwägung wert zu ſein. 
Nach dieſer kurzen Abſchweifung zu meiner 
Aufgabe als Berichterſtatter über die diesjährige 
Tagung des ſächſiſchen Forſtvereins zuruck, und 
zwar zur Debatte zu dem beſprochenen Thema. 
Ganz allein der ſchleſiſche Abgeordnete, Ober- 
förſter Wagner, Kohlfurt, wandte ſich gegen die 
Anſchauungen des Referenten in der Bekämpfungs⸗ 
frage, und zwar auf Grund der Erfahrungen in der 
Görlitzer Heide. Indem er die Zweckmäßigkeit der 
Bekämpfung anzweifelte, wünſchte er den ſächſiſchen 
Forſtleuten, daß fie in ihren auf die Bekämpfungs⸗ 
mittel geſetzten Hoffnungen nicht enttäuſcht werden 
möchten. Amtshauptmann von Noſtitz, Pirna, beſprach 
die Bekämpfung vom verwaltungsrechtlichen Stand- 
punkte und will ſie bei kleinem Waldbeſitz von der 
Gemeindebehörde durchgeführt wiſſen, weil ſie ſonſt 
Stückwerk bleibe. Die Staatsregierung habe übrigens 
die kleinen Waldbeſitzer im Kampfe gegen die Nonne 
pekuniär unterſtützt. Geh. Forſtrat von Lindenau, 
Bärenfels, hält die Flugkraft der Nonne nicht für 
ſo beſchränkt, ols Referent annimmt, und ſieht auch 
in der Windſtille keinen Beweis für die Entwickelung 
des Inſelts am Orte ihres plötzlichen maſſenhaften 
Auftretens. Forſtaſſeſſor Weißwange, Zittau, hält auch 
die Überflüge aus den Nachbarländern für die Urſache 
der Kalamität und weiſt auf die großen Schäden 
in den Fichtenwaldungen der ſächſiſchen Oberlauſitz 
hin. Der Leimring ſei das beſte Kampfmittel und 
von größtem Einfluß. — Geh. Oberforſtrat Profeſſor 
Dr. Neumeiſter, Dresden, glaubt, daß wir in der 
Mitte der Kalamität ſtehen und größerer Kahlfraß 
nur durch Anwendung der Bekämpfungsmittel ſeither 
vermieden worden iſt, weshalb weiteres zielbewußtes 
Vorgehen erforderlich, um der Gefahr entgegenzu— 
treten. Hinſichtlich der Frage, ob man aus fraß— 
bedrohten Beſtänden den Fichtenunterwuchs vor 
dem Fraß herausnehmen ſoll, entſcheidet ſich der ge— 
ſchätzte Redner für Belaſſung des Unterwuchſes 
nach dem Fraße. — Oberforſtmeiſter Krutzſch, Auer— 
bach, welcher im Nonnenbefalliahr 1906 das Hohen- 
ſteiner Revier bei Schandau verwaltete, hält eben- 
falls Überflug aus Nonnenfraßgebieten für die 
Urſache des Auftretens der Nonne in genanntem 
Revier, einmal deshalb, weil es trotz verhältnismäßig 
hoher Prämie nicht geglückt ſei, dort eine Puppen— 
hülle zu erlangen, dann aber auch, weil mit den 
Nonnen Kiefernſpinner anflogen, die dort Fremd— 
linge waren. Krutzſch empfiehlt noch beſonders den 
Schreyerſchen Raupenleim, der ſich bis Auguſt 
fängiſch erhalten habe. — Profeſſor Dr. Eſcherich, 
Tharandt, hebt die große Lebenszähigkeit der Nonnen— 
eier hervor, die er vergeblich mit allen möglichen 
Flüſſigkeiten bearbeitet habe, um ſie zu töten. In 
Sachſen ſeien ihm noch keine kranken Raupen vor- 
gekommen. Die Leimung ſei von Erfolg, auch wenn 
ihr nicht unmittelbar die erhoffte Wirkung 
ſolge. Es ſei noch zu unterſuchen, von welchem Grade 
die Eierablage an die Volleimung einzutreten habe. 
— Auch Oberförſter Dähne, Steinbach, hält Überflug 
für feſtſtehend, Oberförſter Meißner, Fockendorf— 
S.⸗Altenburg, wirft noch die Frage auf, ob nur 
weibliche Falter zu ſammeln ſeien, und Oberförſter 
Wagner, Kohlfurt, beſtätigt den guten Schutz des 
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Fichtenunterwuchſes. — Im Schlußwort kommt 
Referent nochmals auf die Überflüge zu fpreden, 
die er zwar nicht beſtreitet, aber nicht aus weiten 
Entfernungen für möglich hält. 

Hiermit wurde dieſes aktuellſte Thema der 
gegenwärtigen Zeit in Sachſen verlaſſen, leider 
ohne daß die beiden aus Böhmen anweſenden Herren 
ſich über die dortigen reichen Erfahrungen aus einem 
zum Teil faſt zwei Jahrzehnte hindurch geführten 
Kampfe gegen die Nonne ausgeſprochen hätten. 
Nur in Privatgeſprächen nach der Sitzung war es 
möglich, die in Oſterreich⸗Ungarn beſtehenden, ſehr 
geteilten Meinungen feſtzuſtellen. — Eine un⸗ 
parteiiſche Berichterſtattung muß nochmals hervor- 
heben, daß man ſich in Sachſen nach dem Ergebnis 
der Debatte unzweifelhaft von der Fortführung 
des Kampfes gegen die Nonne Erfolg verfprict, 
und weiter regiſtrieren, daß die abweichende Meinung 
nur mitleidigem Achſelzucken begegnet, ja in Gefahr 
ſteht, ins Lächerliche gezogen zu werden, ſo daß der 
mehr ſkeptiſch veranlagte Beurteiler der Lage aut 
tut, ſeine Anſichten für ſich zu behalten. Cedo majori! 
Das beſte Zeugnis, das die Verſammlung dem 
Putſcherſchen Referat geben konnte, war die An- 
nahme eines von Forſtmeiſter Heger geſtellten An- 
trages, das Finanzminiſterium zu erſuchen, das 
Referat ſofort drucken zu loſſen und an die Forſt⸗ 
verwaltungen des Landes zu verteilen. 

Im weiteren ergriff Forſtaſſeſſor Dr. Möller, 
Schandau, das Wort zu einer Beſchreibung der ſorſt⸗ 
lichen Verhältniſſe in der Sächſiſchen Schweiz. Auf 
die Einzelheiten dieſes Vortrages, der natürlich 
lediglich für die ſächſiſchen Forſtleute Intereſſe hat, 
dürfte in einem für weitere Kreiſe beſtimmten Bericht 
nicht einzugehen ſein. Es ſei nur einiges erwähnt. 
Die Schilderung erſtreckte ſich auf den aus 13 Staats- 
forſtrevieren gebildeten Oberſorſtmeiſterei-Bezirk 
Schandau. 6 Reviere liegen links, 7 rechts der Elbe. 
Sie umfaſſen zuſammen 20 550 ha Holz- und 850 ha 
Nichtholzboden. Die Beſtockung iſt vorwiegend 
Fichte, deren Nachzucht auch ferner, ohne die Kiefer 
auszuſcheiden, hauptſächlich in Frage kommt. Die 
Tanne iſt auch vertreten, ſtirbt aber auch hier, wie 
anderwärts beobachtet, aufſallend ab. Dem Laubholz⸗ 
anbau werden geeignete Lagen nicht vorenthalten, 
19 ha ſind den Exoten gewidmet. Etwa 1000 ha 
Felspartien find äußerſt ſchwierig zu bewirtſchaften. 

Die Holzpreiſe ſtehen infolge der Konkurtenz 
des böhmischen Holzes, das auf dem billigen Waſſer— 
wege nach Sachſen gelangt, nicht beſonders hoch. 
Je länger die Elbe zugefroren iſt, um ſo höher geſtalten 
ſich im Frühjahr die Nutzholzpreiſe. Die Nähe der 
böhmiſchen Braunkohle beeinträchtigt den Brenn 
holzabſatz, der neuerdings durch Wiedereinführung 
des Köhlereibetriebes gefördert wird. Das Reiſig iſt 
jedoch ſelbſt umſonſt nicht los zu werden und daher 
zu verbrennen. Der Wegebauetat beträgt etwa 
4,50 4 pro Hektar Holzboden, erweiſt ſich aber als 
unzulänglich, weil das Gelände für die Holzabbringung 
höchſt ſchwierig iſt. Waſſerſchäden an Brücken und 
Ufern find ſtändig und groß. Die gewohnten Witt⸗ 
ſchaftserſchwerniſſe des Fichtenwaldes find auch bier 
vorhanden, insbeſondere der Hochwildſchaden. | 

Der ungeheure Fremdenſtrom, der ſich in die 
Sächſiſche Schweiz ergießt, wird von den Forſtleuten 
natürlich mit gemiſchten Gefühlen in den Wald au 
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mmen; die aus dieſem Zuzug heraus gewachſene an dem Fremdenverkehr ſtark intereſſiert. Mit dieſem 


deutung dieſes Landesteils für das ganze Sachſen⸗ Vortrage, 


an den ſich, wie vorauszuſehen, keine 


land iſt mit wirtſchaftsbeſtimmend, iſt doch der Staat Debatte ſchloß, endete die 1. Sitzung. 


als Beſitzer von 13 Gaſtwirtſchaften in dieſer Gegend 


(Schluß folgt.) 


= 
je‘ 6 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Bel ſeidungs vorſchriſt nach dem den Städten Frei- 
Berg und Zittan genehmigten Entwurſe zu einer 
Belleidungsvorſchriſt Tür Gemeindeforſtbeamte 
und Korflbeamte ſelöſtändiger — exemter — 
Hüter im Königreich Sachſen. 
I. Abſchnitt. 
A. Gala⸗ Uniform. 

1. Waffenrock im Schnitt des ſäckſiſchen 
Offiziers⸗Waffenrockes, von jagdgrünem Tuche 
(Doskin). Der Sitz muß das Geſäß ganz bedecken und 
10 cm unter die Beinſpalte reichen. Vorſtoß vom 
Grundtuche. Kragen aus Sammet von hellerem 
Grün mit abgerundeten Ecken, 4 bis 5 em hoch, der 
äußere Kragenrand mit einem Vorſtoße vom Grund— 
ſtoffe des Rockes. Kragenverzierungen den Rang⸗ 
verhältniſſen entſprechend nach folgendem Muſter: 
a) für Beamtenklaſſe 23a, II, III (ſ. III. 

Abſchnitt): Eichenlaubartige Geld-Stiderei mit 
Vorſtoß. (Figur 1.) 


e 


Fig. 1. 
b) für Beamtenklaſſe 23 b IV (.. III. Ab⸗ 
ſchnitt): 
Vorſtoß. (Figur 2.) 


Kragenverſchluß mit 2 bis 3 ſchwarzen Halen 


und Oſen. Armel mit 2 Nähten und einem Auf- 
ſchlage, 7 cm hoch vom Grundſtoffe des Rockes. 
Armelplatten vom Sammet des Kragens, 6,5 em 
breit und 13 cm lang. Futter des Rockes von 
ſchwarzem Zanella oder Serge. Armelfutter von 
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Fig. 2. 


hellem Stoffe; Futter des Kragens von ſchwarzem 
Zanella oder vom Grundſtoffe des Rockes. Knöpfe 
vergoldet, gewölbt, mit Wappen, von etwa 2,4 em 
Durchmeſſer; vorn in einer Reihe von 8 Stück, 
hinten 2 dergleichen an der Taille und 2 am Ende 
der Taſchenleiſten. Ferner je 3 dergleichen kleinere 
von etwa 1.7 em Durchmeſſer in einer Reihe auf den 
Armelplatten und je ein gleicher Schulterknopf zum 
Befeſtigen der Achſelſtücke. Achſelſtücke den 
Rangverhältniſſen entſprechend 2,5 bis 5 em breit, 
aus 3 bis 7 Streifen 7 mm breiter abwechſelnd goldener 


und grünſeidener Plattſchnüre, teils in ein Geflecht 
vereinigt, teils parallel nebeneinanderliegend, mit 
dem grünen Sammet des Kragens oder mit 
dem grünen Grundtuche des Wafſenrockes gefüttert, 
Futter ein wenig vorſtehend. Befeſtigung der Achſel⸗ 
ftüde wie bei den Offizierswaffenröcken. Der 
Schulterknopf darf auch auf dem Rocke ſelbſt 
befeſtigt und das Achſelſtück zum Anknöpfen ein⸗ 
gerichtet werden. Länge der Achſelſtücke. 
Die Achſelſtüke ſollen oben etwa 20 mm von der 
Kragennaht entfernt ſein und unten bis zur Armnaht 
reichen. Sitz der Achſelſtücke. Die Adjiel- 
ſtücke müſſen, von der Seite geſehen, mitten auf der 
Schulter liegen. Die Abzeichen auf den Achſel⸗ 
ſtücken beſtehen in einem ſilbernen Wappen und vom 
Oberförſter aufwärts in 1 bis 2 ſilbernen Sternen 
oder 3 ſilbernen Eicheln (ohne Wappen) auf der 
Mittellinie des Achſelſtückes. Die Eicheln ſind 26 mm 
lang und 11 mm breit, die Spitze nach unten gerichtet, 
die Sterne ſechsſtrahlig und von 2,2 em Tuschmeſſer. 
2. Beinkleider von marengoſchwarzem 
Tuche im jeweiligen Militärſchnitt zum Tragen über 
die Stiefel. Seitennaht des Beinkleides ſchmal über- 
gekappt. Das Beinkleid darf weder eng noch auf— 
fällig weit ſein, namentlich nicht an den Oberſchenkeln. 
Der untere Rand muß vorn bis auf die Mitte des 
Spanns, hinten bis an die obere Abſatzkante des 
Stiefels reichen. Stege von ſchwarzem Leder, 
Gummi oder vom Stoffe der Beinkleider. 

3. Hals bekleidung. Halsbinde von 


Eichenlaubartige Gold⸗Stickerei ohne ſchwarzem Stoffe, ohne weißen Vorſtoß. 


4. Handſchuhe. Weiße Handſchuhe von 
Wildleder. Außer Dienſt auch weiße Glacéhandſchuhe. 

5. Fußbekleidung. Stiefel oder Gticfe- 
letten mit glattem Vorderblatte ohne Verzierungen, 
von ſchwarzem Leder. Stiefeletten müſſen ſo hoch 
ſein, daß die Strümpſe nicht geſehen werden. Für 
Geſellſchaften auch Lackſtiefel oder Lackſtiefeletten. 

6. Sporen. Durchgehends von Stahl, poliert 
oder vernickelt. Anſchlag oder Kaſtenſporen mit ein 
wenig nach oben gebogenen Hälſen. 

7. Kopfbedeckung. a) Dreieckiger 
Hut von ſchwarzem Velpel. An der rechten Seite 
eine Spange (Agrafſe) je nach den Raugverhält— 
niſſen aus 2 glanzkrauſen goldenen und 2 grün— 
ſeidenen bis 4 glanzfraufenen goldenen und 2 grün— 
ſeidenen Raupen wechſelnd, mit der Kokarde in den 
Stadtfarben unterlegt, unten durch einen vergoldeten 
Knopf mit Stadtwappen gehalten. Das vordere 
und hintere Hutende mit geſchloſſenen Quaſten aus 
abwechſelnd goldenen und grünſeidenen Raupen. 
Randeinſaſſung (oben) von 4,5 em breiter ſchwarzer 
Eichenlaubborte oder von 0,5 em breiter ſchwarzer 
Borte. b) Mütze, nach öſterreichiſchem Schnitte 
von Tuch, von der Farbe des Waffenrockes, für 
mittlere Kopſweite von 10 em vorn und 14 em hinten 
hoch, mit etwas ovalem Deckel, deſſen Durchmeſſer 
etwa 3 em kleiner iſt als der des unteren Müben- 
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randes. Schirm von ſchwarzlackiertem Leder, flach 
abgerundet, 3,5 em in der Mitte breit, ſchräg nach 
unten ſtehend. Sturmriemen von demſelben Leder, 
1,8 bis 2,5 em breit, auf jeder Seite von je einem 
vergoldeten Knopfe von 1,7 cm Durchmeſſer mit 
Stadtwappen verſehen, gehalten. Schnalle aus 
vergoldetem Metall in der Mitte des Riemens an- 
gebracht. Ein Knauf (Pompon) vorn über der Sturm- 
ſchnalle, länglich rund, 4 cm lang, in Stadtfarben 
von einem goldenen Streifen umgeben. Er verläuft 
nach unten bis zur Schnalle in einer goldenen oder 
ſilbernen, mit grünen Seidenfaden durchwirkten 
kantigen Schnur (Agraffe), die am Ende mit einem 
kreuzweiſe liniierten, weißen oder gelben Knopfe 
verſehen iſt. Am unteren Mützenrande eine ſilberne 
oder goldene oder mit einem grünen Seidenfaden 
durchwirkte 5,5 mm beziehentlich 7,5 mm breite 
Schnur, hinten ohne Schleife. 

8. Hirſchfänger. a) Mit glattem odet ver⸗ 
ziertem, vergoldetem Bügelgriffe mit Elfenbein⸗ 
ſchalen, ſchwarze Lederſcheide unten mit vergoldetem 
Beſchlage. Nickmeſſer mit Elfenbeingriff in ver⸗ 
goldeter Faſſung. Stichblatt mit Jagdſtück oder 
Stadtwappen verziert. b) mit geradem, einfachem 
Hirſchhorngriff, Parierſtange; Stichblatt mit Jagd- 
ſtück oder Stadtwappen verziert. Scheiden und 
„Nickmeſſerbeſchlag vergoldet oder gebräunt; Nickmeſſer 
mit Hirſchhorngriff. Scheide cus ſchwarzem Leder. 

9. Hirſchfängerkoppel. a) Überfhnall- 
koppel: 30 mm breite goldene Treſſe auf grünem 
Tuchfutter; vergoldetes Schlangenſchloß mit Löwen— 
köpfen. Linlsſeitig mit gleicher Goldtreſſe beſetzter 
Schuh zum Einſtecken des Hirſchfängers. b) Unter- 
ſchnallkoppel: beliebiger Lederriemen, von 
dem der Hirſchfänger durch 2 vergoldete, etwa 
25 bis 30 em lange Hängeketten oder durch 2 gleich 
lange ſchwarze ſchmale Glanzlederriemchen mittels 
eines 1,5 bis 3 em hohen vergoldeten Schiebers 
zum Durchſtecken des Hirſchfängers gehalten wird. 

10. Porte pee für den Hirſchfänger. a) Quaſt: 
flach, eichelförmig, unten geſchloſſen und mit grüner 
Füllung. Er beſteht je nach Rang aus miteinander 
abwechſelnden grünſeidenen und goldenen Gimpen- 
ſtengeln, im oberen Teile mit netzartigem goldenem 
Geflecht überzogen oder aus nur grünſeidenen 
Gimpenſtengeln mit grünem Netz im oberen Teile. 
b) Band: 1,8 em breit — doppelt gelegt —, 40 em 
lang; entweder von Gold, an beiden Seiten mit 
ſtarken, grünen Seidenfäden durchzogen oder aus 
grüner Seide mit 6 dünnen Goldfäden durchzogen. 
c) Sitz: um Griff und Bügel oder um Griff und 
Parierſtange geſchlungen. Band, ausgenommen Quaſt, 
hängt unter dem Stichblatte etwa 10 em herab. 

11. Mantel. Zweireihiger Armelmantel mit 
doppelten Bruſtklappen im Schnitte wie für die 
Offiziere der ſächſiſchen Armee, von ſchwarzem 
Tuche uſw. Ohne Vorſtoß mit Ausnahme des Kragens. 
Bruſtklappen vom Grundſtoffe des Mantels. Das 
Rückenſtück ohne Rückennaht (alſo im Bruche), ohne 
Rückenfalte, mit 2 Faltenleiſten, welche in der Höhe 
der Taille beinnen. Hoher Reitſchlitz. Rücken- 
ſpange 3,5 em breit, vom Grundſtoffe des Mantels, 
zum Zuſammenhalten der Taille. Länge, eine 
Handbreit bis unter das Knie reichend. Der leichte 
Mantel etwas kürzer, der ſtärkere etwas länger. 
Armel mit 16 bis 20 em hohem Rollaufſchlage. 


Kragen zum Umſchlagen. Oberkragen von 
ſchwarzem Sammet, mit grünem Vorſtoß. Unter 
kragen von grünem Tuch. Je eine Tuchſchlaufe am 
Unterkragen von deſſen Farbe zum Schließen des 
aufgeſchlagenen Kragens; die rechte mit 2 kleinen 
vergoldeten Metallknöpfen, die linke mit 2 Knopf 
löchern. Am Oberkragen zum Halten des um- 
gehangenen Mantels 2 längere, 2,5 em breite Tuch⸗ 
ſchlaufen von Stoff und Farbe des Umlegekragens 
die rechte mit einem großen Metallknopfe des Mantels, 
die linke mit einem Knopfloche. Knöpfe, aus 
ſchließlich der hinteren kleinen ſchwarzen Schlitz 
knöpfe, vergoldet, gewölbt und glatt, etwa 2,4 cm 
Durchmeſſer. Vorn 2 Reihen von je 6 Stück, hinten 
je 3 auf den Faltenleiſten. Die beiden oberſten Knöpfe 
der Faltenleiſten halten die Rückenſpange. Taſche n 
zu beiden Seiten, etwa 13 cm unter den Hüften. 
Eingrifſe, wagerecht, etwa 17 em lang eingeſchnitten, 
durch Überfallklappen gedeckt. Futter im ganzen 
Mantel von grauem oder ſchwarzem Jutterſtoie. 


B. Walduniform. 


12. Waldrock. Eine einreihige Joppe von 
braunem Stoffe. Leichte Sommerjoppen dürfen 
aus leichten Stoffen von brauner Farke bergeſtellt 
fein. Kanten knapp geſteppt und ohne Vorſtoß. 
Vorderteil mit einer Reihe von 6 Knöpfen, 
bis oben zum Durchknöpfen, und mit 2 äußeren 
Bruſt⸗ ſowie 2 äußeren Seitentaſchen. Die letzteren 
etwa handbreit unterhalb der Hüften angebracht und 
gerade geſchnitten, mit etwa 16 cm langen Eingriffen 
und mit abgerundeten Taſchenklappen vom Grund- 
ſtoffe des Rockes, etwa 6,5 om breit, ohne Vorſtoß. 
Gleichartige Taſchen auf den beiden Bruſtſtücken mit 
etwa 13 cm langen Eingriffen und 4,5 bis 5 cm 
breiten Überſallklappen, Taſchenklappen nach außen 
wie nach innen zu tragen. Winterjoppen können mit 
Mufftaſchen getragen werden. icht oberhalb der 
linken Seitentaſche befindet ſich der Taſchendurchſtich 
für den Hirſchfänger. Hinterteil ohne Rücken- 
naht (alſo im Bruche). In Taillenhöhe wird eine 
5 em breite Rückenſpange befeſtigt. Unterhalb der 
Rückenſpange beiderſeits 2 gerade FJaltenleiſten, 
unten etwas breiter als oben. Spange und Falten. 
leiſten vom Grundtuche des Rockes ohne Vorſtoß. 
Beiderſeits Schoßtaſchen und auf den Faltenleiſten 
je 2 Knöpfe, die oberen beiden zum Anknöpfen der 
Rückenſpange. Länge 10 cm unter die Beinſpalte 
reichend. Urmel mit 2 Nähten und übergekapptem 
Aufſchlage von 15 em Höhe und vom Grundtuche 
des Rockes. Kragen zum Umſchlagen, vorn 7 cm, 
hinten 5 em breit. Oberkragen entweder grüner 
Sammet⸗ oder grüner Tuchkragen. Unterkragen braun, 
ohne Vorſtoß. Knöpfe aus dunkelgrünem Hor, 
glatt oder mit Stadt⸗ oder Herrſchaftswappen von 
2,4 em Durchmeſſer. Die Schulterknöpfe zum Be 
feſtigen der Achſelſtücke gleichfalls von dunkelgrünem 
Horn von etwa 1,7 oem Durchmeſſer. Jutter 
von ſchwarzem Zanella oder Serge, Slrmeliutter 
von hellem Stoffe. Winterjoppen können mit Pebz⸗ 
futter verſehen fein. Achſelſtücke den Rang ⸗ 
verhältniſſen entſprechend, etwa 2,5 bis 5 em breit, 
aus 3 bis 7 Streifen 7 mm breiter grüner Platt 
ſchnüre, teils in ein Geflecht vereinigt, teils parallel 
nebeneinander liegend, mit grünem Sammet oder 
grünem Tuche gefüttert, Futter ein wenig vorſtehend. 
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Befeſtigung der Achſelſtücke wie bei der Galauniform. 
Eicheln, Sterne und Wappen von gelbem Mekall. 

13. Litewka. Von braun er Farbe nach 
dem für die Offiziere der ſächſiſchen Armee vor⸗ 
geſchriebenen Schnitt. Ober⸗ und Unterkragen wie 
deim Waldrock, Bruſtllappen vom Grundtuche. 
Knöpfe des Waldrockes, auf der Bruſtſeite 2 gleich- 
laufende Reihen von je 6 Stück. Schlitz für den 
Hirſchfänger und Achſelſtücke wie beim Waldrog, 
nur die äußere Bruſttaſche auf der rechten Seite 
fällt weg. 

14. Beinkleider, von marengograuer 
Farbe. Schnitt wie bei der Hoſe der Galauniform. 

15. Weſte. Von brauner Farbe mit kleinen 
grünen, gewölbten Hornknöpfen mit Stadtwappen, 
oder grüne Tuchweſte mit kleinen vergoldeten Knöpfen 
mit Stadtwappen. Steh- oder Umlegekragen oder 
ohne Kragen bis oben geſchloſſen oder von oben 
etwa 12 em ausgeſchnitten. 

16. Hals bekleidung. Weißer Steh- oder 
Umlegekragen, vorn zugeknöpft, über dem Kragen 
des Rockes gut ſichtbar. Halstuch oder Schlips von 
ſchwarzer Farbe. 

17. Handſchuhe. Von grauer Farbe aus 
Wildleder, Tuch, Wolle oder Baumwolle. 

18. Fuß bekleidung. Stiefel, Schnür— 
ſtiefel oder Stiefeletten. Niedrige oder hohe Schäfte. 

19. Kopfbedeckung. Hut aus weichem 
Woll- oder Haarſilz von dunkel moosgrüner 
Farbe mit 4,5 em breitem, grünem Bande, hinten 
mit Schleife. Mit Einſchlagsfalte zu tragen. Maße: 
Höhe 14,5 em, Länge der Platte 18,5 em, Breite 
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der Platte 13,5 em. Die Breite der Krempe beträgt 


6,8 cm. Dieſe iſt 1 cm breit mit grünem Tuche 
eingefaßt. Gemsbart von langer beziehentlich runder 
Form, in echter oder unechter Art, an der linken 
Seite. Stadtwappen verſilbert oder vergoldet, wird 
vorn an der linken Seite getragen. Der untere Rand 
des Wappens ſteht auf der linken Seite des Hutes 
etwa 3,5 em, vorn 4 em von der Krempe ab. 

20. Hirſchfänger. Mit geradem, einfachem 
Hirſchhorngriff wie unter 8 b, auf der linken Seite 
durch den Rock geſteckt, ſo daß nur der Griff mit 
Parierſtange und Stichblatt über dem Rocke bleibt. 
Stichblatt mit Jagdſtück oder Stadtwappen. 

21. Portepee wie unter 10. 

22. Radmantel von braunem, waſſer⸗ 
dichtem Tuche, Molton oder Loden. Im Schnitte 
wie für Offiziere der ſächſiſchen Armee, jedoch 
unten nur 3 m weit, in der Länge bis zur halben 
Wade reichend, ohne Armel, jedoch mit über- 
decktem Schlitze zum Durchgreifen; Schlitz durch 
Druckknöpſe verſchließbar. Der Kragen vom Grund— 
tuche des Radmantels, vorn 10 cm, hinten 7 cm 
breit. Vorn ein kleiner Stoffriegel zum Zuſammen— 
halten des hochgeſchlagenen Kragens. Der Rad- 
mantel iſt mit 5 dunkelgrünen verdeckten Horn- 
knöpfen geſchloſſen. Er kann mit einer abknöpfbaren 
Kapuze von gleichem Stoffe, ohne Vorſtoß und ohne 
grünes QTuchfutter, verſehen fein. Unter dem Rad- 
mantel Kreuzbänder, die ihn halten, wenn er zurück- 
geſchlagen und auf dem Rücken hängen ſoll. 


(Schluß folgt.) 


1 —— 


Verſchiedenes. 


— Die Forftakademie Eberswalde iſt im 
laufenden Winterſemeſter von 62 Studierenden be— 
ſucht, und zwar von: 46 Anwärtern für den 
Preußiſchen Staatsforſtverwaltungsdienſt, 3 An— 
wärtern für den Preußiſchen Gemeinde- und Privat- 
forſtverwaltungsdienſt mit der Berechtigung zur Ab— 
legung der ſtaatlichen Prüfungen und 2 Preußiſchen 
Hoſpitanten, zuſammen 51 Preußiſchen Studierenden 
und Hoſpitanten; ferner 1 Anwärter für den An— 
haltiſchen, 1 Anwärter für den Elſaß-Lothringiſchen, 
3 Anwärtern für den Mecklenburgiſchen Staatsforſt— 
verwaltungsdienſt, 1 Anwärter für den Braun— 
ſchweigiſchen Prwatforſtdienſt; im ganzen 57 Reichs— 
deutſchen und 5 Ausländern (darunter 1 Bulgare, 
1 Engländer, 2 Ruſſen und 1 Skandinavier). 
Summe wie oben 62. 


2 
— Zei der Königlichen Jorſtaſademie zu 
Hannoveriſch- Münden wird die Zahl der 
Studierenden im Winterſemeſter, eiunſchließlich zwei 
Hoſpitanten, 67 betragen. Das ſind ſechs weniger 
als im verfloſſenen Sommerſemeſter. Das Winter 
ſemeſter beginnt am 18. Oktober. 
* 


— Prüfung der Forfipraktikantenin Bayern. 
Das Königliche Staatsminiſterium der Finanzen, 
Miniſterialforſtabteilung, gibt bekannt, daß am 
Samstag, dem 6. November d. Js., beginnend, 
im Neubau der Königlich Forſtlichen Verſuchs— 
anſtalt in München, eine Konkursprüfung für 


die Aſpiranten des bayriſchen Staatsſorſtver- 
waltungsdienſtes abgehalten wird. Die Prüfungs- 
kommiſſion iſt aus folgenden Herren zuſammengeſetzt: 
Dr. Ritter v. Viernſtein, Königl. Miniſterialrat, 
Vorſtand der Kommiſſion; Ritter v. Engelhard, 
Königl. Miniſterialrat, Vorſtand⸗Stellvertreter; Rein, 


Königl. Regierungs- und Forſtrat, München; 
Dr. Wappes, Königl. Regierungs, und Fotſtrat, 


Landshut (nunmehr Königl. Regierungsdirektor in 
Speyer); Bergold, Königl. Regierungs- und Forſtrat 
in München; Dr. Grasmann, Königl. Regierungs- 
und Forſtrat in München; Graſer, Kal. Regierungs- 
und Forſtrat in München; v. Kirſchbaum, Königl. 
Regierungs- und Forſtrat in München; Weber, 
Königl. Regierungs- und Forſtrat in München; 
Mantel, Kgl. Regierungs- und Forſtrat in München. 
Zu dieſer Prüfung ſind zwanzig Forſtpraktikanten 
aus dem ganzen Königreiche Bayern zugelaſſen. 
> 


— Streit der franzöſiſchen Holzhändler. 
Die franzöſiſche Kammer in Paris erledigte Ende 
Oktober eine Interpellation über den Widerſtand, 
auf welchen die Durchführung des Geſetzes über 
die Wochenruhe in den Forſtunternehmungen ſtößt. 
Die Holzhändler weigern ſich nämlich, an den 
Submiſſionen für die Abholzung der Staatsſorſten 
teilzunehmen, weil das Bedingnisheft ihnen die 
Gewährung der Wochenruhe an ihre Arbeiter und 
die Koſten der Unfallverſicherung auferlegt. Von 
den Sozialiſten wurden die Unternehmer ſehr heſtig 
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angegriffen, und Ackerbauminiſter Ruau erklärte kurz] Heriberg. Förnter zu Söhre, Oberförſierei Diekholzen Rege 


und bündig, er habe bei den neuen Vorſchriften 


Hildesheim, tft bei feinem uͤberiritt in den Ruhenand 
der Titel „Hegemeiſter“ verlichen worden. 


für die Submiſſionen ſich lediglich an die beftimmten | Kauf, Förfer zu Rieſeubrück, Oberförſterei Neuenkeug. if 


Weiſungen der Kammer gehalten und könne deshalb 
an den neuen Bedingnisheften nichts ändern. Sollten 
die Unternehmer den Streik fortſetzen, dann würde 
er einfach die Abforſtung in Staatsregie übernehmen. 
Dieſe Erklärungen verfehlten ihre Wirkung nicht, und 
die Interpellation ſchloß mit der Annahme eines 
Vertrauensvotums. (Frankfurter Zeitung.) 


s 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
2. November 1909. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Rotwild 
0,38 bis 0,55, Damwild 0,38 bis 0,80, Schwarzwild 
0,30 bis 0,50 & das Pfund, Haſen 1,50 bis 4,00, 
Kaninchen 0,40 bis 1,00, Stockenten 0,75 bis 1,75, 
Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,80 bis 1,50, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanenhennen 1,50 
bis 2,00, Schnepfen 1,50 bis 3,00, Bekaſſinen 0,70 
bis 0,90 & das Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Brauſe, Oberförſter zu Rauſchenberg. Regbz. Caſſel, iſt nach 
Franleuberg, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Büttger, Forſtmeiſter zu Daſſel, Regbz. Hildesheim, iſt in 
den Ruheſtaud getreten und ihm aus dieſem Anlaß der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Hüesberg, Oberförſter zu Wünnenberg, giegbz. Minden, iſt 
nach Langeloh, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 

Dr. v. Eſchflrutö, Oberforſter zu Kueſebeck, Regbz. Lüneburg. 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Juchs, Oberſörſter o. R. zu Baumhalder, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Mackenzell, Reqbz. Caſſel, übertragen worden. 
Japing. Oberförſter o. R. zu Haun.⸗Munden, iſt die Ober⸗ 

förſterſtelle Ebersbach, Negbz Wiesbaden, übertragen. 

Kamlad, Oberförſter zu Thorn. FJForſtverwaltungsbezirk 
Bromberg, iſt endgültig die Oberförſterſtelle Thorn 
übertragen worden. 

Kochs, Oberförſter zu Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, iſt nach 
Wünnenberg. Regbz. Minden, verſeßt worden. 

Müller, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungs⸗ 
rat zu Hildesheim, iſt das Komturkreuz 2. Klaſſe des 
Hausordens Albrechts des Bären verliehen worden. 

Fſtanz, Oberförſter o. R. zu Oppeln, iſt die Oberſörſterſtelle 
Wichertshoſ, Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

Sezelorn, Oberförner zu Mackenzell, Regbz. Caſſel, iR nach 
Daſſel, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Werner, Oberförſter zu Weſterburg, Regbz. Wiesbaden, iſt 
nach Hahnſtätien, Regbz. Wiesbaden, verjegt worden. 


v. Bord, * zu Joachimsthal, Regbz. Pots⸗ 
dam, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Friedrich, Forſtkaſſenrendaut zu Lichtenau, Regbz. Minden, 
iſt nach Joachimsthal, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Audaft, Reſerveoberjäger, iſt mit der vorübergehenden 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Friedewald, 
Dberföriterei Kirchen (Sieg), Regbz. Coblenz, beauftragt. 

Reder, Forſtaufſeher zu Dommersbhauſen, Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Brodenbach, iſt nach Eckweiler, Oberjörſterei 
Eutenpfuhl, Regbz. Coblenz, verſetzt worden. 

Kuſſe, Forſtauſſeher, iſt von Prondy, Oberförſterei Glinke. 
nach der Oberförſterei Nothwendig, Regbz. Bromberg, 
versetzt worden. 

(lauſtus, Hegemeiſter zu Schöngrund, Oberförſterei Golan. 
Regbz. Marienwerder, iſt bei ſeinem übertritt in den 
Ruheſtand der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Haecke, Hegemeiſter zu Loukorſz. Oberförſterei Lonkorſs, 
Regbz. Marienwerder, iſt bei ſeinem ubertriet in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Grunwald, Förſter zu Kobelblotie, Oberförſterei Bartelſee, 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle Reinau, 
Oberförſterei Argenau, Regbz. Bromberg, übertragen. 

Harder, forſtverſorgungsberechigter Jäger, tft zum Förſter 
in der Oberforſterei Schnecken, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 


die Förſterſtelle Schmidiseiche, Oberförſterei Torgelem. 
Regbz. Stettin, vom 1. Januar 1910 ab übertragen 

Köhn, Förſter o. R., iſt von Oberrosphe. Oberförſterei Ober 
rosphe, uach Harleshauſen, Oberförſterei Kirchditmold 

Regbz. Caſſel, verieut worden. 

faski, Förſter zu Winkel, Oberförſterei Pfirt (Kia 
Lothringen), iſt nach Köpenick, Regbz. Potsdam, ein⸗ 
berufen worden. 

Mauſtein, Förſter, iſt von Tiefenthalerhof. Oderförſterei 
ermedkeil, nach Kerpen, Oberjürfterei Gerolſtein, Negb; 
rier, verſetzt worden. 

Magie, Förſter, iſt von Dudweiler. Oberförſterei Saar; 
rücken, nach Tiefenthalerhof. Oberförſterei Hermeskeil 

Regbz Trier, verſetzt worden. 

Müller, Forſtauſſeher zu Mengshauſen. Oberförſterei Nieder⸗ 
aula, iſt zum Förſter o. R. ernannt und nach Friede; 
wald, Oberförſterei Friedewald, Regbz. Caſſel verſe z 

Nowal, Förſter zu Reinau, Oberförſterei Argenau, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle Aſchenorr 
Oberförſterei Thorn, Regbz. Bromberg, übertragen. 

Peisker, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter in Conſchütz. Ober 
förſterei Kreuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, ernaunt. 

Kaſchies, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberſörſterei Skalliſchen, Regbz. Gumbuncn. 
ernannt worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher, iſt von Mietſchisko, Oberförſterei 
Durowo, nach Jeziora, Oberförfterei Taubenwalde. Regs; 

Bromberg, verſetzt worden. 

Schulz, Förſter zu Chotzenmühl, Oberförſterei Chotzenmuhl 
Regbz. Marienwerder, iit bei feinem Übertritt in den 
Ruheſtand der Titel „Hegemeiſter“ verlieden worden. 

Spieler, Forſtauſſeher zu Luttom, Oberförſterei Rittel, Regbz 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Stein, Forſtauſſeher zu Eupen, iſt als Gemeindeförſter für 
den Schutzbezirk Alflen Büchel, Gemeindeoberförſterei 
Lutzerath, Regbz. Coblenz auf Probe angeſtellt worden. 

Keen Förſter zu Jeziora, Oberförſterei Tauben⸗ 
walde, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle 
Kobelblotte, Oberſörſterei Barteljee, Regbz Bromberg, 
übertragen worden. 

Vogt. Föruer o. 97. zu Neuenheerſe, Oberförsterei Neuen⸗ 
heerſe, Regbz. Minden, it das Braunſchweigiſche Berdienit 
kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. 

Bagner 11, Forſtaufſeher zu Eckweiler, Oberförſterei Enten 
pfuhl, iſt nach Dommershauſen, Gemeindcoberſörſterei 
Brodenbach, Regbz. Koblenz verſetzt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Frankſurt: 

e zu Wormsfelder Teeroſen, Oberförsterei Kladow 
n; Kowalle zu Schmiddelbrück, Oberförſterei Kladon⸗ 

Weſt; Laffig zu Forſt. Oberförfterei Dobrilugk: Jucas 
zu Sackrow, Oberſörterei Lübben; Perle zu Lunden - 
dorf. Oberſorſterei Sorau; Petzold zu Kutzdorfer Hammer. 
Oberſörſterei Neumühl; Schultze zu Jägeraburg, Ober. 
förſterei Hochzeit; Schwarz zu Blochbude, Oberföͤrſterei 
Braſchen; 

im Regierungsbezirk Magdeburg: 
Ebers zu Theerhütte, Oberförſterei Letzlingen; Kerr 
an Königsberg, Oberföriterei Oſchersleben; JIaende n 

olle, Oberförſterei Buraftall; Mattbiſſon zu Behnadon, 

Oberſörſterei Biſchofswald: Meißner zu e 
Oberfoͤrſterei Thale; Riechert zu Weißewarte, Uber 
förſterei Weißewarte; Shmiedide zu Suſigke, Oder⸗ 
förfieret Lödderitz; 

im Regierungsbezirk Merſeburg: 
Kaleve zu Lonzig. Oberförſterei Zeitz: Autzner in 
Goſſera. Oberförſterei Biß Morgen ſtern zu Rotben⸗ 
ſchirmbach, Oberfoͤrſterei Biſchofrode: Schladitz zu Glücks 
burg, Oberförſterei Glücksburg; Spigenderg zu Bıldır 
rode, Oberförſterei Biſchofrode; Tesmet zu Dobra. 
Oberſörſterei Liebenwerda; 

im Regierungsbezirk Schleswig: 
Keßner zu Haale, Oberförſterei Barlohe; Stream In 
Hahnheide, Oberförſterei Trittau. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
CLindheim, Waldwärter zu Retterſen, Kreis Altenkirchen. 
Regbz. Coblenz: ſowie den Waldarbeitern: tener n 
Klaudorj, Oberjöriterei Pechteich, Regbz. Potsdam; Fri 
zu Lendershagen, Kreis Franzburg. Regbz. Stralfund 

C. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Jiſcher, Forſtaſſeſſor zu Sondershauſen (Thür.), iſt zum 
Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftskammer in Sten 
ernannt worden 
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A. Staats- For ſt verwaltung. Albrechtsordeus verlie en worden. 
Dr. Bernsea, Aſſeſſor 1 on iſt 5 Anſuchen [Voigt. Hilfsbeamter, bräbtzlerter Oberförſter auf Viarfer3. 
” entlaſſen. n 
Dr. erich, Aſſeſſor zu Hofolding, iſt zum Borftmeifler in 
Iſen befördert worden. 
müglderger, Forſtmeiſter, iſt von Iſen nach Freiſin verſetzt. 
n 


berforſtmeiſterei Grillenburg zu Freiberg, iſt zum 
Hilfs beamten auf Markersbacher Revier befördert. 


ſeſſer zu Geisſeld, iſt sum Forſimeiſter in Neun⸗ Zürner, Hilfsbeamter, prädizierter Oberförſter auf Tannen⸗ 


urg a. W. befördert worden. 
Sa iſt von Neunburg a. W. nach Waſſer⸗ 
burg verfegt worden. f 
Sepp, zeiilich penſionierter Forſtmeiſter zu München, it für 
rc peu ſioniert und ihm der Titel „Forſtrat- ver. 
den. 


Vender finden, Aſſeſſ or zu Grimmſchwinden, iſt auf ſechs Monate 
ven ſioniert. 

Walser, Jorſtmeiſter zu Geſſerts hauſen, iſt penſtoniert und 
i r Michaelsorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Der Militärverdienſtorden 4. Klaſſe wurde verliehen 
den orſtmeiſtern: 
Tate zu Vilseck, Mantel zu Bundorf, Seng lein zu 
eichmannshauſen. 


rfeßt wurden die Aſſeſſoren: . 

N AR von Aiedenburg nach Grimmſchwinden; 
uchner von Neumarkt nach Geisſeld; Dickerzof von 
eucht nach Zweibrücken; Ehrlicher von Waldmünchen 

nach Riedenburg; Kölzl von Zweibrücken nach Feucht; 
Sperr von FJorſtenried nach Hofolding. 

Zu Aſſeſſoren wurden befördert die geprüften Praktikanten: 
Bold zu Wallerſtein in Jorſteuried; Lenze zu Paſſau in 
Waldmünchen; Auppert zu Marktheidenfeld in Schern⸗ 
feld: Sgmid zu Burghauſen in Neumarkt. 


o rſter zu Seehaus, iſt penſioniert. . 
Jian, „vormals Forſtwart zu Helmbach⸗Forſthaus, iſt zum 
Jörſter in Glöttweng reakliviert worden. 


e t wurden die Förſter: 

N 3 von Riedelhütte nach Schiltberg; Söll von Au 
nach Vordergraseck; Hoſmann von Altenbamberg nach 
Obermoſchel; Kalb von Heinachtshof nach Luiſenburg; 

irſqner von Würzweiler nach Ruhethal; Moisl von 

ll nach Kochel; Schmidt von Weidmannsheil nach 

augenau: Sondermann von Langenau nach Gleiſenau; 
Selfer von Bodenmais nach Oberwoſſen. N 


Zu Foörſtern wurden ernannt die Aſſiſtenten: 
Zeerſcneider zu Cham in Riedelhutte; Sötz zu Wondreb 
in Weidmannsheil; Helm zu Biſchbrunn in Seehaus; 

errſe zu Immeuſtadt in Fall; Süttlinger zu Rothen⸗ 


urg in Heinachtshof; Krembs zu Krünn in Au; 
Schneider zu Heinersreuth in Jöslein; Sonntag zu 
I 


evierverwalter auf Kriegwalder Revier ernaunt. 
Keſſe Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Bärenſelſer 
Revier angeſtellt worden. 
Schultze, Expedient bei der Oberforſtmeiſterei Bärenfels, iſt 
nach Freiberg verſetzt worden. 
ers, Waldwärter auf Bärenſelſer Revier, iſt penſioniert. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Meyer, Forſtwart der Forſtwartei Feldkrücken, iſt in die 
FJorſtwartei Rainrod verſetzt worden. 


Elſaßß Lothringen. 
Gemeinde— und Privatdienſt. 
Dürr. Gemeindeſörſter zu Banzenheim, Oberförſterei Hart: 


Nord, iſt nach Blodels heim, Oberfoͤrſterei Sulz, verſetzt. 
Aueny, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Winkel, Oberförfterei 
Pfirt, iſt die Gemeindeſörſterſtelle zu Moos, Dberförjierei 
Pfirt, übertragen worden. 
Meyer, Gemeinde Örfter, ift von Moos, Oberförſterei Pfirt, 
nach Winkel, berförſterei Pfirt, ver ſetzt worden. 


E 
Sonſtige Auszeichnungen. 
Dem Föriter Neht zu Droſedow, Regbz. Köslin, wurde vom 


Allgemeinen Deut ſchen Jagdſchutzverein ein Ehrendiplom als 
Anerfeunung für ſeine Verdienſte im Jagdſchutz überreicht. 


Offene Stellen 
im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadt far gerſteu⸗ im Schutzbezirk Klarenthat der 
Stadtfork Wiesbaden if zum 1. Mai 1910 zu beſetzen. Das 
8 ahresgehalt beträgt 20004 und ſteigt alle zwei Jahre um 
120. bis zum Höchſtbetrage von 3600 &. Forſtwerſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter wollen ihre Bewerbungen unter Bei. 
fügung des Berechtigungsſcheins nebſt Zeugniſſen bis 
ſpäteſtens den 10. November d. Js. bei dem Magiſtrat der 


Berſetzt wurden die Aſſiſteuten: Stadt Wiesbaden einreichen. 


Edel von Fiſchbach nach Gunzenhauſen; Sraßt von Fall 

nach Krünn; Kühlwein von Hohenberg nach Erlangen; 
etz von Hofſtetten nach Immeunſtadt; Bammel von 

Klingenbrunn nach Schlichtenberg; Kühling von Stauf 

nach Cham; Stelmaner von ken nad Bamberg; 

Wüflinger von Schlichtenberg nach 

Zu Aſſiſtenten wurden ernannt die Aſpiranten: 
Bauer zu Fiſchbach in Ebernburg: Bröotmerket zu 


in Wondreb; Hauerwaas zu Nenhof in Biſchbrunn; 

ober zu Weilerbach in Stauf; Mader zu Doruthal in 

ehau; Mahr zu Lichtenau in Wallenfels: Mehling zu 
Griesham in Bergheim; Müller zu Trebgaſt in Hof⸗ 
ſtetten; Neuhauſer zu Ernsgaden in Fall; Ro ſch zu 
Weſtheim in Hohenberg; Bodelmann zu Heckenbach in 
Landau a. d. NR Schwarzer zu Witzlasreuth in Hien⸗ 
heim; Helker zu Eichenhofen in Waldmünchen. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtv erwaltung. 


Breitfen, Forſtmeiſter, Verwalter des Rehefelder Reviers, 
ſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens ver⸗ 


* 
Bei der Forflauffeßerficte in Ilmenau (ſ. Deutſche 
Forſt⸗Zeitung Nr. 44 S. 957) iſt die Bewerbungsfriſt bis 
einſchließlich 17. November d. Is. verlängert worden. 


e 
Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
abonnements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Franc: 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 127. Anfrage: Ich habe zwei Syphonia⸗ 
Pflanzenſpritzen D. R.-P. 60446. 
müſſen repariert werden und ſind infolge des großen 
Keſſels ſehr ſchwer. Lohnt es, die Spritzen reparieren 
zu laſſen, oder ſoll ich dafür eine Weinbergſpritze 
mit Seitenhebel anſchaffen? 
Königl. Förſter Br. in W. 
Antwort: Wir ſind nicht in der Lage, be⸗ 
züglich der Pflanzenſpritze „Syphonia“ Angaben 
über Reparaturkoſten machen zu können. Wenden Sie 
ſich an den Fabrikanten. Als beſte und verbreitetſte 
Pflanzenſpritze gilt die Platzſche Pflanzenſpritze Nr. 1 
(Deidesheimer Weinbergſpritze). Sie faßt 16“, wiegt 
leer 634 kg und iſt von einem Durchſchnittsarbeiter 
bequem zu handhaben. Durch die ieder Spritze 


Tannenhäuſer Revier befördert worden. 

Aunath. Forſiaſſeſſor, techniſcher Öilfvardeiter Bei der Ober: 
ſorſtmeiſterei Bärenſels, iſt nach Freiberg verſetzt. 

d. Lindenau, Geh. For rat, Oberforftmeiiter, Vorſtand des 
Forſtbezirks Bäreufſels, fit in den Nuheſtand getreten 
und ihm aus dieſem Anlaß das Komturkreuz 2. Klaſſe 
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beigegebenen Mundſtücke kann die allerfeinſte Ber- 
ſtäubung der Spritzflüſſigkeit erreicht werden. Die 
Reinigung nach Gebrauch macht keine Schwierig⸗ 
keiten. Bei der neueſten Konſtruktion iſt am Aus- 
been anftatt des gewöhnlichen Hahns ein Selbſt⸗ 
chlußhahn angebracht. Durch dieſen kann die Spritze 
ſofort außer Tätigkeit und wieder in Betrieb geſetzt 
werden, wodurch die Beſpritzung ee 
Stellen vermieden wird. Die Platzſche P'ſanzen⸗ 
ſpritze Nr. 1 mit einfachem Verſtäuber und jelbit- 
tätigem Schlußhahn koſtet 42 4 und 1 & Fracht⸗ 
anteil. Die Vertretung für Norddeutſchland hat 
J. Hartwig⸗Woldenberg Nm. Die Spritze iſt auch 
bei E. E. Neumann⸗Bromberg zu haben. J. in T. 

Nr. 128. Anfrage: Eine zwei- und dreijährige 
Kieſernſchonung iſt von der Schütte befallen; geht 
die Schonung ein, oder erholt ſie ſich nach einem 
Jahre wieder? B. in St. 

Antwort: Wenn die Schonung zum erſten 
Mal befallen iſt, erholt ſie ſich ſicher wieder. Bei 
e ſtarker Erkrankung (der jedoch durch 
rechtzeiti ſachgemäßes Beſpritzen, z. B. mit 
Bordelaifer Brühe, vorgebeugt werden kann) wird 
jedoch ein großer Abgang zu verzeichnen ſein. 

Nr. 129. Anfrage: Zwiſchen meinem Dienſt⸗ 
gehöft und dem Obſt⸗ und Gemüſegarten meines 
Nachbars liegt eine ca. 20 m breite Dienſtwieſe, auf 
welcher meine Hühner nach der Heuernte weiden. 
Der Garten meines Nachbars iſt nur mit einem 
ca. 80 em hohen, ſehr defekten Drahtgeflechtzaun 
umgeben, durch welchen die Hühner an vielen 
Stellen dringen können, oder ſie überſpringen den 


ich den von meinen Hühnern in dieſem Falle an- 
gerichteten Schaden erſetzen? K., Kgl. Foͤrſter. 

Antwort: Sie müſſen Ihre Hühner fo ver- 
wahren, daß dieſelben an dem Nachbargrundſtück 
keinen Schaden anrichten können. Ihre Auffaſſung. 
daß es Sache des Nachbars ſei, ſeinen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten durch eine ausreichende Umftiedigung 
5 ſchützen, trifft nicht zu. Sie haften ſchon in der 

igenſchaft als Tierhalter. Auch erfordert die im 
Verkehr übliche Sorgfalt, daß Sie die Hühner 163 
auf fremde Grundftüde laſſen. 

Nr. 130. Anfrage: Ein 9 
mit ſeinen beiden erwachſenen Söhnen hat von 
meinem Prinzipal ein gewiſſes Quantum Holz zu 
hauen übernommen. Die Arbeiten ſind nach meinen 
Anweiſungen auszuführen. Hierüber iſt ein ſchriftliche: 
Vertrag abgeſchloſſen. Bin ich bzw. mein Cbef 
nun verpflichtet, dieſe Holzhauer für eine Krankenkaſſe 
anzumelden? Sit der Holzhauermeiſter nicht az 
Unternehmer anzuſehen und ſomit auch verpflichtet, 
für ſich und ſeine Leute in dieſer Hinſicht zu ſorgen? 

Förſter H. 

Antwort: Der Holzhauermeiſter und ſeine 
Söhne müſſen vom Waldbeſitzer, als deſſen Arbeiter 
ſie verſicherungsrechtlich anzuſehen find, der Kranken⸗ 
kaſſe angemeldet werden, falls für den Be 
ſchäftigungsort der Krankenverſicherungs⸗ 
zwang durch ſtatutariſche Beſtimmung (der Ge⸗ 
meinde, des Kreiſes uſw.) auf forſtwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter ausgedehnt worden iſt. Dem 
geſetzlichen Verſicherungszwang unterliegen fie 
nicht. Hg. 


niedrigen Zaun (fliegen brauchen ſie nicht). Muß Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der F des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 


OR. Preuss, u 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 


mr 


6025 Sorge, Hermann, Oilſsjäger, Bunkenmüble, Poſt 
Ali⸗Jablonken, Allenſtein. 
5926. Prehn, Hilfsjäger, Oplawitz bei Bromberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Rofen. Sonnabend, den 13. November er., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Mitglieder- und Vertreterver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe im Reſtaurant 
„Wilhelma“ in Poſen, Wilhelmſtraße 7. Tages⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung ber Drts⸗ und Bezirksgruppen 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, FZörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 ML 
Rechnungs⸗(Veitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei m 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Für den Vereins 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender 


ordnung: 1. Beſprechung über das Sitzungs⸗ 
protokoll vom 15. 5. er. 2. Bericht des Dele⸗ 
er über die letzte Delegiertenverſammlung. 
3. Kaiſer⸗Geburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 
Janetzky, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Sn Letzlinger nee (Regbz. Magdeburg) An 
Montag, dem 8. November, Kränzchen von abend 
8 Uhr ab bei Sandhagen-Tolle. 
Der Vorſtand. 


Tillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
21. Novbr., nachmittags 3 Uhr, findet Mitglieder 
verſammlung im Hotel Neuhof zu Dillenburg mi 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Wahl eins 
Vorſitenden. 2. Kaiſersgeburtstagsfeier 1910. 
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3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Frankfurt, Oder. Verſammlung vom 27. Oktober 
1909. Anweſend 14 Mitglieder. Der Vortrag 
des Kollegen Liepe mußte leider ausfallen; derſelbe 
wird bei der nächſten Verſammlung — Anfang 
Januar — gehalten werden. Dem Forſtwaiſen⸗ 
verein traten vier Mitglieder bei. 
Schramm, Vorſitzender. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 13. November 1909, nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im Deutſchen Hauſe zu Zellerfeld. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt- 
gegeben. Da verſchiedenes Wichtiges zu beſprechen, 
bitte ich ſämtliche Kollegen dringend, möglichſt 
vollzählig zu erſcheinen. Die hierherverſetzten 
Herren werden freundlichſt um ihr Erſcheinen 
gebeten. Der Vorſitzende: Jahncke. 
pPoſen. Sonnabend, den 13. November er., nad 
mittags 5 Uhr, Verſammlung in der „Wilhelma“ 
in Poſen im Anſchluß an die Vertreterverſammlung. 
1. Beſprechung des letzten Verhandlungsberichts. 
2. Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 3. Mitteilungen über 
die Delegiertenverſammlung. 4. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Sitzung gemütliches Beiſammen⸗ 
fein mit Damen. Auf Wunſch kann getanzt werden. 
Janetzky, Vorſitzender. 
Eimmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 28. November er., nachmittags von 1 Uhr an, 
findet in Simmern bei Vollrath die letzte dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 2. Ein⸗ 
bringung und Beſprechung der Anträge für die 
nächſte Delegiertenverſammlung des Hauptvereins 
in Berlin. 3. Nochmalige Erörterung der Kranken- 
koſten⸗Beihilfskaſſe. 4. Beratung über die in der 
vorigen Sitzung verſchobene Exkurſion nach einer 
der zunächſt gelegenen Oberförſtereien. 5. Ver- 
ſchiedenes. Kalenderbeſtellung uſw. Die Sitzung 
muß wegen der durch die vorgerückte Jahreszeit 
bedingten kurzen Tage pünktlich beginnen, und 
bitte ich um zahlreiches und rechtzeitiges Erſcheinen. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Rrauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nun, vorliegen. Was 
jür die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſißz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Krieg (Regbz. Breslau). Zu der am 24. Oktober er. 
ftattgefundenen Verſammlung hatten ſich die 
Mitglieder ſehr zahlreich eingefunden. 1. Zunächſt 
wurde unſerem verehrten, früheren Vorſitzenden, 
Herrn Hegemeiſter a. D. Borth, nach einer An- 
ſprache ſeitens des Herrn Vorſitzenden aus Dank— 
barkeit für Führung der Vorſtandsgeſchäfte ein 
Bild Sr. Majeſtät in Jagduniſorm überreicht, für 
welches Herr Kollege Borth hocherfreut ſeinen 
Dank ausſprach. 2. Hicrauf hielt Herr Kollege 
Heidrich einen intereſſanten Vortrag über die 
Verwendung des Kiefernholzes zu induſtriellen 
Zwecken, welchem die anweſenden Mitglieder und 
deren Damen mit großer Aufmerkſamkeit folgten. 
An der Hand von vielen beſchafften Proben führte 


2 


der Herr Vortragende vor Augen, wie aus 
a u. a. die verſchiedenſten Garne, 
Wäſcheleinen, Möbelſtoffe, Stickſtoffe, ja ſogar 
prachtvolle Kunſtſeide hergeſtellt werden. Von 
letzterer ſoll Ihre Majeſtät unſere Kaiſerin eine 
Robe getragen haben. Der Wert eines Raum- 
meter Kiefernholzes ſoll nach dieſem Verwandlungs⸗ 
prozeſſe bis zu 5400 & ſich erhöhen. Allſeitiger 
Dank wurde Herrn Heidrich für ſeinen Vortrag 
zu teil. 3. Laut Beſchlußfaſſung wird am 
22. Januar 1910 der Geburtstag Sr. Majeftät in 
Brieg im Vereinslokal gefeiert werden. 4. Als 
neue Ortsgruppen mitglieder wurden aufgenommen 
die Herren: Förſter Achilles in Rogelwitz, Förſter 
Schmidtchen in Tarnowitz, Forſtaufſeher Alexander 
in Rogelwitz. iſchler. 
Bromberg, Generalverſamlung am 23. Oktober 1909. 
1. Es wurde ein neues Mitglied aufgenommen. 
2. Der angeſagte Vortrag wurde gehalten. Zwecks 
Prüfung der Vorſchläge des Herrn Martin Held 
über Höchſtverwertung der Rauhwaren im 
Auktionswege wurden die Herren Hegemeiſter 
Sohn, Förſter Heinſch und von Paczenski 
gewählt. — 3. Zur Vorbereitung der Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier wurden die Herren Hegemeiſter 
Sohn, Förſter Heinſch und Forſtaufſeher Schäve 
gewählt. 4. Die Kaffe wurde von den Kaſſen⸗ 
prüfern für richtig befunden und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. 5. Zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
ſizung wurde Herr Förſter Heinſch als Vertreter 
der Ortsgruppe gewählt. Die Ortsgruppe ſtellt 
den Antrag bei der Verſammlung des Hauptvereins, 
die Viehweide (wie ſchon in voriger Sitzung 
beſchloſſen) und die Einzäunung von Dienſt⸗ 
ländereien gegen Wildſchaden zur Sprache zu 
bringen. — 6. Als Kaſſenprüfer wurde für den 
jetzt dem Vorſtande der Ortsgruppe angehörenden 
Herrn Förſter Seckt Herr Forſtaufſeher Gräber 
gewählt. Der Vorſtand. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Zu der am 
30. Oktober cr. im Vereinslokale ſtattgefundenen 
Verſammlung waren 16 Mitglieder erſchienen. 
Die Tagesordnung wurde ordnungsmäßig erledigt, 
wobei Punkt 1, die zeitige Nonnenkalamität inner- 
halb des Ortsgruppenbezirkes, nach erfolgtem 
Referat zu einer lebhaften Diskuſſion den Haupt⸗ 
raum einnahm. Einſtimmig wurde das Ableben 
des früheren . Herrn Forſtrat 
Erdmann, der ſich in der hieſigen grünen Farbe 
aufrichtige Liebe erworben, dadurch zu Ehren be- 
ſchloſſen, daß ein Weidmannsbruch mit Widmung 
von den Ortsgruppen Lasdehnen und Wiſchwill 
an ſeiner letzten Ruheſtätte gemeinſam niedergelegt 
wird. Die meiſt etwas geringe Beteiligung der 
hieſigen Ortsgruppenmitglieder an den Sitzungen 
zeitigte bei der hierüber abgehaltenen Debatte den 
beſten Vorſchlag aus der Verſammlung, die ferneren 
Zuſammenkünfte in corpore der Reihe nach bei 
denjenigen Vereinsmitgliedern abzuhalten, die 
bisher die geringſte Teilnahme an denſelben bekundet 
haben. Der Vorſchlag wurde lebhaft akzeptiert. 
Bezüglich Feſtſetzung eines Familienfeſtes wird 
beſchloſſen, dasſelbe zuſammen mit dem hieſigen 
landwirtſchaftlichen ſowie dem Schießverein zu 
begehen. Der Tag wird durch die Forſtzeitung 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Pyſall, Hermann, zn Hegemeiſter, Forſthaus Eichheide bei 
Groß⸗ Schönebeck, Mark. 
Werner, Königl. Forſtauſſeher, Liepgarten, Kr. Uckermünde. 
Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


8 * 
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Sefondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer Theodor 
Löwe in Ober⸗Gorpe, Kreis Sagan, anläßlich der 
Jagd in Nieder⸗Gor rde 

Eingeſandt von Herrn C. Matz in Niendorf (Oſtſee). 

Betrag fur ein ſtreitiges Reh; eingeſandt von Herrn 
Franz Moos in Frankfurt a. Main 


5,.— Mk. 
10,40 „ 


15,.— „ 


e 2 0 „„ „ 


Geſammelt bei der Treibjagd des Herrn Dr. Peton 
in Gröbern: eingeſandt von Herrn Gtabtförfter 
Heckert in Forſthaus Jöſigk bei Gräfenhainichen 

Nach kleiner, vergnügter Jagd geſammelt 

Für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd am 23. Oktobet 
1909 im Revier Rönnerholz geſammelt: eingeſandt 
von Herrn Förſter Weſſel in Rönnerhoiz e 5,20 „ 

Eingeſandt im Auftrage des Uffelner Jagdvereins 
von Herrn Hermann Gosling in Osnabrück 

Strafgeld; eingeſandt von der Gräfl. von Beißelſchen 
Oberförſterei Schmidtheim⸗ Eifel 5.— 

Summa 65,60 dr. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
*. 4 


10.— A. 


12,.— „ 


% 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Böhle, Sachſenberg, 100 Mk.: Bord, Polle, 3 Ml.; 
Grube, Schönberg, 5 Mk., F. Knoch, Hirſchberg (Saale), Sm 
Kauert, Hirſchberg (Schleſ. ), 2 Mk.: Ludewi Großleub 
2 Mk.; Lunow, Berlinchen, 2 Mk.; Lambardt, Frezdof, Sm sm 
Malig, Brande, 2 ME; Bapenfuß, Jürtſch, 2 Mk.; Spal, 
Eichheide, 2 Mk.; Raſim, Kreuzthal, 2 Mk.: Sei ierei 
2 Mk.: Sandmann, Hirſchberg, Schleſ., 2 Mk.: 
Richrath, 2 Mk.; Werner, Liepgarten, 2 at En Hirſchberg, 
Schleſ., 2 Mk.; Zſchoch, Hirſchberg, Schleſ., 

Den Empfang der 1 en 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Mitgliederbewegung im Oktober 1909. 
Mitgliederbeſtand am 1. Oktober 
Abgang: a) durch Tod: 


1. Waldbeſitzer . 8 | 
2. ordentliche Mitglieder — 1 
3. außerordentliche Mitglieder — 
b) ausgeſchieden: 
1. Waldbeſitzer . — 
2. ordentliche Mitglieder . 1 
3. außerordentliche Mitglieder — 3 


2839 


2842 


Neu eingetreten ſind: 
a) ordentliche Mitgliedern. 
b) außerordentliche Mitglieder. 
c) Waldbeſitztrt e 1 11 
Beſtand am 1. November 1909 
Von den 2850 Mitgliedern ſind: 
ordentliche N Privatforſtbeamte 2563 
Mitglieder J Waldbeſitzer .. 204 
außerordentliche Mitglieder. 83 


wie oben 2850 
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Halenſee, 1. Novbr. 1909. Dr. Bertoa 


Sußalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſiellen in Preußen. 903. — Ein Vorſchlag gur Bekämpfung des kleinen 
braunen Ruſſelläfers (Pissodes notatus). Von Forſtmeiſſer Junack. 963. — Das Sächſiſche Forſt- und Felsdſtrafgeſet 
vom 26. Februar 1909. Beſprochen von Syndikus Joſef Bauer. 964. — Welche Anſorderungen find an die Ausbildung 
des Forſtſchutz⸗- und Betriebs- Vollzugs- Perſonats zu nellen? 985. — über forſtliche . Von J. Strott. 98 — 
Beitrag zu dem Thema: Die pereunierende Lupine (Lupinus perennis). Von E. H. 909. — Die Nonne in der ſächſiſchen 
Oberlauſitz. Von Ku. 969. — Zur Vertilgung von Waſſerpeſt in Teichen. Von —f. 970. — Bericht über die Tagung 
des ſächſiichen Forſtvereins 1909 in Schandau. Von Oberfoörſter Bluhm. 970. — Geſetze. Verordnungen. Bekanntmachunge. 
und Erkenntniſſe. 973. — Von der Forſtakademie Eberswalde. 975. — Von der Königlichen Forſtakademie zu Haunoveri's⸗ 
Minden. 975. — Prufung der e in Bavern. 975. — Streik der franzöſiſchen Holzhändler. 975. — Amt 
licher Marktbericht. 976. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 976 — Offene Stellen im Gemeinde 
und Auſtaltsforſtdienſte fur Anwärter des Jagerkorps. 977. — Brief- und Fragekaſten. 977. — Nachrichten des Verein; 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 978. — Nachrichten des „Waldheil“. 980. — Nachrichten des Vereins für Privat 


foriıbeamte Deutſchlands. 980. — Inſerate. 
Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
Zur gefl. Bkachlung! der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwer 
ſchriftlich, an diejenige Poſtauſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Voitabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 
der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 
Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Erpedition. 


Deukſche 


Horſt⸗ 


eilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Walöbefißer. 


— 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Jntereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Jeutſchlands, des een 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarle. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dceutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. e Vierteljährlich 2 Mk. bet allen 


Laiſerlichen Toftanfialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Be . a für 1909 Seite 94); direkt unter 

Streifband durch die Cxpedition: für Deutſchtland und Sſterreich 2 Wik >» Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 

Die Deutſche Forſt. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger Zeitung ne deren Beilagen zuſammen bezogen 

werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗ ne für 

1909 Seite N unter der Bezeichunug: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ . 2 Mk. 50 DI. 

V) direlt durch die Czpedition für Deutſchlaud und sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland G Mk. N 9 99 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Nei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſfſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „s e Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften une e werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 46. Neudamm, den 14. November 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


BBerförkierfielle Wadern im Regierungsbezirk Trier iſt zum 1. Januar 1910 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. November eingehen. 


Förſterſtelle Eichfener in der Oberförſterei Mützelburg, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Januar 1910 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt einzureichen. 

Förftierfielle des Schutzbezirks Homberg in der Oberförſterei der Rheinwarden, Regierungsbezirk 
Düſſeldorf, iſt zum 1. Februar 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Dezember einzureichen. 

Förfierfielle Außheide in der Oberförſterei Schirpitz, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Januar 
1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. November eingehen. 

Förfier- und Moorvogtſtelle Schoo in der Oberförſterei Aurich, Regierungsbezirk Aurich, iſt zum 
1. Februar 1910 anderweit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 &, die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 150 . Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 10. Dezember an 
die Königliche Regierung in Osnabrück einzureichen. 


Das Arbeiternotizbuch. 


Von Königl. Förſter Roſemann, Hermsdorf⸗Städt. 


Der Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres 
wird dem Förſter unter anderem auch dadurch 
bemerkbar, daß er neue Arbeiternotizbücher er⸗ 
hält. Leider ſind es Jahr für Jahr immer 
dieſelben Formulare dieſer Bücher, ſo ſehr 
ſich die Zeit allmählich auch geändert hat. Als 
die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung Geſetz 
geworden war, wurden dem Formular freilich 
wohl ein paar weitere Rubriken eingefügt, das 


Über die Eigenart dieſes Formulars etwas 
zu ſagen, erübrigt ſich wohl, deſſen Unhandlich⸗ 
keit, Kompliziertheit und Unüberſichtlichkeit iſt 
ebenſo allgemein bekannt, wie die hierdurch be⸗ 
dingte, zweckloſe Vielſchreiberei von Arbeiter⸗ 
namen. Daß deshalb allein eine Abänderung 
des Buches herbeigeführt werden könnte, wage 
ich allerdings kaum zu hoffen, wie aber ſteht es 
mit der dem Buche vorgedruckten Anweiſung, 


war ſeit langen Jahren wohl die einzige Neuerung.] daß der Förſter dasſelbe bei den Arbeiten im 
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ftätte erſcheinenden Vorgeſetzten unaufgefordert 
vorlegen ſoll, wenn die Notwendigkeit der zeit⸗ 
weiſen Verlohnung der Arbeiten den Beamten 
zwingt, das Buch oft tagelang aus der Hand 
zu geben? — Einen Tag pflegt das Buch an⸗ 
läßlich der Verlohnungen zeitweiſe allen Förſtern 
mindeſtens zu fehlen, dann nämlich nur, wenn 
ſie es auf der Oberförſterei durch einen Vor⸗ 
arbeiter vorlegen laſſen können, der es gleich 
wieder zurückbringt; find fie dagegen ge- 
zwungen, was doch bei vielen Beamten zutrifft, 
das Buch mit den Lohnzetteln durch die Poſt 
einzureichen, ſo vergehen mindeſtens zwei, oft 
drei Tage bis zum Rückempfang, und wenn 
der Fall eintritt, daß ein paarmal hintereinander 
aus irgendeinem Grunde wöchentlich verlohnt 
werden muß, ſo iſt das Arbeiternotizbuch eben⸗ 
ſoviel Tage auf der Reiſe wie in der Hand des 
Förſters. Die oben zitierte Anweiſung iſt alſo 
meiſt, mindeſtens aber aber ſehr häufig, gar nicht 
1 und das dürfte wohl Grund genug 
zu einer Anderung der Verhältniſſe ſein. Dieſe 
Anderung denke ich mir nun nicht etwa ſo, 
daß obige Anordnung fortfallen ſoll, ſondern 
durch Einführung von zwei Arbeiternotizbüchern 
und Umgeſtaltung der Formulare zu letzteren 
in einer Weiſe, daß ſie den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen beſſer entſprechen als bisher. Sehr 
Ks Formulare für dieſen Zweck hat der 
Königl. Oberförſter Franz in 5 
entworfen, ein Probeabzug von der kleineren 
Ausgabe iſt dem Kalender „Waldheil“ bei⸗ 
gelegt). In dieſem Arbeiternotizbuch wird 
der Name jedes Arbeiters nur einmal im Jahre 
auf einer beſonders herauslegbaren Klappe in 
dem Buch eingetragen, und auf der mit dem 
Namen korreſpondierenden Linie erſcheint dann 
die Eintragung der einzelnen Lohntage des 
ganzen Jahres, ſo daß am Ende leicht erſichtlch 
iſt, wie viel jeder Arbeiter im Tagelohn gearbeitet 
und was er verdient hat. Auf einer unter der 
Namenslinie befindlichen Linie wird für jeden 
Tag bzw. die entſprechenden Gruppen von 
Tagen die Poſitionsnummer angegeben, auf 
welcher die Arbeit geleiſtet und daher zu ver⸗ 
rechnen iſt. Die Akkordtage können ebenfalls 
in dem Buche auf beſonderen Seiten vermerkt 
werden. Nach dieſem Buche kann wöchentlich 
oder auch vierzehntägig abſchlagsweiſe verlohnt 
werden, und dieſe Lohnzettel brauchen nur 


*) Das Notizbuch erſcheint in zwei Ausgaben: 
einer kleineren im Format 10x16 em (Kalender— 
einlage) und einer größeren im Format 12x23 em. 
Die letztere, kleinere umfaßt die Formulare 141 
bis 144, die erſtere größere die Formulare 151—153. 
Näheres ſiehe im Inſeratenteil dieſer Nummer. 
Die Anordnung in beiden Büchern iſt etwas ver— 
ſchieden. Die Schriftleitung. 
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den Namen des Vorarbeiters, die Geldſumme der 


Abſchlagszahlung für alle Fonds gemeinſchaftlich 
und die Verteilung dieſer Summe auf die ein⸗ 
zelnen Poſitionen anzugeben, damit die Kaſſe 
die entſprechenden Eintragungen machen kann. 
Hierdurch würde eine 9 erhebliche Schreib⸗ 
erſparnis erzielt werden, daß die doppelte Führung 
des Arbeiternotizbuches gar nicht in Betracht kommt. 
Von dieſen beiden Notizbüchern könnte 
eins in Wirklichkeit ſtets an der Arbeitsſtelle vor- 
handen ſein, während das andere — die Rein⸗ 
ſchrift — mit dem Lohnzettel zur Prüfung und 
Anweiſung des letzteren an die Oberförſterei 
geſandt würde. Iſt die Reinſchrift wieder an den 
Förſter zurückgelangt, ſo gibt letzterer das andere 
Buch — das Original — dem Vorarbeiter, 
der nach dieſem den Lohn an die Arbeiter aus⸗ 
zahlt. Iſt dies geſchehen, ſo empfängt es der 
Förſter wieder, um es als Arbeiternotizbuch an 
Ort und Stelle weiter zu benutzen, während die 
ſolange interimiſtiſch draußen benutzte Rein⸗ 
ſchrift dann wieder in den Schreibtiſch wandert 
bis zur nächſten Verlohnung, mit der der Kreis⸗ 
lauf von neuem beginnt. Hierdurch wird die 
beſondere Aufſtellung eines Auszahlzettels und 
damit die nochmalige Aufführung aller Namen 
ſowie aller Zahlen mit ihren Irrtümern vermieden. 
Zur Verteilung der Geldſummen auf die 
einzelnen Poſitionen beſteht ein bejonderes 
Formular 144, deſſen Handhabung überaus ein⸗ 
fach, und aus dem ſtets mit einem Blicke zu 
erſehen iſt, wieviel Geld für die eine oder andere 
Poſition eingeſtellt, wieviel bereits verausgabt 
und wieviel noch vorhanden iſt. Eine ſolche 
Einrichtung fehlte dem Förſter bekanntlich bisher 
völlig, obgleich er für Überſchreitung der ihm 
zugeteilten Fonds verantwortlich gemacht wird 
und mit Recht verantwortlich fein muß. Dieſe⸗ 
Formular kann natürlich zugleich auch für die 
Notierung der auf Akkordarbeiten verlohnten 
Zahlungen und zu allen möglichen anderen 
a dienen, da die Köpfe der Rubriken zu 
handſchriftlichen Eintragungen frei gelaſſen ſind. 
Zur Berechnung der nötigen Verſicherungs⸗ 
marken wird am beſten ein beſonderes Formular 
fern wie ſolche auch bereits von einigen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten direkt gewünſcht worden und 
auch bereits entworfen ſind mil der Win 
tivierung, daß ihre Reviſionen häufig dadurch 
erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht wurden, 
daß die eigentlichen Wirtſchaftsbücher der Br- 
amten nicht mehr in deren Hand und von der 
Zentralinſtanz häufig nicht ohne Schwierigkeiten 
zu beſchaffen waren. f 
Auf dieſem Wege wäre ohne Sckwierigkeit 
eine erheblich größere HardAichkeit und Uber: 
ſichtlichkeit der Bücher zu erzielen, abgeſeben 
von der ganz erheblichen Verminderung de 
Schreibwerks. 
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Erwünſcht hierzu wäre freilich, daß die 
Poſitionen nicht bei jedem Wirtſchaftsplan mit 
Nummer 1 von vorn anfingen, ſondern, daß ſie 
durch alle Wirtſchaftspläne des Jahres durch⸗ 
laufend numeriert würden. 

Recht erwünſcht wäre es, wenn recht viele 
Kollegen, auch wenn ſie das ganze Verfahren 
nicht durchführen können, von den oben er⸗ 
wähnten Formularen außer der Buchführung, 
zu der ſie jetzt verpflichtet ſind, nebenbei als 
Kladde Gebrauch machten, denn nur durch eine 
wirkliche Ingebrauchnahme können ſich die 
Vorteile dieſer Formulare klar erweiſen. Damit 
aber wäre dem Streben nach Verminderung des 
Schreibweſens unſtreitig ein Dienſt erwieſen. 

Ich will nun noch die Idee der ganzen Ver⸗ 
lohnung auf Grund obiger Formulare und der 
Anweiſungen ihres Verfaſſers an einem ein- 


fachen Beiſpiel mit willkürlichen runden Zahlen — 


und vereinfachten Vordrucken durchführen, damit 

jedem Leſer Gelegenheit gegeben wird, ſich ſelbſt 

ein Urteil über das Verfahren zu bilden. Ich 
nehme dabei an, daß der Förſter in der Zeit 
vom 26. April bis 8. Mai ſeine Leute auf fünf 

Poſitionen des Kulturplanes und drei Po⸗ 

ſitionen des Hauungsplanes beſchäftigt hat und 

ſie am 8. Mai auslohnen will. In den Muſtern 

A bis D (Seite 984) find nur die Kulturarbeiten 

berückſichtigt, was zu keinen Mißverſtändniſſen 

Anlaß geben wird. Die Arbeiter ſtehen auf ver⸗ 

ſchiedenen Klappen des Notizbuches (Formular 

141 bis 143) mit ihren Namen verzeichnet. 

Das Geſchäft erledigt ſich nun wie folgt: 

1. Der Förſter ſchließt die einzelnen Klappen⸗ 
abteilungen des Notizbuches ab und verteilt 
nach Maßgabe der Poſitionsvermerke den 
Verdienſt rechts auf die einzelnen Poſitionen 
(Beiſpiel A und B Seite 984). 

2. Nunmehr nimmt er ſein Buch Formular 144 
zur Hand, das er ſich in zwei Abteilungen 
geteilt hat, nämlich 1. in die 1 
ſtellung der Klappen, und 2. in die Zuſimmen— 
ſtellung der Lohnzettel und Rechnungen. 
In beiden Abteilungen hat er oben in den 
Kopf, nach Plänen getrennt, der Reihe nach 
die Poſitionsnummern eingetragen (Beiſpiel 
C und D). 
Bemerkung. Durch Abſchneiden der letzten 

Spalte der Einlagebogen können die Bezeich- 

nungen der erſten Vertikalſpalte eines nicht 

beſchnittenen Bogens (3. B. „Poſition“, „Klappe“ 
in Beiſpiel C und „Lohnzettel“ ac. in D) für beliebig 
viele der folgenden Spalten gültig gemacht werden. 

Es kommt deshalb nicht auf die Anzahl der 

Poſitionsnummern an. | 
In Abteilung I (Beiſpiel O werden nun die 

Klappen zuſammengeſtellt. Die Schluſſumme 

läldet die Grundlage für den aufzuſtellenden 

Tagelohnzettel und wird in Abteilung II über- 
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tragen. Da der Förſter auch noch Abſchläge auf 
die Poſitionen 22, 24 und 25 des Hauungs⸗ 
planes geben will, ſo trägt er die entſprechenden 
Beträge (im Beiſpiel nicht verzeichnet) unter den 
Poſitionen 22, 24 und 25 des Hauungsplanes 
in Abteilung II auf derſelben Linie mit den 
Kulturbeträgen ein und ſtellt dann einen Lohn⸗ 
zettel mit etwa folgendem Inhalt aus: 


„1260 & für den Vorarbeiter Taus V. Davon 
entfallen 


in Sa. 500 & auf Kulturen. 


= A 5 Poſ. 9 beendet und plan- 
80 „ „ „ mäßig ausgeführt. 


„„ „ 3 3000 Pflanzlöcher ſind im 


7 nn u· 10 Akkord angefertigt 
nn n a Taufend 104 = 30 K. 
a nun 7 in Sa. 760 „ auf Holz 
310 „„ n 25 werbung. 
1260 1260 


Datum und Unterſchrift. 


Dieſer Lohnzettel mit etwa vorhandenen 
Rechnungen, welche gleichfalls in Abteilung II 
eingetragen werden, geht nun zur Oberförſterei, 
welche gleichfalls die Ülberficht Beiſpiel D führt, 
und alsdann zur Kaſſe. Die Kaſſe bucht 
500 4 auf Kulturen und 760 & auf Holz- 
werbung und behält den Lohnzettel als 
Kaſſenbeleg. Der Forſtverwalter bucht in der 
Kulturrechnung, daß Poſition 9 planmäßig aus⸗ 
geführt iſt, wenn er dieſe Eintragungen nicht 
bis zum Schluß des Jahres Nac e will. 

So verlohnt der Förſter alle vierzehn Tage 
weiter die Tagelohn⸗ und Akkordarbeiten auf 
einem Zettel. Schlußlohnzettel für die einzelnen 
Poſitionen werden nur bei kkord⸗ 
arbeiten mit anfallendem Ma- 
terial (Holzwerbuna) aufgeſtellt, um den 
Naturalanfall und die Richtigkeit der Abſchlags⸗ 
zahlungen nachzuweiſen. Sonſtige Akkorde 
(Wegebau, Anfertieung von Pflanzlöchern) 
werden auf den vierzehntägigen Lohnzetteln 
erledigt. Auf den Schlußlohnzetteln werden 
die Abſchlagszahlungen abgeſetzt, und der ver- 
bleibende Geldreſt wird in den 14 tägigen Lohn⸗ 
zettel mit hinein genommen. Der Vorarbeiter 
quittiert auf dem Schlußzettel, daß der Gelo- 
betrag durch Abſchlagszahlungen gedeckt iſt. Am 
Jahresſchluß findet die Aufrechnung der Zu— 
jommenjtellungen (Beiſpiel D) ſtatt, und es 
ergibt ſich auf einer einzigen Linie, 
poſitionsweiſe getrennt, in der 
überſichtlichſten Form die Geſamt— 
ausgabe des Reviers. Wenn nun noch unter 
den Schlußſummen der einzelnen Poſitionen 
in den Spalten ſelbſt eine kurze Beſchreibung 
der ausgeführten Arbeiten (Abkürzungen!) bzw. 
die Notierung der angefallenen Holzm ſſen er— 
folgt, ſo iſt damit ein Überblick über den ganzen 
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— . . . . . . 


Klappe a Spalten für die Notierung der einzelnen Som 


Ürbeiternamen m Tage und darunter der Poſitionen u 
A. Grün 1 uff. für 2 Wochen 36 5 4 10 8 9 4 
Pos. 3 
C. Schwarz |1 3) VER EN A An BR 
Poſ. 3 —. .. . 
Ta m 
11 Angenommene Summa | 20 [414 20 182 


Beiſpiel B. Arbeiternotizbuch Form. 141—143. 


Lohn | Davon entfallen auf die Poſitionen 


Klappe b Spalten für die Notierung der einzelnen in Sa 


Arbeiternamen | Tage und darunter der Poſitionen 


M. 


E. Weiß 11 uff. für 2 Wochen 
CFF 

O. Rot 11 | 
Poſ. 3 


‚j( G 223 444 3 99k 4„4„„„„õ—r 4 en ET „650 


uff. 
Angenommene Summa 124 [ 48 J 36 J 18 20 
Beiſpiel C. Form. 144. Abteilung I. Zuſammenſtellung der Klappen. 
Kulturplan. 
Poſition: 1 J 23 45 6 | || a 10 
uff. 
Klappe 4 4 K K 44 % 4 RK 4 K 
rl N nr ⁵⁵⁵ N 8 
b 24 4830 18 | 20 
c — äñä6äããĩ— Tr 
uff uff. 
Angenommene 
Summe all. Klappen 
8. 5. 09 100 140 80 60 90 
Dazu Akkordarbeit | 30 
Summa 90 
Beiſpiel D. Form. 144. Abteilung II. Zuſammenſtellung der Lohnzettel und Rechnungen. 
Kulturplan. 
Nach dem Anschlag 4: 150 | 209 | 180 | 90 | 210 | 120 | 60 | 20 [ 110 | 140 
Poſition: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 uff. 
Lohnzettel vom: 1 


8. 5. 09 — BE 100 «| [0 140 zE 80 * | [m —— E [m 
2.5.0 | 


J. 


Rechnung A. Klaus 


Angenommene 
Jahresſumme 


14 | 105 180 92 | 155 121 | 5 1 90 | 168 
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Betrieb gewonnen, wie er beſſer nicht gedacht 


werden kann. 

Die Einnahme⸗ und Ausgabebeläge des 
ganzen Betriebes, denen am Schluß des Jahres 
auch ein Exemplar des Arbeiternotizbuches bei⸗ 
gegeben wird, ſollen ein für ſich geſchloſſenes 
Werk bilden und nicht auf die einzelnen Rech⸗ 
nungen verteilt werden, wie es in vielen Privat- 
betiteben ſchon gehandhabt wird. Die vor⸗ 
handenen Rechnungen (Kulturrechnung) werden 
mit je einer Überſicht über die Poſitionskoſten 
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verſehen. Die Schlußſummen dieſer Überfichten 
müſſen mit den entſprechenden Schlußſummen 
des Kaſſenbuchs übereinſtimmen, wodurch die 
nötige Kontrolle gegeben iſt. 

Das Verſicherungsweſen kommt auf den 
Lohnzetteln gar nicht zur Erſcheinung, ſondern 
wird völlig ſelbſtändig gehandhabt, wie es früher 
ſchon an dieſer Stelle beſchrieben iſt“). 

*) Dieſes Gebiet wird vorausſichtlich demnächſt 


in einem ſelbſtändigen Artikel behandelt werden. 
Die Schriftleitung. 
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Welche Anforderungen find an die Ausbildung des Forſtſchutz ; 
und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Heidelberg am 8. September 1909. 


(Fortſetzung.) 


Ich komme nun zur dritten Gruppe, das ſind 
diejenigen Staaten, in denen Förſterſchulen oder, 
wie wir fie in Bayern nennen, Waldbauſchulen be- 
ſtehen. Laſſen Sie mich zunächſt die Verhältniſſe 
von Bayern ſchildern, weil Bayern in der Errichtung 
von Waldbauſchulen in Deutſchland vorangegangen 
iſt. Allerdings Oſterreich ging uns darin noch voraus. 
In Bayern ſind dieſe Waldbauſchulen im Jahre 
1887 errichtet worden, nachdem bis dahin die zwei⸗ 
jährige forſtliche Lehre in der vorhin von mir bei 
Sachſen geſchilderten Weiſe beſtanden hatte. Es 
wurden in Bayern fünf Waldbauſchulen an den 
Sitzen geeignet gelegener Forſtämter errichtet, und 
zwar mit vierjährigem Lehrkurſus. Die Aufnahme 
der Lehrlinge erfolgt im Alter von 14 bis 16 Jahren, 
kann ſich alſo unmittelbar an die Volksſchule an⸗ 
ſchließen. Gefordert wird gute Volksſchulbildung; 
der Beſuch höherer Anſtalten (Realſchulen, Gym⸗ 
naſien) iſt ausdrücklich ausgeſchloſſen. Meine Herren, 
wer eine Realſchule, ein Gymnaſium eine Zeitlang 
beſucht hat und dann in eine Waldbauſchule über⸗ 
treten will, wird abgewieſen. Dieſe etwas ſtrenge 
Maßregel iſt dadurch hervorgerufen worden, weil 
man früher die Erfahrung gemacht hat, daß eben 
doch nicht wenige, die in ihren Studien hängen 
geblieben ſind, ſei es, daß ſie minder begabt waren, 
ſei es auch, daß ſie träge oder unbegabte Menſchen 
waren, auch ſehr viele aus beſſeren Ständen, daß ſie 
dann ein Unterkommen beim Forſtſchutzdienſt geſucht 
haben. Daß wir dadurch ein beſonders gutes Material 
bekommen hätten, können wir nicht ſagen. Alſo dieſe 
ſind vollſtändig ausgeſchloſſen. Die jungen Leute 
machen eine Aufnahmeprüfung, bei welcher eine große 
Auswahl ſtattfindet, denn die Anzahl der Meldungen 
iſt ſehr bedeutend, und die Aufgenommenen werden 
den fünf Waldbauſchulen zugewieſen. Der Unterricht 
wird erteilt von einem Forſtaſſeſſor und einem Real⸗ 
lehrer. Der als Vorſtand fungierende Forſtmeiſter 
beteiligt ſich nicht am Unterricht, wohl aber bei Ex⸗ 
kurſionen. Die beiden erſten Jahre ſollen der Er- 
weiterung der Volksſchulbildung dienen, und der 
Unterricht iſt dabei hauptſächlich dem Realienlehrer 
übergeben, der dort angeſtellt iſt. Schönſchreiben, 
Rechnen, deutſche Sprache, Geographie und Ge— 
ſchichte ſowie als Grundlage für die Exkurſionen 


Unterricht in der Naturgeſchichte bilden die Lehr⸗ 
gegenſtände der beiden erſten Jahre. Am Ende 
jedes Jahres findet eine Prüfung ſtatt. Die beiden 
letzten Jahre ſind nur dem naturwiſſenſchaftlichen 
und dem forſtlichen, dem eigentlichen Fachunterricht 
zugewieſen: Waldbau, Forſtſchutz und Forſtbenutzung, 
Forſteinrichtung mit Holzmeßkunde, Jagdkunde, Ge⸗ 
ſetzeskunde, Planzeichnen, ſind die Lehrgegenſtände: 
es finden wöchentliche Exkurſionen und außerdem 
praktiſche Arbeiten im Forſtgarten ſtatt und jährliche 
Interimsprüfungen zur Kontrolle der Leiſtungen der 
nicht in einem Inſtitut wohnenden, ſondern in Privat- 
wohnungen in der Stadt, wo die Waldbauſchule ſich 
befindet, untergebrachten Waldbauſchüler. Der 
Abſolvent der Waldbauſchule genügt dann der Militär- 
pflicht. Es iſt nicht unbedingt notwendig, daß er beim 
Militär dient; er wird ja jchon mit 14 Jahren auf- 
genommen, und hintennach ſtellt es ſich möglicher- 
weiſe heraus, daß er militärdienſtuntauglich iſt. 
Wenn er nun nicht forſtdienſtuntauglich iſt, wird er 
beibehalten. In der Regel werden die jungen Leute 
ihren zweijährigen Militärdienſt abſolvieren, ſie 
kommen dann zurück und werden verwendet, bis ſie 
die Anſtellung als Forſtgehilfe trifft; der neue 
Titel iſt „Forſtaſſiſtent“. (Heiterkeit.) Und als ſolche 
dienen ſie ſo lange, bis ſie Förſter werden. 

In Preußen hat eine zweijährige Forſtlehre be- 
ſtanden. Im Jahre 1905 wurde ſtatt der zweijährigen 
Lehrzeit eine einjährige Lehrzeit mit anſchließendem 
einjährigem Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule, deren 
vier im Königreich Preußen errichtet ſind, eingeführt. 
Der Eintritt erfolgt im 16. bis 18. Lebensjahr. Durch 
Zeugnis muß eine gute Schulbildung nachgewieſen 
werden und ebenſo die vorausſichtliche Militärdienſt- 
tauglichkeit. Die Aufgenommenen haben in einer 
Prüfung ihre Kenntniſſe im deutſchen Aufſatz, 
Rechnen, Orthographie, Kalligraphie, nachzuweiſen 
und ſich nach Abſolvierung eines Lehrjahrs bei einem 
Oberförſter in die Forſtſchule anzumelden. Es wird 
dann eine entſprechende Verteilung auf dieſe Yorit- 
ſchulen vorgenommen. Leiter iſt der betreffende 
Revierverwalter — Oberförſter oder Forſtmeiſter —, 
der zugleich als Lehrer fungiert. Der Unterricht wird 
noch von einem Forſtaſſeſſor und einem Lehrer erteilt 
und beſchränkt ſich auf Realien, die wichtigſten Lehren 
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des Waldbaus, Forſtſchutz, Jagdkunde und die für 
den Förſter nötigen geſetzlichen Beſtimmungen, 
dann praktiſche Demonſtrationen. Eine Prüfung 
ſchließt den Unterricht der Lehrlingsſchule ab. Die 
geprüften Lehrlinge leiſten dann ihre mindeſtens 
dreijährige Dienſtzeit beim Jägerbataillon ab. Un- 
bedingt Dienſt zu leiſten iſt Vorſchrift für ſie, und ſie 
erhalten während der Dienſtzeit beim Jägerbataillon 
noch weiter forſtlichen Unterricht. Nach drei Jahren 
müſſen ſie ſich auf neun Jahre zur Reſerve verpflichten. 
Ein Teil tritt in den Forſtdienſt über; ein nicht ge⸗ 
ringer Teil bleibt aber noch weitere neun Jahre 
im Dienſt als Oberjäger. Es iſt das ein Punkt, der 
in Preußen ſelber viel bemängelt wird. Ich über⸗ 
laſſe es einem der verehrten Mitglieder aus Preußen, 
ſich über dieſe Sache zu äußern. 

Alſo, meine Herren, Sie ſehen, wie außer⸗ 
ordentlich verſchieden die Ausbildung in den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten iſt. Welche iſt nun die 
zweckmäßigſte davon? Ich glaube, wenn wir dieſe 
Frage beantworten wollen, müſſen wir zunächſt fragen: 

Welche Anforderungen werden denn in den 
verſchiedenen deutſchen Staaten an das Forſtſchutz⸗ 
und Betriebsvollzugs⸗Perſonal geſtellt? 

Neben der Handhabung des Forſt⸗ und Jagd- 
ſchutzes wird noch weiter verlangt erſtens einmal 
Unterſtützung im äußeren oder Betriebsdienſt und 
zweitens Unterſtützung im ſchriftlichen Dienſt. Und 
da treten uns nun nicht unweſentliche Verjchieden- 
heiten entgegen. Was die Unterſtützung im äußeren 
Dienſt anbelangt, fo iſt zu bemerken, daß die An- 
forderungen ſich mit einem intenſiven Betrieb auch 
ſteigern. Wir verlangen, und das gilt für alle die 
genannten Staaten, eine intenſive Unterſtützung im 
Betrieb, wir verlangen, daß die Bedienſteten im- 
ſtande find, Materialaufnahmen, Wochenliſten und 
Nummerbücher herzuſtellen. Solche einfachen Arbeiten 
verlangt man auch in den erſteren Staaten mit 
minderer Ausbildung von dem Perſonal. Je nach 
der Größe der Revierbezirle werden ſich die An— 
forderungen, die man an das Perſonal zu ſtellen hat, 
nicht unweſentlich verſchieden geſtalten. Denken Sie 
an eine heſſiſche Oberförſterei mit 2 bis 3000 ha 
und an eine preußiſche oder elſaß-lothringiſche mit 
6- oder 7- und ſelbſt 8000 ha! Daß der Oberförſter 
in einem ſo großen Bezirk dem Förſter mehr über— 
laſſen muß als in einem kleinen Bezirk, wo er überall 
ſelbſttätig eintreten kann, liegt auf der Hand. Ebenſo 
wird die Parzellierung eine Rolle ſpielen. Wenn 
einem Revier Bezirke zugeteilt werden, wo größere 
Parzellen zwei bis drei Stunden entfernt liegen, 
ſo müſſen dem betreffenden Beamten mehr Kom— 
petenzen erteilt werden als in einem Bezirk, der 
täglich und, ich möchte ſagen, ſtündlich unter der 
Hand des Oberförſters ſteht. 

Weſentlich anders liegt die Sache bezüglich des 
ſchriftlichen Dienſtes, ſpeziell der Bureauarbeiten. 
Wie ich ſchon betont habe, verlangen wir ein gewiſſes 
Maß von Unterſtützung im ſchriftlichen Dienſt von 
allen Schutzbedienſteten. Das iſt auch bei Heſſen, 
Württemberg und Baden der Fall. Überall wird 
auch Wert auf eine gute Schrift und auf einige Ge— 
wandtheit in ſchriftlichen Arbeiten gelegt. Ich habe 
geſagt, daß das in Forſtwartkurſen noch geübt wird. 
Allein das Maß deſſen, was wir von unſeren Schutz— 
bedienſteten bezüglich der Unterſtützung verlangen, 
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iſt ein ſehr verſchiedenes. Es iſt namentlich das 
Rechnungsweſen und der geſamte ſchriftliche Dienſt, 
der von einem Forſtverwalter gefordert wird, in den 
letzten Jahrzehnten ganz bedeutend geſtiegen. Die 
Anforderungen ſind ganz bedeutende, und Sie 
werden mir recht geben, daß es unbedingt notwendig 
iſt, den Revierverwalter von aller mechaniſchen 
Schreiberei ſoviel als immer möglich zu entlaſten. 
(Zuſtimmung.) Es wird ihm dann immer noch ein 
reiches Maß von ſchriftlichen Arbeiten verbleiben. 
(Sehr richtig.) Es iſt ſchade um die Zeit, die der 
Oberförſter für mechaniſche Arbeiten am Schreib- 
tiſch verbringen muß. Alſo eine ſchriftliche Unter⸗ 
ſtützung halte ich ausdrücklich, wo es ſich um größere 
Reviere handelt, unbedingt für geboten. 

Und ſo frage ich: Wie wird denn dieſe ſchrift⸗ 
liche Unterſtütung im Bureaudienſt in den ver 
ſchiedenen Staaten geleiftet? In den drei 
größeren Staaten, die ich zuletzt genannt habe, 
wird dieſe ſchriftliche Arbeit geleiſtet von den 
jüngeren Gliedern unſeres künftigen Förſterſtandes. 
So alſo in Sachſen, in Preußen, in Bayern. Da 
verlangt man von ihnen, daß ſie den vollen ſchrift⸗ 
lichen Dienſt leiſten, und zwar benützen wir dieſes 
Perſonal um deswillen dazu, weil Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, dasſelbe dabei auch noch zum äußeren Dienſt 
zu verwenden. Glücklicherweiſe iſt die Sache doch 
ſo, daß wir auf den meiſten unſerer Oberförſtereien 
nicht einen Schreiber brauchen, der jahraus, jahrein 
täglich acht Stunden am Schreibtiſch ſitzen muß. 
Sie werden mir zugeben, daß das nur ausnahms⸗ 
weiſe der Fall iſt, und daß es doch nur wenige Monate 
ſind, wo der ſchriftliche Dienſt das Perſonal voll in 
Anſpruch nimmt. Was ſoll da ein Schreiber, der ſonſt 
nichts zu tun hat, als im Bureau zu arbeiten, tun? Da 
iſt es zweckmäßig, dieſe jüngeren Leute noch anderweit 
im äuß'ren Dienſt zu verwenden. Dagegen liegt es 
wohl auf der Hand, daß die aus dem Waldarbeiter 
ſtand, aus dem Militärſtande hervorgegangenen 
Forſtwarte doch nur ausnahmsweiſe ſo gewandt im 
ſchriftlichen Dienſt ſein werden, daß ſie den geſamten 
Rechnungsdienſt, die geſamte Schreibarbeit be⸗ 
ſorgen können. Meine Herren, eine Hand, die jahre⸗ 
lang Axt und Spaten gehandhabt hat, wird kaum 
in der Lage ſein, den ſchriftlichen Dienſt auf der 
Oberförſterei in entſprechender Weiſe zu leiſten. 

Nun, ſehen wir, wie die Sache de facto liegt! 
In Württemberg leiſtet die Schreibhilſe entweder 
ein Forſtanwärter, der im übrigen bei der Waldarbeit 
beſchäftigt iſt und die Schreibarbeit im Zagelohn 
beſorgt, oder es beſorgt dieſen Dienſt ein Forſtwatt, 
der an beſtimmten Tagen auf die Kanzlei kommt, 
und, wenn er nicht am Wohnſitz des Oberförſters 
wohnt, für den halben Tag 1 & und für den ganzen 
Tag 2 & Zehrgeld bekommt, oder in minder häufigen 
Fällen eine ſonſtige geeignete Perſönlichkeit, ein 
penſionierter Lehrer oder Gendarm oder eine andete 
Perſönlichkeit, die ſich gern einen ſolchen Neben⸗ 
verdienſt verſchafft. 

Dem Oberſörſter iſt zur Beſtreitung des Auf⸗ 
wands für die Schreibhilſe ein beſtimmter Betrag 
zugewieſen. Derſelbe beträgt in Württemberg 
bis zu 400 &; der Geſamtaufwand beträgt aber nut 
10 000 &, im Durchſchnitt 66 & pro Jahr für ein 
Forſtamt. Daß unter ſolchen Umſtänden die Ser 
mutung nahe liegt, daß dem Oberförſter noch ein 
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ziemliches Maß von Schreiberei verbleibt, das liegt 
auf der Hand. Ein Forſtamtmann erhält einen 
Schreibzuſchuß überhaupt nicht. 

In Baden, wo ſelbſt nur ein Viertel der 
Fläche Staatswald und drei Viertel Gemeindewald 
find — meine Herren, das macht bezüglich des ſchrift⸗ 
lichen Dienſtes, des Rechnungsweſens, einen er⸗ 
heblichen Unterſchied, alle unſere ſtaatlichen Wal⸗ 
dungen ſtellen erheblich höhere Anforderungen —, 
beträgt der Schreibzuſchuß zur Vergütung des Forft- 
ſchreibers bis zu 1200 &; zum Teil find ſolche Forſt⸗ 
ſchreiber für mehrere Forſtämter tätig und arbeiten 
den einen Tag bei dem einen Forſtmeiſter und am 
anderen Tage bei dem anderen. (Heiterkeit.) Drei 
Forſtämter behelfen ſich mit einem Forſtwart, einem 
„Schreibforſtwart“, der daneben einen kleineren 
Forſtaufſichtsbezirk hat. Der Geſamtaufwand beläuft 
ſich auf 35 000 &, für ein Forſtamt durchſchnittlich 
auf 250 4. Das Syſtem der Schreibforſtwarte ſoll 
weiter ausgebildet werden, es ſoll eine möglichſte 
Entlaſtung der Oberförſter von mechaniſcher Schreiberei 
angeſtrebt werden. Es iſt mir mitgeteilt worden, 
daß nach der Richtung noch Mängel bezüglich der 
Schreibhilfe beſtehen. Man bemüht ſich, dieſen 
Mängeln abzuhelfen. 

In Heſſen endlich, wo ebenfalls die Hälfte 
aller dem Staat unterſtellten Waldflächen Gemeinde⸗ 
waldungen ſind, wird der ſchriftliche Dienſt durch 
eigene Schreibgehilfen beſorgt, mit denen perſönliche 
Verträge abgeſchloſſen werden. Die Koſten hierfür 
betragen für ein Amt bis zu 1800 &, für das ganze 
Land 35 000 & und im Durchſchnitt 800 4 für eine 
Oberförſterei. 

Meine Herren, dieſe Zahlen geben doch Anlaß 
zu mancherlei Bedenken. Wenn Sie dieſe drei 
Staaten miteinander vergleichen, ſo finden Sie, 
daß in Württemberg für ein Forſtamt mit rund 
2500 ha Staats- und Gemeindewaldungen 66 &, 
in Baden mit weſentlich größeren Bezirken — 3000 ha 
— 250 K, in Helfen mit 2000 ha 800 & für Schreib- 
hilfe ausgegeben werden, alſo in letzterem Staat 
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Herren, es wird entweder in dem einen Staat zu 
wenig gegeben oder im anderen zu viel. (Heiterfeit.) 
Das iſt nicht zweifelhaft. Dabei muß darauf hin⸗ 
gewieſen werden: eine Oberförſterei mit 2000 ha 
kann einen Schreibgehilfen unmöglich dauernd be- 
ſchäftigen; man hat eben einen Mann, den man 
bezahlen muß, und der wochenlang nichts oder wenig 
zu tun hat. Es iſt deshalb den Oberförſtern in Heſſen 
nahegelegt worden, die Schreibgehilfen als Kultur⸗ 
aufſeher und als Pferdewärter zu benutzen. 
Ja in neuerer Zeit hat auch das Schreibfräulein 
in manchen Oberförſtereien Einzug gehalten, und 
es können Fälle vorkommen, wo jo ein Gchreib- 
ftäulein der Frau Oberförſter in kritiſchen Zeiten 
Dienſte leiſten muß, die von einem Schreibgehilfen 
nicht verlangt werden können. (Heiterkeit.) Auch 
muß der Oberförſter vorſichtig ſein bei der Auswahl, 
um nicht die Eiferſucht der Frau Oberförſter zu 
erregen. (Heiterkeit.) Alſo eine günſtige Löſung 
der Frage der Schreibhilfe iſt hier noch nicht ge⸗ 
funden. Das iſt ein wichtiger Punkt, der bei der 
Frage ins Auge zu faſſen iſt: wie wird eine genügende 
Schteibhilfe, eine genügende Entlaſtung des Ober- 
förſters, des Verwaltungsbeamten, erreicht? 
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Nun, meine Herren, wenn wir die Anforderungen 
welche in verſchiedenen Staaten geſtellt werden, 
kennen gelernt haben, ſo liegt wohl die Frage 
nahe: durch welche Art der Ausbildung wird 
dieſen Anforderungen am beſten entſprochen? 
Wo die Revierbezirke verhältnismäßig klein ſind, 
wo für die unerläßliche Schreibhilfe in einigermaßen 
genügender Weiſe geſorgt iſt, da mag zugegeben 
werden, daß die einfache Ausbildung von Forſtwarten 
durch die Forſtwartkurſe genügt. Wir müſſen das 
zugeben, denn unſere Kollegen aus Württemberg, 
Baden und Heſſen ſagen uns, daß ſie mit ihrem 
Schutzperſonal gute Erfahrungen gemacht haben, 
daß ſie zufrieden ſind. Der wunde Punkt bleibt 
die Schreibhilfe. Wenn die genannten Voraus- 
ſetzungen nicht gegeben ſind, wenn die Bezirke größer 
ſind, wenn die Schreibhilfe, wie das in Preußen, 
in Sachſen und in Bayern der Fall iſt, durch das 
jüngere Perſonal in ausgiebiger Weiſe geleiſtet werden 
ſoll, dann iſt wohl unbedingt notwendig, daß dieſes 
jüngere Perſonal eine etwas weitergehende, eine 
gründlichere Vor⸗ und Ausbildung erlangt, und da 
fragt es ſich: Wie bilden wir dieſe jungen Leute 
am beſten aus? 

ch geſtehe, daß ich die Ausbildung durch eine 
Forſtlehre in Verbindung mit einer fachen Wald⸗ 
bau- oder Forſtlehrlingsſchule als das entſchieden 
Zweckmäßigſte betrachte. Meine Herren, ich gebe 
bereitwillig zu, daß eine gute Ausbildung in einer 
zweijährigen Forſtlehre, wie ſie früher in allen 
Staaten ſtattgefunden hat, genügt hat, und daß ſie 
genügen mußte. Allein Sie werden mir zugeben, 
daß in ſehr vielen Fällen — ich kann aus eigener 
Erfahrung ſprechen, ich habe 20 Jahre im äußeren 
Dienſt geſtanden — daß in vielen Fällen dieſe Aus⸗ 
bildung eine ungenügende war, daß der Oberförſter 
entweder nicht die Luſt oder nicht die Zeit oder nicht 
die Gabe hatte, ſich mit dem jungen Mann hin⸗ 
reichend abzugeben. Ich weiß ſolche Fälle, wo der 
Oberförſter aus Gefälligkeit zu dem Förſter, der 
ſeinen Sohn in die Lehre geben wollte, geſagt hat: 
a, ich nehme den jungen Mann. Der hat dann 
die Flinte fröhlich auf die Schulter genommen und 
iſt im Walde herumgelaufen. Aber die Ausbildung 
war eine geringe; eine ſyſtematiſche Ausbildung 
fehlte faſt vollſtändig, dazu hatte der Oberförſter 
auch kaum die Zeit. Die praktiſche Ausbildung ließ 
ſich leichter machen; der Oberförſter nahm die jungen 
Leute, ſo oft er in den Wald ging, mit, verwendete 
ſie zu dieſem und jenem, ſchickte ſie zu dem und jenem 
Förſter; das ließ ſich machen; aber die Zeit zu einer 
zuſammenhängenden Ausbildung war nicht ge— 
geben, und wenn die Lehrlinge zum Examen kamen 
— ich habe bei ſolchen Examen ſelber jahrelang 
mitgewirkt —, da hat ſich gezeigt, daß die Prüfung 
mangelhaft ausfiel, daß es an den Grundlagen 
fehlte. — 

Dieſe Erfahrung war es, die dazu führte, ſo— 
genannte Förſterſchulen zu errichten, und bahn- 
brechend iſt dabei Oſterreich vorgegangen; bereits 
im Jahre 1876 iſt die erſte Waldbauſchule mit ein- 
jährigem Kurſus in Aggsbach in Nieder-Oſterreich 
gegründet worden, und mittlerweile ſind 9 ſolche 
Forſtwartſchulen gegründet worden, und es macht 
ſich jetzt das Beſtreben geltend, um ein Jahr den 
Unterricht zu verlängern, auf zwei Jahre überzugehen, 
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was mit den Beſitzverhältniſſen in Oſterreich zu- 
ſammenhängt. 

In Deutſchland iſt Bayern zuerſt vorgegangen 
und hat im Jahre 1887 die vierkurſige Waldbau— 
ſchule, ohne vorherige Lehre, ins Leben gerufen. 
Im Jahre 1905 iſt dem Beiſpiel Bayerns Preußen 
gefolgt durch Einführung der Förſterſchule mit ein- 
jähriger Lehre und einjährigem Kurfus , und ein 
Jahr ſpäter hat der Verein für Privatforſtbeamte 
die Lehrlingsſchule in Templin ins Leben gerufen. 

Auch in Sachſen wollte man dieſem Beiſpiel 
folgen und einjährige Lehre mit einjährigem Kurſus 
ins Leben rufen, was geſcheitert iſt an dem Wider⸗ 
ſpruch der Kammer bezüglich des Ortes. Es wird 
ſich aber hier wohl eine Einigung erzielen laſſen, und 
es iſt zu erwarten, daß Sachſen auch zu dieſem 
Syſtem übergeht. 

Nun, meine Herren, die fortwährende Vermehrung 
der Waldbauſchulen legt doch einigermaßen die Ver— 
mutung nahe, daß ſich dieſe Waldbauſchulen in 
dieſer einfachen Form bewährt haben, ſonſt würde 
man ſie nicht vermehrt haben, ſonſt würde nicht ein 
anderer Staat, Sachſen, dem Beiſpiel Preußens 
folgen. Die Förſterſchule, die ich ſchon vor 32 Jahren 
bei der Forſtverſammlung in Bamberg mit ein- 
jähriger Lehre und einjährigem Lehrkurſus ge- 


fordert habe, bedingt eines: eine Beſchränkung 
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des Stoffes, eine Beſchränkung auf das, was 
für den betreffenden Dienſt auch wirklich not- 
wendig iſt. Auf dieſe wichtige Beſchränkung lege 
ich einen außerordentlichen Wert, und Sie ge⸗ 
ſtatten mir vielleicht, daß ich jene Worte wörtlich an⸗ 
führe, die unſer Staatsminiſter von Pfaff bei der 
Debatte über die Waldbauſchulen bzw. über deren 
erſtrebte Erweiterung mit der Berechtigung zum 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt geſprochen hat. Er 
ſagte: „Der Staat iſt nicht berechtigt, für die Über- 
tragung eines Staatsamtes eine weitergehende und 
dann auch koſtſpieligere Vorbildung zu fordern, als 
für die Erfüllung der Pflichten dieſes Amtes nötig 
iſt. Mit der höheren Vorbildung ſteigern ſich er— 
fahrungsgemäß überall die Anſprüche auf Be⸗ 
zahlung und dienſtliche Stellung; das Verlangen der 
Förſter nach größerer Selbſtändigkeit würde ein ſtets 
dringenderes werden und ein Nachgeben in dieſer 
Richtung einen Rückſchritt bedeuten, zu dem vor 
60 Jahren verlaſſenen Revierförſterſyſtem führen. 
Bayern ſtellt jetzt ſchon unter allen deutſchen Bundes 
ſtaaten die größten Anforderungen an die Aus 
bildung ſeines Forſtſchutzperſonals; weiter zu gehen, 
würde ein Fehler ſein.“ 

Meine Herren, dieſen Worten ſtimmen wit 
alle gewiß mit ganzem Herzen zu. (Zuſtimmung.) 

(Fortſetzung folgt.) 


Mitteilungen. 


— R. Müllers BallenpflanzRaften. Unſere 
Erfolge mit dem R. Müllerſchen Ballen- 
pflanzkaſten bei Auspflanzung von Fehl— 
ſtellen in fchon älteren Schonungen mit Kiefer und 
Fichte waren derartig erfreulich, daß wir allen 
denen, die mit Ballenpflanzen zu operieren haben, 
die R. Mülterſchen Kaſten nur beſtens empfehlen 
können. — Wir pflanzten mehrere Tauſend verſchulte 
dreijährige Fichten wie auch Kiefern aus ſandigem 
Standort und bekamen die Pflanzen bei weiter 
Entfernung und Wagentransport mit ganzen Ballen 
zur Pflanzſtelle. — Ausfall bei Fichten 0%, bei 
Kiefern kaum 1%. 

Fürſtl. A. Czartoryskiſches Forſtamt Wielki Bör. 


— Chauſſeen in Staats ſorſten. Nach einem 
Erlaſſe des Landwirtſchaftsminiſters iſt der Neubau 
von Chauſſeen in ſtaatlichen Waldungen auf Koſten 
der Forſtverwaltung fortan auf das allernotwendigſte 
Maß zu beſchränken. Zwar ſei nicht zu verkennen, 
daß gewichtige ſorſtſiskaliſche Intereſſen die Schaffung 
neuer Chauſſeen in den Staatsſorſten oft ſehr er— 
wünſcht machen, doch werden dieſe Intereſſen faſt 
immer mit dem allgemeinen Verkehrsintereſſe 
konkurrieren. Die Forſtverwaltung werde deshalb 
in der Regel ihren Intereſſen am beſten dienen, 
wenn ſie den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſeen den Kommunalverbänden überläßt, denen 
nach Maßgabe des dem Forſtfiskus erwachſenden 
Vorteils eine ſtaatliche Baubeihilfe zu gewähren ſei. 

(Thorner Zeitung.) 
* 

— Aber den Fraß der Nonnenraupe in der 
Provinz Oſtpreußen im Jahre 1909. Nachdem nun 
ſeſte Zahlen über die Ausdehnung des Nonnenraupen— 
ſraßes vorliegen, läßt ſich überſehen, daß der Schaden 


ja zwar nicht gerade klein, aber ſchließlich doch nicht ſo 
groß iſt, als man anfänglich befürchtet hatte. Von den 
drei Regierungsbezirken unſerer Provinz iſt Königs- 
berg am ſtärkſten betroffen, es ſollen in ſeinen Staats- 
waldungen rund 2 000 000 fm und in feinen Privat 
und Gemeindewaldungen rund 250 000 fm Fichten⸗ 
derbholz (d. h. von mehr als 7 cm Stärke) infolge des 
Nonnenfraßes zum Einſchlag gelangen. In Wilen- 
ſtein ſind nur ganz geringe Schäden zu verzeichnen 
und in den Gumbinner Staatsforſten werden 
etwa 750000 fm anfallen. Der geſamte Nonnenholz⸗ 
einſchlag der Provinz berechnet ſich ſonach auf rund 
3000 000 fm. Die bisher von der Nonne kahl geſteſſene 
Fläche wird auf etwa 15 000 ha zu ſchätzen ſein, 
was dem ungefähren Umfang von 2½ Königlichen 
Oberförſtereien entſpricht, deren wir in der Provinz 
87 zählen, und von der geſamten Waldfläche der 
Provinz (663 000 ha) etwas über 2 % ausmacht. 
Der regelmäßige Jahreseinſchlag in den Staatz 
forſten (rund 400 000 ha) der Provinz beläuft ſich auf 
etwa 1 330 000 fm, in den übrigen (Gemeinde, 
Stifts⸗, Genoſſenſchafts- und Privat-) Waldungen 
mit rund 263 000 ha wird er auf etwa 670 000 im 
zu ſchätzen ſein, ſo daß in Normaljahren in der ganzen 
Provinz Oſtpreußen etwa rund 2 000 000 km Hel 
zum Einſchlag gelangen dürften. In den nicht von 
der Nonne befallenen Staatsrevieren, wenigſten 
der Bezirke Gumbinnen und Königsberg, ſoll zum 
Ausgleich eine ſtarke Einſchränkung des dies jähriger 
Hiebes — wie wir hören, ſtellenweiſe bis auf die Hälfte 
des normalen — ſtattfinden und in ähnlicher Reık 
wird wohl auch in den Privatwäldern vorgegangen 
werden. Wir können mit Rückſicht hierauf den ge 
ſamten diesjährigen Holzeinſchlag in Oſtpreußen auı 
4000 000 fm ſchätzen, was genau das Doppelte 
des normalen Jahreseinſchlages ausmacht. Auf dieſen 
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großen Kreis bezogen, verliert die Kalamität aller- 


dings viel von ihrem drohenden Ausſehen. Die Unter 
bringung der Nonnenfraßhölzer ſchien anfänglich 
Schwierigkeiten zu bereiten, indem die erſten Verkaufs- 
und Verſteigerungstermine nahezu ergebnislos ver- 
liefen. Wir wir jedoch aus Fachblättern entnehmen, 
und wie uns von Intereſſenten mitgeteilt wird, 
ſind in allerletzter Zeit ſchon größere Poſten zu recht 
annehmbaren Preiſen freihändig verkauft worden. 
So ſollen z. B. in den Oberförſtereien mit geringerem 
»Nonnenholzanfall (Warnen, Schorellen, Uszballen 
und Trappönen) bereits ſämtliche Hölzer verkauft 
ſein, und es ſollen im ganzen Regierungsbezirk Gum— 
binnen nur noch etwa 200 000 fm Langnutzholz 
der ſtärkeren Klaſſen abzugeben ſein. Auch für dieſe 
ſind ſchon Kaufluſtige vorhanden, denen allerdings 
die geforderten Preiſe noch zu hoch ſind. 
ſollen in Königsberg ſchon einzelne Reviere ganz 
geräumt ſein; genaue Zahlen konnten wir jedoch 
nicht erfahren. Die Preiſe ſind weniger geſunken, 
als man zuerſt geglaubt und wohl vielfach in Holz— 
händlerkreiſen gehofſt hatte. Für die Langhölzer 
ſollen je nach Stärke und Lage 70 bis 90 % der 
Holztaxen, das ſind im großen Durchſchnitt etwa 
6 bis 9 (ja ſogar 10) & für 1 fm erzielt worden fein. 
Grubenhölzer, wozu ſchwächere und kürzere Ab— 
ſchnitte Verwendung finden, wurden mit 4 bis 6 4 
je Feſtmeter bezahlt, und auf das Zellſtoffholz wurden 
in der letzten Submiſſion in Inſterburg für das 
ſchwächere 2,50 ., für das ſtärkere 3,50 & pro Raum- 
meter geboten. Da der Zuſchlag hierauf nicht erteilt 
wurde, iſt anzunehmen, daß auch hierfür noch höhere 
Preiſe zu erzielen ſein werden. Der Einſchlag des 
Holzes iſt noch kaum begonnen, es iſt alſo auch noch 
reichlich Zeit zum Verkauf vorhanden. Es ſind jedoch 
von den Regierungen ſchon alle Vorkehrungen ge— 
troffen worden, daß alles Holz rechtzeitig, d. h. bis 
etwa Anfang Mai 1910 gefällt und, ſoweit erfordert, 
auch geſchält werden kann. Das ſo behandelte Nonnen- 
holz ſoll ſich nach der Anſicht Sachverſtändiger in nichts 
bezüglich ſeiner Beſchaffenheit und Brauchbarkeit 
von dem gewöhnlichen Fichtenholz unterſcheiden. 
Da das rechtzeitige Fällen und Schälen gewähleiſtet 
iſt, ſo iſt ferner zu hoffen, daß, wenn auch wirklich 
die Nonnenraupe im nächſten Jahre an einem oder 
anderem Orte ſchädlich oder gar verwüſtend auftritt, 
die Waldungen von dem viel gefährlicheren Fichten— 
borkenkäfer verſchont bleiben, gegen den ſchon jetzt 
in allen Staatsforſten mit großer Energie vernichtend 
und vorbeugend vorgegangen wird. Bei dem großen 
Nonnenfraß, der in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts unſere oſtpreuß iſchen Waldungen ver— 
heerte, fiel z. B. nur 33 des Schadens auf die Nonne 
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und ½ auf den ihr nachfolgenden Borkenkäfer. 
— Es wird überhaupt unſere Leſer intereſſieren, 
einige Angaben über die damalige Kalamität zu 
erhalten: Die Nonnenraupe fraß von 1854 bis 1858, 
der Borkenkäfer im Anſchluß daran bis 1862. An 
Inſektenholz wurden eingeſchlagen einſchließlich der 
für die nicht ſtaatlichen Waldungen geſchätzten Mengen 
7 Millionen Klaftern oder rund 16,4 Millionen Feſt⸗ 
meter. Die zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte 
waren damals fo gering, daß etwa 40 % der Holzmaſſe 
an Beſitzer uſw. zum Selbſtſchlag vergeben werden 
mußten, und trotzdem konnte ein Teil der Stämme 
erſt lange — bis zu 6 Jahren — nach dem Kahlfraß 
abgetrieben werden. Jetzt melden ſich dem Vernehmen 
nach bei der Forſtverwaltung oder den von ihr ange— 
nommenen Arbeiterunternehmern ſo viele Arbeiter, 
daß ſie gar nicht alle beſchäſtigt werden können. 
Nach Abzug der Werbungskoſten (Schlägerlöhne uſw.) 
betrug die Einnahme für eine Klafter etwa 1 Taler, 
das iſt nach unſerem heutigen Maß für ein Raum- 
meter etwa 1 & und für 1 fm etwa 1,40 4. Die 
in der Zwiſchenzeit in ſo reichlichem Maße erfolgten 
Ausgaben für Verbeſſerung der Wege innerhalb und 
außerhalb der Forſten werden bei der jetzigen Kalamität 
reichliche Zinſen tragen und die Waldbeſitzer vor 
ſchweren Geldverluſten bewahren. Wenn nun auch 
im kommenden Sommer mit Sicherheit in einzelnen 
Revieren ein Maſſenauftreten von Nonnenraupen 
zu erwarten iſt, ſo ſind doch ſchon genügende Anzeichen 
dafür vorhanden, daß das Schlimmſte überwunden iſt. 
Es iſt nämlich an den meiſten Fraßherden eine ver— 
derbliche, anſteckende Pilzkrankheit, die Flacherie 
oder Schlaffkrankheit, bei den Raupen beobachtet 
worden, welche gewöhnlich den Anfang vom Ende 
bedeutet. Der Falterflug — wegen des kalten Sommers 
erſt ſpät im Auguſt anſtatt im Juli ſtattſindend — 
war nicht normal, und ſchließlich haben ſich vielerorts 
die Feinde der Nonne aus der Inſektenwelt, die ſoge— 
nannten Tachinen, ſehr ſtark vermehrt. Nach alledem 
brauchen wir nicht allzu beſorgt in die Zukunft zu 
blicken, und wem von uns noch ein recht langes Leben 
beſchieden iſt, der kann nach einer Reihe von Jahren 
noch an den Stellen, wo jetzt die abgeſtorbenen Fichten 
ihre kahlen, braunen Aſte klagend gegen den Himmel 
ſtrecken, unter dem Urbaum des deutſchen Waldes, 
der Eiche, luſtwandeln. Denn, wie wir hören, ſollen 
die Forſtverwaltungen, durch die Lehren von 1855 
und 1909 gewitzigt, an Stelle der Fichten Eichen 
nachzuziehen beabſichtigen, wo es nur irgend die 
Bodenverhältniſſe geſtatten. Hierzu wünſchen wir 
ihnen eine recht glückliche Hand und guten Erfolg 
zum Segen der en und der ganzen Provinz! 


(Oſtpr. Zeitung.) 


Berichte. 


Tagung des il Forſtvereins 1909 
n Schandau. 
eee 2 Bluhm, Wuiſchke. 
(Schluß.) 

Der Nachmittag war einem Ausflug in das 
Königſteiner Staats sjorftrevier links der Elbe ge— 
widmet, wozu ebenſo wie für die Hauptexkurſion 
ein gedruckter Führer zur Verteilung gekommen war. 
Die Beförderung von Schandau nach dem linken 
Elbufer erfolgte mittels Tampfſchifſes. Von der 


Stadt Königſtein aus, die man zunächſt berührte, 
ging es auf der neuen Feſtungsſtraße recht allmählich 
nach dem Königſteiner Revier hinauf. Hier er— 
ſchienen bemerkenswert die vom Revierverwalter 
Forſtmeiſter Grohmann bevorzugte ſogenannte 
überwurfskultur, der Anbau von Hackfrüchten in 
den Pflanzenerziehungsſtätten vor ihrer wieder— 
holten Benutzung, die Grohmannſchen Säemaſchinen 
für Saatkämpe und Freiland. Nach den Erfahrungen 
des Revierverwalters laſſen ſich dort zweijährige, 
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ſchüttefreie Kiefern nur dann erziehen, wenn man 
die einjährigen Kiefern möglichſt licht ſtellt und im 
Herbſt vorher mit Ammoniak düngt, alſo ſowohl 
dichtem Pflanzenſtand als Nahrungsmangel gehörig 
vorbeugt. ngenehm berührte der Wechſel der 
Holzarten, wobei das Laubholz nicht zu kurz wegkam. 
Probeleimungen des letzten Frühjahrs in Nadelholz- 
orten zeigten nur ein ganz geringes Vorkommen der 
Nonne. Die Exkurſion endete auf der hochinter⸗ 
eſſanten Feſtung Königſtein, einſt einem das Elbtal 


beherrſchenden wichtigen ſtrategiſchen Punkte, defjen. 


Beſichtigung unter ſachkundiger Führung einen 
prächtigen Exkurſionsabſchluß bildete. Hochbefriedigt 
von dem Geſehenen entſchloß man ſich nur ſchwer, 
dieſe hiſtoriſche Stätte, in deren Umfaſſungsmauern 
unter dem grünen Dach gärtneriſcher Anlagen man 
ſich bei Speiſe und Trank und den Klängen einer 
Konzertkapelle recht angenehm unterhielt, zu verlaſſen, 
um vom BahnhofKönigſtein die Rückfahrt nach Schandau 
anzutreten. Hier endete der Tag mit einem gemütlichen 
Beiſammenſein im Garten des Hotels Lindenhof. 
Der zweite Sitzungstag brachte zunächſt einen 
ediegenen Vortrag des Oberförſters Pauſe, Hirſch⸗ 
1170 über das Haubarkeitsalter unſerer Hauptholz⸗ 
arten und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung. Redner 
beleuchtete die Ermittelung des finanziellen Hau- 
barkeitsalters als das Hauptmoment der Boden- 
reinertragstheorie, die nicht ihr Wirtſchaſtsziel in der An⸗ 
ſammlung hoher Altholzvorräte ſehen kann, bei denen 
oft genug vollſtändiger Zuwachsſtillſtand feſtſteht, 
ſondern in der Nutzung der Beſtände im Alter ihrer 
relativ höchſten Verwertbarkeit. Bei Feſtſtellung 
der letzteren iſt zunächſt der Maſſenzuwachsgang 
beſtimmend, wobei man die Normalertragstafeln 
bevorzugt. In Sachſen ſind die ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren eingeführten Beſtandeslager— 
bücher geeignet, zuverläſſige Ertragstafeln zu be— 
ſchaffen. Von hervorragendem Einfluß auf den 
Maſſenzuwachs iſt die Beſtandespflege, welche, ohne 
Erſatz für das ausſcheidende Material zu beſchaffen, 
das Zuwachsprozent zu heben geeignet iſt, weil der 
verbleibende Beſtand als eine Ausleſe beſonders zu— 
wachskräftiger Individuen beſonders wertvoll iſt. 
Frühzeitiges Sinken des Wertszuwachsprozentes muß 
den Umtrieb auf ein frühes Alter verlegen. Preis— 
veränderungen, die alle Sortimente treffen, können 
natürlich das Wertszuwachsprozent nicht verändern. 
Redner will aber keineswegs die Umtriebsbeſtimmung 
allein auf die Zuwachsermittelungen geſtützt wiſſen, 
da er mit Martin der Anſicht ilt, daß wirtſchaftliche 
Fragen nicht auf mathematiſchem Wege entſchieden 
werden können. Es kommt ganz weſentlich mit auf 
die techniſche Hiebsreife des Holzes an. Sehr oft 
finden ſich die Erwägungen verſchiedenſter Art zu 
einem und demſelben Umtriebe zuſammen. Auf den 
Vorrang der Fichtenwirtſchaft in Sachſen eingehend, 
kennzeichnet Referent den Einfluß des Standorts 
auf den Maſſenzuwachs (je beſſer der Staudort, 
deſto niedriger das Zuwachsprozent und um ſo 
raſcher ſein Sinken), die Einwirkung ſcharfer Lichtungs— 
grade, die er, ſo lange ſich der Maſſenzuwachs auf 
genügender Höhe hält, vermieden haben will. 
Stärkere Durchforſtungen in angehend haubaren 
Beſtänden haben keine Bedeutung für die Gewinn— 
erhöhung. Die in den ſächſiſchen Staatsforſten 
auf die zwei Perioden 1890 bis 1899 und 1900 bis 
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1908 gemachten Erhebungen ergaben eine Preis- 
ſteigerung 151 1 fm Langnutholz um 14 %. Das 
Starkholz hat zwar beträchtlich angezogen, da das 
Angebot an ſolchem nachließ, doch ſind die Preiſe 
für dieſes infolge der Konkurrenz des Auslandes 
u hoch. Ein Nachlaſſen dieſer Konkurrenz infolge 
Erſchöpfung der Altholzvorräte in den exportierenden 
Ländern ſei ausgeſchloſſen. Starkholzzucht kann daher 
in Sachſen nicht das der der Wirtſchaft fein. Ab- 
geſehen von der Unſicherheit der Erträge bei lang⸗ 
friſtiger Holzernte iſt das Wertszuwachsprozent ein 
in zeitig und ſteil abfallendes, als daß man hohen 
Imtrieben das Wort reden könnte. Das finanzielle 
Fichtenhaubarkeitsalter ſtelle ſich zu 2½ % in 
Sachſen für 

die I. und II. Standortsklaſſe auf 70—75 Jahre, 
n III. " I ® n n 7 5 * 
ſür geringere 1 „ 85—90 „ 

Man könne unter Erwägung aller den Umtrieb 
bewegenden Faktoren für Sachſen als den geeig⸗ 
netſten Fichtenumtrieb in Gebirgslagen das Alter 
von nicht unter 80 Jahren anſehen, wobei man für 
die Höhenlage von 500 bis 700 m ſich für das 80. bis 
85 jährige, für 700 bis 800 m für das 85- bis 90 jährige, 
für Hochlagen für das 95 bis 100 jährige Alter ent- 
ſcheidet. Der Fichtenumtrieb des Niederlandes 
fällt in das 70 bis 80 jährige Alter. 

Das Wirtſchaftsziel im Kiefernwalde muß je nach 
dem Boden fehr verichieden fein; fo bringt Kiefern- 
abtrieb auf Diluvialſand vor dem 90 jährigen Alter 
entſchieden Verluſt, der Qualitätszuwachs ſei hier 
zu bedeutend und ſomit die Wertszunahme zu an⸗ 
haltend. Auf Lehmboden iſt unter 80 jähriger Umtrieb 
nicht angebracht, dagegen auf geringen Böden ohne 
erhebliche Wertsſteigerung der Beſtände höchſtens 
70- bis 75 jähriger Umtrieb anzuſtreben. 

Bei allen krankhaften Beſtänden, gleichviel 
welcher Holzart, iſt das Erkrankungsſtadium für den 
Abtrieb maßgebend. d 

Bei der Buche beſtimmt die Verjüngungs⸗ 
möglichkeit im weſentlichen das Hiebsalter. Bis 
zum 120 jährigen Alter iſt hier die Beftandespflege 
zu beenden, weniger iſt die Erzeugung von Starkhol 
als von aſtreiner Ware für die Verwertung von 
Bedeutung. Bei der Eiche liegt die ſtarke Werts- 
zunahme in höherem Alter, doch erſcheint für ſie in 
Sachſen der 140- bis 160 jährige Umtrieb ausreichend. 
Eſchen und Ulmen ſind in einer Stärke von 30 bis 


50 em am wertvollſien. 


Redner ſchließt mit dem Hinweis auf die 
Wichtigkeit der räumlichen Ordnung im Walde, un 
jeden Beſtand in feinem finanziellen Haubarkeits- 
alter nutzen zu können, wie ſie ſich als die Frucht 
einer guten Forſteinrichtung widerſpiegelt. Letzterer 
iſt es auch vorbehalten, die Forderungen des Wald- 
baus zu berückſichtigen. Erfolgt im Fichtenwalde 
einmal ein Abtrieb vorzeitig, jo falle dies finanziel! 
nicht fo ins Gewicht, als bei der Kiefer, deren Werte- 
zunahme von einer Altersklaſſe zur anderen mit- 
unter außerordentlich hoch ſei. Die Hiebszugbildung 
it ſomit für eine gute Finanzwirtſchaft von hervor 
ragender Wichtigkeit. 

Auch dieſer Vortrag, der als ein vorzügliche; 
Spiegelbild der in Sachſen gemachten Erfahrunger 
und hieraus gewonnenen Anſchauungen zu erachten 
iſt, fand beſte Aufnahme. Die Einmütigkeit der 
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hafte Debatte aus; hier gab es nicht, wie in der 
Nonnenfrage, ein Unterdrücken einer Sonder- 
meinung. Die Verſechter anderer Anſichten in der 
Umtriebsfrage, wie ſie in anderen Ländern zu finden 
ſind, würden jedenfalls, in die ſächſiſchen Verhält- 
niſſe geſtellt, ſich zu den vom Referenten empfohlenen 
Umtrieben bekennen. Den Verdacht einer Raub— 
wirtſchaft auf Koſten der ſpäteren Geſchlechter 
vermag wohl das Anwachſen des Holzvorrats in den 
ſächſiſchen Staatsforſten völlig niederzuſchlagen. In 
der Debatte ergreift Geh. Forſtrat von Lindenau, 
Bärenfels, das Wort, er will den Kronenraum der 
Fichte erſt dann vergrößert haben, wenn das Längen- 
wachstum lange Schäfte ausgereift hat, womit 
allerdings die ſehr einleuchtenden und ſchätzenswerten 
Schlüſſe des Oberforſtrats Schiffel in Widerſpruch 
ſtehen. Herr von Lindenau weiſt noch beſonders auf 
die Abnahme der Sturmiſſcäden bei niederem Fichten— 
umtrieb hin und kommt ſchließlich auf die beklagens— 
werte Seltenheit von guten Buchenſamenerträgen zu 
ſprechen, für die er den Rauch, der ja in dem hoch— 
induſtriellen Sachſen zu einer ſtarken Beläſtigung des 
Waldes geworden, als Urſache vermutet. Hinſichtlich 
der Buchendurchſorſtung it er für Erhaltung der 
Sperrwüchſe zur Stütze des verbleibenden Beſtandes 
und zur Vermeidung von Gabelbildung. Ober— 
förſter Bluhm, Wuiſchke, erwähnt noch die Minder— 
abnutzung der Wege als ein zugunſten niederen 
Umtriebs ſprechendes Moment und berichtet von 
der hohen, durch beſondere Umſtände bedingten Preis— 
lage für Fichtenſtangen in der nördlichen Oberlauſitz, 
weshalb es ſich für dieſe örtlich allerdings ziemlich 
beſchränkten Verhältniſſe empfiehlt, größere Flächen 
Fichtenbeſtandes ſchon im. Stangenholzalter zu 
nutzen, weil die Nachfrage auf dem Wege der Durch— 
forſtung nicht zu befriedigen ſei. Das Schlußwort 
Pauſes geht auf die Buchendurchforſtungsfrage ein, 
bringt aber zum Thema ſelbſt nichts Neues. Auch 
zu dieſem Vortrage waren gedruckte Überſichten 
verteilt worden, aus denen einige intereſſante Zahlen 
noch mitgeteilt ſeien. 

In dem vom Vortragenden verwalteten Hirſch— 
berger Staatsforſtrevier ergaben ſich für 2. Bonität: 


Ertrag Nettoerlös 
pro Hektar pro Feſtmeter 
71— 70 Jahre alt, 464 fm 16 4 
81— 80 n n 5.52 n 17,3 " 
81— 90 „ 1 606 „ 17,4 „ 
91—100 „ 5 656 17,6 „ 


n 
Auf Grund der Schlagergebniſſe ſtellte ſich das 
Wertszunahmeprozent 
bei 65. bis 75 jährigen Beſtänden auf 2,5 
„ 75, bis 85 170 n „ 1 
" 85- bis 95 . . 5 0,9 
Es eigaben ſich ſomit an Bodenwerten bei 2½ % 


für das 65 jährige Alter 1820 K 
" IL 7 77 77 100 II 
" “u 85 " U} 1: 0 0 77 

95 „ 1380 „ 


Bei ſolchen Reſultaten kann man über die Wahl 
der geeignetſten Umtriebszeit nicht im Zweifel ſein. 
Nach den Ergebniſſen in zwei Niederlands— 
revieren (Forſtbezirk Grimma) kulminiert die Werts— 
zunahme bei der Fichte ſchon im 51. bis 60. Jahre. 
Der folgende Vortrag des Ratsoberförſters 
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betraf Erfahrungen aus 
dem Gebiete der Pflanzenerziehung. Aus dem ähnlich 
der Stadt Plauen ſelbſt, namentlich in Rückſicht auf 
die Waſſerverſorgung rapid angewachſenen Stadt— 
walde, teilt Redner ſeine Erfahrungen mit. Nicht 
nur für den Eigenbedarf, ſondern namentlich auch 
zum Verkauf findet dort die Erziehung von Holz⸗ 
pflanzen in größerem Maßſtabe ſtatt. Bringt doch 
der Verkauf jährlich etwa 2000 & ein. Weſentlich 
Neues konnte der Vortrag, nachdem das behandelte 
Gebiet in der ausgiebigſten Weiſe ſowohl in der 
Literatur als in Fachmännerverſammlungen bearbeitet 
worden iſt, nicht bringen. Jedenfalls mußte man 
aus dem Vortrage den Eindruck gewinnen, daß 
Redner ſich große Sachkenntnis in der Pflanzen- 
erziehung angeeignet und es ihm an Fleiß und Unter- 
nehmungsgeiſt hierzu nicht gefehlt hat. 

Wenn es noch einmal hervorzuheben nötig wäre, 
ſo ſoll aus dem reichen Stoff wiederum auf 
die billigere Laubholzerziehung in ſtän digen 
Kämpen hingewieſen werden. Neu war wohl manchem 
die Verwendung von Kehricht als Überſtreu der 
Beete. Auch in der Anzucht von Fremdlingen hat 
ſich Redner betätigt. Beſonders hält er die Roteiche 
auf guten Böden für anbauwürdig, für wenig dankbar 
die Sitkafichte und die grüne Douglasfichte. 

Geh. Forſtrat Täger bemerkte zu dem ſehr bei— 
fällig aufgenommenen Vortrage, daß ſich hinſichtlich 
der Fremdlinge die in den Staatsforſten gemachten 
Erfahrungen mit denen des Referenten decken. Forſt— 
meiſter Grohmann, Nikolsdorf, erwähnt den guten 
Schutz der Nadelholzbeſtände durch Birke und Erle 
in den Rauchgebieten und wendet ſich gegen die zu 
große Berückſichtigung des Koſtenpunktes bei der 
Pflanzenerziehung. Oberförſter Heynicke, Freiberg, 
hebt die gute Wirkung von Moordüngung auf Lehm 
oder Sand hervor und empfiehlt den Wurzelverſchnitt. 
Für die Roteiche ſei enge Erziehung ratſam, „früh 
dicht, ſpäter licht“. 

Nachdem nun der Geſchäftsführer des Vereins, 
Forſtmeiſter Ledig, den Kaſſenbericht vorgetragen 
hatte, wurde der im letzten Jahre verſtorbenen 
Mitglieder ehrend gedacht. Der gegenwärtige 
Mitgliederbeſtand iſt 422. Auf Einladung des Stadt— 
rats zu Bautzen, die in deſſen Auftrage Oberſörſter 
Bluhm überbrachte, wurde für 1910 Bautzen als 
Verſammlungsort gewählt, für 1911 aber Freiberg 
ins Auge gefaßt. Der Antrag auf Wahl des Vor- 
ſtandes durch Stimmzettel wurde widerſpruchslos 
angenommen. Aus den Wahlen gingen hervor: 
Geh. Oberforſtrat Profeſſor Dr. Neumeiſter, Ober— 
forſtmeiſter in Dresden, als 1. Vorſitzender; Forſt— 
meiſter Korſelt, Zittau, als 2. Vorſitzender: Forſt— 
meiſter Ledig, Hohnſtein, als Geſchaftsführer. Die 
beiden letztgenannten wurden wiedergewählt. 

Nachdem noch auf Anregung des Geh. Forſt— 
rats von Lindenau dem ſeitherigen Vorſitzenden, 
der 18 Jahre hindurch dem Verein in verdienſtvoller 
Weiſe gedient hat, die Ehrenmitgliedſchaft angetragen 
worden war, ſprach dieſer bewegte Dankes- und 
Abſchiedsworte. Der Schluß der Sitzung vollzog ſich 
in gewohnter Weiſe unter Danlesbezeugung gegen— 
über der Verſammlungsſtadt, der Lokalgeſchäftsführung 
und den Exkturſionsführern. 

Der letzte Tag war der Hauptexkurſion gewidmet, 
wohl das letzte Mal dieſer Tag, denn künftig ſoll, 
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worüber noch die Dezemberverſammlung in Dresden Standortsbonität iſt 2,88. Ihr entſpricht zwar der 
zu befinden hat, dieſe Exkurſion in die Mitte der jährliche Zuwachs an Hauptbeſtandesmaſſe nicht, 
Tagung gelegt werden, um nicht im durchnäßten jedoch iſt er innerhalb der letzten Jahrzehnte der 
oder verſtaubten Exkurſionsgewande, für deſſen Normalität immer näher gekommen. Die Fichte 
Auswechſelung am Schluſſe der Exkurſion keine geit | nimmt 86 % der weitaus vorwiegenden Nadelholz⸗ 
bleibt, die Heimreiſe antreten zu müſſen. beſtockung ein, das Altersklaſſenverhältnis iſt dem 
Leider war der letzte Tag nicht vom Wetter 90 jährigen Umtriebe nahezu voll entſprechend, der 
begünſtigt, und gerade für dieſen, der uns in ein Holzvorrat hat ſich ſeit 1872 annähernd auf gleicher 
Paradies von Naturſchönheiten führte, war die un⸗ Höhe erhalten. Der Derbholzetat iſt gegenwärtig 
verhüllte Sonne jo ſehr Notwendigkeit. Bald nach 7500 fm. Der Nonnenfalterflug iſt dort verhältnis 
Ausfahrt aus der Stadt Schandau, zumeiſt per mäßig gering geweſen, denn nur 29 820 Falter 
Omnibus, in das liebliche Kirnitzſchtal, näßte es vom wurden in den Jahren 1906 bis 1908 geſammelt, 
Himmel, und als das letzte größere Gaſthaus (großer eine Zahl, die in den öſtlichen Revieren der ſächſiſchen 
Waſſerfall), das den Teilnehmern hätte Schutz bieten | Oberlauſitz ſchon 1906 auf kleinen Flächen aus Über- 
können, paſſiert war, ſetzte ein heftiges Gewitter, flug feſtzuſtellen war. Eine Erörterung der einzelnen 
über deſſen nächſte Nähe man ſich nicht im Zweifel Exkurſionspunkte, ſoweit fie überhaupt bei der Ab 
war, mit einem durchdringenden Regenguß ein. kürzung des Weges berührt wurden, fand kaum ſtatt, 
Endlich ſuchte man nach längerer Fahrt in jtrömendem die Gangart war etwas beſchleunigt. Die Wetter 
Regen in einem kleinen Wirtshaus „Zur Felſen⸗ unbill vermochte aber die Schönheiten des Geländes 
mühle“ Obdach, in deſſen Räumen man ſich zumeiſt mit ſeinen grotesken Felsbildungen, engen Schluchten, 
ohne Sitzgelegenheit in ſtändigem Fragen und Er- dann wieder zu größerem Ausblick in die Landſchaft 
wägen der Wetterausſichten erging. Glücklicherweiſe ſich erweiternden Tälern nicht zu verhüllen, und jo 
ließ der Regen nach etwa halbſtündigem Aufenthalt vergaß man, überwältigt von dieſem reizenden 
nach, und man entſchloß ſich, mit Regenſchirm oder Landſchaftsbilde, die forſtliche Kritik. Wenn irgendwo 
Mantel oder noch beſſer, mit beiden geſchützt, die die Beſtrebungen für Heimatſchutz, Erhaltung von 
Exkurſion zu Fuß anzutreten, um auf möglichſt Naturdenkmälern, Waldäſthetik berechtigt find, fo 
geradem Wege den Frühſtücksplatz, den Kuhſtall, hier und, ſoviel man beobachten und dem Fuhrer 
zu erreichen. Mit dem Ergehen in Kulturen und auf entnehmen konnte, wird dem angedeuteten Geſichts⸗ 
graſigen Wegen war es allerdings vorbei, niemand punkt in dieſem Naturpark auch Rechnung getragen. 
hatte Luſt, ſein Schuhwerk auf die Waſſerdichtigkeit In der Veranda des Kuhſtallreſtaurants war 
zu erproben, und fo ging es auf der kleinen Zſchand-[das Mittageſſen vorbereitet, zu dem ſich, da der 
ſtraße nach der Dittrichsgrundſtraße und von da auf Regen nachließ, auch viele Damen auf direktem 
dem Fremdenwege nach dem Ziele, einer impoſanten Wege vom großen Waſſerfall her, einfanden. Noch 
Höhle, deren Bezeichnung auf ihre ehemalige Ver- ein paar freundliche Stunden des Austauſches alter 
wendung als Unterkunft für geraubte Kühe in der Erinnerungen und neuer Erfahrungen, auch der 
Raubritterzeit hinweiſt. Unterwegs war dafür Anknüpfung neuer Beziehungen, und es ging nach 
geſorgt, daß niemand Hunger oder Durſt erleide. | Schandau zurück, von wo aus die Teilnehmerſchaft 
Das Exkurſionsgebiet, das Mittelndorſer Staats- ſich, befriedigt von dem Erlebten, nach allen Wind⸗ 
ſorſtrevier, iſt 1748 ha groß, die durchſchnittliche richtungen hin zerſtreute. — 
Fan TE — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Erſte forſtliche Prüfung. [Genehmigung zur Führung des Titels „Ober 

Miniſterium für Laudwirtſchaſt, Dom inen und Forſten. förſter“ oder eines höheren Titels erhalten haben. 
Geſchäfts- Aer. III. 120078. b) Beamte, die den Titel Oberförſter oder einen 

Berlin W. 9, 28. Oktober 1909. höheren Titel nicht führen, die aber ein mehrſemeſtriges 

Der in dieſem Herbſt abgehaltenen Eiſten forft- | Studium an einer deutſchen forſtlichen Hochſchule mit 
lichen Prüfung (Forſtreferendarprüfung) haben ſich beſtandener Prüfung in den wichtigſten forſtlichen 
11 Forſtbefliſſene unterzogen. 9 Prüflinge haben Fächern hinter ſich oder die Prüfung für Anwattet 
die Prüfung beſtanden, und zwar durchweg mit dem des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, Gemeinden 
Geſamturteil genügend. Es find dies die bisherigen und Stiftungen vor der von dem Deutſchen For. 
Forſtbefliſſenen, jetzigen Forſtreferendare Frieſe, wirtſchaftsrate dazu eingeſetzten Prüfungskommiſſion 
v. Jaraczewsk, Jentiſch, Jung, Karitzly, Kuhk, Otto, oder das vor der Königl. Prüfungskommiſſion ab- 
Petzke und Sölling. J. A. Weſener. gelegte Förſterexamen beſtanden haben, und denen 
— der Titel „Revierförſter“ zuerkannt iſt. c) Beamte, 


Belleidungsvorſchriſt nach dem den Städten Frei, welche die unter d aufgeführten Bedingungen nich 
berg und Zittau genehmigten Entwurſe zu einer erſüllt haben, ſich aber mindeſtens im Beſite des 


2 Nachweiſes einer voll erfüllten forſtlichen Lehre 
Ziel keid zachweiſes ein o rſüllten forſtlich l 
= ee ai befinden müſſen und den Titel „Ratsförſter“, „Revier 


i ich 3 förſter“ oder „Förſter“ führen. 
Güter im er Sachſen. e 
II Ab ſch itt a) Beamte, welche ſich mindeſtens im Befige des 
nn eh Nachweiſes einer voll erfüllten forſtlichen Lehre 
Veamtengruppen. befinden: „Förſter“, „Unterförſter“, „Forſtachülfen'“ 


23. Direktions⸗, Inſpektions- und ſb) Beamte, welche ſich nicht im Beſitze dieſes Nach 
Verwaltungsbeamte. a) Beamte, die ſweiſes befinden. 
vom Königlichen Miniſterium des Innern die 25. Wald wärter und Lehrlinge. 
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IV. Abſchnitt. fänger. Beim Dienſte im Walde iſt der Hirſch⸗ 
Anzugs beſtimmungen. fänger ſtets zu tragen. Der Hirſchfänger mit 

28. Anzugsarten. a) Galauniform: goldenem Bügel und Elfenbeingriff darf im Walde 
Waffenrock, Beinkleid, Hals- und Fußbeileidung, nicht getragen werden. 8. Wer zum Tragen der 
Handſchuhe, Sporen, Hut (evtl. Mütze), Hirſchſänger, Offiziersuniform berechtigt iſt, darf das Offiziers⸗ 
Porte pee, Mantel, Orden⸗ und Ehrenzeichen. portepee auch am Hirſchfänger tragen. 9. Das 
b' Walduniform: Waldrock, Beinkleid, Hals-] Portepee braucht beim Dienſte im Walde nicht 
und Fußbeneidung, Handſchuhe, Hut (evil. Mütze), getragen zu werden. 10. Am Waldrocke des Wald- 
Hirſchfänger, Bortepee, Radmantel. wärters können außer dem Dienſte auch verſilberte 

29. Anlegen der verſchiedenen Wappenknöpfe von 2,4 em Durchmeſſer getragen 
Anzugsarten. werden. 11. Im Winter iſt eine Mütze von der 

Die Galauniform wird getragen: 1. Bei Farbe des Hutes mit herunterſchlagbarem Rande 
Audienzen bei Sr. Majefiät dem Könige und bei den oder Pelzmütze zu tragen nachgelaſſen. 12. Das 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften. 2. Bei Tragen eines Waldſtockes beim Dienſte 
Empfang und Abreiſe Allerhöchſter und Höchſter im Walde iſt geſtattet. 

Herrſchaften. 3. Bei dienſtlichen Meldungen und Beſondere Beſtimmungen wegen 
Beſuchen. 4. Bei den Verpflichtungen. 5. Bei Feſt-[ des Tragens. 1. Ein Überzieher über der 
gottesdienſten. 6. Bei Feierlichkeiten zu Kaiſers Walduniform von brauner Farbe mit den Knöpfen 
und Königs Geburtstag. 7. Bei größeren Feſt⸗ des Waldrockes, jedoch ohne Achſelabzeichen im 1 
lichkeiten in und außerhalb der Familie, z. B. Hoch- zu tragen, iſt geſtattet. 2. Der Mantel der Ga 

zeiten, Kindtaufen, Beglückwünſchungen, Jubel⸗ uniform darf auch über der Walduniform getragen 
feiern. 8. Bei Jagdtafeln. 9. Bei größeren Leichen⸗[( werden. 3. Die Walduniform kann auch im außer⸗ 
begängniſſen, inskeſondere auch bei Beerdigung von dienſtlichen Verkehr getragen werden. 4. Die Ver- 
Vorgeſetzten und Fachgenoſſen. 10. Bei Einweiſungs⸗äußerung von Bekleidungsgegenſtänden iſt nur dann 
und Abſchiedsfeierlichkeiten von Vorgeſetzten. geſtattet, wenn zuvor ſämtliche dienſtliche Abzeichen 

Die Waldunifor m wird getragen: 1. Stets und die Wappenknöpfe beſeitigt worden ſind. 5. Bei 
beim Dienſte im Walde, einſchließlich des Jagddienſtes, öffentlichen Maskenbällen darf Uniform nicht getragen 
ſowie beim ſonſtigen äußeren Dienſte. 2. Bei ge- werden. 
wöhnlichen dienſtlichen Beſprechungen und Meldungen Trauerabzeichen. Familientrauer wird 
bei Vorgeſetzten und Höhergeſtellten. 3. Bei Forſt. durch Anlegen eines etwa 6 em breiten Flors um 
verſammlungen. 4. Bei königlichen Jagden. 5. Bei] den linken Unterärmel — dicht über Patten be- 
Jagdtafeln, wenn Jagdanzug vorgeſchrieben iſt. ziehentlich Aufſchlägen — gekennzeichnet. (Bei 
6. Außer Dienſt nach Belieben. Hofe nicht zu tragen.) 

30. Allgemeine Beſtimmungen. Gruß und Ehrenbezeigung. 1. Alle 
Erläuterungen zum Anzuge. 1. Achſel-Forſtbeamten in Uniform haben ſich untereinander 
ſtüſcke dürfen beim Dienſte mit dem Jagdgewehre zu grüßen. Der Rangniedere hat den Ranghöheren 
und bei den Jagden von einer oder von beiden Achjeln | zuerſt zu grüßen. 2. Der Gruß hat zu geſchehen: 
abgenommen werden. 2. Beinkleider find in [a) zu Fuß durch Anlegen der rechten Hand an die 
der Regel über die Stiefel zu tragen. Bei der Wald- | Kopfbedeckung. b) zu Pferde desgleichen, dabei 
uniſorm und beſonders beim Dienſte im Walde, im Schritt zu reiten. e) zu Wagen desgleichen. Vor 
ſowie auch beim Dienſte zu Pferde können fie jederzeit | Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften wird im 
in halbhohen oder hohen Stiefeln getragen werden. | Schritt gefahren, der Grüßende erhebt ſich vom 
Beim gewöhnlichen Dienfte im Walde dürfen aud) Platze und nimmt die Front nach den Herrſchaften. 
andersfarbige Beinkleider getragen werden. 3. &a - | d) Radfahrer erweiſen den Gruß durch gerade Haltung 
maſchen ſind bei der Walduniform geſtattet. und Anſehen des zu Grüßenden, wobei langſam zu 
4. Die Dienſtmütze kann jederzeit zur Wald» fahren iſt. 


uniform getragen werden. 5. Handſchuhe Lieferanten der vorſchriftsmäßigen 
bei der Walduniform. Im Winter iſt das einzelnen Bekleidungsſtücke find: 
Tragen warmer Handſchuhe beliebiger Art beim Göckeritz, Mützenfabrikant in Freiberg; Thiele 


Walddienſte nachgelaſſen. Außerhalb des Dienſtes[ &K Steinert in Freiberg; Braun & Sohn, 
dürfen weiße Handſchuhe getragen werden. Die Schneidermeiſter in Freiberg; Herm. Marſal, 
höheren Beamten können auch rotbraune Dffiziers- | Hutfabrif in Dresden, Scheffelſtraße 34; Hofhut- 
handſchuhe tragen. Das Schutzperſonal braucht fabrikant C. F. Lehmann in Dresden, Scheffel— 
Handſchuhe nicht zu tragen. 6. Hemdenkragen, ſtraße 26; Hoflieferant Weſtmann in Dresden, 
Manſchetten, Uhrketten, breite Schloßſtraße; Gebr. Kloß, Tuchfabrik in Kamenz 
Klemmerbänder und dergleichen dürfen bei (Sachſen); Hofgurtler Oſang in Dresden, Neue 
der Galauniform nicht ſichtbar fein. 7. Hirſch-Gaſſe 30. 


2 —ä— 


Verſchiedenes. 


— Über die Lerrſchaft Reiſen, das jetzt in den | fiskus übertragen worden ift, geſchah nur aus Zweck— 
Beſitz des preußiſchen Fiskus übergegangene frühere mäßiakeitsrückſichten, um eine einſtweilige wirtſchaft— 
Familienfideikommiß des Fürſten Sulkowski, berichten liche Verwertung zu ermöglichen; denn der eigentliche 
politiſche Zeitungen: Daß der umfangreiche Güter- Beſitzer iſt das Provinzialſchulkollegium in Poſen 
komplex von fait 32 000 Morgen dem Domänen als Rechtsnachfolger einer ähnlichen Behörde zu 


996 
polniſchen Zeiten, die bei der Begründung des Fidei⸗— 
kommiſſes vom Stifter als Erbe für den Fall des 
Fehlens von Nachkommen eingeſetzt wurde. Um 
Prozeſſe nach dem Ableben des letzten Fürſten 
Sulkowski zu vermeiden, iſt noch zu deſſen Lebzeiten 
ein Vergleich mit dem preußiſchen Fiskus über eine 
Abſindung der Erben zuſtande gekommen. Die 
wertvolle Beſitzung beſteht in zwei getrennten Gruppen 
von Gütern im Kreiſe Liſſa und Rawitſch, die zum 
größten Teil noch verpachtet ſind. Man kann wohl 
annehmen, daß der Beſitz ſpäter nach Ablöſung der 
Pachten an verſchiedene Verwaltungen übergehen 
wird. So dürfte der etwa 8000 Morgen große Wald- 
beſtand der Forſtverwaltung zufallen, während andere 
erhebliche Teile jedenfalls durch Kauf in den Beſitz 
der Anſiedlungskommiſſion gelangen werden. Legt 
man zur Bewertung des ganzen Beſitzes den Durch— 
ſchnittspreis zugrunde, den die Anſiedlungskommiſſion, 
im letzten Jahre für ihre Ankäufe bezahlt hat, dann 
ergibt ſich für die Herrſchaft Reiſen ein Wert von 
rund 8 Millionen Mark. (Nat.⸗Ztg.) 
7 


* 

Das Hochwild in ſächſiſchen Wäldern. 
Nach einer aus finanziellen und ſorſtwirtſchaftlichen 
Gründen aufgeſtellten Statiſtik wurden in den elf 
großen Forſtbezirken Sachſens erlegt 1902: 1870, 
1903: 1852, 1904: 1708, 1905: 1668, 1906: 1447 
und 1907: 1188 Stück Hochwild. Anfang 1908 
ſtanden in den Staatsforſten 2563 Stück Hochwild. 
Davon kamen auf die Königliche Zivilliſte 1327, 
und zwar 291 auf den Bezirk Dresden, 200 auf den 
Bezirk Schandau, 370 auf den Bezirk Grillenbura, 
6 auf den Bezirk Tharandt, 390 auf den damals 
noch beſtehenden Bezirk Bärenfels und 70 auf den 
Bezirk Grimma. Auf den verpachteten Staats— 
jagden ſtanden Anfang 1908 1236 Stück Hochwild, 
und zwar im Bezirk Dresden 90, im Bezirk Schandau 
340, im Bezirk Bärenfels 15, im Bezirk Marienberg 
155 bis 171, im Bezirk Schwarzenberg 127 bis 142, 
im Bezirk Eibenſtock 178, im Bezirk Auerbach 220 
und im Bezirk Grimma 100. Auf den Forſtrevieren, 
wo die Jagd auf Rechnung der Staatskaſſe verwaltet 
wird, iſt ein verſtärkter Abſchuß ſeit jener ſtatiſtiſchen 
Aufnahme eingetreten, und ferner iſt auf eine teil— 
weiſe Erhöhung der Jagdpachten auf Staatsrevieren 
hingearbeitet worden. Bei jeder Neubeſetzung einer 
Revierverwalterſtelle werden ſtets Erörterungen an- 
geſtellt, ob der bisher verlangte Pachtpreis für die 
Ausübung der hohen Jagd auf dem in Betracht 
kommenden Revier noch angemeſſen iſt. 

(Volkszeitung, Pirna.) 
* 


— Der Großherzoglich eſſiſche Oöerſörſter 
Dr. A. Schenn wurde als Privatdozent für Forſt— 
wiſſenſchaft an der Techniſchen Hochſchule in Darm⸗ 
ſtadt zugelaſſen. 
S 


— Die Jorſtalademie Eiſenach wird in 
dieſem Winterſemeſter von 66 Studierenden beſucht. 
Unter dieſen ſind: 5 Anwärter für den weimariſchen 
Staatsforſtverwaltungsdienſt, 3 Anwärter für den 
Staatsforſtverwaltungsdienſt in den anderen thürin— 
giſchen Staaten, 40 Anwärter für den Gemeinde— 
und Privatforſtdienſt und 18 Ausländer. Unter den 
Ausländern ſind 15 Ruſſen, 2 Bulgaren und 1 Serbe. 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, der 
9. November 1909. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Note 
0,30 bis 0,50, Damwild 0.35 bis 0,70, Emmen 
0,30 bis 0,50 & das Pfund, Haſen 1,50 bis in 
Kaninchen 0,40 bis 1,00, Stockenten 0,75 be 1.7. 
Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,85 de 1.7 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanenbennen 1 
bis 2,00, Schnepfen 1,75 bis 3,00, Bekaſſinen 0,7 
bis 0,80 & das Stück. 


D 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs- Änderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. £aspeyres, Oberförſter, ſorſttechniſcher S:lisarterer ım 
Miniſterinm fur Landwirtſcha nt. Dou ineu und Feger 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat befördert werder. 


Jeunerjahn, Steuerfupernumerar, tt zum Forſtlain 
ren.anten auf Probe in Lichtenau. Regöy WN. 
beſtellt worden. 

Kliſch, Regierungsſekretär, Forſikaſſenrendant auſ Rebe. 
Dobrilugk. Regbz Frankfurt. dit endgültig zun For e 
kaſſenrendanten ernannt worden. 


Seller, Förſter o. R., iſt von Karlsbrunn. Oberiirier. 
Karlsbrunn, nach Rußhiitte, Oberförnere: Saarbren 
Regbz. Trier, vom 1. Dezember d. Js. ab ver egr 

Münzer, Förner, it von Ruhbheide. Oberiörſterei Sam 
nach Kl.⸗Bartelſee, Oberförſterei Bartielſee, Red 
Bromberg, vom 1. Januar 1910 ab vericpt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Scholtz, bisher Hilfeförſter zu Stellſchte bei Ritelböoce d 
als Fornſekretär auf der Gemeinde-Oberjöôrſterei du; 
fang, Regbz. Trier, angeſtellt worden. 


* 

Die Namensbe zeichnung der Oberſörſterei Beier. 
Regbz. Caſſel, iſt in Waldan, der dazu gehörigen Seh 
bezirke Wellerode Dit in Fahrenbach. Wellerode⸗ Sein 
Wellerode uugewandelt worden. 


Großherzogtum Baden. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


übertragen wurden den Forſmeiſtern: 
Dr. Ebert zu Gernsbach das Forſtamt Notenſell u 
Raltart; Silder zu Durmersheim (Karlänıbe) dee Fern 
amt Ettlingen: Heuß zu Wiesloch das Jornamt Redet. 
Korn zu Mosbach das Forstamt Lahr: Krastinge u 
Siauſen das Forſtamt Offenburg: Maag zu Run 
das Forſtamt Mittelberg in Ettlingen. 


übertragen wurden den Oberförſtern: 

Cadenbach zu Karlsruhe das Forſtamt Wießlech: Pe» 
miller zu Stockach das Jorſtamt Mosbach: Krttoct M 
Gern bach das Fornamt Kaltenbronn in rd: 
Krieger zu Sıühlingen das Korftamt Gerns bat: Mik 
hänſer zu Schopfheim das Forſtamt Nedargem' 8: 
Keuter zu Kippenheim das Forſtamt Steinbach: Suhl 
zu Pjullendorf das Forſtamt Siockach; Baut .ı > 
fingen das Forſtamt Donaueschingen; Wendt In To 
eſchingen das Forſtamt Weinheim; Del zu Et . 
das Jorſtamt Renchen. 


Unter Erneunung zu Oberförſtern wurden übermenn 
den Forſtamtmännern: 

Dr. Frlncer zu Gengenbach das Forſtamt Pfallenden 

Kopp zu Ottenhöfen das Forſamt Swot beim: Auf 

zu Schönau i. W. dar Forſtamt Geiſiugen: 4. 

zu Staufen das Forſtamt Stauſen 2; Dr. 

5. Schauenburg zu Eitungen das Forſtamt Sunn 

(in Donaueſchingen); Senges 38 Karlsruhe dal 

amt Philippsburg; Seys zu Waldkirch das 

Stühlingen. 

Unter Ernennung zu Forſtamtmäunern wurden lagern 
die Forſtaſſeſſoren: 

Artopöus zu Pforzheim dem Fordamt Wolfach: eagle 

zu Karleruhe dem Forſtamt Wolldach in Lörras: 

nagel zu Karlsruhe dem Forſtamt Neuſtadt; Harte 

zu Pforzheim dem Forſtamt Triberg: Krieg u = 

dem Fornamt Mitieiberg in Gitungen? Ole va W* 

bach dem Forſtamt Säckingen; Meile zu None IO 
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Forſt⸗ und Domänendireltion zur Verwendung bei der 
Re Saljgeder zu Daisbach dem Forſtamt 
deckargemünd. 


Herzogtum Braunnſchweig. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Hlfe, Forſtaſſeſſor bei der Direktion der Forſten in Braun⸗ 
ſchweig, iſt zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor ernannt. 
Mengering, Hofiäger, iſt die Genehmigung zur Annahme 

und zum Tragen der ihm verliehenen Großherzog lich 


Mecklenburg⸗Schwerinſchen ſilberuen Medaille Friedrich 
Franz III. erteilt worden. 


Elſaſz⸗Lothringen. 
A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Nenne, Hegemeiſter zu Forſthaus Schönburg, Kreis Zabern, 
iſt aus Aulaß feines Üvertritts in den Nuheſtand der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Martinelle, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die 
Verwaltung der För erſtelle Vierherreuwald, Ober⸗ 
förterei Sierck, kommiſſariſch übertragen worden. 


Marz, Hegemeiſter zu Forſthaus Fresnes, Kreis Chatcau-⸗ 


Salius, iſt aus Anlaß feines uͤbertritts in den Ruhe⸗ 
Rand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Meiß, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, iſt zum Förſler 
ernannt und ihm die Förſtertelle Ramſtein, Oberförſterei 
Bannitein, übertragen worden. 

Au fand. Förſter, iſt von Forſthaus Vierherrenwald, Ober⸗ 
ſörſterei Sierck, nach Forſthaus Molringen, Oberförſterei 
Albesdorf, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Baumann, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Spichern, 
Oberjörſterei Saargemünd, iſt zum Gemeindeſörſter 
ernaunt worden. j 

Keim, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Lembadh s Oberivald, 
Dberförnierei Lembach, iſt die Gemeindeſorſterſtelle des 
Schutzbezirks Ochſenläger, Oberſörſterei Oberehnheim, 
übertragen worden. 

Wholg, Gemeindehegemeiſter zu Oberburnhaupt. Kreis 
Thann. iſt aus Anlaß feines übertritis in den Ruheſtaud 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Atrich, Gemeindeförſter zu Forſthaus Ochſenläger, Ober: 
förſterei Oberehnheim, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Lembach⸗Oberwald, Oberförſterei Lembach, 
übertragen worden. 

Aus Anlaß ihres uͤbertritts in den Ruheſtand wurd 

das Aitgemeine Ehrenzeichen verliehen den Gemeindeförſtern: 

Ben ee Hoffmann zu Forſthaus Sr 

mingen, erförſterei Saarunton; Kugel zu Hirſchland, 

Kreis Zabern. eee 
e 


Brief- und Fragekaſten. 

. Nr. 131. Anfrage: Eine Gutsverwaltung, 
mit ihrer Gemarkung an mein Dienſtland grenzend, 
hatte Gift gegen Füchſe gelegt, dies auch im Kreis⸗ 
blatt bekannt gemacht. Sowohl ich als auch andere 
Perſonen fanden bald darauf auf meinem Dienſtland, 
der betr. Feldmark und am Waldrande verſchiedene 
tote Krähen — offenbar vergiftet. Am 12. Mai 
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ging ich mit meiner wertvollen Hühnerhündin auf 
mein Dienſtland und kehrte nach 5 bis 6 Minuten 
wieder heim. Unmittelbar darauf verendete meine 
Hündin unter allen Zeichen der Strychninvergiftung. 
In Gegenwart von Zeugen öffnete ich den Magen 
der Hündin und fand darin ein Stückchen altes 
ſtinkendes Fleiſch, welches ich aufbewahrt habe. Daß 
der Hund an einem der von der Gutsverwaltung 
ausgelegten Giftbrocken eingegangen iſt, wird nicht 
beſtritten. Iſt die Gutsverwaltung bzw. der 
Gärtner, welcher die Brocken ausgelegt, verpflichtet, 
mir den Hund zu erſetzen, indem Vorſorge hätte 
getroffen werden müſſen, daß die Giftbrocken von 
den Krähen nicht verſchleppt werden konnten. Kann 
ich mit Ausſicht auf Erfolg einen Prozeß anſtrengen? 
Kgl. Förſter R. in St. 

Antwort: Wenn der Gärtner im Ein- 
verſtändnis mit ſeiner Herrſchaft die Giftbrocken 
gelegt hat, haftet die letztere für den Ihnen durch 
das Eingehen des Hühnerhundes entſtandenen 
Schaden. Die vergifteten Stücke wurden nicht mit 
der gehörigen Vorſicht an abgelegenen Orten aus- 
geſtreut, ſondern zu nahe an der Grenze. Außerdem 
trägt der Giftleger ſtets die Gefahr, welche darin 
beſteht, daß Giftbrocken durch Krähen uſw. ver- 
ſchleppt werden. Wir raten zur Klageerhebung, 
am beſten übergeben Sie die Sache einem Rechts- 
anwalt. Die Klage richten Sie am beſten gegen 
den Gutsbeſitzer und Gärtner zugleich. 

Nr. 132. Anfrage: Von wo iſt die 
Büttnerſche Baumwinde Nr. II zu beziehen? 

W., Oberförſter in D. 

Antwort: Die Büttnerſche Baumwinde iſt 
in drei Größen von der Firma J. D. Dominicus 
& Söhne, Remſcheid⸗Vieringhauſen, oder aus deſſen 
Filiale für den Oſten, Berlin SW, 68, Ritterſtraße 57, 
zu beziehen und koſtet komplett: 
Größe I 275,00 &, mit Doppelverankerung 286,00 4 


„ II 242,00 „ „ 5 251,90, 
„ III 209,00 „ „ 1 217,80 „ 
Für Bäume von 45,50 em Bruſthöhendurchmeſſer 


empfiehlt ſich der Bezug von Größe J. 

Herrn Königl. Förſter B. in D. und Herrn 
Königl. Forſtaufſeher K. in 8. Wir beantworten 
grundſätzlich nur Fragen, bei denen die Portogebühr 
von 20 Pfennig beigefügt iſt. Senden Sie den 
fehlenden Betrag bitte ein, dann erhalten Sie 
Nachricht. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, und nur 


beitrag bekommt jedes 


t fn. wa 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Müuſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Ränmde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


» Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten ans den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen ſür die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 


eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 


aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ nud Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 

N Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Ortsgruppen bitte ich, rechtzeitig 
Sorge zu tragen für die Vorbereitung event. An- 
träge für die nächſtjährige Hauptverſammlung. 
Die nächſte Bezirksgruppen-Verſammlung zur 
Beratung dieſer Anträge findet vorausſichtlich 
Mitte Jauuar ſtatt. J. A.: Sacher. 

Poſen. Die Mitglieder- und Vertreterverſammlung 
der Bezirksgruppe findet nicht, wie in Nummer 45 
bemerkt, am Sonnabend, dem 13. November, 
ſtatt, ſondern am Sonnabend, dem 20. No- 
vember, im Reſtaurant Wilhelma in Poſen, 
Wilhelmſtraße 7. 

Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Köslin). Die Oktober 1909 und 
Januar 1910 Verſammlung wird zuſammengezogen 
und auf Sonntag, den 28. November d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, in das Vereinslokal ein- 
beruſen. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung zur 
Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 2. Desgl. über 
Abhaltung eines Wintervergnügens. 3. Einziehung 
der Beiträge für das 1. Halbjahr 1910 (4,50 &). 
4. Beſprechung des Punktes „Anſtellungs- 
verhältniſſe“. 5 Verſchiedenes. — Die Herren 
Kollegen werden gebeten, möglichſt vollzählig zu 
erſcheinen. Beſonders hingewieſen wird noch 
darauf, daß die Nichtanweſenden an die Beſchlüſſe 
der Verſammlung, namentlich auch in bezug auf 
Punkt 2, gebunden ſind. 

Bornutuchen, den 7. November 1909. 
Der Vorſtand. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Im Vorſtande 
der Ortsgruppe iſt ſeit dem 1. Oktober folgende 
Anderung eingetreten: Vorſitzender Förſter Kotzur 
in Neubiebersdorf, Schriftführer Förſter Schrutek 
in Reinerz; Kaſſenführer Förſter Tſchacher in 
Altbiebersdorf. Sonnabend, den 20. November, 
nachmittags 4 Uhr pünktlich, Verſammlung im 
„Hubertus“ bei Rückers. Tagesordnung: 1. Über— 
gabe der Kaſſe, 2. Einziehung rückſtändiger Beiträge, 
3. Auſnahme neuer Mitglieder, 4. Wichtige Mit- 
teilungen, 5. Allgemeine Diskuſſion. Um voll 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, dem 14. November, nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokale. 1. Wahl eines zweiten Vor— 
ſitzenden, 2. Beſprechung über Kaiſer-Geburtstags— 
feier, 3. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung 
gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 

Der Vorſtand. 

Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung am 
17. Oktober er. in Thalſang war leider nur von 
zehn Mitgliedern beſucht. Es wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät am 30. Januar 1910 
wiederum in Gemeinſchaft mit den Kollegen im 
Gemeindedienſt im Gaſthof Mettler-Thomas in 


Morbach zu ſeiern. Gäſte lönnen eingeführt werden.! 
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Etwa gegen 4 Uhr Beginn des Feſteſſens, von 
6 Uhr ab Ball. Meldungen über die Teilnahme 
an dem Feſteſſen find bis 20. Januar an Förſter 
Bickelmann zu richten. Die Muſik wird aus der 
Kaſſe bezahlt. Der Feier geht von 2 Uhr ab eine 
Verſammlung voraus mit ſolgender Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes, 2. Erhebung der Bei⸗ 
träge für das 1. Halbjahr 1910, 3. Aufnabme 
neuer Mitglieder, 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Lauknen (Regbz. Königsberg). Am Sonntag, dem 
14. November 1909, nachmittags 3½ Uhr, Vereins- 
ſitzung in Lauknen, Hotel Kutzwor. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks- 
gruppenverſammlung, Beſprechung des 1 
graphiſchen Berichts. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 4. Ausbildungsfrage. Referent: 
Kollege Ewert. 5. Beratung über ein in Mehlauken 
zu veranſtaltendes Wintervergnügen. 6. Ber 
ſchiedenes. Geplant iſt gemeinſames Kaffeetrinken, 
ſowie nach Schluß der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, und werden die Mitglieder gebeten, 
mit ihren verehrten Damen recht zahlreich zu 
erſcheinen. Hierzu Gäſte durch Mitglieder ein⸗ 
geführt, willkommen. Der Vorſtand. 

Neukirchen (Regbz. Caſſel). Den Herren Mitgliedern 
zur gefl. Kenntnisnahme, daß der Herr Vorſitzende 
ſein Amt niedergelegt hat. Zur event. Neuwahl 
habe ich auf Sonntag, den 21. d. Mts., nad 
mittags 4 Uhr, bei Euler in Weißenborn eine 
Vereinsſitzung anberaumt, bei welcher Gelegenheit 
auch über ein etwaiges Wintervergnügen Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. 

Weck, ſtellvertr. Vorſitzender. 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover.) Verſammlung 
am Sonntag, dem 28. November d. Is., nach- 
mittags 4 Uhr, im Hotel Guénin in Hoya a. W. 
Tagesordnung: 1. Entrichtung der Beiträge für 
1910. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. Die 
Herren Kollegen der Ortsgruppe Baſſum werden 
hiermit freundlichſt eingeladen, an dieſer Ver⸗ 
ſammlung teilzunehmen. Der Vorſitzende. 

Okonin (Neabz. Danzig.) Sonnabend, den 20. Ro 
vember 1909, abends 6½ Uhr, Verſammlung im 
Hotel zur Oſtbahn in Dreidorf. 1. Rechnungs- 
legung. 2. Feſtſetzung des Winterveranuugens. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Die Teilnahme der Damen wird ſehr erbeten. 

Der Vorſtand. 

Poſen. Die Verſammlung der Ortsgruppe findet 
nicht, wie in Nummer 45 bemerkt, am Sonn- 
abend, dem 13. November, ſondern, im Anſchluß 
an die Vertreterverſammlung, am Sonnabend, 
dem 20 November, im Reſtaurant Wilhelma m 
Poſen ſtatt. 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Da Kollege Braun 
die Wahl als Schatzmeiſter abgelehnt hatte, wurde 
der Kollege Forſtaufſeher Gleißner in Abbau 
Prechlau als ſolcher gewählt. Derſelbe nahm 
die Wahl an. Die Beitragszahlungen ſind daber 
jetzt an den Kollegen Gleißner zu richten, worauf 
beſonders aufmerkſam gemacht wird. Der Gebuttz⸗ 
tag des Kaiſers wird am 22. Januar im Beriin® 
lokal abends 71% Uhr durch Militärkonzert gefeiert 
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Hierzu iſt ein befonderer Beitrag von 2 & von den 


Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). 


Jielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.) 
e 


Vereinsmitgliedern mit den Vereinsbeiträgen im 
Januar an den Schatzmeiſter einzuſenden. Etwaige 
Wünſche in. bezug auf Einladungen von Nicht- 
vereins mitgliedern find bis zum 25. Dezember 
an Herrn Hegemeiſter Thurau in Fortbrück zu richten. 
Die Familienbeiratsſache iſt bis zur Frühjahrs- 
ſitzung vertagt. Der Vorſitzende. 
Am Sonn⸗ 
abend, den 20. November cr., nachmittags 6 Uhr, 
findet im Kaiſerhotel Rominten eine Verſammlung 
ſtatt, verbunden mit Vorführung von Lichtbildern 
durch Herrn Kantor Küßner, Rominten. Tages“ 
ordnung zur Verſammlung: 1. Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗Sitzung in Inſterburg vom 14. No- 
vember cr. 2. Rechnungslegung. 3. Wahl des 
Vorſtandes. 4. Beratung über die Geburtstags- 
jeier Sr. Majeſtät des Kaiſers. Nach erledigter 
Tagesordnung gemütliches Beiſammenſein und 
Tanz. Die Herren Vereinsmitglieder mit Familien 
find zum zahlreichen Erſcheinen freundlichſt ein- 
geladen. Der Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 27. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale zu Zielenzig mit 
folgender Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Kaiſer⸗Geburtstagsfeier 1910. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Einziehung der Beträge für die 
Dienſtaltersliſten und Kalender Waldheil. 4. Ver- 
ſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Bei reger Be⸗ 
teiligung wird auf Wunſch getanzt. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Ale Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Bei der am Sonntag, den 24. Ok- 
tober d. Js., in Fulda ſtattgefundenen Verſammlung, 
zu welcher 25 Kollegen mit der Vertretung von 
insgeſamt 145 Stimmen erſchienen waren, wurde 
nach einem Horrido auf Se. Majeſtät in der Tages- 
ordnung, wie folgt, verhandelt: 1. Der bisherige 
Vorſtand wurde in der gegenwärtigen Beſetzung, 
und nur an Stelle des zurückgetretenen Herrn 
Förſter Eiſenbach⸗Ronshauſen der jetzige Vor⸗ 
ende der dortigen Ortsgruppe Seulingswald 
Herr Förſter Schröner⸗Ronshauſen als Beiſitzer, 
wieder auf weitere drei Jahre gewählt. 2. Zur 
ſpäteren Prüfung der diesjährigen Jahresrechnung 
wurden die Herren Kollegen Stein und Gombert 
9 0 3. Über die diesjährige Verſammlung in 

erlin wurde geſprochen und vom Delegierten, 
Herrn Förſter Thomas, Bericht erſtattet. 4. Hierauf 
wurden die bisherigen Anträge und noch unerfüllten 
Wünſche, wie Regelung der Dienſtlandnutzung durch 
Ausgleichung der ſehr verſchiedenen Erträge der 
einzelnen Stellen, Vermehrung der Förſterſtellen 
o. R. und dergleichen teilweiſe in anderer Form, 
erneut vorgebracht. Ein ſpäter bei dem Haupt— 
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vorſtande einzubringender Antrag ſchlägt vor, das 
Gehalt der Klaſſe 12 zu gewähren und hiervon, 
neben dem gegenwärtigen Satz für Emolumente 
von 150 &, für Gtellenländereien, ähnlich wie 
bei den Lehrern, den 1½ fachen Betrag des Grund— 
ſteuerreinertrages in Abrechnung zu bringen. 
Für Anwärter wurde, wie bisher, ſechs Jahre 
nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins die 
Ernennung zu Förſtern o. R. gewünſcht. Ebenſo 
wurden die Wünſche auf Verleihung des Subaltern⸗ 
ranges an Forſtauſſeher und Erhöhung der Gefretär- 
zulage wieder erörtert. 5. Herr Kollege Förſter 
Schäfer⸗Winnenhof hielt dann den angekündigten 
Vortrag über Forſtſchutz in bezug auf Krankheiten 
der Waldbäume, insbeſondere durch Pilze, unter 
Vorzeigung hiervon befallener Holzteile. Für die 
intereſſanten und ſehr lehrreichen Ausführungen 
wurde dem Vortragenden der Dank der Ver— 
ſammlung zuteil. 6. Unter Verſchiedenes wurden 
noch einige Wünſche in bezug auf Ausſchreiben 
und Beſetzen der Förſterſtellen und Vakanzen durch 
Penſionierungen vorgebracht und der Vorſitzende 
beauftragt, dieſelben dem Herrn Oberforſtmeiſter 
gelegentlich vorzutragen. Die beregte Angelegenheit 
betreffs der in Bildung begriffenen neuen Orts- 
gruppe Friedewald erledigte ſich dahin, daß die 
betreffenden Herren Kollegen wegen der geringen 
Mitgliederzahl die Sache aufgeben wollen, eine 
Gruppe ſolchen Namens alſo nicht beſteht. Nach 
Erledigung der Tagesordnung wurde nunmehr 
mit einem Horrido auf den Herrn Oberforſtmeiſter, 
die Herren Forſträte, Forſtmeiſter und Oberförſter 
des Bezirkes die Verſammlung geſchloſſen. 
Fiſcher, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Auf der am 24. Oktober in Gelguhnen 
ſtattgehabten Ortsgruppenverſammlung wurde 
nach längerer Debatte beſchloſſen, die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier wieder in Gelguhnen abzuhalten, 
weil nur hier auf wirklich zahlreiche Beteiligung zu 
rechnen iſt. Die verehrlichen Mitglieder werden 
höflichſt gebeten, zur Vorbeſprechung Sonnabend, 
den 27. November, nachmittags 4 Uhr, in 
Gelguhnen zuſammenzukommen. Es ſoll wieder 
Theater geſpielt werden. Recht rege Beteiligung 
hierbei iſt ſehr gewünſcht. Die Auswahl der Stücke 
wird den Spielern überlaſſen. Etwaige Unkoſten 
trägt der Verein. Die Leſeproben ſollen ſogleich 
am 27. vorgenommen werden. Um recht zahl- 
reiche Unterſtützung, die ein Gelingen des Feſtes 
gewährleiſtet, wird noch beſonders gebeten. 

Der Vorſtand. 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Auszug aus dem 
Sitzungsprotokoll vom 16. Oktober 1909. Anweſend 
ſind 13 Mitglieder. Der Vorſitzende eröffnet die 
Sitzung um 6½ Uhr abends mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät, wirft 
alsdann einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr 
und ſpricht unſern vorgeſetzten Behörden den 
Dank für die erfolgten Gehaltsaufbeſſerungen aus. 


1. Alsdann Rechnungsprüfung, dem Kaſſierer 
wird Entlaſtung erteilt. 2. Findet eine 


lebhafte Ausſprache über die Erfahrungen mit 
dem Splettſtößerſchen Zangenbohrer ſtatt. Alle 
Mitglieder ſind ſich darin einig, daß derſelbe 


2» 


Roſemann. 981. 
ſtellen? (Fortſetzung.) 985. — R. Müllers 
Fraß der Nonnenraupe in der Provinz Oſipreußen im Jahre 1800. 
vereins 1909 in Schandau. 
Erkenntniſſe. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


besonders au auf hm leichten Boden Hiefiger Gegend 
ein vorzügliches Inſtrument zum Pflanzen 
ein⸗ und zweijähriger Kiefern iſt, durch welches 
viel Koſten erſpart werden. Die betreffenden 
Kulturen zeigen ein freudiges Gedeihen. 
beichtofien, den e Sr. Majeſtät am 
22. Januar n. J, abends 7 Uhr, durch ein Feſt⸗ 
eſſen in Przewoskis Hotel in Bruß, à Gedeck 2,50, 
mit N olgendei Tanz zu feiern, wozu hierdurch 
ergebenſt eingeladen wird. Es können von den 
Mitgliedern Gäſte eingeladen werden, die bei 
der Angabe der Anzahl der Gedecke zehn Tage 
vor der Feier dem Vorſitzenden anzumelden ſind. 
4. Wird der Kollege Seebach, bisher zur Orts- 
gruppe Schneidemühl gehörig, aufgenommen, 
ebenſo zwei außerordentliche Mitglieder. Nach 
Schluß der Sitzung vereinigten ſich die Mitglieder 
mit den Damen zu einer gemütlichen Abſchieds— 
feier des von hier verſetzten Kollegen Kolmſee auf 
Warczin. Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am 30. Cktober 
fand in Joachimsthal die in Nr. 43 des Vereins- 
organs angekündigte Mitgliederverſammlung ſtatt. 
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Dieſer Versammlungsort war 1 worden. 
um bei der großen räumlichen Ausdehnung der 
Gruppe den nach dieſer Seite hin wohnenden 
Kollegen auch einmal die Teilnahme an einer 
Verſammlung zu erleichtern. Erſchienen waten 
20 Kollegen. — In Erledigung der Tagesordnung 
wurden zwei Kollegen als neue Mitglieder in die 
Gruppe aufgenommen (dieſelbe iſt jetzt 60 Mit. 
glieder ſtark), ein Kollege meldete ſeinen Beunit 
zum Verein an. — Ein Familienbeirat wurde 
gegründet. Für den ganzen Umfang der Gruppe 
wurde einſtimmig Revierförſter Dalchow⸗Duſterlale 
gewählt. Dazu hat jede Oberförſterei einen zweiten 
Kollegen für ſich zu wählen. Die Oberfötſtereien, 
welche ſtark vertreten waren, vollzogen dieſe Wahl 
ſofort. Gtrimnitz: Kollege Scholz und Grumſi: 
Kollege Fiebiger. Die übrigen Oberförſtercien 
ſollen in der nächſten Verſammlung wählen. — 
Kollege Schulze hielt einen intereſſanten Vortrag 
über die neue Jagdordnung. Für ſeine Bemü⸗ 
hungen erntete er aufrichtigen Dank. — Nächſtet 
Verſammlungsort (für Anfang Januar) Groß⸗ 
Schönebeck. Der Vorſitzende: Hücker. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Fick, Willi, Forſtſekretär, Manow, Bez. Köslin. 

Anuft, Willi, Hilfsjäger, Brauſendorf bei Schmarſe, Mark. 
Lemm, Otto, Förſter, Forſth. Eichkrug bei Strykowo, Kr. Poſen. 
Liebe, Hellmuth, Oberforſter- Kandidat, 


Oſchersleben. 


Machatſch, Karl, Königlicher Förſter, Jagolitz bei Miala, Bez. 


Bromberg. 


Schürg, Wühelm, Jagdaufſeher, Wiesbaden, Seerobenſtr. 32 J. 
Weinrich, Erasmus, 
Wardin, Forſtſekretär, Haina, Kloſter, Bez. Kaſſel. 


Jagdaufſeher, Donheim, Bez. Wiesbaden. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Schloß Neindorf bei 


Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfühter. 


* 0 
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Belondere Zuwendungen. 


Stiftung aus der Oberföorſterei Dembio: eingeſandt 
von Herrn Forſtreferendar Reuſch in Chronſtau . 

Eingeſaudt von Herrn Wilhelm Laas in Plettenburg 
als Kaſſierer des Jagdpflegevereins für Pletten⸗ 
burg und Umgegend 

Strafgeld, geſammelt auf der Treibjagd am 12. Ch 
tober 1909 des Herrn Fabrikbeſuzer Lindenberg in 
Salzwedel: eingeſandt von Herrn Förſter Groß 
gebauer in Forſthaus Risk bei Diesdorf, Altem. 3.— 


Summa 20,20 D. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil 


3.— N. 
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Neudamm, den 21. November 1909. 


24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
FJörſterſtelle des Schutzbezirks Homberg in der Oberförſterei der Rheinwarden, Regierungsbezirk 


Düſſeldorf, iſt zum 1. Februar 1910 anderweit zu beſetzen. 


1. Dezember einzureichen. 


Bewerbungen ſind bis zum 
I 


Nochmals: Die armen Penſionierten. 


Wir erhalten zu dem Leitartikel der 
Nummer 44 folgende Zuſchrift: 

„Daß der preußiſche Staat entſprechend der 
jüngſten Beſoldungsaufbeſſerung die Ruhegehälter 
ſeiner vor dem 1. April 1908 penſionierten Beamten 
nachträglich erhöhen wird, iſt nach dem, was 
darüber bekannt geworden iſt, und nach früheren 
Vorgängen zunächſt leider kaum anzunehmen. Er 
hat aber doch vor zwei Jahren für die ärmſten 
unter den „armen Penſionierten“ etwas durch 
Schaffung eines Fonds getan, aus dem jährlich 
1750000 & laufende Unterſtützungen bewilligt 
werden können.“) Obwohl nun die Deutſche 
Forſt⸗Zeitung wiederholt auf dieſe Angelegenheit 
aufmerkſam gemacht hat, begegnet man doch 


) Vergl. die allgemeine Verfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 17. Auguſt 1907 (abgedruckt in Nr. 36 
auf Seite 797 des Jahrgangs 1907). 


noch häufig penſionierten Forſtbeamten, welche 
von dem Vorhandenſein eines ſolchen Fonds, 
aus dem unter Umſtänden ihr Ruhegehalt 
dauernd verſtärkt werden könnte, keine Kenntnis 
haben. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung würde ſich 
daher verdient machen, wenn ſie die penſionierten 
Beamten durch Abdruck dieſer Zeilen erneut 
darauf hinweiſen wollte, daß hier für manchen 
die Möglichkeit vorliegt, ſeine Einnahmen zu 
verbeſſern, und zwar für alle, die vor dem 
2. April 1907 und vor Ablauf des 
40. Dienſtjahres penſioniert worden ſind 
und keine oder nur geringe feſte Ein- 
nahmen neben der Penſion haben.“) 


*) Die Bedingungen, unter denen derartige 
Unterſtützungen an Penſionäre gewährt werden 
können, finden ſich in Nr. 6 auf Seite 115 dieſes 
Jahrgangs abgedruckt. — Daſelbſt iſt auch zu erſehen, 
inwieweit Beamtenwitwen und -waiſen aus 
dieſem Fonds bedacht werden können. 
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Zuſchuß, nämlich rund °/,, des penſionsfähigen 
Dienſteinkommens, als laufende Unterſtützung 
gewährt werden kann. Ein am 1. Juli 1906 
nach 30 Dienſtjahren penſionierter Förſter, der 
ein Gehalt von 1650 „ und ſomit unter 
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von 2052 K ae 
Fall, daß er neben 
1197 & feine dauernden Einnahmen hat, auf 


Antrag eine laufende Unterſtützung von 171 4 


erhalten, die wie die Penſion vierteljährlich im 
voraus gezahlt wird und bei ſeinem Ableben 
den Hinterbliebenen während des Gnaden 
viertelſahres belaſſen werden kann.“ 


Aber den Nonnenfraß in Oſtpreußen. 
Von Regierungs- und Forſtrat Böhm, Königsberg i. Pr. 
1. Vorläufer, Entſtehung und Entwickelung des werter Erfolg aller Maßregeln konnte jedoch 


gegenwärtigen Fraßes. 

Ganz frei von der Nonne ſind die oſt⸗ 
preußiſchen Reviere ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren nicht geweſen. Der letzte größere Fraß 
herrſchte um die Jahrhundertwende. Er erſtreckte 
ſich vorzugsweiſe auf die Reviere Friedrichsfelde, 
Puppen, Ratzeburg, Kaltenborn, Hartigswalde, 
Purden, Ramuck, Liebemühl, Wichertshof, Sad⸗ 
lowo, Korpellen, Kudippen, Kobbelbude und 
Gauleden, an einzelnen Stellen Kahlfraß, meiſt 
aber nur Lichtfraß hervorrufend. Bis auf 
Gauleden ſind dies entweder reine Kiefern⸗ 
reviere oder Miſchreviere von Kiefer und Fichte. 
Im Königsberger Bezirk — damaligen Um⸗ 
fanges — mußten im darauffolgenden Winter 
1900/01 rund 110000 fm eingeſchlagen werden, 
davon in Wichertshof allein 60 000 fm. Haupt⸗ 
ſächlich wurde die Fichte kahl gefreſſen, während 
die Kiefer weniger ſtark befallen wurde. Der 
Einſchlag erſtreckte ſich deshalb auch vorzugs⸗ 
weiſe auf die Fichte; die Kiefer erholte ſich 
größtenteils wieder. 

In den Jahren 1901 und 1902 wurde der 
Fraß ſchließlich immer geringer, und im Jahre 
1903 konnte man ihn tatſächlich als erloſchen 
betrachten. Eine bedrohliche Ausdehnung hat 
der Fraß nicht angenommen; es war als ein 
großes Glück anzuſehen, daß das Fraßgebiet ſich 
faſt nur auf die Kiefernregion beſchränkte und 
nicht hinübergriff in die litauiſchen Lehmreviere 
mit ihren Fichtenbeſtänden. Der Fraß in Gau⸗ 
leden, das ſchon zu den litauiſchen Revieren zu 
rechnen iſt, ließ dies ernſtlich befürchten, ebenſo 
die Anfänge eines Fraßes in Pfeil und 
in Papuſchinen. 

Gegen dieſen Fraß ſind alle bekannten 
Vertilgungsmaßregeln angewendet worden; unter 
anderen ſind in der Provinz 19398 ha mit einem 
Koſtenaufwand von 340000 4 geleimt worden. 


Ferner ſind ausgedehnte Verſuche gemacht 
worden, um die Flacheriekrankheit künſtlich 


hervorzurufen und zu verbreiten. Ein nennens— 


nicht feſtgeſtellt werden. 

Vom Jahre 1903 ab fand ein Fraß der 
Nonne, der einen Einſchlag nötig gemacht 
hätte, nicht mehr ſtatt. Vereinzelt war 
aber dieſelbe überall noch vorhanden. 
Eine beginnende Zunahme wurde bereits 1906 
aus einer größeren Anzahl von Revieren 
gemeldet. Bemnubigenber lauteten ſchon 
die Nachrichten im Sommer 1907. Es waten 
nicht nur mehrere kleinere Fraßherde, die im 

anzen einen Einſchlag von etwa 1000 fm zur 
Folge hatten, entſtanden, ſondern auch bereits 
ein größerer in der Oberförſterei Kobbelbude 
im Schutzbezirk Kaporner Heide, in nächſter Nähe 
von Königsberg. Es handelte ſich hier um 
Miſchbeſtände von Kiefer mit Fichte, in denen 
die Fichte teils zwiſchen⸗, teils unterſtändig war. 
Eingeſchlagen wurden im Winter 1907/08 rund 
22 000 im, faſt ausſchließlich Fichte. Kahle 
Flächen gab es jedoch nur dort, wo die Fichten 
rein auftraten, im übrigen entſtanden bald mehr, 
bald weniger lichte Kiefernbeſtände. Durch den 
Aushieb der Fichten hat jedoch dieſer Schutz⸗ 
bezirk, ein Hauptausflugsort der Königsberger, 
ſehr viel von feinem landſchaftlichen Reiz ein⸗ 
gebüßt. 

Im Sommer 1908 wurde bereits das Auf⸗ 
treten der Raupe in ſolchen Mengen gemeldet, 
daß Kahlfraß in erheblichem Umfange mit 
Sicherheit in mehreren Revieren zu erwarten 
war. Das Bedenklichſte war, daß die Nonne 
nunmehr tatſächlich ihren Einzug in die oſt⸗ 
preußiſche Fichtenregion gehalten hatte. Den 
größten Umfang erreichte der Fraß im Wicherts⸗ 
hofer Revier, weſtlich der litauiſchen Fichten⸗ 
reviere, wo etwa 140000 fm eingeſchlagen 
werden mußten, es waren aber auch ſchon mehrere 
ſehr umfangreiche Fraßherde in der Fichtenregion 
ſelbſt eutſtanden, fo in Tapiau mit rund 43000, 
in Gauleden mit 5500 fm, in Gertlauken mit 
80 000 fm, in Leipen mit 50000 fm, in 
Papuſchinen mit 41000 km, in Greiben mit 


den Raupen aufzuräumen ſchienen. 
ausgedehnten Röhricht längs des Kuriſchen 
Haffs pflegen die Stare nach dem Flügge⸗ 
werden ihrer Jungen zu übernachten. 
Morgens gegen 6 Uhr konnte man förmliche 
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29000 fm, in Kl.⸗Naujock mit 19000 km und herlaufen, fie ergriffen ſodann eine Raupe, 


in Pfeil mit 2500 fm. 

Ini Regierungsbezirk Gumbinnen 
entwickelte ſich der Fraß in ganz ähnlicher Weiſe. 
Im Jahre 1906 wurden die erſten Falter in 
der Oberförſterei Skalliſchen bemerkt, und zwar 
gleichmäßig in allen Revierteilen, ſo 
daß hier bereits eine gefahrdrohende Ver⸗ 
mehrung befürchtet wurde. | 

Im Jahre 1907 nahm der Flug in 
Skalliſchen einen ſchon bedenklichen Umfang an, 
außerdem zeigte ſich in den Oberförſtereien 
Kranichbruch und Eichwald der Falter in 
größerer Anzahl. 

Im Sommer 1908 erfolgte der erſte 
umfangreichere Fraß, der in der Oberförſterei 
Skalliſchen einen Einſchlag von 65000 km, in 
Eichwald von 9000 km und in Kranichbruch von 
5000 fm zur Folge hatte. 

Während der Einſchlag im Winter 
1907/08 nur etwa 22000 fm betrug, ſchnellte 
er bereits ein Jahr ſpäter auf 479000 fm 
empor, ſtatt des einen größeren Fraß— 
herdes waren nunmehr deren zwölf 
eutſtanden. 

Auffallend iſt vor allem, daß der Fraß in 
der Kaporner Heide ſich nicht fortſetzte, die 
dort entſtandenen Falter ſind vielleicht aus⸗ 
gewandert und haben auf dieſe Weiſe die 
Kalamität nach ſolchen Revieren getragen, wo 
bisher kaum etwas von dem Vorhandenſein der 
Raupe zu merken geweſen iſt. 

Die Entwickelung der Nonne im 
Sommer 1908 muß im großen und ganzen 
als normal bezeichnet werden. Die erſten 
Raupenſpiegel erſchienen etwa Anfang Mai, die 
Verpuppung trat Anfang Juli ein, und die erſten 
Falter zeigten ſich Mitte Juli. Die Haupt⸗ 
flugzeit war Ende Juli und Anfang Auguſt. 

Der Fraß ſetzte mithin Mitte Mai ein. 
Bemerkbar wurde derſelbe durch die lichter 
werdende Benadlung und vor allem durch das 
Herabrieſeln des Kotes erſt um Mitte Juni. 
In der erſten Hälfte des Juli fingen vielfach 
ſchon die Beſtände an ſich zu röten und ab- 
zuſterben. 

Große Hoffnungen erweckten im Sommer 1908 
unendlich große Flüge von Staren, die die 
bedrohten Wälder aufſuchten und energiſch mit 
In dem 


Des 


Wolken von Staren vom ff nach dem 
Walde ziehen ſehen. Durchſchritt man die Be⸗ 
Ntande, jo erhoben ſich die Stare mit großem 
Gebrauſe, um alsbald wieder einzufallen. Man 


tab ſie auf den Zweigen geſchäftig hin⸗ und 
D. F. 47, 24. 


ſchüttelten dieſelbe, wie wenn ein Hund eine 
Katze abwürgt und verzehrten 5 Wieviel 
Millionen Raupen mögen auf dieſe Weiſe ver⸗ 
tilgt worden ſein, und doch war dies alles nur 
wie ein Tropfen auf einen heißen Stein. 
Vereint mit den Staren erſchienen auch die 
Saatkrähen, aber beide ſind nie ſehr tief in das 
Junah des Waldes eingedrungen. Auch eine 

unahme der Kuckucke, Häher, Kleiber und 
Meiſen glaubte man wahrzunehmen. Häher 
konnte man in Zügen von 10 bis 20 Stück be⸗ 
obachten. Bei Kleibern und Meiſen handelte 
es ſich mehr um das Aufpiden der Puppen 
als um das Verzehren der Raupen. Die An⸗ 
nahme, daß ſie auch durch das Ableſen der 
Eier nützlich wirken, ſcheint nach den Be⸗ 
obachtungen des Revierverwalters von Schwalgen⸗ 
dorf zum mindeſten fraglich zu ſein. Während 
eines Schlagbeſuches bei hohem Schnee im 
Winter kamen die hungernden Meiſen bis in 
die nächſte Nähe der grühſtückenden Arbeiter, 
um begierig die hingeworfenen Brotkrumen 
e ie und dabei waren die Fichten über 
und über mit Nonneneiern beſetzt! Es läßt 
ſich alſo nur annehmen, daß ſie die unter den 
Rindenſchuppen verſteckten Nonneneier nicht auf⸗ 
zufinden verſtehen, und nur verzehren, was ſich, 
dem Auge ſichtbar, darbietet. Das Reſultat 
dieſer Beobachtungen würde alſo ſein, daß es 
mit der vielgeprieſenen Hilfe der Vögel nicht 
weit her iſt, namentlich nicht, wenn es ſich um 
eine Maſſenvermehrung wie hier ndelt. 
Man macht ſich auch ſchwer einen Begriff da⸗ 
von, welche Unmengen von Eiern an einem 
einzigen Stamm abgelegt worden ſind. Ein 
Revierverwalter hat eine Fichte fällen und die 
Nonneneier ſammeln laſſen. Die geſammelte 
Menge zu zählen war unmöglich, ſie wurde 
gemeſſen und die gahl nach der pro Einheit 
ermittelten Menge berechnet. Die Berechnung 
ergab für dieſen einen Stamm nicht weniger 
als 70000 Stück! Angeſichts ſolch enormer 
Maſſen iſt es nickt wunderbar, daß vollbeſtandene 
Fichtenbeſtände innerhalb weniger Wochen voll⸗ 
ſtändig kahl gefreſſen worden ſind. 

In den meiſten Fraßherden erſchienen die 
Raupen auffallenderweiſe ſofort in ſolch un⸗ 
geheuren Maſſen, daß ſchon ein vollſtändiger 
Kahlfraß eintrat, lange bevor die Mehrzahl 
der Raupen ausgewachſen war. Die Folge 
war, daß ſich ſehr bald ein empfindlicher 
Nahrungsmangel einſtellte. Zu Hunderten, ja 
Tauſenden ſtiegen die Raupen von den kahl⸗ 
efreſſenen Stämmen herab, um anderwärts 
ahrung zu ſuchen. Die Nadeln der unter- 
ſtändigen Fichten, die Himbeer-, Brombeer⸗ und 
Heidelbeerblätter waren jedoch bald aufgezehrt, 
jo daß die Suche nach Nahrung wieder fort- 
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geſetzt werden mußte und die Bäume von 
neuem erſtiegen wurden. Währenddeſſen kamen 
ſchon wieder Tauſende, die oben nichts mehr 
zum Freſſen gefunden hatten, herab, ſo daß 
eine u, Auf- und Abwärtsbewegung 
der Raupen an den Stämmen zu beobachten 
war. Schließlich fielen die Raupen ermattet 
und verhungert von den Stämmen herab. 
Handhoch lagen die toten Raupen dicht um die 
Stämme! Eine fingerdicke Schicht bräunlichen 
Kotes überzog den Boden. Ein wideriicher, 
entſetzlicher Geruch durchzog die kahlen Beſtände, 
die noch vor wenigen Wochen im herrlichſten 
Frühlingsſchmuck prangten. Bei dem traurigen 
Anblick empfand man es als eine Genugtuung, 
daß die Zerſtörer durch ihr Werk ſich ſelbſt ihr 
Grab gegraben hatten. Nur ein veiſchwindender 
Teil der hier ausgekommenen Raupen hat es 
bis zur Verpuppung gebracht. 

Eine beſonders auffällige Vermehrung der 
Ichneumonen und Tachinen iſt merkwürdiger⸗ 
weiſe nirgends beobachtet worden. Es fanden 
ſich allerdings eine Anzahl Raupen beſetzt, jedoch 
ber weitem nicht in dem Maße, daß man irgend 
einen nennenswerten Einfluß auf die Ver⸗ 
minderung der Kalamität hätte erwarten können. 

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit ne 

an 


ſtereotypiſche Antwort: drei, vier und fünf 
Falter ſieht man faſt überall an jedem Stamm; 
etwas mehr ſind freilich da und da, doch ein 
Kahlfraß wird wohl noch nicht eintreten. Man 
hoffte das Beſte, und mit dieſer Hoffnung ging 
man in den Winter, um mit allen Kräften die 
500 000 fm bereits kahl gefreſſener Fichten aufzu⸗ 
arbeiten. Der Winter 1908/09 war, ſelbſt für 
oſtpreußiſche Verhältniſſe, überaus ſtreng und 
währte ſehr lange. Wieder regte ſich ein 
Hoffnungsſchimmer, daß die Kälte einen un⸗ 
ünſtigen Einfluß auf die Nonneneier ausgeübt 
aben könnte. Anfangs ſchien es, als ob die 
Hoffnung ſich erfüllen würde. Ungewöhnlich ſpät 
ſetzte das Frühjahr 1909 ein. Dementſprechend 
begann auch das Ausfallen der Nonneneier ſpäter 
als bei normalen Witterungsverhältniſſen. Die 
erſten Spiegel wurden erſt um den 15. Mai 
herum entdeckt. Das Ausfallen der Eier ging 
auch ganz unregelmäßig vor ſich, ebenſo war 
die Entwickelung der Raupen ſehr unregelmäßig. 
An den Sonnenſeiten und in den lichteren Be⸗ 
ſtänden fielen die Eier mindeſtens 14 Tage 
früher aus als in den geſchloſſenen Beſtänden 
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und auf den Schatteuſeiten. Ebenſo find die 


im Mooſe am Wurzelanlauf der Stämme ab⸗ 
gelegten Eier etwa 14 Tage bis drei Wochen 
ſpäter ausgefallen als die an den Stämmen 
abgelegten Eier. Infolge dieſer unregelmäßigen 
Entwickelung konnte man Mitte Juli ganz 
kleine Raupen, ausgewachſene Raupen, Puppen 
und auch bereits vereinzelte Falter neben⸗ 
einander finden. In den erſten Wochen nach 
dem Erſcheinen der Raupen war von einem 
Fraß in den Baumkronen ſo gut wie nichts zu 
merken. Erſt nachdem die Raupen etwa halb 
entwickelt waren, hörte man den Kot herab- 
fallen. Man findet denſelben, je nach der vor⸗ 
handenen Anzahl der Raupen, auf der Erde. 
bald mehr, bald weniger dicht. Am ſicherſten 
und leichteſten läßt ſich daher das Vorkommen 
der Raupen durch den Kot auf der Erde fel:- 
ſtellen, viel früher wenigſtens als die lichter 
werdende Benadlung dies exkennen läßt. 
Während des Hauptfraßes pflegt ſich überhaupt 
das Ausſehen der befreſſenen Beſtände von Tag 
zu Tag zu ändern. Beſtände, die heute noch 
den Eindruck machen, als ob nur eine geringe 
Durchlichtung der Benadlung eintreten würde, 
ſehen acht Tage ſpäter ſchon völlig rot aus. 

Nach den hieſtgen Beobachtungen pflegt die 
Nonne in erſter Linie die Fichte als Fraßobjekt 
anzunehmen. Bei Miſchung von Fichte und 
Kiefer wird die Fichte ſtets vollſtändig kahl 
gefreſſen, während dies bei der Kiefer nur ſehr 
ſelten der Fall war, meiſt blieb der Wipfel mit 
etwa ½ der Krone, wenn auch durchlichtet, noch 
grün. Dieſe Erſcheinung konnte man mehrfach 
auch in den Beſtänden beobachten, in denen die 
Nonnen, wie bereits geſchildert, maſſenhaft 
verhungerten. Die wenigen hier vorkommenden 
Lärchen ſind ſtets, wie die Fichte, völlig kahl 
gefreſſen worden. 

Von den Laubhölzern wurde die Ecce 
völlig gemieden, auch die Erle iſt nur wen. 
angenommen worden, ebenſo die Aſpe und 
Linde, während Eiche und Birke oft ſehr ſtark 
befreſſen wurden. Eine beſondere Vorliebe 
ſcheint die Nonne für die Hainbuche zu haben. 
Dieſe wurde ſtets ſo ſtark befreſſen, daß nicht 
ein einziges Blatt an den Stämmen verblieb. 
Da gerade in dieſem Jahre ein überaus flade: 
Samenjahr der Hainbuchen zu verzeichnen war 
ſo präſentierten ſich dieſelben ſchließlich völlig 
blattlos, aber reich bedeckt mit den Fruchtkätzchen 
Von Schwalgendorf, wo noch die Rotbuche vor 
kommt. wird berichtet, daß von allen Laubholz⸗ 
arten dieſe beſonders ſtark befreſſen wurde. 

In genau derſelben iſe, wie im 
Sommer 1908, trat auch im Sommer 1909 
überall dort, wo der Anfall beſonders ſtark ge⸗ 
weſen, durch die Übervermehrung ſehr bald 
Nahrungsmangel und damit ein nenne 
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Abſterben der Raupen ein. Je früher die Be. wieſen haben könnte. Aber dieſe Hoffnung 


ſtände kahl gefreſſen waren, um ſo eher trat 
auch das Abſterben ein, es wird berichtet, daß 
es an manchen Stellen ſchon Mitte Juni be⸗ 
gann. Gleichzeitig wurde auch vielerorts die 
Erſcheinung des „Wipfelns“ beobachtet. Es 
erſcheint jedoch zweifelhaft, ob dies „Wipfeln“ 
bereits als eine Folge der Flacherie⸗ Erkrankung 
anzuſehen iſt. Ausgeſchloſſen dürfte es nicht 
ſein, daß dieſe Erſcheinung lediglich durch den 
Hunger hervorgerufen iſt. Die Raupen ſind 
auf der Suche nach Nahrung höher und höher 
geſtiegen, haben ſchließlich, aufs äußerſte 
erſchöpft, den Wipfel erreicht und ſind durch 
die ſtets nachrückenden Raupen an der Umkehr 
gehindert worden. Es dürfte jedenfalls gewagt 
ſein, aus dem Auftreten dieſer Erſcheinung 
etwa ſchon den Schluß zu ziehen, daß die 
Flacherie bereits in großem Umfange auftrete 

Allerdings iſt auch das Wipfeln von Fraß⸗ 
ſtellen gemeldet worden, wo noch kein Kahlfraß 
zu verzeichnen war, wo mithin ein Nahrungs⸗ 
mangel noch nicht eingetreten ſein konnte. 
Hier muß alſo eine Erkrankung der Raupen 
vorliegen, was anzunehmen um fo mehr be- 
rechtigt iſt, als auch überall an den Stämmen 
und auf den Zweigen des Unterholzes eine 
Unmenge Raupen tot aufgefunden wurden. 
An den Stämmen fanden ſie ſich in der 
charakteriſtiſchen Stellung der Schlaffſucht, mit 
den Hinterbeinen an der Borke ſich feſthaltend, 
nach hinten ſchlaff herunterhängend. In den 
Zweigen waren fie meiſt verſchrumpft, verpilzt 
und vertrocknet. Vielleicht entwickelt ſich aus 
dieſen Anfängen die wirkliche Schlaffſucht, 
worüber uns jedoch der nächſte Sommer erſt 
Gewißheit bringen wird. 

Entſprechend der überaus ungleichmäßigen 
Entwickelung trat die Verpuppung der Raupen 
ſehr ſpät, mindeſtens 14 Tage ſpäter als 
in normalen Jahren und dann auch noch ſehr 
ungleichmäßig ein. Vielfach machte es den 
Eindruck, als ob die Puppen Heiner als ſonſt 
waren, eine große Zahl erwies ſich als krank. 

Mit großer Spannung wurde das Erſcheinen 
der Schmetterlinge erwartet. Auf eine Ver⸗ 
ſpätung von 14 Tagen war man von vornherein 
gefaßt. Vereinzelte Falter erſchienen um den 

Juli, erſt im Auguſt fand ein vermehrtes 
Ausſchlüpfen ſtatt. Kühle Witterung hielt zudem 
die Entwickelung zurück. Hierdurch iſt es zu 
erklären. daß beim Durchwandern der am 
meiſten befallenen Beſtände Anfang Auguſt 
nur ſehr wenige Falter beobachtet wurden. 
Man wunderte ſich, ß bei dem Vorhandenſein 
ſo unzähliger Raupen verhältnismäßig nur ſo 
wenige Falter geſehen wurden, man hoffte 
ſchon, daß die in ihren Anfängen ſich zeigende 
Flacherie⸗Erkrankung ſich bereits wirkſam er⸗ 


erwies ſich als trügeriſch. Nach einer langen 
Reihe kühlerer Nächte war am 16. Auguſt der 
erſte wärmere Abend zu verzeichnen, am nädhlt- 
folgenden Abend war es direkt ſchwülwarm. 
An dieſem Abend ſchienen ſich die Falter um 
Königsberg verabredet zu haben, der alten 
Krünungsſtadt einen Beſuch abzuſtatten. Gegen 
9 Uhr abends erſchienen die Vorläufer des 
Zuges an. den helleuchtenden elektriſchen 
Lampen in den Gartenlokalen. Von 10 Uhr 
an tanzten ſchon Tauſende und Abertauſende 
um jede Lampe, zeitweiſe glaubte man in 
einem Schneegeſtöber ſich zu befinden. Wo 
nicht Fenſter und Türen ſchleunigſt geſchloſſen 
wurden, waren im Umſehen die erleuchteten 
Räume von den Faltern angefüllt. Die 
Trottoirs auf den Straßen waren am nächſten 
Morgen überſäet mit toten Faltern. Dieſes 
Schauſpiel wiederholte ſich in geringerem Maße 
auch an den folgenden Tagen In Königsberg 
ſprach man von nichts anderem als von der 
Nonne, ſelbſt die Kinder unterhielten ſich mit 
großer Wichtigkeit über den „ ſchrecklichen 
Schmetterling, der die ſchönen Wälder auf- 
frißt“. Aber nicht nur in Königsberg, ſondern 
auch in anderen Städten der Provinz erſchienen 
Nonnenſchwärme in gleicher Weiſe. Wenn 
man hört, daß „in der Nacht vom 17. zum 
18. Auguſt der Kreis Memel von Nonnen- 
faltern überſchwemmt wurde,“ dann kann man 
ſich einen Begriff machen von den ungezählten 
Millionen, die vorhanden waren. Das Er⸗ 
ſcheinen ſo umfangreicher Schwärme von 
Schmetterlingen erbrachte nun aber den Be⸗ 
weis, daß die Nonne tatſächlich wandert, und 
daß ſie auch weit wandert. Die nächſten 
größeren Fraßherde um Königsberg liegen in 
der Oberförſterei Greiben und im Friſching 
(Oberförſtereien Tapiau und Gauleden), in 
etwa 25 bzw. 40 km durchſchnittlicher Ent⸗ 
fernung. Durch den hellen Lichtiſchein der 
Großſtadt wurden die Nonnen offenbar beim 
Schwärmen am Abend angelockt und haben in 
verhältnismäßig kurzer Zeit dieſe Strecken 
urückgelegt. Da es an dieſen Abenden voll- 
ſändig windſtill ward, iſt anzunehmen, daß bei 
günſtigem Wind noch weit größere Strecken 
zurückgelegt werden können. 

Das Fortziehen in ſo großen Schwärmen 
birgt zugleich eine ungeheure Gefahr für die 
Weiterverbreitung in ſich. Wo ein ſol 
Schwarm einfällt, da muß im nächſten Jahre 
Kahlfraß entſtehen, trotzdem vielleicht bisher 
kaum etwas von der Nonne bemerkt wurde. 
Vor allem wird auch hierdurch erklärlich, daß 
an einer Stelle plötzlich Raupen in ſolchen 
Maſſen entſtehen, daß der hundertſte Teil 
genügt hätte, einen Kahlfraß herbeizuführen. 
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Bei diefen großen Schwärmen war es auf- 


fallend, daß männliche Falter ganz erheblich 
mehr vorhanden waren als weibliche, in der 
erſten Zeit kam auf etwa 15 männliche Falter 
erſt ein weiblicher. Später wurde das Ver⸗ 
hältnis günſtiger, immerhin blieben aber die 
Männchen in der Mehrzahl. Ebenſo wie unter 
den Raupen ſchon eine große 65 ganz 
ſchwarzer Exemplare ſich befanden, ſo wurden 
auch viele ſchwarze Falter (meiſt Männchen) 
beobadjlet. 

Viele Revierverwalter wollen in den Faltern 
dieſes Jahres ſchon eine gewiſſe Degeneration 
bemerkt haben. Zunächſt fanden ſich ſehr viele, 
die nicht vollſtändig entwickelt aus der Puppe 
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ausgekrochen waren, meiſt waren die Flügel 


nicht normal ausgebildet, ſodann aber ſchien es, 
als wenn die Falter im allgemeinen kleiner 
waren als ſonſt. 

Überblicken wir nur den Schaden, der im 
Sommer 1909 angerichtet worden iſt, ſo müſſen 
wir geſtehen, daß er in erſchreckender Weiſe zu- 
genommen hat. Die ungeheuren Falterſchwärme, 
die durch die Provinz zogen, laſſen einen Schluß 
zu, wieviel Millialden Raupen an dem Zer⸗ 
ſtörungswerke mitgeholfen haben, abgeſehen von 
den ungezählten Maſſen, die wegen Nahrung: 
mangels verhungerten und es bis zum Falter 
nicht gebracht haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


die Ausbildung des Forſtſchutz. 


und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Heidelberg am 8. September 1909. 


(Fortſetzung.) 


Geſtatten Sie mir, nun darzulegen, wie ich mir 
die Ausbildung eines künftigen Schutzbedienſteten 
in Verbindung mit einer Lehrlingsſchule denke, 
und zwar mit einjährigem Kurſus. Auf die Frage, 
„welche Vorbildung wollen wir von dem jungen 
Mann beim Eintritt verlangen?“ muß ich ſagen: 
Die Vorbildung, die auf einer gewöhnlichen Land⸗ 
ſchule erreicht wird, wird in den meiſten Fällen doch 
eine zu geringe ſein. Das ſagt uns der Umſtand, 


daß an unſeren bayeriſchen Waldbauſchulen, wo nur 


Leute mit guter Volksſchulbildung aufgenommen 
werden, wobei reichlich zwei Drittel der Bewerber 
ausgeſchloſſen und nur die 40 Beſten aufgenommen 
werden, dieſer Realienunterricht noch im Deutſchen, 
Rechnen und Schönſchreiben erteilt wird; das ſagt 
uns auch der Umſtand, daß in Württemberg, Baden 
und Heſſen, wo auch in die Forſtwartkurſe nur Leute 
mit guter Vorbildung aufgenommen werden, auch 
noch eine Fortbildung in ſolchen Fächern ſtattfindet. 
Alſo eine gewöhnliche Landvolksſchule wird als Vor- 
bildung wohl kaum ausreichen. Eine etwas beſſere 
Ausbildung, wie fie durch die Fortbildungsſchule ge- 
geben wird, würde vorzuziehen ſein, oder, meine 
Herren, eine Ausbildung, die einige Klaſſen einer 
Realſchule umfaßt. Jeder verſtändige Handwerker 
in der Stadt, der ſeinen Sohn einen Schneider, 
Schloſſer uſw. werden läßt, ſchickt ihn einige Jahre in 
eine Realſchule, weil er weiß, daß eine beſſere 
Bildung dem jungen Mann von Vorteil ſein wird. 
Wir haben Realſchulen, in denen gerade das gelehrt 
wird, was in dem Realienunterricht in unſeren 
Waldbauſchulen in den zwei erſten Jahren getrieben 
wird, und insbeſondere erhalten die Schüler dabei 
auch einigen naturwiſſenſchaftlichen Unterricht: 
Zoologie, Botanik, Mineralogie werden in den 
Unterkurſen in der Realſchule gelehrt. Ich verlange 
eine Abſolvierung derſelben nicht. Ich habe ſelber 
als Oberförſter verſchiedene Forſtlehrlinge gehabt, 
die vier Klaſſen der ſechsklaſſigen Realſchule ab- 
ſolviert haben, und kann nur ſagen, daß ich mit dieſen 


Leuten und ihrer Vorbildung gute Erfahrungen 
gemacht habe. 

Was mich aber dann noch veranlaßt, eine ſolche 
Vorbildung zu empfehlen, das iſt die Beantwortung 
der zweiten Frage: 

In welchem Alter follen die Leute in die Forſt⸗ 
ſchule treten? 

In Preußen treten ſie mit 16 und ſogar 18 Jahren 
in die Förſterſchule ein, in Bayern treten ſie direlt 
von der Volksſchule mit 13 bzw. 14 Jahren in die 
Waldbauſchule über, alſo in einem noch außerordentlich 
jugendlichen Alter. Man kann einem Oberförſter 
nicht zumuten, mit einem ſolchen Buben, dem man 
noch nicht einmal eine Flinte über den Rücken hängen 
kann, im Walde herumzulaufen. Eine gewiſſe geiſtige 
und körperliche Reife iſt notwendig. Ich ſage, daß 
man ein Alter von 16 Jahren als Minimum ver⸗ 
langen ſollte, da hat der Mann geiſtig und körperlich 
ſchon eine beſſere Reife. 

Was foll nun der junge Mann anfangen bis 
zum 16. Lebensjahre? Da würde ich den Beſuch 
der Realſchule, die wir ja zahlreich haben, als nützlich 
und zweckmäßig erachten. 

Die Lehrzeit aber ſoll umfaſſen zwei Jahre: 
ein praktiſches Jahr und das theoretiſche Jahr in 
der Förſterſchule. Da liegt nun die Frage nabe: 
ſoll die forſtliche Lehre vorausgehen oder nachfolgen? 
Im allgemeinen haben wir — denken Sie an die 
Verwaltungsaſpiranten! — den Grundſatz: zuerſt 
die Theorie und dann die Praxis, und der Gedanke 
liegt nahe, das bei den Forſtlehrlingen auch ſo zu 
machen. Allein, ich gebe zu, daß, wenn die jungen 
Leute zuerſt Forſtlehrlinge werden und dann in die 
Forſtſchule kommen, dies manches für ſich hat. Man 
kann ſich in dem Lehrlingsjahr überzeugen, ob der 
junge Mann körperlich und moraliſch geeignet in, 
es kann der Oberförſter dem jungen Mann ertl. 
den Rat, und zwar ſehr entſchiedenen Rat geben, 
vom Forſtfach abzuſehen, wenn er ihn nicht für ge 
eignet erachtet, was ſchon ſchwieriger iſt, wenn er 
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ſchon ein Jahr für die Forſtlehrlingsſchule ver⸗ 
wendet hat. Er wird ſich auch in der Schule leichter 
tun, wenn er ſchon eine Anſchauung vom Walde hat, 
und iſt ins Auge zu faſſen, daß er ja nach der Schule 
in die Praxis zurücktritt, er wird ſich da praktiſch 
fortbilden. Alſo, dieſe Verhältniſſe laſſen es mir als 
ganz zweckmäßig erſcheinen, wenn man den jungen 
Mann zuerſt ein Jahr in die Lehre und dann das 
zweite Jahr auf die Förſterſchule ſchickt. 

Bezüglich des Lehrjahres möchte ich noch eins 
bemerken, und halte es für von großer Wichtigkeit, 
daß bezüglich der Lehrreviere eine entſprechende 
Auswahl ſtattfinde. Wir haben es früher in Bayern 
folgendermaßen gehabt: da wurden in jedem Re⸗ 
gierungsbezirk drei bis vier Oberförſtereien beſtimmt, 
mit lehrreichen Verhältniſſen und beſetzt mit tüchtigen 
Oberförſtern mit friſchen Kräften, von denen man 
annehmen konnte, daß ſie ſich der Leute auch annehmen 
und dahin mußten ſich die Lehrlinge wenden. Es iſt 
dieſes Syſtem ſpäter durchbrochen worden; der und 
jener Oberförſter hat ſich gekränkt gefühlt, daß man 
ihm nicht auch Lehrlinge zuweiſt, es wurde da und 
dort die Bitte geſtellt, von einem Förſter, ob fein 
Sohn nicht bei dem einſchlägigen Oberförſter eine 
Lehre durchmachen könne, und das Prinzip iſt durch— 
brochen worden. Ich würde die Auswahl von Lehr- 
revieren — Revieren, die erſtens dazu geeignet 
ſind, und zweitens beſetzt mit Oberförſtern, die auch 
Intereſſe für den Unterricht eines iungen Mannes 
haben — als von großer Bedeutung erachten. 

Nun kommt der Unterricht auf der Förſterſchule. 
Meine Herren, wenn der junge Mann eine entſprechende 
Vorbildung in allen Fächern, wie Rechnen, Schreiben 
und dergleichen mit ſich bringt, dann kann der Unter- 
richt auf der Waldbauſchule auf das rein forſtliche 
beſchränkt werden, und in der Beſchränkung zeigt ſich 
der Meiſter. Dieſe Beſchränkung halte ich für un⸗ 
bedingt notwendig. Der junge Mann ſoll nicht mehr 
lernen, als was wirklich als notwendig erachtet wird. 
Ich halte für notwendig einen Unterricht im Wald- 
bau, einen einfachen verſtändlichen Unterricht in 
dieſem grundlegenden Fach mit etwas Forſtbotanik, 
Standortlehre, dann entſprechende Abſchnitte aus 
Forſtſchuz und Forſtbenutzung: auch Jagdkunde 
möchte ich nicht vernachläſſigt wiſſen; die Jagd ſpielt 
gottlob bei unſerem Fach noch eine bedeutende Rolle! 
Dann Einführung in die Norſt⸗ und Jagdgeſetzgebung, 
ſowie das, was der Forſtbedienſtete wiſſen muß von 
Forſtvermeſſungen und Wegebau; eine einfache 
Vermeſſung und Abſteckung muß der Förſter vor- 
nehmen können. Bezüglich der Holzmeßkunde würde 
ich mich ſehr beſchränken; es wird nur ausnahms— 
weiſe ein Förſter veranlaßt ſein, Aufnahmen im 
Wald zu machen. Mit Zuwachsberechnungen wollen 
wir den Mann nicht behelligen! Aus Forſtein⸗ 
richtung genügen einige Grundbegriffe: der Lehr— 
ling ſoll etwa wiſſen: warum teilt man den Wald 
durch Schneiſen ein? was iſt „Etat“? was Haupt— 
und Zwiſchennutzung? Das genügt vollſtändig. 
Beſonderen Wert wird man legen auf häufige Ex— 
kurſionen im Wald, auf Selbſthandanlegen ir Torſt— 
garten uſw. Alſo eine tüchtige praktiſche Schurung 
wird in der Waldbauſchule neben dem theoretiſchen 
Unterricht nicht verſäumt werden dürfen. 

Wenn in den preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen 


der Unterricht ausdrücklich möglichſt ſchulmäßig 
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gegeben wird, alſo nicht durch bloße Vorträge, ſondern 
durch Fragen und Antworten, damit ſich der leitende 
Forſtmeiſter oder Aſſeſſor überzeugen kann, was die 
Leute gelernt haben, ſo halte ich dies für zweckmäßig, 
ebenſo, daß die Leute möglichſt einfach gehalten und 
von jedem Hochſchulgedanken ferngehalten werden. 
(Beifall.) Ich erwähne, daß man in Preußen das 
Internat hat, daß die Leute ſich ſelbſt bedienen 
müſſen; Stiefelputzen uſw.; das ſind Sachen, die 
der Mann beim Militär auch tun muß, die ſeiner Pe 
als Forſtlehrling keinen Abbruch tun, die ihn aber 
fernhalten von jener Großmannsſucht, die an unſeren 
Waldbauſchulen ſchon vertreten iſt. (Sehr richtig!) 


Alſo es werden die Leute den Unterricht 
beſſer, ſyſtematiſcher und richtiger aber doch 
in entſprechender Beſchränkung erhalten können 
als durch die bloße Lehre beim Oberförſter. 
Ich wiederhole, daß ich das aus eigener Erfahrung 
wohl begründen kann. Und ich glaube, daß wir auch 
nicht befürchten müſſen, daß durch eine ſolche ein⸗ 
fache Waldbauſchule, wie ich ſie in kurzen Strichen 
gezeichnet habe, unſere künftigen Förſter zu einer 
Überhebung gelangen, als würden ſie zu künftigen 
Betriebsbeamten, nicht zu Betriebsvollzugs⸗Beamten 
herangezogen. Das iſt der Punkt, den man gegen 
die Förſterſchulen geltend macht. Man befürchtet, 
daß man dadurch den Geiſt der Selbſtüberhebung 
in die Kreiſe unſerer Förſter hineinträgt. Sie wiſſen, 
daß ſich in Bayern und Preußen vielfach ſolche Be— 
ſtrebungen ſeitens unſerer Förſter geltend gemacht 
haben. Ich kann ſpeziell über nie bayerischen 
Verhältniſſe ſprechen — in Preußen werden die 
Verhältniſſe ähnlich liegen. (Sehr richtig!) Ich 
möchte ſagen: ein Geiſt der Unzufriedenheit zieht 
durch unſer Perſonal; fie wollen nicht Vollzugs- 
bedienſtete, ſondern Betriebsbeamte ſein; ſie ſtreben 
den Revierförſter⸗Titel an. Und ſolche Beſtrebungen 
find in Bayern verurſacht durch die zu weitgehende 
vierkurſige Vorbildung, wie Miniſter von Pfaff ja 
ausdrücklich betont hat, daß man in Bayern an der 
oberſten Grenze bezügl. der Ausbildung angelangt ſei. 
Im Jahre 1906 ſtellten unſere Förſter durch einen 
Landtagsabgeordneten, den fie informiert hatten, 
den Antrag auf weiteren Ausbau der Waldbau— 
ſchulen. Die Waldbauſchulen ſollten erweitert werden 
durch eine fünfte Klaſſe und die Berechtigung zum 
Einjährig⸗Freiwilligen. Da wäre nur noch ein Schritt 
zum Reſerveoffizier. (Heiterkeit und Unruhe.) Es 
könnte die Zentral⸗Waldbauſchule errichtet werden in 
Aſchaffenburg, Profeſſoren und Sammlungen ſeien 
ſchon vorhanden (Heiterkeit), und da ließe ſich die 
Sache leicht einrichten. Ich erwähne als Kurioſum, 
daß jener Abgeordnete gefragt hat, ob nicht auch ein 
Abriß der Himmelskunde, Literatur- und Kunſtgeſchichte 
in den Waldbauſchulen gelehrt werden könnte. (Heiter 
keit.) Meine Herren, daß ſolchen Beſtrebungen 
unſer Finanzminiſter in energiſcher Weiſe entgegen- 
getreten iſt, das müſſen wir ihm danken. Wenn 
das Schlußzeugnis unſerer Waldbauſchulen nicht 
weniger als 21 Noten nachweiſt, fo iſt das eine Aus- 
bildung, die viel zu weit geht. Ich ſtelle in keiner 
Weiſe in Abrede, daß wir aus unſeren Waldbau— 
ſchulen heraus ſchon tüchtige junge Leute erhalten 
haben, daß die Leute Gelegenheit haben, etwas 
Tüchtiges zu lernen. Aber viele bringen aus der 
Waldbauſchule den Keim der Selbſtüberhebung mit 
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und glauben für den Forftfhug viel zu gut zu fein, 
wenn fie in Phyſik und Botanik und Forſteinrichtung 
die Note 1 erhalten haben. 

Und dann hebe ich hervor, daß durch dieſe Wald- 
bauſchulen bedeutende Koſten entſtehen, und in 
unſerer knapp rechnenden Zeit ſollte man annehmen, 
daß man doch auch in dieſer Sache rechnen würde. 
Wenn wir eine einkurſige Waldbauſchule hätten, 
würden wir ſtatt fünf allerhöchſtens deren zwei 
brauchen und die Erſparnis wäre eine bedeutende. 
Ich darf dabei noch bemerken: der Umſtand, daß 
jedem, der an einer Realſchule oder einem Gymnaſium 
einige Klaſſen durchgemacht hat, bei uns der Eintritt 
in die Waldbauſchule verſagt wird, führt zu manchen 
Härten. Denken Sie ſich, ein Förſter hat einen Sohn 
oder zwei, die möchten den Beruf des Vaters er— 
greifen. Die müſſen nun in der Volksſchule bleiben, 
und nun legen ſie die Prüfung ab. Meine Herren, 
zu den Prüfungen melden ſich 140 junge Leute 
und 35 bis 40 können wir brauchen. Alſo die Wahr- 
ſcheinlichkeit, daß einer nicht aufgenommen wird, 
iſt viel größer als die, daß er aufgenommen wird. 
Wird er nicht aufgenommen, ſo hat er nun nur die 
Volksſchule beſucht; wäre er vorher auf der Real- 
ſchule geweſen, dann ginge er ruhig wieder auf die 
Realſchule zurück, und kann dann zum Bahndienſt oder 
zu einem anderen Beruf gehen, während ihm mit 
der niederen Volksſchulbildung ſehr wenig Wege 
offen ſtehen; zu einem Handwerk hat er die Luſt 
bereits verloren. Alſo darin liegt, das will ich un⸗ 
bedingt zugeben, eine gewiſſe Härte. 

Nun, nach Abſolvierung der Waldbauſchule, 
die mit 18 bis 19 Jahren erfolgen wird, hat 
ſich die Ableiſtung der Militärpflicht anzuſchließen. 
Und der Forſtanwärter ſollte militärdienſt⸗ 
tauglich ſein. (Sehr richtig!), das können wir un⸗ 
bedingt verlangen. Und wenn es auch kleine Fehler 
gibt, die wirklich zum Militärdienſt untauglich machen, 
z. B. daß einem ein Finger an der linken Hand fehlt, 
zum Forſtdienſt aber nicht, das würden Ausnahme- 
fälle fein; aber wir ſollten die Militärdienſttauglich⸗ 
keit fordern. (Sehr richtig!) Wir glauben, daß der 
Militärdienſt für unſere Forſtſchutz⸗Bedienſteten eine 
gute Schule iſt. Sie gewöhnen ſich an Ordnung 
und Pünktlichkeit, und man bekommt eine gute 
Charakteriſtik derſelben. Wenn ein junger Forſt⸗ 
bedienſteter es nicht zum Unteroffizier bringt, ſo iſt 
das ſchon bedenklich; bei uns werden die Leute ſchon 
nach Jahresfriſt Unteroffiziere. Allerdings, die 
Dienſtzeit möchte ich als eine nur beſchränkte ſehen. 
Die allzu lange, in Preußen ſtattfindende Dienſtzeit 
bis zu zwölf Jahren bei der Fahne, halte ich nicht 
als im Intereſſe unſeres Faches gelegen. (Sehr 
richtig!) 

Nun, meine Herren, wenn ich eine derartige 
weitergehende Ausbildung für unſer Forſtſchutzperſonal 
fordere, ſo bin ich doch weit entfernt davon, dieſe 
Ausbildung für unſer geſamtes Forſtſchutzperſonal 
zu verlangen. Ich gebe bereitwillig zu, daß wir 
eine Menge Poſten haben, die zweckmäßig mit einem 
tüchtigen Waldwärter beſetzt werden können. (Sehr 
richtig!) Ich möchte alſo empfehlen ein ſogenanntes 
gemiſchtes Syſtem: für einfache Verhältniſſe der 
Waldwärter und für wichtigere Poſten dieſe ge— 
ſchulten Förſter, die in jüngeren Jahren uns die 
nötige Schreibhilfe geleiſtet haben. Meine Herren, 
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wir haben in Bayern dieſes gemiſchte Syſtem, wir 
haben ſolche Waldwärter, und ich habe bei den Forſt⸗ 
meiſtern Umfrage gehalten, und ſaſt alle haben ſich 
über ihre Waldwärter günſtig ausgeſprochen. Meine 
Herren, wen nehmen wir denn zum Waldwärter? 
Den Mann, der ſich ſchon erprobt hat, der ſich ſchon 
als Vorarbeiter, als Rottmeiſter, als tüchtig und 
verläſſig gezeigt hat; den nehmen wir. Und wenn der 
Mann bann ſich wirklich nicht bewähren ſollte als 
Waldwärter, dann ſagen wir: Freund, nimm wieder 
Hacke und Schaufel zur Hand — da liegt keine Härte 
darin, das können wir ruhig tun. Aber bei einem 
Lehrling, den wir mit 16 Jahren annehmen, wiſſen 
wir nicht, wie ſich der Mann auswachſen wird; es 
wachſen viele zweifelhafte Elemente mit heran. 
Sie wiſſen, wie ſchwer es geht, einen Mann, der 
ſchon im Dienſt ſteht, aus dem Dienſt zu beſeitigen. 
Wenn nicht gravierende Verhältniſſe vorliegen, 
behält man ihn und ſchleppt zweifelhafte Elemente 
mit fort. Das iſt das, was man an dem württem⸗ 
bergiſchen und badiſchen Syſtem als gut empfindet, 
daß man nichttaugliche Elemente ohne Härte wieder 
ausſcheiden kann. 

Nun, bei dieſem gemiſchten Syſtem, wie ich es 
für zweckmäßig halte, ſpielt noch etwas eine Rolle: 
auch die Finanzfrage. Meine Herren, ein Wald- 
wärter koſtet uns die Hälfte von dem, was ein Förſter 
koſtet, die Hälfte, ja nicht fo viel. Schon das Unter⸗ 
kommen auf dem Lande! 20 000 & iſt das Minimum 
für den Bau einer neuen Förſterwohnung. 
Verzinſen Sie das mit 5%, fo wohnt der Syüriter 
dem Staat mit 1000 & zur Laſt. Meine Herren, 
das iſt faſt ſoviel, als ein Waldwärter an Lohn be⸗ 
kommt. Und die Waldarbeiter, die wir aus dem 
Kreiſe der Waldarbeiter nehmen können, die meiſt 
ein eigenes Haus haben, ſind ein zufriedenes Perſonal, 
das nicht nach Höherem ſtrebt; und, was auch ins 
Gewicht fällt, ſie ſind nicht verſetzungsluſtig und 
dem Oberförſter eine bleibende Stütze. 

Nun, meine Herren, laſſen Sie mich zum Schluß 
kommen. Wir wiſſen alle, welche Bedeutung bei 
den überall geſteigerten Anforderungen im Dienſt 
ein brauchbares Forſtſchutz und Betriebsvollzugs⸗ 
Perſonal für den Oberförſter hat. Die Frage iſt nut: 
Wie kann ſich der Staat ein ſolches Perſonal am 
zweckmäßigſten erziehen? Es iſt das noch heute eine 
offene Frage. Sie ſehen, wie verſchieden dieſe Frage 
von den verſchiedenen deutſchen Staaten beantwortet 
wird. Wir ſagen: Die Ausbildung ſoll eine genügende 
ſein, genügend all den Anforderungen, die wir mit 
vollem Recht an dieſes Perſonal ſtellen; ſie ſoll aber 
eine dieſes Maß nicht überſchreitende ſein, weil wir 
dadurch ein Perſonal heranziehen, das unzufrieden 
mit feinem Dienſt wird, das nach weiteren Kom- 
petenzen ſtrebt, das ſpeziell anſtrebt mehr Selb 
ſtändigkeit, das ſchließlich anſtrebt den Dienſt eines 
Revierförſters. Meine Herren, wenn in Bahnen 
unſere Förſter eintreten für eine höhere Vorbildung, 
ſo muß ich fragen: haben ſie das Recht dazu, oder 
haben es unſere Verwaltungsbeamten? Wenn die 
Verwaltungsbeamten jagen: die Förſter, die nach 
der älteren Methode ausgebildet find, leiſten ihren 
Dienſt nicht, jo wäre dies ein Grund für höhere 
Anforderungen. Wenn wir aber unſeren älteren 
Förſtern ſagten, daß ihre Dienſtleiſtungen um 
genügende ſind, ſo würden wir ſie ſehr kränken, dem 
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bare Förſter. Wenn wir aber ſehen, daß unſere und ganzen zwiſchen 2 und 3000 ha, Staats- und 
Alte ren Förſter für eine beſſere Vorbildung ein- Körperſchaftswaldungen zuſammen. In größeren 
treten, ſo können ſie es nur mit Rückſicht darauf tun, Bezirken iſt noch ein Amtmannbezick mit einem 
daß ſie für Förſter mit dem Beſitz beſſerer Vorbildung Forſtamtmann an der Spitze abgegrenzt, und in 
eme höhere Stellung und ein höheres Einkommen | einer weiteren Anzahl iſt dem Oberförſter ein Forſt⸗ 
verlangen können, denn von der beſſeren Vorbildung aſſeſſor zur Unterſtützung beigegeben. Bei aller 
ſelbſt können ſie perſönlich keinen Nutzen haben! . der Wirtſchaft und trotz des in den meiſten 
Und ſo, meine Herren, empfehle ich Ihnen die Gegenden ziemlich kupierten Geländes macht es 
Annahme der Reſolutionen, die Ihnen der Forſt⸗ dieſe mäßige räumliche Ausdehnung möglich, daß 
wirtſchaftsrat vorgelegt hat. Hoffen wir, daß es der Oberförſter ſich um ſämtliche Details kümmern 
mit Hilfe dieſer Bedingungen gelingen werde, ein kann, daß er die ganze Wirtſchaft in der Hand behält, 
brauchbares und zufriedenes Forſtſchutzperſonal für] daß er das, was der Forſtwart zu tun hat, genau 
unferen deutſchen Forſtdienſt zu erlangen. (Leb⸗ angeben und überwachen kann, jo daß der Forſt⸗ 
hafter Beifall.) wart nicht leicht ohne die führende Hand des Ober⸗ 
Mitberichterſtatter Oberförſter Kurz - Tübingen: förſters in feiner en bleibt. Für eine 
Meine Herren, der Herr Berichterſtatter hat ſeine Tätigkeit des Forſtwarts, die ſchon in das Gebiet 
Aufgabe in erſchöpfender Weiſe gelöſt, er hat Ihnen des Revierförſters hinüberſpielt, obwohl ja die Grenze 
die in den verſchiedenen Bundesſtaaten für die Aus- nicht ſtreng zu ſcheiden und oft fließend iſt, bleibt fo 
bildung des Forſtſchutzperſonals beſtehenden Ein⸗ unter normalen Verhältniſſen kein Raum. Dasſelbe 
richtungen vorgeführt; ich bin mit feiner Grund- läßt ſich ſagen von Heſſen mit feinen kleineren Revieren; 
forderung, die Anforderungen an die Ausbildung und auch, ſoviel ich gehört habe, für Baden, wo die 
des Perſonals keinesfalls höher zu ſtellen als die Reviere etwas größer ſind. Die Arbeit im Walde 
Aufgabe, welche dasſelbe zu erfüllen hat, eben verlangt, nicht bloß vom Zuſehen, ſondern durch muſterhaft 
vollkommen einverſtanden. Weiter hat der Herr fleißiges, nachhaltiges Mittun, Mithandanlegen lernt 
Berichterſtatter in feinen Ausführungen und Leit- der aus den Unteroffizieren hervorgehende württem⸗ 
ſatzen ſoviel Annäherung und Verſtändnis für meine bergiſche Anwärter während feiner Lehrzeit oder, 
Anſchauung kundgegeben, wohl mit eine Folge der wie wir jagen, Praktikantenzeit auf dem Revier. 
wiederholten Beratung des Themas im Forſtwirt⸗ Für dieſelbe ift eine Mindeſtdauer nicht vorgeſchrieben; 
ſchaftsrat, daß ich, wie es dem Mitberichterſtatter]ſie erſtreckt ſich aber infolge des großen Andrangs 
ja gern ergeht, Ihnen ganz Neues nicht mehr viel zurzeit auf vier Jahre; ein lÜbelſtand, dem durch 
zu ſagen habe. Umſomehr darf ich mich in kürzeſter verminderte Annahme abgeholfen werden ſollte. 
Faſſung auf das beſchränken, was zur Begründung Die Lehrzeit gibt dem Anwärter auch Gelegenheit, 
meiner Leitſätze, die Sie in Händen haben, erforderlich als Forſtwart⸗Stellvertreter Dienſt zu tun. Für 
erſcheint. Es iſt mir, ich möchte ſagen, ein Herzens— die geleiſtete Arbeit erhält der Anwärter Lohn. 
anliegen, ſich gründend auf eine in langjährigem In dem an dieſe Lehrzeit ſich anſchließenden 
praktiſchen Dienſt gewonnene Überzeugung, in Er⸗ zwei⸗ oder dreimonatlichen Kurs, der ſogenannten 
füllung der mir als Mitberichterſtatter geſtellten Auf-] Forſtanwärterſchule, werden den Leuten an Hand 
gabe dafür zu reden, dafür Beweis zu erbringen, der Dienſtanweiſung für Forſtwarte, der Holzhauer- 
daß eine Forſtverwaltung auch mit einem Perſonal ordnung, einer für ſie beſonders angelegten und 
ohne Ausbildung auf einer Förſter -oder Waldbau- gedruckten Sammlung der Forſtſtraf-, Polizei-, Jagd-, 
ſchule mit mindeſtens einjährigem Kurſus wohlverforgt Fiſcherei-, Vogelſchutzgeſetze und der darauf bezüg- 
ſein kann, und daß es weder im Intereſſe des Perſonals, lichen Verordnungen und Verfügungen im Auszug 
noch in dem der Verwaltung gelegen erſcheint, dort, erläuternde Vorträge gehalten und es wird ihnen 
wo folche Förſterſchulen noch nicht beſtehen, fie ein- dieſer Stoff aufs Gründlichſte beigebracht. Übung 
zurichten. Ich geſtatte mir, Ihnen die in meiner im Aufſatz, Diktat und Rechnen erhalten fie durch 
engeren Heimat Württemberg beſtehenden Ein- einen Lehrer, und ein älterer Forſtwart diktiert 
richtungen als typiſches Beiſpiel kurz näher vor⸗ ihnen von allen in ihrem ſpäteren Beruf vorkommenden 
zuführen. ſchriftlichen Arbeiten ein Muſter, das ſie in der Hand 
Die Aufgabe eines württembergiſchen Forſtwarts behalten, wie z. B. Hutübergabe-Protokolle, Auf⸗ 
beſteht einmal in der Beſorgung des Schutzes ſeines nahmeregifter uſw. Auch Schießen auf Stand- und 
durchſchnittlich 3 bis 400 ha großen Hutbezirks, Laufſcheiben wird geübt. Dazu kommt noch Unterricht 
wofür er ſelbſtändig verantwortlich iſt. Weiter ſoll in den eigentlichen forſttechniſchen Fächern, wie z. B. 
er den Oberförſter in der Verwaltung und Bewirt- in Waldbau (Forſtgarten, Kulturbetrieb, Auszeichnung 
ſchaftung des Reviers unterſtützen. Dies geſchieht von Zwiſchennutzungshieben), Forſtſchutz, Forſtver⸗ 
im weſentlichen durch Vollziehung der ihm erteilten | meſſung uſw. Dieſer Unterricht kann ſich bei der 
Aufträge und beſteht in der Hauptſache in Anleitung | Kürze der Zeit nur in beſchränktem Umfang halten: 
und Überwachung der Arbeiter bei ſämtlichen Wald- er iſt weiter auch kaum nötig, da die Forſtwarte das, 
arbeiten, in der Auszeichnung von Zwiſchennutzungs- was fie hierin ſpäter zu leiſten haben, ſich während 
hieben nach Muſter, in der Beſorgung, der mit dieſen | der Lehrzeit ſehr gut aneignen können. Der Unterricht 
Waldarbeiten zuſammenhängenden ſchriftlichen Ar- iſt unentgeltlich; die Anwärter erhalten neben Dienſt⸗ 
beiten, der Führung der Liſten und Regiſter, in kleidung und freier Unterkunft noch 3 & Taggeld. 
weiterem ſchriftlichen Dienſt nur in mäßigem Um- Nach einer Mitteilung des Chefs der württembergiſchen 
fang; meiſt in Kopial⸗Arbeiten. Dieſe Aufgabe Forſtverwaltung bei der heurigen Etatsberatung in 
wird ſich im weſentlichen auch mit der des Perfonals | der Kammer denkt man an eine Erweiterung dieſer 
in Baden und Heſſen decken. Die Größe eines Kurſe auf vier Monate. Ob dies zweckmäßig und 
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erſprießlich wäre, ob hierzu zwingende Gründe 
ſachlicher Art vorliegen, iſt mir nicht ohne weiteres 
erſichtlich, und wenn eine Verlängerung ins Leben 
treten ſollte, ſo wären mir drei Monate lieber als 
vier Monate, und ich möchte wünſchen, daß dieſe 
Verlängerung dann viel weniger zu einer Erweiterung 
des bisherigen Unterrichtsſtoffes, als vielmehr zu 
einer um ſo gründlicheren Durcharbeitung des bisher 
Gebotenen benutzt werde. (Sehr richtig!) 

Wie Sie ſchon aus den Ausführungen des Herrn 
Berichterſtatters finden konnten, hat die Ausbildung 
in Baden und Heſſen mit der in Württemberg ſehr 
viel Ahnlichkeit. Baden hat keine Lehrzeit, nimmt 
aber ſeine Leute zum Erſatz ausſchließlich aus den 
Kreiſen der Waldarbeiter und läßt fie vor etats⸗ 
mäßiger Anſtellung einen achtwöchigen Forſtwart⸗ 
kurs durchmachen; für eine Anzahl gibt es dazu noch 
einen dreiwöchigen Wiederholungskurs beſonders mit 
Unterricht im Wegbau. Auch viele Gemeinden 
pflegen zu dieſen Kurſen ihre Waldhüter zu ent⸗ 
ſenden. 

Die Verbindung der Ausbildung mit dem 
Militärdienſt in Heſſen bringt der 
behörde einen Vorteil durch die Beſtimmung, daß 
die Anwärter nach Ableiſtung ihrer zweijährigen 
Militärpflicht beim Regiment zu kapitulieren und 
dort ſolange zu verbleiben haben, bis ſie Verwendung 
im Forſtdienſt finden. Wie die heſſiſche Einrichtung, 
ſo trägt auch die württembergiſche zu einem guten 
Erſatz des Unteroffizierkorps bei. Damit wir aber 
nur die guten Eigenſchaften des Unteroffiziers für 
unſere Forſtwarte bekommen, iſt darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die Unteroffizierszeit nicht zu lange in 
der Regel nicht über zwei Jahre ſich ausdehnt. Was ich 
von Baden und Heſſen gehört habe und nach dem, 
was ich (in Württemberg) ſelbſt geſehen und er⸗ 
fahren habe, kann ich ſagen, daß die Forſtwarte, die 
aus dieſer Ausbildung hervorgehen, ihrer Aufgabe 
vollkommen zu genügen imſtande ſind, und das 
nicht bloß bezüglich der Arbeit im Walde, ſondern 
auch bezüglich des ſchriftlichen Dienſtes, bezüglich 
der für den Oberförſter jo wünſchenswerten Schreib⸗ 
hilfe. Ich könnte meine Hand dafür ins Feuer legen, 
daß unſere Forſtwarte ſich ſehr gut in den Kanzlei⸗ 
dienſt einarbeiten und denſelben ſehr gut verſehen 
können. 

Auch für ſogenannte gehobene Stellen, wie z. B. 
Waldmeiſterſtellen im Gemeindedienſt, fehlen uns 
die Leute nicht. 

In Sachſen mit ſeinen kleinen Revieren ſind 
zahlreiche Stimmen zu hören, welche die Leiſtungen 
der Waldhüter als vollkommen genügend und denen 
der Förſter als gleichwertig anſehen. 

Es iſt mir in meiner Praxis noch nie der Wunſch 
nach beſſerer Ausbildung, nach höheren forſtlichen 
Kenntniſſen der Forſtwarte aufgeſtiegen. Wo ich 
mal nicht ganz zufrieden war, da lag der Grund 
vielmehr in der Individualität des Beamten, im 
Charakter und Temperament. Das, was wir in erſter 
Linie brauchen, ſind ehrliche, pflichttreue, pflicht— 
eifrige Leute, die ihre Pflicht tun, ob der Oberförſter 
da iſt oder nicht. Und hier ſchon während der Aus⸗ 
bildungs- und Probezeit ſtrenge Auswahl zu treffen 
und alle Elemente, die ſich als nicht ganz willig und 
zuverläſſig erweiſen, raſch auszuſcheiden, das tut vor 
allem Not. Aber für eine durch erweiterte theoretiſche 
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Ausbildung geſteigerte, forſtliche Urteilskraft der 
Forſtwarte hätten wir gar keine Verwendung, ſie wäre 
ein vollſtändiger Luxus, eine Unnot. Meine Herten, 
ich möchte mich damit gewiß nicht in den Ruf eines 
bildungsfeindlichen Menſchen bringen, dem es un⸗ 
angenehm iſt, wenn die Untergebenen etwas ordent⸗ 
liches wiſſen; Gott bewahre! Wenn ein Forſtwart 
ſich als ſtrebſam und bildungsdurſtig erweiſt und 
dieſem Drange nachgeben und ſeine Erkenntnis er⸗ 
weitern möchte, ſo iſt mir das nur eine Freude, und 
ich helfe ihm gerne dabei durch Unterweiſung und 
Mitteilung von Leſeſtoff u. a. Etwas anderes aber 
iſt es, für einen Beruf und beſonders für einen ſolchen, 
der nur untergeordnete Stellen bietet, eine Aus- 
bildung zu verlangen, die über das, was dem Beamten 
obliegt, hinausgeht, einen Ausbildungsgang vorzu⸗ 
ſchreiben, der beiden Teilen Opfer auferlegt, die 
vermieden werden könnten. 

Man wird unſerer Zeit ganz allgemein den 
Vorwurf machen können, daß ſie geneigt iſt, die 
Anforderungen hierin zu hoch zu ſtellen. Ab und zu 
laſſen ſich tadelnde Stimmen hören, daß man Leute 
mit Univerſitätsbildung zu Staatsſtellungen verwendet, 
deren Anforderungen ebenſo gut oder vielleicht 
noch beſſer von Beamten mit einfacher Aus- 
bildung genügt werden könnte. Bei uns in 
Württemberg iſt mit auf Antrag der Stände 
eine Kommiſſion beauftragt, zu erwägen und Vor⸗ 
ſchläge zu machen, wie der ganze Staatsbetrieb, 
der ganze Verwaltungsapparat vereinfacht werden 
könnte. Durch die Forderung und Einführung einer 
Ausbildung, wie ſie Förſterſchule und Waldbauſchule 
mit mindeſtens einjährigem Kurſus zu geben vermögen, 
entſteht die große Gefahr, daß in den Forſtwarten 
der Gedanke aufkommt, ihre Stellung ſei gegenüber 
dem, was ſie gelernt haben, vielleicht auch nur zu 
wiſſen meinen, im Vergleich zu dem, was auf ſie 
verwendet worden iſt, doch gar zu gering und zu 
beſcheiden; fie fühlen ſich unterdrückt und unzufrieden, 
erſtreben eine Erweiterung ihrer Stellung, eine Er⸗ 
höhung ihrer Aufgabe und bringen damit Unrube 
und ungute Zuſtände in die Verwaltung hinein. 
Das Wort Standeshebung iſt ja gegenwärtig allent- 
halben zu hören. Im „Echo vom Walde“, dem Organ 
des Vereins der württembergiſchen Forſtwarte, ſind 
ſchon jetzt Artikel zu leſen, die Zeugnis davon ablegen, 
wie hoch die Leute ihre Tätigkeit einſchätzen. „Sie 
ſei gewiß nicht geringer wie die eines preußiſchen 
Förſters, wie gering dagegen ihre Stellung und wie 
ſehr es nötig ſei, zur Hebung des Standes, insbeſondere 
auch in geſellſchaftlicher Beziehung eine Ausbildung 
auf Förſterſchulen und auch die Forderung einer 
über die Volksſchule hinausgehenden Vorbildung zu 
erſtreben.“ 

Für eine ſolche erweiterte Stellung, eine ſolche 
erweiterte Aufgabe der Forſtwarte bietet aber die 
Dienſtorganiſation in Württemberg gar keinen Raum. 
Und ebenſo wird es in Baden und Heſſen der Fall 
ſein. Wenn z. B. bei uns eine Förſterſchule mit 
einjährigem Kurſus eingerichtet werden ſollte, ſo 
würde die Verwaltung gewiß nicht ihre Entſchädigung 
durch beſſere, erfolgreichere Leiſtungen, durch höheren 
Ertrag des Waldes finden. Aber es wäre dadurch ganz 
ſicher der Keim zu einer vollſtändigen Anderung 
in der Organiſation gelegt, es entſtünde wieder ein 
Zug zum Forſtmeiſterſyſtem, in welchem der Forſt⸗ 
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meifter über einen größeren Bezirk geſetzt iſt, in dem 
wieder Beamte mit einfacher Ausbildung ihre Aufgabe 
haben, und der Kreislauf der Entwickelung vom letzten 
Kiertel des vorigen Jahrhunderts könnte wieder in 
Bewegung kommen. (Sehr richtig!) 

Nach all' dem, meine Herren, komme ich zu der 
Folgerung, daß für Staaten, wo noch keine ſochen 
mindeſtens einjährige Förſter⸗ und Waldbauſchulen 
beſtehen, für Verwaltungen, wo die Reviere nicht ſo 
groß ſind, daß es dem Oberförſter nicht möglich wäre, 
ſein Perſonal und deſſen Arbeit gut zu über⸗ 
wachen, kein Bedürfnis beſteht, 
einzurichten, kein Bedürfnis, die Anforderungen an 
die Ausbildung der Forſtwarte zu ſteigern, kein 
Bedürfnis, dem Beiſpiel Preußens und Bayerns 
zu folgen. 

Ich bin weit entfernt, damit zu ſagen, oder den 
Anſpruch zu erheben, dieſe Schulen ſeien auch dort 
entbehrlich und würden beſſer aufgehoben. Gewiß 
nicht! Dafür fehlt mir der nähere Einblick in die 
dortigen Verhältniſſe. Dieſe Schulen mögen dort, 
ſei es durch die größeren Reviere, ſei es durch die 
Nebenämter, die dem Oberförſter aufgehängt ſind, 
berechtigt ſein. Aber für die Verhältniſſe, welche in 
Württemberg, Baden und Heſſen beſtehen, wie ſie 
ſich dort in langen Zeiträumen entwickelt haben, 
wäre es gewiß ein volkswirtſchaftlicher, ſtaatswirt⸗ 
ſchaftlicher Fehler, das, was ſich bewährt hat, was 
vollauf genügt, aufzugeben und dafür eine Einrichtung 
zu treffen, die mit Sicherheit nur höhere Koſten bringen 
würde, deren erwartete günſtige Wirkungen aber 
höchſt problematiſcher Art wären. 

Ich möchte auch noch betonen, daß die Aus⸗ 
bildung, wie fie in Württemberg beſteht, dem An⸗ 
wärter keine beſonderen Koſten auferlegt. Er kann 
ſich während ſeiner Lehrzeit durch ſeine Arbeit ſeinen 
Unterhalt meiſt zureichend verdienen, und ſo kann 
Mangel an Mitteln nie der Grund ſein, ſonſt geeignete 
Elemente vom Ergreifen dieſes Berufs abzuhalten. 
Dasſelbe wird auch für Baden und Heſſen gelten. 

Es iſt gewiß von höchſtem Wert, wenn für die 
ärmeren Volksſchichten Gelegenheit gegeben iſt, aus 
der Volksſchule heraus ohne Vermögensbeſitz, nur 
durch Fleiß und Tüchtigkeit ſich eine, wenn auch be⸗ 
ſcheidene, ſo doch auskömmliche und befriedigende 
Stellung im Staatsdienſt zu erringen, eine Gelegen- 
heit, die ohne Not nicht verringert werden ſollte. 
(Zuſtimmung.) Es wird dadurch gewiſſermaßen 
ein geſunder Blutumlauf im Volkskörper gewähr⸗ 
leiſtet. Es iſt hierdurch den ärmeren Volksſchichten 
für ihre beſonders tüchtigen Glieder im Laufe der 
Generationen ein Emporſteigen, ein Sich⸗Herauf⸗ 
arbeiten erleichtert und möglich gemacht. 

Meine Herren, ich habe noch einen beſonderen 
Schmerz, das iſt das Perſonal für die Gemeinde- und 
Körperſchaftswaldungen. Durch die techniſche Be⸗ 
triebsaufſicht und die Beförſterung, welche für 96 9% 
der Gemeinde- und Körperſchaftswaldungen geſetzlich 
eingeführt iſt, iſt ja wohl für die Erhaltung und gute 
1 dieſer Waldungen geſorgt. Aber nicht 
überall beſtehen Beſtimmungen, die auch für eine 
gute oder nur halbwegs genügende Qualität des 
Schutz- und Betriebsvollzugs⸗Perſonals genügende 
Sicherheit bieten. Die Verhältniſſe ſind bier in den 
einzelnen Bundesſtaaten noch ſehr verſchleden und 
zum Teil recht mißlich. 
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In Preußen gilt, daß Stellen mit mindeſtens 
700 & Einkommen mit Leuten beſetzt werden müſſen, 
die ſich den ſtaatlichen Forſtverſorgungsanſpruch er⸗ 
worben haben. Für geringer dotierte Stellen beſtehen 
keine Beſchränkungen, es iſt aber die Beſtellung von 
der Beſtätigung durch die . abhängig. 
80 Elſaß⸗Lothringen erfolgt die Beſtellung des 

chutzperſonals nur durch die Staatsbehörde ganz 
ohne Mitwirkung der Gemeinden. Für Stellen mit 
mindeſtens 1000 & gilt dasſelbe wie in Preußen 
für ſolche mit 700 und mehr Mark Einkommen. 
n Baden und Bayern iſt ebenfalls rechtens, daß 
die Wahl des Perſonals den Gemeinden freifteht, 
aber der Beſtätigung durch das Bezirksamt nach 
Einvernahme der Forſtbehörde, bzw. im Einver⸗ 
ſtändnis mit derſelben bedarf. In Baden wird das 
Gehalt des Schutzperſonals vom Gemeinderat feit- 
geſetzt und vom Bezirksamt im Einvernehmen 
mit der Bezirksforſtei genehmigt. Die Entlaſſung 
erfolgt in Baden durch das Bezirksamt nach An⸗ 
hörung der Gemeinde und Bezirksforſtei. 

n Heſſen ift ſehr gut geſorgt, denn es müſſen 
dort die Gemeindeforſtwarte dieſelben Bedingungen 
wie die Domanial-Forſtwarte erfüllen. Auch die 
Gehaltsfrage iſt geregelt durch Geſetz vom 17. Januar 
1901. Es müſſen die Gemeinden mindeſtens die 
dort verzeichneten Gehaltsſätze gewähren. 

In Sachſen, wo die Gemeindewaldungen nur 
einer allgemeinen Vermögensauſſicht unterſtehen, 
beſtehen auch bezüglich des Schutzperſonals keinerlei 
beſchränkende Vorſchriften für die Gemeinden. Es 
iſt aber nicht vereinzelt, daß die Gemeinden den 
Schutz ihrer Waldungen nur ſolchen Perſonen an- 
1 die die Befähigung für den Staatsdienſt 

aben. 

In Württemberg ift das Körperſchaftsforſtgeſetz⸗ 
vom Jahre 1875 bzw. 1902 maßgebend. Die Be⸗ 
ſtellung des Schutzperſonals läßt aber infolge des 
dort ſehr weitgehenden F vieles, 
wenn nicht alles zu wünſchen übrig. Die Gemeinde 
kann anſtellen, wen ſie will, ſie iſt an keinerlei Be⸗ 
ſtätigung durch die Aufſichtsbehörden gebunden. 
Auch hat fie bezüglich der Entlaſſung vollſtändig 
freie Hand; ſie kann den tüchtigſten Diener ohne weiteres 
fortſchicken, ohne daß ſich die Forſtbehörde irgendwie 
zu wehren vermöchte. Nur dann, wenn ſich die Un⸗ 
tauglichkeit des Schutzbedienſteten ergibt, und es 
dem Oberförſter gelingt, dieſelbe handgreiflich nach 
zuweilen, kann das Oberamt einſchreiten. Bis es 
aber ſoweit kommt, ift meiſt ſchon vieles verfäumt. 

Wir werden keinerlei Zweifel darüber haben, 
daß die guten Folgen, welche wir von der ſtaatlichen 
Einwirkung auf die Gemeindewaldwirtſchaft er⸗ 
warten, erſt dann ſich ungeſchmälert geltend machen 
werden, wenn auch diejenige Aufgabe, welche dem 
Schutz- und Betriebsperſonal zukommt, nur ſolchen 
Leuten übertragen wird, die Vertrauen verdienen 
und die hierzu nötige Befähigung nach Charakter 
und Ausbildung nicht vermiſſen laſſen. Damit iſt 
es aber meiſt noch ſehr ſchwach beſtellt. Wir wiſſen 
ja, wie gering nicht ſelten die Einſicht und der gute 
Wille der Gemeinden nach dieſer Richtung ſind, 
wie leicht ſie geneigt ſind, Rückſichten übel angebrachter 
Sparſamkeit walten zu laſſen. Es kommt vor, daß die 
Gemeinde einen Menſchen zum Waldſchützen macht, 
der oder weil er ſonſt der Gemeinde zur Laſt fallen 
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würde. Es kommt vor, daß eine Gemeinde einem bewährt haben. Jede Anſtellung ſeitens der Gemeinde 
noch jo tüchtigen Diener auch die beſcheidenſte Auf- | tft der Beſtätigung durch die Aufſichtsbehörde unter 


beſſerung verſagt und lieber die Kündigung annimmt. 
In einer Verſammlung der württembergiſchen Forit- 
warte iſt anläßlich der ſchweren Verwundung eines 
Forſtwarts durch Wilderer das Wort gefallen: „In 
den Gemeindewaldungen werden die Wilderer groß 
gezogen“, und es fei anzuſtreben, daß auch die Ge⸗ 
meindewaldungen unter ſtaatlichen Forſtſchutz geſtellt 
werden. Angeſichts der oft ſehr mangelhaften 
Qualität der Gemeindeforſtdiener iſt dieſes Wort 
nicht ganz unbegründet und es wird zu einem ſchweren 
Vorwurf für die maßgebenden Gewalten, wenn 
ſie es verſäumen, Abhilfe zu treffen. Es erſcheint 
unerläßlich, daß dort, wo dies noch nicht zutrifft, 
den Gemeinden das, was in dieſer Beziehung nottut, 
geſetzlich auferlegt wird. Es wäre das ungefähr 
folgendes: 

In Huten von mindeſtens 300 ha Größe, welche 
die ganze Kraft eines Mannes in Anſpruch nehmen, 
ſollten nur ſolche Leute angeſtellt werden dürfen, 
die wenigſtens im weſentlichen die Bedingungen für 
den ſtaatlichen Forſtſchutzdienſt zu erfüllen vermögen. 
Für kleinere Huten ſollte der Gewählte wenigſtens 
durch längere Arbeiten im Walde ſich mit der ihm 
zu übertragenden Aufgabe vertraut gemacht und dabei 
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Zuſtimmung des forſtlichen Wirtſchaftsführers zu 
unterſtellen. Auch ſollte die Emlaſſung ſeitens der 
Gemeinde nur zuläſſig ſein, wenn ſolche im Intereſſe 
des Dienſtes geſchieht. Auch müſſen die Gemeinden 
verpflichtet werden, einen den Leiſtungen, die vom 
Diener verlangt werden, und allen ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſenen Gehalt zu reichen. 

Das, meine Herren, wären die ſachgemäßen 
Forderungen, mit denen ich die Freiheit der Ge— 
meinden, ihr Perſonal zu beſtellen, im Inter eſſe 
der förderlichen Entwickelung ihrer Gemeinde- 
waldungen beſchränkt ſehen möchte. Ich meine, 
es ſei dies nicht zuviel verlangt und ſollte zu erreichen 
ſein. (Beifall.) 

Vorſitzender: Meine Herren, die cin- 
S und vorzüglichen Vorträge der beiden Herten 

erichterſtatter werden Ihnen gezeigt haben, deß 
dieſe beiden Herren ſeit Jahr und Tag, wie ich hinzu 
fügen will, in ſchwerer, mühevoller Arbeit ſich dem 
Studium dieſer Frage hingegeben haben, und dafür, 
meine Herren, ſind wir ihnen ſicherlich aufrichtigen 
und herzlichen Dank ſchuldig, den ich in Ihrem 
Namen hiermit den beiden Herren abſtatte. (Zu- 
ſtimmung.) (Fortſetzung folgt.) 


Mitteilungen. 


— Die Heifekoften der Beamten. un Ent- 
wurfe über die zukünftige Regelung der Reiſekoſten 
und Tagegelder der Beamten — die ſowohl im 
Reiche als in Preußen übereinſtimmend erfolgen 
ſoll — ſind nach Meldungen politiſcher Zeitungen 
folgende Grundſätze aufgeſtellt worden: 

Leitender Gedanke iſt, daß die Reiſekoſten nicht 
als Einnahmequellen angeſehen werden, ſondern nur 
Erſtattung tatſächlich entſtandener Auslagen ſind. Die 
Dienſtreiſen ſind nach Möglichkeit einzuſchränken und 
nur in notwendigen und ſachdienlichen Fällen auszu⸗ 
führen, doch darf der Dienſt unter der Einſchränkung 
nicht leiden; denn der Zweck einer Dienſtreiſe iſt, 
die Beamten mit Land und Leuten bekannt zu machen, 
ihren Blick für die Wirklichkeit der Dinge zu ſchärfen 
und das Arbeiten vom grünen Tiſch zu verhindern. 
Dieſer Zweck darf nicht verkürzt werden, und die 
Anberaumung von Dienſtreiſen wird für die Chefs 
der Behörden immer Vertrauensſache bleiben. Die 
Reiſe iſt nur von den Beamten auszuführen, die am 
Ziele der Reiſe zur Erledigung der Arbeiten durchaus 
nötig ſind; wirken bei einer Dienſtreiſe mehrere 
Reſſorts gemeinſam zuſammen, ſo iſt im allgemeinen 
von jedem Reſſort aus ein Vertreter zu ſtellen. Die 
Pauſchalierung an Stelle der Koſtenerſtattung, 
die bereits für einzelne Beamtenkategorien — Land» 
räte, Kreisſchulinſpektoren. Oberförſter, Kreis⸗ 
ärzte, Kreistierärzte, Bergbeamte uſw. — beſteht, 
ſoll auf weitere Kategorien ausgedehnt werden, 
und zwar für ſolche Beamten, die häufiger oder in 
beſtimmtem Turnus Dienſtreiſen auszuführen haben. 
Bei kurzen Reiſen, die keine volle Tagesarbeit aus— 
füllen, wird der Tagegelderſatz nur teilweiſe gewährt. 
Nachtquartier iſt nur dann zu nehmen, wenn die 
Rückkehr in die Heimat am gleichen Tage unmöglich 
erſcheint. Die Tagegelder bleiben in der alten ge— 


ſtaffelten Höhe beſtehen. Die Beſtimmung über 
Benutzung der einzelnen Wagenklaſſen durch be 
ſtimmte Beamtenklaſſen wird revidiert und beſtimmt, 
daß jeder Beamte Kilometergelder nur für diejenige 
Wagenklaſſe erhält, die er in Wirklichkeit laut Ausweis 
benutzt hat. Die Kilometergelder werden gegen die 
geltenden Sätze herabgeſetzt und ebenfalls wie bei 
den Tagegeldern nach der Rangklaſſe geſtaffelt. 
Der Vorſchlag, die Tagegelder zu erhöhen und in 
dieſe Erhöhung die Reiſeloſten für den Durchſchnitt 
hineinzurechnen, die Reiſekoſten alſo nicht beſonders 
zu erſtatten, ließ ſich nicht durchführen, da die Lanze 
der Reiſeſtrecken eine zu verſchiedene iſt und der 
Vorſchlag auch dem leitenden Grundſatz widerſpricht. 
Auch die Gewährung von Freifahrtſcheinen an die 
Beamten auf Reiſen war nicht angängig, da die 
Kontrolle und die Koſtenberechnung mit der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung zu umſtändlich iſt. Jedenſalls hofft 
man bei dieſer Neuregelung in Zukunft viel @elt 
zu ſparen. 


f * 
— Förderung der bäuerlichen Jorſtwirkſchaſl. 
Die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 


Poſen hat im Herbſt 1906 unter dem Voſſttz des 
Herrn Landrat v. Kries-Filehne im nördlichen Teil 
des Kreiſes Filehne einen Aufſorſtungsverein ge⸗ 
gründet, dem zur Zeit über 80 bäuerliche Grund- 
beſitzer mit einer Fläche von mehr als 2000 Morgen 
angehören. Der Verein erſtreckt ſich über die Ott 
ſchaften Groß⸗Drenſen, Klein⸗Drenſen, Cichberg, 
Hansfelde, Groß⸗Kotten, Kottenhammer, Aſcherbude 
und Minettenruh. Im Februar 1907 begann die 
Aufforſtung der bäuerlichen Odländereien. Die 
Beſitzer haben ihre Wald⸗ und Odflächen der Fork- 
abteilung der Landwirtſchaftskammer zur technischen 
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Oberleitung freiwillig unterſtellt und ſich verpflichtet, 
den Anordnungen der Forſtabteilung nachzukommen. 
Alljährlich im Frühjahr und Herbſt findet durch 
Herrn v. Holleuffer von der Fotſtabteilung der 
Kammer eine Bereiſung der Flächen ſtatt, und es 
beteiligen ſich hieran die einzelnen Beſitzer. Tiefe 
erhalten dann au ihren Flächen für die Anlage der 
Kulturen, ſowie die Pflege der ſchon vorhandenen 
Schonungen und Beſtände koſteulos fachmänniſchen 
at, außerdem aber auch noch, ſoweit die vorhandenen 
Mittel es zulaſſen, allerbeſtes Pflanzenmaterial 
Pflanzgeräte 2c. In den drei Jahren feit dem 
Beſtehen des Vereins wurden unter Leitung des 
Herrn v. Holleuffer alljährlich 150 bis 200 Morgen 
neu eingejchont. Bei der ſtändigen Anleitung der 
Beſitzer hat ſich gezeigt, daß ſehr viele der Forſt. 
wirtſchaft großes Intereſſe entgegenbringen und die 
getroffenen Maßnahmen zur Pflege ihres Waldes 
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gern und mit Verſtändnis ausführen. Die Auf⸗ 
forſtungen werden alljährlich fortgeſetzt. In der letzten 
Sitzung des Aufforſtungsvereins wurde beſchloſſen, 
im Sommer nächſten Jahres einen gemeinſamen 
Ausflug in eine dem Verein angeſchloſſene Waldung 
zu unternehmen. Hierbei werden moderne Durch- 
forſtungen, Schutz der Kiefernkulturen gegen Rüſſel⸗ 
käfer, Schütte, Anpflanzung von Bankskiefern auf 
armen Boden, Düngung mit Kainit und Thomas⸗ 
mehl, ſowie Decken des ſchlechten Bodens mit 
Kartoffelkraut, Lupinenſtroh, Quecken ꝛc. gezeigt. 
Außer dieſem großen Forſtverein unterſtehen der 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer Poſen 
noch fünf kleinere Forſtvereine in der Provinz 
Poſen, welche nach demſelben Prinzip arbeiten. 
Außerdem werden in Landwirtſchaftlichen Vereinen ꝛc. 
noch forſtliche Vorträge und Ausflüge abgehalten. 
f (Graud. Geſell.) 
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Berichte. 


Das Verhältnis der Lolzintereſſenten zum Staate 
als SolzRonfument und als volzproduzent. 

Auf dem am 3. Oktober 1908 in Lübeck abge- 
haltenen 13. Verbandstag des Zentralverbandes 
von Vereinen deutſcher Holzintereſſenten hat der 
Vereinsſekretär Herr Hertzer einen Vortrag über 
„Widerſprüche in den Anforderungen 
des Staates als Holzkonſument 
gegenüber den Bedingungen, die er 
als Holzproduzent ſtellt“, gehalten, dem 
wir folgendes entnehmen? 

„Nur wenige Erwerbskreiſe haben ſo zahlreiche 
Beziehungen zu den ſtaatlichen Verwaltungen wie 
Holzhandel und Holzinduſtrie, und wohl keiner Branche 
kehrt der Fiskus fein Doppelgeſicht als Produzent 
und Konſument ſo oft zu, wie dem Holzgewerbe. 
Als größter Waldbeſitzer ſieht der Staat ſeine Aufgabe 
darin, im weſentlichen eine Wirtſchaft der Rohſtoff— 
produktion zu treiben; er beſchränkt ſich aber im 
allgemeinen hierauf und ſieht von der gewerbs— 
mäßigen Verarbeitung des Rohſtoffes ab, es der 
Privatunternehmung überlaſſend, aus dem Rohſtoffe 
möglichſt hochwertige Erzeugniſſe herzuſtellen. Selbſt 
dort, wo der gleiche Staat wieder der Verbraucher 
eines großen, ja bei manchen Gattungen des größten 
Teiles jener Erzeugniſſe iſt, für andere unter ihnen 
ſogar das einzige Verbrauchsgebiet öffnet, bemächtigt 
er ſich nicht der Herrichtung oder Verfeinerung der 
von ihm produzierten Rohſtoffe. Als Folge dieſer 
im Intereſſe einer gedeihlichen Volkswirtſchaft nur 
zu begrüßenden Erſcheinung hat ſich die Tatſache 
ergeben, daß der Privatunternehmer mit ſeinem 
eigenen Vermögen für den Erfolg der induſtriellen 
Verwertung der vom Staate produzierten Rohſtoffe 
eintreten und daher die höchſte Intelligenz und 
Anſtrengung aufwenden muß, um dem Riſiko, das 
in der Holzinduſtrie wahrlich kein geringes iſt — 
es ſei nur an die verſteckten Fehler bei wertvollem 
Eichenholz erinnert —, die Stirn zu bieten. Dies 
iſt das eine Moment, das den Anſpruch des Holz— 
gewerbes auf Ausgleichung der vielen Gegenſätze, 
die zwiſchen den Bedingungen des Holz verkaufenden 
und den Anforderungen des Holzerzeugniſſe kaufenden 
Staates berechtigt erſcheinen laſſen muß. Freilich 


entfaltet der Staat als Waldbeſitzer, als Rohſtoff⸗ 
produzent, eine privatwirtſchaftliche Tätigkeit, deren 
Ergebniſſe allerdings die Mittel zur Befriedigung 
der Staatsbedürfniſſe liefern ſollen; jedoch iſt es 
wohl ſchwerlich zu rechtfertigen, wenn der Staat ſeine 
Aufgabe bei dieſer Tätigkeit vom rein finanzpolitiſchen, 
fiskaliſchen Geſichtspunkte auffaßt, alſo nur die Er- 
zielung höchſtmöglicher Reinerträge der Waldwirt⸗ 
ſchaft im Auge hat, ohne neben dieſem Geſichtspunkte, 
der ſicherlich auch nicht fehlen darf, ſich von volks- 
wirtſchaftlichen Rückſichten leiten zu laſſen. Das 
Gebiet der Induſtrie und des Handels wird in Deutſch⸗ 
land an Umfang und Bedeutung von keinem anderen 
übertroffen, der Staat iſt beſtrebt, dieſem Gebiete 
ſeine beſondere Fürſorge überall angedeihen zu 
laſſen; er hat darum wohl auch dort, wo er mit dieſem 
Gebiete als Eigenwirtſchaftler in Berührung kommt, 
die Pflicht, volkswirtſchaftliche Geſichtspunkte nicht 
auszuſchalten. Dieſelbe Induſtrie iſt es nun auch, 
welche dem Staate durch Verarbeitung der von ihm 
als Waldbeſitzer erzeugten Rohſtoffe einen großen 
Teil der für ſeine übrigen Erwerbsgebiete, wie die 
Eiſenbahnen, Bergbau, Poſt und Telegraphen uſw. 
erforderlichen Materialien liefern ſoll; und nicht nur 
dafür, ſelbſt auch für die Zwecke der Wehrkraft zu 
Waſſer und zu Lande liefert die Holzinduſtrie manchen 
wichtigen Artikel. Es ift eine große Fülle von Wechjel- 
beziehungen, die Holzhandel und Holzinduſtrie zwiſchen 
dem Staate als Rohſtoffproduzenten und dem Staate 
als Konſumenten der Holzerzeugniſſe vermittelt. 
Iſt es nun ein ungerechtes Verlangen, daß der Staat 
dem Holzgewerbe ſeine Vermittlerrolle bei dieſen 
notwendigen und volkswirtſchaftlich ſowie finanz— 
politiſch nützlichen Beziehungen nicht erſchweren ſoll? 
Wie ſieht es aber mit der Erfüllung dieſes Verlangens 
aus, wenn man aus den Erfahrungen ſchöpft, die 
das Holzgewerbe in beiden Richtungen gemacht hat? 
Schon bei den Methoden, deren ſich der Staat beim 
Verkauf und Einkauf mit Vorliebe bedient, fängt 
es mit den Gegenſätzen an. Hier ſucht er durch Sub- 
miſſionen die billigſten Einkaufspreiſe zu erzielen, 
dort läßt er ſich angelegen ſein, durch die gleiche 
bewährte Methode die Verkaufspreiſe ſo hoch wie 
möglich zu ſchrauben. Iſt ſchon der Holzkäufer, der 
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ſpäter als Lieferant dem Staate immer wieder begegnet, 


nicht ſtets erbaut von den Bedingungen, die von den 
Forſtbehörden an den Erwerb des Rohholzes geknüpft 
werden, fo darf er ſchweigen, wenn er ſich den Glück⸗ 
lichen anſieht, der die Erzeugniſſe aus dem vom 
Staate erworbenen Holze bei demſelben Staate 
wieder abliefern ſoll. Ja, dieſe Bedingungen! 
Erſt kommen die „allgemeinen“, und was ſich auf den 
4 bis 16 Folioſeiten dieſer ſchon zu Atomen ſpezia⸗ 
liſierten „allgemeinen“ nicht mehr unterbringen läßt, 
bringen die „beſonderen“ in unerſchöpflichem Fluß. 
Die Verfaſſer dieſer Bedingungen können mit den 
ſchmückenden Beiwörtern, mit denen ſie operieren, 
Homer oder Voß erfolgreich Konkurrenz machen. 
Da lieſt man in den Bedingungen, in denen bei 
Lieferungen für die Eiſenbahnen, öffentlichen Bauten, 
Gruben, Artilleriewerkſtätten, Schiffswerften uſw. 
der Fiskus ſeine Vorſchriften über die Beſchaffenheit 
der Lieferungsgegenſtände aus Holz niederlegt, die 
bekannten Schlagwörter, wie „aſtrein“, „ſplintfrei“, 
„frei von Froſtriſſen und Eisklüften“, „nicht gedreht“, 
„frei von Luft⸗ und Sonnenriſſen“ und andere, die 
die Anforderungen der Verwaltung zum Ausdruck 
bringen, gleichgültig, ob es ſich bei den zur Lieferung 
ausgeſchriebenen Gegenſtänden um wertvolles Material 
für Zwecke von größerer techniſcher Bedeutung oder 
um Hölzer handelt, die nur Aufgaben von unter⸗ 
geordneter Wichtigkeit zu erfüllen haben. Die Frage, 
ob denn die unterſchiedsloſe Stellung ſo ſcharfer 
Vorſchriften auch wirklich durch den Verwendungs⸗ 
zweck bedingt wird, wirkt bei Aufſtellung dieser 
Bedingungen kaum oder in den meiſten Fällen gar 
nicht mit. Noch weniger wird aber, da die Bedingungen 
eben am grünen Tiſch entſtanden ſind, die Frage ihrer 
Erfüllbarkeit von den ausſchreibenden Behörden 
geprüft. Würde dieſe Frage einmal von den Ver⸗ 
waltungen unterſucht, ſo müßten ſie auch gleichzeitig 
einen Einblick in die Bedingungen gewinnen, unter 
denen der Lieferant das für die Herſtellung der 
Gegenſtände erforderliche Rohmaterial von den 
Forſtverwaltungen beziehen muß. Der konſumierende 
Fiskus würde dann ſicherlich 1 finden, was 
ſeine Anforderungen in Widerſpruch mit den Ver⸗ 
kaufsbedingungen des produzierenden Fiskus bringt. 
Z. B. würde er ſich über die Tragweite des Begriffes 
„ſplintfrei“ bei Eichenhölzern leicht Aufklärung ver- 
ſchaffen können, wenn er feſtſtellt, daß die Eichen⸗ 
hölzer, die der Wald nun einmal nicht ſplintfrei 
hervorbringt, von dem Holzkäufer auch ſo über⸗ 
nommen werden müſſen, ohne daß ihm der Verkäufer 
auch nur einen Pfennig für den Splint, der bei dem 
„Staat als Abnehmer“ verfehmt iſt, vergütet oder 
im Maß ein Aquivalent bietet. 

Ebenſo verhält es ſich mit einer Anzahl von 
Eigenſchaften, die zum Holz gehören und mit denen 
das Holz auch vom Verkäufer ſelbſtverſtändlich ab- 
gegeben wird, die aber allſeits von dem Staate als 
Käufer als Mängel oder als bedingungswidrig an- 
geſehen werden. Es ſoll hiermit nicht geſagt ſein, 
daß es nicht auch Fälle gibt, die eben die Lieferung 
von Ware aus Holz, das dieſe Eigenſchaften nicht beſitzt, 
nötig erſcheinen laſſen; doch braucht man ja, wie ich 
ſchon vorhin geſagt habe, dieſe ausnahmsweiſe ſtrengen 
Anſorderungen nicht zu verallgemeinern. In ſeinen 
Sortierungsvorſchriſten umſchreibt der Forſtfiskus 
die Qualität der Nutzhölzer und bezeichnet hierbei 
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beiſpielsweiſe als erſtklaſſige Harthölzer auch Hölzer, 
die nur mit kleinen, den Gebrauchswert nicht beein⸗ 
trächtigenden Schäden und Fehlern behaftet ſind. 
Er gibt alſo damit zu, daß es vollſtändig unmöglich 
iſt, die Fehlerfreiheit eines Holzes zu garantieren, 
was ja natürlich iſt, da man es eben mit einem Natur⸗ 
produkt zu tun hat. Dieſen Geſichtspunkt läßt der 
Staat als Käufer in feinen Lieferungsvorſchriſten 
aber vollſtändig außer acht; ſonſt könnten Vorſchriften, 
die Luftriſſe und Sonnenriſſe ausſchließen, nicht 
aufgeſtellt werden. Tatſächlich findet man in den 
meiſten beſonderen Bedingungen für die Lieferung 
von Hölzern und Holzwaren an ſtaatliche Betriebe 
eine in mehr oder weniger ſcharfer Form gebrachte 
Ausſchließung von Riſſen nicht nur für Hölzer für 
Zwecke von größerer techniſcher Bedeutung, ſondern 
auch für ſolche zu ganz untergeordneten Zwecken. 

Die Furcht vor den Riſſen möchte ich an einem 
kleinen Beiſpiel erläutern. Es iſt, wie ich von dem, 
der es ſelbſt erlebt hat, ſelbſt weiß, vorgekommen, 
daß der Abnahmebeamte einer Militärverwaltung in 
Süddeutſchland bei der Übernahme von Nadelholz⸗ 
brettern und Kanthölzern die kleinſten Luft⸗ und 
Sonnenriſſe, die ſelbſtverſtändlich bei jedem aus⸗ 
getrockneten Holz entſtehen müſſen, als Fehler be⸗ 
zeichnet und, als er ſie in nicht genügender Anzahl 
vorfand, die Lupe aus der Taſche zog, um damit 
nach den Riſſen zu ſuchen. Wenn wir es hier auch 
mit einem Extrem zu tun haben, ſo iſt doch immerhin 
das Vorkommnis kennzeichnend für die übertriebene 
Furcht vor den Riſſen. Man ſehe ſich dagegen die 
Bedingungen der Staatsforſtbehörde an. Es liegt 
mir auch hier z. B. eine Vorſchrift vor, wonach eine 
preußiſche Oberförſterei den Käufer verpflichtet, 
Holz mit Riſſen von 1 cm Weite und 10 em Tiefe 
auf den Schnittflächen zu übernehmen. Jedermann 
kennt auch die Vorſchriften in den Lieferung 
bedingungen über die Geradheit und anderſeits die 
Bedingungen der Forſtverwaltung, bis zu welcher 
Pfeilhöhe Krümmungen bei Nutzholz zuzulaſſen ſind. 
Wenn im allgemeinen auch anerkannt werden muß, 
daß die ſtaatlichen Forſtverwaltungen ſich große 
Mühe geben, das Holz in einer Beſchaffenheit, wie 
es die Induſtrie bei nicht überſchwenglichen Be⸗ 
dingungen gebraucht, zu liefern, jo werden doch vielfach 
Klagen über eine ſehr wenig korrekte Ausſortierung 
des zum Verkauf geſtellten Holzes laut. Es liegt dies 
darin, daß die zwiſchen den einzelnen Qualitäts- 
klaſſen feſtgeſetzten Grenzen ſich gerade wieder aus 
dem Grunde, weil das Holz ein Naturprodukt if, 
niemals fo ſcharf faſſen laſſen, daß eine mit dem wirk⸗ 
lichen Gebrauchswert ſich deckende Auffaſſung der 
mit der Bildung der Klaſſen betrauten Beamten 
fixiert werden könnte. Häufig genug kommt es vor, 
daß der Käufer gezwungen wird, Holz mit Fehler, 
die feinen Wert als Nutzholz illuſoriſch machen, ab 
ſolches zu übernehmen. Es iſt mir das Gutachten eines 
Forſtverwaltungsbeamten bekannt, in dem dieſer 
die Anſicht vertritt, daß Holz, welches von Käfer 
larven durchlöchert iſt, in feiner Brauchbarkeit ab 
Bauholz kaum beeinträchtigt ſei, und daß beim Bauholz 
ein weſentlicher Qualitätsunterſchied zwiſchen Schlag⸗ 
holz und Dürrſtändern, alſo auf dem Stock abge⸗ 
ſtorbenem Holze, nicht beſtehe. In den befonderen 
Bedingungen und techniſchen Vorſchriften für die 
Ausführung von Staatsbauten desſelben Staates 
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vom Wurmfraß und Borkenkäfer angegriffenes aus- 
drücklich von der Lieferung ausgeſchloſſen. 

Ich muß davon abſehen, alle Eigenſchaften, die 
das Holz bekommen kann und die der Holzkäufer 
hinnebmen muß, z. B. Eisklüfte, Froſtriſſe, die aber 
Deim Staat als Verkäufer unter denjenigen rangieren, 
die als unzuläſſige Fehler angeſehen werden, hier 
aufzuzählen. Nur noch ein Gebiet ſei geſtreift, auf 
welchem die Gegenſätze zwiſchen den beiderſeitigen 
Bedingungen am widerſpruchvollſten in die Er- 
ſcheinung treten: die Schwellenfabrikation, 
und zwar beſonders die Fabrikation der 
Buchenſchwelle. Ich erinnere an den grauen, 
braunen und roten Kern. Die Staatsforſtverwaltungen 
laſſen ſich nicht darauf ein, die Bedingung, daß herz 
freies Holz oder ſolches mit weißem Herz geliefert 
werden muß, einzugehen, eben wieder aus dem 
Grund, weil das Holz ein Naturprodukt iſt und die 
Erfahrung gelehrt hat, daß bei großen Mengen 
Buchenſchwellenholz eben immer wieder dieſer 
farbige Kern vorkommt. Es ſind nur wenige Staats- 
eiſenbahn-Verwaltungen, die dieſer natürlichen Er- 
ſcheinung Rechnung tragen, indem ſie den falſchen 
Kern bis zu einem gewiſſen Umfang zulaſſen. Andere 
dagegen verweigern ihn ganz oder ſind, wenn ſie ihn 
bis zu einem gewiſſen Grad zulaſſen, bei der Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Grenzen derart peinlich, daß der Wert 
ihres Zugeſtändniſſes faſt illuſoriſch wird. Ich meine, 
Daß man hier zu einem anderen Standpunkt kommen 
müßte, wenn man bedenken würde, daß die Forſt— 
verwaltungen kein anderes Holz liefern können, 
weil kein anderes wächſt, und zweitens, daß eine 
Schwelle mit dieſem Rotkern nicht weniger betrieb3- 
fähig iſt, weil das übrige Holz geſund iſt und die 
Fäulnis durch eine gute Impräg-⸗ 
nierung verhindert werden kann. 

Eine Leidensgeſchichte ſtellen auch die Erfahrungen 
dar, die mit den Vorſchriften über das Reißen der 
Buchenſchwelle gemacht worden ſind. Auch die ein- 
gewachſene Rinde ſei hier genannt, die die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen niemals für die ihnen zu liefernden 
Hölzer zulaſſen, während die Bedingungen der 
Staatsforſtverwaltungen die Übernahme der Hölzer 
mit e Rinde verlangen. Der Holz— 
induſtrielle erleidet aber nicht nur dadurch großen 
Schaden, daß er an die ſtrengen Bedingungen des 
Staates als Käufer gebunden iſt, ohne ein Aquivalent 
in den Konzeſſionen der Forſtverwaltungen zu finden. 
Es kommt noch hinzu, daß ihm die Forſtbehörde wie 
155 die Güte, ſo auch für die Menge keine Gewähr 

eiſtet, während der Staat als Abnehmer mit pein- 
lichſter i Holz zurückweiſt, das Abweichungen 
um wenige Millimeter von dem vorgeſchriebenen 
Maß zeigt, obwohl ein Holz, bei dem dieſe paar 
Millimeter fehlen, ebenſo gebrauchsfähig iſt, wie ein 
ſolches, das ſie aufweiſt. Man hat es hier eben wieder 
mit einem Mangel der Beurteilung der Ware unter 
den Geſichtspunkten eines Naturproduktes zu tun. Der 
kaufende Fiskus trägt dem Umſtand keine Rechnung, 
daß der Holzinduſtrielle das Holz immer nur in dem 
Rahmen ausnutzen kann, wie es ihm von dem Fiskus 
als Verkäufer geboten wird. Hier könnte der Staat, 
wenn er die Verwendungsart des Holzes anſieht, 
doch oft Rückſicht nehmen. Es beſteht z. B. die ganz 
unnötige Vorſchrift, daß für die Kiefern- und Tannen⸗ 
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bettungen, wie ſie die Artillerie gebraucht und die 
in den Boden zu liegen kommen, im Winkel ge- 
ſchnittene Bohlen geliefert werden müſſen. (Daß 
dieſe wohl auch aſtrein ſein müſſen, ſei hier nur neben- 
bei bemerkt!) Während ferner der kaufende Staat 
verlangt, daß bei Maßlieferungen genau die in Auftrag 
gegebene Anzahl geliefert werden muß, und ſelbſt 
darauf keine Rückſicht nimmt, daß die Nachlieferung 
eines nur wenige Stücke betragenden fehlenden 
Quantums dem Lieferanten rieſige Unkoſten bereitet, 
muß ſich dieſer Lieferant in ſeinem Verhältnis als 
Käufer zur Forſtverwaltung einen Spielraum von 40, 
ja ſogar bis zu 80 % gefallen laſſen. Es kann vor- 
kommen, daß der Holzkäufer 20 % weniger oder 
20 % mehr als die veranſchlagte Menge übernehmen 
muß. Im etſten Falle verfällt er als Lieferant in 
ſchwere Konventionalſtrafen und wird vielleicht als 
leiſtungsunfähig überhaupt nicht mehr zu Lieferungen 
zugelaſſen. Im zweiten Falle iſt es der Staat, der 
ihm kein Stück mehr abnimmt,, als vertraglich feſt⸗ 
gelegt oder der, wenn er ſich zu einer Mehrabnahme 
verſteht, dies gegen die Einräumung des allerniedrigſten 
Preiſes tut. Ahnlich wie mit den Bedingungen über 
das Quantum verhält es ſich mit den Lieferungs- 
friſten. Die Beifuhr und die Herrichtung des Roh- 
materials iſt ganz und gar von den Witterungs- 
verhältniſſen abhängig, auf die der Lieferant ja nicht 
den geringſten Einfluß hat. Anderſeits verlangt der 
Staat die pünktlichſte Ablieferung (Vorſchrift bei den 
Buchenſchwellen 1. Auguſt). Auch die Verhältniſſe 
in dieſer Hinſicht ſind Gegenſtand dauernder und 
berechtigter Klagen der Holzinduſtriellen. Ich glaube, 
ich kann mit der Aufſtellung der Widerſprüche in den 
Verkaufs- und Lieferungsbedingungen des Staates 
als Verkäufer und Abnehmer ſchließen. Man erſieht 
aus den wenigen Andeutungen, die ich gemacht 
habe, wohl zur Genüge, wie ſchwer der Holz- 
induſtrie ihre Aufgabe, das von dem Forſtfiskus 
gekaufte Rohmaterial zu verarbeiten und aus ihm 
die von dem konſumierenden Fiskus gebrauchten 
Artikel herzuſtellen, durch dieſe Formalitäten und 
den Mangel an Rückſicht gemacht wird. Die Ver⸗ 
hältniſſe, wie ſie beſtehen, wären nicht möglich, 
wenn der kaufende Staat ſeine Bedingungen nicht 
nur am grünen Tiſch machen, ſondern wenn er den 
wirklichen Tatſachen und der Natur der Produktion 
und der Verarbeitung des Holzes ſelbſt mehr Rechnung 
tragen wollte. Techniſche Widerſprüche und ganz 
unerfüllbare Anforderungen in bezug auf die Qualität 
des Holzes, wie fie heute beſtehen, wären dann aus- 
geſchloſſen. Es wäre hohe Zeit, daß ſich der Staat 
auf beiden Seiten einen Ausgleich ſucht, und daß 
er ſich darauf beſinnt, daß auch die Holzinduſtrie, 
ohne die die Forſtwirtſchaft ja nicht exiſtieren könnte 
und ohne die der konſumierende Staat wiederum 
keine leiſtungsfähigen Lieferanten hätte, auch mehr 
nach volkswirtſchaftlichen, Prinzipien zu behandeln iſt, 
und daß der Staat bedenkt, daß das große Riſiko, 
welches der Holzinduſtrielle bei dieſer Vermittlerrolle 
auf ſich nimmt, eine ſolche Berückſichtigung auch 
wirklich verdient.“ 

Der Verbandstag hat das Referat den ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien und ſonſtigen Zentralbehörden 
übermittelt, um es zum Ausgangspunkt von Vor⸗ 
ſtellungen im einzelnen zu machen. Es wurde eine 
Kommiſſion gebildet, welcher die Aufgabe zuſiel, 
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das geſammelte Material als Unterlage zu mündlichen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zu Berlin 
Verhandlungen mit den Vertretern der betr. ftaat- ſtattgefunden. 

lichen Verwaltungen zu benutzen. Die erſten Kon⸗ Unabhängig von dieſen Verhandlungen iſt ein 
ferenzen der Abordnung des Verbandes haben am ähnlicher Antrag auch vom Deutſchen Forſt⸗ 
17. und 18. Dezember 1908 im Miniſterium für wirtſchaftsrate gelegentlich einer Tagung im 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſowie im] September 1909 angenommen worden. 


2 U 75 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Abnahme des Holzes. erſcheint. Mit der Vollziehung des Abnahme⸗ 
Miniſterium für Sandweirtfaft, Domänen und Forſten. vermerks unter dem vorſchriftsmäßig abgeſchloſſenen 
Geſchäfts⸗ Nr. III 12212. Nummerbuch übernimmt der Oberförſter die volle 


Berlin W 9, den 21. Oktober 1909. 

Die den Oberförſtern durch § 18 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung vom 4. Juni 1870 auferlegte Verpflichtung, 
bei der Abnahme der Schläge jeden einzelnen 
Poſten nachzuzählen, ſoweit erforderlich auch nach⸗— 
zumeſſen, mit den Eintragungen im Nummerbuch 
zu vergleichen und mit dem Waldhammer anſchlagen 
zu laſſen, hat ſich zuweilen, namentlich bei großen 
Waldbeſchädigungen durch Inſekten oder Natur- 
ereigniſſe, als unerfüllbar erwieſen. Die Königlichen 
Regierungen werden daher ermächtigt, in geeigneten 
Fällen angemeſſene Erleichterungen anzuordnen. 
Es iſt jedoch erforderlich, daß auch im Falle der 
Gewährung von Erleichterungen probeweiſe Nad)- 
zählungen und Nachmeſſungen bei jeder einzelnen 
Ordnungsnummer des Hauungsplans ſtattfinden 
und daß die Nummern der wirklich abgenommenen 
Holzpoſten im Nummerbuch des Förſters durch 
Unterſtreichen kenntlich gemacht werden. Es muß 
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Oberförſters über⸗ 
laſſen bleiben, der ſtichprobeweiſen Nachzählung und 
Nachmeſſung eine ſolche Ausdehnung zu geben, 
daß die Richtigkeit der Schlagaufnahme verbürgt 


Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Schlag⸗ 
aufnahme. J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Mäünſter, Aurich und Sigmaringen). 


Forſtliche Staatsprüfung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 18342. 
Berlin W. 9, 4. November 1909. 
Der in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 13 Forſtreferendare und 
2 Forſtkandidaten für den Gemeinde- und Privat- 
forſtverwaltungsdienſt unterzogen. Es haben be⸗ 
ſtanden 4 Forſtreferendare und 1 Forſtkandidat mit 
dem Geſamturteil ziemlich gut, 8 Forſtrefrendare 
und 1 Forſtkandidat mit genügend. Es find dies 
die bisherigen Forſtreferendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren 
Karl Beck, Garthaus, Gerlach, ten Hompel, Junge⸗ 
blodt, Nachtigall, Freiherr von Puttkamer, Ernſt 
Schulz, Schuppius, von Trott zu Solz, von Varen⸗ 
dorff und Waldhauſen und die bisherigen Forſt⸗ 
kandidaten, jetzigen Oberförſterkandidaten Grünewald 
und Felix Jung. 


SER — 


Verſchiedenes. 


— Die ſächſiſche Waldwirtſchaft, und zwar! natürlich, daß das größte Fachblatt auf dem Gebiete 
auch die des Staates, leidet ſeit einigen Jahren unter des Verwaltungsrechts, das Preußiſche Ber- 
einem immer mehr zunehmenden Mangel an waltungsblatt, Beiträge zu dieſem wichtigen 
i Arbeitern, obwohl deren Bezahlung | Kapitel bringt, wichtig gerade jetzt, wo durch eine 


eine ſchlechte iſt. Die Staatsforſtverwaltung iſt infolge- 
deſſen darauf zurückgekommen, für Beamte, namentlich 
für Waldwärter und Waldarbeiter, ein ſicheres Unter⸗ 
kommen in entſprechend gelegenen und anheimelnd 
ausgeſtatteten Waldhäuſern zu bieten. Dieſe Ge⸗ 
bäude, die keinen allzu 1 955 Koſtenaufwand er- 
fordern, werden in einfach ländlicher Bauweiſe auf- 
geführt und dienen dadurch nebenbei zur Belebung 
des Waldbildes. Die Koſten dieſer Häuschen beſtreitet 
der Domänenfonds. Am beſten von allen deutſchen 
Staaten ſorgt das kleine Herzogtum Altenburg für 
ſeine Waldarbeiter, indem es ihnen nach einer gewiſſen 
Arbeitsdauer ſich ſteigernde Löhne und Verſorgungs⸗ 
anſprüche einräumt. In forſtlichen Kreiſen wird die 
Waldarbeiterfrage, die bei einer Kalamität (Sturm- 
ſchäden, Schneebrüche, Forſtſchädlinge) von großer 
Bedeutung werden kann, ſehr ernſt und lebhaft 
beſprochen. (Meißner Tageblatt.) 
. 


Reamtenrechtliches 
nach Dr. Hottenrott in der Monatſchrift ſür Deutſche Beamte 
und dem Preußiſchen Verwaltungsblatt. 
Die Reform der inneren Verwal- 
tung Preußens „regiert die Stunde“. Zu 


Allerhöchſte Kabinettsorder die Immediatkommiſſion 
zur Durchführung der notwendigen Reorganiſation, 
der erſte Schritt auch nach außen, vorwärts getan iſt. 
Als Hauptmängel haben ſich bisher ergeben: 
Unzweckmäßigkeit der Organiſation, Schwierig⸗ 
keit des Apparats, Langſamkeit des Verfahrens. 
Gefordert werden: Dezentraliſation des Verfahtrene, 
Vereinfachung des Inſtanzenzuges, Beſchleunigung 
des Geſchäftsganges. Oberſte Grundſätze müſſen 
fein: Möglichſt wenig Behörden, mäglichſt wenig 
Beamte (Prinzip der Konzentration). Was die untere 
Inſtanz bei pflichtmäßigem Ermeſſen ala entſcheſden 
kann, ſoll ihrer Entſcheidung überlaſſen bleiben 
(Prinzip der Dezentraſilation). Über das Nähere des 
„wie“ iſt man ſich natürlich nicht einig und kommen 
ganz verſchiedene Anſichten zur Außerung, je nachdem 
es ſich um ſtaatliche oder  ommunale: Beamte oder 
um das „Publikum“ im weiteſten Sinne handelt. 
— Näher kann auf dieſe für alle Beamten wichtige 
Angelegenheit hier nicht eingegangen werden: möge 
der unter dem 7. Juni 1909 eingeſetzten Immediat⸗ 
kommiſſion „der große Wurf gelingen“! — 
ber die Frage der Straßenreini⸗ 
gungspflicht bei Dienſtgrundſtücken, 
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insbeſondere bei Lehrerwohnungen, verbreitet ſich 
eine ausführliche Antwort (von) auf Seite 1737, 
die im Ergebnis dahin kommt, daß bei beſtehender 
Obſervanz der Lehrer zur Straßenreinigung ver⸗ 
pflichtet iſt. — 

Es iſt bekannt, daß ſtädtiſche Verwal⸗ 
tungen beſtrebt find, die Penſionsberech⸗ 
tigung der Beamten tunlichſt auszuſchließen, 
um den Stadtſäckel nicht zu ſehr mit zu zahlenden 
Penſionen zu belaſten. Das Oberverwaltungsgericht 
hat am 8. Januar 1909 entſchieden, daß aus $ 12 
des preußiſchen Kommunalbeamtengeſetzes nicht zu 
entnehmen ſei, daß frühere Vereinbarungen über die 
Penſion, die völlig zu Recht beſtanden hätten, nach⸗ 
träglich unter der Herrſchaft des neuen Geſetzes zu 
genehmigen ſeien. — 

2 


Vereins Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Königsberg Rm. und Amgegend. 

Am Sonnabend, dem 27. November d. X., 
/nachmittags 11, Uhr, findet in dem Vereinslokal 
Hotel „Viktoria“ in Königsberg Generalverſammlung 
ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt 
es erwünſcht, daß ſämtliche Kollegen erſcheinen. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bekanntgabe des Protokolls der vorigen Sitzung. 
3. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
4. Neuwahl des Vorſtandes zc. 
5. Beſprechung, Anderung der Satzungen. 
6. Beſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier. 

Der Vorſtand. 


= 
Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


ießafe, zurzeit Städtiſcher Oberförſter zu Schueidemühl 
1 iſt die Oberförſterſtelle in Schirpitz bei Thorn, Regbz 
Bromberg. vom 1. Januar 1910 ab übertragen. 
Zur Unterſtützung und Vertretung wurden überwieſen 

die Jorſaſſeſſoren: 
Sempel zu Recklinghauſen und Jungesledt zu Dorſten 
(Weitfalen) dem Revierverwalter der Oberförſterei Eich 
wald, Regbz. Gumbinnen; Schulz zu zumban dem 
Revierverwalter der Oberförſterer Wolfsbruch, Regbz. 
Alleuſtein. 

äs ter orſtverſorgungsberechtigter, Regierungs⸗Bureau⸗ 
* ae iſt als Regieruugsſekretär in Wiesbaden angeſtellt 
Böhm, Hilfsjäger zu Brätz, Oberförſterei Brätz, iſt nach 
Ecküelle, Oberfärſterei Eckſelle, Regb Poſen, vom 

1. Dezember d. Js. ab verſetzt. g 
er I Förſter o. N. zu Niederrodenbach, Oberförſterei 
olfgang, iſt die Förſterſtelle Alteſeld, Oberförſterei 
Gersfeld. Regbz. Caſſel, vom 1. Jannar 1910 ab übertragen. 
Daecke, Hilfsläger in der Oberförfterei Oſchc. iſt in die Ober» 
förüerei Marienwerder. Regbr. Vinrieumerder, verſetzt. 
u. Forſtaufſeher zu Dübbekold. Oberſörnerei Göhrde. 
egbz. Lüneburg, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Gotlewske, Forſtanfſeher in der Oberförſteren Lübben, 
Megbz. Frankfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Kaufe, Forſtaufſeher, iſt zur Ablegung der FJörſterprüfung 
nach der Oberörſterei Misdroy, Regbz. Stettin, ein⸗ 
berufen worden. Bey 
Zee, Foritaufſeher in der Oberförſterei Grünbaus, Regbz. 
rankfurt, ii zum Förner ernaunt worden. 

0 Horflauffeher zu Tarnowko, Oberförſterei Hartigs⸗ 
beide, iſt nach Kupfer Mühle, Oberförjierei Hundes⸗ 
hagen, Regbz. Poſen, vom 1. Dezember d. 38. ab verſetzt. 
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Aut, Förſter zu Steegen, Oberſörſterei Stcegen, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Marienhain, Oberförſterei Gnewau, 
Regbz. Danzig, vom 1. Januar 1910 ab versetzt. 

Langer, Forſtau eher, iſt zur Ablegung der Förſtervrüfung 
nach der Oberförſterei Rütt, Regbz Stettin, einberuſen. 

ae Forſtauſfeher, iſt zur dauernden Beſchäſtigung 
nach der Oberförſterei Falkenwalde, Regbz. Sietiin, ein⸗ 
berufen worden. a 

Nöring, Forſtaufſeher zu Grünheide, Oberförſterei Kullik, 

enbz. Alleuftein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Scatturin, ana in der Oberförſterei Kladow⸗Weſt, 
giegbz. Frankfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Simeer, Vizefeldwebel im 4. Jäger⸗Bataiuon in Naum⸗ 
burg. iſt zur Wahrnehmung des Forſiauf eher und 
Schreibgehilfendienſes in die Oberförſterei Krauſenhof, 
diegbz. Marienwerder, einberufen worden. 

Slisen!, Hilfsjäger in der Oberförſterei Schwiedt, iſt in die 
Oberfjörſterei Oſche. Negbz. Marienwerder, verſetzt. 
Werner. Förſter in der Oberförſterei Hohenbrück, iſt die 
Törſterſtelle Rieſenbrück, Oberförsterei Neuenkrug, Regbz. 

Stettin, vom 1. Januar 1910 ab übertragen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Burgdorf, Herzogl. Natiborſcher Unterſörſter zu Forſtbaus 
Nachtigall bei Höxter, iſt nicht die Förſterſtelle Rübe⸗ 
garten, Oberförſterei Crottorf (Rheinland), ſondern die 
Gräfl. zu Stolberg. Wernigerodeſche Förſterſtelle Janno⸗ 
witz a. R. vom 1. Dezember d. Is. ab übertragen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Denk, Regierungsdirektor zu Laudshut, iſt das Ritterkreuz 
des Verdienſtordens der Bayeriſchen Krone verliehen. 


Fruſt, Förſter zu Pfronten, iſt nach Reichenhall verſetzt. 
SHÄd, Aſſinent zu Oberkammlach, iſt auf Anſuchen aus 
dein Staatsſorſtdienſte entlaſſen. | 
Seiler, Aſſinent zu Betzigau, iſt zum Förſter in Pfronten 

befördert worden. 
Wagner. Aspirant zu Heiligkreuz, iſt zum Aſſiſtenten in 
Oberkammlach ernannt worden. 
Weilbardt, Aſſiſtent zu Thierhaupten, iſt nach Monheim 
verjert worden. 
Wiek, Aſpirant zu Seyfriedsburg, iſt zum Aſſiſtenten in 
Thierhaupten ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Zimmermann, Revierföriter zu Walddorf, Revier Kottmar, 
Stadtforſt Löbau, iſt vom Stadtrat zu Löbau der Titel 
„Ratsoberförſter“ verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Veſter, e zu Blaukenſee, iſt nach Sabel verſetzt. 

Hartwig, Stationsjäger zu Thurow, iſt nach Lüttenhagen 
verſetzt worden. 

Kirchert, Stationsjdger zu Thurow, iſt nach Steinmühle 
verſetzt worden. 

Mietzner, Stationsjäger zu Lüttenhagen, iſt nach Thurow 

verſetzt worden. 

8 8 * 


Die ſelbſtändige Stations jägerſelle in Blankenſee iſt 
eingegangen. — Der Fporſtichutz in Blaukenſee wird in 
Zukunft von Thurow mitübernommen. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadt ſſörſterſteſle zu Planitz (Stadt forſt Rarth) iſt 
alsbald zu beſetzen. Die Anſtellung erivl.t auf Lebenszeit. 
Das Anſangsgehalt 5 1600 A und ſteigt vou diei zu 
drei Jahren um je 200 & bis zum Höchitgehalt von 2800 &. 
Ferner werden gewährt: Freie Dienn wohnung und Lände⸗ 
rec, Freibrennholz bis zu Zurm Weichhol tuüppel. Forſt⸗ 
verſorgungsberechrigre Bewerber wollen ſich inter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe deim Magiſtrat der Stadt Barth 


melden. 
& 


Die Gemeinde ſörſterſtelle des Forfildugverbandes 
Orſchelz iſt demnächſt zu beſetzen. Die Auſtellung erfolgt 
auf Lebenszeit. Das Anſangsgehalt beträgt 1400 4. Das 
Gehalt jteigt von drei zu drei Jahren, die beiden erſten 
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Drei Jabre um je 150 6, im übrigen um je 100 4 bis zum Nr. 134. Anfrage: Eine Zjährige Kiefern 
öchſtgehalt von 2100 4. Ferner werden gewährt: Freie ; 

Dienstwohnung im Werte von 200 &, e im kultur ‚auf Sandboden, der vie le Jahre brach lag. 
Werte von 120 4. Bewerbungen von Forſtverſorgungs- zeigt kein beſonderes Wachstum. Könnte man mit künſt⸗ 
N und Reſervejägern der Kaffe A finden nur lichem Dünger nachhelfen? Welcher Dünger und wieviel 
Jo weit Berückſichtigung, als ihnen die Erklärung beiliegt, daß pro ha iſt zu nehmen? St es vorteilhafter im Herbst 
Bewerber ae der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1906 5 zu u 5 2 h 

durch die uftelluug ihre Koritverforgungsanfvrude als er. oder im Frühjahr zu düngen? Förfter Sch. in K. 


F Antwort: Ihrer Kiefernkultur wird am beſten 
age ihrer Zeugniſſe un e orſtverſorgun ein eim s : . 
Birgermei ter von Freudendurg melden. g durch eine Nachdüngung mit Ammoniumſuperphos⸗ 


phat aufgeholfen, und zwar geben Sie 200 kg pro ha 
e Im April un 5 Dünger in Dre Nähe het Au 
a ä entiprechend der Form der Kultur und des Unkraut 
„ us as Auskünfte wuchſes, tunlichſt nach Beſeitigung des Boden. 
ene! Berantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden überzugs rings um die Pflanzen ausgeſtreut und dam 
Aden Berüdfihtigung „Jeder giugelnen 1 iſt die leicht eingehackt. Dieſe Düngung kann vorteilhaft 
onnements⸗ Quittung oder ein Ausweis, da er Frage- 1 1 
fieder Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizuftgel) an 2 ne ne: Kal e 180 
Nr. 133. Anfrage: Ich bin Königl. Forſt⸗ Kiefernkulturen zu einem freudigeren Wuchs an- 
aufſeher und auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt. zuregen, befteht in der Zwiſchendüngung mit Moot⸗ 
urzeit habe ich eine Gemeindeförſterſtelle inne. erde. Sollte Ihnen dieſe in erreichbarer Nähe zur 
ie Jagd in meinem Schutzbezirke, teils Gemeinde- Verfügung ſtehen, fo ift die Düngung in der Weiſe 
wald und Feld, ‚teils Staatswald (Staatswald kein auszuführen, daß Sie in der Mitte des zwiſchen den 
eigener Jagdbezirk), iſt verpachtet worden. Darf Pflanzenreihen liegenden Streifens, dem ſog. Balken. 
ich die Feldjagd außerhalb der Wege in Jagd- etwa 40 em in Kubus große Löcher machen und in 
ausrüſtung begehen, und darf ich in der Waldjagd dieſe Löcher im Herbſt ein 0,02 cbm großes Stück 
nichtjagdbares Wild, z. B. Tauben, Krähen, ohne Moorerde legen, letztere in dem Loch zerkleinern, 
beſondere Erlaubnis des Pächters erlegen? mit Sand vermiſchen und dann das Loch oben mit 
Kgl. Forſtauſſeher A. in W., Weſterwald. Sand ausfüllen. Billiger erreichen Sie Ihr Ziel 
Antwort: Als Gemeindeförſter, der auf das durch Deckung der ganzen Kultur mit Kartoffelkraut 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidet iſt, haben Sie das Recht, oder Lupinenſtroh oder Kiefernſtrauch. Die Wirkung 
in dem Ihrer Beaufſichtigung unterftellten dieſer Bedeckung ift langſamer als die der Fünftfichen 
Gemeindewald ſich beliebig in Jagdausrüſtung Düngung, fie wirkt aber längere Zeit. 
(aljo mit Gewehr) zu bewegen. Soweit das Pacht Herrn Königl. Fötſter §. in P. bei S. Mir 
revier aus Feld und aus Staatswald beiteht, beantworten grundsätzlich nur Fragen, bei denen für 
haben Sie eine ſolche Befugnis nicht. Zum Abſchuß]; ede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig bei 
nichtjagdbarer Tiere bedürfen Sie auch in dem Ihnen 8 99 ; 
Jag 1 gefügt iſt. Senden Sie den fehlenden Bettag bitte 
unterſtellten Gemeindewald der Erlaubnis des Jagd- ein, dann erhalten Sie Nachricht 
pächters. Denn das jagd mäßige Erlegen ſolcher k ð2 — 
Tiere iſt ein Vorrecht des letzteren. Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Aatzritzten aus den Sezicks⸗ und Ortsgruppen. 9 Erſcheinen mit Damen wird 


; 345; r t de. 
Anzeigen und Mitteilungen. Der Vorſitzen 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh f > 

eingeben. Die möglichſt ur gehaltenen Nachrichten Berichte. 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Bezirksgruppen: 


orſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 2 ; 
En Angelegenheiten der Be 3 ir ks8⸗ und Orts- Marienwerder. Die zum Sonntag, dem 7. Nopbr. cl., 


gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 1 ordentliche . in 1 
Bezirksgruppen: fand in folgender Weiſe Erledigung: Nach de 

Bromberg. Am 16. Januar 1910 findet voraus- nn a 100 ann 
ſichtich die Bezirksgruppen. Verſammlung in begeiſterten Hoch auf Ge Majestät den Kaiser 
Schneidemühl ſtatt. Ich erſuche die Ortsgruppen⸗ eröffnet 1. Vorſtand 910 ahl Auf Vorſchlag 
vorſtände ergebenſt über etwaige Anträge — den alis ver Verſammlun wurde der bisherige Bor 
Satzungen gemäß — zu beſchließen und mir das figende, Förſter S eefelbt-R eittenfee, einfim ig 
Ergebnis wohlbegründet rechtzeitig mitteilen zu wiedergewählt. Derſelbe nahm die Wahl an. 


J Ye Hiernach wurden die folgenden Kollegen: 1. Förſtet 


. Rannow zu Gildon als ftellvertretender Bor 
gehen laſſen. Der Vorſitzende. Sohn. ſitzender, 2. Förſter Haeufler zu Eulenholz az 
Ortsgruppen: Kaſſierer und Schriftführer, 3. Förſter Manke zu 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den] Zielonka als ſtellvertretender Kaſſierer und Schrift; 
28. November, nachmittags 5½ Uhr, Verſammlung] führer einſtimmig wiedergewählt. Die Gewählten 
im Vereinslokal zu Hagenort zwecks Beſprechung! nahmen die Wahl an. — 2. Bericht des 
der Kaiſergeburtstagsfeier 1910 und gleichzeitige | Delegierten über die letzte Berliner 
Durchſicht ſowie Auswahl von Theaterſtücken ıc.| Delegiertenverſammlung. Der Delegierte, 


.47 Bd. 24 


Förſter Seefeldt, 


ſtenographiſchen Berichts über die Beſchlüſſe. 


uber die Anjtellung3- 


verhältniſſe der Forſtauſſeher 


haben. Ferner wird 


werden. Leider war ein Beſchluß auf o 
toriſchen Beitritt nicht zu erzielen. 


halb des Bezirks. 
recht lückenhaft. 


den Ver 


des Herrn Oberforſtmeiſters, welchem über den 
Gegenſtand vorher Bericht erſtattet wurde, werden 
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berichtet an 1 der Hand 115 
3 
wird beſonders hervorgehoben, daß die Erörterungen 
und Wohnungs ; 
einen 
breiten Raum der Beſprechungen eingenommen 
eine Krankenkoſten⸗ 
Beihilfenkaſſe nunmehr ins Leben Den 
liga- 

Im übrigen 
wird auf das Stenogramm verwieſen. — 3. Die 
au 1 dem Zangenlehrer inner- 
Die Erhebungen, welche 

über dieſen Gegenſtand angeſtellt ſind, waren leider 
Vielfach war auf Fragen gar 
nicht epd oft fehlten ſogar Angaben über 
nd. Ein großer Teil der Berichte mußte 

daher ohne Berückſichtigung bleiben. Auf Anregung 


Wodach tungen erbeten werden. Entſprechende 
Fragebogen werden Kollegen rechtzeitig zugeſtellt. 
In der Verſammlung wurden zwei vom Herrn 
Oberforſtmeiſter zur Verfügung geſtellte Kultur⸗ 
geräte gezeigt, welche demnächſt überall zur An⸗ 
wendung kommen ſollen. Zweifellos werden dieſe 
Hilfsgeräte ein gleichmäßig gutes Pflanzen Une: 
En. — 4. Kaſſenbericht für 1908. ei 

eviſion der Belege war nichts zu erinnern und 
wurde von der Verſammlung dem früheren 
Kaſſierer Kollegen Volkmann Entlaſtung erteilt. — 
5. Verſchiedenes. 1. Es wird um die recht⸗ 
zeitige Einſendung beabſichtigter Anträge gebeten. 
2. Der Kaſſierer hat noch immer Klage zu führen 
tiber läſſige Beitragszahlung. Es wird vor allem ge⸗ 
beten, Wohn ungs veränderungen, Sterbe⸗ 
fälle ſowie Austritt rechtzeitig zu melden. Als 
nächſter Verſammlungsort wird Konitz beſtimmt. 
Mit einem kräftigen Horrido auf den Herrn Ober- 
forſtmeiſter des Bezirks wurde die Verſammlung 


im nächſten Frühjahr nochmals recht eingehende geſchloſſen. Seefeldt, Vorſitzender. 
—1— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
zus ke, Emil, Förſter, Lublinitz, Ober. Schleſ. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
1 gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 

Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
8 8 


8 
Selondere Zuwendungen. 
Sühnegeld für begangenen Waldfrevel: eingeſandt von 
Herrn Revierforſter Jacob in Schönfeld bei Greiz 1, — Mk. 


Strafgeld vom Ülbungsſchießen am 24. 10. 09 in 
Neumannswalde . 0,50 Mk. 

Eingeſandt von Herrn Fr. Frömbling in Osnabrück, 

im Auftrage der Treibjagdgeſellſchaft in Pente. . 5.— „ 

Strafgelder für Fehlſchüſſe uſw. gelegentlich der 
Hubertusjagd der Arnsberger Jagdgeſellſchaft; ein⸗ 
nejandt von Herrn Jagdaufſeher 8. Elktemann in 
Dickenbruch bei n Weſtf. . 10,05 

Eingeſandt von Herrn C. Remde in Penterknapp im 
Auftrage der Treibjagdgeſellſchaft in Pente. 

Eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter Loerbrots 
in Büren, Weſtf. 

Sühnegeld für eine Jagdübertretung, gezahlt auf 
Veranlaſſung der Furſtlich hehe Rent: 
kammer in Wächtersbach von e Reiner in 
Frankfurt a. Main. ns 78 8 

Eingeſandt unter „Ungetüm“ 


= 
2 


U I 


. . 22.— . 
Summa 123,55 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
AG TER 


Nachrichten des. Vereins für Privatforſtbeamte nnn 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 


Reimann. Paul, Hilfsförſter, Fh. Weid mannsheil bei Weigels⸗ 
dorf i. Schleſien. 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 624 5 Mk., Nr. 854 3 Mk., Nr. 1183, 1195, 1548 je 

7 Ml., Nr. 1629 6 Mk., Nr. 1754 3 Mk., Nr. 2080 4 Mk., 
Nr. 2769 1 Mk., Nr. 3162 100 Mk., Nr. 3193, 3212—3215 je 
6 Mk., Nr. 8233 15 Mk., Nr. 3240, 3244 je 7 Mk., Nr. 3245 
6 Ml., Nr. 3246 1 Mk., Nr. 32473251 je 6 ME, Nr. 3252 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


zu Neudamm. 


— 


Inhakts⸗ Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 


über den Nonnenfraß in Oſtpreußen. 


Von Regierungs- und Forſtrat Böhm. 


1001. — Nochmals: Die armen Penſionierten. 1001. — 


1002. — Welche Anforderungen ſind an die 


Ausbildung des Forſtſchutz⸗ und Betriebs-Vollzugs-Perſonals zu stellen? (Fortſetzung.) 1006. — Die Reiſekonen der 


Beamten. 


Staate als Holzkonſument und als Holzproduzent. 1013. 


Anſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jagerkorps. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


forübeamte Deutſchlands. 1019. — Inſerate. 


1012. — Fördernug der bäuerlichen Gorſtwirtſchaſt. 


1017. — Brieſ- und Fragekaſten. 
1018. — Nachrichten des „Waldheil“. 


1012. — Das Verhältnis der Holzintereſſenten zum 


Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
1016 — Mangel an geeigneten Arbeitern in der ſächſiſchen Waldwirtſchaft. 


nachrichten. 1017. — Perſonal-⸗Nachrichien und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


1016. — Beamtenrechtliches. 1016. — Vereine 
1017. — Offene Stellen im Gemeinde- und 
1013. — Nachrichten des Vereins 
1019. — Nachrichten des Vereins für Privat- 
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Im Verlage von J. Neumann in Neudamm ist soeben herausgegeben worden eine neue, vermehrte 
und verbesserte Auflage des bekannten Buches: 


8 Lehrbuch der 5 Jagd wissenschaft mit 
der f „7 In 2 besonderer Berücksichtigung der Bedürfnisse 
des Jagdbesitzers und des Jagdverwalters. 

Von Oberländer. Zweite, nach den neuesten Erfahrungen bearbeitete und ver- 
besserte Auflage. Fünftes bis elftes Tausend. Mit 242 Abbildungen nach Original- 
zeichnungen der Jagdmaler B. v. Bassewitz, K. v. Dombrowski, A. Kull, 


A. Mailick, A. Schmitz, C. Schulze, A. Stöcke und A. Weczerzick, sowie nadı 
Photographien und Originalholzsdinitten, Preis hochelegant gebunden IO Mk. 


Es bedarf kaum eines Hinweises, dass diese auf jagdlichem Gebiete so hochwidchtige Erscheinung 
ganz besonders sich zum Festgeschenk für jeden Jäger. besonders aber den Jagdbesitzer bzw. Jngdpädhter 
und den Berufsjäger eignet. Beachtenswert erscheint namentlich, dass der neue Lehrprinz, welcher gegen 
die erste Auflage um etwa 40 Seiten Text und 30 Abbildungen vermehrt ist, nicht mehr 18 Mk., sondern nur 
10 Mk. kostet und bei fast 600 Seiten Umfang ein sehr billiges Buch genannt werden muss. Jede Buchhandlung 
übernimmt die Lieferung dieses Weihnachtsbuches, oder auch, wo Verkehr mit solcher nicht besteht, direkt 


die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Teures Lehrgeld muß nach einem alten Erfahrungsſatze derjenige bezahlen, der bei Anſchaffung eines Gegenſandes 
nur auf den billigen Preis und nicht auf die Qualitat ſieht. Dies trifft beſonders bei der Wahl einer Taſchenuhr zu, deren Kari 
für den Laien lediglich Vertrauensſache iſt. Wer die Abſicht hat, eine Uhr oder ſonſtige Gold- und Silberwaren, eine Kart: 
oder ein Grammophon ꝛc. anzuſchaffen, ſei hiermit auf eine durchaus reelle Bezugsquelle hingewieſen, die ſich namentlich in den 
Kreiſen der Herren Beamten des größten Vertrauens erſreut. Es iſt die Firma Grau & Co., Leipzig 46. Dieſelde dat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, minderwertige Waren grundſätlich nicht zu führen, ſondern nur einwandsfreie, fachmänniſch gepri'te 
Lieferungen zu machen, für die volle Garantie übernommen wird. Der Bezug ift noch dadurch erleichtert, daß die Firma aui 
Verlangen Teilzahlungen ohne Aufſchlag auf die Preiſe, einraumt, worüber ein reich lluſtrierter, umſonſt zu beziehender Kateloz 
näheren Aufſchluß gibt. Bei allen Anfragen beziehe man ſich auf unſere Zeitſchrift, da nur dann die Umſätze kontrolliert werden konnen 


Werbet Mitglieder! 


Familien-Nachrichten 


Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſor v. Götz in Baruth 
(Mark) ein Sohn. 

Dem Forſtaſſeſſor Flachs in Reichen⸗ 
bach ein Sohn. 

Berlodungen: 

Irl. Dorothee Loeper mit dem Kgl. 
Forſtaſſeſſor Hans Hartog in Berlin. 

Frl. Magdalena Karolina Röther, 
Tochter des Lehrers Röther in Helms 
ſtadt, mit dem Forſtaſſiſtenten Michel 
Emil Welzeubach in Untergeiers— 
neſt (Rhön). 

Eheſchließungen: 

Fürſtl. von Bismarckſcher Forſtaſſiſtent 
Walter Reichart in Friedricheruh 
(Bex Hamburg) mit Frl. Elſe Greß 
in Kranichſeld (Thüringen). 

Sterdchuffe: 

Bayer, Karl, Forſimeiſter in Viechtach. 

Rau, Loni v., Oberforſtratswitwe in 
München. 

Grünewald, Hedwig, geb. Jüngſt, 
Oberſörſterswitwe in Dresden. 

Reichelt, Helene, geb. Rieger, Förſters— 
frau in Wallen (Oſtpreußen). 


Holz und Güter 


Erleurollen, 3 
1.0—2.5 m lg., 7—30 cm Zopfſtarke, ſuche 
ich in großeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzhandlung. 
Bad Schmiedeberg. Bez. Halle. 
Kaufe jeden Poſten 
— 
Faulbaumholz, 
auch Schießbeerholz genannt, d. Zeibits 
werbung. Zahle guten Preis. 
Paul Becker, Nöxe- Stendal. 
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„Waldheil“, Verein zur 3 


zugunſten der Waldheilkaſſe; 


— 
— . — ke en 


0 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden des 
örderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Seſtraft Fehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Weidmann ſprachs u. a. m. 
fene! für dieſelbe dei allen SHüſſeltreiben! 

Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil'“ ſind umſonſt und portofrei 

erhältluv von der Geſchäftsſtelle dee „Waldheil“, eingetragsner Yarsin, Neudamm. 


Perſonalia 


PEPE 
vereinigung 


akademiſch geprüfter 


Prival-u. Raommunaliomtbeamt. 


empfiehlt den Herren Waldbeſitzern 
jederzeit koſtenlos beſtempfohlene, ver: 
heiratete u. unverheiratete 


Forstverwaltungsbeamte 


Oberförſter, Forſiverwalter, 
Nevierförſter, Aſſiſtenten — die teils 
das Akademikum, ein oder zwei höhere 
Staatsexamen abgelegt haben. 


J. A.: Rock, (266 
O b erf ö r ſt er. G eſchäfts führer, 
Bödigheim i. Baden. 


6. 


Kurſus 


einſchließlich der Jäger der Kl. A. 


(85) 


Bekanntmachung. 


„ Die gemeinfhaftliche Förſterſtere 
für die Waldungen der Gemeinde 
Nörde, Hohenwepel und Menne. 
zur Geſamtgröße von 278 ha, jol ncu 
beſetzt werden. 

Das mit dieſer Stelle verbundene 

Einkommen beträgt: 

1. Anfangsgehalt 900 Mk, ſteigend von 
2 zu 2 Jahren um 50 Mk. bis zun 
Höchſtbetrage von 1200 Mk. 

2 10 ädigung 120BLE. (venſtons. 

ähig). 

8. Freies Brennholz. 9 obm Buchen. 
knüppel (mit 40 DIE. penſiontjäbt; 

4. Dienſtland 0,50 ba (mit 40 if 
penſionsfähig). 

Geeignete. in der Forſtrwirtſchaft gut 
vorgebildete Bewerber wollen ſich unter 

Vorlage des Forſtverſorgungsſceines 


oder der Militärpapiere ſowie be 
glaubigter Zeugnisabſchriſten nedu 
Lebenslauf (1183 


bis zum 15. Januar 1910 
bei e ſchriftlich meiden. 
Warburg, den 12 November 10 
Der Amtmann. 
Wortmann. 


annar 1910 beginnt für Inenien Forſtlente der 


für das Diplom⸗Forſtingen 


(Der Beſuch einer 


kur⸗Sxamen, 


orſtlehranſtalt gil 


nach den Vorſchrifteu der Jäger der Kl. A als berufsmäßige Beſchäftigung.) 


Dieſer Kurſus dauert nach As ſolvierung des Aurfus für das 
FTörſter- Examen noch volle 6 Monate und Bildet 


Diplom 
orfiverwaltungsheamte für 


den mittleren Xorſldienſl aus. Ausländer werden wiſſenſchaſtlich und prektifg his 


zum &ßerforſter ausgebildet. 


Am 6. Januar 
beginnt der 


Kurſus für das Yiplom-Füriter- Eramen, 


Ebenſo der Kuüͤrſus für Forſtlehrlinge. 
Eltern. Vormünder uſw. von ev. Zöglingen werden gebeten, Ad yrrlözlid 
von der lehrreichen Organiſation unſeres Inſtitutes zu üderzeugen. 


Der Direktor des Technikum für Landeskultur zu Stargard 1. weill 
(Forſtwirtſchaft, Landwirtſchaft, Obſtbau, Plantagenbau, höhere Wartenarchiteltr 


R. Lorentz. 


(det 


Deutſche 


Porſt⸗Seikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vereins prrußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

jur Anterſtützung ihrer Sinterblicbenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Korfliwaifenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sadyien-Weiningifcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Lorſtm inner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 m. bei allen 
Kaiſerlichen Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs- Preisliste für 1909 Seite 94); direkt unter 
e durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 

Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
1 Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗ el fur 
1209 Seite 9% unter der Rezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſi-Zertung) 3 Mik. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſtcrreich 5 Wik., für das übrige Auslaud G Mk. G Num mec 

werden mit 25 uf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht edo kkione ker Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben., werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Neudamm, den 28. November 1909. 24. Band. 


—ü᷑— — .;.ñ. —e ſ — 6 ͤ— . ͤ — . —ñ— —ññ — ̃ — 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Cri. vom 17. November 1901.) 

Sberſörſterſlelle Liebenwalde im Regierungsbezirk Potsdam it vorausſichtlich zum 1. Januar 1910 zu 

beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. Dezember eingehen. 

Sberförſterſtelle Marjoß im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Februar 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 5. Dezember eingehen. 

Sberſörſterſleſle Roſſitten im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. März 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 5. Dezember eingehen. 

Forfikaffenrendantenflelle in Murowana-Goslin für die Oberförſtereien Grünheide, Eckſtelle, Obornik 
und Hartigsheide, Regierungsbezirk Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Februar 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Dezember eingehen. 

Jörſterſtelle Pogul in der Oberförſterei Nimkau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Februar 1910 
anderweitig zu beſetzen. . iind bis zum 10. Dezember einzureichen. 

R Ronshauſen in der Oberförſterei Wildeck, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Januar 1910 
zu beſetzen. 


— — ———ß— — ——— ͤ— — 


Zur Ausbildungs⸗ und Fortbildungsfrage der Privatförſter. 
Von Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Hejjen). 

Bei der letzten Tagung des weiteren Nor: welche Vorſchläge enthielten, wie derartige 
ſtandes des Vereins für Privatforſtbeamte Fortbildungskurſe für Privatförſter einzurichten 
Deutſchlands zu Nürnberg am 27. Auguſt d. Is. ſeien, damit ſie ihren Zweck erfüllen, außerdem 
ſtand auch die Frage der Einrichtung von aber auch lebensfähig werden und bleiben 
Fortbildungskurſen zur Beſprechung. Auf können. Durch ſolche Veröffentlichungen ſoll 
Antrag wurde dieſe gewiß ſehr wichtige Frage | ferner die Stimmung für und wider ſolche Neu— 
vorläufig abgeſetzt und zur erneuten Beratung einrichtung ermittelt werden. 
gelegentlich der Winterſitzung des weiteren Nach dem Wenigen, was damals in Nürn⸗ 
Vorſtandes beſtimmt. Zuvor ſollte das Vereins- berg verlautete, glaubte ich entnehmen zu dürfen, 
blatt möalichſt Abhandlungen veröffentlichen, daß die Fortbildungskurſe, wie fie gedacht waren, 
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ſtimmt würden. Jeder dieſer Kurſe ſollte etwa 
drei Monate dauern und die Teilnehmer über 
die neueren Erfahrungen der Praxis und 
Errungenſchaften der Theorie, welche ſie für 
die Ausübung ihres Amtes benötigen, unter- 
richten, vor allem aber ihre Bildung in Buch⸗ 
führung, forſtlichem Rechnungsweſen, in der 
Führung von Gutsvorſteher⸗ und Rechnungs 
geſchäſten feſtigen. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß der Gedanke, 
ſolche Kurſe einzurichten, ein ſehr guter iſt, und 
daß bei deſſen Durchführung der Privatwald 
den größten Gewinn haben würde. 

Aber läßt ſich der Plan fo verwirklichen? 
Werden ſich genügend Teilnehmer aus der 
grünen Praxis finden, die von ihren Herren 
ein Vierteljahr Urlaub und das zur Teil- 
nahme am Fortbildungskurſus nötige Geld 
ganz oder doch teilweiſe erhalten können?“) 
Eine genügende Anzahl von Teilnehmern iſt 
aber für die finanzielle Seite der Angelegen- 
heit erforderlich; denn unſer Verein iſt nicht 
kapitalkräftig genug, die nicht unbedeutenden 
Koſten für die Lehrkräfte zum großen Teile 
aus eigenen Mitteln zu decken. Es müßten die 
erforderlichen Beiträge a von den Teil 
nehmern bezahlt werden, und damit der einzelne 
nicht über Gebühr herangezogen werde, müſſen 
ſich eben genügend viele Teilnehmer finden. 

Eine weitere Schwierigkeit bietet die Be⸗ 
ſtellung des u Lehrperſonals und die 
Ausſindigmachung geeigneter, mannigfaltigſter 
Forſtbezirke, in welchen ohne beſondere Ausgaben 
foi Reiſen eigentlich alles gezeigt und an Bei- 
pielen gelehrt werden kann, was der Förſter 
kennen muß, wenn er unter den verſchiedenſten 
Verhältniſſen arbeiten und leiſtungsfähig ſein will. 


*) Derartige Bedenken ſollten nicht ausichlag- 
gebend ſein. Wir haben geſehen, welche Opfer die 
Waldbeſitzer bei Gründung der Foiſtlehrlingsſchule 
zu Templin gebracht haben, um beſſer ausgebildeten 
Nachwuchs in den Privatwald zu bekommen; daher 
wird auch an ſolchen Gründen ein ſonſt gutes und 
zweckmäßiges Unternehmen nicht ſcheitern. Außerdem 
muß hier aber auch mit einem größeren Maß von 
Selbſthilfe zu rechnen fein. Jüngere Beamte werden, 
um ſich ein beſſeres Fortkommen zu ſichern, gern 
die Koſten eines ſolchen Lehrkurſes auf ſich nehmen 
wie auch die Zeit dafür zu gewinnen ſuchen: Eltern 
aber, die ihre Söhne den Beruf des Privatforſt— 
beamten ergreifen laſſen, werden damit zu 
rechnen haben, daß auch die Ausbildungskoſten für 
Forſtſchule, Fortbildungsturſus und Förſterexamen 
vorhanden ſind. Daß im übrigen Zeit und Geld 
für derartige Nachhilfen in der Bildung jetzt ſchon 
reichlich vorhanden ſein müſſen, beweiſen mancherlei 
Verſuche von privater Seite, ähnliche Auſtalten ins 
Leben zu rufen. Durch Mangel an Beteiligung ſind 
dieſe Beſtrebungen bislang unſeres Wiſſens nirgends 
mißglückt. Die Schriftleitung. 


werden müßte. Ich meine die Forſtlehre. 

Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer- 
mehr, jagt eines unſerer deutſchen Sprich. 
wörter. Wenn auch jeder klar denkende Lopf 
und jeder Menſch aufrichtigen Strebens bei 
richtiger Leitung im Laufe der Jahte 
ih jo zu bilden bemüht fein ſollte, bis er 
ſchließlich den an ihn geſtellten Anforderungen 
gerecht zu werden vermag, ſo dürfen doch die, 
denen ſolche Ausbildung obliegt, nicht gleichgültig 
ſein und bleiben, indem fie ſich etwa jagen: 
„Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Ver- 
ſtand.“ Es ſollte beſonders beachtet werden, daß 
ſtets jener dem ihm anvertrauten Walde am 
wenigſten Lehrgeld abfordern wird, der einen 
guten Lehrmeiſter hatte, einen ſolchen, der e 
verſtand, den jungen Mann das Sehen im 
Walde und die Sprache der Waldbäume zu lehren 

Jeder, der Lehrherr ſein will, übernimmt 
eine ſchwere Pflicht. Von ihm hängt oft das 
Schickſal, die ganze Zukunft eines Mitmenſcken 
ab, und dann übt er Einfluß auf die Be 
wirtſchaftung deutſchen Privatwaldes, oft auf 
ein ſehr großes nationales Vermögen. Daran 
ſoll jeder Lehrmeiſter jeden Tag denken, und alle 
müſſen fie ſo denken, denn viele Tropfen füllen 
das Maß. a 

Die praktiſche Lehrzeit iſt für den fungen 
Forſtmann richtunggebend; fie ſoll ſtreng fein, 
fo daß der Lehrling Fleiß, Gehorſam, Ordnung 
und Pünktlichkeit kennen und üben lernt 
und dieſe Tugenden ihm endlich in Fleiſch und 
Blut übergehen. 

Der Wald aber, in dem die Lehrzeit verbracht 
wird, ſoll möglichſt vielſeitig ſein. Ein eintöniged 
Bild regt nicht an, und fo wird auch im gleid- 
artigen Forſte leicht Ermüdung des Lerneifen 
eintreten. Die Beſchäftigung eines Lernenden 
aber darf nie zu Ende eben. Wie wichtig 
dieſe Forderung iſt, lehrt uns die Kunſt der 
Erziehung beim Militär. 

Wenn der Lehrling fühlt, daß er zu nicht 
nütze iſt, dann wird fein Weſen lahm. Er mud 
auch alle Arbeiten ſelbſt ausführen lernen, von 
Zuſehen allein kann man das nicht. Da heißt ek 
Hand anlegen. Schaufel und Schippe, Axt um 
Säge muß er ebenſo zu handhaben verſteben 
wie der Arbeiter, denn nur der mird feinen 
Untergebenen die erforderliche Achtung ob 
zuringen vermögen, der ihre Arbeit auszuführen 
und deshalb auch richtig zu beurteilen verfteit 
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Die aber, welche in der Lehre verſäumt 
hatten, einen feſten Grund alles Wiſſens zu 
legen, oder die nicht richtig unterwieſen 
worden ſind, können ſpäter nur bei eiſerner 
Willenskraft ihre Mängel beſeitigen. 

Ich habe leider oft ſchon die betrübendſten 
Erfahrungen gemacht. Junge Leute, die bei 
Praktikern im Privatdienſte ſowie bei ſtaatlichen 
Oberförſtern gelernt haben, waren nicht in der 
Lage, über die einfachſten Dinge Aufſchluß zu 
geben. Da bekommt man auf ſein e 
dann zur Antwort, daß ſich der Lehrherr 
oft die ganze Woche nicht vom Lehrling hatte 
ſehen laſſen, die Ausbildung war dem Sekretär 
überlaſſen. Theoretiſchen Unterricht hatte es 
nie gegeben, und mit den Kenntniſſen in der 
Praxis ſieht es ebenſo windig aus. Ein anderer 
angehender Forſtmann war während der Vor- 
mittagsſtunden der Diener der Köchin 


Einkaufengehen und Schuheputzen füllten den Z 


Morgen aus, der übrige Tag aber galt 
gedankenloſen Arbeiten am Schreibtiſch. Das 
Kennenlernen der Waldwirtſchaft war Neben⸗ 
ſache. Ein dritter kam kaum in den Wald, er 
mußte feinem Lehrmeiſter die Schreibhilfe er⸗ 
ſetzen und ſogar noch das von ihm benötigte 
Schreibpapier ſtellen. 

Das ſind Mitteilungen aus dem alltäglichen 
Leben, und maſſenhaft könnte man noch von 
leichen Erfahrungen erzählen. So viel habe 
ich aber bei allen jungen Leuten beobachtet, 
und das ſei zum . geſagt: ſie nahmen alle 
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mit Freude und Erfolg die ihnen nachträglich 
gebotene Gelegenheit, zu lernen, wahr. 

Die oben angedeuteten Mißſtände müſſen 
vor allem beſeitigt werden, dann erſt darf mit 
der Lehrzeit die Lehre nicht beendet ſein. Jeder 
Revierverwalter muß bei jedem Waldgang Ge- 
legenheit ſuchen und finden, den eigenen Geiſt 
und den des Untergebenen anzuregen. Das 
bringt Leben; Leben aber gibt Erfolg. So 
entſtehen die einzig richtigen, nie zu Ende 
gehenden Fortbildungskurſe. Dann werden 
unſere Privatförſter das beherrſchen, was fie 
zu wiſſen nötig haben; ſo erſt werden unſere 
Untergebenen reif zu den beabſichtigten Fort— 
bildungskurſen, die fie, fo vorgebildet, mit 
beſtem Erfolge beſuchen können, wenn ſich 
dem nicht andere Hinderniſſe unüberwindbar 
in den Weg ſtellen. 

Daß unſere forſtliche Literatur, die forſtlichen 
eitungen und die Veröffentlichungen in den 
Holzhandelsblättern, welche aus unſerem Berufe 
immer mehr Wiſſenswertes bieten, zu unſerer 
eigenen Fortbildung und bei der Heranbildung 
der forſtlichen Jugend helfend herangezogen 
werden müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich, ſoll aber 
hier nicht unerwähnt bleiben. 

Dieſe Zeilen ſollen und können keine er⸗ 
ſchöpfende Behandlung der Frage über Aus— 
bildung und Fortbildung der Privatförſter 
bieten. Sie ſollen aber dazu beitragen, eine 
gründliche Beſprechung dieſer hod- 
wichtigen Frage anzuregen. 


Aber den Nonnenfraß in Oſtpreußen. 


Von Regierungs- und Forſtrat Böhm, Königsberg i. Pr. 


1. Vorläufer, Entſtehung und Entwickelung des 
gegenwärtigen Fraßcs. (Fortſetzung.) 
Wie nicht anders zu erwarten, haben die 

reinen Fichtenbeſtände am meiſten gelitten. 

Viele a von Hektaren find vollſtändig 

kahl gef eſſen. Die Oberförſterei Tapiau be— 

richtet: Der Beſtand an Fichten bis herab zum 

30 jährigen Alter iſt durch die Nonne vernichtet 

worden, kahl gefreſſen ſind die Fichten auf rund 

2200 ha, die abgetrieben werden müſſen. So 

und ähnlich lauten die Nachrichten aus Gauleden, 

Wichertshof, Papuſchinen, Gertlauken und Leipen. 

Die Zahlen über den Einſchlag in einzelnen 

Gumbinner Rerieren laſſen einen ähnlich großen 

Umfang erkennen. 

Es ſind aber nicht nur reine Fichtenbeſtände 
befallen worden, ſondern auch mit Laubholz 
gemiſchte Beſtände in großer Ausd hnung. 

Die Miſchbeſtäude von Fichte mit Laubho'z 
haben je nach der Bodengüte einen verſchiedenen 
Charakter; je beſſer der Boden, um ſo mehr 
überwiegt das Laubholz, je geringer der Boden, 


D. F. 48, 24. 


um ſo mehr tritt die Fichte in den Vordergrund. 
Auf den beſſeren Böden treten als Miſchhö zer 
Eiche, Eſche, Hainbuche, Linde und Aſpe auf, 
auf den geringeren meiſt die Birke. Die jeßizen 
Beſtände ſind vielfach aus der Raupenfraßvperiode 
der Jahre 1854/57 hervorgegangen. Alf den 
beſſeren Böden, wo damals ſchon viel L ubholz 
vorhanden war, hatte man meiſt der Natur die 
Beſamung übe laſſen. Es fand ſich etwas Eiche, 
Hainbuche und Linde ein, vorwiegend aber Bi ke 
und Aſpe. Dazwiſchen flog dann ſräter die 
Fichte noch an. Die geringeren Böden, und 
besonders diejenigen, wo vo.ljtändiger Kahlfraß 
eingetreten war, wurden, ſoweit dies bei der 
Größe der Flächen zu Schaffen war, wieder mit 
Fichte, teils durch Saat, teils durch Pflanzung, 
in Kultur gebracht. Waren auf en Kultur- 
flächen auch nur einige wenige Birken vorhanden, 
ſo ſorgten dieſe daſür, daß zwiſchen den kultivierten 
Fichten und auf jeder kleinen Fehlſtelle reichlich 
Biekenauflug ſich fand. Hieraus entſtanden dann 
diejenigen Beſtände, die heute auf den erſten 
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Eindruck für Birkenbeſtände mit unterſtändigen 
Fichten gehalten werden. Die Birken waren 
allmählich hiebsreif geworden, die Fichten da» 
gegen noch nicht. Man hatte nun in den letzten 
Jahren gerade damit begonnen, den Fichten 
durch Aushieb der ſtärkſten Birken etwas Luft 
zu veiſchaffen, damit ſie ſich zwiſchen die Kronen 
der Birken ſchieben ſollten, um bis zum Abtrieb, 
in etwa 40 bis 50 Jahren, noch möglichſt Maſſe 
zu produzieren. 

Auf großen Flächen der vorgeſchilderten 
Beſtände ſind die Fichten den Nonnen zum 
Opfer gef llen. Viele von dieſen Beſtänden 
müſſen von oben den Eindruck völlig reiner 
Birkenbeſtände gemacht haben, und doch ſind 
die Nonnen eingefallen und haben die unter⸗ 
ſtänd gen Fichten abgefreſſen. 

Bisher war man auch der Anſicht, daß auı3- 
geſprochene Bruchbeſtinde von den Nonnen ge- 
mieden we den. Die Ereianiſſe der letzten Jahre 
haben das Gegenteil bewieſen. In den Revieren 
Alt⸗Sternberg und Kl.⸗Naujock macht es direkt 
den Eindruck, als ob die Nonne dieſe Bruch⸗ 
ſchlänken mit Vorliebe aufgeſucht hätte. Zu 
beiden Seiten des Bruches iſt der Höhenboden, 
wo vorwiegend die Fichte ſtockte, ve.jchont ge⸗ 
blieben, während die unterſtändigen Fichten in 
den Brüchern unter Erlen und Birken kahl 
gefreſſen worden ſind. Selbſt ganz vereinzelt 
ſlehende Fichten find gefunden worden. 

Vergegenwärtigt man ſich, daß die Nonne 
vielfach in großen und dichten Schwärmen fort⸗ 
zieht, jo iſt es erklärlich, daß der Einfall ſich 
auch häufig weit über die reinen Fichtenbeſtände 
hinaus erſtrecken wird. 

Unzweifelhaft hat jedoch der diesmalige 
Nonnenfreß dargetan, daß die Miſchbeſtände 
keineswegs gegen den Nonnenfraß geſchützt ſind, 
das Nadelholz in ihnen verfällt den Nonnen 
ebenſo wie in den reinen Beſtänden. 
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Der Vorzug der Miſchbeſtände den reinen 
Fichtenbeſtänden gegenüber liegt auf einem 
anderen Gebiet. erden die Fichten wirlich 
herausgefreſſen, jo bleibt immer noch das Laub- 
holz übrig, welches nun, ſei es als Schirm, ſei 
es als Samenholz, zur Begründung des neuen 
Beſtandes ſchätzenswerte Dienfte leiſten wird. 

Je nach dem Grade der Laubholzbeimiſchung 
gewähren die Flächen nach dem Einſchlag det 
Fichten einen veiſchiedenen Anblick. War die 
Laubholzbeimiſchung ſtark, ſo merkt man wenig 
von dem Aushieb der Fichten; man hat jeßt 
reine, mehr oder weniger lichte Laubholzbeſtände 
vor ſich und wird bald vergeſſen, daß einftmal: 
hier Fichten beigemiſcht waren. War die 
Laubholzbeimiſchung jedoch nur gering, ſo hat 
man, namentlich bei gleichmäßiger Verteilung 
der Birke, den Eindruck, als ob man Birken 
ſamenſchläge vor ſich hätte. 

Nach beendigtem Hieb ſtellen ſich die Fraß⸗ 
flächen alſo dar: teils als völlig kahle Flächen, teils 
als Flächen, auf denen mehr oder weniger Birken 
oder Kieſern verblieben find, teils als Laubholz⸗ 
beſtände, die je nach dem Grade der beigemiſchten 
Fichten nunmehr lichtgeſtellt bis durchlöchert ſind. 

Dadurch, daß es ſich alſo nicht durchweg um 
Kahlſch agf ächen handelt, wird es auch außer⸗ 
ordentlich ſchwierig, die Größe des Fraßes, aus 
gedrückt durch die Fläche, anzugeben. Man 
kann eigentlich nur von Fraßgebieten ſprechen, 
unter denen die Flächen zu verſtehen wälen. 
auf welche ſich der Fraß erſtreckte und ein 
Einſchlag erforderlich wurde. 

Ungleich wichtiger als die Feſtſtellung der 
Fläche iſt zunächſt die Feſtſtellung der Maſſe 
des durch den Fraß erforderlichen Einſchlags. 
Muß doch in erſter Linie für den Einſchlag, die 
Aufarbeitung und den Verkauf geſorgt werden. 

Über die Maſſen, die zum Einſchlag kommen, 
gibt die nachfolgende Tabelle Aufſchluß: 


Der Einſchlag hat Der Einſchlag 
egierungs⸗Bezirk betragen: wird 
Nr. Reg e Oberförſterei geſchätzt für 
Gumbinnen 1. Okt. 1. Okt. 1. Okt 
1907/08 | 1908/09 1909/10 
1 1 Smfpfion Goldap Borken — — — 
2 . Rothebude — — — 
3 Heydtwalde — — — 
4 ‚Rominten — — — 
5 Goldap — — — 
6 Naſſawen — — — 
7 Warnen — — 26 000 
8 > Inſterburg Skalliſchen — 65 000 177 000 
9 Kranichbruch — 5 000 80 000 
10 Aſtrawiſchken — — 137 000 
11 Tzullkinnen — — 101 000 
12 ichwald — 9 000 303 000 
13 Padrojen — — 32 000 
Seitenbetrag | 79000 | 856000 | 
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f Der Einſchlag hat Der Einſchlag 
Regi Bezirk betragen: wird 
ji. Regierungs- Bez Oberförſterei geſchätzt für 
Gumbinnen 1. Okt. 1. Okt. 1. Okt. 
1907/08 | 1908/09 | 1909/10 


übertrag: — 79 000 856 000 
14 Inſpektion Gumbinnen Brödlauken — — 17 000 
15 5 Lasdehnen Schorellen — — 18 000 
16 Ä Uszballen — — 18 000 
17 Weszkallen — — — 
18 N Neu⸗Lubönen — — — 
19 Trappönen — — 17 000 
20 Schmalleningken — — — 
21 Jura — — — 
22 Wiſchwill — — — 
73 8 Tilſit Wilhelmsbruch — — — 
24 Schnecken u = zz 
25 Dingken — — — 
26 Tawellningken — — — 
27 benhorſt — — — 
28 Norkaiten — > 4 er 
Sa. | 79000 926 0000 
1 
Es find eingeſchlagen: = 9 
Regierungs⸗Bezirk 
Nr. . Oberförſterei geſchätzt für 
Königsberg 1. Okt.] 1. Okt. 1. Okt. 
1907/08 | 1909/09 1909/10 
ı Inſpektion Wormditt Schwalgendorf — — | — 
2 Alt⸗Chriſtburg — — — 
3 Wichertshof — 161 000 250 000 
4 Wormditt — — — 
5 ödersdorf — — 2 000 
6 r.⸗Eylau — — 80 000 
7 Greiben — 29 000 100 000 
8 8 Friſching Tapiau — 43 000 300 000 
9 Gauleden. — 5 500 350 000 
10 = Labiau Papuſchinen — 41000 200 000 
11 Drusken — — 25 000 
12 Alt⸗Sternberg — — 40 000 
13 Neu⸗Sternberg — — 20 000 
14 Mehlauken — — 2 000 
15 Pfeil — 2 500 80 000 
16 Kl.⸗Naujock — 19 000 50 000 
17 Nemonien — — — 
18 5 Königsberg Gertlauken — 80 000 150 000 
19 Leipen — 71.000 300 000 
20 Kobbelbude 22 000 — — 
21 Fritzen — — — 
22 Warnicken — — — 
23 Roſſitten — — — 
24 Klooſchen — — —— 
Sa.: 22000 | 452000 1949 000 *”) 


Hierzu Einſchlag im Bez. Gumbinnen 79 000 926 000 
| Geſamteinſchlag] 22000 | 531000 | 2875 000 


) Der Einſchlag in Privat- und Kommunalwäldern wird im Bez. Königsberg auf etwa 250 000 fm geihägt. Jar 
Gumbinnen find die entſprechenden Zahlen nicht bekannt geworden. 
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Aus dieſer Tabelle ergibt ſich über die Ent⸗ wenn nicht gerade größere Lücken entſtanden 
wickelung der Kalamität folgendes: ſind. Kleine Lücken werden ſich durch Anfliegen 
Bezirk Königsberg: von a im Laufe der Zeit ſchon wieder 

95 J f zuziehen. 
1% sauhiene 95 A m = Um jedoch einen Begriff von dem Umfang 
1909: „15, 5 18949000 „ des Fraßes zu bekommen, wollen wir uns em- 
N ' . 1 “mal vergegenwärtigen, wie groß die Fläche fein 


Bezirk Gumbinnen: würde, wenn der geſamte Einſchlag von Kahl⸗ 


1907: Fraßherde — Einſchlag 1907/08: — ſſchlägen herrührte. Der größte Teil der jezt 
1908: 5 3, n „ 79000 fm kahl gefreſſenen Beſtände iſt nach dem großen 
1909: " 1 „ „ 926000 „ Nonnenfraß des vergangenen Jahrhunderts 


Zieht man in Betracht, daß auch in den- (1854/57 entſtanden, dieſe Beſtände haben mit- 
jenigen Revieren des Bezirks Königsberg, in hin ein Alter von 50 bis 60 Jahren. Ein kleiner 
denen ein Einſchlag für 1909/10 noch nicht er⸗ Teil iſt älter und etwa bis 90 jährig und der 
forderlich it, die Nonne bald mehr, bald weniger übrige Teil jünger bis herab zu 30 Jahren. 
ſtark im abgelaufenen Sommer beobachtet worden Rechnen wir im Durchſchnitt auf einen Hektar 
ft, fo kann man ſagen, daß zurzeit kein Revier eine Derbholzmaſſe von 200 km, was eher zu 
frei von Nonnen iſt. hoch als zu niedrig ſein dürfte, ſo entſpricht der 

Wie bereits erwähnt, wird nicht überall durch Einſchlag im Bezirk Königsberg für 1909/10 
den Fraß ein vollſtändiger Kahlhieb erforderlich einer vollbeſtandenen Fläche von rund 10 000 ha 
werden, in den ausgedehnten Miſchbeſtänden und im Bezirk Gumbinnen einer vollbeſtandenen 
mit Laubholz und Kiefer beſchränkt ſich der Fläche von rund 4600 ha. Für den Bezirk 
Aushieb auf die Fichte. Laubholz und Kiefer Königsberg dürfte die durch den Fraß im Sommer 
bleiben erhalten. Eine Neukultur in den durch⸗ 1909 entſtandene, zu kultivierende Fläche auf 
freſſenen Miſchbeſtänden wird vielfach nicht mindeſtens 7000 ha zu ſchätzen fein. 
nötig werden, man wird ſie wachſen laſſen können, (Schluß des erſten Teiles.) 

I | 


Welche Anforderungen find an die Ausbildung des Forſtſchutz⸗ 
und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Heidelberg am 8. September 1909. 
(Fortſetzung.) 

Vorſitzender: Meine Herren, ich eröffne In den vorerwähnten beiden Ausnahmeſallen 
die Diskuſſion. Da hat ſich zuerſt gemeldet Herr ſoll eine gründlichere Ausbildung erwünſcht fein, 
Oberförſter Emmelhainz aus Morbach. die darin beſtehen ſoll, daß der Lehrling oder An 

Oberförſter Emmelhainz-Morbach (Rhein- wärter zwei Lehrjahre abſolviert, ein Lehrjahr bei 
provinz): Meine Herren! Bei dem lan nl Oberförſter, ein weiteres Lehrjahr auf einer 
mich modern auszudrücken — hoch, ja höchſt aktuellen] Forſt⸗ oder Waldbauſchule. Es ſoll alſo im großen 
Thema wird man wohl im großen und ganzen den | und ganzen für dieſe Ausnahme ein Ausbildungs- 
Ausführungen des Herrn Referenten und des Herrn gang vorgeſchlagen werden, wie er zurzeit bei uns in 
Korreferenten zuſtimmen, namentlich auch den vor- | Preußen ganz allgemein gültig iſt. 
geſchlagenen Reſolutionen, die uns geſtern in etwas Kann nun der bei uns in Preußen zurzeit be— 
anderer Reihenfolge wie urſprünglich vorgelegt ſtehende Ausbildungsgang auf alle Fälle als mujter- 
wurden, im großen und ganzen beitreten, im einzelnen gültig betrachtet werden? Betrachten wir uns ein— 
jedenfalls aber doch wohl verſchiedener Meinung mal den Ausbildungsgang eines preußiſchen Forst- 
ſein können. ſchutzbeamten! 

In den Ihnen vom Fortſtwirtſchaftsrat vor— Der Junge beſucht bis zum 14. Lebensjahre 
geſchlagenen Reſolutionen ſoll ausgeſprochen werden, die Elementarſchule, die je nach dem Wohnſtitz der 
daß die Heranbildung unſeres Betriebsvollzugs- | Eltern zur Schule oder anderen Verhältniſſen bald 
Perſonals — dieſe Deutung iſt mindeſtens zugelaſſen gute, bald mäßige Reſultate an ihren Zöglingen 
— im großen und ganzen eine prattiſche ſein ſoll zeitigt. Dann beginnt aber für die meiſten jungen 
und daß die für beſtimmte andere Verhältniſſe vor- | Menschen, die ſich in Preußen der Förſterlaufbahn 
geſchlagene Ausbildung eine Ausnahme fein ſoll. widmen wollen, gezwungenermaßen ſchon gleich 
Eine Ausnahme in der Heranbildung ſoll nur ſtatt- | eine bitterböſe Verlegenheitszeit, eine Zeit, die 
finden, wenn die Betriebsvollzugs-Beamten auch im großen und ganzen weiter nichts iſt wie eine 
als Kanzlei“ als Oberförſterei-Sekretäre Verwendung Faulenzer- und Bummelzeit (Sehr richtig!), ihnen 
finden ſollen, oder in großen, recht großen Vers | jelbjt und deren Eltern zur Qual. Man muß ſo 
waltungsbezirken. etwas nur ſelbſt erleben oder miterlebt haben, um 

Ich muß geſtehen, ich würde es. ja nun auch dieſes Interregnum zu verurteilen. Die ſogenannte 
folgerichtig finden, überhaupt keine Ausnahme zu- Vorlehre, die wir hie und da inoffiziell früher hatten. 
zulaſſen. Darauf werde ich noch zurücktommen.] bei der der Junge vom 14. Jahre an ſchon zugelaſſen 
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einen 14 jährigen Jungen nur aus nahmsweiſe 
ſorſtlich unterrichten kann. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen, die wir in Preußen für unſeren Forit- 
ſchutzdienſt haben, darf der Eintritt in die Lehre 
nicht vor Beginn des 16. Lebensjahres erfolgen. 
Bei dem großen Andrang, den wir haben, gehen zwei, 
vielfach jetzt drei koſtbare Jahre des jungen Lebens 
verloren. — Aber es geht vielfach mehr verloren 
wie Zeit. — Während der junge Mann, der ein Hand— 
werk erlernt oder ſich einem anderen Berufe widmet, 
von der Schulbank in die Lehre tritt und eine mit— 
unter harte, aber ſegensreiche drei- oder vierjährige 
Lehrzeit abſolviert, während der junge Mann, der 
ſich dem höheren Studium widmet, gerade in dieſer 
Zeit ſein geiſtiges Wachstum in beſonderem Maße 
fördert, wenn er vorankommen will, iſt der junge 
Menſch, der ſich in Preußen dem Förſterſtande widmet, 
mehr oder weniger zur Untätigkeit, zu einem mehr— 
jährigen praktiſchen und geiſtigen Wachstumsſtill— 
ſtand verurteilt. — Gerade in dieſer Zeit iſt ſtrenge 
Zucht und Ordnung, eine feſte, geregelte Tätigkeit 
für jeden jungen Menſchen von unſchätzbarem Werte. 
Das werden wir alle zugeben. 

Das notwendige, ergänzende Wiſſen, deſſen 
der Förſter im praktiſchen Beruf bedarf, das kann 
zu jeder Zeit und, wie ich gleich vorausſchicken will, 
ſehr viel beſſer im ſpäteren Lebensalter als in der 
zweiten Dekade des Lebens erworben werden, als 
etwa im 17. bis 19. Lebensjahre, weil dann ein 
größeres Verſtändnis für die Hauptfächer vorhanden 
iſt, die der junge Mann aufnehmen muß. — Was 
aber nicht oder nur ſehr ſchwer im ſpäteren Leben 
erworben werden kann, wenn dieſe ſchönen Er— 
ziehungsjahre mehr oder weniger nutzlos verſchwendet 
ſind: das iſt die Schätzung des Wertes der Zeit, die 
Okonomie derſelben, die Schätzung des Fleißes, die 
Schätzung einer feſtgeregelten Tätigkeit von Anfang 
an; verloren ſind koſtbare Jahre zur Erziehung zum 
Gehorſam, zur Pünktlichkeit, zur Zuverläſſigkeit; 
Jahre, welche durch Fleiß ausgefüllt werden ſollten, 
werden bei den meiſten gezwungenermaßen durch 
Nichtarbeiten ausgefüllt; koſtbare Jahre, in denen 
es von ganz beſonderem Werte iſt, daß durch ſtreng 
geregelte körperliche und geiſtige Tätigkeit Leib und 
Seele in Zucht und Ordnung gehalten werden, gehen 
verloren. 

Ich weiß ja nun ſehr wohl, daß der § 2d 
unſerer Aufnahmebeſtimmungen beſtimmt, daß der 
Bewerber neben den Zeugniſſen der beſuchten Schul— 
anſtalten oder der Lehrer über ſeine Schulbildung 
insbeſondere auch ſolche darüber beibringen ſoll, 
daß er bis zur gegenwärtigen Meldung einen ſtetigen 
Schulunterricht genoſſen oder ſeit dem Abgange von 
der Schule ſeine Fortbildung ununterbrochen be— 
trieben habe. 

Meine Herren, ich habe ziemlich viele Lehrlinge 
ausgebildet, — ich weiß aber auch, wie dieſer Be— 
ſtimmung nachgekommen wird. Die paar Stunden 
Unterricht im Monat oder in der Woche erſetzen 
keine geregelte Tätigkeit. Eine Ausnahme bilden 
vielleicht die Lehrlinge, die in Preußen auf der 
früheren Forſtlehrlingsſchule nach dem 14. Jahre 
ausgebildet worden ſind. 

Glücklich dürfen ſich diejenigen jungen Leute 
noch ſchätzen, deren Eltern in der Lage ſind, ihre 
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wurde, macht das Übel auch nicht beſſer, weil man 


Jungen während dieſer Zeit im landwirtſchaftlichen 
Betrieb genügend beſchäftigen zu können. 

Dieſe für die Erziehung verlorenen Jahre ſind 
ein wunder Punkt in der Erziehung unſerer 
preußiſchen Forſtſchutzbeamten. In dieſen Jahren 
wird vielleicht mancher Keim zu ſpäteren un- 
erfreulichen Erſcheinungen gelegt. Ich möchte ſie 
daher zur Nachahmung nicht empfehlen. 

Wenn nun auf dieſe Weiſe das 17. Lebensjahr 
erreicht wird — vielfach wird der Junge jetzt 
17 Jahre, weil er wegen des ſtarken Andranges im 
16. Jahre nicht angenommen werden kann —, ſoll 
er in die Forſtlehre treten, nachdem er ſich bezüglich 
feiner Elementarſchulbildung einer Prüfung unter- 
worfen hat. Ich muß geſtehen, am zweckmäßigſten 
würde ich es finden, falls der Ausbildungsgang, 
den wir in Preußen haben, beibehalten wird, daß 
dann die Prüfung an einem zentral gelegenen Orte 
für ſämtliche Bewerber gleichzeitig ſtattfindet, weil 
dadurch die Bewertung der einzelnen Leiſtungen 
eine einheitlichere wird, als wenn die jungen Leute 
auf den einzelnen Oberförſtereien auf ihre Elementar— 
bildung hin geprüft werden. | 

Sehr zweckmäßig erſcheint mir die Beſtimmung 
jenes ſüddeutſchen Bundesſtaates — ich trete hier 
in Gegenſatz zu den Ausführungen des Herrn Ober— 
forſtrats Dr. von Füiſt —, daß überhaupt nur Schüler 
mit Elementarbildung aufgenommen werden, weil 
dadurch von vornherein mancher unangebrachten 
Überhebung die Spitze abgebrochen wird. 

Nun die eigentlichen Lehrjahre! Der Zweck der 
eigentlichen Lehrzeit und auch die Pflichten des 
jeweiligen Lehrherrn ſind in den Beſtimmungen 
der verſchiedenen Bundesſtaaten feſt umſchrieben. 
Sehr oft kommt es aber anders, und in ſehr vielen 
Fällen dürfte auch dieſes vierte Jahr nach dem Verlaſſen 
der Schule auch nicht ſo ausgenützt werden, wie es 
ſein ſollte — trotz Tagebuch. — Dazu trägt vielleicht 
bei, daß dem größten Teil der Lehrlinge, die bei 
uns in die Lehre treten, ein Teil dieſer Elementar— 
begriffe, die in dieſem Jahre vermittelt werden 
ſollen, ſchon geläufig iſt, weil es faſt ausnahmslos 
wieder Förſterſöhne ſind, die in die Lehre treten. 
Da ſagt ſich mancher Junge: Das weißt du ja ſchon 
alles, und da wird mancher Junge veranlaßt, dieſes 
erſte Lehrjahr auch weiterhin als eine Spielerei 
zu betrachten. Mitunter tritt auch der entgegen- 
geſetzte Fall ein: daß der Junge ungebührlich viel 
auf der Kanzlei beſchäftigt wird. 

Es kommt dann der Aufenthalt auf der Forſt— 
lehrlingsſchule, das zweite forſtliche Lehrjahr. In 
die breitere Offentlichkeit iſt in Anbetracht der Kürze 
des Beſtehens unſerer Forſtlehrlingsſchulen noch nicht 
allzuviel gedrungen; was aber in die Offentlichkeit 
gedrungen iſt, iſt einerſeits eine Klage der Lehrer 
über vielfach allzu geringe Elementarſchulbildung. 
Aber es ſind auch ſchon Befürchtungen geäußert 
worden, daß einzelne Schulen in manchen Lehr— 
gegenſtänden ſich ein zu weitgehendes Ziel geſteckt 
hätten, ein Ziel, das mit der Durchſchnittsvorbildung 
und dem Zweck der Schule nicht im Einklang ſtehe. 
Es kommt da die Erfahrung hinzu, daß viel und 
gründliches Wiſſen, ein wirkliches seire ex causis, 
den Menſchen beſcheiden zu machen pflegt, während 
ein Vielerlei, ein multa. jo ein oberflächliches Vorbei— 
führen an der Wiſſenſchaft, in ſehr vielen Fällen zur 
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Viel⸗ und Beſſerwiſſerei führt (Sehr richtig!) und 
vor allem leicht zu unbegründeter Unzufriedenheit. 

Wenn man nun die Gegenſtände, die auf der 
Forſtlehrlingsſchule in einem Jahre vorgetragen 
werden, Revue paſſieren läßt, kann ich ſehr wohl 
dieſe Klagen wie auch die Befürchtungen verſtehen, 
letztere zumal, wenn ein Lehrbuch, das für ſehr vor- 
geſchrittene Schüler zur Ausbildung von Privat- 
forſtverwaltern ausgezeichnete Dienſte leiſten kann, 
dem Unterrichte zugrunde gelegt wird. Ich kann es 
wohl begreifen, daß in dieſem jugendlichen Alter 
mancher Unterrichtsgegenſtand nicht genügend 
aſſimiliert wird und daher nach dem erſten Militär- 
jahr ſchon wiederum entſchwunden iſt. Eins aber iſt 
bei dem jungen Manne feſtgeblieben: das Examen 
beſtanden zu haben und damit zu Anſprüchen be- 
rechtigt zu ſein. 

Die Grundzüge für die Fortbildung der Jäger 
während des aktiven Militärdienſtes ſetzen nun aller- 
dings voraus, daß ſchon gleich im erſten Militärjahre 
der Rekrut aus eigenem Antrieb beſtrebt ſein wird, 
fi) durch Selbſtunterricht und Wiederholung fort- 
zubilden. Daß dies nun wirklich geſchieht, das dürfte 
einen ebenſo ſtarken Glauben notwendig machen 
wie etwa — ich will einmal ſagen — die analoge 
Vorausſetzung, daß unſere preußiſchen Forſt⸗ 
referendare nach dem beſtandenen erſten forſtlichen 
Examen ſich im Sommer in München und im Winter 
in Berlin in beſondere juriſtiſche und volkswirtſchaft⸗ 
liche Unkoſten ſtürzten (Heiterkeitv). Für beide Vor— 
ausſetzungen fehlt mir der Glaube. — In dem einmal 
gegebenen Rahmen muß weiterhin dann die Für⸗ 
ſorge für die forſtliche Fortbildung der Jäger während 
des aktiven Militärdienſtes als zweckmäßig anerkannt 
werden — wenn dieſe ſo erfolgt, wie die allgemeinen 
Grundzüge dies vorſehen. Ich habe mir aber ſchon ſagen 
laſſen, daß der intenſive militäriſche Betrieb hierfür 
nicht allzuviel Raum und Zeit laſſe. Dieſe Verbindung 
des Militärdienſtes mit der Forſtſchutzbeamtenlauf— 
bahn hat aber in Preußen einen Nachteil gezeitigt, 
auf den ſchon oft und zuletzt noch in der Literatur 
durch unſeren forſtlichen Altmeiſter, durch den hoch— 
verehrten Forſtmeiſter Kaiſer, hingewieſen wurde: 
daß infolge der Zurückbehaltung der Auwärter bei 
der Truppe unſere Verwaltung gezwungen war, 
erheblich viel mehr junge Leute anzunehmen, als 
wir eigentlich brauchen. Das hat ſich ja allerdings 
bei uns bitter gerächt. — Die lange Entfernung von 
dem eigentlichen Berufe, meiſt neun Militärdienſt— 
jahre, kann unmöglich ein erwünſchter Zuſtand ſein. 
Dieſer Zuſtand iſt ein unerwünſchter für den jungen 
Forſtamtsbewerber und unerwünſcht für die Ver— 
waltung; erwünſcht iſt er lediglich der Militärver— 
waltung, die, das muß geſagt und unbedingt zu— 
geſtanden werden, hierdurch einen in der Regel 
ausgezeichneten Erſatz von Unteroffizieren und Ober— 
jägern akquiriert. Aber der verſchwindende Vorteil, 
den die Militärverwaltung auf Koſten der Forſt— 
verwaltung hat, ſteht zu dem Nachteil für die Forſt— 
verwaltung in keinem Verhältnis. Bei dem nach 
Zehntauſenden zählenden Unteroffizierkorps, das wir 
haben, kommt die Ergänzung desſelben aus dem 
Förſterſtand doch kaum noch in Frage. Zurzeit werden 
in ganz Preußen nur noch 175 Lehrlinge jährlich 
angenommen. Bei der Überfüllung, die in dieſem 
Verufe gegenwärtig herrſcht, wäre es erwägenswert, 
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in ähnlicher Weiſe, wie das bei der Poſtverwaltung 
geſchah, dieſe Karriere für eine Reihe von Jahren 
gänzlich zu ſchließen. Das würde vielleicht auch 
geeignet ſein, eine etwaige Entſchließung über eine 
anders geartete Heranbildung unſeres Förſtererſatzes 
zu erleichtern. 

Nach Abſolvierung der neunjährigen Dienſtzeit 
gelangt der Oberjäger oder Feldwebel dann in die 
Praxis — Entlaſſungen nach drei Jahren ſind ja 
Ausnahmen —, und wir können ſagen, er fängt 
dann feine erſten praktiſchen forſtlichen Geh- und 
Stehverſuche an. Die Regel iſt ja dann, daß der 
ſolcher Art vorgebildete manches weiß, hier und da 
auch etwas kann, aber in der Regel doch kaum 
Nennenswertes kann, und das will mir in einem 
techniſchen Beruf — ich betone das Wort techniſch 
— denn doch nicht richtig erſcheinen. — 

Wie jetzt in Preußen die Anſtellungsverhali⸗ 
niſſe der Förſter liegen, hat ja der Anwärter allerdings 
dann noch ein halbes bis dreiviertel Menſchenalter 
Zeit, ſich die erforderliche Praxis zu erwerben. Aber 
dieſer letztere, für alle Beteiligte, ſowohl für die 
Verwaltung wie für die betreffenden Anwärter, 
höchſt ungeſunde und bedauernswerte Zuſtand kann 
füglich für die Beurteilung des hier zur Diskuſſion 
ſtehenden Themas, das ja nicht nur die zweckmäßige 
Vorbildung des preußiſchen oder bayeriſchen Staat: 
förſters behandeln ſoll, ſondern das die Vorbildung 
des Schutz- und Betriebsvollzugs-Perſonals allet 
deutſchen Staaten wie auch des Perſonals der ver- 
ſchiedenartigen Eigentümer: Staat, Gemeinde, 
Private ins Auge faßt, weil alle Förſter gleiche oder 
ähnliche Funktionen haben, doch nicht ausſchlaggebend 
ſein. Wir müſſen doch bei der Behandlung unſeres 
Themas davon ausgehen, daß wir die zweckmäßige 
Heranbildung eines Förſters erörtern, der auch in 
einem verwaltungstechniſch richtigen Alter zur An- 
ſtellung kommt. Und da dürfte Übereinſtimmung 
darüber herrſchen, daß hierfür die Jahre vom J. 
bis 32., höchſtens 34. Jahre doch wohl die richtigſten 
ſind. Mir perſönlich iſt mindeſtens ein Förſter, det 
mit 31 bis 33 Jahren eine ſelbſtändige Förſterſtelle 
erhält, am kleinen Finger lieber als ein erſt mit 
48 bis 50 Jahren zur erſtmaligen Anſtellung ge 
langender am ganzen Leibe. Und da dürfte doch die 
Frage berechtigt fein, ob das eine richtige Bor- 
bereitung für einen techniſchen Beruf wie den des 
Forſtmanns — ich betone ausdrücklich: tech- 
niſchen Beruf im Gegenſatze zu einem Bureau⸗ 
beruf, wo beinahe alles nachgeholt werden kann —, 
ob das wohl die zweckmäßigſte Vorbereitung iſt. 
daß der Anwärter ſich in der Regel bis zum 28. Leben⸗ 
jahre, mit Ausnahme der beiden Lehrjahre, in keinem 
oder nur im loſem Verbande zum Berufe befindet, 
wie das bei der jetzigen Heranbildungsart in Preußen 
meiſtens der Fall iſt. — 

Die wenigen nach drei Militärdienſtjahren ent- 
laſſenen Hilfsjäger ſpielen, wie bereits gejagt, kaun 
mehr eine Rolle. Ich möchte daher den Ausbildungs- 
gang, wie er jetzt in Württemberg, Baden und Heſſen 
obligatoriſch iſt, doch für ſehr diskutabel halten, und 
zwar für alle Berhältniffe, — nicht etwa aus dem 
Grunde, als ob der preußiſche und bayeriſche Förſter 
weniger und der auf andere Weiſe ausgebildete Forſtet 
mehr leiſte — bei geeigneter Leitung leiten 
beide Kategorien wohl gleich Gutes. Wer die Forſten 


— — 


—— 


Nr. 48 Bd. 24 


Württembergs, Badens und Heſſens durchſtreift und 
dabei unſere preußiſchen Forſten kennt, der wird 
nicht auf den Gedanken kommen, daß die Förſter 
der vorerwähnten Staaten oder umgekehrt der 
bayeriſche oder preußiſche Förſter mehr leiſteten — 
es ſei denn, daß dem Betreffenden die Überhebung 
aus allen Knopflöchern herausichaut. Die Lei- 
ſtungen bewerte ich gleich. Auf die Art 
aber, wie dieſe drei Staaten ihren Förſterſtand er- 
ſtehen laſſen, will mir ſcheinen, als ob dieſe Staaten 
zu beglückwünſchen wären, weil ſie ſich im großen 
und ganzen einen zufriedeneren Beamtenſtand er— 
zogen zu haben ſcheinen, als es jetzt in Bayern und 
Preußen der Fall iſt. 

Die Leiſtungen des Betriebsvollzugs-Veamten 
hängen ebenſo wie z. B. beim Landwirt, wie das 
von den beiden Herren Referenten ja ſchon betont 
worden iſt, viel mehr von perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften, wie praktiſcher Veranlagung, entſchloſſenem, 
raſchem Handeln, und viel mehr von den Früchten 
des Willens: wie Fleiß, Genauigkeit und Zuver— 
läſſigkeit ab als von der Art der Vorbildung. Ich 
lege die Betonung auf das Wort Vor bildung, 
nicht etwa praktiſche Ausbildung, denn aus- 
gebildet muß jeder Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugs— 
Beamte fein. Die Vor bildung aber beim Förſter 
iſt nach meiner Erfahrung faſt gleichgültig. Ich 
habe 15 Jahre lang im Gemeinde -Forſtdienſt mit 
ſehr tüchtigen, aus nichtgelernten Jägern hervor- 
gegangenen Beamten gearbeitet. — Meine Herren, 
viele Zeugniſſe können aus dem Saale heraus gegeben 
werden von denjenigen, die unter gleichen Verhält— 
niſſen wie ich in Preußen gearbeitet haben, daß in 
vielen Fällen ein Unterſchied mit tüchtigen, ich betone, 
wirklich tüchtigen aus dem gelernten Jagerſtand 
hervorgegangenen Beamten nicht zu finden war. 
Ein Unterſchied war aber doch vorhanden; auch dieſe 
alten Beamten waren zufrieden und anſpruchsloſer, 
als es viele Staatsforſtbeamte ſind. 

Meine Herren, ein großer Teil unſerer Förſter 
— ich halte es für notwendig, es auszuſprechen — 
iſt in vielen ſeiner Mitglieder nicht mehr jener be— 
rufsfreudige und zufriedene Stand, der er zu der Väter 
Zeiten war (Sehr richtig!), obwohl die Geſamt— 
einkommensverhältniſſe für den einzelnen ſich vielfach 
verdoppelt, ja noch mehr als verdoppelt haben, und 
obwohl die Stellung eine ganz andere geworden iſt, 
als ſie es früher war. 

Welches ſind die Urſachen? — Abgeſehen von 
jener entſetzlich langen, wie bereits geſagt, für die 
Verwaltung und den Förſter in gleicher Weiſe höchſt 
unerwünſchten Wartezeit bis zur Erlangung einer 
Selbſtändigkeit, möchte ich als innerſtes Motiv jener 
Unruhe, die in einem Teil des Förſterſtandes in 
Nord- und Süddeutſchland eingezogen iſt, das Streben 
der bayeriſchen und preußiſchen Förſter bezeichnen, 
eine Anderung des geſamten Standes herbeizuführen. 
Wer Augen und Ohren offen hat, ſieht ein Heben 
und Drängen, ein Ringen und verhaltenes Kämpfen 
auf der ganzen Linie, und zwar beſonders nach der 
Richtung hin, vornehmlich die äußere Stellung des 
Förſters zu heben. Alles, was vom Förſterſtand er— 
ſtrebt wird, ſoll ja im großen und ganzen Mittel zu 
dieſem Zwecke ſein. Aus dem Wunſchgewoge, da 
blitzen auch ſchon organiſatoriſche Anderungswünſche 
auf. Es wird nicht ausgeſprochen: das und jenes 
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wollen wir erreichen. Er heißt immer nur: das 
wollen wir zuerſt erreichen, alles andere zurück— 
ſtellen. (Heiterkeit.) 

Die immer mehr ſich erweiternden Wünſche eines 
erheblichen Teiles unſeres Förſterſtandes, namentlich 
in Preußen und Bayern, finde ich nun, pſychologiſch 
betrachtet, ganz naturgemäß. Die Entwickelung 
dieſer Unruhe im Laufe der letzten zwanzig Jahre 
— ich habe ſie etwas verfolgt — in dieſen beiden 
Bundesſtaaten war bislang ſolgende: 

Anfänglich traten Stimmen auf, welche für den 
Förſternachwuchs eine erweiterte Vorbildung an— 
ſtrebten. Meine Herren, der Herr Referent hat 
Ihnen ſchon mitgeteilt, warum der alte Förſter, 
dem dieſe Vorbildung in geiſtiger Hinſicht ja nichts 
mehr nützen kann, das erſtrebt. Dieſe erweiterte Vor— 
bildung für den forſtlichen Jungwuchs war dann 
teilweiſe das Sprungbrett für weſentlich höhere 
Gehaltsforderungen und Wünſche bezüglich ander— 
weiter Stellung im Beamtenkörper. Nachdem das 
erreicht war, wenn auch nicht in dem vollgewünſchten 
Maße, treten aber nunmehr die Wünſche in den 
Vordergrund, die eine Erweiterung der bisherigen 
Rechte erſtreben. Auf dieſe Weiſe aber kommen wir 
ſo ganz unter der Hand — es geht ſo wie bei einem 
Apfel, der von innen ausgehöhlt wird — zu einem 
ganz neuen Beamtenſtand, weil eine wenn auch 
vielleicht von vielen gar nicht gewollte, aber ganz in 
der Natur der Dinge liegende Anderung eintreten 
muß. 

Die Wünſche, die der Förſterſtand in einzelnen 
Teilen unſeres deutſchen Vereinsgebietes in bezug 
auf die Erweiterung ſeiner Rechte hegt, ſind ja nicht 
gering. In der Tagespreſſe und in den Vereins— 
zeitſchriften ſind mir beiſpielsweiſe folgende Wünſche 
aufgefallen. Wie bereits vorhin ſchon betont: In 
Bayern möge z. B. den Waldbauſchulabſolventen das 
Einjährigen -Zeugnis erteilt werden. Weiterhin 
treten auch wiederum andere Förſterſtimmen in 
Bayern auf, die wünſchen und beantragen, daß die 
Wald bauſchulen überhaupt aufgehoben werden ſollen. 
Es ſoll den Förſtern eine Art Hochſchulbildung ge— 
geben werden! In Preußen ſoll ein Revierförſter— 
examen eingeführt werden; fernerhin ſoll den Förſtern 
in Preußen die ſelbſtändige Abgabe von ſogenannten 
kleinen Nebennutzungen übertragen werden. Ferner 
möge — auch bei uns — dem Förſter auch ein Recht 
zur Beteiligung beim Abſchuß der adminiſtrierten 
Jagd gegeben werden. Und der Kurioſität halber 
will ich gleich jetzt ſchon von dem Traum eines Förſters 
erzählen, den ich vor wenigen Wochen las, daß 
nämlich bei Einführung der auch von mir als erſtrebens— 
wert anerkannten Schaffung von Oberſörſtereiſelretaren 
mit Kalkulationsbefugnis ſelbſt dieſe Kategorie von 
Beamten nicht mehr zufrieden wäre. Das Feld ihrer 
Tätigkeit würde dieſen Berufsſekretären bald zu 
klein werden, und das Holzverabfolgezettel-, ſowie 
Tabellenſchreiben und auch Aktenheften, das würde 
dem einzelnen gar bald nicht mehr paſſen, ihrer 
Bildung und Stellung würde das nach deren Meinung 
nicht entſprechen, es würden von den Setretären 
Forderungen erhoben werden, die Oberförſtereien 
noch mehr zu vergrößern und für die vorgenannten 
Arbeiten wieder beſondere Kanzliſten anzuſtellen. 
Der Förſter hatte dieſe Zukunftsunruhe allerdings 
nur angeführt, um zu motivieren, daß der jetzige 
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Zuſtand, wie er eh bei uns it, der erſtrebens⸗ 
wertere wäre. 
| Meine Herren, pſychologiſch betrachtet, ſagte ich 
ſchon, finde ich dieſe Wünſche ganz naturgemäß. 
Ich finde ſie begründet erſtens in dem Herkommen 
unſerer Förſter, zweitens in deren jetziger forſtlichen 
Vorbildung, zumal in Bayern, drittens in der langen 
Militärdienſtzeit unſerer Oberjäger und der dadurch 
bedingten langen Berührung mit ſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſen, viertens endlich in der ganzen Lebens— 
haltung, die unſere jetzige Zeitrichtung beherrſcht, 
ſowie endlich als eine Teilerſcheinung jener ſozialen 
Beſtrebungen, die einen großen Teil aller Stände 
aufwärts ſtreben laſſen will. Meine Herren, in dieſen 
fünf Punkten finde ich den Grund der Wünſche. 
Aber, meine Herren, nicht begründet finde ich die 
meiſten Wünſche in dem einfachen Arbeitsfeld eines 
Förſters oder Forſtwarts. 

Der Förſter oder Forſtwart ſoll ja gewiß zunächſt 
Schutzbeamter, dann aber vor allem heutzutage der 
unmittelbar vor dem Arbeiter ſtehende Betriebs— 
vollzugsbeamte ſein, der Mann, der morgens der 
erſte und abends der letzte an der Arbeitsſtätte iſt, 
ebenſo wie der Betriebsvollzugsbeamte eines Werkes 
oder einer Fabrik, der werkführende Beamte, der 
Werk- oder Fabrikführer. Mir will aber ſcheinen, 
als ob ein nennenswerter Bruchteil unſerer Förſter, 
zumal der in mittleren und jüngeren Jahren 
ſtehende, — als faſt naturgemäße Folge ſeines Her— 
kommens aus einem ſchon in gehobenen Verhält- 
niſſen ſich befindenden Elternhauſe, als Folge der 
langen Militärdienſtzeit in der Stadt, in der der 
Oberjäger ſchon vielfach mit größerem Komfort 
in ſeinem Kaſino uſw. umgeben iſt wie mancher 
tüchtige Handwerksmeiſter auf dem Lande, und, wie 
bereits erwähnt, als Folge einer geſteigerten Lebens— 
haltung, die namentlich auch in allen unteren und 
mittleren Kreiſen bemerkbar iſt, ſchon viel zu ſehr 
verfeinert wäre, als daß er manche Arbeiten, die doch 
nun einmal naturgemäß dem Förſter obliegen, noch 
mit voller Berufsfreudigkeit vollzieht. — In meinem 
Revier iſt es mindeſtens ſchon vorgekommen, daß ein 
Förſter o. R., ein Forſtaufſeher, der noch nicht ſelb— 
ſtändiger Förſter war, ſondern Gehilfe eines Revier— 
ſörſters, fragte, ob ich tatſächlich verlange, daß 
er den ganzen Tag bei den Kulturarbeiten ſtehe, 
und als ihm in einer jeden Zweifel ausſchließenden 
Weiſe mitgeteilt wurde, daß ſich das von ſelbſt verſtehe, 
war er gar nicht erbaut. Und ein weiterer, ebenfalls 
ein Forſtauſſeher, der ebenfalls noch nicht ſelbſtändig, 
ſondern Gehilfe eines anderen Revierförſters war, 
gab an, daß es ihm viel zu viel Arbeit wäre — ich 
habe einen großen Bezirk mit intenſivem Durch⸗ 
ſorſtungsbetrieb —, den ganzen Tag im Winter 
in den Schlägen zu ſtehen. 

Die folgende Generation baut ja immer auf der 
vorhergehenden auf: ſie will es aber in der Regel 
nicht nur beſſer, ſondern in vielen Fällen bequemer 
und zwar viel bequemer haben, als es die vorher— 
gehende Generation gehabt hat. 

Der Betriebsvollzugsbeamte ſoll nun in der 
praktiſchen Ausführung mancher Arbeiten 
möglichſt ſo tüchtig ſein wie auch ein tüchtiger Arbeiter. 
Das wird aber nicht erreicht bei der jetzigen Vor— 
bildung und wird auch nicht erreicht bei dem Aus— 
bildungsgang, wie er als Ausnahme durch die Re— 
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ſolution vorgeschlagen Wird — Saın ſoll ſich der 
preußiſche Forſtſchutzbeamte dieſes techniſche 
Können erwerben, das Säen und Pflanzen, und wie 
die vielen techniſchen Arbeiten heißen? In der 
Lehrzeit erwirbt er dieſe Technik nicht, und von 
einem 28 jährigen Beamten, der ſechs Jahre Over⸗ 
jäger war, kann ich nicht verlangen, daß er ſich nun 
unter die Arbeiter ſtellt und ſich dieſe Technik erwirbt. 
Manche jüngeren können zwar z. B. noch Nadelhol; 
ſäen, das find dann ſolche, die auch in der Land- 
wirtſchaft Beſcheid wiſſen, die werden aber immer 
ſeltener. Der Betriebsvollzugsbeamte ſoll aber ſeine 
Aufgabe voll und ganz beherrſchen, und dazu gehort, 
daß er auch dieſe Arbeiten ausführen kann. 

Die Art der forſtlichen theoretiſchen Aus 
bildung kann weder jetzt, noch in Zukunft wegen der 
Fülle des Stoffes eine umfaſſende, ſyſte matiſche fein. 
Ich würde es für zweckmäßiger halten, daß die ein⸗ 
fache Arbeiterausbildung, bei der ich aber felbit- 
verſtändlich nicht etwa bloß an Axt, Hacke und Schaufel 
denke, ſondern vor allem auch daran, daß der für 
geeignet gehaltene junge Mann rechtzeitig als Hilfe. 
kraft zu allen Arbeiten herangezogen wird, die 
auch der ſpätere Förſter ausführen ſoll, im heran 
gereifteren Alter als dies jetzt geſchieht, in 
beſtimmten Dißziplinen kurſoriſch ergänzt wird, wie 
das jetzt teilweiſe in Süddeutſchland der Fall iſt. 
Es kann da nicht entgegengehalten werden: In 
Süddeutſchland iſt das möglich, in Württemberg. 
Baden, Heſſen, aber in Norddeutſchland nicht. Wenn 
man ſich die Mühe nehmen will, gut geeignete Leute 
zu finden, dann wird man ſie meiſt überall finden. 

Gewiß gebe ich nun gerne zu, daß das hiſtotiſch 
Gewordene in jeder Beamtenſtellung etwas Be— 
rechtigtes iſt. Es handelt ſich aber in Bayern und 
Preußen beim Förſterſtand für jeden Sehenden 
nicht um etwas hiſtoriſch Feſtes, ſondern um etwas in 
Bewegung, im Vormarſch Befindliches. Der bayeriſche 
und preußiſche Förſterſtand iſt en route, er marſchiett, 
und zwar marſchiert er — ſei es bewußt oder un— 
bewußt — auf das alte, erſt vor kurzem 
im letzten Bundesſtaat beſeitigte 
Revierförſterſyſtem los. — 

Meine Herren, die Zeit drängt, wie der Hert 
Präſident mich aufmerkſam macht, aber ich mochte 
Sie bitten, mir noch ein paar Worte zu geſtatter. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Es iſt ganz jelbitveritandlie: 
je mehr die theoretiſche Ausbildung ausgeſtaltet wid. 
umſomehr wird der Forſtſchutz- und Betriebsvollzugs⸗ 
beamte in die Verwaltungsbahn gedrängt; denn. 
wenn die fachliche, theoretiſche Ausbildung weiter 
ausgeſtaltet werden ſoll, wie das ſtellenweiſe im 
Forſtſchutzbeamtenſtande gewünſcht wird, muß vor 
allem die allgemeine Bildung, die auf den 
Schulen erworben werden muß, eine andere ſein. 
Lange wird es aber dann nicht dauern, dann tut 
zwiſchen Förſter und Arbeiter der Vorarbeiter al 
Unterbeamter; der Förſter iſt aber dann nicht med. 
das, was er fein ſoll, mithin wird er über— 
flhüſſig: denn zwei Verwaltungsbeamte in cine 
Oberförſterei bzw. in den kleinen Verhältniſie: 
eines Schutzbezirkes, von denen der eine Übereei« 
walter und der andere Unterverwalter iſt, kann nut 
vom Übel ſein. Man kommt dabei auf die' Bahr. 
die zur Anarchie, zur Ordnungsloſigkeit im forſilicher 
Verwaltungsleben führt. (Sehr richtig!) Mir leg 
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wahrhaftig jegliche Stellungnahme gegen das 
Herausarbeiten des einzelnen zu höheren Stellungen, 
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In dem Weſen eines 8 ia, vorwiegend auf 
die materielle Förderung des einzelnen 


wie das ja mitunter bei einzelnen tüchtigen Förſtern] Vereinsmitgliedes gerichteten Vereins, im Gegenſatz 


der Fall iſt, die ſich im Privatbetriebe wie auch im 
wemeindedienſte zu tüchtigen Verwaltungsbeamten 
entwickelt haben, fern. — Ehre ſolch' tüchtigen 
Männern! Der einzelne muß aber dann handeln 
aus eigener Kraft. Dann iſt er mir willtommen. 
Meine Worte richten ſich gegen jenes Beſtreben, 
die derzeitige zweckmäßige Geſtaltung ganzer Ver⸗ 
waltungen an deren jetziger, für zweckmäßig er— 
achteter Form ſeit faſt hundert Jahren gearbeitet 
worden iſt, langſam umzugeſtalten. Das bewußte 
oder unbewußte Streben, dies zu tun, iſt in Bayern 
und Preußen allenthalben bemerkbar, ohne daß 
natürlich der Name „Revierförſterſyſtem“ genannt 
wird. So angemeſſen eine Forſtverwaltung im 
Rahmen eines ſogenannten Revierförſterſyſtems für 
einen Privat- oder Gemeindeforſtbeſitz von geringem 
Umfang bis zu mittlerer Größe fein kann, weil der 
Privatmann oder die Gemeinde Zeit und Muße hat, 
den richtigen Mann hierfür aus dem Förſterſtande aus— 
zuſuchen, ſo wenig erwünſcht dürfte dieſes Syſtem für 
den Großbetrieb ſein, daher — Prineipiis obsta! 
Meine Herren, ich hätte ebenfalls gerne noch 
etwas ausführlicher davon geſprochen, warum ich 
den einfachen Ausbildungsgang, die einfachere Aus— 
bildung des Förſters als erwünſcht betrachte. Aber, 
da mir der Herr Präſident ſchon zweimal zugewinkt 
hat, möchte ich mich doch nur noch auf das Not— 
wendigſte beſchränken. (Große Heiterkeit.) — Ich 
möchte nicht unterlaſſen, auch jener Mitglieder des 
Foͤrſterſtandes zu gedenken, die tatſächlich jetzt noch 
mit einem beſcheidenen Wirkungskreis zuftieden ſind. 
Hoffentlich gibt es deren noch recht, recht viele! Man 
hört ja von den Zufriedenen nicht in den Zeitſchriften 
und nicht in den Zeitungen, aber Sie hören ab und 
zu mündlich von dieſen. So erzählte mir ein alter, 
preußiſcher Gemeindeföoͤrſter, mit dem ich lange Jahre 
zuſammenarbeitete, der, obwohl er nicht den in 
Preußen üblichen Ausbildungsgang abſolviert hat, 
ſich doch inſolge ſeiner Tüchtigteit eines allgemeinen 
Anſehens erfreut, als er eine Gehaltsaufbeſſerung 
erhalten hatte, die zwar nicht in erwünſchter Höhe 
ausgefallen, daß er nun wirklich zufrieden ſei. Da 
hat ihm aber ein anderer, aus dem Jägerkorps hervor— 
gegangener Förſter geſagt, eben weil die Gehalts- 
aufbeſſerung nicht in der gewünſchten Weiſe aus— 
gefallen war: „Du darfſt aber nicht zufrieden 
ſein!“ So iſt es wohl manchmal. Auch andere 
preußiſche Staatsförſter ſagten mir, daß ſie nach der 
jetzigen Gehaltsaufbeſſerung außerordentlich zufrieden 
wären. — Aber, meine Herren, da iſt ſo ein Subſtrat, 
das trägt die Unruhebeſtrebungen: der Verein! Denn 
getragen, unterſtützt, geſtärkt und erweitert werden die 
Veſtrebungen der einzelnen durch die VBeſtrebungen der 
verſchiedenen forſtlichen Standesvereinigungeu. 


zu Vereinigungen anderer Art — z. B. den wiſſen— 
ſchaftlichen, die feſt umgrenzte Ziele haben, — liegt 
es begründet, daß ein jeder derartiger Verein, ſoll 
er ſeine Zugkraft nicht verlieren, ſeinen Aktionsradius 
ſtändig erweitern muß. Dafür ſorgen dann ſowohl 
einzelne ehrgeizige Mitglieder, wie auch die Schrift— 
leitung des Vereinsorgans; da wird jeder, mit oder 
gegen ſeinen Willen, geſchoben. Denn alle derartigen 
Vereinsbeſtrebungen haben das gemeinſame Charak- 
teriſtikum, daß ſie geradezu eine Maſſenhypnoſe ver- 
urſachen, und daß ſie vielfach an und für ſich zu— 
friedenen Beamten eine Unzufriedenheit mit ihren 
Verhältniſſen ſuggerieren. Meine Herren, aus ver— 
ſchiedenen Vereinskundgebungen hat man allmählich 
den Eindruck erhalten, als ob der einzelne ſein 
Vorhandenſein faſt als Hauptzweck der Verwaltung 
angeſehen haben möchte. — So wenig, wie ich nun dem 
Arbeiterſtand und dem Privatbeamten heutzutege 
eine Koalierung verſchränkt ſehen möchte, weil dieſe 
mitunter Privatunternehmern gegenüberſtehen, bei 


denen nur durch Zuſammenſchluß eine Verbeſſerung 


der Lohnbedingungen zu erreichen iſt, jo wenig 
halte ich es für richtig, daß ſich. Staats- oder 
Gemeindebeamte zuſammentun, um im Rahmen 
eines Vereins Beſſerungen zu erſtreben. Der 
einzelne Beamte in Staat und Gemeinde iſt 
ſchon mit ſo vielen Vorzügen den freien Berufen 
gegenüber ausgeſtattet durch die abſolut geſicherte 
Lebensſiellung für ſich und ſeine Familie, durch 
ein befriedigendes und ſicheres Einkommen, durch 
das allgemeine Anſehen, das jeder in einer be— 
ſtimmten Stellung befindliche ſchon an ſich ohne 
weiteres Verdienſt hat, durch mäßige Arbeitszeit, 
durch den ganzen geſetzlichen Schutz, der jeden Beamten 
umgibt, daß ein Zuſammenſchluß dieſer Einzel⸗ 
individuen zur Erreichung materieller Vorteile jeg 
licher Art in vielen Fällen wegen des einer jeden 
ſolchen Maſſenvereinigung innewohnenden Maſſen— 
drucks zu einer großen latenten Gefahr für das ganze 
ſoziale Leben werden kann, denn, bewußt oder un— 
bewußt iſt im Hintergrunde eines jeden derartigen 
Vereins in erſter Linie immer die Stellungnahme 
gegenüber der vorgeſetzten Behörde, weiterhin gegen— 
über den Volksvertretungen, wenn dieſe nicht zu 
Willen ſind, und damit gegenüber dem ganzen Volke. 

Meine Herren, ich wäre gern auf die Reſolution 
zurückgekommen, aber ich muß jetzt ſchließen. Ich 
möchte wünſchen, daß eine Zufriedenheit bei dem 
ganzen Beamtenſtand eintreten möchte. Es iſt das 
zu wünſchen in ſeinem Intereſſe und in unſerem. 


(Beifall.) *) (Fortſetzung folgt.) 
») Weitere Ausführungen, die wegen Mangel an Zeit nicht 


mehr gemacht werden konnten, erfolgen als „Nachtrag“ am 
Schluſſe der Verhandlungen. 


— 1 — 


Mitteilungen. 


— Schaffung neuer Törſterſleſſen o. N. in 
Preußen. Wie wir erfahren, it vom Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Weiſung ergaugen, von den 


Forſtverſorgungs— 
berechtigten, welche ſich zur Zeit noch außerhalb des] geeignet ſind. 


praktiſchen Staatsforſtdienſtes befinden, die Jahr— 
gänge bis einſchließlich 1903 bis zum 1. April 1910 


die und den Jahrgang 1904 bis zum 1. Oktober 1910 


auf Staatsſtellen einzuberufen, die für Förſter o. R. 
Auch ſollen die forſtverſorgungs— 
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berechtigten Anwärter bis einſchließlich zum Jahr— 
gang 1904, welche die Förſterprüfung noch nicht 
beſtanden haben, ſofort zu dieſer Prüfung heran- 
gezogen werden. — Aus dieſen Maßnahmen kann 
gefolgert werden, daß die Forſtverwaltung beabſichtigt, 
ſämtliche Forſtverſorgungsberechtigten bis einſchließ— 
lich zum Jahrgang 1903 am 1. April 1910 und die 
Anwärter des Jahrgangs 1904 im Herbſt 1910 zu 
Förſtern o. R. zu ernennen. 
5 
Beitrag zur Nadelholzverſchulung. 

In Nr. 41 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung bringt 
Herr P. Berner⸗Johannisburg einen längeren Artikel 
über Nadelholzverſchulungen. Nach eingehender 
Beſchreibung der Spitzenbergſchen Kulturleine geht 
er über zur Lochverſchulung einjähriger Nadelholz— 
pflanzen, ausgeführt mit dem Heyerſchen Hohlbohrer. 
Herr B. beſchreibt nun jeden einzelnen Handgriff 
ganz ausführlich, und es iſt ohne Zweifel, daß dieſes 
Verſchulen ſehr gut iſt, da die Wurzeln jeder Pflanze 
vorzüglich eingebettet werden. Obwohl viel Gründe 
dafür ſprechen, wird man dieſe Methode doch nicht 
als ideales Verſchulen hinſtellen können. — In 
größeren Kämpen mit umfangreichen Verpflanzungen 
wird es eine koſtſpielige Sache ſein und bleiben, 
ſelbſt wenn die Arbeiter noch ſo gut eingedrillt 
ſind. Es wird ſich trotz vorſichtiger Handhabung 
des Bohrers in lockerem Boden und bei engem 
Verbande nicht vermeiden laſſen, daß beim Aus— 
heben des zweiten, dritten und weiteren Loches 
die Wand des vorhergehenden eingedrückt wird. 
Dagegen ſchützt ja, wie Herr B. empfiehlt, die Unter- 
laſſung der Lockerung des Bodens. Selbſtverſtändlich 
ſtellt ſich die Arbeit dadurch viel billiger, und die 
Pflanzenentwickelung würde bei dem von früher her 
vorhandenen Lockerheitsgrade des Bodens wohl wenig 
oder gar nicht beeinträchtigt werden, wenn nur ge— 
nügend Nährftoffe vorhanden find. Herr B. ſagt ſelbſt 
im letzten Abſchnitt ſeines Artikels, es kann zur Er— 
ziehung ſtarker Pflanzen natürlich nur ein rationell 
gedünkter Kamp in Frage kommen. Gerade bei 
Verſchulpflanzen, wo dieſelben ja bis drei und vier 
Jahre im Beet ſtehen bleiben, iſt eine Düngung erſt 
recht erforderlich. Aber wie wird man, ohne den 
Kamp umzugraben oder zu pflügen, den Dünger, 
ſei es Kompoſt, Stall- oder künſtlicher Dünger, 
gleichmäßig in den Boden bringen? In Kämpen 
mit guten Bodenverhältniſſen und ausreichender 
Vorratsdüngung, kann es wohl ein Jahr, vielleicht 
auch zwei Jahre ohne Düngung gehen, aber was 
werden diejenigen dazu ſagen, deren Kämpe nur 
armen Sandboden haben? Hier muß jedes Jahr 
gedüngt werden, und da der Boden ſchon an und für 
ſich locker iſt, wird er durch das Umgraben oder Pflügen 
erſt recht gelockert, und ein ſolcher Kamp iſt zur Loch— 
verſchulung, wie ich es ſelber erlebt habe, nicht geeignet. 
Hier iſt das Setzholz am Platze. — Von den 
verſchiedenen Pflanzleinen iſt wohl mit eine der 
praktiſchſten die Neumannſche Kulturkette. Sie iſt 
nicht viel ſchwerer wie eine ſtarke Hanfleine und 
widerſtandsfahig gegen Witterungseinflüſſe, verändert 
ihre Länge nicht und verträgt auch einen kräftigen 
Spatenſtich, was man von Hanfleinen wohl nicht 
behaupten kann. Ihre Handhabung im Gebrauche 
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iſt einfach. Sehr praktiſch iſt die 20 cm Gliederein⸗ 
teilung und die beſondere Bezeichnung jeder Länge 
von 5 m. Die zwei erforderlichen Stäbe von Hol:, 
welche mit Eiſenſpitze und Ring beſchlagen ſind, 
haben eine Vorrichtung zum Feſthalten der Kette 
bei jeder beliebigen Länge. Obwohl die Wlieder- 
einteilung 20 cm iſt, läßt ſich auch jeder andere Verband, 
wie 10 und 30 em, ausführen, ohne daß man dier 
beſondere Zeichen wie bei Hanfleinen machen braucht. 
Je nach Länge der Beete arbeiten vier bis acht Mädchen 
an der Kette, ohne daß ſie ſich gegenſeitig hindern. 
Mit der rechten Hand wird mittels des Setzbolzes 
direkt am Kettengliede oder je nach dem es der Verband 
erfordert, ein Loch in den Boden gedrückt. Die linie 
Hand ſaßt nun den Sämling und hält ihn in richtiger 
Höhe an die dem Arbeiter abgewendete Seite der 
Lochwand. Nun wird zunächſt etwas Erde hinein- 
gekrümelt, damit die Wurzeln auch geſtreckt nach unten 
zu ſtehen kommen. Darauf ſteckt man das Setzholz 
wieder in den Boden und drückt die Erde feſt gegen 
die Pflanze, ſo daß keine Hohlräume um die Wurzel 
herum entſtehen. Jetzt iſt nur noch das letzte Loch 
zu füllen und der Boden um die Pflanze herum etwa? 
zu ebenen, was am zweckmäßigſten mit den Fingern 
geſchieht. Ein Kürzen der Wurzeln iſt nicht nötig, 
da man mit dem Setzholz genügend tiefe Pflanzlocher 
anfertigen kann. Obwohl die Erde beim Anfertigen 
des Loches zuſammengepreßt wird, iſt es in dem 
lockeren Boden fo unbedeutend, daß die ſpaäͤtere 
Pflanzenentwickelung nicht darunter leidet. Bei 
eingearbeiteten Mädchen ſtellt ſich dieſe Verſchulung 
ſehr billig. Ich nenne mit Abſicht nicht Zahlen, da 
Arbeitszeit und Arbeitslöhne zu verſchieden ſind. 
In großen Kämpen mit langen Beeten wird man 
billiger arbeiten wie in kleinen. Daß dieſes eine billige, 
einſache und doch gute Verſchulungsmethode iſt, wird 
wohl dadurch bewieſen, daß viele unſerer Firmen, 
die ſich mit Holzpflanzenzucht zu Handelszwecken 
befaſſen, zum größten Teil nur mit Setzholz arbeiten 
und jährlich viele Millionen Pflanzen von gewiß 
guter Beſchaffenheit ziehen. 

Ein Arbeiten an Hand der Verſchulungs- 
bretter möchte auch ich verwerfen, wenn auch 
gerade nicht ſolche hohen Berge von Erde aufgewotſen 
werden brauchen, wie Herr B. ſchreibt, da in den 
meiſten Fällen eine Tiefe von 20 em genügen wü, 
um die Wurzeln ohne gekrümmte und korkenzieber⸗ 
artige Form in den Boden zu bringen. Ein ſchräges 
Stechen der Grabenwände läßt ſich bei etwas Auf 
merkſamkeit der Arbeiter und des Beamten auch ver 
meiden. Denn daß man auf bindigem, ſtark ſeuchtem 
Boden Kämpe anlegen wird, kommt wohl nicht vor, 
oder man müßte gerade keine anderen Flächen haben, 
und dann würde Kompoſtdüngung und Dränage, 
ſei ſie von Röhren, Stangen oder Faſchinen, auch 
hier den Boden durch Entwäſſerung und Durch⸗ 
lüftung weſentlich lockern. Zunächſt find bei Xer- 
wendung der Verſchulbretter einige Handgrifſe reckt 
zeitraubend. Selbſt bei tüchtigen, eingearbeiteten 
Arbeitern werden nicht alle Pflanzen gleichmaßi 
hoch in die Einkerbungen gehangen und kommen 
infolgedeſſen auch ungleich tief in den Boden. Bei 
Apparaten ohne Vorrichtung zum Befeſtigen ber 
Pflanzen fallen die kleinen Pflänzchen leicht Hinaw 
oder bekommen eine ſchräge Lage. Letzteres paſſien 
auch, ſobald das Verſchulbrett nicht mit dem Graber- 
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rand abſchneidet. Gerade dieſe Kleinigkeiten verzögern 
die Arbeit und verteuern ſie unnötig. Ein Beſchädigen 
der zarten Pflänzlinge würde ſich ja verhindern laſſen, 
indem man mit dem Taſchenmeſſer die ſcharfen 
Kanten abrundet. Auch werden durch Anpreſſen 
des Bodens die einzelnen Wurzelſtränge nicht zu einem 
klumpenartigen, dichten Gewirr zuſammengepreßt, 
wie Herr B. befürchtet, da es doch ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß jede Wurzel, die nicht ſenkrecht herunterhängt, 
erſt geordnet wird, bevor man Erde anwirft. 
Da man in Kämpen doch nur ſeine zuverläſſigſten 
Arbeiter beſchäftigt, wäre nicht zu befürchten, wenn 
auch mal ohne Auſſicht verſchult wird, daß Wurzeln 
in Klumpen oder Wirrwarr in den Boden kämen. 
Es geht mit der Zeit den Leuten ſo in Fleiſch und 
Blut über, daß ſie faſt mechaniſch jede Unordnung 
in der Wurzellage beſeitigen. Auch das Anpreſſen 
des Bodens iſt für die Weiterentwickelung der Pflanze 
nicht von ſchlimmer Folge. Der Boden iſt ja erſtens 
durch das Umgraben und zweitens durch das Graben— 
auswerfen beim Verpflanzen ſo gelockert, daß die 
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Wurzeln, wenn auch feſt angedrückt, immer in lockeren 
Boden kommen. Sehen wir uns doch mal das Wurzel- 
ſyſtem einer Pflanze, die mit Setzholz' oder am 
Grabenrand verſchult wurde, an. — Das Verſchulbrett 
wollen wir hierbei ganz außer Frage laſſen, da es 
ja doch nur eine Hilfe beim Halten ſein ſoll. — Die 
Wurzeln ſind ſchön lang, gut verteilt und mit reichlichen 
Faſerwurzeln verſehen. Dementſprechend ſtufig 
iſt auch der Wuchs oberhalb der Erde. Viel beſſere 
Reſultate können bei der Lochverſchulung mittels 
Hohlbohrers auch nicht erzielt werden. Übrigens iſt 
Verpflanzen mit dem Setzholz eine alte Kulturregel, 
bei der man ſtets gut gefahren iſt, und ich ſehe nicht 
ein, daß man eine ſolche alte, aber bewährte 
Methode aufgeben ſoll zugunſten einer neuen, die 
auch nicht viel beſſer, wohl aber bedeutend teurer iſt. 
Gute und kräftige Pflanzen zu erziehen, iſt wohl 
Aufgabe eines jeden Forſtmannes, aber er muß die 
Arbeit nicht unnötig verteuern, wenn er gleiche Erfolge 
auf billigere Art erreichen kann. 
Priluga (Rußland). Erich Krüger. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domäuen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Sicherheits leiſtung für Solzkaufgelder. 
Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-⸗Nr. III. 12637. 

Berlin W. 9, 22. Oktober 1909. 

Das Reichsbank⸗ Direktorium hierſelbſt hat ſich 
auf meinen Antrag in dankenswarter Weiſe bereit 
erklärt, bei der Übernahme von Bürgſchaften den 
Königlichen Regierungen gegenüber zwecks Sicher— 
ſtellung der Kredite bei Holzverkäufen der Staats- 
forſtverwaltung die Bürgſchaftsdauer bis auf 1½ J ihr 
auszudehnen. Die Bankanſtalten ſind von dem Reichs 
bank» Direktorium entſprechend angewieſen worden. 

J. A.: Schede. 

An die ſämtlichen Königlichen Regierungen mit Ausnahme 

von Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Ss 


ohlbohrer „Janſa“. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 1A. 
Berlin W. 9, 23. Oktober 1909. 

Der von A. K. Janſa in Olmütz (Mähren) 
konſtruierte und vertriebene patentierte Hohlbohrer 
„Janſa“ iſt von dem Direktor der Forſtakade mie 
Cberswalde erprobt worden und hat ſich bei der 
Ballenpflanzung bewährt. Die Koſten waren er— 
heblich (bis zu 50%) niedriger als bei der Ballen- 
pflanzung mit dem Spaten. 

Im Intereſſe der Verbreitung ſeines Inſtruments 
hat ſich der Erſinder bereit erklärt, zu größeren 
Verſuchen die nötige Anzahl von Hohlbohrern zur 
Verfügung zu ſtellen. Ich empfehle der Königlichen 
Regierung, von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 


Holzfreditbücher. 

Allgemeine Verfügung Nr. 21 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10614. 

Berlin W. 9, 5. November 1909. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges beſtimme 
ich in teilweiſer Abänderung der Rundverſügung vom 
21. Februar 1905 — III 2248 — die Stundung 
von Holzkaufgeldern auf Kreditbücher betreffend, daß 
vom Wirtſchaſtsjahre 1. Oktober 1909/10 ab nicht 
mehr die Oberförſtereiverwalter, ſondern die zu— 
ſtändigen Forſtkaſſen auf Antrag der Inhaber von 
Holzkreditbüchern die in deren Anhang vorgeſchriebenen 
Beſcheinigungen über die Zuläſſigkeit der Aushändigung 
von Holzverabfolgungszetteln ohne vorgängige Be— 
zahlung zu erteilen haben. Zu dieſen Beſcheinigungen 
dürfen aber nur die dem Anhang der Kreditbücher 
der Nummerfolge nach zu entnehmenden Formulare 
verwendet werden, und es iſt nicht ftatthaft, daß 
die Forſtkaſſen handſchriftlich oder ſonſtwie von ihnen 
ausgefertigte Beſcheinigungen erteilen. Die von den 
Holzkäufern mit Empfangsbeſcheinigung über die 
ohne Barzahlung ausgehändigten Holzverabfolgungs— 
zettel verſehenen Beſcheinigungen hat die Forſtkaſſe 
aus dem Kreditbuche zu entnehmen und als Beleg 
aufzubewahren. 

Beim Neudruck der Holzkreditbücher iſt, wo ſie 
eingeführt find, das hier anliegende Formular“) 
anzuwenden, wobei auf eine ausreichende Anzahl 
von Vordrucken für die Beſcheinigungen im Anhang 
zu rückſichtigen iſt. Der vorhandene alte Beſt ind kann 
entſprechend berichtigt und weiter gebraucht werden. 

Zum Schluß bemerke ich, daß das Kreditbuch— 
verfahren nicht obligatoriſch zu machen iſt, daß es 
vielmehr den Holzkäufern freigeſtellt bleibt, ob fie 
bei der Hinterlegung von Kaufgeldern von Kredit— 
büchern Gebrauch machen wollen oder nicht. 

N J. A Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich, Müuſter und Sigmaringen). 


e) Kann des großen Umfangs wegen nicht abgedruckt werden. 
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Verfügung, betreffend Aſterverpachtung der 


Allgemeine Verfügung Nr. 15 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
II. 11308. 
Berlin, 21. September 1909. 
Ich habe zu meinem Befremden in Erfahrung 
gebracht, daß die Königlichen Regierungen in einzelnen 
Fällen Domänenpächtern die Genehmigung zur 
Afterverpachtung der Jagd auf den Pachtſtücken 
erteilt haben. ö 
Die Jagdnutzung auf den Pachtſtücken iſt den 


daher den Abſichten der verpachtenden Behörde, 
zumal wenn ſie zu dem Zwecke erfolgt, erhöhte 
Einnahmen aus der Jagdnutzung zu erzielen. 

Ich weiſe daher die Königlichen Regierungen 
an, fernerhin in keinem Falle mehr die Genehmigung 
zur Afterverpachtung der Jagd auf den Domänen zu 
erteilen und die bereits erteilten Genehmigungen, 
ſoweit ſie widerruflich erteilt ſind, zurückzuziehen. 

Im Auftrage: Praetorius. 
8 

— Wenn ein Obergrenzkontrolleur, der 

innerhalb des Grenzbezirks feinen Schlitten im 


Domänenpächtern zu einem niedrig bemeſſenen Dienſte ohne Glocke benutzt, im Sinne jeiner 
Jagdpachtgelde verpachtet, um Streitigkeiten zwiſchen] Dienſtanweiſung handelt, jo muß ihm gegenüber 
etwaigen beſonderen Jagdpächtern und den Domänen⸗ eine Polizeiverordnung, die vorſchreibt, daß die 


pächtern zu vermeiden und letzteren die uneinge— 
ſchränkte Nutzung der Pachtſtücke zu gewähren. 
Die Afterverpachtung der Jagd widerſpricht 


ON? Urs 
> 0 


Schlitten mit Glocken zu verſeben find, als unwirkſam 
gelten. (E. O. V. G. 19 L 1909.) 
(Monatſch. für D. Beamte Heft 20 Jahrg. 1909.) 


Verſchiedenes. 


— Kaſtbarkeit des Berqwerksßefißers für 
Waldrand. Auf Fahrläſſigkeit bei Verwahrung 
der Aſchengrube ſtützte der preußiſche Landesfiskus 
einen Rechtsanſpruch gegen die Altiengeſellſchaft 
„Braunkohleninduſtrie- und Handelsgeſellſchaft“ in 
Berlin, und zwar behauptet Kläger, daß ihm durch 
die aus der Aſchengrube vom Sturm in den 
fiskaliſchen Forſt hinemgewehten glühenden Stoffe 
ein Waldbeſtand von 600 ha im Betrage von 
27 642,22 4 vernichtet worden ſei. Die Aſchengrube 
der bei Koſtenau belegenen Braunkohleugrube 
„Friedrich Wilhelm J.“ nebſt dazugehöriger Brikett- 
fabrik befindet ſich in der Lichtung einer Kiefern- 
heide. Sie iſt 120 m lang, 5) bis 80 m breit und 
2 m tief. Der Kläger ſtützt ſich beſonders auf die 
$ 823 und 831 BG. B. Das Landgericht Berlin 
wies die Klage ab, weil es annahm, daß ſich die 
Beklagte nach § 831 B. G. B. hinreichend exkulpiert 
habe; das Kammergericht dagegen verurteilte dem 
Grunde nach. In der gegen das kammergerichtliche 
Urteil eingelegten Reviſion, wurde das angenommene 
Verſchulden an dem Brand beſtritten und Mit— 
verſchulden des Fiskus geltend gemacht. Der fünfte 
Zivilſenat des Reichsgerichts wies die Reviſion zurück. 
In den Entſcheidungsgründen führt der Senat aus, 
daß die Beklagte in zweiter Inſtanz ſelbſt zugegeben 
habe, daß nicht ihr Betriebsleiter, ſondern ſie ſelbſt 
die Oberauſſicht über die Anlage gehabt habe. 
Danach habe ſie, wie der Berufungsrichter zutreffend 
bemerkt habe, auch dafür ſorgen müſſen, daß, wenn 
ein gefahrbringender Zuſtand der Aſchengrube be— 
ſtand, dieſer beſeitigt wurde. Weiter fahren die 
Gründe dann fort: „Das Gefahrbringende erblickt 
aber der Berufungsrichter darin, daß zwar die die 
Grube umgebenden Kiefern geſällt waren, das leicht 
entzündliche und brennbare Heidekraut jedoch bis 
unmittelbar an die Grube heranreichte und daher ihre 
Entzündung durch unmittelbare Berührung mit der in 
die Grube geſtürzten Aſche und Schlacke oder dadurch, 
daß die letztere durch einen Luftzug in das Heide— 
kraut hineingeweht wurde, im Bereiche voraus— 
ſehbarer naher Möglichtleit lag. Zur Beſeitigung 
dieſes gefahrbringenden Zuſtandes hätte nach der 


Annahme des Berufungsgerichts entweder das an 
die Grube heranreichende Heidekraut beſeitigt oder 
die Aſchengrube ſo umwehrt werden müſſen, daß 
ein Funkenausflug ausgeſchloſſen war.“ 

(Voſſiſche Zeitung) 


— Ankauf bänerlicher Grundſtücke in 01. 
preußen. Wie verlautet, beabſichtigt die Königliche 
Forſtverwaltung den Ankauf einiger bäuerlichen 
Grundſtücke zur Abrundung und Aufforſtung für da 
Naſſawer Revier in der Rominter Heide. Nach der 
Eingatterung des Neuerwerbs und des bis jet 
außerhalb des Gatters liegenden Kuiker Belaufs 
wird ſich für dieſen Teil die Errichtung einer neuen 
Förſterei oder einer bebauten Forſtauſſeherſtelle al: 
nötig erweiſen. Bei Neuauſforſtungen wird wah: 
ſcheinlich hier ſowie da, wo Forſtſchäden durch die 
Nonne angerichtet find, wie beiſpielsweiſe im Warmer 
Revier, fortan der Kieſer und dem Laubholz der 
Vorzug gegeben werden. 

(Der Geſellige, Graudenz.) 
| 5 

— Bayeriſche Forſtarßeiter anf der Xeile 
nach Oſtpreußen. Mitte dieſes Monats gingen 
etwa 200 SHolzarbeiter, ſtämmige Oberländler in 
ihrer charakteriſtiſchen Tracht, vom Münchner Haupt⸗ 
bahnhof ab, um nach Oſtpreußen in die Gegend 
von Königsberg zu teilen und dort ſehr beträchtliche, 
durch Nonnenfraß vernichtete Wälder niederzulegen 
und bei der Wiederaufforſtung mitzuhelſen. Die 
Leute arbeiten im Akkord, die Reiſe müijen fie jelht 
bezahlen. (Münchner Neueſte Nachrichten.) 

— Amtlicher Marktberidt. Berlin, den 
23. Novemder 1909. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rotwild 
0,45 bis 0,56, Damwild 0.40 bis 0,75, Schwatzwig 
0,30 bis 0,50 & das Pfund, Haſen 1,50 bis 3,5. 
Kaninchen 0,40 bis 1,10, Stockenten 1,25 bis 1,7, 
Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,70 bis 1,2. 
Faſanenhähne 1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 1, 
bis 2,00, Schnepfen 2,00 bis 3,25, Bekaſſinen 6,7 
bis 1,00 4 das Stück. 
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Königreich Preuſen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. aufe, Profeſſor der Mathematik und Geodäſie au der 
Forſtatademie in Münden, iſt der Charalter als Geheimer 
Negierungdrat verliehen worden. 

Dr. Councler, Proſeſſor der anorganiſchen Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Duigent des chemiſchen Laboratoriums au 
der Forſtakademie in Münden, iſt der Charakter als 
Gcheimer Regierungsrat verliehen worden. 


Devrient, Forſtauſſeher zu Kartkow. Oberförsterei Tauben: 
berg. Negbz. Köslin, iſt zum Jörſter ernaunt worden. 

Eiſen sach, Forer zu Roushauſen, Oberſörnerei Wildeck, iſt 
die Revierföôrſternelle in Geluhanſen, Oberſörſterer Bieber, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1910 ab probeweiſe 
übertragen. 

Frömming, Forſtauſſeher, iſt zur dauernden Beſchäfſtigung 
nach der Oberjörſterei Wedelsdorf, Regbz. Stettin, cs 
berufen worden. 

s ſomdsitza, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Jellowa, iſt 
nach Podewils, Oberſörſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Dezember d. Is. ab vericet. 

Haaſe. Forſtauſſeher zu Linſenhof, Oberförfterei Suhl, Regbz 
Erfurt, iſt nach Rauen, Oberförſterei Kolpin, Regbz.— 
Potsdam, vom 1. Januar 1910 ab verietzt. 

Hentſchel, Jorſtaufſeher in der Oberſörterei Jellowa. Regbz. 
Oppeln, iſt der Oberſörſterer Jellowa als Schreibgehilſe 
vom 1. Dezember d. Is. ab überwieſen. 

Aayferling, Reſervejäger, iſt zur Ablegung der Förſter— 
prufung nach der Oberförſterei Ziegenort, Negbz 
Siettin, einberufen worden. 

Kierdorff, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Osburg. 
NRegbz. Trier, in zum 1. Dezember d. Js. als Forſt— 
arnıticher uach Kehmſtedt, Oberforſterer Köuigstihal, Regbz. 
Erfurt, einberufen. 

Kubhk, Forſtaufieher, iſt zur dauernden Beſchäſtigung nach 
der Oberförſterei Warnow. Regbz. Stettin, einberuſcu. 

Mahnkopf, Hegemeiſter zu Wallitz. Oberförſerei Neu— 
Glienicke. Regbz. Potsdam, iſt bei ſeinem übertritt in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver» 
liehen worden. 

Nitſch. forſtoerſorgungsberechtigter Anwärter zu Friſching— 
wald, Oberförſterei Gauleden, Regbz. Königsberg, tt 
zum Förſter ernannt wordeu. 

Floch, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Baracke 
Perwelk, Oberſörſterei Roiſitten, Regbz. Königsberg, iſt 
zum Förſter ernaunt worden. 

Rühr. Forſtauſſeher zu Beugendorf, Oberförſterei Heringen, 
Regbsx Caſſel, iſt zum Förner o. R. ernannt worden. 

Schulz, Karl. Forſtauſceher zu Forſt Joachimsthal, Ober— 
förſterei Grimnitz, Regbz. Potsdam, iſt zum Jörſter o. R. 
ernannt worden. 

Sieber. Forſtauſſeher zu Klaudorf, Oberſförſterei Pechteich. 
end Pote dam, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Smigielski, Hilfsſager zu Kehmſtedt, Oberförnerei Könias— 
ihal, iſt uach Wachſtedt. Oberſörſterei Ershauſen, Regbz, 
Erfurt, vom I. Dezember d. Js. ab verſent. 
Soutſchſta, Hegemeiſter zu Baller bach, Oberjorſterei Herborn, 
diegbz. Wiesbaden, iſt bei feinem übertritt in den Ruhe— 
ſrand der Königl. Kroueuorden 4. Klaſſe verliehen. 
Wagenknecht, Ferner o. R. zu Rauen, Oberförſterer Kolvin, 
a iſt nach Schulzendorf, Oberförnerei Tegel, Regbz. 
F Porsdam, vom 1. Januar 1910 ab verfegt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Küter, penſionierter Stadtförſter zu Hebron-Damnitz, Land— 
kreis Stold, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren— 
zeichens verliehen worden. 

Nuppert, Oberjäger zu Bitſch (Elſaß⸗ Lothringen), iſt die 
Gemeindeföruerſtelle Welterod, Oberförſterei Caub, 
Regbz Wiesbaden, übertragen worden. 

Stoduff«, Gemeludeförſter zu Büchel. Kreis Cochem, iſt das 
Kreuz de; Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Foriſch, Aſpiraut, iſt zum Alſſiſtenten in Kempten ernanut. 

Frank, Aſſiſteut zu Lellenſeld, it nach Rothenburg o. T. 
verſent worden. 

Geyer, A ſiſtent zu Neuenhammer, iſt nach Preſſath verſetzt. 

Schneider. Aſſiſtent zu Lellenfeld. it nach Preſſath verjegt. 

Stangl, Aſſiſtent zu Cslarn. iſt nach Fiſchbach verſetzt. 

Sleigner, Aſpiraut, iſt zum Afſiſtenten in Eslarn ernannt. 


— „ — — — 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Dr. Stoff, Forſtamtmann zu Weinheim, iſt als zweiter 


Beamter zum forſtlichen Sekretariat der Forſt⸗ und 
Do mänendirektion verſetzt worden. a 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jürgens, Oberforſtmeiſter zu Braunſchweig, it die Sc 
nehmigung zur Aunahme und zum Tragen des ihm 
vom Furſten zu Wardeck und Puormont verliehenen 
Verdien tordens 2. Klaſſe erteilt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Herzogliche Forſtverwaltung. 


Creutzzurg, Forſtaſſeſſor zu Gcorgenthal, it zum Forſt— 
bureau der Hofkammer verient worden. 
mul r. Forſtaſſeſſor am Forſtburcau der Hofkammer, iſt 
nach Winternein verſetzt worden. 
Stötzer. Forſtaſſeſſor zu Winterſtein, iſt nach Georgenthal 
verſetzt worden. 
* 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſterſteſte ren, Oberförſterei Idſtein. 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Orlen, Kreis 
Untertaunus, gelangt mit dem 1. April 1910 zur Neue 
beſezung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Be 
meinden Orlen, Neuhof und Hambach mit einer Größe von 
647 ha umſaßt, iſt ein Jahresenkommen von 1000 4A. 
.cigend von der endgültigen Annellang ab von drei zu drei 
Jahren un je 100 % bis zum Hächmbetrage von 1800 4. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird 
freie Nieuſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 1:0 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 200 4 bzw 100% bewilligt. Die freie Dieuſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz bzw. die Geldeutſchädigungen 
hierfur find mit 300 & bzw. 1:0 & beim Rubegehalt an: 
zurechnen. Die Aunellung erfolgt zunachſt auf eine ein— 
jährige Probedienſtzeit. Bewerbunſen ſind bis zum 
15. Jauuar 1910 an den Königl. Oberförſter Herrn Lands 
berg in Idſtein zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Be: 
werber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berück— 
ſichtigung haben. 

* > 

Die Stelle eines Zorflauffeders und Schreidgedilfen 
des &berförliers Bei der SForfiverwallung des Kauen 
burgiichen Candeslommunal verbandes iſt alsbald zu be⸗ 
jenen. Der Beaute erhält Beſchäftiaungsdiäten nach ſtaat— 
lichen Sätzen. außerdem Freibrennholz. Dienſtaufwands⸗ 
cutſchädigung und eventl. Diennwohuung. Reſerveiäger und 
Forſtaufſeher, welche Anwärter der Laufbahn für Königl. 
Forſiſchutzbeamte find, wollen ihre Bewerbungen unſer Bei— 
fügung des Lebenslaufs, des Forſtverſorgungsſcheins oder 
Militärpaſſes und der erlaugten Dieuſt- und Fuhrungs⸗ 
zeugniſſe beim Kreisausſchutz des Kreiſes Herzogtum Lauen⸗ 
burg in Ratzeburg eiureicheun. 


N 

Die FTorſtaufſeherſtelle im Jorſtdienſte der Stadt 
Köslin iſt zum J. Januar 1910 zu beſesen. Die Probedienſt— 
zeit betragt ein Jahr. Das Cinkommen der Stelle iſt gleich 
demienigeu, welches den Kanigl. Forſtaufſehern gewährt 
wird. Foruverſorgungsberechtiigte Bewerber werden aufs 
gefordert, ihre Pielduugen unter Veiſugung ſämtlicher 
Zeuquiſſe über ihre bisherige Tätigkeit ſowie eines ſelbſt— 
geſchriebenen Lebenslaufs und eines amtsärztlichen Zeng— 
niſſes uber ihre körperliche Tauglichkeit beim Magiſtrat der. 
Stadt Köslin einzureichen. Bewerber, die zur Wahrnehmung 
der Forſtſekretärgeſchaſte geeignet ſind, erhalten den Vorzug. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnemeuts-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 135. Anfrage: Wieviel Penſion ſieht 
mir zu nach Zurücklegung einer penſionsfähigen Dienſt— 
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zeit von 35 Jahren 19 Tagen? — Ich bin am 24. Auguſt 


1856 geboren, habe in der Zeit vom 1. Oktober 1872 
bis 30. September 1875 die vorgeſchriebene Forſt⸗ 
lehre abſolviert und vom Tage des Eintrittes in das 
Jägerkorps, den 20. Oktober 1875, ab bis zur Pen- 
ſionierung am 1. Oktober 1909 ununterbrochen im 
Staatsdienſte geſtanden. Mein zuletzt bezogenes 
Gehalt betrug 2500 M. Ich beabſichtige, wegen 
etwa zu wenig berechneter Penſion vorſtellig zu 
werden. Kgl. Förſter St. in H. 
Antwort: Die penſionsfähige Dienſtzeit iſt 
nach Ihren Einzelangaben richtig berechnet. Bei 
35 anrechnungsfähigen Dienſtjahren ſtehen Ihnen 
85/120 des zuletzt bezogenen penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens als Penſion zu. Dieſes Dienftein- 
kommen beträgt 2500 & Gehalt, 494 & Durch- 
ſchnittswohnungsgeldzuſchuß und 150 & für freies 
Feuerungsmaterial ſowie Nebeneinnahmen aus der 


Nr. 136. Anfrage: 1. Iſt in Heſſen⸗Naſſau 


nach Einführung der neuen Jigdordnung die Be. 
ſtimmung noch gültig, wonach Rot-, Dam- und 
Schwarzwild das ganze Jahr erlegt werden kann. 
2. Was geſchieht mit einer 100 Morgen großen 
Eigenjagd, die bis zum 31. Dezember 1900 vet · 
pachtet iſt, nachdem ſie pachtfrei wird. Die 
Gemeindejagd, wozu dieſe nach 1914 ſo wie ſo 
kommt, wird erſt 1911 wieder verpachtet. 
Kal. Forſtaufſeher H. B. 

Antwort: Nach 8 81 der preußiſchen Jagd. 
ordnung iſt 8 28 des heſſiſchen Jagdgeſetzes 
vom 7. September 1865 aufrecht erhallen worden. 
Danach darf Schwarz. und Rotwild nur in Park 
oder ſolchen Revieren unterhalten werden, deten 
Einfriedigung ein Ausbrechen dieſes Wildes verhindert. 
Die Jagdberechtigten haben auch die Verbindlichkeit, 
ſolches Wild einzufriedigen oder abzuſchie ßen 


Jagd, zuſammen 3144 4. Demnach müſſen Ihnen Die 100 Morgen große Eigenjagd wird nach Umſluß 


2229 & als Penſion gewährt werden. Haben S 
mit einem Geſuche unter genauer Angabe Ihrer 
Dienſtzeiten, einſchließlich der Forſtlehrzeit (genaue 
Daten) an diejenige Behörde, welche Sie in den 
Ruheſtand verſetzt hat, und beantragen Sie, daß 

re Penſion auf Grund der Beſtimmungen § 14 

iffer 4 des Zivilpenſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
in Verbindung mit Artikel III des Geſetzes vom 
27. Mai 1907, betreffend die Abänderung des Pen- 
ſionsgeſetzes vom 27. März 1872 uſw. (Geſ.⸗Samml. 
S. 95 ff.) anderweit auf den Betra 
2229 4 feſtgeſetzt werde, welcher Betrag Ihnen 
nach den vorgenannten 1 5 Beſtimmungen 
bei 35 penſionsfähigen Dienſtjahren zuſtehe. Im 
Falle der Ablehnung wenden Sie ſich mit einem 
gleichen Geſuche an den Herrn Miniſter für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin. 
Ihre Dienſtzeit berechnet ſich wie folgt: Von der 
Forſtlehre (vom 1. Oktober 1872 bis 30. September 
1875) ſind anzurechnen die Zeit vom Beginne des 
18. Lebensjahres den 24. Auguſt 1873 ab bis zum 
Ablauf der vorgeſchriebenen zwei Jahre den 30. Sep⸗ 
tember 1874 = 1 Jahr 38 Tage und die ununter- 
brochene Staatsdienſtzeit vom Eintritt in das Jäger- 
korps den 20. Oktober 1875 ab bis zur Penſionierung 
am 1. Oktober 1909 = 33 Jahre 346 Tage, zu⸗ 
ſammen 35 Jahre und 19 Tage. Von dem Erſolg 
oder Mißerfolg Ihres Geſuches wollen Sie uns 
benachrichtigen. 


von jährlich | 


fin Mariabrunn am beiten zu erfahren fein. 


1 


ie] des Pachtvertrages ohne weiteres der Gemeinde 
weniger angewieſen erhalten, ſo wenden Sie ſch angeſchloſſen 0 5 9.5 


Nr. 137. Anfrage: Wo kann man Riefen- 
Betrieb im Hochgebirge zu ſehen bekommen; exiſtiert 
irgend welche Literatur über Anlage von Erd- und 
Waſſer⸗Rieſen? Königl. Oberförſter G. in N 

Antwort: Über Holztransport auf Holz, 
Erd⸗ ꝛc. Rieſen findet ſich eine vorzügliche Darſtellung 
nebſt Abbildungen in Gayer's Forſtbenuzung 
(P. Parey). Daſelbſt leſen Sie auch Literaturangaben. 
Weitere Literatur kann in den Supplementen zur 
Allgemeinen Forſt⸗ und Ingdzeitung nachgeſehen 
werden. Für eine Beſichtigung des Betriebes mit 
Rieſen empfiehlt ſich Oſterreich. Wo am zweck 
mäßigſten und wann der Betii.b zu ſchen iſt, wird 
durch Anfrage bei der Oſterreichiſchen N 

Herrn Königl. Forſtaufſeher Sch. in A. (Oſtpt.). 
Wir beantworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig bei- 
gefügt iſt; außerdem hat ſich jeder Frageſteller über 
jein Abonnement für das laufende Quartal au- 
zuweiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag büte 
ein, dann erhalten Sie Nachricht. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


6 Dieſer Nummer liegt die November 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Jörſter! 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit N.. 


3 7 
4 > 7 beitrag bekommt jedes 
67%, W änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 
%% preuss. K U 5 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nu. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Erid- und Bezirksgruppen 

8 Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Munster. 

f N Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Hörer 
e BVelte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halblahresbeitrag 3,23 A 
Rechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Verein“ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung fra in 


x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſer 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


aer. 48 Bd. 24 


Gedanken über die „Lebens verſicherung für 
deutſche Forſtbeamte“ in München. 
„Nur das Gute bricht ſich Bahn.“ 


d ie ſes Wort auch auf die Münchener 
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Eine beſſere Organiſation für die Berficherungs- 
nahme könnte es kaum geben. Will ein Mitglied 


Ich möchte] daun eine Verſicherung eingehen, ſo hat es ſich nur 

Lebens- an feinen Ortsgruppenvorſitzenden zu wenden, der 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte anwenden. 
Es iſt noch nicht lange her, da zählte die Verſicherung 
nur knapp 4000 Mitglieder, heute find es bereits 
weit über 5000. Der Reinzuwachs iſt bei jeder 


alles weitere veranlaßt. Wir dürfen wohl hoffen, 

daß die vorgeſetzten Behörden zu ſolchen Ver— 

mittelungen die Erlaubnis erteilen werden. 
Weiter wäre anzuſtreben und durch 


Lebensverſicherung für die Entwickelung das ent⸗[bezügliche Eingaben bei den vorgeſetzten 


ſcheidende Moment, und wir haben es jetzt in der Behörden 
Münchener Lebensverſicherung ſehr erfreulicherweiſe ziehung der 


mit einem bedeutenden Reinzuwachs zu tun. 


zu erbitten, daß die Ein- 
Verſicherungsbeiträge im 


Wege des Gehaltsabzuges durch die 


Hinwiederum aber — zieht man die Fülle der Forſtkaſſen erfolgt. | 


vorhandenen Forſtbeamten in Betracht — bleibt der 


Auch hier darf wohl angenommen werden, daß 


Zuwachs immer noch weit hinter dem zurück, den einer ſolchen Bitte Folge gegeben werden würde. 


man bei der jedem Deutſchen 


innewohnenden Von den Poſtkaſſen wird ein gleiches Verfahren 


Familienfürſorge erwarten ſollte. Nach oberflächlicher zugunſten der „Leipziger Lebensverſicherung“ ſchon 


Schätzung beſchäftigen allein 


die verfchiedenen | Jeit langem geübt. Sollte aus irgend einem Grunde 


ſtaatlichen Forſtbehörden gegen 15000 Beamte; der die Genehmigung hierzu dennoch nicht erteilt 
Gemeinde- und Privatforſtbeſitz ſtellt mindeſtens werden können, fo müßte es durchzuführen gehen, 


(bei doppelt ſo großer Waldfläche) die gleiche Zahl, 


daß die Vereinsſchatzmeiſter die Einziehung und 


jo daß gegen 30000 Forſtbeamte bei der „Münchener“ Abführung der Beiträge übernehmen. 


verſichert ſein könnten. 


Gegenwärtig hat aber nur 
etwa der ſechſte Teil 


von dieſer für 


kommenden 

brauch gemacht. 
Beamten bereits anderweit Verſicherungen 
gegangen, jo gibt es im: ier noch einen ſehr hohen 
Prozentſatz unter den jüngeren Kollegen, 
un verſichert iſt. 


der geſprochen worden. 
Je früher nun aber der nötig. Hier bietet ſich zunächſt einmal dem Verein 


Heute werden für die Sammler nicht un— 


die erhebliche Beträge aufgewendet, die die Verſicherung - 
Forſtbeamten eigentlich allein in Frage dann ſparen könnte. 


Dadurch würden ſich 


Wohlfahrtseinrichtung Ge- [die Verwaltungskoſten verringern und 
Sind nun auch viele der älteren müßte die Dividendenhöhe günftig be- 
ein⸗einflußt werden. — — 


Es iſt viel bei uns von Wohlfahrtseinrichtungen 
Sie erweiſen ſich zweifellos als 


Beitritt erfolgt, um ſo niedriger ſind die Gelegenheit, ohne Unkoſten ſehr ſegensreich zu 


Beiträge, um fo früher tritt der Ver⸗ wirken. 


ſicherungs nehmer in den 


Es iſt bekannt, daß bei jeder Lebens— 


Genuß der verſicherung die Unterſterblichkeit maßgebend 


Dividende und um fo höher wird diefe|für den Gewinn und die Dividendenverteilung iſt. 


im Laufe der Jahre. 
jüngeren 


Kollegen 
unterrichtet 


noch nicht 
ſein, 


einmal 


Vielfach mögen die Bei keiner Verſicherung aber kann die 
darüber Unterſterblichkeit fo groß fein wie bei 
welche Verſicherungsgeſellſchaft[der 


„Münchener“, die zu ihren Mit-; 


ihnen die größten Vorteile bietet. Hier wäre es nun gliedern nur Forſtmänner zählt. Deshalb 
Aufgabe des Vereins, ratend und fördernd einzutreten. kommt für uns die „Lebensverſicherung für deutſche 


Nachdem der „Verein für Privatforſtbeamte Forſtbeamte“ in München allein in Betracht. 


Und 


Deutſchlands“ bzw. das in dieſem Verein begründete ſteht dieſe heute noch nicht auf der Höhe, wie fie es 
Verſicherungsamt offiziell die Münchener Lebens- wohl könnte, fo tragen wir mit daran die Schuld. 


verſicherung vertritt, wäre es an der Zeit, daß auch 


Unſere Aufgabe ſollte es daher jetzt ſein, mit 


unſer Verein in gleicher Weiſe Lebens verſicherungs⸗f allen Kräften an dem Ausbau dieſer Verſicherung 


abſchlüſſe für die „Münchener“ vermittelt. 


Die in mit tätig zu fein. Welche Perſpektiven können ſich 


unſerem Verein beabſichtigten Arbeitsabteilungen[ da unſeren Kind- und Kindeskindern eröffnen?! 
haben ja wohl auch eine ſolche Vermittlung ins Man wolle bedenken, daß die geſamte Verwaltung 


Auge gefaßt; es jet mir daher geſtattet, hierzu der Münchener Verſicherung 


einige Auregung zu geben. 


bis auf die 
Tätigkeit des geſchäftsführenden Vorſtandes natürlich 


Sobald unſer Verein in ganz offizieller Form | und die Schreibhilſe — im Ehrenamte geſchieht! 


den Veitritt ſeiner Mitglieder zur 


Münchener Welche Summen werden anderweit für Direktoren, 


Lebensverſicherung ſich zu einer Vereinsaufgabe macht, Aufſichtsrat, Agenten, Abſchlußproviſion, Inkaſſo uſw. 


wäre es recht und billig, daß ein Mitalied des ausgegeben?! 


Vorſtandes bei den Beratungen der Verſicherung 
den Verein vertritt und 


Das fällt hier alles fort. 
Die Münchener Lebensverſicherung muß, wenn 


im Vorſtande der ſſie den größten Teil aller Forſtbeamten zu ihren 


Verſicherung ebenſo Sitz und Stimme erhält, Mitgliedern zählt, bei dem bekannten hohen Durch- 


wie ſolches dem betreffenden Herrn des „Vereins ſchnittsalter, 


das dieſe erreichen, ſich 


in ganz 


für Privatforſtbeamte“ zugeſtanden iſt. Zweckmäßig ungeahnt günſt ger Weiſe entwickeln und wird ſpäter 


wäre dies bei uns der Kollege, der die 


übernimmt. 


ge⸗ weit über den Rahmen des zunächſt geſteckten Zieles 
plante Arbeitsabteilung für das Verſicherungsweſen hinaus Wohlfahrt üben können. 


Unſer Verein 
aber wird es dann ſein, der ſeinerzeit mit dabei 


Zur Verſicherungsnahme iſt jetzt die geeignetſte 


Ferner müßten ſämtliche Bezirks- geweſen iſt. — — 
gruppenvorſitzende Vertrauensmänner 
und ſämtliche Ortsgruppenvorſitzende Zeit. 


ihte Stellvertreter ſein. 


Bei der Dividendengewährung rechnet immer 
nur die Zeit vom 1. Januar. Wer alſo jetzt ſein 


Vielfach wird die Verſicherungspolice ein Weihnachts- 
geſchenk bilden können. Es ſäume niemand, von 
dieſer ſür uns günſtiaſten Einrichtung Gebrauch zu 
machen! Mit Weidmannsheil! 
Alt⸗Ramuck, im November 1909. 
Linck, Königl. Förſter. 


nachrichten aus den Besichs- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 


Anzeigen für die nächnſallige Nummer müſſen Dienstag früh 

ciugehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

iind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

auler Augelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

aruppen erfolgt hinfort uur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Am Sonnabend, den 11. Dezember 
d. Is., nachmittags 1230 Uhr, findet in Königsberg, 
„Hotel Kreutz“, Tragheimer Kirchenſtraße 44, eine 
Vertreter und Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
den Verlauf der letzten Berliner Hauptwerſammlung. 
2. Antrag bezgl. Wahl des Vorſitzenden ſowie des 
Delegierten nach Berlin, durch Zettel. (Königsberg) 
3. Neuwahl des Vorſt indes. 4. Feſtſetzung des 
Bezirksgruppenbeitrages für 1910. 5. Antrag 
bezgl. Jagofrage. (Königsberg). 6. Erledigung 
etwaiger Anträge der Ortsgruppen. 7. Ort der 
Frühiahrsverſammlung. 8. Verſchiedenes. Nach 
Schluß der Verſammlung gemeinſchaftliches Eſſen. 

Der Vorſitzende. 

Abslin. Da die Wahlperiode des gegenwärtigen 
Vorſtandes mit dem 10. März 1910 abläuſt, wird 
die nächſte Bezirksgruppen-Verſammlung etwa 
Ende Februar 1910 ſtattfinden. Die Herren 
Ortsgruppen-Vorſitzenden bitte ich, bei ihren 
nächſten Verſammlungen über die Neuwahl des 
Bezirtlsgruppen⸗Vorſtandes zu beraten, auch die 
für die kommende Delegierten-Verſammlung vor— 
zubringenden Anträge rechtzeitig vorzubereiten. 

Der Vorſitzende Kösleck. 

Marienwerder. Berichtigung: Im Bericht, ab— 
gedruckt in Nr. 47 der Forſtzig, hat ſich ein 
ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen. Unter 
Nr. 3 der Tagesordnung (Seite 1019) iſt zu leſen 
Zangenbohrer ſtatt Zangenlehrer. 

Ortsgruppen: 

Altenkärken (Regbz. Coblenz). Anträge zu der Ende 
Dezember d. Is. einzuberufenden Mitgliederver- 
ſammlung bitte ich bis ſpäteſtens 10. Dezember 
an mich einſenden zu wollen. 

: Der Vorſitzende. 
Gr. Schirrau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 

4. Dezember d. Is. nachmittags 5 Uhr Mitalieder— 

verſammlung im Schwarzen Adler zu Gr Schirrau. 

Tagesordnung: 1. Beſprechung der Tagesordnung 

für die noch vor Weihnachten abzuhaltende 

Bezirksgruppen-Verſammlung — Neuwahl des 

Vorſtaudes. 2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſer— 

geburtstagsfeier 1910. — 3. Verſchiedenes. Ent— 

ſprechend der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte 
ich die Herren Kollegen deingend, vollzählig er— 
ſcheinen zu wollen. Auch die neu hinzugekommenen 

Herren, die noch nicht Mitglieder der Ortsgruppe 

ind, werden um ihr Eiſcheinen freundlichſt gebeten. 


Marburg (Regbz. 


Neuſtadt Weſtp. (Regbz. Danzig). 
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Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit 


Damen, die ich beſonders höflich bitte, recht zahl- 
reich erſcheinen zu wollen. Muſik im Haufe. 
Dex Vorſitzende. 


Kolmar i. Poſen (Regbz. Bromberg). Ortsgruppen⸗ 


verſammlung am Sonntag, dem 28. November 
d. Is., 3 Uhr nachmittags, im Vereinslokal in 


Kolmar in Poſen. Tagesordnung: Aufnahme 
neuer Mitglieder, Kaiſergeburtstagsfeier 1910, 
Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
Labiau. (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 


den 4. Dezember d. Js. nachmittags 4 Ught, 
Verſammlung im Gaſthauſe des Herrn Hammer 
in Laukiſchlen. Fuhrwerk zur Abholung von 
Schelecken zum Zuge um 28 Uhr nachmittags. 
Tagesordnung: 1. Kaſſenreviſion und Kaſſenbericht. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Erledigung der 
von der Bezirksgruppe aufgeſtellten Tagesordnung. 


4. Beſchlußfaſſung über die Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Caſſel). Die Beſteller von 
Browningpiſtolen werden gebeten, Geſuche um 
Beſchaffung ſolcher gefälligſt ſchleunigſt bei den 
vorgeſetzten Herren Oberſörſtern einreichen zu 
wollen. Der Vorzugspreis wird nur beim Bezuge 
von zehn Stück gewährt, daher es nötig iſt, daß 
eine recht rege Beteiligung ſeitens der Kollegen 
des hieſigen Regierungsbezirks ſtattfindet. Die 
Bezahlung ſoll zunächſt vorſchußweiſe von der 
Regierungs⸗Hauptkaſſe geleiſtet werden, welcher 
binnen 14 Tagen nach Eingang der Piſtolen die 
Koſtenbeträge von den Empfängern oberförſterei⸗ 
weiſe zu erſtatten ſind. In der Verſammlung 
am 31. Oktober wurde beſchloſſen, die Kaiſer— 
geburtstagsſeier fol am Sonnabend, dem 
29. Januar, bei Kranz in Cölbe mit Damen in 
Form eines Kommerſes gefeiert werden. Ber 
Vorſtand wird beauftragt, die Beſtellung der 
Iſola- bzw. Thermos⸗Flaſchen, die gewünſcht 
werden, zu bewirken. Der Vorſtand hat ſich nadı 
eingehender Erkundigung für die „Triumpf“ 
Flaſche entſchieden. Die Flaſchen können bei der 
Firma W. Arcularius in Marburg abgeholt werden. 
Der Preis wird ſich auf etwa 7 & ſtellen. Tie- 
jenigen Beſteller von Thermos⸗Flaſchen, die die 
Zuſendung per Poſt wünſchen, bitte ich, ſich brieflich 
an die genannte Firma zu wenden. Die Aus⸗ 
bildungsfrage ſoll ſpäter auf die Tagesordnung 
geſetzt werden. — 2 Mitglieder traten ein, 2 Br 
glieder traten aus der Gruppe. — Das Uber 
jägerkorps des Kurheſſiſchen Jäger- Bataillons ladet 
die Mitglieder zu einem Tanzkränzchen auf den 
27. d. Mts. (Sonnabend), 8 Uhr, in die Cradt 
ſäle zu Marburg ein. Weidmannsheil! 
Der Vorſtand. 

Nächſte Ber 
ſammlung Sonntag, den 5. Dezember d. J, von 
nachmittags 3 Uhr ab im Königlichen Hofe in 
Neuſtadt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Wir 
teilungen; 2. Prüfung der Jahresrechnung und 
Eutlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Beſprechung des 
Vortrages von der letzten Sitzung, betreffend 
Landwirtſchaft: 4. Entgegennahme und Beſprechung 
von Anträgen für die nächſte Hauptwerſammlung. 
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5. Verſchiedenes. Zum Schluß ein Plauder⸗ 
ſtündchen, wozu die Damen eingeladen werden. 
Aheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
Sonntag, den 12. Dezember d. Js., nachmittags 
4 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vor- 
lage des letzten Protokolls. 2. Einführung des 
gewählten 2. Vorſitzenden, Kollegen Waſſero. h, 
an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Hege⸗ 
meiſters Schinn. 3. Wahl eines Schriftführers 
an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Förſters 
Prévor. 4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über Kaiſergeburtstagsfeier. 5. Beſprechung über 
Beibehaltung des bisherigen Vereinslokals oder 
Wahl eines anderen an Stelle des bisherigen 
Lokals. 6. Wahl eines Familienbeirates für die 
Ortsgruppe Rheinsberg. 7. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 8. Verſchiedenes. — Es wird dringend 
um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen gebeten. Am ſelbigen Abend bietet ſich 
den Vereinsmitgliedern nebſt Damen eventuell 
noch Gelegenheit, einer Theateraufführung eines 
hieſigen Vereins beizuwohnen. Im Anſchluß findet 
ein Tanzkränzchen ſtatt. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. 1 Sonntag, 
den 5. Dezember d. Is., Verſammlung im Ber- 
einslokale, um 2 Uhr 1 Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die letzte Bezirks- 
gruppenſitzung. 2. Feſtſetzung und Beſprechung 
des Wintervergnügens. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeir Nm, vorliegen. Was 
fur die nächſtfälllne Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſien Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortegruppen: 
ertner (Bez. Potsdam). Wie alljährlich, jo fand 
auch in dieſem Jahre am 6. November in Erkner 
im alten Schützenhauſe das 8. Stiftungsfeſt der 
Ortsgruppe Erkner ſtatt. Die Beteiligung der 
Mitglieder war gut, hätte bei der geringen Zahl 
der Feſte im Verein alljährlich noch beſſer ſein 
können. Erſchienen waren 22 Mitglieder, außer— 
dem viele Bekannte, Verwandte, Freunde und 
Gonner der grünen Farbe. Wie meiſt bei jedem 
Vergnügen war die Zahl der jungen Damen vor— 
herrſchend. Das Vergnügen wechſelte mit Tanz 
und recht vielen Vorträgen von ſeiten der Feſt— 
teilnehmer. Herr B. aus Erkner leiſtete als Bauch— 
redner und Zauberkünſtler Hervorragendes, außer— 
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dem erheiterte das 3 Feſt Herr Kollege K. durch 


ſein Komikertalent, ſowie mehrere andere Damen 
und Herren durch Geſang. Trotzdem viele Kollegen 
namentlich die jüngeren, fehlten, haben die Damen 
im allgemeinen über lange Weile nicht geklagt, 
da ſelbſt die älteren Herren ihr Tanzbein nicht 
verſchonten. Polonäſe und Konter arrangierte, 
wie immer, tadellos Herr Kollege B. Um 1 Uhr 
Kaffeepauſe. Die Vergnügungslaune war im all⸗ 
gemeinen großartig, ſo daß der erſte Aufbruch erſt 
um 5 Uhr ſtattfand. Die Tanzluſtigen aber hielten 
noch einige Zeit aus. Allgemein auffallend war 
das Fehlen der Oberförſterei F. K. 
e (Regbz. Caſſel). Das am 17. Oktober 
Js. abgehaltene Schluß ⸗Preisſchießen verlief 
er ſchwacher Beteiligung am Schießen ſelbſt 
zur allgemeinen Zufriedenheit. Die Preisträger 
hatten allerdings an den Preiſen nicht zu ſchwer 
zu tragen. — Deſto gemütlicher wurde aber die 
Stimmung im Vereinslokale bei einem Glaſe 
Bier und beim Tanz, an dem ſich auch die älteren 
Herren beteiligten. Bei der am 14. d. Mts. ab- 
gehaltenen Vorſtandsſitzung wurde die nächſte 
Mitgliederverſammlung auf den 31. Dezember 
d. Is., nachmittags 1 Uhr, Hotel Heinz, in Spangen- 
berg, feſtgeſetzt mit folgender Tagesordnung: 
1. Die Kaiſergeburtstagsfeier auf den 22. Januar 
1910 zu legen und das Nähere in der vorherigen 
Ortsgruppenverſammlung zu beſprechen. 2. Be- 
ſprechung über einen eventuellen Antrag der 
Ortsgruppe, betreffend Zugehörigkeit der Mit- 
glieder der Ortsgruppe, die dem Bezirk Caſſel⸗Oſt 
angehören. 3. Einziehung der Beiträge. 4. Ver- 
ſchiedenes. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Die am 11. November cr. 
im Vereinslokal zu Torgelow abgehaltene Ver- 
ſammlung war von 18 Kollegen beſucht. Zu 1 
der Tagesordnung: Nachdem die Richtigkeit der 
Belege und der Kaſſe von den Kaſſenreviſoren 
beftätigt. wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung er- 
teilt. Zu 2 wurden mehrere Anträge für die 
Bezirksgruppe geſtellt, deren Durchberatung zum 
Teil zu recht inte reſſanten Debatten führte. Die 
angenommenen Anträge find dem Bezirksvorſtand 
zugeſtellt worden. — Als Delegierter zur nächſten 
Bezirksverſammlung wurde Kollege Seegebrecht 
und als deſſen Vertreter Kollege Maaß gewählt. 
3. Die Käaiſergeburtstagsfeier findet am 
3. Februar 1910 im Vereinslokal zu Torgelow 
in bisheriger Weile ſtatt. 4. Der Kollege Maaß 
hielt einen Vortrag über Kriegervereinsweſen. 
5. In die Ortsgruppe wurden aufgenommen: 
Kollege Lieckfeldt und Werner-Liepe. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Berdfentligt unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten dirk Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Hachenburg, E., Revierjager, Bitkenhain bei Beenz, Um. 
Hermans ki, F., Forſtlandidat, Klein Lutau, Weſtpr. 
Mikolaſczak, Stanislaus, Fotſthaus Bismarcksheide bei Dubin, Bof. 
Biepenburg, Ernſt, Forſter, Droſedow, Bez. Coolin. 

Schlüw icke, Ernſt, (Gutsiager, Alttemmen bei Ringenwalde. Un. 
Schloſſer, Faul, For itlehrhunna, Atomichel, Bor. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat. 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jaadbeamt- 
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mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Seſondere Zuwendungen. 


Seſammelt für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd in den 
Forſten des Herrn Reichsgrafen von Hochberg⸗Halbau, 
eingeſandt von Herrn Förſter Topp in Forſthaus 


„„ „ „ % „% „% „% „„ „ „„ „„ „„ „„ 


12,70 „ 


ſchlacger in Aber fed. .. 
Geſammelt auf einer Treibjagd des Herzogl. Mitter- 

autspächters Zarneke in Mednitz: eingeſandt von 

Herrn Herzogl. Hilfsförſter A. Frenzel in Mednitz 18, — „ 
Beſondere Zuwendung von Herrn Paul Geiſeler in 5 


20,10 „ 


Koln 


c „ — ͥ ꝰ PPrP Tr nn 


Summa: 79,80 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


EA 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzenskowitz 2 Mk.: Graf v. d. Aſſeburg, Meisdorf 
5 Ml.; Anlauf, Reichenſachſen 2 Mk.; Albrecht, Relliehauſen 2 Mk.; 
Arnswald, Jaſchtowen 2 Mk.; Arndt, Lubie 2 Mk.; Abeſſer, 
Neuhof 10 Mk.; Anthes, Lautenburg 5 Mk.; Albrand, Wolf 5 Mk.; 
Bechtold, Karivig 2 Mk.; Burkhardt, Heſſ.⸗Oldendorf 2 Mk.; 
Baum, Brody 2 Mk.: Baumert, Schlegel 2 Mk.: Bernardt, Lauter⸗ 
bach 2 Mk.; Bueck, Berlin 5 Mk.: Bringmann, Guszianka 5 Mk.; 
Bünger, Ningelsdarf 2 Mk.; Borraß, Loitzerhof 2 Mk.; Boer, 
Stolpmünde 2 Mk.; Balke, Dölzig 5 Mk.; Boſch, Braunau 2 Mk.; 
Briele, Barmen 2 Mk.; Becker, Mannhagen 2 Mk.: Böhm, Kerzen⸗ 
dorf 2 Mk.: Beyer, Mallmitz 2 Mk.: Baaſch, Apenrade 2 Mk.; 
Birchold, Staßfurth 2 Mk.; Binger, Cüſtrin 2 ME. ; Baucke, Wigodda 
2 Mk.; Bodemann, Börges 3 Mk.: Bergemann, Ballitzow 2 Mk,; 
u. Bibra, Thale 5 Mk.; Becker, Studzienitz 2 Mk.; Buchmann, 
Nubnik 2 Mk.; Berger, Lehmrade 2 Mk.; Borch, Ottloſchin 2 Mk.; 
Brick, Harburg 2 Mk.; Begaſſe, Leive 2 Mk.: Blumenſtein, Jaswin 
2 M.: Begler, Kekitten 4 Mk.; Bittner, Kudoba 2 Mk.; Biensfeld, 
Koſenſeld 5 Mk.: Borraz, Landeck 3 Mt.; Bauck, Groftlindenau 
3 Mk.; Blauert, Vieh 5 Mk.; Dr. Bertog, enſee 5 Mk.; Bock, 
Romslau 5 Mf. Bergemann, Glashütte 5 Mk.; Brenning, Remda 
5 M.; Bornemann, Crefeld 2 Mk.; Barſch, Kranz 2 Mk.; Freiherr 
Teufel von Birkenſee, Catharienhof 5 Mk.; Buchholz, Wernigerode 
1 Mk.; Brömer, Zwochau 2 Mk.; Boecker, Alttirch 2 Mk.; Benſel, 
Fülebne 3 Mk.; Caspar, Müllroſe 5 Mk.; Caspartus, Neudamm 
5 Mk.; Eopien, Guſcht 5 Mk.: Diller, Schirmeck 3 Mk.; Dreßler, 
Binzelberg 2 Mt.; Dominicus & Söhne, Nemſcheid 5 Mk.; Dreſcher, 
KLudwinswo 2 Mk.: Dreßler, Gr.⸗Schöͤnebeck 5 Mk.; Dionyſius, 
Gneſen 5 Mk.; Dentler, Pr.⸗Stargard 2 Mk.; Drews, Podeiuch 
5 Ml.; Dammann, Stadenſen 2 Mk.; Deckert, Weimar 5 Mk.: 
Deiters, Nordheim 2 Mk.; Defert, Biedenkopf 5 Mk.; Deichmann, 
Neu⸗Lubönen 2 Mk.; Dentler, Schwanauerhütte 2 Mk.; Dahnz, 
Silligsdorf 8 Mk.; Drowin, Buſchſchleuſe 2 Mk.; Dwuzet, Paw 
lowitz 2 Mk.; Dame, Kattowitz 5 Mk.; Dellmann, Alſtätte 3 Mk.; 
Dommel, Kohlfurt 3 Mk.: Eilers, Altenau 2 Mk.; Eggers, Ponitz 
E Ml.; Gsner, Zellin 5 Mk.; v. Eſchwege, Wernigerode 5 Mk.; 
Ehlert, Tomlack 2 Mk.; Ernſt, Weimar 2 Mk.; Echternacht, Krof⸗ 
dorf 2 Mk.; Ermer, Neuſalz 2 Mk.; Ernſt, Poſen 5 Mk.; Everth, 
Wilmersdorf 5 Mk.: v. Eſtorff, Teyendorf 5 Mk.; Ey, Seubus 
2 Mk.: Ebelmann, Jungholz 2 Mk.; Erbsland, Sulzern 2 Mk.; 
Enderlein, Largizen 2 Mk.; Friebel, Cartlow 2 Mk.; Fleiſcher, 
Gröditzberg 2 Mk.; Frenkel, Falkenburg 2 Mk.; Feller, Wies⸗ 
baden 2 Mk.; Dr. Fritſche, Berlin 20 Mk.; v. Freier, Nikolasſee 
5 Mk.; Kolbe, Slawentziz 2 Mk.; Fronhoff, Ochtrup 2 Mk.; 
Forner, Gläſer 2 Mk.; Franzke, Heinzendorf 2 Mk.: Findeiſen, 
Meſſelhauſen 5 Mk.: Fernau, Oldau 2 Mk.; Graf v. Fürſtenſtein, 
Wieſenburg 5 Mk.: Flachsbart, Boͤhmsholz 2 Mk.; Fiſcher, Möckern 
2 Mk.; Graf Finck von Finckenſtein, Schönberg 20 Mk.: Förſter, 
Unt onswald 2 Mk.: Freywald, Waldenburg 2 Mk.; Freimuth, 
Jeriſchke 2 Mk.. Fricke, Hann. Münden 5 Mk.; Freiwald, Gandenizz 
2 Mk.: Finſterwalder, Weiſſig 2 Mk.; Fries, Tankow 6 Mk.; 
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Fauſt, Herrnhut 5 Mk.: Freun, Gohrde 5 Mk.: Fritze, Bucketurg 
2 Mk.; Fiſcher, Hermsdorf 5 Mk.: Güttler, Großgolau 2 ML; 
Geppert, Ruppersporf 5 Ml.: Grandtke. Jaaliz 2 Mk.: Gotz mann, 
Saara 2 Mk.; Gomolka, Wünſchendorf 3 Mk.: Goſe, Gr.⸗Döbbern 
2 Mk.: Gilbert, Rheinböllen 2 Mk.; Dr. Glaſer, Kattowiz 5 M.: 
v. Griesheim, Falkenburg 5 Mk.; Grabner, Reich Mt; 
Goliaſch, Carlswalde 2 ; Grohens, Landsberg 2 Mk.: Graeſer, 
Altenſorge 2 Mk.: Grandtke, Großſteinberg 2 Mk.: Gerlach, Stern; 
berg 2 Mk.; Grüger, Heineberg 2 Mk., Galinsku, Hinterbeide 
2 Mk.; Gärtner, Pobershau 2 Mk.: D. Grund, Glatz 6 N.; 
F. Grund, Glatz 6 Mk.; Grandke, Tſchernow 2 Ml.: Götz, Tworog 
5 Mk.; Gehm, Budſin 2 Mk.: Gully, Thann 2 Mk.; Hemiſch, 
Laski 2 Mk.: Herrmann, Kraftshagen 2 Mk.: sknecht, Günters⸗ 
dorf 2 Mk.: Heymann, Warſtein 5 Mk.; Haberland, Tanz ow 2 ML; 
Hermes, Tarnau 2 Mk.; Herrmann, Caſſel 5 Mk.: v. 0 
Grimmitz 10 Mk.; Heck, Weiherdamm 2 Mk.; Huttanus, W 

2 Mk.; Heinrich, Colbitz 2 Mk.: Hermersdörfer, Rehberg 2 M.; 
Hoffmann, Hausdorf 5 Mk.: Hennig, Wyrow 2 Mk.: Hoffmann, 
Ingersleben 2 Mk.: Heddenhauſen, Lüneburg 5 Mk.: 

Barop 3 Mk.; Herwig, Köninsblid 2 Mk.: Haenel, Rothenz 

2 Mk.; Hildebrandt, Repkow 5 Mk.; Herrmann. Marſchwitz 2 M.; 
Herzberg, Zellerfeld 2 Mk.: Huſchenbett, Hechingen 5 Mk.: 
mann, Roderbeck 2 Mk.: Hirt, Medingen 2 Mk.: Horlitz, Habne⸗ 
bruch 2 Mk.: Hermann, Czerwionka 2 Mk.: Hühner, Ludwigs 
dorf 2 Mk.: Herf, Straßburg 5 Mk.: Dr. Hornung, Schloß Marbach 
10 Mk.: Helm, Meuſelwitz 2 Mk.: Herzer, Czernitz 5 Mk.: Hünten, 
Coblenz 5 Mk.; Hörnkle, Werdohl 2 Mk.; v. Hinüber, Medingen 
5 Mk.; Heiming, Dierdorf 2 Mk.: Hlawensky, Schulzendorf 2 Ml.; 
Heitzmann, Breitenbach 2 Mk.: Haas, Münſter 2 Mk.; Hebinger, 
Hirſingen 2 Mk.; Hofmann, Eiſenach 2 Mk.; Jacobi, Unruh adt 
2 Mi., Japp, Nortorf 2 Mk.; Jentſch, Pouch 2 Mk.: Jacob, 

2 Ml.: Jaene, Quickborn 2 Mk.: Jurasky, Hunds feld 2 Ml.; 
Jaeſchke, Neſigode 2 Mk., Jüttner, Mixſtadt 2 Mk.; Jachnow, 
Kl.⸗Baggendorf 2 Mk.; Johnke, Banſin 2 Mk.: Jung, Luboſchin 
2 Mk.; Janowski, Wonnowitz 2 Mk.; Jaekel, Zuckmantel 2 M.: 
Kohn, Oderin 2 Mk., Kanitz, Czerwionka 2 Mk.; Kluge, Mlemis 
2 Mk.; Kleyenſteuber, Wilhelmshauſen 2 Mk.; Kynaſt, Löhnhorß 
2 Mk.: Kötz, Hochſcheid 2 Mk.: Kruſe, Wilmersdorf 5 Mk.; Klopfer, 
Primkenau 5 Mk.; Knack, Sdroien 2 Mk.; Kroepelin, Brzesniz 
2 Mk.: Kroh, Naſſadel 2 Mk.; Kahnmeyer, Gr.⸗Fahlenwerder 
2 Mk.; Koszula, Kerngrund 21 Mr.; Kaderſch, Nortorf 2 Mi.; 
Krieger, Ullersdorf 2 Mk.; Kohl, Forſt 2 Mk.; Kinkel, Hagen 5 ML; 
Keil, Mallenchen 2 Mk.: v. Kommerſtädt, Schönfeld 5 Mk.; Kler⸗ 
berg, Granitz 2 Mk.; Kergel, Gommern 2 Mk.; Kurtzius, Dinlins- 
dorf 2 Mk.; Küſter, Barnow 2 Mk.; Krauſe, Ernsdorf 2 Mk.; 
Kinne, Meyendorf 2 Mk.; Klingelſtein, Gr.⸗Maitz 2 Mk.; v. Köppen, 
Arensdorf 5 Mk.; Kühnel, Fuchsberg 2 Mk.; Kühne, Wanzleden 
5 Mk.; Keuk, Nieheim 2 Mk.: Kammer, Frankenwaldau 2 Mk.; 
Kingyera, Olfen 2 Mk.: Kirſchner, Grünheide 5 Mk.; Kähler, 
Pinnow 2 Mk.; Kanngießer, Gürzenach 2 Mk.; Kuras, Lütelsburg 
2 Mk.: Klemſtein, Klinge 2 Mk.: Klenke, Kleinmühl 2 Mk.; Laſſig, 
Dunkelforth 2 Mk.; Lamprecht, Seelzerturm 6 Mk.; Liebich, 
Tſchöpeln 2 Mk.; Lindenberg, Gr.⸗Wudicke 2 Mk.; Lange, Wokuhl 
2 Mk.; Langiſch, Oberhauſen 2 Mk.; Leveke, Brandenburg 5 Mr.; 
Laabs, Neuhof 2 Mk.; Lindemann, Narsdorf 2 Mk.; Lemcke, 
Berlin 5 Mk.; Lorenzen, Siethen 2 Mk.; Lehmann, Hohenboda 
5 Mk.; Ludwig, Hummelsbain 2 Mk.: Lutatis, Rudczanny 2 Mk.; 
Lippelt, Wreſcherode 3 Mk.; Lüth, Wollfen 2 Mk.; Linz, Striche 
2 Mk.; Lüdtke, Joſephsdorf 2 Mk.; Leitow, Saßnitz 2 Mk.; Lohe, 
Wewer 2 Mk.; Lemſch, Salzbrunn 2 Mk.; Lichtenberg, Weſter⸗ 
haufen 2 Mk.; Lode, Pzyſchod 2 Mk.; Lieber, Krofdorf 5 Mk.; 
Lüpkes, Turoſcheln 5 Mk.; Linder, Lauban 5 Mk.: Lairitz, Nemda 
5 Mk.; Loycke, Neuſtettin 5 Mk.; Lug, Litſchau 3 Mk.; Lau, Sonder 
nach 2 Mk.; Lindeckert, Rappoltsweiler 2 Mk.: Martens, Werder 
2 Mk.; Münchow, Waidmannsruh 2 Mk.; Mattonet, Solingen 
2 Mk.: Müller, Kuchelna 2 Mk.: Morawietz, Trachenberg 2 Mk.; 
Müller, Zierenberg 2 Mk.; Müller, Schmidtheim 5 Mk.; Maerker, 
Naderkau 2 Mk.; Müller, Schuenhagen 5 Mk.; Marder, Deutſch⸗ 
Suchatowko 2 Mk.; Meſſinger, Neudörfchen 3 Mk.: Miltenberg, 
Ihlefeld 5 Ml.; Meyer, Ratzeburg 2 Mk.; Mag, Carlszin 2 M.; 
Merten, Treppeln 2 Mk.; Matejek Schwidrow 2 Mk., Mordhorſt, 
Müſſen 2 Mk.; Meyer, Lopowo 2 Mk.; Meſchede, Weſtbevern 
2 Mk.: Mandt, Gramzow 5 Mk.: Müller, Krechting 2 Mk.; Maske, 
Rehhof 5 Mk.; Metzner, Madlitz 5 Mk.; Matſchewski, Sorquitter 
3 Mk.: Martin, Ochelhermsdorf 2 Mk.; Mantey, Briefen 2 Mi.; 
Mengel, Hügel, 2 Mk.; Müller, Viereck 2 Mk.; Marſchalleck, Bäcker⸗ 
mühle 2 Mk.; Maroſe, Greulich 2 Mk.; Michel, Peitz 2 Mk.: Materne, 
Zawadzki 2 Mk.; Mohnike, Gr.⸗Bohm 5 Mk.; Mylius, Altenbun 
5 Ml.; Mangold, Halberſtadt 2 Mk.; Mehl, Weißenhöhe 5 M.; 
Menger, Kirſchwäldchen 2 Mk.; Mayer, Oels 2 Mk.; Mende, 
Gorazdowo 2 Mk.; Mayer, Schweighauſen 2 Mk.; Nagel, Holbeck 
3 Mk.; Neumeyer, Heidchen 2 Mk.; Nagel, Krummenluch 3 ML; 
v. Neumann, Hanſeberg 10 Mk.; Nowack, Godullahütte 5 M.; 
Noſchke, Weißenſee 2 Mk.; v. Nathuſius, Burgſtall 5 Mk.: Nitſche, 
Lopau 2 Mk.; Orlick, Centawa 2 Mk.; Otto, Weide 2 Mk.; CHR, 
Schulitz 2 Mk.; Picht, Bogslack 3 Mk.: Petry, Neuhaldengleden 
2 Mk.; ing, Naumburg 5 Mk., Paulſen, Husbugamd 2 ML; 
Prengel, Kalittfen 2 Mk.; Pogrzeba, Hultſchin 2 Mk., Pioscſchvk, 
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Gr. „Kreide 2 ME; Paesler, Moſchwin 2 Mt. Fabel, Sadlbera bera 5 Mk.: Schwarzenſtein, Kammerforſt 2 Mk.: Schulz, Lannoch 
2 Mk.: Pawlas, Bralin 2 Mk.; Pohliſch, Stolberg 3 Mt.; Pilz, 2 Mk.; Steuer, Ringenwalde 2 Mk.: Stege, Nachtsheim 2 Mk.; 
Forsbach 2 Mk.: Puſch, Friedrichsruh 2 ME.: Piper, Peiskretſcham Stracke, Velen 2 Mk.; Strempel, Lotzeu 2 Mk.; Steinhagen, 
2 Mk.; Piper, Benkhauſen 2 Mk.: Pohl, Merzdorf 2 Mk.: Peters, Teſtorf 2 Mk.; Stoll, Trünzia 2 2 Mk.: Strack, Weingarten 5 Mk.; 
Unterlüß 5 Mk.: Pannke, Drygallen 5 Mk.: Peckmann, Zander | Eturs, Ludom 2 Mk.; Steppuhn, Zellerfeld 10 Mk.; Stroſſer, 
brück 5 Mk.: Paaſch, Minden 5 Mk.; v. Poſchinger, Thereſienthal | Linthal 2 Mk.; Steller, Hammermühle 2 Mk.; Stellbaum, Liebe⸗ 
20 Mk.; Peſchke, Schwenten 2 Mk.: Pietruſchka, Kroſſen 2 Mk.: muhl 5 Mk.; Stülmann, Ihlenfeld 4 Mk.: Storbeck, Gränert 
Plettrichs, Merzwieſe 2 Mk.: v. Reichenau, Langfuhr 5 Mk.; [2 Mk.; Steinhöfel, Gotthardts 2 Mk.: Trautmann, Alt-Beckern 
Michter, Bendſchine 2 Mk.; Rudloff, Raguhn 5 Mk.: Roſenthal, 2 Mk.: Tſchöpe, Bibiella 5 Mk.; Tuſchhoff, Haspe 2 Mk.; Traut- 
Blankenburg 5 Mk.: Rau, Lindau 2 Mt.; Rade, Großharthau | netter, Renershauſen 2 Mk.: Tepelmann, Braunſchweig 5 Mt.; 
2 Mk.; v. Radzeiewsku, Nospenau 2 Mk.: Rothe, Zittau 2 Mk.; [Taranzewsli, Tarce 2 Ml.; Treuſein, Stolzenderg 2 Mk.; Timm, 
Nadbruch, Lübeck 2 Mk.: Riegel, Oberaula 2 Mk.: Reeſe, Kloſter [Bollensdorf 2 Mk.: Trendelcamp, Stift Cappel 3 Mk.; Timm, 
Barihe 2 Mk.: Rabs, Kaiſerswaldau 2 Mk.: Rechlin. Schillersdorf[Muncheberg 2 Mk.: Thiery, Niedertraubach 2 Mk.: Uhle, Luden⸗ 
3 Mk.: Rebſus jun., Kehl 5 Mk. Rodewald, Liunik 2 Mk.: Räbiger,ſcheid 2 Mk.: Umbach, Dammelsbach 2 Mk.; Ueckermann, Paatzig 
Nauden 2 Mk.; Ruchel, Neſigode » Mt.: Ramm, Baſthorſt 2 Mk.; [2 Mk.; Veit, Diesdorf 2 Mk.: Vollack, Scheidelwitz 2 Mk.; Volkmer, 
Graf zu Rantzau, Döllensradung 5 Mk.; Roters, Hardehauſen Wolgaſt 2 Mr.: Vogt, Liebichau 2 Mk.; Vague, Rudzinitz 2 Mt.; 
5 Mk.; Riemer, Clanzig ; Mk.: Reuß, Orb 2 Mk.: Reimer, Bären | Vorburger, Zentheim 2 Mk.; Warnecke, 1 5 Mk.: Wegener, 
eiche 5 Mk.; Reinhardt, Borgtsdort 2 Mk.: Runnebaum, Erfurt [Schlagenthin 2 Mk.; Wenke, Bukowine 2 Wolte, Stolpe 
5 Mk.; v. d. Recke, Zwangehof 5 Mk.: v. Rohr, Mohrin 5 Ml.; 2 Mk.: Wrede, Altheide 5 Mi.; Weber, e 2 Mk.; Wolff, 
Ritter, Servitut 5 Mk.; Richert, Nieder Morſchweiler 2 Mk.: ][Oſche 5 Mk.; Woehl, Rehau 3 Mk.: Waninger, Ludweiler 2 Mk.: 
Nibbach, Porar 2 Mk.; Rauſch, Gewenheim 2 Mk.: Specht, Wichert, Andreashof 2 Mk.: Weis, Linden 2 Mk.: Weber, Ohrdruf 
Neuweiler 2 Mk.: Specht, Triebſch 2 Mk.: Seeger, Großbeeren [2 Mt.: Wepner, Regow 2 Mk.: Wollankn, Fretzdorf 2 Mk.; Weber, 
3 Mk.: Spinenberg, Zuderid 2 Mk.: Seidel, Rummelsburg Hannau 10 Mk.; Wilke, Bargmoor 2 Mk.: Wander, Eſcherwald 
7 Mk.; Storgowsky, Alexanderbof 2 Mk.: Seidel, Groß 2 Mt.: Wied, Drehbach 2 Mk.; Wallgrün, Gohra 2 Mk.; Walda, 
eiske 2 Ml.: Siegler, Toſtedt 2 Mk.; Seeliger, Willkowe | Kunzendorf 2 Mk.; Wrobel, Zoppot 2 Mk.: Wilberg, Sagan 5 Mk.; 
2 Ml.: Seidel, Altenhain 2 Mk.; Siegler, Gr. Liebenau 2 Mk.: | Willach, Beckingen 5 Mk.; Wolff, Eleonorensgrün 2 Mk.; Wollin, 
Siedler, Danzig 5 Mk.: Sezekorn, Daſſel 5 Mk.; Suhrke, Kl.] Woltersdorf 2 Mk.: Winkelmann, Schwenticke 2 Mk.; Weber, 
ZByglin 4 Mk.; Schutz, Schirmeck 2 Mk.; Scholze, Dorſchemnitz | Lauske, 2 Mk.; Wiegel, Niedernhauſen 2 Mk.; Wittig, Nienburg 
3 Ml.; Schurig, Schierke 2 Mk.: Schulz, Tzſchecheln 2 Mk.: Scharlock, 2 Mk.: Weißenborn, Grimmen 2 Mk.; Witte, Sehlde 2 Ml.: 
Blücherhof 2 Mk.: Scheuch, Zembowitz 5 Mt.: Schilling, Ebers | Walter, Weier 2 Mk.; Winkler, Landskron 2 Mk.: Wolff, Lubotzkeu 
zalde 5 Mk.: Schael, Heimbuch 2 Mk.: Schulz, Halenſee 2 Mk.: [2 Mk.; Wartze, Nauendorf 2 Mk.: Waechter, Wilkersdorf! „ Mk.; 
Schone, Romansweiler 2 Mt.: Schultze, Potthagen 2 ME: Weber, Grimmen 2 Mk.; Walle, Seewitz 2 Mk.: Wolff, Kl.⸗ 
Schönrock, Dickte 2 Mk.: Graf von Schlippenbach, Schönermark Pranſen 2 Mk.; Will, Ribbesdorf 2 Mk.; Waß mann, Emmagrube 
10 Mk.; Graf Schweinitz, Hausdorf 10 Mk.; Schimrik, Wiwpers [5 Mk.; Werremeher, Tharandt 2 Mk.: Wenk, Dammenfeld 2 Mk.; 
heim 2 Mk.; Schölzel, Pr.⸗Stargard 2 Mk.; Schneider, Morru Zedler, Schadendorf 2 Mk.: Zietzſchmann, Drehnow 5 Mk.; 
2 Mk.: Schröder, Schermeiſel 2 Mt.; Schwarze, Guſcht 2 Mk., Zobel, Keula 2 Mk.; Zoch, Neuhaus 5 Mk.; Zach, Sorquitten 
2 Sepp, an 2 ar Schade, Hultſchin 8 Schulze, 2 Mk.: Dr. Zeumer, Nikolai 5 Mk. 
annenberg 2 Mk.: Schliepe, Schwentamen 2 Mk.: Schulze, 
Putbus 5 Mk. Schäfer, zontopp 2 Mk.; Schiller, Schlanowitz Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
2 Mk.: Graf Schwe rin, Tamſel 5 Mk.: Schröder, Thausdorf 5 ME; Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schneil, Werle 2 Mk.; Scharenberg, Reußwalde 5 ME: Schubert 5 
Wilhelmswalde 5 Mit.; v. Schau, Prauske 6 Mk.; Schulz, Willen, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ichung in erein au . Schneider, Felix Foriter, Höhnrath, Schladeru. 
öffentlich 9 1 den 8 Igenommen Schniebs, Arno, Forſtſchüler, Lauba i. Saͤchſen. 
zur * 
8247. Bofeloh, Karl, Forſtaufſeher, Oberförſterei Bruchhof bei Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Stadthagen, Schaumburg-Lippe. (B. Gr. xu, Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
2248. 5 . Lauenau a. Deiſter in jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
8248. Dietrich, Edmund. „gisiaser, Hubertus b. Himmelwitz, Alle Brieſe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
O.⸗S. (B.-Gr. VI.) ſind ausnahmslos zu richten an die 
50. Siebe, Hellmuth, . Eiſenach, Thür., Philo- 
ſophenweg 2, l. (B.- Gr. XIII.) GSeichäftöftelle 


3851. Börner, Karl, Forſtlandidat, ER Bez. Ehemnig i. des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
Sachſ. (B.⸗Gr. XII.) zu Neudamm. 
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Inhalts -Berzeignis dieler Nummer: 


Zur Beſebung nelangende Forſtdienſttelleu in Preußen. 1021. — Zur Ausbildungs- und JFortbildungsfrage der 
Brivarjörfer. Von Forſtrat Euleſeld. 1021. — uber den Nonnenſraß in Oſtpreußen. Von Negierungs- und Forſtrat 
Böhm. (Fortſetzung.) 1023 — Welche Anforderungen ſind an die Ausbildung des Forſtſchutz- und Betriebs-Vollzugs⸗ 
Perſonals zu ſtellen? (Fortſetzung.) 1028. — Schaffung neuer Förſterſtellen o. R. in Preußen. 1031. — Beitrag zur 
Nabelbholzverſchulung. Von Erich Krüger. 1032. — Gelege, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 1033. — 
> des Bergwerksbeſitzers für Waldbrand. 1031. —- Aukauf bäuerlicher Grundſtucke in Oſtpreußen. 1034. — 

ancriihe Forſtarbeiter auf der Reife nach Ostpreußen. 103%. — Amtlicher Marktbericht. 1034. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- änderungen. 1035. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jager - 
korps. 1088. — Brief- und Fragelaſten. 1035. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubeamten. 1086. — 
Nachrichten des „Waldheil“. 1039. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 1041. — Inſerate. 


f Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Wer gewohnt if, feine Weihnadt! » Einkiufe ſchou früßpeiti 


mit beſonderer Muße und dad U 


u” 
vorteilhafter zu beſorgen, der wird die der heutigen Nummer beiliegende Preisliste des Warenhauſes Gebr. Buranch, 


Breslau, mii beſonderem i 
Muſtern zu beſonders one 
mander Haußiran eine koſiſpielige u 


BER” Tyerner liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt der 


e Rudieren. Es find darin eine Men 


ae 


zeitrau 


e Artikel in den neueſten und geſchm 


au ende Der a auß diefem rühmlichſ bekannten Warenhanfe wird ie 


eude Einkauſsweiſe erſparen. 


irma G. Eckenhof NachiL, Berlin BW. 11. 


betr. Praktiſche Geſchenke für den Weihnachtstiſch im Jorſthauſe, worauf wir hiermit beſonders aufmerfſam meer 
D Zr U ———. ———— ————PHHHrHPrHrHrYY————— —— — — — — ——— 


Am 2. 5 starb im 48. Lebensjahre nach la kr 
1188 


schwerem Leiden der 


Königliche Förster Friedrich Schmoll 


. e 1. Komp. ehe 


ir verlieren in ds 


rbataillon), zu Let 
ahingeschledenen einen treuen 


Beamten und lieben Kollegen, dessen aufrichtiges, biederes 
Wesen und vorsügliche Charaktereigenschaften ihm ein liebe- 
volles, treues Andenken über das Grab hinaus sichern werden. 
Der Revierverwalter : 

und die Beamten der Oberförsterei Burgjoss. 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor u. Oderleutnant im 
Reitenden Feldiägerkorps Arthur 
Grafen von Bothmer in Stade 
ein Sohn 
Berlodungen: 
Berichtigung: 

Fräul. Jrene Kühne in Amt Wanz⸗ 
leben mit dem Kgl. Forſtaſſeſſor und 
Leutnant im Reitenden Idjäger · 
korps Hans Hartog in lin. 


Edefdliefungen: 
Forſtamtsaſſeſſor Marimiliau Seb 
hardt in Hoſſtetten mit Bel Mar : 
areta Spegg. Tochter des ver⸗ 
forbenen Forſtmelſters afimir Spegg 

Baunach. 

4 Nel Penn e gettelerſc 
neer, > . v. Kette er 
Dberförfter 4 B in Eringerfeld. 

Hofmann, Rarl Guſtav, 8 
Oberroſſau (S eh 


von 


au . 
udek, ieß · 


platz T 


Sale und Güter 


Erleurollen, 8 


1,0—25 m Ig., 7-30 om gebfſtärte, ſuche 
1a in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzhandlung, 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


WER” Kante jeden Poſtenn 


3 Jau! baumholz, 


ießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung. Zahle guten Preis. (1 
Paul Becker, Röpre: Stendal. 


Verfonalia 


Einige Hilfs förſter 


werden ſofort f. unfere Forſtverwaltun 

zeſucht. Bewerbungen mit Lebenslau 

un. Zeugnisabſchriften find alsbald an 

uns einzureichen. (1 

Görlitz, den 19. November 1908. 
Der Magiſtrat. 


Tüchtig. Förster als Pächter 


fur die Sommerfriſche eines ca. 500 Morg. 
grauer Waldantes in ihöner, bergiger 
egend, der gleichzeitig die Waldungen. 
ea. 30] Morgen, mit zu beauffidtigen 
bätte, für fofort, ſpäteſtens 1. April 1910, 
ſucht. Offert unter Nr. 1128 bef. die 
der Deutſch. Forſt Zig, Neudamm. 


8 


ſtüdticche Dberfürfterftelle 


ſoll baldmöglichſt besetzt werden. 

Dem Oberförſter imterſteht die Ver⸗ 
waltung der h 00 ha ſtddtiſchen Stadt. 
for (5 Revierſörner) und der etwa 
150 ha großen übrigen 1 
Liegenſchafteu. (li 

Gehalt: nach Fir ede 05 
Etat 30007200 


Wobannge ib: 720 ME, eventl. 
eine von der Stadigemeinde zu über⸗ 
weiſende Dienſtwohnung. Bisher wohnte 
der Oberſörſter in der Stadt, Bureau 
im Nathauſe. 

Pferdegelder: 200 Mk., eventl. ein 
von der Stadtgemeinde zu ſtellendes 
Dienſtfuhrwerk. 

Anrechnung von Dienſtiahren bleibt 
der Vereinbarung vorbehalten. 

Dem Oberſörſter wird ein Wald⸗ 
jagdterrain von etwa 5500 Morgen gegen 
zum von jährlich 800 Mk. für die 

auer der Dienſizeit überwiefen. 

Penfionsberedtigung, Witwen- und 
Waifenverforgung na Nantliben und 
den Beſtimmungen der Städteordrung. 

rn für Bewerber, welche 
lich ſchon in ſeſter Stellung befinden, 
bis ar Höhe der ſtaatlichen Säge. 

Der Oberförſter wird Mitglied des 
en Stadtforftrat) und nach den 

e eſtimmungen der Städte⸗ 

rdnung gewählt. 

Bewerber, welche die wiſſenſchaft liche 
Qualifikation zum Königl. Preußi'chen 
1 befigen. werden aufgefordert 
ihr Ge unter Beifügung eines 
Lebenslaufs an den unterzeichneien 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher bis zum 
15. er d. Js. einzureichen. 

Schneidemühl, a In. November 1909. 
Der Stadtperordneten⸗Vorſteher. 

Gaebel, Rechtsanwalt. 


Geſucht 


junger Privatſorſtdieuſt⸗Aſpiraut 
ur Aushilſe im Bureaudienſt ſowie 
orſtſchug für die Zeit vom 15. De 
ember 1909 bis 15. Mai 1910 im Bezirk 

er Monatsvergütung 75 ME neben 
Re e e em Bewerder 
bietet ſich die Ausficht, in 1 bis 2 Jabren 
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Nr. 49. 


Neudamm, den 5. Dezember 1909. 


24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sörſterſtelle Guttels in der Oberförſterei Rotenburg⸗Oſt, Regierungsbezirk Caſſel, iſt am 1. Januar 1910 
anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 11. Dezember einzuſenden. 

FJörſterſteſle Weitzlreuz in der Oberſörſterei Wichertshof, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. März 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland: 3,609 ha. Die Schule iſt in Guttſtadt, 3 km ab. Bahnſtation: Guttſtadt, 3 km ab. 


Aber den Nonnenfraß in Oſtpreußen. 


Von Regierungs- und Forſtrat Böhm, Königsberg i. Pr. 


2. Abſtandnahme von Gegenmaßregeln. 

Es iſt erklärlich, daß bei dem Umſichgreifen 
der Kalamität ſich von allen Seiten der Ruf 
nach zweckmäßigen und erfolgreichen Gegen⸗ 
maßregeln erhob. Sowohl die Gemeinden als 
auch die Privatbeſitzer waren bereit, keine Koſten 
zu ſcheuen, um die bedrohten Wälder zu retten. 
Trotz alledem konnte nur der Rat erteilt werden, 
die Ausgaben zu ſparen und von allen Gegen⸗ 
maßregeln Abſtand zu nehmen, da alle bis jetzt 
bekannten Mittel ſich als unzureichend erwieſen 
hätten, und man im günſtigſten Falle wohl eine 
Verminderung des Inſekts erreichen könne, 
nicht aber eine völlige Ausrottung. Die er- 
reichte Verminderung ſei überdies ſo gering, 
daß in den meiſten Fällen nicht einmal ein 


ne Kahlfraß zu verhindern wäre. Dieſer 
Rat beruhte naturgemäß auf den ausgedehnteſten 
Erfahrungen, die man im Laufe der Jahre ge⸗ 
ſammelt hatte. Bis in die neueſte Zeit ſind 
hier und da immer wieder Verſuche mit la 
oder jenem Mittel gemacht worden, ein wirklich 
durchſchlagender Erfolg iſt jedoch nirgends zu 
verzeichnen geweſen. Erfahrungsgemäß hilft 
ſich die Natur ſelber, meiſt tritt im dritten Jahre 
der Maſſenvermehrung eine ſeuchenartige Krank⸗— 
heit — Flacherie oder Schlaffſucht genannt — 
auf, die der Kalamität dann ein plötzliches Ende 
bereitet. Bei Gegenmitteln, die mehrere Jahre 
hintereinander zur Anwendung kommen, iſt es 
dann ſchwer, auseinanderzuhalten, wieviel auf 
das Konto der künſtlichen Gegenmittel, wieviel 
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auf das Konto der Natur zu ſchreiben iſt. Die 
Anhänger der künſtlichen Gegenmittel ſchreiben 
dieſen natürlich einen größeren Anteil zu, als 
ihnen bei objektiver Beurteilung zukommen 
dürfte. 

Der Vollſtändigkeit wegen ſollen die ein- 
zelnen Gegenmittel kurz erläutert und auch die 
Eifahrungen angegeben werden, die bei ihrer 
Anwendung gemacht wurden. Zum Verſtändnis 
muß zunächſt auf die Lebensweiſe der Nonne 
hingewieſen werden: f 

Der Schmetterling fliegt Ende Juli bis 
Mitte Auguſt und legt während dieſer Zeit 
die Eier in Häufchen bis zu 60 Stück unter 
Rindenſchuppen und unter Moos und Flechten 
am Stamme ab. Die Ablage erfolgt am ganzen 
Stamme, vom Wurzelanlauf bis zur Krone, ſo 
weit die Rinde borkig und ſchuppig iſt. An eine 
beſtimmte Höhe iſt die Eierablage nicht gebunden. 

Im Frühjahr, bei Eintritt warmer Witterung, 
Ende April, Anfang Mai, kriechen die jungen 
Raupen aus. Sie bleiben einige Zeit zuſammen— 
gedrängt in „Spiegeln“ ſitzen, bevor ſie die 

iume beſteigen. Die Raupen freſſen von 
Mitte Mai bis etwa Mitte Juli. 

Die Verpuppung erfolgt in den Rinden- 
ritzen der Stämme und in den Zweigen der 
Baumkronen und des Unterholzes. An eine be- 
ſtimmte Höhe iſt die Verpuppung ebenſowenig 
gebunden wie die Eierablage. 

Die Schwärmzeit der Falter beginnt in der 
Regel Mitte Juli und dauert bis in den Auguſt 
hinein. Die Falter meiden ſehr lichte Beſtände. 
Vollſtändig geſchloſſene Dickungen werden gleich— 
falls gemieden, weil in dieſen ein Umherfliegen 
nicht möglich iſt. Bei Tage ſitzen die Schmetter- 
linge träge an den Stämmen, vom Stamm— 
anlauf bis zur Krone verteilt, ohne eine be— 
ſtimmte Höhenregion zu bevorzugen. 

Die Gegenmaßregeln können ſich nun gegen 
alle vier Entwickelungsſtadien richten. Für 
das Einſammeln der Eier ſteht die Zeit von der 
Ablage: etwa Anfang Auguſt bis zum Aus— 
kriechen der Raupen im Mai des nächſten Jahres 
— alſo acht Monate — zur Verfügung. Trotz— 
dem die Eierhäufchen unter den Rindenſchuppen 
ziemlich verſteckt abgelegt werden, gelingt es 
jedoch bald, ſie zu finden. Das Abſammeln 
kann aber nur bis zur Reichhöhe des Menſchen 
ſich erſtrecken, vielleicht kann auch noch eine 
Trittleiter mit wenigen Stufen Verwendung 
finden, immerhin bleibt aber der größere Teil 
des Stammes unabgeſammelt. 

Das Vernichten der Raupen kann auf vielerlei 
Weiſe betrieben werden. Zu den älteren Methoden 
gehört das Zerquetſchen der jungen Raupen, 
ſolange ſie noch in den ſogenannten „Spiegeln“ 
zuſammenſitzen. Da dieſes Zuſammenſitzen aber 
nur kurze Zeit dauert, ſo ſteht uns für dieſe 
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Vernichtungsart nur wenig Zeit zur Verfügung. 
Wie bei dem Sammeln der Eier kann das Zer⸗ 
drücken der Spiegel auch nur auf den unteren 
Teil der Stämme ſich erſtrecken. 

Das Sammeln der Raupen kommt nur für 
Kämpe und Kulturen in Frage, wo die Raupen 
vom Hrn eingewandert ſind. 

Ungleich mehr Erfolg wie mit den vorgenannten 
Methoden erreicht man durch das neuerdings zur 
Anwendung gekommene Leimen der Beſtände, 
das urſprünglich nur zur Vernichtung des Kiefern⸗ 
ſpinners angewendet wurde. Durch das Au⸗ 
bringen der Leimringe werden nicht nur die 
unterhalb derſelben aus den Eiern ausgekrochenen 
Raupen vom Beſteigen der Bäume abgehalten, 
ſondern auch noch alle diejenigen, die während 
der Fraßzeit auf den Erdboden gelangen, ſei es, 
daß ſie ſich, namentlich in der Jugend, von den 
Baumkronen aus irgendwelchem Grunde herab- 
ſpinnen, ſei es, daß ſie ſpäter durch den Wind 
oder ſonſtige Erſchütterungen herabgeworfen 
werden. 

Beim Nonnenfraß im Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts in Oſtpreußen find 19 398 ha *) ge 
leimt worden. Nicht der geringſte Einfluß iſt 
jedoch hierdurch auf die Entwickelung der Ka⸗ 
lamität ausgeübt worden. 

Von den neueren Mitteln zur Vernichtung 
der Raupen ſeien noch erwähnt, das Beſpritzen 
der Fichten mit giftigen Stoffen oder Flüſſig⸗ 
keiten, das aber auch nur im kleinen auszu⸗ 
führen möglich iſt. Die Bordelaiſer Brühe und 
auch die vom Prof. Eckſtein⸗ Eberswalde empfohlene 
Löſung von Chlorbarium haben zur Rettung von 
Kämpen und lebenden Fichtenhecken gute Dienſte 
geleiſtet. 

Als direkt zwecklos und für die Fichten ſogar 
ſchidlich iſt in der diesjährigen Verſammlung 
des Preußiſchen Forſtvereins zu Johannisburg 
das neuerdings empfohlene Schwefeln der Be- 
ſtände bezeichnet worden. 

Als Mittel zur Vernichtung der Falter wurde 
in früheren Zeiten das Totſchlagen derſelben am 
Stamme in umfangreicher Weiſe ausgeführt. Da 
aber die Falter nicht nur in der unteren Stamm⸗ 
region ſitzen, ſondern bis in die Baumkronen, 
ſo iſt leicht einzuſehen, daß auch dieſes Mittel 
nur von geringem Erfolg ſein kann. Bei warmem 
Wetter ſind die Schmetterlinge außerdem ſo 
lebhaft, daß ſie bei der geringſten Erſchütterung 
des Stammes auffliegen und die Annäherung 
des Menſchen nicht mehr aushalten. 

Große Hoffnungen ſetzte man vor einigen 
Jahren auf das Anlocken durch elektriſche Licht 


„) Vergleiche den Artikel „Das Leimen als 
Kampfmittel gegen die Nonne“. Von Oberförſter 
Dr. Laspeyres, Ziitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
Septemberheft 1909. 
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quellen und Vernichten der Schmetterlinge durch 
Exhauſto en, welche die anfliegenden Schmetter⸗ 
linge aufſaugen, oder durch glühende Drahtgewebe 
vor der Lichtquelle, gegen welche die Falter 
fliegen und ſich verbrennen ſollten. Es iſt jedoch 
ſchon unzweifelhaft dargetan, daß der Erfolg in 
keinem Verhältnis zu den Koſten ſteht. In den 
dichten ausgedehnten Beſtänden iſt die An⸗ 
wendbarkeit ſowieſo eine beſchränkte, die Falter 
e ſcheinen wohl in dem Lichtkegel, aber verhält⸗ 
nismäßig nur wenige kommen den Exhauſtoren 
oder dem glühenden Drahtgewebe ſo nahe, daß 
ſie vernichtet würden. — 

Erwähnt mag ſchließlich noch werden, daß 
beim vorigen Nonnenfraß auch umfangreiche 
Verſuche zur Erzeugung und künſtlichen Weiter⸗ 
verbreitung der Flacherie angeſtellt wurden. 
Ein Ergebnis, das zur praltiſchen Anwendung 
im großen geeignet wäre, haben auch dieſe Ver⸗ 
ſuche nicht geliefert. Bei dieſen Verſuchen fehlte 
es vor allem an der Kenntnis der Urſache der 
Flacherieerkrankung und der Art ihrer Weiter⸗ 
verbreitung. Man vermochte wohl durch Impfung 
einzelne Raupen krank zu machen, aber alle 
Verſuche, möglichſt ſchnell die Krankheit weiter 
zu verbreiten, waren reſultatlos. Man kann nur 
annehmen, daß ohne eine gewiſſe Dispoſition 
der Raupen für die Krankheit die Weiterver⸗ 
breitung nicht eintritt. Dieſe Dispoſition wird in 
der Natur durch die Maſſenvermehrung hervor⸗ 
gerufen. Infolge des Nahrungsmangels ſind 
die Raupen gezwungen, zu freſſen, was ſie unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen nicht freſſen würden, 
es treten Erkrankungen auf, die körperliche Ent⸗ 
wickelung leidet, und damit iſt der Anfang für die 
Dispoſition zur Flacherieerkrankung gegeben. 
Die Richtigkeit dieſer Erſcheinung iſt wiederholt 
beobachtet worden, und aus dem Grunde hat ſich 
auch die Überzeugung Bahn gebrochen, daß 
durch jede Verringerung der Raupenzahl mit 
künſtlichen Mitteln nur die Maſſenvermehrung 
aufgehalten und der Eintritt der Flacherie⸗ 
erkrankung verzögert wird. In den ſtark beſetzten 
Beſtänden wird ein Kahlfraß durch kein künſtliches 
Mittel verhindert: Milliarden von Raupen 
mußten hier verhungern. In den weniger ſtark 
beſetzten Beſtänden ſchafft man durch das künſt⸗ 
liche Vernichten für die überlebenden Raupen 
nur günſtigere Nahrungsverhältniſſe, ſie können 
ſich um ſo kräftiger entwickeln und für geſunde 
Nachkommenſchaft ſorgen. 

Betrachtet man die Entwickelung des jetzigen 
Fraßes in Oſtpreußen, wo ſeit Anfang des 
Jihrhunderts eine ganz allmähliche Verbreitung 
der Nonne von Weſten nach Oſten ſich vollzog, 
wo dann im Sommer 1907 plötzlich der erſte 
größere Fraß in Kobbelbude entſtand und ein Jahr 
ſpäter bereits zwölf große Fraßherde mit über 
2 Million Feſtmeter Kahlfraß zu verzeichnen 
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waren, ſo dürfte die Entſcheidung überaus ſchwer 
jein, wo man mit künſtlichen Mitteln hätte an⸗ 
fangen, wo man hätte aufhören ſollen. Es 
handelte ſich von Anfang an um eine gleich- 
mäßige Verſeuchung der ſämtlichen Reviere, 
nicht um eine beſonders ſtarke Vermehrung 
an einzelnen Orten. Die plötzliche Vermehrung 
ins Ungemeſſene an Stellen, wo bisher nur 
wenig bemerkt wurde, hauptſächlich durch die 
ungeheuren Falterſchwärme, die nachweisbar 
beträchtliche Strecken zurückzulegen imſtande 
ſind, ſchließt jedes zielbewußte Vorgehen ſo 
gut wie aus. 

Außerſt intereſſant ſind die Mitteilungen aus 
den alten Oberförſterei⸗Akten über die Be⸗ 
mühungen und Anſtrengungen, die während des 
großen Nonnenfraßes “) im vorigen Jahrhundert 
angewendet ſind, um des Fraßes Herr zu werden. 
Wenn man auch das Leimen damals noch nicht 
kannte, ſo ſind doch alle bekannten Mittel in 
großem Umfang und mit unendlicher Ausdauer 
zur Durchführung gebracht worden, und was war 
das Endreſultat des Kampfes: man kam zu der 
Überzeugung, daß menſchliche Kräfte nicht aus⸗ 
reichten — man gab den Kampf auf. 

Die nachfolgende Schilderung iſt den Akten 
der Oberförſterei Neu⸗Sternberg entnommen. 
Wenn man bedenkt, daß bei dem damaligen Fraß 
die Vertilgungsmaßregeln in allen befallenen 
Oberförſtereien in demſelben Umfang, wie in 
Neu⸗Sternberg, zur Anwendung gekommen ſind, 
ſo wird man ſich einen Begriff von den vielen 
Milliarden vernichteter Eier, Raupen, Puppen 
und Schmetterlinge machen können. Und was 
hat man erreicht? Nichts! Wären die Milliarden 
nicht vernichtet worden, der Schaden hätte kaum 
größer ſein können, wahrſcheinlich aber wäre die 
Degeneration und Dispoſition für die Erkrankung 
früher eingetreten. 

Der Bericht über den Fraß in den Jahren 
1854 bis 1857 lautet: 

Die erſten Falter wurden am 6. Auguſt 1853 
an der Südſeite des Reviers entdeckt, uſw. 

Zur Beſeitigung der ſich bald über den ganzen 
Baumwald — die Reviere Drusken, Alt⸗ und Neu-, 
Sternberg und einen Teil von Pöppeln (zur 
jetzigen Oberförſterei Pfeil gehörend) — erſtreckenden 
Kalamität wurde anfangs Winter 1853 das Ab- 
ſuchen der Eier angeordnet, hierauf folgte im 
Frühjahr 1854 das Spiegeln, ſodann wurden 
Raupen und Puppen geleſen und ſchließlich ſogar 
das Einſammeln der weiblichen Falter verfügt. 
Auch im Jahre 1855 wurden die Vertilgungs— 
maßregeln fortgeſetzt und das Lot Eier ſchließtich 
zu 4, ſpäter ſogar zu 3 9 geliefert. Bei dieſem 
Preiſe machte man Halt, man hatte die Über- 


*) Dieſer Fraß entſtand durch gewaltige 
Schwärme von Nonnenfaltern, die in der Nacht 
vom 29 zum 30. Juli 1853 aus Rußland in die 
Oberförſterei Rothebude einfielen. 
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die Schonungen, in denen noch ein durchgreifendes 
Sammeln möglich war, nachdrücklich und zu wieder⸗ 
holten Malen abzuſammeln, welcher Maßregel auf 
dem hieſigen Revier lediglich die Rettung mehrerer 
ſchönen Schonungen zu danken iſt. 

Entwickelung des Fraßes im Jahre 
1854. Da im Jahre 1853 alle Ausſicht vorhanden 
war, daß menſchliches Einſchreiten weſentlich zur 
Verminderung des Inſekts beitragen werde, und 
außerdem die Hoffnung war, daß ein rauhes, 
ungünſtiges und kaltes Frühjahr — wie hier ge- 
wöhnlich — dem Fortkommen und der Entwickelung 
der Raupen hinderlich ſein werde, ſo wurde kein 
Mittel geſcheut, dem Inſekt Abbruch zu tun und zu 
dieſem Behufe frühzeitig mit dem Eierſuchen 
begonnen. Obgleich im ganzen 74 Pfund Eier 
abgeliefert und vertilgt wurden, zeigten ſich doch beim 
Beginn der Spiegelzeit die Raupen in fo zahl⸗ 
reicher Menge, daß im Frühjahre 1854 vom 8. Mai 
mit 100 Menſchen täglich geſpiegelt wurde, welche 
durchſchnittlich pro Stunde 50 Spiegel mit je 
150 Raupen töteten. Es trat nämlich ein ſo un⸗ 
gewöhnlich mildes und zeitiges Frühjahr ein, 
daß nicht nur alle Erwartungen hinſichtlich des 
Einfluſſes der Witterungsverhältniſſe auf die Ver⸗ 
minderung des Inſekts vollſtändig zuſchanden 
wurden, ſondern die Entwickelung der Raupen 
dadurch ungemein begünſtigt wurde. Dabei ergab 
ſich noch überdies, daß die Eier nicht nur in Bruſt⸗ 
höhe abgelegt waren, ſondern am Baum bis in die 
höchſten Spitzen hinein, ſo daß ſelbſt in dem Falle, 
daß die Spiegel, mit deren Vernichtung 
man vorging, ſoweit man reichen 
konnte, an den Bäumen getötet 
waren, dennoch in den oberen Teilen 
der Bäume Raupen genug übräg 
blieben, um den Baum zu töten. 

Anhaltende günſtige Witterung unterſtützte 
die Entwickelung des Inſekts, am 26. Juni wurde 
die erſte Puppe, am 12. Juli aber ſchon die erſten 
Falter gefunden, und bald konnte man Milliarden 
Falter von den befallenen in noch unangefreſſene 
Orte hinüberſchwärmen ſehen. 

Der Schmetterling hielt in ſeiner Verbreitung 
und feinem Weiterfluge eine ganz beſtimmte 
Richtung nach Nord, teilweiſe nach Nordoſt, bei 
völliger Windſtille der Nächte, während der beob— 
achteten Flugzeit ein. a 

Entwickelung im Jahre 1855: Nach⸗ 
dem die Kgl. Regierung zu Königsberg unterm 
29. Oktober 1854 das Einſammeln der Nonneneier 
von neuem zu beginnen befohlen hatte, wurde mit 
allen zu beſchaffenden Kräften unter Auſſicht der 
Forſtſchutzbeamten damit vorgegangen und un— 
unterbrochen den ganzen Winter hindurch bis 
Mitte Mai 1855 damit fortgefahren. Im ganzen 
wurden im Jahre 1855 im hieſigen 
Revier 1916 Pfund 27 Lot Nonnen» 
eier — ſchließlich zum Preiſe von 
3 S pro Lot eingeliefert und ver- 
brannt. 

Am 9. Mai 1855 wurde der erſte Raupen 
ſpiegel entdeckt und am 11. mit dem Toten der 
jungen Raupen und dem Spiegeln im großen 


begonnen und hierin bei der Ungleichmäßigkeit und 
Ungleichheit des im ganzen durch warmes Wetter 
begünſtigten Auskommens der Raupen bis zum 
1. Juni fortgefahren. 

Es wurden in 3619 Arbeitstagen in der ge⸗ 
nannten Zeit täglich (mit Ausnahme der Feſttage) 
226 Menſchen beſchäftigt, ſo daß, wenn die von dem 
Oberförſter Heym mehrfach vorgenommenen Probe⸗ 
zählungen über die durchſchnittliche Anzahl von 
600 Spiegeln, welche ein Arbeiter in einer Stunde 
zerquetſcht hat, zugrunde gelegt werden, der Tag zu 
zehn Arbeitsſtunden und der Spiegel zu 80 Raupen 
angenommen wird, d i e 226 Arbeitertäglich 
226 x 10x 600 x 80 = 108 480 000 Raupen ge; 
tötet haben. 

Die großen Anſtrengungen haben 
jedoch nichts genützt, denn alle die Otte, 
in denen die meiſten Eier abgeleſen ſind, ſind 
durchweg in ihren Nadelholzbeſtänden verwüſten 
worden, ſo daß, wenn das Eierabſuchen 
unterblieben und dieſe Raupen aus⸗ 
gekommen wären, der Hungertod 
für jene im Ei vernichteten ebenſogut und noch 
früher eingetreten wäre, wie es zu 
1, bei den Ausgekommenen der Fall geweſen iſt. 
Gleich zahlreich und maſſenhaft gingen die Raupen 
auch in den bis zur Hälfte mit Laubholz gemiſchten 
Beſtänden ein. Unterm 27. Juni 1855 wurde 
befohlen, das Raupenſammeln in den älteren Be⸗ 
ſtänden gänzlich einzuſtellen und nur noch in den 
Schonungen mit allen zu erlangenden Sträjten 
fortzuſetzen, was auch mit lohnendem Exſolg geſchah. 
Puppen wurden nicht mehr geſammelt. 

Nachdem der erſte Falter am 16. Juli geſehen, 
war der Wald wenige Tage ſpäter mit Fallern 
überſät, anfangs wurden nur Männchen bemerkt, 
denen ſich jedoch bald im proportionierten Ver 
hältnis auch Weibchen zugeſellten. Im allgemeinen 
zeigten die Falter nichts von einer ſchwächlichen 
Organiſation; die Begattung erfolgte, und das 
wie im vorigen Jahre gleich zahlreiche und geſunde 
Eierablegen ließ auch für 1856 eine Fortſetzung 
der Kalamität befürchten. f 

Entwickelung im Jahre 1856: Da⸗ 
Ausſchlüpfen aus den Eiern und die Entwickelung 
der Raupen erfolgte in dieſem Jahre 14 Tage 
früher als im vergangenen. Schon in den letzten 
Tagen des April waren zahlloſe Spiegel in gleiche: 
Stärke wie ſonſt vorhanden uſw. 

An den Rändern längs der Timberſeite, wo 
noch volle Nahrung für das Inſekt vorhanden war, 
dauerte es dennoch bis zur J½⸗Wüchſigkeit der 
Raupe, ehe eine Verwüſtung zu entdecken war. 
Wahrſcheinlich waren an dieſem zögernden Frafe 
die Menge der Feinde, vor allem die Tachnen. 
welche die Raupen fortgeſetzt beunruhigten, Schub. 
Dieſe den Tod im Leibe tragenden Raupen zogen 
ſich nicht wie im vergangenen Jahre am Fuße des 
Stammes zuſammen, um gemeinſchaftlich zu ſterben, 
ſondern klommen bis in den äußerſten Trieb des 
Baumes, krochen hier eine auf die andere, bis ne 
ſchließlich einen ſchon von weitem ſichtbaren 
Klumpen bildeten. 

Eine Reihe von Jagen find, ſoweit Nader 
holz in ihnen auftritt, total zerſtört, in den übrigen 
iſt nur partiell gefreſſen, mit allerdings hin und 
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wieder ſich k bis zur Vernichtung fteigernder Ent- 
nadelung. Die Schonungen ſind jedoch durch un⸗ 
ausgeſetztes fleißiges Sammeln gerettet und er⸗ 
halten worden. 

Von den Puppen wurden etwa 24 durch 
Tachinenlarven ausgefreſſen, 4 kam zur Ent⸗ 
wickelung. 

Falter zeigten ſich in den abgefreſſenen Be⸗ 
läufen nirgends, und auch in den nördlichen Be- 
läufen war die Menge der Schmetterlinge im 
Vergleich zum Vorjahr nur eine mäßige. Im 
allgemeinen war der Falter träge und faul, im 
vergangenen Jahre jagte noch das geringſte Geräuſch 
Wolken von Faltern auf, in dieſem Jahre blieb 
dergleichen ohne Einwirkung auf den Falter. 

Eine nicht geringe Menge wurde tot am 
Stamm gefunden, ohne daß ſie abgelegt hatten. 
Andere flatterten traurig dicht über der Erde hin. 
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Entwickelung im Jahre 1857: Es fanden 
ſich nur an freiſtehenden Bäumen in den Schlägen 
noch vereinzelte und ſchwach beſetzte Spiegel, 
indem die Hälfte der Eier ganz weiß und leer, 
alſo unbefruchtet und ohne Räupchen bei der 
Unterſuchung ſich herausſtellte. 

Diejenigen vereinzelten Exemplare, welche 
bis zur Vollwüchſigkeit gelangten, zeigten meiſt 
ſchon bei der zweiten Häutung eine verkümmerte 
Konſtitution und bei der n ſtark mit 
Feinden beſetzt. 

Ein Schaden, ſelbſt nur ein merklicher, iſt in 
diefem Jahre nicht mehr geſchehen. Der Fraß 
erſtreckte ſich auf 6139 Morgen, davon waren 
3579 Morgen ſo ſtark befreſſen, daß die ganze Fläche 
aus der Hand angebaut werden muß. Eingeſchlagen 
wurden: 15 246 Klafter Nutzholz und 83 276 Klafter 
Brennholz, in Summa 98 522 Klafter. 


Welche Anforderungen find an die Ausbildung des Forſtſchutz⸗ 
und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des „Deutſchen n 
in Heidelberg am 8. September 1909. 


(Fortſetzung.) 


Vorſitzender: Weiter hat ſich zum Wort 
gemeldet Herr Förſter Haas. Ich möchte mir 
aber geſtatten, zu bemerken, daß ich beim beſten 
Willen den Rednern in der Diskuſſion keine ſo lange 
Redezeit gewähren kann wie dem Herrn Vorredner. 
Es iſt ja immer unangenehm für den Vorſitzenden, 
wenn er einen Redner unterbrechen muß. 

Förſter Haas Neunhof: Meine Herren, 
erlauben Sie einem Angehörigen des Förſterſtandes, 
Sie in der in Verhandlung ſtehenden, für den Förſter— 
ſtand ſo bedeutſamen Frage um Gehör zu bitten. 

Ich greife einen Satz aus der vorgeſchlagenen 
Reſolution heraus, der mir den Maßſtab für die 
Beurteilung des ganzen Themas abzugeben ſcheint, 
nämlich, daß die Größe der Reviere bei der Intenſität 
der Ausbildung des Perſonals eine Rolle zu ſpielen 
habe. Die größere Selbſtändigkeit heißt es, welche 
in großen Verwaltungsbezirken dem Förſter ein⸗ 
geräumt werden muß, bedingt deſſen beſſere Aus— 
bildung. 

Meine Herren, werfen wir doch einen Blick in 
die Praxis, welche die Frage der Verwendung 
des Förſters eigentlich ſchon gelöſt hat. Es gibt Reviere, 
bei welchen ein Schutzperſonal nach Art der aus dem 
Waldarbeiterſtande hervorgegangenen Hilfsbeamten 
nach den Leitſätzen des Herrn Oberförſters Kurz 
genügen mag, es gibt aber viele Reviere, und deren 
dürſte die Mehrzahl fein, deren Verwalter ſich durch 
ein Plus des Wiſſens ihres Unter- 
perſonals nicht eingeengt fühlen. Im 
Gegenteil wird es einem beſchäftigten Revierverwalter 
nur erwünſcht ſein, über ein Perſonal zu verfügen, 
welches die übertragenen Geſchäfte nicht nur mechaniſch 
vollzieht, ſondern welches auch Verſtändnis über 
Urſache und Wirkung im Forſtbetrieb beſitzt. Der 
Förſter iſt in größeren Verwaltungsbezirken tat- 
ſächlich Betriebsbeamter geworden (Rufe: Oho!), 
wenn ihm in der Theorie auch in der auptſache 
nur die Eigenſchaft des Schutzbeamten zu— 
gebilligt werden will. 


Die Förſter erheben nun auch den Anſpruch auf 
die äußere Anerkennung dieſes tatſächlich gegebenen 
Zuſtandes: andererſeits verteidigen ſie den in vielen 
anderen Staatsverwaltungszweigen bejolgten Grund— 
ſatz, ſolche Geſchäfte, die von nicht akademiſch vor- 
gebildeten Hilfskräften ebenſogut wie von akademiſch 
vorgebildeten Beamten beſorgt werden können, den 
erſteren zu übertragen. Es iſt deshalb auch folgerichtig, 
daß die Vorbildungsfrage des Forſtſchutz- und Be⸗ 
triebsvollzugsperſonals ſich daraufhin zugeſpitzt hat, 
welche Stellung und Dienſtesaufgabe das forſtliche 
Hilfsperſonal innerhalb der einzelnen Forſtorgani⸗ 
ſationen einzunehmen hat. 

Meine Herren, eines möchte ich ganz beſonders 
hervorheben, was uns Förſtern bei Gelegenheit 
der Erörterung des vorliegenden Gegenſtandes ſchon 
wiederholt zum Vorwurf gemacht wurde: Als ob 
wir jemals bei unſeren Beſtrebungen nach einer 
gewiſſermaßen gehobenen Forſterſtellung gegen die 
uns obliegende Verpflichtung des Forſtſchutzes 
im Staatswalde uns erklärt hätten, und in 
unſeren Kundgebungen werden Sie kein Wort finden, 
das darauf hinzielt. 

Wenn wir als Betriebsbeamte be— 
zeichnet ſein wollen, ſo entſpricht dieſe Bezeichnung 
in Bayern unſerer hauptſächlichen Tätigkeit und 
der Ausdruck „Schutzbeamter“ iſt deſto weniger 
bezeichnend, je weniger wir mit Schutz gegen wider- 
rechtliche Eingriffe in das Waldeigentum zu tun 
haben. 

Meine Herren, wenn wir den Teil des forſtlichen 
Betriebsvollzuges auf uns übertragen wiſſen wollen, 
welchen wir nach Können und Wiſſen bewältigen 
zu können glauben, ſo beſteht damit auch bei voller 
Erfüllung unſerer Wünſche noch lange nicht die 
Befürchtung, daß eine Rückkehr zum Forſtmeiſter 
und Revierförſter älterer Ordnung eintreten werde. 
Die Erfüllung der Förſterbeſtrebungen ergibt nicht 
gleich Extreme in der Organiſation, dahin iſt ein 
weiter Weg, und der Revier- oder Amtsvorſtand 


1048 


würde nach wie vor alle Betriebszweige in der Hand 
behalten können. ö 

Meine Herren, es iſt geſagt worden, die fachliche 
Ausbildung muß zur Grundlage eine genügende 
Vorbildung haben, wie ja auch die Reſolution 
verlangt. 

Was nun allerdings unter einer genügenden 
Vorbildung zu verſteheniſt, darüber gehen 
die Anſichten weit auseinander. 

Eines wird aber doch feſtſtehen, nämlich daß 
eine gute allgemeine Vorbildung die 
Grundlage für den Aufbau alles ſpäteren 
ſorſtlichen Wiſſens bildet. 

Wenn der Herr Berichterſtatter Oberſorſtrat 
Dr. von Fürſt einige Kurſe einer Realſchule 
als Vorbildung vorſchlägt, ſo bietet dieſe Vorbildung, 
weil kein Bildungsabſchluß vorhanden, meines Er— 
achtens doch nur eine unvollkommene Grundlage. 
Wenn Schon — denn ſchon — dann doch lieber das 
Realſchulabſolutorium; in Bayern gibt 
es unter den Förſtern einen weſentlichen Prozentſatz 
von Realſchulabſolventen, und ich hoffe, daß dieſe 
nicht zu den minderwertigen Förſtern gezählt werden 
wollen. 

Nach der Realſchule Lehrzeit und Fachſchule, 
und Sie ſollten ſtaunen, wie viel freudige Zuſtimmung 
und Zufriedenheit damit — bei den bayeriſchen 
Förſtern wenigſtens — erzielt würde! (Heiterkeit 
und Unruhe!) 

Im übrigen würden wir bayerischen Förſter 
es ſchon als Fortſchritt betrachten, wenn den In— 
habern des Berechtigungsſcheines der Zutritt zur 
Forſtſchutzlaufbahn nicht prinzipiell abgeſchnitten fein 
würde; in Preußen iſt dies bekanntlich nicht der Fall. 
Sollten ſich aber auch für Bayern Zurückſchraubungs— 
verſuche der Ausbildung des Förſterſtandes geltend 
machen, ſo erkläre ich, daß wir unſere bayeriſchen 
Waoldbauſchulen lieber behalten wollen, wie ſie ſind, 
nach dem modifizierten Sprichwort: Das Gute iſt 
der Feind des Schlechteren, als z. B. eine Vor— 
bildung nach württembergiſchem, badiſchem oder 
heſſiſchem Muſter einzutauſchen. 

Meine Herren, derjenige Paſſus der vorge— 
ſchlagenen Reſolution, der in den Kreiſen der 
bayeriſchen Förſter beſonderen Widerſpruch gefunden 
hat, iſt der: 

Jede über das Maß der für die ſeinerzeitige 
dienſtliche Stellung nötigen Kenntniſſe hinaus— 
gehende Ausbildung iſt zu verwerfen — ſie führt 
erfahrungsgemäß zu einem mit Stellung, Tätigkeit 
und Bezahlung vielfach unzufriedenen Perſonal. 

Wenn Sie ſich, meine Herren, an unjere Stelle 
einen Augenblick verſetzen wollen, ſo überheben Sie 
mich jeder Kritik desſelben. In dieſem Satze muß 
der geſamte Förſterſtand die Tendenz einer 
Tiefhaltung desſelben erblicken, die 
meiner Meinung nach mit fortſchrittlichen 
und modernen Anſchauungen ſich 
kaum vereinbaren laſſen wird. In 
unſerer Zeit, wo alles nach Bildung und Wiſſen 
ruft, ſollen uns Förſtern grundſätzlich 
die Wiſſensgrenzen mit ängſtlicher 
Sorgfalt engſtens gezogen werden! 

Jedenfalls gehe ich einig mit tauſenden deutſcher 
Förſter, daß der eingeſchlagene Weg zur erwünſchten 
Jufriedeuheit nicht führt, Zufriedenheit 
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wird nicht durch Vorenthaltung er- 
zielt (Unruhe), eher das Gegenteil. Der heutige 
Förſterſtand iſt intelleftuelf viel zu hochſtehend, um 
die niederhaltende Tendenz des: Nur klein Zuriel 
an Wiſſen und Intelligenz bei den Unterſehenden 
nicht ſchmerzlich herauszufühlen. Man ſtatte dagegen 
das Forſtſchutz und Betriebsvollzugs⸗Perſonal mit 
möglichſt guter Vorbildung aus, und der Revier 
verwalter wird ein ſowohl für den Kanzlei- wie 
für den äußeren Dienſt vielſeitig verwendbares 
Hilfsperſonal bekommen, zum Nutzen des Waldes, 
an dem wir alle gemeinſam arbeiten. (Vereinzelie 
Bravorufe!) — 


Rittergutsbeſitzer von Bodelſchwingb⸗ 
Fulda (Heſſen⸗-Naſſau): Meine hochgeehrten Herren! 
Wenn ich zu dieſem Thema das Wort ergreife, io 
tue ich es nicht anders als im Geiſte der größten 
Sympathie für unſeren Förſterſtand. Ich glaube 
gewiß zu ſein, daß alle anderen Redner, die aus der 
höheren Forſtkarriere ſtammen, wie ich, nur von 
dem gleichen Geiſte beſeelt ſind. Meine Herren, 
wenn man den politiſchen Zeitungen Glauben ſchenken 
dürfte, der Mehrzahl derſelben und namentlich der 
Mehrzahl der ſüddeutſchen, Jo könnte man in Deutſch— 
land zu der Anſicht kommen, der Beamtenſtand und 
auch der Grundbeſitzerſtand im deutſchen Norden 
und befonders im deutſchen Nordoſten ſei erfüllt 
von einem extrem reaktionären Geiſte, und beſonders 
ſei er extrem bildungsfeindlich. Dagegen könnte 
man zu der Anſicht kommen, daß im Süden in den 
gleichen Schichten Sympathien beſtünden für eine 
faſt ſchrankenloſe Freiheit und Gleichheit. Darum 
war es mir beſonders intereſſant und beſonders 
bemerkenswert, daß die beiden Herren Referenten 
des heutigen Themas, welche ſicher nicht im Sinne 
von Freiheit und Gleichheit geſprochen haben, aus 
dem Süden ſtammen, und daß insbeſondere dieſe 
Herren nicht jener viel verläſterten Klaſſe angehören, 
von der man das Volk glauben machen will, daß 
ihre Haupttätigkeit etwa im Sekttrinken und Biere 
langfahren beſteht. (Sehr gut!) Meine Herren, es 
iſt ein bekanntes Wort, ich glaube, es ſtammt vom 
Finanzminiſter von Miquel, jedenfalls könnte es 
von ihm ſtammen, denn er hat es am eigenen Leibe 
erfahren: wer mit 20 Jahren nicht Demokrat itt, 
und wer es mit 40 Jahren noch iſt, der iſt ein Schafe 
kopf. Meine Herren, dieſen Traum von der Gleichneu 
haben wir vielleicht alle in unſerer Jugend geträumt, 
auch ich in meiner Jugend, deren ſchönſte Stunden 
ich hier im Badener Land und vom benachbatten 
Elſaß aus verbracht habe. Uns alle hat ſicher die 
Schule des Lebens gelehrt, daß die Gleichheits- 
tendenzen zu nichts führen; und die Weltgeſchichte 
lehrt, daß noch niemals Gleichheitstendenzen eme 
Kultur erhalten haben. Gewiß iſt es anerkennen? 
wert, wenn jemand viel lernen will; der Ton liegt 
aber. auf dem wirklichen Lernen, wirklichen 
Verdauen: To hat ja auch Herr Oberförſter Emmelbain; 
den Unterſchied gemacht zwiſchen multa und multum, 
und gewarnt vor einer Halbbildung. Da ich die 
Halbbildung erwähne, möchte ich gleich einſchalten. 
um es nicht zu vergeſſen, daß ich allerdings glauben 
möchte, nach den Erfahrungen, die ich gemacht habe, 
wenn ich gelegentlich den Fötſterprüfungen Br 
wohnte, daß allerdings das Maß an Wiſſen, da! 
dort gefordert wird, mitunter ein ſehr reiches til. 
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Vielle icht iſt mir das nur ſo vorgekommen, weil mein 


eigenes Wiſſen nicht ſehr hervorragend war. (Heiter⸗ 
keit.) Damit will ich aber nicht einen Vorwurf aus⸗ 
ſprechen gegen meine Herren Dozenten und auch 
nicht gegen die preußiſche Ausbildung. 

Meine Herren, an dieſer Halbbildung krankt 

vor allen Dinger unſer Lehrerſtand, und wir alle 
müſſen wünſchen, daß der Geiſt der Unzufriedenheit 
des Lehrerſtandes nicht übertragen wird auf unſeren 
Förſterſtand. Und damit ſtimme ich vollſtändig 
überein mit dem von uns allen hochverehrten Herrn 
Oberforſtrat Dr. von Fürſt: wir dürfen nicht zulaſſen, 
daß der Förſter ein unzufriedener Mann wird, indem 
er eine Vielwiſſerei in ſich aufgenommen hat. Herr 
Forſtmeiſter Hoffmann wird mir beſtätigen, daß ich, 
als ich in Tronecken ſein Förſter war, ſehr fleißig 
in meinem Schutzbezirk war; aber ich hatte durch die 
Akademie trotz nicht zu großen Fleißes doch nun einmal 
ein gewiſſes Maß von Bildung aufgenommen; wenn 
ich nun täglich von morgens bis abends im Walde 
war, habe ich oft einen furchtbaren Hunger gehabt 
nach meinen Büchern. Der Forſtſchutzbeamte bleibt 
doch eben Forſtſchutzbeamter, er muß doch den Haupt— 
teil ſeiner Tätigkeit mit den Beinen vollziehen. 
Meine Herren, der Herr Oberforſtrat Dr. von Fürſt 
hat in überaus treffender, ſarkaſtiſcher Weiſe ge— 
ſchildert, in welche Widerſprüche die Förſter geraten, 
wenn ſie jetzt ihre Ausbildung bemängeln, denn ſie 
a damit: dann ſind bisher unſere Leiſtungen 
ſchlecht geweſen. Das dürfen wir aber von unſerem 
Förſterſtand nicht ſagen. Wir müſſen ſagen, daß er den 
nötigen Bildungsgrad hat, um ſeine Aufgaben zu er— 
füllen. Und es gibt Förſter, von denen ihre Vorgeſetzten 
noch manches lernen können in bezug auf praktiſche 
Erfahrungen innerhalb ihres ſpeziellen Bezirks. 

Meine Herren, Hand in Hand mit dieſem ge— 
ſteigerten Bildungsdrang geht der Gedanke der 
Hebung des Standes, worüber ja mehrfach ge— 
ſprochen worden iſt. Meine Herren, dieſe Beamten— 
ſchicht muß eine gewiſſe ſoziale Stufe erreicht haben, 
ſchon aus dem gewichtigen Grunde, damit ſie ehrliche 
Leute ſind. Nichts hilft mehr dazu, einem Beamten 
den Geiſt voller Ehrlichkeit und Unbeſcholtenheit 
einzuprägen, als wenn man ihm einen gewiſſen 
Standescharakter gibt. Aber das iſt doch erreicht. 
Das müſſen wir jagen von unſerm Förſterſtand, 
daß er integer iſt, daß er in dieſer Beziehung von 
keinem anderen Stand übertroffen wird. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Hand in Hand damit geht der Gedanke 
an die Gehaltsaufbeſſerung, die unwillkürlich daran 
anſchließt. Ich weiß aber, daß der preußiſche Förſter— 
ſtand wirklich dankbar iſt für das, was für ihn ge» 
ſchehen iſt. Dabei kann ich nicht unterlaſſen, hier 
auszudrücken, daß man mit der Aufbeſſerung der 
Forſtaufſeher recht lange gewartet hat, daß da aller— 
dings ein Zuſtand geſchaffen worden iſt, der damals 
den Forſtaufſeher in eine gewiſſe Gefahr und Ver— 
ſuchung brachte (ich denke da namentlich an das 
Verhältnis zu dem benachbarten Jagdpächter). Im 
übrigen wollen wir nicht wünſchen, daß einmal 
ein Miniſter von den Förſtern dasſelbe ſagen kann, 
was von den preußiſchen Lehrern der preußiſche 

Finanzminiſter gejagt hat: er hoffe, er habe fie nun 
zufriedengeſtellt, ſoweit das möglich iſt“. 

Meine Herren, die Standesehre! Der Förſter 

nimmt wahrlich eine ſehr geachtete Stellung ein, 
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er nimmt teil an den Sympathien, die der ganze 


Wald im Volke hat; der Förſter iſt volkstümlich. 
Und ich erinnere an ſeine Rolle in den Kriegervereinen; 
er iſt hier ein angeſehener Mann. Da ich die Krieger⸗ 
vereine erwähne, möchte ich hinzufügen: ich hoffe, 
daß auch die Erinnerung an die Soldatenzeit den 
Förſter veranlaſſen wird, dieſen demokratiſchen Gleich- 
heitstendenzen, unter denen unſere preußiſche und 
deutſche Armee nicht beſtehen könnte, fernzubleiben. 
Da darf ich aber nicht unterlaſſen, hinzuzufügen: 
ſoldatiſchen Geiſt können wir überall brauchen, aber 
ſoldatiſche Formen gehören nicht in den Wald hinein, 
die stören das gemeinſchaftliche Wirken von Förſter 
und Vorgeſetzten. Und was die Beziehungen zu dem 
Vorgeſetzten angeht, ſo glaube ich, daß es keinen 
Beamtenkörper gibt, in welchem im großen und 
ganzen ſolche harmoniſchen und faſt freundſchaftlichen 
Beziehungen beſtehen, wie zwiſchen dem Oberförſter 
und dem Förſter. (Beifall!) 

Meine Herren, was die Standeshebung des 
Förſters angeht: bei den freiheitlichen Einrichtungen, 
die wir doch tatſächlich im Deutſchen Reiche haben, 
iſt es ſeine Sache ſelbſt, den Stand zu heben. Den 
Stand hebe ich dadurch, daß ich ihn adle durch immer 
größere Pflichterfüllung. Der Förſter ſollte ſich ſagen: 
ich bin weit erhaben über dieſe äußerlichen Ehrungen, 
daß ich einen Sammetkragen uſw. noch erlange. 
Meine Herren, der Förſter der alten Zeit, der war 
viel ſtolzer, wenn er ſich ſagte: ich bin Förſter; ich 
bin mir bewußt der Schranken nach der ſozialen 
Seite hin, die mir dieſer Stand zieht; in dieſem 
Stand bin ich glücklich. Er iſt viel glücklicher als der, 
der immer denkt: Könnte mir doch etwas zuteil 
werden, was meinen Stand hebt. Meine Herren, 
das führt hinüber auf die geſellſchaftliche Stellung. 
Das iſt eine Krankheit der Zeit. Ein Oberförſter 


bekam eines Tages nachmittags beim Kaffee eine 


ſchöne Verlobungsanzeige, fein lithographiert, von 
ſeinem Herrn Forſtauſſeher. Da ſagte er zu mir: 
vor 20 Jahren, wenn ein Förſter ſich verheiraten 


wollte, da kam er 14 Tage vorher zu ſeinem Ober⸗ 


förſter und ſagte: Herr Oberförſter, ich möchte mich 
verändern. Ja, meine Herren, dieſen Gepflogenheiten 
höherer Schichten ſich anzupaſſen, das führt zu größeren 
Geldausgaben. Ich denke da auch an das Beſtreben, 
den Sohn mehr werden zu laſſen, als der Vater iſt. 
Darin liegt gewiß ein wertvolles Motiv des Vorwärts⸗ 
ſtrebens: es muß aber feine Grenzen haben. Ich 
kenne einen braven alten Hausknecht, jo einen, von 
dem Scheffel noch ſingt in ſeinem Lied vom Poſtillon. 
Er iſt ein rechter braver Hausknecht, er hat ſich etwas 
zurückgelegt, und ſeine beiden Söhne müſſen nun 
ſtudieren. Da muß man doch jagen: sunt certi 
denique fines. Ich denke da auch an einen alten 
Oberforſtmeiſter, den ein Förſter fragte, was er ſeinen 
Sohn werden laſſen wolle; 
ſtudieren laſſen. Da blieb der alte Herr ſtehen und 
ſagte: Herr Förſter, die Hauptſache iſt, daß er ein 
ſchlichter braver Mann wird. Das iſt mir — ich war 
damals 17 Jahre alt — unvergeßlich geblieben. 
Meine Herren, dieſe Beſtrebungen ſtammen 
aus der Stadt, es iſt der Einfluß des Aſphalts, der 
auch bei den Lehrern ſeine Wirkung geübt hat, und 
ſie beruhen auf der Agitation einer Preſſe, die ge— 
ſchrieben wird von einem Volksſtamm, der unſere 
deutſche Waldbegeiſterung nicht kennt, (Beifall!) 


er möchte ihn gerne - 
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und der, wenn er unjeren Wald bejucht, es in der und Großen, was erreicht wird, immer dem die Ehre 
Weiſe tut, daß er unſeren Waldesduft mit einer | geben, von dem er ſingt: Wer hat dich, du ſchöner 
Doſis Benzin durchtränkt. (Heiterkeit.) Ich Bi! aufgebaut fo hoch da droben? Wohl den 


der Förſter, der in Gottes einſamer Natur ſein Weſen] Meiſter will ich loben, — den auch Graf Zeppelin 
treibt, der ſollte ſich von ſolchen kleinen Schwächen | gelobt hat, der ſicher von dieſem törichten Gewäſch 
tunlichſt fernzuhalten ſuchen. Es gibt manche Dinge, durchaus nicht erbaut iſt. Meine Herren, wir ent⸗ 
die verpflichten: Adel verpflichtet, Reichtum ver⸗ decken ja auch den Nordpol; wenn es wirklich wahr 
pflichtet, Bildung verpflichtet. Aber das Glück, iſt; ich habe es von hier aus nicht nachprüfen können. 
im deutſchen Walde wirken zu dürfen, verpflichtet | (Heiterkeit) Aber meine Herren, wenn die natur- 
auch in hohem Maße; es verpflichtet dazu, den Tor⸗ [widrigen Gleichheitstendenzen weiter ſortſchreiten 
heiten, die aus der Stadt kommen — neben dem und mit ihr der Geiſt des Materialismus, ſo wird 
vielen Guten, das die Stadt uns bringt — nicht | unfer Volk vor ſehr ernten Situationen nicht bewahrt 
nachzugeben. Man fragt da wohl, wo mehr Kultur | bleiben, über die wir uns weder im Luftſchiff heraus“ 
ſei, in der Stadt oder auf dem Lande? In der Stadt heben können, noch vor denen wir uns auf den Nordpol 
iſt mehr Technik, mehr Wiſſenſchaft, fo z. B. hier flüchten können. (Sehr gut!) Mag unſere Zukunft 
in unſerem altberühmten Heidelberg. Aber der nun zum Teil auf dem Waſſer und in der Luft liegen, 
ſchlichte, beſonnene Geiſt, der den realen Tatſachen zu einem ſehr großen Teile liegt ſie auch im deutſchen 
unſeres unvollkommenen Menſchentums Rechnung Walde, und das Echo, das aus dem Walde heraus- 
trägt, dieſer ſchlichte Geiſt hat heute mehr jeine ſchallt, wenn wir richtig zu hören verſtehen, lautet 
Wohnſtätte auf dem Lande. Was die neue Zeit ganz anders wie das Echo da in Württemberg, es 
uns Großes bringt, weiß ich ſehr wohl. Herr von Graner lautet auch ganz anders wie das Echo, was der Hert 
hat an Zeppelin erinnert. Ja, meine Herren, etwas Vorredner herausgehört hat. 

Größeres können wir uns nicht denken, das iſt kein Meine Herren, ich ſchließe und ſage: Möge der 
Zweifel. Aber es ſollten doch ſolche großen Ereigniſſe Förſterſtand verſichert ſein, daß alles, was von unſerer 
nicht ausgebeutet werden zur Förderung eines unge» | Seite feinen Wünſchen entgegengeſtellt wird, nur 
ſunden Zeitgeiſtes. Ich will Ihnen da eine kurze Probe | eingegeben iſt von Liebe zum Förſterſtand und von 
aus dem in Stuttgart erſcheinenden Neuen Tageblatt Liebe zum Walde. Und ich ſchließe mit der Hoffnung 
mitteilen, welches aus Anlaß der Berlinfahrt Zeppelins — ich ſehe vielleicht nicht jo ſchwarz wie der Hert 
ſchreibt: „Es iſt dem Menſchen eingeboren, daß er, Kollege Emmelhainz —, daß der Wald, der uns eint, 
wenn der alte Glaube wankt, ſich einen neuen Glauben auch das, was vielleicht trennend zwiſchen dem 
ſchafft, und daß er ſich neue Götter bildet, wenn höheren und dem niederen Forſtmann ſtand, über⸗ 
die alten ihm ins Nichts verſunken find.” Ja, meine winden laſſen wird, und daß der Förſter und Ober⸗ 
Herren, da glaube ich doch ſagen zu dürfen: Der förſter in voller Harmonie weiter wirken werden 
Forſtmann wird, ganz gewiß im Einverſtändnis in unſerem deutſchen Walde. (Lebhafter Beifall.) 
mit dem Grafen Zeppelin ſelbſt, trotz alles Herrlichen (Zortjegung folgt.) 
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Mitteilungen. 


.— Teure Weihnachtsbäume wird es in dieſem Zeitung beſchloſſen, Aufforſtungen von Odland in 
Jahre geben. Wie die Großhändler, die ſich ſchon der Gemarkung der Stadt Hünfeld durch Schüler— 
ſeit Monaten in den Schlägen aufhalten, mitteilen, verbände, wie dies bereits in Frankreich gejchicht, 
hat der letzte große Schneefall und Sturm eine ausſühren zu laſſen. Die ſtädtiſche Behörde ſetzte 
vollſtändige Einſtellung der Arbeiten erfordert. Im ſich mit den Leitern der verſchiedenen Schulen 
Harz, in Holſtein, Schleſien und Pommern, wo die (Lateinſchule, Präparandenſchule und Vol!sſchule) in 
Arbeiter ſich nur tageweiſe zum Schneiden der Verbindung, fand hier überall bereitwilliges Entgegen- 
Tannen zur Verfügung ſtellen, ruht dieſe Tätigkeit kommen, und ſeit einigen Wochen ſehen wir nun an 
jetzt faſt vollſtändig. Die Forſtverwaltungen, denen ſchulfreien Nachmittagen die Schüler mit Hacken be— 
die meiſten der Arbeiter verpflichtet ſind, haben . hinausziehen, um unter Leitung des 


verfügbaren Kräfte zur Beſeitigung der Sturmſchäden | ftadtıfchen Forſtauſſehers und beauſſichtigt von ihren 
herangezogen. Dieſer Umſtand und die großen Schnee- Lehrern den Boden zu bearbeiten und auch zu be— 
mengen haben zur Folge, daß ſich Arbeiter zum pflanzen. Es iſt eine Luſt zu ſehen, mit welchem 
Schneiden der Weihnachtsbäume nur gegen hohe Eifer ſich die Schüler der Sache hingeben. Da 
Löhne, 8 bis 15 & pro Tag, bereit finden. Hierzu jeder Schule eine Teilſtrecke zur Anpflanzung über- 
kommt, daß auch die Eiſeubahn Direktionen wegen wieſen iſt, fo entſteht ein reger Wetteifer, und jeder 
der Schueeſchäden nicht genügend Wagen ſtellen | it beſtrebt, die Sache jo gut als möglich zu machen. 
können, jo daß die ſchon gefällten Bäume in großen Mit Spannung ſehen alle dem nächſten Frühling 
Mengen der Abfuhr harren. In acht Tagen etwa | entgegen, denn erſt dann wird es ſich zeigen, ob die 
müſſen die Großhändler ihre Ware zu teuren Preiſen Arbeit gelungen iſt. Auch der Herr Landrat hat ſich 
per Expreß ſenden. Nach dem Urteil der Sach- der Sache angenommen, und ſo iſt zu erwatten, 
verſtändigen für den Weihnachtsbaumhandel werden daß bald viele Gemeinden des Kreiſes dem Beiſpiele 
ſich die Preiſe gegen früher reichlich um die Hälfte der Stadt Hünfeld folgen werden. In unſerem, 
verteuern. (Die Poſt.) nur dem materiellen Erfolge gewidmeten Zeitalter, 
5 tan man es wirklich freudig begrüßen, daß es noch 

— Auſſorſtung von Gdland. Der Magiſtrat[ Männer gibt, die unſerer Jugend Mittel zur Ver— 

der Stadt Hünfeld, Bez. Caſſel, hat nach der Hersfelder breitung von Naturkenntniſſen und zur Weckung und 
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Belebung der Freude 
geben. 
ſeinem beſcheidenen Teile dazu beitragen, daß derer 
immer mehr werden, welche zur Überzeugung 
kommen, daß die Natur unſer aller Mutter iſt, in 
der ein Fremdling zu ſein jedermann Schande und 
Schaden bringt. Vor allem bringt das Vorgehen 
der Stadtbehörde auch in materieller Beziehung einen 
nicht unerheblichen Vorteil, und in jetziger Zeit muß 
jeder Gemeindeverband beſtrebt ſein, an allen Ecken 
und Enden zu ſparen. Für Aufforftung von Od— 
land iſt im allgemeinen wenig Intereſſe vorhanden, 
da ſehr oft nicht nur Luſt und Zeit, ſondern auch 
das nötige Geld hierzu fehlte. Pflanzen ſind heute 
wirklich leicht und für wenig Geld zu haben, wenn 
ſie nicht ſelbſt gezogen werden können, und Forſt⸗ 
leute ſind tatſächlich ebenfalls zu erreichen, die gerne 
unentgeltlich Rat und Anleitung erteilen. Mögen 
noch recht viele Kommunen ſich das Vorgehen der 
Stadt Hünfeld zum Vorbild nehmen, nicht nur allein 
im eigenen Intereſſe, ſondern auch im Intereſſe des 
deutſchen Volkes und unſeres lieben deutſchen Waldes. 
Den Wald zu hegen bringt allen Segen! 
A. Legnem. 


7 

— Ödlandsaufforfiung durch Gemeinden. 
Im letzten Frühjahr hatte das Herrenhaus einen 
Antrag angenommen, die Staatsregierung zu erſuchen, 
durch geſetzgeberiſche und ad miniſtcative Maßnahmen 
und durch Gewährung reichlicher Geldmittel einen 
raſcheren Fortgang der Oedlandsaufforſtung und 
Hebung des Zuſtandes der Privatforſtwirtſchaft, 
insbeſondere der bäuerlichen, herbeizuführen. Die 
Tendenz des Antrages ging dahin, Gemeinden und 
Ptivatbeſitzer durch Gewährung von ſtaatlichen Bei— 
hilfen anzuregen, ihre Odländereien aufzuforſten. 


Rosmäsler ſagt ſehr richtig, jeder ſoll in Anregung ablehnend gegenüber und verſpricht ſich 


davon keinen Erfolg. Die Aufforſtung von Odland 
durch den Staat wird weiter durchgeführt werden, 
und man wird damit unangenehme Eingriffe in 
Privatrechte vermeiden. In den letzten 30 Jahren 
hat ſich die Forſtfläche um 290 000 Hektar vermehrt, 
und mit dieſem Erfolge kann man zufrieden ſein. 
Will ein Privatmann Odland auf ſeine Koſten 
aufforſten, ſo wird ihm der Staat mit Rat zur 
Seite ſtehen und ihn auch durch billigen Verkauf 
von jungen Pflanzen unterſtützen. Geſetzliche Maß- 
nahmen zur Verbeſſerung der Privatforſten ſind 
aber undurchführbar. (Nationalzeitung.) 
> 


— Eine ungariſche WWBalderploitierungs- 
Geſellſchaſt in Rumänien. Die mit ungariſchem 
Kapital arbeitende Waldexploitierungs-Geſellſchaft 
„Tiſchitza“ in Bukareſt hat den Bau einer Waldbahn 
fertiggeſtellt, die ſich von der Station Maraſcheſti 
bis an die ungariſche Grenze erſtreckt und mit ihrer 
90 km langen Traſſe die grüßte Induſtriebahn 
darſtellt, die Rumänien beſitzt. Zweck dieſer Eiſen⸗ 
bahn iſt es, die Stämme aus den an der ungariſchen 
Grenze an den Karpathen gelegenen ausgedehnten 
Waldungen der „Tiſchitza“ nach dem an der Station 
Maraſcheſti befindlichen großen Sägewerke der Ge— 
ſellſchaft zu bringen. Die Station Maraſcheſti iſt 
einer der größten Knotenpunkte Rumäniens und in 
der Nähe der Häfen von Braila und Galatz gelegen. 
Der Hauptaktionär der „Tiſchitza“ iſt Graf Mikes, 
der die Geſellſchaft im Vereine mit der Budapeſter 
Sparkaſſe und Pfandleih-Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von fünf Millionen Frances gegründet hat. 

(Peſter Lloyd.) 
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Berichte. 


14. Verbandstag des Zentralverbandes von Vereinen erreicht, um von da ab ſtändig zu fallen. 


deutſcher Holzintereſſenten 
am 8. Oktober 1909 zu Düſſeldorf. 

Aus allen Teilen des Reiches ſind Delegierte 
der Holzhändler⸗ und Holzinduſtriellen-Vereine in 
Düſſeldorf zuſammengekommen, um an der Tagung 
des Zentralverbandes teilzunehmen. 

Der Generalſekretär, Herr Abgeordneter Dr. 
Beumer, erſtattete den Jahresbericht. Der Redner 
führte etwa aus: Die Lage im deutſchen Holzgewerbe 
könne im letzten Jahr noch nicht weſentlich günſtiger 
als im Vorjahre bei der Lübecker Tagung bezeichnet 
werden. Die beſſere Konjunktur auf dem Geldmarkt 
und eine ſchon in letzter Zeit verſpürbare Belebung 
auf dem Baumarkte ließen aber mit dem nächſten 
Frühjahr auf einen gewiſſen Fortſchritt mit guter 
Berechtigung hoffen, ſo daß auch das Holzgewerbe 
mit einiger Zuverſicht einem Aufſchwung baldigſt 
entgegenſehen könne. Auf Grund ſtatiſtiſchen Materials 
weiſt der Redner nach, daß der deutſche Außenhandel 
in Holz und Holzwaren zwar einen weitern Rückgang 
genommen hat, jedoch habe der Wert der Ausfuhr, der 
im Jahre 1907 um 1,07 4 für das Feſtmeter gefallen 
war, im Jahre 1908 trotz der weſentlich niedrigeren 
Preiſe nur um 0,47. abgenommen. In Ein- und Aus— 
fuhr hat der Einheitswert 1905 ſeinen höchſten Stand 


Vielleicht 
hätten die 1906 in Kraft getretenen Handelsverträge 
keine günſtige Wirkung ausgeübt; ein abſchließendes 
Urteil werde man hierüber erſt nach Wiedereinkehr 
normaler Verhältniſſe im deutſchen Wirtſchaftsleben 
fällen können, was auch für das Holzgewerbe hoffentlich 
im neuen Jahre geſchehe. Im erſten Halbjahr 1909 
ſeien keine beſonderen Verſchiebungen eingetreten, 
ſoweit die vorläufigen Wertberechnungen einen Rück— 
ſchluß zulaſſen. Der Redner verweiſt auf die über— 
ragende Bedeutung, die Eſterreich-Ungarn, das 
europäiſche Rußland und die Vereinigten Staaten 
für unſere Holzeinfuhr genießen, und hebt die ge— 
waltige Einfuhr von Grubenholz im Jahre 1908 
hervor, die gegen das Vorjahr eine Steigerung von 
über 125 Prozent erfuhr. In der Bewegung von 
Holz auf deutſchen Eiſenbahnen war im Jahre 1908 
mit Ausnahme von Grubenholz, Schwellen und 
Brennholz eine Abnahme des Geſamtverkehrs zu 
verzeichnen, wobei der Verkehr mit dem Ausland 
den ſtärkſten Rückgang zu ertragen hatte. Die Zu— 
nahme des Geſamtverkehrs iſt hauptſächlich auf 
Konto des Grubenholzes zu ſetzen. Der Bericht 
geht dann zum eigentlichen Geſchäftsgang des Zentral— 
verbandes über. Eine Denkſchrift über Widerſprüche 
in den Anforderungen des Staates als Holzkoͤnſument 


1052 


gegenüber den Bedingungen, die er als Holzproduzent | wirtichaft verhandelt werde.: 
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der Zenttalvottand 


ſtellt, iſt den Miniſterien und einer großen Anzahl] werde hierauf beſondere Obacht geben. Der Bericht 


von Reichs- und Staatsbehörden zugeſtellt worden. 
Zu befürchten bleibe nach Auſicht des Berichterſtatters 
noch immer, daß der in der letzten Reichstagsſeſſion 
verabſchiedete Geſetzentwurf über Sicherung der 
Bauforderungen ein Danaergeſchenk für Handwerker 
und Lieferanten zugleich werden könne. Zur Frage 
der Beſeitigung der Doppelbeſteuerung, über die im 
Frühjahr zwiſchen der preußiſchen und der öſter— 
reichiſchen Regierung auf diplomatiſchem Wege ein 
Notenaustauſch ſtattgefunden hat, wird das Erſuchen 
ausgeſprochen, alles einſchlägige Material der Ge— 
ſchäftsführung des Verbandes zu übermitteln, damit 
auch wirklich der Holzhandel in den Genuß der ihm 
zugedachten Erleichterungen gelangt. Gegen gewiſſe 
bureaukratiſche Auswüchſe hat der Redner ſelbſt im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe Stellung zu nehmen 
Gelegenheit gehabt. Treu und Glauben nach dem 
Gebrauch im kaufmänniſchen Leben müſſe auch für 
die Forſtverwaltung gelten; der Holskäufer habe nicht 
nötig, bei Holzauktionen in ſiskaliſchen Waldungen 
vor dem verkaufenden Oberförſter ſtramm zu ſtehen. 
Zur S lbſthilfe im Holzgewerbe iſt in Mannheim 
ein Schutzverband oberrheiniſcher Holzimporteure 
gegründet, es hat ſich ein Nordweſtdeutſcher Bauholz— 
und ein Nordweſtdeutſcher Hobelholz-Verband mit 
dem Sitz in Düſſeldorf gebildet, und in Berlin iſt im 
Anſchluß an den Verein Oſtdeutſcher Holzhändler 
und Holzinduſtrieller eine Sektion für den Handel 
mit außereuropäiſchen Hölzern ins Leben getreten. 
Weitere Gründungen für neue Holzverbände ſind 
noch nicht zum Abſchluß gekommen. Das Ausland 
hat in dieſer Richtung im letzten Jahre nichts Er— 
hebliches gebracht. Mit Aufmerkſamkeit ſoll beob— 
achtet werden, was auf der nächſten Tagung des 
Forſtwirtſchaftsrats über die Kartellbeſtrebungen 
in den Vereinen der Holzintereſſenten für die Forſt— 
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erwähnt dann, daß in Waſhington in Gemeinſchaft 
mit dem Forſtamt ein offizielles Ermittlungsamt 
für die Holzinduſtrie neu gegründet iſt. Hingewrſen 
wird ferner auf ein für Holzintereitenten wichtiees 
Gutachten des Juſtizrats Türk (Berlin) über Voraus- 
leiſtungen für Wegebauten, das der Zentralverband 
den Zweigvereinen hat zugehen laſſen. Auf dem Gediet 
des Eiſenbahnweſens ſind an den Zentralverband 
verſchiedene Tariffragen, darunter die der Gruber— 
hölzer, herangetreten, die zum Teil in der Haupt 
verhandlung noch zur Sprache kommen werden. 
Nach kurzer Beleuchtung der innerpoltitichen Lire 
und der Verhältniſſe, die die gewaltige, weiwerzweine 
Organiſation des Handwerks ‚de3 Handels und der 
Induſtrie notgedrungen zur Gründung des Hanſa— 
Bundes führen mußte, ſchloß der Berichterſtauer 
mit der Aufforderung an die Zweigvereine, dem 
Hanſa⸗Bund Förderung und Unterſtützung zu geden 
auch im wohlverſtandenen Intereſſe des geſamten 
deutſchen Holzgewerbes. 

Schon öfter hat den Zentralverband der § 2 
des alten preußiſchen Strafgeſetzbuches, De den 
Zuſammenſchluß von Intereſſenten zu Käufen bei 
öffentlichen Holzverſteigerungen verbietet, n 
Auf Antrag des Nordweſtdeutſchen Vereins füt Sole 
handel und Holzinduſtrie in Arnsberg wurde an den 
Generalſekretär Dr. Beumer das Erſuchen gerichte, 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe einen Initiatw— 
antrag zu ſtellen, daß der Paragraph, ſoweit es ſich 
nicht um Zwangsverkäufe handelt, aufgehoben 11 5 

Darauf wurden gegen 4 Uhr, nach faſt ſe 
ſtündiger Dauer, die Verhandlungen Get 
Nachmittag und Abend waren der Geſelligkeit ge⸗ 
widmet. N 

Der nächſte Verbandstag im Jahre 1910 wird 
in Frankfurt a. M. ſtattſinden. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Waldgrubber von Dr. Weber. 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts- Nr. III 10342. 


Berlin W 9, 15. November 1909. 

Die Königliche Regierung wolle die auf Grund 
der allgemeinen Verfügung Nr. 36 für 1907 — 
III. 14754 — eing leiteten Verſuche mit dem Weber— 
ſchen Waldgrubber fortſetzen. Auf geeigneten Böden 
iſt bei Nadelholzſaaten der Verſuch zu machen, den 
Samen in die gegrubberten Streifen einzuſäen, 
ohne ſie durch Handarbeit einzuebnen und ohne den 
Samen durch Harken unterzubringen. In mehreren 
Fällen hat dieſes Verfahren, das die Koſten der 
Bodenarbeit pro Hektar um etwa 12 Mk. verringert, 
auſcheinend guten Erfolg gehabt. 

Über das Ergebnis der weiteren Verſuche erwarte 
ich zum 1. Oktober 1912 Bericht. J. A.: Weſener. 
An die Kouglichen Regierungen zu Königs Sbeig, Gumbinnen, 

Marienwerder, Potedau, Frankfurt a. O., Stettin, Kos lin, 
Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, Oppeln, Magdeburg, 


Merſebura, Schle zwig, Stade, Minden, Caſſel, Wiesbaden, 
Trier, Coblenz. 


Berfügung, betreffend Anlerſtützung 
(Erziefungsdeißilfen) für Waiſen unmittelbarer 
Staats beamten. 
Berlin, 30. September 1909. 
Der Erlaß der Herren a Se Finanzen 


und des Innern vom 22. Juli d. — IS, 
11 7571, III 6789 Fin.⸗Min., III 3032 Win. d. Innein 


— iſt für den Bereich der land wirtſchaftlichen, De 
mänen- und Forſtverwaltung gleichmäßig zu beachten. 
In Vertretung: v. Conrad. 
* 
Abſchrift. 

Bei Prüfung der Zivilpenſions⸗, Witwen- und 
Waiſengelderrechnungen iſt die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß bezüglich der für Waiſen unmittelbatet 
Staatsbeamten bewilligten Unterſtützungen (Et— 
ziehungsbeihilſen) dann, wenn die Mutter der Kınder 
ſich wieder verheiratet, nicht gleichmäßig verſadten 
wird. Teils ſind die Unterſtützungen ohne miniſtencke 
Anweiſung in Abgang geſtellt worden, teils bat 
überhaupt keine Prüfung dahin ſtattgefunden, 00 
die Mutter unter den veränderten Verhältmniſſen det 
Unterſtützung noch bedarf. 
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Zur Herbeiführung eines einheitlichen Ver⸗] wenn ein Gutsbezirk nicht ausſchließlich im Eigen- 
fahrens ordnen wir daher an, daß im Falle der Wieder-] tume des Gutsbeſitzers ſteht, oder wenn innerhalb 
verheiratung der Mutter ſtets von neuem in eine] des Gutsbezirks einer anderen Perſon als dem 
Prüfung der Frage der Bedürftigkeit einzutreten iſt. Gutsbeſitzer ein Erbbaurecht zuſteht, oder wenn 
Sit nach dem Ergebuiſſe der Ermittelungen Bedürftig- | im Gutsbezirke Steuerpflichtige wohnen, die nicht 
leit zweifelsohne nicht als vorliegend zu erachten, in einem Lohn- oder Dienſtverhältniſſe zum Guts- 
ſo ſind die Unterſtützungen (Erziehungsbeihilfen)] beſitzer ſtehen. 
ohne weiteres in Abgang zu bringen. In allen anderen Es iſt unſtreitig, daß im vorliegenden Falle der 
Fällen iſt unter eingehender Darlegung der Verhält- | Gutsbezirk im ausſchließlichen Eigentume des Forſt⸗ 
niſſe zu berichten und die miniſterielle Entfcheidung | fisfus als des Gutsbeſitzers ſich beſindet, und daß 
einzuholen. auch innerhalb des Forſtgutsbezirks eine Erbbau⸗ 
Berlin, 22. Juli 1909. | an dritter un nicht 1 9 er beiden 
Der Tinanzminiß im Geſetz an erſter Stelle genannten Vorausſetzungen 
Im V ſt er. für die Zuläſſigkeit der Unterverteilung ſind alſo 
Der Minifter des Innern. unſtreitig hier nicht gegeben. Es kommt lediglich in 
Im Auftrage: gez. v. Kitzin Frage, ob die dritte Vorausſetzung vorliegt, nämlich 
eg a ; g. ob die im Gutsbezirk er Staatlichen le 
beamten zu denjenigen Steuerpflichtigen zu rechnen 
Arteil des Oberverwaltungsgerichts vom ſind, die nicht 1 ee Lohn⸗ no Dienſtverhältnis 
18. Mai 1909, betreffend Anterverteilung der zum Gutsbeſitzer ſtehen. Sit dieſe Frage zu bejahen, 
Schul laſten in einem ſorſtſiskaliſchen Gutsbezirt. | fo iſt die Unterverteilung der Schullaſten im Guts⸗ 
Aus den Gründen: Nach 8 8 Abſ. 1 a. a. O. bezirke ſtatthaft und die Klage begründet. Die Frage 
werden die Schullaſten in den Gutsbezirken an fich | muß aber bejaht werden, da der Ausdruck des Geſetzes: 
vom Gutsbeſitzer getragen. Ihre Unterverteilung „Lohn- oder Dienſtverhältuis“ das öffentlich-rechtliche 
iſt jedoch nach 8 8 Abſ. 2 ſtatthaft, Staatsdienerverhältnis nicht in ſich begreift. ff. 


TRITT 
Verſchiedenes. 


45ſtündigen Fahrt erfriſchen und ausruhen. Der 
Saal bot ein buntbewegtes Bild, denn ein ſehr 
großer Teil der Arbeiter war in Landestracht (Knie— 
hofen und Wadenſtrümpfe, Jägerhütl mit Spiel- 
hahnfeder oder Gamsbart) erſchienen. Trotz der 
weiten Reiſe war bei ihnen keine Ermüdung zu 
merken. Als der Hunger geſtillt war, taten ſich 
verſchiedene Spielleute zu einer Kapelle zuſammen, 
und nun traten in bunter Reihe Schuhplattler, 
Schnadahüpferlſänger, Akrobaten uſw. auf. Alle 
aber ſprachen fleißig dem Biere zu. Am andern 
Vormittag ging's mittels Extrazugs der Kleinbahn 
die Oberjäger der preußischen Jäger-Bataillone mitder Arbeitsſtätte (nach Steinwalde) zu, wo fie das 
Genehmigung des Truppenteils ſelbſt beſchaffen, alſo von der Holzfirma Schüler und Ruby Hochſpeyer 
auf den Oberjägerhirſchfängern, der Spruch in; den Waldungen der Oberförſterei Tapiau an- 


— Vive le roi et ses chasseurs! = Es lebe 
der König und ſeine Jäger! Das iſt der Spruch, 
den die friderizianiſchen Jäger und Schützen auf 
den Klingen ihrer Hirſchfänger eingraviert trugen, 
und der noch heute allenthalben in den deutſchen 
Gauen von treuen Jägerherzen begeiſtert ausgerufen 
wird. Die Jäger find ſtolz — berechtigt ſtolz; — auf 
dieſen ihren ſchönen Wahlſpruch, der aber im Wechſel 
der Zeiten infolge einheitlicher Bewaffnung der 
Armee von den Hirſchfängern verſchwand. — Nunmehr 
hat Seine Majeſtät der Kaiſer und König Allerhöchſt 
genehmigt, daß auf den Hirſchfängern, welche ſich 


„Vive le roi et ses chasseurs!“ wieder an- gekaufte Langholz (etwa 90000 fm) fällen werden. 
gebracht werden darf. „Dieſe Oberjägerhirſchfänger, Die Firma beabſichtigt, in der N he der Kleinbahn 
wie fie z. B. von den Obeijägern des Garde-Jäger-[ bei Steinwalde ein Sägewerk mit 12 Vollgattern 
Bataillons getragen werden, find mit einem in zu erbauen, um das Holz hier zu verarbeiten. In 
emen Adlerkopf auslaufenden Meſſinggriff verſehen. den nächſten 14 Tagen wird noch ein ſolcher Transport 
— Außerdem darf der Spruch auf den Hirſchfängern | bayerischer Arbeiter hier eintrefſen. 

angebracht werden, welche die Jäger -Bataillone 
als Schießpreiſe beſchaffen, alſo auch auf den 
bei den meiſten Bataillonen als Wanderſchießpreiſe 
vorhandenen Ehren-Hirſchfängern. Seine Majeſtät 
hat mit dieſer Maßnahme der Jägerwaffe einen 
erneuten Beweis ſeiner Huld und Gnade gegeben 
und eine Tradition aus der Zeit des großen Königs 
Friedrich, des Begründers des preußiſchen Jäger— 
lorps, zu neuem Glanze gebracht. 


— Der Verein Großherzoglich Mecklenburg- 
Schweriner Jorſtſchutzbeamten hielt am 20. No- 
vember in Ludwigsluſt im „Hotel Stadt Hamburg“ 
ſeine von 70 Mitgliedern beſuchte Jahresverſammlung 
ab. Dem Verein gehören jetzt 170 Mitglieder an. 
Die Jahreseinnahme betrug 1189,54 4, die Aus- 
gabe 42,99 K. Beſchloſſen wurde, daß die Vereins- 
ſterbekaſſe fortan bei jedem Todesfall eines Mitgliedes 
an die Hinterbliebenen 100 & zahlen ſolle. Ein 
Autrag des Unterförſters Peters-Bieſtorf, betr. 
Abſchluß mit einer Haftpflicht-Verſicherung, ſoll 
gelegentlich der nächſtjährigen Verſammlung, die in 
Güſtrow ſtattfindet, zum Abſchluß gebracht werden. 
Nach Schluß der Verſammlung begaben ſich alle 
Mitglieder ins Schloß, um die dort ausgeſtellten 


5. 

— Ein Stück Volſtskleben aus Bayern 
in Sſtpreußen konnte man am 16. November abends 
in Tapiau beobachten. An dieſem Tage waren 
160 bayerische Holzfäller von ihrer ſüddeutſchen 
Heimat hierhergekommen und konnten ſich hier, che 
lie ſich zu ihrer Arbeitsſtätte begaben, von ihrer 
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Hirſchgeweihe 
Jagdperiode zu beſichtigen, wozu der Großherzog 
die Erlaubnis erteilt hatte. Abends 6 Uhr war 
Feſteſſen, an dem etwa 150 Perſonen teilnahmen, 
und daran anſchließend Ball. Den Vorſtand des 
Vereins bilden: Unterförſter Möller -Ludwigsluſt, 
Unterförſter Panther-Gädebehn und Unterförſter 
Peters - Bieftorf. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
30. Rovember 1909. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rotwild 
0,40 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,75, Schwarzwild 
0,38 bis 0,75 4 das Pfund, Haſen 1,50 bis 4,00, 
Kaninchen 0,40 bis 1,00, Stockenten 1,25 bis 1,75, 
Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,70 bis 1,10, 
Faſanenhähne 1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 1,50 
bis 2,00, Schnepfen 1,50 bis 3,25, Bekaſſinen 0,70 
bis 1,00 & das Stück. 


&, 


Vereins: Nachrichten. 


Forfiverein für Wellfalen und Niederrhein. 


Die Winter⸗Verſammlung findet am Samstag, 
dem 11. Dezember 1909, vormittags 11 Uhr, im 
Parkhotel in Eſſen ſtatt. 

Beratungsgegenſtände: 
1. Vereinsangelegenheiten (Mitgliederſtand, Tages⸗ 
ordnung für die Sommerverſammlung ꝛc.). 
Stand des Holzhandels und der Holzpreife. 
Sortierung, Taxklaſſenbildung, Aufarbeitung und 
Vermeſſung des Grubenholzes. 
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4. Die räumliche Ordnung im Walde. 
5. Waſſergeſetz⸗Entwurf. 
6. Fideikommiß⸗Steuer. 
7. Forſtliche und jagdliche Vorkommniſſe und 
Tagesfragen. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen im 
Parkhotel. 
Dem Verein noch nicht angehörige Fach 


genoſſen ſowie Freunde von Wald und Weidwerk 
ſind willkommen. 


Forſthaus Natteforth, Glindfeld und 
Haltern, im November 1909. 


Der Vorſtand. 


ne 


- Derfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


&rciffenderg, Oberförſter o. R., iſt zum Oberförſter in 
Rauſchenberg, Regbz. Caſſel, ernaunt. 

v. Arofiak, Oberörſter zu Ja enin, Regbz. Magdeburg, ift 
der Köngl Krouenorden 4. Klaſſe verliehen. 

v. Lindeguifl, Forumeiner zu Letzlingen. Regbz. Magde— 
burg, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Wagner. For meiner zu Planken, Negbz. Magdeburg, iſt die 
Konigl Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Raden, Hegemeiſter zu Guttels, Oberförsterei Rotenburg— 
Oſt, Reb; Caſſel, tritt mit dem 1. Januar 1910 in 
denn Rus eſland. 

Burkhardt, Ferter o. R. zu Staffin, Oberförſterei Misdroy. 
in nach Prihbernow. Oberfärſterei Hohenbrück, Regbz. 
Stettu. vom 1. Januar 1910 ab verfert. 

AofBig, Forſtaufſeher zu Wirthy, Oberförſterer Wirthy, Regbz,. 
Dau, ig, it zum Zörſter ernauut. 
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und Nehlronen aus der diesjährigen Tlötz, Förſier, iſt die Förſterſtelle Eichſener, Oberſörgerei 


Mäützelburg, Negbz. Stettin, vom 1. Januar 1910 ab 
übertragen. 

Schindler, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt beim 
Ausſcheiden aus dem Siaatsſorſtdienſie der Titel, Noni zu. 
Hörer“ verliehen. Schindler iſt als Oberförner in 
der Forſtverwaltung des Reichsburggrafen und Grafen 
zu Dobna-Schlodien fir das Revier Schlodien (Oſtpr.) 
auf Lebens, eit angeſtellt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Caſſel: 
Bode zu Biſchhauſen, Oberförſterei Biſchbauſen; Aus. 
mann zu Obergeis, Oberförnerei Neuennein; Wurkbart 
zu Pernes, Oberförſterei Burgjoß: Veld wann zu Hilders. 
Oberförſterei Hilders; Fuhrmann zu Wanfried, Ober: 
förnerei Wanfried; Hartmann zu Oberzell, Oberförsterei 
Oberzell: Hanfe zu Oberkalbach. Oberförnerei Nieder⸗ 
kal bach; 1 8 zu Brunings, Oberförſterei Sterbftitz, 
Föffert zu Häuſerdick, Oberförſterei Salmünſter; Hits 
zu Unternoppel, Oberförſterei Burghaun; Ain 3 
Harmerz, Oberförſterei Gieſel: Sarleris zu Großeniaft 
berſörſterei Burghaun: Schertz zu Alsberg, Ober 
förſterei Salmünſter; §trott zu Weichersbach, Oder. 
förjterei Oberzell: 
im Regierungsbezirk Danzig: 
Jabnlie zu Burchardstwo, Oberförnerei Karthaus; Nen - 
mann zu Jägerhof. Oberförſterei Kielau; Jars zu Ober: 
ſommerkau, Oberförſterei Stangenwalde. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
den Hegemeiſtern: Jeurich zu Dolle, Oberförferei Let: 
lingen, Regbz. ee Fechſtein zu Planken. Ober 
förſterei Clauken, Regbz. Magdeburg, ſowie dem Förner 
Tornow I zu Letzlingen, Oberfornerei Letzlingen, Negbz 
Magdeburg. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Förſtern: Node zu Born, Oberförſterei Planken, 
giegbz. Wage eburg;: Tindecke zu Tbomasgrund, Ober 
förnerei Letzungen, KHe.dz. Magdeburg; WBiederhotd zu 
vetzlingen, Oberförnerei Letzlingen, Regbz Magde⸗ 
burg, ferner: Nechow, Oberjagdauiſeher u Dolle. Ober⸗ 
ſörſterei Letzlingen, Regdz. Magdeburg: Höfer, Wald- 
wärter zu Saſſenberg, Oberiärnerei Mn ier, Forſt⸗ 
verwoltengsbezirk der Regierung in Minden: Pint. 
Oberholzhauer zu Karlsberg, Oberſörſterei Karlsberg, 
Regbz. Breslau: Seidenſticker, Waldvorarbeiter zu Kırd- 
wehren, Oberförneren Teoeuſen. Regbz. Hannover: 
Steffen, Renimenter zu Deutichboden, Oberför ere: 
Zehdenick, Regbz. Potsdam, ſowie den Halzhauermeiſtern: 
eh zu Schanze, Kreis Meſchede, Regbz. Arnsberg: 

ünger zu Klarenkraun. Oberſörſterei Kottwitz. Negb; 
Breslau: Kuhnhenne zu Medebach, Oberför erei Glind⸗ 
feld. Regbz Arnsberg: Pröll zu Dlus ken, Kreis Diterode, 
Vegbz. Allennein: Spiia zu Gimmendorf, Kreis Reiden ⸗ 
burg. Regbz. Allenſtein; Wulbec zu Latrop. Kreis 
Meſchede, Regbz. Arnsberg, und deu Waldarbeiter: 
Kriſſe zu Latrop, Kreis Meſchede, Regbz. Arnsberg; Hel 
zu Padingkehmen, Oberſor erei Rom wien, Regbz. Sum: 
biuncu: Jagstenties, Georg, zu Szittfehinen, Ober 
förſteren Romiaten, Regbrx Gumbinnen: Jagszenlies, 
Ferdinand, zu Szitikehmen, Oberjörfterer Nominien, 
Regabz. Gumbiunen; Kuhuhenne zu Medeback Ober: 
ſörſterei Glindlel', Regoz Arnsberg; Marquardt zu 
Szabojeden, OberſorſtererRominten, Regbe Gumbmnen: 
Mroſek zu Tarnowitz. Oberförnerei Sioberau, Rexb:. 
Breslau: Tolik zu Kottwitz Oberfoͤrſterei KXortwig, 
Regbz Breslau: Nauſeiſen zu Kaſtaunen. Oberförſterei 
Tawelluengkeu. Regbz. Gumbinnen: Steddin zu Brauns ⸗ 
berg. Tbergörfierei Altruppin. diegbz. Potedam; Tiegel 
zu Zanpe, Dberförfterei Kottwitz. Negbz. Breslau. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Liebe, Oberförſterkandidat zu Eiſenach, iſt ſeitens des 
Schulbetrats vom 1. Januar 1910 ab zum Wfiitensen 
der Forſtlehrl'ngsſchule in Templin gewillt. ö 

Tech, Fornaſſſtent an der Forſtlehrling ſchnle jn Templin. 
iſt zum Graft. Schutenburgſchen Oberforſter in Lieberoſe. 
Regbz. Frankfurt, eruaunt 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Nauſchinger, Forſtme ſter, it vou Wolſſtein nach Dillingen 
versetzt. i 

Rerghammer. Praktikant zu Pnleuried, iſt zum Afjefor in 
Krumbach ernaunt. 


2 reitwieſer, Praktikant zu Aſchaffenburg. iſt zum Afſeſſor in 
Ploßberg ernannt. 
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in München verießt. 

Dofmann, Forſtmeiſter zu Merzalben, iſt nach Cadolzburg 
verſetzt. 

Areuter, Forſtmeiſter zu Oberſchönegg, tft nach Geſſerts⸗ 
bauſen verſetzt. 

1 Aſſeſſor zu Zeyern, iſt nach Zell-Wolfratshauſen 
ve rſetzt. 

Müller, Forſtmeiſter zu Bildhauſen, iſt penſioniert. 

Teuert, Aſſeſſor zu Munchen, iſt nach Göllherm verſetzt. 

teiwmdf, Aſſeſſor zu Plößberg, iſt nach Freiſing verſetzt. 

Schmitt, Aſſeſſor zu Freiſing, iſt uach Zcyern verſetzt. 

Dr. Schnelder, Aſſeſſor zu Zell, iſt zuum Forſtmeiſter in Wolf 
nein befördert. 

Schröder. Alſſeſſor zu Göllheim, iſt zum Forſtmeiſter in Merz⸗ 
ulben befördert. 


Großherzogtum Heſſen. 
B. Gemeinde- und Privatdientit. 


Bot 1, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtwart zu Metzlos, Kreis 
Lauterbach, iſt entlaſſen. 

eres. Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtwart zu Cichelhain, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen mit der Juſchrift: „oe 
treue Dienste” verliehen. 

Süntser. Forſiſchußgehllſe zu Mar, iſt in Metzlos bei der 
Se Riedeſelſchen Revierverwallung in Gunzenan, 

reis Lauterbach, augeſtellt. 

Sempel, Boritgehife zu Leimbach (Hannover), iſt bei der 
Freer Riedeſelſchen Oberſörſterei Ludwigseck in 

rrode. Negbz. Caſſel, angeſtellt. 

Simon, Forſtgehilfe zu Roſtock (Mecklenburg⸗Schwerin). iſt 
bei der Freiherrl. Riedeſelſchen Revierverwallung Ober: 
wald in Engelrod, Kreis Lauterbach, angeſtellt. 

Spahn. Roitmeiſter zu Rudlos, Freiherrl. Redeſelſche Forſten, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen mit der Juſchrift: „Jür 
treue Arbeit“ verliehen. 

Abte, Forſtgehilfe aus Odenthal in Weſtfalen (Jahrgang 
1907/08 der Forſtlehrlingsſchule Templin), bei dem 

reiherrl. Riedeſeiſchen Forſtbureau in Lauterbach be— 

chäftigt, iſt aus dieſem Dienſte wieder ausgeſchieden. 


Stasner. Kulturarbeiterin zu Zahmen, Freiherrl. Niedeſelſche 
Forſten, if das Allgemeine Ehrenzeichen mit der 
Juſchrift: „Für tirene Arbe.“ verlichen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Baumann, Gemeindeförſter, iſt von Oberhomburg, Ober: 
förfterei St. Avold, uach Remeringen, Oberſörunerei Pütt⸗ 
lingen, verſetzt. 

Nichel. Gemeindeſörſter, iſt von Remeringen, Oberförſterei 
un nach Oberhomburg, Oberfürfterei St. Avold, 
verſetzt. N 

Nigon, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Buſchborn. Ober⸗ 
förſterei Bolchen, iſt zum Gemeindeförſter eruaunt. 


* 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Hilfe förſter Berndard Manthey in der Ober⸗ 
förnerei Eichenhöorſt, Kreis Neutomiſchel, Regbz. Poſen, iſt 
jur verdicnivolle Leiſtungen im Jagdſchutze vom Allgemeinen 
Deuiſchen Jagdſchutzverein, Landesverein Provinz Poren, 
Oberländers Lehrbuch der heutigen Jagdwiſſenſchaft: „Der 
Lehrprinz“ mit entſprechender Widmung verliehen. 


8 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
flür Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeinde-Waſdwärterſtelle Obertieſenbach, Ober⸗ 

„ ſörſterei Hadamar, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in 
Obertiefenbach, Kreis Oberlahn, gelaugt mit dem 1. April 1910 
zur Yicubejerung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Ober⸗ und Niedertieſenbach und 37 ha Staats- 
wald mit einer Größe von 369 ha umſaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 800 &, ſteigend von der endgültigen An- 
nellung ab von drei zu drei Jahren zweimal um je 50 4, 
daun um je 100 4 bis zum Höchubetrage von 1200 &, ver: 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1597 penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird 
ireie Dienſtwohnung und Frerbreunholz bis zu jährlich 16 xm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfur 
von jaͤhrlich 200 & bzw. 75 ½ bewilligt. Die freie Dieuſt— 
wohnung und das Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungen 
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hierfür find mit 200 4 bzw. 75 & beim Rubegehalt an⸗ 
zurechuen. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine ein⸗ 
jährige Probediennzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
25 Jauuar 1910 an den Königl. Forumeiſter Herru Ketluer 
in Hadamar zu ridten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit ſorſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonuements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 138. Anfrage. Eine jetzt 70 Jahre alte 
Förſterwitwe bezog neben ihrem geſetzlichen Witwen- 
gelde von jährlich 321 & noch eine jährliche, fort- 
laufende Unterftügung von 54 M. Außerdem wurde 
ihr auf Antrag vom Jahre 1908 ab eine fortlaufende 
Unterſtützung von jährlich 36 & aus dem Fonds 
Kapitel 62 Titel 9 des Finanzminiſteriums bewilligt, 
ſo daß jetzt ihre Bezüge aus der Staatskaſſe ſich auf 
411 & ſummieren. Da jedoch aus dem Fonds Kapitel 
62 Titel 9 fortlaufende Unterſtützungen bis zum 
Betrage von jährlich 72 & bewilligt werden können, 
ſo frage ich hiermit, ob ein Geſuch an zuſtändiger 
Stelle um Gewährung des vollen Unterſtützungs⸗ 
betrages von 72 & Erfolg verſpricht? 

L., Förſter in B. 

Antwort: Von einer Beſtimmung darüber, 
daß einer Beamtenwitwe aus dem Fonds Kapitel 62 
Titel 9 des Etats des Finanzminiſteriums Unter- 


| ftüßungen nur bis zum Höchſtbetrage von jährlich 72 K 


bewilligt werden können, iſt uns nichts bekannt. 
Sofern derartige Unterſtützungen bewilligt werden, 
ſind ſie ſo zu bemeſſen, daß das e Einkommen 
der Witwe bei Anrechnung aller Einkünfte den⸗ 
jenigen Betrag nicht überſchreitet, welcher ihr als 
Witwengeld nach den Beſtimmungen des Hinter- 
bliebenen⸗Fürſorgegeſezes vom 27. Mai 1907 
G.⸗S. S. 95 ff.) hätte bewilligt werden können. Bei 
der Berechnung der Einkünfte ſind nicht anzurechnen 
ſolche Zuwendungen ſeitens des Staates oder ſeitens 
Dritter, welche nicht auf rechtlicher Verpflichtung 
beruhen oder nicht ſonſt in ihrem Fortbezuge geſichert 
erſcheinen, z. B. einmalige oder gelegentliche mehr- 
fache Unterſtützungen; auch ſind in ihrer Höhe 
ſchwankende Einnahmen von nur geringfügiger Art 
außer Anſatz zu laſſen, beiſpielsweiſe unſichere kleine 
Einnahmen aus Nebenerwerb, wie gelegentlichem 
Zimmervermieten, Handarbeiten und dergleichen. Die 
Gewährung von Unterſtützungen aus Kapitel 62 
Titel I an Witwen und Waiſen kann ohne Rüd- 
ſicht auf privates Einkommen inſoweit 
erfolgen, als das Witwen- bzw. Waiſengeld und 
die zu gewährende Unterſtützung zuſammen die Be— 
träge von 300 & für die Witwe, von 100 & für 
die Vollwaiſe und von 60 & für die Halbwaiſe nicht 
überſchreiten. — Da in Ihrem Falle erſt im Jahre 
1908 eine Unterſtützung aus dem mehrerwähnten 
Fonds bewilligt worden iſt, ſo hat zweifellos eine den 
obigen Beſtimmungen entſprechende Prüfung der 
Verhältniſſe ſtattgefunden, wonach ein höherer Betrag 
als 36 & nicht hat gewährt werden können. Ein 
Geſuch um Erhöhung der Unterſtützung erſcheint daher 
nicht ratſam. 


£ 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nu.. 


Es ſind noch einzelne Mitge ieder mit der 
Zahlung ihres Beitrages für das laufende Ge⸗ 
ſchäftsjahr im Rückſtande. Tieſelben werden 
hierdurch anfgefordert, ihren Verpflichtungen bis 
ſpäteſtens zum 15. Dezember d. Zs., bei 
Vermeidung der Nachnahme, nachzukommen. 

Näumde, den 27. November 1909. 

Velte, Vereinsſchatzmeiſter. 
3 


Hereins kalender nebſt Mitgliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1910, 
Vereinskalender des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“, wurde, wie ſtets, 
auch in dieſem Jahre Anfang Oktober im Verlage 
von J. Neumann in Neudanını herausg geben. 
Wiederum iſt ſein Inhalt nach den Erfahrungen und 
Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1908 1909 durch— 
geſehen. Das Kalendarium des Kalenders „Wald— 
heil“ beginnt am 1. Oktober 1909 und läuft bis 
31. Dezember 1910; daher empfiehlt ſich dort, wo es 
noch nicht geſchehen iſt, ſchleunigſte Beſtellung. Jedes 
der verehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ erhält ſeinen Kalender 
zum Partiepreiſe (ſtarke Ausgabe 1,50 K, 
ſchwache Ausgabe 1,20 &) und außerdem koſtenlos 
ein Nummerbuch für 1000 Nummern — 
Brennholz; oder Nutzholz — und ein Mitglieder: 
verzeichnis des Vereins nach dem Stande vom 
15. September 1909. Dieſes Mitgliede rverzeichn.s 
iſt zum Preiſe von 1 & für Vereinsmitglieder 
auch einzeln käuflich. Es wird aber um 
ſchleunige Beſtellung gebeten, da nur eine ganz 
beſtimmte Anzahl von Mitgliederverzeichniſſen 
gedruckt wurde und wenn dieſe vergriffen iſt, ein 
Neudruck unmöglich erſcheint. Die ſehr ver— 
ehrlichen Bezirks- und Ortsgruppenvorſtände werden 
auch ergebenſt erſucht, die Rundgabe der Beſtell— 
Liſten für den Kalender „Waldheil“, falls dieſe noch 
nicht beendet iſt, ſreundlichſt nach Kräften zu be— 
ſchleunigen und ſie ſo ſchnell als möglich nach 
Neudamm zurückzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Nachrichten ans den Berichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


eln zeigen fur die nächnfällige Nummer müſſen Dien ag früh 

eingeten. Die möglichſt kurz gehallenen Nachrichten 

iind direkt an die Geſchäftsſtetle der Deutrſchen 

Forn⸗- Zeitung in Neudamm zu ſe rden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezir ka- und Orte: 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirfögruppen: 

Oppeln. Sonntag, den 12. Dezember d. I., nad) 
mittags 1 Uhr, ſindet in Oppeln „Hotel Schwarzer 
Adler“ eine Vertreter- und Mitgliederverſammlung 

Tagesordnung: 1. Rückblick auf das 


ſtatt. 
verfloſſene Vereiusjaht 2. Rechnungsle ung. 


3. Wahl eines Abgeordneten zur Delegierten-[Steinberge (Regbz. Potsdam). 


Verſammlung. 4. Wahl eines Schriſtführers. 
5. Bericht über die letzte Delegierten-Verſammlung. 


Biſchofsburg (Regbz. Ablenſtein). 


Bütow (Regbz. Keslin) 


Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). 


Kupp (Regbz. Oppeln). 


6. Beitritt zum Forſtwaiſen⸗Verein. 7. Feſt⸗ 
ſtellung der Anträge für die nächſte Delegierten⸗ 
Verſammlung. Die Antragſteller werden um 
eingehende Begründung der zu ſtellenden Anttäge 
erſucht. 8. Vortrag des Herrn Kollegen Mut 
über „Hege und Pflege der Niederjagd“. 
9. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Sonntag, den 
12. Dezember cr., nachmittags von 2 Uhr an, 
findet in Biſchofeburg, Hotel Reblin, eine Mit 
gliederverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung 
wird bei Beginn der Verſammlung bekannt- 
gegeben. Um vollzähliges Erſcheinen wird ge 
beten. Die Herren Ko legen, welche dem Verein 
noch nicht angehören, ſind freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Die B rfammlurg am 
28. November war wegen verſchneiter Wege ſo 
ſchwach beſucht, daß von einer Beſchlußfaſſung 
uber die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
(trotz § 11, Abſ. 2 der Ortsgr.⸗Satz.) Abſtand ge⸗ 
nommen wurde. Eine neue Verſammlung wud 
für Montag, den 3. Januar 1910, nachmittags 
2 Uhr, in Aus icht genommen. Bekanntgabe der 
Tagesordnung erfolgt Ende Dezember. — Die 
wenigen Teilnehmer, welche den zumeiſt ſchr. 
weiten Weg nicht geſcheut hatten, waren in an- 
geregter Unterhaltung lange beiſammen. 

Der Vorſtand. 
Nächſt' Verſammlung 
Sonntag, den 12. Dezember d Js., von nad- 
mittags 2 Uhr ab, im „Deutſchen Haus“ in 
Gelnhauſen. Tagesordnung: 1. Veratung über 
die Kaiſet⸗Geburts:agsfeier 1910. 2 Bericht des 
Delegierten über die Bezirksgruppen-Verſammlung 
3. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung findet 
eine Abſchiedsfeier mit Damen für den ſcheidenden 
Kollegen, Herrn Revierförſter Bornemann, ſtatt. 
Bei genügender Beteiligung ſoll dieſelbe duich 
ein gemeinſcha e tliches einfaches Eſſen eingeleitet 
werden, und find Aumeld. nen dazu bis zum 
8. Dezember an den Unterzeichneten ei izuſenden 
Als Zeichen der Dankoarkeit ſoll dem Scheidenden, 
als Begründer der Gruppe, ein Gruppenbild 
von den Mitgliedern überreicht werden, und findet 
die Aufnahme dazu im Anſchluß an die Verſammlung 
ſtitt. Ein Zuſchuß zu den Unkoſten wird evtl. 
aus der Kaſſe des Vereins gegeben. Zahlreiche 
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. 

Der Vorſitzende. Thomas. 
Am 8. Dezember, nach 
mittags 4 Uhr, ſindet eine Verſammlung im 
Vereinslokal ſtatt. Tagesordnung: Rechnungs- 
legung, Beſprechung über das Wintervergnügen 
ulm. Es wird erjucht, die verehrten Damen mit- 
zubringen. Nach der Varſammlung gemüttiches 
Beiſammenſein. Es bittet um zahlreiches Erſcheinen 
Henckel 
Am 7. Novembet, 
nachmittags 3 Uhr, fand die im Vereinsblatt ar- 
gelündigte Sitzung bei Giehm Steinberge fait 
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Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde an Stelle 
des bisherigen erſten Vorſitzenden, Förſter Külzow— 
Stendenitz, der Förſter Klawitter-Frankendorſ für 
den Reſt der Wahlperiode zum erſten und der 
Fötrſter Levien-Rheinsberg-Glienicke zum zweiten 
Vorſitzenden einſtimmig gewählt. Zu Punkt 2 
der Tagesordnung, Anberaumung der nächſten 
Sitzung, wurde der 9. Januar in Ausſicht 
genommen. In dieſer Sitzung ſoll auch dann 
Punkt 3, Besprechung über eine abzuhaltende 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier, erledigt werden. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſigenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am., vorliegen. Was 

fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in denen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Müglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdrack erfolgt einmal. 
Srtegruppen: 

Llonin (Regbz. Danzig). Die am 20. November 
1909 abgehaltene Sitzung war von 12 Mitgliedern 
beſucht. In Erledigung der Tagesordnung wurde 
vom Kaſſenführer Rechnung gelegt und demſelben 
Entlaftung erteilt. Die Beiträge derjenigen 
Kollegen, welche zur Forſtkaſſe Hochſtüblau gehören, 
werden ſortan vom Herrn Rendanten Freynhagen 
eingezogen werden. Die anderen Mitglieder 
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werden nochmals erſucht, ihre Beiträge pünktlich 
bis 10. Jauuar und 10. Juli jeden I ihres, an 
den Kaſſenführer, Herrn Förſter Grabs⸗Grünwalde 
bei Dreidorf, Kreis Pr.⸗Stargard, einzuſenden. 
An Stelle eines verſetzten Mitgliedes wird Kollege 
Förſter Offer, Woythal, als Beiſttzer in den Vorſtand 
gewählt. Als neue Mitglieder wurden 3 Kollegen 
aufgenommen. Es wurde beichlofjien, den Ge— 
burtstag Sr. Majeſtät am 15. Januar in Dreidorf, 
Hotel zur Oſtbahn, zu feiern. Gäſte können durch 
Vereinsmitglieder eingeladen werden. Jedes 
Vereinsmitglied hat einen Feſtbeitrag von 2 K an 
den Kaſſenführer einzuſenden. Der Vorſtand. 
Poſen. Im Anſchluß an die Mitglieder- und Ver⸗ 
treterverſammlung der B zirksgruppe fand die 
Sitzung der Ortsgrupe ſtatt. Der Vorſitzende er- 
öffnete dieſelbe mit einem von der Verſammlung be— 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf den Herrn Ober— 
forſtmeiſter. Es wurde beſchloſſen: 1. den Geburtstag 
des Kaiſers am Sonnabend, dem 22. Jauuar d. Js, 
in Poſen zu ſeiern. Das Nähere hierüber wird 
rechtzeitig bekanntgegeben werden. 2. Das Nach— 
nahme-Verfahren rückſtändiger Beiträge in Zukunft 
cuergiſch durchzuführen. 3. Dahin zu wirken, daß 
an den Foiſtlehrlingsſchulen Vorſchulen für 14. bis 
16 jährige Knaben errichtet werden. Die übrigen 
zur Beratung geſtandenen Gegenſtände werden in 
der nächſten Sitzung bekanntgegeben werden. 
Janetzly, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Achilles, Heinrich, Oberförſter Kandidat, Hildesheim, Steinberg— 

ſtraße 20. 
Dittrich, William, Privatförſter, Burg bei Magdeburg. 
Kretſchmann, Königl. Forſter, Wasgien bei Gr. Baum. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkeunt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jaadbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


Un- 


* 


Beſondere Zuwendungen. 


Strafgeld für „nach dem Treiben im Gewehr ge— 
laſſene Patronen“: eingefandt vom Jagdgeber, Herru 
Kurt Mete in Hamburg 

Geſantnielt gelegentlich eines verquügten Schüſſel— 
treibens nach einer guten Treibjagd: eingeſandt von 
Herrn Friedr. Wilh. Honsberg in Remſcheid .. . 27,.— 

„ ſammelt gelegentlich der Hochzeit des eren Königl. 
Forjtaufſehers Romanus in Klein- Mallen bei 
Grefenhagen in Pommern; eingeſandt von Herrn 
Forſtauſſeher Bauer in Leopoldshagen bei Anklam 

Buse eines Gaſtſchutzen, welcher bei Abhaltung einer 
Treibjagd im Revier des Herrn Herm. Schau in 
I rlamımmde em Stück Wild erlegte, welches Schon— 
wit batte; eingeſandt von Herrn Herm. Schau, 
Jagdpächter in Orlamünde 
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Geſammelt beim Jagdeſſen in Groß Glienicke: ein 
neſandt von Herrn Forſter Schultz in Groß— 


5,80 Mk. 


20 November 1909: eingeſandt von Fräulein Elfriede 
Loffert in Forſthaus Hauſerdick bei Salmunſter .. 5.— 


Summa 70,10 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
*. * 


N 
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Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Achilles, Hildesheim, 5 Mk.: Arndt, Bujakow, 2 Mr.: 
Auaspurg, Mullthal, 2 Mk.: Bargmann, Colmar, 5 Mk.; 
Bohme, Wygoda, 2 Mk.: Büſchel, Nicolai, 5 MT: Böhnig, 
Zehlendorf, 2 ME: Butt. Malchowbruck, 2 Mk.: Butt, Kolberg, 
2 Mk.; v. Berlepſch, 8 ach, 5 Mk.: Blum, Braunſels, 2 Mt.; 
Valtzinger, Geiswaſſer, 2 Mk: Cleve, Abtsbagen, 5 ME: Droll, 
Brilon, 2 Mk: Dirk. ellowa, 2 Mk.: Daniel, Schreiberhau, 
2 Mk.; Dittmar, Dei: 5 Mk.: Egagerer, Brortollebuch, 
2 Mk.: Elkemaun, Tod, 2 Mk.: Cherbard, Kanſersberg, 
2 Met.: v. Fiemmtba, em, 5 Mk.: Grunow, Munſtercifel, 
Mk.: Geiſeler, Bo, 5 Mk.: Grunow, Rehberg, 2.50 Mk.; 
Grimm, Berlin, 6 Mk.: Goretzka, Sumpen, 2 Mk.: Grohmann, 
Nicolsdorf, 5 Mk.; Gabriel, Lucknainen, 2 Mt.: Golleng, 
Alinzebene, 2 Mk.: Grieneiſen, Carspach, 2 Mk.; Hundertmark, 
Fohrde. 2 Mk.: (Graf v. Hauagwitz, Krappitz, 20 Mk.: Holtz, 
Halherſtadt, 2 Mk.; Helmke, Lykuſen, 2 Mk.: Hey, Trier, 5 wk. 
HVobera, Steinfeld, 2 Mt.: Hoffmann, Blankenhbeint, 3 Mt: 
Holtzhener, Marburg, 2 ME; Heckmann, Tungeda, 2 NE: 
Hamm,  Minelotben, 2 mk.; Hardt, Montigen, 5 M, 
Hermausky, Kl. Lutau. 5 Mk.: Hachenburg, Bukenhain, 2 gut.: 
Janſen, Entraffsbof, 5 Mk.: Jauſen, Madern, 5 Mk.; Kauſch, 
Ottwenuler, 5 Mk.: Klopſch, Wandashorſt, 2 Mt.: Kpaup, 
Koppitz, 5 Mk.: Krauß, Weetternich. 2 „k.: Kurtzleben, Friedrich 
brunn, 2 k.: Krahaln, Ramholz, 2 Mk.; Kamlah, Altenbeten, 
5 Mk.: KNraski, Halbau, 5 Mk.: Kalthof, Niederſcheld, 2 IE: 
Kolling, Bredeney, 2 Ml.; Klaus, Bergen, 2 Mk.; Kruger, 
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Schönthal, 2 Mk.; Kloſe. Richelsdorf, 2 Mk.: Kottmann, 
Münſter, 2 Mk.; Kollotſcheck, Kunowo, 2 Mk.: Loske, Lublinim, 
2 Mk.; Liebe, Neindorf, 2 Mk.; Leſchner, Craugeu. 5 Mk.: 
Lange, Dornburg, 2 Mk.; Lüderſſen, Banſin. 5 ME; Lorenz, 
Peetzig, 10 Mk.; Lohnhardt, Feldichen, 2 Mk.; Müller, Katz⸗ 
winkel, 2 Mk.; v. Menerinck, München, 3 Mk.; Müller, 
Charlottenburg, 5 ME; Müller, Tſcherbeney, 5 Mk.; Mletzko, 
Czempiu, 2 Mk.; Mailick, Moritzburg, 5 Mk.: May, Peecſt, 
2 Mk.; Moldenhauer, Stockum, 2 Mk.; Mylarch, Ornshagen, 
2 Mk.; Magiſtrat, Mühlhauſen, 5 Mk.; Mikolajczak, Bismarcks⸗ 
heide, 2 Mt.: Nöring, Hindenburg, 3 Mk.; Oſtreich, Vierſoller, 
2 Mt.; Vohl, Bankau, 2 Mk.; Porrmann, Carlshof, 2 Mk.: 
Plorin, Schönhof. 2 Mk.: Preußler, Szokokyha, 5 Mk.; Pallauf, 
Memmingen, 3 Mk.; Piepenburg, Droſedow, 2 Mk; Rhenſius, 
Runkel, 2 Mk.; Radek, Branitz, 2 Mk.; v. Raesfeld, Born, 
> Mk.; Raffner, Dreiähren, 2 Mk.; Resz, Altmünſterol, 2 Mk.: 
Reinhardt, Vallenzinnen, 2 Mk.; Siegert, Cbernigk, 3 Mk.; 
Sametſchek, Seitenberg, 3 Mk.; Suchau, Mariahütte, 2 ME; 
Siegmund, Hirſchberg, 2 Mk.; Schmidt, Gräfentonna, 2 Mk.; 
Schneemann, Klecken, 2 Mk.; Schneider, Saarbrücken, 5 Mk.: 


Schlöſſer, Lembach, 2 Mk.; Schwarzer, Dombrowa, 2 M.: 
Schmidt, Hannover, 2 Mk.: Schwarz, Rhein, 2 Ml.; Schroͤbler, 
Altlay, 2 Mk., Schnabel, Wiſchwill, 2 Mk.; Schönberg, Es 
weiler, 2 Mk.; Schwabe, Hann.⸗Münden, 2 Mk., Schimmel- 
pfennig, Oberlangenbielau, 2 Mk.: Schimeszek, Biſamberg. 
5 Mk.; Schmitz, Niedereimer, 2 Mk; Schloſſer, Alttomiſchel, 
2 Mk.; Schlüwicke, Alttemmen, 3 Mk.: Stricker, Maiwaldan, 
3 Mk.; Stiemert, Mifchle, 2 Mk.; Stenkhoff, Mülheim, 5 Ml.; 
Strauch, Strieſe, 2 Mk.; Strauch, Potsdam, 5 Mk.; Teichmann, 
Rauden, 2 Mk.; Thiwiſſen, Frankfurt, 5 Mk.: Türk, Zell, 2 Mt; 
Tobſchall, Himmelwitz, 2 Mk.; Vogel, Nochten, 8 Mk.: Seit, 
Modlau, 5 Mk.: Wolff, Kupp, 2 Mk.: Walper, Ramhelz, 5 Mf. 
Wedl, Saldenburg, 2 Mk.: Weſing, Dolle, 2 Mk.: Wendrich, 
Altbrandsleben, 3 Mk.; Zeller, Auhagen, 2 Mk.; Zobel, 
Breitenhees, 2 Mk.; Zimmermann, Waplitz, 2 Mk., Sid, 
Großebersdorf, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

F beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


1. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 


durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Der Bericht über die Vorſlands- und Ans- [fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 


ſchußſitzungen vom 26. und 27. Juli und der 
ſtenographiſche Berit über die Haupt- 
verſammlung vom 28. Auguſt 1909 zu Nürnberg 
erſcheint in den nächſten Tagen. Als Anlagen 
werden mitgeſandt: ein Schreiben, welches auf die 
Erhöhung der Vereinsbeiträge und des neuen 
Bezugspreiſes für das Vereinsorgan hinweiſt, 


und ein Poſtanweiſungsformular zum Einſenden von 


Beiträgen und Abonnementsgebühren an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle; wir bitten um deſſen Benutzung. Der Bericht 
über die Vereinstagung wird auch in dieſem Jahre 
nicht der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beigefügt, ſondern 
jedem Vereinsmitgliede bis ſpäteſtens zum 5. De⸗ 
zember mit direkter Poſt zugeſtellt. Weitere 
Exemplare dieſes Berichts zu Werbezwecken ſtehen 
den verehrlichen Vereins mitgliedern gegen Ein— 
ſendung von 10 Pfennig zur Verfügung. Be— 
ſtellungen ſind zu richten an 

die Geſchäftsſtelle zu Neudamm. 

8 

Jahlung der Beiträge für 1910. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitglieder- 
zahl in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in 
der Geſchäſtsſtelle erheblich vermehrt, jo daß ſchon 
im Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte 
Verringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen 
werden muß Eine weſentliche Verminderung der 
Vereinsgeſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, 
d. h. möglichſt frühzeitigen Eingang der 


Jahres herbeigeführt. An die verehrten Vereine ⸗ 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1910, ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereinsorgan 
für 1910 recht bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben nach den neuen 
Beſchlüſſen der Mitgliederverſammlung 
vom 28. Auguſt d. J. zu Nürnberg zu 
entrichten: | 
1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen dis 
2000 4 jährlich 4 &, bei einem ſolchen über 
2000 & jährlich 8 &, 

Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 

Beitrag von mindeſtens 200 & bereits geleiſtet 

wurde, jährlich 10 K&K, 

außerordentliche Mitglieder jährlich 8 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſten⸗ 
75 & bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsg bühren für das Vereins- 
organ, die Deutſche Forſt- Zeitung, find 
gleichfalls erhöht und betragen nach den neuen 
Feſtſetzungen im Se (ſtatt 8 4 50 9) 
für das Jahresabonnement 5 4 20 & bei 
Lieferung frei ins Haus. 

Das Vereinsorgan wird den bisherigen 
Empfängern, wenn eine Abbeſtellung bis 
zum 15. Dezember nicht eintrifft, zum 
neuen erhöhten Abounementspreis wmeitergeliefert 

Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſinellen in Preußen. 1043. — Über den Nonnenfraß in Oſtprenßen. Von 


Regierungs- und Fortrat 2 vum. 1043. 
Vollzuge-Perſon uus zu nellen? (Fortſetzung.) 


Welche Anforderungen find an die Ansbildung des Forſtſcdud- und Betrieb? 
1 47. — Teure Weihnachtsbäume. 


1050. — Aufforſteing von dland. Ven 


A. Lequem. 1050. — Sdlaudsaufforſtung durch Gemeinden 1051. — Eine ungariſche Walrerploi’ierungsgeiellihaft n 
Rumänen 1051. — Bericht über den 14. Verbandstag des Zentralverbandes von Vereinen deutſcher Holzintereſſenten 
am & Okiober 1:09 zu Duſſeldorf. 1051. — Geſetze. Verordunn nen. Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe 1032 — Vire 


le roi et ses chusseurs! = Es lebe der König und feine Jiger! 
1053. — Jahresverſammlung des Vereins Großh. Mecklenburg-Sckweriner Juͤrſtſchutzbeamien am 2 November 
1054. — Vereins-iabrich ken 
1051. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtalteforſtdieuſte 
10.5. — Nachrechten des Vere eus Königlich Preußiſcher Forſtbeamicu. 


breußen. 
in Ludwig »luſt. 
waltungs-Auderungen. 
1055. — Brief- und Fragcekauen. 
richien des „Waldheil“. 


1053. — Amtlicher Marktbericht. 


1057 — Nachrichten des Vereins fir Privafſorabeamte Deutſchlands. 


1053. — Em Stück Volkslebeu aus Bavern in Os. 


1054. — Perſonal⸗Nachrich en und Ber 
ur Anwärter des Jägerkorp'. 
106 — Nac 
1058 — Juſcrate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen. wir 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deuffche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 

Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Jrivatſorſtbeamte geutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmännet. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Karferliben Poſianſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beltungs⸗ Preisliſte für 1909 Seite 91); direkt unter 
Strcifdand durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſcheu Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingerragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1900 Seite 97 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt. Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 WIE, für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei olme Vorbehalt eiugeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Vonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ Veihehen Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitjriften übergeben, werden nicht houoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 50. Neudamm, den 12. Dezember 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901.) 

Oßerſörſlerſteſſfe Wodet im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Januar 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 20. Dezember eingehen. 

Förflerſteſle Kl.-⸗Malga mit dem Wohnſitze in Malga in der Oberförſterei Kaltenborn, Regierungsbezirk 
Allenſtein, gelangt zum 1. April 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Mietswohnung, 
b) an Dienſtland: 3 ha Wieſen, c) 100 & Stellenzulage, d) 250 4 Dienſtauſwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Malga, am Ort. Nächſte Bahnſtation Puchallowen, 11 km entfernt. Bewerbungs- 
friſt bis 10. Januar 1910. 

Jörſterſteſle Lettgenbrunn in der Oberſörſterei Burgjoß, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. März 1910 
zu beſetzen. 

Förfterfielle Misburg in der Oberförſterei Hannover, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. April 1910 
neu u beſetzen. Bewerbungen find bis zum 22. Dezember einzureichen. 

Förferfieffe Roſe zu Altenau in der Oberförſterei Altenau, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Februar 1910 neu zu beſetzen. 

Förſlerſtelle Schwarzenborn in der Oberförſterei Oberaula, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Februar 

1910 zu beſetzen. (Fortſetzung der Dienititellen ſiehe Seite 1080.) 


Zur Verbeſſerung der Verſorgungsverhältniſſe der auf 
Forſtverſorgung dienenden Mannſchaften des Jägerkorps. 


Das neue Mannſchaftsverſorgungsgeſetz für während wir früher im Falle der Invalidität 
das Reichsheer vom 31. Mai 1906, in Kraft nur den Zivil- bzw. Forſtverſorgungsſchein 
getreten am 1. Juli 1906, iſt auch auf die kannten. Der § 16 des oben angezogenen Mann— 
Verſorgungsverhältniſſe der auf Forſtverſorgung ſchaftsverſorgungsgeſetzes lautet: 
dienenden Mannſchaften des Jägerkorps nicht „Kapitulanten mit kürzerer als 12 jähriger 
ohne Einfluß geblieben. Neu iſt in dieſes Dienſtzeit, die wegen körperlicher Gebrechen 
Geſetz die Erteilung eines „Anſtellungsſcheines im altiven Dienſte nicht mehr verwendet 
für den Unterbeamtendienſt“ eingeſtellt worden, werden können und deslalb von der Militär— 
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behörde entlaſſen werden. haben Anſpruch den halb- 
auf den Zivilverſorgungsſchein, wenn ſie zum invaliden Oberjägern durch Abkommandierungen 
Beamten würdig und brauchbar erſcheinen.“ auſ Militärbureaus oder ſonſt geeignete Stellen 
Der Zivilverſorgungsſchein wird alſo Gelegenheit zu geben, mit neun Jahren 
künftig nur noch an „Kapitulanten“ erteilt. und nicht erſt mit zwölf Jahren den Forſt— 
während die übrigen Mannſchaften — alſo die verſorgungsſchein erwerben zu können. Eine 
Nichtkapitulanten einen Anſtellungsſchein für den gleiche Vergünſtigung haben ſchon jetzt die 
Unterbeamtendienſt neben der Rente erhalten Unteroffizier-Kapitulanten nach den Aus⸗ 
können. Dieſe letztere Beſtimmung iſt im § 17 führungsbeſtimmungen des Kriegsminiſteriums, 
desſelben Geſetzes enthalten, welcher lautet: woſelbſt es unter 7 Abſatz 3 heißt: „Unteroffizier: 
„Den nicht zu den Kapitulanten gehörenden Kapitulanten, welche trotz ihrer körperlichen 
Unteroffizieren und Gemeinen kann auf ihren Gebrechen noch für Stellen des Garniſon⸗ 
Antrag neben der Reute ein Anſtellungsſchein Er geeignet ſind, können in dieſem Dienſte 


für den Unterbeamtendienſt verliehen werden, verwendet werden, wenn ihre Verwendung in 
wenn ſie zum Beamten würdig und brauchbar ſolchen Stellen möglich iſt. 
erſcheinen.“ Einer Fürſorge bedürfen auch diejenigen 
Zu den Kapitulanten werden nur die Jäger Oberjäger, die nach zurückgelegter neunjährigen 
der Klaſſe A gerechnet — alſo vorzugsweiſe aktiven Dienſtzeit den Forſtverſorgungeſchein 
die Oberjäger — während die vorſchriftsmäßig erhalten haben, die nachfolgende Förſterprüſung 
gelernten Jäger vor ihrer Verpflichtung — alſo aber nicht beſtehen. 
volle 3 Jahre zur zweiten Kategorie, den Nicht— Nach $ 18 der Vorſchriften für die Förſter⸗ 
kapitulanten, gehören. f prüfung werden dieſe Anwärter des Fotſt— 
Stößt letzteren während dieſer Zeit im verſorgungsſcheines für verluſtig erklärt, hierdurch 
Militärdienſte ein Unfall zu, jo erhalten ſie alſo gewiſſermaßen auf die Straße gejekt. 
neben einer Rente den Anſtellungsſchein für Da nun aber laut § 1 der Beſtimmungen 
den Unterbeamtendienſt. über das Verhalten in der Reſerve für die 
Es dürfte hier zu erwägen ſein, ob in Jäger der Klaſſe A die Verſorgung im Forſt⸗ 
ſolchem Falle bei vorhandener „Forſtdienſt⸗ fache und bzw. die Erteilung des Forſtver. 
fähigkeii“ dem Betreffenden nicht die Ausſicht ſorgungsſcheines als „eine Anerkennung und 
zu belaſſen ſei, die begonnene Laufbahn jort; [Belohnung für gute Leiſtungen im Militar⸗ 
zuſetzen, namentlich. da er bereits die Koſten[dienſte des Jägerkorps“ gewährt wird, iſt es 
der Ausbildung getragen und die erſte fachliche ſchwer verſtändlich, daß dieſe militäriſche Belohnung 
Prüfung abgelegt hat. Er wäre dann hinſichtlich durch einen ſolchen Grund aufgehoben bzw. 
ſeiner ferneren Anſprüche uſw. ebenſo zu be- rückgängig gemacht werden kann, ohne daß dafür 
handeln wie ſeine Jahrgangskollegen mit ein entſprechendes anderes Aequivalent gegeben 
3jähriger aktiver Dienſtzeit. wird. Früher erhielten ſolche Anwärter den 
Eine Härte bringen uns die neueren Be- „beſchränkten“ Forſtverſorgungsſchein (Jäger der 
ſtimmungen auch hinſichtlich der ſogenaunten Klaſſe A II) und konnten ſomit Anſtellung 
Halbinvaliden. im Gemeindeforſtdienſte erhalteu. Es wäte nun 
Wird ein gelernter Jäger (Kapitulant) als gewiß ein Akt der Gerechtigkeit, wenn ihnen 
dauernd felddienſtunfähig anerkannt, jo mußſan Stelle des Forſtverſorgungsſcheins der An. 


er aus dem aktiven Dienſt entlaſſen werden, 
auch wenn er noch garniſondienſtfähig ſein ſollte, 
ſofern er nicht in die Halbinvaliden-Abteilung 
eingeſtellt zu werden wünſcht. Iſt letzteres der 
Fall, dann muß jedoch die Streichung aus der 
Jägerklaſſe A erfolgen. 
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ſtellungsſchein für den Unterbeamtendienſt als 
Belohnung für ihren neunjährigen aktiven Militär. 
dienſt zuerkannt würde, um ihnen die Möglich- 
keit zu geben, in einem anderen Beamten 
berufe ſich durchs Leben zu arbeiten. 

Königl. Förſter Hoberg-Hardtburg 


Weihnachtsbäume. 


Von 

Wer in den Wochen vor Weihnachten die 
Berliner Außenbahnhöfe beſucht, den Lehrter, 
Görlitzer oder Stettiner Bahnhof 
Großgörſchenſtraße einen Beſuch abſtattet, wird 
erſtaunt ſein über die vielen Weihnachts- 
bäume, die hier zum Verkauf ſtehen und ſich 


und der 


2 


W. no 

es treffen um dieſe Zeit täglich 30 biz 
40 Waggons mit Fichten auf den Berlmer 
Bahnhöfen ein, im ganzen vier Millionen Stüc, 
von denen aber nur etwa der achte Teil in 
Groß-Berlin ſelbſt bleibt. Sieben Achtel werden 
von den Kleinhändlern in den Berliner Engros 


vielleicht fragen: „Wo kommen die Bäume nur [Lagern aufgekauft und wandern in die Vorotte 


alle her?“ . 


und die Provinz. 
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Wo kommen die Bäume alle her? In der verſchiedenen ſchutzloſen Diſtrikten der Provinz, 
Haupfſſache iſt es der Harz, der den Bedarf an wie auf Herbeiführung zweckmäßiger Muſter 
Berliner Weihnachtsbäumen deckt, dann der der Schutzpflanzung an Dörfern, Höhen und 
Thüringer Wald, das Rieſengebirge, in neuerer Abhängen, Häuſern, Wegen und auf Knicken. 
Zeit auch Schleswig ⸗Holſtein, und in letzter] Die bezügliche Rentabilitätsberechnung des 
Linie find es erſt die Schonungen in pommern Dr. Tancré möge nun hier in ihrem 
oder Brandenburg ſelbſt. In den Monaten weſentlichen Wortlaut folgen, da ſie jeden⸗ 
Juni bis Auguſt bereits durchkreuzen Berliner falls auf dem bekanntgegebenen ſtatiſtiſchen 
Oändler die genannten Waldgebirge . und Material des ‚Heide - Kultur- Vereins aufgebaut 
Schleswig⸗Holſtein, um die Weihnachtsausſichten iſt und daher auf abſolute Richtigkeit An⸗ 
feſtzuſtellen, namentlich auch, um das Ausſehen ſpruch erheben kann. ö 
der in Frage aa nn 1 Denen Es find angegeben 
Taxe zu unterziehen, ob die neuen Triebe von | gr urn fi - 
Nachtfröſten gelitten haben, die Schonungen ſich me an, e 5 . 
eines guten Wuchſes erfreuen ulm. Nach dem 10000 Pflanzen (Pflanzung im i 
Befund werden dann bereits viele Abſchlüſſe 1 m; O- Verb. 
gemacht, Verkäufe auf dem Stamm vorgenommen, Pflanzarbeit „ 
allerdings in der Regel unter Aufnahme der“ 5 —— — 
Bedingung, daß Schneebruch eine beſonders zu . Sa. 560 4 
vereinbarende Preisreduzierung oder Rückgängig] Rechnet man nun auf eine Herausnahme 
machung des Kaufes zur Folge hat. von nur 3000 Bäumchen im Wege allmählicher 
Es handelt ſich hierbei oft um ſehr be⸗ Durchforſtungen und auf einen Durchſchnittspreis 
deutende Werte; wird doch der Bedarf an von nur 30 J für das Stück, jo ergibt dieſe 
Weihnachtsbäumen für ganz Deutſchland auf Vornutzung, bei welcher der eigentliche Auf. 
zehn Millionen Stück geſchätzt. forſtungsbeſtand erhalten bleibt und ſpäter einen 
Man begegnet daher in letzter Zeit in den großen Wert repräſentiert, bereits eine Ein⸗ 
N TR re nahme von WO &. Die Koſten für den Land⸗ 
Fachzeitſchriften immer mehr ausführlichen f ’ 
Arbeiten, die einer „intenſiven Weihnachtsbaum. ankauf, die Aufforſtung, ſelbſt die Verzinſung 
zucht“ das Wort reden, um die Waldrente da⸗ des Anlagekapitals werden allein aus dem 
durch zu ſteigern. Es iſt ja bekannt, daß der Weihnachtsbaumverkauf hereingebracht, und es 


— 2 
— — 


— 


Wald eine hohe Rente nicht abzuwerfen vermag, bleibt noch ein erheblicher Überſchuß. Rechnet 


man rechnet etwa im Höchſtfalle 60 „ auf man die Verzinſung des Anlagekapitals nicht 
den Hektar bei großen Flächen (Sachſen), be- — und fie braucht wohl nicht gerechnet zu 
gnügt ſich aber auch ſchon mit 20 & und werden, da das Land und der eigentliche Wald 
darunter. In den Staatsforſten Preußens be⸗ unberührt bleiben —, jo beträgt der Überſchuß 
wegt ſich der Reinertrag zwiſchen 20 bis 25 4 340 4. In der Tat ein gewaltiger Nutzen, 
für den Hektar. wenn man bedenkt, daß die Hauptnutzung noch 
Da muß es verblüffend wirken, wenn bei ſpäteren Jahren vorbehalten bleibt, die Zwiſchen⸗ 
Aufzucht von Weihnachtsbäumen für den Hektar nutzungen noch reichliches Stangenmaterial 
100 & und darüber an Reinertrag heraus- liefern, und daß vor allen Dingen der 
gerechnet werden. Das klingt faſt unglaublich; eigentliche Zweck der Aufforſtung er- 
aber doch find dieſe Zahlen in einwandfreier füllt iſt. . N 
Rentabilitätsberechnung von Dr. Tancrè in einem Jedoch hat man nicht dieſe Art der Weihnachts- 
Aufſatz „Die Kultur des Weihnachtsbaumes in baumnutzung und des Weihnachtsbaumanbaues 
Schleswig⸗Holſtein“, der in der Illuſtrierten im Auge, wenn von einem Reinertrage für den 
Landwirtſchaftlichen Zeitung veröffentlicht iſt, Hektar von 100 M und darüber geſprochen 
herausgerechnet worden. wird: vielmehr wird dann der Anbau 
Es dürfte bekannt fein, daß Schleswig- lediglich zum Zwecke der Veräußerung 
Holftein ſich in großem Umfange die Aufforſtung[des ganzen Beſtandes als Weihnachts- 
der Heide angelegen fein läßt, und daß diefem | bäume empfohlen. 
Zwecke dort eine beſondere Provinzial-Forſt— Bevor dieſe etwas eigenartige Auf- 
direktion dient. Es hat der Provinzialverband[forſtungsmethode näherer Beſprechung 
ferner einen beſonderen Heide-Kultur-Verein unterzogen wird, ſei auch für dieſe Art der 
ins Leben gerufen, deſſen Forſt- und Kultur⸗ Weihnachtsbaumnutzung, die vielfache „Nutz⸗ 
flachen gegenwärtig 2818 ha umfaſſen. Derſnießer“ hat, die bezügliche Rentabilitäts⸗- 
Verband richtet jedoch (nach feiner eigenen An- berechnung aufgemacht. ® 
gabe) weniger ſein Streben auf die Erwerbung Nach 8-10—12 Jahren ſollen für 1 ha je 
eines umfaſſenden Areals, als auf die An- nach Güte der Weihnachtsbäume in Holſtein 
bahnung ſicherer Beforſtungsmethoden in den 150020004000 & gezahlt werden. Bei 
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Anlage foicher „Reinkulturen“ handelt es ſich 
jedoch um bereits kultiviertes Heideland, von 
dem der Hektar mit 300 —400 & bezahlt wird. 
Dementſprechend erhöhen ſich die Anlagekoſten 
und betrogen bei 400 & für den Grund und 
Boden 560 ＋ 175 = 735 K für den Hektar. Hier 
muß nun bei einer Rentabilitätsberechnung auch 
der Zinſeszins für das Anlagekapital ſeine Be- 
rückſichtigung finden. Der Nachwert dieſer 
735 „ würde bei 4% jährlichen Zinſes zinſen 
nach 12 Jahren, der län:stin vorgeſehenen Zeit, 
1177 & betragen. Bei einem Erlös aus dem 
Beſtande von 3000 4 — die Höhe rcchtſertigt 
ſich aus der angenommenen längſten Umtriebs— 
zeit — bliebe ein Reinertrag von 1823 &, 
da Koſten für den Einſch ag nicht entſtehen, 
dieſer vielmehr in der Regel Sache des 
Käufers iſt. 

Dieſe 1823 & verteilt auf 12 Jahre ergeben 
für den H ktar einen jühr.ichen Reinertrag von 
152 K. Da Dr. Taneré in feinem Aufſatz be⸗ 
tont, daß die genannten Summen für 1 ha ge⸗ 
zahlt worden ſind, iſt dieſe Rentabilitäts⸗ 
berechnung keine Utopie. 

Man wird um ſo mehr annehmen können, 
daß fie keinen Trugſchluß darſtellt, als ein 
ande er Verfaſſer in derſelben Il uſtrierten 
Landwirtſchaft.ichen Zeitung zu ähnlichem 
Reſultat kommt. Wegen der Wichtigkeit, die 
der ganze Gegenſtand wohl beanſpruchen darf, 
möge auch dieſe Rentabilitätsberechnung hier 
Platz finden, die Mitteldeutſchland, den Harz, 
Thüringer Wald uſw. berückſichtigt, und welcher 
ebenſo eingel endes Quellenſtudium zugrunde 
gelegt ſein muß. 

In Rechnung gezogen iſt gleichfalls die 
„reine“ Weihnachtsb umaufzucht auf 1 ·ha Fläche, 
jedoch Pflanzung in 1.3 m⸗U◻U-Verband (der 
Er ös alſo aus 6000 Pfanzen) und eine Um⸗ 
triebszeit von 15 Jahren. 

Hiernach ſetzen ſich die Ausgaben folgender- 
maßen zuſammen: 

Für Ankauf von 6000 dreijährigen 

Schulfichten einſchließlich Transport 40,00 M 
„ Löchermachen und Pflanzen . . 80,00 „ 
„ Nachbeſſerungen .. .. 4.00 
„ Aufſicht und Schuß . 36,00 
Hierzu 3% Bin eszins der Ausgaben, 

füc die ent prechenden Zeiträume 

berechnet, im ganzen 


95,00 „ 
Sa. 265,00 HM 

Die Einnahmen betragen: 

Von den 6000 Pflanzen wird 5%, Abgang 
gerechnet, jo daß 5700 Bäumchen zum Verkauf 
bleiben. ® 

Erſte Nutzung, die Hälfte der Bäumchen, 
nach 10 Jahren das Stück zu 20 A = 2850 
20 = 570 ; deren Nachwert beträgt nach 
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5 Jahren bei 3% Zinſeszins. . 660,43 4 
Zweite Nutzung nach weiteren 

5 Jahren, die andere Hälfte der 

Bäunichen das Stück zu 40 

2 eh 


1140.00 „ 
| Sa. 1800,43 4 
Mithin bleibt Reinertrag pro Hektar und 
Jahr von rd. 1800 — 265 4: 15 = 88 4). 
Solche Erträre müſſen in der Tat zu 
einem Reinanbau von Weihnachtsb iumen großen 
Anreiz geben. Dennoch kann dieſer Kultur nicht 
ohne weiteres das Wort geredet werden, zumal 
nicht C Zweifel⸗ 
los birgt hier eine ſolche „intenſive“ Weihnachts 
baumwirtſchaft die nicht zu unterſchätzende Ge⸗ 
fahr in ſich, daß der eigentliche Ser der 
Aufforſtung ein vollſtändig i luſoriſcher wird. 
Auf dieſe Gefahr hat in dieſer Zeitung lin 
Nr. 43 von 1902) ſchon Forſtverwalter Baltz⸗ 
Barmen Hingewi.fen, nämlich die, daß der 
Bauer, nachdem er das Geld in der Taſche hat, 
die Wiederaufforſtung, ſei es aus Nachläſſigkeit, 
ſei es wegen fehlender Geldmittel oft unter⸗ 
laſſen mag. Hie zu kommt, daß der Wieder⸗ 
anbau derart genutzter Fächen ſich erheblich 
ſchwieriger geſtaltet und nur unter Aufwendung 
weit größerer Mittel noch meglich iſt. 
Deshalb fordert Forſtverwalter Baltz, und 
wohl durchaus mit Recht, daß Überall da, wo 
mit Hilfe der Gemeinde oder der Regierung der 
Bauer erſt in den Stand gefetzt wird, ae 
brachliegende Heide in Waldkultur zu nehmen, 
bei einer Abwirtſchaftung des Be- 
ſtandes, die dem beabſichtigten Zwecke 
nicht entſpricht, die Waldbeſitzer ge- 
halten fein müſſen, mindeſtens das⸗ 
jenige, was ſie ſeinerzeit erhalten 
haben, dem Geldgeber mit Zins und 
Zinſeszins zurückzuerſtatten. Eine ge 
rechte Forderung! Denn über dem Wohl des 
einzelnen ſteht das Wohl des Ganzen. — 
Dr. Tancrè weiſt in feinem Auſſatz darauf 
hin, daß über den Wiederanbau ſolcher bereits 
einmal genutzter Flachen mit Fichten lediglich 
zur abermaligen Weihnachtsbaumnutzung noch 


) Bemerkung der Schriftleitung: Bei 
vorſtehender Berechnung iſt jedoch die Bodenrente 
außer acht gelaſſen und der Erlös gleichmäßig auf 
die ganze Umtriebszeit verteilt durch einfache Diviſion 
mit 15. Setzt man als Beid von 1 ha Land nur 
400 & an, was in Fichtengebieten mindeſt ns ge 
fordert werden muß, jo kommt von obigen 1800 4 
noch der Nachwert einer 3prozentigen Verzinſung 
von 400 & mit jährlich 12 4 zum Abzug, alſo: 

12 (1,03 1—1) 12 (1,56—1) 224 4 

Tg Be 
und verbleiben nur 1800 — 224 = 1576 4 ent 


ſprechend dem Nachwert einer 15 Jahre hindurch 
eingehenden jährlichen Rente von 84,30 K. 
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wenig Erfahrung geſammelt iſt, ſagt aber weiter, 
daß aus dem ſüdlichen Teil von Holſtein Fälle 
bekannt ſind, in denen „auf nicht zu geringem 
Boden zwei aufeinanderfolgende gute Ernten 
an Weihnachtsbäumen gemacht worden find“. 

Die Betonung iſt hier wohl auf die Eigenſchaft 
des Bodens „nicht zu gering“ zu legen, andern⸗ 
falls die Wiederaufforftung jedenfalls gänzlich in 
Frage geſtellt werden kann. Wie ſchwierig dieſe 
bereits auch auf den „nicht zu geringen“ Böden 
iſt, beſagt die folgende Schilderung: „Der 
Boden wird für die zweite Pflanzung in der 
Weiſe vorbereitet, daß im Herbſt mit einem 
großen Forſtkulturpfluge, der die Erde nach 
beiden Seiten wirft, flache Rinnen zwiſchen den 
Stubben gez gen werden, ſo daß nur die Narbe 
entfernt wird. In den Rinnen wird der Boden 
mit einem Untergrundpfluge tief gelockert und 
mit Kainit und Thomasmehl (etwa 500 kg von 
beiden Düngern für 1 ha) gedüngt. So bleibt 
der Boden den Winter über liegen. Im folgenden 
Frühjahre erfolgt dann die zweite Pflanzung. 
Zum Gelingen derſelben würde ohne Zweifel 
eine voraufgehende Gründüngung mit Lupinen 
oder Serradella erheblich beitragen.“ 

Wenn dieſe zweite Kultur auf gutem Boden 
vorgenommen wird, kann fie wohl zufrieden- 
ſtellende Reſultate ergeben. Ob aber ein ſolches 
Verfahren, dauernd angewandt, „dem 
Raubbau und einer noch weiter greifenden Ver⸗ 
wüſtung des ſchon ohnehin meiſt ſehr mageren 
Bodens“ vorzubeugen und „eine ſichere Grund⸗ 
lage für dauernd befriedigende Reſultate der 
einſeitigen Kultur von Weihnachtsbäumen“ zu 
bieten vermag, muß doch füglich bezweifelt 
werden. 

Weſentlich anders liegen die Verhältniſſe da, 
wo der Verkauf von Weihnachtsbäumen nur 
eine Vornutzung bildet, und die Bäume im 
Wege wiederholter Durchforſtungen aus dem 
Hauptbeſtande, der bis zur Hiebsreife 
ſtehen bleibt, herausgenommen werden. 
Eine ſolche Art der Weihnachtsbaumnutzung kann 
jedem Waldbeſitzer, dem es um eine Erhöhung 
ſeiner Waldrente zu tun iſt, nur aufs wärmſte 
empfohlen werden. Daß auch ſie erheblichen 
Nutzen abzuwerfen vermag, iſt in dem erſten Bei⸗ 
ſpiel der geführten Rentabilitätsberechnung ge- 
zeigt. Was aber die Hauptſache it: das eigent- 
liche Ziel der Beſtandesbegründung 

Ds hierbei nicht aus dem Auge ver- 
oren. 

Deshalb ſollte bei Aufzucht von Weihnachts 
bäumen in der Hauptſache dieſe Art der Nutzung 
Anwendung finden und eine Haupftnutzung 
unter Kahlabtrieb nur da Platz greifen, wo es 
ſich um Flächen handelt, die man dem eigent- 
lichen Waldanbau glaubt entziehen zu können. 
Solche Flächen hat man oft in Wegen und 
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Geſtellen, die auf die Dauer des Weihnachts⸗ 
baumanbaues, alſo auf 10, 12, 15 Jahre, dem 
Verkehr geſperrt bleiben können; faſt immer 
bieten ſie ſolche Durchhiebe dar, die lediglich zur 
Schaffung ſchöner Ausſichten vorgenommen 
werden oder es bereits ſind. Ferner eignen 
ſich Wege-, Schonungs⸗ und Grabenränder oft 
ſehr gut zur Aufzucht von Weihnachtsbäumen, 
namentlich dann, wenn guter Boden vorhanden 
iſt. Hier ſollte man dieſer Kultur ein größeres 
Augenmerk ſchenken als bisher, dann wird es der 
Wald dem Beſitzer mit klingender Münze lohnen. 

Wo man ſich zu ſolcher Wirtſchaftsmaßnahme 
entſchloſſen hat, muß man ſich von vornherein 
darüber klar ſein, daß nur beſtes Pflanzen⸗ 
material wirklich gut bezahlte Weihnachtsbäume zu 
liefern vermag. Die „Büſchel“pflanzung ſcheidet 
unbedingt aus, allein die Einzelpflanzung, 
die „Schul“fichte darf Anwendung finden. Es 
empfiehlt ſich, die Schulkämpe ganz in der Nähe 
der Pflanzfläche anzulegen, einmal, um Trans- 
portkoſten zu ſparen, dann aber auch des beſſeren 
Pflanzgeſchäftes wegen. Die Fichte iſt gegen 
Entblößung der Wurzel ſehr empfindlich, und 
bei nahem Transport wird es immer noch 
möglich ſein, den Wurzelballen, wenigſtens teil⸗ 
weite den jungen Pflänzlingen zu erhalten.“) 

Wer ſich die Sämlinge im Saatkamp nicht 
ſelbſt erziehen will, verſchreibt ſie ſich zum 
Verſchulen zweijährig. Sehr gut iſt es, wenn 
die nötige Zeit zur Verfügung ſteht, die 
Pflanzen zweimal zu verſchulen. Sie kommen 
dann fünfjährig ins Freie. Das erſtemal 
erhalten ſie in der Schule einen Verband von 
10* 15 em, und man verſchult ſie nach zwei 
Jahren dann abermals im 20-cm-D-Berband. 
Auf dieſe Weiſe erhält man chr ſchöne, ſtuſige 
Pflanzen. Arbeitet man mit beſchränkten Mitteln, 
und iſt man auf baldige Geldeinnahme ance- 
wieſen, ſo genügt auch einmalige Verſchulung. 
Die jungen Fichten erhalten dann aber gleich 
einen etwas weiteren Verband, 15 * 20 em oder 
den 15 m-- Verband, und werden bereits 
nach zwei Jahren, alſo vierjährig, ins Freie 
verpflanzt. In den Kämpen iſt für peinlichſte 
Reinhaltung der Pflanzen Sorge zu tragen. 

In der Freikultur iſt der allgemein übliche 
Verband der 1,3-m-D-Berband. Bei günſtigen 
Bodenverhältniſſen kann man bis auf den 
1-m-D-Berband heruntergehen, enger aber darf 
der Verband nicht gewählt werden. Je enger 
der Verband, um ſo mehr Pflanzen ſtocken 
natürlich auf der Fläche; das iſt ja bei der 
Weihnachtsbaum⸗Aufzucht nicht unweſentlich. 
Denn je mehr Bäume ſpäter zum Verkauf 


*) Bei weiterem Transport würde die An— 
wendung von R. Müllers Ballenpflanzkaſten ſehr zu 
empfehlen ſein. 
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kommen, um jo höher müſſen die Erträge fein; 
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wird ein zu enger Verband immer das Wachstum 


auch können bei wechſelnder Herausnahme der des geſamten Beſtandes beeinträchtigen; ein 


zurückbleibenden Bäumchen zuaunſten des den 
ganzen Umtrieb aushaltenden Beſtandes erheb- 


liche Zwiſchenerträge erzielt werden. Aber dod) empfohlen werden. 
2 


Verband unter 1,3 m kann daher nur bei 
wirklich guten Boden» und Wachstumsverhältniſſen 
(Fortſetzung folgt.) 


Welche Anforderungen find an die Ausbildung des Forſtſchutz. 
und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Heidelberg am 8. September 1909. N 


(Fortſetzung.) 


Oberforſtmeiſter Fricke ⸗Hann.⸗ Münden: 
Meine ſehr geehrten Herren! Der Herr Förſter Haas 
glaubte verpflichtet zu ſein, im Intereſſe der Förſter 
hier das Wort zu ergreifen. Wenn der Herr Förſter 
Haas geſprochen hätte, nachdem Herr von Bodel⸗ 
ſchwingh geſprochen hatte, fo, glaube ich, würde 
vielleicht ſeine Rede einen anderen Ton gehabt haben, 
oder vielmehr ich glaube ſogar, daß er, nachdem 
er die Rede des Herrn von Bodelſchwingh gehört 
hätte, auf ſein Wort ganz verzichtet haben würde, 
denn eine Rede, die mehr zugunſten des Förſter⸗ 
ſtandes hätte wirken können, als die des Herrn von 
Bodelſchwingh konnte er nicht halten. Es iſt ſo ſehr 
auf die Wichtigkeit und auf die guten Eigenſchaften 
des Förſterſtandes vom Herrn von Bodelſchwingh 
aus idealen Geſichtspunkten heraus hingewieſen 
worden, daß ich wohl ſagen kann, der Förſterſtand 
hat in ihm feinen beredteſten Vertreter hier gefunden, 
und zwar einen Vertreter, welcher nicht von falſchen 
Vorausſetzungen ausgegangen iſt. (Beifall.) Die 
falſchen Vorausſetzungen, von welchen Herr Förſter 
Haas ausgegangen iſt, gipfeln hauptſächlich in der 
Behauptung, daß die Förſter heutzutage Betriebs— 
beamte wären. Er glaubt vielleicht, zwiſchen einem 
Betriebsbeamten und einem Verwaltungsbeamten 
unterſcheiden zu müſſen, erſterer ſoll der Förſter, 
letzterer der Oberförſter fein. Daß eine ſolche Auf- 
faſſung von einem Forſtbeamten aus Bayern ver- 
treten wird, wundert mich nicht ſehr, weil ja ſchon 
andere, höhere Forſtbeamte, z. B. ein Profeſſor 
aus Bayern, die Behauptung aufgeſtellt haben, der 
Oberförſter wäre heutzutage in der Hauptſache ein 
Verwaltungsbeamter. Da iſt das ſelbſtverſtändliche 
Echo von den Forſtſchutzbeamten: deshalb ſind wir 
die Betriebsbeamten. Aber das iſt eine durchaus 
falſche Vorausſetzung, von der Herr Förſter Haas aus— 
gegangen iſt. Der Oberförſter, in der überwiegenden 
Mehrzahl, iſt fund will in erſter Linie Betriebs— 
beamter im Walde ſein und eiſt an zweiter Stelle 
Verwaltungsbeamter. Wenn nun außerdem noch 
einer auftritt und ſagt, ich bin Betriebsbeamter, 
ſo wird der Oberförſter dieſe Anmaßung zurückweiſen. 
(Beifall.) Richtig iſt, meine Herren, daß die Bedeutung 
des Forſtſchutzbeamten als Forſt | ch utz beamter heut— 
zutage ſehr zurückgegangen iſt, denn die Zahl der 
Diebſtähle hat in den meiſten Revieren ſehr ab— 
genommen. Daher kann jetzt der Forſtſchutz— 
beamte viel mehr zu Hilfsleiſtungen bei Erledigung 
von Betriebsarbeiten vom Oberförſter herangezogen 
werden als früher. Das berechtigt aber nicht, den 
Förſter zum Betriebsbeamten zu machen, jener iſt 
der Hilfsbeamte des für den Betrieb — auch für 


die Tätigkeit des Förſters — verantwortlichen Obet⸗ 
förſters. Hätte Herr Förſter Haas den Ausdruck 
gebraucht „Betriebsvollzugsbeamte“, fo wäre nicht 
zu erinnern geweſen, dann hätte er den Oberſörſter 
als den „Betriebsleiter“ anerkannt, aber in dem ein⸗ 
fachen Ausdruck „Betriebsbeamter“ liegt der Verſuch, 
den Betrieb für den Förſter, die Verwaltung für 
den Oberförſter zu reklamieren. Dagegen glaubte 
ich Stellung nehmen zu müſſen. 

Meine Herren, Herr Förſter Haas ſagte, daß die 
Reſolution, welche hier vorgeſchlagen iſt, eine Bildungs⸗ 
feindlichkeit verriete, welche gegen den Förſterſtand 
gerichtet ſei. Er meinte, daß wir die gleiche Empfindung 
haben müßten, wenn wir uns in die Seele der Forſt⸗ 
ſchutzbeamten hinein verſetzten. Meine Herren, 
es iſt nicht richtig, anzunehmen, daß alle Forſtſchutz⸗ 
beamten von gleichen Empfindungen beſeelt werden. 
Da haben wir zunächſt die Führer der Agitation. 
Wenn ich mich in die Seele dieſer Herren hinein- 
verſetze, ſo kann ich es allerdings verſtehen, daß 
dieſe Forſtſchutzbeamten, die für möglichſt viel Beiſall 
in dem Kreiſe ihrer Genoſſen ſehr empfänglich 
ſind und für ihre Zeitſchrift eine gewiſſe Agitation 
nicht entbehren können, zu der Anſicht kommen: 
Ihr ſeid Feinde der Fortbildung der Forſtſchutz⸗ 
beamten. Wenn ich mich aber in die Seele eines 
älteren Förſters hineinverſetze, fo ſage ich mir, daß 
derſelbe denken wird: Die vorgeſchlagene Reſolution 
enthält keine Feindſeligkeiten gegen den Stand der 
Forſtſchutzbeamten, denn es iſt richtig, keine größere 
Vorbildung zu verlangen, als zur Erfüllung der 
ſpäteren Berufsarbeiten nötig iſt. Wenn ich mich 
nun aber gar in die Seele eines angehenden Forſt⸗ 
ſchutzbeamten, eines Forſtlehrlings, hineinverſetze, ſo 
rufe ich aus: Wozu die Quälereien und das Büifeln 
in den Schulen? Wozu die hochnotpeinlichen 
Examina? Es war jedenfalls früher viel ſchöner, 
als man nur zwei Jahre beim Oberförſter zu lernen 
hatte. — Ich könnte noch andere Urteile aus den 
Seelen mancher Forſtſchutzbeamten herausleſen, doch 
möge es genügen, um zu beweiſen, daß es ſalſch 
wäre, das Urteil des Herrn Förſter Haas als das 
„des Standes der Forſtſchutzbeamten“ anzuſehen. 

Meine Herren, Herr Oberförſter Emmelhainz bat 
ſeine Ausführungen mit einer Kritik der Vorſchriſten 
für Ausbildung der preußiſchen Fortſtſchutzbeamten 
begonnen. Er ſagte, daß es namentlich zu Anfang 
der Ausbildung mehrere Jahre gebe, in denen det 
künftige Forſtbeamte nicht ſo recht wüßte, was et 
mit ſeiner freien Zeit anfangen ſollte, und in denen 
er gewiſſermaßen ins Bummeln hineinkäme, was 
ſeiner ſpäteren Entwickelung nachteilig wäre. Meme 
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Herren, Gelegenheiten zum Verbummeln waren, 
offen geſagt, vor der Einführung der Ausbildung 
auf Forſtlehrlingsſchulen in Preußen während der 
praktiſchen zweijährigen Lehrzeit auch ſchon vor- 
handen. Gerade die Empfindung, daß vielfach die 
Lehre nicht in genügender Weiſe benutzt wurde, 
um die jungen Leute für ihr Fach durch ausgiebige 
Beſchäftigung und ſtrenge Zucht vorzubilden, daß 
tatſächlich häufig die ſchöne praktiſche Lehrzeit eine 
glückliche Tummel⸗ und Bummelzeit war, iſt die 
Veranlaſſung geweſen, den bisherigen Ausbildungs- 
gang zu verlaſſen und Vorſchriften zu geben, welche 
eine beſſere, gründlichere Schulung ſicherſtellen 
ſollen. Wenn jemand zum Bummeln neigt, ſucht 
und findet er bei der einen wie bei der anderen Aus⸗ 
bildungsart Gelegenheit, feinen Neigungen nach— 
zugehen. Bei derartig ungünſtig veranlagten 
Charakteren wirken Vorſchriften an ſich gar nichts, 
ſondern nur energiſche Perſönlichkeiten, unter deren 
direkte Herrſchaft ſie kommen. Die werden aber 
durch Ausbildungsvorſchriften nicht geſchaffen. 
Fleißige, ſtrebſame, junge Leute werden ſtets ihre 
freie Zeit gern dazu benutzen, ſich nützlich zu machen, 
ſich zu betätigen und fortzubilden. Die meiſten 
Leute, die verbummelt ſind, haben weniger äußere 
Verhältniſſe als ihre eigene Veranlagung anzuklagen. 
Meine Herren, es muß abgewartet werden, ob die 
neuen Vorſchriften, welche von der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltung bezüglich der Ausbildung der Forſt— 
ſchutzbeamten gegeben worden find, wirklich fo un— 
günſtig ſind, wie ſie uns von Herrn Oberförſter 
Emmelhainz dargeſtellt worden ſind. Die Zeit ſejt 
ihrem Erlaß iſt noch zu kurz, um ſich ein ſicheres 
Urteil zu bilden. Wir dürfen aber das Vertrauen 
zur Leitung der preußiſchen Forſtverwaltung haben, 
daß, wenn die Vorſchriften ſich als unzweckmäßig 
herausſtellen ſollten, die nötigen Verbeſſerungen 
nicht ausbleiben werden. 

Herr Oberförſter Emmelhainz hat auch über die 
Verbindung des Forſtdienſtes mit dem Militärdienſte 
in Preußen geſprochen und die Anſicht vertreten, 
daß dieſelbe für die Forſtverwaltung recht nach— 
teilig ſei. Es muß zugegeben werden, daß eine Aus— 
bildungsvorſchrift, durch welche die Anwärter einer 
Laufbahn während ihrer beſten Lebensjahre — 
das ſind die Lebensjahre vom 18. bis zum 30. Jahre 
— dem zukünftigen Berufe faſt völlig entzogen 
werden, den eigenen Intereſſen des Berufs zuwider 
zu laufen ſcheint. Aber andererſeits müſſen wir 
zur Erhaltung der Wehrhaftigkeit unſeres deutſchen 
Vaterlandes wünſchen, daß wir tüchtige Unteroffiziere 
haben, daher iſt es erforderlich, unſerer Wehrhaftigkeit 
ein Opfer zu bringen, indem wir unſere tüchtigen 
Forſtleute dem Heere zur Verfügung ſtellen. Dafür 
ſind wir aber auch wieder die Empfangenden, indem 
der Heeresdienſt die jungen Forſtleute an Pünkt— 
lichkeit, Ordnung, Gehorſam gewöhnt, ihnen eine 
gute Haltung, ſicheres Auftreten, Entſch oſſenheit 
anerzieht, das ſind Charaktereigenſchaften, welche 
der Forſtbeamte ſpäter in ſeinem Beruf gut gebrauchen 
kann. Ich habe als Oberförſter mehrfach Gelegenheit 
gehabt, mir über die Tüchtigkeit der als Feldwebel 
längere Zeit tätig geweſenen Forſtbeamten ein Urteil 
zu bilden, und ich muß offen bekennen, es wäre ein 
Unrecht, zu behaupten, daß diejenigen, die Feldwebel 
bzw. Oberjäger geweſen ſind, die weniger tüchtigen 
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Forſtbeomten wären. Es waren das Leute, die ſich 
durch Akkurateſſe im Dienſt, durch Pflichteifer und 
durch Tüchtigkeit ausgezeichnet haben. (Bravo!) 

Meine Herren, nun aber komme ich zu einem 
Teil der Ausführungen des Herrn Oberförſter Emmel⸗ 
hainz, mit dem ich vollſtändig übereinſtimme. Herr 
Oberförſter Emmelhainz hat darauf hingewieſen, 
daß eigentlich die Größe der Reviere, bzw. auch der 
Bedarf an Schreibkräften, keine Urſache ſein könne, 
einen verſchiedenen Bildungsgang vorzuſchreiben. 

Nach meinem Dafürhalten kann ein verſchiedener 
Bildungsgang nicht dadurch begründet werden, daß 
die Größe der Verwaltungsbezirke in den einzelnen 
Staaten eine verſchiedene iſt, auch nicht dadurch, 
daß der Kanzleidienſt in den verſchiedenen Staaten 
verſchieden eingerichtet iſt, ſondern nur dadurch, 
daß in einem Falle das Revierförſter⸗ bzw. Forſt⸗ 
meiſterſyſtem, im anderen Falle das Oberförſter⸗ 
ſyſtem zur Durchführung gekommen iſt. Das Prinzip, 
nach welchem ſowohl die Größe als auch die Aus- 
bildung des geſamten Perſonals zu regeln iſt, iſt die 
Stellung des verantwortlichen Revierverwalters, iſt 
das Organiſationsprinzip der Geſamtverwaltung. 
Hat man ſich in einer Verwaltung für das Ober- 
förſterſyſtem entſchieden, ſo muß darauf die Stellung, 
Tätigkeit, Ausbildung der Forſtſchutzbeamten zu- 
geſchnitten werden. Sind die Reviere zu groß, um 
mit einem nach den Grundſätzen des Oberförfter- 
ſyſtems ausgebildeten Forſtſchutzperſonal auszu⸗ 
kommen, darf man dasſelbe nicht für das Revier 
förſterſyſtem ausbilden, ſondern muß die Reviere 
entſprechend verkleinern, oder wie es in Bayern 
geſchehen iſt, dem Oberförſter für die Erledigung der 
Oberförſtergeſchäfte jüngere Beamte der Verwaltungs- 
karriere beigeben. Die im Oberförſterſyſtem begründete 
Teilung der Geſchäfte zwiſchen Revierverwalter und 
Forſtſchutzbeamten kann ohne Aufgabe des Syſtems 
nicht in der Weiſe abgeändert werden, daß der Ober- 
förſter einen Teil feiner Obliegenheiten den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten überträgt, weil das Revier für die 
Durchführung jenes Syſtems zu groß iſt. — Nicht 
darf die Ausbildung der Forſtſchutzbeamten von der 
Reviergröße, ſondern es muß die Reviergröße von 
der Ausbildung bzw. der dienſtlichen Stellung des 
Revierverwalters und der Forſtſchutzbeamten ab— 
hängen. In der Syſtemfrage muß ein ſeſter Stand— 
punkt eingenommen werden und das einmal gewählte 
Prinzip klar und konſequent durchgeführt werden, 
ſonſt wird die uns heute bewegende Frage nie zur 
Ruhe kommen, nie einen dauernden Abſchluß finden. 
Daher tut es mir eigentlich leid, daß die Reſolution, 
welche von den Herren Oberforſtrat Dr. von Fürſt 
und Oberförſter Kurz vereinbart und vom Forſt— 
wirtſchaftsrat gutgeheißen iſt, verſchiedene Aus— 
bildungsarten je nach Reviergröße und Einrichtung 
des Kanzleidienſtes zulaſſen will. Nach meinem 
Dafürhalten kann jene Verſchiedenheit der Aus- 
bildung nur durch Verſchiedenheit des Organiſations— 
prinzips begründet werden. Beim Forſtmeiſter— 
ſyſtem muß der Forſtmeiſter durch gut gebildete 
Förſter bzw. Revierförſter im Dienſte unterſtützt 
werden. Beim Oberförſterſyſtem hängt die Aus— 
bildung der Forſtſchutzbeamten von dem Umfang der 
Tätigkeiten ab, welche der Oberförſter ſelbſt zu be— 
ſorgen hat, damit er in ſeinem Revier noch Ober— 
förſter bleibt. (Lebhafter Beifall.) 
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. Forſtrat Dr. Eichhorn⸗ Karlsruhe: Ich 
bin in der glücklichen Lage, als Badener weder für 
noch gegen die Förſter ſprechen zu müſſen. Ich 
möchte nur in kurzen Worten nachweiſen, daß das 
Syſtem, welches wir für unſere Forſtſchutzbeamten 
A den badischen Verhältniſſen, und zwar den 

eſitzverhältniſſen wie der Organiſation unſerer 
Forſtverwaltung, angepaßt iſt. Wir haben verhält⸗ 
nismäßig wenig Staatswaldungen; es überwiegt 
bei uns der Gemeindewaldbeſitz, der nahezu die 
ge der Waldfläche des ganzen Landes einnimmt. 

ie Waldungen verteilen ſich der Fläche nach auf die 
Gemeinden ſehr unterſchiedlich, im allgemeinen aber 
iſt der Waldbeſitz der meiſten Gemeinden nicht ſehr 
groß; im Durchſchnitt werden etwa 250 ha auf 
eine Gemeinde entfallen. Schon daraus geht hervor, 
daß wir ein verhältnismäßig billiges Syſtem der 
Organiſation für die Forſtunterbeamten wählen 
müſſen. Wie Sie ſchon gehört haben, nehmen wir 
die Waldhüter oder Forſtwarte aus dem Stande der 
Waldarbeiter und können im allgemeinen nicht 
darüber klagen, daß wir nicht geeignetes Material 
unter dieſen Leuten fänden. Sie ſind meiſt längere 
Zeit Holzhauer, Kulturarbeiter und Wegbauarbeiter 
geweſen und bringen ein oft ſehr weit ausgebildetes, 
gutes Verſtändnis für das, was dem Wald nottut, 
mit. Allerdings fehlt es vielfach an Gewandtheit im 
Schreiben und Rechnen. Deshalb haben wir ſeit 
13 Jahren achtwöchige ſogenannte Forſtwartskurſe 
eingeführt. Das Material zu dieſen Kurſen wird, 
ſo weit es geht, ſorgfältig ausgewählt, es werden 
nur Leute im Alter bis zu 40 Jahren und nur ſolche 
zugezogen, bei denen eine gewiſſe geiſtige Regſamkeit 
votausgeſetzt werden kann. So dürfen wir wohl jagen, 
daß das, was in acht Wochen, allerdings unter ſehr 
großer Anſpannung der Kräfte ſowohl der Lehrer 
als der Schüler geleiſtet wird, dem genügt, was 
wir in Baden nötig haben. Die Koſten für dieſe acht⸗ 
wöchige Ausbildung ſind nicht ſehr groß, ſie belaufen 
ſich für den Mann, abgeſehen von den Honoraren 
für die am Kurſe beteiligten Lehrkräfte, auf etwa 
140 &. Wir ſind der Anſicht, daß man zunächſt nicht 
an eine Verlängerung der achtwöchigen Kurſe gehen 
ſoll. Mancher würde erſtaunt ſein, wenn er bei den 
Schlußprüfungen bemerken könnte, welche Lern— 
fähigkeit Leute zu entwickeln imſtande ſind, die 
jahrelang die Feder nur in wenigen, flüchtigen Mo— 
menten in die Hand genommen haben. Wir unter⸗ 
richten die Leute in der Hauptſache in den Clementar- 
fächern, wir verſchaffen ihnen eine gewiſſe Gewandt— 
heit im Anfertigen jener Arbeiten, welche ihre Haupt 
beſchäftigung bilden, wie Holzliſten, Nebennutzungs— 

und Tagelohnliſten, und das machen die Leute im 
Verlauf ihrer ſpäteren Tätigkeit mit ſo viel Pünkt⸗ 
lichkeit und Sauberkeit, fo daß der Zweck des Kurſes 
vollſtändig erfüllt wird. 

Im großen und ganzen iſt die Erlangung tüchtiger 
Leute eine Geldfrage. Iſt die Bezahlung gut, ſo 
läßt ſich faſt überall ein geeigneter Mann finden. 
Doch die Geldfrage ſtoßt natürlich vielerorts auf 
Schwierigkeiten. Arme Gemeinden mit wenig 
Wald ſollen einen Mann anſtellen, der im Ver— 
hältnis zur Größe des Waldes viel zu viel Bezahlung 
erfordert. Nun iſt nach unſerem Forſtgeſetz aller— 
dings die Möglichkeit gegeben, zerſplitterten Wald— 
beſiz zuſammenzufaſſen zu einem Hutbezirk. 
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Aber es kann in dieſer Hinſicht ein Zwang nicht 
ausgeübt werden. Es läßt ſich zwar nicht verkennen, 
daß die Gemeinden, beſonders in neuerer Zeit, 
nicht ungern davon Gebrauch machen; die Steigerung 
der Löhne bringt in der Hauptſache auch eine 
Steigerung der Anſprüche der Leute mitt ſich, die ſich 
für den Waldhüterdienſt melden; die Gemeinden 
müſſen mehr zahlen und kommen darauf, daß die 
Ausgabe für fie allein bei kleinem Waldbeſitz un⸗ 
rentabel iſt; ſie laſſen ſich alſo bereitſinden, mit 
anderen Gemeinden, mit dem Domänenärar oder 
mit Privatwaldbeſitzern zur Bildung gemeinſamer 
Hutbezirke zuſammenzutreten. 

Nun können wir aber ſehr wohl einen Zwang 
ausüben bezüglich der Perſon des Waldhüters, wie 
der Bezahlung. Wenn auch dieſer Zwang nicht direlt 
in der Hand der Forſtverwaltung liegt, ſo kann er 
doch geübt werden unter dem Einfluß der Fotſt⸗ 
verwaltung durch unſere allgemeine Verwaltungs- 
behörde. Die Gemeinde kann einen Waldhüter 
vorſchlagen, aber derſelbe muß von der Verwaltungs- 
behörde (Bezirksamt) nach Anhörung des Forſtamts 
beſtätigt werden. Ebenſo wird das Gehalt des Wald- 
hüters, wenn eine Gemeinde ſich mit dem Forſtamt 
über eine zureichende Bezahlung nicht einigen kann, 
durch das Bezirksamt feſtgeſetzt. Auf dieſe Weiſe 
fehlt es der Forſtbehörde nicht an genügendem 
Einfluß, und wir glauben, daß die Entwickelung von 
ſelbſt dahin gehen wird, daß ein beſſer bezahltes 
und den dienſtlichen Anſprüchen genügendes Perſonal 
mit der Zeit ſchon durch den allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung kommen wird. Aber es muß auch 
geſagt werden, daß der Widerſtand der Gemeinden 
gegen beſſere Bezahlung der Waldhüter vielerorts 
auf natürlicher Grundlage beruht. In vielen Ge⸗ 
meinden hat der Bürgermeiſter, der nicht wenig in 
Anſpruch genommen iſt, vielleicht 150 4 oder 200 &, 
im beiten Fall 400 bis 600 4 Vergütung. Wenn 
nun der Waldhüter 800 oder 1000 & bekommen 
ſoll, fo iſt das Widerſtreben der Gemeinden ver- 
ſtändlich. In neuerer Zeit haben nicht wenige Ge⸗ 
meinden ohne irgendwelchen Zwang, der übrigens 
auch nicht ausgeübt werden kann, ihre Waldhüter 
an dem Forſtwartskurs teilnehmen laſſen. 
beſondere Gemeinden mit größerem Waldbeſitz 
zeigen in dieſer Hinſicht eine ſehr anerkennenswerte 
Bereitwilligkeit. Sind dieſe Waldhüter aber erit 
einmal beſſer ausgebildet, ſo ergeben ſich auf ihrer 
Seite naturgemäß größere Anſprüche in bezug auf 
das Gehalt, und die Gemeinden andererſeits werden, 
wenn ſie anerkennen müſſen, daß der Mann etwas 
leiſtet, daß er in dem Kurs etwas gelernt hat, ſich 
gegenüber dem Verlangen auf ausreichende Be. 
zahlung auch entgegenkommender verhalten. 

Ich möchte noch eines ſagen bezüglich der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten des Oberförſters oder Forſtverwaltungs⸗ 
beamten. Im großen und ganzen hat ja der Ober 
förſter bei uns an dem Durchſchnittsforſtunterbeamten 
nicht die Hilfe im ſchriftlichen Dienſt wie an einem 
gewandten Schreiber oder vorgebildeten Tyürfter. 
Aber ich für meinen Teil halte es für zweckmäßiget, 
wenn der Oberförſter in dieſer Hinſicht etwas knapp 
geſtellt iſt, als wenn ihm eine Schreibkraft zur Ver 
fügung ſteht, die zu beſchäftigen ihm oft eine Qual 
wird. Dadurch wird meines Erachtens das Schreib 
werk in der Forſtverwaltung geradezu gezüchtet. 
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Ich kenne Fälle, wo Drucksachen, Samenverzeichniſſe 


auch noch dasjenige beizubringen, was ihnen noch 
Und andere derartige Sachen, die man vielleicht an 


etwa 1 5 Im ſchriftlichen Dienſt waren die An⸗ 

ehr beſcheiden. Wir waren zufrieden, wenn 
er Mann eine einigermaßen N Frevel⸗ 
anzeige einreichen konnte, wenn er ſein Nummern⸗ 
buch — das iſt wohl die Hauptſache — und wenn 
er ſeine Lohnliſten richtig aufgeſtellt hatte. Größere 
Anforderungen wurden nicht gemacht. Ich ſelbſt 


wichtig iſt, auch mit entſprechender Kürze zu be- 
handeln. Andererſeits ſcheint mir manches, was 
heute als mechaniſche Schreibarbeit betrachtet wird, 
tur dadurch dieſen Charakter zu bekommen, weil es 


; Privatforſtwirtſchaften häufig darin, daß es da ſo 


Reſultat der Wirtſchaft in den Zahlen der Statijtif | d 
ſchwarz auf weiß vor ſich fieht. 

Geheimer Forſtrat Profeſſor Wimmenauer⸗ M 
Gießen: Meine verehrten Herren, Sie werden 
vielleicht im ſtillen denten: Was will denn der 
Univerſitätsprofeſſor in dieſer Frage ſagen, was 
kann er dazu zu ſagen haben? Schuſter bleib’ bei 
deinem Leiſten! Beſchäftige du dich gefälligſt mit 


Tätigkeit als Profeſſor ungefähr 20 Jahre lang 
praktiſcher Forſtmann geweſen bin, und zwar 15 Jahre 


generaliſieren. Nun, ich bin nach den gemachten 
Erfahrungen der Meinung, daß im allgemeinen, in 
ſehr vielen Fällen wenigſtens, es genügt, Forſt⸗ 
warte und Förſter aus dem Stand der früheren 
Waldarbeiter heraufwachſen zu laſſen. Die Leute 


machen keine großen Anſprüche. Ich kann deswegen 
im allgemeinen der Reſolution, die die beiden Re⸗ 


iſt ja in der Reſolution auch Platz gelaſſen. Und. 
nun möchte ich, meine Herren, zum Schluß hier noch 
„ſagen, daß ich auch in meiner Eigenſchaft als Pro⸗ 
ch feſſor wenigſtens einmal Gelegenheit gehabt habe, 

praktiſch mit dieſen Fragen in Berührung zu kommen, 
nicht ſowohl infolge meiner Profeſſur, ſondern des 
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wegen, weil ich, was aber doch daneben herläuft 
und dazu gehört, der Redakteur einer fachwiljen- 
ſchaftlichen Zeitſchrift bin. In dieſer Zeitſchrift 
erſchien aus einem Lande, in dem die ſchulmäßige 
Förſtervorbildung eingeführt iſt, ein Artikel, her- 
rührend von einem jetzt nicht mehr lebenden, ſehr 
angeſehenen Forſtbeamten, der ſich über die Leiſtungen 
der dortigen Förſter ausſpricht. Er ſagte: Es gibt 
darunter Leute, die ganz Vortreffliches leiſten, es 
gibt aber auch ſolche, die zu wünſchen übrig laſſen, 
die vielleicht zu vornehm ſind, um den ganzen Tag 
bei den Kulturarbeiten zu ſtehen. Er hat alſo kon⸗ 
ſtatiert, daß die ſchulmäßige Vorbildung jedenfalls 
nicht Allheilmittel für alle etwa vorkommenden 
Schäden ſein kann. Der Verein der Förſter in dieſem 
Lande fühlte ſich nun durch dieſe Außerung beſchwert 
und gekränkt, und der Vorſtand des Förſtervereins 
ſchickte mir als dem Redakteur der Zeitſchrift eine 
Proteſt⸗Erklärung zu, worin ausgeführt wurde, 
das ſei ein ungerechtfertigter Angriff auf ihre Standes- 
ehre, den man ſich nicht bieten laſſen dürfe, ſie 
könnten ſich auf alle möglichen Zeugniſſe berufen, 
daß ſie Vortreffliches leiſteten, insbeſondere war 
ſogar auf eine Außerung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
hingewieſen, worin er die vortrefflichen Leiſtungen 
der Förſter anerkannt hat. Ich geriet durch die Ein- 
ſendung dieſer Erklärung einigermaßen in Verlegen- 
heit, denn ich ſagte mir: wenn ich die Erklärung an⸗ 
nehme und abdrucken laſſe, dann wird der betreffende 
Verwaltungsbeamte, der Oberförſter, der den an— 
gegriffenen Artikel geſchrieben hat, wieder darauf 
antworten, und dann kommt wieder eine Replik, 
und die Sache nimmt kein Ende; wenn ich auf der 
anderen Seite es ablehne, die Erklärung des Vor— 
ſtandes des Förſtervereins aufzunehmen, ſo werde 
ich natürlich von den Leuten als einer der böſen 
Reaktionäre verſchrien, die den Förſterſtand herunter⸗ 
drücken wollen. Das wollte ich doch auch nicht gern, 
und es war auch nicht meine Abſicht, das zu tun. 
Ich überlegte mir die Sache einige Tage lang, und 
dann ſchrieb ich an die Herren Vorſtände des Förſter— 
vereins, ich ſei ſehr gern bereit, eine Abhandlung 
von ihnen anzunehmen, die aber dem Charakter 
einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift angemeſſen ſein 
müſſe; mit einer bloßen Proteſt-Erklärung ſei doch 
nichts getan, es müßten die Gründe entwickelt werden, 
und ich ſtehe gar nicht an, anzunehmen, daß ſie auch 
in der Lage wären, ihre von dem Verfaſſer des erſten 
Artikels abweichende Anſicht gehörig zu begründen; 
das möchten ſie doch tun, möchten die ſchrofſen Wen— 
dungen, die in der Erklärung enthalten ſeien, weg— 
laſſen und, wie geſagt, eine ordentlich begründete 
Entgegnung mir einſchicken, die würde ich ganz gerne 
aufnehmen, denn es könnte ja auch von einem anderen 
Standpunkt die Sache beleuchtet werden. Damit, 
meine Herren, war ich meiner vorigen Verlegenheit 
glücklich enthoben, denn ich bekam weiter keine Zu— 
ſchrift mehr aus jenen Kreiſen, es blieb alles beruhen. 

Nun, meine Herren, ich glaube, es iſt nicht nötig, 
aus dieſer letzten Erzählung noch irgendwelche Schlüſſe 
zu ziehen, ſie ergeben ſich wohl von ſelbſt. Und wenn 
ich meine Anſicht über die Sache zum Schluß Ihnen 
formulieren darf, ſo möchte ich der Reſolution der 
beiden Herren Referenten zuſtimmen und dieſelbe 
für alle Verhältniſſe ausreichend erklären. 

Herr Kollege Fricke hat ja die Reſolution bean— 


ſtandet und den Dualismus, der darin liegt, ver⸗ 
worſen; alſo daß man je nachdem, je nach der Größe 
oder den ſonſtigen Verhältniſſen der Reviere, einen 
Unterſchied machen ſolle, das will ihm nicht ein. 
leuchten. Seine Gründe ließen ſich ja hören, aber ich 
muß offen geſtehen, ich habe vermißt, von ihm zu 
hören, was denn nun eigentlich geſchehen ſoll, welche 
von den beiden Arten der Vorbildung nun die oll- 
gemeine ſein ſoll. Das hat er, ſoweit ich ihn verſtanden 
habe, nicht geſagt. Ich bin der Meinung, daß trotz 
allem, was da über Syſteme, über Revierförſtet⸗ 
und Oberförſterſyſtem, geſagt worden iſt, es eben doch 
tatſächlich Verſchiedenheiten gibt, über die wir durch 
Aufſtellung ſolcher Syſteme nicht hinwegkommen 
können. Ich bin nach wie vor der Meinung, daß die 
Auffaſſung der beiden Herren Referenten, wonach 
eben je nach den Umſtänden ſo oder ſo zu verfahren 
ſei, das Richtige iſt. (Beifall.) 

Geheimer Regierungsrat von Bentheim 
Hannover: Meine Herren, auch ich möchte Ihnen 
vorſchlagen, ſich im weſentlichen mit den Reſolutionen 
der beiden Herren Referenten einverſtanden zu er⸗ 
klären, und gewiß werden Sie das beſonders gein 
tun in Rückſicht auf den Satz, daß jedes Zuviel an 
Bildung gerade im Intereſſe unſerer Forſtſchur⸗ 
beamten vermieden werden muß, weil es ihnen das 
größte Gut, das man in dieſem irdiſchen Jammertal 
erringen kann, die Zufriedenheit, zu rauben droht. 
(Beifall.) Ich vermiſſe aber ungern in den vor- 
geſchlagenen Reſolutionen die Ziffer 5 der Leitſäte 
des Herrn Oberforſtrats Dr. von Fürſt, worin mit 
der vollen Deutlichkeit, die man notwendigerweie 
auch hier aufrecht erhalten und befürworten muß, 
hingewieſen iſt auf die Tatſache, die ſich eben nicht 
aus der Welt ſchaffen läßt, daß man nämlich für 
gewiſſe Verhältniſſe eine etwas weitergehende Vor 
bildung, die dann auch eine ſyſtematiſche fein follte, 
beanſpruchen muß, für andere aber eine rein praktiſche 
als ausreichend anſehen darf, und — das iſt das 
punctum saliens — unmittelbar auf den charakter⸗ 
feſten und intelligenten Arbeiter aufpfropfen kann. 
Ich möchte deshalb den Herren zur Erwägung ſtellen, 
ob Sie ſich nicht im Intereſſe der Sache entſchließen 
könnten, dieſe Ziffer 5 noch nachträglich in die Reir- 
lution einzuſtellen. 

Meine Herren, die ganze Förſterfrage, die ja 
nach allem, was uns heute hier vorgetragen worden 
iſt, ihre recht mißlichen Seiten hat, iſt überhaupt fein: 
ſelbſtändige, für ſich zu behandelnde Frage, ſie iſt nut 
ein Teil der großen forſtlichen Organiſationsfragen, 
die nach vielen Richtungen hin noch ihrer Löſung 
harren, und, meine Herren, Sie werden dieſe Löſung 
auch Speziell für die Förſterfrage nur dann in ein 
wandfreier Form finden können, wenn Sie van 
gewiſſen feſten Vorausſetzungen in bezug auf dieſe 
allgemeinen forſtorganiſatoriſchen Fragen ausgehen. 
Die Herren Referenten ſcheinen beide vom Ober 
förſterſyſtem ausgegangen zu ſein. Das iſt wobl 
nicht allein mein perſönlicher Eindruck, ſondern es iſt 
ja von den Vorrednern bereits dieſelbe Vermutung 
ausgeſprochen worden. Es iſt uns aber von den 
Herren Referenten nicht mitgeteilt worden, ob ſie 
mit der heutigen Geſtaltung und Ausformung dieſes 
Syſtems einverſtanden ſind, oder ob fie das Syſtem 
ſelbſt einer weiteren Ausbildung bedürftig erachten. 
Dieſer Punkt hat doch wohl feine ganz bejendere 
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Bedeutung, ſeine Beantwortung ſcheint mir unbedingt 
notwendig zu ſein, denn eben nach der etwa für er⸗ 
forderlich erachteten weiteren Ausbildung des Ober⸗ 
förſterſyſtems wird es ſich richten, zu welchen An⸗ 
forderungen bezüglich der Vorbildung der Forſtſchutz⸗ 
beamten innerhalb dieſes Syſtems man kommen muß. 
Nur auf dieſes Syſtem kann ich hier eingehen, obwohl 
ich beiſpielsweiſe die Bedeutung des Revierförſter— 
ſyſtems für Privatverwaltungen gewiß nicht unter- 
ſchätze. Ich beſchränke mich alſo auf das Oberförſter— 
ſyſtem und ſage: unſere Frage kann für das Ober— 
förſterſyſtem nicht beantwortet werden, wenn man 
ſich nicht vorher über die Ausbildung des Ober⸗ 
förſterſyſtems ſelbſt ſchlüſſig gemacht hat. Meine 
Herren, es werden wenige unter Ihnen ſein, die von 
der heutigen Geſtaltung des Oberförſterſyſtems 
durchaus befriedigt ſind. Sie alle haben den großen 
und ſehnlichen Wunſch einer weſentlichen Entlaſtung 
der Forſtverwaltungsbeamten von mechaniſchen und 
ſubalternen Dienſtleiſtungen, auch von ſogenannten 
Geſchäften der allgemeinen Verwaltung, die unſere 
Forſtverwaltungsbeamten von denjenigen Tätigkeits- 
kreiſen, die doch nun einmal recht eigentlich die ihrigen 
ſind und die unbedingt für ſie reſerviert bleiben 
müſſen, mehr oder weniger abziehen. Meine Herren, 
das hat Ihnen auch ein Mann der Wiſſenſchaft, 
Herr Profeſſor Dr. Ramann, erſt vor kurzem in der 
mit ſehr ſympathiſchen Zeitſchrift des Herrn Ober— 
forſtrats Dr. von Fürſt, geſagt, mit ganz ähnlicher 
Begründung, wie ſie bereits in einem im Jahre 1895 
in dem Blatte des Herrn Profeſſor Dr. Wimmenauer, 
leider anonym, erſchienenen Artikel gegeben iſt: 
dieſe reinen Verwaltungsgeſchäfte kann auch jeder 
andere, insbeſondere der dem Herrn Oberforſtmeiſter 
Ney ſo ſympathiſche Juriſt, ausführen. Hingegen 
kann der Oberförſter nicht entbunden werden von 
demjenigen Teil ſeiner Tätigkeit, in den ihm 

er. Juriſt nicht hineinreden kann, ohne deſſen 
achgemäße Erledigung aber ſein eigentliches Haupt⸗ 
geſchäft und mit ihm der deutſche Wald ſelbſt nicht 
gedeihen kann. Sie werden alſo notwendigerweiſe 
eintreten müſſen in die Erwägung der Frage, ob 
die Tätigkeit des Oberförſters ſo geregelt iſt, ob ſie 
von läſtigem Beiwerk aller Art bereits ſo befreit iſt, 
daß dieſer Beamte ſich den Hauptaufgaben ſeines 
Berufes voll und ganz widmen kann. Dieſe Frage 
iſt entſchieden zu verneinen. Sie werden eine weit— 
gehende Entlaſtung des Oberförſters von dem Sub— 
alternen, insbeſondere vom Schreiberweſen, herbei— 
führen müſſen, und zwar weſentlich durch Abſchiebung 
dieſer Tätigkeiten auf die Forſtſchutzbeamten, die den— 
ſelben gewachſen ſein ſollen und gewachſen ſein 
müſſen. 

Fragen Sie nun: welche Tätigkeitskreiſe ſind 
denn unter allen Umſtänden dem Oberförſter vor— 
zubehalten — ſo denke ich ſelbſtredend zunächſt und 
faſt ausſchließlich an die beiden größten Tätigkeits— 
zweige im Forſtverwaltungsweſen: nämlich einerſeits 
an alles, was mit der Erziehung, Nutzung und Ver— 
wertung der Holzbeſtände zuſammenhängt, und auf 
der anderen Seite an das, was mit dem Kulturweſen 
in Verbindung ſteht. Da muß Ihnen denn aber auch 
ein Kardinalunterſchied zwiſchen dieſen beiden Tätig— 
leiten in bezug auf die uns hier beſchäftigende Frage 
auffallen, nämlich der, „daß das Hauungsweſen, 
von der ſachgemäßen Aufzucht unſerer Schonungen 
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bis zur Abnutzung des es reifen Holzes, ausſchließlich 
der Dispoſition des verwaltenden Revierbeamten 
vorbehalten bleiben muß, daß auf dieſem Gebiete 
ein Abkrümeln, ein Hinuntergleiten, wie Herr Profeſſor 
Ramann es ausdrückt, auf den Stand der Hilfs- 
beamten — Forſtſchutz⸗ oder Betriebsvollzugsbeamten, 
der Name ſpielt ja keine Rolle — abſolut zu ver- 
meiden iſt, während die Sache ganz anders liegt 
auf dem Gebiete des Kulturweſens, wo der Ober— 
förſter in der Regel nur die leitenden Gedanken geben 
kann, die Ausführung aber ganz vorwiegend in der 
Hand der Forſtſchutzbeamten liegen muß und von 
dieſen auf Grund einer eigenen intenſiven Tätigkeit 
und einer nur durch Arbeit zu erwerbenden perſön⸗ 
lichen Tüchtigkeit mit dem Waldarbeiterkorps ge⸗ 
leiſtet werden ſoll. 

Meine Herren, in den Ausführungen des Ver⸗ 
treters des bayeriſchen Forſtſchußbeamten⸗Vereins 
findet ſich der Satz, den ich mir hier notiert habe: 
ein beſchäftigter Revierverwalter wird ein wiſſendes 
Schutzperſonal ſich wünſchen. Dieſer Satz könnte an 
die Spitze jeder Erörterung über unſere großen 
Forſtorganiſationsfragen geſtellt werden, wenn Sie 
ihm die Frage anfügen: welcher Revierverwaller 
iſt denn ſo beſchäftigt, wie Sie ihn beſchäftigt zu 
ſehen wünſchen? Reſervieren Sie nun für den 
Oberförſter, für den Revierverwaltungsbeamten, das 
geſamte Gebiet des Hauungsweſens einſchließlich 
der ſachgemäßen Fürſorge für die jpätere Verwertung 
des Erzogenen; konzedieren Sie auf der anderen 
Seite, daß der Forſtſchutzbeamte hauptſächlich im 
Kulturbetriebe eine ſehr wichtige in keiner Weiſe zu 
unterſchätzende Aufgabe hat, die ihm auch verbleiben 
muß, ſo werden Sie zu dem Schluſſe kommen, daß 
der hiernach zugleich klargeſtellte Tätigkeitskreis 
unſerer Forſtſchutzbeamten ſehr wohl auch erfolgreich 
bewältigt werden kann von Leuten, die dem intelli— 
genteren in bezug auf alle Charaktereigenſchaften 
genügenden Teile des Waldarbeiterſtandes ent— 
nommen ſind. | 

Meine Herren, gerade aus Rückſicht auf die drei 
ſüddeutſchen Bundesſtaaten Württemberg, Baden und 
Heſſen habe ich den dringenden Wunſch, daß ihnen 
die Anerkennung des dortigen Syſtems nicht vor— 
enthalten bleiben möge, wie mir das wenigſtens 
zum Teil der Fall zu ſein ſcheint, wenn in die vor— 
geſchlagenen Reſolutionen die Ziffer 5 der Leitſätze 
des Herrn Oberforſtrats Dr. von Fürſt nicht einge- 
ſchaltet werden ſollte; denn wenn ſchon, wie von 
einem der Herrn Vorredner betont wurde, ja auch 
die Ziffern 2 und 3 der Reſolution eine gewiſſe Aus- 
legung im Sinne der Ziffer 5 der Leitſätze des Herrn 
Oberforſtrats Dr. von Fürſt zulaſſen, ſo iſt doch 
über das Maß der geringeren Vorbildung und 
namentlich über die Entnahme, über die Herkunft 
des Perſonals, dem man dieſe geringere Vorbildung 
nur erteilen will und für die man ſie als zulänglich 
erachtet, nichts oder nicht viel geſagt, jedenfalls nicht 
ſo viel, daß ich, wenn ich mich in den Sinn der Ver— 
treter jener drei Staatsforſtverwaltungen hinein- 
denke, voll befriedigt von hier weggehen könnte, 
bevor nicht eine beſſere Klarſtellung in dieſer Be— 
ziehung gegeben iſt. 

Nun iſt ja nicht zu verkennen, daß man in anderen 
Verwaltungen — hier wird namentlich die königlich 
bayeriſche und die königlich preußiſche zu nennen jet, 
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mit größeren Revieren und mit einem entſprechend 
größeren, wenn auch vielleicht nicht immer dem 
Umfang nach notwendigen Schreibwerk — den be— 
rechtigten Wunſch hat, ein Perſonal von etwas 
weiterer Vorbildung zu beſitzen. Es fragt ſich nur: 
welches iſt dann der gangbarſte Weg, um möglichſt 
billiges und auch möglichſt williges und arbeits 
tüchtiges Perſonal für dieſe Verwaltungen und deren 
Verhältniſſe heranzuziehen? Und da kann ich doch 
nicht umhin, den Ausführungen des Herrn Ober- 
förſter Emmelhainz bezüglich der Ausfüllung, der 
zweckmäßigen Verwendung der wichtigen Zeit vom 
14. bis zum 16. Lebensjahre, vom Verlaſſen der Volks- 
ſchule bis zum Eintritt in den Dienſt des Vaterlandes, 
zum Militär, zuzuſtimmen. Es kann und muß noch 
manches geſchehen, um dieſe Zeit in zweckmäßigerer, 
den praktiſchen Bedürfniſſen beſſer entſprechender 
Weiſe auszufüllen. Ich habe mir erlaubt, in der 
Litetatur meine eigenen Vorſchläge hierzu niederzu- 
legen, und ich möchte nicht anders darauf zurüd- 
kommen als mit den paar Worten, daß es doch gewiß 
Ihrer Erwägung wert iſt, in praktiſche Verſuche 
darüber einzutreten, ob Sie nicht die jungen Leute, 
die mit dem 14. Jahr von einer Volksſchule kommen, 
die im Durchſchnitt ja vielleicht nicht ſo ganz erſtklaſſige 
Erfolge aufzuweiſen hat — bei einer Beſetzung ihrer 
Klaſſen mit häufig 60, 80, ja ſogar 100 Schülern —, 
ob Sie dieſe Leute nicht wieder in eine Art von 
Vorlehre einſtellen möchten, die ſich weſentlich auf 
den Schreibſtuben der Oberförſtereien abſpielen 
würde, wo man nach meinen Vorſchlägen einen voll⸗ 
ausgebildeten mit Rechnungsbefugnis ausgeſtatteten 
Schreibgehilſen vorfindet, der als Lehrmeiſter fungiert 
— nicht der Oberförſter ſoll es ſein —, und wo die 
jungen Leute in angemeſſenſter Weiſe ihre Elementar⸗ 
ſchulkenntniſſe befeſtigen und erweitern können, 
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namentlich in den drei wichtigen Sachen: Rechnen, 
Schreiben und Leſen. Meine Herren, wenn das 
zwei Jahre lang geſchieht, ſo glaube ich, daß des 
die beſte Art der Ergänzung des Volksſchulunterrichts 
wäre, die nur zu denken iſt. Und dann bleiben immer 
noch zwei volle Jahre zur weiteren fachlichen Aus⸗ 
bildung. übrig. 5 

Auch ich muß ſagen, daß vielleicht kein Grund 
vorhanden iſt, ſchon heute über die Art, wie beiſpiels 
weiſe in Preußen, deſſen Einrichtungen ja doch auch 
von den Herren Referenten zur Nachahmung für andere 
Bundesſtaaten vorgeſchlagen wurden, neuerdings 
über dieſe zwei Jahre disponiert worden iſt, heute 
ſchon den Stab zu brechen. Warten wir ruhig ab, 
wie die Ergebniſſe dieſer neuen Einrichtung in Preußen 
ſein werden. Wenn nur dieſe zwei Jahre unter 
Voranſtellung der allgemeinen organiſatoriſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte und der in den Reſolutionen empfohlenen 
Maßhaltung in bezug auf das Wiſſenſchaftlich⸗ 
theoretiſche ausgenützt werden, fo läßt ſich ganz 
gewiß ein erſprießlicher Erfolg erzielen. 

Ich bitte Sie alſo nochmals, meine Herten, 
laſſen Sie nicht aus dem Auge den Zuſammenhang 
der Förſtervorbildungsfrage mit den allgemeinen 
ſorſtorganiſatoriſchen Fragen, und erwägen Sie güligſt, 
ob Sie meinem Vorſchlage nicht beitreten könnten, 
an die Herren Referenten gleich auch Ihrerſeits die 
Bitte zu richten: durch die e der ja von 
Herrn Oberforſtrat Dr. von Fürſt nicht etwa 
von mir herrührenden Ziffer 5 ſeiner Leitſätze die 
Reſolution fo zu ergänzen, daß die wiederholt ge⸗ 
nannten Vertreter der drei Staaten Württemberg, 
Baden und Heſſen in der Schlußreſolution die An- 
erkennung Ihres Syſtems finden, die ſie wohl mit 
Fug und Recht beanſpruchen können. (Lebbafter 
Beifall) (Joriſctung folgt.) 
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Mitteilungen. 


— Beurlaubung Königl. Forſtaſſeſſoren. 
Bisher war es vielfach üblich, königliche Forſt⸗ 
Aſſeſſoren im Staatsdienſte zu beurlauben und 
vorübergehend im Kommunaldienſt zu beſchäftigen. 
Nach einer miniſteriellen Verfügung ſoll dieſe 
Vergünſtigung in Zukunft wegfallen; die Aſſeſſoren 
müßten entweder im Staatsdienſte bleiben oder 
dauernd ausſcheiden. Wenn nun die Kommunen 
tüchtige Oberförſter haben wollen, ſo müſſen ſie ſich 
in ihrer Beſoldungsſkala nach der des Staates 
richten. Der Landrat des Kreiſes Trier hatte 
deshalb die Walddeputierten der Kommunal— 
Oberförſtereien Trier⸗Oſt und Trier⸗Weſt zu einer 
Sitzung zuſammenberufen, um ſolgende Skala für 
Oberförſter vorzuſchlagen: Anfangsgehalt 2700 M, 
die erſte Alterszulage erfolgt nach 3 Jahren in der 
Höhe von 300 , dann folgen alle 3 Jahre Zulagen 
von 600 & bis zum Höchſtbetrage von 6600 K 
und Mietsentſchadigung von 800 &. Die Gehalts- 
ſkala wurde in dieſer Form mit Gültigkeit vom 
1. Oktober d. Js. ab angenommen. Die beiden 
jetzigen Kommunal-Oberförſter, die demnächſt aus 
dem Dienſte ſcheiden werden, haben jetzt ein Höchſt— 
gehalt von 5500 & und 700 & Mietsentſchädigung. 

(Köln. Ztg.) 


— Frei ff, Avers. Den zurzeit im Diende 
befindlichen preußiſchen Förſtern, insbeſondere aber 
den ehemaligen Sekretären, iſt gewiß noch recht 
gut erinnerlich, welche Mehrbelaſtung der Bureau- 
dienſt in früherer Zeit allein durch die jedesmalige 
genaue Buchung ſämtlicher portopflichtiger Brief- ujw. 
Sendungen, nach Adreſſe, Inhalt und Portohöhe, 
im Porto-Konto⸗Buch und deren Liquidation im 
Vergleich zu der heutigen, auf der Höhe der Zeit 
ſtehenden Behandlung der Dienſtſendungen erfuhr. 
Die mehrfachen Wandlungen der Portoverrechnung 
ſtreife ich nur, der jüngſten Kollegen wegen, damit 
auch dieſe wiſſen, wie es früher war. In den 
dher Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde den 
Revierverwaltern das nach dem Porto-Konko⸗Buch 
verauslagte Porto gegen Liquidation, unter Votlage 
des erſteren, vierteljährlich zurückerſtattet, und dieſes 
Verfahren wurde, meines Wiſſens in den Wer 
Jahren, abgeſtellt dadurch, daß dem Revier verwaltet 
eine Pauſchalſumme, der Durchſchnitt der bisber 
ſpeziſizierten Portoauslagen der letzten drei Jahre, 
gezahlt wurde. Manche der Herren hatten aus nicht 
bekannten Gründen viele Briefe durch Hilfsbeamte 
befördern laſſen und kamen nun ſchlecht weg, weil 
ein Portonachweis dafür nicht zu erbringen wat. 
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1903 gab die Poſtverwaltung Zählmarken aus, 
um den tatſächlichen Brieſverkehr feſtzuſtellen als 
Unterlage für eine Jahresentſchädigung, die ſeitens 
des Forſtfiskus der erſteren bei freier Beförderung 
der Sendungen zu leiſten ſein würde. 

Im Verfolg dieſer Jahreszählarbeit wurde die 
Entſchädigungsſumme feſigeſetzt und von da ab 
unter dem Aufdruck: „Frei lt. Avers Nr. 21“ und 
beigedrücktem Dienſtſiegel ſämtliche Dienſtſendungen 
durch die Poſt frei befördert. Den Förſtern 
brachte dies Abkommen mit der Kaiſerlichen Boft- 
verwaltung den erwünſchten Vorteil, nun auch 
ihrerſeits den freien dienſtlichen Briefverkehr in 
Anſpruch nehmen zu können, und nicht wie vordem 
jede Sendung durch die Oberförſterei gehen laſſen 
zu müſſen. 

Da die Förſter, wie bekannt, ein Dienſtſiegel 
nicht führen Dürfen, fo ſind fie gehalten, auf jede 
dienſtliche Sendung zu ſchreiben: „Frei lt. Avers 
Nr. 21. In Ermangelung eines Dienſtſiegels uſw. 
Königlicher Förſter in Forſthaus ...“ 

Bei der ſeit Jahren fortgeſetzten Zunahme der 
ſchtiftlichen Arbeiten iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
auch die Förſter mehr dienſtliche Sendungen zu 
fettigen haben als früher. 

Die beiſpielsweiſe hier vorhandenen, über 
1000 ha großen Förſterreviere (Unterzeichneter hat 
ſogar zwei Bezirke) mit einem Einſchlag bis 6500 fm 
bedingen an ſich viel ſchriftliche Arbeit und dienſtliche 
Sendungen, die ſich zur Zeit der Holzverwertung, 
flanzenabgabe und des Kulturbetriebes noch er- 
heblich ſteigern. — Wenn man während des 
Kulturbetriebes wochenlang jeden Tag von morgens 
ſrüh bis abends ſpät auf den Beinen iſt und des 
Abends nach vollendeter Arbeit ſein Arbeiternotizbuch 
mit 30 und mehr Arbeitern in Ordnung gebracht 
und die ſonſtigen dienſtlichen Sachen erledigt hat, 
daun wäre es für den ſtark ermüdeten Beamten eine 
angenehme Erleichterung, wenn er, ſtatt „Frei lt. 
Avers uſw.“ zu ſchreiben, nur nach dem Siegel zu 
greifen und dieſes den ſich manchmal häufenden 
Dienſtſendungen aufzudrucken brauchte. 

Da nach § 60 unſerer Dienſtinſtruktion die Vor- 
ausſetzung beſteht, daß der Förſter im Beſitze eines 
Privatſiegels iſt — um dienſtliche Papiere ſicher zu 
ſchließen —, ſo dürfte auch dies ein weiterer Grund 
ſein, die Bitte der Förſter um Gewährung eines 
Dienſtſiegels zu berückſichtigen. 

Die Zentralſtelle unſerer Verwaltung, welche 
bisher ſchon bei ſich bietenden Gelegenheiten großes 
Wohlwollen uns gegenüber bekundet hat, würde durch 
Erlaß einer Beſtimmung, wonach die Förſter m. R. 
in Zukunft ein Dienſtſiegel führen dürfen, unſerer 
ungeteilten Dankbarkeit ſicher ſein. 

Königl. Förſter Streck, Forſthaus Schwarzburg. 
> 

— Zum Berkauf von Nonnenholz im 
Aegierungsbezirk Humbinnen. Bei der großen 
Bedeutung, welche die Verwertung des Fichten— 
nonnenholzes namentlich für den Oſten Preußens 
hat, wird es unſere Leſer intereſſieren, Näheres 
über den Ausfall der letzten von der Königlichen 
Regierung zu Gumbinnen, und zwar am 3. De- 
zember in Inſterburg abgehaltenen Submiſſion — 
Verkauf im Wege ſchriftlichen Angebots —, zu er- 
fahren: In dicſem Termin ſollten rund 181 500 fm 


Fichtenlangnutzholz I. bis III. Klaſſe in 54 Loſen 
aus ſieben Oberförſtereien zum Verkauf kommen. 
Hiervon wurden vor dem Termin ſechs Loſe mit 
rund 22 300 fm freihändig verkauft, jo daß noch 
rund 159 200 fm für die Submiſſion übrig bleiben. 
Dieſe verteilen ſich in runden Zahlen auf die 
Oberſörſterei Brödlanken mit 3 400 fm 


u Padrojen „ 2000 „ 
1 Kranichbruch „ 21000 „ 
4 Aſtrawiſchken „ 56000 „ 
3 Tzullkinnen 20000 „ 
1 Eichwald 22 000 „ 


15 Skalliſchen „ 34800 „ 
Es waren zwar zwölf Gebotsſchreiben eingelaufen, 
dieſe enthielten aber nur auf etwa die Hälfte der 
Loſe unbedingte Gebote, welche auf 5,50 bis 8,25% 
pro Feſtmeter lauteten. Da die Regierung ihre 
Anſorderungspreiſe auf 7,50 bis 8,00 & ſeſtgeſetzt 
hat, wie aus einer früheren Veröffentlichung im 
Holzmarkt zu entnehmen iſt, ſo wurde kein einziges 
der Gebote angenommen. Es wurde alſo auf dieſer 
Submiſſion nichts verkauft, es ſollen aber ſogleich 
danach weitere freihändige Verkäufe abgeſchloſſen 
worden ſein. Auch bei den früheren öffentlichen 
Verkäufen wurden nur ganz verſchwindende Mengen 
des Nonnenholzes an den Mann gebracht. Bei der 
erſten Verſteigerung (am 21. September 1909) 
waren ausgeboten: 
Langnutzholz I. bis III Klaſſe rund 
R IV „ „ 240000 
Zellſtoff holz. „%„ 200000 „ 
Zuſammen rund 700 000 fm. 
Zugeſchlagen wurde damals nichts. — Darauf 
wurde am 14. Oktober 1909 ein Verkauf im Wege 
ſchriftlichen Angebots abgehalten, bei dem fünf Loſe 
mit zuſammen 22 100 fm und einem Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 7,14 .4 pro Feſtmeter losgeſchlagen wurden. 
Jetzt ſollen u etwa 150000 fm Langnutzholz 
L bis III. Klaſſe im Beſtand geblieben fein, fo 
daß alſo außer den 22 100 in der Submiſſion am 
14. Oktober verkauften Feſtmetern freihändig ab- 
gegeben ſein müſſen etwa 
Langnutzholz I. bis III. Klaſſe rund 88 000 fm 
R IV. „ „ 240000 „ 
Zellſtoffhol;ö1zzz „„ß200 000, 
Zuſammen 528000 fm. 
Die bisher erzielten Preiſe werden nach dem, was 
darüber bekannt geworden iſt, etwa folgende Höhe 
haben: 
1. für Langnutzholz 1 bis III pro Feſtmeter im Durch- 
ſchnitt etwa 7,50 bis 8,50 &, 
2. für Langnutzholz IV pro Feſtmeter im Durchſchnitt 
etwa 5,00 bis 6,00 &, 
3. für Zellholzlloben pro Raummeter im Durchſchnitt 
etwa 4,00 &, 
4. für Zellholzknüppel pro Raummeter im Durch 
ſchnitt etwa 3,00 &. 
lber das unverkauft gebliebene Holz ſollen dem 
Vernehmen nach ausſichtsvolle Verkaufsverhandlungen 
ſchweben, die weſentlich dadurch gefördert ſein dürften, 
daß die Forſtverwaltung ſich nach ihrem letzten Aus- 
ſchreiben bereit erklärt hat, die Hölzer von Tzull⸗ 
kinnen und Eichwald auf eigene Koſten bis an die 
Verladeſtellen der dieſe Reviere durchſchneidenden 
Kleinbahn Inſterburg⸗Ragnit anzufahren. Auch in 


260 000 fm 


n 
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den anderen Revieren wird den Käufern die Holz- 
abfuhr nach Möglichkeit durch Einrichtung von Ver⸗ 
ladeſtellen an den Eiſenbahnen erleichtert. 


— 


* 

— Große Eichenwald läufe. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, hat die bekannte Berliner Holzgroßfirma 
Wolf Hermann, an welcher die Holzhandlungshäuſer 
und Produktionsfirmen S. D. Jaffé und Dav. Francke 
Söhne, Berlin, mit bedeutenden Kommanditeinlagen 
beteiligt find, in Südrußland umfangreiche Eichen- 
ſorſten, welche über 300 000 wertvolle Eichenſtämme 
enthalten, erworben. Der Kaufpreis beträgt 
1100 000 Rubel. Mit der Aufarbeitung der Forſten, 
die bisher zum Teil im Beſitz des Grafen Potocki 
waren, ſoll ſofort begonnen werden. Der Abtrieb 
wird im Lauf einiger Jahre beendet ſein. Die 
Erzeugniſſe ſollen ſeewärts nach dem Auslande und 
Deutſchland exportiert, teilweiſe auch in Rußland 
verwertet werden. (Deutſche Tages ⸗Zeitung). 

S 

— Zu dem Kapitel „Nonnenplage“ wird 
aus Zittau angeſichts der enormen Verheerungen, 
die der Nonnenfalter in den der Stadt Zittau ge— 
hörigen herrlichen Waldungen angerichtet hat, ge— 
ſchtieben: „Eine ſtarke Bewegung ging jüngſt durch 
die Stadtverordnetenverſammlung, als ihr die 
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Zuſammenſtellung der Koſten unterbreitet wutde, 
die durch die Bekämpfung des Forſtſchädlings ent⸗ 
ſtanden ſind, weil die ſchümmſten Befürchtungen 
noch weit übertroffen wurden. In vetheerenden 
Maſſen trat die Nonne zuerft 1906 auf. Seitdem 
wurden zu ihrer Vertilgung aufgewendet im Jahre 
1906 5388 4, 1907 36716 K, 1908 (5 806 & und 
1909 61076 &, zuſammen in den vier Jahten 
nicht weniger als 168 986 K. Hierzu kommen roch 
die enormen Verluſte an den Holzbeſtänden, die ſich 
noch nach mehreren Menſchenaltern bemertbar 
machen werden. Die Stadtverordneten beſchloſſeg, 
den Magiſtrat zu erſuchen, ungeſäumt bei de: 
Staatsregierung und beim Landtage um eine Beihüfe 
zur Deckung der ungeheuren Koſten vorſtellig zu 
werden, da dieſe doch auch im allgemeinen Staats 
intereſſe aufgewendet worden ſeien. Und dabei gil 
die Nonne noch nicht als ausgerottet aus den 
Lauſitzer Gebirgswaldungen.“ — Es wäre jehr 
lehrreich, wenn die Stadt Zittau verſuchte, jit- 
zuſtellen, bis zu welchem Grade nun die Maßregeln 
gegen die Nonne Erfolg gehabt haben, oder ob du: 
ganze Geld dafür zum Fenſter hinausgewotrfen 
worden iſt. Die Verheerungen, die der Falter im 
den ſtandesherrlichen Waldungen um Forſt an⸗ 
gerichtet hat, find bekanntlich auch auße rordentſic 
groß. ö (Forſter Tageblatt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Erdbohrer von Splettſtößer. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. III 10901. 

Berlin W. 9, 20. November 1909. 

Die mit dem Splettſtößer'ſchen Erdbohrer ein- 
geleiteten Verſuche find fortzufegen. Dabei iſt be— 
ſonders den folgenden Punkten Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken: 

1) Gedeihen der Kulturen. Es iſt in den 
mir vorgelegten Berichten vielfach zum Ausdruck ge— 
bracht worden, daß die mit dem Erdbohrer gepflanzten 
Kiefern unter der Dürre ſtärker gelitten haben als 
ſolche Kulturen, bei denen die Bodenarbeit im Herbſt 
ausgeführt iſt. Ferner wird die Gefährdung der 
gebohrten Kiefern durch Verdämmung und Schütte 
bisher noch ſehr verſchieden beurteilt. 

2) Wurzelbildung. Die Pflanzung ein— 
jähriger Kiefern nach der Splettſtößer'ſchen Vorſchrift 
bewirkt ein mehr oder weniger ſtrangförmiges Zu— 
ſammendrängen der Wurzeln, beſonders bei An— 
wendung des Andrückers. Es iſt zu unterſuchen, 


1. 


ob daraus für das weitere Wachstum nicht Nachteile 
entſtehen. Auch iſt feſtzuſtellen, ob bei den Kiefern. 
die ohne Pflanzenhalter gepflanzt find, Wutze! 
ſtauchungen vorkommen. 

3) Pflanzenhalter und Andrücker. GT 
Zweckmäßigkeit dieſer Inſtrumente wird vielfach be⸗ 
ſtritten. Auch bleibt noch feſtzuſtellen, um wierit! 
ſich die Kultur bei Anwendung dieſer Inſtrumente 
gegenüber der Handpflanzung verteuert. Ich mach 
auch darauf aufmerkſam, daß Oberforſtmeiſter Kranold 
in Marienwerder Pflanzenhalter und Andrücker in 
verbeſſerter Form konſtruiert hat, und ſtelle anheim. 
ſich wegen Beſchaffung dieſer Inſtrumente, die zr 
ſammen etwa 60 Pfg. koſten, mit dem Genannte: 
in Verbindung zu ſetzen. 

Wo ſich der Erdbohrer bewährt hat und geaer- 
über den bisherigen Kulturmethoden von kiner Ver 
wendung Erſparniſſe zu erwarten find, wolle dr 
Königliche Regierung für eine möglichſt umfaſſende 
Anwendung des Splettſtößer'ſchen Kulturverfahter⸗ 
Sorge tragen. 

Eingehenden Bericht über die weiteren 3 
obachtungen erwarte ich bis zum 1. Oktober 1912 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme ver 
Erfurt, Schleswig, Aurich, Arnsberg, Münſter, Minden, Düſſeldc⸗. 


Verſchiedenes. 


— Forſtberakungsſtelle der Landwirtſchaſts - 
Rammer Weſtſalen. In Ausführung eines Be— 
ſchluſſes der 11. Vollverſammlung der Landwirt— 
ſchaftskammer iſt bei letzterer am 1. Oktober d. Js. 
eine beſondere Forſtberatungsſtelle eingerichtet und 
mit einem praktiſch und akademiſch gebildeten 


Forſtbeirat beſetzt worden. Dieſe Einrichtung, die 
einem längſt gefühlten Bedürfnis Rechnung ttön 
ſteht allen Waldbeſitzern der Provinz jederzeit ; 
Verſügung. Kleinere Arbeiten (Anfragen um 
werden koſtenlos, größere gegen Erſtattung de: 
entſtehenden Unkoſten ſachgemäß und ſchnell aus 
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geführt. 
Forſtwerkzeugen uſw. ſeitens der Lieferanten ge— 
währten Vergünſtigungen kommen den Waldbeſitzern 
ditekt zugute. Das Arbeitsgebiet der Forſtberatungs— 

ſtelle erſtreckt ſich in der Hauptſache auf: 

1. Schriftliche Raterteilung auf Anfragen aller Art; 

unentgeltlich. 

2. Vermittlung des Bezuges von Fortſtſämereien, 
Forſtpflanzen, Forſtwerkzeugen, Forſtſchutzmitteln 
und Vordrucken; unentgeltlich. 

Beihilfe beim Verkauf von Holz durch ſchriftliche 

Raterteilung; unentgeltlich oder durch Führung 
der Verkaufsgeſchäfte oder durch Ermittelung der 
anfallenden Holzmaſſe, durch örtliche Aufnahme 
und Berechnung der etwa zu erzielenden Kauf— 
ſumme gegen Erſtattung der Unkoſten. 

„Abgabe von ſorſtlichen Gutachten gegen Erſtattung 
der Unkoſten. 

‚Anfertigung von Waldwertsberechnungen für 
einzelne Beſtände oder ganze Waldungen zum 
Zwecke des An- und Verkaufes, des Tauſches, der 
Erbſchaftsregulierung, Waldbrandentſchädigung uſw. 
gegen Erſtattung der Unkoſten. 

„Einrichtung der Forſten und Aufſtellung von 
Forſtbetriebsplänen gegen Erſtattung der Unkoſten. 
Unterſtützung bei der Verwaltung der Privatforſten 
unter Wahrung der vollen Selbſtändigkeit des 
Waldbeſitzers gegen eine ſeſte Gebühr. 

8. Ortliche Beratung auf Antrag (Hauungs⸗ und 

Kulturvorſchläge) gegen eine ſeſte Gebühr. 
9 Abhaltung von forſtlichen Vorträgen in Vereinen 
uſw. gegen Erſtattung der entſtehenden Unkoſten. 
Anfragen und Anträge find an die Forſtberatungs— 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer zu Münſter i. W. 
Schorlemerſtraße 6, zu richten. 
> 


> 


2 
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— Mit Bezugnahme auf Maßregeln zur An: 
ſiedlung von Waldarbeitern wird in der Schleſiſchen 
Zeitung ausgeführt: „Die Seßhaftmachung deutſcher 
Arbeiter in ländlichen Bezirken, in denen es immer 
ſchwieriger wird, zuverläſſige Arbeiter zu bekommen, 
wird fortgeſetzt mit größter Sorgfalt verfolgt. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt die Frage namentlich in 
den öſtlichen Provinzen. Man verſucht es, dem 
Arbeiter durch Auslegung kleiner Rentenſtellen, 
die ihm die Möglichkeit geben, auf eigenem Grund und 
Boden Feldfrüchte für ſeinen Haushalt zu bauen 
und etwas Vieh zu halten, die Behaglichkeit des 
Wohnens auf der eigenen Scholle zu verſchaffen 
und ihn dadurch an das Land zu feſſeln. Bekannt 
iſt der Verſuch, den die Eiſenbahnverwaltung in der 
Provinz Poſen durch Schaffung ſolcher Stellen an 
einigen Eiſenbahnſtrecken zur Gewinnung von Eiſen— 
bahnarbeitern gemacht hat, und ebenſo haben wir 
fürzlich über die Bemühungen berichtet, die deutſchen 
Rückwanderer aus Rußland in ſolchen Rentenſtellen 
als Arbeiter für alle Arbeitsgebiete, hauptſachlich 
aber für die Land⸗ und Forſtwirtſchaft und deren 
verwandte Betriebe, unterzubringen. Die ganze 
Frage der inneren Koloniſation ſteckt zwar noch in 
ihren Anfängen, aber was auf dieſem Gebiete ge— 
ſchehen iſt, hat ergeben, daß ſich durch die Gewährung 
des Rentenbankkredits für kleinſte Stellen, wie ſie 
ſeit zwei Jahren zugelaſſen iſt, etwas erreichen läßt. 
Man hat Erfahrungen gemacht, die deutlich zeigen, 
wie hoch bei deu beſſeren Elementen der Arbeiter 
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der eigene Beſitz geſchätzt wird, wie ſehr ihr Streben 


auf die Erlangung von Grundeigentum gerichtet iſt, 
und wie der durch Fleiß und Sparſamkeit gelungene 
Erwerb von Haus und Land ihr Heimatsgefühl 
ſeſtigt und ihre Arbeitsfreudigkeit vermehrt. Der 
Erfolg, der auf dieſe Weiſe auch mit der Anſiedlung 
von Waldarbeitern erreicht worden iſt, hat dem 
Landwirtſchaftsminiſter Veranlaſſung gegeben, neuer- 
dings auch die Bildung von Arbeiterrentengütern 
auf forſtfiskaliſchen Grundſtücken in Ausſicht zu nehmen. 
Denn der Mangel an Waldarbeitern hat ſich von 
Jahr zu Jahr empfindlicher bemerkbar gemacht, 
ſtellenweiſe ſogar die ordnungsmäßige Führung des 
Betriebes gefährdet. Für die Beſchaffung von 
Arbeitermietswohnungen ſind von der Staatsforſt— 
verwaltung erhebliche Koſten aufgewandt worden. 
Es iſt dadurch aber nicht immer gelungen, die Wald⸗ 
arbeiter, obwohl die Uberweiſung der Wohnungen 
an ſie zu einem Mietspreiſe erfolgte, der hinter einer 
angemeſſenen Verzinſung des aufgewandten Bau— 
kapitals zurückblieb, wirklich ſeßhaft zu machen und 
das Abwandern gerade der arbeitskräftigſten Leute 
zu verhindern. Die Regierungen ſind daher beauftragt 
worden, die Verhältniſſe in jeder Oberförſterei 
daraufhin zu prüfen, ob und wie weit die Voraus- 
ſetzungen für ein erſolgreiches Vorgehen mit der 
Bildung von Arbeiterrentengütern vorliegen. Der 
Miniſter gibt auch eine Reihe von Geſichtspunkten 
an, von deren Berückſichtigung er ſich Erfolge verſpricht. 
In einer Reihe von Provinzen — Oſtpreußen, Weſt— 
preußen, Poſen, Pommern, Brandenburg, Hannover 
und Schleswig-Holſtein — ſoll die Anſiedlung von 
Landarbeiten den Kreiſen oder beſonders zu bildenden 
Kreisgeſellſchaften übertragen werden, die aus ſtaat— 
lichen Mitteln Beihilfen erhalten werden, die nament- 
lich für die Regelung der öffentlich rechtlichen Ver— 
hältniſſe beſtimmt ſind. In den genannten Provinzen 
ſoll auch die beabſichtigte Gründung von Waldarbeiter— 
ſtellen tunlichſt durch die Kreiſe oder Kreisgeſellſchaften 
ausgeführt werden. Dieſen Organiſationen ſollen 
geeignete ſorſtfiskaliſche Grundſtücke angeboten werden. 
Da die Siedler im Wald im weſentlichen nur im 
Winter und zeitigen Frühjahr, zu einer Zeit, wo 
es ſonſt auf dem Lande meiſt an Arbeitsgelegenheit 
fehlt, beſchäftigt werden, werden ſie im übrigen 


anderen ländlichen Arbeitgebern zur Verfügung 
bleiben. Wo die Kreiſe und Kreisgeſellſchaften die 


Anſiedlung von Arbeitern an ſiskaliſchen Waldungen 
ablehnen, und in denjenigen Provinzen, wo derartige 
ſtaatlich unterſtützte Träger der Arbeiteranſiedlung 
nicht beſtehen und auch gemeinnützig ohne Erwerbs 
intereſſe arbeitende andere Siedlungsgeſellſchaften 
zur Auſiedlung von Waldarbeitern unter angemeſſenen 
Bedingungen nicht bereit ſind, wird die Staats- 
forſtverwaltung ſelber Waldarbeiterſtellen auslegen, 
indem ſie Grundſtücke mit der Verpflichtung zum 
Aufbau von Wohn- und Wirtſchaftsgebäuden gegen 
eine zur Staatskaſſe fließende Amortiſationsrente 
(4 » des Kaufpreiſes, zahlbar für 601½ Jahre) ver- 
äußert und wie bei den früheren Gründungen in 
den öſtlichen Provinzen den Koloniſten entweder zum 
Aufbau der Gehöfte Baudarlehen gibt, die mit 3 %, 
zu verzinſen und mit 1% zu tilgen ſind, oder ihnen 
den Rentenbankkredit für die Aufführung der not— 
wendigen Wohn- und Wirtſchaftsgebäude durch die 
Generalkommiſſtion vermittelt, wenn ſich die Arbeiter 
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nicht die erforderlichen Darlehen von den Landes- 
verſicherungsanſtalten, Sparkaſſen, Raiffeiſen⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften uſw. ſelbſt beſchaffen wollen.“ 
(Nordd. Allg. Ztg., Berlin.) 
2 


— Land: und fuorſtwirtſchaftliche Betriebs⸗ 
ſtatiſtik. Mit dem erſten Heft von Teil 1 des Bandes 
212 der Statiſtik des Deutſchen Reiches beginnt die 
Veröffentlichung der land- und ſorſtwirtſchaftlichen 
Betriebsſtatiſtik, die auf Grund der Betriebszählung 
vom 12. Juni 1907 aufgeſtellt iſt. Das Tabellen- 
werk wird aus 12 Tabellen beſtehen, von denen 
5 im erſten Teilbande, die übrigen 7 zugleich im 
zweiten Teilbande zum Abdruck gelangen. In der 
Einleitung des vorliegenden Heftes werden zunächſt 
die geſetzlichen Beſtimmungen, die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaftskarte, die Tabellenentwürſe und die Grund⸗ 
ſaße für die Aufbereitung bekannt gegeben. Hierauf 
folgt Tabelle 1, welche die geſamten im Deutſchen 
Reich ermittelten landwirtſchaftlichen Betriebe nach 
Zahl, Fläche, Beſitzverhältnis, einzelnen Betriebs⸗ 
arten und nach Bodenbenutzung zur Darſtellung 
bringt. Hier ſind alle die Betriebe zur Auszählung 
gekommen, in denen innerhalb ihrer Geſamtfläche 
eine wenn auch noch ſo kleine landwirtſchaftliche 
Fläche ermittelt wurde. Als landwirtſchaftliche Fläche 
gelten Ackerland, Gartenland (ohne Ziergarten), 
Miefe/ reiche Weide und Weingarten, während die 
Geſamtflächen dieſer Betriebe außer der landwirt- 
ſchaftlichen Fläche auch noch Forſtland, geringere 
Weide und Hutung, Od⸗ und Unland oder ſonſtige 
Flächen (Haus⸗ und Hofraum, Ziergarten, Wege 
und Gewäſſer) umfaſſen. Die reinen Forſtbetriebe 
ohne landwirtſchaftliche Fläche blieben für dieſe 
Tabelle unberückſichtigt, fie werden erſt in Tabelle 11 
nachgewieſen werden. In der Vorſpalte ſind die 
landwirtſchaftlichen Betriebe nach 18 Größenklaſſen 
der landwirtſchaftlich benutzten Fläche (nicht Geſamt— 
fläche) gegliedert. Außerdem iſt für das Reich im 
ganzen noch eine mehr zuſammengezogene Gruppie- 
rung gegeben, welche die Betriebe nach Zwerg— 
betrieben (unter 0,5 ha), nach ſonſtigen Barzellen- 
betrieben (0,5 bis unter 2 ha), kleinen, mittleren, 
größeren Bauernwirtſchaften (zwei bis unter 5, 
fünf bis unter 20, zwanzig bis unter 100 ha) und 
nach Großbetrieben (100 ha und darüber, 200 ha 
und darüber) unterſcheidet. Jede Größenklaſſe wird 
außerdem nach Haupt- und Nebenbetrieben geſondert, 
wobei alle die Betriebe als Nebenbetriebe gerechnet 
ſind, deren Leiter in der Haushaltungsliſte die Land— 
wirtſchaft als Nebenberuf und in der Landwirtſchafts- 
karte den Betrieb als Nebenerwerbsquelle bezeichnet 
hatte. Bei der Zählung am 12. Juni 1907 ſind 
5 736 082 landwirtſchaftliche Betriebe mit einer 
Geſamtfläche von 43 106 486 ha und einer land- 
wirtſchaftlichen Fläche von 31834 874 ha, darunter 
2 436 6036 (= 42,5 v. H.) Hauptbetriebe mit einer 
Geſamtfläche von 38 518 101 ha (= 89,4 v. H.) 
und einer landwirtſchaftlichen Fläche von 28 662 680 ha 
(= 90,0 v. H.), ermittelt. Am 14. Juni 1895 waren 
dagegen 5558 317 landwirtſchaftliche Betriebe mit 
einer Geſamtfläche von 43 284 742 ha und einer land- 
wirtſchaftlichen Fläche von 32517 941 ha feſtgeſtellt 
worden. Es hat ſomit die Zahl der Betriebe eine 
Zunahme von 177 765 (= 3,2 v. H.), die Geſamt— 
fläche eine Abnahme von 178 256 ha (= 0,4 v. H.) 
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nahme von 683 067 ha (= 2,1 v. H.) erfahren. Inner- 
halb der Betriebsgrößenklaſſen hat der mittlere bäuer- 
liche Beſitz (fünf bis unter 20 ha) ſowohl hinſichtic 
der Zahl der Betriebe als auch hinſichllich feiner 
landwirtſchaftlich benutzten Fläche und feiner Geſamt⸗ 
fläche auf Koſten der größeren Bauernwirtſchaſten 
und der Großbetriebe an Bedeutung gewonnen 
Der geſamte bäuerliche Beſitz (zwei bis unter 100 hai 
war an der Geſamtzahl der Betriebe 1907 mu 
40,7 v. H., 1895 mit 41,4 v. H. und an der lanbırir:- 
ſchaftlichen Fläche 1907 mit 72,4 v. H., 1895 mit 70, 
v. H. beteiligt. Die Bewirtſchaftung eigenen Landes 
bildet nach wie vor die weit überwiegende Wittſchaſts 
form in Deutſchland. 86,1 v. H. der Gejamtilahe 
(genau wie 1895) war Eigentum ihrer Bettiebsleiter. 
12,8 v. H. war Pachtland und 1,1 v. H. ſonſtiges Land. 
Von der landwirtſchaftlichen Fläche, die 1907: 
31 834 874 ha = 73,8 v. H., 1895: 32 517 41 ha 


= 75,1 v. H. der Geſamtfläche betrug, wurden benutz! 


als Ackerland, Wieſe, 

reiche Weide 
„ Gartenland .. 
„ Weingarten 


Außer dieſer landwirtſchaftlichen Fläche hatten die er 


mittelten landwirtſchaftlichen Betriebe noch auf. 
zuweiſen: 
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Forſtwirtſchaftlich 
benutzte Fläche 

Geringere Weide u. 
Hutung. Oed⸗ u. 

Unland . .. . 2532649 6,9 

Sonſtige Fläche . . 1059209 2,5 
(Deutſche Tages⸗Zeitung, Berlin.) 
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— Anfall eines Schukünaben beim A.. 


7679 754 178 


brechen von Aſten zum Anzünden eines Teuer; 
im Walde. Ein Schulknabe war von einem Förſe: 


in den Schulferien für leichtere Kulturarbeiten ar 
genommen worden und auf Aufforderung de 
Förſters auf einen Baum geklettert, um eimx 
trockene Zweige herunterzuholen. Dieſe ſollten zun 
Anmachen eines Feuers dienen, das der Foͤſte: 
ſeinen Arbeitern auf ihren Wunſch wegen der e 
dem betreffenden Tage herrſchenden großen Kal 
zur Erwärmung der Hände bewilligt hatte. De. 
Schulknabe ſtürzte vom Baume und zog fich en: 
Verletzung zu. Hierin hat das Reichs Lei 
ſicherungsamt (Entſcheidung vom 11. W. 
vember 1909) einen entſchädigungspflichtige 
Betriebsunfall erblickt, weil das Herbeiſchaff“ 
der Aſte im Intereſſe des forſtwirtſchaftlichen Se 
triebes erfolgt fe. Es ſei unerheblich, ob de 
Unfall ſich während der Frühſtückspauſe oder ne: 
vorher ereignet habe. Daß ver Verleßte c 
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„Arbeiter“ im Sinne der Unfallverſiche rungsgeſetze 
anzuſehen ſei, folge aus der Tatſache ſeiner ernſt— 
haften Beſchäftigung bei Forſtarbeiten. Ein be- 
ſtimmtes Alter für den „Arbeiter“ werde vom 
Geſetze nirgends gefordert, auch ſchulpflichtige Kinder 
könnten Arbeiter ſein. Einem verſicherten ſchul— 
pflichtigen Kinde ſtehe, wenn es durch einen 
Bettiebsunfall in feiner Erwerbsfähigkeit beein⸗ 
trächtigt werde, auch während der Dauer der Schul— 
pflichtigkeit ein Anſpruch auf Unfallrente zu. Hg. 
> 
— Das Jäger Bataillon von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 ſtellt zum Herbſt 1910 Zweijährig- 
Freiwillige ein. Meldung bald möglichſt an einem 
Wochentage, vormittags, unter Vorlage des Melde- 
ſcheines im Geſchäftszimmer des Bataillons in Hirſch— 
berg (Schleſien) oder ſchriftlich an das Bataillon. 
* 

— Preußziſcher Beamten -Vereln zu Sannover, 
Cebeusverſicherungsverein auf Gegenſeiligfeit. 
Lebens-, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienit-), 
Reibrenten- und Begräbnisgeld-Verſicherungs-Anſtalt 
für alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- ꝛc. 
Beaniten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, 
Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure und 
geprüften Baumeiſter, ſowie für Privatbeamte in 
geſicherten Stellungen. Keine bezahlten Agenten 
und infolgedeſſen niedrige Verwaltungskoſten. Ver⸗— 
ſicherungsbeſtand Ende Oktober 1909: 87148 Ver⸗ 
ſicherungen über 351677550 4 Kapital und 
1305687 K 80 & jährliche Rente. Reiner Zugang 
vom 1. Januar bis Ende Oktober 1909: 3060 


Verſicherungen über 19213590 & Kapital und 
134 290 4 jährliche Rente. Vermögensbeſtand 


127 050 000 &. 
® 
— Die weiteren Ausführungen über den 
Nonnenfraß in Oſtpreußen aus der Feder des 
Herrn Regierungs- und Forſtrates Böhm in Königs- 
berg in Pr. müſſen wir leider aus techniſchen Gründen 
für eine der nächſten Nummern zurückſtellen. 
Die Schriftleitung. 
7 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
7. Dezember 1909. Rehböcke 0,40 bis 0,68, Rotwild 
0,35 bis 0,50, Damwild 0.38 bis 0,70, Schwarzwild 
0,25 bis 0,70 „ das Pfund, Haſen 1,50 bis 4,00, 


Kaninchen 0,40 bis 1,10, Stockenten 1,25 bis 1,75, 


Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,60 bis 0,90, 
Faſanenhähne 1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 1,50 
bis 2,00, Schnepfen 1,50 bis 2,50, Bekaſſinen 0,70 
bis 1,00 & das Stück. 


4 

— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
26,00 bis 28,00, Steinmarder 21,00 bis 23,00, 
Baummarder 28,00 bis 32,00, Iltiſſe 2,50 bis 5,00, 
Füchſe 6,00 bis 8,00, Dächſe 1,00 bis 4,00 Mk. das 
Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 40,00 Mk. 
für 50 Kilo, Hafen, Sommer 10,00 bis 12,00, 
Haſen, Winter 40,00 bis 50,00, Mk. für 100 Stück, 
Rehhäute, Winter 0,50 bis 1.00, Steinmarderruten 
3,50, Baummarderruten 6,00, Iitisruten 0,08 Mk. 
das Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 
Brühl in Leipzig. 
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Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Kent, Regiernugs⸗ und Forſtrat zu Allenſtein, iſt das Ehren⸗ 
kreuz 3. Klaſſe des Fürſilich Hohenzolleruſchen Hals: 
ordens verliehen. 


Der Charakter als „Rechnungsrat“ wurde verliehen 
den Forſtkaſſenrendauten: 

Ffanterdad zu Oranienburg; Xlchter zu Eberswalde; 

Schoch zu Alidamm. 

Marge, Forſtauſſeher zu Grünhof, iſt nach der Oberförſterci 
Friedeburg, Regbz. Osnabrück, einberufen. 

Josdorf, Vizefeldwebel, iſt als Forſtaufſeher nach der Ober: 
förſterei Zöckeritz, Regbz. Merſeburg. einberufen. 

Auchdolz, Förſter zu Lochowo. Oberförnerei Glinke, iſt die 
Förſterſtelle zu Ruühheide, Oberförſterei Schirpitz, Regb;. 
Bromberg, vom 1. Januar 1910 ab übertragen. 

Freund, Hilfejäger, iſt aus der Oberföriterei Schkeuditz nach 
der Oberförſterei Annaburg, Regbz. Merſeburg, verſeut. 

Hennrich, Forſtauſſeher, ſeither im Kolonialdienſt beurlaubt, 
iſt zum 1. Februar 1910 nach der Oberſörſterei Königs 
ſtein, Regbz Wiesbaden, einberufen. 

Sbrt ee Friedeburg. Cheriörfterei Friedeburg, Regbz. 
Osuabrü „iſt die Körſterſtelle Neuenwalde, Oberförſterei 
Aurich. Regbz Aurich, übertragen. 

Steuck, Forſtauſſeher zu Stuhmerſelde, Oberförfterei Rehhof. 
iſt nach der Oberforſterei Lindenberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt. 

Studenroth. Förſter zu Schwarzenborn, Oberförſterei Ober⸗ 
aula, iſt die Förſternelle Friedewald, Oberförnerei Friede— 
wald, Regb ;. Caſſel, vom 1. Februar 1910 ab übertragen. 

Thiergart. Forſtauſſeher, iſt aus der Oberſörſterei Tiergarten 
nach der Oberfoöͤrſterei Schkeuditz, Regbz. Merſeburg, 
versetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 

im Negierungsbezirk Caſſel: 
Conradi zu Todenhauſen, Oberiörſterel Frielendorf: 
Feldmeier zu Vöhl, Oberförsterei Vöhl; Siebig zu 
Arenborn, Cherförfterei Odelsheim: Götz zu Derenborn. 
Dbersörfterei Karlshafen; Heinemann zu Glashütte, 
Oberförsterei Gahrenberg; Idonz zu Hümme, Uber» 
fürnerei Hofgeismar: Kallmeyer zu Frankenau, Ober⸗ 
förſterei Fraunkenau: Knale zu Kornberg, Oberſörſterei 
Rotenbung⸗Oſt; Kranſe zu Schöneberg, Oberförnerei 
Hofgeismar; Lind zu Landsburg, Oberförſierei Frielen⸗ 
dorf; Schauſell zu Bracht, Oberförſterei Bracht: Schmidt 
zu Schwar enborn, Oberförſterei Bracht; Seitz zu Vecker. 
hagen. Oberiorfterei Veckerbagen: Hippel zu Mecklar, 
Oberſörſterei Roſenburg-Lüdersdorf; Stecher zu Vaake, 
Oberförſterei Veckerhagen: Wild zu Schwarzenberg. 
Oberförſterei Melſungen; Zimmer zu Altmorſchen, Ober⸗ 
förſterei Morſchen; 
im Regierungsbezirk Hildesheim: 

Sramann zu Klausthal, Oberjörſterei Klausthal: Kamenz 
zu Flößwehr, Oberforſteren Lauteuberg: Tindau zu 
Klausthat, Oberſörſterei Klaustral: Floch zu Dellie⸗ 
hauſen. Oberſörſterei Uelar; Schmidt zu Wohldenberg, 
Oberfoörſterei Sillium. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Ewert. Privatförſter zu Dagwitten, Kreis Heiligenbeil, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Kochanowsliy, forſtverſorgungs berechtigten Anwärter zu 
Groß vichterfelde, iſt zur Hilſeleiſſung bei den Förſter— 
ge chaäͤften in den Gemeindewaldunugen der Bürger» 
meinerei Niederwambach, Oberjurjierei Dierdorf, Regb, 

Cobleugz, einberufen. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Klette. Oberforſimeiſter zu Zſchopau, iſt der Titel und Nang 
eines Geheimen Jorſtrates verliehen. 
Großherzogtum Baden. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Keller, Forſtamtmann zu Donaueſchingen, iſt dem Forſtamt 
Waldkirch als zweiter Beamter zugeteilt. 

Bein, Forſtamtmaun, iſt beim Forſtamt Karlsruhe als 
zweiter Beamter zur Dienſtleitſung auf dem ſorſt— 
ſtatiſtiſchen Bureau der Zorft und Domänendirektion 
Saeteilt. 


1076 8 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aſener. Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat, 
Vorſtand des Forſteiurichtungsbureaus in Straßburg, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 


e 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
fieder Abonnent iſt. und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 139. Anfrage: Am 1. November 1904 
wurde ich von der Stadt als Fötſter auf 1 Jahr 
Probe angeſtellt. Am 1. April 1906, alſo 5 Monate 
nach Ablauf der Probedienſtzeit, wurde ich definitiv 
angeſtellt mit demſelben Gehalt wie ſ. Zt. es die 
Königl. Förſter hatten, was aus beifolgendem Vertrage 
erſichtlich iſt. Das Gehalt der Königl. Fötſter wurde 
am 1. April 1907 von 1200 auf 1400 bis 2100 4 
erhöht, mit Zjährigen Alterszulagen von je 100 K&K. 
So ethielt ich am 1. November 1907, alſo nach 
3jähriger Dienſtzeit (Probejahr mit eingeſchloſſen), 
nicht die im Vertrage vorgeſehenen 150 & als erſte 
Zulage, ſondern nur 100 M. Nach dem neuen 
Beſoldungsgeſetz erhalten die Königl. Förſter 1400 
bis 2500 & ſteigend 4 * 200 und 2 * 150 K. Da 
das Geſetz rückwirkende Kraft vom 1. April 1908 hat, 
und ich nach meinem Vertrage die Erhöhungen des 
Gehalts in derſelben Höhe und vom ſelben Zeitpunkt 
erhalten muß, ſo bat ich den Magiſtrat, mir vom 1. April 
1908 anſtatt 100 & 200 & Zulage zu zahlen, was 
jedoch derſelbe nicht tun will. Der Magiſtrat will mir 
die Zulage nur vom 1. April 1909 bewilligen. Wer 
hat Recht? Kann ich die Zulage vom 1. April 1908 
oder 1. April 1909 verlangen. Wenn mir die Zu— 
lage vom 1. April 1908 zukommt, der Magiſtrat 
aber nicht bewilligen will, was muß ich dann tun? 

O., Stadtförſter i. V. 
Nachdem es in der Beſtellungs— 
urkunde heißt: „Weitere Erhöhung des Gehaltes 
ſindet ſtatt von dem Zeitpunkt an, und zwar 
auch in derſelben Höhe, wie die Erhöhung der Königl. 
Förſter eintritt“, halten wir Sie für berechtigt, ſich 
auf die rückwirkende Kraft des neuen Beſoldungs— 
geſetzes für die Königl. Förſter zu berufen und danach 
Ihre Gehaltserhöhung zu fordern. Wollen Sie erſt 
eine Eingabe an den Magiſtrat richten und dieſen 
erſuchen, Ihnen die Gründe ſeiner Ablehnung ſchrifte 
lich mitzuteilen. Evtl. hätten Sie Klage bei Gericht 
anzuſtrengen. 

Nr. 140. Anfrage: Wie viel Penſion ſteht 
einem vom 1. Juli 1908 ab in den Ruheſtand ge— 
tretenen Königl. Torfmeiſter zu, welcher am 
9. September 1855 geboren, vom 1. Oktober 1871 
bis 19. Oktober 1875 in der Forſtlehre geweſen, 
am 20. Oktober 1875 auf Forſtverſorgung dienend 
beim Jigerkorps eingetreten, von da ab ohne 
Unterbrechung bis zu ſeiner Penſionierung ain 
1. Juli 1908 im Staatsdienſt beſchaftigt geweſen iſt 
und zuletzt ein Jahresgehalt von 1725 4 bezogen hat? 

Kgl. Förſter R. H. in Sch. 

Antwort: Nach Ihren Angaben, deren 
Richtigkeit vorausgeſetzt wird, hatte der betreffende 
Torfmeiſter am 1. Juli 1908 eine penſionsfähige 
Dienſtzeit von 33 Jahren und 277 Tagen zurückgelegt, 


Antwort: 
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und zwar vom Beginn des 18. Lebensjahres, den 
9. September 1872 ab, von der vorgeſchriebenen 
am 30. September 1873 beendeten zweijährigen 
Forſtlehrzeit = 1 Jahr 22 Tage und vom Dieniteintritt 
beim Jägerkorps den 20. Oktober 1875 bis zur 
Penſionierung am 1. Jali 1908 = 32 Jahre 255 Tage, 
wie oben 33 Jahre 277 Tage. Von dieſer geſamten 
penſionsfähigen Dienſtzeit (das angefangene 3%. 
Jahr rechnet nicht mit) gebühren dem Torfmeiſtet 
8/120 feines zuletzt bezogenen penſionsfähigen Dieni⸗ 
einkommens. Dasſelbe betrug: a) vor Erlaß des 
neuen Beamten⸗Beſoldungsgeſetzes vom 26. Mai 1909 
= 1725 & Gehalt, 189 & durchſchnittlichen 
Wohnungsgeldzuſchuß und 75 & für freies Feuerungs⸗ 
material, zuſammen 1989 4, b) nach dem Inkraft⸗ 
treten des vorgenannten Geſetzes rückwirkend vom 
1. April 1908 ab = 1920 & Gehalt, 300 & dutch 
ſchnittlichen Wohnungsgeldzuſchuß und 75 4 fut 
ſreies Feuerungsmaterial, zuſammen' 2295 K. Et 
hatte daher Anſpruch auf Penſion zu a auf jährlich 
1377 & und zu b auf jährlich 1590 &. Sofern 
die nachträgliche Regelung der Penſion inzwiſchen 
nicht erfolgt fein ſollte, wird empfohlen, ſich mu 
einem Geſuche an diejenige Königliche Regierung, 
welche die Penſion feſtgeſetzt hat, zu wenden und 
zu beantragen, daß auf Grund des Beamten. 
beſoldungsgeſetzes vom 26. Mai 1909 der Penſions⸗ 
betrag auf jährlich 1590 & feſigeſetzt und der nach 
der urſprünglichen Feſtſetzung vom 1. Juli 1908 a⸗ 
zu wenig gezahlte Betrag alsbald zur Nachzahlung 
angewieſen werden möge. Außerdem gebührt dem 
Torfmeiſter aber auch noch der Differenzbetrag zwiſchen 
dem alten Gehaltsſatz von 1725 K und dem geſetzlichen 
neuen von 1920 4 = 48,75 K für das Rierteljaht 
vom 1. April bis 1. Juli 1908. 

Nr. 141. Anfrage: Ein Waldwärter iſt ver⸗ 
ſtorben. Die Stelle wird nicht wieder beſetzt werden. 
Das Gehöft und die Dienſtländereien ſollen vielmehr 
an einen Waldarbeiter verpachtet werden. ir 
regelt ſich der Nutzungsertrag der Dienſtländereien 
zwiſchen den hinterbliebenen Kindern, die die Stelle 
bald verlaſſen wollen und dem anziehenden Wu 
arbeiter? | 

Antwort: Die Auseinanderſetzung erfolgt nac 
Nr. 14 der Vorſchriften vom 11. März 1901 nic 
mit dem Waldarbeiter, ſondern mit dem Fiskus 
Hierbei iſt entweder ſo zu verfahren, daß die Hinte: 
bliebenen noch die Ernte dieſes Jahres beziehen und 
das Nutzungsgeld bis Ende Juni 1910 enttichter, 
oder aber, was im vorliegenden Falle als das cm 
Mögliche erſcheint, die Nutzungen des laufender 
Wirtſchaftsjahres nach Nr. 5 obiger Beſtim mungen 
mit Fiskus teilen. Danach erhalten die Hinterbliebenen, 
vorausgeſetzt daß die Auseinanderſetzung ar 
1. November vor ſich geht, 4%, der Nutzungen und 
8,12 der Beſtellungs- uſw. Koſten. 

Nr. 142. Anfrage: In der Abbhandlun: 
„Bäume, Sträucher und Hecken an der Gremer 
in Nr. 20 des laufenden Jahrgangs dieſer Zeitſchrn: 
it Seite 417 unter e angegeben, daß in Altpreußer 
der Eigentümer eines Grundſtücks die vom Nackdar⸗ 
grundſtück herüberragenden, von ihm rechtmäßig ab 
geſchnittenen Zweige und Wurzeln eines Baume 
gemäß § 910 des Bürgerlichen Geſetzbuchs behalte: 
darf, und zwar auch dann, wenn das Nachbargrundſte⸗ 
mit Wald beſtanden iſt. Iſt dies richtig? Nach Arne 


Nr. 30 Bd. 24 


183 des Sid e eee zum Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch bleiben zugunſten ſolcher Grundſtücke, die am 
I Januar 1900 mit Wald beſtanden jind, nachbar⸗ 
rechtliche, von der Vorſchrift des 8 910 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs abweichende Vorſchriften des Landesrechts 
bis zur nächſten Verjüngung des Waldes in Kraft. 
Abs ſolche abweichende Vorſchrift beſteht für Alt⸗ 
preußen $ 288 Teil I Titel 9 des Allgemeinen Land- 
rechts: dort iſt beſtimmt, daß der die Wurzeln und 
Zweige beſeitigende Nachbar das Holz nicht behalten 
darf, ſondern dem Eigentümer des Baumes aus- 
liefern muß. Gilt dieſe Beſtimmung für am 1. Januar 
180 vorhandene Waldgrundſtücke nicht bis zur 
nächſten Verjüngung fort? 

Antwort: Der angeführte § 288 I 9 des 
Allgemeinen Landrechts iſt durch Artikel 89 des 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Bürgerlichen 
Geſetzbuche aufgehoben. Dieſe Tatſache entſcheidet 
allerdings die hier erhebliche Frage noch nicht. Denn 
Artitel 89 ſchreibt die Aufhebung nur „unbeſchadet 
der Übergangsvorſchriften“ vor. Eine ſolche Über- 
gaugsvorſchrift iſt Artikel 183 des Einführungs- 
Geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Danach würde 
in der Tat § 288 J 11 für die am 1. Januar 1900 
ihon beſtehenden Waldgrundſtücke bis zur nächſten 
Verjüngung des Waldes in Kraft bleiben — aber 
nur unter der Vorausſetzung, daß § 288 ſich als eine 
Sondervorſchrift für Waldgrundftüde 
darſtellt. An dieſer Vorausſetzung fehlt es. § 288 iſt 
nicht eine Sondervorſchrift für Waldgrundſtücke, 
ſondern nach der Wortfaſſung und der Stellung im 
Syſtem (vgl. die § 285 bis 287 und § 289 ff. in I 11 
Allg. Landr.) eine Allgemeinvorſchrift für das nachbar⸗ 
liche Baumrecht. Als ſolche iſt ſie durch $ 910 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs aufgehoben. Für die 
Richtigkeit der hier entwickelten Anſicht ſpricht auch 
der Umſtand, daß für Preußen keine beſonderen 
Übergangsvorſchriften für Waldgrundſtücke erlaſſen 
worden ſind, während ſolche für Bayern, Württem⸗ 
berg, Baden, Heſſen beſtehen. Hätte man in Alt- 
preußen die im übrigen zweifellos beſeitigte Vorſchrift 
des & 288 für Waldgrundſtücke beibehalten wollen, 
ſo hätte man wohl ſicher hierüber eine beſondere 
geſetzliche Beſtimmung im Ausführungsgeſetz ge- 
troffen. Zuzugeben iſt jedoch, daß die Beantwortung 
der Frage nicht ganz zweifelsfrei iſt. Ein ähnlicher 


Zweifel beſteht für die Zweige der Obſtbäume im 


Königreich Sachſen, vergleiche die Abhandlung es 
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nachbarliche Wand nde rec in n Bayern uſw.“ in Nr. 25 
dieſer Zeitſchrift laufenden Jahrgangs S. 531. A. Fr. 

Nr. 143. Anfrage: Bin ich als. auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſez vom 15. April 1878 vereidigter 
Privatforſtbeamter berechtigt, gelegentlich einer Haus 
ſuchung, bei welcher nicht forſtmäßig zugerichtetes 
Holz gefunden und vom Wohnungsinhaber als in 
meinem Schutzbezirk entwendet angegeben wird, 
auch eine Axt zu beſchlagnahmen, die als die bei 
der Begehung des Forſtdiebſtahls vom Täter benutzte 
angegeben wird? Förſter O. F. in D. 

Antwort: Das Recht des vereidigten 
Privatforſtamten, ſowohl innerhalb wie außerhalb 
ſeines Schutzbezirkes, die zur Begehung des Forft- 
diebſtahls geeigneten Werkzeuge, welche der bei 
Ausübung des Diebſtahls oder gleich nach derſelben 
betroffene oder verſolgte Täter bei ſich führt, in 
Beſchlag zu nehmen, ſchließt nach einem Urteil des 
Reichsgerichts vom 29. Januar 1886 nicht die Be⸗ 
fugnis in ſich, nach dieſen Werkzeugen eine Haus- 
ſuchung zu 1 Zur Anordnung von Haus⸗ 
ſuchungen ſind Forſtbeamte nur dann befugt, wenn 
ſie zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt 
find. Die Privatforſtbeamten, auch die auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigten, ſind nicht Hilf 
beamte der Staatsanwaltſchaft. ſie ſind zur 
Vornahme von Hausſuchungen nur dann berechtigt, 
wenn der zuftändige Beamte ſie damit beſonders 
beauftragt hat. Sie müſſen ſich daher zwecks Vor- 
nahme einer Hausſuchung an den nächſten Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft (Amtsvorſteher, 
Gemeindevorſteher, Gutsvorſteher) wenden. Nur 
auf Grund der Anordnung und nur unter Mitwirkung 
eines dieſer Beamten können Sie dann die Haus- 
ſuchung vornehmen. Andererſeits befinden Sie ſich 
nicht in der rechtmäßigen Ausübung Ihres Amtes, 
wenn Sie die Vornahme der Hausſuchung, und bei 
deren Gelegenheit die Beſchlagnahme der in Frage 
ſtehenden Axt, ſelbſtändig anordnen. J. in T. 

Herrn Kloſterförſter A. in B. (Holftein). 
Wir beantworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig bei⸗ 
gefügt it; außerdem hat ſich jeder Frageſteller über 
ſein Abonnement für das laufende Quartal aus- 
zuweiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag bitte 
ein, dann erhalten Sie Nachricht. 


— 


= — — 


NReudamm. 


* 


Für die Redaktion: Joh. Neu ng , 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verauiwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, 


beitrag bekommt 


2 Preuss RO 


Meldungen zur Mitgliedichaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen 
und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. FJörſter 
Velte, Zörfterei NRäumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,28 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedes Mitglied die Deutſche 
d. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Für den Vereins- 
Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Ter Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Es ſind noch einzelne Mitglieder mit der 
Zahlung ihres Beitrages für das laufende Ge: 
ſchäftsjſahe im Rückſtande. Ddieſelben werden 
hierdurch aufgefordert, ihren Verpflichtungen bis 
ſpäteſtens zum 15. Dezember d. %3., bei 
Vermeidung der Nachnahme, nachzukommen. 

Räumde, den 27. November 1909. 

Velte, Vereinsſchatzmeiſter. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehalieuen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

Forſm⸗ Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am 18. Dezember 1909 
Verſammlung im Vereinslokal. Tigesordnung: 
1. Neuwahl zweier Vorſtandsmitglieder und des 
Schriftführers. 2. Beſchlußfaſſung über die Kaifers- 
eburtstagsfeier. 3. Stellen von Anträgen zur 

ezirksgruppen⸗Verſammlung. 4. Kaſſenreviſion. 
5. Verſchiedenes. Block. 

Borker⸗Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Dienstag, 
dem 14 d. Mts., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. VBericht⸗ 
erftattung über die letzte Bezirksgruppen ⸗Ver⸗ 
ſammlung. 2. Prüfung der Jahresrechnung und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters. 3. Einziehung der 
Mitgliedsbeiträge für das nächſte Halbjahr 1910. 
Von 7 Uhr abends ab findet ein Konzert, aus- 
geführt von der Kapelle Janaz Lenhardt, ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt, Oder). Am 18. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr, findet Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal, Zernikow⸗Drieſen, ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Annahme und Beſprechung von 
Anträgen für die nächſte Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung. 2. Kaiſergeburtstagsfeier 1910. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 19. d Mts., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen 
Knöpfel über Waldbau: 2. Beſprechung einiger 
Punkte aus der Bezirksgruppenverſammlung und 
die Ausbildungsfrage; 3. Beſchluß über Kaiſers— 
geburstagsfeier 1910; 4. Vorſchiodenes. Da die 
Verſammlung zugleich als Abſchiedsfeier für einen 
ſcheidenden Kollegen gedacht iſt, ſo bitte ich um 
recht zahlreiche Beteiligung. Romanus. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Die Herren Kollegen 
werden gebeten, zu der am 8. Januar 1910 im 
„Deutſchen Haufe” zu Zellerfeld ſtattſindenden 
Weidmannsluſt mit ihren Angehörigen rechtzeitig 
und möglichſt vollzählig zu erſcheinen. Anſang 
7% Uhr. Gäſte, welche durch den Vorſtand ein— 
geladen werden ſollen, bitte mir bis zum 15. De— 
zember 1909 namhaft machen zu wollen. 

Der Vorſitzende: Jahncke. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). I. Am 
Freitag, dem 31. Dezember d. Is., findet nach 
dem Gottesdienſt, der um 4½ Uhr nachmittags 


ſtatt. Die Herren Mitglieder mit ihren Damen 
ſind freundlichſt eingeladen; von ſeiten der Wir. 
glieder eingeführte Gäſte ſind willkommen 
Gelegentlich dieſer Feier werden die Herten 
Kollegen und Damen, welche geneigt wären, 
muſikaliſche oder humoriſtiſche Vorträge zur 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät zu übernehmen, 
gebeten, dieſe angeben zu wollen. II. Bei der 
Vereinsverſammlung am 20. November d. N. 
legte der ſich ſehr bewährte bisherige Vorſitzende 
Kollege Föiſter Kenneweg die Geſchäſte des 
Vorſitzenden nieder und wurde an ſeine Stelle 
der Förſter Boettcher in Naſſawen gewählt. 
Der Vorſitzende Boettcher. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit m., vorliegen. Was 

ſür die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Befiz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen, Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Verhandelt Inſterburg, den 14. No 
vember 1909. Die zwoite diesjährige Mitglieder 
und Vertreterverſammlung wird nach einigen 
herzlichen Begrüßungsworten an die erſchienenen 
Mitglieder mit einem kräftigen Horrido auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Die Tages⸗ 
ordnung wird dann wie folgt erledigt. Zu 
Punkt 1, Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte, ergibt 
die Zählung 25 Mitglieder mit 148 Stimmen. 
Zu 2 verlieſt der Vorſitzende das Sitzungsprotokol! 
vom 20. März d. Is. Wortmeldungen finden zu 
dieſem Punkte nicht ſtatt. Zu 3 gibt der Delegierte 
einen Bericht von der letzten Delegiertenverſammlung 
in Berlin. In der darauf folgenden Diskuſſion 
bleibt das Verhalten des Delegierten unbeanſtandet. 
Es wird indeſſen mit Bedauern feſtgeſtellt, daß 
darüber, wie die Wünſche der Delegierten. 
verſammlung bei unſerer Zentraverwaltung 
Aufnahme gefunden haben, den Mitgliedern bisher 
nichts bekannt geworden iſt. Die diesſeitige 
Gruppe beſchließt daher, den Vorſitzenden des 
Hauptvereins zu bitten, in jedem Jahre nach der 
Delegiertenverſammlung bis ſpäteſtens den 
1. Oftober, ſoweit angängig, darüber Bericht zu 
erſtatten. — Zu 4a, Schaffung einer größeren 
Anzahl Förſterſtellen o. R., wird beſchloſſen, mit 
Rücklicht auf die ſich immer ungünſtiger geſtaltenden 
Anſtellungsverhältniſſe durch die Delegierten 
verſammlung immer wieder um Vermehrung 
der Förſterſtelln o. R. an zuſtändiger 
Stelle zu bitten. 4b, Abgabe von Wild an 
die Forſtbeamten zur Taxe, ſoll als Punkt 
der Tagesordnung für die nächſte Deleaierten- 
verſammlung vorgeſchlagen werden. Punkt 4e, den 
Förſter mit der Führung des Dienſtſiegels zu 
berechtigen, findet keine genügende Unterſtützung 
und wird zurückgezogen. Zu 4d wird beſchloſſen, 
den Vorſitzenden des Hauptvereins zu bitten, in 
zur Veröffentlichung beſtimmten Gruppenberichten 
nur dann Streichungen vorzunehmen, wenn ſolche 
im allernotwendigſten Vereinsintereſſe erforderlich 
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ſind. In dieſem Falle wünſcht die Bezirksgruppe 
jedoch, daß der abgeänderte Bericht oder auch 
die Tagesordnung an den Einſender zurückgeſandt 
wird zwecks Erklärung, ob der Bericht oder die 
Tagesordnung in der veränderten Form zur 
Beröffentlihung gelangen ſoll. 2 5 hielt Herr 
He gemeiſter Hochfeldt einen intereſſanten Vortrag 


PEN 1778 


über die Nonnenkalamität in Oſtpreußen. Zu 6, 
Verſchiedenes, wird beſchloſſen, für die Tagesordnung 
der nächſten Delegiertenverſammlung vorzuſchlagen: 
„Den Meiſtern an den forſtlichen Nebenbetriebs⸗ 
anftalten Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen und die 
Höchſtgehälter nach 18 jähriger Anſtellung wie bei 
den Förſtern zu gewähren.“ Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlit unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Nendamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Hauſel, Karl, Oberlaborant, Frankfurt a. Mai 

Lindner, Edhardt, Revierförfter, Forsthaus Stegelitz bei 
Wilmersdorf, Kreis Angermünde 

Lukatis, 1 Königl. Forſtauffeher, Breitenheide, Poſt 


Wia 

Wamick, Wolfgang, Hüfsjäger, Feli⸗Faſanerie bei Puſchcz. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


geſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Landſchafts rat E. Bake in 

Kreiſchau dei Torgaauununuuu ee 19,50 ME, 
Geſammelt nach einer fröhlichen Jagd: eingeſandt von 

Herrn Förſter Engel in Stregow bei Alt⸗Teſſin 4,— „ 
3 für Scene uſw. bei einer Treibjagd 

des Herrn Architekt Kolſter in Aplerbeck im 

Revier Medelon⸗Dreislar: eingeſandt von Herrn 

Königl. Förſter Behſe in Kaltenſcheid 10,— „ 
Geſammelt auf einer Treibjagd des Herrn Guts. 

beſitzers A. Kunkel in Roſtau; ein l von ven 

Förſter Lenz in Dombrowo bei eulirchen. . 14,.— „_ 
8 47,50 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil? 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


UELI. — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog. Halenſee — Berlin. 


Mitgliederbewegung im November 1909. 
Mitgliederbeſtand am 1. November 2850 
Abgang: a) 8 Tod: 

1. Waldbeſitzer 4 
2. ordentliche Mitglieder 2 1 
3. außerordentliche Mitglieder — 
b) ausgeſchieden: 
1. Waldbeſ ſitzer . — 
2 ordentliche Mitglieder „ 3 
3. außerordentliche Mitglieder — 


c) ausgeſchloſſen: 
ordentliche Mitglieder . 1 5 
2845 
Neu eingetreten ſind: 

a) ordentliche Mitglieder . 3 

b) außerordentliche ee — 
c) Waldbeſitzenr — 3 
Beſtand am 1. Teſennber 1909 2848 


Von den 2848 Mitgliedern find: 
ordentliche Privatforſtbeamte 2561 
Mitglieder I Waldbeſitzer. . 204 
außerordentliche Mitglieder .. 83 


| wie oben 2848 
0 Halenſee, den 1. Dezember 1909. 
Dr. Bertog 
* 
Stellen nachweis. 


daß Zuſchriften an den Stellen nachweis 
vielfach falſch adreſſiert werden, wodurch die 
Zuſtellung der Briefe und ihre. Beantwortung ver⸗ 
zögert ſowie unnütze Portokoſten verurſacht werden. 

Gerade in letzter Zeit ſind wieder vielfach Zuſchriſten 
ſür den Stellennachweis an die Geſchäftsſtelle nach 
Neudamm gerichtet worden. 

Schriftſtücke für den Stellennachweis find aus- 
ſchließlich zu adreſſieren: An den Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands⸗ 
zu Schwarzwald, Poſen. 

Wir bitten dringend, hierauf zu achten. 

Die Geſchäftsſtelle. 
> 
Zahlung der Beiträge für 1910. 


Mit der erfreulichen Zunahme der Mitglieder- 
zahl in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in 
der Geſchäftsſtelle erheblich vermehrt, ſo daß ſchon 
im Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichite 
Verringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen 
werden muß. Eine weſentliche Verminderung der 
Vereinsgeſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, 
d. h. möglichſt frühzeitigen Eingang der 
fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An die verehrten Vereins- 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte. 
die ſatzungsgemäß zu Anſang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1910 ſowie die 


Wir nehmen wiederholt Veranlaſſung, unſere Abonnementsgebühren für das Vereinsorgau 
verehrten Vereinsmitglieder darauf hinzuweiſen, für 1910 recht bald einſenden zu wollen. 
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An Beiträgen haben nach den neuen Das Vereinsorgan wird den bisherigen 
Beſchlüſſen der Mitgliederverſammlung Empfängern, wenn eine Abbeſtellung bis 
vom 28. Auguſt d. Is. zu Nürnberg zu zum 15. Dezember nicht eintrifft, zum 


entrichten: neuen erhöhten. Abonnementspreis weitergeleſert. 
1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis Die Geſchäftsſtelle. 
2000 4 jährlich 4 &, bei einem ſolchen über 5 


2000 4 jährlich 8 A, a * a 
2. Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Beitrag von mindeſiens 200 4 bereits geleiſtet Staff. Cena tandidat, Eiben haufen bei Kattenlundbeen, 
wurde, jährlich 10 &, . 4 
außerordentliche Mitglieder jährlich 8 4, falls Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


5 i bl de. 3 . 
3 1 nn 3 für das Bereins⸗ jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
organ, die Deutſche Forft- Zeitung, find Alle Brieſe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 


gleichfalls erhöht und betragen nach den neuen ſind ausnahmslos zu richten an die 


d 


Feſtſetzungen im Vorzugspreiſfe (ftatt 8 4 50 5) Seſchäftsſtelle N 
für das Jahresabonnement 5 4 20 8 beides „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlande“ 
Lieferung frei ins Haus. zu Neudamm. 


— K—— —e — — — ——————— ä — — —  _ 
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Sudalts-Berzgeidnis dieſer Aummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 1059. — Zur Verbeſſerung der Verſorgungsverbältuiße 
der auf Forſtverſorgung dienenden Mannſchaften des Jägerkorvps. Von Königl. Förſter Hoberg. 1059. — Weihnacht 
bäume. Von W. L. 1060. — Welche . find an die Ausbildung des Forſtſchutz- und Betriebs. SBollzuge 
Perſonals zu ſiellen? (Fortſetzung.) 1064. — Beurlaubung Königl. Forſtaſſeſſoren. 1070. — Frei lt. Avers. Von 
Königl. Förſter Streck. 1070 — Bum Verkauf von Nonnenholz im Regierungsbezirk Gumbinnen. 1071. — Große 
Cichenwaldkäufe. 1072 — Zu dem Kapitel „Nonnenplage“. 1072 — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
Erkenntniſſe. 1072. — Forſtberatungsſtelle der Landwirtſchaſtskammer Weitfalen. 1072. — Anſiedlung von Waldarbeiter 
betreffeud. 1073. — Land. und ſorſtwirtſchaftliche Betriebsſtatiſtik. 1074. — Unfall eines Schulkuaben beim Abbrechen 


von Alten zum Anzünden eines Feuers im Walde. Von Hg. 1074. — Einſtelluug von Zweijährig⸗ Freiwilligen deim 
Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. 1075. — Preußiſcher Beamtenverein zu Hannover betreffend. 1075. — 


Artilelſerie über den Nonnenfraß in Oftvreußen betreffend. 1075. — Amtlicher Marktbericht. 1075. — Leipziger Kurs 
über Rauhwaren. 1075. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗inderuugen. 1075. — Brief⸗ und Fragekaſten. 1076. — 
machrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1077. — Nachrichten des „Waldheil“. 1078. — Nachrichten 
des Vereins für Brivatforiibeaınte Deutſchlands. 1079. — Inſerate. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 52 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 94 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die . 
Dentſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild. Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 31. März 1910 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und at 
Neudamm, im Dezember 1909. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Forfi-Beitung. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Znſtellung 

Zur gefl. Beachtung! der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwar 

ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 

die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 

der betr. Poſtauſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 

Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen. 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
5 Die Expedition. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 
Förſlerſtelle Aulgaſſe in der Oberförſterei Siebengebirge, Regierungsbezirk Cöln, iſt zum 1. April 1910 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. Januar 1910 einzureichen. N 
Förſterſteſſe Werningerode in der Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. April 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldungen bis 1. Februar 1910 


Deutfche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Hereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Aöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Jerein zur Sörderung der IntereNen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbramte Deutſchlan ds, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifbaud durch die Expedition: für Deutfchland und Sſterreich 2 Mk. 5 


i ) Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die u Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 


werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt. Zeirungs⸗Preisliſte für 

1909 Seite 97 unter der Nezeichuung: Deutſche Jaͤger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 

b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. inzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 19. Dezember 1909. 24. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forjtdienititellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Forfikaffenrendantenftelle für die Oberförſtereien Hieſel, Großenlüder, Hilders, Thiergarten und 
Fulda, Regierungsbezirk Caſſel, mit dem Amtsſitz in Fulda, iſt zum 1. April 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 26. Dezember eingehen. 

Förſterſtelle Aulgaſſe in der Oberförſterei Siebengebirge, Regierungsbezirk Cöln, iſt zum 1. April 1910 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. Januar 1910 einzureichen. 

Hörfterfielle Kl.-⸗Malga mit dem Wohnſitze in Malga in der Oberförſterei Kaltenborn, Regierungsbezir! 
Allenſtein, gelangt zum 1. April 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Mietswohnung, 
b) an Dienſtland: 3 ba Wieſen, c) 100 4 Stellenzulage, d) 250 4 Dienſtauſwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Malga, am Ort. Nächſte Bahnſtation Puchallowen, 11 km entfernt. Bewerber 
müſſen zur Übernahme der Amtsvorſtehergeſchäfte geeignet ſein, mit deren Verwaltung ein 
Nebeneinnahme von 600 & verbunden iſt. Bewerbungsfriſt bis 10. Januar 1910. 

ren Cetzlingen in der Oberförſterei Letzlingen, Regierungsbezirk Magdeburg, ift zum 
1. 


uli 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind uns bis zum 1. Jebruar 1910 
vorzule gen. 


Förſterſlelſle Wahlersßzauſen in der Oberförſterei Kirchditmold, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. April 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 28. Dezember erwartet. 

Förſterſlelle Werningerode in der Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. April 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldungen bis 1. Februar 1910. 


Weihnachtsbäume. 
Von W. L. (Fortſetzung und Schluß.) 

Die Art der Pflanzung iſt auf Kultur- und wohl die Fichte wenig in Anwendung, fo daß 
Waldboden die Löcherpflanzung, die Löcher nicht | ein beſonderes Kulturverfahren für fie auf 
unter 40 em tief und mit ſenkrechten Wänden. Odland im allgemeinen nicht erprobt iſt. 
Bei reinen Odlandskulturen kommt eigentlich Anders aber liegen die Verhältniſſe in Schleswig⸗ 


\ 
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Hulſtein; hier iſt man bei Aufforſtungen mehr 
und mehr zu reinen Fichtenpflanzungen über- 
gegangen. 

Die Fichte gedeiht wegen des feuchten Klimas 
von Schleswig⸗Holſtein hier recht gut, namen lich 
in der Jugend, und erfreut ſich einer ſchönen 
dunkelgrünen Benadelung von recht langer 
Dauer, welche Eigenſchaft fie zum Weihnachts- 
baum beſonders geeignet macht. Nun gibt 
es hier, namentlich in den Gegenden des 
ſogenannten Mittel- oder Hceiderückens von 
Schleswig, recht viel Land, das der Beſitzer, 
ſei es wegen zu weiter Entfernung von ſeinem 
Hof, jet es wegen zu geringer Bodengüte, in 
landwirtſchaftliche Kultur nicht zu nehmen 
vermag. Hier greift nun die Aufforſtung ein 
und namentlich die Aufforſtung mit unſerer 
Rottanne. Wo man ſich aber hicrbei auf die 
bloße Löcherpflanzung beſchränkte, waren faſt 
immer mißratene Kulturen die Fo'ge. Man iſt 
daher von dieſer Art der Pflanzung in Schleswig⸗ 
Holſtein ganz abgekommen und zu einer Ninnen— 
kultur übergegangen. 

Nach Entfernen der Heide, was in der Regel 
durch Abbrennen geſchieht, werden — ich ſolge 
hier den Ausführungen des Dr. Tanere — in 
Um Eutfernung 50 em breite Rillen gegraben 
und mit Hicke und Spaten mindeſteus ebenſo 
lief und tiefer bearbeitet. jo daß auf alle Fälle 
chva vorhandener Ortſtein durchbrochen wird. 

In dieſe Rinnen werden dann die Fichten in 

1 m Entfernung gepflanzt, wei erſt ein 
Jahr nach der Bodenbearbeitung, damit der 
Boden Zeit hat, ſich zu zeiſeren und zu lagern. 
Die beim Ausheben der Rinnen gewonnene 
Erde bleibt als erhöhte Rabalte zwiſchen den 
Pflonzenreihen liegen und gewährt den jungen 
Pflänzlingen Schutz vor Wind und Trocknis, 
während ihr vertiefter Stendort ihnen zugleich 
die Entuahrne der erforderlichen Feuchtigkeit 
ſelbſt bei Dürre geſtattet. Solche Kulturen 
erfreuen ſich meiſt eines guten Wachstums, 
wie namentlich die Aufforſtungen in Norder⸗ 
dithmarſchen beweiſen. 

Sehr gute und noch bejiere Erfolge hat man 
ferner mit künſtlicher Düngung und land— 
wiriſchaftlichen Vorkul. ur erzielt. Der im Herbſt 
tief gerflügte Boden wird mit 10 Itr. Ka init 
und eberſoviel Thom smehl auf den Hektar 
gedüngt und im Frühiahr darauf mit Serradella 
beſtellt, die man zur Weide nutzen kaun. Bei 
gleicher Kunſtdüngergabe folgt dann im darauf— 
folgenden Jahre die Ausſaat von Roggen oder 
Hafer, und ſofort nach deren Aberntung tritt 
der Forſtkulturpflug in Tätigkeit, der die er— 
wähnten Rinnen zieht, die wiederum mit dem 
Untergrundpflug tief gelockert werden. Im 
Frühjahr darauf wird dann die Fichten— 
anpflanzung vorgenommen. 
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Alle dieſe Maßnehmen beſagen eines: daß 
auf Odland eine der Anpflanzung voraufgehende 
Urbarmachung des Bodens oder zum wenigſten 
doch recht gründliche Bodenbearbeitung unbedingt 
erforderlich iſt. Wo man ihrer glaubte entraten 
zu können, ſieht es meiſt traurig aus. 

Bei allen dieſen geſchilderten Anpflanzungen 
und Aufforſtungen kommt ausſchtießlich die 
Fichte (Picea excelsa) in Frage. Sie iſt jedoch 
nicht der alleinige Weihnachtsbaum. In neueſter 
Zeit drängt ſich die Edeltanne immer mehr 
in den Vordergrund und macht der Fichte 
heftige Konkurrenz. In Süddeutſchland, wo 
der Frankenwald, Bayeriſche Wald. Schwarz. 
wald, Vogeſen uf. die Städte mit Weihnach.s. 
bäumen verſorgen, iſt fie ſogar entſchieden vor: 
herrſchend. Ihrer glänzenden, dunklen Be— 
nadelung geben viele Verehrer des Weihnachts 
feſtes den Vorzug; auch erhält ſie ſich ihr 
ſchmuckes Kleid länger friſch als die Fichte. 
Dieſe wiederum hat ihre vielen beſonderen 
Freunde und Liebhaber wegen des von ihr 
aus ehenden aromatiſchen Harzgeruchs, der dem 
Norddeutſchen ron ſeinem Weihnach sfeſt faſt 
unzertrennlich ‚ft. und den die Edeltanne nicht 
in dem Maße beſirt. Und was der Fichte hin⸗ 
ſichtlich des Nadelſchmuckes abgeht, erjer t ſie dafür 
wieder durch hre meiſt ſchͤn geſchloſſene Nione. 
Auf dem Berliner Weihnachtsmarkt berifcht die 
Fichte natürlich vor, aber doch ſinden ſich auch 
ſchon recht viele Weißtannen. Dieſe ſind in 
Berlin faft ſtets um die Hälfte teurer als die 
Nichten, fo daß bei der Bevorzugung des einen 
oder anderen Baumes wohl velfach auch die 
Preisfrage entſcheidend iſt. 

Außer die en beiden Nadelholzarten wird in 
Schleswie-Hoſtein als Weihnachtsbaum auch 
noch die Nodmannstanne (Abies Nordmanniana) 
und die amerikeniſche Weißfichte (Picea alba) 
angebaut. Namentlich die letztere wird von 
Profeſſor Dr. Schwappach in feiner Beſprechung 
„Deutſche und fremde Nadelhölzer in Schleswig⸗— 
Holſtein““) als ausdauernd und beſonders ge— 
eignet zum Anbau in exponierten Lagen be- 
zeichnet. Sie wird allerdings nur ein Baum 
zweiter Größe. 

Der Baum der norddeutſchen Tiefebene 
aber — unſere gemeine Kiefer — iſt ganz vom 
Weihnachtstiſch verſchwunden. In den Gegenden 
reiner Kiefernwälder war ſie früher der alleinige 
Weihnachtsbaum, und noch bis zur Mitte des 
vor egen Jahrbunderts prangte in Berlin auf 
den Tiſchen von arm und reich zum Weihnachts⸗ 
feſt kaum jemals ein anderer Baum, als der 
Baum der märkiſchen Heide, den man heute in 


*) Vgl. Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen 
1909, S. 27 und 527. Siehe auch Forſtliche Rund⸗ 
dan Bd. 10 Nr. 10, S. 145,148. 


Nr. al Bd. 2⁴ 
Berlin zum Weihnachtsfeſt, | 
vergeblich ſuchen würde. 

Es iſt wohl ganz intereſſant, hiernach 
den Zug des Weihnachtsbaumes zu verfolgen, 
und eine kleine kulturhiſtoriſche Abhandlung 
hierüber möge den Schluß dieſes Aufſatzes 
bilden. 

Man nimmt gemeinhin an, daß der Kultus des 
brennenden Weihnachtsbaumes ſo alt iſt als das 
Weihnachtsfeſt ſelbſt, indem man jagt oder in 
der Schale gehört hat, daß die alten Germanen 
das Ende der langen Nächte und den Wieder⸗ 
beginn der Herrſchaft des Lichtes durch einen 
Lichterbaum feierten. Das iſt aber ſo ohne — 
weiteres keineswegs der Fall. Das Chriſtfeſt, 
zum Gedächtnis der Geburt Jeſu, wurde von 
der apoſtoliſchen Kirche bereits um die Mitte 
des vierten Jahrhunderts auf den 25. Dezember 
feſtgeſetzt; aber weder jetzt noch in all den 
Jahrhunderten nachher können wir, irgendwo 
finden, daß der Weihnachtsbaum bei Begehung 
des Chriſtfeſtes eine Rolle geſpielt hätte, obſchon 
über die „Weihnacht“ aus damaliger Zeit ver— 
ſchiedene Handſchriften in den Klöſtern er— 
halten ſind. 

Hiſtoriſch nachweisbar iſt der Weihnachtsbaum 
erſt um 1605, und auch da erſcheint er noch 

ohne Kerzen, ohne welche wir uns einen 
Weihnachtsbaum eigentlich gar nicht vorſtellen 
können. Unzweifelhaft findet er ſich in Straf; 
burg zuerſt. In der hinterlaſſenen Handſchrift 
eines unbekannten Straßburger Bülgers wird 
uns um dieſe Zeit erzählt, daß man „Dannen⸗ 
bäum auff Weihnachten zu Strasburg in den 
Stuben aufrichtet, daran man henket roßen aus 
vielfarbigem Papier geſchnitten, Apfel, Oblaten 
und Ziſchgolt“. 

Es will dann ſcheinen, als ob die Straß— 
burger Kirche dieſen Weihnachtsbrauch nur 
ungern zuläßt. Hierüber haben wir ſchon ge⸗ 
nauere Quellen aus der Mitte desſelben Jahr— 
hunderts, ſo namentlich die Auf eichnungen 
eines Straßburger Profeſſors Dannhauer. Er 
ſagt wörtlich: „Unter anderen Lappalien, damit 
man die alte Weihnachtszeit oft mehr als mit 
Gottes Wort begeht, iſt auch der Weihnacht— 
oder Tannenboum, den man zu Hauſe aufrichtet, 
deuſelben mit Puppen und Zucker bekängt und 
ihn hiernach ſchüttelt und abblümen läßt“ Aus 
beiden Aufzeichnungen erfahren wir, daß man 
um dieſe a neben der kirchlichen Feier auch 
bereits ein häusliches Weihnachtsfeſt kannte. Von 
Lichterglanz wied aber noch nirgends etwas 
geſagt. 

Erſt im 18. Jahrhundert erhalten wir Kunde 
von brennenden Lichtern, die den Baum neben 
Apfeln, vergoldeten Nüſſen und Zuckerwerk 
ſchmücken, diesmal aus Wittenberg. Auch hier 
iſt es ein Gelehrter, ein Doktor der Rechte, 


ſei es wo es ſei, 
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namens Kießling, der davon in ſeiner Habili 
tationsſchrift erzählt: „von der Art des Schenkens 
zum We hnachtsfeſt und von Lichtern, die auf 
den Weihnachtsbäumen und daneben angezündet 
werden.“ Seine Habilitationsſchrift ſtammt aus 
dem Jahre 1737. 

Jetzt erſt. nachdem Lichterglanz den Baum 
umſtrahlte, ſcheint der Weihnachtsbaum in dieſer 
Geſtalt allgemeiner geworden zu ſein; von nun 
an begegnen wir häuſiger ſolchen Nachrichten. 
Als deutlichſter Beweis eines jetzt allgemeineren 
Brauchs gilt auch der Umſtand, daß der Weih⸗ 
nachtsbaum um dieſe Zeit Aufnahme in die 

Wald⸗ und Forſtordnungen findet. Vorher 
muß ein Verbot doch dann noch nicht nötig 
geweſen ſein. 

Das unbefugte Ausſchneiden von Maien und 
Abhauen von „Maibäumen“ iſt ſchon im 17 Jahr⸗ 
hundert mit Strafe bedroht. Einer Gtraf- 


androhung für Ausſchneiden von Wipfeln zu 


Weihnachtsbäumen, „ſogen. Chriſtbäumchen“, 
begegnen wir aber erſt gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts zum eiſtenmal. 

Wie weit und in welchem Zeitraume der 
Brauch ſich dann al mählich über die deutſchen 
Lande verbreitete, läßt ſich genau nicht nach- 
weiſen. Goethe erzählt in ſeinen „Leiden des 
jungen Werther“, daß Werther Lotte am 
Sonntag vor Weihnacht dabei getroffen habe, 
wie ſie den Chriſtbaum ſchmückte. Die erſte 
Wertherausgabe erſchien 1774, alſo muß der 
Brauch damals ſchon ziemlich verbreitet 5 
ſein, wie auch Schiller in ſeinen Briefen an 
Charlotte v. Lengefeld (1789) des Weihnachts⸗ 
baumes Erwähnung tut. . 

In Dresden bildete der Weihnachtsbaum, 
mit Lichtern und Papierblumen geſchmückt und 
mit Naſchwerk behängt, bereits 1807 auf dem 
Chriſtmarkt einen gewöhnlichen Handelsartikel. 
In Berlin ſollen ſich die vornehmen Kreiſe 
anfangs ablehnend gegen den Weihnachtsbaum 
verhalten haben man weiß nicht, aus 
welchem Grunde —, bis auch hier ſein Lichter— 
glanz ſich in aller Herzen ſtahl. Einmal aber 
in Berlin zum Weihnachtsfeſt allgemein üblich, 
hielt er ſeinen Siegeszug durch die ganzen 
preußiſchen Lande. Preußiſche Offiziere und 
Beamte ſorgten für ſeine Verbreitung überall 
da, wohin der Dienſt ſie führte, und überall 
fand er freudige Aufnahme. 

Iſt es fo möglich, die Spuren des Weihnachts- 
baumes zurückzuverfolgen, jo wiſſen wir doch 
immer noch nicht, in welchem Zuſammenhange 
er mit dem Götterdienſt und den Feſten der 
alten Germanen ſteht. Die überlieferte Ge— 
ſchichte gibt hierfür nirgend irgends welche Anhalts⸗ 
punkte. Sehr hübſch iſt aber die folgende Er— 
klärung, die vielleicht auch dem natürlichen Gaug 
der Geſchehniſſe entſpricht: 


— 
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Von alters her galten bei den Germanen Bauern — ſeinen Viehherden — brachte. So 
zahlreiche Herden als höchſter Reichtum; das wurde der Wacholderzweig ein Segenszweig. 


Vieh erſetzte ihnen das Geld. Deshalb war die 


Weitere Jahrhunderte verliehen ſolche 


Stellung des Hirten bei ihnen eine in gewiſſem] Segenszweige nicht mehr dem Hausvater allein, 


Sinne bedeutungsvolle, da die Hirten die Sach⸗ 
walter ihres Vermögens waren. Brachten ſie 
mit Beginn des Winters die Herden von den 
Weiden heim, ſo legten ſie vor dem ganzen 
Familienkreiſe in feierlicher Weiſe den Hirtenſtab, 
das Zeichen ihrer Macht, in die Hände des 
Hausvorſtandes zurück. Ein großes Schmauſen 
und Trinken hub dann an. Zahlreiches Vieh 
wurde geſchlachtet, es wurde für den Winter 
eingeſorgt; und jedes Schlachten wurde zum 
Feſt, an dem ſchäumender Met die Alten be⸗ 
geiſterte und luſtiger Tanz die Jungen in 
wirbelnder Luſt dahinriß. Oft fielen dieſe Feſte 
in die Zeit der „Zwölften“, die Zeit der längſten 
Nächte. So wurden ſie ſpäter zu Feſten, die 
das Ende der Finſternis kündeten und den 
ſiegenden Lichtgott begrüßten. 

Jahrhunderte wandelten den Hirtenſtab in 
einen Wacholderzweig; mit einem Segenswunſch 
wurde er vom Hirten dem deutſchen Bauern 
dargebracht, daß reicher Zuwachs ſeinen Herden 
beſchieden ſein möge. Und recht viele Beeren 
mußte der Zweig aufweiſen, ſie waren das 
Symbol des Segens. Je dichter und zahlreicher 
ſie den Zweig umſtanden, um ſo größer ward 
der Segen, den er dem größten Reichtum des 
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die ganze Familie mußte daran teil haben; und 
alle, Frauen und Kinder, erhielten dieſe Zweige 
vom Hirten überreicht, Da kam es dann, daß 
zuſammen mit den Zweigen den Kindern auchGe⸗ 
ſchenke dargebracht wurden, Nüſſe und Backwerk: 
ſie ſollten dafür entſchädigt werden, wenn ſie 
an den ſich anſchließenden Feſten nicht immer 
teilnehmen durften. 

So fand ſich langſam der Brauch, mit den 
Wacholderzweigen zuſammen auch Geſchenke 
auszuteilen, und dann war es nicht mehr weit, 
bis es ein allgemeines Feſt des Gebens und 
Schenkens wurde. Aus den Wacholderzweigen 
wurden kleine Tannenbäumchen, und da ihnen 
der Beerenſchmuck fehlte, wurde er durch Papier⸗ 
blumen und Apfel und Nüſſe erſetzt, bis aus 
dieſen Tannenbäumchen im 16. Jahrhundert die 
„Weihnachtsbäume“ erſtanden. 

So kann es wohl geweſen ſein. Wir wiſſen 
es nicht. Das eine aber wiſſen wir, daß der 
„Weihnachtsbaum“ germaniſchen Urſprungs 
iſt, denn die e und flawiſchen Chriſten 
kennen ihn nicht. Deshalb wollen wir an dieſem 
ſchönen Brauch feſthalten, ihn weiter üben und 
unſern Kindern überliefern, auch als ein Zeichen 
unſers Germanentums. 


Aber den Nonnenfraß in Oſtpreußen. 


Von Regierungs- und Forſtrat Böhm, Königsberg i. Pr. 


3. Der Einſchlag des Nonnenfraßholzes. 
Beſchaffung der Arbeiter und des Aufſichts⸗ 
perſonals. Hauer: und Rückerlöhne. 

Bei dem gewaltigen Einſchlag befürchtete 
man anfangs, daß die Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Arbeiter auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Maſſen mit dem 
ſtändigen Perſonal nicht bewältigt werden 
konnten, und daß man nach anderen Hilfsquellen 
ſich umſehen mußte. Der in Ausſicht ſtehende 
gute Verdienſt lockte allerdings auch manchen 

einen Beſitzer in den Wald, der ſonſt nicht die 
Holzhauerei berufsmäßig betrieb, ſo daß viele 
Oberförſtereien ihren Bedarf ohne beſondere 
Schwierigkeiten decken konnten, beſonders die⸗ 
jenigen, wo die Dörfer mit ihren Feldern an den 
Wald grenzten. Für die Reviere mit den Ein⸗ 
ſchlägen bis zum 30 fachen des normalen Jahres⸗ 
etats geſtaltete ſich die Beſchaffung der Arbeiter 
ſchon ſchwieriger. Man trat mit Unternehmern 
in Verbindung, die die Arbeiter anzuwerben 
hatten. Meiſt wurde mit dem Unternehmer 
der Lohn für die Einheit vertraglich feſt— 
geſetzt und ihm die Auseinanderſetzung mit den 


* 


Arbeitern ſelbſt überlaſſen. So weit es möglich 
war, wurden die Arbeiter in den nächſten Dörte 
untergebracht, 9 erhielten dafür außer dem 
Hauerlohn noch eine Zulage für Quartier⸗ 
beſchaffung bis zu 30 4 für den Tag. War die 
Entfernung zu weit, dann wurden an der Arbeits⸗ 
ka auch Baracken gebaut, die Aufſtellung hat 
er Unternehmer ohne beſondere Vergütung aus⸗ 
zuführen. Das Holz wurde 1903 eliefert. 
Die Beköſtigung der Arbeiter iſt gleichfalls 
Sache des Unternehmers. 

In der Oberförſterei Tapiau hat eine 
bayriſche Firma große Quantitäten Holz gekauft. 
Für das Fällen und ſpätere Zurichten hat 
dieſelbe mehrere hundert Holzfäller aus dem 
bayriſchen Hochgebirge, wo im Winter der 
Holzhauereibetrieb ruhen muß, nach Oftpreußen 
gebracht. 

Nur in vereinzelten Fällen war es nötig, 
mit ausländiſchen Unternehmern zu unterhandeln. 
In der letzten Zeit boten ſich mehrfach öſter⸗ 
reichiſche Unternehmer an, die bereits mit ihren 
Arbeitern während des letzten umfangreichen 
Schneebruchs in Oberſchleſien tätig geweſen waren. 
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Sie kamen meiſt über Oswiecim oder Myslowitz 
und 1 bei Trupps von mehr als 50 Per⸗ 
ſonen ſeitens der Eiſenbahndirektion auf dies⸗ 
W Antrag Fahrpreisermäßigungen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß zu einer der⸗ 
artig großen Arbeiterzahl auch ein entſprechend 
großes Aufſichtsperſonal gehört. Hierzu ſind für 
jedes Revier eine Anzahl jüngerer Forſtbeamten 
requiriert worden, denen in erſter Linie das 
Vermeſſen und Numerieren des Holzes und 
die Anfertigung der Kladde zum Nummerbuch 
obliegt. Erfahrungsgemäß gi die Arbeit am 
flotteſten vor ſich, wenn glei ichzeitig drei Be⸗ 
amte mit dem Aufmeſſen beſchäftigt waren, 
während ein vierter die Tagesarbeit der drei zu 
den Reinſchriften der Nummerbücher im Zimmer 
verarbeitete. Sind die Arbeiter mit dem Ab⸗ 
längen und dem Aushalten der verſchiedenen 
Stärkeklaſſen des Langholzes bzw. des Gruben⸗ 
holzes erſt vertraut geworden, dann war zur 
Überwachung dieſer Arbeit nur ein Beamter 
erforderlich. 

Es iſt erklärlich, daß die Heranziehung ſo 
gewaltiger Arbeitermaſſen auch ein Anziehen 
der Löhne zur Folge hatte. Die Revierverwalter 
mußten, wohl oder übel, die Löhne heraufſetzen, 
wenn es ihnen nicht möglich ſchien, die für die 
Aufarbeitung erforderliche Zahl der Arbeiter 
zu beſchaffen. Auf dieſe Weiſe ſind ſchließlich 
ſteuenweſſe die Hauerlöhne bis zu 50% gegen 
die bisherigen in die Höhe gegangen. Bei einem 
Durchſchnittseinheitsſatz von 0,80 bis 1,00 4 
pro Feſtmeter Langholz und 1 ‚00 4 pro Raum⸗ 
meter . und 1,00 & pro Feſtmeter 
Gruben 90 betrug der Tagesverdienſt bei zehn⸗ 
ſtündiger ibeitszeit bis zu 5 & pro Tag. Während 
des Winters iſt an eine derartig lange Arbeits⸗ 
zeit nicht zu denken, auch lch dert der hohe 
Schnee ganz erheblich die Arbeit. Am ein⸗ 
träglichſten war der Verdienſt im Herbſt bei den 
langen Tagen, trotzdem zu dieſer Zeit die Ein⸗ 
heitsſätze noch nicht die angegebene Höhe hatten. 

Außer dem Hauerlohn wurde auch noch ein 
Rückerlohn gewährt. Bei den großen Kahlſchlägen | & 
indet freilich ein Rücken des Langholzes nur 
9 weit ſtatt, als Platz für das Aufſetzen des 
Schichtholzes geſchaffen werden muß. Die Ein- 
heitsſätze bewegen ſich bis zu 0,30 & für das 
Raummeter Schichtholz und 0,80 bis 1,00 4 
für das Feſtmeter Langholz, je nachdem es ſich 
um Stücke unter oder über ein Feſtmeter 
Inhalt handelt. 


4. Aufarbeitung des Holzes. 

Der Hieb begann mit den ſtändigen Arbeitern 
bereits im Sommer, ſobald ſich die Notwendigkeit 
des Einſchlages erkennen ließ. Die Haupttätigkeit 
entfaltete ſich jedoch erſt im Herbſt, nachdem die 
Kartoffelernte beendet war. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1085 


So weit ſich die Sache bis I überjehen läßt, 
wird das gewaltige Quantum ohne Schwierig⸗ 
keiten bis zum Im nächſten Frühjahr aufgearbeitet ſein. 

Für den Abſatz des geſamten Einſchlages 
ſtand es von vornherein ef: daß der oſtpreußiſche 
Holzhandel ihn nicht aufnehmen konnte. 
mußte alſo darauf Bedacht genommen werden, 
Sortimente für den Großhandel herzustellen. 
Von dieſem Geſichtspunkt ausgehend, wurde die 
Aufarbeitung in folgenden Sortimenten bewirkt: 
1. 955 holz 1. bis 3. Taxklaſſe, mit einem 

eſtzopfdurchmeſſer von 20 em und einer 
Mündeſtange von 5 bis 9 m. Die 4. Tax⸗ 
klaſſe, d. h. Stücke unter 0,5 km, wurde nicht 
aufgearbeitet, ſondern zum Teil in das Zell⸗ 
ſtoffholz, zum Teil in das Grubenholz ge⸗ 
ſchnitten. 

2. Zellſtoffholz: in Raummaß aufgeſetzt von 
1, bisweilen auf 2 m Länge. Die erſte Klaſſe 
hatte einen Zop durchmeſſer von über 13 em 
an, die zweite Klaſſe einen Zopfdurchmeſſer 
von 10 bis 13 em. 

3. Grubenholz: in i Längen und 
Stärken, je nach Wunſch des Käufers. Um 
die Aufarbeitung und Verrechnung zu er⸗ 
leichtern, wurde an Probemetern die Stück⸗ 

h für ein Feſtmeter ermittelt, jo daß 
päter das Aufſetzen nach der Stückzahl 
erfolgte. 

Die gangbarſten Stärkeklaſſen für das 
Grubenholz waren 6 bis 10, 11 bis 14 und 15 
bis 19 em Zopfdurchmeſſer, die Längen: 
1,55, 1,70, 1,85, 2,00, 2,20, 2,50 und 3,14 m. 
Das Anbruchholz wurde verſchieden be⸗ 

handelt. In einzelnen Revieren blieben die 

Stücke liegen, der Käufer mußte fie mit 70% 

ſeines Gebotes übernehmen, in anderen Revieren 

ſchnitt man das Anbruchholz in das Brennholz, 
ſo daß nur geſundes Langholz zum Verkauf kam. 

In beſonders günſtig gelegenen Revieren 
war es auch noch möglich, größere Mengen 
ſchwacher Reiſigknüppel bis herab zu 5 em 
Zopf und außerdem auch noch das Reiſig als 
Faſchinen zu verkaufen, ſo daß in dieſen Fällen 
bis auf die wenigen Meter Anbruchbrennholz 
der geſamte Einſchlag als Nutzholz verwertet 
werden konnte. 

Wo das Reiſig ſchließlich keinen Abſatz fand, 
mußten die Holzhauer dasſelbe während des 
Hiebes verbrennen. 

Für die Provinz »Oſtpreußen beſteht eine 
Polizeiverordnung, wonach alles Fichtenholz, 
das nicht mindeſtens auf eine Entfernung von 
1 km aus dem Walde gebracht iſt, bis ſpäteſtens 
zum 15. Juni wegen der Borkenkäfergefahr ge⸗ 
ſchält ſein muß. Zum Verkauf geſtellt wurde 
das Holz im Bezirk Königsberg Taf durchweg 


ungeſchält. Es bleibt dem Käufer überlaſſen, 
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das Schälen zu beſorgen, jedoch vermitteln die 


Revierverwalter in den meiſten Fällen die Aus— 
führung mit den Arbeitern. Je zeitiger dieſe 
Arbeit vorgenommen werden kann, um ſo 
leichter geht ſie vonſtatten, je ſpäter ins Frühjahr 
hinein, um jo ſchwerer löſt ſich die Rinde. Die 
Preiſe ſchwanken dementſprechend zwiſchen 40 bis 
60 S für das Feſtmeter und 30 bis 50 O für 
das Raummeter. 


5. Der Verkauf des Nonnenholzes. 

Die Cualität des Nonnenholzes hatte anfangs 
in der Provinz einen ſehr ſchlechten Ruf. 
Dieſes Vorurteil rührte noch von dem Nonnen— 
fraß des vergangenen Jahrhunderts her, wo 
wegen Mangels an Arbeitern das abgefreſſene 
Holz noch jahrelang auf dem Stamm ſtehen 
blieb. Die Verhältniſſe lagen damals ſo un— 
günſtig, daß die Beſitzer und Bauern der an— 
grenzenden Güter und Dörfer gegen eine geringe 
Taxe die Erlaubnis erhielten, fuderweis das Holz 
ſelbſt einzuſchlagen. Daß dieſes Holz, das auf 
dem Stamm blau und anbrüchig geworden, 
keine Haltbarkeit beſitzen konnte, iſt einleuchtend. 
In dieſer Beziehung iſt es jedoch, ſelbſt für die 
entlegenſten oſtpreußiſchen Reviere, weſentlich 
anders geworden. Gegenwärtig wird es möglich 
ſein, das Holz bis zum Anfang des nächſten 
Sommers vollſtändig aufzuarbeiten und, wo 
erforderlich, auch zu ſchälen. Seitens des Holz- 
großhandels wird daher bei rechtzeitigem Ein— 
ſchlag die Qualität keineswegs beanſtandet. 
Nicht die geringere Qualität des Nonncnholzes 
an ſich hat alſo den Preisrückgang bewirkt, 
ſondern das überaus große Maſſenangebot. 
Vergeſſen darf man allerdings nicht, daß die 
Qualität“) der oſtpreußiſchen Fichte von den Groß— 
händlern geringer eingeſchätzt wird als die der 
Gebirgsfichten des Weſtens. Die oſtpreußiſche 
Fichte iſt gröber, abholziger und äſtiger als die 
weſtdeutſche Fichte. Es rührt dies in der Haupt- 
ſache wohl von dem mehr oder weniger freien 
Stande her, in dem ſie hier erwächſt. Auch die 
ungünſtigeren klimatiſchen Verhältniſſe werden 
ihr Teil dazu beitragen. 

Das oſtpreußiſche Zellſtoffholz dagegen ſoll 
erheblich beſſer ſein als das weſtdeutſche, nament— 
lich ſoll die Holzfaſer länger fein als bei der weſt— 
deutſchen. Zu der beſſeren Qualität wird auch 
der Umſtand beitragen, daß hier in Oſtpreußen 
vielfach noch Holz in das Zellſtoffholz geſchnitten 
wird, welches in Weſtdeutſchland als Langholz |y 
beſſere Verwertung findet. 


*) Durch die Unterſuchungen des Kgl. Material« 
prüfun Zamtes zu Gr.-Lichterfelde iſt kürzlich ein— 
wandsfrei feſtgeſtellt, daß das Holz der oſtpreußiſchen 
Fichte dem Holze der Harzer Fichten gegenüber 
teineswegs minderwertig iſt. Vergl. Mitteilungen [? 
hierüber im Holzmarkt Nr. 90. 
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Durch die Verwendung der ſchwächoren 
Sortimente zu Grubenhölzern iſt der oſtpreußtſche 
Holzhandel außerordentlich entlaſtet worden. 
wäre dies nicht der Fall, dann müßten dieſe 
Hölzer vorwiegend in das Brennholz geſchninen 
werden, deſſen Abſatz bei normalen Einſchlags⸗ 
verhältniſſen ſchon viel Schwierigkeiten bietet. 

Wünſchenswert wäre aber noch, wenn bei 
ſolchen außerordentlichen Verhältniſſen auch ein 
mal außerordentliche Maßregeln ergriffen 
würden, wenn vor allem die Fichte zu Bahr: 
ſchwellen und Telegraphenſtangen zugelaſſen 
würde. Es braucht ja nicht ſofort eine Ver— 
wendung der Schwellen für die Hauptitreden 
ins Auge gefaßt werden, es würden ſchon die 
Nebenſtrecken genügen. Könnte man aus dem 
Langholz noch einen Poſten Schwellenbol; 
ausſortieren, ſo würde die Qualität des ver— 
bleibenden Langholzes erheblich beſſer werden 
und damit die Verſandfähigkeit auf größere Ent, 
fernungen ſich ſteigern. 

Schon zeitig wurde mit dem Ausgebot der 
Nonnenhölzer begonnen. Zunächſt wurde ver— 
ſucht, für den geſamten Einſchlag einzelner Reviere 
Käufer zu finden. Im Jahre 1908 bereits war 
dies im Königsberger Bezirk in einigen Fällen 
möglich geweſen. Der geſamte Geſchiftsverkehr 
vereinfacht ſich dadurch ganz erheblich, wenn 
man es nur mit einem Käufer zu tun hat. Im 
Jahre 1909 jedoch nahm der Großhandel, be⸗ 
ſonders mit Langholz, zunächſt eine abwartende 
Stellung ein. Das ungeheure Angebot aus zwei 
Regierungsbezirken ließ die Befürchtung ent— 
ſtehen, daß der Verkauf von verſchiedenen 
Geſichtspunkten aus erfolgen könnte. Der Ver.: 
kauf der Induſtriehölzer: Zellſtoffholz und 
Grubenholz geſtaltete ſich dagegen von e 
an etwas lebhafter. Über den Verkauf des 
Zellſtoſfholzes waren für eine Anzahl von 
Revieren feſtſtehende Verträge in Kraft. Der 
Mehranfall wurde vielfach zu den vertrags 
mäßigen Preiſen (5,00 bis 5,50 4 für das Raum. 
meter) ohne weiteres übernommen. Der nicht 
untergebrachte Teil fand größtenteils Käufer in 
ſüddeutſchen Firmen, allerdings unter Nachlaſſen 
der Preiſe. Vis auf wenige Reviere konnte der 
geſamte Anfall Schon jetzt untergebracht werden. 

Noch günſtiger als der Zellſtoffholzverkauf 
verlief der Grubenholzverkauf. Das meiſte Holz 
ging in das weſtdeutſche Kohlengebiet. Der er 
zielte 17 88 betrug je nach der Stärke 3 bis 

„ für das Feſtmeter. Als ſtörend ſtellte ſich 
en heraus, daß der Transport auf dem 
Seewege noch zu wenig durchgebildet wat, 
ebenſo war es bei der Kürze der Zeit kaum 
möglich, irgend welche Garantien für das Herar— 
ſchaffen der Hölzer vom Walde zu den See— 

Verladeſtellen Königsberg, Pillau oder Memel 
zu bieten. Aus dieſem Grunde mußte auch für 
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dieſes Jahr der Versuch, ein Abſatgebiet in 
England zu ſchaffen, aufgegeben werden. Da 
immer noch ein ganz beträchtliches Quantum 
Holz aus Rußland, Schweden uſw. importiert 
wird, ſo wird es ſchließlich darauf ankommen 
mit dem Preiſe ſo weit nachzugeben, daß 
dieſer Import unterbunden wird. Mit Erfolg 
ſind jedoch für mehrere Reviere die Unter⸗ 
handlungen wegen Herſtellung von Wald— 
bahnen zum Heranſcheffen der Hölzer aus den 
Schlägen an die vorhandenen Kleinbahnen 
geweſen. Die Bahn baut der Unternehmer, 
nicht der Forſtfiskus. 

Für die Art des Verkaufs ſind verſchiedene 
Methoden zur Anwendung gekommen. In 
Gumbinnen wurde der geſamte Verkauf 
zentraliſiert: Die Regierung ſchrieb für alle 
Reviere den Verkauf an einem Tage aus. Das 
erſtemal wurde das öffentlich meiſtbietende 
Verfahren, das zweitemal das Submiſſions— 
verfahren gewählt. Im Königsberger Bezirk 
wurde dagegen den Revierverwaltern der Ver— 
kauf überlaſſen, vereinzelt erfolgte auch das 
Ausſchreiben inſpektionsweiſe. Das Angebot 
wurde durchweg ſchriftlich verlangt. Ein er— 
heblicher Unterſchied im Erfolge hat ſich zwiſchen 
dieſen beiden Verfahren nicht herausgeſtellt. 
Die Käufer ziehen das zentraliſierte Verfahren 
vor, weil ihnen damit die Möglichkeit gegeben 
iſt, den Fortgang im Verkauf beſſer überwachen 
zu können. Der revierweiſe Verkauf hat hin⸗ 
gegen, wie es ſcheint, einen anregenderen 
Einfluß auf den freihändigen Verkauf gehabt. 
Letzterer wird offenbar bevorzugt, viele große 
Firmen haben ſich au den öffentlichen Aus— 
ſchreibungen überhaupt nicht beteiligt, waren da— 
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gegen geneigt zu Unterhandlungen behufs frei⸗ 
händigen Abſchluſſes. 

Zieht man die gewaltige angebotene Maſſe 
in Betracht, ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß 
an einen Abſatz nur unter Nachgeben der Preiſe 
zu denken war. Die Taxen ſind verſchieden für 
> einzelnen Reviere, die höchſten dürften ſein: 
1. Klaſſe = 16,00 &, 2. Klaſſe 14,00 , 
3. Klaſſe 12,00 &, 4. Klaſſe 10,00 &. 
Auf den erſten Terminen wurde der Zuſchlag 
nur erteilt, wenn die Gebote mindeſtens ctwa 
809% der Taxe betrugen, ſpäter ließ man etwas 
nach, namentlich wenn Gebote vorlagen auf 
den geſamten Einſchlag einer Oberförſterei oder 
eines Schutzbeziikes. Ausſchlaggebend für die 
Höhe der Gebote waren in erſter Linie die 
Ausfuhrkoſten aus dem Walde. Eine ſichere 
Kalkulation war für den Händler nur von dem 
Punkte an möglich, wo das Material den Bahn— 
hof oder die Ablage cı.. chte. Für den Transport 
bie dahin war man — abgeſehen von den wenigen 
Revieren mit Waldbahnen — auf die litauiſchen 
Bauern angewieſen, die ihren Vorteil ſehr bald 
wahrzunehmen verſtanden. 

Unter Berückſichtigung all dieſer Verhält— 
niſſe bewegten ſich die angebotenen Durch— 
ſchnittspreiſe für den Feſtmeter Langholz zwiſchen 
5 und 10 4. Es iſt zwar noch ein Teil des Lang⸗ 
holzes unverkauft, wenn man aber zurückblickt 
auf das, was ſchon verkauft iſt, dann wächſt das 
Vertrauen, auch den Reſt noch zu annehmbaren 
Preiſen verkaufen zu können, um ſo mehr, als 
die guten Reſultate der großen Fichtenholz 
verkäufe in Süddeutſchland bewieſen haben, 
daß der dortige Holzmarkt durch das oft: 
preußiſche Nonnenholz ſo gut wie nicht berührt iſt. 


die Ausbildung des Forſtſchutz⸗ 


und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Heidelberg am 8. September 1909. 


(Fortſetzung.) 


Oberförſter Schleicher-Ebingen (Württem— 
berg): Meine Herren, ich verkenne nicht, daß ein 
gewiſſer Mut dazu gehört, angeſichts der ausführlichen 
und beinahe erſchöpfenden Darlegungen der Herren 
Referenten und der Ausführungen der Herren Dis— 
kuſſionsredner, welche teilweiſe auch ſo lang waren, 
daß ſie Korreferaten glichen, noch das Wort zu er— 
greifen. Ich werde deshalb mich auch ganz kurz 
faſſen können: aber einiges habe ich doch auf dem! 
Oorzen, das ich Ihnen nicht ſchenken kann. Vor allem 
mochte ich zurückgreifen auf die Ausführungen des 
Herrn Oberforſtrats Dr. von Fürſt, in denen er einen 
warmen Appell an Sie gerichtet hat zum Beitritt 
zu dem Deutſchen Forſtverein. Meine Herren, di 
Tatſache, 
lebhaften Beifall gezollt haben, iſt ein Beweis, 
dieſe eben eingeſchlagen haben, der Umſtand aber, 


daß Sie dieſen Ausführungen einen ſo der Mitgliedsbeitrag 5 . 
daß 


daß der Herr Präſident dieſe Ausführungen nicht zur 
Diskuſſion geſtellt hat, veranlaßt mich, den Herrn 
Präſidenten zu bitten, mir zu geſtatten, ein klein 
wenig über dieſen Punkt zu ſprechen. 

Meine Herren, ich bin der wärmſte Freund der 
Verbreiterung des Gebietes des — Deutſchen Forſt- 
vereins in perſönlicher Hinſicht. Ich möchte, daß 
die Tore recht weit aufgemacht werden. Aber, meine 
Herren, dazu müſſen wir beitragen. Wir müſſen — 
es iſt das alte Lied, aber es muß immer wieder ge— 
ſungen werden — die Sache etwas billiger geſtalten. 
Es liegt die Tatſache vor, daß der Deutſche Forſt— 
verein bereits Kapitalien angehäuft hat: er ſchließt 
it ei Plus ab. Andererſeits beträgt 
Meine Herren, das iſt 
an ſich nicht viel, Sie müſſen aber zugeben, daß eine 
große Anzahl der Kollegen den Landes— Forſtvereinen 
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angehört, daß weiter viele Mitglieder von Organi⸗ 
ſationen zur Vertretung von Standesintereſſen ſind. 
Bei uns in Württemberg zahlt ein ug als Mitglied 
des Deutſchen Forſtvereins 5 &., des Württembergi⸗ 
ſchen Forſtvereins 4 4 und für den Württembergiſchen 
Staatsforſtbeamten⸗Verein 2 4; das macht zuſammen 
11 4. Nehmen Sie noch die Deutſche Forſtverſamm⸗ 
lung mit ihrer für den forſtlichen Durchſchnittsgeld⸗ 
beutel viel zu luxuriöſen Aufmachung und die anderen 
Fachverſammlungen dazu und ſetzen Sie das gegen⸗ 
über den teilweiſe kleinen Einkünften der höheren 
Forſtbeamten, ſo werden Sie begreifen 
(Präſident: Ich möchte den Herrn Redner darauf 
aufmerkſam machen, mehr zur Sache zu ſprechen. 
Bei der vorgerückten Zeit müſſen wir uns doch ſtreng 
an das Thema halten!) .. .. fo werden Sie begreifen, 
daß eine große Anzahl von Kollegen aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten dem Forſtverein überhaupt oder 
wenigſtens einzelnen Verſammlungen fern bleibt. 
Ich möchte deshalb den Vorſchlag machen, ob Sie 
ſich nicht entſchließen könnten, den Beitrag herunter⸗ 
zuſetzen und die Veranſtaltungen mehr dem Budget 
der Mehrzahl der Kollegen anzupaſſen —, oder 
wenigſtens für die Herren, die noch nicht Oberförſter 
ſind, den Beitrag zu ermäßigen und ihren Einküuften 
entſprechend zu geſtalten. 

Nun, meine Herren, zur Sache (Heiterkeit), 
d. h. zur Hauptſache! Meine Herren, der Herr von 
Bentheim hat in ſeinen Ausführungen einen großen 
Teil deſſen vorweg genommen, was ich ſagen wollte. 
Ich kann mich deshalb ſehr kurz faſſen, was Ihnen 
ſehr angenehm ſein wird. | 

In erſter Linie ift feſtzuhalten bei der ganzen 
Forſtwartfrage —wenn ich ſie kurz ſo heißen darf — 
die Tatſache, daß dieſe Frage einen integrierenden 
Beſtandteil der Forſtdienſtorganiſationsfrage des 
einzelnen Landes darſtellt. Je reiner das Oberförſter⸗ 
ſyſtem durchgeſührt wird und je kleiner die Reviere 
ſind, um ſo mehr kann man ſich hinſichtlich der dienſt⸗ 
lichen Stellung und des Vorbildungsgrads der be- 
züglichen Hilfsorgane beſcheiden. Alſo, die Frage 
müſſen wir in den Vordergrund ſtellen. Meine Herren, 
wenn man den Oberförſter auf die eigentliche Be⸗ 
triebsleitung beſchränkt, ihm dieſe aber auch in vollem 
Umfang zumutet und darauf bedacht jr daß die 
Leitung nicht in Inſpektion ausarte —, ſo fällt nur 
mehr oder weniger mechaniſche Arbeit auf die Hilfs- 
organe. Dieſe Hilfsorgane müſſen dieſer Aufgabe 
auch bei beſcheidener dienſtlicher Stellung und Aus⸗ 
bildung gewachſen ſein und ſind ihr auch tatſächlich 
in Württemberg gewachſen. Wir werden alſo für 
Verhältniſſe, in denen das Oberförſterſyſtem rein 
durchgeführt iſt und der Oberförſter den ganzen Forſt— 
bezirk wirklich ſelbſt verwaltet, uns darauf beſchränken 
können, feſtzuſtellen, daß Staaten mit ſolchen Ver— 
hältniſſen wie Baden, Heſſen und Württemberg die 
Frage prinzipiell im richtigen Sinne und im Rahmen 
ihrer Dienſtorganiſation gelöſt haben, und daß nur 
kleine graduelle Verſchiebungen hinſichtlich Vor— 
bildung und dienſtlicher Stellung in Betracht kommen. 
Bei dieſer Betrachtungsweiſe wird ſofort die Frage 
akut — und das hat Herr von Bentheim auch ſehr 
ſchön ausgeführt. Iſt die Reviergröße richtig ge— 
griffen, wenn wir alle Arbeiten mechaniſcher Natur 
abwälzen auf die Hilfsorgane? Iſt der Oberförſter 
mit der eigentlichen Betriebsleitung bei der Dienſt— 
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organiſation der ſüddeutſchen Staaten hinlänglich 
beſchäftigt?. Sit das Optimum der Rerviergröße, 
bei dem jeder in dem Revier Tätige das Maximum 
feiner Leiſtungsfähigkeit im Rahmen ſeines Können 
betätigt, erreicht? Wenn man nun bei der Prüfung 
dieſer Frage zu der Überzeugung kommt, daß die 
Reviere vielleicht da und dort, wo ſie um 2000 ha 
herumſpringen, zu klein find, daß die reine Betriebs 
leitung, wenn die mechaniſchen Arbeiten, die ein 
anderer als der Oberförſter beſorgen kann, abgegeben 
ſind an die Hilfsorgane, den Oberförſter nicht mehr 
voll beſchäftigt, wobei als ſelbſtverſtändlich voraus⸗ 
geſetzt wird, daß ſich der Oberförſter der beſten und 
damit im Betrieb billigſten dienſtlichen Beförderung 
gelegenheit bedienen darf, dann wird die Frafpe 
aktuell, ob die Reviere zu vergrößern ſind. Aber, 
meine Herren, wenn die Frage bejaht wird, dann 
dürfen wir dieſen Sprung nicht raſch und unver⸗ 
mittelt machen, ſondern dann muß man ſich hierzu 
hübſch Zeit laſſen, und die Be von Revieren, 
zur Vergrößerung der übrigen, ſo langſam anbahnen, 
daß nicht die jüngeren Beamten, zu ihrem Schaden 
und zum Schaden der Verwaltung, ſo alt werden, 
bis ſie ihre eigentliche Lebensſtellung als Oberförſter 
erreichen, daß ihnen ihr Beruf verleidet iſt und ſie 
einen großen Teil der beiten Jahre ihres Leben; 
bereits hinter ſich haben. Durch zu langes Lagern 
entwickeln ſich die Oberförſterkandidaten wahrlich nicht 
zu brauchbaren Oberförſtern. 

Nun noch etwas: Herr Oberforſtmeiſter Fricke 
hat dem Förſter Haas agitatoriſche Motive unter- 
ſchoben; er hat zum Ausdruck gebracht, daß er nicht 
von lauteren Geſichtspunkten, wenn ich ſo ſagen 
darf, geleitet war in der Stellung der Forderungen, 
die er hier uns ausgeführt hat. Meine Herren, ich 
möchte hier den Förſter Haas und diejenigen, die 
hinter ihm ſtehen, doch in Schutz nehmen. Ich glaude 
nicht, daß es angängig iſt, einem Manne derartige 
Motive a priori zu unterſchieben. Wir müſſen an⸗ 
nehmen, daß dieſe Beſtrebungen, ob ſie uns geſallen 
oder nicht, von lauteren Beweggründen geleitet ſind, 
jo lange wir das Gegenteil nicht ſtrikte beweiſen können. 
Es kann einer den Bogen überſpannen in durchaus 
ehrlichem Streben, er kann auch die richtige Form 
nicht finden, er kann die Pointe falſch verſtehen, 
aber wir müſſen ihm immerhin zubilligen, daß er 
in Wahrung berechtigter Intereſſen mit lauteren 
Motiven arbeitet. (Beifall.) N 

Um nun wieder zum eigentlichen Thema zurüd- 
zukommen, jo habe ich feſtgeſtellt, daß der Betriebs- 
vollzug in den Staaten Württemberg, Heſſen und 
Baden grundſätzlich richtig organiſiert ſein dürfte. 
Ich ſage grundſätzlich — wenigſtens ſtelle ich mich 
auf dieſen Standpunkt — graduell ſind Verbeſſerungen 
möglich. Vor allem möchte ich mit dem Herrn Re⸗ 
ferenten einer e Forſtwartsſchulzeit 
von drei auf vier bis fünf Monate das Wort reden 
und dann, meine Herren, denken Sie ſich in die 
Stellung der Forſtwarte hinein, die in verhältnis 
mäßig jugendlichem Alter ihre höchſte dienſtliche 
und ſoziale Stellung erreichen; ſie mögen weitet 
arbeiten, ſie mögen ihre Schuldigkeit noch ſo pflicht 
getreu und vollkommen tun, jo können ſie doch ibre 
dienſtliche und ſoziale Stellung nicht verbeſſern. 
Meine Herren, das iſt das Mißliche ihrer Stellung. 
das ſie mit den ungelernten Arbeitern in der Induſtne 
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gemein haben. Als befriedigender Zuſtand kann das 
nicht bezeichnet werden. Ich glaube, daß wir den 
Beſtrebungen dieſes Standes doch weitere Zu⸗— 
geſtändniſſe dadurch machen müſſen, daß wir einen 
gewiſſen, wenn auch kleinen Prozentſatz von ge⸗ 
hobenen Stellen herausſtellen, für welche die tüchtigſten 
Elemente, welche ſich im Dienſt bewährt haben, 
und welche nach längerer Praxis auf Grund Be— 
fähigung und diesbezüglicher Zeugniſſe vielleicht einen 
Fortbildungskurſus mitmachen können, ſich die An- 
a erwerben — wenn es auch ein kleiner 
Prozentſatz iſt, das ändert am Grundſatz nichts — 
und daß für dieſe gehobenen Stellen detachierte Plätze 
gewählt werden, die vom Revierſitz weit abliegen. 
Das wäre ein Sporn nicht nur für die tüchtigſten 
Elemente, ſondern auch für die minder tüchtigen; 
eine große Quote der Forſtwarte würde ſich 
ſagen, daß fie durch tadelloſe Führung und Fort— 
bildung die Möglichkeit haben, ihre Lage zu ver- 
beſſern. Sie würden nicht die höheren Gehalts— 
klaſſen einfach erſitzen, wie es jetzt iſt, ſondern fie 
würden ſich eine größere Zuſtändigkeit, eine höhere 
ſoziale Stellung und größere Kompetenzen er— 
werben durch ihre Arbeit. Dieſen Geſichtspunkt 
möchte ich Ihnen, wenigſtens ſoweit Sie Anhänger 
des Syſtems der drei betreffenden Staaten ſind, 
ans Herz legen. Das wäre das gemiſchte Syſtem, 
aber nur bedingt gemiſcht, denn es handelt ſich nur 
um einen kleinen Prozentſaßz gehobener Stellen. 

Dann noch einen Gedanken, den ich heraus- 
heben möchte aus dem Referat des Herrn Ober— 
förſter Kurz; das find die Verhältniſſe in den Ge⸗ 
meindewaldungen. Meine Herren, ſo lange 
es nicht gelingt, unter Beſchränkung der bei uns in 
Württemberg in dieſer Hinſicht zu weit getriebenen 
Gemeindeautonomie hinſichtlich der Regelung der 
Schutz⸗ und Hilfsdienſtverhältniſſe in den Gemeinde⸗ 
waldungen Ordnung zu ſchaffen und die Hand über 
dieſe Verhältniſſe zu bekommen, jo daß wir die Ga- 
rantie haben, daß hier die richtigen Hilfsorgane 
beſchafft und erhalten werden, ſo lange iſt das Be⸗ 
förſterungsſyſtem zu einem guten Teil, wenn nicht 
lahm gelegt, ſo doch in ſeiner Wirkung beeinträchtigt. 
Meine Herren, ſo wenig ein Hauptmann es fertig 
bringt, ohne tüchtige Unteroffiziere ſeine Kom⸗ 
pagnie richtig zu führen, ſo wenig iſt der tüchtigſte 
und fleißigſte Oberförſter imſtande, mit durchaus 
unzulänglichen Kräften von großenteils prekärer 
Lebensſtellung, denen jeden Tag der Aſt abgeſägt 
werden kann, auf dem ſie ſitzen, die Beförſterung 
im Sinne des Geſetzes durchzuführen, daß wirklich 
etwas dabei herauskommt. Damit ſoll natürlich nicht 
geſagt ſein, daß nicht eine ganze Anzahl von Ge— 
meinden über ganz brauchbares Betriebsvollzugs— 
perſonal verfügt — von dem Falle des Staats— 
forſtſchutzes in Gemeindewaldungen iſt ſowieſo ab— 
zuſehen —, aber es beſteht eben in dieſer Richtung 
keine geſetzliche Garantie und bei Gemeinden mit 
kleinetem Waldbeſitz, die ſehr häufig allen Grund 
zu ökonomiſcher Wirtſchaft hätten, iſt das Perſonal 
in der Regel am ſchlechteſten. Deswegen müſſen 
alle maßgebenden Inſtanzen darauf bedacht ſein, 
daß hier Wandel geſchaffen wird. 

Was noch, meine Herren, über die Kvalition 
der Beamten geſagt worden iſt, und die po— 
litiſchen Exkurſe, übergehe ich. Ich möchte nur kon— 
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ſtatieren, daß wir in Süddeutſchland, und beſonders 
in Württemberg, in überwiegender Mehrheit in dieſer 
Hinſicht etwas andere Vorſtellungen haben. Meine 
Herren, das Koalitionsrecht der Beamten iſt nicht 
etwas, was ſich in der Praxis gegen die Regierung 
richtet, das iſt eine 9 Auffaſſung; die Ausübung 
desſelben dient vielmehr der Pflege der Standes- 
intereſſen im weiteſten Sinne und hat einen be⸗ 
deutend erzieheriſchen Hintergrund. Bei richtig ge- 
lagerten Verhältniſſen ſoll es dazu dienen, in erſter 
Linie die Beſtrebungen der Regierungen im Intereſſe 
der Hebung und Beſſerſtellung des Standes gegen- 
über dem Parlament zu unterſtützen. (Beifall.) 

Oberforſtmeiſter Fricke ⸗Hann.⸗Münden: Sehr 
geehrte Herren! Herr Geh. Forſtrat Wimmenauer 
hat an mich eine Frage gerichtet, die ich beantworten 
muß; Herr Geh. Reg.⸗Rat von Bentheim hat einen 
Antrag geſtellt auf Veränderung der vom Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat vorgelegten Reſolution, einen Antrag, 
mit dem ich nicht einverſtanden bin, gegen den ich 
mich ausſprechen muß; dann hat Herr Oberförſter 
Schleicher auf meine Rede Bezug genommen und 
behauptet, ich hätte dem Herrn Förſter Haas un⸗ 
lautere Motive untergeſchoben, was ich nicht getan 
habe. Alle dieſe drei W veranlaſſen mich, 
noch eine längere Rede zu halten; um Sie vor dieſem 
Unglück zu bewahren und Ihnen die Gelegenheit 
zu geben, mir das Wort abzuſchneiden, beantrage ich 
in Anbetracht der vorgerückten Stunde Schluß der 
Debatte. (Heiterkeit und Beifall.) 

Vorſitzender: Meine Herren, es ſind 
allerdings noch zwei Redner gemeldet, dann würden 
aber noch die beiden Herren Referenten zum Schluß 
wort kommen, und dann müſſen wir uns noch über 
die Reſolution einigen. Wir haben nur noch eine 
halbe Stunde Zeit, und ich möchte daher bitten, 
daß Sie ſich dieſem Antrage anſchließen. (Zu- 
ſtimmung.) Das ſcheint ja auch die Stimmung der 
Verſammlung zu ſein. — Ich ſchließe daher die 
Debatte und erteile nun das Schlußwort dem Herrn 
Mitberichterſtatter, Herrn Oberförſter Kurz. 

Herr Oberſörſter Dr. Bertog, der Vorſitzende des 
Vereins für Privatſorſtbeamte, der ſich zum Wort 
gemeldet hatte, um über die Ausbildungsfrage in 
bezug auf die Privatſorſtbeamten zu ſprechen, kam 
durch dieſen Beſchluß trotz ſeines Widerſpruchs nicht 
mehr zum Wort. 

Mitberichterſtatter Oberförſter Kurz-Tü⸗— 
bingen (Schlußwort): Meine Herren, nur drei Worte! 
Ich habe aus einigen Äußerungen entnommen, 
daß angenommen wird, der Standpunkt, den ich 
in dieſer Frage einnehme, zeuge von geringem 
Wohlwollen gegenüber den Forſtwarten. Das iſt 
nicht der Fall. Niemand kann ſo überzeugt ſein wie 
ich, wie ſehr der Erfolg unſerer Tätigkeit von guten 
Leiſtungen der Forſtwarte abhängig iſt. Aber wenn 
ich ſage, wir müſſen ihren Beſtrebungen nach höherer 
Ausbildung und höherer Stellung entgegentreten, 
ſo tue ich das nicht, um ſie unter Druck zu halten, 
ſondern ſo meine ich, ich helfe ihnen gerade und 
beſonders den Kreiſen, aus welchen die Forſtwarte 
ſich zurzeit rekrutieren. Wenn wir die Ausbildung 
erhöhen, dann werden es andere Kreiſe ſein, die den 
Nachwuchs für unſere Forſtwarte liefern. 

Herr von Bentheim hat den Wunſch ausgedrückt, 
es möchte in die Reſolution noch einiges hinein— 
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| noch viel mehr geſteigert wird, beſonders wenn man 
ſolution nicht zu detailliert abfaſſen. Wir wollen nur wenige ſolcher Stellen ſchafft: da nehme ich an, 
mit einer ſolchen Reſolution doch nur, ich möchte daß es viel mehr tüchtige Elemente gibt, die für diei— 
jagen, die allgemeinen Richtlinien für die maß- Stellen geeignet ſind, als Stellen zur Verfügung 
gebenden Gewalten geben und dürfen uns nicht ſtehen. Dadurch würde die Unzufriedenheit nock 
weiter ins Detail verlieren. größer als jetzt. Und wenn die Forſtwarte immer 
Dann die gehobenen Stellen, die Forſtwarte bleiben, fo haben ſie es nicht ſchlimmet 
Herr Oberförſter Schleicher wünſcht! Da habe ich als wir Oberförſter; wir bleiben es auch (Heierle:: 
das große Bedenken, daß dadurch die Unzufriedenheit] und Beifall) (Schluß folgt.) 
— rn 


Mitteilungen. 


— Die Gemeindeforſtverwallung in der unabhängiges Recht ausgeübt, ſondern fie entipred 
Aheinprovinz iſt bekanntlich Gegenſtand eingehender damit den Amtsfunktionen und der Dienſtſtcllurg 
Beratungen im Provinziallandtage geweſen, die zur des betreffenden Beamten. Derſelbe Sei nicht det 
Stellung eines Antrages auf geſetzliche Neuregelung Oberförſter der Stadtgemeinde, ſondern ſein Geſchäßts 
der Materie bei der Königl. Staatsregierung geführt kreis und feine Pilichten entſprächen ungeich. 
haben. Mit den Vorſchlägen des Provinzialland- [denjenigen eines Regierungs- und JForſtrats. Dei 
tages waren aber die beteiligten Gemeinden keines- ſtädtiſche Oberförſter fer nicht der Forſtde zernem, 
wegs allgemein einverſtanden. Das kam auch auf ſondern der Revierverwalter Bäsler, dem di 
der Tagung des Rheiniſchen Städtebundes vom ſtädtiſchen Behörden die Amtsbezeichnung „Oberförſter' 
6. Dezember zum Ausdruck Nunmehr haben nach zugeſprochen haben. Der Bunzlauer Siadtios. 
Zeitungsmeldungen auch der Landwirtſchaftsminiſter umfaßt etwa 10000 ha und iſt in zwei Reviere getein: 
und der Miniſter des Innern entſchieden, daß ſie das größere Revier, Graſegrund, von 7000 ha wu. 
dem Entwurfe des Provinziallandtages nicht zu-[vom Oberförſter Bäsler verwaltet, der dem ſtädtliche 
zuſtimmen vermögen, und zwar ſowohl aus fach- Forſtdezernenten (Meißner) im Magiſtrat unte: 
lichen Bedenken als auch weil fie die Zuſtimmung | geordnet iſt. Dieſer verwaltet den klemeren Vent— 
des Preußiſchen Landtages zu einer Neuregelung in von 3000 ha im Nebenamt, und ſteht im übrigen an 
der gewünſchten Form für ausgeſchloſſen halten. der Spitze des geſamten Forſtweſens: der ſtädtiſch 

a © Forſtdezernent bearbeitet alle Perſonalien der ont 

— Verleihung des Titels „„Stadfforfirat“. verwaltung, er führt den ganzen Schriſtwecckſel mi. 
Die ſtädtiſchen Bürgerſchaften in Bunzlau harten den Behörden und mit den Holzkäufern, er verkau:: 
vor einiger Zeit als ſtädtiſchen Forſtdezernenten im und verwertet die Waldprodukte und muß mit den 
Magiſtrat den bisherigen Oberförſter in gräflich Holzpreiſen, dem Angebot und der Nachfrage aui 
Solmsſchen Dienſten, Meißner, einen ehemaligen [den Holzmärkten ſtets vertraut fein, er vertritt die 
ſächſiſchen Forſtaſſeſſor, gewählt. Auf Vorſchlag des | Stadtgemeinde als Forſtverwaltung vor Gerickten 
Magiſtrats verlieh ihm die Stadtverordneten und Verwaltungsbehörden. Er ſei ſonach der Vor. 
verſammlung zunächſt für ſeine Perſon, ſpäter für geſetzte auch des Revierverwalters, und es ji deshels 
die Dienſtſtelle überhaupt, den Titel „Stadtforſtrat“. nicht angängig, dem oberſten Leiter eines ſolchen 
Daraufhin erließ der Liegnitzer Regierungspräſident Forſtbeſitzes von 10000 ha dieſelbe Amtsbezeichnung 
an den Bunzlauer Magiſtrat eine Verfügung auf beizulegen wie dem Revierverwalter. Weiter mach. 
Grund des § 15 des Zuſtändigkeitsgeſetzes, den Juſtizrat Meyer geitend, daß auch der anfünııt 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung zu be» gewählte Titel „Forſtmeiſter“ von der Auſſichtsdehötde 
anſtanden, weil der Beſchluß die Beſugnis der nicht genehmigt worden ſei. Er bezog ſich auch as 
Stadtverordnetenverſammlung überſchreite bzw. Die | verſchiedene Entſcheidungen des Oberverwaltuna 
Geſetze verletze. Die Stellung der ſtädtiſchen Forſt-[gerichts und Miniſterialerlaſſe und führte aus 
dezernenten werde nach einer Entſcheidung der be- |ebenfo wie man ſtädtiſchen Magiſtrats mitalieder 
leiligten Miniſter durch die Amtsbezeichnung die Bezeichnungen „Stadtbaurat“, „Stadtſchulrat' 
„Oberförſter und Stadtrat“ zutreffend gekennzeichnet.] uw. beilege, müſſe man auch die Amtsbezeichnung 
und nur dieſe Bezeichnung könne von der Stadt „Stadtforſtrat“ verleihen können. Von einem ur 
verliehen werden. Die Bezeichnung „Stadtſorſtrat“ zuläſſigen Eingriff in die Prärogative der Krore 
dagegen fer als zuläſſige Amtsbezeichnung (Titel könne nicht die Rede fein; auch handle es ſich nich 
im weiteren Sinne) nicht anzuſehen und könne daher um einen Titel, deſſen Verleihung dem Staate 
nur von Allethöchſter Stelle verliehen werden. Der | vorbehalten ſei. Eine Verwechſelung mit „Keri, 
Magiſtrat von Bunzlau kam dieſer Weiſung des Oberſörſter“, mit „Königl. Regierungs- und Forſttat- 
Regie rungspräſidenten nach, und obgleich er ſelbſt mit „Oberforſtmeiſter“ und ähnlichen ſtaallchen 
zu dem Beſchluß die Anregung gegeben hatte, mußte Titeln ſei ausgeſchloſſen. In Görlitz Führe det 
er nach dem geltenden Recht in dem Verwaltungs- ſtädtiſche Forſtdezernent den Titel „Forſ.meiſte:“, 
ſtreitvberfaͤhren, das jetzt die Stadtverordneten -in Elbing, Guben und Franukſurt a. O. den Titel 
verſammlung einleitete, als Beklagter ſungieren. „Stadtforſtrat“, obwohl die Forſten dieſer Stedit 
Vor dem Bezirksausſchuß in Liegnitz, wo dieſe viel kleiner ſeien als der Forſt der Stadt Bunz lan. 
Klage verhandelt wurde, machte, wie die Schleſ. Ztg. | Der Vertreter bezog ſich noch auf die §§29 und Jeb 
berichtet, der Vertreter der klägeriſchen Stadt- | der Städteordnung und die zu dieſen erſchienenen 
verordnetenverſammlung, Juſtizrat Meyeraus Liegnitz, Kommentare von Oertel und Ledermann. Der 
geltend, die ſtädtiſche Verwaltung in Bunzlau habe Bezirksausſchuß, unter Vorſitz des Verwaltunce⸗ 
nicht nur ein ihr zuſtehendes von einer Beſtätigung ! gerichtsdirektors Morgenbeſſer, erkinnte zugunſter 


—— . — een. 
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der Sad erde Verſammlung. 9 Beſchluß 
zu Recht ergangen ſei. Zur Begründung wurde 
kurz ausgeführt, der Bezirksausſchuß habe nicht finden 
können, daß durch den Beſchluß der Stadtverordneten— 
Verſammlung die Prärogative der Krone oder 
andere Hoheitsrechte des Staates verletzt worden 
ſeien, daher mußte wie geſchehen erkannt werden. 
(Oberſchleſiſcher Anzeiger.) 


5 » 

— FJorſtwirtſchaſtliches aus Warſchan. Im 
Zentral-Landwirtſchaftsverein wird eine beſondere 
Abteilung für Forſtwirtſchaft begründet, um im 
Gebiet eine regelrechte Forſtwirtſchaft einzuführen, 
die Servitute zu regulieren, eine Forſtſtatiſtik einzu— 
führen und die Waldbeſitzer mit einer Forſtwache 
zu verſorgen. (Düna⸗Zeitung.) 


Forflankäufe im Ebbegebirge. Wie 
bereits früher erwähnt, hat der Staat im Ebbe— 
gebirge große Forſtkulturen angelegt und für die 
geſamten Aufſorſtungsarbeiten einſchließlich der 
Koſten für den Grunderwerb rund 15000000 M 
vorgeſehen. Die Arbeiten ſind ſchon weit vor— 
geſchritten, jedoch werden noch einige Jahre ver— 
gehen, ehe die ganzen Arbeiten beendet find, Im 
vergangenen Jahre hatte der Forſtfiskus in Olpe 
den größten Teil der Johnſchafts-Aktien angekauft, 
wodurch weit über 100 000 & an die bisherigen In- 
haber gezahlt werden. Jetzt hat der Fiskus in der 
Gemeinde Elben 1312 Taxtale der Hauberg⸗Jahn⸗ 
ſchaft zum Preiſe von 38048 & erworben. Das macht 
auf jeden Einwohner etwa 300 4. (Hag. Ztg.) 


s 
— Von der Herrſchaft Kähmen bei Croſſen 
a. O. ſind, wie man uns mitteilt, 1000 ha an den 
Königl. Forſtſiskus verkauft und der Königl. Ober- 
förſterei Croſſen a. O. einverleibt worden. 
4 


— Der größte Eibenwald Deutſchlands. Galt 
bisher der Cißbuſch in der Tucheler Heide mit ſeinen 
rund 1000 Eibenſtämmen als der größte noch vor— 
handene Eibenwald und Eibenbeſtand, ſo hat nach 
den Münchener Neueſten Nachrichten ein Dr. F. Koll- 
mann in Weilheim, etwa 50 km ſüdweſtlich von 
München, unlänajt einen weit größeren Eibenwald 
entdeckt. Dr. Kollmann hat in dieſem neuen Eiben— 
ur wald 2301 Eiben gezählt, mit zum Teil von 
Wind und Wetter arg zerzauſten Kronen: 1456 
kleinere und 845 größere Bäume ſind es, die zu— 
ſammen mit Fichten, Buchen, Ulmen und Ahornen 
eine Fläche von etwa einem halben Quadratkilometer 
bedecken. Der glückliche Beſitzer dieſes — ſoweit 
bis jetzt bekannt — einzig daſtehenden Eibenwaldes 
iſt der bayeriſche Staat, nur ein kleiner Teil gehört 
der Gemeinde von Paterzell. — Während im Ciß— 
buſch die höchſte Eibe nur 13,1 m mißt, hat der Ent— 
decker in dem Paterzeller Forſt als höchſte Höhe, 
allerdings nur bei einem Baum, 18 m feſtgeſtellt, 
einmel noch 16 m und zweimal 15 m, fo daß der 
Ruhm der Tucheler Heide, die höchſten Eiben Deutſch— 
lands zu beſitzen, dahin iſt. Die ſtärkſte der Eiben 
in Paterzell HE in Bruſthöhe einen Umfang von 
2,64 m, weitere zehn Bäume einen ſolchen von 
2 m und darüber, und eine ſehr große Zahl bewegt 
ſich in den Stärken von 1,5 bis 0,5 m. Das ſind 
Durchmeſſer in Bruſthöhe von 84, 64 und 48 bis 


16 cm. In ihrer Höhe ginnen ve Paterzeller Eiben 
den höchſten bekannten ihrer Art in der Normandie 
und in England bis auf 2 m nahe. — Zu dieſen Ver— 
öffentlichungen haben die Münchener Neueſten Nad - 
richten noch Ergänzungen von einem dortigen Forſt— 
mann erhalten, ſo daß an ihrer Authentizität nicht zu 
zweifeln iſt. Danach handelt es ſich um das Königliche 
Forſtamt Dießen in Oberbayern, zu welchem dieſer 
Eibenwald gehört. Hier befindet er ſich in dem Diſtrikt 
Brändt und ſtockt auf Tuffablagerungen unterhalb 
der Tuffelſen von Paterzell in etwas ſumpfigem 
Boden. Wunderbarerweiſe fehlen die mittleren 
Altersklaſſen von 50 bis 200 Jahren ſo gut wie ganz, 
nur die jüngeren Altersklaſſen bis zu 50 Jahren ſind 
zahlreich vertreten und dann die alten und ganz alten 
Bäume in einem Alter von 200 bis 500 Jahren und 
mehr. Glücklicherweiſe, ſagt der Gewährsmann, 
ſind die alten Eiben durchgehends faul und ſo, weil 
deshalb zu nichts verwendbar, vor der Habgier der 
Menſchen gerettet worden. Ihre arg zerzaufien | 
Kronen haben ſie jedoch nicht dem Sturm und Wetter 
zu verdanken, ſondern — dem Beſchneiden durch 
Menſchenhand. Die hübſchen, dunkelgrün benadelten 
Zweige ſind vielfach zu Kränzen genutzt worden — 
daher die Lücken in den Kronen! — Alles in allem 
handelt es ſich um einen ſehr ſeltenen Beſtand des 
deutſchen Waldes, vielleicht um den großartigſten 
Eibenwald Deutſchlands überhaupt, und es wäre zu 
wünſchen, daß die Beſtrebungen, die im Gange ſind, 
dieſen Eibenwald zu einer „unantajtbaren Reſervation“, 
zu einem „Naturſchutzpark“ zu machen, von Erfolg 
gekrönt werden. Da das tönigliche Forſtärar hierbei 
in der Hauptſache die Entſcheidung hat, iſt wohl zu 
hoffen, daß etwa entgegenſtehende Schwierigkeiten 
ſich werden beheben laſſen. Auf verſchiedene Ein— 
gaben ſoll das Finanzminiſterium bereits angeordnet 
haben, daß die Eiben zu ſchonen ſind. 
* 


— Grubenholzhandel. Der deutſche Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat hat auf ſeiner Verſammlung in Heidelberg 
im September 1909 folgenden Antrag angenommen: 

„Der Forſtwirtſchaftsrat wolle baldigſt erwägen, 

in welcher Weiſe die herrſchenden Übelſtände im 

Grubenholzhandel behoben werden können, ins— 

beſondere ob nicht ſeitens des Forſtwirtſchaftsrats 

die Zechen zu beeinfluſſen ſind, direkte Lieferung der 

Grubenhölzer zu ermöglichen (Holzverkaufs börſe ?).“ 
Behufs Berichterſtattung über dieſes Thema bei 

der nächſten Tagung des Forſtwirtſchaftsrats bitte 
ich um gefällige Mitteilung von Erfahrungen aus der 
Praxis über dieſen Gegenſtand, etwa an der Hand 
nachſtehendet Fragen. Auch ſonſtige Mitteilungen, 
die zur Beſſerung des Grubenholzhaudels beitragen 
können, werden dankbarſt entgegengenommen. 

Lauterbach (Heilen). 

Fulefeld, Freiherrlicher Forſtrat. 
Fragen: 
1. Was verſtehen Sie in Ihrem Betriebe unter 
Grubenholz? Holzart, Dimenſionen, Begrenzung. 
Sind Ihnen Übelſtände beim Gruben olzhandel 
bekannt geworden, und zwar: 

a) bei der Aufarbeitung des Holzes im Walde 
Aushaltung des Holzes in ganzen Längen oder 
in Stempeln. Geſchält oder ungeſchält. Dürr— 
holz. Sortierung. Überſchießende Zentimeter— 
teile. Meſſen über Kreuz. Grubenholztabellen? 
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b) Beim Verkaufe des Holzes? Vor oder nach 
dem Fällen, Submiſſion, Verſteigerung, 
Freihandverkauf, Zeit des Verkaufs. Ring⸗ 
bildung. Dürfen Ringfirmen nur in be⸗ 
ſtimmten Gebieten einkaufen? Verkaufs- 
bedingungen, Vertragsabſchlüſſe, Sicherſtellung, 
Normalverträge? 

c) Bei der Abnahme des Holzes durch den Käufer, 
und zwar ab Wald, ab Verladeſtation, frei 
Empfangsſtation, frei Zeche und Schacht? 

d) Bei der Bearbeitung des Holzes im Walde: 
Schälen, en Aufſtapeln. Schälen 
durch die Forſtverwaltung? 

e) Bei der Abfuhr (Steigen der Fuhrlöhne — 

Wegebau) und bei der Verfrachtung des 
Holzes mit der Eiſenbahn oder auf Schiffen 
(Fehlen geeigneter Laderampen und von 
„Gleiswagen“ zum Wiegen; Platzmiete, 
Mangel an Eiſenbahntransportwagen). Verluſt 
auf dem Transporte. Riſiko des Trausportes. 
Eiſenbahntarife. Macht die Eiſenbahnver⸗ 
waltung Schwierigkeiten bei Lagerung des 
Holzes unmittelbar an den Gleiſen ſowie bei 
Legung fliegender Gleiſe vom Lagerplatz im 
Walde zum Verladegleiſe? 

f) Bei der Lagerung des Holzes auf dem Gelände 
der Zechen. Aufſicht, Entwendungen? 

g) Bei der Abgabe des Holzes am Schachte an 
die Grubenbeamten. Maßdifferenzen (Schwin- 
dung), Bemängelung der Qualität? 

h) Bei der Verbauung des Holzes in den Gruben. 
Brauchbarkeit der verſchiedenen Holzarten je 
nach Handlichkeit, Bruchfeſtigkeit und Dauer. 
Imprägnierung? 

i) Bezüglich des Geſetzes über den unlauteren 
Wettbewerb vom 7. Juni 1909? 

k) Was ſonſt? 
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3. Welche Mittel empfehlen Sie, um die ver. 
geſchilderten Übelſtände zu beſeitigen? (Ant- 
worten zu den Fragen 2a bis k.) 

4. Sind Ihnen Fälle bekannt, in welchen die Rıru- 

bildung von Vorteil auch für den Waddbeſitzer 

geweſen iſt oder von Nachteil für den Holzläufer, 
und wie waren dieſe? 

5. Halten Sie es für möglich und mit Erfolg für alle 
beteiligten Kreiſe auf die Dauer durchführbar, 
daß das Grubenholz vom Waldbeſitzer direkt an 
die Grubenverwaltungen abgegeben wird (alic 
unter Ausſchaltung des wiſchenhandels)? Welche 
Fälle und welche Erfolge direkter Lieferung an 
die Zechen ſind Ihnen bekannt? 

6. Wie beziffern ſich in Ihrem näher zu bezeichnenden 
Bezirke die Preiſe für Grubenholz im Walde, 

für die Jahre 1908, 1909 urd 
och ſind die Anfuhrkoſten (mi 
Verladen) nach der Eiſenbahnſtation, wie bed 
beziffern ſich die Frachtkoſten nach der 
Grubengebiete (Eſſen)? Welches ſind die Gründe 
für den gegenwärtigen niedrigen Stand de: 
Grubenholzpreiſe? 

7. Was bezahlen die Zechen für 1 fm frei Schaf! 
getrennt nach Sortimenten? 

8. Wie könnte der Handel mit Grubenholz geſtalte! 
werden, um dem Waldbeſitzer, dem Hol! 
händler und der Grubenverwaltung get! 
zu werden? Grubenholzeinfuhr.  Kijenbebr- 
tarif, Zolltarif. Auf welchem Wege geht dr: 
Grubenholz zur Zeche? 

9. Wie denken Sie über die Errichtung von Hol: 
verkaufsbörſen, und wie müßten fie eingeridit 
werden, um die jetzt herrſchenden Übelftände :: 
beſeitigen? 

10. Kann das Holz beim Grubenbau durch Tier, 

Beton oder durch was erſetzt werden? 


und zwar 
1910? Wie 


Verſchiedenes. 


— Naturſchutz in Schweden. Am 1. Januar 1910 Strafe erhält der Ankläger zwei Drittel, das drin 


treten, wie Dr. Carl R. Hennicke im Tag, Berlin, 
berichtet, in Schweden drei Geſetze in Kraft, die dem 
Naturſchutz gewidmet ſind. Das erſte, die Schonung 
der Naturdenkmäler betreffend, beſtimmt, daß An- 
träge, eine beſtimmte Gegend oder einen beſtimmten 
Gegenſtand als Naturdenkmol zu erklären, von jedem 
Beliebigen bei der Behörde geſtellt werden können. 
Ein ſolcher Antrag wird im Amtsblatt und von der 
Kanzel herab verkündet, um Intereſſenten Gelegenheit 
zum Einſpruch zu geben. Erfolgt keiner, dann wird 
die Angelegenheit der Akademie der Wiſſenſchaften 
vorgelegt, von deren Urteil es abhängt, ob der Gegen— 
ſtand oder die Gegend in das Regiſter der Natur— 
denkmäler eingetragen wird. Die Behörde beſtimmt 
die Maßregeln, die zum Schutze des Naturdenkmals 
für nötig gehalten werden. Insbeſondere iſt ſie be— 
rechtigt, in einer als Naturdenkmal erklärten Gegend 
den Bau von Wohnhäuſern, das Aushängen von 
Tafeln, das Anbringen von Plakaten, Inſchriften und 
anderen ſtörenden Dingen zu verbieten. Auf Zu— 
widerhandlungen ſteht eine Strafe von 5 bis 1000 
Kronen. Außerdem iſt die Behörde berechtigt, auf 
Koſten des Zuwiderhandelnden die widerrechtlich 
angebrachten Gegenſtände zu entfernen. Von der 


Drittel die Naturſchutzkaſſe der Akademie der Wiſſer⸗ 
ſchaften. Das zweite Geſetz behandelt die Natione 
parks, die Eigentum der Krone find. In dieſen 
verboten das Zerſtören oder Beſchädigen von Nat: 
gegenſtänden, das Bearbeiten oder Wegſchaffen ve 
Mineralien, das Fällen und Beſchädigen von Bäumer. 
das Mitnehmen von Pflanzen und Pflanzenteile: 
das Jagen, Fangen und abſichtliche Töten von Tietz: 
aller Art, außer in der Notwehr, das Beſchädigen ve: 
Neſtern und Ausnehmen von Eiern, das Mitbringer 
von Hunden, das Aufführen von Baulichkeiten, d 
Viehweiden und das Anbringen von Tafeln, Plalate: 
oder Inſchriften. Nur die Lappen ſollen berechne! 
ſein, ſchon früher beſtehende Gerechtſame auszuuͤber 
Doch dürfen auch fie nicht Bären jagen. Für jede: 
Nationalpark ſoll eine beſondere Ordnung vom. 
ſchrieben werden. Die Strofbeſtimmungen ſind du 
ſelben wie bei dem vorher angegebenen Geſetz. En 
drittes Geſetz beſtimmt die Grundſätze, nach dener 
es möglich iſt, im Privateigentum befindliche Orts 
keiten auf dem Wege des Enteignungsverſahrens as 
Naturdenkmäler zu erklären. So hat Schweden ı: 
kurzer Zeit auf dem Gebiete der Naturdenfmalpiiex 
Errungenſchaften zu verzeichnen wie kein andern 


| 


| 
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and in Europa. Die 8 Vereinigten Staaten von Nord- 
merila, in denen für den Naturſchutz ungeheuer viel 
tan worden iſt, haben Jahrzehnte dazu gebraucht, 
m das zu erreichen, was das arme Schweden in 
nem Jahre erreicht hat. Vivant sequentes. 


® 

— Eine Vertreterverſammlung der Freien 
Bereinigung für die ſoziale Verſicherung der 
privatangeſtellten fand am 24. Oktober in Berlin 
ns Aus dem Berichte iſt bemerkenswert, daß die 

VB. die Tätigkeit, welche ſich bisher nur auf die 
zenſionsde rſiche ung beſchränkt hatte, auf das ge⸗ 
imte Gebiet der ſozialen Verſicherung ausdehnen und 
ine eutſprechende Namensänderung vornehmen will. 
Fur die Invalidenverſicherung verlangt die F. V. 
in beſſeres Verhältnis der Beiträge und Leiſtungen 
um Gehalt, Ausdehnung des Juvaliditätsbegriffs 
uf Berufsinvalidität, Erhöhung der Renten und 
he rabſetzung der Altersgrenze auf 65 Jahre. Be⸗ 
eitigung aller Erſatzverſicherungen mit Ausnahme 
er Seekaſſe und der Knappſchaftskaſſen. In der 
hinterbliebenenverſicherung ſoll der Schwerpunkt 
uf Gewährung ausreichender Waiſenrenten ge⸗ 
egt werden. Die F. V. tritt grundſätzlich für die 
Einheitlichkeit der ſtaatlichen Arbeitnehmerverſicherung 
ein. wurde daher allgemein der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß ein derartiger Ausbau der 
ſozialen Verſicherung die Schaffung einer Sonder⸗ 
verſicherung für F erübrigen würde. 


Verzeichnis der Befuger der FJorſlalademie 


Tharandt im Winter Semeſter 1909/10 nach 
ihrer Staatsaugehörigkeit. 


Stu⸗ pi 
dierende Hörer e Sa. 
— 
Anhalt 1 — — 1 
Braunſchweig — — 1 1 
Preußen 4 15 5 4 
Reu 4 „ 2 
Sa 15 5 2 2 
Sa a -Meiningen — 1 1 
Sa. I 22 20 9 51 
II. Reichs⸗ 
ausländer. 
Bulgarien 7 1 — 8 
Griechen land 2 — — 2 
Großbritannien. 1 = — 1 
olland s — 1 — 1 
n. — — 1 1 
orwe en „ — 1 — 1 
Oſterreich⸗ Ungarn 8 2 1 5 
Rumänien 2 _ . 2 
Rußland 10 5 1 16 
Serbien 2 — — 2 
S. 1 2 0 4 
2 9 
Snspelamt: | 48 | 30 1 1271 90 | 48 30 | ı2 | 90 
v 
— General der Infanterie z. D. Rudolph 


von Reibnitz, Exzellenz . Allen Herren Kollegen und 
Kameraden des Pommerſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2 
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beſonders denen der 4. Kompagnie, hiermit zur 
Nachricht, daß am 7. Dezember 1909 nach kurzer 
ſchwerer Krankheit Seine sen der General der 
Infanterie z. D. Rudolph von Reibnitz, Ritter hoher 
Orden — unſer ſchneidiger Führer von Gitſchin und 
Königgrätz —, in Danzig⸗Langfuhr, Hochſtrieß 10, ſanſt 
entſchlafen iſt. Vor zwei Monaten, am 9. Oktober 1909, 
feierte Seine Exzellenz im Familienkreiſe in geiſtiger 
und körperlicher Friſche ſeinen 80 jährigen Geburtstag. 
Möge er fanft ſchlummern. 


Den ſicke, Königl. Oegemeiſter, 
hemaliger Jäger der 4. Kompagn 
Forſthaus Nouiſendorf Poſt Viermünden, Bez. Caſſel. 


5 


— Diejenigen jungen Leute, welche beabſichtigen 
im Oktober 1910 als zweijährig Freiwillige bei 
dem Garde- Zäger - Bataillon oder der Garde- 
Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 1 einzutreten, 
werden erſucht, ſich möglichſt am 7. und 8. Januar 1910, 
10 Uhr vormittags, zum Zwecke der militärätztlichen 
Unterſuchung unter Vorlegung eines Meldeſcheines 
zum freiwilligen Eintritt auf dem Geſchäftszim mer 
des Bataillons zu melden. Eine Berückſichtigung 
ſpäterer Meldungen kann bei dem großen Andrange 
von Freiwilligen nicht ſichergeſtellt werden. Das 
Mindeſtmaß beträgt 1,70 m. Es wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß nur beſonders kräftige und 
vollkommen gut gebaute junge Leute mit vollem 
Sehvermögen Ausſicht auf Einſtellung haben. 
Meldungen von Forſtlehrlingen find beſonders 
et 

z. Graf Finck von Finckenſtein, 

Major und Kommandeur des Garde. Jäger⸗Bataillons. 


2 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


Verein alter Harde-Iäger zu Berlin. 

1. Im Anſchluß an die erſte 
Vereinsſitzung des Jahres 1910 
— am Dienstag, dem 4. Ja- 
nuar — findet im Saale unſeres 

FVereinslokals „Alter Askanier“, 
Anhaltſtr. 14, wie in den Bor- 
4 jahren als Weihnachts 
555, und Neujahrsnachfeier 
ein geſelliges, gemütliches Zu- 
ſammenſein mit Damen und 
Familien ſtatt, wozu die lieben 
Kameraden mit ihren An⸗ 
gehörigen und Freunden freund- 
lichſt eingeladen werden. Nach der offiziellen 
Sitzung: Verloſung, Tanz und Kaffeetafel. Anzug 
nach Belieben. Vereinsabzeichen. Jeder Teilnehmer 
wird erſucht, ein zur Ver ojung ge geeignetes Geſchenk 
tunlichſt'ſ erzhafter im Werte von 
nicht unter 0,50 4 woblverpackt ihn en und 
den Mitgliedern des Vergnügungsausſchuſſes zu 
übergeben. 

2. Das nächſtjährige Kaiſersgeburtstagsfeſt. 
ſchießen wird am Sonntag, dem 23. Januar, von 12 Uhr 
mittags ab, im Rixdorfer Schützenhauſe abgehalten 
werden. Recht rege Beteiligung iſt erwünſcht. Die 
übrigen Winterſchießen finden am 13. Februar, 
13. März und 10. April, jedesmal von 1 Uhr ab, 
‚ Lebendafelbft ſtatt. 


re 


3. Der We ede des Vereius der Kriegs- 
veteranen von 1864, 1866 und 1870/71 zu Schöne— 
berg, Herr Magittatsiefretär Süren, hat ſich in 
liebenswürdiget Weiſe bereit erklärt, in der Sitzung 
vom 2. Februar 1910 einen hiſtoriſchen Vortrag: 
„Vor bundert Jahren“ zu halten, worauf die Kame— 
raden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht und um recht 
zahlreichen Beſuch gebeten werden. 

4. Die Ballfeſtlichkeit zur Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs findet 
am Sonnabend, dem 19. Februar 1910, im Reſtaurant 
Tiergartenhof, Charlottenburg, Berlinerſtr. 1/2, ſtatt. 
Einttittskarten zum Ball für Gäſte — Damen und 
Herren — zum Preiſe von je 1 4 werden in der 
Januarſitzung bereits ausgegeben werden und ſind 
von den unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern und 
vom Kameraden Benno Beyerhaus, Schmargen— 
dorf, Warnemünderſtr. 11, zu beziehen. — Beſondere 
Einladungen zu 3 und 4 werden noch ergehen. 

5. Nachdem infolge unſeres letzten Rund— 
ſchreibens vom 7. September 1909 zahlreiche Be⸗ 
ſtellungen eingegangen ſind, hat das Königl. Garde— 
Jaͤger-Bataillon von dem herrlichen Olgemälde: 
„Kampf des Garde⸗Jäger-Bataillons im Bois de la 
Garenne bei Sedan am 1. September 1870“, welches 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König dem Bataillon 
Allergnädigſt verliehen hat, Heliogravüren in der 
gleichen Aasführung und Größe (41: 20 em) und 
für denſelben Preis (1 &) anfertigen laſſen wie 
von dem Röchlingſchen Gemälde: „Begrüßung der 
Garde-Jäger nach der Erſtürmung von Ste. Marie 
aux Chénes am 18. Auguſt durch Seine Exzellenz 
den General von Pape“ (Seite 21 des letzten Jahres- 
berichte). Die beiden Bilder eignen ſich hervor— 
ragend als Weihnachtsgeſchenke und Schießprämien 
und ſollten in keinem Garde-Jäger-Heim fehlen. 
Beſtellungen werden von dem unterzeichneten Vor— 
ſitzenden entgegengenommen, und die Überſendung 
erfolgt zum Preiſe von je 1.4 zuzüglich der geringen 
Verpackungs- uſw. Koſten ſodann gegen Nachnahme 
direkt von der Kunſtanſtalt. Die Überſendung der 
bereits beſtellten Bilder iſt veranlaßt. 

6. In der außerordentlichen Generalverſammlung 
vom 5. Oktober 1909 wurde unſer hochverehrter ehr— 
würdiger Diviſionspfarrer aus den Feldzügen von 
1866 und 1870/71, Herr Hofprediger a. D. D. theol. 
9 zu Potsdam, einſtimmig zum Ehrenmitglied 

3 Vereins alter Garde-Jäger zu Berlin ernannt, 
ne er hocherfreut und dankbar iſt. Gleichzeitig 
beſchloß die Generalverſammlung, auch unſer lang— 
jahriges Mitglied, den Kameraden Königlichen 
Forſter a. D. Karl Buenger zu Reinickendorf bei 
Bertin, welcher am 23. November 1909 den Tag 
ſeſelich begehen konnte, an dem er vor ſiebzig Jahren 
in das Königl. Garde-Jäger-Bataillon eingetreten iſt, 
zu dieſem ſeltenen Ehrentage zum Ehrenmitglied des 
Vereins zu ernennen. Am Jubiläumstage überbrachte 
der unterzeichnete Vorſitzende in Begleitung des ſtell— 
vertretenden Schriftführers, Kgl. Revierförſters a. D. 
Goborreck, dem Jubilar die Glückwünſche des Vereins 
und aller lebenden ehemaligen Garde-Jäger, und auch 
das Königliche Garde-Jäger-Bataillon hatte einen 
Feldwebel abgeſandt, welcher die Glückwünſche des 
Oftzierkorps und des Königlichen Bataillons dem 
Jubilar ausſprach, worauf dieſer hocherfreut war und 
herzlich dautte. Möge der trotz ſeiner 88 Lebensjahre 
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noch körperlich rüſtige 110 geistig ig frische, brave 
Kamerad uns noch recht lange Jahre erhalten bleiben. 

7. Das am 2. November d. Is. abgehaltene 
„Hubertus⸗Eisbeineſſen“ iſt, wie al 
jährtich, höchſt gemütlich verlaufen und dürſie alle: 
Teilnehmern eine angenehme Erinnerung bleiben. 

8. Seit unjerer letzten bezüglichen Belanm— 
machung haben wir wieder das Hinſcheiden mehrerer 
lieben Mitglieder zu beklagen. Es verſtarben folgende 
Kameraden: am 24. Mai Kaufmann Lührs, Char 
lottenburg: am 13. Juli Königl. Revierförſter a. T. 
Schilling, Rheinsberg: am 14. Juli Honiggroßhandle: 
Gühler, Berlin; am 6. September Inſpektor Vor 
pahl, Berlin; am 18. September Königl. var 
meiſter a. D. Scharck, Bieſenthal; am 7. Okiobei 
Königl. Forſtaufſeher Seydlitz, Rheinsberg: am 1. Ne. 
vember Hofwagenfabrikant Zimmermann, Potsdam, 
und am 9. November Königl. Kanzleiſekretär Czin, 
Berlin. Der Verein wird den treuen Kameraden 
ein liebevolles Andenken bewahren. 

9. Von den aus Anlaß der Feier am 13. Ne. 
vember 1908 zur Erinnerung an die Allerhochſte 
Kabinettsordre vom 14. November 1908 von den 
Vereinsvorſtänden herausgegebenen reich illuſtrienen 
Feſtſchriſten find dem Verein noch mehrere hundert 
Exemplare verblieben. Im Intereſſe der Vereens 
falle werden die verehrten Kameraden gebeten, 
ſoweit fie nicht bereits im Beſitze dieſer Feſtichnit 
ſind, an den Kameraden Böhme, Berlin S. 53, Sibold⸗ 
ſtraße 2, den Betrag von 50 Pfennig einzuſerder. 
worauf die koſtenfreie Überjendung eines Exemplates 
erfolgt. 

10. Rückſtändige Beiträge bitten wir des bevor 
ſtehenden Jahresabſchluſſes wegen baldigſt an den | 
Schatzmeiſter abzuführen und 

11. Wohnungsveränderungen dem mitunter 
zeichneten Schriftführer möglichſt umgehend mi: 
zuteilen, damit den Mitgliedern alle wichtigen Be— 
nachrichtigungen rechtzeitig zugeſtellt werden können 

Indem wir die lieben Vereinskameraden herzlie 
bitten, für den Verein Mitglieder zu werben, wünſchen 
wir allen hochverehrten Herren Ehrenmitgliedern und 
lieben, treuen Vereinskameraden, ſowie allen che 
maligen Garde-Jägern, nah und fern, und ihren 
Familien viel Glück und Segen zum neuen Jahre 191% 
und verbleiben 
mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald- und 

Weidmannsheil! 
im Dezember 1909. 
Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde -Jäget. 


D 
Perſonal-Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. von Nordenſlucht. Forſtmeiſter zu Lödderitz. Rest 
Magdeburg, iſt der Königl. Kronenorden 8 Ri 
verliehen. 

Srantz. Förſter o. R. zu Jatznick. Oberförſterei Rorbe mut. 
in nach zung, Zbeviörnerei Jädkemubl, Regbz Stetta— 
vom J. Jaunar 1910 ab ver etzt. 

Heöbers, Nevierſörſter zu Olberg. Oberförüerei Löddens 
Megbz. Magdeburg. iſt der Königl. Kronenorden 4 Rat 
verliehen. 


Berlin, 
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Jacoby. Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Jaͤgerthal, iſt nach 
der Oberfernerei Landeck, Regbz. Martenwerder, verſetzt. 

Kahl, Jorſtaufſeher, zur eit beim Magiſtrat Kiel beurlaubt, 
it auf die Forlaufieherſtelle Hoffnung. Oberſörſterei 
Apenrade. Regbz. Schleswig, vom 1. Jannar 1910 ab 
verſetzt. 

Sipsäy, Förſter zu Wildeck. Oberförſterei Wildeck. iſt die 
Förſterneue Roushauſen. Oberſörſterei Wildeck. Regbz. 
Caſſel. vom 1. Jauuar 1910 ab ubertraarn. 

Nolte, Förſter o. R. zu Allendorf. Oberſöͤrſterei Allendorf, 
iſt die Forſterſtelle Wildeck II Weſt. Oberſor erei Wildeck 
(Pon Hönebach), Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1910 ab 
übertragen. 

Bbueforge, Förſter zu Weende, Kloſteroberförſterei Göttingen. 
Negbz. Hannover, ſt der Titel „Vegemeiſter“ verlichen. 

Bllo, Wildmeiter zu For haus Kuhberg, Oberfoöͤrſterei 
Kirchmtmold. Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. April 1910 
in den Ruheſtano. 

Deters, Förner zu Harbergen, Oberſörſterei Binnen, Regbz. 
Hannover, in der Titel „Hegemeiſter? verlicuen. 

Schwartz l. Fornaufſeher. im von Werder nach Staffin. Ober— 
ferſterei Misdroy, Regbz. Stettin, verient. 

Werk, Fornauſſeher zu Deut cs, Oberförſterei Dietzhauſen, 
mMegbe Eruri. iſt zum Joörſter ernan it. 

Werner. Forſtauſſeher, iſt von Liepe, Oberförſterei Torgelow, 
nach Jaunick. Oberfͤrſterei Rothemuhl. Regbz. Stettin, 
vom 1. Jannar 1910 ab verſetzt. 

Zuleger. For.aufſeher in der Oberrörſterei Karthaus, iſt als 
forſterſorgungaberechtigter Auwärter dem Regierungs- 
bezirk Danzig überwieſen. 

E 
Der Schutzbezirk Neuhaus J. Oberſörſterei Obereimer, 

Regbz. Arusberg, bat den Namen Stockum und der Schuß: 

bezirk Z dig, Oberſörnerei Zerrin, Reabz. Köslin. ſowie 

das fir dieſcu Belauf neu erbaute Förſterdienſtgehöft den 

Na inen Koſelitz erhalten. 


C. Gemeinde- und Privatdieunſt. 
Einide, bi-her Waldarbeiter in den Forſten der Mans: 
feld chen Kupferſchieſer bauenden Gewerkſchaſt zu Rotha. 
Oberſorſterei Braunſchwende. Negbz. Merſeburg, iſt das 
Allgemeine Chreuzeichen vert chen. 
CElſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Pfeiffer, Waldarbeiter zu Kleinthal, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 
B Gemeinde- und Privatdientt. 
Sander. Privatſörſter zu Oſtheim, iſt das Allgemeine Ehren: 
zeichen verli hen. 


Hollca er. Holzhauer zu Breitenbach, iſt das Allgemeine 
Careuzeichen verliehen. 
ckedig, Hol haner zu Barr, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
vertiehen. 
— 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder einzelnen Anirage iſi die 
Abonnemeuts-Cuittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
jteler Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir für die Folge eine 
Portogebühr von 20 Pfennigen beizufügen. 
Werden in einem Brief mehrere Fragen verſchiedener 
Art geſtellt, ſo ſind für jede Frage 20 Pfg. ein— 
zulegen. Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen 
muß Sachverſtändigen nach außethalo vorgelegt 
worden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag nur einen 
Teil der verauslagten Portokoſten dar. Die 
Erledigung der Fragen durch den Brief'aſten iſt in 
ſaſt allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
Frage direkt beantwortet: dies geſchieht auch 
deshalb, da deren größter Teil ſich wegen häufiger 
Wiederholung nicht zur Veröffentlichung eignet, 
oder weil die Auskunft für den Frageſteller von 
perſönlichem Intereſſe iſt. Vielfach iſt die Beant— 
wortung der Fragen ferner derart ſchwierig, daß 


eine Erledigung in wenigen Tagen unmöglich wird. 
Wir können uns aus dieſem Grunde auch an keine 
Friſt für die Antwort binden. Oft dauert es 
mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von unſeren Sach— 
verſtändigen Antwort erhalten. Wir bitten dieſen 
Verhältuiſſen Rechnung zu tragen und ſich nutz— 
loſe Korreſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort 
nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. Im übrigen übernehmen wir 
für Beantwortungen keinerlei Verpflichtung und 
geben auch nur Auskuuft in ſolchen Dingen, die 
ſich eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Forſtbeamten⸗ Angelegenheiten halten. 
Die Schriftleitung. 
Nr. 144. Anfrage: Wieviel Penſion ſteht 
einem Stadtförſter am 1. Oktober 1909 zu, welcher 
als nicht gelernter Jäger am 21. März 1862, 19 Jahre 
alt, zum Militärdienſt eingetreten, daraus am- 
21. April 1865 entlaſſen, von da ab bis 31. Juli 1870 
im Staatsforſtſchutzdienſt beſchäftigt, ſodann vom 
1. Auguſt 1870 bis zum 10. Februar 1872 (1 Jaht 
6 Monate 9 Tage) zum Militärdienſt als Nicht 
kombattant einberufen, demnächſt wieder bis zum 
31. Juli 1874 für den Staatsforſtſchutzdienſt ange- 
nommen und endlich am 1. Auguſt 1874 als Stadt, 
förſter, welche Stellung, er noch jetzt bekleidet, an— 
geſtellt worden iſt? Sein Dienſteinkommen beträgt 
jährlich 2000 & Gehalt, 120 4 Mietsentſchädigung 
und 60 & Entſchädigung für Feuerungsmaterial, 
zuſammen 2180 4. Kgl. Forſtaufſ. F. R. in W. 
Antwort: Nach $ 12 des Geſetzes, betreffend 
die Anſtellung und Verſorgung der Kommunal— 
beamten, vom 30. Juli 1899 (G. S. S. 141) erhalten 
die ſtädtiſchen Beamten bei eintretender DPienit- 
unfähigkeit — ſofern nicht mit Genehmigung des 
Be zirksausſchuſſes ein anderes ſeſtgeſetzt iſt — Penſion 
nach den für die Penſionierung der unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Grundſätzen. Sofern nun 
nicht etwa mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
anderweite Vereinbarungen getroffen ſind, hatte 
der Stadtförſter am 1. Oktober 1909 eine penſions— 
fähige Dienſtzeit von 39 Jahren und 287 Tagen 
zurückgelegt und Anſpruch auf eine Penſion von 
jährlich 1962 K. Dieſelbe berechnet ſich wie folgt: 
Penſionsfähige Dienſtzeit vom 21. März 1862 bis 
21. April 1865 = 3 Jahre 32 Tage, vom 1. Auguſt 
1870 bis 10. Februar 1872 = 1 Jahr 194 Tage und 
vom 1. Auguſt 1874 bis 30. September 1909 = 
35 Jahre 61 Tage, zuſammen 39 Jahre 287 Tage 
oder 8¼ͤ o des penſionsfähigen Dienſteinkommens 
von 2644 & (2000 4 Gehalt, 494 & Durchſchnitts⸗ 
wohnungsgeldzuſchuß und 150 für freies Feuerungs— 
material ſowie Nebeneinnahmen aus der Jagd, in 
Summa 2644 &). Dabei iſt vorausgeſetzt, daß über 
die Anrechnung des Werts der feſtſtehenden Dienſt— 
emolumente (Mietsentſchädigung und Wert des 
Feuerungsmateriales) auf die Geldbeſoldung des 
Beamten in dem Beſoldungsetat keine andern Sätze 
jeitgelegt find. Wäre dies der Fall, jo müßten dieſe 
mit dem Bargehalt von 2000 & zur Berechnung 
gezogen werden. Die Dienſtjahre, welche der Stadt— 
förſter im Staatsſorſtſchutzdienſte zugebracht hat, 
kommen nach $ 12 Abſatz 2 des vorgenannten Geſetzes, 
welcher lautet: „Als penſionsfähige Dienſtzeit wird, 
unbeſchadet der üher die Anrechnung der Militär— 
dienſtzeit bei Militäranwärtern und forſtverſorgungs 
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berechtigten Perſonen des Jägerkorps geltenden 
Beſtimmungen und in Ermangelung anderweiter 
Feſtſetzungen, nur die Zeit gerechnet, welche der 
Beamte in dem Dienſte der betreffenden Gemeinde 


zugebracht hat“ — nicht in Anrechnung. Schon am 


1. 5 1910 würde der Betreffende die Höchſt⸗ 
penſion von über 40 penſionsfähigen Dienſtjahren 
(9%) mit 1983 & erreicht haben. 

Nr. 145. Anfrage: Können Saat- und 
Pflanzkämpe im Frühjahr unbedenklich und vorteilhaft 
mit Thomasmehl und Kainit gedüngt werden? Es 
handelt ſich bei der Düngung um Flächen, welche 
erſt im Frühjahr von Pflanzen frei werden und 
hierauf ſofort wieder zur Saat reſp. Verſchulung 
benutzt werden ſollen. Iſt der künſtliche Dünger 
mit einzugraben oder nur leicht einzurechen? Welches 
Quantum wäre bei zweijährigem Stand der Pflanzen 
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zu wählen? Anderer Dünger iſt hier ſchwer zu 
haben, und ich möchte es daher mit künſtlichem ver⸗ 
ſuchen. M. B., Revierförſter in Th. 
Antwort: Düngung mit Kainit unmittelbar 
vor der Saat und namentlich vor der Verſchulung 
iſt zu widerraten. Beſſer iſt es, Thomasſchlacke und 
Kainit im Herbſt vor der Verwendung einem Kompoſt⸗ 
haufen beizugeben und dann im Frühjahr dieſe 
Kompoſterde nach der Bodenbearbeitung zum Über- 
ſtreuen zu verwenden. Menge pro Ar 8 kg Thomas⸗ 
ſchlacke und 4 kg Kainit. Zweckmäßig wäre dieſe 
Düngung mit Lupinenzwiſchenbau zu verbinden. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 


DE Diefer Nummer liegt die Dezember: 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Förſterz 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, FJorſthaus Kefjelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, und nur 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris- und Bezirksgruppen ⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 


& N AU Belte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächnfüllige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt urg gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Dentſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal, 
Ortsgruppen: 
Altdamm (Regbz. Stettin). Die für den 18. d. Mts. 
angeſetzte Verſammlung findet nachmittags 4 Uhr 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Am 31. Dezember 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, Generalverſammlung 
zu Altenkirchen im Bahn⸗Hotel (Erdnüß). Tages- 
ordnung: 1. Verleſen des letzten Sitzungsberichts; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Zahlung der 
Beiträge für das I. Halbjahr 1910 (die nicht 
anweſenden Herren werden gebeten, ihre Bei- 
träge bis ſpäteſtens 10. Januar n. Js. an den 
Schatzmeiſter einzuſenden); 4. Rechnungslegung 
und Kaſſenre u iſion: 5. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirlsgruppen⸗Verſammlung; 6. Ausbildungs- 
frage; 7. Anträge für die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung; 8. Verſchiedenes. ö 

Der Vorſitzende. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Am 31. Dezember d. Is., 
nachmittags 1% Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. 1. Berichterſtattung über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung durch den Herrn Delegierten. 
2. Prüfung der Jahresrechnung. 3. Einziehung 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 M. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei in 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Borfigender 


der Beiträge. 4. Definitiver Beſchluß über das 
Wintervergnügen. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Montag, den 3. Bauer 1910, nach 
mittags von 2 ½ Uhr ab, Vierteljahr Berfammlung 
im Jägerheim zu Hildesheim (Oſterſtraße). 
Der Vorſtand. 
Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, dem 
8. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tagesordnung: Ein- 
ih der halbjährlichen Beiträge, Anträge für 
ie nächſte Bezirksverſammlung, Kaiſer-⸗Geburtstags⸗ 
feier, Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). I. Am 
Freitag, dem 31. Dezember d. Js., findet nach 
dem Gottesdienſt, der um 4½ Uhr nachmittags in 
der Hubertus⸗Kapelle abgehalten wird, eine ge 
mütliche Silveſterfeier im Kaiſerhotel Rominten 
ſtatt. Die Herren Mitglieder mit ihren Damen 
ſind freundlichſt eingeladen: von feiten der Mit- 
glieder eingeführte Gäſte find willkommen. 
Gelegentlich dieſer Feier werden die Herten 
Kollegen und Damen, welche geneigt wären, 
muſikaliſche oder humoriſtiſche Vorträge zur Ge⸗ 
burtstagsfeier Sr. Majeſtät zu übernehmen, ge⸗ 
beten, dieſe angeben zu wollen. II. Bei der 
Vereinsverſammlung am 20. November d. Js. 
legte der ſich ſehr bewährte bisherige Vorſitzende 
Kollege Förſter Kenneweg die Geſchäfte des 
Vorſitzenden nieder und wurde an ſeine Stelle 
der Förſter Boettcher in Naſſawen gewählt. III. Bor 
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Beginn der Silveſterſeier kurze Beſprechung über 
die bevorſtehende Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier, Wahl 
eines Kaſſen- und Schriftführers, Rechnungslegung 
für 1909, ſowie Einziehung der Beiträge für das 
1. Halbjahr 1910. 

Der Vorſitzende: 


Rotenburg : Fulda (Regbz. Caſſel). Freitag, den 
31. Dezember 1909, 11, Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beitrag für das 1. Halbjahr 1910. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Mitteilung über Beteiligung 
an der Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). an Mitglieder- 
verſammlung am 31. Dezember d. Is., nachmittags 
2 Uhr, im Vereinslokal (Hotel Hutfteimer)' in Siegen. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge. 2. Rech— 
nungslage. 3. Verſchiedenes. 4. Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tagsſeier. Der Vorſtand. 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). Nach Schluß der 
Jagd im Schutzbezirke Babenthal am 9. d. Mts. 


Boettcher. 
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wurde beſchloſſen, die Kaijer-Öchurtstagsieier am 
Sonnabend, dem 22. Januar 1910, 
wie in den beiden Vorjahren zu begehen, Beginn 
8 Uhr abends. Die Gäſte werden durch den 
Vorſtand eingeladen; die Mitglieder werden daher 
gebeten, demſelben die Namen uſw. bis zum 
10. Januar 1910 namhaft zu machen — rech: 
deutliche Angabe der Namen und Poſtſtationen. 
Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Eomt- 
abend, dem 22. Januar 1910, ſindet das Winter- 
vergnügen durch Konzert, Theater und Tanz im 
Vereinslokal, Schloßbrauerei Tuchel, ſtatt. Anfang 
8 Uhr abends. Es wird gebeten, dem Vorſitzenden 
die Vorſchläge zu Einladungen von Gäſten bis 
zum 3. Januar einzureichen. 
Der Vorſitzende. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt). Sonntag, den 
2. Januar 1910, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Regenthin. Tagesordnung: 
1. Feſtſetzung der Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 2. Aus. 
bildungsfrage. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Er— 


— 


fand eine Sitzung der Ortsgruppe ſtatt. — Es] ſcheinen wird erwartet. Der Vorſtand. 
N — ZT —. — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Gantzer, Otto, Königl. Hilfsjäger, Ottersberg, Hannover. 
Joppich, Kal. Hilfsjager, Forſthaus Lalot b. Pallowitz, O.⸗Schl. 
Kueer, Heinr., Oberforſter, Eringerfeld bei Geſele, Weſtf. 
Schleif. Emil, Forſter, Forſthaus Fronau bei Briefen, Weſtpr. 
Timm, Karl, Forſtlehrling, Colpin bei Storkow, Mark. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forit- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


Belondere Zuwendungen. 


Geſpendet von Herrn prakt. Arzt Ettel in Mühlhauſen, 
Thür., als Hälfte des ihm vom Preisrichterkollegium 


für das photographiſche Preisausſchreiben der 
Deutſchen Duger: Zeitung zu Neudamm zu— 
geſprochenen Preiſessss U t:: 40,.— Mk. 


Für Strainelde: und freiwillige Zuwendungen auf 
der Treibjagd des Herrn Rittergutsbeſitzers J. Loewe 
in Ober⸗Gorpe; geſammelt und eingeſandt von 
Herrn Herzogl. Hüfsſoörſter Frenzel in Mednitz, 
reis Edi gene ren 

Geſammelt bei einer Treibjagd am 6. 12. 09, Revier 
Eſch bei Euskirchen: eingeſandt von Herrn Stadt⸗ 
foriter Franz in Coln-Lindenthaal“cl 

Sammlung nach der Jagd des Cffizier-Jagd-Vereins 
Gorlitz, O.⸗L., beim Schüſſeltreiben: eingeſandt von 
Herrn Hauptmann Heldman in Görlitz, Coll. . . 

Spende don Herrn Königl. Hilfsianer Joppich in 
Forſthaus Lalok, Kreis Pleß, O.⸗Schhll. 

Für Fehlſchuſſe auf Haſen bei der Treibjagd der 
Jaadgeſellſchaft Harkſcheide; eingeſandt vom Mit— 
pachter, Herrn L. Kohrs in Hamburg 


Bei Verloſung gelegentlich eines vergnügten Schüſſel— 
treibens nach guter Jagd, Parzelle Rees I, Pachter: 
Herren Th. Peters und Offenberg in Rees. Ein⸗ 
geſandt von Herrn Königl. Hegemeiſter Kaluſche in 
/// / 

Erlos zweier Slatabende: geſammelt und eingeſandt 
von Herrn Revierforſter Krüger in Steinhöfel. 

Eingeſandt von Herrn Königl. Domaänenpächter Luther 
in Waldau bei Strelle. 

Wettgelder bei der Treibjagd in Dremmen (Rhein- 
land); eingeſandt von Herrn Direktor W. Ohliſchlaeger 
ere is Ro ee 

Geſammelt auf der Treibiand des Herrn M. Krumpen 
in Ottweiler; eingeſandt von Herrn Generalſekretär 
Olle in Saarbrüdennml＋mnsm/ 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Philipp 
Baum, Kreuznach, am 6. 12. 1909; eingeſandt von 
Herrn Oberſtleutnant Schweder in Köln . . .. 

Geſammelt auf der Treibjagd in Schiſſbeck der Herren 
A. Rewel und E. Jankel; eingeſandt von Herrn 
H. C. G. Stein Nachfolger in Hamburg 

Eingeſandt ohne Namensnennung... 

Haſenverſteigerung der Geſellſchaft „Feldhuhn Trut— 
hahn“ in Ottmarsbocholt; eingeſandt von Herrn 
Ludwig Thal in Dortmund 13,50 


Summa 209,40 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
1 


* 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Dittrich, Burg, 2 Mk.; Genſch, Hirſchberg, 2 Mk.; Gieſe, 
Nochten, 2 Mk.: Gohlke, Gr. -Drewin, 2 Mk.: Gautzer, Ottersbera, 
2 Mk.: Hillebrandt, Leichlingen, 2 Mk.: Hauſel, Frankfurt a. M., 
5 Mk.; Jaeſchke, Langendorf, 2 Mk.; KAlmgler, Ilfeld, 2 Mk.; 


Luder, Dalherda, 2 Mk.: Lindner, Stegelitz, 3 Mk.: Muller, 
Altdöberitz, 2 Mk.: Schleif, Wardengowo, 2 Mk.: Schürg, Wies- 


baden, 3 Mk.; Timm, Colpin, 2 Mk.: Wanick, Puſchcz, 2 Mk.: 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Zahlung der Beiträge für 1910. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitglieder- 
zahl in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in 
der Geſchäftsſtelle erheblich vermehrt, ſo daß ſchon 
im Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte 
Verringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen 
werden muß. Eine weſentliche Verminderung der 
Vereinsgeſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, 
d. h. möglichſt frühzeitigen Eingang der 
fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An die verehrten Vereins- 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1910 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereinsorgan 
für 1910 recht bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben nach den neuen 
Beſchlüſſen der Mitgliederverſammlung 
vom 28. Auguſt d. JV. zu Nürnberg zu 
entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 & jährlich 4 &, bei einem ſolchen über 
2000 & jährlich 8 &, 

2. Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 200 & bereits geleiſtet 
wurde, jährlich 10 &, 
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3. außerordentliche Mitglieder jährlich 8 &, fac 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeder⸗ 
75 & bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Verein 
organ, die Deutſche Forſt⸗ Zeitung, "2 
gleichfalls erhöht und betragen nach den ne:r- 
Feſtſetzungen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 4 50 = 
für das Jahresabonnement 5 4 20 S dei 
Lieferung frei ins Haus. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Die Aufnahme in den Verein haben beanttaz:: 


Priebe, Wilhelm. Förſter, Liepenberg, Groß Rambin. 
Bayer, Adolf, Hilfsjäger, Birkbruch, Gurkow. 
Landwein, Kaspar, Gemeindeförſter, Prümerberg bei I 


Bez. Trier. 
* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werder 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſardt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geſdſendunze⸗ 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Nen damm. 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Veröffentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Borſitzenden. Forſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


Die Anträge zur 7. ordentlichen Mitglieder- 
verſammlung werden von den Herren Gruppen- 
führern bis längſtens den 16. Januar 1910 erbeten, 
da am 23. Januar die Verſammlung des Gefamt- 
vorſtandes zwecks Feſtlegung der Tagesordnung 
ſtattfinden ſoll. Spätere Anträge können keine 
Berückſichtigung finden. Um Rückgabe des Umlauf⸗ 
ſchreibens vom 12. November 1909 möchte man 
nunmehr bitten. Den Wünſchen der Herren Kollegen 
entſprechend, dürfte die Mitgliederverſammlung für 


Ferner zur Mitteilung, daß die Forſtwarte in de: 
Gehaltsaufbeſſerung vorläufig mit der Klaſſe 18 
(2100 & vorgeſehen) fortrücken. Die vorgeſehene⸗ 
1400 bis 2000 4 ſtellen in der Etatsperior:? 
1909 / 11 nur die laufenden Ausgaben dar. Sebi 
die alten, nur noch wenige Herren Kollegen, die die 
Forſtwartſchule nicht beſucht haben, abgedient haber. 
werden die jüngeren Forſtwarte ihren Plaz 1 
Beamtenbeſoldungstarif finden. 

Langenfeld b. Salzungen, 11. Dez. 1900. 

Sichert, Borfikender. 


1910 ſpäteſtens Mitte März abgehalten werden. 


Inhalts- Bergeiänis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende e e in Preußen. 1081. — Weihnachtsbäume. Bon W. L. (Fortieg 


und Schluß.) 1081. — Über den 


onnenfraß in Oſtpreußen. 


ung 
Von Regierungs- und Forſtrat Böhm. 1084. — Welche 


Anforderungen find an die Ausbildung des Forſtſchutz- und Betriebs-⸗Vollzugs-Perſonals zu ſtellen? (Fortſctzung.) 107. — 


Bon der Gemeindeforſtverwaltung in der Rheinprovinz. 100. — Verleibung des Titels „Stadtforſtrat“. 
{ 1091. — Forſtankäuſe im Ebbegebirge. 
Der grötzte Eibenwald Deutſchlands. 1091. -- Grubenholzhandel. 


wirtſchaftliches aus Warſchau. 


1000. — Jer · 
1091. — Bon der Herrſchaſt Kähmen. 1081. — 
Von Eulefeld. 1091. — Naturſchutz in Schweden 109. 


— Von der am 24. Oktober in Berlin ſtattgehabten Vertreierverſammlung der Freien oe ne N die fosısle Ber- 
m 


fiberung der Privatangeſtellten. 1093. — Verzeichnis der Beſucher der 
nach ihrer Staatsangehörigkeit. 1083. — General der Jufanterie z. D. 
jährig⸗Freiwilligen beim Garde-⸗ Jäger-Bataillon oder der Garde⸗Maſchimengewehr⸗Abteilung Nr. 1. 
1033. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs ⸗Auderuugen. 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nachrichten. 


orſtakademie Tharandt interſemeſter 189 10 
udolph v. Reibnitz f. 1083. — Eintritt des Zwei 

198. — Bere - 
1094. — Briefe und Tyragefaften 106 — 


1006. — Nachrichten des „Waldheil“. 1097. — Nacdtichten 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 108. — Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Fors · 


warte. 1008. — Inſerate. 


Des Weihnachtsfeſtes wegen bitten wir, alle für Nummer 52 der 
Deutſchen Forſt Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Juſerate uſw. rechtzeitig, jedoch ſpäteſtens bis zum Dienstag, den 
21. Dezember, früh, an uns gelangen zu laſſen. | 


PVeudamm, 15. Dezember 1909. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Deuffche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Aöniglich Preußiſcher 

Forſibeamien, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvertins 
| und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bicrteliührlih 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 k. 50 Pf., für das übrige Ausland B Mk. 
Die Dentſche Forſt- Zeitung lann auch mit der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland GE Mit. Einzelne Numniern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk aegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Neudamm, den 26. Dezember 1909. 24. Baud. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienftitellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förfierfielle Karmerz in der Oberförſterei Gieſel, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. März 1910 


zu beſetzen. 


Förſterſtelſle Mellentin in der Oberförſterei Schloppe, Regierungsbezirk Marienwerder, 


1. März 1910 neu zu beſetzen. 


iſt zum 


200 & Stellenzulage, 150 & Dienſtaufwandsentſchädigung, 


13,8 ha Acker und 4,7 ha Wieſen. Evangeliſche Kirche in Eichfier, katholiſche im Dorf Mellentin. 
Bis Schloppe 10 km, Schule 4 km entfernt. Bewerbungsfriſt: 15. Jannar 1910. 


Die Ausbildung der Föriter. 


In den letzten Tagen des Auguſt und den 
erſten Tagen des September d. Js. fanden in 
Süddeutſchland zwei forſtliche Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, welche ſich mit der Frage der 
Ausbildung des deutſchen Förſterſtandes in hervor⸗ 
ragendem Maße beſchäftigten. 

In Nürnberg tagte vom 26. bis 28. Auguſt 
der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“. Ein kurzer Bericht über 
deſſen Sitzungen iſt in den Nummern 38 und 40 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung erſchienen; auch der 
ſtenographiſche Bericht der Verhandlungen wurde 
inzwiſchen herausgegeben und den Mitgliedern 
dieſes Vereins zugeſtellt. Den Leſern unſeres 
Blattes, welche ſich für die Verhandlungen be⸗ 


ſonders intereſſieren, kann dieſer Bericht durch ein 
Entgegenkommen der Leitung genannten Vereins 
gleichfalls zur Verfügung geſtellt werden.“ 

In den Tagen vom 7. und 8. September 
hat zu Heidelberg der „Deutſche Forſt⸗ 
verein“ getagt und ſich am zweiten Ver⸗ 
handlungstage lediglich mit der Frage der Förſter⸗ 
ausbildung beſchäftigt. Dieſe Verhandlungen 
ſind in den Nummern 46 bis 52 unſeres 
Blattes dem Stenogramm nach veröffentlicht. 


) Der Bericht über die Tagung des Vereins 
für Privatforſtbeamte zu Nürnberg am 26. bis 
28. Auguſt 1909 iſt zu beziehen gegen Einſendung 
von 40 9 durch die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm. 
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Wie ſich der „Verein für Privatforſtbeamte“ 
ſelbſtverſtändlich lediglich mit den Erörterungen 
über den Bildungsgang des Privatförſteiſtandes 
beſchäftigte, ſo la die Heidelberger Ber- 
handlungen faſt ausſchließlich die Ausbildung 
der Staatsförſter und nur gelegentlich die dies⸗ 
bezüglichen Verhältniſſe der Gemeindeförſter 
ſtreifend. 

Welche ungemein verſchiedenartige Auffaſſung 
tritt nun in der Behandlung der ganzen Aus⸗ 
bildungsfrage auf den beiden Stellen hervor? In 
e in den Debatten das Beſtreben, die 
beſſere Ausbildung des Privatförſterſtandes unter 
allen Umſtänden zu fördern, den Bildungsgang 
zu vertiefen und den Geſichtskreis durch Fachſchul⸗ 
beſuch und Ablegung von Examen zu erweitern, 
in Heidelberg dagegen ſeitens der Mehrzahl der 
Redner die im zwanzigſten Jahrhundert gar 
verwunderlich anmutende Befürchtung, daß ein 
großer Beamtenkörper, deſſen Wichtigkeit für das 
Wohl und Wehe des deutſchen Waldes in den 
unc fein von keiner Seite beſtritten wurde, 
durch ſein eigenes Streben und Ringen nach 
vorwärts und vor allem auch nach beſſerer 
Bildung für ſeine dienſtlichen Funktionen ein 

wi dieſer Bildung aufnehmen oder fordern 
önnte. 

Viele mögen der Meinung ſein, daß die Auf⸗ 

gaben und Leiſtungen des Privatförſterſtandes in 
mehrfacher Beziehung andere ſind als jene der 
Staatsförſter, namentlich dort, wo der Privat⸗ 
förſter, unmittelbar unter einem forſtlich nicht 
gebildeten Waldbeſitzer arbeitend, große Teile 
der Betriebsgeſchäfte ſelbſtändig oder doch 
nur unter gelegentlicher Kontrolle zu er⸗ 
ledigen hat. Dennoch iſt der durchſchnittliche 
Unterſchied in den Arbeiten doch wohl kein ſo 
weſentlicher, denn in allen mittleren und 
rößeren Privatforſtverwaltungen arbeitet der 
Forster ebenſo unter ſeinem Oberförſter wie 
im Staatswalde. Fehlt der Oberförfter, fo tritt 
an deſſen Stelle vielfach die Aufſicht einer 
Landwirtſchaftskammer, eines anderen forſtlichen 
Sachverſtändigen oder die Anleitung des forſtlich 
ſelbſt nicht unerfahrenen Beſitzers. 

Wie ſehr aber die Beſtrebungen des 
„Vereins für Privatforſtbeamte“ auch bei 
den in Betracht kommenden größeren Privat⸗ 
jorftverwaltungen, deren Beamte durchaus 
gleiche Funktionen wie die gleichwertigen des 
Staatswaldes beſitzen, Beifall finden, ja ſogar für 
unbedingt nötig gehalten werden, erhellt daraus, 
daß jetzt ſchon nach kaum ſiebenjährigem Beſtehen 
des Vereins eine große Anzahl ſolcher Forſt⸗ 
verwaltungen nur Förſter anſtellt, welche 
im „Verein für Privatforſtbeamte“ das Förſter⸗ 
examen abgelegt haben. 

Beſonders ſei noch darauf hingewieſen, daß 
der „Verein für Privatforſtbeamte“ mir ſeinen 
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bislang ins Leben gerufenen Ausbildungsmitteln 
— Forſtlehrlingsſchule, forſtliche Fortbildung 
kurſe von der Dauer einiger Tage, jährliche 
Veranſtaltung von Förſterexamen — nach den 
Nürnberger Verhandlungen noch nicht gemig getan 
zu haben meint, ſondern daß in Nürnberg der 
Plan erörtert wurde, für bildungsbedürftige 
und wiſſensdurſtige Forſtſchutzbeamte jüngerer 
und mittlerer Jahre einen Fortbildungskurſus 
von der Dauer mehrerer Monate einzurichten, 
in welchem Bildungsmängel behoben und frühere 
Kenntniſſe befeſtigt werden ſollen. 

Bei der energiſchen Förderung, welche alle 
Bildungsfragen im genannten Vereine bisher 
und nicht zuletzt durch die Hilfe der Wal 
beſitzer gefunden haben, läßt ſich annehmen, 
daß ci diejer neue Plan mit Erfolg ver 
wirklicht wird. 

Welch anderes Bild zeigen uns dagegen die 
Verhandlungen in Heidelberg! Hier tritt bei den 
meiſten Rednern die Befürchtung hervor, daß der 
deutſche Förſterſtand ein für ſeine dienſtlichen 
Verrichtungen zu hohes Maß an Bildung in ſich 
aufnehmen werde, und daß dadurch die in dieſem 
Stande zweifellos vorhandene Unzufriedendeit 
mit den jetzigen Verhältniſſen nur noch ver⸗ 
größert und verſtärkt werden müſſe. 

Wenn nun auch, ſoweit ſchwierigere Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe und größere Förſterbezirke in 
Betracht kommen, eine Reſolution dahin An- 
nahme gefunden hat, daß man ein Jahr Forfl- 
lehre und ein Jahr Forſtſchule — alſo das 
preußiſche Bildungsſyſtem — als emeſſen 
erachte, ſo hat es doch an Stimmen nicht gefehlt, 
welche auch dieſes Bildungsniveau für die ge⸗ 
gebenen Verhältniſſe als zu hoch und ſomit für 
unzweckmäßig gehalten haben. 

Die Namen der Redner und der ſachliche 
Verhandlungsgang, deſſen höherer Wert leider 
durch die Kürze der dafür zur Verfügung 
ſtehenden Zeit geſchmälert wurde, verleihen den 
Heidelberger Vorgängen noch eine ganz be⸗ 
ſondere Bedeutung, und es iſt kein Wunder, 
daß in den Reihen des deutſchen Förſterſtandes 
eine lebhafte Beunruhigung für ſeine Zukunfts- 
hoffnungen auf Grund dieſer Verhandlungen 
eingetreten iſt. N 

Von allgemein menſchlichen Geſichtspunkten aus 
erſcheint zunächſt der ganze Heidelberger Vorgang 
ſchwer verſtändlich. 

Überall in Deutſchland iſt ſeit einem Menſchen⸗ 
alter nicht nur der Hang nach Bildung unter 
ſtützt worden, ſondern auch eine immer größere 
Anforderung an das Bildungsniveau jedes 
einzelnen, welchem Stande er auch angehöten 
mag, hervorgetreten, und damit Hand in Hand 
iſt ein erfreuliches Streben nach Wiſſen und 
ein Ringen nach Bildung durch alle Berufs- 
ſtände gegangen. 
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Daß ſich der deutſche Förſterſtand und be- 
ſonders der preußiſche, auf welche ſich unſere 
nachfolgenden Auseinanderſetzungen hauptſächlich 
beziehen ſollen, nun in dieſer bildungsfrohen 
und lernfreudigen Zeit den ihm überall gebotenen 
Bildungsgelegenheiten gern hingegeben hat; daß 
Väter ihre Söhne, welche den Förſterberuf er⸗ 
greifen ſollten, mit einer immer beſſeren Schul⸗ 
bildung ausrüſteten; daß die jungen Leute bei 
den Bataillonen verſuchten, die Bildungsmängel 
zu beſeitigen und Lücken auszufüllen; daß 
endlich ſich auch der ältere Beamte mehr als 
früher durch eigenen Trieb weiterbildete, wen 
ſollte dies in unſerer Zeit wundern, und wer 
kann dagegen wirklich berechtigte Bedenken äußern. 
Niemand alſo kann es dem Förſterſtande ver⸗ 
denken, wenn er u feinen Nachwuchs ſchon von 
Grund auf eine al Bildung erftrebt, damit 
dieſer das, was ihm nachher im Leben und 
Beruf nach Anſicht der Väter fehlt, nicht auch 
erſt wieder mit vielen Mühen in älteren Jahren 
nachzuholen braucht. 

Wir leben heute in anderen Zeiten, und 
dieſe halten ſchließlich auch im deutſchen Walde 
Einkehr. Blicken wir doch um uns! Kauf⸗ 
leute, welche die Maturität beſitzen und Handels⸗ 
hochſchulen beſuchen, ſind heute keine Selten⸗ 
heit mehr. Ohne gründliche, meiſt höhere 
Schulbildung iſt im Handelsſtande heute kaum 
eine beſſere Lehrſtelle zu bekommen. Der Hand⸗ 
werker läßt ſeinem Sohne, auch wenn er nur 
das väterliche Gewerbe übernehmen ſoll, wo 
es irgend angeht, eine tüchtige Realſchulbildung 
zuteil werden. Wo ſich ſolche nicht ermöglichen 
läßt, müſſen wenigſtens die Selektaklaſſen einer 
guten Volksſchule beſucht werden, und die vom 
Staate eingerichteten, pekuniär unterſtützten 
Fortbildungsſchulen ſpielen für den in der Bildung 
zu kurz gekommenen jungen Handwerker und 
einfacheren zukünftigen e eine ſehr 
weſentliche Rolle. 

Sogar für den Arbeiter werden in neuerer 
Zeit mit Staatsmitteln Bildungsgelegenheiten 
geſchaffen, deren Vorhandenſein man vor gar 
nicht zu langer Zeit für unmöglich gehalten hätte. 
Wir erinnern nur an den landwirtſchaftlichen 
und ſonſtigen Unterricht während der Militär⸗ 
zeit, an ländliche Fortbildungsſchulen u. a. m. 

Dieſen neuen Verhältniſſen hat man nun in den 
Heidelberger Verhandlungen leider nicht Rechnung 
getragen, und in Kenntnis ſolcher Vorgänge ſoll 
man es dem deutſchen Förſterſtande nicht ver- 
übeln, wenn auch er ſein gutes Recht auf 
Bildung, und zwar auf größere Bildung als 
bisher fordert; denn es iſt lediglich eine 
Pflicht des Staatsbürgers, hier nicht ins 
Hintertreffen zu kommen. 

Nie ſoll, wie wir ausdrücklich bemerken wollen, 
etwa den Staatsbehörden das Recht beſtritten 
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werden, das Maß an Bildung, welches jeder der 
von ihr beſoldeten Beamtenklaſſen zukommt, feſt⸗ 
uſetzen, und kein verſtändiger Angehöriger des 

örſterſtandes, ja überhaupt wohl niemand aus 
dieſen Kreiſen, wird dieſes Recht des Staates 
in Abrede ſtellen wollen. Aber im Rahmen 
eines durch die diesbezüglichen Vor- 
ſchriften für ihn feſtgeſetzten Bildungs- 
ganges das Höchſte und Vollendetſte 
an Bildung zu erreichen, iſt ein Streben, 
welches nicht nur eine Berechtigung, ſondern 
ſogar eine Notwendigkeit für den betreffenden 
Beamten darſtellt. Gerade dieſes Moment aber iſt 
in den Heidelberger Verhandlungen leider nicht 
oder nur recht ungenügend zum Ausdruck ge⸗ 
kommen; die Erörterungen würden viel an ihrer 
für Förſterkteiſe beumuhigenden Kraft verloren 
haben, wenn man dieſem Geſichtspunkte Rechnung 
getragen hätte. 

Die Verhandlungen in Heidelberg hatten 
überhaupt, wie ſchon vorher betont, darunter 
u leiden, daß die für dieſes ſo wichtige Thema 
ſeſtgeſetzte Zeit zu kurz war; einer der Haupt⸗ 
redner mußte nahezu die Hälfte feiner Aus 
führungen ungeſprochen laſſen. Zwei Herren, 
welche ſich noch zum Worte gemeldet hatten, 
kamen durch den Schlußantrag überhaupt nicht zur 
ußerung, darunter leider auch der Vorſitzende 
des „Vereins für Pivatfoiſtbeamte“, der ſicher 
für den Stand der Plivatforſtbeamten ein 
höheres Maß an Bildung, als die, welche ein aus 
dem Arbeiterſtande hervorgegang’ner Forſtſchutz⸗ 
beamter erreichen kann, grundſätzlich gefordert 
hätte. Er wäre dann jedenfalls auch dem Staats⸗ 
föifterftande gegenüber in dieſer Bezich ing zu 
einer toleranteren Auffaſſung gekommen als 
wie die meiſten der Redner, wie denn auch ſonſt 
wahrſcheinlich im Laufe einer längeren Debatte 
mehr bildungsfreundliche Momente zutage ge⸗ 
treten wären. 

Jedenfalls war unſeren Wahrnehmungen nach 
auch in Heidelberg eine gar nicht ſo ganz un⸗ 
erhebliche bildungsfreundlichere Minderheit vor- 
handen, wie ſich das nachher aus Geſprächen über 
den Gegentand ergab; vielfach hörte man 
namentlich die Meinung äuße n, daß die von 
einzelnen Rednern geforderte Beſchränkung des 
Bildungsganges doch wohl nicht ſo recht in den 
Rahmen des ſo bildungsfreundlichen zwanzigſten 
Jahrhunderts paſſe. Es iſt nur bedauerlich, daß 
dieſe Auffaſſung öffentlich nicht mehr zum Aus— 
druck gekommen iſt. 

Doch nun genug von den Heidelberger Ver⸗ 
handlungen — beſchäftigen wir uns damit, 
welche Folgen dieſe für den preußiſchen Förſter⸗ 
ſtand etwa haben dürften. Da meinen wir ruhig 
erklären zu können, daß wir nicht glauben, daß 
für dieſen irgend ein weſentlicher Grund zur 
Beunruhigung vorliegt. 


Zunächſt iſt, trotz der Außerungen einzelner 
Redner in den Beſchlüſſen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins ſelbſt eine Anderung der in Preußen zur 
Zeit beſtehenden Vorſchriften nirgends gefordert 
worden. Es kann ſomit auch nicht angenommen 
werden, daß die auf Herabminderung des gegen- 
wärtigen Bildungsniveaus hinzielenden Aus— 
ſührungen, die im Laufe der Verhandlungen 
laut geworden ſind, zu irgendwelcher praktiſchen 
Bedeutung gelangen dürften. Dann iſt aber 
auch in Heidelberg von keinem Vertreter irgend» 
einer deutſchen Staatsforſtbehörde das Wort 
in der Frage der Förſterausbildung ergriffen 
worden; ein Umſtand, welcher ganz beſonders 
hervorgehoben werden muß und die Ber- 
handlungen für den Staatsförſterſtand doch in 
einem ganz anderen Lichte eiſcheinen läßt. 

Wenn wir nun die in Betracht kommenden 
Maßnahmen der preußiſchen Zentralforſtbehörde, 
beſonders der letzten Jahre, anſehen, jo liegen 
dafür, daß die Ausbildung des preußiſchen 
Förſterſtandes von Staatswegen in irgendeiner 
Form zurückgeſchraubt werden ſollte, keinerlei 
Anzeichen vor, und das um ſo weniger, 
als die jetzigen preußiſchen Einrichtungen 
noch jüngeren Datums ſind. Denn erſt am 
1. Oktober 1905 begründete der Preußiſche 
Staat ſeine vier Forſtlehrlingsſchulen und 
änderte damit den Bildungsgang feines Föriter- 
ſtandes zugunſten einer beſſeren Ausbildung 
weſentlich ab. 

Beſonders muß ferner beachtet werden, daß 
die Anforderungen, welche auf dieſen Bildungs⸗ 
ſtätten an die jungen Forſtſchüler und deren 
Vorbildung geſtellt werden, keine geringen zu 
nennen ſind;, in dieſer Beziehung iſt zudem 
nicht etwa ein Stillſtand vorhanden, ſondern 
ein Vorwärtsſtreben. Das zeigt am beſten die 
vielfach noch nicht genug beachtete Verfügung 
vom 27. Februar 1909, welche anordnet, daß 
namentlich auch ſchon das erſte Lehrjahr — die 
praktiſche Lehrzeit — zur gründlicheren Durch— 
bildung des zukünftigen Förſters beſonders ſorg— 
fältig zu benutzen iſt, und daß zu dieſem Zwecke 
der Forſtlehrling ſelbſt einen Befähigungsnachweis 
in Form eines Tagebuches zu führen habe. 

Aus ſolchen Maßnahmen der Königlich 
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Preußiſchen Zentralforſtbehörde geht in er⸗ 
freulichſtem Maße hervor, daß man, in Preußen 
wenigſtens, keinesfalls an eine Einengung 
des Bildungsniveaus ſeines Förſterſtandes denkt 
— wir halten vielmehr das Gegenteil für richtig —, 
und damit entbehren denn wohl die Heidel⸗ 
berger Verhandlungen für den preußiſchen Förſter 
jeder bedrohlichen Bedeutung und gleichzeitig 
auch jeglichen Momentes der Beunruhigung. 

Mit Recht iſt auch in Heidelberg mehrfach hervor- 
gehoben worden, daß die ganze Förſterausbildung 
eng mit der Frage der allgemeinen Forſt⸗ 
organiſation zuſammenhängt und alle Anderungen 
des Bildungsganges jedenfalls mit einer Anderung 
dieſer Organiſation verknüpft ſein müſſen. 

Sache des preußiſchen Förſterſtandes wird 
es nach Lage der Dinger aber ſein, durch 
Vertiefung der eigenen Bildung und durch 
Sorge für beſſere — nicht unnötig über⸗ 
triebene — Schulausbildung des Nachwuchſes, der 
ſich jetzt wohl zu mehr als drei Vierteln aus Förfter- 
ſöhnen rekrutiert, den Beweis zu liefern, daß 
gute Bildung auch im Förſterſtande eine höhere 
berufliche Leiſtungsfäh gkeit gewährleiſtet, und 
daß der wirklich gebildete Mann die Eigenſchaften 
für einen beſſeren und ſchätzenswerteren Unter⸗ 
gebenen beſitzt, als der, welchem das für ſeinen 
Beruf erforderliche Maß an Bildung auch nur 
an irgendeiner Stelle mangelt. 

Selbſtverſtändlich iſt, daß alle Bildungs⸗ 
beſtrebungen ſich immer im Rahmen jener Be⸗ 
ſtimmungen zu halten haben, welche ſeitens der 
vorgeſetzten Behörden dafür gegeben ſind. 

Dieſe Zeilen gelangen in die Hände unjeres 
Leſerkreiſes in den Tagen, in welchen auch im 
deutſchen Forſthauſe zum Chr.jtfefte der Tannen⸗ 
baum brennt. Manche guten und friedlichen 
Gedanken, manche nutzbringenden Entſchlüſſe 
und Taten ſind ſchon in den weihevollen 
Stunden der Chriſtnacht erſonnen, ausgereift 
und entſtanden. Möge auch die Frage der 
Förſterausbildung unter dem Stern der Liebe 
und Duldſamkeit fortan ihre Erörterung und 
Löſung finden. N 

In dieſem Sinne Weihnachtsgrüße, Wald- 
und Weidmannsheil! 

Die Schriftleitung. 


1 


Aber den Nonnenfraß in Oſtpreußen. 
Von Regierungs- und Forſtrat Böhm, Königsberg i. Pr. N 


6. Wiederkultur der Fraßflächen. | Stabes beſeitigt iſt. Flächen in der Nähe vo 

Kaum iſt die Sorge um den Einſchlag und Fichtenbeſtänden, von wo ein Überlaufen der 
den Verkauf des Holzes geſchwunden, da ent | Raupen zu befürchten iſt, müſſen zunächſt von 
ſteht ſchon die weitere Sorge um die Wieder- | der Kultivierung ausgeſchloſſen werden. Un⸗ 
kultur der ausgedehnten, kahlen Flächen. An bedenklich erſcheint der Beginn der Kultur auf 
den Beginn kann erſt dann gedacht werden, völlig kahlen Flächen, wo der Falter keine Ge— 
wenn jede Gefahr eines etwaigen erneuten legenheit zum Anfliegen hat, namentlich wenn 
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entſprechend weit von etwa angrenzenden Fichten⸗ 
beſtänden abgeblieben wird. | 

.  Angejihts der Erfahrungen, die man bei 
jedem Nonnenfraß mit der Fichte zu machen 
Gelegenheit hat, wurde der Ruf nach anderen 
Holzarten laut. Die Vorherrſchaft der Fichte 
müſſe gebrochen werden. Der Rat iſt leicht zu 
geben, aber ſchwer auszuführen. 

Ausſchlaggebend für die Entſcheidung der 
Frage, wie und mit welcher Holzart die Fraß⸗ 
flächen zu kultivieren ſind, ſind in erſter Linie 
die Bodenverhältniſſe. In den litauiſchen 
Revieren iſt der Boden überall nicht ganz 
ſchlecht, er beſitzt oft eine anſehnliche Lehmbei⸗ 
miſchung und ermangelt der Friſche nicht. 
Beides ſind Momente, die Bu ſcheinbar zum 
Anbau jeder Holzart für tauglich erſcheinen laſſen. 
Und doch iſt dem nicht ſo! Die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe treten ſtörend dazwiſchen. 

Wenn wir zunächſt die Laubholzarten durch⸗ 
gehen, die für eine etwaige Kultur in Frage 
kommen, ſo ſind zu nennen: Eiche, Eſche, Erle, 
Hainbuche, Linde, Aſpe und Birke. 

Die Eiche iſt in den Lehmrevieren tat⸗ 
ſächlich nicht in dem Umfange verbreitet, in 
welchem ſie, der Bodenbeſchaffenheit nach, ver⸗ 
breitet ſein müßte. Es gibt nur ganz alte Eichen 
und ganz junge, d. h. bis 40 jährige, die 
mittleren Altersklaſſen fehlen. Warum? Weil 
die natürliche Beſamung nichts gebracht hat 
und die künſtliche Nachzucht vor 40 Jahren nicht 
üblich war. 

In neuerer Zeit ſind viele Methoden zur 
Nachzucht der Eiche angewendet worden, das 
Reſultat war, daß auf einen Erfolg nur zu 
rechnen iſt, wenn die Nachzucht unter einem 
Schirm oder in kleineren Beſtandslücken (Mortz⸗ 
feldtſche Gruppenwirtſchaft) erfolgt. Es ſind 
eine große Zahl von Belegſtücken dafür vorhanden, 
daß aus der Eiche nichts — oder wenigſtens 
nichts Gutes — wird, wenn ſie auf größeren 
Flächen ohne Schirm angebaut wird. Ferner 
find eine Reihe von Belegſtücken dafür vor— 
handen, daß der Boden, ſelbſt wenn er lehm— 
haltig iſt, doch zu ſchwach für die Eiche iſt. So 
lange hier die Eiche in der Jugend fleißig behackt 
wird, entwickelt ſie ſich ſehr gut, läßt aber die 
Pflege nach, dann läßt auch das freudige Wachs⸗ 
tum bald nach. Hieraus folgt, daß die Ver⸗ 
wendbarkeit der Eiche zur Kultivierung der 
Fraßflächen immer eine beſchränkte bleiben wird. 
Will man keine Nackenſchläge haben, ſo be— 
ſchränke man ſich mit dem Anbau nur auf die beſten 
Böden. Der Koſtenpunkt ſpielt ſchließlich auch 
eine Rolle. Wenn das Saatmaterial auch noch 
ſo billig iſt, es wird immer noch zu teuer, wenn 
es für Kulturen größeren Umfanges gekauft 
werden muß. Muß man zur Pflanzung greifen, 
dann vergehen bis zur Erziehung des Pflanz— 
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materials viele Jahre, während welcher der 


Bodenzuſtand ſich nicht verbeſſern dürfte. 

Die Eſche iſt an ganz beſtimmte Boden⸗ 
verhältniſſe gebunden. Am geeignetſten iſt 
Bruchboden mit flach darunter liegender Lehm⸗ 
ſchicht. Mehr noch als die Eiche bedarf die 
Eſche eines Schirmes für eine gute Entwickelung. 
In den ſogenannten Lehmbrüchern der hieſigen 
Reviere fliegt ſie überaus leicht unter dem 
Schutz der unterſtändigen Fichten an, ſo daß 
treffend die Fichte als Amme der Eſche bezeichnet 
worden iſt. Das Haupterfordernis für eine 
gedeihliche Entwickelung iſt aber eine ſehr 
vorſichtige und allmähliche Lichtung des Schirm⸗ 
beſtandes. Der geringſte Fehler hierin rächt ſich 
durch alljährliches Zurückfrieren der jungen 
Eſchentriebe. Knickiger Wuchs läßt noch nach 
Jahren die begangenen Fehler erkennen. 

Auf größeren kahlen Flächen erſcheint daher 
die Kultur der Eſche ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
ſie wird ſich in der Hauptſache auf die aus⸗ 
gefreſſenen Brücher und diejenigen beſſeren 
Bodenpartien beſchränken müſſen, wo noch ein 
Schirmbeſtand verblieben iſt. 

Die Erle iſt für Oſtpreußen und ſpeziell 
für die litauiſchen Reviere nach der Fichte der 
verbreitetſte Waldbaum. Die durch die Beſtände 
ſich hinziehenden, bald ſchmalen, bald breiten 
Bruchſchlänken, zu denen der Wind wenig Zu⸗ 
tritt hat, haben es wünſchenswert erſcheinen 
laſſen, auch die Erle unter dem Schirm an⸗ 
zubauen. Nötig iſt es nicht; die gegenwärtige 
Zwangslage wird uns den Beweis erbringen, 
daß die Kultur auch ohne Schirm möglich iſt. 
Da geeignetes Pflanzmaterial in drei Jahren 
ſich erziehen läßt, ſo wird gerade die Erle berufen 
ſein, der Fichte einen Teil ihres Bodens ſtreitig 
zu machen. 

Die Hainbuche iſt eine eigenſinnige Holz⸗ 
art. Auf paſſenden Böden und bei zuſagender 
Beſchirmung erſcheint ſie reichlich auch ohne 
unſer Gebet. Wo man ſie jedoch gern hin haben 
möchte, da gelingt es nicht, trotz aller erdenklicher 
Mühe und Sorgfalt. Es iſt anzunehmen, daß 
bei etwaigen künſtlichen Anbauverſuchen dieſe 
Erfahrung ſich von neuem beſtätigen wird. 
Wahrſcheinlich iſt es nicht, daß durch die Hain— 
buche die Fichte in ihrer Verbreitung ein— 
geſchränkt werden wird. 

Linde und Aſpe finden ſich, wo fie ein— 
mal vorhanden waren, als Stockausſchlag und 
Wurzelbrut wieder ein, zu ihnen geſellt ſich als 
dritte im Bunde, auch auf den geringeren Böden, 
die Birke mit ihrem reichlichen Anflug. Einige 
wenige Birken vermögen große Flächen mit 
ihrem Anflug zu beglücken. Dieſe Fähigkeit 
wird uns zur Erziehung von Miſchbeſtänden 
jetzt ſehr willkommen ſein. Es wird in vielen 
Fällen nur nötig ſein, die Fichte, wo ſie ſich nicht 
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etwa durch Anflug von ſelbſt einfinden follte, 
künſtlich in die Birkenbeſtände einzuſprengen, 
um den Ertrag dieſer Flächen an dach zu er⸗ 
höhen. Trotz aller Gefahren wird auf das Einbringen 
der Fichte nicht verzichtet werden können, denn 
es kann nicht in der Abſicht liegen, umfangreiche, 
reine Birkenbeſtände zu erziehen. Wenn auch 
das Birkennutzholz in letzter Zeit im Preiſe 
erheblich geſtiegen iſt, ſo würde die größte Maſſe 
jedoch nur Brennholz liefern, deſſen Abſatz ver⸗ 
a mehr Schwierigkeiten bereiten 
dürfte als das jetzige Nonnenfraß⸗Fichtenholz. 

Zieht man nun das Fazit für die Verwend⸗ 
barkeit der Laubhölzer zur Wiederkultur der 
Fraßſtellen, ſo ergibt ſich, daß Eiche und Eſche 
nur für die beſten Boden⸗ und Beſtandesverhält⸗ 
niſſe in Frage kommen können, und der Umfang 
im Verhältnis zur Geſamtfläche nur gering ſein 
wird. Die Erle dagegen wird mit Erfolg in den 
vielen Bruchſchlänken, in denen die Fichte bisher 
zwiſchen⸗ und unterſtändig war, anzubauen ſein. 
Von der Hainbuche, Linde und Aſpe wird man 
mitnehmen, was ſich von ſelbſt einfindet, die 
Birke dagegen wird, vermöge ihrer leichten 
natürlichen Verjüngungsfähigkeit, am meiſten 
Terrain gewinnen. 

Tauſende und aber Tauſende von Hektaren 
bleiben nun noch für das Nadelholz übrig. Wo 
irgendwie edelht, vorhanden ih daß die 
Kiefer gedeiht, da wird man dieſe 1 
hinbringen, ſei es durch Saat, ſei es dur 
Pflanzung. Reine Kiefernbeſtände haben ihre 
Berechtigung auf den ſchwächſten Bodenpartien, 
eine Miſchung mit Fichte iſt anzuſtreben für 
den Übergang zu den Fichtenböden. Für alle 
Flächen, die nach den vorſtehenden Geſichts⸗ 
punkten nicht zu kultivieren ſind, müſſen wir, 
wohl oder übel, doch wieder zur Fichte greifen. 


Gewiß iſt es richtig, daß Kalamitäten, wie 


die gegenwärtige, große materielle Schäden ver⸗ 
urſachen, aber bei allem Unglück iſt es noch ein 
Glück, daß die betroffene Holzart gerade die 
Fichte iſt. Wie wir geſehen haben, nimmt der 
Großhandel die bedeutenden Quantitäten ohne 


Welche Anforderungen ſind 
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weiteres auf. Gerade der Abſatz der ſchwächſten 
Sortimente hat verhältnismäßig am . 
Schwierigkeiten gemacht. Bei welcher anderen 
Holzart — die Kiefer vielleicht noch ausgenommen 
— wäre dies möglich? Würde man an Stelle 
der Fichtenbeſtände in ade Weiſe 
reine Birkenbeſtände ſetzen, dann dürfte die 


Rentabilität doch noch eine weit geringere werden, 


als bei den jetzigen Fichtenbeſtänden mit dem 
Nonnenfraß in etwa 50 jährigen Intervallen. 

Werfen wir noch einen Blick zurück auf den 
Nonnenfraß im vergangenen Jahrhundert, wo 
das Holz ſchließlich ſtehend auf dem Stamm ver⸗ 
faulen mußte, weil keine Leute herbeizuſchaffen 
waren, die es fällten, weil noch kein Holz⸗ 
handel exiſtierte, der uns das Holz abnahm! 
Wie haben ſich ſeitdem die Verhältniſſe geändert! 
Wie werden ſich die Verhältniſſe noch ändern, 
bis der nächſte Nonnenfraß Oſtpreußens Wälder 
heimſucht. Da nun einmal die Beſtandesverhält⸗ 
niſſe innerhalb weniger en ſich nicht von 
Grund aus umändern laſſen, ſo muß eben mit der 
Möglichkeit des Nonnenfraßes gerechnet werden, 
und es muß auch noch in anderer, als in 
waldbaulicher Richtung Vorſorge getroffen 
werden, um die Schäden derartiger Kalamitäten 
möglichſt zu mildern. Vielleicht gelingt es aber auch 
bis dahin, Mittel zu finden, mit denen die Raupe 
erfolgreich vernichtet werden kann. Das Haupt⸗ 
ſtreben muß aber darauf gerichtet ſein, durch 
konſequente Verbeſſerung der Wegeverhältniſſe 
die Abfuhr aus dem Walde zu erleichtern. Größere 
Waldkomplexe müſſen durch Bahnanlagen er⸗ 
ſchloſſen werden, befeſtigte Wege oder Wald⸗ 
bahnanlagen müſſen den Anſchluß an die 
Stationen vermitteln, kurz, die Verkehrs⸗ 
und Betriebsmittel im Walde müſſen 
den Anſprüchen des modernen Ge— 
ſchäftslebens mehr angepaßt werden. 

Je mehr hierin geleiſtet wird, um ſo 
geringer werden die Schäden des nächſten 
Nonnenfraßes ſein, vor deſſen Wiederkehr die 
oſtpreußiſchen Wälder möglichſt lange verſchont 
bleiben mögen. 


und Betriebs⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? 


Verhandlungen gelegentlich der zehnten Hauptverſammlung des 
in Heidelberg am 8. September 1909. 


„Deutſchen Forſtvereins“ 


(Schluß.) 


Berichterſtatter Oberforſtrat Dr. von Fürſt, richtig. 


Aſchaffenburg (Schlußwort): 
ſtatten Sie mir, daß ich auch ganz kurz auf mancherlei 
Beanſtandungen der Herren Redner antworte. 

Herr Kollege Emmelhainz hat ſich gewiß in 
beherzigenswerter Weiſe ausgeſprochen. Wenn er 
aber die beſſere Ausbildung unſerer Förſter gleich— 
ſam als Ausnahme hingeſtellt hat, ſo iſt das nicht 


Weitaus der größere Teil Deutſchlands 


Meine Herren, ge- hat dieſe Ausnahme; fie dürfte alſo eher Regel fein 


als Ausnahme. Er beklagte ferner die verbummelten 
Jahre. Deshalb habe ich ja vorgeſchlagen, man ſollte 
die Leute auf die Realſchule ſchicken, daß ſie nicht 
die Zeit verbummeln, ſondern in Arbeit verbringen. 
Das wäre meine Antwort hierauf. Und was er über 
das Zuviel in den Waldbauſchulen geſagt hat, ſo 
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habe ich hervorgehoben, daß in der Beſchränkung ſich 
der Meiſter zeigt, und daß ich den Lehrſtoff in den 
Waldbauſchulen beſchränkt wiſſen möchte — ich 
glaube, daß in einem einjährigen Lehrgang die Be⸗ 
ſchränkung ſich von ſelbſt ergibt —, namentlich wenn auf 
die praktiſche Ausbildung genügend Gewicht gelegt wird. 

Herrn Förſter Haas möchte ich erwidern: Er hat 
wiederholt von Betriebsbeamten geſprochen. Meine 
Herren, da kommt der Pferdefuß ein wenig zum 
Vorſchein. Nicht Betriebsbeamte ſollen unſere 
Förſter ſein; Betriebsbeamte ſind unſere Oberförſter 
und eee Ebenſo muß ich mich gegen das 
Realſchulabſolutorium ausſprechen. Damit ſteht der 
Einjährig⸗Freiwillige im Zuſammenhang. Ja, meine 
Herren, gegen den habe ich große Bedenken; das 
iſt bei uns nicht die Regel, ſondern das wird, wie 
das auch in Preußen der Fall ift, die ſeltene Aus⸗ 
nahme ſein. 

Herr Kollege Fricke hat über die Militärzeit, 
beſonders über die lange Militärzeit in Preußen, 
geſprochen und hat geſagt, das ſei ein Opfer, das 
der Wehrhaftigkeit unſeres Vaterlandes gebracht 
werden müſſe. Meine Herren, ich ſtimme damit 
überein, daß die Wehrhaftiakeit unſeres Vaterlandes 
in jeder Weiſe gefördert werden muß. Aber mit 
Recht iſt ausgeſprochen worden, daß unter den Zehn⸗ 
tauſenden von Unteroffizieren die paar Hunderte 
aus dem Förſterſtand ein ausſchlaggebender Faktor 
nicht ſein können. 

Herr Kollege Wimmenauer hat auf den 
Privatdienſt hingewieſen. Meine Herren, gerade 
für den Privatdienſt iſt der beſſer ausgebildete Förſter 
eine Notwendigkeit. Denken Sie an Norddeutſchland, 
wo ſie den großen Privatgrundbeſitz haben. Für 
500 ha kann man aber keinen akademiſch gebildeten 
Forſtbeamten aufſtellen, das liegt auf der Hand, da 
iſt der beſſer gebildete Förſter, den der Großgrund⸗ 
beſitzer ſich aus dem Staatsdienſt herüberholt, der 
richtige Mann. Da kommt er mit dem Waldarbeiter 
nicht aus. Warum hat man in Preußen Revierförſter 
auf iſolierten Teilen des Revieres? weil dort der 
Oberförſter nicht ſo oft hinkommen kann, wie es 
in der Sache notwendig wäre, weil er dort einen 
verläſſigen Mann haben muß, der ihn vertritt. Auch 
da wird ein aus dem Waldarbeiterſtand hervor- 
gegangener Förſter nicht der rechte Mann ſein. 


Herrn von Bentheim kann ich auf das 


von ihm angeſchlagene Thema über die Ausgeſtaltung 
des Oberförſterſyſtems wohl nicht weiter folgen. 
Ich erwähne nur, daß ich nichts dagegen hätte, wenn 
eine Reſolution in dem Sinn angenommen würde, 
wie ich es unter meinen Leitſätzen Abſatz 5 angegeben 
habe, daß ein verſchieden ausgebildetes Schutz⸗ 
perſonal — Förſter und Waldwärter — vielleicht 
das richtigſte und angemeſſenſte iſt. Allein Herr 
Kollege Kurz hat ſchon ganz richtig hervorgehoben, 
daß die Reſolution dem Umſtand, daß in Württem⸗ 
berg ein anders ausgebildetes Perſonal verwendet 
wird, bereits Rechnung trägt, und daß es nicht an- 
gebracht ſei, ſich in einer Reſolution auf Details 
einzulaſſen. Ich überlaſſe es dem Herrn Präſidenten, 
ob er eine Abſtimmung darüber vornehmen will, 
daß das eingefügt wird. Ich ſelbſt wäre dazu nicht 
veranlaßt. 

Herr Kollege Schleicher hat nicht ganz zur 
Sache geſprochen. Geſtatten Sie, daß ich, da ich 
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gerade an dieſer Stelle ſtehe, es auch tue, und er- 
lauben Sie mir, meine Einladung zum Beitritt zum 
Forſtverein zu wiederholen und noch zu bemerken: 
je mehr Herren beitreten, deſto eher werden wir in 
der Lage ſein, den Jahresbeitrag in erwünſchter 
Weiſe zu ermäßigen. ( Heiterkeit.) 

nun, meine Herren, bitte ich Sie, nehmen 
Sie die Reſolution, die der Forſtwirtſchaftsrat 
vorgeſchlagen hat und die wohl dem Sinne der 
Mehrheit entſpricht, möglichſt unverändert an. 
Ich glaube, daß wir damit dem Förſterſtand und damit 
unſerm deutſchen Walde einen Dienſt geleiſtet haben 
werden. (Beifall.) 

Vorſitzender: Meine age wir kommen 
nunmehr zu der Reſolution, die ja gedruckt in Ihren 
Händen ſich befindet. Sie erlaſſen mir wohl, die⸗ 
ſelbe noch zu verleſen. Meine Herren, es iſt ein 
kleiner Irrtum, wenn verſchiedene von den Herren 
Vorrednern angenommen haben, daß dieſe Reſolution 
Ihnen unterbreitet worden iſt von den beiden Herren 
Referenten. Es iſt die Reſolution, wie ſie gedruckt 
Ihnen vorliegt, eine Reſolution, die Ihnen der 
Forſtwirtſchaftsrat vorgeſchlagen hat, und zwar 
nach mehrfachen eingehenden Erörterungen der 
Frage. Sie ſtimmt nicht vollſtändig überein mit 
der urſprünglichen Reſolution der beiden Herren 
Referenten. Meine Herren, ſie iſt gewiſſermaßen, 
das werden Sie auch ſelbſt empfunden haben, 
ein Kompromiß, wie er nach langer Berotung zu⸗ 
ſtande gekommen iſt zwiſchen den ja auch heute hier 
zutage getretenen ſehr verſchiedenen Anſchauungen 
in dieſer Frage, und deshalb möchte ich mich dem 
Wunſche und der Bitte des Herrn Oberforſtrats 
Dr. von Fürſt anſchließen, daß Sie dieſe Reſolution 
en bloc annehmen. 

Iſt dies der Fall, dann würden wir noch darüber 
zu beraten haben, oder es würde ſich darum handeln, 
ob Herr Geh. Regierungsrat von Bentheim 


ausdrücklich den Antrag ſtellt, daß wir in dieſe Re⸗ 


folution noch den Punkt 5 aufnehmen oder nicht. 
— Herr von Bentheim ſchüttelt mit dem Kopf; alſo 
es liegt kein beſtimmter Antrag von ihm vor. 

Die Frage geht alſo dahin: Will die Haupt- 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins die ihr vom 
Forſtwirtſchaftsrat vorgelegte Reſolution en bloc 
annehmen oder nicht? Ich bitte diejenigen Herren, 
welche dafür ſind, ſich von ihren Plätzen zu erheben. 
— Meine Herren, das iſt, ſo viel ich überſehen kann, 
Einſtimmigkeit. “) 

Meine Herren, damit wäre die intereſſante Frage 
an ihrem Ende, und damit iſt auch unſere Tages- 


ordnung erledigt. 
> 


Nachtrag. 

Aus unſerem Verhandlungsbericht geht hervor, 
daß über die Frage der Förſterausbildung ſicher 
noch mehr und weiter geſprochen worden wäre, wenn 
es nicht an der dazu nötigen Zeit gefehlt hätte. Ab- 
geſehen davon, daß mehrere Redner nicht zu Wort 


») Herr Königl. Förſter Haas⸗Neuhof bittet uns, 
bekannt zu geben, daß er nicht für Annahme der 
Reſolution geſtimmt habe, wie denn unſeren Wahr— 
nehmungen nach auch noch einige andere Herren 
gleichfalls nicht für Annahme eingetreten ſind. 

Die Schriftleitung. 
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gekommen ſind, hat ſich auch Herr Oberförſter 


Emmelhainz⸗Morbach in ſeinen Ausführungen aus 
Mangel an Zeit vielfach beſchränken müſſen. Er 
hat uns nun den Teil ſeiner Ausarbeitungen, deren 
Vortrag er aus Mangel an Zeit unterlaſſen mußte, 
mit der Bitte zur Veröffentlichung, gleichfalls ein— 
geſandt. Da wir für die Anſichten des Herrn Ober- 
förſter Emmelhainz ein beſonderes Intereſſe in 
unſerem Leſerkreis vorausſetzen müſſen, haben wir 
gemeint, dem Wunſch Folge geben zu ſollen und 
veröffentlichen ſeine weiteren Anſichten über die 
Förſterausbildungsfrage im nachſtehenden:“ 

Ungeſprochene Worte des Herrn 

Königl. Oberförſters Emmelhainz. 

Herr Oberforſtmeiſter Fricke ſagt am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen: 

„Ich habe als Oberförſter mehrfach Gelegen- 
heit gehabt, mir über die Tüchtigkeit der als 
Feldwebel längere Zeit tätig geweſenen Forſt— 
beamten ein Urteil zu bilden, und ich muß offen 
bekennen, es wäre ein Unrecht, zu behaupten, 
daß diejenigen, die Feldwebel bzw. Oberjäger 
geweſen ſind, die weniger tüchtigen Forſtbeamten 
wären. Es waren das Leute, die ſich durch 
Akkurateſſe im Dienſt, durch Pflichteifer und 
durch Tüchtigkeit ausgezeichnet haben.“ 

Dieſer Satz wird auch gewiß gern von mir 
anerkannt. Da er in Verbindung mit einer Polemik 
gegen meine Ausführungen ausgeſprochen iſt, ſo 
möchte es den Anſchein erwecken, als ob ich das 
Gegenteil behauptet habe. Das iſt nicht der Fall. 
Ich reſümiere meine bezüglichen Ausführungen: 
Die lange Verbindung des Forſtanwärters mit 
dem Militärdienſte habe ich um deswillen für un- 
erwünſcht gehalten, weil ſie 
1. den Forſtmann erſt nach recht langer Zeit in Ver⸗ 

bindung mit ſeinem eigentlichen Berufe bringt, 
2. weil ich in dieſer langjährigen Verbindung 

eine der Quellen ſehe, welche zur Unzufrieden— 

heit; mit beiträgt. 
Der Feldwebel bzw. Oberjäger, welcher neun Jahre 
diente, bringt fraglos im Durchſchnitt größere Be- 
dürfniſſe mit in das Zivilleben, es liegt das in der 
Natur der Dinge, wie der nach drei Jahren ent- 
laſſene Jäger. Iſt es nun nicht möglich, dieſe 
Bedürfniſſe zu befriedigen, ſo iſt der Keim zur 
Unzufriedenheit gelegt. Der in das bürgerliche 
Leben übergetretene Oberjäger und Feldwebel ſieht 
aber auch ferner manchen Kameraden, der uur drei 
Jahre länger diente wie er, nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit bei anderen Verwaltungen in angenehme, 
ziemlich ſelbſtändige Poſitionen aufrücken, während 
dies in der Förſterlaufbahn für lange Jahre aus— 
geſchloſſen iſt. Dieſe Tatſache wirkt ebenfalls nicht 
befriedigend. 

In dem Wunſche einer Trennung der Förſter— 
laufbahn mit einer neunjährigen Dienſtpflicht weiß 
ich mich einig mit vielen Forſtverwaltungsbeamten 
und Foörſtern. 

Fragt man ſich, welche Lichtſeiten der, um es 
kurz zu jagen, aus dem Arbeitermilieu hervor— 
gegangene Förſterſtand hat, ſo möchten dafür zu— 
ſammenfaſſend anzuführen ſein: 

1. Man iſt in der Lage, denjenigen Mann aus— 
zuwählen, der individuell hierfür am ge— 
eignetſten erſcheint; 
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2. man eröffnet der Arbeiterklaſſe und vor allem 


auch Söhnen der dem Arbeiterſtande naheſtehenden 
Klaſſe der Kleinbauern, aus welch letzterer Ka⸗ 
tegorie der Förſterſtand ſich ſehr zweckmäßig 
ebenfalls mit ergänzen kann, ein Aufſteigen in 
beſſere ſoziale Verhältniſſe; 

3. man wird daher, das iſt mindeſtens anzunehmen, 
einen zufriedeneren Stand von Beamten haben, 
dem die Förſterſtelle alten Schlages wieder etwas 
hoch Begehrenswertes iſt; 

4. man wird niemals mehr an einem Überfluß 
an Beamten leiden, weil erſt im vor- 
geſchritteneren Alter nur fo viel An- 
wärter aufgenommen werden, als in den nächſten 
Jahren zur Anſtellung gelangen; der voraus! 
ſichtliche Bedarf läßt ſich leichter regeln. 

5. endlich iſt nicht zu verkennen, daß die gleiche 
Arbeitsleiſtung und, wie hervorzuheben iſt, da 
die Erfahrung dies beſtätigt, in voll befriedigender 
Güte, von einer Beamtenklaſſe ausgeführt werden 
könnte, deren Beſoldung im äußerſten Falle 
zwei Drittel der jetzigen Koſten zu beanſpruchen 
brauchte; es wird viel Geld geſpart. Der Betriebs- 
koeffizient mancher kleinen Verwaltung, zumal 
wenn unrentabele Betriebsformen vorhanden 
ſind, wird durch die erhöhten Beamtengehälter 
bei dem Verwaltungs- und dem Forſtſchutzperſonal 
ſehr ungünſtig beeinflußt. 

Sehr viele Gemeinde⸗ und Privatwaldbeſitzer 
namentlich können den geſteigerten Beſoldungs⸗ 
verhältniſſen der Staatsforſtbeamten jetzt ſchon nicht 
mehr folgen, wodurch auch wieder große Unzu⸗ 
friedenheit in Teile der dafür in Betracht kommenden 
Beamtenkategorie hineingetragen wird. 

Als Beiſpiel hierfür möchte der Beſchluß der 
Hauptverſammlung des Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗ 
Vereins, welche Beamtenkategorie faſt ausſchließlich 
aus gelernten Jägern beſteht, vom 11. Juli d. Js. 
anzuſehen fein, direkt die Hilfe Sr. Majeſtät des 
Kaiſers anzurufen und zu dieſem Zweck eine Ab- 
ordnung von Gemeindeförſtern — und zwar alte 
Veteranen, Inhaber des Eiſernen Kreuzes — zu 
einer Audienz zu entſenden, weil die bisherigen 
Bittgeſuche an die Herren Miniſter, bei den Gc- 
meinden eine Beſſerſtellung eventuell zwangs- 
weiſe durchzuführen, ohne Berückſichtigung 
blieben. Das Maximalgehalt dieſer Beamten- 
kategorie beträgt faſt überall 1800, ſtellenweiſe 2100 &, 
und wird von vielen im rüſtigen Mannesalter, im 
50. bis 52. Jahre erreicht; außerdem werden Miets⸗ 
und Brennholzentſchädigung in einer Geſamthöhe 
von etwa 300 bis 400 & gezahlt, wenn keine Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden iſt, bzw. das Brennholz nicht 
in natura bezogen wird. 

Als Schattenſeiten der Ergänzung des Fötſter⸗ 
ſtandes aus dem ſogenannten Arbeitermilieu werden 
ſtellenweiſe genannt: mangelnde Elementarkennt⸗ 
niſſe und mangelnde Autorität gegenüber den 
Arbeitern und der Bevölkerung. Es iſt mir nicht 
bekannt, ob die Hervorhebung dieſer beiden Schatten⸗ 
ſeiten, die ja gewiß vorhanden ſein können, von 
Kennern der Verhältniſſe erhoben werden; ich habe 
ſie bislang meiſt nur als Befürchtung von Perſonen 
gehört, die noch nicht unter ſolchen Berhältniiien 
gearbeitet haben. Bei ſolchen Perſonen, die mit 
ſogenannten „nichtgelernten“ Jägern gearbeitet 
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haben, werden in der Regel dieſe Klagen nicht 
geäußert. 

Daß die Möglichkeit vorliegt, aus dem Arbeiter- 
milieu heraus ein gutes Beamtenperſonal für ge— 
hobene Stellen zu erziehen, davon geben Zeugnis 
diejenigen ſüddeutſchen Bundesſtaaten, welche für 
die unteren Forſtdienſtſtellen dieſe Einrichtung haben 
und dieſes Syſtem nicht verlaſſen wollen, weil die 
Erfahrungen gute ſind; Zeugnis hierfür legen ab 
eine große Anzahl von Beamtenkategorien in achtungs— 
werten, ſelbſtändigen Stellungen in anderen tech- 
niſchen Staatsbetrieben: bei der Eiſenbahn, bei der 
Poſt, teilweiſe beim Bergbau und vor allem auch 
bei der privaten Großinduſtrie. Die Halteftellen- 
vorſteher z. B. entwickeln ſich aus den Rotten⸗ 
arbeitern, und dabei haben dieſe Beamten mitunter 
über 30° bis 40 000 & jährliche Kaſſeneinnahme 
ſelbſtändig Rechnung zu legen und die Bücher zu 
führen. — Bei der Poſtverwaltung iſt man vielfach 
dazu übergegangen, Arbeiten, von denen man bislang 
annahm, daß fie nur von Poſtaſſiſtenten, ja von Poſt— 
ſekretären verrichtet werden können, von Poſt— 
ſchaffnern und von Poſtboten verrichten zu laſſen; 
Bahnpoſten ſind in Schaffnerpoſten umgewandelt, 
die Umarbeitung von Geld- und Wertſendungen 
in unbeſchränkter Höhe iſt ſogar Unterbeamten, 
zumal auch ſolchen in nichtgehobener Stellung, über- 
tragen worden. Mittlere Beamte wurden aus den 
Zügen herausgenommen und deren Arbeiten kurzer 
hand Unterbeamten, die alſo aus dem Arbeiterſtand 
hervorgegangen waren, übertragen. Die Roft- 
verwaltung ſpart hierdurch an Beamtengehältern 
und Fahrtgeldern. — 

Ich lege aber auch großen Wert darauf, hier zu 
konſtatieren, daß auch die deutſche Gero ß induſtrie 
ganz allgemein ihre Betriebsvollzugs-Beamten aus 
dem Arbeiter- und Handwerkerſtande ſich entwickeln 
läßt, und zwar ohne weitere Ausbildung auf Schulen. 
Um zu dieſer Feſtſtellung eine feſte Baſis zu haben, 
wandte ich mich an einen mir befreundeten Direktor 
eines der bedeutendſten Weltwerke im Elektrizitätsfache, 
alſo einem Fache, bei dem man geneigt ſein könnte, 
anzunehmen, daß die Betriebsvollzugs-Beamten 
doch außer der praktiſchen auch eine ſchulmäßige Aus- 
bildung genöſſen. (Bekannt iſt ja wohl auch, daß 
auf dem Technikum nach zweiſemeſtriger theoretiſcher 
Ausbildung eine ſogenannte Werkmeiſterprüfung für 
ſolche junge Leute ſtattfindet, die vorher eine ge— 
nügende praktiſche Lehrzeit abſolviert haben.) Ich 
ſtellte folgende Frage: 

„Wie läßt die deutſche Induſtrie im allgemeinen 
ihre Betriebsvollzugs⸗Beamten, Werkführer uſw., 
deren Stellung eine ähnliche Bedeutung hat, wie 
die unſerer Förſter, ſich entwickeln?“ 

Die Antwort dieſes Mitleiters eines Betriebes, 
der 5700 Beamte und Angeſtellte und 26 000 Arbeiter 
beſchäftigt, lautet: 

„Wir haben dieſe Berufsklaſſe faſt ausnahms⸗ 
los aus dem intelligenteſten Teil des Handiwerfer- 
und Arbeiterſtandes ſich entwickeln laſſen und wiſſen 
auch, daß die deutſche Gro ß induſtrie ganz all- 
gemein dies ebenſo macht. Jedenfalls alſo iſt die 
bei weitem überwiegende Zahl aus dem Arbeiter- 
ſtand hervorgegangen, und zwar ohne weitere 
Ausbildung auf Schulen. 
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Bei unſerer Organiſation ſteht nun über den 
Werkmeiſtern die Klaſſe der Betriebsingenieure, 
die ſelbſtverſtändlich volle Hochſchulbildung be- 
ſitzen müſſen.“ 

Nach mehrjähriger praktiſcher Tätigkeit wird 
man auch im Fortſtfache diejenigen Leute heraus- 
finden, die in beſonderer Weiſe für den Förſterſtand 
qualifiziert ſind, denn „Was ein Dörnchen werden 
will, ſpitzt ſich bei Zeiten“, und „Was ein Häkchen 
werden will, krümmt ſich bei Zeiten“, vor allem 
wird man auch die ſchon genannten perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften erkennen, die unbedingt vor 
handen ſein müſſen, um einen Arbeiter zu einem 
tüchtigen Beamten tauglich erſcheinen zu laſſen. 

Wenn erſt der Förſter der Zukunft in der Weiſe 
aus der Maſſe herausgeſiebt wird, wird man nicht 
nur einen gut brauchbaren, ſondern auch zufriedenen 
Förſterſtand erziehen. Ein Akt wirklichen ſozial⸗ 
politiſchen Verſtändniſſes würde es ſein, einem 
gewiſſenhaften, rührigen, begabten und beſcheidenen 
Arbeiter oder dem Arbeiterſtande naheſtehenden 
Bauernſohne ein Aufſteigen auf der ſozialen Leiter 
zu ermöglichen. 

Der Förſterſtand in ſeiner jetzigen Provenienz 
wird ſich nicht darüber beſchweren können, wenn 
Reſolutionen, wie die vom Forſtwirtſchaftsrat vor- 
geſchlagenen, wie auch Erörterungen vorſtehender 
Art zur Annahme empfohlen werden, da die bis- 
herige Entwickelung der Förſterunruhe und die noch 
ausſtehenden Wünſche, die vielfach erſt embryonal 
erkennbar ſind, dieſe notwendig gemacht haben. 
Man will anſcheinend ſchon der Leitung nicht mehr 
allein das Recht zumeſſen, über die zweckmäßigſte 
Geſtaltung einer Verwaltung endgültig allein zu 
befinden, ſondern man wird bald von unten her 
beſchließen und durch eifriges Drängen nach oben 
unter Benutzung der zeitgenöſſiſchen Mittel durd- 
zuſetzen ſuchen, wie der Lehrling auszubilden, wie 
das Examen zu geſtalten, wie die Anſtellungs⸗ und 
Beſoldungsangelegenheiten, wie die Angelegenheiten 
der Nebenbezüge, der Dienſtwohnung und der Land— 
wirtſchaft zu regeln, wie die geſamten Tienjt- 
anweiſungen zu geſtalten und endlich als Krone, 
wie der Dienſt ſelbſt zu vollziehen ſei. — Daß man 
billige Wünſche Untergebener hört und, ſo weit ſie 
in den Rahmen paſſen, auch berückſichtigt, iſt eine 
gerechte und auch kluge Forderung unſeres ſozialen 
Zeitalters. Aber ich kann mich des Gefühls nicht 
entſchlagen, als ob nicht mehr das Bedürfnis 
im Rahmen eines organiſchen Ganzen den Ausſchlag 
gäbe, ſondern daß der Wunſch, den ganzen Stand 
in einer dem Ganzen nicht förderlichen Weiſe fort— 
zuentwickeln, das Endziel aller Beſtrebungen wäre. 
Fordert doch z. B. einer der Führer des bayeriſchen 
Förſterſtandes als Vorbildung für den Förſter der 
Zukunft nicht mehr und nicht weniger wie das Ab- 
gangszeugnis einer Realſchule mit Berechtigung 
zum einjährigen Dienſte und als Fachbildung eine 
Art Hochſchulbildung! Ich kann mir nun mindeſtens 
nicht gut denken, daß ein derartig ausgebildeter 
junger Mann noch Gefallen am Förſter dienſte, 
ſo, wie er ſein muß, hätte. Wohl aber ſehe ich ein, 
daß eine derartig ausgebildete Kategorie von 
Beamten mit der Zeit verlangen würde, daß der 
größte und wichtigſte Teil der Verwaltung in 
deren Hände gegeben werden ſollte. Es kann dieſe 
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Forderung der bayeriſchen Förſter als das Ergebnis 2. Da es ganz untunlich wäre, einen 14 jährigen 


einer erſt 22 Jahre beſtehenden Waldbauſchulen⸗ 
entwickelung betrachtet werden. 

Wenn ich nun noch auf die vorgeſchlagenen 
Reſolutionen zurückkomme, ſo möchte ich in dieſen 
am liebſten, wie bereits geſagt, überhaupt leine 
Ausnahme in der Vorbildung ſehen, ſondern eine 
einheitliche für alle Betriebsvollzugs⸗Beamten haben. 
Denn wenn es möglich iſt, in einem Reviere mit 
etwa 3000 ha noch mit Beamten ohne beſondere 
Lehrzeit und ohne beſondere Forſt⸗ oder Waldbau⸗ 
ſchulbildung auszukommen, ſo iſt das auch noch in 
einem Reviere von 4000 oder 4500 ha Größe möglich. 
Und um dieſe Zahlen herum gruppieren ſich doch 
die größeren Durchſchnittsreviere in ganz Deutſchland. 
— Für die elſaß⸗lothringenſchen und einige ganz 
große preußiſche Reviere würden, wenn nötig, die 
Folgerungen aus den Ausführungen der Referenten 
aus der vorjährigen Tagung des Forſtvereins in 
Düffeldorf zu ziehen fein. 

Gegen den Dualismus in der Ausbildung ſpricht 
auch der Umſtand, daß es vielfach Grund zu weiterer 
Unzufriedenheit geben würde, wenn in demſelben 
Staatsweſen und in demſelben Bezirke für die ⸗ 
ſelbe Arbeitsleiſtung, darauf kommt es hierbei 
doch an, Beamte mit zweierlei Art von Vorbildung 
angeſtellt werden. Gerade in der Forſtverwaltung 
mit ihrer Vielgeſtaltigkeit der Verwaltungsbezirke 
finden ſich aber ſo viele Übergänge von großen zu 
kleinen Verwaltungsbezirken und von kleinen zu 
großen Schutzbezirken, daß eine Abgrenzung nach 
den Reſolutionen recht ſchwer durchführbar wäre. 
In den Extremen wäre man bald einig; nicht 
aber in den vielfach die Regel bildenden Zwiſchen⸗ 
ſtationen — daher gleiche Bor bzw. Aus⸗ 
bildung für alle. 

Wegen der Heranbildung der Oberförſterei⸗ 
ſekretäre bzw. Hilfsbeamten für die Kanzlei brauchte 
aber erſt recht keine Ausnahme gemacht zu werden, 
weil für dieſe ſchriftlichen Arbeiten auf jeden 
tüchtigen, ſchreibgewandten Militäranwärter ohne 
forſtliche Vorbildung zurückgegriffen werden könnte. 

Ich hätte die vorgeſchlagenen Reſolutionen 
gerne meinen obigen Ausführungen entſprechend 
geſehen, ſtimme jedoch auch vorbehaltlos für die vom 
Forſtwirtſchaftsrat vorgeſchlagenen, einmal wegen der 
in denſelben liegenden Tendenz, die theoretiſche 
Ausbildung zugunſten einer praktiſch⸗fachlichen auf 
ein weiſes Maß zu beſchränken, zum andern, wei 
man auch berechtigtermaßen der Meinung ſein kann, 
daß eine teilweiſe Ausbildung auf einer Forſt⸗ 
lehrlingsſchule eine zweckmäßige, ja vielleicht not— 
wendige verwaltungstechniſche Maßregel iſt, wenn 
man den Förſterſtand aus Forſtlehrlingen ſich ent— 
wickeln läßt. Werden die beiden hauptſächlich an- 
zugreifenden Schwächen dieſes Syſtems, die ver- 
lorene Zeit vom 14. bis 16. bzw. 17. Lebens- 
jahre und die überlange Militärdienſtzeit beſeitigt, 
ſo wird man auch mit dieſem Syſtem weiter 
leben können. 

Wenn und wo eine Entwickelung des Förſter— 
und Forſtwartſtandes aus Lehrlingen für 
opportun gehalten wird, könnte wohl folgender 
Ausbildungsgang erwägenswert ſein: 

1. Der Junge beſucht bis zum 14. Jahre 
Elementarſchule. 


die 


Jungen in die Forſtlehre zu nehmen, ſo ware 
die bisherige Lücke bis zum Eintritt in die Forſt⸗ 
lehre dadurch auszufüllen, daß der Junge nach 
dem Verlaſſen der Schule bis zum Eintritt in 
die Forſtlehre zunächſt eine zweijährige Lehrzeit 
bei einem „Verwandten“ des Forſtmannes, bei 
einem Landſchafts gärtner, abſolviert, und 
zwar nur bei einem ſolchen, an deſſen Wohnſitz 
ſich eine Abendfortbildungsſchule befindet: 
letztere hätte der Junge zur Befeſtigung ſeiner 
Elementarkenntniſſe während der beiden Winter 
zu beſuchen. 

Würde der junge Mann ſpäterhin nicht in 
die Forſtlehre genommen werden können, ſo 
ni er keine Zeit verloren und einen hübſchen 

eruf erlernt. 


3. Es folgt dann der Eintritt in die Forſtlehre, in der 


er neben theoretiſcher Unterweiſung vor allem 
auch an allen ſeinen Körperkräften entſprechenden 
Waldarbeiten, z. B. ſämtlichen Kulturen, ferner 
ſämtlichen Läuterungen wie jeder gewöhnliche 
Arbeiter teilzunehmen hätte. Mindeſtens 
ein halbes Jahr ſollte der Junge lediglich bei 
einem tüchtigen Förſter, von dem er auch 
in die ſchriftlichen Arbeiten einzuführen wäre, in 
der Lehre fein, höchſtens ein halbes bei dem 
5 Der Förſter müßte befugt ſein, 
den Jungen zeitweiſe auch in der Landwirtſchaft 
zu verwenden. Die Oberförſtereikanz lei iſt 
keine Ausbildungsſtätte für Lehrlinge. Sowohl 
nach Beendigung der Lehrzeit beim Förſter wie 
beim Oberförſter wäre eine kurze ſchriftliche und 
mündliche Prüfung angezeigt. 

4. Der Aufenthalt auf der Forſtlehrlingsſchule diente 
der weiteren praktiſchen und theoretiſchen Aus- 
bildung. Mit der Schule könnte ein großer, unter 
einem Forſtgärtner ſtehender Forſtgartenbetrieb 
verbunden werden, in dem die Lehrlinge aus⸗ 
ſchließlich unentgeltlich ſämtliche Arbeiten zu ver⸗ 
richten hätten: auch beſtimmte Läuterungen der 
Jungwüchſe und Durchreiſerungen in der benach- 
barten Oberförſterei könnten von den Lehrlingen 
ausſchließlich vorgenommen werden. 

5. Eine dreijährige — nicht länger dauernde — 
Militärdienſtzeit würde den erſten Teil der Aus- 
bildung beſchließen. 

Mögen die Verhandlungen zu einem gedeihlichen 
Ende führen! Der Zweck der Beratungen iſt ja, 
daß uns ein tüchtiger und zufriedener Förſterſtand 
erſtehe. Daß auch dieſe Zufriedenheit bei unſerem 
jetzigen Förſterſtande, der ja doch eine achtung⸗ 
gebietende Anzahl tüchtiger, ja hervorragend tüchtiger 
und beleſener Männer — und das ohne Forſt⸗ 
bzw. Waldbauſchule — beſitzt, wieder allgemein ein- 
kehrt, iſt unbedingt erforderlich. 

So lange es aber in den Vereinsverſammlungen 
heißt, daß aus taktiſchen Gründen dieſer und jener 
Wunſch zurückgeſtellt werden möge, bis dies oder 
jenes unter Dach und Fach ſei, iſt an eine innere 
Zufriedenheit nicht zu denken. 

Dieſe innere Zufriedenheit iſt, wenn erſt einmal 
ein beſtimmtes Mindeſtmaß materieller Güter vor- 
handen iſt, das Produkt ganz anderer, hier nicht zu 
erörternder, meiſt idealer Faktoren. Wenn dieſe 
nicht bei einem Menſchen hinzutreten, dann kann 
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man ihn mit Gold behängen und auf eine recht hohe | zu erwarten berechtigt find, indem wir uns ihm 


Stufe im ſozialen Leben ſtellen — zufrieden macht 
man ihn dann doch nicht. 

Etwas zu dieſer Zufriedenheit, wenn auch nur 
einen kleinen Teil, können wir Forſtverwaltungs⸗ 
beamte aber auch perſönlich, und zwar jeder für ſich, 
beitragen, in dem wir dem Förſterſtande in den 
igen chaten als Muſter dienen, die wir von ihm 
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darſtellen als ein Muſter in bezug auf Berufs- 
freudigkeit und Tüchtigkeit, als ein Muſter treuer 
Berufserfüllung, als ein Muſter ſtandesgemäßer 
Einfachheit und Beſcheidenheit, als ein Muſter von 
Sorgfalt, Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit — denn 
verba docent, exempla trahunt. — Worte belehren, 
aber nur Beijpiele reißen hin. 


Mitteilungen. 


Das Vorkommen der Miflel, Die 
Königlich Bayeriſche Verſuchsanſtalt in München hat 
über das Vorkommen der Miſtel in Bayern Er⸗ 
hebungen veranſtaltet, welche beachtenswerte Bei— 
träge zur Kenntnis der Verbreitung der Miſtel und 
ihrer Raſſen in Bayern geliefert haben. Gleiche 
Erhebungen für Württemberg, Baden und Heſſen ſind 
dem Abſchluſſe nahe. Nach einer Verfügung der 
Königlich Preußiſchen Zentral-Forſtbehörde ſollen 
dieſe Erhebungen nun auch für die Preußiſchen 
Staatsjorſten erfolgen, und zwar auf Grund bei— 
folgenden Fragebogens: 
| Fragebogen 
über das. Vorkommen der Miſtel 
(Vis cumalbum). 
Entworfen vom Vorſtand der Bot. Abteilung der 
K. forſtlichen Verſuchsanſtalt in München, Dr. Frei- 
herrn von Tubeuf, Profeſſor für Anatomie, 
Phyſiologie und Pathologie der Pflanzen an der 
Univerſität München. 
Auf welchen Holzarte n'kommt in Ihrem 
Amtsbezirk, überhaupt in der Umgebung 
Ihres Wohnſitzes, die Miſtel vor 
a) außerhalb des Waldes (an freiſtehenden 
Bäumen, in Obſtanlagen, Parks uſw.), 
b) im Walde? 
Häufigkeit des Vorkommens auf der be— 
treffenden Holzart. 
k, Ur⸗ 


L 1. 


Bodenart des Standorts (Sand, Kal 
geſtein uſw.). 

Ungefähre Höhenlage des Standorts (unter 
Angabe der im betr. Falle von der Miſtel 
beſetzten Holzart) und Expoſition. 

Iſt der Schaden durch die Miſtel an Obſt⸗ 

bäumen in ſtarker Weiſe hervorgetreten? 

Iſt er in der Bevöllerung erkannt? Sind 

von ſeiten der Behörden Anordnungen zur 

Vernichtung der Miſtel getroffen? 

Iſt forſtlich ein Schaden durch Entwertung 

von Kiefern oder Tannenholz zu bemerken. 

Findet eine nutzbringende Verwendung der 

Miſtel ſtatt (als Wild⸗ oder Viehfutter, 

Weihnachtsſchmuck, in der Heilkunde)? 

Verbreitung durch Vögel. | 

1. Welche Vögel find beim Freſſen der Miftel- 

beeren von Ihnen beobachtet worden? 

Von welchen Vögeln wird vermutet, daß 

ſie bei Verbreitung der Miſtelbeeren in 

Betracht kommen? 

Welche Droſſelarten überwintern in Ihrem 
Amtsbezirk? 

. Um welche Jahreszeit (Monat) verſchwinden 
die Beeren von den Miſtelbuüſchen? 


II. 


9 


is 


III. 


IV. 


2. 


V. Sonſtige intereffante Beobachtungen über den 
Schaden der Miſtel, Anſchauungen im Volke, 
etwaige Gebräuche uſw. 

Notizen von andern Perſonen. 
In 


denjenigen Gegenden, in welchen die 
Riemenblume oder Eichenmiſtel (Loranthus euro- 
paeus) vorkommt, mögen die Fragen unter J auch 
für dieſe beantwortet werden. 


Anweifung, 
zur Beantwortung des Fragebogens. 

Das bayeriſche Staatsminiſterium der Finanzen 
hat auf Anregung der botaniſchen Abteilung der 
forſtlichen Verſuchsanſtalt in München eine Er⸗ 
hebung über das Vorkommen der Miſtel in Bayern 
veranſtaltet; dieſelbe wurde ergänzt durch eine Er- 
hebung, welche das Staatsminiſterium des Innern 
für Kirchen- und Schulangelegenheiten durch die 
Landwirtſchaftslehrer vornehmen ließ. Dieſe C:- 
hebungen haben jo wertvolle und intereſſante Er- 
gebniſſe geliefert, daß ſich die botaniſche Abteilung 
auch an die Forſtdirektionen der Nachbarländer 
Württemberg. Baden und Heſſen, dann von Nord- 
deutſchland, ferner an die Zentralſtellen der Forſt⸗ 
verwaltungen der Schweiz und von Oſterreich ge- 
wendet hat mit der Bitte, ähnliche Erhebungen 
anſtellen zu laſſen. | 

Zweck dieſer Erhebungen iſt in erſter Linie 
feſtzuſtellen, auf welchen Nährpflanzen die Miſtel 
überhaupt vorkommt, und welche von ihr bevorzugt 
werden; in zweiter Linie wird gehofft, durch Feſt— 
legung des natürlichen Verbreitungsgebietes der 
Miſtel eine Beſtätigung der ſchon vor 20 Jahren 
von dem Unterfertigten aufgeſtellten Theorie ver— 
ſchiedener Miſtelraſſen zu erhalten und ihre Ver⸗ 
teilung im Lande feſtſtellen zu können. Für Bayern 
hat ſich z. B. ergeben, daß ſüdlich der Donau mit 
Ausnahme des Teiles, der nördlich der Linie 
Augsburg — Mühldorf liegt. trotz häufigen Vor— 
kommens der Kiefer die Kieſermiſtel fehlt und die 
Tannenmiſtel häufig iſt. 

Die unzweifelhafte Richtigkeit der auf unſern 
Fragebogen ergehenden Antworten iſt zur Erlangung 
ſicherer Reſultate natürlich erſte Bedingung. Es 
empfiehlt ſich daher, bei allen Angaben, die nicht 
auf eigener Wahrnehmung des Vorſtandes des 
Forſtbezirkts oder deſſen Nebenbeamten beruhen, den 
Beobachter namentlich anzuführen und die Angaben 
des Perſonals und anderer Perſonen, ſoweit irgend 
möglich, nachzuprüfen, damit allzuviele Rückfragen, wie 
fie ſonſt erfahrungsgemäß nötig werden, erſpart bleiben. 

Ferner mögen alle Angaben ſo genau gemacht 
werden, daß es jederzeit leicht möglich iſt, den Fundort 
aufzuſuchen oder ein Belegobjekt zu gewinnen. 
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Die Beobachtungen jollen während eines ganzen 
Jahres (im Sommer find die Laubhokzarten leichter 
beſtimmbar, im Winter die Miſtelbüſche beſſer ficht- 
bar) angeſtellt und erſt darnach mitgeteilt werden. 

Die Antworten auf unſere Fragen bitten wir 
in der Reihenfolge, wie ſie der Fragebogen gibt, 
unter Beifügung der Rubriken ad 11, II 1 uſw. zu 
geben und dazu beliebiges Papier benützen zu wollen. 
Die Rückſendung des Fragebogens ſelbſt iſt nicht 
erforderlich. 

Zu den einzelnen Fragen ſei noch folgendes 
bemerkt: 

ad I a: Bezüglich des Vorkommens auf Obſt— 
bäumen ſei im voraus erwähnt, daß die Miſtel 
auf Birnbäumen verhältnismäßig, auf Zwetſchen 
äußerſt ſelten beobachtet wurde. Es iſt deshalb 
notwendig, die einzelnen Arten der Obſtbäume be⸗ 
beſonders anzuführen. Sollten auch die Sorten bei 
Apfel⸗ und Birnbäumen angegeben werden können, 
ſo wäre dies ſehr erwünſcht. 

ad 1 1 b: Da die Miſtel auf Eichen, Ulmen, 
Rotbuchen und Eſchen in Bayern noch nicht ge- 
funden wurde, das Vorkommen auf Fichte und 
Hainbuche äußerſt ſelten iſt, wären Angaben in 
dieſer Hinſicht einer Prüfung an Ort und Stelle 
würdig. Vor Irrtümern iſt zu warnen, wenn die 
Aſte nahe bei einander ſtehender Bäume in einander 
reichen und ſo eine Täuſchung veranlaſſen können, 
was nach bisherigen Erfahrungen des öfteren vor- 
gekommen iſt. Auch auf die Möglichkeit der Ver— 
wechslung mit Hexenbeſen ſei besonders bei Kiefer, 
Fichte, Birke, Tanne hinge wieſen. 

ad I 2. Die Häufigkeit des Vorkommens wolle 
im Anhalt an 4 Abſtuſungen angegeben werden: 
ſelten — vereinzelt (wenig, manchmal) — viel — 
ſehr viel. 

Ausdrücklich ſei bemerkt, daß die Häufigkeit des 
Vorkommens auf der betr. Holzart, nicht nur auf 
dem einzelnen Baum in Frage kommt, ſondern auch 
für den ganzen Amtsbezirk anzugeben iſt, es ſoll 
alſo z. B. heißen: Sehr viele Miſtelbüſche, aber 
nur auf einigen, wenigen Kiefern-Überhältern — 
oder: viele ſtark beſetzte Bäume, aber nur in 
einer Waldabteilung — oder: an den Altholzkiefern 
im ganzen Revier viele — oder: an den Acer 
dasycarpum-Bäumen maſſenhaft, aber nur in 
der . . . . Allee, ferner in dem .. .. Park und 
den .. . . Anlagen. 

Bei weniger häufigem Vorkommen iſt Angabe 
der Zahl der Miſtelbäume vielleicht am geeignetſten. 

ad II 2. Sehr wertvoll wäre es, wenn ziffern— 
mäßig angegeben werden könnte, in welchem Maße 
das Vorhandenſein der Miſtel die Nutzholzausbeute 
beeinträchtigt, und ob etwa lokal die Klaſſifikation 
der Hölzer und in welcher Weiſe beeinflußt wird. 

ad III. Es ſteht bereits feſt, daß von einigen 
Orten die Miſtel waggonweiſe nach dem Norden 
von Deutſchland (und aus Frankreich nach England) 
verſandt wird. Wünſchenswert wäre es, zu erfahren, 
nach welchem Beſtimmungsort die Miſteln abgehen, 
wo fie von Gärtnern uſw. aufgekauft werden. 

ad IV. Es wird beſonders Gewicht darauf 
gelegt, daß wirkliche tatſächliche Beobachtungen der 
Tiere beim Freſſen der Beeren angeſtellt werden, 
erſt in zweiter Linie kommen auch Beobachtungen 
in Betracht, aus denen nur geſchloſſen werden kann, 
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daß der betreffende Vogel Miſtelbeeren vertilgt, 
3. B. häufiger Aufenthalt auf Miſtelbäumen, Sajten 
von Beeren am Geſieder oder Ständer geſchoſſener 
Vögel u. dgl. 

Tatſächliche Beobachtungen und Vermutungen 
wollen aber ſtets ſcharf auseinandergehalten und als 
ſolche gekennzeichnet werden. 

Vermutet wird das Freſſen von Miſtelbeeren 
nach dem Ergebnis bisheriger Umfragen vielfach 
von Elſtern, Krähen, Eichel⸗ und Tannenhähern, 
Rotkehlchen, Staren, Spechten. Selbſt in der Lofung 
vom Marder wurden Miſtelbeeren gefunden. 

(Für Herren, die ſich mit der Frage weiterhin 
beſchäftigen wollen, ſei empfohlen, mit Droſſelarten 
und eventl. anderen Vögeln in Geſangenſchaft 
Fütterungsverſuche anzuſtellen, mit Beeren beſetzte 
Miſtelbüſche an Orten, die ſteter und leichter Be⸗ 
obachtung unterworfen ſind, aufzuhängen und die 
beerenfreſſenden Vögel zu notieren oder bei Miitel- 
büſchen geſchoſſene Vögel zur Magenunterſuchung 
einzuſenden.) 

Wichtig iſt auch die Feſtſtellung, ob die Beeren 
ſchon im Spätherbſt und Winter oder erſt im Fruh⸗ 
jahr von den Vögeln angenommen werden, und ob 
das Verſchwinden der Beeren zeitlich mit dem Zug 
der Vögel zuſammenfällt. 

„Alle Anfragen und Wünſche nach weiterer Aus 
kunft und Aufklärung von Zweifeln bitten wir 
direkt an uns richten zu wollen. 


Botaniſche Abteilung 
der Forſtlichen Verſuchsanſtalt. 
f Der Vorſtand: 
Prof. Dr. von Tüubeuf, München, Amalienſtraße 67. 
5 ie 

— Aufforfiung in der Amgebung Hamburgs. 
Der Landwirtſchaftliche Verein für das Amt Rıgebüttel 
hat angeregt, die weiten Heideſtrecken im Amte 
Ritzebüttel aufzuforſten. Auf Altenwalder Feldmatk 
ſind vor einigen Jahren 106 ha aufgeforſtet, nachdem 
die Heide vorher mit dem Dampfpilug umgebrochen 
war. Leider ſtehen noch viele Landwirte dem Plane 
ſehr mißtrauiſch gegenüber; ſie befürchten zu hohe 
Koſten. In Altenwalde haben aber die Koſten für 
flaches Pflügen nur 38 & pro Heltar betragen. 
Durchweg kommt man mit einer ſolchen Tiefe aus. 
In Altenwalde ſind nur etwa 7 ha tief gepflügt 
worden (50 em), und zwar für einen Preis von 
55 % pro Hektar. Von den Koſten der Boden- 
loderung durch den Dampfpflug haben der preußiſche 
Staat und die Provinz Hannover je 20 5 getragen, 
nämlich 1195,50 4. Auch die durch Ankauf des 
Waldſamens und der Forſtpflanzen ſowie die durch 
Ausführung des Säens und des Pflanzens ent 
ſtandenen Koſten ſind zu nur ſechs Zehnteln von 
den Grundeigentümern getragen worden; den Reſt 
40 % 1707 &) haben ebenfalls wieder zu 
gleichen Teilen Staats- und Provinzialkaſſe ber 
geſteuert. Einen großen Dienſt hat die Provinz 
Hannover der Altenwalder Waldgenoſſenſchaft — 
„Geuerswald“ nennt fie ſich — noch dadurch er 
wieſen, daß fie ihr ein billiges Darlehen gemährt 
hat, nämlich 4150 4 zu 5% (1½ % Zinſen und 
3 % für Amortifation).. Seit dem Jahre 1905 
haben ſich die Geſamtausgaben der Altenwaldet 
Waldgenoſſenſchaft nur auf 9306,37 & belaufen. — 


— 
— 
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Auch die Grundeigentümer des Amtes Ritzebüttel — | übergewehten Nonnenraupen verurſacht und waren 
in Betracht kommen die Ortſchaften Sahlenburg, an einzelnen Kiefern bis zu 30 Stück Raupen zu 
Holte, Spangen, Arenſch, Berenſch und Oxſtoedt — finden. Dieſe fraßen nicht an den Nadeln, ſondern 
wollen eine Waldgenoſſenſchaft bilden. Die Grund- an, in und zwiſchen den Triebknoſpen. Der Fraß 
ſtücke werden der Genoſſenſchaſt übertragen; die beſtand im Aushöhlen und Abfreſſen dieſer Knoſpen. 
Aufforſtungsloſten und der ſpätere Gewinn werben | Drüdte man eine ausgehöhlte Knoſpe, jo kamen 
nach der eingebrachten Hektarzahl bezahlt; ein Grund» | Heine Räupchen — bis zu fünf Stück — zum Vorſchein. 
ſtück darf aus der Genoſſenſchaft nur heraus- Die ausgehöhlten und angefreſſenen Knoſpen fielen 
genommen werden, wenn es als Bauterrain verwandt ab und die Pflanze ſtand ohne Knoſpe da. Ich machte 
werden ſoll. — Der Hamburger Staat wird ſich hiervon Meldung und erhielt den Auftrag, die be- 
zweifellos finanziell beteiligen, ſobald ein ent- fallenen Kiefern ſofort mit einer 2 prozentigen 
ſprechender Antrag geſtellt wird. Freilich wird von | Bordelaifer Brühe beſpritzen zu laſſen, was am 
mancher Seite befürchtet, daß dann der Staat auch darauffolgenden Tage ausgeführt wurde. Das 
bezüglich des ſpäteren Abholzens unter Umftänden Reſultat war folgendes: Die beſpritzten Raupen 
bindende Vorſchriften erlaſſen wird. Unbedingt krümmten ſich, wanderten von den Knoſpen auf die 
aber wird die Staatskaſſe das erforderliche Geld zu Nadeln, ſuchten ſich hier weniger beſpritzte Stellen 
einem billigen Zinsfuße verleihen, weil ſie felbit | aus, ſaßen dann ſtill und gingen nach ungefähr fünf 
durch den ſpäter höheren Steuerertrag der jetzigen bis höchſtens zehn Tagen ein. Andere Räupchen, 
Heide ſtark intereſſiert iſt. — Die Gemeinde Guden⸗ welche an den beſpritzten Nadeln gefreſſen hatten, 
dorf, in der auch Stimmung für Aufforftung vor- zeigten nach einigen Tagen keine Freßluſt mehr; 
handen iſt, wird an dieſe Genoſſenſchaft wegen der ſie ſaßen ruhig an den Nadeln oder an den Stämmchen. 
räumlichen Trennung nicht angeſchloſſen werden Unter den Pflanzkiefern wurden viele beſpritzte tote 
können; ſie müßte daher eine ſelbſtändige Genoſſen⸗ Raupen gefunden. Hierbei will ich bemerken, daß 
ſchaft bilden. (Hamburger Nachrichten.) für ſchwache Raupen eine 2 prozentige Löſung 
3 | genügt, während bei ftärferen und ausgewachſenen 
aber die Löſung auf 2,5% erhöht werden muß. 
— Übergewehte Nonnenraupen auf einer neun Bei 2— 2,5 prozentiger Brühe leiden die Bäume nicht. 
angelegten Kieſern-Pflanzultur und deren Be- Die Nadeln und Knoſpen erhalten wohl eine braune 
Rämpfung mit Vordelaiſer Brühe. Im Diſtrikt 40 fammetartige Farbe, auch bleiben die Pflanzen 
des Schutzbezirks Sellenwalde wurde im Frühjahr ungefähr acht Tage in der Entwickelung gegen uns 
diefes Jahres eine 7,34 ha große Kiefern-Pflanz⸗ beſpritzte Pflanzen zurück, aber nachher wachen ſie 
kultur ausgeführt. Nach einiger Zeit fehlten an um ſo freudiger, und es hatte faſt den Anſchein, als 
verſchiedenen Pflanzen die Triebknoſpen, ſo daß ob die beſpritzten Pflanzen längere Höhentriebe 
ich zunächſt annahm, Rehwild habe die Knoſpen anlegten wie die unbeſpritzten. 
verbiſſen, was ſich jedoch bei näherer Beſichtigung Forſth. Sellenwalde, im November 1909. 
nicht beſtätigte. Vielmehr wurde der Fraß von Jaurſch, Königl. Revierſörſter. 
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Verſchiedenes. 


— SGberſorſtmeiſter Albert von Münch 0 mit den großen Nonnenholzterminen in 
der Königl. Hofkammer iſt Zeitungsmeldungen nad) | Oftpreußen zuſammen, in denen ſich größere Hoß- 
am 17. d. Mts. nach langem, ſchwerem Leiden in firmen, die ſich zu Syndikaten vereinigt hatten, um 
Charlottenburg geſtorben. Albert von Münch ftand | gemeinschaftlich billig einzukaufen, inſofern in ihren 
ſeit Anfang der ſiebziger Jahre des vorigen Jahr- Erwartungen getäuſcht ſahen, als der preußiſche 
hunderts in der preußiſchen Forſtverwaltung. Er Forſtfiskus alle Gebote ablehnte und dann im Wege 
war zuerſt als Oberförſterkandidat bei der Regierung des freihändigen Verkaufs bei unabhängigen Firmen 
in Gumbinnen beſchäftigt und wurde 1876 Ober- bedeutend beſſere Gebote erzielte. Die Großhändler — 
förſter in Paruſchowitz, Kreis Rybnik. 1885 wurde namentlich Firmen, die Gruben- und Papierhölzer 
er dann Fotſtmeiſter und Mitglied des vertreiben — ſuchen nun nach Erſatz für die ihnen 
Kollegiums der Königl. Hofkammer und gleichzeitig in Oſtpreußen entgangenen Abſchlüſſe und möchten 
Kommiſſar der Hofkammer für die Verwaltung zu dieſem Zweck geſchloſſene Waldungen erwerben. 
des Königl. Kronſideikommißgutes in Erdmannsdorf. Auch Schwellenfirmen, die an deutſche Bahn— 
Anfang der neunziger Jahre wurde er Hofkammer⸗ verwaltungen bedeutende Lieferungen in inländiſchen 
und Forſtrat und Inſpekteur des Bezirks I des Bahnſchwellen auszuführen haben, find an den Nach- 
königl. Forſtbeſitzes und war ſeit 1900 Oberforſt- fragen beteiligt. Die Großgrundbeſitzer find infolge- 
meiſter bei der Königl. Hofkammer mit dem Range deſſen ſehr zurückhaltend geworden und ſtellen zum 
eines Oberregierungsrates und Mitglied des Hof- Teil ſelbſt für wenig wertvolle Beſtände auferordent- 
jagdamtes. lich hohe Forderungen. In eingeweihten Kreiſen iſt 
7 man nun der Anſicht, daß die Forſten die geforderten 

— Steigende Nachfrage nach Waldungen hohen Preiſe bringen werden, weil auch die Zufuhr 

in Oſftdeutſchland. Seit einiger Zeit beſteht in den ausländiſcher Hölzer in letzter Zeit erheblich nach— 
Kreiſen der oſtdeutſchen Holzinduſtrie eine mwejentlich | gelafien hat und beſonders in den ruſſiſchen Forſten 
vermehrte Nachfrage nach geſchloſſenen Forſten, die weit weniger Rohholz verarbeitet wird als im letzten 
zu Gütern in den Provinzen Pommern, Weſtpreußen | Jahr. Ebenſo gehen die aus Galizien vorliegenden 
und Poſen gehören. Dieſe Nachfrage hängt in der Nachrichten dahin, daß eine allgemeine Einſchränkung 
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der Waldarbeit eingetreten ſei. Von beſtimmendem Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Einfluß ſind ſchließlich die in den fiskaliſchen Forſten 
des Inlandes während der letzten Wochen gezahlten 
hohen Preiſe für Rundholz. (Hamb. Correſpond.) 


— Der Firma 8. Weil, Eſchwege, Forſt⸗ 
uniformen⸗Fabrik, wurde durch Kabinettsbeſchluß von 
Seiner Durchlaucht dem regierenden Fürſten Friedrich 

u Waldeck und Pyrmont das Prädikat eines Fürſt⸗ 
lich Waldeckſchen Hoflieferanten verliehen. 


2 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung der Jorſtßbeamten von 
Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, dem 8. Januar, findet im 
Vereinslokale die nächſte Verſammlung ſtatt, um 
über die zu veranſtaltende Kaiſer⸗Geburtstagsfeier 
zu beraten. Der Vorſtand. 

DFR 


Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Frey, Forſimeiſter zu Göhrde, Regbz. Lüneburg, tft der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Henrici, Regierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Bor, Förſter o. R., iſt die bisher von ihm kommiſſariſch 
verwaltete Förſterſtelle zu Kuchnia, Oberſörſterei Thoru, 
Regbz. Bromberg, endgültig übertragen. 

Daur, Forſtaufſeher zu Ellersdauſen, Oberförſterei Bram⸗ 
wald, iſt nach Sieber, Oberförſterei Sieber, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Januar 1910 ab verſetzt. 

Denner, Förſter o. R. zu Hachborn, Oberförsterei Roßberg. 
tie die Förſterſtelle Steinkopf, Oberförſterei Niederbeis⸗ 
heim, Regbz. Caſſel, vom 1. Jaunar 1910 ab übertragen. 

Drolshagen, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu Huſen. 
Oberſörſterei Dalheim, Regbz. Minden, ift zum JFörſter 
ernannt. 

Eilers, Förſter zu Altenau, Oberſörſterei Altenau, iſt nach 
Torfhaus, Oberförſterei Torfhaus, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Februar 1910 ab verſetzt. 

Gerber, Förſter zu Hohenfier, Dberförfterei Göhrde, Regbz. 
Lüneburg, iſt das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Hartmann, Forſtaufſeher aus Heckholzbauſen, Oberförſterei 

Werenbach, Regbz. Wiesbaden, iſt zum Städiiſchen 


Förſtier für den Schutzbezirk Clarenthal, Stadtſorſt 
Wiesbaden, gewählt. (Der Gewählte hat infolge 
Erkrankung des Förſiers Thomas deſſen Dienſt bereits 


ſeit Ende Dftober 1908 vertretungsweiſe verjehen.) 

Henning, Förſter o. R. zu Dorf Borken, Oberſörſterei Rothe: 
bude, iſt nach der Oberſörſterei Skalliſchen, Regbz. Gum— 
binnen, verſetzt. 

Krauſe, Forſtaufſeher zu Abb. Stegers, Oberſörſterei Pflaſter— 
mühl, iſt nach der Überförfterer Lutau. Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Januar 1910 ab verſetzt. 

Stolzenburg, Förſter, iſt die ſeiiher von ihm kommiſſariſch 
verwaltete Förſterſtelle zu Kobelblotte. Oberförſterei 
Barteliee. Regbz. Bromberg, endgültig übertragen. 

Wagner, Förſter zu Forſthaus Steinkovf, Oberförſterei 

N Niederbeisheim, iſt die Jörſterſtelle Guttels, Oberförſterei 
Motenburg⸗Oſt, Regbz. Caſſel, vom 1. Jauuar 1910 ab 
übertragen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Oppeln: 

Ponrin zu Jaſchine. Oberſörſterei Kreuzburg; Sentſchel II 
zu Bertelſchutz, Oberförſterei Kreuzburg: Kroelfl zu 
Podewils, Oberförſterei Jellowa; Parufel zu Paru— 
ſchowitz, Oberſörnerei Paruſchowitz: Podſtadly zu Klodnitz, 
Oberfoͤrſterei Klodnitz; Filler I zu Malino, Oberfoͤrſterei 
Grudſchütz. 


artfed, Oberholzhauer zu Breitenbach. Kreis Schleu⸗ 
ingen, Negbz Erfurt; ferner den Holzhauermeiſtern im 
Kreiſe Grafſchaft Schaumburg. Regbz. Winden: Yabırz 
zu Strücken; Ebeling zu Rolfshagen; ſowie den Waid⸗ 
vorarbeitern im Regierungsbezirk Schleswig: Sadmanı 
zu Bullenkuhlen, Kreis Pinueberg; Kolg zu Garued, 
Kreis Pinneberg; Feterſen, Hinrich. zu Fröslec, arctis 
lensburg; Schatiter zu Himmelmoor, Kreis Pinne. 
erg; und den Waldarbeiteru: lw ll zu Orlowen. 
Kreis Lötzen, Regbz. Gumbinnen; Groß zu Beinig - 
kehmen. Kreis Pillkallen, Regbz. Gumbinnen: f 
zu Argelothen, Kreis Niederung, Regbz Gumbinnen: 
airat zu Beinigkehmen, Kreis Pillkallen. Regbz Gum: 
innen; KAlkillus zu Groß⸗Hrinrichsdorf. Kreis Niederung. 
Regbz. Gumbinnen; Arödnert zu Argelothen. Areı: 
Niederung, Regbz. Gumbinuen; NMäller zu Skirwitb, 
Kreis Hendelrug, Regbz. Gumbinnen; Feterſen, Jürgen. 
zu Fröslee, Kreis Flensburg, Regbz. Schleswig: Podıka 
zu Augsgirren. eis Ragnit, Regbz. Gumbiuncn: 
Kichard zu Springe, Kreis Springe, na dz, Hauuover: 
Zee zu Argelothen, Kreis Niederung. Regbr Gum⸗ 
innen; SG rrmann zu Argelotben, Kreis Niederung. 
Regbz. Gumbinnen; Stodolla zu Königl. Dombrowla, 
Kreis Oppeln, Regbz. Gumbinnen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


v. Raumbach, Oberförſter der kommunalſtändiſchen Ober 
förſterei Haina⸗Oſt zu Haina, Kreie Frankenberg, Kegbz 
Caſſel, iſt der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 

Böttcher, Privatförſter zu Friedrichſtein, Landkreis Aönigs. 
berg i. Pr., iſt das Allgemeine Ebrenzeichen verliehen. 

Thomas, Städtiſcher Förſter des Schutzbezirks Clarentbal. 
Stadtſorſt Wiesbaden, tritt mit dem 1. Mai 1910 iu den 
Ruheſtand. 

Woo, Privatförſter zu Praſſen, Kreis Raſtenburg, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Käfiner, Forſiaſſeſſor. Hilfsbeamter des Tannenhänſer 
Aeviers zu Schöncck, iſt der Titel und Rang eiues 
Oberförſters verliehen. 


Herzogtum Braunfchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtmeiſteru wurden ernannt die Oberfoͤrſter: 
Götze zu Lichtenberg; Meifig zu Sophienthal. 

Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Dörr, Leusmann, Menzel. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


if, Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg, in die Stelle 
des Vorſtandes des Forſteinrichtungsbureaus beim 
Miniſterium übertragen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Boemer zu Forſthaus Vellerſtein. Kreis Saargemünd: 
Aretz zu Forſthaus Lemberg, Kreis Saargemund: Mater 

u Forſthaus . Kreis Hagenau: Mülct zu 
Foruhaus, Porceleite, Kreis Forbach; Scecyfer ju 
orſthaus Barteubeim, Kreis Mülbauſen; Steimer zu 
Forſthaus Welſchthal, Kreis Weißenburg; Wiegandt zu 
Forſthaus Mühlwald, Kreis Chateau⸗Salins. 


> 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeinde lörſterſteſte Ancy, Dberförfierei Mez 
(Elſaß⸗Lothringen), it alsbald zu beſetzen. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die 85 1 und 31 der Beſtimmungen vom 
1. Juni 1986 über die Anſtellung uſw. für die unteren 
Stellen des Forſtdicuſtes wird dies hiermit den Focß⸗ 
verſorgungeberechtigien bekannt gegeben. Mit der Stelle in 
ein Bareinkommen von 1300 4 verbunden. Bewerbungen 
find portofrei an den Bezirkspräſidenten in Metz ein ⸗ 
zureichen. Den Bewerbungen find der Forſtverſorpungs⸗ 
bein und die ſeit deſſen Erieilung erlangten Tienfl- und 
Jührungsatteſte, welche den ganzen ſeiidem verfloſſenen Zei 
raum belegen müſſen ſowie die Erklärung beizufügen, bei 
der Bewerber durch die Anſtellung als Gemeindeförſter feiue 
Jorſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet. ö 


Nr. 52 Bd. 24 


Brief · und 


Nr. 146. Anfrage: Bekam am 16. September 
einen Hund in Dreſſur. Am 22. er., alſo ſechs Tage 
ſpäter, würgte dieſer Hund auf der Straße von 
meiner Wohnung zum Gute eine Katze vor dem Hauſe 
des Beſitzers ab. Der Beſitzer der Katze hat mich 
angezeigt. Er fordert außerdem für die Katze 6 &. 
Bin ich in dieſem Falle ſtrafbar? Welchen Wert 
hat eine gute Katze? B., Förſter. 

Antwort: Strafbar haben Sie ſich nicht ge⸗ 
macht. Den Anſpruch auf Schadenerſatz halten wir 
aber nicht für unbegründet, weshalb wir zu einer 
Einigung raten. Sie durften einen Hund, den Sie 
erſt ſechs Tage in Dreſſur hatten, nicht frei laufen 
laſſen, wenn Sie nicht ganz ſicher waren, daß er 
Ihrem Rufe unter allen Umſtänden Folge 
leiſtet. In Ihrem Verhalten dürfte der Richter 
eine zum Schadenerſatz verpflichtende Fahrläſſig⸗ 
keit erblicken und dementſprechend Sie verurteilen. 
Eine gute Katze iſt bis zu 20 & wert. Vielleicht 
beſtimmen Sie den Hundeeigentümer zur Leiſtung 
eines Beitrages. 


Nr. 147. Anfrage: Können Perſonen, die 
ohne Werkzeuge im Walde „außerhalb der Wege“ 
betroffen werden, beſtraft werden? 

Antwort: $ 36 Ziffer 1 des preußiſchen Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes bedroht mit Strafe den- 
jenigen, der unbefugt auf Forſtgrundſtücken außerhalb 
der öffentlichen oder ihm ſonſt geſt itteten Wege mit 
WerkzeugenoderGerätenſich aufhält. Daneben 
gilt aber $ 368 Ziffer 9 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 
Dort wird mit Geldſtrafe bis zu 60 & oder mit 
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Haft bis zu 14 Tagen bedroht, „wer unbefugt über 
Schonungen, welche mit einer Einfriedigung verſehen 
ſind oder deren Betreten durch Warnungszeichen 
unterſagt iſt, oder auf einem durch Warnungszeichen 
geſchloſſenen Privatwege geht.“ Hier kommt es 
alſo nicht darauf an, ob der Betreffende ein Werkzeug 
(Gerät) mit ſich führt oder nicht. Es iſt zwar ver⸗ 
ſchiedentlich behauptet worden, daß die Vorſchrift 
des § 368 Ziffer 9 nicht für Forſtgrundſtücke gelte, 
ſondern daß für dieſe nur § 36 Ziffer 1 des Feld- 
und Forſtpoligeigeſetzes gelte und daher ein Betreten 
der verbotenen Wege ohne Werkzeuge oder Geräte 
ſtraffrei ſei. Das Kammergericht hat aber dieſe 
Anſicht als unrichtig verworfen (vgl. Entſcheidungen 
des Kammergerichts vom 30. Mai 1905 im Archiv 
für Strafrecht Bd. 53 S. 181 und vom 26. Nov. 1908 
in der Deutſchen Inriſtenzeitung von 1909 S. 213). 
Wer alſo verhindern will, daß außerhalb der 
öffentlichen Wege gegangen wird, muß die Privat- 
wege, Geſtelle uſw. in ſeinem Walde mit einer 
Tafel verſehen, die etwa die Aufſchrift hat: „Privatweg. 
Betreten verboten“. Für jeden Weg iſt eine beſondere 
Tafel nötig. Wer ſolche verbotene Wege dann dock 
betritt, iſt nach $ 368 Ziffer 9 des Strafgeſetzbuch 

zu beſtrafen. Für Schonungen gilt das Entſprechende. 
Dagegen dürfte es keine Beſümmung geben, nach 
der das Betreten des Waldes ſchlechthin — alſo z. B. 
das Betreten von Hochwald — ſtrafbar iſt. Auch 
dürfte es unzuläſſig ſein, durch Polizeiverordnungen 
Straſvorſchriften dieſer Art einzuführen; ſie beſtehen 
wohl auch nirgends. A. Fr. 


= — —— 


m m — 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forsthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Schatzmeiſter, 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſſällige Nummer müſſen Dienstag früß 

eingeben. Die möglichſt ur gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 

N in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Be zirks⸗ und Orts⸗ 

eruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Ende Januar 1910, der Tag wird noch 
näher beſtimmt, findet eine Bezirksgruppen- 
Verſammlung in Liegnitz jtatt. Zur Tagesordnung 
zu ſtellende Anträge erſuchen wir bis zum 
15. Januar 1910 an den Vorſitzenden, Herrn 
Revierförſter Dommel, Neuſtadt bei Schleife, ge- 
langen zu laſſen. Der Vorſtand. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Drts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
und nur wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Münſter, 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Jörſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


sy Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Köslin). Mitgliederverſammlung 
am Montag, dem 3. Januar 1910, von nachm. 2 Uhr 
ab, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vorſchläge 
zur demnächſtigen Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 
2. Anträge zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung 
(bzw. zur Hauptverſammlung). 3. Beratung über 
Abhaltung eines Winterfeſtes. 4. Kaſſenbericht. 
5. Einziehung des Mitgliedbeitrages. 1. Halbjahr 
1910 (4,50). 6. Ausbildungsfrage. 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Bromberg. Tagesordnung der außerordentlichen 
Generalverſammlung am 31. Dezember 1909, nach- 
mittags 1 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg, 
Wilhelmſtraße 70. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 3. Feier 
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des 25jährigen Jubiläums vom Jahrgang 84 und 
der 25jährigen Förſterdienſtzeit. 4. Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am Donners 
tag, dem 6. Januar 1910, nachmittags 3 %½ Uhr, 
findet im Vereinslokale in Schodnia eine Mit- 
glieder-Berfammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Rechnungs- 
legung für 1909. 3. Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung. 4. Ausgabe der Satzungen 
betr. des Hinterbliebenen-Beiſtandes. 5. Be— 
ſprechung über die abzuhaltende Kaiſer-Geburtstags- 
feier. 6. Beitragszahlung. 7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Am 31. Dezember er. 
Verſammlung um 10 Uhr vormittags im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bezahlung der 
halbjährlichen Beiträge. 2. Rechnungslegung ıc. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Beſprechung 
der Kaiſer Geburtstagsfeier. 5. Veſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Kornführer, Schriftführer. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 8. Januar 1910, nachmittags 
21, Uhr im „Kaiſer⸗Kaffee“ zu Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslage des abgelaufenen 
Jahres. 2. Einziehung der halbjährlichen Beiträge. 
3. Feſtſtellung der Beteiligung an der Kaiſer— 
Geburtstagsfeier. 4. Vortrag des Herrn Kollegen 
»Revierförſter Koken über die Ausbildungsfrage. 
5. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung gemtüt- 
liches Beiſammenſein, wozu die Damen beſonders 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 
Hammer (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 
8. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Kaſſenreviſion. 2. Einziehung der Beiträge 
pro 1. Halbjahr 1910. Mitglieder, welche nicht 
erſcheinen, wollen, bitte, ihre Beiträge dem Kaſſen— 
führer portofrei bis 12. Januar 1910 einſenden. 
3. Annahme und Beſprechung von Anträgen für 
die nächſte Bezirksgruppen-Verſammlung. 4. Be- 
ſprechung über gemeinſamen Bezug von Schrot— 
patronen in verſchiedenen Stärken. 5. Beſchluß— 
faſſung über eine Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 6. Ver— 
ſchiedenes. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Vor— 
trag des Kollegen Hegemeiſter Dinſe über ein 
von ihm ſelber zu wählendes Thema. Dinſe. 
Hann. : Münden (Regbz. Hildesheim). Freitag, 
den 31. Dezember, nachmittags 12½ Uhr, Ver— 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Krankenbeihilfskaſſe. 2. Ein- 
ziehung der Beiträge. 3. Beſprechung der am 
15. Januar ſtattfindenden Kaiſer-Geburtstagsfeier. 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 2. Januar 
1910, nachmittags 31, Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Heſſiſcher Hof“ in Hofgeismar. 
Der Vorſitzende: Idoux. 
Jesberg (Regbz. Caſſel). Am 31. Dezember, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages— 
ordnung: 1. Beſprechung über das am 15. Januar 
1910 ſtattſindende Wintervergnügen in Treyſe. 
2. Entgegennahme und Beſprechung von An— 
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trägen für die nächſte Delegierten-Verſammlung. 
3. Einziehung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
2. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, findet eine 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe im Vereins- 
lokale ſtatt. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
letzten Proiololt. 2. Neuwahl des ganzen Vor- 
ſtandes. 3. Beſprechung über den Eintritt in die 
freiwillige Krankenkaſſe. 4. Bildung eines Familten⸗ 
Beirats für die Mitglieder. 5. Kaſſenbericht pro 
1909. 6. Zahlung der Beiträge pro 1. Halbiah: 
1910. 7. Verſchiedenes. Zu dieſer Verſammlung 
werden die Mitglieder gebeten, diejenigen Gäſte an- 
geben zu wollen, welche zur Kaiſersgeburtstagsſeie: 
eingeladen werden. Die Einladung der Gäſte 
erfolgt nur von ſeiten des Vorſtandes. Der 
Jahresbeitrag für die Ortsgruppe beträgt vom 
1. Januar 1910 ab 9 & und zwar: 6,50 4 
Hauptgruppe, 0,50 & Bezirksgruppe und 2 4 
Ortsgruppe. Zahlreiches Erſcheinen der Damen 
erwünſcht. Wetzel. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Das Winter: 
vergnügen der Ortsgruppe Lautenburg findet am 
27. d. Mis. (3. Weihnachtsfeiertag) im Vereins- 
garten zu Lautenburg ſtatt. Beginn 7 Uhr. Die 
Mitglieder, welche noch unſchlüſſig ſind, werden 
noch ganz beſonders gebeten, ihr Erſcheinen zu 
ermöglichen. Ebenſo ſind die Herren Kollegen 
aus der weiteren Umgebung noch beſonders eut- 
geladen. Die Mitgliedsbeiträge pro 1. Halt» 
jahr 1910 im Betrage von 5 & ſind bis ſpäteſten⸗ 
15. Januar an den Kaſſierer, Forſtaufſe her 
Gärtner in Jamielnik bei Lautenburg, einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Freitag, 
dem 31. Dezember, 12 Uhr mittags, Verſammlung 
im Hotel „Klostergarten“ in Neuenburg. Tages. 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung und Prüfung. 3. Ber 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Freitag, den 31. De- 
zember d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Neuhof. Tagesordnung: 1. Rechnungstegung 
von 1909. 2. Beitragszahlung. 3. Beſprechung 
über Numerierung eingeſchlagener Hölzer. 4. Ve:⸗ 
ſchiedenes (Beſchluß über eine Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier). Der Vorſtand. 
Neukirchen (Kreis Ziegenhain, Regbz. Caſſel). Freitag, 
den 31. Dezember, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Erhebung der Beiträge für das 1. Halbjahr 1910. 
2. Wahl eines Mitgliedes aus der Oberförſterei 
Oberaula für den hinterbliebenen Beirat an Stelle 
des verſetzten Kollegen Studenroth. 3. Verſchiedenes. 
Diejenigen Mitglieder, welche am Erſcheinen ver- 
hindert ſein ſollten, werden dringend gebeten, 
den Beitrag bis ſpäteſtens 5. Januar an den 
Kaſſierer portofrei einzuſenden. 
Weck, ſtellv. Vorſitzender. 
Rudczanny (Regbz. Allenſtein). Am 2. Januar 1910, 
nachmittags 2% Uhr, Ortsgruppenverſammlum 
in Wiartel. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Gründung der Ortsgruppe in Wiartel. 3. Ve- 
ſprechung betr. Kaiſer-Geburtstagsfeier. 4. Bor 
beſprechung zur Gründung eines Arbeitsausſchuſſes 


Seulingswald 
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in der Bezirksgruppe. 
zur Bezirksgruppenverſammlung in Allenſtein. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder und Einziehung 
der Beiträge. 7. Verſchiedenes 8. Gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen, welche wir beſonders 
herzlich einladen. Die Kollegen der Oberförſtereien 
Johannisburg, Kullik, Wolfsbruch, Turoſcheln und 
Breitenheide werden wegen Punkt 2 der Tages- 
ordnung gebeten, vollzählig zu erſcheinen und 
auch diejenigen Herren, welche noch nicht Mitglieder 
ſind, auf die Gründung der Gruppe aufmerkſam 
zu machen. Die Beiträge für das kommende erſte 
Halbjahr 1910 bitte pünktlich an den Schatzmeiſter 
Forſtauſſeher Piontkowsky in Rudczanny ein- 
zuſenden, da dadurch der Geſchäftsverkehr be— 
deutend erleichtert wird. Der Vorſtand. 
(Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
2. Januar 1910, Verſammlung nachmittags 3 Uhr 
bei Juſti, Hoenebach. Tagesordnung: 1. Be— 
zahlung der Beiträge. 2. Verſchiedenes. 
Schroener, Vorſitzender. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗— 
tag, dem 2. Januar 1910, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Uslar. Tages- 
ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung von 
1909. Hebung der Vereins- und Forſtwaiſen- 
beiträge für 1910. 3. Verſchiedenes. Nach der 
Verſammlung gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Der Vorſtand. 
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Am Sonntag, den 
9. Imuar 1910, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Giehm-Steinberge. Tagesordnung: 1. Bei⸗ 
tragszahlung für 1910. 2. Rechnungslegung für 
1909. 3. Beſprechung einer abzuhaltenden Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier. 4. Einrichtung eines Familien- 
beirates. 5. Verſchiedenes. Nach der Ver⸗ 
ſammlung gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 


Am 6. Januar (Dreikönige), 

Verſammlung in Trier im 
Hotel Anker. Tagesordnung: 1. Zahlung der 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1910 (die 
nicht anweſenden Herrn werden gebeten, ihre 
Beiträge bis ſpäteſtens 15. Januar n. Js. an den 
Schatzmeiſter einzuſenden). 2. Rechnungslegung 
pro 1909. 3. Beſprechung betreffend die Kailer- 
Geburtstagsfeier. 4. Ausbildungsfrage. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am 
Donnerstag, dem 6. Januar 1910, nachmittags 
2 Uhr, Vorſtandsſitzung mit den Herren Mit⸗ 
gliedern des Feſtkomitees im Vereinslokal. Be- 
ſprechung der Vorbereitungen zum Winter— 
vergnügen am 22. Januar 1910. Um 4% Uhr 
nachmittags allgemeine Sitzung. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1909 durch den Kaſſen- 
führer und Reviſion derſelben. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


Trier (Regbz. Trier). 
nachmittags 3 Uhr, 


Nachrichten des „Waldheil“, | 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreien durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Aus zug 
aus dem Protokoll der bung des Vorſtandes 
am 13. Dezember er., nachmittags 31, Uhr, 
in Neudamm. 

Anweſend waren die Herren: Dr Bertog, 
Oberförſter, Halenſee bei Berlin; Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Herrſchaftl. Förſter, 
Glückauf bei Blumenberg; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Gützlaff, Königl. Hegemeiſter a. D., 
Frankfurt a. O.; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Haus Neumann, Verlags- 
buchhändler, Neudamm; von Sothen, Redatteur, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Spiegel bei 
Döllensradung; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Dezember 1909 
16 502,73 K; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds 2502,61 K 
b) auf den Erzichungsfonds 657.67 ” 
c) auf den Tarlehnsfonds . 6446,64 „ 
d) auf den Stipendienfonds für 1909 1331,97 „ 
e) auf den Stipendienfonds für 1910 880,19, 
f) auf den Fonds für Begräbnis— 

11 für 1909 3010,00 „ 


g) auf den Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilſen für 1910... 1633,65 „ 
Seit voriger Sitzung haben ſich 33 neue Mit— 

glieder angemeldet, die durch Beſchluß des Vorſtandes 
in den Verein aufgenommen wurden. Nach Abzug 


der inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder beträgt die 
Mitgliederzahl nunmehr 3703. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 56 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs- 
fonds wurden bewilligt: Zwei hochbetagten, nur 
auf geringe Penſion angewieſenen Witwen Königl. 
preuß. Förſter je 50 4. Der älteren, alleinſtehenden 
und in dürftigen Verhältniſſen lebenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. ſächſ. Oberförſters 75 K. 
Zwei zuſammen lebenden älteren Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. preuß. Förſters, die 
mittellos und meiſtens krank find und der Unter— 
ſtützung bedürfen, 60 4. Der in dürftigen Ver— 
hältniſſen lebenden ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. preuß. Förſters 40 &. Der älteren, nur 
auf eine beſcheidene Penſion angewieſenen Witwe 
eines Kaiſerl. Förſters 30 &. Der kranken, un. 
bemittelten und auf ſich ſelbſt angewieſenen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 40 &. 
Der betagten, nur auf eine geringe laufende Unter— 
ſtützung angewieſenen Witwe eines Königl. preuß. 
Forſtpolizei⸗-Sergeanten 40 4. Der gänzlich erwerbs- 
unfähigen und auf Unterſtützung angewieſenen 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 


preuß. Förſters 30 &. Fünf älteren, nur auf 
geringe Penſion angewiejenen Witwen Königl. 


preuß. Förſter je 30 4. Der unbemittelten Witwe 
eines Königl. preuß. Förſters, welche von ihrer 
geringen Penſion noch einen wegen Krankheit 
ſtellungsloſen Sohn mit zu ernähren hat, 70 &. 
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Einem durch lange, ſchwere Krankheit und Operation 


ſeiner Ehefrau in Bedrängnis geratenen Gemeinde- 
förſter 100 4. Der hochbetagten, nur auf eine 
beſcheidene Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. preuß. Förſters 40 &. Der kranken, un- 
bemittelten Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 40 &. 
Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Privat⸗Ober⸗ 
förſters 40 4. Der kranken, mittelloſen Witwe 
eines Herrſchaftl. Förſters, welche noch für zwei 
Kinder zu ſorgen hat, 75 4. Der unheilbar kranlen, 
nur auf Unterſtützung angewieſenen Tochter eines 
verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 40 4. Der 
hochbetagten, nur auf eine geringe Penſion an- 
gewieſenen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 30 &. 
Einem durch längere Krankheit in Not geratenen 
Königl. preuß. Förſter 45 4. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Privatforſtſekretärs 25 4. Der hoch- 
betagten, nur auf geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines ſtädtiſchen Hilfsförſters 40 4. Der 
kränklichen, unbemittelten Witwe eines Königl. preuß. 
Oberförſters, welche von einer kleinen Penſion leben 
muß, 60 4. Einem durch größere wirtſchaftliche 
Verluſte unverſchuldet in Not geratenen Herrſchaftl. 
Förſter 50 &. Der älteren, unbemittelten Witwe 
eines Stadtförſters, die keinen Anſpruch auf Penſion 
hat, 30 4. Einem durch ſchwere Krankheitsfälle in 
Bedrängnis geratenen Herrſchaftl. Förſter 100 &. 
Der unbemittelten Witwe eines Herrſchaftl. Förſters, 
die den Unterhalt für ſich und zwei ſchulpflichtige 
Kinder ſelbſt verdienen muß, 50 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines Kommunal- 
förſters zur Erziehung von vier Kindern unter 14 Jahren 
40 4. Der kränklichen, mittelloſen Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters zur Erziehung von zwei minder⸗ 
jährigen Kindern 50 4. Der unbemittelten Witwe 
eines Königl. preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung 
von zwei unverſorgten Kindern 70 &. Der in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Ehefrau eines 
geiſteskranken Königl. preuß. Forſtaufſehers als Bei- 
hilfe zur Erziehung von zwei unverſorgten Knaben 
60 4. Beihilfe zur Erziehung eines verwaiſten, 
unbemittelten Knaben, Sohn eines Herrſchaftl. 
Förſters, 30 4. Der nur auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Stadtförſters zur Er— 
ziehung von drei unverſorgten Kindern 40 &. 
Einem Herrſchaftl. Förſter, der bei geringem Ein— 
kommen eine große Familie zu ernähten hat, als 
Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes für ſeinen 
zukünftigen Beruf 50 4. Der unbemittelten Witwe 
eines Königl. preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung 
von drei unverſorgten Kindern 50 4. Der nur auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. preuß. Förſters für die Verſorgung von zwei 
Kindern 40 &. Der durch Krankheit in Not ge— 
ratenen Witwe eines Königl. preuß. Forſtaufſehers 
zur Erziehung von zwei ſchulpflichtigen Kindern 
75 4. Der kränklichen, nur auf geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Königl. preuß. Förſters 
zur Erziehung eines unverſorgten Sohnes 50 &. 
Einem unverſchuldet jtellenlos gewordenen Herrſchaftl. 
Förſter zur Erziehung von drei ſchulpilichtigen 
Kindern 60 4. Der unbemittelten Witwe eines 
Königl. preuß. Hilfsförſters zur Erziehung von zwei 
unverſorgten Kindern 50 Mk. 
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Abgelehnt wurden im ganzen zwölf Geſuche, 
und zwar: zwei Geſuche um Darlehen wegen Nicht- 
beibringung der geforderten Unterlagen und zehn Ge⸗ 
ſuche um Unterſtützung. Die Gründe für die Ablehmung 
der Unterſtützungsgeſuche lagen größtenteils in dem Um⸗ 
ſtande, daß ſich der Vorſtand von einer wirklichen Notlage 
der betreffenden Bittſteller bzw. Bittſtellerinnen nicht 
überzeugen konnte und weil die Mittel des Vereins 
zur Befriedigung viel dringenderer Geſuche gebraucht 
werden. Bei zwei Geſuchen von verwaiſten Töchtern 
verſtorbener Königl. preuß. Forſtbeamten, die um 
eine Beihilfe zu der Ausbildung für einen Beruf 
gebeten hatten, wurde den betr. Bittſtelle rinnen 
anheimgeſtellt, ein Geſuch an den Forſtwaiſen⸗ 
Verein zu Berlin einzureichen, da ſich dieſer 
Verein zur beſonderen Aufgabe geſtellt hat, ver⸗ 
waiſten, unbemittelten Töchtern Königl. preuß. Yorft- 
beamten zur Erlernung eines Berufs behilflich zu 
ſein, während der Verein „Waldheil“ ſeine Mittel 
für andere wohltätige Zwecke notwendig gebraucht. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeibilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung ausgezahlt: eine Beihilfe 
von 30 & und zwei Beihilfen von je 100 &. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: 2295 4; davon aus dem Unter- 
ſtützungsfonds: 1400 4, aus dem Erziehungsfonds: 
665 &, aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 230K. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung zwei 
Stellen, eine für verheirateten und eine für ledigen 
Forſtbeamten, vermittelt. An unerledigten Stellen- 

eſuchen liegen noch 46 vor. Es find dies faſt aus- 
chließlich Geſuche von verheirateten oder von ſolchen 
ledigen Bewerbern, die eine Stelle ſuchen, wo ſie 
bald heiraten können. Junge, ledige Forſtleute, 
nach welchen immer Nachfrage iſt, haben ſich in 
letzter Zeit nur vereinzelt gemeldet. ' 

Hierauf wurde noch eine innere Vereins- 
angelegenheit erledigt und zum Schluß der Termin 
für die nächſte Vorſtandsſitzung auf Montag, 
den 24. Januar k. Jg., und für die ſatzungsgemäße 
Mitgliederverſammlung auf Montag, den 
28. Februar k. Is ., feſtgeſetzt. 

Ende der Sitzung 6½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
P 4 ; 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Neubert, Paul, Gräfl. Förſter, Blantenfelde bei Mahlow. 
Winkler, M., Privatforſtbeamter, Forſthaus Biziker bei Cratzig. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig! der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derselbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldefarien und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden, 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

8 * 


2 
Zeſondere Zuwendungen. 
Geſammelt bei einer Treibjagd in Löſchenrod bei 
Fulda; eingeſandt von Herrn Landgräflich Heſſ. 


Forſter Gombert in Adolphseck bei Fulda . .. 805 ML 
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Bei 1 ae ae e eines vergnügten Schüffel- 
treibend n Jagd e Parzelle: 
Grielberduſch, 1 Ban, . ts, Kleinloh, 
Streuff und Sche n en eingefandt von 

ern Königl. 55 Kaluſche in Rees a. Nh. 13,10 Mk. 

Geſammelt am 14. Dezember 2 bei der Saujagd 
in Zſchill ichau bei e 
Revierförſter Kunze in Sdier bei Klit 

Sühnegeld für Beleidigung eines For tbeamten; ein⸗ 
nefandt von vn Kaufmann A. Badendorff 85 
Johannisburg, Oſtpr 

Geſammelt und für Fehiſchöſſe bei der Treibjagd an 
3. Dezember 1909 in Berzdorf, Pächter: Gebrüder 
Sämann in Görlitz; eingejandt von Herrn Revier⸗ 
förſter Mizſchte in Bernſtadt, Sachſen 15,50 „ 

Eingeſandt von Königl. Forſtmeiſter Meyer in Dembio 

8 Berdienſt des Gebrauchshundes „Tell⸗Dembio“ 
4,50 Mk. und für einen Grenzbock 10 Mk., zuſammen 14,50 „ 

Geſammelt für Strafgelder auf einer Teeſtſagd: ein⸗ 

1 von 7 Ritt le Labeſius in 
Lanzbrack bei Roſengarten, O 

Strafgelder auf der Treibjagd = Jagbpäckters Herrn 
Stoeckmann in Crone a. eſammelt und ein⸗ 
gu: von Herrn Königl. Folſaufſeher Ringel in 

niHloWO 2... 000 ee ae nee 


x 
15,.— „ 
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Für Strafen a Oder einer nne eingeſandt 
von der Kön berförfterei Commuſin 
Strafgelder bei Velsgenhen der Sembtener Treibjagd 
am 17. 1 1909; eingeſandt von Herrn 
Rittergutsbeſitzer Schulz in Sembten 
Geſammelt bei einer Treibjagd in Irchwitz für Fehl» 
ſchüſſe; eingeſandt von Herrn Revierförſter Jacob 
in Schönfeld bei Greiz i. B. 


5,.— Mk. 


Summa 144,66 Mr. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil? 
Br 


% 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die ge: 


Donitza, Helpt, 2 Mk.; Grimke, Mochau, : @iele, 
Rothenbek, 2 Mk.; Heidemann Kohlenbiſſen, 2 Ml.; Oeindelche⸗ 
Kammerburg, 2 Mk., Moſt, Niedenſtein, 2 Mk.; Urner, Zſchorno, 
2 Mk.; Vogt, Sondheim, 8 Mk.; Winkler, Biziker, 2 Mk. 
Bemte, Wundlacken, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


‚Zahlung der Feiträze für 1910. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitglieder- 
zahl in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in 
der Geſchäftsſtelle erheblich vermehrt, ſo daß ſchon 
im Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichfte 
Verringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen 
werden muß. Eine weſentliche Verminderung der 
Vereinsgeſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, 
d. h. möglichſt frühzeitigen Eingang der 
fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An die verehrten Vereins⸗ 
mitglieder on wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzun emäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1910 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereinsorgan 
für 1910 recht bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben nach den neuen 
Beſchlüſſen der F 
vom 28. Auguſt d. Js zu Nürnberg zu 
entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 4 jährlich 4 4, bei einem ſolchen über 
2000 & jährlich 8 &, 

2. Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von . 200 & bereits geleiſtet 
wurde, jährlich 10 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 8 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
75 & bereits gezahlt wurde. 


Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die Deutſche Forſt⸗ Zeitung, ſind 
gleichfalls erhöht und betragen nach den neuen 
Feſtſetzungen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8:4 50 &.) 
für das Jahresabonnement 5 & 20 & bei 
Lieferung frei ins Haus. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 


Aufnahme in die Forſtſehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands⸗ 


Am 1. Juli 1910 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme find bis ſpäteſtens 1. März 1910 
dem Unterzeichneten einzureichen, welcher, auf 
Anfrage, über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Gefuche 
um ſolche find an den Verein „Waldheil“ in 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im 

Dezember 1909. 
Oberſörſter Jacob, Direktor. 


2 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
un 


3252. e 61 a 1 bei Schladern. Kreis 


aldbröhl, Rhld. 
8253. en Paul, ee 55 1 bet 


Weigelsdorf, Kreis Reichenbach i. Schlef (B NV.) 
8254. Some, ul Forſtſchüler, Lauba beta * Sad. 


( 
3255. Stapff, 11 Forſtkandidat, Erbenhauſen bei Kalten 
ſundheim, Bez. Erfurt. (B.⸗Gr. XIII.) 


5 * 
Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Shenthauer, Albert, Förſter, ar i. Poſen. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 23, 30, 66, 70, 81 je 9,20 Mk., Nr. 99 10 Mk., 
Nr. 100 13,20 Ml., Nr. 110, 178, 182, 200 je 9,20 Mk., Nr. 39 4 
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43,20 Mt., Nr. 416 9,80 Mk., Nr. 538, 585 je 4 Mt., Nr. 767, 6 Mk., Nr. 3188 6,20 Mt., Nr. 8218 100 Mk., Nr. 3222 
769. 809 je 9,20 Mk., Nr. 982 13,20 Mk., Nr. 1033, 1040 je 13,20 ME, Nr. 3247 6,20 Mk., Nr. 3253 6 ML, Nr. 3254, 
4 DE, Nr. 1079 13,20 Mk., Nr. 1099 8 Mk., Nr. 1107 9,20 Mk., 3255 je 7 Mk. 


Nr. 1169 4 Mk., Nr. 1182 7 Mk., Nr. 1236 3 Mk., Nr. 1283 * 
10 Mk., Nr. 1335 13,20 Mk., Nr. 1421 10 Mk., Nr. 1527 4 Mk., , , en 
Nr. 1578 5,20 Mk., Nr. 1590 5,25 Mk., Nr. 1681 9,20 Mk., Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Nr. 1831 9.25 Mk., Nr. 1943 13.20 Mk., Nr. 1958 9,20 Mk., r i 

Ar. 1959 10 Mit. Nr. 2015 10 Mt, Nr. 2043 13.20 Ml., Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

al an je 1 = a a 9480 1 jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
1 N) . r. 7 5 7 e 5 . 5 

Ar. 2499 9,20 Met., Nr. 2618 13,20 Mi., Nr. 2541 9.20 Mt, Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 

Nr. 2662 5,30 Mk., Nr. 2693 8 Mk., Nr. 2723, 2761 je 9,20 Mk., ſind ausnahmslos zu richten an die 


Nr. 2795 10 Mk., Nr. 2872 3,05 Mk., Nr. 2900 9,20 Mk., 3 
Nr. 2925 8 Mk., Nr. 2941 7,50 Mk., Nr. 2950 9,20 Mk., Geſchäftsſtelle 


Nr. 2960 3 Mk., Nr. 2972 8 Mk., Nr. 2978 8.20 Mk., Nr. 2995 IT) 
4 Mk., Nr. 3024 5,20 Mk., Nr. 3040 9,20 Mk., Nr. 3047 des „Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


15,0 Mi., Nr. 3094 5,20 Mk., Nr. 3154 1 Mk., Nr. 3186 zu Neudamm. 


— ö l⸗ü — 


Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 1098. — Die Ausbildung der Förſter. 109. — Über 
den Nonnenfraß in Oſtpreußen. Von Regierungs- und Forſtrat Böhm. 1102. — Welche Anforderungen find an die Aus: 
bildung des Forſtſchutz⸗ und Betriebs ⸗Vollzugs⸗Perſonals zu ſtellen? (Schluß.) 1104. Nachtrag hierzu. 1106. — Das 
Borkommen der Miſtel. 1109. — Wufforiiung in der Umgebung Hamburgs. 1110. — übergewehte Nonnenraupen auf 
einer neu augelegten Kiefern⸗Pflanzkultur und deren Bekämpfung mit Bordelaiſer Brühe. Von Jaurſch. 1111. — Ober 

orſtmeiſter Albert v. Münch f. 1111. — Steigende Nachfrage nach Waldungen in Oſtdeutſchland. 1111. — Verleihung 
es Fürſil. Waldeckſchen Hoflieſererantentiiels an die Firma H. Weil in Eſchwege. 1112 — Vereins⸗Nachrichten. 1112 — 
Perſoual⸗Nachrichien und Verwaltungs⸗ Anderungen. 1112. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für 
Anwärter des Jägerlorps. 1112. — Briefe und Fragekaſten. 1118. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
5 1118. — Nachrichten des „Waldheil“. 1115. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 
.— Jnſerate. 


—— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Au unſere [ehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die | 
Deutſche Forfi-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
Seite 97 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Dentſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 99 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 31. März 1910, 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Dezember 1909. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen FJorſt- Zeitung. 


„ . . Alles in allem genommen haben wir ein Werk vor uns, welches, im Verein mit 
des Verfaſſers „Dreſſur und Führung des Gebrauchshundes“, das geſamte Jagdweſen modern 
und erſchöpfend behandelt und alle vorhandenen Jagdlehrbücher an praktiſcher Branch⸗ 
barkeit wie an ſchriftſtelleriſchen Reizen übertreffen dürfte. 


So beurteilte der „Jagdfreund“, Wien, die erſte Auflage von: 


Der Lehrprinz. Von Oberländer. Lehrbuch der heutigen Jagdwiſſenſchaft mit 
beſonderer Berückſichtigung der Bedürfniſſe des Jagdbeſitzers und Jagdverwalters, 
deſſen zweite Auflage, fünftes bis elftes Tauſend, Preis hochelegant gebunden 
10 Mk., ſoeben erſchien. . 

Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen; wo ein Verkehr mit dem 
Buchhandel nicht beſteht, it auch die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, zur 
direkten Lieferung bereit. 
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